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Znm  ersten  mal  seit  dem  Bestehen  unserer  „Jahresberichte“  können 
wir  darauf  hin  weisen,  dals  der  neue  Band  den  oft  ausgesprochenen  Wünschen 
nach  beschleunigter  Berichterstattung  gegenüber  einen  ersten  Anfang  der  Aus- 
führung enthalt.  Zwei  umfangreiche  Kapitel  der  mittelalterlichen  Abteilung, 
‘Deutsche  Verfassungsgescbichte’  und  ‘Allgemeines’  orientieren 
den  Leser  über  den  Stand  der  Litteratur  bis  zum  Schlufs  des  abge- 
laufenen  Jahres.  Wurde  hierdurch  die  Zusammenfassung  einer  gröfseren 
Berichtsperiode  von  vier  Jahren  notwendig,  so  gewährte  dies  gerade  für  diese 
beiden  Referate  die  Möglichkeit,  kleinere  und  entlegenere  Litteratnrgmppen 
zu  berücksichtigen,  welche  in  der  Berichterstattung  über  ein  einzelnes  Jahr 
bisher  fast  verschwinden  mnfsten.  So  macht  das  Kapitel  „Allgemeines“  auf 
zwei  grobe,  ganz  Deutschland  umfassende  Repertorisierungsarheiten  aufmerk- 
sam, welche  im  einzelnen  durchaus  provinziellen  Ursprungs  sind  und  deren 
allgemeiner  Charakter  erst  dadurch  entdeckt  wird,  dafs  sie  in  einer  gröfse- 
ren Gruppe  zum  Gegenstände  zusammenhängender  Berichterstattung  gemacht 
werden.  Es  sind  dies  die  Bibliographieen  zur  deutschen  Landeskunde  (II,  S. 
348 — 352)  und  die  Inventare  der  Kunstdenkmäler  (II,  S.  352 — 354);  beides 
Unternehmungen,  von  denen  ernstlich  Kenntnis  zu  nehmen,  die  Historiker  alle 
Veranlassung  haben.  Für  die  ‘Verfassnngsgeschichte’  ist  es  namentlich  die 
juristische  und  die  nationalökonomische  Facblitteratur,  deren  einzelne  Ecken,  für 
den  Historiker  oft  ebenso  bedeutsam  wie  entlegen,  sich  kaum  anders  richtig 
charakterisieren  lassen,  als  in  einer  Besprechung  gröCserer  kompakter  Massen. 
Es  gilt  dies  namentlich  von  der  Erörterung  der  einschlägigen  philosophisch- 
methodologiscben  Fragen  über  das  Ganze  der  Verfassungsentwickelung  (II,  S. 
389 — 395).  Seit  Jahren  besteht  hierüber  eine  lebhafte  Debatte,  welche  rings 
um  uns  hemm  im  Kreise  aller  Nachbarwissenschaften  sich  abgespielt  bat, 
ohne  dafs  wir  die  nnsrige  bisher  hatten  daran  teilnehmen  lassen.  — 

Dafs  der  im  vorigen  Jg.  bereits  gemeldete  Rücktritt  des  Heim  Prof.  Dr. 
Edm.  Meyer  von  der  Redaktionsthätigkeit  in  der  letzteren  eine  gröfsere 
Störung  licht  hervorgebracht  hat,  verdanken  wir  vor  allem  der  liebenswürdigen 
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Hilfsbereitschaft,  welche  der  Scheidende  seinen  znrOckbleibenden  Kollegen 
jederzeit  bewiesen  bat.  Er  ist  nicht  nur  für  einen  Abschnitt,  welcher  bisher 
in  der  Redaktion  bearbeitet  wurde,  als  Mitarbeiter  in  unserem  Kreise  ge- 
blieben, sondern  bat  nns  auch  nach  wie  vor  mit  seiner  bibliographischen  Er- 
fahrung und  seiner  reichen  Sprachkenntnis  auf  dsis  Bereitwilligste  unterstützt. 
Ist  es  Prof.  Meyer  gewesen,  der  bei  Begründung  des  Unternehmens  an  seiner 
ersten  festen  Gestaltung,  während  eines  zehnjährigen  Bestehens  an  seiner 
Leitung  und  Erhaltung  den  allergröfsten  Anteil  hatte;  so  glauben  wir  unsem 
Dank  kaum  in  einer  angemesseneren  Art  betbätigen  zu  können  als  dadurch, 
dafs  wir  das  Unternehmen  dessen,  was  er  ihm  gewesen,  in  derselben  Weise 
und  in  demselben  Mafse  würdig  zu  erhalten  suchen. 

In  der  Neuverteilung  der  Redaktionsgesebäfte  hat  der  Erstunterzeichnete 
von  neuem  darauf  Gewicht  legen  müssen,  dafs  er  gleich  bei  seinem  Eintritt 
in  die  Redaktion  erklärt  bat,  mit  dienstlichen  und  anderen  Obliegenheiten  zn 
sehr  belastet  zn  sein,  um  dieser  Thätigkeit  die  wünschenswerte  Zeit  widmen 
zn  können  und  dafs  er  stets  die  möglichste  Konzentrierung  der  Redaktions- 
tbätigkeit  in  einer  Hand  als  das  sachlich  Wünschenswerte  bezeichnet  hatte. 
Er  hat  sich  schon  für  den  vorliegenden  Band  darauf  beschränken  müssen,  zu 
den  ausländischen  Referaten  über  die  Neuzeit  das  ‘Altertum’  hinzuzunebmen, 
während  die  Redaktion  des  ganzen  Mittelalters,  der  deutschen  Neuzeit,  des 
Inhaltsverzeichnisses  und  des  Registers  dem  Zweitunterzeichneten  übertragen 
wurde.  Den  nächsten  und  die  folgenden  Bände  redigiert  letzterer  allein; 
doch  verbleibt  der  Erstnnterzeichnete  nach  wie  vor  im  Kreise  der  Mit- 
arbeiter. 

Mit  dem  vorliegenden  Bande  ist  das  Unternehmen  in  den  Verlag  der 
R Gaertnerschen  Buchhandlung  (H.  Heyfelder)  in  Berlin  übergegangen,  welche 
der  Redaktion  in  der  geschäftlichen  und  technischen  Leitung  der  ‘Jahresberichte’ 
mit  gewohntem  und  oft  bewährtem  Interesse  für  die  historische  Litteratnr  in 
jeder  Weise  entgegengekommen  ist.  Insbesondere  setzt  sie  die  Redaktion  in 
den  Stand,  an  mehreren  Jahrgängen  gleichzeitig  drucken  zu  lassen,  sodafs 
neben  Jg.  1884,  von  welchem  ein  Teil  bereits  gesetzt  ist,  auch  schon  Jg.  1885 
in  den  Druck  gelangt,  Jg.  1886  und  1887  vorbereitet  werden  können. 

Bei  den  mannigfachen  Veränderungen,  die  so  das  Unternehmen  erleidet, 
ist  nns  das  unveränderte  Wohlwollen  doppelt  erfreulich,  welches  den  ‘Jahres- 
berichten’ von  hoher  Seite  zuteil  wird.  Seine  Excellenz,  der  Herr  Minister 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  Dr.  v.  Gofsler  ge- 
währt ihnen  durch  fortgesetzte  Liberalität  nicht  nur  eine  materielle,  sondern  gleich- 
zeitig auch  eine  nicht  zu  unterschätzende  moralische  Unterstützung.  Dafs  die 
gröbere  Zugänglichkeit  der  Bibliotheksschätze  unter  Generaldirektor  Professor 
Dr.  Wi  Im  an  ns  auch  den  ‘Jahresberichten’  in  hohem  Mafse  zugute  kommt, 
konnten  wir  schon  voriges  mal  in  dankbarer  Anerkennung  hervorheben;  noch 
mehr  haben  wir  diesmal  nnsern  Dank  für  das  freundliche  Entgegenkommen 
ausznsprechen,  welches  innerhalb  der  neuen  weitgezogenen  Greuzeft  die  be- 
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besonderen  Wünsche  der  Heransgcber  sowohl  bei  dem  Leiter  der  hiesigen 
Bibliotheken  als  bei  ihren  einzelnen  Beamten  allen  getänden  haben.  In 
der  Herstellung  des  Registers  ist  dem  Zweitunterzeichneten  aus  dem  Kreise 
seiner  jetzigen  und  früheren  Zuhörer  die  liehcnswürdigste  Hilfe  geleistet 
worden;  für  die  französischen  und  italienischen  Partieen  insbesondere  hat  ihm 
ein  oft  bewährter  Freund  unserer  ‘Jahresberichte’,  Custos  Dr.  Wilh.  Alt- 
mann in  Breslau,  mit  bibliothekarischer  Erfahrung  zur  Seite  gestanden. 

Für  die  Referate  über  Rom,  über  mittelalterliche  Eircbengeschichte  und 
über  Schweden,  welche  in  dem  vorliegenden  Baude  ausfailen  mufsten,  haben 
wir  bereits  geeignete  Berichterstatter  gewonnen.  Gegenüber  dem  bis  dahin 
verbleibenden  Minus  bietet  der  diesmalige  Jahrgang  ein  Plus  nicht  nur  in  der 
Erweiterung  der  beiden  oben  erwähnten  Referate,  sondern  auch  in  den  diesmal 
neu  begonnenen  über  ‘Geschichte  der  Wissenschaften’,  deren  erste 
Beiträge  die  Redaktion  den  persöulichen  Beziehungen  des  Erstnnterzeichneten 
zu  Vertretern  der  naturwissenschaftlich -medizinischen  Disziplinen  verdankt. 

Eine  nicht  unerhebliche  Erleichterung  hoffen  wir  endlich  nnsern  Lesern  mit 
dem  systematischen  Inhaltsverzeichnis  geboten  zu  haben.  Je  mehr  jeder  ein- 
zelne unserer  Mitarbeiter  genötigt  ist,  seinen  Stoff  nach  eigenartigen  Ge- 
sichtspunkten zu  ordnen,  desto  mehr  hielt  sich  die  Redaktion  für  verpflichtet, 
die  jedesmalige  Disposition  nach  Möglichkeit  dem  Leser  vor  Augen  zu  führen. 
Zugleich  bieten  diese  Inhaltsangaben  unwillkürlich  ein  getreues  Abbild  der 
verschiedenen  Litteratnrgruppen , über  welche  sich  nach  dem  heutigen 
Staude  der  Forschung  die  Berichterstattung  notwendig  zu  erstrecken  hat,  von 
dem  gewohnten  historischen  Quellenkreise  in  die  Nacbbargebiete  der  Philo- 
logie und  Theologie,  der  Rechts-  und  Staatswissenschaft , sowie  durch  die 
Vermittelung  der  Geographie  und  Ethnographie  bis  in  das  Gebiet  der  Natur- 
wissenschaften hinein.  Tritt  aus  diesen  Übersichten  recht  deutlich  die  Tbat- 
sachc  hervor,  dafs  heute  eine  wissenschaftliche  Geschichtsforschung  nicht  mehr 
möglich  ist  ohne  die  wohlwollendste  Rücksichtnahme  auf  alle  Nachbargebiete, 
so  sind  wir  sicher,  dem  würdigsten  Zwecke  zu  dienen,  dem  ein  berichterstat- 
teudes  Unternehmen  dienen  kann. 

Berlin,  4.  November  1887. 

Die  Herausgeber 

J.  Hermann-  'J-  Jastrow. 
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kftUloge  N.  €2.  — Urkuaden  N.  64  (Komtaatiniiohe  Sehenkang  N.  64—  66).  — Forin«ln 

N.  78.  — Ballen  K.  A4.  — Dnmtelliuig^B*  AllgemaiDe  N.  8&.  — Einaelna  Peraonen 

N.  94.  — Teilang  dea  Kirobangata  N.  106.  — Beaiahnngen  an  NnobbarlAndern  N.  109.  — 
Kiroha  N.  116.  — Kanal  N.  120.  — Manaen  N.  ISt.  Muaik  N.  196.  — Karolingiaober 
Sngankraia  N.  197.  — Oeograpbiachaa  N.  142—147. 


IV.  Konrad  I.  n.  die  Sachsen  bis  1002.  — Regierungs- 
rat Dr.  Fr.  Ilwof  in  Graz  (Steiermark) 


S.  42. 


OaeUennMrfirke  n.  (^DeUeaBAtemekoBgeB.  Oaaohiobtaaebraiber  N.  i. 
DonitoUaBgra«  Allgemeine  N.  15.  — IConograpbieen  K.  16.  — 


— Urkunden  S.  4. 


V.  Heinrich  II.  u.  die  Salier.  — Prof.  Dr.  H.  Brefslau 

in  Ilerliü  . ^ 


S.  47. 


QaellfDpabUkntloaeB.  Soriptorea  N.  1.  — Kniaemrkanden  N.  10.  - 

- QuellenkriUk  W.  18a.  - DnmtollQMqi*  Allgemeina  y.  27.  — Heinrich  II.  and  Konrad  II. 


aatenaebaDgeii  N.  9.  — Dantellugen  N.  16.  — Monognphleen : Verfaeaangageaobichtliche 


■ Briefe  g.  Qedlcbte  N.  14. 
inricb  11.  an< 

IT  - Heinrich  Ul.  !T  92.  - Haia^  IV.  W.  96.  - Heifflch  V.  N.  98-40. 

VI.  Lothar  111.  n.  die  Staufer  bis  1208.  — Prof.  Dr. 

W.  Schum  u.  Dr.  Fr.  Kohlmann  in  Halle  a.  d.  Saale S.  53. 

QveUeapnblikntloBeo*  Seriptorea  }l.  1.  — Urkunden  N.  8.  — Cberaaianngen  K.  6.  — QnelJeB- 
aatenaehnDgeii  N.  9.  — E " 

K.  19.  — Andere  N.  21-2 


Vn.  Deptachland  im  13.  Jahrhnndert  (1208—1273). 

— CustoB  Dr.  Wilh.  Altmann  in  Breslau ^ ^ ^ 


S.  61. 


Oaelleapabllknllonen.  Pnpatbriefe  N.  la.  — Urkunden  N.  2.  — Eraihlende  Quallen  N.  6.  — 
QaellenkrlUk  N.  8b.  — DarateUungen.  Uraprnog  der  Karatimmen  N.  16.  — Innooena  III. 
u.  Otto  IT.  N.  15*.  — Friedrich  II.  N.  17.  — Interregnum  K.  20*- 27. 

Vlll.  Dentaches  Reich  von  1273—1400.  — Privatdozent 

Dr.  W.  Friedensburg  in  Göttingen S.  71. 

SaeUeBpobUk aUonea  N.  l.  — Handachriftenberiohte  N.  la.  — Konigaurkunden  N.  12.  — Oe- 
icbte  N.  20.  — Obarietaungen  K.  22.  — QaelleBkrltik  N.  28  (Hathlaa  t.  Neaenbnrg,  Her- 
mann ▼.  Altaiob  n.  a.)  — l^ratellaiigeB«  Alphuna  ron  Oaatillen  N.  38.  — Kudolf,  Adolf, 
Albreoht  N.  99.  — Ludwig  der  Baier  N.  49.  — Karl  IV.  N.  45.  — Wenael  N.  49.  — Ver- 
faasungageacbiohtUchea  N.  62.  — Kalturgeaobichtlicbea  K.  67 — 60. 

IX.  Dentsche  Geschichte  Im  15.  .Tahrhnndert.  — Dr. 

E.  Huckert  in  Neifse 


S.  81. 


X. 


SaellfBpBbUkBUonea  o.  QaeUeBUBtennehaageB  N.  l.  — Beiobatageakten  K.  la.  — Sonatige 
rkunden  N.  2.  — Handaohriftenbericbte  N.  6 — Sohriflatetler  N.  10.  — Ihinrte>llnBgeB.  N. 
11a.  — AuawArtigea  N.  llb.  — Innere  ätaatageaohicbte  K.  16a.  — Kalturgeaohichte  S.  28a. 
Hnmanlamaa  N.  28.  — Statiatlsobea  N.  87.  — Litierar-  u.  Kunatbiatorlaohea  N.  88—44. 

Deutsche  Verfassangsgeschichte  (nebst  Rechts-  u. 
Wirtschaftsgcschicbtlichem)  1888 — 1886.  — 

Privatdozent  Dr.  J.  Jastrow  in  Berlin  .... 


s.  aia. 


Nene  ZelUehrlflen«  BlbUogrsphleeB  N.  l a.  — OneUenpabllkatioBeB.  Geaetac  N.  12.  Urknnden- 
bocber  X I7a;  Kegelten  rf.  22;  bammlübgen  otuaelner  OatiuDgen  von  ürkupdep  ^Weia- 
tOmer,  Hcbrelnakartan  u.  a.)  N.  24a.  — KecbtsbQcber  14.  32.  — Erathlende  Onetien  n.  S4. 
Kalhulatoriacbe  «.  36.  — liittararlaobe  W.  36.  — UenltmBlef  W.  89.  — l^ebendlge  Beate 
(,  überlebael**)  N.  40.  — OnelieBuateniB^ttBgeB.  Volkarechte  W.  to.  (Lex  Homana  Ltinen- 
■ii  y.  49— 61) ; ap2ter»  Oeaetagcbung  N.  63 ; aualAndiache  K.  68.  — Urkunden  tt.  61.  — 
RechtabOeher  y.  71.  — Brathleade  u.  poetiache  tjuellen  ».  82.  — rMloaopblacB»metBO€<H 

■ ipBtfcha  y.  86;  pubitalatiaobe  y.  90;  atbooiogr 

BönaiOBoDomte : tiiator^che  Btcbtuog  N.  loa. 


logfacbe  2'TBgeB*  Juriaprudena : phtloaophlacha  y.  86;  pubiuiatiaobe  y.  90;  atbooiogiaoBB 
y 96;  epcTklopaüiacna  «.  loi.  — jtatlonaiOBoDomte:  tiiaaor^che  BtcPtuog  N.  loy.  AB^ 
griffe  auf  dleaeibe  y.  106.  Statiatiache  Organisation  y.  110.  Sinaelna  Tbeorieen  (8oalal- 


^emokratep)  y.  lU. — Politik  y.  112a.  — ijoaiologie  N.  112 b.  — DaiUtellnngeB.  Geaamt- 
T^faaiuog.  Überblick  ober  alle  Perioden  N.  119.  — Qetamtvyfaaaung  einaelner 
Stimme  N.  jaia;  einaelper  Territorien  N.  127.  eipaelner  Perioden  N.  128.  .J^aehener 
Reich“  u.  1.  y.  119  a.  — • Kaiser  und  B e i oh  : kooigtnm  N.  186;  Wahl  (Kurfttrat^n,  pipat« 
hebe  Beetitigung  etc.)  N.  199;  Abietaung  K.  163 ; Titulatur  und  Zereiooniell  y.  156; 
Kaiser». tge  nT  168;  Kdpigafriede  N.  160.  — Keichatag  Ji.  168;  Geaetaapreeberamt  y.  164  a. 
— Reicbwgrenaan  N, 

ialigamcin  etbnograpbieub)  H.  172.  Khalichea  Gaterreobl  ti.  169.  — Btiodegiiederuag  X. 
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IX 


ItS.  — L&ndllebe  Stind«  and  Bodenkoltnr  N.  196;  Unfreie,  Dionttmanneo,  Froigelaitene 
37.197',  Gmndeigentam  (Oeiamteigentam , Siedelang)  N.  SOI.  Alpeiiwirtechaft , Weinbau, 
Jagd,  Inndwirtacbaftliobe  Fauna  u.  Flora  M.  208.  — LAndlicher  und  st&dtiicber  Adel  N. 

SlO.  — Burgertum  und  Stbätcweaen  (N.  215):  Oberblicke  N.  218;  geographische  Bedin- 
gungen des  St&dtelebens  N.  220;  Ursprung  der  Stadteerfassung  N.  222;  Kinzelheiten  der 
StadtTerfassnng  (Weichbild,  Ollden,  Juden,  Beichsstandschaft)  N.  224;  Wirtschaftliche 
Kaltur  K.  238.  (Handwerk  N.  2S7;  Handel  N.  2(3;  Handelsstrafsen  N.  249:  Münson, 
Inhaberpapiere,  Zolle  u.  I.  N.  250;  Bergbau  N.  257;  Handelsrecht:  Seerecht  N.  260, 
Handelsgesellschaften  N.  2dl);  Volksaabl  der  Stkdto  N.  266.  — Klerus  und  Kiroheneer- 
waltung  N.  288.  — Fürstentum  u.  TerritorialTerwaliung  N.  275.  — Die  Verwaltung  und 
ihre  Bessorts:  Zentralorganisatiou  N.  286.  — BOndiscbe  OrganisetSou  N.  28Sa.  — Res- 
sorta  N.  28«  o.  — Justts:  Oeriobtseerfassung  N.  290;  Gerichtsverfahren  N.  300;  Strafrecht 
and  StrafproxesB  N.  308,  insbesondere  Blutrache  N.  310;  Privatrecht  N.  318;  Roxeption 
des  rOmiseben  Rechts  N.  332.  — Heerwesen  N.  334.  — Answ&rtiges  (Völkerrecht)  N.  339.  — 
Finanzen  N.  341.  (Allgemein -Wirtschaftliches  N.  344.)  Geschichte  der  Staate- 
und  Rechtswissenschaft  N.  347— 861. 

XI.  Südwestdeatschland. 

1.  Elsass-Lothrlngen.  — Dr.  A.  Holländer  in 

Strafsburg S.  87. 

Aitertun.  Pr&bistorie  N.  ].  — Römische  Funde  N.  4a.  — Einführung  des  Cbristeutums  N. 

10.  — MiUeUlter.  Qoellenpubllkationen  N.  14.  — Quellenkritik  N.  21.  — Darstellungen 


2.  Baden.  — Prof.  Dr.  K.  Hart  fei  der  in  Heidel- 
berg   S.  90. 

Litteratnrberieht  N.  1.  — Trzelt  und  rSmisehe  Zelt  N.  2.  — Pr&bistorische  Übersichten  N. 

3;  Ansgrabnngen  N.  6;  Limes  X.  12;  Römische  Inschriften  N.  14.  — Museumsberichte 
N.  16  a.  — Mittelalter  H.  17  a.  — Zusammenfasiende  Arbeiten  N.  18.  — Territorialgeschicbte 
N.  19.  — Klöster  und  Kirchen  N.  21.  — OrtsgeschOfte  N.  39.  — Adelsgescbicbte,  Genealo- 
gie, Heraldik  K.  43.  — Siegelkunde  N.  61.  — Knnat  N.  52.  — Oeographisoh-itatistisohes 


3.  Wüi*ttemberg.  — Pfarrer  G.  Bossert  in  Bäch- 

lingen S.  100 

illteate  Zelt*  Musenrnsberichte  N.  1.  — Ausgrabungen  N«  3.  — Znsammonstellung  K.  6 — 
Ortsnamenforschnng  N.  7.  — Schwaben  und  Alamannen  N.  10.  — Mittelalter«  (Quellen 
N.  11.  — Darstellungen:  Forstengeschichte  N.  19.  — Politische  üescbichte  N.  28.  — 
Kirchengrscbicbte  N.  37.  — Adelsgeschichte  N.  62.  — Ortsgesobicbto  N.  59a.  — Wissen- 
schaft N.  88.  — Kunst  X.  73.  — Heraldisches  N.  84. 

Boheatoliem  N.  88-87. 

XII.  Mittelrhein.  — Prof.  Dr.  F.  Otto  in  Wiesbaden  S.  107. 

.Utotsm.  Urzeit  N.  1.  ->  Römisoh-germanisohe  Zeit  N.  19.  — Mittelalter.  Nassau  N.  60  a. 

— Grofshersogtum  Hessen  N.  87.  — Frankfurt  am  Main  N.  118.  — Rhein-Mosel  N.  120. 

XIII.  Bayern.  — Archiypraktikant  S.  Gobi  in  Würzburg  S.  118. 

Althayera  N.  l.  — Urgeschichte  and  Anthropologie  N.  la.  — ROmerzeit  N.  6.  — Mittelalter 
(V.  7):  Landesgaechiebte  N.  6;  Klrabengeeeblobte  N.  14;  Ortsgeschiebte  N.  24,  — Sehwabea 
(mit  Neubarg)  N.  2«a.  — Funde  N.  30.  — Oetchlcbte  N.  36.  — Fnutkes  N.  42  a.  ^ BistQmer 
N.  6a  — SUdte  N.  61.  - Pfalz  N.  6ia-74. 

XIV.  Niederrhein S.  372. 

Bibliographie  N.  2.  — Prthlstorie  and  SSmenelt  N.  8.  — Mittelalter  N.  33.  — Hoohstift  Köln 
N.  33.  — Stadt  KOln  N.  32.  — Übrige  Ortschaften:  kirebliobe  N.  87,  und  weltliche  Ge- 
achiehte  N.  83—  97. 

XV.  Niederdeutschland.  — Archivar  Dr.  Gg.  Winter  in 

Marburg  (Hessen) S.  126. 

ADge»elaee  N.  la.  — Ertblstam  Magd^arg  N.  5a.  — Quellen  N.  8.  — Darstellungen  N.  0. 

— Harzgehlet  N.  llb.  — Quellen  N.  13.  — Darstellungen  N.  16  b.  — Anhalt  N.  19  a.  ~ Ur- 
kandeo  N.  20.  — Münzen  und  Denkmäler  N.  22.  — Darstellungen  N.  26.  — BrauiMchirelg- 
Baanarer  N.  27  b.  — Urkunden  N.  28.  — Darstelluogeu  N.  30.  — Ostfriesland,  Oldenburg  N. 

33.  — Bremen  N.  34a.  — WeNtfalen  N.  S5a.  — Quellen  N.  38.  — Daretellnugen:  Gesamtgo- 
biet  N.  48;  Biitum  Münster  N.  43a;  Bistum  Paderborn  N.  48;  Soest  N.  62. 
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XVI.  Obersachsen,  Thüringen,  Hessen.  — Prof.  Dr. 

W.  Schum  in  Halle  a.  d.  Saale,  Dr.  M.  Laue  in 
Merseburg S.  145. 

UrkunclanpnlilikatioDen  N.  e.  — Qaellenkritik  K.  18.  — Dant«llttag«ci.  N.  82.  — 
Älteite  Zeit  N.  87.  — Wernen  N.  29.  — Mittelalter  N.  31.  ~ Sposialgeechiohte  der  wetti* 
nisoben  Lande  N.  34 — M. 

XVII.  Österreichische  Ländergrnppe.  — Prof.  Dr.  F. 

Ritter  v.  Krones  in  Graz  (Steiermark) S.  15.3. 

AllfemetiiM.  Prfthittorie  N.  1.  — Hittnriicbe  Zeit  N.  4.  — I.Asdeag«aektrJitf.  Niederötter- 
reich  N.  18a.  — Ober&eterreicb  N.  85.  — Inneröeterreicb  im  allgemeinen  K.  89.  ~ Steier- 
mark N.  S3.  — Kirnten  K.  37b.  — Krain  N.  45a.  — KOttenland  N.  66.  — Tirol  K.  66.  — 
Vorarlberg  N.  76.  — Salzburg  N.  79. 

XVI II.  Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Lübeck,  Meck- 
lenburg und  Pommern.  — Direktor  Dr.  K.  E.  H. 

Krause  in  Rostock  (Meckl.) S.  161. 

Qnellen.  Urkunden  N.  l (Qesamtgebiet  N.  6;  Sobleewig • Holetein  N.  18;  Lllbeek  N.  16; 
Hamburg  N.  23;  Mecklenburg  N.  26;  Pommern  N.  88;  Cbronistik  K.  S4).  — Xlteate  Oe* 
Mciitrhte  N.  36b.  — Prihistorie  N.  36c.  — VOlkerzilge  K.  64.  — Mythologie  und  Namen- 
forsobung  K.  59.  — Altertümer  iu  Sohleiwig-HoUtein  N.  69,  in  Lübeck  u.  Hamburg  N.  8&, 
in  Mecklenburg  N.  93,  in  Pommern  N.  108.  — Münifunde  K.  llS.  — DeuUche  Einwande- 
rung, Slawenkriege  N.  116.  — TerrllorlalgeMhlrlite  der  hletortsehen  Zelt  X.  126a.  — Schlee- 
wig-Holstein  X.  187.  — Lübeck,  Hamburg  X.  138.  — Mecklenburg  N.  162.  ^ Pommern 
N.  163-179. 

XIX.  Mark  Brandenburg.  — Archivar  Dr.  E.  Berner 

in  Berlin , S.  179. 

Prihiatorfe.  Umfassen  les  (aber  Lausitaer  Uruenfelder)  N.  1.  — Xene  Funde  X.  8.  — *Wen- 
diseber  König*  X.  18.  — Ulstorlhebe  Zelt.  Landes-  u.  Fflrateftgescbiebte  X.  20.  — Loknl- 
gescbichte  X.  84—29. 

XX.  Schlesien  und  Posen.  — Dr.  C.  Gerstenberg  in 

Berlin  und  Dr.  A.  Wagner  in  Breslau S.  183. 

Sehlealen  N.  l.  — Politische  und  Kirchengeschichte  X.  2.  — Mttnzen  X.  10.  — Ortage- 
sobiohte  X.  12.  — Poten  X.  16—20. 

XXI.  1.  Deutscher  Orden  und  Preufsen.  — Archidia- 

konus  A.  Bertling  in  Danzig S.  186. 

PrUtlatorie.  Funde:  in  Ostprenfsen  X.  1,  in  Wcitpreufsen  X.  6.  — Verarbeitung  X.  17.  — 

Alle  Völkerkunde  CMigdeland*)  X.  80.  — HlatoriNrhe  t^uellen  X.  82a,  provinaiale  X.  28.  — 
Horn« sica  iu  allgemeindeutachcn  (juellenworkoii  X.  88.  — Quellenforscbung  X.  32.  — Uonk- 
mAler  N.  33.  — Münzfund  X.  40.  — Ulatorlsefac  ParKtellongen  X.  40a.  — Prowes  ‘Copperni- 
ous’  X.4I.  — Ortsgeschiebte  X.  41a.  — Älteste  Zelt  (Kontrorerso  über  deutsche  oder  pol- 
nische Bevölkerung)  X.  46.  — Deutscher  Orden  X.  60.  — Recht  X.  65.  — Handel  X.  66.  — 
Kirche  X.  69. 

XXI.  2.  Liv-,  Est-  und  Kurland.— Oberlehrer  C.  Mettig 

in  Riga S.  194. 

Qaelleii*  Urkunden  X.  1.  — Annalen  X.  5.  — Gedicht  X.  G.  — Chronik  X.  9.  — Monogra* 
phleen:  historische  X.  10,  prIhisUirische,  arcbiologiscbe  N.  18,  ethnographische  X. 26— 30. 

XXII.  Schweiz.  - Prof.  Dr.  B.  Hidber  in  Bern  ...  S.  196. 

.illgemelnei  N.  l.  — Innere  Kchwels.  Prähistorisches,  Arcbkologischei,  Kunstgeschiobi- 
liches  X.  14.  — Uuelleu  und  politische  Geschichte  X.  SS.  (Wiukelriodfrage  X.  87—28.)  — 
Bern  X.  30a.  — sSrdllfhe  Schweiz«  Solothurn  X.  36.  — Basel  N.  88.  — Aargau  X.  44.  — 
Zürich  X.  48.  — Schaffhausen  X.  .»1.  — Östliche  Schweiz  X.  64.  — Thurgau  N.  66.  — St.  Gal- 
len X.  60.  — Graubttnden  X.  66.  — SBdUehe  Schweiz  X.  70.  — Westliche  Schweiz  X.  78—87. 

XXIII.  Die  Hanse.  — Dr.  J.  H.  Hansen  in  Hamburg  . S.  207. 

QacUenpubUkAtlonen.  Die  ‘Hanserozeiie*  und  die  neuen  Ergebuisee  was  donselbeu  X.  l. 


Ik 
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XI 


- Kltine  Publik»tionen  K.  4.  — Dant^Uonffen.  Ursprang  der  Hanio  N.  7.  — BlQteieit, 
Lfibeek  N.  li.  Handel  N.  14.  — Arbeitsberichte  und  einstweilige  Verwortang  uuge- 
drackten  Materiale  (Scbifer  ober  Schaoe»  £nglisohe  Handelspolitik)  b*.  le.  — Hansisches 
ans  einielnen  Städten  o.  Lindern  N.  19—84. 

XXIV.  Papsttam  and  Kirche.  — s.  die  späteren  Jahrgänge. 

XXV.  Byzantinische  Geschichte.  — Prof.  Dr.  F.  Hirsch 

in  Berlin S.  216. 

Qa^Ileapnbllkalionen.  Krtäblendo  Quellen  N.  la.  — Urkunden  N.  S.  — QuellenkrUIk  N.  B. 

— DaratHlugva:  Allgemeine  K.  18.  — Mooographieen  N.  18b— 17. 

XXVI.  Islam.  — Dr.  Hartwig  Hirschfeld  in  Posen  . S.  221. 

Bibliographitobes  N.  l.  — Biographisches  Uber  Orientalisten  K.  8.  — Semitismus  und  !•• 
lamische  Völkerschaften  im  allgemeinen  N.  9.  — SUdarabion  N,  IB.  — Handscbrlften«  und 
Litteraturkunde  N.  IB.  — CieMebiebte  den  lalam«  Mohammed  B6.  — Islam  im  engeren 
Sinne  N.  -40.  — Koran  N.  62.  — Geographie  und  Ethnographie  N.  68.  — Geschichte:  Ori' 

Sinaitexte  N.  109— Jll,  (cf.  183).  — Honographieen  N.  118.  — Religion  N.  18S.  — Philosophie 
. 134.  — Recht  N.  141.  — Heilkunde  N.  147.  — SchOne  Litteratnr  N.  163.  — Spraohwissen- 
sebaftliches  N.  1S6.  — Kultorgeicbicbtliches  N.  806.  — Epigraphik  N.  207.  — MQusknnde 
N.  ifS.  — Archäologie:  im  Orient  Ü.  889,  in  Europa  N.  244  —862. 

XXVII.  Italien.  — Prof.  C.  Cipolla  in  Turin  ....  S.  235. 

I.  Allgemeines. 

Cwawtgeaclückte.  ArchlTberiobt  'S.  1.  — Geistiges  Leben  R.  8.  — Kirche  M.  4.  — Littera- 
tur  N.  6.  — Kunst  N.  10.  — Bedeutung  Roms  für  Gesamtitalien  N.  14.  — Versebiedeues  R. 

14a.  — RSrdllehe  Terrltorlok.  Alpenpässe  u.  Küstenland  N.  21.  — Veuetien  (nebst  Trient) 

R.  tle.  — > Lombardei  R.  33.  — Piemont  R.  36.  — Toskana  R.  44.  — Emllia,  Marken  R.  46.  — 
Rom  R,  64.  — Reapel  R.  67.  — Korsika  R.  71. 

H.  Zeit  der  Barbaren  (VT. — XI.  Jh.). 

frta wtirrtrhlrhfT  Bibliographische  Qnellenkunde  R.  78.  — Kunst  R.  73.  — Politische  Ge- 
schichte (Ausgang  des  altrOmiscben  Kaisertums)  R.  77.  — Qoellenaatertaobung,  Verfas- 
suDgsgeicbichtliebss  N.  30.  — RSnlllfhe  Territorien.  Dalmatien,  Veoedig,  Küstenland, 
Trient  R.  91.  — Lombardei  R.  108.  — Piemont,  Ligurien,  Emilia,  Marken  R.  118.  — Rom 
R.  114.  — Reapel  R.  184.  — Rardlnlen  R.  isi. 

m.  Blüte  des  Städtewesens  (XI — XIII.  Jh.). 

GMamtmaektchte«  (^aelleneditionen  K.  133.  — Qoellenantersuohnng,  politische  und  Ver- 
faasaogsgeschichte  R.  138.  — Staats-  u.  Koohtswissensebaft  R.  149.  — Litteratargosohtohte 
R.  164.  — KSrdlielie  Territoiieu.  Dalmatien,  Venedig,  Trient  R.  167  (Venetianischer  Le- 
Tantehandel  R.  163—67).  — Lombardei  R.  188.  — Piemont  R.  194.  — Genua  R.  199.  — Tos- 
kana R.  804.  — Romagna  (Kloster  Pomposa,  Emilia)  R.  810.  — Umbrien  R.  819  (Francesco 
T.  Assisi  R.  9S9a-  843).  — Rom  R.  844.  — > Keapel.  Normannen  R.  864.  — Stanfor  R.  267.  — 
Aujon  K.  268.  — Lokalgeschichte  R.  866.  — SlsiUen:  Landesgesohiohte  R.  870a;  Orts- 
gescblebte  R.  878.  — 

rv.  Die  Signorieen  (XIV.— XV.  Jh.). 

Goanattfeachtcktc.  Qnelleneditlon  o.  Handsohriftenknnde  N.  SBS.  — Renaissance  R.  %M.  — 
Wissenschaft  R.  886a.  — Litteraturgesohlohte  R.  891.  — Kunst  u.  Industrie  (Buohdrucker- 
kunst;  Modaillears;  Leonardo  da  Vinci)  R.  294.  — IGSrdUelie  Territorien.  Küstenland,  Ve- 
netien,  Trient  N.  269.  — Lombardei  N.  366.  — Piemont  R.  376.  — Ligurien  N.  3B8(KoIum- 
bua  R.  388b — 3891).  — Toskana  R.  39.1a  (Dante  N.  389— 416a).  — Umbrien,  Emilia,  Marken, 
Abrasten  N.  343.  — Rom  R.  460.  — Neapel.  Landesgescbichte  n.  festl&ndisohu  Sposial- 
geechiebte  R.  476  — Sixllisehe  Spesialgesobiohte  N.  486. 

XXVIII.  France. 

Bibliographie,  Etüde  de  l'hlstolre,  Admini- 
stration des  archives,  Dlctionnalres.  — M.  H. 

Stein  ä Paris S.  292. 

BfkUognpkie  g6n^rale  N.  la.  — ap6ciale  R.  6.  — L'ötnde  da  manasorit  pour  lui-möme  R. 

83.  — Travaux  de  claascment  et  de  catalognement  N.  38.  — rUndea  hlatoriquca  ä Paris  N. 

43.  — .\rchlTei*  Organisation  du  Service  N.  61.  — Archives  döpartemontalei : luvenlairos 
sommaires  R.  68;  d’autres  renscignements  N.  64.  — Archives  mnnicipales  et  hospitali^res: 
Jnventaires  sommaires  R.  69.  — Recherohet  spöolales  R.  74.  — Dlftlonnnlres  topographiquos 
R.  79.  — Tables  anaiytiqoes  de  SociOtBs  savantes  R.  80.  — Publications  pbllologiqaes  et 
gdograpbiqnes  R.  86. 

Bibliographies  spdciales  N.  86. 

Uistnire  gin^rale.  — M.  Ch.  Köhler  ä Paris  . . S.  299. 

Sonrees.  Antiquil6  R.  99.  — Muyeu  äge.  R.  100  (14«  siOcle  R.  106.  — iM  si6cle  N.  106).  — 
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OvTras««  4«  s«<ion4^  m«in.  Moyen  Age  en  g^aAral  K.  lll.  — ADtiqaii^  N.  Ui.  — (Raoe  niAro- 
Tingieune  et  carlovingieDDe  t.  aapra  Ch.  II.  111.]^  ('barlo*  le  Chauve  N.U3.  — Capdtiena 
X.  llSa.  — PhiUppo-Aaguate  N.  Il8a.  — Saint  Luuia  X.  lH).  — Philippe  le  Hel  N.  129.  — 

V a I o i a K.  134.  — Gnerrc  de  Cent  ana  N.  135  (Jaanae  d’Arc  X.  141 — 147).  — D’autrea  publi* 
cationa  relatiroa  an  14«  aiftole  X.  153.  — Cbarlea  VII  et  Louia  XI  X.  I63a.  — Loaia  XII 
X.  160,  — M^langea.  Documenta  X'.  leS.  — (Kavrua  de  ru);;ariaation  N.  166- 1T4. 

Inatitutioiia,  droit,  mcaora  et  cuutumea.  ~ Hiatoire  proeinciale.  — Arch6otogie  g6o4- 
rale.  — Archäologie  prorinclale,  — r.  Jahreaherichte  1884. 

XXIX.  Scliwedeii,  — s.  die  späteren  Jahrgänge. 

XXX.  Norwegen  nnd  Dänemark.  — Dr.  H.  Schjöth 

in  Christiania S.  311. 

Norwegen.  Mythologie  X.  la.  — Folitiacbe  Geachichte  X.  2a.  — Knlturgcschicbte : Kircho 
X.  6;  Kecbt  X.  9-,  Baakuuat  X 10;  Typen  dea  Wotinhauiea  X.  12.  — (jaellen  X.  14.  — IHUiC* 
nark.  PoUtlacbe  Oeachichte  X.  24.  ->  Kaltnrgeacbichte  X 36  —46. 

XXXI.  Böhmen,  — s.  die  späteren  Jahrgänge. 

XXXII.  Ungarn.  — Prof.  Dr.  H.  J.  Schwicker  in 

Budapest S.  322. 

PrAhiatorle  N.  1a.  — Vorungaritche  Oeachichte  X.  3.  — Abatammung  and  Kinwanderoug 
der  Magyaren  X.  8.  — Zeitalter  der  Herzoge  X.  15.  — Arpaden  (—1501)  X.  17.  — 14.  Jh. 

N.  21.  — 16.  Jh.  X.  A3.  — Beginn  doa  16.  Jb.  X.  31.  — Bthnugraphiacbe  n.  Oeograpbiacbe 
Honograpbieen  N.  36.  — Kircbengeachichte  X.  38—40. 

XXXIII.  Spanien,  — s.  die  späteren  Jahrgänge. 

XXXIV.  Belgiqae.  — M.  E.  Hubert,  professeur  d’  histoire 

ä l’universite  de  Liege S.  328. 

Trouvaille  X.  la.  — Belglqne  cn  g4n^ml  X.  ib.  — Provinees«  Anvora  N.  4.  — Brabant  N.  6. 

— Flandre  X.  7.  — Hainaut  X.  11.  ~ Li6ge  N.  16.  — Xamur  X.  18d. 

Mdtbodolugie  X.  82. 

XXXV.  Paläographie.  — Prof  Dr.  W.  Wattenbach  in 

Berlin S.  330. 

Abrifa  X.  l.  — Fakaimiliernng  und  Beachreibang  von  Handacbriften  X.  2.  — AngelaAch* 
aiacbe  Schrift  N.  7.  — Karolingiache  Kalligraphie  K.  8.  — BQcherachrift  dea  10.  Jh.  X.  18. 

— Jüngere  Handacbriften  X.  15.  — Tironitche  Xoten  N.  16.  — Nationalachrifteu  X.  18.  — 
Kttnetlariacbe  Auaatattung  der  Handacbriften  X.  21—23. 

XXXVI.  Diplomatik.  — Prof  Dr.  H.  Brefslau  in  Berlin  S.  334. 

Edltlonutr beiten.  Fakaimilepublikationen  X.  l.  — FnrmelbOcher  X.  3.  — Begj.aier  u.  Ur- 
kunde nv  erreich  niaie  X.  .6.  — tnUnachnngen  o.  Dantellnngeii.  Abrif«  X.  12.  — Ägyptiacher 
Scbreibatoff  X.  13.  — Urkunden  der  alten  rOmiaohen  Kaiser  X.  14  — der  dentachon  Kaiser 
N.  15  — der  PApate  X.  16  — der  angelaAchaiachen  Könige  X.  30  — der  Neapolitaner  K.  81 

— Sphragistik  X.  22s— 28. 

XXXVII.  Allgemeines  1883—1886.  — Privatdozent  Dr. 

J.  Jastrow  in  Berlin S.  341. 

Neue  ZeltsehrlAoB 9 Blbllographlseiiea  etc.  Xeue  Zeltacbrlften  von  Inatitnten  und  Ge- 
aollachaftcn  X.  2.  — Andere  Spesialseitaohriften  X.  8.  — Allgemeine  Organe  N.  11.  — Gin- 

gegangene  Zeitachrifton  X.  19.  — Sammlungen  aolbalAndiger  Abhandlungen  X.  21.  

B i b 1 io  g r a p h i so  h e Hilfsmittel  X.  24.  — DmfaHHcnde  BepertDrisierungaarbeiten  in 
Deutschland:  der  Zentralkommisaion  für  wiaaenachaftliche  Landeakunde  in  Dautachlund 
X.  36,  nebst  lokalgeachichtlichen  ErgAnaungeii  derselben  X.  53;  Inventarisation  der  Denk- 
mäler in  Preufsen  X.  62.  und  io  den  anderen  deutachoo  Staaten  X.  71.  — (^uelleii  X.  77.  

Schriftliche  t^uellen:  Stand  der  Monum.  Oermaniae  in  allen  Abteilungen  X.  78.  — An- 
dere allgemeine  (Quellen  X.  86.  — Bildliche  Vu^Uen  X.  87.  — Cbersetsungen  sum  Schul- 
gebraucb  X.  90.  — Behandlung  der  Quellen  X'.  93  — in  den  lokalgeachichtlichen  Vereinen 
u.  Archiven  X.  9.5.  — Nachschlagewerke  N.  100  — phllol«*giafhe  X.  lOl  — geographische  N.  io8* 
allgemein -ancyklopAdische  X.  111.  — Bantcllnngen  X.  112.  — Das  Mittelalter  in  den 
Weltgeschichten  X.  114;  in  selbständigen  Zuaummenfasaungen  X.  118.  — Sammlung  hiato- 
riacher  AueaprQcho  X.  122.  — Überblick  über  die  Groteachen  Illnatrationaworke  X.  123.  — . 
Litteraturgeaohichto  X.  128.  — Geschichte  der  WiaaeuBCbaft  X.  132,  — Chronologie  N.  137. 

— Kunstgeachiebte  X.  141,  — Arznei-  und  Apolhekerkunat  X.  152.  — Kriegskunst  X.  154 

— Tanaknnat  N.  160.  — Allerlei  N.  160.  — Philosophiaohe  Oeaamtauffaaaung  des  Mittel- 
alters N.  165—167. 
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Neue  Zeit. 

I.  Dentschland  1519—1618.  — Archivar  Dr.  Gg.  Winter 

in  Marburg  (Hessen) S.  1. 

Owll«BMbllksÜOB«a  N.  la.  — Luthers  Werke  K.  Ib.  Sonstige  Quellen  N.  S7.  ~ Kntbo- 
litrbe  Publikation  K.  29.  — Darstellende  .irbeltea.  Luther  N.  SO  (Bibliographie  der  Fest* 
reden  N.  41);  seine  Dichtungen  N.  42,  seine  bntnanistischen  Stadien  N.  44«  seine  P&da> 
gofik  N.  46;  andere  Einielheiten  N.  40.  ^ Protestantisch'katholiscbe  Polemik  (Janfsen) 

N.  Ma.  — Reichstag  au  Worms  N.  64.  ~ Freunde  n.  Anb&nger  Luthers  (cf.  N.  A3a)  N.  60; 
Zwingli  N.  SU  — Gegner  Luthers  N.  61.  — Politische  Geschichte  im  16.  Jahrh.  N.  OSa. 

— Wirtscbaflsgesofaichte  N.  72.  — Kriegswesen  N.  7S.  — Wissenschaftliches  Leben  N.  74. 

— QrtsgeschichtUches  N.  77—80. 

n.  Dentaehland  1618—1713.  — Prof.  Dr.  E.  Fischer  in 

Berlin 8.  20. 

BrelfklgJIkrigyr  Krieg  N.  1.  — Wallenstelnlittcratur  N.  11.  — Andere  Personen  N.  tO.  — 
Schicksale  einselner  Ortschaften  N.  20.  — Daa  Beidi  und  Ladwig  XV.  bla  1607.  Kriege- 
rische Ereignisse  N.  31.  — Militärische  V'erh&ltnisae  N.  44.  — Diplomatischer  Reisebericht 
X.  46.  — Wien  168S.  Jubiliumslittoratnr  N.  46a  (rgl.  n.  K.  XVll,  Österreich).  — Kaltor- 
feadUdiUielMa  N.  68—76. 

IIL  Deutschland  1713-1786.  — Prof  Dr.  R Koser  in 

Berlin S.  34. 

Politische  Korrespondent  N.  l.  — Gesamtdarstellung  N.  4.  — Monographieen  N.  40. 

t\.  Deutschland  1786-1815  S.  243. 

({aeUeanaterlal  N.  l.  — DanteUaagen : allgomelnere  K.  4;  kleinere  Arbeiten  N.  0—12. 

Neueste,  insbesondere  Deutsche  Geschichte  seit 

1815.  — Prof  Dr.  .1.  Hermann  in  Berlin  . . S.  35. 

Erst«  Zeit  nach  den  Freiheitskriegen  (Bnrschensehaft)  N.  1.  — Bewegung  tod  1848  N.  A 

— BiograpMiobes  N.  17  (vgl.  N.  13  f.)  — OesohJohte  der  Gegenwart  N.  23—28. 

VI.  Preufsen  (Inneres).  — Archivar  Dr.  E.  Berner  in 

Berlin S.  44. 

QueUeapabUkat ioaeo  N.  la.  — DanteUiiBgeB«  Popullre  Zusammenfasanngon  N.  4.  — Mono- 
frapbieen  xur  politischen  Geschichte  N.  6.  — Verwaltung  N.  10a  (Kunstdenkmkler  N.  14). 

— Ueerasgeschichte  N.  1&.  — Biograpbleen  nnd  Hoheniollernsche  Hausgesohichte 
N.  14a -27. 

VII.  Mark  Brandenburg  (lokal).  — Archivar  Dr.  E. 

Berner  in  Berlin  . 8.  49. 

lefbrmatloBatrit.  Reformations-  und  Farstengesohiobte  N.  1.  — Innere  Verwaltung  N.  6. 

— 17.— 19.  4»hxh,  Landesgesehlchto  N,  7.  — Ortsgeschicbte  N.  16—17. 

VIII.  1)  Ostr  und  Westprenfsen.  — Archidiakonus  A. 

Bertling  in  Danzig 8.  53. 

B erzogt 02B  Freu&ea  (Fror.  Ostpreufsen).  Qaellenpubllkationen  N.  l.  — Darstellungen: 
Politische  Geschichte  N.  8;  Stadtleben  N.  12;  litterarisobes  Leben  N.  14.  — Preafscn  Kwlg* 

Ucb  PolalMbea  Anteib  (Westpreufsen).  Quellenpublikationeo  N.  lO.  — Darstellungen  N.  18. 

— Das  wiedcrrerelnte  Preufkea.  Qaollenpnblikationen  N.  26.  — Darstellungen  N.  28— S2. 

Vin.  2)  Liv-,  Est-  und  Kurland.  — Oberlehrer  C. 

Mettig  in  Riga 8.  59. 

QneUoapabUkstiaaen  K.  l.  — Monographieen.  Politische  nnd  Kaltnrgesehiohte : lA  Jahrh. 
(Lutberieier)  N.  8i  17.  Jahrh.  N.  23;  18.  Jahrh.  N.  34;  19.  Jahrh.  N.  67.  — Historische  Geo- 
graphie N.  ^ — Antiquitäten,  Kunst,  Münsen,  Wappen  N.  103.  — Litteratorberioht  N.  119. 
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IX.  Schleswig-Holstein,  Hambarg,  Lübeck,  Mecklen- 

burg und  Pommern.  — Direktor  Dr.  K.  E.  H. 

Krause  in  Rostock S.  68. 

8chlMw1g«Holst«in.  Biniacbe  Qaellen.  N.  1.  — Deotaehe  Quellen  und  Bearbeitungen  N.  6.  — 
LQbeck.  PolitiBche  Oeschichte  N.  29.  — Kunstseechicbte  N.  44.  — Bamborg  N.  47,  — und 
Umgebung  N.  70.  — WiBeenscbaft  und  Kunat  N.  73.  ~ MecklenbuTR*  Litteratnr  Ober  den 
▼eratorbenen  Orofshersog  Friedrich  Frans  11.  N.  SO.  ^ Die  übrigen  oigeutlich  hiatoriichen 
Arbeiten  N.  99.  — Lutherlitteratur  K.  117.  ~ Sonitigee  KircblicbeB  N.  126.  Verwaltung 
N.  138.  — Famillengescbicbten  und  Personalien  N.  161.  — Kunst  N.  166.  — Pommeni  iT 
169.  — Allgemeinem  N.  185—206. 

X.  Schlesien.  — Dr.  C.  Gerstenberg  in  Berlin.  Dr.  A. 

Wagner  in  Breslau S.  84. 

Bohol-  und  Kixobengeicbiebte  N.  1 a.  — Kriegsgeiehicbte  N.  7—8. 

XI.  Niederdeutschland.  — Archivar  Dr.  Gg.  Winter  in 

Marburg  (Hessen) S.  86. 

Allgemeine«  N.  1.  — Krsbistum  Nugdebarg.  Hauptstadt  N.  1 a.  — Andere  Orte  N.  9.  — 
Hangebiet.  Qaellen  N.  12.  — Darstellungen  N.  18.  — Anhalt  N.  23.  — Brannscliwelg«  Han- 
Borer  N.  30.  — Quellen  N.  32.  — Darstollungen  N.  66a.  — OetMesland,  Bremen,  Oldenburg 
N.  36b.  — Westfalen  N.  45a.  — Bibliographisches  M.  46.  — Oeschichte  des  Qesamtgebiets 
N.  40.  — liokalgesobichte  N.  49  a.  — Grafschaft  Lippe  N.  56. 

XII.  Niederrhein. 

KSln.  Stadt  N.  2.  — Hoobstift  N.  5.  — Andere  Arbeiten  Ober  grSfbere  Gebiete  N.  10.  — 
Ortsgesehlehte  N.  17-  86. 

XIII.  Obersachsen,  Thüringen,  Hessen.  — Prof.  Dr.  W. 

Schum  in  Halle  a.  d.  Saale  u.Dr.M.  Laue  in  Merseburg  S.  98. 

Obenaehsen,  ThOriDgen.  Quellenpublikationen  N.  Ja.  — Darstellungen:  Hans  Wettln  K. 

8.  — Lutherlitteratur  N.  17.  — Gelehrtengesehiohte  N.  26.  — Kunst  N.  31.  — Kultur-  und 
Wirtschaftsgeschichte  N.  38.  — Hessen  N.  49—56. 

XIV.  Mittelrhein.  — Prof.  Dr.  F.  Otto  in  Wiesbaden  S.  104. 

Kaasan.  Aroblr-  und  Bocherkunde  N.  1.  — Monograpbieen  N.  }4.  — Grotkh  erzogt  um 
HcMen  N.  14  a.  — h'rankftirt  N.  24.  — Mosel-Rhein  N.  29  a. 

Blograpbiecn  aus  flammelwerken  N.  31 — 32. 

XV.  Südwest-Deutschland. 

1.  Elsafs-Lothrlngen.  — Dr.  A.  Holländer  in 

Strafsburg  (Elsafs) S.  109. 

Allgemeines  N.  l.  — Blographlsehes  K.  14.  — Innere  Entwlekelnng.  Kirche  N.  22.  — Sobul- 
und  Bibliothekswesen;  Knnet  (Numismatik)  N.  27.  — Kulturgeschicbte  N.  36.  — Orta- 
geaehiehte  N.  52—66. 

2.  Baden.  — Prof.  Dr.  K.  Hartfelder  in  Heidel- 
berg   S.  114. 

Badenser  in  der  Allg.  Deutiohen  Biographie  N.  1. 

AUgemeines.  FOmten-  and  Landes gesehlebte.  16.  Jabrh.  N.  7.  — 17.  Jabrb.  N.  6.  — 18.  und 
19.  Jahrb.  N.  9.  — Klrrhengeschlchte  N.  14.  — WIssensehafi,  Kunst,  Landeskultur  N,  2Sa.  — 
(BeleabandbOcber  N.  43—46). 

3.  Württemberg.  — Pfarrer  G.  Bessert  in  Bäcb- 

lingen S.  118 

AllgemelnM.  Fürst  und  Land  N.  l.  — Biographieen  N.  25.  — Klrdiengeschtehto  N.  61.  — 
WlssenechafU  Litteratnr,  Kunst,  Knltnrgeachldite  N.  66.  — Ortsgesciüchte  N.  98. 

UohenzoUein  N.  104—107. 

XVI.  Bayern.  — Archivpraktikant  S.  Göbl  in  Würzburg.  S.  129, 

Allgemeines,  Althayern  N.  l.  — Historische  Kommiesion  N.  18a.  — Quellen  and  politieobo  Ge- 
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XV 


•cbiebt«  N.  a.  — 8t»Ät  and  Kirche  N.  i».  — Kriegtweeen  N.  22.  — Schal-  und  Kulturge- 
•ehiebte  5.  tS— 24.  — Orte-  und  Peraonengesehiobte  N.  26—24».  — Schweben  N.  26.  — 
Pntkea  N.  Si.  - Pfiüi  N.  46-47. 
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Altertum. 


I. 

L,  Stem. 

Ägypten. 

Die  rein  historischen  Arbeiten  dieses  Jahres  sind  nicht  zahlreich,  nnd 
wie  die  Forschung  anf  diesem  Gebiete  an  die  Ergebnisse  der  Ansgrabnngen 
uieknOpfen  liebt,  so  hat  sie  wiederum  die  späteren  Zeiten  der  ägyptischen 
Geschichte  zumeist  bedacht. 

Die  letzten  Entdechnngen  hatten  besonders  Uber  die  mittlem  Zeiten  des 
Kenen  Reiches,  d.  h.  des  ans  dem  Befreinngskriege  gegen  die  Asiaten  wieder* 
erstandenen,  Licht  verbreitet,  nnd  eine  nns  vordem  vielfach  dnnkle  Dynastie, 
die  manethoniscbe  XXI.,  gelang  es  mit  einiger  Sicherheit  wieder  herznstellen. 
Das  damals  Gewonnene  ist  noch  dnrch  einige  Nachträge  befestigt  worden. 

Zunächst  ist  einer  in  Karnack  ansgegrabenen  Inschrift  des  Königs  Pa- 
notem  zn  gedenken,  deren  Veröffentlichung  nnd  Erklämng  man  E.  Naville*) 
verdankt  Sie  .erzählt  in  der  hierarchischen  Weise  jener  Zeit,  wie  einem 
Priester,  namens  Thotmes,  der  sich  in  seiner  amtlichen  Stellnng  Veruntreuungen 
am  Eigentome  des  Ammon  zn  schulden  kommen  liefs,  von  dem  Gotte 
Amnestie  gewährt  worden  ist.  Mit  der  Tafel,  welche  Naville,  Lepsius  be- 
richtigend, für  die  XXL  Dynastie  anfstellt,  kann  man  sich  einverstanden  er- 
klären; nnr  dafs  der  erste  König  Smendes  vier  Königsschilder  gehabt  haben 
and  derselbe  sein  sollte  wie  der  Priesterkönig  Herhor,  will  nns  nicht  ein- 
lenchten.  Ans  dem  reichen  Material,  welches  ihm  die  jüngsten  Funde  er- 
schlossen hatten,  hat  G.  Maspero‘)  den  Platz  mehrerer  Prinzen  nnd  Prin- 
zessinnen des  nämlichen  Königshanscs  bestimmt,  während  A.  B.  Edwards  ’) 
einige  Reliqnien  ans  dem  Funde  von  DSr-elbahri,  eine  Stele,  einen  Toten- 
papyms,  einige  Vasen  u.  a.  beschrieb.  Dafs  Fnnde  wie  der  ehengenannte. 


1)  Iiueript.  hiitor.  de  Fisodjem  IIL,  gmd  prStre  d’ Ammon  ä Thibee,  tndnite  et  com- 
mnUe.  Puie,  MaüonnenTe.  20  8.  — 2)  Note«  sar  qnelqne«  poinU  de  grammaire  et  dlii- 
•toin:  Z^S.  21,  8.  62 — 79.  — 3)  Bell«  trom  the  tomb  of  the  prieot-Ünge  et  Dnyor-el- 
Behsree:  BT.  4,  8.  76—87. 

HlitoHaehe  Jehresberiehte  1888.  1,  t 
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SO  sehr  er  überrascht  bat,  sich  wiederholen  könnten,  wie  A.  Wiedemann*) 
vermutet,  ist  nicht  so  unwahrscheinlich.  Es  l&fst  sich  wohl  aimehmon,  dafs  die 
tbebaiscben  Königsgräber  nur  Eenotaphe  gewesen  nnd  dafs  die  eigentlichen 
Gräber  so  mancher  Könige  ans  der  Blütezeit  des  ägyptischen  Reiches  noch 
versteckt  und  uns  unbekannt  geblieben  sind. 

Die  Schwäche  des  Reiches  der  XXI.  Dynastie  bat  den  Sieg  der  libyschen 
XXII.  Dynastie  ermöglicht.  Was  man  über  die  Herrscher  derselben  weifs, 
habe  icb^)  aus  den  sparsamen  Denkmälern  der  Zeit  znsammengestellt  nnd 
die  Angaben  derselben  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen,  zur  Ergänzung 
jener  ersten  Behandlung,  welche  ihnen  vor  17  Jahren  durch  Lcpsins  zu  teil 
geworden  war.  Indem  ich  den  libyschen  Ursprung  dieser  Machthaber  in  Er- 
wägung zog  und  die  weite  Verbreitung,  welche  ihr  Volkstamm  im  Kilthale 
gehabt  hat,  an  den  Eigennamen  zeigte,  suchte  ich  ans  einigen  Berbersprachen 
den  Einflufs  ihrer  Idiome  auf  das  altägyptische  nachznweisen. 

Seit  jener  Zeit  griff  das  Ausland  mit  Ungestüm  in  die  Geschichte 
Ägyptens  ein.  Auf  die  Libyer  folgten  die  Äthiopier,  auf  diese  die  Assyrer, 
denen  wieder  eine  libysche  Dynastie,  die  XXVI.,  eiitgegentrat.  Psammetich 
nnd  Necho  sind  libysche  Namen.  Die  dunkle  Zeit  der  Dodekarchie  ist  aus 
assyrischen  Inschriften  recht  bedeutend  durch  Uiucks  und  Smith  aufgebellt 
worden;  die  betreffenden  Texte  hat  nun  P.  Haupt^  in  einer  den  Fort- 
schritten der  Keilscbriftenkunde  gerecht  werdenden  Übersetzung  vorgelegt. 
Mit  dem  ersten  Erscheinen  der  Griechen  in  Ägypten,  über  welches  A.  Wiede- 
mann einiges  zusammenstellt,  bricht  für  das  L^nd  wiederum  eine  neue 
Epoche  an. 

Die  frühem  Zeiten  der  ägyptischen  Geschichte  sind,  wie  bemerkt  wurde, 
durch  die  diesjährigen  Forschungen  weniger  berücksichtigt  worden.  A.  Er- 
man^)  hob  hervor,  dafs  Ramses  III.  — wie  in  anderm  so  auch  — in  der  Benen- 
nung seiner  Söhne  den  grofsen  Ramses  II.  kopiert  habe.  In  dem  langen 
Verlaufe  der  ägyptischen  Geschichte  macht  sich  solche  Gedankenarmut  oft  be- 
merkbar. Was  Ramses  HI.  angeht,  so  hat  er  Ramses  II.  auch  in  der  Wahl 
seines  Thronnamens  (User-ma-ra)  nachgeahmt;  gleich  diesem  feiert  er  das 
Fest  des  Min  am  1.  Pacbons  mit  der  Zeremonie  des  aseeb-tebt  und  der 
Adoriemng  seiner  Vorgänger  auf  dem  Throne  (LD.  3,  212/2 13a;  M^langes 
1,  128  ff.);  er  erneuert  ebenso  das  Dekret  über  die  Nilfeste  (LD.  3,  218d) 
und  nimmt  einen  Panegyriens  ans  dem  Tempel  Ramses’  II.  in  Abusimbel  in 
den  von  Medinet-Habn  auf  (de  Roug6,  inscriptions  hiöroglyphiqnes  2,  131 — 
138;  Dümichen,  Hist.  Inscbrr.  1,  7 — 10).  So  nahmen  die  Ägypter  nicht 
Anstand,  Inschriften,  die  ein  bestimmtes  Ereignis  verewigen  sollten,  auf 
spätere  Anlässe  in  sorgloser  Weise  zu  übertragen.  Ein  solches  Verfahren 
ist  freilich  geeignet,  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Aufzeichnungen  zu  mindern. 

Unter  den  Ergebnissen,  welche  Revillout®)  aus  dem  Studium  der  de- 
motiseben  Kontrakte  gewann,  ist  bemerkenwert  die  Mitregentschaft  ptole- 
mäischer  Prinzen,  die  ans  einigen  Urkunden  ersichtlich  wird.  Von  einigen 


4)  Zum  Fosde  von  Der  el  babari:  Z.£S.  21,  S.  123 — 6.  — b)  Die  XXII.  Manethon. 
Dymutie:  Z.£S.  21,  S.  15 — 26.  — 6)  Der  Sfqrpt.  Feldiu^  daa  Aasorbasipal:  ZiES.  21,  S. 
85—88.  tkI.  o.  S.  9“  Anjr.  — 7)  Die  ältesten  Besieh,  switchen  -Ägypten  und  Griechenland. 
Leizig,  1882.  22  S.  rgl.  u.  Kap.  Griechenland.  — 8)  Die  Söhne  Ramaea'  1X1.:  Z.£S.  21,  8. 
60 — 61.  — 9)  AMociation  de  Ftelämäe  ^pipbane  ä la  couronne  et  quelques  aatrea  aaaociationa 
royales:  KE.  3,  1 — 8,  und:  Lo  tribunal  6gyptien  de  Thibea:  ib.  S.  9 — 16. 
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kleinen  Beiträgen  G.  Krall s ist  die  BesUmmnng  einer  Sonnenfinsternis  zn 
erwähnen,  von  der  ein  von  mir  veröffentlichter  koptischer  Test  spricht;  sie 
fiel  nach  astronomischer  Berechnung  anf  der  10.  März  601  n.  Chr.  Geb.  — Die 
Naehgrabnngen  der  englischen  Gesellschaft  der  Egypt  exploration  in  Un- 
terägypten, welche  E.  Naville  leitete,  lenkten  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Frage 
nach  der  Lage  der  biblischen  Städte  Ramses  nnd  Pithom  und  anderer  Ört- 
lichkeiten Gosens,  welche  die  heilige  Schrift  namhaft  macht.  Nach  R.  Lep- 
sin s“)  lag  Gosen  westlich  von  dem  heutigen  Wädi  Tnmilät,  welches  durch 
Bamses  II.  bewässert  nnd  zn  einer  fruchtbaren  Gegend  gemacht  worden  sei,  nnd 
zwar  durch  einen  Kanal,  den  er  zum  Birket  Timsäh  fttbrte.  Dieser  KOnig  habe 
der  Landschaft  seinen  Namen  verliehen  nnd  zwei  Städte  in  derselben  erbaut, 
die  eine,  nördlich  vom  Kanal  bei  dem  heutigen  Teil  Abu  Solimän  zn  suchen, 
habe  nach  der  Hanptgottheit  des  dortigen  Tempels  Patnm  (die  Stadt  des 
Gottes  Tum)  gehiefsen  nnd  sei  mit  der  Stadt  Theknt  der  ägypt.  Inschriften 
oder  dem  Sukkoth  der  Bibel  gleichbedeutend.  Die  andere  Stadt,  Pa-Ramses- 
Hiamnn,  habe  nördlich  vom  Kanal  bei  dem  jetzigen  Maschntah  gelegen  und 
sei  das  Heroonpolis  oder  Hero  der  römischen  Zeit.  Diese  Ansichten  haben 
sich  freilich  nicht  bewährt,  vielmehr  hat  Naville  Teil  el-maschutah  als  die 
Stätte  des  ehemaligen  Patnm,  mit  profanem  Namen  Theknt  (Snckoth),  erwiesen. 

Von  andern  geographischen  Untersuchungen  seien  zwei,  von  E.  Amd- 
linean**)  und  J.  Lauth‘*)  über  den  berühmten  Moerissee  erwähnt,  den  die 
griechischen  Autoren  uns  genau  beschrieben  haben  nnd  der  sich  in  einem 
ägyptischen  Papyrus  abgebildet  findet;  sein  Bett  hat  Linant  de  Bellefonds, 
wenn  ich  nach  meinen  an  Ort  nnd  Stelle  gemachten  Beobachtungen  urteilen 
darf,  richtig  wieder  erannt;  indessen  haben  neuere  Reisende  abweichende 
Ansichten  anfgestellt  Von  der  ägyptischen  Völkertafel,  welche  H.  Brngsch**) 
aofgeetellt  hat,  ist  schon  im  vorjährigen  Berichte  die  Rede  gewesen. 

Mit  vorzüglichem  Erfolge  belohnt  wurden  die  Grabungen,  welche  die 
commissione  archeologica  comnnale  zn  Rom  anf  der  Stätte  des  Isistempels 
im  Campo  marzio  vornehmen  liefs.  Man  fand  von  ägyptischen  Kunstwerken 
nicht  nur  einen  androsphinx  ans  der  Zeit  des  Königs  Amasis  nnd  zwei 
Hundskopfsaffen  mit  dem  Namen  eines  der  letzten  einheimischen  Könige,  des 
Necbtharheb,  sondern  auch  als  anfserordentliches  Stück  einen  6,34  m hohen 
Obelisk  Ramses’  n.,  der  von  der  Nachbarschaft  des  Fundortes  in  üblicher 
Weise  als  obelisco  casanatense  bezeichnet  wird.  Er  ist  der  vierte  von  zwei 
gleichen  Paaren,  welche  ehemals  das  Isenm  schmückten:  die  übrigen  drei 
sind  der  Matthtganns,  der  Mahutaeus,  beide  in  Rom,  nnd  der  Medicens,  der 
seit  dem  Ende  des  vorigen  Jh.s  im  Giardino  Boboli  zu  Florenz  steht.  Von 
diesen  nnd  ähnlichen  Funden  haben  verschiedene  Berichte  von  G.  Baracco  >‘), 
K.  Lanciani*®),  E.  Schiaparelli'^),  0.  Marncchi^®)und  G.  Tosi  '®)mehr 


10)  Uiitor.-philolog.  AneUktan:  Z.SS.  21,  S.  79 — 84.  — 11)  Über  die  L»ge  von  Pi- 
Uiom  (Sukkoth)  nnd  BaenuM  (Heroonpolü):  Z^S.  21,  S.  41 — 63.  — 12)  Le  Uc  Moerii 
d'iprie  lee  «Dcieiu  docomenti  et  da«  explontion«  r4centee:  (Bev.  des  qaest.  hiitor.  1.  Oct. 
1883).  — 13)  Der  Hoeru-Sae:  (Aaslend  No.  35).  — 14)  La  table  ethniqae  des  anoiens 
Egjptiena:  RK.  2,  S.  322—335.  — 15)  Solle  sünge  scoperto  presse  llseo:  Bullet  della 
00 mm.  trubeol.  com.  di  Roma  11,  S.  104 — 111.  — 16)  L’Isouiq  et  Serapeom  della  Reg.  IX: 
ib.  S.  33 — 60.  — 17)  Honumenti  egiziani  nnTOnoti  di  roconte  in  Roma  soll’  area  dell’  Iseo 
del  Campo  Uaizio:  ^ma,  45  8.  und  Solle  scoperto  arvanate  presso  riseo:  Ballet  1.  1.  S. 
61 — 103.  — 18)  Lo  finge  del  li  Amasi:  Bullet  S.  112 — 131,  und:  11  tempio  d'lside  presso 
la  Miaerra  e le  reeenti  scoperte.  Nuova  Antologia,  Serie  2,  40,  fase.  13.  — 19)  Dei  culti 
e della  arti  egudani  ia  Roma,  cenni  storici.  Roma  74  S. 
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oder  weniger  aosführlicbe  Nachricht  gegeben  nnd  die  sich  ergebenden  Schlüsse 
über  die  Verbreitnng  der  ägyptischen  Knltnr  nnd  über  die  Bedentnng  ihrer 
Knnstdenkmäler  im  Altertnme  daraus  gezogen.  Giescbichte  nnd  Beschreibung 
der  so  oft  besprochenen,  jetzt  am  Ufer  der  Themse  stehenden  Nadel  der 
Cleopatra  (es  ist  ein  Obelisk  Tbntmosis  UL  aus  HeliopoUs)  gab  seinen  Lands- 
leuten au&  neue  J.  King.^o) 

Eine  genaue  topographische  nnd  architektonische  Beschreibung  der 
uralten  Denkmäler  von  Gizeh,  namentlich  der  Pyramiden  nnd  des  Sphinz- 
tempels,  lieferte  nach  ementer  Untersuchung,  weldie  die  firttheren  von  Perring 
nnd  Vyse  vertieft,  W.  M.  F.  Petrie.  Die  Veröffentlicfaung  der  hinterlassenen 
Werke  A.  Mariettes  Uber  die  Grabbanten  des  alten  Reiches**)  und  Uber  das 
Serapenm**)  nahm  ihren  Fortgang.  — Kleinere  Denkmäler  der  Kunst  nnd  des 
Kultus  wurden  uns  mehrere  beschrieben  und  nach  ihren  Inschriften  gewürdigt, 
namentlich  von  G.  Maspe ro,**)  V. Loret,**)  v.  Bergmann,**) Gr. Schack,**) 
A.  Erman**)  und  E.  SchiaparellL**)  In  einer  wertvollen  Sammlung  ägyp- 
tischer Altertümer,  welche  ein  cairiner  Kaufmann  sich  in  langen  Jahren  zn- 
gelegt  batte  nnd  die  in  Paris  versteigert  wurde,  war  nichts  merkwürdiger  als 
drei  Bronzestatuen  von  ungewöhnlicher  Gröfse,  deren  Ausführung  auf  die 
Knnstepocbe  der  ältesten  Zeit  hinzuweisen  schien.  Sie  wurden  für  den  Louvre 
erworben  und  von  E.  Revillout**)  beschrieben.  Da  sie  1874,  wie  ich  nach- 
wies,**) mit  neueren  Bronzen  zusammen  bei  Sapparah  gefunden  wurden,  so 
war  die  Annahme,  nach  der  diese  Monumente  ans  dem  Alten  Reiche  her- 
rtthren  und  die  Fertigkeit  des  Bronzegnsses  fttr  das  höchste  Altertum  nach- 
weisen  sollten,  eine  hinfällige.  — Seinem  Amte  als  Nachfolger  Mariettes  hat 
sich  G.  Maspero  in  jeder  Hinsicht  gewachsen  gezeigt,  nicht  nur  als  Leiter 
der  Ausgrabungen,  die  Uber  alle  Erwartung  glücklich  waren,  sondern  auch 
als  Konservator  des  ihm  unterstellten  Museums.  Er  lieferte  einen  Führer 
durch  die  Schätze  desselben,**)  der  nicht  nur  dem  Laien  das  Verständnis 
derselben  erschlielst,  sondern  auch  dem  Fachgelehrten  viel  Neues  bietet. 
Die  ägyptische  Kunst  erfährt  volle  Würdigung  in  dem  umfangreichen  Werke 
vonG.Perrot  nudCh.  Chipiez,  dessen  deutsche  Bearbeitung  mit  vorzüglicher 
Sorgfalt  R.  Pietschmann  veranstaltete.**)  Wenn  man  an  diesem  vielfach  be- 
sprochenen Werke  etwas  anders  wünschte,  so  wäre  es  die  weitläufige  Fassung. 
Indessen  wirkt  es  auch  in  der  vorliegenden  Form  vielfach  anregend.  Gher 
das  Formenprinzip  in  der  ägyptischen  Knnst  handelte  0.  Bronzlow**)  und  in 
einige  wichtige  Einzelheiten  suchte  eine  Schrift  von  L.  v.  Sybel**)  einzndringea. 


20)  Oldopatn’i  Needle,  a hiatory  of  the  London  obelUk,  witb  an  ezpoaition  of  the  kiaro- 
glypht.  London,  relipoa»  tract  «ociety.  128  8.  ~ 21)  Pyramida  and  tomplea  of  Gisoh. 
London,  Siropkina.  250  8.  — 22)  Loa  Maataba  de  rancien  empire,  3.  Htt.  8.  161 — 240. 
Paria,  Viewflg.  — 28)  Le  Seimpenm  de  Memphia.  1,  8.  178 — 202.  Paria.  — 24)  Statuette 
4gypt.  de  bronae  incmaU  d’argent  au  Moa4e  d'Ath^nea:  Gaa.  arch4ol.  8,  8.  186 — 191,  and: 
i^pport  aur  one  miaaion  en  Italie:  RT.  4,  8.  126—161,  — 25)  Lea  atatnettea  fandrairea 
du  Mufl6e  de  Boulaq:  ib.  8.  89 — 117.  — 26)  Bin  Denkmal  aua  den  Zeiten  Amenophia  DL: 
ib.  4,  8.  33 — 38.  — 27)  Monomenta  4gyptieni  de  la  coUection  de  Bcbackenborg : ib.  8.  38 — 40. 
— 28)  Bine  altägypt  Statuette:  ZDUG.  8.  440 — 443.  — 29)  Katratto  del  oatalogo  genenüo 
del  Moaeo  egizio  di  Pirenaa,  toI.  1.  8.  197 — 200.  — 80)  NonToUea  aequiaitiona  du  Moa4o 

4gypuen:  KR  3,  8.  44—48.  — 81)  Dia  Poano*ache  Sammlung  ägyptiacher  Mtertttmer:  Zeitachr. 
für  die  gebildete  Welt  3,  8.  286 — 288.  — 82)  Guide  du  riaiteor  au  mua4e  de  Boulaq. 
438  8.  — 88)  Geach.  der  Knnat  im  Altertnme.  Abteil.  I Ägypten.  Bearbeitet  Ton  R Pietach- 
mann.  Leipzig,  F.  A.  Brockbaoa  1884.  — 34)  Über  daa  Fonnenprinaip  in  der  bildenden 
Konat  der  Ägypter.  Schwerin.  GymnaaUlprogramm.  33  S — 85)  Kritik  dea  ägypüachen 
Omamen ta,  eine  archäologiiche  Studie.  Marburg.  41  S. 
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Sie  Tenreilt  bei  der  Bedentnog,  welche  das  Ornament  fOr  die  Charakteristik 
and  die  Gieschichte  der  ftgji>tiscben  Kunst  hat  — es  kommen  namentlich  das 
Bahmenwerk,  die  Kette,  das  Triglyphenband,  das  diagonale  Mnster  n.  a.  znr 
Sprache.  Der  Tf.  ist  geneigt,  manches  ans  einer  altem,  asiatischen  Knnst 
hennleiten,  nnd  dals  zn  diesen  Mastem  die  Rosette  gehört,  welche  erst 
seit  Bamses  111.  erscheint,  scheint  erwiesen  zn  sein;  unsicherer  ist  die  An- 
nahme in  Betreff  der  Spirale.  Nur  behntsam  darf  man  anf  diesem  Wege 
Torschreiten,  denn  nur  zn  oft  ist  die  chronologische  Bestimmung  der  ägyp- 
tisehea  Kunstwerke  schwierig.  Mir  unterliegt  es  freilich  keinem  Zweifel, 
dafs  aneh  die  Knnst  der  XU.  Dynastie  nicht  mehr  rein  ist.  Eine  Geschichte 
der  altagyptiscben  Litteratnr  zn  schreiben  wäre  eine  sehr  dankbare  Aufgabe, 
aber  sie  mfllste  gröber  angelegt  sein  als  eine  darauf  bezflgliche  Arbeit 
A.  Linckes**)  nnd  mttbte  anf  einem  eingehenden  Studium  der  Quellen  be- 
rahen.  Zunächst  fördert  es  uns  am  meisten,  wenn  Fachleute  wie  Fr.  Chabas*’) 
ans  die  Texte  in  gefeilten  Übersetzungen  vorlegen.  Besonders  sind  die  pro- 
fanen Schriften  der  alten  Ägypter  ttber  die  Knltnrverhältnisse  lehrreich  nnd 
wichtig.  Im  vorigen  Jahre  gedachten  wir  eines  M&rcbens  vom  Schlangen- 
könige  von  Pnnt,  mit  dem  uns  W.  Golenischeff*^)  bekannt  gemacht  hat; 
einiges  Verwsmdte  lehrt  uns  O.  Maspero  kennen:  in  einem  Tnriner  Papyras, 
den  Chabas  als  die  Erzählung  vom  Blnmengsirten  bezeichnet  batte,  findet  er 
Lieder  über  Franenschönheit,  welche  in  ihren  Ausdrücken  mehrfach  an  das 
Hobe  Lied  erinnern,  nnd  einen  andern  Text,  gleichfalls  zn  Turin,  inter- 
pretiert er  als  die  Auseinandersetzung  zwischen  Kopf  nnd  Magen,  ein  Frag- 
ment der  wohlbekannten  Fabel  des  Menenins  Agrippa,  die  demnach  in  hohes 
Altertum  znrflckznreichen  scheint  Die  Unterweisung  des  Königs  Amencrohat  I. 
an  seinen  Sohn,  welche  Gr.  Schack*^)  aufs  neue  behandelt,  gehört  gleicbialls 
der  profanen  Litteratnr  an.  Den  Inhalt  eines  demotischen  Papyras  in  Wien 
erkannte  £.  Revillout^’)  als  ein  satirisches  Gedicht  Dieser  Gelehrte  filhrt 
fort,  uns  ans  den  demotischen  Urkunden  über  manche  Knltnrverhältnisse  des 
Alten  Ägyptens  anfznklären.  Ans  seinem  so  umfassenden  Studium  der 
demotischen  Kontrakte  hat  sich  ihm  ein  förmliches  System  der  unter  den  Ptole- 
micrn  geltenden  Rechtsgrandsätze  ergehen.**)  Seine  umfangreichen  Unter- 
suchungen über  die  numismatischen  Zustände  derselben  Zeit  sind  noch  nicht 
abgeschloesen.**)  Metrologische  Forschungen  anderer  Art  setzte  R.  Lepsins 
fort;**)  ihm  gehört  das  Verdienst.,  zuerst  die  Einteilung  der  altägyptischen  Elle 
erläutert  zn  haben,  aber  seine  Ansfübrangen  nehmen,  wo  sie  von  denen 
anderer,  allerdings  weniger  unterrichteter  Gelehrten,  wie  C.  Rodenbach**)  nnd 
Dörpfeld,*^)  abweichen,  eine  Schärfe  an,  welche  alle  Zweifel  an  der  Richtigkeit 


Sä)  Skis»  dar  sltssypt  Littarstm  mit  bei.  Barttcksichtigsmg  der  KoltargeKh.  Leipsig. 
SS  8.  — 37)  Ohoiz  de  tentas  igjptieiis,  tndactions  inMitee  pabliies  per  P.  J.  de  Horrsek. 
Pens,  Kliaksieek.  77  8.  a.  Le  pepjms  Aiuutui  VI.  truecrit  et  tndait:  RB.  3.  — 33)  Ub 
•acieo  conte  igj^ptiea;  RB.  S,  3dl — 344.  — 89)  Lee  chenta  d’smoar  da  psp.  de  Törin  et  da 
pep.  Mairie  no.  300.:  Btodee  4gyptieniiei  1,  3.  fiuc.,  8.  S17 — S69.  — 4U)  fragment  d'ane 
renioo  igyptienjte  de  In  fable  dei  membree  et  de  reetomac.  Btodee  igrptiennee  1,  3.  (aac., 
A S60 — 264.  — 41)  Bia  ÜBterveiaong  dee  Königa  Amenemhat  L 1.  Paiie,  Vieweg.  — 42) 
Jm  Tie  d’artiate  oa  de  bohdme  en  Egypte.  Pngmant  d'on  potae  aatyriqoe  en  vera  dSmotiqaes  de 
l'fpoqae  romaine:  RB.  3,  8.  98 — 100.  — 43)  Coaia  de  langoe  dimotiqoe  et  da  droit  4gyptien. 
Paria,  Lerooi.  — 44)  Seoonde  lettre  aor  lea  monnaiea  igyptiennea,  Saite;  RB.  3,  8.  49 — 98. 
— 4ö)  Die  LangennialM  der  Alten:  Sitaangaberichte  der  Barl.  Akad.,  22.  Not.  16  8.  — 
48)  La  oonded,  Stalon  linSaire  dea  Bgypüena.  BrnaeUea.  68  8.  — 47)  Die  alUgypUacheB 
Längenmafae:  (Ath.  kiitt  des  aiehaeol  Inatitata  8,  8.  36 — 56.)  — id.,  ‘IKe  RSnigl.  Blle  des 
Herodot  nnd  der  phUetiiiache  Pols’  8.  342 — 358. 
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der  seinigcn  dennoch  nicht  gehoben  hat*^)  Das  wenig  erforschte  Gebiet  der 
Astronomie  nnd  des  Kalenders  bearbeitete  anfs  nene  U.  Brngsch, indem 
er  einige  wichtige  Schriftdenkmäler  edierte  nnd  interpretierte.  Ober  den  Tier- 
kreis bandelte  anf  Grund  der  nicht  hieroglyphischen  Oberliefemngcn  J.  Ber- 
trand.  Ein  neues  und  beachtenswertes  chronologisches  Hülfsmittel,  welches 

J.  Lieblein  in  Anwendung  gebracht  bat,®’)  wurde  im  vorigen  Jahre  erläutert. 
Kein  Gebiet  der  ägyptischen  Altertumskunde  bedarf  noch  so  sehr  der  Er- 
forschung als  die  Religion  nnd  die  Mythologie.  Wirerfahren,  dafs  Fr.  Chabas®*) 
auch  hierin  vorgearbeitet  hat.  Von  andern  Schriften,  die  zu  diesem  Gegen- 
stände gehören,  sind  zu  nennen:  eine  mythologische  Legende,  welche  E.  Lef4- 
bnre®*)  übersetzte,  bieroglypbische  Texte  über  die  Osirisfeste,  welche  V.  Loret®®) 
edierte  und  interpretierte,  und  ein  Aufsatz,  in  welchem  J.  Dümichen®®)  eine 
Zeremonie  des  Totenknltns  besprach.  Die  Darstellung  der  altägyptischen 
Religion,  in  welcher  L.  Krummei®*)  das  monotheistische  Prinzip  derselben 
hervorhebt,  beruht  auf  der  früher  besprochenen  von  Le  Page  Renouf.  Die 
religiösen  Inschriften,  welche  die  Grabkammem  der  Pyramide  des  Unas  be- 
decken, liegen  in  G.  Masperos  Ausgabe  nnd  Übersetzung  nun  vollständig 
vor.  ®^)  Sie  sind,  obwohl  zur  Zeit  nur  erst  unvollkommen  verständlich,  für  den 
Glauben  oder  Aberglauben  der  ältesten  Zeit  nicht  weniger  als  für  die  Sprach- 
formen  von  gröfster  Wichtigkeit. 

Die  sprachlichen  Untersuchungen  nehmen  in  diesem  Jahre  einen  grofsen 
Raum  ein.  Hieroglypbische  Texte  edierte  für  Unterrichtszwecke  v.  Lemm;®*) 
ein  Vokabular  der  Hieroglyphen  gab  E.  Y.  Mc.  Couley,®*)  und  ein  nützliches 
Glossar  zu  einem  umfangreichen  historischen  Texte  K.  Piehl**)  heraus;  der- 
selbe®’) behandelte  einige  sprachliche  Fragen,  ebenso  A.  Wiedemann,**) 
V.Loret,*®)  A.  Baillet**)  und  recht  anregend  E.  L e föbure.  *®)  A.  Erman  **) 
bestimmtenach  dem  Stile  eines  hieroglyphischen  Textes,  den  man  der  XX.  Dynastie 
znzuschreiben  pflegte,  dessen  späte,  nacbhieroglyphische  Epoche  und  A.  B a i 1 1 e t® ’) 
will,  wie  bereits  bemerkt,  schon  im  Demotischen  die  Spuren  der  verschiedenen 
koptischen  Dialekte  erkennen.  Über  die  Aussprache  des  Altägyptischen  sind 
wir  fast  gänzlich  auf  Mutmafsungen  angewiesen,  da  die  hieroglypbische  und 
die  demotische  Schrift  nur  sehr  unvollkommen  vokalisiert  ist.  Namentlich 
wo  uns  die  Überlieferung  der  Tochtersprache,  des  Koptischen,  im  Stiche  läfst, 
fehlt  jeder  Anhalt.  Man  hat  daher  vielfach  bei  den  griechischen  Schrift- 
stellern Erklärung  gesucht,  obwohl  sie  ja  freilich  für  die  ältern  Zeiten  der 


48)  Dio  altüi,'ypti«chen  LänKenmaTso,  ton  Dörpfold  beleuchtet:  (ibid.  8,  S.  227  ff.)  — 49) 
TheMitrUB  inncriptionuin  Ä^yjitUcarum.  1.  AstronoTnischo  and  Mtrolog.  InBchriften  der  alt&g. 
Denkmüler,  ceBamroelt,  Tcrgliclien,  übertragen,  erklärt.  11.  Kalendariftohe  Inschriften.  Leii>- 
xig,  J.  0.  Hinrichs.  — 50)  Lei  zodiaques  et  le  calondrier  ^gyptiens:  (Joum.  des  SaTanta,  Mai 
1883).  — 51)  (-’oncordanco  entre  Tannf'«  ragne  et  l'annöe  fixe:  ItK.  2,  S.  337 — 339.  — 52)  Index 
du  Tocabulaire  mythologiqoe : ib.  3,  fase.  1.  — 53)  Un  chapitre  de  la  chroniqae  solaire: 
ZAES,  21,  S.  27 — 33.  — 54)  Les  fete«  d’Osiris  au  mois  de  Khoiak:  RT.  4,  21 — 33.  — 
55)  Die  Zerenjonie  des  liichtabzündona:  ZAES.  21,  S.  11—16.  — 50)  Die  Religion  der  alten 
Ägypter.  Heidelberg,  Winter.  29  S.  — 57)  La  pjrainide  du  roi  Ounas,  suite  et  ün:  RT.  4, 
S.  41 — 78.  — 58)  -ägyptische  Lesestücko  mit  Schrifttafel  und  Glossar.  Th.  1.  1.  2.  Leipzig, 
Hinrichs.  128  S.  — 50)  Dictionary  of  egyiitian  hieroglyphs.  Transact.  Amoric.  Philos.  Soc. 
at  Philadelphia  XVI.  New  Series,  Part  I.  241  8.  — 60)  Dictionnairo  ou  papyms  Harria 
No.  I.  UiMHÜa,  Lindequist.  — 61)  Varia:  ZAS.  21,  S.  127  — 135.  — 62)  Die  Aussprache 
der  Negation  nen:  RT.  4.  — 63)  Note  complöraentaire  sur  le  konon:  ib.  4.  — 64)  La  par- 
ticule  gin:  RE.  2.  — 65)  Sur  differentes  forraos  dos  mots  d6riv4s:  RT.  4,  8.  .5  — 11.  — 
66)  Die  Bcntrosch-Stele : ZÄS.  21,  8.  54  — 61.  — 67)  Dialectos  t^gjptiens,  Suite:  KT.  4, 
S.  12—20. 
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Geschichte  auch  nicht  mafsgebend  sind.  Die  Klassiker  überliefern  ägyptische 
Wörter  meist  nur  in  einer  nach  später  Anssprache  graasam  entstellten  Form 
undA.  Wiedemann^^)  hätte  die  Deutung  solcher  Ausdrücke  eher  im  Koptischen 
ils  im  Hieroglyphischen  suchen  sollen.  Eine  sehr  brauchbare  Bereicherung 
des  ägyptischen  Eigennamenbuches,  welches  von  Partbey  angelegt  und  von 
Goodwin  fortgeführt  ist,  lieferte  U.  Wilken®^)  aus  berliner  Papyrnsurkunden, 
nsdanf  Eigennamen  stützte  auch  E.  Naville’®)  die  Widerlegung  der  seltsamen 
Yokalaospracbe,  welche  6.  Maspero  in  seine  Schriften  eingefttbrt  und  m.  E. 
nnr  sehr  schwach  begründet  bat.  Griechische,  koptische  und  selbst  assy- 
rische Transskription  ägyptischer  Wörter  sind  für  die  Bestimmung  der  Aus- 
sprache des  Hieroglyphischen  von  nicht  zu  unterschätzender  Wichtigkeit,  wie 
an  einem  Beispiele  Gr.  Schack  zeigte, an  dessen  Ausführung  A.  Erman 
anfcnüpfte.  Am  wichtigsten  bleiben  aber  die  altkoptischen  Texte,  die  ge- 
schrieW  wurden,  als  man  noch  hieroglyphiscb  verstand;  einen  derselben,  der 
bisher  nnr  unvollständig  bekannt  war,  hat  A.  Erman’®)  publiziert.  Darin  ist 
man  auf  dem  richtigen  Wege,  dafs  man,  vom  Bekannten  zum  Unbekannten 
anfsteigend,  die  Erforschung  der  alten  Grammatik  auf  das  Koptische  be- 
gründet Der  Pflege  der  nenägyptischen  Mundart  wendet  man  sich  immer 
mehr  zu.  Biblische  Fragmente  im  oberägyptischen  Dialekt  veröffentlichten 
A.  Bsciai,  ’’*)  G.  Maspero  ’®)  und  ü.  Bouriant,  ’*)  patristisclie u.  ä.  G.  Stei  n- 
dorff,”)  E.  Revillont’*)  und  Fr.  Rossi;’*)  manches  sehr  Wertvolle  ver- 
einigte P.  de  Lagarde®**)  in  einer  sorgfältigen  Sammlung.  Von  einem  Stücke 
ans  der  letzteren  hatte  der  Ref.  ®‘)  eine  Übersetzung  veröffentlicht  Von  den 
überreichen  Papyrnsfnnden  im  Faijöm,  welche  in  verschiedene  Museen  zer- 
streut sind,  wird  allmählich  das  Nähere  bekannt.  Die  in  Wien  erworbenen 
sind  wenigstens  oberflächlich  von  J.  Karabacek®*)  verzeichnet  worden.  Die 
griechischen  Urkunden,  welche  unter  allen  faijumischen  Sammlungen  die  grofse 
Mehrzahl  bilden,  aber  durch  die  Schwierigkeit  der  kursiven  SchriftzUge  und 
die  verderbte  Form  der  Sprache  zurückschrecken,  haben  in  U.  Wileken  einen 
talentvollen  Entzifferer  erhalten.  Allgemeiner  bandelte  über  griechische  Papyri 
R Dareste.®®)  Das  Fragment  einer  griechisch-ägyptischen  Epopöe,  welches 
ich  ediert  habe,®®)  gehört  übrigens  nicht  zu  den  faijumischen  Funden,  sondern 
ist  von  mir  in  Theben  erworben  worden.  Ebendort  kommen  fortwährend 


68)  Sammlanf!  altäcyptücher  Wörter,  welche  von  klaaiischen  Autoren  umschrieben  oder 
fibenetzt  worden  eind.  Leipzig,  Barth.  46  S.  — 69)  Ägyptiecho  Eigennamen  in  griechijchen 
Taten:  ZÄS.  21,  8.  159 — 166.  — 70)  Lettre  5 M.  Maapero  snr  la  rocaliiuition  des  noms 
tgrptiee*:  ib.  2t,  S.  1 — II.  — 71)  IWponie:  ib.  21,  S.  110 — 123.  — 72)  Hör,  atat.  conatr. 
Har:  ib.  21,  S.  36.  — 72«)  Dio  tonlofton  Formen  in  dor  altä^ptischen  Sprache:  il>.  21, 
8.  37—40.  — 73)  Die  ägyp^  BeachwöruDpen  d.  j^Csoa  l’aruer  Zauberpapynu : ib.  21, 
8.  89-109.—  74)  Liber  proferbiorum  coptic.  cum  notis:  RE.  2,  S.  356 — 368.  — 75)Quolqao« 
Cn^enU  inMiU  de  la  veraion  thöbaino  des  livrea  BtinU.  Etudea  5^ptionnoe  1,  3.  S.  265 — 300. 
— 76)  Präsents  de  manaecrita  th4baina  da  maa^e  de  Boulaq:  UT.  4,  S.  1 — 4,  152 — 156. 
*—  77)  Oeeioa  and  laidoroa:  Z.\S.  21,  S.  137 — 158.  — 78)  Kocits  de  Dioacore  exil6  4 (jan-> 
^rea,  aor  le  concile  de  ChalcMoine,  und:  La  vie  du  bienliooreux  Aphou,  4veqne  de  Femdje, 
Bßd:  Lc  martyre  de  St  l^ceace:  RE.  1.  — 79)  Traacriziooe  di  un  codice  copto  del  muaeo  ef^izio 
di  Tonno  con  iJloatrazione  o Dote.  Torino,  K.  Loacher.  Mom.  Reale  Acad.  di  Torino,  Ser.  11, 
Ton.  35.  — 80)  Aegyptiaca.  Gottiogae.  VIII,  296  S.  Vergl.  meine  Anzeige  im  Litteratnr* 
blatt  für  Orient  Philologie  1 (1884),  B.  201 — 212,  — 81)  Dma  Leben  Joeepha  dea  Ximmer> 
man  na  ana  dem  Koptiachen  Übersetzt:  Zeitachr.  für  wiaaenach.  Theol.  26,  S.  267  — 294.  — 
82)  Die  Theod.-QrafBchen  Funde  in  Ägypten.  Wien.  43  8.  n.  Katalog  der  Th.-Grafachen  Funde 
in  .\gypteo.  Wien.  66  S.  — 83)  Arainoitiacho  Steuerprofeaaionen  ans  dom  J.  189  n.  Chr.: 
Bitznngaber.  der  Berl.  Akademie  S.  897—922.  — 84)  Lea  papyroa  gr6co-egyptien8 : (Journal  dea 
Saraata,  Man).  — 85)  L'ne  4pop4o  gr^co-dgyptieime : RE.  2,  8,  340 — 341. 
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viele  Ostraka  za  Tage,  von  deren  griechischen  Anfschriften  A.  Wiedemann  **) 
einiges  darch  seltsame  Sprachformen  Auffallende  mitteilte.  Die  figyptolo- 
gische  Wissenschaft  verzweigt  sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr,  and  die 
mancherlei  sprachlichen  Studien,  welche  die  hieroglyphigchen,  demoüschea. 
koptischen,  griechischen  and  arabischen  Denkmäler  Ägyptens  erfordern,  machen 
die  Bew&ltignng  des  Ganzen  immer  schwieriger.  Oter  den  bisherigen  Ver- 
lauf der  champollionischen  Forschung  gab  J.  Lanth  eine  Übersicht  Wenn 
auch  die  Arbeiten  der  Ägyptologen  die  Anfklärong  der  gesamten  Geschichte 
des  alten  Ägyptens  znm  Zwecke  haben,  so  enthält  doch  die  grolse  Mehrzahl 
der  Elrscbeinangen  dieser  Litteratur  nar  Vorarbeiten  dazu  and  kann  in  einem 
Berichte  wie  dem  gegenwärtigen  nur  karz  in  Erinnerung  gebracht  wm'den. 


n. 

Gustav  Rösoh. 

Assyrien  und  Babylonien. 

Licht,  mehr  Licht!  So  gebieterisch  dieses  Beddrfnis  im  Dunkel  des 
sOdwestasiatischen  Altertums  auftritt,  so  emsig  bemüht  sich  die  Keilschriften- 
kunde,  es  zu  befriedigen.  Von  Jahr  zu  Jahr  erweitert  sie  ihr  Forschungs- 
gebiet, verstärkt  sie  ihre  Arbeitskräfte,  vermehrt  sie  ihre  Funde  und  vertieft 
sie  deren  Ausbentuog.  Auch  im  Berichtsjahr  1883  ist  ihr  das  gelungen. 
Gehen  wir  von  der  Peripherie  des  Keilscbriftcngebiets  seinem  Zentrum  zu, 
so  ist  die  Stoffsammlung  der  armenischen  Keilschriften  um  etliche  ge- 
schichtlich bedeutungslose  Inschriften  der  Könige  Sarduris  n.  und  Menasis 
aus  Armavir  und  Tsolakert  vermehrt  worden,  deren  ganzer  Wert  darin  be- 
steht, dafs  sie  einige  bis  jetzt  unbekannte  Wörter  und  Begriffszeichen  dar- 
bieten. K.  Patkanoff  hat  sie  veröffentlicht  und  A.  H.  Sayce^)  sie  zu 
erklären  versucht.  Korrekturen  zu  den  Inscbriftentexten  von  Schulz,  Layard 
und  Sayce  nach  den  Abklatschen  des  Reisenden  DeyroUe  sowie  eine  Reihe 
graphischer,  grammatischer  und  lexikalischer  Gegenbemerkungen  zu  den 
Arbeiten  von  Sayce  an  diesen  Texten  hat  der  verstorbene  Stan.  Guyard*) 
geliefert.  Auch  den  Dmckfeblem  der  Scbulzschen  Inschriftenpublikation  im 
Journal  AS.  von  1840  sind  seine  Studien  zu  gute  gekommen. 

Die  bethitischen  Inschriften  sind  um  eine  angeblich  im  nördlichen 


88)  Lm  0>tncs  de  Kamtk:  ib.  t,  S.  346 — 348,  and;  Ein  Ennd  thebenücher  Oetnka; 
ZÄS.  31,  8.  33 — 33.  — 87)  Zar  0«Mb.  der  X^yptologie  I — III;  Litt  Rondichaa  für  das 
ketholiiche  Seatscbland  No.  13 — 13. 

1)  K.  Patkanoff  and  A.  H.  Sayce,  Lee  inemptione  vanniqoee  d’Armarir  nouvelle- 
ment  d4coarertee,  and : De  qaeiqaee  nonrellee  inecriptione  con4iformee  dScoarertes  aur  le  terri- 
toire  roeae:  Le  Uaadon  3,  S.  3 — 9 n.  338 — 364.  — 2)  8t.  Gnyard,  Inacriptiona  de  Vaa: 
Lea  eaampagea  de  M.  DeyroUe:  JA.  Till.  8.  t.  1.  8.  317 — 333.  Notes  aar  quelque  parti- 
cnlaritda  dea  inacriptiona  de  Van.:  JA.  VIIL  8.  t.  1.  8.  361 — 363.  Notea  de  lexicographia 
aaayrienne,  aairiea  d’4tadea  aar  lea  inacriptiona  de  Van.;  Parin.  Impr.  KS.  3,  144  No- 
tea aar  qaelqaes  paaoagee  den  inacriptiona  de  Van.:  JA.  VIII  8.  t.  1,  8.  306 — 307. 
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K^padocien  8efondene  bereichert  worden.  Sayce*)  hat  sie  für  echt  ge- 
Boounen  nnd  auf  eine  Eroberung  des  Königs  Tartis  bezogen,  6.  Berlin*) 
(Ugegea  fQr  eine  den  in  der  Türkei  verbreiteten  Keilkontrakttftfeicben  nach* 
gttbmle  Fälschung  erklärt  Achtzehn  Siegellerrakotten  im  Besitze  M.  O. 
Sctalnmbergers  hat  noch  im  vorigen  Berichtsjahr  O.  Perrot*)  besprochen 
ud  im  Einverständnis  mit  Sayce  den  Hethitern  zagewiesen.  Den  Charakter 
der  bethitischen  Schriftart  hat  C.  R.  Conder*)  anf  Omnd  der  Vergleichnng 
einer  Anzahl  hamathitischer  Schriftbilder  mit  ägyptischen  Hieroglyphen  als 
üne  Abart  dieser,  nnd  zwar  entweder  als  eine  Entlehnung  von  den  Ägyptern 
dnrch  die  Vermittelnng  der  Phönizier  oder  als  nrsprOngliche  Gestaltung  der- 
selben in  der  asiatischen  Heimat  der  Ägypter  vor  ihrer  Loslösnng  vom  ge- 
tneinsamen  Völkerstock,  za  bestimmen  versucht.  Sprachlich  anbestimmbar 
nnd  nnerklärbar  bleiben  vor  der  Hand  die  fünf  von  W.  M.  Ramsay  in 
Kaisarieh  erworbenen  kappadociscben  Keiltafeln,  welche  Sayce^)  lateinisch 
transskribiert  hat,  wenn  es  ihm  auch  gelang,  etliche  assyrische  Wörter  darin 
oachznweisen. 

Unter  den  veröffentlichten  assyrischen  Texten  sind  die  nmRinglichsten 
und  bedeutendsten  die  sechs  Inschriften  Sargons  H.,  die  Cylinder-,  Stier-, 
Bronze-,  Silber-,  Gold-  nnd  Antimon-Inschrift,  welche  D.  G.  Lyon*)  nen, 
und  die  Stierinschrift  sogar  erstmals,  im  keilschriftlichen  Original  mit  lateini- 
■cber  Umschrift  nnd  deutscher  von  Oppert  vielfach  abweichender  Übersetzung, 
Kommentar,  Vokabnlar  und  Eigennamenverzeichnis  heraasgegeben  hat.  Eine 
Probe  hiervon  ist  seine  Doktordissertation  mit  der  Zylinderinschrift  *)  Die 
Steininschrift  Mern-Nerars  I.,  dessen  Namen  man  bisher  Bin-Nirar  oder 
Kaman-Nirar  las,  ans  den  Trttmmem  von  El-Assar  im  IV.  Bande  der  briti- 
Khen  Inschriftensammlang  hatM.  Pognon  ’*)  ans  der  archaischen  Steinschrift 
in  die  Keilknrsivschrift  transskribiert  and  neben  der  Obersetzang  mit  einem 
insftthrlicben  Kommentar  begleitet,  der  im  Berichtsjahr  nicht  vollendet  wurde. 
Oer  Text  scheint  wegen  seiner  Eigentümlichkeit,  abgesehen  von  einer  noch 
nicht  pnblizierten  Inschrift  eines  Privatmannes,  das  älteste  Probestück  der 
eigentlich  assyrischen  Sprache  zu  sein;  er  ist  von  philologischem  and  wegen 
seiner  Völkemsmien  von  ethnographischem  Interesse,  dem  Pognon  möglichst 
gerecht  zu  werden  sacht.  Den  Bericht  Assnrbanipals  über  seinen  ägyptischen 
Feldzng  gegen  Tarqn,  den  König  von  Äg3i>ten  und  Äthiopien  (KüsO),  den 
sein  Vater  Asarhaddon  besiegt  nnd  entthront  batte,  wobei  er  Memphis  er- 
obert nnd  unter  assyrische  Botmälsigkeit  genommen  hatte,  hat  Paul  Haupt“) 
transskribiert  nnd  übersetzt.  Ein  Fragment  ans  Assnrbanipals  mythologischer 
Bibliothek  Ober  den  Kampf  zwischen  Mardnk  und  Tiamat  hat  £.  A.  Badge 
mitgeteilt.  “'*) 

Nach  Babylonien  führt  ans  Th.  G.  Pinches “)  mit  einer  Publikation 


3)  B.  4)  A.  H.  Sayce,  6.  Bertin,  Tbe  Kappodokian  caneifom  intcription  now  at 
Kaiiahjeh:  PSBA.  5,  S.  41—44  o.  45 — 46,  — 5)  (i.  Perrot,  Sceaax  hittitea  en  terre  caite 
q»partenant  A M.  G.  dchlamberger:  R.  A.  1882,  Dez.  1882.  — 6)  0.  R.  Oonder,  Uamath 
iaacriptt.  and  The  hamathite  »acriptt:  Paleatioe  Exploration  Food.  1888.  8.  133—134  ond 

139 — 193.  — 7)  A.  H.  Bajce,  The  cnneiform  tableta  of  Kappadokia:  PSBA.  6,  S.  17 — 25 
8)  D.  O.  Lyon,  Keilachrifttezte  Bargone,  Königs  ron  Assyrien  (722 — 705  t.  Chr.): 
Itsyriologische  Bibliothek.  Leipzig,  J.  C.  Hinricbs.  4.  XYl,  93.  — 9)  Die  Oylinder* 
iasekrift  Sargons  11.  in  transskrib.  assyrisch.  Orondtext  mit  OeberseUong  nnd  Glossar.  Leipt. 
4.  16  S.  — 10)  M.  Pognon,  Inscript,  de  Mdron-N^rar  1er,  roi  d’Assyrie:  J.  A.  VlU  8. 
1 8.  851 — 4SI  (Fortsetzong  folgt).  — 11)  Paal  Uanpt,  Der  ägypt.  Feldsag  des  Assnr*bant- 
ptl:  Z.  f.  Äg.  Spr.  a.  A.  21,  8.  85—88.  — llbl  E.  A.  Badge:  PSBA.  6,  S.  5—11.  — 
li)  Th.  0.  Pinches,  Texte  in  the  Babylonian  Wedge*writiog.  Part  1.  London.  1882. 
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des  vorigen  Berichtsjahrs,  in  welcher  er  zuerst  eine  Liste  babylonischer,  von 
den  ninivitiseben  gleicher  Bedeutnng  abweichender  Keilzeichen  und  dann 
zwanzig  Inschriften  (Beobachtungen,  Briefe,  Depeschen  und  Omina)  gegeben 
hat.  Ein  paar  Inschriften,  nnter  denen  die  eine  von  Sargon  von  Agade  die 
wichtigste  ist,  hat  Th.  G.  Pinches'**’)  in  einem  Vortrag  über  babylonische 
Knnst  mitgeteilt.  Zehn  Abklatsche  vatikanischer  Terrakotten  hatOppert^s) 
besprochen.  Die  Inschriften  gehören  meist  der  Zeit  Nebukadnezars  an;  eine 
enthält  einen  Kontrakt  vom  2.  Tammns  575  v.  Chr.  Eine  weitläufige  Banten- 
aufzählung  Nebukadnezars  im  I.  Bande  des  britischen  Inschriftenwerks  bat 
J.  Flemming“)  nach  der  Mafsgabe  P.  Haupts  transskribiert,  übersetzt  und 
kommentiert,  eine  als  tüchtig  anerkannte  Arbeit  Über  die  bekannte  grobe 
Naboncdinschrifi,  die  in  3 Kolumnen  mit  159  Zeilen  sehr  wohl  erhalten  ist, 
hat  Pinches*®)  noch  im  vorigen  Berichtsjahr  ausführlich  und  unter  Über- 
setzung einzelner  Partieen  berichtet  Im  Berichtsjahr  selbst  hat  er  *®)  etliche 
Kontrakttafeln  ans  der  Regiemngszeit  Naboneds  zur  Beleuchtung  des  häus- 
lichen Lebens  znsammcngestcllt  und  übersetzt  Einen  Sklavenverkaufsvertrag 
mit  einer  Beischrift  in  unbekannten  Schriftzügen  hat  derselbe*’)  übersetzt 
und  besprochen,  was  Oppert**)  zu  einer  lexikalischen  Entgegnung  veranlabt 
hat,  auf  welche  Pinches  ***)  geantwortet  hat  Von  einer  Tempclbauinschrift  des 
Selenciden  Antiochns  I.  Soter,  in  welcher  der  griechische  Name  seiner  Ge- 
mahlin Stratonike  keilschriftlich  As-ta-ar-ta-ni-ik-ku  geschrieben  ist,  hat  E. 
A.  Budge*"*)  gehandelt  Diese  assyrische  Zurichtung  ihres  Namens  hat  im 
Laufe  der  Zeit  sogar  die  Einführung  des  Astartemythns  in  ihre  Geschichte 
zur  Folge  gehabt,  was  dem  Ref.  ihre  Leidenschaft  für  Combabus  und  dessen 
Rettungsinittcl  vor  dieser  bei  Lucian  S.  D.  19  ff.  beweist 

Von  sumerischen  Texten  hat  Oppert**)  zwei  Inschriften  aus  der 
Sammlung  de  Sarzee  besprochen.  Die  erste  gehört  einem  König  von  Sirtella 
(Sirpurla  liest  Ledrain)  mit  einem  phonetisch  bis  jetzt  nicht  lesbaren  Namen 
an,  den  er  aber  einstweilen  Ur-Ninä  transskribieren  möchte,  und  enthält  einen 
Bautenbericht  Die  zweite  ist  fast  ganz  unverständlich  und  scheint  ein  Gebet 
zu  enthalten.  Drei  kurze  Texte  von  da,  darunter  eine  Tempclbauinschrift 
Gudeas  hat  Ledrain*®)  übersetzt  und  chronologisch  verwertet. 

Den  Schlufs  der  Stoffpnblikationen  mögen  die  zwei  aus  .iigypten  stam- 
menden sidonischen  Privatsiegel  von  Vater  uud  Sohn  machen,  welche  Oppert  **) 
entdeckt  hat.  Sie  tragen  nach  ihm  phönizische  Umschriften  in  assyrischen 
Keilzeichcn.  Ob  die  beiden  Zwitterstücke  ihren  Ursprung  nicht  eher  der 
modernen  Fälscbungsindustrie  des  Orients  verdanken,  als  dem  dankbaren 


1*2^)  Th.  G.  Pinches^  On  BabylonUn  art,  üluntr.  by  Mx.  H.  RaMam»  latest  diRCoreries: 
PSBA.  6,  S.  11  — 15.  — 13)  J.  Oppert:  C.  R.  IV.  S.  Bd.  11.  S.  16G-167.  — 14)  Joh. 
Flomraing,  Die  grofso  Stoinplattoninschrift  Xobiikadnoearft  II.  In  trauMkrib.  babylonischen 
Grundtext  nebst  Übersetzung  und  Kommentar.  Inaug.-Diss.  Göttingen^  Dicterichsche  Univer- 
aitätadruckerei.  YllI,  61  S.  Roz. : ZeiUchrift  für  Kcilschriflforschung  1884,  1,  S.  80 — 82 
von  Fritz  Hommcl.  — 15)  Th.  G.  Pinches,  Sotne  recent  discovorios  bearing  on  tho  anciont 
history  and  Chronologie  of  Babylonia:  PSBA.  5,  S,  6—12.  — 16)  id.,  On  Babylon,  tableta 
Tolaling  to  houso-holdirg:  ib.  5,  8.  67—71.  — 17)  id.,  ib.  5,  S.  103 — 107  a.  S.  152—154. 
“ IS)  J.  Opport.  ib.  6,  S.  34 — 35.  — 19)  Th.  0.  Pinches.  ib.  6,  S.  36—37.  — 
20)  Emest  Ä.  Budgo,  A Babylon,  cylinder  of  Aiitiochus:  Tho  Academy  1.  Sept.  1883,  24, 
S.  146.  London.  4.  — 21)  J.  Oppert,  Dem  textes  tres  anciens  de  la  Cbaldeo:  C.  R.  IV*. 
8.  Bd.  11,  S.  75—85.  — 22)  Ledrain;  C.  R.  IV  S.  Bd.  11.  S.  271  u.  274.  — 23)  J. 
Opport,  Dom  Cylindres  Fhenkiens  6crits  en  caract6res  cuncifürroos;  CR.  IV  S.  11,  S.  180 
— 186. 
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.Andenken  der  beiden  Sidonier  an  die  gastliche  Fremde  am  Euphrat,  wie 
Oppert,  freilich  nach  seinem  eigenen  Gestftndnis  ‘romanhaft’,  vermntet? 

Das  philologische  Verständnis  hat  Strafsmaier’*)  mit  der  Weiter- 
iühning  seiner  korrektiv  and  lexikalisch  so  verdienstlichen  Arbeit  Uber  die 
SjUabare  im  IL  Band  der  englischen  Inschriftensammlung  gefördert.  Peters*^) 
hat  gegen  Pinches’  Erklärung  des  snmerisch-akkodischen  Zahlworts  äs,  sechs, 
ans  der  Verschmelznng  von  a,  fünf,  and  as,  eins,  behauptet,  es  sei  mit  dem 
ai,  eins  im  Dezimalsystem,  identisch  and  bedeute  die  Einheit  im  Sexagesimal- 
sTstem.  Gnjard*^)  hat  seine  bisherigen  lexikalischen  Noten  gesammelt  nnd 
Termehrt.  Auch  Brown*’)  hat  sich  mit  solchen  bemüht.  Der  Grammatik, 
and  zwar  der  Laatlehre,  dienen  die  Artikel  von  Bertin**)  über  Wesen  und 
Wirkung  des  Accents  im  Akkadischen  und  Assyrischen,  nnd  von  P.  Haupt,**) 
Guyard**)  und  Eb.  Schräder*’)  über  die  Zischlaute  im  Assyrischen,  der 
Fleiionslebre  der  von  Pinches**)  über  das  permansive  Kal.  Der  Streit 
über  den  akkadischen  Sprachcharakter  ist  schwerlich  durch  die  Nen- 
tralitllserklämng  Pognons,®*)  vielleicht  aber  durch  Schräders **)  Prüfung 
der  Gründe  Halevys  nnd  Guyards  zu  ihrer  Redaktion  desselben  auf  die  hieratische 
Schriftart  des  Semitisch-Babylonischen  der  Entscheidung  näher  gebracht  worden, 
obwohl  ibm  Hai  evy  **)  die  Antwort  nicht  schuldig  geblieben  ist.  Weitere  Kreise 
als  dieser  interne  Streit,  mufs  die  Vergleicbnng  des  assyrischen  Sprachschatzes 
mit  dem  hebräischen  von  Fried.  Delitzsch**)  interessieren.  Sind  auch  nicht 
alle  Kombinationen  so  einleuchtend,  wie  die  nach  dem  Vorgang  W.  Hanghtons: 
rem  = rimn,  der ‘Wildochs’,  so  sind  sie  doch  alle  anregend.  Unter  den  be- 
merkenswertesten sei  nur  die  eine  des  Fremdworts  im  Hebräischen  ahrech 
in  1.  Mos.  41,  43  heransgegriffen.  Bisher  leitete  man  es  aus  dem  Altägyp- 
tischen nnd  Koptischen,  und  zwar  am  plausibelsten  mit  Benfey  von  a-bor-k, 
niederfallcn,  her;  Delitzsch  aber  stellt  es  mit  dem  assyrischen  Titel  des  Grols- 
Tczirs,  abarakkn  = Vater  des  Königs,  welchen  Halevy  umsonst  leugnet,  zu- 
iitmmen,  was  Cheyne  billigt  nnd  Schräder  verwirft.  An  zahlreichem  Wider- 
spruch gegen  die  Aufstellungen  des  Vfs,  vor  allem  von  Halevy,»’)  hat  es 
freilich  nicht  gefehlt,  im  ganzen  aber  hat  seine  Heranziehung  des  As.syrischen 
zur  Berichtigung  der  hebräischen  Lexikographie  den  Beifall  der  Kritiker*») 


34)  Strafsmaier,  Alphabet.  Verieicbni«  der  aMyr.  u.  accad.  Wörter  im  2.  Bd.  der 
d^oeiform  inaeriptions  of  Woatom-Aiia:  AMyriolog.  Bibi.  4,  Lieferg.  3.  — 25)  John  V. 
«tteri;  PSBA.  5,  S.  120 — 121.  — 26)  St  Üayard,  Mulangen  d^Aasyriologio.  Paris, 
Iispr.  nat  II,  144  and;  Xoavelles  notes  de  loxicographio  assyrienne:  JA.  VllI  S.  Bd.  2, 
8.  184 — 198.  — 27)  J.  Brown,  Assyriolog.  notes:  Prosbyt.  K.  Jan.  1883.  S.  114  — 165. 
— 28)  G.  Bertin:  PSBA.  5,  8.  19 — 20  (7.  Not,  1882).  — 29)  Paul  Haupt,  Beitrage 
lor  assyrischen  Lautlehre:  Nachrichten  r.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wias.  zu  Oöttingon  1883,  25.  Apr. 
ho.  4.  6.  85 — 115.  — BO)  St  Guyard,  Quelques  remarques  sur  la  prononciation  et  la 
baascriptioQ  de  la  chuintanto  et  de  la  siftlante  en  Assyrie;  Zeitschrift  für  Koilschriftforschang 
1,  Heft  1.  — Bl)  Eb.  Schräder,  Zur  Frage  nach  der  Aussprache  der  Zischlaute  im  Baby- 
’oeiich-Assyrischen : ib.  — B2)  Th.  G.  Pinches,  Paphors  on  Assyrian  graromar.  llie  Torb 
ood  its  forma.  The  permansiTO  Kal:  PSBA.  5,  S.  21 — 31.  — B^I)  Pognon,  Einleitung  za 
Inschrift  Meru^Nirars.  — B4)  Eb.  Schräder,  Zur  Frage  nach  dem  Ursprung  der  alt* 
taiiylonischen  Kultar:  Abhandl.  d.  k.  pr.  Ak.  Ton  1883.  Soparatabzug  1884.  4**.  49  8.  — 

35)  Halery,  (Rex.  der  Schraderschen  Schrift).  Erste  Hälfte:  RC.  1883.  — B6)  Friodr. 
Dolitxich,  1)  The  iroportance  of  Assyriologie  to  the  Hebrew  lexicograpby.  ln  sechs  Artt 
5.  Mai  bis  25.  Aug.  und  2)  The  hebrew  languago  riewed  in  the  light  of  the  Assyrian 
^^otreh.  London,  Williams  and  Norgato.  XU,  71.  Rcf.:  Ztschr.  für  Keilschriftforschnng 
1884, Bd.  1,8.  354— 363.  — B7)  flalÖTy:  RFJ.  1885.  8.  297—305.  — BS)  Rozz.;  Prätorius, 
Utteratarblatt  für  or.  Phil.  1.  Bd.  8.  195,  — Cheyne:  Ac.  1884,  12.  Apr.  — D.  U.  Müller, 
Eilschrift  für  Keilschriftforschung  1,  S.  357.  — Ü.  G.  Lyon,  The  bibliotheca  sacra  41, 
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gefunden.  Einzelproben  der  komparativen  Aseyriologie  haben  Finch  es**) 
nnd  Sayce**)  gegeben.  Den  ersteren  haben  die  Namen  Bin-Addn-natan 
nnd  Bin-Attn-amarn  in  den  Kontrakttafeln  an  den  biblischen  Namen  Benhadad 
erinnert  nnd  zn  der  Folgernng  ans  diesem  ermntigt,  es  habe  einen  Gott 
‘Sohn  des  Adda  oder  Hadad’  gegeben,  dessen  Rnmpf  die  assyrische  Form 
Addn-idri  oder  Dadn-idri  sein  möchte,  so  dafs  der  vollst&ndige  Name  des 
syrischen  Königs  Ben-hadad-idri,  der  Sohn  Hadads  (ist)  mein  Rahm,  gewesen 
wäre.  Den  letzteren  haben  Noahs  Söhne  Sem  nnd  Japhet  an  das  assyrische 
samn,  olivenfarbig  (griecb.  yXav%o^)  nnd  ippatn,  weifs,  gemahnt  Nur  schade, 
dafs  samn  das  Mask.  nnd  ippatn  das  Fern,  von  ippa  ist 

Gehen  wir  von  dem  linguistischen  Material  des  Berichtsjahres  zn  dem 
historischen  tlber,  so  begegnet  nns  anf  dem  prähistorischen  Gebiet 
keine  selbständige  gröfsere  Arbeit  Denn  S.  J.  Cnrtiss*')  hat  nnr  die 
vorsOndflutlichen  Sagen  nach  Lenormant,  Delitzsch,  Hanpt  nnd  Dillmann  za- 
sammengestellt,  nnd  G.  H.  Whittemore**)  nnr  Dillmanns  ‘nrgescbichüiche 
Sagen  der  Hebräer’  in  das  Englische  öbersetzt  Den  geschichtlich  realen 
Untergrund  der  Sindflnterzählnng  im  Izdnbarepos  hat  Ed.  Snefs**)  nach 
Hanpts  nenester  Übersetzung  vom  geologischen  Standpunkt  ans  mit  dem  Er- 
gebnis diskutiert,  dafs  die  Katastrophe  nach  warnenden  Vorzeichen  durch 
Erdbeben  und  RegenstUrme  vom  persischen  Golf  her  veranlafst  worden  sei, 
was  der  Umstand  beweise,  dafs  die  rettende  Arche  vom  nntern  Enphrat 
landeinwärts  getrieben  worden  nnd  an  den  miocänen  Vorhflgeln  nnter  der 
Mflndnng  des  kleinen  Zab  gestrandet  sei.  Eine  Motivierung  nnd  Lokalisierang 
der  Sindilnt,  welche  nnwillkttrlicb  ein  Schlaglicht  anf  die  dnnkle  Sage  von 
der  Heimat  nnd  Wanderung  der  Phönizier  bei  Herodot,  Strabo  nnd  Justin 
wirft.  (Vgl.  besonders  Jost  H.  Phil.  III,  18:  Pboenices  dicnntnr  terra 
motn  vexati,  relicto  patrio  solo,  Assyriom  stagnnm  primo,  mox  mari 
proximnm  litns  incolnisse  etc.). 

Den  Übergang  vom  Prähistorischen  znm  Historischen  vermitteln  die 
Anfstellungeu  Terriens  de  la  Conperie^^)  Ober  die  Abbängikeit  der 
chinesischen  Kultur  von  der  vorsemitisch-babylonischen,  die  er  schon  vor 
Jahren  begonnen  und  im  Berichtsjahr  in  verschiedenen  Artikeln  detailliert 
hat  Unbeirrt  von  ein  paar  schwerlich  erheblichen  Einwendungen  phone- 
tischen nnd  historischen  Charakters  von  Joseph  Edkins,**)  welche  er  nicht 
unerwidert  gelassen  hat,**)  hat  er  insbesondere  die  Wiederkehr  der  von 
Pinches*^)  anf  einer  astronomischen  Keiltafel  entdeckten  nnd  vonBertin**) 


Apr.  1884.  8.  876—385.  — U.  Strack:  Thml.  Lbl.  1884,  20.  Joai.  — ItDaril:  REJ. 

1884.  8.  322—826.  — A.  Koancn;  ThT.  18.  Jg.  1884.  8.  639—641  a.  a.  v.  — 89)  Th. 
G.  Pinches,  Upon  the  nune  Ben-Uadad:  PSBA.  6,  S.  71 — 74.  — 40)  A.  H.  Sayco: 
P8BA.  5,  8.  164 — 155.  — 41)  8.  J.  Cartist,  A Symposium  on  the  aatediluTitD  narratiTM. 

- Lenormant,  Belittsch,  fianpt,  Dillmann:  The  Bibliotheca  Sacra  40,  8.  501 — 533.  Andorer. 

- 42)  0.  H.  Whittemore,  On  thn  origi»  of  the  primitiTS  biatorical  traditiona  of  Habrewa : 

The  Bibliotheca  Sacra  40,  8.  483 — 449.  — A3)  Kd.  Sasaa,  l>ie  Sintflat.  Eine  gnolo^ache 
Studie.  Mit  2 Abbiidnngen.  (Mit  Beitr.  von  P.  Haupt)  Prag,  Tempaky.  hoch  4°*.  74  8. 

- 44)  Terrien  de  la  Cooperie,  Früher:  Karly  hutory  of  Chineee  driliiatioD.  Im 
Barichtejahr : Chineee  and  Aocadiene  affinitiee:  Ac.  Bd.  23,  20.  Jan.,  8.  48.  Early  Chineee 
Uteratoro.  12.  Mai,  8.  334.  The  alHnity  of  the  ten  eteme  of  the  Chineee  cycJe  vith  the 
Accadiane  namerale:  Bd.  24,  1.  Sept,  8.  144 — 145,  6.  Okt,  8.  232 — 233.  The  Chineee 
mythicale  kinge  and  the  Babylonian  Canon:  17.  Nor.,  8.  334 — 335.  The  oldeet  book  of  the 
Chineee  (the  Yb-king)  and  ite  Anthore  (Continned).  Art  XL:  JRAS.  8.  277 — 286.  — 40) 
Joeeph  Edkine:  Ac.  6.  Jan.  1888,  23,  8.  11—12.  — 46)  id.,  ib.  28.  JdU  1883.  24 
a 66—67.  — 47)  Th  O Pinchae;  PSBA.  5,  S.  74.  — 48)  Bertia,  ib.,  8.  75. 
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US  der  Orientierung  nach  den  vier  Winkeln  statt  nach  den  vier  Seiten  des 
Hinmelsqiiadrats,  wie  sie  Ägyptische  Norm  war,  erkl&rten  Verschiehnng  der 
vier  Hiamel^egenden  bei  den  Chinesen  zu  einer  neuen  Sttttze  seiner  Hypo- 
these der  Verwandtschaft  zwischen  den  beiderseitigen  Kulturen  benutzt.  Er 
weiis  es  allerdings  dem  Laien  plaosibel  zu  machen,  dals  die  Elemente  der 
chinesischen  Kultur  ans  Sttdvrestasien,  und  zwar  etwa  3400  v.  Cbr.  in  den 
Gegenden  zwischen  Baktrien  und  Susisma,  nach  der  Abspiegelung  ihrer  Ein- 
richhmgen  nnd  Namen  in  den  alten  chinesischen  Traditionen  zu  urteilen, 
entlehnt  worden  seien,  dab,  um  auf  das  Einzelne  zu  kommen,  speziell  die 
chinesische  Schrift  eine  Nachbildung  der  archaistischen  Keilschrift  mit  den 
US  dem  Unterschied  des  Stein-  und  Pflanzenschreibroaterials  sich  ergebenden 
Modifikationen  sei,  die  chinesischen  ZitblwOrter  von  den  snmerisch-akkadischen 
sbstammen  nnd  ^e  chinesische  Vor-  und  Urgeschichte  nur  die  akkadische 
viedergebe;  allein  der  Nicbtsinologe  wird  diese  Dinge  immerhin  als  ein  noli 
ne  tangere  zu  betrachten  haben.  Die  Polemik  Terriens  gegen  die  Ansetzung 
Saigons  L auf  rund  3800  v.  Chr.  nach  der  Chronologie  Naboneds  auf  Grund 
des  chinesischen  Ansatzes  Shennnngs,  wie  Sargon  in  der  chinesischen  Tra- 
dition heiise,  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrtausends  v.  Cbr.  hat  eine  kurze  Ent- 
g^nng  von  Sayce**)  erfahren.  Vom  Anfang  bis  zum  Ende  der  babylonischen 
Geschichte  reichen  die  Erhebungen  aus  der  erwähnten  Cylinderinschrift 
kabonneds  Uber  seine  Tempelbanten.  Der  KOnig  erzählt  darin  zuerst  von 
teuer  Rfötanratioa  des  Mondtempels  in  Haran,  welcher  von  den  Sabmanda 
oder,  wie  Sayce  lesen  möchte,  Urmanda,  zerstört  worden  war.  Den  König 
der  Sabmanda,  deren  Namen  Pinches  nicht  zu  rekognoscieren  vermag,  nennt 
N'sbonned  Istnmegn  (Astystges)  und  läfst  ihn  von  Cyrus  gefangen  genommen 
werden,  während  nach  des  Cyms  eigener  keilschriftlicher  Erzählung  be- 
kaontlich  das  Heer  des  Astyages  selbst  diesen  gefangen  nahm  und  dem  Cyms 
zssUeferte,  Angaben,  zwischen  denen  die  Erzählung  Herodots  I.,  127 — 138, 
eine  unklare  Mittelstellung  einnimmt.  Auch  im  Datum  der  Unterwerfung 
der  Sabmanda  harmonieren  Nabonned  nnd  C]nms  nicht;  der  erstere  redet 
vom  3.,  der  letztere  vom  6.  Jahre,  ein  Widersprach,  dessen  Ausgleichung 
Pincbes  in  dem  Umstand  sucht,  dafs  Nabonned  das  S.  Jahr  seit  dem  Traum 
gerechnet  habe,  in  welchem  ihm  die  Besiegung  der  Sabmanda  verheifsen 
wurde.  Von  dem  Mondtempel  in  Harem  geht  der  König  zu  dem  Sonnen- 
tempei  in  Sippar  Uber,  dessen  schon  von  Nebnkadnezar  vergeblich  gesuchte 
GrUndungsinschrift  von  Naram-Sin,  dem  Sohne  Sargons,  3.  1000  (und)  3.  100 
Jahre  keiner  der  vor  ihm  lebenden  Könige  gesehen  hätte.  Diese  Angabe 
bringt,  fttr  intakt  nnd  historisch  genommen,  das  Zeitalter  Sargons  I.  von 
Agamd)e  auf  rund  3800  v.  Cbr.  hinauf.  Beides  aber,  die  Intaktheit  wie  die 
HistorizitAt  der  Angabe,  hat  Hommel  ^*’)  in  Anspruch  genommen,  indem  er  in  den 
im  Berichtsjahr  ansgegebenen  ‘Noten’  zu  seinem  Werke  Uber  die  semitischen 
Volker  und  Sprachen  einerseits  ans  der  Angabe  in  dem  nachfolgenden  Bericht 
tber  den  Aunnittempel,  dafs  seit  Sha-ga-sal-ti-bnr-ia-ash  500  Jahre  lang  kein 
anderer  König  ihn  restauriert  habe,  die  Vermutung  zieht,  Nabonned  habe 
&r  Karam-Sin  nur  sagen  wollen:  ‘Dreimal  500  nnd  noch  300  Jahre  vor 


49)  a.  U.  Sajee,  The  dat«  ot  Saigon:  Ac.,  34.  Not.,  34,  8.  861.  — 50)  Frita 
Honrnal,  Die  oemit  Völker  iiad  Sprachen  ala  enter  Veraach  einer  Sncjklopidie  der  semi- 
ththea  Sprach-  and  Altertaniawiaaenachaft.  Erater  Band.  Die  Noten  ram  Abeohnitt  ‘die 
üMe  Koltor  Babrloniens’,  8.  466 — 608  nnd  hie  nnd  da;  Nachträge  and  VerbeMerougen 
ä 604 — 616.  Leipiig,  Otto  Scholle. 
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mir’,  also  1700  Jahre  vor  550  v.  Chr^  und  dafs  dann  der  Schreiber  dafür 
irrtümlich  3X1000-|-200  gesetzt  habe;  andererseits  aber  aus  dem  einer 
späteren  Religiousstufe  angehörigen  Gottesnamen  Sin  die  Priorität  der  sttd- 
babyloniscben  Herrscher  von  Sirbnrla,  Ar  und  Nisin  vor  Naram-Sin,  sowie 
aus  der  bekannten  bilingnen  Königstafel  einen  kürzeren  Zwischenranm 
zwischen  Sargon  I.  nnd  Chammuragas  (-rabi)  und  ans  den  Aufstellungen  des 
Berosus  die  Unmöglichkeit  des  Beginns  der  eigentlichen  Geschichte  folgerte, 
endlich  auch  die  chronologische  Tradition  der  Nordbabylonier  auf  die  Städte 
könige  von  Babylon  einsebränkte,  Bedenken,  die  er  übrigens  neuerdings  bat 
fallen  lassen.  — Für  die  Glaubwürdigkeit  des  Ctesias  ist  gegen  den  unselb- 
ständigen Herodot  und  den  schwindlerischen  (?)  Berosus  H.  A.  S c b o m p ^ mit 
zu  viel  hypothetischen  nnd  zu  wenig  empirischen  Mitteln  eingetreten.  Seine 
in  diese  Berichtsrubrik  gehörige  assyrische  Geschichte  erklärt  er  in  ihren 
drei  Hauptpunkten,  dem  Aufkommen  einer  mesopotamiseben  Grofsmacht  von 
unbestimmbarer  Nationalität  1000  Jahre  vor  dem  trojanischen  Krieg,  dem 
Untergang  dieses  Reiches  nach  mehr  als  SOOjährigem  Bestände  unter  Sar- 
danapal  nnd  der  Daranffolge  einer  medischen  Oberherrschaft,  für  historisch 
richtig.  Daneben  läfst  er  allerdings  eine  Menge  Irrtümer  in  den  Namen  und 
Einzelheiten  mitunterlanfen,  allein  dafs  er  Ninus  nnd  Semiramis  für,  wenn 
auch  mythisch  alterierte,  so  doch  in  ihrem  Kern  historische  Gestalten  nimmt, 
dafs  er  die  Epoche  des  assyrischen  Reiches  mittelst  der  Addition  der  1360 
Jahre  seiner  Dauer  nach  Ctesias  zu  der  Ära  Nabonassars  feststellt,  und  zwar 
auf  2107  V.  Cbr.,  nnd  diese  Rechnung  mit  den  Chronographenzahlen  recht- 
* fertigt,  dafs  er  endlich  die  Unterscheidung  eines  alt-  und  nenassyriseben  Reiches 
wieder  anfrichtet,  das  ist  vielleicht  doch  mehr,  als  die  Gescbichtsforschnng 
heute  noch  erlaubt.  — In  Sachen  historischer  Einzelheiten  hat  Schräder**) 
die  Geschichte  Tbiglath-Pilesers  nach  den  Keilnrknnden  in  kurzem  Anfrils 
erzählt.  Sodann  ist  die  zum  Dogma  der  populären  Assyriologie  gewordene 
Identiliziernng  Asnrbanipals  (667 — 647)  mit  Cbiniladan  im  Ptolemäischen 
Kanon  glücklich  beseitigt  worden,  da  Pinches  auf  zwei  von  Rassam  in  Abn- 
Habba,  dem  alten  Sippsu'a,  gefundenen  Keiltafeln,  deren  Wortlaut  Oppert**) 
übersetzt  hat,  das  6.  und  12.  Jahr  des  ‘Kandalanu,  Königs  von  Babylon’, 
entdeckt  hat  Den  Untergang  Ninives  hat  C.  M.  Schneider**)  als  Gönner 
des  Buchs  Judith  nach  einer  von  der  Wissenschaft  unberührten  Geschichts- 
konstmktion  dem  grOfseren  Publikum  erzählt.  Die  griechischen  und  keil- 
inschriftlichen  Nachrichten  über  den  letzten  babylonischen  König  hat  ein 
Ungenannter**)  gesammelt  nnd  verglichen.  Sein  Resultat  ist  <läfs  der  erste 
Labynetos  bei  Herodot  nnd  dessen  Gemahlin  Nitokris,  deren  ägyptischer 
Name  Neith-eqnar  sich  als  assyrischer  Frauenname  auf  einer  Kontrakttafel 
aus  den  letzten  Zeiten  des  assyrischen  Reiches  finde,  nicht  Nabopolassar  oder 
Nebnkadnezar  und  Amyite-Amnbea  sei,  sondern  der  Rnbn-imga  Nabn-balat- 
irib  (-sn-ikbi  schreibt  Schräder),  der  keilinschriftliche  Vater  Nabonneds,  nnd 
dessen  in  seinen  Inschriften  nie  mit  Namen  genannte,  sondern  stets  nur  nach 
ihrem  Verwandtschaftsgrad  mit  ihm  anfgeführte  Mutter,  also  der  zweite  Laby- 
netos Nabonned  selbst 


51)  11.  A.  Schomp,  Ctstiu  of  Cnidus:  Tho  Biblioth.  Saerm  40,  S.  758 — 797.  — 5;3) 
Eb.  Schräder,  Tiglmth-FUeeer.  Art.  (Hdwrtrb.  des  Bibs.  Altrt.  von  Ed.  Kiehm,  2.  Bd, 
S.  1664—1667.)  — 53)  lolaa  Oppert,  (toittance  d’une  donttion  und  on  jugament  de  nrUe 
en  demeore:  JA.  S.  VUl.  1,  S.  515 — 516.  — 54)  C.  M.  Schneider,  Der  Untergang  Ninivea; 
Die  kath.  Beweg,  in  unaeren  Tagen.  23,  S.  71 — 82  u.  132 — 143.  — 55)  L’iUtiino  re  Ba- 
biloneae:  Ls  Cirilta  Cattol.  S.  XU.  Bd.  3,  S.  20 — 33. 
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Auf  das  Gebiet  der  Religion  fuhrt  ans  eine  kleine  Sammlong  nea  über- 
setzter BmchstUckc  ans  der  mythologischen  and  magischen  Litteratar  Baby- 
loniens von  Oppert. Die  Frage,  ob  ein  Gott,  namens  EL,  an  der  Spitze 
des  babylonischen  Pantheon  gestanden  habe,  hat  Lyon^^)  verneinend  be- 
handelt. Das  Problem  des  assyrisch  - babylonischen  Hebdomadon-  und 
Sabbathsinstitats  haben  schon  im  vorigen  Berichtsjahr  Fr.  Brown^^)  und 
W.  Lotz^^)  einer  erneuten  Untersuchung  unterzogen,  nachdem  sich  längst 
G.  Smith,  Boscawen,  Oppert  und  Sayce  dasselbe  keilscbriftlicb  nacbzuweisen, 
and  Schräder,  es  historisch  zu  begründen,  bemüht  haben.  Das  Resultat 
Brown's  ist  gegen  das  Fr.  Lenormants,  welcher  die  Bekanntschaft  der  Cbaldäo- 
Babylonier  mit  der  Planetenwoche  und  den  Zusammenhang  ihrer  Monats- 
teilnng  nach  Sieben  mit  der  hebräischen  Woche  und  Sabbathsfeier  schlechtweg  in 
Abrede  zieht,  dafs  die  Siebentagwocbe  und  deren  Schlufsfeier  schon  bei  den 
Snmeriem  und  Akkadiem  gebräuchlich  gewesen  und  von  diesen  zu  den  Se- 
iBiten  fibergegangen  sei  und  auch  nach  dem  Smithseben  Uemerologium  von 
den  Babyloniern  ihrer  späteren  Solarrechnung  in  einer  für  uns  jedoch  noch 
nicht  dorchsichtigen  Weise  eingegliedert  worden  zu  sein  scheine,  dafs  ferner 
insbesondere  ein  genetischer  Zusammenhang  mit  der  hebräischen  Sabbathfeier 
bestehe,  dafs  jedoch  der  Name  des  babylonischen  Feiertags  eher  Salum  d.  i. 
'Ruhe'  und  ‘Vollendung’  gewesen  sei,  als  iabbatu,  da  die  drei  Keilzeichen, 
welche  nach  Sayce  und  andern  sabbatu  lautensollen,  vielmehr  salum  zu  lesen  seien. 
Der  viel  vorsichtigere  Lotz  aber  anerkennt  diese  angeblichen  Tbatsachen  alle 
nnr  teils  sds  Wahrscheinlichkeiten,  teils  als  blofse  Mt^licbkeiten.  Besonders 
erwähnenswert  ist  seine  Ableitung  der  Uebdomade  aus  dem  assyrisch-baby- 
lonischen Sesagesimalsystem  und  nicht  von  den  Mondsphasen.  Ein  dunkler 
Punkt  in  dem  Hemerolog  und  eine  böse  Instanz  gegen  die  Psnollele  der  ass.- 
bab.  Woche  mit  der  hebräischen  bleibt  immer  der  Umstand,  dafs  eben  nicht 
blols  der  7.,  14.,  21.  und  28.,  sondern  auch  der  19.  Elul  mit  denselben 
Enthaltungsgeboten  für  den  König  belegt  sind,  wie  Halevy^^*)  gegen  Schräder 
bemerkt  hat.  Fradenbnrghs Arbeit  über  die  ass.-bab.  Religion  ist  dem 
Ref.  nicht  bekannt  geworden. 

Der  Konst  haben  Perrot  und  Chipiez®*)  mit  einer  an  kolorierten 
und  schwarzen  Abbildungen  reich  ausgestatteten  Geschichte  derselben  in 
Chaldäa  und  Assyrien  gedient,  welche  auch  in  das  Englische  übersetzt  worden 
isl‘s)  Ein  Spezialwerk  hat  J.  M6nant®®)  geliefert,  der  die  vornehmsten  Denk- 
mäler der  cbaldäischen  Steinsebneidekuust  in  Abbildungen  gesammelt  und 
lach  ihren  Beziehungen  zur  Mythologie,  Hierurgie,  Linguistik  und  Historie 
besprochen  hat  Ein  Anschnitt  hievon  ist  sein  Artikel  über  die  (Tier-  und 


5€)  JoIm  Oppert,  Fragmente  mythologiqnes.  (Ohne  Titelblatt.)  l’arie,  A.  Quantin 
IS.  39  S.  — 57)  D.  G.  Lyon,  Was  there  at  the  head  of  tho  Babylonian  Pantheon  a deity 
t>eeTUg  the  name  £1.‘:  PA08.  at  Boeton.  Mai  1883,  S.  18—22.  — 58)  Pnncis  Brown, 
The  Sabbath  in  the  cuneifonn  records:  The  PreebytR.  3,  S.  688 — *700.  New-York,  Anson 
Kendolph  et  Comp.  1882.  — 59)  W.  Lotz,  Quaeetionum  de  historia  Sabbati  libri  dno. 
Hibilit-achrift.  Leipzig.  1882.  109  S.s.n.K.UI,  a.  — 59«)  HaleTy,  Ana.  d.  KAT*  t.  Schräder: 
BCr.  16.  Jnli  1883,  8.41 — 45.  — 60)  J.  N.  Fradcnbnrgh,  The  relig.  of  Babylonia  and 
Ssiyria:  The  Methodist  QR.  Jan-March,  1883.  — 61)  G.  Perrot  and  Ch,  Ohipiez, 
Hiitoire  de  l’Art  dann  l'antiqaiU.  T.  11.  La  Chaldte  et  l’Asayrie.  Flanches  en  conleur,  452 
mrares  etc.  Paris,  Hachette.  — 62)  id.,  A bistory  of  art  in  Chaldoa  and  Assyria.  Trans- 
Uted  by  W.  Armstrong.  With  452  illostr.  2 voll.  London,  Cbapman  and  Hall.  Halb  8®.  — 
(3)  M.  Joachim  MSnani,  Becherches  snr  la  Olyptique  orientale.  Premitre  partie.  Cylindros 
de  la  ChaldSe.  Paris,  Maisonneave  et  Comp.  111,  263  S. 
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lylt)  II.  OoBttT  RÖaeh:  ÄM^rios  und  Ikbyloiiimi. 

Menacben-)  Opferbilder.  **)  E.  Babelon**)  bat  eine  Chimära  in  der  Samm- 
lung de  Lnynes  beacbrieben.  Das  Ungeheuer  hat  vom  einen  Ldwenleib  mit 
Steinbockbömera , Stierohren  und  einem  Papageiengesicht  und  LöwenflUee, 
Ober  denen  sich  Flügel  erbeben.  Über  den  Rocken  länft  eine  borstige  H&bne. 
Hinten  trOgt  es  einen  nackten  Schweif  mit  einem  HaarbOschel  Uber  AdlersfOfsen 
und  -krallen.  Die  CbimOra  gehört  zn  den  phantastischen  Genien  des  assy- 
rischen Pantheon,  welche  schedi  nnd  lamassi  beifsen.  Auch  Pinches**)  Weg- 
weiser für  die  Kujundschik-Gallerie  ist  hier  zu  nennen.  Über  die  aseyriscben 
Monnmente  des  Vatikans  hat  Hivernat*')  berichtet.  Die  Sammlnng  de  Sarzee 
bat  in  Ledrain**)  und  M.  Schnitze^*)  ihre  Herolde  gefunden.  Der  erstere 
bat  ihre  Statuen  nnd  Cylinder  dazu  benützt.  Ober  die  Kunst  nnd  Mythologie 
Sirtelias  (Sirpurlas)  vor  dem  grofsen  Publikum  zu  reden,  wobei  ihn  sein 
Patriotismus  bei  der  Aufz&hlnng  der  Bahnbrecher  in  der  Keilscbriftenkunde  Ober 
den  Franzosen  nnd  Engländern  die  Dentscben  ganz  bat  vergessen  lassen. 
Der  letztere  hat  davon  Gelegenheit  genommen,  den  Znsaramenhang  der  nicht- 
semitischen  Ursprache  in  Babylonien  einerseits  mit  der  dravidischen  nnd 
andererseits  mit  der  finniscb-ngriscben  Gruppe  der  tatarischen  Sprachen  mittelst 
grammatischer  und  lexikalischer  Notizen  zn  rechtfertigen.  Oppert'‘‘)  haben 
die  Statuen  Gudeas  mit  ihren  Mafszeichen  Anlafs  zu  der  Erneuerung  seiner 
durch  den  Streit  mit  Lepsius  bekannt  gewordenen  metrologischen  Studien  gegeben. 

Die  keilschriftlichen  Bibelparallelen  jeder  Art  hat  Schräder^')  in  der 
Umarbeitung  seines  im  Jahr  1872  in  erster  Ausgabe  erschienen,  klassischen 
Buches  über  die  Berohrungen  des  Keilscbrifteninhalts  mit  dem  A.  T.  aufs 
neue  gesammelt  und.  beleuchtet  und  damit  endlich  die  für  seine  Forschungen 
BO  wohl  verdiente  allgemeine  Anerkennung  errungen.  Heben  wir  einzelne 
Punkte  auf  dem  Gebiet  der  Geschichte,  Geographie  nnd  Religion  hervor, 
deren  ErOrtemng  in  der  neuen  Ausgabe  verbessert  und  vervollständigt  ist,  so 
beginnt  der  Vf.  auf  dem  ersteren  Gebiet  mit  Parallelen  für  die  biblische 
Schöpfung,  wie  in  der  ersten  Ausgabe.  Während  es  aber  dort  nur  lingui- 
Btiscbe  wsü'en,  sind  es  hier  vornehmlich  sachliche.  Sie  bestehen  ans  kosmo- 
nnd  theogonischen  Angaben  der  Keilschriften,  des  Berosns  nnd  Damascins, 
deren  Vergleichung  mit  der  Bibel  den  absoluten  Gegensatz  zwischen  deren 
monotheistischer  Weltschöpfnng,  welche  schon  das  chaotische  Werden  der 
göttlichen  Personalaktion  unterstellt,  nnd  zwischen  der  sexuellen  Elementar- 
evolution  des  Paganismus,  welcher  nur  die  kosmische  Distribution  dem  Schaffen 
persönlicher,  aber  selbst  erst  ans  dem  Elementarprozcfs  des  Chaos  aofgelcbter 
Götter  anheimgiebt,  zur  Anschauung  bringt.  Die  Erörterung  des  Ver- 
hältnisses der  biblischen  Erzählung  von  der  Sindflnt  mit  der  chaldäiscben 


64)  Joachim  Minant,  Lea  sacrificea  aur  lea  cylindn»  chalcMona:  Uaaette  archM.  8,  1. 
8.  *14— 219,  U.  S.  8S9-  248. — Paria,  A.  Utt.  4.  — 6«)  Kmoat  Babeion : ib.  8.  2S7— 2S9. 
— 66)  T.  O.  PinchAs,  AMyr.  Antiquitie#.  Qaide  to  the  Kotyanjik  Gftllery.  With  foor 
platM.  London,  print^  bj  tbe  order  of  tho  Truatee«  of  the  Brituh  Museum.  12*. 
XlV,  190  S.  — 67)  H.  ilivernat.  Le«  roonumenU  aaeyr.  du  Vatican:  Lo  Monde.  6.  Mai 
1683.  — 68)  £.  Lü  lraioy  Le«  antiquit^a  chaldöenne«  du  Louvre.  Ueecript  de  ]a  oolled 
Sanec.  Pari«,  Viewp;;.  4*'.  16  8.  — 69)  M.  Scholtse,  Chaldäitche  Bildwerke  im  Muaeum 
de«  Lourre.  Otteq>rogrrini  n von  Olde«loe.  4*.  8 8.  — * 70)  J.  Oppert:  CE.  7.  Sept  1883. 
IV.  S.  11,  8.  27] — 272.  — 71)  Eberhard  Schräder,  Die  Keilinachhfton  u.  da«  Alte  Teatatnent. 
Hit  einem  Beitrag  von  I)r.  Paul  Uaupt.  2.  um^earb.  u.  aehr  vermehrte  Aud.  Nobit  chrono- 
logiachen  Bei-calpm,  iwei  Glossaren,  Begistem  und  einer  Karte,  (üeraen,  J.  Rickersche  Bach- 
bandlung.  Vil.  618,  a.  u.  S.  30*L  — 71*)  id.,  Koa.i  1883:  CBl.  No.  11.  DLZ.  21,  HZH. 
6,  S.  293  fl*  ThLBl.  27.  Beweis  dea  Glaubens,  S.  168  ff.  NEKZ.  No.  4.  RC.  No.  29. 

1884:  Nordiak  R.  No.  8.  1886:  The  Expositer  No.  9. 
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ist  diesDuü  mit  dem  in  der  ersten  Ansgabe  noch  fehlenden,  weil  damals 
TOD  G.  Smith  noch  nicht  veröffentlichten  Keiltext  in  lateinischer  Trans- 
tcription  mit  dentscher  Übersetzung  nnd  philologischem  Kommentar  von 
P.  Hanpt  ergänzt  worden  nnd  hat  dem  Vf.  das  Resnltat  geliefert,  dafs  die 
Berohrung  der  beiderseitigen  Erzählungen  eine  viel  engere  sei,  als  nach  der 
längst  bekannten  Relation  des  Berosus  habe  erwartet  werden  können,  dals 
iber  die  Bekanntschaft  der  Hebräer  mit  der  cbaldäischen  Sage  keinesfalls  erst 
ans  dem  Exil  datiere,  wie  Fr.  Delitsch  nnd  P.  Hanpt  wollen,  da  abgesehen 
TOD  dem  höheren  Älter  der  jehovistischen  Partieen  der  Urgeschichte 
Noah  schon  bei  Ezechiel  nnd  Denterojest^a  eine  bekannte  Persönlichkeit 
sei  Kimrod  blieb  fOr  den  Vf.  auch  diesmal  ein  dunkler  Ehrenmann,  nnr 
dals  er  dessen  Smith-Hanptsche  Identifizierung  mit  Isdnbar  (warum  denn 
nicht  Andnbar  mit  Cedrenns  nnd  Malalas?)  gegen  Oppert  billigt.  Beachtens- 
wert, wenn  auch  nicht  von  mathematischer  Sicherheit,  sind  die  Keilparallelen 
zu  der  Aufhellung  nnd  Rechtfertigung  des  schwer  angefochtenen  Kriegskapitels 
Gen.  14.  Dafs  der  Vf.  bei  den  Kontrolleparallelen  zu  der  jüdischen  und 
israelitischen  KOnigsgeschichte  an  der  Identität  Phnls  mit  Thiglath-Pileser  mit 
Recht  festgehalten  hat,  beweist  ihre  nunmehr  urkundliche  Bestätigung  durch 
die  seither  von  Pincbes  herausgegebene  babylonische  Chronik  von  Nabonassar 
bis  Samas-snm-nkin,  wovon  später.  Zn  der  Erörterung  des  syrischen  Königs- 
namens Benhadad  ist  nachzntragen,  dafs  Pinches'"’)  im  Berichtsjahr  eben- 
hdls  von  ihm  gehandelt  hat,  wobei  er  demselben  den  Charakter  eines  Gottes 
Bin-Addn  d.  i.  ‘Sohn  des  Addn  oder  Hadad’,  und  im  Assyrischen  die  Form 
Bin-Addn-idri  d.  i.  ‘der  Sohn  Hadads  ist  mein  Ruhm’  (Brown:  mein  Helfer), 
znschreiben  zu  sollen  glaubte.  Besondern  Dank  verdient  der  Vf.  um  des  willen, 
dafs  er  seine  Leser  von  dem  glücklichen  Funde  Geizers,  dafs  ‘der  grofse  nnd 
berflhmte  Asnappar’  in  Esr.  4,10  Asurbanipal  ist,  in  Kenntnis  gesetzt  hat. 
Auf  dem  Gebiete  der  Geographie  ist  natürlich  die  Paradiesfrage  die  wich- 
tigste, denn  die  responsa  prudentium  klingen  in  ihr  zu  einem  disharmonischen 
Chore  zusammen.  In  der  ersten  Ausgabe  noch  unberücksichtigt,  wird  sie  von 
dem  Vf.  unter  vorsichtiger  Annäherung  an  Fried.  Delitzsch  dahin  beantwortet, 
dafs  das  biblische  Edenbild  zwar  den  Untergrund  einer  auf  babylonischem 
Boden  erwachsenen  Paradiessage  durchscheinen  lasse,  sich  aber  gleichwohl 
als  eine  freie  Konzeption  ans  hebräischen  Vorstellungen,  jedoch  ohne  die 
Möglichkeit  der  geographischen  Fixierung,  darstelle.  Bis  jetzt  ist  nun  freilich 
eine  babylonische  Paradicssage  noch  ein  Gegenstand  der  Voraussetzung;  wird 
sie  aber  einmal  zur  Thatsache  keilschriftlicher  Entdeckung,  so  wird  sie  das 
Paradies  schwerlich  in  die  babylonische  Ebene,  sondern  gemäfs  der  in  sich 
notwendigen  Verbindung  des  Göttersitzes  mit  dem  Ursprung  des  Lichtes  in 
eine  östliche  Hochlage  verlegen,  eine  Vermutung,  welche  dem  Ref.  einerseits 
das  BaylaTayov  ogog  d.  h.  der  GötterberL'  mit  der  Semiramisinschrift  nnd 
dem  Semiramisgarten  dabei  — trotz  dem  ‘Vorsammlnngsberg  an  den  Seiten  des 
Nordens’  in  Jes.  14,  13  — nnd  anderersciis  die  ans  dem  vor  der  Hand  noch 
nicht  mit  Dillmann  zu  eliminierenden  oder  mit  Aqnila,  Theodotion  nnd  der 
Vnlgata  ans  einer  Beifügung  des  Ort'  in  eine  solche  der  Zeit  zn  verwan- 
delnden OlpO  in  Gen.  2,  8 hervorgiLendc  östliche  Hochlagc  des  biblischen 
Paradieses  empfiehlt.  Der  Abschnitt  über  die  Völkertafel  ist  vollständig 
revidiert.  Im  Reiche  Nimrods  ist  Akkad  zwar  nicht  als  die  Stadt  Agadi  (oder 
•Igani?),  was  die  Engländer  nnd  Delitzsch  thnu,  aber  doch  als  Nordbabylonien 


71*)  Th.  Q.  Pinches,  Upon  th«  nanie  Bon-lI»d*d : PSBA.  5,  S.  7t — 74. 
RUtorUche  Jabreiberiebt«  1888.  I.  2 
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anerkannt,  and  Cbalne  and  Resen  haben  jetzt  wenigstens  Namenparallelen  in 
Ealana  and  Risin.  Das  Land  Sinear  endlich  ist  Somir,  in  Akkad  Sangir 
aasgesprochen,  and  Ur-Chasdim  ist  Um-Maqair  gehlieben,  wogegen  HommeP*) 
Ur  ans  Erech  Terscbrieben  sein  l&Tst.  Den  Namen  Israel  findet  der  Vf.  nnr 
ein  einziges  Mal  in  dem  angefochtenen  ‘Äbab  dem  Siriit’  anf  dem  Monolith 
Salmanassars  II.,  den  Halevy^*)  in  seiner  Rezension  zu  einem  ‘Ahab  von  Snali 
oder  Samali’  im  mittleren  Syrien  machen  möchte.  Anf  dem  Gebiete  der  Re- 
ligion zieht  vor  allem  die  Ableitung  des  Gottesnamens  Jahve  von  einer  im 
Assyrischen  a-iv  (ha-iv)  si-u  (ba-a),  Wind,  zu  Tage  tretenden  Wurzel  mn, 
bauchen,  wegen  der  syllabarischen  Erklärung  des  Ideogramms  fUr  ila,  Gott, 
mit  Ja-u  in  der  assyrischen  Kolumue  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Den  be- 
kannten Namen  Istar- Astarte  spricht  der  Vf.  dem  Semitischen  ab  und  dem 
Snraerisch-Akkadischen  zu,  weil  die  Endsilbe  tar  auch  in  andern  sumerisch- 
akkadiscben  Wörtern  vorkomme.  Von  den  Göttern  der  assyrischen  Kolonisten 
in  Samaria  hat  er  ritU  im  alten  Dunkel  belassen,  während  die  Text- 
korrektur  r031  H2D  und  der  gemäfs  die  Obersetzung  für  2.  Kön.  17,  30  so 
nahe  liegt:  Und  die  Männer  von  Babel  machten  den  Sakkut  (was  nach  De- 
litzsch, freilich  gegen  Schräder,  ein  Beiname  Merodacbs  ist)  und  die  [Zir-]  Banith 
(als  die  Gemahlin  Merodacbs),  und  die  Männer  von  Cuth  machten  den  Ner- 
gal,  und  die  Männer  von  Hamath  machten  Asima.  Den  letzten  Namen  weifis 
der  Vf.  nicht  zu  erklären;  Sayce  kombiniert  ihn  mit  Simi,  der  Tochter 
lladads  ip  Mabugh  bei  Melito  von  Sardes.  Der  zur  Rekognoszierung  des 
Gottes  Nisroch  in  der  ersten  Ausgabe  smgefOhrte  Gott  Nisruk  ist  diesmal 
wegen  seines  Ja  zu  lesenden  Gottesideogramms  hinter  dem  Gott  Asur  zurOck- 
gelreten,  weil  Wellhaosen  die  Septnagintavarianten  NeaQox  und  Meaaeg^ 
in  Z4aaagax  korrigiert  hat.  Das  babylonische  Götterpaar  Kiaaäqij^  luxi 
Z^aawQog  bei  Damascius  hat  der  Vf.  mit  Sar  und  Kisar  in  den  Inschriften 
illustriert,  allein  Halevy^*)  hat  ihm  den  Gott  Sar  gestrichen  und  mit  Assnr 
ersetzt.  Mit  dem  Synchronismus  im  chronologischen  Exkurs  stimmt  Fried. 
Delitzsch’**)  in  seinem  letzten  Artikel  über  die  Wichtigkeit  der  Assyriologie 
für  das  Hebräische  ganz  überein.  In  weiterem  und  doch  viel  beschränkteren 
Umfang  bat  den  Zweck  Schräders  auch  Sayce ’^)  verfolgt.  — Von  Einzel- 
arbeiten tritt  uns  zunächst  noch  aus  dem  vorigen  Berichtsjahr  Massaroli’s  ’^) 
Versuch  entgegen,  Phnl  und  Thiglath-Pileser  zu  differenzieren  und  den 
biblischen  Eroberer  Samarias  Salmanassar  mit  dessen  keilinschriftlichem,  Sargon 
(Jes.  20),  zu  identifizieren.  Seine  Negationen  richten  sich  gegen  die  Argu- 
mente Schräders  nach  ihrer  Wiedergabe  in  der  Civiltä  Gatt.  (S.  XI.  vol.  3). 
Sie  sind  prekärer  Art.  So  die  Polemik  gegen  die  Verkürzung  des  Namens 
Phnl  ans  Thiglath-Pileser,  welche  Schräder  und  Genossen  längst  mit  der 
Auffassung  des  Pnlu  als  Privatnamen  dieses  Usurpators  vor  seiner  Thron- 
besteigung ersetzt  haben.  Nicht  weniger  ist  es  auch  die  Bestreitung  des  Rechts, 
die  Auslassung  je  eines  der  beiden  assyrischen  Könige  in  der  syrischen  and 


72)  Hommel:  A.  a.  0.  S.  487.  — 73)  Halevy:  R.  Cr.  1883.  16.  Joli.  8.  41 45. 

— 74)  id.,  Kec.  a.  a.  0.  — 74*)  Friad.  Delitzsch,  The  importanco  of  Ass.  etc.:  Ath.  83. 
7.  Art  25.  Avg.  — 7ö)  A.  U.  Sayce,  Freeh  light  from  the  ancient  monamenta.  A sketch 
of  the  TD  Ost  striking  conUrmations  of  the  Bible,  from  recent  diacoTeriea  ia  Bgypt,  Aasy-ria, 
Paleatine,  Babylonia,  Asia  minor.  I^oadoa,  Rel.  Tract  S.  12*.  X,  199  8.  — 76)  OitueppQ 
Massaroli,  l’hal  e Tuklatpalasaar  II.,  8almanaasar  V.  e Sargon.  Roma,  Propaganda.  1882. 
VUl,  143.  ln  kürzerer  Fassung  findet  sich  der  Anfsats  Uber  Fhnl  und  Thiglath-Pileser  aach 
im  Mus4on  8.  620 — 625. 
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anbüchen  Übersetzung  von  1.  Chron.  5,  26  zn  gnnsten  der  Identifizierung 
beider  zn  benützen,  da  die  Äoslassnng  lediglich  anf  einem  sehr  häufigen 
Bourdon  beruht  und  von  Schräder  selbst  abgelehnt  worden  ist  Eine  petitio 
priacipii  ist  sodann  die  Widerlegung  der  keilinschriftlicben  Zeitgenossenschait 
Menahems  von  Israel  und  Asaijas  von  Juda  mit  Thiglath-Pileser  ans  der 
Unfehlbarkeit  der  biblischen  Chronologie  und  ans  der  EomOdie  der  Irrungen 
von  seiten  der  assyrischen  Steinmetzen.  Kaum  gewichtiger  ist ‘das  Bedenken 
gegen  die  Kombination  der  Charakterisierung  Pbnls  als  König  der  Chaldfter 
von  Berosns,  beziehungsweise  Alexander  Polyhistor  mit  der  keilinschriftlichen 
Htnlatnr  Thiglath-Pilesers  als  König  von  Babiin  und  Snmir  und  Akkad,  dafs 
einerseits  diese  Charakterisierung  nur  anf  Alexander  Polyhistor  zurOckgehe, 
der  dnrch  einen  bei  den  Eüassikem  gewöhnlichen  Mifsgriff  die  Assyrer  mit 
den  Chald&em  verwechselt  haben  könne  und  Oberdem  ja  doch  den  Phnl  in 
die  letzte  assyrische  Dynastie  einreihe,  dafs  aber  andererseits  alle  assyrischen 
Könige  von  Tnklat-Samdan  an  sich  hätten  Könige  von  Babylonien  nennen  können, 
da  dieses  sechs  Jhh.  lang  die  Yasallin  von  Babylonien  gewesen  sei,  weil  im 
ersteren  Punkte  der  Ausdruck  eines  Auszugs  doch  anders  beurteilt  werden 
nmfs,  als  der  einer  gelegentlichen  Erwähnung,  und  eben  die  Einreihung  Pbnls 
unter  die  assyrischen  Könige  für  die  Kombination  Schräders  spricht,  im 
lezteren  Punkte  aber  die  Berechtigung  der  älteren  assyrischen  Könige  zum  Titel 
eines  babylonischen  Königs  dnrch  Beibringung  zahlreicher  Beispiele  in  die  That- 
eache  dieser  Titulatur  umznwandeln  war.  Gleich  unerheblich  sind  die  Gegen- 
grände  des  Yf.s  gegen  die  Identität  des  Poros  im  Rolemäischen  Kanon  mit 
Thiglath-Pileser.  Schon  die  keilinschriftlich  konstatierte  Zersplitterung  Baby- 
loniens zur  Zeit  Thiglath-Pilesers  soll  die  damalige  Existenz  nur  eines  ein- 
zigen babylonischen  Yasallenkönigs  in  der  Person  UMnzirs  negieren,  allein 
die  Stadt  Babylon  hat  doch  sicher  bei  aller  Zersplitterung  des  Landes  ihren 
eigenen  Regenten  gehabt  Sodann  hätte  Thiglath-Pileser  schon  von  744  und 
nicht  erst  von  731  an  als  Oberherr  des  babylonischen  Königs  anfgcfübrt 
werden  müssen,  da  ihn  die  Inschriften  schon  von  seiner  Thronbesteigung  an 
als  Herrn  von  Babylonien  erscheinen  liefsen;  auch  habe  die  Unterdrückung 
der  babylonischen  Revolution  dnrch  Thiglath-Pileser  erst  im  Jahr  730  und 
nicht  schon  731  stattgehabt;  allein  eben  diese  Revolution  kann  Thiglath- 
IHleser  zu  der  bisher  unterlassenen  offiziellen  Geltendmachung  des  babylonischen 
Königstitela  veranlafst  haben,  und  zwar  nicht  erst  bei  ihrem  Ende,  sondern 
schon  bei  ihrem  Ausbruch,  und  ihn  dadurch  als  Poros  731  in  den  Kanon 
gebracht  haben.  Auch  dem  schwerwiegenden  Moment  der  Gleichzeitigkeit 
des  Todes  Thiglath-Pilesers  in  den  Keilinschriften  mit  dem  Abtreten  des 
Poros  im  Kanon  weils  Massaroli  nichts  entgegenznsetzen,  als  dafs  es  die  Iden- 
tität beider  nicht  beweise,  was  mathematisch  freilich  wahr  üt.  Die  Auffassung 
der  Namensform  Poros  .endlich  als  eine  persische  Yerhärtung  von  Pnln,  welche 
A.  V.  Gutschmid  aufgebracht  bat,  sucht  er  durch  die  Appellation  an  die 
persische  Täuschung  schon  des  Ctesias  mit  Ungereimtheiten  über  die  assy- 
rische Geschichte  zn  widerlegen,  welche  die  Yermntnng  der  Überlieferung  des 
Kamens  Phnl  an  den  um  600  Jahre  späteren  Ptolemäns  dnrch  persische  Yer- 
mittelnng  schlechtweg  verbiete.  Die  Positionen  des  Yf.s  dagegen  laufen  anf 
die  Unifizierung  Phnls  mit  Salmanassar  lY.  (HL),  anf  die  Erklärung  des 
Ptolemäiscben  Königspaars  für  unbekannte  babylonische  Simultankönige  gleich 
Samsuiluna  und  Chamnrabi  (-ragss)  und  anf  die  Zurückfühmng  des  Namens 
Poros  auf  Pur  in  Esth.  9,24  (=  Loos)  hinaus.  Gegen  die  erste  Position  aber 
ist  einzuwenden,  daü  der  Feldzug  gegen  Damaskus  nur  vielleicht  noch  in 
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das  letzte  Begieningsjahr  Salmanassars,  der  nach  Hadrach  aber  sicher  in  die 
Regieningszeit  Asordan-ili’s,  seines  Nachfolgers,  filllt,  and  dafs  die  beiden  Feld- 
züge im  besten  Falle  nur  die  Möglichkeit  der  Berührnng  Salmanassars  mit 
den  Königen  von  Israel  and  Jnda  darthnn.  Die  beiden  letzten  Änfstellnngen  haben 
nnr  das  Interesse  gelegentlicher  Einfälle.  In  seinem  Versneb,  Salmanassar 
nnd  Sargon  zu  identifizieren,  bekämpft  Massaroli  nicht  blofs  die  keilinscbrifl- 
liche  Trennung  des  Belagerers  Samarias  von  dessen  Eroberer  als  des  Vor- 
gängers von  dem  Nachfolger  bei  Schräder,  sondern  auch  die  Ansgleichnng 
des  keilinschriftlichen  Widerspruchs  mit  der  Bibel  durch  die  Hypothese  der 
Unterfeldherrschaft  Sargons  unter  Salmanassar  bei  Yigoaronx  und  in  der 
Civiltä  CatL,  aber  mit  gleich  unzulänglichen  Waffen.  Denn  dafs  Salmanassar 
und  Sargon  eine  Person  gewesen  seien,  beweist  man  doch  nicht  mit  der 
unmittelbaren  Nachfolge  Sanheribs  als  Sohn  nach  Salmanassar  als  Vater  im 
Buch.  Tob.  1,18,  wenn  man  nicht  an  die  Ebenbürtigkeit  der  Apokryphen  mit 
dem  Kanon  gebunden  ist,  und  auch  nicht  mit  der  Unverträglichkeit  der  nur  fünf- 
jährigen keilinschriftlichen  Regierungszeit  Salmanassars  mit  einem  ersten,  durch 
Fricdensschlufs  beendigten  und  einem  zweiten,  zu  einer  fünQäbrigen  Einscbliefsnng 
auf  der  Landseite  führenden  Feldzug  dieses  Königs  gegen  Tyrus  bei  Menander, 
wenn  man  sich  nicht  zu  der  Bevorzugung  der  sekundären  Quelle  vor  der 
primären  gezwungen  weifs.  Endlich  übersteigt  das  Wagnis,  die  Unterscheidung 
der  Eponymenliste  zwischen  Salmanassar  und  Sargon  mit  der  Hypothese  zu 
neutralisieren,  die  Regierung  Salmanassars  sei  in  zwei  Perioden  eingeteilt, 
und  er  selbst  mit  zweierlei  Namen,  und  zwar  in  seinen  5 ersten  Jahren  mit 
dem  Namen  Salmanassar  und  in  seinen  17  letzten  mit  dem  Namen  Sargon 
genannt  worden,  das  Mafs  erlaubter  Kühnheit,  wenn  man  gleich  der  Beweis- 
führung des  Vf.s  hierfür  das  Prädikat  eines  Scharfsinns  nicht  versagen  kann, 
der  eines  besseren  Zwecks  würdig  wäre.  Der  Vf.  will  nämlich  die  zwei 
Perioden  der  Regierung  Salmanassars  mit  der  Beifügung  arku,  d.  i.  der  nacb- 
herige  oder  spätere,  zu  dem  Namen  Sargons  auf  Privatkontrakttafeln  mittelst 
deren  Übersetzung:  ‘Sargon  in  seiner  zweiten  Periode’  und  die  zweierlei  Namen 
mit  der  Erklärung  in  Sargons  Cylinderinschrift  (Zeile  50)  rechtfertigen,  die 
grofsen  Götter  hätten  ihn  Sarkin  genannt  wegen  seiner  Vertragstreue  und 
Gerechtigkeit  als  Regent.  Hiegegen  ist  jedoch  zu  bemerken,  dafs  die  Assyrio- 
logen  in  der  Beifügung  arku  (woher  nach  der  Ansicht  des  Ref.  der  l4Qydavog 
des  Ptolemäischen  Kanons  stammt)  eben  die  Absicht  seiner  Unterscheidung 
von  Sargon  I.,  jenem  uralten  König  von  Agadi,  sehen,  und  dafs  Lyon  in  seiner 
Übersetzung  der  betreffenden  Zeile  den  Grund  der  Götter  zu  dem  Namen 
des  Königs  nicht  in  dessen  schon  erworbenen  Regentenverdienst,  sondern  in 
dessen  künftiger  Regentenpflicht  sucht.  Den  Widerspruch  mit  dem  Ptole- 
mäiseben  Kanon,  der  in  Übereinstimmung  mit  den  Inschriften  Mcrodach- 
Baladan  nur  von  721  bis  709  regieren  läfst,  hebt  er  schliefslich  mit  der 
Auskunft,  der  Vernichtungskrieg  Sargons  mit  Merodach-Baladan  werde  wohl 
709  begonnen,  aber  sich  jahrelang  hinaasgezogen  haben.  Seit  der  Publi- 
kation’^) des  vermutlichen  Originals  für  die  Berosischen  Dynasticnlisten  mit 
dem  Pnlu  in  der  nennten  Dynastie  und  der  korrespondierenden  Chronik  mit 
dem  Tugulti-apil-Ü-sara,  wie  Pinches  transskribiert,  statt  des  Pnlu  in  der 
Liste  ist  übrigens  die  Phnlfrage  zu  gunsten  der  Identität  mit  Thiglath-Pileser 
urkundlich  entschieden;  die  Schrift  Massaroli’s  behält  jedoch  als  das  wobl 
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Tollstäodigste  Arsenal  der  gegnerischen  Waffen  ihren  Wert,  weswegen  sie 
hier  auch  eine  ausführliche  Besprechung  gefunden  hat.  In  einem  andern 
Geist  hat  im  Berichtsjahr  selbst  Himpel’*)  seine  Beleuchtung  der  beiden 
historischen  Abschnitte  Jes.  36.  37  und  38.  39  rttcksichtlich  ihrer  chrono- 
logisch umznkehrenden  Aufeinanderfolge  (das  Hiskiasdatum  in  36,1  ist  ihm, 
wie  vordem  Tvrwhitt,  das  Erankheitsjahr  und  28.  Regierangsjahr  dieses 
Königs),  ihres  Yerbaltuisses  zu  den  Parallelen  und  ihrer  Übereinstimmung 
mit  der  profanen  Zeitgeschichte  nach  den  keilinschriftlichen  Notizen  über  die 
Geschichte  Sargons,  Sanheribs  und  Merodach-Baladans  meist  nach  Schräder 
geschrieben.  Die  Mitregentschaft  Assurbanipals  mit  Esarbaddon  und  Bel- 

sarussurs  mit  Nabonned  hat  Delattre’*)  in  barmonistischem  Interesse  dadurch 
tu  bewnsen  gesucht,  dafs  er  die  Elemente  der  Ausdrücke  habal  sarm  und 
habal  sarmti  in  den  Inschriften  Assurbanipals  nicht  mehr  mit  Smith 
Hioant  und  Schräder  trennt  und  übersetzt:  ‘Sohn  des  Königs’  und  ‘des 
Königtums’,  sondern  zu  einem  Würdenamen  zusammennimmt  und  mit 
‘Tizekönig*  und  ‘Vizekönigtnm’  wiedergiebt  Den  Belsazar  Daniels  bat  ein 
Ungenannter*®)  als  ‘Vizekönig’  neben  Nabonned  ans  den  bekannten  fragmen- 
tierten Inschriften  über  den  Untergang  des  nenbabylonischcn  Reiches  durch 
Cyrus  und  ans  der  Erhöhung  Daniels  zum  dritten  Herrn  im  Königreich 
(Dan.  5,16  und  29)  gerechtfertigt.  Am  Buch  Judith  bat  Emm.  Cosqnin*>) 
die  Entdeckung  gemacht,  dafs,  da  nach  Robiou  und  Delattre  die  Geschichte 
Jnditbs  in  die  Regierung  Manasses  falle,  weil  sie  ganz  den  fortwährenden 
Anflehnungen  gegen  die  assyrische  Oberherrschaft  in  Vorderasien  zur  Zeit 
Assurbanipals  entspreche,  der  Name  Nebukadnezars  nur  der  Ersatz  eines 
unwissenden  Abschreibers  sei  für  den  im  Original  ursprünglich  stehenden 
Namen  Assurbanipals,  weil  ihm  dieser  als  sonst  nirgends  in  der  H.  Schrift 
(Asnappar  in  Esr.  4,10?)  vorkoramend  unbekannt  gewesen  sei.  Den  Schlafs 
mag  die  geographische  Bemerkung  von  Sayce**)  machen,  dafs  in  der  Er- 
zählung vom  Krieg  Davids  mit  dem  Syrer  Hadadeser  in  2.  Sam.  10, 17  der  Name 
Jordan  verschrieben  sein  werde  Air  Orontes,  und  der  Name  Helam  wegen  des 
Xalüftm  des  Josepbus  (Antt.  VII,  6)  mit  dem  keilscbriftlicben  Kbalman  = 
Haleb  = Aleppo  Übereinkommen  werde.  Wenden  wir  uns  von  den  Bibel- 
parallelen den  Hethitern  zu,  so  hat  zunächst  Fr.  Lenormant**)  eine  Re- 
kapitulation der  bisherigen  Erhebungen  Ober  ihre  Geschichte,  Kunst,  Sprache 
und  Schrift  von  Chabas  und  Brngscb  bis  auf  W.  Wrigbt,  Sayce  und  H.  Perrot 
geliefert,  welche  mit  einem  reichen  litterariseben  Apparat  ausgestattet  ist,  wie 
ihn  dieser  Meister  von  jeher  gewohnt  war.  Dem  Detail  gehört  die  Be- 
schreibung eines  eine  männliche  Figur  darstellenden  Basreliefs  an,  welches 
Kapitän  Mannier  bei  Rum  — Qalah  gefunden  hat,  die  demselben  Gelehrten  **) 
Gelegenheit  zu  wohl  interessanten,  aber  vielleicht  allzu  gewagten  Bemer- 
kungen Ober  die  barbarischen,  von  Sayce  den  Hethitern  angewiesenen  Relief- 
bilder Oberhaupt  nach  Knnstanlage,  Herkunft,  Verwandtschaft  und  Verschiedenheit 
gegeben  bat.  Assyriologiscbe  Übersichten  haben  M.  E.  Harkness**)  und 

78)  Himpel,  Der  geechicht].  AbacliDitt  Je«,  c.  36 — 39.  Erläatemngen  desaelbon  durch 
tayr.  Keilinschriflen : Theol.  QuarUl»chrift  65,  S.  582^653.  79)  Delattre,  Salomon, 

Aanrbaziipal,  Balthasar:  Pr^s  hi«t  32,  S.  861 — 367.  — 80)  11  re  Balthasar  di  Daniele: 
CIt.  Catt  S.  XU.  3,  8.  275—291.  — 81)  £mm.  Ooiqain,  Le  liTre  de  Jodith  et  lea 
docament«  aMyriena:  Prde.  hüt  32,  S.  328 — 334.  — 8'2)  A.  H.  Sayce:  Ac.  1883,  2,  S.  145. 
“ 83)  Pr.  LeDormant:  Joamala  de«  Savants  8.  40») — 417.  — 84)  id.:  Gazette  archdol. 
S.  121—132.  — 86)  M.  £.  Harkoe««,  AMyrian  Life  and  Hiitory.  With  an  Introductioa 
ly  Reginald  Stuart  Poole:  By-Patha  of  Bible  ksowledge.  London,  The  Religion«  Tract  3o- 
Mty.  107  8. 
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George  Evans^*)  geliefert;  der  erstere  nach  den  Rubriken  der  Herknnft 
(ans  Cbald&a  nach  Gen.  10,  11,  12),  der  merkwOrdigsten  KOnige  (von  Assnr- 
nasirbal  bis  Assnrbanipal-Sardanapal  mit  BerObmng  der  biblischen  Syn- 
chronismen, jedoch  ohne  die  Pbnlfrage),  der  Schriftarten  (Hieroglyphiscb, 
Archaisch,  Babylonisch  nnd  Ninivitisch),  der  Litteratnr  (nach  ihren  Beständen 
nnd  Beziehungen),  der  Reiigion  (Götter,  Gottesdienst  nnd  Jenseits),  Ärchi- 
tektnr  und  Kunst,  des  Kriegs  nnd  der  Jagd,  der  Häuslichkeit  nnd  Tierkolosse, 
knapp  nnd  dürftig.  Der  letztere  bat  sich  seinen  Kreis  enger  gezogen  und 
nnr  die  spracbiicben,  geographischen  nnd  historischen  Berttbmngen  zwischen 
den  Keilschriften  nnd  der  Bibel  znsammengestellt  Einen  Abrifs  der  assy- 
rischen Geographie  hat  Delattre,'^  eine  Belehrung  über  Keilinscbriften 
Bezold**)  gegeben.  • 


m,  1. 

W.  Lotz. 

Geschichte  Israels  bis  zur  Zerstörung 
Jerusalems  durch  die  Römer. 

Abgesehen  von  dem  -mir  nicht  näher  bekannt  gewordenen  Werke  L. 
M6nards  >)  ist  im  Jahre  1883  keine  Darstellnng  der  Geschichte  des  alten 
Israel  ans  Licht  getreten. 

Was  J.  M.  Wise“)  über  Mose  gesagt,  vermag  ich  nicht  anzngeben. 
Mit  dem  Weg,  anf  dem  die  Israeliten  ans  Ägypten  gezogen  sind,  beschäftigen 
sich  A.  G.  Weid*'’)  0.  C.  Whitehonse*®)  und  Al.  Wheelock  Thayer.  *<*) 
Der  letztgenannte  schliefst  sich  aufs  engste  an  Grätz  an,  aus  dessen  Geschichte 
der  Juden  er  den  betreffenden  Abschnitt  in  erläuternder  Umschreibung  wieder- 
holt. E.  Meyer*®)  giebt  einige  nachträgliche  Bemerkungen  zu  der  in  JB. 
IV,  1,  155  No.  ö besprochenen  Abhandlung  über  die  Eroberung  Kanaans 
durch  die  Israeliten.  M.  Vernes'*)  sucht  die  sicher  historischen  Punkte  im 
Richterbnch  auf.  Als  solche  erscheinen  ihm  der  Sieg  Baraks,  die  Abimelech- 
geschicbten,  der  Zug  der  Daniten,  die  Philisterkampfe  bei  Aphek. 


86)  Oeorge  Etuus,  An  Esny  of  Auyriology.  London,  Willianu  und  Norgnto.  75  8. 
Mit  fünf  Koiltafeln  einer  Inechrift  Aunrbönipela.  — 87)  A.  Deluttre,  Eaquiue  de  gdo- 
gnphie  Auyrienne:  Extnit  des  Queation  scientiflqnee , Juli  1883.  Bnuellea.  55  S.  — 88) 
Ctrl  Beiold,  Über  Keilinachriften ; Sammlung  gemoinTentändl.  Vorträge,  XVIIL  Serie,  425. 
Heft,  hng.  ron  Virahow  nnd  ron  Holtxendorf. 

1)  L.  Mdnard,  bub  de«  bradlitea  d'tpräe  l’exigäee  bibliqne.  Paria,  Delagrare.  256  3. 
- 1»)  J.  M.  Wise,  Mo6M  the  man  and  sUtMmaB.  Lecture.  Cincinnati,  Bloch.  28  S.  — 
Ifc)  A.  G.  Weid,  The  roate  of  the  Exodus:  Ezpositor  1883,  8.  232 — 240.  — 1^)  0.  C. 
Whitehoase,  The  route  of  the  Exodus.  Exod.  XIII,  17 — XIV,  4:  ib.  S.  448 — 457.  — 
Id)  Al.  Wheelock  Thajer,  The  Hebrews  and  the  Bed  Sea.  Andorer,  Blass.,  Draper.  1883. 
140  S.  mit  1 Karte.  Res.:  Budde:  ThLZ.  1884,  S.  570  f.  — 1«)  E.  Meyer,  Nachträgliches: 
ZATW.  1883,  8.  306>— 309.  — If)  M.  Vernes,  Les  d4buts  de  la  nation  juire  1.  cpoque 
dita  des  Juges:  RHB.  7,  S.  319 — 377,  Bes.:  ThJB.  8.  47.  — X Orelli  schrieb  Über 
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Kesslers  %)  Betrachtangen  Ober  das  EOnigtam  und  das  Prophetentnm  in 
Israel  verfolgen  keinen  Wissenschaft!.  Zweck.  Vorzüglich  ist  der  Artikel  von 
Kantzsch  Ober  die  Samaritaner.  Die  Philostudien  von  M.  Niko  las  beur- 
teilt Siegfried  ungflnstig,  wftbrend  er  den  Artikel  Zöcklers  Ober  Philo  in  Her- 
zogs RealencyklopOdie  XI  S.  636 — 649  rühmt  Über  die  Sadducfter  und 
Pharisier  lie^  eine  lichtvolle  Abhandlung  von  Sieffert  ebennda  vor. 

Eine  gediegene  Arbeit  Ober  die  Chronologie  der  Königszeit  verdanken  vrir  A. 
Kamphausen,^  welcher  seinem  Buche  einen  die  Ergebnisse  kurz  znsammen- 
stellenden  An&atz  in  der  Stadeseben  Zeitschrift  voransgesandt  hat  Er  be- 
streitet die  besonders  von  Krej,  Wellhausen  und  Stade  behauptete  Kflnstlich- 
keit  der  Zahlen  im  Königsbuc^,  indem  er  den  hier  und  da  sich  nahe  legen- 
den Verdacht,  dafs  sie  Zahlenspielereien  ihre  Entstehung  verdanken  möchten, 
zn  entkräften  sucht  durch  Beibringung  einer  grofsen  Zahl  von  Beispielen, 
wo  in  sicher  historischen  Zahlenreihen  ganz  ähnliche  auffallende  Verhältnisse 
sich  vorfinden.  Er  verteidigt  die  fast  vollständige  Richtigkeit  der  Angaben 
der  Begierungsdaner  der  Könige  v.  Juda  n.  Isr.,  worin  blofs  6 Korrekturen 
(Amaqa  19  Jabre  statt  29,  Usia  42  statt  62,  Abas  20  statt  16,  Manasse 
45  statt  55,  Wenahem  3 statt  10,  Pekach  6 statt  20)  zur  Herstellung  voller 
Harmonie  zwischen  den  Zahlen  der  jüdischen  und  der  israelitischen  Kö- 
nigsreibe,  sowie  zwischen  diesen  und  der  assyrischen  Chronologie  erforderlich 
seien.  Die  Synchronismen  der  Könige  von  Israel  und  Juda  seien  aller- 
dings erst  später  auf  Grund  jener  echt  geschichtlichen,  aber  an  einzelnen 
Punkten  durch  Abschreibefehler  unrichtig  gewordenen  und  übrigens  nnvor- 
nchtig  in  der  Rechnung  verwendeten  Zahlen  berechnet  worden.  Hier  seien 
reichliche  Änderungen  notwendig.  Die  auffälligste  der  von  K.  vorgeuomme- 
nen  ist  die  Versetzung  der  Zerstörung  von  Samaria  in  die  Regiemngszeit 
des  Ahas,  da  Hiskia  714 — 686  regiert  haben  soll.  So  wäre  das  Jahr  701, 
in  welchem  der  Feldzug  Sanheribs  gegen  Ägypten  und  Juda  stattgefnnden 
hat,  wirklich  das  14.  Hiskias  (2.  K.  18,13).  So  vieles  auch  für  diesen  An- 
satz spricht,  tragen  wir  doch  noch  Bedenken,  rückhaltslos  beiznstimmen.  Die 
Beichs^ltnng  bat  nach  K.  937  stattgefnnden.  Ed.  Königs’)  Artikel  über 
die  biblische  Chronologie  (I.  Allgemeines.  H.  Dauer  des  Aufenthaltes  Israels 
in  Ägypten.  UI.  Vom  Auszug  ans  Ägypten  bis  zum  Exil.  IV.  Beziehung 
der  alttest.  Chronologie  zur  assyrischen)  sind  sehr  dankenswert.  Die  Zahlen 
der  Urgeschichte,  in  den  verschiedenen  Rezensionen  des  bibl.  Textes  ver- 
schieden bestimmt,  können  nicht  ‘als  die  dem  wirklichen  Geschichtsverlauf 
dnrehaus  entsprechenden'  gelten,  sind  vielmehr  nach  den  Ideen,  die  man  über 
jenen  hatte,  gebildet  worden.  Was  die  Dauer  des  Aufenthalts  der  Israeliten 
in  .Ägypten  betrifft,  so  weist  König  in  der  Stelle  Gen.  15,  13 — 16  die  Spu- 


Hicbtar,  Samael»  SaoI,  Salomo  im  12.  q.  13.  Bdo.  dor  Theolog.  Real*Encyklop.  — 13)  Keee« 
ler,  Prophetentnrn  a.  Königtum  im  Alten  Test  Vortrag:  £KZ.  S.  25 — 82.  49 — 58.  73—80. — 
Ik)  K latiicb,  (SamariUner):  Henogs  theol.  Raal.-Encjkl.  13,  S.  340 — 355.  — M.  Ar- 
aold, laaiah  of  Jenualem;  Ninetaenth  Contaiy  8.  587 — 603.  Rea. : Athen.  1884,  10.  May. 
— !•)  Ft.  Sieffert,  Saddtuier  and  PharUier;  Henog,  Theol.  Beal-Enc.  13,  8.  210 — 244. 
1’)  M.  Nicolas,  Etndea  aor  Philon  d’Alexandrie  111.:  RThPh.  5,  8.  318ff.,  7,  8. 145 — 164. 
448—488.  Bes.:  ThJB.  8.  45.  — 2)  A.  Kamphansen,  Die  Chronol.  der  hebr.  Könige. 
Bonn,  Cohen  k Sohn.  104.  Bes.:  H.  B-s:  CBt  1884  8.  516—517.  SmiU:  Old  Test  Stad. 
1884  Apr.  — id..  Neuer  Yennch  einer  Chronol.  der  hebr.  Könige:  ZATW.  8.  193 — 202. — 
S)  £d.  König,  Beitrr.  snr  bibL  Chronol.:  ZKWL.  8.  281—289.  893—406.  449—458. 
(17—621. 
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ren  von  zweierlei  Anschannngen  nach,  deren  eine  in  die  400  (wofür  ander- 
w&rU  430  — vgl.  Ex.  12,40)  Jahre  der  Knechtschaft  des  Samens  Abrahams 
die  215  Jahre  des  Anfenthalts  der  Patriarchen  in  Kanaan  einrecbnet,  die 
andere  dagegen  den  Aufenthalt  der  Israeliten  in  Ägypten  allein  zu  400  (430) 
Jahren  rechnet.  Dieselbe  Verschiedenheit  geht  durch  die  späteren  Angaben 
des  Alten  Test.s;  es  ergiebt  sich  also,  dafs  Israel  schon  in  verhältnismäfsig 
frühen  Zeiten  keine  einheitliche  Überliefemng  über  die  Dauer  seines  ägyp- 
tischen Aufenthaltes  besessen  habe.  Die  grössere  Wahrscheinlichkeit  komme 
der  Auffassung  zu,  wonach  die  ‘Periode  der  unter  Anfeindnng  verlebten 
Fremdlingschaft  Israels’  rund  400,  die  Zeit  der  Übeln  Behandlung  der  Pa- 
triarchen Isaak  und  Jakob  in  Kanaan  (Abrahams  Leben  war  von  Anfeindung 
frei)  rund  115  und  der  Aufenthalt  Israels  in  Ägypten  mnd  285  gedauert 
habe.  Die  Zahl  430  sei  dadurch  entstanden,  dafs  man  die  100  Jahre,  die 
Abraham  in  Kanaan  zngebracht  bat,  mit  zu  der  Zeit  der  Bedrängnisse  der 
Väter  zählte,  welche  dann  215  Jahre  betrug,  und  dem  Aufenthalt  der  Israe- 
liten in  Ägypten  die  nämliche  Dauer  zuschrieb.  Diefs  war  nun  wohl  zu 
wenig,  aber  zuviel  war  es,  wenn  dann  andere  wieder  die  ganzen  430  Jahre 
oder  auch  nur  jene  400  auf  den  Aufenthalt  in  Ägypten  allein  rechneten. 
Die  Angabe  1.  K.  6,  1,  dafs  der  Beginn  des  Tempelbaues  480  Jahre  nau:b 
dem  Auszug  aus  Ägypten  gefallen  sei,  wird  von  König  [als  auf  cykliscber 
Berechnung  (=12X40  d.  i.  12  Generationen,  vgl.  1 Chr.  5,  29  — 35;  6, 
35 — 38)  beruhend,  in  der  Obersetznngder  LXX,  bei  Josephus  (antiqu.  8,  3,  1; 
10,  8,  5;  20,  10,  1.  c.  Ap.  2,  2)  und  im  Neuen  Test.  (Apstlg.  13,  19,  20) 
geändert  und  mit  den  Angaben  des  Richterbuches  (dessen  Zeitangaben  als 
aufeinander  folgende  gemeint  seien)  nicht  stimmend,  zu  der  Genealogie  Da- 
vids (1  Chr.  2,  3 — 5)  sowie  die  Reihe  der  Edomiterkönige  (Gen.  36,  31 — 39) 
nicht  passend]  für  unsicher  erklärt.  In  Betreff  der  Chronologie  der  Königs- 
zeit stimmt  König  im  wesentlichen  mit  Kamphauseu  überein.  Über  die  Ab- 
handlung von  II.  G.  MitchelH)  vermag  ich  nichts  zu  sagen  und  über 
Brockmanns^)  Buch  sagt  der  ausführliche  Titel  genug;  wir  bemerken  nur 
noch,  dafs  es  zum  guten  Teil  ein  nicht  besonders  geschickter  Auszug  aus 
Ideler  ist. 

Die  Streitfragen  der  literarischen  Kritik  des  alten  Testaments  sind  wie- 
der vielfach  behandelt  worden.  Wir  nennen  zunächst  die  neue  Ausgabe  des 
ersten  Bandes  von  Wellhansens ^)  Geschichte  Israels,  welche  einen  neuen 
Titel  bekommen  hat,  ohne  dem  Inhalte  nach  wesentlich  verändert  zu  sein. 
Nur  ein  Kapitel,  das  Uber  ‘die  Erzählung  des  Hexatenebs’  ist  umgearbeitet 
und  dadurch  weit  übersichtlicher  geworden.  Aufserdem  ist  im  Einzelnen 
manches  gebessert  worden  und  ein  paar  interessante  Anmerkungen  sind  hin- 
zugekommen, während  mehrere  andere  gestrichen  sind.  Einen  recht  guten, 
sehr  objektiv  gehaltenen  Überblick  über  Wellbausens  Aufstellungen  giebt  F. 
Roos, ’)  um  dann  Kritik  daran  zu  üben.  In  vielen  Stücken  hat  er  gewiss 


4)  H.  0.  Hitchel,  Chranological.  [Könige  Jadu  u.  I«r.]:  Old  Te«t-Stad.  Dec.  8. 
110—115.  — 5)  P.  J.  Brockm«nn,  Sjetem  d.  Chronol.,  unter  beaond.  Berück«,  d.  jüd.,  röm., 
chri«tl.  n.  ruM.  Zeitrechnung  «owie  der  Oiterrechn. ; il«  Beitrr.  rar  Kulturguch.  in«bee.  für 
HUtor.,  Philol,,  Theol.  u.  Freunde  der  Aitron.,  «oirio  für  Gebildete  aller  Stände  gemeinver- 
•tändl.  dargeatellt.  ßtuttg.,  Enke.  VII,  122.  Bei.:  TbLBI.  1884,  8.  180/31;  ThJB.  S.  46.  

6)  Wellh«n«en,  Prolegom.  rar  Qeachichte  Israel«.  Berlin,  Reimer.  X,  455  Re«  • JB- 
licher;  GOA.  1883  8.  1448—1463:  Nestle:  CBI.  1884  8.  1508  — 1510,  ThJB.  S.  29  f.  — 

7)  F.  Roo«,  Die  Geschichtlichkeit  des  Pentateuch«,  inibe«.  «einer  Gesetzgebung.  Eine  Prü- 
fung der  Wellh«men»chen  Methode.  Stuttg. , Steinkopf.  168.  Re«.:  Kübel:  BewGl.  1884 
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Recht  nnd  wirklich  Fehler  in  der  Konstmktion  Wellhansens  gezeigt,  doch  ist 
seine  Widerlegnng  nicht  durchschlagend.  Es  wird  eine  noch  weit  tiefer 
eindringende  Untersnchnng  s&mtlicher  in  Betracht  kommender  Punkte  not- 
wendig sein,  ehe  von  einem  wissenschaftlichen  Abschlafs  der  Sache  die  Rede 
sein  kann.  So  kann  denn  anch  die  Darstellnng  des  Verlanfs  der  israeliti- 
schen Geschichte,  welche  Roos  giebt,  nicht  für  recht  befriedigend,  die  nn- 
lengbaren Schwierigkeiten  alle  lösend  gelten.  Eduard  BOhl^)  tritt  als  heftiger 
Bek&mpfer  der  ganzen  neueren  Bibelkritik  auf  nnd  sucht  die  Abfassung  des 
ganzen  Pentateuchs  dnrch  Mose  zu  verteidigen.  Besonderes  Gewicht  legt  er 
auf  Erörterung  ‘gewisser  fundamentaler  Ideen,  wie  z.  B.  Gesetz,  Bnnd,  Pro- 
phetismus  etc.’  Im  Obrigen  vgl.  die  Besprechungen.  H.  Strack  hat  in  einem 
ungemein  gründlichen  Artikel  Ober  den  Pentateuch  im  1 2.  Bde.  der  theolog. 
Real-Encyklopädie  (S.  437 — 460)  sich  ähnlich,  nur  eingehender  über 
die  kritischen  Fragen  ausgesprochen  wie  in  dem  Zöcklerschcn  Handbuch. 
YgL  JB.  5,  I 22,  4.  H.  Vniilenmier ‘giebt  eine  Darstellung  des  kritischen 
Prozesses  unter  Zugrundelegung  der  drei  Gesichtspunkte:  1)  der  Pentateuch 
ist  nicht  von  Mose,  2)  er  ist  nicht  von  einem  Zeitgenossen  des  Mose,  3)  er 
ist  überhaupt  nicht  ein  Werk  der  ersten  Hand’  (Siegfried).  C.  A.  Briggs  i"-'*) 
sucht  Pentaden  von  Gesetzen  auszusondern.  ‘In  Betreff  der  Arbeit  C. 
Brnstons**)  mag  bemerkt  werden,  dafs  dieser  zu  Exod.  19 — 34  vier 
Quellen  annimmt,  je  zwei  Elohisten  nnd  Jahwisten,  und  die  Meinung  auf- 
stellt,  es  habe  vor  dem  Dekalog  einen  Dodekalog  gegeben,  den  Mose  ver- 
faßt S.  Maybaum'^)  führt  in  die  Verhandlungen  die  neue  Gestalt  eines 
ergänzenden  ^daktors  ein,  welcher  die  Erzäbinngsstückc  der  Priestcrscbrift, 
die  nie  einer  besonderen  Quellenschrift  angebört  hätten,  vertatst  haben  soll, 
geradeso  wie  früher  de  Wette,  Bleek,  Tuch  die  jahwistischen  Erzählungen 
von  einem  Ergänzer  herleiteten.  In  einem  umfangreichen  Buche  untersucht 
K.  Budde  >*•)  die  jahwistischen  Abschnitte  der  biblischen  Urgeschichten.  Er 
konunt  zu  dem  Ergebnis,  dats  die  jahwistisebe  Urgeschichte  nns  nicht  in 
ihrer  ersten,  sondern  in  einer  zweimal  nmgebildeten  Gestalt  vorliege.  Die 
Urgestalt  glaubt  B.  fast  vollständig  wiederbcrstellen  zu  können  und  druckt 
sie  im  Anhang  hebräisch  und  in  deutscher  Übersetzung  ab.  Die  zweite  Ge- 
stalt sei  nur  in  Bruchstücken  nachzn weisen,  aber  das  Verfahren  ihres  Ur- 
hebers, ihr  Verhältnis  zur  Vorlage  lasse  sich  deutlich  erkennen.  Ihrem 
Vf.  müsse  die  SündSutgescbichtc  — in  der  ersten  Form  der  biblischen  Ur- 
geschichte gar  nicht  erwähnt  — als  das  Hauptereignis  der  gesamten  Urge- 


J««.  Now»k:  DLZ.  1884  No.  13.  Ohler:  ThtBl.  1884  8.  139—141.  ThJB.  S.  28.  — 
8)  Böhl,  Zorn  Ge«eU  u.  <nm  Zeogni«.  Eine  Abwehr  wider  die  nenkritiiche  Schriftforach. 
io  Alten  Teatnment  Wien,  Bnumflller.  V,  231.  Bez.:  W.  H.  Green:  Pre«b.  Rer.  1883 
Inij.  Stade;  ThLZ.  1884  8.  105—109.  H.F.  Smith:  Old  Te«L-Stud.  1884  8.40-42.  Neatle: 
CBl.  1884.  8.1441/1442.  Strack;  ThLBl.  1884,  8.347.  Uttendörfer:  Bew.Ql.  1884  8.  441  bi« 
455;  ThJB.  8.  27  f.  — 9)  U.  Vnilleamier,  La  critiqne  da  Pentatenche  dan«  «a  phaae 
ictnelle:  BThPh.  1882  p.  418— 441.  694—613.  1883  p.  67— 87.  109—150.  ThJB.  S.  29. — 
10)  C.  A.  A critical  «tady  of  the  bistory  of  the  higher  criticiBm  with  epecitl  ref»> 

«nee  to  the  Pentateuch:  Preeb.  Rer.  1883  S.  69 — 130.  — 11)  id.,  The  little  book  of  the  core- 
laut:  Hebr.  Stod.  8.  264 — 272.  — 12)  id.,  The  groater  book  of  the  coTonant:  ib.  S.  289— 
303.  — 13)  C.  Bruaton,  Lee  quatre  eoarces  dea  loia  de  l’exode:  RThPh.  1883,  S.  329 — 
369.  Res.:  ThJB.  S.  29.  — I3a)  8.  Maybaam,  Zur  Fentateachkritik:  ZYölkPaych.  1883, 
U,  S.  191  ff.  Res.:  Yg).  Budde,  die  biblische  Urgoachichte  S.  276 — 280  (Aom.)  — 14)  K. 
Bodde,  I).  bib).  Urgcachicbte  (Gen.  1 — 12.6)  unteraucht.  Giefaen,  Kicker.  1883.  IX, 
539  S.  Res.:  Lagarde:  GOA.  1883,  S.  1441—1447;  KaoUach:  ThLZ.  1884  8.  67—61; 
?*eetle:  LCBl.  1884  Xo.  2;  Kowack:  DLZ.  1884  Ko.  10;  Brown:  Preab.  Kot.  1884  July; 
Köaig:  ThLBl.  1884  S.  224/226;  Riehm:  ThStRr.  1885  S.  753—786. 
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schichte  erschienen  sein.  Wahrscheinlich  sei  die  SOndflntsage  ‘ein  Znwachs 
aus  dem  Schatze  des  Zweistromlandes',  welchen  dieser  J*  seinem  Volke  za- 
gefübrt  habe.  Diesem  Kern  seiner  Erzählung  zu  Liebe  habe  er  die  ihm 
vorliegende  Oberliefemng  einer  durchgreifenden  Veränderung  unterzogen,  da- 
bei jedoch  möglichst  viel  altisraelitisches  Gut  beibehalten,  und  das  seinem 
Volke  nnveräulserlich  Eigentümliche  geradezu  mit  peinlicher  Gewissenhaftig- 
keit bewahrt  Der  Vf.  der  dritten  Gestalt  der  israelitischen  Urgeschichte  sei 
‘zwar  nur  ein  Redaktor  in  etwas  vergröfsertem  Mafsstabe’,  erhebe  sich  aber 
hier  und  da  ‘zu  dem  Range  eines  Schriftstellers’.  Er  habe  J‘  und  J*  zu- 
sammengearbeitet,  indem  er  ‘in  höchst  befriedigender  Weise  die  schwere  Auf- 
gabe löste,  zwei  wertvolle  Überlieferungen  möglichst  unverkürzt  und  unbe- 
schädigt zu  verbinden  und  zugleich  um  weitere  schöne  Stücke  zu  vermehren.’ 
Es  sei  aber  J*  bei  weitem  mehr  als  J'  für  die  Gestaltung  der  zusammen- 
gesetzten Darstellung  mafgebend  gewesen,  und  das  stimme  zu  dem  aus  der 
ganzen  Haltung  von  J*  zu  ziehenden  Schlüsse,  dafs  diese  Ausgabe  der  Ur- 
geschichten ‘von  hoher  Stelle’  ausgegangen  sei,  eine  ‘gewissermafsen  amtliche 
Berichtigung  urwüchsig  volkstümlicher  Überlieferung  darstelle.  Es  sei  auch 
anznnebmen,  dafs  diese  amtliche  Darstellung  noch  nach  dem  Erscheinen  von 
J>  ‘an  der  Stelle,  welche  dieselbe  veranstaltet’,  nach  wie  vor  als  die  einzig 
maisgebende  betrachtet  worden  sei,  während  bald  spurlos  verschwunden 
sein  möge.  Der  Vf.  der  Priesterschrift  habe  weder  J*  noch  J*,  sondern  J* 
gekannt  bez.  benutzt,  auch  keine  andere  Quelle  zur  Verfügung  gehabt,  viel- 
mehr nur  auf  Grund  einzelner  anderweiter  Nachrichten  und  vor  allem  ver- 
möge der  ihm  eigentümlichen  geistigen  Auffassungsweise  das  aus  J*  Entlehnte 
umgebildet.  Auch  der  Schöpfungsgeschichte  der  Grnndschrift  (Gen.  1)  habe 
wahrscheinlich  eine  solche  in  J’  zu  Grunde  gelegen.  Der  Redaktor  des 
Pentateuchs  habe  die  Urgeschichten  der  Priesterschrift  mit  deuen  in  zu- 
samuiengearbeitet,  wobei  er  die  in  J’*  besonders  reichlich  vorhandenen  Be- 
standteile V.  J*  (s.  0.)  zum  grofsen  Teile  fallen  liefs,  weil  er  eben  dieselben, 
nur  amgeformt,  in  der  Priestersebrift  vorfand  und  zwar  in  ihm  zusagender 
Umgestaltung.  J*  möge  gegen  Ende  des  10.  oder  Anfang  des  9.  Jh.s,  J* 
vielleicht  zur  Zeit  des  Abas,  J*  wohl  auch  noch  im  8.  Jh.  abgefafst  sein,  die 
Priestersebrift  jedenfalls  noch  später.  Der  Weg,  auf  welchem  Buddes  Kritik 
zu  diesen  Ergebnissen  gelangt,  ist  ein  sehr  künstlicher,  ohne  Frage  mit  be- 
deutendem Scharfsinn  hin  und  her  durch  die  irgend  zu  besonderer  Unter- 
suchung einladenden  Stellen  der  in  Betracht  kommenden  Kapitel  gebahnter. 
Während  mehrere  Rezensenten  das  Verfahren  des  Vf.s  als  streng  wissenschaft- 
lich gerühmt  haben,  ist  dasselbe  von  Riehm  für  ganz  unmetbodisch  erklärt 
worden.  Wir  müssen  jedenfalls  urteilen,  dafs  die  Kette  der  Schlufsfolgemngen 
des  Vf.s  eine  viel  zu  lang  über  den  bodenlosen  Abgrund  des  gänzlich  Unbe- 
kannten hingespannte  ist  und  dazu  noch  allzuviele  recht  gebrechliche  Glieder 
aufweist,  als  dafs  wir  auf  ihre  Tragkraft  Vertrauen  setzen  möchten.  Es  steht 
wirklich  hier  wie  bei  einer  Kette : wird  eine  einzige  der  aneinandergebangenen 
Untersuchungen  als  verfehlt  erkannt,  so  ist  die  ganze  Errungenschaft  Buddes 
verloren.  Aber  obgleich  der  Berichterstatter  glaubt,  dafs  dies  wirklich  der 
Fall  sei,  trägt  er  doch  kein  Bedenken,  das  Werk  für  wertvoll  zu  erklären. 
Es  enthält  nicht  wenige  Einzeluntersuchungen , welche  bedeutsame  Beiträge 
zu  den  Arbeiten  auf  verschiedenen  Gebieten  der  alttestamentlichen  Forschung 
liefern,  und  auch  die  Lösung  der  kritischen  Fragen  wird  ohne  Zweifel  durch 
dies  Buch  gefördert,  wenn  auch  zum  Teil  in  anderer  Weise  als  der  Vf.  es 
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zunächst  erbofite.  In  einer  andern  Arbeit  nntersneht  Bndde  ><*)  die  Quellcn- 
tebiebten  in  Gen.  48.  Das  Ergebnis  ist  dieses:  V.  1,  2,  8,  9,  13 — 14, 
17—19,20*  stammen  von  J-.,  10 — 12,15 — 16,  20** — 22  von  E.  (d.  b.  dem 
bther  sog.  jOngern  Elohisten),  3 — 7 ans  der  sog.  Gmndschrift,  jedoch  nicht 
aas  deren  nrsprttnglicbem  Bestand.  Die  grundschriftlicben  Bestandteile  in 
48,  3 — 49,  33  haben  nämlich  folgende  Geschichte:  Der  erste  Vf.  der  Grand- 
schrift, der  48,  3 — 6;  49,  29—32  geschrieben,  hat,  von  48,  7 noch  nichts 
wissend,  in  49,  31  auch  Rahel  unter  den  in  der  Machpela-Höble  Begrabenen 
initgenannt  Der  erste  Redaktor  des  Pentateuchs  hat  48,  3 — 6;  49,  29 — 
32  nach  48,  2 eingerfickt,  das  Sm-nK1  in  49,  31  gestrichen  und  dafür 
48,  7 nach  49,  32  eingeschoben  und  wohl  auch  in  49,  33  die  gmndschrift- 
licben  Bezeichnungen  für  das  Sterben  eingesetzt.  Endlich  hat  ein  späterer 
Diaskenast,  der  49,  29—32  ans  seiner  alten  Stelle  hinter  48,  3 — 6 herans- 
schob  und  vor  49,  33  einrückte,  den  Zusammenbang  mit  49,  27  und  33 
durch  Einsetzung  von  V.  28  und  Änderung  des  ursprünglichen  ^13^  V.  33 
in  hergestellt  und  so  48,  7 zu  einem  verlorenen  Posten  gemacht.  — 
F.  W.  Statterheim hat  Delitzschs  pentateuchkritische  Studien  ins 
Holländische  übersetzt,  Ä.  H.  N ewman  *^)  einen  englischen  Bericht  über 
Stracks  (vgl.  JB.  V:  I,  22,  4)  im  Zöcklerschen  Handbuch  ausgesprochene 
Ansicht  über  die  pentateuchkritischen  Fragen  erstattet.  N.  W.  Wells*') 
sacht  in  ziemlich  unvorsichtiger  Weise  ans  den  im  Buche  Rut  vorkommen- 
den Anmerkungen  über  die  Leviratsehe  zu  beweisen,  dafs  die  betr.  Gesetze 
desLevitikns  und  des  Deuteronomiums  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Buches 
bereits  vorbsoiden  gewesen  seien.  N.  Brülls*’)  Abhandlung  kann  als  eine 
Zusammenstellung  von  thörichten  Einfällen  gekennzeichnet  werden.  Die  Ab- 
handlung von  W.  R.  Harper***)  über  die  Geschichtlichkeit  (bez.  Ungeschicht- 
lichkeit) des  Buches  Jona  ist  mir  leider  nicht  zugänglich  geworden.  B. 
Stade ’**)  hat  seine  Ansicht  über  das  Buch  Micba  (vgl.  JB.  IV:  I,  150,  l) 
weiter  zu  verteidigen  gesucht.  Er  beruft  sich  namentlich  darauf,  dafs  erst 
in  nachexilischer  Zeit  Betlehem  ‘die  Kleine’  habe  genannt  werden  können, 
und  dafs  zu  Michas  Zeit  die  Äscheren  und  Sonnensäulen  noch  als  unan- 
stölsig  gegolten  hätten,  während  dieselben  Micba  5,  12.  13  mit  Ausrottung 
bedroht  werden.  Ang.  Köhlers’*)  Artikel  über  Saebarja  enthält  eine  sehr 
grflndlicbe  Besprechung  der  kritischen  Fragen,  insbesondere  der  Aufstellungen 


14*)  id.,  Oeaetift  48»7  o.  L benschbirten  Abschnitt«:  ZATW.  1883  S.  56 — 86.  192. 

— X H.  Oroen,  Mom«  and  tho  propheU  or  profoMor  R.  Smith  and  Dr.  A.  Kaonen 
rerwwed.  NeW'Tork,  R.  Carter  k Brot.  1883,  12.  IV,  869  S.  Res.:  Chambers:  Presb. 
Rer.  1883  Jan.  — X Ch.  Klliot,  The  nnitj  of  the  pentateach:  Hebr.  Stad.  8.  304^808. 
~ X £•  Carp  enter,  The  book  of  Denteronomj:  Mod.  Ber.  S.  252 — 281.  - X D.  G. 
Lyon,  The  resalU  of  modern  biblical  criücUm:  Old.  Test  Stod.  Dez.  8.  102 — 110.  — 
XGritUlat,  Wellhanten  et  ta  möthode  dant  sa  critiqae  da  Pentateaque:  BThPh.  1883  S. 
484 — 510.  689 — 616.  — X 1^*  G.  Mitchell,  Ezekiel  and  Leriticoa:  Hebr.  Stad.  S.  159/60. 

— X 8-  R>  Drirer,  On  some  alleged  lingaistic  affinities  of  the  Elohiet:  JPh.  11,  S.  201  fL 

— X C.  Bissell:  Proposed  reconstract  of  the  Pentateach:  Bibi.  Sacra  8.  1 — 36.  225 — 
245.  539—630.  — 15)  P.  W.  Stattorheim,  Franz  Delitzsch  krit  stud.  orer  de  vijf  boe> 
ken  ran  Mozea.'  Uit  h^  hoogdaitsch  Tertaald.  Calenberg,  filom  en  Olirierse.  Xll,  162  8. 
Rez.:  ThJB.  S.  28.  ~ 16)  A.  H.  Newman,  Prof.  Strack  on  the  Pentateach:  Hebr.  Stud. 
8.  151—154.  — 17)  N.  W.  Wells,  Buth  and  the  new.  criticUm.:  Old.  Test.  Stud.  S.  86— 
20.  — 18)  K.  Brau,  Die  hist  Basis  des  B.  Bath:  Jb.  f.  jUd.  Qeach.  a.  Litt  S.  86—90. 
Bea.:  ThJB.  S.  30.  — 19)  W.  B.  Harper,  Is  the  book  of  Jonah  historical!:  Old.  Test 
Stud.  S.  33 — 39.  65—73.  — 20)  B.  Stade,  Weitere  Bemerkungen  zu  Micha  4.  5:  ZATW. 
1883  8.  1 — 16.  — 21)  Aag.  Köhler,  Sachaija:  Th.  Beal-Bnc.  13,  175—187. 


Di-  ^ ^ 


1,28  Lots:  Qasch.  Ursalt  bis  sar  Zerstönuig  Jenutlemt  darcb  d.  Römer. 

Stades  (vgl.  Jß.  V:  1,24*).  Caro*')  bat  den  Einfall,  daraus,  dals  in  der 
Überschrift  von  Psalm  7 ein  Kusch  erwähnt  wird,  wie  Jer.  38,  7 und  dafs 
wie  dort  auch  Jer.  7,  22  vorkommt,  zii  scbliefsen,  Jeremia  sei  der 
Dichter  dieses  Psalms.  P.  A.  Nordell")  bespricht  die  Davidiscbe  Abkunft 
des  51.  Psalms.  An  dieser  Stelle  ist  auch  noch  der  tüchtigen  Schrift  C. 
Seligmanns"*)  über  das  Bncb  des  Siraciden  zu  gedenken. 

Der  Textkritik  des  Alten  Test  hat  P.  de  Lagarde")  den  bedeutendsten 
Dienst  geleistet  durch  seine  Septuaginta-Ausgabe,  von  der  leider  vorderbsuid 
nur  die  erste  Hälfte,  die  historischen  Bücher  enthaltend,  erschienen  ist. 
Lagardes  Absicht  bei  dieser  Ausgabe  ist,  den  Text  Lncians  herznstellen. 
Gröfscrer  Fleifs,  sorgfältigere  Genanigkeit  hätte  nicht  auf  die  Ausfühmng 
derselben  verwandt  werden  können.  Hätten  wir  doch  erst  auch  die  noch 
ansstehende  Hälfte!  Bis  zur  Herstellung  des  ursprünglichen  Septnagintatextes, 
dessen  wir  eigentlich  bedürfen,  ist  dann  immer  noch  ein  sehr  weiter  Weg. 
Wie  Lagarde  bemerkt,  hat  die  Herstellung  Einer  Textrezension  wesentlich  nur 
den  Wert  eines  Hilfsmittels,  um  weiter  zu  kommen.  Demnächst  wird  in 
gleicher  Weise  die  Textgestalt  des  Hesychius  herznstellen  sein,  und  dann 
mnfs  durch  Vergleichung  derselben  mit  dem  Lucianischen  Text  unter  Beibalt 
^er  Hexaplafragmente  festgestellt  werden,  wievieles  als  aus  den  Übersetzungen 
des  Aqnila,  Sjrmmacbns  und  Theodotion  in  den  Septnagintatext  eingedrungen 
zu  gelten  habe.  Eine  weitere  Vorarbeit  für  die  Gewinnung  des  echten  Textes 
der  LXX  sei  dann  die  Znsammentragnng  aller  Abweichungen  der  bis  dahin 
zur  Verfügung  stehenden  Rezensionen  von  dem  massoretischen  Text  des  Alten 
Tests,  weil  alle  Lesarten,  die  nicht  zu  diesem  stimmen,  ebendadurch  als  alt, 
d.  h.  älter  als  Hadrian  erwiesen  werden.  E.  Nestle")  macht  darauf  auf- 
merksam, dafs  verschiedene  von  Böhl  nachgewiesene  Citate  in  altchristlichen 
Inschriften,  welche  vom  textus  receptns  der  Septuaginta  abweichen,  dafür  mit 
den  Lesarten  von  Septnagintahandschrifien  übereinstimmen.  Die  Stellen,  um 
die  es  sich  handelt  sind  Psalm  21,  11.  32,  22.  33,  9.  117,  26.  27.  90,  9. 
10.  (Jes.  9,  6).  Aug.  Dillmann**)  weist  durch  eine  Vergleichung  des 
massoretischen  Textes  von  Gen.  1 — Exod.  12  mit  dem  im  äthiopischen  Jnbi- 
läenhuche  nach,  dafs  der  Vf.  dieses  Buches  einen  hebräischen  Text  vor  sich 
gehabt  bat,  der  in  manchen  Punkten  vom  massoretischen  abwich.  Seine  Ab- 
weichungen sind  zwar  bei  weitem  nicht  mehr  so  zahlreich  wie  die  der  LXX 
und  betreffen  anch  in  der  Regel  nur  unwichtige  Dinge,  gehn  aber  doch  noch 
oft  genug  mit  den  LXX  oder  auch  dem  Samaritauer  zusammen.  Demnach 
bat  das  Jubiläenbuch  einen  eigentümlichen  Wert  als  Zeugnis  für  die  Be- 
schaffenheit des  hebräischen  Textes  etwa  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten 
christlichen  Jb.s.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Jahreszahlen  des 
Buches  in  Gen.  5 und  11.  In  Betreff  der  vorsintflntlichen  Väter  stimmt  hier 
das  Jnbiläenbuch  mit  dem  samaritanischen  Text,  in  der  Reibe  der  nach- 
sintilutlichen  (Gen.  11)  führt  es  in  Übereinstimmung  mit  den  LXX  nach 
Arpaxad  noch  Kainan  auf,  weicht  aber  in  den  Zahlen  vom  Text  sowohl  der 


22)  Caro,  Kin  Psalm  Jeremias:  JLBl.  1883  S.  16/17.  23)  P>  A.  Nordeil,  The 

aathorship  of  tho  51sL  Psalm:  Hebr.  Stad.  S.  257 — 264.  — -23a)  C.  Seligmann,  Das 
Bach  der  Weisheit  dos  Jesus  Sirach  in  a.  Verhältnis  la  d.  salom.  Sprüchen  o.  seiner  bistor. 
Bedeatg.  Inaogaraldisa.  Halle.  74  S.  Rea.:  ThJB.  8.  45.  ^ 32)  P.  de  Lagarde,  Libror. 
reteris  test  canonicoram  pars  1,  graece  edita.  Göttingen,  Dieterich.  XVI,  541.  — 33)  K. 
Nestle,  Die  alten  christl.  Inschriften  nach  dem  Text  der  LXX:  ThStKr.  1883,  S.  153, 
154.  — 34)  Aug.  Dillmann,  Beitrr.  aus  dem  B.  der  Jubiläen  sur  Krit.  dos  Pentateuchtextes: 
SBAKBerl.  1883,  S.  323—340. 
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LXX  als  des  Sam.  als  der  Massora  ab.  Nach  Dillmanns  Ansicht  verdienen 
‘die  im  JabilAenbncbe  überlieferten  Zahlen  für  die  Genealogie  der  nachsint- 
flntlicben  Väter  bei  künftigen  kritischen  Erörterungen  des  Wertes  der  masso- 
retischen  Zahlen  in  Betracht  gezogen  zu  vrerden.  K.  Völlers*®)  setzt  Peter- 
maons  samaritaniscbe  Pentatcnchansgabe  von  Lev.  7,  26  an  fort  und  zwar 
ziDächst  ganz  auf  Grund  von  Petermanns  Nacblafs.  Über  einen  Aufsatz 
von  Charleville,*®)  sowie  über  die  Bemerkungen  von  Derenhourg*’)  über 
die  nämliche  Materie  vermag  ich  nichts  zu  berichten.  B.  Stade**)  will  in 
1.  K.  34  die  Worte:  ‘Und  Natan  der  Prophet’,  desgleichen  in  V.  44:  ‘Zadok, 
der  Priester,  und  Natan,  der  Prophet’  streichen.  Derselbe**)  stellt  eine  ein- 
dringende  Untersuchung  des  Textes  des  Berichtes  über  die  Erbauung  des 
Tempels  und  der  königlichen  Burg  durch  Salomo  an  und  giebt  zum  Schlnfs 
eine  Cbersetznng  von  1.  Eön.  Eap.  6 n.  7 auf  Grund  der  gewonnenen  Er- 
gebnisse, um  eine  leichtere  Übersicht  über  dieselben  zu  geben  und  sie  ‘Archi- 
tekten und  Ennsthistorikem’  zugänglich  zu  machen.  Beachtenswert  ist  die 
Abhandlung  von  A.  Merx,*®*)  welcher  zeigen  will,  wie  mit  Hilfe  der  Septua- 
ginta der  ursprüngliche  Text  des  Buches  Ezechiel  zu  erheben  sei.  Doch 
bunt  Merz  wohl  etwas  zu  viel  auf  die  Sicherheit  des  konjizierenden  Scharf- 
sinns. Mit  Hilfe  vieler  Textverbessemngen  hauptsächlich  nach  der  Septuaginta 
sacht  C.  H.  Cornill*®®)  zu  einer  befriedigenden  Vorstellung  des  in  der  Zn- 
knnftsweissagnng  Ezechiels  beschriebenen  Brandopferaltars  zu  gelangen  und 
streitet  dann  über  die  Richtigkeit  seiner  Deutungen  mit  R.  Färber**®)  u.  **<*) 
In  der  Abhandlung  von  Lic.  Dr.  E.  VoIIers*>)  ist  zunächst  die  1882  in 
Halle  erschienene,  aber  nicht  in  den  Buchhandel  gelangte  Inauguraldisser- 
tation desselben  wiederholt.  Dieselbe  bildet  die  Einleitung  der  Untersuchung 
nnd  ist  hauptsächlich  dem  Nachweis  dafür  gewidmet,  dafs  die  alexandrinische 
Cbersetznng  der  12  kleinen  Propheten  von  einem  Manne  herrühre,  dafs  dieser 
im  gemeinen  Leben  ein  (natürlich  mit  biblischen  Hebraismen  stark  getränktes) 
Aramäisch  zu  sprechen  gewohnt  gewesen  sei,  dafs  die  Orthographie  seiner 
hebräischen  Vorlage  eine  von  der  des  massoretiseben  Textes  stark  abweichende 
gewesen  nnd  an  vielen  Übersetzungsfehlern  schuld  sei,  dafs  andere  Versehn 
des  Übersetzers  sich  daraus  erklären,  dafs  seine  Ansprache  des  Hebräischen 
den  Unterschied  von  3 und  p,  R nnd  y n.  drgl.  m.  schon  nicht  mehr  auf- 
recht erhielt,  und  dafs  endlich  aus  den  sicher  zu  ermittelnden  Buchstaben- 
Verwechselungen  mit  Bestimmtheit  hervorgehe,  dafs  die  Schrift  seiner  Vorlage 
eine  aramäische  gewesen.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  den  Septnaginta- 
teit  folgt  dann  die  Aufzählung  nnd  Besprechung  der  Abweichungen  der 
aleiandrinischen  Übersetzung  vom  massoretiseben  Text.  In  deni  1883  er- 
schienenen Bande  der  Zeitschrift  sind  nur  erst  Hosea  und  Arnos  behandelt; 


K.  YolierB,  Fetermftoiii  FenUtenchuB  SamarituoB.  Ad  fidom  libror.  mia.  ap. 
Xabloaiano«  repertorom  ed.  et  Taria«  lect  adaciiptit*.  Fase.  111  LeriticaBy  pag.  261 — 347. 
Ivrlia,  Moser.  Bez.:  ThJB.  16,  17.  — S6)  Charleville,  Lob  sectionB  da  pentateaqae  et 
panicaliirement  celles  de  Hattot  et  HaBs4:  R£J.  1883,  8.  122 — 125.  — 87)  J.  Deren- 
boorg,  £neore  qoelqaoB  mots  bot  les  Boctiona  du  Fontateuqae:  EEJ.  1883,  S.  146  sqq.  — 
B.  Stade,  Eine  Kleinigkeit:  ZATW.  S.  186,  187.  ~ 89)  id.,  Der  Text  des  Berichtes 
tbw  Salomos  Baaten.  1.  Kön,  5 — 7;  ZATW.  S.  129 — 177.  — 40s)  A.  Merx,  Der  Wert 
Septnag.  f.  d.  Textkritik  des  A.  T.,  am  Ezoch.  aofgezeigt:  Jahrbb.  prot  lli.  S.  65 — 77. 
Hex.:  ThJB.  8.  19.  ^ 40h)  C.  H.  Cornill,  D.  Brandopfe^tar  EsechielB.  Eine  exegetische 
Sudie  Über  Ezech.  43,  13 — 17:  ZKWL.  8.  67 — 83.  — 40«)  H.  Färber,  Noch  einmal  der 
Brandopferaltar  Eaechiels:  ZKWL.  8.  458 — 467.  — 40^)  C.  H.  Cornill,  Zum  drittenmal 
der  Brandopferaltar  Ezechiels:  ib.,  8.  505 — 512.  Bez.:  ThJB.  8.  43,  44.  — 41)  K.  Völlers, 
hu  Dodekapropheton  der  Alexandriner:  ZATW.  8.  219^272. 
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es  wird  also  sp&ter  Ober  diese  Arbeit  weiter  zn  berichten  sein.  Die  Tezt- 
verbessernngen,  welche  N.  BrttlM*)  zu  Hosea  verschlagt,  sind  fast  alle  recht 
willkürlich.  A.  Palm^*)  gieht  in  seiner  Separatansgabe  der  Lieder  in  den 
historischen  Büchern  eine  Reihe  von  Textverbessemngen,  die  aber  meist  nicht 
nen  sind.  Den  68.  Psalm  hat  Grill  in  dem  nnten  unter  Nr.  69  genannten 
Werke  auch  textkritisch  gründlichst  bearbeitet.  Die  ‘kritischen  Scholien’  von 
Job.  Dyserinck^*)  (Pfarrer  der  Mennonitengemeinde  in  Ylissingen)  recht- 
fertigen  die  Abweichungen  des  Vf.s  vom  massoretischen  Text  in  der  nachher 
zu  nennenden  (s.  n.  Nr.  75)  Übersetzung  des  Spmcbbnches.  Die  sorgOtltigen 
Arbeiten  von  L.  Ziegler^^)  und  R.  Thielmann über  die  alten  lateini- 
schen Bibelübersetzungen  sollen  hier  wenigstens  zum  Schlufs  Erwähnung 
finden. 

An  die  Spitze  der  Erläuterungen  zn  alttostamentlichen  Büchern  und 
Stellen  bringenden  Schriften,  die  wir  hier  anführen  wollen,  gehört  Eh.  Schrä- 
ders*’) vortreffliches,  jetzt  in  zweiter  anfserordentlich  erweiterter,  bereicherter 
Auflage  erschienenes  Werk,  welches  in  klarer  und  durchaus  zuverlässiger 
Weise  znsammenstellt  und  erörtert,  was  ans  dem,  in  den  letzten  Jahren  so 
erfreulich  gewachsenen  Schatze  der  dem  Forscher  zugänglichen  Keilschrift- 
litteratur  für  die  Erklärung  des  Alten  Testamentes  zu  holen  ist.  Zn  dem 
nrgeschichtlichen  und  patriarchengeschichtlichen  Teil  der  Genesis  hat  W. 
Pressel*^)  einen  grofsen  Realkommentar  geschrieben.  Er  steht  auf  streng 
traditional-orthodoxem  Standpunkt:  der  ganze  Pentateuch  z.  B.  gilt  ihm  als 
Werk  Moses.  Fr.  Lenormant*’)  bietet  eine  Übersetzung  der  Genesis,  worin 
die  Stücke  der  Priesterschrifl  von  denen  des  clohistisch-Jabwistischen  Buches 
durch  den  Druck  abgehoben  sind,  und  noch  einen  besonderen  Abdruck  jener 
und  dann  dieser  für  sich.  J und  E werden  nicht  geschieden;  dazu  bringt 
er  allerhand  für  ein  weiteres  Publikum  berechnete  Erläuterungen.  Nicht  zu 
Gesichte  ist  mir  der  Genesiskommentar  von  Cbambmn  de  Rosem ont*")  ge- 
kommen; ebensowenig  das  Buch  von  Dods.*‘)  Ed.  Snefs*’)  sucht  zu  er- 
gründen, auf  welche  geologischen  Ereignisse  wohl  die  Sintflntsage  znrückgeben 
möge.  Er  geht  dabei  von  P.  Haupts  Übersetzung  der  assyrisch-babylonischen 
Sintflnterzählnng  ans  und  glaubt,  die  Flut,  welche  da  geschildert  wird,  sei 
eine  Überschwemmung  Mesopotamiens  durch  die  Massen  des  persischen  Meer- 


42)  N.  Br&Il,  Beitrr.  i.  Erkl.  d.  Bache«  Hose«:  Jthrb.  t jttd.  Oeech.  u.  Litt  S.  1 — 
Bei.:  ThJB.  8.  20.  — 43)  A.  Palm,  Bia  Lieder  in  den  hiator.  Büch,  dee  A.  T.  Strophe 
Textaoag.  a.  Über«.  2 Ansg.  Freib.  i.  Br.,  Mohr-  Vm,  83.  Bei.:  ThJB.  S.  20.  — 44)  Joh. 
Byaerinck,  Kritische  Scholien  bj  de  Tertaling  van  hot  boek  der  «preaken:  Theol.  Tijdachr. 
S.  577 — 587.  Res.:  Kautzsch.:  ThLZ.  1883  S.  COl  — 604. — 4^>)  L.  Ziegler,  Bruchstücke 
e.  TorhioronjinianiBchen  Übersetzung  des  Pentateuch,  ans  o.  Paliropseste  d.  k.  Hof-  n.  Staats- 
bibi. zn  München.  Mit  1 photolith.  Tafel.  München,  litterarisch-artist  Anst.  VI,  XXX,  88. 

— 46)  B.  Thielmann,  Beitrr.  s.  Textkrit  d.  ValgaU,  insbes.  des  Baches  Judith:  Progr.  d. 
Stadienanstalt  Speier.  64.  Rez.:  ThJB.  16.  ~ 47)  £b.  Schräder,  Die  Keilinschr.  u.  d. 
A.  T.  YU,  618.  Bei.:  Bommel:  LCBl.  1883  Xo.  11;  Gillet:  Presb.  Rer.  1883  Apr.;  No- 

wack:  DLZ.  1883  No.  21;  Strack:  ThLBl.  1883,  S.  211;  Halery:  RC.  1883  N.  29.  — Vgl. 

0.  K.  11.  (1,16).  — 4S)  M.  Pressel,  Oesch.  n.  Oeogr.  der  Urzeit  ron  d.  Erschaff,  d.  Welt  bis 
anf  Mose.  Mit  e.  chromolith.  Karte  des  orbis  Mosaiens.  Nördlingen,  Beck.  VI,  338.  Rez. ; 
ThJB.  S.  34;  ThLBl.  1883,  S.  98 — 100.  — 49)  Fr.  Lenormant,  La  gen^.  Traduction 
d’apr^  THdbrea  arec  diatinction  des  414monts  constitntifs  du  texte  sairie  d'on  esaai  de  resti- 
tution  des  lirres  primitifs  dont  s’est  serri  le  demier  redactear.  Paris,  Maisonneore.  XVI, 
364.  Rez.:  DLZ.  30.  — 50)  Ghambrnn  de  Rosemont,  Essai  d*on  commentaire  scienü- 
fiqne  de  la  Oen6se.  Paria,  A.  Lery.  527.  — 51)  Dods,  The  book  of  Genesis.  With  in- 
trod.  and  notes.  Edinboargh.  1882.  — 52)  Ed.  Snefs,  Die  Sintflat  Eine  geolog.  Stadie. 
Prag  Q.  Leipz.,  Tempsky.  74  S.  Res.:  ThJB.  S.  34  f. 
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bssens  infolge  von  Erdbeben  gewesen.  Tböricbte  Einfälle  werden  von  Lem- 
berger**)  und  Kroner*'*)  anfgetiscbt:  Die  Eneter,  welche  in  Homer  II.  2, 
851  Vorkommen,  werden  mit  Ana  in  Gen.  36,  24  kombiniert;  demgemälis 
sollen  die  D'O'  Maultiere  sein  und  drgl.  J.  C.  C.  Clarckes*®*)  Entdeckung 
der  Tierkreisbilder  in  Jakobs  Segen,  Gten.  49,  ist  von  äbnlicbem  Wert.  E. 
Berthean’*)  hat  seinen  geschätzten  Kommentar  zn  den  BOchern  Richter 
snd  Rnth  in  neuer  Auflage  anf  den  heutigen  Stand  der  Wissenschaft  gebracht. 
J.  £.  Carpenter^^)  beleuchtet  das  Richterhnch  durch  einige  sdlgemeinere 
Betrachtungen  vom  Standpunkt  der  neuem  Kritik  ans.  Erwähnenswert  sind 
die  Artikel  von  v.  Orelli **•**)  Ober  die  Bücher  Rnth  und  Samuel  in  der 
theologischen  Real-Encyklopädie.  Ein  Aufsatz  Franz  Delitzschs  *<’*)  Uber  die 
biblische  Chronik  ist  mir  ebenso  nnzngänglich  wie  die  Bemerkungen  von  J. 
L Bigger*®’’)  über  die  Rede  Abias.  Eine  Arbeit  von  A.  B.  Davidson*®“) 
Aber  Jes.  40 — 66  habe  ich  nicht  gesehen.  W.  Feilchenfeld*®*)  macht 
krampfbafle  Anstrengungen,  zn  beweisen,  dafs  in  Jes.  53  nichts  von  einem 
stellvertretenden  Sühn -Leiden  zn  finden  sei.  Die  Beiträge  zur  Erklärung 
der  drei  kleinen  Propheten  Joel,  Micha  und  Nahnm  von  E.  L.  Cnrtiss,*') 
Arnand**)  und  Bnrnham*®)  genügt  cs,  einfach  namhaft  zn  machen,  6. 
Hoifmanns ***'’)  zum  teil  sehr  wertvolle  Beiträge  zur  Erklämng  des  Arnos 
verdienen  besondere  Hervorhebung.  Franz  Delitzsch®®)  hat  seinen  Psalmen- 
kommentar in  nener,  verbesserter  Auflage  erscheinen  lassen  und  den  Artikel 
Aber  die  Psalmen*®)  in  der  theologischen  Realencyklopädie  geliefert.  Von 
E Grätz*^  Psalmenkommentar  ist  der  2.  Band  erschienen.  Desgleichen 
von  dem  mir  ganz  unbekannt  gebliebenen  des  Engländers  D.  Thomas.**) 
Eine  anfeerordentlich  gründliche  Bearbeitung  hat  J.  Grill*®)  dem  ‘Titanen’ 
unter  den  Psalmen  angedeihen  lassen.  J.  Derenbonrg ’®)  hat  den  84.  Psalm 
behandelt  F.  Bühls’*»)  kleine  exegetische  Beiträge  gehören  zu  Psalm  36, 


•^)  H.  Lemberger,  Auh  and  die  Jemim.  Exeget' Notiz  zu  Qeneaiz  36,  2t;  JLB. 
S.  TSzb.  — 54^  Kroner,  Anzh  a.  d.  Jemim:  JLBl.  S.  95eb.  — 55»)  J.  C.  C.  Clzrke, 
JtuU  lodizc.:  Hebr.  Stad.  8.  165—158.  — 6.  Oibson,  Seme  nzmee  in  Oeneaia: 

Bipontor  8.  350 — 362.  — 56)  E.  Berthein,  Du  Bach  der  Ricbter  and  Rnth  erklärt 
i Aal  Leipzig,  Birxel.  XXXII,  316.  Rez.;  Bndde.  ThLZ.  1884  8.  209—216;  Nowack: 
DLZ.  1884  No.  12;  CBl.  1884.  34.  — 57)  J.  E.  Cirpenter,  The  book  of  Jadgee:  Mod. 

R*t.  1883  8.  441—463.  — 58)  v.  Orelli,  Rath:  Th.  Rezl-Enc.  13,  S.  141  f.  — 59)  id., 
Bäcker  Sunaelii:  ib.  13,  8.  359 — 363.  — 60»)  Franz  Delitzach,  llie  booka  of  the  Chro- 
liclea:  Sonday  School  Timu  8.  739a-740*.  Philadelphia.  — 60*)  J.  L.  Bigger,  The  battle 
«ddrua  of  Abijah;  2.  Chron.  13,  4—12:  Old.  Teat  Sind.  1883  Sept  8.  6—10.  — 60c)  A. 
B.  Davidaon,  Tbe  book  of  laaiah;  Chaptera  XL — LXVI.  U:  The  prologoe:  Expoaitor 
S.  186—  203.  — 604)  W.  Feilchenfeld,  Du  atellvertretende  Silhnleiden  and  die  Exegeu 
der  Jenjan.  Weiaaagong  Kap.  52,  13 — 15  a.  Kap.  53.  Pooen,  Jolovricz.  21  8.  — 61)' E. 
L Cartiia,  Some  featoiea  of  Meaaianic  prophecy,  illaatrated  by  the  book  of  Joel.  1:  Old  Teat 
Stad.  Doe.  8.  97 — 102.  — 62)  Arnaud,  £tode  anr  le  prophkte  Michde;  Inoogaraldiaa. 

Boire.  88.  Rez.:  ThJB.  8.  44. 63)  Bnrnham,  laagogical  introdaction  to  the  pro- 

pkeey  of  Nahnm:  Hebr.  8tnd.  1882  8.  37 — 63.  — 64»)  G.  Hoffmann,  'Veraache  za  Amoe; 
UTW.  8.  87—126.  — 64b)  id.,  Die  Sterne,  Berichtigung:  ZATW.  1883  8.  279—280.  — 
te)  Franz  Delitzach,  Bibi.  Kommentar  Uber  d.  Paalmen.  4.  Aull.  Leipzig,  Dörffling  n. 
Ftzake.  Xll,  904.  Rez.:  Nowack;  ThLZ.  1884  8.  164—165;  Strack:  ThLBl.  1884,  25. 
— 88)  id.,  D.  Paalmen;  Theol.  R.-Enc.  12,  8.  303 — 335.  — 67)  H.  Qraetz,  Krit  Kom- 
acatar  zn  den  Faalmen  nebat  Text  a.  Überaetz.  2.  Bd.  Breal. , Schottländer.  VU,  8.  385 
—701.  — 68)  D.  Thomaa,  The  book  of  Faalma,  exegetically  and  practically  conaidered 
’eL  2.  London,  Dickinaon.  504.  — 69)  J.  Grill,  Der  68.  Poalm,  mit  beaond.  ROcka.  anf 
■eiae  alten  Überaetzer  and  neuem  Analoger  erklärt.  Tübingen,  Lanpp.  XI,  240.  Rezz.; 
Smtiach:  ThLZ.  1884  8.  129—131;  NeaUo:  LCBl.  1884  8.  137—139;  Strack;  ThLBl.  1884 
S.  148;  Schäfer:  LRa.  1884  N.  19.  — 70)  J.  Derenboarg,  £tadea  bibliqnu.  UL  Le 
imame  84;  REJ.  8.  161  aqq.  — 71»)  F.  Bnhl,  Zur  altteet  Exegew:  ZKWL.  8.  225 — 233. 
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3.  49,  8 und  Psalm  110;  aufserdem  zu  Jes.  8,  6 und  19.  W.  H.  Cobb'*’’) 
bespricht  das  in  den  Cberschriflen  von  Ps.  57,  58,  59,  75  vorkommende 
nniPn-^N.  E.  Berfried’*)  meint,  das  Hohelied  lasse  sich  ganz  leicht  als 
Drama  verständlich  machen,  wenn  man  einen  geschickten  Regisseur  binzu- 
denke.  F.  Bergmann’’)  dagegen  löst  dasselbe  in  einzelne  Lieder  auf,  die 
trotz  gröfster  Verschiedenheit  des  Inhaltes  alle  auf  Hochzeiten  gesungen  seien. 
Eine  gute  Neuhearbeitung  der  Kommentare  von  Bertbeau  und  Hitzig  zum 
Sprucbbuch  und  dem  Prediger  wird  W.  Nowack’*)  verdankt  Eine  Über- 
setzung der  Sprüche  Salomos  ins  Holländische  von  Joh.  Dyserinck”)  ist 
mit  einer  ausführlichen  Einleitung  versehen,  welche  die  Bestandteile  des 
Spmchbuches,  die  Arten  des  Parallelismns  und  die  Entstehnngszeit  der  ‘sieben 
Gruppen’  des  Buches  behandelt  S.  Cox’®)  bespricht  Spr.  24,30 — 34.  Von 
G.  H.  B.  Wright”)  giebt  es  ein  Buch  über  den  Hiob,  drei  Arbeiten  über 
Qohelet  von  Abr.  Kuenen,’*)  C.  H.  H.  Wright”)  und  Paul  Kleinert®“*) 
Kuenen  handelt  über  12,  9 — 14,  die  Echtheit  dieses  Epilogs  verteidigend; 
Wright  hat  mit  grofsem  Fleils  einen  überaus  gründlichen,  aber  auch  etwas 
weitscbichtigen  Kommentar  zustande  gebracht;  Kleinert  verwendet  viel  Scharf- 
sinn darauf,  nachznwcisen,  dafs  Kohelet  keine  Frucht  stoischer  und  epikuräi- 
scher  Philosophie,  sondern  ein  Gewächs  rein  semitischer  Art  sei.  Das  oben 
unter  Nr.  73  genannte  Buch  von  Bergmann  bringt  die  Deutung  des  Wortes 
als  ‘Greis’  vermittelst  des  arabischen  kahhala  ‘mürbe  machen’  zustande. 
In  Ermangelung  einer  besseren  Gelegenheit  mögen  hier  auch  die  Aufsätze  von 
D.  Iloffmann®“’’)  und  W.  J.  Beecker®““)  wenigstens  eine  Erwähnung  finden. 

Zu  den  die  Geographie,  Archäologie  und  was  damit  zusammenhängt, 
betreffenden  Arbeiten  übergehend,  führen  wir  zunächst  das  biblische  Hand- 
wörterbuch an,  welches  P.  Zeller”)  unter  Mitwirkung  vieler  tüchtiger  Mit- 
arbeiter (darunter  Friedrich  Delitzsch,  F.  Godet)  herauszugeben  begonnen 
bat.  Dafs  das  biblische  Handwörterbuch  Riehms  von  Seite  1537  bis  1728 


71b)  w.  H.  Cobb,  nnirn-^K:  Old.  lest.  Stud.  S.  49 — 59.  — 72)  E.  Berfricd,  Du 
Hohelied.  Ein  Vermählungsfeetepiel  im  Harem  dee  israelit.  Könige  Salomo,  durch  EintUgung 
dea  szeniechen  Detaila  erläutert.  Mittenvalde,  Hoffmann.  33  S.  Bez. ; TbJB.  S.  39,  40.  — 
73)  F.  Bergmann,  Eine  Kette  t.  Liedern  (biaber  daa  Hohelied  Salomoa  betitelt)  und  der 
Greia  Salomo  (biaber  der  Prediger  Salomo  benannt),  ana  d.  Urtext  ttberaetxt  u.  erklärt  Stnla- 
burg,  Treuttel  u.  HQrtz.  VXU,  111  S.  — 74)  E.  Bertbeau,  F.  Hitzig,  Die  Sprficbe 
Salomoa  erklärt  ln  2.  Aull,  herauageg.  t.  W.  Howack.  Der  Prediger  Salomoa  erklärt  von 
Hitzig,  in  2.  Aufl.  herauageg.  v.  W.  Nowack.  Leipzig,  Hirzel.  XLVl,  314.  Rezz. ; Nestle: 
CBl.  1883  No.  46;  Siegfried:  DLZ.  1884  No.  12;  TbLBl.  1884,  15.  — 75)  Job.  Djrae- 
rinck,  Het  Boek  der  Spreuken,  uit  bet  Hebreewacb  opnieuw  vertaald  en  met  a anteekeningen 
en  eene  inleiding  rorziebn.  Haarlem,  de  Erren  Loosjea.  XX,  84.  Rez. : Kautzacb:  ThLZ. 

1883  S.  601  f.  — 76)  S.  Cox,  Tbe  aluggaid’e  garden:  ProT.  XXXV,  30 — 34:  Expoaitor 
S.  401 — 416.  — 77)  0.  H.  B.  Wrigbt,  The  book  of  Job.  A new  critically  translation  with 
eaaaya  upon  scanaion,  dale  etc.  London,  Williama  and  Norgate.  YXX,  240.  Rez. : Hod.  Rer. 

1884  Apr.;  Brigga:  Proab.  Re».  1884  July;  TbLBl.  1884  S.  251  f.  — 78)  Abr.  Knenen, 

Qohelet:  Theol.  Tijdaehr.  1883  S.  113—144.  Rez.:  ThJB.  S.  41.  — 79)  C.  H.  H.  Wright, 

The  book  of  Koheleth,  commonly  called  Eceleaiaatea , conaidered  in  relation  to  modern  criti- 
ciam  and  to  tbe  dootrine  of  mod.  pesairoiam.  With  a critical  and  grammat.  commentary  and  a 
reriaed  translation.  lK>ndon,  Hodder.  532.  Rez.;  Briggs;  Proab.  Re».  1883  July;  Zöckler: 
Et.  KZ.  1883  N.  24;  Strack;  LCBl.  1883  No.  42;  Gabriel;  Xnquirer  1883  Sept;  Kloster- 
mann: ThStK.  1883  S.  151 — 190.  — 80*)  P.  Kleinort,  Sind  im  Buche  Kohelet  aufser- 

hebräiache  Einflilase  anznerkenneni:  ThStKr.  S.  761 — 782.  Rez.;  ThJR  S.  31.  — 80)  D. 

Hoffmann,  Üb.  d.  Männer  der  grofaon  Veraammlnng;  HWJ.  3.45 — 63.  Rez.:  ThJB.  S.  26. 
— 80«)  W.  J.  Beecher,  The  men  of  the  great  synagogue:  Uebr.  Stad.  S.  201 — 207.  — 
81)  P.  Zeller,  Bibi.  Handwörterbuch,  illuatr.  Unter  Mitw.  ».  1’.  Braun,  Friedr.  Delitzsch, 
F.  Godet  etc.  1.  Lief.  Calw,  Vereinsbuchh. 
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(Wahmger)  fortgeschritten  ist,  soll  auch  nicht  nnerwUmt  bleiben.  In  der 
Stsdeschen  Zeitschrift  teilt  Riehm^*)  einige  Bemerknngen  des  Konsnls  Dr. 
Wetzstein  fiber  ein  paar  geographische  and  arch&ologische  Punkte  mit. 
Herrorzobeben  sind  die  Mitteilungen  Ober  die  Milchwirtschaft  in  Palästina. 
Aof  die  reichen  Beiträge  des  VI.  Bandes  der  Zeitschrift  des  deutschen  Pa- 
listina-Vereins  zur  Geographie  Palästinas  und  israelitischen  Archäologie  kann 
hier  nur  im  allgemeinen  hingewiesen  werden.  Ein  sehr  ausfOhrlicher  und 
inhaltreicher  Artikel  Ober  Palästina  von  F.  W.  Schultz  bildet  den  Schluls 
des  XI.  Bandes  der  Herzogseben  Realencyklopädie  (S.  720 — 804).  Der  im 
T.  Band  der  Palästina-Zeitschrift  enthalten  gewesene  Bericht  Guthes**)  Ober 
die  unter  seiner  Leitung  ausgefOhrten  Ausgrabungen  in  Jerusalem  und  deren 
Ergebnisse  in  Betreff  des  Laufes  der  alten  Stadtmauern  zu  verschiedenen 
Zeiten  sowie  alter  Zistemenanlagen  u.  drgl.  ist  in  Brosebflrenform  wiederum 
beransgegeben  worden.  Nicht  unerwähnt  soll  hier  das  interessante  Werk 
von  C.  Clerm  ont-Gannean  **)  bleiben,  während  eine  Menge  anderer,  mehr 
für  weitere  Kreise  berechneter  Reisewerke  und  Beschreibungen  Palästinas 
aniser  Betrachtung  bleiben  müssen.  Von  anerkanntem  Wert  sind  Kieperts 
kartographische  Leistungen  auch  fOr  das  heilige  Land.*^)  Zwei  Abhand- 
longen  Ober  die  Siloahinschrift  haben  E.  Kautzsch*^)  und  B.  Gnthe**) 
geliefert.  J.  Ecker  wiederholt  in  einem  erweiterten  Separatabdruck  seines 
Anbaues  im  ‘Litterariseben  Handweiser’  von  1882  den  Angriff  auf  Bickells 
hebräische  Metrik,  dessen  ZurOckweisung  durch  Bickell  schon  im  voigährigen 
Bericht  (JB.  6:  I 27,  12)  erwähnt  war.  Die  Angriffsweise  ist  nicht  sonder- 
lich glücklich.  K.  Budde ^^’’)  bringt  Nachträgliches  zu  seiner  schätzbaren 
Abhandlung  Ober  das  hebräische  Ellagelied.  (vgl.  JB.  6:  I 27,  14).  LOhr**) 
handelt  Ober  die  Form  der  Psalmen,  G.  Bickell'“)  hat  dieselben  metrisch 
OberseUt.  An  dieser  Stelle  mag  auch  A.  WOnsches'^*“)  hübscher  Aufsatz 
Aber  die  Rätselweisheit  bei  den  Hebräern  erwähnt  werden.  Das  Buch  von 
A Stewart")  ist  mir  nicht  zu  Gesichte  gekommen.  G.  Lansing'*)  be- 
spricht das  merkwürdige  Verbot,  ein  Zicklein  in  der  Milch  seiner  Matter  zu 


02)  K Biehm,  BrieSiche  Bemerknngan  roo  Kontnl  Dr.  J.  0.  Wetistsin:  ZATW. 
S.  273—279.  — 83)  H.  Onth«,  AaagrabODgen  b«i  Jemnlem,  im  Anftr.  dea  D.  P.  V.  mu- 
gafUut  und  bMchrieben.  Hit  11  litbogr.  TOn.  Leipz.,  Bideker.  IV,  305.  B«u.:  Lewin: 
JLBl.  1888  No.  19—61;  V.;  ThLBl.  1884  S.  19,  20;  S.:  LCBI.  1881  S.  169;  Fairor; 
ThLZ.  1881  8.  377—379.  — 84)  C.  ClermoDt'Ganneiii,  Premiers  rapports  sur  nne  mis> 
fi<n  es  Palestiae  et  Ph^cie,  miinprise  en  188].  Paris,  MaisonnoaTe.  1888.  — ^4*)  H. 
Kiepert,  Nene  Hasdkarte  Toa  Palästina.  4.  aeabearb.  Anfl.;  id.,  Neae  Wandkarte  t.  Palastuui 
in  8 Blättern.  5.  aeabearb.  An0.  Berlin,  Reimer.  Besz.:  CBl.  1884  S.  148  £.;  CBl.  1884 
8.  112  t — SteTCnson,  Ao^rabnagea  ia  Palästina  (mit  einer  heliotjpischea  Inschrift- 
tifel):  BoUettino  dell’  insütato  di  corrispondenza  archeologica  1883  Jan.  n.  Febr.  85)  E. 
Kautzsch,  Nachträgliches  zur  Siloahinschrift:  ZDPV.  5,  8.  205 — 218.  — 86)  H.  Guthe, 
Die  Siloahinschr.;  ZDMG.  XXXVI,  8.  725 — 750.  — 87)  J.  Ecker,  Pro!  Dr.  Bickells  *Carmina 
Veteris  Test  metrice*.  Das  neueste  Denkmal  auf  dem  Kirchhof  der  hebr.  Metrik  beleuchtet 
2.  Aafl.  Mönster,  Theissug.  69  8.  Bez. : JhJB.  8.  37.  — 88a)  K.  Budde,  D.  hebräische 
Uichenklage.  Mitteilungen  u.  Anfrage:  ZDPV.  6,  8.  180 — 194.  — 88^)  id..  Ein  althebr. 
Klagelied.  Nachtrag:  ZATW.  8.  299—306.  — 89)  Lohr,  D.  Form  der  Psalmen:  Bew.  Ql. 
S.  161 — 175.  — 90)  0-  Bickell,  Dichtungen  der  Hebriter,  nachdem  YersmaTs  d.  Originals 
Ibers.  QL  der  Psalter.  Innsbruck,  Wigner.  18^  X,  278.  — 91*)  A.  Wünsche,  Die 
Bitselveislieit  bei  den  Hebriem:  Jb.  prot  Th.  8.  422 — 460.  Bez.:  JLB.  1884  S.  10l>-ll*. 

- 91ä)  id.,  Die  Rätselweisheit  bei  den  Hebräern  m.  Hinblick  anf  andere  alte  Völker.  Leipz., 
0.  Schnltse.  65  8.  Ress.:  Strack:  ThLBl.  1883  3.  189  f.  Nestle:  CBl.  1883  8.  1660  f. 

— 92)  A.  Stewart  The  Mosaic  sacrifiees:  with  introdaction  by  A.  Beith.  Lond.,  Simpkin. 
1883.  312  8.  — 98)  0.  Lansing,  A Kid  in  its  mother's  milk:  Old.  Tost  Stud.  Septemb. 
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kochen.  — Der  Berichterstatter  hat  in  seiner  Habilitationsschrift  **)  zn  beweisen 
versncbt,  dafs  die  Siebentagewocbe  nnd  die  Feier  des  je  siebenten  Tages  als 
Sabbat  babylonischen  Ursprungs  nnd  von  den  Hebräern  dorther  mitgebracht 
sei.  Ans  den  mitgeteilten  nnd  erlänterten  Stellen  der  Keilschriftlitteratnr 
gebt  mit  Sicherheit  hervor,  dafs  die  Babylonier  (bez.  Assyrer)  dne  Art  von 
Wochen  nnd  Sabbaten  gehabt  haben ; der  schwache  Punkt  der  Beweisführang 
ist  die  Schwierigkeit,  sicher  zn  entscheiden,  ob  die  Untersagung  gewisser 
Handlungen  an  den  betreffenden  Tagen  ihren  Grund  darin  hat,  dafs  dieselben 
als  heilige  Ruhetage  galten.  Mancherlei  spricht  dafür,  nicht  geringe  Gründe 
aber  auch  für  die  Auffassung  dieser  Tage  als  Unglückstage,  besonders  eine 
ideographische  Bezeichnung  derselben,  welcher  die  Bedeutung  ‘schlimmer  Tsig' 
beizulegen,  anfserordentlich  nabe  liegt  Ich  habe  nun  keineswegs  (wie  Sieg- 
fried, der  über  meine  Schrift  kräftig  von  oben  herunter  abnrteilt,  offenbar 
ohne  sie  gelesen  zu  haben,  angiebt)  den  ‘Namen  dieser  Tage  Hnl  Gal,  welchen 
andere  Ässyriologen  mit  ‘schlimmer  Tag’  übersetzen,  zum  ‘günstigen  oder 
Weihetage'  ‘umgequält’  (was  keine  Grausamkeit,  sondern  Tollheit  gewesen  sein 
würde),  wohl  aber  geltend  gemacht,  dafs  auf  ebenderselben  Kalendertafel 
diese  nämlichen  Tage  ausdrücklich  in  ganz  zweifelloser  Weise  als  ‘günstige 
Tage’  bezeichnet  werden.  Künftige  Inschriftenfnnde  müssen  die  Entscheidung 
der  wirklich  zweifelhaften  Sache  bringen.  Im  zweiten  Teile  des  Buches  strebe 
ich,  gegen  Wellbansen  zn  beweisen,  dals  Feier  nnd  Beurteilung  des  Sabbats 
sich  während  der  sdttestamentlichen  Zeit  nach  Mose  nicht  wesentlich  geändert 
haben.  — J.  Müller*^)  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  das  Mazzotfest 
ursprünglich  das  Fest  der  ersten  Ernte,  d.  i.  der  Gerstenemte  gewesen  sei, 
das  Pesach  aber  das  der  Darbringung  der  tierischen  Erstgeburten.  Dr.  S. 
Adler*^)  sucht  zu  zeigen,  dafs  der  Yersöhnnngstag  im  Buche  Levitikus  zur 
Sühnung  möglicherweise  irrtümlich  begangener  Sünden  bestimmt  erscheine, 
ursprünglich  aber  als  ein  Sohntag  allein  für  den  Altar  eingesetzt  sei.  Hier 
sei  auch  auf  die  Artikel  von  Orelli  (bez.  Ohler)  Ober  Opferknltns  nnd  Opfer- 
mahlzeiten, Passah,  Priestertum  und  Prophetentnm  im  11.  nnd  12.  Band 
von  Herzogs  theologischer  Realencyklopädie  aufmerksam  gemacht.  Was  W. 
C.  Wilkinson’^  will,  sagt  der  Titel  seiner  Bemerkungen  deutlich  genug. 
Ober  den  Namen  Jahwe  handeln  T.  Tyler,**)  J.  P.  Peters**)  und  Franz 
Delitzsch. '**)  R.  Heman””)  trägt  theologische  Gedanken  darüber  vor. 
Tb.  Nöldeke***)  wendet  sich  in  einer  sehr  lehrreichen  Abhandlung  gegen 
die  von  Nestle  (vgl.  JB.  5:  I 32,  11)  anfgestellten  etymologischen  Ansichten 
über  die  Gottesnamen  elohim  und  el.  Die  Mythologie  J.  Bergeis ‘**)  ist 
JB.  5:  I 33,  3 beurteilt.  Nach  S.  Maybaum '**)  ist  das  Prophetentum  des 


94)  W.  Loti,  Qnaastiones  de  hiatorie  «abbeti:  HabilitatioDsschrift  Leipiii?«  Hinrichs. 
111  8.  Reu.:  CBK  1883  No.  44;  Schfirer:  ThLZ.  1883  8.561—568;  Starack : TbLBl.  1888 
S,  195  {.;  Wellhanaen:  DLZ.  1888;  rgl.  o.  8. 15^.  — 95)  J.  HQller,  Krit.  Yen.  üb.  den  Urvpr. 
Q.  d.  geschieht].  Entwickl.  des  Pench-  n.  Mauot- Festes.  Bonn»  Weber  VII,  85.  Beaa.: 
— 1:  ThLBl.  1884  S.  11,  12;  Strack:  CBl.  1884  8.  913  f.  — 96)  8.  Adler,  Der  Ver- 
s5hnnngstag  in  der  Bibel,  sein  Ursprung  a.  seine  Bedentang:  ZATW.  S.  178 — 185,  278.  — 
97)  W.  C.  Wilkinson,  The  lovitical  lav  as  a tnition  to  llieisin.;  Hbr.  Sind.  8.  161,  162. 
— 98)  T.  Tjler,  The  origin  of  the  name  *Jehorah*:  Hod.  Rer.  S.  177—179.  Res.:  ThJB. 
8.  22.  — 99)  J.  P.  Peters,  Prof.  Friedrich  Delitsach  and  the  word  mn':  Hebr.  Stad. 
S.  129—142.  — 100)  Frans  Delitssch,  Über  den  Jahwe-Namen.  1:  Über  die  Aossprache 
des  Tetragrammaton ; ZATW.  8.  280 — 298.  — lOl)  R.  Heman,  Jehora:  Bew.  Gl.  8.  62 — 
68,  100—112,  135—148.  — 102)  Th.  Nöldeke,  Eloim  EI:  SB.  Berl.  Ak.  1882.  54, 
8.  1175 — 1192.  Rez.:  ThJB.  8.  21  f.  — 103)  J>  Bergei,  Mythologie  der  alten  Hebräer. 
II.  Teil.  Leipz.,  Friedrich.  VlU,  80.  — 104)  8.  Maybaum,  Die  Entwickl.  des  israelit 
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Ilten  Testaments  ans  Theni^e  and  Mantik  entsprossen;  nrsprttnglich  war  es 
Tom  Priestertum  nicht  wesentlich  verschieden.  Ungemein  grofs  ist  die  Be- 
deotnog,  die  dem  Samnel  zngeschrieben  wird  für  die  Entwickelnng  des  Pro- 
pbetentams  ans  der  Mantik  heraas  zam  geistigen  Tr&ger  des  israelitischen 
Stutes.  Mehr  popolftr  schreibt  J.  F.  Smith*®*)  über  das  Prophetentum. 
H.  P.  Smith*®*)  spricht  über  die  Bamot;  über  den  Unsterblichkeitsglaaben 
im  Alten  Testament  handeln  J.  Derenbonrg*®*)  and  6.  Fischer.*®*)  M. 
Vernes*®*)  behauptet  in  der  Fortsetzung  der  im  voijahrigen  Bericht  er- 
vihnten  üntersncbangen,  dals  man  von  einem  Bnndesscblasse  zwischen  Gott 
ind  Israel  am  Sinai  vor  dem  Elxil  nichts  gewalst  habe. 


m.  2. 

M.  Steinschneider. 

Jüdische  Geschichte  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  bis  zur  Gegenwart» 

Die  mifslichen  Znstftnde,  welche  die  jüdische  Geschichtschreibang  be- 
nachteiligen, sind  in  den  letzten  Berichten  anseinandergesetzt  worden.  Wir 
können  leider  keinen  Fortschritt  znm  Besseren  für  unser  Berichtsjahr  (1883) 
gewahren.  Dem  Berichterstatter  selbst  ist  durch  das  Eingehen  der  ‘Hehr. 
Bibliographie*  seit  1 882  der  lebendige  Zusammenhang  mit  Buchhändlern  und 
Heransgebem  geschwunden,  und  wenn  er  sich  noch  dazu  versteht,  diesen 
Platz  einznnehmen,  so  ist  er,  um  mit  Shakspeare  zn  sprechen,  der  Romeo, 
*weil  kein  jüngerer  da  ist’ 

In  der  periodischen  Litteratur  ist  kein  neues  wissenschaftliches  Or- 
gan zn  verzeichnen  (einige  neue  Zeitungen  verzeichnet  die  REJ.  6,  156). 
Das  im  vor.  Jabrg.  (1,33)  angezeigte  ‘Jüd.  Centralblatt’  hat  sein  II.  Lebens- 
jahr nicht  vollendet  weil  der  Redakteur  mit  Rücksicht  auf  dasselbe  zu  einer 
höheren  Einkommensteuer  berangezogen  wurde  (hier  also  faktisch,  was  jüngst 
zu  Freytags  70.  Geburtstag  erfanden  worden).  An  die  Stelle  des  Central- 
klattes  traten  ‘Studien  und  Kritiken.’*)  — In  Wien  hat  Hr.  Jakob  Rapo- 
port  10  000  fl.  zu  einer  Stiftung  bergegeben,  welche  alle  drei  Jahre  eine  das 


Prophetmtoms.  Berlin,  Dflmmler.  VIII,  16S.  Bei.;  Neitle:  CBl.  1884  S.  1505 — 1507.  — 
10a)  J.  F.  Smith,  The  propheti  of  the  OM.  Teit;  Hod.  Her.  S.  649 — 874.  — 106)  H., 
P.  Smith,  The  high-plaeei:  Hehr.  Stad.  S.  935 — 954.  — 107)  J-  Derenboarg,  L’ünoi^ 
taliU  de  I’ime  eher  lee  Joili.  Firii  impr.  nition.  — 108)  G.  Fiicher,  Aafentehang  and 
enigee  Leben  im  Alten  TeeL;  Bev.  Ol.  S.  401 — 415.  — 109)  H.  Vernei,  Lei  originee 
Hit.  et  lelig.  de  In  nntion  bndlite.  fin.:  KHK.  S.  63 — 98.  Ben.:  ThJB.  S.  99. 

1)  Stadien  and  Kritiken,  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  hrig.  ron  Dr.  M.  Grün- 
vild,  Ben. - Bnbbiner  in  Belonr.  Belarer,  Dr.  o.  Verlag  t.  1.  Fleüchminn,  als  Ergänanng 
(nm  Centralbl.  trota  des  Tenchiedenen  Formats)  S.  84 — 159.  Dann  (Heit  OkL-Desbr.)  49  S. 
■it  Titel  aaf  KSckieite  des  Titelbl.:  Über  Boden  and  Bader  bei  d.  alten  Völkern,  namentlich 
bm  d.  Hebriern,  Griechen  o.  Körnern.  Eine  hygienische  Skiue  t.  Dr.  Sam.  Spitzer. 
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Jadeotam  betreffende  Schrift  krönen  soll;  das  erste  gegebene,  sonderbare 
Thema  betrifft  den  Einflnis  jOdischer  Arzte  anf  Jadentnm  and  Jndea 

Bibliographische  Beitrüge  Ober  hebräische  Hdss.  bieten  verschiedene 
Kataloge.  Von  den  hebräischen  Hdss.  in  Modena,  worüber  bereits  einige 
Mitteilungen  von  A.  Berliner  (MWJ.  4,  64 — 76)  gegeben  worden,  ist  ein  voll- 
ständiges, teilweise  ankorrektes  Verzeichnis  erschienen;*)  für  unseren  Kreis  wäre 
höchstens  die  polemische  chronologische  Abhandlang  des  Isak  Israeli  in  To- 
ledo (1334)  in  n.  13  hervorznheben,  die  sich  anch  in  Wien  findet  Über 
hehr.  Hdss.,  in  Bologna  erschien  eine  Mitteilung,  die  ich  nur  ans  der  REJ. 
6,  291  kenne.  *)  Einige  derselben  erwähnte  schon  Nenbaner  im  LBd.  2 (1876) 
S.  94,  darunter  die  hebräische  Übersetzung  des  Kanon,  welche  Maimonides 
im  Anftrag  des  Snltans  angefertigt  haben  soll.  Die  Fälschung,  die  sich  in 
dieser  Überschrift  knndgiebt,  ist  zuletzt  (HB.  19,  110)  wohl  endgiltig  be- 
seitigt. Ein  ausführlicher  Katalog  des  Bibliothekars  L.  Modona  (der  vor 
zwei  Jahren  mit  mir  über  einige  Hdss.  korrespondierte),  wird  demnächst  in 
den  von  der  italienischen  Regierung  heraasgegebenen  -Cataloghi  dei  Ck>dici 
orientali'  erscheinen.  — ln  einem  Katalog  der  Bibliothek  des  Dr.  Sänger*) 
werden  zuletzt  die  Titel  von  7 Hdss.  ohne  alle  und  jede  Beschreibung  auf- 
gezählt  N.  4 enthält  auch  eine  für  die  Kulturgeschichte  des  14.  Jh.  inter- 
essante Schrift  des  Josef  Caspi  (ans  Argentierre),  welche  eine  (im  J.  1879  ge- 
druckte) Kritik  des  KalonTmos  ben  Kalonymos  aus  Arles  bervorrief  (s.  den 
Art  Kalonymos  in  Ersch  n.  (xrubers  Encyklopädie  unten  N.  127).  Im  An- 
schlnfs  an  die  im  vor.  J.  (1,  36)  gemsuihten  Bemerkungen  seien  hier  drei 
hebräische  antiquarische  Kataloge  anfgeführt,  welche  eine  gröfsere  An- 
zahl nnedierter  Hdss.,  allerdings  meistens  aus  neuerer  Zeit  und  nicht  überall 
mit  der  gewünschten  Genauigkeit,  feilbieten.  Unter  den  100  Nummern  des 
R.  N.  Rabinowitzschen  Katalogs*)  — ohne  irgend  eine  sachliche  Anordnung 
— finden  sich  Briefe,  Gelegenheits-Gedichte  und  Reden  italienischer  Gelehrten. 
Chaim  M.  Horowitz*)  verzeichnet  Pergament-Hdss.  und  Drucke  (N.  1 — 21), 
Papier-Hdss.  (22 — 244)  und  Drucke  mit  hds.  Noten  (245 — 252).  Wir  heben 
hervor:  N.  12  chronologische  Abhandlungen  aus  dem  14.  Jh.  — dafs  die- 
selben ‘sich  nicht  in  den  Bibliotheken  finden',  ist  eine  unrichtige  Behauptung; 
von  der  ersten  sind  mir  mehr  als  10  Exemplare  bekannt  N.  32  enthält 
eine  Apologie  der  Frauen  von  dem  berüchtigten  Geschichtsschreiber  Gedalja 
ihn  Jahja  (vgl.  vor.  J.  I,  46).  Ich  habe  Dr.  Neubauer  veranlafst,  diese  Hdss. 
für  die  Bodleiana  zu  erwerben,  und  er  wird  die  Apologie  im  Letterbode  ver- 
öffentlichen. N.  62  enthält  Statuten  der  Provinz  Monferrato  v.  J.  1632; 
N.  89  Notizen  (Akten?)  v.  J.  1630 — 1642;  Ähnliches,  z.  T.  in  itsdienischer 
Sprache  findet  sich  in  N.  105 — 107,  141,  (Familienchronik).  Unter  149 
Hdss.  J.  Kanffmanns^)  erwähnen  wir:  N.  4 Gutachten  und  Briefe  italieni- 


2)  Sal.  Jona,  Katal<^  der  hebr.  Hdsa.  d.  kgl.  Bibi,  in  Modena  ins  Deatacbe  übertra^n 
a.  mit  A.nmerk.  versehen  von  Dr.  M.  Grttnwald:  Jüd.  CBl.,  anch  sep.  Beiovar,  1883.  24 
S.  60  Kr.  - 3)  0.  Q nerini,  Codici  et  libri  prosiosi  rinvenoti  nella  B.  Bibliotbeca  dell’ 
Universitk  di  Bologna.  In  BoUetino  officiale  del  Ministero  della  publica  istrusione.  Bd. 
9 8.  72:  REJ.  6,  S.  291.  — 4)  Katalog  der  hebr.  Werke  der  hinterless.  Bibliothek  des 
. . . Dr.  M.  Saenger,  Prediger  ...  au  Hamburg,  antograpbiert  Hamborg,  48  8.  (Offerten 
nimmt  entgegen  Hr.  J.  8.  Wittkowski,  VI  des  Katalt^?)  — 5)  Ohne  Titel.  (München? 
ohne  Angabe  des  Drockers.  70  8.,  wovon  8.  63 — 70  die  Hdss.  betreffen.)  — 6)  Chaim  M- 
Horowita,  Katalog  der  hebr.  Bach*  and  Antiquariats* Handlung  I.  Hdss.  u.  seltene  Drucke 
(durchaus  hebr.  verfaTst)  Frankfurt  a./M.  16  S.  — 7)  Katalog  hebr.  Hdss.  (N.  10),  au  be- 
lieben V.  J.  Kaufoann.  Frankf.,  a./M.  19  S. 
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scher  Gelehrten  (1582 — 1730),  N.  43  Beschneidnngsregister  (1750 — 92), 
N.  49  eine  bebr.  Übersetzung  von  Isak  ’Orobios  Israel  veng^,  N.  60  Briefe 
Ton  Armen  ans  Palästina  (1750  ff)  N.  70  eine  antichristliche  Schrift,  welche 
Pipste  and  Konzilien  bespricht  (zur  Zeit  Urbans  IV.?);  nnd  sonst  verschiedene 
Gstacbtensammlnngen. 

Dies  fahrt  nns  anf  Mitteilnngen  aber  einzelne  Bdss.,  nämlich  von 
Harfcavy^)  aber  eine  wichtige  Sammlung  von  Gntacbten  aus  dem 
Oriente,  die  wir  nur  kurz  erwähnen,  weil  nns  bereits  ein  Teil  gedruckt  (1885) 
Toriiegt  Eine  lehreiche  Kompilation  (HS.  Halberstam  105,  nnicum),  wahr- 
scheinlich in  der  Gegend  von  Worms  Anf.  d.  14.  Jh.  angelegt,  giebt  Grofs 
Veranlassung  zu  einer  ansfahrlicben  Besprechung  der  darin  angefahrten 
deutschen  Lehrer  nnd  Antoren.*)  — Eine  Mitteilung  Nenbauers  betrifft 
ein  ähnliches  Werk,  welches  sich  als  ein  längst  gedrucktes  herausstellte,  **) 

— Perrean  hat  sein  Verzeichnis  den  Abbreviaturen  neuerdings  erweitert.  **•) 

— Einiges  Andere  findet  weiter  unten  seine  Stelle. 

Von  drei  Jahrbachern,  die  wir  kennen,  ist  nns  das  eine")  durch 
seine  Sprache,  die  rumänische,  soviel  wie  unbekannt;  das  andere,'*)  obwohl 
grofsenteils  den  Angelegenheiten  der  es  heransgebenden  Gesellschaft  gewidmet, 
Uetet  auch  einige  Artikel,  die  sm  entsprechender  Stelle  genauer  bezeichnet 
werden  sollen;  das  3.  vertritt  zwei  Jahre.  '**) 

Far  allgemeine  Geschichte  haben  wir  fast  nur  die  Fortsetzung  von 
Harka>7s  Berichtigungen  zu  Grätz  zu  vermerken.  '*)  Einzelnes  bietet  die 
unter  dem  Namen'  Sippnrim’  (Erzählungen)  vor  ungefähr  30  Jahren  erschienene 
Sammlung  in  5 Bdd.,  heransgegeben  von  Wolf  Pascheies,  Buchhändler  in 
Prag,  dessen  Sohn  nnd  Nachfolger  eine  neue  Auflage  besorgt  hat,  die  ich 
nur  aus  Kajser  kenne.'*)  — Das  Legendenbucb  des  Nissim  b.  Jakob  (11. 
Jh.)  ist  von  Adolf  Löwy  in  Wien  in  einer  deutschen  Bearbeitung  erschie- 
nen, welche  fUr  wissenschaftliche  Verwertung  ungeeignet  ist  Es  genügt, 
im  kurzen  Vorwort  zu  lesen:  ‘Der  Autor  war  Schwiegervater  des  Joseph 
Iben  Nagrele’  (sic).  Man  suche  hier  nicht  Nachweise  der  Verhandlungen 
Ober  Echtheit  nnd  Ursprung  des  Büchleins  (s.  Geiger,  jüd.  Zeitschr.  11,132; 
Hebr.  Bibliogr,  13,  132;  zu  den  parallelen  arabischen  Titeln  im  meinem 
Polem.  nnd  apologet  Litt.  S.  101  nnd  412  gehören  noch  zwei  für  Galens 
de  consolatione). 

Jüdische  Inschriften  ans  alter  Zeit  '*)  bieten  nur  Namen  nnd  Formeln. 
Eine  der  Jagend  gewidmete  Schrift  über  berühmte  jüdische  Frauen  ist  in 
aeuer,  purifizierter  Ausgabe  erschienen.'*) 


3)  A.  Harkavj,  0b«r  eine  hdu.  Reapeiuonuntml.  in  d.  kgl.  SIT.  Bibi,  in  St.  Petsn- 
borg:  IC6WJ.  38»  8.  188 — 190.  ~ 9)  H.  Oroft,  Du  hdia.  W«rk  Auafot:  MWJ.  10»  8. 
M — 88.  — 10)  A.  Noob«aer,  Über  ein  hAlachi^es  Sammelwerk;  LBo.  8,  3.  108  o.  129. 

die  Xotu  Steinecbneiden  n.  Ifenbanen  8.  192.  — 10*)  Pietro  Perreaoi  Oceano  delle 
»bbrniatnre  e aigl*  ebniche,  caldaiche,  rabbiniche»  talmadicbe,  cabaliatiche,  geografiche,  de* 
btoU  etc.  Pol.  VI,  144  8.  Antografia  2*  edii.  di  60  eaeznplari  noterolmente  accreecinta. 
^4^  H-  4,  1,25*.  — 11)  Anoar  pentra  Inaeliti  ea  oa  soplement  ealendarütie  pe  anal  5644. 
Baehaieat,  Stefan  Mihalaen.  VIII,  119  S.  — 12)  Annoaire  de  la  Soci4t4  dee  Btodeo  joirea. 
Oaaxieme  ans4e.  Paria,  Darlacher.  8.  1 — 824.  — 12*)  K.  Brüll,  Jbb.  jÜd.  Qeech.  a.  Lit- 
taratar  (V.  a.  VI.  Jg.)  Frankf.  a./M,  Erraa.  IV,  228  8.  — 13)  A.  Uarkary,  Additioni 
ractificatiosB  k l'Hiit  dee  Joifa  de  Qraeta:  EEJ.  7,  8.  194 — 203.  rgl.  JB.  5,  1,37.  — 
U)  Wolf  Paacbelea,  Bipporim.  Prag.  6 Bdd.  — 16)  Cb.  Clermont^Ganneaa,  Epigra* 
pba»  hdbrüqoea  et  grecqaea  au  dee  oaaorairea  joifa  inMita:  Revoe  archtologiqae  1888  8. 
147 — 876.-~>16)  Alenndre  Weill,  Lea  grandea  Joirea,  6d.  aoorelle,  aagment4e  de  plaiieora 
^Caree,  k Toiage  de  jeasec  fiUea.  Paria,  £.  Deroto.  109  S.  Tir4  k 200  exempl.  Res. : RRJ.  6,  302. 
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Fttr  Chronologie  und  Kalenderberechnong  als  Hilfewissenschaft,  auf  dem 
Gebiete  der  hehr.  Litteratnr  znr  Verifiziening  der  Daten  von  besonderer  Wich- 
tigkeit, sind  drei  Schriften  erschienen;  *’•**•*’)  der  vor  kurzem  in  Paris  ver- 
storbene Vf.  der  ersten  hat  bereits  in  Königsberg  1842  chronologische  Tafeln 
znr  immerwährenden]  Berechnung  des  jüdischen  Kalenders  beransgegebcn. 
Eine  Reihe  von  Schriften  beschäftigt  sich  mit  der  Charakteristik  des 
Judentums  (oder  der  Jndenheit),  namentlich  im  Verhältnis  zum  Christentum, 
welche,  wenn  sie  unbefangen  und  gerecht  sein  soll,  der  Gesamtgescbicbte, 
namentlich  der  Kulturgeschichte,  entnommen  sein  müfste.  Die  letztere  ist 
kaum  angebabnt.  Auf  diesem  Boden,  oder  richtiger  in  diesem  Luftreiche, 
lassen  sich  Schlösser  aus  gewissen  allgemeinen  Voraussetzungen  bauen-,  da 
ist  viel  Spielraum  für  geistreiche  Kombination,  aber  auch  für  kühne  Be- 
hauptungen. Einige  dieser  Schriften  tragen  offen  den  Stempel  der  Tendenz, 
manche  verbergen  ihn  mehr  oder  weniger  geschickt,  wenige  streben  nur  nach 
Klärung  der  Begriffe.  In  Frankreich  bat  die  sog.  Jndenfrage  zu  wenig 
praktischen  Anhalt  gefunden,  um  die  jüdische  Geschichtsschreibung  merklich 
zu  beeinflussen,  — wie  sich  weiter  unten  in  den  Spezialschriften  zeigen  wird. 
Um  so  interessanter  ist  es  zu  sehen,  wie  dort  ein  in  wissenschaftlichen  und 
weiteren  Kreisen  tonangebender  Mann  sich  zu  dem  erwähnten  Thema  ver- 
halten hat  und  verhält  Emst  Renan  hat  in  seinen  ersten  bedeutenderen 
Schriften  sicherlich  nicht  mit  einem  Vorurteil  für  Semiten  und  Juden  be- 
gonnen. Man  darf  ihn  vielleicht  als  den  ersten  betrachten,  der  die  semitische 
Rasse  als  eine  niedrige  charakterisieren  zu  dürfen  glaubte  und  somit  den 
Rassenschematismus  bervorrief  (vgl.  den  Artikel  ‘Racenstndien’  in  der  HB. 
13  S.  18,44),  welchem  der  praktische ‘Antisemitismus’  seinen  wissenschaftlich 
klingenden  Namen  entlehnt  hat.  Renans  frühere  Antipathie  gegen  die  Juden 
gab  sich  in  seinem  Leben  Jesus  deutlich  genug  zu  erkennen  (s.  die  Belege 
in  HB.  VII,  58).  Man  vergleiche  nun  seine  Vorträge  über  das  Judentum,  •“) 
auch  in  deutscher  und  rumänischer  Übersetzung,*’)  wie  Uber  Judentum  und 
Christentum  ;**'**)  die  Juden  sind  nach  seiner  jetzigen  Auffassung  überhaupt 
nicht  mehr  eine  Rasse.  Allerdings  hat  Renan  in  einem,  nicht  hierher  ge- 
hörenden Vortrag  über  Nationalitität,  diesem  Begriff  eine,  noch  wenig  aner- 
kannte idealisierte  Bedeutung  gegeben  — vielleicht  nicht  ohne  Einwirkung  des 
inzwischen  deutsch  gewordenen  Elsafs?  — Auf  anderen  Standpunkten  stehen 
zwei  andere  Vorträge*^-*®)  — Wir  tragen  hier  einen  (vom  Redakteur  G.  E. 


17)  B.  Ooldberg,  NotM  sur  le  calendrisr  jaif.  Paria.  16  S.  — 18)  F.  J.  Bröck- 
ln an  n,  Sjratam  der  Chronologie  unter  beaonderer  Berttckiichtigung  der  jud.,  rOm.,  chriaU.  n. 
ruaa.  Zeitrechnung,  aowie  der  Oaterrechnnng.  Stuttgart,  Ferd.  Enke.  VU,  112  8. 19)  Ro- 

bert Schram,  Darlegung  der  in  den  Hiltatafeln  für  Chronologie  anr  Tabnliemng  der  jiid. 
Zeitrechnung  angewandten  Uethode:  Auazng  aua  dem  38.  Bde.  dea  Rechenachaftaber.  d.  Ak. 
d.  Wiaaenach.  Wien.  43  8.  — 20)  Em.  Benan,  Le  ludaiame  oomme  race  et  coramo  re- 
ligion.  Conference  faite  k la  SociiU  hiator.  (cercle  St  Simon)  le  27  janr.  1883.  Paria,  C. 
Lery.  Hea.:  AuafUhrl.  Beaprechung  Ton  F.  R HEJ.  VI,  141  S.  — 21)  id.,  Daa  Judentum 

Tom  Oeaichtapunkta  der  BÜae  u.  der  Beligion.  Baael,  Bemheim.  4.  Aufl. Den  Titel  der 

mmäniachen  Überaeta.  Ton  Dr.  E.  S(chein),  Buchaieat,  31  S.  a.  in  REJ.  7.  307  S.  

22)  id.,  Judentum  u.  Chriatentnm,  ihre  nrapr.  Identität  n.  allmihlige  Scheidung.  Vortr.,  gehal- 
ten in  der  Oeaellachaft  fttr  daa  Studium  dea  Judentnma,  6.  Mai  1883.  Baael,  M.  Bemheim. 
Daa  franaiii.  Original  iat  una  unsngänglich.  — 23)  Ariaüde  Aatrnc,  Le  Jnda'iame  et  le 
Chriatianiame  d’aprka  H.  Benan:  Eitrait  de  la  Berue  de  Belgique  du  13.  jnUlet  1883.  Bruxellea, 
Weiaaenbruch.  — 24)  A.  Kuenen,  Volkarelig.  n.  Weltrelig.,  fünf  Hilbert- Yorleaun gen.  Au« 

d.  Holland.  N.  4.;  Indaiamua  n.  Chriatentum.  Berlin,  Beimer.  XVI,  339  S.  25)  H. 

Schwalb,  Chriatua  u.  daa  Judentum.  Vortrag,  Proteat  Befonn.-Verein.  Berlin  27  2.  83. 
Berl.,  Walter  & Apolant  * ’ 
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Levi  Terftilste?)  Charakteristik  des  jodischeii  Gesetzes  nach,  welche  im  Be- 
nchtqahr  fortgesetzt  worden  ist.**)  Theorie  and  Praxis  exemplifiziert  der 
greise  V£  der  ‘Jaden  in  Österreich’  an  seinem  Vaterlande  in  einem  Scbrift- 
chen,*’)  das  anch  eine  hebrUsche  Gbersetzong  erhielt**)  Unter  den  einzel- 
les  Themen  der  Kaltnrgeschichte  steht  noch  immer  die  Blatfrage 
obenan.  Sie  wird  allgemein  behandelt  von  einem  wahrscheinlich  fingierten, 
getinften  Elx- Rabbiner,  dessen  Originalarbeit  (smgeblich  in  griechischer 
Sprache)  nnbekannt  i^**)  and  von  einigen  deatschen  Professoren  and  Ge- 
lehrten, **~**)  in  deren  Mitte  Rohling  and  Delitzsch  sehr  hart  aneinander- 
gekommen.  Der  weitere  Verlaaf  dieser  für  alle  Zeiten  denkwürdigen  Kontro- 
Torse,  die  nicht  ohne  litterarische  Fälschungen  geblieben,***)  gehört  in  die 
oäehsten  Berichtsjahre.  Den  Ursprong  der  Beschnldignng  nntersncht  Spitzer;**) 
eine  hebräische  Schrift  **)  bringt  ihn  hanptsächlich  mit  heutigen  Gebräacben 
bei  Znbereitang  der  Mazza,  des  nngesänerten  Brodes  am  Pesach,  in  eine 
Terbindnng,  die  höchstens  von  nebensächlicher  and  loksder  Bedeatong  für  die 
Fortdauer,,« aber  von  keiner  für  den  Ursprung  ist!  Zar  Geschichte  der  Blut- 
boschnldignngen  erhalten  wir  eine  übersichtliche  Darstellung*^)  und  einen 
Bericht  über  einen  lehrreichen  Einzelfall**)  mit  Abdruck  des  Aktenstückes. 
Der  Vf.  zitiert  zu  Anfang  die  von  Frsmcisqne  Michel  in  den  M6m.  des  Anti- 
qnaires  de  France,  10,  358 — 92  herausg.  normannische  Ballade  über  den 
Märtyrer  Hugo  von  Lincoln.  Auch  ein  Dokument  über  eine  Blutbeschuldi- 
gnng  in  Ferrara  wurde  abgedruckt**)  Die  Alliance  Israelite  univ.  in  Paris 
bringt  in  ihrem  Monatsberichte  vom  Mai  Gutachten  von  drei  Rechtsprofessoren 
ober  die  Art  des  Verfahrens  in  früheren  Anklagen  (vgl,  REJ.  6,  312).  Die 
giansame  Hinrichtung  eines  getauften  Juden  in  Mono  (1326),  welcher  im 
Gianben  rückRUlig,  ein  Marienbild  durchstochen  haben  soll,  wird  in  Bezug 
aof  die  Prozedur  sehr  geschickt  behandelt  in  einem  Artikel,  der  zunächst 


26)  Spirito  delli  LeguUzione  Moaalca  s Babbinica  (Continnazione):  Hom  6,  S.  41 — 
I9S — 27)  Joaef  Bitter  T.  Wertheimer,  JOd.  Lehren  u.  jfld.  Leben  mit  beiond.  Beiiehnng 
•af  die  Jato  v.  Öiteneieh  n.  auf  die  dichten  gegen  Vaterland  und  Mitmenschen.  Wien, 
fiölder.  34  S.  — 28)  Hebr.  t.  H.  Zapnik.  Srohabia,  Zapnik  & Knoller.  40  S.  — 
29)  Xeofito  (d.  h.  Oetanfter).  11  sangne  criitiano  nei  riti  ebraici  della  modema  sinagoga. 
Hirelazioni  di  Neofito  ex  Babbino  per  la  prima  rolta  pablicate  in  Italia.  Veraione  dal  greco 
4el  protesaore  N.  F.  8.  Segne  an  appendice  atorioo  aopra  lo  ateaao  argomento.  Prato.  100  8. 
(Hit  Portrait)  — 30)  Aog.  Behling,  Die  Polemik  u.  daa  Menachenopfer  des  Babbiniamaa. 
Paderborn,  Bonifaciaa.  XII,  SS  8.  — 31)  Frana  Delitaach,  Schachmatt  den  BlntlOgnem. 
Behling  n.  Joatoa.  Erlangen,  Andreaa  Deichert.  43  8.  — 32)  F.  Oroebler,  Daa  Blut- 
epCer  der  talmnd.  Jato,  eine  Unteraach,  der  Frage,  ob  dieoelben  Chriatenblnt  an  geheimen 
Zaecken  branchea,  n.  ob  der  Talmad  den  Ohriatenmord  gestattet  oder  sogar  aar  Pflicht  macht. 
Hoaehen,  C.  Kramer.  15  8.  — 38)  Jakob  Koplowita,  Bibel  and  Talmad,  oder  ist  der 
titnelle  Mord  möglich?  Wien,  Schloasberg.  40  8.  — 34)  Die  Blatbeacholdigong  gegen  die 
Joden,  Ton  christlicher  Beite  benrteilL  2.  rermehrte  Anagabe.  Wien,  SteyrermilhL  70.8. — 
3t*)  J.  8.  Bloch,  Des  k.  k.  Prof.  Bohling  neaeate  Fklachangen;  WAZg.  6.  Janaar  1883. 
Dr.o.  Verl.  d.  WAZg.  Separatabdr.  SIS. — 35)  Samnel  Spitzer,  Daa  Blntgeepenat  auf  seine 
Vahren  Qnellen  anrückgefiihrt  Essek,  J.  Pfeiffer.  20  8.  — 36)  H.  Friedländer,  Zar 
Geach.  der  Blntbeachaldigong  gegen  die  Jaden  im  Mittelalter  u.  in  der  Xeaaeit  (1171 — 1883): 
HbL  3,  8.  63—68.  87—32.  107—111.  143—157.  175—180.  2.  Termehrte  Anflage.  Brünn 
1383.  36  8.  — 87)  M:  L.  Bodkinaohn,  (Mazaat  Mizrah)  Das  angeaäaerte  Brod  a.  die 
Anklage  des  Blntgebraacha  am  Passah-Feste.  (Titel  hebr.  n.  deatach.)  Pressbarg,  Drack  t. 
Loevy  ä Alkalai;  an  beziehen  darch  den  Vf.  in  London,  durch  Lippe  in  Wien.  VUl,  32  8. 
— 38)  A.  Molinier,  Enqaäte  aar  an  meortre  impaU  aax  Jaifs  de  Valräaa  (1247).  Paria, 
H.  Champion.  11  8.  Mach  BEJ.  7,  304  («o  ein  Beaam6)  int  die  Abhandl.  im  Cabinet 
äiator.,  mars-aTrii,  p.  120  enthalten,  was  naaer  Abdmck  nicht  angiebt  — A.  Peaaro,  Do- 
OBieat  storlci:  Veaa.  31,  8.  60 — 62. 
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den  Fortschritt  des  GerichtsTerfahrens  ttberhanpt  an  dem  Verbrechen  der 
Verlenmdnng  nachweist.»*)  Feine  Kritik,  geschmackrolle  Darstellnng  nnd 
Höhe  des  Gesichtsponktes  zeichnen  das  Werkchen  ans. 

Indem  wir  zn  anderen  Materien  übergehen,  welche  mehr  in  einzelnen 
oder  sehr  wenigen  Schriften  behandelt  änd,  nehmen  wir  es  mit  der  Anord- 
nnng  nicht  genau,  da  der  Leser  mit  geringer  Mühe  den  kleinen  Absatz  über- 
sehen kann.  — Nächst  dem  Blntgebrauche  ist  der  Wncher  bekanntlich  ein 
stehender  Vorwurf  gegen  die  Juden.  Darüber  sind  zwei 'kleine  Schriften  nach- 
zatragen,^*’*)^'"’)  worin  der  Gegenstand  theoretisch  nnd  geschichtlich  behandelt 
ist  Neues  dürfen  Sachkenner  heute  nicht  mehr  erwarten,  wenn  auch  der 
richtige  Standpunkt  noch  nicht  allgemein  geworden  oder  absichtlich  gemieden 
wird.  — Die  nächste  Stelie  in  diesem  Ideenkreise  nimmt  der  Eid  ein-,  wir 
erhalten  zugleich  eine  ansführliche  Darstellung  der  Schwnrgesetze  in  3 Ab- 
schnitten in  Bibel  und  Talmud**)  und  eine  kurze  Übersicht**)  in  4 Kapiteln: 
Einleitung,  der  biblische  Eid,  der  mischnische,  der  rabbinische;  die  beiden 
letzten  Bezeichnungen  sind  nicht  gut  gewählt,  da  im  Hebräischen  (S.  5)  die 
3.  Art  der  Eid  der  Rabbiner  heilst.  — Von  Delitzschs  anziehender  Schilde- 
rung des  Handwerkerlebens  zur  Zeit  Christi  — die  auch  noch  teilweise  für 
eine  spätere  Periode  Anwendung  findet,  ist  eine  englische  Übersetzung  er- 
schienen;**) wir  schließen  daran  eine  Vergleichung  des  Arbeiterstandes  der 
Juden  mit  dem  der  klassischen  Nationen.**)  — Eine  geschichtliche  Unter- 
suchung Ober  den  noch  weitverbreiteten  Gebrauch  der  sogen.  Gebetriemen,**) 
mit  weitschicbtigem  Material,  wäre  geeignet,  die  Elntwickelnng  der  Zeremonien 
Oberhaupt  zu  beleuchten,  wenn  sie  in  wissenschaftlicher  Präzision  znsammen- 
gefafst  wäre.  — 18  Anordnungen,  welche  zur  Zeit  der  Differenzen  der 
Schulen  des  Schammai  und  Hillel  getroffen  wurden  nnd  in  neuerer  Zeit 
Gegenstand  der  Diskussion  geworden,  behandelt  eingehend  ein  in  diesem 
Jahr  fortgesetzter  Artikel.*®) 

In  das  westeuropäische  Mittelalter  führt  uns  eine  Untersuchung  über  das 
vielgenannte,  aber  seiner  Beschaffenheit  nnd  Geschichte  nach  wenig  bekannte 
Abzeichen  der  Juden**)  (wozu  ein  Nachtrag).**)  Das  ‘Jndenrad’  scheint  in 
Frankreich  zn  Anfang  des  XIH.  Jh.  zuerst  eingefOhrt;  findet  aber  nach  einer 
gleichzeitigen  Entdeckung  Balagners  auch  in  Nordspanien  seine  Anwendung. 
Wir  erhalten  (7,  368)  drei,  alten  Hdss.  entnommene  Bilder  von  Juden  mit 


89«)  JalM  ds  Soignie:  Lm  nusniiM  luigvM  du  bon  Tieux  tenp«;  Extr.  dea  Anna- 
1m  du  drei«  «tchdoL  d«  Uou.  Mom,  Daqueoia-llMqaiUier.  40  S.  — 40«)  Am.  Bodek, 
Hot  du  Judentum  dam  Wncbeiunweaen  Tonchub  gelautet;  Flugbl.,  bang,  vera  deotacb-Urul. 
Qemeindebande.  Leipdg,  W.  Schuwnrt  et  Co.  1879.  17  8.  — 40*)  Dr.  U.  Knynerliag, 
Der  Wucher  und  du  Judentum  (auf  Veranlunuag  der  Varbaadlungen  fiber  du  Wuchergeuta 
im  Ungar.  Abgaordnetenhauu).  Budaput,  Wodiuer.  1882.  19  8.  (85  Kr.)  — 41)  Gebar 

Baehr,  Du  Qeaeta  ttber  falncha  Zeugen  nach  Bibel  n.  Talmud.  Berlin,  Itakowakr.  1882. 
VI,  102  8.  — 42)  Dr.  J.  Blnmenataia,  Die  verachiedenen  Eidaaarten  nach  reoaaiach- 
talmud.  Kechta  n.  die  Fälle  ihrer  Anwendungen.  Ein  Beitr.  aur  älteren  Bachtageach.,  nach  d. 
Originalquallen  bearbeitet  Frankfurt  a./M.,  J.  Kauümann.  31  8.  48)  Franx  Delitiach, 

Jewiah  artinan  Ufa  in  the  time  of  jMua  according  to  the  oldMt  aonrou;  tr.  from  the  Sd  red. 
bj  Bernhard  Fick.  New-Tork,  Funk  & Wignalla.  16*.  91  8.  — 44)  J.  8.  Bloch^ 
Oer  Arbeiteratand  bei  den  PaläatineBaera,  Griechen  n.  BSmem:  Vortrag.  Wien,  Lewj.  32  8. 
— 45)  11.  L.  Rodkinaaohn,  (Tefilla  le  Itonchel.  Umpr.  n.  Entw.  dM  PhjrUkterien-Ritaa 
bei  den  Juden,  hebräiach.  (lit  auch  deutach).  Pralabnrg,  L3wy  n.  Alkalay;  Seibatrarlag  d. 
Vf.  XX,  152  8.  — 46)  M.  Derner,  D.  achtiebn  BMÜmmnngen  (Forta.);  HWJ.  10,  S.  121 
— 156  a.  Bd.  9 8.  113 — 41.  — 47)  Gljaae  Hobert,  £tude  hiator.  et  archlol.  aux  la  roue 
dM  Juifa  depuia  la  Xlila  aiicle:  BEJ.  6,  8.  81 — 95;  7,  8.  94 — 102.  — 48)  laidore  Loeb, 
La  roue  dea  Jnib:  KEJ.  6,  S.  268 — 269  mit  Abbildungen. 


Digilized  by  Google 


UL  t.  M.  Stdinscbneider:  Jftd.  Qe«cb.  T.  d.  Z«rtti)r.  Jeraialens  bii  s.  Oegeawtrt.  1,41 


jenem  Zeichen.  — Eine  Notiz  über  Beiykmin  von  Tndela  etc.**)  erwähnen 
wir  nnr,  um  die  Leser  vor  Enttäoschnng  zn  warnen,  wenn  eine  vielversprechende 
Überschrift  sie  anlocken  sollte. 

MTir  wenden  uns  zn  einer  Reihe  von  knltnrfaistoriscben  Forscbnngen, 
welche  dem  geistigen  Leben,  den  religiösen  nnd  wissenschaftlichen  Ideen  ge- 
widmet sind,  nnd  beginnen  mit  einer  Fortsetznng,**)  deren  Veröffentlichnng 
man  einer  begreiflichen  Pietät  fOr  einen  Verstorbenen  zn  gnte  halten  mag. 
Was  im  4.  Jg.  (I,  *25)  Ober  das  I.  Heft  gesagt  wnrde,  gilt  vom  II.  nm  so 
mehr,  als  der  Vf.  selbst  nicht  die  letzte  Hand  daran  gelegt  hat,  nnd  der  zn 
beherrschende  Ideen-  nnd  Idtteratnrkreis  des  jOdischen  Aberglanbens  im  MA. 
fast  aberall  anf  fremde,  dem  Vf.  unbekannte  Quellen  znrOckznfQhren  ist. 
Nichts  ist  so  ansteckend  nnd  fruchtbar  als  der  Aberglaube,  nichts  nimmt  auch 
leichter  neue  Formen  an  nnd  verleugnet  schneller  seinen  Ursprung,  nm  mit 
der  Recbtglänbigkeit  nicht  in  Kollision  zn  kommen.  — Gern  wenden  wir 
uns  zn  einer,  ebenfalls  nnd  mit  erprobter  Geschicklichkeit  fortgesetzten  Ar- 
beit des  Bmders.**)  Der  Vf.  zeigt  n.  a.  (S.  54),  wie  wenig  die  Talmndisten 
sich  nm  das  kümmerten,  was  sich  nicht  anf  Erforschung  der  Schrift  nnd  des 
Gesetzes  bezog  (man  verstand  allerdings  solche  Beziehnngen  [zn  erkOnsteln), 
und  daher  Ober  die  Vorgänge  znr  Zeit  Jesu  nicht  orientiert  waren.  Im  spä- 
teren Teil  des  Boches  (S.  126)  wird  an  Hansrath  nnd  Renan  (vgl.  z.  B. 
S.  160)  naebgewiesen , vrie  hervorragende  Antoren  bei  der  Schildernng  der 
Joden  jener  Zeit  ‘die  Farben  statt  ans  den  alten  Quellen,  ans  ihren  eigenen 
modernen  Vorurteilen  schöpfen’.  — Ein  Korsos  von  Vorlesungen  Ober  die  jü- 
dischen Philosophen  des  Mittelalters,  worin  die  Systeme  derselben  nach  den 
vorzüglichsten  edierten  Schriften  (ohne  Benutzung  der  nnedierten)  so  darge- 
Btellt  werden,  dafs  anch  Nicbtorientalisten  sich  daraus  belehren  können,  ist 
mit  dem  3.  Bd.  abgeschlossen.**)  Wir  schliefsen  hieran  den  sonderbaren 
Htel  eines  nns  nnzngängiiehen  Bnches**)  und  eine  znsammenfassende  Notiz 
aber  Auszüge  ans  Ildss.,  welche  die  Geschichte  des  Studiums  der  Philosophie 
im  14.  n.  15.  Jh.  durch  Vorreden  ergänzen.**)  — Scbliefslich  mögen  zwei 
Artikel  diesen  Platz  einnehmen,  weil  kein  besser  geeigneter  sich  finden  liefs. 


49)  0.  Fiasdrs,  La  geognfia  e gli  ebrei  nei  Mcoli  XU  a XUI:  Vata.  31,  S.  305 — 
ros.  — 50)  labraa-BCT.  daa  jttd.-theologiacheii  Samisara  ‘Fnenkaracha  Stiftoaz’.  — Braalau, 
m Oadäahtsiataga  daa  Stiftara,  37.  Janoar  1888.  — Voran  gabt:  Dar  Abarglaaba  n.  d.  Stel- 
laag  daa  Jodentoma  an  damaelban  ron  Dr.  David  Joal,  varawigtam  Saminar-Babbinar.  3.  Hft. 
&«alu,  S Schottliader.  65  S.  n.  I — XU  BarichL  Bai.:  BEJ.  6,  398.  — 51)  M.  Joal, 
Bliaka  in  die  BeUgioaageach.  an  Aabng  d.  3.  chriatlichen  Jb.  mit  Berttckaicbtignng  dar  an- 
gnuaadan  Zaitan.  IL  Abtlg.:  Der  Konflikt  daa  Haidentnma  mit  dam  Chriatantam  in  aainan 
Folgen  Ibr  daa  Jndantnm.  Braalan  a.  Laipaig,  8.  Schottländar.  190  8.  Bas. : REJ.  6,  393. 
Haft  1,  1880,  a.  Jg.  4,  1,35.  — 52)  iloritn  Eialar,  Vorlaanngan  über  die  jüdiach.  Philoa. 
da  HA.  (UL  AbL>  Wien,  Walliabaaaaaracha  Bncbh.  334  8.  Abtlg.  3 n.  1 araohienen  1870, 
1876  (140  a.  130-^8  8)  — 53)  Samnal  Modlingar,  Daa  Laban  d.  Ariatotalaa  and  aeine 
Fkiloa.  mit  Bflckaicbt  anf  d.  Wiaaanach.  d.  alten  hebr.  Sduiftantuma  aoi  d.  Zeiten  d.  Bibal, 
derUiacbnn  and  da  Talmnda.  Wien,  Knoepflmacher.  130  8. — 54)  U.  Steinschneider, 
Au  Hdaa.  VL  Uoae  Ntrbonis  Vorrede  n.  einige  Stallen  nna  dem  Kommentar  Uber  die  Kon- 
jnaktioa  daa  latellakta  von  Averröaa.  — YU.  Moae  Narboni,  Vorrede  aam  U.  Anhänge  du 
Kommentan  Aber  Sabatnatin  orbia  van  AverTiSea  (1349).  — VUl.  Sehemtob  b.  laaka  Vorrede 
rar  Cbenetanng  des  mittleren  Kommentars  aam  Bach  der  Seele  von  AverrSu:  LBO.  — IX. 
Vorrede  dw  Jebada  Natan  xor  Obarsetsong  der  mediainiachan  Schrift  von  Aba-Salt  Omiija 
(gut  1138/4)  and  Anfang  du  Werku:  LBo.  8,  8.  58  L,  99  f.,  189  f.  Zn  IX.  vgl.  Aba- 
Salt  and  seine  Simplida,  in  Virchows  Archiv  f.  Pathol.  Bd.  94  a.  Sonderabdrack  (38  8.),  wa 
die  Übenetaongan  du  J.  Natan  angegeben  sind. 
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Der  erste^^)  schöpft  aus  dem  Archiv  der  israelitischen  Gemeinde  zn  Frank- 
furt a.  M.,  der  zweite***)  verwertet  eine  Notiz  in  einer  Hds.  des  Escorial, 
wonach  der  berüchtigte  Leo  Africanns  im  J.  Iö24  ein  Wörterbuch  für 
seinen  Freund,  den  jüdischen  Arzt  Jakob  ben  Simon  in  Bologna,  ver- 
&fst  habe,  zu  der  Vermntong,  dals  dieser  Arzt  der  bekannte  Obersetzer  ans 
dem  Hebräischen,  Jakob  Mantino,  sei,  dessen  Vater  leider  nirgends  genannt 
wird. 

Die  Studien  über  Talmud  und  Midrasch,  deren  Unterabteilungen  im 
Jg.  6,  I,  S.  39  angegeben  worden,  eröffnen  wir  diesesmal  mit  einigen  all- 
gemeinen Bemerkungen,  womit  der  Nestor  der  gelehrten  Rabbiner  Italiens*  i) 
einen  Versuch  zweier  Brüder  in  Ungarn  einfUhrt,  in  das  entartete  Studium 
des  Talmuds  durch  stufenmäTsige  Auswahl  etwas  Methode  zu  bringen.**)  — 
Nenberausgegeben  wurde  die  Mischna  (Talmndtezt)  nach  einer  Hds.,  welche 
der  Herausgeber,  wie  sein  Lehrer,  Dr.  Schiller- Szinessi,  für  eine  Re- 
daktion des  palästinensischen  (sogen,  jernsalemit)  Talmuds  hält**) 
Die  herangebrachten  Beweise  werden  nicht  Jedermann  überzeugen.  Von  der 
französischen  Obersetznng  dieses  Talmuds  ist  der  6.  Bd.  erschienen.**)  Eine 
vollständige,  wörtliche  Übersetzung  des  babylonischen  Talmuds  (den  man 
mit  Talmud  schlechtweg  bezeichnet)  ist  weder  ein  Bedürfnis,  noch  gut  aus- 
führbar; aber  einzelne  Traktate  eignen  sich  mehr  dazu,  und  zn  diesen  ge- 
hört der  vom  Fasten  benannte  (Taanit),  gerade  für  Geschichte  wichtige.  Wem 
eine  Übersetzung  mit  Angabe  der  betr.  Stellen  in  den  verwandten  Werken 
genügt  dessen  Bedürfnisse  ist  durch  eine  solche  abgeholfen,**)  die  auf  histo- 
rische und  philologische  Kritik  keinen  Anspruch  erheben  dürfte.  — Von  der 
Variantensammlung  ist  der  13.  Bd.  erschienen.®*)  — Ein  Traktat  von  archäo- 
logischem Interesse  wurde  in  Anbetracht  seiner  Redaktion  behandelt.**)  — 
Eine  kleine  Blumenlese  hat  bald  eine  neue  Auflage  erlebt**)  In  die  Ent- 
wickelung des  talmudischen  Inhalts  und  die  Geschichte  der  Lehren  führt  uns 
der  3.  Teil  einer  hebräischen  Geschichte  der  Tradition,  welche  das  3. — 6.  Jh. 
umfafst**)  Ein  77Jähriger  Laie  in  der  Wissenschaft  will  durch  den  Ver- 
such einer  allen  Chronologie**)  den  Laien  einige  Kenntnis  der  Geschichte 
der  Tradition  verschaffen  und  Gelehrte  zu  einer  ausführlichen  Behandlung 


&&)  M.  Horovitc,  Chrütlicha  Gatachten  (1760)  über  die  jüdücho  Litorpe  und  den 
[^mudUchen]  Traktat  Aboda  Sara  [vom  Oötzendienst] : MWJ.  10,  S.  20 — 28.  — 56)  Hartwig 
Derenbourg,  Leon  TAfricain  et  Jacob  Mantino:  KEJ.  7,  S.  288 — 285.  — 57)  M.  Mor* 
tara,  Sollo  Studio  del  Talmud:  Yeas.  31,  S.  7 — 10.  — 58)  Abraham  u.  Benjamin  Singer: 
Hamadrich,  Anleitung  rum  Studium  des  Talmuds,  bebr.  Texte  mit  Kommentar  und  Tosafot, 
Heft  1 u.  2.  Prefsburg,  LSwy  & Co.  1882.  aus.  94  Bl.  — 59)  The  Mischna  on  which 
the  Palestinian  Talmud  reets,  edited  from  the  unique  manoscript  presorred  in  the  Uni* 
Teraity  library  of  Cambridge,  add.  470  1,  by  W.  H.  Lowe,  Cambridge,  Unirersity 
Press,  kl.  4**.  250  ff.  — 60)  Moise  Schwab,  Le  Talmud  de  Jorusalem  Tome 

VI , tiuit4s  Soucca,  Hosch  haschana,  Taanith,  Megilla«  Hagtga,  Mood  Qatan.  Paris,  Mai» 
sonneure.  lY,  356  S.  — 61)  Der  Traktat  Taanit  des  babylonischen  Talmud  zum  erstenmal 
ins  Deutsche  übertragen,  mit  steter  Kucksichtnahme  auf  Talmud  jeroschalmi,  Midrasch  rabbot 
u.  s.  w.  D.  0.  Straschun.  Halle,  Max  Niemeyer.  IX,  185  S.  — 62)  Raphael  Rabi» 
nowicz,  Variae  lectiones  in  Mischnam  et  in  Talmud  Babylonicum.  Pars  XIll,  tract  Baba 
Mezia.  München,  Huber.  358  S.  — 63)  Joseph  Derenbourg,  Essai  de  restitution  de 
Tandanne  redaction  de  Mass4ch4t  Kippourim:  K^.  6,  S.  41~80.  — 64)  J.  Stern,  Licht» 
strahlen  aus  dem  Talmud.  Teil  der  UniTersalbibl.  Leipzig,  Redam.  16^.  76  S.  Ygl.  Jg. 

5,  L S.  40*.  — 65)  J-  H.  Welfs,  Dor  Dor  we-Doreschaw.  Z.  Gesch.  der  jüd.  Tradition. 
1X1.  Teil.  Vom  Abschlufs  der  Misclma  bis  zur  Vollendung  des  babyl.  Talmuds.  (Titel  hebr. 
n.  deutsch.)  Wien,  Loewy.  327  S.  — 66)  Heinrich  Ellenberger,  Geschichtl.  Handbuch. 
Chronologische  Reihenfolge  der  heiligen  jUd.  Tradition  ron  Moses  1540  t.  Chr.  Geh.  bis  zum 
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Teranlassen  (S.  XV.).  — Eine  dem  R Melr  gewidmete  Monographie«*)  ist 
nach  dem  Bericht  der  REJ.  (7,  302)  mehr  apologetisch  als  wissenschaft- 
lich. Dem  freieren  Elemente  des  talmodischen  lohtilts  ist  eine,  etwas  weit 
ausgreifende  Abhandlnng  gewidmet,««)  welche  den  Stoff  nach  der  Persönlich- 
keit der  Talmndlehrer  gruppiert,  also  zugleich  einen  Beitrag  zur  Charakte- 
ristik derselben  liefert.  Auch  über  Namen  der  letzteren,  oder  vielmehr  Ne- 
bennamen, wurden  einige  Bemerkungen  gemacht;««)  dem  Vf.  ist  eine  nicht 
nur  erschöpfende,  sondern  auch  etwas  Ober  das  Ziel  hinausgebende  Abhand- 
lung von  G.  Schorr  (in  seiner  hehr.  Zeitsebr.  Hecbaluz,  Bd.  9 u.  10,  Prag 
1873,  1877)  entgangen.  — Von  dem  ‘Talmucyuden’  sind  noch  Heft  4 — 6 er- 
schienen, sowie  eine  italienische  Übersetzung.*«)  — Für  die  Geschichte  und 
Beurteilung  des  Talmuds  von  besonderem  Interesse  ist  das  am  Anfang  dieses 
Jh.  von  einem  Prager  Censor  und  Translator  abgeialste  Gutachten  darüber,**) 
das  manchen  Gelehrten  der  Gegenwart  beschämt,  obwohl  es  in  seinen  wissen- 
schaftlichen Mitteln  sehr  beschränkt  war.  In  der  Litteratur  des  Midrasch 
sind  die  erhaltenen  Fragmente  eines  Midrasch,  genannt  ‘Abkir’  (die  gegebe- 
nen Erklärungen  dieses  Namens  sind  noch  zweifelhaft)  gesammelt  und  mit 
Angaben  von  Parallelen  und  dergl.  begleitet;*«)  zu  ‘Janues  und  Jambres’  (S. 
20,  die  Note  gehört  zu  S.  18)  s.  die  Qnellen  in  d.  Zeitsebr.  der  DMG.  4, 
150;  II.  B.  14,  34,  Freudenthal,  Hellenist.  Studien  S.  173  (auch  in  Ham- 
burger, Realencykl,  2,  435  nachzutragen)  Von  Wunsches  ‘Bibliotheca 
rabbinica’  ist  das  Buch  Ruth  erschienen*«)  und  eine  Parallele  zu  Kohelot*«) 
Auch  die  Quellen  des  Midrasch  Threni  wurden  aufgesucht.*«)  — In  densel- 
ben Litteratnrkreis  gehört  eine  Abhandlnng  über  die  Alexandersage,*«)  eine 
Schrift,  deren  Titel  wir  der  REJ.  7,  398  entnehmen,**)  verschieden  von 
einer  neuen,  vermehrten  Auflage  des  1880  erschienenen  Baches  desselben 
Vf.*«)  — Den  wissenschaftlichen  Inhalt  der  älteren  rabbiniseben  Litte- 
ratur  (zu  der  mit  Unrecht  auch  das  Buch  Sohar  gezählt  wird)  zusammenzu- 
stellen,  ist  die  Aufgabe  eines  hebräischen  Werkes,  welches  ^e  mittelalter- 
liche Zahl  sieben  der  artes  liberales  auf  7 Wissenschaften  anwendet,  deren 
erste,  die  Geographie,  in  dem  erschienenen  Bande,  nicht  ohne  neue  Resul- 


Schlari  dea  Ttlmads  506  t.  Ch.  G.,  ein  Zeitnsm  v.  2046  Jj.«  nebat  Anheng  Uber  die  apätere 
£ntwickelang  derselben  u.  einem  SchlaTsworte  an  Prf.  Rohling.  Badapeat,  Fester  Buchdracker- 
Aktien-GeaeUachaft  XV»  61  S.  — 67)  Raphael  Lery,  Un  tanah  [Uea  Tannai]  ätade  sur  la 
rie  et  renseignement  d’on  doctenr  jaif  da  U«  ai^cle.  Paria,  MaiaonnouTO.  lil,  166  8.  — 
68)  Dr.  Bacher,  Die  Agada  (sic)  d.  Tannaiten:  MGWJ.  32,  8.  6 — 27,  63 — 78,  116 — 124, 
209—216,  264—270,  297,  305,  347—372,  419—421,  488—613,  629—643.  — 69)  Dr. 
Horowitz,  Über  einige  Namen  der  Rabbinen  in  Talmad  n.  Midrasch:  ib.  S.  306 — 317.  — 
70)  Ad.  Jellinek,  L'laraelita  del  Talmud.  — L’Kasenaio  et  gli  effeti  del  Talmud.  (Fase, 
dopp.)  Tradadone  del  Rab.  Moiaö  Tedeschi.  Corfu,  0.  Kacamalli,  Kd.  1883 — 84.  118 
8.  a.  Tor.  J.  1,  42*.  — 71^  Carl  Fiacher,  Gutmoinang  üb.  d.  Talmad  d.  HobrÜer.  Nach 
einem  Hs.  t.  J.  1802.  (Mit  Vorwort  des  Hrsg.  K.  Baamgarten.)  Wien,  Alfred  Hölder. 
TI,  112  S.  — > 72)  8.  Baber,  Likkntim  min  Midrasch  Abkir,  aas  dem  Jalkat  gesammelt  m. 
Noten.  Gelegenhachr.  xa  JoUineks  Amtsjabiläam;  Sonderabdr.  aas  Ha-Schachar.  Wien,  G. 
Breg.  24  S.  — 73)  Aagost  Wünsche,  Der  Midrasch  Rath  Rabba,  das  ist  die  Baggad, 
Aoalegang  des  Boches  Both,  xam  achtenmal  ins  Deutsche  Übertragen.  Leipsig,  Otto  Schulze. 
Xlll,  96  S.  Vgl.  Jg.  6,  1,  40.  — 74)  id..  Der  Midrasch  Kohelet  und  Ciceros  Cato  Major  : 
Z.  für  die  Alttest  Wiss.,  Heft  1,  hrsg.  t.  Stade  (Gielsen).  — 75)  Josef  Abrahams,  The 
soorces  of  the  Midrasch  Kchah  ^bbah,  a critical  inrestigation.  Berlin,  Qorzelanczyk.  62  8. 
— 76)  Israel  Leri,  La  Inende  d’ Alexandre  dana  le  Talmud  et  lo  Midrasch:  REJ.  7,  S. 
78—93.  Vgl.  o.  Kap.  Griechenld.  — 77)  Hippolyte  Rodrigaea,  Apologues  du  Talmad, 
parolea  et  moaiqae.  Paris,  Brandos.  304*^3  S.  — 78)  id.,  Apologaes  du  Talmad  (Midraachim) 
aus  en  rers  frim^ais.  Paris,  Cal  man  Lery.  1884.  YIIl,  218  S.  2e  6d.  reruo  et  corrig4e. 
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Ute,  wenn  anch  nicht  mit  Kenntnis  der  vorhandenen  Hilfsmittel,  behandelt 
ist.’*)  — Von  Levys  Wörterbncb  Ober  Talmad  and  Midrasch  ist  der  3.  Bd. 
fertig  geworden,*”)  ebenso  Hamburgers  Realencyklopädie,*')  deren  günstige 
Aufnabme,  anch  von  Seiten  Fachkundiger,  ans  nicht  abbalten  darf,  vielmehr 
verpflichtet,  bei  aller  Anerkennung  eines  ausdauernden  Fleilses  und  einer 
Falle  von  Material,  unter  Hervorhebung  der  besonderen  Schwierigkeiten, 
welche  letzteres  darbietet,  auch  die  Mängel  der  Anlage  und  Ausführung 
nicht  zu  verschweigen,  damit  eine  etwaige  neue  Auflage  oder  eine  ähnliche 
Arbeit  dieselben  beseitige.  Schon  ein  Blick  auf  das  Doppelregister  zeigt 
den  Mangel  einer  systematischen  Begrenzung  und  Auswahl.  Personen,  Sachen 
und  Begriffe  sind  scheinbar  willkOrlich  berausgegriffen,  und  der  Umfang  steht 
nicht  im  Verhältnis  zu  ihrer  Bedeutung.  Der  auf  dem  Titel  bezeichnete 
Quellenkreis  — mag  auch  ‘Ulmudisch’  in  einem  weiten  Umfang  genommen 
werden  — ist  vielUch  flberschritten;  so  z.  B.  gehört  der  Art.  Kabbala  (fast 
60  S.)  gar  nicht  in  dieses  Werk  und  nährt  Irrung  und  Verwirrung,  welche 
die  neue  Kritik  mit  Mobe  beseitigt.  Es  werden  Scblagwörter  neugemacht, 
die  ein  Konglomerat  verschiedenartiger  Dinge  vergeblich  unter  einen  gemein- 
samen Begriff  und  eine  willkOrliche  Abgrenzung  zu  bringen  suchen,  z.  B. 
‘Rabbinimns’  (oder  Kabbinertum,  das  auf  die  tsdmndische  Zeit  beschränkt 
wird).  Damit  hängt  ein  anderer  grofser  ÜbelsUnd  zusammen,  ein  ewiges 
Veiweisen  auf  verwandte  Schlagwörter,  welches  oft,  nach  Kreuz-  und  Qner- 
wegen,  ins  Leere  führt.  Die  Ausführung  und  der  Abdruck  des  Baches  ist 
nämlich  begonnen  worden,  ehe  die  Verteilung  des  Stoffes  so  weit  angelegt 
war,  um  den  Vf.  selbst  auf  die  richtige  Fährte  zu  leiten.  Die  Einteilung 
greiserer  Artikel  in  Abschnitte  ist  meistens  angemessen.  Auf  Umfang  und 
Angabe  der  Hilfsquellen  wollen  wir  nicht  eingehen;  aber  die  Citate  der  Ur- 
quellen leiden  sehr  an  Inkorrektheit,  und  die  Auffassung  der  Citate  läfst 
manches  zu  wünschen  übrig;  endlich  vermissen  wir  in  der  Darstellung  manch- 
mal die,  der  Aufgabe  angemessene  Beschaffenheit  des  Ausdrucks.  — Wir  schliefsen 
diesen  Litteratnrkreis  mit  einer,  wegen  ihrer  sprachlichen  Seite  beachtenswerten 
hebräischen  Schrift  über  die  chaldäische  Psiraphrase  der  6 sog.  Megillot.**)  — 
Wir  haben  in  früheren  Berichten  an  den  Talmud  seine  jüdischen  Gegner  ange- 
schlossen und  erwähnen  daher  hier  Nachträge  zu  den  Karäischen  Studien**), 
betreffend  die  Haupt  quelle,  das  Werk  des  Jehuda  Hadassi  (1149)  in  Pa- 
lästina. 

Wir  treten  zugleich  in  die  Einzelgescbichte,  zunächst  Asiens,  ln 
den  Anfang  unseres  Zeitraums  führt  uns  ein  Beitrag  zur  Erklärung  christ- 
licher Schriften  durch  die  Geschichte  der  jüdischen  Sekten,  wie  alte  Versuche 
dieser  Art  nicht  ohne  verlockende  Hypothesen.  **)  — Nach  Palästina  gehören 
die  Verdienste  und  daher  auch  eine  Biographie  des  lOOjäbrigen  Montefiore.  **) 


79)  lachiel  Zebi  Hiricbentohn,  Scheba  CbochmoL  D.  7 ffuMBKbafl«n  in  den  be- 
treffenden Stellen  der  beiden  Tnlmude  n.  anderer  alten  Schriften.  Lemberg,  Feaael  Baiaban. 
S — 210  S.  — 80)  J.  Levy,  Nenhebriiech-caldtiechee  Wörterbncb  über  den  Talmnd  und  die 
Midmechim.  Nebit  Beitr.  von  H.  L.  Fleiecher.  3.  Bd.  (bin  Buchet.  Ain).  Leipeig,  Broehhana. 
736  S.  — 81)  J.  Hambarger,  Baal.-Encvklopödie  für  Bibel  n.  Talmud  u.  t.  w.  Abtig.  II. 
Die  talmndiechen  Artikel  A — Z.  Leipaig,  Kommieaion  ron  K.  F.  Köhler.  1331  S.  — 82) 
Sfrnim  Silber,  Sedeb  Jemealem.  Ein  Kommentar  au  Targnm  Chameach  Hegillotb,  kritiich 
bearbeitet.  Caemowita,  Eliat  Heilpem.  71  Bl.  — 83)  P.  F.  Frankl,  Karäieche  Stadien, 
N.F.:  MGWJ.  32,  S.  399—119.  — 84)  H.  Friedlinder,  La  aecto  de  Melchieedec 
et  TEpitre  aox  Hebreoz:  BEJ.  6,  S.  187 — 199.  — 85)  Leon  Racah,  Sir  Moaen  Montefiore. 
Biognfla  di  an  centenario.  Liromo.  1883. 
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Die  bekannten,  aber  teilweise  zerstreuten  Nachrichten  über  die  angeblich 
Ton  David  stammenden  sogen.  ExilsfOrsten  (in  Babylon)  bilden  den  Gegen- 
stand einer  begonnenen  Abhandinng.  Die  Vorsteher  der  Lehrb&nser  in 
Palistina  seit  dem  VI.  Jh.  behandelt  eine  Notiz Eine  Biographie  des 
berlUunten  Schnlhanptes  Saadia  (gest  941)^*)  ist  nns  nicht  zog&nglicb.  Einer 
solchen  Arbeit  dOrfte,  nach  den  angehftuften  MaterUlien  (die  Bibliographie 
nimmt  im  Bodieian.  Katalog  70  Spalten  ein),  nnr  eine  ungewöhnliche  Kraft 
gewachsen  sein. 

Die  Geschichte  der  Juden  in  Medina  wird  mit  Verwertung  neuester 
Hilfsquellen  (WOstenfeld,  Noeldecke)  bearbeitet;®*)  die  von  Noeldecke  ge- 
sammelten Poesien  werden  möglichst  vollst&ndig  mitgeteilt;  wir  vermissen 
die  Erwähnung  von  Delitzschs  ‘jQdisch-arabische  Poesien’  (Leipzig)  1 874  nnd 
die  Besprecbong  dieser  Schrift  (H.  B.  14,  28—30).  Eine  griechische  In- 
schrift in  Smyrna  wird  mitgeteilt  nnd  erklärt**) 

Für  Afrika  ist  uns  fsmt  nichts  bekannt  geworden;  höchstens  eine  Notiz 
Iber  einen  Neffen  des  Mumonides**)  nnd  Ober  einen  in  Algier  gestorbenen 
Rabbiner  (s.  nnten  S.  47,  N.  112).  Die  Entdeckung  eines  zweifelhaften  Ge- 
bindes in  der  Nähe  von  Tunis  bat  die  Pariser  Akademie  beschäftigt  (Notiz 
in  REJ.  7,  161). 

Wir  wenden  ans  wieder  nach  dem  Osten,  tun  durch  Europa  zn  wandern. 
Die  Skizzen  des  Bef.  Ober  Candia  haben  eine  kleine  Fortsetzung  erhalten;**) 
eine  deutsche  Übersetzung  derselben  von  M.  GrOnwald  mit  Berich tignngen 
des  Verf.  ist  begonnen;**)  der  Druck  läfst  mehr  Korrektheit  wünschen. 

Inwieweit  der  Abschnitt  Jaden  eines  geographischen  Sammelwerkes  über 
Österreich**)  die  Geschichte  berücksichtige,  ist  ans  unbekannt  Eine  kleinere 
Schrift  von  J.  v.  Wertbeimer  ist  wegen  ihrer  knltorbistorischen  Tendenz 
oben  (N.  27)  erwähnt  Eine  böhmische  Notiz  über  die  Jaden  in  Böhmen**) 
ist  ans  anzngänglich.  Ans  Italien  erwähnen  wir  zuerst  einige  kleine  Artikel 
mr  Geschichte  der  Juden  in  einzelnen  Städten.  Ein  solcher  Ober  Bnsseto**) 
ist  geschöpft  aas  Emil.  Selettis  La  cittä  di  Basseto;  das  älteste  Dokument 
Ober  ihre  Existenz  daselbst  datiert  1470;  fortgesetzte  Notizen  über  Cremona  **) 
betreffen  baaptsäShlich  die  dortige  Druckerei  im  XVI.  Jh.,  worüber  Einzel- 
heiten ans  dem  Bodleianischen  Katalog  za  ziehen  gewesen  wären.  Ans  der 
berühmt  gewordenen  Katakombe  in  Venosa  werden  weitere  griechische 
Inschriften  mitgeteilt,  ans  denen  Lenormant  (S.  202)  anf  die  Existenz  einer 
Art  von  jüdisch-griechischen  Dialekts  in  Apnlien  schliefst.*®)  — Eine 
nachzatragende  Geschichte  der  Jaden  in  Rom,  wie  es  scheint,  ohne  Be- 


86)  8.  Jon  ft)  J Rftic^  Oftlatft  orrero  Bftace  Oftlrftdft  (cftpi  dell  'emi^nsioQO  giudniche): 
VcM.  31,  8.  335^338;  S67--369.  Boe.:  REj.  6,  S.  306.  ^ 87)  N.  Brüll,  Die  pftläat 
Archipherekiten ; Jfthrb.  f.  J.  0.  a.  L.  5—6,  8.  94 — 97.  — 88)  A-  de  Sola,  Life  and 
whtingB  of  Seadia  Oaoii : The  Hehrea  Review  2,  No.  4 (Viertel].)  Ciodnnftti.  — 89)  Hartwig 
fiiricbfeld,  Essai  sor  rHistoire  des  Joils  de  M6dine:  REJ.  7,  8.  167 — 193.  — 90)  Sa> 
ionon  Reinach,  Inscript  grecqne  de  Smjna.  La  Joive  Rofina:  ib.  7,  S.  161 — 166.  — 91) 
Osvid  Kao  fmann,  Le  neveu  de  Maimonide:  ib.  7,  8.  152—153.  — 92)  M.  8te  in  Schneider, 
Cndia  Cenni  de  storia  Letteraria:  Mosö  6,  S.  15 — 18.  — 93)  id.,  Candia,  Litterarhistorisehe 
Kotisen,  ans  dem  Italien,  übertragen  a.  s.  w.:  Stadien  o.  Kritiken  8.  138 — 144.  — 94) 
Gereon  Wolf,  Hie  Joden,  mit  einer  Schlalsbetrachtang  von  Hr.  Wilhelm  Goldbaum.  Wien 
md  Te•chex^  Proechaska;  7 Bd.  der  Sammlung:  Die  Völker  Osterreich-Ungams.  — 95) 
Aatonin  RybiÖka,  K dejinAm  üdu  y CechAch.  (Zur  Qesch.  d.  Juden  in  Böhmen):  A.  Roxok, 
Sbonik  hiatorisky  S.  270—273.  Angeführt  im  jüd.  Zentialbl.  4 (1885),  3.  144.  — 96) 
F.  Perreau,  Cenni  storid  intomo  agli  ebrei  di  Basseto:  Vess.  31,  8.  341—343.  — 97)  A. 
Pesaro,  Cenni  soll’  ex*ComunitA  di  Cremona:  ib.  81,  8.  4 — 7.  — 98)  Francis  Lenor« 
Bant,  La  catacombe  joive  de  Venosa:  REJ.  6,  8.  200 — 207. 


1,46  SteiDBchDeider:  Jüd.  OoKh.  ▼.  d.  Zerstör.  JemMÜems  bis  z.  Qe^nwurt. 

nntzang  jüdischer  Qaellen  verfafst,**)  wird  in  REJ.  (6,  131)  als  ein  ‘onvrage 
de  vnlgarisation’  bezeichnet  — Die  Angabe,  dafs  Innocenz  VIII.  sich  von 
einem  jüdischen  Arzte  durch  Einderblnt  habe  heilen  lassen,  wird  znrückge- 
wiesen.*®*) 

Mortaras  Mitteilungen  Ober  die  hds.  Gntacbtensammlung  werden  fort- 
gesetzt. >®®)  Ref.  stellt  die  antijodischen  Schriften  in  italienischer  Sprache 
zusammen,*®*)  und  auf  desselben  Veranlassung  werden  Nachrichten  Ober  die 
offiziellen  Translatoren  hebräischer  Dokumente  seit  1557  gegeben.*®*) 

Die  nachfolgenden  Artikel  betreffen  einzelne  italienische  Persönlichkeiten. 
Die  Kultur  der  Juden  Italiens  zeigt  sich  in  ihrer  Teilnahme  an  den  Be- 
strebungen ihrer  Landesgenossen.  Um  die  Mitte  des  XVL  Jh.  lebte  lehuda 
Sommi  ans  einer  alteren  Gelehrtenfamilie  Portaleone  (die  Nachweisungen  in 
HB.  6,  48,  Bd.  20,  47  sind  unbeachtet  geblieben).  Seine  italienisch-hebräischen 
Verse  Ober  die  Frauen  sind  erst  1884  berausgcgeben.  Der  Inhalt  seiner 
italienischen  Dialoge  (in  ms.  de  Rossi  31)  Ober  theatralische  Vorstellungen 
wird  mitgeteilt.  *®*)  Über  seine  Stellung  zu  Cesar  von  Gonzaga  und  andere 
demselben  gewidmete  Schriften  handelt  wiederum  unabhängig  — wie  wir  hier 
Torgreifend  berichten  — B.  Peyron  in  einer  Notiz  über  Tnriner  Mannscripte.  *®*) 
Der  berühmte  Rabbiner  des  XVI.  Jh.  in  Venedig,  lehuda  Modena  wird  als 
Vf.  einer  anonymen,  gegen  die  Tradition  gerichteten  Schrift  angesehen;  die 
Zweifel,  welche  der  (frühere)  Biograph  desselben  gegen  diese  Annahme  vor- 
bringt,*®*)  beweisen  nicht  die  Unwahrscheinlichkeit  derselben.  Hierher  gehört 
auch  eine  Biographie  des  Didaco  Pyrrho.  *®®*)  — Zu  Lnzzattos  Autobio- 
graphie ist  der  Anhang  Ober  Ezechia  Luzzatto  fortgesetzt  *®®)  Auf  den  in 
Livorno  Anfang  XVIll.  Jh.  lebenden,  hochgebildeten  Josef  Athias  beziehen  sich 
zwei  Notizen.*®*-*®*) 

Ans  Spanien  gehört  der  eigentlichen  Geschichte  wenig  von  Belang. 
Eine  neue  Ausgabe  eines  Schriftchens  von  Mas  y Casas  Ober  die  Juden 
in  Manresa  ist  bereits  im  vorig.  Jabrg.  (I,  47)  erwähnt  In  einem  Artikel 
Ober  Hdss.  des  Archivs  der  Kathedrale  zu  Toledo  wird  ein  Aktenstack  Ober 
den  Verkauf  einer  maurischen  Sklavin  im  J.  1313  für  60p  Maravedis  mit- 
geteilt *®*)  Die  in  hebräischer  Kursivschrift  und  lateinischer  Umschreibung 


99)  E.  A.  Hodton,  A.  hütory  of  the  Jewt  in  Korne.  London,  Hedder  a.  St  Stonghton. 
1882.  Vin,  390  — 99n)  B.  Boncompagni,  Calonnie  contra  an  Papa.  Katratto  dal 

Oiomale  degli  Emditi  e dei  Oarioai  di  Padora,  Vol.  3,  8 S.  ~ 100)  M.  Mortara»^ 
Notizie  di  alcaoe  raccolte  di  Conaolti  nuw.  di  Babbini  Italiazu  pabblicati:  Moai  6,  S.  52 — 53. 
183—134.  191  — 193.  263—265.  337—338.  Vgl.  Jg.  ö,  I,  45*  — 101)  M.  Stein- 
acbneider,  Letterat  antigind.  in  lingna  italiana:  Vom.  31,  8.  246 — 248.  275 — 277.  313 — 315. 
380 — 381.  — 102)  L.  Luaaatto,  AU’  iUiutre  Dr.  H.  Steinschneider:  ib.  31,  S.  252 — 255. 

— 103)  P.  Perrean,  Intomo  ai  dialoghi  di  Leone  d6  Somi;  ib.  31,  S.  373 — 377.  — 104) 

Bembardino  Peyron,  Note  di  storia  letteraria  del  sec.  XVI  che  dal  manoscritti  della  biblio* 
teca  naaionale  di  Torino  nuxolse:  (Estratto  dagli  atti  della  E.  Academia  delle  sdenae  etc.«. 
20.  aprile  1884).  Torino,  E.  Loescher.  1884.  18  S.  — lOo)  M.  Soare,  Sopra  Leon  da 

Hodena:  Yess.  31,  S.  176 — 177.  — lOo*)  M.  GrQnvald  n.  Anton  Casnacich,  Didaco 
Pyrrho,  nach  Plarios  Eborentis  genannt,  Lebensbild:  Sepantabdr.  aas  Brülls  Popal.-wissenschafU. 
Ilonatsbl.  Frankfart  a./M.,  Brönners  Drackerei.  11  S.  — 106)  Oiaa.  Baf.  Levi,  Antobio- 
grafia  di  S.  D.  Laszatto.  Appendice  V.  Cenni  salla  vita  di  Ezechia  Luzzatto.  (Continoaziooe) : 
Mos5  6,  S.  8 — 10.  49 — 52.  Vgl.  Jg.  5,  1,  46**.  — 107)  P.  Perrean,  Qios.  d’Abr.  Athiaa. 

— Di  an  libro  pooo  noto.  (Un  cenno  auU’  Athias):  Veas.  3,  S.  306 — 308,  (vgl.  S.  359 — 860). 

— 108)  Adolfe  Vol  terra,  Oioa.  d'Abr.  Athiaa.  — Di  an  Ubro  poco  noto.  (Ün  cenno  aoU’^ 
Athias):  ib.  31,  S.  377 — 879.  — 109)  It  P.  Fidel  Fita,  Escritoraa  inedit  de  loa  Sigloa 
XI  y XIV;  Venta  di  ona  eaclara  morm  por  an  Jadeo  en  1313:  Boletin  de  la  Real  Academia 
de  la  Historia,  S.  207—208.  8.  die  Notiz  in  REJ.  7,  S.  296. 
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gebotenen  Namen  lanten  Abraham  ben  Don  Meir  al-Levi  (lies  al-L&vi?), 
Isak  (^ag)  ben  Todros  al-Levi  nnd  Don  Isak  ben  Don  Melr  (Mayr)  aben 
Nabman.  Die  ersten  beiden  scheinen  mir  der  berühmten  toletanischen 
Familie  Abnlafia  (Levi,  arabisierend  al-Lavi)  anzagehören.  Isak  ben  Todros 
starb  1342  (Zone,  zur  Gesch.  S.  433).  Eine  andere  Mitteilnng*“*)  betrifft 
die  Joden  in  Talavera  (1460 — 1477);  die  Namenrolle  von  177  Nnmmem 
bietet  (nach  REJ.  7,  296)  viel  Nenes.  — Der  Divan  des  Spaniers  lehnda 
al-Cbarisi  (oder  Harizi),  der  (nm  1200)  die  Welt  durchreiste,  ist  für  die 
Knltorgescbichte  vielfach  benutzt  Der  Yf.  bat  sein  Buch  in  verschiedenen 
L&ndem  verschiedenen  Personen  gevridmet;  eine  hebr.  Widmung  wurde  be- 
sonders ediert;  eine  nach  Jemen  geschickte  arabische  Widmung  habe  ich 
im  BoUettino  degii  Stndii  Orient  Nnova  Serie  (p.  409  ff.)  nach  2 Hss.  mit- 
geteilt  Der  Herausgeber  des  Textes  ‘^^)  bat  sich  über  die  Hilfsmittel  für 
den  Text  und  die  Litteratur  nicht  genügend  unterrichtet.  Die  ünfsere  Schön- 
heit des  Druckes  l&fst  nichts  zu  wünschen  übrig.  — Nach  der  in  Text  nnd 
deutscher  Gbertragung  mitgeteilten  Grabschrift des  spanischen  Rabbiners 
Isak  ben  Scheschet  ist  derselbe  im  Alter  von  82  Jahren  1408  in  Algier  ge- 
storben. — Ober  einen  anderen  Gelehrten,  der  die  allgemeine  Bildung  der 
spanischen  Juden  am  Ansgang  des  XV.  Jh.  repräsentiert,  handelt  ein  Artikel 
des  Refn») 

Frankreich  bietet  uns  diesmal  nicht  blofs  den  grObten  Beitrag  zur 
eigentlichen  Geschichte,  sondern  auch  die  Art,  wie  die  grölstenteils  mitge- 
teilten Qnellendokumente  (piSces  jnstificatives)  von  christlichen  Autoren  ver- 
wartet werden,  zeigt  uns,  da&  eine  gerechte  Anschauung  nur  da  allmählig  znr 
Geltung  kommen  kann,  wo  die  staatliche  Gleichheit  der  Bürger  verschiedener 
Religionen  nicht  mehr  in  Frage  kommt,  und  die  Gewaltsikte,  der  niedrige 
Schacher,  den  die  weltlichen  nnd  geistlichen  Machthaber  mit  den  Privilegien 
der  Juden  selbst  früher  getrieben,  nicht  verhüllt  oder  beschönigt  zu  werden 
brauchen.  Den  Umschwung  der  alten  Anschannngen  selbst  in  höheren  Kreisen 
gewahrt  msm  in  einem  Mimoire  des  Prinzen  von  Ligne  v.  J.  1797  (gedr. 
im  2.  Bd.  der  ‘M4moires  et  M61anges  histor.’  Paris  1827),  worin  die  Re- 
volution nnd  deren  Gesetzgebung  ignoriert  wird;  Auszüge  daraus  werden 
neuerdings  veröffentlicht^**) 

Wir  teilen  die  anfznf&hrenden  Schriften  in  drei  Abteilungen,  je  nachdem 
sie  Provinzen,  Städte  oder  Personen  betreffen.  Znr  Geschichte  der 
Juden  in  den  südlichen  Provinzen,  welche  eine  Zeitlang  unter  päpstlicher 
Herrschaft  standen,  nnd  worüber  neuere  Forschungen  in  früheren  Berichten 
erwähnt  sind,  beginnt  eine  Mitteilung,  die  unter  anderem  das  Statut  von 
Avignon  (1658)  im  ftanzösischen  Original  enthält;***)  unter  den  (p.  240) 
Unterzeichneten  Namen  ist  Davyn  Actar  höchst  wahrscheinlich  Schreib-  oder 
Lesefehler  für  Attar  (arab.  ApoUieker,  Gewürzkrämer,  nicht  ein  ‘Begleitnamen’, 
wie  Grols  in  MGWJ.  glaubt);  hingegen  ist  Alpbanderic  (für  das  arab.  Alfan- 
dari;  noch  jetzt  in  Algier  Familienname)  nicht  etwa  Alphandarie  zu  emen- 


110)  id.,  Da  los  epigraficot  i hiatoricos  de  Talavera  de  la  Reina ; Eztractos  del  Boletin  de 
!a  Real  Ac.,  Alnil  y Majo  188S.  Madrid,  FontaneL  91  8.  — 111)  ladae  Hariii,  (Tahke- 
SMoi)  Makamae,  atodio  et  aomptibua  Panli  de  Lagarde.  Göttingen,  Ubr.  Dieterici.  VI,  200  8. 

— 112)  Prot  Kanfmann,  Orabsebrift  des  K.  Laak  Bar  Scbeschet:  MGWJ.  S2,  8.  190 — 192. 

— 113)  M.  8teinachneider,  Abraham  Bibagos  Schriften:  ib.  32,  8.  79 — 96.  126 — 144. 
239 — 240.  — 114)  Th.  Reinach,  Un  mdmoire  onblid  anr  lea  Joift:  Annnaire  de  la  8.  d. 
£.  J.  2,  8.  91 — 108.  — 115)  R.  de  Manlde,  Les  Jnifa  dana  las  Etats  frasfaia  da  Pape 
an  mojen  ige:  REJ.  7,  8.  227 — 261. 
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dieren,  da  das  k am  Ende  auch  im  Hebräischen  in  einem  ms.  der  Bodleiana 
Torkommt.  — Bardinet  will  in  einem  wobidisponierten  Artikel  Ober  die 
Joden  im  Komtat  Ven^sin  “*)  nachweisen^  dafs  die  Idee  der  Toleranz  nicht 
erst  in  der  Neuzeit  entstanden  sei;  allzuviel  davon  gab  es  nicht,  wenn  die 
Juden  z.  B.  bei  Strafe  des  Gefängnisses  und  der  GOterkonfiskaüon  christliche 
Hissionspredigten  anbören  mnfsten  (p.  9).  Als  Anhänge  dazu  sind  anznsehen 
die  ‘Lettres  d’abolilion  octroy^es  par  le  Cardinal  de  Foix’,  worin  die  gegen 
die  Juden  begangenen  Verbrechen  (1469)  verziehen  werden;  Bardinet  erklärt 
(p.  286)  die  seltsame  Milde  durch  den  geistlichen  Charakter  und  das  Alter 
des  Kardinals,  der  auch  in  einem  andern  Aktenstack  dieselbe  Milde  gegen 
die  Verbrechen  an  den  Juden  in  Mazan  übt  — Wenn  bei  der  apostolischen 
Regierung  das  Motiv  der  Religion  auch  in  der  fanatischen  Verirrung  noch 
heraosgefnnden  werden  kann,  so  zeigt  die  Wirtschaft  der  Dauphins  in  ihrer 
Provinz  eine  mit  Heuchelei  verbundene,  niedrige  Habsucht,  die  den  Juden- 
mord nicht  blofs  verzeiht,  sondern  mit  einem  Geldgeschenk  belohnt  (p.  29), 
deren  Prozesse  nur  um  der  Geldstrafen  willen  angestrengt  werden  (p.  47). 
Die  Schrift  Pmdhommes  bietet  selbst  auf  diesem  eintönigen  Gebiete  inter- 
essante Einzelheiten;  z.  B.  die  (nicht  ganz  korrekt  gegebene)  Schwnrformel 
(S.  63)  bei  Sema  Adonai  u.  s.  w.,  also  Deuteron  6,  4!  Ein  Jude  ist  beauftragt, 
eine  Kirche  zu  reparieren  (p.  72)  u.  dgl.  m.  Reichhaltig  in  Details  ist  auch 
eine  Abhandlung  Ober  die  benachbarte  Franche-ComtO;  "^)  die  Katastrophe 
der  schwarzen  Pest,  die  ohne  Zweifel  nur  den  willkommenen  Vorwand  der 
Bmnnenvergiftnng  darbot,  um  sich  unbequemer  Gläubiger  zu  entledigen 
oder  zu  plOndem  und  erpressen,  wird  hier  in  einem  besonderen  Abschnitt 
geschildert. 

Einzelne  Städte,  die  in  gröfserm  oder  geringerem  Zeiträume  den  Stoff 
dargeboten,  sind  (in  alphabetischer  Reihenfolge):  Carpentras;^**)  Analyse 
einiger  dort  befindlichen  Hdss.  und  eines  MAmoire  der  Juden  in  Avignon 
im  J.  1821  — Chinon,***)  — Dijon, ‘")  Dokumente  v.  J.  1263,  1264 
— MalancAne  ***)  aus  Ferd.  und  Alfred  Saureis  Geschichte  dieser  Stadt. 
Sollte  der  dort  (p.  271)  genannte  Salomo  Rodez  im  XV.  Jh.  identisch  oder 
verwandt  sein  mit  dem  Übersetzer  aus  dem  Lateinischen,  Salomo  Davin  de 
Rodez,  der  zwischen  1370  und  1460  gelebt  hat?  — Marseille,  aus  einer 
Schrift  Ober  die  dortigen  Ärzte***)  zieht  Loeb  (RFJ.  7,  p.  292)  alles  die 
Juden  Betreffende,  insbesondere  ein  vollständiges  chronologisches  Register  der 
grofsen  Zahl  jüdischer  Ärzte,  in  der  richtigen  Voraussetzung,  dafs  die  Ab- 
handlung schwer  zugänglich,  und  der  Inhalt  von  Interesse  sei.  Wir  heben 
zunächst  die  Ärztin  Sara  (1326)  hervor,  die  sogar  als  Lehrerin  anftritt  Von 
anderweitig  bekannten  Persönlichkeiten  sei  Bonnet  de  Lattes  genannt  (in  Aix 


116)  Loon  Bftrdinet,  Condition  ciyilo  des  Jaifii  du  Conitnt  VenÜMin  pendant  le  X\  e 
sifecle.  (1409—1513):  ib.  6,  8.  1 — 10,  dua  S.  280—285  u.  Bd.  7,  S.  139—140.  — 117) 
Ä.  Prudbomme,  Lea  Jui&  en  Dtophini  aux  XIY«  et  XV«  ai^cloe:  £xtr.  da  Ball,  del 
Ac.  delphinale,  töance  du  10.  Kerner  1882.  Orenoble,  Dupont  110  S.  Res.:  REJ. 
8.  298.  Tir4  B 125  exempl.  num4rotes.  — 118)  J.  Morey,  Les  Jaifs  en  Franche-CTomU  au 
XIV«  siicle:  REJ.  7,  S.  1 — 39.  — 119)  Lea  Juifa  de  Carpentraa  avant  la  Rövolation: 
Provence  artistique  et  pittoreaquo  5.  aofit  1883,  p.  247  — S.  REJ.  6,  300  ; 7,  300.  — ISO) 
Juifs  k Chinon  (Xotix  über  eine  Verbrennung  von  60  Juden  ira  J.  1321):  REJ.  6,  S.  814. 

121)  Uljsac  Robert,  Charte«  relative«  aux  JuiTs  de  Dijon:  ib.  8.  281—283.  — 122) 
laidorc  Loeb,  Le«  Juifa  de  Malauc^ne:  ib.  8.  270 — 272.  — 123)  Dr.  A.  Barth^lcmy, 
Lea  mMecina  k Maraeille  avant  et  pendant  le.  moyon-äge.  Diacoura  de  reception  k I'Ac.  de 
Marseille,  prononcö  en  s^ance  publ.  le  15  avril  1883.  Marseille,  Barlaticr-Fcissat.  37  8. 
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1488 — 92).  Das  Register  kann  aoch  sonst  fOr  Yerschieiienes  verwertet 

werden;  so,  am  ein  Beispiel  anzofOhren,  finden  wir  hier  Salomo  ‘Orgier’  1400 
bis  1414,  welcher  der  fiUher  gesuchte  Cbersetzer  in  Aix  sein  könnte  (REJ. 
5,  280);  die  Namensform  Orgier  bestfttigen  Boiyaes  Org.  (Orgins  ist  wohl 
Dmckfehler)  1435  and  Crescas  Org.  1488 — 92  (vielleicht  = Leon  Crescas 
1.  c.).  — Metz  nnd  Strafsburg,  an  deren  Geschichte  wir  gerne  franzö- 
asebe  Gelehrte  sich  beteiligen  sehen,  da  ihnen  viele  Qnellen  näher  liegen, 
kommen  bei  nns  unter  Deutschland.  Eine  Blntanklage  in  Yairöas  ist  oben 
(S.  39,  N.  38)  angegeben.  — Yon  einzelnen  Personen  sind  vollständige 
Biographien  oder  umfassende  Nachrichten  gegeben,  nämlich  Jakob  ben  Meir, 
genannt  Tarn  (geet.  1171),  Gelehrtem  in  Nordfrankreich,  **^)  Simson  aus 
Sens,  jüngerem  Zeitgenossen  des  ersteren  (gest.  in  Palästina  vor  1235), in 
Verbindung  mit  sonstigen  Gelehrten  aus  Sens  und  deren  Zeitgenossen.  Be- 
raclya  ha-Nakdan,  bekannt  als  Fabeldichter  (Mitte  XIII.  Jh.  in  Nordfrank- 
reich) hat  in  seinen  hebräischen  Fabeln  höchst  wahrscheinlich  die  der  Marie 
de  France  sehr  stark  benutzt,  wie  er  die  Quaestiones  naturales  des  Adälard 
von  Batb  frei  bearbeitete.  Cber  das  Verhältnis  seiner  Schriften  zu  jenen 
beiden  giebt  Referent  genaue  Nachweisungen  und  Proben,!**)  indem  er  zu- 
gleich jeden  direkten  Einflufs  der  arabischen  Litteratur  auf  Ber.  abweist, 
der  nnr  den  Reflex  romanischer  Kultur  repräsentiert  Als  Übersetzer  aus 
dem  Arabischen  zum  Teil  ins  Lateinische  auf  Veranlassung  Roberts  von 
Anjou  (bis  1328)  ist  Kalonymos  ben  Ealonymos  ans  Arles  bekannt  Der 
Artikel  des  Referenten  in  der  Allg.  Encyklopädie’*^  zählt  30  Schriften  des- 
selben auf,  spricht  auch  Uber  andere  ältere  Namensgenossen  und  zuletzt  von 
zwä  Übersetzern  Kalonymos  b.  David,  die  man  lange  mit  jenem  Kal.  ver- 
mengt hat,  nnd  deren  einer  ein  Zeit-  und  Landesgenosse,  der  andere  Arzt  in 
Neapel  und  Venedig  (um  1600 — 23)  war.  — An  die  Gegenwart  streifen  die 
vom  Sohne  Crömieuzs  herausgegebenen  Reden  und  Briefe.!'*)  Cr.  gehört  auch 
hinüber,  da  er  persönlich,  z.  B.  bei  der  Anklage  in  Damaskus  (1840)  in 
seiner  Stellung  im  Konsistorium,  in  der  Alliance  Israelite  u.  s.  w.  das  fran- 
zösische Judentum  nnd  letzteres  ttberbaupt  zu  vertreten  vielfach  Veranlas- 
sung nahm. 

Belgien  ist  bis  jetzt  nur  wenig  nnd  nebenher  bedsu:ht  worden;  um  so 
wUlkommener  ist  eine  dasselbe  betrefiende,  begonnene,  gründliche  Abhand- 
lung.***) 

Was  aus  Holland  geboten  wird,  knflpft  sich,  anfser  den  angefangenen 
Mitteilungen  ttber  den  Kirchhof  der  portugiesischen  Gemeinde  in  Amster- 
dam,!'*) (iQ  Person  des  bekannten  Manasse  b.  Israel.  Ein  Vortrag,  der 
weit  ausbolt,!'!)  scheint  nicht  auf  selbständigen  Untersuchungen  zu  beruhen 


H.  Weift,  Biograpbion  bexQhmter  jttd.  Oelebrten  det  MA.:  Drittes  Heft:  Rebbi 
Jtkob  b.  Meir.,  gen.  Bebbcna  Tun  (Uebr.):  Abdruck  tot  Bet  Tnlmod.  Wien,  Isöwy.  50  8. 

— 125)  Henri  Qroft,  £tade  tnr  Simton  b.  Abrabun  de  Sene:  B£J.  6,  S.  167— >186;  7, 

8.  40^77.  126)  M.  Steintchneider,  Za  Bertchja  ha  Nakdan:  LBo.  8,  8.  85 — 36.  — 

127)  id.,  KalonTmo«.  Erseb  & Grober,  ^eyklopadie  II.  Sekt  Bd.  38,  S 169—175.  — 

128)  Ad.  Cr6mieax,  £n  1848,  Diaooars  et  lettret.  Farit,  Cal  man  LSrj.  18*.  V,  388  S.  — 

129)  ^mile  Oaterleanx,  Kote«  et  docan^nta  eur  lea  Juifa  de  Belgiqae  aooa  Tancien  r4> 
gime:  RKJ.  7,  8.  117 — 138,  858 — 871.  Dazu  eine  Kotia  von  larael  Leri  daa.  S.  285,  886. 

— 169)  C.  Henriqae  de  Caatro,  Eeur  van  Grafatoenen  de  Nederl.>Fortag.*Urael.  Be* 

graafaplaata  te  Onderkerk  aan  den  Amatel  met  beaebrifring  en  biographiache  aanteekeningen  . . . 
Met  platen.  Leyden.  1888.  4*.  Bündel  1 (mit  17  Taff.  o.  mit  deatacber  Überaetiang).  — 

131)  Samoel  Back,  D.  Sntatebang^eacb.  d.  portagieaiacben  Gemeinde  in  Amaterdam  and 
Babbi  Manaaae  ben  larael;  Mbl.  3,  S.  49—57,  73—88. 
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1^50  Steinichnaider:  Jüd.  Oeach.  t.  d.  Zentdr.  JenualeBi*  bia  x.  Uegamnrt. 

Ein  kurzer  Artikel  macht  nns  mit  einigen  Pamphlets  ans  jener  Zeit  be- 
kannt;*’*) die  vom  Ref.  (H.  B.  20,  42)  gegebenen  Nachrichten,  sowie  die 
englische  Übersetzung  von  Kayserlings  Biographie  Manasses  sind  dem  Vf. 
nnhekannt  Manasses  an  Cromwell  gerichtete  Denkschrift  hat  eine  italienische 
Paraphrase  erhalten,*”)  worans  die  Vorrede  des  Übersetzers  anderweitig  ab- 
gedrackt  worden.*’*) 

Die  letzten  Schriften  vertreten  fttr  diesesmal  auch  England;  die  jfl- 
dischen  Zeitschriften  Londons,  die  wohl  einzelnes  enthalten  durften,  sind  dem 
Ref.  nicht  zugänglich. 

Aus  den  Nordstaaten  Europas,  deren  jüdische,  geringe  Bewohnerschaft 
noch  jung  ist,  haben  wir  nichts  zu  berichten;  hingegen  ist  aus  Russisch- 
Polen  eine  hebräische  Schrift  nachzubolen,  enthaltend  334  chronologisch 
(von  1794 — 1882)  geordnete  Grabschriften  ans  Warschau  mit  einigen  nach- 
träglichen biographischen  Notizen.*”)  Der  Vf.  beabsichtigt  auch  polnische 
dortige  Grabschriften  und  biographische  Nachrichten  von  hervorragenden 
Persönlichkeiten  daselbst  heranszngeben.  Wir  kommen  endlich  zum  Vaterlande. 

Es  ist  nns  nichts  bekannt  geworden,  was  sich  auf  das  ganze  Deutschland 
oder  gröfsere  Teile  desselben  bezieht,  mit  Ausnahme  eines  mit  vorgreifender 
Jahreszahl  erschienenen  Verzeichnisses  der  Gemeinden.*’*)  Die  nachfol- 
genden Schriften  über  einzelne  Städte  (mit  Einscblnfs  von  E Isafs)  sind  nach 
den  Namen  der  letzteren  geordnet. 

Berlins  Rabbiner  sind  in  einer  hebräischen  Schrift  eingehend  — mehr 
als  einige  unter  ihnen  verdienen,  doch  immerhin  nicht  ohne  Nutzen  — be- 
handelt von  dem  Gustos  des  alten  Gottesackers,*”)  dessen  Grabsteine  er  im 
.Auftrag  der  Gemeinde  vollständig  kopiert  (einige  auch  in  einem  Andachts- 
buch veröffentlicht),  wie  er  auch  manches  Material  zu  Geigers  Geschichte  der 
Joden  in  Berlin  (1871)  geliefert  hat  — Eine  früher  übergangene  Brochüre,***b) 
welche  ans  andern,  nirgends  genannten  Quellen  Urkunden  znsammentrftgt, 
charakterisiert  sich  hinlänglich  durch  die  Behauptung:  '‘Allen  Mafsnabmen 
gegen  die  Juden  lagen  stets  wirkliche  Verbrechen  und  die  von  denselben 
verursachten,  unerträglichen  Plagen  zu  Grunde’  (S.  31).  Zn  diesen  Ver- 
brechen zählt  der  Vf.  allerdings  nicht  die  schamlose  Gescbichtsfälscbnng.  — 
Eine  den  heutigen  Anforderungen  entsprechende  politische  Geschichte  der  Juden 
in  Breslau  nach  nicbtbebräischen  Quellen  ist  begonnen.*”)  Die  Vernrteilnng 
einiger  Juden  in  Endingen  (im  Breisgan)  im  J.  1470,  mit  der  Vertreibung 
derselben  schliefsend,  gab  zu  einem  Drama  Veranlassung,  welches  noch  1870 
in  der  Schule  zur  Übung  in  Kalligraphie  und  Altdeutsch  benutzt  wurde.**«) 


1B2)  Alfred  Stern,  MenaMdh  b.  ct  Cromwell:  REJ.  6,  8.  96~111.  — 133) 
C^MTO  M.  Nehmifti,  Una  lottora  di  Maoasa^  b.  larael,  1656^1669,  libera  Teraiono  italiana 
con  agginnte  e biographia.  Fironio,  Benedetto  Sborgi.  67  S.  — 134)  C.  M.  Kahmiaa, 
Cromwell  e Menasaö  ben  larael:  Veaa.  31,  S.  815 — 917.  — 136)  Samael  Jewnin,  Xacblath 
Olamim  (hebr.  Qrabachriften  in  Warachaa).  Wanchaa,  laak  Ooldmann.  1889.  118  S.  — 

137)  B.  Hei  dingafeldcr,  Allgem.  Lexikon  aamtl.  jfid.  Gemeinden  DeaUcblanda  nehet 
•tatiat.  a.  hiat  Angaben.  Fiankfart  a./M.,  Hofroann.  1884.  16°.  180  S.  — 138)  Elieacr 
Landahath,  Toledot  Anache  Sehern  etc.  Biogr^>bu  berühmter  Minner  der  iarael.  Oemeindo 
Berlina  t.  1671*^1871.  1.  Teil.  Die  Gerichtaror^her  (Rabbiner)  von  1671~1800.  Berlin, 
Poppelaaer,  Kommiaaion.  1883 — 84.  IV,  188  S.,  Proia  5 U.  — 138^)  R.  Wjking,  l>ie 
Jaden  Berlina.  Nach  hiator.  Qaellen  bcarb.  4.  Anfl.  Berlin,  0.  Lorenti.  1888.  63  S.  — 

139)  J.  Landabergcr,  Oeach.  d.  Jaden  in  Brealan.  Abachn.  1 (bia  tar  grolaen  Verfolg, 
im  J.  1349):  UQWJ,  38,  8.  543 — 563.  — 140)  Carl  ron  Amira,  Daa  Endinger  Jadenapiel, 
znm  eratenmal  hrag.  Hallo,  Max  Niemejer.  102  S.  Res.:  REJ.,  7,  S.  299.  K.  41  der 
Sammlung  *Ncadmcko  deutacher  Littcratorwerke*. 
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Der  Heraasgeber  beweist,  dafs  auch  hier  ein  zar  Verorteilang  nicht  ans- 
reichendes Prozefsrerfediren  stattgefnnden  habe.  — Aach  fttr  die  Geschichte 
der  Jaden  in  Frankfurt  ist  der  Aasgangspankt  das  Rabbinat;**‘)  der 
Vf.  hat  sein  Material  mit  Fleifs  gesammelt,  hdss.  Oemeindebttcher  and  Grab- 
schriflen  benutzt,  einiges  in  den  hebr&ischen  Anhängen  mitgeteilt  Fort- 
setzongen  bringen  die  nächsten  Jahre.  Eine  Ergänzung  dazu  bietet  eine 
Notiz  des  Vf.  aber  die  Anstellung  eines  sonst  berühmten  Arztes  and 
Schriftstellers  vom  J.  1631. i**)  Der  Friedhof  derselben  Gemeinde  ist  auch 
von  seiten  der  geschichtlichen  Bedentnng  gnt  behandelt  in  einem  Programm. 

— Die  Geschichte  der  Jaden  in  Hagenan’*^)  schliefst  mit  Dokamenten. 

— Zorn  Mainzer  ‘Memorbnch’  wird  ein  Nachtrag  gegeben;**^)  wir  fOgen 
daran,  wegen  des  Ortes  and  Heraasgebers,  eine  Elegie  aas  d.  J.  1276. 

— Aach  in  Metz  kommen  die  Rabbiner  in  erster  Reihe; aafserdem  wird 
die  Geschichte  der  Gemeindeschalden  (1745 — 1801)  mit  Benatzang  hdss. 
Materials  ans  andern  Gemeinden  gegeben.  Za  einer  Geschichte  der 
Jaden  in  Strafsbarg  sind  verschiedene  anfserhalb  Frankreichs  wohl 
nicht  leicht  zngängliche  Dracksachen  benntzt;  hingegen  ist  ein,  wahrscheinlich 
erst  darch  die  H.  B.  bekannt  gewordenes  g^mcktes  Actenstück  vom  J.  1777 
in  der  k.  Bibliothek  zn  Berlin  hier  mitgeteilt.  — Was  Uber  die  Gemeinde 
za  Wankheim  bei  Tübingen  (seit  1776),^^‘*)  und  WOrzbarg*^*)  erschienen, 
ist  mir  nicht  zagänglich,  wie  gewifs  manches  andere. 


141)  M.  Horowits,  FrtnkfRrter  Babbiner,  ein  Beitrag  anr  Geach.  der  laraei.  Gemeinde 
in  Frankfurt  a/M.  L Von  R.  Simon  lladanchan  bU  R.  Jcaaia  Haleri  (1614 — 1740).  Frank- 
fnt  a./M.,  Jaeger.  1882,  1883.  60  q.  106  8.  Beilage  mm  Ber.  der  iirael.  Religiona* 
•chnle.  — 142)  IL  fiorowita,  Zar  Biographie  Joaeph  Delmedigoa:  MWJ.  10,  113 — 115.  — 
148)  H.  Baerwald,  D.  alte  Oedhof  d.  iaraelit  Gemeinde  m Frankfurt  a./H.  mit  orkondL 
Beilagen.  Frankfurt  a./M.,  Lndolph  8t  Goar.  4''.  28  8.  Rea. : R£J.  VU,  292.  — Sonder* 
abdr.  aaa  d.  Einladnngwchrift  mr  Prfifang  d.  Real-  o.  Volkaechale  dor  Israel.  Oemeindo.  — 
144)  EUe  Seheid,  Histoire  dea  Joifs  de  Hagenaa  soos  la  domination  ailemande:  REJ.  6, 
8.  230 — 249.  Cootinoatioo  et  fin.  — 145)  Ad.  Neubauer,  Naehtrr.  zu  ttb.  d.  Memorbuch 
in  Haina  (hebriiaeh):  LBo.  8,  8.  89.  146)  id.,  Elegie  auf  d.  Hartyrtod  einea  Simaon  in 

Mains  im  J.  5086 — 1276t.  Binjamin  ho-Sofer:  ib.  8.  36.  — 147)  Ab.  Cohen,  Le  rmbbinat  de 
Hetz  peadant  la  p4riode  firan^se  fl567 — 1871);  REJ.  7,  8.  103 — 116,  204 — 226.  — 148) 
H.  Aron,  Liquidation  dea  dettea  de  l’ancienne  oonmnnaot4  juite  de  Metz : Annuaire  de  la 
aoci4tr  dea  ^dea  Joirea  2,  8.  109 — 186.  — 149)  laid.  Loeb,  Lea  Juifa  k Stralaboarg 
depoia  1349  juaqu’k  la  R4roI.:  Annuaire  de  la  8od4t4  dea  4tudea  juirea,  p.  187^198.  — 
150)  M.  Silberatein,  Blatter  mr  Erinner.  an  d.  Abachied  Ton  d.  Synagoge  in  Wankheim, 
sowie  an  die  Einweihung  der  neuen  Synagoge  in  IHbingen.  4 Fred,  nebat  einer  Geachiebte 
der  Gemeinde.  Efalingen,  Harbufg.  51  8.  Notiz  in  REJ.  7,  8.  309.  — 151)  Jakob  Weifa- 
bart  (Seminarlehrer),  Geechichtl.  Mitt  ttb.  Ende  der  alten,  Wiederentatebong  u.  EntwlcU. 
A aenen  Ursel.  Goneinde  Wttnbnrg.  Wttnburg.  1882.  15  8.  Selbatrerl.  40  Pf. 
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IV. 

Dr.  A.  Grünwedel. 

Indien. 

Bei  der  Abfassung  des  diesjährigen  Referates,  welches  wir  in  drei  grofse 
Abschnitte:  Ethnographie  and  Geographie,  Religionsgeschichte, 
politische  Geschichte  geteilt  haben,  ist  der  Hauptnsu^hdmck  auf  die 
politische  Geschichte  gelegt  und  dementsprechend  das  reiche  inschriftliche 
Material  am  eingehendsten  behandelt  worden.  Textpnblikationen  und  -flber- 
setznngen  sind  auch  diesmal  ansgeschieden  geblieben. 

Für  die  Frage  nach  der  Urheimat  der  Indogermanen  nennen  wir  zu- 
nächst 0.  Schräders ‘)  Werk,  welches  in  vier  Büchern  eine  Geschichte  der 
‘linguistischen  Paläontologie’  und  der  linguistisch-historischen  Methode  liefert, 
ferner  mit  steter  Vergleichung  der  Resultate  der  Prähistorie  die  Frage  behandelt, 
welche  Metalle  dem  indogermanischen  Urvolk  bekannt  gewesen  seien  und  end- 
lich auf  die  andern  Seiten  der  urzeitlichen  Kultur  (Viehzucht,  Schiffahrt,  Hand- 
werk n.  s.  w.)  ansfOhrlich  eingeht : die  Arier  (Iranicr  und  Inder)  sind  aus  Eu- 
ropa eingewandert;  die  Wohnsitze  der  Indogermanen  müssen  sehr  grofse  Räume 
umfalst  haben.  Penkas  *)  hypothesenreiches  Buch  betont  einseitig  das  anthropo- 
logische Material : die  Urheimat  der  Indogermanen  ist  Skandinavien,  nicht  aber 
Osteuropa;  merkwürdig  sind  Vf.  Ansichten  über  die  indogermanische  Ursprache: 
die  charakteristischen  Lante  des  Sanskrit  sind  ihm  Anzeichen  einer  ^nder- 
entwickelung  von  Dialekten,  die  aus  arischen  und  ugrofinnischen  Elementen 
gemischt  sind.  In  Pi 6tremonts*)  Werk  behandelt  Kapitel  III  die  Aija 
der  Urzeit,  ihre  Heimat  nnd  Kultur,  und  Kapitel  IV  giebt  eine  Geschichte 
des  ‘arischen  Reitervolkes  bei  den  arischen  Völkern  des  Orients'.  Franz  v. 
Löher*)  sucht  die  Heimat  der  Indogermanen  in  Deutschland  und  Frank- 
reich. Fhr.  von  der  Pfordten*)  hat  die  Versuche  zusammengestellt , die 
Verwandtschaftsverhältnisse  der  indogermanischer  Sprachen  unter  sich  zu  be- 
stimmen. Gerne  schliefsen  wir  noch  Milchhöfers*)  lichtvolles  Buch  hier 
an,  da  ans  den  trefBichen  Auseinandersetzungen  des  Vf.s  über  die  älteste 
griechische  Religion  auch  wertvolle  Einblicke  in  die  Religions-  nnd  Knltnr- 
verhältnisse  der  Arier  sich  ergeben.  Der  Weg,  welchen  die  Arier  nach  In- 
dien einschlugen,  ist  noch  nicht  sicher;  die  geographischen  Angaben  des 
Veda  beziehen  sich  fast  nur  auf  Flüsse,  aber  allgemeine  Angaben  seien  dafür 
da,  betont  Edward  Thomas,^)  dafs  sie  vom  Oxns  ans  durch  die  offenen 


1)  SpnchT«rgleichnng  o.  UigCMh.  Jent,  Coetonobl«.  gr.  8°.  X,  490.  Ket.:  LBl 
OPhil.  I,  121 — so.  Vgl.  id-,  Tier-  and  raancengeographie  im  Lichte  der  Spnchionchnng: 
Suunlnng  gemeinrent,  wiee.  Vortrr.  427.  Berlin,  Habel.  32  S.  — 2)  Karl  Fenka, 
Originea  Ariacae.  gr.  8*.  Wien  u Teachen.  VIII,  216.  B«a.:  LBl.  OPhil.  I,  130 — 4.  — 
8)  Lea  cheranx  dann  lea  tempa  prdhiat.  et  hist  Paria,  BoillUre.  XX,  776.  — 4)  Über 
Alter,  Herknnft  und  Yenrandtach.  der  Oerm.:  SBAk.Wias.MSnch.  4,  593 — 633.  — ö)  Die 
Frage  n.  d.  rerwandtsch.  Verhältn.  d.  indog.  Sprachen:  Anal.  dg.  56,  41/8.  — 6)  Die  Anfänge 
d.  Knnat  in  Griechenland.  Leipxig,  Brockhana.  VI,  247.  Vgl.  Kap.  Griechenland.  — 7) 
The  rirem  of  tbe  Vedaa:  JKA8.  15,  357 — 86. 
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P&sse  von  Her&t  nnd  durch  die  Tbäler  Arachosiens  gezogen  sind,  and  dafs 
hier  die  indischen  Aija,  von  Stämmen  der  iranischen  Familie  gedrängt,  so- 
wohl Ober  da  sKähnlthal  als  durch  die  Pässe  von  Knrrnm  nnd  Gomal  nach 
Indien  vordrangen.  — Eine  in  Indien  neu  erscheinende  Zeitschrift^)  macht  sich 
die  Erforschung  der  Knltnr-  und  Religionsgeschichte  der  alten  Arier  zur 
Aufgabe.  Die  Steinzeit  Indiens  skizziert  ein  Brief  Rivett-Carnacs;*) 
derselbe  Vf.'®‘*')  bespricht  Steinhämmer  und  Gelte,  welche  er  und  J.  Cock- 
burn  im  Distrikt  Banda  (NWProv.)  gesammelt  haben. 

Von  Bachern,  welche  das  ganze  Land  behandeln,  können  wir  diesmal  nur 
W.  E.  Robbins**)  Handbuch  erwähnen;  ein  anderes  Handbuch  behandelt  die 
yWProvinzen.  ••)  Von  indischen  Städten  sind  Bombay  **)  nnd  Mathnrä*®)  ausfhhr- 
lich  behandelt-,  ein  JoumalartikeD^)  beschreibt  Calcutta.  Beiträge  zur  Geschichte 
des  griechischen  Wissens  über  Indien  lieferte  H.  Geizer’^  in  einem 
Artikel  Ober  die  christliche  Topographie  des  Kosmas.  Die  Nachrichten  Ober 
Indien  hat  Kosmas  von  einem  befreundeten  Kaufmann;  Indien  ist  ihm  das 
ganze  Sodland.  Buch  XI  enthält  die  Beschreibung  der  indischen  Tierwelt. 
K.  ist  der  einzige,  welcher  von  dem  im  6.  Jb.  blühenden  Reiche  des  Hnn- 
nenkönigs  Meldnng  giebt,  welches  anf  dem  rechten  Indusnfer  gelegen  haben 
mnfs.  Garbe**;  entdeckte  in  einer  verdrehten  Notiz  des  Megastheiies  eine 
Nachricht  von  den  Brahmanenschnlen  (malba)  zu  Benares.  Die  Pygmaien 
sind  nach  V.  Ball**)  in  den  wilden  Bewohnern  des  oberen  Irävaditbales 
(zwischen  Momein  und  Manipur)  zu  suchen;  der  martikhora  ist  der  Tiger; 
hl  der  Sage  von  den  Greifen  stecke  eine  Nachricht  Ober  die  tibetischen 
Hunde ; dikarion  sei  eine  Art  Skarabaens  (‘gabaronda’).  — Indem  wir  zu  den 
ethnographischen  Novitäten  Qbergehen,  erwähnen  wir  zunächst  einige 
Arbeiten  allgemeinen  Inhalts.  Th£ophile  B^rengier**)  beschrieb  die  Kasten 
nnd  die  Parsi  in  Bombay,  die  Kasten  und  ihr  Verhältnis  zn  den  Kostenlosen, 
die  Rädschputen,  Dschäts  nnd  Sikhs,  die  Aboriginervölker:  Bhils,  Gonds  (und 
ihre  Menschenopfer),  die  Mina,  Mera,  Kanda,  Kola,  die  Toda  nnd  Puliar  and 
die  Paharis.  Das  Leben  eines  Bengal-Zamindars  vor  40  Jb.  behandelt  ein 
Werk  H.  B.  Rowneys;**)  Griffin**)  beschrieb  das  Leben  eines  indischen 
Fürsten.  — Wir  kommen  nunmehr  zu  den  Arbeiten  über  einzelne  Stämme, 
bei  deren  Aufzählung  wir  mit  dem  änfsersten  Nordosten  beginnen,  indem  wir 
dem  Laufe  der  Geschichte  der  arischen  Indier  folgen.  Nach  Shaw  und 
Biddulph  gliedert  sich  die  Bevölkerung  des  Hindnknsch  in  drei  Hanptgruppen 
arischer  Abstammung;  wovon  die  Sirikoli,  Wakhi,  Tsebigni;  die  Bevölkerung 
von  Mundsebän,  Sanglitsch,  Ischkaschim  nnd  des  Thaies  von  Lndkhd,  von 
Darwäz,  Hissar,  Karat dghine  und  die  Pakbpu  die  persische  Gruppe  bilden. 
Die  indische  Gruppe  nmfalst  die  Tsebinnes,  genannt  Darden;  die  Guro  und 


8)  The  Arj»,  > moathly  paper  ed.  by  Bannt«  Knmir  BhatUcharya,  Oalc.  — 9)  L’äga 
de  pieire  dani  finde:  RA,  3.  S.  1,  129/32.  — 10)  Agea  de  pieire  da  diatr.  de  Banda; 
JASB.  52,  221/30.  Tgl,  R.d'Mhn.  2,  281  t — 11)  Stone  implementa  f.  India:  JAnthr.  Inat. 
13,  119  f.  — 12)  Handbook  of  India  and  Brit.Bnimab,  Cincinn.,  Waiden  and  Stove.  16*. 
285  8.  — 18)  Handbook  of  tbe  Panjib,  Weat  RajpatAnl,  Kaahmir  and  Upp.  Sindh.  London, 
Morray.  XU,  334.  — 14)  Jamea  Dougl^  a book  of  B.:  Bomb.  Qaa.  Steam.  Pr.  — 15)  F. 
& Orovee,  M.  3.  ed.  Allababad  Gov.  Fr.  4*.  640  S.  — 16)  B.  Schlagintweit,  C.:  DR. 
Jg  8,  230/9.  — 17)  K.  d.  Indienfabrer:  JPl'b.  Jg.  9,  106/41.  — 18)  Za  Arrians  ' IvSixri 

4:  ‘Eotvytan  iv  JUd&auitv:  ZDMQ.  37,  466  f.  — 19)  Tbe  Identification  of  tbe  pygmiea : 

lAat.  12,  234  f.  — 20)  RAcita  indiena;  Uiaa.  catb.  a.  15,  299,  329,  346,  366,  442,  612. 
— 21)  Tbe  yomg  Zemindar.  3 vola.  London,  Remington.  kl.  8°.  780  S.  — 22)  Ind. 

Prineea  at  bome:  Fortn.  R.  N.  8.  34,  482/90. 


Di'i:' 0 : . C iooj^U' 


1,54 


IV.  Dr.  A.  Qrünwadel:  Indien. 


Tscbilässi.  Die  Ehö  (Tscbitral),  die  Siäposcb  (Kafir),  die  Bevölkeraeg  der 
Tbäler  Midscbrao,  Gborband  und  Pandschir  bilden  eine  Mittelgrnppe.  Da- 
neben stebt  noch  eine  nicbtariscbe  Gruppe,  deren  Idiom  das  r&tselbafte  Ka- 
dscbnna  ist  UjfalTys”)  Kritizismen,  welche  auf  an tbropologiscbem  Material 
basieren,  haben  diese  Haaptgliederung  nicht  verändert.  Derselbe’*;  beschrieb 
kurz  die  Siäposch  und  untersucht  die  Grttude  fttr  die  Sitte  der  Polyandrie. 
Eine  kurze  Skizze  desselben  Vf.s  charakterisiert  die  Religionen  der  Stämme 
im  Hindukusch:”)  alte  Reste  von  Zoroastrismus  im  Land  der  Galtschas 
(Zeräfschän),  Feuerkultus  zu  Jassin  Punial,  Ghilgit,  Hagher,  Hunza,  alte 
‘Türme  des  Schweigens'  in  Badakscbän  und  Wakhän,  die  halbvedische  Re- 
ligion der  Siäposch,  Reste  von  Buddhismus:  Buddhistisches  und  Brahmani- 
scbes  bei  den  Sbin.  Im  14.  Jh.  drang  der  Islam  ein:  die  Balti  sind  Schiiten, 
die  Kascbmiri  und  Darden  Sunniten.  Ollivier  Beanregard’*)  kritisiert  U.s 
Arbeiten,  sucht  fttr  den  grössten  Teil  der  ‘broken  tribes*  Dardistans  mongolische 
Abstammung  zu  erweisen  und  zeigt,  dafs  die  Sitte  der  Polyandrie  durchaus 
nicht  als  ‘nne  garautie  de  Conservation  et  de  perpetuitä’  bezeichnet  werden 
kann : die  ttbergrofse  Armut  Tibets,  das  religiöse  Regiment  mit  seiner  MOnch- 
nud  Nonnenwirtschaft  verschulden  die  traurige  Unsitte,  welche  das  Land  zur 
Einöde  mache.  Mme.  Ujfalvy”)  hat  ihre  Reise  beschrieben.  T.  P. 
Hughes”)  gab  eine  kurze  Notiz]  ttber  eine  Reise  eines  christlichen  Päthan 
nach  Kafiristan.  Wie  im  Vj.,  ist  auch  diesmal  fttr  Sammlung  von  Volkssagen 
und  sonstigen  Zügen  von  Volkstum  der  Bevölkerung  des  Pandschäb  sehr 
viel  geschehen.  R.  C.  Temple*)”"**)  setzte  seine  trefSichen  Arbeiten  fort: 
er  gab  Nachträge  zu  der  Erzählung  von  der  Gerechtigkeit  (dobäi)  des  Königs 
Mttlrädsch;”)  ein  Nachtrag  zu  der  Geschichte  des  Helden  Mdschä  Rasälü”*), 
ferner  Verbesserungen  zu  dem  Text  der  schon  von  Abbot  publizierten  Le- 
genden. Die  Awän’*)  sind  ein  Mnhammedanischer  Stamm  im  Rävalpindi- 
distrikt-,  sie  sind  allem  Anzeichen  nach  echte  Pandschäb! ; ihr  mubammedanischer 
Ursprung  gehört  der  Sage  an.  Der  Name  leitet  sich  davon  ab,  dafs  sie,  mit 
Mahmud  nach  Indien  ziehend,  bei  Bävalpindi  lagerten.  Temple’*)  giebt 
eine  neue  Zeitschrift  heraus,  welche  Geographie  und  Antiquitäten,  Geschichte, 
Ethnographie  und  Religion  etc.  der  Pandschäb!  behandeln  soll.  C.  Swyu- 
nerton’®)  teilt  Wintergeschichten  mit,  welche  er  aus  dem  Munde  von 
Pandschäbis  und  Päthaus  im  Dorfe  Gbazi  am  Indus  gehört  hat  Die  Ein- 
wohner des  nicht  weit  davon  entfernten  Dorfes  Torbela  huldigen  dem  Laster 
des  Erdeessens.  Derselbe  Vf.’^)  hat  auch  die  Rasälü-sage  behandelt.  Sirdär 
Gnrdial  Singh”)  gab  Mitteilungen  ttber  die  abergläubischen  Gebräuche 


23)  Ch.  E.  de  U.  Lu  Arjeu  *u  nord  et  tu  snd  de  rHindoa-Kouch : K.d'etlui.  2, 
137 — 63,  Figg.  68 — 79.  — 24)  Lu  Kafin-Siapoch» ; B.  de  la  Sec.  d’anthrop.  de  Par.  3.  S.  6. 
621 — 4.  — 25)  Lu  tracu  d.  relig.  anc.  es  Aaie  centr.  et  as  asd  de  rHindon-Eouch : ib. 
278 — 91.  — 26)  En  Aaie:  Kachemir  et  Tibet  Par.,  Uaitonneure,  144  8.  Ku.:  B.  dela  Soc. 
d'antbrop.  de  Par.  N.  8.  6,  213/37.  Vgl.  K.  E.  tos  Ujfalry,  Über  d.  Vorkommen  d. 
Poljand^:  DRa  f.  Geogr.  u.  Stat  6,  1 — 14.  — 27)  Uj. -Bourdon,  Voyage  d’nne  pariaienna : 
Tour  du  Monde,  7,  14,  21,  22.  cf.  UjCalrya  Iteiae  im  weatl.  Uimalaya  Glob.  44,  No.  14/6.  — 
28)  A.  Tiait  to  K.:  PASB,  105.  — •)  JB.  5,  1,  70‘>  “.  — 29)  Folklore  in  the  Panjäb,  coli, 
by  Hra.  F.  A.  Steel  with  notu  by  E.  C.  T.:  lAnt  12,  103  f.,  175/7.  — 30)  Tbe  Legenda  of 
the  P.  1 — Vn,  Bomb.  Educ.  Pr.,  London,  Triibner.  1883/4.  — 31)  A diaaert  on  the  prop. 
namu  of  Punjäbta;  ib.;  Calc.  Thaker.  VIU,  228  8.  — 32)  Note  on  tbe  atory  of  Mälräj: 
lAnt  12  , 289.  — 33)  Some  notu  abont  Räjü  R.:  ib.  303 — 8.  — 34)  id.,  Ä.  a deriration: 
ib.  8.  150.  — 35)  Panjab  notea  a.  queriu  1 — Ul,  Allahabad.  Lond,,  Trübner.  — 3B) 
Charlea  S.  Folktalu  from  the  Upper  Panjdb:  JASB.  52,  8.  82 — 96.  — 37)  Four  legenda  of 
king  Raailü  of  Sialkot;  Folkl.  1.  1,  8.  129 — 162.  — 38)  Memorand.  on  the  auperatit  oonnoct. 
with  birth  . . . among  the  Jata  of  Huahydrpur:  JASB.  52,  8.  205 — 10  rgl.  PASB.  S.  104  f. 


Digitized  by  Google 


IV.  Dr.  A.  OrUnwedel;  Indien. 


1,55 


einer  Dschätfran  bei  der  Geburt  Einige  Kasten  von  Vasäl  (Bassein)  und 
von  anderen  Orten,  welche  znm  Christentum  bekehrt  sind,  erhalten  Tauf- 
namen nach  den  verstttmmelten  Sanskritnamen  der  Wochentage,  an  denen  sie 
geboren  sind.  Andere  bekommen  Namen  von  Tieren.  G.  Btthler^")  bat 
seine  Reise  durch  die  indische  Wttste  beschrieben.  Ein  langer  Bericht*^) 
betrifft  das  Aboriginervolk  der  Khonds,  welche  noch  bis  vor  kurzem  Menschen- 
opfer brachten.  Aus  Volksliedern  ans  Gorakhpnr^*)  ist  ein  Fragment  her- 
Torznbeben,  welches  bei  einer  pAdschä  gegen  ScÜangenbils,  welche  im  J.  1880 
stattfand,  gesungen  wurde.  Damals  gingen  alle  Personen  von  jedem  Hause 
der  Dörfer  des  Distrikts  zwei  und  einen  halben  Tag  betteln,  während  welcher 
Zeit  sie  unter  keinem  Dache  schliefen  und  kein  Salz  genossen.  Die  Hälfte 
des  Almosens,  das  sie,  Lieder  singend  und  Trommeln  schlagend,  erwarben,  fiel 
an  die  Brahmanen,  die  andere  Hälfte  wurde  zu  Salz  und  batäsä  verwendet, 
welches  das  ganze  Dorf  genofs.  Behari  Days**)  hübsches  Buch  enthält 
mOndlich  überlieferte  Volkssagen,  von  denen  viele  aus  der  altbuddhistischen 
Litteratnr  bekannt  sind;  zahlreich  sind  die  Erzählungen  von  Vetälas  und 
Räksbasas.  Für  Sitten  und  Gebräuche  in  Bengalen  erwähnen  wir  noch  die 
Fortsetzung  der  Arbeiten  des  Shib  Chunder  Bose.'**)  — Südindien. 

Ein  hübsches  kleines  Schriftchen  eines  Missionärs*^)  beschreibt  lebensfrisch 
das  Leben  der  Europäer  und  der  Eingeborenen  an  der  Sudwestküste;  Uber 
das  Aboriginervolk  der  Nilgiris,  die  Toda **.**)  liegen  zwei  Berichte  vor.  Ein 
illnslriertes  Werk  über  Ceylon*®)  behandelt  die  Geschichte  dieser  eng- 
lischen Kronkolonie  seit  1803  und  betont  die  Fortschritte  im  Wohlstand  der 
Insel.  Von  E.  Kuhns*')  Abhandlung  Uber  den  arischen  Wortbestand  des 
Sinhalesischen  ist  eine  englische  Übersetzung  erschienen.  Der  Übersetzer  will 
im  Nachtrage  das  Idiom  der  Veddha  und  das  der  Rodiya  vom  Sinhalesischen 
trennen.  Emst  Haeckel  beschrieb  den  Adamspik,**)  auf  dessen  Spitze  der  Fufs- 
abdrock  Buddhas  verehrt  wird;  H.s  Briefe**)  aus  Ceylon  sind  ins  Französische 
übersetzt  worden.  H.  C.  P.  Bell**)  behandelte  die  Geographie,  Ethnographie, 
Geschichte,  den  Handel  und  die  Produkte  der  Maldiven.  Für  die  Nicoba- 
ren ist  die  Übersetzung  einer  einheimischen  Erzählung**)  zu  erwähnen. 

Noch  bleiben  die  Aboriginervölker  Ostbengalens  und  die  ihnen  ver- 
wandten Clane  des  Himälaya  und  Hinterindiens.  Ernst  Kuhns*®)  Vor- 
trag über  Herkunft  und  Sprache  der  transgangetischen  Völker’  gliedert  die 
Idiome  Hinterindiens,  indem  die  Sprachen  der  Mön,  Khmer  und  Annamiten 
als  älteres  Substrat  unterschieden,  und  die  übrigen  als  die  Sprachen  später 
eingewanderter  Völker  in  eine  siamesisch-chinesische  und  barmano-tibetische 


39)  N.  B.  Oodabole,  Proper  name«  in  Thtpi-Diitr. : lAnt.  1!,  8.  SA9.  — 40)  Eine 
B.  d.  d.  ind.  Wüste:  Ost.  Ks.  Jg.  1.,  S.  517 — 35.  — 41)  Oomenge,  Anx  psys  des  Khondes: 
Min.  csth.  ».  15,  S.  414—6,  4i5— 9,  452  f.,  478—80,  484—6.  — 42)  Hngh  Fraser 
Folklore  from  £uL  0.  : JASB.  52,  8.  1 — 32.  — 43)  Folktalcs  of  Bengal,  Lond.,  Macmillan. 
XU,  284  8.  — 44)  De  Hindoes  in  Bengalen,  hnnnc  aeden  en  gebmiken  20,  21 : Tijdscbr.  t. 
Kedl.  Indie  NS.  12,  1,  8.  326—59,  rgl.  JB.  5,  I,  71*.  — X 45)  Mrs.  J.  M.  Aynsler, 
Our  tonr  in  South.  India,  Lond.,  White  (niht  gesehen).  — 46)  Samncl  H.  Nat  life  in  Trarancorce, 
Land.,  Allen.  XVI,  434  S.,  s.  u.  72.  — 47)  C.  StoU,  Land  u.  Leute  auf  d.  W.-Kttste  Indiens, 
Basel,  Miss.  Bnchh.  64  8.  — 48)  Ans  all.  Weltteilen  15,  Hfl.  5.  — 49)  Olob.  43,  8.  358—60; 
3*9 — 373.  — 60)  J.  Ferguson,  C.  in  1888.  Lond.,  Low.  246  8.  — 51)  On  tho  oldest 
Aryan  Element  of  theSinh.  Vocabnlary:  lAnt.  12,  8.  53 — 70  (übers,  t.  Donald  Ferguson).  — 
62)  D.  A.  auf  Ceylon:  DRs.  Jg.  10,  8.  53—70.  — 53)  Lettres  d’nn  Toyageur  dann  Finde; 
Ftr.  Reinwald  (O^rs.  t.  Ch.  Letourneau).  — 54)  The  UAIdire  Islands,  Colombo,  Gor. 
Print  fol.  IV,  133  8.  — 55)  F.  A.  de  Roepstorff.  Trantl.  of  a Nicob.  Tale:  FASS,  8. 
164  f — 56)  Festrede  3fln.  Sita.  k.  Ak.  Wies.  UUnehen.  4“.  23  8.  Rea. : DLZ.  1884, 
32,  LCBI.  1883,  249. 
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Groppe  geteilt  werden.  Die  letztere  Groppe  steht  der  verwandten  siamesisch- 
cbinesischen  als  die  ältere  gegenüber.  Ein  Resom^  Uber  ‘die  HimälayavOlker’ 
gab  E.  Schlagintweit^^)  Die  fälschlich  sogenannten  Magh^*),  Arraka- 
nesen  des  Distrikts  Tschittagong,  besonders  ihren  Bnddhismns  nnd  ihre 
Mönche,  ferner  die  Missionsverhältnisse  der  Kl^jeng  (Chin)^*)  behandelte 
Th.  Berengier;  die  Arrakanesen  A.  Marre;*®)  Avery«')  besprach  das 
Idiom  der  Khassia;  die  Schänvölker  skizzierte  Colqnhoon.®*)  Die  Beise- 
beschreibnng  S.  E.  Peals®*)  ins  Land  der  Kbamti  nnd  Singpho  enthält 
auch  ein  kleines  Glossar  der  Knnnngsprache.  Die  Annamiten,®®)  Khmers, 
die  Laosvölker  und  die  wilden  Stämme  (‘Khäs)  in  der  Bergkette  zwischen 
dem  M^bong  nnd  dem  chinesischen  Meere  von  Tonkin  bis  Cap  St.  Jacques 
sind  ansfährlich  behandelt  worden. 

Wir  kommen  nnnmehr  znr  Gesch.  der  indischen  Religionen.  Bevor 
wir  anf  dieselben  im  einzelnen  eingehen,  wollen  wir  die  Werke  anfführeu, 
welche  die  vergleichende  Mythologie  behandeln.  Ein  trotz  seiner 
Fehler  bedeutendes  Werk,  in  welchem  Indien  sds  das  eigentliche  Religions- 
land natürlich  die  Hauptrolle  spielt,  ist  Forlongs®®)  grofses  Buch.  Aaf 
einer  grofsen,  kolorierten  Karte  stellt  er  die  sämtlichen  religiösen  Strö- 
mungen vergleichend  zusammen,  indem  er  die  leitenden  Ideen,  den  Baum-, 
Phallus-,  Schlangen-,  Fener-,  Sonnen-  nnd  Ahnenknltns,  die  Traditionen  nnd 
heiligen  Bücher  durch  verschiedenfarbige  Ströme  bezeichnet.  Ältere  Arbeiten 
J.  Darmesteters®®)  sind,  in  einen  elegant  ansgestatteten  Band  vereinigt, 
neu  heransgegeben  worden.  Darunter  ist  ein  orsprünglich  in  englischer  Ober- 
setznng  erschienener  Aufsatz  über  die  höchste  Gottheit  der  Arja  (2tens,  Jnppiter, 
Ahnra-mazda,  Varuna  und  seine  Nachfolger  in  Indien,  Indra  nnd  Brahmä) ; 
ein  zweiter  Aufeatz  behandelt  die  Cosmogonien  der  arischen  Religionen. 
E.  H.  Meyers®’)  schönes  Buch  nntersncht  den  Mythos  von  den  Kentauren 
und  Gandharven;  J.  van  der  Gheyn®®)  behandelt  den  Kerberosmythos; 
Fleays®*)  Vergleicbnng  der  zwölf  Hanpthelden  des  Homer  mit  den  zwölf 
Ädityas  nnd  den  zwölf  olympischen  Göttern  ist  fast  Spielerei.  Wir  er- 
wähnen noch  das  merkwürdige  oder  vielmehr  bedenkliche  Bach  von  Har- 
togh  Heijs  van  Zonteveen.’-)  Alle  indischen  Religionen  und 
Philosopheme  behandelt  Monier  Williams,’®)  indem  er  in  zwanzig  Ab- 
schnitten seines  anf  langjährigen  Studien  basierten  Werkes  den  ganzen  Hin- 
dnismns:  die  vedische  und  brabmanische  Periode,  den  Qiva'ismns  und  Visch- 
nnismns  mit  all  ihren  Scholen,  die  Daemonen-Helden-  und  Heiligen  Verehrung ; 
^e  Pflichten  des  Einzelnen,  die  religiösen  Feste  und  den  Koitus,  das  Kasten- 
leben  und  endlich  die  Geschichte  und  die  Lehren  der  Brahmäsamädsch  be- 
spricht. Eine  kurze  Cbersicht  Uber  Yedismus,  Brabmanismos , Buddhismus 


&7)  Glob.  44,  S.  151 — 4.  — o8)  Lm  Mugtu  du  payi  de  duttagong:  Uiu.  csUi.  a.  IS, 
8.  6i0,  585.  — 59)  LAnngdliuttoii  de«  Khieni ; ib.  S.  318.  — 60)  Coap  d’oeil  «ur  le  dutr. 
moDtigneoi  de  rAtacan:  Mne.  8,  8.  522 — 46.  — 61)  On  tbe  Kbaai  laag:  PAOS.  9 — 11. 

— 62)  A.  R.  C.  On  tbe  aborig,  a other  tribee  of  Ynnnaa:  JAnthrlnat  13,  8.  3 f.  (Abatr.). 

— 63)  Note«  ofa  trip  np  tbe  Dibing  baaain  to  DapbaPani:  JASB.  52  (nab  bjab),  8.  1 — 53.  — 

61)  J.  Harmand,  Lea  racea  indo-cbin.;  H4m.  de  la  8oc.  d’antbr.  de  Par.  2.  8.  2,  8.  314 — 68, 
1882.  Rea. ; R.  d’dtbn.  2,  8.  77 — 85.  — 65)  J.  0.  R.  P.  . . . Riren  of  life  . . . London, 
d«  2 Tola.  XU,  565  8.;  VI,  659  8.  — 66)  Eaaaia  Orient,  Par.  A.  Lery,  279  A — 67) 
Indog.  Mjtben  1.  Berl.,  Dttmmler.  II,  843  8.  — 68)  Cerbire:  Prlc.  hiat  32,  8.  834 — 49; 
378 — 92.  Anaiug  darana:  Brnxellea,  Vromant  — 69)  On  tbe  interpiet  of  tbe  early  mytbo- 
logiea of  Greece  and  India : Americ.  Ant  5,  8.  1 — 17. — Die  neuere  Mytbonforacbnng 

auf  red.  Gebiete:  LRa.  f.  katb.  Deutacbl.  225—32,  857 — 68.  — 71)  Over  den  ooraprong  d. 
godidienatige  denkbeeiden.  Amaterd.,  Sikken.  VUl,  196  8.  — 72)  Relig.  tbougbt  and  lif« 
in  I.  London,  Murray.  XU,  520. 
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and  Dschaiiüsmas  bat  aacb  L.  de  Milloud^*)  zusammengestellt.  Wir 
kommen  nunmehr  zum  Veda.  Abei  6 ergaignes  grobes  Werk  Uber  die 
Tedareligion  ist  nunmehr  abgeschlossen.  Der  Unterschied  zwischen  der  Anf- 
bssong  Roths  und  seiner  Schale  und  derjenigen  stellt  sich  also:  Wäh- 
rend ihr  den  ersteren  jede  vedische  Phrase  einen  Mythos  enthält,  dessen 
Ursprung  gefunden  weiden  soll,  enthält  fOr  B.  jede  Phrase  eine  Reihe  von 
Anspielungen  auf  eine  ganze  Mytbenreihe.  Das  Werk  beginnt  mit  einer 
Unlersucbung  Uber  die  einzelnen  PUemente  der  Vedareligion:  die  Naturpbae- 
Bomena  und  ihren  Kult;  dsmn  betrachtet  B.  die  ‘kämpfenden  Götter’,  zum 
SehlnCs  die  ‘Weltordner’  (Äditjäs,  Vamna  n.  s.  w.)  Der  Veda  ist  nicht  mehr 
Urquell  der  Ideen  der  indogermanischen  Menschheit,  sondern  ältestes  Geistes- 
Produkt  Indiens.  Gegen  Max  Müllers  Ansicht,  dafs  die  vediscben  Hymnen 
die  Lieder  eines  hocbzivilisierten  Volkes  sind,  dessen  Ahnen  vor  der  arischen 
Trenoung  schon  zivilisiert  waren,  wendet  sich  Andrew  Lang.’’^’^)  Die  Ge- 
bete der  Hottentotten  und  BuscWänner  sind  ebensowenig  wild,  wie  die  Ge- 
bete des  Odysseus  oder  die  Hymnen  des  Veda.  Vf.  setzt  die  letzteren  um 
1000  V.  Cbr.,  wenn  auch  die  Brähmanas  zwei  bis  dreihundert  Jahre  junger 
Kien,  so  setzten  die  Hymnen  doch  dieselben  Sagen  voraus,  welche  die  Bräh- 
manss  enthielten.  Dieser  Sagenkreis  aber  enthalte  Dinge,  welche  den  An- 
scbanungen  ‘wilder’  Völker  völlig  konform  wären.  Die  Arier  sind  also  nicht 
zivilisiert  zur  Welt  gekommen,  sondern  haben  auch  ‘wilde’  Ahnen  gehabt. 
Den  Wert  der  einheimischen  Vedenexegese,  welche  ein  Lied  wie  Kgv.  ö,44 
snlnehmen  konnte,  hat  man  Überschätzt  Dasselbe  besteht  ans  zwei  Frag- 
menten zweier  Lieder,  so  dafs  wir  durch  Roths Kritik  zwei  Lieder  ein- 
balsen.  Die  Moral  der  Vedalieder  behandelte  Holzmann:’“;  Die  Rishis 
stimmen  in  der  Auffassung  des  Wesens  der  SUnde  mit  dem  Psalmisten  Uberein; 
doch  geht  nach  den  Rishis  auch  die  Verführung  zur  Sünde  von  den  Göttern 
aus;  Kicbtspenden  gilt  als  sittliches  Vergehen;  die  Furcht  vor  der  Strafe  führt 
zum  Opfer.  Nach  der  Ansicht  des  Psalmisten  und  der  Rishis  muls  man 
auch  iLe  Sunde  der  Vorfahren  bUfsen;  nach  den  letzteren  sogar  die  von 
andern;  die  Sühne  in  der  Vedareligion  sei  deshalb  nur  eine  äufserliche,  es 
existiere  keine  Sittlichkeit  Max  Müllers  India,’“)  ‘what  can  it  teacb  ns’?  ist 
in  zwei  neuen  Ausgaben  erschienen.  Fttr  die  Geschichte  der  rechtgläubigen, 
i h.  an  der  Autorität  der  Veda  festhaltenden  philosophischen  Systeme 
erwähnen  wir  ein  Buch,  das  zum  erstenmal  eine  ausführliche  Darstellung 
eines  Systems  enthält:  Denssens““)  ‘System  des  Vcdänta’.  Dr.  Ballantynes 
nnd  Govind  Shastri  Devas  Übersetzung  von  Patandscbalis  Sutras  der  Yoga- 
philosophie“’) ist,  mit  Anmerkungen  und  einem  Vorworte  des  Col.  H.  S. 
Olcott  vermehrt,  neu  heraasgegeben  worden. 

Was  nun  den  späteren  Brahmanismus  und  seine  Sekten  betrifft,  so 
erwähnen  wir  zunächst  Jas.  Burgess'““)  ausführliche  Darstellung  des  Rituals 


73)  Cntalogne  da  Hui^  Qaimet  le  p.  Lyon,  Pifarat;  Par.,  Leroux.  12°.  R«z.;  R.  d'itlin. 
1,  8.  267 — 9.  — 74)  La  idligion  vediqae,  Par.,  Vieweg  8 toIi.  1879/83.  Rea.;  J.  Darme- 
• teter  JAa.  8.  S.  2,  8.  33-  9.  — 75)  Seamy  >ide  of  the  Yed.  Relig.:  lAat  12,  236 — 8. 
B«.:  SatIL  85,  8.  234  f.  — 76)  Anthropology  and  the  Veda*:  FoIkl.J.  1,  107 — 14.  — 77) 
LäBing  e.  Hitaela  Im  V.:  ZDHQ.  37,  8.  109 — 12.  — 78)  8ttnde  a.  8Qhno  in  d.  Rgr.-hymnen 
9.  d.  Faalmen:  Zf.  VSIkerpe.  13,  8.  1 — 18.  — 79)  J.  with  an  introd.  a.  note*  by  Alex. 
Wilder,  NTork,  Funke  a Wagnalla.  15°.  282  S-:  ib.  LoreU.  12°.  267  8.  — 80)  8.  4 
7.  nach  d.  Brabmaidtras  d.  Bidtriyana  n.  d.  Komm.  d.  (^nkara.  Leipzig,  Brockhaoa.  XV, 
S36  8.  — 81)  TokArim  TitiA,  The  T.  philoeophy  being  the  teil  of  with  Bhojarjaa 
Comm.,  Bombay.  1882.  XV,  293  8.  — 82)  The  rit.  of  the  templo  of  R. : lAnt.  12,  S. 
115—26,  aep.  Bombay,  ed  o.  c.  Pr.  1884.  43  8. 
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des  Tempels  von  R&metaram.  Dieser  Tempel,  in  der  Zeit  von  drei  and  einem 
halben  Jh.  fast  nur  von  der  Familie  der  Setupatis  von  Rämnäd  (Rämanäthaparam) 
erbant,  ist  einem  Gotte  R&maliiigasvämi  und  seiner  Gattin  and  einem  Gotte 
Vifvanitbasvämi  and  seiner  Gattin  geweiht.  Die  GrOndangssage  des  Tem- 
pels schliefst  an  die  Rückkehr  Bämas  von  seinem  Feldznge  gegen  Lankü 
an.  Das  Hauptinteresse  eines  Tattvamaktävali  genannten  Werkes  be- 
steht darin,  dafs  es  einen  lebhaften  Angriff  auf  das  Vedäntasystem  enthalt 
von  Seiten  eines  Anhängers  der  P&rnapradschüaschale , welche  darcb 
Madbva  Anandatirtba  im  13.  Jb.  im  südlichen  Indien  gegründet  worden 
ist.  Den  besten  Bericht  über  diese  Schule,  welche  in  mancher  Beziehung 
mit  den  Anschauungen  des  Ram&nudsch  übereinstimmt,  giebt  der  Sar- 
vadar^anasamgraha  (vgl.  JB.  5,  I 53").  J.  Gibbs'*^)  hat  einige  Gold- 
R&mtinkis  bebsmdelt  Es  sind  dies  Münzen,  welche  die  Wiedervereinigung 
von  Räma  und  Sita  darstellen  und  beim  täglichen  Cultns  heute  noch  ge- 
braucht werden,  indem  man  sie  über  den  Kopf  des  Götterbildes  schüttet.  Sie 
gelten  als  uralt,  müssen  aber  von  dem  Reformator  der  ^'aivasekte  ^’anka- 
rätsch&ija  eingefübrt  worden  sein.  Nachrichten  über  die  Sekte  der  Nängis 
hat  J.  W.  Pa rry  **•**)  aus  schriftlichem  Material,  welches  ein  Amir  Tschand 
in  Bbiwani  Talisil  gesammelt  bat,  und  nach  mündlichen  Erkundigungen 
bei  dem  gegenwärtigen  Haupte  der  Sekte,  Rämatschandra  zu  Bbiwani,  zu- 
samroengestellt.  Die  Mitglieder  dieser  Sekte,  welche  von  einem  gewissen 
Dedr&dscb  (geb.  1774  gest.  1855)  und  seiner  Freundin  Nangi  ansgeht,  sind 
Monotheisten,  enthalten  sich  des  käm,  krodh,  moh,  lobh  und  verehren  die 
Gottheit  in  einem  Zustande  von  Liebe:  prem  oder  Exstase:  vajd,  welchen 
Znstand  sie  durch  Singen  und  Geisteskonzentration  erzielen.  W.  Hasties*’) 
Briefe  an  gebildete  Hindus  über  Hinduismus  sind  mit  den  Antworten  der 
Adressaten  neu  erschienen.  S.  H.  Kellogg**)  skizzierte  das  Verhältnis 
des  Christentums  zum  Hinduismus-,  S.  A.  Sakes**)  verglich  die  Geschichte 
von  der  Jugendzeit  Krsbnas  mit  der  Legende  vom  Cbristuskinde.  Das  Leben 
des  Vorgängers  der  Brahmäsamädscb  Räm  Mohan  Rai  behandelte  Max 
Müller;*®)  über  die  Brahmäsamädscb  erwähnen  wir  zwei  Berichte, **•**) 
ferner  ein  Buch**)  über  den  Unsterblichkeitsglauben  der  Hindus. 

Es  ist  schon  lange  bekannt  gewesen,  dafs  eine  alte  Litteratur  in  Kana- 
resischer  Sprache  in  Verbindung  mit  der  Dschainareligion  existiere;  Lewis 
Rice**)  giebt  Details  darüber;  er  teilt  die  Sprache  in  drei  Hauptalter: 
Parvada  K.  bis  znm  7.  Jh.,  Alt-Kan.  bis  zum  14.  Jh.,  Modern-Kanaresiseb. 
Das  älteste  Datum  der  Litteratur  ist  240  n.  dir.;  nach  1300  n.  Chr.  batten 
die  Dschainas  nicht  mehr  das  Monopol  der  Litteratur. 

Für  die  Buddhalegende  und  Buddbalehre  sind  zunächst  einige 


83)  K ]i.  Cowell,  The  T.  of  OandtpSmänancUchekriTartin ; JRAS.  15,  S.  137 — 73.  — 
84)  Note  on  R.:  PASB.  8.  76  ff.  — 85)  Notea  on  the  N.;  ib.  100—3.  — 86)  R-  C. 
Temple,  The  hymni  of  the  Nängtpanth  fr.  the  papen  of  J.  W.  P. : lAnt.  13,  S.  1 — 6 
1884.  — 87)  Hindu  idolatry  a.  RngliaL  enlightenment,  Calc.,  Thaoker.  1.  ed  1883.  94  S. ; i 
ed  187  8.  12°.  — 88)  The  antagoniam.  betw.  Hindooiam  a.  Chriatianity : Princeton  R.  1883, 

224  — 48.  — 89)  Chriat  reraoa  Kriahna.  Allahabad,  Atkina.  94  S.  — 90)  Hn  aaraat  Indien: 
R.M.R.R.  intern.  1,  8.  40-67.  — 91)  C.  W.  Park,  The  B.  8amaj:  Bibi,  aacr  40,  8 
401 — 33.  — 92)  P.  8.  Hajundir,  Paith  a.  Progreaa  of  the  B.  8.  Calc.  1882.  — 93)  Ö. 
Birnie,  Denkbeelden  orcr  onaterfelijkheit  by  de  Uindua.  Deventer,  Hulacher.  — 94)  On  the 
early  Kannada  authora:  JRAS  15,  S.  295 — 314. 
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NachtrSge  zu  erwähnen.  Zwei  Artikel  von  £.  Rinan’^J  enthalten  nnr  Re- 
zensionen von  Arbeiten  E.  Sdnarts,^*)  A.  Bergaignes  nnd  Barths.’^*)  Von 
Kerns  bekanntem  Werke  ist  der  erste  Teil  des  zweiten  Bandes  der 
dentscben  Übersetzung,  Ed.  Arnolds  Gedicht  ist  in  11.  Auflage  erschienen. 
Gegen  Rhys  Davids  sucht  Arthur  Lillie  zu  beweisen,  dafs,  wie  auch 

Hwen  Tsbsng  berichte,  dei'  alte  Bnddhismus  in  Ceylon  der  des  grofsen  Vehikels 
war,  da&  A^oka,  fern  davon,  die  kolossale  Bibliothek  sinbalesischer  Bücher 
anzuerkenneu,  Oberhaupt  nichts  davon  wufste.  A^oka  hätte  an  Gott  geglaubt 
und  von  dem  atheistischen  Buddhismus  Ceylons  keine  Ahnung  gehabt  Die 
alte  Religion,  der  Buddhismus,  wäre  die  Pradschfiä  päramitä.  Der  alte  Geister- 
glaube der  Äija  trete  dabei  wieder  hervor;  die  Buddhistische  Philosophie  fasse 
auf  der  alten  Anschanung  von  Jama,  dem  Fürsten  der  Toten  und  ersten  Toten, 
dessen  Wohnung  die  Vaitarapi  umgrenze  nnd  werde  der  Weg  in  dieses  Jenseits 
durch  die  Taufe  vermittelt  Man  habe  sowohl  im  Norden  wie  im  Süden  etwas 
archaischen  Bnddhismus  vor  sich  und  viele  Fälschung  daneben.  Es  müfsten 
also  Vergleiche  augestellt,  und  beide  Schulen  studiert  werden.  Henry  S. 
Olcotts^oi)  merkwürdiger  Katechismus,  bei  dessen  Abfassung  nicht  blofs 
die  citierten  guten  Bücher,  sondern  auch  gute  sinhalesische  Lehrer  dem  buddha- 
eifrigen  Gentleman  gute  Dienste  gethan  haben,  dessen  Lehre  vom  Nirväna  aber 
trotzdem  nicht  der  Hinajänaschnle  angehört,  ist  ins  Französische  übersetzt 
worden.  Olcotts  Katechismus  hat  den  Boden  geebnet  für  zwei  Bücher  A.  P. 
Sinnetts,  von  denen,  da  das  eine  den  Namen  Buddhismus  profaniert, 

hier  wenigstens  notiert  werden  roufs,  dafs  sie  von  wirklichem  alten  oder 
neuen  Buddhismus  nichts  enthalten.  Wir  erwähnen  ferner  die  Fortsetzung 
von  S.  H.  Keloggs^®^)  und  J.  Happels  vergleichenden  Arbeiten  nnd 
einen  kleinen  Aufsatz  Trebli  ns.  K.  Brncbmann stellt  in  einer 
Arbeit  ähnlichen  Inhalts  die  Hauptlehren  des  Buddha  den  christlichen  gegen- 
über: besonders  betont  er  gegenüber  dem  Mangel  des  Gebetes  im  Buddhis- 
mus den  Glauben  au  einen  persönlichen  Gott  des  Chr.;  Buddha  verlangt  Ver- 
edlung des  Willens  und  Erkenntnis;  das  neue  Testament  aber  Bufse  und  Er- 
gebung des  menschlichen  Willens  in  den  Willen  Gottes.  Vf.  verneint  die 
Frage,  oh  das  Christentum  durch  den  Bnddhismus  beeinflnfst  sei.  Noch 
erwähnen  wir  ein  Referat  über  einen  Vortrag,  den  R.  SeideP®*;  im  Berliner 
Unionsverein  gehalten  bat.  Mit  der  Josaphatlegende  beschäftigen  sich  mehrere 
Arbeiten.’“^"")  In  Bezog  auf  die  von  Max  Müller  erwähnte  Gleichsetzung 
von  ^lumaäfp  mit  Bodhisattva  nnd  auf  Sachaus’  Übersetzung  des  Albirüni, 
wo  der  falsche  Prophet  Büdhäsaf  erwähnt  wird,  macht  H.  Yule  "*)  darauf 


»ä>  Ugwide  de  Bnddh»:  J3»t.  S.  178—185;  259—268.  — 96)  JB.  5,  I.  S.  5t”; 
56*  (u.  dea«.  Aoagabo  des  Mahfivaatn).  — JB.  5»  I.,  58**.  — 97)  D.  Baddhism.  a.  ■. 
G«ach.  in  Ind.,  üben.  t.  H.  Jacobi  8.  B.  T.  1.  Lpz.^  Scholae.  880  S.  Vgl.  JB.  5,  I.,  55*. 

— 98)  The  light  of  Aaia-  Lond.,  Trübner.  XVI,  236  S.  — 99)  The  BaddhUm.  of  Ceylon: 
JEAS.  15f  S.  419^437.  ~ 100)  The  popolar  life  of  Boddba.  Lond.,  Paal.  XIV,  840  8. 

— 101)  Le  bonddhiame,  aelon  le  canon  de  lEgliae  da  8ad  Par.,  105  S.  Rez. : JSar.  8.  667  f. 
*—  102)  Eaotaric  Baddhiam.  Lond.,  TrÜbser.  228  8.;  2.d  ed.:  ib.  20,  215  S.;  Boaton, 
Haogbton  8.d  ed.:  ib.  80,  215  S.  Bes.:  lAnt.  13,  S.  68  f.  — lOS)  The  occalt  world.  Lond., 
Trübner.  8th.  ed.  XIV,  140  8.  kl.  8^  — 104)  The  doctrinea  of  the  Buddha  a.  the  doctrr. 
of  the  Chriat:  Preabyt.  R.  4,  8.  503—547;  vgl.  JB.  5,  L,  56*.  — 105)  Die  Venrandtach. 
d.  Bnddh.  0.  d.  Chriatent;  JPth.  9,  S.  353-421;  10,  8.  49;  70;  vgl.  JB.  5,  1.,  S.  56*.  — 
100)  Boddhiam.  a.  Chriatent  Brealaa,  Woywod.  24  8.  — 107)  Der  Baddhiam.:  SCVölkerpa. 
15,  S.  413—441.  — 108)  Buddha  u.  Chriatua;  Nord  u.  SUd  87,  S.  195—214.  — 109) 
Eugen  Braunholtz,  Die  erate  nichtchriatl.  Par.  d.  Barl.  u.  Joa.  Halle,  Karras.  33  S.  — 
110)  Emm.  Coaquin  La  rie  des  aainta  B.  et  J. : Le  Fran^aia  1883,  1.  Dez.  Par.  — 111) 
Buddha  a.  St.  Joa.;  lAnt  18,  8.  888  f. 
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aufmerksam,  dafs  Diogo  de  Couto  (Marco  Polo  12.d  ed.  II,  308)  die  Identit&t 
schon  erkannt  habe. 

Ans  der  Nenausgabe  einer  aus  Banna  stammenden,  schwierigen  Päli- 
litanei  "*)  an  Buddha  ist  die  Notiz  ans  dem  Snbodbälaükära  merkwürdig, 
wonach  die  Wiederholung  einzelner  Worte  im  Verse  durch  ‘Lob,  Furcht  oder 
Zorn’  begründet  ist.  Das  bereits  von  Gogerly  übersetzte  und  als  Ksinon  für 
die  Pflichten  des  Up4saka  oft  citierte  SigMovädasntta  ist  in  einer  neuen 
Übersetzung  nach  dem  Tode  des  Vf.  R.  C.  Childers, heransgegeben 
worden.  Im  Anschlnfs  an  die  Legenden  von  den  zehn  Arhatis  des  Avadäna- 
(ataka  und  die  Theriapadänas  und  die  Verftthmngsgeschichten  des  Sagätha- 
kapitels  des  Saipjnttanikäja  behandelte  L6on  Feer  ’>*)  die  Frage,  wie  nach 
der  Lehre  des  alten  Buddhismus  Frauen  die  Stufe  einer  Arhati  erlangten. 
Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  den  Titel  eines  bengalisch  geschriebenen  Buches 
über  das  Leben  Buddhas  und  die  Philosophie,  welche  zum  Nirväna  führt. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  znr  Mabäjänaschule,  dem  Buddhismus  in 
Tibet,  China  und  Japan.  A.  Andreozzi  gab  eine  wörtliche  Übersetzang 
der  chinesischen  Legende  vom  Zahne  Buddhas.  A^vaghosha,  als  Brähmana  zu 
^'ravästi  geboren  und  Zeitgenosse  des  Kanishka,  ist  der  Vf.  eines  Buddbat- 
schäritak&vja,  welches  um  420  n.  Chr.  ins  Chinesische  übersetzt,  jetzt  durch 
Samuel  BeaP^’)  in  englischer  Übertragung  vorliegt  Die  Einleitung  B.s 
enthält  interessante  Einzelheiten  über  die  Einteilung  des  Bnddhismus,  die 
Bildung  der  nördlichen  Schule,  ferner  eine  kritische  Liste  der  verschiedenen 
ins  Chinesische  übersetzten  Buddbabiographieen.  Derselbe  Vf.“*)  versucht 
den  Berg  Potalaka,  auf  welchem  der  Sage  nach  Avalokitc^vara  oft  wohnte, 
und  nach  dem  der  Berg  Potala  zu  Lha-sa  benannt  ist,  zu  lokalisieren.  Es 
könnte,  da  ein  chinesischer  Autor  angiebt,  er  wäre  voll  duftenden  Jasmins 
gewesen,  der  Sumanaknta  in  Ceylon  gemeint  sein,  und  AvalokiteQvara  wäre 
dann  ein  alter  Berggott,  vielleicht  ‘sabäischen  Ursprungs’,  dessen  Kult  von 
arabischen  Händlern  nach  Ceylon  gebracht  worden  sei.  Verse  im  Stil  des 
Dbammapadas  von  Dbarmaträta,  einem  Onkel  des  Vasnmitra,  übersetzte 
W.  W.  Rockhill;“®)  in  seiner  Übersetzung  zweier  anderer,  direkt  aus  dem 
Päli  ins  Tibetische  übertragener  Sütras  bemerkt  derselbe  Vf,“®)  die  stete 
Wiederkehr  gewisser  Aphorismen  in  denselben  müfsten,  wo  immer  sie  sich 
finden,  mit  der  gröfsten  Wahrscheinlichkeit  als  Aussprüche  Buddhas  betrachtet 
werden.  Aus  den  umfangreichen  Materialien,  welche  die  Mitteilungen  I.,4on 
Feers^®*)  ans  dem  bKab-bgjnr  enthalten,  sind  besonders  wertvoll  die  Texte 
über  buddhistische  Eschatologie.  Joseph  Edkins“*)  giebt  in  einem  inter- 
essanten Aufsatze  eine  Charakteristik  des  buddhistischen  Mönchtums  in  China, 
skizziert  den  Anteil  der  chinesischen  Kaiser  an  der  Verbreitung  der  Religion 


112)  U.  L.  st.  Barbe,  The  Namakkira:  JRA8.  IS,  S.  213-220.  — 113)  The  vhole 
duty  of  the  Buddh.  layiaan;  lAnt.  12,  S.  23 — 26.  — 114)  £tadea  Bonddhiquea:  JAa.  8, 
S.  1,  407 — 440;  Tgl.  JB.  5,  I,  55*.  — 115)  Aghor  Ndth  Oapta,  Sdkyamani  - Charit  o 
Nirbantattva  I,  II.  Calc.  1882.  — 116)  II  dente  di  Badda.  Firenze,  Dotti.  16*.  — 117) 
The  Fo-sho-hing-tean-king:  a life  of  Bnddha  by  Afraghoeha  Bodhia.:  Sacr.  Booka  of  the  £aat 
19  Oxf.  Clarendon  Pr.  XXXVll,  S.  380.  Kez.;  lAnt.  12,  S.  313:  China-R.  11,  S.  390  -392. 
— 118)  Two  aitea  named  by  Hiuen-Taiang : JRAS.  15,  S.  333  ff.;  rgl.  lAnt  13,  S.  27.  — 
119)  Udänararga.  London,  TrUbner.  Rea.:  lAnt.  12,  8.  314.  — 120)  Tranal.  of  two  brief 
Bnddh.  Sa.  from  the  Tibet:  lAnt.  12,  S.  308—311;  Tgl.  PA08.,  Mai  1883.  — 121)  Fragmm. 
extraita  du  Kandjonr:  AM6.  5.  Lyon.  4*.  577  S.  Rez. : AEO.  8.  129 — 134.  — 122) 
Eameatneaa  in  Chin.  Baddhiem.:  lAnt  12,  8.  104 — 110;  Tgl.  auch  Allg.  Miaa.  Zachr.  10, 
8.  501—503. 
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besonders  Liang-wn-tis,  des  Konstantin  des  chinesischen  Bnddhismns’  (5.  Jh.), 
and  beschreibt  das  merkwürdige  Monument  von  Sian-si-tien  in  der  Kühe  von 
Pekin.  Vom  Jahre  620  n.  Chr.  an  haben  dort  fünf  Generationen  hindurch 
die  buddhistischen  Mönche  auf  Steintafeln  heilige  Texte  eingegraben  und  so 
acht  Höhlen  mit  1560  Tafeln  chinesischer  Sütratexte  angefüllt  Ein  Bericht 
ans  einem  chinesischen  Schriftsteller,  der  eine  militärische  Geschichte  der 
regierenden  Dynastie  schrieb,  erzählt  die  Ereignisse,  welche  die  Unterwerfung 
Tibets  unter  China  herb  ei  führten.  Eine  kurze  Geschichte  des  Landes,  seiner 
Grosslamen  und  seiner  Sekten  geht  voraus.  Ein  Reisebericht’*^)  enthält 
eine  kurze  Beschreibung  eines  Tempels  des  Amitäbba  auf  dem  Berge  Zö-s^ 
(cbü-cban)  bei  Song-kiang  (Prov.  Kiang-sn).  Zum  Schlüsse  sei  noch  das 
Erscheinen  des  Katalogs  der  heiligen  Literatur’**)  der  Bnddhalehre  in  Japan 
erwähnt 

Indem  wir  uns  nunmehr  der  eigentlichen  Geschichte  des  Landes  zu- 
wenden, beginnen  wir  mit  der  altbuddhistischen  Zeit,  wobei  die  buddh- 
istische Archaeologie  mitbehandelt  werden  soll.  Ein  drittes  Kapitel 
der  Arbeiten  von  E.  Sinart’**)  über  die  Edikte  des  A(oka  behandelt  die 
Felseninschriften  von  Dhauli  und  Dschaugada.  Mit  Zngrundelegung  der 
S4nartschen  Arbeiten  hat  G.  Bühler’*’)  die  drei  ersten  Edikte  in  der 
Gimär-  Khälsl-  nnd  Dscbangadaversion  bearbeitet  und  viele  Verbesserungen 
gemacht,  welche  er  teils  seinem  neuen  Material,  Photographien  und  Abklat- 
schen der  Inschriften,  teils  seiner  Kenntnis  der  heutigen  indischen  Verhältnisse 
verdankt  Ober  die  Schrift  der  A^okazeit  handelte  B.  N.  Cust. ’**)  Die 
Inschriften  des  Stüpa  von  Amarävati, ’**■)  welche  E.  Hultzsch  schon  im 
3.  Vol.  der  Archaeolog.  Survey  of  South.  India  bearbeitet  hatte,  sind  von 
demselben  ’**)  verbessert  nnd  in  vermehrter  Zahl  neu  heransgegeben  worden. 
Eine  Notiz  des  W.  Ellice”®)  betrifft  Stnpenreste  bei  Pittäpur,  in  deren 
Trümmern  im  Jahre  1848  fünf  Steingeftfse  mit  einem  kleinen  Krystall- 
bücbschen  gefunden  worden  sind,  welche  Edelsteine  u.  s.  w.  enthalten  hatten. 
De  Mil  Ion  4’**)  liefert  Nachweise  über  den  Verbleib  der  zu  Nagapatam  ge- 
fundenen Kultfiguren  nnd  weist  von  einer  derselben  nach,  dafs  sie  nicht  von 
NsLgapatam,  sondern  aus  Rangun  stamme  und  nicht  die  Mäyä,  sondern  Buddha 
selbst  darstelle.  S.  Beal  ’**)  rechtfertigt  sich  gegen  Cnnningbams  Vorwurf, 
er  habe  Kukkntapädagiri  nnd  Kukkntasanghäräma  verwechselt,  und  sucht  das 
erstere  in  Kurkibär  bei  Gayä,  das  zweite  bei  PatnsL  Zugleich  giebt  er  Ver- 
besserungen zu  St.  Juliens  Übersetzung  des  Hiwen-tshang  bezüglich  der  für 
die  buddhistische  Eschatologie  so  wichtigen  Stelle  von  der  Erweckung  des 
toten,  aber  anverwesten  Leibes  des  Kä^apa  durch  den  künftigen  Buddha 
Maitreja.  Als  Nachträge  zu  seiner  Ausgabe  von  J.  Prinseps  Essays  giebt 


12S)  U.  Jtmcntel,  Hut  de  li  iwciSc.  da  Tibet:  RKO.,  1882,  S.  72-95.  — 124) 
Camille  Imbault-Hoart,  Mücellandee  Chin.:  JAe.  8.  S.  2,  286  f.  — 125)  Ban;iu  Kan- 
jio:  A Catalogue  of  tbe  Baddh.  Tripifaka  Oif.  Clarendon  Pr.  Uex. : lAnt.  12,  8.  289  f.  — 
126)  &ode  nr  les  inicrr.  de  Fiyadaai,  3:  JAs.  8,  S.  1,  171 — 230.  Res.;  lAnt.  12,  8. 
71 — 74,  275 — 278;  TgL  JB.  6,  1,  56’.  — 127)  Beiträge  xor  Erklärang  der  A9oka-Inwbrr. : 
ZDM6.  37,  8.  87 — 108.  — 126)  On  the  A.  inacrr.  and  tbe  origin  of  tbe  Ind.  alph. 
Commonicat  to  be  read  in  the  Arian  aect.  of  the  6 tli.  Or.  CongreH,  fol,  6 8.  — 126*) 
JB.  5,  1,  58*.  — 129)  Am.  Inachrr. : ZBUG.  37,  548 — 561.  — 130)  Notice  of  a Buddhiat. 
tope  in  the  P.  Zamind^:  lAnt  12,  8.  34  f.;  Tgl.  K.  Sewell,  A.  B.  tope  in  the  P.  Z.:  ib. 
8.  258  f.  — 130*)  XBB-  Indraji,  N.,  Panda  Lena  Carea.  Bombay,  Gor.  Pr.  4“.  99  8.  — 
132)  Nagapatam  BaddhiaL  Imagea:  lAnt  12,  8.  311  f.  — 133)  K.  and  K.:  ib.  12, 
8.  327  f. 


1,62 


IV.  Dr.  A.  Grünwedel:  flndien. 


Edw.  Thomas*’*)  interessante  Mitteilungen  über  Münzen  der  Indoskythen, 
eine  zweite  Serie  von  Nacbabmnngen  des  Ardokrotypns.  Die  einsilbigen 
I^amen  dieser  Serie  (z.  B.  pn,  das  dem  chinesischen  pao  entspreche)  weisen 
auf  nichtarische  and  halbchinesiscbe  Titnlatnren.  Er  nennt  zugleich  fünf 
Stämme  der  Indoskythen:  Saka,  Kusban  (in  denen  er  die  Uiguren  erkennt, 
und  deren  Hauptstadt  bei  Nishäpur  (Sovaia)  zu  suchen  sei),  Gadhia  (Fovdo- 
qxxQr^g),  Shanda  oder  Kbanda  und  Mahi.  Chinesische  Nachrichten  über  die 
Knsban  ans  einer  Geschichte  der  ersten  Han  (206  v.  Cbr.)  und  der  Wei  und 
über  die  Ye-tha  oder  Ephthaliten  ans  der  Geschichte  der  Liang  (502 — 566 
nach  Chr.),  der  Tscheu  (657—581  nach  Chr.)  und  der  Wel  und  Snl 
(581 — 617  n.  Chr.)  teilte  E.  Specht*”)  mit.  Im  Anschlufs  an  Richt- 
hofens China  bespricht  ein  anderer  Artikel*”)  das  Verhältnis  der  Yue-tschi 
zu  den  Tukharen,  die  auch  das  Mahäbbärata  als  Tukbära  kennt.  Der  Ka- 
talog des  India  Mnsenms  *’*)  in  Kalkutta  (gegründet  1856)  ist  geradezu  ein  Hand- 
buch der  indischen  Archäologie;  Buddha  ist  für  den  Vf.  ein  Tnranier  gewesen. 

Was  die  Griechen  in  Indien  betrifft,  so  ist  dem  vorjährigen  Berichte 
noch  das  schöne  Buch  von  E.  Wiudisch*”)  nacbzutragen,  welcher  den  Ein- 
flufs,  den  die  griechische  (neuere  attische)  Komödie  auf  das  indische  Schauspiel 
gehabt  bat,  nachweist ; indem  er  sich  auf  antike  Nachrichten  von  Aufführungen 
griechischer  Stücke  in  asiatisch-griechischen  Reichen  stützt  und  die  innere 
Gleichartigkeit  der  Ökonomie  der  Stücke  sowohl  wie  der  Stoffe  überhaupt 
betont.  Den  Namen  Javana  will  M.  Lenormant*”)  ebenso  wie  das 
biblische  Javan  auf  das  arabische  Yemen  zurückführen  und  hält  die  Perser 
für  die  Vermittler  des  Namens  zu  den  Indem. 

Für  die  alte  Zeit  Ceylons  erwähnen  wir  einen  nach  E.  Tennents  Ceylon 
geschriebenen  Artikel  über  den  Bo-baum  zu  Anurädbapur  **°)  und  eine  frische 
Schildemng  der  Rainen  derselben  Stadt***)  aus  den  Reisebriefen  des  Dr. 
Hans  Meyer. 

Der  altbnddhistischen  Zeit  schliefst  sich  am  besten  die  Erwähnung  der- 
jenigen Arbeiten  an,  welche  die  altere  Geschichte  Hinderindiens  be- 
treffen. In  erster  Linie  stehen  die  Fortsetzungen  der  Untersuchungen  über  die 
von  der  französischen  Expedition  in  Kambodscha****)  gesammelten  Materialien. 
Die  Inschriften  des  südlichen  und  mittleren  Kambodscha;  der  Provinzen 
Bakong  (Pägan)  Bakon  (Pägo)  und  Lol£y  (Lalai)  und  von  Angkor  Vat  (Angar 
Vät,  skt  nagara  väta)  betrifft  ein  Artikel  Ay  moniers.  **•)  Die  südkam- 
bodscbanischen  sind  meist  Votivinschrifteu  und  an  ^iva  oder  GaneQa,  eine 
buddhistische  an  ^ästä,  Maitreja  und  Avalokite^vara  gerichtet;  erwähnt  werden 
die  Herrscher  Süijavarman  941  Qaka;  lOlU  n.  Chr.;  ^Qänavarman;  Rädschen- 
dravarman  886  ^ak.:  964  n.  Cbr.;  Ja^ovarman  844  (ak.:  932  n.  Chr.;  die 
Königin  Mahendradevi  814  gak.:  892  n.  Chr.  und  Rädschendravarman : 
Dscbajendravarman  H.?;  Dschajendravarman  V.:  890  n.  Cbr.  Das  Monument 
von  PAgo,  sechs  Türme,  errichtet  von  Indravarman  zur  Totenfeier  seines 

134)  Indo-Sejth.  Coini:  ib.  12,  8.  6 — 11.  — 133)  ätndei  lar  l’Aiie  centr.:  JA«.  8, 
8.  2,  317—  850.  — 136)  G.  de  Vaiconcelloi- Abreu,  De  rorigine  probable  de«  Tou- 
khare«:  Mu«.  2,  8.  166—188.  — 137)  John  Asderion,  Catalogue  and  bandbook  of  the 
arcbaeolog.  Collection«  in  tbe  India  Mnaenm  I,  II  Calc.  XA,  276  8.;  XI,  521  8.  Res. : lAnt, 
12,  8.  329  f. ; Z.  f.  Etbn.  15,  224.  — 138)  Der  griech.  Einflnla  im  ind.  Drama:  Abhdl.  d. 
5.  ind.  ür.  Kongr.  «ep.  Berlin,  Aaher.  1882.-139)  JSar.  1882,  8.  478—485,  602—611; 
Tgl.  JA«.  8,  8.  2,  41.  — 140)  L.  Krnmmel,  Bo-ga,  d.  hl.  Eeigenbanm:  Bear.  Ql.  19,  8. 
150  f.  — 141)  A.:  Anal.  66,  151—153.  — 141»)  JB.  5,  I,  68«,«.  — 142)  Qnelque« 
notion«  «or  le«  inacrr.  en  rieux  Khm6r;  JA«.  8,  8.  I,  8.  441 — 606;  2,  S.  199 — 228  «ep. 
Far.,  impr.  nat.  98  8. 
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Viters  Prthivindravannan  enthält  neben  einer  Sanskritinschr.  anch  lange 
Inscbrr.  in  Khmersprache,  welche  das  Datum  der  Orttndnng  und  die  Namen  der 
Weihegottheiten  Parame^vara,  Indre^vara  und  ihrer  ^aktis  enthalten.  Noch  zahl- 
reicher sind  die  Inschrr.  des  Monuments  von  Lalai,  welches  von  Jacovarman 
dem  Indravarman  (JAs.  1882,  183)  errichtet,  aber  schlechter  erhalten  ist 
(ib.,  215  f.).  Der  Aufsatz  enthält  weiterhin  eine  Aufzählung  der  Khmertitel 
for  die  in  und  vor  den  Tempeln  beschäftigten  Personen.  Daran  schliefst 
sich  eine  Beschreibung  der  Skulpturen  des  grofsartigen  Tempels  von  Aiigar 
Vit;  die  südöstliche  Galerie  enthält  Himmels-  und  Höllendarstellungen  mit 
Kbmerinscbriften.  Der  Vf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  der  grofse  Tempel  sei 
dem  Yishnn  geheiligt  gewesen;  der  in  den  Inscbrr.  der  südwestlichen  Galerie 
genannte  König  Parama  Visbnnloka  und  der  König  Tscbao  Ketnmälä  der 
Tradition  und  einer  modernen  Inschr.  seien  dieselbe  Persönlichkeit:  irgend 
ein  -Yarman;  im  Nachtrag  findet  Yf.  zufällig  die  sehr  verderbte  Sanskrit- 
weihinschr.,  woraus  A.  B.  mitteilt,  der  Tempel  könne  dem  ^iva  geweiht  ge- 
wesen sein;  erwähnt  wird  u.  a.  noch  Dschajavarman  YI.,  der  dritte  Nachfolger 
Sürjavarmans  1002  n.  Cbr.  (Inschr.  zu  Angar  Tbom).  Der  Buddhismus  Kam- 
bodschas, betont  Darmesteter,  sei  der  nördliche  gewesen.  Eine  von 
Sinart  mitgeteilte  Inschr.  von  975  n.  Cbr.  erzählt  im  Stile  der  A(oka-Inschrr. 
die  Restanration  des  Mabl^änasystems  durch  den  Minister  des  Königs  Dschaja- 
vammn  Kirtipandita.  So  bestätigt  sich  die  Nachricht  der  Tibeter,  VasnbantÜm 
habe  den  Buddhismus  in  Kambodscha  eingeführt.  Andere  NsMthrichten  weisen 
freilich  auf  Ceylon  hin;  so  der  Gebrauch,  dafs  der  in  ein  neues  Hans  Ein- 
ziehende dabei  sagt:  er  komme  ans  Lanka  und  die  Sage,  dafs  Bnddba  selbst 
im  Lande  gewesen  sei.  Die  nationale  Dynastie  von  Kambodscha  stammt  aus 
Indraprastba,  dem  htgn.  Delhi.  Die  Publikation  der  Inschr.  von  Han  Chey 
von  A.  Barth ist  jetzt  gesondert  erschienen.  Unter  den  barbarischen 
Strafen,  welche  bis  1620  n.  Cbr.  im  Lande  gesetzlich  waren,  ist  eine  be- 
sonders bemerkenswert,  da  sie  der  Kommentar  des  Dbammapadas  bereits 
kennt,  obwohl  sie  dem  humanen  Charakter  des  Buddhismus  aufs  entschiedenste 
widerspricht.  Noch  erwähnen  wir  eine  Notiz  über  die  Gesetzgebung  Cochin- 
ehinas  und  Kambodschas  und  Ober  Sitten  und  Gebräuche  des  Khmer- 
volkesund  einen  Bericht  Ober  eine  Reise  nach  Pnom-Penh. N6is‘*') 
bat  die  Ruinen  von  Stnng-Treng,  einem  grofsen,  von  Laosleuten  und  Chinesen 
bewohntem  Dorfe  am  S£ongflnsse  besucht,  aber  keine  Inschrr.  gefunden.  Der 
erste  Band  von  J.  Monras’^“*)  grofsem  Werke  über  Kambodscha  beschreibt 
das  Land,  wie  es  heute  ist;  interessant  sind  die  Mitteilungen  Ober  die  Schntz- 
götter  (neae-ta)  und  Dämonen,  Ober  die  Spuren  der  Brahmareligion:  die  bakns 
oder  Hoter  der  Reicbskleinodien  sind  Brahmanen;  ferner  Ober  die  buddh- 
istischen Mönche,  die  Lehrer  (atscbar)  und  Horas  oder  Astrologen  (skt  borä, 

FOr  die  Geschichte  Barmas  hat  Arthur  P.  Pbayres‘>‘)  Werk  das 

143)  JAs.  8.  8.  2,  S.  44 — 63.  (Bti.)  — 144)  JB.  5,  I,  69‘,  sep.  Pur,,  Impr.  ut. 

— 145)  Dabsrd,  La  l^gislation  Cambodfpenna : AEO.  6,  S.  264 — 274;  Tgl.  Dhpd.  ed. 
Ftatböll  S.  176.  — 146)  Be  Lacj  Fossariea,  Les  Codes  de  la  C.  et  da  C.:  AEO.  6, 
S.  21  H;  264  It  — 147)  (Aymonier),  Les  saperstitions  aa  C.:  AEO.  6,  8.  377  ff.;  vgl.  id., 
C'ocbineb.  fraa^:  Excars,  et  r4canDaiss.  No.  16,  8.  133 — 206.  — 148)  üne  ezcorsion  dass 
le  Cambodge:  AEO.  6,  8.  190  (.  — 149)  Foailles  dans  les  ruines  de  8t  T.:  Bd’ithn.  2, 
S.  282  f.  — 150)  J-  Monra,  Le  rojaome  de  Cambodge.  Par.,  Leroox.  gr.  8°.  618  8. 
Baa.:  Ed'ttha.  2,  8.  864 — 362;  Uber  Kambodscha  vgl.  auch  Ausl.  66,  8.  614 — 618,  63A  637. 

— 151)  Uistory  of  Burma.  London,  TrObner.  XU,  311.  Bez.;  LBlOPhil.  1,  8.  282. 
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Beste  getban;  es  behandelt  die  Geschichte  Oberbarmas,  Arakans,  Pegas, 
Tanngna  und  Tenasserims  von  den  ältesten  Zeiten  bis  znm  ersten  Kriege 
mit  dem  britisch-indischen  Reiche  nnd  schliefst  die  früheren  trefflichen  Arbeiten 
des  Vf.  ab.  Die  einheimische  Tradition  bat  den  bekannten  Theologen  Bnddha- 
gbo$a.‘‘*)  den  Vf.  des  Visnddhimagga,  mit  dem  gleichnamigen  Jnristen  des 
15.  Jb.  verwechselt,  welcher  das  bnddbistische  Gesetzbuch  Barmas  ans  dem 
Talaing  übersetzt  hat.  Das  Talaingoriginal  war  redigiert  von  dem  MOn- 
herrscher  von  Martaban  Wagam  (Reg.-Antritt  1280  n.  Chr.)  Zwei  kurze 
Artikel  Führers  geben  Mitteilungen  über  das  Mannsäradhammasattham  der 
Gmndqnelle  der  barmaniscben  Gesetzbücher,  welches  wahrscheinlich  znr  Zeit  des 
Königs  Vjomadbi  um  das  Ende  des  3.  Jb.  n.  Chr.  kompiliert  ist  nnd  seitdem 
wiederholte  Redaktionen  erfahren  bat.  Die  Bannanen  haben  die  der  alt- 
indischen  Geschichte  zngebörenden  Orts-  nnd  Volksnamen  der  P&litexte  in 
ihrem  Lande  lokalisiert,  obschon  die  ältesten  Namen  auf  Sanskritformen 
znrückgehen;  sie  haben  aber  anch  ihr  Land  znm  Schauplatz  der  Bnddha- 
legenden  gemacht.  Die  Inschr.  der  Schwe  Dagonpagode  zu  Rangnn’^^)  nennt 
die  Kanfleute  nnd  ersten  Schüler  Buddhas,  Tapussa  nnd  Bballika,  als  die 
Gründer  des  ältesten  Banes;  ihre  Heimat  war  Ukkalä:  Orissa-,  für  die  Bar- 
manen ist  Ukkalämandala  das  Land  w.  von  der  IravadL  Für  die  neuere 
Geschichte  von  B.  interessant  ist  ein  Bericht über  den  lange  gesuchten 
Überlandweg  nach  China  nnd  ein  anderer  über  die  barmanische  Gesandtschaft,*^*) 
welche  bei  Frankreich  Schutz  für  die  Unabhängigkeit  des  Landes  suchte. 
Colqnhonns**^)  Reise  durch  die  Schänländer  beschreibt  ein  stattliches, 
reich  mit  Illustrationen  nnd  Karten  versehenes  Werk.  Noch  erwähnen  wir 
eine  encyklopädiscbe  Behandlung  ***)  der  Reiche  Hinderindiens:  Barma,  Siam, 
Kambodscha,  Annam,  Cochinchina. 

Was  Siam  betrifft,  so  gab  Engen  Gibert***)  eine  kleine  Mitteilung 
Ober  die  königliche  Familie  nnd  Adolf  Bastian***)  Notizen  zu  einer  alten 
Bronzestatue  eines  sitzenden  Gantama  Buddha,  der  auf  dem  Rninenfelde  der 
alten  Stadt  Kampeng-pet  gefunden  worden  isL  — Sanskritinschriften  aus 
Malakka  besprach  H.  Kern.***)  Die  eine  stammt  ans  Keddah  von  einem 
buddhistischen  Möucbhäuschen  (knti),  die  andere,  vom  Oberteil  einer  Säule 
nnd  ans  der  Provinz  Wellesley  stammend,  erwähnt  eine  Lokalität  Raktamrttikä 
‘Roterde’,  womit  der  Vf.  eine  von  einem  Chinesen  erwähnte  Lokalität  am 
Golf  von  Siam  vergleicht.  Die  Inschr.  hat  dieselben  Züge  wie  die  zu  Wenggi 
nnd  Tjampea  in  West- Java  Der  Vf.  fügt  noch  eine  Korrektur  des  Datums 
des  Königs  Süijavarman,  welcher  in  der  Inschr.  von  Kntei  erwähnt  wird,  bei. 
W.  von  Winkel***)  beschrieb  ein  javanisches  Hannmänrelief. 


152)  John  Jsrdine,  Notes  on  Buddhist  lew.  Kengoon,  Gor.  Fr.  1882/83.  4*.  Kes.: 
lAnt.  13,  8.  24;  LBlOFhü.  1,  8.  391—396.  — 163)  Msnusirwlh.  I,  II  (roprint.  fr  JBBAS. 
1882).  Kes.:  LBIOPhil.  1,  8.  391 — 396.  — 164)  Em.  Forchhnmmer,  Notes  an  the  early 
hist.  a.  geogr.  of  Brit.  Banna  L Bangoon,  Qot.  Pr.  kl.  4°.  17  8.  — 166)  C.  U.  Des- 
godin,  La  route  de  terre  de  finde  k la  Chine  (»r  rAssam;  AEG.  6,  301 — 312,  330—340, 
Ubers,  nach  Ch.  H.  Lepper,  The  questioa  of  an  OTerlandronte  to  China.  Richmond  1882; 
Tgl.  anch  DBa.  t Geogr.  Jg.  6,  8.  49 — 66,  117 — 121.  — 166)  Une  ambassade  Birm.:  AEG. 
6,  8.  48 — 50.  — 167)  Archibald  B.  C.  . . Across  Chrjse.  2 rols.  London,  Low;  N.-York, 
Scribner.  — 168)  L4o  Uuesnel,  L’Indo- Chine:  Bibi.  nnir.  et  K.  Suisse,  P4r.  3;  19, 
687—618,  20,  S.  78—100,  358—388.  — 169)  La  frmille  royale  de  8.:  BSIC.  8.  2;  3.  sep. 
Par.,  Challamel.  16  8.  — 160)  Neue  Erwerbungen  d.  kgl.  Mus. : VGAnthr.  1882.  8.616—618. 
161)  Grer  eenige  oude  8skt-opschriften  van't  Ual.  acbiereiland : VersL  on  Hsdedeel.  d.  k.  Ak. 
ran  Wetensch.,  3ds  recks  d.  1,  8.  6 — 12  sep.  Amsterdam,  Müller.  8 8.  — 162)  Ein  jaran. 
H.:  Z.  f.  Museologie.  1883.  8.  97—99. 
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Indem  wir  wieder  die  Geschichte  Vorderindiens  anihehmen,  beginnen 
wir  mit  der  Erwähnung  eines  fär  die  Geschichte  des  Mittelalters  wich- 
tigen Handbuches,^*’)  welches  eine  Zusammenstellung  der  sOdindischen  Dy- 
nastieen  in  alphabetischer  Reihenfolge  enthält  und  einen  Auszug  aus  Vol.  2 
der  Archaeolog.  Surrey  of  South.  India  bildet.  Das  allgemein  beschreibende 
Werk  ‘The  Ca?e-temples  of  India’  bat  zwei  Snpplementbände  von  ungemein 
reichem  Inhalt  erhalten.  Der  eine  Band’**)  giebt  bei  Besprechung  der 
Grotten  16,  17  von  Adschantä  Nachträge  zur  Chronologie  der  Väkätaka-Dy- 
nastie  (286 — 620  n.  Cbr.);  reiches  Material  von  Inschrr.  wird  neu  oder  neu- 
geprüft mitgeteilt.  Eine  Simskritinschr.  unter  dem  Dache  der  Tschai(jagrotte 
26  zu  Adschantä  giebt  die  Gründung  der  Grotte  an  als  geschehen  unter  zwei 
Ministem  des  A^makakönigs,  welche  Dynastie  von  Kern  mit  den  'Aoaampioi 
identfiziert  worden  ist.  Eine  Inschrift  vom  Sthavira  Atschala  kennt  schon 
Hiwen  Tshang.  Inschrr.  zu  Kanheri  erwähnen  als  Stifter  den  König  Gan- 
tamipntra  QrijadscbBa  ^ätakarni,  den  berühmten  Sthavira  Buddhaghosha  und 
einen  ätschäija  Bnddbankshita-,  eine  Grotte  ebenda  bat  Pählaviinschrr.  aus 
der  Zeit  des  Jazdagerd  (1009 — 1021  n.  Chr.).  Anfserdem  werden  in  den 
zahlreichen  Inschrr.  der  Grottentempel  mehrere  Javana,  die  Bnddhistenschnle 
der  Dharmottar(ja,  der  Eshatrapakönig  Rshabhadatta  und  der  Äbbirakönig 
l(varasena  erwähnt  Es  folgen  die  Inschrr.  der  Andhraberrscher,  des  Gauta- 
mipntra  und  seines  Sohnes  Väsishtipntra.  Bei  Besprechung  der  Kupfer- 
platte des  ^ivaverehrers,  Väkätakakönigs  Pravarasena  II.,  und  der  grofsen 
Inschrift  desselben  in  Grotte  16  zu  Adschaptä  wird  eine  Genealogie  dieser 
halb  ^valtiscben,  halb  vishnnitischen  Dynastie  mitgeteilt  Ein  zweiter  Band’**) 
behandelt  die  Elnrä-Grottentempel  und  die  Brahmanischen  nnd  Dschainisti- 
schen  Tempel  im  westlichen  Indien.  Die  neun  Inschriften  von  Nänäghät 
(zwischen  Kon  kan  nnd  Dschnnnar)  gehören  zu  den  ältesten  historischen  Denk- 
malen des  westlichen  Indiens  und  sind  vielleicht  die  wichtigsten  von  allen 
Inschriiten  in  den  Grottentempeln.  Sie  sind  mit  denen  von  Kanheri  nnd 
mit  der  Da^vatär-Inscbrift  von  Bühler  bearbeitet  worden  (p.  59 — 89).  Sechs 
davon  gehören  als  Benennungen  zu  Porträtköpfen:  des  Königs  Simnkha 
Sätavähana,  der  Königin  Näganikä  nnd  des  Königs  ^ätakarni  u.  s.  w.;  die 
letzte  ist  eine  Bmnneninschrifl  ans  der  Zeit  Gotamipntra  ^’ätakarnis  I.  Pn- 
Inmäji.  Die  Inschriften  1,  2,  welche  leider  sehr  verstümmelt  sind,  müssen 
der  Andhrabbrtjady'uastie  angehören.  Gründer  dieser  Dynastie  ist  Simnkha 
Sätavähana,  ‘Herr  des  Dakhans’,  der  Sindhnka  des  Väjnpäräna,  der  Qi(uka 
des  Matqapürana.  Für  die  Chronologie  der  Andhraberrscher  ist  der  Syn- 
chronismus mit  den  Kshatrapakönigen  von  Mälava,  Ost-Rädscbpntäna  nnd 
Gndscbarät  sehr  wichtig.  So  war  Gotamipntra  ^ätakarni  Zeitgenosse  des 
Nahapäna,  Pnlnmaji  (Siripolemaios)  des  Tschashtana,  Gotamipntra  ^rijadschSa 
^ätakarni  des  Rndradäman  72 — 101  der  Aera  der  westl.  Kshatrapasj  die 
Inscbriften  von  Nänäghät  stammen  ans  den  Jj.  200 — 150  v.  Chr.  Die  grofse 
in  Sanskritmetren  abgefafste  Devanagari-Inschrift  von  der  Da^a  Avatära  Grotte 
zu  Elnra  giebt  zwei  ältere  Könige  der  grofsen  Räshtakütadynastie , als  die 
Knpferplatten  enthalten:  Dantivarman  und  Indrarädscha  (Anf.  des  7.  Jh.  n. 
Chr.);  wir  erfahren  unter  anderem  auch,  dats  Dantidurga  725 — 755  n.  Chr. 


16S)  Eobert  Sewell,  A aketch  of  the  dyn.  of  South.  India.  Madras,  Got.  Pr.  4“.  VI, 
13*  S.  — 164)  Jaa.  Borgest,  Archaeolog.  Surrey  of  West  India.  vol.  4.  London, 

Trttbner.  4».  X,  140;  60  pUtes.  Bes.;  LBlOPhU.  1,  65  -9  S.  — 165)  ib.,  Vol.  5;  4“. 
Vm,  89,  51  platea.  Bea.:  ib. 
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seine  Uberhoheit  anch  über  den  Vallabharädscba  Kirttivarman  II.  (WestJ.  Tschä- 
Inkja)  ausgedehnt  hatte.  Das  buddhistische  Pantheon  von  £lnr&  geht  auf  die  Jogi- 
tschAijaschnle  snrOck,  ist  aber  frei  von  den  widerlichen  Darstellungen  des  Tantra- 
systems. Untersuchungen  über  den  Gftthddialekt***  **^  gaben  Verbesserungen 
der  Übersetzung  der  Inschrift  1 7 zu  Nüsik  und  der  Jasdhan-Inschrift.  Den  in 
der  ersteren  vorkommenden  Namen  Uttamabhadraka  Kshatrga,  welchen  man  bis 
jetzt  als  den  Namen  eines  Kshatrjjageschlecbtes  erklürte,  mochte  der  Vf.  als 
Ortsnamen  fassen.  Durch  die  Entdeckung  des  Bhagv&nläl,***)  dafs  Tschatnra- 
pana  Väsishtbiputra  Qätakarni  der  Vater  des  Qr^adschOa  war,  und  durch  das 
Zeugnis  der  Inschrift  von  Dschnnagadh , dafs  ^ätakar^i,  ‘der  Herrscher  des 
Dakban’,  ein  Verwandter  des  Mabäksbatrapa  Rudradkman  gewesen,  und  Qri- 
jadchfia  die  Münzen  der  Kshatrapas  nachahmte,  ergiebt  sich,  dafs  Vasisb^pntra 
^ätakarni  der  Grotteninschrift  11  zu  Kanhdri  dieselbe  Person  als  T^chatnra- 
pana  war,  und  dafs  die  Gattin  desselben  und  Mutter  des  ^ryadscbfia  Gotami 
die  Tochter  des  Kndra  (oder  Rudrad&man?)  gewesen. 

Der  Vf.  des  Katalogs  der  Goldmünzen  der  Gnptakaiser><*)  kommt  za 
dem  Resultate:  Nicht  Kanjkknbdscha  war  die  Hauptstadt  der  Gnpta,  sondern 
Pätaliputra.  Ebenfalls  Gnptamünzen  besprach  E.  C.  Bayley;*’")  eine  des 
Knm^agupta  und  eine  Goldmünze  des  Kadphises  hat  Rivett  Camac>’‘)  vor- 
gelegt. Die  Uitschpur-Inscbrift*^*)  giebt  mit  der  Inschrift  von  Seoni  die 
Genealogie  des  Väk&takakOnigB  Pravarasena  II.;  der  Ahnherr  desselben  Pr.  I. 
(um  300  n.  Chr.)  bat  den  Titel  samrftdsch  geführt:  ist  also  unabhängig  ge- 
wesen. Rudrasena  IL,  der  Vorgänger  des  Pr.  II.;  batte  die  Tochter  eines 
mächtigeren  Herrschers,  vielleicht  eines  Gnpta,  zur  Frau.  Ein  rohes  Siegel 
ans  der  Umgebung  von  Vallabhl,’^*)  in  Scbriftzügen  wie  die  der  Inschriften 
Dbmvasenas  I.  von  Vallabhi,  giebt  zwei  unter  den  Königen  des  westlichen 
Indiens  unbekannte  Namen.  Eine  unvollständige  Knpferplatte,'^*)  gefunden 
zu  Gopnäth,  enthält  die  Genealogie  der  Vallabhis  von  Gühasena  abwärts  und 
bricht  ab  mit  Dhäräsena  Hl.;  sie  gehörte  wohl  diesem  oder  Dh.  IV.  oder 
Dbruvasena  II.  an.  Eine  bei  Hatldälä  gefundene  Scbenkungsplatte^'^)  enthält 
die  Nachricht  von  einer  bis  jetzt  unbekannten  Dynastie  der  Fendalherrscher 
von  Vardbamäna,  deren  Ahnherr,  genannt  Tscbäpa,  ans  Qivas  Bogen  ent- 
sprungen sein  soll.  Die  Genealogie  der  Inschrift  erwähnt  einen  König 
Vikramärka  (um  800  n.  Chr.).  Sein . vierter  Nachfolger  Dharanivaräha  917/8 
n.  Chr.  beherrschte  anch  die  Provinz  Addäna  (Had^a).  Er  nennt  sich 
Fendalherrscher  des  Mahipäladeva  des  Tschüdäsamä  von  Gimär-Dscbnnägadh. 
Die  Inschrift  beweist  überdies,  dafs  am  Anfang  des  10.  Jh.  der  Qivakult  in 
Gndscharät  herrschte.  Eine  im  Territorium  des  Gidkoväd  zu  Hagumra  ge- 
fundene Inschrift'^*)  giebt  die  Geschlechtsreihe  der  Räsbtrakütas,  sowohl  der 
Dakhan-linie  von  König  Gk>vinda  I.  bis  Amoghavarsha  als  der  Gndscharät- 


166)  A.  P.  Radolf  HoeTule,  Reniad  tmulttioni  of  two  Kshstrapt-Iucnr. ; lAnt.  12, 
S.  27 — 34.  — 167)  Runkriihn«  Gopal  Bhsndarkar,  On  Dt.  HoviiiIm  rernon  of  a N. 
loKT.  and  the  0.  dialect:  ib.  8.  139 — 47.  — 168)  0.  BShlar,  On  tbe  reiatioiMdüp  betw. 
tbe  Andbrai  and  the  Weat  Kahatrapaa:  ib.  8.  272—4.  — 169)  Vincent  A.  Smith,  A claaai- 
fied  and  detailed  Catalogne  of  tbe  Goldcoina  of  the  Imp.  Gnpta  Dp.  (Abet);  PASB.  8.  168  t, 
Tgl.  ib.  8.  110.  — 170)  On  the  datee  on  the  eoine  of  the  Hindn-Ringi  of  Kabol:  Nnm. 
Chronicle  3,  8.  2,  128—65.  Raa.:  lAnt  12,  8.  260  f.  Tgl.  Thomaa,  JASB.  9,  8.  177—98. 
— 171)  PA8B.  8.  143  f.  — 172)  G.  BBhler,  The  J.  Grant  of  Piar.  U:  lAnt.  12,  S. 
239 — 47.  — 173)  iA,  An  inaerib.  ropl  aeal  from  Walt:  ib.  8.  274  f.  — 174)  £.  Hnltiich, 
The  firat  plata  of  a Vallabbi-giaat  of  nnknown  data:  ib.  8.  148  if.  — ITÖ)  G.  BUbler,  A 
Grant  of  Dbäranirariha  of  Tadhrap:  ib.  12,  8.  190 — 5.  — 176)  id.,  Kit^r-Granta  No.  111: 
ib.  8.  179—90. 
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linie  von  Indra  H,  dem  Sohne  des  Dbrnva  I.  (Dakhan-L.),  bis  Dbftr&varsha. 
Zsin  erstenmal  erfahren  wir  Amogbavarshi»’  eigentlichen  Namen:  Qarva; 
aach  erhalten  wir  Knnde  von  Indras  (H)  nnd  seiner  Nachkommen  abhän- 
gigen Stellung  gegenäber  Govinda  ED.  In  der  kurzen  Zeit  zwischen  749 — 89 
regierten  fünf  Forsten;  Earka  ED.,  erzählt  die  Inschrift,  schlag  die  tribntären 
RishtrakOtas ; Dhmva  IL  fiel  in  einer  Schlacht  gegen  einen  Vallabba;  auch 
^abbatnoga  nnd  Dhmva  ID.  hatten  nm  ihr  Yatergnt  zu  kämpfen,  besonders 
mit  den  mächtigen  Gordscharas  (die  Tschanda  von  Anhilvad)  und  mit  einem 
noch  unbekannten  KOnig  Mibira.  Die  Inschrift  ist  867  n.  Chr.  datiert. 
Fünf  Platten  gefunden  zu  Yelivarru  im  Guntflr-Distrikt’^^  mit  Sanskritin- 
schrift  (teilweise  Palimpsest),  enthalten  eine  Schenkung  des  Tschälukja  Amma  IL 
(von  945/6  n.  Chr.  an)  an  einen  Brähmana.  Eine  neu  edierte  Inschrift  (da- 
äert  (ak.  734:  812/3  n.  Chr.)  behandelt  wiedemm  die  Genealogie  der 
RlshtrakOtas.  Erwähnt  werden  dabei  die  Kämpfe  derselben  mit  den 
Tscbilukjas:  das  befestigte  Lager  der  Räshtrakfitas  zu  Eläpnr  (EUflrä  bei 
Dsolatäbäd;  Aarungäbäd-distrikt)  gegen  dieselben,  die  Fortschritte  Dhmvas 
im  Gebiete  der  westlichen  Tschida^a,  das  siegreiche  Vordringen  Govindas  m. 
bis  zur  Gangä  und  Jamnnä.  Eine  andere  Inschrift  (^ak.  788:  866/7  n.  Chr.) 
giebt  fOr  Amogbavarsba  das  Datum  der  Thronbesteigang:  814/5  n.  Chr.  Die 
Könige  von  Anga,  Vanga,  Magadha,  Mälava,  Vengi  erscheinen  ihm  unterthan. 
Znm  erstenmale  erscheint  der  Name  der  Dynststie  als  ‘Ratta’.  Eine  andere 
Inschrift  ans  Dandäpur  (datiert  929/30  p.  Chr.)  giebt  einen  neuen  Beinamen: 
Prabhfttavarsha : Dschagattunga  II.  oder  Go^nda  V.  Dem  Stamme  der 
Jä^va  wird  die  Dynastie  durch  eine  andere  Inschrift  (datiert  933/4  n.  Chr.) 
sogefOgt  und  gesagt,  Govinda  habe  die  insignia  der  Tschälnkjas  erworben, 
welche  diese  wiedemm  von  den  Guptas  übernommen  hatten.  Earka  ID., 
von  dem  eine  Inschrift  (datiert  973/4  n.  Chr.)  mitgeteilt  «wird,  ist  der  letzte 
Herrscher  der  Dynastie;  er  erlag  973/4  dem  westlichen  Tscbälnkja  Taila  D. 
Terbessemngen  zur  Gbersetzung  der  Barodaplatte  gab  Bbandarkar.*’*) 
Üäpura,  von  Krsbnarädscha  753 — 778  n.  Chr.  erbaut,  ist  nicht  Jelläpur  in 
üord  Kanara:  es  handelt  sich  um  den  Bau  eines  grofsen  ^vatempels  bei 
Elnrä.  Eine  Inschrift  aus  dem  Undke-talao*^*)  Okhämandal- Distrikt,  Käth- 
javid  (datiert  Vikr.  S.  794:  738  n.  Chr.)  enthält  manches  Interessante  Ober 
(he  Oscbäikas,  Herrn  von  Sanrashtra,  die  durch  ihren  Namen  und  ihr 
Wappen  (Fisch)  dem  alten  Rädschpntenclan  der  Dschethvas  zugewiesen 
wer^n,  deren  heutige  Vertreter  die  Ränäs  von  Parbhan(lar  sind.  Nach 
moderner  Oberliefemng,  welche  die  religiösen  Embleme  dieses  vishnnitischen 
Geschlechtes  seltsam  erklärt,  stammen  die  Dschethväs  von  Hanumän  ab,  und 
wird  in  Gndscbarät  erzählt,  die  Ränäs  von  P.  wären  bis  vor  kurzem  mit 
einem  kleinen  Reste  eines  Affenscbwanzes  versehen  gewesen.  Eine  Inschrift 
ans  Kadaba****)  (Tumkur-Distrikt,  datiert  Qak.  735:  813/4  n.  Chr.)  gehört 
der  Räsbtrakfitadynastie  von  Maisur  an,  welche  der  Machtstellung  der  Gangas 
voransging.  Sie  giebt  eine  Liste  der  Dynastie  und  eine  Notiz  Ober  eine 
Inselexpedition  des  Dbärävarsha.  Ein  kurzer  Artikel  giebt  eine  Zusammen- 
stellnng  des  über  die  Dynastie  der  Gangas  ^^*)  Bekannten.  Drei  Inschriften- 


177)  J.  P.  Fleet,  Skt  >.  01d-C«n»n»e-Ii«crr.:  ib.  S.  91—5,  166—66,  216—26, 
ltr-68,  268  —72;  Tgl.  JB.  5,  1,  66*.  — 178)  Bemchmdn  Göpel  Bh.,  The  BaehtnkSU 
Kruhoerije  aad  Rlipim:  lAet  12,  S.  228 — 30.  — 179)  G.  BDhler,  The  Dhisiki 
pVBt  of  K»g  ib.  12,  S.  151 — 6.  — 180)  L«irU  Rice,  A RiahtnlkütignBt  ftom. 

kjiore:  ib.  S.  11—19.  — 181)  The  GengH;  ib.  S.  111—13. 
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platten  (datiert  v&lc.  972;  1050  n.  Chr.)  des  Tschälukjakönigs  Trilotschana- 
p4lai8s)  liefern  bedeutende  Aufklärungen  über  die  Geschichte  von  Lätadeya 
und  Gudscbarät,  besonders  über  die  Zeit,  welche  dem  Sturze  der  Gurdscbara 
und  RäsbtrakAtadynastie  in  L.  und  dem  der  Yalabbi  und  Tscbäpotkata 
(Tscbanda)  in  G.  folgte.  Der  erwähnte  König,  fünfter  Nachfolger  Barappas, 
des  Gegners  des  MQlarädscha  Solanki,  mufs  der  letzte  König  der  Dynastie 
gewesen  sein.  Aus  dem  Kumärapälatscbärita  sucht  ein  indischer  Gelehrter 
zu  beweisen,  dafs  der  Titel  rädscbapitämaba  des  MtUlikärdschnna  (ak.  1078: 
1156/7  n.  Chr.  ‘ein  Grofsvater  von  einem  König’  bedeute;  pitämaha’**)  aber 
bedeutet  auch  Brahmä,  und  sind  zur  richtigen  Übersetzung  des  Namens 
Namen  wir  Ri(ja-n&rf(jana  n.  s.  w.  zu  vergleichen.  J.  W.  Parry‘'*‘)  gab  einen 
Bericht  über  Steininschriften  von  Krsbnasettipaüe  (vgl.  Sewell,  Madras  Autiq. 
Remains  98)  und  teilte  eine  fragmentarische  Übersetzung  des  Sheshagiri 
Shastri  mit.  Eine  Inschrift  bezieht  sieb  wohl  auf  Singhana  II.  Tribhuvana- 
malla,  Jädavaherrscher  von  Devagiri  1209 — 47  n.  Chr.  Zwei  Inschriften, ''**) 
eine  datiert  gak.  991:  1069  n.  Chr.,  die  andere,  ans  dem  ruinösen  Dschaina- 
tempel  zu  Afidschaneri,  datiert  gak.  1063:  1141  n.  Chr.,  geben  Nachrichten 
über  eine  J&davadynastie,  deren  Besitzteil  sich  über  das  heutige  Näsikzilla 
erstreckte:  Seunataebandra  und  sein  Vater  und  Vorgänger,  der  Gründer  von 
Tsebandräditjapnra  (j.  Tsebändora  NO.  v.  Nasik),  ferner  Seunatschandras 
Sohn,  König  Dvädijappa,  Bbillama  und  Vaddija  werden  erwähnt  Der  letzte 
König  der  Dynastie,  deren  Ende  noch  unbekannt  ist,  ist  Seuuatschaudra  III. 
der  Inschrift  von  Afidschaneri.  Eine  Inschrift  in  altkanaresischer  Sprache 
und  Schrifl‘^^)  ans  einem  matba  zu  Toragal  (Kolbäpur,  Dbärwäddistrikt)  er- 
wähnt eine  Landschenkung  an  den  Gott  Suggale^vara  durch  Snggaladevl,  die 
Frau  des  Königs  Barma  1187/8  n.  Chr.  J.  F.  Fleet***)  gab  Nachträge 
zur  Erklärung  des  Lokalterminus ; Die  achtzehn  Agrahära,  welche  in  der 
buddhistischen  Dam^al-Inschrift  des  westlichen  Tscbäiukja  Vikramäditja  Yl. 
1095/6  n.  Chr.  erwähnt  werden,  das  moderne  Nargnnd  und  Huli  (Belgam- 
distrikt)  gehörten  dazu.  Die  Prägung  der  PagodamUnzen***)  geht  wohl  auf 
buddhistische  Vorbilder  zurück;  daraus  bat  sich  der  Typus  der  Taukas  ent- 
wickelt; ihnen  folgen  die  Typen  der  Tschälulga,  daun  der  Nonambavadi  und 
Gadsebapati-Pagodas  und  endlich  die  des  Hauses  von  Vidsebajanagar.  Als 
diese  Stadt  im  J.  1565  von  den  Mnsalmäns  erobert  war,  prägte  jeder  kleine 
Staat  Münzen,  und  entstanden  unzählige  Typen.  Nach  dem  alten  südindischen 
Münzsystem  wurden  die  Goldpagodas,  welche  ihren  Namen  von  der  Abbildong 
von  Pagoden  führen,  in  fanam  und  kasb  geteilt.  Vor  1818  hatte  eine  Pa- 
gode 42  f.,  1 f.  hatte  80  kash.  Das  Wort  ni^idhi**®)  bedeutet,  wie  neue 
Inschriften  beweisen,  ‘Grabhügel  über  der  Leiche  eines  Dschainaasketen’, 
gndda  ‘Schüler,  Anhänger  einer  Sekte,’  kirttana***)  Tempel.  Der  Präkrit- 
grammatiker  Trivikrama***)  war  Zeitgenosse  des  Räshtrakütakönigs  Amogha- 
varsha  I.  Eine  mit  Abbildungen  versehene  Beschreibung  des  alten  Palastes 


18‘2)  S»kt  GranU  and  loacrr.  of  GujaräUKüig»  V.:  ib.  S.  196—205.  Vgl.  JB.  5,  I, 
64**.  — 188)  Hatiräm  Durgähiin  Davji';  rAjapitäraaha:  the  .Silara-title;  lAnt.  12,  .S.  150. 
— 184)  J.  F.  Fleet:  ib.  S.  230.  — 185)  Memorandum  on  a coople  of  >tonee  found  in  the 
Cumbum  Taluq;  PSAB.  S.  165  68.  — 186)  Bhagränlöl  Indraji,  a new  Yddava  dynaaty: 
lAnt.  12,  S.  119 — 29.  — 187)  K.  B.  l’dthak,  an  old-canareao  Inicr.  at  Toragal:  ib.  8. 
95  9.  — 188)  Padinent-agrahära : ib.  S.  47.  189)  G.  Bidie,  The  pagoda  or  raräha- 

coina  of  South.  J.:  JASB."  52,  8.  SS  55;  rgl.  JB.  5,  I,  66‘.  — 19«)  J.  F.  Fleet,  nisidhi 
and  gudda:  lAnt.  12,  8.  99—102.  — 191)  id.,  K.;  ib.  8.  289.  — 192)  K.  H.  H.,  the  dato 
of  T.;  ib  S.  150. 
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Ton  Tscbandragiri’’’)  (Nord-Arkat , Madras  Präs.)  ist  schon  deshalb  in- 
teressant, da  hier  die  Ost-India-Kompagnie  die  Erlanbnis  erhielt,  das  Fort 
Si.  George  zn  Madras  za  errichten.  Das  Datum  dieses  Befehls  (sanad)  ist 
1639  und  der  Rädscbä,  der  ihn  ansstellte,  war  Qri  Banga  R^ja  der  Dynastie 
TOD  Vidscbajanagara.  P.  N.  Bose  kommt  auf  seine  Mher  gemachte 
Identifikation  von  Mahegvara  an  der  Narmadä  mit  Hiwen-Tschangs  MO-hi-shi- 
fa-lö-pn-lS  znrflck  gegen  Cnnningham,  der  an  Mändlä  denkt,  und  will  es  als 
das  heutige  Dorf  Mätscheri  erklären.  A.  C.  Carlleyle’^^)  gab  eine  kurze 
Notiz  über  Ausgrabungen  zu  Mirzapur  und  über  die  in  Bagbelkhand  and 
Bandelkband.  Dr.  Räjendra-Läla-Mittra bespricht  eine  Geschichte 
Ton  Orissa  von  J.  Beames,  welche,  ursprünglich  als  zweites  Kapitel  eines 
Handbuches  über  den  Distrikt  Balasore  geschrieben,  nunmehr  durch  neue 
Stadien  über  die  Burdwan-Div.  vermehrt  ist.  R.  bestreitet  die  Berechtigung 
des  Namens  Balasore  von  Bane^vara  gegenüber  Bunters  BäieQvara  und  be- 
tont, die  Einwanderung  der  Arja  in  den  Distrikt  sei  von  Bengalen  ausge- 
gangen.  J.  Beames  erklärt  dagegen,  er  halte  an  seiner  Ansicht  fest, 
dats  die  Einwanderung  von  Bibär  ausgegangen  sei,  denn  das  Urija  sei  ein 
älteres  Magadbapräkrit  als  Bangäli.  Ein  paar  Inschriften, von  Ambier 
beim  Abreifsen  einer  alten  Moschee  im  nordwestlichen  Winkel  des  Forts  von 
Monghir  gefunden,  gehören  zu  den  wenigen  buddhistischen  Resten  dortselbst. 
Die  Inschriften,  vom  Pälarädseba  ^Irimahipäladeva  stammend,  stehen  in  Bezug 
zu  der  As.  Res.  I.  publizierten  Knpferplatte  des  Devapäladeva.  Monghir  mag 
eine  von  den  Positionen  gewesen  sein,  von  denen  ans  die  Hinduberrseber  sich 
gegen  die  Muhammadaner  verteidigten;  Grierson  wies  auf  eine  Tradition  über 
den  König  Mahlpäladeva  von  Rang-pur  hin,  nach  dem  die  Stadt  MabigaBdsch 
benannt  sei.  Die  Stadt  Balandsbabr,*’^)  Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Distrikts,  soll  früher  Bafidschhati  geheifsen  haben  und  von  einem  Pändava 
von  Abär  Parmäl  gegründet  sein.  Der  Bericht  über  die  Geschichte  und 
.Altertümer  der  Stadt  enthält  Verbesserungen  zn  der  Übersetzung  einer  bei 
Mänapnr  (N.  von  B.)  gefundenen  Knpferplatte,  datiert  1076  oder  1176?  n. 
Chr.  und  Untersuchungen  über  die  Genealogie  der  Dor-dynastie,  einem  ans- 
gestorbenen Rädscbpntengescbiccht.  Eine  grofse,  von  F.  C.  Black  in  Deogbar 
gefundene  Inschrift,*®®)  datiert  Vikr.  1481:  1424  n.  Chr.,  erwähnt  den  König 
der  Ghoridynastie  und  Herrscher  von  Mälvä  Shäh  Alambhaka:  Sultan  Hüsbang 
Ghori:  Alap  Khan,  den  Gründer  der  Stadt  Mändn  (Mandapapura).  Nachzu- 
tragen  ist  der  vollständige  Bericht  R^endras  über  die  Tempel  von  Deo- 
gbar;*®!) yoQ  besonderem  luterresso  ist  die  dabei  mitgeteilte  Santaltradition. 
Nachrichten  über  den  Dichter  Govardhanätsebäija,  der  vielleicht  ein  Zeitgenosse 
des  Osebaidev  war,  enthält  die  in  Mymensingh  monatlich  erscheinende  benga- 
lische Zeitschrift  Bangabiläp.*®*)  Eine  vollständige  Liste  der  Könige  von  Nepäl 
1008 — 14  57  n.  Chr.  mit  Daten  aus  Hdss.  und  anderen  Quellen,  eine  Tar 
belle  der  Regierungen  des  Landes  zwischen  der  Zeit  des  Anantamalla  1302 
n.  Chr.  und  Dsebajasthiti  1380  n.  Chr.  und  eine  Übersicht  über  die  Teil- 


193)  K.  F.  Cbieholm,  The  old  palace  of  Ch.:  ib.  S.  295  f.  — 194)  Note  on  U&- 
hitbniti  or  liahetvara  (aCabeuur)  on  the  Nnrniadi:  FA8B.  S.  127 — 29.  — 195)  Kotes  on 
lUsl;  discovend  sepnlchral  mounds:  ib.  S.  49.  — 196)  Notes  on  tbe  hist,  of  0.:  ib.  S. 
SS — 71;  142.  — 197)  ib.  S.  68—71.  — 198)  E.  V.  Wostmscott,  On  a Kutila-inscr. 
fron  Monghjr:  ib.  S.  45 — 7 (vorgelegt  von  Dr.  Hoemle).  — 199)  F.  S.  Growse,  The 
to*n  of  B.:  JASB.  52,  S.  270—88.  — 200)  KAjendra-LAla-Mitra,  Note  on  a Skt.  inscr.  from 
ths  Lalitpor.distr. : ib.  52,  S.  67 — 80.  — 201)  id.,  On  the  tetnple  of  D. : ib.  S.  164 — 204. 
nd.  JB.  5,  I,  66’.  — 202)  B.,  the  lament  of  Bengal,  2,  No.  3,  4,  5. 
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fttrsten  bis  zur  Eroberung  des  Landes  dnrcb  den  Gorkha  Prtbvi  Nin^ai^a  and, 
daran  anschliersend  eine  Liste  der  Nachfolger  desselben  gab  Cecil  BendalL***) 
Eine  kurze  Notiz  von  Y.  A.  Smith'***)  weist  neben  anderen  (hdss.)  Qnellen 
für  die  Identifikation  der  ^&Iiv&hanaacra  mit  der  Qakaaera  anf  die  Dscbainain- 
scbrifl  von  Lalitpnr  hin.  Samvat"')  ist  Abkürznng  von  Samvatsaränfiin; 
wenn  allein  gebraucht,  bezeichnet  es  die  Jahre  der  Aera  des  Yikramfidi^a; 
vor  dem  J.  11  n.  Chr.  aber  bezieht  es  sich  auf  verschiedene  Aeren.  Die 
Aera  der  Nanda'***)  ist  noch  unbekannt;  die  des  VikramJulitja'*’')  56  v.  Chr. 
ist  600  Jj.  fitlher  gesetzt  als  das  Datum  der  Schlacht  von  Korur,  in  welcher 
Y.  d.  h.  Harsha  von  Udschajini  die  Mletschtschhas  544  n.  Chr.  schlag. 
Ans  Nachrichten  des  Hiwen-Tshang  und  Matuanlin  kann  man  die  Existenz 
eines  Yikram&diya  im  1.  Jh.  v.  Chr.  als  möglich  annehmen,  w&hrend  seine 
wirkliche  Existenz  im  6.  Jh.  wenig  zweifelhaft  ist 

Die  von  Ooldschmidt  in  Ceylon  (Anorfidhapura,  Polonnamva  und 
Galvihftra,  Trincomali,  Hambantota)  gesammelten  Sinbalesischen  Inschriften 
sind  von  Ednard  Malier, *”')  der  selbst  Anorfidbapur,  Komnaegala  und 
Puttalam  n.  s.  w.  besucht  und  Inschriften  gesammelt  hat,  mit  denselben 
chronologisch  geordnet  heransgegeben  worden. 

Wir  kommen  nun  zu  der  Zeit  der  Muhammadanischen  Herrscher.  Ein 
Schatz  von  85  SilbermOnzen'*"),  gefunden  in  der  Nähe  von  Daulatpur  im  Distrikt 
Mnrschidäbäd,  enthält  Manzen  von  Abftl  Mudschähid  Sikandar  Sbih,  Ghijäsa-d-dia 
A'zam  Shäh,  Dschal&ln-d-din  Mn^mmad  Shäh  and  neue  Typen  des  Rnknn-d-din 
Bärbak  Shäh,  sechs  neue  Typen  von  Nä.sim-d-dtn  Mahmnd  Shäh,  (864  n.  Chr.). 
Mehrere  dieser  MOnzen  zeigen  Kuiyats  oder  Patronymica.  Zodiacal-Gold- 
mohurs  aus  Adschmir  nnd  Abmadäbiui  mit  dem  Namen  von  N&r  Dscbahän 
Begäm  Dschahängir,  eine  Mttnze,  welche  Akbar  zur  Erinnerung  an  die  Ein- 
nahme Asiigarhs  prägte,  nnd  KrönnngsmOnzen  des  Shäh  Dschahän  und 
Anrungzeb  besprach  Gibbs.'“*)  Bei  Besprechung  der  Namen  indischer 
Manzstätten  ans  der  Zeit  Aumngzebs  — wie  Där-ul-khiläfat  fOr  Delhi  — 
giebt  C.  J.  Rodgers"*)  an,  er  finde,  dafs  die  Datiemng  derselben  MOnzen 
anf  das  J.  1062  zurackgehe,  in  dem  Shäh  Dscbahän  entthront  wurde.  Notizen 
aber  die  Nnthärs,  welche  zuerst  Dschahängir  prägte,  nnd  welche  bei  Festen 
unters  Yolk  geworfen  wurden,  schlielsen  sich  an.  Nach  F.  S.  Growse'**) 
ist  das  Wort  nuthär,  nisär  das  Hindi  wort  nitschävari  v.  Skt.  kship  c.  ni: 
Der  Name  kommt  also  von  dem  Gebrauche  her.  Rodgers'*')  hat  auch  einen 
nisär  von  Shäh  Dschahän  abgebildet;  derselbe"*)  giebt  neue  Nachträge  zur 
Geschichte  der  Pafbänherrscher  von  Delhi;  er  erwähnt  eine  in  Delhi  ge- 
prägte Kupfermünze  Taimürs  und  bespricht  Münzen  Akbars'**)  mit  Monats- 
bezeichnungen des  persischen  Jahres.  Dr.  Hörnle  besprach  Münzen  von 


208)  Cttalogoa  of  th*  Bnddhiit  Skt  Um*,  ia  th«  Uniren.  Libr.  Cambridg«;  Cimb. 
I— XVII  (I.  Vorrade).  — 204)  V.  A.  Smith,  Tha  SdUrihuii-En:  PA.SB.  S.  144.  — 205) 
J.  F.  Fl 6 6t  1 On  tba  someDclatiira  of  tha  priocipal  Hindü  ana:  lAnt.  18,  S.  807^15, 
891 — 5.  — ^)6)  K.  Lanmann,  Saihrmt  and  Manrya-Eraa : ib.  S.  87  t — 207)  V.-Kra:  ib. 
8.  830->4.  — 208)  Aue.  uiacrr.  in  Cajlon.  London,  Trübnar,  with  plataa  ln  aap.  vol.  8* 
and  obL  219  8.  Bai  : GBL  S.  827 — 9.  — 200)  A,  F.  B.  Hörnle,  On  a new  findioc 
of  Hohammadan  colna  of  Bengal:  JASB.  58,  S.  811 — 20.  Abatr.  FASB.  S.  149.  ~ 210) 
Gibba,  On  two  anonnooa  goldcoina:  PASB.  8.  3 ff.  — 211)  Kotaa  on  a hat  of  ailTarcoina: 
ib.  S.  11  f.  — 212)  Nota  on  tha  word  *nutb&r’  or  *nU&r’:  ib.  S.  99  f.  — 218)  Nota  on  a 
nia4r  of  Shah  Jahan  in  tha  Dalhi>Moa.:  ib.  S.  118  f.  — 214)  Coina,  aupplemantary  to 
Thomaa'  ^Chroniclea  of  tha  Pathin  Kinga  of  Delhi’:  JASB.  52,  S.  55>-63,  2 pl.  JB.  5,  1. 
67*’  — 216)  Tha  rupaea  of  tha  mont^  of  tha  llihl-yaara  of  Akbar:  ib.  S.  97~105,  8 pl- 
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ShAmso-d-dln  and  Sikandar  bin  l]jis  von  Bengalen***)  gab  Mitteilangen 
Ober  Mfinzen  der  Darr&ni- Dynastie***)  and  weist  von  einer  der  Kaiserin 
Biziab***)  zngeschriebenen  Goldmünze  nach,  dals  sie  nicht  dieser,  sondern 
dem  Shir  Shah  angehdrt. 

ln  einem  Briefe  des  Nttmbergers  6.  Holzschnher,***)  der  im  J.  1579 
von  Lissabon  nach  Indien  gereist  war,  am  eine  Pfefferhandlang  einzorichten, 
sind  manche  Notizen  von  Wert:  Er  erwähnt  das  Christentnm,  das  Sati-opfer 
0.  s.  w.;  Portngal  hält  er  für  zn  schwach,  am  das  Land  trotz  der  Uneinig- 
keit seiner  Fürsten  zn  nnterwerfen,  aber  Spanien  kann  es.  Einen  Artikel 
über  Albaqnerqne  gab  F.  von  Hellwald;***)  Nachrichten  über  die  Reisen 
des  Lothringers  Thiriot  während  des  Krieges  von  1778/83  teilte  M.  Gdnin***) 
mit  Grabinschriften  mit  Wappen  von  in  Tschinsnrah  b^rabenen  Holländern 
teilte  J.  Beames***)  mit;  Münzen  der  Ost-India-Kompagnie  behandelte  E. 
Thomas;***)  Ri vett-Carnac***)  gab  einige  Notizen  über  Kanonen-Giefserei- 
geräte  der  Ost-India-Kompagnie,  welche  in  einem  Tempel  des  Bharata 
aafgestellt  sind  and  Verehrang  genielsen.  R R Bay ne  ***  ***)  berichtete 
über  die  Untersnchongen  betreff  des  Forts  William,  welche  bei  Nenbaaten 
für  Eisenbabnzwecke  gemacht  wurden  and  Anfklärang  geben  über  die  Er- 
oberung des  Forts  darch  Sorädsch-nd-Danlah  nnd  die  Ereignisse  in  der 
‘Black-hole’.  Wheelers***)  Bach  Ober  die  alte  Geschichte  von  Madras  ist 
dem  voijährigen  Berichte  nachzatragen;  derben  Vf.***)  Bach  über  indische 
Geschichte  ist  in  zweiter  Anflage  erschienen.  Ein  kleines  Buch***)  und 
zwei  Artikel**®  ***)  erzählen  das  Leben  des  Francois  Dnpleiz;  E.  Favre***) 
hat  eine  kurze  Geschichte  der  Ereignisse  in  Indien  währänd  der  Zeit  Bona- 
partes geschrieben.  T.  R.  E.  Holmes***)  nnd  H.  W.  Norman***)  behan- 
delten den  Sepoyanfstand ; Sbadbolt**®)  and  Duke***)  den  letzten  Afghanen- 
krieg. Das  letztere,  firiscb  geschriebene  Werk,  welches  viele  Ansichten  and 
Karten  enthält,  hat  im  Anhang  die  Dbersetzong  der  za  Kabul  gefundenen 
rassischen  Korrespondenz. 

Angeregt  dnrch  Lyalls  As.  Stndies,***)  antersacht  R Temple****)  die 
Bedeatang  des  religiösen  Elements  in  Indien  für  die  britische  Herrschaft  Im 
ganzen  findet  er  dasselbe  der  britischen  Herrschaft  günstig.  Ein  Hindu***) 
bat  ein  Schreiben  an  den  Secretary  of  State  for  India  über  die  gegenwär- 
tige Regiening,  welche  der  Vf.  anerträglich  findet,  gerichtet.  Ähnlichen  In- 


216)  PASB.  S.  69  f.  — 217)  ib.  8.  96-99.  — 218)  ib.  3.  143.  — 219)  Hau 
Bö*ch,  Ein  Briaf  den  Gabriel  H.  am  Indien:  AKDV.  80,  S.  153 — 9,  185 — 9.  — 220)  A.: 
Ana  all.  Zeit  o.  Landen,  1883,  Heft  9.  — 221)  BSIC.  1889,  S.  69,  108;  AEO.  1889,  S. 
6 — 17,  46—66.  — 222)  Old  Dntch  hatchmento  in  Chine.  Chnrch;  PASB.  8.  145  ff.  — 22S) 
Ceine  of  tlia  Beet  India  Comp,  in  Bombay  ander  tbe  chartere  of  Charlee  11.:  Nom.  Chron. 
3,  S.  40 — 64.  — 224)  Braee-meting  of  tbe  arme  of  tbe  Eaet-lndio-Company : PASB.  3.  79. 

— 225)  Noten  on  tbe  remaine  of  portiom  of  Old  Port  W.:  JASB.  59,  3.  106 — 19,  6 pl. 

— 226)  On  tbe  excaratione  made  in  tbe  erection  of  tbe  ofBcee  of  tbe  Eaet-Indian  Bailway 

(Abatr.):  PASB.  3.  6—10,  49—44.  — 227)  Madrae  in  olden  timee  from  1639 — 1748.  9.  ei 
Mmlr.,  Higginbotbom.  1889.  19*.  749  3.  — 228)  Talen  from  lad.  Hiet  London,  Tbacker. 

— 229)  Edonerd  Petit,  F.  Dapleix.  Par.  Bibi,  den  lectt.  intereea.  — 230)  Caetonnet- 
Deafoanee,  Lea  expddiüona  de  D.:  L'&plor.  — 231)  Fahre  dea  Eaaartn  D.  et  l’lnde 
tran^.  Paria,  CbaraTay.  16  3.  — 232)  La  gaerre  maritime  dana  l'lnde:  Rmarit  et  ool.  8. 
1,  138—69,  318 — 66;  aep.  Nancy  et  Paria,  Berger-Leriaalt  199  3.  — 233)  A biatory  of 
tbe  Indian  mntiny.  London,  Allen.  XVI,  604  8.  9 mapa.  6 plana.  — 234)  Lord  Law- 
reace  and  tbe  mntiny:  Fortn.B.  33,  3.  630 — 47.  — 235)  The  Afghan  campaigne  of  1878—80. 
London.  4°.  9 rola.  — 236)  B^llectiona  of  tbe  Kabal  campaign  of  1879 — 80.  London, 
AUan.  IX,  494  3.  — 337)  IB.  5,  1,  63*.  — 237*)  PoliUc.  effect  of  relig.  tboaght  in  I.: 
Portn.R.  33,  3.  139 — 43.  — 238)  Dadabuai  Naoroji,  Condition  of  India:  J.  of  tbe 
Boat-lndia-Aaa.  for  1883,  extr.  numb. 
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halts  scheint  Keay  Seymonrs*'*)  Artikel  zu  sein.  Zorn  Schlosse  erwähnen 
wir  noch  die  Titel  zweier  An&ätze  von  A.  F.  de  Fontpertuis.**®  *“)  — Wir 
tragen  zn  o.  nach:  S.  Mateers  Bnch  Uber  das  Königreich  Travancore  mit 
einer  Karte,  vielen  Illastrationen  nnd  einem  trefflichen  Index  versehen;  reiches 
Material  enthalt  es  z.  B.  Ober  die  verschiedenen  Kasten  und  Stande,  aber  re- 
ligiöse Verhältnisse  (Teufels-  and  Schlangendienst,  Isläm  Christentnm)  etc. 


V. 

F.  Spiegel. 

Medien  und  Persien. 

Das  J.  1883  bat  mehrere  für  altdränische  Geschichte  wichtige  Erschei- 
nungen gebracht  So  ist  das  modische  Reich  nnd  seine  Zustände  durch 
die  Preisschrift  Delattres‘)  eingehend  untersucht  worden.  Das  Bnch  zer- 
fällt in  drei  Teile:  Der  erste  bespricht  die  Frage,  ob  die  Meder  zum  ^ränischen 
oder  zum  turänischeu  Spracbstamme  gehört  haben;  dem  letzteren  sind  sie  be- 
kanntlich in  neuerer  Zeit  öfter  zngezählt  worden.  Nach  einer  sehr  eingehenden 
Untersuchung,  welche  die  verschiedenen  Wandlungen  dieser  Annahme  verfolgt, 
gelangt  der  Vf  zu  dem  Schlosse,  dafs  die  tnräniscbe  Abkunft  der  Meder 
durchaus  abznlehnen  sei.  Der  2.  Teil  giebt  eine  sehr  dankenswerte  Ver- 
einigung aller  Stellen  der  assyrischen  Inschriften,  welche  sich  mit  den  Ange- 
legenheiten Mediens  beschäftigen;  endlich  der  dritte  enthält  einen  Ahrifs  der 
medischen  Geschichte  auf  Grund  aller  bis  jetzt  zugänglichen  Quellen,  und  es 
werden  an  mehreren  Punkten  Ansichten  aufgestellt,  welche  von  den  bis  jetzt 
geltenden  nicht  unerheblich  abweicben.  Auch  die  Verhältnisse  Persiens  sind 
öfter  besprochen  worden,  nnd  namentlich  die  an&llende  Thatsache,  dafs 
Kyros  in  den  babylonischen  Inschriften  König  von  Anshan  nnd  nur  selten 
König  von  Persien  genannt  wird,  bat  eine  Reibe  von  Erörterungen  hervor- 
gemfen,  die  meist  in  der  belgischen  Zeitschrift  Mnsöon  niedergelegt  sind. 
Sayce*)  hat  seine  früher  schon  ausgesprochene  Ansicht  festgehalten,  dafs 
Kyros  kein  Perser  sei,  sondern  ans  Susiana  stamme;  gestützt  auf  Nicolans 
von  Damascns  (Frg.  66)  nnd  Jesaias  (21,  1 — 10)  sucht  er  sogar  zu  er- 
weisen, dafs  die  Ansicht  bereits  im  Altertume  bestanden  habe.  Auf  einem 
ähnlichen  Standpunkte  steht  auch  Halevz,®)  der  zwar  zngiebt,  dafs  Kyros 
ans  einer  persischen  Familie  stamme,  aber  die  Reinheit  des  Blutes  der  Achä- 
meniden  bezweifelt  nnd  dieselben  bereits  geraume  Zeit  vor  dem  Auftreten 
des  Kyros  in  Susiana  wohnen  läfst.  Gegen  diese  Ansichten  ist  besonders 
Harlez*)  anfgetreten  und  bat  wiederholt  die  Gründe  geltend  gemacht, 
welche  für  den  rein  persischen  Ursprung  des  Kyros  sprechen;  er  glaubt  nur, 
dafs  Kyros  sich  ebensogut  König  von  Anshan  nennen  konnte  wie  König  von 
Persien,  weil  seine  Vorfahren  jenes  Land  erobert  hatten.  Auch  Delattre*) 


239)  The  Spoliatioii  of  I.:  Ninet.  ceot.  14,  S.  1 — 22.  — 210)  A.  F.  de  F.,  L’Inde 
uglaiee:  I.  de.  dconom.  1883.  — 241)  id.,  Lee  4tate  feadatoiTee  da  rinde  anglaiae : Kda 
geogr.  Jnin  1883. 

1)  Le  penple  et  l'empire  dea  Medee  jneqn'  it  la  Sn  dn  r4gne  da  Cyaxare.  Bnu.,  Hajes. 
4°.  — 2)  Muedon  1,  S.  648  ff.  — 3)  ib.  2,  S.  43  ff,  246  ff.  — 4)  ib.  1 , 8.  280  ff., 
657  ff.;  B<L  2,  S.  261.  — &)  ib.  2,  S.  442  ff.  Vergl.  anch  das  oben  genannte  Werk  8.  42 56. 
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tritt  dieser  Ansicht  bei;  ebenso  spricht  sich  Keiper^)  fOr  die  persische  Ab- 
kunft des  Kyros  ans.  £s  l&Tst  sich  nicht  leugnen,  dafs  die  Frage  durch 
diese  grandliche  Beleuchtung  nach  allen  Seiten  ihrer  Lösung  näher  gebracht 
worden  ist;  eine  Entscheidung  wird  wohl  erst  erfolgen  können,  wenn  wir  ein- 
mal gewils  wissen,  in  welche  Gegend  wir  das  rätselhafte  Land  Anshan  zu 
setzen  haben.  Wir  erwähnen  hier  gleich  noch  einen  kurzen  Artikel  über  die 
persischen  Eönigsgräber,^  der  das  sogenannte  Grab  des  Kyros  in  Mnrghäb 
im  Anscblnfs  an  die  Ansicht  Opperts  bespricht.  — 

Neben  den  rein  historischen  Arbeiten  sind  hier  noch  einige  geo- 
graphische zu  nennen,  welche  zur  Geschichte  in  enger  Beziehung  stehen; 
wie  die  Untersnchnngen  Tomascheks^)  über  die  in  der  Tabula  Peutinge- 
riana  verzeichneten  Strafsenzüge  durch  Erän:  Er  erkennt  darin  das  wert- 
volle Fragment  eines  Itinerars  ans  der  Seleukidenzeit,  das  er  mit  den  An- 
gaben der  griechischen  und  arabischen  Geographen  wie  auch  der  neueren 
Reisenden  vergleicht  und  dadurch  an  mehreren  Stellen  berichtigt.  Eine 
Schilderung  der  Oase  von  Merw  durch  Geiger*)  nach  den  neuesten  Quellen 
wird  auch  von  den  Geschichtsforschern  nicht  ohne  Nutzen  gelesen  werden. 
Die  Forschungen  über  das  Awestä  berühren  zum  Teil  auch  das  Gebiet 
der  Geschichte,  besonders  wegen  ihrer  Bedeutung  für  die  allgemeine  Reli- 
gionsgeschichte. Auf  diesem  Gebiete  ist  zuerst  die  Fortsetzung  von  Darme- 
steters^o)  Cbersetznng  des  Awestä  zu  nennen,  von  Bartbolomae")  die 
Cbersetzung  von  Yasna  C.  49  und  von  Yasht  17.  In  Bd.  2 von  Darme- 
steters'*)  ‘£tndes  üaniennes’  besteht  der  4.  Abschnitt  ans  Untersnchnngen 
im  Gebiete  der  Mythologie  und  Legende,  die  für  die  Sagengeschichte  von 
Wert  sind;  von  den  gesammelten  Aufsätzen  desselben  Vfs.'*)  sind  die  meisten 
bereits  früher***)  erwähnt  worden;  seine  Rezensionen  über  Werke  von  Bräal 
und  Rdville  gehören  mehr  in  das  Gebiet  der  allgemeinen  Religionsgeschichte. 
Eine  Abhandlung  Geigers**)  über  das  Land  des  Awestä  sucht  das  Vaterland 
dieses  Buches  genauer  festznstellen.  Die  Abhandlung  von  Harlez**)  über 
den  Kalender  des  Awestä  (vgl.  Bd.  4)  ist  jetzt  auch  in  einer  Sonderausgabe 
erschienen.  Zn  erwähnen  sind  noch  die  Untersuchungen  von  Harlez**)  und 
Roth*^)  über  die  Frage,  ob  die  Idee  von  einer  Mittelwelt  erst  den  neueren 
Schriften  der  Parsen  angehöre  oder  bereits  im  Awestä  zu  finden  sei.  End- 
lich mag  noch  einer  kurzen  Übersicht  über  die  Civilisation  des  östlichen  Erän 
von  Harlez**)  hier  gedacht  werden.  Von  Arbeiten,  welche  die  Geschichte 
der  Part  her  oder  der  Säsäniden  zum  Gegenstände  hätten,  wüfsten  wir 
nnr  die  Untersnchnngen  von  Thomas'*)  Uber  parthische  und  indo-säsäni- 
disebe  Münzen  zu  nennen.  Über  eine  kleine  in  Baghdäd  gefundene  Pehlevi- 
inschrift  berichtet  Harlez.**)  Für  die  Theologie  dieser  späteren  Periode 
sind  von  Wichtigkeit  die  von  West**)  übersetzten  Pehlevitexte ; derselbe 
Vf.**)  berichtet  auch  über  einige  neue  Erwerbungen  der  Kopenhagener  Uni- 


6)  Muto,  S,  S.  640  fg.  — 7)  Aailud,  Jg.  2 (83),  S.  498.  — 8)  Zur  hiitor.  Topo- 
rnphie  TOB  Fenien:  Wiener  SB.  S.  lOi,  145 — 231. — 9)  Hns4on  2,  S.  601 — 609.  — 10) 
Tie  Zend-Areeta  P.  IL  the  Siroahe,  Tute  and  Njajie,  Oxford  (Sacred  booke  of  the  Kut 
T.  mil).  — 11)  Besxenbergeri  Beitrr.  3:  KOS.  8,  S.  204 — 283  nnd  ZDHO.  36,  S. 
KO— 586.  — 12)  Darmeeteter,  Etod  4rin.  T.  1.  2;  Paria.  — 13)  id.,  Euaii  orientanx: 
ik  — l$a)  JB.  1-IU.  — 14)  Motion  2,  S.  54—68  f.  — 1&)  Le  calendrier 
»catiqM  et  le  paje  originaire  de  TAruta  Lonrain.  — 16)  ZDM6.  36,  S.  627 — 691.  — 17) 
il.  37,  8.  223—229.  — 18)  Ath.  beige  15.  Sept  — 19)  JBAS.  15.  — 20)  Motion 
*>  8.  275 — 2 7 7.  — 21)  The  Dadittani-i-dinik  and  epietlea  of  Manoteihar  (Sacred  bookt  of 
le  Eut  T.  18).  22)  Wett,  Motion  2,  S.  69— 75. 
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TereiUtsbibliothek  auf  dem  Gebiete  der  Pehlevilltteratar.  Aach  die  letzte 
Arbeit  J.  OlshanseDe*’)  zur  W&rdignog  der  Pehleviglossare  darf  hier  er- 
wähnt werden.  Pizzi**)  bespricht  die  Hocbzeitsgebrftnche  in  der  persischen 
Heldenzeit  nach  dem  persischen  Königsbache.  Die  BöstnngsstOcke,  welche 
Behatschek*^)  beschrieb,  gehören  zwar  einer  späteren  Zeit  an,  sind  aber 
auch  ftlr  die  ältere  nicht  ohne  Interesse.  Znm  Schlals  erwähnen  wir  die 
Fortsetzang  des  Verzeichnisses  der  im  britischen  Mnseam  zu  London  anfbe- 
wahrten  persischen  Hdss.*<) 


VI. 

F.  Cauer. 

Griechische  Geschichte. 

Die  Anfänge  der  griechischen  Enltnr  und  ihren  Ursprung  behandeln 
Alfred  Wiedemann’)  und  A.  Milchhöfer.  **)  Beide  stimmen  in  der 
Tendenz  flberein  die  Wichtigkeit  fremder  EinflOsse  im  Vergleich  zur  einheimi- 
schen Entwicklung  berabznsetzen.  Wiedemann  weist  die  Versuche  znrflck, 
Namen  griecb.  Stämme  auf  altägypliscben  Siegesinschriften  zu  erkennen.  Ebenso 
bestreitet  er  die  Möglichkeit,  EinflOsse  ägjrptischer  Kunst  und  Mythologie 
auf  das  vorhomeriscbe  Griechenland  nachzuweisen.  Das  einzige  Kultnrelement, 
welches  die  Griechen  den  Ägyptern  verdanken,  das  Alphabet,  haben  sie  durch 
phönikiscbe  Vermitteilnng  erhalten.  Die  erste  direkte  Beziehung  zwischen 
Ägyptern  und  Griechen  siebt  Wiedemann  in  der  Anwerbung  griechischer 
Söldner  durch  Psammetich.  Bei  dem  von  nun  an  sich  entspinnenden  Ver- 
kehr waren  aber  die  Griechen  mehr  die  Gebenden  als  die  Empfangenden. 
Milchböfer  geht  ans  von  der  Vergleichung  der  ältesten  mykenischen  Funde 
mit  den  sog.  Inselsteinen.  Er  findet  auf  diesen  die  altpelasgiscben  Typen, 
deren  Gbereinstimmung  mit  asiatischen  Kunstwerken  er  ans  der  gemeinsamen 
arischen  Abstammung  erklärt,  fortgebildet  durch  phrygischen  Ornamentstil. 
Ausländische  Stoffe  sind  selten  und,  wo  sie  sich  finden,  assimiliert.  Als 
Fabrikationszentmm  dieser  besonders  im  Gravieren  und  Schnitzen  bestehen- 
den Kunst  sucht  Milchböfer  Kreta  nachznweisen.  Dort  wurde  auch  die  bild- 
liche Tradition  und  mit  ihr  die  Verehrung  des  Zeus  und  des  idäischen 
Götterkreises  bewahrt,  während  in  den  höheren  Gesellschaftsschichten  ein 
Befiektieren  des  Epos  die  menschenähnlichen  Göttergestalten,  besonders  Athene 
und  Apollo,  aasbildete.  In  Kreta  kamen  in  der  Holzschnitzerei  die  ersten 


23)  ZVglS.  26,  S.  S21— 669.  — 24)  Maieon  2,  S.  866—380.  — 25)  IDMG.  36,  S. 
655^658.  — 26)  Bien,  CaUlogoe  of  the  Fen.  Mm  U the  Brit  Matdum.  Vol.  S.Lcmdoii. 
Vgl.  CBl.  84,  5. 

1)  A.  Milchhüfer,  Die  AnfÜnge  der  Kanet  in  Griechenland.  Loipaig,  Brockhaoa.  245 
S.  ln)  A.  Wiedemann,  iUtente  Besx.  aw.  Ägypten  a.  Griechenland.  Leipaig.  Barth.  82. 
Qymn.  N.  I.  8.  16  A.  t.  G.  A.  Saalfeld.  vgl.  o.  K.  Ägypten.  *— X ^^niger,  Dionyaoedienet 
in  Elia.  Weimar.  Gym.>Pr.  — X Stengel,  Opfer  i.  Griechenland:  NJbbPhil.  127.  128.  Bd. 
5.  6 H.^X^qI-  Waainer,  de  heroom  apud^Graecoe  coltu.  Kiel,  Inaag.^DUa.  -XA.  K. 
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VersQcbe  einer  Rondscalptnr  aof,  welche  sich  an  den  Namen  der  Daedaliden 
koSpfen.  Aach  das  erste  Stadinm  der  scbwarzfigarigen  Vasenmalerei,  re- 
präsentiert durch  die  Arkesilasschale,  vindiriert  MilchhOfer  fttr  Kreta.  Die 
Ältesten  peloponnesischen  Monomente  zeigen  Abhängigkeit  von  kretischer 
Konstflberliefemng.  Mit  der  Konst  empfing  die  Peloponnes,  insbesondere  Elis 
and  Arkadien,  ans  Kreta  den  Zeus-  and  Dionysosknlt  Das  politische  Über- 
gewicht der  Insel  ttber  das  griechische  Festland  ist  in  der  Sage  vom  Reiche 
des  Minos  bezengt.  Aach  der  älteste  Vertrieb  griechischer  Knnstprodnkte 
nach  Italien,  den  man  gemeinhin  den  Chalkidiem  zoschreibt,  ist  nach  Milcb- 
höfer  von  Kreta  ans  bewerkstelligt  worden.  — Die  Fragen,  wie  viel  Ansiede- 
Inngen  in  den  Rainen  von  Hissarlik  anterscheidbar  sind  and  bis  za  welcher 
Tiefe  die  Reste  der  hellenischen  Periode  angeboren,  erOrtem  in  gegenseitiger 
Polemik  A.  H.  Sayce’*)  and  R.  C.  Jebb.  >*)  Die  für  die  Geschichte  der 
griechischen  Alpha^te  wichtigen  Inschriften  sind  von  H.  Röhl*)  im  Faksi- 
mile pnbliziert  Die  dialektischen  Inschriften  hat  mit  Aasschlass  der  minder 
wichtigen  in  Umschrift  heransgegeben  Paal  Caner;*)  eine  vollständige 
Sammlang  der  dialektischen  Inschriften,  an  der  mehrere  Gelehrte  arbeiten, 
hat  H.  Collitz*)  begonnen.  Inschriften  attischer  Klemchen  ans  Imbros, 
welche  P.  Foncart*)  bespricht,  zeigen,  dass  die  Behörden  and  die  Recben- 
Bchaftsablegnng  in  den  Klemchien  der  Verfassung  der  Matterstadt  nacbge- 
bildet  war.  Aach  der  Kult  der  attischen  Landesgöttin  wurde  in  die  neue 
Heimat  flbertragen,  daneben  aber  die  Verebmng  der  Lokalgottbeiten  von  den 
Eingeborenen  angenommen.  Nene  Brucbstäcke  aas  den  Inschriften  des  atti- 
schen Seewesens  teilt  Ulrich  Köhler*)  mit.  Die  in  einem  schon  von 
Boekh  pablizierten,  jetzt  vervollständigten  Bmchstttck  bezeugte  Seerflstang  von 
326/5  war  vermatlich  bestimmt,  die  attischen  Klemchen  auf  Samos  gegen 
einen  von  der  einheimischen  Bevölkemng  drohenden  Angriff  zn  schätzen. 
Die  heilige  Triere  Paralos,  deren  raftiag  wiederholt  erwähnt  wird,  war  ver- 
schieden von  sonst  vorkommenden  Paralia  und  wurde  wahrscheinlich  nicht 
von  einem  Trierarchen  sondern  vom  Staat  ansgerfistet.  Auf  einer  u.  a.  von 
P.  Foncart*)  edierten,  älteren  Inschrift,  welche  Schiffe,  die  von  Timotheos 


Ssjce  u.  B.  C.  Jabb,  Th«  rniu  of  Hiaurlik:  JHSt.  4,  8.  14S.  — Xkoiibtch,  ÄltMt« 
grieeb.  Kmut;  Arch.  Zg.  41.  J.  2.  H.  — X bl-  Fränksl,  Arcbtücke  luehrr. ; Arch.  Zg.  40.  Jg.  4. 
H.  — XK-P“rgold,  Drei  arcbaiache  Inachrr. : ib.  — X ä.  Micbeelis,  Eine  Originalieich- 
«nng  d.  Parthenon  v.  Cyriakne  t.  Ancona,  n.  Abb. : ib.  — X Cartiaa,  Stadien  üb.  d.  Tem- 
pelgiebel T.  Olymp.;  SB.  Akad.  Berl.  38 — 33.  — X ^“rtwängler,  Funde  in  Olympia.  Prettf«. 
Jbb.  61.  Bd.  4.  H.  — Xkötticher,  Olympia.  Bwl.  83.  Springer.  — X Furtwängler,  t. 
Deloe:  Arch.  Zg.  40.  Jg.  4.  H.  — XBergk,  Liite  d.  delphiach.  Qaat^unde:  Philologoa  48, 
8.  H.  — Xl'ortwängler, Kentaurenkampf  n.LSwenjegd;  Arch.Zg.  41.  Jg.  8.  H.  — X W^elk- 
maan,  Hippolytoa-Sage : ib.  — Xfnrgo'di  Je»«»  i.  Stierkampf : ib.  — X Schwarte,  Hala- 
band  dL  Harmonia  a.  Krone  d.  Ariadne:  NJbb.  f.  Phil.  187.  188  Bd.  8.  H.  — X J-  Fried- 
linder, Oriecb.  Eigennamen  auf  Hüneen:  Z.  Numiam.  11,  1.  H.  — 2)  K.  Böhl,  Imaginea 
inaeriptt.  gnec.  Berlin,  liaimer.  78  8.  Bez.:  LCBl.  1883  S.  1833.;  DLZ.  1883  8.  1088.;  Ph. 
Ba.  1883  S.  1074.  — 3)  Paulna  Caner,  Delectua  inaeriptt  graec.  Leipiig,  S.  Hirael. 

345  8.  Bea.;  PhWS.  1888  8.  1886.  LCBl.  1884  S.  91.  ZGW.  38.  8.  105.  PhUol. 

Ana.  14.  8.  168.;  BC.  1884  8.  308.  Philol.  Bnndachau  1883  8.  885.  — 4)  H.  Col- 
lita,  Sammlg.  d.  griech.  Dialektinachrr.  v.  F.  Bechtel,  A.  Beaaenberger,  F.  Blasa, 
H.  Collita,  W.  Deecke,  A.  Fick,  0.  Hinricha,  R.  Ueiater.  Oöttingen,  Peppmüller. 
Bea..  FhBt.  1883  8.  1688;  1884  8.  108.;  AC.  1883  8.  868.  Wochenachr.  f.  claaa.  Phil. 
1 8.  97.;  DLZ.  1884  8.  870.;  LC.  1884  8.  603.  Barl.  pbil.  Wochenachr.  1884  8.  588. 
Beaxenbergera  Beitrr.  9 8.  159.;  RC.  1884  8.  865.  870.  — 5)  F.  Foucart,  Inaeriptt  dea 
eüroQqoea  athin.  d'lmbro«:  7,  8.  158.  16  8.  — 6)  Ulr.  Koehler.  Aua  d.  alt 

Hnrineinachriften  4 — 6;  MDAJ.  8,  8.  165.  16  8.  — 7)  P.  Foucart,  Fragment  d'un  inrent 
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erbeatet  sind,  anfzählt,  ist  der  Name  des  Feldherm  infolge  seiner  nach- 
herigen  Absetzung  getilgt.  Ein  vermutlich  noch  im  5.  Jh.  aufgesetztes  Ver- 
zeichnis attischer  Matrosen  unterscheidet  vavtai  aaxoi  und  vcntai  |evoz 
oder  doi’Xoi-,  ein  Unterschied  zwischen  Segelmatrosen  und  Rudennatrosen 
wird  nicht  gemacht.  Die  Reste  eines  Vertrages,  welchen  die  Stadt  Stympbalos 
mit  einer  anderen  Gemeinde,  wahrscheinlich  Ober  die  Ordnung  der  Prozesse 
zwischen  Angehörigen  beider  Staaten,  abschioss,  sind  neben  anderen  In- 
schriften auf  einer  Säule  erhalten  und  von  Jules  Martha*)  publiziert  und 
erläutert. 

Das  berodoteische  Geschichtswerk  hält  Th.  Gomperz,*)  wie  es  vorliegt, 
für  vollendet  und  erklärt  den  Abschluss  mit  der  Einnahme  von  Sestos  ans  einem 
künstlerischen  Plane.  Die  Untersuchungen  über  die  von  Thnkydides  benutzten 
Urkunden  hat  Adolf  Kirchhoff“*)  fortgesetzt.  Der  Text  des  Bündnisver- 
trages zwischen  Athen  und  Sparta  und  der  des  Bündnisses  von  Athen  mit  Argos, 
Mantinea,  Elis  ist  von  einem  attischen  Exemplar,  das  Thukydides  entweder  im 
athenischen  Staatsarchiv  oder  auf  Stein  lesen  konnte,  also  nicht  vor  der  Auf- 
hebung der  Verbannnng,  abgeschrieben.  Für  den  Wortlaut  der  von  Lichas  den 
Argivern  überbrachten  Verlragsvorscbläge  ist  wahrscheinlich  ein  lakonisches,  für 
den  des  zwischen  Argos  und  Sparta  abgeschlossenen  Bündnisses  ein  lakonisches 
oder  argivisches  Schriftstück  benntzt.  Abschrr.  der  in  Argos  anfbewabrten  Ur- 
kunde sind  jedenfalls  durch  Alkibiades  nach  Athen  gekommen.  Cher  die 
ursprüngliche  Einteilnng  der  Schrift  vom  Staate  der  Athener  stellt  Ludwig 
Langest)  eine  neue  Hypothese  anf,  nach  welcher  der  erste  Teil  vollständig, 
von  der  zweiten  nur  vereinzelte  und  von  ihrem  Platze  verrückte  Bruchstücke 
erhalten  sind.  Gegenüber  Langes  Abhandlung  vertritt  G.  F.  Rettig**)  seine 
frühere  Ansicht,  nach  welcher  die  Disposition  I,  1 angegeben  ist,  nnd  die 
Schrift  in  2 Abschnitte  zerfällt,  von  denen  der  erste  erörtert,  wie  die  Athe- 
ner ihre  Verfassung  aufrechterbalten,  der  zweite,  auf  welche  Weise  sie  ihre 
Stellung  nach  aussen  behaupten.  Der  Streit  ist  noch  nicht  entschieden, 
denn  Rettigs  Einteilung  tritt  E.  Belot^**)  bei;  derselbe  bekämpft  Kircbboffs 
Ansetzung  der  Schrift  auf  424,  da  er  die  Erwähnung  einer  Niedermachung 
von  Demokraten  auf  die  Katastrophe  der  athenischen  demokratischen  Partei 
von  411  bezieht.  Einige  mit  sachlichen  Gründen  motivierte  Konjekturen 
zu  Xenophons  Hellenica  schlägt  Hermann  Zurhorg '*)  vor.  Untersuchungen 
über  die  Überlieferung  von  Agesilaos  eröffnet  Evers,  “)  Er  beginnt  mit 


de  U mtrine  aihin. : BCU.  7,  S.  448.  5 8.  — 8)  Jule«  Martha,  St^Ie  avec  inacriptt. 
troQT^e  aa  lac  StyrophAle:  ib.  8.  486.  7 8.  — X Bericht  über  d.  griech.  In- 
schriften: SB  Berl.  Akad.  Ko.  11 — 14.  — Larfeld,  SjrUo((;e  inscriptt.  Boeot.  dia- 

lectam  popalarero  exhibont  Praemittitur  de  dialecti  Boeot  mutation.  dissertatio.  Berlin,  G. 
Reimer.  VII,  232  8.  BL  10.  — X Pomtow.  OrakelinschiT.  ▼.  Dodona:  KJbb.  Phil.  Bd. 
127.  128,  5.  6.  U.  — 9)  Th.  Qompera,  Herodot  Stodien  1:  Wiener  SB.  lüS,  8.  141.  — 
XBockemüller,  Epikur  an  Herodot:  NJbb.  Phil.  127.  128,  H.  5.  6.  — 10)  Ad.  Kirch- 
hoff,  Über  die  von  Tbukydid.  benutxten  Urkunden;  BIBer.  Berl.  Akd.  1883  8.  829.  40  S. — 
11)  Ludoricua  Lange,  De  priatina  libelli  de  re  publica  Athenienaium  forma  reatituenda  com- 
ment.  Univ.-Progr.  Leipaig,  A.  Edelmann.  4^.  32  S.  Ree.:  Phil.  Wochenachr.  1883  S. 

453;  Philol  Randachau  1884  8.  6.  — 12)  Q.  F.  Rettig  Ober  die  Schrift  Tom  Staat  der 
Athener:  Zeitachr.  f.  öaterr.  Ojmn.  34,  S.  561  24  S.  — 12*)  £.  Belot,  Sur  un  r^cent 

memoire  de  M.  Ludwig  Lange  pour  retablir  le  plan  primitif  de  Topuacule  intitul4  ^Ad'f^vaiftrv 
Tioknria’,  Annuaire  de  la  fac.  dea  lettrea  de  Lyon  1,  S.  145.  — 18)  Hermann  Zarborg,  Zu 
Xenoph.  Hellenica:  NJbb.  127,  S.  79.  2 S.  — 14)  Etera,  Xenophon  quomodo  Ageailai 
mores  deacripaerit.  Programm.  DUsaeldorf,  Stahlacho  Buchdrackerei.  4^.  22  8.  Philol. 

Rundichau  1884  S.  1413. — X^^oaenatiel,  de  Xonophontia  hiatoria  Graeca:  Odttinger  Dia- 
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einer  Übersicht  and  Chnrakteristik  der  Quellen,  in  welcher  insbesondere  der 
Tollstftndigen  Angabe  der  zu  der  Frage  noch  der  Echtheit  der  unter  Xeno- 
phons  Namen  erhaltenen  Lobschrift  auf  Agesilaos  viel  Baum  gewidmet  wird. 
Der  zweite  Teil  enthält  eine  Rechtfertigung  der  nationalen  Politik  Spartas, 
welche  Xenopbon  von  dem  Vorwürfe  einer  blinden  Überschätzung  Spartas 
befreien  soll.  Die  Annahme,  dass  Ephoros  neben  Herodot  noch  eine  und 
zwar  eine  brauchbare  Quelle  für  die  Erzählung  der  Schlacht  bei  Salamis  be- 
nutzte, bekämpft  G.  Bnsolt. Wo  bei  dem  von  Ephoros  abhängigen 
Diodor  eine  nichtherodoteische  Angabe  vorliegt,  sieht  er  entweder  Missver- 
ständnis oder  rhetorische  Ausschmückung  des  herodotelschen  Berichtes.  In- 
dessen wird  es  schwer  mOglich  sein,  den  gerade  von  Busolt  bemerkten 
Widerspruch,  in  dem  sich  Diodor  mit  sich  selbst  bezüglich  der  Front  des 
griechischen  Heeres  befindet,  anders  als  ans  der  Benutzung  verschiedener 
Quellen  zu  erklären;  diese  kann  aber  nicht  von  Diador  selbst,  sondern  nur 
von  Ephoros  geschehen  sein.  Die  bei  Diodor  erhaltene  makedonische  Königs- 
liste zieht  H.  Swoboda^'^)  den  Versionen  der  späten  Chronographen  in 
Übereinstimmung  mit  Abel,  im  Gegensatz  zu  Gntschmid  vor.  Er  führt  die 
chronologischen  Angaben  Diodors  auf  eine  synchronistische  Quelle  zurück, 
von  der  bei  den  Chronographen  nur  entstellte  Ableitungen  erhalten  sind. 

Die  Eigentümlichkeiten  von  Plntarchs  Bericht  Uber  das  Tbemistokleiscbe 
Bergwerksgesetz  zieht  L.  Holzapfel Herodots  Erzählung  vor,  vornehm- 
lich die  Angabe,  dafs  Miltiades  dem  Gesetz  widersprsu;h , wodurch  dasselbe 
vor  die  Schlacht  bei  Marathon  hinaufgerUckt  wird,  ferner  die  plutarchische 
Angabe  der  Zahl  der  erbauten  Schifie,  endlich  die  Anschauung,  dafs  die 
Schiffe  zum  Krieg  gegen  Aegina  wirklich  verwandt  wurden.  Als  Quelle  dieser 
Nachrichten  sieht  Holzapfel  Stesimbrotos  von  Thasos  an,  auf  den  er  auch 
die  Übereinstimmung  Plutarcbs  mit  Tbnkydides  zurückfübrt  Plntarchs  nach- 
thnkydideische  Angaben  über  die  sizilische  Expedition  führt  W.  Stern,''’}  so- 
weit sie  mit  Diodor  übereinstimmen,  auf  Philistos  zurück,  der  von  Ephoros 
neben  Tbnkydides  und  durch  dessen  Vermittelung  von  Diodor  benutzt  ist; 
soweit  sie  nicht  mit  Diodor  übereinstimmen,  vornehmlich  auf  Timaeos.  Als 
Hanptqnelle  von  Plntsu-chs  Pbokion  vermutet  Gustav  Fricke’^)  Daris  von 
Samos , da  die  innere  Analyse  ihm  ergiebt,  dafs  der  Vf.  in  makedonischer 
Tendenz  schrieb,  den  Ereignissen  persönlich  nabe  stand  und  neben  der  Be- 
lehrung auch  auf  die  Unterhaltung  der  Leser  bedacht  war,  vermutlich  zur 
peripatetischen  Schule  gehörte.  Daneben  sind  Einzelheiten  ans  Idomenens 
von  Lampsakos,  Chares  von  Mitylene  und  anderen  Schriftstellern,  auch  nicht- 
historischen , eingetragen.  Direkte  Benutzung  des  Hieronymus  von  Cardia, 
die  Klotz  für  die  Geschichte  des  lamiseben  Krieges  angenommen  hatte,  be- 
streitet Fricke  nach  einer  Vergleichung  des  Abschnittes  mit  der  entsprechen- 
den Partie  Diodors;  seiner  Ansicht  nach  stammt  Plntarchs  Erzählung  durch 
Vermittelung  einer  Epitome  ans  Hieronymus.  Die  Apophthegmen  Phokions, 
die  sich  im  wesentlichen  in  Übereinstimmung  mit  der  Vita  auch  in  den  Mo- 
ralia  finden,  leitet  er  aus  der  Hanptqnelle  ab.  Cornelius  Nepos  in  seiner 


ten.  — 15}  O.  Baaolt,  Ephoros  als  Quelle  für  die  Schlacht  bei  Salamis:  Rh.  Mut.  38,  S.  3U7. 
3 S.  — 16)  L.  Holzapfel,  Plutarclu  Ber.  Ub.  d.  Bergverksgesetz  d.  Theniiatokles:  Philol. 
42.  S.  584.  tos.  — 17)  W.  Stern,  Zu  den  Quellen  der  sizil.  Expedition;  ib.  42.  S.  438. 
43  S.  — 16)  OastaTUa  Fricke,  De  funtibus  Plutarchi  et  Kepotls  in  rita  Phocionis.  Dies. 
Hai.  Halis  Saxon.  B.  Nietschmasn.  38  S. 
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vits  Phocionis  folgt  einem  der  antimeiedonigchen  Partei  angebOrigen  ond 
PhokiOD  feindlichen  Gewährsmann,  dessen  Werk  einen  rhetorischen  Charakter 
hatte,  vermntlich  Demochares.  In  der  Darstellnng  des  ersten  messenischen 
Krieges  bei  Paosanias  weist  Georg  Bosolt**)  sprachlichen  nnd  sachlichen 
Anscblnss  an  Stellen  ans  Thokydides  and  Xenophon  nuh.  Die  chronologi- 
schen Systeme  der  Griechen  nntersncht  Angast  Mommsen.^**)  Er  stellt 
zanächst  die  älteste  Jahres-  nnd  Tagesrechnnng  fest,  wobei  zwischen  popn- 
lärer  and  offizieller  Nomenklator  streng  nnterschieden  wird.  Letztere  fiüurt 
Mommsen  anf  die  delphischen  Priester  znrflck.  Das  älteste  Jahr  begann  mit 
dem  Frttbanfgang  der  Pleiaden,  der  älteste  Tag  mit  Sonnenanfgang.  An  die 
Stelle  der  Pleiaden  trat  noch  innerhalb  der  delphischen  Periode  der  Hnnds- 
stem  (nach  der  gewöhnlichen  AnSassang  die  Sommersonnenwende)  als  be- 
stimmend fär  den  Jahresanfang;  gleichzeitig  wurde  infolge  Innarischer  Zeit- 
rechnung der  achtjährige  Schaltcyclns  eingefährt  Des  weiteren  werden  die 
Wandlungen,  welchen  dieses  älteste  System  in  Athen  nnterworfen  worden  ist, 
insbesondere  die  verschiedenen  attischen  Schaltperioden,  dargestellt  Zun 
Schlafs  ergänzt  Mommsen  seine  Deduktionen  durch  die  Feststellnng  einer 
beträchtlichen  Anzsdil  von  Oberlieferten  Daten. 

Die  Urgeschichte  von  Arkadien  behandelt  J.  Hoble.**’)  Nach  einer 
geographischen  Dbersicbt  stellt  er  die  Urspmngssagen  des  Volkes  zusammen 
and  sucht  ans  ihnen  sowie  ans  den  Etymologien  der  sagenhaften  nnd  hi- 
storischen Namen  einen  Kern  von  Wirklichkeit  heransznscbeiden.  Nach 
seiner  Ansicht  sind  die  Arkader  Pelsisger,  d.  b.  gehören  zn  den  ältesten  in- 
dogermanischen Einwanderern-,  sie  sind  ans  2 zeitlich  getrennten  Einwande- 
rnngsströmen  verschmolzen,  den  Hellenen,  d.  h.  den  späteren  Einwsmderem, 
verwandt  Die  Sage  von  Lykaons  Verwandlnng  in  einen  Wolf  bringt  Hohle 
einerseits  mit  dem  in  Arkaden  seiner  Ansicht  nach  bis  in  historische  Zeit 
bestehenden  Branch  der  Menschenopfer,  andererseits  mit  einer  eigentOmlichen, 
dort  häufig  vorkommenden  Geisteskrankheit  zusammen.  Er  schliefst  ans  der 
Lage  der  in  der  Litteratnr  erwähnten  altarkadischen  Städte,  dais  der  Norden 
and  Osten  des  Landes  früher  kultiviert  worden  als  der  Soden  und  Westen. 
Den  Kampf  zwischen  Arkadem  nnd  Dorern  anf  dem  Jsthmns  sowie  die 
Teilnahme  der  Arkader  an  den  Kriegen  gegen  Theben  nnd  Ilion  hält  er  für 
historisch.  Die  gangbare  Anschannng,  nach  welcher  in  Sparta  nicht  der  äl- 
teste Sohn,  sondern  der  Sohn  des  KOnigs,  welcher  zuerst  nach  dem  Regie- 
rungsantritt geboren  war,  den  Thron  erbte,  bekämpft  Gustav  Heidt- 
mann”) dnrch  Athethese  des  bezüglichen  Passus  bei  Herodot  Dafs  es  in 
Sparta  gesetzlich  geschützte  Kontrakte,  darunter  ein  hypothekarisches  Dar- 
lehen, gab  und  dafs  dieselben  vor  das  Fomm  der  Ephoren  gehörten,  ent- 
wickelt Adh.  Motte”)  ans  verschiedenen  Zeugnissen.  Fünf  verschiedene 
Phasen  in  der  Entwickelung  der  gesetzgebenden  Faktoren  zn  Athen  sucht 


19)  (>eorg  Baiolt,  Za  das  QuaUen  dar  MeManUca  daa  Paiuanua:  NJbb.  127,  S.  314. 
3 S.  — 19*)  AagoatMonmian,  Chronologia.  Laipxig, Taabnar.  S32  S.  — X ü'  Finilij, 
Cbronol.  dar  Griachan:  Siabanb&rg.  Mna.  9,  1.  LL  8.  1 — 49.  Rai.:  FhWS.  4,  X,  8.  293.  — 
20)  J.  HShla,  Arkadien  vor  dar  Zeit  dar  Paraarkriage.  Prog.  klaerana.  4*.  46  8. 

Rai.:  FbBa.  1884,  8.  498.  — V.  D.  Uorrii,  Über  die  Chalddiar.  Philo),  aaaoc. 
ot  Hopkina  Unir.,  8.  Dai.  82.  — Schäffler,  da  lebns  Telomm.  Laipiig,  Jnaag.-Diiaert 
— 21)  Gnitav  Heidtmann,  Du  Thronfolgerecht  dar  apartaniachen  KronprimenaiShne:  Nana 
Jbb.  127,  8.  255.  2 8.  — 22)  Adh.  Motte,  Le  pret  k Sparta:  B4r.  de  l’inatr.  pnbl.  an 
Balgiqna  26,  8.  282.  4 S. 
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Wilhelm  Heine**)  festzostellen.  Anfangs  stand  die  Gesetzgebung  bei  dem 
König  in  Gemeinschaft  mit  den  GeschlechtsSltesten;  mit  dem  Sturz  des  König- 
toffls  trat  der  Areopag  und  die  Versammlung  aller  Geschlechtsgenossen,  durch 
Solen  die  allgemeine  Volks?ersammlnng  hinzu;  Perikies  entzog  dem  Areopag 
seine  Befugnisse  und  flbertmg  sie  den  vofiUXfihxMg,  im  Jahr  des  Eukleides 
worden  an  deren  Stelle  die  Nomotheten  gesetzt,  356  den  Thesmotheten  eine 
GesetzeskontroUe  übertragen.  Die  Beweisfllhmng  leidet  dadurch,  dafs  nicht 
streng  ansgesondert  ist,  was  die  Oberliefemng  aus  sp&terer  Zeit  in  frühere 
hineingetragen  bat  Die  verschiedenen  Angaben  über  die  Stellung  der  vd^ot 
nun  attischen  Bürgerrecht  sucht  im  Anschlnls  an  und  teilweise  in  Polemik 
g^n  die  Forschungen  von  Philipp!  und  Bnermann  Heinrich  Schenkl**) 
in  Einklang  miteinander  zu  bringen.  Nach  seiner  Ansicht  fehlte  im  altatti- 
schen Geschlecbterstaat  jedem,  der  nicht  als  eheliches  Kind  athenischer  Eltern 
geboren  war,  wie  das  Geschlechts-,  so  auch  das  von  diesem  abhängige  Bürger- 
recht Durch  die  Kleisthenische  Beform  wurde  den  vd^oc,  d.  b.  den  unehe- 
lichen Kindern  athenischer  Frauen  sowie  den  ehelichen  Kindern  athenischer 
Bürger  von  nicht  athenischen  Frauen  das  Bürgerrecht  {noXiTÜa)  ohne  Ge- 
schlechtsrecbt  {afttaxtia)  gewährt  Als  Ersatz  der  Geschlecbtsgenossenschaft 
batten  die  Nenbürger  und  vo&ot,  eine  Syntelie  zu  Kynosarges.  Diese  Yer- 
gönsUgnng  hob  Perikies  wieder  auf,  doch  hatte  sein  Gesetz  keine  rückwir- 
kende Kraft  Nach  der  Schlacht  bei  den  Arginnfsen  wurde  vielen  Nicht- 
bürgem,  darunter  auch  zahlreichen  vo&ou,  das  Bürgerrecht  verliehen;  in  der- 
selben Zeit  schlichen  sich  viele  widerrechtlich  in  die  Bürgerlisten  ein;  diesem 
Mibbranch  gegenüber  wurden  unter  dem  Arcbontat  des  Eukleides  in  einem 
von  Aristophon  beantragten  Gesetz  die  alten,  scharfen  Bestimmungen  durch 
eine  authentische  Interpretation  des  Begriffes  vd^og  eingescbärft  Um  die 
Mitte  des  4.  Jh.  rils  wieder  eine  laxe  Praxis  ein;  nach  dem  pbilokratischen 
Frieden  wurden  gegen  5000  Eindringlinge  aus  den  Listen  gestrichen,  durch  ein 
von  Hyperides  beantragtes  Gesetz  aber  bald  wiederstnfgenommen.  Diese  Reihe 
von  Kombinationen,  welche  in  der  gleicbmälsigen  Berücksichtigung  aller 
Zeugnisse  ihre  Bechtfertignng  sucht,  läfst  doch  eine  Schriftstelle  und  2 rechts- 
geschichtlicbe  Thatsachen  unerklärt.  Arist.  Wespen  715  ff.  spricht  darum 
nicht  weniger  von  Prozessen  über  Bürgerrecht,  weil  Schenkl  nachgewiesen 
hat,  dais  der  in  den  Scholien  angezogene  Vorgang  späterer  Zeit  angehOrt 
Eine  systematische  Untersuchung  der  Bürgerrechtsqnalität , wie  sie  hier 
sogedentet  wird,  bat  aber  ein  Gesetz  mit  rückwirkender  Kraft  zur  Voraus- 
setzung. ln  den  grofsen  attischen  Familien  kamen,  wie  Schenkl  anerkennt, 
wiederholt  Ehen  mit  Töchtern  auswärtiger  Adelsbäuser  vor.  Endlich  wider- 
spricht die  SteUung,  welche  die  vo&oi  nach  seiner  Ansicht  infolge  der 
Kleisthenischen  Reform  einnahmen,  dem  strengen  Begriff  von  Vollbflrtigkeit, 
welchen  er  der  attischen  Rechtsanschannng  sonst  znschreibL  Die  Überliefe- 
rung, nach  welcher  Perikies  das  Bürgerrecht  auf  die  Kinder  ansschliefslich 
attischer  Eltern  einschränkte,  wird  von  Max  Dnncker**)  verworfen.  Er 
legt  weniger  Gewicht  auf  die  inneren  Gründe,  welche  gegen  ein  solches  Ge- 
setz sprechen,  die  panhellenischo  und  die  demokratische  Tendenz  in  der  pe- 
rikleischen  Politik,  als  auf  die  Beschaffenheit  der  Zeugnisse.  Unnmstölslich  ist 


2S)  Willi.  Heise,  Auf  weichem  Wege  loUteB  Terfeuungemlleig  die  Oeietie  in  Athen 
n itende  kommen,  and  wie  wish  men  in  einielnen  Pillen  davon  ab?  Piog.  Bawitsch,  B. 
F.  Pcaak.  4°.  — 24)  H.  Schenkl,  Zur  Oeach.  dee  attischen  Bfirgerrechte:  Wien.  Stad.  5, 
S.  SS.  38  S.  — 25)  Hat  Dnncker,  Ein  eagebl.  Qesetz  des  Perikies:  HJB.d.Berl. Ber.  Ak. 
ISSS,  2,  S.  935.  14  S. 
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allerdings  die  Angabe  des  Pbilochoros,  dafs  bei  der  Verteilnng  des  von 
Ämyrtaeos  den  Athenern  geschenkten  Getreides  eine  grOndliche  Revision  der 
BOrgerlisten  stattfand,  vermutlich  auf  Betrieb  des  Thnkydides,  bei  welcher 
4760  fiaQtyyQaqm  gestrichen  wurden.  Aber  letztere  waren  Söhne  von 
Konkubinen,  nicht  Söhne  anslftndischer  Gattinnen.  Die  Angabe  Ptntarchs, 
Perikies  habe  die  Söhne  nichtathenischer  Matter  des  Bürgerrechts  verlustig 
erklärt,  ist  erfunden  worden,  weil  Perikies  später  seinem  gleichnamigen  Sohne 
Perikies,  dem  Kinde  der  Milesierin  Aspasia,  das  BOrgerrecht  vom  Volke  er- 
bitten mulste,  und  die  griechische  Geschichtschreibung  es  liebte,  den  Gesetz- 
geber unter  den  Folgen  seines  eigenen  Gesetzes  leiden  zu  lassen.  Eine  mit 
modernen  politischen  Kategorien  operierende  und  in  antidemokratischer  Ten- 
denz geschriebene  Darstellung  des  Ostracismns  und  Erzählung  einzelner 
Fälle,  in  denen  derselbe  angewandt  wurde,  giebt  Henry  Honssaie.*^)  Die 
in  den  attischen  Heliastengerichtshöfen  zu  verschiedenen  Zeiten  üblichen 
Arten  der  Abstimmung  untersucht  Hermann  Sauppe.’^)  Seit  dem  J. 
des  Eukleides  wurden  dem  Richter  zwei  Steine  eingehändigt-,  von  diesen 
wurde  einer  in  die  zur  Aufnahme  der  gütigen,  der  andere  in  die  zur 
Aufnahme  der  ungUligen  Steine  bestimmte  Urne  geworfen.  Vor  dem  J. 
des  Eukleides  waren  die  Steine  nicht  verschieden,  und  die  eine  Urne  nahm 
die  freisprechenden,  die  andere  die  verurteilenden  Stimmen  auf.  Die  dieser 
Darstellung  anscheinend  widersprechenden  Vorgänge  und  Zeugnisse  werden 
eingehend  erörtert.  Die  Behandlung  der  Verbrechen  gegen  das  Leben  im 
attischen  Strafrecht  untersucht  nach  der  materiellen  Seite  S.  Herrlich.**) 
Man  unterschied  Mord  nebst  Anstiftung  zum  Morde,  versuchten  Mord,  fahr- 
lässige Tötung.  Ausgeschlossen  sind  die  Fälle  strafloser  Tötung,  gegen  Hoch- 
verräter, ans  Notwehr  und  gegen  Ehebrecher.  Einen  Unterschied  zwischen 
Mord  und  Totschlag  kannte  man  nicht,  ebensowenig  die  Unterscheidung  von 
fahrlässiger  und  zufölliger  Tötung.  Auf  Mord  und  Anstiftung  zum  Morde 
stand  Todesstrafe,  auf  versuchtem  Mord  lebenslängliche,  auf  fahrlässiger  Tötung 
einjährige  Verbannung.  — Der  verbreiteten  Vorstellung,  die  materieUe  Arbeit 
sei  in  Athen  durchaus  in  den  Händen  von  Sklaven  gewesen,  tritt  V. 
Brants**)  entgegen.  Er  zeigt,  wie  der  attische  Demos  überwiegend  aus 
Handarbeitern  bestand,  und  die  Verachtung  der  Handarbeit,  welche  im  aU- 
gemeinen  den  Griechen  überhaupt  zngeschrieben  wird,  auf  eine  aristokratische 
Philosophie  beschränkt  war.  Die  vermögenslosen  Bürger  arbeiteten  teils  für 
sich  mit  ihren  Familienmitgliedern  und  vielleicht  einem  Sklaven,  teils  für  die 
grofsen,  Scharen  von  Sklaven  beschäftigenden  Grofsindnstriellen.  AUmähiich 
wurde  die  Arbeit  der  Freien  durch  die  Sklavenarbeit  verdrängt,  die  wirt- 
scbaftliche  SteUung  der  freien  Arbeiter  damit  ungünstiger.  Die  perikleischen 
Bauten  waren  ein  Mittel,  zahlreiche  Bürger,  die  bei  privaten  Arbeitgebern 
keinen  Platz  mehr  fanden,  zu  beschäftigen.  Vielleicht  hätte  die  Verteilung 
zwischen  Sklavenarbeit  und  Freienarbeit  genauer  bestimmt  werden  können, 
wenn  Brants  untersucht  hätte,  ob  nicht  ein  materieller  Unterschied  zwischen 
der  von  Sklaven  und  der  von  Freien  besorgten  Arbeit  bestand.  Auch  ein 


26)  Henry  Housssie,  L’oatnciame  ii  Atbines:  HDM.  55,  S.  886.  18  S.  — 27)  H. 

Saappe,  Comment  de  Atbeniena.  ralione  aoilragu  in  indicüs  ferendia.  Ind.  lectt.  Onttingen, 
Dietericha.  4°.  13  S.  — 28)  8.  Herrlich,  Die  Verbrechen  gegen  daa  Leben  nach  atü- 

achem  Recht.  Gyrnn.-Frog.  Berlin,  Gaertner.  4*^.  22  S.  Rea. : FhiloL  1884,  S.  343.  — 
X Hoyae,  de  legationibna  atticia.  Göttingen,  Jnang.-Diaaert  — 29)  Victor  Brjanta,  La 
condition  du  traTailleur  libre  dann  l’induatrie  athcn.:  Rör.  de  l'inatr.  publ.  en  Belgique  26, 
8.  100.  18  8. 
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Tergleich  der  Gegenstände  antiken  Klein-  nnd  Grofsgewerbes  mit  denen  der 
modernen  Industrie  hätte  wohl  zu  weiteren  Ergebnissen  geführt.  Derselbe 
Yf.’o)  bespricht  die  Lage  des  attischen  Pächterstandes.  Dieser  Stand  war 
faerrorgegangen  aus  einer  vorhistorischen  Klasse  leibeigener  GntshCriger,  wie 
sie  sich  in  Lakonien  und  Thessalien  erhalten  hat.  Die  Abgaben  erfolgten 
schon  zu  Solons  Zeit  in  Geld.  In  den  Pachtkontrakten  war  einerseits  gegen 
Raubbau,  andererseits  gegen  ein  Ohermafs  von  Brache  Vorsorge  getroffen, 
im  übrigen  dem  Pächter  für  die  Art  der  Bodennutzung  freie  Hand  gelassen. 
Vielleicht  deutet  der  vom  Vf.  erwähnte  Umstand,  dafs  alle  erhaltenen  Pacht- 
kontrakte sich  auf  TempelgOter  beziehen,  darauf  hin,  dafs  das  Pachtver- 
hältnis im  privaten  Verkehr  nicht  üblich  war.  Die  von  Rodbertus  vor- 
gescblagene  Definition  des  Begriffes  als  des  Jahreseinkommens  ver- 

wirft Max  Fränkel®*)  auf  Grund  einer  Pachtnrknnde  aus  makedonischer 
Zeit,  in  welcher  das  Tifitjfia  für  ein  Grundstück  unterschieden  wird  von  dem 
Pachtzins,  den  letzteres  den  Eigentümern  abwirft.  Im  Anschlnfs  an  frühere 
Untersuchungen  über  die  Kompetenzverteilung  in  der  Verfassung  des  zweiten 
attischen  Bundes  stellt  Adelbcrt  Höck**)  den  368  bei  den  Verhandlungen 
mit  Dionysios  dem  ersten  nnd  346  heim  philokratischen  Frieden  beobach- 
teten Geschäftsgang  fest.  Jeder  Antrag  einer  auswärtigen  Macht  kommt  zu- 
nächst zur  Begutachtung  an  den  Bat,  dann  an  die  Bundesversammlung,  end- 
lich zur  Beschlufsfassung  an  das  Volk.  Stimmt  dies  mit  einem  der  Gutachten 
nicht  überein,  so  wird  die  Sache  an  den  Rat  zurückverwiesen.  Ist  zwischen 
der  Bundesversammlung  und  den  athenischen  Instanzen  kein  Einvernehmen 
zu  erzielen,  so  kann  Athen  einen  Separatvertrag  abschliefsen;  Rat  nnd  Bun- 
desversammlung können  auf  ihr  Recht  der  Begutachtung  verzichten. 

Die  Herodoteiscbe  Annahme,  nach  welcher  der  Sturz  des  Kroisos  in  die 
Zeit  von  Peisistratos’  dritter  Herrschaft  fiel,  verteidigt  G.  F.  Unger**)  durch 
die  Annahme  einer  dritten  Herrschaftsunterhrechung.  Doch  bleibt  es  zweifel- 
haft, ob  in  dem  Epigramm  und  der  Isocratesstelle,  auf  welche  er  die  Behaup- 
tung einer  dreimaligen  Vertreibung  gründet,  der  Ausdruck  wörtlich  zu  neh- 
men ist  Eine  Erzählung  der  Schlacht  bei  Marathon  mit  untersuchenden 
Beilagen  giebt  J.  K.  Fleischraann.***)  Er  berechnet*  das  persische  Heer 
auf  etwa  60,000,  das  athenische  auf  etwa  20,000  Mann;  da  nach  seiner 
Auffassung  der  Sieg  der  Athener  sich  dadurch  erklärt,  dafs  sie  den  Angriff 
der  in  der  Ebene  etebenden  Perser  in  gedeckter  Stellung  erwarteten,  so  ver- 
wirft er  die  Hypothesen,  nach  welcher  die  Reiterei  und  ein  mehr  oder  min- 
der grofser  Teil  des  Fufsvolkes  den  Persern  fehlte.  Als  Oberbefehlshaber 
der  Athener  betrachtet  Fleischmann  Miltiades,  nicht  den  Polemarchen. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  Curtiusschen  Auffassung  der 
Schlacht  bei  Marathon,  nach  welcher  die  Hauptmacht  der  Perser  infolge  des 
von  attischen  Aristokraten  gegebenen  Zeichens  schon  vor  der  Schlacht  ein- 
geschifft war,  nnd  Miltiades  nur  der  Nachtrab  gegenüberstand,  ergeben,  ver- 
anlassen V.  Casagrandi**)  zu  einer  neuen  Erörterung  der  Frage.  Nach 


gO)  V.  Brftnts,  L'exploitation  da  »ol  dans  rancienne  Attique:  Mat^n  2,  S.  107, 

15  S.  — 31)  Max  Frankel,  Der  Begriff  dea  riftTjua  im  attiachen  Stouorajatem : Hermen 
18,  S.  314.  SS.  — 32)  Adelb.  H5ck,  Zur  Geachichto  dea  zweiten  atheniachon  Bünden: 
XJbbPh.  127,  S.  515.  8 8.  — 33)  G.  F.  Unger,  Die  Regierungen  dea  Peiaiatratoa : ib.  8. 
S8S.  10  8.  — 33»)  J.  K.  Flein  chraann,  IMe  Schlacht  bei  Marathon;  Blätter  f.  d.  bayer. 
Gyinn.-Weaon  19,  8.  233.  — 34)  V.  Canagrandi,  La  battaglia  di  Maratona.  Genova, 
latitato  de’  aordo-muti.  55  8.  Rez.;  Cultura  4,  8.  291;  PhBa.  1884  8.  410;  Borl.PhWS. 
1884  8.  428. 
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seiner  Ansicht  sollten  die  Perser  Athen  von  zwei  Seiten  angreifen,  Datis  mit 
der  einen  Hälfte  des  Heeres  von  der  marathonischen  Ebene  her,  Artaphernes 
mit  der  anderen  Hälfte,  darunter  der  Reiterei,  von  Phaleron  ans.  Artaphernes 
wartete  am  marathonischen  Strand  auf  das  von  den  attischen  Yerrätem  zn 
gebende  Zeichen.  Infolge  der  Verspätung  dieses  Zeichens  und  der  Beschleu- 
nigung der  Schlacht  wurde  der  persische  Plan  vereitelt,  da  nun  die  Athener 
an  beiden  Stellen  mit  voller  Streitkraft  den  Feinden  gegenObertraten.  Da- 
gegen fuhrt  Friedrich  Lohr’^)  die  Zahlangaben  bei  Nepos,  aus  denen 
man  auf  die  Abwesenheit  eines  Teiles  der  Perser  und  insbesondere  der  Rei- 
terei geschlossen  hat,  auf  schlechte  Textüberlieferung  zurück.  Er  zeigt  aus 
Herodot,  dafs  die  Athener  ein  Eingreifen  der  persischen  Reiterei  jedenfalls 
fürchteten,  und  hält  es  für  möglich,  dafs  es  auch  wirklich  stattgefunden  hat. 
Die  Diodorischen  Angaben  über  die  Verluste  bei  Salamis  und  Plataiai  siebt 
G.  Busolt als  Produkte  einer  willkürlichen,  von  Ephoros  angestellten 
Berechnung  an.  — Die  Rätsel,  welche  in  der  Thnkydideischen  Überlieferung 
über  den  Prozefs  des  Pansanias  liegen,  erörtert  Max  Duncker.*^)  Die 
Spartaner  dulden  es  jahrelang,  dafs  Pansanias  als  Befehlshaber  von  By- 
zanz die  Perser  unterstützt  und  die  Fortschritte  der  Athener  gegen  Persien 
hemmt,  ja  zurückdrängt.  Sie  gehen  nach  seiner  Rückkehr  nach  Sparta  nicht 
offen  gegen  ihn  vor,  sondern  verlangen  noch  einen  handgreiflichen  Beweis 
für  seinen  Hochverrat,  obgleich  er  mehrere  Jahre  ein  persisches  Lehnsfürsten- 
tnm  verwaltet  hat  und  mit  Heloten  in  nachweislicher  Verbindung  steht;  den 
gewünschten  Beweis  finden  sie  schliefslich  in  einem  Brief  an  den  Perserkönig 
und  einem  Gespräch  mit  einem  Sklaven,  welches  einige  Ephoren  anhOrcn. 
Die  Seltsamkeiten  dieses  Verfahrens  erklären  sich  nur  aus  dem  Antagonis- 
mus Spartas  gegen  Athen;  die  athenerfeindliche  Partei  billigte  des  Pansanias 
perserfreund  liebe  Politik.  — Klrchbofis  Berechnung  der  Kosten  des  samischen 
Krieges  unterstützt  Busolt’*)  Den  Widerspruch  zwischen  Isokrates  und 
dem  von  Ephoros  abhängigen  Diodor  einerseits,  nach  welchen  der  Feldzug 
1000  Talente  kostete,  und  einer  erhaltenen  Schuldnrknnde,nach  welcher  allein 
die  bei  der  Göttin  erhobene  Anleihe  1276  Talente  betrug,  erklärt  Busolt  so, 
dafs  Ephoros  die  Gesamtsumme  mit  der  vom  Tempelschatz  geborgten  Summe 
verwechselte  und  letztere,  welche  er  aus  der  Urkunde  kannte,  aufserdem  ab- 
mndete.  Die  Anfänge  der  Unbotmäfsigkeit  chalkidischer  Bundesgenossen 
sucht  G.  Busolt’*)  in  der  Zeit  des  samischen  Krieges ; unter  den  11  chalki- 
dischen  Städten,  welchen  439/8  der  Tribut  gesteigert  wurde,  fehlen  nämlich 
9 auf  den  erhaltenen  Teilen  der  Liste  von  440/39.  Da  nun  auf  dieser  Liste 
nach  Ausfüllung  der  Lücken  noch  6 Namen  ausfallen  würden,  welche  auf 
den  sonstigen  Listen  ans  dieser  Zeit  anfgefübrt  werden,  so  nimmt  Bnsolt  an, 
dafs  diese  6 zu  jenen  9 bez.  11  gehört  haben.  Die  Aufforderung  des  Pe- 
rikies zn  einem  panhellenischen  Kongrefs,  welche  Adolf  Schmidt  vor  460 
ansetzt,  verweist  G.  Busolt’®)  in  Übereinstimmung  mit  Grote  und  Curtins 
in  die  Zeit  nach  dem  samischen  Kriege,  vornehmlich  deshalb,  weil  in  der 
wahrscheinlich  authentischen  Fassung,  in  welcher  der  bezügliche  Volks- 


35)  Fr.  Lohr,  Zar  Schlacht  bei  Uarathon:  NJbb.  127,  S.  522.  3 8.  — 36)  O. 
Baiolt,  Ephoros  üW  die  Verloste  bei  Salamis  nod  bei  Plataiai:  RhM.  38,  S.  629.  S S. 
37)  M.  Duncker,  Der  ProseCs  des  Pausanias:  MB.  d.  Berl.  Ak.  1883,  2,  S.  1125.  18  S. 

— Schubart,  Paasanias  u,  seine  Anhänger:  NJbbPh.  Bd.  127/8  H.  7.  — 38)  G.  Basolt, 
Die  Kosten  des  samischen  Krieges:  RhM.  38  S.  309.  2 8.  — 39)  id.,  Die  chalkid.  Städte 
vährend  des  samischen  Krieges:  ib.  S.  307.  2 8.  — 40)  id.,  Zam  FeriUeUchen  Plue 

einer  hell.  KetiostlTenaiamlaDi;:  ib.  S.  150.  2 8. 
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beschlnfs  bei  Plutarch  vorliegt,  die  439  eingefilhrte  Einteilang  des  bondes- 
genössischen  Gebietes  angewandt  wird.  — Die  zeitliche  Folge  der  von  Thnky- 
dides  berichteten  Ereignisse  des  ersten  Jahres  des  peloponnesischen  Krieges 
nntersncht  Hermann  Müller-Ströbing.**)  Er  verwirft  die  übliche  An- 
setzung des  Überfalls  von  Plataiai  durch  die  Thebaner  auf  den  4.  April, 
veil  die  Lesung  dvo  fj^ag  Thnk.  II,  2,  auf  welche  sich  jene  Ansetzung 
stützt,  von  Krüger  unter  Voraussetzung  des  metonischen  Cyclus  vorgeschlageu 
ist,  den  die  Athener  damals  noch  nicht  anwandten.  In  der  eigenen  Datie- 
rung geht  er  ans  von  der  Angabe  II,  19,  der  Einfall  der  Peloponnesier  sei 
erfolgt  Tov  d-EQOvg  ruxi  rov  at'rov  axfiä^ovrog.  Diese  Angabe  enthält  eine 
Kontradictio  in  adjecto,  da  die  des  Getreides  eben  in  den  April  ßlllt. 

Werden  die  Worte  nai  rov  airov  gestrichen,  so  ist  der  Einfall  der  Lake- 
daemonier,  der  nach  Diodors  Zeugnis  schon  unter  dem  Archon  Pythodoros 
erfolgte,  in  die  zweite  Hälfte  des  August,  der  80  Tage  vorher  erfolgte  Überfall 
von  Plataiai  auf  den  letzten  Mnnychion  (Anfang  Juni)  anznsetzen.  Die  Worte 
o//a  tQi  aQxofievii),  die  den  Februar  oder  März  bezeichnen  würden,  sind  zu 
streichen.  Die  Sonnenfinsternis,  welche  Thnkydides  nach  dem  Abzüge  der 
Lacedaemonier  erwähnt,  braucht  nicht  nachher  erfoigl  zu  sein,  da  ans  der 
inschriftlichen  Überlieferung  über  die  Sendungen  nach  Thrakien  hervorgeht, 
daCs  die  Ereignisse  nicht  genau  in  zeitlicher  Folge  geordnet  sind.  Diese 
Beobachtung  ermöglicht  es  auch,  das  peloponnesische  Unternehmen  der  athe- 
nischen Flotte  vor  dem  Abzug  der  Spartaner  anznsetzen,  und  dieser  Abzug 
erklärt  sich  dann  eben  ans  den  Erfolgen  der  Athener  am  Peloponnes.  Im 
Anschlnfs  an  die  Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  Chronologie  des  Jahres 
432  ergeben,  entwickelt  Müller-Strübing , dals  die  chronologischen  Angaben 
bei  Thukydides  häufig  durch  aesthetische  Gesichtspunkte  mitbestimmt  sind 
und  darum  der  Forschung  eine  unsichere  Grundlage  abgeben.  Insbesondere 
lälst  sich  für  die  Einteilung  des  Jahres  in  -^egog  und  xsiixwv  keine  feste  Regel 
anfstellen.  Beiläufig  wird  die  Fahrt  des  Demosthenes  nach  Syrakus  erörtert, 
deren  auffallende  und  der  Instruktion  widersprechende  Langsamkeit  Müller- 
Strübing  durch  die  Vermutung  erklärt,  Demosthenes  habe  zu  spät  kommen 
wollen,  um  seine  Flotte  gegen  Sparta  frei  zu  behalten. 

Nach  der  Eroberung  Mytilenes  wurde  nach  einer  Vermutung  von  Müller- 
Strübing  nur  der  adlige  Grundbesitz  konfisziert  und  die  darauf  bezügliche 
Bemerkung  im  Tbnkydideischen  Text  ist  ausgefallen.  Diese  Hypothese  ver- 
teidigt L.  Holzapfel**)  im  Anschluss  an  einen  früheren  Aufsatz  gegen  die 
von  Stahl***)  erhobenen  Bedenken.  Dieser  meint,  der  athenerirenndliche 
Demos  sei  von  der  Konfiskation  deshalb  nicht  betroffen  worden,  weil  der 
Grundbesitz  sich  nur  in  den  Händen  der  grofsen  Häuser  befand;  Holzapfel 
macht  nun  wahrscheinlich,  dafs  gerade  auf  dem  weinbauenden  Lesbos  der 
Grundbesitz  sehr  zersplittert  war,  und  knüpft  einen  Vorschlag,  wie  sich  der 
betreffende  Passus  bei  Thnkydides  einschiel^n  liefse,  an.  Die  Bedeutung  der 
sizilischen  Expedition  bespricht  A.  Fokke.**)  Nach  seiner  Ansicht  beruhte 
das  Unternehmen  auf  sorgfältiger  Überlegung  und  hing  zusammen  mit  einem 


41)  H.  Ufill  ar-Strttbing,  Du  ertte  Jahr  du  peloponn.  Kriegu;  NJbb.  127,8.  S77. 
S67.  90  S.  — 42)  L.  Holitpfel,  Noch  einmal  üb.  d.  Verfahr,  d.  Athen,  gegen  Mjtilene'.  RhU. 
SS,  S.  631.  2 S.  — 42a)  J.  M.  Stahl,  (Verfahr,  d.  Athen,  geg.  Mytilene) : ib.  8.  143.  6 8.  — 
43)  A.  Fokke,  Rettangen  du  Alkibiadee.  I.  Emden,  Haynel.  87  8.  Rez.;  PhW8.  1883 
8.  1095;  Gymn.  1 8.  454;  LC.  1883  8.  1823;  DL.  1883  8.  1058.  FhA.  14,  8.  8;  ZOG. 
35,  8.  290.  FhRa.  1884  8.  752. 
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von  Alkibiades  gehegten,  die  Perikleiscbe  Politik  fortsetzenden  Plan,  der  darauf 
ausging,  die  gesamten  Hellenen  des  Ostens  unter  attischer  Fahmng,  fak- 
tisch aber  unter  der  Herrschaft  des  Alkibiades  zu  einigen.  Ein  methodischer 
Beweis  ftkr  diese  Anffassnng  wird  nicht  versucht.  — Die  Richtung  in  weicher 
die  1 0 000  Mann  das  pontische  Gebirge  überschritten,  wird  im  Gegensatz  zu 
der  Ansicht  von  Briot  durch  Strecker,  dessen  Ausführungen  Heinrich 
Kiepert^*)  mitteilt,  auf  Grund  eingehender  Lokalforschnngen  bestimmt. 

Die  makedonisch-cbalkidiscben  Verwickelungen  zu  Anfang  des  4.  Jh. 
untersucht  H.  Swoboda. Er  gebt  aus  von  der  schon  mehrfach,  aber 
bisher  nach  mangelhaften  Abschriften  edierten  Urkunde  eines  Vertrages  zvri- 
schen  Amyntas  und  Olynth,  von  welcher  er  eine  neue  Abschrift  nebst  Faksimile 
giebt.  Entsprechend  seiner  (o.  S.  77  erwähnten)  Rekonstruktion  der  make- 
donischen Königsliste  setzt  er  den  Regierungsantritt  des  Amyntas  und  seine 
Vertreibung  durch  die  Illyrier  393  an.  An  seine  Rückkehr  schlofs  sich  ein 
Kampf  mit  den  ihm  vorher  verbündeten  chalkidischen  Städten,  welche  den 
König  gegen  die  Illyrier  im  Stich  gelassen  halten  und  ihm  nun  einen  ihnen 
in  der  Zeit  der  Freundschaft  abgetretenen  Strich  Landes  nicht  znrUckgeben 
wollten.  382  wurde  Olynth  mit  spartanischer  Hilfe  bezwungen.  Dagegen 
setzt  Swoboda  das  inschriftlich  bezeugte  Bündnis  zwischen  Athen  und  Amyn- 
tas erst  373  an  und  bringt  es  mit  dem  Zuge  des  Timotbeos  nach  Thrakien 
in  Zusammenhang.  Für  den  Abschluss  eines  Vertrages,  wie  ihn  die  fragliche 
Inschrift  mitteilt,  war  nach  des  Amyntas  Rückkehr  keine  Gelegenheit  mehr, 
da  die  für  Olynth  günstigen  merkantilen  Bestimmungen  auf  eine  Zeit  hin- 
weisen,  in  der  Amyntas  die  Freundschaft  der  chalkidischen  Städte  suchte. 
Er  ist  entweder  vor  der  schon  erwähnten  Landabtretnng  zustande  gekommen 
oder  vereinbarte  eben  diese  in  einem  verlorenen  Satze.  Die  Anfänge  des 
chalkidischen  Städtebundes  führt  S.  in  die  Zeit  des  Nikiasfriedens  zurück. 
Seine  ansgebildete  Verfassung  zeigt  gegenüber  den  älteren  Staatenbüuden 


44)  Heinrich  Kiepert,  Nachträglichee  Ub.  Hocharmenien  n.  den  Rttcluug  d.  Griechen 
onter  Xenophon:  Zeitachr.  d.  Oeiellech.  f.  Erdk.  18  8.  388.  5 8.  — 44»)  H.  Swoboda, 

Vertrag  dea  Amyntaa  von  Makedonien  mit  Olynth:  AEÜ.  7,8.  1.  59  8.  — X G.  Grote,  Hiat 
of  Greece.  New  edit.  London,  Murray.  12  toI.  M.  57.  — H.  Duncker,  Hiat.  of  Greece 
translat  by  St.  AUeyne.  London,  fientley.  1,  546  8.  M.  18.  — id.,  Hiat  d.  I.  Grecia. 
Vertida  por  F.  Garcia  Ayuao.  Torna  4.  Madrid,  Iraredra.  4.  203  8.  12  M.  — Cor- 

tina & üroyaen,  Hiat.  Grecq.  juaqu’  k .\lexandre.  trad.  p.  Bonche-Loclercq.  Paria,  Leronx. 
5 Tol.  M.  37,50.  — V.  Durny,  Hiat  griega.  Traduc.  por  Don  Mariano  Urrabieta.  Edic. 
Ulnatr.  Paria,  Hachette.  12.  523  8.  M.  5.  — C.  L.  Roth,  Griech.  Geach.  nach  den 
Qnellen.  3.  Anfl.  hrag.  t.  A.  Weatermayer.  Nördlingen,  1882.  Rex.;  Jbb.  (.  Ph.  128,  H. 
5.  6,  8.  318 — 321  T.  Fr.  Metiger.  — Rouchd-Leclercq,  Atlaa  pour  l'hiat  gr.,  25  cartea 
en  couleura,  tableaux,  liatea  direraea.  Paria,  Loroux.  M.  12.  — A.  Schäfer,  Maked. 

Königtum;  UTaachB.  6.  F.  3.  Jg.,  8.  1 — 12.  — Droyaen,  Hiat  d’Alex.  et  de  aea  auccea- 
aeura.  trad.  p.  Bouchd-Leclercq.  Paria,  Leroux.  3 Bde.  a.  o.  — Jnrien  de  La  Gra- 
Tiäre,  lea  campagnea  d'Alexandre,  le  Drama  maedd.  Paria,  Pion.  Bd.  1,  XX,  167  8.  Bd  2 o. 
3.  XXXI,  257  u.  392  8.  M.  3,50.  M.  8.  — A.  Spadakoa,  Ttepi  äyioySji  xai  rrnidfins  tov 
Mey.  Pamaaaoa  Z.  4,  8.  334 — 36.  — G.  Lumproao,  !*epiaodio  delle  barbo 

prima  della  battaglia  d’Arbela;  Bull,  di  corr.  areb.  8.  60 — 64.  — H.  Chriatenaen,  Beitrr. 
1.  Alex. -Sage.  Pr.  d.  Johanncuma.  Hamburg,  Nolte.  4.  39  8.  — J.  Ldry,  La  Legende 
d'Alexandre  dana  le  Talmud:  R.  d.  Etud.  jnirea  83  joillet-aepL  Tgl.  o.  K.  Jüd.  Geach.  — 
Th.  Habollaa,  icrooin  röiv  AtTtoi-MV  ano  reü*'  äoj^nt&raTW  yoartor  rer  1829. 

Athen,  Typ,  Bretoe.  Tom  I,  168  8.  T.  II,  151  8.  — Hill,  Achaeiach.  Bund  (168  v.  Chr.) 
Progr.  d.  Oberrealachule.  Elberfeld.  4.  25  8.  — F.  Rtihl,  I..etxt.  Kampf  d.  Achaeer  gegen 
Nabia:  JBPh.  127,  H.  1 8.  33 — 46.  — M.  Klatt,  Chronol.  Beitrr.  x.  Geach.  dea  achäiach. 
Bundea.  Progr.  d.  Progymn.  Bert,  Gärtner.  4.  42  8.  — Gehlert,  de  Cleomene  111. 

Lacedaemoniorum  rege,  Progr.  d.  königl.  Gymn.  Leipzig. 
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wichtige  Fortschritte:  iniya^iia,  eyxTr^aig,  gemeinsame  Handelspolitik,  viel- 
leicht sogar  ein  Bnndesbilrgerrecht ; diese  Reformen  können  nicht  durch  eine 
Bondesgesetzgebnng  beschlossen  sein,  sondern  sind  wahrscheinlich  durch  iden- 
tische Vertrage  zwischen  den  einzelnen  Staaten  bewerkstelligt  worden.  — 
Zur  Geschichte  Alexanders  d.  Gr.  und  der  Diadochen  geben  wir  in  den 
Anmerkungen  S.  84  eine  bibliograph.  Übersicht. 


vm. 

0.  Zöckler. 

Kirchengeschichte. 

Nene  wissenschaftliche  Gesamtdarstellungen  der  Kirchengeschichte  sah 
das  J.  1883  nicht  erscheinen,  wenigstens  nicht  solche  von  beträchtlicherem 
Umfange.  Ein  vom  Vf.  des  Berichts  an  der  Spitze  des  2.  Bandes  seines 
‘Handbuchs  der  theologischen  Wissenschaften  in  encyklopädischer  Darstellung’ 
dargebotener  Abriis  der  Universalkircbengeschichte,  in  Verbindung  mit  einer 
kurzen  Einleitung  in  die  historische  Theologie  überhaupt,  bezweckt  nicht 
die  Mitteilung  neuerer  Forschungsergebnisse,  sondern  will  nur  eine  gedr&ngte 
Übersicht  über  Altertum,  Mittelalter  und  neuere  Zeit  der  kirchlichen  Ent- 
wickelung nach  dem  heutigen  Stande  ihrer  geschichtlichen  Erforschung  bieten. 
Zn  diesem  Zwecke  wird  einerseits  auf  die  allgemeine  Charakteristik  der  ge- 
nannten Hanptzeitrüume,  andererseits  auf  eine  übersichtliche  Zusammenstellung 
der  sie  betreffenden  Litteratnrangaben  besondere  Sorgfalt  verwendet,  dagegen 
Aber  die  von  jeder  Periode  umschlossenen  Hanptthatsacben  jeweilig  nur  ein 
gedrängter  chronologischer  Überblick  gegeben.  — Beachtenswerte  Beitrüge 
zur  Beleuchtung  der  epochemachenden  Uanptmomente  der  altchristlichen  Ge- 
schichte, und  zwar  sowohl  im  vor-  wie  im  nacbkonstantinischen  Zeitalter, 
hat  Leop.  v.  Ranke  in  zwei  während  des  J.  1883  veröffentlichten  Ab- 
teilongeu  seiner  Weltgeschichte  geboten.*)  Es  ist  zunächst  der  Eintritt  des 
Christentums  in  den  Gang  der  welthistorischen  Entwickelung  (wobei  das 
missionierende  Wirken  Pauli  als  hervorragendster  Persönlichkeit  des  Kreises 
der  Apostel  eine  bewundernde  Würdigung  erfthrt);  sodann  sein  zweibundert- 
jihriges  Ringen  mit  der  vom  Imperium  beschirmten  Staatsreligion  der  Römer-, 
endlich  sein  durch  Constantin  bewirkter  Sieg  samt  der  unmittelbar  daraus 
hervorgegangenen  Überführung  in  die  Form  eines  einheitlichen  Staats-  oder 
Edchskircbentnms  (anstatt  der  vorherigen,  territorial  zerbröckelten  Sonder- 
estwicklnng  einzelner  kirchlicher  Provinzen  unter  ihren  bischöflichen  Leitern), 


1)  O.  Zöckler,  Einleitong  in  die  histor.  Theologie  and  illgomeine  KirchengeecMchte, 
ia  Bd.  t.  den  ‘Handb.  d.  theol.  Wiasensch.'  (•.  o.).  Nördlingeni  C.  H.  Beck.  S.  1 — 230 
'HidTon  S.  2B — 88  die  tltkirchl.  Zeit  behandelnd,  über  die  «ich  daran  achliefsende  Skisie 
4er  kirchl.  Archäologie  von  V.  Schnitze  •.  u.).  — 2)  WeltgOBchichte,  Teil  III,  1.  Abteilg. : 
Dm  altrsim.  KaUertam ; Teil  IV  1.  Abteilg.;  Das  Raieertnm  in  Constantinopel  o.  d.  llnprung 
nTMaoUch^gennaniacher  Königreiche;  i.  Abteilg.  Kaiser  Justinian  n.  die  dehnitiTe  Festsetzang 
remanischer  Volker  im  Westen  des  röm.  Kelchs,  nebst  Analekten.  Leipzig,  Dancker  and 
Hnnblot  (1.  bis  3.  Anfl.). 
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wobei  die  Rankescbe  Darstellung  mit  besonderem  Interesse  verweilt,  nicht 
ohne  manche  geistvolle  Lichtblitze  zu  entsenden  nnd  die  herkömmliche  Auf- 
fassung der  Ereignisse  bald  hier,  bald  dort  vertiefend  fortznbilden  oder  zu 
berichtigen.  Bemerkenswert  ist  Rs  konservative  Haltung  g^enüber  den 
oft  negativeren  Annahmen  neuerer  Forscher;  z.  B,  betreffs  des  Ausgangs  der 
apost  Wirksamkeit  des  Paulus,  wo  er  eine  doppelte  römische  Gefangenschaft 
nnd  ein  Gelangen  desselben  bis  nach  Spanien  auf  Grund  von  Giern.  Rom. 
1.  Kor.  5 als  wahrscheinlich  ansieht,  auch  an  der  Echtheit  der  Briefe  an 
Titus  nnd  Timotheus  festhält;  desgleichen  betreffs  des  relativ  christenfrennd- 
licben  Verhaltens  einiger  Cäsaren  im  2.  Jb.,  wie  Hadrians  nnd  Antoninns 
Pins’,  deren  von  Justin  M.  u.  Enseb  (H.  E.  IV,  9,  13)  überlieferte  Reskripte  an 
den  Minucius  Fundanus  nnd  an  das  Koivhv  ^alag  er  im  Gegensätze  zu 
Keim,  Anbö  etc.  als  echt  betrachtet  (III,  1,  324.  326);  ferner  betreffs  der 
Ursache  der  grofsen  Cbristenverfolgung  Diokletians,  die  er,  anders  als  Burck- 
bardt,  nicht  in  politischen  Umstnrzplänen  der  Christen,  sondern  im  prinzi- 
piellen Gegensätze  zwischen  dem  Christentum  und  der  römischen  Staatsre- 
ligion erblickt;  auch  betreffs  der  Umstände  und  bestimmenden  Motive  von 
Constantins  Cbertritt  zum  Christenglanbcii,  worüber  er  das  vorsichtig  abge- 
grenzte Urteil  fällt  (IV,  2,  261):  ‘Cher  das  Objektive,  das  Mysterium,  hat 
die  Historie  kein  Urteil;  aber  das  subjektive  Moment  — darf  sie  nicht  mit 
Stillschweigen  übergehen  . . . Wie  es  sich  mit  dem  Miraknlosen  verhalten 
mag,  so  läfst  sich  doch  aus  der  Erzählung  die  Stimmung  des  Kaisers  mit 
Sicherheit  entnehmen.  Diese  aber  beruhte  auf  einer  von  langer  Hand  ange- 
bahnten, in  der  Tiefe  der  Seele  ruhenden  religiösen  Überzeugung,  die  in- 
mitten der  Krise  die  Oberhand  behielt’.  (Vgl.  weiteres  unten,  b.  Eusebius  u. 
Procopius.)  — Hinsichtlich  der  Fortschritte  der  lexikalischen  Werke  von  Her- 
zog-PIitt-Hauck  und  Kaulen  notieren  wir,  dafs  ersteres  durch  zwei  weitere 
Bände  von  P (Pius  II.)  bis  ins  S (Scotns),®)  letzteres  durch  die  Schlufslie- 
ferungen  seines  2.  Bandes  bis  ins  C (Censuren)  vorrückte.*) 

Was  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  neutestamentlicben 
Schriften  betrifft,  so  sind  zunächst  in  textkritiseber  Hinsicht  einige  im  Ge- 
folge von  Westcott-Horts  klassischer  Leistung  sowie  des  britischen  Bibelrevi- 
sionswerks (vgl.  die  beiden  letzten  JB.)  erschienene,  tüchtige  Arbeiten  des 
englisch-amerikanischen  Sprachgebiets  zu  nennen.  Pb.  Schaff  in  Newyork 
stellte  (unterstützt  durch  mehrere  andere  uordamerikanische  Theologen,  be- 
sonders den  inzwischen  verstorbenen  Ezra  Abbot)  den  Gang  und  Ertrag  der 
Westcott-Hortschen  Textesrezension  sowie  der  darauf  sich  stützenden  Thätig- 
keit  der  englischen  Bibelrevisoren  in  klarer,  für  den  weiteren  Kreis  wissen- 
schaftlich Gebildeter  verständlicher  und  anziehender  Übersicht  dar.®)  Eine 
sehr  eingehende  Rücksichtnahme  auf  die  verdienstliche  Arbeit  der  beiden 
Cambridger  Textkritiker  liefs  ferner  die  3.,  verbesserte  nnd  beträchtlich  ver- 
mehrte Ausgabe  von  F.  H.  A.  Scriveners  (Prebendary  von  Hendon  Vi- 
carage,  London)  textkritischem  Lehrbuch  hervortreten. sj  Dem  1861  in  erster, 
1874  in  zweiter,  erheblich  bereicherter  Auflage  erschienenen  Werke  sind  aber- 
mals wichtige  ergänzende  Zusätze  im  Gesamtbetrag  von  120  Seiten  zuteil 


3)  K»l-EncykIopädie  für  proteaUnt.  Theologie  und  Kirche.  2.  Antitge.  Bd.  12  u.  13 
(rgl.  JB.  111,  IV  u.  V).  — 4)  Kirchenlerikon  (2.  Aofl.  (a.  ebendal,  Bd.  2,  (Benodiktiner  bia 
Cenauren).  — ö)  A C'ompuiion  to  the  Oreek  Testament  and  Engliah  Voraion.  With  Facai- 
raile  llluatrationa  ol  MSS.  and  Standard  Editiona  of  the  N.T.  New-York,  Harper  A Brothers 
XI,  C16  pp.).  — 6)  A plain  Introduction  to  the  Criticism  of  the  ’-aw  Testament  3.  edit 
London,  Bell.  (XXXIX,  711  pj>.) 
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geworden.  Die  meisten  and  beachtenswertesten  gelten  der  Verwertung 
der  von  Westcott  and  Hort  dargebotenen  Forschungsergebnisse.  — Einen 
dankenswerten  Beitrag  zur  textkritischen  Behandlnng,  insbesondere  des 
vierten  Evangelinms,  lieferte  der  holländische  Gelehrte  S.  S.  Koe  in  seiner 
Studie  Qher  die  Johanneische  Konjekturalkritik.'')  — Einen  dankenswerten 
Beitrag  zur  Hds.knnde  des  nentestamentlichen  Gmndtexts  spendete  Oskar  v. 
Gebhardt  in  Gestalt  seiner  kritischen  Ausgabe  des  die  Evangelien  des 
Matthäus  und  Markus  in  gemischtem  Texte  darbietenden  Purpurcodex  von 
Rossano.^)  Über  die  Auffindung  dieser  jetzt  mit  der  Sigle  2 bezeichneten 
Uncialbds.  ans  dem  6.  Jh.  im  März  1879  hatten  die  Entdecker^],  v.  Gebhardt 
und  Hamack,  schon  bald  nach  ihrem  Funde  in  einer  besonderen  Schrift  be- 
richtet, unter  Beifügung  von  Faksimile-Darstellungen  der  wegen  ihres  hoben 
Alters  höchst  interessanten  Minaturen  des  Kodex,  (Ober  deren  Kunstwert  in 
archäologischer  Hinsicht  seitdem  auch  sonst  noch  mehrfach  verhandelt 
wurde.'®)  Eine  Faksimilierung  des  Textes  selbst  oder  wenigstens  eine  wie- 
derholte Kollation  desselben  mit  seiner  gleich  bei  der  Entdeckung  genommenen 
Anfsammlnog  der  Varianten  konnte  v.  Gebhardt  nicht  ermöglichen,  da  ihm 
bei  späterer  Wiederanwesenheit  in  Bossano  die  Überlassung  des  Kodex  zu 
erneuten  Studium  seitens  der  erzbischöflichen  Behörde  verweigert  wurde. 
Doch  behauptet  auch  so,  wie  es  vorliegt,  das  von  ihm  als  Herausgeber  Ge- 
leistete einen  nicht  unerheblichen  Wert,  da  er  bei  Vornahme  jener  ersten 
und  einzigen  Kollation,  nnterstützt  von  seinem  Reisegefährten  Hamack,  mit 
der  gehörigen  Sorgfalt  verfahren  war.  — Auf  Bruchstücke  alter  Hdss.  der 
lateinischen  Version  des  neuen  Testamentes  beziehen  sich  die  als  Beiträge 
zur  Vulgata- Kritik  beachtenswerten  Publikationen  von  J.  Wordsworth") 
und  H.  Rönsch.'*) 

Der  nentestamentlichen  Einlcitnngswissenschaft  (einscbliefslich  Kanonge- 
geschichtc  und  dogmatische  Lehre  vom  Kanon)  galten  mehrere  Publikationen 
des  theologischen  Büchermarkts  unserer  nordwestlichen  Nachbaraationen. 
Für  England  lieferte  Hunter  eine  autorisierte  Übersetzung  von  Ed.  Renfs’ 
Geschichte  der  h.  Schrr.  neuen  Testaments,'*)  schrieben  E.  H.  Plumptre'*) 
und  J.  Rawson  Lnmby'*)  apologetisch  gehaltene  Einleitungen,  wovon  die 
des  letzteren  namentlich  den  byperkritischen  Aufstellungen  Seeleys  in  seiner 
‘Snpematural  Religion’  in  gemeinfafslicher  Darstelinng  entgegentritt,  und 
sachte  A.  H.  Charteris  (Edinburgh)  gleichfalls  unter  Fcsthaltung  des  apo- 
logetischen Gesichtspunkts,  mit  den  Hanptdaten  einer  Geschichte  der  Ent- 
stehung und  Sammlung  des  nentestamentlichen  Kanon  zugleich  die  Grundzüge 


7)  l)e  Conjektansl-Critiek  en  hot  Kvangelie  nur  Johannm.  Utrecht,  Keminck  & Zoon 
(IV,  280  S.).  — 8)  Die  Erangelien  dei  Mntthiiu  und  de«  Markua  tue  dom  Codex  porpureui 
Boeannennis;  im  4.  Heft  dce  1.  Bdn.  r.  Gebhardt  und  Hamack,  Texte  und  irnterauchungen  xur 
Qsach.  d-  altchriatl.  Litteratnr.  Leipxig,  Hinrichs  (8.  UI — LIV  u.  8.  1 — 96).  — 9)  0.  voa 
Gebhardt  n.  A.  Hamack,  Evangeliomm  codcx  Graecna  parpnreue  RonaneniU,  Lipa.  1880. 
- 10)  S.  A.  Ciow,  Die  Miniaturen  lu  dem  in  Roasano  entdeckten  Erangelienkodex  aua  dem 
6.  Jb.  Hoakau,  1881.  Vgl.  Zucker:  OOA.  1881,  8t.  30,  938-9S4;  Lamprecht:  Bonner 
/bb.  1880,  H.  69,  S.  90—98,  u.  a.  — 11)  Old  Latin  Biblical  Texts.  No.  1.  The  Qospel 
aeeording  to  St.  MatthSaa  lh>m  the  St  Oermain  HS.  Oxford,  Clarendon  Prefi  (XLIIl,  49  S. 
4*).  — 12)  H.  Rönsch,  Die  DoppelQbersetzongen  im  latein.  Texte  des  Codex  Bomerianus 
der  paoliniichen  Briefe  (ZWTh.,  S.  309 — 344).  — 13)  Historr  of  the  Uoly  Scriptares  in  the 
Chrutian  Chnrch.  Translated  from  the  2.  French  Edition,  with  the  Autbors  own  Correction 
and  Kerision.  Bj  D.  Hanter.  London,  Siropkin  (396  S.).  — 14)  Introduction  to  the  New 
Teatament  With  Preface  hy  Biahop  Ellicott  London,  — lo)  A populär  Introduction  to  the 
New  Testament.  London,  Hodder  & Stooghtou. 
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einer  dogmatischen  Theorie  vom  Kanon  nebst  Inspirationslehre  zn  verbinden, 
also  eine  Kombination  von  biblischer  Isagogik  nnd  Kanonik  zn  bieten. 
Das  die  Gestalt  apologetischer  Vorträge  tragende  Werk  verhält  sich  teils  re- 
prodozierend, teils  ergänzend  zo  der  Qnellensammlong  zor  nentestamentlichen 
Kanongeschichte,  die  der  Vf.  einige  Jj.  früher  (unter  dem  Titel  ‘Canonici ty’, 
1880)  veröffentlicht  batte.  — Diesen  englischen  Publikationen,  welchen  noch 
die  bibl.  Hermeneutik  des  Nordamerikaners  M.  S.  Perry'^  als  Arbeit  von 
wesentlich  gleichartigem  Charakter  anznreiben  ist,  stehen  gegenüber  einige 
kürzere  Schriften  holländischer  Theologen  als  monographische  Beiträge  zur 
wissenschaftlichen  Erörterung  über  die  Lehre  vom  nentestamentlichen  Kanon. 
So  eine  (gegenüber  A.  Knypers  Versuch  zur  Repristination  des  altorthodoxen 
Inspirationsbegriffs)  das  gute  Recht  einer  freieren  Gestaltung  des  Glaubens  an 
die  göttliche  Eingebung  der  heilgen  Schrift  verfechtende  Studie  von  Prediger 
J.  E.  Danbanton,  in  Zwoll;'^)  ein  auf  denselben  Gegenstand  bezügliches 
Sendschreiben  J.  J.  v.  Oosterzees  (die  letzte  Publikation  dieses  bekannten, 
noch  im  Sommer  1882  verstorbenen  Utrechter  Theologen)'*)  und  eine  über- 
sichtlich gehaltene  Skizze  der  Bildnngsgeschichte  des  neutestamentlichen  Kanon 
von  der  apostolischen  Zeit  bis  zum  Schlüsse  des  4.  Jb.  von  Dr.  J.  Cr  am  er 
(damals  noch  in  Groningen,  jetzt  in  Utrecht).*®)  — Auch  aus  der  deutschen 
theologischen  Litteratur  sind  — wenn  man  von  dem  in  gedrängter  Darstel- 
lung znsammenfassenden  Encyklopädie- Artikel  P.  W.  Schmiedels  bei 
Ersch  nnd  Gmber  absicht*')  — lediglich  Einzeluntersuchungen  zur  wissen- 
schaftlichen Lehre  vom  nentestamentlichen  Schriftkanou  zu  verzeichnen.  So 
eine  Studie  P.  Corssens  über  die  drei  Kanonverzeichnisse  Cassiodors  — wo- 
von ein  im  Cod.  Amiatinns  seiner  wahren  Gestalt  nach  erhaltenes,  den 
Hebräerbrief  noch  weglassendes  und  die  katholischen  Briefe  zum  Teil  als 
Antilegomena  charakterisierendes  als  vorzugsweise  alt  nnd  wichtig  erwiesen 
wird;**)  eine  Untersuchung  I.  Ilauslciters  über  den  Canon  Muratorianus 
als  angeblich  in  Nordafrika  (auf  Grund  eines  griechischen  Originals)  verfafstes 
Schriftstück,  das  von  nnsem  drei  johanneischen  Briefen  lediglich  zwei  namhaft 
mache  ,**)  sowie  eine  Darlegung  nnd  Beleuchtung  der  Ansichten  Luthers 
vom  Kanon  von  K.  F.  Nösgen.**)  — Als  wichtigster  dieser  Beiträge  zur 
Kanongeschichte  vrürde  Theod.  Zahns  Untersuchung  über  des  Antiocheners 
Theophilus  (um  170)  Kommentar  zu  den  Evangelien  als  ein  ungefähr  gleich- 
altriges Seitenstock  zn  Tatians  Diatessaron  gelten  müssen,  falls  die  in  Bezug 
hierauf  vorgetragene  These  des  scharfsinnigen  Erlanger  Gelehrten  nicht  er- 
heblichem Widerspruche  begegnet  wäre  und  infolge  davon  zunächst  nur  als 
interessante,  näherer  Begründung  noch  bedürftige  Hypothese  dastUnde.  Zahn 
suchte  nämlich  in  Band  2 seiner  kanongescbichtlichen  Forschungen**)  den 


16)  The  New  TeiUment  Scriptore«)  their  Cltima,  HUtory  and  Authority  (Being  the  Cro* 
all  Lectnre«  for  1882).  London,  NUbet.  ~ 17)  Biblical  Hermeneatic».  A Treatise  on  the 
Interpretation  of  the  Old  and  New  Toatamenta.  New*York,  PhüUpps  & Hunt  (IV,  781  S.). 
~ 18)  De  Theopneuatio  der  heil.  Schrift  Utrecht  — 19)  Tboopneuitie.  Brief  aan  een 
Vriend  orer  de  Ingeving  der  Heilige  Schriften.  Utrecht,  Keminck  & Zoon  (gleich  dem  vori- 
gen Schriftchen  noch  1882  enchienen).  — 20)  De  Kanon  der  heil.  Schrift  in  de  eerate  vier 
eeuwen  der  chriatelyke  Kerk,  goechiedkundig  onderzoek.  Amiterdam,  Kirberger.  — 21) 
*Kanon’;  Allgem.  Encyklop.  der  Wiaaensch.  and  Kttnate.  Sekt  II.  32,  S.  309 — 337.  — 22) 
Die  Bibeln  dea  Caaaiodoriua  and  der  Cod.  Amiatinis:  JPTh.,  S.  619 — 633.  — 23)  Die  Be- 
zeugung der  jobanneiachen  Briefe  im  Muratorianum:  ZKWL.,  S.  96 — 104.  — 24)  Luthers 
Stellung  zum  Kanon  dea  Neuen  Teatamenta:  AELKZ.,  Luther-Nummer  (10.  Not.)  S.  8 ff.  — 
25)  Forschungen  zur  Geachichte  dea  neuteatamentl.  Kanon  und  der  altkirchlichen  Litteratur. 
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bisher  allgemein  für  verloren  gehaltenen  Evangelienkommentar  jenes  Bischofs 
and  Apologeten  Tbeophilns  (erwähnt  bei  Hieronymus  Ep.  121  ad  Älgasiam 
sowie  De  vir.  ilL  25)  als  noch  erhalten  in  einer  lateinischen  Scholien-  oder 
Allegoriensammlnng,  welche  Margarin  de  la  Eigne  in  Teil  V seiner  Bibliotheca 
Patmm  1576  zuerst  heransgab  (Allegoriarnm  in  sacra  quattnor  evangelia  11.  TV), 
za  erweisen.  Im  Falle  der  Stichhaltigkeit  seiner  Beweisführung  würde  eine 
nicht  nnr  kanongescbichtlich,  sondern  anch  dogmatisch-historisch  und  dogma- 
tisch belangreiche,  nene  Qnelle  zugänglich  gemacht  sein,  welche  nicht  wenige 
bisher  für  jüngeren  Ursprungs  gehaltene  Momente  der  altkircblichen  Ent- 
wicklnng  und  theologischen  Lehrart  einem  beträchtlich  höheren  Alter  zuzn- 
weisen  nötigen  würde.  Aber  die  von  A.  Harnack  gegen  ein  so  hohes 
Alter  und  einen  Theopbilischen  Ursprung  der  fraglichen  Urkunde  geltend  ge- 
machten Zweifel*®!  haben  das  von  Zahn  Behauptete  zum  mindesten  sehr  er- 
schüttert; soviel  ist  durch  sie  festgestellt,  dafs  das  von  de  la  Eigne  edierte 
lateinische  Allegorienwerk  keinenfalls  in  vollem  Umfange  auf  Theopbilus 
zuröckgehen  kann,  vielmehr  günstigstenfalls  etwelche  nnr  mit  grofser  Schwie- 
rigkeit zu  bestimmende  und  abzugrenzende  Beste  von  dessen  Arbeit  in  sich 
schliefst  (Cher  den  Fortgang  der  hetreflfenden  Kontroverse  siehe  den  näch- 
sten JB.) 

Von  Versuchen  zur  znsammeufassenden  Darstellung  der  neutesta- 
men tl  ich  en  Geschichte  liegt  wenigstens  einer  vor,  in  Gestalt  eines  durch 
W.  Volck  ans  dem  Nachlasse  J.  Chr.  K.  v.  Hofmanns  (t  1877)  als 
Schlafsband  von  dessen  ‘H.  Sehr.  Neuen  Testaments'  veröffentlichten  Kollegien- 
hefls.*^)  Eine  littcrarhistorische  Einleitung  sowie  eine  NTlich -zeitgeschicht- 
liche Skizze:  ‘Das  jüdische  Volk  zunächst  vor  und  bei  Beginn  der  NTlichen 
Geschichte’  (mit  beachtenswerten  Beiträgen  zur  Charakteristik  der  Parteien 
der  Pharisäer  und  der  [nach  v.  H.  mit  den  Herodianern  Mark.  3,  6;  Matth. 
22,  16  identischen]  Sadduzäer)  geht  der  Betrachtung  der  Geburts-  und  Ju- 
gendgeschiebte  Jesu  voran.  Die  beiden  auf  diese  bezüglichen  Abschnitte 
omschliefsen  die  Grundlegung  zu  des  Vf.  Chronologie  des  Lebens  Jesu,  das 
als  im  Sommer  749  p.  n.  c.  beginnend  dargestellt  wird;  779  also  (vgl.  Luk. 
3,  23:  mobI  Itüv  XQiaxovta)  wird  als  das  J.  der  Taufe  Jesu  durch  Jo- 
hannes und  des  Beginns  seiner  öffentlichen  Lehrthätigkeit  gefafst.  Den  wei- 
teren Verlauf  der  Geschichte  Christi  erzählen  drei  Abschnitte  (bis  zu  Johannes 
des  Täufers  Gefangensetznng;  bis  zum  Beginn  der  Passion;  bis  zur  Auffahrt 
zu  Gott  dem  Vater).  Als  Zeitpunkt  des  Kreuzestodes  wird  der  7.  April 
783=30  a.  Dion,  bestimmt.  Dem  apostolischen  Zeitalter  werden  vier  weitere 
Abschnitte  gewidmet:  bis  zum  Zengentode  des  Stephanus;  bis  zu  dem  des 
älteren  Jakobus;  bis  zur  Gefangenschaft  Pauli  (Ostern  58);  bis  zu  Pauli  Tod 
(67).  Nach  seiner  ersten,  etwa  fünf  Jj.  betragenden  Haftzeit  läfst  H.  den 
Paulus  neue  Missionsreisen  im  Morgenland  wie  im  Abendland  ausfübren 
(63 — 64)  und  teils  während  dieser,  teils  während  einer  als  ziemlich  lang  zu 
denkenden  zweiten  römischen  Gefangenschaft  seine  Briefe  an  den  Titus  und 
Timotheus  verfassen.  Mit  dem  Martyrium  des  Paulus  und  Petras  schliefst  er 


2.  Der  EruigelienkoniiiienUr  dee  Tbeophiliu  von  Antiochien.  Erlangen,  Deichert  (IV, 
302  S.).  — 26)  Der  angebliche  Krangelienkommentar  dea  Theopbilui  von  Antiochien:  im 
Irrte  ond  Unterauchnngen  etc.  [».  o.  S.  87,  Note  8]  1,  IV,  S.  97 — 175.  Vgl.  ThLZ.  487. 
— 27)  Die  h.  Schrift  neuen  Teatamente  zuaammenhiingend  unteraucht.  Teil  X:  Die  bibli- 

•che  Geachichte  neuen  Teatamenta,  nach  Maa.  und  Vorleanngen  bearbeitet  von  W.  Volck. 
Nöidlingen,  Beck.  VII,  419  S. 
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seine  Darstellung  ab,  führt  dieselbe  also  nur  unwesentlich  Uber  den  mit  Apg.  28, 
30  f.  indizierten  Zeitpunkt  hinaus  fort  und  verzichtet  auf  Hereinziehung  der 
letzten  Jahrzehnte  des  I.  Jh.  oder  der  jobanneischen  Epoche  in  den  Kreis 
seiner  Schilderungen.  — Der  torsoartige  Charakter  des  Hofmannseben  Bibel- 
werks überhaupt  haftet  sonach  auch  dieser  letzten  Abteilung  desselben  auf 
merkliche  Weise  an.  Den  hier  zwar  kurz,  aber  doch  nicht  ohne  Sorgfalt 
mitberUcksiebtigten  NTlich-zeitgeschicbtl.  und  -chronologischen  Fragen  haben 
mehrere  Spezialuntersuchungen  sich  einläfslicher  gewidmet.  In  relativ  voll- 
ständiger Übersicht  hatte  schon  im  Vorjahr  M.  Seidel  alle  Hauptmomente, 
wenn  nicht  der  gesamten  ncntestamentlichen  Epoche,  doch  wenigstens  des 
Zeitadters  Jesu  für  weitere  Kreise  zusammengefafst.*^)  Populär  gehalten  ist 
auch  A.  IL  Albrechts  Schilderung  des  jüdischen  Kriegs  und  der  Zerstörung 
Jerusalems  durch  Titus.‘^;  Dagegen  trägt  Ed.  Montets  Monographie  über 
die  beiden  jüdischen  Hanptparteien  einen  mehr  wissenschaftlichen  Charakter. 

Sie  reproduziert  im  wesentlichen  die  Wellhausensche  Theorie  vom  Ursprung 
des  Pharisäismus  und  des  Saddnzäismns,  sucht  dieselbe  aber  auf  eigentüm- 
liche Weise  zur  Annahme  fortzubildcn:  Ans  den  Hellenisten  der  nächsten 
Jbb.  nach  dem  babylonischen  Exil  hätten  sieh  zunächst  die  Makkabäer, 
gleichsam  als  liberale  Patriotenpartei,  weiterbin  dann  die  Sadduzäer  ent- 
wickelt; dagegen  seien  aus  den  Scbriflgelehrten  der  nachexilischen  Epoche 
zunächst  die  Cbasidäer,  sodann  die  Pharisäer  hervorgegangen.  — Über  das 
Josephussche  Zeugnis  von  Jesus  und  den  Christen  hat  der  Holländer  J.  A. 
M.  Mensinger  gehandelt;**)  er  versucht,  abweichend  von  einem  kurz  vor- 
her angestellten  Versuche  Lomans  zur  Erweisung  der  vollständigen  Unechtbeit 
der  Stelle,  vielmehr  deren  Interpolation  durch  christliche  Hand  wahr- 
scheinlich zu  machen.  — Mehrere  Arbeiten  sowohl  des  In-  wie  des  Auslandes 
gelten  den  chronologischen  Hauptproblemen  der  neutestamcntlicben  Geschichte. 
Der  Scheggseben  Untersuchung  über  Herodes  d.  Gr.  Todeqahr  und  Jesu 
Geburtsjahr**)  versuchte  der  Jesuit  Florian  Riefs  mit  nochmaliger  gelehrter 
Verteidigung  seiner  das  J.  752  d.  Stadt  Rom  für  das  Geburtsjahr  Christi 
erklärenden  Theorie  gegenüberzutreten.**)  Seiner  Annahme  pflichtete  M. 
Fl  unk  im  wesentlichen  bei.*<)  Gleichzeitig  spielte  eine  Zeitnngskontroverse 
über  dasselbe  chronologische  Problem  zwischen  Sattler  in  München  und 
Steck  in  Bern;**)  der  Erstcre  suchte  auf  Grund  der  Aufschriften  von  Münzen 
des  Herodes  Antipas  den  herkömmlich  angenommenen  Zeitpunkt  des  Todes 
Herodes  des  Grofsen  etwas  zu  verschieben  und  so  das  J.  749  als  wahr- 
scheinlichen Geburtstermitt  Jesu  zu  erweisen,  während  Steck  die  Angaben 
in  Luk.  3,  1 zu  Grunde  legte  und  so  zu  einem  d.  Dionys.  Ära  im  wesent- 
lichen bestätigenden  Resultate  gelangte.  — Den  Census  des  Quirinins  (Luk. 
2,  2;  vgl.  Apg.  5,  37)  machte  H.  Lecoultre  zum  Gegenstände  einer  neuen, 
gründlich  eindringenden  Untersuchung’®;  unter  Erbringung  des  wesentlich 


28)  Zur  Zeit  Jeeu.  Dantellungen  aui  der  noutesUnientlicheii  Zeitgeschichte.  Leipzig, 
J.  Drescher.  154  8.  Vgl.  JB.  V,  I,  166.  — 29)  Der  Fall  Jerusalems;  fürs  erangelischo 
Volk  dargestellt  2.  Ausg.  Heidelberg,  E.  Winter.  VI,  202  8.  — 30)  Blssai  sor  les  ori- 
gines  des  partis  sadduc^en  et  pharis4en  et  leur  histoire  jusqu'  it  la  naissance  de  J4sas-Christ. 
Paris,  Fischbacher.  XVI,  334  8.  — 31)  Het  getuigenis  ran  Flavias  Josephus  over  Jesus; 
ThT.  8.  145  -152.  — 32)  JB.  V,  I,  24.  — 33)  Nochmals  das  Geburtsjahr  Jesu  Christi, 
mit  besonderer  Bezugnahme  auf  eine  Streitschrift  des  Dr.  F.  Schegg  in  München.  Freibarg 
i.  Br  , Herder.  X,  112  8.  Vgl.  ThLZ.  604.  — 34)  Nochmals  das  Geburtsjahr  Christi  . 
ZKTh.  8.  581 — 586.  — 35)  AAZ.  72  u.  fg.,  Beil.  — 36)  De  censu  (juiriniano  et  anno  na- 
tivitatis  Christi  secundum  Lucam  evangelistam.  Lausanne,  Bridel.  102  8. 


Digitized  by  Coogle 


Vm,  0.  Zockler:  Kirchengo«ckichte. 


1,91 


segatiTen  Ergebnisses:  eine  doppelte  Statthalterschaft  des  Quirinius,  zu- 
erst 759  a.  n.,  dann  nochmals  mindestens  ein  Jahrzehnt  später,  könne  zwar 
möglicherweise  stattgefnnden  haben;  aber  die  zweite  Prokuratnr  dürfte  erst 
nach  Herodes  d.  Gr.  Tode  angesetzt  werden,  weshalb  die  Angabe  des  Evan- 
gelisten jedenfalls  nngenan  sei.  — Was  den  Zeitpunkt  vom  letzten  Mahle 
Jesn  betrifft,  so  sacht  der  Schotte  Alexander  Anderson  dasselbe  als  bereits 
anf  den  Vorabend  des  14.  Nisan  fallend  zu  erweisen,  bestimmt  also  den 
letzten  Tag  als  Jesn  Todes-  sowie  den  16.  Nisan  als  seinen  Anferstehnngs- 
tag.”)  Einen  Cberblick  über  die  Chronologie  des  apostolischen  Zeitalters 
bot  in  populärer  Fassung,  ohne  den  Anspruch  anf  Bereichemng  der  Wissen- 
schaft mit  neuen  Ergebnissen  erheben  zu  wollen,  der  Engländer  W.  H.  An- 
derson**) Einige  hierher  gehörige  Fragen  erörterte  Rektor  Aberle,  der 
D.  a für  58  als  J.  der  Gefangennehmnng  Pauli  in  Jerusalem  sowie  für  60 
als  J.  seiner  Ankunft  in  Rom  (trotz  Apg.  24,  27:  ötetiag  di  nh]Q(ü9eiaijg 
xrL)  Wahrscheinlichkeitsgründe  beizubringen  sucht  **; 

Der  evangelischen  Geschichte  insbesondere  gelten  mehrere  ziem- 
lich umfangreiche  Darstellungen  des  Auslands.  Davon  entbehrt  trotz  ihrer 
gelehrten  Ausstattnng  nnd  der  Reichhaltigkeit  ihrer  Ausführungen,  des  franz. 
.\bb4s  le  Camns  Vie  de  J6sns  alles  selbständigen  wissenschaftlichen  Gehalts 
so  gut  wie  vollständig,  to)  Die  qnellenkritischen  Voruntersuchungen  sind 
allenthalben  dürftig,  die  citierten  litterarischen  Gewährsmänner  fast  durchweg 
veraltet,  die  gegen  negativ  gerichtete  Geister  wie  Straufs,  Renan  etc.  vor- 
gebrachten Argumente  meist  schwach  oder  durch  die  römisch-kirchliche  Tra- 
dition diktiert.  Immerhin  verdient  es  Anerkennung,  dafs  der  Vf.  seinen  Ge- 
scbiehtsstoff  wesentlich  nur  den  kanonischen  Quellen  des  N.  T.  entnommen 
nnd  der  Herbeiziehung  apokrypbischen  Legendenmaterials  ebensowohl  wie  bei 
Behandlung  der  theologischen  Seite  von  Jesu  Person  und  Lehrthätigkeit  des 
Einmischens  mariologisch-erbanlicher  Znthatcn  sich  enthalten  hat.  — Unge- 
mein gehaltvoll  nnd  von  wirklichem  Wert  sowohl  in  apologet.  wie  in  hist.  Be- 
ziehung ist  des  Oxforder  Theol.  Alfred  Edersheim  zweibändiges  Leben 

Jesn.*')  Der  Lebensgang  und  das  messianisebe  Wirken  Jesu  wird  darin  im 

Dchte  der  ihm  gleichzeitigen  israelitischen  Verhältnisse  uud  Voraussetzungen 
aufs  eingehendste  beleuchtet  nnd  so  gleichsam  ein  neuer,  rabbinisch-gelebrter 
Kommentar  zur  evangelischen  Geschichte  geliefert,  der  an  die  bekannten  Ar- 
beiten eines  Lightfoot,  Schöttgen,  Meuschen  etc.  erinnert,  dieselben  aber  im 
Punkte  sorgfältiger  kritischer  Sichtung  des  beigebrachten  Materials  weit  über- 
trifft. Es  sind  die  zahlreichen  Cbereinstiramnngen  in  Jesu  Verhalten  und 
Lehrweise  mit  der  jüdisch  - religiösen  und  volkstümlichen  Tradition,  ebenso 
wie  sein  oft  genug  gegensätzliches  Auftreten  gegen  diese  Tradition,  was  hier 
eine  anschauliche  Darlegung  erfährt.  Die  Form  seines  Lebens  und  Lehrens 
wird  als  eine  durchaus  jüdischartige,  der  Inhalt  dagegen,  bestehend  in  einer 
spezifisch  nentestamentlichen  Erfassung  und  Bethätigung  der  Messiasaufgabe, 
als  ein  entschieden  antijüdischer  dargethan.  Auf  besonders  lehrreiche  Weise 
wird  dieser  Kontrast  zwischen  den  jüdischen  Formen  und  dem  weit  übers 


37)  A Contribation  to  th«  Determination  of  tho  Date  of  Our  Lords  last  Supper.  New 
Aberdeen.  — 38)  A Cbronolozj  of  the  Years  between  tbe  Ascenaiou  ot  Our  Lord  and  the 
Martvrdom  of  SS.  Peter  and  Paul.  London,  Kegan  Paul,  Tronoh  & Co.  — 39)  Zur  Chrono- 
logie der  Gefangenschaft  Pauli:  ThQSchr.  H.  4.  — 40)  1a  vie  de  N.  S.  Jesus  Christ,  Tome 
1 (XV,  572  S.)  Tome  II,  (678  S)  Paris,  Poussirdgue  Frires.  — 41)  The  Life  and  Time  of 
Jasos  the  Afesaiah.  2 Bde.  London,  Longmans  (XXXV,  696  u.  XII,  826  S.)  Vgl.  Strack: 
ThLBl.  1884.  S.  396  ff. 
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Jndentam  binaDsgebobcnen  Bewafstsein  und  Streben  Jesu  zur  Äusebauung 
gebracht  an  seinem  Bildungsgang  in  der  Jugendzeit,  seiner  Taufe  (als  einer 
Wiedergeburt  zum  neuen  Leben  im  Gegensatz  zum  äufserlicben  Charakter 
der  jüdischen  Proselytentanfe),  seinen  Aussprüchen  über  das  angelologische 
und  dämonologische  Bereich  (gegenüber  dem  abergläubigen  und  spielend 
änsserlichen  Charakter  der  Engel-  und  Teufelslehre  der  pharisäischen  Über- 
lieferung), seiner  Behandlung  der  messianischon  Weissagungen  des  Alten  Testa- 
ments. Das  sowohl  in  seiner  Gesamtanlage  wie  in  zahlreichen  Einzelheiten 
instruktive  und  gehaltvolle  Werk  bildet  ein  mittleres  Glied  in  einer  Reihe 
rabbiniscbgelehrter  Studien  des  Vf.,  welche  vorher  insbesondere  über  den 
alttestamentlichen  Tempel  und  Tempeldienst  sowie  über  das  gesellschaftliche 
Leben  des  Judentums  vor  Christo  sich  verbreitet  hatten  (vgl.  seine  Mono- 
graphien aus  früherer  Zeit:  The  Temple,  its  Ministry  and  its  Services,  und 
Sketches  of  Jewish  Social  Life ; auch  seine  Warbnrton-Vorlesungen  [1880  ff.]: 
Prophecy  and  History  in  Relation  to  the  Messiah“)  und  mit  welchen  er  dem- 
nächst die  Geschichte  des  Urchristentums  im  apostolischen  Zeitalter  in  Angriff 
zu  nehmen  beabsichtigt.  — Dem  Edersheimschen  Leben  Jesu  traten  inner- 
halb desselben  Jahres  nicht  weniger  als  fünf  andere,  englische  Publikationen 
über  denselben  Gegenstand  zur  Seite:  eine  neue  Ausgabe  des  schon  früher 
erschienenen  Leben  Jesu  von  Cnnningbam  Geikie‘*),  eine  kürzere  popu- 
lär apologetische  Darstellung  der  evangelischen  Geschichte  von  W.  Sc ry ra- 
ge onr**)  sowie  drei  Übersetzungen  einschlägiger  Produkte  der  deutschen  theol. 
Littcratnr,  nämlich  des  Schlufsteils  der  Th.  Keimschen  Geschichte  Jesu 
von  Nazara^*)  des  die  ‘Geschichte  Christus’  behandelnden  VI.  Bandes  von 
H.  Ewalds  Geschichte  Israels,*®)  sowie  endlich  des  B.  Weifsschen  Lebens 
Jesu,  wovon  J.  W.  Hope  die  erste  Hälfte  in  englischer  Bearbeitung  bot.*®) 
— Innerhalb  des  deutschen  theol.  Büchermarkts  kommen  wenigstens  zwei  Po- 
pnlärdarstellungen  als  Seitenstttcke  zur  Überproduktion  des  Nachbarlandes 
auf  diesem  Gebiete  in  Betracht:  eine  2.  Auflage  des  G.  Weitbrechtschen 
‘Lebens  Jesu  nach  den  vier  Evangelien  für  die  christliche  Gemeinde’*^)  sowie 
eine  Verdeutschung  von  des  Nordamerikaners  Josef  P.  Thompson  Bearbei- 
tung desselben  Gegenstandes  für  die  reifere  Jugend.**) 

Von  den  zahlreichen  Einzelbeiträgen  zur  Erforschung  der  evangelischen 
Geschichte  sind  zunächst  mehrere  evangelienkritische  Arbeiten  zu  nen- 
nen, betr.  teils  die  synoptische  teils,  die  jobanneische  Frage.  Über  die  erstere 
verhandelten  B.  Weiss**)  und  W.  Bey schlag®*)  in  der  Weise,  das  ersterer 
seine  den  Matthäus,  letzterer  seine  den  Markus  bevorzugende  und  überwiegend 
für  original  erklärende  Theorie  der  Evaugelienentstehung  verteidigte.  A.  J a- 
cobsen®>)  trug  eine  teilweise  an  Holtzmann  sich  anlehnendo  neue  Form  der 
Benntzungsbypotbese  auf  Storrscher  Grundlage  vor.  Dem  jetzigen,  stark  „inter- 
polierten“ Markusevangelium  sei  ein  bedeutend  kürzerer  Urmarkus  vorher- 
gegangen. Matthäus  schlicfse  vieles,  aus  der  einstigen  Sprnchsammlung 


42)  Tho  Life  and  Worka  of  Christ.  2 toU.  New  edition.  London,  Uodder  & Stoogli- 
ton.  — 43)  Lessons  on  the  Lifo  of  Jesus  — im  Handbook  for  Bible  Clasaes.  - 44)  Vol, 
4.  London,  Williams  Norgate.  — 4f))  The  Life  and  Times  of  Chri.it,  by  U.  Ewald.  Tr«na> 

lated  by  J.  F.  Smith.  London,  Longmans.  46)  Edinburgh  & London,  Clark.  

47)  Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf  t-145  S.)  — 48)  Jesus  von  Nazareth.  Sein  Leben  für  die  Ja- 
gend erzählt.  2.  Aufl.,  Gotha,  F.  A.  Perthes  (IV,  210  S.)  — 49)  Zur  Evangelionfragc : ThStK.. 
571 — 594.  — 50)  Zu  dem  Aufsatse  von  Dr.  Weil*  zur  Erangelienfroge:  ThStK.  594 — 602. 

51)  Untcrsochongen  üb.  d.  synoptischen  ETangelien.  Berlin,  G.  Keimer  (IV,  81  S.). 
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stammeude  Eigentümliche  in  sich,  habe  aber  doch  den  jetzigen  erweiterten 
Marknstext  schon  mehrfach  benutzt;  Lukas  aber  erscheine,  je  nach  seinem 
schriftstellerischen  Bedürfnisse,  als  Benutzer  bald  des  Matthäus  bald  des  Markus. 

— Diesem  neuen  Plsddoyer  für  die  Benutznngstheorie  gemäfs  Storrscher  Grund- 
form stellt  G.  Wetzel  eine  Erneuerung  der  Traditionshypothese  zur  Seite.  **) 
Zurüekgehend  anf  Ebrard,  Olshausen,  Giesclcr  u.  a.  statuierte  er  eine  streng 
fixierte  mündliche  Überlieferung  als  erklärende  Grundlage  ebensowohl  für  das 
Gemeinsame  wie  für  das  Diskrepante  der  synoptischen  Geschichtsberichte. 
Matthäus,  der  des  Griechischen  kundige  frühere  Zollbeamte,  gilt  ihm  als 
eigentlicher  Urheber  dieser  Tradition;  die  synoptischen  Evangelien  seien 
wesentlich  nur,  ‘die  von  seinen  Schülern  beransgegebenen  Vorträge  des  Mat- 
thäus.’ Am  ausscbliefslichsten  habe  Markus  sich  an  diese  Vorträge  gehalten, 
sehr  frei  dagegen  habe  Lukas  sich  ihnen  gegenüber  bewegt,  da  er  in  zahl- 
reichen Fällen  ans  einer  neben  der  apostolischen  hergehenden  Gemeinde- 
tradition geschöpft  habe.  Zur  Kritik  der  abweichenden  Evangeiientheorien, 
insbesondere  der  neueren  und  neuesten  Hanptformen  der  Benutzungshypothese, 
leistet  der  überhaupt  wohlorientierte,  seinen  Stoff  mit  Gründlichkeit  be- 
herrschende Vf.  manchen  beachtenswerten  Beitrag.  Aber  als  endgiltig  er- 
wiesen und  gegen  jedwedes  entgegenstcbende  Bedenken  sichergestellt  dürfte 
die  von  ihm  vertretene  Form  der  Traditionstheorie  doch  kaum  gelten  können. 
Vielmehr  schliefst  dieselbe  hier  und  da  barte,  innerlich  unwahrscheinliche 
Annahmen  in  sich,  im  Hinblick  anf  welche  das  Stehenbleiben  bei  einer  ciniger- 
mafseu  unbestimmten  und  minder  detaillierten  Fassung  der  betr.  Hypothese 
sich  besser  empfehlen  dürfte  Bemerkenswert  ist  übrigens,  dafs  kurz  vor  der 
Wetzelscben  Monographie  auch  L.  Schulze  als  Vf.  einer  Skizze  der  KTl. 
Einleitung  fürBd.  1 des  Zöcklerschen  Handbuchs  der  theolog.  Wissenschaften*®) 
ein  Znrückgreifen  auf  die  neuerdings  vielfach  vernachlässigte  und  in  Mifs- 
kredit  geratene  Überliefemngshypotbese  für  nötig  erachtet  hat.  Lukas 
schöpfte  nach  ihm  ans  dem  hebräischen  Urmatthäus,  erfuhr  daneben  mehr- 
feche  Beeinflussung  durch  seinen  apostolischen  Lehrmeister  Paulus  und  fufste 
anfserdem  vielfach  anf  den  Lehrvorträgen  Petri,  welchen  gleichzeitig  auch 
das  durch  Johannes  Markus  schriftlich  fixierte  zweite  Evangelium  entstammt. 

— Eine  gewisse  Hinwendung  zur  Traditionshypothese  ist  ferner  auch  in 
Holstens  neuestem  Versuche  zur  Lösung  des  synopL  Problems  und  im  Zusam- 
menhänge damit  der  Entstehnngsvcrhältnisse  der  NTl.  Schriften  überhaupt  wahr- 
zunehmen.  Vier  Entwicklungsstadien  der  urchristlichen  Tradition  — die 
anf  jeder  ihrer  Stufen  zunächst  nur  mündlich  ausgebildet  war  und  erst  als- 
dann auch  schriftliche  Fixation  erfahr  — sind  laut  dieser  neuesten  Holsten- 
Bchen  Theorie  des  Urchristentums  zu  unterscheiden:  1)  eine  Zeit  des  Urpetri- 
nismns,  nahe  verwandt  dem  Paulinismus,  aber  dessen  letzte  Konsequenzen 
nicht  ziehend  — schriftstellerisch  repräsentiert  durch  den  für  uns  verlorenen 
Urmatthaeus  oder  die  Papianischen  Logia;  2)  eine  Zeit  des  entschieden  gesetzes- 
freien Paulinismus  — repräsentiert  durch  Markus,  als  angeblich  antijudaistisch 
gerichteten  evangelischen  Berichterstatter;  3)  eine  Zeit  des  antipaulinischen 
Judaismus  oder  der  Jakobuspartei,  welche  auch  Petrum  zur  Unterwerfung 


52)  Die  synoptUchen  ETuigelien.  Eine  Derstollang  and  Prüfang  der  wichtigaton,  Uber 
d.  EnUtehang  dera.  aufgewt.  Hypotheaen  mit  aelbetändigem  Yeraach  z.  Löaang  der  Evangelien- 
füge.  Ileilbronn,  Henninger  (Vlll,  229  S.).  — 53)  Vgl.  JB.  V,  I,  S.  162.  — 54)  C.  llolaten, 
Die  drei  araprünglicben,  noch  angeachriebenen  Evangelien.  Zur  aynoptiachen  Frage.  Karli- 
nhe«  Beather  (VII,  79  S.l 
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zwingt,  nnd  deren  panlnsfeindlicben  Geist  vor  allem  das  kanonische  Matthäus- 
evangelium  (entstanden  gegen  70,  knrz  vor  dem  Wiederverscbwinden  des 
dominierenden  Einflnsses  dieser  judaistischen  Strömnng)  za  erkennen  giebt-, 
4)  eine  Zeit  der  Wiederberstellnng  des  gesetzesfreieren  Petrinismas  — reprä- 
sentiert durch  die  konziliatoriseben  Tendenzsebriften  des  frühesten  nachapostol. 
Zeitalters,  insbesondere  darch  das  um  den  Beginn  des  2.  Jb.  abgefafste  Lukas- 
evangelinm.  Ähnlich  wie  Volkmars  „Jesus  Nazarenus“ betbätigt  auch  diese 
neueste  Holstenscbe  Geschicbtskonstmktion  ein  mehrfaches  Äbgehen  von  den 
früher  festgebaltenen  Grandansichten  der  Schale  Baurs.  Als  einfacher  je- 
doch und  als  von  bedenklichen  Einseitigkeiten  freier  als  das  ältere  Programm 
der  tendenzkritischeu  Schale  dürfte  das  neue  Schema  immerhin  doch  nur 
wenigen  erscheinen.  Neben  Hilgenfeld  als  wesentlich  zustimmendem  Rezen- 
senten bat  denn  auch  die  Mehrzahl  bisheriger  Kritiker  in  mehr  oder 
minder  abfälligem  Sinne  über  dasselbe  geurteilt.*^)  — Durchaus  unbeeinBufst 
von  dem  neuen  Konstruktiousversuche  des  Heidelberger  Theologen  zeigen  sich 
desgleichen  zwei  auf  Lukas  bezügliche  isagogische  Spezialstadien,  in  deren 
einer  Holtzmann  die  neuerdings  vorherrschend  übliche  Tripartition  des  In- 
halts des  3.  Evangeliums  (als  zerfallend  in  eine  Schilderung  1)  des  galiläischen, 
2)  des  samaritanischen,  3)  des  judäischen  Wirkens  und  Leidens  Christi)  gegen- 
über Nösgen  verteidigt, während  in  der  andern,  einem  zugleich  die  Apostel- 
geseb.  mit  in  die  Betrachtung  ziehenden  apologetischen  Versuche  von  römisch- 
orthodoxer  Haltung,  das  lukanische  Geschiebtswerk  als  eine  Rechtfertigungs- 
sebrift  zu  gunsten  des  Paulus  und  seiner  Lehrweise,  gerichtet  gegen  die 
christenfeindlichen  Machinationen  des  jüdischen  Hohenrats  charakterisiert 
wird.  Ähnlich  diesem  aus  der  Schale  des  Tübinger  Theologen  Aberle 
hervorgegangenen  isagogisch-kritiseben  Versuch  vertreten  einige  katholische 
Kommentarwerke  mehr  oder  weniger  die  orthodox  traditionale  Auffassung  und 
Behandlung  der  synoptischen  Frage;  so  der  lateinische  Matthäus-  und  Mar- 
kuskommentar von  A.  J.  Liagre,°°)  ein  französischer  Lukaskommentar  von 
L.  Marion  und  A.  Dumas sowie  als  wissenschaftlich  gehaltvollste  dieser 
Arbeiten  eine  deutsche  Erklärung  desselben  Evangeliums  mit  gediegener 
historisch-kritischer  Einleitung  von  P.  Schanz  in  Tübingen.®*)  — Gleich- 
zeitig gab  B.  Weifs  seine  Bearbeitung  des  Meyerschen  Matthäuskommentars 
(zuerst  erschienen  1876)  mit  einigen,  hauptsächlich  nur  litterarisch  ergänzen- 
den Zusätzen  neu  heraus,®’)  boten  in  Deutschland  H.  A.  Kielmann,®®)  W. 
Schmidt,*®)  0.  Schmoller,®®)  im  Ausland  H.  Burton, ®^)  W.  K.  Hobart**) 


55)  Vgl.  JB.  i,  I,  S.  104.  — 56)  ZWTh.  8.  378.  — 57)  Vgl.  bei.  B.  WeiTi  in  ThLZ. 
8.  148  f.,  U.  Holtsmann:  ThJB,  8.  75 — 78;  auch  ThLBl.  8.  91  f.  — &8)  Die  Diipoaition 
des  dritten  ETingeliamt:  ZWTh.  8.  257 — 267.  — 59)  J.  H.  Litzinger,  Die  Entstehaug 
und  Zweckbeziehung  des  LakasoTUgelinnis  und  der  Apostelgeschichte.  Essen » Hnlbeisen. 
128  8.  — 60)  Commenterius  in  libros  historicos  Noyi  Testamenti.  1:  ln  Mattbaeum  et  Mar- 
cum.  Toumai,  Decallonne-Liagre.  (728  8.)  — 61)  L’^rangile  selon  Saint  Luc.  collationzhd 
sux  ies  meilleurs  textes,  arec  des  notes  en  Fran^ais,  une  notice  sur  rauteur»  une  itnde  de  la 
langue  et  du  style  des  ÖTang^listes  et  une  carte  de  la  Pal4stine.  Paris,  Belin.  (X,  158  8.  7.)  — 
62)  Kommentar  üb.  d.  ErangeUum  des  hl.  Lukas.  Tübingen,  Fues.  (Vlll,  572  8.).  — 63)  Kri- 
tisch-exegetischer Kommentar  über  das  NT.  1,  1:  Et.  des  Matthäus.  7.  Aufi.»  neu  bearb.  t. 
B.  Weifs.  Grittingen,  Vandenhoeck  & Ruprecht.  XU,  579  8.  — 64)  Der  «(»ros  /;r«n'aioc 
in  der  Brotbitte  des  Hermgebets.  E.  Sprachwissenschaft].  Untersuchung.  Kreuznach,  Schnait- 
hals  (42  8.).  — 65)  Die  Bedentnng  der  Talente  in  der  Parabel  Matth.  25,  14 — 30:  ThStK. 
8.  782 — 799.  — 66)  Das  Selbstzeugnifs  Christi  über  den  Heilswert  seines  Todesleidens  in 
Matth.  20,  28;  Mark.  10,  45  8.:  BewOl.  8.  176^586.  — 67)  The  stone  and  the  rocks: 
6t.  Matthew  16,  t.  13—19  (The  Expoaitor,  S.  430 — 448).  — 68)  The  medical  langnage  of 
St  Luke.  London,  Longmans  1882  (XXXVl,  305  8.). 
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and  A.  Späth  mehr  oder  minder  beachtenswerte  Einzelnntersnchnngen 
zo  verschiedenen  Partieen  des  synoptisch-evangelischen  Berichts,  and  gaben 
N.  Itie  eine  znsammenfassende  Monographie  Ober  das  Gottesreich  nach  syn- 
optischem Lehrbegriff,^”)  D.  H.  Meyer  eine  Zasammenstellang  der  Lehrans- 
sprfiehe  Jesn  nach  dem  Matthäasevangelinm,  A.  B.  Brnce  eine  Übersicht 
über  die  gesamte  parabolische  Lehrweise  Christi,^*)  F.  L.  Steinmeyer 
eine  Serie  von  Untersaebnngen  über  die  Parabeln  Christi  nach  Lukas  and 
B.  Weifs  eine  vierte,  teilweise  ergänzte  and  verbesserte  Auflage  seiner  nea- 
testamentlicben  Theologie  heraas  — welcher  letzteren  Publikation  das 
Erscheinen  einer  aatorisierten  englischen  Bearbeitung  desselben  Werkes  (von 
Eaton)  zur  Seite  ging.’®) 

Auch  mit  dem  vierten  Evangelium  hat  die  Theologie  des  In-  wie  des 
Auslandes  sich  reichlich  beschäftigt.  Zwei  neue  Kommentare  zu  demselben 
sah  nur  das  englische  Litteratnrbereich  erscheinen;  aber  an  den  einleitenden 
und  biblisch-theol.  Untersuchungen  erscheint  auch  Deutschland  mehrfach  be- 
teiligt. Erheblicher  wissenschaftl.  Wert  kommt  weder  der  einen  noch  der 
andern  Klasse  von  Schriften  zu.  Kommentierend  verbreiteten  sich  über  das 
Ganze  der  Engländer  M.  F.  Sadler’®)  sowie  die  Schotten  (bzw.  Nordameri- 
kaner) W.  Milligan  und  W.  F.  Moulton.”)  Übersichten  Uber  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  die  johanneische  Frage  betr.  kritischen  Verhandlungen 
gaben  für  Holland  C.  H.  van  Rhijn,’®)  für  Deutschland  II.  Holtzmann”) 
In  die  Frage  selbst  traten  von  entgegengesetztem  Standpunkte  ans  W.  König, 
Protest  Stadtpfarrer  in  Heidelberg®®)  und  P.  Keppler,  kathol.  Seminar- 
professor in  Rottenbarg  ein;®’)  jener  als  Erneurer  eines  Teils  der  tendenz- 
kritischen  Annahmen  der  Baurschen  Schule  (zuletzt  A.  Thoma’s,  bis  zu  dessen 
extremer  Position  er  übrigens  nicht  fortschreitet),  dieser  als  Verteidiger  der 
apostoliscb-johanneischen  Authentie  des  Evangeliums  und  der  Glaubwürdigkeit 
seines  Inhalts.  Apologetische  Erörterungen  über  einen  Teil  der  das  Jobannes- 
evangelium  betreffenden  Einleitangsiiagen  bot  auch  der  Breslauer  kath.  Gym- 
nasiallehrer K.  Müller,  welcher  aufser  einer  Studie  über  den  christologischen 
Lebrgeludt  des  Evangeliums  ®‘)  eine  Untersuchung  Uber  die  angeblich  darin 
enthaltenen  Sparen  urchristlich-gnostiscber  Doktrin  veröffentlichte.®®)  Ferner 
verband  Prof.  Paulas  Cassel  mit  seiner  symbolisch -archäologischen  und 


An  exegetical  itudy  of  Mitthew  2,  3 (Lotberan  Chnrcb  Review,  S.  289 — 298).  — 

70)  Le  rayume  de  Dien  d’tprta  lee  dnngilea  synoptiqaee.  Genive,  George  (108  S.).  — 

71)  Le  ehrutianUnie  da  Chriat:  etnde  lar  renseignement  de  Jdens  d'apr6a  Tdrugile  aelon 
Seint  MatUüen.  Puia,  Kachbecher  (643  S.).  — 72)  The  pambolic  teaching  of  Chriat:  a 
•Tatenatic  and  critical  atndj  of  the  poiablea  of  onr  Lord.  New  York,  Amutrong  (X,  615  S.).  — 
73)  L%er  diePaiabebt  dee Herrn  in  dem  Evangeliam  doa  Lnkaa:  EvKZ.  S.  201 — 210.  369 — 
378,  _ 74)  Lehrb.  d.  bibl.  Theol.  d.  NT.  4.  Anfl.  Berl.,  W.  Hertz  (XVI,  704  8.).  — 75) 
Dr.  B.  W.a  Biblical  Theology  of  the  NT.,  tnnalated  bj  Bev.  Dr.  Eaton.  2 Bde.  Edinborgh, 
Clark.  — 76)  The  Goapel  according  to  SL  John,  with  notea  critical  and  practical.  London, 
Bell  (546  S.).  — 77)  The  Goepel  according  to  SL  John  (International  reviaion  commenL  Y). 
New  York,  Scribner.  XLHI,  843  8.  — 78)  De  jongate  literatnnr  over  de  Schriften  dea  Nien- 
wen  Verbonda.  2:  Het  evangelie  van  Johannea:  ThSt.,  red.  vanDanbanton  etc.  8.  92 — 109.  — 
79)  Revoe  6b.  d.  Stellung  d.  hentigsn  Theologie  ram  Johanneaevangelium : PrKZ.  8.  102 — 
110  127 — 135.  151 — 160.  — 80)  Beitrr.  a.  Anfklänng  6b.  d.  vierte  Evangeliam:  ZWTh. 
S.  216 — 234.  — 81)  Daa  Johanneaevangelium  und  daa  Ende  dea  1.  chriatl.  Jh.  Akadem.  An- 
tiittarede.  Bottenbarg,  Bader  (32  S.).  — 82)  Daa  vierte  Evangeliam  in  chriatologiacher 
Hinaicht  (Progr.  dea  Breal.  Uatthiaa-Gymn.  20  8.).  — 88)  De  nonnnllia  doctrinae  gnoaticas 
veatigiia,  qoae  in  qoarto  evangelio  ineaae  ferontor,  diaaertatio.  Freiburg,  Herder  (III,  47  8.). 
VgL  die  KriL  von  Lipoiaa,  ThLZ.  1885,  8.  229  f. 
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erbaulichen  Spezialstudie  über  Job.  2,  1 — 12  auch  eine  Reihe  apologetisch- 
einleitender ^merknngcn  zum  ganzen  Evangelium,  dahin  abzielend,  dasselbe 
als  keineswegs  erst  gegen  Ende  der  apostolischen  Zeit  verfafst,  sondern  auf 
den  noch  frischen  Erinnerungen  der  beiden  Apostel  Jakobus  des  älteren  und 
Johannes  fnfsend  zu  erweisen,  als  ein  ächtes  Evangelium  der  Söhne  Zebedäi. 
vergleichbar  einem  „heiligen  Midrasch  vom  Leben  Jesu,  Überall  auf  das  Svm- 
bol  und  den  allegorischen  Geist  gerichtet“.**)  Nüchterner  gehalten  ist  A.  H. 
Francke 's  Untersuchung  der ‘Anlage  des  Jobannesevangelinms',**)  worin  der 
Holtzroannscben  Statuierung  von  nur  zwei  Hauptteilen  für  das  Bncb  eine  Drei- 
teilung (1)  Jesu  Offenbarung  an  die  Welt,  K.  2 — 6);  2)  Jesn  Kampf  mit 
der  Welt,  K.  7 — 12;  3)  Jesn  Hingang  ans  der  Welt,  K.  13 — 20)  gegen- 
übergestellt wird.**^  — Mit  Einzelmomenten  der  johanneischen  evang.  Ge- 
scbicbtsdarstellnng  und  Theologie  haben  A.  Mylius,*^)  S.  J.  Rntgers,**) 
R.  Bendixen,®*)  II.  Haymann*®)  und  E.  Schürer**)  sich  beschäftigt. 
Der  Letztgenannte  wendet  sich  gegen  das  von  verschiedenen  neueren  Exegeten 
seit  Wieseler  versuchte  Anskunflsmittel  zur  Beseitigung  des  Widerspruchs 
zwischen  Job.  18,  28  und  der  synoptischen  Relation  über  Jesn  letztes  Mahl, 
wonach  q-ayelv  rd  .-rctoya  vom  Essen  der  Chagiga  oder  des  freiwilligen  Oster- 
opfers zu  verstehen  wäre.  Er  zeigt,  wie  diese  Deutung  weder  im  jüdisch-helle- 
nistischen Spracbgcbrauche,  noch  in  der  herkömmlichen  Behandlung  von  Deut. 
16,  2 durch  die  Rabbiner  irgendwelchen  Anhalt  habe.  — Auch  in  den  Ar- 
beiten von  B.  Wen  dt  über  ai.t\9eta,  ah^t^ivog  etc.**),  von  0.  Hasen- 
klcver  über  das  Erkennen  im  Sinne  Christi,**)  von  E.  Nestle  über  die 
Art,  wie  Jesus  von  seinen  Jüngern  angeredet  wurde,**)  sind  es  grofsenteils 
Aussprüche  des  johanneischen  Christus  und  seines  Jttngcrkrciscs,  welche  unter- 
sucht werden. 

Aus  dem  Bereiche  der  die  Apostelgeschichte  betreffenden  Unter- 
suchungen gehört  hierher  zunächst  eine  über  mehrere  schwierige  Ausdrücke 
uud  Angaben,  besonders  in  den  ersten  Kapiteln  des  Buches  handelnde  Zu- 
sammenstellung neuer  Deutungsversuche  von  A.  Klostermann.**)  In  Apg. 
1,  19  sei  statt  Akeldama  vielmehr  Akaldamath  (=  Mifir^rjQiov)  zu  setzen; 
in  K.  4,  36  sei  der  Name  des  Barnabas  nicht  durch  Bar-nebuah  (Sohn  der 
Weissagung)  sondern  gemäfs  aramäischen  Spracbanalogien  durch  Bar-nevach 
(von  nevach  = nacham,  trösten)  zu  deuten,  da  nur  so  ein  wirkliches  Zu- 
sammenstimmen  mit  dem  viog  naQaxXrfjewg  des  Lukas  erreicht  werde;  in 
K.  8,  10  sei  das  Prädikat  des  Magiers  Simon:  ‘i)  di'vafug  tov  0eov  15  xa- 
kovfitvii  MeydXt]'  unter  Herleitnng  des  Wortes  Megale  ans  dem  Samarita- 
nischen  mit  ‘die  Gotteskraft,  die  da  heilst  Offenbarer’  zn  dolmetschen;  in 


Hi)  Die  Uochxeit  von  Kana,  Uieol.  and  hist.,  in  Sjmbolf  Konst  and  Logeode  aasgelegt. 
Hit  einer  Einleitung  in  das  ETangelium  Johannis.  Ber).,  Scbulse.  (VUI,  178  S.)  — H5)  S. 
JB.  4, 1,  103.  — 86)  A.  H.  Francke,  Die  Anlage  des  JobanneseTangeliums : ThStK.  1884,1. 
~ 87)  Der  fleischgewordene  Logos  im  Prolog  des  Erang.  Jobs.,  unter  Berücksiebtigong  der 
TOD  Dr.  U.  SchnlU  dargelegteo  johanneischen  Lehre.  Eannorer,  Feesche.  (19  S.)  — 88)  De 
inleiding  ran  Johannes'  Erangelie.  Groningen,  Hoitsema.  (84  S.)  — 89)  Die  johanneische 
Darstellong  des  Auferstandonen:  BewGl.  12 — 26.  — 90)  On  some  textaal  qaeetioos  in  the 
Gospel  of  John.  Bibliotboca  Sacra  (Andorer).  8.139 — 162.  — 91)  Üb<  ^laysiv  to  Ttaa^a  Job 
18,  28;  Akad.  Festschrift.  GieÜMn,  Kicker.  (24  8.) — 92)  Der  Gebrauch  der  W«irter 

und  dktjO'iPOi  im  NT.  auf  Grand  des  NTI.  Sprachgebrauchs:  ThStKr.  8.  511 — 547. 
— 93)  Deutsch-erang.  Bll.  r.  Beytchlag  8.  668 — 693.  — 94)  Wie  Christus  von  den  Jungem 
angeredet  wurde:  ThSt.  aas  WüHtembei^,  8.  157^163.  — 95)  Probleme  im  Apostel-Texte 
neu  erörtert.  Gotha,  F.  A.  Perthes  XYUI,  246  S.). 
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E.  13,  5 sei  der  Name  des  cypriscbeu  Magiers  ’EXvftag  korrupt;  es  sei  da- 
für ''Eroifiog  zu  lesen,  und  diesem  grieeb.  Kamen  eutspreebe  bei  richtiger 
SebreibuDg  der  judisebe  Bagit^aoiav,  d.  b.  der  ‘Sobn  der  Bereitschaft,  der 
Geschicktheit.’  Auch  mit  dem  Verhältnis  des  lukaniscben  Berichts  Uber  den 
Apostelkonvent  in  Apg.  15  zur  panliniscben  Relation  in  Gal.  2,  1 — 10  be- 
schäftigt sich  die  Klostermanuscbo  Schrift.  Die  inbezug  hierauf  angestrebte 
Ausgleichung  sucht  sie  teils  durch  eine  Emendation  in  Gal.  2,  6 (Streichung 
der  Worte  oiig  olde  als  eines  marcionitiseben  Zusatzes)  sowie  durch  eine 
für  Gal.  2,  6 in  Vorschlag  gebrachte,  neue  Konstruktion,  teils  durch  eigen- 
tümliche Deutung  der  Vorschrift  des  Aposteldekrets  inbetreff  des  alfia  ruxl 
nviviTOv  zu  ermöglichen;  die  genannten  Worte  seien  nämlich  nicht  als  Nam- 
haftmachung besonderer  Objekte  des  apostolischen  Verbots,  sondern  als  Ap- 
position zu  £ldwi.6&iTov  zu  fassen.  Ober  die  aulserdem  in  dem  Werke  ver- 
suchten Deutungs-  und  Emendationsvorschläge  zum  1.  Korintherbriefe  s.  unten. 
— Ober  das  Verhältnis  von  Apg.  15  zu  Gal.  2 verbreiten  sich  auch  einige 
Spezialnntersncbungen;  so  von  dem  Holländer  Prins,®*)  von  0.  Pfleiderer,*^) 
der  eine  mit  Th.  Keims  Behandlung  des  Problems  (in  s.  Schrift  ‘Aus  dem 
Urchristentum’)  verwandte  Lösung  der  betr.  Differenzen  unternimmt,  und 
von  Holtzmann,  der  die  angebliche  Disharmonie  zwischen  den  beiden  Be- 
richten noch  stärker  betont  und  überhaupt  mehr  in  der  Weise  der  Tübinger 
Tendenzkritiker  über  den  Gegenstand  urteilt  — Kleinere  Arbeiten  sind 
verschiedenen  anderen  Stellen  der  Apostelgeschichte  gewidmet  worden;  so  den 
Zongeureden  in  K.  2 und  seinem  Verhältnisse  zu  1.  Kor.  14  eine  Betrachtung 
von  Stoseb;”’)  dem  Diakonenamt  in  Apg.  6 eine  dergleichen  von  J.  H. 
S ei  dl  ;‘<”’)  den  Personen  des  Apostels  n.  des  Evangelisten  Philippus  zwei  En- 
cyklopädie-Artikel  von  Sieffert;  *“*)  der  Lesart '’£W.»;vag  in  Apg.  11,  20 
eine  Untersuchung  des  Nordamerikaners  G.  T.  Purves.  ^o^)  Eine  Fortsetzung 
seines  geschichtlichen  Gemäldes  vom  Leben  der  apostolischen  Christenheit 
auf  Grund  der  Apostelgeschichte  lieferte  J.  Parker;  ^o^)  einen  apologetisch 
gehaltenen  Kommentar  für  Anfänger  im  exegetischen  Studium  J.  R Lum- 
l,y.ios)eine  engl.  Bearbeitung  der  4.  Aufl.  von  Meyers  Kommentar  D.  J. 
Gloag  und  W.  P.  Dickson.*“®) 

ln  der  gleichfalls  sehr  reichhaltigen  Litteratnr  über  die  Panlnsbriefe 
wiegt  das  rein  Exegetische  und  Biblisch-theologische  vor,  während  geschicht- 
liche Untersuchungen  mehr  zurücktreten;  denn  die  Lebensbilder  vom  Apostel, 
welche  Krähe, ‘®*)  R.  Renfs*“^)  und  A.  Dewes*®®)  lieferten,  verfolgen 
nnr  populäre  Zwecke,  und  Wolde m.  Schmidts  Encyklopädieartikel  bietet 
zwar  Gründliches,  aber  der  Natur  der  Sache  entsprechend,  nichts  eigentlich 
Neues.’®®)  — Biblisch-theologische  Durchforschung  der  sämmtlichen  paulitii- 


96)  Hand.  15  en  Gal.  S:  (ThT.  440 — 449).  — 97)  PaalinUche  Studien  2.  Der  Apoatel- 
konreiif.  JPrTh.  8.  78-104.  241—262.  — 98)  Der  Apoetelkouvent;  ZWTh.  S.  129—165. 
VgL  ThJD.  S.  84 — 87.  — 99)  EtKZ.  S.  633 — 640.  — 100)  Der  Diakonat  in  der  Apostel- 
geach.  u.  in  den  paulin.  Briefen:  Kath.  1,  S.  586 — 601;  2,  8.  40—56.  — 101)  Pltlä.  11, 
8.  615 — 618.  — 102)  The  reading ''£xli7»'as  in  Act«.  11,  20;  Princeton  Her.  p.  835 — 838. 
lOtl)  ApoatoHc  Life  a«  rerealed  in  the  Acte  of  tbe  Apoatlea  vol.  2.  London,  Clarke.  340  S. 
104)  Tho  Acta  of  the  Apoatlea.  With  Introdaction  and  Xotea.  Cambridge-Bible  for  Seboola 
lad  Collegoa.  — 105)  H.  A.  W.  Meyer,  Critical  and  exget.  handbook  to  the  Acta  of  the 
Apoatlea,  from  the  4.  ed.  of  the  Oerman,  by  P.  J.  Oloag  & W.  P.  Dickaon.  New-Tork« 
Fank  and  Wagnalia.  XXXII,  512  S.  — 106)  Der  Apoatel  Pauloa.  2.  A.  Berlin,  Wohl- 
gemnt.  139  S.  — 107)  Der  Apoatel  Paolna.  Ein  evangeliacbea  Lebenabild.  Stralabarg, 
Trenttel  and  Würta.  62  S.  — 108)  Life  and  lettera  of  St  Paul.  London,  Longmana.  XL, 
272  S.  — 100)  Paolna,  der  Apoatel,  und  aeine  Schriften:  PKE.  11,  S.  356 — 389. 
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scheu  Briefe  (einschliefslich  des  nnmittelbar  zu  ihnen  gezählten  Hebräerbriefs) 
liegt  zu  Grunde  dem  Werke  des  Bonner  katholischen  Theologen  H.  Tb. 
Simar,  welches  in  2.  Anfl.  cr8cbien.>‘°)  Auch  verschiedene  einzelne  Punkte  der 
paulinischen  Gottes-  und  Weltansicbt  erfuhren  mehr  oder  minder  eingehende 
monographische  Behandlung;  so  die  Begriffe  Fleisch  und  Geist  durch  deu 
Briten  W.  P.  Dickson;*“)  die  aioixEiä  zov  noofiov  durch  den  Holländer 
A.  H.  Blom;’>>)  die  Lehre  vom  Gesetz  durch  Fleischhauer;"*}  der  Be- 
griff der  awetör^ais  (unter  Berücksichtigung  seines  Vorkommens  auch  bei 
den  übrigen  nentestamentlicben  Schriftstellern)  durch  P.  Ewald.*")  — 
Zum  Kömerbrief  insbesondere  erschien  die  erste  Hälfte  des  ausführlichea 
Kommentars  von  F.  Godet  in  neuer,  durchgängig  revidierter  Auflage,***) 
Zeugnis  gebend  von  der  den  einschlägigen  Arbeiten  und  Verhandlungen  so- 
wohl der  deutschen  wie  der  aufscrdeutschen  Exegeten  mit  unausgesetzter 
Aufmerksamkeit  folgenden  Sorgfalt  des  Vf.  Kürzer  erklärte  E.  Otto  den- 
selben Brief  für  die  Gebildeten  amerikanisch -lutherischer  Gemeinden.**®) 
Exegetische  Monographien  über  dogmatisch  belangreiche  einzelne  Abschnitte 
des  Briefes  lieferten  Alex.  Michelsen,  *'*}  W.  Bleibtreu,**®)  W. 
Grimm.***)  — Aus  dem  Bereiche  der  Korintberbriefe  hat  der  katholische 
Theologe  J.  Holl  den  Abschnitt  über  die  Auferstehung  des  Leibes  1.  Kor. 
15,  13  ff.  zum  Gegenstände  einer  eingehenden  monographischen  Untersuchung 
gemacht,***)  Klostermann  (s.  o.)  aber  einige  andere  Stellen  des  ersten 
Briefs  in  seinen  ‘Problemen  im  Aposteltext’  mit  in  Untersuchung  genommen, 
nämlich  Kap.  9,  15  f;  K.  12,  31  u.  K.  16,  22.  A.  ßisping  edierte  seine 
exegetische  Gesamtbearbeitnng  beider  Briefe  aufs  neue***),  und  G.  Hein- 
rici  bearbeitete  den  zweiten  Brief  neu  für  die  6.  Anflage  des  Me} ersehen 
Kommentars.  *••)  — Den  Galaterbrief  erläuterte  die  Neuausgabe  jenes  Bis- 
piugschen  exegetischen  Handbuchs  im  Anschlnsse  an  seinen  Vorgänger  im 
Kanon,  den  2.  Korintherbrief.***)  Monographisch  bandelte  F.  Zimmer  in 
Weiterführung  einer  früher  begonnenen  Arbeit  über  die  Textkritik  des  Gala- 
terbriefs.***) A.  H.  Francke  sucht  die  judaistischen  Gegner  des  Paulus  in 
Galatien  als  keineswegs  insgesamt  ans  Palästina  dorthin  gekommen,  sondern 
als  grofsenteils  aus  der  galatiscbeu  Judensebaft  heraus  entwickelt  und  daun 
durch  Sendliuge  aus  Jerusalem  in  ihrer  Opposition  wider  den  Apostel  ge- 
stärkt und  gesteigert  zu  erweisen.***)  Vom  ultraradikalen  Standpunkte  ans 


110)  Die  Theolofpe  dee  heiligen  Paola»,  übereichtlich  dargestellt.  2.  Aufl.  Freiburg^ 
Herder.  XIX,  248  S.  — 111)  St  Pauls  use  of  the  terms  flesb  and  spirit  ülasgov,  Hache- 
hose. Ylll,  458  S.  — 1D2)  Yerklaring  van  Lot  ia  «rrotj^sia  tov  xooftov  in  bet  NT.  (Th. 
T.  1 — 13).  — 113)  Die  paulinische  Lohre  vom  Gesots:  Theol.  Studd.  aus  WUrttb.  37 — -71, 
114)  De  Tocis  cweiSr^aecjg  apud  scriptores  Xovi  Teatamenti  vi  ac  potestate.  Comment. 
et  biblico-philologica  et  biblico-theologica.  Lips.,  Hinrichs.  91  S.  — 115)  Commentaire  aar 
r^pitre  aux  Romains.  2.  Mition  compl^tement  rerue.  T.  I.  Neuchatel,  Simdox.  IX,  538  S. 

— 116)  Bibelstudien  für  die  gebildete  Gemeinde.  Krklärung  des  Br.  Pauli  an  die  Römer. 

St  Louis,  Wiebosch.  X,  298  S.  — 117)  Welche  sind  Rom.  2,  14-16  gemeint?: 

ZKWL.  S.  289 — 301.  — 118)  Der  Abschnitt  Röm.  3,  21 — 2C  unter  namentlicher  Berück- 
sichtigung des  Ausdrucks  iXaCTrj^iOP:  ThStK.  S.  548 — 568.  — 119)  Über  d.  Stelle  Rfim. 

26.  27:  ZWTh.  456 — 460.  — 120)  D.  Lehre  v.  d.  Auferstehung  dos  Fleisches  nach  1.  Kor. 
15,  13 — 53:  ThQuSchr.  S.  234 — 270.  — 121)  Exeget  Handbuch  tu  d.  Briefen  d.  Aposteln 
PaoluB.  3.  Aufl.  Bd.  5,  .\btlg.  2:  Der  erste  Br.  a.  d.  Korinther.  322  S.  Bd.  6,  AbtJg.  1: 
Der  sweito  Br.  a.  d.  Korinther  □.  d.  Br.  a.  d.  Galater.  Münster,  Aschendorfl.  356  S.  — 
122)  H.  A.  YT.  Meyer,  Krit*exeg.  Komm,  über  das  NT.  6.  Abtlg.:  Der  zweite  Brief  a.  d. 
Korinther.  6.  Aoflage,  neu  bearb.  von  Q.  floinrici.  Güttingen,  Yandenh.  u.  Ruprecht  VlLl, 
406  8.  — 123)  Siehe  N.  121.  — 124)  Zur  Textkritik  des  Galaterbriefs;  ZWTh.  S.  294  — 308. 

— 125)  Die  Galatischen  Gegner  des  Apostels  Paulus:  ThStK.  S.  133 — 153. 
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bemüht  sich  der  niederländische  Kritiker  A.  D.  Loman,  den  Galaterbrief 
zn  einem  Machwerk  der  nachapostolischen  Zeit,  entstanden  am  120  ond  he- 
trächtlicb  jünger  als  sowohl  der  Römer-  wie  die  Korintherhriefe,  zu  degra- 
dieren.***) Einen  extremen  Gegensatz  zu  der  hier  za  tage  tretenden  Ge- 
schichtsanffassnng  repräsentiert  die  altramontan-tendenzkritische  Art,  wie  der 
Jesuit  Chr.  Pesch***)  den  Abschnitt  über  den  antiochenischen  Wortwechsel 
zwischen  Panlus  and  Petras  mit  den  Interessen  der  römisch-kirchlichen  Or- 
thodoxie in  Einklang  zu  bringen  sucht  Zwar  die  Annahme  einer  Verschie- 
denheit des  Kr^q>äg  des  Galaterbriefes  vom  Apostelfürsten  und  ersten  römi- 
schen Bischof  Petrus  (wie  fi-üher  Pighius,  Vallarsi  etc.,  neuerdings  Alex. 
Yincenzi  sie  zu  behaupten  gewagt)  weist  er  als  unbegründbar  und  unnötig 
zurück.  Zugleich  aber  interpretiert  er  des  Paulus  Tadelsworte  wider  Kephas 
in  Galater  2,  11 — 14  dahin,  dafs  weder  eine  Bestreitung  von  Petri  Primat, 
noch  sonst  etwas  seiner  apostolischen  Würde  Nachteiliges  in  ihnen  gefunden 
werden  könne.  — Von  den  übrigen  kleinen  paulinischen  Briefen  erfuhren 
einige  exegetische  Bearbeitungen  ausführlicher  Art  seitens  englischer  Autoren ; 
so  der  Epheserbrief  durch  W.  Graham,***)  der  Kolosserbrief  nebst  den 
beiden  Thessalonicher-  und  den  Timotheusbriefen  durch  Barry,  Mason  und 
Spence,***)  die  Thessalonicherbriefe  allein  durch  J.  Hutchinson.**®)  — 
Deutschlands  theologische  Litteratur  brachte,  wenn  man  von  einer  praktisch- 
erbaulichen  Bearbeitung  des  Kolosserbriefs***)  sowie  einer  des  Philemon- 
briefs***)  absieht,  sonst  nur  einige  Einzeluntersuchungen  über  diese  Gruppe  des 
Corpus  Paulinnm  hervor.  So  eine  Studie  über  den  Xöyog  xv^iov  in  1.  Thess. 
4,  15  von  R Steck***)  sowie  litterarisch-kritische  Arbeiten  von  Holtz- 
mann  über  den  Kolosserbrief***)  und  über  den  2.  Timothensbrief.***) 

Dem  Hebräerbriefe  wurden  mehrere  neue  exegetische  Bearbeitungen 
zuteil,  welche  eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit  der  Standpunkte  ihrer  Vf. 
hervortreten  lassen.  Während  Superintendent  Holtzhener  gleich  seinem 
Lehrer  und  exegetischen  Vorbild  v.  Hofroann  die  pauliniscbe  Autorsebrift  des 
Briefes  verteidigt,***)  neigt  Kanonikus  F.  W.  Farrar,  der  Biograph  Jesu 
und  Pauli,  in  seiner  für  die  Cambridger  Schalbibel  verfafsten  Auslegung***) 
vornehmlich  zur  Apollos-Hypothese  Luthers  und  Bleeks,  die  er  für  die  wahr- 
scheinlichste aller  Mutmafsungen  über  den  Urheber  des  Schriftstücks  erklärt, 
und  bleibt  F.  Rendall**®),  bestimmt  durch  die  Stelle  Hebr.  2,  3,  bei  der 
Annahme  eines  unbekannten  Vf.  in  der  zweiten  Generation  nach  Christas 
(also  jünger  sowohl  als  Paulus  wie  als  Apollos)  stehen. 


126)  QiuMtionM  Ftnlinte:  ThT.  S.  14 — 67.  — 127)  Über  die  Fersen  des  Kephas. 
Gais  2,  11:  ZKTh.  9.  456—490.  — 128)  Lectora«  on  the  epütle  to  the  EphaaUna.  Phil»* 
dalphia,  Praabjtems  Board.  463  S.  — 12B)  A.  Barrj,  A.  J.  Maaon,  H.  D.  M. 
Spaaca,  Tha  epiatloa  to  the  Coloaaiana,  ThaaaaloDians  and  Timothy.  London,  Caaaall.  342 
K.  12*.  — 130)  Lectorea,  chiefly  axpoaitory,  on  St.  Paol’a  tirst  and  aacond  epiaüea  to  tha 
ThaasaJoniana.  London,  Hamilton.  350  S.  — 131)  H.  Maarar,  Bar  Brief  Paali  an  die 
Coloaaer,  in  31  Betrachtongan  fttr  die  Gemeinde  aaagalagt.  Herbom,  Naaaaniacher  Colportage- 
Tarain.  lY,  204  8.  — 132)  Bar  Brief  an  Philomon,  praktiach  arläntaxt  ond  angewandat 
Berlin,  Wiegandt  ond  Griaban.  24  S.  — 133)  Bas  Herranwort  1.  Theaa.  4,  15:  JPrTh.  S. 
509 — 524.  — 134)  Bar  Koloaaarbrief  und  aein  nenaater  Aoaleger  (Klöppar):  ZWTh.  8. 
460 — 480.  Vgl.  auch  ThLZ.  8.  29 — 34.  — 13o)  Bar  Bweito  Timothauabrief  u.  der  naneate 
mit  ihm  Torganommone  Bettangarerauch : ZWTh.  45~72.  — 136)  Bar  Brief  an  die  EbrÜar 
aaagelegt.  Berlin,  Wiegandt  and  Oriabon.  298  S.  — 137)  Tha  Bpiatle  of  Paal  the  Apoatle 
to  tbe  Habraira.  With  notea  and  introduction.  Cambridge,  Unireraitya  Prafa.  — 138)  The 
Bpiatle  to  the  Hebrawa  in  Graak  and  Engliab.  With  critieal  and  axplanatory  notaa.  London, 
HacmiUin.  XXXV,  176  8. 
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Auch  betreffs  der  katholischen  Briefe  hat  die  englische  exegetische 
Litteratur  des  behandelten  J.  unsere  einheimische  au  Reichhaltigkeit  Uber- 
troffen. Der  kurzen  Erläuterung  der  ganzen  hier  genannten  Schrifteugruppe 
im  Schlnfsbande  des  Schaffschen  populären  Kommentars  zum  neuen  Testa- 
ment, der  (durch  Reichhaltigkeit  und  Originalität  besonders  hervorragen- 
den) Westcottschen  Bearbeitung  der  drei  Johaimesbriefe sowie  einer 
andern  englischen  Auslegnugsschrift  sowohl  Uber  diese  wie  auch  Uber  den 
Judasbrief  und  die  Petrnsbriefe,’^')  stehen  als  neue,  entsprechende  Arbeiten 
deutscher  Autoren  gegenüber  nur  ein  Jakobus-Kommentar  von  P.  Schegg  iu 
München***)  sowie  ein  Kommentar  zu  den  Petrusbriefen  und  dem  Judas- 
briefe von  C.  Fr.  Keil  in  Leipzig.***)  Bei  beiden  wirkt  die  streng  ortho- 
doxe Haltung  der  Bearbeiter  einigermafsen  beeinträchtigend  auf  die  Darlegung 
der  exegetischen  Ergebnisse,  bei  Schegg  insbesondere  im  Paukte  des  Urteils 
Uber  das  Verhältnis  des  jakobischen  zum  panlinischen  Glanbensbegriff,  wo 
der  römisch-dogmatische  Standpunkt  sich  merklich  macht,  bei  Keil  im  Punkte 
mehrerer  Eiuleitungsfragen,  namentlich  der  Uber  das  Verhältnis  des  Judas- 
briefs  zu  2.  Petri  2,  1 — 19.  Die  im  Parallelismus  dieser  Abschnitte  liegende 
Schwierigkeit  fUr  die  Aufrecbterhaltung  der  petrinischen  Autorschaft  iu  Bezug 
auf  2.  Petri  wird  von  Keil  fast  ignoriert,  jedenfalls  viel  zu  geringschätzig 
behandelt.  Übrigens  partizipiert  seine  Arbeit  sonst,  was  Reichhaltigkeit  des 
beigebraebten  exegetischen  Materials  und  Gründlichkeit  in  Erörterung  aller 
einschlägigen  Hauptfragen  betrifft,  an  den  entsprechenden  Vorzügen,  wie  auch 
seine  übrigen  neutestamentlicben  Kommentare  sie  darbieten.  — Um  die  Frage 
wegen  der  Autbentie  des  2.  Petrasbriefes  drehte  sich  eine  Streitverhandluug 
zwischen  zweien  nordamerikanischen  Theologen:  Edwin  Abbott  als  Bestreiter 
der  Echtheit***)  und  Benjamin  Warfield  als  Verteidiger  derselben.***)  Die 
Petrusbriefe  sowie  überhaupt  Person  und  Wirksamkeit  des  -\p.  Petrus  be- 
handelte Sieffert  iu  einem  gründlichen  Encyklopädieartikel •,'**)  den  1.  Pe- 
trasbrief insbesondere  nach  modem-tendenzkritischer  Auffassung  (einen  Pau- 
lusjUnger  unter  Domitianus,  vielleicht  den  Silas,  für  den  mutmafslicbeu  Vf. 
erklärend)  Arebidiakonus  v.  Soden  in  Chemnitz.***)  Über  die  petrinische 
Grundstolle,  betreffend  Christi  Hadesfabrt  1.  Petri  3,  17  S.,  handelten  C.  W. 
Otto***)  sowie  der  Eordamerikaner  Bartlett.***)  Den  Jakobusbrief  nach 
seinem  Verhältnisse  zum  paulinischen  Lehrbegriff,  insbesondere  zur  Recht- 
ferligungslehre  des  Heidenapostels  behandelte  der  holländische  Theologe  D.  C. 
Thijm;***)  die  kritisch  angefoebtene  Stelle  von  den  drei  Zeugen  im  Schluls- 
kapitel  des  1.  Johannesbriefs  der  Engländer  H.  T.  Armfield.***) 


139)  New  Tmtament  Populmr  Commentary.  Voi.  4:  The  Catholic  EputJoa  and  Berela- 
Üon.  New-York,  Scribner.  607  8.  — 140)  B.  F.  Weatcott,  The  epiatles  of  St.  John; 
the  greek  tezt  with  notea  and  eaaaya.  London,  Macmillan.  420  S.  — 141)  A.  J.  Maton, 
A.  Plummer,  W.  U.  Sinclair,  The  epiatles  of  St  Peter,  St  John  and  St.  Jude,  with 
commentarioa.  London,  Caaaell.  810  S.  12**.  — 142)  Jakobus,  der  Bruder  des  Herrn  und 

sein  Brief.  Übersetzt  und  erklärt  München,  Stahl.  Vlll,  69,  und  VH,  279  S.  143) 

Kommentar  Uber  die  Briefe  des  Petrus  und  Judas.  Leipzig,  Ihirflling  und  Franke.  337  S. 
— 144)  Tbe  ezpositor,  Sou  Ser.  3,  8.  49,  139,  204  sa.  — 145)  Dr.  Edwin  A.  Abbott, 
on  the  genuinenefs  of  Second  Peter.  South.  Preebyterian  Keriow,  p.  390 — 445.  — 146) 
Petrus  der  Apostel:  PEE.  11,  S.  509 — 538.  — 147)  Der  erste  Petruabrief:  JPrTh.  S. 
461 — 608.  — 148)  Auslegung  ron  1.  Petri  3,  17 — 22:  ZKWL.  S.  83—96.  — 149)  The 

preaching  to  the  Spirits  in  Prisen:  Bibliolheca  Sacra  (Andover)  p.  333 — 373.  150)  Do 

verhouding  van  Jacobus  tot  Paulus,  ton  opzichto  ran  de  rechtvaardiging  uit  hot  geloof:  ThSt. 
8.  188 — 221,  479 — 547.  — 151)  The  throo  witnofses.  The  diaputed  tezt  in  St.  John. 
London,  Bagater.  230  S. 
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Fast  ganz  leer  ansgegangen  bei  den  Arbeiten  der  wissenschaftlichen 
Schriftforschnng  des  J.  1883  ist  die  Apokalypse.  Denn  der  typologisch- 
erbanlicbe  Versuch  des  Ermländischen  Bischofs  Ph.  Krementz,  das  Leben 
Jesn  als  Vorbild  des  im  letzten  Buche  der  Bibel  prophetisch  geschilderten 
Entwickelnngsgangs  der  Kirche  darzostellen,*®*)  kann  auf  wissenschaftliche 
Bedentnng  ebensowenig  Ansprüche  erheben,  wie  der  neue,  auf  Dan.  3,  1 ff. 
znrückgreifende  DeutungSTcrsnch  Hermanns  zur  Ziffer  666  in  Apok.  13, 
18.***)  Gehaltvoller  ist  die  von  R.  Kübel  gebotene  Fortsetzung  seiner 
früher  begonnenen  exegetischen  Studien  zn  den  mittleren  Hauptabschnitten 
des  Buches.*®*)  Von  tendenzkritisch -liberalem  Standpunkte  aus  behandeln 
die  Frage  nach  einer  etwaigen  panlusfeindlichen  Tendenz  des  Apokalyptikers 
die  beiden  Niederländer  H.  L.  Meyboora  und  A.  H.  Blom.  Ersterer  ver- 
neint die  Frage,  indem  er  überhaupt  alle  bestimmteren  Erinnerungen  an 
Paulns  wie  an  Jesus  als  dem  Bewnfstsein  des  Apokalyptikers  abhanden  ge- 
kommen betrachtet;  ***)  letzterer  dagegen  bejaht  sie,  unter  Verweisung  auf 
Apok.  2 , 2 , wo  der  Apostelschaft  Pauli  deutlich  der  Krieg  erklärt 
werde.*®«) 

Von  der  Kirchengeschichtc  der  nacbapostolischen  Zeit  ist  es  zu- 
nächst der  bis  zu  üonstantin  dem  Grofsen  reichende  200jährige  Zeitraum, 
nnd  zwar  hier  vor  allem  das  Gebiet  der  äufseren  Beziehungen  zwischen 
dem  Christentum  einerseits  und  dem  Heidentnm  und  Judentum  andererseits, 
dem  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  haben.  Ein  Doulcet  scher 
Essay  über  diese  Beziehungen,  insbesondere  die  zwischen  römischem  Kaiser- 
tum und  christlicher  Kirche,*®’)  sucht  gegenüber  Kenans  und  Aubds  Neue- 
rungen die  katholisch-rechtgläubige  Überlieferung  über  die  Geschichte  der 
Christenverfolgungen  möglichst  zn  retten.  Einem  von  Ad.  Harnack  ausge- 
sprochenen Gedanken  folgend,  setzt  D.  die  entscheidende  Wendung  in  der 
Politik  des  röm.  Staats  gegenüber  der  Kirche  in  Maximins  Verfolgnngsedikt 
235,  teilt  demgemäfs  den  behandelten  Zeitraum  in  die  drei  Abschnitte:  bis 
auf  Mark  Aurels  Tod  180;  von  da  bis  235  und  von  da  bis  313,  tritt  aber 
ebenhiennit  der  tief  einschneidenden  Bedentnng  der  Decianisch- Valerianischen 
Verfolgungsepoche  entschieden  zu  nahe.  Auch  sonst  leidet  seine  Darstellung 
an  manchen  Willkürlichkeiten;  so,  wenn  er  die  Apologie  der  Origenes  gegen 
Celsus  bereits  vor  der  Maximinscheu  Verfolgung,  um  228,  geschrieben 
werden  läfst.  Die  der  Schrift  angehängte  Untersuchung  über  die  Felicitas- 
Akten  (Acta  SS.  Boll.  t.  IH  Jul.)  sucht  deren  Glaubwürdigkeit  darzuthun  und 
setzt  demgemäfs  das  Martyrium  dieser  (mit  der  karthagischen  Felicitas,  der 
Genossin  Perpetuas,  nicht  zu  verwechselnden)  älteren  heil.  Felicitas  und  ihrer 
sieben  Söhne  in  die  Anfangszeit  Mark  Aurels,  162.  — ‘Ober  die  Gründe 
des  Kampfes  zwischen  dem  heidnisch-römischen  Staat  und  dem  Christentum’ 
verbreitete  F.  Maafsen  in  einer  schon  im  Oktober  1882  gehaltenen  In- 
auguralrede*®*) sich  auf  lehrreiche  Weise.  Sein  Grundgedanke  lautet  dahin. 


152)  Oie  Offenbarung  de»  bb  Johannen  im  Lichte  den  Erangeliuran  nach  Johannen.  Eine 
Skizze  der  königlichen  Uermebaft  Jena  Christi.  Freiburg,  Herder.  196  S.  — 153)  Die 
Zahl  666  in  der  Offenbarung  den  Johannen  13,  18.  Eine  Untemuchung.  GUntrow,  Opitz. 
31  S.  — 151)  Apokalyptinche  Studien:  ZKWL.  S.  337—344,  406—416,  468—476,  561—576. 
— 155)  Jezun  en  Paolun  in  de  Apocalypne:  ThT.  S.  38 — 80.  — 156)  De  auteur  ran  de 
Apokalypse:  ThT.  8.  245 — 286.  — 157)  Essai  sur  lea  rapports  de  l'öglise  chrötienne  arec 
Tetat  mm  sin  pendant  les  troin  premiem  niöclon,  suiri  d'un  möraoire  rt-lntif  k la  dato  du  mar- 
tyre  de  sainte  Fölicitd  et  ses  sept  filn  et  d’un  appendice  öpigraphique.  Paris,  Pion  & Cie. 
ix,  247  S.  — 158)  Unter  obigem  IStel.  Wien,  Töplitz  u.  Denticko.  1882.  36  8. 
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dafs  der  zwischen  Cbristentam  and  römischer  Religion  bestehende  Gegensatz 
fUr  die  offiziellen  Vertreter  des  Staats  erst  da  praktisch  wurde,  wo  die  Be- 
kenner des  ersteren  das  Opfern  verweigerten  und  damit  ein  sacrilegiscbes 
Majestätsverbrechen  nach  römisch-juristischer  Anschauung  begingen.  Wesent- 
lich so  übrigens  auch  Ranke  (s.  o.  S.  85  f),  welcher  auch  den  Konflikt  zwischen 
dem  römischen  Staat  and  dem  Jndentnm  unter  diesen  Gesichtspunkt  rückt 
nnd  den  Untergang  des  jüdischen  Staats  dcmgemäfs  als  eine  historische  Not- 
wendigkeit darstellt.  — Von  modern  jüdischem  Standpunkte  aus  sucht  der 
Breslauer  Gelehrte  M.  Joel  nicht  ohne  tendenziöse  Einseitigkeit  die  Ab- 
wesenheit jedweder  christenfeindlichen  Haltung  auf  seiten  des  Judentums 
während  der  frühesten  Jhh.  der  Kirche  darzuthnn  nnd  lediglich  die  altchrist- 
licben  Apologeten  als  Urheber  des  Konflikts  zwischen  jüdischer  und  christ- 
licher religiöser  Weltansicbt  anzuklagen. Entsprechend  dem,  dafs  das 
jerusalemische  Volk  unter  Pilatus  keinerlei  Schuld  an  Jesu  Kreuzigung  ge- 
habt habe  (wie  dies  im  Anschlufs  an  Philippson  u.  a.  vom  Vf.  augenommen 
wird),  sei  bis  zum  Schlufs  des  1.  Jh.  überhaupt  noch  kein  Unterschied 
zwischen  Christentum  und  Jndentnm  vorhanden  gewesen.  Erst  im  Anfang 
des  a.  Jh.  und  besonders  seit  dem  Barcochba-Aufstand  sei  durch  die  christ- 
liche Apologetik,  kraft  ihrer  mehr  oder  minder  gnostischeii  Lchrrichtnng, 
ein  antisemitischer  Gegensatz  im  christlichen  Geraeindebewufstsein  zur  Aus- 
bildung gelangt.  Mittelst  Fälschung  der  Geschichte  hätten  diese  Vorläufer 
des  modernen  Antisemitismus  die  Genesis  der  christlichen  Religion  so  dai^ 
gestellt,  als  hätte  dieselbe  von  Anfang  an  sich  in  gegensätzlicher  Stellung 
znm  Jndentum  befanden.  Das  Unhaltbare  dieser  Ausführungen  erhellt  schon 
im  allgemeinen  ans  der  einseitigen  Bevorzugung  negativ  gerichteter  nnd  dabei 
wenig  znverlässiger  Gewährsmänner,  darunter  anch  Renans,  dem  zwar  in 
manchem  entgegengetreteu,  in  vielem  aber  ohne  weiteres  zngestimmt  wird.  — 
Eine  geschickte  Aufdeckung  und  Bestreitung  der  Joelschen  Einseitigkeiten 
lieferte,  soweit  die  Übergangsepoche  vom  apostolischen  zum  nachapostolischen 
Zeitalter  in  Betracht  kommt,  der  holländische  Theologe  H.  Oort. Er 
weist  sowohl  das  Mitverursachtsein  der  Katastrophe  in  Jesu  Leben  durch 
seine  jüdischen  Volksgenossen  wie  die  Thatsächlichkeit  eines  verfolgenden 
Auftretens  derselben  gegen  Paulus  und  Jakobus  den  Gerechten  nach.  Auch 
zeigt  er  an  uralten  talmudiscben  Aussagen  über  die  ‘Minim’  (Ketzer)  sowie 
an  der  notorisch  wider  die  Christensecte  gerichteten  Lehrtbätigkeit  des  Rabbi 
Gamaliel  des  Jüngeren  (ungefähr  80 — 117),  dafs  eine  von  Leidenschaftlich- 
keit nicht  freizusprecheude  Befehdung  der  Christen  durch  die  Juden  während 
der  behandelten  Epoche  notorisch  schon  stattfand. 

Für  die  Geschichte  der  christlichen  Kirchenverfassung,  Sitte  und 
Disziplin  ist  zunächst  die  deutsche  Bearbeitung  des  Werks  von  Edw. 
Uatch  Uber  die  Gesellschaftsvcrfassung  der  Kirche  im  Altertum  zu  nennen, 
welche  Ad.  Harnack  geboten  hat.*®*)  Den  früher  von  uns  dargelegten, 
mehrfach  neuen  Annahmen  des  englischen  Autors  stimmt  der  deutsche  Bear- 


159)  Blicke  in  die  Reli|donsge>cliicbte  zu  Anfang  des  2.  christlichen  Jh.  2.  Abteilung; 
Der  Konflikt  des  Heidentums  mit  dem  Christentum  in  seinen  Folgen  fiir  das  Jndentnm. 
Breslau,  Schottländer.  X,  190  S.  Vgl.  d.  Kezz.  von  A.  flamack:  ThLZ.  S.  409 — 412,  ton 
Ludemann:  TbJB.  S.  102.  — 160)  Joden  en  Christonen  in  Palestina  op  het  einde  der  oerate 
eeuwo:  ThT.  1882.  S.  509 — 576.  — 161)  Die  üosellschaftsrerfassung  der  christl.  Kirchen 
im  Altertum.  Acht  Vorlesungen  von  Dr.  Edwin  Hatch.  Autoris.  Ül)era.  der  2.  durchgese- 
henen Aull.,  besorgt  und  mit  Exkursen  Tersehen  von  Dr.  Ad.  Harnack.  üiefsen,  Kicker. 
VUI,  260  S. 


Digitized  by  Google 


Vlll.  0.  ZSckler;  Kirchengexjhichte. 


1,103 


beiter  fast  durchweg  zu,  indem  er  sie  durch  Beifügung  einer  Anzahl  von 
Analehten  teils  zu  stutzen,  teils  fortznbilden  sucht.  Übrigens  begegnete  eine 
dieser  von  Ilatcb  anfgestcllten  und  von  Hamack  approbierten  Hypothesen 
dem  Widerspruche  eines  tüchtigen  Kenners  der  älteren  kirchlichen  Ver- 
iassongsgcschichte;^‘*j  und  in  der  That  dürften  diese  Weizsäckerschen  Ein- 
wendungen gegen  die  von  Jenen  behauptete  Hervorbildung  des  Episkopats 
(als  eines  höheren  Wohltbätigkcits-  oder  Armeupflegeramts)  aus  dem  Dia- 
konat und  nicht  ans  dem  Presbyterat  alle  Beachtung  verdienen,  da  sie  das 
teilweise  Prekäre  und  Haltlose  dieser  Kombination  auf  treffende  Weise  her- 
vorheben,*'**) Über  den  Montanismus  hat  die  von  der  Berliner  theologischen 
Fakultät  gekrönte  Preissehrift  eines  Studierenden  der  Chemie  sich  in  ‘reli- 
gionspbilosophischer  Untersuchung’  verbreitet’**)  hie  und  da  nach  Gewinnung 
neuer  Ergebnisse  strebend,  im  ganzen  aber  den  Spuren  der  früheren  Bear- 
beiter, insbesondere  auch  Bouwetschs  folgend  und  gerade  da,  wo  sie  Selb- 
ständiges zu  bieten  sucht,  mehrfach  gewagte  Annahmen  vertretend.  So  dürfte 
ihr  Versuch,  das  erste  lehrende  Auftreten  Montans  schon  um  126  beginnen 
zu  lassen,  trotz  Epiphan.  hacr.  öl,  33  der  geschichtlichen  Begründung  nur 
allznsehr  entbehren;  Bonwetsebs  Zeitbestimmung,  wonach  dasselbe  erst  drei 
Jahrzehnte  später,  gegen  156,  begann,  verdient  entschieden  bevorzugt  zu 
werden.  Auch  fehlt  der  erforderliche  Nachweis  dafür,  dafs  das  durch  des 
Praxeas  Anklagen  bewirkte  Einschreiten  der  römischen  Bischöfe  wider  die 
Montanisten  in  Rom  erst  unter  Zephyrinus,  also  nach  202,  und  nicht  viel- 
mehr schon  unter  Elentherus  erfolgt  sei.  Und  was  das  Verhalten  Tertullians 
zum  Montanismns  betrifft,  so  stehen  dem  Versuche,  diesen  Kirchenvater  blos 
im  Punkte  der  Moral  und  Askese,  aber  nicht  in  dogmatischer  Hinsicht  mit 
den  phrygischen  Montanisten  übereinstimmen  zu  lassen,  manche  gewichtige 
Aussagen  der  Tertullianschen  Schriften  entgegen.  — Cher  die  Anfänge  der 
donatistischen  Kirchenspaltung  bat  Dan.  Voelter  in  Tübingen  eine  nach 
mehreren  Seiten  hin  lehrreiche  quellenkritische  Untersuchung  geboten.***) 
Fünf  wichtige  Urkunden  zur  frühesten  Geschichte  des  Donatismus:  1.  die 
donatistischen  Acta  niartyrnm  Saturnini  presbyteri  etc.,  2.  die  Gesta  purgationis 
Felicis  episcopi,  3.  die  Gesta  apud  Zcuophilura,  4.  die  Acta  concilii  Cirtensis 
und  5.  der  Sermo  Donatistae  cuiusdam  de  vexatione  temporibus  Leontii  et 
Ursatii  sind  es,  welche  hier  einer  durchgreifenden  Kritik  unterzogen  werden, 
und  zwar  mit  mehrfach  negativen  Ergebnissen;  wie  denn  die  Gesta  ap.  Ze- 
nophilnm  (gegen  den  donatist.  Bischof  Silvan  von  Cirtal  für  gefälscht,  sowie 
die  Akten  der  Synode  von  Cirta  für  unecht  erklärt  werden.  Mehreres  in 
den  so  gewonnenen  Untersuchungsresultaten  lautet  überwiegend  zu  guusten 
der  pars  Donati  und  zu  ungunsten  ihrer  katholischen  Gegner.  Cäcilians 
Charakter  wird  als  ‘gewälttbätig,  hochfahrend  und  herrschsüchtig’  beschrieben; 
nur  Seine  Härte  soll  die  reiche  Spanierin  Lucilla  aus  der  rechtgläubigen 
Kirche  hinaus  und  zu  den  Donatisten  hinüber  getrieben  haben.  Dafs  die 
reichen  Geldspenden  dieser  Witwe  Bestechungszwecke  verfolgt  hätten,  wird 


102)  C.  WoiKsäcker,  in;  ThLZ,  S.  435 — 440  (vgl.  auch  P.  X.  Punk;  ThQSchr.  1884, 
1,  S.  164  If.).  — 163)  Vgl.  auch  Ci.  Kaufmann  in:  GGA.  1884,  8,  S.  313  ff.  — 164) 
Waldemar  Belck,  Geachichte  dea  Montaniamua.  Seine  Entatehungauraachon , Ziel  und  Weaen 
aovie  kurze  Daratellung  und  Kritik  der  wichtigsten  darüber  aufgestellten  Ansichten.  Eine  re- 
ligionaphiloaephiache  Studie,  preisgekrönt  von  der  theol.  Pak.  der  PY-Wilhelms-Üniv.  zu 
Berlin.  Leipzig,  DSrfBing  und  Franke.  VIII,  86  S.  — 16.'))  Der  Ursprung  des  Dona- 
tismna.  Kach  den  Quellen  untersucht  und  dargestellt.  Preiburg  und  Tübingen,  Mohr. 

VI,  194  8. 
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in  Abrede  gestellt,  übrigens  ihr  scbwärmeriscbes  und  fanatiscb-abergläabisches 
Verhalten,  hervortretend  z.  B.  in  ihrem  Küssen  eines  Reliquieukästcbens  vor 
dem  Abendmablsgennsse,  nach  Gebühr  gewürdigt.  Cher  des  Optat  v.  Mileve 
Darstellung  der  Anfänge  des  Donatismus  urteilt  Yoelter  fs^t  durchaus  un- 
günstig. Sein  Streben,  die  Motive  der  Vertreter  desselben  ‘so  niedrig  und 
gemein  als  möglich  hinznstellen',  gieht  ihm  Anlafs  zu  strengem  Tadel;  des- 
gleichen seine  angeblich  verlcumderiscfaen  Angaben  über  den  Botrus  und 
Celestins  sowie  seine  chronologische  Placierung  des  in  De  schismate  Donat. 

I,  16  Berichteten,  die  eine  unrichtige  und  verworrene  sei,  und  mehreres  an- 
dere. Hie  und  da  dürfte  V.  in  diesen  Beschuldigungen  der  orthodoxen  Be- 
richterstatter zu  weit  gehen;  so  wirkt  das  S.  186  ff.  dem  Optat  inbetreff  des 
letztgenannten  Punkts  (De  sch.  I,  26)  Vorgeworfene  nicht  wahrhaft  über- 
zeugend; desgleichen  dürfte  das  S.  11 — 45  über  die  zweite  der  obengenannten 
Quellenschriften,  die  Gesta  purgationis  Felicis  Aptungani,  Geurteilte  als  hyper- 
kritisch  zu  beanstanden  sein.  — Über  das  teilweise  auch  hierher  gehörige 
Werk  des  Nordamerikaners  L.  Brace  siehe  unten  bei  der  Archäologie. 

Bei  weitem  die  zahlreichsten  Arbeiten  zur  geschichtlichen  Erforschung 
der  vorkonstantinischen  Zeit  betreffen  die  Patristik  und  die  Ketzerge- 
schichte. An  die  Spitze  des  aus  diesem  Bereich  zu  Erwähnenden  gehört 
der  nach  Alter  wie  innerer  Bedeutung  hervorragende  Urkundenfund,  welcher 
gegen  Ende  des  J.  durch  den  Erzbischof  Philotheos  Bryennios  von  Niko- 
medien  publiziert  wurde.  Derselbe  verdienstvolle  griechische  Gelehrte,  welcher  8 

J.  zuvor  — damals  noch  Metropolit  von  Seres  in  Macedonien  — zum  ersten- 
male  den  vollständigen  Text  der  beiden  Clcmensbriefe  aus  einer  Constanti- 
nopler  grieeb.  Hds.  des  11.  Jh.  heransgegeben  hatte,  stellte  aus  ebenderascllien 
Codex  (J.,  d.  i.  ' IeqoaoXv(.iiT.,  oder  auch  C = Constantinop.)  eine  bis  dahin 
lediglich  dem  Namen  nach  bekannt  gewesene  altchristliche  Urk.  ihrem  voll- 
ständigen Texte  nach  ans  Licht,  unter  Beigabe  wertvoller  Prolegomenen  und 
zahlreicher  exegetisch-kritischer  Anmerkungen.'*®)  Noch  Eusebius  und  Atha- 
nasius batten  diese  ‘Lehre  der  Apostel’  gekannt.  Ersterer  stellte  sie  als  zu 
den  Beispielen  ‘nnächter’  biblischer  Schriften  gehörig  unter  dem  Namen 
Tiov  anoazöhijv  a\  Xeyoftevai  didaxai  mit  dem  Barnabstsbriefe  zusammen 
(h.  e.  III,  25);  letzterer  (in  s.  39.  Festbrief  vom  J.  367)  nannte  sie  siugu- 
larisch  Jidaxt}  yuxXovfiivi]  xiav  ccTtoazoiMv  und  wies  ihr  zwischen  mehreren 
Apokryphen  des  Alten  Testaments  (Sir.,  Weish.,  Judith,  Tob.)  und  zwischen 
dem  Hirten  des  Hermas  ihre  Stelle  an.  An  der  Identität  des  von  Bryennios 
publizierten  Schriftstücks  mit  dieser  von  den  späteren  Kirchenvätern  kaum 
mehr  gekannten  oder  jedenfalls  nicht  mehr  beachteten  ‘Apostellehre’  kann 
trotz  der  in  etwas  abweichenden  Fassung  des  Titels  {Jtdaxr  züv  dcJdexa 
anoazöXiüv)  um  so  weniger  gezweifen  werden,  da  der  Inhalt  mit  unverkenn- 
barer Deutlichkeit  auf  eine  dem  Barnabas  und  Hermas  benachbarte  Zeit 
znrückweist,  da  auch  die  Constantinopler  Hds.  einen  Text  des  Bamaba.s- 
briefe  in  naher  Nachbarschaft  der  Urk.  (nur  durch  die  beiden  Cleraensbriefe 
von  ihr  getrennt)  darbietet,  da  endlich  des  Nicephorus,  Patriarchen  von  Con- 
Etantinopel  (t  828)  Angabe  in  seiner  Stichometrie,  wonach  die  Jidaxt}  rwv 


166)  JiSax  Tot%'  $(oS(xa  nTTOcro^jf/y  ix  toC  U^oao).vtnTtxov 
7X(^ojrov  ixbiÜouivr^  und  n^oXtyOfiiron'  xai  arjutcoaeon'  /»•  oli  xai  rrji 

17.  rrjs  ind  ^Jaydry.  TOr  .X^vaoorduov , avyx^taii  xai  fUQOi  tirixSoroy  d:xd 
tof  rttror  vTio  BpverrioVy  ur^T^OTToh'tov  Ntxofii.Seiaf. 

f^(oraTttiTtyo\Tv6Xii  1883,  rvTioti  /.  BovTi^n.  149,  75  S. 
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nrr.  nngeßlhr  200  Zeilen  gefUllt  habe,  durch  den  Umfang  des  Schriftstücks, 
vie  cod.  Cp.  ihn  darbietet  (203  Zeichen),  bestätigt  wird.  Die  Bedentnng  des  mit 
allen  Anzeichen  höchster  ÄltertOmlichkeit  ansgestatteten  Dokuments  wird  im 
wesentlichen  richtig  gewürdigt,  wenn  es,  wie  jetzt  gewöhnlich,  als  die  älteste 
christliche  Kirchenordnnng  oder  (nach  Harnack)  als  ‘Wurzel  und  Vorbild 
der  gesamten  Konstitntionenlitteratnr  der  alten  Kirche  des  Orients’  bezeichnet 
wird.  Der  Inhalt  ist  von  gleich  hohem  Interesse  für  den  Erforscher  der 
nrchristlichen  Sittengeschichte  und  Dogmatik  wie  für  den  Kultus-  und  Ver- 
fassDDgshistoriker.  Die  fünf  Eingangskapitel  der  in  16  Abschnitte  geteilten 
Schrift  bieten  in  ihrer  Beschreibung  der  beiden  Wege,  der  via  vitae  et 
mortis^  eine  genaue  Parallele  zur  ähnlichen  allegorisch -moralischen  Schilde- 
rung in  der  Ep.  Bamabae  (c.  18  — 20)  sowie  in  B.  VII  (1 — 18)  der  Con- 
stitutiones  apostolicae.  Die  hierauf  folgenden  Vorschriften  inbetreff  des  Voll- 
zuges der  Taufe  (c.  7),  der  Statinnsfasten  am  Mittwoch  und  Freilag  jeder 
Woche  und  des  Hermgebets  (c.  8),  der  Encharistiefeier  (c.  9.  10),  der  den 
christlichen  Propheten  und  Lehrern  (c.  11  ff.)  sowie  ferner  den  Bischöfen 
und  Diakonen  (c.  15)  zu  gewährenden  Stellung  und  Autorität  in  den  Ge- 
meinden, bilden  den  vorzugsweise  interessanten,  vieles  Neue  bietenden  litnr- 
gisch-kirchenpolitischen  Kern  der  Urk.  Der  Schlufs  (c.  16)  besteht  in  einer 
Mahnung  znr  rechten  Wachsamkeit  angesichts  der  nahen  Parusie  Christi,  mit 
mehrfachen  Anklängen  an  Christi  eschatologische  Rede  (Matth.  24  u.  Par.),  an 
1.  Kor.  15,  1.  Thess.  4 und  2.  Thess.  2.  — Bei  solcher  Reichhaltigkeit  des 
Inhalts  und  der  in  die  verschiedensten  Lehr-  und  Lebensgebiete  hinein  sich 
erstreckenden  Beziehungen  des  Schriftstücks  erscheint  es  begreiflich,  dafs  es 
auf  geraume  Zeit  hin  znm  bevorzugten  Untersnehnngsobjekte  patristischer 
Forscher  werden  mnfste,  zumal  da  Bryennios  viele  der  durch  es  nahegelegten 
Fragen  noch  kaum  berührt,  geschweige  denn  erledigt  hatte.  Da  die  seinem 
Impuls  in  dieser  Beziehung  folgende  deutsche  Forschung  sowie  weiterhin  die 
der  Nachbarländer  erst  mit  Anfang  des  folgenden  J.  ihre  Arbeit  begann,  so 
wird  erst  in  den  nächsten  JBB.  über  Gang  und  Ertrag  dieser  Verhandlungen 
zu  berichten  sein. 

Den  Schriften  der  sogen,  apostolischen  Väter,  mit  welchen  die  Pa- 
trologie  der  Zukunft  das  eben  besprochene  Dokument  wohl  gewöhnlich  un- 
mittelbar zusammenstellen  wird,  gelten  noch  einige  wissenschaftliche  Arbeiten 
des  in  Rede  stehenden  Jahres.  Ans  des  englischen  Geistlichen  W.  Back- 
honse  Nachlafs  erschien  ein  Neudruck  der  Erzb.  Usshcrschen  Editio  prin- 
ceps  des  Bamabasbriefes  mit  einer  litterarkitischen  Einleitung,  welche  über 
die  nenere  Textgeschichte  des  Briefes  gut  orientiert  und  künftigen  Heraus- 
gebern desselben  wertvolle  Dienste  leisten  wird.’^D  Den  Ussherschen  Text 
der  alten  lat.  Übersetzung  der  Ignatinsbriefe  gab,  wie  schon  im  Vj.  P.  de 
Lagarde,'**)  so  jetzt  F.  X.  Funk  aufs  neue  heraus,  als  Anhang  zu  einer 
apologetischen  Stndie  über  die  Echtbeit  der  sieben  Igiiatianen,  worin  er  die 
gegen  diese  sowie  gegen  den  Polykarpusbrief  gerichteten  Angriffe  der  nega- 
tiven Kritik  unter  Hervorhebung  beachtenswerter  Gesichtspunkte  zurück- 
veisi.zes)  Ein  anderer  römisch-katholischer  Gelehrter,  Andreas  Brüll,  liefs 


167)  Tho  editio  princope  of  tbe  Epistle  of  Bamabu  bjr  Arebbiahop  Uaber  aa  printed  at 
Oiford  a.  D.  1642  and  preeerred  in  an  imporfect  form  in  tho  Bodleian  Library.  With  a diuer- 
tation  on  Ihe  literary  hietory  of  that  edition  by  the  late  Rot.  W.  Backbouso.  Oxford, 
ilarendon  Pref».  XXV,  36  8.  Vgl.  0.  v.  Oobhardt;  ThLZ.  No.  26.  — 168)  JB.  V, 
L 176.  — 169)  Die  Echtheit  der  Ignatian.  Briefe,  anfa  neue  verteidigt.  Mit  einer  litt.  Bei- 
lage: die  alte  lateiniiche  ühersetanng  der  Uuheneben  Sammlnng  der  Ignatiuabriefe  und  det 
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seiner  vorjährigen  Ilennasstudie*’“)  eine  Arbeit  über  den  Korintherbrief  des 
Clemens  llomanus  folgen/’*)  darauf  ausgehend,  zu  zeigen,  dafs  der  behandelte 
Brief  den  apostolischen  Ursprung  des  eigentlichen  Episkopats  beweise,  we- 
nigstens denselben  nicht  ausschliefse ; dafs  ferner  Clemens  unzweifelhaft  be- 
reits Inhaber  einer  oberbischöflichen  Stellung  gewesen  sei,  also  ein  römischer 
Primat  schon  damals,  im  letzten  Jahrzehnt  des  1.  Jh.,  bestanden  habe! 
Einige  Bemerkungen  sprachgeschichtlichcn  und  textkritischen  Inhalts  zur 
versio  Palatina  des  Ilermas  (nach  Band  3 der  Gebhardt-llarnackscben  Ausg.l 
stellte  Hausleiter  zusammen.*’*)  Cher  Polykarpus  und  seinen  Philipper- 
brief handelte  übersichtlich  Uhlhorn,'”)  unter  entschiedener  Ablehnung 
der  Waddingtonschen  Datierung  des  Märtyrertodes  dieses  Vaters,  während 
gleichzeitig  Lipsius  sein  früher  abgegebenes  zustimmendes  Votum  zu  dieser 
jetzt  ziemlich  allgemein  bevorzugten  Zeitbestimmung  aufs  neue  verteidigte.*’*) 
Auch  die  dem  Alter  nach  zunächst  auf  die  ap.  Väter  folgende  Sebrift- 
stellergruppe  der  Apologeten  des  2.  Jh.  ist  Gegenstand  mehrerer  fleifsiger 
und  fördernder  Spezialuntersuchnngen  gewesen.  Die  älteste  aller  antijüdischen 
Apologien  des  Christentums,  der  dem  Aristo  v.  Pclla  (um  140)  beigelegte 
Dialog  zwischen  Jason  und  Papiscus  — gekannt  und  erwähut  von  Celsus, 
Origeues,  Hieronymus  und  Maximus  Confessor  — galt  seither  allgemein  als 
gänzlich  verloren,  ist  aber  nunmehr  durch  A.  Harnack  — als  in  einer  laL  Be- 
arbeitung aus  dem  5.  Jh.,  der  angeblich  von  einem  gallischen  Autor  Evagrius 
um  430  verfafsten  Altercatio  Simonis  Judaei  et  Tbeophili  Christiani,  noch 
erhalten  — mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen  worden.*’®)  Der  171" 
durch  Edm.  Martene  in  Bd.  5 seines  Thesaurus  novus  Aneedotorum  edierte 
Text  der  Altercatio,  von  Harnack  auf  S.  12  — 44  seiner  Studie  in  sorgfältiger 
Eevision  neu  abgedruckt,  zeigt  in  der  That  einen  mit  dem,  was  über  -Irt 
und  Haltung  jener  .Aristoschen  Jiäle^ig  oder  'AvxiXoyia  überliefert  ist,  im 
wesentlichen  zusanimenstimmendeu  Inhalt.  An  die  Steile  des  Juden  Papis- 
cus hat  der  lat.  Bearbeiter  einen  Simon,  an  die  des  Christen  Jason  einen 
Theophilus  treten  lassen-,  der  Beweis  für  Jesu  Messianilät  aus  den  KTl.  Weis- 
sagungen bildet  einen  Hanptgegenstand  der  Erörterungen-,  obschon  beiden- 
christlich  geartet,  umschlieist  der  theologische  Gehalt  des  Gesprächs  doch 
nichts,  was  der  Pelläer  Aristo  nicht  hätte  schreiben  können.  Eine  etwaige  Be- 
nutzung oder  Kachahmung  des  Gesprächs  durch  Justiuus  Martyr  als  Vf.  des 
Dialogs  wider  Tryphon  verrät  sich  durch  nichts;  dagegen  bieten  sich  Berüh- 
rungen in  ziemlicher  Zahl  mit  Tertullian  adv.  Judaeos  und  Cyprians  Testi- 
monia dar,  und  zwar  in  der  .Art,  dafs  die  Altercatio,  bezw.  ihre  einstige 
griech.  Grandschrift,  als  von  den  beiden  Xordafrikauern  benutzt  erscheint  Für 
das  Gegründete  der  Harnackschen  Annahme  kann  bereits  eine  ziemliche  Zahlzu- 
stimmender oder  wenigstens  nicht  widersprechender  Urteile  der  Mitforscher  an- 
geführt werden.  *’®)  Dieselbe  Sammelschrift,  worin  diese  wichtige  Entdeckung 
dargelegt  wurde,  brachte  aufserdem  gediegene  kritische  Untersuchungen  0.  v. 


Polycarput'bricf».  Tübingen,  Laupp.  VXll,  214  S.  Vgl.  .4.  Harnack;  ThLJC.  1883,  S.  133 — 133- 
— 170)  JI).  V,  I,  17G*.  — 171)  Der  ernte  Brief  des  Clemens  an  die  Korinther  und  seine 
geschichtliche  Bedeutung.  Freibnrg,  Herder.  VII,  66  S.  — 172)  Textkritiachc  Bemerkungen 
zur  pslatiniichen  Übersetzung  des  Hirten  des  Hemias:  ZWTh.  S.  345 — 356.  — 173)  PHK-*. 
12,  S.  103—107.  — 174)  Noch  einmal  da*  Todesjahr  Polykarps:  JI*Th.  S.  525  f-  — 
17^)  Gebhardt  & Uamack,  Texte  und  Untersuchun^^on  x.  Oesch.  d.  altchristl.  Litteratur  1,  3, 
S.  1 — 136:  Die  Altercatio  Simonis  ludaei  et  Thoophili  Christiani;  nebst  UntcrBUchangen  üb. 
die  antijUdische  Polemik  in  der  alten  Kirche.  Leipzig,  Hinrichs.  — 17(>)  Vgl.  ThLB.  1883, 
218;  ThJB.,  S.  108;  EvKZ.,  S.  541;  Kurtz,  Lehrb.  d.  KG,  f.  Studierende,  9.  AuH.  i,  L 
8.  Ul. 
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Gebhardts  über  den  für  die  hds.  Überlieferang  der  griech.  Apologeten 
des  2.  Jh.  hervorragend  wichtigen  Arethas-Codex  Paris,  gr.  451  sowie 
eine  kürzere  Studie  Harnacks  Uber  das  Verhällnis  der  (ursprünglich  syrisch 
verfafsten)  Acta  Disputationis  Archelai  episcopi  et  Manetis  zum  Diatessaron 
Tatians  mit  dem  die  einschlägige  MuUnafsang  Th.  Zahns  bestätigenden 

Ergebnisse,  dafs  der  Vf.  jener  Acta  seine  Evangeliencitate  der  syrischen 
Harmonie  des  Tatian  entnahm;  wodurch  also  ein  Verbleiben  dieser  Harmo- 
nie im  kirchl.  Gebrauch  der  syr.  Christen  bis  tief  in  das  4.  Jb.  hinein  er- 
wiesen wird.  — Auf  Tatian  bezieht  sich  anfserdem  eine  die  Zeitverhältnisse 
des  Apologeten  betr.  Studie  von  Fr.  X.  Funk.*’*)  Gegenüber  Zahns  Hinanf- 
rücknng  des  Diatessaron  in  eine  möglichst  frühe  Zeit  sucht  der  Tübinger 
Gelehrte  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  Tatian  dasselbe  erst  als  Häretiker, 
mithin  nicht  vor  170  geschrieben  habe;  desgleicben  sucht  er  gegenüber  Har- 
nack  den  ^oyog  7tQ0g  "Ekltjvag  als  nicht  schon  um  150,  sondern  erst  etwa 
165 — 170  abgefafst  zu  erweisen.  — Über  Tatians  apologetischen  Vorgänger 
nnd  Lehrmeister,  Justin  d.  Märtyrer,  verbreitet  sich  Heinr.  llehm  in  einer 
gegen  M.  v.  Engelhardts  Darstellung  der  Jnstinschen  christl.  Weltansicht  als 
einer  einseitig  heidenchristlich  bestimmten  sich  wendenden  Studie,  welche 
insbesondere  die  Christologie  und  Soteriologie  des  Apologeten  einer  lehr- 
reichen neuen  Untersuchung  unterwirft.***)  Eine  neue  Ausgabe  des  ßraun- 
schen  Texts  der  beiden  Jnstinseben  Apologien  bat  C.  Gutberiet  besorgt.***) 
— Inbetreff  der  psendojustinseben  Cohortatio  ad  Graecos  suchte  D.  Voelter 
den  Nachweis  zu  liefern,  dafs  dieselbe  bereits  der  nächsten  Generation  nach 
Justin  angeböre  und  von  Apollinaris  v.  Hierapolis,  dem  Zeitgenossen  Melitos, 
verfafst  sei;  sie  sei  das  erste  der  beiden  Bücher  Ttegi  aXijd-elag,  welche 
dieser  Apologet  laut  Enseb.  KG.  IV,  29  verfafst  habe.***)  Dem  trat  K.  J. 
Nenmann  entgegen,*®*)  unter  Hinweis  auf  die  notorische  Abhängigkeit  des 
Werkes  von  Julius  Afrikanus,  wie  sie  schon  früher  von  Schürer  behauptet 
worden  sei  und  von  Voelter  vergebens  in  Abrede  gestellt  werde.  — Wegen 
der  auf  eine  andere  psendojnstinsche  Schrift,  die  Ekthesis  Pisteos,  bezügl.  Unter- 
snebungen  Draesekes  vgl.  unten  bei  Apollinarios  von  Laodicea.  — Über  Th. 
Zahns  Theophilus-Hypothesc  wurde  bereits  oben  in  anderem  Zusammenhänge 
von  uns  gebandelt. 

Als  ältester  lateinischer  Apologet  der  Kirche  ist  Minucius  Felix  Gegen- 
stand neuer  Untersuchung  geworden  für  Paul  Schwenke,  der  die  Priorität 
des  Octavins  vor  dem  Tertullianischen  Apologeticus  gegenüber  V.  Schnitze 
in  gründlicher  Argumentation  darzuthun  und  ein  Herrühren  dieser  Schrift 
nicht  etwa  erst  ans  Mark  Aurels  sondern  schon  aus  Antonius  Regiemngszcit 
wahrscheinlich  zu  machen  sucht,*®*)  sowie  fenier  fürG.  Boissier,  der  sich  über 
die  dogmengeschichtliche  Stellung  des  Minucius,  besonders  in  christologischer 
Hinsicht,  verbreitet  und  gegenüber  Kühns  Annahme  eines  sehr  freien,  philo- 
sophisch aufgeklärten  Christentums  dieses  Schriftstellers  vielmehr  die  Hypo- 
these von  dessen  absichtlicher  und  accomodativer,  auf  Gewinnung  der  Heiden 
berechneter  Zurückhaltung  verteidigt.**®) 


177)  Texte  etc.  («.  N.  4],  I,  3,  S.  164—196.  — 178)  ib.  S.  137—153.  — 179)  Zur  Chro- 
Dolope  Tatians:  ThQoSchr.  219 — 233.  — ISO)  Bemorkangen  zam  Christentum  Justins  des 
Mirtyrers:  ZKWL.  1882,  S.  478 — 491.  627 — 636.  — 181)  Justini  martyris  et  philosopbi 
^logiae,  rec.  Braun.  Ed.  3 cur.  6.  Gutberiet  Leipz.,  Lesimple.  XII,  120  S.  — 182) 
1^-  Zeit  Q>  Vf.  der  pseudojostin Ischen  Gehört  ad  Graecos:  ZWTh.  180 — 215.  — 183)  ThLZ. 
S.  582 — 585.  — 18-1)  Die  Zeit  des  Minucius  Felix,  JPrTh.  S.  263 — 294.  — 185)  L’Oeta- 
rios  de  Minucius  Felix:  JSar.  S.  436 — 453. 
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Einen  beträchtlichen  Reichtum  neuer  Mitteiluugen  zur  patristiseben  Lit- 
teratnr  der  \ornicänischen  Zeit  nmschliefst  das  grofse  Analektenwerk  des 
Kardinals  Pitra,  wovon  zwei  Bände  im  Laufe  des  J.  1883  sowie  ein  wei- 
terer, der  Numerierung  nach  diesen  vorhergehender,  zu  Anfang  des  folg.  J. 
ans  Licht  traten.  '*«)  Bd.  1 dieses  wichtigen  Sammelwerks , womit  der  be- 
rühmte Benediktiner  seine  im  Spicileginro  Solismense  1852 — 59  begonnenen 
Mitteilungen  aus  griechischen  und  lateinischen  alten  Hdss.  wieder  aufnahm, 
war  bereits  1876  (mit  interessanten  Beiträgen  zur  Litteratur  der  grieeb. 
Kirchengesänge)  ans  Licht  getreten;  Bd.  8 (mittelalterlichen  Inhalts,  Werke 
der  h.  Hildegard  darbietend)  hatte  er  1882  folgen  lassen.  Von  den  nun  sich 
anschliefsendcn  drei  Bänden  rühren  nur  No.  2 (1884)  und  No.  3 (1883) 
von  Pitra  selbst  als  Bearbeiter  her,  während  No.  4 (1883)  ein  von  dem 
Pariser  Theologen  P.  Martin  bearbeitetes  Supplement  bildet  und  den  in 
jenen  gebotenen  Mitteilungen  aus  griech.  und  lat.  Hdss.  eine  Anzahl  Analekten 
aus  orientalischen  (syr.,  kopt.,  armenischen)  Codicibus  nebst  lat.  Übersetzung 
beifügt.  Die  mitgeteilten  sind  nicht  durchweg  inedita,  sondern  wieder- 
holen zum  Teil  das  schon  von  andern  Herausgegebene,  wie  u.  a.  in  Bd.  4 
die  syr.  Fragmente  des  Polykarpusbriefes  wiederkehren,  welche  Zingerle  in 
T.  I der  Monumenta  syr.  veröffentlicht  hatte;  desgleichen  die  armenischen 
Aristidesfragmente,  deren  erstes  Bekanntwerden  die  abendländische  Theologen- 
welt den  Mekhitaristen  Venedigs  (1878)  zu  dankcu  hatte.  Das  Neue  und 
mehr  oder  minder  Wertvolle,  was  geboten  wird,  betrifft  aus  der  Reihe  der 
Väter  des  2.  Jh.  den  Melito,  Tatian  und  Irenäus,  aus  dem  folg.  Jh.  den  Hip- 
polytos,  Cyprian,  Origenes,  Gregor  Thaumaturgus  und  Dionysius  d.  Gr.,  aus 
dem  Anfang  des  4.  Jh.  den  Petrus  v.  Alexandria  sowie  den  eifrigen  Origenes- 
bestreiter  Methodius.  Eine  erschöpfend  vollständige  Aufzählung  alles  dessen, 
was  die  reiche  Sammlung  teils  Neues  teils  schon  Bekanntes  darbictet,  würde 
die  unserm  Bericht  gesteckten  Grenzen  erheblich  überschreiten.  Nur  Einiges 
sei  deshalb  hier  bervorgehoben.  Pitra  wendet  (in  Bd.  2)  neuen  Fleifs  da- 
für auf,  die  pseudomelitonischc  Clavis  seines  Spicil.  Solesmcnse  als  äebt,  d. 
h.  wirklich  von  Melito  von  Sardes  herrührend  zu  erweisen;  es  gelingt  ihm 
das  zwar  nicht,  doch  trägt  er  Dankenswertes  zur  Vervollständigung  des  betr. 
Handschriftenapparats  bei  und  publiziert  nebenbei  einen  neuen  und  wertvollen 
Uncialcodex  der  in  einem  nahen  Verwandtscbaftsverhältnis  zur  Clavis  stehen- 
den Formulae  spiritnalis  intelligentiae  des  Eucherius  von  Lyon  (t  450).  i*^) 
Noch  wertvoller  ist  das  in  seiner  Achtheit  wohl  nicht  anzuzweifelnde  Frag- 
ment der  Melitoschen  Schrift  /ttqi  ZoiTßOÜ  (Euseb.  H.  E.  4,  26),  welches 
er  mitteilt.  — Für  Tatian  liefert  nicht  Pitra  selbst,  auch  nicht  sein  Gehilfe 
fürs  Bereich  der  Orientalia,  wohl  aber  ein  weiterer  Mitarbeiter  an  Bd.  4, 
der  Augnstinerpater  A.  Ciasca,  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  in  Gestalt 
einer  Reihe  von  Bemerkungen  zu  einer  arabischen  Version  des  Diatessaron, 
welche  aus  einem  syrischen  Texte  desselben  geflossen  scheint.  Die  als  An- 
hang dem  genannten  Bande  beigegebene  lat.  Dissertation  ist  auch  als  beson- 
dere Schrift  erschienen.**®)  — Auch  zur  Tbeopbilusfrage  (s.  o.  S.  88  f.)  hat 
Pitra  in  einer  Schlufsabbandlung  von  Bd.  2 sich  geäufsert,  ohne  indessen  po- 
sitive Belege  für  seiu  der  Zahnschen  Annahme  inbetreff  des  fraglichen  Evan- 


ISC)  Analecta  ucr«  Spicilcgio  S«Ie>moi»i  parata,  edidit  Joannca  ßaptista  Card.  Pitra, 
Epiicoput  Tuacolanus  S.  £.  K.  ßibliothccariDi.  Tom.  2.  3.  4:  Patrea  Antenieaeni.  Pariaiis, 
A.  Roger  et  F.  Chenioria.  T.  2,  1884.  XLVII,  660  S. ; T.  111  1883,  040  S.;  T.  IV,  1883 
XXXIV,  618  S.  — 187)  Vgl.  JB.  5,  1,  S.  — 188)  Ho  Tatiani  Diatemron  Arabica  rersione. 
Codicum  Arab.  Vatic.  XIV  deacripait  etc.  . . . A.  Ciaaca.  Paria,  Imprim.  nationale.  27  S. 
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gelieukommentars  znstimmendes  Votum  beizubringen.  — Sehr  wertvoll  ist, 
was  er  zur  Vermehrung  des  Ilaudschriftenapparats  fUr  deu  lat.  Text  des 
Irenäus  beisteuert;  von  vier  neuentdeckten  vatikanischen  Udss.  dieses  Texts, 
zwei  Pergamentr  und  zwei  Papierhdss.,  giebt  er  n&beren  Bericht  uud  teilt 
aulserdem  die  Kapiteltafel  zu  einer  andern  alten  Hds.  mit.  — Vou  Ilippo- 
lytos  bietet  er  einige  teils  schon  anderweit  herausgegebne,  teils  neue  Frag- 
mente, besonders  aus  Kommentaren  und  Predigten;  von  Cyprian  mehrere 
Bruchstücke  vou  ins  Griechische,  bezw.  ins  Syrische,  übersetzten  Schriften 
dieses  Kirchenvaters;  vou  Clemens  Älexaudriuus  einige  kleinere  Fragmente 
meist  zweifelhaften  Werts;  vou  Origenes  hauptsächlich  eine  Zusammenstellung 
teilweise  beträchtlicher  Überreste  seines  grofseu  Psalmenkommentars;  von 
Gregor  dem  Wundertbäter  einige  armenisch  überlieferte  Homilicu,  wovon 
jedenfalls  eine  über  die  Geburt  Christi  handelnde  (Sermo  in  nativitatem  dir.) 
als  unzweifelhaft  ächt  gelten  darf.  Von  geringerem  Belang  sind  die  Mit- 
teilungen aus  dem  Nachlasse  der  alex.  Bischöfe  Dionysius  d.  Gr.  uud  Peü-us. 
Dagegen  nmschlielst  das  teils  ans  griech.,  teils  aus  Orient,  (slaw.,  syr.,  armen.) 
Hdss.  des  Methodius  Mitgeteiite  manchen  wirklich  schätzenswerten  Beitrag 
zu  einer  künftigen  kritischen  Gesamtausgabe  dieses  Schriftstellers.  — Ähnlich 
wie  bei  der  Lehre  der  12  Apostel,  wird  über  den  reichen  Inhalt  auch  dieser 
Pitraschen  neuen  Publikation  die  patristische  Forschung  eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch  zu  verhandeln  haben.'*®) 

Zwei  der  in  t.  3 des  Pitraschen  Analaktenwerks  behandelten  Origeues- 
schüler  wurden  Gegenstand  besonderer  Untersuchung  seitens  deutscher  pa- 
tristischer  Forscher.  Zur  Rysselschen  Monographie  über  den  Poutischen  Wunder- 
tbäter lieferte  Draeseke  einen  dankenswerten  Nachtrag'®®)  worin  er  die 
zweite  der  dort  edierten  Schriften  Gregors:  ‘an  Tbeopompos  über  Gottes 
Leideusunfähigkeit’  als  ächt  anerkennt  uud  in  dem  Namen  Isokrates  eine 
Korruption  aus  Sokrates  (Name  eines  gewissen  Gnostikers  aus  Marcions  Sekte) 
vermutet.  Über  Dionysius  des  Grofsen  Schrift  ilepr  (pvasuig  lieferte  G. 
Roch  eine  deifsige  Studie,'®')  in  sich  schliefsend  eine  verdeutschte  Wieder- 
gabe der  bei  Eusebius  in  der  Praeparatio  evangelica  aufbehaltenen  Fragmente 
des  genannten  Werks  nebst  Analyse  des  wider  die  atomistischen  Philosophen 
des  Altertums  gerichteten  Inhalts  unter  vergleichenden  Hinweisungen  auf  die 
neuere  autimaterialistiscbe  Littcratur.  — Auf  die  diesen  christlichen  Alexan- 
drinern gleichzeitigen  Vertreter  der  heidnischen  Platonikerschnle  Alexan- 
drias bezieht  sich  Rieh.  Volkmauns  kritische  Ausgabe  der  Enncaden  Plotius 
samt  des  Porphyrius  Vita  Plotini,  wovon  zunächst  die  erste  Hälfte  aus  Licht 
trat.'*®) 

Für  die  altchristliche  Litteraturgeschichte  gleicherweise  wie  für  die 
Häresieugesebiebte  bat  R.  Lipsius  in  Bd.  1 seiner  ‘Apokrypbischen  Apostel- 
geschichten und  Apostellegenden’  einen  hervorragend  wertvollen  Beitrag  ge- 
liefert, dessen  Inhalt,  was  dos  Alter  der  behandelten  Urkunden  betrifft,  mehr- 
fach Uber  die  Grenzen  der  voruicänischen  Periode  hiuausgreift  und  insofern 


189)  Nar  vorläufig  sei  hier  hingewtosen  taf  F.  Loofs  in  ThLZ.  1884,  S.  405,  453, 
550,  572  loirie  eof  Th.  Zahn,  Card.  Pitras  neasto  Boitrr.  lar  vomicän,  Kirchenlitteratar; 
ZKWX.  1884,  S-  61 7 ff.  — 190)  Za  Victor  Ryssels  Oregorias  Thaumaturgus : JPrTh  S. 
634-  641.  — 191)  Die  Schrift  dea  alexaodr.  Bischofs  Dionysius  d.  Or.  *Ühor  die  Natar.' 
Inaog.  Diss.  (Leipa.)  Dresden,  Naamann.  1882.  60  S.  — 192)  Plotini  Knneades,  prae- 

misso  Porphyrii  de  rita  Plotini  deqae  online  librorum  eius  libello.  Kdidit  Kicard.  Volk* 
mann.  Lipsiae,  Tenbner.  XXXIY,  850  8. 
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zam  folg.  Abschnitte  unserer  Rundseban  hinttberleitet.^”)  Der  Band  handelt 
zunächst  einleitend  Ober  Entstehung  und  Bedeutung  der  apokryph.  Akten- 
litteratnr  im  allgemeinen,  über  ihre  Verbreitung  in  ebionitiseben,  gnostischen 
und  manichäischen  Kreisen,  ihr  frOhzeitiges  Überarbeitetwerden  durch  katb. 
Schriftsteller  behufs  Reinigung  des  beliebten  Legendenmaterials  vom  Gifte  der 
häretischen  Lehre,  ihr  Verhältnis  zu  den  ursprünglich  katholischen  Apostel- 
geschichten. Eingehend  wird  bei  der  im  Anschlüsse  an  Matth.  28,  19  ent- 
standenen judenchristl.  Legende  von  der  Apostelteilnng  (dem  Ausgangspunkte  für 
die  ältesten,  aufs  Wirken  der  einzelnen  Apostel  in  den  verschiedenen  Ländern 
der  Erde  bezüglichen  Sagen)  verweilt;  worauf  eine  übersieht  über  das  für 
Textkritik  und  inhaltliche  Analyse  des  betr.  Litteraturbereichs  Geleistete  zu 
einer  ausführlichen  Quellcnschau  (S.  44 — 22-t)  hinüberleitet.  Von  den  drei 
Hauptabschnitten  derselben  beleuchtet  der  erste  eingehend,  unter  vielfacher 
Bezugnahme  auf  Zahns  Acta  Joannis  (1880),  die  häretischen  Apostelakten 
sowie  die  persönlichen  Verhältnisse  des  Leucins  Cbarinus;  ein  zweiter  ver- 
breitet sich  über  den  angeblichen  Abdias  und  die  lateinische  Sammlung  der 
Fassiones  apostolorum;  der  dritte  endlich  bespricht  den  Textbefnnd,  die  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse  nnd  mutmafslicben  Entstehungszeiten  der  übrigen 
Quellenschriften,  nämlich  der  verschiedenen  teils  apokr. , teils  katholischen 
Apostclakten  in  griechischer,  lateinischer,  syrischer,  armenischer,  koptischer, 
äthiopischer  und  altslawischer  Sprache.  So  vorbereitet  folgt  nun  die  historisch- 
kritische  Betrachtung  der  Akten  der  einzelnen  Apostel  nach  ihrem  Inhalt  nnd 
ihren  Übcrliefemngsverhältnissen.  Der  vorliegende  1.  Teil  behandelt  nur  die 
apokryphische  Litteratnr  über  Thomas  (225 — 347),  Johannes  (348 — 542)  und 
Andreas  (54  3—622),  läfst  also  reichlich  drei  Viertel  des  gesamten  Stoffs  — 
nnd  dabei  so  weitschichtige  und  verwickelte  Materien  wie  die  Petrus-  und 
Paulusakten  — für  die  Darstellung  des  zweiten  Teiles  übrig.  Die  speziellere 
Untersuchung  der  Tbomasakten  liefert  ein  Ergebnis,  das  weder  zur  Thiloseben 
Zurückfohrung  der  betr.  Legende  anf  alte  manicbäische  Traditionen,  noch  zu 
V.  Gutschmids  Versuch,  als  ihren  Kern  eine  ursprünglich  buddhistische 
Bekebrnngsgeschichte  mit  Aracbosien  oder  Weifs-Indien  als  Schauplatz  zu 
erweisen,  sich  znstimmend  verhält.  Vielmehr  war  nach  Lipsins'  Annahme  der 
Urheber  dieser  Akten  ein  Vertreter  ‘jener  einerseits  den  Marcioniten  und 
Saturninianern,  andrerseits  den  Ophiten  verwandten  orientalischen  Vulgärgnosis, 
welcher  die  Schlange  als  böse  Weltseele  galt  nnd  deren  praktische  Lebens- 
sitte durch  strengste  Askese  (Enthaltung  von  der  Ehe,  von  Fleisch-  und 
Weingenufs  n.  jedem  Eigenbesitz)  sich  auszeichnete.’  Auch  von  Bardesanes  ans 
erscheine  die  apokryph.  Thomaslegende  hie  und  da  beeinflufst;  doch  lasse 
spezifisch  Bardesanisebes  fast  nur  in  den  eingelegten  Gebeten  und  Hymnen 
sich  wahrnehmen;  so  in  einem  syrisch  erhaltenen  Hymnus  von  der  Seele,  einer 
syr.  nnd  griech.  erhaltenen  Ode  auf  die  Sophia,  etc.  Was  die  Johaunesakten 
betrifft,  so  vindiziert  Lipsins  ihnen  einen  ausgeprägten  doketischen  Charakter 
und  sucht  ihre  Entstehung  der  2.  Hälfte  des  2.  Jh.  zuzuweisen,  im  Gegen- 
sätze zu  Zahns  beträchtlich  älterer  Datierung ; wie  er  denn  der  Mehrheit  von 
dessen  quellcnkritischen  Annahmen  über  Prochoros,  Leucius  etc.  entgegentritt 
( — nur  seine  Argumente  dafür,  dafs  die  Leuciusakten  eine  Sammlung  von 
mehreren  Büchern  gebildet  hätten,  läfst  er  gelten  — ) nnd  ebendeshalb  auch 


193)  Die  apokiyphen  Apoetelgeechichten  u.  Apoitellegenden.  Ein  Beitr.  z.  tltchr.  Litte- 
ratargeach.  Bd.  1.  Braoiiachwoig,  Schwetachke  & 8.  IV,  633  S. 
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das  in  kanongeschichtlicher  und  dogmeugcschichtlicher  Hinsicht  von  ihm  Ge- 
folgerte fast  ausnahmslos  verwirft.  Weder  als  Fnndgrnbe  von  Belegen  für 
die  Authentie  des  Johannesevangeliums,  noch  als  Quelle,  woraus  etliche  glaub- 
hafte Nachrichten  über  Person  und  Charakter  des  Johannes  entnommen  wer- 
den könnten,  will  er  die  Lenciusakten  verwendet  wissen.  Yerhältnismafgig 
am  kürzesten  werden  die  Andreasakten  behandelt,  in  deren  legendarische  Über- 
liefemngen  bereits  auch  einiges  die  Apostel  Matthäus,  Paulus  und  Petrus  be- 
treffende Sagenmaterial  hineinspielt,  entnommen  den  ‘Akten  des  Andreas  und 
Matthäus  in  der  Stadt  der  Menschenfresser*,  den  dieselben  fbrtsetzenden 
‘Akten  des  Petrus  und  Andreas’  sowie  gewissen  gnostischen  ‘Paulus-  und 
Andreas-Akten*.  — Eine  wertvolle  Unterstützung  erfuhr  Lipsius  für  seine 
Arbeit,  insbesondere  für  den  die  Thomas  - Akten  betr.  Teil  derselben,  durch 
die  textkritischen  Studien  eines  französischen  Mitforscbers,  Prof.  Max  Bonn  et 
in  Montpellier,  welcher  den  vollständigen  griech.  Text  der  Akta  Tbomae  in 
einem  Pariser  Kodex  entdeckte  und  sein  darauf  bezügliches  bds.  Material, 
noch  bevor  die  von  ihm  vorbereitete  Textausgabe  die  Presse  verlassen  hatte, 
dem  Jenenser  Gelehrten  zur  Benutzung  übersandte.  Das  bald  nach  dem  Er- 
scheinen des  Lipsinsschen  Werks  ans  Licht  getretene  Erstlingsheft  seines 
Supplementnm  codicis  apocryphi  brachte  dann  den  vollständigen  Text  des  betr. 
Apocryphon  selbst,  und  zwar  hergestellt  mit  aller  nur  wünschenswerten 
Akribie  sowie  begleitet  von  neuen  kritischen  Texten  der  (von  Gregor  v.  Tours 
herrobrenden)  Miracula  Tbomae  sowie  einer  (um  weniges  älteren  Passio  Tbo- 
mac.  Das  Eingreifen  des  französischen  Gelehrten  in  den  vieles  Spröde 
und  Schwierige  in  sich  scbliefsenden  Gang  der  betreffenden  Untersuchung  er- 
scheint als  ein  so  geschicktes  und  dankenswertes,  dafs  auch  von  den  weitem 
Folgen  seiner  Pnblikationsserie  willkommene  Förderung  für  das  apokryphische 
Litteraturbereich  erwartet  werden  darf.  — Eine  kürzere  Notiz  ebendesselben 
Forschers  in  Lipsius’  theologischem  Organ  galt  den  Leucinsakten.***)  Lipsius 
selbst  liefs  hier  in  einer  kürzeren  Bemerkung  Uber  die  Petrus-  und  An- 
dreasakten sich  vernehmen.  ***) 

Auch  im  Bereich  der  nachkonstantinischen  Kircbengescbichte 
erscheinen  die  Gebiete  der  theol.  Litteratur-  n.  Dogmengescbichte  durch  einen 
beträchtlicheren  Reichtum  neuer  Untersuchungen  vertreten  als  die  verfassungs- 
disciplin-  und  sittengeschichtlicben  Materien.  Immerhin  ist  doch  auch  auf 
letztere  einiges  von  mehr  oder  minder  verdienstlicher  Forscherarbeit  ent- 
fallen, mit  dessen  Aufzählung  wir  hier  den  Anfang  machen. 

Beachtenswert  sind  zunächst  des  Benediktiners  Ambrosius  Studieu  zur 
Geschichte  des  Kölner  Konzils  von  346  (samt  Mitteilung  der  Akten  dieser 
ersten  auf  deutschem  Boden  gehaltenen  kircbl.  Synode).***)  Desgleichen  eine 
hauptsächliche  chronologische  Untersuchung  F.  Vogels  Ober  die  zur  Urteils- 
fällung  über  den  Papst  Symmaebus  berufene  röm.  Synode  unter  Theoderich 
d.  Gr.  ***)  Gegenüber  Hefele,  Dahn  und  Jaffö  wird  darin  das  J.  502  (nicht 
501)  als  Zeitpunkt  dieser  s.  g.  Synodns  palmaris  erwiesen.  — Von  nur  nn- 


194^  Sapplenientnm  codicis  spocryphi.  I:  Acta  Thomse.  Grtdeo  partim  com  noris  codici- 
bas  cont^ity  partim  primas  edidit  M.  Bonnet  Lcipz.,  Mendeltsoba.  XXX«  280  S.  — 
195)  Die  leacianischen  Jobanneaakton  bei  Theodoras  Stodita:  JPiTh.  527.  196)  Za  den 

Aktia  des  Petrus  aod  Andreas:  JPrTh.  S.  191.  ^ 197)  Die  erste  Kirchenversammlung  auf 
deobehem  Boden:  StMBCO.  4,  I,  S.  295—305;  IX,  S.  67—81.  344—354.  — 198)  Die  rö- 
nische  Kirchensynode  vom  J.  502:  HZ.  S.  400 — 412. 
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weseiitlicbcni  Belang  sind  einige  die  ältere  Kircheugeschichte  der  britischen 
Inseln  betreffende  Arbeiten.  Was  A.  Dammann  in  Bd.  2 seiner  ‘Alteng- 
liscben  Kulturkfimpfe’  behufs  Vervollständigung  der  im  J.  zuvor  in  Bd.  1 (vgl. 
Th.  LBl.  83, 331)  gebotenen  Einzelskizzeu  zu  einer  Art  von  kircbenbistorischem 
Gesamtbilde  beibringt.^^'*)  zeugt  auf  keinem  Paukte  vou  tiefer  eiudriugeudem 
Quellenstudium,  ermüdet  auf  mehr  als  nur  einem  Punkte  durch  Einmischung 
feruabliegender,  nicht  zur  Sache  gehöriger  Ausführungen  (z.  B.  einer  Grttn- 
dungsgeschichte  der  römischen  Kirche,  einer  Parallele  zwischen  der  Theologie 
Gregors  d.  Gr.  und  dem  Tridentiuischen  Lehrbegriff  etc.)  und  enttäuscht  viel- 
fach durch  kurzes  Abtliun  oder  fast  gänzliche  Ohergehuug  wichtiger  Ent- 
wicklungsmomeute.  Etwas  instruktiver  sind  A.  Bellesheims  Rückblicke 
auf  Schottlands  früheste  Kirchengeschichte  (insbesondere  auf  das  missionierende 
Wirken  Ninians,  Columbas  etc.)  an  der  Spitze  seines  zweibändigen,  mit  eiu- 
gehenderem  Interesse  beim  Mittelalter  und  bei  der  uacbreformatorischen  Zeit 
verweilenden  Werkes,  dessen  streugkath.  Standpunkt  selbstverständlich  wie  bei 
den  späteren  Partien  so  teilweise  auch  schon  im  Anfang  die  Gefahreinseitiger 
Auffassung  der  Thatsachen  nahelegt  und  demgemäfs  eine  bedeutsame  Benutzung 
veruotwendigt.^'’o)  Ungemein  gelehrt  zwar,  aber  gröfsteuteils  unfruchtbar 
und  für  eine  wirklich  kritische  Geschichtsbetrachtung  wenig  befriedigend  sind 
die  Untersuchungen,  welche  der  irländische  Geistliche  J.  F.  Shearman  in 
sein  Werk  über  die  vom  hl.  Patriens  besuchten  Örtlichkeiten  sowie  über  die 
persönlichen  Verhältnisse  dieses  gefeierten  Kirchengründers  uiedergelcgt  hat.*“*) 
Der  harmonistische  Versuch  einer  Verteilung  der  vielerlei  einander  wider- 
sprechenden Angaben  der  alten  Patrik-Sagen  auf  3 Persönlichkeiten  desselben 
Namens,  nämlich  1)  Palladius,  2)  Patricias  seucs  (Schüler  des  Germauus  v. 
Anxerie  um  die  Mitte  des  5.  Jh.),  3)  Patricias  M.  Calphurn  (Vf.  der  Con- 
fessio, gestorben  ca.  460),  wirkt  mehr  verwirrend  als  überzeugend.  Eine 
wahrhaft  unbefangene,  gründlich  eindringendo  kritische  Revision  des  benutzten 
mittelalterlich-irischen  Urkundeumaterials  bleibt  überall  zu  vermissen.  Auch 
entbehrt  der  aus  13  einzelnen  Aufsätzen  von  5 Jbrgg.  eiues  irländischen  histo- 
rischen Organs  hervorgegangene  W'erk  der  abschliefsenden  schriftstellerischen 
Aus-  u.  Durcharbeitung,  sodafs  seine  Lektüre  keinerlei  wohlthuenden  Gesamteiu- 
druck  zu  gewähren  vermag.  *®’)  — Angenehmer  lesbar  und  trotz  ihrer  ge- 
drängten Fassmig  doch  lehrreich  sind  Funks  Mitteilungen  über  die  altbrit.  Kirche 
nach  ihren  Benennungen,  ihrem  Verhältnis  zu  Rom,  ihrem  Kleriker-  und 
Möuehstande,  Cölibat,  Heiligenkull  — eine  mehrfach  auf  Loofs  einschlägige 
Arbeit  zurUckgehende,  gleich  derselben  wiederholt  gegen  Ebrard  sich  wendende 
Darstellung.*“*)  — Zur  Geschichte  der  kircbenpolitischen  Verhältnisse  im 
merowingischen  Fraukenreiche  hat  der  Herausgeber  der  Prot.  Realeucyklopä- 
die  eine  lehrreiche  Studie  geliefert,*““)  darauf  ausgehend,  die  mancherlei 
Beschränkungen  nachzuweisen,  welchen  die  im  vorfräukischen  Gallien  noch 


199)  KulturkHnipfs  in  Altonglnnd.  2.  I.oipKig,  Bnonich.  IX,  110  S.  — 200)  Geseb. 
der  knthol.  Kirche  in  Schottland  von  der  Kinftthmng  de*  Chrittentumn  bin  auf  die  Gegen- 
wart. Bd.  1,  von  400 — 1660.  Mit  2 geogr.  Karten.  Haina,  Kirchheim.  XXIV,  496  3. 

— 201)  l/oca  Patriciana.  An  identification  of  localitiea,  chiefiy  in  Leinster,  riaited  bj  St. 
Fatrik  and  bin  asaiatant  luiaaionariea  and  of  aome  Contemporary  kinga  and  chieftaina.  2.  edit. 
Dublin,  Gill  & Son.  Xlll,  496  S.  — 202)  Journal  of  tbe  Royal  Hiatorical  .Vaaoeiation  of 
Ireland,  1873—1878.  — 203)  Vgl.  die  Re*,  von  Loofa:  ThLZ.  218—226.  — 204)  Zur 
Qeacb.  der  altbritiachen  Kirche:  HJB.  4,  H.  1 S,  6 — 14.  — 20f>)  A.  Uauck,  Die  Biachofs- 
wahlen  unter  den  Merovingem.  Erlangen,  Deichert.  63  S. 
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frei  nnd  selbstAndig  durch  die  Gemeinden  vollzogenen  Bischofewahlen  seit 
Cblodovecb  ond  dessen  SObnen  allmäblig  zn  nnterliegen  begannen,  bis  za 
Eingriffen  der  tyranisebsten  Art,  welche  nur  unter  den  Regierungen  Chlotars 
n.  nnd  Dagoberts  einem  milderen  and  verfassaagsgemafseren  Verhalten  der 
Herrscher  Platz  machen.  — Eine  gediegene  qaellenkritische  Studie  zur 
Hönchsgeschichte  der  Merovingerzeit  verdanken  wir  0.  Seebafs.  ***)  Seine 
Untersucbnng  dreier  kirchendisciplinarischer  Schriften  Colambans  v.  Laxenil; 
der  Regula  monastica,  der  Regula  coenobialis  (s.  de  quotidianis  monachorum 
poenitentiisl  und  des  Poenitentiale,  thut  mit  überzeugender  Wirkung  dar, 
dafs  dio  mittlere  Schrift,  deren  Ächtheit  Ebrard  (Iroschott  Missionskirche 
147  ff.)  angefoebten  batte,  ihrem  Inhalte  nach  ebensogut  von  dem  berühmten 
Lnxauer  Klostei^ünder  berühre  wie  die  Reg.  monastica  nnd  das  Bufsbuch, 
obschon  sie  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  die  Einwirkung  späterer  Redaktoren, 
welche  Elemente  ans  jenem  Bafsbneh  mit  ihr  znsammenarbeiteten , zn  er- 
kennen gebe.  — Ein  Einzelbild  ans  dem  Eiosterleben  des  merovingischen 
Frankreich  bietet  E.  Leroy  in  seiner  Geschichte  Adelgundes  (oder  Alde- 
gundes),  der  Tochter  Walberts  und  erster  Äbtissin  des  von  ihr  gestifteten 
Klosters  Manhenge  (t  30.  Jan.  680).  Das  Wirken  dieser  Heiligen  ans  kö- 
niglichem Geblüt  erfährt  durch  ihn  eine  manches  anziehende  Detail  bietende, 
im  ganzen  aber  doch  mit  legendenhaften  Zuthaten  überladene  nnd  zu  un- 
nötiger Breite  aasgesponnene  Darstellung.  Die  gesamte  lateinische  Bufs- 
bOcberlitteratnr  bat  H.  Jos.  Schmitz  zum  Gegenstände  einer  fleifsigen,  aber 
von  einseitig  römisch-kirchlicher  Tendenz  getragnen  Studie  gemacht.*®®)  Die 
von  der  römischen,  der  angelsächsischen  nnd  der  fränkischen  Gruppe  der 
Pönitentialbücber  handelnden  Partieen  der  Untersuchung  gehören  noch  gröfsten- 
teils  ins  Bereich  des  im  gegenwärtigen  Abschnitte  des  JB.  zn  besprechenden 
Materials.  Verleitet  durch  einseitig  römisch-katholische  Geschichtsauffassung 
sucht  der  Vf.  sämtliche  Bnfsbücher  Irlands  und  Frankreichs  aus  einem  an- 
geblichen Poenitentiale  Romanum  als  allgemeiner  nnd  für  alle  nrbildlicher 
Grundlage  herznieiten.  Er  supponirt  so  eine  in  besonderer  Existenz  nicht 
nachznweisende  Gruppe  römischer  Bufshücher,  die  in  Wahrheit  fränkischen 
Ursprungs  sind  nnd,  wie  Wasserscbleben  (teils  schon  früher,  teils  neuerdings 
in  direkter  kritischer  Auseinandersetzung  mit  Schmitz*®*)  gezeigt  hat,  eine 
Absonderung  von  der  fränkischen  Bufsbücherlitteratnr  in  keiner  Weise  zn- 
lassen.  Auch  in  seiner  Beurteilung  des  wichtigsten  angelsächsischen  Bnfs- 
bnehs,  des  Poenitentiale  Theodori  Cantnarensis  ans  der  2.  Hälfte  des  7.  Jh., 
weicht  Schmitz  infolge  seiner  römisch -tendenziösen  Voraussetzungen  von  der 
gesünderen  historischen  Betrachtungsweise  Wasserschiebens  ab.  Während 
dieser  in  dem  genannten  Werke  des  angelsächsischen  Primas  eine  Art  von 
Glanzpunkt  der  betr.  Litteratur  und  jedenfalls  ein  einflufsreiches  Muster  für 
die  meisten  späteren  Schriften  ähnlichen  Inhalts  erblickt,  will  Schmitz  das- 
selbe aus  alteren  römischen  Originalien  compiliert  sein  lassen  und  sucht  ge- 
rade von  ihm  an  eine  Epoche  allmählichen  Verfalls  der  pönitentialen  Litte- 
ratur  zu  datieren. 

Zum  patristischen  und  dogmenhistorischen  Litteraturbereiche  übergehend, 
haben  wir  zunächst  der  über  einen  1 Vs  hundertjährigen  Zeitraum  sich  er- 


206)  Ober  Colnnba  ron  Laxenil»  Kloaterregel  und  Bufibach.  Iniag.-DiH.  Dreiden, 
Höckner.  66  S.  — 207)  Histoire  de  S&inte  Aldegondo.  Paria,  Vic.  XLI,  £50  S.  — 
20S)  Die  BafibBcher  and  die  Bafidiaxiplin  der  Kirche.  Nach  hdaa.  Quellen  dargeatellt. 
Mainz,  Kirchheim.  XVI,  864  8.  — 209)  ThLZ.  614 — 617. 
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Streckenden  Fortsetzung  za  gedenken,  welche  das  umfassend  angelegte  patro- 
logische  Lehrbacb  von  J.  Nirscbl  erfahren  bat. *‘<’)  Es  ist  der  von  Ease- 
bins  und  Atbanasins  bis  auf  Leo  M.  (323 — 461)  sich  erstreckende  mittlere 
Zeitranm  der  altkircblicben  Entwicklnng,  welcher  darin  behandelt  wird.  Von 
dem  früher  über  T.  1 dieses  Werks  Geurteilten  (JB.  4,  I,  115)  kann  auf 
Grund  dessen,  was  diese  Fortsetzung  leistet,  nichts  redressiert  werden.  Die 
Darstellung  bewegt  sich  ganz  und  gar  in  den  Bahnen  des  rOmisch-orthodoxen 
Traditionalismns,  verwendet  znr  Beurteilung  der  Vater  nach  ihrer  theol.  Be* 
deutung  einen  diesem  dogmatisch  eingeengten  Standpunkte  sich  anpassenden  Mafs* 
stab,  verleitet  durch  die  Auswahl  und  schablonenmafsige  Gruppierung  der 
jeweilig  mitgeteilten  dogmatischen  Sentenzen  vielfach  zu  ganz  irrigen  Vor- 
stellungen inbetreff  des  wirklich  von  den  betr.  Vätern  Geglaubten  und  Ge- 
lehrten, und  geht  an  den  neuerdings,  besonders  im  protestantisch-theol.  Lager, 
angeregten  kritischen  Verhandlungen  (wie  n.  a.  S.  119  ff.  bei  dem  b.  Anto- 
nius) gänzlich  arg-  und  achtlos  vorüber.  Einen  gewissen  Wert  kann  man 
der  Arbeit  um  der  fast  überall  fleifsig  und  in  übersichtlicher  Anordnung  bei- 
gebracbten  Litteraturangaben  willen  znerkennen;  dies  freilich  nnr,  soweit  das 
katholische  Litteratnrbereich  sich  erstreckt,  denn  in  Bezug  auf  die  älteren  wie 
neueren  Arbeiten  der  protest.  Forscher  begegnet  man  vielfach  erheblichen 
Defekten.  Anerkennung  verdient  das  Verweilen  des  Vf.  bei  manchen  morgen- 
wie  abendländischen  Theologen  zweiter  nnd  dritter  Gröfse,  Ober  welche  andre 
Lehrbücher  der  Patristik  entweder  nnr  wenig  oder  nichts  bieten,  z.  B.  Phö- 
badins,  Orsiesius,  Serapion,  Marutbas,  Cbromatius,  Bacbiarins  etc. ; doch  wird 
auch  Ober  diese  nach  ziemlich  unkritischer  Methode  gebandelt.  Eigentüm- 
lich ist  der  Versuch  (S.  131  ff.),  den  Mystiker  Dionysius  Areopagita,  und 
zwar  nicht  als  häretischen  Pseudologen,  sondern  als  wesentlich  rechtgläubigen 
Theologen  der  ägyptischen  Christenheit,  dem  Zeitalter  nnd  Umgebnngskreise 
des  Atbanasins,  also  etwa  den  Jahren  350 — 380  znznweisen;  womit  eine 
früher  von  Hipler  (1861)  anfgestellte  Hypothese  mit  einigen  Modifikationen 
reproduziert  wird,  während  des  russischen  Gelehrten  Skworzow  (1875)  Iden- 
tifikation des  Areopagiten  mit  Dionys  dem  Grofsen  von  Alexandria  eine  ab- 
lehnende Beurteilung  erfährt.  Cher  einige  von  Pitra  in  Bd.  2 nnd  4 seines 
Analektenwerks  mitgeteilte  Fragmente  pseudodionysianiscber  Schriften,  ans 
welchen  in  der  Tbat  ein  gewisser  Zusammenhsing  zwischen  der  areopagitiscben 
Litteratnr  und  zwischen  Dionysius  Alexandrinns  sich  zu  ergeben  scheint,***} 
hatte  Nirscbl  bei  Ausarbeitung  der  betr.  Partie  seines  Werkes  noch  keine 
Kunde. 

Nur  bis  gegen  das  Ende  des  4.  Jh.  reichen  die  teils  dogmenhistorischen, 
teils  patristischen  Stadien,  welche  W.  Koelling  seiner  Geschichte  des 
Arianismus  von  der  Nicänischen  bis  zur  Constantinopler  Synode  einverleibt 
hat.  Das  als  Band  2 einer  Gesamtgeschichto  des  arianischen  Streits  ans 
Licht  getretene  Werk***)  behandelt  in  vier  Büchern  1.  die  kaiserliche 
Kirchenpolitik  von  Nicäa  bis  Constantinopol  (mit  besonders  eingehendem 
Verweilen  bei  Constantia,  Julian  und  Theodosins),  2.  die  Kämpfe  und  Siege 
des  Athanasius,  3.  die  innere  Geschichte  des  Arismismus  and  der  mit  ihm 


210)  Lshrbach  der  Fatrolofn«  and  Patriatik.  2.  Bd.  Haina,  Kirchhnim.  VUl,  525  S. 
— Vgl.  JB.  4,  1,  S.  116.  — 211)  Siehe  darüber  Loole:  ThLZ.  1884,  S.  564  f.  — M2)  Ge- 
echichte  d.  Arianischen  Häresie  von  Nikäa  b.  Konstanünopei  (325 — 881).  2.  Bd.  Gütersloh, 

Bertelsmann.  Xi,  516  S.  [Bd.  1;  Geschichte  der  Arianischen  Häresie  bis  inr  Entscheidanc 
von  Nikäa  32.5,  erschien  1874]. 
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nsammenbängendeo  Häresien  (wobei  dem  Ennomins  einige  Äafmerksamkeit 
gewidmet  wird),  4.  die  drei  grofsen  Kappadocier.  Dafs  der  Vf.  mit  nnzn- 
länglichen  Hilfsmitteln,  ja  vielfach  ohne  jede  Kenntnis  der  in  Betracht  kom- 
menden neueren  Litteratur  gearbeitet  bat,  tritt  anf  mehr  als  nnr  einem 
PaDkte  zu  Tage.  Aber  trotz  seiner  vielfach  nnr  desultorischen  Qnellenbe- 
DBtznng  and  seines  eklektischen  Verfahrens  in  Bezog  auf  wichtige  Partien  des 
geschilderten  Entwicklungsgangs,  welchen  er  die  gebührende  Berücksichtigung 
ganz  oder  fast  ganz  versagt,  bietet  sein  ViTerk  doch  manche  dankenswerte 
Einzelheiten.  Ein  Teil  der  Hanptpersönlichkeiten  sowohl  des  heterodozen 
wie  des  orthodoxen  Heerlagers,  namentlich  des  letzteren,  erßlhrt  nach  ihren 
Lebensnmständen  nnd  ihrer  theologisch-kirchlichen  Bedeutung  eine  ansprechende 
Charakteristik.  Insbesondere  gilt  dies  von  den  im  Schlafstelle  behandelten 
drei  Kappadociem  Basilius  nnd  den  beiden  Gregoren,  mit  welchen  Makrina, 
des  Basilius  nnd  nyssenischen  Gregorins  Schwester,  in  verhältnismäfsig  ein- 
gehender Schilderung  zosammengefafst  wird  — ein  liebliches  Stillleben  in- 
mitten einer  Welt  voll  heftiger  dogmatischer  Kontroversen  nnd  Parteinngen, 
aber  freilich,  so  wie  es  der  Vf.  behandelt  bat,  kaum  einen  engeren  organi- 
schen Zosammenhang  mit  dem  Gange  dieser  Kämpfe  anfweisend.*’*) 

Mehrere  als  Geschichtsqnellen  wichtige  Schriftsteller  des  nachkonstan- 
tinischen  Zeitalters  bat  Ranke  im  Analektenanhang  zu  Band  4 seiner  Welt- 
geschichte (o.,  S.  85.  86)  mehr  oder  minder  eingehend  kritisch  gewürdigt 
So  für  Constantin  d.  Gr.  nnd  seine  Zeit  einerseits  Eusebius  De  vita  Const. 
samt  dem  Panegyrikus,  andererseits  die  fanatisch  gegnerische  Darstellnng  des 
Zosimos-,*^*)  für  Jnstinian  Procopins  sowie  die  pseudo-Procopischen  Anec- 
dota  (erwachsen  ans  ‘einer  Verquickung  echter  Procopischer  Nachrichten  mit 
den  oppositionellen  Manifestationen  einer  Partei,  welche  bei  der  Tbronbe- 
iieigung  Jnstinians  durch  die  Besiegung  der  Nike  niedergeworfen,  aber  keines- 
wegs völlig  unterdrückt  worden  war,’  S.  307);***)  für  die  Gothengeschichte 
vor  und  während  Jnstinians  Zeit  Jordanes;*'*)  für  die  fränkische  Volks-  nnd 
Kirchengescbicbte  Gregor  von  Tours,  dessen  Eigentümlichkeiten  nach  Licht 
wie  Schatten  besonders  anziehend  und  gründlich  erörtert  werden.“’) 

Wenden  wir  uns  zu  den  Arbeiten  über  einzelne  Autoren  oder  schrift- 
stellerische Urkunden,  so  mag,  was  zunächst  das  4.  Jh.  betrifft,  eine  für 
englische  Theologie-Studierende  bestimmte  Schulausgabe  der  Atbanasianischen 
Schrift  über  die  Menschwerdung  — ohne  neues  kritisches  Zengenverhör,  so- 
wie mit  nur  wenig  belangreichen  exegetischen  Noten  — Erwähnung  finden.*'^) 
Abs  des  Syrers  Ephraim  Passionspredigten  hat,  gestützt  anf  eine  JB.  5,  I, 
181',  187*  erwähnte  neue  Ausgabe  von  Hymnen  und  Sermonen  dieses 
Kirchenvaters,  Pastor  C.  Kays  er  einige  für  die  Geschichte  der  Predigt  und 
Dogmengefchichte,  namentlich  für  die  Entwickelnng  der  Abendmahlslehre  in 
der  alteren  Kirche  instruktive  Mitteilungen  gegeben.“*)  Zu  Apollinaris  von 
Laodicea  begann  J.  Dräseke  eine  Reihe  interessanter  Studien  zn  veröffent- 
lichen. Dieselben  betreffen  einerseits  mehrere  Brnchstttcko  eines  grölseren 


218)  Vgl.  die  Kherf  sbarteilenden  Kritiken  von  W.  Malier:  StKr.  1884,  H.  UI  von  A. 
HBnack:  ThLZ.  1884,  S.  430  ff;  von  P.  BShringer:  TUB.  S.  118  f;  nach  £tKZ.  1884,  S. 
7J — 79;  B«w61.  1888t  8.  478—477.  — 214)  £iu«bia«  fib«r  du  Leben  ConsUmtinB  and 
2oobu.  Bd.  4,  2 (Xfialekteo),  S.  849 — 264.  — 215)  Ptoeopiu:  ib.  S.  813 — 327.  — 
218)  Jordun:  ib.  S.  285 — 312.  — Gregor  tod  Tonn;  ib.  S.  328 — 868.  — 218) 
SL  Atbanuiu  on  the  lacanation.  Edited  lor  the  nee  of  Btadente,  with  a brief  introd.  and 
Mat.  LoDdoB,  Natt.  XU,  89  S.  — 219)  Paauonspredigten  toh  Ephram  dem  Syrer: 
ZKVL.  8.  527—541. 
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cbristologiacheu  Werks  des  gelehrten,  orthodoxerseits  früh  verketzerten  Theo- 
logen, (das  nach  einer  Erwähnung  bei  Gregor  v.  Nyssa  im  Antirrbeticos  etc. 
Ir^TTÖdei^ig  jreQi  rijg  ^eiag  aaqruoaeutg  x^g  yuxd-'  o/xoituaiv  av9Qti7tov 
oder  auch  kürzer  JleQi  rf^g  d-eiag  aaQxiüaewg  geheifsen  and  namentlich  bei 
der  kappadokischen  Christenheit  längere  Zeit  ein  hohes  Ansehen  genossen 
habe.***’)  Andererseits  gelten  sie  einer  anf  die  Trinität  bezüglichen  Schrift 
des  Laodicäers,  deren  Kern  noch  in  der  psendojnstinschen  Expositio  rectae 
fidei  CEx9eaig  nLavetog  xri.,  mit  dem  Nebeutitel:  neqi  xi^g  ayiag  rpta- 
dog)  erhalten  sei,  einem  Pseudepigrapbon , welches  von  A.  Hamack  durch 
HerabdrOcknng  bis  in  die  Mitte  des  5.  Jh.  allznspät  angesetzt  werde,  dsts 
vielmehr  ebenso  wie  auch  die  psendojnstinsche  Cohortatio  ad  Graecos  (vgl. 
0.  S.  107)  als  zn  den  zahlreichen  Werken  des  syrischen  Apollinarins  gehörig 
zn  gelten  habe.’**)  — Auf  Basilius  den  Grofsen  als  angeblichen  Vertreter 
der  katholisch-rechtgläubigen  Lehre  vom  Ausgang  des  heiligen  Geistes  vom  Tater 
und  Sohn  bezieht  sich  eine  fleifsige,  aber  im  ganzen  nicht  viel  Neues  bietende 
(an  frühere  ähnliche  Bebaaptnngen  Franzelins  nnd  Hergenröthers  sich  an- 
schliefsende)  Abhandlung  von  Kranich.’”) — Zar  Textgeschichte  des  Nicä- 
nokonstantinopolitannm  bat  J.  L.  Jacobi  durch  Mitteilung  einer  noch  ins 
6.  Jh.  und  zwar  vor  ö89  gehörigen,  aber  das  fiiioqne  bereits  darbietenden 
Bearbeitung  des  Symbols  aus  einem  Münchener  Fergamentkodex  des  9.  Jh. 
einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  geliefert.”’) 

In  die  das  5.  Jh.  betreffende  patristisch -dogmenhistorische  Litteratur 
leiten  hinüber:  zunächst  eine  Cbrysostomusbiographie  von  F.  Ludwig,  die 
sich  mit  den  Beziehungen  des  Patriarchen  zum  byzantinischen  Hofe  während 
seines  siebenjährigen  Wirkens  in  Constantinopel  397 — 404  und  seines  Exils 
( — 407)  beschäftigt;’”)  sodann  eine  von  Paul  Klimek  gegebene  Zusammen- 
stellung von  Emendationsversncben  zn  Julians  des  Abtrünnigen  Schrift  gegen 
die  Christen  sowie  zur  Cyrillschen  Apologie  gegen  Julian ; ”’)  endlich  die  von 
H.  Reuter  als  Abschlnfs  seiner  ‘Angustinischen  Studien’  gebotene  Beleuch- 
tung des  Verhältnisses  Augustins  zur  morgeniändischen  Lehrtradition  auf  tri- 
nitarischem  und  cbristologischem  Gebiete.  Auf  die  selbständige  Haltung  der 
diese  Gebiete  betreffenden  Lehrweise  des  Hipponensers  gegenüber  Athanasius 
wird  hier  in  treffender  Weise  aufmerksam  gemacht,  und  einerseits  die  haupt- 
sächlich durch  Tertullian  und  Ambrosius  repräsentierte  Vorgängerschaft,  an- 
dererseits die  in  Leos  I Epistoia  ad  Flavianum  ansmündende  Nachwirkung 
dieses  spezifisch  angustinischen  Lehrtropus  hervorgehoben.*”)  Auf  .Augustin 
bezieht  sich  anfserdem  noch  ein  Uber  die  hds.  Überlieferung  des  moral- 
philosophischen Traktats  Specnlum,  einer  seiner  letzten  Schriften,  be- 
richterstattender Aufsatz  von  F.  Weihrich.’”)  Die  Beziehungen  Leos  des 


220)  Za  den  chriatologiKhen  Fnementen  des  Apollinaris  von  Laodicea:  JPTh.  S. 
295 — 307.  — 221)  Dräseke,  Zu  des  Apollinaria  von  Ltodice*  Schrift  ^Qber  die  Dreieinig- 
keit’: ib.  S.  326—341.  — id.y  über  die  peeodojoatiniache  Ektheaia  piateoa:  ZWTh.  8. 
481  -496.  — id.,  Die  paeudojuatiniacbe  "fJxO'iats  nicTeo^t  r'roi  yiepi  jpuiSoi:  ZKG.  6, 
8.  1 ff.|  503  ff.  — 222)  Der  heilige  Baallioa  und  aeine  Stellung  lum  tilioque.  Bnunaberg, 
Uuya.  Vllly  124  S.  — 223)  Bine  noch  ungedmckte  Bearbeitung  dea  Symbole  tod  381- 
ZKO.  6,  S.  282 — 290.  — 22’!)  Der  heil.  Johannea  Chryaoatoroua  in  aoinem  Vorhältniaae  nnm 
byaantiniachen  Hofe.  Brannaberg»  Hnya.  174  S.  — 225)  Conjectanea  in  Jolianum  et  Cyrilli 
Alexandrini  contra  Ulum  libroa.  Dlaa.  inang.  VratialaTiae.  42  S.  - 22B)  AugnatinUche 

Stadion.  lY : Auguatin  und  der  katholiache  Orient  (Scblnfa):  ZKQ.  6,  2,  S.  155 — 193.  — 
227)  Daa  Specnlum  dea  heiligen  Augoatinoa  und  aeine  hda.  t^berliefening.  Wien , Gerold 
S.  34  S. 
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Grolsen  znm  kirchlichen  Orient  betrifft  eine  Publikation  Amellis,  die  sich 
ani  einen  zn  Novara  anfbewabrten  Pergamentkodex  mit  wichtigen,  von  Dio- 
nfsins  Exignos  gesammelten  Aktenstücken  zur  Geschichte  des  entychianischen 
Streits  stützt  and  ans  dieser  Quelle  die  bisher  im  Urtext  nicht  vorhanden 
gewesenen  Appellationen  Flavians  von  Konstantinopel  and  Ensebs  von  Dory- 
linm  mitteilt,**^)  übrigens  aber  hierbei  ziemlich  flüchtig  zu  Werke  geht  und 
den  Wunsch  nach  einer  vollständigeren  nnd  genaueren  Herausgabe  der  ge- 
nannten Hds.  nabelegt. Eine  wertvolle  kritische  Ausgabe  der  Werke  des 
Salvianns  lieferte  Franz  Panly  für  die  Wiener  Kirchenvätersammlnng,  mit 
Nachträgen  zum  textkritischen  Apparat  der  6 Jj.  zuvor  in  den  MG.  erschie- 
nenen Halmscben  Ausgabe,  namentlich  einer  Anzahl  glücklicher  Konjekturen 
zu  den  hier  nnd  da  verbliebenen  Lücken  im  Texte  derselben.**®)  — Sal- 
vians  Zeitgenosse  nnd  Landsmann  Claud.  Markus  Victor  wurde  von  Ang. 
Bourgoin,  Prof,  am  Coli.  Stanislas  zu  Paris,  zum  Gegenstände  einer  bio- 
graphisch-litterarhistoriscben  und  dogmenhistorischen  Studie  gemacht, **‘) 
welche  die  Verschiedenheit  dieses  massiliensischen  Rhetors  und  Dichters  (um 
440 — 4 50)  von  dem  viel  älteren  Markus  Victorinus  Afer  zu  erweisen  sucht, 
ebendeshalb  auf  den  Nachweis  gewisser  Spuren  seiner  angeblichen  Beteiligung 
an  der  semipelagianischen  Häresie  der  Massilienser  ausgeht  nnd  zn  diesem 
Ende  die  beiden  unter  seinem  Namen  erhaltenen  lateinischen  Gedichte:  die 
Genesisauslegnng  in  3 Büchern  (ein  interessantes  Mittelglied  zwischen  den 
älteren  poetischen  Genesis-Erklärungen  von  Jnvenens,  Hilarius,  Dracontius 
einerseits  und  zwischen  der  späteren  von  Avitus  andererseits)  sowie  die  Epi- 
stola ad  Salmonem  abbatem  de  perversis  aetatis  snae  moribus  einer  genaueren 
Analyse  unterwirft.  — Ober  des  Vandalenhistorikers  Viktor  von  Vita  Ge- 
tchiebtswert  hat  An  1er  in  eingehender,  besonders  auf  das  erste  (die  Geise- 
richseben  Verfolgungen  schildernde)  Buch  gestützter  kritischer  Betrachtung 
scharf  abgeurteilt,***)  während  eine  deutsche  Übersetzung  der  Hist,  perseent. 
von  M.  Zink  in  ihren  einleitenden  Vorbemerkungen  bedeutend  günstiger 
urteilt***),  nnd  die  gleichzeitig  ans  Licht  getretene  Version  von  Mal  ly  auf 
derselben  Voranssetznug  von  der  wesentlichen  Glaubwürdigkeit  des  Historikers 
fBfet.***) 

Wir  reihen  diesen  Hinweisen  auf  neue  Beiträge  zur  abendländischen 
Litteratur-  nnd  Dogmengeschichte  des  5.  Jh.  einiges  auf  Erscheinungen  des- 
selben Bereichs  im  6.  Jh.  Bezügliche  gleich  hier  an,  um  erst  dann  über 
fflehreres  znm  griechischen  Litteraturbereiche  teils  des  5.,  teils  des  6.  und  7. 
Jh.  Gehörige  zu  berichten.  Von  den  Briefen,  Homilien  und  Gedichten  des 
Avitus  von  Vienne  lieferte  Peiper  eine  allen  Anforderungen  der  Wissen- 
schaft entsprechende,  auch  in  Anfsammlnng  der  Avitusfragmente  mit  exakter 
Sorgfalt  zu  Werke  gehende  kritische  Ausgabe  für  die  MG.**®)  Betreffs  der 


228)  S.  Leoae  Ma^no  e l’Orienta.  Diuortuione  Roma.  — 229)  Vgl.  als  Kritiker 
AbcUu:  Uriaar,  Die  neu  anfgefundone  Appellation  Flarians  an  Papet  Leo  I:  ZKTh.  7,  1, 
$.  191 — 196.  — 230)  Corpus  ticriptorum  ecclesiaaticanim  etc.  Vol.  8:  Salriani  preaby- 
'Ai  Massilienaia  opera  quae  anperannt,  ex  rec.  F.  Panly.  Wien,  Qerold  8.  XVI,  359  8. 

— 231)  De  Clandio  Mario  Victore,  rhetore  chriatiano  quinti  aaeculi.  Theaim  proponebat 

Falmltati  litt  Par.  etc.  A.  Bonrgoin.  Paria,  Uachette.  116  8.  — 232)  Victor  von  Vita, 
ia:  ^Historische  Unteranchnngen,  Arnold  Schäfer  gewidmet’.  Bonn,  Stranfs.  8.  253  276. 

— 233)  Bischof  Victors  von  Vita  Oeacbichte  der  Glanbenaverfolgung  im  Lande  Afrika. 
Bamberg,  Schmidt  XI,  90  8.  — 284)  Victor  von  Vitas  Verfolgnng  der  afrikanischen 
lirche  durch  die  Vandalen.  Wien,  Mayer  u.  Co.  164  8.  — 235)  Monnmenta  (iermaniae. 
iaetoTM  antiqoias.  T.  VI,  P.  II:  Alämi  Eedicii  Aviti  Viennenaia  epiacopi  opera  qnae  anperannt 
rec.  Bad.  Peiper.  Berol.,  Weidmann.  LXVI,  376  8. 
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Homilien  des  Cäsarias  von  Arles  wies  S.  Löwenfeld  anf  das  Vorhanden- 
sein eines,  wichtige  Ausbeute  für  eine  künftige  vollständige  Textrezension 
derselben  gewährenden  Brüsseler  Kodex  bin,  welchen  er  dem  Schlnfse  des 
7^  spätestens  dem  Anfang  des  8.  Jh.  zuweist.*’^)  Die  wichtigste  hierher  gehörige 
Publikation  ist  C.  P.  Casparis  Herausgabe  der  Schrift  des  Suevenbischofs 
Martin  von  Bracara:  De  correctione  rusticorura,  einer  um  574  verfafsten 
Homiiie  an  das  Landvolk  (‘Banernpredigt’)  von  ungemein  hohem  kulturhisto- 
rischen sowie  auch  dogmengeschichtlicben  und  liturgischen  (bes.  die  Geschichte 
des  Taufritus  und  das  Apostolikum  betreffenden)  Interesse.  Seiner  vollständigen, 
mit  gröfster  Akribie  hergestellten  und  mit  reichem  Notenapparat  versehenen 
Ausgabe  dieser  Urk.  läfst  der  Norwegische  Gelehrte  eine  längere  Einleitung 
über  das  kirchliche  Wirken  und  theologische  Schaffen  Martins,  zuerst  Abts 
und  Bischöfe  zu  Dnmio,  dann  Erzbischofs  zn  Bracara  (gest.  580),  vorans- 
geben,  wodurch  sowohl  über  seinen  Anteil  an  der  Überführung  der  Sueven 
zum  Katholizismus  wie  über  seinen  vielerlei  Bemerkenswertes  in  sich 
schliefeenden  schriftlichen  Nachlafe  wertvolle  Orientierung  gewährt  wird.**’) 
Kehren  wir  zur  Reihe  der  orientalischen  Schriftsteller  der  letzten  Jbb. 
des  kirchlichen  Altertums  zurück,  welche  wir  oben  bei  Chrysostomns  und 
dem  Alexandriner  Cyrill  abbracben,  so  ist  zunächst  zweier  Arbeiten  über  des 
letzteren  Zeitgenossen  und  theologischen  Gegner  Theodore!  zn  gedenken. 
C.  Roos  hat  die  von  demselben  in  die  Graecarum  affectionum  curatio  anf- 
genommenen  Abschnitte  ans  Ensebs  Praeparatio  und  ans  Clemens’  Stromata  in 
der  Absicht  zusammengestellt,  den  Wert  dieser  Citate  für  die  Textkritik 
jener  beiden  älteren  Autoren  zu  bestimmen.***)  Belangreicher  als  diese  mehr 
für  Clemens  und  Euseb  als  für  Theodore!  wichtige  Studie  ist  die  Unter- 
suchung A.  Bertrams  Uber  des  letzteren  Christologie,  nämlich  Uber  seine 
Lebrweise  1.  betreffs  der  beiden  Naturen  im  Gottmenschen,  2.  betreffs  der 
Vereinigung  der  menschlichen  Natur  mit  dem  göttlichen  Logos,  3.  betreffs 
der  Vorzüge  dieser  von  ihm  angenommenen  Menschheit.***)  Die  Art  des 
Eingreifens  des  Bischofs  von  Kyros  in  den  Gang  der  nestorianisch-mouo- 
pbysitiseben  Kontroverse  erfährt  hier  eine  lehrreiche,  seiner  vermittelnden 
Position  zwischen  den  streitenden  Parteien  im  wesentlichen  gerecht  werdende 
Darstellung;  doch  tritt,  was  das  Verhalten  Theodorets  in  der  späteren  Zeit, 
gegen  das  chalcedonensische  Konzil  bin,  betrifft,  eine  gewisse  Tendenz  auf 
möglichst  vollständige  Freisprechung  desselben  vom  Vorwürfe  des  Nesloria- 
nisierens  hervor,  die  mit  dem  wirklichen  Sachverhalt  nicht  harmoniert; 
gleichwie  andererseits  das  stark  monophysitisch  Geartete  von  Cyrills  Lehrweise 
und  das  viele  Tadelnswerte  in  dessen  Gesinnung  und  praktischem  Verhalten 
gegenüber  seinen  Gegnern  nicht  genügend  hervorgehoben  wird.  — Über  den 
angeblichen  Indienfahrer  Kosmas  (um  550)  als  für  die  ältere  christliche  Knltur- 
schiebte  und  mehr  noch  für  die  Missionsgescbichte  und  Missionsstatistik  des 
6.  Jh.  interessanten  geographischen  Schriftsteller,  dem  man  ohne  Grund 
nesturianisclie  Denk-  und  Lehrweise  vorgeworfen,  (während  er  allerdings  frei- 
sinnige Ansichten  auf  biblisch-kritischem  Gebiete,  insbesondere  betreffs  der 


236)  Zu  den  Uomilien  de«  heiligon  Cänariu«'.  ZKO.  6,  1,  S.  60 — 62.  — 287)  Murtin 
Ton  Bracanu  Schrift  Oe  correctione  rusticonjm.  Chrifltiania,  Mailing.  CXXV,  44  S.  — 
238)  Oo  Theodoreto  C'lementu  et  Euwbii  compilatore.  Accedit  epinietrum  de  l’latonia  codi- 
cibuB.  Ualia  Saxonum.  69  S.  — 239)  Theodoreti  epiacopi  Cyrenaia  doctrina  chriatolo^ca, 
quam  ex  eiua  operibua  compoauit  A.  Bertram,  preab.  eccl.  Uildeaienaia.  Uildeaheim, 
Borgraeyer.  VI,  178  S. 
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fcstholiscben  Briefe  im  Neoen  Testament  gehegt  habe)  hat  H.  Geizer  in 
lehrreicher  Darlegung  sich  verbreitet.**”)  — Eine  psendo-ephrftmische  Le- 
gendensammlnng  über  die  älteste  Geschichte  des  MenschengescMechts,  die  sog. 
Schatzhohle,  gab  C.  Bezold  übersetzt  ans  dem  Syrischen  des  6.  Jh.  als 
Yorlanfer  einer  späteren  Publikation  ancb  ihres  Grnndtextes  heraus.***)  — 
Ganz  an  den  Scblnfs  des  hier  von  nns  zu  behandelnden  Zeitraums  gehört 
die  von  V.  Ryssel  anf  Grund  der  Lagardeschen  Textansgabe  in  den  Analecta 
Syriaca  1858  gebotene  Übersetzung  der  Lehrepistel  des  jakobitiscben  Ara- 
berbischois  Georg  an  den  Presbyter  Jeschna  (um  700),***)  mit  lehrreicher  Kom- 
mentierung dieses  knltnr-  und  dogmengeschichtlich  belangreichen  Schriftstücks, 
das  teils  über  kirchendisziplinariscbe  und  liturgische  Fragen,  teils  über  Leben 
und  Lehre  einiger  älterer  Theologen  des  Orients,  insbesondere  des  Armenier- 
Apostels  Gregorius  Illuminator  und  des  persischen  Weisen  Aphraates  sich 
verbreitet.  Die  voransgesandte  Einleitung  orientiert  über  Bischof  Georgs 
sonstigen  schriftlichen  Nachlafs,  wozu  syrische  Erläuterungen  zum  Organon 
des  Aristoteles,  Scholien  zn  den  Reden  des  Gregor  von  Nazianz,  biblische 
Kommentare,  Traktate  dogmatischen  Inhalts  sowie  chronologische  Unter- 
snchnngen  gehörten. 

Von  den  Arbeiten  des  christlich-archäologischen  Bereichs  ist  zu- 
nächst die  encyklopädiscbe  Übersicht  über  das  Ganze  dieser  Wissenschaft 
zn  nennen,  welche  V.  Schnitze,  unter  Mithereinziebnng  auch  des  kirchl. 
Verfassungsbereichs,  dabei  aber  anf  die  altkirchliche  Zeit  (I.  bis  6.  Jb.)  sich 
beschränkend,  für  das  Zöcklerscbe  Handbuch  der  theologischen  Wissenschaften 
geschrieben  hat.***)  Das  Kranssche  Realwörterbnch  gedieh  bis  zn  Heft  9, 
das  mit  einem  gründlich  gearbeiteten  Artikel  über  ‘Liturgische  Kleidung’ 
schliefst  und  auch  in  seinen  vorhergehenden  Artikeln  manches  Beachtens- 
werte bietet,  besonders  in  den  vom  Hrsg,  selbst  bearbeiteten  ‘Katakomben’, 
Kathedrae,  Kelch  n.  s.  w.’**)  — Frankreichs  journalistisches  Hauptorgan 
für  die  christliche  Knnstforschniig,  die  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1882  von 
Abb4  Corblet  redigierte  Revue,  trat  — ohne  sonstige  Abänderung  ihres 
Titels  — in  eine  neue  Serie  ein,  heransgegeben  durch  ein  Komit^  von 
Künstlern  und  Archäologen  und  besonders  im  Punkte  ihrer  artistischen  Ans- 
stattnng  vervollkommnet,  übrigens  aber  mehr  mit  mittelalterlichen  als  mit 
altkirchlichen  Darstellnngsobjekten  sich  beschäftigend.***) 

Als  belangreichste  geschichtliche  Studie  über  einzelne  altchristlicbe 
Knnstgebiete  ist  G.  Dehios  Arbeit  über  ‘die  Genesis  der  christlichen  Ba- 
silika’ hervorznheben.***)  Gegenüber  der  neuerdings  besonders  beliebt  ge- 
wesenen Mefsmerscben  Theorie,  welche  das  vornehme  Römerhans  als  Mntter- 
form  der  christlichen  Basilika  betrachtet,  sucht  sie  (unter  Verweisung  anf 
die  iToÜLrjOiai  wxr  oixov  der  apostolischen  Briefe  und  die  vielen  Spnren 
eines  blofs  häuslichen  Charakters  des  christlichen  Gottesdienstes  auch  während 


240)  Koetn»*,  der  lodienftlirer : JPTh.  S.  105 — 141.  — 241)  Die  SchatzhShla,  sos  dem 
•jnecheD  Texte  dreier  onedierter  Hdsa.,  ine  Deatiche  fibenetzt  und  mit  Anmerkongen  ver- 
eehen.  Leipzig,  Uinriche.  XI,  83  8.  — 242)  Ein  Brief  Qregors,  Bischofs  der  Araber,  an 
den  Presbjter  Jesus.  Mit  einer  Einleitung  über  sein  Leben  und  seine  Schriften:  StKr.  S. 
378 — 371;  auch  sep.  (Ootha,  P.  A.  Perthes).  — 248)  In  Bd.  3 dieses  Bandbuchs  (oben, 
8.  85),  S.  331 — 373.  — 244)  Real-Encyklopädie  der  christlichen  Altertümer  etc.  (siehe 
JB.  4,  I,  S.  139),  Liefg.  9.  Preiburg,  Herder.  — 245)  Rerue  de  l’art  ohr6tion;  pnblUe 
SOUS  la  direction  d’nn  comitd  d’ Artisten  et  d'Arch4olognes.  Lille,  Deacl^  de  Brouwcr  & Oie. 
— 246)  SB.  der  bajr.  Akad.  der  Wissensch.  1883,  3,  S.  300-  341. 
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des  2.  Jh.)  vielmehr  das  antike  bürgerliche  Privatbans  als  die  Urgestalt  der- 
selben zn  erweisen.  Die  Basilika  als  christliches  Gotteshaus  war  nrsprttng- 
lich  nichts  als  eine  Weiterbildung  des  Atrinms,  speziell  des  S&nlenatrinms. 
Ans  dem  Tablinnm  entstand  der  Priestercbor  oder  die  Apsis  der  entwickelten 
Basilika;  da  wo  einst  der  geheiligte,  steinerne  Tisch  oder  Hansherd  stand, 
erhielt  der  christliche  Altar  seine  Stelle.  Das  dreischiffige  Langhaus  hatte 
seine  Yorform  in  der  sp&trömiscben  Halle,  worin  Atrium  und  Peristyl  in 
eins  verschmolzen  waren;  desgleichen  ging  das  Qnerschiff  aus  den  alae  des 
italienischen  Atrium  hervor.  Auch  was  die  Cberdachung  betrifft,  so  mufs 
eine  solche  für  das  compluvinm  römischer  Bürgerhäuser  bereits  in  der  Kai- 
serzeit üblich  gewesen  sein.  Übrigens  scheine  auf  Basiliken  bedeutenderen 
Umfangs  bereits  seil  dem  3.  Jb.,  wo  die  langen  Zeiten  relativer  Toleranz 
der  Kaiser,  besonders  seit  Gallienns,  die  Entwickelung  des  Kirchenbans  be- 
günstigten — auch  die  römische  Markthalle  oder  Forumbasilika  vorbildlichen 
Einflufs  geübt  zu  haben.  — Während  mehrere  Referenten  über  die  Debioscbe 
Abhandlung  deren  Ausführungen  voll  zustimmen, erhebt  V.  Schnitze“*) 
Einsprache  einerseits  gegen  die  Herlcitung  der  Basilikenform  vom  Atrium 
anstatt  vom  Peristyl  der  Privathänser  — denn  dieser  letztere  Raum  sei  für 
religiöse  Zusammenkünfte  wegen  seiner  zurückgezogenen  und  abgeschlossenen 
Lage  besser  geeignet  gewesen  — andererseits  gegen  den  Versucb,  das  Quer- 
schiff  auf  die  Alk  des  italienischen  Atriums  zurückzufübren , womit  dsts  nur 
vereinzelte  Vorkommen  dieser  Alä  an  den  Häusern  der  Kaiserzeit  nicht 
stimme.  — Über  altchristlicbe  Basiliken  handelte  aufserdem  der  italienische 
Kunsthistoriker  A.  Capennari, ***)  über  die  Baukunst  der  Byzantiner  der 
französische  Architekt  Aug.  Cboisy,  letzterer  als  Vf.  einer  auf  reichliche 
Autopsie  gestützten,  durch  ausgedehnte  Reisen  gewonnenen  bautechniscben 
Arbeit,  welche  viel  wertvolle  Information  bietet  und  nur  bei  der  dekora- 
tiven Seite  der  byzantinischen  Kirchenbaukunst  nicht  eingehend  genug 
verweilt.**“) 

Die  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  frühester  christlicher  Zeit 
betrifft  zunächst  eine  von  F.  X.  Funk  angestellte  Untersuchung  über  Kanon 
36  der  spanischen  Synode  von  Elvira,  mit  dem  Ergebnisse,  dafs  hier  in  der 
That  die  Anfertigung  religiöser  Bilder  überhaupt  sowie  ihre  Aufstellung  in 
Gotteshäusern  verboten  worden  sei.**')  ‘Ursprung  und  älteste  Geschichte 
des  Christusbildes  in  der  Kirche’  wurde  von  V.  Schnitze  aufs  neue  er- 
örtert,***) unter  Zurückweisung  der  Versuche  mehrerer  Neueren,  den  Christus- 
typns  der  frühesten  christlichen  Monumente  auf  irgend  welches  heidnische 
Vorbild,  wie  etwa  Zeus  (Dietricbson)  oder  Asklepios  (Holtzmann)  zurückzu- 
führen.  Dagegen  bat  Holtzmann  in  längerer  Auseinandersetzung  mit  dem 
Dänen  Dietricbson  seine  Asklepioshypolhese  abermals  verteidigt.***)  — Von 
Judas  Ischarioth  in  der  bildenden  Kunst’  hat  W.  Porta  gehandelt.***) 


247)  Z.  B.  Brieger:  ZKO.  6,  1,8.  1Z4;  Lüdeminn:  ThJB.  No.  9.  Vgl.  auch  Har- 
sack:  ZKO.  6,  1 , S.  115  ff.  — 248)  Der  Urapmng  der  altchriatlichen  Baailika:  ThLBl. 
8.  169  f.,  und:  Der  Onpmng  der  Baailika:  Chriatl.  Kunatbl.  1882,  No.  8.  — 249)  l.e 
baaüiche  chriatiane.  Conaiderazione  atoricho-artiatiche.  Borna,  Tipograf.  della  Camera  dei 
Depotati.  24  8.  — 230)  L'art  de  bdtir  chea  lea  Bjzantina.  Paria,  Libraire  de  la  Socidtd 
auonjme  de  publications  pdriodiquea.  187  S.  et  XXV  planchea.  — 2öl)  Der  Kanon  36 
von  Elrira:  ThQSchr.  S.  271  -278.  — 252)  ZKWL.  8.  301—315.  — 253)  Zur  Ent- 
wicklung dea  Chriatnabildea  der  Kunat:  JBPrTh.  1884,  H.  1.  — 254)  Judaa  lacharioth  in 
der  bildenden  Kunat.  In.-Diaa.  Berlin,  CalTary.  118  S. 
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Gegen  die  symbolisierenden  Dentnngen  der  Katakombenbilder  in  dem  groben, 
im  Vorjahre  erschienenen  Werke  von  Tbeoph.  Roller  wendet  sich  B.  Aubä, 
der  Aberhanpt  nnr  direkte  dekorative  Illustration  biblischer  Personen  oder 
Tbatsachen  als  Zweck  nnd  Inhalt  der  Katakombenmalereien  anerkennen  will, 
jedwede  symbolisch-allegorische  Ausdentung  derselben  aber  als  nnznliUsig  be- 
streitet*^^) Anderes  auf  die  Katakombenforschung  Bezügliche  lieferten  Lo- 
fort’**)  nnd  H.  M.  Scott.**’)  Ober  einige  christliche  Altertümer  aus 
französischen  Fundstätten  handelten  Vonlot**“)  und  Touret***) 

Unter  den  Abhandlungen  über  k u Itusa rchäo logische  Materien  ver- 
dient als  vorzugsweise  gehaltvoll  eine  Studie  von  Funk  über  ‘die  Kalechn- 
menatsklassen  des  christlichen  Altertums’  mit  Auszeichnung  genannt  zu  wer- 
den.***) Dieselbe  wendet  sich  gegen  die  landlllutige  Statuierung  von  drei 
Klassen  oder  Stufen  altchristlicher  Katcchumeuen  (^äxpo<J/uevo(,  yworikivovteq, 
quntl^öfievoi} , um  sowohl  diese  noch  von  Probst,  v.  Zogscbitz  und  AA. 
als  historisch  festgebaltene  Einteiinngsweise  als  auch  die  von  Joh.  Mayer 
(1868)  ihr  substituierte  Zweiteilung  (in  Katechumcuat  und  Photizomenat)  als 
geschichtlich  nicht  belegbar  darznthun.  Der  5.  Kanon  des  Konzil  Niccaesa- 
reense  um  316  werde  mifsverstanden , wenn  man  in  ihm  einen  Beleg  für 
jene  Dreiteilung  erblicke.  Es  habe  vielmehr  nur  eine  Klasse  von  Katechu- 
menen  gegeben;  die  unmittelbar  vor  dem  Empfang  der  Taufe  stehenden 
tftiniCöfteyoi  oder  competentes  erschienen,  gewichtigen  und  unmifsverstäud- 
hchen  patristischen  Zeugnissen  zufolge  als  nicht  mehr  zu  den  Katechnmenen 
gehörig,  sondern  als  aufserhalb  oder  oberhalb  dieser  Klasse  stehend.  — 
1a  altchristlichen  Heortologie  hat  der  Jesuit  Kill  es  einen  interessanten 
Beitrag,  betreffend  die  Konzilienfeste,  geliefert.**’)  Ober  die  altkirch- 
liche Meisfeier,  speziell  in  der  Kirche  Autioebias  in  der  2.  Hälfte  des  4.  Jh., 
hat  Probst  auf  Grund  darauf  bezüglicher  Aussprüche  in  den  Schriften  des 
Chrysostomns  gehandelt***)  — Eine  Mannigfaltigkeit  archäologischer  Materien, 
zusammen  mit  Beiträgen  zur  nrchristlichen  und  altkirchlichen  Sittengeschichte 
(betreffend  Ehe,  soziale  Stellung  der  Frauen,  Sklaverei,  Askese  u.  s.  w.) 
bringt  das  von  den  Kulturfortschritton  der  Mensebbeit  unter  dem  Einttnsse 
des  Christentums  handelnde  Werk  des  nordamerikanischeu  Juristen  und  So- 
zialpolitikers Loring  Bracc  auf  geschickte  und  anziehende  Weise  zur  Dar- 
stellung***) 

Wir  scbliefsen  mit  Erwähnung  einiger  Arbeiten  Uber  das  altchristlich- 
hy mnologische  Bereich.  Fünfzehn  Hymnen  Ephräms  des  Syrers  zum 
Epipbanienfeste,  samt  14  Oster-  und  3 Kreuzigungs-  (Charfreitags-)  Hymnen 
und  einer  Anzahl  Passions-  und  sonstiger  Predigten  desselben  Kirchenvaters 
gab  Tboro.  Jos.  Laray  in  Löwen  aus  syrischen  Hdss.  zu  London,  Paris  nnd 
Oxford  heraus,***)  meist  inedita,  für  deren  HerrUhren  von  Ephräm  der 


2T>5)  La  thfologie  et  le  lymboUime  dani  lea  catacombea  de  Rome:  EDMJuill.  8. 
M! — 395.  — 256)  Le  cobicolam  d’Arnpliatua  daiu  le  cimetiire  romain  de  Domitille:  RA. 
1881,  JinD,  S.  328  —334.  — 257)  Some  ootea  on  receat  catacomb  reaearch.  Bibliotbeca 
acra  (Aadover),  8.  172 — 176.  — 258)  Un  cippe  dguTmtif  de  la  premibro  periode  chr^tienne 
rar  la  Hoaelle:  RA.  8.  1 — 10.  — 259)  Notea  aor  qaelqaca  objeta  d'anüqoiU  chr^tiesne 
anataat  dans  lea  mua^  da  midi  de  la  France;  ib.  3.  46 — 58.  — 260)  ThQSchr.  3. 
tl— 78.  — 261)  Oie  Konzilienteate  der  alten  Kirche;  ZKTh.  1884,  S.  195  ff.  — 262) 
Dia  antiocheniache  Meaae,  nach  den  8chriften  dea  heiligen  Chryaoatomaa  dargeatellt:  ZKTh.  8. 
150 — 303.  — 263)  Geata  Chriati,  or  a hiatory  of  human  progreaa  ander  Chriatianity. 
)ia<t-Vork  and  London.  — 264)  8.  Ephraemi  Syri  hymni  et  aermonea,  qaoa  e codicibaa 
Laadineaaibaa , l’ariaienaibna  et  Uxonienaiboa  deacriptoa  edidit,  latinitate  donarit,  rariia, 
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Hrsg,  im  wesentlicbeu  befriedigende  Zeugnisse  beibringt  und  welchen  er 
weiteres  Homiletische  und  Hymnologische  von  demselben  folgen  zu  l&ssen 
verspricht.  — Ober  Pmdentius  als  lyrischen  Dichter  verbreitete  sich  E. 
Faguet***)  Über  lateinische  Hymnen  der  älteren  keltischen  (iroschotti- 
sehen)  Kirche,  entnommen  dem  Leabhar  imnia  (Hymnenbnch)  der  Bibliothek 
des  Dubliner  Trinity  College  sowie  dem  Antiphouarium  von  Bangor  (ans 
einer  Mailänder  ambrosian.  Hds.  des  ausgehenden  7.  Jh.  zuerst  ediert  von 
Muratori  1713)  und  angeblich  herrtthrend  von  verschiedenen  berähmten 
Heiligen  Altirlands  wie  Sechnali,  Ultan,  Mugint,  Comgall,  Columba  u.  s.  w. 
bat  K.  Mac  Neill  in  London  ein  interessantes  Referat  geboten.  Er  stützt 
sich  auf  darin  einschlägige  ältere  Publikationen  von  Todd  u.  a.  bietet  aber 
teilweise  auch  Neueres.**«) 


VII. 

Edm.  Meyer. 

Allgemeines  zur  Geschichte  überhaupt 
und  zum  Altertum. 

Bei  Besprechung  der  Werke  und  Schriften,  die  sich  entweder  auf  die 
gesamte  Geschichte  oder  auf  mehrere  Gebiete  des  Altertums  beziehen,  stellen 
wir  wieder  die  aligemeinen  Hilfsmittel  voran,  die  der  Historiker  na- 
mentlich zur  schneiien  Orientierung  nicht  entbehren  kann.  Dahin  gehören 
in  erster  Linie  Reaioncyclopädieen  und  Konversationslexica.  Letztere  müssen 
trotz  der  Supplemente,  die  sic  zum  Teil  jährlich  erscheinen  lassen,  immer 
neu  aufgelegt  werden  *)  oder  werden  auch  zu  verkürzten  Ausgaben  konden- 
siert.*) Auch  von  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie«)  ist  das  Erscheinen 
neuer  Teile  zu  verzeichnen ; die  2.  Sektion  geht  nur  bis  ‘Kauifahrer',  während 
Sektion  1 in  99  Bänden  beendet  ist.  Den  grofsen  Werken  protestantischer 
Wissenschaft  gegenüber  wili  man  kathoiischerseits  nicht  zurückbieiben.  *)  — 
Hieran  anschliefsend  nennen  wir  einige  bibliographische  Hilfsmittel, 
wie  Kaisers  Bücherlexicon *)  und  den  ‘Gesamtkatalog  des  deutschen  Buch- 


lectioniba»  in.truxit,  nuti.  et  prolegonienu  illuitniTit.  Toni.  1.  MechlinUe,  H.  Uesuin  1882, 
(LXXXVIII,  716  S.  Lex.  Oct.).  Vgl.  oben  8.  115,  N.  119  (b.  Kajreer).  — *26o)  Do  Aarelii 
Pnidentü  Clementi«  earminibui  lyricix.  Bnrdigxlu,  impr.  Ooonouilhon  (163  8.).  — 266)  Latin 
bymna  of  the  Celtic  Church  (The  Catholic  Preab^terian,  Dec.  401 — 412.) 

1)  Brockhaus'  Konr.-Lex.  erachien  in  Tollständig  umgearb.  u.  illuatr.  13.  Auflage  bis 
Heft  94  1=  VU,  256]  (Leipx.,  Brockbaus).  — Von  Meyers  Konr.-Lex.  ersch.  Jahreasupplen. 
4 (1882/83);  X,  1040  -S.  (Leipzig,  Bibliograph.  Institut).  — 2)  Meyers  Handlexicon 
d.  allgera.  Wissensch.  3.  Auflage.  Leipzig,  Bibliogr.  Inst  2198  .S.  — 3)  Allgeni.  Encykl. 
d.  Künste  u.  Wissensch.  2.  Sect.  H — N,  hrsg.  t.  Leskien.  T.  33  u.  34.  Leipzig,  Brock- 
haua,  1882.  — 4)  Die  allgem.  Reolencycl.  od.  Konvers.-Lex.  für  alle  Stände.  4.,  rerbees.  u. 
sehr  rerm.  Aufi.  ( — VH,  168).  Regensburg,  Manz.  — 3)  Bearb.  t.  R.  Haupt.  Enth.  d. 
von  1750  bis  Ende  1882  in  Deutschland  o.  d.  angrenx.  Ländern  gedruckten  Bücher.  T.  21, 
22  od.  Supplem.  - Bd.  16  u.  17  (1877—82);  893  n.  954  8. 
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bAiideis,'^)  ferner  eine  joiistische  Bibliographie^)  80?rie  den  Index  za  einer 
Abteilung  einer  durch  \1ele  historische  Aufe&tze  wertvollen  Zeitschrift.^) 
Fridericis  ‘Bibliotheca  orientalis’  umhdist  den  Orient  im  weitesten  Sinne-,*) 
das  klassische  Altertum  kann  sich  zweier  Bibliographieen  rtthmen.^*)  — Eine 
ganz  besonders  wertvolle  Gabe  bat  das  J.  1883  in  J.  Müllers  Bibliographie 
der  gelehrten  Vereine  Deutschlands")  gebracht.  Von  Interesse  ist  es,  dab 
jetzt  einige  Bibliotheken  regelmftfsig  ihre  Accessionen  veröffentlichen. ") 

— Den  Katsdog  der  Hdss.  der  Dresdener  königlichen  Bibliothek  bat  F. 
Schnorr  v.  Karolsfeid  weiter  veröffentlicht") 

Da  die  sachlichste  Forschung  nicht  ohne  eine  gewisse  Personal- 
kenntnis möglich  ist,  wollen  wir  auch  hier  auf  einige  Nachschlagebttcher 
hinweisen,  die  wie  die  letztgenannten  Bibliographieen  alljährlich  erscheinen. ‘*) 

— Ein  'biographisches  Lexicon  der  hervorragendsten  Arzte  aller  Zeiten  nnd 
Völker’  bat  A.  Hirsch  begonnen;")  vorwärts  schreiten  das  Hamburger") 
and  das  österreichische  Schriftsteller-Lexicou ")  sowie  die  Allgemeine  deutsche 
Biographie.**) 

Gehen  wir  zu  den  Werken,  welche  der  ‘Weltgeschichte'  gewidmet 
sind,  so  sind  hier  Fortsetzungen  der  genügend  bekannten  Bearbeitungen  von 
Becker,**)  Schlosser*®)  und  Corvin-Held")  sowie  der  deutschen  Über- 


6)  VoUatänd.  bU  1880.  Münftery  Hurtell.  (Bd.  2|  1:  Berlin,  — Sp.  1376,  Bd.  6, 
Jucr — Leer,  — Sp.  512;  Bd.  7,  Abtlg.  2,  Leipxig;  Bd.  8,  Leiaoig — Ntlmberg,  VliX,  1328 
5p.,  Bd.  9,  Oberglogao — Striegea,  — Sp.  1066;  Bd.  11,  Sohl —ZwickM,  — 8p.  512:  Bd. 
13,  Wien  — Sp.  1024).  Vgl.  JB.  5,  I,  239*.  — 7)  Wolf*  jurist  Yndemecam,  d.  i.  eine 
elpknb.  o.  eyttein.  geordn.  Handbibliothek  von  allen  brauchbaren  Werken  älterer  bu  neueeter 
Z^t  aaf  dem  Oesanitgebiet  der  KechU'  u.  StaaUwiaeenech.  2.  TÜlIig  nmgearb.  u.  bedeutend 
«veiterta  Aofl.  H.  Materienreg.  Leipxig,  Kofaling,  207  8.  — S)  Preuf*.  Jbb.,  Regiet  xu 
Bd.  26-~50.  Berlin,  0.  Keimer.  — 9)  Jg.  7 =■  1882.  Leipxig,  0.  Scholtae.  79  S.  — 
10)  Müldener,  Bibliotheca  phtlologica.  35  Jg.  (=  1882);  Heft  1.  Jg.  SG,  Krag.  r.  Ü. 
Koftinna;  Heft  1,  200  S.  Gottingen,  Yanderboeck  und  Ruprecht.  394  S.;  — Vgl.  ttb. 
H-*  »Bibi,  but*  JB.  5,  I,  239*.  — Biblioth.  daasica,  ed.  CaWary.  Jg.  10  = 1883;  Heft 
1,  106  S.  (Anhang  xu  Buraiana  Jahreaber.).  > 11)  D.  wiaaenachaftl.  Vereine  und  Geeell* 
•rkaften  Deotechlanda  im  19.  Jh.  Bibliographie  ihrer  VerötTentiiebungen  seit  ihrer  Begrün« 
diag  bia  auf  d.  Gegenwart.  Lfg.  1.  Berlin,  Aaher  o.  Co.  80  8.  ^ 12)  Zuwacha  d.  grofa« 
herxogl.  Bibliothek  (in  Weimar)  in  d.  Jj.  1881  u.  1882.  Weimar,  Bohlau.  59  8.  — 
Zewacha  d.  Stadt-Bibi,  xu  Mainx  in  d.  Jj.  1881  u.  1882.  Mainx,  t.  Zabem.  VIII,  83  8. 
— P.  B.  R ichter,  Verseiebnia  d.  neuen  Werke  d.  kgl.  offentl.  Bibi,  xu  Dreaden.  Dreaden, 
Bardach.  57  S.  — 13)  Bd.  2 (Enth.  d.  AbÜ.  I-M).  Leipxig,  Teubner.  IX,  588  8.  — 14) 
Deatecb.  Litterator-Kalender  auf  d.  J.  1883.  (Jg.  V),  hreg.  t.  Joa.  Kttracbner.  Stuttgart, 
bpemaan;  VXIl,  482  8.  — Adre&buch  d.  Prof.,  Doxenten  u.  Lektoren  d.  UnivT.  u.  techn. 
Hofharhulen  Deutacblanda,  Dentach-Öaterreicha,  der  Schweiz  nnd  der  Oataeoprorinzen,  hrag.  t. 
P.  £.  Richter.  Leipzig,  Teubner;  IV,  158  S.,  16^.  (Oct  1883).  UniTertiUU-Kaleuder  r. 
F.  Aacheraon,  (jährlich  2 mal)  Berlin,  Calrary.  — 15)  Unter  Spex.-Red.  r.  A.  Wernicb. 

1.  u.  2.  Wien,  Urban  u.  Schwarzenberg.  160  8.  (1884,  aber  1883  auagegeben:  nicht 
iiTyhana  saverliaa.).  — ]$)  8.  u.  11,  K.  XVIll  (Schröder).  — 17)  S.  u.  IL  K.  XVlI(Wurx- 
kach).  — 18)  Bd.  17.  161—796;  18,  1—160  (—  Vgl.  d.  Index.  — 19)  Beckera 

Weltgeachichte.  Neu  bearb.  u.  bia  auf  die  G^enw.  fortgoftlhrt  t.  Wilh.  Hüller.  H.  xafalr. 
lUuatratiooen  und  Karten,  (ln  ca.  64  Lfgn ) 1. — 3.  Lfg.  Stuttgart,  Kniner.  gr.  8^  (1.  Bd. 
5.  1 — 192).  ä Mk.  0,40.  — 20)  Pr.  Chr.  Schloaaera  Weltgeachichte  f.  d.  deutacbe  Volk. 
Mit  der  Fortaetxung  bia  auf  d.  Gegenwart  3.  Auag.  Hit  26  hiat  Karten  in  Farbendruck. 
Uiter  Zagrondelegung  der  Bearbeitung  von  Q.  L.  Kriegk  beaorgt  von  Oac.  Jäger  und  Tb. 
Creiaenaeh.  19.  Stereot.-AuÜ.  35.  -54.  (Schlnfa-)  Lfg.  Berlin,  Seehagen,  gr.  8**.  12. 

Bl,  S.  193  -560;  13.  Bd.,  560;  14.  Bd.,  572;  15  Bd.,  692;  16.  Bd.,  578;  17.  Bd.,  574 

nd  18.  Bd.,  598  S-  k M.  1,00. Daaaolbe  19.  (Rogiater-i  Bd.  gr.  8"'.  (352  8.)  ib. 

M-  3,00.  — 21)  llluatr.  Weltgeach.  f.  d.  Volk.  BegrUnd.  von  0.  v.  Corrin  und  Fr.  Wilb. 
fltld.  Pracht-Auag.  2.,  bia  x.  Gegenw.  foitgef.  AuÜ.  Hit  zahlr.  Textabbildungen  (in  Holz- 
Kka.),  Tontaff.,  kolturgeachichU.  Taff.,  flith.  und  cbromolith.)  Karten  etc.  124. — 139.  Lfg. 
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setzuDg  von  Ces.  Cantüs**)  Daratellnng  mit  ihrer  Fortsetzung*®)  zu  nennen. 
L.  V.  Rankes  Weltgeschichte,  in  den  früheren  Bänden  neu  aufgelegt,*®)  be- 
handelt in  ihrem  3.  Teile*®)  das  römische  Kaisertum  und  giebt  dazu  kri- 
tische Erörterungen  zur  alten  Geschichte  überhaupt.  — Für  den  Handge- 
brauch des  Gelehrten  ist  die  Webersche*®)  Weltgeschichte  zweifellos  die 
geeignetste.  Das  reiche  Wissen  ihres  Vf.  ist  durch  die  sachkundige  Mitwir- 
kung von  Spezialgelebrten  in  den  einzelnen  Teilen  noch  unterstützt  worden. 
Die  Tbatsacben  nicht  nur  der  politischen  und  der  Kriegsgeschichte,  sondern 
auch  aus  der  Entwickelung  des  geistigen  Lebens  in  Kunst,  Wissenschaft  und 
Litteratur,  des  Staats-  und  Recbtslebens  u.  s.  w.  sind  in  jeder  Periode  klar 
dargelegt.  Li  der  Fülle  des  Stoffes  erleichtert  die  Unterscheidung  von 
gröfsern  und  kleinern  Typen  den  Cberblirk  und  die  schnelle  Auswahl  des 
Wichtigeren.  Jedem  Abschnitt  sind  Litteraturangaben  vorangeschickt  Im 
Laufe  des  Berichtsjahres  hat  das  grofs  angelegte  Werk  bereits  das  Altertum 
überschritten.  — Die  ‘allgemeine’  Geschichte  in  ‘Einzeldarstellungen’  von 
Oncken  unter  Mitwirkung  von  Fel.  Bamberg,  Al.  Brückner,  Fel.  Dahn 
n.  a.  wird,  da  sie  in  der  That  zu  Einzeldarstellungen  wird,  an  den  betreffen- 
den Punkten  zu  erwähnen  sein.  *^) 

Sonst  ist  die  gesamte  Geschichte  mehrfach  nach  einzelnen  Richtungen 
hin  umfafst  worden.  F.  v.  Hellwalds  ‘Kulturgeschichte’*®)  ist  in  3.  neu  be- 
arbeiteter Auflage  zum  Abschlnfs  gekommen.  — Die  Weltgeschichte  ist  zu  einem 
grolsen  Teile  nichts  weiter  als  eine  Reaction  des  gesunden  und  praktischen 
Menschenverstandes  gegen  die  Anmafsnngen  des  Priestertums,  das,  ursprüng- 
lich auch  Pfleger  der  Wissenschaft,  nachher  sich  von  letzterer  trennte,  um 
an  starren  Formen  meist  aus  egoistischen  Interessen  festzuhalten.  Es  ist  dies 
mithin  ein  anziehender  Gesichtspunkt,  unter  dem  sich  die  Geschichte  behandeln 
läfst:  der  vielscbreibende  J.  Lippert,*®)  dem  man  schon  eine  Kulturge- 
schichte verdankt,  hat  die  Tbatsacben  derselben  von  demselben  aus  znsam- 
mcngefafst;  er  zeichnet  zuerst  das  Priestertum  bei  den  Naturvölkern  Ame- 
rikas, Australiens,  Afrikas,  Nord-Europas  und  -Asiens  und  sodann  bei  Mexi- 
kanern, Peruanern  und  Ägyptern  u.  s.  w.;  nach  L.  bildet  der  Fetischismus 
überall  die  Grundlage.  — Auch  die  Frauen®®)  der  Ackerban®*)  und  die 
Elephanten®*)  sind  im  Lichte  der  Civilisation  behandelt;  einen  eigentümlichen. 


Leipzig,  Spamer.  gr.  8'^.  7.  Bd.  XIV,  S.  601—670  and  8.  Bd.  S.  81 — 612  neh*t  R^. 

zu  Bd.  3 — 6.  Ö.  1 — XLIV,  ra.  6 geneal.  Taff.  — 22)  0«.  Oantü,  Allgem.  Weltge»-ii.  Nach 
d.  7.  Orig.'Ausg.  f.  d.  kathol.  Beatschland  bearb.  r.  J.  A.  Mor.  Brühl.  2.  Aufl.,  durchge«. 
and  Terbeaa.  v.  Joa.  Febr.  Bd.  9.  (Auch  unter  dem  Titel:  Allgem.  Geach.  d.  neueren  Zeit. 
Bd,  1.)  Kegenaburg,  Man«,  gr.  8®.  (VIII,  112i  S.)  Mk.  7,50.  — 23)  id.,  Allgem.  Wolt- 
geach,  fortge«.  t.  Joa.  Fehr.  17.  Bd.,  4.  AbtU  Regenaburg,  Mans.  gr.  8®.  8.  2491 — 3366, 
(1 — 17,  4.  M.  1G8,  10.)  Mk.  8,00.  Inh.:  Allgem.  Geach.  d,  19.  Jh.  v.  Joa.  Fehr.  4.  TI. 
[1866—78]  4.  Abtl.  — 24)  L.  t.  Ranke,  Weltgeachichte.  3.  Aufl.  1.  u.  2.  Teil,  a 2 
Abtlgn.,  a.  JB.  4 im  Index.  - 25)  id.,  Weltgeach.  3.  Teil  in  2 Abtlgn.  1.  — 3.  Auflage. 

Leipzig,  Duncker  and  Humblot.  gr.  8".  VIII,  551  u.  VIII,  356  S.  Hk.  21,00,  geb.  Mk. 
24,00  (I. — 3.  Mk.  59,00,  geb.  Mk.  68,00).  — 26)  Gg.  Weber,  Allgem.  Weltgeach.  2.  Aufl., 
unter  Mitwirkung  ron  Fachgelehrten  rer.  u.  überarb.  18. — 28.  Lfg.  Leipzig,  Engelmann, 
gr.  8*.  3.  Bd.  XVI,  S.  321  — 965  u.  4.  Bd.  S.  1-768.  — 27)  S.  im  Index  u.;  Brück- 

ner, Dahn,  DUmichon,  Flathe,  Geiger,  Uertzberg,  Oncken,  Rüge,  Wolf.  — 

28)  K.-G.  in  ihrer  natürl.  Entwickelg.  Aogaburg,  Lampart.  XVIII,  563;  V,  760  S.  — 

29)  Allgem.  Geach.  dea  Prioatertuma.  2 Bd.  Berlin,  Hoffmann.  XVI,  551  u.  XXIll,  784 
S.  — 30)  Staffa,  La  donna  al  coapetto  dei  aecoli,  o la  ciriJth  mondiale.  Nap.,  Furch- 
heim.  ^Y,  334.  — 31)  Roaa,  Storia  delT  agricoUura  nella  ciriltü.  Milano,  Quadrio. 
VIII,  374.  — 32)  Armandi,  Hiat.  dea  4)4phana  dana  loa  gnerrea  et  lea  fetee  dea  peuples 
anc.  juaqu’  ä l’int^.  dea  arznea  k fco.  Limogea,  Ardint;  VIII,  804  S. 
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»ber  beachtenswerten  Punkt  hat,  wenn  auch  kurz,  F.  Bergmann’*)  be- 
leuchtet — Von  Racinets  bekanntem  und  in  jeder  Beziehung  wertvollen 
Prachtwerk,  das  aber  dem  Inhalte  nach  über  seinen  Titel  hinansgeht,  sind 
zwei  neue  Lieferungen  zu  verzeichnen;**)  den  Gedanken  einer  ‘Philosophie’ 
der  Geschichte  des  Bergbaues  hat  vor  langer  Zeit  (1865!)  Bergrat  Th.  Haupt 
gefaRt,  um  ihn  jetzt  wiederanfznnehmen  und  weiterzuftihren.**) 

An  Gesamtgeschichten  von  Wissenschaft,  Litteratur  und  Kunst  ver- 
zeichnen wir  die  Schriften  von  Charles,*®)  E.  Gdrusez,**)  P.  Albert,*®) 
P.  Norrenberg,*®)  H.  Norrmann,*")  J.  Minor**)  und  L.  Bufsler;**) 
auch  die  ‘Geschichte  der  Weltlitteratnr'  wird  jetzt  ‘einzeln’  abgehandelt.**) 
Sehliefslich  nennen  wir  ein  allgemeines  mythologisches  Wörterbuch.**) 

Jede  Darstellung  der  Weltgeschichte  wird,  je  mehr  sie  ein  einheitliches 
Ganzes  bildet,  im  Grunde  zu  einer  Philosophie  der  Geschichte,  die 
Hegel  allerdings  im  Verruf  gebracht;  nur  dafs  diejenigen,  weiche  Uber  Hegel 
so  leichthin  aburteilen,  oft  das  Richtige  in  Hegels  Gedanken  nicht  verstehen. 
In  unserer  Zeit  regt  sie  sich  wieder,  zum  teil  unter  fremdem  Namen,  z.  B. 
dem  der  Sociologie,  (eine  bedauerliche  Bildung,  die  wir  wohl  englischem 
Unverstände  verdanken).  Ein  in  aller  ‘Schüchternheit’  nicht  sonderlich  tiefer 
Versuch  ist  hier  von  J.  Gumplowicz**)  gemacht,  nach  dem  die  Quint- 
essenz der  ganzen  Menschheitsgeschichte  sich  in  den  Worten  spiegelt,  die 
Ranke  von  Ägypten  sagt:  ‘Das  reiche,  sich  selbst  genügende  Ägypten  reizte 
die  Habgier  fremder  St&mme,  welche  andern  Göttern  dienten.  Unter  dem 
Namen  der  Hirtenvölker  haben  fremde  Dynastieen  und  Stämme  Ägj'pten 
Jahrhunderte  lang  beherrscht:  denn  noch  heute  schlage  der  gebildete  Sieger 
ans  einem  Kriege,  der  für  ‘Ideeen’  geführt  werde,  Milliarden  heraus.’  Ihm  ist 
die  ‘Geschichtswissenschaft’  Naturgeschichte  der  Menschheit,  und  eine  solche 
ist  möglich,  d.  h.  es  lassen  sich  für  sie  ebenso  sicher  Gesetze  aufstellen 
wie  für  die  Bewegung  der  Himmelskörper,  weil  zwar  der  einzelne  Mensch 
Freiheit  des  Willens  haben  kann,  aber  die  ‘ethnischen  oder  sozialen  Grup- 
pen’, ans  denen  die  Menschheit  besteht,  unveränderlichen  und  berechenbaren 
Gesetzen  folgen.  — Dafs  Herr  G.  einsehe,  dafs  der  Mensch  auch  Geist  hat, 
der  gleichfalls  unabänderlichen  Gesetzen  folgen  soll,  empfehlen  wir  ihm  1. 
ein  an  tiefen  geschichtsphilosophischen  Bemerkungen  reiches  Buch,  das  frei- 
lich sonst  nur  hier  ferner  liegende  praktische  Ziele  verfolgt,  von  Const. 


33)  Orig.,  tignif.  et  hut.  de  Is  cutration,  de  1’  eanuchiame  et  de  li  circoncision.  Pa- 
lermo (Strabbarg,  Treattel  und  Wttrta),  71  8.  Sep.  a.:  Arch.  p.  lo  stud.  delle  tradii.  popul. 
— 34)  Le  coatnme  hut.  Lirr.  13.  et  14.  Paria,  Didot  Vgl.  JB.  4,  1,  137^.  — 35) 
Banateine  z.  e.  Philo«,  d.  Qeach.  d.  Bergbauea.  Lfg.  4.  Leipzig,  Pelix.  (Ltg.  3 erachien 
1367.)  — 36)  Lecturea  de  pbiloa.,  on  Fragment«  extraib  d.  philoa.  anc.  et  mod.  2.  6d. 
(!.  ür.)  2.  roll.  Paria,  V.  Bdlin.  Vlll,  536,  590  S.  12*.  — 37)  Coura  de  littorature, 
rh^tor.,  poetique,  hiat  24.  Paria,  Delalain.  228  8.  12°.  (2  partiea:  p.  2:  Pr4«ia  hiat. 

de  litter.  claaa.)  — 38)  La  Proae,  6tude«  aur  loa  chefa  d’oeurre«  dea  pro«atoura  de  tona  lea 
penplea  et  de  toua  lea  paya.  5.  7<d.  Paria,  Uachette.  512  8.  18°.  — 39)  Allgem.  Litt.- 

Geach.  Bd.  2,  Lfg.  1 n.  2.  Mfinater,  Rubell.  1882.  112  8.  (katholiach.)  — 40)  Perlen 

d.  Weltlitterator.  Äathet-kriGache  Erläuterungen  Uaaaiacher  Bichterrerke  aller  Nabonen  mit 
Porträt«.  Stuttgart,  Levy  u.  UUller;  (3,  65 — 196;  4,  1 — 16),  (aollen  16  Lfgg.  worden).  — 
41)  Die  Bchickaalatragüdie  in  ihren  Uauptrertretem.  Frankfurt  a.  M.,  Lilter.  Anatalt.  VlU, 
189  8.  — 42)  Geaeh.  d.  Mua.  Secha  Vortrr.  etc.  Berlin,  Habel.  1882.  Vlll,  176  S.  — 
13)  Geacb.  d.  WeltUtt.  in  Einzeldaratellnngen.  Leipzig,  Friedrich.  Bd.  3.  (K.  M.  Sauer, 
Qeeh.  d.  italien.  Litt  Vlll,  629  8.).  — Bd.  1 (frana.  Litt  t.  Engel)  u.  2 (poln.  Litt  r. 
Nilachmann)  erach.  1882.  — 44)  J.  Minkwitz,  Taachenwdrterbnch  d.  Hjthologie  aller 
Völker.  Mit  lUualr.  6.  (Ster.)  Aud.  Leipzig,  Arnold.  620  8.  12°.  — 45)  D.  Baaaenkampf. 
Sodolog.  Gntennchungen.  Innahmck,  Wagner.  Vlll,  376  8. 
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Frantz**)  und  2.  ein  Werk  J.  Frohscbammers,*’)  der  von  seinem 
Princip,  der  Phantasie,  aus,  ein  Bild  der  geistigen  Entwickelung  der 
Menschheit  zu  entwerfen  sucht.  Er  nimmt  um  der  Einheit  des  Weltprinzips 
willen  auch  eine  objektive  Phantasie  an:  im  Grunde  ist  dies  nichts  an- 
deres als  die  Bewegung.  Glaubt  er  diese  hinsichtlich  des  menschlichen 
Geistes  am  besten  als  ‘Phantasie’  bezeichnen  zu  müssen,  so  scheint  es  ihm 
konsequent,  die  Bewegung,  die  dem  Stoff  den  Schein  von  Beseelung  giebt,  als 
wesentlich  nicht  von  jener  geistigen  verschieden  anfznfassen:  d.  h.  sie  ist 
ihm  objektive  Phantasie.  Trotz  der  Befürwortung,  welche  der  produktive 
und  kenntnisreiche,  aber  tieferer  Kritik  ermangelnde  Fr.  Kirchner*^)  diesem 
System  hat  zu  teil  werden  lassen,  leuchtet  die  Notwendigkeit  der  Einführung 
eines  neuen  Wortes  für  alte  Thatsachen  nicht  ein;  insbesondere  würden  die 
oft  schönen  und  ethisch-tiefen  Gedanken  F.s  über  Entwickelung  namentlich 
von  Religion  und  Ethik  auch  unabhängig  von  jenem  Princip  volle  Geltung 
behalten,  ln  der  geistigen  Entwickelung  des  Menschen  ist  ihm  die  ‘objektive 
Phantasie’  (d.  h.  also  das  treibende  Prinzip)  die  Generatiouspotenz  des  Menschen, 
die  zur  Familie  führt:  in  ihr  entwickelt  sich  der  Ahnenkult  als  Grund  aller 
Religionen.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  einzelnen  Völker  einerseits  das 
Geschlechtsverhältnis  von  Mann  und  Frau,  andererseits  das  Verhältnis  des 
Vaters  zu  den  Kindern  auf  das  Göttliche  verwenden,  bestimmt  den  Charakter 
der  Religionen:  so  bezeichnet  er  die  der  Perser  als  ethisch,  die  der  Griechen 
als  aestbetiscb,  die  der  Germanen  als  heroisch,  die  der  Römer  als  utilitarisch. 
Was  er  über  die  Entstehung  des  Christentums  sagt,  ist  sehr  treffend,  so 
auch  seine  edle  Auffassung  der  Ehe.  — Die  Elemente  einer  Geschichtsphi- 
losophie enthält  auch  W.  H.  Rolphs*’)  Darstellung  der  Darwinschen  Evo- 
Intionslehre,  die  trotz  aller  Angriffe  und  Einwände  bestehen  bleiben  werde: 
da  sich  alles  ‘bedingungs-,  nicht  bestimmungsgemäfs’  entwickele,  so  komme  es 
darauf  an,  dafs  wir  alle  einschlägigen  Bedingungen  kennten,  um  den  Lauf 
der  politischen  und  sozialen  Entwickelung  eines  Volkes  mit  eben  der  Sicher- 
heit zu  berechnen  wie  den  Lauf  der  Gestirne  (nur  dafs  doch  dort,  um  diesen 
Satz  aubustellen,  das  Kansalitätsgesetz  genügte  und  die  Darwinsche  Evolutions- 
theorie nicht  nötig  war).  Die  Triebfeder  in  der  Welt  ist  nicht  die  Lust, 
sondern  das  Leid:  Lust  ist  nur  abnehmendes  Leid.  — Eine  bunte  Mannig- 
faltigkeit von  Bemerkungen  und  Gedanken,  die  sich  auf  Civilisation  beziehen 
and  daher  zum  teil  auch  geschichtspbilosophischer  Art  sind,  giebt  Ed. 
Reich,*®)  freilich  nur  zu  dem  Zwecke,  die  Notwendigkeit  einer  natnrge- 
mäfseren,  d.  b.  dem  Körper  seine  Rechte  gewährenden  Lebensweise  darzn- 
tbun:  auch  an  Frohschammer*’)  hat  R.  Betrachtungen  in  seiner  Art  ange- 
knüpft.*®)  — Dafs  die  Geschichte  noch  immer  darauf  harre,  zum  Range  einer 
Wissenschaft  erhoben  zu  werden,  wird,  namentlich  seit  es  auch  Buckle  sich 


46)  Die  Weltpolitik.  3.  fide.  Cbemnits,  Schmeitiner,  VIII,  16S;  178;  822  8.  Vgl. 
JB.  4,  II,  61^  — 47)  Üb.  d.  Oeoeiii  d.  Meoichheit  o.  deren  geiitiKo  KntirickelnDg  in  Ko. 
ligion,  Sittlichkeit  a.  Sprache.  München,  Ackermann.  XVI,  825  S.  — Vgl.  n.  Anm.  51.  — 
48)  Über  d.  Onindpruinp  d.  Weltproxenei  mit  beiond.  Bertickiichtigong  J.  FrohichammeTs. 
Köthen,  Schettler.  1882.  II,  898  S.  — 49)  Biologische  Probleme,  angleich  als  VerBueb 
einer  rationellen  Ethik.  Leipsig,  Engelmann.  V,  174  8.  50)  D.  Abhängigkeit  d.  CiTilin. 

T.  d.  Persönlichkeit  d.  Menschen  u.  ▼.  d.  Befriedigung  d.  Lebensbedürfnisse.  Minden,  Bran«. 
8 Bde.  L:  u.  d.  Titel:  Die  persönl.  Entwickelung  d.  Menschen  u.  d.  CiTilisation.  Mindeny 
Bruns.  (XXll,  291  S.)  II.  die  Lebensbedfirfnuse  d.  Menschen  u.  d.  Cirilis.  (XIII,  284  S.) 
— 51)  s.  o.  Anm..  47.  — 52)  Weltanschauung  u.  Menschenleben,  Eeligion  und  Sittlichkeit. 
Betrachtungen  üb.  d.  Philoa.  J.  Pr.s.  Qrolsenhain,  Baumert  u.  Rouge.  V,  64  S. 
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xa  eigen  gemacht,  von  vielen  nachgesprochen;  die  Kangerhebnng  hat  ein 
Dilettant  jetzt  nacbznholen  gesucht;  ^f.  ftthlt  sich  jedoch  als  Historiker 
durch  das  wunderliche  Buch  nicht  sehr  gehoben.^’)  — Im  Anschlufs  an 
Janmuchs  Thesen  im  Berliner  Realschnlmänner-Verein  am  23.  Februar  1883 
verlangt  Nachtigall^^)  eine  grOfsere  Betonung  des  volkswirtschaftlichen 
Elements  im  historischen  Unterricht  und  weist  das  Wie?  an  einzelnen  Bei- 
spielen der  neueren  Zeit  nach;  wenn  nnr  erst  die  Nationalöconomie  selbst 
zn  festen  Grundsätzen  gekommen  wäre! 

Zu  den  einzelnen  Perioden  der  Geschichte  mag  uns  die  Chronologie 
fhhren;  hier  ist  von  Idelers^^)  klassischem  Werke  eine  unveränderte  Auflage 
erschienen;  eine  kurze  Einleitung  in  die  historische  Chronologie’  lieferte  Edm. 
Jäger.**)  Populär  ist  auch  eine  Chronologie  von  F.  J.  Brockmann.*^ 

Noch  vor  die  Anßbige  aller  Geschichte  fahrt  uns  die  Geologie,  deren 
Resultate  dem  Historiker  nicht  gleichgültig  sein  werden,  insofern  sie  uns  die 
Gestaltung  des  Schauplatzes  der  Geschichte  erklärt;  steht  doch  im  Anfang 
der  ältesten  Sagen  vieler  Völker  ein  Ereignis,  das  wohl  nnr  geologischer 
Art  gewesen  sein  kann;  die  Sintflut.  Diese  erklärt  Ed.  Sness**)  auf 
Grund  des  jetzt  von  P.  Haupt  übersetzt  vorliegenden  assyrischen  Istn- 
barepos  für  ein  mehrfach  sich  vorher  ankündigendes  Erdbeben  im  Bereich 
des  persischen  Meerbusens,  verbunden  mit  Cyclon  u.  s.  w.,  welches  die  meso- 
potamische  Ebene  vom  Meere  überschwemmt  werden  liefs;  daher  die  Arche 
landeinwärts  getrieben  wird,  um  au  den  Vorhügeln  der  nördlichen  Gebirge 
unterhalb  des  kleinen  Zab  zu  landen.  — Dafs  die  ganze  Erde  überschwemmt 
sei,  darauf  führt  keinerlei  Sage  auch  anderer  Völker.  — Einen  Versuch,  ein 
neues  Moment  für  geologische  Zeitrechnung  zu  gewinnen,  hat  Blytt*')  ge- 
macht — Von  der  umfangreichen,  von  Förster  n.  a.  herausgegebenen  En- 
cyklopädie  der  Naturwissenschaften  interessieren  uns  die  1.  u.  2.  Abteilung; 
letztere  wegen  der  Geologie,  erstere  wegen  der  an  die  Zoologie  sich  an- 
reihenden Anthropologie  und  Ethnologie:  beide  sind  fortgefubrt.**)  — Die 
Veränderungen,  welche  die  britischen  Inseln  in  vorhistorischer  Zeit  dnrcbge- 
macbt,  stellt  Edw.  Hüll*')  dar,  den  Text  durch  wertvolle  Karten  erläuternd. 

In  die  Geologie  reicht  mannigfach  die  Prähistorie  hinein.  Für  sie 
wollen  wir  hier,  wie  früher  auf  die  ‘Matörianx  ponr  l'histoire  primitive  de 
Thomme’,  so  jetzt  auf  eine  Zeitschrift  binweisen,  die  sich  eine  populäre  Dar- 


63)  Ad.  Bbomberg,  D.  Erhebung  d.  Geech.  sum  Bange  einer  Wiaaenach.  od.  die  hiat 
GeirÜaheit  a.  ihre  Gesetze.  Wien,  Hartleben.  YU,  84  S.  — 54)  Üb.  d.  Berückaichtignng 
d.  TolkawixtachafU.  £lem.  bei  d.  Getch.*Unterricht  in  hSheren  Lehranatalten.  Progr.  d.  Beel* 
Schale  an  Bemacheid.  Nr.  438.  18  S.  4^.  — 55)  Handbuch  d.  mathem.  u.  techn.  Chro* 

aoJogie.  Aua  d.  Quellen  bearb.  Brealau,  Köbner.  3 toU.:  VHI,  583;  lY^  676  S.  — 56) 
Tftb.,  Foes.  1881.  35  S.  Sep.  a.:  KBl.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulen  Wttr^mberga.  — 57) 
System  d.  Chronol.  Unter  bes.  Berücksicht  d.  jüd.,  röm.,  chriatl.  n.  ruaa.  Chronol.  »owie  d. 
Oaterrechnong.  Ala  Beitrag  a.  Kultorgeech.  inabee.  f.  Historiker  etc.  gemeinTerstkndlich  dar- 
gestellt  Stuttgart,  Enke.  VlI,  113  8.  — 58)  Die  Sintflut,  eine  geologische  Studie.  Prag, 
Tempaky.  74  S.  4^.  Mit  2 Abbildgn.  — Eingewieeen  sei  hier  auf  desa.  YC.:  d.  Antlitz  d. 
Erde.  Mit  Abbild,  u.  Kartenakisaen.  Abtl.  I.  Prag,  Tempsky.  310  S.  — 59)  Om  rexel* 
lagring  og  dena  malige  betydning  for  tidaregning  i geologien  og  laeren  om  artemes  forandringer. 
Chriatiania,  Djbwad.  31  8.  — 60)  Abt  I.  (Handwörterbuch  d.  Zoologie,  Anthrolopogie  u. 
Ethnologie,  hng.  t.  Jager.)  Lf.  34  (=  2,  401 — 544  n.  3,  1 — 138).  Abt  II,  (Handwör- 
terbuch d.  Mineral.,  Geol.  u.  PalaeontoL,  hrag.  t.  Kanngott)  Lf.  3 — 5 (=  1,  289  — 551  u.  8, 
1 — 138).  Breslau,  Trewendt  — 61)  Contribntion  to  the  phys.  hiat  of  the  Brit  Islands.  A 
disaert  on  the  origin  of  WestEurope  and  of  the  Atlant  Ocean.  Hloat  with  27  coloored  mapa. 
London,  Standfort.  1882.  XVI,  143  8. 


1,128  ^11-  K<lm.  Meyer:  Allgemeine«  e.  Geech.  Überhaupt  u.  x.  Altertum. 


Stellung  der  Ergebuisse  der  Urgeschichte  zur  Aufgabe  gemacht  bat  und  von 
den  Professoren  der  Ecole  d'anthropologie  and  Mitgliedern  der  anthropolo- 
gischen Gesellschaft  in  Paris  herausgegeben  wird.’’*;  Aach  die  deutschen 
‘Fortschritte  der  Urgeschichte’  sind  fortgeführt.**)  — Ein  branchbares  Hand- 
buch der  Prfthistorie  hat  G.  de  Mortilliet  (Prof,  der  Ecole  anthropolo- 
giqne  in  Paris,  Ordner  der  prähistorischen  Abteilung  der  Pariser  Ausstellnng 
von  1867  und  auch  sonst  durch  verschiedene  Werke  bekannt)**)  in  einer 
bekannten  französischen  Sammlung  geliefert;**“)  nnr  führt  ihn  die  allen 
Franzosen  eigene  Neigung  zu  schärfster  Präzision  und  deutlicher  Klassifika- 
tion naturgemäfs  zn  Behanptnngen,  die  nicht  bei  allen  Anthropologen  Zu- 
stimmung finden  werden.  An  dem  tertiären  Affen-Menseben  nnd  den  3 Zeit- 
altern der  nordischen  Forscher  festbaltend,  benennt  er  die  Perioden  des 
Quaternäs  nach  den  Urten,  in  denen  sich  die  für  die  Zeitränme  typischen 
Gegenstände  finden,  als  Cbell^enne  (Cbelles,  Seine-et-Oise),  Mousterienne 
(Moustier,  Dordogne),  Solutr6enne  (Solutri,  Saöne-et- Loire),  Magdalinienne 
(La  Madeleine,  Dordogne),  Robenhansienne  (Robenbaasen,  Kant.  Zürich)  nnd 
sucht  für  die  einzelnen  auf  Grund  von  Klima,  Flora,  Fauna  sowie  der  Fände 
ein  Bild  des  gleichzeitigen  Menschen  zn  entwerfen.  Leider  verbietet  der 
Zweck  Angabe  aller  Belegstellen  aus  der  sehr  vollständig  benutzten  Litteratnr. 
— Von  E.  B.  Tylors  Werke**)  haben  wir  eine  autorisierte  deutsche  Über- 
setzung durch  G.  Siebert  erhalten;  von  dem  in  weiten  Kreisen  verbreiteten 
von  W.  F.  A.  Zimmermann  die  6.,  von  H.  Zwick  bearbeitete  Auflage.*®) 
Für  die  Existenz  des  tertiären  Menschen  tritt  nach  den  Artefakten , die  Ri- 
baire  und  er  selbt  bei  Otta  in  Portugal  fand,  auch  G.  Bellucci®^)  ein. 
Ferner  beschäftigen  sich  mit  dem  prähistorischen  Menschen  Hamard**) 
und  Dumoutier.®*)  Inferiore  Menschenrassen  der  Diluvialzeit,  die  tief 
unter  den  niedrigsten  unserer  Zeit  stehen,  sucht  ans  den  Kiefer-Frag;menten 
von  La  Naulette  in  Belgien  u.  der  Schipka-HOhle  in  Mähren  R Baume®*“) 
nachzuweisen.  — Die  ‘Anfänge  menschlicher  Industrie’  besprach  populär  K. 
V.  Scherzer,’®)  während  der  anf  dem  Gebiete  der  Metallkunde  schon  be- 
kannte E.  Reyer'*)  eine  Übersicht  über  die  Entstehung  nnd  Ausbildung 
der  Metallknitnr  des  Altertums,  namentlich  der  Bronzezeit  nnd  der  Ver- 
drängung der  Bronze  durch  das  Eisen,  am  Schlafs  auch  eine  Analyse  der 
in  den  einzelnen  Ländern  des  Altertums  gefundenen  Mischmetalle  nebst 


62)  L’Homme:  jouroal  illattr6  de«  «cience«  antbropol.  Ptri«,  Doin.  (Jg.  1 = 1883). 

— 63)  No,  8:  1882.  Mit  SachregUter  über  No.  6 — 8 (1880 — 82).  Köln,  Mayer.  144  S. 

Sep.  a.  Kef.  d.  Natunriuensch.  Vgl.  JB.  4,  I,  141*^  — 64)  B.  rindiziert  er  sich  die 
Bezeichnung  de«  ihm  unzweifelhaften  tertiären  Menichen  als  Anthropopitheco«.  — 64*)  Le 
pröhistohquo.  Antiquit6  de  Thomme.  Paris,  Beinwald.  XIX,  629  S.  (Biblioth.  de«  Science« 
contemp.).  ~ Kine  neue  Ausgabe  schon  1885.  6o)  Einleitung  in  d.  Studium  d.  Anthrop. 

und  Cinlis.  Braunschweig,  Vieweg.  XIX,  538  S.  Mit  78  Illustrat.  Vgl  JB.  4,  I,  141*. 

— 66)  D.  Mensch,  d.  Rätsel  u.  Wunder  s.  Natur,  Ursprung  u.  Urgesch.  s.  Geschlechts  sowie 

dessen  Entwickelung  vom  Naturzustände  zur  Cirilisation.  Nach  d.  neuesten  Forschungen  der 
Naturwissensch.  u.  üesch.  populär  dargest  M.  eingedr.  Uolzschn.  Berlin,  Hempel  ( — Lfg. 
7 = 8.  296).  — 67)  L'uomo  terz.  in  Portog.  Fir.  47  S.  Sep.  a.:  Archiv,  anthropol. 
Bd.  11  u.  12  (1881/2).  — 68)  L’äge  de  la  pierre  et  Thorome  phraitif.  Paris,  llaton.  XIII, 
603  8.  18®.  “ 69)  lindes  ot  d^ourortee  d'arch6oI.  Los  stations  de  Thommo  pr^hist.  — 

Les  plateaux  de  Grand  Morin  (Seine  et  Marne):  ateliers,  campe,  cit^,  habitation«,  roonuments 
et  s^pultures  des  Briards  primit  Paris,  Üelamette.  49  p.  ar.  40  grar.  — 69*)  D.  Kiefer- 
fragmente T.  La  N.  u.  ans  d.  8chipka-H.  etc.  Mit  14  Holztaff.  Leipzig,  Felix.  IV,  46  S. 

— 70)  Virchow  und  Holtzendortfs  Sammlung.  (Berlin,  Habel)  N.  519.  32  S.  — 71)  Die 

Kupforlogierungen,  ihre  Darstellung  und  Verwendung  bei  den  Völkern  d.  Altertums:  AAnthr. 
14,  8.  357 — 72  (auch  sep.). 
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racher  Litteratnr  giebt.  — Scblieüsen  wir  hier  einige  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  Ethnologie  an,  die  sich  mit  der  Anthropologie  und  Präbistorie 
vielfach  berührt,  wenn  sie  auch  vorsagsweise  die  Gegenwart  angeht  — , so 
BQ  hier  Eunftchst  F.  v.  Hellwalds^')  weitergefübrte  popnläre  ‘Naturge- 
schichte des  Menschen'  erwähnt.  — Einer  stets  wachsenden  Aufmerksamkeit 
erfreuen  sich  die  amerikanischen  Kulturvölker  und  ihre  Altertümer.’^)  Die 
Koltnrstaaten  des  alten  Amerika  beruhten  im  wesentlichen  auf  Ackerbau, 
der  bei  ihnen  eine  hohe  Stnfe  der  Entwicklung  erreicht  hat:  M.  Steffen’*) 
hat  Ober  die  Landwirtscbafi  der  Aateken,  Mayas  Chilchas  und  Incas  in- 
teressante Mitteilungen  gemacht.  — Wichtige  Resultate  haben  die  Ausgra- 
bungen von  W.  Reifs  und  A.  Stübel’*)  bei  Ancon  ergeben,  die  in  einer 
kostbaren  Publikation  vorgelegt  werden.  — Einzig  stehen  in  ihrer  Art  die 
h Steine  mit  Reliefskulpturen  da,  die,  nunmehr  im  Berliner  ethnographischen 
Mnseum,  in  Guatemala  bei  S.  Lucia  gefunden  sind;  sie  hat  Ä.  Bastian’*) 
besprochen.  Ihre  Darstellungen  hängen  mit  Totenkalt  und  Mysteriendienst 
zusammen.  — Auf  die  Osterinsel  in  der  Sttdsee  als  eine  Stätte  prähistorischer 
Kultur  war  man  schon  lange  aufmerksam  geworden,  insonderheit  die  SchutE- 
berren  der  benachbarten  ‘Niedrigen  Inseln’,  die  Franzosen,  sodals  die  dort 
Vorgefundenen  ziemlich  groben  Steindenkmäler  zum  gröfsten  Teil  nach  Paris 
geschafft  wurden.  Auf  Bastians  Veranlassung  ist  seitens  der  deutschen  Ad- 
miralität eine  Nachlese  gehalten,  worüber  der  Bericht  des  Kap.  Geiseier 
von  der  ‘Hyäne’  vorliegt;”)  87  interessante  Stücke  sind  für  das  Berliner 
ethnographische  Museum  erworben.  Auf  den  öfter  besprochenen  ‘Schrift- 
tafeln’ der  Osterinseln  haben  wir  nach  G.  wirklich  eine  Zeichenschrift;  die 
Steinbilder  jedoch  sind  nicht  prähistorisch,  da  noch  im  vorigen  Jh.  solche 
dort  faergcstollt  sind.  — Für  Asien  sei  genannt  eine  Abhandlung  über  die 
altchinesische  Reichsreligion,’*)  welche  gegen  einige  Vorurteile  gerechtfertigt 
wird,  sowie  zwei  Schriften  über  Japan.  ”) 

Hiermit  wären  wir  bei  dem  Erdteile,  in  den  man  so  lange  die  Wiege 
des  Menschengeschlechts,  insonderheit  die  Ursitze  der  Indogermanen**)  ge- 


72)  Mit  IlluBtrationen  t.  F.  Keller-Lenzinger.  Lfg.  17 — 37  (=  1»  337 — 500; 
1—256).  Btattgart,  Spemann.  — 78)  Wir  fübron  nar  d.  IHtol  nach  an:  De  Cherancej, 
VilangM  de  philol.  et  d’arcbiol.  amähc.  (Varia,  Leroox.  901  S.).  — Änderten,  An  hiat 
aketeh  of  Uie  ditcoTwy  of  Amer.  in  the  tenth  cont  Alto  a bibliograpbie  of  precolomb. 
iiteorerie«  of  Amer.  hy  Watton  (Chicago).  — Froat,  Tliat.  of  Mexico  and  iU  wart;  from 
the  Aztec  empire  ctc.  (New-Orieant).  — Bancroft,  The  biat.  of  the  Pacific  States  of  Xortb 
imer.  I (CentT&l-Amer.  1501—30.  London,  Longmana.  776  B.).  — Brinton,  The  raytha 
af  the  Kew  World.  A treatiae  on  tbe  aymboliam  and  mytbology  of  tbo  read  race  of  Amer. 
(Phüjdelphia).  — E.  Falbe  'Land  der  Inca  in  aeiner  Bedeutung  fUr  d.  Urgeech.  d.  Sprache 
t.  SciirifV  (Leipxig,  Weber.  XXXVl,  455  S.),  iat  bei  prachtvoller  Auaatattung  nur  d.  Werk 
nnea  Dilettanten.  — 74)  Die  Landwirtschaft  bei  den  altamerikan.  Kulturvölkom.  Leipzig, 
Daxhcker  a.  Homblot  VI,  139  S.  — 75)  D.  Totenfeld  von  Ancon  in  Pora.  Kin  Beitrag  zur 
Eeastoie  d.  Koltnr  o.  Industrio  d.  lDca*Roiches.  Nach  d.  Ergebnissen  eigener  Aasgrabangen. 
Mü  Üatwstftta.  d.  Oe»er.-*Verwalt  d.  kgl.  Hnaeen.  Berlin,  Asher  & üo.  — Bis  Lfg.  9. 
4StL  AB80.  — Anoh  engLuoh:  The  New>polis  ef  Anc.  io  Peru.  A aeries  of  illustrationa  etc.: 

— 7^)  SleÜMkflJptiuren  aoa  Goateoa.  Berlin,  Weidmann.  30  S.  3 Taf.  fol.  (Königl. 
Mobmii  X-  Berlin).  — 77)  D.  Oiterinael  (Bapanui).  Mit  22  Uthograpb.  Tafeln  and  1 Karte. 
Barlin,  Mittler  o.  Sohn.  54  S.  — Vgl.  hieran  'Die  Unteranebung  der  Oaterinael  durch  ein 
hmtaAee  Üxiegaaehiff:  Globna  A4,  K.  2.  — 78)  Happel,  Die  altchinea.  Beichareligion  vom 
•tandpvnkte  der  Tergleich.  Eeligioim>Qeech.  1682.  — 79)  De  Eosay,  La  cirilia.  japon.  Con- 
fanace«  finites  k l’^oole  das  langnea  Orient.  P^a,  Lorenz.  VUl,  100  S.  — .Sad*ta.k,a 
JLehn,  Qeeebiehle.daa  japanesiachen  Strafrechts:  ÖatecrJIBchr.  L d.  Orieat  IX,  H. ,8.  — 
M))  Ob.  d.  Arier  vgl.  anch  n.  8.  131**"**. 
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setzt.  Gegen  beide  Annahmen  werden  namentlich  auf  Gmnd  der  Anthropo- 
logie Zweifel  erhoben.  So  von  K.  Penka,*’)  der,  weil  Sprachenverwandt- 
sebaft  keineswegs  mit  Stammesverwandtschaft  gleichbedeutend  sei,  der 
Anthropologie  die  Aufgabe  znschreibt,  die  verschiedenen  Stamme  eines  sprach- 
lichen Volksganzen  zn  sondern.  Mit  verschiedenen  Naturforschern  nimmt  er 
Europa  als  das  Land  an,  in  dem  der  Mensch  zuerst,  jedenfalls  schon  in  der 
Qnatem&rzeit,  lebte.  Bei  der  Ändemng  des  Klimas  in  der  Eiszeit  wanderten 
von  hier  ans  zahlreiche  StAmme  nach  Süden  nnd  Osten  ans.  ans  denen  sich 
einerseits  die  semitiscb-bamitische  Völkerfamilie  — nnd  dieser  gehören  wie 
die  Neger,  so  auch  die  Amerikaner  an,  da  Amerika  ehemals  mit  Afrika  in 
Verbindung  stand  — , andererseits  die  turanische  Rasse  bildete:  erstere  mit 
Schädeln  des  Gro-Magnon-Typns.  Als  dsmn  am  Ende  der  Eiszeit  die  Tier- 
welt den  zurOckrückenden  Gletschern  nach  Norden  folgte,  zogen  die  Stämme 
Mitteleuropas  ihr  nach;  dies  sind  die  Vorfahren  der  Arier,  die  demnach  ans 
Skandinavien  stammen.  In  die  von  ihnen  anfgegebenen  Wohnsitze  drangen 
teils  von  Osten  Turanier,  teils  von  Süden  semitische  (sollte  man  etwa  sagen : 
semitoide?)  Völker  des  Cro-Magnon-Typns  nach  Süd-Deutschland,  Frankreich 
und  England  ein.  — Der  eigentliche  Typns  der  Arier  ist  daher  der  skandi- 
navisch-germanische, mit  hoher  Statur,  Dolichocephalie,  heller  Haut-  nnd 
Haarfarbe  nnd  blauen  Augen , am  besten  sich  haltend  in  kälterem  Klima 
(daher  SUddentschland  weniger  stark  arisch  geblieben  sei  als  Norddentscbland). 
Von  Skandinavien  aus,  das  früher  mit  Deutschland  znsammenhing,  verbrei- 
teten sich  die  Arier  über  die  Teile  von  Asien  nnd  Europa,  in  denen  im 
Altertum  arische  Sprachen  gesprochen  wnrden:  die  unterworfenen  Völker 
nahmen  die  Sprache  der  Sieger  an.  — Wir  bezweifeln,  dafs  die  Funde  be- 
reits sichere  Grundlagen  für  diese  Hypothesen  abgeben.  — Von  der  gleichen 
Überzeugung,  dafs  die  Linguistik^*)  einer  Kontrolle  dnreh  Präbistorie  (d.  b. 
also  auch  Anthropologie)  nnd  Geschichte  bedürfe,  geht  0.  Schräder**)  aus, 
der  sich  die  Aufgabe  stellt,  zn  zeigen,  was  sich  für  die  Urgeschichte  der 
Indogermanen  auf  Grund  jener  drei  Wissenschaften  als  sicher  ergiebt.  Nach 
ihm  ist  die  Frage  nach  der  Urheimat  der  Indogermanen  jetzt  noch  nicht 
mit  Sicherheit  zu  beantworten,  doch  spreche  vieles  für  eine  westlichere 
Heimat.  Die  Kultur  der  indogermanischen  Urzeit  hat  man  sich  keineswegs 
besonders  hoch  zu  denken,  sondern  lediglich  auf  dem  Standpunkte  der 
Schweizer  Pfahlbauer,  d.  h.  es  ist  im  wesentlichen  die  der  Steinzeit:  von 
Metallen  war  nur  das  rohe  Kupfer,  nicht  Bronze  bekannt,  die  Sebmiede- 
kunst  fehlte  noch.  In  Griechenland  nnd  Italien  sei  dann  die  Bronzebear- 
beitung, dann  das  Eisen  gefolgt;  bei  den  nördlichen  Völkern  jedoch  umge- 
kehrt zuerst  die  Bearbeitung  des  Eisens  bekannt  geworden.  — Für  Europa 
als  Heimat  der  Arier  tritt  schon  lange  W.  Tomaschek**)  ein.  — In  die 
vorarische  Urzeit  suchte  ohne  genügende  Grundlage  von  Kenntnissen  und 


81)  OriginM  triscae.  Wien  n.  Teachen,  Procluuka.  VU,  814  (8)  S.  — 83)  De  docli 
nach  der  Historiker  nicht  nmhin  kann,  von  den  Streitigkeiten  Natu  za  nehmen,  welche  dis 
Linguistik  bewegen,  eo  eei  hier  aaf  eine  geechickte  Danteilnng  d.  ^janggrammatuchen'  Sjeteme, 
daa  auf  dem  Prinzip  der  Aaznahmaloaigkeit  der  Lantgeeetie  beruht,  hingewieeen:  F.  Uaeing, 
Lautgesetz  und  Analogie  in  d.  Methode  der  rergl.  Sprachwiis.  (Petershurg.  54  S.)  — Po- 
pulärer ist  gehalten:  J.  Kaufmann-Hartenstein,  Über  die  wichtigsten  Kesultate  der 
Sprachwisaenseb.  (Solothom,  Zipfel.  1888.  99  8.)  sowie  auch  ein  Abschnitt  Uber  die  indo- 

germanische Kultur.  — 83)  Sprachrergleichung  u.  Urgeech.  Linguiat,-hiat.  Beitrr.  z.  Erforsch, 
d.  indogerm.  Altertunu.  Jena,  Coetenoble.  X,  490  S.  — 84)  H.  Ursprung  d.  Indogenn.: 
Globus  44,  N.  18. 
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Kritik  R Cruel^^)  emzndringen:  die  älteste  Bevölkerang  Europas,  Es- 
kimos und  Indianer,  seien  dnrcb  turanische  Völker,  die  aus  Asien  kamen, 
nach  Nord-Osten  und  zuletzt  über  die  Bebringsstrafse  nach  Amerika  ge- 
drängt; die  neue  Bevölkerung,  zum  teil  mit  Resten  der  Urbevölkerung  ver- 
setzt, sei  von  den  wieder  aus  Asien  kommenden  Ariern  überflutet  und  meist 
absorbiert ; Reste  seien  in  S.-W.-Enropa  die  Basken,  während  Albanesen  und 
Etrusker  Reste  der  ältesten  indianischen  Bevölkerung  seien.  — Eine  Urge- 
schichte der  Menschheit,  die  an  der  Hand  der  ersten  Kapitel  der  Genesis 
Jos.  Pape^*)  giebt,  kann  der  Historiker  getrost  entbehren.  Ohne  histori- 
schen Gewinn  sind  des  braunschweigischen  Landesrabbiners  Herzfeld^’) 
Untersuchungen,  die  ein  kompetenter  Rezensent,  E(mst)  N(öldeke),  als  ein 
‘Zeichen  jener  weit  verbreiteten  semitischen  Unverfrorenheit,  die  sich  nicht 
schent,  das  elendeste  Zeug  grolsartig  auf  den  Büchermarkt  zu  werfen’,  auf- 
fallend hart  verurteilt.**) 

Kommen  wir  zu  den  historischen  Zeiten  des  Altertums,  so  ist  für 
das  Gebiet  des  gesamten  Altertums  in  gleicher  Weise  wichtig  die  Geogra- 
phie des  Ptolemaeus,  von  dem  uns  das  J.  1863  endlich  den  Anfang  einer 
Ausgabe  gebracht,  welche  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  entspricht**) 

— Einstweilen  liegen  nur  die  ersten  3 Bücher  vor;  zwei  weitere  Teile,  der 
dritte  Karten  enthaltend,  werden  folgen.  — Von  dem  ‘Peripins  maris  Erfth- 
raei'  haben  wir  eine  neue  Ausgabe  von  B.  Fabricins.**) 

Von  dem  Ursprünge  der  Religion  und  ihren  ältesten  Formen  bandelt 
0.  Haggenmacher,*')  während  von  M.  Müllers  Yorlesnngen**)  über  diesen 
Gegenstand  bereits  1881  eine  zweite  Auflage  der  deutschen  Übersetzung  er- 
folgt ist.  Die  Gestalt  des  Hermes  verfolgte  durch  die  römische  und  deutsche 
Mythologie  Thele.**) 

Den  Orient  nnd  das  klassische  Altertum  umfafst  Taylors**)  Darstellung 
der  Entwickelung  des  Alphabets.  Mehrere  den  Orient  beurteilende  Aufsätze 
bat  J.  Darmesteter**)  zusammen  heransgegeben:  der  eine  will  der  hohen 
Blüte  gegenüber,  in  der  jetzt  die  orientalischen  Studien  in  Deutschland 
stehen,  betonen,  welche  Verdienste  sich  Frankreich  um  Kenntnis  der  Alter- 
tomsknnde  von  Persien,  Indien,  Ägypten,  Assyrien  und  Cambo<lja  erworben.**) 

— Zwei  andere  besprechen  den  höchsten  Gott  der  Arier*')  nnd  die  arischen 
Kosmogonieen;**)  am  merkwürdigsten  ist  der,  welcher  nachweisen  will,  dafs 
auch  im  Mittelalter  nnd  in  der  Neuzeit  im  Grunde  genommen  die  Juden, 
wo  nicht  die  eigentlichen  Träger  der  Geschichte,  so  doch  das  Ferment  der- 


85)  D.  Spnchni  a.  Völker  Earopu  tot  d.  truob.  Eiinnndennig.  StreiCeflge  eaf  tnren. 
Bpnckgebiet.  Detmold,  Hayer.  Yll,  174  8.  — 86)  Ehe  Völker  waren.  Oeuh.  d.  Menach- 
keit  all  Familie.  Bremen,  Heineiiu.  1882.  123  8.  — 87)  Einblick  in  d.  Sprachliche  der 
■enit.  DneiL  Hannover,  Hahn.  231  8.  — 88)  CBI.  1884,  Sp.  88  f.  — 89)  Clandii  Pto- 
lem.  geographia.  E codd.  rocogn.,  prolegg.,  annoi,  indicc.,  tabnlii  inetr.  Car.  Hflller.  I,  1. 
Paria,  Didot  V,  570  8.  — 90)  D.  Peripl.  d.  EiTthr.  Heere  v.  e.  Unbekannten.  Griech. 
1.  dentach.  M.  krit.  n.  erkl.  Anmerkk.  etc.  Leipzig,  Veit  188  8.  — 91)  Zur  Frage  nach 
4.  Uraprang  d.  Balig.  n.  nach  d.  älteaten  Beligionaformen.  E.  Studie.  Leipzig,  Wiegand.  — 
92)  Vorleanngen  flb.  d.  Uraprang  der  Religion.  Leipzig,  Engelmann.  1881.  — 93)  Hermea, 
Eercarina,  W'notan.  Progr.  d.  Oymn.  v.  Hechingen.  Vgl.  JB.  3,  II,  87.  — 94)  The  al- 
phabet  An  aocoant  of  the  origin  and  developm.  of  lettera.  London,  Kegan  Paal,  Frencb  & 
Ca.  2 voll.;  XV,  868;  V,  388  8.  (I;  Semit,  alphab.;  II:  Aryan.  alphab.)  — 95)  Eaaaia 
orieatanT,  Paria,  Levy.  279  8.  (L’Orientaliame  en  Fnmce.  Le  dien  aupreme  dea  Aryena. 
Lea  coomogoniea  aryennea.  — Le  lögende  d'Alezandre  cbez  lea  Faraea.  Conp  d'oeil  anr  Thiat 
4a  peaple  jaif  o.  2 Bec.)  — 96)  8.  I — 104.  — 97)  8.  106 — 133  (aoa  Contemp.  R.  1879, 
act  [=  EHR.  1880,  8.  306  f.).  — 98)  8.  186  —207;  vgl.  JB.  4,  1,  SOL 
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selben  sind.**)  — Nicht  ohne  Interesse  ist  der  Nachweis  von  M.  Wert- 
ner, dafs  bei  den  Alten  die  Fortpflanznngsidee,  d.  h.  ein  ethisches  Ziel 
bei  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  keineswegs  anfser  Acht  gelassen 
wurde,  dafs  vielmehr  die  Mehrzahl  der  Institute  und  Sitten  derselben  eher 
günstig  als  entgegen  war.  — Hinsichtlich  der  Religion  der  Phönicier  stellt 
Bi ndtorff  1®*)  die  sicheren  Ergebnisse  der  Forschungen  nach  Tieles  ‘Ver- 
gelijkende  Gescbiednis  der  oude  Godsdiensten’  zusammen;  trotz  des  blutigen 
Fanatismus,  zu  dem  sie  Anlals  gegeben,  sei  sie  erhaben  gewesen  Ober  den 
gräulichen  Natnrdienst  der  Kanaauäer.  — Wie  weit  Herodots  Nachrichten 
aber  Grenzen,  Ausdehnung  und  allgemeinen  Charakter  der  Länder  Ost-Europas 
nördlich  von  der  Donau  sowie  Uber  Klima,  Erzeugnisse  und  Bewässerung 
mit  der  heutigen  Geographie  in  Gbereinstimmung  stehen,  untersuchte  nicht 
allzu  eingehend  Genest.^®*)  — Einen  Bericht  über  seine  archäologische 
Reise  in  Kurdistan  zur  Untersuchung  der  Bildwerke  des  Nemruddagh  gab 
Puchstein.*®’)  — Den ‘Bernstein  im  Altertum’  behandelte  Waldmann.*®*) 
Das  klassische  Altertum  betreffen  zunächst  einige  allgemeine  Werke, 
wie  0.  Seyffarts  ‘Lexicon  der  klassischen  Altertumskunde’*®’)  und  M6- 
nards*®®)  mit  zahlreichen  Blustrationcn  versehene  Darstellung  des  Privat- 
lebens der  Alten,  dem  freilich  Mängel  anhaften.  — Das  ‘Buchwesen’,  vor- 
wiegend freilich  das  römische,  behandelte  Th.  Birt  *®*);  das  materielle  Leben 
des  Altertums  wird  vom  medizinischen  Standpunkte  durch  Hofmann*®®) 
beleuchtet,  welcher  zeigt,  dafs  nicht  nur  der  unmäfsige  Genuls  der  Getränke, 
der  wohl  nur  unter  den  Lagiden  und  römischen  Kaisern  eine  des  Menschen 
unwürdige  Höbe  erreicht  hat,  die  Gesundheit  untergrub,  sondern  dafs  diese 
auch  durch  die  unvernünftige  Bereitungsart,  namentlich  durch  Anwendung 
von  Bleigefäfsen,  in  ungeahnter  Weise  gefährdet  wurde.  — Die  Annahme 
von  Giftigkeit  des  Stierbluts,  die  im  Altertum  weit  verbreitet  war,  sucht  W. 
H.  Roscher*®®)  daraus  zu  erklären,  dafs  in  einzelnen  Fällen  Blut  milz- 
brandiger  Stiere  tötlicb  gewirkt  habe.  — Nachdem  A.  Biese  das  Altertum 
von  einer  bisher  ganz  vernachlässigten  Seite  aus  betrachtet  bat,  **®)  ist  dam- 
aelbe  Thema  in  Frankreich  bearbeitet;***)  C.  Marthas***)  Studien  auf  dem 
Gebiete  antiker  Moral  geben  kein  systematisches  Ganze,  sondern  besprechen 
'die  Leichenreden  bei  den  Römern,  die  Trostschreiben  u.  dergl.  m.  — Zwei 
Darstellungen  der  griechischen  und  römischen  Mythologie  dürften  Unter- 
richtszwecke verfolgen.**’)  — Eine  Geschichte  der  Geographie  bei  Griechen 
und  Römern  von  £.  M.  Bunbnrg***)  liegt  schon  in  2.  Auflage  vor,  des- 


99)  S.  261 — 78;  vgl.  JB.  4,  I,  25*.  — 100)  Üb.  d.  Fortpflaniungtide«  d.  Alten.  6, 
8.  71 — 80;  409 — 451.  — 101)  D.  Belig.  d.  FhönieiM'.  Progr.  d.  R.-8ch.  in  Weimar.  N. 
-611.  19  8.  4*.  — 102)  Ostenropäuohe  VerhillnUee  bei  HenidoL  Progr.  r.  Qnedlinbiug. 

K.  224.  22  8.  4°.  — lOS)  Bert.  MB.  N.  1—3.  — IM)  Berlin,  Priedlindar  und  Sohn. 

87  S.  4°.  — 105)  Lexicon  etc.  Koltnrgeaehichte  der  Griechen  n-  Börner.  M.  343  Abb. 
s.  d.  Plane  d.  Augrabmigan  r.  Olymp.  Leipnig,  Bibliogr.  laetitaL  1882.  YLU,  732  S.  — 
10«)  Vie  dm  anci«iu.  DeMina  d'apr^a  loa  moiam.  Mit  p.  CI.  Saorageot  PmrU^  V«. 

MoreL  1682.  III:  La  tnrail  daiia  l’tntiqn.;  IV:  hm  inatünt  de  l'tBtiqa.  611,  680  8. 

107)  6.  Ifi.  5,  11,  488*.  — 108)  Qetriinke  der  Grieohen  d.  Bomer  t.  hj§^n.  fitendponkt 
.mm:  Beataeh.  Aroh.  t Oaeoh.  d.  16»d.  6,  S.  76 — 90;  269 — 88.  ^ 109)  Vet^tns^  m.  Stier- 
blot  in  Ueaaiach.  Altertnm:  NJbPh.  S.  127,159 — 62.  — 110)  3.  JB.  5,  1,  186*,  wo  leider 
lebenao  wie  im  ledex  Bieae  atatt  Biese  gedinckt  Ut  — 111)  V.  de  Laprede,  Hi^  dn 
«MBtiineat  de  la  natare.  Prolegomioes.  Paria,  Didier.  IV,  851  S.  IS**.  — 119)  Ptodaa 
mor.  aar  l’uitiqvit^.  Paria,  Hacbette.  VU,  889  8.  — 113)  Lüken,  Götterlaktt«  der 
fiaeeben  a.  Bemer  fPaderbom,  1881);  H.  Simon,  (^uadsflge  d.  Myth.  d.  Ürieeben  a.  Bowaer. 
A.  Anfl.  Schmalkalaen,  Wiiiach.  ^ 114)  Hiat  ef  the  tue.  geogr.  meong  tbe  Or.  and  JEtom^ 
Brom  the  earlieat  agea  to  the  fall  of  the  Bom.  &np.  Ixmdoo,  Marray. 
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gleichen  Eyths  deutsche  Bearbeitung  von  Platarcbs  KOnigs-  nnd  Feldherm- 
sprOeben. Biographieen  der  in  jedem  Jahr  verstorbenen  Gelehrten  bringt 
Ihr  das  Gebiet  der  Altertumskunde  das  ‘Biographische  Jahrbuch’, das  als 
Appendix  zu  den  philologischen  Jahresberichten  erscheint.  — 

Zuletzt  stellen  wir  hier  einige  Arbeiten  Ober  die  Gelten  zusammen;  die 
Dunkelheit,  welche  die  Schicksale  dieses  weitverbreiteten  Volksstammes  nmgiebt, 
sucht  man  b^reiflicherweise  vorzugsweise  in  Frankreich  zu  heben.  Für  die 
Kenntnis  derselben  sind  die  von  D’Arbois  de  Jubainville“’)  am  Colldge 
de  France  gehaltenen  nnd  nunmehr  veröffentlichten  Vorlesungen  von  Be- 
deutung. — Eine  Geschichte  der  Gelten  in  Britannien,  die  besonders  auch 
die  MOnzen  nnd  Inschriften  berücksichtigt,  liegt  von  einem  geschätzten  nnd 
vorsichtigen  Geltologeu  vor.*'^)  Die  Gelten,  die  in  zwei  Abteilungen  zer- 
fallen, Goidel  nnd  Brython,  fanden  nach  ihm  ein  Urvolk  vor,  von  dem  sich 
die  Picten  hielten,  ^e  teils  von  den  Scotti,  teils  den  Brytben  civilisiert 
wurden.  — Von  H.  Monins  ‘Monuments  des  auciens  idiomes  ganlois’'*^)  ist 
eine  neue  Titelansgabe  erschienen,  die  dem  heutigen  Standpunkt  der  Wissen- 
schaft nicht  mehr  genügen  kann.  — Die  Eisenzeit  Schottlands  behandelt 
Anderson.**®) 


llo)  Heidelberg,  Winter.  — 116)  fiiogr.  Jb.  für  Altertamtkunde,  red.  von  J.  Müller, 
Berlin,  Oalnry  (begründet  ron  Barsinn).  Jg.  6 erschien  1883,  Goneraltitel  1884.  — 117) 
Introd.  k IVt  d.  Im  litt^nt.  celt.  Vmris,  Thorin;  412  S.  — Erwiümt  sei  hier.  Taillebois, 
InsctT.  gallo-rom.  dans  le  depart.  des  Landes  Dai,  Jastöre.  24  S.  — 118)  J.  Bhys,  Karly 
firitnin.  Celtic  Britain.  With  2 Maps  and  'woodents  of  coins.  London,  Soc  f.  prom.  of 
chriaL  knowl.,  1882.  XIV,  319  8.  Wir  führen  hier  nach  an:  Gnest,  Origines  celticae. 
(a  Segment)  and  otber  oontribations  to  tho  hist,  of  Brit.  (Vol.  1.  2.  London,  Macmillan 
XXVIll,  409;  in,  538  S.)  u.  O^Conor,  Uist.  of  tho  Irish  people.  2 voll.  Manchester,  Hoy> 
wood.  590  8.  — 119)  Texte,  linguistiqae.  Paris,  Thorin  (o.  J.).  Vlll,  310  8.  (1.  Aufl. 
1881).  — 120)  Scotland  in  pagan  times.  l^e  Rhind  Lecturos  in  archaeol.  for  1881. 
Ediab.,  Hooglas.  332  8. 
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I. 

P.  Ladewig. 

Germanische  Urzeit 

bis  zum  Ende  der  VSlkerwandernng. 


Prähittorie.  Indogermanen.  — Für  die  Prähistorie  der  heute 
deutschen  Gebiete  (die  ja  nur  zum  Teil  mit  den  Territorien  Ubereinstim- 
men, in  welchen  wir  die  Deutschen  in  der  Urzeit  zu  verfolgen  haben)  müssen 
wir  wiederholt  auf  die  Specialkapitel  verweisen.  Die  specifisch  anthropolo- 
gische (keltische,  germanistische)  Litteratur  von  1880 — 1883  ist  gut  zusam- 
mengestellt“) Die  gesamte  Litteratur  auch  über  deutsche  Urzeit  bietet  be- 
reits, teilweise  mit  kurzen  Besprechungen,  für  1883  ein  Jahresbericht.*) 
Aus  dem  Gebiete  der  eigentlichen  Prähistorie  erwähnen  wir  nur  Verings*) 
gedrängte,  aber  klare  Darstellung  der  für  die  Erkenntnis  der  geologischen 
Configuration  Deutschlands  so  bedeutsam  gewordenen  Glacialtheorien  von 
Yenetz  und  Charpentier  bis  auf  Pencks  1882  erschienenes  Gletscherwerk. 
In  der  Höhle  von  Lantsch  ist  die  Gleichzeitigkeit  des  Menschen  mit  dem 
Ren  konstatiert  worden.*)  Eine  populäre  Einleitung  in  das  Studium  der 


1)  Üb.  Präbiit,  VölkenUge  u.  ä.  vgl.  die  ptoTieiiiügeach.  Rapp.,  nameatl.  K.  XVIIl.  — 
1*)  AAstbr.  14  (161  8.  m.  eig.  Pigin.).  — Klare  Übersicht  fib.  d.  Fortschritte  d.  prähist 
Forschang  im  allgem.  giebt  dir  1881/82  K.  d.  Natnrwias.  1883,  1;  für  Deutachland ; S.  735 
—865.  — 2)  JB.  f.  dtsche.  Philol.  5.  ‘Altertumskunde’  S.  33—50  u.  unter  anderen  Rubriken. 
(Knlturgesch.,  Recht,  Mythologie,  Volkskunde  etc.);  cf.  auch  Bd.  4 fUr  1882.  — 3)  0.  Yo- 
ring,  Rfickbl.  auf  d.  Lehre  v.  d.  Erscheinungen  n.  Ursachen  d.  Eisseit.  Progr.  d.  Qymn.  au 
KsoTs.  39  S.  — XB.  Bernhard!,  D.  norddeutsche  Diluvium  u.  Qletscherbild.  E.  Versuch, 
d.  Torellache  Theorie  aus  d.  Beschaffenheit  u.  Qestaltung  unseres  heim.  Bodens  zu  beweisen. 
ütUichan.  — C.  SchrSter,  die  Flora  der  Eiszeit.  1 lith.  Taf.  4.  41  S.  1 Tab.  Zürich, 
1882.  Wurster  & Co.  Neujahrsblatt  der  Züricher  naturforschenden  Qesellschaft  No.  55.  — 
4)  F.  V.  Hocbstetter,  6.  Ber.  d.  prähist.  Kommission  d.  math.  uaturw.  Klasse  d.  kais.  Ak. 
4.  W.  üb.  d.  Arbeiten  i.  J.  1882.  SB.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  87,  S.  108—174. 

HittoriMbe  J&hretberiohte  1663.  11.  1 
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Ladewig:  (iermanische  Vmit  bia  xuzu  Ende  der  Völkarwandemng. 

Anthropologie  von  Tylor^)  liegt  in  Obersetznng  vor.^)  Das  Bach  bietet, 
soweit  es  die  Arier  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zieht,  nichts  Neues,  und 
erscheint  Pescbels  Völkerkunde  von  weit  gröberem  Werte.  Wichtig  ftlr  An- 
thropologie der  Germanen  überhaupt  ist  dagegen  Rankes  Anthropologie  der 
Bayern.^)  Es  ist  eine  besonnene  Statistik  des  nationalen  Gesichts  und  Schä- 
dels für  Süddeutschland.  Wenigstens  für  die  Völkerwanderung  postuliert  R. 
die  gleiche  Verteilung  der  Schädeltypen  für  die  germanischen  Stämme. 

Aus  dem  Bestreben,  die  praktischen  Resultate  der  anthropologischen 
Studien  mit  denen  der  Linguistik  zu  vereinigen,  ist  Schräders  ‘Sprachver- 
gleichung und  Urgeschichte'  bervorgegangen.  Erst  aus  der  Vereinigung 
der  beiden  Disciplinen  ist  ein  Bild  indogermanischer  Kultur  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  zu  erscbliefsen.  Einer  scharf  umrissenen  ‘Geschichte  der 
linguistischen  Paläontologie'  folgt  eine  Methodik  und  Kritik  der  linguistisch- 
historischen  Forschung.  Gegenüber  den  vielfachen  Versuchen,  die  indoger- 
manischen Völker  auf  Grund  physiologischer  Merkmale  zu  klassifizieren,  er- 
klärt S.  nachdrücklich,  dafs  wir  alle  Ursache  haben,  vorderhand  au  den 
seit  dem  ersten  Auftreten  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  gegebenen 
Resultaten  festzuhalten.  Die  geographische  Verbreitung  der  iudogennanischen 
Gleichungen  richtet  sich  nicht  nach  den  späteren  Völkergrenzen.  Nach 
ihrer  Isolierung  tragen  die  einzelnen  indogermanischen  Sprachen  noch  die 
Sparen  der  Berührungen,  denen  sie  zur  Zeit  der  geographischen  Einheit 
des  Sprachgebiets  aasgesetzt  waren.  Chronologisch  aber  die  Gleichzeitig- 
keit jener  Gleichungen  zu  bestimmen,  fehlt  all  und  jede  Möglichkeit. 
Die  Kultur  der  Indogermanen  kannte  von  Metallen  nur  das  Kupfer,  und 
auch  dieses  wurde  nicht  vom  Schmied  verarbeitet.  Bronze  war  in  Griechen- 
land und  Italien,  Eisen  bei  Kelten,  Germanen  und  Slaven  das  erste  ver- 
arbeitete Metall.  Demgemäfs  wird  die  Kultur  der  Indogermaneu  weit  nie- 
derer naebgewiesen,  als  Benfey  u.  a.  annahmen;  sie  deckt  sich  mit  der  der 
ältesten  Pfahlbauten.  Vor  allem  mit  Hilfe  dieses  Nachweises,  sowie  damit, 
dafs  schon  ca.  500  Jahre  a.  C.  die  Verteilung  der  indogermanischen  Stämme 
Europas  unge^br  die  gleiche  wie  noch  heute  war , dafs  innerhalb  Europas 
der  Zug  der  ältesten  historischen  Wanderungen  südwärts  und  ostwärts  gebt, 
in  Asien  die  am  Jaxartes  noch  zusammensitzeuden  ludo-Iranier  ebenfalls 
diese  Richtung  einschlugen,  — folgert  S.,  dafs  ‘die  europäische  Hypothese,  d.  h. 
die  Ansicht,  dafs  der  Ursprung  der  indogermanischen  Völker  eher  west-  als 
ostwärts  zu  suchen  sei,  weitaus  die  den  Tbatsacben  entsprechendere  zu  sein 
scheint’. 

Von  ähnlichem  Gesichtspunkte,  nur  nicht  mit  den  Kenntnissen  und  der 
Besonnenheit  Schräders,  sind  Penkas  ‘Origines  Ariacae’  geschrieben.’)  Am 


5)  JB.  1881,  1,  141^  — 6)  £d.  B.  Tylor,  Einleit.  in  d.  Stadium  <L  Anthr<q)oL  a. 
Cinliution,  denticbe  autoris.  Aa«^.  r.  Q.  Siebert  Brannachweig,  Vieweg.  XIX,  538  S. 
Aez. : KBAAdUlt.  15,  8.  — 7)  J.  Ranke,  Beitrr.  zur  phyaiacben  Anthropol.  d.  Bayern  [»ep. 
a.  *£eitrr.  z.  Anthrop.  u.  Urgeacb.  Bajenu.  3.'J  München  , Litt-Artiat  Anatalt  IX,  168, 
296,  35  S.,  m.  16  Taf.  n.  2 Kart.;  Uez. : 2.  f.  Antbrop.  15,  64;  daraua:  KBOAntbrop.  14, 
40;  15,  171-<'184^  eine  Beapr.  d.  Werka  ist  ebenf.  K.  G-,  d.  aomatUebe  Antbropol.  in 
Deutschland:  AZ.  No.  101,  102,  104,  107.  (cf.  auch  K.  UI,  N.  1.)  — 8)  0.  Schräder, 
Sprachvergl.  u.  Urgeach.  Jena,  CoatenobJe.  X,  490  S.  Bez. : DLZ.  4,  1459;  CBI.  1883, 
1363;  FbWB.  3,  1508.  (Vgl.  u.  K.  XViXl,  N.  55.)  ~ 9)  K.  Penka,  Originea  Ariacae. 
Wien  u.  Teachen,  Prochaalu.  216  S.  Kez.:  Qaea,  1883,  704;  AZg.  No.  345  Beil.,  No.  346 
Beil.  (Vgl.  u.  K.  XYIll,  N.  54.)  Von  einem  Starz  d.  aaiaüacben  Hypotheae  durch  dieaea 
Buch  (Juati:  PhWS.  4,  36)  kann  wohl  keine  Rede  aein.  Der  geographiach*natttrwiaaenach. 
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sorgfältigsten  ist  nach  P.  bisher  die  mittelenropäische  Hypothese  begründet. 
Echt  arischen  Typus  zeige  der  dolichokephale,  blonde  Germane,  sein  und 
der  Arier  Ansgangspnnkt  Oberhaapt  sei  Skandinavien,  wohin  der  Arier  Ur- 
väter am  Ende  der  Eiszeit  answanderten.  Dort  war  der  Ursprung  des 
Menschengeschlechts.  Ans  dem  Südwesten  rückten  am  Ende  der  Eiszeit 
dolichokephale  ‘Cro  Magnons’  nach  Mittelenropa  vor:  Frankreich,  Belgien, 
England,  Irland  teils  nen,  teils  zuerst  bevölkernd.  Zn  diesem  Typus  seien 
die  Iberer,  Berbern,  Semiten,  Italiker,  Pelasger,  kleinasiatische  Völker  an- 
thropologisch, historisch  und  wohl  auch  linguistisch  zu  vereinigen.  Wichtig 
für  Mittelenropa  war  eine  andere  Einwanderung  iranischer  (hrachykephaler, 
schwarzbariger)  Völker.  Seiner  Hypothese  znlieb  springt  P.  höchst  will- 
kürlich mit  der  Brachykephalie  und  dunklen  Komplexion  nordischer  Völker, 
mit  historischen  Quellen  um.  Die  etymologischen  Versuche  (Arier  = Ala- 
mannen --  Gelonen  (1!)  — Go(l)thi  (!)  = Germanen Galati  = Celtae 

= Britones  werden  auf  eine  Wurzel  td-  ar-  = hell,  weifs  znrückgeführt, 
n.  a.  m.)  sind  meist  höchst  zweifelhafter  Natur.  — Nur  erwähnen  können  wir 
Löhers  phantastischen,  dabei  wissenschaftlich  unbedeutenden  Aufsatz  über  die 
alten  Germanen,*“)  der  Centralenropa  als  Wiege  der  Arier  annimmt  — 
An  der  asiatischen  Hypothese  hält  Grofs  in  seinem  trefflichen  Pfahlban- 
wcrk**)  noch  fest  Die  Pfahlbauten  der  Ostschweiz  hören  mit  der  Steinzeit 
anf,  die  der  Westschweiz  gehen  bis  in  die  Eisenzeit,  sind  dann  aber  aus- 
gedehnter und  weiter  vom  Ufer  entfernt  3 Epochen  (reine  Steinzeit:  Cha- 
vannes;  Nephrit,  Knpferplättchen : Locras;  Kupfer,  selten  Bronze  und  Ne- 
phrit: besonders  in  Ungarn)  der  Steinzeit  unterscheidet  Vf.  Auf  die  Be- 
schreibung der  Schnssenrieder  Pfahlbauhäuser  **')  sei  hier  noch  bingewiesen. 
Arier  sind  die  Pfahlbaner  jedenfalls.  — Mit  der  Frage,  woher  die  Arier  ge- 
kommen, hingt  die  in  diesem  Jahrgange  besonders  eifrig  und  auch  erfolg- 
reich behandelte  Nephritfrage  zusammen.  Ans  dem  Fortbleiben  in  der 
Kupferzeit  der  Pfahlbauten  schliefst  Grois  auf  Einfuhr  ans  dem  Innern 
Asiens.  Dieser  seit  Fischers  Nepbritwerk  acceptierten  Ansicht  ist  Meyer, 
zunächst  in  einem  gröfseren  Werke,  **)  sodann  in  einem  Vortrage  *’)  entgegen- 
getreten, ohne  freilich  die  europäischen  von  ihm  vorausgesetzten  Fundstätten 
nachweisen  zu  können.  Er  acceptiert  Credners  Ansicht,**)  dafs  die  in 
der  norddeutschen  Tiefebene  gefundenen  Nephritblöcke  skandinavische  Ge- 


Beveli  wird  CBl.  1884)  427  (K.  — fl.))  der  sprachliche  DLZ.  4,  1540  (von  Bezsenberger) 
als  imgenflgend  luchgewiesen ; beide  gestehen  z\iy  dafs  das  Bach  manche  Anregung  enthält.  — 
10k  T.  Ldber,  Alters  Herkunft  n.  Verwandtschaft  d.  Germanen:  MUnchSB.  S.  593 — 633. — 
11)  V.  GrofS)  L.  ProtoheWötes  ou  1.  promiors  colons  sur  L bords  d.  lacs  de  Brionne  et  de 
Neachatel)  arec  prdface  de  M.  le  prof.  R.  Virchow.  Berlin,  Asher  & Co.  gr.  4*^.  XIll, 
116  8.  m.  33  phototfp.  Tafeln.  Kez.;  YGAnthr.  1883,  317;  ZEthnol.  1883,  152;  Bonner 
Jbb.  76,  201—204;  KBAAnthr.  14,  39— 93.  — XMehlis,  D.  Stand  d.  Pfahlbaufrage : DR. 
August  1883.  Üb.  ein  neues  PfahJbauhaui  zu  Schufaenried,  Yofa  in  d.  YGAnthr.  1883,  271 
— 275.  — lls)  Vgl.  JB.  1881,  II,  1*.  — 12)  A,  B.  Meyer,  II.  Jadeit  u.  Nephritobjekte, 
A.  Amerika  u.  Europa,  Ul.  B.  Asien,  Ocoanien  u.  Afrika.  Leipz. , Naumann  & Schröder, 
1882/83.  gr.  foL  36  u.  33  S.  mit  2 u.  4 Lichtdrucktaf.  Rez.:  KBAAnthr.  14,  32; 
A2g.  1883,  1225,  und  besser  AZg.  1883,  1568,  wo  M.  Unkenntnis  d.  Mineralogie,  und  in 
Folge  dessen  schwere  Mifsgrifle  Torgeworfen  werden;  trefll  besprochen  t.  Fischer:  AAnthr. 
15,  161*~171.  — 13)  A.  B.  Meyer,  d.  Nephritfrago,  kein  ethnol.  Problem.  Vortrag  zu 
Dresden.  Berl.,  Friedländer.  24  8.  Rez.:  wie  N.  12.  — 14)  Diese  Ansicht  vertrat  Cred- 
aer:  KBAAnthr.  14,  26 — 29.  — Fraas  trat  ihm  bei:  ib.  p.  35.  — Weitere  Bemerkungen 
rar  Nephritfrage:  KBAAnthr.  14,  17/18,  29/30;  AZg.  1883,  1294. 
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schiebe  seien.  DaCs  dies  nnmOglich,  weist  Fisch  er  nach.  Arzrnni 
tritt  ihm  bei,  der  auf  mikroskopischem  Wege  nacbweisen  zu  können  glaubt, 
dals  die  Nephrite  verschiedener  Fundorte  der  Schweiz  in  der  Struktur  variabei 
sind,  zugleich  aber  typisch  an  denselben  Orten.  Damit  würde  allerdings  ‘die 
Annahme  eines  exotischen  (und  gemeinschaftlichen)  Ursprungs  der  Nephrite 
überflüssig,  ja  unhaltbar’.  Übrigens  bleibt  Fischers  Nachweis  der  lüdien- 
förmigen  Verbreitung  der  Nephrite  von  Süden  nach  Norden  und  Westen 
noch  immer  disponibel,  um  ethnographische  Fragen  daran  zu  knüpfen.  Ist 
es  natürlich,  daä  der  harte  Stein  dort  zuerst  bearbeitet  wurde,  wo  er  relativ 
leicht  auffindbar  war,  so  würde  die  asiatische  Heimat  der  Arier  eine  Stütze 
gewinnen.  Das  bekannte  wertvolle  Material  suchte  man  auch  im  neuen 
Lande  und  bei  weiterem  Vordringen  nach  Norden  und  Westen,  bis  die 
Kultur  der  Metallzeit  das  Interesse  au  dem  mühsam  zu  suchenden  und  müh- 
sam zu  verarbeitenden  Stein  ‘ znrücktreten  liefs. 

Engere  ethnographische  Fragen  für  Germanen  behandelt  v. 
Becker,'^)  der  Iloltzmanns  bereits  für  abgetban  erachtete  Hypothese  der  nsdien 
Verwandtschaft  von  Galliern  (Kelten)  und  Germanen  durch  scharfe  Unterschei- 
dung der  ersteren  von  den  Kelten  zu  stutzen  sucht.  So  haben  sie  nach  B. 
die  antiken  und  mittelalterlichen  Schriftsteller  angesehen.  Wo  die  Denk- 
mäler, welche  Drnidenkult  bezeugen,  wo  die  Dolmenbestattung  aufhört,  hören 
auch  die  Kelten  auf.  Von  Saöne  und  Ardennen  bis  Siebenbürgen  werden 
Gallier  unter  Erdhügeln  bestattet.  B.  stellt  eine  neue  verfehlte  Etymologie 
der  Germanen  = Gaesati  als  ‘Land  und  Leute  gerende’,  beutesuchende 
Krieger  auf,  aus  denen  erst  später  falsche  Etymologie  ‘Speermänner’  machte. 

Von  der  Steinknltur  auf  deutschem  Boden  sprachen  wir  bereits.  Ober 
die  ihr  folgende  Bronze  hat  Hochstetter  im  Auschlufs  an  die  Gräberfunde 
von  Watsch  Untersuchungen  veröffentlicht,’’)  welche,  falls  sie  siefe  bewährten, 
eine  Revolution  der  bisherigen  Ansichten  hervorrufen  würden.  Die  Kultur 
des  Hallstädter  Kreises  ist  ihm  auf  ihrem  ganzen  weiten  Gebiete  eine  arische, 
ihr  gehört  auch  die  gesamte  Yillaiiova- Kultnr  an,  womit  H.  über  Conze 
(1870)  hinansgebt,  den  Ansichten  v.  Sackens,  Liudenschmits  und  Geuthes  ent- 
gegentritt. Die  vorgeschrittene  altetruskiscbe  Knltur  wird  damit  znr  Tochter 
der  altmittelenropäischen.  Auf  den  Gegensatz  dieser  zu  Schräders  oben 


lö)  KBAAathr.  14,  35/36;  uch  AAnthr.  15,  161—171,  cf.  Note  12,  wo  F.  die  gsnxe 
OukoMion  zaummeafeTit  — 16)  Arirani,  Nene  Beobschtiingen  am  Nephrit  n.  Jadeit:  Z. 
f.  Ethiiol.  1883,  163 — 190.  — p.  189  Note  beantwortet  A.  die  Notiaen  d.  JCBAAnthr.  — Ober 
diese  Untenachangen  apriebt  Meyer:  VGAnthr.  1883,  212  f.  ‘pro  domo’:  ib.  p.  478.  — 
Virchow  bespricht  dort  Nordamer.  Nephritfande,  was  Bastian  bestitigt.  Nephrit  ans  Ve- 
netnela.  — Über  orig.  York,  ron  Nephrit  (Jadeit)  in  Amerika  cf.  Rau,  Ü.  Jadeitgegenstinde  d. 
Nationalmnaenma  in  Washington:  AAnthr.  15,  157 — 163.  — Xv.  Beck  u.  T.  Muschketow, 
Über  Nephrit  u.  s.  Lagerstätten.  St.  Petersburg,  1882.  — 17)  Ober  d.  Ueratelinng  d.  ge- 
schlagenen Steingeräte  rgl.  H.  Fischer:  KBAAnthr.  14,  9 — 12.  (Nephrit  wird  durch  Druck 
bearbeitet,  nicht  durch  Schlag.)  — 18)  K.  t.  Becker,  Versuch  e.  Lösung  d.  Keltenfrage 
durch  Unterscheid,  d.  Ketten  u.  Gallier.  1.  Hälfte  mit  1 Karte  u.  einem  umgedr.  Briefe  r. 
Jak.  Grimm.  Karlsruhe,  Bielefeld.  124  S.  Rez. ; KBAAnthr.  14,  67/68;  Bursians  JB.  11, 
491;  AAZ.  3348/9.  Wie  wenig  B.  in  die  deutsche  Altertumskunde  eingedrungen  ist,  zeigt, 
dafs  er  Lindenachmits  deutsche  Altertumsk.  nach  MUllenhoffs  Rez.;  (ZDA.  1882)  als  dessen 
reifstes  Werk  überschwänglich  lobt.  Vgl.  u.  K.  Frankr.  — 19)  F.  t.  Hochstetter,  Die 
neuesten  Gräberfunde  von  Watsch  u.  St.  Margarethen  in  Krain  u.  d.  Kulturkreis  d.  Hallstädter 
Periode.  Denkschr.  d.  Wiener  Ak.  math.-naturw.  Klasse.  47,  S.  161 — 210  u.  sep.  Wien, 
Gerold.  4“.  50  S.  m.  2 Taf.  u.  18  Holzschn.  Rez.:  Bern.  Virchows  in  d.  Erd&ongsrede 
d.  Anthr.-Congresaes  zu  Trier  1883:  KBAAnthr.  14,  80—84.  (Polemik  ohne  Belang.)  Vgl. 
K.  Österreich. 


1 F.  Ladewig:  Gemanuche  Uraeit  bu  zum  Ende  der  Völkerwandemiig-  n,5 


besprochener  Ansicht  der  Reihe,  in  welcher  die  Metaile  in  Europa  bekannt 
wuHen,  machen  wir  an&nerksam.  Die  Beweisstücke  für  das  anfgestellte  Kul- 
tnrzentmm  sind  in  der  That  charakteristisch.  Nnr  dem  Einflufs  alt- 
griechischer Enltnr  wird  etwas  zngestanden.  H.  führt  ans  damit  bis  in  das 
2.  Jahrtausend  a.  C.  als  Anfang  dieser  Eultnr,  deren  Ursprung  er  mit  dem 
Ursprünge  der  Arier  überhaupt  für  eine  offene  Frage  erklärt*®) 

Ehrwürdige  Reste  deutscher  Vorzeit  ergiebt  die  vergleichende  Mytho- 
logie. Als  das  erste  bedeutende  Werk  seit  Mannhardt  ist  hier  Meyers 
‘Gandharven  und  Eentauren' *‘)  zu  verzeichnen.  Eentauren,  Eyklopen  und 
Silvane  sind  als  genaue  Gegenbilder  nordenropäiscber  Waldgeister,  und  von 
Mannhardt  als  Personifikationen  des  Sturm-  und  Wirbelwinds  erklärt);  dieselbe 
Deutung  versucht  M.  den  Gandharven  zu  geben  in  Eombination  der  Ansichten 
Mannhardts  und  Kuhns,  welcher  letztere  ans  sprachlichen  Gründen,  wiewohl 
vergeblich,  diese  Identifizierung  versucht  hatte.  Roschers  Rezension  wiederholt 
die  schon  von  Mannbardt  bekämpfte  Deutung  der  Kentauren  auf  Giessbäche. 
Möllenhoffs  letztes  Werk,**)  obgleich  mehr  dem  Norden  zugehörig,  mnfs 
hier  wenigstens  darum  erwähnt  werden,  weil  durch  die  vernichtende  Kritik 
der  Bangschen  Thesen,  dafs  die  Volnspa  Nachbildung  der  sibyllinischen 
Orakeldichtung  sei,  sowie  der  Versuche  Bngges,***)  eine  Menge  altnordischer 
Götter-  und  Heldensagen  auf  Jüdisch -christliche  Traditionen  oder  griechisch- 
römische  Mythen  zurückzuführen , eine  Hauptgrundlage  für  das  Studium 
des  Glaubens  unserer  Väter**)  für  immer  gerettet  ist.  Nach  K.  Christ**) 
hat  Rosmerta  mit  dem  keltischen  nichts  zu  tbun.  Ein  deutscher  Name,  ent- 
spricht sie  völlig  der  terra  mater  als  ‘Ernährerin’  und  ist  als  solche  mit 
Nerthus  identisch.  Ch.  hält  sic  für  das  Haupt  der  3 Matronen.**'*®) 


20)  Der  wiMesMbafaicheii  Beirbeitmig  d.  diffaaen  Fnedmeteriala  kommen  d.  rieb  mehrenden 
Kataloge  der  Mmeen  erwünieht  entgegen.  So  dio  r.  Stnttgart,  Trier,  Kiel,  Breelan,  Gaben 
(Jentacb,  Die  rorgeach.  Altertümer  a.  d.  Gnbener  Kreiae,  Frogr.  d.  Gymn.  in  Gaben.  24  S. 
4*.)  cL  die  lokalgeacb.  Kapitel.  — Über  Aoaarb.  eines  antbrop.  Katalogs  für  Deatacbl.  s. 
Sebaafhaaaen;  KBAAnthr.  14,  12.  — Hier  ist  d.  Ort,  Biasinge^s  Arbeit  über  Baden 
(a.  a.  K.  XI  Bad-,  N.  5)  za  erwähnen.  Eine  sorgfiilt.  Zaaammenatell.  des  praeb.  n.  aiebäoL 
Materials,  ab.  nicht  frei  r.  Irrtfimem  o.  Unklarheiten  wie  a.  B.  p.  142,  data  man'  ‘kürzlich 
auch  in  Skandinarien  a.  in  einzelnen  Teilen  d.  Oatalpen  solche  od.  ähnliche  Qeateinsarten 
aafgefanden  habe.’  (Nephrite  etc.,  die  sich  nach  B.  nor  im  äsU.  Asien  (!)  finden.)  Zar  Be- 
richtigong  dieses  cf.  d.  oben  ang.  Litteratar.  — Für  d.  Rheingebiet  cf.  TrSltach,  Fraehist 
Karte  d.  Rheingebietes  a.  d.  Erlänterang  T.’a,  nebst  Generalisiemng  s.  Besoltate:  KBAAnthr. 
14,  114/116.  119/121  (für  Rofiana.).  — 21)  Elard  H.  Meyer,  Indogerm.  Mythen.  L Gan- 
dharren-Kentaoien.  Berlin,  Dümmler.  243  S.  Roz.:  FhWS.  4,  602/4  (Brachmann);  GGA. 
1884,  1,  144/161  (Roscher);  JBOormFh.  6,  107  f.;  Anz.  f.  Dtsch.  Altert.  4,  407  f.  (Lais tn er); 
Ac.  No.  638  S.  64;  Wochenschr.  t klaas.  Ph.  1 (15),  449 — 57  (Q rappe);  PhBs.  J4, 
522/8  (de  Harlez).  — 22)  K.  Müllonhoff,  Dtsche.  Altertanukande.  Berlin,  Weidmann. 
Bd.  5,  Abt  1,  356  S.  Rez.:  GGA.  1885,  1 (rortrefflich  t.  Hoffory);  JBGermFh.  6,  37/9; 
HZ.  54,  319;  ZDPh.  17,3.  Vgl.  n.  K.  XVIU,  N.  67.  — ‘22»)  JB.  1881,  n,  316  f.  — 28) 
XHofmeister,  Glaabe  unserer  Väter.  Berlin,  Kogge  n.  Fritze,  1882/83.  Rez.:  JBGermFh. 
5,73;  Littentarbl.  27,  105  f.  Ist  mir  nicht  zngänglich  gewesen.  Ebensowenig  Schrammen, 
Nordisch  germ.  Götter  a.  Heldensagen.  Köln  (aas  Schrammen,  Alldeatschl.)  — 24)  K.  Christ, 
Beitrr.  zor  rergleicbenden  Mythologie : Bfaja-Rosmerta , Nerthna , d.  Matronen  a.  Nymphen : 
BonnerJbb.  75,  S.  38 — 51.  — 25)  Unbodeatend  sind;  F.  Linnig,  Deatsche  Mythenmärchen. 
Beitr.  zur  Erklär,  d.  Grimmschen  Kinder-  a.  Haasmärchon.  Faderlwm,  Schöningk.  V,  213  S. 
(Bez.:  JB.GermPh.  5,  74;  6,  113)  and  26)  Oberle,  Oberresto  germ.  Heidentanu  im  Cbristen- 
tam,  oder  d.  Wochentage,  Monate  a.  christl.  Feste  etymologisch,  mythologisch,  symbolisch,  a. 
histor.  erklärt.  Baden-Baden,  Sommermeyer.  Vm,  178  S.  Rez.:  JBGermFh.  5,  3. — Dnr- 
mayr,  Reste  altgerm.  Heidentams  in  ansem  Tagen.  Nürnberg,  Kom.  111,  68  8.;  mir  anzag. 
Rez.:  JBGermFh.  5,  72;  Litteratorbl.  27,  105  f.;  Litt.  Rs.  1883,  N.  15;  Z.  L Realscholw. 
8,  370  (‘für  Schulen  geeignet.’)  — 27)  H.  Sebaafhaaaen,  Üb.  d.  römischen  Isiadienst 
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Historiaohe  Zeit,  Germanen,  Römer.’“*)  — F.  Dahns”)  neues  Werk 
orientiert  erwünscht  nnd  rasch  über  Herkunft,  innere  und  ftufsere  Geschichte 
der  westgermanischen  Völker.  Von  seinem  in  Onckens  Samlnng  erschienenen 
Werke  ’*)  unterscheidet  es  sich  — der  Text  ist  oft  wörtlich  gleich  — durch 
Fortlassnng  der  ostgermanischen  Stamme  nnd  durch  Zusatz  eines  bis  zum 
Erscheinen  nahezu  vollständigen  wissenschaftlichen  Apparates,  dessen  Kontrole 
nicht  zu  unterlassen  ist.  D.  zitiert  z.  B.  B.  Sepps”)  Schrift  über  die 
Cimbem-  nnd  Tentonenwanderung,  ohne  jedoch  von  dessen  wesentlich  anderer 
Auffassung  jener  Züge  Notiz  zu  nehmen.  Dies  und  anderes  — z.  B.  Kirch- 
hoSs  Arbeit  über  Hermnndnrenland  ”*)  — bat  vielleicht  in  der  Darstellung 
selbst  nicht  mehr  benutzt  werden  können.  Seine  alten  Ansichten  verteidigt 
D.  hier  aufs  neue. 

Eine  nach  philologischer  und  historischer  Seite  vollständige  Bearbeitung 
der  Bernsteinfrage  giebt  Waldmann”)  vom  10.  Jh.  an,  wo  eine  assyrische 
Inschrift  den  Bernstein  erwähnt,  bis  zum  4.  Jh..  wo  Byzantiner  und  Araber 
die  Römer  als  Träger  des  Handels  ablösten.  Ohne  wesentliche  neue  Resul- 
tate über  Mttllenhoff,  Eolberg.  Genthe”*)  nnd  Sadowski  hinaus  ist  die  Arbeit 
durch  Besonnenheit  nnd  Akribie  gleich  ausgezeichnet.  Helms  chemische  Unter- 
suchungen über  Bernstein  (cf.  JB.  1883)  bat  W.  jedoch  nicht  beachtet  Von 
dieser  Seite  ist  die  Frage  in  interessanter  Weise  von  Schneider  dargestellt 
worden.”)  In  dem  siziliscben  Bernstein  findet  er  das  Lynknrion  der  Alten 
wieder.  Den  ägyptischen  Namen  für  B..  Sakal,  stellt  er  mit  Sikelos  zusammen 
und  lokalisiert  die  Eridanossage  ’*)  (Eridanos  = Jarden-Flnfs)  an  einen  der  bem- 
steinführenden  östlichen  Flüsse  Siziliens,  den  Symäthns  oder  Salso,  wozu  die 
Stellung  in  der  Tbeogonie  Hesiods  (338)  zwischen  Nil  nnd  Alpheios,  das  ihm 
gegebene  Epitheton  /Sa^dtvijg  gut  pafst  (?),  da  der  Salso  im  Altertum  Hi- 
mera  (von  chamar  brausen)  hiefs.  S.  verfolgt  den  siziliscben  Bernstein  in 
der  mitteralterlicben  nnd  neueren  Litteratnr.  Lynknrion,  vom  Bernstein 
wohl  unterschieden,  wird  im  übrigen  bei  den  Alten  stets  zu  den  rötlichen 


am  Rhein;  Bonner  Jbb.  76,  S.  31—62,  mit  1 Tafel.  [D.  altägyptiachen  Bexiehnngen  im 
Kult  d.  mater  denm  d.  Aeatier  Tac.  Germ.  IS,  wie  d.  aonatigen  anf  germ.  Mythologie  bexUg- 
lichen  Anaeinandereetxang.  aind  ohne  Wert]  — 28)  Thelo,  Hermea-Mercariaa-Wootan,  eine 
Stndio  zur  dt.  Mythologie.  Progr.  d.  höh.  BUrgerach.  zu  Hechingen.  12  -j-  S 8.  [unhedent] 
Vgl.  JB.  1882,  II,  88*.  — 29)  Th.  Bodin,  Tieropfer  bei  d.  Germanen:  D.  Natur.  32, 
8.  23.  (ünbedeut.)  — 30)  F.  r.  Löher,  Gab  oa  bei  d.  Germ.  Menachenopfer’;  AAnthr.  1883 
(1886),  8.  23—36,  iat  Neudruck  r.  JB.  1882.  U,  3’;  Eez.;  JBQermPh.  6,50.  — 30«) 
T.  Stoltzenberg-Luttmeraen,  Kampf  am  Angrir.  Grenzwall  16  n.  Chr.,  a.  u.  K.  XV, 
N.  30.  — 31)  F.  Dahn,  Dtsche.  Geach.  Bd.  1.  Erate  Hälfte  bia  476.  (=  Geach.  d.  europ. 
Staaten,  hrag.  r.  Heeren,  Ukert,  Gieaebrecht  Lf.  44,  U.  Deutache  Geach.  1.  Ente 
Hälfte).  Gotha,  F.  A.  Perthei.  XLII,  614  S.;  vgl.  u.  K.  XVUl,  N.  56.  Kez.:  HZ.  54, 

318;  JBGermPh.  6,  44  No.  210;  Cßl.  1884,  270  f.;  ZÖatr.  Gymn.  35,  770;  Centralorg.  12, 

374  f.  — 32)  JB.  1881,  II,  6».  — ,^3)  JB.  1882,  II,  3'«.  — 33*)  ib.  S.  4».  — 34)  F. 

Waldmann,  Der  Bematoin  im  Altertum.  Progr.  d.  Gymn.  Fellin  1882  (Dez.)  4®.  67  S. 

Rez.  T.  Woiae:  Ph.  Ra.  5,  148;  Schmidt:  Ph.  WS.  4,  1072;  JBGerm.  Ph.  6,  50;  ü. 
Natur  1883,  216.  (Sep.  Berlin,  Friedländer  n.  Sohn.)  Üb.  Bernateinartefakte  d.  Steinzeit  in 
Oatpreufaen,  cf.  Ti  achlor:  KBAAuthr  (Verb.  d.  Anthr.-Kongr.  1883  zu  Trier)  14, 151  f.  — 34*) 
Dieeo  beiden  a.;  JB.  1882,  II,  1*,  205’.  — 34“)  ib.  S.  1®.  — 3,5)0.  Schneider,  Natnr- 
wiaa.  Beitrr.  z.  Geogr.  u.  Kulturgeach.  Dreaden,  Bleye  u.  Kämmerer.  VII,  276  8.  m.  13  Taf. 
p.  176 — 215:  Zur  Bernateinfrago,  inab.  üb.  d.  aiziBachen  Bematein  u.  d.  Lynkurion  d.  Alten. 
Gen  thea  Bemerkung.  Ub.  Benatein,  die  Sch.  aua  ‘Export'  1882,  N.  45  anzieht,  aind  mir  unzag. 
gebliehen.  — 36)  Auf  d.  Euphrat  deutet  aehr  zweifelhaft  aua  d.  Akkadiachen  den  Eridanoa 
Rob.  Brown,  Eridanna,  Rirer  and  conatellation.  A Study  of  the  archaic  aouthem  ^aateriama. 
Lond.,  Longmanua,  Green  a Co.  XU,  83  8.  4”;  mir  nur  bekannt  aua  d.  Eez.  y.  Knaack; 
PhWS.  4,  1286/90. 
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Edelsteinen  gerechnet  Auch  der  Name  wird  nach  S.  nicht  der  sizilischen 
Hypothese  widersprechen , da  er  Siculer  und  Ligurer  für  wahrscheinlich 
identisch  hält.  Die  chemische  üntersnchnng  erweist  die  Verschiedenheit  der 
farbenprächtigen  nnd  edleren  sizilischen  Bernsteine  von  denen  der  Ostsee  etc.’^) 
Interpretationen  der  Caesarianischen  und  Taciteischen  Berichte  über  die 
Germanen  sind,  wenn  auch  nicht  immer  mit  Glück,  doch  mit  grosser  Sorgfalt 
versucht  worden.’*)  Die  kriegswissenschaftliche  und  topographische  Caesar- 
Litteratnr  stellt  in  aufserordentlicher  Vollständigkeit  Jähns  zusammen,**) 
während  im  einzelnen  die  Kritik,  besonders  für  die  Litteratnr  der  Mono- 
graphieen,  Ergänznngen,  auch  Berichtigungen  geboten  hat.  Menge  macht 
resp.  begründet  einige  Konjekturen  historischen  Interesses.*®)  Die  Interpre- 
tation von  B.  G.  4,17  hat  zu  mehrfachen  etwas  persönlichen  Anseinander- 
setznngen  geführt.  Zn  der  Kontroverse  Maurer-Noirfi  **)  wendet  Eheinhard**) 
sich  gegen  letzteren  nnd  sucht  zugleich  ans  technisch^  Gründen  auch  Maurer 
zu  bekämpfen.  Er  macht  anf  die  Schwierigkeit,  fast  Unmöglichkeit  auf- 
merksam, die  sich  ans  der  Notwendigkeit  der  früheren  Annahme,  6 Pfthle 
hintereinander  in  einer  Beihe  in  dem  reifsenden  Strome  zu  setzen,  ergiebt. 
Er  stellt  also  die  tigna  bina  nebeneinander,  zwischen  denen  anf  einem  Querholm 
die  trabes  bipedales  ruhen,  welche  gegen  die  Stromricbtnng  durch  sublicae  noch 
unterstützt  werden.  Holm  nnd  tigna  werden  im  Dreiecksverband  durch  fibnlae, 
anf  denen  der  (supponierte)  Querholm  anfruht,  gefestigt.  Die  Breite  der  Brücke 
über  dem  Wasser  war  10  m.,  der  Brückenweg  oben  4 — 6 m.  Die  Berech- 
nung der  Tragföhigkeit  solcher  Brücke  ist  günstig.  Durch  Einfachheit,  mnfs 
man  allerdings  zngeben,  ist  R.s  Konstruktion  plausibler.  Was  Maurer 
dagegen  einwendet,  **)  ist  wenig  von  sacblicbem  Gewicht,  eigentlich  nur,  was 
die  Snpponiemng  des  Querholms  anlangt,  sowie  den  Mangel  oberer  sublicae 
in  Ra  Zeichnung.  Schneider**)  hat  in  ausführlicher  Rezension  gegen 
Maurer  sich  einfach  R.  angeschlossen.  Dafs  nun  die  wirkliche  Caesarbrücke 
gefunden  sei,  wird  allerdings  niemand  behaupten  wollen.  — Des  Tacitns 
Germania  stellt  Hirschfeld**)  als  politische  Broschüre  dar,  ans  Anlals  der 
Statthalterschaft  Tr^ans  98  in  Germ.  inf.  verfafst.  Gegen  Rieses  Ansicht, 
dafs  die  Germ,  zu  den  Historien  gehöre,  wendet  er  ein,  dafs  Tacitns,  noch 


37)  Üb.  d.  Bedisgangen  u.  Örtlichkeiten,  an  welche  d.  Auftreten  d.  Bemiteins  gebunden 
iit',  cf.  OSppert  n.  Menge,  Die  Flore  d.  Bemiteine.  Bd.  I.  Von  d.  Bemateinooniferen. 
Dmzig;  in  Komm.  r.  Engelmann,  Leipz.  VIU,  63  8.  ra.  16  lith.  Tef.  — 38)  Für  d,  rein  philo- 
logiache  Litterutur  üb.  Caesar  n.  Tacitns,  Ausgaben,  Übersetzungen  m.  Commentaren  etc. 
mSaaen  wir  auf  Calrary,  Bibi,  philol.  clasaica  Bd.  2 rerweisen.  Für  Tacitns  cf.  noch 
JBOermFhilol.  5,  N.  262 — 271.  — Das  Dentach-Broder  Schulprogr.  r.  Jan  Mdchal,  PreepSrok 
k otizce  srerska  (Tacitory  Oermania  Kap.  40).  Osma  roüni  zprira  Praemonstratskiho  a 
Mestsk4ho  realneho  a yysaiho  gymnasia  t.  Nmeck4m  Brod?  23  8.,  ist  mir  unzngSngl.  — 39) 
M.  Jihns,  Caesars  Kommentarien  u.  ihre  litterarische  n.  kriegawiasenachaftl.  Folgewirkung ; 
7.  Beiheft  z.  Milit-Wochenhl.  Kez.:  Ph.  W8.  4,  73/76  (Rud.  8chneidor);  Philol.  Auz.  14, 
p.  83/34;  Wochenschr.  t dass.  Ph.  I,  35  p.  1102/1106;  DLZ.  5,  542;  Gymn.  2,  9.  294/296; 
PhBs.  W.,  22,  69/694.  — 40)  Menge,  Quaestionee  Caesarianae.  Prog.  d.  Karl  Friedrichs- 
gymD.  Eisenach.  4 8.  4°.  [B.  6.  I,  11.  4;  eodem  tempore  qno  Aedui,  Ambarri  (mit 

Holder).  B.  0.  1,  41.  4:  itinero  exquisito  per  DiTltiacum,  quod  ex  Gallis  ei  maximam 
fidem  habebat.  B.  0.  II,  30.  4 rerteidigt  er  die  Lesart  ‘plerumqne  omnibns  Gallis’].  Rez. : 
PhRS.  71.  72  (1883.84:)  — 41)  JB.  1882,  II,  6**.  — 42)  Rheinhard,  C.  Jul.  Caeaars 
Rheinbrficke,  E.  techn.-knt  Studie.  Stuttg.,  Neff.  165  8.  m.  3 Abbild.  Rez.:  PhRs.  p.  83/85 
(Menge);  KBl.-gelehrt.-Schnl.  Wirtemb.  31,  p.  72/74.  — 43)  Th.  Maurer,  Noch  einmal 
Jul.  Caesars  Brücke  üb.  d.  Rhein.  Vademecnm  für  Herrn  Ang.  Rheinwald.  Mainz,  Diemer. 
12  S.  m.  1 Holzschn.  Rez.:  PhBs.  p.  85.  — 44)  Schneider,  Th.  Maurers  Cruces  philol. 
PhWS.  4,  8.  200/203.  — 45)  0.  Hirschfeld,  Z,  Germania  d.  Tacitns:  ZÖaterrGymn. 
1883,  S.  15  f.  Bez.:  Borsians  JB.  11,  506. 
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106 '107  fOr  das  Jahr  79  an  den  Historien  arbeitend,  schwerlich  als  Teil 
derselben  die  Germ,  so  &flh  bearbeitet  haben  wird.  Der  Snebenkrieg  unter 
Nerra  ist  Grund  der  Hervorhebung  dieses  Volkes.  In  Bezug  auf  Entstehung 
der  Germ,  äufsert  Brnnot  in  gelehrter  Abhandlung sich  ganz  entgegen- 
gesetzt. An  den  Nachweis,  dafs  die  Germ,  keineswegs  mit  Passow  ab  Flug- 
schrift anznsehen  sei,  knOpfl  er  eine  Auseinandersetzung,  dafs  dieselbe  als 
Teil  der  Hbtorien  an  Stelle  der  Schilderung  der  Schlacht  zwbchen  Jazygen 
und  Sarmaten  gestanden  habe.  Übrigens  hege  T.  Verachtung  gegen  die 
Germanen,  deren  Schwäche  zu  zeigen  seine  Schrift  beabsichtige.  Sonst  ist 
speziell  Ober  Tacitns  keine  Schrift  erschienen. 

In  der  leider  sehr  diffusen  und  wohl  auch  oft  kritiklos  betriebenen  Er- 
forschung der  Strafsen,  auf  welchen  römbche  Kultur  ins  Innere  Dentsch- 
lands  vordrang,  können  wir  nur  einiges  von  allgemeiner  Wichtigkeit  hervor- 
heben. Nach  Bergers  sorgßUtiger  Arbeit’’**)  sind  die  Meilensteine  im  heutigen 
Sinne  ein  den  Römern  unbekannter  Begriff;  die  meisten  als  solche  bezeich- 
neten  haben  den  Charakter  von  Denksteinen,  ein  Zweck,  der  mit  Aus- 
breitung des  Christentums  znrOcktrat.  Sie  standen  weder  in  fortlaufender 
Reihenfolge,  noch  waren  sie  auf  die  viae  militares  beschränkt.  Es  ist  ver- 
geblich, ihre  differierenden  Angaben  mit  Itinerarien  etc.  ansgleichen  zu  wollen, 
die  wenigsten  werden  auch  an  Ort  und  Stelle  gefunden.  Von  J.  Schneider 
liegen  diesmal  drei  Anfsätze  vor.  Die  Verbindungen  vom  Rhein  und  der 
niederdeutschen  Grenze  zur  Weser  und  über  dieselbe  hinaus  verfolgend,^’) 
zeigt  er,  dafs  die  tab.  Pent.  und  das  itin.  Anton,  keineswegs  direkte  Strafsen- 
ronten  angeben,  sondern  im  Zickzack  auf  häufigen  Verbindungen  zweier 
Hauptstrafsen  des  Rheines  von  einer  zur  andern  aberliefen.  Diese  AnsfOh- 
mngen  stützt  S.  durch  einen  Vergleich  der  beiden  Quellen  mit  dem  zwei- 
fachen Strafsenzng  der  linken  Rheinseite  von  Worms  bis  Basel  kurz  wird 
dann  der  weitere  Lauf  der  grofsen  Heerstrafsen  von  Basel  nach  Italien  und 
über  Frankreich  dorthin  skizziert.  Endlich  findet  S.  zwischen  Maas  und  Rhein  ‘*) 
zweierlei  Anlagen:  Strafen,  die  über  die  Maas  zum  Rhein  gehen  (alle  mit 
Fortsetzung  jenseit  desselben),  und  parallele  Stralsen  an  beiden  Flüssen.  ^*) 

Die  Limesforschnng  bat  keine  neuen  Resultate  gebracht.  Eine 
Übersicht  seines  im  folgenden  Jahrgänge  zn  besprechenden  Werkes  über  den 


46)  F.  Brnnot,  Etnde  sur  etc.  de  moribns  OerminoruiD.  Firi«,  AIpbonse  Picard. 
12®.  72  8.  Be*.:  PhW8.  3,  1126;  Bunian»  JB.  11,  505;  RPh  7,  190;  Coltnra  5,  167/8; 
Ac.  Ko.  612,  p.  64  (Richards);  BCr.  28  (1884),  441  f.  (JaUitn).  — 47)  X L.  Glaser, 
£.  hist.  Bericht  üb.  d.  Tolkanischen  Kmptioaen  d.  Eifel  (Tac.  Ann.  13,  57):  D.  Natur  1883, 
531/532,  u.  Antworten  darauf:  'Tacitns  Annalen  n.  d.  Vulkane  <L  Eifel,  2 Notiaen  r.  Blonke' 
(mit  Kipperdey  gegen  einen  Ausbruch  eu  Tac.  Zeit)  u.  W.  Kaiser  (für  einen  solchon):  ib. 
8.  579/81.  — 48)  Mehr  in  d.  Gebiet  d.  römischen  Oesch.  fallen  Schambach,  Einige  Be- 
merkung. üb.  d.  OeschütSTorwendung  bei  d.  Römern,  bes.  z.  Zeit  Caesars.  Progr.  d.  Gymn. 
zu  Altenborg.  19  S.  4®.  (Rez.:  Bursians  JB.  S.  258  'sehr  instraktiv’) ; und  49)  0.  Bohn, 
Über  d.  Heimat  d.  Praetoriauer.  Progr.  Friedr.  Realgymn.  Berlin,  Gaertner.  4®.  34  S. 

[unt.  Sept  ScT.  neben  Haced.  □.  Spanien  hauptsächl.  Werbeplatz  Noricum].  — 50)  F-  Borger, 
Üb.  d.  Heerstrafsen  d.  röm.  Reichet.  11.  D.  Meilensteine.  Progr.  d.  Louisenstdt  OewerbeiKh. 
Berl.  Gaertner.  4®.  21  S.;  T.  1 s.  JB.  1882,  II,  8®.  — 51)  Jac.  Schneider,  Die  alten 
Heer-  u.  Handelswege  d.  Germanen,  Römer  u.  Franken  im  deutsch.  Reiche.  N.  drtl.  Unter- 
suchungen dargestellt.  Heft  2.  Düsseldorf,  Schaub.  16  S.  Bes.:  HZ.  54,  321.  (Heft  1: 
J'B.  1882,  II,  8/9**).  — 52)  id.,  D.  rÖm.  Militäntrafsen  d.  linken  Rheinnfcrs.  2.  r.  Worms 
bis  Basel:  BonnerJbb.  75,  8.  30/38  mit  1 Taf.  (Schlufs  t.  JB.  1883,  11,  8**).  — 5S)  id-. 
Neue  Forsch.  Uber  Römerstrafien  zw.  Maas  n.  Rhein:  ib.  76,  20/27.  54)  X Veith, 

Die  Bömeratrarsen  Köln -Reims  u.  Reims-Trier:  ib.  75,  S.  1/30  mit  1 Tafel;  76,  8.  1/20. 
— Bömerst.  am  Lech  s.  u.  K.  Xm,  N.  34. 


I.  P.  Ladowie:  Germaniacho  Urzeit  bi«  ziim  Endo  der  Völkerwanderung. 

Limes  gab  Cohansen.^^)  Wir  erwähnen  daraus,  da(s  nach  seiner  Ansicht 
der  Limes  keine  militärische  Absperrung  ist,  sondern  einfach  eine  Grenze, 
die  den  21oUschmnggel  hindern  sollte.  Er  hört  auf  an  der  Grenze  der  Germ, 
infer.,  wo  der  Rhein  Grenze  des  Römerreiches  wird.  FUr  die  Ansicht,  dafs 
der  Limes  kein  eigentliches  Verteidigungswerk  war,  führt  C.  als  Stütze  an,  dafs 
Ringwälle  in  Menge  in-  und  anfserhalb  desselben  sich  befinden,  nachweislich 
vorrömisch  z.  B.  der  Altkönig,  wozu  Kofi  er  in  der  Verhandlung  zustimmte. 

Das  Material  für  die  Ringwallforschung  wächst  fortwährend  an.’’®) 
In  der  Trierer  Gegend,  Belgien,  der  Pfalz  und  im  Elsafs  werden  solche  Be- 
festigungen nachgewiesen. Hessische  bespricht  Gilsa,®*)  solche  am  Taunus 
Kofler.  **)  Derselbe  setzt  ein  ganzes  System  befestigter  Wege  im  Taunus 
auseinander.  **)  Diese  führen  als  parallele  Gräben,  am  Anfang  und  Ende  in 
einen  znsammenlanfend,  zu  Ringwällen  auf  den  Bergkuppen,  zur  Linken  beim 
Aufgang  durch  eine  Aufschüttung  und  durch  Gebück  geschützt.  Auf  dem 
Parallelwege  konnte  den  Flüchtenden  leicht  Hilfe  gebracht  werden.  Als  be- 
festigte Wege  hatte  Scharff*®*)  die  Aufschüttungen  längst  erkannt,  er  nahm 
jedoch  den  Kamm  für  den  Weg,  welchen  letzteren  K.  in  der  Tiefe  sucht. 
Ditmarsische  Ringwälle  auf  Hügeln  und  in  Sümpfen,  hier  durch  Bohlwerk 
mit  dem  Festlande  verbunden,  wie  auch  gegebenenfalls  unter  einander,  be- 
spricht Handelmann.**)  Die  umfangreichen  Arbeiten  an  diesen  Befesti- 
gungen waren  noch  in  Karl  d.  Gr.  Zeit  genau  geregelt.  Die  Anlage  der 
Hügelbefestignng  ist  der  der  rheinischen  Hochburgen  analog.  Da  sie  zur 
Vergleichung  herangezogen  werden  müssen,  erwähnen  wir  noch  zwei  slavischc 
Ringwälle ; eine  wendische  Ringbnrg  bei  Neu-Brandenbnrg,  die  Ravensburg,**) 
und  eine  im  Tbaigmnde  der  Tollensc.  **) 

Der  Nachweis  aus’m  Weerths,  dafs  der  Godesberg  und  Tomberg 
deutsche  Burganlagen  nach  römischen  getragen  haben,**)  womit  er  sich  Mones 
fast  famös  gewordenen  Ansichten  wieder  nähert,  hat  Nähere*®)  Wider- 
spruch hervorgemfen.  Die  Hypothesen,  mit  welchen  er  die  Ringwälle  des 
Rbeingebietes  und  Schwabens  in  grofse  Verteidigungssystemc,  für  deren  An- 
lage er  sogar  die  betreffenden  Kriege  und  Schlachten  wahrscheinlich  machen 
zu  können  glaubt,  sind  ohne  wissenschaftlichen  Wert.  Indessen  ist  durch 


55)  Cohaoiany  D.  röm.  Oreazwall  in  Deatichl.  ln  Verh.  d.  Anthropol.  KongreMO«: 

KBAAnthr.  14,  6.  127/30.  An  d.  Ditkauion  betoiJigton  sich  Ohlonschlagor  a.  Kofloz. 
— Prol  Dr.  Sepp,  FiVikf.  d.  alte  Askiburg  b.  Geogr.  v.  KaTonna.  Kin  Bcitr.  z.  dUch. 
Mythol.  München,  Kellerer.  1882.  71  S.  (M.  1,00),  ist  eine  Wiederhol,  der  JB.  1882,  11,  126* 
abgethanen  Ansicht.  — 56)  Bin  Reihe  v.  Untersuchungen  solcher  d.  letzten  Jj.  sind  angeführt. 
KBAAnthr.  14,  100:  — 57)  VOAnthr.  15,  495/497.  — Mohlis,  Kin  gall-gorm.  Ringwall; 
Bo&nerJbb.  76,  27/31.  (Heidclsburg  b.  Waldliscbbach ; phantastisch).  *—  üb.  oino  verglaste  Burg 
b.  Surlonis  berichtet  Kohl  in  d.  VGAnthr.  Kongr.  1883:  KBAAnthr.  14,  176  1,  woran  sich 
eise  Debatte  Cohausens,  Virchows  u.  Sch  ierenborgs  üb.  d.  Ursprung  d.  Verglasung 
knüpft.  Sie  rührt  wohl  sicher  von  dem  einst  die  Steinlagon  dorebziohend.  Holze  her.  cf.:  JB. 
1882,  n,  5 ob.  — 58)  V.  von  u.  zu  Gilsa,  Z.  Hingwallfragc  mit  bosond.  Bezug  auf  Hessen : 
ZbessGL.  10,  LXXIJ/LXXVi.  — 59)  Fr.  Kotier,  Ringwälle  d.  Taonus:  VGAnthr.  15, 
355/356-  Aach:  Rhein.  Kur.  1883,  Juli  15.  — 60)  id.,  Die  alten  befestigten  Wege  dos 
Hochtaonas  u.  ihr  Zusammenhang  mit  d.  dort.  Ringwällen:  WestdZ.  2,  S.  407/420  mit  2 
Thf.  — 60*)  APrankfG.  NF.  2.  — 61)  Handolmann,  Vorgoachichll.  Burg-  u.  BrUckwerk 
in  Ditmarschen. : VGAnthr.  15,  S.  18/33;  Kez.:  KBAAnthr.  14,  100.  ^ 62)  F-  KUhnol, 
Slav.  Ortsnamen  in  MeckJenb.,  s.  u.  K.  XVIII,  N.  63.  — 63)  v.  Bonigk,  D.  Lage 
d.  Barg  Demmin  in  wendischer  u.  frühchristlichor  Zeit:  Balt.  Srad.  33,  8.  148/GO.  — 64) 
£.  aos’m  Weerth.,  D.  Godesberg  u.  d.  Toraberg;  BonnerJbb.  75,  S.  176/78;  für  den 
Michelaberg,  Kreis  Rheinbach,  gilt  d.  gleiche  (id:  ib.  76,  235/236).  — 65)  J.  Näher,  D. 
baagoachichtl.  EntwickJong  d.  Ritterburgen  in  Sttdweat* Deutschland  mit  2 Tafeln:  ib.  S. 
91/114  (175). 
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ihn  wenigstens  der  Anfang  zu  einer  vergleichenden  Zasammeustellung  dieser 
merkwürdigen  Bauten  gemacht.  Er  unterscheidet  von  Ringwällen  die  ersten 
gennan.  Ansiedlnngen  und  Meierhöfe,  die,  in  der  Ebene  angelegt,  mit  Wall 
und  Graben  die  Wirtschaftsräume  umschlossen  haben  sollen;  für  Kriegsgefahr 
hätten  deren  Besitzer  naheliegende  Bergkuppen  mit  einer  Ringmauer  am- 
geben,  deren  Zeit  N.  auf  die  alamanniscb-fränkischen  Kriege  oder  die  Hnnnen- 
einiälle  ansetzt. 

Die  Charakteristik  germanischer  Cultnr  und  germanischer 
Völker  beginnen  wir  mit  zwei  verfassungsgeschichtlichen  Schriften  **).  Bran- 
mann*’)  verfolgt  den  Gebrauch  des  Superlativen  Attributes  ‘princeps’  bei 
den  klassischen  Autoren.  Es  werden  weder  Staatsämter  so  bezeichnet,  noch 
die  Begriffe  magistratus  und  principes  einander  gegenübergcstellt;  der  Ge- 
brauch weist  nur  auf  persönliches  Ansehn  hin.  Die  civitas  ist  autonom  — 
bei  den  Galliern  durch  das  Mittel  der  Dorfobrigkeiten,  ans  denen  sich  der 
Senat  zusammensetzt;  der  Adel  mit  Gefolge  repräsentiert  die  principes;  eben 
das  Gefolge  ist  die  Hauptgrnndiage  ihrer  Macht,  auf  welcher  sich  der  eine 
oder  der  andere  zu  mafsgebendem  Einflufs  emporschwingen  kann.  Die  prin- 
cipes werden  vom  Volke  mit  Gewalten  ansgestattet,  innerhalb  deren  sie  auch 
eigene  Politik  treiben.  In  jedem  Falle  bat  B.  seinen  Caesar  mit  grofser 
Sorget  gelesen.  — Rein  vcrfassnngsgescbichtlich  ist  Vofs’  Abhandlung*^). 
Wir  heben  ans  ihr  nur  hervor,  dafs  er  die  Chatten  nicht  zu  den  Sueben 
rechnet,  die  Angeln  zu  den  Ostgermanen,  sowie  dafs  er  spätere  mittelalter- 
liche Quellen  zur  Charakteristik  germanischer  Zustände  bei  Caesar  und  Tacitus 
herbeiziebt. 

Einen  Rest  germanisch-gallischer  Kultur  zeigt  Hirschfeld auf,  der 
sich  trotz  Unterwerfung  in  den  Bergen  der  civitas  Vocontiomm  erhalten  bat, 
in  Zusammensetzung  mit  dem  Namen  ihres  religiösen  Zentrums  Vasia;  Va- 
sienscs  Vocontii  genannt.  Ihre  pagi  entsprechen  dem  von  Waitz  entwickelten 
Begriff  des  gallisch -germanischen  Gans.  In  aristokratischer  Verfassung  (H. 
stimmt  Branmanns  Ansicht  über  Volkssonveränität  nicht  zu),  sind  sie  orga- 
nisiert. Neben  dem  Gemeinderat  ein  Ausschnfs  von  20  Männern  als  prae- 
fecti  pag.,  auch  wohl  mit  Exekutive;  in  einer  dem  Vergobret  ähnlichen 
Stellung  hier  und  bei  den  ihnen  nahestehenden  Volcac  Aremorici  1 praetor 
abweichend  von  der  Munizipalordnung  der  2 oder  4 viri.  Vielleicht 
stehen  die  praefecti  neben  ihnen  als  Führer  der  Mnnizipalmiliz.  Auch  in 
Inschriften  sacraler  und  privater  Natur  erhielt  sich  viel  Nationales.  — Einen 
fesselnden  Überblick  über  die  Einflüsse  römischer  Kultur  in  Germanien  und 
Gallia  Belg,  hat  Hettner  gegeben.^*)  Die  Kultur  von  Belgica  ist  durchans 
national;  die  heute  umgekehrten  Verhältnisse  sind  Produkt  nachrömischer 
Entwickelung.  Das  Zeugnis  des  Hieronymus  über  Fortleben  des  Keltischen 
in  Belgica  vervollständigen  die  vorwiegend  keltischen  Personennamen  sowie 
das  ans  dem  Vornamen  des  Vaters  gebildete  gcntilicinm.  Jupiter,  Mercar 


66)  Vgl.  Mch  Kap.  *Verf.*0«6ch/  — 67)  G.  Braumann»  D.  prindpea  d.  Gallier  und 
Germanen  bei  Caeiar  o.  Tacitas.  Frogr.  d.  PHedr.-WUh.-Qpan.  Berl.,  Gaertner.  4^.  44  S. 
Rea.:  Boraians  JB.  11,  492;  JBGerm.  Ph,  5,  37;  ZDA.  Ana.  10,  p.  189/192;  FhBa. 
36  (1884),  1148/30.  — 68)  W.  VoTb,  Republik  u.  Königtum  im  alten  Germanien,  e.  hiat. 
AbbdJg.  Leipzig,  Duncker  u.  Humblot.  80  8.  Rea.:  GGA.  1885,  309/320.  (Dahn).  — 

69)  0.  Hirachfeld,  Galliache  Stadien:  Wiener  SB.  103,  8.  271/329.  u.  aeparat,  — 

70)  F.  Hettner,  Zur  Kultur  t.  Germanien  u.  Gallia  Belgica;  WeatdZ.  2.  S.  1/26,  Auch 
in:  Verb.  d.  PhUol.-Ven.  1882.  Karlaruhe.  4**.  Leipzig,  Teubner.  p.  75/92;  ygl.  NXbPh. 
1883,  2,  58—60. 
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and  Apollo,  bei  denen  m&n  eigentlich  nicht  an  italische  Knlte  dachte,  sind 
fast  die  einzigen  römischen  in  Gallien.  Grabmonnmentc  sind  in  Form  nnd 
Ansf&bmng  von  denen  rein  römischer  Enltnr  verschieden.  Während  vom 
Rhein  nnd  Moselthal  eine  hohe  Knltnr  sich  verbreitete,  blieb  das  Decu- 
matenland  weit  znrQck.  Die  römische  Villa  ist  dem  Klima  entsprechend 
zweckmäßig  verändert.  Für  die  in  diesen  Gebieten  vorhandene  Knltnr  giebt 
anß  nene  die  Fortsetzung  von  Lindenschmits  ^Altcrtamem’  treffliches 
Material”«) 

über  einzelne  Teile  der  germanischen  Vöiker  ist  zunächst  Lehmanns 
Übersicht  über  die  Geschichte  der  Sueben^»)  zu  erwähnen;  er  identifiziert 
sie  mit  den  Chatten  in  Hessen,  leugnet  aber  gegen  Kaufmann  die  Zugehörig- 
keit zu  den  Semnonen  sds  Teil,  die  selbst  viel  eher  Teil  der  Sueben  seien. 
Der  Name  schwebe  bei  den  Sebriftstellern  nach  Caesar,  auch  bei  Tacitns,  in 
der  Luft.  Mit  dem  Heere  des  Ariovist  haben  Sneven  wenig  oder  nichts 
gemein.  Den  Chattennamen  mag  das  Voik  schon  zn  Caesars  Zeit  geführt 
haben,  indem  ‘Suebi’:  ‘Schweifende’  ihr  jährliches  Aufgebot  genannt  worden 
sei.  Wissenschaftlich  wertvolle  Beiträge  zur  Ethnographie  der  nordwest-  nnd 
nordostsnebiseben  Völker,  besonders  aber  der  inguaeoniseben  Stämme  giebt 
Möller’*)  in  seinen  Untersuchungen  zum  Beownlf:  zumal  in  denen  über 
dAs  Widsithlied  nnd  die  Finuepisode.  Auf  den  Reichtum  dieses  mit  muster- 
haft besonnener  Kritik  in  dem  höheren  Stile  Lachmanns  nnd  seiner  Nach- 
folger gearbeiteten  Buches  können  wir  in  dem  Rahmen  des  Berichtes  nur 
hinweisen.  Seine  Lokalisierung  nnd  ethnographische  Fixierung  germanischer 
Stämme  — z.  B.  die  Differenzierung  der  Nordftiesen  von  einem  von  ihnen 
zn  unterscheidenden  Chankenrest,  der  Helgoland,  Sylt,  Amrum,  Föhr  ohne 
Wik  bevölkert  n.  a.  m.  — sind  in  der  That  eine  wirkliche  Förderung  der 
ethnographischen  Kenntnis  des  alten  Germaniens.  Gleiches  gilt  von  den 
mythologiBchen  nnd  Sagenforschnngen,  ohne  dafs  deswegen  die  Resultate  als 
durchaus  feststehend  zu  betrachten  wären.  Zn  bedauern  ist,  dafs  dem  Werke 
eine  Kartenbeigabe  fehlt  — Die  Situation  der  Warnen,  die  sich  nach  M. 
mit  den  Angeln  in  dem  Gebiet  der  ftAnkischen  Tyringas  am  untern  Rhein 
nnd  an  der  Maas  niederliefsen,  sucht  Gröfsler  näher  zn  fixieren.’^)  Mög- 
lichenfalls hat  die  Wamow,  bei  Möller  Grenzflnfs  der  nördlichsten  Elbsueben 
nnd  Vandilii,  nach  G.  von  ihnen  ihren  Namen,  wie  Mollenhoff  vermutete. 
G.  hält  Angeln  nnd  Wariner  für  eine  niederdeutsche  Unterabteilung  der 
Thüringer.  Mit  Wemebnrg  glaubt  G.,  dafs  Anfang  des  6.  Jb.  Thüringer, 
Wariner  nnd  Heruler  in  der  Gegend  des  heutigen  Thüringen  waren,  bezwei- 
felt aber  die  Endung  -stedt  als  wamisch,  weil  dann  die  untere  Elbe  und 
Weser  meist  wamisch  sein  müfste.  Er  sucht  den  Waraengau:  Chron.  Moiss. 


71)  L.  Lindjenschmit,  D.  Altertttmtr  unurer  beidn.  Vumit;  hng.  ton  d.  röm.-germ. 
Ontnlmiueam  in  Hiinz.  4,  Heft  1,  2.  4°.  8 -|-  8 S.  m.  5 -f- 5 Taf. ; entb.  tränk.,  alam. 

n.  itnl.  Indnatrie  n.  Tecbn.  — 72)  Im  Interease  der  dorch  Henning  and  Meitzen  angeregten 
Foraebangen  fib.  d.  denticbe  Kana,  (IB.  1882,  II,  5'')  int  b.  diener  Gelegenheit  zn  erwähnen: 
VOAntbr.  15,  12/lS  m.  1 Taf.  Bericht  Mejrera- Dieaden  Uber  ein  nach  a.  Dafürhalten  Uber 
700  Jahre  alten  Ha  na  in  Tyrol.  — 73)  B.  Lehmann,  Daa  Volk  d.  Sueben  ron  Caeaar  bin 
Taätoa.  Frogr.  d.  Oymn.  Dentacb-Krone.  4°.  22  S.  Kea. : JBgermFb.  5,  44;  6,  51;  Pb. 

Ba.  38  (1884),  1209/11.  (Hahn).  — 74)  H.  Möller,  D.  altongliache  VolkaepM  in  d.  ar- 
apiUngUchen  atrophiacben  Form.  1.  Abhandl.  2.  Texte  d.  Beowulfepoa  m.  d.  Übrigen  Bmch- 
■tSeken  d.  altengl.  Volkaepoa  i.  d.  ornprgl.  atroph.  Form.  Kiel,  Lipaina  n.  Tiacher.  160  u. 
78  8.;  T.  2 anch  nep.  Bec.:  GBl.  1884,  159.  — 75)  H.  Gröfaler,  Wo  safaen  d.  Wariner 
d.  lex  Tharingortim  n.  d.  ihnen  benachbarten  Heruler?:  NHitThfir.-aächaV.  16,  S.  409/420. 
Cher  0.,  wie  fib.  LipperL  Vgl.  auch  u.  K.  XVI,  N.  29. 
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805  bei  Karls  d.  Grofsen  Zug  gegen  die  Slaven  in  ‘Hwerenafelda’,  zwischen 
Sachsen  and  dem  Meifsner  Land.  Es  war  das  östlich  der  Elbe  gelegene 
Sorbenland  Königreich  der  Wariner.  Die  Heruler,  ihre  Nachbarn,  salsen 
dann  im  Orlagao,  die  nach  Osten  im  Harlongeberg  bei  Leisnig,  nach  Norden 
in  dem  gleichnamigen  Berge  bei  Brandenbarg  eine  Spar  hinterlassend. 
Kirchhoffs  Schrift  haben  Möller  and  Gröfsler  nicht  benutzt,  doch  wird 
dieselbe  durch  sic  wesentlich  gestützt.  — Die  entgegengesetzte  Ecke  des  alten 
Germaniens  bespricht  Müll  enh off Plin.  4,80  (Germ.  Ant  89)  emendierter 
vor  ‘campos’  ein  Komma,  vor  ‘a  Marcomannis’  einen  Punkt;  die  Vergleichung  der 
Angaben  über  die  germanischen  Grenzvölker  ergiebt  als  Hanptresnltat  die  Lage 
der  Ösen  und  Cotinen  an  der  obem  Gran  und  Eipel,  wo  sie  im  Besitz  der  von 
Tac.  Germ.  43  erwähnten  grofsen  Eisenwerke  waren  Cffidtjgotgvxela’  des 
Ptolcmäus),  noch  heute  eine  reiche  Lagerstätte  von  Spateisenstein.  In  dieser 
Lage  waren  sie  ihren  Nachbarn,  den  Jazygen  und  Sarmaten  einerseits,  den 
Qnaden  andererseits  zinspfiiehtig.  Nach  dieser  Aufstellung  ordnet  M.  die  Ptole- 
mäischen  Völkerreihen.  — Askiburgion,  welches  MüllenhofI  in  dieser  Ab- 
handlung wie  üblich  für  das  schlesische  Gebirge  (Ptol.  2,  11.  20/21.)  hält, 
definiert  jetzt  Schneider  als  das  Mährische  Gesenke. ^^)  Noch  beute  nennen 
die  Slaven  den  Höhenzug  Jesenik  (jesen-eschc  [ask])  Eschengebirge.  Es 
kommt  auf  die  Lesart  der  besten  Ptolemäus-Hds.  an,  ob  diese  Etymologie 
haltbar  ist.’*)  — Einige  bisher  wenig  beachtete  Stellen  Galens  zur  äuiseren 
Charsikteristik  germanischer  Stämme,  Senecas  in  de  provid.  und  de  ira  1,  11 
über  noch  völlig  nomadische  Stämme,  vielleicht  die  Bastamen;  endlich  einige 
Bemerkungen  über  die  den  Germanen  wie  den  Kelten  zugeschobene  Kna- 
benliebe sammelt  Dümmler.*“)  Hübner*’)  verteidigt  gegen  Urlichs**) 
Lesung:  ‘Victricensium  Novianoram’  (Niederbiber)  MüllenhoBs  Konjektur 
‘Tencter  . . . vari’  in  der  Veroneser  Völkertafel  mit  Erfolg,  verzichtet  aber 
auf  die  Gewinnung  des  folgenden  Namens.**) 

Die  Litteratnr  über  die  eigentliche  Völkerwanderung  ist  gering.**) 
Ein  merkwürdiger  Fund  ist  die  von  Undset  in  Torcello  entdeckte  Runen- 
lanze,**) wenn  sie  echt  ist,  das  erste  Ranendenkmal  der  Langobarden,**)  und 
der  Völkerwanderong  angehörig.  Die  frappante  Ähnlichkeit  mit  der  Münche- 
berger  I..anze  (Lindenschmit,  Altert.  1,167)  und  eine  fehlerhafte  Rune 
können  indessen  gegenüber  dem  Fnndbericbt  noch  nicht  gegen  Echtheit  be- 
weisen. Henning  erklärt  die  Inschrift  Raninga  (altn.  rano  = Schnabel),  was 
auf  die  Spitze  der  keilförmigen  Schlachtordnung,  wo  die  Edlen  standen,  zu 
deuten  wäre.  Ebner*’)  giebt  die  Geschichte  der  Ijmgobarden  in  Pannonien 


7«)  ct:  JB.  1882,  U,  4*.  — 77)  K.  Müllenhoff,  Üb.  d.  .ttdci.Uichen  Winkel  d.  »It. 
Gennnniens:  BerI.SB.  27,  S.  871/883.  — 78)  L.  Schneider,  D.  Lage  ron  Ankiburgion; 
VGAnthr.  15,  118.  — 79)  X.W.  Gi»i,  D.  Gacentes:  AnaSchweüsAlterUkde.  15.  (Unzug.)  — 
du  Mesnil,  Za  Tacitns  Germania  (c.  46):  NJbPh.  126.  — 80)  F.  DQmmler,  Zeratiente 
Zengniaae  alter  Schriftateller  Bb.  d.  Germanen:  FDG.  23,  S.  632/635.  — 81)  E.  Hübner, 
Zu  d.  Qnellcn  d.  rheinischen  Altertnmakunde : WoatdZ.  2,  S.  393/407.  — Vgl.  F.  Zais:  ib. 
KBl.  N.  37.  — 82)  Bonner,  Jbb.  73,  49  f.  — 83)  Ohlcnach  lager,  Beduium,  a.  u.  K. 
Xlll,  N.  6.  — 84)  C.  Mohlis,  Markomannen  o.  Baiiiraren.  E.  Studie  z.  Gca^di.  d.  dtachn. 
Völkerwanderung  m.  1 Kartenak.  München,  Kiedel,  1882.  4°.  27  S.;  ist  Sep.-Abdruck  v.: 
JB.  1882,  II,  140*.  Rcz.:  Cbl.  1883,  572.  — 8,'»)  Bericht  Undaeta,  Ontacht.  Hennings, 
Bemerk.  Virchowa.  VAnthrG.  15,  520 — 24.  Weiterer  Bericht  Und aOta:  ib.  S.  546 — 51. — 
86)  Bemerkk.  gegen  Ableitung  d.  Runen  ans  d.  latein.  Schrift  macht  Kan fmann  auf  Grund  einer 
Angabe  des  Philostorgins  Ober  die  Erfindung  d.  gotisch.  Schrift  durch  Ulfilas:  ZDA.  27,  221. 
cf.  u.  No.  88.  — 87)  A.  Ebner,  D.  Longobarden  unt  d.  Königen  Albuin  u.  Clefl*;  JB.  der 
Oberrealsch.  Linz  31,  5;  mir  nur  aus  JBGerm.  Fh.  5,  36  bekannt. 
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und  die  Eroberong  Italiens.  Albuins  Tod  soll  durch  eine  Verschwörung 
seiner  Gegner,  der  Gepiden  und  der  Königin,  erfolgt  sein. 

Zur  Geschichte  des  Ulfila  veröffentlicht  Kaufmann  Untersuchungen,^^) 
welche  die  Ulfilaforschnng  und  Quellen  Übersichtlich  vereinigen.  Mit  einiger 
Aendemng  in  der  Beweisführung  — besonders  in  der  Kritik  des  Auxentius, 
dessen  Schrift  er  als  eine  allerdings  sehr  glaubwürdige  Parteischrift  zu  gunsten 
des  Arianismus  erklärt  — tritt  er  Bessel  mit  Ausetzung  von  Ulfilas  Leben 
311 — 381  bei.  Des  Philostorgins  bei  Bessel  bezweifelte  Angabe  von  Ulfilas 
kappadokischer  Herkunft  stützt  K.  erfolgreich.  Die  Acta  S.  IGcetae  sind 
zwiefacher  Fälschung  unterlegen,  Socrates  und  Sozomenos  haben  sie  in  der 
Gestalt  benutzt,  wo  die  Goten  als  ursprünglich  orthodox  und  zum  Arianismus 
übeigetreten  dargestellt  waren.  Sie  sind  für  Geschichte  des  Ulfila  wertlos. 
Sehr  schön  ist  die  Schilderung  der  Verhältnisse,  unter  denen  Ulfila  wrirkt, 
auf  Grund  der  ihn  nicht  nennenden  Quellen.  Kappadokische  Christen  unter 
den  Goten  gab  es  schon  um  270;  um  370  gab  es  unter  ihnen  Katholiken, 
Andianer  und  Arianer.  Ulfilas  Einflnls  ist  die  Bekehrung  der  Goten  zum 
Arianismus  znznschreiben,  sowie  auch  der  Übertritt  Fritigems  um  370;  der 
Donanübergang  förderte  die  Bekehrung. 

Die  Gotenschlachten  von  Pollentia  n.  Verona  fixiert  jetzt  endgiltig  Seeck 
durch  sorgfältige  Interpretation  der  Panegyriken  des  Clandian,  dessen  Glaub- 
würdigkeit bei  trefflicher  Kritik  er  nachweist,  auf  das  J.  402,  nachdem  am 
18.  Nov.  401,  ganz  wie  die  Chronik  Cnspinians  berichtet,  der  Einfall  der 
Goten  erfolgte. 

Odovakar,  der  Besieger  Westroms,  hat  2 Darstellungen  gefunden.  Juris 
giebt  eine  zwar  nicht  Neues  bringende,  aber  durch  klare  Zusammenfassung 
der  bisherigen  Resultate  ausgezeichnete  Abhandlung,^“)  nur  gelegentlich  sich 
kritisch  ansspreebend,  wie  durch  den  Versuch,  Odovakar  als  Skireu  nachzn- 
weisen;  nicht  unmöglich.  Mit  Recht  hebt  er  sein  Geschick  auf  dem  Throne 
hervor,  was  indessen  nicht  hindern  konnte,  dafs  Ostroms  Staatsknnst  durch 
schlaue  Benutzung  der  Mifsstände  seinen  Sturz  herbeiführte. 

Ans  dem  Norden  Germaniens  ist  nur  zu  erwähnen,  dafs  Weise  mit 
dem  Eindringen  der  Slaven  jenseits  der  Saale  in  Germanien  um  531  den 
Verfall  des  Thüringerreiches,  ansetzt,“*)  ans  dem  Westen  eine  Arbeit  über 
Arbogast.*»)  Von  Victors  von  Vita**)  Chronik  giebt  eine  herzlich  unbe- 
deutende Übersetzung  und  Vorrede  Zink.*») 


88)  0.  SaafmanDy  Kritucho  Untenuchong  d.  Qaellen  zur  G^ch.  dea  Ulfilia:  ZDA. 
S7y  S.  193^262.  Rez.:  JBOermPhilol.  5>  108.  ^ 89)  0.  Seack,  Die  Zeit  d.  Schlackten 
hei  Pollentia  a.  Verona:  FDO.  24,  S.  173—181.  — 90)  A.  Jaria,  Über  das  Reich  del 
Odorakar.  Programm  d.  Qjmn.  Kreuznach.  4*^.  23  8.  Kez.;  BaraianiJB.  11,  531;  JBOerm. 
Phil.  5,  35.  — 91)  K.  Kleifal,  Odovakar  in  seinen  Beziehungen  zum  bjzantinischen  Kaiser 
Zeno  u.  zu  d.  ostgotischen  König  Theodorich.  JBOberrealsch.Oön,  31  S.  Bez. : JBOermPh. 
5,  35.  — 9*2)  0.  Weise,  Die  slav.  Ansiedlungen  im  Herzogtum  Sachsm>Altenbarg, 
ihre  Gründ.  o.  Germanisiemng.  Eisenberg  Frogr.  d.  Gymnasiums.  4^  23  S.;  vgl.  n.  K.  XVI. 
Ko.  35,  36  (Hey,  Knothe).  — 93)  A.  Morpurgo,  Arbogaste  e l'Impero  Bomano  dal 
179 — 394.  Progr.  Qinnasio  comunale  superiore  di  Trieste  34  S.  Mir  unzugängl.  — 94)  Vgl. 
TB.  1882.  11,  99.  — 95)  M.  Zink,  Viktor  von  Vita,  Bischof,  Oesch.  d.  Glaubensrerfolg.  im 
lande  Afrika.  Bamberg,  Schmidt.  XI,  90.  (Progr.)  — A.  Mal  ly,  (reg.  Chorh.)  Die  Ver> 
(alg&ttg  <L  afrikanischen  Kirche  durch  die  Vandalen  mit  Einl.,  Anm.,  und  liümltsreneichnis. 
Wian,  Meyer  u.  Co.  XII,  164.  Mir  unzugänglich. 
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Walther  Sehultze. 

Fränkisches  Reich  unter  den 
Merovingern. 

Quellenpublikationen.  — Bei  den  verhältnümftfsig  wenigen  Notizen, 
welche  nns  die  schriftlichen  Quellen  fUr  die  äofsere  Enltnr  der  Meroringer- 
zeit  geben,  bieten  hier  die  Denkmäler >)  als  unmittelbare  Zeugen  der  Ver- 
gangenheit ein  höheres  Interesse  als  in  späteren  Perioden.  Alle  übrigen 
Denkmäler  Ubertrcffen  an  historischer  Wichtigkeit  die  Gräber  and  die  Man- 
zen. Nene  Grabstätten  sind  im  Bericht^,  mehrfach  entdeckt  worden.  Bei 
Flonheim  (bei  Alzey)  fand  man  die  Gräber  von  3 Männern  and  2 Frauen; 
die  Kostbarkeit  der  gefundenen  Geräte,  unter  denen  eine  Spindel  von  Berg- 
kristall erwähnenswert  ist,  läfst  darauf  scbliefsen,  dafs  es  fränkische  fidle 
waren. '*)  Bei  Gleishorbach  in  der  Pfalz  wurde  ein  fränkischer  Begräbnis- 
platz  blofsgelegt;*)  bei  Oberlabnstein  fand  man  12  Gräber;*)  bei  Hattenheim 
(bei  Karlsruhe)  die  Gräber  von  3 Männern;*)  in  Pfungstedt  (bei  Darmstadt) 
entdeckte  man  mehrere  Gerippe,  sowie  fränkische  Geräte.*)  In  Leistedt  in 
der  Pfalz  fand  sich  ein  Grabstein  aus  frahcbristlicher  Zeit  mit  der  Inschrift: 
A Prani  in  hoc  tumulo.*)  Während  so  in  den  Rheinlanden  zahlreiche  Funde 
gemacht  wurden,  ist  man  auch  in  Frankreich  nicht  untbätig  gewesen.  In 
Barallonnette  (Hautes  Alpes)  entdeckte  man  eine  Begräbnisstätte,  die  aller- 
dings vielleicht  erst  der  Karolingerzeit  angehört;  ^ die  in  mehreren  Reihen 
übereinander  geschichteten  Särge  zerfallen  in  zwei  Arten.  Die  einen  be- 
stehen aus  Tuffstein,  die  andern  aus  Ziegeln.  Ferner  fand  man  zwei  mero- 
vingiscbe  Gräber  in  Creuset  bei  Charenton  (Cher);*)  sodann  entdeckte  man 
die  Grabscbrift  des  Bischofs  Sacerdos  von  Lyon  f 622;*)  endlich  wurde  der 
soci6t6  des  antiquaires  de  Tonest  ein  merovingischer  Sarg  geschenkt. ‘*)  — 
Welchen  Wert  derartige  Funde  unter  Umständen  für  die  Geschichtsforschnng, 
insbesondere  für  Ortsbestimmung  besitzen,  zeigt  z.  B.  Mehlis,  wenn  er  aus 
Gräberfunden  nachweist,  dafs  die  von  Dagobert  I.  gestiftete  Abtei  Bliden- 
feld  in  der  Nähe  von  Gleizellen  in  der  Pfalz  zu  suchen  ist.'*) 

Weit  spärlicher  ist  die  2^hl  neu  gefundener  Münzen.  Zn  nennen 
sind  eine  Münze  aus  Vourouz  mit  der  Legende  Yorocio-Dmctald  S.;’*)  ein 
Drittel-solidus  aus  Antrc  mit  der  Umschrift  Antrovio  fitur  — Theodomaris 
monita.**) 


1)  Fände  b.  Dinkelihaiuen  i.  a.  K.  XIU,  N.  31  (Haber,  Bieder).  — !■)  Koehl: 
WettdZ.KBl.  2,  8.  61—70.  — 2)  C.  MeUli.:  ib.  8.  16  f.  — 3)  G.  Zülcb;  ib.  8.  25.  — 
4)  K.  Biieinger:  ib.  8.  41 — 42.  — 5)  Fr.  Kotier:  ib.  8.  26.  — 6)  C.  Mehlie: 

KBGV.  31,  8.  33.  — 7)  Bull.  d.  antiq.  de  F'ruice.  8.  84  u.  RA.  1,  114.  — 8)  ib.  8.  232, 

9)  ib.  2,  8.  384.  — 10)  8oc.  d.  utiq.  de  Toueat.  8.  44.  — 11)  C Mehlia,  Blidenfeld 
in  d.  Pfalz,  eine  fränkiache  Abtei:  KBGV.  31,  8.  35 — 36.  — 12)  Bull.  d.  antiq.  de  France. 

8.  323.  — 13)  ib.  8.  198  u.  RA.  1,  8.  348. 
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Was  sonstige  direkte  Überreste  betrifft,  so  hat  man  fränkische  Alter- 
tfimer  gefunden  bei  Dannstadt,*^)  in  S.  Maximin,*^)  bei  Franchimont  in 
Belgien.*^)  Ein  merovingischer  Ringbehälter  besteht  ans  2 aneinander  ge- 
löteten Metallplatten. In  Champigny  fand  man  zwei  Halsketten,  die  ans 
Kngeln  von  Bernstein  nnd  Glas  sowie  ans  durchbohrten  Münzen  zusammen- 
gesetzt sind;‘^)  in  Melles  (Poitou)  zwei  kupferne  Ringe  mit  Monogrammen.**) 
Endlich  ist  anznführen  ein  Siegelring,  der  der  Reccolane  von  ihrem  Gatten 
oder  Verlobten  Warembertus  geschenkt  wurde.*®)  Erwähnt  sei  schliefslich, 
dals  der  Katalog  des  Museums  der  socidtd  des  antiqnaires  de  l’ouest  mehrere 
Sachen  aus  merovingischer  Zeit  nachweist.  **•**) 

Die  Qnellenansgaben  der  Mon.  Germ.  hist,  schreiten  rüstig  vorwärts. 
Die  in  den  Anct.  antiqnissimi  heransgegebenen  beiden  Schriftsteller,  Ansonins 
and  Avitns,  streifen  unsere  Periode  nur.  Den  Text  des  Ansonins  giebt 
Schenkl,**)  gestützt  auf  zwei  Classen  von  Hdss.;  die  eine  {ui)  geht  zurück 
anf  eine  noch  bei  Lebzeiten  des  Ansonins  383  zusammengestellte  Samm- 
lung; die  andere  auf  ein  nach  Ansonins’  Tode  von  einem  seiner  Verwandten 
für  den  Schnlgebranch  angel^es  Florileginm.  In  der  Einleitung  giebt 
S.  eine  Lebensbeschreibung  des  Ansonins,  wo  er  besonders  seine  Freund- 
schaft mit  Panllinns  erörtert.  Von  den  Gedichten  des  Ansonins  kommt  für 
die  deutsche  Geschichte  wohl  nur  die  Mosella  in  Betracht  wegen  der  darin 
enthaltenen  Erwähnung  der  Franken  nnd  Chamaven.  Die  Ausgabe  des 
Avitns  von  Peiper**)  enthält  die  Briefe,  Homilien  und  Gedichte.  Historisch 
am  wichtigsten  sind  die  Briefe,  doch  ist  für  fränkische  Geschichte  nur  der 
Brief  des  Avitus  an  Chlodovech  über  des  letzteren  Taufe  von  Wert;  weit 
mehr  geben  die  Briefe  für  borgundische  Geschichte.  Die  Gestalt  des  Textes 
gründet  sich  besonders  auf  einen  codex  Lngdnnensis  und  die  Ausgabe  des 
Sinnondus.  Die  Homilien  fallen  sämtlich  zwischen  513 — 516;  viele  Homilien 
des  Avitns  sind  nicht  mehr  erhalten.  Die  ersten  6 Bücher  der  Gedichte 
sind  507  heransgegeben , aber  schon  vor  500  gesammelt;  später  ist  das  6. 
Buch  hinzngefügt  Von  den  Lebensbeschreibungen  des  Avitus  ist  die  Vita 
die  ältere;  erst  ans  ihr  hat  Ado  geschöpft.  Seinerseits  einen  kurzen  Lebens- 
abrifs  des  Avitns  zu  geben,  hat  P.  nicht  für  nötig  erachtet.  Hinzngefügt  zu 
der  Ansgabe  sind  eine  Polemik  der  burgundischen  Bischöfe  vor  Gnndobad 
gegen  die  Arianer,  die  einige  Notizen  über  den  burgundischen  Krieg  ent- 
hält, sowie  die  Acten  der  Konzilien  von  Epaon  nnd  Lyon.  Die  von  Avitns 
in  S.  Pierre  de  Mactiers  (Tarentaise)  gehaltene  Predigt  hat  Borrel  heraus- 
gegeben und  mit  Commentar  versehen.**)  Weit  wertvoller  für  fränkische 
Geschichte  als  diese  beiden  Autoren  ist  eine  andere  Neuansgabe  der 


li)  Fi.  Kofler:  WeitdZ.KBl.  i,  S.  15.  — 15)  Hettnei:  WMtdZ.  S.  186.  — 
16)  Schnermann;  ib.  S.  198.  — 17)  BA.  S,  S.  323.  — 18)  BoU.  d.  aotiq.  da  Fiancc. 
8.  278.  — 19)  ib.  8.  231.  — 20)  Deloche,  Cochat  an  or  il  double  isaciiption  de  ripoqne 
airoTu^euDe ; CR.  S.  241/4.  — 21)  B4I.  Ledain,  Catalogne  de  la  gallerie  lapidaii«  da  muale 
dalaaoc.  d.  antiq.  de  l’oueat:  Soc.  d.  autiq.  de  roneit  S.  497—500.  — 22)  XVvutva 
Amicoart,  L.  monitaiiea  fraucs:  Aun.  de  la  toc.  frasq.  de  namiim.  6 (1882),  77 — 83.  — 
laeroix,  O.  aiglee  EC  rar  qaelquea  tiera  de  m1  mlroringien ; Soc.  d'agricoltnie,  tdencea  et 
ots  d'Agen.  — 23)  D.  Hagni  Ausooii  opaecnla  ed.  C.  Scbenkl:  MGH.  Auct  ant  V,  2. 
Barl.,  Weidmann.  4°.  LXIV,  302.  Bez.  v.  Magnae:  PhWS.  4,  28;  CBl.  1884,  123; 
BLZ.  1884,  121.  — 24)  Aldmi  Ecdicii  Aviti  Viennenaia  epiacopi  opera  ed.  B.  Feiper: 
BGH.  Aact  antiq.  VI,  2.  BerL,  Weidmann.  4».  LXXYI,  376.  Bea. : DLZ.  1883,  1844.  — 
-h)  Borrel,  Etüde  anr  rhomölie  precble  par  aaint  Avit  au  commencement  du  6*a. ; Com.  dea 
Uaraux  hiatoriquca  et  acientiüqoea. 
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M6H.,  die  der  Lex  Ribuaria  ?on  Sohm.*^  Im  wesentlichen  in  Überein- 
stimmung mit  seinen  früheren  Annahmen  teilt  S.  das  Gesetz  in  4 Teile;  der 
Tit.  1 — 31,  ist  unabhängig  von  der  Lex  Salica;  er  ist  entstanden  in  der 
1.  Hälfte  des  6.  Jh.;  der  2.,  Tit  32 — 64,  unterscheidet  sich  von  den 
übrigen  Teilen  dadurch,  dafs  er  die  Bnfsen  in  Distribntivzahlen  giebt,  wäh- 
rend sie  sonst  in  Kardinalzahlen  aasgedrückt  sind;  er  stammt  ans  der  2.  Hälfte 
des  6.  Jh.;  die  Tit  57 — 59,  61 — 62  sind  ihm  erst  später  hinzngefflgt,  sind 
eine  constitntio  regia  de  msummissionibns.  Dagegen  hält  S.  nunmehr  den 
Tit  36,  in  dem  er  frilher  einen  späteren  Zusatz  sah,  für  ursprünglich,  wo- 
gegen sich  indessen  Brunner  erklärt  hat  Der  3.  Teil,  Tit.  65 — 79,  gehört 
in  das  7.,  der  4.,  Tit  80 — 89,  in  den  Anfang  des  8.  Jh.s.  Der  Text  gründet 
sich  auf  2 Klassen  von  Hdss.;  die  eine  giebt  die  Distribntivzahlen,  enthalt 
barbarische  Ausdrücke;  die  andere  hat  Ziffern,  bietet  ein  besseres  Latein. 
Beide  unterscheiden  sich  auch  inhaltlich,  indem  die  erste  dem  Kleriker  das 
Wergeid  des  Römers,  die  zweite  das  des  Franken  giebt.  Dem  Gesetz  selbst 
hat  S.  sehr  reichhaltige  Anmerkungen  beigefügt,  in  denen  er  z.  B.  die  ho- 
mines  regis  für  vom  König  auf  andere  Art  als  per  denarium  Freigelassene 
erklärt 

Von  sonstigen  Quellenausgaben  sind  zunächst  zu  nennen  die  miracola 
Thomae,  und  zwar  deshalb,  weil  sie  ihr  Herausgeber,  Bonnet,  dem  Gregor 
von  Tours  zuschreibl,*’)  gestützt  auf  Anklänge  an  die  von  diesem  verfalste 
Vita  Andreae.  Dieser  Annahme  hat  auch  Lipsins  zugestimmt, welcher 
glaubt,  dals  auch  die  virtutes  Petri  et  Pauli  vielleicht  von  Gregor  herrOhren. 
Eine  Lebensbeschreibung  des  hl.  Tndnal  aus  dem  6.  Jh.  druckt  Barth^lemy 
ab.*^)  Tudutd  gründete  520 — 30  ein  Kloster  in  Plonmoguer;  er  ging  später  nach 
Paris,  leistete  dem  Könige  Childebert  den  Eid  und  wurde  von  diesem  als 
Bischof  von  Tregnier  bestätigt  Die  Biographie  enthält  namentlich  wichtige 
Nachrichten  für  die  Geographie  der  nördlichen  Bretagne.  Eine  vita  Ruperti 
aus  einem  Codex  Hildegardis  zu  Wiesbaden  ist  von  Bruder  publiziert^“) 

Was  unedierte  Handschriften  betrifft,  so  berichtet  Löwenfeld“') 
nach  Delisle“*)  von  einer  im  Aufträge  des  Abtes  Nomedius  von  Soissons 
Ende  des  7.  Jh.s  geschriebenen  Hds.,  die  einige  Homilien  des  Cäsarins  von 
Arles  enthält  Unter  den  Hdss.  der  Hamilton -Sammlung  befindet  sich  eine 
coUectio  conciliorum,““' *“)  die  zwischen  780  und  810  geschrieben  ist  und 
die  collectio  Hadriana  mit  der  von  S.  Amand  verband;  diese  Sammlung  er- 
hielt dann  in  der  2.  Hälfte  des  9.  Jh.s  weitere  Zusätze.  Hinschius“^)  sucht 


26)  MOn.  LL.  T.  5.  fase.  2.  [Lex  Ribuaria  ed.  R.  Sohm.]  UannoTer,  Hahn.  fol. 
8.  185 — 268,  (M.  6,00;  auf  Voliapap.  9,00).  Auch  sep.  ohne  Anmerkungen,  aber  mit 
e.  Einleitung  u.  Index:  Lex.  Rib.  et  lex  Franc.  Cham,  ex  MGH.  recusae.  Ed.  R.  Sohm. 
Hann.,  Hahn.  146  S.  (U  2,40);  rgl.  u.  K.  Verf.-Oosch.  Roz. : t.  Brnnner:  DLZ.  1884,  322; 
Pappenheim:  HZ.  18,  336 — 340;  CBl.  1884,  816.  — 27)  Suppicmentum  codicis  apoerrphi. 
I.  Acta  Thomae  graece  partim  cum  noris  codicibus  conUüit,  partim  primus  ed.,  latino  rec., 
praefatus  est,  indices  adjecit  M.  Bonnct.  Leipzig,  Mendelssohn.  XXVII,  220  S.  — 28) 

B.  A.  Lipsins,  D.  apokryph.  Apostclgcschicht.  u.  Apostollogendon.  Braunschw.,  Schwetschko. 
rV,  633  8.  — 29)  A.  Barth4lemy,  Etüde  snr  uno  rie  in4dite  de  saint  Tudual:  Bull,  des 
antiq.  de  France:  8.  104 — 123.  — 30)  P.  Bruder,  St.  Rupertusbüchlein.  Der  h.  Rupertus  v. 
Bingen,  d.  h.  Bertha,  seine  Matter,  der  h.  Wigliert,  s.  Lehrer  u.  Erzieher.  Ihr  Leben,  ihre 
Verehr,  n.  ihre  Reliq.  Dillmen,  Laumaun.  265  8.  (M.  2,00).  — 31)  8.  Lövonfold,  Zn  d. 
Homilien  d.  h.  Cäsarins : ZKG.  6,  S.  60 — 62.  Vgl.  auch  KA.  8,  403.  — 32)  Kotice  d. 
mss.  31,  1.  — 33)  Wattenbach,  Hdss.  d.  Hamiltonsamml. : NA.  8,  8.  327 — 346.  — 34) 
P.  Hinschius,  D.  kanonist.  Ddss.  d.  Hamilton.  Sammlung:  ZKG.  6,  8.  193 — 246.  — 35) 

C.  Müller,  Kirchengeschichtl.  Hdss.  d.  Hamiltunsamml. : ib.  8.  247 — 282. 
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die  orsprflngliche  Ordnnng  der  collectio  wiederherznstellen.  Anch  eine  Hds. 
des  Prosper  Aqnitanns  ist  in  jener  Sammlung.  Mehrere  Proben  ans  mero- 
Tingischen  Hdss.  finden  sich  in  dem  Werk  des  Grafen  Bastard.  Auch 
«in  Hdss.-Verzeichnis  von  Waitz®’)  führt  Hdss.  von  Gregor,  Columba  n.  a.  an. 

Unter  den  qnellenkritischen  Arbeiten  nimmt  die  erste  Stelle  efei  die 
Untersnchnng  Rankes  über  Gregor  von  Tours. Banke  will  Einspruch 
erbeben  gegen  die  Alleinherrschaft  Gregors  auf  dem  Gebiet  der  älteren 
fränkischen  Geschichte;  er  sucht  nachzuweisen,  dafs  die  gesta  regnm  Fran- 
comm  and  die  Historia  epitomata  (Fredegar)  nicht,  wie  man  bisher  geglaubt, 
blofsc  Auszüge  aus  Gregor  sind,  sondern  eine  selbständige  Stellung  einnebmen 
and  auf  ältere  Oberlieferung  zurUckgehen.  Wo  sie  von  Gregor  abweichen, 
repräsentieren  sie  meist  die  bessere  Tradition.  Die  gesta  sind  genealogisch- 
klerikal;  die  hist.  ep.  zeigt  eine  freiere  Auffassung.  Das  Werk  Gregors  sind 
lediglich  die  Memoiren  eines  Bischofs.  Ob  die  von  Ranke  hervorgehobenen 
Verschiedenheiten  zwischen  jenen  Schriften  einerseits  und  Gregor  andrerseits 
wirklich  bedeutend  genug  sind,  um  die  Unabhängigkeit  der  ersteren  von 
Gregor  zu  beweisen,  wird  die  weitere  Forschung  prüfen  müssen.  — Die 
Lex  Salica  will  Fahlbeck***)  in  die  Zeit  Cblodios  428 — 48  setzen.  Sie 
kann  nicht  vor  486  sein,  denn  in  ihr  ist  der  tunginns  Richter,  Chlodovech 
aber  führt  den  Grafen  als  Richter  ein.  Der  Prolog,  dessen  Angaben  glaubhaft 
sind,  setzt  sie  vor  Chlodovech.  Sie  setzt  voraus  ein  Volk  und  einen  Künig, 
dies  ist  aber  nur  unter  Chlodio  der  Fall.  Die  Stelle,  wo  die  Ligeris  erwähnt 
wird,  ist  späterer  Zusatz.  Auch  Ober  die  constitutio  Chlotarii  handelt  F. 
Ans  inneren  Gründen  ist  sie  unter  Chlotachar  n.  zu  setzen.  Es  werden  dort 
erwähnt  ein  avns  und  ein  oto  germanus,  die  Kirchen  beschenken;  avus  pafst 
nor  anf  Chlotachar  IL;  mit  dem  germanus  sei  sein  Vetter  Childebert  H.  ge- 
meint — Uber  die  Lebensbeschreibnngen  des  hl.  Maxentius  hat  sich  zwischen 
Cbamard **'**)  und  Richard*')  eine  litterarische  Polemik  entsponnen. 
Ersterer  hält  die  längere,  in  den  act.  sanct  abgedmekte  vita  für  älter, 
meint,  dafs  Gregor  von  Tours  ans  ihr  geschöpft  hat  Er  setzt  die  Biographie 
in  das  6.  Jh.  um  580;  es  hätte  dann  dieselbe  später  eine  Neubearbeitung 
erUtten.  Indessen  dürfte  hier  Ch.  im  Unrecht  sein,  denn,  wie  R.  nachweist, 
würde,  wenn  man  die  Angaben  der  längeren  vita  annimmt,  Maxentius  das 
Alter  von  129  Jj.  erreicht  haben,  was  offenbar  zu  hoch  ist  R.  meint  umge- 
kehrt, da&  jene  vita  jünger  ist  als  Gregor.  Die  Gründung  von  S.  Maixent 
schreibt  er  dem  hL  Apapit  zu,  dabei  sich  lediglich  auf  spätere  Tradition 
stützend,  wogegen  seinerseits  Cb.  mit  Recht  Einspruch  erhob.  — Über  die  re- 
gula  coenobalis  Colnmbae  handelt  Seebafs.**)  Wenn  dieselbe  anch  von 
der  späteren  Tradition  einstimmig  Columba  zngeschrieben  wird,  so  ist  sie 
doch  nicht  das  ursprüngliche  columbanische  Werk.  Dies  wird  vielmehr  nur 
gebildet  durch  cap.  1 — 9,  die  ursprünglich  die  zweite  Hälfte  der  regnla  monastica 
Colombas  aasmachten.  Dagegen  findet  sich  anch  in  der  2.  Hälfte  der  . reg.  coen. 


36)  W.  Wattenbach,  D.  paläogr.  Prachtwerk  d.  Grafen  Baatard:  NA.  8,  ä.  448—472. 
— 37)  O.  Waita,  Aoa  neueren  Bdaa.-Verzeicbniuen;  ib.  9,  237 — 41.  — 38)  t.  Banke, 
Wettgeacb.  IT.  1 u.  2.  Leipi.,  Duncker  n.  Humblot.  443  u.  368  S.  Bet.:  CBl.  1884,  Sp. 
1012;  HZ.  16,  491 — 98  (Pöhlmann);  vgl.  auch  u.  N.  56.  — 38*)  » u.  N.  65.  — 39) 
f.  Cbamard,  La  rictoire  de  Cloria  en  Poitou  et  1.  legendei  de  Saint  Maixent:  BQH.  33, 
8.  6 — 35.  — 40)  id.,  B4plique;  ib.  8.  624 — 627;  vgl.  u.  N.  44.  — 41)  A.  Bichard, 
L.  !4geadee  de  aaint  Maixent  et  la  victoire  de  CIotm  en  Poitou:  ib.  S.  609 — 623;  Tgl.  u.  N. 
45.  - 42)  0.  Soebafip  Üb.  Columba  t.  Luxeuils  Kloitorregal  n.  Buliibacb : Diuert,  Leipt. 
Höcker.  66  S.  Kea.:  t.  Volkmar:  MHL.  18,  18;  Tgl.  u.  N.  5&. 
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ein  colnmbanischer  Kern,  der  die  POnitenz  im  engem  Sinne  betrifft.  Bei 
seiner  Regel  benutzte  Columba  in  erster  Reihe  irisch -schottische  Quellen. 
Ober  das  3.  columhanische  Werk,  das  Poenitentiale  spricht  Schmitz^*).  Er 
ist  der  Ansicht,  dals  es  unmöglich  von  Columba  verfafst  sein  könne,  sondern 
eine  Kompilation  aus  der  Mitte  des  8.  Jh.  entbeilte. 

Spezialforschung.  — Noch  immer  dauert  der  Streit  fort  Uber  die  Ört- 
lichkeit der  Schlacht  zwischen  Chlodovech  und  Alarich.  ChamardU)  sucht 
nachznweisen , dafs  sich  dieselbe  überhaupt  nicht  bestimmen  lasse;  Gregor 
von  Tours  habe  den  Namen  Yocladum  entnommen  aus  der  vita  Maxentü 
und  habe  ftlscblich  denselben  mit  der  Entscheidungsschlacht  in  Verbindung 
gebracht,  während  nach  der  V.  M.  dort  nur  irgend  welche  Kämpfe  stattge- 
fnnden  hätten.  Richard, der  alle  diese  Annahmen  bestreitet,  hält  an 
Vouill6  als  Örtlichkeit  der  Schlacht  fest-,  aus  der  Topographie  der  Gegend 
um  Poiticrs  erklärt  er  den  strategischen  Gang  des  Krieges.  Entscheidend 
für  die  ganze  Frage  dürfte  der  von  ihm  mit  Recht  hervorgehobene  Umstand 
sein,  dafs  auch  Maximns  von  Saragossa  als  Ort  des  Kampfes  Boglodoreta 
nennt  Eine  andere  topographische  Frage  löst  Teige, indem  er  den  Ort 
Wogastriburg  bestimmt,  wo  die  Franken  eine  Schlacht  verloren.  Er  emendiert 
diesen  Namen  in  Togastiburg  nud  glaubt  letzteres  in  einem  Berge  bei 
Schwibau  in  Böhmen  zu  erkennen.  — Eine  umfangreiche  Polemik  über  den 
Aufstand  Gundobalds  hat  sich  zwischen  Deloche und  Robert*®)  ent- 
sponnen.  D.  sieht  in  Gundobald  ein  Werkzeug  des  Kaisers  Mauritius  Ti- 
berius;  letzterer  habe  versucht,  seine  Macht  in  Gallien  wiederherznstellen 
und  habe  deshalb  den  Gundobald  abgescbickt  Er  kommt  zu  dieser  Auf- 
fassung dadurch,  dafs  in  proveuzalischen  Städten  sich  viele  Münzen  mit  dem 
Namen  des  Mauritius  Tiberius  finden,  während  sonst  seit  Jnsiinian  so  gut 
wie  gar  keine  Münzen  mit  dem  Bilde  hyzantinischer  Kaiser  in  Gallien  Vor- 
kommen-, er  glaubt  daher,  jene  Münzen  liefsen  sich  nur  erklären  bei  der 
Annahme  einer  bewnfsten  Restaurationspolitik  des  Mauritius.  Ein  weiteres 
Zeichen  der  letzteren  sieht  er  in  der  Verleihung  des  Titels  eines  patricics 
Galliarum  an  Syagrius,  weil  eben  hierdurch  die  Unabhängigkeit  der  Mero- 
vinger  negiert  werde.  Alle  diese  Annahmen  bestreitet  R.  Die  Verleihung 
jenes  Titels  habe  keine  politische  Bedeutung;  die  Expedition  Gundobalds  sei 
von  Byzanz  ganz  unabhängig;  ans  den  Quellen  läfst  sich  nicht  der  Beweis 
erbringen,  dafs  Mauritius  den  Gundobald  unterstützt  Die  ganze  Erhebung 
Gundobalds  bezieht  sich  nicht  auf  die  Provence,  wo  jene  Münzen  gefunden 
sind,  sondern  auf  Aquitanien.  Die  Münzen  mit  dem  Bilde  des  Mauritius 
lassen  sich  einfach  dadurch  erklären,  dafs  von  jeher  im  Frankenreiche  die 
byzantinischen  Münzen  naebgeahmt  sind;  diese  Nachahmung  habe  auch  nach 
dem  Tode  Justiuians  nicht  ganz  aufgehört,  denn  es  finden  sich  auch  fränkische 
Münzen  mit  dem  Bilde  Justins  U.  — Einen  bisher  unbekannten  Bischof  von 
Agen  hat  H4brard*‘)  entdeckt,  nämlich  den  Flavardus,  der  die  Beschlüsse 
des  Konzils  von  Paris  615  mitunterzeichnete.  Er  ist  zu  setzen  zwischen 


43)  H.  Schmits,  D.  BnfibUch.  u.  d.  Bartdiuipl.  d.  Kirche.  Maini,  Kirchheim.  VUI,  SSt 
S.;  Tgl.  o.  N.  54.  — 44)  «.  o.  N.  39,  40.  — 45)  s.  o.  N.  41.  — 46)  J.  Teige,  D.örtlichi. 
Wogutriberg:  KBUV.  31,  30.  — 47)  U.  Üeloche,  Kenteignemesee  trchtologiqeea  nir  U 
trm&BfonnetiQn  da  0 guttural  du  Latin  en  une  aifflante:  M4m.  de  Tinat  nah  de  France.  30,  U, 
S.  359 — 377.  — 48)  id.,  Le  monnajage  en  Oaule  au  nom  de  l'eniperear  Maurice  Tib.:  ib.,  S. 
379 — 395.  - 49)  id.,  S*  mSmoire  lur  le  monnayage  en  üaule  au  nom  de  l’emp.  Haar.  Tib.:  ib., 
S.  439 — 4G4.  — 50)  Cb.  Kobert,  Sur  la  prStendue  reataur.  du  pouroir  de  Maar.  Tib.  dani  la 
Frur.:  ib.,  S.  337— 43S.  (N.  47— 50  achon  erwähnt:  JB.  1882,  U,  18  f.)  — 51)  Bäbrard, 
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Antidios  (68ö  ei-wäliuij  uuU  isuilubüuti  erwäliiit).  — Während  der 

ganzen  Herrschaft  der  Merovinger  bis  736  war  in  Gallien  im  Gebrauch  die 
Ostertafel  des  Victnrins.  Sie  wird  anerkannt  durch  das  Konzil  von  Orl6ans, 
wird  benutzt  von  Gregor  und  Fredegar.  Auf  dem  griechischen  System  beruht 
zuerst  die  Tafel  vou  Perigueux,  die  631,  nicht  547,  wie  bisher  angenommen, 
zu  setzen  ist  — Schmitz^^)  weist  nach,  dafs  in  der  fiAnkischen  Kirche  es 
kein  eigenes  Bufsbuch  gab,  sondern  dafs  dort  die  römischen  Bufsbücher  in 
Gebrauch  waren.  Auch  Colnmbas  Bufsbuch  ist  nicht  die  Grundlage  für  die 
fränkische  Bnfsdisziplin,  sondern  ist  nur  für  seine  Mönche  verfafst;  der  Zweck 
desselben  ist  die  Accommadation  irischer  und  römischer  Bufssatznngen.  — Über 
Columba  handelt  auch  Seebafs. Nirgends  findet  sich  in  der  Regel  Colnmbas 
eine  Hinweisung  auf  Missionsthätigkeit,  sondern  nur  Empfehlung  der  Ein- 
samkeit und  des  Gehorsams.  S.  bespricht  daun  ausführlich  einzelne  Punkte 
der  columbanischen  Regel,  insbesondere  die  Vorschriften  Uber  das  Psalmsingen. 
Er  bestreitet,  dab  sich  ans  den  Bestimmungen  der  Regel  eine  Unterordnung 
aller  columbanischen  Klöster  unter  den  Preshyterabt  von  Jona  ergiebt. 

Darstellungen.  — Nicht  weniger  als  viermal  ist  im  Berichtsjahre  die  Ge- 
schichte der  Merovinger  einer  zusammenhängenden  Behandlung  unterzogen. 
Zunächst  hat  sie  Ranke  in  seiner  Weltgeschichte^^)  kurz  dargestellt.  Ent- 
sprechend seiner  sonstigen  Art  der  Betrachtung^^®*)  giebt  er  nur  politische 
Geschichte,  schweigt  von  der  inneren  Kultur  und  der  Verfassung  so  gut  wie 
ganz.  Gemäss  seinen  oben  erwähnten  kritischen  Prinzipien  gründet  er  seine 
Erzählung  über  Chlodovech  weniger  auf  Gregor  vou  Tours,  als  auf  die  Hist, 
ep.  und  die  Gest.  reg.  Franc.  Vor  allem  hebt  er  bervor,  wie  sehr  das  Franken- 
reich  auf  der  Persönlichkeit  Chlodovechs  beruht;  wie  dieser  eine  zwiefache 
nationale  Grundlage  geschaffen,  indem  er  einerseits  die  Romanen  für  sich 
gewann  dadurch,  dafs  er  das  Christentum  annahm,  während  er  andererseits 
doch  in  ununterbrochener  Gemeinschaft  mit  den  Germanen  blieb.  — Auch  in 
der  Weber’scben  Weltgeschichte®^  ist  die  Merovingerzeit  behandelt.  Im 
ganzen  beruht  die  neue  Auflage  auf  den  neueren  Forschungen;  nur  in  der 
Darstellung  der  Verfassung  ist  manches  veraltete  und  unhaltbare  beibehalten. 
Aach  Sätze  wie:  ‘es  sei  bei  den  merovingischen  Reichsteilnngen  das  nationale 
Prinzip  stark  berücksichtigt  worden’,  oder:  ‘die  Höhe  des  Wergeides  sei  ein 
Zeichen  der  sozialen  Stellung  der  Volksklassen’,  dürften  kaum  zu  billigen  sein. 
— Wenn  die  beiden  angeführten  Werke  trotz  des  grossen  Verdienstes,  das  jedes 
Ton  ihnen  in  seiner  Art  hat,  für  Mcrovingergeschichte  wenig  Neues  bieten, 
so  finden  sich  dagegen  Anregungen  in  reicher  Fülle  in  der  dritten  grösseren 
Darstellung,  wo  die  Merovingerzeit  mitbehandelt  wird,  in  Nitzsch’  deutscher 
Geschichte.®®)  Nitzsch  unterscheidet  zunächst  zwischen  den  kriegerischen 


Ci  uän  äTiqoe  d’Ageo  iacoima  jaiqa’ä  noa  joar* : Soc.  d’agricultnr«,  Kiencei  et  arte  d’Agen. 
Audi  Sepaiataoigabe.  Agen.  88  S.  Aogegeb.  nach:  KH.  83,  451.  — Ö2)  Im  Anacblurt  daran 
peht  H.  einige  Netuen  flb.  andere  der  79  Biachöfe,  die  auf  jenem  Konzil  anweaend  waren. 
— Krnach,  D.  Einfuhr,  d.  griech.  Paachalritua  im  Abendlande:  NA.  9,  99 — 169.  Üb. 
fiaäiai  •paaiell  8. 1*8-141.  — 54)  8.  o.  N.  43.  — 65)  8.  o.  N.  48.  — 66)  8.  o.  N.  38.  — 
ä«») Diea  trifit  doch  nicht  durchweg  tu.  Vgl.:  JB.  1880,  I,  158*;  1888,  I,  136  f.  193‘.  Ked. 
~ s<)  G.  Weber,  Allg.  Weltgeach.  Bd.  4.  8.  Anfi.  Leipzig,  Engelmann.  X,  864.  Rez. : 
bhz.  1883,  1360;  CBI.  1884,  9;  RUhl  HZ.  16,  498—509.  Speziell  Heroringer,  S.  705—739. 

a.  K.  ‘Allg*.  — 68)  K.  Nitzach,  Geach.  d.  dtach.  Volkea.  B.  1.  bia  zum  Auag.  der 
^Ateaan.  Herauag.  ron  G.  Matthäi.  Leipzig,  Dunker  u.  Humblot.  Rez.:  t.  Kaufmann: 
1884,  61—75  ablehnend;  DLZ.  1883,  1588;  CBI.  1883,  1032;  t.  Volkmar:  MHL. 
1S83,  B.  18,  11;  AAZ-  1883,  No.  3;  T.  Noetel:  Vja.  f.  Volkewirt.,  20.  Jahrg.,  III.,  1. 
üia  nhlraichen  andern  Stellen,  an  denen  dieaea  Werk  beaprochen  wird,  i.  im  Index. 
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Ostat&mmen  and  den  bäurischen  Franken  und  Alamannen.  Er  sieht  in  der 
Zeit  des  fränkiscben  Reiches  lediglich  eine  Periode  des  Verfalles.  Durch  die 
Berührung  mit  dem  Christentum  sei  ein  Bruch  in  der  nationalen  Entwickelong 
der  Germanen  erfolgt,  'nährend  andererseits  auch  in  der  Kirche  seit  der  Yer- 
bindnng  mit  den  Germanen  die  Produktivität  ruhe.  Der  fränkischen  Ver- 
fassung fehle  der  Gegensatz  von  siegreichem  und  besiegtem  Volk  — eben 
dies  wird  freilich  von  Kaufmann  bestritten  — , was  immer  ein  Zeichen  natio- 
naler Ermattung  sei.  Die  fränkische  Kultur  sei  eine  lediglich  bäuerliche,  ein 
Zurfleksinkeu  in  die  Naturalwirtschaft.  Cbiodovech  ist  nur  ein  barbarischer 
Bauernkönig,  die  Lex  Salica  nur  ein  Banernrecht.  Auch  die  Kirche,  die  auf 
der  städtischen  Kultur  beruht,  verliert  durch  die  fortwährende  Zunahme  ihres 
Grundbesitzes  ihren  städtischen  Charakter.  Gegen  das  Königtum  bildet  sich 
eine  doppelte  Opposition,  die  des  auf  der  Amtsstellung  beruhenden  Laienadels 
und  des  durch  Grundbesitz  und  Immunität  mächtig  gewordenen  Klcrus.^'j  Beide 
gehen  zuerst  zusammen  gegen  das  Königtum  — Bmnhild  besonders  ist  Vor- 
kämpferin der  königlichen  Macht  — , trennen  sich  nach  dessen  Erniedrigung. 
Auch  die  Darstellung  der  fränkischen  Verfassung  bei  N.  enthält  manches  Be- 
achtenswerte, wiewohl  manche  Einzelheiten,  wie  die  Erklärung  von  leudes  als 
verfehlt  erscheinen  müssen.  — Wenn  die  bisher  genannten  Werke  sich  mit  der 
Frankengesebiebte  nur  gewissermafsen  en  passant  und  nur  knapp  beschäftigen, 
so  bat  Dahn  eine  ausführliche  Geschichte  der  Franken  begonnen,*“*)  die  er 
einstweilen  bis  auf  Theudebert  I.  führt  Er  hält  sich  durchaus  an  Gregor  von 
Tours,  den  er  vielfach  wörtlich  übersetzt.  Wert  legt  er  auf  den  Nachweis, 
dafs  die  Germanen  sehr  bald  die  Fäulnis  der  römischen  Überkultnr,  die  Römer 
dagegen  die  germanische  Roheit  annebmen.  Er  sucht  zu  zeigen,  dafs  bereits 
iilth  Franken  auf  den  Bischofsstühlen  safsen,  wobei  er  ans  germanischen  Namen 
sofort  auf  fränkische  Abstammung  schliefst.  Die  Taufe  Chlodovechs  führt  er 
zurück  auf  naive  Selbstsucht:  derselbe  tritt  über,  weil  er  Sieg  seiner  Waffen 
hofft  — Baumann®‘)  setzt  die  lex  Alamannorum  unter  Chlotachar  HI.  656 
— 60.  Auf  die  Unterwerfung  der  Alamannen  durch  Cbiodovech  führt  er  es 
zurück,  dafs  der  AUgan  schwäbische  Einwohner,  nämlich  vor  Cbiodovech 
fliehende  Alamannen,  bekam.®*) 

Innere  Kultur.®**)  — Eine  umfassende  Darstellung  der  Kultur  des 
fränkischen  Reiches  verdanken  wir  Arnold.®*)  Es  mnfs  jedoch  als  ein  prin- 
zipieller Fehler  betrachtet  werden,  dals  er  die  Regierungen  der  Merovinger 
und  Karolinger  als  eine  einheitliche  Periode  auffafst;  es  bat  das  für  seine 
Darstellung  den  Fehler,  dafs  oft  die  Merovingerzeit  im  Vergleich  mit  den 
Karolingern  zu  kurz  kommt,  und  dafs  andrerseits  manches,  was  von  der  karo- 
lingischen Periode  gilt,  mit  Unrecht  bereits  von  der  merovingischen  behauptet 
wird.  Die  merovingische  Zeit  repräsentirt  nach  A.  den  Uebergang  zur  vollen 
Sefshaftigkeit;  es  finden  sich  bereits  die  Anfänge  der  Dreifelderwirtschaft. 
Freilich  hat  noch  jeder  das  Recht  zu  roden,  doch  können  es  nur  die  Reicheren 


59)  Diew  scharfe  Sondemsg  der  Aristokntie  in  Clems  and  Laienadel  wird  Ton  Kaaf- 
mann  bestritten.  — 60)  F.  Dahn,  TJrgesch.  d.  germanisch,  und  roman.  Völker.  3.  Bd.  = 
Oncken,  AUgem.  Oesch.  in  Einxeldarstell.  2.  Hanptabth.,  2,  Teil.  Berlin,  Qrote.  96  S. 
(Forts.  T.:  JB.  1881,  n,  6*.)  — 61)  F.  L.  Baumann,  Gesch.  d.  Allgäus.  B.  1.  (s.  JB.  1882, 
II,  113*.)  Kempten,  Kösel.  638  S.  Res.;  HPBl.  92,  6.  — 62)  Nicht  suginglich  war  mir 
Dardy,  La  llgende  du  sud-onest  de  l’Agenaia  sous  1.  demiers  MlroTingiens  et Charlemagne: 
R.  de  l'Agenais  (nach:  RH.  23,  197  ‘agrlable,  mais  sana  critique’.)  — 62*)  Gröfsler, 
Christent.  in  NordthBr.,  s.  u.  K.  XVI.  No.  31.  — 63)  W.  Arnold,  Dtsche.  Gesch.  2 Bd. 
Fränkische  Zeit.  2.  Hälfte.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  (1.  Hälfte  s.  JB.  1881,  II,  15.)  VII.  314. 
Bei.;  T.  Hahn:  IdHL.  XU,  3;  CBI.  1884,  1381;  T.  Kruach:  DLZ.  1884,  584. 
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im  grösseren  Umfang  aasOben.  Noch  besteht  die  alte  Natnralwirtschaft,  das 
Geld  ist  nur  Preismesser,  nicht  Taascbmittel.  Es  giebt  noch  keine  Bemfs- 
stände,  keinen  aasgebildeten  Handel;  das  Handwerk  wird  nar  von  Hörigen 
betrieben.  Der  Krieg  ist  nicht  mehr  Volkskrieg,  sondern  Staatskrieg-,  an 
Stelle  der  Freade  am  Krieg  ist  das  Bewafstsein  der  durch  ihn  verursachten 
Lasten  getreten.  Die  Siege  der  Franken  beruhen  znm  grossen  Teil  anf  der 
Überlegenheit  ihrer  Waffen.  Ihre  Losreifsnng  von  der  alten  Heimat  erweckt 
das  Bedürfnis  nach  Codifikation  des  Rechts;  der  Frozefs,  der  früher  nnr  von 
den  Parteien  betrieben  war,  wird  jetzt  öffentlich,  die  Strafgewalt  des  Staates, 
speziell  des  Königs,  wird  bedeutend  erweitert  Das  Königtum  ist  weder  römi- 
schen noch  deutschen  Ursprunges,  sondern  ein  Ergebnis  der  geschichtlichen 
Entwickelung.  Wenn  auch  rechtlich  noch  alle  Unterthancn  gleich  stehen,  so 
wird  doch  praktisch  das  Grundeigentum  die  Bedingung  aller  politischen  Rechte. 
Einen  grofsen  Teil  der  Aufgaben  des  Staates  erfüllt  die  Kirche.  Sie  gewinnt 
Einfluls  durch  die  Hierarchie  und  das  Klosterwesen.  Aus  den  Bischofskatalogen 
folgert  A.  mit  allzngrosser  Kühnheit  das  Fortbestehen  der  Bistümer  jenseits 
des  Rheins.  Klöster  können  Macht  nnr  erlangen,  wenn  Zusammentreffen 
Exemtion  von  der  Bischoisgewalt,  Immunität  und  Grundbesitz.  Die  Immunität 
ist  Exemtion  von  der  Gericbtsgewalt;  ihr  Vorbild  ist  keltisch  und  germsmisch. 
Anch  Dinge,  die  die  Historiker  sonst  — mit  Unrecht!  — links  liegen  lassen, 
wie  die  Lautverschiebung,  zieht  A.  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  und  weifs 
ihnen  neue  Seiten  abzugewinnen.  — Auch  Lamprecht*^)  sucht  ein  Bild  der 
fränkischen  Kultur  zu  entwerfen,  freilich  nicht  der  späteren  merovingischen, 
sondern  der  salischen.  Er  bestimmt  zunächst  die  Wohnsitze  der  einzelnen 
fränkischen  Stämme.  Die  Kultur  ist  bei  allen  die  gleiche.  Im  Mittelpunkt 
der  Arbeit  steht  der  Ackerbau,  alles  andere  ist  wenig  entwickelt.  Neben  ihm 
nimmt  nur  die  Viefawirtschaft  einen  bedeutenden  Platz  ein;  das  Hofvieh  ist 
zahlreicher  als  das  kleine  Hausvieh.  Die  Mark  ist  gemeinsames  Eigentum 
der  Bewohner,  erst  allmählig  bildet  sich  Immobiliarsncccssion  zunächst  des 
Geschlechtes  heraus.  Dagegen  ist  das  in  Wald  hineingerodete  Land  von 
vornherein  unbeschränkt  erblich.  Noch  spielt  das  Geschlecht  eine  grofse 
Rolle;  es  ist  von  Bedeutung  für  das  Straf-,  Familien-  und  Erbrecht.  Für 
die  Unfreien  sind  Anßnge  von  Vermögens-  und  Strafrecht  vorhanden.  Die 
Lex  Salica  zeigt  den  Kampf  der  altgermanischen  Gemeinfreiheit  mit  dem  vor- 
wärtsstrebenden Königtum. 

Am  regsten  ist  die  historische  Forschung  anf  dem  Gebiet  der  Ver- 
fassung thätig  gewesen,  und  die  bedeutendste  Erscheinung  des  Berichtqahres 
gehört  diesem  Studienkreise  an.  Es  ist  dies  ein  Buch  von  Fahl  heck,  **•**) 
der  die  ganze  merovingische  Zeit  von  einem  neuen  Gesichtspunkte  ans  be- 
trachtet. Das  fränkische  Königtum  in  seiner  von  dem  altgermanischen  und 
dem  salischen  wesentlich  verschiedenen  Gestalt  sei  begründet  durch  Chlodovech; 
die  Eroberung  Galliens  ist  sein  persönliches  Werk,  nicht  Sache  des  fränkischen 
Volkes.  In  Gallien  tritt  der  König  unmittelbar  an  Stelle  des  Kaisers.  Durch  die  . 
Vereinigung  mehrerer  Völker  unter  einem  Herrscher  wird  die  enge  Verbindung 
zwischen  König  und  Volk  gelöst,  wird  der  König  unabhängig  auch  den  Franken 


- K.  Lamprecht)  WirUchaft  u.  Rächt  d.  Franken  anr  Zeit  der  ToUurechto : Kitt 
TMcheiibocb,  2,  S.  41 — 89.  — 65-66)  P-  E-  Fahlbeck,  La  royauU  et  le  droit  royal 
ftuo  dorant  la  premi^  pModo  de  rezistence  da  royaome  (486 — 614).  Land,  Gleerap. 
'V,  846  8.  Rw.;  T.  W.  Schaltae:  MHL,  XIV,  106;  r.  Viollet;  RH.  95,  159;  T.Sohm; 
^U.  1884,  57—60  fdie  letzteren  ahlehn.];  Replik  Fahlbecka:  DLZ.  1884:  725;  ch.  Waitz: 
Verf.  Ge^h.  Hl,  2*,  644,  Vgl.  o.  No.  38a.  (lat  eine  Überaetzung  ton  JB,  1882,  U,  83*.) 
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gegennber.  Die  Rechte,  die  er  ttber  die  Romanen  hat,  ttbertrfigt  er  auch  anf 
die  Germanen  nnd  umgekehrt.  Er  ist  das  einzige  znsammenhaltende  Band 
des  Reiches.  Das  neue  Eönigtnm  hat  seinen  Inhalt  aus  dem  römischen 
Kaisertum,  seine  Form  ans  dem  altgermanischen  Königtum.  Letzteres  ist 
persönliches  Eigentum  des  Herrschers,  daraus  ergiebt  sich  die  Unabsetzbarkeit 
und  Erblichkeit.  Die  öffentlichen  Institutionen  des  fränkischen  Reiches  sind 
nur  Institutionen  des  Königtums.  Der  Graf  ist  der  einzige  Verwaitnngsbeamte; 
der  Herzog  ist  nur  Militärchef,  der  Bezirk  des  domesticns  ist  nicht  ein  für 
allemal  fixiert;  anch  stehen  nicht  alle  Domänen  unter  der  Verwaltung  des 
domesticns.  Zweck  der  Verwaltung  ist  nur  das  Interesse  des  Königs,  öffent- 
liche Abgaben  existieren  nichL  Der  König  ist  absolnter  Herr  der  Unterthanen; 
er  allein  hat  die  Gesetzgebung,  er  greift  beliebig  in  das  Privatrecbt,  in  Eigen- 
tum und  Freiheit  des  Volkes  ein.  Gestürzt  wird  seine  Macht  durch  die  Laien- 
aristokratie, deren  Kern  die  in  den  Bürgerkriegen  entstehenden  Herzöge  bilden. 
Sie  geht  hervor  ans  den  königlichen  Beamten,  wird  durch  ihre  Amtssteilnng 
eine  Aristokratie  dem  Volke  gegenüber,  wird  es  gegenüber  dem  König  durch 
die  Bürgerkriege  und  die  Regierungen  von  Mindeijährigen.  Das  Interesse 
des  Volkes  nehmen  dann  die  Bischöfe  wahr.  614  wird  das  Königtum  gesetz- 
lich beschränkt,  es  behält  die  Sonvcränität  Uber  das  Volk,  verliert  die  über 
die  Individuen.  So  paradox  die  Aufstellungen  F.'s  klingen,  bat  er  doch  die 
meisten  derselben  gut  begründet;  dagegen  bleibt  das  Hauptbedenken  bestehen, 
ob  er  nicht  zu  oft  thatsächliche  Zustände  als  formelles  Recht  anfgefafst  hat 
— Im  Anschluss  an  Thonissen^^)  giebt  Dareste eine  Uebersicht  über 
die  Gerichtsorganisation  und  den  Strafprozels  der  lex  Salica.  Für  die  Ent- 
scheidung inbetreff  der  Bedeutung  von  Ligeris  weist  er  darauf  hin,  dafs 
in  der  lex  Salica  Weinberge  erwähnt  seien;  solche  aber  gebe  es  in  Flandern 
nicht.  Die  malbergische  Glosse  könne  nicht  die  Prozefsformeln  darbieten, 
denn  dieselben  seien  sicher  lateinisch  gewesen. 

Von  allen  Gebieten  der  Verfassung  ist  für  die  spätere  Entwickelung  am 
bedeutsamsten  das  Verhältnis  von  Staat  nnd  Kirche.  Die  Macht  der  Kirche 
beruht  wesentlich  anf  der  Ausbildung  der  Immunität  nnd  der  kirchlichen  Ge- 
richtsbarkeit. Erstere  ist  nach  Fustel  de  Coulanges®*)  weder  römisch  noch 
germanisch,  sondern  ein  eigenes  firzengnis  des  6.  Jh.  Sie  geht  zurück  bis 
auf  Cblodovcb.  Sie  schliefst  nicht  die  Gewalt  des  Königs  ans,  sondern  nur 
die  seiner  Beamten.  Die  Immnnitätsherren  bleiben  in  jeder  Beziehung  Unter- 
thanen des  Königs,  es  bleibt  seine  Gerichtshoheit  Für  die  Insassen  der 
Immunität  dagegen  tritt  an  Stelle  des  öffentlichen  Beamten  der  Eigentümer; 
an  ihn  zahlen  sie  die  Abgaben,  er  richtet  in  Sachen  der  Domänen,  z.  B. 
in  Prozessen  Ober  Freiheit,  Besitz,  Ehe.  — Anfänge  der  geistlichen  Gerichts- 
barkeit zeigen  sich  nach  Besuchet^ bereits  unter  den  ersten  Merovingern; 
schon  ein  Edikt  Childeberts  595  knüpft  an  die  Exkommunikation  weltliche 
Nachteile,  während  die  Konstitntion  Chlotachars  den  Bischöfen  ein  Kassations- 
recht gegenüber  weltlichen  Gerichten  giebt.  Die  eigentliche  kirchliche  Ge- 
richtsbarkeit beginnt  erst  mit  dem  Gesetz  von  615,  das  Criminalsachen  der 
Geistlichen,  ausgenommen  Ergreifung  bei  handfester  That,  ebenso  wie  Civil- 


67)  JB.  1882,  U,  83^  — 68)  R.  Diroite,  L’organiution  judiciaire,  le  droit  p^nal 
ot  U procMore  pioale  de  li  loi  salique:  JSar.  S.  465 — 479.  — 69)  Fnatel  de  Coalsngei. 
Etüde  eoT  l’ünmanit4  miroTingpense:  RH.  22,  S.  249 — 290.  23,  S.  1 — 27.  Ala  Bacli 

Etüde  aur  l’immaiuti  miroTingieiuie.  Nogent-le-Rantrou,  Danpeley-QonTemear.  71  S.  — 70) 
Beanchet,  Origpnea  de  la  jariadictiaB  eccl4siaatiqne  et  aon  direloppeinent  en  France  jaaqa  'au 
12«  a.  Bei.:  Niibelle:  RH.  de  droit  fruf.,  8.  387 — 477,  503 — 536. 
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Bachen  dem  weltlichen  Richter  entzieht.  — Meist  schreibt  man  der  Kirche 
das  Verdienst  zn,  die  Lage  der  abhängigen  Lente  gebessert  zn  haben.  Hier- 
gegen wendet  sich  Fonrnier. ’>)  Sehr  selten  gewährt  die  Kirche  ihren  Frei- 
gelassenen die  Vollfreiheit,  vielmehr  legt  sie  ihnen  allerlei  Beschränkungen 
aof.  Sie  beansprucht  über  sie  die  Gerichtsbarkeit  und  das  patrocinium;  wer 
sich  dem  letzteren  zn  entziehen  sucht,  wird  wieder  Knecht.  Privatleute  legen 
ihren  Freigelassenen  viel  geringere  Lasten  auf;  auch  begünstigt  es  die  Kirche, 
wenn  Privatleute  ihren  Knechten  die  Vollfreiheit  schenken.  Sie  geht  hierbei 
nur  von  ökonomischen  Interessen  ans,  sic  sucht  soviel  Arbeiter  wie  möglich 
für  ihre  Güter  zn  bekommen.  Anders  verfährt  das  Königtum,  denn  nach 
germanischem  Recht  giebt  es  nur  Freilassungen  zn  voller  Freiheit;  erst  bei 
der  Berührung  mit  römischen  Einrichtungen  treten  auch  bei  königlichen  Frei- 
gelassenen Beschränkungen  ein.  F.  macht  mit  Unrecht  keinen  Unterschied 
zwischen  den  Verhältnissen  im  Westgoten-  und  im  fränkischen  Reich,  und 
verwertet  demgemäfs  in  ausgedehntem  Mafse,  aber  in  unkritischer  Weise  die 
Beschlüsse  spanischer  STuoden  zur  Bestimmung  der  Lage  der  fränkischen  Frei- 
gelassenen. — Hanck^’)  will  nacbweisen,  dafs  unter  Cblodovech  die  Bischöfe 
von  der  Gemeinde  gewählt  werden,  dafs  der  König  nnr  politisch,  nicht  recht- 
lich mitwirkt;  bedenklich  ist,  dafs  H.  hier  vielfach  spätere  Quellen  benutzt. 
Unter  Chlodovechs  Nachfolgern,  besonders  unter  Cblotachar  werden  vielfach 
die  Bischöfe  vom  König  ernannt;  ancb  Simonie  findet  sich.  Dagegen  fordert 
die  kirchliche  Opposition  Wahl  durch  Glems  und  Volk.  Chlodovechs  Enkel 
ver&bren  sehr  verschieden ; Chilperich  ernennt  prinzipiell  Laien  zn  Bischöfen. 
Die  Synode  von  Paris  614  verlangt  die  Wahl  durch  die  Gemeinde,  sowie 
dafs  nicht,  so  lange  ein  Bischof  lebt,  ein  Nachfolger  bestimmt  wird.  Das  Edict 
Chlotachars  erkennt  darauf  das  Wahlrecht  der  Gemeinde  an,  hält  aber  auch 
die  königliche  Bestätigung  fest.  Dies  bleibt  dann  Norm:  doch  fühlt  sich  stets 
der  König  als  der  ausschlaggebende  Teil. 


m. 

H.  Hahn. 

Karolingische  Zeit. 

Handaohriftenbespreohungen  und  Urkundenverzeiohnisse.  — Die  änfserst 
Seilsige  und  sorgfältige  Aufzählung  des  Handscbriften-Materials  für  die 
Werke  des  heii.  Bonifacins  von  Nürnberger^)  verdient  hier  in  erster  Reihe 
genannt  zu  werden.  In  10  Abschnitten  geht  er  die  Hdss.  der  Biographieen, 
Conzilien,  Predigten,  grammatischen,  metrischen  Arbeiten  durch,  ferner  die 
Fragmente,  welche  B.  berühren  und  die  vita  Livini.  Die  Briefe  wie  Dicb- 


71)  U.  l'oarnier,  L.  affrancliuwnisiita  du  5°  an  13«  s.:  RH.  21,  1 — 58.  — 72) 
A.  Baack,  Die  Bischofsvahlen  unter  den  Meroringem.  Briangen,  Deicheri  III,  53  8 
B«.:  CBI.  1884,  399. 

1)  A.  Nürnberger,  Zur  Hda.-Cberliefemng  d.  Werke  d.  heil.  Bonifacioi:  NA.  8, 
8 299  —325. 
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tnogen,  als  an  anderer  Stelle  behandelt,  sind  hier  ausgeschlossen.  Mit  grolsem 
Fleifse  ist  die  Geschichte  der  einzelnen  Codices,  ihr  Alter,  ihre  Wandemngen, 
ihre  Verwertung  in  Drucken  (wie  z.  B.  des  cod.  Carlsruh.  u.  Monac.)  an- 
gegeben, und  nicht  blofs  die  Hdss.  der  vita  Bonifacii  von  Willibald,  sondern 
auch  die  der  vita  von  Othlon  und  der  verschiedenen  Anonymi,  des  Utrechter, 
Münsterer  n.  a.  m.  Bei  den  Konzilien  ist  ein  Dekret  eines  cod.  Vatic.  1354 
als  das  ursprüngliche  Vorbild  einer  etwas  veränderten  Fassung  in  der  ersten 
römischen  Synode  des  Papstes  Zacharias  bezeichnet  Die  letztere  Form 
scheint  aber  blofs  Verstümmelung  zu  sein.  Die  Widerlegung  Scherers  durch 
Cmel  in  bezug  auf  die  Unechtheit  der  Predigten  hat  sich  im  Gegensatz  zu 
N.s  Meinung  nicht  bewährt.  ’)  Die  vita  Livini  wird  als  unecht  anerkannt, 
am  Schlafs  endlich  eine  Angabe  der  vorhandenen  Litteratumachweise  ge- 
macht.*) — Eine  Ergänzung  zu  obiger  Abhandlung  ist  von  demselbem  Vf. 
die  in  jener  bereits  angekündigte  Übersicht  über  die  hds.  Überlieferung  der 
Briefe  des  h.  Bonifaz.*)  Schon  früher  hat  der  Vf.  bereits  schätzenswerte 
Beiträge  zur  Bonifatiuslitteratur  gegeben.*)  Betreffs  des  cod.  Monac.  sucht 
er  zu  beweisen,  dafs  er  ans  Fulda,  nicht  ans  Mainz  stammt,  vielleicht  mit 
Marian.  Scot  nach  Mainz  gelangt  ist,  wie  cod.  Carlsruh.  älter  als  die  Samm- 
lung des  Othlo  (1062 — 1066),  aber  von  diesem  nicht  gekannt  war.  Die 
Sammlung  Eberhards  von  Fulda  vom  zweiten  Dritteil  des  12.  Jh.s*)  enthält 
4 auf  Bonifaz  bezügliche  Schriftstücke.  Aus  dem  cod.  Monac.,  der  über 
Aschaffenhnrg  nach  München  gelangt  ist,  stammt  d.  cod.  s.  Mar.  snpra  Mi- 
nervam.  Der  cod.  Carlsruh.  rührt  wahrscheinlich  auch  ans  Fulda  und  ist 
von  da  nach  Hirschau  gelangt.  Der  cod.  Vindob.  kam,  wie  ans  einer  Rand- 
bemerkung zu  erschliefsen  ist,  ans  Köln  und  ist  wie  cod.  Carol.  ans  der 
Bibliothek  des  Kölner  Erzb.  Willibert  nach  Wien  gelangt,  wahrscheinlich  mit 
der  grofsen  Bücberwanderung  zur  Zeit  der  Magdeburger  Centuriatoren.  Einer 
neuen  Ausgabe  der  Bonifac.-Briefe  wünscht  der  Vf.  Jaff.  IV  No.  1 — 5 als 
päpstliche  Briefe  an  die  ersten  Karolinger  eingereiht.  Den  Schlufs  bilden 
3 ans  dem  ‘Katholik  1881’  wieder  abgedmekte  Fragmente.  — Dem  oben 
genannten  cod.  Vindob.  widmet  Diekamp*)  nach  eigner  Anschauung  eine 
eingehende  Untersuchung,  die  er  wegen  seiner  Reichhaltigkeit  an  Briefen  und 
wegen  der  zahlreichen  Reste  von  Geheimschriften  darin  auch  verdient.  Ur- 
sprüngliche Zusammengehörigkeit  oder  Zeit  und  Ort  der  Vereinigung  der 
Sammlung  sind  nicht  nachzuweisen.  Die  Briefe  des  cod.  sind  sämtlich  von 
einem  Schreiber,  wahrscheinlich  in  Mainz  im  9.  Jh.  geschrieben.  Die  Hds. 
zerRUlt  in  2 Teile.  Die  Geheimschriften,  ans  sekundären  Vorlagen  entlehnt, 
sind  neben  den  2 andern  dem  Bonifac.  zngoschriebenen  eine  dritte  Art,  auf 
die  das  Rnnenalphabet  von  Einflnfs  war,  und  die  D.  sorgfältig  beschreibt. 
Ewalds  Lösung  der  beiden  Franennamen  Susanne  und  Brannlinde  *)  verwirft  er, 
den  ersten  hält  er  für  ungebräuchlich  in  jener  Zeit.  Den  zweiten  liest  er  Erken- 
chinde.  Auch  diese  Lösung  befriedigt  nicht.  Die  spielerischen  Anhängsel  eines 
Briefes  sind  vielleicht  nach  D.  dem  Schreiber  des  Briefes  selbst  noch  angehörig, 
jedenfalls  vom  Schreiber  der  Hds.  eingetragen.  Die  Briefe  des  2.  Teils  sind 
meist  nach  Originalen,  vielleicht  aus  dem  Mainzer  Archiv.  Auf  Abschrift 


2)  Vgl.  Hahn:  FDG.  24,  583 — 625.  — 3)  Über  ein  Fragm.  v.  Bonif.  aenigmata  ». 
NA.  8,  631  (£.  S),  Nachtr.  in  8,  323.  — 4)  A.  Nürnberger,  Zur  hda.  Überl.  d.  Briefe 
d.  h.  Bonifacina.  Progr.  d.  kgl.  Gymn.  Neifae,  No.  178.  Neifae.  — 5)  S.  JB.  1881,  II,  15". 
189«  u.  1882,  n,  18«.  — 6)  Vgl.  FolUs  üb.  Eberhard;  JB.  1878,  124,  135,  143.  — 7)  W. 
Diekamp,  I).  Wiener  Hda,  d.  Bonifacioabriefe ; NA.  9,  8.  9 — 28.  — 8)  Vgl.  JB.  1881, 11, 14«. 


Digilir  ‘ 


III.  H.  Hahn:  Karo1inin>'che  Zeit. 


11,25 


von  Originalen  oder  Konzepten  deuten  graphische  Eigentümlichkeiten  bei 
Innen-  und  Anlsenadressen  nnd  Unterschriften.  Der  Schreiber  des  Briefes 
ist  mit  dem  Unterschreiber  oder  Briefanssteller  nicht  immer  identisch.  Von 
Einzelheiten  ist  die  Schreibweise  Bonifacins  zu  bemerken.^)  — Von  den 
päpstlichen  Originalurkk.,  die  Löwenfeld  aus  dem  Pariser  Kationalarcbiv 
ans  der  Zeit  der  Päpste  von  Formosns  bis  Coelesün  verzeichnet,  ist  nur  eine 
ans  der  Karolingerzeit  und  zwar  von  Formosns  vom  15.  Okt.  893.“)  — In 
der  Fortsetzung  der  Hdss.-Verzeichnisse  von  Holder-Egger  **)  findet  sich 
ans  den  Hdss.  der  Stadtbibliotbek  von  Schlettstadt  einiges  anf  Karolinger 
BezOglicbe  z.  B.  ann.  Fnid.  No.  11  nnd  No.  104  ein  Brief  Alkuins,  des- 
gleichen unter  den  Hdss.  von  Epinal  nnd  Marseille.  — Für  päpstliche  Diplo- 
matik nnd  archivalische  Forschungen  in  Italien  von  Wert  ist  v.  Pflngk- 
Harttnngs  ‘Iter  Italicnm’,“)  mit  Unterstützung  der  Kgl.  Akademie  zu  Berlin 
heransgegeben.  Der  1.  Teil  bringt  Papst-Urkk.  nach  Archiven  (Alatri  — 
Voltcrra)  geordnet,  der  2.  Teil  Papstregesten,  bis  sind  nur  unbekannte 
Urkk.  oder  in  seltnen  Drucken  vorhandene  anfgenommen.  Für  die  ksroling. 
Zeit  sind  No.  34 — 73,  die  mit  einer  Fälschung  von  Zacharias  beginnen,  sich 
hauptsächlich  auf  Nikolaus  I.  beziehen,  auch  einige  Kaiserregesten  z.  B.  von 
820,  826,  849  zu  bemerken.  Bei  aller  Anerkennung  grofser  Reichhaltigkeit 
werden  in  Rez.  grammatische  nnd  Druckfehler  gerügt. 

Ans  dem  Faksimilewerk  der  ‘Psdaeograpbical  Society’,“)  beransge- 
geben  von  Bond  nnd  Thompson  heben  wir  nur  einige  unser  Zeitalter 
berührende  Nummern  nach  der  neuen  Ordnung  hervor,  (ans  dem  2.  Bdc. 
z.  B.  No.  14,  34,  35,  kirchliche  Schriften  des  8.  u.  9.  Jh.  u.  58  — 71  ans 
gleicher  Zeit,  aber  Britannien  angehend,  ans  Bd.  3:  No.  16,  17,  Urkk.  von 
Pippin  nnd  Karl  dem  Gr.,  nnd  18  bis  28,  verschiedenartige  Schriften  ans 
kajxtling.  Zeit).  — Das  bereits  von  Dclisle“)  besprochene  kostbare  Werk 
des  Grafen  Bastard,  1832  begonnen,  1848  unterbrochen  nnd  unvollendet, 
wird  auch  von  Wattenbach“)  behandelt.  Es  ist  in  Berlin  in  2 Exem- 
plaren, im  Knpferstichkabinet  in  16  Liefr.,  in  der  Kgl.  Bibi,  in  20  Liefrgn. 
vorhanden.  Das  von  Delisle  gegebene  Verzeichnis  wird  hier  mit  Bemerkungen 
begleitet  nnd  zuletzt  eine  Konkordanz  der  verschiedenen  Zahlen  gegeben. 
Abschnitt  4 behandelt  die  3.  Epoche  der  Merovingerzeit,  d.  i.  die  Zeit  des 
Obergangs  zur  Karolingersebrift,  die  §§.  5,  6,  7 die  Karolingerschrift  der 
1.  nnd  2.  Epoche,  das  ist  die  Erneuerung  der  Goldschrift  nnd  der  Pnrpur- 
pergamente  unter  angelsächs.  Einflnfs,  die  Entwickelung  der  Minuskel,  die 
Erneuerung  der  römischen  Schrift  und  die  Entwickelung  der  neuern  Mi- 
nuskel, den  Römern  noch  unbekannt,  § 8 die  karol.  Schrift  Südfrankreichs 
and  die  westgotische , § 9 die  italische  und  lombardische  Schrift  vor  dem 
Krieg  gegen  die  Langobarden,  §§  10  und  11  die  fränkisch-sächsische  unter 
angelsächsischem  Einflnfs.  Abteil.  II  verzeichnet  Malereien  der  karol.  und 
kapetingiseben  Periode.  — Ein  andres  Prachtwerk  Bastards“)  bringt  auf 


9)  Vgl.  JB.  1880,11,  19“.  — 10)  S.  Löwenfold,  Päpatl.  Originalurkk.  im  Parii.  Na- 
tümalaicliiT ; NA.  8,  8.  55& — 586.  — 11)  Vgl.  r.  Pflugk-Uarttnng,  A.  p.  Rom  I,  6 u.  7 u. 
H.  Jb.  II,  109.  — 12)  0.  Holder-Egger,  Ann  neuoron  Hdns.-Verzeichnianen : NA.  9,  8. 
J35 — 242.  — 13)  J.  r.  Pflugk-Uarttnng,  It«r  Italicum.  Abt.  1.  Stuttg.,  Kohlhammor. 
341  8.  H«a.:  Cbl.  1884,  No.  24  (W.  A.,  lobend);  UZ.  NF.  15,  509  — 511  (Krunch); 

G€A.  1883,  No.  36  (Winckelmann).  — 14)  ‘The  palaeograph.  Soc.’  ed.  by  Bond  amt 
Tbompaon,  a.  JB.  1882,  II,  436A  Bea.:  BECh  (1884)  XI.V,  532—49  (L.  Delinle).  — 
15)  JB.  1882,  II,  18‘.  — 16)  W.  Watteubach,  D.  paläogr.  Prachtrrerk  d.  Gf.  Bantard: 
NA.  8,  S.  449 — 72.  — 17)  A.  de  Bantard,  Peintorea,  omementa,  4criturea  et  lettroa  ini- 
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30  Tafeln  Sprach -Bilder  und  Schmackproben  der  Pariser  Bibel  Karls  des 
Kahlen  and  verwandter  Bibeln.  Delisle  betont  im  Bericht  darüber  den  Nutzen 
dieser  Tafeln  zur  Vergleichung  gleichartiger  Knnstthätigkeit , besonders  der 
Schule  von  Toars  and  arbeitet  dieser  Vergleichung  durch  Zusammenstellnng 
znsammengeböriger  Tafeln  vor,  bietet  endlich  auch  Texte  zu  Bastards  Bildern. 

Die  Hdss.  der  Bibliothek  des  Grafen  v.  Äshbumham  geht  Delisle  dorch.^^) 
Es  befinden  sich  in  dieser  Musterung  entwendeter  Hdss.  auch  Beschreibnngen 
karolingischer,  z.  B.  S.  74  ff.  über  cod.  lat.  4761  und  S.  194  Uber  eine  viUi 
Karoli  in  cod.  4937.  — Ans  der  Ilamiltonsammlung  hebt  Wattenbach  >*) 
die  Hdss.  hervor,  die  für  Geschichte  des  MA.  and  für  Paläographie  wichtig 
sind,  für  unsre  Zeit  z.  B.  No.  31,  eine  rcgula  Canonicorum  aas  dem  9.  Jh., 
ferner  No.  132  vom  8.  oder  9.  Jh.,  eine  collect,  conciliorum,  von  P.  Ewald 
beschrieben,  No.  251,  eine  prachtvolle  Evangclienhds.,  vielleicht  vom  Erzb. 
Wilfrid  von  York  herrührend.  — Eine  Ergänzung  dieser  Übersicht  gewährt 
P.  Hinschias.***)  So  erfährt  z.  B.  No.  132  nach  Inhalt  und  Beschaffen- 
heit noch  eine  besondere  Bescbreibnng.  U.  stellt  fest,  dafs  die  Sammlang 
ans  einem  ältern  Teil  besteht,  der  am  Ende  des  8.  oder  am  Anfang  des  9.  Jh. 
abgefafst  ist,  von  einem  karol.  Bearbeiter  der  2.  Hälfte  des  9.  Jh.  aas  der 
spanischen  Sammlang,  der  Hispana,  entnommen  und  durch  pseado-isidorischc 
Stücke  ergänzt  worden  ist;  dafs  neue  Blätter  eingeschobcn  sind,  die  Reihen- 
folge der  ursprünglichen  Stücke  geändert  ist.  Selbst  der  Inhalt  stammt  teilweise 
ans  dem  8.  oder  9.  Jh.,  z.  B.  die  Synode  Gregors  I.  von  721,  ferner  das 
3.  Bach  der  Ansegisischen  Sammlung.  H.  giebt  dann  eine  Rekonstmktion  der 
ältern  Sammlung  und  der  karol.  Überarbeitung;  auch  No.  31  wird  näher 
besprochen..  Eine  weitere  Ergänzung  zu  genannter  Übersicht  liefert  K. 
Müller^’)  betreffs  kirchengeschichtlicher  Hdss.;  karolingisch  ist  hier  z.  B. 
No.  32,  eine  Hds.  v.  Paschasius  Radbertus.  Nachträge  zu  früheren  Be- 
sprechungen von  Hdss.  geben  Dümmler  und  Zeumer,*')  jener  über  ein 
Bruchstück  aus  den  Rätseln  des  Bonifaz  nach  einer  Pariser  Hds.,  dieser  be- 
treffs einer  Formelss.,  die  dem  8.  und  nicht  dem  10.  Jh.  angehört 

Aufser  den  oben  angedenteten  Regesten  über  päpstliche  ürkk.  ist  vor 
allem  die  neue  Ausgabe  der  Ja ff6 sehen  Papstregesten  wichtig,*’)  und  zwar 
für  die  Karolingerzeit  etwa  von  Gregor  II.  (715 — 31)  bis  Sergios  IH.  (904 
— 11).”)  Bis  882  reicht  die  Arbeit  Ewalds,  von  da  ab  in  der  3.  und  4. 
Liefr.  die  Löwenfelds.  Die  genemnte  Epoche  umfafst  aufser  den  chrono- 
logischen Notizen  1397  Nummern  auf  198  S.  gegen  1071  auf  124  S.  der 
frühem  Ausgabe.  Dieser  Zuwachs  bezeugt  einerseits  das  Anschwellen  des 
wissenschaftlichen  Materials  seit  Jaffas* Zeit,  andrerseits  den  Fleils  der  be- 
währten Mitarbeiter  und  rechtfertigt  so  das  ünternehmen  einer  neuen  Aus- 
gabe. Es  kommen  von  jener  Epoche  auf  Ewalds  Anteil  N.  2152—3386 


tiftle«  de  la  Bible  de  CharleB  le  Chauvo  conserv^e  & Paris.  Par.,  impr.  nat,  Champion,  gr.  fol. 
Rez.:  B£Ch.  XLIV,  340-^5  (L.  Delisle).  — IB)  L.  Delisle,  L.  mss.  da  comte  d Aah- 
bumham.  Paris,  impr.  nation.  4**.  YllI,  127.  19)  W.  Wattenbach,  Die  Hdsa.  der 

Hamiltonschen  Sammlg.:  NA.  8,  8.  327 — 46.  cf.  o.  Kap.  YIll.  IX.  — 20)  F.  Hinschiua, 
D.  kanonischeu  Hdss.  d.  Hamiltonschen  Sammlg.  im  Kupferstich  «Kabinet  d.  k.  Muieuina  in 
Berl.:  ZKO.  6,  S.  192/246.  — 21)  K.  Müller,  Kirchengeschichtl.  Hdss.  i.  d.  Hamilton- 
Sammlung:  ib.  S.  246 — 51.  — 22)  £.  Dümmler  und  K.  Zeumer,  Nachtrag  zu  NA.  8, 
323  n.  548  U-  52;  Zar  Hds.  d.  G(^.  d.  h.  Bonifaz.  n.  z.  Hds.  d.  form.  Thon.:  NA.  8,  S.  631. 
— 23)  Fh.  Jaff^,  Begesta  pontificam  Bomanorum  Lfg.  3,  4,  5;  hri^.  v.  S.  Ldwenfeld, 
F.  Kaltenbranner,  P.  Ewald.  Leipz.,  Yeit.  3.  Lfg.,  8.  241-^360;  4.  Lfg.  S.  361 — 480. 
Rez.;  HZ.  18(54),  H.  1,  S.  92—99.  (Krusch).  — 24)  Vgl.  JB.  1881,  II,  186*  a.  366». 
D.  karol.  Zeit  ron  Ewald  a.  Löwenfeld. 
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nod  aaf  Löwenfelds  3387 — 3549.  Davon  sind  z.  B.  allein  Hadrian  1.  17  S. 
and  Nikolaus  I.  25  S.  gegen  12  und  17  S.  der  alten  Ausgabe  gewidmet. 
Neuere  Urkk.-Ansgaben  und  Forschungen  sind  natürlich  ausgiebig  znr  Be- 
leuchtung berangezogen.  Dsis  eingehaltene  Verfahren  betreffs  der  Unterschei- 
dung des  Echten  und  Unechten  ist  schon  früher  bezeichnet  worden.  Auch 
von  den  MOhlbacberschen  Regesten  ist  die  3.  Lieferung*^)  S.  321 — 480 
erschienen  und.  gegen  die  Bö  hm  er  sehe  Ausgabe*®'*’)  bedeutend  vermehrt 
worden;  besonders  aber  beruhen  die  Angaben  von  840  an  über  Lothar  I, 
Ludwig  II.,  Lothar  H.  auf  eignen  Studien.  Ludw.  dem  Frommen  sind  51, 
Lothar  I.  56  Seiten  gewidmet,  die  neuere  Litteratur  gleichfalis  auf  das  aus- 
giebigste benutzt,  einzelne  Quellenangaben  berichtigt,  z.  B.  in  No.  931a  die 
der  ann  Fnld.  über  Lothar,  oder  Irrtümer  verschiedener  Forscher,  z.  B.  von 
Sickel  in  No.  885,  oder  Abweichungen  von  andern  begründet,  wie  von  Sim- 
son  betreff  der  Datierung  einer  Urk.  in  No  871.  Wie  reichhaltig  das  zu- 
sammengetragene Material,  wie  eingehend  die  kritische  Untersuchung  ist, 
zeigen  die  No.  1050  i— f,  wo  der  Schlacht  bei  Fontaneum  (sic!)  3 Seiten 
gewidmet  und  in  i Name  und  Lage  des  Schlachtortcs  besprochen  werden.  Bei 
solch  bedeutender  Stoffverarbeitung  sind  kleine  Auslassungen,  wie  z.  B.  die 
Einsetzung  Strabos  als  Abt  bei  No.  951a  oder  960  wohl  verzeihlich.*®) 

Litteraturübersiohten. **)  — Diekamps  Überblick  über  die  neuere 
Litteratur  zur  päpstlichen  Diplomatik,*®)  die  in  den  letzten  Jahrzehnten 
sehr  reich  geworden  ist  und  natürlich  auch  die  Karolingerzeit  angeht,  ist 
ein  dankenswerter  kritischer  Bericht  von  selbständiger  Stellung,  nicht  blofsc 
Inhaltsangabe;  so  wird  z.  B.  die  Echtheit  des  Briefes  von  Zacharias  an 
Pippin,*’)  der  in  der  Streitfrage  über  die  Reliquien  des  h.  Benedikt  eine 
Rolle  spielt,  trotz  Hahns  und  Löwenfelds  Untersuchungen  bezweifelt.  Betreffs 
der  Datierung  der  Bonifazbriefe  und  Konzilien  neigt  D.  sich  mehr  auf  Hahns 
als  DOnzelmanns  Seite,  kennt  aber  Loofs  Arbeit  darüber**)  noch  nicht.  Die 
Echtheit  des  Zacharias -Privilegs  für  Fulda  wird  gegen  v.  Pflngk-Harttnng 
verteidigt,  aber  auch  die  Beweisführung  eines  von  dessen  Gegnern  für 
mangelhaft  erklärt 

Quellenausgaben.  — Von  den  Bänden  der  MGH.  ist  der  14.**)  eine 
Ergänzung  der  früheren,  wie  der  13.  meist  Lokalgeschichten  enthaltend  und 
zwar  Quellen  vom  10.  his  12.  Jh. ; sie  berühren  in  einigen  Punkten  die 
karolingische  Zeit,  ohne  freilich  wichtig  oder  zuverlässig  zu  sein,  wie  z.  B. 
die  Fabel  von  Karls  d.  Gr.  Zug  gegen  Venetien  beweist,  die  nicht  vor  dem 
11.  Jh.  entstanden  ist.  Das  chron.  Venetianum  (Altinate)  ist  von  Simons- 
feld unter  Beziehung  auf  seine  ‘Venetianischen  Studien’  bearbeitet;  de  rebus 
Trev.,  von  gest  Trev.  benutzt,  in  unbestimmter  Zeit,  aber  nicht  vor  1015 
abgefafst  und  von  Irrtümern  über  die  älteste  Zeit  voll,  z.  B.  über  Luis  vita 
Bonifac.,  ist  von  G.  Waitz  ediert,  ferner  eine  hist.  Hasnon.,  von  einem  Mönch 
von  Elnon  und  Hasnon  verfafst,  die  einiges  aus  der  Zeit  Karls  des  Kahlen 


25)  }■  F.  BShmer,  RegetU  imperii.  Bd.  1,  Lief.  3:  1).  Kegeeten  d.  Keuerreicha  unter 
d.  Ksrol,  751 — 918.  3-  Lfg.  Neu  bearb.  v.  K.  Mühlbncber.  Innabruck,  Wagner.  S.  321 

-480.  Bea.;  CBi.  1885,  n.  8.  (W.  A.,  lob.)  — 26-27)  Vgl.  JB.  1881,  II,  12«  u.  1880,  C,  16*.  — 
28)  Banmann,  Konatanzer  TotenbOcher,  s.  JB.  1882,  II,  143'*.  — 29)  Dabimann- Waitz, 
QaeUenkunde , a.  u.  Kap.  ‘AUg’.  — 30)  W.  Diekamp,  D.  neuere  Litteratur  zur  päpatl. 
Diplomatik,  [lep.  a.  HJb.  4.]:  HJb.  IV,  8.  210—61;  361—94.  München,  Weife.  86  S. 
Bea.;  BECh.  44,  601—3  (Berger);  CBL  1884,  N.  27.  (W.  A.,  lob.)  — 31)  Vgl.  JB.  1878, 
115  n.  1881,  11,  14>.  — 32)  Vgl.  ib.  13«.  — 33)  MGU.  SS.  T.  14.  Hannover,  Hahn. 
Vm,  673  B.  B«z.;  t.  Q.  Waitz,  OOA.  1884,  Bft.  1,  S.  1—9. 
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enthält.  — Eine  Besprechung  von  Dümmler  Poätae  lat.  n,  1.*^)  versparen 
wir  ans  bis  zu  dem  Bericht  Uber  den  Gesamtband  und  geben  hier  nor  Re- 
zensionen darüber  an.  — Zum  Schnlgebrauch  bat  Waitz  die  anu.  Bertiniani**) 
herausgegeben , aber  nicht  als  blofsen  Abdruck  der  Ausgabe  von  Pertz 
(SS.  1,419),  sondern  als  eine  selbständige  mit  Benntzung  dreier  Hdss.,  be- 
sonders der  ältesten  von  S.  Omer,  entstandene  und  gegenüber  der  Ausgabe 
von  Dehaisnes  (1871)  verbesserte.  Nach  einem  mit  kritischen  Bemerkungen 
begleiteten  Abdruck  der  Einleitung  von  Pertz  folgt  eine  eigne,  ln  dem 
Streit,  ob  die  ann.  Bertin.  Fortsetzung  der  Königsannalen  seien,  schliefst  sich 
Waitz  Wattenbachs  Ansicht  an.  Die  starke  Benutzung  der  Annalen  von 
andern,  z.  B.  von  Flodoard,  wird  naehgewiesen;  es  vraren  nämlich  viele  Exem- 
plare der  Annalen  in  Gallien,  keines  diesfeits  des  Rheines.  Bis  830  sind 
nur  die  selbständigen  Notizen  von  749,  50,  54,  57  abgedrnckt.  Register 
und  Glossarien  sind  von  K.  Franckc. 

In  den  analecta  Bolland.  11.^^)  ist  für  das  9.  Jb.  die  translatio  s.  Germani 
Par.  vom  J.  846  hervorznheben.  Am  Ende  des  9.  Jh.  erschien  eine  Be- 
schreibung der  translat.  v.  Aimoin  nach  2 älteren  Berichten;  hier  liegt  ein 
zeitgenössischer  vor  nach  einem  cod.  von  Namur.  Hinweise  auf  die  Parallel- 
steilen  in  Aimoin  erleichtern  die  Vergleichung.  Ein  martyrol.  Trevir.  ist  aus 
einem  cod.  des  13.  Jh.  Das  martyrol.  selbst  aber,  der  älteste  Bestandteil,  soll 
vom  Anfang  des  8.  oder  9.  Jh.s  sein.  Einige  Randbemerkungen  Uber  Boni- 
faz,  Pippin,  Lothar  beziehen  sich  anf  das  8.  oder  die  folgenden  Jhb.;  auch 
Willibrord,  Othmar  n.  s.  w.  werden  erwähnt.  Zn  der  Ausgabe  der  vita  Pauli 
von  L6on*’)  werden  Varianten  nach  einer  Ausgabe  von  Cnissard  gebracht. 
Anhänge  nnd  Zusätze  aus  d.  cod.  Namurc.  zur  vita  s.  Mauri  abb.  (A.  Boll.  I., 
554),  eine  translat  s.  Eusebii  et  Pontiani,  nach  chron.  Autissiodor.  865  vor- 
genommen, sind  zu  erwähnen,  letztere  auch  geographisch  wichtig.  — Die 
hezeiebnete  Ausgabe  von  Cuissard’^)  ist  nach  einer  Paris.  Hds.  nnd  nach 
der  von  Flenry-sur-Loire,  jetzt  in  Orleans,  aus  dem  10.  Jh.  gemacht.  Nach 
der  vorangeschickten  Einleitung  hat  Wrmonoc,  ein  Mönch  von  Leon,  die 
vita  Pauli  884  verfafst  nnd  ist  ein  Zeuge  der  damaligen  Normanneneinfälle 
gewesen;  sein  Bericht  ist  fUr  die  Geographie  der  Bretagne  wichtig. 

Die  Fortsetzung  der  Kapitalarienaasgabe  von  Boretius**)  beginnt  mit 
Karls  d.  Gr.  Tod  und  reicht  von  814—27.  An  diese  Abteilung  reiht  sich  die 
Sammlung  des  Ansegis.  Im  8.  Abschnitt  sind  26  Kapit.  ans  der  21eit  Ludwig 
d.  Fr.,  im  9.  10  ital.  von  Lothar,  im  10.  fränkische  und  italische  von 
zweifelhafter  Echtheit,  im  11.  14  einzelne  Kapitel,  im  12.  4 Bücher  des 
Ansegis  nnd  mehrere  Anhänge  dazu.  Oer  Gand  schliefst  mit  2 Konkordanzen 
der  Balnzescben  und  Pcrtzschcn  Ausgaben.  Die  von  B.  ist  nicht  blofs  ein 
Abdruck  der  letztem,  sondern  eine  gegen  jene  sehr  vermehrte.  Es  sind 


34)  MGH.  PaöUo  lat.  aovl  Karoiini,  ree.  E.  Düinmior.  T.  11,  pars  1.  Berlin,  Weid- 
mann. Rez.:  GOA.  1884,  No.  11,  S.  401^406  (SelbeUnz.);  CB).  1884,  No.  12  (Ebert); 
DLZ.  1884,  No.  28  (Huemor);  MHL.  1885,  XIII,  135—41  (Hahn).  Vgl.  JB.  1881,  U,  8f 
— 35)  Scriptorcs  rer.  genn.  in  usuro  scholar.  ox  MGH.  recnsi.  Ann.  Bertiniani,  rec.  G. 
Waitz.  Hannov.,  Hahn.  X.  173  S.  (M.  2,  10);  Roz.:  CBl.  1884,  No.  16;  MHL.  1884, 
No.  12,  S.  34.  Ygl.  unten  No.  56.  — 36)  Anal.  Bollandiana,  odd.  C.  de  Smedt,  Q.  Tan 
Hooff,  J.  do  Bäcker,  T.  II.  Pari«,  Soc.  g^n.  de  libr.  cathol.  570  6.  — 37)  JB.  1882, 
II,  368^  — 38)  Ch.  Caifsard,  La  rie  de  s.  Paul  do  L6on  on  Bretagne:  R.  Celt.  5, 
S.  413 — 60.  — MGH.  Legg.  sect.  II.  Capitularia  rogum  Francoruin,  od.  A.  Borotius, 
I p.  post.  Hannover,  Hahn.  4®.  S.  261  — 462.  Rez.;  GGA.  1884,  No.  18,  S.  713  — 33 
(Borelius):  CBL.  1884,  No.  16;  BECh,  1883,  8,  93—6,  S.  515—17. 
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z.  B.  bei  Pertz  nicht  vorhanden  No.  63,  76,  82 — 84,  86,  87  u.  3.  w.,  so 
auch  No.  173  Aber  Freilassung  von  Sklaven  vor  Eintritt  in  den  Geistlichen- 
stand, ferner  einzelne  Kapp,  auf  S.  213  u.  333.  Bedeutende  Abweichungen 
zeigen  sich  anch  in  Textkonstmktion,  in  der  Bestimmung  der  Zeit,  der  Ab- 
stammung nnd  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  StQcke;  z.  B.  ist  No.  146 
und  147  auf  Ludw.  d.  Fr.  nnd  nicht  auf  Earl  d.  Gr.  znrückgeführt.  Trotz 
reichen  hds.  Materials  hat  sich  betreffs  Ansegis  nicht  viel  Neues  ergeben. 
Das  Urteil  Aber  ihn  lautet  ungAnstigcr  als  früher  wegen  seines  geringen 
Sammeltalentes,  seiner  Nachlässigkeit  u.  a.  Mängel.  In  seiner  Selbstanzeige 
verteidigt  sich  B.  gegen  verschiedene  Ausstellungen  von  Tardif  nnd  Waitz.*®) 
— Das  Cartularinm  von  Rheinau  von  G.  M.  v.  Enouau,*')  zusammen  mit 
2 andern  veröffentlicht,  die  nicht  die  karolingische  Zeit  berühren,  enthält,  bis 
No.  24  karol.  Urkk.,  echte  nnd  unechte,  kaiserliche  und  private.  Jeder  der- 
selben sind  Angaben  Aber  AbdrAcke,  geographische  nnd  chronologische  Er- 
läuterungen beigefAgt.  Beilage  A.  enthält  den  VerbrAderungsvertrag  von  S. 
Gallen  und  Rheinau  (885),  B.  die  Namen  der  Rheinaucr  BrAder  im  S.  Galler 
VerbrAderungsbuch,  C.  Nekrologische  Notizen  aus  der  Zeit  der  Anlage  des 
Cartnlars.  Ein  Nachwort  erläutert  die  beigegebenen  Besitzkarten  des 
Klosters;  zwei  Namenregister  schliefsen  den  Band. 

Die  Namen  der  Kanoniker  von  Basel  ans  dem  YerbrAdemngsbnche  des 
Klosters  von  Reichenau  vom  9.  Jh.  veröffentlichte  Fi ala.  **"**)  Er  nnter- 
scbeidet  in  den  Hds.  9 Hände,  darunter  die  1.  zur  Zeit  des  Bisch.  Udalrich 
(823 — 35).  Der  letzte  Bischofsname  Iring  kommt  nach  895  vor. 

Von  der  Ausgabe  der  Schriften  Notkers  von  Piper®*)  erschien  der  2.  nnd 
3.  Band,  von  denen  jener  Psalmen,  katechetische  Denkmäler  n.  s.  w.,  der  3. 
Wessobmnner  Psalmen,  Predigten  u.  s.  w.  enthält.  Zum  Vergleich  mit  der 
Wessobmnner  Beichte  nnd  den  Glaubensformeln  sind  verwandte  abgedmckt, 
alle  nach  den  Quellen  berausgegeben. 

Casparis  kirchenhistorische  Anekdota,*®)  eine  Art  Festschrift  zum 
Lntheijubiläum,  enthalten  einiges  aus  dem  9.  Jb.,  z.  B.  No.  3 : die  dicta  abb. 
Priminii  (sic!)  ans  einer  Einsiedler- Hds.  d.  8.  oder  9.  Jh.,  kirchlich,  knltnr- 
historisch  und  sprachlich  fAr  die  Zeit  des  Bonifaz  wichtig,  anch  von  grofser 
Ähnlichkeit  mit  den  sog.  sermones  Bonifac.  Die  dabei  erwähnte  Hnmelia  s. 
Angustini  de  sacrilegio  ans  dem  Einsiedler  cod.  des  8.  Jh.  ist  inzwischen  in 
neuer  Ausgabe**)  erschienen.  Anch  die  dicta  sollen  eine  weitere  Besprechung 
erfahren.  No.  IV,  V,  Reden  sm  Nengetanfte,  und  VI,  eine  Mahnrede,  wahrscheinlich 
von  Caesarins  von  Arelate,  aber  ans  dem  Einsiedler-cod.,  fordern  den  Vergleich 
mit  den  Bonifazischen  Sermonen  nnd  den  Vorschriften  Karls  d.  Gr.  heraus.  No. 


40)  Vgl.  JB.  1881,  U,  10*',  a.  «Dch  iL  1.  u.  3.  R«i.  u.  Antw.  v.  Waitz  in  QOA.  1885, 
Ko.  8,  8.  321 — 28,  anch  Waitz,  Varf.-Öeach.  (i.  u.  N.  85),  UI,  482—88.  — 41)  Ö.  Meyer 
r.  Knonan,  O.  ilteaten  Urkk.  t.  Rheinau  (Quell,  z.  Schweiz.  Oezch.  111,  2).  Baael,  Schneider. 
V,  98  u.  206  8.  Rez.:  DLZ.  1884,  Sp.  1508.  — 42-43)  R.  Riala,  Nomina  Canonic.  Baail: 
AnzSchwO.  NF.  14,  No.  1,  8.  104 — 108.  — 44)  Die  Schriften  Notkera  nnd  aeiner  Schule. 
Hiag.  Ton  F.iFiper.  Bd.  1:  Einl.;  Bootiua;  Log.  Schrr.;  Kleinere  Schrr.  u.  Martianua  Capella. 
Mit  33  (eingedr.)  Holzachnitten.  — Bd.  2 : Faalmen  u.  katechet.  Denkmäler  nach  d.  8t.  Qaller 
Hdaa.-Qruppe  (in  3 Lief.).  — Bd.  3:  Paalmen,  Predigten  o.  Weaaobrunner  katechet  Denk- 
■0er  (in  3 Lief.)  = Holdera  Qorman.  BUchemchatz,  8 — 10.  Freibnrg  i.  Br.  u.  Tllb.,  Hohr, 
oxcm,  870  -f-L,  644  -f  L,  415  8.  (M.  16,00  -(-14,00  -f  10,00).  Rez.:  ThQSchr.  66,4; 
ZÖO.  36,2;  DLZ.  1883,  2 (Kelle).  — 45)  0.  P.  Caapari,  Kirchenhiat  Anecdota  1,  Lat 
Schrift  Unir.-progr.  Chriatiania.  XXVU,  360  S.  Rez.;  ZWTh.  1884,  27,  243 — 245,  (RSnach 
lob.);  DLZ.  1884,  No.  42,  Sp.  1529—30  (Böhringer  lob.);  Bull,  crit  1884,  N.  9.  (lob.)  — 
4^  ZDA.  (1881)  25  (13),  314—16;  Z.  n.  lutb.  Kirche  (Chriatiania  1883)  9,  485—545;  vgl. 
ZWTh.  28,246  ff. 
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Vlli,  Meginbards  von  Fulda  Schrift  de  fide  etc.,  in  der  Ehesache  Lothars  knrz 
nach  der  Mitte  des  9.  Jh.  verfalst,  von  Günther  von  Köln  angeregt,  ihm  ge- 
widmet, aus  Augustin  u.  a.  kompiliert,  in  der  Form  elegant,  ist  ein  Zeichen 
des  litterarischen  Fortschritts  des  karol.  Zeitalters.  No.  X — XV  sind  verschiedene 
Glaubensbekenntnisse,  Auslegungen  v.  solchen  und  Tanfsjmbole  z.  Teil  ans  codd. 
des  8.  od.  9.  Jhs.  No.  XIII  wird  dem  Gennadins  v.  Massilia  zngeschrieben,  ist 
aber  vielleicht  beim  Ansgang  des  8.  Jh.  von  einem  fränkischen  Theologen  beim 
Adoptianerstreit  verfafst.  — Nur  theolog.  Inhalts,  aber  d.  cod.  Par.  lat.  2718 
aus  d.  9.Jh.  entnomm.,ist  d.2.  Bd.^’)  derMon.  tachygraphica  von  G.  Schmitz.^'*) 

Von  litterargeschichtlichem  Wert  für  das  11.  Jh.  durch  seine  Form,  für 
das  8.  Jh.  durch  die  benutzten  Quellen  ist  des  Abts  Theofrid  von  Eptemach 
(108.3 — 1110)  wahrscheinlich  1105  verfafste  metrische  vita  Willibrordi.*'*) 
Der  Vf.  hat  Alkuin  zum  Muster  genommen,  Bedas  Kirchengeschichte  und 
Willibalds  vita  Bonifac.  benutzt,  aber  auch  ein  Werk  eines  unbekannten 
Schotten  des  8.  Jh.  Dem  Herausgeber  Kofsberg  erschien  Deckers  Aus- 
gabe^'*) niebt  genügend;  daher  diese  nene  nach  dem  Trierer  und  einem 
Gothaer  cod.  Drei  gute  Verzeichnisse  der  citierten  Schriftsteller,  der  Namen, 
der  seltenen  Worte,  wie  fortlaufende  Kommentare  mit  Farallelstelleu  machen 
das  Werkchen  brauchbar.  — Durch  eine  Veröffentlichung  eines  metrischen 
Sebriftebens  in  teilweise  dialogischer  Form  von  einem  Vf.  d.  9.  Jh.,  Cmind- 
meli  oder  Fnlcbarins,  liefert  Huemer^')  einen  Beitrag  znr  Kenntnis  karoling. 
Gelehrsamkeit.  Beide  Namen  stehen  sich  nach  den  codd.  gegenüber  und 
sind  beide  nicht  recht  nachweisbar.  Durch  Benutzung  älterer  Grammatiker 
ist  die  kleine  Metrik  für  die  Ueberliefernng,  durch  eigne  Zutbaten  für  Aus- 
sprache und  Auffassung  der  Metrik  im  9.  Jh.  wichtig.  Ähnlichkeiten  mit 
Aldhelm,  Kabanns  n.  a.  lassen  auf  ähnliche  Kompendien  jener  Zeit,  aber 
nicht  auf  direkte  Entlehnung  schliefsen.  Nach  einer  Übersicht  über  die 
Metriken  des  8.  und  9.  Jh.  in  der  Einleitung  folgt  der  Text  mit  Benutzung 
von  3 Hdss.  des  9.  Jh.  — Braunmüller  ediert  aus  einem  cod.,  der  auch  eine  Ab- 
handlung des  ßabanus  de  compnto  enthält,  ein  Schrifteben  eines  S.  Galler 
Wichram,®*)  eines  Klosterlehrers  aus  der  2.  Hälfte  des  9.  Jh.,  wichtig  für  die 
Geschichte  des  Klosterunterrichts.  Auch  Dümmler  wies  auf  das  Schriftchen 
hin.*’)  — Unter  ‘Mitteilungen’  druckt  Ewald**)  einen  Bienensegen  aus 
einer  S.  Galler  Hds.  d.  9.  Jh.  ab. 

Quellenuntersuohungen.  — Mit  Waitz’  Ausgabe**)  der  Ann.  Bert,  hängt 
seine  diesbezügliche  Abhandlung**)  zusammen.  Vieles  daraus  ist  auch  in  die 
Einleitung  anfgenommen.  Hier  befindet  sich  der  Nachweis  von  den  Fehlem 
und  Barbarismen  des  cod.  S.  Omer;  ob  sie  dem  Vf  oder  Schreiber  anzu- 
rechnen  sind,  darüber  kann  die  Chron.  von  S.  Waast,  die  nnabhängig  von 
jener  Hds.,  leider  aber  schon  844  abgebrochen  ist,  entscheiden.  Für  den 
2.  Teil  von  869  ab  kommt  Aimoin,  der  nicht  unbedingt  vertrauenswürdig  ist. 


47)  Q.  Schmitz,  Monam.  tachjgraph.  cod.  Par.  Lat.  2718Fala.lL  S.  Joh.  ChrTaottomi 
de  eordii  coropaoetione  libr.  II,  latine  venoe  continena.  HannoTer,  Hahn.  VII,  31  S.  Rez. ; 
ZWTh.  27,  245—49  (Rönech);  B£Cb.  (1884)  XLV,  81  (L.  Deliale.)  15  Taf.  mit  Bei- 
ipiolen  tiron.  Noten.  — 48)  S.  JB.  1882,  11,  IG'*.  — 49)  Theofridi  Eptemacensis  Tita  Willibrordi 
metr.  £z  codice  Gothano  od.  Rofsberg.  Leipzig,  Toubnor.  XXVIl,  128S.  Rez.:  CBl.  No.  45. 
— 50)  Vgl  JB.  1881,  U,  11^.  144^  u.  Nachtr.  — 51)  J.  Huemer,  Croindmeti  nve  Fnlcharii 
an  metrica.  Bcitr.  z.  Q.  d.  kar.  Qelehnamkeit.  Wien,  Holder.  VUl,  52  S.  Bei. : ZOstrOyinn. 
25,  H.  6.  (Stowaeser.)  — 52)  B.  Braunmüller,  Wichrammi  mon.  S.  Oalli  opnical.  da 
compntot  StMBCO.  S.  357 — 61.  — 53)  Dümmler,  Wichram  t.  S.  Gallen:  AnaSchwQ.  NF. 
14,  S.  185.  — 54)  P.  Ewald,  ilitteilungen : NA.  8,  S.  356  ff.  — 55)  ••  o.  N.  35.  — 
56)  0.  Waitz,  Uber  die  Überlief,  der  ann.  Bertiniani.  SB.  d.  kgl  pr.  Ac.  N.  113 — 21. 
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aber  einzelne  Lücken  sacbgemüfs  ergünzt,  in  Betracht,  z.  B.  870,  vielleicht 
aach  875  nnd  876.  — ln  einer  Untersuchung  voll  Fleifs  und  Belesenheit 
kommt  J.  Bernays  betreffs  karolingischer  Annalen’’^)  dem  an  Dünzelmann 
getadelten  ^nsichem  Führer’,  d.  h.  ‘dem  Gewicht  sprachlicher  Änklängc’  selbst 
leider  zu  sehr  folgend,  zu  dem  Resultat:  Es  waren  einst  Hofannalen,  die 

jetzt  verloren  sind,  vorhanden,  von  737 — 834  reichend.  Sie  sind  von  Geist- 
lichen gleichzeitig  oder  gleich  nach  768  von  mehreren  Verfassern  angefertigt, 
so  dafs  man  die  Grenzen  der  einzelnen  Abschnitte  nicht  genau  ziehen  kann. 
Diese  amtlichen  Reichsannalen  und  das  annalo  regnm  sind  identisch.  Fast 
alle  gröfsem  Annalenwerke  benutzen  direkt  oder  indirekt  bis  770  den  ersten 
Teil  der  Hofannalen.  Auch  die  contin.  Fredegarii  soll  darauf  beruhen  und 
(he  Kenntnis  der  Hofvorgänge  beim  Grafen  Nibelungns  nicht  auf  seine  An- 
wesenheit bei  Hofe,  sondern  auf  dies  Verhältnis  zurückzufahren  sein,  doch 
üitt  6.  nicht  mit  Entschiedenheit  dafür  ein.  Die  ann.  Sith.,  in  reicherer  Ge- 
staltung, als  wie  sie  uns  jetzt  vorliegen,  sind  Quelle  der  ann.  Fuld.  Die 
sog.  ann.  Einbardi  sind  keinesfalls  von  Einhard.  Ihr  Vf.,  kein  Geistlicher, 
lebte  am  Hofe,  hat  da  die  Hofschnle  durchgemacht  nnd  zeigt  Spuren  staats- 
männischen  Blicks.  Die  ann.  Lanr.  maj.,  in  3 Teile  zerfallend,  sind  nicht 
von  Einhard,  sondern  Privatarbeit.  In  den  Exkursen  wird  auch  die  Ab- 
hängigkeit der  ann.  Laur.  min.  nnd  der  sogen,  schwäbischen  Reichsannalen, 
d.  b.  der  Quelle  Hermanns  von  Reichenau,  von  jenen  angeblichen  Hofannalen 
nacbznweiscn  versucht.  Diese  Resultate  stehen  keineswegs  nnnmstöfslich  fest, 
ln  Znstimmung  oder  Gegnerschaft  hat  der  Vf.  mit  fast  allen  letztjährigen 
Annalennntersnchnngeu  Berühmng.^^)  — Die  Diskussion  über  den  Vf.  des  Epos 
‘Carolus  Magnus  et  Leo  papa’  hält  Ausfeld^’)  gegenüber  Manitius'^“)  für 
unfruchtbar;  jedenfalls  sei  Angilbert  nicht  der  Vf.;  sondern  dessen  Gedichten 
and  dem  Epos  liegen  gleiche  dichterische  Quellen  zu  Grande.  Wert  und  Vf. 
der  Dichtung  bleiben  zweifelhaft.  — Die  Entstehung  d.  vita  Rnperti  der 
Grazer  Hds.  im  8.  Jh.  verwirft  Friedrich®*)  gegen  F.  M.  Mayer.  Vor  Ende 
des  9.  Jhs.  sei  überhaupt  keine  vit.  Rnperti  in  Salzburg  vorhanden  gewesen. 
Die  Grazer  Hds.  sei  nur  eine  Umarbeitung  der  nach  dem  9.  Jh.  entstandenen  vit. 
primigenia.  Beide  seien  wertlos,  das  Historische  den  breves  notit.  entnommen. 

Ober  einige  Bischöfe  in  den  Bischofskatalogen  von  Sitten  und  Genf  giebt 
Gisi«*)  Auskunft,  nämlich  über  Wilcharius  von  Sens  und  Willicarins  von 
Sion.  Den  Wilcharius,  der  Karl  dem  Gr.  771  huldigt,  hält  er  für  den  Erzb. 
von  Sens,  das  Banndekret  der  Synode  von  Troyes  (878)  für  gefrtlscht,  die 
darin  vorkommenden  Bisch.  Bemard  und  Manno  für  eingeschoben,  schweizer 
Bischöfe  nicht  für  anwesend.  Dümmler  bringt  einen  G.  zustimmenden  Zu- 
satz betreff's  dieses  Banndekrets.®*) 

Die  Abhandlungen  von  Langen®*)  und  Granert®*)  über  die  sog.  Kon- 


57)  J.  Bernays,  Z.  Kritik  d.  karol.  Ann.  StraCsborg,  Trflbnar.  VII,  194  S.  Bes.: 
CBl.  1884,  No.  25  (W.  A.  teilweise  gelobt).  NA.  9,  445;  HZ.  1885,  18  (54),  55—70  (Q. 
Kaafmann).  — 58)  JB.  1878,  123f.;  1879,  II,  20f.;  1880,  U,  17  f.;  1881,11,13t;  1882, 
Qf  21  t — 59)  E-  Ansfeld,  Zar  Frage  nach  d.  Ve^SMer  d.  Epos  Carolas  Magnus  et  Leo 
papa:  FDO.  23,  S.  609—616.  — 60)  Vergleiche  JB.  1882,  II,  21*  and  unten.  — 61)  J. 
Friedrich,  Über  d.  vita  s.  Kuperti  d.  Hds.  790  d.  Orazer  Ubbl.:  SB.  München,  1,  S.  509 
~47.  — 62)  W.  Oisi,  Za  d.  Bischofskatalogen  von  Sitten  u.  Genf:  AnaSchwO.  NF.  14, 
8.  137 — 41.  No.  2 a.  3.  — 66)  1.  c.  8.  185.  — 64)  J.  Langen,  Entstehung  a.  Tendenz 
der  Konstantiniachen  Schenkungsark. : BZ.  14,  S.  413— 35.  (Za  No.  64,  65,  66  Tgl.  auch  Kap. 
Italien.)  — 65)  H.  Graaert,  D.  Konstant.  Schenk.  U— IV:  HJb.  4,  S.  45—95;  526—617  ; 
474 — 80.  Rex.:  G.  Kaufmann,  AAZ.  1884,  No.  14—15  (gegen  Qr.)  (I.  HJb.  III,  H.  3. 
(1882),  8.  3—30;  Tgl.  JB.  1882,  U,  24>.) 
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stantiniscbe  Schenkung  ragen  insofern  in  unser  Gebiet  hinein,  als  sie  beide 
die  Zeit  ihrer  Entstehung  in  die  karolingische  verlegen  und  sie  auf  kar.  Ver- 
hältnisse znrttckfilhren.  Sonst  freilich  weichen  sie  vöUig  von  einander  ab. 
Dem  ersteren  schreibt  Grauert  auch  eine  verwandte  Abhandlung  zu.'’^)  Far 
Fälschung  hallen  sie  beide  Vf.  Martens  hatte  sie  in  den  Anfang  des  9.  Jbs. 
verlegt,  wegen  des  Grundgedankens  der  Schenkung,  nämlich  der  Übertragung 
des  Kaisertums  auf  den  Papst.  L.  aber  hält  derartige  Gedanken  gleich  nach 
d.  J.  800  für  undenkbar.  Bei  dieser  Gelegenheit  erklärt  Ref.,  um  etwaigen 
Mifsverständnissen  vorznbeugen,  dafs  der  Ausdruck  ‘sophistisch'  in  JB.  1881, 
11,  17  betreffs  Martens  nicht  absichtliche  Entstellung,  sondern  etwa  künst- 
liche Beweisführung  bedeutet.  — Die  K.  Schenkung  wird  zuerst  in  einem 
Schreiben  vom  J.  778  erwähnt  (Jaffd  Mun.  4,197).  Das  Fantuzzisebe  Frag- 
ment ist  776,  die  k.  Schenkung  kurz  vor  jenem  Schreiben  778  entstanden 
und  zwar  auf  Veranlassung  Hadrians.  Zweck  war  die  Erhebung  des  päpst- 
lichen Stuhls  Uber  die  fränkische  Macht  in  Italien.  Der  Plan,  mit  der  Fäl- 
schung bei  Karls  Anwesenheit  in  Rom  hervorzntreten,  scheiterte  an  seinem 
Wegbleiben.  Die  Fälschung  wurde  aber  nach  Frankreich  gebracht;  inzwischen 
aber  reifte  bei  K.  d.  Gr.  die  Kaiseridee.  In  breiter  und  tief  angelegter 
Weise  erst  den  Inhalt,  dann  die  Quellen  der  Fälschung  musternd,  kommt 
Grauert  in  der  Untersuchung  Ober  Zeit,  Ort  uud  Tendenz  der  Fälschung 
gegenüber  Vorgängern  wie  Döllinger,  Martens,  Genelin  u.  a.  zu  dem  Resultat: 
Sie  ist  nicht  in  Rom  entstanden,  sondern  wegen  ihrer  Aufbewahrung  in  S. 
Denys  und  mancherlei  auf  dieses  Kloster  und  auf  das  Frankenreich  zutreffende 
Verhältnisse,  eine  P'älschung  aus  S.  Denys,  zwischen  840—850  und  zwar  als 
ein  Manifest  der  abendländischen  Christenheit  an  die  morgenländische  aufzn- 
fassen,  betreffend  die  Erhebung  des  Papsttums  über  die  abendländische  Kirche 
und  das  Kaisertum-,  sie  rührt  also  ans  dem  westfränkischen  Reich  und  aus 
der  Zeit  der  grofseu  Fälschungen  des  Benedikt  Levita  und  der  psendo- 
isidorischen  Dekretalensammlung.  Der  Grund,  dafs  Nikolaus  I.  wohl  die 
psendo-isid.-Sammlnng  kannte,  was  freilich  von  SchrOrs  in  seinem  Hinkmar 
bestritten  wird,  trotzdem  aber  nicht  die  Konstantin.-Schenkung,  ist  nach  Gr. 
der,  dafs  ihm  jene  nur  in  der  kürzeren  Fassung,  also  ohne  jene  Schenkung 
Vorgelegen  haben  soll,  ln  einem  Nachtrage  bestreitet  Gr.  Langens  Beweise, 
besonders  die  Bezugnahme  von  Jaff.  ep.  51  auf  die  K.-Schenknng. 

Zn  einer  fast  selbständigen  Abhandlung  wird  die  Rez.  Weilands*^ 
Uber  Sickels  Schrift,  betreffend  das  Privilegium  Ottos  I.  v.  962.  Er  bemängelt 
S.s  Auffassung,  dafs  im  ersten  Teil  der  Urk.  das  sogen.  Ludovicianum  von  817 
in  seiner  echten  Gestalt  die  Vorlage  war,  neigt  vielmehr  dazu,  diesen  Teil 
für  eine  Fälschung  unter  Bonifaz  VII.  (984 — 85)  oder  Johann  XV.  (985 — 96) 
zu  halten,  deckt  mehrfache  Widersprüche  in  S.s  Beweisführung  auf  und  be- 
richtigt in  einem  geogr.  Exkurse  einige  Zweifel  betreffs  des  dneatns  Romanns. 
Eline  andre  Rez.  über  S.s  Arbeit,  gleichfalls  mit  einigen  Widerlegungen,  ist  von 
Hirsch.®*)  — Die  Beweisführung  von  Niehues,®*)  dafs  ein  Wahldekret  eines 
Stephan  von  Stephan  IV.  herrUhre,  greift  gleichfalls  Weiland’*)  an.  — Das 
angebliche  Privilegium  des  h.  Liudger  für  das  Kl.  Werden,”)  schon  früher  von 


66)  Konitant.  Sclienkungnurk.  in  dtneh.  Merkur  1881,  No.  34.  — 67)  L.  Woiltnd, 
Bai.  zu  Sickol  Pririleg.  Ottos  1.  u.  s.  w.:  ZKU.  19.  NF.  4,  S.  162 — 171.  JB.  1888,  Q, 
442*.  — 68)  Ke«.  Hirsch.  MHL.  12,  122—126.  — 69)  JB.  1880,  II,  8.  193*.  — 70)  I>. 
Weiland,  D.  angebliche  Wahldekret  der  Faiutes  Stephans  IV:  ZKK.  19,  NF.  4,  S.  89 — 90. 
— 71)  W.  Diekamp,  D.  angeblichen  Privilegien  d.  h.  Liudger  für  d.  Kloster  Werden; 
ZVwestfOA.  Bd.  UI,  8.  148-64. 
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Diekamp  abgedruckt  und  be»prouheu,'^;  wird  wegen  einigen  Widerspruchs 
von  ihm  neu  behandelt.  Die  Fassung  A (Berliner  Hds.)  enthält,  einige  Ein- 
schaltungen abgerechnet,  den  originalen  Text.  Das  Prmlegium  sei  in  den 
Klosterwirren  im  9.  Jb.  entstanden.  Der  Wunsch  der  Mönche  war  unter 
Undgers  Familie  Anteil  an  der  Abtswahl,  nach  deren  Anssterben  freie  Abts- 
wahl. In  Fassung  B.  seien  die  Ereignisse  richtig  geschildert,  die  freie  Abts- 
wahl zu  früh  gesetzt,  die  Einleitung  späterer  Zusatz.  Bestimmungen  L.s  gegen 
Vergewaltigung  fernerer  Verwandten  seien  wahrscheinlich,  solche  über  freie 
Abtswahl  nicht  unmöglich.  — Ein  Brieffragment  ans  der  Tnriner  Bibliothek 
weist  Ewald als  einen  Brief  Johannes  Vlll.  an  Kaiser  Karl  v.  J.  876  nach. 
— Die  lex  Romana  Utinensis  hält  Wagner''*)  gegenüber  Schupfer’®-^®- 
für  in  einer  Gegend  unter  byzantinischer  Herrschaft,  wahrscheinlich  in  Istrien, 
nach  740  entstanden  und  dann  zwischen  831 — 49  in  Knrrätien  rezipiert 
Zn  den  alamannischen  Formelsammlungen,  die  Zeumer  bespricht,^^) 
gehören  die  Elsässer,  Rcicbenauer  und  S.  Galler,  Formeln,  zu  den  ersten 
wiederum  die  form.  Mnrbac.,  bereits  von  Roziörc  veröffentlicht ; es  sind  solche 
für  Schreiben  eines  Abts  an  einen  König  oder  eine  Königin  n.  a.  m.,  in 
Marbach  der  Hauptsache  nach  zwischen  774 — 91  entstanden,  No.  26  viel- 
leicht unter  König  Pippin,  die  letzten  in  der  Mitte  des  9.  Jb.  — Zweitens 
gehören  zu  jener  ersten  Gruppe  die  Strafsburger  Formeln  aus  der  Umgegend 
dieser  Stadt  und  aus  dem  9.  Jh.  — Die  Reicbenauer  sind  in  3 Hdss.  des  9. 
Jb.  vorhanden.  Die  2.  dieser  .Sammlungen  ist  überwiegend  ans  der  Zeit  vor 
und  nach  800,  die  3.  Gruppe,  Rcicbenauer  Briefformeln,  ist  nach  Z.  in 
einigem  Gegensatz  gegen  Dümmler  unter  Erlebold  (823 — 38)  begonnen,  unter 
Walahfiied  vollendet,  von  knltur-  und  litteraturhistorischem  Interesse.  Die 
S.  Gsdler,  auf  6 Hdss.  meist  des  10.  Jh.  beruhend,  zerfallen  in  4 Gruppen, 
von  denen  die  eine  den  Stamm  bilAet,  mit  dem  die  beiden  andern  vereint 
sind.  Gruppe  2 sind  Privatbriefe,  in  S.  Gallen  und  nicht  in  Konstanz  ent- 
standen, zwischen  870  n.  71,  mit  Zusätzen  nach  881.  Gruppe  3 rührt  aus 
S.  Gallen,  meist  ans  der  Zeit  nach  800,  ist  aber  nicht  sicher  bestimmbar. 
Gruppe  4 ist  wahrscheinlich  von  Notker  balbulus  877 — 78  mit  Zusätzen  bis 
884  verfalst.  Es  folgen  Bemerkungen  über  Pariser  und  Rheinauer  Hdss.  vom 
Ende  des  9.  Jh.,  andere  über  formulm  Isonis,  den  Z.  nicht  für  den  Vf.  hält. 
Die  Sammlung  ist  nach  881  unter  Kaiser  Karl  HI.  entstanden.  Die  Hds. 
der  f.  Isonis  ist  nach  Z.  dem  9.,  nicht  dem  10.  Jh.  angehörig. ’'®)  — Frag- 
mente einer  Formelsammlung  des  9.  Jh.^°)  von  wichtigem  Inhalt,  z.  B.  Uber 
die  Tbätigkeit  königlicher  missi,  bat  Z.  in  München  entdeckt  und  ferner  in 
einer  WolfenbUttler  Hds.  ein  Lexikon  tironischer  Noten.  Hier  sei  auch  Z.s 
Erläuterung  des  Ausdrucks  ‘cartam  levare’^*)  als  der  Bezeichnung  für  eine 
der  Handlungen  des  Beurkundungsakts  in  S.  Galler  Urkk.  erwähnt.  — Eine 
ansfflbrliche  Anzeige  n.  Rez.^*)  der  Zeumerschen  Formelsammlung”^)  giebt 


72)  Diekamp,  vitae  Liadgeri,  S.  28C — 94  u.  S.  CVIU — XIII;  s.  JB.  1881,11, 10^  ~ 
73)  P.  Ewald,  Zu  den  Papetbriefeo  d.  Turiner  Saznralg.:  NA.  8,  S.  606 — 8.  Nacbtr.  xu 
KA.  8,  363.  ^ 74)  R.  Wagner,  Z.  Frage  nach  d.  Entatehung  u.  d.  (leltungsgebiet  d.  lex 
Kom«&a  Utinenaia:  SarZ.  0.  4,  S.  54 — 75.  — 75)  Vgl.  P.  Schupfer,  La  logge  Romana  Udineae. 
Roma,  1881.  76)  id.,  Nnori  atndi  aulla  legge  R.  U.  Roma,  1882.  — 77)  Res.  über 

dieee  Schrr.  t.  Scb.:  SarZ.  1883,  5,  263 — 66  (Brunner).  — 78)  K.  Zeumer,  Ober 
d.  alamanniacben  Formelaammlgg. : NA.  8,  S.  473 — 563.  — 7D)  Nachtr.  NA.  8,  632  zu  8.  548 
B.  52.  ~ 80)  K.  Zeumer,  Uber  Fragmente  e.  Formelhda.  d.  9.  Jh.:  ib.,  S.  601 — 605.  — 
81)  id.,  Cartam  lerare  in  8.  Qaller  Urkk.;  SarZ.  0.  4,  8.  113^17.  ^ 82)  H*  Schröder, 
Über  d,  frank.  FormeUammlg.:  ib-,  S.  76—112.  — 83)  Vgl.  JB.  1882,  li,  15*.  16L 
Hiatorftebe  Jahrei^eriohte  1383.  II.  3 
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Schröder.  Die  form.  sal.  Merkel,  verlegt  er  gewisser  AasdrOcke  wegen 
nach  Nord-Frankreich,  besser  nach  Nord-Burgund.  Die  form.  sal.  Lindenbrog. 
hält  er  zwischen  801  — 805  und  zwar  von  Arno  von  Salzburg  verfabt;  ältere 
Freisinger  Urkk.  sind  von  Arno  nach  S.  Amand  mitgenommen  und  dort  znr 
Sammlung  benutzt.  Er  befindet  sich  dabei  im  Widerspruch  mit  Zeumer,  der 
nach  ihm  auch  die  Einheitlichkeit  des  Charakters  der  Sammlung  überschätzt 
hat.  Er  schlägt  den  Namen  Amonis  form.  s.  Amandi  oder  form.  Elnonenses 
Amonis  archiep.  für  sie  vor. 

Chamard^*)  stellt  im  Anscblufs  an  Rossi  als  Kennzeichen  päpstlicher 
Bullen  um  die  Mitte  des  9.  Jh.  horizontale  Buchstaben  auf  beiden  Seiten 
des  Siegels,  von  der  3.  Hälfte  des  9.  Jb.  häufig,  später  bis  zum  11.  Jh. 
immer  kreisförmig  geordnete  Buchstaben  mit  einem  Kreuz  voran,  mit  einem 
Stern,  Rad  oder  Kreuz  in  der  Mitte.  Beispiele  des  neuen  Typus  finden  sich 
bei  Benedikt  111.,  Nikolaus  I.,  Hadrian  II.  — Stephans  U.  Bulle  für  Fulrad 
757  hält  er  nach  obigen  Grundsätzen  für  falsch,  umgekehrt  Zacharias’  Bulle 
für  Monte  Cassino  trotz  scheinbar  echter  Kennzeichen  wegen  einzelner  Buch- 
staben für  verdächtig. 

Darstellungen.  — Wir  haben  diesmal  eine  erfreulich  grofse  Anzahl  von 
Werken  zu  nennen,  die  einen  gröfseren  Zeitraum  umspannen.  Der  einschlägige 
Band  von  Waitz’  Verfassungsgeschichte,  ist  in  der  2.  Auflage^^)  um  114  Seiten 
gewachsen.  Besonders  ist  der  2.  und  4.  .\bschnitt  vermehrt.  Der  Grundzug 
ist  Befestigung  und  Verteidigung  früherer  Ansichten  und  die  sorgsamste 
kritische  Benutzung  der  neueren  einschlägigen  Litteratur.  Leider  konnten 
die  Kapitularien  von  Boretius  und  die  Formeln  von  Zenmer,  wie  Simsons 
Karl  d.  Gr.  wegen  ihrer  damaligen  Unabgeschlossenhcit  nur  teilweise  benutzt 
werden.  Als  neu  ist  der  ausführliche  Bericht  über  den  Widerstand  der  Sachsen 
hervorzubeben,  aus  dem  die  warme  Syrnfjatbie  des  Vf.s  für  das  Sachsenvolk 
und  seine  politische  und  historische  Anschauung  hervorleuchten,  ferner  Anm. 
1 und  3 über  die  Zeitbestimmung  des  capit.  de  part.  Sax.  und  der  lex  Sax. 
und  Uber  die  Bestätigung  der  Pippiniseben  Schenkung.  Das  erstere  setzt  er 
782,  die  zweite  nach  der  KaiserkrOnung.  Die  Schenkungsstelle  in  vit.  Hadr. 
hält  er  nicht  für  interpoliert,  sondern  für  mifsverständlichc  Auffassung  einer 
vorliegenden  Urk.  ln  Anm.  2 des  3.  Abschnitts  wird  die  Übersicht  über  die 
Beurteilung  Karls  d.  Gr.  in  den  Arbeiten  der  letzten  Jahrzehnte  vervoll- 
ständigt, die  Widersprüche  darin  aufgedeckt,  die  Dümmlers  gebilligt,  die  eigne 
mafsYolIe  und  anerkennende  angeschlossen.  Die  Instruktionen  der  missi  bei 
Boretius  hält  er  nicht  immer  für  solche,  worüber  B.  mit  W.  polemisiert.*®) 
In  einem  Nachtrag  tritt  W.  den  verkleinernden  Urteilen  von  Nitzsch  *’)  über 
Chlodowech  und  Karl  Marteil  entgegenT  — Die  Vollendung  von  Arnolds 
deutscher  Geschichte“*)  ist  leider  durch  den  Tod  des  Vf.s  verhindert;  zum 
Glück  ist  wenigstens  gegen  des  Ref.  ausgesprochene  Befürchtung  **)  die 
‘Fränkische  Zeit’  mit  der  Herausgabe  der  nachgelassenen  dmckfertigen  2. 
Hälfte  durch  Prof.  A.  Henslcr  in  Basel  abgeschlossen.  Das  schon  ander- 
weitig gerühmte  Werk  vereinigt  ‘wissenschaftlichen  Emst  mit  idealer  Auf- 


84)  F.  Chamard,  L.  bullea  de  plomb  des  lettrea  pontiiiealea : RQH.  34,  S.  COS — IG. 
— 8»)  G.  Waitz,  VorfaMung  d.  fränk.  Iteichz.  Bd.  2 (Dtacbe.  Verf.-Gezch.  Bd.  3).  2.  Anfi.  Berlin, 
Weidmann.  XIV,  648  S.  Rez;  OLX.  1884,  No.  23.  (Brefzlau);  MAL.  12,  2451T.;  BECh.  (1884) 
XLV,  357  (A.  Tardif.)  — 86)  S.  o.  No.  39.  — 87)  S.  u.  No.  90.  — 88)  W.  Arnold, 
Utzch.  Qezeb.  U.  Fränkische  Zeit  2.  Hälfte.  Gotha,  Perthez.  VI,  341  8.  Rea.:  DLZ.  1884, 
No.  16  (Kruzch);  MHL.  12,  241—45  (Hahn);  Cbl.  1884,  No.  40.  — 89)  JB.  1881,  II, 
15*  u.  MHL.  10,  223—30. 
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fessnsg  der  Kolturaafgabcn  des  deatschen  Volks’.  Durch  die  souveräne  Be- 
herrschung des  ungeheuren  Stoffs  erhält  die  Darstellung  eine  gewisse  Leichtig- 
keit, durch  den  Blick  auf  das  Ganze  und  auf  die  höchsten  Ziele  eine  gewisse 
Einheitlichkeit  und  Weihe.  Das  gesamte  öffentliche  und  Volksleben  rollt 
der  Vf.  vor  den  Augen  des  Lesers  auf,  die  Staats-,  Kriegs-,  Rechts-,  Kirchen- 
nnd  Religions-Verhältnisse,  das  wirtschaftliche  Leben,  die  Entwicklung  von 
Kunst,  Wissenschaft  und  Sprache.  Es  zeigt  sich  ein  grofser  Fortschritt  gegen 
die  Zeit  des  Heidentums.  Überall  erkennt  der  Vf.  den  fördernden  Einflufs 
des  römischen  Elements,  aber  auch  die  Verarbeitung  des  Gebotenen  durch 
das  aktive  ‘germanische  Element’.  Anregend  sind  die  Resultate  von  des  Vf.s 
früheren  Studien  über  Stammeswandernng  und  -Grenzen,  sowie  die  Bemer- 
kungen über  den  Einflufs  der  Kirche  auf  Volk  und  Staat  und  andrerseits  den 
der  vordringeuden  Lautverschiebung  auf  die  Sprach-  und  Stammabgrenzung 
und  auf  die  religiöse  Ausdmcksweisc.  — Gleichfalls  das  nachgelassene  Werk 
eines  Verstorbenen  ist  Nitzsch’  Geschichte  des  deutschen  Volks.*®)  Uns  geht 
hier  nur  das  2. — 5.  Kapitel  des  1.  Bandes  über  die  Karolinger  an.  Die 
Darstellung  darin  zeichnet  sich  nicht*®*)  durch  gleichmafsige  Beherrschung 
des  Stoffs  und  durch  Ruhe  aus,  wie  die  Arnoldsche  Geschichte.  Ein  gewisses 
Haschen  nach  Originalität  verführte  den  Vf.  zu  gewagten  Behauptungen,  die 
mehrfache  Widerlegung  erfahren  haben,®')  mitunter  auch  zu  Widersprüchen 
gegen  sich  selbst.  Verfehlt  ist  z.  B.  die  Charakteristik  Karl  Martells,  den 
er  als  Repräsentanten  der  kriegerischen  Barbarei  des  Laienadels  hinstcllt,  der 
aber  keine  Spur  durchdachten  politischen  Systems  zeige,  während  doch  gerade 
umgekehrt  in  ihm  erfolgreiche  Konsequenz  von  kleinen  und  schwierigen  An- 
fllDgen  bis  zu  hochentwickelter  Hans-  und  Staatsmacht  hervortritt.  Dagegen 
hält  er  Pippin  und  Karl  d.  Gr.  für  die  gröfsten  Staatsmänner  ihres  Stammes, 
von  denen  der  erstere  freilich  ans  der  Hand  in  den  Mund  lebt,  der  letztere 
die  politische  Arbeit  seiner  Vorgänger  nur  zur  Reife  bringt,  ln  Karl  sieht 
N.  weniger  den  Scblachtensieger,  als  den  Vcrwaltungsförderer,  den  Bauern- 
freund. In  der  Karolingerperiode  sieht  er  überhaupt  nur  die  Zeit  des  Ver- 
hlls;  für  die  karol.  Renaissancezeit  bat  er  keinen  Blick.  Das  Hauptmoment 
ist  ihm  die  Entwickelung  eines  kriegerischen  Laienadels,  dem  die  italienische 
Politik  verhafst  ist,  und  zu  dessen  Ablenkung  die  Sachsenkriege  unternommen 
werden.  Die  Schlacht  bei  Fontanetum  ist  ein  Sieg  der  Zersetzung.  Das 
Gleichgewicht  von  Laienadel  und  Geistlichkeit  wird  verschoben,  ein  Konflikt 
zwischen  kirchlicher  und  germanischer  Kultur  herbeigefflhrt.  Im  Osten  da- 
gegen findet  keine  Rivalität  zwischen  Geistlichkeit  und  Laienadel  statt.  Die 
Verlegung  des  Verwaltungszentrums  von  Aachen  und  die  Einführung  der 
Wanderregiemng  hat  Einflufs  auf  den  Wegfall  der  Pfalzgrafeu,  Königsboteu, 
Jahresversammlungen,  schriftlichen  Gesetzgebung  u.  s.  w.  Der  Auflösung  der 
fränkisch-karolingischen  Monarchie  im  Anfänge  des  10.  Jb.  steht  die  politische 
Produktivität  bei  den  Nordgermanen,  den  Briten,  Dänen,  Nonvegem  u.  s.  w. 
in  derselben  Zeit  gegenüber.  — Pädagogischen  Zwecken  dienend  sind  Erlcrs®®) 
anzuerkennende,  anschauliche  Erzählungen  ans  der  Kaiserzeit,  die  sich  direkt 
den  Quellen  anscblielsen.  — Gleichfalls  zum  Teil  auf  pädagogische  Belehrung 


90)  Nituch,  Geicli.  d.  dtach.  Volkes,  s.  o.  K.  II,  No.  58.  — 90s)  Ein  ganz  anderes 
örtaU  aber  d.  Bedentong  d.  K.’schen  Qosclüchtascliteibnng  findet  d.  Leser  in  den  verschieden- 
sten Beferaten.  IKe  betr.  Stellen  sind  in  unserm  Index  zusammengestollt.  — Red.  — 91) 
s.  0.  No.  87.  — 92)  0.  Erler,  Aus  der  Eaisorzeit  Erzählungen  dtsch.  Geschichtsschreiber. 
(D.  0.  S.  B.;  Leipzig,  A.  Dürr.  670  S.;  Cbl.  1884,  No.  9 (lob  )- 
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berechnet  sind  Foss'  Bilder  ans  der  Karolingerzeit,’*)  die  uns  anf  Gmnd 
geschichtlicher,  litterarischer  and  geographischer  Stadien  lebendige  Sitten- 
schilderangen der  verschiedensten  Art,  teils  ans  dem  Süden  des  Franken- 
reiches and  aas  der  Zeit  Karl  Martells  and  Pippins,  teils  ans  dem  Norden 
and  aas  der  Zeit  Ladwigs  des  Fr.  in  freiem  dichterischen  Gewände  bringen. 
Den  Kern  des  2.  Abschnitts  bildet  das  Leben  and  die  Wirksamkeit  des  b. 
Ansgar  in  Alt-  und  Nea-Korvey,  in  Dänemark  and  Schweden. 

Von  einzelnen  karoliugischen  Persönlichkeiten  wird  ans  in  ge- 
diegenster Weise  Karl  d.  Gr.  von  Simson’*)  geschildert  Die  Lücke,  welche 
der  Tod  Abels  in  der  Darstellung  der  Zeit  Karls  d.  Gr.  gelassen  hat,  ist  nun 
aasgefüllt  Dem  Ergänzer  kam  dabei  die  Fülle  ausgezeichneter  Editionen 
karol.  Qaellen  and  Spezialarbeiten  über  jene  Epoche  za  gute,  die  inzwischen 
erschienen  sind,  und  an  denen  er  selbst  starken  Anteil  batte.  Dem  Grundsatz 
der  Jahrbücher  des  fränkischen  Reiches  getreu  bietet  das  Werk  kein  abge- 
rundetes Bild  des  Herrschers,  sondern  nur  eine  annalistische  Obersicht  seiner 
Thätigkeit  und  Zeit,  die  sich  anf  gründlichste  Belesenheit  in  Quellen  and  ein- 
schlägiger Litteratar  stützt  und  mit  scharfer  Kritik  zahlreiche  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  giebt,  das  Verhältnis  der  Qaellen  zu  einander,  z.  B.  der 
ann.  Einhardi  darlegt.  Das  Kaltorleben  der  Zeit  ist  nicht  systematisch  be- 
handelt, aber  in  einzelnen  Seiten  eingehend  geschildert,  z.  B.  die  verschiedenen 
Hoiämter,  die  Zustände  von  Kunst  und  Wissenschaft,  znmsd  in  der  Umgebung 
and  unter  dem  Einflufs  des  Herrschers.  Eine  Abhandlung  Briedens’*)  wird 
von  S.  als  seinem  eignen  Aufsatz  entlehnt  bezeichnet.  — Cher  eine  Tochter 
Karls  spricht  Azais.’*)  — Die  Dunkelheit  des  Ausganges  der  letzten  fran- 
zösischen Karolinger,  hervorgebracbt  durch  tendenziöse  Unzuverlässigkeit  der 
Qaellen,  besonders  durch  die  Trrgänge’  des  Gerbertschen  Briefwechsels  wird 
durch  Brunners”)  sorgfältige  Untersuchung  gelichtet.  Die  Verhältnisse 
König  Lothars  zur  Thronbesteigung  Ottos  UL,  die  Stellung  Gerberts,  des 
anerschütterten  Vorkämpfers  der  deutschen  Sache  im  französischen  Reich, 
die  Absicht  des  westfränkischen  Königs  auf  Lothringen,  das  hemmende  Ein- 
greifen Hugos  und  sein  Tod  werden  untersucht,  besonders  aber  auch  die 
Chronologie  der  Gerbertschen  Briefe. 

Von  Zeitgenossen  der  Karolinger  ist  besonders  wieder  Bonifaz  behandelt 
worden;  doch  ist  Borns  Bonifaz”)  Refer.  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  — 
Ref.  selbst  behandelt  die  angelsächsischen  Korrespondenten  des  Bonifaz  und 
Lul”)  und  des  letzteren  Leben.  Er  hatte  die  Skizzenhaftigkeit  der  bis- 
herigen Notizen  über  die  angels.  Freunde  der  beiden  Kirchenfürsten  als  eine 
Lücke  empfanden  und  diese  nun  auszufüllen  versucht.  Leider  sind  die  Qaellen 


93)  B.  FoTa,  Bilder  au  d.  Karolingerieit.  OStenloh,  Bertelimann.  169  8.  Box.;  MHL. 
11,  324  S.  ;Uahn).  — 94)  JalirbUcher  d.  fränk.  Beicha  unter  Karl  d.  Or.  von  Sigurd  Abel, 
tortgea.  T.  B.  Simaon,  B.  2,  789 — 814.  Leipzig,  Doncker  u.  Hnmblot  XU,  6S0  8.  Bex.: 
Cbl.  1884,  No.  10  (VA.),  HJb.  b,  254—60  (Uiekamp);  MUL.  12,  28—34  (Hahn);  DLZ. 
No.  35,  Sp.  1228-30  (Oelaner)i  MIÖQ.  5,  650  (1884)  (£.  Uahlbacher);  HZ.  54  (18), 
347—50  (Hahn);  rgl.  u.  K.  XVUl,  No.  116.  — 93)  JB.  1878,  124>.  — 96)  Azaia(abb4),  Une 
fiUe  de  Charlemagne  k Uaka.  Nimea,  Clarel  et  ChuUbier.  19  8.  Bxtrait  d.  mkmoir  de  l’Ac. 
d.  Nimea  1883.  Tgl.  BECh.  No.  381,  8.  553.  iNicht  geaeben.)  — 97)  U.  Brunner,  Beitr.  aor 
Qeacb.  d.  letzten  Karolinger  in  Frankreich.  Progr.  Wien,  Uymn.  i.  3.  Bez.  (auch  Separatabdruck). 
18  8.  — 98)  W.  T.  Born,  Bonilaciu.  Paderborn,  8.  BoniL-ümckerei.  12°.  XU,  289  S. 
— 99)  H.  Hahn,  Bonilac.  u.  Lnl.  Ihre  angelaäcbaiachen  Korreapondenten  u.  Erzb.  Lola  lieben. 
Leipzig,  Veit.  XU,  351  8.  Bez.:  ULZ.  No.  40,  8.  1394  (Loofa);  HJb.  5,  246—54 
(v.  Scherer);  ZKG.  6,  595  u.  134  (Brieger);  UHL.  12,  25—28  (Foaa);  HZ.  1885,  54 
(18/,  346  If.  (K.  Bibbeck).  8.  JB.  1880,  U,  20>  Uber  GöpferU  L. 


Digitized  by  Google 


in.  H.  Hftbn:  Ktrolininacbe  Z«it. 


n.37 


nach  Bedas  Tod  Aber  angels.  Verhältnisse  dürftig;  immerhin  glanbt  er  die 
Kenntnis  über  manchen  bedentenden  Angelsachsen  erweitert  nnd  berichtigt, 
ror  allem  den  geistigen  Zusammenhang  zwischen  Bonifaz  nnd  der  Aldhelmschen 
Schule  nnd  den  zwischen  Britannien  nnd  dem  Frankenreich  in  litterarischer 
and  religiöser  Beziebnng  anschaulicher  gemacht  zu  haben.  Das  Leben  Luis 
konnte  trotz  Göpferts  Arbeit  eine  Ergänzung  erfahren,  besonders  betreffs 
seiner  Jagend,  nnd  zwar  teils  dnrch  sprachliche  Vergleichnng  einiger  Briefe, 
teils  durch  Heranziehung  karol.  Urknnden.  — Ober  Bonifazins-Feste,  -Reliqnien 
nnd  Hymnen  bandelt  Falk.‘“®)  — Die  Thätigkeit  Fnlrads  von  S.  Denys,  seine 
Gründungen  im  Elsals,  unter  Hinznfügnng  von  Anszügen  ans  einigen  Urkk., 
schildert  Abbö  Rapp.'®*) 

In  der  allgemeinen  dentschen  Biographie'®*)  sind  ans  karol.  Zeit  Lebens- 
beschreibnngen  von  Liafwin  (Hahn)  und  Lioba  (Hahn).  In  Er  sch  nnd 
Grnbers  Encykl.'®’)  die  von  Karl  Martell,  Karl  d.  Grofsen,  dem  Kahlen, 
dem  Dicken,  dem  EinÄltigen  von  Steindorff  nnd  Philippson  nnd  ein  Ab- 
rils  der  Geschichte  der  Karolinger  von  dem  ersteren.  — In  einem  Anfsatzc 
von  Drandt  über  die  Grafen  von  Nüring'®*)  ist  für  unsere  Epoche  der 
Anhang  wichtig,  worin  Teile,  Orte  nnd  Grafen  des  Niddagans,  die  letzteren 
in  chronologischer  Ordnung  von  797  an,  angegeben  werden.  — Gisi'®*) 
identifiziert  Bisch.  Anepos  nnd  Erzb.  Hngo  von  Ronen,  den  Sohn  Drogos. 
Ton  Heiminns  führt  er  den  Nachweis,  dafs  er  Bischof  von  Wallis  nnd  Abt 
von  S.  Manrice  nnd  znr  Zeit  Ludwigs  d.  Fr.  Königsbote  war  (c.  825). 

Eine  hochwichtige  Frage  über  einen  staatlichen  Vorgang  der  Karolinger- 
zeit bat  Ribbeck'®®)  in  Angriff  genommen,  die  sog.  divisio  des  fränk.  Kirchen- 
gnts  unter  Karl  Martell  nnd  seinen  Söhnen.  In  scharfsinniger  nnd  gründlicher 
Arbeit  kommt  der  Vf.  zu  dem  Resnltat,  dafs  die  Verwendung  von  Kirchengnt 
zn  staatlichen  Zwecken  sich  über  die  Regiemngszeit  Karl  Martells  n.  seiner 
Söhne  verteile,  nicht  systematisch  geschehen  nnd  Gegenstand  eines  einzigen 
Begiemngsaktes  gewesen  sei  nnd  mit  den  Bistnmsvakanzen  znsammenhänge. 
Unter  den  Söhnen  Karls  beginnt  Rückerstattung  nnd  regelmäfsiges  Verfahren; 
doch  ist  ein  Unterschied  zwischen  dem  Karlmanns  nnd  Pippins.  Jener  hat 
den  eingesetzten  Bischöfen  das  Kirchenvermögen  gegeben  mit  Zurückbehaltung 
eines  Teils,  dieser  ihnen  ein  zum  Unterhalt  nötiges  Minimum  znrückgegeben, 
später  eine  Restitntion  angebahnt.  Die  Unentbehrlichkeit  der  Vasallen 
macht  völlige  Rückgabe  nnmöglicb.  Im  ersten  Exknrs  wird  die  Vereinigung 
mehrerer  Bistümer  in  einer  Hand  nnd  das  Emporkommen  von  Herrscher- 
geschlechtern dadurch  als  eine  Gefahr  für  das  Reich  nachgewiesen,  die  Karl 
Msurtell  beseitigt  habe.  Im  2.  wird  die  Differenz  zwischen  dem  Conzil  von 
Soissons  744  nnd  der  Bonifazischen  Vorlage  dargelegt,  im  3.  dividere  als 
Verteilnng  von  Kirchengütem  gedeutet.  — Gleichfalls  mit  FleiCs  dnrehgefuhrt 
ist  eine  Untersuchung  von  Wolff  über  die  Weifscnbnrger  Schenkungen. '®'"'®®) 
Die  verschiedenartigen  Motive  derselben,  wie  Gedanken  an  Seelenheil,  Sünden- 


100)  F.  Filk,  BoniliciiM-FMte,  -Rsliqaien  o.  -Ujnneii:  Obll.  f.  mittelrh.  Butümer.  Bd.  1. 
— 101)  Abbd  Rapp,  S.  Falrade,  abbd  d.  S.  Denja.  Strafabiirg,  Baaar.  XIV,  258  S.  — 
1031  AUg.  dtach.  Biogr.  Bd.  18.  Laipaig,  Dancker  u.  Hamblot  — 103)  J.  S.  Brach  a. 
J 6.  Grober,  Allg.  Encykl.  d.  Wiaa.  n.  Kanal,  2.  Sekt.  Hng.  r.  A.  Leakien.  B.  33  u. 
3i.  Leipsig,  Brockhaaa.  4.  — 104)  K.  Drandt,  D.  Grafen  r.  NUring,  n.  o.  K.  XU.  No.  57. 
— ■ 105)  W.  Gtai,  Anepoa.  ep.-Heiminaa  ep. : AnaSchvG.  14,  S.  187 — 90.  No.  5.  — 106)  K. 
Bibbeck,  D.  aog.  diriaio  d.  frünkiachen  Kirchengntea  in  ihrem  Verlanfe  unter  Karl  Harteil 
a.  Söhnen.  Leipaiger  Diaa.  Berl.  107  8.  Bei.:  UHL.  13,  19—21  (Hahn);  DLZ.  (1884) 
Xo.  21,  Sp.  768 — 69  (HBbler).  — 107-108)  Fr.  Wolff,  Erwerb,  a.  Verwalt,  d.  Kloater- 
rennögena  in  d.  trad.  Wiienborgenaea.  Berl.  Diaa.  Berlin,  Pormetter.  43  8. 


Digitized  by  Google 


J7,38  Hahn:  Karolinpache  Zeit. 

last  u.  s.  w.,  die  Beschränkang  der  Schenkungen  mit  BUcksicht  auf  gegen- 
wärtige und  künftige  Familienglieder,  die  Schenkungsobjekte,  das  Rttck- 
kaufsrecht,  der  Kiefsbrauch,  die  Gegenrergabung,  Zinsverpfiichtnng,  die  erst 
seit  7G5  hervortritt,  und  manche  andere  einschlägige  Verhältnisse  werden 
betrachtet.  Die  Abhandlung  hat  daher  für  Verfassungs-  wie  Volkswirtschafts- 
gescbichten  Wert,  zieht  freilich  die  allgemeineren  Verfassnngsgeschichten  zur 
Vergleichung  nicht  genug  heran. 

Beziehungen  zu  Nachbarländern,  speziell  zu  Venedig,  erörtern  Fanta*”’) 
und  Cipolla.i'*)  Der  erstere  hält  die  ältesten  Verträge  mit  den  Venetianem, 
die  durch  kleine  Zusätze  ihnen  immer  gröfsere  Handelsrechte  gewähren,  fUr 
nicht  genügend  gewürdigt;  bei  Besprechung  der  formellen  Seite  der  Verträge, 
einzelnen  Urkk.  und  Besitzbestätigungen,  z.  B.  der  pacta  von  Lothar  I von 
840,  von  Karl  III.  von  880  n.  s.  w.  kommt  er  zu  dom  Resultat,  dafs  die 
Venetianer  bereits  mit  Liudprand  Verträge  über  Grenzen,  Weide-  und  Holz- 
gcrccbtigkeiten  geschlossen  haben,  dafs  die  erhaltenen  Verträge  nach  810  auf 
Kapitularien  von  Karl  d.  Gr.  von  805  u.  816  beruhen.  Mit  den  Griechen 
ist  keine  Vereinbarung  auf  Grund  eines  Friedens  getroffen.  Der  Besitz  von 
Gütern  im  fränk.  Reiche  ist  den  Venet.  durch  besondere  Urkk.  mit  dem 
Charakter  von  Privaturkk.  bestätigt.  Spuren  davon  sind  in  den  Pacten  be- 
merkbar, desgleichen  im  8.  Buch  des  chron.  Altinate.  Eine  Urk.  Karls  UL 
von  880  ist  abgedmekt. 

Die  Verwaltung  Thüringens  unter  fränkischer  Herrschaft,  besonders  zur 
Zeit  der  Karolinger,  den  Wirkungskreis  eines  Königsboten  Karls  d.  Gr.  n.  a.  m., 
mitunter  in  Polemik  gegen  Knochenhauer,  schildert  Werneburg.*“) 

Eine  historische  Ergänzung  und  Unterlage  der  oben  besprochenen  Bilder 
aus  der  Karolingcrzcit  ist  der  2.  Teil  der  Abhandlung  von  Fofs:  die  nordische 
Mission.***)  Mit  gewohnter  Eleganz'**»)  werden  die  staatlichen  und  religiösen 
Verhältnisse  in  Dänemark  und  Schweden,  in  erster  Reihe  die  wiederholten 
Missionsreisen  Ansgars  nach  dem  Norden,  aber  auch  die  vorbereitende  Thätig- 
keit  Ebos  von  Rheims  und  Ansgars  letzte  Lebensschicksale  geschildert,  auch 
einzelne  chronologische  Fragen  Uber  Einsetzung  und  Weihe  Ansgars  zum 
Erzbischof  erörtert.  — Die  früher  behandelten  Züge  der  Skandinavier  nacli 
Italien  in  der  Karolingerzeit***)  werden  von  Delarc***)  in  einem  umfassen- 
deren Werk  über  dasselbe  Thema  von  neuem  dargestellt 

Eine  Anzahl  Werke  und  Abhandlungen  berührt  kirchliche  Ange- 
legenheiten der  mannigfachsten  Art  Eine  der  gediegensten,  durch 
Gelehrsamkeit  und  Gründlichkeit  ausgezeichnetsten  ist  die  von  Krusch***) 
Uber  die  Einführung  des  griechischen  Paschalritus,  und  zwar  in  Italien, 
Spanien,  Gallien,  Britannien  und  Irland.  Uns  geht  hier  hauptsächlich  Ab- 
schnitt 3 über  Gallien  an.  Nach  Zeugnissen  ans  d.  Anfang  d.  8.  Jh.  ist  damals 
in  Gallien  nur  der  viktnrische  Cyklus  bekannt-,  durch  Beda  wird  erst  die 


109)  A.  Kanta,  D.  Vsrtnge  d.  Kaiaer  mit  Venedig  bU  983:  HIÖG.,  Erganzangabd.  1, 
S.  51 — 129.  — 110)  C.  C‘e  di  Cipolla,  Storia  Veneta  in  anüchi  Documenti  Rarennali  Cont. 
0 fine.:  A.  Venet»,  26,  S.  30T — 30.  — 111)  A.  Werneburg,  Beitrr.  a.  tbttringiachen  Oeach.: 
MVGErfurt,  11,  S.  1—57,  vgl.  u.  K.  XVI.  — 112)  R.  Fofa,  B.  nordiache  Miaaion  U. 
Frogr.  d.  Luiaenat  Keal-Gymn.  Berlin.  Koz. -.  MHL.  (1884)  12,  119  (i-'iacher).  T.  1.  a. 
JB.  1882,  U,  25».  — 112»)  Vgl.  jedoch  u.  K.  XVIII,  No.  117.  — 113)  JB.  1882,  U,  26». 
314'».  — 114)  U.  Delarc,  L.  Normanda  en  Italie  depnia  1.  prem.  inrationa  juaqu  4 rarinement 
de  S.  Grdg.  VII.  Paria,  Leronx.  Rez.:  Bull.  crit.  1884,  No.  1 (Dncbeane).  S.  JB.  1882, 
II,  26».  — Vgl.  anch  K.  Italien  — 115)  B.  Kruach,  D.  Einfuhr,  d.  griech.  Paachalritue 
im  Abendlande:  NA.  9,  S.  99 — 169. 
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Recbnong  des  Dionysias  Ezigaus  nach  Inkarnationsjahren  gebr&nchlich,  die 
viktnrische  vergessen.  Die  Grenze  zwischen  dem  alten  nnd  nenen  System 
ist  736;  daneben  bleibt  das  alte  eine  Zeitlang  bestehen.  Fälschlich  wird  die 
Nenemng  Karl  d.  Gr.  zngesebrieben ; von  Einflnfs  auf  die  Einfbhmng  des 
nenen  Systems  war  Bonifaz.  Verschiedene  Daten  ans  dieser  Zeit,  wie  die 
Abfassnng  des  Kapit.  109  der  contin.  Fredegar.,  des  Kapit.  von  742  n.  744, 
des  Regiemngsantrittsjahres  von  Childerich  III.  nach  einer  angelsächsischen 
Notiz  werden  berichtigt  oder  bestätigt,  in  Abschnitt  IV  die  Irrtflmer  Ebrards 
betreffs  obiger  Rechnungen  nnd  der  wichtige  Osterstreit  der  Briten  und  Angel- 
sachsen belencbtet.  — Die  BnfsbUeber  and  darunter  die  des  fränkischen 
Reichs  werden  von  Schmitz"*)  besprochen.  Die  treffliche  Arbeit  reiht  sich 
denen  von  Kunstmann  nnd  Wasserschleben  über  denselben  Stoff,  sie  ergänzend 
and  berichtigend,  wUrdig  an,  allerdings  aber  mit  ausgesprochener  kirchlicher 
Tendenz.  Die  Bufsdisziplin  der  angels.  Klöster  ruht  nach  ihm  auf  arbiträren 
Satzungen  einzelner  Fersönlichkciten , ist  von  voiiibergehendem  Einflnfs  and 
partikularrechtlich,  dagegen  gründen  sich  die  BnfsbUcher  der  römischen  Kirche 
auf  gemeinkirchliches  Recht  und  zeigen  eine  stetige  Entwickelung.  Das 
wesentliche  Kennzeichen  der  2.  Periode  der  Bufsdisziplin,  d.  h.  vom  7. — 9. 
Jh.,  ist  die  Generalisierung  der  Bufsleistungen  and  ihre  Kontrole.  Die  Bufsen 
sind  öffentlich  oder  geheim,  privatim  oder  unter  Kontrole.  Die  weitver- 
breiteten Bofsbücher,  die  angeblicb  von  Theodor  von  Canterbnry,  Beda,  Egbert 
von  York  herrflbren  nnd  wie  alle  andern  in  ihrer  zuverlässigsten  Form  abge- 
dmekt  werden,  sind  in  Wahrheit  nicht  von  ihnen,  sondern  spätere  Zusammen- 
stellungen, meist  ans  dem  9.  Jh.,  ohne  grofsen  Einflnfs.  Von  jenen  Männern 
selbst  rühren  nur  Weistümer  über  Bufsverwaltnng  her.  Gegen  die  Vermischung 
von  angels.  WeistOmem  mit  kanonischen  Bufssatznngen  und  die  dadurch  ent- 
stehende Gefahr  für  Doktrin  u.  Disziplin,  z.  B.  betreffs  der  Ehe,  richtet  sich 
eine  Reaktion  durch  Vernichtung  der  bisherigen  fränkischen  and  durch 
Schaffung  neuer  systematischer  Sammlungen,  die  nicht  mehr  liturgische  Hand- 
bücher für  die  Priester,  sondern  für  die  Kenntnis  des  kirchlichen  Rechts  sind, 
z.  B.  die  sog.  Dacheriana  (774—831),  die  Halitgars  von  Cambrai  auf  Ver- 
anlassung Ebbos  von  Rheims  817 — 31  verfafst,  nnd  die  Pönitentialbücher 
des  Hrabanns  Maurus. ' "■'**)  — Die  Wahl  Leos  HI.,  den  Aufstand  der 
Römer  von  799  und  seine  Folgen  stellt  Bayet"*)  dar  unter  Benutzung 
neuerer  deutscher  Arbeiten,  doch  noch  ohne  Kenntnis  von  Simsons  Karl 
d.  Gr.  ""j  In  dem  Geschick  Leos  zeigt  sich  der  Gegensatz  zwischen  den 
niedem  Ständen  nnd  der  Aristokratie,  die  Rache  der  aristokratischen  Ver- 
wandten Hadrians.  Die  Erzählung  der  vita  Leonis  sieht  B.  als  übertreibend 
nnd  ungenau  mit  Mifstranen  an.  Die  Geschichte  von  der  Blendung  Leos  er- 
klärt er  wie  Simson  für  unwahr,  über  Leos  Flucht  hält  er  die  ann.  Laur.  min. 
für  am  genauesten  unterrichtet.  Eine  vorherige  Abmachung  über  die  Krönung 
leugnet  Bayet.  Die  Folgen  dieses  Streites  von  Leo  waren  für  die  Römer  in 
jeder  Beziehung  eine  Demütigung.  — Die  Einführung  des  Christentums  im 
Friesen-  nnd  Hassagau,  sowie  die  Gründung  der  Kirchen  daselbst,  beleuchtet 


116)  H.  J.  Schmitz,  Die  BarabUcher  u.  finra-DUziplin  d.  Kirche.  Haini,  Kirchheim. 
XVI,  864  S.  Rei.;  ZKTh.  8,  176—90.  — 117-118)  Inngmenn,  diaa.  aelectae,  a.  JB. 
1888,  II,  276’.  — 119)  Ch.  Bajot,  L'diection  de  Ldon  III.  La  r4rolte  dea  Romaina  en 
799  et  aea  conadqneacea ; Annnaire  d.  1.  tac.  d.  Lettres  de  Lyoa.  Faac.  1,  S.  171 — 97.  — 
120)  a.  o.  N.  94. 
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Gröfsler,»’)  wobei  die  Ableitung  aller  Bonifatiaskirchen  von  Bonifatins 
selbst  nicht  gebilligt  wird.^’*)  — Im  Gegensatz  zn  Friedrich  ••*)  bfilt 
Braunmüllcr‘>‘)  cpiscopi  vocati  nicht  für  Ansdmck  der  Demut,  sondern 
nach  dem  Vorbilde  der  Apostel  für  rechtmäfsig  ‘Bemfene’ ; anfser  der  biblischen 
Veranlassung  für  solche  Bezeichnung  war  auch  eine  historische  vorhanden, 
nämlich  der  Gegensatz  gegen  Irrlehrer  und  Eindringlinge.  Die  Amtstbätigkeit 
von  Erchenfried  und  Otkar,  der  Vorgänger  Vivilos,  setzt  er  in  die  Zeit  von 
725 — 30  und  730 — 36.  — Eine  Synode  zn  Mä^n  vom  J.  858  bespricht 
Caillemer.  i**) 

Auf  das  Knnstgehiet’**)  erstreckt  sich  die  Abhandlung  von  Meyer 
über  das  Gebetbuch  Karls  des  Kahlen  '*’)  in  der  kgl.  Schatzkammer  zn  München. 
Nach  einer  Geschichte  der  Wanderung  des  Buches  von  Zürich  nach  Bayern 
und  Angabe  der  verschiedenen  Abdrücke,  Übersetzungen  und  Besprechungen 
desselben  berichtet  M.,  da£s  sein  künstlerischer  Wert  kein  hoher,  der  bessere 
frühere  Einband  verschwunden  und  seit  Jhh.  durch  einen  andern  ersetzt  sei. 
Der  Inhalt  ist  die  Umarbeitung  einer  liturgischen  Arbeit  für  Karl  d.  Gr. 
Es  finden  sich  auch  Gedichte  und  Gebete  Alkuins  in  dieser  Hds.  — Über  ein 
Evangelium  von  S.  Quentin  ans  dem  9.  Jh.  berichtet  Fierville. '•*)  — Im 
2.  Kap.  der  Baugeschichte  der  Kirche  des  h.  Viktor  zn  Xanten  berichtet 
Beyssel***)  Ober  Vorgänge  in  der  karol.  Zeit,  z.  B.  von  einem  Brande  der 
Kirche  im  J.  864.  — Der  Bangeschichte  des  kar.  Zeitraumes  gehören  noch 
Arbeiten  von  Anbert”<>)  und  eine  naehzntragende  von  Ram6‘’‘)  an,  in 
der  die  meisten  angeblichen  Bauwerke  Karls  d.  Gr.  dem  1 1 . Jh.  zngeschriebcn 
werden. 

Die  Einleitung  eines  angekündigten  gröfseren  Werkes  bildet  Gariels*’*) 
Abhandlung  über  die  karolingischen  Münzen.  Gegen  Ende  der  Merovingerzeit 
geht  die  Gold-  in  Silberwähmng  über.  Die  Goldmünzen  verschwinden.  Aus 
der  Zeit  Pippins  und  seiner  Nachkommen  sind  wenige  vorhanden.  Das 
Silber  wird  der  Regulator  des  Münzmarkts.  Die  Veränderung  der  Silbersolidi 
in  Wert  und  Prägung  in  der  Zeit  von  Pippin  zn  Karl  d.  Gr.  wird  erörtert. 
Die  Prägung  bleibt  Regel  auch  bei  sinkender  kgl.  Macht,  aber  mit  gro(%in 
Vorteil  für  die  Präger.  Teilmünzen  sind  erst  ans  der  Zeit  Ludwigs  des 
Frommen  vorhanden.  Die  nenstrische  Prägung  hat  regelmäfsige  Typen,  nicht 
so  die  in  südlichen  Teilen  des  Frankenreichs  und  in  den  germanischen.  — Das 
eben  angedentete  gröfsere  Werk  Gariels'*’)  handelt  über  die  Königsmünzen 


121)  Oröfsler,  Einfülir);.  d.  Oiriitont.  in  d.  nordthUr.  Giae  Frieatsfeld  o.  Huaagaa. 
Ualle,  Pfefier.  73  S.  Bez. : CBI.  1883,  No.  33.  — id.,  wo  ubon  die  Weriner  eto.,  •.  a.  K. 
XVI.  — 122)  Koth,  Bleidenstadt  a.  u.  K.  XU,  N.  81.  — 123)  JB.  1882,  U,  23*.  — 124) 
B.  Brannmülier,  thter  episc.  Tocati.:  HPBI.  91,  S.  329  —41.  — 125)  E.  Caillemer, 
lln  Synode  ä S.  Laarent-I6a-Mä^n  en  833'.  Bztr.  d.  U4m.  de  l'Ac.  d.  Lyon.  22,  S.  183. 
14  S.  — 126)  Strie^ler,  Palast  an  Ingelheim;  Wörner,  Auegrabangen  zu  Lorsch,  s.  n. 

K.  XV,  N.  96.  110.  — 127)  W.  Meyer,  Über  das  Gebetbuch  Earls  d.  Kahlen  in  der 
königl.  Schatzkammer  in  München:  Münchener  SB.,  S.  424 — 37.  — 128)  Ch.  Fierville, 
L'^rangiliaire  de  S.  (iuentin;  Bull,  du  com.  d.  trar.  hist  Sect.  d’hist.  1883,  S.  40 — 43.  — 
129)  SL  Beysael,  O.  Baugeech.  d.  Kirche  d.  h.  Viktor  zn  Xanten;  StML.  Ergänznngzheft. 
VI.  ( Preiburg  i.  B.,  Herder.  Vll,  232  S.)  — 130)  Ed.  Auhert,  Architeetnre  carloringienne. 
Etüde  zur  l’anc.  clocher  d.  S.  Hilaire  le  Grand  k Poitiers.  Nogent-le-Rotrou , Danpeley- 
goovemeur.  26  S.  Extr.  d.  mem.  de  1.  soc.  d.  antiqu.  d.  Fr.  XLU,  S.  44 — 70  (1882)  mit 
6 Taf.  u.  Zeichn.  — 131)  A.  Bam4,  De  l'ktat  d.  nos  connaias.  d.  l'architect  carloT. : Bull, 
du  com.  d.  trar.  hist.  Sect.  dliist  (Par.  impr.  nat  1882.  183 — 218  S.)  — 132)  £.  Oariel, 

L.  monnaies  carolingiennee : K.  numism.  1 (lU  s4r.),  S.  421 — 32;  rgl.  JB.  1882,  II,  26*. 
— 133)  id.,  L.  monnaies  Boyalea  de  France  soua  la  race  carolingienne  1 (24  Taf.)  Strafa- 

ourg,  Fiachbach  (impr.),  Uol&naiui.  4°.  162  S. 
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Frtükreiclis  anter  dem  Geschlecht  der  Karolinger.  Ans  der  Vorrede  ist  her- 
vorzufaeben,  dafs  die  Sonderung  der  karol.  Tciircichc  sich  im  Münzwescu 
abspiegelt.  In  Westfranken  erhält  sich  das  karol.  System  selbst  unter  den 
ersten  Kapetingern.  Die  Einleitung  ist  dem  Gedankengangc  nach  die  eben 
geschilderte.  Darauf  folgt  eine  Zusammenstellung  der  karol.  MUnzbestim- 
mongen  (42)  durch  Barth61emy die  auch  im  Sonderdruck  erschienen  ist ; 
endlich  die  genaue  Beschreibung  von  39  MOnzfunden  nach  Art  und  Ort  des 
Fnndes  und  Aussehen  der  Münzen,  begleitet  von  24  Münztafeln.  Die  beiden 
ersten  geben  die  Münzen  von  Pippin,  Karlmann  und  Karl  dem  Gr.,  gefunden 
zu  Impby,  wieder.  — Über  karol.  Kleinodien  berichtet  Rouvet.*’*) 

In  einer  kurzen  Geschichte  der  Musiktheorieen  des  MA.  bespricht 
Brambach*»*)  Alkuin  und  seine  Abhdl.  über  Musik,  die  er  für  echt  und 
nichtig  hält  wegen  der  ersten  Nachricht  über  Kirebentöne,  desgleichen  andere 
karol.  Zeitgenossen;  Uucbalds  musica  hält  B.  noch  für  echt. 

Den  karolingischen  Sagenkreis  berühren  eine  Reibe  von  Abhand- 
lungen, so  die  von  Hofmann,*»*)  Audresen,*»»)  Baist,*»®)  eine  Ausgabe 
des  Rolandsliedes  von  Förster***)  und  eine  neue  Auflage  von  Karls  des 
Grofsen  Reise  nach  Jerusalem  von  Koschwitz.***) 

Halb  in  das  Sagen-,  halb  in  das  geographische  Gebiet  gehört  Hof- 
manns Tere  de  Bire  **»)  (Rolandslied  3995),  das  er  als  Land  an  der  Berre, 
ans  Karl  Martells  Geschichte  bekannt,  bezeichnet;  desgl.  eine  zweite  Abhand- 
lung von  ihm,**»)  worin  er  nach  Nitbard  I c.  6 über  die  Zugehörigkeit  des 
Pariser  Gebiets  zu  Burgund  im  Anfang  des  9.  und  in  früheren  Jhb.  handelt. 

Zur  Kritik  der  Chronik  des  Klosters  Dissentis  dienend  und  an  eine 
Arbeit  von  Oehlmann***)  über  Alpenpässe  anknüpfend  ist  Gisis**»)  Abhand- 
lung über  Karls  d.  Gr.  Alpenübergänge.  Der  von  776  ksmn  Ober  den  S. 
Bernhard,  aber  auch  über  den  Lukmanier  oder  Bernardin  stattgefunden  haben. 
Die  Angabe  der  Klosterchronik  über  einen  Besuch  des  Königs  im  Kloster 
und  seinen  Übergang  über  den  Lukmanier  781  u.  801  rechtfertigt  G.  gegen- 
über Sickel.  Über  das  Kl.  Tornac,  808  gegründet,  von  Karl  d.  Gr.  in  Schutz 
genommen,  von  Ludwig  d.  Fr.  in  seinen  Privilegien  bestätigt,  dem  Bischof 
von  Nimes  unterworfen,  führt  Cbarvet***)  eine  Untersuchung.  — Herilis- 
cella  und  Heciliszella  der  hist.  Welfor.,  839  gegründet,  identifiziert  Knonau***) 
mit  Hirchzell  bei  Kaufbeuem  im  Augst-Gau. 


154)  A.  d«  Barth^lemy,  Charte«  ot  ordonnance«  de  l’^poqoe  carol.  rel.  aux.  monnaie« 
Cirol.  StraCib.,  Fiichbach.  4**.  34  S.  [b^P-  <1-  Vor.]  — 155)  Manaillon  Rooret, 

JcTtu  carloTisgieu  troOT.  i AHuy  (Niivre).  NeTera,  Michot.  7 S.  (Nicht  ^osohen).  — 
136)  W.  Brambach I Die  Mueiklitt  d.  MA.  bis  xor  BlUto  der  Retchenaucr  Sängorachule 
(5(KV— 1060).  Leipz.,  Trfibner.  4”.  27  S.  — 157)  K.  Hofmann,  Zar  Chronologie  do» 
BolandsJiedes  o.  über  2 Rolande  im  Turpin:  Roman.  Forsch.  (VollmoMer).  1,  S.  432  a. 
494.  — 158)  Andresen,  Z.  Rolandslied:  ib.,  S.  452.  — 159)  Baist,  Z.  Kolandslied: 
iV  S.  453.  — 140)  Wendelin  Förster,  D.  altfranz.  Rolandslied  nach  Uds«.  y.  Chatoaaroux 
lod  Venedig  (=  W.  Försters  altfranz.  Bibi.  Bd  1).  Heilbr.,  Honninger.  XXll,  404  S. 
(R-  10,00).  — ■ 141)  R-  Koschwitz,  Karls  d Or.  Reiae  nach  Jonisalem  n.  Konstantinoitol. 
iTerm.  AaJl.  (=  W.  Försters  altfranz.  Bibi.  Bd.2).  Heilbr.,  Henninger.  LI,  116S.  (M.  4,40). 
Rez.:  Romania  1884,  127—33  (G.  V.)  (I.  Aufl.  s.  JB.  1879,  IL  26«)  — 142)  K.  Hofraann, 
Tere  de  Bire:  Roman.  Forsch.  (Vollmöller),  1,  S.  429 — 30.  — 145)  id.,  Zagebörigkeit  d. 
Pariser  Gebiet«  z.  Borgond  i.  Anf.  d.  9.  Jh. : ib.,  S.  426  ff.  144)  Vg).  JB.  1878,  129^  u. 
312*.  — 145)  W.  Gisi,  Karls  d.  Gr.  Alpentibergange  in  d.  Jj.  776,  780  u.  801:  AnzSchwÜ. 
JfP  14,  S.176 — 8,  N.  4.  — 146)  G.  Charret,  Le  monast^ro  de Tomac.  Nime«,  Joare.  38  S. 
ptneh.  R«s.:  BQH.  34,  638  ff.  (Piolin).  — 147)  G.  Meyer  r.  Knonao,  Horiliacella: 
AaiScliwG.  NF.  14,  S.  178  f.,  N.  4. 
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Fr.  llwof. 

Konrad  I.  und  die  Sachsen  bis  1002. 

Quellenabdrüoke ‘)  und  Quellenunterauohungen.  — Zu  den  Geschicht- 
schreibern enthält  Fr.  Köhlers  rein  philologische  Arbeit mehrere  sehr 
beachtenswerte  Emendationen  zu  Lindprand.  — Nach  J.  Werra*)  beruht  der 
erste  Teil  des  Continuator  Reginonis,  etwa  bis  935  reichend,  fast  aos- 
schliefslich  auf  einer  Kompilation  ans  einem  älteren  Annalenwerke,  und  ist, 
da  dieselben  Nachrichten  meistens  besser  und  ansfährlicher  überliefert  sind, 
fast  ohne  jede  Bedeutung,  während  im  zweiten  Teile  von  936  und  insbe- 
sondere von  951  an  der  Continuator  ein  wertvolles  Annalenwerk  bildet,  da  von 
den  benutzten  Quellen  mit  Ausnahme  einiger  Notizen  bis  zum  J.  939  nichts 
erhalten  ist.  Namentlich  für  die  Geschichte  des  Kampfes  Ottos  1.  gegen 
Ludolf  und  Konrad  (951  — 955)  ist  seine  Darstellung  die  beste  und  znver- 
läfsigste  Überlieferung,  die,  bis  aufs  einzelnste  untersucht  und  mit  den  übrigen 
Quellen  verglichen,  jeder  Kritik  standbält.  In  Betreff  der  Jj.  961 — 967,  be- 
sonders im  Verhältnisse  zu  Liudprands  historia  Ottonis  sucht  W.,  entgegen 
den  Ansichten  Köpkes.  nachznweisen,  dafs  der  Continuator  jene  nicht  benützt 
habe ; die  mehrfache  Übereinstimmung  beider  erklärt  er  durch  die  Hypothese, 
dafs  der  Continuator  der  für  die  Russen  ordinierte  Bischof  Adalbert,  der 
spätere  erste  Erzbischof  von  Magdeburg,  sei  und  bei  seinem  Aufenthalte  io 
Mainz  (965)  durch  Erzbischof  Wilhelm  und  König  Otto  II.  genaue  und  zu- 
verlässige Kunde  über  die  Vorgänge  in  Italien  erhalten  habe.  — Watten- 
bacb*)  teilt  mit,  dafs  sich  im  Cod.  Pal.  57  ein  eingebettetes  Blatt  befindet, 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  Testamentes  des  Erzb.  Bruno  v.  Köln  beschrieben, 
welches  das  letzte  Kapitel  seiner  ‘vita’  bildet. 

Etwas  reicher  ist  die  Ausbeute  auf  urkundlichem  Gebiete.  E.  v. 
Ottenthal*)  berichtet  über  mehrere  Kaiserurknnden ; Berengars  I.  (Böhmer 
Reg.  1314),  Ottos  I.  (Stumpf  325),  Ottos  U.  (Stumpf  797),  welche  im  Codex 
Pallavicinus  (13.  Jh.)  im  Kapitelarchiv  zu  Sarzana  enthalten  sind.  — Auf  eine 
bisher  übersehene  tfik.  Ottos  I.  (Aachen,  8.  August  936)  für  das  Nonnen- 
Klostcr  Alden-Eyck  macht  Th.  Sickel^*)  aufmerksam.  — Jenes  merk- 
würdige Diplom  Ludwigs  des  Deutschen  (No.  16  a und  b),  über  das  Rieger 
und  Sickel  eingehend  gebandelt  haben,  ist  in  doppelter  Ausfertigung^)  aus 
dem  9.  und  10.  Jh.,  mit  Interpolationen  in  der  zweiten,  neu  herausgegeben 


1)  Xolü  Ub.  den  Sieg  Ottos  II.  io  Kalabrien  b,  u.  XI,  Eis.,  N.  15  (C.  Schmidt).  — 
1“)  Fr.  Köhler,  Beitrr.  z.  Text-Kritik  Liodprands  Cremona:  NA.  8,  S.  47 — 89.  — 2) 
J.  Werra,  Über  d.  Continuator  Keginonis.  Disa.  Izeipz.,  Druck  x.  Grefsner  n.  Schramm. 
VIII,  100  8.  — 8)  W.  Wattenbach;  NA.  8,  8.  191.  — 4)  E.  v.  Ottenthal:  MlÖG. 
4,  S.  609.  — 4e>  Th.  t.  Sickel;  NA.  8,  S.  627  f.  — 5)  D.  ältesten  Urkk.  t.  Allerhei- 
ligen in  Schafihauaen,  Rheinau  u.  Muri,  hrag.  t.  F.  L.  Baumann,  G.  Meyer  x.  Knonaa 
u.  M.  Kiem  2.  Abt.  = Quellen  z.  Schweizer  Qeech.,  hrsg.  von  d.  allg.  goachichuforschenden 
Üea.  d.  Schweix  3,  2.  Baae),  Schneider.  4^  Res.:  Dl^.  1884,  8p.  1609. 
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worden.  Die  Ansicht  Riegers,  dafs  hier  hei  dem  zweiten  Stück  eine  in  der 
Kanzlei  Ottos  I.  selbst  vorgenommene  Fälschnng  vorliegc,  dürfte  nach  Meyer 
V.  Knonan  dahin  zu  modifizieren  sein,  dafs  ein  Schreiber  der  königlichen 
Kanzlei  nach  seinem  Austritt  aus  derselben  den  Rheinauer  München  diese 
Urk.  hinter  dem  Rücken  des  Königs  und  des  verantwortlichen  Kanzlers  aus- 
gefertigt habe.  — Wir  erwähnen  eine  Nachricht®)  über  ein  verlorenes  Diplom 
Ottos  L für  das  Kloster  Petcrlingen  (Payerne),  von  welchem  Sickel  ‘über 
Kaisemrkunden  in  der  Schweiz’  (S.  62  fi.)  gehandelt  hat  In  der  Urkunde 
von  1411,  5.  Juni,  Payerne  (Jacob  de  Montemaiori,  Prior  von  Payerne,  giebt 
Kunde  von  dem  Vorhandensein  einiger  Briefe,  Holstein  betreffend)  wird  sich 
auf  jenes  verlorene  Privilegium  Ottos  I.  berufen,  welches  nicht  erhalten  ist, 
während  die  Bestätigung  durch  Otto  II.  von  973,  25.  Juli  (Hidbcr,  I.  Reg. 
No.  1105)  vorliegt  Jacob  de  Montemaiori  erzählt  in  dieser  Urk.  v.  1411, 
dafs  Otto  I.  dem  Kloster  Peterlingen  Güter  und  insbesondere  den  Hof  von 
Uölstein  geschenkt  habe.  — In  neuem  Abdruck  aus  dem  Original  zu  Mailand 
liegt  die  Urk.  Ottos  11.  Stumpf  No.  724  vor.’)  — P.  Ewald  veröffentlicbt 
einen  Brief  Papst  Silvesters  II.  (999  — 1003),  welcher  dem  Erzb.  Amnlph 
v.  Reims  befiehlt,  dafs  denen,  welche  auf  dem  alten  Friedhof  des  h.  Reinigins 
sich  beerdigen  lassen,  die  Eucharistie  nicht  verweigert  werde;")  und  Watteu- 
bach teilt  einen  Brief  des  Abtes  Andreas  vom  St.  Paukratinskloster  in  Rom 
an  den  Abt  Odwin  (982 — 998)  von  St.  Bavo  in  Gent  mit,  dem  er  Reliquien 
sendet,  nebst  dem  Verzeichnis  der  Schenkungen  einer  frommen  Frau  Teta.’) 
Auch  kritische  Untersuchungen  über  Urkunden  brachte  das  J. 
1883  einige  sehr  beachtenswerte.  So  handelt  Fanta'®)  über  die  Verträge 
Venedigs  mit  den  Kaiseni,  darunter  speziell  über  die  mit  Otto  I.  und  II.;  er 
beschäftigt  sich  aber  weniger  mit  ihrem  Inhalte,  auf  den  nur  gelegentlich 
eingegangen  wird,  als  mit  ihrer  formellen  Seite,  ihrer  Überlieferung,  Ent- 
stehung und  besonderen  Fassung.  — SickeU')  bringt  den  ausführlichen  Nach- 
weis der  unzweifelhaften  Echtheit  des  Privilegiums  Ottos  1.  für  die  römische 
Kirche  (962)  und  bietet  sehr  eingehende  sachliche  Erörterungen  desselben, 
welche  sich  auch  auf  die  ähnlichen  älteren  Urkunden,  namentlich  auf  das 
Privilegium  Ludwigs  des  Frommen,  das  in  kritischem  Abdrucke  mitgeteilt 
wird,  erstrecken,  und  gi'ündlichc  Untersuchungen  Uber  einige  alten  Samm- 
lungen des  kanonischen  Rechts;  ein  Facsimile  des  untersten  Teiles  der  Urkunde 
von  962  ist  beigegeben.  — Kritische  Untersuchungen  diplomatischen  und 
paläographischen  Inhalts  zu  Diplomen  Ottos  I.  (DO.  263,  364,  239,  336)  lie- 
ferten Sickel,  Ottenthal  und  Fanta.’*)  — Von  Stumpf-Brentanos 
‘Reichskanzlern’’*)  ist  nun  auch  das  Scblufshcft  des  2.  Bandes,  von  J. 
Ficker  heransgegeben,  erschienen;  es  enthält  einen  reichhaltigen  Nachtrag 
zu  den  in  den  früheren  Lieferungen  publizierten  Regesten  der  Kaiser-Urkunden 


6)  ürkaiideDb.  d.  Lasdichiii  Basel,  hrtg.  t.  Hoinr.  Boos.  2.  Teil,  No.  571,  S.  659—661. 
Basel,  Detloff.  4*.  — 7)  Br.  C.  dell’Acqaa,  Del  piede  Liutprando.  Torino,  1882.  8".  46  8. 
— 8)  P.  Ewald;  NA.  8,  8.  364.  — »)  W.  Wattonbach:  ib.,  S.  376—377.  — 10)  A. 
Fanta,  D.  Veitriige  d.  Kaiser  mit  Venedig  bis  zum  J.  983:  MIÖO.  Erg.  Bd.  Heft  1,  S. 
51 — 128.  — 11)  Das  Pririlegium  Ottos  1.  für  d.  röm.  Kirche  v.  J.  962,  erläutert  ron 
Th.  T.  Sickel.  Innsbruck,  Wagner.  Grofs  8".  V,  182  8.  Rez. : CBI.  1883,  8p.  1264; 
lUÖG.  1883,  8.  465;  MHL.  1884,  8.  122.  — 12)  Th.  t.  Sickel,  E.  t.  Ottenthal, 
A.  Fanta,  Excuiae  zu  Ottonischen  Diplomen;  MIÖO.  Erg.  Bd.  Hott  1,  B.  129 — 162.  — 
13)  K Fr.  Stompf'Breiitano « D.  ^iohakansler ^ vomehmlioh  d.  X.,  XI.  u.  XII.  Jh. 
= D.  Xalserorkk.  d.  X.,  XI.  and  XII.  Jk.,  chronologiach  Toneichnet  alft  Beitr.  su  d.  Re* 
(«•ten  a.  zur  Kritik  den.  1.  U.  Bd,  Innabruck,  Wagner.  1865 — 1883. 
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von  Heinrich  I.  bis  Heinrich  VI.,  Zusätze  und  Berichtigungen,  eine  Vergleichung 
der  Zählnng  Böhmers  mit  der  Stumpfs,  das  Verzeichnis  der  Empfänge  und 
der  Ausstellorte , eine  Übersicht  der  I.ittcratur  und  endlich  die  ebenso  lehr- 
reichen als  interessanten  Schlufsbemcrknngcn  über  das  ganze  Werk  und  über 
die  Art  und  Weise  der  Arbeit  Stumpfs  und  Fickers  selbst.  Es  ist  ein  ge- 
waltiges Stück  deutschen  Fleifses  und  deutscher  Gelehrsamkeit,  das  in  diesem 
zweiten  Bande  — der  erste  bleibt  leider  Torso  — aufgespeichert  liegt.  — Zu  Karl 
Riegers  ,Immunität8privilegien’ bemerkt  Wattenbach, dafs  ihm  die 
‘homines  ad  ecclesie  castella  confugientes’  nicht  fremde  Geflüchtete  zu  sein 
scheinen,  sondern  diejenigen,  welche  hei  Kriegsgefahr  dort  Zuflucht  zn  suchen 
und  zn  finden  pflegten  und  dafs  inbetreff  des  auf  Berengars  Namen  ge- 
fälschten Privilegs  für  Triest  das  übersehen  sei,  was  W.  in  seinem  ‘Schrift- 
wesen’ (S.  263)  gesagt  habe. 

Darstellungen.  — Oie  bedeutendste  historiographische  Leistung  sind  die 
einschlägigen  Abschnitte  von  Nitz  sch’  epochemachendem  Werke. Ans 
dieser  glänzenden  Darstellung  mögen  nur  einige  Momente  hervorgehohen 
werden,  in  welchen  der  Vf.  wesentlich  von  andern  Geschichtschreibern  ab- 
wcicht.  So  in  Bezug  des  Gesamtnrteilcs  über  Heinrichs  I.  Wirken,  welches 
allseitig,  verleitet  durch  die  Hofbistoriographen  seines  Sohnes,  überschätzt 
und  zu  sehr  verherrlicht  werde;  dem  Sachsenkönige  sei  zwar  die  Verbindung 
der  deutschen  Stämme  zur  Abwehr  der  Ungarn  gelungen,  nicht  aber,  dauernde 
Grundlagen  für  eine  deutsche  Monarchie  zn  schaffen;  Heinrich  sei  nicht  mit 
einer  klaren,  entschlossenen  Politik  an  die  Aufgaben  herangetreten,  die  seinem 
Hanse  gestellt  waren;  nicht  er,  erst  sein  Sohn  habe  durch  eine  grofse  und 
entscheidende  Wendung  den  Prozefs  innerer  Auflösung  im  deutschen  Reiche 
und  Volke  zum  Stehen  gebracht.  Geistvoll  und  scharfsinnig  sind  die  Dar- 
legungen von  Nitzsch  über  die  wirtschaftliche  Lage  des  deutschen  Volkes 
bis  zum  Untergang  der  Staufer,  über  die  alleinige  Heri-schaft  der  Natural- 
wirtschaft und  deren  Einflufs  auf  die  politischen  Verhältnisse,  über  Ottos  I. 
kirchliche  Politik,  über  die  durch  ihn  und  seine  Familie  wesentlich  geförderte 
Reform  der  deutschen  Kirche  und  seine  Bemühungen  und  seinen  Eiuflufs, 
auch  dem  argen  Verfall  der  Kirche  in  Italien  zu  steuern  und  ihn  zum  Still- 
stand zn  bringen,  und  die  Nachweisung  endlich,  wie  schon  unter  Ottos  III. 
Regierung,  als  dieser  in  Rom  das  Kaisertum  zentralisirte  und,  es  als  gleich- 
geordnete Macht  neben  das  Papsttum  hinznstellen  sich  bemühte,  die  deutsche 
Kirche  in  wirtschaftlicher  und  politischer  Beziehung  ihr  Übergewicht  über 
die  weltliche  Gewalt  zu  begründen  begann. 

Dem  religiös  und  kirchlich  hoch  gesteigerten  Sinne  jener  Zeit  wider- 
spricht cs  nicht,  dafs  man  damals  ziemlich  allgemein  den  Glauben  gehegt 
habe,  dafs  im  J.  1000  ii.  Clir.  die  Welt  untergeheu  werde;  und  doch  ist  diese 
Behauptung  eine  irrige,  wie  Eicken“’)  entscheidend  uachweist.  Er  knüpft 
au  Rosiöres’ '“•)  Nachweis  an,  dafs  die  allgemein  verbreitete  Tradition  von 
dem  im  10.  Jh  auf  das  J.  1000  erwarteten  Weltuntergänge  und  von  der 
Wiederkehr  Ghristi  jeder  glaubwürdigen  Grundlage  entbehre,  und  liefert  nun 
ebenfalls  und  zwar  ans  den  deutschen  Urkunden,  Annalen  und  Biographien, 
sowie  ans  den  Verhandlungen  und  Beschlüssen  der  allgemeinen  und  provin- 


13»)  JB.  1881  u.  82  Ind.  — 14)  W.  W«Ucnb»ch;  NA.  8,  S.  222.  — l.j)  Niti.ch, 
Oeich.  d.  dt«-h.  Volke«  (».  o.  K.  II  N.  58).  1,  S.  278—361.  — 16)  H.  v.  Eicken,  D 
Legende  r.  d.  Erwerinng  d.  Weltnntergnnge«  □.  d.  Wiederkehr  Christi  im  J.  1000:  FDG.  23 
B.  305—318.  — 16*)  R.  Boiitre«,  L«  Mgende  de  l’an  mil.;  RPL.  1878,  No.  39. 
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zielten  EirchenTersammlnngen  den  Beweis,  dafs  diese  Legende  im  10.  Jb. 
äberhaopt,  und  insbesondere  in  Deutschland,  keine  Verbreitung  gehabt  and 
keine  sichtbare  Machtwirknng  ausgeübt  habe,  wobei  es  aber  doch  immerhin 
Qberraschend  bleibt,  ‘dafs  eine  Vorstellung,  welche  das  10.  Jb.  im  allgemeinen 
gar  nicht  gekannt  hat,  und  welche  nur  in  ganz  vereinzelten  Kreisen  desselben 
vorübergehend  vorhanden  gewesen  sein  mag,  späterhin  in  der  geschichtlichen 
Tradition  eine  so  hervorragende  Bedeutung  für  die  Geschichte  des  10.  Jh. 
gewinnen  konnte.’  — Derselben  Quelle,  dem  tief  religiösen  Bewufstsein,  ent- 
sprang auch  die  grolsartige  Klosterreform  jener  Zeit,  welche  Schultze'’) 
in  Cluny  selbst  von  der  Gründung  bis  994,  dann  aber  auch  in  den  lo- 
thringischen Bistümern  Metz,  Toni  und  Verdun,  namentlich  in  den  Klöstern 
Gorze  und  Waussor  erblickt  Die  Reformen  in  Cluny  und  in  Lothringen  sind 
nicht  identisch.  Dort  wird  die  ühertriebene  Askese  gemildert;  das  Kloster 
wird  streng  absolutistisch  organisiert,  so  dafs  alle  Mönche  nur  Werkzeuge  in 
der  Hand  des  Abtes  werden ; das  für  die  Cluniazenser  Reform  Charakteristische 
ist,  dals  der  Abt  ein  Vorscblagsrecht  in  Betreff  seines  Nachfolgers  ausübt, 
das  allmüblig  in  vollkommenes  Designationsrecht  übergeht  Dagegen  ist  der 
ihr  zugeschriebene  hierarchische  Charakter  absolut  zu  verneinen;  von  einer 
Cberordnnng  Clunys  Uber  die  von  ihm  reformierten  Klöster  kann  im  10.  Jh. 
keine  Rede  sein.  In  dem  lothringischen  Kloster  Gorze  legt  die  Reform  das 
Hauptgewicht  auf  die  Askese  und  verleibt  bei  der  Abtswahl  dem  Bischof 
einen  gewissen  Einflufs.  Ein  zentralisierender  und  hierarchischer  Charakter 
scheint  der  Reform  von  Waussor  innezuwohnen.  — Rübsam'“)  verteidigt 
seine  Ansicht'*)  dafs  schon  Kaiser  Otto  II.  den  Äbten  von  Fulda  die  Würde 
eines  ‘Erzkanzlers  der  Kaiserin'  verlieben  habe,  gegen  A.  Busson,**)  ohne 
dals  es  ihm  jedoch,  trotz  der  umfangreichen  hierzu  berangezogenen  Litteratur 
gelungen  wäre,  das  Vorkommen  der  ErzkanzlerwOrde  bei  den  Abten  v.  Fulda 
in  der  Ottonenzeit  quellenmassig  zu  belegen.  — Im  Gegensatz  zn  Qiese- 
breebts  Ansicht  von  der  Loslösuug  Frieslauds  seit  Otto  III.  weist  Prinz*') 
darauf  hin,  dafs  die  Friesen  auch  noch  in  späteren  Zeiten  den  Kaisern 
Ueeresfolge  geleistet  hätten.  Nur  das  Grafentum  habe  sich  geändert,  es  sei 
nicht  mehr,  wie  von  Karl  dem  Grofsen  bis  zn  den  Ottonen,  ein  direktes 
königliches  Amt,  der  Graf  kein  direkter  königlicher  Beamter  geblieben,  son- 
dern die  Grafschaften  erblich  geworden  seien;  noch  um  dio  Mitte  des  11.  Jh. 
werde  Friesland  als  in  derselben  Weise  zum  Reiche  gehörig  angesehen,  wie 
Sachsen  und  Franken,  und  der  König  behandle  es  gleichmäfsig  wie  diese 
Provinzen.  ■ — J.  Loserths**)  Nachweis  über  die  Grenzen  des  böhmischen 
Herzogtums  nnter  Boleslav  II.  sucht  Kalonsek**)  in  dem  ersten  Hefte  der 
neuen,  in  czecbischer  Sprache  erscheinenden  Prager  Zeitschrift:  -‘Sbomik 
Historicky’  (historischer  Sammler)  zu  widerlegen;  Referent  kann,  da  er  der 
czechischen  Sprache  nicht  kundig,  weiteres  über  diesen  Versnch  nicht  mit- 
teilen.  — Ebenfalls  mit  dem  böhmischen  Herzogtnme  beschäftigt  sich  J. 
Losertb.**)  Die  letzte  der  zahlreichen,  einst  in  Böhmen  bestandenen,  selb- 


17)  Walther  SchaltsOf  Forech.  sur  Qeech.  (L  Kloeterroform.  Diee.  Halle.  (Int  im  Bach* 
liAiMiel  Tergritfen.)  — 18)  J.  Kttbsam,  D.  Abt  v.  Fulda  al«  Knkaiialer  d.  KaUeriu:  ZVhenGL. 
NF.  10,  S.  1—48.  Rez.:  UZ.  52,  S.  523.  Vgl.  JB.  1882, 11,  443^  — IB)  JB.  1881  Index.  — 
2#)  ib.  — 21)  P.  Prinz,  Studien  üb.  d.  YerbaltnU  Friealand«  x.  Kaiaer  u.  Heich,  inabeaondere 
4ber  d.  Criesia^en  Grafen  im  HA.:  JB.  d.  Oee.  f.  bildende  Kiuut  und  raterl.  Altertümer  zu 
Baden.  5.  Bd.,  2.  Heft,  S.  1—99.  — 22)  JB.  1881,  11,  231  — 23)  Kalouaek,  (D. 
Ualang  des  bohmiachen  Keicbea  unter  Bolealaw  U.  — 6ochiacb):  Sbomik  hiatoricky  1.  — 
24)  J.  Loaertb,  D.  Starz  d.  Uauaea  Slawnik.  Kin  Beitr.  z.  Geseb.  d.  Auabild.  dee  böhm. 
Umogtama;  AOG.  66,  S.  19—64. 
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ständigen  üewaiten,  der  noch  im  10.  Jh.  neben  den  Pfemysliden  eine  gröfsere 
Bedeut nng  zugekommen  ist,  waren  die  Slawnikinger  oder  Slawnikowzen;  gegen 
den  Ansgang  des  10.  Jb.s  erstreckte  sich  ihre  Macht  wohl  fiber  die  Hälfte  des 
Herzogtums  Böhmen-,  sie  besafsen  auch  noch  einen  ziemlich  ansehnlichen 
Grad  von  Selbständigkeit  gcgcnQber  der  regierenden  Herzogsfamilie,  sie  standen 
nicht  allein  zn  den  angesehensten  unter  den  slawischen  FOrstengeschlechtcm, 
sondern  vornehmlich  auch  zn  dem  sächsischen  Kaiserhanse  in,  zwar  nicht 
völlig  anfgehellten,  aber  doch  gut  beglaubigten  verwandtschaftlichen  Beziehungen. 
Diese  mächtige  Stellung  brachte  schon  an  sich  das  Haus  Slawnik  in  eine 
feindliche  Stellung  zn  dem  nationalen  Herzogshanse  der  Pfemysliden,  welche 
sich  dadurch  verschärfte,  dafs  in  den  Kämpfen  zwischen  Böhmen  und  Polen 
die  Slawnikinger  auf  Seite  der  letzteren  standen;  die  geringen  Erfolge  des 
h.  Adalbert  in  Böhmen  lassen  sieh  auch  ans  dem  Gegensätze  seiner  Familie 
- er  war  ein  Slawnikinger  — zu  dem  doch  mächtigeren,  herrschenden 
Herzogshansc  erklären.  Der  Anschlnfs  der  Slawniks  an  Polen,  ihre  feind- 
selige Stellung  zu  den  Prcmysliden  führte  zur  Katastrophe  von  Libic  (998); 
Boleslaw  II.  überfiel  diese  Stadt  und  tötete  zwei  Brüder  Adalberts ; der  letzte 
Slawnikinger  suchte  Schutz  und  Hilfe  bei  Otto  IH.  und  bei  Boleslaw  von 
Polen,  fiel  aber  bald  darnach  im  Kampfe  gegen  Böhmen.  Damit  war  die 
letzte  der  selbständigen,  neben  den  Premysliden  bestehenden  Gewalten  ge- 
brochen, die  Einheit  der  verschiedenen  slavischen  Stämme  in  Böhmen  und 
die  Herrschaft  Boleslaws  II.  für  ihn  und  seine  Nachkommen  begründet  — 
Von  den  Sarazenen  in  den  Alpen  *^)  handelt  Gerbaix  Sonnaz  in  seinem 
umfangreichen  Werke  über  Savoyen.*®)  — Bentzinger*’)  sucht  nachzuweisen, 
dafs  Adelheid  nach  dem  Tode  der  Theophano  (991)  nicht,  wie  Giesebrecht 
meint,  nur  das  Haupt  einer  aristokratischen  Reichsregiemng,  sondern  vielmehr 
im  vollen  Sinuc  des  Wortes  Reichsverweserin  für  ihren  unmündigen  Enkel 
gewesen  sei,  und  weiter  sucht  er  in  einem  Excurse,  ebenfalls  gegen  Giese- 
brecht, anszufohren.  dafs  ihr  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gemahls  in  der  That 
ein  Erbrecht  auf  das  italische  Reich  zukam  und  dafs  sie  das  Recht  hatte, 
durch  ihre  Hand  die  itaiischc  Königskrone  ihrem  zweiten  Gcmahle  zu  über- 
tragen. — Schlicfslich  sei  des  Berichtes  von  Burkhardt  über  die  Wiederauf- 
findung des  allerdings  arg  verstümmelten  Grabsteines  des  Bischofs  Thietraar 
von  Merseburg  im  Dome  dortselbst  erwähnt.**) 


25)  Vgl.  Ed.  Richter;  JB.  1880,  11,  27’°.  — 26)  C.  A.  de  Gerbaix  Sonnai,  Stadi 
•torici  «ul  contado  di  Saroia  e inarchecato  in  Italia.  Vol.  1.  Parte  1.  im  4.  Kapitel  dea  1. 
Bncha.  Turin,  Roax  e Parole,  gr.  8°.  207  S.  Rer.:  DLZ.  1884,  Sp.  88.  — 27)  J.  Bent- 
xinger,  D.  Leben  d.  Kaiaerin  Adelheid,  Gemahlin  Ottoa  I.,  während  d.  Regierung  Ottoa  111 
Inang.  diaa.  Brealau.  .'>0  S.  — 2t>)  Br.  Burkhardt  (in  Bläaien  b.  Meraeb.),  Bischot 
Thietman  Grabatein  im  Dome  ru  Meneburg:  AKÜV.  Bd.  30,  p.  80—83.  — X Zeiaaberg, 
Leopold  1.  (Liutpold),  Mkgf.  r.  Öatr.  (976—99):  ADB.,  Bd.  18,  S.  379—381. 
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H.  BreMau. 

Heinrich  II.  und  die  Salier. 

Quellenpublikationen.  — Wie  der  dreizehnte, ‘)  so  bringt  auch  der 
vierzehnte  Band  der  Scriptores  in  den  Mon.  Germ,  hist**)  eine  Reihe  der 
wertvollsten  Ergänzungen  unseres  Quellenmaterials  zur  Geschichte  des  11  Jh. 
Sehen  wir  von  dem  bisher  nur  in  mangelhaftester  Edition  vorliegenden  chron. 
Venetum  (früher  chron.  Altinate  genannt),  dessen  vortreffliche  neue  Bearbeitung 
II.  Simonsfcld  besorgt  hat,  ab,  da  sie  Italien  zunächst  angeht,  so  dürften 
die  wichtigsten  unter  den  Gaben  dieses  Bandes  die  folgenden  sein : Ergänzungen 
za  den  Gesta  Trevir.  mit  Nachrichten  ans  dem  Anfang  d.  11.  Jh. ; die  zweite 
Bearbeitung  der  Gesta  Anselms  v.  Lüttich,*)  die  hierarchische  Tendenzen  zu 
scharfem  Ausdruck  bringt;  die  GrUndungsgeschiebte  von  Kloster  Branweilcr, 
znletzt  ediert  von  Pa  bst,*)  jetzt  neu  herausgegeben  auf  Grund  abermaliger 
Handschriftenvergleichung;  die  schon  mehrfach  erwähnte*)  Fortsetzung  der 
t'ambrajer  Bistumsgescbichte ; die  grofse  Magdeb.  Bistumschronik,  welche  W. 
Schum  herausgegeben,  und  Uber  deren  Eutstehnngsverhältuissc  eine  Einleitung 
wertvolle  Auseinaudersetzongen  enthält;  sodann  eine  Anzahl  von  historischen 
Aafzeichnungen  zumeist  aus  niederlotbringischcn  Stiften:  Hasnon,  Waten, 
Wanlsor,  Lobbes,  Anchin,  Gcmbloux,  Monzou,  Tonmay,  Deutz,  aber  auch  ans 
Hirschau  — , zumeist  schon  bekannt,  aber  bisher  nur  an  schwer  zugänglichem 
Orte  und  zumeist  in  durchaus  unzureichender  Gestalt  herausgegeben.  — In 
einer  Schulausgabe  der  Monumenta  ist  Walrams**)  Liber  de  unitate  ecclesiae 
conservanda*)  erschienen,  der  später  im  Zusammenhang  mit  den  anderen  kirchen- 
politischeu  Flug-  nnd  Streitschriften  der  salischen  Periode  in  der  Folio- 
Edition  wiederholt  werden  soll:  leider  bat  sich  keine  Spur  der  einst  von 
Hutten  für  die  Ansgabe  von  1520  benutzten  Fnldaer  Hds.  wiederfinden  lassen; 
so  mufstc  auf  die  editio  princeps  zurückgegangen  werden.  Der  Uerausgeber 
setzt  in  der  Einleitung  die  Abfassung  der  Schrift  — gegen  Ewald  — zwischen 
Ende  1090  nnd  Mitte  1093  und  handelt  eingehend  Uber  den  Verfasser  der- 
selben; seine  Anmerkungen  gehen  Nachweisungen  Uber  die  benutzten  Schrift- 
steller und  Urkunden.  — Sonst  sind  von  neu  edierten  Quellenschriften  dieser 
Zeit  nur  noch  eine  versificierte  Biographie  Friedrichs  von  Lüttich  (gest.  1121), 
zn  verzeichnen,  die  aber  inhaltlich  nicht  Uber  die  schon  bekannte  Prosa- 
biographie des  Bischofs  (als  deren  Verfasser  bei  dieser  Gelegenheit  Nizo,  Mönch 
*on  St.  Lorenz,  erwiesen  wird)  hinansgeht,*)  so  vrie  die  vom  Rel  publizierte 


1)  JB.  1881,  U,  24>“.  — 1»)  MQH.  88.  Tom.  14.  Haanovor,  Hahn.  fol.  VIII,  673  8. 
SelbttaaaeiKa  v.  Waita:  GOA.  1884,  1 ff.  — 3)  Vgl.  JB.  1882,  H,  35’(Waita).  — 3)  A.  d. 
Gai.  f.  alt  dtache.  Oeaehichtakoade  12,  147  ff  — 4)  Vgl.  JB.  1879,  U,  42*;  1880,  II,  28*.  — 4«) 
UlaM  Namoaiform  lat  der  v.  Heraoageb.  gewShltea:  Waltram  romuiehea.  — 5)  Waltrami, 
u ridetor,  Uber  de  anit  eccl.  coBiervaada  (88.  rer.  Germ,  ex  UQH.  recoai)  rec.  W.  Schwea- 
teabecher.  HaaaoTer,  Haha.  XXII,  146  8.  — tt)  Vita  metrica  Frideriei  ep.  Leodieaaia 
<d  8.  Karth:  Aaal.  BoUand.  2,  8.  259  ff.  (Vgl.  uaten  No.  15.)  Verbeaaeroagea  t.  Texte 
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intereüsante  und  bisher  wenig  beachtete  GrUndnngsgeschichte  von  St.  Alban 
zu  Namur  mit  wichtigen  Nachrichten  über  König  Stephan  von  Ungarn  und 
einen  in  seinem  Reieh  zum  Bischof  von  Grofswardein  erhobenen  lo- 
thringischen Priester  Lendnin,  sowie  über  die  Jugendgeschichte  des  Kardinals 
Friedrich  von  Lothringen,  des  spateren  Papstes  Stephan  IX.  und  über  die 
Genealogie  der  Grafen  von  Namur.’)  Zu  der  Vita  Adelheidis  abb.  Vilicensis 
(gest.  c.  1015)  ist  der  bisher  unbekannte  Prolog  der  Verfasserin  Bertha, 
Schwester  des  Abtes  Wolfhelm  von  Brauweiler,  gedruckt  worden;*)  für  die 
Vita  Heinrichs  II.  von  Adalbold  hat  0.  Hartwig  eine  Hallenser  Hds.  saec. 
XVI.  gefunden,  die  besser  ist,  als  der  bisher  einzig  bekannte  und  für  die 
Monumenten-Ansgabc  benutzte  Wiener  Codex;*)  für  Berthold-Bemold  endlich 
berichtet  J.  May  über  eine  Aarauer  Hds.,  ans  welcher  er  einige  wichtigere 
Ijcsarten  mitteilt.®*) 

Bisher  nngedruckte  Kaiscrurknnden  unserer  Periode  hat  das  J.  1883 
nicht  gebracht.  Dagegen  sind  die  Nachträge  zu  Stumpf-Brentanos  Reges- 
tenwerk, welche  J.  Ficker  in  pietätvoller  Welse  hcrausgegeben  hat,  er- 
schienen,“*) welche  besonders  durch  die  reichhaltigen  und  höchst  sorg- 
nutigeu  Register,  mit  denen  sie  ausgestattet  sind,  ihren  Wert  erhalten. 
— Anfserdem  hat  V.  Beyer  zu  den  schon  in  der  vierten  Lieferung  der 
‘Kaiserurknnden  in  Abbildungen’  faksimilierten  13  Diplomen  Heinrichs  II.“) 
den  erläuternden  Text  nachgeliefert  und  Carlo  Cipolla  sein  Verzeichnis 
der  Kaiserurkunden  in  den  Archiven  von  Verona  durch  Nachträge  ergänzt 
und  fortgesetzt.’®)  — Die  Unechthoit  der  sämtlichen  salischen  Kaiserurkunden, 
ferner  einer  Urkunde  Paschals  II.  und  zweier  Urkunden  der  Erzbischöfe 
Rntliard  und  Adclbcrt  von  Mainz  für  Kloster  Reinhardsbrunn  batA.  Naude 
erwiesen;’*)  der  vortrefflichen  Arbeit  sind  ein  Abdruck  der  Fälschungen 
und  zweier  bisher  ungedruckter  Urkunden  für  das  Kloster,  mehrere  gut 
faksimilierte  Schriftproben  und  ein  Exenrs  über  die  beachtenswerten  Eigen- 
tümlichkeiten der  Kaiserurkunden  für  Hirschau  und  Hirschauer  Klöster  bei- 
gegeben. 

An  Briefen  und  Gedichten  sind  zu  erwähnen  ein  Schreiben  M^n- 
wards  von  Freising  an  Berthold  von  Salzburg  ans  dem  J.  1085/86,  sowie 
ein  Gedicht  auf  den  Einzug  Heinrichs  IV.  in  Freising  im  J.  1084  mit 
starker  Betonung  seiner  grossen  Erfolge  gegen  den  Papst  und  die  Gräfin 
Mathilde,  beides  aufgefunden  von  W.  Meyer  aus  Speier;’*)  ein  Brief  Erzb. 
Friedrichs  v.  Köln  an  die  Lütticher  Kirche  mit  dem  Verbote,  den  vom 
König  intrudierten  Bischof  anznerkennen , hcrausgegeben  von  G.  Kurth  im 
Anschluss  an  das  oben’*)  erwähnte  Lütticher  Bischofsleben;  Briefe  und  Ge- 


7)  H.  Brefslftu,  Fandatio  eccl.  S.  Albani  NamuceiuU:  ib.  8,  S.  589 — 98.  — 8)  Prologui 
alter  ad  vitam  S.  Adelhetdu:  Anal.  Bolland.  2,  S.  211 — 212.  — 9)  0.  Hartwig,  Haad- 
Achriftlicbee : NA.  8,  S.  382 — 383.  — 9*)  J.  May,  Über  e.  Hda.  d.  Bertold  o.  Benold  io 
Aarau:  ib.  S.  609  ff.  — 10)  K.  F.  Stumpf-Brentano,  D.  Kaiaerarkk.  d.  10.,  11.  u.  12. 
Jh.,  chronologisch  verzeichnet  S.  470  — 723.  Innsbruck,  Wagner.  1865—18^3.  Bes.: 
DLZ.,  Sp.  1771;  NA.  9,251;  CBl.,  1884.  No.  13.  D.  Nachw'ort  Fickers  datiert  v.  April  1883. 
— 11)  JB.  1882,  II,  439^.  — Üb.  ein  in  Zerbel  aufgefondenes  Original  d.  Urk.  Heinrichs  II 
St.  1351  berichtet  F.  Kindscher,  K.  Originatnrk.  Heinrichs  II:  NA.  8,  S.  368.  — 13)  C 
Cte  di  Cipolla,  Verzeichnis d.  Kaisorurkk.  ind.  Archiven  Veronas.  Von  Heinr.Y.  bisConradin: 
MIÜG.  4,  S.  214  tr.  Vgl.  u.  K.  VI,  N.  3;  K.  VII,  N.  4.  — 13)  A.  Naudd,  D.  Filichong 
d.  ältesten  Reinhardsbrunner  Urkk.  Berlin,  Weber.  128  S.  Rez. ; MIÖO.  6,637  ff.  (V. 
Diekamp).  Auch  ohne  die  Faksimiles:  N.  Mitt.  d.  Thör.-Sachs.  GV.  16,  1 — 128.  (8.  1 — 35 
urspr.  Berl.  Diss.)  vgl.  u.  K.  XVI,  N.  11.  — 14)  W.  Meyer,  E.  Gedicht  u.  Briet  ans  Preisiog 
V.  d.  Jj.  1084— 1085.;  Münchener  SB.  1882:  2,  253—262.  — 15)  Siehe  Note  6. 
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dichte  aas  Tegernsee,  1.  Teil;  von  dem  Mönche  Fronmand,  die  Seiler und 
Schepfs^s**)  heraasgegeben  and  erläutert  haben;  ein  Brief  des  Abtes  Othel- 
bold  von  Gent  (1019 — 1024)  an  die  Gräfin  von  Flandern  ttber  Reliquien, 
Schatz  and  Zustände  des  Klosters;*^)  endlich  Verse  an  Abt  Wilhelm  von 
Dijon  (gest.  1031)  aas  einer  Hds.  der  Ilamilton-Sammlong.’^)  — Schliesslich 
kommt  hier  noch  in  Betracht,  dafs  A.  Webor*^)  aus  der  Jaina-Litteratar 
eine  neae  Version  der  indischen  Geschichte  vom  Urias-Brief  mitgeteilt  hat, 
welche  die  Grundlage  der  zuerst  bei  Gottfried  von  Viterbo  auftretenden 
Sage  von  Gebart  und  Jagend  Heinrichs  111.  geworden  ist. 

Quellenkritik.*“)  — Eine  in  einer  Leipziger  Pergamenthds.**)  neu  ent- 
deckte, von  Bruno  v.  Querfurt  verfasste  Legende:  Vita  quinque  fratmm  Po- 
loniae,  die  am  11.  Nov.  1003  zu  Meseritz  das  martyrium  erlitten,  behandelt 
der  B’inder  derselben  in  einer  Leipziger  Dissertation,*®*)  in  welcher  er  das 
J.  1008  als  Abfassungszeit  der  Schrift  annimmt.  — Inbezug  auf  die  vita 
Poppos  von  Stablo  erweist  P.  Ladewig,®®)  dafs  als  der  eigentliche  Verfasser 
derselben  ein  Mönch  Onulf  anzusehen  ist,  dafs  aber  die  uns  gegenwärtig  vor- 
liegende Rezension  eine  Überarbeitung  der  Schrift  Onulfs  durch  den  Abt 
Everhelm  von  Hautmont  darstellt.  — Mit  der  prosaischen  vita  Heinrici  IV. 
beschäftigt  sich  A.  Bussen,**)  der  mit  gerechtem  Tadel  der  Dissertation  von 
A.  Koch**)  den  Nachweis  verbindet,  dafs  dem  Verfasser  der  vita  die  ann. 
Angustani  und  die  Schrift  Walhims  de  unitate  eccl.  conservanda  Vorgelegen 
haben,  und  der  die  Unzuverlässigkeit  des  Autors  in  seinen  thatsächlicben 
Angaben  insbesondere  mit  Bezug  auf  die  Darstellung  des  Gefechts  an  der 
Maasbrttcke  bei  Viset  (22.  März  1106)  nachdrücklich  betont.  — Regel**) 
behauptet,  dafs  Helmold  aufser  Adam  v.  Bremen  und  den  Biographien  des 
H.  Willebad  und  des  H.  Anskar  weder  uns  erhaltene  schriftliche  Quellen 
noch  Urkunden  benutzt  habe  und  wendet  sich  sodann  in  lebhafter  und  zu- 
meist glücklicher  Polemik  gegen  Schirrens  Ausführungen  in  der  Vicelin- 
Frage.**)  — Unzugänglich  geblieben  ist  mir  eine  in  rassischer  Sprache  ge- 
schriebene Untersuchung  von  Alexei  Petröw**)  über  Herbords  vita  Ottonis 
ep.  Bambergensis.**) 


13*)  F.  Seiler,  Froamonda  Briefcoil.  u d.  Gedichte  desa.:  ZDPh.  14,  S85  ff.  — 
15^)  G.  SchepTs,  Zu  Frouinunda  Brietcod.  u.  au  Ruodlieb:  ib.,  15,  S.  419  ff.  — 16)  W. 
Wa,ttenbach,  Verechiedenea. : NA.  8,  S.  371.  (Neugedruckt  iat  ein  von  Jaffö  bei  der  Aua- 
gabe  dea  Begiatr.  Gregora  VII.  Uberaehenor  Brief  den  Papaten  an  den  König  von  Irland  durch 
L.  Weiland.:  ZKB.  18,  S.  452).  — 17)  id.,  D.  Hdaa.  d.  Hamiltonachon  Sammlung.:  NA. 
8,  S.  330/31.  — 18)  A.  Weber,  Üb.  d.  Geach.  vom  Kaufmann  Campaka.  Berl.  SB.,  S.  XXV. 
Vgl.  daau  meine  Jbb.  Konrada  IL,  Bd.  2,  521  ff.  — 18*)  Burkhardt,  Thietmara 
Orabatein,  a.  o.  K.  111  N.  28;  Wolff,  au  d.  Regg.  Heinr.a  l.  t.  Mainz,  a.  u.  K.  XII  N.  88. 
— 19)  R.  Kade,  Benchreibung  einen  Legendara.:  NA.  8,  S.  365  ff.  — 19a)  id.,  Be  Bru- 
nonia  Qnerfnrtennia  rita  quinque  Gatrum  Poloniae  nuper  reperta.  Dian.  Lipa.  1883.  Lipaiae, 
Dürr.  31  S.  — 20)  S.  unter  N.  32.  — Nicht  zugänglich  war  una  Fr.  Steffanidoa,  Wipo 
u.  neine  hiat.  Sehr. : ‘D.  Leben  Konrada  11'.  Progr.  dt  Communal-Oberrealscbule  in  Böhmiach- 
Leipa.  Vgl.  MIÖG-  5,  477.  — 21)  A.  Biiaaon,  Zur  vita  Ronrici  imperstoria. : ib., 
4,  S.  541  ff.  — 22)  JB.  1882,  II,  35*.  — 23)  P.  Regel,  Holmold  u.  aoino  (iuellen. 
Diaa.  Jena  (Neuonhahn).  — 24)  Nachträglich  mag  hier  — nach  N.  A.  8,  408  — eine  dä- 
niache  Überaetzung  Holmolda  in  den  Skrifter  udgivne  af  Selakabet  til  hiatoriako  Kilder- 
akriftera  Overaaetteeae  XVIL,  Kopenhagen  1880,  verzeichnet  werden.  — 25)  A.  Petrüw, 
D:  Uerbordache  Biographie  d.  Biachofa  Otto  v.  Bamberg.  SL  Peterabnrg.  (Sonderabdmck  a. 
d.  Journal  d.  UiniaL  d.  Unterrichta  1882.  1883.)  Rez. : NA.  12  (1884),  651.  — 26)  Die 
Abhandlungen  von  J.  v.  Plugk-Harttnng  und  F.  Ewald  über  daa  regiatmm  Gregora  VU 
niehe  unter  d.  Kanteln  Papnttum  und  Diplomatik. 
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Darstellungen.  Allen  anderen  voran  steht  der  zweite  Band  der  dent- 
Bchen  Geschichte  von  K.  W.  Nitz  sch,*’)  welcher  die  Regierungszeit  der 
salischen  Kaiser  behandelt.  Es  ist  selbstverständlich  unmöglich,  in  unserem 
kurzen  Berichte  diese  geistvollste  aller  in  neuerer  Zeit  erschieuenen  Dar- 
stellungen der  mittelalterlichen  deutschen  Geschichte  eingehend  zu  besprechen,  die 
in  zahlreichen  Punkten  zu  freudiger  Zustimmung,  in  anderen  zu  entschiedenem 
Widerspruch,  überall  aber  zu  neuen  Gedanken  anregt;  wir  können  davon  nm 
so  eher  abschen,  als  gerade  die  auf  die  Geschichte  des  1 1.  Jh.  bezüglichen 
Partieen  des  grösseren  Buchs  zumeist  nur  eine  weitere  Ausführung  derjenigen 
Gedanken  bieten,  welche  bereits  aus  dem  Aufsatz  ‘Das  deutsche  Reich  und 
Heinrich  IV.’  bekannt  geworden  waren  und  von  uns  früher**)  besprochen 
worden  sind.  Hier  mag  nur  noch  erwähnt  werden,  dafs  N.  seine  — unserer 
Meinung  nach  völlig  unhaltbare  — Ansicht,  Heinrich  Hl.  habe  ‘auf  säch- 
sischem Boden,  in  Goslar,  seine  Residenz  zu  fixieren  beabsichtigt’,  in  den 
Vorlesungen  noch  zu  weit  bestimmterem  Ausdruck  gebracht  hat,  als  in  jenem 
Aufsatz,  sowie  dafs  er  überhaupt  vor  der  ‘erhabenen  Natur’  dieses  Kaisers 
die  höchste  Bewunderung  hegt:  eine  Bewunderung,  die  ihn  veranlafst  hat, 
die  Politik  und  Wirksamkeit  Heinrichs  IH.  in  ihren  Erfolgen  ebenso  sehr 
zu  überschätzen,  wie  er  die  ‘fruchtlose  Beweglichkeit'  des  Pontifikats  Leos  IX. 
in  ihren  sich  mit  Notwendigkeit  zuletzt  gegen  das  Königtum  richtenden  Er- 
gebnissen unterschätzt.  Welche  Gefahren  es  für  das  Reich  haben  mufste, 
dals  gerade  unter  Heinrich  III.  und  mit  seinem  Willen  der  deutsche  Klerus 
sich  mehr  und  mehr  mit  clnniazensisch-romanischem  Geist  erfüllte,  hat  N. 
offenbar  nicht  genügend  gewürdigt.  In  der  Darstellung  der  Geschichte  Hein- 
richs IV.  tritt,  womöglich  noch  bestimmter  als  in  jenem  Aufsatz,  die  Persön- 
lichkeit Ottos  von  Nordheim  in  ein  helles  Licht;  er  bezeichnet  die  Epoche 
von  1062 — 1085  geradezu  als  das  ‘Zeitalter  Gregors  VII.  und  Ottos  von 
Nordheim'  und  aus  der  dürftigen  Überlieferung,  die  uns  vorliegt,  hat  er  ein 
glänzendes  und  im  ganzen  gewifs  zutreffendes  Characterbild  jenes  merkwür- 
digen Mannes  entworfen.  Kürzer  und  wohl  etwas  zu  kurz  ist  die  Epoche 
Heinrichs  V.  behandelt;  eine  Charakteristik  des  Kaisers  und  seines  grofsen 
Kanzlers  und  späteren  Gegners  Adalbert  von  Mainz  vermifst  man  ungern; 
und  es  geht  gewils  zu  weit,  wenn  gewissermafseu  als  das  Resultat  seiner  Re- 
gierung ‘die  unbedingte  Unterwerfung  des  Kaisers'  unter  die  Willensäniserung 
der  Fürsten  angesehen  wird. 

Aufser  dieser  grofsen  Arbeit  von  Nitzsch  haben  wir  nur  eine  Reibe  von 
Monographieen , zumeist  biographischen  Charakters,  zu  verzeichnen.  Das 
Leben  des  Erzbischofs  Pilgrim  v.  Köln,  der  unter  Heinrich  II.  u.  Konrad  II. 
eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt  hat,  behandelt  G.  Schnürer  in  einer 
sorgfältig  gearbeiteten  Münsterseben  Dissertation,**)  welche  indefs  von  ultra- 
montanen  Tendenzen  nicht  frei  ist.  Der  Vf.  bestimmt  einzelne  wenig  wich- 
tige Details  ans  dem  Leben  des  Erzbischofs  genauer,  als  in  den  bisherigen 
Darstellungen  geschehen  war;  hauptsächlich  aber  kommt  es  ihm  darauf  an, 
die  von  mir  vertretene  Ansicht,  'dafs  zwischen  Pilgrim  von  Köln  und  Aribo 
von  Mainz,  oder  zwischen  der  clnniazensischen  und  anticlnniazensiscben  Rich- 
tung innerhalb  der  deutschen  Geistlichkeit  ein  prinzipieller  Gegensatz  be- 


27)  K.  W.  Nitzich,  Oesch.  d.  dtzch.  Volks,  hng.  von  Dt.  0.  Mstthiii,a.  o.  K.  Q.  N.  58. 
— 28)  JB.  1881,  II,  28*-*.  — 29)  G.  Schnürer,  Pilgrim  Erzbisch,  v.  KBln.  Studien  z. 
Oesch.  Ueinrichi  II.  u.  Konrzdi  11.  Dissert.  Münster,  Bruns.  107  8.  Rez. : DLZ.  1883, 
Sp.  1584  (Stoindorff). 
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standen  habe,  der  in  der  letzten  Zeit  Heinrichs  H.  lebhaft  henrortritt  und 
bei  der  Wahl  eines  Nachfolgers  eine  entscheidende  Rolle  gespielt  hat,  sowie 
die  weitere  schon  vor  mir  von  Giesebrecht  anfgestellte  Ansicht,  dafs  die 
Opposition  Aribos  von  Mainz  gegen  das  Papsttum  eine  prinzipielle  Bedeutung 
habe,  zu  bekämpfen.  So  wenig  wie  auf  Giesebrecht*®)  haben  die  Ausfah- 
mngen  S.s  auf  mich  irgendwelchen  überzeugenden  Eindruck  gemacht-,  ich 
habe  schon  an  anderem  Orte®^)  ihre  Haltlosigkeit  darzntbnn  versucht.  — Die 
grofse  Bedeutung  der  cinniazensischen  Reform  und  die  heftigen  Conilikte, 
welche  ihr  Vordringen  in  Deutschland  und  ihr  endlicher  Sieg  unter  Eonrad  11. 
und  Heinrich  IH.  hervorrief,  schildert  eine  ausführliche  Arbeit  von  P.  Lade- 
wig,**)  in  deren  Mittelpunkt  der  bedeutendste  Führer  jener  Richtung,  Abt 
Poppo  von  Stablo,  steht.  Nachdem  L.  in  einem  ersten  Abschnitt  das  Wesen 
und  die  Bedeutung  der  cinniazensischen  Reform  im  allgemeinen  charakteri- 
siert, im  zweiten  das  Vorleben  Poppos  bis  zu  seiner  Ernennung  zum  Abt 
von  Stablo  und  Malmddy  geschildert  hat,  geht  er  im  dritten  und  Hauptteile 
seiner  Arbeit  dazu  über,  seine  eigene  reformatorische  Tbätigkeit  in  Stablo 
und  den  übrigen  zahlreichen  Klöstern,  welche  ihm  zur  Einführung  der  neuen 
Regel  übergeben  worden  sind,  eingehend  darzustellen;  indem  hier  Erfolge 
und  Milserfolge  Poppos  zu  klarer  Anschauung  gelangen,  indem  auch  seine 
politische  Tbätigkeit,  insbesondere  als  Vermittler  zwischen  Deutschland  und 
Frankreich,  besprochen  wird,  wird  zugleich  die  Ansicht  Matthäis,  Konrad  II. 
habe  beabsichtigt,  sämtliche  Reicbsklöster  in  der  Hand  Poppos  als  eines  all- 
gemeinen Reichsabtes  zu  konzentrieren,  überzeugend  widerlegt.  Ein  Schlufs- 
abschnitt  vergleicht  die  ältere  cluniazensische  Richtung  der  Reform  mit  der 
jüngeren  gregorianischen,  welche  von  Hirschau  ausging.  Im  einzelnen  bedarf 
die  Arbeit  Ladewigs  in  manchen  Punkten  der  Berichtigung  und  Ergänzung, 
als  Ganzes  hat  sie  das  unleugbare  Verdienst,  die  Erkenntnis  einer  bisher 
viel  zu  wenig  gewürdigten  Seite  der  deutschen  Kirchengeschichte  des  11.  Jh. 
wesentlich  gefördert  zu  haben.  — Wir  reihen  des  inneren  Zusammenhangs 
wegen  gleich  hier  eine  Schrift  von  Pani  Giseke  an,  welche  die  Hirsebauer 
Reform  behandelt.**)  G.  handelt  zunächst  von  dem  Eindringen  der  Clunia- 
zenser  in  Schwaben  nnd  dem  Leben  Wilhelms  von  Hirseban,  stellt  demnächst 
sehr  ansfUhrlich  die  Uirschaner  Regel  nnd  das  Leben  in  den  Hirschaner 
Klöstern  dar  and  schildert  sodann  die  Ausbreitung  der  Hirschaner  Reform 
unter  Wilhelm  und  seinem  Nachfolger  Gebhard  zunächst  in  Schwaben,  dann 
in  Österreich,  Sachsen  und  Thüringen,  weiter  auch  in  Böhmen,  Franken, 
Steiermark,  Bayern,  Krain.  Der  letzte  Abschnitt  behandelt  die  Geschichte 
des  Abtes  Theoger  von  St.  Georgen  im  Schwarzwald  und  seiner  Reformthätig- 
keit  Die  grofse  Rolle,  welche  die  Hirschaner  während  des  Investiturstreites 
unter  Heinrich  IV.  und  Heinrich  V.  gespielt  haben,  und  die  heftigen  Kämpfe, 
welche  sie  als  die  eifrigsten  Vertreter  der  gregorianischen  Tendenzen  zu  be- 
stehen hatten,  werden  wiederholt  nachdrücklich  betont,  hätten  aber  durch 
eine  einheitlichere  Art  der  Behandlung  zu  noch  klarerer  Erkenntnis  gebracht 
werden  können-,  überhaupt  würde  die  sonst  fleifsige  Arbeit  durch  ein  tieferes 
Eindringen  in  den  Geist  der  Quellen  und  infolgedessen  auch  in  die  eigent- 
lichen Wurzeln  der  Gegensätze,  welche  das  Jahrhundert  bewegten,  noch  ge- 


30)  Vgl.  Qesch.  der  Kaiaeneit  11‘,  626.  — 31)  Vgl.  Jbb.  Konrada  11.  2,  524  S.  — 
32)  P.  Ladewig,  Poppo  v.  Stablo  u.  dio  Kluaterrefonnen  unter  d.  oraten  Saliern.  Berlin, 
Pattkamer  & Hfllilbrecht.  VI,  158  pp.  Vgl.  o.  No.  20  n.  JB.  1882,  11,  36’.  — 33)  P.  Oiaeke, 
Die  Hirachaoet  während  dea  Inyeatitnratreitea.  Ootha,  F.  A.  Perthea.  173  S. 
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Wonnen  haben.  — Kehren  wir  in  die  erste  H&lfte  des  11.  Jb.  znrttck,  so 
haben  wir  einer  Arbeit  0.  Kaemmels  zu  gedenken,  welche  einem  Verzeich- 
nis der  slavischen  Ortsnamen  im  nordöstlichen  Niederösterreich  sorgfältige 
Anseinandersclzungen  über  die  Beziehungen  Deutschlands  zu  Böhmen-Mähren 
nnd  zn  Ungarn  unter  üeinrich  II.  nnd  den  beiden  ersten  Saliern  voranf- 
schickt.’’*)  Die  Grenze  der  bayrischen  Ostmark  gegen  Mähren  fixiert  K 
nnter  Heinrich  II.  etwa  am  Nordrande  des  Tullner  Beckens,  während  sie 
durch  den  Regensbnrger  Frieden  von  1041  bis  zur  Th:ga  vorgeschoben 
wurde;  diejenige  gegen  Ungarn  um  1030  au  der  Fischa,  während  nördlich 
von  der  Donau  das  deutsche  Gebiet  weiter  ostwärts  reichte;  hier  wurde  dann 
bekanntlich  durch  Konrad  II.  1031  eine  Abtretung  gemacht;  seit  1043  bildet 
die  Leitha  die  dentsch-nngarische  Grenze.  — Auf  die  Beziehungen  Böhmens 
zum  Reich  bezieht  sich  auch  eine  kritische  Studio  von  J.  Losertb,  welche 
die  sagenhaft  entstellte  Nachricht  des  Cosmus  von  einer  Vertreibung  aller 
Deutschen  aus  Böhmen  durch  Herzog  Spitibniew  auf  ihren  historischen  Kern 
— die  Flucht  der  Herzogin-Mutter  Judith  und  ihrer  Anhänger  — zurück- 
führt.»**) 

Für  die  Zeit  Heinrichs  IV.  haben  wir  von  Jung  eine  Arbeit  erhal- 
ten, welche  gleichsam  eine  Fortsetzung  der  1867  erschienenen  Dissertation 
Jaerschkerskis  über  Gottfried  den  Bärtigen  von  Lothringen  bildet.»»)  Der 
Vf.  untersucht  nach  einem  Rückblick  auf  die  Stellung  des  Hauses  Canossa 
in  Italien  besonders  eingehend  Gottfrieds  Thätigkeit  in  diesem  Reich,  und 
die  Ergebnisse,  zu  denen  er  gelangt,  verdienen  volle  BesM;htnng.  — Ganz  un- 
bedeutend ist  dagegen  ein  Magdeburger  Programm  über  K.  Heinrich  IV  im 
Jahre  1076,»»)  dessen  Vf.  durchaus  den  dem  König  feindlichen  Quellen  folgt, 
von  der  schrankenlosen  Hoffahrt  Heinrichs  nnd  seiner  Räte,  von  der  Will- 
kür des  Königs  und  seinen  ‘Sebandtbaten’,  die  in  Tribur  ans  Licht  gebracht 
wurden,  von  dem  unglücklichen  Sacbsenvolke  u.  s.  w.  redet  nnd  z.  B.  den 
Kardinal  Hugo  Candidus  kurzweg  als  ‘einen  der  boshaftesten  Gegner  des 
Papstes’  bezeichnet.  Zn  welchem  Zwecke  Arbeiten  wie  diese  gedruckt  werden, 
ist  schlechterdings  nicht  abznsehen.  — Gröfseres  Interesse  erweckt  der  Versuch 
von  Hocres,  auf  Grund  der  oben  erwähnten  neuen  Cambrayer  Quellen  die 
Geschichte  dieses  Bistuma  während  des  Investiturstreites  darznstellen.»’)  Be- 
sonders eingehend  behandelt  der  Vf.  die  durch  päpstliche  Verfügung  von  1094 
erfolgte  Trennung  der  bis  dahin  verbundenen  Bistümer  Arras  und  Cambray,  in 
der  er  mit  Recht  einen  Sieg  der  französisch-päpstlichen  Politik  über  das  ^ich 
erblickt.  Sodann  wird  der  Kampf  zwischen  dem  kaiserlichen  Bischof  Walther 
nnd  dem  päpstlichen  Manasse,  das  mehrjährige  Bestehen  einer  Commnne- 
Verfassung  in  Cambray,  die  übrigens  antideutsch  war,  ausführlich  dargestellt. 

G.  Peiser  behandelt  den  Kirchenkonflikt  in  den  ersten  Jahren  Hein- 
richs V.»»)  und  berührt  sich  nahe  mit  Guleke.»»)  Der  Vf.  nimmt  gegen 


34)  0.  Kaemmel,  D.  «Ut.  Ortnutmen  im  nord>ö«tl.  Taild  Niederoatarreichi : A.  f.  iUt. 
Philologe.  7,  S.  256  ff.  — 34*)  Loserth,  Kritische  Stadien  xar  älteren  Geech.  Böhmen». 
1. ; UIÖQ.  4,  S.  177  ff.  — 35)  K-  Jung,  Herzog  Gottfried  d.  Bärtige  unter  Heinrich  IV. 
Diuert  Marburg,  Klwertz-  — 36)  M.  Wedoman n,  König  Heinrich  IV.  im  J.  1076.  Magde- 
burg, Domgymnaaiam,  Progr.  Xo.  216.  4**.  27  S.  — Wattendorf,  Stephan  IX.  (Diaiert 

MUnater)  n.  Stern,  Urban  II.  (Diaaert.  Halle)  a.  u.  Kap.  Papettum.  — 37)  Km.  Hoerea, 
1).  Biatum  Cambray,  seine  politi^en  Beziehungen  zu  Dtachl. , Frkr.  u.  Flandern  o.  d.  £ntp 
Wicklung  d.  Commune  t.  Cambray.  Leipzig,  Diaaert.  1882.  62  S.  Brat  reraandt  mit  den 

Diaaert  Ton  1883.  — 38)  0.  Peiaer,  D.  dtach.  Inreatituratreit  unter  König  Heinrich  V. 
bis  zu  d.  i>apall.  Pririlegium  t.  IS.  Apr.  1111.  Diaaert.  Leipzig.  Berlin.  87  S.  Res.:  HZ. 
50,  329  ff.  (Born heim).  — Ob.  ösü.  Alpenländer  im  UTeaUtoratr.,  a.  u.  K.  XYil,  N.  29/32 
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Giesebrecbt  an,  dafs  die  erste  Sendung  Heinrichs  V.  an  den  Papst  lediglich 
den  Zweck  gehabt  habe,  die  Lösung  des  Jungen  Königs  von  dem  dem  Vater 
geleisteten  Eid  zu  erwirken,  und  betont,  wie  seine  ersten  Regierungsband- 
lungen  ungeachtet  seiner  kirchlichen  Gesinnungen  die  Gerechtsame  des  Reichs 
wahrten  und  speziell  in  der  Investitnrfrage  den  Standpunkt  des  alten  Eaiser- 
rechts  festhielten.  In  eingehender  Untersuchung  der  weiteren  Verhandlungen 
zwischen  König  und  Papst  und  insbesondere  der  vielbemfenen  Vorgänge  des 
Jahres  1111  stellt  P.  eine  Reihe  neuer  und  beachtenswerter  Ansichten  auf, 
die  zum  Teil  durchaus  zutreffend  begründet  werden:  sein  Urteil  Ober  Hein- 
reichs Verhalten  gegen  Paschal  ist  dies:  der  König  habe  bei  den  Verhand- 
lungen über  das  Investitnrprivileg  mit  einem  Mifserfolg  des  Papstes  gerechnet 
und  die  Consequenzen  desselben  scharf  ins  Auge  gefafst,  das  formale  Recht 
aber  bei  seinem  Verfahren  gegen  den  Papst  nicht  verletzt.^“) 


VI. 

W.  Schum.  Fr.  Kohlmann. 

Lothar  III.  und  die  Staufer  bis  1208. 

Quellenpublikationen.')  — Der  14.  Band  der  ‘Scriptores’ '*)  bringt 
wenig,  was  für  die  Reichsgeschichte  unseres  Zeitraums  von  Wichtigkeit  wäre. 
Hervorznheben  wären  nur  die  von  H.  Simonsfeld  schon  im  1.  Bande  des 
Neuen  Archivs  veröffentlichten  nnd  jetzt  nochmals  bearbeiteten  annales  Venet. 
hreves  und  die  Historia  dncum  Veneticornm,  die  beide  von  Wert  für  die 
Geschichte  des  Friedens  von  Venedig  sind.  — Sonst  wird  uns  von  neuen 
Quellen  der  Bericht,*)  den  3 Mainzer  Kanoniker  auf  Befehl  Gregors  IX.  über 
die  Abtissin  Hildegard  von  Bingen  behufs  ihrer  Kanonisation  erstatteten,  mit 
Zusätzen,  die  unter  Innocenz  IV.  gemacht  sind,  nach  dem  Originale  geboten; 
für  die  Ausgabe  in  den  Acta  Sanctorum  Boll.  hatte  letzteres  noch  nicht  be- 
nutzt werden  können. 

In  der  Reihe  der  urkundlichen  Publikationen  verdanken  wir 
Carlo  Cipolla*)  vier  bisher  ungedruckte  Urkunden  Friedrichs  I.  nnd  Hein- 
richs VI.  ans  den  Archiven  von  Verona  vom  15.  Mai  1155  (St.  3709a), 


(Mayer,  Steklasa).  — Unarer  Periode,  aber  nicht  eigentlich  der  Reichageachichte,  gehört 
an:  Brambach,  Reichenauer  Süngerachnle ; a.  n.  K.  XI,  Baden,  N.  22.  23;  Schöttle,  Begräbn. 
Hem.a  v.  Reichenau,  a.  u.  K.  XI,  WUrtt.,  N.  70.  — 39)  JB.  1882,  n,  39*.  — 40)  Heri- 
berg-Fränkel,  Land-  nnd  Gottealrieden,  a.  u.  K.  Verf.;  Bosaort,  Herkunft  Otto.  t.  Bam- 
berg, a.  u.  K.  XI,  Württ.  N.  38. 

l)Widmann,  Naaa.  Chroniken;  Rioger,  Nibelnngenaage;  Tannert,  Kölner  Schieda- 
apmeh  V.  1169,  a.  JB.  1882,  Index.  — Regel,  Helmold,  a.  n.  E.  Y,  N.  23.  — la)  MQH. 

Bd.  14,  a.  o.  K.  V.  H.  1>.  — 2)  Acta  inqniaitionia  de  rirtutibua  et  miraculia  S.  Hildegardia 
magiatrae  aoromm  ord.  S.  Benedicti  in  monto  S.  Ruperti  iuxta  Binginm  ad  Rhennm  ex  origi- 
nali  archetypo  tranaacripait  notiaqne  illuatrarit  Dr.  F.  Bruder,  Capellanua  Bingii  ad  Rhennm: 
Anal.  Boll.  2,  S.  116—129.  Rea.:  NA.  9,  247;  Litt.  Handw.  1884,  S.  163/5.  — XBattan- 
dier,  S.  Hildegarde,  aa  rie  et  aea  oenrrea;  BQH.  1883,  Arril.  — 3)  C.  Cte  di  Cipolla, 
Kaueiorkanden  in  Vmona,  a.  o.  K.  Y,  N.  12. 
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28.  Okt.  1184  (St  4391a),  1155  (?)  (St  4533a)  und  vom  16.  Juni  1194  (St 
4867).  Die  Regesten  davon  sind,  wie  bemerkt,  in  der  4.  (Schlnfs-)Äbteilang  des' 
2.  Bandes  der  ‘Reichskanzlei^  von  E.  Fr.  Stumpft)  im  Nachtrage  schon  mit  auf- 
gezäblt  In  letzterem  werden  für  unsere  Periode  noch  ttber  200  Riesten  mitge- 
teilt, deren  gröfsterTeil  von  Stumpf  selbst  herrtthrt,  während  die  anderen  vom 
Herausgeber  hinzugefllgt  sind.  — Von  den  sechs  Regesten  Friedrichs  I.  und 
Heinrichs  VI.,  welche  die  erste  Abteilung  des  ‘Iter  Italicum’  von  Pflugk-Hart- 
tung'^)  enthält,  sind  drei  schon  von  Ficker  berücksichtigt  (St  3709b,  4028a, 
4717  a),  über  zwei  ebenfalls  daselbst  vorhandene  (St  3653  n.  4915)  erhalten 
wir  genauere  Nachrichten,  sodafs  nur  noch  ein  neues  Regest  vom  22.  August 
1162  übrig  bleibt;  — derselbe  Herausgeber  giebt  einen  Abdruck  des  Textes 
der  Originalausfertignng  der  Verbeifsnngsakte  von  Anagui,^)  aus  dem  Arebivio 
segreto  des  Vaticans,  nebst  einer  Beschreibung  der  Urkunde.  — Die  im 
zweiten  Bande  der  Leges  der  Mon.  Germ,  abgedrnckte  Formel  für  die  italie- 
nische Königskrönnng,  die  man  meist  auf  Heinrich  VII.  bezog,  bringt  P. 
Meinhold  ^)  richtiger  mit  Heinrich  VI.  in  Zusammenhang,  wie  auch  auf 
dessen  Gemahlin  Konstanze,  die  damals  zur  deutschen  Königin  gekrönt 
wurde,  die  Formel  für  die  Königin  an  ebengenanntem  Orte  besser  pafst 

Von  den  Geschichtschreibern  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Be- 
arbeitung liegt  uns  die  Übersetzung  der  Thaten  Friedrichs  1.  von  Otto  von 
Freising  durch  Horst  Kohl*)  vor.  Zahlreiche  Anmerkungen  erleichtern 
das  Verständnis.  In  der  Einleitung  wird  nach  den  neueren  Forschungen  der 
Brief  Kaiser  Friedrichs  an  Otto  und  der  Beginn  des  Werkes  durch  letzteren 
auf  1157  gesetzt. 

Quellenuntersuchungen.  — Ragewins  Bericht  über  die  Attentate  der 
Mailänder  auf  Friedrich  Barbarossa  (I.  4.,  c.  36.  37)  bespricht  Simons- 
feld*) und  weist  darauf  hin,  dafs  die  auffälligen  und  zum  Ohrigeu  nicht 
passenden  Schlnfsworte  des  Kap.  36  in  zwei  Hdss.  fehlen  und  daher  recht 
gut  als  Zuthat  einer  Ueberarbcitnng  anzusehen  seien;  er  legt  hierauf  um  so 
mehr  Gewicht,  als  jene  Hdss.  sonst  neben  vielen  schlechten  Lesarten  sehr 
viele  gute,  oft  sogar  die  einzig  richtigen,  enthalten  und  auch  wiederholt  einen 
verständlicheren  kürzeren  Text,  als  der  in  die  Ausgaben  anfgenommenc  ist-,  bei 
genauerer  Untersuchung,  die  S.  in  Aussicht  stellt,  hofft  er  diese  Überlieferung 
als  die  ursprünglich  von  Ragewin  herrührende  und  in  seinem  Aufträge  von 
Anderen  überarbeitete  erweisen  zu  können.  — P.  Regel'®)  untersucht  die 
Quellen  und  die  Glaubwürdigkeit  Helmolds,  wobei  er  namentlich  Sebirrens  An- 
griffe auf  den  Chronisten  energisch  zurückzuweisen  bemüht  ist.  — C.  Wenck  “) 
vermutet,  dafs  der  Vf.  des  von  E.  Monaci  entdeckten  Gedichtes  auf  die 
Kämpfe  Friedr.s  I.  und  Mailands  Thadens  de  Roma  sei,  von  dem  Cuspinian 
unter  den  Quellen  zur  Biographie  dieses  Herrschers  in  seiner  Kaisergescliichte 


4)  Stumpf-Brentano,  Ueichakanilor  ».  o.  Kap.  V,  N.  10.  — 5)  J nl.  r.  Fflugk  - Har  t- 
tung»  Iter  Italicam,  antemoramon  mit  Untorstützang  d.  Kgl.  Aked.  der  WiuoBsch.  zu  Berlin. 
1 Abt.  Stnttgmrtf  W.  Koblhammer  341  S.  Roz. ; QGA.,  Stuck  36,  S.  1121 — 26; 
DLZ.,  No.  44,  Col.  1543 — 44;  NA.  8,  418  f.  — 6)  id.,  Verhciri*ungii- Akte  t.  Ana- 
gni,  1176  Noyembor:  FDG.  23,  S.  208—210.  Rez.;  NA.  8,  413.  — 7)  P.  Moinhold, 
Forachangen  z.  OoscK.  d.  lombard.  Krönung  d.  dtacb.  Kaiser  u.  Könige,  besonders  im  12., 
13.  n.  14.  Jh.  Dissert.  Halle.  31  8.  — 8)  Thaten  Friedrichs  v.  Bischof  Otto  t.  Freising, 
übers,  v.  Dr.  Horst  Kohl  (D.  Gosch.  Sehr.  d.  dtsch.  Vorzeit  in  dUch.  Bearbeit  12.  Jh.  O.Bd. 
1.  Teil.)  Leipzig,  Franz  Dnncker.  Xlll,  206  8.  Rcz.:  NA.  9,  243.  — 9)  H.  Simonsfeld, 
Bemerkungen  zu  Ragewin;  ib.,  S.  203 — 208.  — 10)  Kegel,  Helmold,  s.  o.  K.  V,  N.  23. 
— 11)  K.  Wenck,  Thadeus  de  Roma:  NA.  9,  202. 
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redet.  — A.  Pannenborg^’)  sacht  seinen  alten  Liebling,  den  ‘arg  ver- 
kannten Mag.  Gontbems,  wieder  ganz  zn  Ehren  zn  bringen’,  indem  er  neben 
Bekanntem  einiges  Nene  über  Ausgaben,  Abfassnngszeit,  Hdss.  und  Text  der 
Werke  Günthers  giebt  and  einige  Proben  ans  denselben  mitteilt.  Seinen 
AasfObrnngen  schliefst  sich  Gaston  Paris  in  seiner  Rezension  in  der 
Revue  critiqne  rückhaltslos  an.  — Paul  Block behandelt  in  2 Ab- 
handlungen den  Petras  de  Ebulo,  und  zwar  spricht  er  in  der  ersten  von 
dem  Kodex  und  von  den  Ausgaben  des  über  ad  honorem  Angnstl,  der  Person 
des  Verfassers,  der  Veranlassung  und  Abfassnngszeit  des  Werkes,  sowie  von 
der  Befähigung  des  Petrus  als  Dichter  und  als  Historiker  und  schliefst  mit 
dem  Ergebnis,  dafs  letzterer  die  Vorgänge  in  Salerno  im  J.  1191  als  Augen- 
zeuge beobachtet  habe,  und  dafs  hierin  der  historische  Hauptwort  seines  Ge- 
dichts beruhe.  An  der  Hand  einer  kritischen  Vergleichung  der  Begebenheiten 
im  Königreich  Sizilien,  die  Peter  erzählt,  bringt  B.  freilich  in  seiner  zweiten 
Arbeit  gleich  wieder  allerhand  Berichtigungen  zu  der  eben  erwähnten 
Untersuchung-,  dieselben  gipfeln  darin,  dafs  P.  oft  gut  unterrichtet,  aber 
nicht  immer  zuverlässig,  sein  Buch  ein  Panegyrikus  auf  Heinrich  VI.  und  auf 
alle  Personen,  zn  denen  der  Dichter  in  freundlichen  Beziehungen  stand,  oder 
mit  denen  er  solche  suchte,  sei,  und  dafs  derselbe  trotz  seiner  Geburt  als 
Italiener  sich  doch  von  dem  grofsen  Gedanken  der  stanhschen  Weltherrschaft 
habe  dnrehdringen  lassen.  — Haureans>‘)  Behauptung,  dafs  von  den  Bern- 
hard von  Clairvaux  zngeschriebenen  Gedichten  keins  dem  Heiligen  wirklich  an- 
geböre,  wird  nunmehr  auch  von  anderer  Seite  anerkannt  und  zugegeben. 

Der  darstellenden  Arbeiten  sind  zwar  diesmal  auch  nicht  viele,  doch 
finden  sich  einige  ganz  hervorragende  Leistungen  unter  ihnen,  und  an 
erster  Stelle  wäre  hier  wieder  der  2.  Hälfte  des  2.  Bandes  der  ‘Geschichte 
des  deutschen  Volkes’  von  dem  verewigten  K.  W.  Nitzsch'®)  zn  gedenken. 
Mit  Recht  legt  derselbe  hier,  wie  in  den  andern  Teilen  des  Werkes,  auf  die 
wirtschaftlichen-  und  Verfassnngsverhältnisse'“)  den  bedeutendsten  Nachdruck, 
während  er  für  die  politische  Geschichte  vielfach  eine  nähere  Kenntnis  des 
Thatsäcblichen  voranssetzt  und  sie  nur  in  grofsen  Zügen  schildert.  Über 
manches  wird  man  anderweit  in  der  Litteratur  abweichende  Anschauungen 
antreffen.  Den  Kampf  von  1073 — 1125  vergleicht  N.  mit  dem  dreifsig- 
jäbrigen  Kriege,  denn  das  Endergebnis  sei  in  beiden  Fällen  eine  Schwächung 
des  Kaisertums  gewesen-,  wie  der  Fürstenstand  durch  das  Wormser  Konkordat 
znerst  als  eine  selbständige  Macht  in  der  Weltgeschichte  erscheine,  so  habe 
er  1648  seine  volle  Unabhängigkeit  erreicht;  nnr  darin  bestehe  ein  Unter- 
schied, dafs  mit  1122  eine  Zeit  schöpferischer  Bewegung  und  Tbätigkeit,  die 
zwei  Jhh.  dauernde  Periode  der  Kolonisation  innerhalb  und  aufserbalb 
Deutschlands,  beginne.  Die  volle  Bedeutung  dieser  Epoche  wird  nur  dadurch 
vermindert  oder  ganz  verdunkelt,  dafs  im  Gegensätze  zn  allen  anderen  ro- 


12)  A.  Pannenborg,  D.  Vf.  4r  Lignriims.  Stnd.  an  d.  Schriften  d.  Qnnthonu. 
Progr.  d.  Gjmn.  n.  Beaigjmn.  in  Göttingon.  Gdttingen,  E.  A.  Hnth.  39  S.  Aach  be* 
•ond.  ansgegeb. : Gotting.,  FeppmÜller.  Res.:  NA.  8,  62.5;  9,  246.  — 12*)  Rez-:  RC.  NS. 
15,  310  f.  — 13)  P.  Block,  Potnw  de  Ebulo  u.  s.  Nachricht  üb.  d.  Gemahlin  Heinrichs  VI. 
Progr.  dee  Gymn.  n.  Realg.  Prenzlan  (Mieka  Ümck).  4^.  40  S.  Roz.:  NA.  9,  247;  auch 

•ep.  nnt  d.  Titel  *Z.  Kritik  d.  Petma  d.  £b.\  T.  1.  Prenzlan,  G.  Vincent  68  S.  8".  — • 
14)  id.,  Z.  Kritik  d.  Potma  de  Ebolo  2.  Teil:  Hiaa.  Oreifaw.  Prenzlan,  C.  Vincent  56  S 
Rfiz.:  NA.  9,  247.  — 15)  JB.  1882,  II,  361*.  — 15*)  RC.  1883,  Ser.  11,  Bd.  15,  S.  250. 
18)  K.  W.  Nitzach,  a.  o.  K.  11  N.  58  n.  Index.  — 16*)  Nach  dieser  Richtung  hin  vgl. 
die  Beeprechoog  im  Kap.  'Verf.*Geach'. 
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manischen  and  Rcrmauiscbcn  Völkern,  bei  denen  sich  eigentOmliche  ständische 
Verhältnisse  bilden,  and  sich  schliefslich  eine  höchste,  nationale,  erbliche  Königa- 
macht  erhebt,  in  Deatschland  die  Dinge  einen  anderen  Verlauf  nehmen.  Bis 
zam  Beginn  der  staofischen  Epoche  sei  das  deutsche  Volk  von  allen  abend- 
ländischen Völkern  dasjenige  gewesen,  welches  mit  der  relativ  gröfsten  inneren 
Ordnung  die  bedeutendste  Machtstellung  nach  aufsen  vereinigt  habe.  Mit 
Ende  des  grofsen  50  j.  Bürgerkrieges  sei  ferner  aber  auch  die  Scheidung  des 
Krieger-  und  Bauernstandes  besiegelt  worden,  und  habe  das  wirtschaftliche 
Leben  der  Kirche  eine  Veränderung  erfahren  müssen,  um  die  erlittenen  Verloste 
wieder  einzubringen.  Eine  Bewegung  aus  dem  inneren  Schofse  der  letzteren, 
die  Gründung  der  Orden  der  Cistercienser  and  Prämonstratenser,  erö&ete  in 
der  That  neue  wirtschaftliche  Aufgaben.  Der  Laienadel  war  in  zwei  grofse 
Machtgruppen  anseinandergefallon.  Die  Herrengeschlechter  Südwestdeutsch- 
lands  hatten  sich  um  die  staofischen  Brüder  fest  znsammengeschlossen,  ihnen 
gegenüber  war  das  sächsische  Herzogtum  in  ungebrochener  Frische  ans  der 
Regierung  Heinrichs  V.  hervorgegangen.  Für  die  Ordnung  der  nordalbin- 
gischen  Verhältnisse  haben  die  Billunger  nie  etwas  geleistet,  auch  die  Mission 
hat  erst  seit  Lothar  freien  Lauf.  Wie  die  Kirche  Lothar  erhoben  hatte, 
um  die  Fortsetzung  der  salischen  Politik  zu  verhindern,  so  legte  sie  selbst 
Hand  an  die  gewaltige  Stellung,  die  er  seinem  Schwiegersöhne  und  Erben 
hinterliefs:  sic  erhob  Konrad  von  Staufen.  Aber  trotz  des  grofsen  Auf- 
schwungs der  kirchlichen  Macht  unter  ihm  gesteht  man  sich  ein,  dafs  die 
allgemeinen  Verhältnisse  eben  dadurch  unhaltbar  geworden  sind  und  lebt  sich 
so  in  den  Glauben  ein,  dafs  der  Weltuntergang  bevorstehen  müsse.  Das 
Königtum  ist  ermattet;  auf  einem  an  kriegerischen  Elementen  überfüllten 
Boden  schieben  und  drängen  sich  die  weltlichen  Grofsen;  sie  sträuben  sich 
gegen  das  Vordringen  der  Kirche,  die  über  einen  unerschöpflichen  Reichtum 
an  produktiven  Ideen  und  materiellen  Mitteln  zu  verfügen  scheint,  ohne  diese 
doch  im  Interesse  des  allgemeinen  Friedens  verwerten  zu  können  oder  zu 
wollen.  In  dieser  eigentümlichen,  erstickenden,  schwülen  Atmosphäre  tritt  die 
grofse  Wichtigkeit  des  Kolonisationswerkes  ins  rechte  Licht.  Durch  das 
Scheitern  des  zweiten  Kreuzznges  wird  das  Ansehen  der  Kirche  erschüttert. 
Bei  Konrads  Tode  sind  die  kirchlichen  Ideen  znsammengobrochen,  für  Deutsch- 
land ist  der  Boden  zur  Wiederherstellung  der  alten  Verfassnng  geebnet,  und 
dieser  galt  die  Politik  Friedrichs  I.  Seine  Wahl  ist  einem  Kompromifs  der 
deutschen  Kirche  mit  Heinrich  dem  Löwen,  dessen  Spitze  gegen  Rom  gerichtet 
war,  zu  verdanken.  Den  Papst  nötigt  der  Kaiser  so  zur  unbedingten  Aner- 
kennung des  Wormser  Konkordats,  die  Bischöfe  gliedert  er  völlig  in  den  Lehns- 
verband ein.  Der  Schwerpunkt  seiner  Macht  lag  in  der  Verbindung  mit 
dem  Episkopate,  und  namentlich  am  Oberrhoin  wuchs  das  Gefüge  der  könig- 
lich-bäuerlichen und  kirchlich-städtischen  Verwaltungen  in  ein  einziges  Macht- 
gebiet zusammen.  Hierzu  erwarb  Friedrich  Burgund,  welches  sich  an  die 
oberrheinische  Stellnng  der  Staufer  anschlofs  und  zugleich  die  oberitalische 
Ebene  flankierte.  In  letzterer  suchte  er  die  germanische  Naturalwirtschaft 
wiederherzustellen  und  legte  die  Dnrebführnng  dieses  Werkes  in  die  Hände 
seiner  kriegerischen  Reichsministcrialcn.  Gegenüber  der  Ansicht,  dafs  die 
städtefeindliche  Gesinnung  der  Staufer  ihre  Pläne  schliefslich  zum  Schei- 
tern gebracht,  läfst  sich  mit  besserem  Rechte  behaupten,  dafs  die  Ent- 
wickelung der  Stauf.  Macht  nur  durch  eine  Verbindung  zwischen  königlicher 
und  bischöflicher  Verwaltung  möglich  war,  und  Friedrich  sich  daher  gar  nicht 
auf  die  Städte  stützen  konnte;  seine  städtische  Politik  in  Deutschland  konnte 
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bei  der  Lage  der  Verhältniase  sich  nur  darauf  richten,  den  Bischöfen  die 
städtischen  Einkünfte  fär,  den  Reiebsdienst  flüssig  zu  halten  und  daher  be- 
mühte er  sich  im  allgemeinen,  das  wirtschaftliche  Gedeihen  der  gröfseren 
Verkehrsgemeinden  sicher  zn  stellen.  Der  Träger  der  Reichspolitik  war  in 
den  ersten  Zeiten  der  Regierung  Friedrichs  Rainald  v.  Dassel,  nach  dem  N. 
den  ganzen  Zeitraum  bis  zn  seinem  Tode  benennt;  er  will  die  Oberhoheit 
des  Reiches  über  die  Kirche,  keine  Nationalkirche;  die  Reichskirche  sollte 
eine  privilegierte  Stellung  gegenüber  den  anderen  einnehmen.  Erst  als  Rainald 
am  14.  Ang.  1167  ins  Grab  sank,  näherte  sich  der  Kaiser  Heinrich  dem 
Löwen,  und  der  deutsche  Episkopat  geriet  dadurch  in  die  Enge.  Er  drängte 
daher  zum  Frieden  und  zum  Wiedereintritt  in  die  allgemeine  Kirche.  Dazu 
erfolgte  die  Niederlage  bei  Legnano,  aber  die  Beendigung  des  Schismas 
mniste  Heinrich  dem  Löwen  die  Waffen  entwinden.  Nachdem  die  deutsche 
Kirche  ihren  alten  Platz  in  der  allgemeinen  Kirche  wieder  eingenommen  hatte, 
machte  sie  bald  ihr  Übergewicht  über  die  Laiengewalten  geltend.  Bischöfe 
and  Reichsäbte  erscheinen  in  dem  sich  damals  fester  abgrenzendeU  Fürsten- 
stande,  die  Grafen  werden  ausgeschlossen,  sodafs  nur  eine  Minorität  von 
weltlichen  Grofsen  diese  Würde  erlangt  ln  den  Jahren  nach  dem  Frieden 
von  Konstanz  erfreute  sich  die  deutsche  Nation  eines  Gleichgewichts  ihrer 
Kräfte,  wie  sie  dasselbe  später  nicht  mehr  erreichte.  Die  Erwerbung  Siziliens 
ist  gleichfalls  nicht  nach  ihren  späteren  verbängnissvollen,  verderblichen 
Folgen  zu  beurteilen,  vom  Standpunkte  jener  Zeit  ans  ist  sie  vielmehr 
als  ein  Akt  höchster  politischer  Klugheit  anzuseben.  Das  Papsttum,  das  im 
Bewnfstsein  einer  ihm  drohenden  Gefahr  sich  hiergegen  wehrte  und  dem 
Kaiser  Verlegenheiten  zn  bereiten  suchte,  erlitt  durch  den  Reichstag  von 
Gelnhausen  1186  seine  furchtbarste  Niederlage.  Friedrich  hatte  sich,  so 
wird  schlielslich  ansgeführt,  vom  Beirat  der  Fürsten  niemals  emanzipiert; 
anders  Heinrich  VT.  Seine  nächsten  Vertrauten  seien  die  Reichsministcrialen 
gewesen,  sie  hätten  seine  Geschäfte  geführt  und  seine  Schlachten  geschlagen. 
Mit  dem  alles  bisher  Dagewesene  an  Kühnheit  übertreffenden  Plane,  Byzanz 
durch  einen  Krenzzng  sich  zu  unterwerfen,  umgehend,  habe  Heinrich  sein 
Leben  beschlossen. 

An  zweiter  Stelle  sind  hiernach  Wilhelm  Bernhardis*^) ‘Jahrbücher 
der  deutschen  Geschichte  unter  Konrad  III.’  hervorzuheben ; sie  sind  bald 
genug  seinem  ‘Lothar’ nachgefolgt  und  bilden  einen  sehr  stattlichen  Band, 
der  Jaffös  und  Giesebrechts  Arbeiten  über  den  gleichen  Gegenstand  zusam- 
men noch  um  ein  Bedeutendes  au  Umfang  Ubertrifft.  Etwa  die  Hälfte  des 
ganzen  Bandes  kommt  freilich  auf  das  Beweismaterial;  der  Vf.  will  da- 
mit einem  vermeintlichen  Bedürfnisse  der  Mehrzahl  seiner  Ixsser  Rechnung 
tragen,  da  nur  aufserordentlich  wenige  derselben  in  der  Lage  seien,  die 
Quellen  selbst  ohne  Weitläufigkeiten  zn  benutzen.  Die  Elrforschnng  der  ein- 
zelnen Thatsachen  ist  auch  in  diesem  neuen  Werke  eine  überaus  umsichtige 
und  sorgfältige.  Nur  selten  ist  einmal  ein  positiver  Irrtum  zn  bemerken;  so 
wenn  B.  im  J.  1139  Pfingsten  irrtümlich  wieder  auf  den  22.  Mai,  den  Termin 
des  vorhergehenden  Jahres,  setzt  und  dann  aus  den  Urkunden  eines  sehr  be- 
suchten Strassburger  Reichstages  vom  28.  Mai  weiter  folgert,  dafs  dieser  Tag 
zum  22.  einbemfen  sei  und  die  Pfingstwoche  hindurch  gedauert  habe.  Die 


17)  W.  Bernhtrdi,  Konrad  III.  (Jlib.  d.  dtfcli.  Oeach.,  hmf;.  durch  d.  hiit  KmnmiH. 
bei  d.  kgl.  Aknd.  d.  Win.  in  llUnchen.)  Leiptig,  Oancker  u.  Hamblot.  XXVIII,988.  Boa. : 
CH.,  Sp.  1030.  31;  DLZ.  Sp.  1231.  Vgl.  u.  K.  XVIII,  N.  119.  — 17»)  Iß.  1879,  U,  50’. 
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ncae  and  selbständige  Dnrcharbeitnng  des  Materials  bat  B.  mehrfach  zu  einer 
von  seinen  Vorgängern  abweichenden  Anffassnng  der  Verhältnisse  geftthrt. 
Während  von  Jaff6  nnd  Giesebrecht  bei  dem  Feldznge  gegen  Heinrich 

d.  St.  im  Ang.  1139  mehr  die  Erwägungen  ins  Auge  gefafst  werden,  'die 

Adalbert  von  Mainz  bestimmten,  anf  eine  Waffenentscbeidnng  zn  dringen, 
betont  Bembardi,  dafs  es  am  meisten  Albero  von  Trier  gewesen  sei,  der 
den  Kampf  vermieden  wissen  wollte,  am  sich  sobald  als  möglich  in  den  festen 
Be.sitz  der  ihm  vom  Könige  zngesprocheneu,  aber  noch  nicht  ausgehändigten 
Reichsabtei  St  Maximin  setzen  zu  können.  Die  an  Konrad  gerichtete  ep. 
Bemh.  no.  183  setzt  B.  mit  Giesebrecht  auf  1139  oder  40,  während  sie 
K.  Nenmann  nach  1146  verweist  welcher  Ansicht  B.  Kn  gier**)  sich  an- 
scbliefst.  Die  Fehde  zwischen  dem  Bisch.  Albero  v.  Lüttich  nnd  dem  Grafen 
Rainald  v.  Bar  um  den  Besitz  von  Bonillon  im  J.  1141,  der  frühere  For- 
scher nnr  wenige  Zeilen  widmeten,  wird  von  B.  ansfübriieh  beschrieben,  da 

sie,  wenn  auch  an  sich  nicht  bedeutend,  doch  in  den  Augen  der  Zeitgenossen 

die  Gestalt  eines  hervorragenden  Ereignisses  angenommen  hat.  Als  Begräb- 
nisort Gertruds,  der  Tochter  Kaiser  Lothars  nnd  Mutter  Heinrichs  des 
Löwen,  wird  nach  L.  v.  Heinemann***)  Hciligcnkrenz  bei  Wien  bezeichnet. 
Ober  die  Belchnnngsnrkunde  für  Graf  Raimund  v.  Baux  vom  10.  Ang.  1145 
ist  B.  anderer  Ansicht  als  .laffe  und  Giesebrecht.  Die  Grafschaft  Provence 
sei  darin  nicht  erwähnt;  der  König  habe  vorsichtig  den  Namen  umgangen, 
sodafs  man  unter  den  Besitzungen  auch  die  Familiengüter  habe  verstehen 
können.  Er  that  dies,  um  freie  Hand  zn  behalten,  wenn  Raimunds  Gegner 
obenauf  käme.  Für  den  Wendenkreuzzng  weist  B.  ans  anderen  Quellen 
nach,  dafs  das  nördliche  Heer  erst  am  1.  August  über  die  Elbe  gegangen 
sei,  während  er  das  irühcr  als  mafsgebend  angesehene  Datum  ‘31.  Juli’  der 
Ann.  Petr.  Oiai  beim  J.  1150,  wo  es  sich  in  denselben  findet,  beläfst  und 
auf  einen  Krieg  zwischen  Slawien  und  Schonen  bezieht.  Der  Ort  der  Be- 
lagemng,  Dobin,  wird  mit  Lappenberg  gegenüber  der  kleinen  Insel  Lieps  im 
Busen  von  Wismar  angenommen,  nicht  mit  Lisch,  dem  die  anderen  folgen, 
am  Nordostende  des  Schweriner  Sees.  Die  Eroberung  von  Lissabon  durch 
rheinische  und  englische  Kreuzfahrer  wird  ausführlich  geschildert,  während 
Jaffö  und  Giesebrecht  nur  Andeutungen  darüber  haben.  Die  Differenzen, 
welche  zwischen  B.  und  Kugler  über  den  zweiten  Kreuzjiug  bestehen,  können 
in  diesem  Referat  nicht  im  einzelnen  besprochen  werden.  Ein  Exkurs  setzt 
den  vielleicht  im  Kloster  Stürzelbronn  erfolgten  Tod  des  Herzogs  Simon  von 
Lothringen  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  auf  den  14.  Januar  1139;  ein 
anderer  beschäftigt  sich  mit  der  Verwandtschaft  Siegfrieds  von  Bomeneburg 
mit  Abt  Heinrich  I.  von  Korvei  und  hält  trotz  mannigfacher  Bedenken  daran 
fest,  dafs  beide  Brüder  waren;  im  3.  Exkurs  folgen  einige  Nachrichten  über 
einen  falschen  Heinrich  V.,  und  zum  Schlufs  wird  ein  Verzeichnis  der  Urkk. 
Konrads  III.,  mit  Hinweis  auf  die  Stellen,  wo  sie  im  Buche  erwähnt  sind, 
nebst  einer  Angabe  ihrer  Nummern  bei  Stumpf  und  Hervorhebung  derjenigen, 
die  bei  diesem  fehlen,  gegeben. 

Monographien.  — Unter  den  einzelnen  Seiten  der  Reichsgeschichte, 
die  mit  besonderer  Vorliebe  durch  kleinere  Untersuchungen  bedacht  werden, 
stehen  auch  für  diesen  Zeitraum  noch  immer  die  Entwickelungsphasen  der 


18)  B.  Klaglar,  Keae  Analekt«a  z.  OMch.  d.  2.  KreounigA.  (Verzeichn,  d.  Doctoren, 
welche  d.  philo«.  Fak.  etc.  in  Tübingen  1882/83  ernannt  hat.)  TÜb.,  L.  F.  Fne«.  4^  69  8. 
Kei.  :EZ.  NF.  15,  S.  619—521;  NA.  9,246.  — 18»)  8.  JB.  1882,  U,  45*. 
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Verfassongsverhältnisse  im  Vordergrund,  und  unter  anderen  Fragen 
bedurfte  die  nach  der  Stellung  der  älteren  Hohenstaufen  zu  den  Städten 
einer  eingehenden  Beantwortung.  E.  Schneider’^)  hat  cs  versucht,  eine 
solche  an  der  Hand  urkundlicher  Materialien  und  der  dürftigen  Fingerzeige 
der  einschlägigen  litterarischen  Quellen  zu  geben.  In  der  allgemeinen  Bc- 
nrteilung  des  Wertes,  welchen  die  Thätigkeit  Friedrich  Barbarossas  und 
Heiiirichs  VI.  für  die  deutschen  Städte  zu  beanspruchen  hat,  standen  sich 
bisher  hauptsächlich  zwei  Richtungen  schroff  gegenüber,  die  eine  unter  der 
Führung  W.  Arnolds,  die  die  Mafsnahmen  der  kaiserlichen  Politik  billigt 
und  rechtfertigt,  während  der  Hauptvertreter  der  anderen  Richtung,  Th.  Töcbe, 
scharfen  Tadel  gegen  dieselbe  ausspricht.  Letzterem  Standpunkte  neigt  sich 
such  S.  zu,  indem  er  Fr.  1.  verwirft,  die  Bedeutung  dieser  einen  Hanptquellc 
für  die  Stärkung  seiner  Dynastie  gar  nicht  erkannt  zu  haben;  dagegen  be- 
müht er  sich,  zwei  Perioden  in  des  Kaisers  Regierung  hinsichtlich  seiner 
Stellung  zu  den  Städten  zu  unterscheiden;  die  Schlacht  von  Legnano  soll 
den  Wendepunkt  zwischen  ihnen  bilden.  In  der  ersten  würde  man  ein 
unter  unmittelbarem  Einflufs  der  lombardischen  Kämpfe  stehendes,  karges  und 
argwöhnisches  Verhalten  zu  finden  haben.  Die  Privilegien  dieser  Zeit  be- 
ziehen sich  gröfstenteils  auf  äufserliche  Verhältnisse,  beschränken  sich  meist 
auf  Handelsvergünstigungen,  während  die  städtische  Verfassung  gewöhnlich 
erst  dann  vom  Kaiser  beachtet  wird,  wenn  innere  Mifsstände  ihn  zum  Ein- 
greifen zwingen.  Findet  eine  Conknrrenz  der  Bürger  mit  ihrem  Landesherren 
statt,  so  erfolgt  die  Entscheidung  zu  Gunsten  des  letzteren.  Wenn  auch  in 
der  zweiten  Periode  ein  gröfseres  innerliches  Interesse  nicht  zu  verkennen  ist, 
so  ist  der  in  dieser  Zeit  gestatteten  Entwickelung  durch  die  Unantastbsirkeit 
der  reicbsfürstlichen  Grundherrlichkeit  eine  scharfe  Grenze  gezogen.  Anch 
kommen  die  Kräfte  des  Bürgertums  dem  Reiche  nicht  unmittelbar,  sondern 
erst  durch  die  Landesfürsten  zu  gute.  Wenn  nun  Heinrich  VI.  auch  in  seiner 
verbältnismälsig  kurzen  Regierung  weit  mehr  Privilegien  erteilt  hat,  als  sein 
Vater  in  den  oben  erwähnten  ersten  vierundzwanzig  Jahren,  .so  überschritt 
er  ebenfalls  nicht  die  Grenzen,  die  Friedrich  I.  für  geboten  erachtet  hatte. 
In  seinem  Verhsdten  gegenüber  Bremen  erblickt  S.  ein  Zeichen,  dafs  er  einer 
direkten  Verwendung  des  Bürgertums  in  seiner  Reichspolitik  nicht  abgeneigt 
war,  und  folgert  daraus,  dafs  er  bei  längerer  Regierung  vielleicht  noch 
weiter  gegangen  sein  würde.  — Anch  die  Einflüsse  der  Beziehungen  zur 
Kirche  auf  die  innere  Verfassung  des  Reiches  während  der  Regierung 
Friedrichs  I.  zeigten  sich  schon  seit  längerer  Zeit  näherer  Prüfung  bedürftig; 
namentlich  schien  die  Stellung  des  letzteren  zum  Wormser  Konkordate  min- 
destens ebenso  eine  Würdigung  zu  verdienen,  wie  die  schon  seit  längerer 
Zeit  erörterte  Haltung  Lothars  III.  und  Konrads  III.  gegenüber  jener  Ver- 
tragsnrknndc  zwischen  Staat  und  Kirche.  G.  Wolfram**)  hat  es  jetzt  unter- 
nommen, diesem  Mangel  abznhelfen.  Ausgehend  von  einer  Besprechung  der 
Text-Überlieferungen  des  Konkordates,  behauptet  er,  dafs  die  Varianten  des 
Codex  Udalr.  nicht  einer  Fälschung,  sondern  nur  der  Eile  und  der  Flüch- 
tigkeit des  Kopisten  zuzuschreiben  seien,  dafs  aber  Otto  v.  Freising  wider 
besseres  Wissen  einen  bofgerechten  Text  gebe.  Die  Bedeutung  des  Kon- 
kordats besteht  nach  ihm  darin,  dafs  durch  die  vor  der  Weihe  erfolgende 


19)  E.  Schneider»  D.  dtich.  Städteprinl^en  d.  bohenstanfiech.  Kaiier  Friedriche  I. 
a.  Heinriche  VI.  Leipz.  Dies.  Eieleben»  A.  Klöppel.  79  S.  — 20)  0.  Wolfram,  Fried- 
rich L 0.  d.  Wormeer  Konkordat.  Marburg,  Eiwert  VU1,176. 
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Investitur  das  Obereigontom  des  Reichs  am  Reichskirchengnto  von  Rom  ans 
wieder  anerkannt  wo^en  sei,  man  habe  das  aber  von  dieser  Seite  nnr  als 
eine  persönliche  Konzession  an  Heinrich  V.  angesehen  und  bei  Lothars  Wahl 
daher  den  Versuch  gemacht,  es  durch  die  Resolution:  concordantibus  itaque 
in  electione  regis  n.  s.  f.  abznschaffen,  doch  sei  diese  Resolution  ohne  prak- 
tische Erfolge  geblieben.  Lothars  Forderungen  im  J.  1131  beziehen  sich 
daher  auf  Wiedergewinnung  des  Obereigentumsrechtes  am  ital.  Reicbskirchen- 
gute.  Konrad  UI.  habe  das  Konkordat,  so  behauptet  W.  im  Gegensatz  zu 
früheren  Forschungen,  in  allen  Punkten  kräftig  dnrchgefflbrt  und  streng  seine 
Recbtsbefugnissc  gewahrt;  nur  sei  er  nicht  konsequent  in  der  Verteidigung 
seiner  Ansprüche  vorgegangen.  Friedrich  I.  soll  nun  die  Besetzung  der 
Bischofstühle  wieder  ganz  in  seine  Hand  zu  bringen  versucht  haben,  wollte 
aber  doch  den  Kapiteln  die  durch  das  Konkordat  traditionell  gewordenen 
Befugnisse  als  Scheinrecht  bestehen  lassen;  des  weiteren  hat  er  auch  in  Italien 
das  Obereigentumsrecbt  des  Reiches  wieder  zur  Anerkennung  zu  bringen  unter- 
nommen, ebenso  in  Burgund;  so  sollte  auch  hier  die  Investitur  vor  der 
Weihe  stattlinden.  Bei  zwistigen  Wahlen  nahm  der  Kaiser  theoretisch  ein 
Devolutionsrecht  in  Anspruch,  doch  ohne  faktisch  von  demselben  Gebrauch 
zu  nuu:hen.  Die  Weihe  benutzte  er  zur  Realisierung  seiner  Refonnideen; 
während  des  Schismas  sollten  sich  die  Bischöfe  vom  kaiserlichen  Papste 
konsekrieren  lassen.  Mehr  und  mehr  wurde  es  Sitte,  die  Weihe  vom  Papst 
selbst  einzuholen,  und  dies  tbaten  sogar  einfache  Bischöfe;  ja  nach  und 
nach  erhebt  der  Papst  ein  Wahlprüfnngsrecht,  und  ist  sogar  von  Wahlbe- 
stätignng  seinerseits  die  Rede.  Was  Bemheim  für  die  frühere  Zeit  unter 
Vorwahl  versteht,  ist  bereits  das  eigentliche  rechtsgiltige  Verfahren;  was  er 
mit  Konfirmation  bezeichnet,  ist  die  Investitur.  Inbezug  auf  den  Bescblnls 
der  Fürsten  bei  der  Wahl  Lothars  kommt  der  Vf.  auf  Waitz'  Ansicht  zurück, 
dafs  dieser  nur  als  ein  von  den  geistlichen  Fürsten  aufgcstelltes  Programm 
anzusehen  sei.  — G.  v.  Below**)  verfolgt  die  Verengung  des  Wahlrechts 
der  Domkapitel  vom  Wormser  Konkordat  bis  zum  Anfänge  des  13.  Jh., 
betrachtet  die  Akte  der  kirchlichen  Gesetzgebung  aus  diesem  Zeitraum,  die 
sich  auf  die  Gestaltung  des  Wählerkreises  beziehen  und  stellt  endlich  den 
thatsächlichen  Gang  der  Dinge  in  Köln,  Utrecht,  Lüttich,  Trier  und  Hildes- 
heim dar. 

Andere  Einzelheiten  anlangend  zeigt  J.  Stöckl'*)  dafs  die  politische 
Stellung  Venedigs  zur  Zeit  Friedrichs  I.  nur  durch  Handelsinteressen  geleitet 
gewesen  sei,  und  bespricht  H.  Hecker*®)  den  Streit  Erzb.  Philipps  I.  von 
Köln  mit  dem  Kaiser,  der  darin  begründet  sei,  dafs  sich  Ph.s  landesfttrstliche 
Politik  mit  einem  kräftigen  Kaisertum  nicht  vertragen  habe.  Der  Kampf 
sei  deshalb  erst  nach  dem  Sturze  Heinrichs  des  Löwen  losgebrochen,  weil 
Fr.  Philipps  Hilfe  in  Italien,  dieser  bis  dahin  die  des  Kaisers  in  Westfalen 
notwendig  gehabt  habe.  Die  Anlehnung  des  Erzb.  an  die  welfisch-päpstliche 
Partei  sei  nicht  etwa  so  aufznfassen,  dafs  er  ein  welfisches  Kaisertum  habe  an 


21)  G.  T.  Below,  D.  FiDtHt^hg.  d.  auRschJioUlichen  Wahlrechta  d.  Domkatdtel.  Mit  b«s. 
Bttckticht  auf  DUchl.  (Hist,  ßtudd.^  Hoft  11.)  Leipa.»  Veit  & Co.  VI,  50  8.  Bez.t  KA. 
9,253  f.  — 22)  J.  Stöckl,  Politische  Stell,  d.  Republik  Venedig  au  Friedrich  L Barbaroua, 
d.  Papste  Alexander  III.  u.  d.  Lombarden  bundo.  ^ogr.  d.  Staatagymn.  in  Kremaier.  38  S. 
— 28)  H.  Hecker,  D.  territoriale  Politik  d.  Eribiachofs  Philipp  I.  t.  Cöln  (1167 — 91). 
(Hiat  Stodd.,  Heft  10).  Leipa.,  Veit  & Co.  VIU,  128  S.  Rez.:  GBl,  No.  42,  Col  1472—73; 
DLZ.,  No.  38,  Col.  1323—25;  MHL.  1885,  8.  80  f. 
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Stelle  des  stanfischen  setzen  wollen,  er  habe  nnr  die  Bandesgenossen  ge- 
nommen, die  er  gerade  habe  bekommen  können:  ein  kr&ftiges  welfisches 
Kaisertom  würde  er  ebenfalls  bekämpft  haben.  — Noch  weniger  neue  Früchte 
zeitigt  eine  Abbandlnng  Rosbachs.^^)  Den  Reichstag  von  Gelnbansen  vom 
J.  1186  will  er  wieder  auf  1187  setzen  und  verrät  dadurch,  dafs  er  den 
Aufsatz  W.  Meyers  nicht  kennt.  — Ebensowenig  kann  sich  L.  v.  d. 
Borch*^)  über  seinen  angeblichen  Ahnherrn,  den  kaiserl.  Kanzler  Konrad, 
beruhigen;  da  letzterer  sich  am  21.  Mai  1198,  unmittelbar  nach  seiner 
Rückkehr  von  dem  Kreuzzuge  Bischof  von  Hildesheim  nennt,  so  soll  derselbe 
entweder  von  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  in  Würzburg  keine  Kenntnis  ge- 
habt haben,  oder  diese  erst  zwischen  dem  21.  Mai  und  29.  Juni  1198  voll- 
zogen worden  sein.  — Dazu  sieht  v.  d.  B.*®)  das  1198  von  Philipp  v.  Schwaben 
mit  Frankreich  geschlossene  Bündnis  als  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen 
dieses  Land  an  und  findet  die  Gründe  hierzu  darin,  dafs  die  Franzosen  1196 
Richard  Löwenherz  bereitwilligst  hinderten,  sich  während  des  Krenzznges  an 
Heinrich  VI.  zu  rächen.  — Den  Anfang  einer  neueren  Abgrenzung  des 
Fürstenstandes  will  v.  d.  B.*’)  erst  auf  den  Zeitpunkt  ansetzon,  mit  dem 
das  alleinige  Recht  der  Königswabl  unter  Ansschlufs  der  übrigen  Grofsen 
auf  die  Glieder  des  ersteren  übergegangen  sei,  und  hält  daher  den  Würz- 
burger Hoftag  vom  Januar  1209  für  den  entscheidenden  Wendepunkt.  — 
Kaltners*®)  Untersuchungen  über  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Propste 
Folmar  von  Triefenstein  (f  1181),  Bischof  Eberhard  von  Bamberg  und 
Gerboh  von  Reichersberg  sind  zu  sehr  rein  theologischer  Natur,  als  dafs  sie 
hier  eingehend  erörtert  zu  werden  verdienten. 


VII. 

Wilh.  Altmann. 

Deutschland  im  XIII.  Jahrhundert 
(1208—1273).') 

Unser  Berichtsjahr  zeigt  dieselbe  Physiognomie,  wie  das  vorige:  eine 
Qnellenpnblikation  ersten  Ranges,  daneben  nnr  wenig  andere,  dagegen  eine 
ganze  Anzahl  von  Darstellungen  einzelner  Persönlichkeiten  und  Ereignisse. 


24)  Boibtch,  D.  Beiclupolitik  d.  Trierischen  Enbiuhöfo  r.  Augange  der  Regiermig 
Fiiedriclu  I.  bia  znm  Ende  d.  Interregnums.  Ein  Beitrag  inr  rheinischen  Prorinaialgesch.  in 
d.  Hohenstanfenzeit  Erster  Teil.  Frogr.  d.  Oymn.  in  Bonn.  23  S.  — 24*)  JB.  1879,  II, 
56*  n.  8.  — 25)  L.  Frb.  t.  d.  Borch,  Urk.  u.  Chronik;  AKDV.  30,  S 333—335.  — 26) 
id.,  D.  Bündnis  mit  Frankreich  unter  Philipp  r.  Schwaben.  Innsbruck,  Bauch.  18  S.  Bez.c 
CBI.  1883,  Mo.  7,  Col.  215.  — 27)  id.,  Cb.  d.  Entsteh,  d,  neueren  Beichafflrstenstandes. : 
AKDV.  30,  Col.  289 — 92.  — 28)  Kaltner,  Folmar  t.  Triefenstein  n.  d.  Streit  Gerhohs 
mit  Eberhard  r.  Bamberg.:  ThQSchr.,  65.  Jg.,  S.  523 — 552.  Vgl.  n.  K.  XIII,  N.  56. 

1)  WOrtt  ürkB.,  s.  u.  K.  XI  Württ  N.  11;  üb.  d.  angebh  Grab  Walthers  t.  d.  Vogel- 
vaide,  s.  u.  K.  XUl  M.  56  (Virchow);  Schmidt-Phiseldeck,  Ganselin  t.  WoIfenbOttel, 
I.  0.  K.  XV  N.  31;  Schmid,  Bestlt  A Georgenbnrger  Handveste  durch  Frdr.  II,  s.  u.  K, 
XVU  N.  84, 
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Jene  Quellenpublikation  sind  die  von  G.  H.  Pertz  bereits  im  J.  1823 
ans  den  päpstlichen  Registern  im  vatikanischen  Archiv  ausgewählten  Briefe 
der  Päpste  des  13.  Jh.,  welche  anf  die  allgemeine  Geschichte  des  deutschen 
Reiches  Bezug  haben.  Der  uns  vorliegende  starke  Band,  welcher  nur  anf  die 
Pontifikate  Honorius’  III.  und  Gregors  IX.  sich  erstreckt,**)  ist  mit  grofser  Sorg- 
falt von  C.  Rodenberg  für  die  Eklition  hergerichtet  worden;  er  weist  von 
298  Nummern,  die  anf  Honorius  kommen,  98  bisher  unbekannte;  von  448, 
die  anf  Gregor  IX.  Bezug  haben,  163  bisher  unbekannte  anf.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  die  verschiedenen  Bedenken,  die  sich  allerdings  gegen  die 
Publikation  erheben  lassen  und  auch  erhoben  worden  sind,  geltend  zu  machen ; 
wohl  dtlrfcn  wir  aber  hier  unsere  E’reude  darüber  aussprechen,  dafs  mit  der 
Briefabteilung  der  MGH.  nun  endlich  ein  Anfang  gemacht  worden  ist 

Eine  Anzahl  schon  bekannter  Kaiserurkuuden  in  neuer  guter  Edition 
enthält  Bd.  II.  des  ‘codex  diplomaticus  Salemitanns’:  *)  nämlich  2 Ottos  IV.,  11 
E'riedrichs  II.,  5 Heinrichs  (VH.),  4 Konrads  IV.;  dagegen  nur  5 bisher  un- 
bekannte, welche  aber  für  die  Reichsgeschichte  ohne  Bedeutung  sind  [1  Ottos 
IV.,  1 Friedrichs  II.,  2 Heinrichs  (VII),  1 Konradins];  nur  2 Kaiserurkunden 
Ottos  IV.  und  Friedrichs  U.  [No.  499  und  542]  enthält  das  ‘Urknndenbuch 
des  Hochstifts  Halberstadt’.’)  — Cipollas  Nachträge*)  kommen  haupt- 
sächlich den  Urkk.  unseres  Zeitraumes  zu  gute.  C.  druckt  u.  A.  eine  Urk. 
Ottos  IV.,  der  eine  ebenfalls  mitgeteilte  Urk.  Friedrichs  I.  zu  gründe  liegt, 
Fomuovo  1210  Juli  2,  nach  dem  Original  ab;  in  dieser  Urk.  wird  den  Be- 
wohnern von  Lazise  Zoll-  und  Abgabenfreiheit,  freie  Schiffahrt  und  Fischerei- 
recht  auf  dem  Gardasee  u.  s.  w.  gewährt.  Nach  einer  Kopie  des  17.  Jh.  ver- 
öffentlicht Cipolla  noch  eine  Urk.  Fricdriclis  II.,  Foggia,  1242  Febr.,  in 
welcher  dieser  Kaiser  einen  gewissen  Galvagno  und  Tnrisendo  de  Turisendis 
in  die  Reiebsacht  erklärt. 

Urkk.  Innocenz’  UI.,  Gregors  IX.,  Innocenz’  IV.,  Alexanders  IV.  (nur 
erfahren  wir  nicht,  welche)  sind  erhalten  in  einem  ans  den  J.  1288 — 89 
stammenden  Kopialbucb,  dem  sogen,  cod.  Pallavicinus,  im  Kapitelarchiv  zu 
Sarzana.  ’)  — Aufklärungen  über  das  Archiv  des  Johanniterordens  zu  Lava- 
letta  und  über  die  Reste  des  Tcmpelordensarchivs  erhalten  wir  von  II.  Prutz.*) 
Eine  Vergleichung  der  Prutzschen  Publikation  mit  der  ziemlich  gleichzeitigen 
von  Delaville  Ic  Roulx,*)  welche  von  kompetenter  Seite  (E.  Mühlbacber) 
vorgenommen  ist,  fällt  sehr  zu  unguusten  der  Prutzschen  Arbeit  aus. 

Von  hist orio graphischen  Quellen  ist  nur  eine  publiziert  worden,  und 
auch  diese  eine  ist  nicht  einmal  von  besonderem  Werte  für  die  Reichsgeschichte. 


!■)  Eputolae  anoc.  Xlll.  o regoatia  pontif.  Rom.  aelecUe  per  0.  H.  Perta.  E4.  C.  Boden- 
berg, T.  1.  (UOH.  Epiatolae  t.  I.)  Berolini,  ap.  Weidmannoa.  4°.  XVlll,  786  S.  Kaz.: 
T.  Griaar;  ZKTh.  8 (1884),  S.  602;  Tgl.  auch  GOA.  1883,  No.  30,  S.  929-937  (Selbat- 
anaeige  Rodenberga);  Kaltenbrnnner:  DLZ.  1883,  8.  1463  — 1463;  CBl.  1883,  No. 
38,  8.  1884  f.  — 2)  Cod.  dpi.  Salem.  2,  a.  JB.  1882,  II,  113*  >.  — S)  Ürk.-B.  ron  Halberat. 

I,  a.  tu  K.  XV  N.  12.  — 4)  Cipolla,  Kaiaerurkk.  in  Verona,  a.  o.  K.  V,  N.  12.  — Bod- 
mannache  Regg.  a.  u.  K.  XI  Bad.  N.  46.  — 5)  £.  r.  Ottenthal,  D.  Capitelarch.  au  Sanana: 
kUÖG.  4,  8.  607 — 610.  — 6)  H.  Prnta,  Maltcaer  8tndien.  I.  Dan  Archiv  d.  Jobanniter- 
ordena  in  Laraletta.  U.  Beate  d.  Tempelherrenordena- Archiva:  Arch.  Z.  8,  8.  63 — 105. 
Dieser  Aufaatz  ist  wiederholt  in:  id. , Älalteser  Crkundbn  n.  Regesten  a.  Geach.  d.  Tempel- 
herren n.  Johanniter.  München,  Th.  Ackermann.  IV,  128  8.  Rea. ; CBl.  1884,  No.  29; 
T.  B.  Kngler:  GOA.  1884,  325—327;  t.  E.  Mühlbacher:  MlÖG.  6,  490—497.  — 7) 

J.  Delaville  le  Ronla,  L.  archivea,  la  biblioth6que  et  le  trcaor  de  l'Ordre  de-SainWean 
de  Jemaalem  k Malte.  Paria,  E.  Thorin.  286  8.  Rea.;  v.  E.  Mühlbacber:  MIÖG. 
4,  633  f.  (=  Bibliothkque  des  kcolea  Inni;.  d’Athines  et  de  Rome,  fase.  32). 
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Ich  meine  die  kurzen,  für  die  ehässische  Lokalgcschichte  nicht  unwichtigen, 
aus  dem  Benediktinerkloster  Altorf  (13  km  von  Strafsburg  i.  E.  entfernt) 
stammenden  Aufzeichnungen,  welche  der  ausgezeichnete  Kenner^)  der  elsässischen 
Geschichtsqnellen  rekonstruiert  bat  aus  der  im  J.  1748  geschriebenen  Ge- 
schichte der  Äbte  jenes  Klosters  von  P.  Amandus  Trente  (erbalten  im  Be- 
zirksarchiv des  Unterelsasscs)  imd  aus  den  ‘Preuves’  zu  dem  nie  erschienenen 
2.  Bande  der  ‘Histoire  d’Alssu:e'  von  Grandidier,  in  welchen  beiden  Werken 
ein  jetzt  nicht  mehr  erhaltenes  Altorfer  Auatolegium  (Thanatolegium,  Necro- 
logium)  benutzt  ist.  — Wir  dürfen  dann  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  zu  der 
groI^n,  6 Bände  umfassenden,  von  Luard“*)  veranstalteten  Ausgabe  des 
Mattbaens  Paris,  jetzt  ein  Registerband  erschienen  ist,  ohne  den  jene  Ausgabe 
bisher  nur  sehr  schwer  zu  benutzen  war;  dieser  Baud  enthält  anfserdem  ein 
Glossar  sowie  eine  lange  Liste  ‘addenda  et  corrigenda’. 

Quellenkritik.^*’)  — J.  Caro”)  untersucht  die  Notiz,  welche  sich  zum 
Jahre  1226  in  den  ann.  Reiuhardsbrunn.  findet,  dafs  Kaiser  Friedrich  II.  am 
2.  Juni  dem  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen  ‘jure  pheodi  marchiam 
Mjsnensem  et  Lnsatiam  et  terram  Plissie  quantum  expugnare  valeret  et  sue 
subicere  potestati’  übertragen  habe.  Statt  der  Lesart  ‘Plissie’,  welche  sinnlos 
ist,  weil  das  Pleissnerland  nicht  erst  erobert  zu  werden  brauchte,  hatte  v. 
W^ele,  obwohl  kein  urkundlicher  Beweis  über  diese  Eventnalbelebnung  vor- 
handen war,  ‘Pmscie’  in  den  von  ihm  bearbeiteten  Text  anfgenommen.  Durch 
den  Hinweis,  dafs  Friedrich  11.,  der  erst  im  März  1226  dem  Hochmeister 
Hermann  von  Salza  alles  in  Preufseu  zu  erwerbende  Land  verliehen  hatte, 
unmöglich  schon  drei  Monate  darauf  dasselbe  Land  dem  Landgrafen  von 
Thüringen  zu  Lehen  geben  konnte,  beseitigt  C.  zunächst  die  Konjectur  Wegeies 
und  schlägt  dann  eine  andere,  nämlich  ‘Russie’  oder  ‘Rnscie’  vor,  die,  wie  er 
selbst  ssigt,  für  den  ersten  Augenblick  etwas  befremdlich,  aber  nach  seinen 
scharfsinnigen  Ausführungen  ganz  plausibel  erscheint.  C.  macht  darauf  auf- 
merksam, dafs  Landgraf  Ludwig  ein  Schwiegersohn  des  Königs  Andreas  von 
Dugam  war,  welcher  seine  Herrschaft  über  Rufsland  auszudehnen  suchte,  ein 
Ziel,  das  seine  Söhne,  die  Schwäger  Ludwigs,  nicht  etwa  anfgahen ; er  erinnert 
daran,  dafs  dieser  selbst  schon  im  J.  1225  in  Rotrnfsland  eingedmngen  war 
und  auch  die  Stadt  sowie  das  Schlofs  Lebns  erobert  hatte,  und  zwar  offenbar 
im  Einverständnis  mit  seinem  Schwager  Andreas  dem  Jüngeren.  Scheint 
somit  Ludwig  von  Thüringen  die  Eroberung  Rotrnfslauds  ins  Auge  gefafst  zu 
haben,  so  pafst  andererseits  diese  Lehnsauftragong  auch  zu  den  Tendenzen 
Kaiser  Friedrichs  H.,  welcher,  wie  die  Übertragung  von  Preufsen  und  Livland 
bezeugt,  das  Imperium  ‘Ober  die  ganze  Welt’  ausznbreiten  suchte.  Während 
diese  beiden  Lehnsanftragnngcu  realisiert  wurden,  ist  von  der  Rufslands  nnr 
eine  schwache  Spur  gebliehen,  nämlich  der  bis  in  den  Anfang  des  15.  Jh. 
erhobene  Anspruch  des  Bistums  Lebus,  (welches  1225  mit  Zustimmung  Lud- 
wigs von  Thüringen  dem  Erzbistum  Magdeburg  geschenkt  war,  aber  dem- 
selben nicht  lange  erhalten  blieh),  auf  die  Jurisdiktion  in  den  römisch-katholi- 
schen Kirchen  von  Rotrulsland  und  Wolynien.  — Sehr  eingehend  behandelt 
Kehr*”)  die  politische  Haltung  Hermanns  von  Altaich  und  seine  Stellung 


8)  Al  Schn  Ite,  Notao  hiatoiricao  Altorfensee:  AQÖO.  4,  S.  209 — 213.  — 8a)  Matthaei 
Fttiueiiaii  monachi  S.  Albani  Chronica  maiora.  Editod  by  H.  R.  Luard.  Vol  YIl.  Indox, 
Giouary.  London,  Longmana.  Rez.:  RC.  1884,  11,  287.  — 8**)  Vgl  auch  unten  No.  20a. 
(Ilgen  und  Vogel).  — 9)  J.  Caro,  Zn  e.  Stollo  der  ann.  Reinhardabrunn.  1226:  FDO. 
23,  S.  329  — 335.  — 10)  P.  Kohr,  Hemann  v.  Altaich  n aeine  Fortaetier.  Diaa.  Q8tt., 
Alteabnrg  Piereracho  Buchdr.  87  S.  Hie  angefllhrte  Arbeit  Wicherts;  NA.  L 
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zn  den  grofsen  Zeitfragen,  «eil  durch  dieselben  seine  Geschichtschreibung 
wesentlich  beeinflufst  worden  ist:  der  Geschichtschreiber  Uennann  ist  oft 
mit  dem  Abte  Ucrmann  in  Konflikt  geraten.  Dadurch,  dafs  Hermann  alle 
Urkunden  des  Klosterarchivs  untersuchte,  um  die  Rechte  und  Besitzungen 
seiner  Abtei  festznstellen,  wurde  er  zur  Geschichtschreibung  gleichsam  von 
selbst  geführt.  Er  wollte  aber  nur  für  seine  Mönche  schreiben,  nnd  zwar  w&hlte 
er  dazu  die  Annalenform.  Im  allgemeinen  darf  man  seine  Darstellnng  als 
objectiv  nüchtern  bezeichnen.  Dafs  er  aber  nicht  immer  ‘ohne  Lob  und 
Tadel’  erzählt,  wie  Lorenz  früher  gemeint  hat,  zeigt  sein  Bericht  über  den 
Tod  Konrads  IV.,  Innocenz’  IV.,  die  Wahl  Alexanders  IV.  Er  war  keiner 
der  Heifsspome  der  kirchlichen  Partei,  vielmehr  ein  Mann  des  Friedens. 
Prüft  man  aber  seine  Darstellnng  im  einzelnen,  so  ergieht  sich,  dafs  er  ebenso 
wie  die  meisten  Historiker  des  MA.  nicht  selten  die  geschichtliche  Wahrheit 
absichtlich  verletzt  hat,  da  er  nicht  nur  jeden  Anteil,  den  sein  Kloster  an 
den  Kämpfen  genommen  hatte,  verwischen,  sondern  auch  den  ihm  so  nahe 
stehenden  Wittelsbachern  nie  zu  nahe  treten  wollte.  Während  K.  die  Jahr- 
bücher Hermanns  als  die  vorzüglichste  Quelle  für  die  Geschichte  Baierns  und 
Österreichs  im  13.  Jh.  bezeichnet,  milst  er  ihnen  keinen  grofsen  Wert  zn  für 
die  Erkenntnis  der  grofsen,  weltbewegenden  Kämpfe  nnd  Fragen  dieser  Zeit. 
Es  fehlt  offenbar  dem  schlichten  Abte  das  Verständnis  für  den  gewaltigen 
Konflikt  zwischen  Papst  und  Kaiser  und  dessen  Folgen ; er  hat  keine  Ahnung 
davon,  dafs  er  in  einer  Zeit  lebte,  welche  die  Entwickelung  der  deutschen 
Nation  auf  Jahre  hinaus  bestimmt  bat.  Im  Anschlufs  an  die  Annalen 
Herrmans  behandelt  K.  noch  einige  kritische  Fragen,  die  ihm  trotz  der  ein- 
gehenden Untersuchung  Th.  Wicherts  noch  nicht  ganz  gelöst  zu  sein  scheinen ; 
Zunächst  berichtet  er  kurz  Ober  die  Quellen,  welche  Hermann  für  seine 
Annalen  benutzt  hat,  ohne  Ober  diesen  Punkt  übrigens  etwas  Neues  von 
Bedeutung  beiznbringen.  Dagegen  sind  seine  Ausführungen  über  die  Art  nnd 
Weise,  in  welcher  die  Jahrbücher  abgefafst  sind,  neu  und  recht  beachtens- 
wert. In  der  viel  besprochenen  Stelle  ‘illa  vera,  que  postea  continentnr,  ego 
Hermannns  de  anno  in  annnm  simplici  stilo  annotare  curavi’,  in  welcher 
die  Übersetzung  ‘von  Jahr  zu  Jahr’  ids  unmöglich  anerkannt  ist,  verbindet 
K.  die  Worte  ‘de  anno  in  annnm’  mit  ‘simplici  stilo’.  Darnach  wollte  Her- 
mann seine  Chronik  ‘in  dem  einfachen  annalistischen  Stile’,  d.  h.  in  der  Form 
der  Annalen  abfassen.  Aus  der  Stellung  der  zahlreichen  späteren  Ein- 
schiebnngen,  die  zn  den  eigentlichen  Annalen  in  gar  keiner  Beziehung  stehen, 
hatten  JafK  nnd  Lorenz  fälschlich  einen  Schlufs  auf  die  Zeit,  in  welcher 
die  Annalen  begonnen  worden  seien,  gezogen.  Nach  K.  sind  die  dürftigen 
Nachrichten  über  die  Jahre  1220 — 1242  schon  gleichzeitig,  vielleicht  von  dem 
Mönche  Hermann,  die  eigentlichen  Annalen,  deren  Endredaktion  in  das  Jahr 
1265  ftllt,  aber  nach  dessen  eigenen  Worten  erst  von  dem  Abte  anfge- 
zeichnet;  erst  vom  Jahre  1260  beginnt  eine  gewisse  Selbständigkeit  and 
planvolle  Gleichmäfsigkcit  der  Erzählung;  von  diesem  Jahre  ab  haben  offen- 
bar die  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  Hermanns  begonnen.  Das  ‘annotare 
curavi’,  welches  Wiehert  mit  ‘habe  anfzeiebnen  lassen’  übersetzt,  soll  beides 
andenten,  die  eigene  Thätigkeit  und  die  der  exzerpierenden  nnd  das 
Material  sammelnden  Gehülfeu.  Selbständig  von  Hermann  verfaß  sind  die 
Annalen  von  1236  au;  jener  von  Wiehert  als  zweiter  Redakteur  angenommene 
Schreiber  hat  nur  die  Quellen  ans-  und  abgeschriehen,  welche  die  Lücke 
zwischen  Eckehard  und  Hermann  ansfUllen  sollen.  Mögen  auch  die  Jbb.  von 
Niederaltaicb,  wie  das  uns  vorliegende  Oiiginal  beweist,  von  vielen  verschie- 
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denen  iäcbreibern  geschrieben  sein,  so  gehören  sie  doch  einem  selbständigen 
Vt  an,  dessen  Geist  sich  überall  spiegelt  and  hervortritt  — Die  Glaub- 
würdigkeit der  leider  noch  immer  in  keiner  neuen,  guten  Ausgabe  vorliegen- 
den steirischen  Reimcbronik  greift  Huber”)  an.  Auch  wo  der  Chronist 
selbständig  ist,  darf  man  ihn  eben  wegen  seines  offenbaren  Mangels  an 
historischem  Sinn  und  dem  Hinzielen  auf  poetische  Wirkung  nur  mit  gröfster 
Vorsicht  benützen.  Nachrichten  von  Augenzeugen  sind  selbst  in  steierischen 
Ereignissen  bei  ihm  viel  seltener,  als  mau  bisher  angenommen  bat  Wenigstens 
für  die  Zeit  von  1246 — 1273  sind  die  Irrtümer  weit  überwiegend.'*)  M. 
Schuster'*)  behandelt  die  Anschauung  des  Sachsenspiegels,  dafs  die  könig- 
liche Würde  nicht  schon  von  der  Wahl,  sondern  erst  von  der  Krönung  und 
zwar  nur  der  Krönung  zu  Aachen  datiert  — K.  Lamprecht'*)  sncht 
gegen  Fickers'**)  Angriffe  seine  Ansicht,'*’’)  dafs  die  Willebriefe  der  Einigung 
von  1273  ihren  Ursprung  verdanken,  anfrecht  zu  erhalten. 

Darstellungen.  — Im  Vordergründe  der  diesjährigen  Erscheinungen 
steht  0.  Harnacks'*)  preisgekrönte  Schrift,  deren  reicher  Inhalt  auch 
der  politischen  Gescb.  des  13.  Jh.,  insbesondere  den  in  diesem  Zeitraum  voll- 
zogenen Königswahlen,  zustatten  kommt.  Mit  Winkelmann  nimmt  H.  an,  dafs 
Otto  IV  auf  dem  Reichstage  zu  Frankfurt  1208  noch  einmal  gewählt  worden 
sei-,  die  Frage  aber,  wie  die  Wahl  vollzogen  sei,  hält  er  bei  dem  jetzigen 
Zustande  des  Quellenmaterials  für  nicht  lösbar.  Die  beiden  Wahlen,  welche 
Friedrich  H.  znr  Königswürde  erhoben  (1211  und  1212),  waren  nicht  all- 
gemeine Reichsversammlungen,  sondern  wurden  nur  von  einem  Teile  der  Fürsten 
vollzogen!  HeTnrich  (VII)  wurde  aufser  von  den  Herzögen  von  Brabant  und 
Bayern  nur  von  geistlichen  Fürsten  gewählt.  Auch  bei  der  Wahl  Kon- 
rads  IV.  ist  das  Hervortreten  einer  bevorzugten  Wählerklasse  nicht  nach- 
weisbar. Der  Vf.  glaubt  daher  scbliefsen  zu  dürfen,  dafs  sich  Friedrich  H. 
der  Bildung  einer  solchen  entschieden  widersetzt,  dafs  er  seine  Stütze  in  der 
gleichberechtigten  Gesamtheit  der  Fürsten  gesehen  hat.  Heinrich  Raspe 
wurde  nur  von  geistlichen  Fürsten,  Wilhelm  von  Holland  aufser  diesen  noch 
von  dem  Herzog  von  Brabant  gewählt.  Ein  Einflufs  der  Theorie  des  Sachsen- 
spiegels auf  diese  beiden  Wahlen  ist  aber  nicht  nachweisbar;  dagegen  ist  er 
bei  der  Doppelwahl  von  1257  anzunebmen.  — Bei  Gelegenheit  der  Betrach- 
tung der  einzelnen  Karstimme  betont  H..  dafs  der  Erzbisch,  v.  Mainz  das  Recht, 
die  Reichsverwaltung  in  Abwesenheit  des  Königs  zu  führen,  im  13.  Jh.  verloren 
bat,  dafs  in  diesem  Zeitraum  der  Mainzer  einmal  (1212)  auf  Bitten  des  Cölners 
statt  dessen  die  Krönung  vollzieht,  dafs  der  Böhme  durch  Friedrichs  U.  Privileg 
von  1212  eine  fast  unabhängige  Stellung  im  Reiche  einnahm,  endlich  dafs 
der  Pfalzgraf  erst  im  J.  1263  das  Recht,  zum  Wahltage  zu  berufen,  bean- 
sprucht hat. 

Die  Schreiben  Papst  Innozenz'  IH.,  ans  denen  hauptsächlich  wir  sein 
Zerwürfnis  mit  Kaiser  Otto  IV.  kennen  lernen,  unterzieht  Ficker'®*)  einer 


11)  A.  Hub  er,  D.  ateiriacbe  Beimebronik  u.  daa  öateireicbiacbe  luterTegnoni:  UIÖO.  4, 
8.41—74.  — 12)  Rein  litterariach  iat  Ri.  M.  Meyer,  Die  Reihenfoigo  d.  Lieder  Neidharta 
T.  Beaenthal.  Inaag.-Diat.  Berlin,  Druck  t.  Qebr.  Orunert.  163  8.  — 13)  H.  8chniter, 
Beitrr.  z.  Aualeg.  d.  Sachaenapiegele  11:  MIÖO  4,  8.192  — 199.  — 14)  K.  Lampreebt,  Z. 
Vorgeech.  d.  Conaenarechtee  d.  KurfUraten:  FDG.  23,  8.  63 — 116.  — 14*)  JB.  1882,  II,  52’. 
— 14b)  JB.  1881,  11,  53*.  75'.  — 1»)  0.  Harnack,  Daa  Kurfttratonkollegium  bia  zur 
Mitte  dea  14.  Jh.  Gieben,  J.  Ricker.  271  8.  Vgl.  u.  Kap.  ‘Verlaaaunga-Goacbichte’.  — 15») 
J-  Fieker,  Ec6rtemng.  z.  Reicbageach.  dea  13.  Jh.  8.  D.  päpatlichen  Schreiben  gegen  Kaiaer 
Otto  IV.  1210—1211.  MlÖG.  4,  8.  337—351. 
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sorgfiüügen  PrfifaDg  in  Bezog  aaf  ihre  Datierung;  er  findet,  dafs  in  einigen 
derselben  das  Pontifikatsjahr  um  eine  Einheit  zn  hoch  oder  zu  niedrig  ange- 
geben ist.  So  gehört  das  vom  Febr.  1 Pont.  13,  also  1211,  datierte  Schreiben 
Innocenz’  III.  an  den  König  von  Frankreich  (Böhmer,  Acta  629)  in  das  12. 
Pontifikatsjahr  (1210);  es  beweist  dies  der  Brief  desselben  Papstes  an  den 
Bischof  von  Regensburg  (Reg.  Boica  2,  40,  wo  statt  contra  Fridericum  impera- 
torem  zu  lesen  ist  Ottonem)  vom  Jan.  18,  Pont.  12  (d.  i.  a.  1210),  welcher 
genau  dasselbe,  ja  noch  Näheres  enthält,  als  jenes  Schreiben  an  den  König 
von  Frankreich.  Der  Brief  Innocenz’  an  den  Regensburger  Bischof,  dessen 
Original  F.  in  Mönchen  eingesehen  hat,  ergiebt  noch,  dafs  bis  dahin  die  Zu- 
geständnisse, welche  Otto  am  22.  März  1203  der  römischen  Curie  zn  Speier 
verbrieft  hatte,  noch  nicht  weiter  bekannt  geworden  waren:  erst  jetzt  macht 
der  Papst  den  deutschen  Bischöfen,  welche  er  för  sich  gewinnen  will,  davon 
Mitteilung,  dafs  Otto  Hn  jenem  Privileg  auch  die  völlige  Freiheit  der  Wahlen 
der  Kirchenfürsten  nod  die  nnbehinderte  Appellation  an  den  Papst  gestattet, 
auf  das  Spolienrecht  und  Regalienrecht  und  weiter  anf  jede  Einmischung  in 
die  Spiritualen  verzichtet  habe.’  F.  weist  ferner  nach,  dafs,  da  jener  Brief 
Innocenz’  an  den  König  von  Frankreich  in  das  J.  1210  zu  setzen  ist,  auch 
das  undatierte  Schreiben  (Böhmer,  Acta  630),  durch  welches  den  deutschen 
Fürsten  von  Innozenz  die  Exkommunikation  Ottos  IV.  angezeigt  wurde,  nicht 
erst  in  das  J.  1211,  sondern  schon  in  das  J.  1210  eingcreiht  werden  mufs, 
und  zwar  unmittelbar  nach  dem  18.  Nov.,  an  welchem  Tage  die  Exkooununi- 
kation  ausgesprochen  wurde.  Dagegen  gehören  die  beiden  gröfstenteils  wört- 
lich übereinstimmenden  Schreiben  Innozenz’  an  den  Erzbisclfbf  v.  Ravenna 
nnd  den  Bischof  v.  Cremona  (Tarlazzi,  App.  ai  Mon.  Raven.  1,  92.  Böhmer, 
Acta  632)  vom  4.,  resp.  6.  Juli  Pont.  12  erst  in  das  Jahr  1211.  — Eine 
Erörterung  Uber  die  berühmte  Schlacht  von  Bovines  ^^)  interessiert  uns  nur 
insofern,  als  sie  die  Teilnahme  der  Deutschen,  insbesondere  Ottos  IV.,  be- 
handelt. Derselbe  stand  mit  seinen  Niederdeutschen  im  Zentrum,  und  zwar 
gerade  dem  König  Philipp  von  Frankreich  gegenüber.  Erst  im  2.  Teil  der 
Schlacht  kam  er  zum  Ajigriff;  allein  an  der  tapferen  Gegenwehr  der  firanzö- 
sischen  Kommunen,  welche  ihrem  Könige  zu  Uilfe  geeilt  waren,  brach  sich 
der  Anprall  der  deutschen  Ritter;  in  dem  Getümmel  aber  gelang  es  deutschen 
Fnfsknechten,  bis  zn  Philipp  dnrchzndringen  und  ihn  vom  Pferde  zn  reifsen; 
doch  ehe  sie  ihn  entwaffnen  konnten,  kam  dem  schwer  Bedrängten  eine  grofse 
Anzahl  Ritter  zn  Hilfe,  deren  Schwertstreichen  die  Deutschen  erlagen.  Für 
diese  und  ihre  Verbündeten  ging  die  Schlacht  dadurch  verloren,  dafs  Ottos 
Anprall  zum  Stehen  gekommen  war.  Als  dieser  sich  dann  noch  in  der  Flanke 
angegriffen  nnd  den  Grafen  von  Salisbury  zum  Gefangenen  gemacht  sah,  wandte 
er  sich  selbst  zur  Flocht  nnd  entkam  mit  genauer  Not  seinen  Verfolgern, 
denen  er  schmählicherweise  seinen  Heerwagen  nnd  das  alte  Sachsenbsmner 
überlassen  mnfste. 

Zur  Geschichte  Kaiser  Friedrichs  H.  hat  das  J.  1883  mehrere 
recht  schätzenswerte  Beiträge  gebracht.  Bisher  war  man  sehr  im  unklaren 
über  den  von  dem  kaiserlichen  Parteigänger  Reinald  v.  Spoleto  im  J.  1228  in 
den  Kirchenstaat  unternommenen  Einfall.  Ficker >^)  weist  nach,  ‘dafs  das 


16)  A.  Hortzschintky,  Die  Schlicht  in  d.  Brttcke  v.  Borine«  im  27.  Juli  1214. 
Dill.  UiUe.  42  S.  u.  1 Karte.  Bei.:  t.  0.  Köhler;  GOA.  1884,  S.  465 — 463.  SelbitTar* 
•tindlich  bricht  der  durch  leine  littenriachen  Fehden  bekannt  gewordene  Kenner  der  Kriegs- 
geach.  dei  MA.  den  Stab  Uber  B.a  Arbeit;  rgl.  unten  S.  70**».  — 17)  J.  Ficker,  Erörterung. 
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Vorgehen  Reinalds  ein  eigenmächtiges  war,  and  dafs  die  dasselbe  anscheinend 
auf  Weisungen  des  Kaisers  zurttckführenden  Verbriefnngen  ihm  nur  zu  dem 
Zwecke  zurhckgelasscn  waren,  um  davon  in  einem  Falle  Gebrauch  zu  machen, 
der  zur  Zeit  der  Verwendung  noch  nicht  eingetreten  war’.  So  interessant 
dies  Ergebnis  auch  ist,  so  erscheint  mir  doch  das  andere,  zu  dem  F.  nebenbei 
gelangt,  ungleich  wichtiger.  Bekanntlich  bilden  die  Umlan&-  oder  Rund- 
schreiben, durch  welche  Friedrich  II.  seine  Politik  zu  rechtfertigen  bemüht 
ist,  für  einige  der  schwerwiegendsten  Thatsachen  der  Geschichte  seiner  Zeit 
unsere  einzige  Quelle.  ‘Dafs  wir  bei  der  Beurteilung  solcher  Schriftstücke 
auf  die  mannigfachsten  Verschiebungen,  Bemäntelungen,  Verschweigungen  ge- 
falst  sein  müssen,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.’  Wir  könnten  sogar  glauben, 
dafs  Friedrich  II.  oft  geradezu  darin  gelogen  hat.  Dies  scheint  z.  B.  inbetreff 
des  Einfalls  Reinalds  der  Fall  gewesen  zu  sein:  Friedrich  erklärte,  dieser 
EinfaU  sei  eigenmächtig  unternommen,  trotzdem  er  Reinald  Urkunden  zurück- 
gelassen  hatte,  in  welchen  er  ihn  ausdrücklich  znm  Einfall  in  das  patri- 
monium  Petri  ermächtigte.  F.  sucht  diesen  Widersprach  dadurch  zu  heben, 
dafs  er  annimmt,  Reinald  sei  nur  in  dem  Fall  der  Einfall  anbefohlen 
worden,  wenn  der  Papst  sich  etwa  unterstehen  solle,  sich  des  Königreichs 
Sizilien  zu  bemächtigen;  er  glaubt  daher,  Friedrich  n.  vor  dem  Verdachte, 
gelogen  zu  haben,  freisprechen  zu  können,  zumal  da  er  sämtliche  thatsäch- 
liehe  Behauptungen  in  dessen  Rundschreiben  einer  genauen  Prüfung  inbezug 
auf  ihre  Glaubwürdigkeit  unterzogen  bat,  ohne  dabei  irgend  eine  Entstellung 
der  Thatssicben  entdecken  zu  können.  — Eine  sorgfflltige  Schilderung  der 
politischen  Thätigkeit  König  Enzios,  des  sagenberühmten  Sohnes  Kaiser 
Friedrichs  II.,  verdanken  wir  Fr.  Wilh.  Grofsmann,  der  von  den  Schick- 
salen seines  Helden  nach  seiner  Gefangennahme  in  der  Schlacht  an  der 
Fossalta  und  von  Fragen  mehr  privater  Natur,  z.  B.  nach  seiner  Matter, 
nach  Geburtstag  und  Geburtsort,  nach  seinem  Verhältnis  zu  Adelasia,  zu 
Sardinien  überhaupt,  nach  seinen  Nachkommen  gänzlich  absieht.  Die  poli- 
tische Thätigkeit  Enzios  beginnt  am  25.  Juli  1239,  an  welchem  Tage  er 
von  seinem  Vater  zum  ‘sacri  imperii  in  Italia  legatns  generalis’  ernannt  wird. 
Als  solcher  bat  er  aber  nicht  etwa  eine  mit  den  Generalvikaren  konkurrie- 
rende Gewalt;  er  handelt  nie  aus  eigener  Initiative,  sondern  immer  nur  im 
Aufträge  seines  Vaters  und  in  einem  ganz  bestimmten  Gebiet,  während  sonst 
die  Generalvikarc  aus  eigener  Initiative  und  in  allen  Teilen  Italiens  tbätig 
waren.  Enzios  Thätigkeit  entspringt  vornehmlich  ans  seiner  Bestallangsurkunde, 
aber  oft  auch  ans  Spezialmandaten.  ‘Das  ganze  Verhältnis  ist  so  unklar, 
so  widerspruchsvoll  in  sich  selbst,  dafs  man  Bedenken  tragen  darf,  ob  msm 
es  wirklich  mit  einem  neugeschaffenen.Reicbsamt  zu  thun  hat’.  Daher  führt  G. 
die  Entstehung  des  ‘sacri  imperii  in  Italia  legatns  generalis’  nicht  auf  poli- 
tisebe  oder  geschäftliche  Ursachen  zurück,  sondern  darauf,  dafs  Enzio  als 
Sohn  des  Kaisers,  der  noch  dazu  schon  den  Rang  und  den  Titel  eines 
Königs  hatte,  eo  ipso  zur  Vertrauensperson  sich  eignete.  Das  ‘memoriale 
historicum’  des  Matthaeus  de  Griffone  und  die  sog.  ‘bistoria  miscella’  (Mu- 
ratori,  SS.  XVHL)  führt  G.  auf  eine  gemeinsame,  jetzt  nicht  mehr  erhaltene 
Quelle  zurück,  welche  von  Matthaeus  weit  zuverlässiger  als  in  der  ‘bistoria 
miscella’  exzerpiert  ist.  Dem  ‘Chron.  Estense’  (Mur.  XV.),  welches  von  1240 


I.  BsiclugeKli.  d.  IS.  Jh.  IX  [nicht  XI].  1).  Einbll  Beinaldi  von  Spolsto  in  d.  Kirchen- 
■tait  mS:  KIÖG.  4,  S.  351—379.  — 18)  Fr.  W.  Qroramtnn,  K.  Eniio.  Ein  jB«itr. 
n ÜMch.  d.  Jj.  1239 — 1249.  Dii«.  Qött;  (gedr.  in  Berl.);  85  8. 
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an  (nach  0.  Lorenz  2,  259*)  original  sein  sollte,  liegen  die  ‘ann.  Parmens.' 
(MGU.  SS.  XVII)  zu  Grunde.  — Dafs  Enzio  in  Bologna  eine  recht  harte 
Behandlung  erfahren  habe,  wurde  bisher  allgemein  angenommen.  Da  man 
ihm  aber  im  J.  1352  einen  eigenen  Schneider  gestattete,  wie  urkundlich  er- 
wiesen**) ist,  wird  man  wohl  jene  Annahme  wesentlich  modifizieren  müssen. 
— Nach  einem  von  Balnze  (Miscellanea  7,  495)  berausgegebenen  Schreiben 
ist  Konrad  von  Köln  von  Innocenz  IV.  zum  Legaten  am  14.  März  1249  er- 
nannt worden  und  hat  auch  seit  dem  10.  April  den  Legatentitel  geführt. 
Dagegen  ist  nach  der  sog.  Chronik  Christians  seine  Ernennung  erst  nach 
dem  4.  Mai  erfolgt.  Auf  Grund  einer  überaus  gründlichen  und  scharfsinnigen 
Untersuchung  kommt  Ficker*")  zu  dem  Resultat,  dafs  Konrad  in  seine 
eigenen  Kirchenprovinz  im  April  1249  schon  so  ausgedehnte  Vollmachten 
besafs,  daCs  er  sich  wohl  den  Titel  ‘Legat’  beilegen  konnte,  dafs  er  aber 
zum  päpstlichen  Legaten  für  ganz  Deutschland  erst  am  14.  Mai  ernannt 
worden,  mithin  die  Angabe  der  Chronik  Christians  vollkommen  zuverlässig 
ist:  bei  der  Flüchtigkeit  der  Schreiber  sei  die  Verwechselung  Mail  statt 
Martii  in  dem  päpstlichen  Ernennungsschreiben  leicht  erklärlich. 

Mitten  in  die  Zeit  des  Interregnums  werden  wir  durch  die  um- 
fassende Darstellung  der  Geschichte  des  allerdings  schon  im  J.  1247  be- 
ginnenden thüringisch -hessischen  Erbfolgekrieges*"*)  geführt,  welche,  auf 
zahlreichen,  freilich  meist  nur  hessischen,  Urkunden  fnfsend,  als  Resultat 
einer  Marburger  Preisaufgabe  uns  vorliegt.  Nachdem  die  beiden  VS.  das 
Verhältnis  der  Quellenschriften  untereinander  besprochen,  eine  Kritik  der 
Quellen  mit  ausgiebigster  Benutzung  der  einschlägigen  kritischen  Vorarbeiten 
im  einzelnen  gegeben  und  die  vorhandene  Litteratnr  im  Bezug  auf  ihren 
Wert  kurz  charakterisiert  haben,  betrachten  sie  zunächst  das  Objekt  des 
Streites,  die  Erbschaft,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Lehens  und  der 
Besitzungen  der  Ludowinger  in  Hessen,  deren  Geschlecht  mit  Heinrich  Raspe 
erloschen  war,  sodann  ‘die  Erben,  ihre  rechtlichen  Ansprüche  und  ihre  Persön- 
lichkeiten’. Für  die  Erbansprücbe  ist  nicht  das  Collateratsverhältnis,  sondern 
die  Descendenz  allein  mafsgebend;  darum  erhielt  Heinrich  der  Erlauchte  als 
Sohn  Juttas  und  Enkel  Hermanns  I.  schon  im  J.  1243  den  Vorzug  vor 
Sophie  von  Brabant,  der  Tochter  Ludwigs,  des  ältesten  Sohnes  von  Hermann  1. 
Sophie  hat  anfänglich  nur  die  Allodialgüter  ihres  Hauses  beansprucht  und  erst 
später  auch  die  Landgrafschaft  Hessen.  Der  Abschnitt  über  die  Kriegsereignisse 
selbst  wird  am  besten  durch  seine  Kapitelüberschriften  •"•>)  charakterisiert. 
Bisher  unbekannte  Urkk.  des  Marburger  Staatsarchivs  bilden  eine  erwünschte 


Cte  di  Cipolla,  K.  Enzios  GefangenBchftft  in  Bolof^a:  MIÖQ.  4,  S.  463.  — 
20)  J.  Ficker,  Erortemng.  z.  Heichtgeech.  des  13.  Jh.  X.  D.  Ememmng  Ersb.  Konrads 
T.  Köln  aom  pSpstl.  Legaten:  ib.,  8.  879 — 392.  — 20*)  Th.  Ilgen  n.  B.  Vogel,  Kritische 
Bearbeit  u.  <l  Darstell,  d.  Gesch.  d.  thttring.  Erbfolgekheges  1247 — 1264 : ZVheesischeQL.  NF., 
10,  S.  151— 380.  Hez.:  CBl.  1884,  Sp.  1319  f.;  K.  Wenck;  ZVThürG.  NF.  4,  292  (rieml. 
ablehn.).  Aach  sep.  1884.  Marburg,  Eiwert  (IV,  226  S.)  — 20b)  D.  Vorgänge  in  Hessen  n.  d. 
Lahngegend  nach  Heinr.  Raspes  Tod;  Heinr.  d.  Erlauchten  AuBeinaDderBetaang  mit  d.  thür.  Grafen 
u.  den  Anhaltinern,  Verständig.  Heinrichs  r.  MeiCson  mit  Sophie  t.  Brabant  (Eiaenacher  Rich- 
tung); Auftreten  d.  Herzoge  r.  Braunschw.  u.  Sachsen-Wittonberg  in  d.  Landen  an  d.  Werra 
u.  d.  angrenzenden  Gebieten;  VormundschafU.  Regierung  Heinrichs  d.  Erlauchten  in  Hessen; 
Widerstand  Erzbischof  Gerhards  t.  Maina;  Der  Ottatädter  Vergleich;  Hessen  u.  Thüringen  nach 
d.  Ottstadter  Vergleich;  D.  Gefangennahme  Ereb.  Gerhards,  Mainz  u.  Hessen;  Kriegeri^e  Be- 
wegungen an  d.  tbüring.-hoss.  Grenze;  D.  Langsdörfer  Vergleich;  D.  ächlacbt  b.  Wettin,  ihre 
UotiTO  u.  ihre  Folgen. 
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Beigabe.  — ZnrbonBen,“)  welcher  Iruher^^*)  den  biachweis  zn  führen  ge- 
sncht  hatte,  dafs  anch  eine  Anzahl  Städte  Westfalens  Mitglieder  des  rhei- 
nischen Bandes  von  1254  gewesen  seien,  sacht  jetzt  die  Frage  za  beant- 
worten, ob  and  inwieweit  jener  Band  sich  anch  aaf  das  Übrige  nördliche 
Deatschland  and  anf  die  Niederlande  erstreckt  habe.  Mit  grofsem  Scharfsinn 
geht  er  dabei  zawege,  doch  infolge  des  änfserst  spröden  and  dürftigen  Ma- 
terials kann  er  sich  nar  in  Kombinationen  bewegen,  anf  Grand  deren  er  die 
Mitgliedschaft  norddeutscher  and  niederländischer  Städte  an  dem  Land- 
friedensbande von  1254  für  wahrscheinlich  hält  Für  ihn  ist  demnach  dieser 
Band  ein  ‘Ansflnfs  der  grofsen  Bewegung,  welche  im  13.  Jh.  die  Kreise  des 
deotseben  Bürgertams  ergriff  and  in  fortschreitender  Kiystallisiemng  die 
Hanse  geschaffen  hat’  Ders.  Vf.”)  zeigt,  ‘dafs  der  Beitritt  der  niederrhei- 
nisch-westfälischen  Städte  anf  den  Einflnfs  Kölns  zorückzaftthren  ist,  und  dafs 
der  grofse  Landfiriede  in  für  Westfalen  fmchtbarer  Weise  den  ganzen  Orga- 
nismos  des  Werner  Städtebandes  von  1253  in  sich  anfgenommen  hat’  — 
Ausgehend  von  der  Frage  nach  der  Vennählang  Konradins  giebt  Ficker*^) 
eine  vortreffliche  Abhandlung  über  Verlobungen  und  Vermählungen  im  13.  Jb. 
Während  wir  heute  nur  diese  zwei  Handlangen  unterscheiden,  kennt  jene 
Zeit  drei;  deren  lateinische  Ausdrücke  verdeutscht  F.  durch  Verlobung  (Ehe- 
verspreeben),  Vermählung  (Eheschliefsung),  Verheiratung  (Ehevollziehung, 
Hochzeit).  Eine  grofse  Schwierigkeit  liegt  für  uns  darin,  dafs  in  jener  Zeit 
die  lateinische  Ausdmeksweise  eine  sehr  schwankende  ist;  es  kann  nämlich 
jedes  dieser  drei  Stadien  mit  ‘desponsatio’  bezeichnet  werden,  ohne  dafs  ein 
näher  erläuternder  Zusatz,  wie  ‘de  fütnro’  oder  ‘de  presenti’  oder  ‘solemnis 
et  publica’  nötig  wäre;  demnach  ist  es  falsch,  ‘desponsatio’  ohne  weiteres  mit 
'Verlobung’  zu  übersetzen,  vielmehr  ist  die  ,desponsatio’,  namentlich  die 
‘desponsatio  impubernm’  oft  mehr  als  ein  blofses  Eheversprechen.  Vollkommen 
klar  ist  dagegen  der  Ausdrack  naptiae  = Hochzeit,  Beilager  oder,  wie  F. 
sagt,  Verheiratung.  Konradin  war  nach  F.  nicht  blofs  verlobt,  sondern  be- 
reits vermählt , aber  freilich  noch  nicht  verheiratet ; für  blolse  Ver- 
lobung seien  die  Aasdrücke  der  Quellen  zweifelslos  za  weitgehend.  Übrigens 
habe  Konradin  erst  im  J.  1266  das  Alter  (14  Jj.)  erreicht,  welches  nach 
dem  kanonischen  Rechte  zur  Eheschliefsung  erforderlich  war:  dagegen 
sei  seine  Braut  Sophie  (Tochter  des  Markgrafen  Dietrich  von  Landsberg, 
später  Gemahlin  und  schon  1274  Wittwe  Herzog  Konrads  von  Glogan  und 
1312  als  Nonne  -J-)  i.  J.  1266  nach  den  kirchlichen  Bestimmungen  noch 
nicht  heiratsfähig  gewesen.  Daraus  folge,  dafs  er  sich  in  diesem  Falle 
nur  um  eine  ‘desponsatio  impubernm’  handeln  konnte,  welche  nach  der 
kirchlichen  Anffassnng  anch  dann  vorlag,  wenn  der  eine  Teil  bereits  heirats- 
fähig war;  traf  dies  zu,  so  hatte  die  ‘desponsatio’  eine  gröfserc  Bedentang, 
als  wenn  beide  noch  unmündig  waren:  für  den  bereits  heiratsfthigen  Teil 
(den  Mann)  war  die  Ehe  schon  endgiltig  geschlossen;  man  kann  also  diese 
.desponsatio  impubernm’  recht  wohl  schon  eine  Vermählung  nennen.  Da 
Konradin  im  Jahre  1266  gar  nicht  in  der  Nähe  seiner  Braut  gewesen  ist. 


21)  Fr.  Zarbonsen,  D.  rheinuebe  Landtriedenibosd  v.  12S4  itn  dtsch.  Norden  a.  in 
d.  Niederlanden:  FDG.  23,  8.  287 — 301;  rgl.  u.  K.  XV,  N.  1».  — 21»)  JB.  1881,  Index. 

— 2*2)  Fr.  Znrbonaen,  Z.  Oeacli.  d.  rbeiniach.  Landfriedena  v.  12S4:  WZ.  2,  8.  40— S2. 

— X K.  Tannert,  Die  Beteilig,  d.  Hera.  Heinr.  v.  Bayern  an  d.  Wahl  d.  J.  1257.  ln: 
Hin.  Abhondl.,  Arn.  8chärer  gevidm.  Bonn,  StraoTa,  1882.  — 23)  J.  Ficker,  Erörterungen 
>.  Beichigeach.  d.  13.  Jh.  6.  Konradini  Vennählang:  MIÖG,  4,  S.  5 — 26. 
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so  kann  die  Ehe  nicht  persönlich  durch  ihn  geschlossen  sein  sie  wurde  in 
der  Zeit  zwischen  Ang.  nnd  Okt  durch  Herzog  Lndwig  von  Bayern,  der  als 
Stellvertreter  Eonradins  füngierte,  abgeschlossen.  Diese  später  so  häufig  vor- 
kommende Art  der  Eheschliefsnng  ist  erst  seit  der  Zeit  Friedrichs  II.  üblich. 
Gewöhnlich  wurde  die  minderjährige  Braut  den  Eltern  oder  nächsten  Ver- 
wandten ihres  Verlobten  fin  cnstodia’  übergeben;  bei  Sophie  (und  auch  sonst 
manchmal)  war  dies  nicht  der  Fall,  wohl  weil  Eonradins  Zug  über  Berg  schon 
bestimmt  ins  Auge  gefafst  war.  Er  hat  seine  Vermählte  wahrscheinlich  über- 
haupt nie  gesehen;  infolgedessen  ist  es  sehr  erklärlich,  dals  er  sie  in  seinem 
Testamente  nicht  bedacht  hat.  — Fickers  Ansichten  über  ‘Eonradins 
Marsch  zum  palatinischen  Felde’**)  werden  von  General  G.  Eöhler***), 
der  als  ‘Fachmann’  sich  ganz  besonders  dazu  berufen  fühlt,  die  überaus 
grolsen  Schwierigkeiten,  welche  eine  Erörterung  über  die  Operationen  Earls 
von  Aiyon  nnd  Eonradins  vor  der  Schlacht  bei  Taglicaozzo  bietet,  zu  beben, 
angegriffen,  aber  von  ibm  selbst*^)  entschieden  aufrecht  erhalten.  Den  beiden 
Gegnern,  welche  mit  ihrer  ganzen  Gelehrsamkeit  nnd  allem  nur  anwendbaren 
Scharfsinn  ihre  litterarische  Fehde  ansfecbten,  auf  ihren  einzelnen  Schach- 
zügen zu  folgen,  ist  unendlich  schwierig  nnd  für  die  Zwecke  des  vorliegenden 
Berichtes  nicht  unbedingt  erforderlich.  Eine  Prinzipienfrage  aber  behandelt 
F.s  Scblnlswort  darüber,  ob  der  militärische  Fachmann  dem  Historiker  in 
kriegsgeschichtlichen  Dingen  überlegen  sei  oder  nicht;  für  die  Neuzeit  diese 
Überlegenheit  zugebend,  bestreitet  sie  F.  auf  das  entschiedenste  für  das  MA., 
in  welchem  die  Fragen  der  Quellenkritik  so  sehr  im  Vordergründe  stehen, 
dafs  sie  jede  andere  Fachkenntnis  an  Wichtigkeit  überragen.  — Auf  Grand 
einer  bisher  falsch  gelesenen  Stelle  in  der  St.  Galler  Elosterchronik  des 
Christian  Enchimeister  zeigt  G.  Meyer  v.  Enonan,**)  dafs  in  der  allge- 
meinen Verwirrung,  welche  nach  dem  Tode  Friedrichs  II.  eingetreten  war,  die 
von  demselben  für  das  Reich  erworbenen  sttdschwäbischen  Grafschaften  Eempten, 
Eglofs,  Lenchkirchzeit  nnd  der  Argengau  in  steter  Gefahr  waren,  von  den 
angrenzenden  Territorialiürsten  annektiert  zu  werden.  In  diesem  Bestreben  ge- 
rieten die  beiden  geistlichen  Fürsten  am  Bodensee,  der  Bischof  von  Eonstanz 
nnd  der  Abt  von  St.  Gallen,  mit  den  Grafen  von  Montfort  in  Eonflikt.  Sehr 
bezeichnend  für  die  kaiserlose  Zeit  ist  auch,  dafs  im  J.  1271  der  Abt 
Berthold  v.  St.  Gallen  sich  von  den  Bürgern  von  Lindau  zum  Herrn  annehmen 
liefs,  da  ja  kein  Eönig  da  sei,  nnd  anch  wirklich  dort  als  Richter  waltete; 
doch  infolge  seiner  übertriebenen  Strenge  gehorchten  ihm  die  Lindaner  nicht 
nur  nicht,  sondern  setzten  ihn  sogar  gefangen  nnd  gaben  ihm  erst  nach 
längeren  Verhandlungen  seine  Freiheit  wieder.*’) 


24)  JB.  1881,  II,  47’.  — ..24»)  G.  Köhler,  D.  Operationen  Karli  r.  Anjou  vor  der 
Schlacht  T.  Tagliacouo.  1268:  MIÖQ.  4,  S.  552 — 561;  rgl.  anch  Anm.  16.  — 25)  J.  Ficker, 
D.  Operationen  Karli  t.  Anjou:  ib.,  S.  561 — 71.  — 26)  G.  Moyer  t.  Knonau,  D.  Lage 
d.  Dinge  ririieh.  Bodenaee  n.  Hier  in  d.  königiloa.  Zeit  vor  1273;  Wttrtt.  Vja.  6,  ^ 22.  23. 
Üh.  Knchimeiiter  vgl.  JB.  1881,  IL  41*.  181*.  — 27)  H.  r.  Kicken,  a.  o.  K.  XV,  N.  2. 
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W.  Friedensburg- 

Deutsches  Reich  von  1273 — 1400. 

Aach  für  das  Jahr  1883  ist  auf  nnserm  Gebiete  eine  lebhafte  Betrieb- 
samkeit nicht  zn  verkennen.  Wohl  nnr  ein  Zufall  ist  es  zu  nennen,  wenn 
die  Litteratnr  dieses  Jahres  einen  vorwiegend  monographischen  Charakter 
trägt  und  Werke  umfassenderer  Tendenz  nieht  zu  verzeichnen  sind.  Wenn 
ferner  unser  Referat  ebensowenig  Werke  zn  nennen  weifs,  welche  der  Forschung 
wesentlich  neue  Bahnen  eröfibet  oder  wesentlich  neue  Ziele  gesteckt  haben, 
so  wird  man  ans  diesem  Umstande  nicht  wohl  einen  Niedergang  der  Forschung 
auf  unserem  Gebiete,  als  vielmehr  ein  Anzeichen  davon  erblicken  wollen,  dafs 
die  Wege  bereits  erschlossen,  die  Gesichtspunkte,  denen  die  Forschung  (wenig- 
stens fürs  erste  noch)  zn  folgen  hat,  bereits  angegeben  sind.  Im  einzelnen 
freilich  sind  — sei  es  Ober  Punkte,  die  eine  eingehendere  Untersuchung 
vorher  noch  nicht  erfuhren,  sei  es  in  meist  erfolgreicher  Polemik  gegen  Mhere 
Aufstellungen  — manche  interessante  und  wichtige  neue  Ergebnisse  ffir  die 
politische  wie  fOr  die  Verfassungsgescbichte  gewonnen  worden. 

Quelfenpublikationen.i)  — Nicht  erheblich  bat  sich  das  historische 
Material  fOr  unsem  Zeitraum  vermehrt  Neuerdings  vom  Wiesbadener  Staats- 
archiv erworbene  Blätter  ans  einem  Kopialbnch  saec.  15  der  Herrschaft 
Falkenstein  am  Tannns  in  dentscher  Sprache,  welche  sich  als  Bestandteile 
desselben  Kopialbuches  erweisen,  von  dem  Jacobs’*)  andere  Bruchstücke  be- 
sprochen hat,  enthalten  12  Urkk.  ans  den  Jj.  1128 — 1352,  darunter  von 
König  Rudolf  (Böhmer  160,  163:  1160),  sowie  eine  königliche  Belehnung  an 
Werner  von  Minzenberg  von  1275,  Febr.  ?,  ferner  von  Karl,  IV.  (Huber 
1473,  474,  1059.)»'’) 

Von  bisher  unbekannten  oder  nicht  genau  bekannten  Handschriften 
chronikalischer  Werke  zur  Reichsgeschichte  ist  zn  nennen  in  Dresden  ein 
Martinns  Polonns  mit  fremdartigen  Zusätzen,  saec.  15,  die  Kaiser  bis  Heinrich 
VII.,  die  Päpste  bis  Martin  V.,  von  anderer  Hand  bis  Alexander  VI.  enthaltend; 
noch  eine  Kaiserchronik  saec.  15,  welche  die  Kaiser  bis  Karl  IV.  verzeichnet 
und  über  Adolf  von  Nassau  und  den  Tod  Ludwigs  des  Bayern  Notizen  giebt;*) 
eine  Eislebener  Hds.  enthält  eine  bis  ins  15.  Jh.  reichende  Kaiserchronik;*) 
von  den  Codices  zn  Wernigerode  enthält  einer  neben  der  goldenen  Bulle 
Karls  IV.  Lnpolds  v.  Bebenbnrg  Traktat  de  juribus  regni  et  imperii  Germa- 


1)  Qaellen  betr.  d&s  Paptttnm  Bonifaz’  VXll.  and  IX.  n.  a.  e.  JB.  1882,  II,  449* 
(Ddllinger);  Schulte,  Originalhda.  Königahofess,  a.  u.  K.  XI.  Ela.  No.  19.;  Weniela 
Itinerar  betr.  a.  n.  K.  XI.  Württ.  No.  33.  (Boaaort)  — 1»)  AKDV.  1872.  — Ib)  Sauer, 
ifb.  e.  Falkenateiner  Kopialb.  in  dtach.  Sprache;  NA.  8,  181 — 183.  — 2)  Schnorr  r, 
Karolafeld,  Katalog  d.  Udaa.  d.  kgl.  öffentl.  Biblioth.  an  Dreiden.  Im  Aulw.  d.  Qeneral- 
Direktion  d.  kgl.  Sammlungen  etc.  2,  S.  32,  J.  &4*  u.  S.  34,  J.  64d.  Leipaig,  Teubner.  — 
3)  W.  Wattenbach,  Nachrichten  t.  3.  Hdaa.  in  Eialeben.  [mit  UitL  dea  letat.  Teilen 
1214—1460);  NA.  8,  S.  285—298. 
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nornm  nnd  Jordani  ckronicon  de  translatione  inperii  Romani  ad  Germanos.^) 
Unter  den  Hdss.  der  Hamiltonschen  Sammlung  (zn  Berlin)  befindet  sich  aufser 
Werken  Wilhelm  Okkams  die  Papst-  nnd  Kaiserrhronik  des  Bemardas 
Gnidonis  saec.  14.‘)  Von  französischen  Hdss.  ergeben  diejenigen  der  Biblio- 
thek der  medizinischen  Fakultät  zn  Montpellier  auch  für  die  deutsche  Ge- 
schichte Ansbente;*)  ferner  haben  wir  in  Avignon  einen  Bemardas  Gnidonis, 
in  Paris,  Arsenal,  einen  thesaumm  historicum  ab  origine  mnndi  nsqne  ad 
Job.  XXn.  papam  nnd  ein  Exemplar  der  Schrift  La  venne  de  l’emperear 
Charles  IV.  en  France  1378;^  eine  Hds.  zu  Epinal  enthält  einen  Kaiserkatalog 
bis  Ludwig  d.  Bayern  and  Marsilios  Traktat  de  translatione  imperii  Romani.^) 
Ans  Spanien  ist  zu  erwähnen  die  Hds.  S.  Isidro  6 (NA.  6,  335),  welche 
eine  Fortsetzung  bis  Heinrich  VH.  und  Johann  XXH.  gicbt,  für  Albrecht  mit 
Beraardns  Gnidonis  übereinstimmend;  mit  Johann  von  Victring  stimmt  der 
Schlafs-Abschnitt  einer  Kaiserchronik  von  Friedrich  U.  his  Heinrich  VH.  in 
der  Hds.  Escorial  HL  P.  25  (NA.  6,  270)  saec.  XV.  gntenteils  überein; 
mitgeteilt  NA.  8,  175.*)  — Kehren  wir  nach  Deutschland  zurück,  so 
erhalten  wir  Mitteilungen  über  das  Ansgabebuch  der  Mittwochs-Rentkammer 
zu  Köln  1370 — 1380,  das  älteste,  noch  vorhandene  Kölner  Ansgabebuch ; es 
verzeichnet  Geschenke  an  Karl  IV.  nnd  Wenzel.  Weitere  Einblicke  in 
den  Reichtum  desselben  Archivs  gewähren  die  von  dem  Stadtarchivar  K. 
Höhlhanm'®*)  seit  1882  ins  Leben  gerufenen  Mitteilungen  ans  dem  Stadt- 
archiv von  Köln,  welche  schon  in  den  ersten  Heften  aus  Kopierbüchem  und 
Urkunden  wertvolle  Auszüge  darbieten.")  • 

Mitteilungen  einzelner  Königsurkunden  verdanken  wir  von  Liebenau“) 
und  von  Woech;^*)  andere  finden  sich  in  den  monumenta  Boica")  nnd 
unter  den  italienischen  Reiseüüchten  Pflngk-Harttnngs.'^)  Speziell  den 
Kaisemrkunden  hat  Lindner  seine  Thätigkeit,  und  zwar  in  mannicbfaltiger 
Weise:  als  Mitarbeiter  an  der  Herausgabe  der  Kaiserurkunden  in  Abbil- 


4)  0.  Holder-Kggor,  Hda«.  d.  grfl.-itolb^rgisch.  Biblioth.  lo  Wernigerode:  ib.  S.  204. 
[Auuag  «u  d.  Katalog  bei  £.  Förttemann,  die  grfl.-stolberg.  Biblioth.  za  Wernigerode. 
1866.  rign.  za.  24.  za.  28  enthalt  d.  Landfrieden  König  Radolfs  von  1287  mit  einer  Balle 
Bonilaz'  Vlll.  zb.  20  iit  KöDigshofen -Strafib.  Chronik,  (chart.  s.  XV.)  üb.  d.  Aaffindnng 
d.  Ohginal-Hdi.  in  d.  Biblioth.  d.  Prieater-Seminara  za  Strafab.  a.  Schalte:  MIÖQ.,  K.  462  f.] 

— 5)  W.  Wattenbaeh,  D.  Hdaa.  d.  Hamiltonachen  Sammlung:  ib.  S.  327  ff.  (a.  S.  339  f. 
aab  No.  527.  W.  Okkam  aab  No.  464.)  — 6)  R.  Röhricht,  Burgundiachea : ib.  S.  194 — 196. 
[nach  Sam.  Gaiachenon,  inTont.  d.  titroa  recnoillia  d'apria  1.  manuacriU.  de  la  biblioth.  de  la 
facalU  de  m4dicino  de  Montpellier  1851.  Darin  Urkk.  u.  Briefe  etc.  Rodolfa,  Heinricha  YU., 
Karle  IV.  Savoyen  betr.)  — • 7)  Aua  nooeren  Hdaa.-Verzeichniaaen  (Forte.):  ib.  S.  199 — 209. 
(Aae  Ul.  Robert,  Inventaire  eommaire  d.  maa.  dea  bibl.  do  France  faac.  11.,  worüber  anter 
Kap.  ^Frankreich*.)  — 8)  Holder*£gger,  Aua  neueren  Hdaa.-Yeraeichniaaen  (Forta.):  ib.  9, 
S.  235 — 237.  — 9)  G.  Waitz,  Aua  apaniach.  Hdaa.;  ib.  8,  S.  172 — 175.  — 10)  J.  J.  Merlo, 
D.  Anagabebnch  d.  Mittwocha-Rentkammer  tu  Köln:  AnnHYNiederrhein,  Heft  39,  S.  141—153. 

— 10")  JB.  1882,  II,  153*.  — 11)  K.  Keller,  D.  atadtkölniachon  Kopierbüchor.  Regeaten  I. 

1367 — 87.  n.  1373 — 1401:  Höhlbauma  Mitt.  aoa  d.  Archiv  der  Stadt  Köln,  Heft  1 

(1882),  4 (1883).  — L.  Korth,  D.  Urkk.-Archiv  d.  Stadt  Köln  bia  1396.:  ib.,  Heft  3 4.  — > 
VgL  IB.  1882,  II,  156*^  — 12)  Th.  v.  Liebenau,  3 Urkk.  König  Rndolfa:  AnzSchwG. 
NF.  14,  No.  2.  — 13)  T.  Weech,  A.  v.  Rudolfazell,  a.  u.  K.  XL  Bad.  No.  31,  (vollatändig 
mitgeteilt  biaher  anbekannte  Urkk.  Friedriche  d.  Schönen,  Ludwig«,  Knrla  lY.)  — 14)  (Coli, 
nora  vol.  17.)  Mon.  Boica  vol.  44.  Uon.  opiac.  wirceburgens.  No.  124,  212,  215,  232,  235, 
241,  301  aoa  d.  Jj.  1391  — 1400;  aufaerdem  ftir  d.  ReichB-üoach.  wichtig  No.  54,  106,  207,  215. 
n.  a.  in. ; d.  wichtigeren  in  d.  dtach.  Reichatagaakten  veröffentlicht.  — 15)  J.  r.  Pflug k> 
Harttnng,  Iter  Italieam,  antemommen  m.  Unteretütz.  d.  Kgl.  Ak.  d.  Wisa.  la  Berlin  1.  Abt. 
(Stuttg.,  Kohlhammer,  341  8.)  Urkk.  Heinricha  VII.  S-  815  f.  Vgl.  8.  341  a.  S.  609 — 667 
ZaaammenateUang  o.  Kritik  über  d.  Senatoren  in  Rom  u.  a.  auch  während  d.  Aafenthalta 
Heinricha  YH  m Lodwiga  daaelbat. 
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düngen,'**)  wie  auch  durch  Abdruck  und  Uegistrierung  bezüglicher  Urkunden  ge- 
iridmet,**)  — Eine  einzelne  aber  hocbwichtige  Urk.  zur  Reichsgeschichte  enthält 
zom  ersten  Mal  in  extenso  das  Urknndenbnch  von  Mülhausen  i,  E.,  nämlich 
den  Vertrag  Herzogs  Leopolds  von  Österreich  mit  der  Krone  Frankreich  von 
Bar-snr-Anbe  1324,*’)  Endlich  sei  noch  auf  einen  von  Cola  Rienzi  während 
seiner  Prager  Gefangenschaft  abgefafsteu  Brief  im  Namen  Karls  IV,  an 
Petrarca  als  Antwort  auf  dessen  erstes  idealpolitisches  Mahnschreiben**)  sowie 
auf  einige  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  sich  allerdings  mit  der  deutschen 
Geschichte  nur  mittelbar  berührenden  inneren  Streitigkeiten  des  Minoriten- 
ordens  zur  Zeit  Ludwigs  des  Bayern  hingewiesen,’*) 

Wir  reihen  hieran  ein  paar  historische  Gedichte  zur  schwäbischen 
und  Reicbsgeschichte  des  14.  Jh.,’®)  um  dann  kurz  der  neuen  Ausgabe  der 
auch  für  die  Reichsgeschichte  vielfach  wichtigen  Limburger  Chronik  in  den 
monnmenta  Germaniae  historica  zu  gedenken,  nach  vom  Herausgeber  neu 
anfgefundener  Hds,  und  mit  Benutzung  der  Ergebnisse,  welche  die  in  gröfserer 
Zahl  vorliegenden,  von  dem  Verfasser  Tilemann  Ehlen  von  Wolfhagen  als 
Stadtschrciber  zu  Limburg  eigenhändig  geschriebenen  Urkunden  für  dessen 
Dialekt  liefern.**) 

An  die  Ausgabe  von  Qucllenmaterial  schliefsen  wir  die  Übersetzungen  an. 
Die  ‘Gesch.-Schreiber  der  deutschen  Vorzeit’  in  deutscher  Bearbeitung  haben  sich 
unter  der  Leitung  von  Wilhelm  Wattenbach  ein  namentlich  auch  zeitlich 
weiteres  Ziel  gesteckt  als  anfangs  beabsichtigt  war,  indem  sie  sich  über  das 
ganze  Mittelalter  erstrecken  wollen.  Die  nachstauiische  Periode  der  Reichs- 
geschichtc  ist  für  dieses  Unternehmen  zuerst  vom  Referenten  in  Angriff  ge- 
nommen worden,  welcher  die  Quellen  zur  Gesch.  Heinrichs  VH.  bearbeitet 
hat.**)  Der  erste  Teil  giebt  Albertino  Mussatos  Kaisergesch.  und  Auszüge 
ans  der  s.  g.  Cortnsischen  Chronik  und  Forreto  v.  Vicenza,  endlich  die  Chronik 


15*)  Kaieerarkk.  in  Abb.,  brsg.  von  H.  t.  Sybo]  u.  Tb.  8icke!»  Lf.  5.  Urkk.  der 
Loxemb.  Periode  ausgew.  n.  erklärt  von  Th.  Lindner,  30  Urkk.  auf  24  Tafeln«  Irop.  fol. 
Nebet  Text  4".  (5  Bl.)  (Borl.,  Weidmann,  Sabskr.-Freii«  ä M.  30,00),  enth.  Urkk.  Oünthers, 
Karls  1\'.,  Wenzels,  Josts  v.  Mähren,  Si^unds;  dazu  kommen  in  Lief.  6 Tafel  21 — 25 
AbbUdongen  aus  den  Begesten  der  Reichskanzlei  Karls  1\.  (in  Dresden),  1 Urk.  Wenzels 
iWippenbriefi,  2 Ruprechts,  1 Sigmunds  (Qoldballate).  — 16)  Th.  Lind  n er,  Urkk.  Günthers 
and  Karls  IV.  [5  Stücke,  als  No.  5 dio  Karolina  de  ocdesiastica  libertate.  Von  demselben: 
Nachtr.  zu  den  Regg.  Karls  IV.  ebendas.  216  Nrr. ; am  Schlufs  abgedr.  o.  Urk.  von  1374. 
Krganzg.  zu  Reichstagsakten  I,  No.  60.  61.  — Vgl.  noch  M.  Bar,  Nachtrr.  au  den  Regg. 
Karls  IV.  meist  aus  kurtrierisch.  Diploroatarien  d.  Staats«A.  zu  Koblenz,  36  Nrr.]:  NA.  S, 

133 — 145;  ib.  8.251 — 288;  ib.  9,  215 — 220.  — 17)  X.Mossmann,  Cartul.  de  Mulhouse  u. 
Kap.  XX.  £ls.,  No.  14,  I.  Ko.  161.  Die  Jahreazahl  1323  im  Nachtr.  zu  Bd.  2 berichtigt. 
D.  Tode«  Hera.  Leopolds  za  Strafsb.  1326  godonken  d.  *Fragm.  ein.  dtach.  Übers,  d.  notae  hist. 
Argentinenses'  (Ms.  d.  ÖCTentl.  Biblioth.  zu  Basel.)  s.  Bernouilli:  NA.  9,  209.  — 18)  G. 
Voigt,  D.  Briefsammlungen  Petrarca«  u.  d.  venotianisch.  StaaUkanzlors  Bonintendi:  .\bh.  d. 
bair.  Ak.  3.  Kl-,  Bd.  16,  Abt.  3;  99 — 101.  [Abdruck  aus  München,  u.  Leipzig,  cod.j  — 19) 
■Aktenstücke  z.  Gotch.  d.  inneren  Streitigkeiten  d.  Minoriten-Ordens,  mitgoteilt  v.  C.  Müll  er  t 
ZKG.  6,  8.  63— '112.  Rrwähnt  sei  hier  noch  Müllers  Besproehg.  d.  im  JB.  1882  ango- 
seigten  Werke  von  Scaduto  u.  Labanca  Über  Marsilioio  GGA.  1883,  No.  29,  S.  901  ff.;  S.  926 
verweist  Müller  auf  Mdanges  d'arch^ologie  et  de  T^cole  fran<;aise  ä Rome  2,  5.  TExtraits 
darchires  du  Vatican  ponr  serrir  4 Hiist.  litt^raire  du  moyonage,  woselbst  Urkk.  vom  höchst. 
Interesse  auch  für  Occam,  MarsUiu«,  Johann  v.  Jandun.  — Vgl.  auch  Frank,  Marsile  de  Fadone 
im  JSav.  Febr.  — 20)  Stalin,  s.  u.  K.  XI.  (Württ.)  — 21)  MGH.  Scriptores,  qui  vemacula 
Ungua  osi  sunt  ~ Dtsche.  Chroniken  u.  a.  Gbb.  d.  MA.  Bd.  4.,  Abt.  1,  d.  Limburg.  Chronik 
d- Tilemann  Ehlen  T.  Wolfhagen,  hrsg.  v.  A.  W jss.  (Hannover,  Hahn.)  176  8.;  1 Schrifttafol  in 
Uchtdruck.  Rcz.:  CBl.  1883,  Sp.  1265;  DLZ.  1883,  Sp.  1614  (Martin);  NA.  9,  p.  442.  Text 
d.  Chronik  m.  krit  Noten  p.  25 — 95;  d.  Beilagen  enthalten  u.  a.  d.  Urkk.  von  der  Hand 
Tilemanns,  dann  folgt  das  Register.  — 22)  Geschichtschreiber  d.  dtsch.  Vurz.  67  u.  68. 
(14.  Jh.,  1 0.  2.)  — D.  Leben  Kaiser  Heinr.i  Vll.  Berichte  d.  Zeitgenoss.,  übersetzt  Ton 
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des  Johannes  Ceraenate,  denen  sieb  im  zweiten  Teile  die  Relation  des  Ni- 
kolans  von  Bntrinto  und  die  betr.  Partien  ans  Giov.  Villanis  Weltchronik  and 
die  Gesta  Baldnini  anscbliefsen.  Eine  allgemeine  Einleitung  wirft  einen 
Blick  anf  den  Romzng  Heinrichs  VH.;  es  folgen  kritische  ErOrtemngen  zu 
den  einzelnen  Autoren,  in  denen  der  Übersetzer  n.  a.  nach  weist,  dafe  Al- 
bertino  Mnssato  weit  mehr  als  man  bisher  angenommen  im  guelfischen  Fahr- 
wasser segelt,**)  eine  neue  Ansicht  über  die  Entstehung  der  Cortnsischen 
Chronik  als  eines  einheitlichen  Werkes  zn  begründen  versucht,  Ferreto  gegen 
den  Vorwurf  schamloser  Ansbeutnng  Mussatos  in  Schutz  nimmt**)  und  das 
Verhältnis  des  Romzngsbericbtes  der  gesta  Balduini  zn  den  Bilderumschriften 
des  Codex  Baldnini  Trevirensis  **‘)  untersucht.  — Aufserdem  sind  1883  noch 
zwei  einschlägige  Licfemngen  desselben  Unternehmens  erschienen,  von  denen 
die  eine  ebenfalls  vom  Referenten  bearbeitete  Quellen  zur  Gesch.  Ludwigs 
des  Bayern  (erste  Hälfte)  bietet,  nämlich  die  Fürstenfelder  Chronik  von  den 
Thaten  der  Fürsten  1273 — 1326,  die  Chronik  von  den  Herzögen  von  Bayern 
1309 — 1372  und  das  Leben  Kaiser  Ludwigs  1282 — 1347,**)  während  die 
andere  die  Kaiser-  und  Papstgesch.  Heinrichs  des  Tauben  (des  früher  sog. 
Heinrich  von  Rebdorf)  bietet,**)  welche  gleichzeitig  auch  von  anderer  Seite 
in  deutscher  Bearbeitung  erschienen  ist.*’)  Beide  Bearbeiter  acceptieren  die 
Ergebnisse  der  Untersuchungen  Schuttes,  sowie  die  Suttners  im  Eichstädter 
Pastoralblatt  1880,  wonach  auch  der  erste,  bis  1343  reichende,  Teil  von 
Heinrich  dem  Tauben  von  Selbach,  Chorherm  von  S.  Willibald  zn  Eichstädt, 
herrührt. 

Die  Quellenkritik  auch  noch  dieses  Jahres  hat  sich  vor  allem  mit  dem  Ge- 
schichtswerk des  Matthias  von  Ncncuburg  beschäftigt.  Wenn  man,  ausgehend 
von  der  Chronik,  welche  Graf  Albrecht  V.  v.  Hohenberg,  Bischof  v.  Frei- 
sing, frtlher  Domherr  zu  Strafsburg,  verfafst  zu  haben  scheint,  das  Werk  des 
Matthias  geradezu  als  eine  Art  hobenbergiseber  Familienchronik  hat  be- 
zeichnen wollen,**)  so  hat  dies  doch  einen  ungeteilten  Beifall  nicht  finden 
können;*®)  jetzt  hat  Wcnck*®)  die  Frage  von  neuem  untersucht.  Nach  ihm 
ist  ans  der  Fassung  Cuspinians  (C)  mittels  einer  schlechten  Abschrift  die  Re- 
zension B des  Matthias  hervorgegangen.  Dem  Grafen  Hohenberg  vin- 
diziert  er  nicht  nur  die  Autorschaft  der  Fassung  C,  sondern  will  als  Grund- 
lage für  den  Text  A der  Chronik  des  Matthias  sogar  eine  von  Albrecht 
selbst  besorgte  zweite,  reichere  Redaktion  seiner  Chronik  sehen  und  auch  die 


W.  Friodensborg.  Ente  n. zweite Hälfto.  Leipzig,  I''ranz  Dnnckor.  583ilXX,  206  S.;  rgl.  dasQ 
W.  Friedenftbnrg,  z.  Kritik  d.  bist.  Augusta  d.  Albertino  MoMzio  mit  ein.  Beil.  d.  Beootzg. 
d.  H.  A.  d.  A.  M.  in.  d.  Qoechichtework  d.  Ferreto.  t.  Vicenza:  FDG.  23,  55  ff.;  zur  Litt  Üb.  A. 
Massate  s.  auch  Novati,  la  biographia  di  Albertino  in  *dd  SS.  illuAtr.*  di  Sicco  Polentone,  in 
Arebirio  etorico  per  TrioBte,  F Istria  ed  il  Trentino,  vol.  2.  (Angof. : KH.  22,  226).  — 23)  Das 
Nähere  W.  Friedensburg:  FDG.  (b.  o.  Anm.  22.)  — 24)  ib-  8.  55  ff.  — 24*)  JB.  1S82, 
II,  439*.  — 25)  Gesch ichtachreibor  der  dtach.  Vorz.  Licfg.  70.  (14.  Jh.  Bd.  3.)  Quellen 
z.  Geacb.  Kaiser  Ludwigs  d.  Bayern.  Chors,  t.  W.  Friedensburg.  1.  Hälfte.  XI,  138  S. 

— 26)  Geschichtfwehroib.  d.  deutsch.  Vorzt  Lief.  71.  (14.  Jh.  Bd.  7.)  Kaiser-  u.  Papst- 
geach.  T.  Hoinr.  d.  Tauben  (früher  Heinr.  v.  Rebdorf)  übers,  v.  G.  Graudanr.  IX,  107  S. 

— 27)  J.  Diringer,  Ann.  imperatorum  et  paparum  Eistettenses  übers,  u.  erläut.  Teil  1. 
Übers,  Progr.  d.  Gymti.  Eichstätt.  1882/83.  — 2H)  Soltau  (JB.  1882,  II,  109*),  wodurch 
Wiehert  (JB.  1881,  11,  52*)  endgültig  beseitigt  ist  — 2S>)  Gegen  8.  hält  A.  Huber  d. 
Autorschaft  des  Matthias  v.  Nouenburg  hir  d.  Chronik  aufrecht  (MlOO.  4,  200 — 208);  eine 
Entgegnung  Soltaus  (Albert  von  Hohenberg  als  Chronist:  Strmfsburg.  8tud.  II,  1,  91 — 100,) 
bringt  keine  neuen  Aigumente;  rgl.  d.  Abfertigung  S.s  durch  Huber;  MlÖG.  5,  157.  — - 30) 
JL.  Wenck,  Albrecht  t.  Hohenberg  u.  Matthias  t.  Neuenborg:  NA.  9,  8.  29 — 98. 
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Fortsetzung  bis  1356  demselben  Vf.  znmessen.  Matthias  v.  Nenenbnrg  würde 
dann  beide  Redaktionen  nach  einander  erhalten  nnd,  wie  die  erste  so  auch 
die  zweite,  überarbeitet  haben,  indem  er  namentlich  grölsere  Partieen  ans 
der  von  ihm  verfafsten  Lebensbeschreibnng  Bertholds  von  Bncbegg,  Bischofs 
von  Strafsbnrg,  einfOgte.  Zn  zweifelloser  Klarheit  ist  die  Sache  noch  nicht 
erhoben  worden;  trotz  der  sorgiültigen  Untersnchnngen  W.s,  welcher  anch 
den  Lebensverhaltnissen  Alherts  (Itinerar  desselben  a.  a.  0.  S.  97  f.)  nachspttrt 
and  sich  über  die  verschiedenen  Redaktionen  and  Handschriften  mit  eindringen- 
der Kritik  ansspricht,  bewegen  wir  nns  noch  vielfach  anf  dem  Boden  der 
Hypothese,  aber  fast  scheint  es  doch,  als  sollte  sich  die  erst  nach  Albertas  Ar- 
gentinensis,  dann  nach  Matthias  v.  Nenenbnrg  benannte  Chronik  einer  zweiten 
Umtanfnng  nicht  entziehen  können  and  ein  zweiter  Freisinger  Bischof  nnter 
die  Geschichtschreiber  — and  nicht  die  schlechtesten!  — des  deutschen 
Mittelalters  einznreihen  sein.®')  — Nicht  unserer  Periode  gehört  Abt  Hermann 
von  Nieder-Altaich  an,  welcher  im  Jahre  der  Erhehnng  Rndolfs  I.  starb ; aber 
sein  Beispiel  hat  in  Bayern  nachgewirkt ; er  ist  der  Schöpfer  einer  glanzenden 
Periode  der  annalistischen  Qeschichtschreibnng  des  Landes.  In  Nieder-Altaich 
selbst  zwar  war  sein  Einflnfs  am  wenigsten  danemd;  die  sog.  continnatio 
Altabensis  scheint  mit  der  continnatio  Ratisponensis  znsammen  zn  hangen  and 
ebenfalls  nach  Regensbnrg  zn  gehören;  wir  werden  in  beiden  Bmchstücko  der 
Annalen  des  Regensburger  Erzdiakons  Eberhard  zn  sehen  haben;  dagegen  ist  die 
sog.  Hermanni  continnatio  tertia  eine  von  Eberhard  unabhängige  Fortsetzung,  die 
freilich  anch  nach  Regensbnrg  gehört,  vielleicht  Auszug  aus  einem  gröfseren, 
verloren  gegangenen  Annalenwerk,  zn  dem  aus  anderen  Quellen  Zusätze  und 
Ergänzungen  gemacht  worden  sind;  endlich  gehören  die  Annalen  von  Ost- 
hofen nnd  die  Augsburger  Annalen  von  St  Ulrich  und  Afra  in  diesen  Cyclns; 
im  ersten  Teil  ganz  -auf  Hermanns  Werk  bemhend,  schliefsen  sie  sich  in  ihrem 
zweiten  Teil  unmittelbar  an  denselben  an.®’)  — Mehr  mit  der  Reichsge- 
schichte  berührt  sich  die  bayerische  Geschichtschreibnng  zur  Zeit  des  König- 
tums Ludwigs  des  Bayern.  Eine  der  wichtigeren  einschlägigen  Quellen,  das 
Chronicon  de  dneibus  Bavariae,  nur  als  Torso  im  Druck  vorliegend,  erfährt 
wertvolle  Ergänzungen  ans  dem  es  ansschreibenden  chronicon  generale  des 
Andreas  von  Regensbnrg;  der  anfangs  der  70er  Jj.  des  14.  Jh.  schreibende 
Vf.  (welcher  möglicherweise  Konrad  v.  Megenberg,  t 1374,  der  Autor  einer 
bisher  als  verloren  zu  betrachtenden  Chronik,  sein  dürfte)  hat  zwar  für  die 
frühere  Zeit  des  Jh.  eine  schriftliche  Quelle  benutzt;  für  die  Zeit  Ludwigs 
flberwiegen  indes  die  Nachrichten,  welche,  wennschon  einen  historischen  Kern 
bergend,  mancherlei  Verzerrungen  der  historischen  Warheit,  manches  sagen- 
hafte Detail  enthalten.®*)  — In  einem  neuen  Lichte  erscheint  anch  die  vor- 
treffliche, deutsch  geschriebene  Darstellung,  welche  man  bisher  als  ‘Streit  zu 
Mühldorf  bezeichnet  hat,  während  wir  es  wohl  mit  dem  Fragment  einer 
gröfseren  zusammenhängenden  Quelle,  die  bis  zum  Jahre  1325  reichte,  zu  thun 
haben;  eine  Vergleichung  der  verschiedenen  Abschriften,  die  sich  anf  zwei 
(nach  mündlicher  Oberlieferung  zn  verschiedener  Zeit  anfgezeichncte?)  Ver- 
sionen znrOckfÜbren  lassen,  scheint  dafür  zn  sprechen;  Entstebungsort  möchte 


81)  Ha,ber;TMlÖO.  5,  156 — 158  (Rsferat  über  Wenck)  ■cbliebt  sich  d.  neaeebin 
Aunbrangan  o.  vor  illem'A  Hsaptreanltat  W.a  an.  — 32)  F.  Kehr,  Hermann  t.  Altaicb 
and  leine  Fortaetaer.*  Qött.  Diaa.  87  S.  — 33)  L.  Weiland,  Über  einige  bajeriiche  Oe- 
achicbtMiaeUeD  d.  14.  Jh.:  05tt.  Nachrr.,  S.  237—860.  (S.  258—260  üb.  d.  Quellen  d.  4n- 
dreu  Ton  Begenabnig  f.  d.  Oeaub.  d.  B.  im  14.  Jb.) 
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ein  Kloster  bei  Wien  sein,  etwa  ZwetI  oder  Klostemenburg,  wie  schon  früher 
vennntet  worden  war.’*)  — Zum  Schlufs  dieses  Abschnittes  sei  noch  auf 
neuere  Untersuchungen  über  die  I^ebensdaner  (auf  Grund  der  Rechnungen 
von  St.  D6nis)  und  die  Folge  der  Werke  des  Chronisten  Wilhelm  v.  Nangis”) 
und  über  ‘die  Chronik  des  sog.  Martinns  Fnldensis’  hingewiesen;**)  der 
Dichter  der  Klage  über  die  Ermordung  Friedrichs  von  Braunschweig,  des 
beabsichtigten  Gegenkandidaten  wider  K.  Wenzel  1400,  Königsberg,  läfet  sich 
ans  der  Aachener  Sladtrechnnng  von  1376  als  Herold  nachweisen.*’) 

Die  darstellenden  Arbeiten  gehen  wir  chronologisch  durch. 

Für  die  Geschichte  Deutschlands  ohne  Bedeutung,  ist  das  römische 
Königtum  Alfons’  X.  von  Castilien  doch  nicht  ganz  erfolglos  bemüht  ge- 
wesen , sich  in  Italien  zur  Geltung  zu  bringen ; so  war  denn  auch  der  Ver- 
zicht Alfons’  auf  das  Reich  ein  Akt  von  etwas  mehr  als  formeller  Be- 
deutung. Gegen  die  Darstellung  Schirrmachers  in  seiner  Geschichte  von 
Castilien  polemisierend,  sucht  Ficker**)  nachznweisen,  dafs  bereits  die  per- 
sönlichen Verhandlnngcn  zwischen  Papst  Gregor  X.  nnd  Alfons  zu  Beancaire, 
wo  auch  der  letztere  bis  in  den  August  1275  verweilt  haben  dürfte,  zum 
befriedigenden  Abscblnfs  geführt  seien,  nnd  Alfons  förmlich  verzichtet  habe; 
den  Titel  eines  römischen  Königs  behielt  er  allerdings  bei ; der  Papst  mag  ihm 
dessen  Führung  auch  zugestanden  haben,  nachdem  Alfons  wohl  Erklärungen 
abgegeben,  die  Gregor  beruhigten,  dafs  das  ohne  alle  sachliche  Bedeutung 
bleiben  werde. 

Der  Zeit  Rudolfs**)  und  Adolfs  gehört  der  Bischof  Arnold  von  Bam- 
berg au  aus  dem  Hanse  Solms  (1286 — 1296),  der  den  Reichsangelegenheiten 
nicht  ganz  fern  blieb,  ohne  jemals  einen  hervorragenden,  zumal  selbständigen 
Anteil  an  denselben  zn  nehmen.**)  Dem  Sohne  Rudolfs,  Albrecbt,  stand  ein 
Graf  Albrecht  von  Hohenberg  nahe,  dem  in  seinem  Verhältnis  zn  diesem  eine 
eigene  Betrachtung  gewidmet  ist.*’-**) 

Wichtig  sind  die  neuen  Forschungen  W.  Pregers**)  über  Ludwig  den 
Bayern.  Er  glanbt,  dafs  es  aufser  der  vorliegenden  Urkunde  über  das 
Trausnitzer  Abkommen  noch  eine  zweite,  untergegangene  gegeben  haben  müsse, 
welche  dem  gefangenen  Gegner  die  Mitregentschaft,  freilich  gegen  vorläufige 
unbedingte  Anerkennung  des  allein  berechtigten  Königtums  Ludwigs  (laut  der 
uns  vorliegenden  Vertragsnrknnde)  zugestand.  Ludwig  sollte  damit  bezweckt 
haben,  den  noch  ungebeugt  dastehenden  Anhang  Friedrichs  (Herzog  Leopold 
von  Österreich)  für  die  Anerkennung  seines  Königtums  zu  gewinnen.  Die 
Annahme  stutzt  sich  insbesondere  auf  Aeufsemngen  des  Papstes,  der  Ende 


»4)  0.  Dobeneckor,  D.  Schltchl  bei  MtÜUdorf  u.  über  d.  Fra^ni.  e.  öatorr.  Chronik: 
MIÖO-,  Ergänzangftbd.  1,  S.  163 — 219.  Auch  als  Jenaer  Dia«.  59  SS.  Rez.:  CBl.  83,51 
|d.  erste  Teil  giobt  eine  quollonmäTzige,  sorgfältige,  aber  nichta  Neuca  bietende  Schilderung  d. 
Schlacht  V.  M.  u.  d.  voraufgehenden  Eroigniaac].  — 3o)  H.  Fr.  Delabordo:  BKCh.  44, 
192—201.  — 3«)  H.  Hoogewog,  Mart.  Fuld.,  a.  u.  K.  XVI,  N.  18.  — 37)  A.  Wyfs, 
in:  ZDA.  27,  301.  — 38)  J.  Ficker,  Erörterungen  zur  Eeichgoach.  d.  13.  Jh.  YU. 
D.  Verzicht  König  Alfons'  auf  daa  Kaiserreich;  MIÖG.  4,  S.  25 — 41.  — 39)  C.  Barazetti, 
König  Rudolf  u.  d.  Baaler:  Beil.  z.  AZg.,  No.  241.  lat  o.  Boaprechung  t.  Arnold  (JB.  1882, 
11,  59*).  — 40)  P.  Wittmann,  Arnold,  Graf  v.  Solma,  Fürstbischof  v.  Bamberg  (1286 
— 9C.):  HPBl.  92,  S.  549 — 572.  — 41)  Barnatz,  Graf  Albrecht  v.  Hohenbei^  u.  Albrecht 
I.  ▼.  Habsburg:  Aua  all.  Zeiten  u.  Landen.  1.  — 42)  Über  Dante  vgl.  u.  Kap.  ‘Italien".  — 
43)  W.  Preger,  D.  Vorträge  Ludwigs  d.  Bayern  mit  Friedr.  d.  Schönen  in  d.  Jj.  1325  u. 
1326.  Mit  J.  H.  Reinkcna  Auszügen  aiu  Urkk.  d.  Vatikan.  A.  von  1325  — 1334.  (449 
Urkk.):  Abh.  d.  Ak.  d-  W.  zu  München.  Ul.  CI.,  Bd.  17,  Abt.  1,  8.  103-338. 
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Jali  1325  offenbar  von  Abmachangen  zwischen  den  beiden  Forsten  weifs, 
die  der  Traosnitzer  Sühne,  wie  sie  lant  der  erhaltenen  Urkunde  sich  darstellt, 
nicht  mehr  entsprechen,  vielmehr  eine  gewisse  Gleichberechtigung  zwischen 
Ludwig  und  Friedrich  vorauszusetzen  scheinen.  Ref.,**‘)  der  seinerzeit  aus 
diesen  nOmlichen  Äulseraugen  geschlossen,  dafs  zwischen  der  Traosnitzer 
Sohne  und  dem  Münchener  Abkommen  vom  5.  Sept.,  welches  nun  offen  die 
Gleichberechtigung  beider  Könige  an  der  Regierung  statuiert,  ein  dem  späteren 
Münchener  ähnlicher  Präliminarvertrag,  den  er  Anfang  Juli  ansetzte,  vereinbart 
worden  sein  müsse,  achtet  sich  auch  durch  P.  nicht  widerlegt,  zumal  derselbe 
seine  (des  Ref.)  Hypothese  von  einer  Anfang  Sommers  fallenden  Zusammen- 
kunft zwischen  Ludwig,  Friedrich  und  Leopold  zu  einem  hohen  Grade  von  Wahr- 
scheinlichkeit erhebt,  indem  er  zeigt,  dals  Ende  Juni  Ludwig  und  Leopold 
sich  beide  in  Ulm  befunden  haben.  Allzusehr  geht  Preger  darauf  aus,  die 
Handlungsweise  Ludwigs  als  weitausschauend,  planvoll  und  auf  richtige  Er- 
kenntnis der  jedesmaligen  Sachlage  beruhend  darznstellen;  nach  Ansicht  des 
Ref.  war  Ludwig  der  Bayer  viel  zu  sehr  Sanguiniker,  als  dafs,  ehe  etwa 
die  von  Preger  angenommene  Urkunde  aufgefnndon  wird,  anzunehmen  wäre, 
dafs  er  dem  überwundenen,  gefangenen  Gegner  bei  der  Freilassung  sogleich 
auch  die  Erhöhung  zum  Throne  zugestanden  haben  sollte;  die  Doppelregierang, 
wie  sie  dann  allerdings  die  Münchener  Festsetzungen  statuierten,  war  über- 
dies etwas  reicbsrecbtlich  so  Ungeheuerliches,  dafs  man  sich  schwerlich  über- 
reden kann,  Ludwig  habe  anders  als  in  der  äufsersten  Not  diesen  Ausweg 
gewählt.  In  der  Tbat  zeigte  es  sich  durchaus  unmöglich,  die  Kurfürsten 
für  das  Münchener  Projekt  zu  gewinnen,  und  den  beiden  Königen  blieb  nichts 
anderes  übrig  als  den  Papst  gegen  die  Kurfürsten  auszuspielen.  Das  geschah 
in  dem  Ulmer  Abkommen  vom  Januar  1326,  laut  welchem  Ludwig  versprach, 
die  Krone  niederzulegen,  wenn  der  Papst  Friedrich  als  König  anerkennen 
wolle.  Nun  hat  Preger  in  einem  Transsumpt  eine  Klausel  zu  diesen  Abkommen 
aufgefunden,  welche  besagt,  dafs  die  Bestätigung  Friedrichs  durch  den  Papst 
bis  zum  Juli  erfolgt  sein  müsse,  wenn  der  Vertrag  ins  Leben  treten  solle. 
Sehen  wir  nun  aber,  dafs  die  Habsburger,  statt  die  Gesandtschaft  nach  Avignon 
möglichst  zu  beschleunigen,  dieselbe  erst  rüsteten,  als  die  gesetzte  Frist  zu 
Ende  ging,  so  leuchtet  ein,  dafs  wir  es  mit  einem  Scheinabkommen  zu  thuu 
haben,  welches  wohl  lediglich  darauf  berechnet  war,  für  das  Inslebentreten 
der  Münchener  Vereinbarung  (auf  die  laut  der  Klausel  zurückzugehen  war, 
wenn  die  in  derselben  stipulierte  Bedingung  nicht  erfüllt  wurde)  den  Boden 
zu  ebnen.  — Auch  die  dem  Kaiser  Ludwig  zugeschriebene  Absicht,  im  J.  1333 
zu  gunsten  Herzog  Heinrichs  von  Niederbayern  zu  abdizieren,  ist  mindesten 
zweifelhaft.^^)  Aus  den  Änfserungen  Heinrichs  von  Bayern  in  seiner  Ab- 
tretungsurkunde des  Arelats  an  Frankreich  (Böhmer,  Acta  imp.  sei.  724)  ist 
man  noch  nicht  berechtigt,  auf  die  wahren  Absichten  des  Kaisers  zu  schliefsen. 
Ludwig  wird  sich  verpflichtet  haben,  die  Königswahl  seines  Vetters  zu  betreiben, 
sei  es  als  seines  Nachfolgers  nach  seinem  Tode,  sei  es,  falls  er  auf  das  Reich 
verzichten  würde;  durch  den  in  Aussicht  gestellten  Verzicht  aber  wollte 
Ludwig  die  Absolution  des  Papstes  erschleichen;  ernst  war  es  dem  Kaiser 
nicht  damit 


43* j In  teiner  Schrift:  Ladvif;  IV.  der  Bayer  u.  Friedr.  t.  Österreich  t.  d.  Vertrage  an 
Traoanita  b.  a.  Znsammenhunft  in  Innabmck  1325 — 1326.  Gott.  1877.  — 44)  L.  Weiland, 
U.  angebl.  Verzicht  Ludwigs  aut  d.  Reich:  N'achrt.  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  za 

GöUingen  1888,  No.  27,  S.  205.^218. 
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Fährt  dergestalt  die  Zeit  Ludwigs  des  Bayern  fort,  die  Aufmerksamkeit 
der  Forscher  zu  beschäftigen,  so  ist  seit  den  letzten  Jahren  auch  der  Periode 
seines  Nachfolgers,  des  gewandten,  nnkaiscrlichen  Lnxemhurgers,  Karls  IV., 
gröfsere  Beachtung  zu  Teil  geworden.  Gottlobs  Arbeit über  seine  Be- 
ziehungen zu  Frankreich,  beherrscht  von  dem  Gedanken,  dafs  das  unausge- 
setzte Ziel  aller  französischen  Könige  die  Erlangung  der  römischen  Königs- 
krone gewesen  sei,  ist  zwar  in  der  Hauptsache  verfehlt,*®"*^)  bietet  jedoch 
auch  manches  Richtige  und  Brauchbare.  Auch  er  gewinnt  die  Ansicht,  dafs 
Kaiser  Karl  IV.  gethan  habe,  was  sich  auf  friedlichem  Wege  erreichen  liefs, 
um  den  Prozefs  des  Überganges  der  Grenzlande  an  Frankreich  wenigstens 
zu  verlangsamen,  dafs  er  vor  allen  Dingen  die  Rechte  des  Reiches  zu  wahren 
versucht  habe;  dafs  er  aber,  wie  es  am  Scblnfs  beifst,  eine  neue  Blüte  der 
deutschen  Macht  vorbereitet,  deren  Entfaltung  allein  durch  die  Untugenden 
seines  Nachfolgers  hintertrieben  worden  sei,  vermag  Ref.  nicht  zn  unter- 
schreiben. — Dais  Karl  des  römischen  Reiches  Erzstiefvater  und  nur  für 
Böhmen,  bezw.  seine  Erblande  ein  Vater  war,  zeigt  sich  uns  z.  B.  auch  darin, 
dafs  er  seine  Stellung  als  Reichsoberhaupt  dazu  benutzte,  um  die  neue  Provinz, 
welche  sein  Vater  erworben,  Schlesien,*’)  fester  an  die  Krone  Böhmen  zn 
ketten. 

Freilich  zeigen  die  Verhältnisse  im  Reiche  unter  Wenzel  ein  noch 
weit  trüberes  Bild.  Seine  widerspruchsvolle  Politik  und  die  fast  zn  einem 
Kriege  aller  wider  alle  gesteigerte  Verwirrung  beleuchtet  der  Herausgeber*’) 
des  MOhlhanser  Urkundenbucbs*’*)  auf  Grund  desselben  im  Anschluß  an  die 
Schicksale  Bernhards  von  Bebelnheim,  welcher  im  Dienste  Wenzels  (von  dem 
er  1382  das  Schultheifsenamt  in  Mülhausen  erhielt),  zeitweise  freilich  auch 
von  der  Reichsacbt  getroffen,  im  Elsafs  eine  Rolle  spielte.  — Der  Gewinn 
ans  dieser  Zerrüttung  ist  schliefslicb  dem  Territoriaifürstentum  geworden, 
welches  anch  das  mächtig  aufstrebende  Bürgertum  der  süddeutschen  Reichs- 
städte zn  Boden  warf;  doch  verweilt  der  Blick  des  Forschers  gern  auf  den 
der  Katastrophe  voraufgehenden  Jahren,  namentlich  der  Zeit  von  1381  bis 
1384,  in  denen  die  süddeutschen  Reichstädte  eine  Stellung  im  Reiche  ein- 
nahmen,  wie  kaum  zu  irgend  einer  anderen  Zeit.  Mit  Hilfe  ungedmekten 
Materials  ans  Frankfurt,  der  Habelscben  Sammlung  (jetzt  in  München)  und 
den  Sammlungen  für  die  ‘Reiebstagsakten’,  vermag  Quidde”)  manche  Punkte 
ans  der  Geschichte  des  rheinischen  Bandes  zn  gröberer  Klarheit  zn  erbeben, 
oder  in  neuem,  richtigerem  Liebte  erscheinen  zn  lassen.  Nicht  wie  die  letzt- 
vorangehenden  Städtebünde  zur  Wahrung  speziell  reichsstädtischer  Interessen 


46)  Ad.  Gottlob,  KwU  IV.  private  osd  poUL  Beriehangen  lo  Fnuikreich.  Innabnick, 
Wagner.  146  S.  Erweit  der  Gütt.  Ihas.  i.  JB.  1882,  U,  63^.  — 46^7)  G.  war  äber- 
holt  durch  die  beinahe  gleichzeitig  enchienenen  Werke  von  Wenuuky,  Lerooz,  Winckelmann 
(JB.  1882,  n,  58*.  59’.  63*).  — G.  zugleich  mit  Winckelmaun  n.  Stoy  (JB.  1881,  II,  66*. 
264’*)  wird  beaprochen  von  A.  Huber;  MlÖG.  4,490 — 492.  Die  Beiprechung  O.i  durch  B. 
Huckert  (filb.  5,  261 — 265)  iat  weniger  eindxingend,  giebt  aber  einen  guten  Überblick  Uber 
den  Inhalt  des  Buche*.  — 48)  C.  Grünhagen,  ^hlesien  unter  Karl  IV,  *.  unter  Kap. 
‘Schleaien’.  — X Gelbe,  Hetz.  Johann  r.  Qürlitz:  NLauiitz.  Magaz.,  fid.  59  (al*  Beil.  Urkk. 
Karls  IV.  und  Wenzel*.)  — 49)  X.  Moiamann,  Un  fonctionnaire  du  aaint  empire  »oq«  le 
rbgne  de  Wenzeala*  [Bern,  de  Bebelnheim] ; RH.  62,  S.  66 — 98.  Kurze*  Referat  über  Lind- 
nera  dtach.  Forachungon  2.,  2 in  RC.,  S.  251,  No.  73,  unterz.  ‘R.’,  betont  mit  Recht,  dafa, 
wie  auch  Liadner  anaführt,  d.  Verantwortlichk.  f.  d.  Verwirr,  im  Reich  doch  nur  teilweiae 
Wenzel  anzumeaaen  aei.  — 49*)  Dieae*  a.  o.  N 17.  — 50)  L.  Quidde,  D.  rhein.  Städte- 
bnnd  r.  1381  (mit  Beil.):  WZ-  2,  8.  323 — 392.  Über  e.  älterea  Städtebundprojekt  r.  1866 
Tgl.  AruSebwG.  NF.  14,  No.  2. 
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bestimmt,  ist  der  rheinische  Städtehnnd  von  1381  nach  Tendenz  and  Organi- 
sation einem  Landfriedensband  verwandt;  die  Städte,  deren  Beschwerden  die 
Reichsgewalt  nicht  abhalf,  entschlossen  sich,  die  Vertretung  ihrer  Interessen 
selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  zunächst  gegenüber  den  Rittergesellschaften, 
aber  ancb,  wenn  es  sein  mUfste,  sogar  wider  den  König,  wie  das  eine  bisher 
nnbekanntc  Nebenklausel  der  Gründungsurkunde  zeigt.  Durch  die  Verbindnng 
mit  dem  1376  entstandenen  Bund  der  schwäbischen  Städte  (welche  Verbin- 
dung wahrscheinlich  aus  der  Initiative  der  rheinischen  hervorging)  erhielten 
die  Interessen  der  Städte  in  Süddeutschland  eine  mächtige  Vertretung,  der  es 
auch  an  äufseren  Erfolgen  nicht  gebrach.  Schon  1382  triumphierten  die 
vereinigten  Städte  in  Schwaben,  Franken  and  am  Rhein  über  die  Ritter- 
gesellscbaften , wodurch  ihr  Selbstgefühl  in  dem  Grade  wuchs,  dafs  sie  es 
wagten,  den  Absichten  des  Königs  und  der  Herrenpartei  entgegen,  welche 
mittelst  einer  Landfriedensvereiniguug  die  städtische  Organisation  trennen 
wollten,  ihre  Bünde  auf  10  Jahre  zu  verlängern;  die  Folge  war  das  Nürn- 
berger Herrenbündnis  von  1383,  welches  den  Ständekampf  wohl  schon  damals 
entfesselt  hätte,  wenn  nicht  K.  Wenzel,  den  Fürsten  mifstranend,  eine  ver- 
mittelnde Haltung  eingenommen  hätte,  welche  vor  allem  die  Heidelberger 
Stallang  von  1384  berbeiführte,  in  der  die  Städte  ihre  Bandesorganisation 
gegen  anerhebliche  Zugeständnisse  an  die  Fürstenpartei  behaupteten,  ihr  Ziel 
also  im  wesentlichen  erreichten. 

Territoriale®’)  und  verfassungsgeschichtliche ®*)  Arbeiten  können  hier 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  nicht  gewürdigt  werden.  Mit  nicht  üblen 
Gründen  sucht  Meinhold®®)  seine  Behauptungen  zu  stützen,  dafs  die  Krö- 
nnngsformel  MGH.  LL.  H,  506  nicht  aaf  Heinrich  VH.,  sondern  auf  Heinrich 
VL  zu  beziehen  sei,  dafs  die  sog.  eiserne  Krone  der  Lombardei  vor  der  Zeit 
Heinrichs  VII.  gar  nicht  existiert  habe,  dafs  endlich  der  ordo  coronationis 
in  dem  chronicon  comitum  Angleriae  keiner  der  lombardischen  Krönungen 
angehöre,  sondern  auf  Erfindung  bernhe.  — Eine  sehr  dankbare,  wenn  auch 
nicht  leichte,  Aufgabe  war  es,  die  Stellung  des  Reichstages  im  14.  Jh.  ins 
Ange  za  fassen.  Ehrenbergs®^)  Studie  hierüber  ist  lichtvoll  geschrieben 
and  durch  geschickte  Fragestellang  aasgezcichnet;  seine  Darlegungen  über 
die  Berafhng  des  Reichstages,  Zeit  and  Ort  desselben,  über  die  Zosammen- 
setznng,  Geschäftsordnung,  Kompetenz,  über  das  staatsrechtliche  Verhältnis 
des  Kaisers  za  den  Ständen  sowie  Uber  die  Praerogative  der  Kurfürsten,  über 
den  äalseren  Verlauf  des  Reichstages  und  das  Zeremoniell  bei  demselben,  über 
die  Kosten,  endlich  über  die  Ausführung  der  ReichsschiUsse  hellen  manchen 
bisher  dunklen  Punkt  auf  und  fordern  durchweg  die  Untersuchung;  es  sei 
z.  B.  auf  die  Erörterungen  Uber  die  Stellung  der  Städte  im  Reichstag  ver- 
wiesen. Freilich  vermögen  wir  nicht  in  jedem  Punkte  zu  völliger  Klarheit  zu 
gelangen,  sei  es  wegen  Mangelhaftigkeit  des  Materials,  sei  es  auch  deshalb, 
weil  die  Verhältnisse  selbst  stets  schwankend  blieben,  wie  dies  z.  B.  Vf.  bei 


61)  Loegel)  Bischofnrahlen  in  MUnitor,  s.  o.  K.  XV,  N.  45.  — X Schweiler, 
Oeech.  d,  hibaburg.  VogtoiBteuem:  JbSchwG.  8,  8,  135 — 170.  — 62)  K.  Lamprecht, 
Konaenarechte ; Harnack,  KorfUrBtenkoUeg.  b.  o.  X.  VII,  N.  15.  16;  Fischer,  Teilnahme 
d.  Beichastädte,  b.  q.  K.  X.  ~ 53)  P.  Moinhold,  Forsch,  i.  Oesch.  d.  lombard.  Krönung 
d.  dtsch.  Kaiser  u.  Könige,  besond.  im  12.,  13.  u.  14.  Jh.  Halle,  Dissort  31  S.  — 54) 
H.  Ehrenbcrg,  D.  dtsch.  Reichstag  in  d.  Jj.  1273 — 1378,  e.  Beitr.  z.  dtsch.  VerCasB.-Qeech., 
eingeleitet  t.  W.  Arndt  (Hist.  Studd.  9.)  136  8.  Roz.:  r.  Brecher  (zostimmend):  MHL. 
12  (1884),  8.  262 — 66,  auch  Naora  Antologia  ririBta  di  scionze  lottere  e arti  a.  XIX.  sec. 
terie.  toI.  44  (delia  Raccolte  toI.  47)  faac.  6,  1884,  8.  358  f. 
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Besprechung  der  staatsrechtlichen  Stelinng  des  Reichstages  zum  Kaiser  mit 
Recht  betont;  er  hätte  darum  auch  nicht  behaupten  sollen,  dafs  der  Reichstag 
das  Recht  gehabt  habe,  den  König  abzusetzen;  auch  die  Absetzung  gehört  zu 
den  vielen  Dingen  in  der  deutschen  Reichsverfassung,  die  sich  als  eine  Macht- 
frage darstellen ; ein  förmliches  Recht  der  Stände,  den  König  abzusetzeu,  hat 
wohl  nie  bestanden.  — Eine  hervorragende  Rolle  spielen  in  der  Rcichs- 
geschichte  des  späteren  Mittelalters,  besonders  auch  der  Epoche  Karls  IV.,  die 
Landfrieden,*®)  welche  freilich  seit  dem  14.  Jh.  nicht  mehr,  wie  die  früheren, 
kaiserliche  Erlasse,  sondern  Landfriedensbündnisse  sind.  Nicht  mehr  im 
Stande,  durch  eine  Verordnung  den  Frieden  zu  befehlen,  kann  der  Kaiser 
für  die  Ruhe  und  Sicherheit  in  den  Landen  nur  dadurch  sorgen,  dafs  er 
sich  selbst  mit  anderen  mächtigen  Herren  und  mit  Städten  verbündet;  oft 
freilich  geben  diese  Friedensbestrebungen  auch  selbständig  von  den  territo- 
rialen Gewalten  ans,  und  an  einer  ganzen  Reihe  solcher  Bündnisse  ist  der 
Kaiser  gar  nicht  einmal  beteiligt.  Unter  sich  zeigen  die  verschiedenen  Land- 
frieden in  den  Grundzügen  durchweg  Übereinstimmung,  wie  denn  namentlich 
in  den  meisten  eine  Geschwornenkommission  an  der  Spitze  steht,  die,  mit 
einem  Obmann  als  Haupt  — der  gelegentlich  erwähnte  ‘Hauptmann’  eines 
Landfriedens  bat  mehr  nur  eine  ebrenrechtlicbe  Stelinng  — als  oberste  Ge- 
richtsbehörde in  dem  Gebiete  des  Landfriedens  fungiert;  im  einzelnen  aber 
zeigt  die  Einrichtung  der  Landfrieden  je  nach  den  verschiedenen  Ländern,  in 
welchen  sie  abgeschlossen  werden,  besondere  Eigentümlichkeiten.  Nicht  zu 
den  Landfriedensurknndeu  gehört  das  Stück  RTA.  I No.  112,  welches  mit 
Weizsäcker  gegen  Lindner  nur  als  ein  von  kaiserlicher  Seite  ansgegangeuer 
Entwurf  einer  solchen  zu  betrachten  ist.  — Die  Finanzgeschiebte  des  deut- 
schen Reichs  erßlhrt  eine  wesentliche  Bereicherung  durch  die  Dissertation 
von  Küster,*'*)  welche  als  Einleitung  die  finanziellen  Rechte  der  Krone  bis 
auf  K.  Rudolf  erörternd,  für  die  vierzig  Jahre  bis  zum  Tode  Heinrichs  VH. 
den  Reiebsgüterbesitz  und  dessen  Gefrdle  verzeichnet,  um  daun  die  Verwal- 
tung des  Reichsguts  und  die  Verwendung  seiner  Gefälle  zu  besprechen,  wobei 
alle  einschlägigen  Fragen  eine  gründliche  Erörterung  erfahren,  und  auch  über 
manche  andere  bisher  wenig  aufgeklärte  Verhältnisse,  wie  über  die  Stellung 
der  Reichslande,  die  Verfassung  des  ländlichen  Reichsgmndbesitzes  — auch  über 
die  Revindikation  des  Reiebsgutes  durch  Rudolf  und  Albrecht  (unter  welchem 
überhaupt  der  Gedanke  an  ein  fest  organisiertes,  mächtiges  Reich  noch  einmal 
— aber  zum  letzten  Mal  — auflebt)  in  lichtvoller,  meist  erfolgreicher  'Weise 
gehandelt  wird;  zum  Schlufs  giebt  Vf.  eine  Ausgabe  des  Nürnberger  Salbuchs, 
welches  ‘als  das  einzige  derartige  Register  ans  der  früh-babsburgiseben  Epoche 
auf  uns  gekommen  ist,  uns  übrigens  trotz  seiner  wahrscheinlich  fragmen- 
tarischen Gestalt  ein  Bild  von  den  Revindikationsbestrebungen  nach  dem 
Interregnum  giebt  und  uns,  wenn  auch  nur  in  grofsen  Zügen,  zeigt,  wie  das 
Abgabenwesen  und  die  Verwaltung  der  einer  kaiserlichen  Landvogtei  unter- 
stehenden Reiebsgüter  sich  an  der  Wende  des  13.  Jh.  gestaltet  hat’. 

Begeben  wir  uns  zum  Schlufs  auf  das  weite  Gebiet  der  sog.  Eultur- 


öö)  Fischer,  D.  LandfriedeniycrtsMiuig  out  Karl  lY,  Qött,  Diu.  134  S.  mit  ros 
Weiland  hergerichtotexn  Abdruck  t.  Haber  2819)  4933,  5207  u.  Itö.  489  (aai  d.  Münebener 
Reich»-A.)  — Beeproeben:  MHL.  13  (1886),  127—131  (Wilh.  Altmann):  HZ.  XF.  18,  S. 
480>>482  Ton  Heidomann  (zustimmond).  — i>C)  W.  KÜnter,  Beitrr.  s.  Finanxgeacb.  de« 
dtseb.  Reicba  nach  d.  Interregnum  I.  d.  lieichtgut  in  d.  Jj.  1273—1313  nebet  e.  Angabe  u. 
Kritik  d.  Nürnberg-  SalbücUeia«.  Leipz-,  Fock.  109  S. ; rgl.  u-  K.  Xlllj  N.  61- 
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geschichte,  so  begegnen  wir  abermals  beachtenswerten  Forschungen  über 
das  ‘grolK  Sterben’  in  der  Mitte  des  14.  Jh.,  welche,  meist  nnd  in  allem 
wesentlichen  zn  gleichen  Ergebnissen  wie  Höniger^^  gelangend,  diesen  in 
einzelnen  Punkten  ergänzen,  in  manchen,  wie  z.  B.  Ober  den  Gang  der  Pest, 
auch  zn  abweichenden  Ansichten  geführt  haben.  Behandelt  werden  der  Name, 
der  Erscheinnngsort  nnd  die  Verbreitung  der  Seuche  in  Dentschlsind , die 
Daner  derselben  für  ein  bestimmtes  Infektionsgebiet  (mittlere  Däner  4 — 6 
Monate),  der  Prozentsatz  des  Menschenverlnstes  (da  die  meisten  Angaben, 
entstanden  unter  der  drohenden  Todesgefahr,  weit  ttbertrieben),  die  überans 
spärlichen  nnd  dOrftigen  sanitären  Mafsregeln,  die  sehr  geringfügige  politische 
nnd  die  grOfsere  wirtschaftliche,  die  Preise  in  jedem  Gebiete  menschlicher 
Produktion  steigernde,  Bedentnng,  endlich  die  ethischen  Folgen,  welche  durch- 
weg wenig  erfreulich  waren.**)  — Schliefslich  sei  noch  hingewiesen  auf  Mit- 
teilungen ans  einer  Anekdotensammlnng  der  Zeit  Ludwigs  d.  B.,  bemerkens- 
wert als  Beitrag  zur  Kenntnis  der  UnterhaltnngslektOre  in  den  bOrgerlichen 
Kreisen  des  14.  Jh.,**)  sowie  auf  einen  Anfratz  Ober  die  Erfindnngdes  Pulvers.**) 


IX. 

E.  Huokert. 

Deutsche  Geschichte  im  XV.  Jahrhundert, 

Queltenpublikationen  und  Quellenuntersuohungen.^)  — Die  Reichstags- 
akten >*)  bringen  diesmal  anfrer  mehreren  Forsten-  nnd  Städtetagen  6 Reichs- 
tage, von  denen  besonders  der  Reichstag  zn  Nürnberg  im  J.  1422  durch 
das  seiner  Bedentnng  entsprechende  reiche  Material  hervorragt.  Von  den  418 
Nummern  des  vorliegenden  Bandes  waren  fast  zwei  Drittel  bisher  gänzlich 
unbekannt.  Andere  kannten  wir  nur  nach  kurzen  Notizen.  Die  Editions- 
gmndsätze  sind  selbstverständlich  dieselben  wie  bei  den  früheren  Bänden,  die 
Einleitungen  knrz  und  zweckentsprechend.  Auf  einige  Irrtümer  in  der  sonst 


57)  JB.  1882,  n,  64*.  — Einen  äbrib  r.  H • Werk  giebt  Birlinger,  Tom  Schwurs.  Tode: 
Alemannia  11,  S.  78 — 91.  — 58)  K.  Leehner,  Da,  grobe  Stertmn  in  Deatechl.  in  d.  Jj. 
1848 — 61.  Progr.  d.  E.  K.  Stsab-Obergymn.  in  Uitterbnrg.  Jg.  IX.  X.  1882.  1883.  86  n. 
46  3.  Bes.:  BZ.  NF.  20,  264 — 266  (Heidemann  snstimmend).  [Al,  Bnch  ,.  JB. 
1884.)  — 59)  L.  Weilind,  An,  d.  Anekdotenb.  d.  Schnlmeisten  Konrad  Derrer  r.  Angab. 
[Ans  cod.  Monte.  Ist.  903,  gnKhrieb.  v.  Andreas  t.  Regensb.]:  NA.  9,  S.  211 — 224.  — 90) 
A.  f.  ArtiU.  Jg.  47,  No.  4. 

1)  Kran,,  Horte  Mett,  dentMhe  Beichte,  ,.  n.  K.  XI.  Ela.,  No.  20.  — Schneider, 
Sehr.  Hers.  Ulrichs  an  Max,  s.  n.  Abt  III,  K.  XV.  WOrtt  N.  1.  — Zwei  ditmara.  Reim- 
chroniken T.  1500  s n.  Abt  HI,  K.  IX,  N.  28  (Kranse).  — Saner,  Regg.  s.  Mainser 
StiRsfehde,  s.  n.  K.  XII,  N.  89.  — Urk.  Sigismonds  betr.  Milnseinheit  b.  Joseph  (AFranfQ.  8), 
s.  n.  K.  XII.  — Schwäbisch.  Bnnd,  s.  n.  K.  XI.  — Nicht  sogänglich  waren  mir:  Rechenthal, 
Chronik  des  Konstanter  Konsils:  168.  Pnbl.  des  Litt  Vereins  in  Stattgart  1882.  — £. 
Schneider,  Urk.  Oregon  t.  Heimbarg:  ZKO.  6,  S.  113 — 114.  — B5sch,  Ein  Brief 
DQren  r.  1492:  Z.  f.  bild.  Konst  18,  Heft  11.  — 1*)  Dtsch.  Beichstagsakten  etc.  (,.  JB. 
1883,  II,  65*.)  Bd.  8.  D.  R.-A.  nntmr  Kaiser  Sigismnnd.  2.  Abt.  1421 — 1426,  hrag.  r.  D. 
Kerler.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  4®.  VI.,  560  S.  (M.  30,00).  — lb)CBl.  1884,  S.  592. 
Vgt  o.  K.  XXI,  No.  28. 

Hiatorisoh,  Jabrsabarioht«.  1F83.  II.  6 


Digitized  by  Google 


JJ^32  Hockert:  Deatocho  Oetckichta  im  XY,  Jfthrhondert. 

sehr  sorgfältigen  Wiedergabe  des  Textes  weist  Th.  Lindner’’’)  hin,  der 
anch  herrorhebt,  dafs  Michael  von  Priest  nie,  Kaspar  Schlick  damals  nicht 
Kanzler  gewesen  ist.  — Ans  einem  Bericht  Aber  die  stSdÜschen  Archive  im 
schw&bischcn  Bayern  von  Otto  Rieder')  kommt  hier  besonders  Memmingen 
in  betracht  mit  kaiserlicben  und  königlichen  Mandaten,  Kammergericht,  Hof- 
gericht zn  Rotweil  n.  s.  w.  — Dals  die  von  v.  d.  Hardt  veröffentlichten 
Sitznngsprotoholle  des  Konstanzer  Konzils,  anf  dem  ja  anch  mancherlei  mehr 
oder  weniger  politische  Angelegenheiten  verhandelt  wurden,  bald  ansfhhrHche 
Referate,  bald  nnr  flüchtige  Anszflge  bringen,  nicht  wenige  bedenkliche  Un- 
genanigkeiten  zeigen,  Dekrete  vom  falschen  Orte  einreichen  n.  s.  w.,  zeigt 
H.  Finke')  dnrch  eine  Vergleichung  der  betreffenden  Konzilsakten  mit  den 
Urkunden  des  Strafsbnrger  Stadtarchivs,  welche  sich  anf  den  Streit  des  Strafs- 
bnrger  Bischöfe  Wilhelm  von  Diest  mit  Stadt  und  Kapitel  beziehen.  — Ein 
Verzeichnis  von  Urkk.  ans  dem  Archiv  zn  Venedig,  welche  demnächst  ver- 
öffentlicht werden  sollen,  teilt  Lamansky')  mit  Hervorznheben  sind  davon 
wiederholte  Beschlüsse  des  Rates  der  Zehn  (1415,  1419  n.  s.  w.)  über  eine 
beabsichtigte  Vergiftnng  König  Sigismunds,  für  welche  der  Rat  grofee  Summen 
bewilligt  Die  jetzt  in  Berlin  befindliche  Hamiltonscbe  Sammlung  enth&lt 
einen  Catalogns  imperatomm,  der  bis  Friedrich  HI.  geht')  Eine  Kaiser- 
chronik, die  mit  dem  J.  1460  abbricht,  befindet  sich  in  Eisleben.')  Die  Küe- 
schichtsschreiber  Schlesiens  des  15.  Jh.’®*)  gehen,  znm  Teil  wenigstens,  in 
ihrer  Bedeutung  über  Schlesien  hinaus.  So  unter  anderm  die  coronatio 
Adalberti  regis,  welche,  abgesehen  von  der  Krönung,  auch  den  Aufenthalt 
Albrechts  zn  Breslau  im  Anfang  des  J.  1439  behandelt  Anf  bisher  nnge- 
druckte  Traktate  der  üniversitÄten  Wien,  Krakau  und  Erfurt  über  die  fürst- 
liche Neutralität  zur  Zeit  des  Baseler  Konzils  und  eine  Abhandlung  des 
Thomas  Parisiensis  gleichen  Inhalts  lenkt  Haupt ^)  die  Aufmerksamkeit 
Auch  unter  den  von  Holder-Egger')  nach  dem  Catalogne  of  additions  to 
the  mannscripts  in  the  British  Museum  in  the  years  1876 — 1881  (London 
1882)  bezeichneten  nenen  Hdss.  beziehen  sich  mehrere  anf  die  innere  and 
änfeere  Reichsgeschichte  des  15.  Jh.  Für  die  Historiographie  jener  Zeit  sei 
hingewiesen  anf  memoria  Theodorici  Engelhnfe.  — Von  einem  anderen 
Historiographen,  Eberhard  Windeck,  zeigt  J.  Qnicherat,')  dafs  er  seinen 
Bericht  über  die  Jungfrau  von  Orleans  aus  einer  gleichzeitigen  Relation  ge- 
schöpft hat  der  anch  eine  von  de  Smedt  heransgegebene  flandrische  Chronik 
folgt  — Im  Gegensatz  zn  E.  Joachim  sucht  H.  Müller’®)  dsirzuthnn,  dafs 
die  wenigen,  dem  Texte  der  Chronographie  des  Nanklems  eingefügten  Zusätze 
von  dem  Hirscbaner  Mönch  Nikolaus  Basellins  herrflhren.  — Die  ‘Geschichten 
und  Thaten  Wilwolts  von  Schanmbnrg’,  welche  die  Zeit  von  1468 — 1505 
umfassen,  tiefe  Blicke  in  die  Zeit-  wie  Sittengeschichte  des  ansgehenden 
Mittelalters  thnn  lassen  nnd  eine  lebhafte  Vorstellung  von  dem  adligen  and 
mehr  noch  von  dem  kriegerischen  Leben  der  Zeit  geben,  weil  der  Held  der 


2)  0.  Rieder,  Au  •tedtiiehen  ArchiTen  im  Khwibüclien  Beyern : ArchiT.Z.  8,  8.  134. 

— 3)  H.  Finke,  Zur  Beorteilnng  der  Akten  de«  Konatnnier  Kouil«:  FDO;  23,  S.  501 — SSO. 

— 4)  V,  Lemtnsky,  L’aneuiut  politiqne  & Venüe  da  16«  to  18«  «■:  RH.  SO,  3.  108. 
(106 — 120).  1882.  — ^ W.  Wattenbech,  Hamilt  Stminl.,  «.  o.  K.  VIII,  No.  5;  Tgl. 
n.  N.  27«.  — 6)  W.  Wattenbach,  3 Hdü.  in  Eialeben,  s.  o.  K.  VIll,  No.  3;  Tgl.  a. 
N.  27b.  _ e«)  SS.  rer.  Süe«.,  a.  u.  K.  XX,  No.  6.  —7)  Hanpt:  ZKG.,  8.  636.  — 8)  O. 
Holder-Egger,  Nene  Hdu.  d. Brituh Hutenm : NA.  8,8.397 — 400.  — ^ J.  Qnicherat, 
Snpplim.  etc.  anr  Jeanne  d’Arc,  a.  JB.  1882,11,356«.  — 10)  H.  Hüller,  Nicht  Holanchthon, 
aondem  Nikolau  BaaelUu  Urheber  der  Inteipolation  in  der  Chronographie  dea  Nankleraa; 
FDQ.  23,  8.  696—600.  (Vgl.  achon  1871  Stilin,  WOrtt  Geach.  4,  2.) 
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Enählang  nacheinander  in  der  Nftho  des  Kaisers  Friedrich  in.,  sowie  im 
Dienst  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles  and  des  Herzogs  Alhrecht  des  Be- 
lierzten  von  Sachsen  war,  sind  schon  1869  von  A.  v.  Keller  veröffentlicht 
nach  einer  Hds.  in  Wolfenbflttel.  Beintker^*)  weist  non  nach,  dals 
«ine  Nürnberger  Hds.  die  viel  bessere  Vorlage  der  oben  genannten  ist  und 
vielleicbt  aaf  Veranla^ong  des  Verfassers  selbst  geschrieben  wurde.  Er 
beginnt  dann  die  Veröffentlichang  von  zahlreichen  Korrektoren  za  dem 
KeUerschen  Text,  deren  Fortsetzung  mit  einer  Abhandlung  über  den  Verfasser 
im  nächsten  Jahre  folgen  soll. 

Darstellungen.”*)  — Auswärtiges.*’*')  — Für  die  Erkennung  der 
Stellung,  welche  Deutschland  und  seine  HerrscW  im  16.  Jh.  zum  Ausland  ein- 
nsbmen,  ist  im  J.  1883  von  derForschung  wenig  geschehen.  Indem  D.  Kerler  *') 
Iber  die  Archive  in  Siena  und  Florenz,  welche  das  Material  bieten,  um  den 
Aufenthalt  Sigdsmunds  in  Italien  1431 — 1433  in  ein  helleres  Licht  zu  setzen, 
kurze  Mitteilung  macht,  zeigt  er  zugleich,  wie  Sigismund  als  machtloser 
Condottiere  in  Ober-  und  Mittelitalien  hemmzog,  wie  der  kleine  Staat  Florenz 
im  Vokehr  mit  der  caesarea  m^estas  eine  tief  verletzende  Sprache  führen 
durfte,  ohne  wirksam  zurückgewiesen  werden  zu  können.  Die  Machtlosigkeit 
des  deutschen  Reiches  zeigte  sich  auch  bei  den  EinMen  der  Armen  Gecken 
oder  Schinder  in  deutsches  Gebiet.  Während  die  Forschung  bisher  sich 
vornehmlich  dem  Einfall  von  1444  zugewandt  hat,  stellt  Witte  *>)  auf  Grund 
eines  reichen  Materials  ans  elsässischen  und  st^weizerischen  Archiven  den 
kurzen  Zug  des  Jahres  1439  dar.  Zwei  Aktenstücke  ans  dem  Stra&bniger 
Archiv  sind  beigegeben.  — Ferner  sind  behandelt  worden:  ein  Vertreter  der 
Interessen  Maximilians  am  ungarischen  Hofe  von  1606  bis  zur  Vermählung 
des  Königs  Ludwig  mit  der  kaiserlichen  Prinzessin  Marie,**)  die  Bemühungen 
Maximilians,  Ungarn  zum  Anschluss  an  die  Liga  von  Cambray  zu  bewegen, 
ober  welche  Fraknöi  handelt;**)  sowie  das  ‘Konzil’  von  Pisa  1611,  welches 
Ludwig  xn  und  Maximilian  benutzen  wollten,  um  ihren  Gegner  Papst  Julius  H. 
absetzen  za  lassen.**) 

Inneres.***)  — Im  Gegensatz  zu  Tb.  Lindner,  der  den  Doppeladler  auf 
dem  Revers  des  Doppelsiegels  Kaiser  Sigismunds  als  das  Symbol  des  Imperiums, 
liebt  als  Wappenbild  bezeichnet,  hat  Sigismund  nach  Fürst  Hohenlohe- 
Waldenburg”)  den  Doppeladler  als  Wappen  der  deutschen  Kaiser  einge- 


ll) E.  Beintker,  Ober  die  Edra.  and  Vff.  dw  Oeeob.  n.  Theten  Wüwolt*  T.  Schum- 
iiirf.  ProKT.  d.  Qymn.  in  Aaklim  No.  113,  S.  24.  4°.  — 11>)  Bechmann,  Beidugeech., 
iit  a.  K.  XVU  Torweggenommen.  Ein  Zarflekkommen  t.  1884  bleibt  voibehnlten.  Be*.: 
CBL  1884,  No.  S.  — Prove,  Kopentiku,  a.  n.  K.  XXI,  No.  41.  — Detmer,  Bosch,  a.  n. 
IbL  m,  K.  XI,  No.  47.  — Wenaela  Zeit  betr.  Orsdl,  Minder,  d.  Egerlandea,  a.  n.  K.  XIQ, 
.V*.  46.  — Breeat,  Heinr.  Toeke,  a.  o.  K.  XV,  No.  10.  — Finke,  Holatein.  KlSater,  a.  n. 
X XVIII,  No.  127.  — 11b)  Bernonlli,  Baael  im  Kriege  m.  Öaterr.,  a.  JB.  1882,  II,  256*.  — 
12)  D.  Kerler,  It*l.  ArchiTO.  Beiaemitteilg. : HZ.  49,  8.  261 — 269.  — 13)  Witte,  Bia 
limen  Oecken  od.  Schinder  n.  ihr  EiniUl  ina  Elaab  im  J.  1489.  Progr.  d.  Ljeenma  in  Stnlia- 
Inig.  No.  465.  Aach  Stmlab.,  Schalt*.  4*.  38  S.  Bei;  HHL.  1884,  S.  157.  — 14)  L. 
Veiatidt,  Markgraf  Georg  r.  Brandenbarg  ala  Ermeher  am  ongariachan  Hofe.  Brealao, 
tOmar.  VIII,  90  S.  Be*.:  CBl.  1884,  8p.  173;  HZ.  52,  338.  Vgl.  n.  Abt  m,  K.  XVI,  No. 
M— 33.  — 16)  W.  Praknii  [Frankl],  Ungarn  in  der  Liga  v.  Cambray  (1509—1511). 
Bodapeat,  Kilian.  96  S.  Bes.;  HJb.  1884,  S.  265—271;  MHL.  18,  Heft  1 (Bloch);  rgl.  o.  K. 
IVIL  — X B.  Branach,  Friedr.  IH.  IIV.)  Besiehang.  in  den  Ungarn  1440 — 53.  Qymn.- 
Fngi.  Mediaach.  — 16)  L.  Sandrat,  Le  concile  de  Koe  1511:  RQH.  34,  S.  425 — 456. 
— 16*)  Straach,  POUigrifin  Mechtild,  a.  a.  K.  VL  Wflrtt  No.  23.  — 17)  F.  K.  Fürst 
Hohen  lohe- Waldenburg,  Ob.  d.  Bedentongd.  kaiaerlBoppelsdlera:  AKDV.  30,  S.  128 — 130 
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fuhrt,  das  alle  Nachfolger  beibehalten  haben.  Das  bisherige  Wappen,  der 
einfache  Adler,  ist  das  der  deutschen  Könige  geblieben.  — Im  Anschlols  an 
eine  frühere  Schrift  gleichen  Inhalts  bat  Älbrecht'^)  über  wiederholte 
Besuche  Friedrichs  III.  und  Maximilians  (2  resp.  6 mal)  in  Colmar  ein 
reiches  Material  ans  dem  Colmarer  Stadtarchiv  mitgeteilt  und  ausführlich 
erläutert,  welches  abgesehen  von  den  Itinerarien  der  genannten  Kaiser  Bei- 
träge zur  allgemeinen  Reichs-  und  Kulturgeschichte  liefert.  Beachtenswert 
sind  die  Nachrichten  Uber  den  auf  den  Anfang  des  J.  1493  nach  Colmar 
berufenen,  aber  nicht  zustande  gekommenen  Reichstag,  welche  die  Stellung 
Max’  zu  Frankreich  beleuchten.  Während  F.  Wagner*®*)  die  innere  Ver- 
fassung des  schwäbischen  Bundes  auf  Grund  von  Akten  des  Bamberger  Archivs 
feststellt,  stützt  sich  KlttpfeP')  wesentlich  auf  Schweizer.  Hierbei  tritt  K. 
der  Ansicht  Schweizers,  Albrecht  Achilles  sei  der  Urheber  des  Bundes,  nicht 
bei;  ‘vielmehr  war  der  Gedanke  durch  die  Verhältnisse  gegeben,  und  es  be- 
durfte keiner  besonderen  staatsmännischen  Erfindungsgabe,  um  auf  diese  Idee 
zu  kommen.’  Ulmanns  Aufsatz*®*)  scheint  von  K.  nicht  berücksichtigt  zu 
sein.  — Albrecht  Achilles,  ‘der  wilde  Kämpfer  und  berechnende  Politiker’, 
war  nach  den  Briefen  seiner  Gemahlin  an  ihn,  die  v.  Bnchwald®®)  unter 
Mitteilung  von  Proben  bespricht,  ein  tief  religiöses  Gemüt,  von  inniger  Liebe 
zu  seiner  Familie  erfüllt,  und  zeigte  naive  Freude  an  einem  gesunden,  wenn 
auch  für  nnsem  Begriff  bisweilen  etwas  starken  Humor.  — In  einer  auf  den 
neueren  Forschungen  beruhenden  Darstellung  der  mannichfacben  Versuche, 
(unter  Maximilian  L)  die  Verfassung  und  Gestaltung  des  deutschen  Reiches 
zu  reformieren,  kommt  H.  v.  Spielberg'*)  zu  dem  Resultat,  dafs  den  Ständen 
vornehmlich  das  Scheitern  jener  Versuche  zur  Last  gel^t  werden  müsse, 
doch  habe  auch  Max  es  nicht  verstanden,  die  im  eigentlichen  Volke  sich 
regenden  Bewegungen  zur  Stärkung  der  monarchischen  Spitze  zu  benutzen.  — 
A.  Boretius")  versucht  zu  zeigen,  dals  die  Aufnahme  des  römischen  Rechts 
in  Deutschland  nicht  allein  notwendig,  sondern  auch  heilsam  war,  doch  geht 
er  dabei  wohl  über  das  richtige  Ziel  hinaus.  — Eine  nicht  so  günstige,  aber 
wohl  richtigere  Beurteilung  als  bei  Spielberg  findet  Max  bei  V.  v.  Kraus  ® ®) 
speziell  in  seinem  Verhalten  zum  Nürnberger  Reichsregiment.  Die  Reform 
der  Reichsverfassung,  welche  im  Jahre  1500  in  Augsburg  das  Reichsregiment 
schuf,  das  dann  seinen  Sitz  in  Nürnberg  nahm,  machte  die  Reichsstände  in 
in  ihrer  Gesamtheit  ansscbliefslich  zum  Träger  der  obersten  Gewalt,  selbst 
in  der  äufseren  Politik.  Diese  Gewsdt  wurde  dann  unter  einigen  Beschrän- 
kungen, die  sich  auf  die  Dauer  und  besonders  wichtige  Gegenstände  bezogen, 
auf  das  Reichsregiment  übertragen.  Das  Königtnm  ging  gsmz  in  dem  Begriffe 
des  Reiches  auf.  Hatte  Max  die  Einsetzung  geschehen  lassen,  weil  er  hoffte, 
so  Hülfe  gegen  Frankreich  zu  finden,  so  suchte  das  Reichsregiment  gerade, 
wie  der  Vf.  ausführlich  zeigt,  den  Frieden  mit  Frankreich  zu  bewahren. 
Max  strebte  deshalb  danach,  das  Reichsregiment  zu  beseitigen  und  zwar  mit 


18)  K.  Albrecht,  Dtsch.  KSnige  a.  Ktiier  in  Colmar.  Prog.  dee  Lfcenma  in  Colmar. 
No.  467.  Aach  Colmar,  Barth.  4».  45  8.  Koa. : CBl.,  No.  46.  Vgl.  a.  AbL  lU,  K.  XV  EU.,  No.  1. 
— 18*)  Pr.  Wagner,  Die  anprflngliche  Vertaaa.  dee  tchväbUchen Bondea.  Württemb.  Vjh. 
6,  3.  81 — 90.  — 19)  K.  Klüpfel,  Der  Bcbwäbiache  Band:  Hiat.  Taacbenb.  9,  S.  93 — 138; 
Tgl.  u.  K.  XI,  XUL  — 19»)  JB.  188*,  U,  69».  — 20)  Q.  v.  Bachwald,  Briefe  der  Kar- 
Ülratin  Anna  T.  Brandenburg:  HJb.  4,  S.  262 — 286.  — 21)  H.  r.  Spielberg,  Maximilian  I. 
0.  d.  dtach.  Reich:  Preofa.  Jbb.,  8.  269 — 288.  — 22)  A.  Boretiaa,  Die  Verwandlung  d. 
dtach.  Rechtalebena  durch  die  Aufnahme  dee  romiachen  Bechta:  Preofa.  Jbb.,  8.  105 — 128.  — 
23)  V.  T.  Kraoa,  Du  Nürnberger  Beicharegiment.  1500 — 1502.  Innabmck,  Wagner.  246.8. 
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Erfolg,  weil  der  Zustand  des  Reiches  fttr  ein  ständisches  Regiment  noch  nicht 
reif  war.  Wenn  sich  der  Vf.  in  der  Anffassnng  aber  das  Wesen  und 
den  Charakter  des  Institnts  auch  meist  an  Ranke  anscbliefst,  so  hat  er  doch 
durch  eine  sorgsame  Benutzung  von  vielfach  neuem  Material  und  ruhige  Be- 
urteilung der  Verhältnisse  unsere  Kenntnis  des  Beformbewegnng  wesentlich 
gefördert.  24  Aktenstücke  sind  beigegeben.  Die  Arbeit  Schneiders  über 
die  kirchliche  und  politische  Wirkssimkeit  des  Legaten  Raimund  Peraudi  ist 
dem  Vf.  wohl  noch  nicht  bekannt  gewesen. 

Für  die  Kulturgeschichte  ist  noch  manches  zu  erwähnen:  Ergän- 
zungen zu  Janssen’^*)  bringt  Falk**),  vornehmlich  in  bezug  auf  die  rasche 
Verbreitung  des  Buchdruckes,  das  niedere  Schulwesen  und  die  religiöse  Un- 
terweisung des  Volkes.  Besonders  wichtig  für  die  Geschichte  des  Erziehungs- 
wesens  sind  die  Schulordungen,  wie  sie  für  Osterwick  am  Harze,  Krailsheim 
und  Eümberg  anfgestellt  wurden.  Die  zahlreichen  Kritiken,  welche  Janssens 
W erk  noch  immer  erfährt,  beziehen  sich  meist  auf  die  Refonnationszeit.  Doch 
ist  auch  hier  zu  erwähnen  eine  eingehende  Beurteilung  von  Lenz.*°)  Ohne 
sich  die  ‘leichte  Mühe,  einzelne  Unterstellungen  und  Verdrehungen  nachzu- 
weisen,’ geben  zu  wollen,  versucht  derselbe  zu  zeigen,  dals  Janssen,  von 
einer  romantisch-nltramontanen  Geschichtsauffassung  ausgehend,  zu  einer  rieb- 
tigen  Erkenntnis  der  Tbatsachen  und  der  historischen  Entwickelung  nicht  habe 
kommen  können.  Ob  er  an  seine  Ideale  selbst  ‘wirklich  ernsthaft’  glaube, 
bleibe  zweifelhaft.  Abgesehen  von  diesem  letzteren  Angriff,  der  mit  wissen- 
schaftlicher Polemik  nichts  zu  thnn  hat,  dürfte  es  zweifelhaft**)  erscheinen, 
ob  Lenz  die  Anschauungen  desselben  über  die  historische  Entwickelung  des 
deutschen  Volkes  und  besonders  über  die  Aufgabe,  welche  J.  selbst  seiner 
Geschichtsschreibung  gestellt  hat,  richtig  erkannt  habe.  Mancherlei  Aus- 
stellungen, wie  über  die  zu  günstige  Beurteilung  Maximilians,  sind  berechtigt. 
Falk***)  giebi  Beiträge  zur  Erfindnngsgeschichte  der  Bnchdruckerknnst 
(Gntenbergs  Grabstätte;  Konrad  Henekis,  der  Gescbäftsgenosse  Peter 
Schöffers;  zu  den  Marienthaler  Drucken).  Schriften  des  Nikolaus  von  Cusa 
wie  de  concordantia  catbolica  enthält  die  Hamiltonsche  Sammlung  in  Berlin; 
andere  befinden  sich  hds.  in  Eisleben.**) 

Nach  der  ersten  zusammenhängenden  Geschichte  des  deutschen  Hu- 
manismus von  L.  Geiger**)  bietet  nunmehr  die  zweite  A.  Knöpfler**) 
dar.  Seine  Darstellung  ist  hier  von  Robrbacher  ganz  unabhängig,  und  wenn 
der  katholische  Standpunkt  des  Vf.s  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  so  thnt  dies 
der  Wissenschaftlichkeit  der  Arbeit  keinen  Abbruch.  Die  Litteratur  auch 
der  letzten  Jj.  ist  fleiCsig  benutzt  — Von  C.  Bursians**)  Geschichte  der 


23*)  J.  Jantaes,  Oeach.  d.  dtach.  Volke«  «eit  d.  Auginge  de«  MA.  Bd.  1.  OeaUch- 
bmd«  allg.  Zoatiade  b.  Augang  da«  UA.  8 — 12  A.  Freibarg  i.  B.,  Herder.  XLIV,  628 
8.  (M.  6,00).  Vgl.  JB.  1878,  S.  60S— 607.  — 24)  Fr.  Falk,  ürgäsaoBgen  an  Janaaeiu 
Geacbicbte  de«  deotocben  Volke«:  Mainzer  Katbolik.  49 — 50,  8.  602 — 616.  57 — 70, 
8.  397 — 412.  — 2h)  M.  Lenz,  Jan««en«  Geacbichte  d.  deaUchen  Volke«.  Eine  analytiacbe 
Kritik:  HZ.  50,  8.  231 — 284.  — 26)  Ein  andere«  Urteil  «.  a.  Abt  III,  Kap.  I,  N.  51.  — 
26*)  Fr.  Falk,  Z.  Erfindungageacb.  d.  Bachdmckerkanat ; Z.  f.  rbeini«^.  Geacb.  n.  Altert 
VgL  0.  K.  Xn,  N.  80.  108.  — Üb.  e.  angebl.  dtacb.  Dnck  Gatenberg«:  ib.,  H.  109.  109a. 
lllgerateim,  Alb.  Cobn.)  — 27)  W.  Wattenbach,  Hamiltoucbe  Samml.,  «.  o.  N.  5.  — 
27*)  id.,  Hda«.  in  Eialeben,  «.  o.  H.  6.  — 28)  L.  Geiger,  Benaiaaance  a.  Hnmaniamo«,  «. 
JB.  1882,  II,  451*;  «cbeint  erat  1883  komplett  geworden.  Rez. : HZL.  51,  8.  526 — 538; 
PreoT«.  Jbb.,  Bd.  52,  8.  103  S.  — 29)  Bohrbachar«  Unireraalgeach.  der  kathol.  Kirche. 
Bd.  28.  In  dtacb.  Bearb.  r.  A1.  Knöpfler.  Mfinater,  Theiaaing.  XIX,  488  8. 
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klassischen  Philologie  in  Dentschland  kommen  für  uns  vornehmlich  in  Be- 
tracht ‘Kindheit  und  erste  Jagendblüte  des  deutschen  Humanismns’  (S.  91 
bis  119)  and  zam  Teil  ‘der  deutsche  Humanismas  im  Kampfe  gegen  die 
Kirche’.  Diese  letztere  Oberschrift  ist  jedoch  rein  chronologischer  Katar; 
die  Stellung  des  jüngeren  Humanismus  zur  Kirche  ist  kaum  erwähnt.  Die 
Darstellung  giebt  vornehmlich  die  auTseren  Daten  in  Bezug  auf  das  Lebern, 
den  Bildungsgang,  die  Lebrthütgkeit  und  schriftstellerischen  Leistungen  der 
Humanisten,  ohne  sich  auf  eine  eingehende  Besprechung  ihrer  Bedeutung 
einznlassen.  Der  zweite  Teil  des  Werkes  von  Lorenz  v.  Stein**)  über 
das  Bildungswesen,  welcher  sich  auf  das  Mittelalter  bezieht,  ist  in  2.  Auflage 
erschienen.  Die  Thütigkeit  der  in  Wien  wirkenden  Humanisten  und  ‘die 
nachhaltige  und  vielseitige  Wirksamkeit  des  Celtis’  daselbst  schildert  ein- 
gehend, wenn  auch  ohne  Quellenangaben,  A.  Horawitz.**)  Die  Bedeutung 
Maximilians  als  ‘eines  der  grOfsten  wissenschaftlichen  Arbeitgeber,  wie  sie 
seiten  auf  Thronen  zu  finden  sind’,  tritt  dabei  klar  hervor.  — Ohne  eine 
biographische  Skizze  von  Celtis  zu  geben,  will  Bezold**)  die  Persünlichkeit 
des  poeta  laureatus  typisch  fassen,  auf  Grund  der  ausführlichen  und  naiven 
Selbstbekenntnisse,  wie  sie  uns  in  seinen  Schriften  vorliegen,  den  Heros 
der  nenklassischen  Kultur,  den  Dichter  und  Philosophen  zur  Darstellung 
bringen.  Er  thut  dies  trotz  seiner  unverkennbaren  Vorliebe  für  Celtis  in 
ruhig  abwügender  Weise.  Es  ist  das  hier  allerdings  um  so  notwendiger, 
weil  bei  den  sich  oft  genug  widersprechenden  Äufsemngen  des  Humanisten, 
z.  B.  in  religiösen  Dingen,  ein  fitlsches  oder  einseitiges  Bild  dem  Leser  seiner 
Werke  sich  mit  Leichtigkeit  aufdrängen  kann.  Eine  Sammlung  der  vor- 
handenen Nachrichten  über  das  Leben  Wimphelings  mit  einer  kurzen  Dar- 
stellung seiner  Wirksamkeit  bietet  F.  X.  Kurz.**)  Zwei  bisher  unedierte, 
an  Celtis  gerichtete,  Briefe  des  Trithemius  ans  den  Jj.  1495  n.  1496  teilt 
Goldmann**)  mit.  Wie  die  Sprache  der  Königlich -Kaiserlichen  Kanzlei 
den  Anstofs  zur  Begründung  des  modernen  Schriftdeutsch  gegeben,  Einflnfs 
auf  die  einzelnen  fürstlichen  und  st&ndischen  Kanzleien  ausgeübt,  in  dieser 
bis  auf  Luther  noch  sehr  verschiedenen  Ausbildung  die  Sprache  der  Gebildeten 
geworden  und  schon  vor  Luther  Eingang  in  die  Litteratur  gefunden  hat,  zeigt 
E.  Wnlcker.*«) 

Unsere  Erkenntnis  der  Volksdichtigkeit  in  Deutschland  ist  in  den 
letzten  Jahren  vielfach  berichtigt  worden  durch  die  Kombinationen,  welche 
die  Bevölkerungszahl  einzelner  Städte  betreffen.*^  — Für  die  Kultur- 
geschichte nach  den  verschiedensten  Seiten  sind  Predigten  wie  die  Geilers 
V.  Kaisersberg**'**)  und  des  hervorragenden  niederdeutschen  Kanzelredners 
Johannes  Veghe*®)  von  grofser  Bedeutung.  — Abbildungen  von  kultur- 


30)  K.  Bariias,  OMch.  d.  clau.  Philologie  in  DUchl.  von  d.  Anfängen  bU  nir  Gegenv. 
2 Hälften.  München,  Oldenboorg.  (=Oeecb.  d.  Wie*,  in  DUchl.  Neuere  Zeit  Bd.  19.  Auf 
Vennl.  etc.  Mnz’  IL  hng.  durch  Ä hist  Kommiss,  etc.  in  München).  Orterer  (LBs.  1884, 
668 — 663)  tadelt  d.  Obergehong  Simlers  n.  s.  Schrr.  in  der  Münchener  Bibi.  — 31)  L.  t. 
Stein,  D.  Bildgswesen  d.  MA.  2.  Ad.  Stuttg.,  CotU.  XYIU,  641  8.  — 32)  A.  Horawiti, 
Der  Hnmanismus  in  Wien;  Histor.  Taschenbuch.  2,  S.  137 — 200.  — 33)  F.  t.  Besold, 
Conrad  Celtis,  d.  dtsch.  En-Humanist:  HZ.  49,  B.  1 — 46.  193 — 229.  — Hartfelder, 
Celtia  als  Lehrer:  NJbbPh.  128,  209 — 211.  — 34)  F.  X.  Kurs,  Jacob  Wimpbeling,  ein 
Pädagoge  d.  ausgeh.  MA.  Piogr.  d.  Lehrerseminars  HiUkirch.  Auch  Lusern,  Räber.  80  S.  — 
35)  A.  Ooldmann,  Zwei  unedierte  Briefe  d.  Abtes  Johannes  Trithemius:  StMBCO.  4,  II, 
S.  187 — 195.  Vgl.  ib.  4,  I,  219;  3,  IV,  332.  — 36)  £.  Wnlcker,  Luthers  Stellung  nur 
knrsächsischen  Kansleisprache:  Germania  28,  S.  191 — 214. 
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historischer  Bedentong  mit  Erklärungen  veröffentlicht  wie  bisher  A.  Essen- 
wein.*^)  Dieselben  zeigen  unter  anderem  ein  königliches  Leichenbegängnis, 
zwei  Boten  in  verschiedener  Tracht  und  wol  ans  verschiedenem  Stande,  eine 
Königskrönnng,  den  Hausrat  und  das  Leben  in  einem  bürgerlichen  Hause, 
Belagerung  einer  Stadt.  Hervorgehoben  mag  noch  werden,  dafs  es  schon  im 
15.  Jh.  Wagen  gab,  welche  durch  den  Wind  oder  eine  im  Innern  des 
Wagens  liegende,  von  Menschenhänden  in  Bewegung  gesetzte,  Mechanik  ge- 
trieben wurden.  — Eine  zusammenhängende  Besprechung  der  vorhandenen 
Totentanzbilder  und  eingehende  Erläuterung  eines  Berliner  Bildes,  welches 
der  Mitte  des  15.  Jh.  angehören  durfte,  bietet  uns  Th.  Prüfer.**)  FUr  die 
Kunstgeschichte  verdienen  volle  Beachtung  die  Bttcherillustrationen.**'**) 


X. 

V erfassuiigsgeschichte. 

(s.  am  Schluß  der  Abteilung.) 


XI. 

Süd  Westdeutschland. 

1. 

A.  HoUaender. 

Elsafs  • Lothringen. 

Altertum.  — Eine  dankenswerte  Fortsetzung*)  früherer“)  prähistori- 
scher Studien  ist  die  Aufzählung  und  nähere  Beschreibung  der  im  Elsafs 


87)  S.  n.  K«p.  X (SchSnberg,  Ja.tiow  a.  A.).  — 38)  L.  Dacheax,  Di«  Slteatan 
SckrilteD  Geilen  t.  Kaiaenbeig.  Fieiborg,  Herder.  fiXT.lIl,  319  S.  — 89)  Pb.  de  Lo- 
renai,  Geilen  t.  Kaiaenbeig  aoagevililte  Schrr.  B.  HL  IV.  Trier,  Groppe.  VI,  392  u. 
V,400S.  — äO)Veghe  ed-Joatei,  a.  a.  Kap.  XV,  N.  40. — 41)  A.  Eaaenwein,  UAlich. 
Haoant  n.  d.  Leben  im  dtach.  Hauae  o.  a.  w. : AKDY.  SO,  S.  86,  7,  165.  816.  349.  167, 
57  IL  — Die  llloatr.  «inea  Volkabnchea  betr.  id.,  3 Boten  t.  J.  1468:  ib.,  No.  1.  — X i<i-> 
Tunier^Abbildang  t.  1468:  ib.,  No.  7.  — 42)  Tb.  Frttfer,  Der  Totentani  in  der  Uarien- 
kirebe  an  Berlin  n.  Geacb.  n.  Idee  d.  Totentanabilder  Uberhaapt.  Beriin,  Prüfer.  4°.  86  8. 
-48)  K.  Mntber,  D.  dtacb.  Bücberilluatr.  der  Gotbik  n.  Frübrenaiaaance.  Lief.  I — HL 
Leipx.,  Hirtb.  Pol.  — 44)  id.,  D.  älteaten  dtacb.  Bilder-Bibeln.  UOneben,  Hnttler.  68  S. 

1)  Pandel  & Bleicher,  MaUriaox  ponr  nne  dtnde  prdbiatoriqne de  l'Alaace;  Sa  public.: 
Ball  de  In  aoeidU  d'  biat  nat  de  Colmar.  33  n.  33,  S.  383-364.  — !■)  JB.  1881,  U,  81* 
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gefundenen,  der  Steinzeit  angehOrigen,  Gegenstände,  deren  2^1  520  beträgt. 
Es  folgt  die  Besprechnng  verschiedener  prähistorischer  Denkmäler  und  sog. 
Heidenmanern.  Zum  Schlnfs  wird  versucht,  sämtliche  frOher  und  jetzt  auf- 
geführte  Gegenstände  nnd  Denkmäler  nach  den  einzelnen  Unterperioden  der 
Stein-  und  Bronzezeit  zu  klassifizieren  nnd  so  ein  nngeföhres  Bild  vom  Zu- 
stande des  Elsasses  in  prähistorischer  Zeit  zu  entwerfen.  — Hierher  gehört 
ferner  eine  Znsammenstelinng  von  allerhand  Notizen  Ober  den  sog.  ‘Breitenstein' 
bei  Bitsch,  einen  13'  hoch  anfragenden  Stein,  der  von  elsässischen  Forschem 
als  keltisches  Denkmal  angesehen  wird,’')  sowie  eine  Abhandlung  Ober  die 
Umgegend  Nancys  in  vorhistorischer  Zeit.*)  Bei  einer  Untersnchnng  von 
18  im  Elsals  gefundenen  Schädeln,  von  denen  5 der  prähistorischen,  13  der 
sog.  merovingischen  Periode  angehören  sollen,  hat  es  sich  heransgestellt,  dais 
die  letzteren  sämtlich  den  Typus  der  germanischen  Dolichocephalen  zeigen. 
Dieser  Umstand  wird  sonderWer  Weise  so  zu  erklären  versucht,  dafs  man 
es  hier  nur  mit  den  Leichen  der  Vornehmen  der  erobernden  Rasse  zu  thnn 
habe,  während  die  Gräber  der  unterworfenen  Gelten  vernichtet  worden 
wären.  Die  jetzigen  Elsässer  seien  hingegen  sämtlich  Brachycephalen  und 
Gelten.*) 

Schon  mehrfach  ist  an  dieser  Stelle  von  römischen  FnndstOcken  die 
Rede  gewesen,  die  ans  den  Kiesgruben  von  Sablon  bei  Metz  seit  1878  zu 
Tage  gefördert  worden  sind.**)  Diesmal  wird  eine  vollständige  Zusammeu- 
stellnng  der  anfgedeckten  baulichen  Anlagen,  Inschriften,  Skulpturen,  MOnzen, 
der  Silber-,  Bronze-  nnd  Eisengeräte  und  anderer  Gegenstände  gegeben,  und 
im  Anschlnfs  daran  dargelegt,  dafs  an  jener  Stelle  sich  ein  römischer  Qnell- 
tempel,  ein  sog.  Nymphänm,  befunden  bat,  nnd  dafs  die  sonstigen  FnndstOcke 
zur  AnsschmOcknng  desselben  gedient  haben. ^)  Aufserdem  sind  noch  römische 
Funde  in  Strafsburg,  in  Behren  bei  Forbacb,  in  Oberkonz  bei  Sierck  nnd 
in  Montigny  bei  Metz  zu  erwähnen.^  Bereits  1873  war  der  erste  Band 
einer  ‘£pigraphie  gallo-romsune’  des  ehemaligen  französischen  Departements 
‘de  la  Moselle’  erschienen.  Der  Vf.  beabsichtigte,  neben  den  im  Mnsenm  zu 
Metz  nnd  anderen  Sammlungen  anfgestellten  Inschriitsteinen  auch  die  nnr 
schriftlich  Oberlieferten,  jetzt  verloren  gegangenen  mitznteilen  nnd  zu  er- 
klären. In  jenem  ersten  Teile  waren  die  ‘titnli  sacri’  enthalten ; es  folgen 
in  dem  zweiten  die  dem  kmserlichen  Hanse  gewidmeten  sowie  die  öffentlichen 
Inschriften,  während  ein  später  erscheinender  die  ‘titnlos  sepnlcrales’  enthalten 
soll.  In  einem  Anhänge  werden  eine  Anzahl  falscher  Inschriften  angegeben, 
die  teilweise  in  anderen  Sammlungen  Aufnahme  gefunden  haben.’)  Bei  einer 
neuen  Untersnchnng  der  Römerstraisen  im  Elsals  haben  sich  einige  Ab- 
weichungen von  den  durch  die  französischen  Altertnmsforscber  festgestellten 
Resultaten  ergeben.  ^)  Die  Sammlung  in  Altkircb  ist  in  mancher  Hinsicht 
fflr  die  Verhältnisse  des  Obereisasses  in  röm.  Zeit  lehrreich.*) 


2)  H.  A.  Benoit,  Le  Breitoiuteiii.  (Grande  Pierre.)  Metz,  BoatilloL  II  S.  — 
3)  H.  Bleicher,  Nancy  arant  rhiatoire:  Hirn,  da  l’acad.  de  Staniilaa.  15,  3.  SO — 58. 
— 4)  Bend  Collignon,  Deacription  de  cranes  et  oaaements  prdhiatoriqnea  et  da  cranea  de 
I'ipoqne  mdroringienne  troarda  en  Alaace:  Ball,  de  la  aociSU  d’hiat  nat  de  Colmar.  SS  n.  SS, 
S.  1 — so.  — 4*)  JB.  1881,  II,  8S*.  — 5)  F.  HSller,  Ein  Nymphaeom  in  Sablon  bei 
Meta:  WZ.  S,  3.  S49— 887.  — 6)  Nene  Funde:  WZ.  KBl.  S,  3.  IS,  41  n.  45.  — 7)  Cb. 
Bobett  et  B.  Cagnat,  Epigraphie  gallo-romaine  de  la  Moielle  S.  faoc.  Parin,  Champion. 
4*.  VI,  S4  3.  et  planche.  — 8)  J.  Schneider,  D.  r6m.  MilitäratralMn  d.  linken  Bbeinnfem 
b.  T.  Wormn  bin  Banal:  Bonner  Jbb.  75,  3.  30 — 37;  Tgl.  IB.  1882,  II,  8".  — 9)  Benach, 
D.  röm  Altertfim.  im  Moieom  za  Altkircb.  Oymnaaialprogr.  No.  455.  Altkinb,  Boehrer.  4*.  19  3. 
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Mit  der  Kontroverse  über  die  Einfühning  des  Cbristentnms  im  Elsals 
beschäftigen  sich  mehrere  Abhandlnngen.^<**i*) 

Mittelalter.  — Von  Qnellenpnblikationen  ist  vor  allem  die  Ur> 
knndensammlnng  der  Stadt  Mttlbansen  bemerkenswert  (bis  jetzt  die  Jj.  828  bis 
1420),  weil  es  die  erste  derartige  von  altelsässischer  Seite  bervorgangene 
Arbeit  ist,  bei  der  im  grofsen  nnd  gsrnzen  wenigstens  die  von  der  dentschen 
Wissenschaft  anfgestellten  Editions-Gmndsfttze  als  Richtscbnnr  gedient  haben. 
Der  Vf.  hat  seine  Forschungen  nicht  anf  Elsässer  nnd  Schweizer  Archive 
beschränkt,  sondern  anf  die  von  Nancy,  Paris  nnd  Innsbmck,  sowie  das 
Vatikanische  ansgedehnt.  Durch  dieses  Werk  sind  wir  in  den  Stsmd  gesetzt, 
die  politische  Entwickelung  Mülhausens  im  wesentlichen  zn  verfolgen.  Da- 
neben werden  znr  Geschichte  der  elsässischen  Dekapolis  wichtige  Beiträge 
geboten.  Möglichste  Vollständigkeit  ist  angestreht,  aber  nicht  durchweg  er- 
reicht worden;  namentlich  ist  die  gedruckte  Litteratnr  nicht  vollständig  her- 
angezogen.  Die  vom  Vf.  beliebte  Anfnahme  von  auf  Mülhansen  bezüglichen 
Stellen  ans  Chroniken  kann  Bedenken  erregen.  Die  Wiedergabe  des  Textes 
der  ürkk.  ist  ebenso  wie  die  Stttckbeschreibnng  als  sorgfältig  erprobt  worden. 
Dagegen  sind  die  französischen  Inhaltsübersichten  ganz  nnverhältnismäfsig 
ausgedehnt  Störend  wirkt  endlich  im  Register  die  Angabe  nnr  der  heutigen 
Namen  der  Ortschaften,  nnd  zwar  in  französischer  Fassung.  — Eine  Mit- 
teilung erhalten  wir  über  ein  kürzlich  in  Paris  znm  Verkauf  gekommenes 
£vangeliarinm-Ms.  ans  dem  10.  Jh.,  welches  nach  Wimphelings  Zeugnis  noch 
im  Anfang  des  16.  Jh.  sich  in  Stralsbnrg  befanden  hat.  Von  besonderem 
Interesse  sind  drei  karze  Notizen,  von  denen  sich  zwei  anf  die  Strafsbnrger 
Kirche  beziehen,  eine  anf  die  deutsche  Reichsgeschichte,  and  zwar  anf  den 
Sieg  Ottos  II.  in  Kalabrien  982.*^)  — Im  Bezirksarchiv  des  Unterelsasses 
befindet  sich  eine  1784  geschriebene  Geschichte  der  Äbte  des  Benediktiner- 
klosters  AJtorf  (13  km  westlich  von  Stralsbarg),  deren  Vf.  n.  a.  eine  jetzt 
verlorene  Hds.  vom  J.  1200  benntzte.  Die  für  die  Jj.  1236/1334  selbstän- 
digen Nachrichten  der  Altorfenses  sind  für  die  elsässische  Lokalgeschicbte 
wertvoll.^*)  — In  einer  Baseler  Hds.  enthaltene  Annalen  von  1335/1422 
stammen  wahrscheinlich  ans  dem  Kloster  Paris  (in  den  Vogesen,  5 Standen 
westlich  von  Colmar).*’)  — Elsässische  Formeln*^)  sind  andern  Orts  be- 
sprochen. — Die  seit  der  französ.  Revolation  für  verloren  gehaltene 
Original-Hds.  der  Chronik  Königshofens  ist  wieder  anfgefanden  worden.  Zwar 
ist  der  Text  derselben  in  der  Ausgabe  von  Schilter  1 698  abgedmckt  worden; 
doch  hat  letzterer  bei  der  Herausgabe  des  Cod.  zwischen  den  verschiedenen 
Hdss.  desselben  nicht  unterschieden,  so  dals  eine  neue  Untersuchung,  namentlich 
in  betreff  der  Abfassnngszeit,  notwendig  wird.*’)  — Ans  einer  Hds.  des  15. 


JO)  J-  Ojfty  A propof  de  U controvene  siir  l’origine  da  ChriitiaiiuiDe  en  Alsace:  R« 
esAoUqae  d’AJsace.  1,  S.  249/53.  — 11)0.  Glöckler,  Bdponee  k U.  le  ch.  Qju  k propoi 
de  i’oxigine  da  Chrietünisme  en  Alaece:  ib.  S.  804/508.  — 12)  J.  Ojfs,  Le  qaeetion  »or 
roripse  da  Chrietuniime  en  Aleace  and  Reponae  eax  obaenretiona  de  M.  le  car4  Glöckler : ib. 
S.  321/30.  398/403.  587/89.  — 13)  G,  Glöckler,  Obaerrationa  k propoa  de  l’Etade  hiat. 
de  X.  le  ch.  OyG  aor  Torigine  da  Chriatianiame  en  Alaace:  ib.  S.  563/570.  — 14)  X. 
MofamaDs,  Caitalaire  de  Molhoaae.  TomeL  Strafab.,  Heita  [nicht  im  deatach.  Bocbhandel.] 
XIV,  525  S.  Ew.:  MIÖG.  IV,  299/303  u.  BZ.  17,  Ö29/Ö34;  ?gl.  o.  K.  UI,  N.  17; 
X VITT,  X.  17.  — 15)  C.  Schmidt,  Xotice  aor  an  Ma.  du  10^  b.*  qai  jadia  a fait  partie 
de  la  bibl.  de  la  cathödrale  de  StraÜaboarg.  Strafabarg,  Schals.  14  S.  — 16)  Al.  Schalte, 
^otia  hiatoricae  Altorfenaea,  a.  o.  K.  VII,  N.  8.  — 17)  A.  Berne uilli,  Aim.  Pariaienaer 
5a.  S,  S.  616/621.  — 18)  Zeamer,  Alam.  Formelaamml.,  a.  o.  K.  III,  N.  78.  ~ 19)  Al. 
Schalte,  1)  Original-Hda.  Königahofena : MIÖG.  4,  462/63. 
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Jb.  wird  ein  dentsches  Confessionale  (Beichtspi^l)  mitgeteilt,  das  sowohl 
durch  seinen  Umfang,  als  auch  dnrch  seinen  sprachlich  wie  knltarhistorisch 
merkwürdigen  Text  erwähnenswert  ist*®) 

Inbetreff  der  Qaellenkritik**-*^)  auf  die  Reichsgeschichte  verweisend, 
gehen  wir  zn  den  Darstellungen  Ober.  Gering  ist  die  Ausbente  an 
irgendwie  allgemein  gehaltenen  Arbeiten.*®)  Lokalbistor isch **)  sind 
zwei  Arbeiten  Uber  MOlhansen,  von  denen  die  eine  die  Entwicklung  dieser 
Stadt  im  13.  Jh.  behandelt,*’)  während  die  andere  allerhand  Notizen  Ober 
dieselbe  ans  den  Jj.  1224/1463  mitteilt**)  — Im  Anscblnfs  an  die  Geschichte 
der  froher  in  Mauersmünster  bei  Zabem  befindlichen  Benediktinerabtei,  deren 
Gründung  der  Vf.  in  das  J.  589  verlegt,  vrird  eine  Übersicht  Ober  die  Ent- 
wickelung des  Mönchwesens  im  Elsafs  überhaupt,  sowie  speziell  des  Benedik- 
tinerordens in  der  früheren  Diücese  Strafsbnrg  zn  geben  versucht*®) 

Für  die  Kulturgeschichte  kommt  ein  Aufsatz  über  das  Auftreten  des 
Aussatzes  in  Lothringen,*®)  sowie  ein  anderer  Uber  den  schwarzen  Tod  in 
Betracht*’)  — An  den  immer  mehr  aufkommenden  historisch -statistischen 
Untersuchungen  ist  Strafsburg  hervorragend  beteiligt**) 

Ich  erwähne  schliefslich  noch  eine  eingehende  Besprechung  der  im  Tra- 
ditionscodex von  Weifsenburg  sehr  zahlreich  vertretenen  Schenkungsurkunden 
in  bezug  auf  ihren  Inhalt,**)  sowie  einen  Aufsatz  über  das  Strafsbnrger 
Münster  und  seine  Baumeister,  der  im  wesentlichen  eine  scharfe  Polemik 
gegen  die  von  Kraus  ausgesprochenen  Ansichten  ist**) 


2. 

K.  Hartfelder. 

Baden. 

Auch  für  das  J.  1883  hat  K.  Hartfelder’)  die  gesamte  Geschichts- 
litteratnr  Badens  verzeichnet  Dieselbe  ist  in  zwölf  Abteilungen  geschieden 
und  zählt  266  Nummern,  darunter  freilich  auch  solche  ephemeren  Charakters. 
Durch  zahlreiche  Verweisungen  soll  die  Brauchbarkeit  des  Buches  erhöht 
werden. 

Die  Zahl  der  Arbeiten  zur  Geschichte  der  Urzeit  und  römischen 
Zeit  Badens  ist  seit  einigen  Jahren  in  bedeutendem  Wachstum  begriffen.*) 


20)  F.  X.  Kram,  Hon«  UetteniM  II  dtach.  Baichte:  Bonner  Jbb.  75,  S.  1S2/137. 
21-23)  Üb.  Mntth.  t.  Nenenborg  s.  o.  K.  VUl,  N.  28—31  (Huber  u.  A.)  — 24)  Über 
Wilh.  T.  Dieat  s.  o.  K.  IX,  N.  3 (Finkd).  25)  Mofemann,  Bora,  de  Bebelnh.,  a.  o. 
K.  VUl,  K.  49.  Witte,  D.  annexi  Gecken,  a.  o.  K.  IX,  X.  13.  — 26)  Albrecht, 
KÖni^  in  Kolmar,  a.  o.  K.  IX,  N.  18,  Abt  Ul,  K.  XV  £la..  N.  J.  27)  Uofsmann, 
llalhonae  an  13«  a.:  BolL  du  mua4o  hiat.  de  Mulhouae.  8,  S.  37/45.  — 28)  A.  8t[dber], 
Analectoa  kiat  et  topograpbiqoea  aur  Tancienne  r^publique  de  Uuihooae:  ib.  S.  46.  84.  88. 

29^  F.  Sigriat,  Uiatoire  de  l’abbaye  de  Maimoutier  et  d.  inatitotiona  Mn^dictinea  6p 
Alaace:  R.  cathoUqae  d'Alaace.  1 (in  8 Aufsätzen)  (1862/83).  — 30)  L-  Uecbt,  L.  lipreox 
en  liomine:  Uäm.  de  I’Ac.  de  Stanülaa.  14,  S.  110/161.  (1882.)  — 31)  A.  Birlinger, 
Vom  Schwarzen  Tode:  Alemannia.  11,  S.  88/91.  — 32)  Eheberg,  Straiab.  BeTÖlkerunga* 
lahl,  a.  o.  Kap.  *VerCaaa.’  — 33)  F.  Wolff,  Erwerb  o.  Verwaltung  d.  KloBterrerniögena  in 
d.  traditionoa  Wiienbui^enaea.  Ihaa.  Berl.  Berl.,  Pormetter.  43  8.  — 34)  J*  W.  Banek, 
D.  StTafsburger  Miinater  u.  aeine  Baumeister.  Stuttgart,  Greiner  u.  Pfeifer.  47  S. 

1)  K.  liartfelder,  Badiache  Geach.-litteratur  <L  J.  1883;  ZOORh.  38,  Uft  1 u.  2. 
Auch  separat.  (Karlsruhe,  Braun).  — 2)  K.  t.  Becker,  Celtenfrage  a.  o.  K.  1,  N.  18. 


Digitized  by  Google 


XI.  SüdwMtdeuUchland*  2.  K.  Hartfelder:  Badeb.  11,91 

Die  erste  zusammenfassende  Arbeit  aber  Baden  in  prähistorischer 
und  römischer  Zeit  nach  längerer  Pause  ist  der  von  Karl  Bissinger*) 
herrährende  Abschnitt  im  ‘Grofsherzogtum  Baden’.  Der  Stoff  ist  in  folgende 
Kapitel  abgeteilt:  Älteste  Urzeit,  Die  Pfahlbauten,  VorrOmische  Metxdlzeit, 
Römische  Zeit  In  dem  zweiten  sind  die  hauptsächlich  bei  niederm  Wasser- 
stande des  Bodensees  zum  Yorschein  kommenden  Überreste  mit  ihren  mannig- 
fachen Gegenständen  (Knochen,  Überresten  aus  dem  Pflanzenreich,  Steinbeilen 
und  SteinmeUseln,  Tbongefitfsen)  beschrieben.  Bezüglich  der  Rasse  der  ehemaligen 
Bewohner  der  Hahlbauten  wird  mitgeteilt,  dafs  in  Folge  der  Schädelfnnde 
SU  Auvemier  die  meisten  Forscher  jetzt  zur  Ansicht  neigen,  dafs  dieselben 
im  allgemeinen  den  nämlichen  Völkerschaften  angehOrten,  welche  die  Römer 
bei  ihrem  Eindringen  vorfanden.  In  dem  Abschnitt  ‘VorrOmische  Metallzeit' 
werden  besprochen  die  Flachgräber,  welche  nicht  häufig  in  Baden  Vorkommen, 
die  Umenfelder,  deren  sich  bei  Oftersheim,  Huttenheim,  Gottmadingen  und 
vielleicht  bei  Wallstadt  gefunden  haben,  die  Hügelgräber,  welche  in  Baden 
sehr  zahlreich  sind  (Ober  600  Grabhügel)  und  nur  auf  dem  hohen  Schwarz- 
wald ganz  fehlen,  die  Ringwälle,  welche  neuerdings  in  immer  grOfserer  Zahl 
nacbgewiesen  worden,  z.  B.  auf  dem  Heiligenberg  bei  Heidelberg,  dem 
Ottilienberg  bei  Eppingen,  die  Hochäcker,  die  Mardellen  oder  Trichtergmben, 
RegenbogenschOsselchen.  Im  folgenden  Abschnitt  wird  kurz  die  Besetzung 
des  Landes  zwischen  Main,  Oberrhein  und  oberer  Donau,  der  agri  decumates, 
berichtet,  die  Richtung  des  römischen  Grenzwalles  oder  limes  auf  badischem 
Boden  sÜzziert  und  die  in  diesen  Gegenden  gamisonierenden  Legionen  er- 
wähnt Bezüglich  der  ROmerstralsen  ist  der  Vf.  sehr  skeptisch:  er  nimmt 
nur  fünf  als  sicher  in  Baden  nachgewiesen  an.  Weiter  wird  gehandelt  von 
den  bürgerlichen  Niederlassungen  in  römischer  Zeit,  der  Kultur  im  ganzen, 
dem  religiösen  Leben  und  der  Totenbestattung.  Ein  Verzeichnis  der  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  römischen  Trümmer-  und  Fundstätten  beschliefst  die 
verdienstliche  Arbeit  Mit  Recht  hat  der  Verfasser  in  diesem  Verzeichnis 
die  Orte,  welche  sich  stls  wirkliche  römische  Niederlassungen  charakterisieren, 
von  denen  unterschieden,  in  denen  blofs  Einzelfnnde  gemacht  worden  sind. 
— Eine  wertvolle  Blnstration  zu  Bissingers  Darstellung  ist  die  archäologische 
Übersichtskarte  von  Baden,  welche  E.  W agner  *)  im  Mafsstab  von  1 : 400  000 
auf  Grund  der  vom  Generalstab  entworfenen  Karte  gezeichnet  hat.  Die  Ein- 
zeichnnngen  gründen  sich  gröfstenteils  auf  das  statistische  Material  von  Frage- 
bogen, die  im  ganzen  Land  durch  Staatsstellen  und  Privatleute  ausgefüllt 
worden  sind.  Die  Einträge  erstrecken  sich  auf  prähistorische  und  römische 
Niederlassungen,  Pfahlbauten,  Ringwälle,  Triebtergruben,  Höhlen,  Umenffied- 
bOfe,  Reihengräber,  Hügelgräber  und  Fundstätten  römischer  und  altger- 
manischer Gegenstände.  Dag^en  wurden  nur  wenige  römische  Straftenzüge 
andeutungsweise  in  die  Karte  eingetragen,  weil  die  wünschenswerte  Sicherheit 
dafür  noch  mangelt.  Befestigungen  späterer  Zeit  wie  die  StoUhofener  Linien 
sind  überhaupt  nicht  eingezeichnet. 

L.  Leiner,*)  der  verdiente  Erforscher  der  Bodensee -Pfahlbauten,  be- 


3)  K.  Bitiinger,  Ü1>eruclit  Bb.  d.  iUtnta  GMcb.  a.  Altertümer  Biden»  in:  Du  Grole- 
benojt.  Baden  (worfiber  mit  N.  61),  p.  187 — 177;  vgl.  o.  K.  1,  N,  20.  — 4)  E.  Wagner, 
Anbaeologiaebe  Überaichta-Karte  r.  Baden.  Hit  Angabe  d.  piaehiat,  röm.  u.  alemann.-&änk. 
Cberreate.  Karlambe,  Cbr.  Fr.  Hüller.  Ygl.  dun  WZ.  KBl.  2,  No.  12.  — &)  L.  Deiner, 
Gerite  t.  Kapier  n.  knpferreicber  Bronw  aoa  d.  Vorzeit  d.  Geacb.  nnaerer  (Bodenaee-)  Gegend; 
SYOBodenaee,  Heil  12,  S.  156—158. 
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richtet  über  einige  Ger&te  ans  Knpfer  und  knpferreicber  Bronze,  die  in 
der  Bodenseegegend  anfgefnnden  worden  sind  und  sich  jetzt  in  der 
Rosgarten-Sammlnng  zn  Konstanz  befinden.  Am  Schlnsse  wiederholt  L.  die 
schon  früher  ausgesprochene  Vennntnng,  dafs  die  ‘Beile’  der  Pfablbanten  auch 
als  Tanschmittel  gedient  haben.  — An  mehreren  Orten  wnrden  Hügelgr&ber 
geöffnet,  so  bei  Bretten,  Gemmingen,  Huttenheim,  deren  Ausbeuten  der  Karls- 
mher  Sammlung  angewiesen  wnrden.  Unter  den  Fundgegenständen  befinden 
sich  ein  eisernes  Schwert  mit  Scheide,  Thonscherben,  Ringe,  Spangen,  ein 
Jadeitbeil  n.  a Auch  zn  Wallstadt  wurde  ein  Gräberfeld  konstatiert.*-’)  — 
Schon  mehrmals  war  an  einer  Stelle  im  Walde  bei  Mefskirch,  genannt 
die  Altstatt,  gegraben  worden.  Nachdem  die  letzte  Grabung  ergeben  batte, 
dafs  man  mit  Unrecht  in  dieser  römischen  Niederlassung  ein  Castell  gesehen, 
ist  es  durch  die  Freigebigkeit  des  Fürsten  von  Fürstenberg  möglich  geworden, 
such  das  Innere  mehrerer  Gebünde  dieser  Anlage  blolsznlegen , worüber  In- 
genieur J.  Naeher,*)  der  die  Ausgrabung  geleitet  bat,  berichtet.  — Nene 
Spuren  römischer  Anlagen  in  der  Gegend  von  Wollmatingen,  unweit 
Konstanz,  weist  L.  L einer*)  nach.  — Hauptsächlich  auf  Grund  der  Aus- 
grabungen bei  Pforzheim  und  Mefskirch  behandelt  J.  Naeber’*)  ‘die  bau- 
lichen Anlagen  der  Römer  in  den  Zehntlanden  (badischen  Anteiles),  insbe- 
sondere: Die  Anlage  der  Villen  mit  Anhang  Uber  die  Ansgrabnng  der  Villa  in 
der  Altstatt  bei  Mefskirch',  und  sucht  besonders  die  Beschaffenheit  friedlicher 
römischer  Ansiedelungen  zn  erläntem.  Die  pbantasievolle  Rekonstruktion 
des  römischen  Zebnthofes  bei  Pforzheim  wäre  vielleicht  besser  weggeblieben. 
— Die  Vorbereitungen  zum  Nenban  der  Kirche  in  Badenweiler’’)  ergaben, 
dafs  der  Turm  auf  römischen  Fundamenten  steht.  Diese  römischen  Oberreste 
liegen  in  einiger  Entfernung  von  dem  schon  im  vorigen  Jb.  anfgedeckten 
Römerbad. 

Auch  die  Untersnchnngen  über  den  badischen  Teil  des  römischen  Limes 
wnrden  fortgesetzt.  Eine  zn  Oberscheidenthal  im  badischen  Odenwald  ver- 
anstaltete Ansgrabnng  batte  das  Resultat,  dafs  die  Fundamente  eines  römi- 
schen Castells,  das  in  den  Limes  eingebaat  war,  blofsgelegt  wnrden.  Das- 
selbe besitzt  eine  Länge  von  nngefilhr  150  m und  eine  Breite  von  nngefthr 
135  m,  wovon  die  4 abgemndeten  Ecken  nnd  die  vier  Thore  mit  je  zwei 
Türmen  anfgedeckt  wnrden.  Zangemeister’*)  sucht  die  Bedeutung  dieser 
Befestigung,  welche  in  dem  früher  Mümlingslinie  geheifsenen  Znge  des  Limes 
gelegen  ist,  zn  würdigen  nnd  stellt  mehrere  Forderungen  bezüglich  einer 
wissenschaftlichen  und  konsequenten  Erforschung  des  römischen  Grenzwalls 
auf.  — Einige  wertvolle  Ergebnisse  für  die  Kenntnis  des  Limes  batten  die 
erneuten  Nachforschungen  Conradys’*)  in  der  Nähe  von  Walldürn  im  ba- 


ff) E.  Wtgner,  HDgelgriber  bei  Bretten:  WZ.  2,  KBI.  No.  6;  Karlunber  Zg.  Nr.  103. 

— id.,  OribhUgel  bei  Oemmingen:  WZ.  2,  KBI.  No.  11  u.  Knrlir.  Zg.  1883,  No.  245.  — 7) 
K.  Biiiinger,  Qrtbfande  b.  Hnttenbeim : WZ.  KBI.  2,  No.  7 ; Ktrlimher  Zg.,  No.  59  n.  116. 

— id.,  Qrnberfeld  ta  Walletadt:  Constuuer  Zg.  1882,  6.  Uai.  — 8)  J.  Nteber,  D.  diee- 
jthr.  Aiugnbnngen  in  der  römiicben  Niederliuung,  genannt  die  Altstatt,  bei  Hebkirch:  Bad. 
Landeatg.,  No.  272,  BI.  1.  — 9)  L.  Leiner,  Neue  Spuren  der  BSmer  in  der  Conatanier 
Gegend;  SVGBodenaee.  12,  8.  159.  160.  — 10)  J.  Naeher,  Die  baulichen  Anlagen  der 
Kdmer  in  d.  Zehntlanden  (badiachen  Anteilei)  inibeaondere:  D.  Anlage  d.  Villen,  mit  Anhang 
itb.  d.  Anagmbnng  d.  Villa  in  d.  Altatatt  bei  Uefakirch.  Karlamhe,  Selbitrerlag  d.  Vf.  20  S. 

— 11)  E.  Wagner,  Üb.  Badenweiler:  WZ.  2,  KBI.  No.  2.  (Vgl.  dain:  KSmiachea  aua 
Badenweiler,  Karlar.  Zg.  1883,  Nr.  3.  Beil.).  — 12)  K.  Zangemeiater,  Caatell  Ober- 
acheidentbal : ib.,  No.  8.  (Vgl.  daan  Th.  Mommaen:  Arch.  Zg.  43,  Heft  3).  — 13)  Con- 
rad y,  Üb.  den  Grenawall  bei  Walldürn:  ib.,  No.  3.  4. 
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dischen  Odenwald.  Abgesehen  von  einem  Inschriftenfragment,  das  znm  Vor- 
schein kam  und  von  Conrady  gedeutet  wurde,  konnte  auch  eine  Änderung 
des  Limesznges  in  dieser  Gegend  konstatiert  werden.  Die  früher  schon  be- 
gonnene Ausgrabung  der  sog.  ‘Altebnrg’  wurde  wieder  anfgenommen  und 
lieferte  einige  weitere  Resultate. 

Zwei  Inschriflensteine,  die  bei  Lobenfeld,  Gemarkung  Spechbach,  ge- 
funden worden,  bat  Z ungern eister**)  ergänzt  und  gedeutet.  Dieselben  ge- 
hfiren  vermutlich  ungefthr  in  den  Anfang  des  3.  Jb.,  und  wird  dadurch 
ein  Viens  Nediessis  oder  Nediensis  nachgewiesen,  der  entweder  dem  Bezirke 
der  civitas  Ulpia  (Ladenbnrg)  oder  der  civitas  Alisinensis  angehört  hat.  — 
In  der  Nähe  des  Dorfes  Brötzingen  bei  Pforzheim  wurde  ein  kleines  rö- 
misches Wohnhaus  blolsgelegt  und  beschrieben. 

Die  Publikation  ‘der  grofsh.-badischen  Altertümer- Sammlung'  hat  E. 
Wagner’^)  mit  einem  Hefte  ‘Antiker  Bronzen’  fortgesetzt.  Dasselbe  ent- 
hält 10  Lichtdmckblätter  in  schöner  Ausstattung.  Die  Tafeln  1—8  bieten 
Gegenstände  italischen  Fundorts  (Krüge,  Dreifufs,  Becken,  ornamentierte 
Gefälshenkel),  Tafel  9 und  10  enthalten  Abbildungen  von  den  im  J.  1872 
im  Albetachthsile  bei  Waldkirch  gefundenen  Gegenständen,  die  hier  znm 
erstenmal  publiziert  werden.  Dabei  befindet  sich  ein  Krug,  auf  dessen 
Henkel  ein  Dionysos  mit  einer  Bsmehantin  und  darüber  ein  Silen  dargestellt 
sind.  — Über  nene  Erwerbungen  an  römischen  luschriftensteinen  berichtet 
anch  der  rührige  Mannheimer  Altertnmsverein.^*)  — Verdienstlich  ist  die 
Fortsetzung  des  Katalogs  der  städtischen  Altertümersamminng  in  Heidelberg 
durch  A.  Mays.>’)  Die  Abteilungen  Römisches,  Romanisches,  Gothisebes  n. 
Neueres  enthalten  eine  kurze  Beschreibung  der  einzelnen  Gegenstände  mit 
gelegentlicher  Deutung  derselben.  In  der  ersten  Abteilung  sind  viele  rö- 
mische Votivsteine  mit  Inschriften,  die  jedoch  sämtlich  publiziert  sind. 

Für  das  Mittelalter*^*)  ist  die  Zahl  der  zusammenfassenden  Ar- 
beiten diesmal  keine  grofse.  Eine  geistvolle  Skizze  der  Gesch.  der  ober- 
rheinischen Bevölkerung  bat  Hansratb*^)  geliefert.  Mit  meisterhaften 
Strichen  zeichnet  er  den  Gegensatz  des  alemannischen  nnd  fränkischen 
Stammes,  die  beide  von  der  oberrheinischen  Tiefebene  Besitz  ergriffen  haben. 
Die  Bewohner  dieses  fruchtbarsten  Landstriches  in  Deutschland  läfst  er  ans 
einer  Mischung  von  Kelten,  Romanen,  Schwaben  nnd  Franken  entstehen. 
‘Neben  dem  sinnigen  nnd  träumerischen  Wesen  des  alemannischen  Stammes 
steht  die  unermüdliche  Oppositionslnst  keltischer  Art,  der  kecke,  stets  le- 
bendige Widerspruchsgeist,  die  lärmende  Spottsneht  der  rheinischen  Kinder. 
Von  dem  leichtfertigen  Gottfried  von  Strabbnrg  bis  zu  dem  mntterwitzigen 
Verfasser  des  Simplizissimns  haben  fast  alle  namhaften  Satiriker  dem  Ober- 
rhein angebört.  Im  ganzen  geht  es  hier  lärmender,  geräuschvoller  zu  als 
irgendwo  sonst  in  Deutschland,  nnd  doch  ist  dieses  Rheintbal  anch  wieder 


14)  K.  Zangemeiator,  Inachriftenateine,  gefandon  b.  Lobenfeld;  ib.,  No.  S;  Bonner 
Jbb.  Heft  76,  207.  — 15)  B.  röm.  Ruine  b.  Brötzingen:  KBQY,  No.  4.  — 15*)  B.  Wagner, 
Die  grofihengl.-badische  Altertilmeraammlong  in  Karlinilie.  NF.  Heft  1.  Antike  Bronzen. 
Karlimhe,  Ulrid.  fol.  10  Bl.  — 16)  JB.  d.  Bfannheim.  Altertama>V.  f.  1881  a.  1888.  Vgl. 
KBQV.  1883,  No.  7.  — 17)  A.  Haja,  Veneichnia  d.  atödtiachen  Eonat-  u.  Altertiimeraamm- 
long  anf  dem  Heidelberger  Schlofa.  Zweiter  TeiL  Steindenkmale  in  der  Schlotakapelle  aua 
Heidelberg  nnd  deaaen  nichater  Umgebung.  Heidelberg,  Höming.  20  8.  — 17*)  Ob.  liatth. 
V.  Neuenbnrg  a.  o.  K.  Vlll,  N.  *28 — 30.  (Wenk  u.  A.);  Naeher,  Ritterburgen  in  Süd- 
weitdtaehl.,  a.  o.  K.  I,  N.  65.  — 18)  A.Haaaratk,  Die  oberrbeinüche  Berdlkerung  in  der 
Geach,  (Kleine  Schrr.  religionageachichtl.  Inhalte,  S.  299 — 328).  Leipzig,  Hirzel. 
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die  Heimat  der  dentscben  Mystik,  des  geheimen  KonTentikelwesens,  der 
Stillen  im  Lande,  in  denen  der  grübelnde,  tränmerische  Sinn  der  Alemannen 
um  so  entschiedener  wieder  darchschiagt’  In  derselben  frischen  Weise  ist 
auch  die  begeisterte  Teilnahme  der  oberrheinischen  Bevölkerung  an  den 
Krenzzttgen  und  den  Ereignissen  der  Folgezeit  geschildert  — Anf  den  so- 
liden Unterban  seines  ‘Fttrstenbergischen  Urknndenbuches'*^)  gründet  Riez- 
ler’*)  nunmehr  eine  Geschichte  des  Hauses  Fürstenberg.  Die  Anordnung  ist 
rein  chronologisch.  Aber  R behandelt  seinen  Stoff  nieht  in  der  Art  der 
Genealogie  früherer  Zeit:  überall  ist  die  Geschichte  des  Hauses  in  die  in- 
nigste Verbindung  zur  Gesch.  der  Zeit  gesetzt  Der  Stoff  erleichterte  das. 
weil  verschiedene  Fürstenberger  zu  einer  Tbätigkeit  berufen  wnrden,  die 
weit  über  die  Grenze  ihres  Landes  und  Schwabens  hinansgereicht  hat  Die 
noch  blühende  Familie  hat  mindestens  ein  Alter  von  800  Jj.,  und  der  Vf. 
halt  ein  noch  höheres  Alter  (bis  zu  Earl  dem  Grofsen)  für  höchst  wahrscheinlich. 
Von  der  Zeit  Konrads  H.  bis  heute  sind  26  Generationen  lückenlos  nach- 
weisbar. Dem  Urknndenbnch  parallel  wird  die  Darstellung  später  bis  zur 
Mediatisierung  im  J.  1806  fortgesetzt  werden.  Die  fürstenbergischen  Lande, 
wenigstens  soweit  sie  in  Schwaben  liegen,  veranschaulicht  auch  eine  beige- 
gebene Karte,  die  R.  gemeinsam  mit  Fr.  L.  Banmann,  dem  Mitarbeiter  am 
Urknndenbnch,  gezeichnet  hat  Fünf  Stammtafeln  und  eine  grofse  Anzahl  von 
Abbildungen,  hauptsächlich  Siegel-  und  Grabsteine  darstellend,  erhöhen  den 
Wert  des  schön  ansgestatteten  Werkes,  das  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel 
für  die  mittelalterliche  Geschichte  des  südwestlichen  Deutschlands  bleiben 
wird.  — Die  Geschichte  der  östlich  von  Strafsbnrg  anf  dem  rechten  Rhein- 
nfer  gelegenen  Landschaft  Ortenan,  deren  alter  Name  Mortenova  (Mordenova) 
gewesen,  hat  Ruppert*”)  zu  schreiben  begonnen.  Der  erste  Teil  des 
anf  mehrere  Bände  berechneten  Werkes  enthält  die  Geschichte  des  Hauses 
und  der  Herrschaft  Geroldseck.  An  fieilsigem  Forschen  nach  Hdss.  und 
archivalischem  Material  hat  es  der  Vf.  nicht  fehlen  lassen  und  viele  Urkunden 
und  Notizen  zum  erstenmal  ans  Licht  gezogen.  Auch  die  zerstreute  ge- 
druckte Litteratnr  ist  umsichtig  benutzt.  Obgleich  es  durch  den  Stoff  be- 
dingt ist,  dafs  das  Werk  zunächst  der  Lokalgeschichte  dient,  so  erheben  sich 
doch  manche  Abschnitte  zu  allgemeinerer  Bedentnng,  wie  der  über  Bischof 
Walter  von  Strafshurg,  dessen  Krieg  mit  der  Stadl  Straisborg,  die  Schlacht 
bei  Hansbergen  und  Bischof  Walters  Ende,  die  Zerstörung  von  Schwanan  etc. 
Insbesondere  wird  die  Geschichte  des  Adels  anf  beiden  Seiten  des  Rheines 
manchen  Nutzen  ans  dem  Werke  ziehen.  Eine  Geschichte  der  einzelnen 
Orte  der  Herrschaft  am  Schlüsse  bietet  bedeutende  Bereicherung  der  bis- 
herigen Kenntnis.  Es  ist  zn  vrünschen,  dafs  R bei  der  Fortsetzung  des 
Werkes  die  Benutzung  durch  Inhaltsverzeichnis  und  Register  erleichtert 

Eine  Reihe  von  Arbeiten  behandelt  die  Geschichte  ehemaliger  badischer 
Klöster  und  Kirchen.  Fr.  v.  Weech*i)  setzte  die  Publikation  des  Salemer 
Urknndenbnchs  fort.  Die  mitgeteilten  Urkunden  No.  424 — S25  umfassen  die 


18«)  JB.  1879,  II,  lS2t  — 19)  B.  Rieilar,  GMch.  der  tüntlichai  Huuea  FSntesboig 
a.  •.  Ahnen  bin  lam  J.  1509.  Hit  Abbildongen,  Stammtafeln  imd  einer  hiat  Karte  etc. 
Tübingen,  Laopp.  8°.  XXIT,  499  S.  — 20)  ^ Bnppert,  Qeecb.  dea  Haue«  n.  der 
Hemcbaft  Oeroldieek.  1.  Teil  aoi  Qeech.  d.  Uortenao.  Dmck  in  Achem.  (Selbetverlag  d. 
Vta  in  Kanatanz).  8*.  601  S.  — 21)  7.  T.  Weech,  Urkk.-Bnch  d.  Ciateraieaaeiabtei 

Salem:  ZGORh.  37,  ISS — 983.  Enchien  aep.  nnt  d.  Titelt  ‘Codex  dipl.  Salemitanoa.  ITrk.-B. 
d.  Ciat-Abtei  Salem,  hrag.  t.  F.  t.  Weech.  5.  Lf.  1967 — 74.  Hieran  3 Lichtdr.-Tafeln  m. 
Siegelabb.  Bd.  9,  S.  1 — 198.  Karlamhe,  Braun.  1884. 
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Jj.  1267 — 1274  nnd  sind  ein  nener  Beweis  für  den  grofsen  Reichtum  dieses 
Cisterzienser-Archivs.  Die  meisten  Verlagen  sind  die  noch  erhaltenen  Origi- 
nalien; für  andere  wnrde  das  alte  Salemer  Eopialbnch  zu  Gmnde  gelegt.  Die 
erklärenden  Beigaben  sind  jetzt  auch  durch  verschiedene  Schrift  vom  Text 
nnterschieden.  Die  Vorzüge  der  Publikation  sind  die  nämlichen  wie  früher. 
— An  das  auf  einer  Bodensee-Insel  gelegene  Kloster  Reichenau  knüpft  eine 
Arbeit  W.  Brambachs**)  an,  von  deren  reichem  mnsikgeschichtlichem 
bhalt  am  besten  die  Überschriften  selbst  Kenntnis  geben.**)  — In  dem 
'Catalogns  possessionum’  des  Klosters  Rheinau  (Kant  Zürich)  finden  sich  auch 
viele  badische  Besitzungen.**).  — Die  Geschichte  des  Dominikaner-  oder 
Predigerklosters  zu  Freibnrg  i.  B.  behandelte  A.  Poinsignon.**)  Dasselbe 
wnrde  laut  Stiftungsnrkunde  1235  gegründet  gegen  die  heimlichen  Ketzer, 
nicht  gerade  zur  Freude  des  städtischen  Pfarrherm  Rudolf,  der  nur  dem 
Einflnfs  des  Bischofs,  des  regierenden  Grafen  Egeno  II.  und  des  Rates  der 
Stadt  sich  beugte.  Von  der  Tbätigkeit  des  Albertus  Magnus  als  Lesemeister 
des  Klosters  bat  sich  keine  sichere  Spur  erhalten,  obwohl  sein  mehrmaliger 
Aufenthalt  zu  Freibnrg  feststeht.  Die  Angabe,  welche  eine  in  Stein  gehauene 
Predigergestalt  am  Münster  mit  Albertus  identifizierte,  ist  noch  der  Unter- 
snehnng  bedürftig.  Der  behauptete  Aufenthalt  des  Minnesängers  Konrad  von 
Würzbnrg  in  diesem  Kloster  bestätigt  sich  nicht,  ebensowenig  die  Behauptung, 
daCs  Johannes  von  Wildeshansen,  der  vierte  Ordensgeneral,  Konventnale  des 
Klosters  gewesen  ist  Seinen  höchsten  Ruhm  erreichte  das  Freiburger  Kloster 
nach  1275  durch  seinen  Lesemeister,  Johannes  von  Freibnrg,  der  vielleicht 
ans  dem  Dorfe  Haslach  bei  Freibnrg  stammte.  Viele  Konventnalen  werden 
im  15.  und  16.  Jh.  als  Lehrer  der  Hochschule  genannt;  anders  wnrde  das, 
seit  1620  die  Jesuiten  sich  der  Lehrstühle  an  der  Universität  bemächtigten. 
1794  wnrde  das  Kloster  aufgehoben.  Am  Schluls  ist  der  Catalogus  mortnomm 
des  Klosters  abgedruckt,  der  von  1239 — 1798  reicht  — Ober  die  Notitia 
Fnndationis  des  im  Scbwarzwald  gelegenen  Klosters  St  Georgen  hat  Roth 
von  Schreckenstein**)  gehandelt  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
darin  vorkommenden  Andrücke  über  Gebnrts-  und  Standesverhältnisse.  Zn 
bedauern  bleibt,  dafs  der  Vf.  nicht  auch  einen  neuen  Abdruck  des  Textes 
gegeben  hat,  da  ja  der  alte  von  Bader  nach  der  häufig  wiederkehrenden 
Polemik  Schreckensteins  sehr  fehlerhaft  sein  mnfa  — Eines  der  ältesten 
Kloster  in  Baden  war  das  Benediktinerkloster  Gengenbach  in  Kinzigthal. 
J.  G.  Mayer*^  veröffentlicht  die  einst  von  P.  Gallus  Mezler  zusammen- 
gestellte Abtsreihe  des  Klosters,  welche  aber  nur  bis  1699  reicht  Die  bei- 


22)  W.  Brambach,  D.  Reichenaoer  Bbipnichale  (1.  D.  HnaiUitt.  d.  HA.  bia  aor 
Hst«  d.  Beiehen.  SiDgerachole).  (Hitt.  aoa  d.  groläh.-baduch.  Hof-  o.  Landeabibl.  ctc.  4). 
Earlanihe.  27  8.  — 23)  Zaatand  d.  röm.  Hnaiklitt.  bei  Beginn  d.  HA.,  Aniäiu  Manlias  Tor- 
qnatni  Sarerinoa  Boethina  (c.  480— 62S),  Magnoa  Aarelina  Caaaiodoriaa  (e.  477 — 570),  laidoma 
(t  6SS),  Alcain  (7S5 — 804),  Anrelianna  Beomenai«  (9  Jh.),  Bemigioa  Altiaiodorenais  (9  Jh.), 
die  No&ere  (BaDmlna  f 912  — Labeo  1 1022),  Begino  v.  IMm  (f  915),  Hochedd  (f  930),  d. 
Oddoae  (Oddo  Climiaceaaia  -f-  948),  d.  mnaihaliaohen  Mathematiker  vom  Bnde  d.  10.  Jh.  (Adal- 
boldiu  t 1027,  Paeada-Bemelüma,  Paeodo-Hnebald,  Anonymna  IlL  Gerherti),  Emaadpetion  v. 
Boethina  (Bemot  1048),  DarsteUmig.  d.  Tonayatema  im  6.,  11.  n.  12.  Jh.  — 24)  A.  Lindner, 
Oatalogaa  poaaeaaioBnm  monaaterii  Bhenangiesaia.  Nach  d.  Ha.  d.  P.  Fridolin  VValtenapttl: 
Freiborger  Di3oea.-A.  16,  217 — 288.  — 25)  A.  Poiniignon,  Daa  Dominikaner-  oder 
Fndiger-Kloater  an  Freihnrg  i B.;  ib.  8.  1—48.  — 26)  Both  r.  8ohreokenateia,  Üb. 
d.  Notitia  Fnndationia  d.  Klooten  St  Georgen  ant  d.  Schwaianalde;  ZGORh.  87,  8.  838 — 384. 
— 27)  J.  G.  Mayer,  Porta,  n.  Schlnla  d.  Honnmenta  Monaat  T.  P.  Galina  Mealer.  4. 
B.  Äbte  T.  Gengenbach;  Freibnrg.  Di5aea.-A.  16,  8.  157 — 195;  vgl.  JB.  1882,  n,  115“. 


t'.oo^Ic 


1X^96  SUdwe>tdeataclilind.  2.  K.  Hirtfelder:  Baden. 

gegebenen  historischen  Notizen,  die  leider  fttr  die  älteren  Zeiten  sehr  spärlich 
sind,  bemben  znm  Teil  auf  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Quellen.  — Die 
alte  Benediktinerabtei  Gottesan  bei  Karlsmhe  wnrde  bisher  anf  die  Antorität 
des  Chronicon  Hirsangiense  von  Trithemins  hin  als  eine  Stiftnng  des  Bertold 
von  Henneberg  erklärt  K.  G.  Fecht*^)  hat  nnn  mit  überzengenden  Grtlndea 
nachgewiesen,  daJEs  dies  eine  vollständig  nnbegründete  Annahme  gewesen. 
Vielmehr  ist  als  der  Stifter  des  genannten  Klosters  ein  gewisser  Bertold  von 
Hohenbnrg  anznsehn.  Das  Geschlecht  derer  von  Hohenburg,  eine  Seitenlinie 
der  berühmten  Grafen  von  Calw-Eberstein,  batte  seinen  Sitz  anf  dem  Tormberg 
oberhalb  Durlacb,  der  vor  Zeiten  Hohenberg  oder  Hohenbnrg  geheiCsen  hat. 

Lokale*’)  Kirchen-  oder  Profangeschichte.  — vielfach  in  die 
Neuzeit  hinüberreichend,  wnrde  am  eifrigsten  in  der  Gegend  des  Bodensees 
and  im  Breisgan  gepflegt 

Dort  am  Bodensee  verdanken  wir  eine  Anzahl  kleinerer  lokalhistori- 
scher  Arbeiten  dem  Franziskanerpater  Benv.  Stengele.*®)  — Die  Stadt 
RsMiolfrell  bat  ihr  nicht  nnbeträchtliches  Archiv  an  das  Genersd-Landesarchiv 
in  Karlsmhe  abgetreten,  wo  dasselbe  eine  archivmälsige  nnd  sachkundige 
Ordnung  erfahren.  Das  Ergebnis  derselben  liegt  in  einer  Arbeit  Fr.  von 
Weechs*‘)  vor,  der  eine  Obeisicht  über  das  Repertorium  mitteilt  und  38 
Urkunden,  die  von  1315 — 1546  reichen,  als  Regest  oder  im  ganzen  Abdruck 
mitteilt  Unter  den  in  extenso  abgedrackten  Urkunden  befinden  sich  zahl- 
reiche bis  jetzt  unbekannte  Kaiserarkunden.  — Über  Konstanz  in  frAnkiscber 
Zeit  hat  K.  Beyerle”)  gehandelt  nnd  nacbgewiesen,  dafs  sich  in  der  alten 
Rümerstadt  trotz  der  Stürme  der  Vülkerwanderang  nnd  des  Abzugs  des 
römischen  Heeres  eine  raeto-romanische  Gemeinde  erhalten  bat.  Dsts  Städt- 
chen Meersbnrg  war  eine  Zeit  lang  der  Sitz  des  Bischofs  von  Konstanz; 
Bischof  Hugo  von  Landenberg  verliels  nämlich,  wie  Tb.  Martin  ”)  erzählt 
bat,  im  J.  1526  Konstanz,  weil  der  Rat  der  Stadt  zur  neuen  Lehre  neigte 
nnd  den  evangelischen  Prädikanten  Schutz  gewährte.  — Dem  Schlofs  Heiligen- 
berg nnd  seiner  Kapelle  sind  zwei  Arbeiten  Th.  Martins  gewidmet  Inder 
ersten**)  ist  kurz  die  Geschichte  von  Alt-  und  Neu-Heiligenberg  erzählt,  welch 
letzteres  durch  Erbschaft  von  dem  erlöschenden  Hanse  Werdenberg  an  die 
Grafen  von  Fürstenberg  übergegangen  ist.  Auszüge  ans  Rechnungen  vom 
Ende  des  16.  Jb.  geben  einen  Einblick  in  die  fttrstenbergische  Hofhaltung 
anf  Heiligenberg.  In  der  zweiten  Arbeit  wird  die  Geschichte  der  Kapelle  auf 
Heiligenberg  dargestellt,  nachdem  zuerst  die  zahlreichen  Reliquien  beschrieben 
sind.  Am  Schlüsse  giebt  der  Verfasser  eine  genaue  Beschreibung  der  in  den 
letzten  Jahren  vorgenommenen  prächtigen  Restauration.  Ans  den  Akten  der 


28)  K.  G.  Pecht,  QottMia  a.  d.  Tannboig  (iKtrlnulier  Zg.,  Beit  Ko.  9Z  ff.)  — 29) 
X tt  Specht,  Vernich  einer  Oeech.  Lohheima  and  «einer  Kirche  leit  EinfUhmng  dei 
Chriatentnm*.  Kirlirohe,  Reiff.  64  S.  (M.  0,60)  Du  Dorf  [Lubheün,  Amt  Schwetzingen] 
wnr  1363 — 1602  pfnlziKh,  dann  württembergiich , zeit  1806  badiach.  — Weis«,  Au  dem 
Archir  in  Adelzheim;  Mitt  der  bad.  hiat.  Kommiuion,  Ko.  II,  40 — 42.  (Begeaten  betr.  Be- 
aitznngen  d.  Herren  Ton  A.)  — 30)  Benr.  Stengele,  D.  Burgatall  bei  Frickingen;  die  Burg 
Hohenbodmu;  die  Borg  Leoneck  bri  Überlingen;  die  Burg  Bamaberg;  du  ehemalige  Franxia- 
kanerkloater  Bichen ; die  ehemal.  Wallfahrt  Biruu ; der  Franenberg  bei  Bodman ; du  ehemal. 
Fnnziakaner-Konnenkloater  Hermannaberg,  Maria-Schrar  b.  Pfullendorf;  du  ehemal.  Franiia- 
kaner-Konnenkloater  Weppach,  — akmtl.:  ‘Freie  Stimme'  1883.  — 31)  F.  r.  Weech,  Du 
Archir  der  Stadt  Badolfaell:  ZQORh.,  Bd.  37,  1—78.  rgl.  u.  K.  YIU,  Ko.  13.  — 32)  K 
Bejrerle,  Konatau  in  ftinkücher  Zeit:  Du  Alte  Konatana  2,  26—28.  — 33)  Th.  Martin, 
Moeraburg-Biachofaburg : (SVOBodenaee  12,  44 — 47.)  — 34)  id.,  Schlofa  Heiligenberg  in 
Bchwaben.  — Schlofakapelle  in  Heiligenberg;  (ib.  S.  70 — 79.  121 — 156.) 
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ünhersitat  Prag  verzeichnet  J.  Teigl*®)  zehn  Konstanzer  Studierende  an 
genannter  Eochschnle,  von  denen  neun  in  das  14.,  einer  in  das  15.  Jahr- 
hundert gehört. 

Im  Breisgan  und  den  umliegenden  Gegenden^*)  steht  natnrgem&lis 
Freiburg*’)  im  Vordergrund  des  Interesses.  Von  Baders  Werk**)  ist  un- 
mittelbar nach  dem  Tode  des  Vf.s  die  FortfOhmug**)  bis  zur  Gegenwart 
erschienen.  Auch  in  diesem  Teile  ist  der  katholische  Standpunkt  des  Vf.s  an 
vielen  Stellen  bemerklich.  Doch  erhält  die  bisherige  Darstellung  Heinrich 
Schreibers  in  vielen  Abschnitten  eine  sehr  wesentliche  Bereicherung.  Viele 
Abschnitte,  bes.  die  Ober  die  verschiedenen  Belagerungen  Freibnrgs,  das  Zunft- 
wesen n.  SU  können  ein  allgemeines,  die  Lokalgeschicbte  Überschreitendes 
Interesse  beanspruchen.  Bei  Darstellung  allgemeiner  Verhältnisse  wird  der 
Leser  msmcbmaJ  die  Schärfe  vermissen.  Auch  ist  es  sehr  zu  beklagen,  dafs 
es  dem  Vf  nicht  mehr  vergönnt  war,  in  einem  dritten  Teile  seine  Quellen 
znsammenzustellen.  — Die  Jubelfeier,  womit  Lörrach  seine  Erhebung  zur 
Stadt  vor  200  Jahren  feierte,  hat  Aulafs  zur  Abfassung  einer  Geschichte  der 
Stadt  durch  W.  Höchstetter**)  gegeben.  Jetzt  das  wichtigste  Städtchen 
im  sogenannten  Markgräflerland,  dem  südlichen  Teile  des  Breisgaus,  ist  es 
erst  1682  durch  Markgraf  Friedrich  Magnus  von  Baden  zur  Stadt  erhoben 
worden.  Der  Vf  hat  übrigens  mehr  die  Gegen wut  Lörrachs  als  seine  Ver- 
gangenheit behandelt  und  in  einem  Anhang  die  20Qj.  Jubelfeier  selbst  ein- 
gehend beschrieben.  — Eine  der  ältesten  Städte  des  badischen  Landes  mit 
überaus  reicher  Vergangenheit  ist  Breisach,  jetzt  nur  noch  ein  Schatten  ehe- 
maliger Gröfse.  Demselben  hat  A.  Clo  rer*’)  eine  populäre  Darstellung 
gewidmet,  deren  Banptwert  in  der  Beschreihnng  der  jetzigen  Stadt  nnd  den 
Illustrationen  besteht  Breisach  verdiente  wohl  einmal  eine  gründliche  mono- 
graphische Behandlung,  die  es  bis  jetzt  nicht  gefunden  hat;  denn  das  ältere 
Werk  von  Bosmann-Ens  genügt  auch  nicht  einmal  billigen  Anforderungen. 
— Stöcker  hat  nach  dem  Vorbild  der  rühmlich  bekannten  württembergischen 
Oberamtsbeschreibnngen  den  badischen  Amtsbezirk  Bruchsal  historisch-topo- 
graphisch geschildert  Mit  grolsem  Fleifse  hat  der  Vf  den  zerstreuten  Stoff 
znsammengesuebt  Die  Geschichte  der  Orte  beginnt  meist  mit  den  ältesten 
Zeiten  und  reicht  bis  zur  neuesten  Gegenwart  Für  die  ältere  Zeit  huldigt 
der  Verfasser  noch  den  jetzt  wissenschaftlich  überwundenen  Ansichten  Mones, 
indem  er  für  viele  Orte  römischen  Ursprung  annimmt,  wo  höchstens  römische 


_35)  J.  Toigl,  Studierende  Konetsnz  an  d.  Prager  Unirersität:  ib.,  S.  161 — 168. 
— 36)  H.  Hanrer,  Wöplinanerg:  Schan-ins-Land  10,  11 — 16.  (Hofgnt  bei  £mmendingen, 
ebenuda  d.  Ciitera.-KJ.  Tennenbacb  gehSrig.)  - A.  Utlnzer,  Bucbholz  [Dorf  and.  EU.]:  ib. 
8.  63  — 75.  — 37)  XO.  T.  Eisongrein,  Oeach.  n.  Beschreibung  der  Stadt  Freibarg  im 
Breisgan.  Freibnrg,  0.  Hayer.  8°.  72  S.  (FUr  Schule  n.  Haus,  guter  Anaz.  ans  den 
Werben  Baders  (a.  n.  K.  39)  n.  Schreibers.)  — id. , Kaiser  Uaximilian  L u.  seine  Be- 
zieh ongen  zu  Freibarg;  Schan-ins-Land  10,  40 — 57.  (Ebenfalls  populär  m.  lUustr.  t.  Fr. 
Oeiges).  — id.,  E.  Überschwemmung  d.  Breisgaus  in  alter  Vorzeit;  ib.  S.  10.  (Chronikenber. 
T.  1480.)  — F.  Zell,  Zur  Qesch.  d.  HUnsterpfarrei  in  Freibarg:  Freiburger  Diöces.-A.  16, 
853—256.  (Urkdl.  Mitt  1420—76.)  — 88)  JB.  1882,  U,  114».  — 39)  Jos.  Bader, 
Gesch.  d.  Stadt  Froibarg  im  Breiagau.  Nach  d.  Quellen  bearlmitet.  Freibnrg  i.  B.,  Herder. 
VHI.,  387  8.  Bez.:  HHL.  12,  S.  188;  HZ.  1884,  S.  169.  — 40)  W.  HBchstetter,  Die 
Stadt  Lörrach.  Ihre  Entstehung,  Gegenwart  etc.  Lörrach,  Outsch.  192  S.  — 41)  A.  Clorer, 
Breisach.  Seine  Vergangenheit  and  Gegenwart.  Ein  geschl.  Überblick  nebst  Beschreibang  der 
Stadt.  Freibnrg  i.  B.,  Wächter.  56  8.  nnd  16  Illnstratianen.  — 42)  C.  W.  F.  L.  Stöcker, 
D.  Grolsh.  Badische  Amtsbezirk  Bruchsal.  Hiat-topogr.  beschrieben.  Brachsal,  Selbstrerlag 
des  Vts  VI,  165  8. 
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Einzelfande  gemacht  worden  sind.  Unmethodisch  sind  anch  die  Dentnngen 
der  Ortsnamen,  indem  bekanntermafsen  die  Ableitung  ans  der  keltischen  Sprache 
nur  bei  sehr  wenigen  znlAssig  ist  Anch  sieht  man  nicht  ein,  warum  z.  B. 
HelmoU,  von  dem  Helmsheim  (-Helmolfesheim),  oder  Heidolf,  von  dem  Heidels- 
heim (-Heidolfesheim)  seinen  Namen  hat,  Ritter  gewesen  sein  sollen.  Die 
Gründung  der  meisten  Ortschaften  in  diesen  Gegenden  dürfte  in  die  Zeiten 
der  Völkerwanderung  und  in  die  unmittelbar  folgenden  Jahrhunderte  znrück- 
gehen,  wo  es  noch  keine  Ritter  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  gab. 

A delsgeschicbte,  Genealogie,  Heraldik.  — Unter  den  genea- 
logischen Miszellen,  welche  Kindler  v.  Knobloch*”)  znsammengestellt  bat, 
sind  anch  solche  über  badische  Adelsfamilien,  wie:  Berstett,  Bettendorf, 
Fürstenberg,  Gemmingen,  Gayling  von  Altbeim,  Helmstadt,  Lentmm  von 
Ertingen,  Nagel  von  der  Altenschönstein,  Pleyss  von  Dnttenstein,  Reischach, 
Remchingen,  Roggenbacb,  Schwarzenberg,  Venningen,  Zündt  von  Eenzingen. 

— Die  Ausgabe^*)  des  bekannten  Grünenbergschen  Wappenbnchs  ist  um 
30  Blatt  vermehrt  und  zum  Abschlnfs  gebracht.  — Die  Poinsignon- 
Bod manschen  Regesten^^)  werden  mit  der  Fortsetzung^*)  von  1375  bis 
1419  abgeschlossen.  Die  Nachträge  für  die  Jahre  1165 — 1361  geben 
n.  a.  verschiedene  unbekannte  Kaiserurkunden  aus  dem  13.  und  14.  Jh.  — 
östlich  vom  Bodensee,  unweit  der  alten  Reichsstadt  Überlingen  und  dem  be- 
rühmten Kloster  Salem  liegt  das  Städtchen  Markdorf,  dessen  Name  nicht 
‘Grenzdorf,  sondern  ‘Rofsdorf  zu  deuten  ist.  Es  gehörte  den  Herren  von 
Marchtorf  von  1138 — 1352,  in  welchem  Jahre  die  Familie  erloschen  ist. 
Kaiser  Karl  IV.  verlieh  nun  Markdorf  dem  Bischof  Johann  IV.  v.  Konstanz.*^) 

— Über  den  im  Breisganer  Bauernkrieg  oft  zu  erwähnenden  Wolf  t.  Hümheim 
zum  Tuttenstein,  Pfandberm  zu  Kenzingen,  und  seine  Familie  hat  Fr.  Geiges  **) 
einige  Notizen  gesammelt  und  die  Zeichnungen  der  in  Kenzingen  noch  vor- 
handenen Grabsteine  beigefügt  — Besonders  reich  ist  der  Ortenaner  Adel  be- 
dacht worden.**)  — Die  Regesten  desselben  beginnt  Rnppert**)  mit  den 
Herren  von  Nenenstein,  deren  Burg  einst  auf  einer  Anhöhe  des  Renchthales 
gestanden  hat  Die  mitgeteilten  Regesten,  welche  gedrucktes  und  nicht  ge- 
drucktes Material  verwerten,  reichen  von  1123 — 1399. 

Das  Prachtwerk  Weecbs  Uber  Siegel**)  ist  nach  folgenden  Rubriken 
geordnet:  Kaiser  und  Könige,  Markgrafen  und  Markgräfinnen  von  Baden, 
Bischöfe  von  Konstanz,  Äbte  und  Konvent  von  Reichenau,  Adel,  Städte. 
Den  30  Tafeln,  welche  die  erste  Serie  bilden,  geht  ein  kurzer  Text  voran. 


43)  Kindler  t.  KJnobloch,  Genealog.  Uiuellen:  Yje.  f.  Heraldik.  10,  285.  — 44) 
R.  Graf  Stillfried-Alcantara  und  Ad.  M.  Hildebrandt,  Des  Konrad  Qrftnenberg,  Ritters 
a.  Btlrgers  ni  Konstuiz,  Wappenbacb.  Görlita,  Starke.  4^  2 Bde.  335  Bl.  Ulaitraüonen 
n.  c.  170  S.  Text.  — Denu.  Werke  sind  gewidmet:  F.  Ritsert,  Zo  Konrad  QiÜnebergs» 
Ritters  n.  Bürgers  an  Konstani,  Wappenbach:  KBGV.,  Ko.  4.  — Ad.  Sf.  Hildebrandt, 
Orünenbergs  Orden:  D.  Herold  14,  150.  ~ id.,  Zorn  400*jXhrig.  Jobiläam  d.  Grünenbergschen 
Wappenbnchs  9.  April  1885:  ib.,  No.  4.  — 45)  JB.  1882,  II,  114*.  — 46)  A.  Poinaignon, 
Bodmansche  Regesten  111 : SVGBodensee  12,  Anhang  8.  45 — €6.  ^ 47)  Schedler,  D.  frei- 
herrliche  OeacUscht  d.  Ritter  t.  Harchtorf  1138 — 1352:  ib.,  S.  48 — 68.  — 48)  F.  Oeigei, 
OeMbichtl.  Notiieii  Bb.  Wolf  v.  HBrabeim  mm  Tattenatein,  Pfandberm  m Kenzingen : Scban- 
ina-Land  10,  33 — 88.  — 49)  Hermann  v.  RSder,  Beitrr.  a.  Qeecb.  d.  üreüierrl.  Familie 
BSder  t.  Dierabnrg:  Tja.  t He^dik  11,  146 — 180.  — Ph.  Rappe  rt,  Strafabnrger  Adel  in 
d.  Uortenaa  I.:  Strafaborger  St.  2,  48 — 68.  (Betr.  die  Erlin  t.  ROTbnrg.)  — 50)  id., 
Regenten  d.  Hortenaaer  Adeln:  ZGORh.  37,  385 — 411.  — 51)  Fr.  t.  Weech,  Siegel  t. 
Urkk.  aui  d.  Orfabl.  General -Landeaartbiv  in  Karlarohe.  Serin  I.  Frankfnrt  a.  U.,  Keller. 
Fol.  9 S.  Text  n.  30  Tfln. 
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welcher  die  nötigen  Angaben  Uber  die  Urknnden  fUr  die  betreffenden  Siegel, 
die  Lesung  der  Umschrift  und  deren  Erklämng  enthalt.  Besonders  dankens- 
wert ist  der  beigegebene  Index,  welcher  diesen  reichen  Schatz  fUr  Heraldik, 
Genealogie,  Geschichte  etc.  leicht  zugänglich  macht 

Auch  die  Kunstgeschichte  bat  einige  Pflege  gefunden.  Die  Er- 
werbungen für  die  Sammlungen  zu  Konstanz,  Donaneschingen , Freibnrg, 
Karlsruhe , Heidelberg  und  Mannheim  werden  fortgesetzt  verzeichnet. 

— Eine  ganze  Anzahl  von  meist  kurzen  Arbeiten^^)  gilt  dem  altehrwUr- 
digen  Ban  des  Eonstanzer  Munsters,  fttr  dessen  Erhaltung  und  Renovation 
das  Interesse  wieder  lebendiger  ist.  — FreskengemUlde  zu  Konstanz  ans 
dem  14.  Jh.,  welche  sich  in  dem  Melsmerhause  des  ehemaligen  Eollegiat- 
Btiites  St  Johann  befunden  haben  und  jetzt  fast  ganz  zerstört  sind,  hat 
F.  Schober^^)  unter  Beiziehnng  einer  Alteren  Arbeit  EttmUllers  nnd  früher 
gemachter  Pansen  beschrieben.  Beigegeben  sind  fünf  Tafeln,  auf  denen  die 
ThAtigkeit  des  Webens  mit  merkwürdigen  Inschriften  dargestellt  ist  — Über 
die  WandgemAlde,  welche  unter  der  TUnche  der  uralten  Kirche  von  Oberzell 
auf  der  Reichenau  zum  Vorschein  gekommen  sind,  hat  Fr.  X.  Kraus 
Nachricht  gegeben.  — Über  ein  handschriftliches  und  ein  gedrucktes  Missale 
Hugos  von  Landenberg,  des  Bischofs  von  Konstanz  (1496 — 1529),  hat  kurz  F. 
Schober*®)  gehandelt  — Fr.  Geiges®^  berichtet  Uber  die  früheren  Glocken 
des  Freiburger  Münsters,  von  welchen  nur  noch  eine,  die  Alteste,  im  Jahre 
1258  gegossene.  Übrig  ist,  wAhrend  die  Übrigen  in  neuerer  Zeit  nmgeschmolzen 
worden  sind.  — Derselbe*®)  hat  einige  Fragmente  mittelalterlicher  Töpfer- 
kuDSt  hanptsAcblich  Bilder  auf  Ofenkacheln,  die  in  den  Ruinen  Breisganer 
Burgen  (ZAringen,  Wisnegg)  und  sonst  gefunden  wurden,  beschrieben  und 
gezeichnet  — Fr.  Schneider*®)  bespricht  das  Alter  und  den  Ban  der 
Kirche  zu  Eenzingen  im  Breisgan,  in  welcher  alte  Malereien  entdeckt  wurden, 
welche  Fr.  Geiges  durch  Abbildungen  veranschaulicht  — W.  Glock®®)  be- 
handelte die  Notbuj^age,  welche  sich  an  die  alte  Notbnrgakirche  in  Hoch- 
hansen am  Neckar  knUpft,  deren  Notbnrgabild  ein  wertvolles  Zeugnis 
des  relativ  hohen  Alters  dieser  Sage  bildet  Da  aber  der  Vf.  der  fUr  diesen 
Gegenstand  nötigen  Kenntnisse  und  kritischen  Methode  entbehrt,  so  ist  seine 
Schrift  wissenschaftlich  fast  wertlos. 

Wenn  auch  nicht  eine  eigentlich  historische  Arbeit,  so  doch  fUr  die 
Geschichte  wichtige  Darstellung  ist  die  geographisch-statistische  Einleitung, 
welche  Kienitz  zu  dem  znsammenfassenden  Werk  ‘Das  Grofsherzogtnm 
Baden’®*)  gegeben  hat  Der  Vf.  streift  vielfach  das  historische  Gebiet,  wie 


52)  Weetdcmtecbe  ICaMogr.:  WZ.  3)  8.  806^209.  ■*—  58)  F*  Schobor,  ü.  L.  Fr.  MfiAster 
in  Konntans  (Mariae  nascenti);  da«  MüBster  im  19.  JK;  Stand  der  Beataorationaarbeiten  dea 
SonatiBner  Ufinatera;  d.  St  Konxadi-Sapelie,  — aimtlicb  in:  D.  alte  Konatanz  2,  Heft  1—3. 

— Staeawein  und  Schmidt  (Qotachten  Ab.  BeataoratioQ  d.  Konatanzer  Hfinatera):  ib. 
-54)  P.  Schober,  PreakeDgemälde  ta  Konebuu  aas  d.  14.  Jh.:  ib.  S.  29 — 37.  — 55) 
Pi.  H.  Kraas,  Das  WaadgenüUde  von  Oberaell  aaf  d.  Beichenaa:  DBi.,  April.  — 56)  F. 
Schober,  Zwei  Hiiaale  d.  Hago  t.  Hohenlandeoberg:  Das  alte  Konitanz  2,  1 — 2.  13 — 14. 

— 57)  Oeigea,  Dniere  alten  Mttnaterglocken : Schaa-ina-Lasd  10,  3 — 9.  — 58)  Fr. 
öeigei,  Fragmente  HA.licher  TSpferkonst:  ib.  S.  37 — 62.  — 59)  Fr.  Schneider,  Die 
Ptarrkirche  an  Kenaingen:  ib.  S.  87 — 32.  — 60)  W.  Glock,  Notburga,  ein  Bild  aas  Badens 
Ssgenwelt.  Karlsrahe,  BeiU.  62  S.  — 61)  D.  Orobherzogtam  Baden  in  geogr.,  natorwiss., 
getchiehtl.,  wirtscbaftl.  o.  staatl.  Hinsicht  dargesteilt  Nach  amtl.  Haterial  beerb.  Nabst 
mllst  Ortsrerx.  Hit  7 i.  Farbendr.  aosget  n.  2 schwarzen  Karten,  sowie  4 graph.  Darstall. 
(In  10  Lieff.  k 1 Uk.,  komplet  gew.  1885.)  Liet  1.  Karlsmhe,  Bielefeld.  80  S.  Vgl.  o.  N.  3. 
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das  dorch  den  Gegenstand  seines  Themas  bedingt  ist.  Beachtenswert  dürfte 
anch  die  Bemerkung  sein,  dafs  der  !^ein  erst  in  unserem  Jahrhundert  zu  einer 
angeblichen  ‘Grenze’  zwischen  Elsafs  und  Baden  geworden  ist.  Auch  die 
zunächst  sich  anschliefsenden  Kapitel  haben  einige  Beziehungen  zur  Geschichte: 
Geologie  Badens  von  Platz,  Klimatologie  von  L.  Würtenberger,  Pflanzen- 
welt von  Döll,  Tierwelt  von  Nflfslin. 


3. 

G.  Bessert. 

Württemberg. 

Alteste  Zeit  — Neben  kurzen  Berichten!)  Ober  Bestand  und  Znwsichs 
unserer  Sammlungen  haben  wir  diesmal  einen  trefflichen,  reich  illustrierten 
Katalog*)  zu  erwähnen,  dessen  erster  Teil  die  Reihengrüberfunde  beschreibt 
Nach  einem  orientierenden  Überblick  über  die  Altertümer  der  Reibengr&ber- 
zeit  von  der  Völkerwanderung  bis  zu  den  Karolingern  giebt  der  Katalog  die 
FnndstOcke  (1.  Waffen  und  Zaumzeug,  2.  Schmuck,  Geräte  und  andere  Bei- 
gaben) nach  den  Fundorten  geordnet 

Eine  unbedeutende  Pfahlbau-Niederlassung  im  Olzrenther  See  bei 
Schnssenried  aus  der  metallosen  neolithischen  Zeit,  aber  bemerkenswert  durch 
Steinbeile  ans  Nephrit,  deckte  Oberförster  Frank  1882  auf.*)  Altger- 
manische Reste  der  jüngeren  Steinzeit,  ähnlich  denen  auf  dem  Ipf,  Rosen- 
stein, Lochen  und  Hohentwiel,  von  einer  durch  ihre  Bewohner  verlassenen 
Niederlassung  herrührend,  fand  R Wiedersbeim*)  auf  dem  Goldberg  bei 
Goldburghansen. 

Der  römischen  Zeit  gehörte  das  Kastell  an,  das  der  Landeskonservator 
Paulus^)  mit  dem  Vorstand  der  Sammlung  vaterländ.  Altertümer,  Mayer, 
auf  der  Betmaner  bei  Isny  anfdeckte.  Es  ist  ein  sehr  stvk  bewehrter  Ban, 
der  sich  dem  mittelalterlichen  Bnrgensystem  nähert  Zahlreiche  Kupfermünzen 
ans  den  Jahren  268 — 378  (von  Claudius  IL,  Probns,  Theodora,  der  2.  Gattin 
des  Constantins  Chloms,  Constans,  Valens)  beweisen,  wie  lange  die  Römer  die 
Argenlinie  zwischen  Bodensee  und  den  Allgäuer  Alpen  hielten. 

Die  wenigen  römischen  und  die  zahlreichen  germanischen  Altertümer 
(Grabhügel,  Strafsen)  des  Bezirks  Künzelsan  sind  in  der  Beschreibung  dieses 
Bezirks  znsammengestellt*) 

Die  Ortsnamenforschnng  ist  wiederum  durch  R Bncki)  wesentlich 


1)  AltsrtBmenanimliiBg«&  in  WOrttemb.  (Friedrichihnfen,  Mengen,  Biodlingen,  Bottveil, 
Bottenbnrg,  Wicbendorf,  Nenenitein  n.  JagithaoMn;  StaaUaunmlang  nterländiicher  Alter- 
tfimer  in  Stuttgart):  WZ.  2,  203 — 206.  — 2)  L.  Mayer,  Beacbreib.  Katalog  d.  K.  Staata- 
aammlong  Tatort  Kunat-  und  Altert.  • Denkmale.  L Abteil,  mit  20  Abbild.  Stuttgart,  Metxler. 
XVI,  118  S.  — 3)  Frank:  KBAAntb.,  8.  57 — 69.  — 4)  B.  Wiedoraheim,  Altgerm. 
Niederlaaaung  auf  dem  Goldberg:  Schvib.  Merkur,  S.  443.  — 5)  E.  Fanlua,  Auagrabung  d. 
Bömerkaatella  b.  lany:  Wfirtt  Vjh.  6,  S.  46 — 47.  — 6)  Beachreibnng  d.  Obeiämta  Kttnaelaan, 
krag.  Ton  atat  top.  Bureau.  (Stuttgart,  Kohlbammer.  903  S.)  8.  248 — 262.  Vgl.  u.  X. 

59.  59a.  0.  3.  — 7)  B.  Buck,  Bemerkungen  au  den  Orta-  und  Peraonennaraen  d.  Codioea 
Traditiounm  Weingartenaium  im  4.  Bd.  d.  Württ  Urk.-B. : Württomb.  Vjh.  6,  S.  223—229. 
281—289.  Vgl.  u.  N.  10». 
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gefördert.  Weinsberg  wird  als  Berg  eines  Wino  festgestellt.*)  Die  Erklärung 
der  Namen  Schönbnch  und  Blanbeuren  durch  Tscheming**)  und  Schneider 
beleuchtet  Birlinger*)  kritisch. 

Schwaben  und  Alamannen,  die  Grundbestandteile  der  heutigen  Be- 
völkerung, sucht  Eapff^*)  an  der  Hand  von  Dialekt,  Schädelform,  Haut-  und 
Haarfarbe  zu  unterscheiden.  Sehr  beachtenswert  sind  die  Winke  von  R. 
Buck,’**)  wonach  die  Schwaben  sich  geschlechterweise  in  geschlossenen 
Orten  niedergelassen,  die  Alamannen  aber  in  Parzellen  vielfach  auf  später 
gerodeten  Reichsforsten  sitzen.  Die  Dialektnnterschiede  sind  häufig  durch 
Territorialverhältnisse  verwischt  Die  dunkelhaarigen  und  kurzköpfigen  Tjpen 
fährt  B.  auf  die  Unfreien  und  auf  fremde  Einwanderer  znrUck,  während  die 
in  den  Reihengräbem  gefundenen  Langscbädel  edelfreien  Kriegern  angehören. 

Mittelalter.  — Quellen.  — In  erster  Linie  steht  der  vierte  Band 
unseres ‘Urknndenbnches’.>>)  Langersehnt  — der  dritte  Band  erschien  1871 
— bringt  dieser  Band  mit  seinen  461  Urkunden  eine  reiche  Menge  unbe- 
kannten Materials  für  die  Zeit  von  1241 — 1252,  nämlich  288  Urkunden  im 
Text  und  33  im  Nachtrag,  sowie  140  Urkunden  zur  Ergänzung  der  drei 
ersten  Bände.  Von  diesen  Urkunden  waren  bis  jetzt  263  nicht  bekannt, 
einige  andere  nicht  voilständig  veröffentlicht  Ein  Anhang  mit  besonderer 
Paginierung,  der  schon  zum  Universitätsjnbiläum  1877  ansgegeben  war,  giebt 
2 Codd.  des  Klosters  Weingarten,  meist  Schenkungen  enthaltend,  wieder.  Der 
gute  Text,  der  treffliche  geographische  und  diplomatische  Kommentar  mit  den 
reichhaltigen  Elrgänzungen  und  Berichtigungen  zu  den  drei  ersten  Bänden 
machen  dem  Bearbeiter,  P.  Stälin,  alle  Ehre.  Leider  entbehrt  auch  dieser 
Band  wie  seine  Voi^tänger  der  Siegeiabdrttcke,  welche  eine  noch  so  genaue 
Beschreibung  nicht  ersetzen  kann.  — Regesten  von  Urkunden  des  german. 
Nationalmnsenms  in  Nttmherg  von  1271 — 1373,  die  Geschichte  Oberschwabens 
und  besonders  des  KL  Siefsen  betreffend,  bat  Ref.,^*)  Regesten  zur  Geschichte 
der  Klause  Wannenthal  von  1395 — 1517  E.  Schnell  veröffentlicht.'®) 

Zum  Nekrolog")  des  Klosters  Ellwangen,  den  Rcf. '*)  als  Erstlings- 
arbeit veröffentlicht  hat,  giebt  Stälin'*)  wichtige  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen. Ein  Totenbnch  des  ehemaligen  Landkapitels  Ehingen,  angereiht 
an  eine  Geschichte  dieses  Kapitels,  ist  von  lokalem  Wert") 

Auf  die  Wichtigkeit  der  Flnrkarten  zur  Feststellung  abgegangener  Orte 
bat  Ref.  anfinerksam  gemacht'*) 

Darstellungen.  — Für  die  Fürstengeschichte '*•**)  hat  E.  Schnei- 
der*') 1883  zur  Erinnerung  an  die  Weihe  der  Burgkapelle  am  7.  Febr.  1088 


8)  Merk  u.  Back,  WoÜMberg(l<imo):  Württ.  Vjh.  6,  8.  157.  168.  — 8*)  JB.  1881, 
II,  92^.  — 9)  A.  Birlinger,  SchSnbach  a.  Blanbeuren:  Alemannia  2,  S.  146 — 148.  — 
10)  Kapff,  SchTaben  o.  AlemaooeD:  Staata-Anz.,  Beaond.  Beil-,  8.  48.  — 10*)  a.  o.  N.  7. 
— 11)  Wttrlfauib.  Urk--B.  Bd.  4,  hrtg.  Tom  K.  Staataarebiv.  (Beorb.  T.  P.  8t,älin.)  8tatt- 
gart,  Aoe.  Grola-Qnart.  XXIV,  650  a.  LXXTl,  8.  Bea.;  Wflrtt  Vjh.,  S.  67  (J.  H[actmannJ). 
(Aaffallonder  Weiac  iat  daa  Werk  nicht  in  die  bncbbindler.  Veneiebniaae  aafgenommen.)  — 
12)  G.  B oiiertp  Begeaten  inr  Qeschichte  Obertchwabena:  ib.  6,  3.  126 — 131.  — IS)  E. 
Schnell,  D.  frühere  KJanae  Wannenthal:  Freiburger  Diözeaan-A.  16,  S.  266 — 269.  — 14) 
Über  Totmbücher  rgl.  auch  die  Arbeiten  ron  Baumann:  JB.  1882,  Index.  — 15)  Württ 
Tjh.  1.  — 16)  Stälin,  Nachträge  u.  Berichtigungen  zum  Necrologium  Elwacenae:  ib.  6, 
S.  263 — 264.  — 17)  Beitrr.  i.  Oeach.  d.  ehemalig.  Landkapitele  Ehingen:  Hofelea  Paatoral* 
blatt,  Beilage,  Bd.  10,  3.  49.  70.  90.  ,109.  113.  — 18)  G.  Boaaert,  Florkarten  all  Geichichta* 
quellen:  Schwäb.  Merkur,  3.869.  — 19-20)  Über  die  ataofischen  Kaiser,  s.  u.  K.  VI,  VII.  — 
Bornhak,  Stammeaherxogtum,  s.  JB.  1882,  Index.  — 21)  £.  Schneider,  D.  StammBchlofa 
Wirtembeig:  Staata-Ans.,  beaond.  Beil.,  3.  225 — 228. 
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durch  Bisch.  Adelbert  von  Worms  eine  nrkandlich  gesicherte  Darstellnng  der 
Geschichte  der  Borg  gewidmet  Derselbe’*)  giebt  zur  Charakteristik  des 
frommen  Sinnes  Gr.  Ulrichs  des  Vielgeliebten  ans  arclÜTalischen  Aufzeich- 
nungen Nachricht  über  Stiftungen  des  Grafen  zum  Besten  von  Armen  und 
Kirchen.  Ein  schön  gezeichnetes,  auf  gründlichen  Studien  beruhendes  Bild 
der  Mutter  des  edelsten  der  württembergischen  Herrscher  im  Mittelalter,  des 
Grafen  und  Herzogs  Eberhard  im  Bart,  der  Pfalzgräfin  Mecbtild,  geb.  U19, 
t 1483,  verdankt  man  Ph.  Strauch,”)  dessen  Arbeit  auch  nach  der 
Monographie  E.  Martins  durch  eingehende  Darstellung  des  Verhältnisses  der 
Pfalzgräfin  zu  Hermann  v.  Sachsenheim,  Jak.  Pttterich  v.  Reichentshofen  und 
Nik.  V.  Wyle  und  durch  ihre  Ehrenrettung  gegenüber  dem  skandalösen  Klatsch 
in  der  Zimmerischen  Chronik  fflr  die  wOrttembeigische  Hans-  und  Litteratur- 
gescbichte  ihr  Verdienst  hat.  Die  erste  Nummer  der  wttrttb.  Neqjahrsblätter, 
welche  Sinn  und  Liebe  fttr  die  vaterländische  Geschichte  wecken  und  nähren 
sollen,  giebt  die  Lebensgescbichte  und  Charakteristik  des  tüchtigsten  nnter 
den  württembergischen  und  auch  nnter  den  deutschen  Fürsten  am  Ausgang 
des  Mittelalters,  Eberhards  im  Bart,  ohne  gelehrtes  Beiwerk,  aber  nnter  ge- 
wissenhafter Benutzung  des  Qnellenmaterials.’^)  Im  Widerspruch  mit  der 
herrschenden  Auffassung  sucht  E.  Adam*^)  in  einer  flottgeschriebenen  Inau- 
guraldissertation nacbznweisen,  dals  der  Münsinger  Vertrag  nicht  das  Seniorat, 
sondern  die  Primogenitur  für  die  Nachfolger  Eberhards  im  Bart  und  seines 
gleichnamigen  Vetters  eingeführt  habe,  wogegen  neuerdings’^)  der  Sprach- 
gebrauch, der  Wortlaut  des  Vertrags  und  die  ganze  Sachlage  gegen  Adams 
Auffassung  für  das  Seniorat  geltend  gemacht  wird.  — Einer  Seitenlinie  des 
Hauses  Württemberg  gehörte  Graf  Konrad  von  Landau,  der  italienische 
Condottiere,  an.’^) 

Für  die  politische  Geschichte  ist  der  Ertrag  nicht  gerade  grofs. 
Einen  charakteristischen  Beitrag  für  die  königslose  Zeit  giebt  G.  Meyer  v. 
Knonan,”)  indem  er  die  beherrschende  Stellung  des  Bischofs  von  Konstanz 
und  des  Abts  von  St.  Gallen  beleuchtet.  Aus  einem  Cod.  der  Lindauer 
Stadtbibliothek  bat  P.  Stälin”)  neue  Nachrichten  über  die  unruhige  Zeit 
in  Schwaben  am  Anfang  des  12.  Jh.  gewonnen,  so  Uber  eine  Judenver- 
brennung  zu  Dettingen  am  Schlofsberg  1302  und  ein  grofses  Sterben,  be- 
sonders aber  neue  Daten  zur  Geschichte  des  Reichskriegs  gegen  Eberhard 
den  Erlauchten  1310  ff.  ans  einem  Gedicht  eines  (Efslingers?)  Trütwin. 
Ein  Gedicht  desselben  Cod.  bestätigt  als  Datum  der  Schlacht  bei  Döffingen 
den  23.  August  1388,  nicht  den  24.  Jacobsens’®)  Kommentar  zur  Reut- 
linger  Totenliste  bedurfte  einer  Revision  auf  Grund  genauerer  Kenntnisse  der 
württembergischen  Lokalgeschichte,  welche  Ref.  *’)  vollzogen  hat.  Auf  eine 
bis  jetzt  unbekannte  heftige  Fehde  des  Burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg 


22)  B.  Schneider,  Fromme  Stiftungen  Omf  Ulrichs  d.  Yielgeliehten;  Warttemb.  Vjh. 
6,  S.  263.  — 23)  Fh.  Strnuch,  Pfnlzgrnfin  Mechtild  in  ihren  littemrischen  Besiehungen. 
Ein  Bild  nas  d.  schwäbischen  Littemtnrgesch.  d.  15.  Jh.  Tttb.,  Lnnpp.  gr.  4°.  Rex.:  CBI. 
No.  19.  — 24)  0.  Bossert,  Bberhsrd  im  Bart  Stuttgart  U-  Onndort  gr.  8°.  64  S. 
(WOrtt.  Nenjahrbll.  f.  1884.)  — 25)  B.  Adam,  D.  Unteilbarkeitigeseta  im  wfirttembergisch. 
Fürstenhans;  Wlirtlemb.  Vjh.,  S.  161 — 222.  Inauguraldiss.  — 26)  E.  Schneider,  Die  Erb- 
folge im  Münsinger  Vertrag;  ib.  S.  99—100.  — 27)  Föten,  Konrad  t.  Landau;  ADB.  17, 
586  [wo  er  anffallenderweise  Konrad  Wirünger  ans  Landau  genannt  wird).  19,  828.  — 28) 
O.  Meyer  r.  Knonau,  Zwischen Bodensee  n.  Iller,  s.  o.  K.  Vn,  N.  26  n.  K.  Xm,  N.  36. 
— 2B)  F.  Stälin,  Zwei  Gedichte  d.  14.  Jh.  nur  Qesch.  der  Grafen  von  WOrttomborg; 
■Württemberg.  Vjh.  6,  S.  1—6;  rgl  o.  K.  Vm,  N.  20.  — 80)  (JB.  1882,  II,  57*.)  — 
31)  0.  Bessert,  Zur  Beutlinger  Totenliste;  Württemb.  Vjh.  6,  S.  90—92. 
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mit  den  Grafen  von  Hohenlohe  (1375 — 1377),  in  der  Friedrich  bei  Fencht- 
vangen  eine  Niederlage  erlitt,  aber  daran!  weit  vordrang  and  die  Bargen 
Amlishagen  and  Nagelsberg  eroberte,  bat  Ref.’*)  ans  Anlafs  einer  andern 
Studie  anfmerksam  gemacht.  Zar  ErgSnzong  des  Itinerars  K.  Wenzels  hat 
Bef.’’)  einen  Anfenthalt  dieses  Königs  in  einem  Lager  bei  Hermnthansen 
1380  wahrscheinlich  gemacht  Der  letzte  Versnch,  der  Reichsgewalt  im  sftd- 
lichen  Deatschland  eine  starke  Basis  zn  schaffen,  die  GrOndang  des  schwä- 
bischen Bandes,  beschäftigt  mit  Recht  die  Forschang  anfs  Nene.”-”)  Die 
wichtigsten  Ereignisse  im  Nordosten  Württembergs  spiegeln  sich  wieder  in 
der  Geschichte  des  Bezirks  Kttnzelsaa,  welche  in  der  Oberamtsbeschreibnng 
Eönzelsan  übersichtlich  dargestellt  ist”) 

Für  die  Eirchengeschichte  kommen  in  Betracht  die  ans  dem  heu- 
tigen Württemberg  stammenden  Eirchenfürsten.  Ist  aas  ihrer  Zahl  Kardinal 
Kano  V.  Pr&neste  zn  streichen,’^)  so  gehören  doch  Otto  I.  von  Bamberg  and 
Siegfried  von  Speier  (1126 — 1146)  Württemberg  an.”  **)  Otto  dürfte  zu 
den  Verwandten  der  ältesten  Württembeiger,  vielleicht  anch  der  Staafer,  zu 
rechnen  sein,  während  das  Geschlecht  der  Hessonen,  dem  Siegfried  entstammte, 
das  ansehnliche  Hans  der  Herren  von  Sülchen  and  Wolfselden  war,  mit  denen 
die  Zähringer  verschwägert  sein  dürften.  Die  Verwsmdtschaft  Bisch.  Heinrichs 
von  Bamberg  (1242—57)  mit  den  stanfischen  Reichsministerialen  von Schmidel- 
feld  and  seine  Abstammung  ans’der  Taabergegend  steht  fest.”)  Abt  Berchtold 
von  St  Gallen  (1244 — 1272)  ist  von  G.  Meyer  von  Knonaa”)  als  ein 
Herr  von  Falkenstein  bei  Schramberg  nachgewiesen. 

Die  Kirchen  and  Klöster  des  Bistums  Konstanz  hat  Schnell  znsammen- 
gestellt”  *®)  Als  Jahr  der  Gründung  von  Kloster  Ellwangen  nimmt  Vogel- 
mann”) 747  an  and  als  Jahr  der  Vollendung  des  Klosterbans  764.  Zahlreiche 
Dominikaner  ans  Schwaben  beherbergte  das  Predigerkloster  in  Freibarg  i.  Br.”) 
Interessante  Blicke  in  das  während  der  Reformationszeit  sehr  verrufene  Domini- 
kanerinnenklostcr  zu  Kirchberg  gewährt  die  Schilderung  mystisch  angeregter 
Nonnen,  die  Birlinger”)  ans  Aufzeichnungen  einer  Nonne  Elisabeth  wieder- 
gegeben, leider  ohne  historischen  Kommentar,  so  dafs  die  Arbeit  für  den 
Forscher  erst  mit  Hilfe  von  Schmids  Hohenberg,  Petrus’  Suevia  sacra  etc. 
ihren  vollen  Wert  gewinnt.  Zur  Geschichte  des  Dentschordens  bat  J. 
König”)  einen  Beitrag  in  dem  Statut  des  Ordens  nach  der  Revision  des 


32)  Q.  Boitorty  Zar  Oeecli.  d.  Burg  B«b6Dbarg:  ib.  S.  158  ff.  — 33)  id.,  K.  Weniel 
ifi  Hermothaoaen : Oboramttbetchreib.  Künxelsaa»  (i.  o.  N.  6)  S.  553;  Tgl.  Württemb.  Yjh.  2, 
151  ff  — 34*>35)  Wagnor,  KlÜpfel,  ■.  o.  K.  IX, N.  I8a,  19.  — 36)  0.  Bosaert,  Qeacli. 
d.  Beairka  Künaeliaa:  Oberamtabaachreibg.  Künzelaaa  (a.  o.  K.  B.j,  S.  215 — 248.  — 37)KanoT. 
Priaeate:  ADB.  17,  886;  Tgl.  P.  Stalin,  WOrttemb.  Yjh.  7,  6.  — 38)  Q.  Boaaert,  Die 
Harknnfl  Buch.  Ottos  d.  Heiligen  t.  Bamberg:  ib.  6,  3.  93 — 102.  297 — 304.  — 33)  id.,  D; 
Herkimft  Biach.  Siegfrieds  t.  Speier:  ib.  8.  253 — 262.  — 40)  id.,  Biach.  Heinrich  t.  Bamberg  o. 
seine  Yenrandtachaft  mit  Konrad  t.  SchmidelfeLd:  ib.  8.  142 — 146;  (rgl.  Kaafmann:  o. 
K.  53).  — 41)  0.  Meyer  t.  Knonao,  Freiherr  Berchtold  t.  Falkenstein,  Abt  t.  St  Gallen 
1244~1272  and  d.  nachweislichen  Verwandtachaftabesiehangen  desselben:  ib.  S.  50 — 54.  — 
42)  £.  Schnell,  Eorchen  n.  Klöster  d.  früheren  Bistnms  Konstana:  Hofelea  Paatoralbl.,  S. 
112 — 115.  — 43)  Populär:  P.  Beck,  Znm  700j.  Jobiläam  d.  Primcmsttatenser  Beichsstifts 
Schaaaenried.  Stattgart,  Verl.  d.  dtsch.  Volksblatt  — C.  A.  Bnal,  Z.  Gesch.  d.  Prämonatraten- 
aerkl.  u.  d.  Kirche  in  Weifsenan.  BaTensborg,  Dom;  auch  in  Hofeies  Paatoralbl.»  S.  111 — 114. 
— id.,  Die  Oaannaglocke  in  Weingarten:  Hofeies  Paatoralbl.,  Kr.  17.  ~ Senffer,  Eine 
Stiftung  H.  Anlbera  an  die  Pfarrkirche  in  Ulm;  Ulmer  Müiiaterblatt  — 44)  A.  Yogel- 
ntnn,  Ana  Ellwangena  Vergangenheit.  Ellwangen,  Weil.  — 46)  Poinsignon,  Cata> 
logna  mortuomm  fr.  ord.  Bened.  conr.  Friborg;  Freiburger  DiÖc.-A.  16,  S.  41—48.  — 46)  A. 
Birlinger,  Leben  heiliger  Fraaen  d.  14.  o.  15.  Jh.:  Alemannia.  11,  S.  1 — 20.  — 47)  J. 
König,  D.  Statat  d.  dtach.  Ordens:  Freib.  DiÖc-A.  16,  S.  67—135. 
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Ordenskapitels  am  Ende  des  17.  Jb.  gegeben.  Die  Dentscbordenskommenden 
Mergentheim,  Heilbronn,  Eapfenbnrg,  Ulm,  Altsbansen  hatte  der,  1847  gestor- 
bene, verdiente  Domkapit.  Yanotti  dargestellt.  Ans  seinem  NachlaCs  ist  diese 
jetzt  veraltete  Arbeit  ohne  jegliche  Ergänzung  ans  den  nenerschlossenen  Quellen 
wie  Voigt,  den  Oberamtsbeschreibnngen  Mergentheim,  Neckarsnlm,  Neres- 
heim,  der  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Whrttemberg-Franken  jetzt 
abgedmckt.  MOge  die  Fortsetzung  dieser  ‘Beiträge  zur  Geschichte  der  Orden 
in  der  Diöc.  Rottenbnrg’  dem  Forscher  das  vollstAndige  Quellenmaterial 
bieten.^^'*^)  Eine  kirchliche  Geschichte  des  Bezirks  EOnzelsan  sowie  eine 
urkl.  Geschichte  des  Cisterzienserklosters  Schönthal  giebt  Ref.“®’®*) 

Fttr  die  Adelsgeschichte  kommt  in  erster  Linie  das  mnstergiltige 
Werk  Riezlers®*)  über  das  Haus  Fürstenberg  und  seine  Ahnen  in  Betracht. 
Eine  bisher  nnbekante  Urk.  Eonrads  von  Schmidelfeld  von  1:242  stellt  eine 
Verwandtschaft  mit  Bisch.  Heinrich  von  Bamberg  und  seinen  Besitz  am  Mais 
fest®*)  Einen  der  letzten  Sprossen  des  Hauses  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen, 
Graf  Wilhelm  von  Asperg,  schildert  anziehend  W.  Heyd®*)  in  hervorragender 
Stellung  während  der  neapolitanischen  Wirren  und  als  Parteigänger  Johannas 
V.  Anjou  und  ihres  Gemahls  Ludwig  von  Tarent.  Den  Mord  des  Grafen 
Felix  V.  Werdenberg  an  Andreas  v.  Sonnenberg  zwischen  Hnndersingen  und 
Ertingen  am  10.  Mai  1511  mit  den  darauf  folgenden,  erfolglosen  Sühne- 
versnchen  und  dem  plötzlichen  Ende  des  Werdenbergers  auf  dem  Reichstag 
zu  Augsburg  1530  behandelt  Th.  Ziugeler®®)  unter  Beigabe  von  6 Urkk. 
kritisch.  Unwillkürlich  fällt  ein  grelles  Licht  auf  die  Rechtsznstände  des 
zn  Ende  gebenden  Mittelalters  und  das  Recbtsbewufstsein  des  letzten  Ritters 
auf  dem  deutschen  Thron.  Eine  Characteristik  Götz’  von  Berlicbingen  will 
erweisen,  dafs  Goethe  den  mannhaften,  für  sein  und  anderer  Recht  eintreten- 
den Haudegen,  seine  Treue,  Redlichkeit  und  Biederkeit  historisch  richtig  ge- 
zeichnet, ist  aber  zn  apologetisch  und  zn  vertrauensvoll  gegenüber  der  Selbst- 
biographie Götzens,  dessen  Angaben  anch  in  untergeordneten  Punkten,  wie 
z.  B.  topographischen  (Solick  ist  Saaleck  an  der  fränkischen  Saale),  wieder- 
holt werden.®«)  Die  verdienstvollen  Regesten  der  Herren  von  Neuneck  setzt 
S.  Locher®^  fort  Die  Genealogie  der  Herren  von  Hornstein®«)  halfen 
Aufzeichnungen  ans  dem  Seelbnch  des  Kl.  Habsthal  ergänzen.  Das  Ende  der 
Herren  von  Morstein  bat  Ref.  ®«>)  näher  festgestellt  Mehr  als  zwei  Dutzend 
Geschlechter,  darunter  das  der  Herren  von  Krautheim,  der  noch  heute 
blühenden  von  Berlicbingen  und  Stetten  mit  ihren  vielen  Verzweigungen, 
haben  ihre  urkl.  Geschichte  durch  den  Ref.®«)  in  der  Oberamtsbeschreibnng 
Künzelsau  erhalten. 


48)  Vanotti,  Beitrr.  z.  Oeacb.  d.  Orden  in  d.  Diöc.  Bcttenbari;-.  ib.  S.  239 — 252.  — 
49)  Schwab.  Dentachherren  in  OatpreuTaen,  a.  o.  K.  XXI  Preafa.  — 50)  0.  Boaaert,  K. 
Oeacb.  d.  Bez.  Ktlnzelaao  u.  d.  Kl.  Schöntbal:  Oberamtabeaebreib.  (s.  o.  N.  6.},  S.  228 — 233. 
794 — 813.  Stuttt;art,  Kohlhammer.  — 51)  .Giaeke,  Uiraaner,  a.  o.  K.  V,  N.  33.  — 53) 
0.  Riezler,  PUratenberg,  a.  o.  Baden,  N.  19.  — 53)  A.  Kanfmann,  Eine  unbekannte 
Schmidelfelder  Urk.:  Wflr^emberg.  Vjh.  6,  S.  71;  (vgl.  Boaaert:  o.  N.  40).  — 54)  W. 
Heyd,  Graf  Wilhelm  von  Aaperg  ala  Krieger  und  Hofmann  in  Neapel:  ib.  3.  6 — 10.  — 
55)  Tb.  Zingeler:  MHVHobenzollem  17,  8.  1 — 47.  — 56)  Beckh,  Qütz  v.  Berlicbingen: 
Staata-Anz.,  beaond.  Beil.,  202—222.  — 57)  S.  Locher,  Kegeaten  der  Herren  von  Neuneck 
1549—1586,  1586—1686:  MHVUohenzollem  16,  S.  70—101;  17,  59—92.  — 58)  Ed. 
V.  Hornatein,  Fragmente  z.  Oeacb.  d.  Kloatera  Habatbal:  ib.  17,  S.  55 — 58.  — 58*)  0. 
Boaaert,  D.  letzte  d.  Herren  v.  Moratein:  Württemberg.  Vjh.  6,  S.  262.  — 59)  id.,  IKe 
adeligen  Ooachlecbter  d.  Bezirke  Künzelaau;  in  d.  Oberamtabeachr.  (a.  o.  N.  6.) 
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Für  die  Ortsgescbicbte  ist  in  erster  Linie  die  soeben  genannte  Be- 
schreibung des  Ober-Ämts  Eünzelsau  zu  nennen,  welche  für  49  Gemeinden  mit 
sämtlichen  Weilern  and  Höfen  ans  der  Feder  des  Ref.^’’*)  eine  Ortsgescbicbte 
gegeben  hat.  A.  Klemm,*®)  der  zuverlässige  Forscher,  giebt  eine  wertvolle 
Darstellung  des  Geschlechts  der  Herrn  v.  Spitzenberg,  dem  der  Reichskanzler 
Friedrichs  I.  und  Heinrichs  VI.,  Gottfried  v.  Sp.,  angehörte.  Sindelfingen 
mit  seiner  schönen  Martinskirche  und  seinem  Cborherrnstift,  einer  Stiflung 
der  Gff.  v.  Calw  v.  1083,  hat  Gräahäuser*')  behandelt.  Der  Reichsstadt 
Ulm  sind  mehrere  kleinere  Arbeiten  gewidmet**)  C.  A.  Kornbeck«»)  zeigt, 
dafs  das  Landgericht  im  Stadelbof  zu  Ulm  nicht  mit  dem  Besitz  dieses  Hofes 
ging.  Die  Erwerbung  der  Burg  Helfenstein  durch  Ulm  1384  beleuchtet 
A.  Klemm.**)  Für  Ravensburg  zeigt  das  von  A.  Giefel*»)  veröffentlichte 
Ehrungsbüchlein  von  1474 — 1604  die  Beziehungen  der  Stadt  zu  Fürsten  und 
Herren,  zu  den  benachbarten  Prälaten  von  Weingarten  und  Weissenau  und 
die  Aufenthalte  der  Kaiser  in  R.  P.  Scbmid**)  giebt  einen  Cberblick  über 
die  Herren  v.  Scbmidelfeld  und  den  Besitz  der  Schenken  v.  Limpurg  und 
dessen  Obergang  an  Württemberg.  Dos  abgegangene  Schlofs  Ruck  bei  Blau- 
beuren  bat  durch  E.  Schneider«^  eine  auf  archivaliscben  Quellen  be- 
ruhende Darstellung  seiner  Geschicke  erhalten.  S.  ist  mit  Banmann  in  der 
Verneinung  der  Frage,  ob  es  jo  Grafen  v.  Ruck  gegeben,  einverstanden. 

Wissenschaft**'*®)  und  Kunst.  — Mit  der  Begräbnisstätte  Hermanns 
von  Reichenau  hat  sich  Schöttle^®)  beschäftigt.  Er  will  gegen  Dr.  Hans- 
jsJtob  wahrscheinlich  machen,  dafs  mit  Alleshusen,  wo  Hermann  sein  Be- 
gräbnis fand,  Alleshausen  am  Federsee  nad  nicht  Altshansen,  wo  Hermanns 
Grab  im  17.  Jh.  sich  ganz  unzweifelhaft  befand,  gemeint  und  also  eine  Über- 
tragung der  Leiche  von  Alleshausen  nach  Altshausen  anzunebmen  sei,  eine 
wenig  wahrscheinliche  Annahme,  da  weder  S.  Blasien,  dem  Alleshausen  frühe 
gehörte,  noch  Kloster  Marchthal,  welches  den  Ort  bis  1477  besafs,  diese 
Transferierung  zugegeben  hätten.  Zur  Mörin  Hermanns  v.  Sachsenbeim  giebt 
F.  Bech  einige  Erläuterungen.^’)  Kurze  Biographieen ^*)  fandeu  ein  wenig 
bekannter  Meistersänger  des  14.  oder  15.  Jb.,  Liebe  von  Giengen  a.  d.  Brenz 
und  die  dem  Übergang  zur  neuen  Zeit  ungehörigen  Jak.  Lemp,  Theologe, 
und  Konr.  Leontorins,  ein  humanistisch  gebildeter  Mönch,  während  der  tüch- 
tige Jurist  Greg.  Lamparter  seine  hauptsächliche  Bedeutung  seiner  staats- 
männiseben  Wirksamkeit  unter  und  gegen  Herz.  Ulrich  verdankt.  Für  den 


59*)  a.  o.  K.  6,  59  0.  ö.  — 60)  A.  Klemm,  Beibr.  i.  Gesch.  t.  Oeiilingon  n.  Um- 
gegend Ko.  1.  Spitzenberg  a.  Hichelsberg;  WUrttemb,  Vjb.  6,  S.  248 — 246.  — 61)  Bräu- 
hnuier,  Sindelfinger  n.  Ä StifUkirebe  zu  S.  Martin;  Schwab.  Merkur,  S.  1017.  — id.,  Zur 
Erinnerung  an  d.  800j.  Jubelfeier  d.  Stiftakirche  zu  S.  Martin  in  S.  Böblingen,  Schlecht  — 
6Ü)  F.  Beck,  a)  E.  Ulmer  Beimchronik ; b)  Zwei  alte  Volkalieder  ana  d.  Kriegageach.  Ulma; 
Ulmer  Tagbb.,  N.  10  ff.  K.  24  ff.;  c)  Reimchronik  d.  nlmiachen,  jetzt  bayriachen  Städtchena 
Leipheim  r.  n Diez  t 1727;  WUrttemb.  Vjh.  6,  S.  29—36.  — 63)  C.  A.  Kornbeck,  D. 
Landgericht  i.  Stadelhof;  ib.  16,  S.  24 — 29.  — 64)  A.  Klomm;  Wann  erwarb  Ulm  d.  Herr- 
aebaft  Helfenatein?;  ib.  S.  136.  — 65)  A.  Giefel,  BaTOnapurgiach  Ehrung -BQchlein:  ib. 
S.  289 — 295.  — 66)  F.  Schmid,  D.  Geach.  Sulzbacha  am  Kocher  u.  Schmidelfelda  bia 
1781;  ib.  S.  58 — 71.  — 67)  E.  Schneider,  Schlola  Ruck  bei  Blaubcuron;  ib.  S.  23 — 27. 
— 68-69)  üb.  achwäb.  Weltchrouiken  u.  Herrn,  r.  Reichenau,  üb.  Matth,  r.  Neuenb.  etc.,  a.  K. 
V (bez.  VtU)  dieaea  u.  d.  ror.  Jg.a  — Müller,  Nauklorua  (Molanchthon)  etc.,  a.  o.  K.  IX, 
N.  10.  - 70)  J.  S chöttlo,  Ent«  Begnbniutatte  d.  ChroniBtea  Hermann  Contractoa;  Freib. 
Didz-'A.  16,  S.  260<-265.  - 71)  F.  Bech,  Zu  Hermann  r.  Sachaenheim;  Bartacha  Germania, 
8.  388.  — 72)  ADB.  18,  562  Liebe;  18,  239  f.  Lemp;  18,  315  Leontoriua;  17,  579  Lam- 
patrter;  18,  276  Lenz. 
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Yf.  der  Reimchronik  Aber  den  Scbwabenkrieg,  Job.  Lenz,  ist  seine  Herkunft 
ans  Heilbronn  zwar  wabrscbeinlicb,  aber  nicht  ganz  gesichert. 

Die  wttrttembergische  Kunstgeschichte  erfreut  sich  unter  dem  Einfluls 
von  Klemm,  Lübke,  Merz,  Paulus  u.  a.  besonderer  Pflege.  Für  die  Krypta 
der  Pfarrkirche  in  Wannweil  sucht  J.  Caspart’*)  auf  Bildwerken  die  Spuren 
altbyzantinischen  Stils  nachznweisen.  Ganz  besonders  sind  es  die  Wand- 
gemälde in  den  Kirchen,  welche  eine  Beachtung  gefunden.  E.  Paulus^*) 
hat  deren  mehr  als  60  vom  12.  bis  16.  Jh.  konstatiert.  In  St  Acgidien  zu 
Kleinkomburg  sind  neuerdings  unter  der  Tünche  Wandgemälde  von  hoher  Voll- 
endung entdeckt  und  auf  Staatskosten  von  Maler  Loosen  restauriert  worden. 
H.  Merz^^)  hat  gewifs  Recht,  wenn  er  die  Entstehung  dieser  Gemälde  auf 
die  Zeit  des  kunstsinnigen  Abts  Hartwig  im  Anfang  des  12.  Jh.  zurückfOhrt 
Auch  das  alte  Kirchlein  ad  S.  Candidum  im  heutigen  Kentheim  (Oberamt  Calw) 
hat  solche  Wandgemälde  aus  dem  13.  Jh.^°)  — Ein  blühender  Mittelpunkt 
mittelalterlicher  Kunst  war  die  reiche  Stadt  Ulm,  neben  Augsburg  die  ton- 
angebende Fübrerin  der  zahlreichen  süddeutschen  Reichsstädte  in  der  Politik, 
im  Handel  und  idealem  Schaffen.  Sein  herrliches  Münster  verdient  es,  dals 
ein  eigenes  Organ,  die  Münsterblätter,  seiner  Geschichte  gewidmet  ist  Lübke’’) 
weist  hier  nach,  dafs  der  grofse  Ulmer  Meister  Ulrich  Ensinger  auch  der  Er- 
bauer des  Strafshurger  Nordturmes  von  der  Plattform  an  ist.  Klemm’*)  lehrt 
uns  auf  Grund  exakter  Forschung  2 JOrg  Sürlin  als  Vater  und  Sohn  unter- 
scheiden, von  denen  der  Vater  zugleich  Bildhauer  war,  und  bringt  anhangs- 
weise weitere  Notizen  über  Ulmer  Künstler,  z.  B.  den  Maler  Hans  Scbülin. 
In  letzterem  sieht  Merz’*)  den  Schöpfer  des  neu  hergesteUten  jüngsten  Ge- 
richts, das  Lübke**)  als  das  bedeutendste  deutsche  Wandbild  anerkannt,  wenn 
er  auch  einige  stilistische  Bedenken  gegen  die  Autorschaft  Schülins  hat 
Das  Glasgcmälde  auf  zwei  Fenstern  mit  dem  Stammbaum  Christi  stammt 
von  Hans  Wild,*’)  der  sich  selbst  darauf  dargestellt  hat  In  seiner  zweiten 
Serie  von  Münsterstndien  hat  Klemm**)  gezeigt,  dafs  Teile  der  alten  Pfarr- 
kirche beim  Neubau  des  Münsters  verwendet  wurden,  und  dafs  der  Gmndpian 
des  Hauptturms  am  Münster  von  Ulrich  von  Ensingen  stammt  — Einige  kleinere 
Noüzen  beziehen  sich  auf  Franken  und  das  Leben  einzelner  Künstler.**) 

Heraldisches.®*)  — Dem  Wappen  der  Reichsstadt  Heilbronn  hat 
F.  Dürr**)  eine  eingehende  Untersuchung  gewidmet  und  dasselbe  als  schwarzen, 
rechtsschauenden  Adler  im  goldenen  Schild  festgestellt  Der  wohl  ans  dem 
15.  Jh.  stammende  Herzschild  mit  rotem,  weifsen  und  blauen  Feld  weist 
auf  das  eigentümliche  Verhältnis  zum  Hochstift  Würzburg  hin,  das  den 
Kirchsatz  in  Heilbronn  hatte.  Möglicherweise  ist  der  Herzschild  ans  dem 
Kirchensiegel  ins  Stadtsiegel  übergegangen. 


73)  J.  Casptrt,  D.  Kirche  in  Wannweil:  Schwab.  Merknr,  8. 165.  — 74)  K.  Panlna, 
D.  Wandgemälde  in  Württb.:  ib.,  S.  5.  — 75)  H.  Merz,  D.  Wandgemälde  in  Kleinkomburg: 
Chr.  Kunatbl.,  S.  49 — 56.  — 76)  E.  Hochztotter,  Wandgemälde  in  Kentheim:  Württemb. 
Vjh.  6,  47 — 50.  — 77)  LUbke,  D.  MUnzter  zu  Ulm  n.  StraTzbnrg:  Münzterbll.  (No.  3/4.), 
8.  66 — 78.  — 78)  Klomm,  Üb.  d.  beiden  Jörg  Sürlin:  ib.  8.  74 — 96.  — 79)  Merz,  D. 
jüngzte  Gericht  im  Münzter:  ib..  8.  97 — 110.  — 80)  Lübke,  D.  jttngzte  Gericht  im  Münztor: 
ib.  8.  110 — 20.  — 81)  Prozzol,  D.  Stammbaum  Christi  r.  Wild:  ib.  8.  126  (m.  Abb.)  — 
82)  A.  Klemm,  Münzterztudien : Württemb.  Yjh.  6,  8.  131 — 136.  — 83)  G.  Bozzert,  Z.  G. 
d.  Kunst  in  Franken:  ib.  8.  80.  262.  — Paulus,  Jörg  Rathgob  t.  Gmünd,  Maler:  Schwäb. 
Merknr,  8.  198.  — Schneider,  J.  Bathgeb,  gen.  SchUrtz:  Württemb.  Yjh.  6,  263.  — 
Wintterlin,  P.  t.  Koblenz  in  Güterstein:  ib.  8.  112.  — 84)  F.  K.  T.  Hohenlohe, 

Zum  Siegel  Konrads  t.  Schmidelfold  t.  1242:  ib.  8.  71  n.  72.  — 85)  F.  Dürr,  Siegel  n. 
Wappen  d.  Stadt  Heilbronn:  JBHYHeilbronn  1882  (1883),  8.  1—18. 
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In  Hohenzollern  deckte  Lebner^*)  1881  die  Fnndamente  eines  rö- 
mischen Hauses  auf  den  Steinftckem  bei  Sigmaringen  anf.  Neben  Tongeftfsen 
mit  den  Stempeln  ASTVSF'VICT'OR  und  VERVS  fanden  sich  auch  eine 
Bronzemönze  von  Commodns  und  eine  SilbermOnze  von  Septimins  Severns. 
Aus  einem  Eopialbncb  veröffentlichte  Zingeler^^)  Urkunden  des  Klosters 
Stetten  bei  Hechingeu  von  1286—1467. 


xn. 

F.  Otto. 

Mittelrhein. 

Altertum.  — Urzeit.*)  — Äitere  Fundstätten  von  Altertümern  werden 
neu  nntersucht  nnd  ansgebentet,  andere  neu  anfgedeckt.  Spuren  menschlicher 
Ansiedlungen  nnd  Gräber  fanden  sich  bei  Holzhausen  v.  d.  Höhe,**)  bei 
Scbwanheim,*)  Niederwalluff  n.  Darmstadt;’)  besondere  Erwähnung  verdienen 
die  prähistorischen  Erwerbungen  des  Paulus-Museums  zu  Worms*)  sowie  die 
zahlreichen  nnd  mannigfaltigen  Erdeinschnitte’)  von  verschiedener  Qröfse  und 
Tiefe  (man  unterschied  acht  verschiedene  Gruppen),  welche  sich  in  der  Wetterau 
vorfanden;  die  Fundgegenstände  waren  rohe  TongefiUse,  Steine,  Knochen. 
Eine  prähistorische  Ansiedlnug  war  bei  Andernach.’)  — Nachforschungen  an 
den  lüngwällen  des  Altkönig*)  schienen  fHthere  Vermutungen  zu  bestätigen; 
andere  Resultate  ergiebt  die  Untersuchung  des  gewaltigen  Steinwalls  von 
Otzenhausen,*)  bei  welchem  die  Steine  ohne  jedes  Bindemittel  (höchstens 
etwas  Lehm)  lose  aufeinander  liegen;  dieser  Stein  wall  besteht  ans  dem  eigent- 
lichen Ring  (dreieckig,  1360  m)  nnd  dem  Vorwall  (860  m)  von  verschiedener 
Höhe  nnd  Gestalt;  die  Fnndstücke  sind  meist  vorrömisch.  Einer  späteren 
Zeit  scheinen  einige  Ringwälle  im  Odenwald  auzngehören.*)  Auch  die  Glas- 
hnrgen*“)  wurden  anf  der  Trierer  Anthropologenversammlung  besprochen.  — 
Zn  den  Versebanznngen  des  Taunus  führten  Wege  von  der  Ebene  aus,*  *)  die 
auch  in  der  späteren  Zeit  blieben,  nnd  die  daselbst  befindlichen  alten  Land- 


86)  Lehner:  HVGHohsnzolleni  16,  104 — 106.  — 87)  Th.  Zingeler,  Urkk.  d.  Kl. 
Stetten:  ib.  8.  1—56.  102—104. 

1)  Tröltech,  PrähieL  Karte,  e.  o.  K.  I.,  N.  20.  — 1«)  F.  Kotier,  PrShiet.  Wohn- 
•titten  bei  Holzhanion ; WZ.  KBI.  2,  No.  85 ; n.  KBQV.  81,  8.  39 — 40.  — 2)  (Aoignbnng 
bei)  Schwanheim : WZ.  KBI.  2,  No.  142.  — 3)  F.  Kotier,  Pinhiit  Wohn.Uitten:  ib.,  No.  143 
B.  Bonner  Jhb.  75,  8.  240;  WZ.  KBI.  2,  No.  86.  -4)  K oehl,  (PriList  ErwerboDf^en)  d.  PaoIoa- 
MoAeama  sn  Worraa;  ib.,  No.  127.  — 5)  G.  Dieffenbich,  Über  TorhUt  Erdeinschnitto  in 
d.  Umgegend  t.  Friedborg : KBQV.  31,  S.  6 — 9.  ^ 6)  ScheeffhaaBoni  Eine  präbitt  An> 
■iedlong  bei  Andemecb:  KBAAnth.  13,  8.  121 — 127.  — 7)  A.  r.  Cohnaiien,  D.  Bingwille 
d.  Tennos:  KBGY.  31,  8.  54—55.  Vgl.  JB.  1882  U,  5*-*.  120».  — 8)  F.  Hettner,  D.  Steinwell 
bei  Oteenbeueen:  WZ.  KBI.  2,  No.  149.  — 9)  K.  Cbrist,  Ringwille  im  Odenweld:  KBGV.  31, 
8.  36 — 37.  — 10)  Verhendlungon.  d.  Trierer  Anthrop.-Vers. : KBAAntbr.,  8.  176 — 180.  — 
11)  F.  Kofler,  I)ie  eiten  befestigten  Wege  des  Hoebtennoa  und  ihr  Zusemmenheng  mit  den 
dort  befindlichen  Ringwellen,  mit  3 Tef.:  WZ.  2,  S.  407 — 420. 
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wehren,  welche  die  Waldungen  abschlossen,  an  bestimmten  Punkten  durch- 
brachen; erst  in  der  neueren  Zeit  werden  diese  Strafsen  und  Wehren  all- 
mählich beseitigt. 

Römisch-germanische  Zeit. — Eine  allgemeine  Darstellung  des 
sog.  Pfahlgrabens,  Limes,  auf  der  Anthropologen-Yersammlung  zu  Trier**)  fand 
den  Zweck  desselben  darin,  dafs  er  ein  änlseres  Zeichen  vom  Beginn  der 
Majestät  nnd  Herrschaft  des  römischen  Reiches  sein  solle,  an  dessen  Durch- 
gängen zugleich  Zoll  erhoben  wurde.  Die  Linie  von  der  Wetter  bis  Butzbach 
erfuhr  in  diesem  Jahre  eine  eingehende  Untersuchung.**)  — In  den  links- 
rheinischen Landen  finden  sich  etwa  14  römische  Felsendenkmäler,  auf  dem 
rechten  Ufer  nur  eine  und  zwar  gefälschte  Inschrift.*****)  — Angeregt  ist  die 
Frage  nach  dem  griechischen  Einflnfs  auf  die  rheinisch-gallische  Töpferkunst 
bei  Gelegenheit  der  Aufdeckung  eines  alten  Gräberfeldes  bei  Horchheim.**) 

Die  Anlage  des  Mainzer  Kastells  erfolgte  wohl  durch  Agrippa;  der  sog. 
Eigelstein  (nicht  Eichelstein)  **)  aber  war  ursprünglich  ein  Denkmal  für  Dmsus, 
errichtet  vielleicht  unter  Kaiser  Clandins,  wenn  nicht  früher;  nach  den  neue- 
sten Untersuchungen  erhob  sich  auf  einem  treppenartigen,  quadratischen 
Unterbau  von  c.  11  m ein  kreisförmiger  Oberbau  von  c.  14  m Höhe;  die 
Verkleidung  beider  ist  vollständig  verschwunden.  Reste  von  römischen  Ge- 
bäuden fanden  sich  zu  Mainz  auf  dem  Kästrich,  an  der  Nentbor-Kaseme  nnd 
anderwärts  mit  Stempeln  der  leg.  XXU  n.  I adiutrix.**)  — Dankenswert  ist 
die  Zusammenstellung  aller  in  Mainz  nach  dem  Erscheinen  des  Beckerschen 
Katalogs  (1875)  gefundenen  nnd  z.  T.  auch  in  diesen  Jahresberichten  erwähn- 
ten Inschriften, *****°)  nnd  zwar  ganz  im  Anschlnfs  an  jenen  Katalog;  es  sind 
im  Ganzen  35,  davon  10  noch  nicht  veröffentlichte  Inschriften,  9 von  Votiv- 
altären, 14  von  Grabdenkmälern,  6 von  öffcnüicben  Denkmälern;  18  sind  in 
oder  bei  Mainz  gefunden,  16  ans  den  Pfeilern  der  römischen  Brücke  erhoben. 
Doch  inuner  spendet  der  unerschöpfliche  Boden  der  alten  Stadt  neue  Schätze; 
so  jetzt  einen  Votivaltar  (des  Mithras?)  mit  Inschrift  u.  a.  ans  der  bürger- 
lichen Niederlassung,*’)  sowie  eine  Reihe  wertvoller  Gegenstände  ans  dem 
Rhein**).  Namentlich  reich  war  die  Ausbeute  an  römischen  Waffen;  die  bis 
jetzt  daselbst  gefundenen  sind  ebenfalls  nunmehr  znsammengestellt**).  Von 
Erwerbungen  des  Museums  ist  zu  erwähnen  ein  kostbares  antikes  Schwert,**) 


12)  SchaaffhanaeD,  laia;  Hettner^  Gennania  and  Qallia;  Hübner,  Z.  rhein. 
Altertomak.,  a.  n.  K.  I,  N.  27.  70.  81.  — 18)  A.  t.  Cohaaaen,  D.  rüm.  Orenawill  dnreh 
Dtachld.:  KßAAnthr.,  S.  127 — 130.  — 14)  W.  Soldan,  D.  PCahlgrabon  t-  der  Wetter  bia 
Batxbacb:  JBOberheaaV.,  8.  72 — 82.  — 15-16)  M.  Heckmann,  Bömiache  Felaendenkmiler : 
ZMainzerYBheinAltert  3,  2.  3,  8.  383 — 384.  — 17)  0.  Koenen,  Griech.  Einflala  aafd.  rhein« 
gall.  Tüpferkanat:  Bhenaa  1,  8.  3 — 4.  Vgl.  B.  Pick:  ib.  8.  48.  — 18)  W.  Uainger  and 
W.  Velke,  über  d.  Kigelatein : VMainzerVBheinAltert  3,  2.  3,  S.  364—382.  Bea-:  F.  Otto 
in  Ph.  Ba.  4,  3.  120^123.  — 19)  F.  Schneider,  J.  Keller,  Beate  röm.  Baowerke  in 
Mainz:  WZ.  KBl.  2,  No.  6.  41.  144.  145;  KBGV.  31,  S.  55.  37.  — 20)  J.  Keller,  Ver- 
seichnia  d.  nach  d.  Beckerachen  Katalog  in  Maina  gefondenen  Inachrr.:  ZMainzerVBheinAltert  3, 
2.  3,  8.  150—179.  Bea.:  P.  Otto,  Ph.  Ba.  4,  S.  120—123;  KBGV.  31,  8.  92.  — 20»)  F. 
Hettner.  Za  d.  Mainzer  Inachrr.:  WZ.  2,  8.  429 — 432.  Vgl.  Th.  Mommaen:  ib.  3,  No.  42. 
— 20^»)  J.  Keller,  Za  den  Mainzer  Inachrr.:  WZ.KBl.  2,  No.  6;  KBGV.  31,  8.  12—13,  — 
20^)  Th.  Mommaen,  Zo  d.  Mainzer  Inachrr.:  WZ.KBl.  2,  No.  170.  — 21)  J.  Keller,  Rom. 
Inachrr.  ana  Mainz : KBGV.  31,  S.  88.  — Fr.  Hettner,  Born.  Inachrr.  aua  Mainz:  WZ.KB1. 
2,  No.  67.  — 22)  Biim.  Fände  in  Mainz : ib.,  No.  53.  — 23)  H.  Lindenachmi t,  Rom.  Waffen 
aua  d.  Kaiaerzeit  im  Mainzer  Moa. : ZMainzerYBbemAltert.  3,  2.  3,  8.  142 — 149.  — 24)  F. 
Schneider,  Kin  antikea  Schwert  im  Mainzer  Muaeum:  KBGV.  31,  8.  18 — 19;  Bonn.  Xbb.  75, 
8.  152—154. 
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römische  Ringe,  *^)  zwei  Wasserspeier  von  hohem  Knnstwert.’'^)  — In 
Weissenan  bei  Mainz  fanden  sich  zahlreiche  Reste  einer  römischen  Nieder- 
lassang.*^ 

Auch  Worms  lieferte  wieder  reiche  Ansbeate;  ein  ansfflhrlicber  Bericht 
behandelt  das  Gräberfeld  von  Maria-MOnster*^);  weiter  fand  man  Gl&ser, 
Becher,  Gesichtskrttge  n.  a.;*’)  das  Mnsenm  erwarb  La  Töne-fnnde  von 
Heppenheim;*'*)  ein  bei  Wies-Oppenbeim  gefundener  Votivstein  ist  den  drei 
Parzen  gewidmet,*^)  wodurch  vielleicht  Simrocks  Vermutung  Aber  den  Namen 
Worms  (von  Worbetta,  einer  der  Parzen)  gestutzt  wird.**)  Andere  In- 
schriften**) und  die  Funde  in  fränkischen  Gräbern  bei  Flonheim  deuten  wir 
nur  an,**) 

Anf  dem  rechten  Rheinnfer  entfaltet  Fr.  Kofler  eine  unermOdliche 
nnd  erfolgreiche  Tbätigkeit  im  Ansgraben;  so  deckte  er  ein  Hügelgrab  im 
Lorseber  Wald  auf,  Reibengräber  bei  Grofs-Ümstadt,  Gräbern  bei  Rttsselsheim 
and  Klein- Gerau.**)  Eine  schon  bekannte  Inschrift  von  Seligenstadt  ergab 
bei  genauerer  Lesung  die  Namen  Flavia . . . Nemes  (=civitas  Flavia  Nemetum).*«) 
— Ob  wirklich  der  älteste  Anbau  des  Landes  im  östlichen  Odenwald  auf 
den  bergen  begonnen  habe,  bedarf  wohl  noch  genauerer  Untersuchung.*^) 

Die  Beschreibung  der  Saalburg  bei  Homburg  von  A.  v.  Cobausen  und 
Jacobi**)  hat  eine  zweite  Auflage  erlebt.  — Auf  der  Sasilburg  fand  sich  eine 
griechische  Inschrift  in  einer  Ziegelplatte,  deren  Worte  noch  nicht  sicher 
erklärt  sind.**)  — In  Friedberg  machte  der  leider  zu  früh  verstorbene  R. 
Schäfer*®)  bei  Anlage  einer  Wasserleitung  wichtige  Funde:  Stempel  der  coh. 
IV  Aqnit,  ein  Mithraeum,  ein  Töpferofen,  eine  Bronzescheibe  mit  Inschrift.**) 
Merkwürdig  ist  der  Fund  von  Schnecken,  von  denen  drei  Exemplare  einer 
jetzt  hier  nicht  mehr  vorkommenden  Spezies  angehören**)  nnd  eine  andere  Art 
des  Wiesenbaus  voranssetzen  lassen.  Auch  Heddernheim,  Homburg  und  andere 
Orte  lieferten  neue  Funde;**)  — eine  Zusammenstellnng  der  geschichtlichen 
Notizen  über  Römisches  und  Germanisches  in  Oberhessen**)  erleichtert  die 
Orientierung. 

Der  Bericht  Uber  Nassau  folgt  erst  im  Jahre  1884;  einstweilen  sind 


25)  F.  Schneider,  Böm.  Kinge  n.  Schmocknehen  zu  Heinz:  WZ.  KBl.  2,  No.  53.  — 
26)  W.  Volke,  Zwei  röm.  Waaeerepeier  im  Uns.  za  Heinz;  ZHeinzerVRhein Altert.  3,  2.  3, 
8.  137—142.  — 27)  U.  Heckmenn  and  Fr.  Lindenachmit,  Böm.  Fände  bei  Weiaaenea: 
ib.  S.  360 — 363.  — 28)  F.  Sölden,  D.  röm.  Qritberfeld  r.  HÜie-HUnater  bei  Worma:  WZ. 

1.  S.  27 — 40.  Vgl.  JB.  1882,  II,  124*.  — 29)  Weckerling,  Koehl,  Böm.  Fände  za  Worma: 
WZ.KBl.  2,  No.  25.  33.  — 30)  Koehl,  LeTöne-Fande  Ton  Heppenheim;  ib.  No.  147.  — 31) 
id,  D.  VoÜTatoin  d.  3 Penen:  KBOV.  31,  S.  43.  — 32)  K.  Zengenmeiater,  D.  Votiratein 
d. Parzen:  WZ.KBl.  2, No.  128;  KBGV.  31,  S.4S.  44;  Bonn.  Jbb.  75,  S.  206.  — 83)Wecker- 
lizg,  Röm.  Inachrr.  t.  Wonne:  KBGV.  31,  S.  79.  n.  80.  — F.  Hettner,  Böm.  Inechrr. 
Ton  Worma;  WZ.  2,  S.  432 — 433.  — 34)  Koehl,  Frinldache  Gräber  bei  Flonheim:  WZ.KBL 

2,  No.  164.  194.  — 35)  Fr.  Kofler,  Aoagnbongon  im  Loracher  Wald,  Ton  Beihengräbem  b. 
ßrob-Bmatadt,  Gräbern  b.  Bfiaaelaheim,  Geren:  KBGV.  31,  S.  13;  Heaa.Qnert-Bl.  1882,  3,  S. 
10—11;  1883,  1.  2,  S.  14—16;  1882,  3,  8.  18—23;  WZ.  KBl.  No.  39.  86.  87.  — 36)  K. 
Zengenmeiater,  Za  einer  Inachr.  Ton  Seligenatadt:  Bonn.  Jbb.  76,  S.  87 — 90.  — 37)  Decker, 
B.  üteote  Anbea  d.  Odenwalda:  Ueaa.  Qnert-Bl.  1882,  3.  4,  S.  16.  n.  17.  — 38)  A.  t.  Cohanaen 
■>.  L Jacobi,  D.  Bömerkaatell  Saalboig,  Aaazagana  d.  gröberen  Werke  deraelben  VH.  mit  e. 
Kinitafel  n.  2 Plänen.  Homburg.  SO  S.;  KBGV.  31,  3.  33.  — 39)  Griech.  Inachrr.  auf  d. 
8aalbnrg:  WZ.  KBl.  2,  No.  4.  — 40)  B.  Schäfer,  Böm.  Funde  zu  Friedberg:  ib„  No.  5,  KBOV. 
31,  S.  9 — 11.  — 41)  Th.  Uommaen,  Böm.  Inachr.  am  Friedberg:  WZ.  KBl.  2,  No.  169.  — 
12)  Alte  Schnecken:  ib.,  No.  32.  — 43)  Lotz,  Böm.  in  d.  Wettema:  KBGV.  31,  8.  22 — 23. 
23—27.  49 — 50.  — 44)  Gareia,  Böm.  und  Germ,  in  Oberheaaen:  JBOberheaaV.  3,  S.  53 — 72. 
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Aasgrabangen  bei  Oberlahnstein^^)  ond  eine  rOmische  Inschrift  ans  Ems*^ 
zn  erwähnen. 

Für  Trier  nnd  Umgegend  war  wie  immer  eifrig  thäüg  F.  Hettner:  Ab- 
gesehen von  der  neuen  Anflage  seiner  Schrift  über  das  Trierer  Mnsenm*’) 
berichtet  er  über  Gräberfunde  bei  Wasserbillig  (mit  Stempeln  ans  der  Zeit 
von  324 — 385),  Ober  einen  Mosaikboden  in  Trier,  über  den  in  den  Thermen 
bei  St  Barbara  gefundenen  Torso  einer  Statne  ans  parischem  Marmor;  er 
bespricht  mehrere  Inschriften  nnd  giebt  einen  Überblick  über  die  Geschichte 
von  Trier  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  znr  Herrsctuift  der  Franken  anf 
der  smthropologischen  Versammlnng.  Bei  Forscbweiler  wurde  eine  römische 
Villa,^^)  bei  Weilsentnnn  ein  mittelalterlicher  Tnrm  ans  römischem  Material,*^) 
bei  Langentrog  an  der  Nette  ein  römisches  Gebände  nnd  Marmorfragmente 
gefunden.*®) 

Mittelalter.  — Nassan.*®*)  — Die  nüfslnngene  Ableitung  des  Namens 
Wiesbaden,  welche  v.  Medern  znm  besten  gegeben,  schreckt  nicht  andere  ab, 
dieselben  Wege  zn  wandeln;  die  Deutung  ‘snpra  Navam  habitantes’,**)  an 
sich  abenteuerlich  genug,  stützt  sich  zudem  anf  eine  nachweislich  gefälschte 
Inschrift  mit  dem  erdichteten  Wort  Wsnobates.**)  Auch  die  Ableitung***)  von 
wes  (glanz)  -{-  boda  (wasser)  ist  wenig  zusagend.  — Die  Geschichte  der 
Stadt  Wiesbaden  von  Roth**)  ist  umfassend  angelegt;  sie  hietet  im  Eingang 
eine  Zusammenstellung  der  Litteratnr  über  W.,  dann  die  änfsere  Geschichte 
der  Stadt  oder  vielmehr  ihrer  Fürsten,  im  zweiten  Teil  eine  Behandlung  der 
kirchlichen  nnd  Schnlverhältnisse,  der  städtischen  Verfassung  nnd  Verwaltung, 
sowie  Kulturgeschichtliches,  zuletzt  eine  Geschichte  des  Klosters  ClarenthaL 
Wo  dem  Verfasser  fremde  Arbeiten  nicht  zn  geböte  stehen,  ist  das  Buch 
höchst  unzuverlässig  und  überall  stOfst  man  anf  Irrtttmer  oder  Mifsverständ- 
nisse,  namentlich  in  Bezug  anf  die  inneren  Verhältnisse  nnd  die  Entwicklung 
der  städtischen  Verfassung.  — Die  Stadt  Wiesbaden  hatte  lange  Zeit  kein 
Wappen,**)  sondern  führte  im  Siegel  den  nassanischen  LOwen.  Um  das  Jahr 
1500  mnfs  sie  als  Wappen  drei  gelbe  Lilien  anf  blauem  Felde  erhalten  haben, 
welche  zuerst  1534  neben  dem  nassanischen  LOwen  im  Gerichtssiegel  der 
Stadt  erscheinen,  ytäter  auch  allein. 

Die  Geschichte  d.  Stadt  n.  Herrschaft  Limburg**)  a.  d.  Lahn  ist  bis  jetzt 
am  gründlichsten  in  der  noch  ungedruckten  Arbeit  des  letzten  Domdecbanten 


45)  G.  ZQlcb,  Atugrabong  b.  Oberlahnstein:  Bbenoa  1,  S.  28;  WZ.  KBl.  2,  No.  27.  89. 
— 46)  A.  Vogelsberger,  Bdm.  Inschrift  aas  £ms;  Rhenas  ly  S.  39;  K.  Zangenmeister, 
Bonn.  ^b.  75«  207;  WZ.  KBl.  2,  No.  195.  — ■ 47)  F.  Hettneri  Führer  durch  das  Prorini.* 
Haseam  za  Trier.  2.  Aafl.  Trier,  Lintz;  GrSber  bei  Wasserbillig;  WZ.  OL  2,  No.  44;  Trierer 
Ifosaikboden:  ib.,  No.  90;  Torso  in  Trier:  ib.,  No.  197;  Inschriften:  ib.,  No.  104;  Trier  and 
Umgegend  bis  sor  Herrschaft  der  Franken:  KBAAnthr.  S.  86 — 91.  — 48)  Krohn,  Rom. 
yiUa  bei  Forschveiler:  WZ.  KBl.  2,  No.  43.  — 49)  C.  Koenen,  Alter  Torrn  bei  WeifiMn* 
tharm:  ib.,*No.  45.  — 50)  Rom.  Gebinde  bei  Langentrog:  ib.,  No.  46.  — 50*)  Pft*.  J*  F. 
Schmelzeis,  Rüdesheim  im  Rhein^ta  von  seinen  Anfingen  bis  zur  Gegenwart  Rädesheim 
(Wiesbaden),  Moritz  n.  Uünsel.  1881.  12^.  IV,  228  S.  Jetzt  in  den  Bachhandel  gegeben; 
ist  identisch  mit  dem  schon  JB.  1880,  II,  95*  besprochenen  Werke.  — 51)  J.  G.  Oano, 
Wisibada:  NJbPh.  1888,  Bd.  127,  S.  801 — 802.  — 52)  Sim.  Widmann,  Wisibada:  ib.,  S. 
492.  — 52*)  Th.  Lohmeyer,  Nene  Beitrr.  s.  Ktym.  dentsch.  Flafinamen:  Herrigs  A.  72,  8. 
355 — 441  (p.  392).  — 53)  F.  W.  £.  Roth,  Gesch.  a.  hist  Topographie  d.  Stadt  Wiesbaden:  im 
MA.  n.  d.  NZ.  2.  Wiesbaden,  Chr.  Limbarth,  XYl,  674  8.  — 54)  H.  A.  Q.  t.  Gdckingk,  D. 
Wappen  d.  Stadt  Wiesb.  (nebst  einer  Tafel.)  Wien,  Verlag  d.  herald.  Vereins,  Adler.  11  8.  Rez.: 
T.  F.  Otto:  WZ.  KBl.  2,  No.  100.  — 55)  Hillebrand,  Z.  Gesch.  d.  Stadt  a.  Herrscht 
Limburg  a.  d.  Lahn.  I.  Osterprogr.  des  Gymn.  zu  Hadamar.  Hadamar.  4*.  20  S.  Rez.: 
T.  R.  Foss;  MHL.  1884,  8.  90—91. 
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J.  L.  Corden  (f  1808)  behandelt  worden,  an  welche  jede  nene  Darstellnng 
anknflpfen  mnu.  Ein  ROmerkastell  bestand  nicht  zn  Limbnrg;  die  Bekehmng 
der  dort  wohnenden  Franken  mag,  wie  die  Legende  sagt,  durch  den  heil. 
Lnbentias  erfolgt  sein;  die  älteste  Kirche  gründete  der  Graf  des  Niederlahn- 
gaos,  Gebhard,  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jh.  und  zwar  dem  hl.  Georg, 
vielleicht  mit  Rücksicht  auf  den  Lindwurm,  nach  welchem  die  Stadt  benannt 
ist;  sie  gehörte  von  Anfang  an  zur  Trierer  (nicht  Mainzer)  Diözese.^*)  — 
Das  Alter  des  von  1103 — 1171  urkundlich  erscheinenden  Geschlechts  der 
Grafen  von  Nttring^^  und  den  Umfang  ihrer  am  Main  und  Milteirhein  ge- 
legenen, nicht  unbedeutenden  Besitzungen  festznstellen  ist  nicht  leicht;  das 
Geschlecht  kann  vielleicht  abstammen  von  dem  Grafen  des  Lahngans  Gebhard 
(832 — 879),  dessen  zweiter  Sohn  den  demselben  eigentümlichen  Kamen  Bert- 
hoK  führte;  es  besafs  Grafenrechte  und  Güter  in  der  Wetteran,  im  Niddagan, 
Einrich,  Trechirgan,  Mayenfeld,  Mosel-  und  Nahegan;  den  Namen  führte  es 
von  der  Burg  Nnring,  an  deren  Stelle  später  Falkenstein  erbaut  ward.  — Die 
Borg  Kronberg,  ^^*)  nach  der  seit  dem  Jahre  1230  die  Herren  von  Eschhorn 
sich  nannten,  ist  nicht  im  J.  1246  zerstört;  ja  sie  enthält  noch  jetzt  Be- 
standteile vielleicht  der  ersten  Anlage,  jedoch  nicht  einen  römischen  Co- 
bortenstempel.  Die  Burgfrieden,  namentlich  der  von  1367,  zeigen  sehr  ver- 
wickelte Besitzverhältnisse  zwischen  den  Hauptlinien.  Zu  dem  ansehnlichen 
Besitz  des  Geschlechts  gehörte  auch  die  Stadt  Kr.,  welche  nicht  aus  einer 
alten  Ansiedelung  im  Thale  sich  allmählich  herausgebildet  hat,  sondern  eine 
in  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erfolgte  planmäfsige  Anlage  zn  sein  scheint 
Bekannt  sind  die  zahlreichen  Fehden  der  Kronberger,  Hartmnds  Thätigkeit 
fkr  die  Reformation  und  der  frühe  Ansgang  der  verschiedenen  Linien  (1617, 
1692,  1704).**)  — Weil  der  Abt  von  Bleidenstatt  dem  Gemahl  der  Witwe 
des  Grafen  Gerlach  jun.  von  Nassau  die  derselben  zngesagte  Lehensemenerung 
des  Widdums  auf  nassanische  Lehen  seines  Klosters  nicht  vollziehen  will,  so 
Ulst  dieser  Graf  0.  v.  Kirberg  darüber  eine  Urkunde  ansfertigen  1385,  8. 
Juli,  welche  merkwürdig  ist  wegen  einer  darin  erwähnten  symbolischen 
Handlung.**) 

Die  Vorzeit  von  Oberlahnstein  und  Umgegend  hat  eine  reiche  Bear- 
tieitung  gefunden  durch  die  Gründung  des  ‘Lahnsteiner  Altertnmsvereines’  und 
der  von  demselben  heransgegebenen  Zeitschrift**)  Ans  derselben  können 
vir  hier  nur  die  gröfseren  Arbeiten  berücksichtigen.*^'**.  Die  beiden  Labn- 


56)  Limbui^  Obronik  a.  u.  K.  Tm,  V.  21.  — 57)  K.  Drandt,  D.  Oiafon  t.  Xarisg: 
71)6.  23,  S.  366 — S64.  Anhang:  Umfang  n.  Grafen  de*  Nidda-  (tmd  Kunigeunndra-lganaa,  S. 
iü — tSO.  — Vgl.  n.  K.  III,  N.  104.  — 57*)  H.  Grotefend,  Kronberg,  Borg,  Stadt  nnd 
6<Khlecht:  8 — 11  JB.  d.  Fnnkforter  Taonns-Klaba,  8.  89 — 104.  — 58)  Sauer,  Falken- 
Maaer  Kopialbuch,  a.  u.  K.  YllI,  N.  1*.  — 59)  Alwena,  Belehnung  d.  Grafen  0.  t.  Kir- 
Wg  durch  den  Abt  v.  Bleidentatt:  ZQOSh.  36,  S.  427 — 429.  — 60)  Rhenua,  Beitrige  nur 
btaÖL  d.  Mittslrheina,  hrag.  t.  d.  lahnateiner  Altertunur.  unt  d.  Temntvortl.  Bedaktion  d.  3. 
V<nitienden,  6.  ZUlch  (iat  inawiach.,  1886,  eingegang.)  Bd.  1.  O.-Lahnatein,  Kommiaaion 
4 JK.  Uentgea.  4*.  100  8.  — 61)  S.  Widmann',  Ondechin  t.  Lahnatein  c.  1147:  Bhen. 

1,  ^ 72 — 74.  82 — 83.  (‘hnmilia  aacerdoe',  Zange  d.  Erob.  T.  Liaaabon  1147;  a.  Bericht 
viläich.  nach  e.  Vorlage).  — 62)  J.  Hellbach,  Wildmt,  d.  Mutter  t.  Konrad  Knnbold: 
p.  10 — 11.  27 — 28.  — 63)  G.  Zillch,  D.  Amateiner  Hof  in  N.-Lahnatein : ib.,  p.  12. — 
1.  Bonn  (Znaatx  dam):  ib.,  p.  38 — 39.  — 64)  Q.  ZUlch,  D.  Ulrichakapelle  auf  Lahneck:  ib., 
MS — 19.  — 65)  id.,  Stiftung  ein.  Johanniabmderachaft  1346:  ib.,  p.  40.  — 66)  R.  Pick, 
^ Gaech.  d.  Pfarrei  Horchheim:  ib.,  p.  70.  — 67)  Wilhelmi,  Stiftung  einer  Frühmeaae 
>*  Bitabach:  ib.,  p.  95 — 96.  — 68)  R.  Fick,  E.  Niederlahnateiner  Sage:  ib.,  p.  96.  — 
69)  6.  Zaleh,  Wie  d.  Tomea  auf  d.  Zoll  an  Lahnatein  gerechnet  wurde:  ib.,  p.  96. 
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stein  waren  im  Mittelalter  reich  an  adeligen  Bnrgsitzen,’“)  doch  sind  die 
alten  Geschlechter  sämtlich  ansgestorhen.  Zn  ihnen  gehörten  zunächst  die 
von  Lanstein  (1194 — 1569),  über  welche  74  Urkunden  berichten,  die  von 
Lanstein  gen.  Stoppelrode  in  5 Urkunden  von  1419 — 1460,  die  Schilling 
von  Lanstein  (1207 — 1608).  In  der  Nähe  von  Oberlahnstein  liegt  die  sog. 
Wenzelskapelle,  bei  welcher  König  Wenzel  abgesetzt,  gegenüber  der  sog.  Königs- 
stuhls bei  Rhens,  in  welchem  König  Ruprecht  erwählt  wurde;  eine  Abhand- 
lung führt  von  der  ersten  Erwähnung  des  Banmgartcns  bis  zur  Wiederher- 
stellung des  Königsstnbles.^^)  Ferner  werden  ans  den  Rechnungen  des  Kell- 
ners im  erzbischöflichen  Schlosse,  Job.  Hirssfeit,  in  den  Jj.  1444 — 1446 
gröfsere  und  kleinere  Auszüge  mitgeteilt.  ■")  — Graf  Renesse-Breidbach  (t  1836) 
besafs  sine  grofse  Sammlung  von  Altertümern,  Urkunden  und  dgl.,  deren 
Ankauf  im  J.  1829  die  prenfsische  Regierung  ablehnte;  so  kam  sie  zur 
Versteigerung  zu  Antwerpen.  Sie  zählte  3160  Nummern  Archivalien  von 
884 — 1791,  fast  alles  rheinische  Originalien.  Zum  Glück  enthält  der  Katalog 
(Antwerpen  1836)  kurze  Inhaltangaben;  so  betreffen  Ober-  und  Niederlahn- 
stein 30  Urkunden,  Rhens  9,  Camp.  4,  Liehenstein  und  Sternberg  4 n.  s.  w.^*) 
— Ans  den  nassauischen  Klöstern  sind  bei  deren  Aufhebung  viele 
Handschriften  in  die  öffentliche  Bibliothek  zu  Wiesbaden  übergegangen;  in 
einer  derselben  ^^)  finden  sich  zwei  bisher  unbekannte  Dokumente  ans  Kl. 
Schönau  0.  S.  Ben.,  eine  Urk.  von  1258,  betr.  eine  Visitation  des  Klosters 
und  die  Statuten  desselben  vom  J.  1329;  eine  andere’®)  enthält  u.  a.  eine  vita 
S.  Goaris  (defekt),  eine  dritte  ans  Kl.  Eberbacb  stammende  die  Lehrsätze, 
welche  der  Angnstiner  Werner  von  Friedberg  im  J.  1405  abschwor,  und 
Mitteilnngen  über  den  Prozefs  des  Johann  von  Wesel  1479,  niedergeschrieben 
von  Martin  Riffling,  welcher  1498 — 1506  Abt  in  Eberbach  war;  nach  dem 
Wormser  Domkapitelprotokoll’®)  war  Wesel  spätestens  im  November  1477 
seiner  Wormser  Stelle  entsetzt  worden,  die  er  also  1460  angetreten  hatte; 
merkwürdig,  dafs  der  Mainzer  Erzbischof  den  in  Worms  wegen  Irrlehren  ent- 
setzten Mann  zum  Prediger  in  Mainz  berief.  — Konrad  von  Rodenberg, 
1468 — 1486  Abt  zu  Johannisberg  im  Rheingan,”)  war  ein  tüchtiger,  in  den 
Geschäften  gewandter  und  dabei  gelehrter  und  frommer  Mann.  — Im  vor- 
maligen Kloster  Eberbach’®)  im  Rheingan  entdeckte  man  unter  dem  Ealk- 
bewnrf  des  Refektoriums  eine  Reihe  von  Gemälden,  von  welchen  anfser  be- 
deutenden Äbten  fünf  Heilige,  die  in  Eberbach  selbst  gelebt  batten,  durch 
Inschriften  bezeichnet  sind.  — Anfser  den  schon  bekannten  Drucken  der 
Kogelherm  zu  Marienthal  im  Rheingan  haben  sich  nunmehr  noch  solche  in 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.’*)  und  zu  Paris*®)  vorgefnnden.  — In 


70)  K.  T.  Ledebnr,  UrkdI.  Kachrichten  üb.  d.  FamUien  Lanstein:  Ehen.  1 (in  jeder 
d.  12  Kammern  ein  kleiner  Abtcbn.).  — 71)  J.  Hellbach,  Z.  Oesch.  d.  Konigsstohles  n.  d. 
Wenzolskapelle:  ib.  (ebenso).  — 72)  0.  ZUlch\  Kechnang  d.  Job.  Hirufelt,  Kellners  in  Schlolk 
Lahnstein:  ib.  (in  10  Kammern).  — 73)  B.  Fick,  Aas  e.  rerschollenen  Urkk.>Samml. : ib., 
p.  35 — 38.  46—48.  65.  62 — 64.  71.  — MeroT.  Oräber  b.  Ebemheim  a.  b.  Oliorlahnstein  s. 
o.  K.  11,  K.  1.3  (Koehl,  Zülch).  — 74)  S.  Widmann,  Kleine  Mitteil,  ans  Wiesbadener 
Hdss.:  KA.  8,  p.  176 — 180.  — 75)  id.,  Mitteil,  aas  Wiesbadener  Hdss.;  ib.  9,  p.  bis 
234.  — 76)  G.  Schenk  sa  Schweinsberg,  D.  Wormser  Dompr.  Job.  t Wesels  Absetzanj;: 
Hess.  Qaartalbll.  1883,  1.  2,  p.  10.  — 77)  F.  W.  E.  Roth,  Konr,  y.  Rodenberg,  Abt  v. 
Johannisberg:  StMBCO.  4,  2,  p.  168—175.  — 78)  L.  M.  E.  Stoff,  D.  Seligen  d.  Kl.  Ebor- 
bach:  OBll.  f.  d.  rhein.  BistUmer  [hrsg.  t.  Falk,  Zaun,  Kick,  erschien  rom  Herbst  1883 
bis  dahin  1884]  1,  p.  19 — 23.  — 70)  £.  Kelcbnor,  D.  Marienthaler  Bracke  d.  Stadtbibi. 
SU  F'nnkfart  a^.,  bibliogr.  beschrieben  mit  5 Tafeln.  Frankf.  a/M.,  Jos.  Bär.  fol.  10  S. 
Bez.;  Falk,  litt  Handweis,  1883,  p.  206—207;  CBl.  83,  164.  — 80)  Fr.  Falk,  Z.  d.  Marien- 
thaler Bracken:  ZMamierVRhoinAltert  3,  2.  3,  p.  319—322;  Tgl  o.  K.  X,  K.  26». 
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der  Sammlnng  von  Hellwich  fanden  sich  anch  Inschriften  ans  dem  El.  Bleiden- 
statt  0.  S.  Bened.,  welche  nunmehr  Teröffentlicht  sind,  vermehrt  dnrch  einige 
andere  nnd  zwei  Bleidenstatter  Urkunden  in  Bodmanns  Nachlals.^*)  — Das 
Seelbnch  des  ehemaligen  Nonnenklosters  Schönau  0.  S.  Ben.,  das  Roth  besitzt 
nnd  besser  Kalendarium  benannt  wird,  ist  sachlich  ohne  grofse  Bedeutung.*') 
Schon  frflhe  erfahren  die  Visionen  der  h.  Elisabeth  von  Schönau  eine  weite 
Verbreitung;  sie  drangen  schon  a.  1230  bis  nach  Island  vor.*')  Die  Urkunden 
der  Pr&monstratenser  Abtei  Amstein  von  1142 — 1446  sind  nunmehr  teils 
ToUsUndig,  teils  in  Regestenform  veröffentlicht,  im  Ganzen  426  Nummern, 
darunter  123  vollständig  abgedmckt,  von  denen  bisher  nur  24  bekannt  waren. 
Die  Bedeutung  dieses  Baches  für  die  Geschichte  der  unteren  Lahn  ist  ein- 
leuchtend.«*) 

Vielfach  brachte  man  an  den  Kirchen,  an  leicht  zugänglichen  Stellen 
das  Normalmafs  des  ortsüblichen  Längenmaises  an,  so  an  der  Tbttre  der 
Kirche  zu  Eltville,  zu  Sobernheim,  Worms  n.  s.  w.,««)  grade  wie  die  Turmuhren 
in  den  Kirchen  anfgestellt  wurden,  zu  Hattenheim  die  erste  im  Rheingan  a. 
1455,  in  Oberlahnstein  1543.««) 

Grofsherzogtum  Hessen.«')  — Die  nach  langer  Unterbrechung 
wieder  anfgenommene  Neubearbeitung«'*)  der  Mainzer  Regesten  ist  eine 
Leistung  von  anerkannter  Vortrefflichkeit,  deren  Bedentnng  weit  über  die 
Provinzialgeschichte  hinansreicbt  — Die  neuesten  Bearbeitungen  der  Regie- 
rung des  Erzb.  Heinrichs  I.  von  Mainz  enthalten  einige  Irrtttmer:««)  so 
war  z.  B.  Heinr.  zur  Zeit  des  Wormser  Konkordats  nicht  Propst  von  S.  Victor 
und  auch  nicht  beteiligt  an  den  Verhandlungen;  seine  Reise  nach  Rom  fällt 
in  die  Zeit  zwischen  Oktober  1148  nnd  Ende  Januar  1149.  — Das  Staats- 
archiv zu  Wiesbaden  enthält  34  Urkunden  zur  Geschichte  der  Mainzer  Stifts- 
febde  von  1462;««)  wir  heben  aus  ihnen  hervor  u.  a.  die  vom  21.  Dez.  1461, 
durch  welche  Adolf  dem  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  40000  Gulden 
unter  Bürgschaft  des  Grafen  Johann  v.  Nassau-Saarbrücken  für  den  zu  leistenden 
Beistand  verschreibt;  vom  16.  bis  21.  Januar  1462  beraten  die  Freunde 
Adolfs,  Herz.  Ludwig,  Markgraf  Earl  und  Landgraf  Ludwig,  zu  Wiesbaden 
über  den  Feldzngsplan  und  die  Beschaffung  der  Geldmittel;  man  beschliefst 
die  Versetzung  des  Mainzer  Domschatzes,  welchen  der  Markgraf  Earl  sodann 
im  Febr.  dem  Grafen  Johann  v.  Nassau-Saarbrücken  übermittelt;  dieser  über- 
giebt  denselben  am  8.  Febr.  den  Lombarden  zu  Metz  gegen  eine  mit  8 '/s  % 
zu  verzinsende  Summe  von  4000  Fl.;  wichtig  ist  diese  Urkuude  anfserdem 
dadurch,  dais  sie  alle  Kleinodien  des  Domschatzes  genau  verzeichnet  und 
beschreibt;  die  Rückgabe  erfolgte  erst  nach  mancherlei  Verhandlungen  im  J. 


81)  F.  W.  E.  Hoth,  Z.  Gwch.  d.  Kl.  Bl#iden«t»tt:  StMBCO.  4, 1, 8.  889—397.  — 82)  id., 
Seelbnch  d.  Kl.  SchSnia:  ib.,  8.  S57— 376.  — 83)  Hsnrer,  D.  Eliwbeth  r.  8chönu 
Vinonen  ntch  einer  iiliadUchen  Onelle : SBMttnchnerAknd.  1883,  3,  8.  401 — 483.  — 84)  K. 
Herqnet,  Urhkb.  A Pr4monctni.-Kloeten  Arnetein  en  d.  Lehn.  Wieebeden,  Chr.  Limberth. 
Liefir.  1,  840  8.  Bee.:  CBl.  83,  839.  — 85)  F.  Falk,  Normalmali  an  Kirchen:  OblL  t 
A rhein.  BUtOm.  1,  8.  38.  — 86)  F.  W.  E.  Roth,  Tnrmohren  im  Rheingan:  Rhenni  1, 
p.  10.  — G.  Zalch,  Tnrmnhr  in  Lahnitein:  ib.,  p.  80.  — 87)  Üb.  Bonif.  a.  o.  K.  UI,  n. 
K.  Kirchen-G.  — 87»)  Rogeata  archiepiic.  Maguntinenainm.  Regg.  anr  Geachichte  der 
A Mainz.  Erxbiachöfe  r.  Bonifatina  bia  Uriel  t.  Gemmingen.  Bd.  8.,  Lf.  1.  Mit  Benotinng 
A Kachlaaaea  t.  J.  Fr.  B 5 hm  er  beerb,  n.  hrag.  v.  C.  WilL  Innabr.,  Wagner.  4®.  160  8. 
(M.  8,00).  (TeU  I erach.  1877).  — 88)  Fr.  Wolff,  Z.  d.  Regoaten  d.  Erab.  Heinr.  I.  t. 
Maina:  Gbll.  f.  A rhein.  Biat  1,  p.  85—89.  — 89)  (W.)  Sauer,  Regeaten  a.  Geach.  d.  Mainaer 
Stiftafehde  o.  d.  Verpfandung  d.  Mainaer  Domachataea:  ZMainaerVRheinAltert.  3,  8.  3,^  p. 
873—883. 

Htat.  Jahraabarlohta.  1889.  II.  8 
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1476.  — Die  Kirche  zu  St.  Stephan***)  ist  erst  allm&hlig  zn  dem  jetzigen 
Reichtnm  an  Schmnck,  Paramenten,  Reliquien  n.  s.  w.  gekommen;  dagegen  fehlte 
es  dem  Stifte  nie  an  gelehrten  und  ^redten  Männern  and  Predigern,  wie 
z.  B.  schon  im  Mittelalter  der  Scholaster  Theobald  (f  1216)  gerühmt  wird,  der 
Scholastiker  Gerlach,  Rektor  zn  Heidelberg  1393,  Ftost  Knapp  (f  1443),  Tbeod. 
Gresemnnd  der  jüngere  (f  1612)  and  der  Sekretär  Karls  V.  Job.  Obem- 
bnrger.  Berühmte  Oompfarrer**)  waren  n.  a.  Wasmand  von  Homburg  1392, 
zugleich  Mitglied  der  Kommission  zar  üntersnchang  der  Waldenser  Ketzerei 
am  Rhein,  infolge  deren  36  Leute  zu  Bingen  verbrannt  werden;  Wasm. 
schrieb  auch  gegen  die  Waldenser.  Job.  Bertram  (f  1616)  aus  Naumburg, 
studiert  zu  Erfurt,  1483  Prof,  theol.,  später  an  der  Universität  zu  Mainz 
und  zugleich  Domp&rrer.  — In  der  Mainzer  Stadtbibliothek  befindet  sich 
eine  Pergament-Hdä,  deren  erste  Blätter  ein  Uber  vitae  **)  enthalten,  d.  h.  die 
Namen  aller  deijenigen,  welche  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  14.  Jh.  zum 
Bau  der  Stiftskirche  beitrugen,  anfserdem  einen  sog.  Totenrotulus,  vom  J. 
1486  anhebend,  dergleichen  in  Deutschland  seltner  sind  als  in  Frankreich.**) 
Zahlreich  sind  die  ortsgeschichtlichen  Untersuchungen.  Odemheim,**) 
ursprünglich  wohl  ein  fränkisches  Dorf,  wurde  zwar,  nachdem  es  eine  Zeitlang 
unter  den  Stiftsherren,  dann  unter  den  Herren  von  Boianden  gestanden  batte, 
um  1282  eine  freie  Reichsstadt  und  erlangte  dadurch  nach  anfsen  eine  ange- 
sehenere Stellung,  und  eine  grOfsere  Selbständigkeit,  erfuhr  aber  auch,  dafs 
es  mehr  als  einmal  von  den  Königen  verpftndet  wurde,  und  verlor  auf  diese 
Welse  schllelslich  seine  Freiheit,  indem  es  im  J.  1779  pfälzisches  Amts- 
städtchen, 1816  hessischer  Marktflecken  wurde.  Das  in  der  Nähe  der  Stadt 
gelegene  Prämonstratenser  Nonnenkloster  war  schon  1666  säkularisiert  worden. 
— Die  Kirche  zu  caput  montis"*)  wurde  im  J.  741  dem  abgesetzten  Bischof  von 
Mainz,  Gewilib,  des  Bonifatius  Vorgänger,  überwiesen;  ans  jener  Bezeichnung 
erwachs  der  Name  Kempten;  der  Ort  wurde  später  domkapitelisch.  — Die 
Au^rabnngen  und  Untersuchungen  an  den  damals  noch  erhaltenen  Banresten 
des  Palastes  zu  Ingelheim  **)  führten  zu  einer  Abweichung  von  der  bisherigen 
(durch  V.  Cohausen  anfgestellten)  Ansicht:  der  südliche,  schmälere,  aber  längere 
Teil  desselben  war  im  Keller  durch  eine  1 m starke  Mauer  von  dem  brei- 
teren nördlichen  Teil  geschieden,  und  es  liefs  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
erkennen,  dafs  er  keinesfaUs  karolingisch  war;  der  nördliche  Teil  dagegen 
enthielt  ^ste  ans  der  karolingischen  Zeit  und  stand  mit  der  Basilika  durch 
einen  Raum  von  gleicher  Breite  in  Verbindung,  auf  dessen  Stelle  der  gen.  süd- 
liche Bau  später  errichtet  worden  ist;  die  Basilica  mag  c.  800  erbaut  sein,  der 
mittlere  Saal  später,  doch  vor  1164.  — Die  Bellentze'*)  zn  Mainz  war  der  Name 
eines  Grundstücks,  welcher  vielleicht  auf  die  Stätte  eines  grölseren  (römischen?) 
Bauwerkes  bindentet  (1339  zuerst  genannt);  sie  lag  unterhalb  der  Stadt;  die 


90)  Fr.  Ptik,  Ans  d.  StiftmiKigeKh.  i.  St  Staplian  n Hüni;  ZMaiiuarVRlieiiLAltart.  S, 
S.  3,  p.  S95 — 811.  — 91)  id..  Au  d.  I.ab«ii  «iniger  Domp&rrer  i.  Mainz  während  d.  UA.: 
Gbll.  f.  d.  rhein.  Biztt  1,  p.  S9 — 31.  — 92)  id.,  Zorn  rotnlu  tu  d.  über  ritte  eocl. 
St  Stephtni  Mtg.:  StMBCU.  8,  1 , p.  S89— 398.  — 9.3)  Üb.  d.  h.  Hildegard  t.  o.  K.  VI, 
N.  9 (Bruder).  — 94)  H.  Oredj,  G.  d.  ehemaligen  firinan  Reiehaatadt  Odemheim,  mit  e. 
Anaicht  r.  0.  nach  Marian  n.  d.  alten  atadtitchen  Siegeln,  ana  mehreren  hundert  biaher  unbe- 
kannten Urkk.  znaammangeetellt  Haina,  Faberache  Buchh.  VUl,  376  6.  (M.  4,00).  — %)  Z. 
älteat  Geach.  r.  Kempten  b.  Bingen:  Bonn.  Jbb.  76,  p.  164 — 168.  — 96)  Strieglar, 
Mitt  fib.  d.  im  J.  1876  a.  Abbroch  gelangten  Baureata  in  dem  Saale  tu  N.  IngMhaim:  KBGV.  31, 
p.  79 — 78;  Tgl.  JB.  1881,  II, 99*  (Wärner).  — 97)  G.  r.  Schenk  an  Schweinaberg, 
Beiter,  a.  Topographie  r.  Haiu:  HeaaQnartBl.  1889  (erach.  1883)  3.  4,  p.  6 — 9. 
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Heimenschmiede,  Hammsinitt,  lag  in  der  Stadt,  Schloasergasse  1,  vielleicht  be- 
nannt nach  dem  Besitzer,  g^nüber  eine  Rheinpforte  (1439).  — Altdeutschen 
Brauch  meldet  eine  Urkunde  Aber  das  Verfahren  der  Stadt  Alzey**)  gegen 
eine  ehrenrührige  Vorladung  vor  das  geistliche  Gericht  zu  Büchst  1432  oder 
1433:  der  Bote  wurde  3 Wochen  eingesperrt,  mnfste  dann  auf  öffentlichem 
Harkt  im  Halseisen  den  Ladebrief  anfessen  und  nach  abermaligem  Gefängnis 
schwören,  nie  wieder  über  den  Rhein  zu  kommen.  — Ein  kleines  rhein- 
ganisches  Städtchen,  Algesbeim,  hat  Brilmayer**)  behandelt  Der  Ort  wird 
zuerst  erwähnt  im  J.  766  als  im  Wormsgan  gelegen.  Im  J.  983  wurde  er 
durch  Schenkung  Ottos  B.  an  Willegis  mainzisch  und  hier  nach  dem  Bauern- 
kriege von  der  ‘Landschaft  im  Rbeingan’  getrennt  und  zum  Hanptort 
eines  eigenen  Amtes  gemacht,  bis  es  1793  von  den  Franzosen  besetzt 
wurde.  Seit  wann  der  Ort  Stadtrecht  hat,  wird  nicht  mitgeteilt  Für 
das  18.  Jh.,  namentlich  in  den  Abschnitten  über  Gericht,  Kirche,  Schule, 
Hospital  hat  der  Vf.  neben  gedruckten  Quellen,  die  er  jedesmal  angiebt,  auch 
mündliche  Berichte  älterer  Leute  benutzt.  ESn  Aktenstück  ‘Inrisdictionalia' 
(1618/9)  ans  dem  Darmstädter  Archiv  wird  im  Anhang  besprochen.*^**)  — 
Die  verwickelten  Rechtsverhältnisse  der  zweiherrischen  Gemeinde  Sprend- 
lingen***) setzt  ein  Weistum  von  1436  anseinEuider. 

Der  Bretzenheimer  HOnzfnnd***)  des  J.  1882  brachte  1005  Goldmünzen 
des  14.  Jh.  ans  Tageslicht,  deren  Besitzer  wohl  ein  reisender  Eanfoann  ans 
Italien  war;  sie  repräsentieren  einen  Wert  von  9780  M.,  nach  damaligem 
Stand  des  Geldwerts  etwa  100  000  M.  Die  Münzen  stammten  ans  folgenden 
liUidem:  6 Zechinen  ans  Venedig,  1343 — 1382,  451  Stück  aus  Florenz,  bis  1390 
reichend,  aus  der  Danphinö  6 (1319 — 1349),  ans  Orange  9 (1335 — 1340), 
Venaissain  23  (1816 — 1334),  Burgund  1 (1314 — 1350),  Flandern  1 (1322  bis 
1346),  Stadt  Metz  2,  Lützelbnrg  1 (1363—1383),  Böhmen  58  (1310—1346), 
Deutschland:  Ludwig  d.  Bayer  141,  KarHV.46(=  187),  Österreich  51  (1336  bis 
1358),  Monsterberg  9 (1301  — 1341),  Schweidnitz  1 (1326 — 1368),  Liegnitz 
7 (1348—1364),  Lübeck  2,  Nürnberg  1 (1867—1897),  Würzbnrg  1 (1372 
bis  1400),  Köln  17  (1370—1414),  Trier  61  (1862—1888),  Pftdz  48  (1368 
bis  1390),  Oppenheim  60,  Mainz  61  (1346 — 1390);  die  Verscharrung  hatte 
wahrscbeiMich  1390  oder  1391  stattgefnnden.  Wichtig  ist  der  Fund  anfser 
andenn  auch  dadurch,  dafs  er  viele  Florentiner  Münzen  nnd  Beizeichen,  die 
bisher  unbekannt  waren,  kennen  lehrt  — Bei  ROdesheim  femd  man  40—50 
Goldmünzen,  welche  in  einem  Topf  vergraben  waren ; sie  gehören  meist  dem 
Anhuig  des  16.  Jh.  an.***)  — Preise  von  Pferden  nnd  Waffen  im  J.  1426 
lehrt  eine  Urkunde  des  Erzb.  Konrad  von  Mainz  kennen:***)  Ritterpferde 
kosten  c.  10 — 30  FL,  Rüstungen  6 — 25  Fl. 

Eine  Bnchdmckerrechnnng  von  Konrad  Hencks***)  (Henelds)  aus  dem  J. 


98)  G.  T.  Schenk  nn  Sehweineb.,  Urk.  t.  Aliej:  Heu.QnnrtBI.  1882,  3.  4,  p.  18.  — 
99)  6.  Brilmayer,  Qeeeh.  d.  Stadt  Qan-Algeaheim,  aoa  gedruckten  o.  angedmcktfin  Qaellen. 
Maina,  G.  Faber.  Kl.  8".  127  S.  (M.  1,20).  - 100)  X Th.  Weyell,  Beitr.  nur 

Ortageech.  t.  Saner-Schnbenheim.  Ober-Ingelheim.  4*.  — 101)  E.  Warner,  Weiitom  Aber 
Sprendlingen:  KBGV.  81,  p.  69 — 60.  — 102)  P.  Joseph  , D.  Bretaenheimer  Goldmfinien- 
(andmit  2 Taf.:  ZUainaerV  Rhein  Altert  8,  2.  3,  p.  179—272;  rgU  JB.  1882,  II,  131>.  Der 
Anhang  (p.  268 — 270}  giebt  eine  Oberaicht  d.  Goldgnlden  t.  Florentiner  Geprige  (97),  dann 
d.  Abbildung,  d.  Beizeichen  d.  in  Fände  rertretenen  Flor.  Hllnaen.  — 103)  Goldmünaen- 
fnnd  an  Kttdeaheim:  WZ.  KBl.  2,  No.  70  u.  80.  — 104)  F.  Ritsert,  Pferde-  n.  Waffen - 
preise  1426:  Hess.QnartBl.  1882,  3.  4,  p.  14 — 15.  — 105)  G. T.  Schenk  an  Schweinsb. 
£.  Bachdmckerreehnnng  (t.  Konr.  Hencks);  ib.  S.  16. 
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1480  ist  erhalten;  derselbe  war  ans  Gndensberg  n.  heiratete  des Fnst  Witwe  Mar- 
gareta, wodurch  er  Geschaftsgenosse  P.  Schöffers  wurde.*®*)  — Dals  Guten- 
berg in  der  BarfUfserkirche  zu  Mainz  beigesetzt  sei,  meldet  eine  Schrift  von 
1499,  welche  ans  der  Offizin  von  Scböffer  stammt*®*)  und  von  Pf.  Jacob 
Merstetter  verfafst  ist;*®*)  dieser  war  ein  Gelehrter  und  Dichter,  besuchte 
die  Universitäten  Heidelberg  und  Mainz,  seit  1497  Pfarrer  an  St.  Emmeran. 
Dies  Zeugnis  sollte  man  mehr  beachten!  Ein  neu  anfgefnndener  Druck  Gnten- 
bergs*®')  in  deutscher  Sprache,  Mainz  1463:  236  Bl&tter;  der  Text,  Blatt 
8 — 236,  40 — 41  Zeilen,  erweist  sich  als  eine  Fälschung.*®®*) 

Die  Ausgrabungen  auf  der  ersten  Stätte  des  Klosters  Lorsch,  welche  im 
Herbst  1882  stattfanden,**®)  führten  zur  Entdeckung  der  ganzen  Anlage  des 
im  J.  764  von  Graf  Caneor  zu  Laurissa,  auf  einer  Insel  der  Waschnitz  er- 
bauten Klosters,  welches  aber  schon  774  verlegt  und  im  Beisein  Karls  des 
Grofsen  eingeweibt  wurde;  die  ältere  Anlage  bestand  noch  als  Propste! 
AltenmOnster  fort,  bis  später  jede  Spur  von  ihr  verschwand.  Eine  Urk. 
klärte  Aber  die  Lage  derselben  auf,  die  Funde  geben  nunmehr  Au&chluls 
Uber  die  GrUfse  der  Baulichkeiten  n.  s.  w.  — Der  Kaiserpalast  zu  Seligen- 
stadt wird  in  Urkk.  selten  erwähnt;  er  heilst  schon  im  J.  1438  das  Kaiser- 
haus;***) jetzt  ist  er  eine  immer  mehr  zerfallende  Ruine.  In  gleicher  Weise 
geben  auch  die  mittelalterlichen  Ortshefestignngen  vielfach  ihrem  Untergang 
entgegen.***)  — Die  vielbesprochenen  Längsriilen  und  Rnndmarken ***) 
scheinen  ihren  Ursprung  dem  Spiel-  und  Zeitvertreib  der  Schuljugend  zu 
verdanken.  — Von  der  Burg  bei  Rudingshain,***)  dem  sog.  Ranbschlols, 
sind  nur  wenige  ungeordnete  Steinhaufen  erhalten.  — Die  Friedberger 
Passionsspiele,***)  bekannt  ans  einer  Mitteilung  in  Haupts  Zeitschrift  fUr 
deutsches  Altertum,  waren  schon  vor  dem  J.  1465  vorhanden  und  wurden 
in  diesem  J.  durch  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  einer  besonderen  Michaelis- 
Brüderschaft  zur  Pflege  Überwiesen,  welche  noch  fUr  einige  Zeit  nachznweisen 
ist.  — Die  Geschichte  des  Grundbesitzes  und  Credits**')  nahm  in  den  ober- 
hessischen  Städten  zwar  im  allgemeinen  den  Verlauf  wie  in  den  übrigen 
Städten,  doch  begann  die  Entwickelung  später,  da  die  Städte  jünger  sind,  und 
verlief  daher  schneller. 

Die  Burg  Staufenberg  bei  Gielsen***)  befand  sich  zur  Zeit  ihrer  ersten 
Erwähnung  1233,  und  sicherlich  auch  schon  viel  firüher,  im  Besitze  der 


106)  Fr.  Falk,  Koni.  Henekia,  d.  OMchiftafllhrer  v.  F.  SchSffor;  ZUainaarVKheinAltert 
3,  3.  3,  p.  317 — 319.  — 107)  Zernin,  Erinnerungen  an  P.  Schofler  v.  Gemaheiin: 

Böraenbl.  t d.  dtsch.  Bnchh.  1883,  p.  337i— 3577.  3614-17.  — 10^  Fr.  Falk,  Qnten- 
betge  Qrabatätte;  ZMainzerVRheinAltert  3,  2.  3,  p.  313 — 317.  — 109)  M.  Ilgenatein, 
Ein  neuer  Druck  Qntenberga:  Petzoldta  Anxeiger  1883,  p.  308 — 309.  334 — 337.  — 109*) 
Alb.  Oohn,  Ein  neuer  Druck  Qntenberga  in  dtach.  Sprache:  ib.  1884,  p.  10 — 15.  — 110) 
E.  Wörner,  Bei.  Uber  d.  Anagrabnngen  t.  Lorach:  KBQV.  31,  p.  2 — 5.  Vgl.  WZ.  KBl.  2, 
No.  2,  Vortrag  t.  Fr.  Kofler;  Heaa.  A.  15.  (1884),  p.  723 — 726,  Zeichnungen  von  F.  Kotier. 
— 111)  Q.  T.  Schenk  an  Schweinab.,  D.  Kaiaerhana  a.  Seligenatadt:  Heaa.  QuartBl.  1882, 
3.  4,  p.  23 — 24.  — 112)  M.  Heckmann  und  E.  Wörner,  Ober  mittelalterliche  Ortabe- 
(eatigungen:  KBQV.  31,  p.  41 — 43.  Vgl.  JB.  1880 — 82;  nunmehr  aind  alle  Artikel  anaam- 
mengelalat  ala  beaonderea  Buch:  Orta-  und  Landeabefeatigungan  d.  HA.  mit  BUckaicht  auf 
Heaaen  und  die  benachbarten  Oebiete.  Haina,  Fr.  Frej.  1884.  IV,  86  S.  — 113)  R 
Schäfer,  Über  Längarillen  und  Rundmarken:  WZ.  KBl.  2,  No.  103.  — 114)  F.  Kotier, 
D.  Burg  RUdingahain;  Heaa.  Quart  Bl.  1882,  3.  4,  p.  12 — 14.  — 116)  G.  T.  Schenk  au 
Schweinab.;  ib.  p.  8 — 10.  — 116)  A.  Nagel,  Z.  Oeach.  dea  Orundbeaitaea  u.  dea  Credita 
in  den  oberheaaiachen  Städten:  JBOWheaaV.  3,  p.  3 — 53.  — 117)  i.  M.  H.  t.  Ritgen, 
Geach.  der  grolahera.  Stadt  Staufenberg  und  ihm  beiden  Burgen  nach  den  Quellen,  mit  8 
Tafeln:  Featachrift  d.  Unir.  Gieaaen.  Gieaaen,  Unir.-Drackerei.  4*.  67  S. 
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Grafen  von  Ziegenbain  als  ein  Lehen  der  Äbte  yon  Folda;  Bnrgmannen 
araren  die  von  Rolsbansen  und  die  Schaben;  die  Barg  war  wohl  nicht  Hof* 
borg  oder  häufige  Residenz  der  Grafen,  sondern  diente,  wie  auch  später,  mehr 
dazu,  die  Umgegend  zn  schätzen  nnd  eine  Zaflochtstätte  für  die  Umwohner  zu 
sein.  Allmählich,  wohl  schon  im  12.  Jh.,  bildete  sich  am  Fnlse  des  Berges 
eine  Niederlassung,  die  spätere  Stadt  Staufenberg.  Im  J.  1450  trat  der 
Landgraf  Ludwig  durch  Erbschaft  in  den  Besitz  der  Burg  und  Stadt.  Zu 

der  älteren  Burg,  nunmehr  Oberbni^  genannt,  trat  1507  eine  zweite,  die 
Niederbarg.  Bei  der  Teilung  des  hessischen  Hauses  1604  fiel  Staufenberg 
an  Hessen-Darmstadt,  dem  es  noch  gehört,  doch  ist  die  Oberbarg  im  J. 
1646  zerstört,  die  Niederbarg  1801  auf  den  Abbruch  verkaoft  worden.  Die 
Herstellung  der  Ruine  ist  ins  Stocken  geraten. 

Frankfurt  — Eine  jüdische  Bevölkerung  in  Frankfurt  wird  zwar  erst 
bei  der  sog.  Jadenschlacht  1241  erwähnt,  doch  gab  es  sicherlich  vorher  schon 
Juden  daselbst;  entstand  doch  der  Jalknt  (=  Sammlung,  Chrestomathie  ans 
dem  Talmud)  dort  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jb.  durch  den  gelehrten 
Simon  Ha-Darscban.  Die  neue  Jadengemeinde,  welche  sich  nach  1241 
wieder  ansammelte,  erhielt  als  Friedhof  den  jetzigen  alten  Friedhof,“^)  in 
dessen  Nähe  im  J.  1462  die  Jaden  sich  ansiedeln  mufsten  (die  berühmte 
Jadengasse,  Heimat  von  Börne,  Rothschild  a.  s.  «w.);  er  wurde  bis  1828 
benutzt;  die  älteste  der  vielen  (ca.  7000)  sinnigen  Grabschriften  ist  von 
1272.  — In  dem  ehemaligen  Karmeliter-Kloster  fand  man  viele  wertvolle 
Wandgemälde,  Darstellungen  ans  der  hl.  Schrift  von  Georg  Schölt  und  Jerg 
Batgeb  aus  Schwäb.-Gemänd.***) 

Rhein-Mosel.  — Bei  Weifsenthurm  fand  man  Reste  eines  MAI. 
Turmes,**®)  vielleicht  einer  Warte,  von  sehr  roher  Arbeit,  zum  Teil  aus 
Stücken  römischer  Dacbziegelplatten  erbaut;  statt  des  Mörtels  war  Lehm 
verwendet.  — Das  Kloster  U.  1.  Fr.  zum  hl.  Thomas  bei  Andernach*'*) 
hatte  im  17.  Jh.  viele  Streitigkeiten  mit  der  Stadt,  indem  das  Kloster  sich 
vielfach  bedrückt  glaubte,  die  Stadt  eine  bevorzugte  Stellung  demselben  nicht 
einräumen  wollte.  In  Andernach  befand  sich  auch  schon  zur  Merovingerzeit 
ein  Königshof,***)  welcher  nachher  der  Malmedyer  Propstei  daselbst  ge- 
schenkt, nnd  aus  welchem  die  Propstei  St.  Genovefa  entstanden  ist;  die  Be- 
sitzungen derselben  waren  bedeutend;  doch  mheten  auch  manche  Lasten  auf 
derselben,  wie  z.  B.  dafs  sie  ein  Drittel  der  Kosten  für  Bau  und  Restau- 
ration der  Kirche  tragen  nnd  alljährlich  einmal  Amtmann,  Scbultheifs  und 
Schöffen,  die  Ratsmitglieder  und  Zollbeamten,  deren  jeder  einen  Gast  mit- 
bringen durfte,  mit  einem  bestimmten  Mahle  abspeisen,  ingleichen  die  Schul- 
kinder Sonntag  nach  Michstelis  mit  Erbsensuppe  und  5 Wallnüssen  erfreuen 
mufste.  Das  älteste  Siegel***)  der  Stadt  stammt  ans  dem  J.  1249  (Mat 
Dei  Patrona  Civium  Andemacensinm);  daneben  hatte  der  Rat  noch  ein  Ge- 
beimsiegel,  die  Kirche  das  ihre  und  der  Almosenpfleger  ein  besonderes.***) 


118)  Bärwild,  D.  alte  Friedhof  d.  inraeUt  Qemeinde  an  Fiaskfort  a.  M.,  mit  (6)  ar- 
famdHches  Beilagen  (o.  8 OratMchrr.):  Progr.  d.  Real-  n.  Volkaachole  der  iizaeL  Oemeiode. 
FiaaUurt  a.  M.  4*.  SS  8.  — 119)  Oemdlde  im  Karmeliterkloater  au  Frankfurt  a.  H.; 
WZ.  KBl.  2,  No.  40.  76.  — 120)  C.  Koenen,  (Turm  b.  Weifaenthutm):  ib.,  No.  45.  — 121) 
G.  Terwelp,  Oeacb.  de#  Kl.  U.  I.  Fr.  anm  h.  Tbomaa  au  Aademach.  II.  Scbolprogr. 
Aadenacb.  4".  84  8.  Vgl.  JB.  1881,  II,  97*.  — 122)  id.,  D.  Künigabof  u.  d.  Ualmedyar 
Fnpttei  au  Asderaacb;  Boimjbb.  76,  p.  192 — 197.  — 128)  id.,  F&af  Andemacher  Biegel:  ib. 
P- 197 — 200.  — 124)  Ooldmann,  2 Briefe  Tritbems,  a.  a K.  IX,  N.  85;  Boabach,  Trier., 
Knb.,  a.  o.  K.  VI,  N.  24;  Trierer  Oeaeb.-Qaell.  in  MOH.,  a.  o.  K.  V,  N.  1.  — X Fauly 
Stadt  n.  Borg  Kochern.  Nach  ungedr.  Quellen.  H.  1 (1iU>.)  Abb  Kochern,  Wiepracht  135  8- 
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S.  Göbl. 

Bayern. 

Altbayern. >)  — Das  fllr  Dilettanten  so  verlockende  Feld  der  Urge- 
schichte and  Anthropologie  ist  — sogen  wir  zum  Glück  der  echten 
wissenschaftlichen  Forschnng  — von  Unberufenen  nicht  betreten  worden.  Es 
ist  vielmehr  der  Meister,  welcher  nns  die  Früchte  andaaernder  and  tiefer 
Stadien  and  Untersnchangen  in  gef&lliger  and  fesselnder  Form  darbietet 
Job.  Rankes’*)  Beitrüge  zar  phys.  Antbrop.  der  Bayern,  worans  ein  treff- 
liches Kapitel  gesondert”’)  abgedrackt  worden,  enthalten  neben  den  somatischen 
Ergebnissen  eine  Fülle  feii^er  Beobachtangen  über  den  Yolkscbarakter,  welche 
auch  für  den  Geschichtsforscher  büchst  bedentsam  sind.  — Als  eine  kleine 
Ergünzang  des  vorliegenden  Bnches  nach  seiner  fachgeiehrten  Seite  hin  er- 
scheinen desselben  Yf.s*)  Bemerkungen  über  die  in  Bayern  vorkommenden 
Scbüdelformen.  — Neben  Ranke  zählt  der  Münchener  Maler  J.  Nane^) 
za  den  eifrigsten  Pionieren  in  den  Gräberfeldern  der  Vorzeit  Sein  Spaten 
hat  wiederum,  diesmal  ans  Rabestätten  nördlich  von  Pähl  in  der  Nähe  des 
Ammersees,  einige  Bronzen,  Urnen,  auch  zwei  Schädel  za  Tage  gefördert  — 
Ähnliche  Fände  machte  Vierling*)  anf  dem  Eicbelberge  bei  Pressath,  wo 
in  Reihengräbern  die  Überreste  nicht  einer  slavischen,  sondern  wohl  einer 
markomannischen  Völkerschaft  geborgen  sind.  — Anf  den  Resoltaten  der 
anthropol.  Forscbnngen  and  auf  dem  Spracbcharakter  — zwei  Stützen,  die 
schon  manche,  bald  mehr  bald  weniger  geistreiche,  Einfälle,  tragen  mafsten  — 
baat  R.  Penka*)  eine  nene  ethnologische  Hypothese  anf.  Die  süddentscben 
Stämme,  insbesondere  die  Alemannen  und  Baiiavaren,  sind  nicht  reine  Ger- 
manen ; in  ihren  Adern  fliefst  auch  — mongolisches  Blut,  and  zwar  hat  sich 
diese  Mischang  nicht  im  ssigenreichen  Orient,  sondern  erst  in  Deatscbland 
selber  vollzogen.  Die  wenig  rühmliche  Verwandtschaft,  die  für  die  Bayern 
durch  diese  Theorie  sich  eröffnet,  hat  HaFrefsl**)  in  einem  Vortrage,  ge- 
halten im  historischen  Verein  von  Oberbayem,  mit  gaten  Gründen  zn- 
rttckgewiesen. 

Etwas  festeren  Boden  wie  der  Prähistoriker  and  Ethnolog  hat  unter 
sich,  wer  den  Sporen  der  Römerzeit  nacbgeht,  doch  vermag  auch  hier  nur 
ein  durch  Jahre  fortgesetztes  Beobachten  and  vorsichtiges  Vergleichen  vor 
Tragscblüssen  zn  bewahren.  Bayern  besitzt  einen  solchen  verlässigen  Forscher 


1)  Ob  *Di«  Wmrtbaig  d.  Mfincbanet  Altertomi-V.',  Jg.  9.,  biitoriwihM  esthält,  Ut  uju 
nicht  bnkinnt  geworden.  — !•)  J.  Banke,  Beitrag,  a.  o.  K.  I.,  N.  7. — 1<>)  AZg.,  No.  101  ff.  — 
2)  J.  Banke,  Zur  Methode  d.  Kraniometrie  and  über  d.  in  Bayern  rorkommenden  Schidel- 
formen:  KBAAnthrop.,  8.  ISS — 149.  — 3)  J.  Naue,  Hügelgräber  bei  München;  ib.  S. 
158—165.  — 4)  Vierling,  Auagrabnngen  auf  d.  Eichelberge  beiPreaaath:  ib.  8.59 — 62 
— 6)  K.  Fenka,  Oiiginea  Ariacae,  a.  o.  K.  I,  N.  9.  — 6*)  Ha.  Frefel:  AZg.  1885,  No.  306. 
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an  Ohlenscblager.*)  Heuer  Terdankeu  wir  ihm  eine  Unterancbung  über 
mehrere  mit  Inschriften  versehene  Denksteine,  welche  zu  Chieming  am  Chiem- 
see anfgedeckt  worden.  Der  Mehrzahl  nach  sind  es  Alt&re,  die  einen  dem 
Bedains,  wohl  der  Ortsgottheit,  andere  den  Alonnen  und  dem  J.  0.  M. 
Ambianns  geweiht.  Die  Widmung  der  datierten  Steine  ftdit  in  die  Zeit  von 
152  — 241  n.  Chr.,  die  Stifter  sind  lanter  Beamte,  meist  dnoviri,  d.  h.  die 
OberbehOrde  in  den  römischen  Stfidten  mit  Eolonialrecht  NsM;h  diesen  Funden 
haben  wir  die  Station  Bidaio,  welche  an  der  von  Anpbnrg  nach  Ssdzbnrg 
fahrenden  Strafse  lag,  wahrscheinlich  in  der  Nähe  von  Chieming  zn  suchen. 

Mittelalter.^)  — Den  Reigen  der  bayrischen  Historiographen  erOfhet 
auch  dieses  Jahr  in  würdigster  Weise  Job.  Tnrmair  oder  Aventin.^)  Von 
seiner  bayrischen  Chronik,  dem  Hauptwerke,  ist  inzwischen  das  U.  Buch 
erschienen,  und  damit  der  L Band  znm  Abschlnfs  gediehen.  Die  Bearbeitung 
des  Textes  oder  richtiger  die  Neuherstellung  desselben  li^  nach  wie  vor  in 
bewährter  Hand.  — Eine  in  verschiedenen  Sätteln  gerechte  Persönlichkeit 
des  15.  Jh.  ist  der  Landshnter  Ulrich  Fuetrer,  der  sich  als  Dichter,  Ge- 
schichtsschreiber und  Maler  zugleich  mit  Erfolg  versucht  hat  Er  bat  an 
R.  Spiller*)  einen  fleifsigen  Biographen  gefunden.  — Wie  am  Ende  des  15. 
Jh.  die  wachsende  Macht  des  Hauses  Wittelsbach  auf  die  angrenzenden 
schwächeren  Stände  drückte  und  dieselben  dem  schwäbischen  Bunde  in  die 
Arme  trieb,  schildert  in  grofsen  Zügen  der  Geschichtsschreiber  des  genannten 
Bundes  K.  Klüpfel. ’®) — Ans  dem  von  Giefol”)  mitgeteilten  EhrungsbOch- 
lein  der  Stadt  Ravensburg  erfahren  wir,  welche  bayrische  und  pfälzische 
Fürstlichkeiten  in  der  Zeit  von  1474 — 1604  die  schOne  Schwabenstadt  auf 
ihrem  Wandern  und  Wabern  berührten,  und  wie  ihnen  dort  gastliche  Zehrung 
und  Verehrung  ward.  — Von  jenen  mächtigen  Geschlechtern,  die  bis  ins  13. 
Jh.  herein  mit  den  bayr.  Herzogen  sich  in  Macht  und  Besitz  teilten,  ragen 
insonderheit  die  Burggrafen  von  Regensbnrg  hervor.  Ihre  immer  noch  un- 
sichere Genealogie  sucht  Manfred  Mayer**)  unter  Zusammenfsissnng  der 
älteren  Litteratnr  auf  eine  sichere  Grundlage  zn  stellen.  — Eine  brennende 
Tagesfrage  ist  das  Stenerwesen.  Heraus  ans  dem  Gewirre  der  Parteien  führt 
ons  eine  bis  ins  13.  Jh.  znrückgreifende  Arbeit  L.  Hoffmanns, **)  der  die 
Entwickelung  der  direkten  Stenern  in  Bayern  im  — teilweise  zu  lockeren  — 


6)  Oaiemclilager,  Bedaiam  nnd  die  Bedaioe-Imchrr.  «<u  Chieming:  MünchSB.,  S. 
204 — S20.  — 7)  Ob.  die  Beteiligung  der  HenSge  am  Beichileben,  ttb.  Lud«,  d.  B.,  Otto  t. 
Freiaiag  etc.,  e.  o.  die  Kapitel  Uber  Beicbigeechichte ; Freiainger  Briefe  und  Gedichte,  aowie 
Quellen  aua  Tegemaee,  a.  o.  E.  V.,  N.  14  (W.  Meyer),  15  a.  b.  (Seiler,  Schepa);  — 
Friedrich,  Vita  S.  Buperti,  a.  o.  K.  III,  N.  Sl;  Kehr,  Herrn,  t.  Altaich,  a.  o.  K.  VII, 
N.  111;  Alb.  (Biach.  t.  Freiaing)  n.  Math.  t.  Nenenbnrg,  a.  o.  K.  VIII,  N.  28—80.  (Wenk 
o.  a.)  — Wahl,  Andreaa  t.  Begenab.,  a.  JB.  1882,  II,  68*.  — Kirmaier,  Hiat  Karte 

T.  Bayern  a.  Übern,  d.  territ  Entwich,  t.  1180  bla  jetat.  1 : 1 000  000.  Chromolith.  München, 
l4tt--aitiat  Anstalt  Imp.  fol.  (M.  2,00.)  — 8)  loh.  Tnrmaira  genannt  Arentinus  aimtl. 
Werke.  Anf  Teianl.  Sr.  Maj.  d.  KSaiga  t.  Bayern  hrag.  t.  d.  K.  Ak.  d.  Wiaa.  3.  Bd.  1. 
Hüfte.  A.  n.  d.  T.  Annalea  ducum  Boiariae,  lurag.  r.  S.  Bieiler.  286  S.  4.  Bd.  2.  Hüfte. 
A.  n.  d.  T.  Bayriache  Chronik,  hrag.  t.  M.  Leier  (1.  Bd.,  2.  Hüfte  = Buch  2),  S.  581 — 1184. 
München,  Kaiser.  Bea.:  CBL  1884,  Sp.  205.  — 9)  B.  Spüler,  Stad,  über  Ulrich  Fuetrer: 
ZÜA.,  Bd.  27  (15),  S.  262 — 294.  — 10)  K.  Klflpfel,  Der  achwütiache  Bund,  siehe  oben 
K.  IX,  N.  19.  — 11)  Giefel,  Barennpnrgiach  Ehrung-Buechlin  ron  anno  1474—1604: 
WUrtt  Vjs.  6,  S.  289  ff.  — 12)  L.  Haffmann,  Geachichte  der  direkten  Steuern 
in  Bayern  t.  Ende  d.  18.  bis  mm  Beginn  d.  19.  Jh.  E.  finanageach.  Verauch.  Leipzig, 
Denker  n.  Hnmblot  XIV,  220  S.  (M.  5,20.)  Bea.:  AZg.,  No.  817;  CBI.  1884,  Sp.  1247. 
(=Sehmollers  Staate-  u.  Soaialariaa.  Fomcb.,  H.  19.)  — 13)  Phil.  Manfr.  Mayer,  Qeach.  d.  Burg- 
grafen T.  Begensburg.  München,  Bieger.  III,  84  S.  Bea.:  CBI.  1884,  111;  HZ.  52,  862. 
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Anschlüsse  an  die  polit.  nnd  soziale  Geschichte  des  Landes  darlegt.  Wer  die 
Sprödigkeit  des  Bodens  kennt,  den  der  Vf.  za  bearbeiten  ontemommen  hat, 
wird  mit  den  gewonnenen  positiven  Ergebnissen  nicht  nnzofrieden  sein.  — 
Wenden  wir  von  der  profanen  Geschichte  den  Blick  binttber  aaf  die 
kirchlichen  Verhältnisse,  so  wftre  zuvörderst  einer  Studie  Braunmöllers  >*) 
zu  gedenken,  der  den  vielbemfenen  Titel  episcopus  vocatns  als  ‘rechUnllfsig  be- 
rufen’ erklärt.  Für  die  bayr.  Kirchengeschichte  ist  diese  Interpretation 
insofern  von  Bedeutung,  als  einige  bayr.  Bischöfe  des  8.  und  9.  Jb.  jene 
eigentämliche  Bezeichnung  tragen.  — Ober  die  Bischöfe  von  Regensbarg 
liegt  uns  ein  groises  zusammenfassendes  Werk  Ferd.  Jänners*^)  vor.  Der 
heuer  erschienene  L Band  reicht  von  den  Zeiten  vor  der  Gründung  des 
Bistums  herab  bis  zum  J.  1126.  Den  mit  Umsicht  und  Fieifs  gesammelten 
Stoff  gliedert  der  Vf.  nach  den  Regierangsperioden  der  einzelnen  Kirchen- 
fürsten, denn  eine  Geschichte  dieser,  nicht  der  Diözese  Regensbarg,  will  er 
schreiben.  Wir  werden  auf  dieses  grofs  angelegte  Unternehmen  — es  sollen 
noch  zwei  Bände  folgen,  die  mit  dem  16.  Jh.  abschliefsen  — in  den  nächsten 
Jahresberichten  zurückkommen.  — Dem  Bistum  Passau  ist  kein  eigener 
Historiograph  erstanden.  Eine  der  interessantesten  Perioden  seiner  Ge- 
schichte, die  Zeit  des  Investiturstreites,  in  welchem  Bischof  Altmann  v.  Passan 
eine  sehr  einflulsreiche  Rolle  spielte,  schildert  Frz.  Mart  Mayer*«)  n.  a. 
in  seiner  Monographie  über  die  östlichen  Alpenlande  im  Investiturstreite.  — 
Dem  Anfänger  in  der  Geschichte  des  Bistums  Freising  werden  die  Nachrichten 
J.  Mayerhofers**)  Uber  das  älteste  Kopialbnch  des  Hochstifts,  den  sogen. 
Kozrob,  nicht  unwillkommen  sein.  — Die  einst  von  Ant  Mayer  begonnene 
Statist  Beschreibung  des  Erzbistums  München-Freising  schreitet  langsam  weiter. 
Heuer  ist  die  30.  Lieferung  in  den  Buchhandel  gekommen.*«)  — Den  Klöstern 
wendet  eich  fort  nnd  fort  das  Interesse  einer  kleinen,  aber  rührigen  Schar 
von  Forschem  n.  Dilettanten  zu.  Diesmal  erscheint  Graf  Eberhard  Fugger,*«) 
dem  wir  eine  recht  brauchbare  Geschichte  des  Klosters  Fürstenfeldbruck  u.  a. 
verdanken,  mit  einer  gröfstenteils  auf  archivalischen  Forschungen  aufgebanten 
Geschichte  des  im  Anfänge  des  12.  Jh.  von  dem  Pfalzgraf  Otto  V.  v.  Wittels- 
bach gegründeten  Klosters  Indersdorf.  — Dieser  Arbeit  stellt  sich  am  besten 
zur  Seite  eine  Series  der  Äbte  von  St.  Emmeran  in  Regensbarg.  Dieselbe 
hat  Benedikt  Brannmttller*«)  aus  zahlreichen  Codices,  die  er  kurz  beschreibt, 
mit  seinem  bekannten  Fleifse  zusammengetragen.  — Nachrichten  Uber  den 
Kircbenschatz  und  die  Bibliothek  des  Klosters  Oberaltaich,  mitgeteilt  von 
Osw.  Redlich,«*)  sind  von  grofsem  kulturgeschichtlichen  Interesse.  — Einige 
Aktenstücke,  die  über  den  Minoriten-  und  Aagnst.-Orden  in  Bayern  in  der 
1.  Hälfte  des  14.  Jb.  mehr  Licht  verbreiten,  hat  K.  Müller««)  veröffentlicht. 


14)  Ben.  Brennmailer,  Über  Epiioopa«  Tocntn«:  HFBl.  91,  S.  SS9 — S41.  Tgl.  dun 
Friedrich:  JB.  1882,  II,  26*.  141*.  15)  F.  Jenner,  Qeech.  der  Buch.  t.  Begenebg. 

1.  Bd.  Kegenebg.n  Putet  VUl,  656  8.  Bes.;  LB«.  1884,  8.  832—836.  — 16)  Pn.  Msrt 
Mayer,  Alpenl&nder  im  lnTeatit.-Str.,  s.  n.  K.  XVII,  N.  29.  — 17)  Joh.  Mayerhofer, 
Über  d.  ältesten  Freinnger  Cod.;  ArchZ.  8,  S.  147 — 154.  — 18)  A.  Mayer,  Statist.  Baschr. 
d.  Ersbist.  München-Freising,  fortges.  Ton  Gg.  Westermayer.  29.  a.  80.  Lief.,  8.  Bd.,  8. 
321 — 448.  Kegensb-,  Mauz.  — 19)  £■  Gf.  t.  Fngger,  Oesch.  d.  Klosters  Indersdorf.  Hünch-, 
Kellerer.  167  8.  — 20)  Ben.  Braanmüller,  Beihe  d.  Äbte  t.  8t  Emmeran  in  Begensborg: 
WStBO.,  Jg.  4,  Bd.  2,  8.  118—184.  — 21)  0.  Bedlich,  Kircbenschatz  n.  Bibi.  t.  Oberaltaich 
gegen  Mitte  d.  12.  Jh.:  MIÖO.,  Bd.  4,  8.  287  u.  288.  — 22)  K.  Müller,  Einige  Akten- 
stücke n.  Schrr.  s.  Qeech.  d.  Streitigk.  unter  d.  Minoriten  in  d.  1.  Hälfte  d.  14.  Jh.:  ZKO., 
Bd.  6,  8.  68—112. 
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— Noch  seien  genannt  einige  Verse  znm  Lobe  der  Abtei  Tegernsee,**)  ge- 
dichtet von  Peter  von  Rosenheim  zwischen  1418  nnd  1423. 

Ortsgeschichte.**"**)  — Eine  treffliche  Bereicherung  der  bayrischen 
Stadtrechtsgeschichte  bildet  Rosenthals**)  Recbtsgeschichte  der  St&dte  Lands- 
hat nnd  Stranbing.  Dieselbe  beruht  znm  grOfseren  Teil  auf  bisher  nnge- 
dmckten  Stadtbflchem,  die  der  Vf.  aas  dem  Dunkel  der  Archive  ans  Liebt 
gefordert  bat  — Ein  mit  vielem  Verständnis  geschriebenes  Werkchen  von 
M.  Fttrst**)  Ober  die  Eanstgeschichte  des  Chiemganes  verdient  ebenfalls 
besonders  erwähnt  za  werden. 

Schwaben  (mit  Neabnrg).***)  — Die  in  and  am  Memmingen  verborgenen 
zahlreichen  Denkmäler  der  vorgescbichtl.  Zeit  an&aschliefsen,  daran  arbeitet  ein 
dortselbst  nea  gegrflndeter  Verein  von  Altertamsfrennden  mit  regem  Eifer.**) 
Er  zieht  nicht  blois  die  Gräber,  wie  solche  bei  Ballenberg,  lUertissen  n.  sonst 
sich  erhalten  haben,  in  den  Kreis  seiner  Thätigkeit,  sondern  giebt  ans  auch 
Kunde  von  den  Wohnstätten,  dem  Ackerbau,  Verkehr,  insbesondere  von  den 
Befestignngen  der  Vorzeit  — Ein  in  der  Nähe  von  Nenbarg  a D.  bei  dem 
Dorfe  Dinkelshansen  liegendes  Gräberfeld  hat  der  historische  Verein  za  Nen- 
barg  in  Angriff  genommen  and  dort  Skelette  anfgefonden,  die  der  germanischen 
Rasse  angeboren  and  nach  den  dabei  gelegenen  Waffen  ans  der  Zeit  der 
Merovinger  stammen.**)  — Auf  schwäbischem  Boden,  in  einem  Felsengrabe 
bei  Wittislingen,  entdeckten  Erdarbeiter  eine  Reihe  hOebst  wertvoller  antiker 
Scbmncksachen,  darunter  eine  prachtvolle  grolse  Spange,  die  auf  der  Innen- 
seite eine  Widmnngsschrifl  trägt  Ans  der  Form  der  Schriftzeichen  sacht 
F.  V.  Löher**)  die  Entstehangszeit  dieser  Spange  zn  bestimmen.  — Ein 
Werk  der  Römer  wollen  viele  in  dem  sogenannten  Heidentarm  in  Lindan 
erkennen,  einem  ans  gewaltigen  Bnkelqaadem  anfgeschichteten  Ban.  F. 
Rziha**)  bestätigt  aaf  Grand  der  von  ihm  vorgenommenen  technischen  Prtl- 
fong  des  Sockels  jene  Annahme.  — Ober  eine  Römerstrafse,  die  sich  am  Lech 
abwärts  von  Lan^berg  hinzog,  teilt  ein  Ungenannter  Notizen  mit**) 

L.  Baamanns**)  Geschichte  des  AUgäas,  welche  — wie  wir  schon  in 
froheren  Jahresberichten  hervorgeboben  — mit  za  dem  Besten  zn  rechnen  ist. 


23)  Ven«  tom  Lobe  Tegernsee*:  AKSV.,  Sp.  33 — 85.  — K.  Tb.  Heigel,  Ein  Frei- 
tdueCMD  xn  Manchen  1467  in  ‘Nene  hist  Yorbr.  u.  Anis.’  (Manchen,  Sieger.  V,  308  8.  M.  6,00.) 

— 24)  M.  Heimbacher,  Oesch.  Hiesbtehs.  Mie*bacb,  Mnyr.  XIV,  201  8.  — 25)  (cand. 
pbil)  A.  Kabler,  Dachnner  Oescbichton.  Manchen,  Flitsch.  YI,  56  8.  m.  1 gene^.  Tab. 
(M.  1,80.)  — 26)  L.  Sailer,  Bilder  ans  d.  barr.  Hochgebirge.  1.  H.  Aibling  n.  dessen 
Umgebg.  Manch.-Angsb.,  Hnttler.  48  8.  — 27)  Ed.  Wimmer,  Sammelbll.  z.  Oesch.  d. 
Stadt  Stnnbing.  8.  H.  Stranbing,  Attenkofer.  8.  209 — 416.  — 28)  E.  Bosenthal, 
Beitrr.  z.  dtach.  Stadtreehtag.  H.  1 o.  2.  Z.  Bechtagesch.  d.  StSdte  Landshat  and  Stnnbing, 
nebst  Mitt  an*  angedrnckten  StadtbSchern.  WSrzbg.,  Staber.  IX,  337  8.  (M.  7,00.)  — 29) 

M.  FOrat,  Konst-  n.  hist  DenkmSer  a.  Denkmalsreate  im  CUemgaa.  Tnanstein,  Werk- 
master.  107  8.  Bez.:  AZg.,  No.  136.  — 29*)  Bieder,  Aas  stidt.  Archiren,  s.  o.  K.  IX, 

N.  8.  — XF.  M.  Bernhard  (0.  8.  B.),  Beschreib,  d.  Kloaten  n.  d.  Kirche  zn  Ottobeoren. 
E Andenken  an  d.  llOOj.  Jabelfeier.  2.  A.  Ottobenern,  Oansersche  Bachdr.  128  8.  (M.  0,60.) 

— 30)  A.  Spiehler,  Hitt  aas  dem  LokalTeiein,  Groppe  Memmingen:  KBAAnthrop.,  8.  47. 

— J.  Qrots  0.  A.  Spiehler:  JB.  d.  anthrop.  Lokal-V.  Qrnppe  Memmingen  pro  1888.  — 
31)  Ed.  Haber,  Ber.  aber  e.  Aosgnbang  in  Dinkelshansen:  Neabgr.  KoUect  47,  8.  81— S2. 

— 0.  Bieder,  Ber.  aber  d.  prShist  Exkursionen  nach  Dinkelshansen  im  Mai  n.  Ang.  1883: 
ib.  8.  70 — 80. — 82)  Fr*,  t.  LSher,  Knltorgesch.  n.  Archirar;  Archir.Z.  8,  8.  295—315.  — 
33)  F.  Bziha,  Techn.  Gatachten  über  d.  Heidenmaaer  in  Lindau:  SYQBodensee,  H.  18, 
8.  10 — 14.  — 34)  Notizen  aber  eine  BSmerstralse  am  Lech  ron  Landsberg  ab- 
nätti:  Angsb.  Posta.,  No.  299  (1882).  Bez.:  AKDV.,  Sp.  29 — 30.  — 35)  Fr.  L.  Banmann, 
Gasch,  des  AUglas.  Kempten,  Kösel.  6.,  9.  o.  10.  H.,  8.  449—639.  Bez.:  HZ.  53,  163. 
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was  anf  dem  Gebiete  der  Territorial-Geachicbte  geleistet  worden,  ist  mit  der 
10.  Liefemng  am  Schlosse  des  ersten  Bandes  angelangt.  — Ein  für  die  Ver- 
hältnisse der  Stadt  Lindan  nnd  der  Landschaft  zwischen  dem  Bodensee  and 
der  Iller  bedeutsames  Ereignis  ans  dem  Jahre  1371  hebt  G.  Meyer  von 
Knonan**)  ans  der  St.  Galler  Chronik  des  Christian  Knchimeister  hervor. 
Damals,  als  kein  König  and  kein  Recht  mehr  aof  Erden,  erkoren  sich  die 
Lindaner  den  Abt  Bercbtold  von  S.  Gallen  znm  Herrn  nnd  Richter,  ent- 
ledigten sich  seiner  jedoch  bald  wieder,  da  er  mit  zn  grofser  Härte  vorging. 
— Unter  dem  Titel  Oettiugana  lieferte  Vfilh.  Freih.  Löffelholz  von  Kol- 
berg*’)  eine  Reihe  von  Beiträgen  znr  Geschichte  des  Ottingenschen  Grafen- 
nnd  Ffirstenhanses.  Den  grölseren  Teil  des  opnlent  aosgestatteten  Bandes 
fttUt  ein  Katalog  der  Ottingenschen  Münzen-  nnd  Medaillen-Sammlnng  nnd 
eine  Geschichte  des  gräflichen  MOnzwesens.  Hierbei  erfahren  wir  anch  manches 
über  die  in  der  Sammlnng  vertretenen  Persönlichkeiten  des  Hanses.  Daran 
reihen  sich  Privilegien  znr  Münzgeschichte,  eine  Entwickelong  des  Wappens, 
eine  Übersicht  der  älteren  historischen  Litteratnr  Uber  die  Grafen  von 
öttingen. 

Erzb.  Anton  von  Steicbele*^)  schafft  trotz  der  schweren  Last  von 
Arbeit  nnd  Sorge,  die  sein  hoher  Beruf  ihm  auferlegt,  unnnterbrochen  weiter 
an  der  allgemein  als  vortrefflich  anerkannten  Beschreibnng  des  Bistums  Augs- 
burg. Hener  ist  das  33.  Heft  erschienen  nnd  damit  der  IV.  Band,  die  Land- 
kapitel Friedberg,  Füssen,  Höchstättnnd  Hohenwart  umfassend,  vollendet.  — Die 
im  Vorjahre  begonnene  Gescbicbte  des  Katharinenklosters  in  Angsbnrg  wird 
von  L.  Hörmann**)  fortgesetzt  Er  führt  uns  die  Reihenfolge  der  Vor- 
steherinnen oder  Priorinnen  vor  und  teilt  die  wichtigsten  Urkunden  in  Aus- 
zügen mit.  Eine  Übersicht  der  bedeutendsten  Immobiliarbesitznngen  des 
Klosters  macht  den  Schlnfs. 

Einen  in  Augsburg  gebräuchlichen  Judeneid,  der  wohl  noch  vor  deu 
Schwabenspiegel  fällt  nnd  der  in  diesem  Rechtsbnche  anfgezeichneten  Eid- 
fonnel  als  Muster  gedient  hat,  bespricht  0.  v.  Zallinger.*®)  — Der  Auf- 
satz Reinwalds*^)  über  den  Reichstag  in  Lindan  1496—1497  enthält  nur 
ein  paar  dürftige  Notizen  von  lokalgeschichtlichem  Interesse.  — Über 
dieses  nicht  hinaus  greift  eine  im  J.  1735  abgefafste  Reimchronik  des  Städt- 
chens Leipheim,  das  seit  1453  der  Reichsstadt  Ulm  gehörte.**) 

Franken. **‘)  — Dem  Verein  von  Altertnmsfreunden  in  Günzenhausen 
bietet  die  an  germanischen  und  römischen  Denkmälern  überaus  reiche  Um- 
gebung der  Stadt  ein  ergiebiges  Feld,  das  er  fleifsig  nnd  verständnisvoll  be- 
arbeitet. Im  J.  1881  wurden  Grabhügel  bei  Unterasbach  und  Pfofeld  ge- 
öffnet und  die  bei  Theilenbofen  zu  Tage  tretenden  Überreste  aus  der 
Römerzeit  durchforscht.**)  — Ein  bei  Weissennohe  in  Oberfranken  aafge- 


36)  0.  Meyer  t.  Knonia,  Die  Lege  der  Dinge  etc.,  s.  o.  E.  YXi,  K.  26 
— 87)  Wilh.  Frh.  Loffelhols  t.  Kolberg,  Oettingane.  AU  Mi.  gedr.  LX,  278  S.  Bei.: 
AKDV.  278.  — 88)  A.  Steichele,  D.  Biitom  Augabarg  biit  a.  itetUt  beechr.  H.  32  (4BA) 
8.  929—996.  Aogiborg,  Schmid.  — 39)  L.  Hörroann,  Erisoenmgen  an  d.  ehemal.  Franen* 
kloater  Kathar.  in  Aogibnrg:  ZEVSchwaben  und  Keuburg  10,  8.  301 — 344.  — AO)  0.  v- 
Zallinger,  D.  Augiburger  Judeneid:  MIÖO.,  Bd.  4,  S.  9S~96.  — Beinwald,  Vom 
Reichit  in  Lindau  1496 — 1497:  SVODodeniee,  H.  12,  S.  15 — 35.  — 42)  P.  Beck,  Eine 
Beimehronik  t.  Leipheim:  Württ.  Yja.  6,  8.  29 — 36.  — J.  Meirhofer,  D.  Borghalde  bei 
Kempten.  Kempten,  Dannheimer.  24  S.  Bei.:  CBl.  83,  133.  — 42*)  Bunberger  Handel  a. 
1066—75,  I.  JB.  1882,  11,  S7V  — 43)  Eidam,  Auagrabangen  d.  Yer.  t.  Altertuma^undeD 
in  Chmsenhauien:  ZHVMf^ken.  42,  Beil.  1,  8.  1 — 23. 
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scblossenes  Grab,*^)  in  dem  sich  Urnen  mit  Asche  nnd  einige  Knochen  fanden, 
ist  ein  lehrreiches  Beispiel  fOr  die  vielfach  gebränchliche  Doppel-Bestattnng, 
wobei  erst  die  Leiche  verbrannt  und  dann  die  Oberreste  beigesetzt  worden.**) 
Das  ganze  Ostfranken,  das  im  wesentlichen  mit  der  alten  Diözese 
WOrzborg  (vor  der  Lostrennnng  Bambergs)  sich  deckt,  nmfofst  ein  von  Friedr. 
Stein*‘)  beraosgegebenes,  in  Lieferungen  erscheinendes,  Werk.  Wir  werden 
aaf  diese  Arbeit,  deren  Vf.  sich  schon  wiederholt  als  ein  gründlicher  Kenner 
der  fränkischen  Geschichte  bewährt  hat,  znrflckkommen,  sobald  der  erste 
Band  fertig  gestellt  ist.  — Wie  das  Egerland,  das  am  Anfänge  des  12.  Jh. 
aasschliefslich  den  Markgrafen  von  Yohborg  znstand,  im  Lanfe  des  Mittel- 
alters sich  zersplitterte  and  verminderte,  and  wie  insbesondere  im  J.  1412 
das  Land  nm  Selb,  Weissenbach  etc.  von  dem  Bnrggrafen  Job.  v.  Nürnberg 
erworben  wurde,  zeigt  eine  gründliche  Studie  H.  Gradla**)  Dieselbe  be- 
reichert nicht  nur  die  fränkische  Territorial-  und  Adels-Geschichte,  sondern 
wirft  auch  auf  die  traurigen  Zustände  des  Reiches  unter  Wenzel  manches 
Streiflicht.  — Von  Wills  Beschreibung  des  Fichtelgebirges,  verfa&t  1692*^),  ist 
der  ‘andere  Teil’  erschienen,  in  dem  der  Yf.,  dem  Laufe  der  Flufsthäler  fol- 
gend, unter  andern  die  Orte  Crenfsen,  Bayreuth,  Calmbach,  Kloster  Himmels- 
kron  und  die  Plassenburg  schildert.  — Als  eine  Ergänzung  reihen  sich  sm 
die  von  Albert  Schmidt*^)  in  Wansiedel  gesammelten  Nachrichten  über  den 
Zinnbergban  im  Fichtelgebirge,  der  daselbst  seit  alter  Zeit  im  Schwange  war 
und  da  und  dort  Sparen  hinterlassen  hat.**) 

Die  drei  fränkischen  Bistümer,  Würzbuig,  Bamberg  und  Eichstädt, 
sind  in  der  die^ährigen  Gescbichtsiitteratur  nicht  eben  reich  bedacht  — 
Contzen**)  zeigt  uns  diesmal  den  Urkundenbestand  der  Kollegiatstifter, 
Ritterorden  und  Klöster  und  die  bisherige  wissenschaftliche  Verwertung  des- 
selben. — Eine  neue  Ehre  verdankt  das  wOrzburgische  Franken  dem  um  die 
Rechtsgescbicbte  hochverdienten  L.  Rockinger.**)  Nach  dessen  gründlicher 
Untersncbung  über  der  Könige  Buch  nnd  den  sog.  Schwabensiegel  sind  näm- 
lich beide  Recbtsbttcher  von  einem  Geistlichen  aus  dem  genannten  Hochstift 
verfalst**)  — Ob  Walther  von  der  Vogelweide  wirklich  in  WOrzburg  seine 
letzte  Ruhestätte  gefunden  hat,  ist  noch  immer  eine  offene  Frage.  Im  J. 
1883  glaubten  einige  Lokalpatrioten  in  dem  alten  romanischen  Kreuzgang 
des  Stiftes  Nenmünster^*)  bereits  seinen  Sarg  und  Leichnam  entdeckt  zu  haben ; 
eine  von  H.  Virchow**)  vorgenommene  Untersuchung  des  Skeletts  und  des 
Schädels  ergab  aber,  dafs  beide  unmöglich  die  irdischen  Reste  des  grofsen 


43*)  Kidam,  Hitt  d.  Ornppa  Gnnunluiuen  fib.  Fosde  in  Onbhfigeln:  KBAAnthr.,  S. 
15  ff.  — 44)  Schmidt  d.  Bibel,  Ber.  über  Anignbongen  bei  Weiuennobe:  AOOFrenken 
15,  IV,  3.  S70 — S83.  — 45)  F.  Stein,  Oeacb.  Frankem.  Schweinfort,  Stoer.  1.  Ltg.  — 
44)  H.  Qradl,  D.  Minderung  de*  Egerlande«;  AQOFranken  16,  Heft  S.  — 47)  J.  Will, 
ö- Teutacbe  Pandeitt  in  dem  Tortreffi.  Fichtelberg.  T.  8;  ib.  S.  118—186  (T.  1,  a.  JB. 
1888,  Ul,  134*).  — 48)  Alb.  Schmidt,  D.  alte  Zinnbergban  im  Fidbtelgebirge ; ib.  S. 
187—830.  — 49)  XB.  Hofmann,  Haebtr.  a.  Lebemgesch.  d.  Mkgf.  Barbara  t.  Mantua: 
IbbllYMittelfranken.  48,  Beil.  8,  S.  86 — 87.  — 50)  Contaen,  D.  Urkk.  d.  Butnm*  Wttra- 
5crg:  Arcbir-Z.  8,  B.  1 — 68;  T.  1,  *.  JB.  1888,  II,  146*.  — Monnm.  epiac.  Wirceb.,  •.  o. 
K.  Vin,  N.  14.  — Borch,  Banaler  Konr.,  Biiehof  v.  Wttrabg.,  *.  JB.  1888,  U,  46*.  — 
51)  L Bockinger,  D.  K3nige  Buch  n.  d.  aog.  Schwabempiegel ; Abhandlg.  d.  Mflnch.  A., 
M 17,  1,  S.  1 — 108.  — 52)  K.  Wenck,  Albr.  t.  Hohenberg  etc-,  *.  o.  K.  VIII,  N.  80. 
— 53)  E.  Friedei  u.  M.  Oreb,  FrOhroioan.  Arcbitektnrreete  an*  WUrabnrg:  A.  f.  kircbl. 
Kamt,  Jg.  7,  Kr.  9.  — Notiaen  Ober  d.  roman.  Krenagang  beim  NeumOmter  in  Witiibg: 
AKOV.,  8p.  176—177.  — 54)  H.  Virchow,  Üb.  8 Scbidel,  gefunden  in  WUrabg.  bei  der 
)ininOa.t  Kirche:  KBAAnthrop.,  S.  174—176. 
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MiDnes&Qgere  sein  konnten.  — Teils  durch  ihre  Geburt,  teils  durch  ihre  Wirk- 
samkeit gehören  Joh.  Trithemins  und  Eonrad  Celtis  dem  Hochstifte  Wttrz- 
bnrg  an.  Es  dürfen  daher  zwei  bisher  nnedierte  Briefe  des  ersteren  an  letz- 
teren nicht  übergangen  werden.^^)  — Hier  sei  auch  erwähnt  die  Abhandlung 
Ealtners^*)  über  den  Propst  Folmar  zu  Triefenstein,  der  mit  dom  Abt 
Gerhoh  von  Reigersberg  einen  erbitterten  Streit  über  die  Eucharistie  führte. 
Infolge  dieser  ersten  Fehde  wurde  Gerhoh  noch  in  eine  zweite  mit  dem 
Bischof  Eberhard  von  Bamberg  verwickelt.  — Die  Abstammung  zweier  bam- 
bergischor  Bischöfe,  Ottos  des  Heiligen  und  Heinrichs  von  Schmidelfeld  (1242 
bis  1257),  erörtert  G.  Bossert.^^  Otto  ist  einem  schwäbischen  Geschlechte 
entsprossen,  dessen  Ursitz  wahrscheinlich  bei  Henbach  und  Plieningen  zu 
suchen  ist  Die  Herren  von  Schmidelfeld  geboren  gleichfalls  Schwaben  an. 
— Anfser  Bessert  hat  sich  nur  noch  ein  Forscher  mit  der  bambergischen 
Geschichte  des  Mittelalters  beschäftigt  P.  Wittmann  sen.*^)  entwirft  ein 
Lebensbild  des  Arnold  (Arnulf),  Grafen  von  Solms,  der  von  1286 — 96  den 
bischöflichen  Stuhl  zu  Bamberg  einnahm.  Da  eine  gleichzeitige  oder  spätere 
Biographie  Arnulfs  nicht  vorhanden  ist,  sah  sich  der  Vf  auf  die  Urkk.  und 
die  in  Annalen  und  Chroniken  zerstreuten  kurzen  Angaben  beschränkt.  — 
Derselbe  Autor*')  verbreitet  sich  über  die  auch  in  Bamberg  üblichen  Wahl- 
kapitulationen,  durch  welche  das  Domkapitel  die  Bischöfe  in  Abhängigkeit  zu 
halten  suchte  und  deren  weltliche  und  geistliche  Jurisdiction  stark  einengte. 
Der  Widerstand,  welchen  Papst  und  Eaiser  der  Einführung  dieser  Institution 
im  J.  1422  entgegensetzten,  blieb  ohne  Erfolg;  von  da  ab  bis  zur  Säku- 
larisation mnftten  alle  Bischöfe  unmittelbar  nach  der  Wahl  die  ihnen  vor- 
gelegte Verpfliebtnngsform  beschwören.*'*)  — Das  Bistum  Eichstädt  ist  bei 
der  Verteilung  der  litterarischen  Gaben  leer  ansgegangen,  wenn  man  nicht 
eine  von  J.  Diringer")  veranstaltete  Übersetzung  der  Annal.  imper.  et 
pap.  Eistett.  des  Heinrich  von  Rebdorf  hierher  rechnen  will. 

Unter  den  fränkischen  Städten  nimmt  Nürnberg  weitaus  die  höchste 
Stufe  ein,  sowohl  was  die  politische  Bedeutung  als  die  kulturgeschichtliche 
und  soziale  Entwickelung  anlangt  Die  erstere  Seite  findet  nur  in  der  Un- 
tersnehnng  W.  Eüsters'ü  Reichsgnt  1273 — 1373  nebenbei  einige 

Berücksichtigung,  insofern  das  sog.  Nürnberger  Salbüchlein  viele  Besitzungen 
als  Reichsdomänen  anfführt,  die  später  an  die  Reichsstadt  geliehen  sind.  — 
Zur  Ennstgeschichte  Nürnbergs  ressortieren  ein  Brief  des  Goldschmieds  Al- 
brecht  Dürer  d.  A.  de  1492  an  seine  Gattin  Barbara,  die  einzige  schriftliche 
Aufzeichnung  von  dem  Vater  des  berühmten  Malers,")  nnd  eine  Studie 
Wold.s  von  Seidlitz")  über  den  Entwicklungsgang  des  Michael  Wolgemnt, 
dessen  erste  nnd  letzte  Arbeiten  fast  ein  halbes  Säknlnm  anseinanderliegen 
nnd  einen  ganz  verschiedenen  Charakter  zeigen.  Wolgemnt  wird  uns  da  ge- 


55)  Beiold,  C«ltii;  Ooldmana,  Briefe  Tritheo»,  e.  o.  K.  IX,  N.  33.  3S.  — Schneider, 
Uikk.  Oreg.i  t.  Ueimb.;  ib.,  N.  1.  — 56)  Keltner,  Folmar  t.  Triefenatein,  e.  o.  K.  VI, 
K.  SS.  — 67)  Boiaert,  Otto  t.  Bamberg;  id.,  Heinr.  t.  Bambg  etc.,  a.  o.  K.  XI  WOrttb., 
N.  38.  40.  Zn  Otto  t.  Bambg.  a.  auch  o.  K.  V,  N.  26  (Fetröv).  — 58)  P.  Wittmann 
aen.,  Arnold,  Oraf  t.  Solma,  Fflntbiach.  t.  Bambg.;  HPBl.  92,  S.  649  — 572.  — 59)  id.,  D. 
Wahlkapitnl.  d.  Fflntbiach.  t.  Bambg.;  AKKB.  49,  S.  SST — SS2.  — 59*)  X Wappen 
d.  Biach.  Heinrich  III.  t.  Bambg.  1490,  einea  geb.  Grob-Trockao ; IMach.  Herold,  8.  164. 
— 60)  J.  Hiringer,  Ann.  imperat  et  papamm  EbtetL  [Heinr.  Bebdorf.]  I.  T.,  Ubernetag. 
EichaUdt,  Stillkranth.  104  8.  Bea.;  CBl.,  Sp.  489.  — 61)  W.  Kflater,  Beitr.  a.  Finana- 
Qeech.,  a.  o.  K.  VIII,  N.  66.  — 62)  H.  Böaeh,  Ein  Brief  d.  Qoldachmie^  Albr.  Dürer  d. 
Ä.:  Z.  f.  bild.  Knnat  18,  8.  374.  — 63)  W.  t.  Seidlita,  Mich.  Wolgemnt:  ib.  8.  169 — 176. 


Digitizeu  by 


XIU.  8.  08bl:  B«y8ni.  ]I,12 

zeigt  als  ein  Unternehmer  in  grofsem  Mafsstabe,  der  die  verschiedenartigsten 
Er&fte  beschäftigte  und  dabei  selbst  in  seinem  hohen  Alter  noch  dem  Zuge 
einer  nenen  Zeit  zn  folgen  wnfste.**) 

Pfalz. — Der  vorgeschichtUchen  Zeit  widmet  seit  vielen  Jahren  C. 
Mehlis**)  seine  Arbeitskraft,  der  ziemlich  sicher  anf  diesem  schlttpfrigen 
Boden  einherschreitet  nnd  manche  positive  Resnltate  erzielt  hat  Die  Früchte 
seiner  Forschnngen  sind  dargeboten  in  den  wohlbekannten  Stadien  zur  äl- 
testen Geschichte  des  Rheinlandes,  von  denen  hener  zwei  Abteilangen  er- 
schienen sind.  Der  nach  Umfang  and  Inhalt  bedeatendste  Aufsatz  macht  es 
sich  zor  Aafgabe,  die  Identität  des  Ortes  Eisenberg  in  der  Pfalz  mit  der 
Rofiana  des  Ptolemaens  nacbznweisen.  Kein  Moment  bleibt  dabei  unbe- 
achtet, and  neben  archäologischen  Gründen  führt  er  anch  die  philologische 
Kritik  and  die  Geographie  ins  Feld.  Eisenberg  war  Sitz  einer  sehr  aa^;e- 
dehnten  Eisen-  nnd  Töpfer-Industrie,  deren  Reste  sowie  die  ringsnm  zer- 
streaten  Wahrzeichen  alten  Lebens  als  Votivsteine,  Altäre,  Friedhöfe  ein- 
gehend beschrieben  werden.  Einen  Rückblick  anf  das,  was  bisher  erreicht 
worden,  wirft  der  Vf.  in  seiner  prähistorischen  Karte  der  Pfalz,  worin  er 
nicht  weniger  als  541  Fandstellen  in  328  Orten  nachweist.  Abteilang  7 
enthält  fünf  kleinere  Arbeiten,  betreffend  die  Anfthige  der  Metallzeit  in  den 
Mittelrheinlanden,  Fände  vom  Ebersberg  and  der  Limbarg,  das  Grabfeld 
bei  Albsheim,  archäologische  Fände  bei  Dürkheim,  nene  F^de  aas  der 
Vorzeit  der  Mittelrheinlande.  — Der  Vollständigkeit  halber  sind  noch  zu 
verzeichnen  Hinweise  aaf  die  in  der  Pfalz  gefundenen  Gerätschaften  ans 
Flintstein  and  ein  Versnch,  die  Resnltate  der  exakten  Altertamskonde  in 
ein  feailletonistisches  Gewand  zu  kleiden  nnd  dadurch  dem  grofsen  Pabli- 
knm  annehmlich  za  machen.**) 

Monographien  über  rheinische  Pfalzgrafen  und  Eorfürsten  Liegen  nicht 
vor.  — Den  Erbstreit,  den  Kurfürst  Ludwig  I4l7  mit  seinem  Bruder 
Stephan  von  Simmem,  insbesondere  um  Kreaznach,  führte,  berührt  gelegent- 
lich K.  Alwens.*’) 

Die  Herkonft  des  Bischofs  Siegfried  von  Spejer,  der  von  einigen  den 
Grafen  von  Leiningen,  von  anderen  den  schwäbischen  Herren  von  Wolffelden 
zogezählt  wird,  erörtert  G.  Bessert**)  and  entscheidet  sich  für  die  letztere 
Annahme.  — Einen  anderen  genealog.  Irrtam  beseitigt  J.  Graf  von  Oeyn- 
hausen,**) indem  er  mit  Hilfe  der  Wappenkunde  nachweist,  dafr  der 
Speyerer  Bischof  Johann  nicht  der  Familie  von  Schnehen,  sondern  den  Nix 
von  Hoheneck  genannt  Enzenberg  angehört.’*) 


A4)  XC-  V.  B.,  SchloCi  Pippenhsim : AZg., No.  S71  n.  172.  — A.  Hörath,  Ein  Bibartsi 
Wautnm  au  d.  15.  jh.:  AKSV.,  Sp.  13  n.  14.  Bei.;  CBl.  SS,  7.  — [Schmeliing,]  Beachr. 
aai  Oeach.  d.  Altenbarg  bei  Bambg.  Bamberg  (HQbacher).  SO  3.  0,  40.)  — doaeph, 

Kitt.  fib.  d.  Kirchen  in  Mkt  Dietenhofen  n.  Qötteldorf:  JBHVMFrüikan  41,  8.  25 — 27.  — 
Kleinere  Uitt:  ib.  — Lektionarien  au  NOmberg,  a.  JB.  1881,  II,  70'  (Boeach).  — 64) 
Unow.  Gräber  b.  Oleiahorbach,  a.  o.  K.  U,  N.  1 (Mehlia).  — Qnidde,  D.  rhein.  Städte- 
bSndnia,  a o.  K.  Vm,  N.  50.  — 63)  C.  Mehlia,  Bofiana-Biaenbeig;  HHVPfala  11,  8. 
1 — 42,  anch  abgedr.  in  den  *8tadien’.  Bei.:  LBa.,  No.  SO;  CBI.  9S6.  (Zn allen  rgl.  JB.  1882, 
Index.)  — Die  prähiat  Karte  der  Pfali:  ib.  8.  43 — 55.  — Btod.  i.  ältesten  Qeachichte  d. 
Kheinlande.  Leipxig,  Dnncker  & HnmbloL  6.  n.  7.  Abt  Bei. ; CBI.,  8p.  936.  — 66)  id.,  D. 
Veilberg b.  Dngatein:  MHVPfilill,  8.  56 — 64.  -xid.,  Flintwerkienge,  an.K.  KVUI,  N.  103. 

— T.  TrSltach,  D.  prähiat  Karte  d.  Bheingebieta:  KBAAnthrop.,  8.  114 — 121.  — 67) 
K.  Alareni,  Bjmbole  b.  Lehenemnthnngen : ZQOBh.  36,  8.  427—432.  — 68)  0.  Boeaert, 
Siegfried  t.  Bpeier,  a.  o.  K.  Kl  Wärttb.,  N.  39.  — 69)  J.  Graf  t.  Oejnhaoaen,  D.  an- 
gebl.  Abatammug  d.  BiMh.  Joh.  v.  8pejer  t.  d.  Qeachlecht  v.  Bchnehen:  Dtach.  Herold,  8.  3. 

- 70)  C.  Mehlia,  BUdenfeld,  a.  o.  K.  II,  N.  11.  Bei.:  AKDY.  114. 
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Die  in  der  P&lz  so  zahlreich  angesessenen  Orafen-  nnd  Herrenge- 
schlechter werden  von  den  Territorial-Historikem  kaum  beachtet.  Um  so 
lieber  nennen  wir  hier  eine  recht  gnt  geschriebene  Geschichte  des  herrlich 
gelegenen  Schlosses  Nen-Leiningen,  welche  einen  Sprossen  dieses  alten  rheini- 
schen Geschlechts,  Karl  Emrich  Graf  von  Leiningen-Westerbnrg^*),  znm 
Vf.  bat.  Da  die  nm  1240  erbante  Burg  lange  Zeit  einen  Gegenstand  des 
Streites  zwischen  Knrpfalz  nnd  den  FttrstbischOfen  von  Worms  bildete,  ist 
die  Arbeit  anch  für  die  Geschichte  dieser  Territorien  von  Interesse. 

Znr  Speyerer  Stadtgeschichte  liefert  W.  Barster^*)  einen  gediegenen 
Beitrag  mit  seiner  Geschichte  der  dortigen  Hausgenossen.  Er  schöpft  hierbei 
ans  den  Urkunden  nnd  Akten  des  Stadtarchives  nnd  schildert  den  dnrch 
volle  4 Jhh.  sich  hinziehenden  Verfall  jener  mtchtigen  Genossenschaft,  die 
bis  znm  J.  1304  den  ganzen  Rat  nnd  bis  1349  noch  die  H&lfle  besetzte, 
dann  aber  in  die  Reihe  der  Obrigen  ZUnfte  znrücktreten  mnfste.  Nach  diesem 
Sturze  folgt  ein  Jahrhundert  der  Ermattung  nnd  Ruhe;  dann  beginnen  allerlei 
Zerwür&isse  zwischen  den  Geschlechtern  nnd  dem  Rate,  die  in  fortwährenden 
Prozessen  nnd  Gerichtshändeln  znr  Erscheinung  kamen. 

Auf  die  Justizpflege  des  16.  Jh.  wirft  ein  trflbes  Licht  K.  Alwens’^*) 
aktenmälsige  Mitteilung  Ober  einen  Justizmord,  der  im  J.  1437  zu  Landau 
von  dem  dortigen  Stadtgericht  an  einem  Reitknecht  des  Herzogs  Stephan 
von  ZweibrOcken  begangen  wurde.  Durch  eine  Fehde  zwang  der  Herzog  als 
Vertreter  des  Hingerichteten  die  Stadt,  dnrch  eine  Geldbnfse  ihre  Schuld  zu 
sOhnen. 

Der  Name  von  Pirmasens  wird  gewöhnlich  mit  dem  heil.  Pirminins  in 
Zusammenhang  gebracht.  Nun  macht  H.  Zapf’*)  den  Versuch,  denselben 
als  keltisch  za  erklären  (Bermesens  = ein  Bergort,  der  znr  Wohnstätte 
dient)  nnd  schliefst  hieraus  und  aus  der  Lage  des  Ortes,  dafs  die  Ent- 
stehung von  Pirmasens  ttber  die  Zeit  Pirmins  znrttckgeht 


XV.») 

Gg.  Winter. 

N iederdeutschland. 

Allgemeines.»*)  — Die  Tfaätigkeit  des  Jahres  1883  hat  sich  wiederum 
vorwiegend  lokalgeschichtlichen  Untersncbnngen  zngewendet,  deren  eine  ganze 
Reibe  znm  teil  hochbedentender  vorliegen.  Doch  sind  anch  einige  allge- 
meinere Arbeiten  erschienen,  welche  das  Gesamtgebiet  unseres  Referates 
umfassen  nnd  zum  Teil  noch  über  dasselbe  hinansgreifen.  Von  besonderem 
Interesse  ist  in  dieser  Beziehung  namentlich  der  auf  umfangreichen  nnd 


71)  K.  E.  Qt  Leiningeii-Weiterbnrg,  Nea-Lmningan : IfHVPMi  11,  S.  65 — 98. 
— 72)  W.  Hinter,  Urkdl.  Nichr.  Sb.  A Aoigsng  d.  Speyerer  BaiugenoaMiiKh. : ZOO  Rh. 
36,  S.  333 — 436.  — 7$)  K.  Alweni,  Ein  Joitumord  in  Lindso:  UBTPfalz.  11,  S.  145 
bii  168.  — 74)  H.  Zipf,  Üb.  A Zeit  d.  Entstehung  v.  Pirmisens;  ib.  8.  99 — 144. 

1)  K.  XIV  (Kiederrhein)  soll,  wenn  mBglich,  im  Schlafs  der  Abtlg.  folgen.  — 1*) 
Schneider,  Römentr.,  s.  o.  K.  I,  N.  61. 
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scharfsinnigen  Forschungen  bemhende  Versuch  Zurbonsens’'’),  eine  weit 
grölsere  Verbreitnng  des  rheinischen  Landfriedensbnndes  von  1254  im  Norden 
Dentschlands  und  in  den  Niederlanden  nachzuweisen,  als  man  bisher  ange- 
nommen hat  Auf  Grund  einer  Reihe  von  scharfsinnigen,  wenn  auch  zu- 
weilen etwas  gewagten  Kombinationen,  die  vor  allem  auf  einer,  von  der  bisherigen 
abweichenden,  Interpretation  des  BOndnis-Yertrages  selbst  beruhen,  glaubt  der 
Vf.  nachweisen  zu  können,  dafs  der  Bund  an  Ausdehnung  den  spateren  han- 
seatischen erreicht,  wenn  nicht  Obertroffen  habe.  Er  stützt  sich  dabei  na- 
mentlich auf  eine  bisher  anders  gedeutete  Stelle  aus  dem  von  WeizsOcker 
(gegen  Bussen)  als  zuverlässig  nacbgewiesenen  Hitglieder-Yerzeicbnisse  des 
Bundes.  Aus  einigen  naher  ansdysierten  Urknndenstellen  schlielst  er,  dafs 
selbst  Lübeck,  Hamburg,  Stade  ‘und  die  übrigen  Städte  und  Flecken  an  und 
jenseits  der  Elbe’  in  Beziehungen  zu  dem  Bunde  standen,  wofür  in  der  That 
der  Ausdruck  ‘qui  pacem  factam  jnraverunt’  in  einer  von  Minden  ansge- 
stellten Urkunde  zu  sprechen  scheint.  Ebenso  versucht  2.  eine  Teilnahme 
der  niederländischen  Städte,  namentlich  Antwerpens,  wahrscheinlich  zu  machen. 
Die  600  Kriegsschiffe,  welche  die  ‘inferiores  partes’  ansrOsten  sollten,  glaubte 
man,  solange  man  letzteres  nur  auf  den  Nieder rhe in  bezog,  in  50  ver- 
wandeln zu  müssen  (Arnold,  Barthold,  Bnsson  und  Weizsäcker).  Z.  will 
‘500’  beibehalten  und  darin  eben  einen  neuen  Beweis  für  die  weite  Ver- 
breitnng des  Bundes  in  Niederdentschland  sehen. 

Für  die  Wirtschaftsgeschichte  Norddeutschlands  von  hohem  Inte- 
resse sind  die  Resultate,  welche  H.  v.  Eicken*)  über  die  allmähliche  Ent- 
wickelung des  Zinsfhlses  gewonnen  hat  Eicken  bestimmt  den  Zins-  oder 
Rentenfnfs  für  das  13.  Jh.  auf  etwa  lO^/o,  doch  sind  der  hierfür  von  ihm 
angeführten  Beispiele  doch  zu  wenige,  als  dals  diese  generalisierende  Regel 
Anspruch  auf  allgemeine  Giltigkeit  erheben  könnte.  Schon  im  14.  Jh.  sei 
dann  der  Zinsfnfs  nach  einigen  Renten briefen  auf  5 o/o  gesunken;  namentlich 
bei  städtischen  Rentenbriefen  scheine  der  5°/a  Zins-Fufs  im  15.  Jh.  die  durch- 
gehende Regel  gewesen  zu  sein,  während  sich  später  eine  noch  weiter  ab- 
wärts gehende  Bewegung  zeige.  Vf.  kommt  dann  durch  seine  Resultate  zu 
der  Folgerung,  dafs  ein  niederer  Zinsfnfs  keineswegs  immer  ein  Zeichen  des 
Volkswohlstands  und  eines  grofsen  Bestandes  an  Kapital  sei.**) 

Den  Übergang  von  diesen  allgemeinen  Untersuchungen  zu  den  speziellen 
Arbeiten  zunächst  über  die  Geschichte  des  Magdeburger  Gebietes  bilden  zwei 
Publikationen  Uber  die  Gesamtheit  der  Territorien,  welche  die  heutige 
prenfsische  Provinz  Sachsen  bilden.  Die  erste  derselben  ist  eine  Darstellung 
der  gesamten  geschichtlichen  Entwickelung  dieser  Territorien.  Der  Vf.,  Ed. 
Jacobs’),  zeichnet  zunächst  auf  Grund  der  Resultate  der  Ausgrabungen  und 
der  römischen  Nachrichten  ein  Bild  der  vorchristlichen  Zeit,  sucht  die  Stämme 
festznsteUen,  welche  in  den  behandelten  Gebieten  wohnten,  geht  dann  spezi- 
eller auf  das  Reich  der  Thüringer  und  dessen  Sturz  durch  die  Franken  (585) 
über.  Ans  den  Gau-  und  Ortsnamen  und  den  mannigfachen  Beziehungen 
derselben  auf  heidnische  Götterverehrung  sucht  J.  noch  in  der  späteren  Zeit 


U)  P.  Zarbonion,  Rhoin.  Landfriodanibd.,  i.  o.  K.  VII,  N.  21.  — 2)  H,  v.  Rickon, 
Z.  Geich,  d.  Zinifoboi  in  d.  niedOTThein.-weitiil.  Torritorien:  WZ.  3,  S.  62 — 66.  — 2i) 
X d-  B.  Nordhoff,  D.  Tornulige  Weinboa  in  Norddtaehld.  2 Aoig.  HUnster,  Coppanroth.  TU, 
58  B.  Bei.;  T.  Kr(oaio):  Roit  Zg.  1884,  Nr.  249,  3.  Beil.  £a  iit  d.  ölte  Aoig.  von  1877 
mit  anfgeklabtar  Notin;  ‘2.  Aoigobe  mit  Nochtrr.  n.  Zniitxen.  1883’.  8 8.,  meiit  Citote, 
lind  angehingt  — 3)  Ed.  Joeobi,  Qeieh.  dar  in  d.  prenli.  ProTini  Sachien  Tereinigten  Ge- 
biete. ^otho,  P.  A.  Perthei.  VIII,  646  8. 
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die  St&mme,  die  da  gewohnt  haben,  zn  konstatieren  nnd  dann  auf  der  an- 
deren Seite  das  allmähliche  Vordringen  des  slavischen  Elementes  schon  im 
6.  Jh.  zn  fixieren.  Die  sicheren  Spnren  christlicher  Mission  beginnen  nach 
Jacobs  schon  im  8.  Jh.  (Briefe  des  Bonifacins).  Er  verfolgt  dann  anf 
Gmnd  der  sehr  selbständig  kontrollierten  neueren  Forschung  die  Geschichte 
des  Landes  zunächst  his  anf  Heinrich  I,,  unter  dem  der  Name  der  Thttringer 
neben  dem  der  Sachsen  völlig  in  den  Hintergrund  tritt,  geht  dann  nament- 
lich genau  anf  die  Begründung  des  Erzbistums  Magdeburg  durch  Otto  L ein 
und  giebt  am  Schlüsse  der  Periode  der  sächsischen  Kaiser  in  einem 
besonderen  Kapitel  eine  sehr  sorgfältige  ‘Übersicht  der  Stifte  nnd  Klöster 
innerhalb  des  ^reichs  der  heutigen  Provinz  Sachsen’;  er  berücksichtigt  hier 
auch  den  Einfluls  auswärtiger  Stifte,  namentlich  Hersfelds  nnd  Fuldas,  auch 
die  Gebiete  südlich  des  Harzes  nnd  die  Niederlassungen  der  verschiedenen 
Orden,  unter  denen  er  besonders  den  der  Prämonstratenser  nnd  den  deut- 
schen Orden  bervorhebt,  die  von  besonderer  Bedeutung  für  diese  Gebiete 
sind,  weil  der  nm  die  Reformation  der  Klöster  hochverdiente  Magdeburger 
Erzbischof  Norbert  ein  Prämonstratenser,  nnd  weil  der  grofse  Hochmeister 
des  deutschen  Ordens,  Hermann  von  Salza,  ein  geborener  Thüringer  ist. 
Daneben  finden  namentlich  die  Angnstiner  vom  Einsiedlerorden  (Andreas 
Proles  im  Kloster  Himmelpforte)  eingehende  Bcrücksichtignng,  wobei  dem  Vf. 
seine  früheren  umfassenden  urkundlichen  Publikationen  zur  Geschichte  meh- 
rerer dieser  Klöster  sehr  zn  statten  kamen.  Bei  der  Schilderung  der  Kämpfe 
unter  Heinrich  IV.,  die  sich  vielfach  in  den  besprochenen  Gebieten  abspielen, 
lalist  sich  Jacobs  indessen  durch  die  Heinrich  feindlichen  Quellen  mehr  be- 
einflussen, als  dies  nach  den  neuesten  Forschungen  über  deren  Glaubwürdig- 
keit angängig  erscheint  Besondere  Sorgfalt  ist  anf  das  allmähliche  Wachs- 
tum des  wettinischen  Hauses  nnd  die  territoriale  Entwickelung  des  Erzbistums 
Magdeburg  verwendet  nnd  ebenso  anf  das  Aufkommen  der  Städte  nnd  ihre 
Teilnahme  am  Hansa-Bnnde.  Alle  Seiten  des  Kulturlebens  werden  gleich 
eingehend  berücksichtigt:  die  kolonisatorische  Thätigkeit  der  Territorialfürsten, 
die  Verbreitung  des  Magdeburger  Rechts  über  die  Marken,  Schlesien,  Polen 
nnd  Prenfsen,  der  kirchlich-religiöse  Aberglauben,  die  Verfassungsgeschichte 
der  Stadt  Magdeburg  finden  eine  ebenso  lebendige  als  grttndlicbe  Darstellung. 
Von  den  Magdeburger  Erzbischöfen  werden  namentlich  Burkhard  Ul.  nnd 
dessen  Kämpfe  mit  der  Stadt,  Dietrich  Kugelwit  (1361 — 67),  der  sich  durch 
die  Unterdrückung  des  Räuber-  und  Fehdewesens  verdient  machte,  Albrecht 
HI.  (1388 — 1403)  nnd  Günther  ( — 1445)  eingehend  behandelt.  Im  15.  Jh. 
ist  es  dann  namentlich  der  Abschlnfs  der  Territorialhoheit  der  Fürsten  and 
die  Bildung  von  Landständen,  anf  welche  Jacobs  seine  Aufmerksamkeit  kon- 
zentriert. ln  Magdeburg  werden  dann  schon  am  Schluls  des  15.  Jh.,  na- 
mentlich unter  Erzbischof  Friedrich  (1445 — 1464)  eifrige  Reformbestrebungen 
auf  kirchlichem  Gebiete  nachgewiesen,  welche  auf  die  Zeit  der  eigent- 
lichen Reformation  überleiten,  welche  an  anderer  Stelle  Berücksicbtigang 
zn  finden  bat.*)  — Von  der  historischen  Kommission  der  Provinz  veranstaltet 
ist  die  Sammlung  und  Beschreibung  der  vorgeschichtlichen  Altertümer  dieser 
Gebiete ;‘)  die  erste  Lieferung  enthält  die  allgemeine  Einleitung  in  die 


4)  Vgl.  u.  Abt  ni,  K.  XI,  N.  1.  — 5)  Fr.  Klopfleisch,  VorgMchidiU.  Altertümer 
d.  ProTiiu  Suhieii  u.  sngreuender  Gebiete.  Ente  Abt:  D.  QrebbUgel  T.  LeabisgeB,  Söm- 
merde  n.  Nienetedt  Vonufgebend:  Allgem.  Einleitg.,  Chuikterütik  n.  Zeitfolge  d.  Kenunik 
Uittoldtochld«.  Halle  a.  8.,  Otto  Hendel.  Folio.  SS  8.  o.  iwei  Tafeln  in  Liebtdmck. 
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Kunde  der  Ausgrabungen,  namentlich  der  Keramik  mit  besonderer  Berflck- 
sichtignng  der  Ornamentik.  Die  fOr  diese  Einleitung  verwendeten  Beispiele 
beziehen  sich  bisher  nur  auf  die  thüringischen  Gebiete  im  engeren  Sinne. 

Erzbistum  Magdeburg.^)  — Eine  Quellen-Publikation  von  her- 
vorragender Bedeutung  sind  die  von  Gustav  Hertel  herausgegebenen  ältesten 
Lehnbücher  der  magdebnrgischen  Erzbischöfe.*)  Der  historische  Gewinn,  der 
ans  derartigen  Aufzeichnungen  zu  schöpfen  ist,  ist  erst  in  neuerer  Zeit  in 
vollem  Umfange  erkannt  und  gewürdigt  worden.  Die  Lehnbücher  geben, 
da  in  denselben  auch  die  Abgaben  der  Belehnten,  welche  in  allen  möglichen 
Dingen,  Hühnern,  Eiern  u.  s.  w.  bestanden,  die  dann  wieder  in  Geld  abge- 
Bchätzt  wurden,  verzeichnet  sind,  nicht  geringen  Aufschlufs  ‘über  die  sozialen 
Verhältnisse,  über  die  Landwirtschaft,  über  Pacht-  und  Rechtsverhältnisse, 
aber  die  Preise  der  Lebensmittel,  Geld  nnd  Mafse’  etc.  Anfserdem  sind  sie 
fttr  die  Adelsgeschichte  nnd  Genealogie  von  Bedeutung.  Die  erhaltenen 
Magdeburger  Lehnbücher  gehen  bis  in  das  Ende  des  14.  Jh.,  bis  auf  die 
Erzbischöfe  Albrecht  HI.  nnd.  Peter  zurück.  Von  da  bis  1446  sind  nur  4 
Lehnbücher  vorhanden,  von  deren  Hdss.  Hertel  eine  eingehende  Beschreibung 
giebt.  Beigegeben  sind  ein  Verzeichnis  der  Hildesheimschen  Lehen  ans  einer 
der  Lehnsbücher-Hdss.,  ein  Fragment  eines  unter  Erzbischof  Dietrich  anfge- 
stellten  Steuerregisters,  eine  Reihe  von  Urkunden,  darunter  die  ältesten 
Lehnbriefe  des  Magdeburger  Staatsarchivs,  endlich  eine  alphabetische  Zn- 
aammenstellnng  der  in  den  Lehnbüchem  vorkommenden  Wüstungen.  Der 
Kommentar  bietet  eine  grofse  Fülle  wichtiger  Notizen  über  Magdeburger 
adlige  nnd  bürgerliche  Geschlechter  etc.  Den  Schlnfs  bilden  ein  Personen- 
nnd  Orte-  nnd  ein  Sachregister.  — ‘Ein  Verzeichnis  der  Lebn-Güter  der  vor- 
maligen Grafen  zu  Holstein-Schauenburg  im  Stifte  Magdeburg  nnd  Halber- 
stadt nebst  einem  Verzeichnis  der  damit  im  J.  1326  belehnten  Vasallen’ 
teilt  Holstein  ans  einer  Hds.  des  fürstlichen  Hansarchivs  zu  Bückeburg 
mit  nnd  begleitet  es  mit  einer  Fülle  von  orientierenden  Anmerkungen  über 
die  vorkommenden  Adelsgescblechter  nnd  Güter.  ^ Das  Lehnbnch  besteht 

ans  verschiedenen  Teilen,  deren  erster  dem  Anfang  des  14.  Jb.  angehört, 
während  der  zweite  die  Belehnungen  aufführt,  welche  Graf  Adolf  VII.  (1316 
bis  1353)  am  22.  Mai  1326  vollzog.  Dann  folgt  ein  neues  Register  der 
LehnsgOter  und  ein  Verzeichnis  von  Dörfern  nnd  weiteren  Belehnungen  bis 
1487.  — Endlich  teilt  Hertel*)  eine  Urkunde  des  Klosters  Unserer  lieben 
Frauen  zu  Magdeburg  von  1459  mit,  die  aber  ohne  erhebliches  Interesse  ist 

Darstellungen.  — Von  den  7 Wüstungen,  welche  Zahn*)  bespricht, 
sind  vier  noch  heut  städtische  Besitzungen;  drei  sind  im  vorigen  Jh.  wieder 
besiedelt  Als  Anhang  wird  eine  Urkunde  mitgeteilt,  in  welcher  Erzbischof 
Johannes  den  Verkauf  der  Mark  Blnmenan  an  den  Rat  der  Stadt  Aken 
(von  1468)  bestätigt  — Sehr  eingehend  behandelt  Breest*®)  den  aus 
Bremen  stammenden  Magdeburger  Domherrn,  Dr.  Heinrich  Tocke,  dem  er 


6.)  Di  etricht  n.  Paritiai,  Bilder  aas  der  Altmark;  Hambarg,  Richter;  ist  fortge- 
■etzt  woiden.  (Lf.  9—11  = Bd.  2,  B.  89—224.)  Be».:  CBI.  1884,  No.  2.  — 6)  G.  Hertel, 
D.  ältesten  Lehnbb-  d.  Magdebarg.  Enbiech.  Bd.  16  d.  Geschichtaqaellen  d.  Provins  Sachsen 
and  angrenzender  Gebiete.  Halle  a.  6.,  Otto  Hendel.  XXVI,  444  8.  Bes.:  HZ.  NP.  17, 
840 — 343  (eingehend  n.  sehr  anerkennend);  i^l.  a.  K.  XVI,  N.  8.  — Magdeb.  Bistoraschron., 
s.  o.  K.  V,  N.  1».  — 7)  Biagdeb.GBll.,  Jg.  1883,  8.  185—195.  — 8>  ib.  S.  200—203.— 
d)  Zahn,  D.  wüsten  Marken  d.  Stadtfeldea  r.  Aken;  ib  S.  35 — 42.  — 10)  £•  Breest,  Hr. 
Heinrich  Tocke,  Domherr  za  Magdeb.  Beitr.  z.  Vorgesch.  d.  Reformation,  nach  meist  hdslicb. 
Qaellen  bearb.:  ib  8.  43—72.  97—145.  Boz.:  HZ.  NF.,  Bd.  17,  343/44.  (C.  J.,  sehr 

anerk.);  Meckl.  Ana.,  No.  263.  Vgl.  a.  K.  XVIU,  N.  158. 
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eine  wichtige  Stellnng  unter  den  Vorlftufem  der  Reformation  einrftomt.  Wir 
erhalten  zunächst  eine  eingehende  Schildemng  von  dem  Stndiengange  und 
den  fHlhesten  litterarischen  Arbeiten  sowie  von  den  Lebensschicksalen  Tockes,  der 
1418  in  Erfurt  znm  Doctor  der  Theologie  promoviert  and  schon  1419  nach 
der  nengegiündeten  Universität  Rostock  berufen  wurde,  von  wo  er  14‘^6 
vom  Erzbischof  Ottnther  von  Magdeburg  fOr  die  dortige  Metropolitankirche 
als  Magister  der  Theologie  und  Lektor  gewonnen  wurde.  Schon  in  der  langen 
Rede,  welche  er  bei  dem  Antritt  seines  Amtes  an  den  versammelten  Klerus 
gehalten  bat,  und  welche  uns  erhalten  ist,  zeigte  er  eine  grofse  Kenntnis  ein- 
zelner Gebrechen  des  Priesterstandes  und  ernstes  Streben  nach  Heilung  der- 
selben. Ähnliche  Zwecke  verfolgen  einige  1427  und  28  verfafste  Schriften 
Tockes;  vor  allem  aber  ist  das  vor  dem  Baseler  Konzil  begonnene  and  bis 
1455  fortgefhhrte  Tagebuch  desselben  eine  reiche  Fundgrube  fflr  die  Kenntnis 
seines  Geisteslebens.  Danach  interessiert  ihn  besonders  alles,  was  die  sittliche 
Seite  des  Lebens  betrifft.  Durch  eifriges  Studium  der  Kirchenväter,  unter 
denen  namentlich  Augustin  von  ihm  mit  Vorliebe  citiert  wird,  and  der  hei- 
ligen Schrift  selbst  (welche  er  flbrigens  nicht  fOr  die  Laien  zugänglich  ge- 
macht wissen  will)  ist  er  in  vielen  Fragen  zu  einer  von  der  herrschenden 
abweichenden  Anffassnng  gelangt:  die  kirchliche  Vorschrift  des  Fastens  lasse 
sich  aus  der  heiligen  Schrift  nicht  begründen;  die  höchste  irdische  Autorität 
ist  ihm  nicht  der  Papst,  sondern  das  Konzil;  ja  er  zeigt  zuweilen  sichtliche 
Annäherungen  an  den  echt  evangelischen  Gedanken,  ‘dafs  doch  Christas  das 
wahre,  eigentliche  Haupt  der  Kirche  sei’.  In  rein  dogmatischer  Hinsicht 
weicht  er  kaum  von  den  kirchlichen  Traditionen  ab;  wohl  aber  spricht  er 
sich  mit  Nachdruck  gegen  die  Reliquienverehmng  aus.  Vor  allem  dringt  er 
dann  auf  eine  Reform  des  kirchlichen  Lehens,  wobei  er  fllr  vollkommen 
irrelevant  erklärt,  ob  dieselbe  bei  dem  Haupte  oder  bei  den  Gliedern 
anfange.  Eine  grofse  Wirksamkeit  hat  er  dann  namentlich  auf  dem  Ba- 
seler Konzil  enthdtet,  auf  welches  er  1432  als  Legat  des  Magdeburger  Erz- 
bischofs entsandt  wurde.  In  hervorragendem  Mafsstabe  ist  er  an  den  Ver- 
handlungen mit  den  Hussiten  beteiligt  gewesen,  sowohl  als  Mitglied  einer 
von  dem  Konzil  nach  Eger  entsandten  Deputation,  wie  als  Teilnehmer  an 
der  Kommission,  welche  zur  Verhandlung  mit  den  Hussiten  eingesetzt  war. 
Seinen  Bemflhungen  war  es  zum  Teil  zu  verdanken,  dafs  am  30.  No- 
vember 1433  die  Prager  Kompaktaten  zu  stände  kamen.  1434  erscheint 
dann  Tocke  als  Domherr  in  Bremen.  Über  die  Motive  dieser  Veränderung 
seiner  Stellung  wie  fiber  die  Modalitäten,  unter  denen  er  die  neue  Stellung 
übernahm,  hat  der  Vf.  aus  dem  Bremer  Staatsarchiv  sorgföltige  Notizen  zu- 
sammengestellt.  Von  1441  bis  zu  seinem  Tode  ist  Tocke  wieder  in 
Magdeburg  gewesen  und  nahm  dort  alsbald  die  1429  und  30  friicbtlos  be- 
gonnene Reform  der  Stadtklöster  wieder  anf.  Sehr  lebhaft  nahm  er  an  dem 
Kampfe  Magdeburgs  gegen  den  mit  dem  Wilsnacker  Wunderblnt  getriebenen 
Schwindel  teil.")  Vorwiegend  infolge  seiner  Bemühungen  beschäftigte  sich 
1451  ein  Provinzialkonzil  in  Magdeburg,  dem  der  Kardinallegat  Nikolaus  von 
Cusa  beiwohnte,  mit  der  Sache.  Aber  der  Papst,  an  den  sich  schliefslich 
beide  Teile  wandten,  entschied  zu  gunsten  des  ‘heiligen  Bluts’.  Darauf  liefs 
der  Erzbischof  von  Magdeburg  die  Sache  follen.  Tocke  wurde  dadurch 
sehr  verstimmt  und  begann  an  der  Durchführung  der  Reform  zu  verzweifeln. 


11)  Vgl.  JB.  1881,  II,  ntmeitlich  S.  163*. 
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Die  letzten  Randbemerkungen  in  seinem  Tagebuch  stammen  ans  dem  J.  1465; 
bald  darauf  wird  er  gestorben  sein.  — In  Neuhaldensleben  hatte  der  im  J. 
1654  verstorbene  Pfarrer  Behrends  die  Ortsgeschiebte  mit  einem  Eifer  und 
einem  Erfolge  gepflegt,  welcher  in  einer  norddentschen  Kleinstadt  selten  ist. 
Seine  ‘Nenhaldenslebische  Ereisebronik’  war  in  der  Gegend  geradezu  popnlftr 
geworden;  jetzt  ist  das  Buch  selten  geworden.  Der  auf  die  Stadt  bezügliche 
Teil  hat  unter  Berücksichtigung  der  neueren  Resultate  der  Forschung  von 
kundiger  Hand>>*)  eine  Neubearbeitung  erfahren.  In  derselben  sind  die 
Quellennachweisnngen  weggelassen.  Ein  Teil  ist  jetzt  mit  Hilfe  der  Magde- 
burger Regesten  leicht  zu  finden,  ein  anderer  Teil  soll  einem  Urknndenbuche 
Vorbehalten  bleiben. 

Harzgebiet i''’)  — Die  sorgftitige  Publikation  des  Urknndenbuches 
des  Hochstifts  Haiberstadt  **)  gebt  wenn  möglich  immer  auf  die  Originale  zu- 
rück, von  denen  freilich  viele  im  Kriege  mit  Heinrich  dem  Löwen  (1179) 
durch  Brand  zu  Grunde  gegangen  sind.  Eingereiht  sind  nach  dem  Vorgänge 
des  mecklenburgischen  Drknndenbnches  die  Todesjahre  und  -tage  der  Bischöfe. 
Mit  Recht  hat  Schmidt  auch  alle  bisher  schon  genügend  gedruckten  Urkunden 
aufgenommen,  ‘um  das  zerstreute  Material  endlich  an  einer  Stelle  zu  vereinigen.’ 
Den  Hanptteil  der  Urkunden  birgt  natürlich  das  Magdeburger  Staats- Archiv ; 
ferner  sind  die  Archive  in  Berlin,  Marburg,  Hannover,  Dresden,  Wolfenbüttel, 
Rudolstadt,  die  st&dtischen  in  Brannschweig,  Hsdberstadt  und  Aschersleben, 
das  des  Klosters  Hadmersleben,  endlich  eine  Reihe  von  Kopialbüchern  benutzt. 
Besondere  Anflnerksamkeit  ist  anf  die  Siegel  verwendet,  deren  hauptsächlichste 
in  6 von  Glericns  in  Magdeburg  gezeichneten  Siegeltafeln  abgebildet  sind. 
Der  vorliegende,  653  Nummern  enthaltende,  erste  Band  erstreckt  sich  bis  zum 
Tode  Bischof  Friedrichs  (1236).  Den  Schlnls  bildet  ein  sorgfältig  ansge- 
arbeitetes Orts-  und  Personenregister  und  ein  Glossar.  — Eine  einzelne 
Urkunde,  welche  Jacobs  mitteilt,**)  (vom  25.  Juni  1465)  betrifft  die  Ueber- 
leitnng  des  Wormkebaebs  durch  den  Ziltigerbach  in  die  Holtemme.  — 
Endlich  giebt  0.  Holder-Egger**)  ein  Yerzeiebnis  der  Handschriften  der 
gräflich-stolbergiscben  Bibliothek  zu  Wernigerode. 

Neben  dem  geprägten  Golde  hatte  man  im  Mittelalter,  namentlich  für 
den  Grolsverkehr,  auch  Barrengold;  letzteres  kam  bald  auber  Übung  und 
hielt  sich  nur  dauernd,  wo  zerrüttete  Münzverhältnisse  bei  dem  geprägtem 
Gelde  herrschten,  so  namentlich  in  Niedersachsen,  wo  nach  Heinrichs  des 
Löwen  Sturze  infolge  der  Habsucht  der  zahlreichen  Münzherrn  sehr  dünne 
n.  geringhaltige  Brakteaten  geprägt  wurden.  Hier  tritt  daher,  wie  Menadier**) 
in  einer  Abhandlung  über  den  Wetteborner  Silbermarkfnnd  ausfübrt,  seit  dem 
13.  Jb.  der  marca  pnra  oder  marca  pari  argenti  die  marca  nsnalis  oder 
marca  nsnalis  argenti  in  den  Urkunden  gegenüber,  die  Wertmünze  neben 


11*)  P.  [W.]  Behrendt)  Chronik  d.  Stadt  Neoheldonileben.  2.  Anfl.  Neabearb.  t.  Th. 
Sorgenfrey  (in  ca.  8 Mk.  0)50).  Nenhaldeniloben)  Eyraad.  Heft  1.  2,  8.  1 — 64. 

~ 11^)  Wattenbach,  Hdes.  in  Eiilebon;  Holder-Egger,  Hdet.  in  We.*nigerode,  e.  o. 
X.  VllT-,  K.  3 Q.  4.  — Steinhoff  , D.  Regenstein.  Mit  e.  (lith.)  Karte  n.  e.  Stamm- 
tifel.  Blankenburg,  Br&ggemann.  12^.  97  S.  (kart  H.  0,75.)  — > 12)  G.  Schmidt,  XJrk.-B. 
d.  HoebstifU  Halberstadt  n.  seiner  Bisch.  1.  Teil  Bis  1236.  Mit  6 Siegeltafeln.  17.  Bd. 
d.  Pnblikationen  ans  d.  prenCnschen  8fesate-A.  Leipzig,  S.  Hirzel.  XH,  641  S.  Bes.: 
HZ.  NF.  17,  158—161;  BLZ.  1883,  No.  41  (Wenck.);  MHL.  (H.  Brefslao.);  CBI.  1884, 
Sp.  145  t Vgl.  o.  K.  VL,  N.  3.  — 18)  ZHanV.  1883,  3.  175—176.  — 14)  NA.  8,  S. 
204 — 209.  —15)  J*  Menadier,  Znr  vaterländ.  Mrnskde.  I.  D.  Wetteborner  Silbermark- 
ftind  (die  marca  nsnalis  argenti):  ZHanV.  1883,  S.  165 — 174 
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der  Scheidemünze.  Aach  diese  marcae  nsoales  aber  unterscheiden  sich  nach 
Wert  and  Feingehalt  in  den  verschiedenen  St&dten,  so  dafs  in  den  Urkunden 
immer  bestimmt  wird,  welche  Münzstätte  za  Grunde  gelegt  werden  solle.  Um 
diesem  Obeistande  abzohelfen,  wurden  znweUen  Vertrüge  zwischen  verschiedenen 
Stüdten  geschlossen,  lant  denen  die  Münze  der  einen  dorcb  Gegenprügang  in 
der  andern  als  vollwertig  anerkannt  wurde.  Als  Beweis  für  diese  Ansicht 
ist  eine  Münze  des  Gandersheimer  Silberfnnds  in  Abbildung  beigegeben.  1382 
wurde  so  zwischen  verschiedenen  brannschweigisch-bannöverscben  und  Harz- 
Stüdten  ein  solcher  Münzvertrag  geschlossen,  nach  dem  eine  Vereinsconrant- 
münze  mit  festnormiertem  Feingehalt  geprfl^  wurde.  Ein  diesem  Vertrsige 
entsprechendes  Markstück  hat  nach  Menadier  der  im  J.  1882  gemachte  Wette- 
bomer  Fund  ergeben.  — Speziell  mit  der  Halberstüdter  Münzkunde  be- 
schäftigt sich  H.  Wege,^*)  der  einige  Münzen  aus  der  frühesten  Zeit  der 
Halberstädter  Münze  bespricht  und  nachweist,  dafs  als  Münzstätte  neben  Halber- 
stadt selbst  urkundlich  Osterwieck  vorkommt  (in  der  Zeit  von  1231 — 38). 
Es  wurden  gleichzeitig  Denare  und  Brakteaten  geprägt,  welche  neben  einander 
kursiert  haben.  Die  Tafeln,  auf  denen  die  beschriebenen  Münzen  in  Abbil- 
dungen gegeben  werden  sollen,  stehen  noch  ans.  — Im  Gegensatz  zu  der 
auf  die  wunderlichsten  Sagen  und  Geschichten  gegründeten  Volksetymologie 
will  Giessler*^)  die  Ortsnamen  auf  Grund  ihrer  urkundlichen  Formen 
erklären,  soweit  dies  möglich  ist.  Merkwürdig  selten  sind  hier  Ortsnamen, 
welche  sich  auf  die  Bodenbeschaffenheit  oder  Lage  der  Ansiedlungen  beziehen. 
Nur  wenige  Male  kommt  der  Gmndort  ‘Thal’  vor.  Sehr  interessant,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  absolut  beweisend,  ist  G.s  Erklärung  des  Namens  .Teut- 
schenthal’, von  dem  er  nachznweisen  sucht,  dsds  derselbe  nicht  ‘Deutschen- 
thal’  bedeute,  sondern  nach  den  älteren  Namensformen  [Dussina,  Densne, 
Dusne  etc.]  slavischen  Ursprungs  sei.  Andere  Ortsnamen  stammen  von  Ge- 
wässern; wieder  andere,  und  zwar  die  zahlreichsten,  von  menschlichen  Ver- 
hältnissen oder  menschlichen  Tbätigkeiten  her.  Die  Zusammenstellung  der 
alten  Formen  der  Namen  nach  Schriftstellern  und  Urkunden  ist  sehr  sorg- 
fältig, so  dafs  man  die  meisten  Resultate  des  Vf.s  als  gesichert  be- 
trachten darf. 

Unter  den  darstellenden  Arbeiten^**’)  nimmt  eine  umfassende  und 
auf  gründlichen  urkundlichen  Forschungen  beruhende  Geschichte  des  Hauses 
Stolberg  von  1210 — 1511*’)  die  erste  Stelle  ein.  Vier  Jahrzehnte  Ismg 
hat  der  Vf.  nach  den  Angaben  des  Herausgebers  des  Werkes  an  dem 
urkundlichen  Stoffe,  den  er  einer  ganzen  Reihe  von  Archiven  entnahm,  ge- 
sammelt; dagegen  macht  es  sich  nicht  selten  störend  bemerkbu,  dafs  die 
chronikaliscb-annalistischen  Quellen  nicht  annähernd  in  gleicher  Vollständigkeit 
verwertet  sind,  so  dafs  die  Darstellung  sehr  oft  des  inneren  Lebens  entbehrt 
und  zu  einer  blofsen  Aufzählung  urkundlicher  Thatsachen  wird.  Dafür  ist 
dann  sdlerdings  auch  das,  was  geboten  wird,  unbedingt  zuverlässig  und  au- 
thentisch, und  in  jedem  Falle  wird  durch  das  fleifsige  Werk  eine  empfind- 


16)  H.  Wege,  Znr  HOiiikde.  d.  BUtanu  Halbentadt;  ib.  S.  358 — 363.  — 16*)  ib. 

S.  102 — 128.  — 16b)  Leider  nicht  zugänglich  war  mir:  0.  Sommer  o.  E.  Jacoba,  Be- 
■cbreibende  Daratell.  d.  älteren  Ban-  n.  Knnatdenkmäler  d.  Orafichaft  Wernigerode.  A.  n.  d. 

T.  Beschreibende  Barstell.  etc.  d.  Fror.  Sachsen  n.  angrena.  Gebiete,  hrsg.  t.  d.  hist.  Kom- 
mission d.  Fror.  Sachsen.  Heft  7.  Halle  a.  S.,  Hendel.  Bei.:  HZ.  HF.,  Bd.  15,  S.  324 — 326 
(anerkennend).  — 17)  B.,  Of.  an  Stolberg-Wernigerode,  Qesch.  d.  Hannes  Stolberg  t. 
J.  1210  bis  inm  i.  1511.  Ans  d.  Nachlasse  d.  verewigten  Antors  hrsg.  t.  G.  A.  t.  Hfilver- 
stodt.  Mit  2 Stammtafeln.  Magdeburg,  Baansch  jnn.  VIII,  544  S. 
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liehe  Lflcke  der  niederdentschen  Territorialgeschichte  in  nahezu  erschöpfender 
Weise  ansgefhllt.  Der  vorliegende  erste  Teil  enthalt  nnr  die  Darstellnng  mit 
einigen  Anmerkungen  des  Herausgebers,  wahrend  die  Veröffentlicbung  des 
urkundlichen  Materials  selbst  einem  noch  herauszugebenden  zweiten  Teile 
Vorbehalten  wird.  Eben  weil  der  Verfasser  sich  ansschlielslich  auf  urkund- 
liche Quellen  stützt,  ist  er  nicht  in  den  Fehler  vieler  Genealogen  verfallen, 
den  Ursprung  des  Geschlechts,  das  er  schildert,  bis  in  die  graueste  Urzeit  zu 
verlegen.  Mit  der,  ersten,  urkundlichen  Erwahunng  eines  Stolberg  i.  J.  1210 
beginnt  seine  Darstellnng.  Dieser  erste  urkundlich  erwähnte  Stolberg,  Heinrich, 
spielt  eine  ziemlich  hervorragende  Rolle  in  den  Kämpfen  zwischen  Otto  IV. 
und  Friedrich  II. ; er  stand  anfangs  auf  Seiten  Ottos,  wurde  aber  in  einem  in 
Thüringen  sich  abspielenden  Kampfe  gefangen  genommen  und  söhnte  sich 
alsdann  mit  Friedrich  ans.  Seine  beiden  Söhne  Friedrich  und  Heinrich  be- 
gründen dann  zwei  Linien  des  Hauses,  deren  jüngere  indes  bald  wieder  aus- 
stirbt. Mit  grofser  Sorgfalt  werden  dann  die  genealogischen  Verhältnisse  des 
Hauses,  die  Beziehungen  desselben  zu  anderen  deutschen  Häusern,  namentlich 
zu  den  Landgrafen  von  Thüringen  klargelegt,  besonderer  Nachdruck  aber 
auf  die  Regierung  im  Innern,  namentlich  auf  die  Finanzverwaltnng,  Scbulden- 
wesen  etc.  gelegt  Daneben  werden  auch  diejenigen  Mitglieder  des  Hauses, 
welche  sich  dem  geistlichen  Berufe  widmeten,  eingehend  behandelt;  so  war 
ein  Glied  der  älteren  Linie,  Heinrich  VII.,  erst  Dompropst  zu  Magdeburg, 
dann  seit  1341  oder  42  Bischof  von  Merseburg;  ein  anderer,  Heinrich  XIU., 
war  1384 — 93  Bischof  desselben  Bistums.  Bei  der  Schilderung  der  Terri- 
torialerweitemng  des  Hauses  in  der  Harzgegend  betont  der  Verfasser  mit 
Nachdruck  die  Verdienste,  welche  sich  Graf  Botho  der  Altere  in  dieser 
Richtung  während  seiner  60  Jahre  währenden  Regierung  erworben  bat  Er 
legt  dabei  namentlich  das  älteste  erhaltene  Lebn-Register  (von  1421)  zu  Grunde. 
1429  erfolgt  dann  der  Anfall  der  Grafschaft  Wernigerode  an  das  Hans 
Stolberg  und  damit  der  vornehmste  Zuwachs  seines  Gebiets,  der  allerdings 
nicht  ohne  mannigfache  Streitigkeiten,  auf  die  der  Vf.  ausführlich  eingeht, 
erworben  wurde.  Die  Finanzverwaltnng  unter  Botho  war  eine  ausgezeichnete, 
trotzdem  aber  geriet  dessen  Nachfolger,  Heinrich  der  Ältere,  in  arge  Finanz- 
verlegenbeiten, denen  er  sich  durch  wiederkänfliche  VeräuTserung  vieler  Zinsen 
und  Gefälle  zu  entziehen  suchte.  Schliefslich  kam  es  so  weit,  dafs  man  den 
Rat  des  Erzbischofs  von  Mainz  und  des  Grafen  Eberhard  von  Württemberg 
in  Anspruch  nehmen  und  mit  diesen  eine  Vereinbarung  zur  Abhilfe  des 
finanziellen  Notstandes  treffen  mnfste,  bei  der  die  Einwirkung  des  Grafen 
auf  die  Verwaltung,  namentlich  in  Geldsachen,  beschränkt  wurde.  Hier,  wie 
in  andern  Territorien,  waren  diese  finanziellen  Verlegenheiten  auch  die  Ursache 
des  Anwachsens  der  Macht  der  Landstände,  welche  1499  zum  erstenmale 
znsammentraten,  um  die  Schulden  wenigstens  teilweise  zu  übernehmen. 
Mit  dem  Beginn  des  16.  Jh.  schliefst  die  Darstellung,  welche  einen  sehr 
erheblichen  Fortschritt  gegen  die  lückenhaften  und  verworrenen  früheren 
Forschungen  Ober  die  Geschichte  des  Grafenbanses  bezeichnet.  — Rein  genea- 
logischen Inbtdts  sind  die  wenigen  Notizen,  welche  Günther^^)  zur  Stammes- 
gescbichte  der  Grafen  von  Woldenberg  auf  Grund  einiger  Urkunden  bei- 
bringt. — Endlich  haben  die  sorgfältigen  Forschungen  Schmidts'*)  über 


18)  Oflnther,  Zar  SUmmtafel  d.  Grifeii  t.  Woldenberg:  ZEYlfiedersacbsen  1883, 
S.  270— >280.  — 19)  0.  Schmidt,  Zar  Chrono],  d.  Halberstädter  Bisch.  lY.:  ZHanY.  1883, 
S.  249—270  (Tgl.  dies.  Z.  1874,  61—58;  1876,  26—51;  1878,  409-433). 
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die  Chronologie  der  Halberstfldter  Bischöfe  auch  in  diesem  Jahre  eine  Fort- 
setzung erhalten,  welche  die  Bischöfe  von  1401  — 1513  behandelt.  Bei  jedem 
derselben  werden  zun&chst  einige  Daten  über  seine  frühere  Stellung  und 
Wirksamkeit  gebracht,  denen  sich  dann  genaue  Untersuchungen  über  die 
Wahl,  die  Abstammong,  den  Tod  und  endlich  über  die  Siegel  eines  jeden 
derselben  anschliefsen.  Als  Beilagen  werden  gegeben:  Das  Testament  Bischof 
Albrechts  vom  1.  September  1419;  eine  Urkunde  vom  7.  Mai  1437,  in 
welcher  das  Halberstädter  Domkapitel  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  die 
Wahl  Burcbards  mitteilt;  eine  Urkunde  <L  d.  Giebichenstein,  9.  Januar  1479, 
in  welcher  sich  Erzb.  Emst  zu  Magdeburg  dem  Kapitel  von  Halberstadt 
gegenüber  für  den  Fall  der  päpstlichen  Bestätigung  seiner  Wahl  zum  Ad- 
ministrator verpflichtet;  die  Bestätigung  der  Wahl  des  Administrators  Emst 
durch  Papst  Sixtus  vom  22.  März  1479;  endlich  die  päpstliche  Eidesformel 
für  diesen  Administrator. 

Anhalt.!**)  — Die  grofse  Urkundenpublikation*®)  hat  durch  ein  Orts- 
und Personen-Begister  ihren  Abschlufs  erhalten.  Dasselbe  schliefst  sich  im 
allgemeinen  den  von  Ficker  in  den  Acta  imperii  selecta  ausgesprochenen 
Grandsätzen  an;  bei  den  Ortsnamen  giebt  es  nicht  nur  die  alten,  sondern  auch 
die  heutigen  Namensformen  und  die  Lage  der  einzelnen  Orte  an,  welche  durch 
sorgfältige  und  saubere  Untersuchungen  ermittelt  sind.  — In  ähnlicher  Weise 
hat  Schulze")  auf  Grund  der  alten  Schreibweise  anhaltiniscber  Ortsnamen 
die  Bedeutung  der  Namen  einiger  Ortschaften  und  Wüstungen  vor  dem  Harze 
zu  erklären  versucht. 

Einige  Mitteilungen  über  mehrere  in  den  Jahren  1882  und  1883  auf 
anhaltinischem  Gebiet  gemachte  MUnzfnnde  gieht  Stenzel,**)  und  zwar  be- 
schreibt er  zunächst  einige  in  Meilendorf  beim  Niederreilsen  einer  alten  Kirche 
ansgegrabene  Stücke,  unter  denen  am  interessantesten  ein  hessischer  FOrsten- 
groschen  ist,  ferner  eine  Anzahl  in  Köthen  gefundener  Münzen  ans  der  Zeit 
von  1440 — 1490,  welche  zumeist  ans  Hessen  und  Sachsen  stammen.  — Eine 
für  genealogische  Forschungen  nicht  unwichtige  Quelle,  die  Grabinschriften, 
sind  ebenfalls  zum  Gegenstände  der  Untersuchung  gemacht  worden.  So  giebt 
V.  V.  Röder**)  einige  Berichtignngen  zu  einem  früheren  Artikel  über  die 
Grabstätten  des  anbaltinischen  Fürstenhauses  in  der  Scblofskirche  zu  Ballen- 
stedt, die  durch  die  neuesten  Ausgrabungen  des  Baninspektors  Maurer  ver- 
anlalst  sind.  Zur  Auffindung  der  Grabstätten  hat  namentlich  der  1519  ver- 
fafste  Panegyricus  Basses  wichtige  Anhaltspunkte  ergeben.  Aber  eine  grofw 
Reibe  anhaltiniscber  Fürsten  ist  nicht  in  Ballenstedt,  sondern  in  der  Fran- 
ziskanerkirebe  zu  Wittenberg  begraben;  es  sind  das  diejenigen  Mitglieder  des 
Hanses,  welche  Herzöge  und  Kurfürsten  von  Sachsen-Wittenberg  gewesen 
sind  und  dort  residiert  haben.  Hier  ist  durch  die  Herzogin  Helena  ein  Fnm- 
ziskanerkloster  gegründet  worden,  in  welchem  die  Stifterin  im  Jahre  1273 
bestattet  worden  ist,  ebenso  fast  alle  ihre  Nachkommen  bis  1435.  Die  Grab- 
schriften  besitzen  wir  in  Abschriften,  welche  Melanchthon  genommen  und 
sein  Schüler  Mentzius  1604  veröffentlicht  hat  Nach  der  Reformation  hlieb 


19*)  Hoaaeaa,  WSrlitz,  E.  Hudb.  für  d.  Benichsr  d.  Wörliteer  Gartont  n.  dar 

Wörlitxdr  KunsteaminlangeD.  2.  Terb.  and  Terra.  Aaflage.  Mit  einer  (chromolith.)  Karte  dei 
Wörl.  OarteDs.  Deasaa  vHeifaner).  96  S.  (M,  1,00.)  — 20)  Cod.  diplomaticna  Anhaltina*. 
VI.  OrU«  Q.  Feraonenre^ster.  Hrtg.  t.  0.  t.  Heinemann.  Deuau,  Barth.  4*.  VlU, 
265  S.  --  21)  MVAnhaltO.  o.  AlterUkde.  3»  8.  498—504.  — 22)  ib.  S.  533— 586.  — 2S) 
ib.  S.  510—516. 


ized  by  Guu^Ic 


XV.  Og.  Winter:  NiedeideuUchlind. 


11,135 


die  Kirche  oebenatzt  und  diente  später  als  Provianthans;  die  Altäre  und 
Leichensteine  sahen  gewisser  Zerstärung  entgegen.  1760  batte  die  Kirche 
noch  einmal  unter  dem  Bombardement,  mit  welchem  damals  die  Stadt  heim- 
gesucht  warde,  so  leiden;  dann  wurde  sie  Kaserne.  In  neuester  Zeit  aber 
hat  man  auf  Anregung  des  Begiemnprats  von  Hirschfeld  in  Merseburg  an 
Ausgrabungen  gedacht,  die  dann  von  einer  Kommission  geleitet  wurden  und 
wirklich  zur  Auffindung  der  Särge  und  zu  einer  vollen  Bestätigung  der  An- 
gaben des  Mentzius  führten.*^) 

Darstellungen. — Kobitzsch  hält  die  sogenannten  Schloisberge  un- 
weit Dessau  (im  Gegensatz  zu  firUheren  Forschern,  welche  in  diesen  kleinen 
Hügeln  Reste  militärischer  Anlagen  vermuteten)  für  Opferstätten  aus  der 
Urzeit,  wie  solche  sich  in  Rheinland  und  West^en  gefunden  haben,  und 
zwar  neigt  er  sich  der  Ansicht  zu,  dafs  wir  es  hier  mit  von  römischen  Feld- 
herrn errichteten  Denkmalen,  wie  solche  von  Tacitus  erwähnt  werden,  zu 
thun  haben.  — Über  die  Restauration  der  Klosterkirche  in  Hecklingen,  an 
der  seit  einiger  Zeit  gearbeitet  wird,  hatte  früher  schon  Dr.  Knoke  berichtet. 
Bei  den  weiteren  Restaurationsarbeiten  haben  sich  dann  noch  einige  neue 
baugeschicbtlicbe  Resultate  ergeben,  über  welche  Breymann  kurz  berichtet*^*) 
Bei  den  Nachgrabungen  vor  dem  Altar  fanden  sich  unter  dem  BretterfuTs- 
boden  mehrere  steinerne  Grabplatten,  die  fast  ausscblielstich  auf  Mitglieder 
der  Familie  von  Trotha  lauten.  — Von  rein  lokalgeschichtlichem  Interesse, 
aber  mit  grolser  Sorgfalt  abge&fst  ist  eine  Arbeit  von  Becker^')  über  die 
Geschichte  des  uralten  Dorfes  Wilslebcn  am  Gatersleber  See,  welches  nament- 
lich auch  durch  ansgegrabene  Urnen  n.  a.  m.  allgemeiner  bekannt  geworden 
ist.  Eine  dieser  Urnen,  über  welche  Virchow  a Z.  in  der  anthropologischen 
Gesellschaft  berichtet  bat,  hat  Aufnahme  in  der  Abteilung  ‘Nordische  Alter- 
tümer’ des  Berliner  Mnseums  gefunden.  Urkundlich . erwähnt  wird  das  Dorf 
schon  983.  — Endlich  setzt  Stenzei*’')  seine  urkundlichen  Mitteilungen 
über  anhaitische  Kloster  fort,  indem  er  speziell  die  Geschichte  der  Abtei 
Nienburg  an  der  Saale  behandelt,  welche  976  durch  Verlegung  des  Klosters 
Thankmarsfelde  nach  Nienburg  begründet  und  983  durch  Benedikt  VII.  un- 
mittelbar dem  Schutze  des  Kaisers  unterstellt  wurde.  1003  erteilt  ihr  dann 
Heinrich  II.  das  Recht  der  freien  Abtswahl,  doch  blieb  sie  nur  bis  1166 
reicbsnnmittelbar;  dann  wurde  sie  dem  Erzbistum  Magdeburg  unterstellt  Die 
Vogtei  war  seit  1106  in  den  Händen  des  Hauses  Ballenstedt  — Anfser  dem 
Codex  diplomaticns  Anhaltinns  stützt  sich  der  Vf.  auch  auf  das  Chronicon 
montis  sereni,  dem  er  zuweilen,  so  namentlich  bei  der  Geschichte  des  Abtes 
Gemrod  (1213  ff.),  wohl  etwas  zu  viel  Vertrauen  schenkt  Von  seinen 
weiteren  Resultaten  ist  besonders  merkwürdig  der  Nachweis,  dafs  erst  durch 
Urkunde  vom  10.  April  1293  durch  die  Grafen  Albrecht  L und  Bernhard  H. 
von  Anhalt  die  wendische  Sprache  als  Gerichtssprache  abgeschafft  wird.  Im 
allgemeinen  aber  ist  der  urkundliche  Stoff  wenig  verarbeitet,  oft  gerade  das 
Wichtigste  nur  flüchtig  berührt.  So  wird  zum  Jahre  1345  nur  gesagt:  ‘A^ 
diesem  Jahre  haben  wir  auch  ein  übersichtliches  Verzeichnis  der  Besitztümer, 


24)  0.  Stern,  D.  Herzoge  n.  Knrflliiten  von  Sacbeen-Wittenberg  ui  d.  Hanse  Anhalt 
n.  ihre  Grabstätten  in  der  Franaiakanerkitehe : ib.  S.  671 — 686.  — 25)  ib.  S.  504 — 510. 
— 25a)  H.  Breymann,  Hitt  6b.  d.  Klosterkirche  in  Hecklingen:  ib.  S.  747 — 755.  — 
26)  Becker,  Geschichte  des  halberstädt.  Dorfes  Witzleben:  ib.  S.  465 — 498.  687 — 700. 
725 — 746.  — 27)  Th.  Stenael,  lirknndliches  anr  Qesch.  der  Klöster  Anhalts.  V.  Die  Abtei 
Nienbnrg  an  der  Saale:  ib.  S.  641—670. 
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welche  Kloster  Nienborg  in  der  Moldgegend  batte’,  ohne  dals  dann  von  dem 
Inhalt  des  wichtigen  Dokumentes  nur  das  Geringste  mitgeteilt  würde. 

Braunsohweig-Hannover.*’*)  — Publikationen.  — In  Lüneburg**) 
bildeten  sich  (wie  auch  anderswo)  die  Innungen  zwischen  dem  Ausgang  des 
11.  und  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts;  zum  ersten  Male  urkundlich  er- 
wähnt werden  sie  in  dem  registmm  principum  (Pergamenthds.  des  13.  Jh. 
in  Hannover).  Damals  betrug  ihre  Zahl  1 1 . Die  Urkunden  der  Zünfte  sind 
nur  zu  sehr  kleinem  Teile  im  Original  erhalten,  aber  die  Abschriften  in  den 
libri  memoriales,  welche  der  Herausgeber  benutzte,  ersetzen  zumeist  die 
Originale.  Sie  erstrecken  sich  zeitlich  von  1308 — 1600.  Im  Ganzen  werden 
163  Urkunden  von  38  Zünften  publiziert,  nach  den  einzelnen  Zünften  und 
innerhalb  derselben  chronologisch  geordnet  In  der  Einleitung  stellt  Bode- 
mann zunächst  den  Unterschied  zwischen  Gilde  und  Amt  fest  In  ersterer 
siebt  er  eine  auf  freier  Vereinbarung  beruhende  Vereinigung  mehr  religiüs- 
geselligen  Charakters,  der  erst  nach  gewerblicher  Abgeschlossenheit  durch  den 
Rat  Korporationsrechte  verliehen  werden.  In  der  Gilde  können  auch  Frauen 
sein,  im  ‘Amt’  oder  ‘Werk’  nur  die  Ge  werbtreibenden  selbst.  Amt  und  Gilde 
werden  daher  zumeist,  wenn  auch  nicht  immer,  in  den  Urkunden  unterschieden. 
Die  ‘Innung’  mufste  dann  noch  besonders  vom  Rate  gewonnen  werden-,  sie 
verlieh  das  Recht,  ‘die  Waren  und  Produkte  in  Schaufenstern  und  Laden 
anslegen  und  verkaufen  zu  dürfen.’  Von  den  38  Lüneburger  Zünften  waren 
nur  die  Hälfte  Innungen.  Die  Zünfte  unterlagen  der  Kontrolle  des  Rats; 
ihre  Rollen  wurden  von  denselben  im  Einvernehmen  mit  ihnen  erlassen.  Im 
Allgemeinen  beschränkten  sich  die  obrigkeitlichen  Verordnungen  auf  die  Be- 
stätigung des  genossenschaftlich-gebildeten  Rechts.  Eigentümlich  ist  die  Stellung 
der  Gewandschneider  und  der  Knochenhaner;  diese  erhielten  ihr  Gewerbe 
vom  Rat  als  Mannleben;  jeder  einzelne  leistete  dem  Rat  den  Lebnseid.  Ein- 
tritts- und  Strafgelder  erÜelt  in  Lüneburg  zum  gröfseren  Teile  der  Rat,  nur 
zum  kleineren  die  Zunft.  Bei  den  Morgensprachen  waren  anfser  den  selb- 
ständigen Meistern  auch  Beisitzer  des  Rates  anwesend.  Die  in  diesen  Morgen- 
sprachen geübte  Gerichtsbarkeit  wurde  allmählich  immer  mehr  beschränkt  und 
bezog  sich  nur  auf  kleinere  Vergebungen,  welche  mit  Geldstrafen  gehülst 
wurden;  schwerere  Sachen  blieben  dem  Rate  Vorbehalten.  Die  Zünfte  waren 
auch  zur  Verteidigung  und  Sicherung  der  Stadt  verpflichtet  und  mnfsten  zu 
diesem  Zwecke  gerüstet  sein.  In  der  Mitte  des  13.  Jb.  finden  sich  ver- 
einzelt Mitglieder  der  Zünfte  im  Rat,  seit  dem  14.  Jh.  treten  die  Sülfineister 
und  Sülzpächter  immer  deutlicher  und  ausschliefslicher  sJs  Ratsherren  auf, 
später  wurden  die  Brauer  einflnfsreich.  1454  suchten  die  ersteren  den 
Zünften  Eintritt  in  den  Rat  zu  verschaffen;  darüber  entbrennt  dann  ein 
heftiger  Kampf,  der  dabin  führt,  dafs  ein  neuer  Rat  eingesetzt  wird,  dem  60 
Bürger  ans  den  Zünften  zngeordnet  werden.  Bald  aber  trat  der  alte  Rat 
wieder  ein.  Erst  bei  den  Reformaüonsbewegnngen  wurden  die  Patrizier  dann 


27*)  F.  Frenidorff,  O.  Stadtrorf.  HumoTon  etc.  Leipzig,  Dnscker  d.  HumbloL  Ist 
e.  Sep.-Abdr.  t.  JB.  1882,  II,  165*;  Nehring,  Über  d.  letzt  Ansgrabniigen  bei  ThiedeJ: 
Gzes,  19.  Jsbig.,  2.  Heft;  Jogler,  Aus  Hunoveia  Vorzeit.  Kiz  Beitr.  s.  dtscb.  KoJturgeicb. 
Brsonschveig,  Sattler;  haben  mir  nicht  rorgelegen.  — X^'  Holzapfel,  Üb.  die  dilnTialen 
Bildongen  d.  LOnebnrger  Haide.  Marburg.  Disaert  Marburg.  40  S.  8*.  Vgl.  u.  K.  XVIIl., 
H.  36°.  — 28)  Ed.  Bodemann,  D.  älteren  Zunftnrkk.  d.  Stadt  L&neburg.  (=  Quellen  und 
Barst  z.  Oesch.  Niedersachsens,  hng.  t.  HVNiedersachaen.  Bd.  l.)  Hannorer,  Hahn.  T.XYIX, 
276  S Bez.:  HZ.  NF.  16,  137;  QGA.  1883,  S.  1506  ff.  (Frenidorff);  DLZ.  1883, 
No.  20.  (H.  Ermisch.  Sehr  anerkennend.) 
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definitiv  genötigt,  neben  10  ans  ihrer  Mitte  auch  2 zünftische  Ratsherren  aof- 
zunebmen,  ja  infolge  der  wachsenden  städtischen  Scholdenlast  mnfste  sich 
der  Rat  einmal  dazu  verstehen,  12  Bürgern  Einsicht  in  die  Finanzverwaltung 
za  gestatten.  Dann  geht  B.  noch  anf  Grund  der  von  ihm  publizierten  Urkun- 
den ausführlich  auf  die  innere  Verfassung  der  Zünfte  ein;  er  bespricht  die 
Aofnahmebedingungen,  die  Fixierung  der  Zahl  der  Gesellen  und  Lehrlinge,  die 
Abgrenzung  der  Arbeitsgebiete  der  verschiedenen  Zünfte  u.  dgl.  Den  Schlafs 
der  Publikation  bildet  ein  Glossar.  — Döbner**)  behandelt  ein  soeben  von 
ihm  aufgefnndenes,  im  Besitz  des  historischen  Vereins  flir  Niedersachsen  be- 
findliches, Stadtbnch,  welches  in  chronologischer  Folge  Bürgerlisten,  Zinsver- 
zeichnisse, gleichzeitige  Eintragungen  von  Urkunden  (1359 — 1532)  n.  a.  m. 
enthält.  Die  Form  der  letzteren  läfst  nach  D.  vermuten,  ‘dafs  in  Münden 
vielfach  die  Eintragung  in  dieses  Stadtbach  zugleich  die  Ausfertigung  von 
Originalurkunden  ersetzte.’  D.  teilt  daraus  diejenigen  Aufzeichnungen  und 
Urkunden  mit,  welche  als  Grundlagen  der  städtischen  Verfassung  und  Aufse- 
rongen  des  Rechtslebens  im  Mittelalter  Jahrhunderte  hindurch  in  Geltung 
waren:  eine  lateinische  Statutensammlung,  entstanden  durch  Vereinbarung  des 
Rates  mit  dem  herzoglichen  Schultheifsen  (ca.  1360),  eine  Schofsordnung 
(ca.  1360),  Brauordnung  (ca.  1360 — 80),  eine  Tauf-  und  Hochzeitsordnung 
(1390),  eine  Verordnung  über  den  Arbeitslohn  der  Feldarbeiter  (ca.  1411) 
a.  a.  m.  Aus  einigen  derselben  ergiebt  sich  u.  a.,  ‘dafs  Münden  Schöfien- 
nrteile  von  Friedberg  in  der  Wetterau  einholte  und  demnach  mittelbar  zu 
dem  Kreise  deijenigen  Städte  gehörte,  welche  in  Frankfurt  a.  M.  ihren  Ober- 
hof hatten.***) 

Darstellungen.  — Die  Schlacht  zwischen  Germanen  und  Römern  im 
J.  16  n.  Chr.  nannte  man  bisher  die  Schlacht  am  Steinhnder  Meere;  dieser 
Bezeichnung  tritt  v.  Stolzenberg-Luttmersen**)  grundsätzlich  entgegen 
und  steht  überhaupt  in  Gegensatz  zu  der  gesammten  bisherigen  Forschung, 
indem  er  von  Kommentierung  und  ‘Konjekturalkritik’  der  römischen  Schrift- 
steller mehr  abgehen  und  den  Hauptnacbdruck  auf  ’die  ungeschriebenen  Blätter 
ansercT  Geschichte’  legen  zu  müssen  glaubt.  Unter  den  letzteren  versteht  er 
namentlich  Mauern,  Gräben,  Brücken,  Spuren  alter  Heerlager  u.  dgl.,  die 
nach  seiner  Ansicht  noch  Isuige  nicht  systematisch  genug  durchforscht  sind. 
Auf  Grand  solcher  Terrainforschungen  sucht  nun  S.  die  Frage,  wo  die  Ent- 
scheidungsschlacht des  Jahres  16  stattgefunden  habe,  za  lösen.  Doch  geht 
auch  er  von  den  römischen  Nachrichten,  und  zwar  von  der  Stelle  des  Ta- 
citus  aus,  dafs  diese  Schlacht  bei  dem  von  den  Angrivariern  gegen  die  Ein- 
&Uo  der  Cherusker  errichteten  Grenzwalle  stattgefunden  habe.  Er  behauptet 
dann  im  Gegensatz  zu  Tacitus,  dafs  dieser  Wall  nicht  diese  Bestimmung  ge- 
habt habe,  vielmehr  von  Arminius  selbst  zur  Verteidigung  gegen  die 
Römer  erbaut  worden  sei,  und  rechnet  infolgedessen  die  Angabe  des  Tacitus 
‘zu  den  Irrtümern  und  Fabeln,  mit  denen  die  römischen  Schriftsteller  be- 
züglich germanischer  Verhältnisse  nicht  selten  erfüllt  sind’.  Er  behauptet 
dann  ferner,  dafs  die  bisherigen  Bestimmungen  der  Lage  des  agger  dnreh- 


29)  B.  Döbnor,  RschtedenkmiQer  d.  Stadt  Münden:  ZUVNiedersaclui.  1883,  S.  S12 — 239. 
— 29*)  Urk.-B.  der  Stadt  Dnderatadt  bie  a.  J.  1500,  hrig.  t.  J.  Jäger  [n.  A.  Grebe?] 
Hildeebeim,  Lax.  Lf.  1.  160  S.  (M.  4,00.)  Habe  ich  leider  nicht  erreichen  können.  — 
SO)  T.  Stolzenberg-Lottmeraen,  D.  Kampf  am  angrirariachen  Grenznrall  im  J,  16  n. 
Chr.,  biaher  irrtümlich  auch  Schlacht  am  Steinhnder  Meer  genannt:  ZUVNiedersachsen  1883, 
S.  240—255. 
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ans  verkehrt  seien : erst  durch  die  Fundstücke  der  neuesten  Zeit  sei  dieselbe 
klar  geworden;  derselbe  sei  in  der  Dunedorfer  Landwehr  und  in  dem 
grofsen  Loh,  die  Idenser  Haide  genannt,  sn  suchen;  auf  sie  passen  nach  S. 
auch  die  Angaben  des  Tacitns,  in  der  Isenburg-Schanze  der  Lagerplatz  der 
Römer.  — Das  Geschlecht  Gunzelins  von  Wolfeubüttel,*‘)  welches  bis  zur 
Mitte  des  18.  Jh.  auf  der  Burg  in  Wolfenbüttel  residierte,  hat  mehrfach  be- 
stimmend in  den  Gang  der  Geschichte  jener  Territorien  eingegriffen,  obwohl 
es  schon  im  12.  Jb.  nicht  mehr  dem  Stande  der  unabhängigen  sächsischen 
Edlen  angehOrte,  sondern  im  Lehns-  und  Dienstverband  mit  den  benach- 
barten Fürsten,  namentlich  den  welfischen  Herzögen  von  Sachsen  stand. 
Ganzelin  selbst  untemabm  es,  sich  der  Botmäfsigkeit  der  braunschweig.  Fürsten 
völlig  zu  entziehen  und  sich  zum  reichsunmittelbaren  Herrn  zu  machen. 
Er  war  emporgekommen  als  treuer  Anhänger  der  Keicbsgewalt ; 1193  leitete  er 
die  Verteidigung  Wolfenbüttels  gegen  Heinrich  den  Löwen,  die  aber  schon 
nach  4 Tagen  mit  der  Übergabe  der  Stadt  endete;  1194  nach  Aussöhnung 
der  Hohenstaufen  und  Welfen  erstand  die  Burg  wieder.  Als  der  Welfe  Otto 
Kaiser  wurde,  hielt  G.  zu  ihm,  wie  immer  zur  Reicbsgewalt,  und  wurde  von 
ihm  zum  königlichen  Trucbsefs  erhoben;  als  solcher  machte  er  sich  nament- 
lich bekannt  durch  die  Wegnahme  der  bohenstaufisch  gesinnten  Reichsstadt 
Goslar  (1206).  Später  wurde  er  wiederholt  vom  Kaiser  Otto  mit  militärischen 
und  diplomatischen  Geschäften  betraut,  die  er  so  zu  dessen  Zufriedenheit  er- 
ledigte, dafs  der  Kaiser  in  seinem  Testamente  ihn  zum  Beistand  und  Rat- 
geber der  Kaiserin  Maria  ernannte.  Friedrich  H.  übertrug  ihm  dann  sofort 
wieder  das  Amt  des  Truchsessen,  und  wieder  bildete  er  den  Mittelpunkt  der 
königlichen  Partei  in  Kiederdeutschland;  er  befestigte  die  Asseburg,  nach 
der  sich  schon  sein  zweiter  Sohn  nannte.  G.  spielte  dann  eine  hervorragende 
Rolle  bei  den  mannigfachen  Streitigkeiten  des  Kaisers  mit  dem  welfischen 
Hause,  bis  dieselben  endlich  auf  dem  Mainzer  Reichstage  beigelegt  wurden 
(1235).  Er  trat  dann  zu  dem  Herzoge  Otto  von  Braunsebweig-Lüneburg  in 
ein  freundliches  Verhältnis.  Seinen  Bemühungen  war  es  ferner  wesentlich 
zu  danken,  dafs  im  J.  1246  der  Harz  und  Niedersaebsen  sich  dem  Gegenkönige, 
Landgrafen  Heinrich  v.  Thüringen,  nicht  anschlossen.  Aber  nach  dem  Tode 
Friedrichs  II.,  als  dessen  Sohn  Konrad  zunächst  nach  Unteritalien  und  Sizi- 
lien zog,  vermochte  es  G.  nicht  zu  verhindern,  dafs  Braunschweig  und  ganz 
Kiedersachsen  Wilhelm  v.  Holland  anerkannte.  Nur  er  selbst  blieb  dem  Hohen- 
staufenbause treu  und  wurde  deshalb  von  Wilhelm  von  Holland  1 253  durch 
ein  Fürstengeriebt  seiner  Reichslehen,  vornehmlich  der  Asseburg,  für  ver- 
lustig erklärt.  Er  starb  indes  schon  am  2.  Februar  1254;  ‘mit  ihm  wurde 
das  letzte  Hindernis  völliger  Entfaltung  der  landesherrlichen  Gewalt  in  dieser 
Gegend  beseitigt.’  — Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  kirchlichen 
Lebens  im  Mittelalter  giebt  Tunica,**)  indem  er  eine  eingehende  Dar- 
stellung der  Geschichte  des  Klosters  St.  Crucis  in  Braunschweig  entwirft 
Uber  die  Gründung  dieses  Klosters  besitzen  wir  (bei  Leibniz,  script.  rer. 
Bruns v.  2,  469)  eine  an  Wunderbarem  reiche  Legende,  die  einen  Ritter 
Balduin  von  Campe  als  den  Gründer  bezeichnet  Das  Wunderbare  in  der 
Legende  entzieht  sich  nach  T.  ‘der  objektiven  Betrachtung’,  dagegen  glaubt 


31)  C.  T.  Schmidt'Phitelddck,  OanEeiin  t.  Woifenbüttol,  ein  Lebensbild  aus  WoU 
fenbUttels  ältester  Zeit.  Yortr.,  gehalten  im  Harz>Y.  am  34.  Juli  1883:  ZUanV.  1883, 
S.  209 — 230.  — 32)  W.  Tnnica,  Z.  Oesch.  d.  Klosters  8t.  Crucis  au  Braunschweig:  ib. 
S.  129—164  und  271—318.  KorUeU.  s.  u.  Abt  Ul,  K.  XI,  K.  85». 
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er  an  der  Tbataache,  daTs  Balduin  von  Campe  das  Kloster  gestiftet  habe, 
festhalten  zu  müssen.  Ursprünglich  ein  Benediktinerinnen-Kioster,  nahm  das- 
selbe im  J.  1409  die  Cistercienser- Regel  an.  Der  Ban  der  Kirche  scheint 
in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jb.  vollendet  zn  sein.  An  der  Hand  der  Urkk. 
weist  dann  T.  die  Schenkungen  an  das  Kloster,  die  errichteten  Kapellen  und 
Altäre  nach.  Die  erste  Abtissin  war  Hillehnrg  (1269),  die  letzte  Gertrud 
Holle,  welche  1532  vom  Rate  ihres  Amtes  entsetzt  wurde,  weil  sie  sich 
weigerte,  vom  katholischen  Glauben  abzngehen.  Der  Äbtissin  zur  Seite  stand 
eine  Priorin,  im  14.  und  15.  Jh.  finden  wir  anfserdem  eine  cameraria,  ce- 
leraria,  cantriz  und  infirmaria.  Jede  Könne  hatte  ein  Eintritts-  oder  Ein- 
kaufsgeld  zn  zahlen.  Aus  einem  Pergamentstreifen  von  1297  im  Staatsarchiv 
teilt  T.  den  Eid  mit,  den  jede  Nonne  zn  leisten  hatte.  T.  giebt  dann  an 
der  Hand  der  Schenkungs-Urkunden  eine  Übersicht  über  den  Landbesitz 
des  Klosters.  — Aus  diesen  selben  Urkunden  crgiebt  sich  auch,  dafs  das 
Verhältnis  der  braunschweigischen  Herzöge  zum  Kloster  bis  zur  Reformation 
unausgesetzt  ein  gutes  war.  Aber  von  der  Mitte  des  14.  Jb.  an  liefs  die 
ursprünglich  gute  Zucht  im  Kloster  nach.  Bischof  Magnus  von  Hildesheim 
erstattete  einen  Bericht  nach  Rom,  in  dem  er  viele  nnd  schwere  Anklagen 
g^en  die  Nonnen  erhebt.  Im  Anschlnfs  hieran  nnd  als  Obergang  zn  der 
an  anderer  Stelle  zu  behandelnden  Reformationszeit  giebt  T.  eine  kultur- 
historisch interessante  Schilderung  der  Klosterznstände  im  15.  Jh.  überhaupt. 

Ostfriesland.^*)  Oldenburg.***)  — Im  Aufträge  der  Emdener  Gesell- 
schaft für  Kunst  und  Altertümer  hatte  Tergast**)  einen  Katalog  des  Em- 
dener Münzkahinets  anfgestellt  Ans  diesen  Arbeiten  ist  die  vorliegende 
Arbeit  über  die  Münzen  Ostfricslands  hervorgegangen.  Der  Vf.  beginnt  mit 
einer  historischen  Darstellung  des  Münz-  nnd  Geldwesens  in  den  ostfnesi- 
schen  Gesetzen,  namentlich  der  lex  Frisionnm,  auf  Gmnd  deren  er  darauf 
hinweist,  dafs  die  einzige  geschlagene  Münzeinheit  der  Denar  war,  während 
die  anderen,  auch  die  Unze  (12=1  Mk.),  nur  als  Rechnungsmünzen  figu- 
rierten. Zu  Earls  d.  Gr.  Zeit  war  Duerstede  die  Hauptstadt  der  Friesen 
nnd  deren  älteste  Prägstätte.  Als  in  der  Mitte  des  9.  Jb.  Dnerstede 
von  den  Normannen  verwüstet  war,  scheint  ein  Jh.  lang  Friesland  überhaupt 
keine  Prägstätte  gehabt  zn  haben.  Erst  unter  Otto  III.  findet  sich  ein 
in  Deventer  geprägter  Denar.  Mit  den  kaiserlichen  zugleich  erscheinen 
Grafen-  nnd  bischöfliche  Münzen.  Im  13.  Jb.  traten  an  Stelle  der  Grafen 
nnd  Schulzen  consules  oder  jndices  an  die  Spitze  jedes  einzelnen  Gaus. 
Als  Landesmünze  erschienen  dann  die  mOnsterschen  nnd  osnabrückschen 
Pfennige,  gegen  die  die  Bremer,  Lübecker  nnd  Oldenburger  Münzen  ganz 
znrUcktreten.  Die  Häuptlinge,  welche  dann  allmählich  in  Friesland  empor- 
kommen, gelangten  auch  in  den  Besitz  des  Münzregals.  Ostfriesische  Hänpt- 
lingsmünzen  besitzen  wir  jetzt  ans  fast  sämtlichen  Landdistrikten.  Dieselben 
werden  nun  vom  Vf.  nach  ihrer  territorialen  Provenienz  beschrieben  nnd  abge- 
bildet. Im  Emsigerland  (Stadt  Emden)  prägten  nach  den  Bischöfen  von  Münster 


S3)  K.  Frhr.  t.  Bichthofen,  Untenach.,  ■.  JB.  1882,  II,  84*.  Aas  den«.  Mp. 
enebim.  — id.,  Zwei  Karten  von  Friealand  im  9.  a.  im  13.  Jh.  Litb.  q.  kolor.  Berlin, 
Herta.  1882.  gr.  fol.  Mit  Text  8 S.  (M.  2,00.)  — J.  ten  Doornkat-K rolmann,  W.  B. 
d.  oatfrias.  Sprache.  Korden,  Braama.  Ist  beim  19.  Heft  (Bd.  3,  8.  320)  angelangt  — 33) 
Üb.  dieees  Land  haben  wir  nichts  Hittelalterlicbes  ermitteln  können;  Prihist  s.  n.  K.  XYUl, 
K.  86  87  (t.  Alten,  Schnippet).  — 34)  Tergast,  Die  MÜnaen  Ostfrieslands.  Erster 
Teil.  Bis  1466.  Mit  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Emden,  W.  Hajnet  X,  160  8. 
(M.  4,50.) 
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deren  Pröpste,  die  Familie  der  Abdenas,  die  sich  dann  allm&hiicb  zn  selb- 
ständigen Häuptlingen  machten.  Die  ersten  Münzen  besitzen  wir  von  Hisko 
(Propst  1390 — 1429,  Propst  nnd  Häuptling  seit  1404).  Von  1433  an  be- 
herrschen die  Hamburger  Emden  und  lassen  dort  1433 — 39  und  1448 — 53 
Münzen  schlagen,  von  denen  die  erhaltenen  beschrieben  werden.  Dann  folgen 
wieder  Häuptlingsmünzen.  Mit  gleicher  Ausführlichkeit  der  genealogisch-hi- 
storischen und  der  numismatischen  Uutersnchnngen  werden  dann  auch  die 
übrigen  Landschaften  behandelt. 

Bremen.  — Neben  der  langsam,  aber  in  anerkannter  Vorzüglichkeit, 
fortschreitenden  Hauptpnblikation***)  hat  einer  ihrer  Herausgeber  auch  die 
Untersuchung  der  ältesten  Stadtchronik  begonnen.  v.  Bippen’**>)  unter- 
scheidet drei  Verfasser,  nämlich:  Gard  Rinesbercb,  geb.  nm  1315,  Domvikar 
in  Bremen,  f über  90  Jahre  alt  (einzelne,  freilich  dürftige  urkundliche  Nach- 
richten über  ihn  bringt  B.  ans  dem  bremischen  Urknndenbuche  bei);  Her- 
bord Schene,  Sohn  des  bremischen  Bürgers  Gotfried  Scbene,  geb.  nm  1330, 
t ca.  1413;  Bürgermeister  Johann  Hemeling.  Dieser  ist  es  nach  Koppmanns 
von  B.  angenommener  Vermutung,  ‘dem  wir  es  laut  dem  Zeugnisse  der  Vor- 
rede zur  Chronik  verdanken,  dals  die  Übersetzung  der  lateinischen  Biscbo&- 
chronik  erweitert  worden  ist  zn  der  reichhaltigen,  selbständigen  Geschichte 
der  Stadt  Bremen,  die  wir  besitzen’.  Die  älteste  Hds.  der  Chronik  reicht  bis 
1430,  also  über  den  Tod  der  beiden  ersten  hinaus,  ist  also  nicht  das  Original, 
sondern  eine  wahrscheinlich  gleich  nach  1430  gefertigte  Abschrift;  nicht  nnr 
an  diesem  letzten,  sondern  auch  schon  an  dem  Teile,  welcher  die  Biographie 
des  Erzbischofs  Otto  enthält,  ist  Hemeling  direkt  beteiligt  gewesen.  Rines- 
berchs  und  Scbenes  Tbätigkeit  würde  darnach  in  der  Hauptsache  als  mit  dem 
Tode  des  Erzb.  Albert  (1395)  abgeschlossen  zu  betrachten  sein.  Ja,  Rines- 
berchs  Anteil  wird  noch  früher  abgeschlossen  sein  nnd  sich  auf  die  Zeit 
bis  zum  Tode  Erzb.  Gotfrieds  beschränken,  ‘d.  h.  auf  diejenige  Zeit, 
für  welche  den  Chronisten  im  wesentlichen  die  lateinische  Bistumschronik 
vorlag,  deren  Übersetzung  zunächst  ihr  einziges  Augenmerk  war,  der  sie 
aber,  je  näher  sie  ihrer  eigenen  Zeit  kameu,  eine  immer  breitere  Fülle 
eigener  Nachrichten  beifügten’. — Buchenau**)  veröffentlicht  eine  Urkunde 
von  1398  über  die  Unterhaltung  der  Wege  und  Sinte  im  Virlande  (nebst 
Erläuterungen),  dann  einige  urkundliche  Notizen  über  die  Verpflichtungen 
einiger  Dörfer  des  Hollerlaudes  zur  Erhaltung  der  Weserdeiche  bei  Malmdorf. 

Westfalen.***) — Quellen.  — In  der  Dombibliothek  zn  Trier*®)  befinden 
sich  etwa  25  westfälische  Hdss.,  welche  zumeist  am  Anfänge  dieses  Jh. 
durch  den  damaligen  Paderbornor  Domdechanten,  Grafen  von  Kesselstadt, 
der  einem  alten  trierischen  Geschlechte  angehört,  dorthin  gekommen  sind: 
Gebetbücher,  Heiligenleben  etc.*’)  In  der  Herzebrocker  Heberolle  nnter- 
sebeidet  Eickhoff**)  diesmal  Ortsnamen,  welche  sich  auf  die  menschliche 
Thätigkeit  im  Verkehr  und  im  Kriege  (Heribruck,  Heriburebbin  und  Here- 


34*)  Bremiachea  Urk.-B.  Im  Aaftisge  d.  Senata  d.  treien  HanaaaUdt  Bremen  hng.  Ton 
D.  B.  Ehrick  n.  W.  t.  Bippen.  Bd.  4.  Lfg.  1.  Bremen,  Hüller.  4°.  264  S.  Bd.  3, 

a.  JB.  1879,  II,  151*.  — 34*)  W.  t.  Bippen,  D.  Vff.  d.  älteaten  bremiachen  Stadtebronik ; 
Bremiachea  Jb.  12,  108 — 131.  — 35)  ib.  S.  145 — 153.  — 35»)  Beintker,  Wilwolt 
T.  Schaumburg,  a.  o.  K.  IX,  N.  11.  — Haue  Altena  u.  Hohenaollem,  a.  u.  K.  XXX  — 36) 
A.  W.  Diekamp,  Weatfäliache  Hdaa.  in  b-emdon  Bibliotheken  und  Archiven.  I.  D.  Dom- 
bibliothok  au  Trier;  ZVtO.  41,  I,  S.  137 — 147.  — 37)  id.,  Angebl.  Privil.  Lindgers,  a.  o. 
X.  III,  N.  71.  — 38)  Eickhoff,  D.  älteste  Uenebrocker  Heberolle.  Progr.  d.  Rralpro- 
gymn.  zu  Wandabeck.  4“.  XVI  8.  T.  1 a.  JB.  1882,  U,  169*. 
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brnggon),  ond  solche,  welche  sich  auf  den  Ackerbau  beziehen  (Bikirothon 
und  Rnicampon,  Hetfelda,  Ostanvelda,  Ratbasvelde  und  Stivelda).  Ebenso 
giebt  Dürre  ’’)  Dentnngen  von  Ortsnamen  der  Traditiones  Corbeienses,  über 
die  der  erste  Heransgeber  der  Traditiones,  Falke,  sehr  nnznverlassig  gehan- 
delt hat.  In  der  vorliegenden  ersten  Hälfte  untersucht  D.  die  Namen  mit 
den  Anfangsbnchstaben  A — L.  Bei  jedem  einzelnen  Namen  wird  die 
Form  sprachlich  analysiert  nnd  dann  Lage  und  event.  heutiger  Name  festge- 
stellt Die  sehr  sorgfältiKe  Untersnchnng  bildet  ein  notwendiges  Hilfsmittel 
für  jeden,  der  sich  in  Zukunft  mit  den  Traditiones  Corbeienses  beschäftigen 
will.  — Eine  wichtige  Quelle  für  die  Geschichte  des  ausgehenden  Mittel- 
alters, die  namentlich  ancb  spracbgeschicbtlich  interessant  ist,  veröffentlicht 
Franz  Jostes:^<*)  es  sind  das  die  Predigten  Johannes  Veghes,  der  zn  den 
‘Brüdern  des  gemeinsamen  Lebens',  über  welche  J.  in  der  Einleitung  eine 
Reihe  bemerkenswerter  Notizen  beibringt,  gehört  Den  einzigen  direkten 
Bericht  Uber  Teghes  Leben  verdanken  wir  der  Chronik  des  Schwesterhanses 
Niesink  in  Münster;  ans  ihr  steht  das  Todegahr  1504  fest;  geboren  ist  er 
wahrscheinlich  im  Anfang  der  30  er  Jahre  des  16.  Jh.  in  Münster.  Nach- 
dem er  vorübergehend  in  Rostock  an  der  Spitze  einer  neuen  Niederlassung 
der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  gestanden  batte,  erscheint  er  bereits 
1471  wieder  in  Münster  in  der  domns  fratmm  fontis  salientis;  1475  wurde 
er  dort  Rektor,  dann  Pater  des  Schwesterhanses  Niesink.  — Er  war  also  in 
Münster  znr  Zeit  der  höchsten  Blüte  dieses  Stiftes  nnter  Bischof  Heinrich 
von  Schwarzbnrg,  als  der  Hnmanismns  dort  seine  reichsten  Blüten  entfaltete 
(Langen,  Mnrmelins,  Busche  n.  a.),  an  denen  Yegbe  in  hervorragender  Weise 
teilnahm.  Von  seinen  Gedichten  sind  noch  zwei  dentscbe  erhalten.  Die 
Predigten  Yegbes,  die  J.  dann  mitteilt,  finden  sich  in  einem  Pergamentcodex 
40  in  der  Bibliothek  des  Yefeins  für  Geschichte  nnd  Altertnmsknnde  West- 
falens: 22  vollständige  Predigten  nnd  eine  Reihe  von  Auszügen.  Jostes 
macht  wahrscheinlich,  dafs  sie  dem  J.  1492  entstammen;  die  erhaltene  Hds. 
ist  übrigens  nicht  das  Original.  Die  Predigten  verdienen  bei  der  Seltenheit 
dentscher  Predigten  aus  dieser  Zeit  um  so  mehr  Beachtung,  ‘weil  sie  uns 
einen  tieferen  Einblick  in  das  Predigtwesen  der  vielgenannten  nnd  vielge- 
rtthmten  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  zn  thnn  gestatten’.  Wie  die  sm- 
dem  Brüder  ist  Yeghe  mehr  Mystiker  als  Scholastiker;  unter  den  ersteren 
steht  er  Rnysbroeck  am  nächsten.  Er  richtet  sein  Interesse  mehr  auf  das 
Praktische  als  anf  das  Spekulative.  Sonst  ist  er  streng  kirchlich  gesinnt 
and  fromm,  aber  nicht  in  der  Yerrichtnng  änfserlicher,  guter  Werke,  sondern 
in  der  inneren  Gesinnung  besteht  nach  ihm  die  rechte  Frömmigkeit  Jeden- 
falls kann  er  nach  J.  den  berühmtesten  £[anzelrednem  des  MA.  an  die  Seite 
gestellt  werden.  Den  Schlafs  der  Einleitung  bildet  Erörterung  Ober  den 
Dialekt  in  den  Predigten.  — Neben  diesen  Quellenpublikationen  im  engeren 
Sinne  liegt  anch  eine  nnmismatische  Forschnng,  and  zwar  über  die  Münzen 
der  Stadt  Dortmund  vor.*^)  Doch  steht  das  Selbstbewnfstsein,  mit  welchem 


39)  ZYtO.  41,  II,  8.  3—128.  — 40)  JohumM  Veghe,  ein  dtoch.  Fradignr  d.  15.  Jh. 
Zum  entenmile  hng.  tod  F.  Joitei.  Halle,  Niemejer.  VIII,  468  8.  Bei.:  CBl.,  Nr. 
36,  8.  1277  f;  Nordük  Rery,  Nr.  2,  8.  44  ff.  (8tjeriiitr3m);  Birtich  Germ.  29  (17),  8. 
491  (iiDter  Mittelhd.  «li  Nr.  1275);  Bebaghela  Litt  Bl.  1884,  Nr.  1,  8.  10 — 11  (F.  Bech); 
GGA.  42  (E.  Bchröder);  Ani.  f.  D.  Alt  10,  202 — 215  (Ph.  8tr»nch);  Mecklb.  Ani.,  Nr. 
268,  8.  3;  Koet  Zg.,  Nr.  218,  8.  3.  — 41)  A.  Meyer,  Sie  HDnien  der  Stadt  Dortmond. 
Mit  7 Tafela.  Wien,  Selbetrerlag  d.  Vf.i;  K.  K.  Hof-  n.  Staatodmckerei.  122  8.  Bei.: 
WZ.  3,  298. 
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der  Herr  Vf.  anftritt,  mit  den  Ton  ihm  gewonnenen  Resnltaten  nicht  eben 
in  einem  angemessenen  Verhältnis.  So  hat  der  Vf.  fOr  seine  Ustorischen 
Nachrichten  fiberbanpt  keine  originalen  Quellen,  sondern  die  sehr  wenig  zu- 
reilassige  Arbeit  Fahnes  ‘die  Dortmunder  Chronik’,  fline  Reihe  einschlägiger 
ÄktenstOcke,  welche  seine  vornehmste  Quelle  hätten  bilden  sollen,  und  die 
im  Staatsarchiv  zu  Monster  fOr  jeden  erreichbar  beruhen,  bat  er  nach  Ab- 
schlnfs  seiner  Untersuchung  mehr  durch  einen  Zufall  noch  erhalten  and 
ohne  organischen  Zusammenhang  mit  seinen  Resnltaten  hinterher  publiziert. 
Der  Text  ist  flOcbtig  gearbeitet,  die  historischen  Notizen  ohne  sellrätändigen 
Wert,  wenn  auch  nicht  unge8chi(±t  znsammengestellt.  Dagegen  scheinen  Ab- 
bildungen und  Bescbreibungeu  der  MUnzeii  selbst  sorgfältig  und  zuverlässig 
zu  sein.  Das  Verzeichnis  der  MOnzen  weist  157  Nummern  mit  verschiedenen 
Unterabteilungen  für  die  Varianten  auf;  bei  jedem  einzelnen  StOcke  ist  der 
Aufbewahrungsort  bez.  der  Besitzer  angegeben,  die  Legende  aufgelöst  oder 
ergänzt  und  das  Gewicht  angegwen. 

Darstellungen.  — Unser 'Gesamtgebiet  betrifft  neben  einer  Ober  das- 
selbe binansreicbenden  Arbeit^*)  nur  die  neue  Auflage  von  Mithoffs^*) 
rOhmlicbst  bekanntem  Konstlerlexikon.  In  erfreulicher  Falle  liegen  aber  auch 
diesmal  Arbeiten  aus  den  einzelnen  Territorien  vor. 

Im  Bistum  MOnster^^)  unterzieht  Lenfers  das  Wikbiletrecht  im 
Oberstift  einer  eingehenden  Untersuchung.  Er  definiert  das  Wikbiletrecht 
als  eine  Art  der  Erbleihd: ' es  wird  Land  perpetuo  gegen  Abgabe  von  Natu- 
ralien verlieben,  wie  es  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  von  Münster  von 
1346  ausdrflcklich  bezeichnet  wird.  Diese  Erbleihe  nach  deutschem  Recht 
habe  im  Mittelalter  ein  Obereigentnm  des  Leibeberrn  (dominium  directum) 
and  ein  Untereigentum,  ein  erbliches  Nutzungsrecht  (dominium  utile),  des 
Beliehenen  begrflndet  Das  Wikbiletrecht  am  Wikbiletgut  war  nach  L.  die 
notwendige  Grundlage  des  Stadtrechts  in  diesen  Städten,  welche  alle  auf 
Haupthöfen  entstanden  und  daher  ursprünglich  hofhürige  waren.  ‘Durch  die 
Verleihung  des  Wikbiletrechts  an  eine  hofhörige  Ortschaft  wurden  die  Be- 
wohner derselben  frei  und  damit  wehrhaft’.  Damit  im  Zusammenhang  steht 
dann  der  Bau  von  Mauern  und  Türmen  und  der  militärische  Dienst  aller 
Bewohner.  Als  Waffen  dienten  Helm  oder  eiserne  Sturmhaube,  Schwert  oder 
zweischneidige  Streitaxt,  Lanze  und  Panzer,  wozu  als  Heergeräte  für  den 
Reiter  noch  Sattel,  Zaum  und  Sporen  kamen.  (Ältestes  Stadtrecht  von 
Münster  von  1231).  L.  geht  dann  auf  das  Fehde-  und  Bündnisrecht  der 
Städte  im  allgemeinen,  auf  den  Werner  Bund  im  besonderen  ein.  Nachdem 
er  dann  eine  kurze  Darstellung  des  Untergerichts  und  Obergerichts  an  den 
alten  Oberhöfen  des  Münsterlandes  entworfen  hat,  zeigt  er,  wie  die  bisher 
von  Schulten  des  Oberhofes  geübte  niedere  Gerichtsbarkeit  sofort  mit  Ver- 
leihung des  Wikbiletrechts  auf  die  Wikbiletgemeinde  übergeht,  wenngleich 
der  frühere  Grundherr  den  Vorsitzenden  des  Gerichts  (iudex)  ernannte. 
Ebenso  sei  die  Polizeigewalt  des  Schalten  auf  den  Vorstand  der  neuen  Wik- 


42)  Fr.  Zorbonien,  Lmdfried.  t.  1361,  •.  o.  E.  VII,  N.  31.  — 43)  H.  Mitbotf, 
MAlicho  KUi»tl«r  n.  Workmeiatar  Niedamchmn»  n.  WeatlÜens,  lexikalücli  datgwtelU.  8. 
Aofl.  Hunorer,  Helwiag.  Bez.:  HZ.NF.  14,  S.  631 — 33;  GBl.  1883,  No.  13.  (Beide  in- 
erkennend.  (Stark  remiehrt  zind  nnr  dis  Angaben  Ob.  Lübeck,  Brnechv.,  LOnebnrg.)  — 
43*)  Nickt  zoginglich  war  mir;  Tibna,  d.  letale  Bombaa  an  Hfinater.  UOnater,  Begena- 
berg.  — 44)  Lenferi,  D.  GmndiOge  d.  alten  Wikbiletrechta  in  d.  Stidten  d.  Obentifts 
Mttnzter.  Qpnn.-Progr.  Coeefeld.  4".  84  S. 
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Miele  übergegangen.  Das  Obergericht  bat  von  den  alteren  Städten  bei  der 
Süftnng  des  Wikbilets  nnr  Bochold  erhalten.  In  den  Stadtgerichten  identi- 
fiziert Lk  die  scabini  nnd  magistri  scabinomm  mit  den  consules  nnd  ma- 
gistri  consninm.  Im  Gegensatz  zn  froheren  Forschem  (Sökeland  nnd  Er- 
hard) behauptet  er  dem  entsprechend,  dafs  Verleihnng  des  Wikbiletrechts 
nnd  Verleihnng  des  Stadtrechts  identisch  seien.  — Loegel*®)  bespricht 
die  Art  nnd  Weise,  wie  die  Enrie  es  erreichte,  da&  die  Bischoiswahlen,  bei 
denen  frflher  anch  andere  Geistliche  nnd  der  hohe  Adel  beteiligt  waren,  ganz 
anf  die  Domkapitel  Obergingen,  bei  denen  das  Wahlrecht  dann  in  der  ersten  der 
von  ihm  geschilderten  Perioden  (1856 — 1309)  bleibt.  Gleichwohl  kommen 
Doppelwablen  vor,  nnd  L.  bemOht  sich,  die  dabei  bei  beiden  Parteien  mit- 
wirkenden, meist  ansscbliefslich  politisch -territorialen  BeweggrOnde  nachzn- 
weisen : mit  besonderer  AnsfOhrlichkeit  nnd  schar&inniger  Untersuchung  ver- 
weilt er  hei  der  zwiespältigen  Wahl  des  Jahres  1872,  die  das  Stift  in 
schwere  Wirren  und  Leiden  verwickelte.  Bei  dem  Bistum  Osnabrück  führt 
L.  die  Nichtbestätignng  der  Postnlation  Engelberts  von  der  Mark  (1265) 
anf  eine  politische  Intrigne  des  Erzbischofs  von  Köln  znrOck,  wie  mir 
scheint,  ohne  ansreichenden  Grand:  die  Bnlle  des  Papstes  wenigstens,  die  er 
anfOhrt,  gewährt  dafür  keinen  Anhalt.  Eingehend  wird  dann  der  Kampf 
des  Bischofs  Eonrad  von  Rietberg  mit  der  Stadt  geschildert,  der  dnrch  das 
Eingreifen  der  Ravensberger  von  allgemeiner  Bedentnng  wird.  Auch  in 
Paderborn  geriet  Bischof  Simon  v.  d.  Lippe  (seit  1847)  in  Zwistigkeiten  mit 
seiner  Stadt,  welche  sich  unter  den  Schntz  des  neuen  Erzbischofs  von  Köln  be- 
gab; Simon  mnfste  seine  Residenz  nach  Salzkotten  verlegen  (1875).  In  der  8. 
Periode  (1309 — 89)  nimmt  die  Kurie  nnter  Beseitigung  der  Rechte  des  Kapitels 
mehr  nnd  mehr  die  direkte  Besetzung  der  Bistümer  in  Anspruch  dnrch  die  ‘Pro- 
vision’, welche  nrsprOnglich  nnr  bei  Sedisvakanzen,  bei  denen  der  frühere  Inhaber 
in  Rom  gestorben  war,  gegolten  batte,  allmählich  aber  immer  weiter  ans- 
gedehnt wurde.  Der  erste  solcher  Provise  erscheint  füj  das  vom  Vf.  behandelte 
Gebiet  in  Münster.  Hier  hatte  sich  Otto  von  Rietberg  nach  seiner  Ab- 
setzung nnd  der  Nenwahl  Eonrads  von  Berg  an  den  Papst  gewandt,  der 
Anfang  1308  die  Untersnchnng  anordnete;  aber  Otto  starb  noch  in  dem- 
selben Jahre.  Trotzdem  erklärte  der  Papst  dessen  Absetzung  nnd  die  Wahl 
Konrads  für  ungültig  nnd  entsetzte  letzteren;  er  erteilte  dann  die  Provision 
nach  Zahlung  von  3000  Gnlden  dem  Domscholaster  zn  Mainz,  Ludwig  von 
Hessen.  Ähnlich  war  dann  der  Gang  der  Dinge  in  Osnabrück.  Hier  trat 
1348  dnrch  Versetzung  des  Bischofs  Gottfried  nach  Bremen  Sedisvakanz  ein. 
Das  Domkapitel  postulierte  einstimmig  Konrad  von  Essen,  aber  der  Papst 
providierte  einen  andern,  Johannes  Holt,  der  aber  alsbald  in  scharfen  Gegen- 
satz zum  Kapitel  geriet.  Die  dadurch  im  Stift  entstandene  Mifswirtschaft 
bat  dann  doch  im  J.  1376  Gregor  XI.  veranlafst,  die  Postnlation  des  Kapitels 
zn  berücksichtigen.  In  Paderborn  behauptete  das  Kapitel  am  längsten  das 
alte  Wahlrecht;  die  erste  Provision  fand  erst  1361  statt.  Ober  einige  spe- 
zielle Wahlen  hat  der  Vf.  noch  besondere  Exkurse  beigefügt,  ebenso  über 
das  Verfahren  bei  einer  päpstlichen  Provision;  endlich  folgen  noch  als  Bei- 
lagen 4 Urkunden  ans  den  Staatsarchiven  zn  Münster  nnd  Osnabrück.  — Anf 
die  Geschichte  der  Stadt  Münster  selbst  beziehen  sich  einige  Notizen  über  die 


46)  Loegel,  D.  BiMbofnralilen  in  HBoater,  OmabrUck,  Ftderbom  a«it  d.  Interregnam 
bn  s.  Tode  Urbana  VI.  1S66— 1889.  A.  o.  d.  T.  Miinatariache  Beitrr.  i.  Oeach.-Forachimg,  hrag. 
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Erbmännerböbe  daselbst,  welche  Tibas*^  als  Nachtrag  zn  seiner  Schrift 
‘die  Stadt  Munster*  mitteilt  Endlich  setzt  Graf  zn  Landsberg-Velen*^) 
nnd  Gemen  seine  Untersuchungen  Uber  die  Geschichte  der  Herrschaft  Gemen 
fort,  nnd  zwar  von  der  Mitte  bis  gegen  Ende  des  14.  Jh. 

Im  Bistnm  Paderborn  macht  Holscher^^)  diesmal  die  Archi- 
diakone  der  sedes  Warbnrg  nach  gedruckten  nnd  nngedmckten  Urkunden  der 
KlUster  Wormeln,  Heerse  nnd  der  Stadt  Warbnrg  namhaft  (1215 — 1550}  und 
geht  dann  die  einzelnen  Parochialorte  durch,  zunächst  Warbnrg  selbst  mit 
seinen  Kirchen,  dann  Scherfelde,  Germese,  Ossendorf  u.  a.  Er  giebt  da- 
bei eine  Fülle  lokal-  nnd  knnstgescbicbtlicben  Details.  — Mertens*’)  be- 
spricht die  RUmerspnren  bei  Herstelle  an  der  Weser;  dort  stattgefnndene 
Ausgrabungen  haben  neben  verschiedenen  dem  Mittelalter  angehörenden 
Gegenständen  auch  25  sogenannte  Eisencelts  von  unzweifelhaft  römischer 
Arbeit  zn  Tage  gefördert;  ferner  behandelt  er  die  Rolandssäule  auf  dem 
Marktplatz  zn  Brakei,  die  Kirchplätze  bei  Holtheim,  ein  jetzt  kultiviertes, 
ca.  30  Morgen  grofses,  Terrain,  auf  dem  die  Grundmauern  einer  alten 
Kirche  gefunden  worden  sind,  den  Heidenkirchhof  in  Neowalde  bei  Lipp- 
springe  nnd  einige  andere  Gegenstände  von  rein  lokalem  Interesse.  Von 
allgemeinerer  Bedeutung  sind  die  Untersuchungen  von  Kobitzsch^’}  Uber  die 
Geschichte  von  Höxter,  die  in  mehrfacher  Hinsicht  von  früheren  Forschungen 
abweichen.  R.  will  wahrscheinlich  machen,  dafs  Höxter  schon  vor  der  Gründung 
Corveys  (822)  bestanden  habe;  er  folgert  das  ans  dem  Namen  St.  Kilian, 
den  eine  Kirche  trug.  Doch  ist  seine  Beweisführung  hierfür  sicher  nicht 
ausreichend.  Die  alte  Brücke  von  Höxter,  welche  schon  im  Anfang  des  12. 
Jh.  bestand,  zog  den  Hanptverkehr  dorthin ; Corvey  versuchte  vergeblich  den- 
selben an  sich  zn  ziehen.  1150  nimmt  die  Stadt  das  Dortmunder  Recht 
an.  1295  gehört  die  Stadt  schon  zur  Hansa,  ln  den  Fehden  des  Corveyer 
Abts  mit  den  Herzögen  von  Brannscbweig  stellte  sich  Höxter  auf  die  Seite 
der  letzteren.  Bald  kam  es  dann  aber  zn  einer  Versöhnnng,  1363  hat  die  Stadt 
dann  sogar  zur  Verteidigung  Corveys  die  Waffen  ergriffen.  Das  Erbschntz- 
verhältnis,  in  welches  die  Stadt  dann  zu  den  Landgrafen  von  Hessen  trat, 
sollte  seine  volle  Bedeutung  erst  zur  Zeit  der  Reformation  erhalten.  — Mit 
einem  kleinen,  im  Mittelalter  in  viele  Stücke  zerrissenen  Territorium  an  der 
oberen  Ems  nnd  Lippe,  dessen  Mittelpunkt  etwa  der  ehemalige  Burgflecken 
Stromberg  westlich  von  Wiedenbrück  bildet,  beschäftigen  sich  einige  Unter- 
suchungen J.  B.  Nordhoffs. *')  Das  Terrain  war  strategisch  als  Knoten- 
punkt mehrerer  Verkehrsstrafsen  wichtig,  daher  fand  eich  bei  Ausgrabungen 
in  der  dortigen  Gegend  eine  aufserordentlicb  grofse  Zahl  ausgegrabener 
Denkmäler  römischen  nnd  altgermanischen  Ursprungs.  Nach  Schneiders 
Forschungen  lag  in  unmittelbarer  Nähe  (bei  Lippstadt)  auch  das  römische 
Kastell  Aliso.  Im  Gebiet  selbst  finden  sich  Spuren  eines  alten  Dammwerkes. 

Für  die  Geschichte  von  Soest  und  Umgegend  hat  Vogeler®*)  einige 
kleinere  Abhandlungen  geliefert  nnd  einige  Urkunden  publiziert.  Und  zwar 
giebt  er  zunächst  eine  kurze  Darstellung  von  der  Entwicklung  des  Sanitäts- 

T.  Tli.  Lindner.  4.  Heft.  Paderborn,  F.  Schbningb.  (3.  193 — S82  der  Sammlnng.)  — 
46)  ZVtO.  41,  I,  8.  165-185.-4^  ib.  8.  1— 96.  — 48)  L.  Th.  A.  Holicher,  D.  älter« 
DinieM  Pederbom  nach  ihren  alten  Orenaen,  Archidiakonaten , Gauen  and  alten  Gerichten. 
(Fort..):  ib.  41,  11,  8.  159—203.  Fort«.  T.  JB.  1882,  11,  170*.  — 49)  ib.  8.  204—211 

50)  F.  Bobitiach,  Beitrr.  a.  Qeech.  t.  Höxter.  Progr.  d.  Gymn.  an  Höxter.  4^.  22  S.  — 

51)  J.  B.  Nordhoff,  Ur-  n.  Knlturgeachichtl.  t.  d.  Ober-Ema  u.  Lippe:  ZPQL.  20,  8.  193 — 

206.  — 52)  Vogeler,  Einige  Hitt.  betr.  Geanndheitarerhältniaae,  Krankenpflege  n.  Heilkde. 
im  alten  Soeat:  ZV08oeat  n.  Börde  1882/83,  8.  1 — 16.  (8oe«t,  Naaaiache  Bnchdmckerei. 
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Wesens  in  Soest.  Der  erste  Soester  Arzt  wird  1266  orkundlich  erwähnt, 
die  erste  Apotheke  1291.  Ende  des  13.  Jh.  waren  schon  mehrere  Ärzte 
dort,  daneben  noch  chimrsi:  1420  herrschte  die  Pest  in  der  Stadt,  an  der 
nach  dem  Batsprotokollbnch  6000  Menschen  starben.  Ärzte  nnd  Apotheker 
worden  wiederholt  in  Dienst  nnd  Sold  der  Stadt  genommen.  — Derselbe 
teilt  ans  einem  pergamentenen  Eidbttchlein  des  Soester  Stadtarchivs 
mehrere  Eidesformeln  des  Rates,  Bestimmnngen  Aber  die  Wahl  des  Rats, 
endlich  eine  Reihe  bisher  nngedmckter  Urkk.  mit,  welche  den  Anfang  einer 
periodisch  wiederkehrenden  Poblikation  von  Urkk.  znr  Ergänznng  der  Werke 
von  Seibertz,  Tross,  Wigand  n.  a.  bilden  sollen.  Vorläufig  liegen  hievon 
vor  14  Urkunden  des  13.  und  eine  des  15.  Jh. 


XVL 

W.  Sohum.  M.  Laue. 

Obersachsen,  Thüringen,  Hessen.*) 

Quellen.  — In  den  Fortsetzungen  der  grofsen  sächsischen  Urkunde n- 
pnblikation  bietet  Knothe*)  430  Urkunden  von  Eamenz  nnd  Löban  aus 
der  Zeit  von  1221 — 1667,  von  denen  nur  etwa  70  schon  anderwärts  ge- 
druckt waren.  Hinzngefügt  sind  13  Siegelabbildungen,  sowie  ein  Orts-  nnd 
Personenregister  nebst  einem  Glossar.  Ermisch’)  bringt  den  ersten  Teil 
des  Urknndenscbatzes  von  Freiberg,  873  Stück,  darunter  etwa  260  schon 
sonst  veröffentlichte.  Das  hier  Gebotene  nmfafst  die  eigentliche  Stadtgeschichte, 
die  des  Dominikaner-Klosters  S.  Pauli,  des  Frsmziskaner-Elosters,  des  Nonnen- 
klosters des  Ordens  der  b.  ‘Maria  Magdalena  von  der  Bn(%’  und  des  Eollegiat- 
stiftes  ‘Unser  Lieben  Frauen’.  Die  Urkunden  erstrecken  sich  auf  die  Zeit 
von  1183 — 1557,  für  die  Stadt  selbst  bis  1485.  Beigegeben  sind  43  Siegel- 
tbbildnngen.  Ein  Register  wird  dem  zweiten  Teile  beigefügt  werden,  welcher 
sich  mit  dem  Bergbau  und  der  Münze  beschäftigen  soll.  — ln  den  Magde- 


5S)  id.  f Jonunenla  dnlU.  Spes  mea  den«  et  refagiom.  Ans  d.  Soester  8tadt>A.  mit* 
geteilt.  Ebenso : *Wa  man  den  nyen  Baidt  soll  leren’.  *Wn  sich  de  Baidt  Terindert  in  dem 
Icir’:  ib.  S.  89—99.  — 54)  id..  Einige  altere,  noch  nngedmckte  Ukk.  (saec.  XUL— XV.): 
ih.  S.  100—121. 

1)  Schnorr  t.  Karoisfeld,  Katalog  d.  Dresdener  Udos.,  s.  o.  K.  VlU,  N.  2.  — Die 
HTChemnitcG.  S (1879/81)  waren  mir  unanginglich;  ebenso  F.  Theile,  Lockwitaer  Kachrr. 
tts  alter  o.  neuer  Zeit  Qeschichtl.  o.  topogr.  Beitrr.  i.  Heimatskunde  ▼.  Sachsen.  Bd.  2, 
4ie  Jgg.  1879.  80.  81  amtassend.  Dresden,  Axt  IV,  256  S.  (M.  8,00).  Bd.  1 t.  JB.  1879, 
m,  109*.  — 2)  God.  dipl.  Saxoniae  regiae.  Im  Anftr.  d.  k.  slchs.  Staatsreg.  hrsg.  ron  0. 
Pssie  n.  H.  Ermisch.  2.  Haaptteil  Bd.  VH.  Auch  unter  d.  T.:  Urk.-B.  d.  Städte  Kamenx 
t.  Ldbea.  Im  Anftr.  etc.  hrsg.  t.  H.  Knothe.  Leips.,  Giosecke  n.  Derrient  4*.  XLl, 
160  S.  1 Tafel  SiegeUbbild.  Bes.:  NASächsQ.  4,  260—262;  CBl.,  col.  1068—64.  Leips. 
Zg.,  Wiaseuchaftl.  Beil.,  No.  68,  8.  401  f.  — 8)  Dass.,  Bd.  12.  A.  u.  d.  T.:  Urk.*B.  d. 
Stadt  Freiberg  in  Sachsen.  Iro  Anftr.  etc.  hrsg.  t.  II.  Ermisch.  Bd.  2.  Leips.,  Giesecke  ft 
Dement.  4*  XXXVU,  641  S.  3 Thfeln  SiegelabbUd.  Res. : NASächsG.  o.  A.  4,  267—260; 
CK.,  No.  81,  coL  1063 — 64;  Leips.  Zg.,  Wissensch.  Beilage  No.  68,  S.  401  f.;  MHL.  11, 
8.  133;  DLZ.,  No.  21,  8p.  747. 
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bnrger  Lebnbflcbern  *)  findet  sieb  aneb  die  für  die  Lage  gewisser  Gäter  im 
Saalkreise  so  wichtige,  bei  Lndewig,  Rel.  Mannscr.  V.  p.  204 — 206  sehr 
feblerbaft  wiedergegebene,  Urkunde  des  Erzb.  Job.  t.  Magdeburg  (1467, 
24.  Juli)  nocbmals  nach  dem  Kopialbucbe  des  Klosters  Neuwerk  abgedruckt. 
Burkbardts^  Regesten  zur  G^bicbte  der  Stadt  Weimar,  74  an  Zahl,  von 
1307 — 1618,  sind  die  interessanteren  ans  den  Kopial-  und  HandelbOcbem  der 
Stadt  Weimar  beigegeben.  Die  Veröffentlichung  ist  erfolgt,  um  die  wiederholt 
an  das  städtische  Archiv  geknüpften  Hoffinnngen  auf  reiche  Ausbeute  auf  das 
richtige  Mafs  znrUckznfUbren  und  um  wenigstens  zu  geben,  was  sich  erhalten  bat 
Von  demselben  Vf.  ist  auch  das  Urknndenbnch  der  Stadt  Arnstadt  fUr  die 
Jahre  704 — 1495  erschienen.  Regesten  von  44  im  Besitz  der  Landesscbnle 
Pforta  befindlichen  Urkunden  ans  den  Jahren  1141 — 1535,  von  denen  29 
speziell  Pforta  angehen,  veröffentlicht  P.  Böhme.*)  K.  v.  Krosigks*)  Fa- 
milien-Urknndenbnch,  dessen  zweites,  bedeutend  stärkeres  Heft  erschienen  ist, 
bietet  ‘eine  Sammlung  von  Regesten,  Urkunden  und  sonstigen  Nachrichten 
zur  Geschichte  der  Herren  von  Krosigk  und  ihrer  Besitzungen.’  Seine  erste 
Abteilung  enthält  die  Urkunden  für  die  Zeit  Dietrichs  v.  Krosigk,  Bischofs 
von  Halberstadt  (1180 — 1193),  die  zweite  Abteilung  bringt  dagegen  Regesten 
und  Urkunden  von  1194 — 1202.'®)  Im  Pfarrarchiv  zu  Wohlbach  reichen 
die  Urkk.  bis  1447  (bez.  1411)  zurück,  während  die  Kirchenreebnungen  seit 
1667  fast  vollständig  erhalten  sind,  und  Beichtregister,  Kirchenbücher  n.  a.  m. 
mit  1679  beginnen.") 

Für  die  Kritik'*)  des  Urknndenschatzes  unseres  Gebietes  änfserst  wert- 
voll ist  der  Nachweis’*)  der  Reinhardsbrunner  Fälschungen,  wonach  von  den 
10  Kaisemrknnden  des  Klosters  nur  eine  einzige  (von  Friedrich  H.)  echt 
bleibt,  Thüringen  überhaupt  nur  2 oder  3 echte  salische  Urkunden  behält; 
drei  bei  Leibniz  abgedmekte  Urkunden  (1112,  1144,  1168)  für  die  Ge- 
schichte der  Winzenburger  werden  als  gefillscht  angcfochten. '*)  — Zerstreute 
urkundliche  und  chronikalische  Nachrichten  für  die  mittelalterliche  Geschichte 
Erfurts,  Thüringens,  Meifsens  und  Bautzens  bieten  die  drei  jetzt  der  Kircben- 
bibliotbek  zu  St  Andreas  in  Eisleben  gehörigen,  wahrscheinlich  ursprünglich 
ans  Erfurt  stammenden,  Hdss.  in  ihren  verschiedenen,  znsammengehefteten 
Stücken,  auf  welche  Watten bach '*)  neuerdings  aufmerksam  machte. 


4)  G.  U«rt6ly  Lohnbb.»  a.  o.  K.  XV,  N.  6.  5)  X Müller,  Urkk.  u.  Urkk.« 

Auszüge  xur  Oeeeb.  Plauena  u.  d.  Vogtlndea  t.  J.  1329 — 1356:  Mitt  d.  AltertumiTerelns  su 
Plauen  ufV.  3,  S.  I — CII.  (z.  T.  schon  anderweit  gedruckt).  — 6)  C.  A.  U.  Burk  har  dt, 
Regesten  s.  Qesch.  d.  Stadt  Weimar:  NM.  d.  Th.-sichs.  G.-  u.  Altert*V.  16,  S.  129 — 160.  — 
7)  id.,  Urk.-B.  d.  Stadt  Arnstadt  704 — 1495.  |Naroens  d.  V.  C.  thür.  G.  u.  A.  hng.  (A.  u.  d. 
T.:  Thür.  G.-Qn.  NP,  1.  Bd.  Derganxen  Folge  4.  Bd.).  Jena,  Fischer.  X,  503  S.  — 8)  P- 
Böhme,  Nachrr.  über  d.  Bibliothek  d.  königl.  Landeeschule  II.  Hdss.  einschlieCslich  Urkk. 
Progr.  d.  I<andes8chale  Pforta.  Naumburg,  H.  Sieling.  4^.  40  S.  — 9)  K.  t.  Krosigk, 

Urk.-B.  d.  Familie  t.  Krosigk.  Eine  Samml.  t.  Regesten,  Urkk.  u.  sonstigen  Nachrr.  z.  Gesch. 
d.  Herren  t.  Krosigk  u.  ihrer  Besitzungen.  Im  Anftr.  d.  Farn.  t.  Kr.  gesammelt  und  hrsg. 
2.  Heft  Abt  1.  Hallo  a./S.,  H.  W.  Schmidt  S.  77—208.  — 10)  X L-  Korth,  D.  älteste 
Urk.  d.  Rata  au  Torgau:  NASächsG.  4,  S.  340 — 43.  Betr.  die  GrUn^  d.  Elisabeüi^tars  1359. 

11)  C.  T.  Zesschwita,  Nachrr.  aus  d.  Pfarrarchir  au  Wohlbach:  Mitt  d.  Alt  Ver.  au 
Planen  3,  S.  64 — 82.  — 12)  X Pohle,  Chronik  r.  Loschwita.  Auf  Grund  r.  amt- 

lichen Qnellen  n.  mit  Benutanng  d.  Kgl.  Sächs.  Haupt-^taatsarchirs,  d.  RatsarchiTs  d.  Kgl 
Haupte  nnd  Residenzstadt  Dresden,  sowie  d.  Kgl.  Bibliothek  ansammengoetellt  and  bearbeitet 
Heft  1 u.  2.  Dresden.  104  8.  — 13)  A.  Nandä,  Reinbardsbrunner  Urkk.,  s.  o.  K.  V, 
N.  13.  — 14)  A.  Worneburg,  Beitrr.  a.  thür.  G^h. : MVQErfurt  11,  1—57.  Vgl.  n. 
N.  31  n.  o.  K.  UI,  N.  111.  — 15)  W.  Wattenbach,  Nachr.  t.  drei  Hdss.  in  EUleben: 
NA.  8,  8.  285—298.  Vgl.  Index. 


j bv  • 


XVI.  W.  Schum.  M.  Lau«:  Obunachien,  ThOrisgeD,  Heaaeu.  11,147 

Einleitnngsweise  erhalten  wir  eine  knrz  charakterisierende  Darstellung  der 
Quellen  und  Litteratnr  zur  ältesten  Zeit^*)  sowie  eine  kritische  Sichtung*^ 
des  chronikalischen  Materials  des  13.  Jh.  unter  besonderer  Berücksichtigung 
des  Chronicon  Sampetrinnm  und  der  Annales  Reinhardsbmnnenses. Da 
die  Urkunden  und  chronistischen  Aufzeichnungen  für  die  älteste  Geschichte 
der  Vogte  von  Weida,  der  Ahnherren  des  Reufsischen  Hauses,  mit  einander 
im  Widerspruch  stehen,  ist  die  Entwickelung  dieses  Hauses  sehr  verschieden 
dargestellt  worden.  Berth.  Schmidt*®*)  versucht  seinerseits  die  Verwirrung 
zu  losen,  besonders  auf  Grund  des  von  ihm  entdeckten  lateinischen  Originals 
der  Chronik  Arnolds  v.  Quedlinburg,  welche  bisher  nur  in  KrOfsners  mangel- 
hafter deutscher  Übersetzung  bekannt  und  benutzt  worden  war.  Dieses 
Original,  welches  sich  in  dem  ältesten  Eopialbncbe  des  Klosters  Waldsassen 
befindet,  und  von  dem  eine  Abschrift  im  Kgl.  Reichsarchiv  zu  München  liegt, 
ist  nebst  der  KrOfsnerschen  Übersetzung  hinter  der  Abhandlung  von  Sch.  ab- 
gedmekt  worden.  Die  Person  des  Vf.s  ist  in  dem  in  der  Zeit  von  1239  bis 
1265  urkundlich  nachweisbaren  Arnold,  Kaplan  der  Abtissin  Gertrud  v.  Quedlin- 
burg, zu  suchen.  Sein  Werk  ist  in  den  oben  genannten  späteren  Nieder- 
schriften zwiefach  überliefert;  das  Waldsassener  Exemplar  bewahrte  die  ur- 
sprüngliche lateinische  Form,  die  Mildenfnrther  Abschrift  ist  nnr  in  Kröfsner- 
scher  Übersetzung  und  in  der  Benutzung  durch  den  Pirnaischen  MOnch 
erhalten.  Der  Inhalt  der  Chronik  ist  die  Stiftung  von  Veitsberg  und  Milden- 
fnrtb,  so,  dals  der  Bericht  von  der  Gründung  Veitsbergs  in  die  Erzählung  der 
zeitlich  späteren  Gründung  von  M.  eingeschoben  ist ; schliefslich  ist  der  Mün- 
chener Eds.  ein  Nekrologinm  der  Grafen  von  Weida  angebängt.  Der  Inhalt 
dieser  Chronik  stimmt  durchaus  nicht  immer  mit  dem  jetzt  für  historisch 
sicher  Angenommenen  überein.  So  findet  sich  bei  Arnold  die  Bezeichnung  der 
Herrn  von  Weida  als  Grafen  von  Osterode  und  Gleifsberg;  eine  Ansicht,  die 
seit  den  Darlegungen  Cohns  nicht  mehr  haltbar  ist.  Der  Ansicht  dieses 
Forschers,  obwohl  er  ihn  in  Einzelheiten  bekämpft  und  verbessert,  folgend, 
nimmt  der  Vf.  an,  dafs  die  Weidaer  dem  gleichnamigen  Ministerialengeschlecht 
an  der  Unstrut  entstammen.  Trotzdem  hat  Cohn  mit  Unrecht  die  Chronik 
als  historische  Quelle  gänzlich  verworfen.  Sch.  zeigt  nämlich,  dafs  sie  viel- 
fach anf  urkundlicher  Grundlage  beruht.  Arnolds  Angaben  Ober  die  Gräber- 
gmppen  zu  Veitsberg  machen  sogar  den  Eindruck,  als  sei  er,  von  Grab  zu 
Grab  gehend,  dabei  von  einem  kundigen  Führer  über  Bedeutung  und  Geschichte 
der  einzelnen  Grabstätten  unterrichtet  worden,  und  der  Bericht  über  die 
Gründung  von  Kloster  Mildenfurth  ist  zwar  eine  Klosterlegende,  aber  nicht 
ohne  einen  Kern  von  Wahrheit,  der  vielleicht  anf  die  verlorene  GrOndnngs- 
nrknnde  zurOckgeht.  Schliefslich  sucht  Sch.  auch  die  Persönlichkeiten  der 
in  Mildenfurth  begrabenen  und  im  Nekrologinm  anfgezählten  Weidaer  genauer 
zu  bestimmen  nnd  kommt  dabei  teilweise  zu  ganz  anderen  Resultaten  als 
Cohn.  — Weniger  für  unsere  Gegend  wichtig  ist  die  Chronik  des  sogen. 
Martinas  Fnldensis,  deren  Vf.  allerdings  nach  Hoogewegs*®)  Ausführungen 


16)  H.  W.  Lippert,  B«itrr.  rar  ä]te«ten  Qesch.  d.  Thttringer:  ZVThürG.  11,  S.  287 
— 316.  — 17)  Th.  Ilgen  n.  Rad.  Vogel,  TkUring.-he«.  Erbfolgekrieg,  i.  o.  K.  VII,  N.  20*. 
— 18)  Caro , Zu d.  Ann.  BeinhirdabrunnenM«  1226,  e.  o.  K.  VII,  II.  9.  — 18*)  Barth.  Schmidt, 
Arnold  t.  Qaedlinbaig  a.  d.  Slteiten  Nichrr.  >.  Qeich.  d.  Reafauchen  Haaaea,  mit  1 lithogr. 
Tafel:  ZVThttr.O  11,  8.  401 — 499.  (Zuerat  ala  Jen.  Diaa.).  — 19)  H.  Hoogeweg,  D. 
Chronik  d.  aogenannten  Marünna  Fnldenaia:  Münaterache  Beitn.  z.  Oeach.-Forachong  2,  8.  65 
— ISO.  (Auch  Hfinaterache  Diaeert). 
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wahrscheinlich  Mönch  im  Minoritenkloster  za  Falda  gewesen  ist  Sein  Weii 
ist  der  dürftige  Anszng  ungenannter,  von  H.  jetzt  nachgewiesener  Qaellen; 
auch  für  das  14.  Jh.,  in  dem  er  lehte  und  schrieb,  ist  Martin  nicht  Quelle. 
Ein  ßechnnngshuch gieht  neue  Aufschlüsse  Ober  Zahl  und  Namen  der 
Begleiter  Kurf.  Friedrichs  d.  Weisen  während  der  Pilgerfahrt  nach  Jemsalem,'‘) 
besonders  aber  über  Lebensmittelpreise  jener  Zeit 

Darstellungen. — Für  die  ältesten  geschichtlichen  Entwick- 
lungsperioden  verspricht  F.  Klopfleisch’ Schilderung  der  Grab- 
hügel von  Leubingen,  Sömmerda  und  Nienstedt  eine  reiche  Ausbeute,  wie- 
wohl der  Herausgeber  bis  jetzt  noch  nicht  über  ein  Bruchstück  einer  allge- 
meinen Einleitung  Ober  die  Keramik  Mitteldeutschlands  binansgekommen  ist, 
während  v.  Tettau*^)  eine  sehr  ausführliche  und  systematisch  nsu:h  den 
Fundstätten  angeordnete  Zusammenstellung  sämtlicher  in  und  um  Erfurt  ge- 
fundener prähistorischer  Altertümer  bietet,  welche  die  Diluvialzeit  (aus  der 
jedoch  kein  Fund  sicher  für  die  Existenz  des  Menschen  spricht)  und  die 
folgenden  Perioden  bis  zum  Einrücken  der  Slaven  und  die  Zeit  Justinians 
umfassen. 

Ober  die  Sitze  der  Warnen  der  lex  Thuringorum  handeln  zwei  Auf- 
sätze; Lippert*’)  legt  dar,  dafs  ein  Teil  der  Warnen  in  den  ursprünglichen 
Sitzen  an  der  Ostsee  blich,  ein  anderer  mit  den  Angeln  England  besetzen 
half;  der  Best  zog  südwärts  und  verschmolz  mit  Angeln  und  Hermunduren 
zu  den  Thüringern;  aufserdem  soll  sich  aber  auch  in  Mittel-Deutschland  ein 
unvennischtes  Warnenreich  unter  eigenem  Herrscher  erhalten  haben.  Gröfs- 
1er  ’O)  dagegen  sucht  das  Land  östlich  der  Saale  im  spätem  Sorhengebiet 
sds  Sitz  des  Königreichs  der  Weriner,  deren  Name  sich  in  der  Gesetzüber- 
scbrift  erhielt,  zu  erweisen.  Den  späteren  Sitz  der  Angeln,  ihrer  Nachbarn, 
bezeichnet  der  mittelalterliche  Gau  Plngilin  zu  beiden  Seiten  der  Unstrut 
Ihnen  zur  Seite  als  nördliche  oder  östliche  Nachbarn  nennt  Ptolemaens  die 
Virani,  dorthin,  in  die  Nachbarschaft  der  Heruler,  sind  ihre  Sitze  im  ö.  und 
6.  Jh.  auch  nach  einer  Nachricht  des  Prokop  und  einem  Briefe  Tbeoderichs 
zu  verlegen.  Da  nun  ferner  unter  Karl  d.  Grofsen,  öfter  und  vor  allem  bei 
dem  Slavenznge  von  805,  der  Name  Hwercnofelda  für  das  östlich  der  Saale 
gelegene  Sorbenland  gebraucht  wird,  so  ist  anzunebmen,  dafs  zu  Tbeoderichs 


20)  R.  RShrichta.  H.  Heiftner,  Hau  HandU  Rechnonss-B.  (1493 — 1494):  NASSchaG. 

4,  S.  37—101.  — 21)XQ-  MUller-Fraasnitein,  Friedr.ad.  WaiMD  Murtahrt,  ei»  aäcbauchM 
Reuejub.  WiaMucb.  Beil.  d.  Loipi.  Zg,  1883,  No.  80,  3.  473 — 476.  481—483.  — 22)  Jacob«, 
Qeicb.  dar  etc.  Pror.  Sacbaan ; Stolberg- Wern  igerod  e,  Oeecb.  d.  Hanau  Stolberg,  a.  o.  K. 
XV.  — Richter,  Hrabanna  Hannu;  FlanCa,  Die  r.  KSckrita  in  Prenfaen,  a.  JB.  1889,  II,  95*. 
944*.  — 23)  XGhr.  Röth,  Oeacb.  t.  Hoaaen,  9.  nmgearb.  Anfl.,  brag.  n.  bia  a.  tlnterginge 
de«  Knifürat  fortgeaetat  von  C.  r.  Stamford.  Lf.  1.  9 (b  H.  1,00).  Kaaael,  FreyacbmidL 

5.  1 — 160.  — 24)  Xloti.  HUIler,  Z.  400jäbr.  Jobilünm  d.  erblichen  Anfall«  d.  BenachaR 
Planen  an  d.  Krone  Sachaen.  Futvortr.  am  2.  Hai  1882:  HAltVPlanen  3,  3.  83 — 96.  — 
25)  Xäpfelatedt,  Geach.  d.  fÜratl.-achwamb.  Hanau.  Ergiinanngen  n.  Nacbtrr.  an  der 
3tammmtafel  du  kerembnrg-achwarabnrg.  Hanaea.  Sonderahanaen,  Enpel.  36  3.  — 26)  XI*- 
Hitaacbke,  D.  Römer  in  Thüring.  u.  d.  Martinaberg  bei  Bncbfart:  Sonntagebeil.  a.  weimariacbu 
Zg.,  No.  181.  — ‘Bomecker,  Le  landgrare  Lonia  IV.  de  Thnringe’:  RC.  NSerie  15,  3.  206.  I«t 
eine  Rea.  ron  Bernecker:  JB.  1881,  II,  128*.  — Nicht  angänglicb  war  mir;  F.  Schauerte. 
Doppelehe  d.  Ornfen  t.  Gleichen.  (Frankf.  aeitgomärae  Brocbben,  Bd.  4,  HfL  8.)  Frankl  a/H., 
Fouaer.  32  3.  mit  1 eingodr.  Holaachn.  (M.  0,50).  — 27)  Klopfleiach,  a.  o.  K.  XV. — 
28)  W.  T.  Tettan,  Überaicbtl.  Zueammeutell.  d.  in  Erfurt  n.  deaaen  Umgegend  gofundoau 
Torgeachichtl.  Gegonatändo:  MVGErfurt  11,  3.  191—246.  — 29)  Lippert,  Boitrr.,  «.  o. 
N.  16.  — 30)  H.  Gröfalor,  Wo  aaaaen  d.  Weriner  d.  loa  Thnringomm  n.  d.  ihnen  be- 
nachbarten Heiner:  NU.  d.  Th.-8äch«.  G.-  n.  Alterl-V.  16,  8.  409 — 19.  — id.,  Chriatent  in 
Nordthllringon,  a.  o.  K.  III,  N.  191. 
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Zeit  hier  das  Königreich  der  Wariner  zn  suchen  ist.  Von  den  Sorben  ver- 
drängt, nicht  ao^escblOrft,  sind  sie  später  ostwärts  ttber  die  Saale,  wo  Qner- 
fnrt  ihren  Namen  bewahrt,  und  sQdwärts  Ober  den  Wald  entwichen,  wo  sie 
den  Mnkiscben  Weringan  besetzten.  Oie  Bestimmungen  des  unter  Karl  d. 
Gr.  anfgezeichneten  Gesetzes  stammen  ans  der  21eit  ihres  Wohnens  in  Hwe- 
renaveldo,  als  sie  vor  Einbruch  der  Sorben  schon  unter  fränkischer  Ober- 
hoheit standen  (am  680)-,  zn  Karls  d.  Gr.  Zeit  war  schon  die  Bedentnng 
ihres  Namens  vergessen  nnd  mnfste  durch  den  Zusatz  erklärt  werden.  Als 
gleichzeitigen  Sitz  der  Heruler  betrachtet  G.  den  Orlagan  und  das  angrenzende 
Vogtland.  Der  Hanptteil  der  Lippertschen  Sehr,  konzentriert  sich  am 
die  ältere  Geschichte  der  ThOringer,  and  zwar  handelt  er  zuerst  von  den 
linksrheinischen  ThOringem  in  den  Niederlanden,  die  nach  Prokop  nordöstl.  von 
den  Armorikem,  nördl.  von  den  Bargondionen  safsen,  deren  Stadt  Disparg  von 
unbekannter  Lage  später  die  Besidenz  Chlogios  wurde  und  durch  Chlodwich 
491  an  die  Salier  kam.  Hieranf  beschäftigt  sich  L.  mit  dem  Jahre  der  Ver- 
mählung HerminafHds  mit  Theoderichs  Nichte  Amalaberga;  dieselbe  ist  in  die 
erste  Dekade  des  6.  Jb.  zu  vertuen.  Der  historische  Vorgänger  Hermina- 
frids  in  Thüringen  ist  Basinns  (Bisino),  dessen  Name  wahrscheinlich  fillsch- 
licb  von  Gregor  auf  die  linksrheinischen  Thüringer  übertragen  wurde.  Ober 
das  öftere  Vorkommen  dieses  Namens  nnd  die  Person  des  Märtyrers  B.  wird 
im  Exkurs  I.  gesprochen.  Sonst  ist  ans  der  Zeit  vor  500  nur  die  Teilnahme 
der  Thüringer  am  Hnnnenzng  von  451  bekannt  and  dafs  um  470  sie  nördl. 
an  die  Sueven,  480  südl.  an  die  Donau  stiefsen.  In  der  Frage  nach  der  Schuld 
Herminafrids  am  Tode  seines  Bmders  Berthar  verficht  gegen  die  Ausführungen 
Hoifmanns  L.  mit  neuen  Gründen  die  Ansicht  Gloels,  welcher  Gregors  Bericht 
für  nnwahr  erklärt.  Hierauf  beschäftigt  sich  die  Untersuchung  mit  der  Be- 
kämpfung Baderichs  durch  Herminafrid,  welche  er  unbestimmt  zwischen  515 
und  verlegt.  Es  ist  ferner  L.s  Ansicht,  dafs  Thenderich  trotz  H.s  Un- 
dank für  seine  bei  der  Vernichtung  Baderichs  geleistete  Hilfe  nicht,  wie  Gloel 
annabm,  sofort  die  Thüringer  mit  Krieg  überzog,  sondern  sein  Racbezng  war 
erst  der  Feldzug,  welcher  dem  Tbüringerreiche  ein  Ende  machte;  über  ihn 
will  L.  später  bandeln.  — Wernebn rg*‘)  giebt  dann  Beiträge  zur  weiteren  Ge- 
schichte des  Landes  und  Volkes  bis  in  den  Anfang  der  Stanferzeit  nnd  ver- 
sucht zuerst  die  Verwaltung  Thüringens,  seit  es  um  530  unter  fränkische 
Herrschaft  geraten  war,  zu  schildern.  Bis  Chlotar  U.  scheint  ihm  ein  ein- 
faches Tribntverhältnis  bestanden  zn  haben;  dann  wäre  ein  einheimischer 
Dynast  Kado  oder  Radnlt  eingesetzt  worden,  über  welchen  im  Abschnitt  HI. 
noch  einmal  genauer  gebandelt  wird.  Da  sich  dieser  gegen  Sigebert  II.  em- 
pörte, wären  in  der  Folgezeit  fränkische  Grofse,  namentlich  die  jeweiligen 
fränkischen  Mtgordomus  als  oberste  Verwaltnngsbeamte  thätig  gewesen ; unter 
Karl  d.  Gr.  erscheinen  dann  auch  hier  Grafen  an  der  Spitze  der  Gauverbände, 
deren  Verwaltung  von  den  miss!  dominici  überwacht  wurde,  und  dem  Handels- 
verkehr insonderheit  stand  Madalgaud  vor.  Sein  Verwaltungsbezirk  war  nur 
Thüringen,  seine  Stationspunkte  Erfurt  und  Allerstedt  an  der  Unstrut.  In 
dem  Interregnum  nach  Burchards  Tode  (908)  soll  nach  Knochenbaner  Otto 
der  Erlauchte  als  Herzog  in  Thüringen  gewaltet  haben.  W.  erkennt  aber 
Ka  Gründe  nicht  als  stichhaltig  an  und  glaubt,  jener  sei  nur  der  damalige 
Markgraf  der  tboringiscb-sächsischen  Mark,  der  877  und  879  in  Urkunden 
genannte  Graf  Otto  habe  aber  wahrscheinlich  dem  Hanse  Weimar-Orlamünde 


31)  Wernebarg,  Beitrr.,  a.  o.  N.  11. 
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angebört  Bald  darauf  habe  Herzog  Heinricb  t.  Sachsen  im  Streite  mit 
Konrad  I.,  Aber  dessen  Inhalt  W.  ebenfalls  eine  andere  Ansicht  bringt, 
Thüringen  erobert  und  sich  einen  Dnkat  daselbst  beigelegt.  Hauptquelle  über 
das  Verhältnis  der  Grafen  von  Winzenburg  zu  Thüringen  ist  die  Schrift  des 
Abtes  Reinhard  v.  Keinhansen.  W.  weist  nach,  dalis  letzterer  schon  um  1153 
gestorben  sei,  und  hält  gegenüber  den  Ausführungen  Cohns  daher  den  Bericht 
jenes  für  glaubwürdig.  Hieraus  ergiebt  sich  für  die  Geschichte  der  Winzen- 
bnrger,  deren  Stammbaum  zuletzt  von  W.  aufgestellt  wird,  folgendes  Resultat: 
Nicht  Hermann  v.  Winzenburg  war  der  Stifter  des  Klosters,  sondern  derselbe 
Graf  Hermann  von  Reinhansen,  welcher  1112  sich  nach  Bayern  zurückzog 
und  1122  starb,  während  Hermann  I.  v.  W.  Landgrsd  von  Thüringen  war 
und  1130  seiner  Würde  entsetzt  wurde.  Dagegen  ist  sein  Sohn  Hermann  U., 
der  1152  ermordet  wurde,  weder  Land-  noch  Markgraf  gewesen.  Die  Mark 
Meifsen  wurde  von  Hermann  I.  nur  kurze  Zeit  gegen  Konrad  v.  Wettin  be- 
hauptet. 

Ilgen  und  Vogel’*)  untersuchen  den  Umfang  der  Besitzungen  der 
Ludowinger  und  deren  Erwerbungen,  wobei  besonders  ihre  Stellung  in  Hessen 
einer  genauen  Prüfung  unterzogen  wird.  Hierauf  werden  kurz  die  Persönlich- 
keiten ihrer  Erben  charakterisiert,  und  deren  Ansprüche  verfolgt  In  der  aus- 
führlichen, scharf  disponierten  Schilderung  des  Krieges  ist  besonders  die  von 
Wegele  (Friedrich  d.  Freidige)  vernachlässigte  Darstellung  der  hessischen 
Ereignisse  berücksichtigt,  zum  Teil  auf  Grund  neuen  urkundlichen  Materials,  das 
als  Beilage  auch  abgedruckt  ist.  Auch  in  Bezug  auf  den  Verlauf  jener  ent- 
scheidenden Niederlage  des  braunschweigischen  Herzogs  bei  Wettin  und  die 
Bedeutung  der  Schlacht  stehen  die  Vff.  in  bewufstem  Gegensatz  zu  Wegele. 
Indem  sie  die  Chronica  minor  ihrer  Darstellung  zu  Grunde  legen,  sehen  sie 
in  dem  Heereszuge  Herzog  Albrechts  einen  von  Anhalt  ans  in  die  Stifter 
Merseburg  und  Naumburg  mehr  zufällig  unternommenen  Piüuderungszug,  nach 
dessen  Gelingen  der  sorglose  Feind  auf  dem  Rückwege  bei  Wettin  durch  die 
Söhne  des  Markgrafen  überfallen  und  gefangen  genommen  wurde.  Wabr- 
Bcheinlich  war  Sophie  an  diesem  Zuge  gar  nicht  beteiligt,  sondern  während 
der  Entscheidungsschlacht  in  Brabant.  Weil  sie  sich  nun  aber  zu  schwach 
fühlte,  allein  gegen  den  siegreichen  Wettiner  Krieg  zu  führen,  lenkte  sie  ein, 
um  nicht  alles  aufs  Spiel  zu  setzen,  und  dadurch  wurde  der  Friede  berbei- 
geführt,”) 

Für  die  Kenntnis  der  wettinischen  Laude”)  sind  namentlich  über 
die  slaviscbe  Zeit  mehrere  interessante  Bereicherungen  zu  nennen.”)  Hey”) 
erklärt  onomatologisch  die  slavischen  Ortsnamen  des  Königreichs  Sachsen  und 
seiner  nächsten  Umgebung,  wie  dieselben  teils  von  den  Eigenschaften  des 
Ortes  und  seiner  Bewohner,  teils  von  Personennamen  hergenommen  sind. 
Der  Raum  gestattet  ihm  nicht,  alle  Ortsnamen  zu  deuten,  doch  giebt  er 
wenigstens  den  slavischen  Bestand  an  Städtenamen  im  Königreich  Sachsen. 
Knothes”)  Arbeit  ist  ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  des  11.  bis  14.  Jh. 


32)  Ilgen  u.  Vogel,  Erbfolgekr.,  e.  o.  N.  17.  — 33)  Kttbeim,  Abt  r.  Voldn,  e.  o. 
K.  IV,  N.  18.  — 34)  XÖ.  Bichter,  D.  Bubprediger  Johunee  t.  Csputruo  in  Dreaden  n.  d. 
Nichbantidten  1452:  UVDreadnOeeeb.,  Ueft  4.  — 35)  Weise,  Slnr.  AniiedeL  in  Sechaen- 
Altenb.,  s.  o.  K.  1,  N.  92.  — 36)  G.  Hey,  D.  aliTischen  Ortanamen  d.  Königr.  Sachsen. 
Kealschulprogr.  au  Döbeln.  Döbeln,  K.  Schmidt.  4°.  55  S.  Vgl.  u.  K.  XVJII,  N.  64.  — 

37)  H.  Knotbe,  D.  Terachiedenen  Klassen  alsTiacher  Höriger  in  d.  wettinischen  Landen  aräh- 
rend  d.  Zeit  t.  11.  bis  anm  14.  Jh. : NASächaOAkde.  4,  S.  1— S6. 
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und  besch&fligt  sich  mit  der  Blavischen  LandbevOlkemng  zwischen  mittlerer 
Saale  im  Westen,  Spree  und  Neifse  im  Osten.  Die  Unterschiede  in  ihrer 
sozialen  Stellung  stammen  schon  ans  altslavischer  Zeit;  K.  unterscheidet  schon 
damals  4 Klassen:  Snpane,  Withasen,  Banem,  Smniden.  Als  fünfte,  recht- 
loseste, Klasse  kommen  (aber  nicht  immer)  hier  noch  hinzu  die  Leibeigenen. 
Unter  der  Wettiner  Herrschaft  blieben  die  thatsächlichen  Verhältnisse  dieselben; 
infolge  der  Germanisiemng  wandelten  sieb  aber  die  Namen  der  4 Klassen  in 
Lebnrichter,  Lebnbanem,  Lassiten,  Gärtner.  Eingewanderte  Deutsche  blieben 
persönlich  frei,  durften  ihre  Gäter  vererben  oder  verkaufen,  mnfsten  aber  für 
den  Empfang  der  Gäter  Erbzins  zahlen  und  geringe  Hofdienste  leisten,  ln 
dasselbe  Verhältnis  traten  auch  entweder  ganze  slavische  Dörfer  durch  Um- 
gestsdtnng  nach  deutschem  Recht  oder  einzelne  slavische  Hörige  durch  Frei- 
kanf,  so  dafs  in  einigen  Dörfern  freie  Banem  neben  Hörigen  im  altslavischen 
Sinne  safsen.  Auf  ihr  Recht  an  letztere  grändeten  seit  Ende  des  15.  Jb. 
die  adligen  Gmndbesitzer  ihren  Anspracb,  dafs  auch  die  nur  zu  ‘gemessenen’ 
oder  ‘gesetzten’  Diensten  verpflichteten  Banern  tagtäglich  Handdienste  zn  ver- 
richten hätten,  und  erreichten  dadurch  den  Zustand  einer  neuen  Hörigkeit 
im  16.  Jb.  mit  Hilfe  des  damaligen  Rechtsgmndsatzes,  dafs  die  ‘landesäblichen, 
vollen  Dienste’  jeder  zn  entrichten  habe,  der  nicht  schriftlich  das  Gegenteil 
erweisen  konnte.  Die  Thätigkeit  Johanns,  des  jängsten  Sohnes  Kaiser  Karls  IV., 
als  Markgraf  der  Niederlansitz  und  besonders  im  Herzogtum  Görlitz  schildert 
Gelbe. Seine  Schrift  ist  auch  besonders  wertvoll  durch  die  ‘Urkunden- 
beilage’, welche  63  ungedrackte  Urkunden  enthält.  Zarncke’“)  schildert 
das  fest  abwehrende  Verhalten  der  Universität  Leipzig  bei  einem  vom  Kur- 
fürsten 1446  versuchten  Eingriff  in  ihre  Rechte.  In  der  schon  oft  behandelten 
Frage,  wie  die  Weidaer  zu  dem  Vogtstitel  kamen,  stellt  Schmidt*®)  die 
Vermutung  auf,  dafs  die  einstigen  Ministerialen  nicht  blofs  einen  grofsen 
Besitz  im  Vogtlande  durch  stanfisebe  Belehnung  erhielten,  sondern  auch  ‘die 
Regalien  derselben  unter  dem  Begriffe  der  Vogtei’  verliehen  bekamen,  wozu 
sie  die  Vogtei  auch  in  anderen  nicht  gerade  kaiserlichen  Lehen  erlangten. 
Den  Vogtstitel  nahmen  sie  an  zur  Bezeichnung  ihrer  Mittelstellung  zwischen 
den  Grafen  und  gewöhnlichen  Reichsministerialen.  Fär  eine  Geschichte  des 
vogtländischen  Adels  sucht  C.  v.  R.*‘)  die  von  Job.  Maller**)  zusammen- 
gesteliten  Urkunden  nutzbar  zn  machen.  Vor  dem  13.  Jh.  erscheint  keiner 
von  den  Namen  der  altadligen  Familien  des  Vogtlands,  dann  meist  unter  den 
Zeugen  in  den  Urkunden  der  Vögte  von  Strafsbnrg  und  Flauen.  Der  Aufsatz 
beschäftigt  sich  zunächst  mit  der  Familie  von  Reinsdorf,  der  ans  ihr  hervor- 
gegsmgenen  von  Thofs  und  der  das  gleiche  Wappen  fahrenden  von  Weischlitz. 

Auf  Grand  der  unter  dem  Administrator  Herz.  Moritz  Wilhelm  in  der 
Zeit  von  1710 — 1728  angefertigten  FInrkarten  des  Stiftes  Mersebnrg,  sowie 
mit  Benutzung  anderen  historischen  Materials  unternimmt  Kästermann**) 
seine  altgeographischen  und  topographischen  Streifeäge  zunächst  durch  das 


88)  B.  Qelbe,  Hen.  Johmnn  v.  GSrliti:  NLiiuitiHag.  59,  Heft  1.  (Oörlits.  201  S.) 
Aach  Lripxiger  Diiaertation.  — 39)  Fr.  Ztracke,  Einet  n.  letiL  Ane  d.  Yerfueiugeleben 
der  UniTereitit  Leipzig.  (Festrede  zur  Feier  d.  AUerhöchzten  Geburtstages  Sr.  Maj.  d.  Kga 
Albert  am  23.  April  1883  in  d.  Aola  d.  Unir.  Leipzig):  Wissensch.  Beil.  d.  Leipz.  Zg,  No.  36, 
8.  209 — 16.  — 40)  B.  Schmidt,  Am.  j.  Qnedl.,  s.  o.  N.  18.  — 41)  C.  t.  K.,  Beitrr.  z. 
Geoch.  d.  Togtlindiachen  Adels:  HAltVFlaaen  3,  S.  28 — 46.  — X>ü-,  H-  Bittergnt  Hechel- 
grSn'n.  seine  früheren  Besitzer:  ib.  S.  47 — 63.  (Zuerst  gen.  1267).  — 4‘2)  HAltVPlauen. 
— 43)  O.  KOstermann,  Altgeognphiscbe  n.  topographische  StreitzSge  durch  d.  Hochstift 
Ueneburg:  NH.  d.  Th.-Sicha.  G.-  u.  AlterL-Y.  16,  S.  161—352. 
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Amt  Merseburg  oder  KQchenamt,  indem  er  eine  gleiche  Untersuchung  der 
drei  anderen  Ämter  des  Hochstifts  (LauchsUdL,  Lotzen,  Schkeuditz)  fOr  sp&ter 
verspart  Er  weist  in  der  Stadtflnr  Merseburg  12  wOste  Oorftt&tten  nach-, 
dann  beschäftigt  er  sich  mit  dem  Bnrgwartbezirke  M.,  d^sen  Grenzen  im 
Jahre  1014  er  bestimmt  Die  flbrigen  Bestandteile  des  Amtes  M.  sind  zu 
verschiedenen  Zeiten  an  das  Hochstift  gekommen,  ihr  Anfali  wird  geschildert. 
Der  gröbere  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  sehr  ansfOhrlich  mit  den  ein- 
zelnen Bestandteilen  der  im  Amt  M.  gelegenen  Dorffluren,  und  zwar  giebt  K. 
fOr  die  alphabetisch  geordneten  Einzeldörfer  Beschreibung  der  Flnrgrenzen, 
ihr  erstes  Vorkommen  in  Urkunden,  die  altertOmlichen  Namen,  Aufzählung 
der  wOsten  Marken  und  ihre  Erwerbung  durch  das  Hocbstift  an.  Derselbe 
V f.*^)  giebt  eine  kurze  Geschichte  der  Merseburger  Gotteshäuser  und  sucht 
fOr  die  nicht  mehr  erhaltenen  die  frohere  Lage  nacbzuweisen.  Ähnlichen 
Inhalts  ist  die  Arbeit  Böckners.*^)  Direkt  anscbliebend  an  die  Nachrichten**) 
ans  dem  Nachlasse  dieses  Vf.s  Ober  dsis  Peterskloster  zu  Erfurt,  worin  mehr 
die  historische  Seite  behandelt  war,  beschäftigt  sich  ein  IV.  Abschnitt  der 
Abhandlung  mit  den  baulichen  Verhältnissen,  bestimmt  das  einstige  Areal 
des  Klosters,  giebt  eine  Skizze  von  der  noch  heute  in  TrOmmem  erhaltenen 
Pfeiler-Basilika  und  versucht  durch  Zusammenstellung  zerstreuter  chronika- 
lischer Nachrichten  ebenfalb  ein  Bild  der  inneren  Ausstattung  zu  gewinnen, 
ln  ähnlicher  Weise  werden  die  Baulichkeiten  des  Klosters  aufgezählt  und  im 
Einzelnen  beschrieben,  die  Wasserverbältnisse  des  Klosters  geschildert  und 
Ober  die  Kapellen  S.  Annae  und  Corporis  Christi,  die  Kirche  S.  Leonhard4 
das  Allodinm  zum  ‘grOnen  Hagen’  und  andere  Besitzungen  des  Klosters  in 
Stadt  und  Vorstadt  gebandelt  In  den  urkundlichen  Beilagen  behndet  sich 
manches  fOr  die  Klostergeschichte  Wichtige.  Scbliefslich  sind  fOr  die  Archi- 
tektur der  Peterskirche  interessante  Bemerkungen  0.  Erlandsens*’)  als  Er- 
gänzung zur  Schrift  Böckners  angefOgt.  — Mit  der  Deutung  des  Rades  im 
Erfurter  Stadtwappen  beschäftigt  sich  Wernebnrg**);  er  hält  das  sechs- 
speicbige  fOr  die  älteste  und  richtigste  Form  und  erklärt  sie  ans  dem  labamm, 
dem  Monogramm  Christi,  um  das  ein  King  gelegt  worden  sei.  Ob  St  Georg 
oder  St  Moritz  der  Schutzheilige  von  Eisenach  sei,  fragt  Mitzschke.**) 
— Von  baugeschicbtlichen  Publikationen*®-®  •)  sei  ferner  Heft  II  der  vom 
Kgl.  sächsischen  Altertnmsvereine  heransgegebenen  Darstellung  älterer  Ban- 
nnd  Knnstdenkmäler  genannt;  es  ist  von  Steche**)  besirbeitet  und  umiabt 
die  Amtsbauptmannscbaft  Dippoldbwalde.  — Die  600j.  Jubelfeier  der  Vollen- 
dung der  Elisabetbkirche  zu  Marburg  hat  scbliefslich  eine  Reihe  Aufsätze 
Ober  Marburger  Bauten  veranlafst**-**) 

44)  0.  KQttermann,  Urkosdliche  Nochrr.  aber  Mer>«barg«r  KtpoUen  and  Kirchen, 
ib.  S.  420—430.  — 45)  R.  B3cknor,  D.  PetenkJoater  so  Erfurt  (II.  Folge):  MVüErfori 
11,  8.  57—180.  — 46)  ib.,  Hoft  10.  — 47)  ib.  11,  8.  180—187.  — 48)  A.  Weroe- 
barg,  Über  du  Erfurter  Stültiiegel:  ib.  S.  187 — 190.  — 49)  P.  Mitiechke,  St.  Georg 
oder  St  MoriU?:  SonnUgtbeil.  xur  Eieenecher  Zg.,  No.  29.  — Barkherdt,  Thietmera 
Qrebatein,  ■.  o K.  III,  N.  28.  — &0)  X^Seeliger,  D.  Kloeter  eum  heü.  Ereoa:  MYGStedt 
HeÜeen  1,  Heft  2.  — 51)  X Altendorff,  Hie  Stadtkirche  in  Mittwoide:  Wiu. 
Beil.  No.  29  d.  Lps.  ^.,  S.  169 — 171.  — 52)  R-  Steche,  Beechreibende  Deretell.  d.  iUteren 
Bau-  u.  KonatdeDkmiUer  dea  Königr.  Sachaen,  hrag.  r.  kgl.  aächa.  AltertumaTorein.  Heft  U. 
XMppoldiawalde.  Dreaden,  Moinhoid.  82  S.  — 53)  L.  Bickel,  Z.  Erianemng  an  d.  Eliaabeth* 
Eii^e  zu  Marburg.  Marburg,  N.  G.  Klwert  — W.  Kolbe,  Hie  Erbauung  d.  St.  Elisabeth- 
Kirche  in  Marburg.  Harburg,  N.  Q Eiwert  — 54)  MAliche  Bauten  in  Marburg:  A.  für 
kircbl.  Kunst  7,  No.  7.  — 55)  (Pfr.)  Wolff,^  Kurse  Nachr.  Über  die  geachichtl.  u.  recbtl. 
Verhällniaao  der  eTang.-reform.  Stadt-  o.  Üniversitätapfiurkirche  au  Marburg.  Marburg  (Ehr- 
hardt). 12  S.  (M.  0.25.) 
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ScblielWcb  seien  noch  einige  mehr  knltnrbistoriscbe  Veröffentlicbnngen 
erw&bnt.**'*^  So  scbildert  0.  Richter®*)  den  Verlauf  der  Dresdener  Jo- 
bannisprozession  und  die  in  derselben  und  dem  Jobannisspiel  anflretenden 
Personen,  soviel  sieb  Aber  dieselben  aus  BrOckenamts-  und  Kammereirech- 
nnngen  feststellen  oder  nach  Analogie  anderer  z.  B.  im  Zerbster  Spiel  ver- 
malen l&fst. 


xvn. 

F.  V.  Krones. 

österreichische  Ländergruppe. 

Allgemeines.  — Far  die  prähistorische  Epoche  sei  hier  zunächst 
der  Abhandlung  des  leider  bereits  der  Wissenschaft  durch  den  Tod  entrissenen 
Frhm.  v.  Hoebstetter  gedacht,')  da  dieselbe,  von  Örtlichen  Funden  aus- 
gehend, zu  allgemeineren  Betrachtungen  sich  erhebt  und  für  die  Bodenständig- 
keit und  Ursprünglichkeit  der  Eultnrtechnik  des  Alpengebietes  eintritt,  was 
auch  Szombath;*)  in  der  ausführlichen  Besprechnng  dieser  Abhandlung 
zur  Geltung  bringt.  — Die  reichhaltigen  kraniologischen  Untersuchungen  des 
Grazer  Anatomie-Professors  Znckerkandl*)  behandelt  in  Text  und  Tabellen 
die  Stätten  von  Hallstadt,  Laufen  bei  Ischl,  Altmünster,  Andrä,  Wörth 
(Kärnten),  Manterndorf  im  salzburgischen  Lungau  und  die  Krypta  zn  MOdling 
in  Nieder-Östeireich. 

Ans  der  historischen  Zeit  sind  eine  Anzahl®)  einschlägiger  Arbeiten 
in  der  Reichsgeschichte  besprochen  und  uns  nur  einige  aus  dem  Ende  des 
Mittelalters  übrig  gelassen.  — Krones®)  batte  1883  ‘allgemeine  Erörterun- 
gen’*) seinen  1883  in  Regesten  und  Auszügen  veröffentlichten  ‘Patenten’ 
vorangeschickt,  worin  deren  historische  Bedeutung,  archivalischer  und  ge- 
druckter Quellenbestand,  sachliche  Gliederung  und  jene  Aufschlüsse  zur 
Sprsu;be  kamen,  die  uns  ans  ihnen  für  die  Kenntnis  der  ‘höfischen  und  land- 


56)  Heydenr«ich,  Johanne«  t.  Freiberg»  e.  rerge««.  mittelhochdenUcher  Dichter 

ad  «ein  Gedicht  »Da«  Bidlein^*:  MPreibergerAltV.»  Heft  19,  8.  83 — 24.  — id.,  DeuUehe« 
WirUhutieben  im  MA.,  anter  beeonderer  Berücktiebtigung  Freibergor  Yerhiltnuae;  ib.  8. 
1 — 22.  — 57)  0.  Richter,  Kleine  Mitteil.  (1.  Über  d.  Bnmd  t.  Dreaden  1491):  MVDre«- 
deoerG.,  Heft  4.  ^ 58)  id,  Die  Dreadener  JohanDea-Proaeaaion:  ib. 

1)  F.  Frh.  T.  Hoebatetter,  Qriberfande  t.  WaUch  a.  St  Margarethen  in  Krain  etc., 
t.  o.  K.  I,  H.  19;  Tgl.  ib.,  N.  4 und  unten  K.  54.  55.  — 2)  J.  Szombathy,  Mitteil,  der 
Wiener  antbrop.  Oeaellacb.,  8.  225 — 235.  — 3)  £>  Znckerkandl,  Beitir.  aar  Kraniologie 
d Deutschen  in  Österreich  1:  ib.,  S.  89 — 118  (mit  4 Tafeln).  — 4)  A.  Huber,  Die  atei- 
riacbe  Keimchronik  u.  d.  5«tr.  Interregnum,  «.  o.  K.  Yll,  K.  11.  — H.  t.  Zoifaberg,  Leop.  I., 
a.  Index.  ~ 0.  Dobenecker,  Schlacht  bei  Mühldorf  n.  öetr.  Chronik;  W.  Preger,  Ver- 
träge Ludwiga  d.  Bayern  mit  Priedr.  d.  Sch.,  «.  o.  K.  VUl,  H.  34  43.  — 5)  F.  Kitter  t. 
Kronea,  D.  landeafüratl.  u.  landachaftl.  Patente  d.  Herracherzeit  Maximiliana  1.  u.  Ferdi- 
Bad»  1.  (1498 — 1564)  ala  Quellen  d.  inneren  Geach.  mit  bea.  Kückaicht  auf  d.  Steiermark. 
Abt  II:  Beitrr.  a.  Kunde  ateierm.  Geach.-Qnellen  19,  S.  l-'TS.  — 6)  Abt.  I,  a.  JB.  1882, 
n,  195». 
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scbaftlicben  AmtMpbaren,  des  beiderseidgea  Kanzleiwesens  und  der  Persön- 
licbkeiten  in  diesen  Ämtern’  erwocbsen.  Der  ‘spezielle  Teil’  entb&lt  im 
ganzen  657  Patente,  von  denen  93  der  Epoche  von  1493 — 1526  angeboren. 
Das  bereits  bekannte  wird  von  dem  neuen  dnrch  den  Druck  nnterscbieden. 
Der  I.  Anhang  stellt  (Nr.  498 — 509)  die  in  Schmidts  Sammlung  der  Berg- 
gesetze, der  11.  (510—524)  die  ans  S.  Bechers  ‘das  Österreich.  Münzwesen 
1524 — 38’  11.  zusammen,  der  UI.  bietet  (Nr.  525—529)  5 Patente  ans  der 
Zeit  V.  1488 — 1491,  der  IV.  (Nr.  530 — 657)  Nachträge  und  Ergänzungen, 
woran  sich  die  'sachliche  Registriemng’  oder  inhaltliche  Grnppiemng  der 
Patente  reiht  — Der  Versuch  einer  neuen  ‘Geschichte  Österreich -Ungarns’ 
von  Ant  Gregorowicz^)  trifft  mit  dem  vorliegenden  I.  Buch  ‘von  der  äl- 
testen Zeit  bis  znr  Mitte  des  11.  Jh.  auch  den  Kreis  dieser  Anzeigen  and 
kann  vorzugsweise  als  ein  kompendiarischer  Überblick  mit  ziemlich  umfang- 
reichem Anhang  von  Belegen  und  Nachweisen  gelten,  der  den  neuen  Forsch- 
ungen gerecht  werden  und  ‘strenger  Objektivität’  sich  befleilsen  will;  höheren 
Ansprüchen  entgegenzukommen,  ist  wohl  nicht  die  Absicht  des  V(.s.  — Einem 
wissenschaftlichen  Bedürfnis  kommt  A.  Bachmanns^)  ‘Deutsche  Reichsge- 
scbicbte  im  Zeitalter  Friedrich  111.  und  Max  1.’  entgegen,  deren  Vorrede, 
datierend  vom  19.  Mai  1883,  die  Einreibung  in  das  vorliegende  Referat  recht- 
fertigen  mag.*)  Kündigt  schon  der  weitere  Titel  ‘mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  österreichischen  Staatsgeschichte’  den  Schwerpunkt  des  Ganzen  au, 
so  betrifft  das  I.  Kapitel  so  gut  wie  viele  der  folgenden  eine  Kette  der 
wichtigsten  Verhältnisse  und  Tbatsacben  der  babsburgisch- österreichischen 
Länder : Das  Verhältnis  K.  Friedrichs  UI.  zu  seinem  Bruder,  Uz.  Albrecht  VI. 
(1436  — 1458,  1458 — 1461),  Wiens  Verhalten  zu  dem  Kaiser  und  die  böh- 
mische Intervention  in  den  österreichischen  Wirren  (1458 — 1461),  den  Krieg 
an  der  Donau  und  die  Zustände  Nieder- Österreichs  vor  und  während 
des  entscheidenden  Konfliktes  der  babsburgiseben  Brüder,  die  Belagerung 
Friedrich  Ul.  in  Wien  und  ihren  Ausgang,  die  neue  Krise  bis  zum  Tod 
Herzog  Albrecht  VI.,  den  weiteren  Gang  der  Ereignisse,  das  Einschreiten 
des  Kaisers  in  den  cusaniseben  Handel  Tirols,  den  Konflikt  zwischen  Öster- 
reich und  Venedig  um  1464  und  die  Zustände  Österreichs  bis  1468.  — 
Einen  wichtigen  Punkt  der  Geschichte  Maximilians  1.  streift  auch  eine  Ab- 
handlung des  magyarischen  Historikers  W.  Fraknöi*")  (Frankl),  deren 
Schwerpunkt  allerdings  in  der  Geschichte  Ungarns  liegt.  Wir  erhalten  nämlich 
aus  bisher  uubenützten  Quellen  einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  über  die 
Zersetzung  der  Liga  von  Cambray  (1509 — 1511).  — Höflers“)  Unter- 
suchungen berühren  wesentlich  das  Interesse  an  der  Quellenkunde  zur  Gesch. 
Maximilian  I.  und  bieten  auch  willkommene  Aufschlüsse  für  den  Gang  der 
beiderseitigen  Politik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Antoine  Lalaing,  H.  v. 
Montigny  und  Quirino.  — Das  Gebiet  der  deutschen  Geschichte  berührt  auch 
das  von  Seb.  Brunner  redigierte  ‘Chorherrenbuch’.'*) 


7)  A.  GregorowicE,  Gesch.  Öitereich-Ungarns.  Wien,  Seidl.  12*.  111,  178  8. 

— 8)  A.  Bachmann,  Utache.  Reichs -Geech.  im  Zeitalter  Friedr.  111.  n.  Max.  1.  Bd.  1. 
Leipxig,  Veit  ft  Co.  XIV,  636  8.  (M.  13,00.)  Hex.;  MHL.  XUI,  Heft  4 (Krüner).  — 9) 
Tgl.  JB.  1884.  — 10)  W.  Frakndi,  Ungarn  u.  d.  Ligue  r.  Cambray,  a.  o.  K.  IX,  N.  15. 

- .11)  Krit  Untenachangen  über  d.  Qoellen  d.  Qeecb.  Philipp  d.  Schönen « Erzheng. 

1.  Österreich.,  Herzg.  r.  Burgond,  K.  v.  Kaetilien:  Wiener  SB.  104  S.  169 — 256.  — > 12) 
Seb.  Brunner,  E.  Chorhormbach.  Qeech.  q.  Beechr.  d.  boetehenden  u.  Anführg.  der  auf- 
gehobenen ChorherrntÜfle : Auguatiner  u.  Prämonatratenaer  in  0«terreich-Ung.,  Dtachld.  a.  d. 
Schwei*.  Würabarg  u.  Wien,  L.  Woerl.  12®.  884  8.  (M.  8,00.)  — Daaael^  enthalt  aafaer 
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Landesgesohiohte.  — Nieder-ÖBterreich.**“)  — Die  historiscbe  To- 
pographie vertritt  zunächst  M.  A.  v.  Be  cker>**>)  mit  seinem  ungemein  detailliert 
angelegten  und  stoffreichen  Werke,  das  auf  Kosten  und  im  Verlage  des  Ver- 
eins far  Landeskunde  v.  Nieder- Österreich  erscheint  und  1883  his  zum  12. 
Hefte  des  U.  Bandes  (Art  ‘Emmerberg')  vorrückte.  Derselbe  stellt  sich  auch 
mit  Regesten  zur  Geschichte  des  alten  Städtchens  Eggeuburg  ein,  die  von 
1277  beginnen’’),  und  vridmet  dem  Orte  Emmerberg  eine  bemerkenswerte 
historisch-topographische  Studie’*),  die  mit  dem  vorerwähnteu  Artikel  des 
topographischen  Werkes  von  Nieder-Österreich  zusammenbängt,  während  die 
alte  Burg  Emerberg  in  dem  von  B.  1882  herausgegebenen  Pracbtwerke, 
Album  von  Herrenstein,”)  eine  mehrseitige  Illustration  fand.”.”) 

Unter  den  rechtsgeschichtlichen  Arbeiten  möge  H.  Siegels 
Abhandlung”)  den  Reigen  führen,  da  sie  eines  der  wichtigsten  Kapitel  des 
mittelalterlichen  Land-  und  Ständerechtes  behandelt  und  aus  der  Feder  eines 
seiner  gewiegtesten  Kenner  stammt.  G.  Winter  setzt  seine  willkommenen 
‘Beiträge’”)  fort,  die  sich  mit  den  Rodauner  Privilegienbüchern  und  Privi- 
legien, andererseits  mit  dem  St.  Pöltner  Stadtrecht  von  1338  beschäftigen, 
und,  was  das  letztere  betrifft,  ein  bedeutsames  Rechtsdenkmal  zum  Gegen- 
stände haben,  während  K.  Schalk  einerseits  die  Wiener  Finanzverwaltnng 
von  1368 — 1385”),  andererseits  die  Wiener  Münzverhältnisso  im  ersten 
Viertel  des  15.  Jb.”)  einer  sachkundigen  Untersuchung  würdigt,  und  Adelb. 
Horawitz  zur  Geschichte  der  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Nieder- 
österreich mittelalterliche  Preisdaten  liefert.**) 

Ober-Österreich.  — Edlbachers  ‘Landeskunde’  hat  auch  in  der 
2.,  vermehrten  und  verbesserten  Auflage  ihren  Schwerpunkt  in  dem  ge- 


d. ftllgem.  Einltg.  t.  B.  kurze  Monographien  s.  Qeseb.  nachatehender  Chorhermatifta  unserer 
Lindergruppe:  a)  Nieder-Österreich:  Qeraa,  ?.  Bom.  Ruhietl  (91^144).  Herzogenbnrg 
a.  d.  Trasen,  r.  Spiridion  Schmolk  (800 — 64).  Klostemenburg,  t.  Ubald  Koster* 
sitz  (271 — 307);  — b)  Ober-Österreich:  St  Florian,  v.  Alb.  Pacher  (83 — 91);  Koichers- 
beig  a.  Jnn.,  r.  Konr.  Meindl  (448—496);  SchlKgl,  r.  Laur.  Pröll  (496 — 612);  — c) 
Steiermark:  Yorau,  t.  Ang.  Rathofer  (638—81);  — d)  Tirol:  Neustift,  t.  Isid.  Steurer 
(418 — 48).  Anhangsweise  behandelt  L.  PrÖll  d.  ehemaligen  l^monstrat.  Stifte  (716 — 85). 

— 12*)  Kaemmel,  Slav.  Ortsnamen,  s.  o.  K.  V,  N.  34.  — Horawitz,  Humanismus  in 
Wien,  s.  o.  K.  IX,  N.  32.  — 12*>)  Topographie  t.  Nieder-Österreich.  [Schilder,  t.  Land, 
Bewohn,  u.  Orten],  unter  Mitwirkung  t.  J.  Baner,  M.  A.  t.  Becker,  C.  Czaslawsky  etc. 
nach  den  besten  Quellen  und  dem  neuesten  Stande  d.  Forsch,  bearb.  n.  hrsg.  t.  YLandeskde- 
Nied.-Östr.,  Bd.  2,  Heft  9—11  (ä  M.  2,00).  Wien  (BraumiUler).  1881—83.  4*».  S.  321— 504. 

— 13)  M.  A.  Becker,  Regesten  z.  Oeech.  t.  Eggenbg.:  BU.  f.  Lkde.  t.  Nieder-Österreich, 
17.  Jg.,  S.  130 — 135.  — 14)  id.,  Emmerberg.  Eine  histor.-topograph.  Studie:  ib.  S.  219—259. 

— 15)  id.,  Album  t.  Hexrenstein.  1882.  Diese«  Buch  erschien  unt  d.  Aospizien  e.  österr. 

ERhenogs;  nicht  im  Bncbhandel.  — 16)  St  Neill,  Topograph  d.  Terscbollenen 
Ortschaften  im  Yiertel  ober  d.  Wienerwaldo:  Bll.  f.  Nieder-Österr.  Lkde.  17.  Jg.,  S.  55—116. 
145 — 218.  329 — 393.  — 17)  X Kisch,  Die  alten  Strafson  n.  Plätze  Wiens  und  ihre 
hist  interess.  Hlnser.  Beitr.  a.  Kultur  Wiens  m.  Rflcksicht  auf  raterländ.  Kunst,  Architekt. 
Mnsik  und  Litt  Wien,  Qottlieb.  Erscheint  auch  in  Prachtausg.  auf  Yelinpapicr.  — 18)  X 
Th.  Wiedemann,  Qeech.  d.  Fraoenkl5ster  St  Lorens  n.  Maria  Magdalena  in  Wien.  Bi- 
burg, Mittermüllcr.  Y,  117  8.  (M.  2,40.)  — 19)  X J*  Newald,  österr.  Münzwosen  bis 
K.  Ferdinand  1.  163  S.  — 20)  H.  Siegel,  D.  rechtl.  Stellg.  d.  Dienstmannen  in  Österr. 

ün  12.  u.  13.  Jh.:  Wiener  SB.  102,  S.  235 — 286.  — 21)  Onst  Winter,  Beitrr.  a.  Nieder- 
österreich. Rechts-  u.  Yerwaltgsgesch. : Bll.  f.  Lkde.  N.-Österr.  17,  S.  120 — 129.  411  — 490. 

— 22)  K.  Schalk,  Zar  FinanzTerwaltnng  Wiens  am  Ende  des  14.  Jh.  (1368/85):  ib.  S. 
1—55.  — 23)  id.,  Wiener  M&nzTerhaltnisee  im  ersten  Yiertel  des  15.  Jh.:  MIÖO.  4,  S. 
572—606.  — 24)  A.  Horawits,  Zar  Gesch.  d.  TolkswirtschafÜ.  Yerhältnisse  Nieder-Öster- 
reichs:  Bll.  f.  Lkde.  Nieder-Österr.  17,  S.  516—520. 
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schichtlichen  Teile.*‘)  Nor  nebenl&nfig  geschichtlichen  Inhalts  ist  Ehners**) 
litterarische  Abhandlung.  Alf.  Mollner  sucht  in  einer  Monographie  in  der 
Baugeschichte  der  Stiftskircbe  St.  Florian  die  Existenz  der  vorgothiscben 
Krypta  in  das  6. — 7.  Jh.  zu  rücken  und  mit  dieser  Untersuchung  allerlei 
knnstbistorische,  epigrapbiscbe,  ja  selbst  kraniologische  Betrachtungen  zu  ver- 
knüpfen.*’) Kanzlers  Wanderungen  durch  das  Salzkammergnt  bewegen  sich 
auf  dem  Felde  der  historischen  Topographie.*®) 

Innerösterreich  im  Allgem  einen  — besitzt  für  eine  der  wichtigsten 
und  schwierigsten  Epocbennunmebr  an  Fr.  Mart  Mayers  ‘östliche  Alpen- 
länder im  Investiturstreite’**)  eine  treffliche,  quellenmäfsige  Monographie,  welche 
sich  mit  dem  Verhältnisse  der  Hochstifte  Salzburg  und  Gurk,  andrerseits  der 
grofsen  Geschlechter  des  Ostalpengebietes,  so  beispielsweise  der  Trannganer, 
Eppensteiner,  Sonner  als  Vögte  von  Gurk,  — zu  dem  kirchlich-politischen 
Kampfe  sachgemäfs  beschäftigt,  anschaulich  darznstellen  weifs  und  wichtige 
Detailfragen  ins  richtige  Licht  zu  stellen  sucht.  Wir  müssen  in  ihr  die  erste 
zusammenfassende  Arbeit  über  die  Bedeutung  und  den  Einflufs  des  Investitur- 
streites  auf  diesem  Boden  begrOfsen.  — An  der  BerOhrungslinie  zwischen 
innerösterreichiscber  und  spezifisch  steiermärkischer  Geschlechtergescbichte  und 
Quellenkunde  steht  das  Werk  v.  Krones.  *®)  Der  verlaufende  Teil  beschäf- 
tigt sich  mit  einer  quellenmäfsigen  Geschichte  der  ‘Freien  von  San  eck’  von 
ihren  Anfängen  bis  zu  ihrer  Erhebung  zu  ‘Grafen  von  Cilli',  mit  Eiuschlnfs 
der  Saneck-Cillier  Privilegienfrage  (1341 — 72),  womit  ein  Urkundenauhstng 
und  chronologisch  geordnetes  ürkundenverzeieWs  (1235 — 1360),  überdies 
drei  Exkurse:  1)  Zur  Geschichte  Gebhards  III.  v.  Saneck,  2)  Ilaug  v.  Teuffen 

0.  Tiuffen,  Hugo  v.  Täufers  und  die  Hugone  v.  Tybein,  3)  Zur  Geschichte 
des  Güter-  und  Geldwesens  Friedrichs  des  Freien  von  Saneck,  verbunden 
erscheinen.  Der  zweite  Teil  bietet  einen  neuen,  kritischen  Abdruck  der 
Cillier  Chronik,  welchem  eine  litterarbistorische  Untersuchung  über  die  Ab- 
drücke, Handschriften,  Grundbestandteile,  den  Wert  und  die  Pragmatik 
dieser  Quelle  mit  Rücksicht  auf  die  anderen  zeitgenössischen  vorangeht,  — 
während  dem  mit  allen  mafsgebenden  Varianten  versehenen  Abdrucke 
drei  Schlnfsstücke;  a)  ‘Ober  zwei  Hdss.  der  Cillier  Chronik  und  letzterer 
fragmentarische  Fortführung  bis  ins  18.  Jh.’,  b)  ‘Vergleichung  des  Inhalts 
der  Cillier  Chronik  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  und  späteren  Bearbeitung 
oder  in  der  I.  und  II.  Redaktion’  und  endlich  eine  Skizze:  ‘Geschichte  der 
Grafen  von  Cilli  und  die  Cillier  Chronik’  1360 — 1458  — mit  einem  Register 
zu  beiden  Teilen  und  eine  Geschlecbtstafel  folgen.  — Der  Schlufsperiode 
unseres  Referates  gehört  die  akademische  Abhandlung  des  bereits  oben  er- 
wähnten F.  M.  Mayer*’)  an.  Sie  steht  mit  früheren  kleinen  Versuchen  des 

25)  L.  Ed  Ib  ach  er,  Landeekde.  r.  Ober-Üaterr.  2.,  rerm.  u.  rerb.  Auü.  Wien,  Qräsar. 
628  S.  Dem  mittelalterlich.  Teile  gehören  S.  5 — 178  an.  — 26)  A.  Ebner,  Ober-Öeterr. 
Anteil  an  d.  Litt  d.  12.  Jh. : 41.  Bericht  d.  Mna.  fmne.  Carol.  nebet  d.  31.  Lfg.  d.  Beitrr.  anr 

1, dskde.  T.  Öeterr.  u.  d.  Enna.  Lina.  8.  3 — 26.  — 27)  A.  MUllner,  D.  Krypta  in  St. 
Florian,  ein  Beitr.  anr  Baugeach.  der  Stiftakirche  St  Florian.  Linz,  Selbatrerlag.  VI,  51  S.  0. 
7 Tafeln.  — 28)  Q.  J.  Kanzler,  Wanderungen  durch  d.  Salakammergut  Uiat-geogr.  Skizzen. 
Hit  9 Tab.  u.  1 Namen-  u.  Sachreg.  Linz,  Hnk.  138  8.  (M.  1,00.)  — 29)  F.  M.  Mayer, 
Die  östlich.  Alpenländer  im  InreatitorBtreit  Innsbruck,  Wagner  (Schumacher).  111-,  255  S. 
Boa.:  CBl.  Sp.  214.  rgl.  o.  K.  Kill,  K.  16.  — 30)  F.  Kranes  t.  Harchland,  D.  Freien 
T.  Saneck  u.  ihre  Chron.  als  Grafen  r.  Cilli.  [1.  D.  Freien  r.  Sanuk  u.  d.  1.  Grf.  t.  L'illt 
Ouollenmäfsige  Gesch.-studie.  — 2.  D.  Cillier  Gluon.  Text  m.  krit.  Einleitg.  o.  hist  Erläute- 
rungen.] Mit  1 Stammtaf.  Graa,  Leuschner  u.  Lubenaky.  VIII,  186  u.  234  8.  — 31)  F. 
M.  Mayer,  D.  innerösterr.  Bauernkrieg  d.  J.  1515.  Nach  älteren  u.  neuen  Quellen  diuge- 
stellt:  AÖG.  65,  8.  55—136. 
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nnmermttdlich  arbeitenden  Vfe  v.  J.  1875  und  1876  im  Zusammenhänge  und 
darf  die  bisher  umfassendste  Arbeit  Ober  ihren  Gegenstand  genannt  werden. 
Voran  gehen  ‘Bemerkungen  über  die  Ursachen  der  Rebellion’;  dann  folgen 
‘Verlauf  des  Bauernkrieges’,  ‘Strafen  und  Reformversuche’.  Die  Beilagen 
liefern  zwei  umfangreichere,  neue  StOcke  ans  dem  Laibacher  Archiv:  Antwort 
des  Grazer  Ansschnfslandtages  vom  2.  Febr.  151b;  Antwort  des  Laibacher 
Landtages  vom  24.  Ang.  1515.  — In  slovenischer  Sprache  werden,  ohne  dals 
neue  Ergebnisse  zu  Tage  treten,  die  Beziehungen  Innerösterreichs  zum  In- 
vestitnrstreite  dargestellt,  und  das  Verhalten  Kroatiens  in  dieser  Epoche 
besprochen.®*) 

Steiermark.  — Die  prähistorische  Zeit  findet  in  der  ungemein  ein- 
gehenden Abhandlung  von  V.  Radimsky  (Bergdirektor)  einen  willkommenen 
Beitrag.  Hiernach  beläuft  sich  die  Totalsumme  der  dort  (im  Saggau-  und 
Sulmthale)  eröffneten  Tnmuli  auf  339,  der  noch  intakten  auf  622  (im  ganzen 
981).®®)  G.  Schmid®®)  schlielst  sich  im  wesentlichen  Fickers®®*)  Ansicht 
aber  die  Georgenberger  Handfeste  an  und  untersucht  alle  fär  die  Echtheit 
und  den  wahrscheinlichen  Sachverhalt  mafsgebenden  Momente.  — J.  v.  Zahn 
publiziert  in  seinen  stoffreicben  ‘Geschichtsblättern',  die  dem  Historiker  fOr 
alle  Geschicbtsperioden  und  Richtungen  des  Geschichtslebens  Beiträge  liefern 
und,  aber  die  Grenzen  des  Landes  hinaus  greifend,  die  Gesämtgescbichte 
Österreichs  bedenken,  neben  kleineren  Beiträgen***’)  auch  die  Privilegien  *®”)  von 
Bruck  a.  d.  M.,  Fehring,  Feldbach,  Leoben,  Marburg,  Radkersburg,  Voitsberg. 
— Das  topographische  Lexikon  der  Steiermark  v.  J.  A.  Janisch®®)  das  seiner 
Vollendung  entgegengebt,  istimhistorischen  Teile  eine  brauchbare,  fleifsige  Daten- 
kompilation; Ober  zwei  verschollene  Burgen  handelt  ein  kurzer  Aufsatz  des  flei- 
Isigen  Jgn.  Orozen.  ®*)  — Eine  bedeutende  rechtsgescbichtliche  Untersuchung, 
die  ebensogut  Österreich  betrifft  und  mit  H.  Siegels  Abhandlung,  welche  Z.®^) 
recht  eingehend  benutzen  konnte,  znsammenhängt,  bietet  Otto  v.  Zallinger.  ®^*) 
Das  Endergebnis  der  sorgfältigen  Untersuchung  wird  dahin  ausgesprochen, 
‘dafs  sich  der  Begriff  der  persönlichen  Eigenschaft,  der  Leibeigenschaft  im 
strengen  Sinne  des  Wortes,  wenigstens  in  den  österr.  Ländern,  am  längsten 
bei  einer  ritterlichen  Standesklasse  erhsdten  hat’ 

Kärnten.®”’)  — Dem  Bedttrfiiisse  gröfserer  Kreise  nach  einem  voll- 
ständigen Handbuche  der  Landesgeschichte  kommt  jetzt  das  lieferungsweise 
erscheinende  Werk  von  Edm.  Aelschker  entgegen.®®)  Das  achte  Buch 


S2)  Stekitst,  D.  SIoTSnen  o.  Kroaten  im  Kriege  d.  Inreetitoritreiteg : Krea  (Klagen- 
fnrt),  8.411 — 119.  16Z — 168.  508 — 612.  (aloTeniaoh.)  — 33)  V.  Badimaky,  UrgeacUchtl. 
Fonchnngen  in  der  Umgegend  r.  Wiea  in  Mittelateiermark.  1.  Die  prSkiator.  Denkmale  der 
Ungebong  v.  Wiea:  Mitt.  d.  Wiener  antbrop.  Qea.,  S.  11 — 66.  — 34)  Q.  Schmid, 
Beatätigg.  d-  Qeorgenbnrger  Handreate  (r.  1186)  durch  K.  Friedrich  II.  im  J.  1219.  Frog. 
d.  Realacb.  Profanita  in  Mähren.  — 34*)  Beitrr.  i.  Ürkk.-Lehre.  Innabr.  1877.  L 221  f.  n. 
Begg.  dea  Kaiaerr.  1198 — 1272,  nene  Bearb.  I.  1881.  8.  678,  No.  377.  — 34®)  J.  v. 
Zahn,  Materialien  zur  Qeachichte  der  ateiermärkiacben  Hauten  nnd  Zölle  (1180—1576); 
Etaraa  anr  Ptarrchronik  von  Franenbnrg  (1321 — 1583):  QBUSteiermark  1.  (Otaa,  Leykam, 
loaephathal.  — 34<)  id. , Privileg,  ateiriach.  Städte  n.  Märkte.  (Forta.):  ib.  — 3ö)  J.  A. 
Janiach,  Topogr.  Lexikon  v.  Steiermark  (in  Ligen,  aeit  1878).  Oraz,  Leykam,  Joaepha- 
thal.  — 36)  J.  Orolen,  D.  Festen  Schanmbnrg  n.  Fnuenbnrg  im  SchMlthale:  MVGSteier- 
mark  31,  8.  127 — 128.  — 37)  0.  v.  Zailinger,  D.  ritterlich.  Klaaaen  im  ateiriach. 
Laadrecht:  MIÖO.  1,  8.  393 — 132.  — 37*)  a.  o.  N.  20.  — 37®)  Kärnten  als  Werbeplatz 
der  Prätorianer,  s.  o.  K.  I,  N.  19  (Bohn).  — 38)  E.  Aelschker,  Oeach.  Kärntens,  Lief. 
2—11.  Klagenf.,  J.  Leon  sen.  8.  19 — 528.  (Inzwiachen  iat  mit  Lief.  17  das  HA.  znm 
Abachlnfa  gelangt)  Lief.  1,  a.  JB.  1882,  II,  196**. 
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endigte  mit  einer  gnt  dnrcbgeffthrten  Geschichte  der  materiellen  Knltnr  K&mtens 
bis  zam  Ende  der  Regiemng'Maximilians  I.  (1519).  Die  Ukonomie  des  Werkes 
befriedigt,  und  die  Rücksicht  anf  nenere  Forscbangen  wird  nicht  vermifst, 
soweit  dies  mit  dem  Hauptzwecke  des  Werkes  zusammenstimmt.  — A.  t. 
Jaksch  bietet  in  zwei  kleineren  Anfr&tzen,**)  namentlich  Andeutungen  über 
das  Leben  des  verschollenen  Chronisten  Hanns  Tnrs,  geb.  1405,  f nach  1466, 
und  über  den  interessanten  Umstand,  dafs  der  Chronist  Jakob  Unrest,  Pfarrer 
zu  St.  Martin  am  Techelsberge  bei  Pörtschach  (t  1500),  ans  der  Regensburger 
Diözese  kam.*®"**)  — Eine  sehr  sorgOiltige  Untersuchung  liefert  Karl  Neu- 
bauer Ober  die  nachweisbaren  Besitzungen  des  Klosters  S.  Paul  (im  Lavant- 
thal)  aus  den  Jj.  1091 — 1269,  welche  in  Kärnten  und  Steiermark  lagen.®’) 
Er  hebt  mit  den  Besitzständen  der  Hochstifte  und  Klöster  anf  diesem  Boden 
an  und  vertieft  sich  dann  in  die  ausgedehnten  Besitzungen  des  genannten 
Klosters.  Leider  entbehrt  der  umfangreiche  ‘Nachweis  der  in  die  Karte  anf- 
genommenen  Orte’  (S.  15 — 48)  der  wünschenswertesten  Beigabe,  was  der  Vf. 
in  der  Note  (S.  1)  mit  den  Worten:  ‘Die  dazu  gehörige  Karte  konnte  dem 
Programm  leider  nicht  beigegeben  werden,  weil  die  Kosten  des  Stiches  und 
der  VervielßUtignng  derselben  die  Mittel  der  Anstalt  überstiegen.’  Es  ist  zu 
wünschen,  dafs  dies  dem  Vf.  in  anderer  Weise  gelingen  möge.  — L.  v. 
Beck-Widmanstetter®*)  veröffentlicht  u.  a.  Nachrichten  über  die  Privat- 
archive zu  Bleiburg®®'®®)  in  Unter-  und  zu  Spital  in  Oberkämten. 

Krain.  — Der  neue  Band  des  ‘Archivs  für  Heimatsknnde’*®*)  gliedert 
sich  in  zwei  Abteilungen.  Wiederum  rührt  der  gröfste  Teil  von  dem  Heraus- 
geber, F.  Schumi,  selbst  her,  einem  Autodidakten  von  ebensoviel  Energie 
vrie  Anlagen.  In  dem  ersten  Teil  des  ‘Archivs’,  den  ‘Abhandlungen’,  liefert 
er  eine  Reihe  von  Beiträgen  auch  für  das  Mittelalter,®®)  worunter  die  zusammen- 
hängendsten und  inhaltlich  wichtigsten  die  über  die  Verwaltnngsgeschichte,®’) 
sowie  Ober  die  Ortsgeschichte  von  Möttling  und  Sichelbnrg®®)  sind.  Die 
zweite  Abteilung,  der  Herausgabe  von  Urkunden  gewidmet,®’)  ist  naturgemäls 
die  für  einen  Autodidakten  schwierigste  Leistung.  Sie  zerftlllt  (abgesehen 
von  dem  Umstande,  dafs  auch  Abt.  I schon  73  Stück  Urkk.  ans  den  Jj. 
777 — 1040  eingeflochten  zeigt)  in  ganze  Abdrücke,  Auszüge  und  Register, 
beginnt,  was  die  eigentliche  Geschichte  Krains  betrifft,  mit  der  Freisingschen 
Urk.  vom  30.  Juni  973  und  reicht  in  diesem  I.  Teile  bis  1182.  Sehr  sorg- 


39)  A.  T.  Jaktch,  Üb.  einige  Terlorene  Oeachicbtaqnelinn  Kärnten«;  id.,  Zur  Leben«- 
geachiebto  Jakob  Unreat«:  HIUO  4,  8.  284 — 287  n.  463 — 465.  — 40)  X^.  Baron 
Hauaer,  D.  Markt  ObeTvellach.  Eine  hiitor.  Skixae  mit  BenUtzg.  d.  Markt-A.;  Carintbia, 
8.  1 — 17  (bi*  1540).  — 41)  X^.  Pichler,  Archäol.  Miaxellen  an«  Kärnten;  ib.  8.  151 — 160. 
187 — 190.  — 42)  K.  Nenbaner,  BenUnngen  d.  Kloater«  St.  Pani  (im  Lewentthal) : Marbg. 
(Unter-8t)  8t**t«obeneal«chnle  Progr.  48  8.  — 43)  L.  t.  Beck- VTidmanatetter,  Üb. 
Archive  in  Kärnten  :MCC.  9,  XXVIU— XXXI.  LIX— LXIH.  XCU— XCVIU.  CXXXV— CXLIH. 
— 44)  Xtt.  L i n d,  Notizen  üb.  Bandenkmale  in  Kärnten : ib.  8.  XXIIl — XX Vll.  LXIU — LXTUl. 
XCTIII — CIV.  CXXXI — C)CXXV.  — 45)  XPrhrr.  v.  Han  «er,  Notiz  ttb.  d.  Keltengiäber  bei 
Trög.  ib.  8.  CXLVI.  — 45e)  ».  JB.  1882,  II,  195*\  — 46)  F.  Schnmi,  Kloeter  Toplic* 
bei  Rndolfewörtb,  eig.  Topnako  in  Kroatien;  da*  Hoapiz  8.  Antoni  zn  I’okamk  (Rental)  ib. ; 
d.  Aniiedinngen  in  Ootachee,  Kronan  n.  Lengonfeld;  Anfaatz  über  ein  Laibach,  in  der  vin- 
diachen  Mark  gelegen ; über  d.  Epitaphinm  n.  Nekrolog  v.  Sittich ; Ober  d.  älteaten  nrknndlichen 
Daten  znr  Borg-  n.  Rittergeach.  Krain«  n.  znr  Kirchengeacb.  Krain«;  Ober  d.  Namen  de« 
Lande«  Krain  im  frühen  MA.,  — «ämtl.:  AHeimatkdeKrain  1882/83.  — 47)  id.,  Z.  Ver- 
waltnngegcach.  Krain«  von  d.  alt.  Epoche  bi«  z.  Vereinig,  d.  Lande«  unter  d.  HabBbnrgem; 
ib.  — 4S)  id.,  Oe«ch.  v.  MSttling  n.  Sichelbnrg:  ib.  (Die  Beitrr.  v.  Rntar  n.  v.  Lnechin 
«.  JB.  1882,  II,  196’,  woeelbat  auch  einige  andere  der  hier  genannten  «chon  erwähnt  sind.) 
49)  Urkunden-  n.  Regeetenbnch  f.  Krain,  hng.  v.  F.  Schnmi:  ib. 
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ftitig  erscheint  das  Register  der  Personen  nnd  Ortsnamen  behandelt,  wenn 
ancb  da,  wie  in  der  Reprodnktion  der  Urkunden,  nicht  alles  klappt 

Die  300j.  Festfeier  der  Vereinignng  Krains  mit  der  Habsbnrgerherrscbaft, 
welche  strenggenommen  etwas  vorgrifE,  da  1282  die  beiden  Söhne  E.  Rudolfe  I. 
allerdings  mit  Österreich,  Steiermark  nnd  Erain  belehnt  wurden,  und  1283 
Herzog  Albrecbt  I.  den  Alleinbesitz  dieses  Lebens  antrat,  tbats&chlich  jedoch 
bis  1335  die  GOrzer  im  Pfand-,  also  im  foktischen  Besitze  von  Erain  blieben, 
rief  auch  zwei  ziemlich  umfangreiche  Publikationen  berror,  die  sich 
als  Skizze  der  Landesgeschichte  von  der  ältesten  Zeit  bis  zur  Gegenwart 
darstellen.  Die  deutsche  Publikation,  eine  übersichtliche  Skizze,  entstammt 
der  Feder  des  verdienstvollen  Historiographen  Erains,  Ang.  Dimitz;**")  die 
slovenische,  weit  umfangreichere,  die  sich  überdies  die  Zeiten  Eaiser  Fei> 
dinands  I.  zur  Grenze  setzt  nnd  im  Mittelalter  wurzelt,  rührt  von  einem  jün- 
geren, strebsamen  Historiker,  Sim.  Rntar,  her,®')  der  eine  förmliche  Landes- 
gescbichte  zu  bearbeiten  unternahm,  welche  weit  über  den  gewöhnlichen  Umfang 
einer  Fest-  oder  Gelegenheitsscbrift  hinansgreift.  Auch  die  Dimitzsche®’) 
Festschrift  wurde  ins  Slovenische  übertragen.  — Von  sloveniscber  Seite 
lieferte  Job.  Verhovec  einen  Programmanfsatz  ohne  Anspruch  auf  irgend 
selbständige  Forschung.  ®®) 

Das  Gebiet  der  Prähistorik  Erains  findet  hierzulande  ein  erträgnis- 
reiches  Arbeitsgebiet,  wie  dies  insbesondere  die  Forschungen  des  (t)  Hoch- 
stetter®®*)  nnd  des  rüstig  fortarbeitenden  Deschmann  beweisen.®*)  Auch 
der  französische  Aufsatz  von  Rein  ach  beschäftigt  sich  mit  diesen  Funden.®®) 

Eüstenland.  — In  dem  Hanptorgan  der  bezüglichen  Arbeiten,  dem 
‘Arcb6ografo  Triestino’,  ist  die  umfangreichste  Monographie  die  von  Bernh. 
Bennssi,  die  die  Vergangenheit  Istries  bis  auf  die  Zeiten  Eaiser  Angnstns’ 
qoellenmäfeig  darstellt®®)  Der  Urzeit  Istriens  fallen  die  kleinen  Aufsätze 
von  P.  Pervanogln  zu,®’)  während  Domherr  Ang.  Marsich  seine  Re- 
gestenarbeit (f.  die  Epoche  1448 — 1499  und  1500 — 1511)  fortsetzt.®®) 
Vesnaver  liefert  historische  Notizen  über  das  Eastell  von  Portoie  in 
Istrien.  ®*)  — Der  bedeutendste  einheimische  Eenner  und  Arbeiter  auf  dem  Boden 
der  Geschichte  Frianls,  Vinc.  Joppi,  liefert  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Beziebnngen  Udines  zu  Triest  nnd  Istrien  im  XIV.  Jh.  ®®)  — Auch  das  ‘Archivio 


50)  A.  Dimits,  D.  Hab«btirger  n.  ihr  Wirken  in  Kmin  1282 — 1882.  Hrig.  t.  d. 
Krain.  LaodetaiiaschQBfte.  Featnchrift  nr  Feier  d.  600jShr.  Jabilänina  d.  Vereinigg.  Krains 
mit  Österreich.  Laibach,  v.  Kleinmajr  n.  Bamberg,  gr.  4^.  VI,  80  8.  m.  Holaschn.*£in- 
faasang.  — 51)  S.  Katar,  Spomenik  o ieatttoletnici  aa^etka  Hababorike  vlado  na  Slorenskem. 
Hrag.  T.  V.  Matica  alorenaka.  Laibach.  4^.  240  S.  — 52)  A.  Dimitz,  Habsbnrgani  t 

deleli  Kranjaki.  Übera.  t.  J.  Einiperman.  Laibach.  — 53)  J.  Verhorec,  Erainiache 
Schalen  onter  den  Hababargem.  Laibach.  Oberrealachalprogr.  Laibach.  17  S.  (aloTenUch). 

— 53*)  s.  o.  N.  1.  — 54)  K.  Deschmann,  Prähiat  Nachgrabgn.  in  Krain  i.  J.  1882. 
Nach  briefl.  Hitt  d.  Moaealcaatoa.  L D.  Zweteocher  Gräberfeld  b./Watach  a.  d.  dortig.  2 
tomoli:  Mitt  d.  Anthr.  Geaellach.Wien.  S.  177 — 186,  mit  1 Tafel.  — 55)  S.  Keinach, 
FeaiJlea  dans  1.  K^cropolos  de  Watach  et  8.  Margarethe;  BA.,  S4rio  3,  Tome  2,  p.  265 — 280. 

— 50)  B.  Bennssi,  L’Istria  sino  ad  Aagosto:  Arch4<^rafo  Triestino  10,  S.  43 — 104. 
271 — 327.  — 57)  P.  Pervanogla,  1)  Delle  oolonie  greche  solle  coste  dell’  Ulirio;  2)  Deila 
iscrixione  di  Marco  Calpamio  Bibalo:  ib.  S.  20 — 29.  428 — 430.  — 58)  A.  Marsich,  Be- 
geato  delle  pergamone  conaerrato  nell*  archirio  dol  reTerendisaüno  capitolo  doUa  cattedrale  di 
Trieate:  ib.  S.  105—156.  Von  demselben  stammt  auch  die  Notiz  in  HCC.  9,  CXXIU.  üb. 
e.  griech.  Inschr.-Stein  zu  Korigno.  — 50)  G.  Vesnayer,  Notizie  storicbo  del  castello  di 
Portole  noir  Istria:  ib.  S.  157—195  a.  231 — 268.  — 60)  V.  Joppi,  Relazioni  di  Udine  con 
Trieste  e ristria  ncl  secolo  XIV;  Spogli  delT  Archirio  Comimale  di  Ddine  (1353/98):  ib. 
S.  1—19. 
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storico  per  Trieste,  Istria  e Trentino’  bringt  einscblSgige  Artikel,  so  von 
Joppi  Aofsätze  zur  Geschichte  der  Kathedrale  von  Aqnileja  v.  J.  1408  and 
1409  and  einen  knnstgescbichüichen  Aafsatz  von  P.  Tedeschi  Aber 

Fra  Sebastiano  Scbiavone  da  Rovigno  a.  d.  XV.  Jh.*') 

Wir  können  an  dieser  Stelle  an  einem  Werke  nicht  vorflbergeben,  dessen 
Schwerpunkt  allerdings  nicht  im  Ländemmfange  nnserer  Aufgabe  lie^  aber 
ein  Gebiet  behandelt,  das  in  den  innigsten  Wechselbeziehungen  mit  Inner- 
österreich stand  und  in  einem  Teile  (Osterreichisch-Friaul)  auch  unserm  Staats- 
boden angebört,  überdies  durch  seine  anschauliche,  lebensvolle  Darstellung, 
wie  sich  deutsches  Volkstum  im  Stromgebiete  des  Isonzo  und  Tagliamento 
heimisch  machte,  und  in  seinem  Gescbicbtsleben  mit  dem  Bestände  der  grofsen 
mittelalterlichen  Adelsgescblechter  Friauls  zusammenb&ngt  Es  ist  dies 
J.  V.  Zahns  Werk  über  die  deutschen  Bargen  in  Friaul.  Nichts  ist  be- 
zeichnender für  die  Bedeutung  dieses  wenig  umfangreichen,  aber  gehaltvollen 
Büchleins,  als  die  Thatsacbe,  dafs  man  darin  von  italienischer  Seite  eine 
politische  Tendenz  erblickte,  und  mehr  noch  der  Umstsmd,  dafs  es  nunmehr 
in  italienischer  Übersetzung  von  C.  A.  Murero  vorliegt,  der  seine  Lands- 
leute versichern  mufs,  dafs  dem  Vf.  nur  die  Thatssu;ben  der  Geschichte,  nicht 
moderne  Tendenzen  vor  Augen  standen.  •*)  — Von  slovenischer  Seite  versucht 
S.  Katar  die  slavischen  Ansiedlungen  im  Friaulischen  nachzuweisen. 

Tirol.  — Die  mittelsdterlicbe  Geschichte  des  Landes  bereichern  zonftchst 
die  gut  geschriebene  Abhandlung  von  Isidor  Steurer**)  über  Brixen  in  der 
Epoche  Bisch.  Egnos,  wodurch  die  ältere,  verdienstliche  Arbeit  Durigs  eine 
Ergänzung  erfährt,  und  sodann  die  gründlichen  Untersuchungen  Ant. 
Nogglers,*’)  der  sich  vorzugsweise  die  Epoche  Herzog  Friedrichs  IV.  von 
Österreich  eils  Landesherm  Tirols  (1406 — 1412 — 1439)  zum  Gebiete  seiner 
seiner  Forschungen  erkoren  bat.  In  der  ersten  seiner  Abhandlungen  kommt 
‘eine  unbekannte  Reise  Oswalds  von  Wolkenstein’,  des  hervorragendsten 
Führers  der  kaiserfreundlichen  Autonomisten  Tirols  zur  Sprache.  1415  zog 
derselbe  als  Geschäftsträger  Kaiser  Sigismunds  nach  Spsmien  und  Portugal. 
Der  mit  Urkunden  reichlich  aasgestattete  Aufsatz  bietet  überdies  in  einem 
ausführlichen  Exkurse  den  Versuch  einer  näheren  Zeitbestimmung  der  ersten  Be- 
lagerung Greifensteins  unter  Herzog  Friedrich,  die  dem  Februar  1418  zuiällt 
— In  einer  zweiten  Abhandlung**)  gewinnt  die  Geschichte  der  Kämpfe  des 
Landesfürstentums  mit  den  unbotmäfsigen  Landberreu  Tirols  eine  wesentliche 
Erläuterung.  Diese  Abhandlung  hängt  stofflich  mit  der  Fortsetzung  der  vor- 
jährigen Programmarbeit  Nogglers  zusammen.**) 

Welschtirol  oder  das  ‘Trentino’  ist  zunächst  durch  zwei  Abhand- 


61)  id.,  Inventaii  della  chie«  patriircale  d’Aqnileii  dal  1409  in  poi:  Arch.  storioo  p«r 
Trieate,  latria  e Trentino  2,  8.  149 — 172.  — 6S)  P.  Tedeichi,  Fia  Sebaetiano  Schiarone 
da  SoTigno,  intaraiatore  del  aocolo  XV.:  ib.  S.  SS — 43.  — 63)  J.  v.  Zahn,  D.  dtach.  Bnrgm 
in  Friaul.  Skizzen  in  Wort  n.  Bild  mit  8 Zinkographioen  d.  SchlSaaer  n.  Boinen:  Raben atain, 
Pramborg,  Ferchtenatein,  Aueraborg,  Orflnberg,  Sdiönborg,  Neuhana  n.  Spongenberg.  Giaz, 
Lenachner  n.  Labenakj.  kl.  4°.  68  S.  — 64)  C.  A.  Murero,  J Gaatelli  tedeachi  in  FrinU. 
Udine,  Libreria  reale,  Paolo  Qambieraai.  1884.  kl.  4°.  XllI,  81  S.  — 65)  8-  Rutar,  Die 
alar.  Anaiedelung.  in  Friaul:  Lubliaaki  Zron.  1883  (aloren.),  8.  53-  60.  122 — 129.  188 — 193. 
— 66)  J.  Steurer,  Über  Entatehung  u.  Auabildung  d.  FOratontnma  Brixen  (1240 — 1250). 
Brixener  Oymn.-Progr.  45  8.  — 67)  A.  Noggler,  Eine  unbekannte  Beiae  Oavalda  t.  Wolken- 
atein;  Z.  d.  Ferdinandeuma  f.  Tirol  n.  Vorarlbg.,  3.  Folge,  27  H.,  8 3 — 70.  — 68)  id..  Die 
Btarkenbergiache  Streitachr.  gegen  Herz.  Friedr.  t.  öaterreieh:  ib.  8.  71 — 118.  — 69)  JB. 
1882,  n,  193«. 
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langen  von  B.  Malfatti, Orsi^*)  and  Zenatti'*)  vertreten.  — Das 
Prähistorische  in  der  Nachbarschaft  Tirols,  in  den  ‘sette  commani’,  behandelt 
Tappeiners  Studie,''^)  während  sich  Rottlenthner  mit  den  alten  Lokal- 
malsen  Tirols  beschäftigt, 

Vorarlberg.^*’’’)  — Joa  Zösmair’*)  macht  die  Vernichtang  des 
Benediktinerklosters  Tuberis  oder  Tavers  im  J.  936  durch  Sarazenen  wahr- 
scheinlich. 

Salzburg.  — Die  Ausbeute  ist  gering:  eine  Quellenpablikation ’*),  eine 
nnmismatiscbe, **)  in  neuer  Auflage  eine  prähistorische*’)  Arbeit 


xvin. 

K.  E.  H.  Krause. 

Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Lübeck, 
Mecklenburg  und  Pommern. 

Quellen.  — Urkunden.’-*)  — Unser  Gesamtgebiet  umfafste,  bis 
zur  Elbe  reichend,  die  sächsische  Franziskanerprovinz.  Die  Verzeichnisse 
derselben,  welche  ans  dem  Cod.  1525  der  bibl.  Panlina  in  Leipzig  Ehrle*) 
heransgiebt,  reichen  bis  1454  und  in  Fortsetzungen  bis  1488.  Derselbe 
erwähnt,’)  dals  eine  Herausgabe  einer  Sammlung  sämtlicher  älterer  (Franzis- 


70)  B.  Malfatti,  J.  confini  del  priodpato  di  Trento:  A.  lior.  per  Trieete  riatria 
t Trvntiso  8,  8.  1—58.  — 71)  id.,  1 caatelli  trentini  diitratti  dai  Franchi:  illastr. 
a dae  cmpitoli  di  Paolo  Diacono:  ib.  8.  889 — 845.  — 72)  P.  Orsi,  Monamenti  christiani  del 
Treotino  aDteriori  al  Mille:  ib.  8.  189 — 148.  — 73)  A.  Zenatti,  BappreeeDtaiioni  sacri  nel 
Trentiiio:  ib.  8.  178 — 288.  — 74)  F.  Tappeiner,  Stadien  z.  Anthrop.  Tirola  o.  d.  *3ette 
commani'.  Innebnick,  Wagner.  64  8.  a.  40  Tab.  — 75)  W.  Bottl eutbner,  D.  alten  Lokal- 
ma£»e  a.  Gewichte  nebat  d.  AiohangiTonchrr.  bU  zni  EinfÜhrong  d.  metr.  MaCi-  o.  Oewichta- 
fjatema  o.  d.  Staataaichimter  in  Tirol  o.  Vorarlberg.  Innsbruck,  Wagner.  157  8.  (M.  8,40.)  — 

76)  X^*  Jonnj,  ‘Baoliche  Überreste  von  firigantiom,  landwirtachaftl.  Villa  auf  d.  Stein- 
bühel',  mit  e.  Plane  n.  Illastr.  im  Texte:  JB.  d.  Vorarlberger  Museum-Vereins  in  Bregena 
1883/84.  (Derselbe  lieferte  in  d.  MCO.  9, 8-  CXX — CXXIV  Notizen  Über  a)  Funde  aus  d.  Bronze- 
zeit in  Vorarlberg  u.  b)  über  das  Epona-Denkmal  in  Bregenz,  ferner  über  Pfahlbauten  am 
Steckhora  0.  üb.  e.  Mftnsfond  b.  Laaterb^  unweit  Bregenz : £>nner  Jbb.  1883,  8.  173 — 185.)  — 

77)  Sander,  Begnadigungsrecht  t.  Feldkirch,  s.  u.  Kap.*Verlass.-Q.' — 78)  J.  Zdsmai  r,  GrÜndgs.- 
Besch.  d.  Vorarlberger  KJSster  des  MA.  3.  Forts.  D.  Benediktinerkloeter  Tuberis  od.  Turers: 
Bonner  Jbb.  1883,  8.  34 — 44.  — 79)  A.  Doppler,  Urbar  d.  Benedictinnen-StiftB  Nonnberg. 
Erginat  u.  hrsg.  y.  P.  W.  Hauthaler,  0.  8.  B.  8alzburg  (Mittormttller).  104  8.  8ep. 
a.  ^Mitteilungen  d.  Qesch.  f.  Salzb.  Landeskde.'  — 80)  0.  Zeller,  D.  Erzstifts  Salzbarg 
Mttnzrecht  a.  Münxwesen  nebst  Veneichn.  d.  salzb.  and  auf  Salzb.  Bezug  hab.  Münzen  und 
Medaillen.  2.,  yerm.  o.  yerb.  Aufl.  Salzburg  (Dieter).  4°.  Hl,  127  8.  mit  e.  Steintafel. 
(M.  8,00).  — 81)  Much,  Notiz  Über  den  Bronzehelm  aus  d.  Passe  Lueg  bei  Salzburg: 
MCC.  9,  CTzV— CLVU. 

1 — 5)  Nacbtragl.  Besprach,  üb.  Buchwalds  FÜrstenurkk. , s.  a.  K.  *Dipl.';  Sattlers 
Beg.  znm  Brannschw.  Urk.-£.,  s.  JB.  1888,  H,  164V  — 6)  Fr.  Ehrle,  (8.J.)  ^Verzeichnis 
d.  Proyinsial-Minister  u.  Proyinzial-Kapitel  d.  sichsischen  Franziskaner-Proyinz*:  ZKTh.  7,  IV, 
S.  770 — 774.  (Res.:  NA.  IX,  447  L)  (Wahrscheinlich  y.  Fr.  Johann  Rothaw  (Rathaw) 
kompiliert.  S.  770  ist  statt  Anm.  3 u.  4:  1 n.  8 zu  lesen.)  — 7)  id.,  *Noue  Quellen-Publi- 
kationen z.  alteren  Fraaziskaner-(}esch. : ib.  S.  769  f. 
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kaner-)  Ordens-ChroDiken  beschlossen  ist,  nnd  dals  darin  namentlich  Nikolaus 
Qlafsbergers  ‘Chronik  der  Strafsbnrger  (d.  h.  oberdentschen]  nnd  der  sftchsi- 
scben  Franziskaner-Provins’  (c.  1508  geschrieben)  einen  ordentlichen  Qnart- 
hand  fallen  wird.  Sie  ist  his  1580  fortgesetzt.  Eine  zweite  Hda  der 
Glafsbergerschen  Chronik  hatte  derselbe  Forscher  schon  froher  genannt*) 
Ebenso  reichen  Ober  unser  ganzes  Gebiet  die  nenerscbienenen  Bände  der 
Hanserezesse.  In  der  zweiten  Serie  (1451 — 60)*)  kommen  von  Wismar  die 
Händel  des  BOrgermeisters  Langejohann  vor,  von  Stralsund  und  Greifewald 
die  Hermann  Voges’  nnd  Rubenows;  ferner  der  Hader  Heinrichs  von  Mecklen- 
hnrg  mit  den  Pommerherzögen,  in  dem  er  gegen  Stralsund  eine  schwere 
Niederlage  erlitt  FOr  Rostock  ist  die  Ratslinie  erweitert;  von  pommerseben 
Städten  werden  berührt:  Greifswald,  Stralsund,  Stettin,  Anklam,  Colberg, 
Nen-Stargard,  Stolp,  ROgenwalde,  Demmin,  Barth,  Treptow  und  Camin.  Der 
Schäfersche  Band’®)  (1485—91  hetriffl  vor  allen  Dingen  die  weitreichen- 
den Händel  der  Rostocker  Domfehde  nnd  ergänzt  dabei  mannigfach  den 
durch  die  ‘Chronik’”)  bekannt  gewordenen  Yerlanf,  wie  diese  umgekehrt  das 
hier  Gebotene  erläutert  Die  Personalien  in  den  Registern  sind  einzeln  zu 
bessern. 

Für  Schleswig-Holstein  ist  vor  allem  Dr.  P.  Hasses  Heransgahe 
des  Ripener  Stadtrechts’*)  zu  nennen;  denn  wenn  Ripen  auch  zu  Jotland 
gehört,  so  erstrecken  sich  Hasses  Untersuchungen  doch  wesentlich  auf  das 
Inhische  Ri'cht  nnd  verbreiten  sich  Ober  die  gauze  scbleswigsche  Reebtsge- 
schichte.  Nur  Tondem  und  Burg  auf  Fehmarn  haben  lObisches  Recht  er- 
halten, dagegen  hat  Ripen  ein  von  einem  Städter  entworfenes,  vom  König 
approbiertes,  eigenes  von  1269,  dessen  ganze  Substanz  dem  dänischen  Rechte 
angehört,  während  die  Form  in  bewnlster  Weise  dem  Lubischen  entlehnt  ist 
Diesen  lobischen  Inhalt  will  Frensdorf!’*)  auf  den  tondemschen  Original- 
codex znrückfohren , der  1243  vom  Lübecker  Rat  gegeben  wurde.  Fflr 
manche  Verbrechen  ist  an  die  Stelle  der  alten,  milderen  Strafe  des  Land- 
rechts die  härtere  lobische  (hansische)  getreten;  so  in  der  Talion  das 
Abhauen  der  Hand.  Dieses  steht  nun  freilich  nicht  im  labischen,  wohl  aber 
in  den  westfälischen  Stadtrechten,  während  es  auch  im  Schweriner  Stadtrecht 
nnd  in  Wismar  erscheint.  Es  wird  daraus  geschlossen,  auch  von  Fr.  anei> 
kannt,  dafe  ein  besonderes,  ursprünglich  von  Herzog  Heinrich  dem  Löwen 
sich  vorbebaltenes,  sächsisches  Stadtrecht  über  ‘Hals  und  Hand’  bestand,  das 
allmählich  mit  dem  Vogteigericht  auch  an  die  Städte  überging,  aber  in  den 
ursprünglichen  Stadtreebten,  die  dem  Rate  nnr  das  Strafen  über  'Brann  und 
Blau’  zuerkannten,  nicht  erscheint  Daher  erklärt  Hasse  auch  den  fast  selt- 
samen Zug,  dafe  einer  Stadt  (Zanow  in  Pommern,  1343)  von  ihrem  Herrn 


8)  Fr.  Ehrte,  (S.  J.)  ‘Znr  Qaellenkde.  d.  ältere  Frenzisk.-Oeech.’;  ib.  7,  U,  S.  SB8, 
Anm.  S.  — 9)  Hreeereiene.  n.  Serie.  Bd.  4,  ed.  v.  d.  Ropp,  •.  u.  K.  Hann.  — 10) 
Dan.  111.  Serie.  Bd.  Z,  ed.  I).  Schäfer,  : ib.  — 11)  ed.  Kniue,  a.  JB.  1880,  11, 
iss*.  — 12)  F.  Haaae,  D.  Quellen  d.  Rlppner  Stadtreebta.  Unieranchnngen  i.  däniaeben 
tt.  lObiachen  Rechtageach.  Hambg.  o.  Leipzig,  Leopold  Vota.  3 Bl.  n.  85  S.  Rez. : CBI.,  Ho. 
43  (R.  W.,  welcher  auf  die  aoflallende  Ähnlichkeit  d.  gotländiachen  Pririlega  von  1163  bea. 
hinweiat);  NA.  Vlll,  627;  DLZ.  29  (Qierke);  K.  Bartach;  Oermania  29  (17),  1884,  S. 
475;  RoaL  Zg.,  No.  293  (Kranae,  zom  10b.  n.  achwerinachen  Recht);  mehrfach  beatritten 
T.  H.  Pappenheim:  Krit  Vja.  f.  Oeaetag.  u.  Rechtawiaa.  NF.  Vll  (26),  1884,  S.  679 — 585. 
Ala  Anhang  11  iat  d.  lateiniache  Text  d.  Stadtbneha  gedreckt  nach  d.  Kopenhagener  Original. 
— 13)  F.  Frenadorff,  D.  Stadtrecht  t.  Ripen  in  aeinem  Verhältnia  an  d.  t.  LObeck:  Hana. 
OBll.,  Jg.  1883,  S.  89 — 118.  Leipzig,  Uancker  n.  Hamblot  1884.  (ala  Rea.  hier  gleich  an- 
gefa^).  Rea  : Roat  Zg.  1884,  No.  279,  S.  Beil.  (Kraaae). 


■izod  by  Google 


ZVnL  E.  E.  H.  Krtate;  ScUenrig'HoUtau,  Hunbnig,  Lübeck,  MecUenb.  etc.  II, 163 

Iflbisebes,  der  Barg  aber  Schweriner  Recht  (mit  ‘Hals  and  Hand’)  erteilt 
wurde.  — Ein  ‘Lehnbach  der  Grafen  von  Holstein -Schaamborg’  hat  H. 
Holstein^*)  aas  einer  Hds.  des  fürstlichen  Haasarchivs  za  BOckebarg  be- 
kannt gemacht  Das  Rßgistrom  bonorum  enth&lt  ein  Verzeichnis  der  Lehn- 
gOter  jener  Grafen  im  Stifte  Magdebnrg  und  Halberstadt  vom  Anfang  des 
14.  Jh.  Das  Register  der  1326  damit  belehnten  Vasallen  folgte  Belehnnngen 
werden  anfgeführt  von  1335  bis  1492.  Die  ‘Statuten  des  Verbandes  der 
Schmiedegesellen  in  Flensburg  aas  dem  16.,  16.  a.  17.  Jh.’  gab  C.  H. 
Metger>B)  heraus;  die  Urkunden  reichen  bis  1713  und  sind  wertvoll,  weil 
sie  den  Verband  oder  die  Bruderschaft  3 Jhh.  lang  verfolgen  lassen. 

Das  Urkundenbuch  der  Stadt  Lübeck'*)  ist  in  altbewährter  Weise 
fortgeschritten.  Vom  7.  Bande,  den  bekanntlich  Staatsarchivar  Dr.  Wehr- 
mann herausgiebt  erschien  Lieferung  5 u.  6,  welche  vom  24.  Juni  1429 
bis  zum  14.  September  1432  laufen.  AnffiUlig  sind  allerlei  Vermittelungen, 
so  des  Rates  zu  Btttzow  zwischen  dem  Unionskönig  Erich  und  den  Städten 
(1489),  der  Holstenherren  zwischen  Stralsund  und  dem  Herzog  von  Barth, 
weniger  schon  Lübecks  zwischen  Katharina  von  Mecklenburg  und  Herzog 
Bernhard  von  Lanenburg  (1429);  in  anderer  Art  dagegen  Kaiser  Sigismunds 
1430  bei  Braunsebweig  fü*  den  dann  am  11.  Nov.  1430  zu  Lübeck  ans 
dem  Geßlngnis  entlassenen  Tidemann  Steen.  1430  finden  wir  einen  Dobe- 
raner  Hof  zu  Lübeck ; im  selben  J.  ist  der  frühere  Münzmeister  von  Wismar, 
Sander  von  Gandersheim,  Mönch  in  Marienwold;  4 Lübecker  Bürger  finden 
wir  im  gleichem  J.  im  Besitz  der  Saline  Oldesloe,  die  Stargarder  Herzöge 
und  die  aasgewichenen  ‘alten’  Ratsherrn  von  Rostock  als  Schuldner  des  Lü- 
becker Rats.  Die  Rostocker  Verhältnisse  spielen  überhaupt  eine  grofse 
Rolle  im  Buche,  das  unter  No.  428  auch  eine  Übersicht  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  Lübecks  von  1421 — 1430  enthält.  — Der  13.  Generalversammlung 
des  hansischen  Geschichtsvereins,  die  vom  16.  Mai  1883  an  in  Kiel  tagte, 
widmeten  die  Gesellschaft  für  schleswig-holstein-lanenburgische  Geschichte  und 
der  Verein  für  Kieler  Stadtgeschichte  die  von  Dr.  A.  Wetzel  bearbeiteten 
‘Lübecker  Briefe  des  Kieler  Stadtarchivs  1422—1634’.")  Ein  Nachtrag 
geht  bis  1564.  Von  1469  an  war  Kiel  bis  zum  Ende  des  Jh.  an  Lübeck 
verpfändet;  1664  wird  ausgesprochen,  dalis  Kiel  schon  lange  nicht  mehr  zur 
Hansa  gehöre;  1634  hatte  es,  nach  dem  Wiedererlangen  des  hansischen 
*Stahlhofe8’  in  London,  wieder  einzutreten  versucht.  — Nach  NA.  8,  44 
sollte  in  Reval  mit  vielen  Archivalien,  Stadtbttchem  etc.  auch  eine  Hds.  des 
lübischen  Rechts  gefunden  sein;  K.  Höhlbanm  korrigiert  das  dahin,  dafs  es 
dn  weit  ins  15.  Jh.  zurückreichender,  um  1630  von  einem  Revaler  Rats- 
schreiber znsammengestellter  Band  Urteile  des  Lübecker  Oberbofes  sei.'*)  Der- 


14)  H.  Holatein,  Lehnboeh  der  Orfii.  t.  HoMein-ScbanrnbiiTg;  OBU.  f.  8t  n.  L.  Uagde- 
bug  1883,  Heft  8,  8.  185  ff.  — 15)  C.  H.  Hetger,  fftstoten  d.  Verbudee  d.  8cbmiede- 
geaellea  in  Flemborg  s<u  d.  15.,  16.,  a.  17.  Jb.  Flenab.  Progr.  Ho.  852.  Aach  aelbatind.; 
Bwlin,  Mmjer  o.  MOUer.  4<>.  88  8.  Bei.:  CBL,  No.  58,  1835  (lobend);  HZ.  50,  135 

(W.  St);  Jb.  Nnt-Oek.  n.  8tatiat  34,  131  (W.  8tiedn).  — id.,  Koner  Bericht  Uber  eine 
nes  «rfksfnndene  Hda.  t.  1603  (odw  früher):  ZSchlH.  13,  8.  274 — 878.  Die  6 Über- 
aelsimgen  aind  nngenacheinlich  mm  Gebnncb  in  8chleairig  'gefertigt  — 16)  lTrk.-B.  der 
Stadt  Lübeck,  [ed.  Wehrmnnn.]  VII.  5.  n.  6.  Lfg.  Lübeck,  Graoboff.  4*.'  8.  381 — 640. 
Bo.:  T.  W.  Brebmer:  UVLübeckG.  I,  5,  66 — 71  m.  einzeln.  Korrektoren.  — 17)  A.  W etzel, 
D.  Lübeck.  Briefe  d.  Kieler  Stadtarchira  1488 — 1534.  Kiel,  üniT.-Boebh.  VU,  78  8.  Bex.; 
CBI.,  No.  49,  1694.  (Schm.);  DLZ.,  No.  42,  1466  (t.  d.  Bopp.  Er  moniert  d.  Abweichong 
T.  d.  Weiiaiickeraehen  Editionagrondaitaen).  — 18)  K.  Höhlbaom:  NA.  8,  8.  627.  — 
18a)  id.,  Urkk.  z.  lübiacben  Handelageech.  d.  14.  Jb.:  UYLUbeckG.  1,  Heft  5,  8.  74 — 79. 
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selbe***)  gab  aus  Revaler  ArchivalieD  5 Urkunden  zur  lObischen  Ebmdelsgesch. 
dee  14.  Jb.  heraus.  Eine  Labecker  Kleiderordnung  vom  Ende  des*  15.  Jb. 
publizierte  A.  Hagedorn,'’)  ebenso  ein  Mandat  gegen  das  Vermummen 
von  1478”)  und  unter  dem  Titel:  ‘Lebensweisheit’  2 4ofzeichnnngen  sicherlich 
mittelalterlicher  Verse  im  1565  geschriebenen  Codex  des  Labecker  Rechtes;") 
w&brend  Dr.  W.  Brehmer  die  Feier  des  Mitsommerfestes  in  Lübeck  nun 
urkundlich  fOr  1425  belegen  konnte.**)  Derselbe  publizierte  die  61ocken-ln- 
Bchrift  von  Schlutup  von  1450,  interessant,  weil  die  Glocke  sich  als  Pfand- 
Objekt  von  Laaland  zu  erkennen  giebt***) 

Von  der  Stadt  Hamburg  ist  vor  allem  andern  der  Fortgang  der  von 
E.  Eoppmann  für  den  Verein  für  hamburgische  Geschichte  besorgten, 
wichtigen  Ausgabe  der  ‘Kämmereirechnnngen’**)  zu  melden.  Es  erschien  der 
5.  (vorletzte)  Band,  der  die  Einnahmen  von  1501 — 1540  vollständig  nach 
den  erhaltenen  Codices  bringt,  die  Ausgaben  aber  von  1501 — 1521  nnr 
nach  Laurents  Anszl^ten,  da  der  betreffende  Original-Band  1842  mit  ver- 
brannte, die  von  1522 — 1540  dagegen  wieder  vollständig  nach  dem  Originale. 
Die  Wichtigkeit  dieser  Rechnungen  für  die  Kultur-,  Spezial-,  und  nicht  we- 
niger die  allgemeine  Geschichte  ist  längst  amerkannt;  ebenso  das  Mustergül- 
tige der  mühevollen  Ausgabe.  Hier  sei  nur  noch  die  Bedeutung  dieses  Bandes 
für  die  Reformationsgeschichte  hervorgehoben.  Der  6.  Band  soll  mit  1562 
abschliefsen.  Der  1.  Band  begann  mit  1350,  es  ist  das  Werk  daher  hier 
zu  verzeichnen.**'*®) 

In  Mecklenburg  bat  mit  Th.  Hachs  Hilfe  Ref.**)  die  Inschrift  des 
alten  zinnernen  Taufbeckens  zu  St  Nicolai  in  Rostock  ohne  Jahreszahl  (aber 
ans  dem  13.  Jh.)  entziffert  und  bekannt  gemacht,  ebenso  die  Inschriften  der 
alten,  ehernen  ^stocker  Normalscheffel,  welche  1330  Johannes  Apengeter 
gols.*') 

Für  Pommern  bringt  Urkunden  Bd.  2 der  Geschichte  derer  v.  Bohlen,**) 
während  der  erste  der  historischen  Einleitung  gewidmet  ist  Gelegentlich 
einer  summarischen,  neben  Pommern  auch  Mecklenburg  berührenden,  Litte- 
raturübersiebt  p.  1882  giebt  Pyl**)  Nachträge  zu  seinem  ‘Eldena’,  Berichti- 


19)  A.  Hagedorn,  Lflbeoker  Kleiderotdnimg;  ib.,  Heft  1.  S.  14 — 16.  D.  Hitt.  d.  y- 
t Lfibeck.  Q.  erscheinen  seit  1B88;  6 Hefte  im  Jahr,  12  machen  einen  Band.  — 20)  id.> 
Mandat  gegen  d.  Vermnmmen;  ib.,  Heft  2,  8.  28 — 32.  — 21)  id.,  Lebensweisheit:  ib, 
Heft  6,  3.  102 — 104.  — 22)  V.  Brehmer,  Mitsommerfest  in  Lfibedr:  ib.,  Heft  2,  8.  41. 

— 22*)  id.,  Kirchenglocke  an  8chlntap:  ib.,  Heft  6,  8.  lOO.  — 23)  K.  Koppmann, 
(Ksmmereircwhnnngen  d.  Stadt  Hamb.,  hrsg.  r.  V.  f.  Hamb.  G.  5.  Band.)  K&mmerärech- 
nongon  der  Stadt  Hamborg.  1501 — 1540.  Hamborg,  H.  Grüning.  Gr.-8*.  VI,  789  3. 

— 24)  [id.,  D.  Totenb.  der  Brüderschaft  U.  L.  Fraoen  d.  Krünong  im  Dom:  MTHambO. 
6,  8.  78 — 77  [kann  dem  15.  Jh.  angehören).  — Die  von  K.  Koppmann  redig.  Mttd-V.t 
Hamb.6.  erscheinen  jährlich  in  12  Nr.,  erhalten  ab.  einen  Titel  erst  im  folgenden  Jahr.  Dis 
1883  bei  W.  Maoke  Söhne  erschienenen  12  Nr.  führen  daher  aof  d.  Oeneraltital : Sechster 
Jg.,  Hambg.  1884.  — 25)  id..  Von  der  Flanderfahrer-Gesellsch.  (Vortr.):  Hamb.  Corresp.,  No. 
32  (2.  Febr.)  Nachmitt  - Ansg.,  8.  375,  betr.  die  Heiligeleichnams -Brüderschaft.  — 26) 
K.  E.  H.  Kraose,  D.  Taufbecken  an  St  Nicolai  in  Rostock:  Bost  Zg.,  No.  287,  2.  Beil. 
2 allerdings  sehr  abgekUrat  geschriebene  leoninische  Hexameter.  — 27)  id..  Ein  seltenes  Alter- 
tom : ib.,  No.  204,  3.  Beil.  Es  sind  4 rerschiedene  grolse  bronaene  ScheSel,  jetzt  im  Rostocksr 
Altertnmsmnseom.  — 28)  Jnl.  Freiherr  t.  Bohlen,  Gesch.  d.  adl.,  freiherrl.  o.  gräQ.  Ge- 
schlechts der  Bohlen.  Fortges.  ron  Gottlieb  v.  Bosen.  Bd.  1,  Heft  1 [Einl.;  Yoraeit; 
Philipp  I ).  Bd.  2 (1Jrkk.-B.)  Stralsund,  Bremer.  Als  Hds.  gedruckt  4*.  L 1: 

1 Taf.;  II:  IV,  566  8.,  4 lith.  Taf.  — 29)  Th.  Pyl,  Nachtr.  a.  Gosch,  d.  Cisteraienser- 
Klosters  Eldena  (1880 — 82)  n.  d.  Stadt  Groiftwald  n.  41 — 44.  JB.  der  rflg.-pommerschen 
Abt  etc.  Tereinaschrift.  Greifswald  (Bindemann).  95  8. 
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gungen  zn  Prümers  Codex  Pommeraniae  dipL’,  spricht  bei  Gelegenheit  von 
Lemckes  SrhOffenbnch  von  Freienwalde  Ober  verheiratete  Priester,  änfsert  sich 
aoch  über  die  ErkUrong  von  ‘Hnndekom’.*®)  — Ans  Schlawe*'-**)  werden  von 
1506 — 1667  52  Urkunden  meist  vollständig  abgedrnckt,  bis  1550  nieder- 
dentsch;  dann  weicht  dieses  dem  Hochdentsch.  Dr.  Georg  Haag”)  liefs  ein 
Schreiben  Herzogs  Bogislav  X.  an  die  Signoria  von  Florenz  von  1498  ab- 
dmcken. 

Chronistik.  — In  Anknüpfung  an  Jähnke”)  bespricht  Haag®®)  die 
Quellen  von  Bngenhagens  ‘Pommerania’  ergänzend  und  giebt  die  ‘Bnkowiscben 
Vertekenisse’  in  Eantzows  Exzerpten  vollständig  und  berichtigt.  — Zn 
‘Michael  Kopmanns  Chronik  St.  Nicolai  zn  Wismar’  gab  Dr.  F.  Crnll  einige 
Nachträge  ans  Inschriften  in  der  St.  Nicolaikirche®®)  daselbst.  Die  Vita 
Willibrordi,  in  der  Helgoland  vorkommt,  ist  nen  heransgegeben  worden.®®*) 

Atteste  Gesohiohte.®®'’)  — Präbistorie.  — Unter  denselben  Vor- 
behalten wie  alljährlich  beginnen  wir  wieder  mit  den  Bodentbeorien  und 
-Formen,®®^)  auf  dmien  z.  T.  die  Annahmen  der  Prähistoriker  sich  anf- 
banen.  Hier  sind  vor  allen  C.  Ack  ermanns®’)  sehr  verschieden  beurteilte®®) 
‘Beiträge’  zn  nennen,  ans  denen  hierher  zunächst  die  ‘Morphologie’  der  See 
(S.  3 — 30)  und  das  ‘Geologische’  (S.  31 — 133)  gehören,  die  Entstehung 
nämlich  dieses  Meeres  sowohl  anf  Grnnd  der  Drift-,  wie  der  Gletscher-Theorie. 
Er  nimmt  viel  weniger  Senkung  in  letzter  Zeit  an,  als  sonst  geschieht,  nnd 
erklärt  anch  die  Moor-Entstehnng  anders  als  gewöhnlich.®®)  F.  Klo  ckmann  ®®) 
bespricht  die  Erosionsrinne  der  Oder  nnd  des  Schweriner  Sees,  der  das 
Gletscherschmelzwasser  von  der  Ostsee  (Wismar)  her  in  das  Etbthal  geführt 
habe.  Geinitz®')  betrachtet  die  deutsche  Ostseeküste  als  in  steter  Senkung 
begriffen,  was  Ref.  freilich  bezweifelte.®»'*®)  M.  Scholz’®®)  ‘Geologische  Be- 


30)  Duo  wäre  noch  uuofflhran:  Kühne,  Hot  nie  AcksratTs  im  HagdebmziKken;  KBINie- 
detdSpt^T.  7 (ISSSJ,  S.  6.  — 31-32)  J.  Becker,  Urkk.  der  Stadt  Schlawe  etc.  1486 
bia  16S7,  T.  Y.  Progr.  d.  Progjmn.  dna.  4°.  46  S.  Ree.:  D.  Reichaani.,  No.  74  (29.  Häri), 
S.  S.  — 33)  Dr.  6.  Haag,  Schreiben  Hera.  BogielaTs  X.;  Balt  Stsdd.  83,  S.  360—162. 
(Z.  Zeit  T.  deasen  Kückkebr  aoa  d.  Orient).  — 34)  JB.  1882,  II,  203*.  — 35)  0.  Haag,  Z. 
Fommerachen  Cbroniatik  II:  BalL  Stndd.  33,  S.  211—229.  D.  ‘Bnkowiacben  Vertekeniaae’  8. 
217  ff.Ygl.  auch  0.  Haag,  Üb.  Bngenhagena  Pommerania:  HZ.  14  (60),  S.  622 — 524.  — 36) 
F.  Crnll,  Zn  Michael  Kopmanna  Chronik  St  Nicolai  in  Wiamar.  Jbb.  u.  JBVUecklenbQ. 
48,  S.  342  tt.  (Zn  Jbb.  n.  JB.  d.  Y.  Mecklenb.  G.  47  cf.  JB.  1882,  U,  201>  *.)  — 36a) 
Thiofridi  rita  Willibrordi  ed.  K.  Rofaberg,  a.  o.  K.  III,  N.  49.  — Regal,  Helmold,  a. 
0.  K.  Y,  N.  23.  — ' 36b)  Zum  Folgenden  vgl.  noch  o.  K.  I.  — 36«)  Anch  in  d.  rechtaelbia^e 
Gebiet  greift  über  Holiapfel,  Dilnr.  d.  Lllnab.  Haide,  a.  o.  K.  XY.  — 37)  C.  Acker- 
mann, Beitrr.  inr  phjaiachen  Geographie  d.  Oataee.  Hit  1 Tiefenkarte  n.  6 lith.  Tff. 
Hamb.,  0.  Heifaner.  Lex.-8*.  X,  399  S.  — 38)  lobend:  VGea.  Erdk.  in  Berlin  1884,  No. 
4 (Prof.  ZSpprita).  Gäa  1884  (J.  H.  Klein) ; Bll. f. Litt  Cnterh.1884,  49  (Reich).  Beaprodien: 
ZPrenlaStat.,  B.  23,  Heft  3/4,  Hnmboldt  1886,  2,  3.  84  f.  (S.  Günther);  Petermannna  Mitt 
SO,  8.  39;  CBl.  1884,  No.  30,  S.  1060  f.  (Th.  F.);  Mecklenb.  Ana.,  No.  261,  S.  3 (Hof- 
meiater).  — 39)  X 0.  Coordea,  Säknlare  Senkungen  d.  dtach.  Noidaeekflate:  Die  Natur  9, 
No.  50.  — 40)  F.  Klockmann,  Üb.  d.  geaatzmäTaige  Lage  d.  Steilnfera  einiger  FIttaae  im 
aordd.  Flachlande:  ZPGeolLandeaanat  für  die  J.  1882,  1883,  S.  173  ff.  Bea.:  NJbMin.  Geol. 
etc.,  Bd.  2,  S.  389.  Ygl.  F Klockmann,  D.  geognoat  Yerhiltniaae  d.  Gegend  von  Schwerin: 
A.  f.  Frennda  d.  Natnrg.  in  Meckl.  87.  — 41)  B.  F.  Oeinitz,  Üb.  d.  gegenwärtige  Senkung  d. 
meeklenbnrgiachen  Oataeekffate:  ZDGeolG.  36,  2,  S 301 — 806.  Ygl.  E.  F.  Geinita,  Y.  u.  YI. 
Beitr.  a.  Geologie  Meckl.;  A.f.  Freunde  d.  Naturg.  Meckl.,  Jg.  36,  S.  49—56  u.  37,  S.  1 — 150 
(lataterer  aeparat:  *d.  Fldtzformat  Meeklenbnrgi'.  Mit  6 Tff.  n.  1 Karte.  Güatrew,  Opitz. 
150  S.)  — 42)  K.  E.  H.  Kranze,  D.  Senkung  d.  Roatocker  Küate;  Roatock.  Zg',  No.  174 
Beil.,  8.  1.  — 43)  Über  Qletachertöpfe , Solle  etc.  in  NorddtMdü.  cf.  Lanffer:  ZDGeolG. 
35,  S.  623.  — 14)  M.  Schola,  Qeologiache  Beobachtungen  an  d.  Küate  T.  NeuTorpommern: 
JhPGeolLandaaanat  für  1882,  1888,  8.  95  ff. 
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11,1C6  fXVUl.  K.  E.  U.  Kriiie:  SchlMwig-HoUtsu,  Hjuabnrg,  Lfib«ck,  HaoUanb.  ete. 


obacbtuogen'  haben  Wert  in  Bezug  anf  die  Salzqnellenfindnng  und  die  alten 
Salinen  von  Ricbtenberg,  Reddewitz  auf  Rttgen,  Sttlz  in  Mecklenburg,  Koblenz 
bei  Pasewalk.  Eine  höchst  auf&llige  Erklärung  der  Marsch-  etc.  Bildung 
gab  Cbavanne:^*)  Die  Dänen  entstehen  aus  den  Schlickablagemngen  der 
Flosse  und  Ströme,  sie  entwickeln  sich  allmählich  zn  den  Marschen  und 
werden  endlich  hohe  Geest!!  An  die  Veränderung  des  Erdbodens  schliefst  sich 
die  der  Natur.  Über  die  Funde  von  fossilen  Glazialpflanzen  berichtete 
0.  Drude,**)  die  Veränderung  der  Wälder  um  Rostock  besprach  E.  Krause.*^ 

Die  äufserst  lebendig  gewordene  Nephrit-Frage  hat  nnsern  Norden 
nicht  berührt;  wir  gehen  deshalb  darüber  hinweg.  Dagegen  sei  anf  Reyers*') 
ganz  allgemeine  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  von  Steinwerkzengen 
wegen  der  vielen  baltischen  Steinwerkzenge  um  so  mehr  aufmerksam  gemacht 
als  nach  Dr.  Nordenskiöld  bei  den  Tschnkscben  der  häusliche  und  Kochen- 
Gebrauch  solcher  noch  sdlgemein  ist,  auch  dem  Referenten  ein  ähnlicher  für 
den  Ackerbau  bei  den  Dnalla-Negem  in  Kamerun  ans  Privatbriefen  seines 
Sohnes,  des  Marine- Assistenzsn^tes  Dr.  Emst  H.  L.  Krause,  bekannt  wurde. 
— ‘Die  älteste  Eisenzeit  der  deutschen  Ostseekoste'  schilderte  Referent,*')  z.  T. 
polemisch  gegen  Undset;*')  die  Zeit  der  in  unser  Gebiet  reichenden  Haus- 
nraen  hat  Virchow*’)  zu  bestimmen  gesucht;  sie  vielleicht  etwas  reichlich  alt 
angesetzt  Essen weins*')  populär  gehaltenes  und  sachkundig  ansgewähltes 
Bilderwerk  bringt  in  der  1.  Lieferang  neben  vielem  andern  auch  nordisch- 
germanische Sachen,  z.  B.  das  grofse  Boot  von  Ny  dam  in  Schleswig  (im 
Kieler  Museum),  das  ins  3. — 6.  Jh.  p.  C.  gesetzt  wird.  Ober  das  Wort 
„baltisch“  verlas  W.  v.  Gntzeit*')  eine  Abhandlung,  ohne  zn  anderem  festen 
Ziele  zn  gelangen,  als  dofs  das  Wort  von  röm.  baltcns  nicht  stammen  könne. 
Es  wird  trotz  alledem  slavisch  sein  und  das  Wort  blato,  blatina,  baltina 
(Sumpf,  See:  Plattensee)  enthalten,  weshalb  Adam  von  paludes  redet,  die 
Cisterzienser  aber  die  Ostsee  stagnum,  ihre  mecklenburgisch-pommcrsche  Pro- 
vinz provincia  stagnalis  nannten. 

VölkerzQge.  — Penka®*)  verlegt  die  Urheimat  aller  Arier  (Indo- 
germanen) nach  Skandinavien,  der  vagina  gentium,  wohin  deren  Ahnen  an- 
scheinend gleich  nach  der  Eiszeit  von  diesseits  der  Ostsee  gekommen  sein 
sollen.  Auch  Schräder*®)  neigt  sich  znr  Annahme  von  Europa  aU 
Urheimat  der  Indogermanen.  Bronze,  wie  Zinn  und  Kupfer,  sollen  aber 
später  zu  uns  eingefohrt  sein;  Eisen  sei  freilich  nach  Kupfer  und  Bronze, 
aber  sehr  alt.  Zinn  (tin)  bringt  er  (S.  3U5)  zusammen  mit  altn.  toinr,  gotb. 


46)  Io«.  ChtTtnna,  HSlxelt  geognph.  Cbmktarbildar  atc.  Lfg.  5 (Helgoland  mit  d.  Bade- 
dtlne).  Wien,  Hölial.  1882.  8 Bl.  Imp.  fol.  Text  S.  66 — 90  Imp.  8.  Bex. : CBI.  1884,  Mo.  1,8.101 
— 0.  Drude,  Pflanxengeograph.  Bericht:  Qeogr.  Jb.  9 für  1888,  S.  143.  — 47)  K.  H.  L 

Krauie,  Veränderang  d.  Aoidehnang  d.  Wälder  am  Boatock:  A-f.  Freonde  d.Natarg.  in  Meckl.  37, 
8.  163  ff.  — 47*)  X.  o.  K.  1.  — 4M)  E.  Beyer,  Anwendung  d.  Steinwerkxenge:  MAnthrGWiee 
1883,  8.  72.  — id-,  Iteaaing  im  Altertum:  Berg-  u.  Httttenrainn.  Zg.  1883,  6.  u.  9.  Fahr. 
Bex.:  KBAAnthr.  14,  98.  — 49)  K.  E.  H.  Krauie,  D.  ilteate  Eiaenxeit  d.  dtach.  Oat- 
aeekOate:  Boat.  Zg.  1883,  No.  73,  8.  Beil.  Ob.  Undaet  ‘Eratea  Auftreten  d.  Eiaenx‘  a.  noch: 
KBAAnthr.  14,  8.  54 — 55.  Vgl.  Fr.  Winkel  Horn,  Kort  Udaigt  orer  Nordena  Oldtidx- 
minder.  Kjobenharn,  Forlagabureauet.  66  8.  mit  vielen  inatrucL  Holxachn.  — Der  Krieger  d. 
‘altem  Eiaenaltera'  iat  hUbach  komponiert.  — 50)  JB.  1881.  82.  — 51)  B.  Virchow,  Ob. 
d.  Zeitbeatimmung  d.  ital.  u.  dtach.  Hanaumen:  8B.  Bari.  Ak.  37,  8.  985 — 1026.  — 52)£aaan- 
wein,  Bilderatlaa  2.,  a.  u.  K.  ‘Allg.’  — 53)  W.  v.  Ontxeit,  Ob.  d.  Wort  ‘baltiach':  Bigaer 
Zg.,  No.  35,  bea.  aber  in:  8B.  d.  Geaellach.  G.  u.  Alt.  d.  Oataeeprovinaen  RuCilanda  1882  o. 
1883  (Biga,  Dmck  W.  F.  Häcker.  1884.),  8.  48  - 63.  — 54)  K.  Penka,  Originea  Aria- 
caa,  a.  o.  K.  1,  N.  9.  — 55)  0.  Sohrader,  Sprachvergleich,  u.  Urgeaeh.,  a.  o.  K.  I,  N.  8. 
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Uins,  ags.  t&o,  ahd.  sein  = Zweig,  d.  h.  dOnnes  St&bchen,  in  welcher  Form 
•die  Germanen  das  Zinn  durch  auswärtige  Kaufleute  zuerst  kennen  lernten; 
wozu  freilich  die  kleinen,  stähehenartigen  Zinnharren  von  Pommern  etc. 
stimmen  wärden.  Dagegen  lälst  Felix  Dahn^^)  die  ludogermaneu  von  Asien 
und  von  Süden  anrOcken;  im  6. — 7.  Jb.  v.  Christi  kamen  die  Germanen  bis 
an  die  Oder-  und  die  £lb- Mündung.  An  der  Südküste  fanden  die  Goten 
finnische  Bevölkerung;  auf  eine  aussterbende  Urbevölkerung  geringerer  Kultur 
deuten  auch  die  Zwergensagen.  Von  den  Finnen  sollen  die  Pfahlbauten 
ohne  Metallgerät  stammen ; ihre  Begräbnisse  batten  sie  auf  dem  festen  Lande. 
Pjrtheas  fand  Teutonen,  also  Germanen,  an  der  Nordsee,  seine  Skythen  re  chts 
der  Elbe  sind  Deutsche.  Longobarden  safsen  auf  beiden  Seite  der  Eibe,  in 
Holstein  Teutonen;  Angeln  und  Warner^**)  an  der  Mittelelbe;  die  Nord- 
angeln bleiben  unsicher;  Cimbem,  Teutonen  und  Ambronen  waren  entschieden 
Deutsche  ans  Holstein  und  dem  cimbrischen  Cbersones,  die  wegen  Dbervöl- 
kerung  nnd  Finten  anszogen.  Das  Bernsteinland  des  Pytheas  war  an  der 
Nordseeküste.  Letzteres  nimmt  auch  E.  MOllenhoff^’J  an,  der  in  der 
Untersuchung  der  Starkaths-Lieder  (im  Saxo  Gramm.)  auf  die  sog.  Gesetze  der 
Jomswikinger  (seit  c.  945)  und  die  Gleichstellung  des  Waze,  Wace  mit  dem 
Eponymus  Wilze  und  damit  auf  die  Odermttndung  hinweist  In  den  Ingellns- 
|ind  Snerting-Liedern  nnd  Sagen  seien  wohl  die  ‘Saxen’  im  10.  Jh.  an  die 
Stelle  der  von  Beownlf  im  7.  nnd  8.  Jh.  bezeugten  Vernichtung  der  Headho- 
bearden  (was  wahrscheinlich  die  Gründung  des  dänischen  Reiches  im  5.  Jh. 
bedeute)  getreten.  Die  Bravalla-Schlacht  wird  auf  die  Seeschlacht  bei  Svöldr 
an  der  pommerschen  Küste  um  c.  1000  bezogen,  in  der  der  norwegische 
König  Olaf  Ttygvason  gegen  die  Könige  von  Dänemark  nnd  Schweden,  den 
norwegischen,  landesflüchtigen  Jarl  Eirik  Hakonarson  und  den  Jarl  Sigvaldi 
von  der  Jomsbnrg^^)  fiel.  Das  vor  1013  entstandene  Bravalla-Lied  eines 
Norwegers  sei  ührigens  keine  Geschichte,  sondern  lehne  sich  nur  an  die 
Svöldrer  Schlacht  an,  welche  das  allgemeine  Durchdringen  des  Christentums 
bezeichnet.  — Zur  F^age  der  blauäugig-hellen  und  braunängig-dnnkeln  Be- 
völkerung bemerkte  F.  Dümmler,^^)  dals  schon  Galenns  nnd  andere  Schrift- 
steller des  Altertums  blondhaarige  Slaven  (Sarmaten)  kannten. 

Mythologie.  Namenforschung.  — Dafs  Wode  von  den  deutschen 
Gottheiten  in  unserem  ganzen  Gebiet  bis  zur  Oder  im  Osten  nnd  die  Frick 
{Fnick)  von  der  Uckermark  nach  Pommern  hinein  vorkomme,  hat  auf  einem 
Kärtchen  v.  Schulenbnrg^')  illustriert.  Die  Namenserklärnngen  deutscher 
FTflsse  von  Th.  Lohmeyer ‘o)  erscheinen  mehrfach  recht  problematisch;  dafs 
die  Treene  ‘offenbar  = Trave’  sein  soll,  richtet  sich  selbst;  dafs  in  ‘Mel- 
dorf  an  der  Miele,  die  letztere  ‘Schwarzwaisser’  bedeute  und  dafs  die  ‘Bodden’ 
unserer  SeekOste  von  Boda  = Wasser  stammen  sollen,  wird  so  leicht  niemand 


58)  F.  Sihs,  DtKk.  QskIi.,  >.  o.  Kap.  L — 5fi*)  H.  GrSTiler,  Wo  laTun  d.  Worinor, 
a.  o.  K.  KVL  — Karl  Blind , Bodentnng  d.  Riuaen-  and  Waräger-Nainena:  ULFA.  5S,  Na 
38  o.  SS,  wonach  nach  nudsehen  n.  engl.  Fonchem  Waiangnieer  = Oetaee,  mare  SneTicun, 
and  Wariger  = Wariaer  aeien,  iat  doch  kaum  emat  an  nehmen.  — 57)  K.  Milllenhoft, 
Alteitamakda  V,  1,  a.  o.  K.  I,  N.  88.  — 58)  Carl  af  Peteraena,  Jomarikinga  aaga  etter 
amamagnaeanaka  aft^k.  Kopenhagen  (Ojldendal).  XXIU,  136  S.  — 58a)  F.  DUmmler: 
PDO.  83,  111,  8.  638 — 633.  — 59)  W.  r.  Schalenbarg,  Territoriale  Verbreitang  d.  dtach. 
ZwSlttm- Gottheiten ; TGAnthr.,  Jg.  U (1883),  8.  816  t.  (Uit  Ktrtchen  üb.  d.  Götter- 
naaen.  Dera.:  Schlange  a.  Aal  im  dtach.  Volkaglaaben:  ZEthnoI.  16,  8,  100;  behandelt  d. 
Soge  T.  Tellingatede.  — 60)  Th.  Lohmeyer,  Nene  Beitrr.  a.  Etymologie  dtach.  FlolaBamen: 
Herriga  AStod.  neaerer  Sprach.  70,  S.  35S  ff ; vgl.  JB.  1881,  11,  8*. 


ITfl68  K.  E.  H.  Krini«:  Sehle«wig>Hol«teui,  Hanbaiy,  LQb^ck,  Mecklrab.  «tc. 

glanben.  Die  NamendeutaDgen  von  M.  Nissen  *>)  (Mögeltondern,  Gallehos, 
Ripen,  friesische  Namen  anf  Fehmarn)  ans  Althritischem  sind  nat&rlich  gut- 
gemeinte keltische  Fabeleien  von  Dillettanten.  — Erkiämngen  slariscber  Orts- 
namen sind  mehrfach  erschienen,  so  von  Beyersdorf  die  Fortsetzangseiner 
‘Slariscben  Streifen’,^*)  welche  für  das  ganze  Ostseegebiet  branchbar  sind; 
K Qhn  el*’)  bietet  archivalische  Nachrichten  über  die  (slaviscben  and  dentschen) 
FInmamen  des  Kreises  Stargard:  die  weit  überwiegende  Zahl,  auch  in  den 
Forsten,  ist  dentscb;  slavisch  in  erklecklicher  Zahl  sind  nur  die  Bezeichnungen 
von  Sumpf  und  Bruch.  Als  wahrscheinlichen  Ort  des  alten  Rethra  will  K. 
die  Insel  Hempwerder  in  der  Liepz,  einem  Nebensee,  ursprünglich  einem 
Teile,  des  Tollense-Sees  annehmen.  Eine  Reihe  mecklenburgischer  und 
pommerscher  Orter  findet  nebenbei  durch  Hey**)  Erkl&mng,  z.  B.  Wismar, 
Wissemara  aqua  vysa  morava  ‘Hohenau’,  Küln  bei  Güstrow  (auch  im 
heutigen  Berlin)  = Pfahlhütte,  Pfahldorf  etc.**)  Den  Gützen  Pripegala  finden 
wir  jetzt  als  &cht  im  Halberstüdter  Urkundenbuch**)  aufgenommen.  — Die 
FInmamen  des  Kieler  Stadtfeldes  sind  fast  durchweg  deutsch  und  zeigen  viele 
Angleichnngen.  *’-•») 

Schleswig-Holsteins  Altertümer  sind  z.  T.  in  Kopenhagen,  zu 
allermeist  aber  im  ‘Schleswig -holsteinischen  Museum  vaterländischer  Alter- 
tümer’ in  Kiel,  über  welches  ein  kürzerer  und  sehr  übersichtlicher  ‘Fremden- 
führer’ von  H.  Handelmann  verfafst  ist.**'’*)  Die  alten  Befestigungen  des 
Danewerks  von  der  Schlei  bis  in  die  westliche  Sumpfsee,  welche  Waldemar  I. 
und  die  Margareta  Sambiria  berstellten,  zugleich  mit  dem  uralten  Schanz- 
werk, das  gelehrter  Unsinn  Thyraburg  nannte,  und  einem  mitten  im  Tractus 
des  Grabens  verschonten  Hünengrabe  beschrieb  derselbe  Gelehrte”)  aus- 
führlich. Die  Litteratur  darüber  gab  er  in  der  Chronik  der  Univ.  Kiel, 
woraus  sie  weiter  ging.  ’•)  In  Dithmarschen  sind  uralte  Warten,  anfgehOhte 
Hanssteilen,  deren  eine  von  Ingenieur  J.  Ah  re  ns  aufgenommen  und  von  Dr. 
med.  Rad.  Hartmann,  dem  Auffinder  der  Tüpferstelle  von  Eddelack,  genau 
untersucht  und  beschrieben  wurde.’*)  Es  ist  die  Fahrstedter  Wart  bei 
Marne,  sie  ist  6,85  m über  dem  0-Punkt  hoch;  3 Packwerkschichten  liegen 
allmähiich  übereinander.  Ortskundig  und  genau  beschreibt  Dr.  H.  Hände  1- 


61)  M.  Die  Namen  Tondern  etc,:  Am  Urdhe-Branneii  S,  1,  8.  9 ff.  (Aoeh 

Heft  8.  9.  o.  12;  S,  II,  8 51  ff.)  82)  Beyeridorff,  8Ut.  Streifen:  Bnlt  Stodd,,  Jg. 
88,  8.  13 — 64.  — 63)  P.  Ktthnel,  O.  ilnr.  Ortintmen  in  Mecklenbg.-Streliti.  IL  T. 
WiM.  Bei),  z.  Progr.  d.  Oymn.  in  Neubrandenb.  mit  lith.  Tf.  Aoeh  eeparat:  Neabrandenb., 

Brülow.  40.  66  8.  0.  1 Taf.  Ee*.:  HZ.  63  (17)  1886,  8.  334  (J.  Wiggere);  JbbV- 

HecklQ.  Alt  48,  4.  Qnartaliber.,  S.  22  (Schildt);  Heekl.  Ana.,  No.  99,  S.  2,  Sp.  3 (mit  hial 
Zoiitzen  betr.  d.  ‘Rarenabarg’).  — 64)  Q.  Hey,  Slariaobe  Oiianamen  Sacheena,  a.  o.  K.  XVI. 
Ebenao  OelegentUchea  in  deaa.  'Slar.  Name  Berlin’,  a.  a.  K.  XIX.  — 60)  X ‘4.  Berg 
bana,  Der  Wenden  Fiacherei:  Aoaland  66,  No.  31.  — 66)  Urk.>B.  d.  Hoebatifta  Halberatadt 
T.  I.  (a.  o.  K.  XV),  8.  92.  — 67-68)  Jahn,  D.  FInmamen  d.  Kieler  Stadtfetdes:  ZSclilH. 
13,  8.  265 — 274.  — 69)  H.  Handelmann,  D.  Fremden ftbrer  im  Scbl.  H.  Maaeam  ratart 
Altert,  in  Kiel.  Kiel,  Druck  t.  C.  P.  Mohr,  23  8.  m.  Fig.  — 70)  Daa  Scbleawig-holatei • 
niacbe  Muaeum  raterl.  Altert  (5  8.  gr.  8^)  erachien  Ton  dema.  ala  *Separatabdr.’  ana  der 
Chronik  d.  Unir.  za  Kiel.  — 71)  id.,  Üb.  d.  Danenwerk:  ZSchlH.  13,  8.  1 — 64  mit  3 
Holzacbn.  a.  1 Taf.  Üb.  teilw.  Yemichtg.  d.  Werkea  1883  berichteten  d.  Zgen.,  z.  B.  Roat 
Zg.,  No  81  (10.  Apr.),  2.  Beil.,  8.  3.  — 72)  id.,  D.  Litt  ttb.  d.  Danenweik:  KBQV.  31, 
No.  9,  8.  68  f.  — X Pfahlaetzongen  im  Plöner  See:  KBAAntbr.«  Jg.  14,  8.  54 — 56. 

Nach  Uitt  a.  d.  antbrop.  Y.  f.  BchlH.  1882.  — 73)  R.  Hartmann,  Üb.  d.  alten  Dith- 

maracber  Warten  a.  ihren  Fackwerkbaa.  Marne,  L.  Altmüller,  Hambg.  (C.  Boyaen).  38  S.  1 
Karte  in  Farbendr.  Rez.:  ZSchlH.  13,  8.  261 — 265;  Itzehoer  Nacbr,  No.  53  (Kolater); 
Hambg.  Nacbr,  No.  131  (Rauten b erg,  *Alte  Anriedlangen  in  d.  Marachen  d.  Kordaee’); 
Haider  Zg.,  No.  81 — 82  (Boyaen). 
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mann^*)  alte  Grenzen  bei  Haneran,  die  Bokelnbnrg,  die  alte  Banernbnrg 
bei  Borgholt  etc.  Seine  Annahme  Ober  die  Grafen  ist  schwerlich  haltbar; 
dafs  aber  die  alte  Grafenbnrg  in  Meldorf  gelegen  habe,  ist  wohl  richtig. ''<) 
Eingehend  sind  die  Steinaltergrftber  Dänemarks  von  H.  Petersen,  Obers, 
von  J.  Mestorf,  besprochen,’®)  welche  mehrfach  anf  Schleswig  Bezug  nehmen. 
Es  werden  hier  (A.Anthr.  15,  S.  148)  die  kleinen  sog.  Schleifsteine,  Nadel- 
schleifsteine in  Grabkisten,  die  anch  wir  kennen,  als  ‘Hängescbmnck  von 
Schiefer’  gedentet,  meist  Eieselschiefer.  Die  schönsten  mOssen  natOrlich  in 
Dänemark  selbst  gearbeitet  sein,  obwohl  das  Material  dort  nicht  vorkom.mt 
Es  finden  sich  in  Norddentschland  eine  ziemliche  Anzahl  Bronzemesser,  die 
als  Yerziemng  Schiffe,  anch  Schiffe  mit  Menschen  zeigen,  welche  man  gern 
als  untrOgliche  Nordlandsprodukte  ansah;  jetzt  beschreibt  Undset”)  2 ur- 
alte Grabstelen  von  Pesaro  mit  solchen  Einritznngen  von  Schiffen,  die  den 
nordischen  rohen  Felsenbildem  gleichen.’®)  Zinngeräte  fanden  sich  in  Am- 
mmer  HOgelgräbern  (mit  Brauneisenstein,  der  in  Umwandlung  von  verkiesten 
Ammonitenkammem  oder  Seeigeln  gesucht  wird),  Bleikitt  an  Sachen  des 
Kieler  Museums.’®)  Der  scheinbare  Kitt  in  einem  Goldsebmnek  von  Sylt®®) 
entbleit  aber  Zinnsänre,  die  Unterlage  war  also  eine  Ziunplatte  gewesen. 
Ober  ‘Tongefäfse  und  HaselnOsse’,  anch  Bäume  in  schleswig-holsteinischen 
Mooren  berichtete  Handelmann®’);  Tongefäfse  ans  Dithmarschen  und  ein 
dort  bei  Lehn,  Kirchspiels  Lunden,  gefundener  unterirdischer  Holzbau  sind 
angefOgt;  nach  den  gebrauchten  Citaten  scheinen  jene  Nüsse  gleich  nach  der 
Eiszeit  angesetzt  werden  zu  sollen.  Von  demselben  wurden  ‘einige  Tongefäfse 
von  ‘Borgstedterfelde’  vom  c.  5.  Jh.  n.  C.  namentlicb  als  ‘Nachahmungen 
römischer  Bronzegefftfse’  publiziert.®*)  Einen  Bericht  über  Aufgrabnng  eines 
grofsen  Hünengrabes  am  Borgsnmer  Wege  anf  Föhr,  wo  dergleichen  viele, 
brachten  die  Zeitungen®*);  ebenso  den  Fund  einer  arabischen  Goldmünze 
des  Sultan  Mnrad  von  Haleb  (982)  in  Angeln.®®)  ln  Betreff  der  Gemme  von 
Alsen  und  allmählich  anfgefnndener  16  ähnlicher  will  Bartels®*)  daran  fest- 
halten,  dafs  alle  auf  römischem,  in  ‘früher’  Kaiserzeit  nach  dem  Norden  ge- 
kommenen Material  von  einem  Künstler  anf  ‘Seeland’  geritzt  seien.  Einer 
Revision  unterzog  die  ganze  Sache  F.  v.  Alten*®),  der  mit  neuen  Funden 


74)  H.  Handelmann,  Barg-  u.  BrOckwerk,  a.  o.  K.  I,  N.  61.  — 7»)  Nachiutragen 
■isd  anfutze  ron  Lorens  a.  J.  Heatorf  in  d.  Haider  Zg.  18S0.  1881  n.  in  d.  lUehoer 
Nachr.  1880;  A.  F.  W.  Thomaen,  Ein  Hammenweg?:  Itz.  Nachr.,  Oct  1880;  Cbaljbaeua, 
D.  Vögte  n.  d.  Qeaebleebt  d.  Vogdemannen:  Haider  Zg.  1882,  Ko.  1.  22  u.  27.  Bei.;  KBGV. 
1881:  S.  60.  — 76)  JB.  1881,  II,  318*,  wo  J.  Meatorf  nicht  erwZbnt  Vgl.  AAntbr.  15, 
S.  138 — 161.  — 77)  J.  ITndaet,  Zwei  Orabatelen  t.  Peaaro:  ZEtbnoI.  15,  S.  209 — 220 
mit  Tat.  V.  D.  Figuren -Erklämng  iat  angenacbeinlicb  irrig;  d.  4 ‘nmgekehrt  geieicbneten’ 
llenecben  aind  eben  durch  d. ' Ramm-Stora  d.  Schiffe  ina  Waaaer  geachlendert.  — 78)  X H. 
Handelmann,  Symboliache  Kröten  nnd  Echiniten;  VOAnthr.  15  (346)  (anch:  KBAAnthr. 
14,  104.)  — 79)  Olahtnaen,  Ob.  Zinngeräte  aua  Gräbern  u.  die  Belegung  der  Grifiianga 
einen  Bronxeachwerte«  mit  Bleiweiia:  ih.  |86)— (110)  (cf.  KBAAnthr.  14,  (98).  — 80) 
Olahanaen  n.  J.  Meatorf,  Ober  den  Goldacbmnek  aua  dem  2.  Tideringhog  auf  Sylt:  ib. 
(467) — (470).  — 81)  H.  Handelmann,  Tongefafae  nnd  HaaelnUaae  im  Moor;  ib.  (13), 
ferner  (16).  (KBAAnthr,  B.  14,  S.  95).  — 82)  id..  Einige  Tongefafae  r.  Borgatedterfelde : 
ib.  (294)  ff.  mit  6 Abbild,  in  Holzacbn.  — X >4.,  37.  Ber.  zur  Altertomakde.  t.  SchlH. 
Hit  Holzacbn.  Kiel,  t.  Maack  in  Komm.  4°.  12  S.  — 83)  (Hünengrab  anf  Föhr);  Nordd. 

AZg.,  No.  262;  AKDV.  NF.  30,  VII,  S.  205.  — 84)  iGoldmtlnze  Mnrada  t.  Haleb);  Norddtacb. 
AZg.,  No.  72;  AKDV.  NF.  30,  S.  118.  — 85)  M.  Barteln,  D.  Gemmen  t.  Seeland  n. 
ihre  Verwandten  (Nachtrag):  ZEthnol.  15,  I,  S.  48  ff ; anch  KBAAnthr.  XIV,  S.  97,  ff.;  vgl. 
JB.  1882,  II,  210*.  — 86)  F.  T.  Alten,  Etwaa  üb.  barbariacbe  Gemmen:  Rep.  Knnatwiaa. 
1,  S.  28—30. 
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aas  Oldenborg,  Osnabrück  und  Holland  nnnmehr  21  Stück  kannte,  darunter 
die  Utreebter  angeblich  vom  Bischof  Bemulphns  auf  einem  Evangeliamein- 
band  des  XL  Jh,  die  Osnabrücker  aaf  einem  Reliqnienschrein  des  H.  Crispi- 
nianus  in  Gemeinschaft  mit  einem  Abraxes  und  einigen  Gemmen.  A.  möchte 
sie  für  Talismane  halten,  die  jedenfalls  nicht  aus  Skandinavien  stsunmen. 
Ref.  sieht  in  mehreren  die  Verkündigung  Mariä,  die  h.  3 Könige  und  in  den 
Einzelfiguren  vielleicht  Märtyrer  mit  dem  Siegeskranz.  — Über  die 
scbleswigschen  Kuneninschriften,  die  Verehrung  des  Knut  Laward  als  Heiligen 
auch  im  Obotritenlande,  die  ‘Primstäbe’  in  Hamburg  (Runen  - Kalenderstäbe) 
etc.  verbreitet  sich  an  mehreren  Stellen  E.  Schnippel."^)  Einen  fragwür- 
digen römischen  Helm  von  Kiel,  1 FlinsteinbeU,  geschäftet  mit  ‘Penisknochen' 
vom  Walrofs,  und  1 grünen  Steinkeil,  mit  Hirschhorn  geschäftet,  beide  vom 
Lande  Uadcln,  hat  L.  Lindenschmit  abgebildet. 

Aus  den  Hansastädten  ist  wenig  vorhanden.  Lübeck  veranstaltete 
Aasgrabungen  in  Altlübeck. In  Hamburg  besprach  E.  Rautenberg  den 
‘Spokelberg’  bei  Scbiffbeck,*')  wozu  Archivar  0.  Beneke'“’)  einen  Nachtrag 
lieferte.  W.  Nathansen’’)  brachte  im  Anschlufs  an  Chr.  Petersens^')  Be- 
sprechung und  Namengebung  eine  Anzahl  ‘Donnerbesen’-Bilder  bis  noch  aas 
dem  18.  Jh.  aus  Hamburg  bei. 

Nicht  viel  mehr  liegt  aus  Mecklenburg  vor.  Die  beträchtliche  Zahl 
alter  Burgwallstätten  um  Rostock  u.  ä besprach  sind.  jar.  L.  Krause”), 
die  Bronzefuude  von  Tessenow,  Bollbrücke,  Pölitz,  Pampow,  Laage  untersachte 
R.  Beltz. **)  Brückner *4)  will  Rethra*®;  auf  den  Burgberg  (Ritterberg) 
von  Prillwitz  verlegen,  der  im  MA.  noch  eine  Burg  trug;  er  baut  auf  Bött- 
gers  Diözesan-  und  Gaugrenzeu  noch  immer  als  sicher.  Mit  Rethra  sollen 
in  Zusammenhang  stehen®’)  Ebersagen  a.  a.,  auch  der  Eberkopf,  das  Wahr- 
zeichen Neubrandenbnrgs  sm  der  Marieukirchen-Thür,  der  doch  schwerlich 
mehr  ist  als  ein  ortskundig  gegossener  Zugring.  Die  Bollbrücker  (oder  Alt- 
hOfer)  Anfgrabung  hatte  K Beltz®®)  zuerst  eigener  Weise  für  Menschenopfer- 
Altäre  (sogar  mit  einem  ‘Näpfebensteine’)  erklärt,  was  von  Ad.  Hofmeister®®) 
bündig  widerlegt  wurde.  Über  eine  Aufgrabnng  alt  germanischer  Gräber  von 
Rostock  berichtete  Ref.,’®®)  die  ‘Burgreste’’®’)  von  Stuör,  Plan,  Pentzlin 


87)  E.  Schnippei,  Üb.  einen  merkwürdigen  Rnnenknlender  dee  Grobh.Hne.  ca  Olden- 
burg. Her.  üb.  d.  Thitigk.  d.  Oldenburg,  Ltadeer.  (.  Altert.  4,  S.  1 — 56  mit  2 TcL  Aach 
cepermt:  Oldenburg,  Stelling.  126  S.  2 Tef.  — 87*)  L.  Lindenschmit,  Altertümer 
unserer  heidnischen  Voneit  4.  Heft  2.  (spec.  Tef.  7 n.  8.)  Heins,  V.  t.  Zebem.  4*.  Tel 
7—12  n.  4 S.  — 88)dBVLUbO.  1882(erscb.  1883).  Res.:  D.  Reichsens.,  No.  302,  S.  3.  — 
89)  E.  iteutenberg,  D.  Spokelberg  bei  Schifibeck:  ZYHembO.  4,  4,  S.  621 — 645  m.  1 
Tef.  — 90)  0.  Beneke,  SchiSbeck  u.  Spokelberg:  UVHembO.  6,  Hft.  6,  S.  78—80.  — 
91)  W.  Nethensen,  D.  Donnerbesen  in  Hembg.:  ib.,  Hft.  8,  S.  97 — 100  mit  2 Tef.  Abb. 
— 92)  JbLendeskde^hlU.  5 (1882),  S.  225 — 264.  — 93)  L.  Krense,  Altertümer  in  der 
Umgegend  von  Rostock:  JbbVHecklQ.  48,  S.  285 — 313.  — 94)  B.  Belts,  Untersuchungee 
snr  Bronseseit  in  Meckl.:  ib.  S.  314 — 332.  Mit  Tef.  t.  L.  Krense.  Über  die  Funde  von 
1882  (Belts)  cf.  noch  KBAAnthr.  14,  S.  102.  — 9t>)  F.  W.  L.  Brückner,  Die  Ufer  d. 
ToUense  n.  Lieps:  YOAnthr.  15,(34—47).  Res.:  Bost.-Zlg.,  No.  147,  2.  Beil.,  Ä 2.  Wegen  A 
Rethre-Exkurs.  cf.  noch  KB.AAntbr.  14,  S.  102.  — X Osten,  Tönerner  Kienspehnleuchter 
eus  dem  Kerwitzsee:  YGAnthr.  15,  (418).  — XK.  W.  L.  Brückner,  Alte  Wohnpliitse  bei 
Fünfeichen:  JbbYHecklG.  48,  S.  333  ff.  — 96)  s.  o.  N.  62.  IKUhnel.)  — 97)  F.  W.  L. 
Brückner,  Altertümer  d.  Museums-Y.  su  Nenbrendenburg:  MecklAns.,  No.  274,  S.  2 f.  — 
98)  R.  Belts,  Zur  Mecklenb.  Yorgesch.:  ib.,  No.  103  (5.  Hei).  — 99)  Ad.  Hofmeister, 
D.  Opteralter  Imi  Althof:  ib.,  No.  145  (25.  Juni)  u.  No.  150  (30.  Juni.)  cf.  JbbVHecklG.  48, 
Quertelsb.  4,  S 22  f.  (Schildt.)  — 100)  K.  E.  H.  Krense,  D.  Umenfeld  im  Kostockar 
Steintborfelde : RostockZg.,  No.  168  Beil.  — 101)  0.  Piper,  Hecklenb.  Burgreste:  HecklAes., 
No.  13  n.  69,  Bes.:  JbbYUecklQ.  48,  Quertelsb.  4,  S.  22. 
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Stammen  ans  dem  späteren  MA.  E^ue  grofse  Axt  von  Grflnstein  (Diorit)  kam 
an  das  Musenm  zu  Schwerin  durch  Landrat  von  Plttskow. 

Aus  Pommern  bringt  Oberlehrer  KOhne^o*)  gegen  Undsets  ‘erstes 
Anftreten  des  Eisens  in  Nordeuropa’  eine  klare  Kritik  der  vorgefafsten  £in- 
teilnngs-  und  Schlnlsmethode  und  behandelt  dabei  die  Funde  Pommerns  ver- 
vollständigend und  kritisch  eingebend.  Es  werden  viele  Behauptungen  Und- 
sets an  der  Hand  der  vorhandenen  Altertümer  (die  sich  auch  für  das 
Bremische  vervollständigen  lassen)  korrigiert.  K.  hält  alle  nordischen  Bronzen 
fttr  importiert;  die  Händler  nahmen  im  Tausch  alte  Ware  an,  konnten 
reparieren,  auch  gewöhnliches  Gerät  notdürftig  umgielsen.  Ihre  versteckte 
Ware  bildet  die  sog.  Depotfunde,  die  schon  ans  der  sog.  ‘Steinzeit’  nach- 
gewiesen werden.  Die  ‘Bronze-Kultur’  ist  ‘eine  Zeit  der  Unkultur’.  Richtig 
erklärt  er  die  Neneinfühmng  eines  ‘La  TOne-’Iypns’  als  nur  geeignet,  die 
Yerwirrung  zu  vermehren;  diese  Sachen  seien  von  den  römischen  (mitKaiser- 
mOnzen),  ja  sogar  bis  in  die  slavische  Zeit,  nicht  zu  trennen.  Auch  altein- 
heimische Eisenfabrikation  nimmt  er  nicht  an;  diese  werde  auf  etmrische 
und  griechische  Kultur  zurflckgehen.  Umgekehrt  läfst  Dr.  C.  Mehlis“’’) 
das  Material  der  wachsgelben  Fenersteinwaffen  mit  durchscheinenden  Kanten 
von  dem  Gestade  der  Ostsee  (Rügen?)  nach  der  Pfalz  transportieren.  Den 
Bronzefnnd  in  einem  hölzernen  ‘Koffer’  von  Koppenow  bei  Labehn  besprach 
noch  eiumsd  ein  Hr.  Keitzke, den  ‘Silberberg  bei  WoUin  als  Stätte 
der  (1U42 — 1043  zerstörten)  Jomsbnrg’,  ein  Hr.  Bnchholz,“”)  welcher  auch 
über  prähistorische  Geräte,  namentlich  ‘Gefälsstrichler’,  d.  h.  kleine  Fener- 
steinwerkzeuge  zum  Ziehen  der  parallelen  Verzierung  an  ThongefäTsen,  refe- 
rierte, Pommersche  Funde  kamen  durch  Holimann  an  die  Samm- 

lung nordischer  Altert,  im  k.  Museum  zu  Berlin,  ebenso  durch  Kauf  der  mehr- 
fach besprochene  goldene  Halsring  von  pommersch  Stargard*")  und  eine 
Sammlung  rügenscher  Steingeräte.'”) 

Münzfunde.  — Den  von  Wollin  ans  der  Mitte  des  11.  Jh.  und  den 
Denarfund  von  Schöningen  (bei  Stettin)  ans  dem  Anfänge  des  11.  Jh.  mit 
grofsen  Seltenheiten  besprach  H.  Dannenberg,'”)  wozu  wir  wegen  der 
mecklenburgischen  und  pommerseben  Brakteaten  ans  dem  13.  Jh.  den  Fond 
von  Herzspringe  (zwischen  Kyritz  und  Wittstock)  stellen.  H.  Dannen- 
berg berichtete  auch  über  den  Fund  von  Yofsberg  bei  Usedom,”’)  über 
dessen  Verkauf  nachher  widersprechende  Nachrichten  umliefen,  ln  der  Be- 


101*)  T.  Plüikow;  ib.,  Qnutalsb.  3,  8.  4.  — Hafeuenfosde  t.  Oadebuscb  (mUeioht 
TOD  der  Schlacht  1713):  ib.  — 102)  Oberlehrer  Dr.  Ktthae,  DieUteeten  MeUlUAltertümer 
Pommern«:  Belt  Stiidd.  33,  8.  891 — 359.  — Aaf  Virebow«  ‘Schläfenriage'  u.  deeeelben  «leTiscbee 
Ormb  mit  Leichenbrend  bei  Wachlin  in  Pommern  gebt  turück:  KBAAnthr.  14,  S.  108.  — 
103)  Dr.  C.  Mehli«,  Flintwerkaenge  tn«  der  Pfals:  KBAAnthr.  14,  8.  43'<-45.  — 104) 
Keitike,  UHUemer  Koffer  mit  Broneegefifsen : VQAnthr.  15,  (300). — 105-106)  BSnigk, 
Bmi;'  Demmio,  «.  o.  K.  1,  N.  63.  — 107)  Bochholi,  D.  SUberberg  \)9i  WoUin  etc.;  VQAnthr. 
15,  (111 — 115).  — 108)  id.,  VorgeechichÜ.  QeflU««tricbler:  ib.  (llö)  f.  — 100) 
X(AQ«greb.  t.  Bodenb.  n.  t.  Koppenow,  Kr.  Laaenbg.):  Belt  Utodd.  83,  8.  396 — 402.  — 
110)  Bembech,  Prihüt  Fonde  Ton  KL  ledebom  bei  OreiCiweld:  VQAnthr.  15, 

(127 — 189).  — 111)  JbPreoriKunatsemmlgn.,  Bd.  4,  Heft  8;  D.  Reichaens.,  No.  193 
(18.  Ang.),  S.  3.  — 112)  (Angekeuft  1888)  JbPreaTaKunatMmmlgn.  5,  1 (1884);  D.  Keicha- 
eas.  1884,  Ko.  18,  8.  4.  113)  H.  Dannenberg,  Münafnnde:  Belt  Stadd.  33,  8.  360  ff. 

u.  381 — 395.  114)  U.  Dannenberg,  Fond  ron  Voftberg:  Z.  t.  Nomiamatik.  (t.  Ballet) 

11,  Heft  4.  (Vergl.  Poet  1884,  No.  7;  NumUm.  Ana.  1884,  No.  1,  8-  7 n.No.  8.)  — Wegen 
Noirdfrieeland  erwähnen  wir:  H.  Jäckel,  Die  friecische  Wede.  Bin  Beitr.  aor  Qeach.  dar 
eltMten  Taoachwerte:  ib.,  Heft  3. 
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Bchreibang  des  grofsen,  meist  Terzettelten  Münzfandes  ans  dem  12.  bis  14. 
Jb.  anf  dem  Gote  Hobenbeide  im  Sissegalscben  Kircbspiel  nennt  A.  Bncb- 
boltz‘>*)  eine  gröfsere  Anzahl  Hamburger,  ancb  Greifswalder  etc.  Pfennige. 

Dentscbe  Einwanderung.  Slaven kriege.  — Die  einzelnen  Teile 
der  Periode  sind  mehrfach  in  gröfseren  Geschichtswerken  berührt  und  behandelt; 
so  die  Karolingerzeit  von  Simson."*)  Dafs  den  Abodriten  Wizzin  oder 
Wizzan  Sachsen  anf  der  Elbe  erschlugen,  steht  fest,  aber  nirgends  wird  gesagt 
und  kann  also  ancb  nicht  behauptet  werden,  dafs  es  die  Nordalbinger  thaten. 
Beim  Feldzug  von  789,  anf  dem  Karl  von  Osten  her  bis  zur  Peene  kam, 
konnte  die  Stadt  Dragowits  wohl  Demmin  sein.  797  (S.  134)  kann  die 
‘Firmitas’  der  Sachsen  gegen  Karl  nur  der  Pafs  von  Gnarrenburg  bei  Bremer- 
vörde sein,  und  die  nordwärts  liegenden  ‘palndes’  sind  dann  nicht  die  der 
Elbe  (Elbmarscben),  sondern  die  zwischen  Oste  und  Weser,  wo  Hadaloba  das 
Land  Wursten  mit  nmfafste.  798  ist  die  Schlacht  von  Swentana  wohl  ent- 
schieden anf  das  Zwentinefeld  bei  Bomhöved  zu  setzen;  ein  ‘Schwante  an 
der  Warnow  südlich  von  Rostock’  gab  es  Oberhaupt  nie;  Pertz  (MGH.  SS.  I, 
184  N.  29)  war  im  Irrtum;  das  heutige  Schwaan  hiefs  nie  Swante,  sondern 
‘Sivan’.  Als  Grenzverkehrsorte  der  Sachsen  mit  den  Slaven  werden  abermals 
(S.  332)  Bardowieck,  Scbeefsel  (!)  und  Magdeburg  genannt.  Wie  sollten  in 
den  so  nahe  liegenden  Bardnnwich  und  Scbeefsel  wohl  2 verschiedene  Mm 
(Hredi  und  Madalgand)  gedacht  werden?  Wenn  der  Abodritenkönig  Thrasco 
iDrosnk)  die  Wilzen  züchtigt,  so  sind  wohl  die  Kissiner  gemeint.  Dafs  des 
Dänen  GOttrik  Eiderbefestigung  das  Dannewerk  sei,  ist  klsir;  S.  erklärt  aber 
die  Eider  als  Treene  oder  eine  nördlichere  Eider.  Die  Erbauung  von  Eses- 
feld  (Itzehoe)  wird  Mitte  März  810  angesetzt.  — Die  Fortsetzung  von  R. 
Fofs"’)  berührt  unser  Gebiet  allerdings  nur  einzeln.  Die  Verhältnisse 
Verdens  zu  Hamburg  sind  nicht  klar  geworden,  teilweise  irrig.  Es  scheint 
die  gefiUschte  Verdener  Stiftnngsnrknnde  (die  Teilung  der  Nordalbinger)  für 
echt  gehalten  zu  sein ; auch  ist  das  nicht  nrknndlich  treue  Leben  Ansgars 
von  Klippel  viel  benutzt;  auch  Chron.  Corbej.  scheint  für  echt  angesehen  zu 
werden.  Die  Eider  wird  als  ein  westlicher  Meerbusen  gedacht,  der  damals 
noch  bis  anf  Vs  Meile  an  die  Schlei  heranreichte,  da  erst  1338  die  jetzige 
Eider  durch  Dithmarschen  und  Eiderstädt  durchgebrochen  sei!  — Die  alten 
Fabeln  vom  Zusammenhänge  Helgolands  mit  den  Halligen  hat  A.  W.  F. 
Müller  in  einem  sonst  hübschen  Werke  wieder  anfgetisebt,  das  aber  die  reine 
Feuilleton-Belletristik  atmet. ‘‘®)  Die  Geschichte  Konrads  III.  von  Bern- 
bardi>'*)  enthält  eine  Menge  Slavenkämpfe  und  eine  höchst  gelehrte  Durch- 
arbeitung des  gesamten  Materials.  Nicht  entwirrt  sind  die  Verhältnisse  des 
Ditbmarsiseben  Grafenhanses  zu  dem  Stader.  Die  Bistnmsstreitigkeiten 
zwischen  Oldenburg  n.  Wagrien  (Vizelin)  und  Mecklenburg  (Eramibard),  sowie 
der  Zug  Niklots  und  Adolfs  gegen  Kissiner  und  Circipancr  sind  annehmlich 
dargestellt,  der  dabei  zerstörte  Heidentempel  kann  nur  der  von  Kessin 


115)  Bnchholti,  D.  Hünzfand  anf  d.  Oate  Uohenbeide  im  tüsaegalKhen  Kirchspiel; 
SBOesOAltOatseeprorRalsl.  188S.  1883  (Biga  1884),  S.  18  fl.  — 116)  Simeon,  Jbb.  nai 
Karl  d.  Gr.  s.  o.  K.  111,  N.  94.  — 117)  R.  Foft,  Nordische  Mission  9,  e.  o.  K.  111,  N.  HZ. 
— 118)  A.  W.  F.  Uflller,  Helgoland,  ln  Z9  Zeichnnngen  t.  Rnd.  Grell.  Nebst  Karte  von 
1649,  Text  T.  A.  W.  F.  Mflller.  Hamborg,  DSring.  Imp.  8.  Karten  4.  60  S.  Rez.:  CBl., 
No.  45,  8.  1568  f.  (K  — ff.)  (Kirchhoff).  Vernichtende  geogr.  Kritik.  — E.  Zharski, 
Slarenkriege  i.  Zeit  Ottos  III.  etc.,  s.  JB.  1882,  11,  31*.  — 119)  W.  Bernbardi,  Konrad 
UL,  s.  o.  K.  V,  N.  17. 
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(Gaderak)  oder  von  Wnstrow  sein.  1150  wird  ein  slavisch-schonenscher 
Krieg  mit  Schlacht  bei  Arkona  angenommen;  der  anCßUlige  Zng  gegen  Stettin 
als  Versuch  (Älbrecbt  des  Bären?)  anfgefalst,  die  einheimische  pommersche 
Fflrstenfsunilie  zn  nnterdrOcken;  Corveys  Ansprüche  anf  Rügen  als  anf  Fäl- 
schnng  ans  Wibalds  Zeit  beruhend  angesehen.  Dobin  scheint  wieder  am 
Wismarer  Meerbusen  gesucht  zu  werden;  das  verbrannte  Malchon  giebt  B. 
im  Text  als  das  mecklenburgische  Malchow,  aber  in  der  Note  (S.  ö76)  wird 
auch  MsJchin  (wie  österley  im  Wb.  will)  als  möglich  angesehen.  Dem  Marsche 
von  Havelberg  nach  Demmin  nnd  Stettin  nach  ist  eher  an  Malchow  bei 
Prenzlan  zn  denken**®'“'*) 

Hierher  zn  zählen  sind  auch  die  ältesten  baulichen  Denkmäler 
and  Nachrichten,  wenn  auch  die  späteren  mittelalterlichen  provinziell  be- 
sprochen werden  müssen.  Den  ältesten  Denkstein  behandelte  etwas  fenille- 
tonistiscb  J.  B.  Nordhoff.***)  AnffiÜlig  ist,  dafs  auch  in  diesen  ältesten 
Bauten  wieder  dänische  Spuren  vom  Dänen  J.  Eornerup***)  gesucht  werden, 
während  doch  schon  LöfSer***)  wnlste,  dafs  diese  Bauart  aus  Norddeutsch- 
land  nach  Dänemark  gekommen  sei,  anch  K.  Einflnfs  von  Jerichower  Back- 
steinban  auf  Dänemark  anerkennt  Nichts  desto  weniger  ist  aber  Dohmes 
sichere  Angabe  nur  als  ‘Meinung’  in  eine  Note  verwiesen.  Vf.  ist  auf  das 
Meckl.  Urk.-B.  nicht  zurückgegangen,  citiert  aber  die  nngründliche  Arbeit 
von  Fr.  Compert.**®)  Seltsamer  Weise  soll  nun  die  Kirche  von  Dargnn, 
die  doch  richtig  angegebenermafsen  von  Doberan  ans  gebaut  ist,  dänische 
Spuren  tragen!  Solchen  dänischen  Einflnls  auf  Dargun  will  er  gar  durch 
Waldemars  U.  Herrschaft  über  Mecklenburg  erklären.  1172  wird  noch  vom 
‘heidnischen’  Stettin  geredet  bei  der  Gründung  von  Colbatz.  Ansprechend  ist 
die  Annahme,  dafs  die  Mönche  dieses  letzteren  Klosters  die  Maräne  in  der 
Madüe  züchteten.  Das  Kirchlein  zu  Haddebye  (bei  Schleswig)  beschrieb 
Th.  Hach.“«) 

Territorialgesohiohte  der  historischen  Zeit.**«*)  — Schleswig-Hol- 
stein. — Finke***)  bespricht  die  Versuche  neuerer  Klostergründnngen  in 
der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.  nach  dem  reformatoriscben  Zuge  der  Zeit,  der  sich 
in  der  Windesheimer  Reorganisation  der  Augustiner,  der  Bnrsfelder  im 
Benedictiner-Orden  und  in  den  Franziskaner-Observanten  zeigte.  Diese  Re- 
formation war  wesentlich  ein  Kampf  gegen  das  persönliche  Eigentum.  Die 
Reform  erfolgte  in  Segeberg,  Bordesholm,  Cismar,  Reimbeck,  scheiterte  aber 
in  Preetz  nnd  Otersen.  Es  zeigte  sich,  dafs  ohne  bedeutende  Geldopfer  das 
gemeinsame  Leben  nicht  dnrchznfUhren  sei.  Als  der  eigentliche  Reformator 
der  Franziskanerklöster  von  1499 — 1503  erschien  König  Christian;  in  Kiel 
war  das  Kloster  geradezu  eine  Wirtschaft  grofsen  Stieis  geworden.  Scbwester- 


120-121)  Nitiach,  Dtache.  Oetch.,  wiri«  die  Litt  tb.  Otto  t.  Bamberg  (Fetröv, 
Boaaert)  a.  Index.  — 122)  J.  B.  Nordhoff,  D.  frSheate  Ziegelfabrikation  a.  -Arciiitektar  in 
Norddaebld. : A2g.,  No.  S26.  Beil.  — 123)  1.  Kornerup,  D.  Verbindang  d.  Kloaten  Karom 
mit  d.  wendiachen  Landen  n.  deren  arcbitekt  Sporen.  Obern,  t.  Q.  t.  Bosen;  Balt  Stndd. 
33,  S.  65—103.  — 124)  IB.  1881,  11,  S.  158*.  — 125)  Fr.  Compert,  Geach.  den 
Klosters  Doberan:  Scbirrmacbor,  Beitrr.  1.  — 126)  Th.  Hach,  Das  Kirchlein  so  Haddebye: 
AKirehlKonat,  Jg.  7,  No.  4 o.  6.  — 126*)  Von  allgemeineo  Werken  machen  wir  für  unser 
Gebiet  anfmerkaam  auf  Hithoff,  MAliche  Künstler;  Nordhoff,  Weinbau;  Otte-Wernicke, 
Konatarchäologie,  — s.  Index.  — Grote,  Stifterlex.,  a.  JB.  1882,  II,  450/1*.  — 127) 
H.  Finke,  Z.  Geach.  d.  holstein.  Klüster  im  15.  o.  16.  Jh.:  ZSchlH.  13,  8.  143 — 248.  Bea.; 
T.  Krause:  Bost  Zg.  1884,  No.  128,  2.  Beil.,  8.  2.  ZSchlU.  XIU.  ut  lobend  besprochen; 
DBeiefaaanz.  1884,  No.  36,  8.  3. 
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schäften  ‘vom  gemeinsamen  Leben’  fahren  neben  den  Brüderschaften  ein  ver- 
borgenes Dasein,  die  Tertiarierinnen  hängen  mit  ihnen  znsammen  nnd  sie 
werden  mit  den  Beginen  vermengt.  Das  Schwestemhans  zn  Nenstadt,  das 
ans  dem  14.  Jh.  stammen  soll,  ist  nach  1460  reformiert,  es  gehört  nach 
Liscb**^*)  aber  sicher  zn  den  Schwestern  vom  gemeinsamen  Leben.  Sollte 
das  gebliebene  Dnnkel  sich  nicht  so  anfhellen  lassen,  dafs  der  Lübeck«' 
Konvent  der  ‘devoten  Schwestern’  im  ‘Segbeberghans’  von  NensUdt  stamme, 
nnd  von  diesem  dann  erst  der  2.  in  LObeck  nnd  der  problematiscbe  ‘bei 
Rostock’?  Letzteren  konnte  anch  Hofmeister’*^)  nicht  anfhellen.  Ein 
Filial  von  Segbeberghans  zn  Lübeck  war  auch  Ploen  (seit  1468),  das  dann 
1470  die  Reste  des  Konvents  von  Nenstadt  erhielt  Die  Geschichte  der 
Klöster  ist  bis  znm  Ende  fortgeftthrt  K.  Grnbe,  der  Schwesterbänser  vom 
gemeinsamen  Leben  in  Dentschland  nicht  anznnehmen  scheint’*'),  würde  doch 
Neustadt  in  Holstein,  Lübeck,  ‘bei  Rostock’  etc.  neben  Münster  n.  a.  gelten 
lassen  müssen.  Die  alte  ‘Klosterbibliothek  zn  Bordesholm’,  deren  Reste  einen 
Bestandteil  der  Kieler  Universitätsbibliothek  bilden,  z.  T.  anch  in  Kopen- 
hagen sind,  besprach  E.  Steffenhagen. ’*')  Gerade  die  wichtigsten  nnd 
kostbarsten  Bücher  sind  aber  verloren  oder  verschleppt;  die  Historia  Bnscanna 
(Bnscbs  Klosterreformationen)  sogar  erst  seit  v.  Westphalens  Zeit  Ein« 
der  tüchtigsten  Sorger,  anch  Schreiber  für  die  Klosterbibliothek  war  der 
Prior  Johannes  Meyer  ans  Lflnebnrg  (S.  83  steht  irrt.:  ans  Lübeck),  d« 
1466 — 1474  als  4rt  lib.  magister  am  Dom  zn  Ratzebnrg  vorkommt  nnd 
1462  in  Rostock  als  Mag.  in  die  Artistenfaknltät  anfgenommen  war.  Anf 
die  Arbeit  nnd  die  Bibliothek  ist  wegen  neuer  Editionen  in  JB.  1884 
znrflckznkommen.  G.  v.  Below’*’)  bespricht  gelegentlich  die  Besetzung 
des  Ratzebnrger  Biscbofstnhls  1158  im  ^vileg  Hadrians  nnd  möchte  den 
Brief  Alexanders  IH.  an  die  Bremer  Domherrn,  wegen  Teilnahme  der  Mönche 
in  der  Diözese  (Ratzebnrg,  Hamburg  etc.)  an  der  Bischofswabl,  1171  an- 
setzen. Ans  dem  2.  T.  von  v.  Richthofens  friesischer  Rechtsgeschicfate’**) 
gehören  noch  für  Nordftiesland  hierher  nnr  die  Nachrichten  vom  friesischen 
Heidentum  (K.1VL  Abt  1)  nnd  die  bei  den  Hadelem  nnd  Dithmarschen 
verkommende  ftdesische  R«;btsprechnng  durch  gewählte  jnrati  (S.  686  ff.), 
obwohl  beides  Sachsen  sind.  Eine  anffällig  polemische  Anffassnng  gegen  bis- 
herige Ansichten  über  die  mittelalterliche  Geschichte,  namentlich  Holsteins, 
hat  G.  V.  Bnchwald’**)  in  eine  Besprechung  von  W.  Mantels ‘Beiträgen’’**) 
gekleidet,  abgesehen  von  einem  Versuch  von  dessen  Würdigung  nnd  der  eigenen 
konfessionellen  Ansicht  von  der  ‘traditionellen  Reformationslegende',  die 
namentlich  bei  Mantels  Aufsätze  über  Hermannns  Bonnns  sich  geltend  macht 
Bezüglich  der  ‘kirchlichen  nnd  sozialen  Revolntion  des  16.  Jb.’  steht  er  eben 


127«)  JbbVHscUG.  4,  8.  SIS.  — 128)  Ras.;  MecU.  Ans.  1884,  No.  45,  8.  S — ist  auf 
Lisch'  eig.  Angaben  surflekgegangen.  — 129)  K.  Grobe,  Gerhart  Oroot  n.  seine  Btiftosgen. 
K3)n,  Bachem  in  Komm.  V,  100  8.  Ras.:  CBI.  1884,  No.  7,  8.  SOS  (wo  irrig  NienstiAt 
statt:  Nenstadt);  UHl.  12,  1884,  8.  336  (8chmidt).  — 130)  Dr.  & 8tef(enhagea, 
D.  KlostarbiblioUiek  so  Bordesholm  nnd  die  Gottorfer  Biblioth.  I:  ZSchJH.  18,  8.  65 — 143. 
Ras.:  T.  Ad.  Hofmeister:  Heck].  Ana.  1884,  No.  45,  8.  3.  — 131)  G.  v.  Below,  Die 
Entstahnng  d.  ansschl.  Wahlrechts  d.  Domkapitel.  Tollstindige  Abh.  in;  Histor.  Studien,  hrtg. 
V.  Arndt  etc.  Heft  2.  Laipsig,  Veit  VI,  51  8.  lirspr.  Bonner  Diso.  rgl.  Index.  — 
132)  K.  Freih.  r.  Richthofen,  Untersnehnngen  Uber  friesische  Rachtagesch.  2,  s.  JB.  1882, 
U,  84*. — 133)  0.  V.  Bnchwald;  HJb.  4,  I,  8.  188-146.  — 134)  JB.  1881.  bdex; 
jetst  eingehend  besprochen  ron  Prof.  M.  Hoffmann  in  HansGBIl.  1882  (1888),  8.123 — 128. 
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üDf  Johannes  Janssens  Boden.  Völlig  abweichend  von  der  bisherigen  Tradi- 
tion ist  B.S  Änffassang  von  den  *Ranbfebden’  und  dem  Gegensatz  zwischen 
Borger  nnd  Adel.  Die  Grafen  von  Holstein  sollen  als  ‘Grafen  von  Wagrien’ 
nicht  eigentlich  Landesherrn  gegenober  dem  alten  Dynasten-Adel,  den  ‘alten 
Häuptlingen  im  Lande’,  gewesen  sein.  Solche  w&ren  die  Bnchwald-Parkentjn 
(mit  2 Wappen,  dem  neunzackig  gekrönten  B&renkopf  und  der  weissgelbroten 
Dreispitze),  die  Westensee,  der  Geschlechtsverband  mit  dem  laufenden 
Wolf,  die  Reventlo  und  Torrente,  die  Rantzau  und  Breide,  die  Brock- 
dorfl  nnd  Hund.  Differenzierung  der  Namen  und  Wappen  besage  nur  Teilung 
des  Begriffes  parentela  in  den  der  Familie.  Es  sei  ausgemacht,  dafs  die 
St&dtegrUndnngen  an  der  Ostsee  und  in  Stormam-Holstein  wesentlich  vom 
Adel  unter  Begttnstignng  der  Forsten  ins  Werk  gesetzt  seien;  die  vielen  west- 
ftlischen  Namen  sollen  auf  Adelsfamilien  deuten.  Borger  und  Edelmann 
stehen  sich  nicht  ‘im  geschlossenen  Stande’  gegenober,  sondern  nur  im  ‘ge- 
schlossenen Rechtskreise’;  der  Edelmann-BOrger  sucht  nun  beide  Rechts- 
sphOren  ausznnutzen,  und  darauf  werden  hier  die  meisten  ‘Ritter-  und  ROuber- 
bistorien’  zurückgefOhrt.  Als  solche  BOrger-Edelleute  seien  die  Lübecker 
‘Herr  Thidemann  von  Güstrow’,  Johann  Wittenborg,  Brun  von  Warendorp, 
Tidemann  Steen  zu  fassen ; das  unglückliche  Los  Wittenborgs  erkläre  sich  so, 
*dab  ein  Gemeinwesen,  wie  das  von  Lübeck,  sich  seinen  ‘Bazaine’  gesucht  und 
verurteilt  habe.  Der  städtischen  Aristokratie,  die  auch  gern  als  Grofskapi- 
talistin  dargestellt  wird,  sei  ein  guter  Markt  in  Kopenhagen  oft  lieber  ge- 
wesen, als  ein  Sieg  über  den  König  von  Dänemark.  Die  Vermächtnisse  des 
Krämers  Heinrich  Dunkelgud  in  Lübeck  1479 — 1492  für  Hans  Degeners 
Kinder  bringt  v.  B.  in  grofser  Findigkeit  und  sehr  plausibel  in  Zusammen- 
hang mit  der  Gespenstergeschichte  des  ‘Dominikaner-Chronisten’  bei  Grau- 
toff  2,  423.  Des  *von  den  Dominikanern  verketzerten’,  reformatorischen 
Rostockers  Nikolaus  Rus  Buch  ‘von  den  drei  Strängen’  erkennt  B.  nnbe- 
fftngen  als  katholische  Reformationsschrift  nnd  als  Geschichtsquelle  ersten 
Ranges  an;  spricht  auch  ans,  dafs  sich  in  den  Gemütern  des  14.  und  15. 
Jh-,  z.  B.  im  Reliquien -Kult,  durch  wiederanfwachendes  Heidentum  ‘eine 
schwere  Trübung  vollzogen  hatte’.*®*'“’) 

Lübeck.  Hamburg.  — Über  hanseatisches  nnd  Städteleben  im  all- 
gemeinen müssen  vrir  auf  andere  Kapitel  verweisen.***'***)  Scbwebels 
‘Deutsches  Bürgertum’,***)  würde,  wenn  etwas  wissenschaftlicher  angelegt  nnd 
behandelt,  hierher  mit  manchen  allgemeinen  Kapiteln,  speziell  aber  mit 
‘Alexander  von  Soltwedel  und  der  Schlacht  von  Bornhövde’,  dem  ‘Haus  der 
Wulflam  zu  Stralsund’,  ‘Herrn  Jörgen  Wnllenweber’  gehören.  Das  Buch  ist 
aber  überhaupt  nicht  wissenschaftlich  and  führt  historisch  und  kulturbistoriscb 
irre. 


135)  XK.  Hollen  Steiner,  Hanptpestor,  Ans  Tergugenen  Tagen.  Chronikbilder  aus 
d.  Vergangenheit  Oldenbnigs  in  Holstein.  Oldenburg,  Selbstrerlag.  188Ü.  7 Hefte.  — 136) 
H.  Bahlf  n.  E.  Ziese,  Qesch.  Ahrensburgs  nach  anthent.  Quellen  u.  hdsl.  Akten.  Hit  8 Dlnstr. 
etc.  Ahrensbnrg,  E.  Ziese.  1888.  XV,  190  8.  (Beide  nicht  für  gelehrte  Zwecke).  — 137) 
XA.  Sach,  Schleswig-Holstein  in  gesch.  n.  geograph.  Bildern.  Halle,  TVaisenhans.  6i  S. 
(Eür  Volksschulen).  — 138*142)  Vgl.  Kap.  Hansa  n.  Verfass.  — E.  Schneider,  Stidte- 
pririJeg. ; Znrbonsen,  Landfriedensbnnd;  F. 0.  A.  Schmidt,  Handelsgesellschftn.,  s.  Index. 
— 143)  0.  Schwebel,  Dtsch.  Bürgertum.  Von  seinem  Anfänge  bis  a.  J.  1808.  Berlin, 
Abenheim.  V,  532  S.  Kea. : CBl.,  No.  5,  8.  151  f.  — Ein  Reaensent  d.  Weseng.  1885, 
No.  13689  nennt  den  Vf.  ‘einen  scherahaften  Autor’,  der  *nnseren  Braun'  an  einer  wertvollen 
Quelle  für  hansische  Qeachichte  macht  Vgl,  übrigens  n.  Kap.  Verfass. 
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Fdr  Lübeck  lieferte  den  ‘Lübecker  Bürgermeister  Jacob  Plescow’ 
der  Senator  W.  Brebmer.'**)  Es  soll  ein  Versnch  sein,  den  energisch- 
sten Mann  nnd  thatkr&ftigsten  Politiker  im  Lübecker  Rate  zur  Zeit  des 
Waldemarischen  Krieges  zn  schildern;  nnd  der  Versuch  ist  gelangen.  Plescow 
starb  1381,  nachdem  er  eben  vorher  einen  Anfstand  der  Knochenhaner  on- 
blutig  unterdrückt  hatte.  Auf  verlorene  und  verthane  Kunstgegenstünde 
weist  Hach’*‘)  hin,  mahnend  zur  Erhaltung.  Das  im  Dom  befindliche,  be- 
rühmte Gemälde  Memlings  hat  die  Schrift  von  Gaedertz'*^)  veraulafst,  die 
etwas  breit  geriet**’)  Zur  Lübecker  Buchdrucker-Geschichte  will  W.  Seel- 
mann**^)  den  unbekannten  Drucker  mit  den  3 Mohnköpfen  in  Matthäus 
Brandis  nachweisen.  Trotz  aller  Wahrscheinlichmacbnng  bleihen  aber  er- 
hebliche Zweifel.  Hierher  gehört  auch  wegen  des  Gothanschen  Dmcks  die 
von  der  Königlichen  Bibliothek  zn  Stockholm  heransgegebene  Birgitta-Litte- 
ratnr.**®) 

Aus  der  Hamburger  Spezialgeschichte  liegen  vor  von  Koppmann*®®) 
die  hambnrgisch-ostfriesischen  Verhältnisse  seit  1433  mit  einer  Aufzählung  der 
Hamburger  Amtmänner  zu  Emden,  ferner  ‘zur  Handelsgeschichte  Hamburgs’ 
die  Pfundzollberecbnungen  von  1435 — 1438,  dann  ‘die  Hamburger  Studenten 
in  Erfurt’  von  1392 — 1485,  ein  Auszug  aus  der  Erfurter  Matrikel.*®*) 

Mecklenburg.  — Auch  hier  sind  die  alten  Studenten  aus  auswärtigen 
Matrikeln  vom  Revisionsrat  Balck*®*)  aasgezogen,  die  wir  der  Kürze  wegen 
hier  znsammenlassen.  Es  sind  die  von  Erfurt  bis  1492,  Köln  bis  1399, 
Wittenberg  bis  1560,  Maiburg  bis  1604,  Jena  bis  1631,  Leyden  bis  1650, 
Dorpat  bis  1650.  Dem  2.  Professor  der  neuen  Universität  Rostock  und 
späteren,  berühmten  Domherrn  zn  Magdeburg  Heinrich  Toke  hat  E. 
Breest’®*)  eine  tüchtige  Biographie  geschrieben,  in  der  aber  sein  Scheiden 
von  Rostock  in  einer  zum  Papste  für  die  Entwickelung  der  Universität  nn- 
ternommenen  Reise  nicht  gefunden  wurde,  auch  irrig  angegeben  ist,  da£s  Dr. 
Mattbiets  Döring,  der  Provinzialminister  der  Franziskaner,  1434 — 1437  in 
Rostock  Professor  gewesen.  Das  wen-  er  nie.  Grofses  Aufsehen  in  den  Kreisen 
der  niederdeutschen  Litteratnr  machte  die  auch  historisch  nicht  unwichtige 
Herausgabe  der  bisher  verschollenen  Predigten  Johannes  Veghes.*®*}  Von 
1470  an  war  V.  Rektor  der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  in  Rostock 
gewesen  und  hatte  das  Bruderhans  geordnet,  vielleicht  auch  die  berühmte 


144)  W.  Brehmer,  D.  LUb«cker  Büigormeuter  Jicob  Plnoow:  lUniQBl.  4,  Heft  11, 
8.  61 — 68.  — 145)  Th.  Usch,  Du  lUbeckische  Lendgebiet  in  «einer  kunaterebioL  Bedentg. 
Lübeck,  Schmidt  n.  Erdtmann.  (0,60  M.)  Bei.:  Bep.  t Knnatiri««.  7,  1,  8.  131  — 146) 
Th.  Oeederti,  llen«  Memling  and  deaaen  Alterachrein  im  Dom  au  Lübeck.  Leipa.,  Engel- 
mann. 60  8.  and  1 Plan.  Bei.:  CBI.  1884,  No.  16,  666  (/}).  — 147)  Die  Lübecker 
Kaolleate  Qebrüder  Ad.  n.  H Grererade  waren  um  1491  in  Brügge,  wo  aie  d.  Bild  wohl 
beatellten.  — 148)  W.  Seelmann,  Der  Lübecker  Unbekannte:  CBI.  f.  Bibl.-weaen  1,  Heft  L 
8.  19—94.  Bei.:  KBlNioderdSprachforach.  7,  8.  83;  9.  8.  19;  CBI.  1884,  8.  31.  — 149) 
G.  E.  Klemmin g,  Kongl.  Biblioteekta  Samlingar.  Birgitto-Litteratnr.  Bibliografi  af. . . (Oeneral- 
titel:  Kongl.  Bibi.  Handlingar.  6.  Araberättolae  for  Ar  1883).  Stockholm,,  V.  A.  Noratedt  &. 
Sdner.  99  8.  — 150)  Dr.  K.  Koppmann,  Hambnrgiach-oat^eaiache  Yerhältniaae;  a.  Handela- 
geach.  Hamburg«.  Die  Hamburger  Studenten  in  Erfurt;  MVHambG.  6,  68 — 70.  71  f. 
129 — 186.  Über  HVHambG.  6 a.  anerkennende«  Beferat  im  D.  Beichaanag.  1884,  No.  100 
(28  Apr.),  8.  4.  — 151)  B.  Schnittger,  Grindel  [Örtlichkeit,  vorkommend  aeit  1310);  K. 
Koppmann  u.  E.  H.  Wiechmann,  Tatergang  [Familienname]:  ib.,  8.  156 — 169.  — 152) 
Baick,  Mecklenburger  auf  auawärtigen  Univeraitäten:  JbbVMecklU.  etc.  48,  8.  64 — 88  und 
339 — 341.  Jbb.VMecklG.etc.  48  beiprochen:  HZ.  63  (17),  1885,  8.  332  f.  v.  J.  Wigger« 
(lobend).  — 153)  E.  Breeat,  Toke,  a.  o.  K.  XV,  N.  10.  — 154)  Veghe  ed.  Joatea,  a. 
o.  K.  XV,  N.  40. 
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Drackerei  darin  errichtet.  ^Orknndliche  Nachrichten  Ober  Goldberg  and 
Umgegend’  bat  £.  Dagge*^^)  heransgegeben.  Die  recht  verdienstliche  Arbeit 
sollte  10  Hefte  amfassen,  der  Vf.  ist  darüber  hingestorben,  Heft  9 nnd  10 
erschien  daher  erst  1885.  Die  Schrift  setzt  mit  der  GrOndnng  der  Stadt 
an  Stelle  des  Dorfes  Goltz  durch  Forst  Pribislav  von  Parcbim-Biechenberg 
1248  ein,  die  ältesten  Nachrichten  sind  ans  dem  meklenbnrgischen  Urkun- 
den-Buche,  spätere  aus  Archiv-  und  Registraturquellen.  — Die  jetzt  be- 
rühmt gewordene  sog.  ‘Heiligen  Bluts-Kapelle  der  Cistercienser-Abtei  Doberan' 
hat  L.  Dolberg^^*)  einer  eingehenden  und  erweisenden  Kritik  unterzogen. 
Er  bewies,  dafs  die  alte  H.  Blntkapelle  die  alte  capella  portae  (PorthAs) 
war,  die  am  Klosterthor  lag  und  erst  behufs  der  Chaussee  weggerissen  wurde; 
noch  1881  waren  Reste  davon  zu  sehen.  Erst  1844  bat  Lasch  die  heutige 
als  H.  Blutkapelle  ftlschlich  bezeichnet;  sie  war  das  csirnariam,  die  (1334) 
bezeugte  St.  Michaelskapelie,  die  ‘Totenlenrhte’.  Lisch  nannte  sie  noch 
1837  richtig  ‘Beinhans’.  In  den  neuen  Gemälden  ist  Matthias  an  die  Stelle 
der  Maria  gesetzt  Geschildert  ist  die  Doberaner  Kirche  (auch  Rostock)  von 
Fanny  Lewald; ’<>’)  die  alte  romanische  Bronze -Rosette,  das  Rnnd- 
fenster  der  alten  Kirche  zu  Gadebusch  ist  beschrieben  worden.  ^^*)  Die 
Kirche  soll  schon  ans  dem  12.  Jh.  stammen;  die  Rosetten-Beglasnng  ist 
jetzt  farbig  restanriert.  Die  1508  durch  Blitzschlag  abgebrannte,  1508 
vriedereingeweibte,  schöne  Pfarrkirche  von  Güstrow  ist  seit  1880  einem 
grOndlicben  Umbau  unterzogen. >*°)  Man  fand  dabei  ein  kostbares,  wohler- 
haltenes Altarbild  der  beiden  Brüsseler  Meister  Jan  Bormann  nnd  Bemaert 
van  Orley,  welches  HoArat  Dr.  Schlie'«®)  nach  seiner  Reinigung  be- 
schrieb. ^•‘**) 

Pommern.*®*)  — Hückstädts  Geschichte  von  Pasewalk**®)  ist  zu 
Ende  geführt.  Einen  gelehrten  Zweck  verfolgt  sie  nicht,  für  das  Lesen  in 
Stadt  und  Umgebung  reicht  das  Buch  voll  ans;  doch  hätten  nicht  Quellen 


155)  E.  Dogge,  Urkundl.  Nochr.  über  Ooldberg  und  Umgegend.  Heft  1 — 8.  Oode- 
boech,  L.  Schiffer.  IV,  148  S.  Beo.:  Boet  Zg.  No.  56,  S.  8;  No.  190;  No.  218  mit 
Neehtr.  u.  KorrekL;  HZ.  17  (53)  1885,  S.  334.  Heft  9 n.  10  erechienen  1885  unter  der 
Jtahl.  1883  (S.  249 — 312.).  — 158)  L.  Dolberg  (in  Bibnitz),  Die  heilige  BIuta-Kopelle  der 
CUtere-Abtei  Doberan:  AKDV.  NF.  SO,  No.  9,  8.  259—263;  No.  10,  S.  281—286.  Bez.: 
Heekl  Anz.  No.  264,  S.  3.  Die  Kapelle  izt  arieder  durchaoz  reparaturbedürftig  u.  zoll  her- 
geatellt  «erden:  Meekl.  Landeenachr.  No.  292  u.  296.  — 157)  Fanny  Lewald,  Vom  Sund 
zom  PoäUp.  Briefe  auz  den  Jahren  1879  — 1881.  Berlin,  Janke.  VIII,  820  S.  — 
XDer  Schnitzaltar  d.  Kirche  zu  Lindo«:  AKirchlKunet  7,  No.  12.  — 158)  Bomanizche 
Bronze-Boeette  zu  Oadebnzch:  Ueckl.  Anz.  No.  259,  S.  2.  — 159)  Der  Umbau  d.  Pfarrkirche 
zu  OUztro«:  Bozt  Zg.  1888,  No.  161,  S.  8.  — 160)  Schlie,  Daz  Altarwerk  der  beiden 
Brfliaeler  Heizter  Jan  Bormann  n.  Bemaert  van  Orley  in  d.  Pfarrkirche  zu  OUztro«.  Gilztro«, 
Opitz  &:  Co.  Titel  u.  2 S.  fol.  9 Photographien  fol.  Bez.:  lUuztr.  Zg.  No.  2106;  Heckl. 
Anz.  No.  169.  (Ad.  Hofmeizter);  JbbVHcklO.  48,  ()nartb.  4,  S.  23  (Schildt).  Bormann 
izt  d.  Schnitzer,  Orley  d.  Maler.  & zind  nur  100  Expl.  abgezogen.  — 161)  Hage- 

meizter,  D.  Familien  t.  d.  Lipe,  inzbea.  in  Meckl.  u.  Fommem:  VjzHeraldik,  Beil.  1882, 
X,  Heft  2,  10  8.  0.  2 Tafeln.  — C.  Tezke,  D.  Wappen  d.  grobhers.  Hiuzer  Mecklenbnig: 
ib.  11,  Heft  1.  — 162)  XE.  E.  H.  Kranze  (Boztocker  u.  WamemUnder  Fizcher-Vitten 
auf  Schonen):  Bozt  Zg.  No.  115,  S.  3.  (Nach  einem  Vortr.  D.  Schiferz  in  Kiel.)  — 168) 
X Erinnemngzzchr.  an  die  JubilKumzfeier  d.  650  j.  Beztehenz  r.  Bichtenberg.  Bichtenberg, 
Bohrberg  in  Komm.  1881.  25  S.  Wezentlich  Feztpredigt  u.  Feztbezchreibung.  — B.  «ar 

früher  ein  bierberühmiez  Städtchen.  — 164)  £.  Hückitzdt,  Oezch.  d.  Stadt  Fazearalk  von 
der  ütezten  biz  auf  die  nenezte  Zeit.  Pazewalk,  Ang.  Schnurr.  4 BL  u.  804  S.  cf.  JB. 
1882,  II,  222’.  Zu  Perlbache  Vera.  e.  Oezch.  d.  Unir.-Bibl.  zu  Oreifzwald,  ct  CBl.  No. 
22,  S.  774  f..  Halt  Stud.  83,  8.  112  (P.). 

Hiztorlzohz  Jahrzzberlohtz.  1888.  U.  12 
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als  gelesen  citiert  sein  sollen,  die  nnr  ans  andern  Werken  anf  guten  Glauben 
Obemommen  sind.  Die  statistischen  and  anderen  Nachrichten  ans  der  Neu- 
zeit verdienen  dagegen  Anerkeunong.  Umgekehrt  hat  G.  Haag^*^'*^)  von 
wissenschaftlichem  Standpunkt  aus  zu  seiner  Verurteilung  fflr  die  filtere  Zeit 
entschieden  recht.  H.s  Darstellung  von  der  Geschichte  der  Patronats&n- 
demng  an  der  Marienkirche  zu  Pasewalk  gegen  Ende  des  13.  Jh.  zugleich 
mit  der  Gründung  des  Klosters  Reers  ist  sehr  gediegen  und  lehrreich  aus- 
gefhhrt  In  Knoops**')  litterar-historischer  Untersuchung  stehen  die  meisten 
Schlosse,  wenn  sie  auch  wahrscheinlich  sein  mögen,  in  der  Luft;  nachge- 
wiesen ist,  dafs  Magister  Ungelarde  vor  1305  ein  verheirateter  Borger  Stral- 
sunds war,  und  dafs  FOrst  Wizlav,  wie  anzunehmen  war,  niederdeutsch 
dichtete.  Graf  Krassow***)  suchte  gegen  Beyersdorf  zu  erweisen,  dafs  die 
rOgenschen  und  böhmischen  Sirassow  nicht  eines  Stammes  seien.  Zu  den 
hansischen  Strafsennamen  treten  nun  auch  die  von  Th.  Pyl  gesammelten 
Greifswalder.***)  AnfffiJlig  ist,  dafs  die  oftmals  vorkommenden  ‘Petersiligen- 
str.’,  ‘Roeenstr.’,  auch  ‘Rosengarten’  als  ‘Uurenstr.’  erkifirt  werden;  erstere 
ist  doch  nur  die  Strafse  der  GrOnhöker  oder  GrOnhaken.**')  Haaelbergs 
‘Baudenkmfiler'*^**)  hat  G.  Haag  eingehender  kritisiert.*’*)  Beitrfige  zur 
Baugeschichte  des  Caminer  Domes  hat  in  umffinglicher  Weise  A.  Kasten 
geliefert;*’*)  ebenda  wird  korrigiert,  dafs  v.  Haselberg  die  ‘Kirche  zu  Prohn’ 
bei  StrsLlsund  bearbeitet  habe,  nicht  Th.  Unruh.*’*)  Die  dem  Meere  jetzt 
Oberlassene,  angeblich  drittälteste  pommersche  Kirche,  die  ‘Hofbche’  bei  Re- 
vahl  nahe  Gamin,  beschrieb  K.  Th.  Gaedertz.  *’*■’•) 


165*68)  6.  Uttg,  Zar  OMch.  d.  Stadt  PMewalk  o.  d.  KlSator  Grobe  o.  Beeta:  Beit. 
Studd.  33f  8.  161^189.  H.  bMpricht  gleichseitig  recht  uerkesDend  du  JB.  1880,  UI« 
66^  nur  erwähnte  Werk  Ton  Kücken  über  Cemin,  ferner  die  hier  nmchintragenden : K. 
Schmidt,  Oeech.  d.  Kirchen  n.  milden  Stiftungen  d.  Stadt  Stargird  a.  d.  Ihna.  1 n.  IL  Star- 
gard,  Hendela.  1878.  320  and  212  8.  — H.  Bandlow,  Geech.  de«  Landet  and  der  Stadt 
Triebue«  (1136 — 1486).  Tnebseea.  1881.  55  S.  (Ist  nach  H.  nicht  aas  ArchiToUen  be- 
arbeitet, Benntsang  Klempins  Terschwiegen.)  — 169)  0.  Knoop,  Fürst  Wiilar  IIL  ron 
Bügen  and  der  Ungelarde:  Balt  Studd.  33,  S.  272 — 289.  — 170)  Qf.  Krassow,  *Er- 
widerong’:  ib.  8.  290.  — 171)  Th.  Pyl,  Oreifswalder  StraÜsennamen:  JB.  d.  rügisch-pom- 
merschen  Abt  etc.  41 — 44,  8.  29  ff.  Bez.:  Kr.  in  lioetZg.  1884,  No.  279,  3.  Beil.  8.  1. 
— 172)  id.,  Dansig  a.  Grei&wald,  s.  u.  K.  XXI.  — 172<^)  JB.  1882,  U,  223*.  ~ 17S) 
G.  Haag:  HZ.  14  (50),  8.  519  f.  — * 174)  A.  Kasten,  Beitr.  anr  Baageach.  des  Caminer 
I>ome8:  AKirchlKonst  7,  No.  5->10.  — 175)  £.  r.  Haselberg,  Kirche  so  Prohn: 
ib.  7,  No.  9,  8.  71  in  Korrektur  t.  6,  No.  8 8.  63.  — 176)  Dr.  K.  Th.  Gaederta, 
Oie  HolTscbe  Kirche:  Daheim,  19,  Ko.  28,  8.  440 — 442  (mit  Abbild.).  — 177ji 
X Th.  T.  Unrah,  OenknuUer  mittelaiterl.  Kanrt  in  Pommern:  Th.  Prüfers  AKirchlKonst  6 
(1882).  No.  6,  8.  45  f.  (Altarschrein  an  Horst  bei  Greifswald,  Grabplatte  za  Nossendorf  bei 
Demmin).  — 178)  eines  Haoses  in  Pommern:  Z.  f.  bildende  Konst,  Heft  17,  S.  106. 

fl882.)  — 179)  X Dr.  T.  Bülow,  ThUrklopfer  an  Stettin:  Balt.  Stndd.  33,  8.  100  ff.  (aa 
d.  Schlolskirche,  ca.  1400.). 
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XIX. 

L Berner. 

Mark  Brandenburg. 

Prähittorie.  — Lehrreich  aach  fOr  den  diesen  Stadien  ferner  Stehenden 
ist  eine  Schrift  Ober  die  Lausitzer  Umenfelder,  >)  insofern  als  sie  einen 
orientierenden  Abscblnfs  bietet  über  das,  was  seit  Jahren  anf  diesem  Gebiet 
geleistet  worden  ist.  Nach  einer  Obersicht  Ober  die  Litteratnr  behandelt 
Behla  vornehmlich  den  Ursprung,  die  Lage,  die  Ausdehnung,  die  nrsprOng- 
licbe  Form  der  Gräberfelder,  die  Art  der  Beisetzung  der  Urnen,  diese  selbst 
und  die  in  ihnen  enthaltenen  Beigaben  sowie  die  geographische  Ausdehnung 
des  Lausitzer  Typus,  um  daraus  wichtige  Schlufsfolgerungen  namentlich  auch 
Ober  die  Kulturstufe  zu  ziehen.  Ein  Schlnfskapitel  giebt  noch  Anweisung 
Ober  die  richtige  Art  des  Aasgrabens  und  die  Forschungsmethode. 

Von  neuen  Fanden  im  Kreise  Guben  ist  namentlich  der  bei  Vetters- 
felde gemachte  reiche  Goldfand  zn  nennen,  den  Vofs  in  das  3.  oder  4.  Jh. 
n.  Chr.*)  setzt,  während  Krause,  der  über  den  Fundort  selbst  reiche  Mit- 
teilungen macht,  jeden  Schlafs  über  das  Alter  des  Fundes  für  gewagt  hält; 
nur  als  prähistorisch  Jang  dürfe  man  ihn  bezeichnen.*)  Der  Fund  erinnert, 
wie  Vofs  erwähnt,  und  Bastian  ausführlich  aaseinandersetzt,*)  an  die  bos- 
poraniscben  Funde  nnd  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Einflnfs,  den  die 
griechischen  Kolonien  am  Pontus  Enxinns  auf  den  Norden  ausgeübt  haben. 
Orientalischen  Ursprungs  scheint  eine  in  Guben  selbst  anfgefundene , eiserne 
Streitaxt  mit  Silberplattierung  zu  sein,  die  nach  Jentsch  aus  dem  11.  Jh., 
der  Zeit  der  Regermanisation  der  Gubener  Gegend,  stammt;  auch  Vircbow 
weist  mit  Rücksicht  auf  früher  auf  slawischen  Burgwällen  gefundene,  tanschierte 
Eisenreste,  die  an  die  arabischen  Handelsbeziehungen  des  10.  nnd  11.  Jh. 
erinnern,  die  Axt  dieser  Zeit  zu.*)  Die  weiteren  Nachgrabungen  anf  dem 
Terrain  von  Schlagsdorf*)  ergaben,  da  nunmehr  zu  den  Fanden  auch  die 
Reste  einer  slawischen  Anlage  mit  Burgwallscherben  getreten  ist,  die  Möglich- 
keit, die  Bebauung  rückwärts  in  einer  geschlossenen  Reihe  zu  verfolgen. 
Auf  dem  heil.  Land  zn  Niemitsch  sind  die  Ausgrabungen  fortgesetzt,  doch  er- 
gaben auch  die  neueren  Fnndobjekte  keinen  Anhalt  zu  sicherer  Bestimmung 
des  Zwecks  der  Anlage;  immerhin  aber  war  der  Ort  mit  Haushaltungen  be- 
setzt Das  Umenfeld  am  Finkenheerd  bat  zwei  Fragmente  geliefert,  die 

einen  Ersatz  des  den  slawischen  Töpfen  fehlenden  Henkels  zeigen.  Bei 


1)  R.  Behls,  D.  irrnenfriedhöfe  mit  Thongefiben  a.  d.  Lsoaitier  Typae.  Eine  Uono- 
graphie.  Hit  75  Abb.  inf  2 lithognph.  Tafeln.  Lnckao  N.  L.,  C.  E.  Kataacher  (Fr.  Ueifaner). 
1883.  8*.  119  8.  — Jentsch,  AltertSmeT  ans  Gaben,  a.  o.  K.  1,  N.  20.  — Sonstiges  Frä- 
histor.  ans  d.  Gegend  enthllt  die  Gnbener  Zg.  1882,  No.  117  (Heidengrab  a.  d.  Kaltenborner 
Str.);  1883,  Nr.  69.  (Alte  BodeoTSnchiebangen  in  d. Bergen.) — Siehe  bespricht  in  kttnerer 
Fassung  d.  gesamte  pidhist  Inrentar  d.  Nieder-Lsnsita  in  d.  Beil.  d.  Nieder-Lanaitaer  Boten, 
Cottbns  1882,  No.  8.  10;  1883,  No.  2.  4 ff.  Diese  Anfsitae  hat  Bef.  nicht  gesehen.  — 2) 
A.  Bastian,  R.  Hartmann,  R.  Vircbow,  A.  Vofs:  VGAnthr.  15,  8.  487/88.  — 3) 
ib.  S.  488  11.  — 4)  ib.  H 129—141.  — 5)  ib.  S.  421—423  u.  485.  — 6)  ib.  S.  343—346. 
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XIX..  E.  Berner:  Mnrk  Bnndenbnrg. 


Schöneich  ist  ein  das  ganz  durchackerte  Urnenfeid  quer  dnrchlanfender 
Damm  ans  Findiingssteinen  aufgegrahen.’)  — Aach  durch  das  Gräberfeld 
von  Zilmsdorf  hei  Grofs-Teupitz,  Kreis  Sorau,  führt  ein  Steinwaii  mitten 
durch;  die  GeAfse  zeigen  ganz  den  Lausitzer  Typus,  und  es  bestätigt  sich 
die  ältere  Angabe,  dafs  die  Schichten  von  Urnen  übereinander  beigesetzt 
sind,  deren  nnterste  bis  2 m tief  liegt. Von  besonderer  Bedeutung 
ist,  dafs  es  Kunz  gelangen  ist,  einmal  ein  Urnenfeid,  das  von  JUritz  bei 
Sommerfeld,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  untersuchen  und  dadurch  das- 
selbe nach  der  gröfseren  oder  geringeren  Feinheit  der  Fundobjekte  in  drei 
Abteilungen  zu  zerlegen.  Dennoch  lassen  sich,  ehe  nicht  mehr  solche  Un- 
tersuchungen über  ganze  Umenfelder  vorliegen,  die  sich  ergebenden  Fragen 
nicht  beantworten,  so  z.  B.  auch  nicht  die  Frage,  ob  die  Stelle  während  so 
langer  Zeit,  wie  die  Entwickelung  von  groben  zu  zierlichen  Gefäfsen  ge- 
braucht bat,  als  Begräbnisplatz  gedient  hat.^)  — Eine  bei  Bandstch  bei 
Crossen  ausgegrabene,  sorgfältig  gearbeitete  Urne  von  beachtenswerten  Dimen- 
sionen stand  mit  der  Öffnung  nach  unten  über  12  verschieden  geformten 
Gefäfsen  ohne  Leichenbrand. — Aus  dem  Lübbener  Kreise  wird  über  bei 
30  Ortschaften  belegene  Umenfelder  und  deren  Ergebnisse  berichtet,  von  denen 
wir  nur  den  ungemein  reichen  Bronzefand  bei  Straupitz  erwähnen,  der  Wein  eck 
die  Gewifsbeit  giebt,  dafs  in  der  Lausitz  Bronzegerät,  und  zwar  sehr  kunst- 
reiches, gegossen  ist.  Den  Fundort  sieht  Weineck  als  das  Depot  eines 
Händlers  an.‘^)  — Das  schon  seit  1880  bekannte  Gräberfeld  von  Ragow  ist 
mit  gutem  Erfolg  neu  untersucht,  und  es  ergiebt  sich,  dafs  sich  die  Lücken 
zwischen  den  einzelnen  fest  gegliederten  keramischen  Perioden  mit  bestimmt 
ausgeprägtem  Charakter  doch  mehr  und  mehr  füllen,  und  Übergänge  vor- 
handen sind.  Virchow  reiht  die  Funde  in  eine  ältere  Zeit,  als  die  der 
slawischen  Burgwälle  ist,  ein.’*)  Das  Urnenfeld  von  Dergischow  bei  Zossen 
scheint  zu  dem  Schlafs  zu  berechtigen,  dafs  — wie  ja  die  Mittelmark  mit 
Recht  als  das  Gebiet  bezeichnet  wird,  in  dem  Flachgräber  und  Steinschich- 
tungen  nebeneinander  Vorkommen  — diese  verschiedene  Bestattungsweise 
sogar  auf  demselben  Friedhof  üblich  gewesen  sei.”)  — In  dem  Kreise  Luckau 
ist  der  sog.  Opferberd  von  Gehren,  der  eine  Fläche  von  130  Schritt  Durch- 
messer bedeckt,  neu  untersucht.  Ob  die  Stelle  in  der  That  als  Opferstelle 
anznsehen  ist,  bleibt  danach  zweifelhaft;  nur  soviel  glaubt  Behla  ans  der 
Art  der  Topfgefäfse  schliefsen  zu  dürfen,  dafs  eine  spätslawiscbe  Benutzung 
vorliegt,  während  Virchow  bestätigt,  dafs  die  Scherben  keine  slawischen 
sind,  auch  nicht  dem  Lausitzer  Typus  angehören,  sondern  einer  späteren 
Zeit  zuzureebnen  sind.’^)  — Beachtenswerte  Momente  für  die  Frage  des 
ersten  Auftretens  von  Eisengeräten  ergeben  einige  bei  Karlsstein,  Kreis  Königs- 
berg N.-M.,  gefundene  Reste  von  eisernen,  massiven  Armringen.”)  — Ein 
zu  Buschow  bei  Brandenburg  gefundenes  Gefilfs  liefert  nach  Stimming  den 
Beweis  für  die  unbedingte  Richtigkeit  seiner  schon  früher  geäufserten,  aber 


7)  ib.  8.  48 — 50.  Weitere  Hittlg.  beiiehen  sich  aof  die  Aoagtibiuigeii  bei  Coachen, 
JeCmiU,  Reichendorf,  Starzeddel,  den  BenUhebbel  bei  Staneddel,  d.  Kiebibhebbel  bei  Bade- 
roee.  Über  die  Funde  bei  Lenzen,  Wuitrow,  Sandow,  Zellin  u.  Groia-Wortz  berichtet  Bach- 
holz 1.  c.  485/86.  Auf  d.  nördlichen  Urnenfeid  bei  Starzeddel  aind  einige  Gräber  geöffnet 
worden  1.  c.  422.  Aof  den  Denlowitzer  Bergen  bei  Guben  iat  aufaer  einem  Silberdenar  auch 
ein  nicht  durchbohrter  Steinkeil  (eine  Seltenheit!)  u.  ein  Bronzecelt  ohne  Schafttappen  in  der 
gewöhnlichen  Form  gefunden  worden.  — 8)  ib.  S.  286/87  n.  423—26.  — 9)  ib.  S. 
220—24.  — 10)  ib.  S.  800.  — 11)  ib.  S.  244—46  u.  288—92.  — 12)  ib.  S.  250—52. 
— 18)  ib.  S.  249—50.  — 14)  ib.  8.  84—86.  — 16)  ib.  8.  117. 
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nicht  acceptierten  Meinung,  dals  alle  zur  Totenbestattang  benutzten  GefMse 
vorher  als  Hansgeschirr  gedient  b&tten.'*)  — Ein  selten  zuverlässiges  Material 
fUr  die  Frage  der  Umgrenzung  bietet  das  bei  Birkbolz,  Kreis  Scbwiebus,  auf- 
gedeckte Todtenfeld,  das  zugleich  selten  intakt  ist.'’) 

Von  hohem  Interesse  ist  die  Sichtung  der  Überlieferungen  über  den 
sog.  ‘wendischen  EOnig’  und  dessen  Begräbnisstelle,  wie  sie  v.  d.  Schulen- 
bnrg  vornimmt  Festbaltend  an  seiner  schon  früher geänfserten  Meinung 
wendet  er  sich  energisch  gegen  die  bezüglichen  Ergebnisse  Veckenstedts  und 
weist  nach,  dafs  dieser  ‘wendische  König’  den  Wenden  selbst  unbekannt  ge- 
blieben sei,  die  Sage  von  ihm  vielmehr  erst  von  den  Deutschen  den  Wenden 
gebracht,  er  also  auch  nicht  mit  Veckenstedt  als  ein  Messias  aller  Slawen 
anzusehen  sei,  vielmehr  als  eine  späte  Sagengestalt,  durch  die  folglich  vor- 
geschichtliche Funde  in  keiner  Weise  bestimmt  werden  können. 

Historische  Zeit.  — Landes-  und  Fürstengeschichte.*®)  — Un- 
sere Kenntnis  der  polnischen  Beziehungen  Friedrichs  U.  beruht  wesentlich 
auf  Dlugofs  und  Aeneas  Sylvins;  Urkunden  fehlen  gänzlich.  Nach  einer  be- 
sonnenen Analyse  der  Quellen  weist  Ze Urner*')  in  eingehender  Untersuchung 
nach,  dafs  Friedrich  von  der  bischöflichen  Partei  1445  in  Grodno  und  1446 
in  Krakau  aufgestellt,  aber  nicht  eigentlich  als  Gegner  Kasimirs  anzusehen 
sei,  dieser  vielmehr  selbst,  wenn  seine  eigene  Wahl  nicht  dnrcbznsetzen, 
keinen  andern  als  Friedrich  gewählt  zu  sehen  wünschte.  Auch  sind  die 
Gründe  Kasimirs  zur  dilatorischen  Behandlung  der  Frage,  ob  er  die  auch 
ihm  angebotene  Krone  annehmen  oder  ablebnen  solle,  scharfsinnig  ent- 
wickelt. Dafs  dagegen  Friedrich  nur  ans  Rücksicht  für  Kasimir  abgelehnt 
habe  und  nicht,  wie  Droysen  als  Vermutung  ansspricht  — was  Z.  mifsver- 
standen  bat  — ans  Besorgnis,  von  der  deutschen  in  die  slawische  Politik 
gedrängt  zu  werden,  scheint  Z.  doch  nicht  recht  erwiesen  zu  haben.  Fried- 
richs Antwort  ist  bisher  unbekannt,  Dlugofs  berichtet  nicht  über  dieselbe, 
und  Rentschel  und  Gnndling,  aber  auch  Lokelius,  können  als  Quellen  hier  nicht 
in  Betracht  kommen;  man  wird  also  bei  der  Angabe  des  Aeneas  Sylvins  stehen 
bleiben  müssen.  Ebensowenig  wird  ans  dem  1445  von  Friedrich  mit  Pom- 
mern geschlossenen  Waffenstillstand,  ans  seiner  1446  hervortretenden  Neigung 
zum  Frieden  dieser,  noch  aus  der  Mahnung  an  Wriezen,  dem  deutschen 


16)  ib.  S.  300.  In  Spudia  wurden  noch  einige  Menichen-  ond  Tierreete  gefnnden, 
die  ofTenbtr  tu  d.  im  vorigen  JB.  nngeneigten  Funde  gehören.  Eine  flbenichtliohe  Zninmmeu- 
•tellnng  Uber  die  einielnen  Speiiee  d.  Spnndnuer  Fuunn  fUgt  Nehring  eeinem  bezüglichen 
Ber.  bei:  ib.  8.  357 — 58.  Über  eubfoHile  Konchylien,  welche  in  tiefen  Schichtgmben  d.  nlt- 
nUnvinleo  Spree-Orundee  zu  Tuge  gefördert  zind,  hnndelt  Friede!:  ib.  8.68.  — 17)  ib.  8. 
*12.  — 18)  JB.  1879,  II,  188“.  — 1»)  VGAnthr.  15,  8.  55—68.  D.  öftere  Vorkommen 
T.  Totennmen  auf  d.  Schlofaberge  bei  Burg  izt  jetzt  fentgeatellt  durch  von  der  8chnlen- 
burg:  ib.  8.  346.  Den.  berichtet  auch  Uber  einen  mit  Bad  verzierten  Thonzcherben  von 
Laozitzer  Typuz  n.  fib.  prShizt  Erbzen,  die  zieh  in  zwei  Thongefalzen  (nicht  Urnen)  auf  dem 
Umenlager  hei  Hflzchen,  Kr.  Kottbnz,  fanden.  — X r.  Kaminzki,  Üb.  d.  Pfahlbau  im  Sol- 
diner  Sm:  SB.  der  Pmzzia  38,  8.  31  u.  AltprenfeMSchr.  1883,  Heft  5/6.  (Funde  von  Stein 
und  Eizen,  auch  Hufeizen.)  — 20)  Daz  Hauz  Altena  in  zeiner  Verbindung  mit  d.  Hanse 
Hohenzollern.  Stammtafel,  hng.  v.  d.  Ver.  f.  Orts-  u.  Ueimatkde.  Hagen,  Gurt.  Betz.  1 BI. 
Oiebt  d.  Verwandtschaft  an,  in  welcher  d.  Hohenzollern  durch  die  KurfUrztin  Anna,  Gern.  Jo- 
hann Sigizmnndz  mit  d.  Grafen  von  Kleve  und  durch  Margarethe  von  Kleve  mit  dem  Grafen 
Adolf  IV  V.  d.  Hark  (t  1347)  mit  diesen,  resp.  d.  Grafen  v.  Altena,  stehen.  — Lilek,  Be- 
ziehungen der  Habsburger  u.  Hohenzollern  im  13.  Jh.  Graz,  Leuschner  u.  Lubenzky.  46  S. 
Hat  Bef.  nicht  gesehen.  — 21)  W.  Zellmer,  Zur  poln.  Politik  d.  Kurf.  Friedrich  IL  von 
Brandenburg  I.  Bis  zur  Königswahl  1446.  Wiszenschftl.  Beil.  z.  Progr.  d.  Köllnizchen  Gymn. 
Berlin,  K.  Qaertner  (H.  Heyfelder).  4*.  30  8. 
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Orden  zu  baldigen,  der  Schlafs  zn  ziehen  sein,  dafs  Droysen,  statt  zu  sagen,  Fried- 
rich habe  keine  BemOhnngen  anfgewandt,  die  polnische  Krone  zn  erlangen,  hatte 
sagen  müssen,  keine  besonderen  BemOhnngen.  — Den  von  Riedel  in  seinem  Kodex 
gedmckten,  nrwOchsigen  und  naiven  Briefwechsel  des  Knrfürsten  Albrecht  von 
Brandenbarg  and  seiner  zweiten  Gemahlin  Anna,  geh.  Prinzessin  von  Sachsen, 
verwertet  von  Bnchwald  **)  zu  einer  knltnrhistorischen  Skizze  Ober  das  Leben 
and  die  Anschannngen  fürstlicher  Franen  im  16.  Jh.  — Die  landläufigen 
Erzählungen  von  der  nnnachsicbtigen  Strenge,  mit  der  KnrfOrst  Joachim  I. 
gegen  den  rünberiscben  Adel  seines  Landes  vorgegangen  sei,  sind  wesentlich 
auf  Tritbeim  nnd  Garcüus  zarOckzufOhren.  Gegen  die  Glaubwürdigkeit  beider 
führt  Friedrich  Wagner**)  triftige  Gründe  an  und  beruft  sich  auf  die  von 
ihm  ans  dem  kgl.  Hansarcbiv  in  Berlin  mitgeteilte  Korrespondenz  des  Kur- 
fürsten mit  seinem  Oheim,  dem  Markgrafen  Friedrich  dem  Älteren  von  Ans- 
bach-Bayreuth, namentlich  das  Schreiben  Joachims  vom  14.  Februar  1504. 
Aus  diesem  ergiebt  sich,  dafs  der  Kurfürst  erst  nach  mehreren  mündlich 
und  schriftlich,  auf  Herren-  und  auf  Landtagen  erlassenen  Verboten  und 
nachdem  die  Straffälligen  trotz  ihrer  Begnadigung  rückfällig  geworden,  Strafe 
oder  besser  Notwehr  eintreten  lieCs.  Auch  zeigt  sich  der  Markgraf  Friedrich 
von  dieser  Darstellung  des  Sachverhalts  vollkommen  Oberzeugt. 

Für  die  Lokalgeschichte**)  — kommt  diesmal  fast  nur  die  Reichs- 
hauptstadt**) in  Betracht.  Seit  langer  Zeit  schon  bestand  der  Wunsch,  eine 
neue  Ausgabe  des  Berliner  Stadtbuchs  statt  der  von  Fidicin  1837  veranstal- 
teten zn  erhalten.  Die  Feier  der  silbernen  Hochzeit  unserer  kronprinzlichen 
Herrschaften  hat  dem  Magistrat  Berlins  nun  die  Gelegenheit  gegeben  zur 
ErfOllung  dieses  Wunsches.  Vom  Stadtarchivar  P.  Clanswitz**)  in  ge- 
lungener Weise  besorgt,  liegt  jetzt  die  neue,  opulent  aasgestattete  Aasgabe 
vor.  Eine  ziemlich  umfangreiche  Einleitung  giebt  Auskunft  Ober  die  selt- 
samen Schicksale  des  Ms.,  beschreibt  dasselbe  nach  Form  und  In- 
halt nnd  sucht  die  Zeit  zn  fixieren,  in  der  die  einzelnen,  ihrem  Inhalt  nach 
ja  bekannten,  fOr  die  Geschichte  der  sozialen  Verhältnisse  des  Handels  nnd 
Gewerbes  wie  der  Rechtsgescbicbte  gleich  wichtigen  fünf  Bücher  entstanden 
sind.  Ein  Sach-,  wie  ein  Orts-  nnd  Personenregister  tragen  zum  leichteren 
Gebrauch  wesentlich  bei;  zwei  wohlgelungene  Nachbildungen  der  im  Stadtbncb 
vorhandenen  Bilder  und  drei  Schriftproben  dienen  der  neuen  Ausgabe  zur 
Zierde.  Von  dem  Verein  für  Geschichte  Berlins  sind  einige  Siegel  der  Knr- 
fürsten Friedrich  1.  bis  Joachim  I.  besprochen,  und  ist  ein  Oberblick  über 
die  heraldische  Ansstellnng  gegeben  worden.*^) 


22)  T.  Buch  wald,  Briefe  d.  KarfUratio  Anna,  a.  o.  K.  IX,  N.  20.  ~ 23)  F.  Wagaer, 
Joachim  I.  o.  d.  Baubritter:  ZPOL.  20,  8.  844^358.  Fernerea  üb.  Joachim  1.,  a.  u.  Abtlg. 
UI,  K.  VII.  — 2A)  Rechte  Lebua*  in  Rufaland,  ■.  o.  K.  VII,  N.  9 (Caro).  — XD-  Stadt- 
wappen T.  Gaben:  Gubener  Zg.  No.  90  f.  (abgedr.  in  Wejla  Berliner  Namiam.  Bll.).  ~Th 
Fontane,  Wandemngen  durch  d.  Mark  Brandenburg.  1.  Teil  Orafach.  Boppin.  Berlin,  Hera. 
XV,  474  8.  (M.  7,00.)  lat  in  4.,  vermehrter  Auflage  erachienen.  — 25)  Wattenbach, 
Hamilton-Samml.,  a.  o.  K.  VIII.,  N.  6:  Prüfer,  Todtentana  in  der  Marimikirchc,  s.  o.  K- 
IX,  N.  42.  — XO.  Hey,  Überden  alawiachen  Namen  Berlin:  A.  f.  Stud.  neuerer  Sprachen 
69,  2,  S.  201 — 206.  Berlin  wird  orklürt:  Waaaorrechen.  Flobrechen,  Flobholifang.  — 26) 
Berliniachea  Stadtb.  Neue  Auag.,  veranataltet  bei  der  Feier  d.  fünfnndawanxigjährigen  Hoch- 
aeita-Jnbilauma  Ihrer  Kaiaerlichen  u.  Königlichen  Hoheiten  d.  Kronprinsen  Friedrich  Wilhelm 
und  der  KronprinaeaaiD  Victoria  im  Aufträge  der  atädtiachen  Behörden  Berlina.  Berlin, 
Winkelmann.  gr.  8^.  XXIX,  303  S.  Vgl.  G.Sello,  Die  OericbtaTerfaanang  Berline  bia  aur  Mitte 
dea  15.  Jh.:  Mark.  Fonch  16,  bea.  8.  28  ff;  JB.  1881,  II,  67^  166«.  — 27)  Berliniache  Chronik 
o.  Urk.-B.  Lfg.  21.  Berliner  Siegel  Taf.  6 u.  Berl.  Medaillen  Taf.  15.  &rl.,  Mittler  & Sohn. 
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Von  Potsdam  ist  eine  tibeisichtliche  Gesohicbtsdarstellong*^)  publiziert 
worden.  Bis  zam  Anfang  des  17.  Jb.  erörtert  Enotbe  in  ansgezeicbneter 
Weise  die  Gescbicbte  des  Tncbmacberbandwerks  in  der  Oberlaositz.**) 


XX. 

C.  Gerstenberg.  A,  Wagner. 

Schlesien*)  und  Posen. 

Schlesien.  — In  Karls  IV.  volkswirtschaftlichen  Zielen  und  diplo- 
matischen Mitteln  sind  gewisse  ‘konstitutionelle  Neigungen’  zu  erkennen, 
die  wesentlich  dazu  beitrugen,  die  Streitigkeiten  zwischen  den  schlesischen 
Fürsten  anfznheben.  Wie  er  dies  erreicht  bat,  schildert  ein  längerer 
Anfsatz  von  Grünhagen,“)  der  auch  ziemlich  ausführlich  die  grolsen 
Verdienste  schildert,  welche  sich  Karl  IV.  um  die  Hebung  des  Handels 
Schlesiens  und  besonders  Breslaus  erworben  hat.  — Die  interessante  Frage, 
wie  die  Einziehung  des  Peterspfennigs,  der  in  verbältnismäfsig  früher  Zeit 
schon  in  Polen  eingefübrt  war,  in  Schlesien  vor  sich  ging,  beantwortet  May- 
dorn*)  dabin,  dalk  unaufhörliche  Klagen  Ober  Lässigkeit  im  Zahlen  und 
Hahnnngen  der  Päpste  vorliegen,  welche  schon  an  sich  auf  die  geringe  Be- 
reitwilligkeit zu  zahlen  hinweisen,  die  um  so  mehr  abnabm,  je  mehr  sich  das 
Land  an  Böhmen  anschlofs,  welches  den  Peterspfennig  überhaupt  nicht  zahlte. 
Mit  dem  Ende  des  14.  Jb.  hörten  die  Zahlungen  seitens  Schlesiens  überhaupt 
auf.  — Eine  ausführliche  urkundliche  Geschichte  der  katholischen  Pfarrei 
Patsebkan  bis  1583  hatKopietz’)  geschrieben.  Der  erste  durch  Urkunden 
bekannte  Pfarrer,  namens  Cosmian,  lebte  um  1285;  er  ist  genannt  als  Zeuge 
einer  Urkunde,  welche  Ober  einige  Pfarrer  den  grofsen  Bann  verhängt  wegen 
Nichtbeachtung  des  gegen  Heinrich  IV.  ansgesprochenen  Bannes.  Schlesien 
hat  erst  sehr  spät  eine  eigene  Universität  bekommen;  die  meisten  Schlesier 
studierten  in  Leipzig.  Sie  wurden  der  natio  Polonomm  zngerechnet,  welche 
im  ersten  Jahre  des  Bestehens  der  Universität  ein  Drittel  der  Studierenden 
umfafste;  daher  sind  unter  den  Rektoren  der  Universität  Leipzig  in  dem 


28)  Oetch.  d.  KeaidenMtadt  Potidam  t.  A.  K.  Fotidun,  Rent«l.  208  S.  — 29)  N. 
Knothe,  Oeach.  d.  Tachmicberhudwerlu  in  d.  Oherlaunti  bia  Anfang  d.  17.  Jb.  Sep.-Abdr. 
aoa  d.  X.  Laua.  Mag.  Dreaden,  Bnrdach.  — A.  Trinina,  Mirkiache  Streiürtlge.  Nördlich 
Ton  Berlin  — An  der  Oberapree  — HaTellandacbaften  — Quer  Aber  den  Flemming.  Berlin, 
Schmidt  n.  Stemanx.  8*.  VII,  810  S.;  enthält  nur  gelegentlich  Hiatoriachaa. 

1)  X£*  Wernieke,  Chivn.  d.  Stadt  Banzlan  y.  d.  IltMten  Zeiten  bis  t.  Ggw.  LC 
1 — 11  {k  IL  0,60.)  Bonilto,  Krentchmer.  1888/88.  8.  1 — 478.  (W.  btt  bereit»  früher 
Über  B.  getrb.,  ygJ.  JB.  1882,  U,  887*).  — Gelbe,  Job.  y.  Qorlit*,».  o.  K.  Vlll,  N.  46.  — 
XHireeb,  Über  d.  Minoritenklooter  t.  Losltn:  ZYGScble».  17,  S.  SOS — S16.  (Kone  Geech. 
Bebet  Urkk.)  ~ 1*)  C Grünbtgen,  Schlesien  unter  Kaiser  Karl  lYa:  ib.  S.  1 -4S. 

— 2)  B.  Haydorn,  D.  Peterspfennig  in  Schienen  bis  in  die  Mitte  d.  14.  Jb.:  ib.  8.  44 — 62. 
Brealau,  J.  Mai  u.  Co  — 3)  Kopietx,  Geseb.  der  katbol.  Pfarrei  Patsebkan:  ib.  S.  94^150. 

— B.  Haydorn,  D.  Bezieh,  d.  PSpste  zu  Schienen  im  13.  Jb.  Dias.  Brealau  (Kdbler).  1882. 
58  8.  (M.  1,00); 
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ersten  Jh.  ihres  Bestehens  allein  25  Schlesier,  ttber  welche  Pfotenhaner^) 
das  nrknndliche  Material  znsammengestellt  bat  — Von  der  grölsten  Wich- 
tigkeit fflr  die  schlesische  Geschichte  ist  die  von  W.  Häusler^)  heraasgegebene 
‘Geschichte  des  Farstentnms  Gels  bis  zam  Aassterben  der  Piastischen  Herzogs- 
linie’. Die  ältesten  Ansiedelungen  sucht  H.  aus  den  aafgefundenen  heidnischen 
Begräbnisplätzen  and  Altertflmem  und  ans  nrknndlichem  Material  festznstellen-, 
es  folgt  dann  eine  knrz  gefafste  Geschichte  der  Regenten  von  Gels,  das  zu- 
erst den  Herzogen  von  Breslau,  dann  denen  von  Glogau  gehörte,  bis  unter 
Konrad  I.  (1320)  ein  selbständiges  Fürstentum  Gels  entstand.  Parallel  der 
Darstellung  der  politischen  Geschichte  geht  die  der  Kulturgeschichte  des 
Landes,  des  Rechts-  und  Gerichtswesens  sowie  des  Religionsznstandes ; dieser 
folgt  die  Geschichte  der  einzelnen  Städte  sowie  der  ländlichen  Grtschaften. 
Die  Urkunden,  ans  denen  der  Hauptsache  nach  dieses  bOchst  verdienstvolle 
Werk  geschöpft  ist,  erscheinen  besonders.  — Unsere  Scriptores*),  diesmal  be- 
sonders für  die  Geschichte  der  Hussitenkriege  wichtig,  bieten:  die  Chronik  des 
Martin  von  Bolkenhain,  eines  einfachen  Bürgers,  der  aber  für  einige  Ereignisse 
aus  den  Hnssittenkriegen  vorzügliche  Nachrichten  giebt,  die  coronatio  Adalberti 
regis  Romanomm  (KrOnnng  Albrechts  II.),  den  Poleneinfall  in  Schlesien  und  den 
Aufenthalt  Albrechts  in  Breslau  behandelnd;  Sigismund  Rosicz’,  eines  Breslauer 
Geistlichen,  Chronica  et  numerns  episcopornm  Wratislaviensinm  und  desselben 
V£s  Gesta  diversa  transactis  temporibns  focta  in  Silesia  et  alibi  (die  Hand- 
schriften, ans  denen  der  Abdruck  bergestellt  ist,  sind  in  einem  sehr  verwahr- 
losten Zustande,  und  nur  durch  Vergleichung  und  Kopjektnren  war  es  mOglich, 
einen  lesbaren  Text  *)  dieses  für  die  Geschichte  Schlesiens  so  überaus  wichtigen 
Schriftstellers  herzustellen);  eine  kurze  Historia  de  miserabili  morte  regis 
Ladislai;  als  ‘Liegnitzer  Chronik*  bezeichnet,  eine  Fortsetzung  der  deutschen 
Übersetzung  der  chronica  principnm  Poloniae;  die  böhmische  Chronik  des 
Benedikt  Johnsdorf,  der  von  1470 — 1503  Abt  des  Angustiner-Chorbermstifts 
zu  Breslau  war.  (Der  abgedruckte  Teil  der  Chronik  reicht  von  1468 — 1490 
und  enthält  (nach  Palacky)  oR  bessere  Nachrichten  als  die  Schilderungen 
Eschenloers  und  Dhigofs’).  Hieran  reihen  sich  am  Schlüsse  des  Bandes  ‘Be- 
gebenheiten nach  dem  Tode  des  Königs  Matthias  (1490)’  und  ein  sehr  guter 
lateinischer  und  ein  deutscher  Bericht  von  dem  Verbrechen  und  der  Hin- 
richtung des  Herzogs  Nikolaus  von  Oppeln.  — Der  Verein  für  das  Museum 
schlesischer  Altertümer  bat  bei  Gelegenheit  seines  25  jährigen  Jubiläums  eine 
Festschrift  ^)  erscheinen  lassen,  welche  zuerst  eine  Darstellung  der  Entwicklung 
dieses  für  die  Pflege  der  schlesischen  Kunstgeschichte  sehr  wichtigen  Vereins 
enthalt,  dann  eine  Beschreibung  und  Rekonstruktion  des  ursprünglichen 
Planes  der  Martinikirche  in  Breslau  und  eine  Beschreibung  des  von  Rechen- 
bergschen  Altarwerks  in  Klitschdorf  im  Bnnzlauer  Kreise  enthält,  welches 
gegen  1575  wahrscheinlich  von  einem  hervorragenden  schlesischen  Künstler 


4)  P.  Pfoten  hau  er,  Schleaior  ala  Bektoren  d.  UniTeraität  Leipi.  in  d.  1.  Jh.  ihre«  Beatehena: 
ZVQSchlea.  17,  S.  177 — 229.  — 5)  W.  Häualer,  Qeach.  d.  Füratent.  öla  bia  a.  Anaaterben  d. 
Piaatiach.  Henogalinie.  Brealan,  Max  & Co.  VUI,  487  S.  (M.  5,00).  — 6)  SS.  rer.  Sil»- 
•iAcaram,  hng.  t.  V.  f.  Oeich.  a.  Alt  Schlesiens.  Bd.  13.  Gesch.-Scbreiber  Schlesiens  d.  15.  Jh., 
hrsg.  T.  F.  Wachser.  BresUa,  Max  & Co.  gr.  i°.  XX,  147  S,  (1 — 12:  M.  101,50). 
Vgl.  o.  K.  IX,  N.  6*,  woselbst  hierher  rerw.  — 7)  M.  Salsraann  u.  H.  Lachs,  D.  Martini- 
kircbe  in  Breslao  and  d.  r.  Rechenbergscbe  Altarwerk  in  KUtschdorf  (Kr.  Bonxlaa).  Festachr. 
z.  26j.  Jabilaom  d.  Maseums  schles.  Altert,  brsg.  r.  V.  f.  d.  Mas.  schles.  Altert  Breslau, 
H.  Nischkowsky.  4®.  36  8.  in.  4 Tafeln. 
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hergestellt  worden  ist.  — Der  Schlabband  der  ‘Lchnsnrkk.’ ®)  enthält  die 
Urkunden  der  FflrstentOmer  und  Grafschaften  Oels-Wohlan,  MOnsterberg,  Glatz, 
Neisse,  Oppeln-Üjest,  Ratibor,  Kosel-Beuthen,  Troppan-Jägerndorf,  Teschen, 
Anschwitz-^tor  und  Severien.  Ein  besonderes  Werk  wird  eine  Sammlung 
der  Urkunden  und  Regesten  zur  Geschichte  der  Grafecbaft  Glatz  bilden,  von 
denen  der  vorliegende  erste  Band’)  bis  znm  J.  1400  reicht. 

Friedensbnrg  setzt  die  Mher  begonnene  Beschreibung  schlesischer 
Münzen  fort,“*)  indem  er  zuerst  die  Heller  behandelt,  und  zwar  zunächst 
die  einseitigen  oder  hohlen,  dann  die  zweiseitigen,  ferner  Groschen,  Goldgulden 
und  Medaillen.  Vorherrschend  sind  in  der  Prägung  die  Heller,  daneben  auch 
Denare  und  Pölchen;  erst  von  1540  an  beginnt  die  Goldprägung  reichlicher 
(1548  treten  die  ersten  Tbaler  ani).  Erst  die  Goldprägung  bat  der  in 
Schlesien  auf  numismatischem  Gebiete  herrschenden  Verwirrung  ein  Ende  ge- 
macht — Ferner  beschreibt  derselbe  drei  verschiedene  Heller  der  Stadt 
Neisse,  der  um  1430  das  Mttnzrecht  verliehen  wurde. 

Ein  schönes  Miniaturbild  christlichen  Volkslebens  in  Oberschlesien  seit 
dem  14.  Jb.  und  zugleich  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Gilden 
und  religiösen  Bruderschaften  überhaupt  giebt  Geistl.  Rat  Schaffer'*)  in 
Ratibor.  Die  Einrichtungen,  Erlebnisse  und  Erfolge  der  Ratiborer  Liebfranen- 
gilde  gestatten  einen  vergleichenden  Fernblick  auf  die  Wiege  und  das  Arbeits- 
feld verwandter  Genossenschaften  und  sind  von  dem  mit  der  Orts-  und 
Zeitgeschichte  Oberschlesiens  völlig  vertranten  Verfasser  zu  einem  lebensvollen 
Bilde  weiteren  Rahmens  so  verwoben  worden,  dafs  sie  als  treues  Spiegelbild 
und  lebendige  Verkörperung  des  auf  der  Grundlage  der  Religion  erwachsenen 
christlichen  Volkslebens  im  Mittelalter  zugleich  das  Verständnis  femliegender 
Zeiten  und  Verhältnisse  erleichtern.  — Sonst  beschäftigt  sich  mit  der  Ge- 
schichte von  Ratibor  und  Umgegend  der  dortige  Geistl.  Rat  Weitzel.  Doch 
kommen  seine  Schriften  >’)  erst  spät  in  den  Buchhandel  und  werden  Ferner- 
stehenden  auch  dann  nur  dem  Titel  nach  bekannt.  — Der  Stadt  Sprottau 
waren  bis  in  die  allerneneste  Zeit  Kommunalstenern  unbekannt.  Das  Rätsel 
dieser  Wohltbat  löst  sich,  wenn  wir  uns  die  Entwickeinngsgesrhichte  des 
Grundbesitzes  Sprottans  vergegenwärtigen.  Nach  Rofslers'*)  ebenso  ein- 
gehendem als  lehrreichem  Aufsatz  erwirbt  die  Stadt,  deren  Gebiet  bereits  1000  in 


8)  Pablikationen  vu  d.  kgl.-preoTs.  Staats^A.  Bd.  16.  Lehena«  o.  Besitsorkk. 
Schleaiena  d.  •.  einaeben  Ftlrataatümer  i.  MA.,  hng.  t.  0.  Grttnhagen  a.  U.  Markgraf. 
Leipiig,  Hirz«l.  VI,  690  S.  (M.  14,00).  — 9)  Qesch.  - Quellen  d.  (irfscli.  Glatz, 
hreg.  T.  Volkmer  u.  Hohaua.  Bd.  1.  Urkk.  o.  Begeaten  z.  Geach.  d.  Grafach.  Glatz  bU 
z.  J.  1400.  Uabelachwerdt,  (Franke).  VIII,  346  S.  (M.  6,00);  XVolkmer,  Daa  Wappen 
d.  Grafacb.  Glatz  [lep.  a.  VjsOGIaU.]  Habelacbwerdt,  Franke.  4 S.  m.  1 Chrom.  (M.  0,40). 

- 10)  F.  Friedensbnrg,  Schleaiena  MUnzen  im  MA.  (Schlafs):  Z.  für  Numismatik  10, 
S.  20—54  u.  123.  — U)  id.,  (3  Heller  d.  Stadt  Neifae);  ib.  8.  262—261.  — XH.  Frh. 
▼.  Saurma- Jeltsch,  Schlea.  Münzen  u.  Medaillen.  Namens  d.  Y.  f.  d.  Mus.  schles.  Altert., 
brag.  2 Teile.  Breslau  (Woywod).  4®.  IV,  79  S.  m.  65  Holsschn.-Taf.  (M.  10,00.)  — 
12)  H.  Schaffer,  Gesch.  eber  schles.  Liebfranengilde  seit  d.  J.  1343.  Ratibor,  Verlag 
der  Literarischen  Bruderschaft  XXXVl,  320  8.  2 Lichtdruck-Abbildungen.  — 13)  A. 
Weitzel,  Gesch.  der  Stadt  und  Herrsch.  Ratibor.  Nach  Urkk.  n.  Hdss.  beerb.  2.  um- 
gearbeitete u.  vermehrte  Anfl.  1881.  Yl,  490  8.  (M.  6,00.];  id.,  Gosch,  d.  Stadt  u.  Herrsch. 
Guttentag.  Nach  Urkk.  u.  amÜ.  Aktenstücken  bearb.  1882.  X,  488  8.  (M.  3,00.);  id.» 
Qiroolk  d.  Farochie  Oatrez  b,  Ratibor.  1882.  711  8.  (M.  0,60),  sämtlich  Ratibor  (Uiedinger). 

— 14)  B.  Röfsler,  Wie  erwarb  Sprottau  seinen  Grundbesitz^  Kin  Beitr.  z.  Kntwickelungs- 
geschichte  ebes  deutschen  Gemebwesens  (1260—1810).  Frogramm  d.  Realsch.  1.  0.  Oatem 
1882.  Sprottau,  L.  Wilderer.  1882.  4®.  18  8. 
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den  Qaellen  genannt  wird,  bei  ihrer  Aussetzung  zu  deutschem  Recht  (bald  nach 
1260)  30  Morgen  Ackerland,  5 Morgen  Viehweide  nebst  dem  BQrgerwalde, 
erhält  1306  von  Herzog  Heinrich  III.  von  Glogan  die  Erlaubnis,  50  im 
Stadtgebiete  gelegene  Morgen  als  Eigentum  zu  kaufen  mit  denselben  Herr- 
schaflsrecbten , wie  er  sie  besitzen  würde,  kaufte  1396  von  Heinrich  VHL 
von  Glogau-Sagan  ‘sein  vor  der  Stadt  Sprottan  gelegenes  Vorwerk’,  1405  ein 
zweites,  erwarb  1406  durch  Kauf  die  Dörfer  Zirckan  und  Boberwitz,  MOcken- 
dorf  und  Polkwitz,  1520  Ober-Leschen,  1528  Ditersdorf,  bald  darauf  Ebers- 
dorf, am  20.  Dez.  1730  Wittgendorf  und  Hertwigswaldan,  endlich  am  24.  Kov. 
1810  die  Gebäude  und  den  Garten  des  säkularisierten  Jungfranen-Klosters 
St  Maria-Magdelena  de  Poenitentia.  — Von  A.  Meer'*)  erfahren  wir,  dafs 
das  Ursnlinerinnenkloster  zu  Liebenthal  am  5.  Juli  1278  von  Jutta  von  Lieben- 
tbal  mit  Erlaubnis  des  Herzogs  Heinrichs  IV.  von  Schlesien-Jauer  als  Jnng- 
frauenkloster  unbestimmten  Ordens  gegründet,  18.  Oktober  1307  mit  Grund- 
besitz reichlich  ausgestattet,  seit  dem  1 5.  Jh.  dem  Benediktinerklostcr  Bursfeld 
bei  Göttingen  zugeteilt  und  1812  nach  dem  Muster  der  Ursulinerinnenklöster 
in  Breslau  und  Schweidnitz  eingerichtet  worden. 

Posen.  — Den  ersten  Versuch,  für  die  bisher  arg  vernachlässigte  Ge- 
schichte der  Provinz  eine  Zeitschrift  '*)  zu  begründen,  können  wir  für  diesmal 
nur  registrieren;  ein  genaueres  Zurückkommen  auf  die  einzelnen  Aufsätze 
sowie  auf  die  sonstige  Litteratur '’'**)  behalten  wir  uns  vor. 


XXI,  1. 

A.  Bertling. 

Deutscher  Orden  und  Preufsen.^) 

Prähistorie.  — Infolge  einer  regen  Vereinsthätigkeit,  welche  sich  der 
Leitung  besonnener,  kenntnisreicher  Männer  erfreut  und  fast  bei  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Provinzen  Interesse  und  Mithilfe  findet,  sind  wiederum  be- 
deutsame Fortschritte  gemacht. 

Namentlich  sind  die  Funde  nicht  unerhebliche  gewesen.  In  Ost- 
preufsen  wurde  im  Kas-See  bei  der  Domäne  Voigtshoff  in  der  Umgegend 


lo)  A.  Meer,  GeecK.  d.  UinuÜnerinnen-Klostera  zu  Liebenthal.  Breslau,  Aderhola.  kl.  S**.  113 
8.  — 16)  Z.  f.  Oesch  u.  Ldskde.  d.  Prov.  Posen,  hrsg.  t.  Staats*A.  Dr.  Chr.  Meyer,  Bd.  1 u.  2. 
Posen  (Breslau,  Kobner).  1882/83.  3 Hfte.  (M.  10,00).  — 17)  M.  Bar,  D.  ‘Bambergor*  b.  Posen, 
augl.  e.  Beitr.  z.  Oesch.  d.  Polonuieningsbeatrobungen  in  d.  Prov.  Posen.  Posen  (Jolowicz.)  1882. 
74  8.  (M.  1,50).  Vgl.  JB.  1881,  III,  134*  (woselbst  irrtOml.  Tenriesen).  — 18)  Chr.  Meyer, 
Frdr.  d.  Gr.  n.  d.  Netzedistrikt  (Bres)an,  KÖbner';.  101  S.  iM.  1,50).  — 19)  Z achert,  Chronik 
der  Stadt  Meseritz.  Nach  der  Original*Hds.  hrsg.  v.  A.  SVarschauor.  [Breslau,  Kobner!. 
145  S.  fM.  2,00).  — Märtyrer  t.  Mesoritz,  s.  o.  K.  V,  N.  19.  19».  (Kade). — 20)  J-  Szaa- 
tecki,  Urknndlichos  z.  Oesch.  d.  Stadt  Schwerin  a.  d.  Warthe.  Pre^r.  d.  h.  Knabenschule 
daselbst  Schwerin  a./d.  Warthe.  4"  17  S.  Kez.:  MHL.  12  (1884),  S.  95  (R.  Pose). 

1)  Simon  Orunan,  s.  u.  K.  XXL2,  N.  9.  — Lohmeyer,  Lud.  König,  s.  u.  K.  XXI, 2, 
N.  16;  Bernstein,  s.  o.  K.  I,  N.  34 — 37  (Waldmann  u.  A.). 
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Ton  Seebni^  ein  Pfahlban  ermittelt  >*),  der  denen  des  Arys-  nnd  Czamy-Sees 
ähnlich  ist  nnd  gleich  jenen  der  neolithiscben  Periode  angehört.  In  Gaffken, 
Kr.  Fischbansen , werden  HOgelgrftber  anfgedeckt,')  mit  Urnen,  die  ohne 
Ornamentation  einen  Bronzering  nnd  Bemsteinslücke  enthielten.  Die  Feld- 
marken von  Schenfelsdorf  und  Friederikenbaiu  im  Kr.  Ortelsbnrg,  von  Bnr- 
dnngen  nnd  Malscböwen  im  Kr.  Neidenburg  ergaben*)  vier  Gräberfelder  des 
Mittleren  Eisenalters’,  in  denen  neben  zwei  kleinen,  eisernen  Messern  ‘frän- 
kische’ Fibeln  sich  &nden  nnd  ein  eigentümliches  Zierstück  von  Bronze,  wie 
es  früher  nnr  noch  in  Wecklitz  (Westpr.)  zn  Tage  getreten  ist  Auch  ein 
Bnrgwall  wurde  im  ‘Swinta  Gnra’,  dem  h.  Berg,  anf  der  Feldmark  Stofs- 
winnen konstatiert.*)  Ans  den  Übergangszeiten  stammt  die  Urnenbeisetzung 
her,  die  in  einem  Steinhagel  in  Skurpien  (Kr.  Neidenburg)  aufgedeckt 
worden  ist  nnd  neben  einigen  in  Zickzackmuster  ornamentierten  Urnen 
Silberschmnck  nnd,  soweit  sich  noch  feststellen  liefe,  77  Silbermünzen  enthielt, 
zumeist  Adelheidsdenare  nnd  Wendenpfennige.  Nach  deren  Prägungszeit  zn 
scblielsen,  ist  das  Grab  nicht  vor  dem  Jahre  1027  angelegt  worden.*) 

In  Westpreufsen  wurde  eine  genauere  Nachforschung  um  die  Stein- 
bilder angestellt*)  welche  sich  in  weitem  Striche  durch  genannte  Provinz, 
Posen,  Polen,  Schlesien  bis  zum  kaspiseben  Meere  hin  finden,  vom  Volke 
‘Kamine  Baby’  genannt  werden  und  die  mannigfachste  Deutung  erfahren 
haben.  Es  wurden  einige  dieser  Bilder  im  Rosenberger  Kreise,  in  und  bei 
Dtseb.  Eylan  konstatiert  darunter  eins,  auf  welchem  das  Bild  eines  Kriegers 
mit  einer  kleinen  Wnrfkenle  deutlich  zu  erkennen  ist.  Eine  Reihe  von  Stein- 
bügelgräbem,  Mogilnos,  die  nach  Ossowski  älter  als  die  Steinkistengräber  sind, 
wurde  bei  Gr.  und  Kl.  Tnebow,  Warzeuko  und  Banin  anfgedeckt^)  Stein- 
kistengräber kamen  in  grofser  Anzahl  und  mit  wichtigen  Beigaben  (Gesichts- 
umen)  zur  Kenntnis  nnd  Erforschung.*'^*)  Infolge  dieser  Funde  ist  die 
Zahl  der  ‘Gesichtsurnen’,  welche  die  archäolog.  Abteilung  des  westpr.  Pro- 
vinzial-Museums  besitzt  anf  100  gestiegen.  Doch  wichtiger  ist  noch,  dafs 
in  einem  Grabe  von  Henriettenhof  sich  als  Beigabe  eine  bronzene  Fibula  mit 
backeiförmigem  Bügel  befand,  die  zu  einer  annähernden  Zeitbestimmung 
der  Gräber  einen  Anhalt  bietet  — Einzelne  Geräte,  den  älteren  Perioden 
entstammend,  kamen  öfter  zum  Vorschein,  darunter  auch  zum  erstenmale  in 
unserer  Provinz  eine  Harpunspitze  mit  vier  Widerhaken  aus  Geweih  ge- 
fertigt’*) — Zur  weiteren  Kenntnis  der  jüngeren  Bronzezeit  verhalf  ein  bei 


1*>  Heydeck,  D.  Pfaklbta  im  Ka»-See:  SB.  d.  Altert. -Oce.  Fruetit,  39.  Vereintj., 

S.  155 — 160.  — 2)  Lorek,  D.  Uügelt^äber  b.  Gaffken:  ib.  8.  48 — 50.  — 3)  Bujack, 

Tier  Gräberfelder  dl  ao^.  mittleren  Biaenaltere:  ib.  S.  146 — 154.  — 4)  Lorek,  D.  Swinta 
Gnra:  ib.  S.  45 — 47.  — 5)  Bnjack  und  ▼.  Graba,  Umenbeiaetag.  in  e.  kl.  Hügel  im 
12.  od.  13.  Jb.:  ib.  S.  69—70.  - 6)  S.  8.  Schultae,  Über  d.  in  Freafaen  etc.  rorge- 

fondenen  Steinbilder:  Dans.  Zg.  No.  13813.  Sitsg.  d.  anthrop.  V.  (10.  Jan.)  (Dansig,  Kafe- 
nann.  8^.)  ~ 7)  id..  Überd.  SteinhÜgelgrSber  (Mogilnoe):  ib.  No.  14347.  Sitznng d. anthrop. 

T.  (21.  Not.)  — 8)  H.  Adolph,  D.  Umenatiitte  in  Oataasewo  (Kr.  Tbom):  KBAAnthr.  14, 

S.  18-  32.  4^.  Von  Dr.  Cunerth  iat  d.  Fundber.  beigefügt,  leider  keine  genaue  Beschreibung 

d.  Fanden  u.  d.  Beigaben,  sondern  ein  von  d.  Phantasie  regierter  DootungsTeraach,  in  welchem 
s.  B.  die  einzelnen  Urnen  auf  die  Terachiedenen  Geachlechter  rerteilt  werden.  — 9)  H. 
Conwentz,  D.  Gräber  n.  GesichUumen  in  Gc^olin:  Dans.  Zg.  13935.  Sitzung  d.  Dans, 
snthrop.  V.  ^21.  Mars.)  (Kr.  Kulm.  eigentUml.  Ornament.)  — 10)  A.  Treichel,  Pnhist 
Funde  um  BrUnhauaen  (Kr.  Neustadt):  VQAnthr.  15,  S.  217.  (Berlin,  Aaher.)  — 11)  Zieake, 
Üb.  Steinkistengräber  b.  Schlofa  Kischan  [Kr.  Bereut.];  ib.  S.  556  fT.  — 12)  H.  Conwents, 
Über  d.  Gräberfelder  t.  Henriettenhof  u.  Zemblau  im  Kr.  Neustadt:  Dans.  Zg.  No.  13881. 

Sitzung  d.  Dans,  anthrop.  V.  (25.  Febr.)  13)  id.,  Harpunspitze  mit  4 Widerhaken  bei 
Sorbehnen  : ib.  No.  13935.  Sitzung  d.  Dans,  anthrop.  V.  (21.  Mars.) 


11,188 


XXlfl.  A.  Bertling:  Deottcber  Orden  and  Preofsen. 


Rondsen  (Kr.  Graadenz)  gemachter,  gröfserer  Fnnd,‘*)  in  welchem  eine  Kanne 
and  eine  Pfanne  die  schönsten  Stttcke  bilden.  Aach  ist  in  einer  Vorstadt 
Kalms  die  Galsform  für  ein  Bronzeger&t  za  Tage  getreten,  in  Westpreufsen 
der  erste  Fand  der  Art.*^)  Bargwälle  sind  in  gröfserer  Anzahl  innerhalb 
des  Kr.  Rosenberg  nachgewiesen. 

Aaf  Grand  and  in  Zasammenfassnng  dessen,  was  diese  Fände  wie  IHlhere 
gebracht  hatten,  haben  einige  Forscher  mit  bebatsamster  Reserve  den  Ver- 
sach  gemacht,  die  Zeit,  der  die  verschiedenen  Gröber  angehören,  za  bestimmen 
and  deren  Kaltnrverb&ltnisse  festzastellen.  In  nmfassenderer  Weise  ist  das 
mit  Bezng  anf  die  neolitbiscbe  Periode  von  0.  Tischler  geschehen.'^  In 
einer  Abhandlang,  die,  reiche  Kenntnisse  bekundend.  Nahes  wie  Fernes  ge- 
schickt and  doch  besonnen  za  kombinieren  und  zn  verwerten  weifs,  bringt  er 
die  Funde  in  den  Krakauer  Höhlen  neolithischer  Zeit,  bei  Knnda  and  am 
Ladoga-Sec,  bei  Gr.-Leistenao  (Kr.  Graadenz)  and  in  Mirchaa  (Kr.  Karthaos), 
den  Bernsteinschmuck  und  die  Kenlenköpfe  der  Provinzen  Ost-  and  West- 
preufsen  mit  ähnlichen  Fundobjekten  anderer  Länder  in  Vergleich  and  gewinnt 
daraus  als  Resultat  eine  Behauptung,  die  er  vorerst  als  Hypothese  zar  näheren 
Prüfung  darbietet:  dafs  von  der  Oder  bis  an  den  Ladoga-See  and  landein- 
wärts vielleicht  durch  das  ganze  Königreich  Polen  um  lOOO  v.  Chr.  eine 
ziemlich  gleichmäfsige  Knltar  der  neolithiscbeii  Periode  bestanden  habe,  die 
man  die  ostbaltiscbe  nennen  könne.  — Mehr  skizzierend  and  andeatend 
haben  Virchow'^;  and  Conwentz*')  mit  Beziehung  auf  die  Zeit  sich  ge- 
änfsert,  der  die  Beisetzung  von  Gcsichtsnrnen  in  Gräbern  angebört;  jener 
weist  sie  auf  Grund  der  allgemeinen  Beschaffenheit  der  Gräber  dem  mittleren 
Eisenalter,  dieser  auf  Grund  der  mit  Gesicbtsarneo  gefandenen,  eigentüm- 
lichen Fibula  (s.  o.)  dem  zweiten  Jh.  n.  Chr.  za. 

Zar  alten  Völkerkunde*'’)  setzt  Keltscb*')  das  Mägdeland  anf  das 
rechte  Oderafer  and  stellt  es  als  ein  Land  mit  prävalierendem,  exzentrischen 
Fraaendienst  der  Göttin  Koleda  dar.  — Durch  Fel.  Dahn”)  ist  in  die  Frage 
am  die  verschiedenen  Einwanderungen  and  die  Rückwanderung  der  Germanen 
grölsere  Klarheit  and  eine  erhöhte  Sicherheit  der  Resultate  hineingebracht. 

Historische  Quellen.***)  — Eine  Bulle**)  Honorius  III.  (1221)  an  das 
preafsische  Kreuzheer  giebt  Anweisung  in  Betreff  der  Behandlung  der  Ge- 
fangenen. Von  11  durch  Prutz**)  mitgeteilteu  Urkk.  v.  1174 — 1304  beziehen 
sich  7 auf  die  Besitzverhältnisse  und  Geldgeschäfte  des  Dtsch.  Ordens  im  b. 
Lande-,  eine  ist  von  dem  Bolognaer  Podestä  und  drei  sind  von  Päpsten  zn 


14)  U.  C'onwentt,  OMchonke  aaa  d.  Randxner  Fand.;  Danz.  Zg.  No.  13813.  Sitxangd. 
anthrop.  V.  (10.  Jan.)  — lo)  id.,  Dio  Oubfonn  aa«  d.  Yoratadt  Fitchorei  in  Kalm:  ib.  No. 
1393S,  Sitanng d.  anthrop.  V.  (21.  Märt.)  — 16)  S.  S.  Schultze,  Burgwälie  im  Rotenhorgor 
£r.:  ib.  — 17)  0.  Titchlor,  ßeitr.  aar  Konntnit  d.  Stoinzeit  in  Oatpr.  a.  d.  angrenienden 
Qebieten.  2.  Mit  11  (oingedr.)  Zinkogr.  (Sop.-A.  a.  d.  Sitzgn.  d.  phjrtik.-oekonom.  Oes.  Jg.  24.) 
Kpbrg,  W.  Koch.  gr.  4“.  32  S.  — 18)  K.  Virchow,  l hör  dio  Fände  bei  äihloli 
Kieechau;  VOAnthr.  15,  S.  561.  — 19)  H.  Conwents,  D.  Gräberfelder  bei  HeDriettenhof: 
Dans.  Zg.  No.  13881.  SiUungd.  anthrop.  V.  (21.  Febr.)  — ^0)  Maronski«  HerodoU 

Oelonen  keine  preufB.-Iitauische  Völkerachaft:  ZWestprGV..  H.  10,  8.  1 — 54.  — 21)  V.  t. 

Keltsch,  Wo  lag  daa  MägdeUnd:  N.^Laoaitz.  Mag.  59,  H.  2,  S.  314—337.  — 22)  F. 

Dahn,  DUcbe.  Geich.  1,  ».  o.  K.  1.  ■ — 22*)  König,  Statut  d.  D.  0.,  i.  o.  K.  XI-,  Wörtt-, 
N.  47.  — !><M.  Perlbach,  D.  Ciiterzienier- Abtei  Land  im  itadt-köln.  A.:  Mitt  aas  d.  Stadt-A. 
Ton  Köln.  2,  8.  71 — 127.  (Land  liegt  in  Polen;  d.  Publik,  bietet  Pomraerelliichei.)  — 23) 
£iuo  bisher  noch  unbek.  Urk.  xar  älteren  Gosch.  Prearsens:  AltprMSchr.  20,  S.  382.  (Kgsberg  » 
Ford.  Beyer.)  — 24)  H.  Protx,  Elf  Dentschordens-Urkk.  aas  Venedig  d.  Malta:  ib- 
8.  385—400. 
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allgemeiDerer  Beganstignng  des  D.  0.  ausgestellt,  ßeckherrn  hat  anhangs- 
weise drei  Urkunden  aus  den  Jahren  1374,  1480,  1485  pnbliziert,  von  denen 
die  beiden  letzten  die  Rastenbnrger  SchQtzenhrOderscbaft  betreffen.  Ans  einem 
Transsumpt  ward  ein  Lehnbrief  von  1482  bekannt  gegeben*^),  endlich  einen 
Rentenkanf*’)  von  1496. 

Die  zusammenhängenden  Publikationen  zur  deutschen  Geschichte 
haben  auch  fOr  unsere  Territorien  manches  Neue  gebracht.  So  fallen  uns 
ans  den  ‘Reichstagsakten’ diesmal  34  Urkk.  zu,  die  uns  einen  Blick  in 
die  Bedrängnis  und  Verlassenheit  des  D.  0.  tbun  lassen.  GegenOber  Polen 
wendet  er  sich  seit  1421  beständig  an  das  Reich.  Sigmunds  Verhalten  wird 
hier  ansscbliefslicb  durch  Polens  wechselnde  Stellung  zu  Böhmen  bestimmt 
und  dem  entsprechend  zuletzt  geradezu  polenfreundlicb.  Fürsten  und  Ritter 
kommen  in  ihrem  Wohlwollen  nicht  Ober  Pläne  hinaus  oder  verlangen  für 
geringe  Dienste  unerschwingliche  Bezahlung.  So  siebt  sich  der  Hochmeister 
genötigt,  den  für  den  D.  0.  so  Oberaus  drückenden  Frieden  vom  27.  Sept. 
1422  zu  bestätigen  und  mufs  noch  dazu  von  seiten  der  Fürsten  den  Vor- 
wurf hinnehmen,  der  D.  0.  habe  sich  ‘weichlich  und  liederlich'  den  Feinden 
widersetzt.  — 47  Lübische  Urkk.^*)  zeigen  uns  den  Druck  des  lübisch- 
dänischen  Krieges  von  1427 — 1434  auf  die  preufsische  Schiffahrt.  — Zahl- 
reich sind  die  Fälle,  in  denen  Schiffe  des  Ordenslandes  von  den  ‘Ausliegern' 
der  wendischen  Städte  gekapert  und  darnach  reklamiert  werden.  So  sehr 
werden  diese  Hemmnisse  empfunden,  dafs  der  Hochmeister  1431  aufs  neue 
eine  Friedensvermittelung  zwischen  den  streitenden  Parteien  in  die  Hand 
nimmt.  Ans  den  Urkunden  ergiebt  sich  auch  eine  weitere  Bestätigung  dafür, 
dafs  der  D.  0.  in  ausgedehntester  Weise  Handel  trieb;  unter  den  reklamier- 
ten Schiffen  sind  zwei,  die  ihm  gehören;  und  in  andern  Schiffen  sind  wenig- 
stens Kaufmannsgüter  sein  Eigentum.  — Weit  Ober  blofse  Handelsgeschichte 
hinansgehend,  bieten  uns  die  ‘Hanserezesse’  von  1451 — 146P<>)  eine  Reihe 
ausführlich  oder  zum  erstenmale  veröffentlichter  Dokumente,  durch  welche 
auch  der  Ausbruch  und  Fortgang  des  Abfalls  der  prenfsischen  Ritterschaft 
und  Städte  vom  D.  0.,  die  feindselige  Haltung  König  Christians  von  Däne- 
mark gegen  die  Abgefallenen,  die  durch  Lübecks  Eintreten  ungebahnte,  er- 
folgreich endende  Friedensverhaudlung  zwischen  König  Christian  und  den 
prenfsischen  Ständen  aufs  sicherste  klargelegt  wird.  Ebenso  wird  uns  Ober 
die  sich  häufenden  äufseren  Verwickelungen,  wie  sie  von  1485—1491’*) 
Ober  die  prenfsischen  Städte  gleich  den  übrigen  Genossen  der  Hansa  in  Eng- 
land, Dänemark,  Flandern  heranfzogen,  ein  lichtvoller  Aufschlnfs  gewährt 

Zn  den  Quellenforschungen  bat  Ad.  Rogge”)  einen  Beitrag  ge- 
liefert durch  seine  Untersuchung  über  die  Örtlichkeiten  Quilitten,  Stantheinen 
etc.,  welche  in  einer  schon  früher  publizierten  Urkunde  des  Land-Meisters 
Heinrich  v.  Plozck  vom  J.  1308  erwähnt  sind. 

Nicht  ohne  Berücksichtigung  sind  die  Denkmäler  des  ehemaligen 


25)  Ctrl  Beckborrn,  Die  St  Oeorgekirche  id  Rutenburg  (Anbtng):  ib.  S.  S93 — 899. 
684.  — 26)  Lebsbr.  üb.  ScbmigirtJde  (Ur  Gregor  t.  Ploecbwite;  ZllVMirienwerder,  H.  7, 
8.  73 — 75.  — 27)  Tb.  P7I,  Urkk.  d.  Kertbänier-Kloeten  Marienpuidiee  bei  Zneku: 
ZWeetprOV.,  H.  10,  8.  319 — 820.  — 28)  ReicbaUgwkten  antor  Sigumand  2, 1.  0.  K.  IX, 
N.  1».  — 29)  Wehrminn,  Urt-B.  d.  Stadt  Lübeck.  VU,  ..  o.  K.  XVIII,  N.  16.  — 
30)  Heneereieiee  II,  ed.  Kopp,  e.  a.  K.  XXIII.  — 31)  HeneereieMe  III,  2,  ed.  Sebüfer, 
e.  0.  K.  XXIII.  — 32)  Ad.  Bogge,  Urkl.  Spaten  einer  Kirebengründg.  in  Blidiu: 
AItpr.ltScbr.  20,  8.  53—58. 
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Urdenslandes  geblieben.  Vom  Schlosse  Insterbnrg,  das  1336  erbant,  1457 
verbrannt,  1500  erweitert  und  in  den  Jahren  1724  ff.  ganz  nmgebaut  worden 
ist,  giebt  Prfts.  v.  Baren**)  eine  kurze,  klare  geschichtliche  Beschreibung. 
Das  Scblols  Neidenbnrg,  1266 — 1268  erbaut  und  1828—1830  unter  mög- 
lichster Bewahrung  der  alten  Architektur  wiederhergestellt,  ist  von  Oberst 
Gregorovins **)  eingehend  behandelt  worden.  Eine  interessante  Einzelheit 
des  Hanptschlosses  Marienbnrg,  die  Grabstätten  der  Annenkapelle,  erörtert 
ein  Ungenannter**)  in  einem  kleinen,  instruktiven  Aufsätze,  in  welchem  so 
manche  mit  jener  Örtlichkeit  verbundene  Sagen  als  völlig  ongeschichtlicb 
widerlegt  werden.  — Zwei  Kirchen  haben  eine  geschichtliche  Beschreibung 
erhalten,  die  Rastenbnrger  St.  Georgskirche**)  (um  1374  erbaut  und  1515 
erweitert)  mit  interessanten  architektonischen  Details  und  Inventarstttcken  and 
die  St.  Jakobsktrcbe**)  zu  Qnednau,  die  als  eine  der  ersten  Kirchen  Sam- 
lands  spätestens  bald  nach  1268  auf  der  Spitze  des  Pikollosberges  erbant 
und  1507  an  den  Fnfs  des  Berges  verlegt  wurde  und  einen,  wie  es  scheint, 
kunstvoll  geschnitzten,  doppelilUgeligen  Altar  besitzt.  — Zahlreiche  Profan- 
bauten  Danzigs  bat  Pawlowski**)  beschrieben  und  dabei  in  einer  geschickten, 
wohl  auch  erschöpfenden,  Zusammenstellung  alle  die  Nachrichten  mitgeteilt, 
die  da  und  dort  in  Chroniken,  älteren  Stadtbeschrcibungen  nnd  neueren  Ab- 
handlungen darüber  sich  fanden.  — Adolph**)  hat  eine  Zusammenstellung 
der  Ansichten  veröffentlicht,  die  über  die  Inschrift  des  alten  bronzenen  Tauf- 
beckens in  der  Tbomer  St.  Jobanniskircbe  geänfsert  worden  sind.  Es  wird 
wohl  die  Ansicht  Caros  Recht  behalten,  der  in  der  Inschrift  nur  eine  Ver- 
zierung sieht,  erstrebt  durch  willkürliche  Verwendung,  resp.  Verkehrung, 
archaistischer  Bnchstabenformen.  * 

Diesmal  haben  wir  auch  einen  Beitrag  zu  den  historischen  Hilfs- 
wissenschaften zu  verzeichnen.  Herrn.  Karow  **)  hat  einen  Brakteatenfnnd 
von  4500  Stücken,  meistens  Ordensmünzen,  der  in  Gr.-Nipkan  bei  Rosen- 
berg in  Westpr.  schon  1880  gemacht,  aber  erst  zu  der  Zeit  bekannt  ge- 
worden war,  unter  Beigabe  einer  Tafel  mit  Münzenabbildungen  näher  be- 
schrieben und  auch  die  Stücke  auf  51  Arten  bestimmt,  unter  denen,  ihm 
zufolge,  2 Spezies  Vofsberg  unbekannt  sein  sollen.  Einige  Brakteaten  sind 
zweifelhaften  Ursprungs,  vielleicht  pommcrschen. 

Historische  Darstellungen.*®*)  — An  die  Spitze  stellen  wir  Prowes*') 
‘Coppernicus’,  das  seit  lange  vorbereitete  Lebenswerk  des  Vf.,  einmal 
weil  es  die  bedeutendste  gescbicbtliche  Arbeit  ist,  und  sodann  weil  es  sich 


33)  v>n  Baren,  Du  Schlofs  Initerburi;,  ■-  Bewohner  n.  s.  Gäate.  Tortiag.  Insterbnrg, 
C.  WiJhdImi.  36  S.  — 34)  J.  GregoroTtas,  Die  OrdeuMtadt  Neidenbarg  in  Oetpr. 
Muienwerder,  Kanter.  IX,  276  S.,  3 Abbildg.,  1 PUn.  — So)  Über  die  Gnbctitton  der 
Hochnieiater  in  d.  Annenkapelle  aa  Marienburg:  Dana.  Zg.  No.  14175  n.  14176.  — 36)  C. 

Beckherrn,  Die  St  Georgskirche  au  Raatenborg:  Altpr.  MSchr.  20,  S.  233 — 300-  — 87) 

C.  L.  Fiachery  Chronik  der  Kirche  u.  Kirchengemeinde  Qaednaa  t.  1254 — 1882.  Kgaberg.» 
Koch&  Reimer.  Vm,  142  8.  — 3$)  N.  Pawlowaki,  Populäre  Qeach.  Danaiga.  2.  TeiL 
Beachreibung  der  offentl.  Gebäude  l^aiga.  2.  Aba.  Die  König!,  und  Kommunal^Gebäude. 
Danaig,  Wedel.  36  S.  — 39)  H.  Adolph,  Daa  alte  Taufbecken  in  der  St  Johanniakirche 
an  Thom:  ZHVMarienwerder,  H.  7,  S.  19 — 26  (M.  Abbildung.).  ^ 40)  H.  Karow,  Der 
Brakteatenfund  von  Gr.  Nipkau  bei  Roeenberg  in  Weatpr. : SB.  d.  Fruaaia.  39.  Jg.  S.  51 --54. 

H.  Tafel.  — 40*)  XSchwäbiache  Dentachherren  in  Oatpr.:  ZHVMarienwerder  8,  S.  11  f.  — 

Th.  Fjl,  Danaig  u.  Greifawald:  ZWeatpreuraGV.  l,  1882.  Rea.:  y.  Ewal  d:  UZ.  48  (12),  S.  129. 
— 41)  L.  Prowe,  Nikolaua  Coppemicua.  1.  Bd.  D.  Leben.  1.  Teil  1473'  1512.  II.  Teil 
1512—1543.  Berlin,  Weidmann.  1,1  : XXVUI,  413  S.;  1,2  : 576  8.  Bet.:  CBI.  (1884),  Sp. 
439  mit  grofaer  Anerkennung,  deagl.  F.  Tachackert  in  ThLZ.  1885,  No.  6,  Sp.  135 — 137. 
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aaf  Vorgänge,  Einrichtongen  n.  ä.  der  ganzen  Ordenszeit  and  auch  des  fol* 
genden  Jh.  bezieht.  Nicht  nnr  dafs  das  Leben  des  grofsen  Astro- 
nomen in  seinem  ganzen  Yerlanfe  und  nach  den  einzelnen  Wendungen  nach 
sicheren  Daten  gezeichnet  wird,  sondern  es  wird  nns  alles  und  jeder,  mit 
dem  Coppemicus  in  Berohrung  stand.  Orte  wie  Personen,  aufe  genaueste  ge- 
schildert In  jedem  der  beiden  Bände,  denen  ein  Band  Dokumente  folgen 
soll,  wird  uns  eine  Folie  neuer  Belehrungen  und  interessanter  Mitteilungen 
geboten.  So  wird  die  Geschichte  der  Städte  Thorn  und  Franenburg,  der 
Schlösser  Heilsberg  und  Allenstein,  des  Bistums  Ermland,  des  Verbältuisses 
zwischen  Polen  und  dem  mit  ihm  vereinten  Teil  des  Ordenslandes  etc.  gegeben 
und  werden  Ober  die  Anlage  von  Schulen  in  PreuTsen,  die  Tbomer  Jobannis- 
schule  und  das  Cnlmer  Partikulare,  den  Besuch  auswärtiger  Universitäten 
durch  preufsische  Scolare  orientierende  AnfschlOsse  gemacht.  Auch  bedeut- 
ssune  Persönlichkeiten,  wie  der  Bischof  Lukas  von  Watzelrode  oder  sein 
Vater,  der  Thorner  Kaufherr,  werden  in  ansgefObrter  Zeichnung  dargestellt. 
Was  aber  besonders  anerkennend  hervorzuheben  ist,  es  sind  auch  die  geisti- 
gen Bewegungen  jener  Zeit  eingehend  und  auf  Grund  sicherster  Angaben 
erörtert. 

Während  das  ganze  Ordensland  noch  einer  Darstellung  seiner  Gesamt- 
geschicbte  entbehrt,  haben  einzelne  Ortschaften  dieselbe  erhalten.  Insterburg, 
dessen  Geschicke  schon  vordem  den  Gegenstand  mehrerer  Arbeiten  ausge- 
macht haben,  hat  bei  Gelegenheit  seines  dreihundertjährigen  Jubiläums  zwei 
weitere  Historiographen  gefunden  an  van  Baren *'*),  der  mit  der  Geschichte 
der  Ordensburg  die  der  Stadt  verknüpft  hat,  und  an  Toews,**)  der  seiner 
froher  erschienenen  ‘kurzen  Chronik’  jetzt  ausfohrlichere  ‘Beiträge’  zur 
Kenntnis  der  Geschicke  erwähnter  Stadt  während  ihres  ersten  Jb.  nach- 
folgen  liefs.  — FOr  Neidenbarg  bat  Gregoro vius***)  dieselben  Dienste  in 
ausfObrlichster  Weise  und  mit  Beigabe  von  Urkunden  geleistet,  namentlich 
auch,  wozu  er  als  ein  Kind  der  von  ihm  geschilderten  Stadt  im  stände  war, 
das  bOrgerliche  Leben  geschildert.  Seine  Arbeit  bat  er  auch  auf  den  Kreis 
Neidenbarg  ausgedehnt  — Aus  Thorns  Vergangenheit  bat  Kestner^^)  Mit- 
teilungen gemacht,  die  ans  dem  von  ihm  geordneten  Thorner  Archive  gewonnen, 
aber  durch  nicht  ganz  sorgfältige  Bearbeitung  in  ihrem  Werte  vermindert, 
sich  auf  die  Zeit  von  der  Gründung  bis  zum  Konopkascben  Prozefs  1755 
beziehen,  auf  einzelne  Ereignisse  darin  wie  längere  Perioden.  — Die  Ge- 
schichte der  Kirchgemeinde  Qnednau  erzählt  uns  C.  L.  Fischer,^**)  wohl 
unter  grölserer  Berücksichtigung  der  spezialkirchlichen  Verhältnisse  und  einem 
Eingehen  auf  die  kleinsten  Details,  aber  doch  zur  Vermehrung  unserer  Kennt- 
nis von  den  allgemein-kirchlichen  und  auch  wirtschaftlichen  Zuständen.  End- 
lich hat  R.  v.  Flansz^*)  fOr  drei  westpreufsische  Güter,  Altjahn,  Lesnian, 
Kircbenjahn,  alle  drei  nach  dem  FlOfschen  Jane  genannt,  von  welchem  auch 
die  mächtige  pommerellische  Familie  v.  d.  Jene  ihren  Namen  entnahm,  einen 
Bericht  Ober  ihre  Besitzer  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  gegeben,  besonders 


«•)  T.  B areot  Inatarb.,  s.  o.  K.  33.  — 42)  H.  Toaws,  Beitr.  zar  Geech.  der  Stadt 
laiterbnrg  (L  Jh.)  Progrm.  1883,  No.  6.  Inaterbai^,  Wilbelmi.  4^  17  S.  — 42*)  Gre- 
goroTioB,  Neideab.,  i.  o.  N.  42*.  — 43)  E-  Kestner,  Beitr.  zar  Geech.  d.  Stadt  Thom. 
Nach  archiral.  Quellen.  Thom,  Lambeck.  290  S.  Rez.:  DLZ.  1883,  No.  52,  Sp.  1850 
(HShlbaam;  herb  abHUlig,  wenn  auch  nicht  ungerecht).  — 43*)  Fiecher,  Qaednan,  s.  o. 
N.  37.  — 44)  R.  r.  Flanez,  Oeach.  weetpr.  Güter.  A.  AlQahn,  Leanian,  Kirchenjahn; 
ZHYMarienwerder,  H.  7,  S.  41—69. 
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aasführlicb  bei  den  1302  zuerst  genannten  und  circa  1461  ansgestorbenen 
V.  d.  Jenes  verweilend.  Eine  Bescbreibnng  des  Areals  und  des  Knltnrstan- 
des  in  früherer  nnd  jetziger  Zeit  ist  damit  verbanden. 

Die  älteste  Zeit  behandelt  die  umsichtige,  eindringende  Ansbentung  des 
Perlbachschen  pommerell.  Urk.-B., vermittelst  welcher  Schuch  im  allgemeinen 
die  Verhältnisse  und  die  Kultur  der  ‘Landschaft  um  Bereut’  unter  den  ein- 
geborenen Fürsten  schildert,  über  die  Mitglieder  dieser  Dynastie  nnd  ihre 
Beamten  handelt  nnd  endlich  Uber  die  Entstehung,  Lage,  germanische  Be- 
siedlung der  einzelnen  Ortschaften  jener  Landschaft  berichtet  Knjöt^°) 
referiert  eingehend  Uber  Kqtrzyiiskis  Werk  ‘die  polnische  Bevölkerung  in 
dem  ehemaligen  Ordenslande  Preufsen’  nnd  zwar  unter  eigenen  Beiträgen  zur 
Bestätigung  der  von  ihm  fast  durchaus  gebilligten  These  Kqtrzynskis.  — Des 
letzteren  Behauptung,  unter  der  Bevölkerung  des  Culmerlandes  und  Pome- 
saniens  sei  ein  grofser  Teil  polnischer  Nationalität  gewesen,  möchte  Ref. 
dennoch  keineswegs  als  durchaus  erwiesen  anseben.  Denn  mit  Bezug  auf 
den  in  Preufsen  heimischen  Adel  bat  Graf  Stanislaus  v.  Mieroszowice- 
Mieroszowski*^)  in  seiner  Abhandiung  über  das  polnische  Wappenwesen 
grade  von  der  Beschaffenheit  der  Wappen  aus,  welche  die  in  dem  Ordens- 
lande  sefsbaften  Familien  geführt  haben,  sich  dahin  ausgesprochen,  dafs  unter 
ihnen  ‘das  deutsche  Element  eine  hervorragende  Rolle  gespielt’  habe.  — Mit 
der  P'rage  nach  der  Grenze  zwischen  litauischem  und  preufsischem  Volks- 
stamm beschäftigt  sich  Bezzenberger.  Nach  den  Ortsnamen,  die  ein- 
mal durch  Verbindung  mit  dem  altpreufsischen  ‘garbis’  (Berg)  und  ape  (Flufs) 
nnd  andererseits  durch  Zusammensetzung  mit  dem  litauischen  ‘KaJnas’  und 
üpe  gebildet  sind,  zieht  er  eine  altpreufsisch-litauische  Grenzlinie,  die  im 
wesentlichen  mit  der  von  ihm  früher  schon  nach  den  Ortsnamen  Kaimis  bez. 
Kehmen  entworfenen  Linie  zusammenfällt.  — Nach  Thomas**)  soll  der 
Name  ‘Memel’  von  dem  litauischen  ‘nömonas’  herkommen. 

Dem  Deutschen  Orden  selbst  widmet  Prutz^*)  einen  Abschnitt. 
Er  bespricht  die  Stiftung  des  Ordens,  den  Aufschwung,  das  Wesen,  die  Thätig- 
keit  desselben  und  weist  nach,  wie  der  Orden  die  Verwaltnngs-  und  Wirk- 
samkeitsweise, die  er  in  Palästina  beobachtet  hatte,  in  Preufsen  wiederholt 
hat,  nur  in  vergröfsertem  Mafsstabe.  Nicht  nur  behielt  er  bei  die  Art  der 
Kriegführung  und  die  von  den  Normannen  übernommene  Taktik,  von  Burgen 
ans  das  Land  zu  erobern,  sondern  er  suchte  nach  derselben  Weise,  wie  im 
Orient,  den  Grundbesitz  zu  verwerten,  ja  er  bewahrte  die  Continuilät  selbst 
bis  dabin,  dafs  er  die  Namen  palästinensischer  Örtlichkeiten  auf  prenfsisebe 
übertrug  (Toron,  Jerusalem,  Emmans, Montfort — Starkenbnig).  — C.  Sattler  ®>) 
wider  zeichnet  unter  Verwertung  der  von  andern  Forschern  schon  gewonne- 
nen Resultate  und  auf  Grund  eigener  archivaliscber  Forschungen  den  Ordens- 
staat zur  Zeit  seiner  Blüte  nach  den  verschiedensten  Richtungen  bin.  Kennt- 


ia)  A.  Scbuch,  Hut.  Nachrichten  Uber  d.  Landschaft  um  Bereut  u.  d.  AaRnge  Ltirer 
Uermanisiemng : ZWostprOV.,  H.  10,  8.  55 — 118.  — 46)  S.  Knjdt,  Beferat  über  W. 
KQtnynski,  o lud  nosci  polski^j  w Pruiech  etc  [s.  JB.  1882,  U,  243*. J:  Altpr.  MSchr.  20, 
S.  374  380.  — 47)  Stanisl.  Qf.  r.  Uierossowice-Mierofsowaki,  D.  polnische  Wappen- 

wesen.  Mit  11  Wappentafeln:  Vjs.  fdr  Heraldik  etc.,  Jg.  11,  Hofll,  8.42 — 138.  (Berlin, 

C.  Uejmann.)  — 48)  A.  Beaienberger,  Über  d.  Verbreitung  einiger  Ortsnamen  in  Oatpr.; 
Altpr.  H8cbr.  20,  8.  123 — 128.  — 49)  A.  Thomas,  Ober  d.  Namen  Hemel;  ib.  8.  178 — 180. 

— ÖO)  H.  Prnts,  Kulturgesch.  d.  Kreuzxiige.)  Berlin,  HitÜor.  XXXI,  642  8.)  8.255 — 264. 

— 61)  C.  Sattler,  D.  Staat  d.  Dtsch.  Ordens  in  Preufsen  aur  Zeit  seiner  Blüte:  HZ.  49 
(NP.  13)  8.  229—260;  rgl.  u.  K.  XXIU,  N.  23.  24. 
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nis  von  den  Persönlichkeiten,  die  an  der  Tb&tigkeit  des  Ordens  innerhalb 
seines  bestimmten  örtlichen  Gebietes,  des  jetzigen  Reg.-Bez.  Harienwerder 
beteiligt  gewesen,  schafft  uns  G.  A.  t.  MOlrerstedt**)  durch  Mitteilang  der 
Nachrichten,  die  er  Ober  eine  Anzahl  von  Ordensbeamten  und  Conventsmit 
gliedern  gesammelt  hat  Die  Art,  wie  der  Orden  seine  Kriege  gegen  Litauen 
führte  und  gegen  diesen  Feind  sein  Land  schützte,  das  von  ihm  ins  Leben 
gerufene  Institut  der  Wegsp&her,  finden  wir  in  einem  Anfeatze  Thomas’’'*) 
geschildert.  Die  erhaltenen  Berichte  jener  Waldgünger  sind  dazu  von  ihm 
verwertet  und  dienen  ihm  als  Grundlage  zu  einer  Skizze  von  dem  Zustande 
Litauens  wahrend  des  14.  Jh.  — Kurf.  Friedrich  n.  Stellungs  zum  Orden 
sowie  des  letzteren  Yerhandlnngen  mit  Polen  (1444  und  1446)  finden  eine 
gelegentliche  Besprechung.**) 

Über  das  im  Ordenslande  herrschende  Recht  und  dessen  Pflege  orientiert 
Ed.  Strötzki**)  in  einem  sehr  eingehenden  Aufsätze. 

In  die  Handelsverhältnisse***^  des  14.  Jh.  und  in  die  Beziehungen 
zu  England  fuhrt  uns  K.  Ko  pp  mann**)  ein,  der  die  Zwiste  und  Vergleiche 
mit  jenem  Inselreiche  wahrend  der  Jahre  1376 — 1408  in  sorgfältigster  Weise 
schildert. 

Schließlich  mag  hier  noch  als  Elinzelheit  erwähnt  werden,  dafs  Job. 
Malkaw,  der  strenge  Bnßprediger  am  Rhein  wahrend  der  Jahre  1390 — 1416, 
Ober  dessen  Leben,  Tbatigkeit  und  Verfolgung  durch  die  Inquisition  H. 
Haupt**)  eingehend  berichtet  hat,  in  Strasburg  (Westpr.)  geboren  ist  und 
seiner  Aussage  nach  in  den  Karthanserorden  getreten  ist.  Da  dieser  sein 
Eintritt  in  das  Kloster,  wie  er  mitteilt,  zu  der  Zeit  statt&nd,  da  Bischof 
Wicbold  V.  Culm  anfserhalb  seines  Sprengels  weilte,  also  in  den  Jahren 
1376 — 1386  (gegen  Haupts  Berechnung  nach  dem  Urkb.  des  Bistums  Culm), 
so  kann  dieses  Kartbauserkloster  nur  ‘Maradien-Paradies’  in  dem  heutigen 
Karthaus  gewesen  sein,  das  1381  gestiftet  ward.  Er  ist  also  als  ein  Re- 
präsentant jener  strengen  asketischen  Richtung  anzusehen,  der  damals  in 
Prenfsen  die  Gemüter  sich  znneigten,  und  als  deren  Prophetin  die  BOfserin, 
Dorothea  im  Dome  zu  Marienwerder  zu  erachten  ist. 


5S)  O.  A.  T.  MfllTeritedt,  Die  Beemten  ond  ConTentsmitgl.  in  den  Venraltnngi- 
Dintrikten  d.  D.  0.  innerhalb  d.  Beg.-Bez.  Marienverder : ZUVUnrienTeider,  H.  8,  S.  1 — 48; 
H.  9,  S.  81—114.  — 53)  A.  Thomas,  Litaoen  nach  den  Wegeberichten;  Z.  f.  wiaa.  Qeog.  4, 
S.  8S — 90.  (Wien,  Hölael.  Lex.  8°.)  — 54)  Zellmer,  Foln.  Politik  Kurf.  Friedrich  II., 
s.  o.  K.  XIX.  — ^)  Ed.  StrUtaki,  Über  den  Ursprung  d.  Weichbildes  und  insbes.  über 
die  Kulmische  Handfeete:  ZHVMarienwerder,  fl.  9,  S.  1 — S5.  — 56)  D.  Schäfer, 
Schanz,  'Engl,  flaadelspolitik’,  s.  n.  K.  XXIIT,  N.  18.  — 57)  K.  floffmann,  D.  Friede  an 
Wordiagborg  u.  d.  haasiache  SnndzoU&eihoit;  HisL  Datersnchungen.  Arnold  Schäfer,  s.  s. 
S5j.  Jnbil.  govidmet  S.  344 — 362.  Bonn,  Straula.  — 58)  K.  Koppmann,  D.  preulsisch- 
englischen  Beaiehnngen  d.  Hansa  1375 — 1408:  Hans.  Oeschichtsbl.,  Jg.  1883,  S.  113.  — 
6»)  H.  Ha  apt,  Jobsonefl  Malkaw  a.  Preolaen  a.  ■.  Verfolgoof;  darch  die  Inqoiaition  la 
StraTabarg  o.  KSb  (1890— U16):  ZKO.  6,  S.  323—389. 


Hittoriicbe  Jahreiberichte  1833. 
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C.  Mettig. 

Liv-,  Est-  und  Kurland. 

Von  der  gesamten  livländ.  Litteratnr  betrifft  nur  etwa  MA., 

während  der  weit  gröfsere  Teil  der  nenen  and  neuesten  Zeit  anheimfällt. 
An  gröfseren  Werken  fehlt  es  ganz.  Vielfach  gilt  es,  ans  auswärtigen 
Geschichtswerken,  besonders  mnstergiltigen  Quellenpublikationen,  die  Livonica, 
heranszubeben. 

Quellen.  — Unter  den  in  den  MGH.  enthaltenen  15  livld.  Urkk.^)  sind  zwei 
neue  (No.  189  nnd  624),  welche  sich  auf  die  fttr  die  nach  Livld.  reisenden 
Christen  in  Aussicht  gestellten  Indulgenzen  nnd  auf  einen  Streit  des  Bischofs 
Baldnin  v.  Semgallen  in  der  Kölner  Diöcese  beziehen.  — Von  8 livlän- 
dischen  Urkunden  ans  Lfiheck*)  waren  5 bisher  gänzlich  unbekannt  Sie 
haben  zum  Inhalt  eine]  Tiesenhansenscbe  Gaterrerlebunng,  Stthne  fQr  Tot- 
schlag, Rechtsgeschäfte  der  Rigafabrer  und  Verhandlungen  über  Zahlung  für  ver- 
schiedene Waren  a.  a.  1432  nnd  1433.  — Für  die  Hanserezesse  1451 — 1460 
hat  von  baltisch.  Städten  fast  nur  Reval  ans  seinem  Rats-A.  Materialien 
liefern  können  (51  Nummern).  Innerhalb  des  Zeitraums  von  1451  — 1460 
haben  in  verschiedenen  livld.  Städten  12  Versammlungen  stattgefunden,  deren 
Verhandlungen  sich  im  wesentlichen  auf  die  Beziehungen  zu  Nowgorod,  auf 
die  den  Handel  schädigende  Ahbemfnng  des  Kaufmanns  in  Brügge  und  die 
Streitigkeiten  zwischen  den  prenfsiscben  Städten  und  dem  preufsischen  Ordens- 
meister erstrecken;  ferner  sind  Gegenstand  der  Beratungen  die  Beinträch- 
tigung  des  Verkehrs  infolge  der  Fehden  zwischen  Orden,  Erzbischof  und 
der  Stadt  Riga  nnd  des  Treibens  schwedischer  nnd  dänischer  Kriegsschiffe. 
— Ans  den  Hanserezessen  1485 — 1491*)  heben  wir  die  Bemühungen  Revals 
und  Dorpats  um  eine  Wiederaufnahme  der  Handelsverbindungen  mit  Now- 
gorod hervor;  ans  dem  20jährigen  Frieden  mit  dem  Zaren  scheint  indes  dem 
dtsch.  Handel  kein  wesentlicher  Vorteil  entsprossen  zu  sein.  (17  Urkk.) 
Die  Streitigkeiten  der  Stadt  Riga  nnd  des  Ordensmeisters  mit  dem  Erzbischof 
bemüht  sich  die  Hansa  hauptsächlich  auf  5 wendischen  Städtetagen  beizu- 
legen. Das  Revaler  Ratsarcbiv  bat  auch  fttr  diesen  Band  wichtige  Beiträge 
geliefert. 

Ans  dem  Revaler  Urkundenfunde  veröffentlicht  mit  Erläuterungen  K.  Höhl- 
banm*)  die  verschollen  gewesene  Hds.  der  Annalen  von  DttnamUnde,  welche 
von  ihm  schon  früher  rekonstruiert  waren. 

Mit  dem  ans  der  Mitte  des  14.  Jh.  stammenden  niederdeutschen  Schach- 


1)  Eputnlte  uecnli  XIII.,  ed.  Rodenborg,  a.  o.  K.  VII,  N.  1.  — 2)  Urkk.-B.  d.  Stadt 
Lübeck  (ed.  Wehrmann),  a.  o.  K.  XVIII.  — 3)  Hanaereaeaae  II,  i,  ed.  t.  d.  Ropp,  a.  n. 
K.  XXIII,  N.  8.  — 4)  Hanaereaeaae  III,  2,  ed.  D.  Schäfer,  a.  u.  K.  XXIII,  N.  3.  — 5)  K. 
Hüblbanm,  Ann.  t.  Dünamünde:  NA.  8,  S.  612 — 615.  Rea.:  Zg.  f.  Stadt  nnd  Land, 
No.  82. 
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gedicbte  des  Meisters  Stephan  von  Dorpat  bescbftftigten  sich  W.  Schlüter*) 
und  F.  Amelnng,’)  deren  InitiatiTe  die  nach  einem  dem  15.  Jh.  ango- 
hörenden  lubiscben  Drucke  veranstaltete  Publikation  zu  danken  ist.*)  Die 
prenfsiscbe  Chronik  von  Simon  Grnnan,  in  dem  Abschnitt  von  1468 — 1519, 
behandelt  tract  18,  Kap  9,  und  tract  30,  Kap.  3 eingehender  d.  livld.  An- 
gelegenheiten der  betreffenden  Zeit.') 

Monographien.  — Ref.>')  hat  mehrfftch  mittelalterliche  Themata  be- 
handelt. Die  in  den  früheren  Berichten  erwähnten  Aufsätze  über  die  Rigaer 
Gewerbe  sind  jetzt  im  Separatabdmck  erschienen.  Es  werden  daselbst  über 
75  Gewerbtreibende  die  historischen  Materialien  hauptsächlich  aus  den  Schrägen, 
libri  reditunm,  den  Rigaer  Rechtsquellen,  den  nngedmckten  Kämmereirechnungen 
und  dem  Schnidbnch  zusammengestellt  und  hinzngefügt  zwei  bisher  nicht  ver- 
öffentlichten Schrägen:  der  Lakenscberer  a.  a.  1383  und  der  Brüderschaft 
der  Bäckerknechte  c.  1373.  Hieran  schliefsen  sich  die  Aufsätze  über  die  Sitten 
und  Gebräuche  der  rigaschen  Scbmiedezunft  nach  dem  ältesten  Schrägen  der- 
selben vom  16.  Okt.  1382  >>)  und  über  den  Konsum  von  geistigen  Getränken  im 
mittelalterlichen  Riga-,  für  letztere  Darstellung  ist  das  Material  den  noch  nicht 
publizierten  Kämmereirechnungen  von  1348 — 1360  entnommen.  >*)  Mehr  oder 
weniger  verwandten  Inhalts  ist  auch  der  Vortrag  über  das  Wesen  dw  seit 
dem  Anfang  des  15  Jh.  anftretenden  Kompagnie  der  Schwarzen-Hänpter  in 
Riga,  die  keinen  militärischen  Charakter  hat,  sondern  als  eine  gesellige  und 
auch  religiöse  Genossenschaft  angesehen  werden  mnfs.^*)  Ans  der  Erfurter 
Stndentenmatrikel  >»•)  werden  gegen  60  Livländer  nachgewiesen , welche  von 
1392 — 1492  daselbst  ihren  Studien  oblagen,  und  die  namhaftesten  derselben 
in  ihren  späteren  geistlichen  und  weltlichen  Stellungen  aufgeführt.**)  Das 
vom  Universitätsarcbitekten  Gnleke  entworfene  Modell  zur  Rekonstruktion  der 
Dorpater  Domruine  hat  zu  einem  gleichen  Aufsätze  **)  über  die  einst- 
mals prächtige  Kathedrale  die  Anregung  gegeben,  nach  dem  der  Beginn  des 
Baues  in  den  Anfang  des  13.  Jh.  verlegt  wird.  — Eine  kurze  Biographie 
des  Hochmeisters  des  deutschen  Ordens,  Ludolf  König  (1342 — 1345),  dessen 
Wirksamkeit  auch  zu  Livland  in  Beziehung  stand,  hat  Lohmeyer**) 
geliefert. 

Von  einer  in  russischer  Sprache  populär  verfafsten  Geschichte  der  bal- 
tischen Provinzen  von  Ssolowjew  ist  der  erste  Teil  bis  zum  Anfang  des 
15.  Jb.  von  Polewoi*^  herausgegeben.  Die  neuere  Litteratur  ist  nicht  be- 
rücksichtigt. 

Prähistorisch-Archäologisches.  **■•*)  — Die  Zahl  der  bekannten 


6)  W.  Schifiter,  D.  Schechsedieht  Heüter  Stephuu:  SB.  d.  geh  eetn.  Ge«,  p.  1881, 
S.  188 — 191.  Dorpat,  C.  Mattiesen,  Leipaig,  R.  P.  Kfihler.  — 7)  P.  Amelung,  Meuter 
Stephan  v.  Dorpat  u.  s.  Schachgedicht:  ib.  S.  815 — 140.  — 8)  Heiater  Stephans  Schachbach: 
Tarb.  d.  gel.  eitn.  Oes.  11,  1.  101  S.  (Dorpat,  Laatanann.)  — 9)  Simon  ärnnaat  prenls. 
Chronik,  bmg.  r.  P.  Wagner,  Lf.  6:  Pablikation.  d.  V.  f.  d.  Oeech.  r.  Ost-  a.  Weatprenfien  1, 
Lieft-.  3.  Leipsig,  Dancker  a.  Hnmblot.  — 10)  C.  Mettig,  Z.  Geeoh.  d.  Kignachen  Gewerbe 
d.  13.  a.  14.  Jh.  Riga,  P.  W.  Hocker.  IV,  .101  S.  Res.;  MHL.  11,  S.  147—150;  Riga. 
Zg.  No.  161.  — 11)  id.,  Z.  Feier  d.  500jähr.  Boatehens  d.  Big.  Schmiedeaanft;  ib.  No.  49. 
— 12)  id.,  D.  geiatigen  Getränke  in  halt  Landen ; SB.  d.  Gea.  f.  Geach.  a.  Alt  in ; Rig.  Zg. 
No.  35  — 13)  id.,  D.  Schwanhänpter  in  Riga;  Zg.  f.  Stadt  n.  Land  No.  99.  — 13*)  JB.  1881 
(Index).  — 14)  C.  Mettig,  Livland  a.  d.  Universität  Erfart:  SB.  d.  Gea.  f.  Geach.  a.  Alt;  Rig. 
Zg.  No.  137.  — 15)  Ana  d.  Geach.  d.  Dorpater  Dommine:  ib.  No.  197.  — 16)  C.  Lohmayer, 
Ladolf  König:  ADB.  16,  S.  519.  — 17)  P.  N.  Polewoi,  G.  d.  halt  Provinsen  v.  Ssolow- 
jaw.  (msa.)  L T.  St  Peteraborg.  — 18)  J.  Döring,  Üb.  d.  Silberfiind  anweit  Hitaa; 
SB.  d.  knrld.  Gea.  f.  Litt  o.  Kanat,  S.  17  n.  18  n.  Taf.  IL  (Mitaa,  J.  P.  Steflenhagen  n.  Sohn.) 
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Baaernbnrgen  ist  am  eine  von  Jang*^)  in  der  Nlhe  von  Fellin  anfgefondene 
vermehrt  Dieselbe  wird  vom  Entdecker  bescbrieben. 

Ethnographiscbes.**"**)  — Von  Döring*®)  werden  de  Bray’s  1817 
ausgesprochene  Ansichten  betreff  der  Urbevölkerung  Livlands  berangezogen, 
welche  seiner,  D.s,  Hypothese  von  der  Kolonisation  Semgallens,  resp.  Knrlands. 
durch  die  livld.  Letten  entsprechen. 


xxn. 

B.  Hidber. 

Schweiz. 

Allgemeines.^)  — Einen  wesentlich  andern  Zweck  als  die  alljährlich 
erscheinenden  hieben  Popnlarisiernngen*)  der  Schweizergeschichte  verfolgt 
Dändlikers^)  Werk,  das  im  Berichtsjahre  zu  erscheinen  begonnen  hat. 
Eine  genauere  Besprechung  bleibt  Vorbehalten,  sobald  dasselbe  bis  zur  Neu- 
zeit fortgefUhrt  ist.  — Die  Tflbinger  Bibliothek  ist  auf  Helvetica  untersucht 
worden.^)  Sie  birgt  n.  bl  Berns  sonst  nicht  bekanntes  Schreiben  an  Über- 


— IB)  id.,  D.  Silborfuade  t.  Wthreiibrook : ib.  8.  SS  a.  Taf.  L — 20)  id.,  Kleiner  Beitr.  i. 
Kimde  11b.  [d.  SemgmUe&borg]  Sjdobre:  ib.  8.  34.  — 21)  id.,  Der  Komoddemache  Burgberg 
d.  PUekalfi  a.  d.  TetoU;  [d.  SemgallenbiirgeB]  Ketten  a.  Terweten:  ib.  S.  37.  — 22)  X. 
T.  Bohr,  Archeologücbe  NotUen:  ib.  8.  S7— 28.  (Über  Fände  in  Stein  u.  MeUU).  — 2S) 

J.  Jang,  Üb.  einige  Altertümer  e.  d.  Kirclupiel  HillUt  a.  d.  Umgegend  im  pem.  Kreise:  ib. 
8.  54 — 66.  (Steinwerkeeage,  Scherben  q.  e.  mit  geneaer  Angebe  der  Fnndobjekte.)  — 24) 
id.,  D.  Binnihellikn-Beaemburg  b.  Fellin:  ib.  8.  817 — 320.  — 25)  A.  v.  W.,  D.  letstmi 
Sporen  d.  Wendiachen  Liren:  Neae  Dörptacbe  Zg.  8.  96 — 98.  — 26)  A.  Bielenatein, 
D.  Netioneigrenzen  d.  Liren  jenaeita  d.  Düne  im  18.  Jh. : Zg  f.  Stedt  o.  Land  No.  290.  — 

K.  Blohm,  Über  d.  angebliche  Teteronser  d.  Hemler:  SB.  d.  karld.  Qea.  t Litt  o.  Konat 

(Nach  Sdüirena  Nechweia,  de£i  dem.  Plagiat  iat)  — 27)  A.  Berghaoa,  D.  koriachen  Könige 
n.  d.  Kreewingen:  D.  Aalend  o.  Tägliche  Bandacheo  No.  86.  — 28)  J.  Brennaohn,  Zar 
Anthropologie  d.  Litauer.  Diaaert  Dorpat  20)  £ckera,  D.  älteat  Bewohner  der  Bem- 
ateinküate  in  £at-,  Lir-,  Kurland,  Litauen  u.  Prenfaen.  hüten,  V.  Felako.  kl.  8°.  32  S. 

(Wunderlich.)  — 30)  J.  Döring,  Citat  aus  de  Braja  eaaai  er.  lur  Ttuat  d.  1.  Lironie:  SB. 
d,  kurld.  Oea.  f.  Litt  u.  Kunst  8.  2 — 3. 

1)  Oiai,  Karla  d.  Orofaen  Alpenfibex^Uige,  a.  o.  K.  UL,  N.  145.  — Mommaen, 
Schweiz.  Naehatudien,  a.  JB.  1882,  Ind.  — Blöaeh,  Zor  ^Sammlung  d.  eidg.  Abachiede. 
AniSchwQ.  14.  Jg.,  No.  3.  (8  S.)  (Bekanntea  mitgeteilt  uia  Anshelma  Chronik  wegen  der 

burgundiachen  Kriegakoaten.  Bern  wollte  bekanntlich  Land  und  Zürich  Geld.)  — S.  Vogelin, 
Fa^adenmalerei  in  der  Schweiz;  AnaSchwAlt  16,  S.  411^416.  444 — 446.  — F.  A.  Forel, 
Lea  Protohelrötoa.  Arec  Ulnatr.:  La  Nature  11,  No.  540.  — Oi^lielmo  Teil,  eroe  libera- 
tore  della  Srizaera,  raeoonto  atoiioo.  Deila  raccolta  *latraiioBe,  Diletto,  Morale.*  Oodogno,  tip. 
Cairo.  16  pag.  — Vita  di  Qnglielmo  Teil:  Bibi,  dei  fanciuUi.  Milano,  P.  Carrara.  86  pag. 

— E.  r.  Rodt,  Kuaatgeach.  Denkmäler  aua  d.  Schweiz.  L Serie.  Bern,  Huber  et  Comp. 

Fol.  26  Blatt.  — 2)  W.  Göta,  Kleine  Schweiaergeech.  Zürich,  Grell,  Fttaali  et  Comp. 

83  S.  — J.  Schilling,  Lehrbuch  d.  Welt-  u.  Schweiaergeeoh.  8t  Gallen.  858  S.  2.  Aafl. 

— 8)  K.  Dändliker,  Geech.  d.  Schweiz.  M.  kulturhiat  lUaatrr.  o.  Plla.  (ln  c.  8 Lfgn.) 

1.  L^.  Zürich,  Frd.  Schoitheaa.  96  8.  (ä  M.  1,80.)  Rea. : Bibliogr.  d.  Schweiz,  S.  200.  — 
4)  F.  Thomä,  Die  auf  d.  Schweif  beafigl.  Hdaa.  d.  Unir.-Biblioth.  au  Tllb.:  AnaSohwG.  14, 
No.  3,  S 161—164. 
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liogen  nm  Hilfe  gegen  Herzog  Karl  den  Kühnen  von  Borgnnd  vom  13.  März 
1476  and  Antwort  der  Stadt  Oberlingen  mit  Hil&anerbieten. 

Im  Obrigen  haben  wir  nor  kleine  Notizen  anz  den  verschiedensten  Perioden 
zn  erwähnen.  Oisi^)  bestätigt,  dafs  die  Gaesates,  gen.  vom  langen  Wurf- 
spiefs=6aesam,  rätisch-keltischen  Stammes  waren,  an  der  obem  Rhone  im 
Wallis  sefshaft  and  somit  als  die  filthesten  Bewohner  der  Schweiz  bekannt 
sind  am  225  v.  Chr.  — Nur  dürftig  sind  die  Notizen,  welche  wir  den  Mnr- 
bacber  Annalen  (vom  J.  631  bis  znm  15.  Jb.  reichend)  entnehmen  können; 
als  Stifter  des  Kloeters  nennen  sie  K.  Dagobert*)  — Von  K.  Radolf  publiziert 
Liebenan^)  eine  gerichtliche  Entscheidang  wegen  Rechts  anf  Beiehnnng  bei 
Lebenaafgabe  (1277  Juli  20.)  und  zwei  Urkk.  für  Wemher  v.  Hadratat 
(1280  Dezember  17.;  1286  April  6.).  — Für  die  Vogtstenem  bezieht  sich 
Schweizer*)  banptsäcblich *)  anf  das  habsbnrgische  Urbar  (1281 — 1311). 
Den  Ursprung  des  Steaeransprachs  führt  er  auf  die  alamminiscbe  Besiedelung 
zurück.  — Aas  dem  14.  Jb.  publiziert  Liebenan**)  ein  Schreiben  Johanns 
V.  Büren  in  Lnzem  an  Ammeister  Job.  Heilmann  in  Stialsbarg,  der  einen 
Städteband  anregte  za  gröfserer  Sicherheit,  besonders  im  Krieg  gegen  die 
Engländer  oder  Gügler.  — In  den  Beginn  des  15.  Jh.  führt  ans  Meyer  v. 
Knonan,!’)  der  das  Verhältnis  der  Städte  and  Länder  zn  einander  bespricht 
zunächst  zwischen  Lnzem  and  Scbwiz,  worüber  die  ‘Erörtemngen  im  J.  1396 
mtbrennen’,  dann  zwischen  Zag-Stadt  and  -Lande,  a.  m.  — Was  Liebenan  **) 
über  die  letztwillige  Verordnung  Kaiser  Sigismunds  v.  1437  mitteilt  entstammt 
einer  ostschweizerischen  Chronik.  — Den  Schlafs  des  MA.  führt  ans  das 
verbindliche  lateinische  Frenndscbaftsschreiben  Heinrich  VIIL»)  anf  die  frennd- 
liche  Aafhahme  des  englischen  Gesandten  D.  R Paceas  hin  vor. 

Innere  Schweiz.  — Je  weniger  das  Seeengebiet  an  P&hlbaaten  bietet 
desto  reicher  ist  der  Ertrag  an  mittelalterlichen  Fanden  alier  Art  Anf  die 
Gmndmaaera  eines  mittelalterlichen  Tannes  an  der  ‘Seefahren’  d.  h.  Wall  am 
See  zu  Buochs  macht  J.  Wyrsch  aufmerksam,  indem  er  sie  gründlich  be- 
schreibt.'*) Der  Tann  diente  zur  Befestigang  des  Landes.  Ähnliches  teilt 
Wickart  von  Zag  mit'*)  Das  Fraaenkloster  zu  Seedorf  im  Kanton  Uri 
birgt  noch  mittelalterliche  Gegenstände  ans  der  Zeit  <Iä  dort  ein  Lazariter- 
haas  bestand;  schon  im  J.  1606  worden  Fandstttcke  ans  dem  13.  Jh.  im 
Garten  des  dortigen  Franenklosters  ansgegraben.'*)  Insbesondere  erscheint 
ein  Schild,  der  als  Totensebild  bezeichnet  wird")  and  sich  matmafslicb 
anf  das  Wappen  Arnolds  v.  Brienz  bezieht  der  im  J.  1225  das  Lazariter- 
hans  zn  Seedorf  stiftete.  Bei  den  letzten  Ausgrabnngen  in  der  Kirche  des 
Cborhermstiftes  zn  Beromünster,  Kanton  Lnzem,  stellte  sich  heraus,  dafs 


5)  W.  Gilt,  Die  Gtewte«;  AnxSchwAlL  16,  No.  S,  S.  400  —401.  — 6)  Th.  t.  Liabe- 
• in,  Mnrbacher  Asnalaa:  AnxSchwQ.  14,  No.  4.  — 7)  id..  Drei  Urkk.  K.  Radolte:  ib. 
No.  t.  — 8)  P.  Schweiler,  Gaacb.  d.  ba^burg.  Yogietenem;  JbScbwG.  8,  8.  187 — 170.  — 
t)  Daneben  war  in  erwihnen;  du  Kybarger  Urbar  (A.  f.  SrbweiierG.  12,  S.  147 — 178).  — 
10)  Tb.  V.  Liebenan,  Projekt  einee  StÜtebnnde*  ana  dem  J.  1366:  AnxSchwG.  14,  No.  S, 
8.  131 — 183.  — 11)  Q.  Meyer  t.  Knonan,  Gnmdiflga  eidg.  Politik  rom  J.  1404 — 1416: 
Geach&eand.  der  6 Orte  38,  S.  118—145.  — 12)  Th.  r.  Liebenan,  Znr  Beicbigeech.  von 
1437—1439:  AniSchwG.  14,  No.  1,  8.  111 — 114.  — 13)  id.,  Brief  K.  Heinriche  VlIL  an 
d.  Eidgenoeaen  1517,  3.  Hin:  ib.,  No.  6,  8.  203 — 204.  — 14)  Jak.  Wyrich,  D.  Tnrm 
der  ‘Seefnhren’  in  Bnoehe:  AnxSchwAlt.  16,  8.  435—436.  — 15)  A.  Wickart,  Dia  Be- 
teetignngeo  Zöge.  1.  Alte  8tadt:  Zngeriichee  Nenjahribl.  f.  d.  Jngend  n.  Frennde  d.  Oeech. 
1883.  — 16)  Th.  T.  Liebenan,  D.  Antiquitäten  t.  Seedorf:  AniScbwAIL  16,  No.  2,  8 
405—407.  — 17)  J.  B.  Rahn,  Der  Schild  t.  Seedorf:  ib.,  8.  407 — 408. 
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dieselbe  eine  Sftnlenbasilika  war.  Schöne  Fliese  worden  gefunden,  deren 
Zeichnungsstil  auf  das  14.  Jh.  deutet.'^) 

Schon  früher  nahmen  ornamentierte  BsMsksteine,  die  im  Cistercienser-Kloster 
St.  Urban,  Kanton  Luzern,  gefunden  wurden,  das  Interesse  der  Kunstfreunde 
ganz  besonders  in  Anspruch.  Sie  worden  wohl  beim  Bau  des  Kreozganges 
unter  Abt  Ulrich  I.  (1246 — 1249)  verwendet**)  St  Urban  ging  im  J.  1194 
aus  einem  Chorherrenstift  in  ein  Cisterzer-Kloster  aber  und  galt  bis  mindestens 
1655  unbestritten  als  eine  Filiale  von  LUtzel,  obwohl  im  J.  1667,  30.  Nov., 
der  Cisterzer  General-Abt  (Claudius  Vaossin)  zu  gonsten  des  Klosters  Belle- 
vaox  dagegen  entschied.’*)  Im  Kloster  St  Urban  wurde  auch  ein  fhuizösisches 
Kalendarium  aofbewahrt,  das  mntmafslicb  durch  einen  flüchtigen  Cisterzer- 
Mönch  zur  Zeit  der  Hogenottenkriege  dorthin  kam-,  es  enthält  auf  Frankreich 
bezügliche  Jahrzeiten  und  Altarweihen.’*) 

ln  einem  prachtvoll  aasgestatteten  Bande  mit  vielen  vortreflSichen 
Illustrationen  macht  uns  P.  Kuhn  in  lichtvoller  Weise  mit  der  Geschichte  des 
Klosterbanes  von  Einsiedeln  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart  be- 
kannt Im  J.  838  siedelte  sich  der  hl.  Meinrad,  vom  Etzelberg  berkommend, 
im  finstern  Wald  an  der  Sihl  an  und  errichtete  ein  Kirchlein  und  eine  Hütte; 
dies  sind  die  ersten  Bauten  des  Klosters  Einsiedeln.  Der  erste  eigentliche 
Klosterbau  rührt  ans  dem  J.  946  her,  der  der  Kirche  aus  dem  J.  948.  In- 
folge eines  Brandes  fand  ein  Neubau  statt  im  J.  1039,  ebenso  deshalb  im 
J.  1226,  1467,  1577.  Der  jetzige  grofsartige  Klosterbau  stammt  aus  dem 
vorigen  Jh.  (1704 — 1770).  Für  die  Geschichte  der  Baukunst  bietet  das 
Buch  viel  Interessantes,  namentlich  durch  die  Zeichnungen.  Merkwürdiger- 
weise nahm  die  sog.  Gnadenkapelle  in  der  Kirche  bei  den  verschiedenen 
Brandnnglücken  keinen  Schaden.”) 

Die  Archive  der  Stadt  Luzern  und  des  Chorberrenstiftes,  einst  Filial- 
kloster  von  Marbach  i.  E.,  bergen  eine  Anzahl  Urbarien  für  die  verschiedenen 
einstigen  klösterlichen  Verwaltungsämter  des  letztem.  Diese  werden  non 
nach  und  nach  im  Geschtsfrd.  der  5 Orte  abgedruckt,  da  sie  viel  geschicht- 
lichen Stoff'  enthalten.  Bd.  I.  enthält  das  Hofrecht  und  Stadtrecbt  von  Luzern; 
der  vorliegende  38.  Bd.  teilt  Hofrechte  von  Kriens  und  Malters,  Ein- 
künfte u.  a.  m.  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh.  mit.  Dazu  folgt  eine 
Urkunde  aus  dem  J.  1330.“) 

Der  Bandesbrief  der  Stadt  Zürich  mit  den  eidgenössischen  Orten  vom  1. 
Mai  13Ö1  und  andere  eidgen.  Bandesurkunden  geben  die  Grenzen  an,  inner- 
halb welcher  die  'Verbündeten  sich  gegenseitig  Hilfe  zu  leisten  haben.  Nun 
weist  Tb.  v.  Liebenau’*)  gründlich  nach,  dafs  unter  der  Grenzbezeichnung 
‘Döisel’  od.  ‘Tösel’  nicht  etwa  wie  Gilg  Tschad!  n.  nach  ihm  Leu  nnd  neuestens 
auch  G.  Meyer  von  Knonau  meinten,  Valdösch,  d.  b.  der  St.  Jakobspafs  in 
das  Tosathal  zu  veistehen  sei,  sondern  der  Deischberg  oder  Deuschberg 
(Mons  Dei)  beim  Dorf  Lax  im  Walliser  Zehnten  Gombs.  — Eine  Monographie 


18)  J.  R.  Rthn,  Fundbehctit«  tiu  BeromUnater:  ib.,  No.  1,  S.  373 — 376.  — 19)  Th. 
TOD  Liebensu,  Zur  Uesch.  d.  Kloaterbauot  t.  SL  Urhu:  ib.,  No.  3,  S.  437—144.  — 20)  id., 
INe  FiUation  t.  St.  Urban:  AnxSchwG.  14,  No.  5,  S.  190 — 198.  — 21)  id.,  Aua  ein.  frmnxöa. 
KaJendarium:  ib.,  No.  2,  8.  133.  — 22)  Alb.  Kuhn,  Der  jetz.  Stiftabau  Uaria  Einaiedeln. 
Einaied.,  Oebr.  K.  u.  Nik.  Bensiger.  203  8.  Rez.:  Bibliographie  der  Schweiz  1883,  8.  134. 
— 23)  Joa.  L.  Brandatetter,  D.  Rödel  d.  Probatei  und  d.  Almoanenuitea  d.  Uotteahauaea 
im  Hof  zu  Luzern:  Oeachiuhtatreund  der  6 Orte  38,  8.  1 — 116.  — 24)  Th.  t.  Liebenau, 
Flatifer  u.  Doiael:  AnzSchwQ.  14,  No.  3,  8.  143—148. 
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von  Wernli  Schillings  Prozefs  gegen  Bern  l&fst  ans  einen  tiefen  Blick  in  die 
eidg.  RechtsverhUtniBse  in  der  Schweiz  am  Ende  des  14.  Jh.  thnn.*‘)  Der 
Ansdmck  in  der  Urk.  vom  29.  Sept.  1322,  die  ‘More  ze  Hoaptse’,  soll  sich 
nicht,  wie  Kopp  a.  a.  m.  meinen,  auf  die  Landeshefestigong  am  Morgarten 
heziehen,  sondern  matmaislich  aaf  das  zwischen  Arth  und  Kflfsnach  liegende 
Ufer  am  Zagersee.*') 

In  einem  lichtvollen  Berichte  Ober  den  Stand  der  Winkelriedfroge  be- 
zeichnet Dag  ne  t*^)  den  Fürsten  Lichnowsky  als  den  ersten,  welcher  die 
That  Winkelrieds  in  der  Schlacht  bei  Sempach  lengnete.  Allein  als  Dilettant 
und  Panegyriker  habe  man  aaf  seine  Darstellang  nicht  geachtet,  weit  mehr 
aaf  die  ebenfalls  negierende  von  Prof.  0.  Lorenz,  die  allerdings  mehrere 
Entgegnongen  gefunden  habe,  unter  denen  die  von  Prof.  Dr.  G.  v.  Wyfs,  gestützt 
auf  eine  nenanfgefundene  Chronik  ans  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jh.,  als  die 
hedentendste  erscheine.  KleUsner  und  Vetter  bezeichnet  er  als  übertreibend, 
denen  es,  besonders  dem  letzteren  wegen  seiner  Kritik  über  Fontana,  an 
historischem  Sinn  gebreche;  deshalb  stehe  die  That  Winkelrieds  immer  noch 
fest  beglaubigt  da  als  historisches  Ereignis.  — Gehrig*')  legt  seiner  kriti- 
schen Untersnchnng  über  Winkelrieds  That  das  derselben  zeitlich  am  nächsten 
stehende  Sempacherlied  zu  Grunde  und  sucht  nachznweisen,  dafs  ‘die  An- 
griffe auf  die  historische  Glanbwürdigkeit  des  Liedes  sich  ans  als  ans 
der  Lnft  gegriffen  erwiesen  haben;  ja  es  bat  gerade  durch  die  neuern  For- 
schungen das  Lied  in  wichtigen  Punkten  in  überraschender  Weise  entschiedene 
Bestätigung  gefunden.’ 

Als  gründliche  Darstellang  erweist  sich  die  Geschichte**)  der  Pfarrei 
Horw,  die  schon  im  J.  1234  bestand.  Sie  und  die  Ortschaft  mit  vielen 
Gütern  gehörten  dem  Marbach  zugehörigen  Kloster  auf  dem  Hof  in  Luzern. 
— Die  Geschichte  der  Höfe  Wolleraa  und  Pfllffikon  knüpft  sich  an  die  der 
Insel  Ufnau,  die  einst  von  den  Kelten  bewohnt  war  und  dann  von  den  Römern 
und  Alamannen.  PfäfSkon  kommt  schon  in  der  Urk.  von  K.  Otto  II.  im  J. 
972,  14.  Aug.,  vor.  J.  B.  Müllers**)  Darstellang  beruht  auf  gründlicher 
Forschung. 

Bern.***)  — Unterhalb  des  Zusammenflusses  der  Aare  und  Saane  liegt 
das  Dörfchen  Oltigen*^),  und  auf  dem  Felsen  daneben  finden  sich  spärliche 
Trümmer  der  gleichnamigen  Burg,  die  im  J.  1006  zuerst  genannt,  damsds 
aber  nicht,  wie  der  Vf.  irrig  annimmt,  dem  deutschen,  sondern  dem  trans- 
jaraniscb-bnrgnndischen  Reiche  zugehörte.  Der  Vf  übersiebt,  dafs  dieses  unter 
K.  Rodulf  H.  bis  an  die  Reufs  und  wohl  darüber  hinaus  sich  erstreckte. 
Eine  ‘herzoglich  rodulfiniscbe  Verwaltung’  fand  nie  statt,  da  es  niemals  ein 
rodulfinisches  Herzogtum  gab.  Bemerkenswert  ist  die  Darstellang  vom  Tode 


35)  Th.  T.  Liebenta,  Wmili  Schilling  t.  Lünern.  Hut  Monogrtphie:  Montboeen, 
ZSchweuStndentenY.  27,  H.  8.  — 26)  6.  Mejer  t.  Knonan,  Die  ‘mnre  ne  Honptu*: 
AntSchwO.  14,  No.  4.  — 27)  A.  Dagnet,  La  qneition  de  Winkelriod  on  rdaomd d.  recherchea 
iaitea  depnia  20  an.  aur  l'eziatence  d' Arnold  de  Winkelried;  Mna4e  Nenchäteloiae  20,  S.  SSl — 344. 

— 28)  H.  Oehrig,  D.  Winkelriedfrage.  Hnrgdort,  C.  Langloia.  80  S.  — 29)  K-  Bein- 
hard,  Beimatakonde  f.  d.  Kanton  Loaem.  6.  Bd.  Oeach.  d.  Pfarrei  Horw.  Laxem,  Qebr. 
Räber.  270  S.  Rex.:  Bibliographie  d,  Schweix  1883,  S.  108.  — 30)  J.  Baptiat  Hfiller, 
Oeach.  d.  Höfe  Wollerao  n.  Piäffikon.  1.  Abt  bia  1531:  UHVSchwra,  U.  2,  8.  97 — 211. 

— 30*)  XR-  R-  U-  Krauae,  Kr  hart  Ktlng  [ana  Weatfalen,  Erbauer  dea  1495  rollendeten 
Haaptportala  d.  Faqade  am  Berner  Hdnater]:  ADB.  17.  — 31)  E.  Bihler,  Veraach  einer 
Oeach.  d.  Herrachaft  Oltigen  a.  d.  Aare:  Berner  Taachenb.  32,  3.  125 — 190.  Rex.:  Biblio- 
graphie 0.  litt  Chronik  d.  Schweix  1883,  No.  2,  8.  34. 
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des  letzten  Besitzers  von  Oltigen,  Hngo  v.  MOmpelgard,  von  der  Erstar- 
mnng  and  Zerstörung  seiner  Barg  and  von  Berns  Erwerbung  seiner  Herr- 
schaft — Die  Heimatskunde  des  Kantons  Bern  bat  dnrch  E.  F.  v.  Mol  inen”) 
wieder  einen  wichtigen  Beitrag  erhalten,  indem  im  vorliegenden  Hefte  der 
HI.  Teil  der  Ortschaften  des  bernerischen  Mittellandes  zum  Abschlüsse  ge- 
langt ist.  60  Ortschaften  sind  darin  in  historischer,  statistischer  and  jeg- 
licher Hinsicht  erschöpfend  dargestellt,  so  dals  wir  von  denselben  and  dem 
betreffenden  Landesteile  ein  vollständiges  Bild  erhalten.  Es  ist  dies  am  so 
hedentsamer,  als  sich  der  Vf.  immer  auf  sichere  Quellen  stotzt,  namentlich 
auf  Urkk.,  von  denen  viele  in  die  frohesten  Zeiten  zorOckgehen  and  daher 
dem  Forscher  eine  willkommene  Kontrole  für  das  Dargestellte  bieten.  FOr 
die  Genealogie  der  Besitzer  grOl^rer  oder  sog.  HerrscbaftsgOter  findet  sich 
nichts  Ähnliches:  die  Kenntnisse  des  Vf.  sind  darin  einzig.  — Aaf  den  3. 
Band  unserer  ‘Fontes’’*)  ist  nonmehr  der  erste”)  gefolgt  Wie  aus  der 
Vorrede  hervorgeht,  hat  nicht  die  von  der  Elegiemng  aafgestellte  Kommission, 
sondern  allein  der  verstorbene  Stürler  die  Veranlwortang  für  diesen  Bernd 
zu  tragen,  so  namentlich  aach  für  die  sonderbare  Aaswahl  des  Stoffes  (Zeit- 
tafel der  römischen  Kaiser  von  30  v.  Chr.  bis  476  n.  Chr.;  dann  die  Broch- 
stücke  von  griechischen  and  römischen  Klassikern),  wenn  aach  der  groCse 
Eifer  des  Red.  und  seine  Kenntnisse  voll  anzaerkennen  sind.  Aach  in  diesem 
wie  in  den  frühem  Bänden  stehen  an  der  Spitze  der  abgedrackten  Urkk. 
nnricbtlge  Oberschriften.  In  der  Oberschrift  za  No.  76  steht,  die  Kaiserin 
Adelheid  habe  das  Kloster  Sels  gestiftet  and  ‘seie  selig’,  d.  h.  verstorben. 
Davon  findet  sich  keine  Spor  im  Texte  a.  a.  m.  Die  Red.  wurde  durch  das 
Schweiz.  Urkk.-regist  No.  1274  aaf  die  betr.  Urk.  aufmerksam  gemacht  Statt 
aber  die  Verbessemngen  desselben  gegenüber  dem  fehlerhaften  Texte  Dümgds 
pflicbtgemäfs  za  berücksichtigen,  hat  sie  den  letztem  mit  allen  seinen  Feh- 
lern wieder  abgedruckt  and  dabei  aach  die  namentlich  für  die  Westschweiz 
wichtige  Notiz  vom  Mondkalender  im  Original  in  Karlsrahe  weggelassen. 
Im  Vorberichte  S.  VIIL  steht:  ‘Dem  Plane  gemäfs  sollten,  wenn  immer 
möglich,  die  Originalorkonden  dem  Druck  za  Grande  gelegt  werden.’  Die 
Urk.  za  No.  76  liegt  im  grofsh.  bad.  Landesarch.  in  Karlsrabe,  ist  aber,  wie  man 
sieht,  nicht  benutzt  worden.  So  werden  fehlerhafte  Texte  (wie  von  Herrgott, 
Gen.  Habsb.,  Troaillats  Mon.,  Leichtlen  etc.)  einfach  abgedrnckt,  ohne  die 
Originale  zu  Grande  zn  legen.  Die  Urkk.  ans  dem  Berner  Staatsarchiv  sind 
im  allgemeinen  dnrchans  richtig  gegeben.  Möge  das  bedeatende  and  dem 
Urheber  immerhin  sehr  za  verdankende  Werk  in  bester  Weise  gefördert 
werden.  — Gisi”)  bringt  den  überzeugenden  Nachweis,  dals  ‘Wangas’  bei 
Fredegar  in  K.  37  seines  fünften  Baches  (a.  584—641)  nicht  den  Ortsnamen 
Wangen  im  Kanton  Bern  bezeichnet,  sondern  für  ‘rangas’,  d.  h.  ordines  ver- 
schrieben sei;  es  müsse  gelesen  werden:  Phalangae  rangas  jangont. 

Nördliche  Schweiz.  — Während  aas  Solothurn  nur  einige  Kleinig- 
keitenvorliegen,  sind  die  beiden  Kantone  Basel’*)  aach  diesmal  ehren- 

32)  E.  F.  T.  Httliieii,  Beitrr.  i.  Heimstikunde  d.  Kiatona  Barn.  Bd.  3.  H.  4.  Ben, 
Bachdruckerei  B.  F.  Heller.  3S9  8.  — 33)  JB.  1880,  II,  345>.  — 34)  Fontes  reram 
Benennom.  Bd.  1.  |ed  H.  t.  StQrler.]  Ben,  J.  Delp’sche  Bachhendl.  |K.  Schmid)  in 
Komm.  366  8.  — 3ö)  W.  Giei,  Wenges:  AnzSchwO.  4t,  No.  1.  — 36)  J.  Amiet,  R5m. 
Oletgefefee,  gef.  in  8olothnn:  AniScbwAlt  1883,  No.  1,  8.  369 — 371.  (Glesfnnde  b.  einer 
Kanelisetion  in  d.  LSwvngeese  in  8oIotbnn,  sollen  rSm.  Urepnnge  sein  mit  R&cksicbt  enf  Be- 
sebaffenbeit  d.  Glases.)  — 37)  Tb.  r.  Liebeneu,  Die  Solotbaner  vor  Gntenbnrg  (J.  1301): 
AnzSchwG.  14,  8.  108 — 109.  (Zug  en  gnnsten  d.  Klosters  St  Uiben.)  — 38)  Fiele,  Nom. 
«anonic.  Basil.,  s.  o.  K.  III,  N.  42.  43. 
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voll  vertreten.  Die  bedeotendste  Pablikation  des  Jahres  ist  der  Abscblnfs 
des  Urknndenbachs,  welches  nnnmebr  in  3 Bänden  mit  983  Urkk.  von  708 
bis  1612  das  gesamte  Mittelalter  amfabt.  Ein  inhaltliches  Verzeichnis  der 
Urkk.,  sowie  ein  Orts-  nnd  Personenregister  sind  beigegeben.  Sie  sind  fttr 
die  Rechtsgescbichte  wie  fflr  die  des  Landes  von  bedentendem  Wert,  nnd 
deshalb  die  Heransgabe  sehr  dankenswert.  Hit  Recht  hat  der  Heraus- 
geber ans  dem  15.  Jh.  nicht  alle  Urkk.  aufgenommen;  es  hätten  sogar  ans- 
ftthrliche  Regesten,  wie  in  den  Überschriften  des  tburganischen  Urk.-B.,  ge- 
nügt Vidimationen  wie  No.  426  wären  wegznlassen.  Die  Abschriften 
scheinen  richtig  zu  sein,  ebenso  die  Überschriften.  Im  Verzeichnis  der  Urkk. 
S.  1143  sollte  ‘MOlin’  statt  Melina  stehen,  S.  1198  bei  Anghoma  ‘Anggen'. 
Man  begreift,  dafs  der  Herausgeber  beim  Orts-  nnd  Personenreg.  Raum  zu 
ersparen  suchte,  ailein  das  eingeschlagene  Verfahren,  die  Personennamen  nur 
bei  den  Ortsnamen  zu  geben,  ist  nicht  zu  billigen.  — Wackernagel  be- 
spricht**’) Einträge  in  einem  Band  Kl.-fol.  im  Basler  Staatsarchiv  mit  Ab- 
schrift eines  Inventarrodels  Ober  die  Reliquien  etc.  der  St  Andreaskapelle 
ans  dem  16.  Jh.  nnd  behandelt*’)  die  Entstehung  der  Bruderschaften  und  ihre 
national-Okonomische  Bedeutung,  gestützt  auf  die  Idee  der  christlichen  Bruder- 
liebe und  ihr  religiös-kirchliches  Wesen.  — In  den  historischen  Notizen,  welche 
Liebenan**)  von  den  Beschlüssen  des  Basler  Konzils  bietet,  kommt  auch  der 
bekannte  Propst  Felix  Uemmerlin  vor.  — Unter  fleifsiger  Benutzung  der  ge- 
druckten und  der  nngedrnckten  Quellen  behandelt  Birmann*’)  den  Grafen 
Oswald  V.  Tbierstein.  Im  März  1452  erhielt  derselbe  auf  der  Tiberbrücke 
zu  Rom  von  Kaiser  Friedrich  III.  den  Ritterschlag.  Zuerst  in  bnrgundiscben, 
dann  in  österreichischen  Diensten,  nahm  er  an  der  Seite  der  Eidgenossen 
Teil  an  ihrem  Kampfe  gegen  Burgund.  Er  starb  im  J.  1487,  und  der  Letzte 
seines  Stammes  den  30.  November  1612. 

Im  Aargan**)  gehen  über  das  Gebiet  des  lokalen  Interesses  hinaus  die 
Arbeiten  von  Liebenan,**)  namentlich  seine  gründliche  Untersuchung**) 
Ober  den  Ursprung  des  Hauses  Habsburg  mit  scharfer  Kritik  der  Urkk.  u. 
Mss.,  besonders  der  Acta  Mnrensia,  die  erst  im  14.  Jh.  entstanden  seien,  und 
der  Grafentitel  der  Habsburger  Ende  des  11.  Jh.  — Ebenfalls  genau  auf 
Urkunden  gestützt,  sind  seine  Beiträge*^)  über  die  Tegerfelden,  denen  er 
Regesten  des  Geschlechts  von  1113  (30.  Sept.)  — 1499  beigiebt. 

Im  Kanton  Zürich**)  besitzt  die  Hauptstadt  an  dem  Werke  des  alten 
Vögelin  eine  höchst  eigenartige  und  wissenschaftlich  in  hohem  Mafse  wert- 


UrkL-B.  d.  LandBchftft  Buel  II,  8,  s.  o.  K.  III,  N.  6.  — 40)  R.  Wackerntgel, 
Raliqaieti,  Abliue  und  Zierden  lu  St  Andreiu  in  Baeel:  AniSchwAlti  S.  408—411.  — 41) 
id.,  Brodenchiften  and  Zünfte  zo  Baeel  im  MA.:  Basier  JB.  y.  A.  Burckhardt  und  R. 

Wackernagel,  8.  220—850.  Her. ; Bibliogr.  d.  Schweiz  1883,  S.  82.  — 42)  Th.  r. 
Liebenao,  Verluuidlgn.  d.  Konzile  t.  Baeel  im  Aug.  1432:  AnzSchwG.  14,  No.  1,  S.  109—111. 
— 43)  M.  Birmann,  Graf  Oswald  v.  Thierstein  a.  d.  Aosgang  s.  Geechl.:  Basier  Jb., 

S.  48—86.—  44)  XR*  Messikommer  (Sohn),  Ausgrabgn.  auf  d. ‘Heidenbarg*  im  Aathal; 

AnzSchwAlt  16,  8.  431—438.  (Topfscherben  mit  hübschen  Verzierungen,  ühnl.  denen  in  d. 
P&blbaaten;  auch  eine  ihnl.  Mühle.)  — 45)  Th.  r.  Liebenau,  Aus  aargauischen  Jahrzeit* 
bttchem:  AnzSchwG.  14,  8.  133—135.  — 46)  id.,  D.  Anfinge  d.  Hauses  Habsburg.  Wien, 
Vo’lag  d.  Vereines  *Adler*;  Druck  r.  Gerold  Sohn.  Grofs  4".  80  Doppelcol.  — 47)  id., 
Beitrr.  z.  Oesch.  d.  Familie  Ton  Tegerfelden.  Wien,  Selbstrerlag,  Druck  y.  C.  Gerold  Sohn. 
Grols  4^  10  Doppeloolonnen.  — 48)  XR-,  Steingerate  aus  Serpentin:  AnzSchwAlt.  16, 
8.  453—456.  (Bei  den  Korrektionen  der  Glatt  im  Kanton  Zürich  wurde  eine  Streitaxt  aus 
Serpentin  gef.)  — id.,  Bronzefnnde  aus  den  Pfahlbauten  bei  Zürich,  im  sog.  *grofsen  Hafner' : 
ih.  8.  483.  (£.  aigentüml.  nadelformiges  Qerit  mit  Griff.)  — Meyer  v.  Knonau,  Urkk. 

T.  Rheinau,  a.  o.  K.  III,  N.  41;  Lindner,  Catal.  possess.  y.  Rheinau,  s.  o.  K.  XI,  8,  N.  23. 
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volle  Topographie,  welche  nunmehr  von  dem  Enkel  des  unter  Mit- 

wirkung von  Nu  sehe  1er  in  würdiger  Form  erneuert  worden  ist  Der  alte 
Rahmen  der  Darstellung  ist  beibehalten:  ein  Eidgenosse  geistlichen  Standes 
von  Zug  beschreibt  die  Wanderung,  die  er  in  Begleitung  von  zwei  jungen 
ZUrchern  gelegentlich  des  grofsen  Preissebiefsens  von  1504  durch  die  Stadt 
gemacht  habe.  Die  Anmerkungen  aber,  welche  diesem  romanhaften  Text 
beigegebeu  waren,  sind  in  der  neuen  Auflage  so  gründlich  durchgesehen  und 
so  stark  vermehrt,  dafs  Zürich  an  dem  Werke  eine  historische  Topographie 
besitzt,  wie  aufser  Basel  keine  zweite  Stadt  der  Schweiz.  Die  kulturgeschicht- 
lichen Erörterungen  im  Anscblufs  an  die  einzelnen  Örtlichkeiten  sind  einem 
besonderen  Bande  Vorbehalten.  — Ein  Haus,  welches  mit  Wappenschildern 
aus  der  Zeit  von  König  Albrecbt  I.  Besuch  (1306)  ganz  bedeckt  ist, 
giebt  es  noch  beute  in  Zürich.'*^*)  — ln  Winterthur  batten  das  innere 
Thor,  das  Zeughaus,  das  Haus  zur  alten  Apotheke  und  ein  Trommler  am 
Haus  zur  Tagwacht  Wandmalerei.^*’) 

Aus  Sebaffhausen^')  ist  eine  wichtige  Urkundenpublikation^*)  zu 
melden.  Zuerst  sind  die  Urkk.  des  Klosters  Rheinau  nach  dem  Cartular  u. 
einige  nach  den  noch  vorhandenen  Originalen  abgedruckt  und  mit  erläuternden 
Anmerkungen  und  Ortsnachweisungen  versehen.  No.  522,  673  u.  a.  m.  im 
Schweiz.  Urkundenregister  wurden  dort  nicht  als  Fälschungen  bezeichnet,  weil 
es  zuerst  im  Plane  lag,  die  gefälschten  und  zweifelhaften  Urkunden  in  be- 
sonderer Reihenfolge  aufzuführen.  Auf  die  Rheinauer  Urkunden  folgen  die 
acta  Murensia  oder  acta  fundationis,  über  welche  viel  geschrieben  wurde; 
zum  Bedeutendsten  gehört  die  Kritik  derselben  von  D.  Th.  v.  Liebenan, 
der  ihre  Entstehung  in  das  14.  Jb.  versetzt  Bei  der  sogenannten  Stiftungs- 
Urkunde  S.  107 — 109  hätte  der  Hrsg,  bemerken  dürfen  bei  Anführung 
der  No.  1289  des  Schweiz.  Urknndenregisters,  dafs  dessen  Redaktor  dieselbe 
für  unächt  erklärte.  Zur  Erläuterung  des  Grundbesitzes  der  Klöster  ‘Aller- 
heiligen, Rheinau  und  Muri’  sind  Karten  beigefUgt,  wie  auch  zur  Bezeichnung 
der  betreffenden  Gaugrafsebaften  im  11.  Jh.  — Von  einem  Versuche  Öster- 
reichs, die  Stadt  Schaffbausen  vermittelst  der  Armagnaken  unter  sich  zu 
bringen,  macht  Baeschlin^’)  Mitteilung. 

östliche  Schweiz. ”‘)  — Thurgau  — Im  Seebecken  bei  Steckbom 
am  Untersee  wurde  eine  gröfsere  Pfahlbaute  entdeckt  mit  vielen  Knochen 
und  200  Steinbeilen  und  Steiuhämmern.*’^)  — Das  ‘Urkundenbuch’®’)  bringt 


49)  S.  Vögelin,  Du  alte  Zürich.  Hist  u.  aatiquar.  dargeatallt  lid.  1.  K.  Wanderang  dorch 
Zürich  im  J.  1504.  2.  durchaus  umgearb.  n.  rerm.  Aull,  von  A.  Nüscheler  u.  F.  V.  Vögolia. 
Zürich,  Orell,  Füfsli  «t  «’omp.  1878.  (Vorrede  1878—83;  Binnontitel  1879.)  XVIU,  672  8. 
nebst  1 Abb.  und  1 illustr.  Binnentitel.  — 49*)  H.  Zoller- Werdmttll  er.  Das  Hans  inm 
Loch  in  Zürich;  AnaSchwAlt  S.  403 — 405.  — 50)  S.  Vögelin,  Fa(adenmalerei in d.  Schweii 
Winterthur:  ib.  16,  S.  468 — 469.  — XI.  Itud.  Rahn,  D.  Kirche  von  Obenrinterthnr  und 
ihre  Wandgemälde.  1 Tafel  Farbendmck  und  3 autogr.  Tafeln ; 47.  Nenjahrsblatt  d.  antiqaar. 
Oeselisch,  in  Zürich.  Mitteilg.  Bd.  21,  Heft  4.  — 51)  XO.  Onyx  v.  Schaffbausen.  Jubiläums- 
sebrift  d.  bist-antiquar.  Vereins  Schaffbausen.  Zürich,  Hofer.  Fol.  — 52)  Die  ält  Drkk. 
T.  Allerheiligen  in  Schaffbausen  etc.,  s.  o.  K.  Ul,  K.  5.  — 53)  Baeschlin,  D.  Armagnaken 
vor  Schaffbausen : AnxSchwO.  14,  No.  4.  — 54)  XU.  Messikommer  (Sohn),  D.  Industrie  auf 
der  Pfahlbaute  Robenhansen:  Ausland,  No.  46.  — 55)  Xt^'  v.  Kleiner,  D.  alte  Kloster 
Kreualingen;  Thurgauische  Beitrr.  aur  vaterl.  Gosch.,  H.  23,  S.  64 — 72.  Erläutrgn.  a.  ein.  Kpfsücb., 
d.  Bau  des  alt.  Klosters  darstolld.  m.  geachichtl.  Bemerkgn.  üb.  d.  Oründg.  d.  Kl.  u.  s.  Venriistgn. 
— 56)  U.  Stähelin,  Ber.  üb.  d.  Pfahlbanten  b.  Steckbom:  ib.  — 57)  Thurgauisches 
Urkk.-B.,  2.  Bd.,  2.  U.,  hrsg.  t.  Job.  Ueyer.  Schaffbausen,  Brodtmannische  Buchdrnckerei. 
159  S. 
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diesmal  die  Urkanden  v.  J.  1150 — 1196.  Der  Hrsg,  bewährt  sich  in  den 

lehrreichen  Anmerkungen  als  Sprachkenner  und  Rechtsbistoriker.  Da 
diese  Urkunden  weniger  für  Männer  von  B^ach  als  vielmehr  für  Geschichts- 
freunde  bestimmt  sind,  so  gebt  jeder  Urkunde  ein  vollständiger  Auszug  voraus, 
der  in  klarer  Sprache  das  Wesentliche  derselben  enthält.  Die  Urk.  Kaiser 
Friedrichs  I.  vom  27.  Nov.  1155  ist  photographiert  beigegeben.  — Auf 
ein  sonderbares  Institut  macht  Joh.  Meyer^^j  aufmerksam,  auf  die  sog. 
Froscbebre  auf  der  Reichenau,  wo  der  Lehenmann  bei  hohem  Besuche 
die  Frosche  mit  einer  Rute  znm  Schweigen  bringen  mnfste.  — Die  Berchtolds- 
feier  weist  Bachmann^*)  nach  als  Rest  alter  heidnischer  Feste,  welche  um 
die  Zeit  des  Wintersoistitiums  zu  Ehren  Wuotans  und  seiner  Genossin 
Berchta  stattfanden,  mit  historischen  Anklängeu  an  die  Bercbtolde,  Herzoge 
V.  Zäringen,  nnd  an  die  Königin  Bertha  vom  trausjurauischen  Burgund  im 
Waadtlande. 

St.  Gallen®®)  — Zwei  Urkk.  v.  J.  1243,  Aug.  13.,  im  „Wirtberg. 
Urk-B.“  Nro.  1010  u.  1011  lassen  den  Abt  Walther  politisch  u.  militärisch 
tbätig  erscheinen  zu  gunsten  des  Grafen  Heinrich  von  Zollern  und  Truchsessen 
Otto  von  Waldburg.®*) 

Es  worden  bei  Saiez  im  Bez.  Werdenberg  60  ganz  gleiche  Bronze- 
werkzeuge mit  keilförmiger  Schneide  gefunden.  Ober  deren  einstigen  Gebrauch 
Zweifel  herrscht.**)  — Der  Name  des  Klosters  Pfilfers  „Favares“  soll®*) 
älter  sein  als  die  Stiftung,  und  diese  vom  Süden  her  begründet  sein.  Dabei 
hätte  erinnert  werden  sollen,  dafs  das  Bisthum  Chur  einst  unter  dem  Erz- 
bistum Mailand  gestanden  ist,  also  auch  Pfäfers,  und  iu  politischer  Beziehung 
znm  Ostgotenreiche  gehört  hat.  Der  Mangel  an  Urkk.  in  frühester  Zeit  erklärt 
sich  durch  den  mehrmaligen  Brand  des  Klosters.  Die  älteste  Einteilung  des 
Lsuides  war  die  oberhalb  nnd  unterhalb  des  Saarflnsses;  von  dem  Tamiua- 
thal  ist  nie  die  Rede.  Die  Pfarreien  waren  nicht  Missionsstatiouen  des 

Klosters,  sondern  die  meisten  erst  in  später  Zeit  von  demselben  erworben. 
Das  Kloster  hielt  bis  zu  seiner  Aufhebung  ein  Gymnasium  zum  grofsen 
Nutzen  für  das  Sarganserland.  — Dänd liker®*)  stellt  sich  inbetreff  der 
tokenbnrgischen  »bscbaft  auf  die  Seite  Zürichs,  das  allerdings  iu  seinem 
Bunde  mit  den  Eidgenossen  einen  Anhalt  für  sein  Sonderstreben  batte  und 
den  Gedanken  an  die  Stiftung  einer  besonderen,  von  ihm  zu  dominierenden, 
Eidgenossenschaft  hegen  mochte.  Als  dieser  Gedanke  nsu;h  dem  sog.  alten 
Zflricbkriege  aufgegeben  wurde,  zeigte  sich  bei  ihm  das  plutokratiscbe  Streben. 


^58)  Joh.  Meyer,  Froecheetilleii  tU  Frohndienit:  Thurgeo.  Beitrr.,  U.  23,  8.  1Ü2 — 114. 
— 59)  Alb.  Bach  mann.  Der  Bercbtoldetag:  ib.  S.  9 — 72.  — 60)  J.  Dierauer,  Kuno,  FUnt 
n.  Abt  T.  St.  Gallon  1379 — 1411:  AÜB.  17.  — G.  Meyer  v.  Knonau,  Biogr.  t.  Ch.  Kuchi- 
meUter  v.  St.  Gallen,  Geechichtaschr.  in  A 1.  Hälfte  d.  14.  Jh. : ib.  — id.,  Bercht  t. 
Falkenstein,  a.  o.  K.  XI,  3,  N.  41.  — Gabriel  Meyer,  Wichram  u.  Notker  von  St  Gallen: 

AnzSchwzG.  14,  Nr.  5,  S.  212.  (Macht  anfmerka.  auf  d.  v.  P.  Benedict  Braunniüller  beaorgte 

Anag.  T.  Wichraini  mon.  S.  Oalli  opnaculnm  de  compnto  in  d.  Stud.  u.  Mittlgn.  a.  d.  Bene- 
diktiner- u.  Ciatercienaer-Orden.  Jg.  IV,  Heft  4,  S.  357.  Ferner  eine  Hda.  in  d.  National- 
bibL  in  Parin  (Nour.  acq.  lat  229)  üb.  einen  Comput  d.  Notker  Labeo.)  — G.  Meyer  t. 
Knonau,  Papat  Gregor  IX.  u.  d.  Wahlatreit  in  St  Gallen  n.d.Toded.  Abtea  Konr.  r.Buaanang: 
ib.  No.  2,  S.  128 — 129.  (BeatäSgg.  u.  Ergänzg.  v.  Kuchimeiatera  „Nuwen  Caaua“.)  — 61) 

iA,  Zur  Geach.  d.  Kl.  St  Gallen  in  d.  Zeit  d.  Abtea  Walther  r.  Franchburg  1239  -1244: 

ib.,  No.  4,  ,S.  179 — 180.  — 62)  Chr.  Kind,  Der  Saleaer  Bronaefund:  AniSchwAlt.  16,  S. 
432  433.  63)  0.  Kl.  Pfäfern:  St  Oaller-Chronik  f.  d.  J.  1882,  hrag.  Tom  hiat.  Verein 

in  St.  Gallen.  St  Gallen,  Unber  et  Comp.  (E.  Fehr).  Grofa  4“.  44  S.  — 64)  K 

Dändliker,  D.  Eidgenoaaen  u.  d.  Gfn.  v.  Toggenburg:  JbSchwG.,  Bd.  8,  S.  27  88.  — 


, iized  by  Google 


n,204 


XXll.  B.  Hidbtr:  Schweii. 


Es  wollte  nach  dem  Waldsbnter-  nnd  Bnrgnnderkriege  nicht  Land,  sondern 
Geld,  das  Bürgermeister  Waser  noch  im  17.  Jh.  gern  von  Frankreich 
nahm,  als  dies  seine  Hand  nach  der  Franche-Comt4  ansstreckte. 

GranbOnden.*^)  — Im  Gegensatz  zu  Planta**)  stellt  sich  Kind*^) 
inbetreff  der  Entstehung  der  Vogtei  Chur  mehr  auf  die  Seite  der  Stadt.  — 
Vetter**)  übt  an  dem  BOndnerhelden  B.  Fontana  scharfe  Kritik  mit  vieler 
Gewandtheit  nnd  Belesenheit,  aber  znm  Abschlnsse  ist  der  Gegenstand 
noch  nicht  gelangt.  Möglicherweise  kommen  noch  genauere  historische 
Nachrichten  znm  Vorschein. **^)  — J.  G.  Mayer**)  bietet  eine  bisher  nicht 
bekannte  Drnckscbrift  vom  Ende  des  15.  oder  .\nfang  des  16.  Jh.  in  der 
bischöfl.  Bibi,  in  Chur.  Bemerkenswert  ist  die  Thatsache,  dafs  das  Bis- 
tum Chur  auch  Diözesansynoden  batte. 

Südliche  Schweiz.  — Bei  seinen  Studien  für  das  Schweiz.  Urknnden- 
register  fand  dessen  Redaktor  im  Staatsarchive  zu  Luzern  eine  sonst  nicht 
bekannte  Urk.  von  König  Berengar  vom  I.  Juni  904;  er  teilte  sie  Herrn 
G.  V.  Wyfs  und  dieser  Herrn  C.  Dümmler  mit,  der  sie  dann  abdmcken  liefa 
Laut  derselben  schenkte  König  Berengar  dem  Kloster  St  Gallen  die  Abtei 
Massino  bei  .-Vrona  am  Lago  maggiore.  Diese  Schenkung  war  in  Vergessen- 
heit geraten,  nnd  auch  die  Abtei  selbst  bei  den  italienischen  Historikern. 
Nun  hat  Liebenau’*)  alles  auf  diese  interessante  Schenkung  Bezügliche 
znsammengestellt  und  auf  die  ursprüngliche  Schenkung  v.  J.  881 — 883  auf- 
merksam gemacht.  — Das  BoUettino  storico’*)  enthält  ans  Archiven,  besonders 
aus  dem  Staatsarchiv  in  Mailand  nnd  auch  ans  Druckwerken  allerlei  Notizen 
zur  Geschichte  des  Kantons  Tessin,  der  unter  der  italienischen  Schweiz  zu 
verstehen  ist,  also  mit  Ansschlnss  der  italienisch  sprechenden  Teile  des  Kantons 
GraubUnden.  Sie  beziehen  sich  wesentlich  anf  die  Kulturgeschichte  wie : 
Zwei  unbenannte  Maler  von  Lugano  ans  dem  15.  Jh,  über  alte  tessinische 
Siegel  und  Wohnungen,  über  berühmte  Personen,  die  über  den  Golthardpals 
gingen,  über  alte  Gasthäuser  in  Bellinzona,  besonders  über  das  zum  Hirschen, 
nnd  ‘znr  Geschichte  der  Besitzer  des  Kastells  St  Peter'  vom  14.  Jh.  an  von 
D.  Tb.  V.  Liebenau  mit  Urk.  Endlich  finden  sich  darin  auch  eine  Reihe 
Auszüge  aus  auf  die  Scbweizcrgeschicbte  bezüglichen  Akten  im  Staatsarchive 
in  Mailand. 

Westliche  Schweiz.’*)  — Die  grösste  Ausbeute  an  keltischen  Fnnd- 
stücken  gewährte  in  den  letzten  Jahren  unstreitig  der  Bielersee,  indem  derselbe 
durch  die  Entsumpfung  des  „Grofsen  Moores"  eine  grofse  Senkung  erlitt. 
D.  Grofs’*)  in  Neuenstadt  erwarb  sich  bei  dieser  Gel^enheit  eine  der 


6o)  XC.  J ec  kl  io,  Urkk.  sar  Yerfaesg*ge«ch.  Graubttndens.  1.  Heft  Zeit  d.  £nUtehg.  d. 
eioz.  Bünde  a.  ihrer  Vorbiodgo.  Chur,  Hitz  u.  Heil  in  Komm.  72  S.  Bei. : Bibliographie  der 
Schweb  1883,  S.  110.  — 66)  JB.  1881, 11,  185*.  — 67)  Chr.  Kind,  D.  Vogtei  Cur:  JbSchwO. 
8,  S.  91  — 134-  68)l'erd.  Vetter,  Benedict  Fontana:  ib.  S.  203  -305.  — 68“)  Wihrond 

des  Druck«  bestätigt  ^aber  auch  berichtigt)  durch  einen  Fundiro  Mailänder  Archir.  Vgl.  Jfi.  1886. 

— 69)  J.  G.  Mayer,  Synodalstatuten  d.  Biacb.  t.  Chor,  Heinr.  VI.  t.  Höwen  (1491  - 1503): 
AnaSchwG.  14,  No.  6.  — 70)  Th.  r.  Liebenau,  Zur  Oeach.  d.  Abtei  Maaaino:  ib.  No.  2. 

— 71)  Bollettino  «torico  della  Snzaera  Italiana,  ed.  E.  Motta,  anno  V.  Bellinxona,  Tipo> 

graHa  e Litografia  C.  Colombi.  292  S.  - 72)  X ^I***^*u*  Fontaine-Borgel,  Uiatoire 

de  Lancy  <ba  1.  anciens  tempa  juaqn*  k noa  jonra:  Bulletin  de  rinstitot  national  QeneToia,  Bd.  2.5 

A.  Saraain,  Obituaire  de  l’^gliae  eath4drale  de  Saint-Pierre  de  Oenkre:  Mkmoirea  et 
documenta  publba  parla  Soc.  d'  hiat  et  d’arch4ologie  de  Qenkve,  2«.  Ser.,  Tom.  1.  — 
A.  Quillot  (paateur),  Le  Cardinal  de  Brogny,  fondateur  de  la  chapelle  d.  Macchabkea:  Etrennea 
religieuse«,  Bd.  34.  (Genkve,  J.  Carey.  12*’).  — C.  Brun,  Kleinere  Nachrr.:  AnzSchwAlt. 
16,  8.  449  -453.  475  - 478.  (Fund  eine«  12  gr.  schweren  Annbandea  ?.  rein.  Gold  in  einem 
Grabhügel  b.  Lentigny,  Kt.  Freiburg.)  73)  V.  Grofa,  Virchow,  Protohelr^te«,  s.  o.  K.  I, 


uigiiizijd  by  Google 


XXU.  B.  Hidber:  Schweii. 


11,206 


bedeutendsten  Sammlungen  welche  nunmehr  durch  Kauf  an  die  Eidgenossen- 
schaft ttbergcgangen  ist  und  in  Bern  anfbewahrt  wird.  Eine  Anzahl 
dieser  FnndstOcke  hat  D.  Orofs  durch  Zeichnung  und  Druck  und  befürwortet 
von  Prof.  Virc ho w bekannt  gemacht.  Ein  eifriger  Forscher’*}  fand  auf  der 
aussichtsreichen  Höhe  des  Barenberges  mitten  unter  erratischen  Blocken  drei 
Schalensteine  mit  Schalen  nnd  Rinnen  und  einen  vierten  mit  99  glatt  aus- 
gearbeiteten  Schälchen  etc.  — Amiet’*)  erkennt  in  einer  Münze  eine 
keltisch  - harbarische  Nachahmung  des  makedonischen  Goldstaters.  Eine 
geschichtliche  Darstellung  von  der  ersten  Pfahlbauentdecknng  im  J.  1858  im 
Nenenbnrger  See  bei  Cortaillod  bis  zum  J.  1883  zeigt  uns,  welch  grolser 
Reichtum  an  Funden  sich  da  und  an  den  angrenzenden  Ufern  gezeigt  bat. 
Die  sog.  Stein-  und  Bronze-Zeitalter  geben  in  einander  aber.’^)  Nahe  bei 
Bondry  in  dem  Schlunde,  in  dem  sich  der  Flnfs  Areuse  durch  die  Felsen 
zwingt,  werden  eine  Menge  FnndstUcke  ans  der  frühesten  und  späteren 
keltisch-helvetischen  Zeit  gefunden,  aus  Stein  nnd  Bronze.”)  In  dem  schön 
gelegenen  Dorfe  Lens,  deutsch  Leis,  im  Bezirk  Siders,  Kanton  Wallis,  wurde 
ein  Stein  mit  einer  römischen  Inschrift  gefunden,  die  früher  im  Anz.  (J.  1863) 
publiziert,  aber  erst  jetzt  richtig  gelesen  worden  ist.’^)  Mehrere  Gräberfunde’*) 
im  Kanton  Wallis  erregten  mit  Recht  die  Aufmerksamkeit  der  Altertums- 
forscher, nämlich  in  Sembrancher  (St.  Pancratins)  im  Bez.  Entremont  an 
der  Stralse  über  den  Grofsen  St.  Bernbardsberg,  worin  Glasringe,  und  im 
Ayent  1000  m über  Meer  mit  einer  grofsen  Anzahl  kleiner,  gleichartiger  See- 
mnscheln,  die  durchbohrt  sind,  nnd  zwei  ebenfalls  durchbohrten,  kleinen 
SteinknOpfen.  Auch  in  Lenk,  Chätroz,  Wnissoz,  Plan-Contey  mit  einem  grofsen 
bleiernen  Sarg  nnd  im  Tbale  von  Goms  mit  einem  Halsband  von  Bernstein- 
Perlen  und  zwei  Bronze- Fibeln  wurden  Gräber  anfgedecJtt.  Bei  dem  Bau 
einer  Stralse  im  Val  de  Ruz,  Kanton  Nenfchätel  wurde  der  einst  befestigte, 
im  J.  1301  aber  vom  Grafen  Rudolf  IV.  von  Neuenbnrg  zerstörte  Ort 
Bonneville  südlich  durchschnitten.  Hierbei  kamen  nach  und  nach  eine  Reihe 
merkwürdiger  Fnndgegenstände  zum  Vorschein.**)  Nebst  den  Pfahlbanten- 
gegenständen  worden  im  Bielersee,  unweit  Nidau,  auch  zwei  mittelalterliche 
Dolchmesser  gefunden  mit  in  den  Stahl  eingelassenen  Verzierungen  ans  Gold- 
blech, welche  Parirstange  und  Knäufe  schmücken  und  ein  Wappen  mit  einem 
anfrecbtstehenden  gekrönten  Löwen  darstellen,  mutmaislich  aus  dem  13. 
oder  14.  Jh.*‘)  Favre**)  sucht  die  Spuren  der  alten  Walliser  Alpenpässe 
auf  nnd  bespricht  sie  knrz.  Zn  wenig  berücksichtigt  erscheint  der  Albmn- 
pafs  nnd  die  Einwanderung  der  Langobarden  im  6.  Jh.  in  das  Wallis,  da 
doch  Paulus  Diaconns  und  Bischof  Marius  von  Aventicnm  davon  sprechen. 
Anffallenderweise  läfst  er  die  Sarazenen  nach  Cor  nnd  St.  Gallen  kommen; 
J.  V.  An  (Gesch.  des  Kantons  St.  Gallen  1211)  nennt  das  wilde  Volk, 
welches  im  zehnten  Jb.  plündernd,  sengend  und  brennend  nach  St  Gallen 


K.  11.  — 74)  Eagen  Schmid,  Schalenstein« auf  d.  Bürenberg:  AniSchwAlt.  16»  S.  S99  —400. 
— 75)  J.  Ami  et,  QallUcher  Ooidctater»  gef.  in  La-Tine  bei  Marin  a.  Kenenborger  See:  ib. 
S.  401 — 402.  — 76)  A.  Yonga,  L.  Station*  lacnstree  de  Cortaillod:  ib.  S.  456  462.  — 
77)  id-,  La  grotte  du  Foar  dazu  1.  gorgea  de  rArenae:  ib.»  No.  1»  S.  371 — 373.  - 78)  A. 
Schneider»  Bomiacher  Altaratein : ib.  S.  433  --434.  79)  R-  Rita»  Fnndberr.  a.  d.  Widlia: 

ib.  S.  368 — 369.  434'~436.  — 80)  L.  H.  Evard»  L.  anÜqoit4a  de  Ja  BonneTÜle:  Hua4e 
Nanchateloia  20»  p.  259.  263.  — 81)  H Zeller-WerdmÜller,  Dolche  a.  d.  Bieler-See 
mit  WaMwnachilden  am  Knaofe:  AniSchwAlt  1883,  Ko.  1,  S.  377.  — 82)  C.  Farre» 
Et&dea  anr  Thist  d.  paaaagea  italo^niaaea  du  Haut^Valaia  entre  Simplon  et  Mont'Roae : JbSchwG. 
8,  8.  173-200. 
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kommt,  Hannen;  sie  sind  jedenfalls  von  tartarischer  Abkanft.  FOr  unzal&nglich 
hält  er  den  Beweis,  dafs  die  Sarazenen  sich  im  Saasthale  niedergelassen 
hätten  (S.  187  and  188.)  Dann  bespricht  er  die  Wallfahrten  der  Skandinaven 
Ober  die  Alpenpässe  (vom  11. — 14.  Jh.)  Ober  den  Mont  Cenis,  St.  Bernhard 
and  Lnkmanier.  Daran  knOpft  er  die  Einwandemng  dentscher  Völker  ins 
Gottbardgebirge  and  Oberwallis;  von  dort  lälst  er  die  Deatscben  wieder  als 
Walliser  zarOckwandern  nach  GranbOnden  and  ins  Vorarlberg,  was  wohl 
kaum  geschehen;  im  Ursemthal  galt  langobardiscbes  Recht  and  ebenso  bei 
den  Deatscben  im  Tosathal.  Zu  bemerken  ist  schliefslicb,  dafs  Titel  and 
Inhalt  der  Abhandlang  nicht  Qbereinstimmen,  indem  in  dieser  weit  mehr 
besprochen,  als  in  jenem angedeutet  ist.  — Cb.  MoreD’)  will  einen  grolsen 
Fortschritt  in  der  Erforscbang  der  romanisch-helvetischen  Zeit  konstatieren: 
Mommsen  habe  nämlich  seit  seiner  Schrift  Ober  Uelvetien  in  römischer  Zeit 
in  zwei  Abhandlangen  erstlich  die  Grenzen  Helvetiens,  dann  den  Zustand 
seiner  Bewohner  und  die  Stellung,  welche  die  Hauptstadt  Aventicam  ein- 
genommen, dargestellt  Darüber  urteilt  nun  der  Vf.,  indem  er  sich  mit  den 
Ansichten  Mommsens  nicht  einverstanden  erklärt.  Er  erinnert  an  die 
irrtümlichen  Angaben  Caesars  und  Strabos  Ober  die  Rhein-  und  Rhone- 
qnellen.  Letztere  habe  Caesar  gnt  gekannt,  and  die  falschen  Bezeichnungen 
rühren  wohl  nur  von  den  Abschreibern,  wofür  sich  Beispiele  finden.  (Eschenz 
heifst  später  in  den  Urkk.  Exsientia).  Nun  sacht  er  die  Grenzangaben 
Mommsens  an  mehreren  Stellen  za  berichtigen;  ebenso  mit  Glück  dessen 
Ansichten  über  den  Zastand  and  die  innere  Organisation  der  Helvetier,  indem 
er  ihnen  eine  selbständigere  Stellung  unter  der  Herrschaft  der  Römer  zaweist; 
die  Colonia  Helvetioram  sei  eine  foederata  gewesen  Trotz  Aneignung  der 
Sprache,  Künste  nnd  Wissenschaften  hätten  die  Helveter  sich  immer  eine 
gewisse  Unabhängigkeit  von  den  Römern  gewahrt,  was,  wie  überhaupt  diese 
Abhandlnng,  sehr  beachtet  zu  werden  verdient  — Gisi**)  berichtigt  und  ver- 
vollständigt durch  mühevolle  Untersuchaog  die  Bischofskataloge  von  Sitten 
nnd  Genf  im  8.  und  9.  Jh.  — Nach  dem  Tode  Bischof  Karls  von  Seyssel 
in  Genf  (12.  Apr.  1.513)  wählte  das  bischöfliche  Kapitel  im  Einverständnis 
mit  der  Stadt  Genf,  den  Kantonen  Freibarg  and  Bern,  den  Abt  von  Bonmont, 
Aymon  von  Gingins,  zam  Bischof  von  Genf;  anf  Betrieb  Savoyens  setzte 
aber  Papst  Leo  X.,  dessen  Bmder  die  Schwester  Herzogs  Karl  III.  von 
Savoyen  geheiratet  hatte,  unglücklicherweise  den  Bastarden  Jean  de  Savoye, 
Sohn  des  Bischofs  Franz  II.  aus  dem  savoyschen  Hause,  zum  Bischof  von 
Genf  ein."®)  Clande  des  Allinges  war  Inhaber  einer  Anzahl  geistlicher  Würden, 
Prior  von  St  Alban  in  Basel,  Abt  des  Klosters  zu  Erlach,  Dekan  und  Koad- 
jntor  zu  Payerne  nnd  Prior  von  Corcelles  im  Kanton  Neuch&tel ; er  zeigte 
sich  als  Gönner  der  Stadt  Basel  nnd  der  Reformation."")  Das  Priorat 
Corcelles  wurde  von  Hnmbert  im  J.  1092  gestiftet  nnd  dem  Kloster  Cluny 
unter  Abt  Hugo  übergeben.  Ober  dessen  Stamm  und  seine  Verwandtschaft 
haben  wir  von  F.  Chabloz  eine  auf  Urkk.  gestützte,  genaue  geschichtliche 
Darstellung."’) 


83)  Ch.  Morel,  Notes  larl.  Helrites  et  Arenticmn  soqb  )»  domintt  rom.:  ib.  S.  3—25.  — 
84)  W.  (iisi,  Bis^oCikataloge,  s.  o.  K.  ill,  N.  62.  — id.,  Anepos  ep.,  s.  o.  K.  UI, 
N.  105.  — 85)  Al.  Dmgaot,  L'abb^  de  Bonmont  Aymon  oa  Am^  de  Gingins,  Cnndidnt 
des  Fribourgeois  ä rer^h^  de  Genire  (1513):  AnxSchwG.  14,  No.  2,  S.  135 — 136.  — 
86)  id.,  Appendic4  n rhist  de  Claude  des  Allinges  oa  Aiinges,  Prieur  da  cloitre  de  8t  Alban 
(1515 — 1527);  ib.  No.l,  8.  114.  — 87)  P>  Chabloz,  Les  premiert  sire«  d’ Gutre-Areose: 
Mas4e  Neucbatelois  20,  8.  15.5.  214.  243. 


by  Google 


XXlll.  J.  H.  H 


: Dia  Haasc. 


11.207 


xxin. 

J.  H.  Hansen. 

Die  Hanse. 

Quellenpublikationen.  — Die  mannigfache  Bedentnug  der  ‘Hanserecesse’ 
auch  in  den  neuen  Bänden  namentiich  für  die  lübiscbe,  die  preufsische,  die 
livländiscbe  nnd  die  nordische  Geschichte/)  wird  au  andern  Stelien  dieser 
‘Jahresberichte’  genügend  hervorgehoben.  Um  nicht  dort  Gesagtes  zu  wieder- 
holen, begnügen  wir  uns,  ans  ihrem  Inhait  das  ‘Aligemein- Hansische’  und 
als  besonders  typisch  die  flandrischen  Verwickelungen  hervorzuheben. 

Das  einzige,  was  wir  an  der  v.  d.  Ropp sehen  Abteilung ‘)  vermissen, 
ist  wiederum  der  Wortlant  mancher  Klage-  nnd  Beschwerdeschriften,  welche 
das  Cbergangsstadium  vom  alten  znm  modernen  Handelsbetriebe  charakteri- 
sieren. Dafs  nichtsdestoweniger  die  neue  Belehrung  eine  höchst  beträcht- 
liche ist,  braucht  kaum  gesagt  zu  werden.  Deutlich  erkennen  wir  die  be- 
ginnende Zersetzung  der  alten  Macht-  und  Rechtsverhältnisse,  welche  den 
Übergang  zu  neuen  Betriebs-  und  Rechtsformen  anbabnt.  Der  Rat  von 
Lübeck  vertritt  aber  unerschütterlich  die  Interessen  des  hansischen  Stapel- 
handels nnd  behauptet  seine  gebietende  Stellung  in  Nordenropa,  während 
Danzig  nnd  Köln  die  nationale  Grundlage  der  handelspolitischen  Bedeutung 
des  deutschen  Kaufmanns  zerrütten,  indem  sie  bei  der  Verfolgung  ihrer 
Sonderinteressen  den  Bestrebungen  der  auswärtigen  Laudesherrn  entgegen- 
kommen.  Die  Gegensätze  oflenbaren  sich  in  einer  grofsen  Fülle  von  Zwisten 
in  nnd  unter  den  gemeinen  Städten,  z.  B.  zwischen  Kolbcrg  nnd  den  See- 
städten Danzig,  Wismar  nnd  Lübeck,  zwischen  Stettin  nnd  Stargard  wegen  der 
Freiheit  der  See-  nnd  Flnfsscbiffahrt.  Einen  heftigen  Ausbruch  des  Haders 
verhinderte  jedoch  eine  unübersehbare  Menge  von  Fehden,  welche  den  Zu- 
sammenhang zwischen  dem  Osten  nnd  Westen  zeitweilig  nnterbracben  und 
Lübeck  zur  Einberufung  von  Städtcansschüssen  statt  allgemeiner  Versamm- 
lungen nötigten  (S.  345).  In  keinem  Jahrzehnte  machte  sich  eine  so  all- 
gemeine Unsicherheit  des  Verkehrs  zu  Wasser  nnd  zu  Lande  (214,  217, 
351,  317,  411,  467,  559,  564,  575  ff.,  617,  752,  760  etc.)  fühlbar,  wie  in 
diesem:  nur  an  2 Tagfahrten  konnte  sich  eine  ansehnliche  Zahl  von  Städten 
beteiligen,  nämlich  1454  Juni  20.  11  Städte,  von  denen  Rostockseine  ohne 
Urlanb  heimgereisten  Ratssendeboten  znm  zweitenmale  nach  Lübeck  senden 
und  1 Mark  f.  G.  als  Bnlse  zahlen  mufste  (253),  und  1456  Jnni  24.  20 
Städte,  während  38  anfscr  den  livländischen  nnd  preufsischen  Städten  trotz 
der  Ladung  nicht  erschienen.  Dieser  einzige  allgemeine  Hansatag  legte  den 


1)  Vgl.  die  betr.  Kapitel  dieaes  d.  der  früheren  JB.  — 2)  Ilansereceue,  hng.  r.  d.  V. 
f.  haaaiache  Geacb.  i.  Abt  Hanaereceaae  r.  1431 — 1476.  Bd.  4 [1431-  -60],  hrag.  von 

T.  d.  Bopp.  Leipz.,  Dnncker  & HambloL  4*.  XI,  545,  m.  Voizoichniaaen  576  S.  (M.  20,00). 
Ree.:  CBI.  1884,  8.  814  (anerkennend  im  allgemeinen);  HZ.  14,  8.  345  ('muaterhaft') I ^-4- 
9,  8.  452;  MHL.  12  (1884),  8.  267-69  (Fiacher). 
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angehorsanien  Städten  einen  vorgeschriebenen  Reinigungseid  anf  nnd  bestimmte, 
dafs  beraubte  oder  unterwegs  gefangengenommene  Sendeboten  durch  die 
beiden  der  Stelle  des  Überfalls  am  nächsten  gelegenen  Städte,  im  Notfälle  mit 
Hälfe  von  zwei  anderen  Nachbarstädten  auf  Kosten  des  Bundes  befreit  werden 
nnd  Schadenersatz  erlangen  sollten  (458  § 14 — 16).  Unter  dem  inneren 
Niedergang  hatten  nun  auch  die  auswärtigen  Beziehungen  zu  leiden.  Das 
einzige  Land,  welches  in  ununterbrochen  fnedlichem  Verkehr  bleibt,  ist 
Spanien.  Mit  der  holländischen  Konkurrenz  hat  die  Hansa  bereits  an  allen 
Punkten  zu  kämpfen:  im  Westen  (5  § 3,  276,  670),  im  Osten  (424)  und 
im  Norden  (345,  585  ff.).  Mit  Frankreich  ist  es  einmal  soweit  gekommen,  dafs 
dieses  die  Kaperei  gestattete.  In  England  wechselt  die  Aufhebung  der  Kopf- 
steuer mit  der  Erhöhung  der  Auflagen  ab,  Stillstandsverbandlnngen  mit  plötz- 
lichem Oberfall  der  Baienilotte.  Während  Lflbeck  anf  Genngthunng  besteht, 
zieht  Danzig  es  vor,  seinen  Handel  nach  England  friedlich  fortzusetzen. 
Dagegen  trug  in  Flandern  die  hartnäckige  Weigerung  Lübecks,  den  1450 
abberufenen  Kaufmann  ohne  völlige  Genugthunng  nnd  ausgedehnte  Garantien 
nach  Brügge  zurückkehren  zu  lassen,  unbeirrt  durch  das  Drängen  der  öst- 
lichen wie  der  westliehen  Städte  zur  Nachgiebigkeit  (II.,  3,650;  II.,  4,370), 
endlich  den  Sieg  davon.  Der  Kaufmann  siedelte  zunächst  nach  Deventer 
über  (99,  244),  aber  um  Neujahr  1453  wurde  der  Stapel  nach  Utrecht  verlegt 
(131,137).  Aller  indirekte  Handel  mit  Flandern  durch  Makler  oder  mittelst 
Aecommenda  an  Anfsenhansen  wurde  bei  Strafe  einer  Mark  Goldes  untersagt 
(63,1  a nnd  b,  370.)  Auch  auf  dem  Stapel  sollte  der  Kaufmann  nur 
gegen  bares  Geld  seine  Güter  an  Vlämen  verkaufen,  ohne  Waren  Oberhaupt 
von  diesen  einkanfen  (63,  § 12,  196,  § 3,  249,  § 1 — 2)  zu  dürfen.  Trotz 
der  Milderung  des  Handelsverbotes  (II,  3,680,  § 8)  nahmen  die  Obertretungen 

desselben  nnd  die  Versuche,  den  Stapel  zu  umgehen,  welche  vor  allen  die 

Kölner  nnd  die  anderen  westlichen,  aber  auch  östliche  Städte  mit  bedenk- 
lichem Erfolge  übten,  doch  dermafsen  überhand,  dafs  der  Ungehorsam  bei 
der  Ohnmacht  des  Kontors  (63.  Einl.)  die  Wirkung  der  Hsmdelssperre  fast 
zu  vereiteln  drohte  (n.  8,  20,  63,  § 7,  9,  19;  n.  94,  99,  100,  109,  151, 

161,  §5,  6;  163,  167,  199,248,  §10,  11;  249,  §1;  279,  397,  410,  420, 

422,  § 6,  14,  17;  446  f.,  458,  § 5,  10;  469  ff.,  556).  Teils  begünstigte  Herzog 
Adolf  die  Durebfuhr  flandriseher  Güter  von  der  Stör  nach  den  Ostseehäfen 
durch  Holstein  (396,  410,  430),  teils  fanden  die  Laken,  Pelze,  Hanf,  Werg 
nnd  Wachs  neue  Handelswege  zu  Lande  zwischen  Nowgorod  und  Brügge. 
(H,  3,723  § 1;  n,  4,  140,  § 1 ; 141,  180,  § 13;  196,  § 33;  317.)  Nichtsdesto- 
weniger geriet  Brügge  und  die  flandrische  Tuchindnstrie  in  eine  peinliche 
Notlage.  Die  Unterbrechung  im  Absatz  der  Laken  aus  spanischer  Wolle 
bewirkte  gleichzeitig  eine  Störung  im  Woll-  nnd  Weinhandel,  welche  die  in 
Brügge  residierenden  Kanfleute  anderer  Nationen  in  Mitleidenschaft  und  stuf 
andere  Märkte  zog  (444,  § 4).  Daher  richteten  die  Kanfleute  ans  Florenz, 
Lucca,  Genna,  Catalonien  nnd  Spanien  (491  ff.)  im  März  1457  gleichzeitig 
ehrenvolle  Schreiben  an  den  Hansetag  in  Lübeck  mit  der  Bitte,  dafs  der 
deutsche  Kaufmann  seine  Rückkehr  nach  Brügge  beschleunige,  nnd  drängten 
Brügge  zu  Zugeständnissen.  Viermal  wurden  Hansetage  in  Lübeck  mit  den 
flandrischen  Gesandten  abgehalten,  nämlich  1453  Mai  31.,  1454  Juni  20., 
1456  Juni  24  nnd  1457  März  20.  Der  dritte  setzte  die  Ansprüche  fest, 
welche  als  Grundlage  für  den  Sühnevertrag  dienen  sollten.  Dieser  wurde 
anf  dem  letzten  von  den  wendischen  Städten,  Hamburg  nnd  Bremen  abge- 
schlossen. Die  Hanptschwierigkeit  machte  einerseits  das  Widerstreben  des 
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Kaufmanns,  sein  Recht  statt  wie  bisher  vor  den  vier  vlämischen  Leden  künftig 
im  Kammergericht  des  Herzogs  von  Burgund  zd  suchen,  andererseits  die  Furcht 
der  Leden  vor  der  unberechenbaren  Hobe  der  ihnen  zngemuteten  Ersatz- 
pflichten. (1453,  166,  250  § 1,  6,  444  § 5,  10).  Im  J.  1453  finden 
wir  unter  den  5 und  1454  unter  den  7 flandrischen  Gesandten  gerade  als 
Leiter  der  Verhandlungen  den  ‘President  der  raedcamere  van  Vlanderen,  in 
beyden  rechten  doctor’,  nebst  2 anderen  Rechtsgelehrten,  welche  die  römischen 
Rechtsbegriffe  in  die  Verhandlungen  einführteu  und  durch  ihre  Spitzfindig- 
keiten, wie  1455  mit  dem  ‘artikel  der  contumacie’  bei  der  Tagfahrt  der 
Schiedsrichter  zu  Kämpen  (353  § 3,  354,  vgl.  573,  739),  die  Köpfe  der 
Ratssendeboten  verwirrten  (161  pr.  § 2,  211  pr.  § 6,  247  pr.,  § 26 — 31, 
vgl.  490).  Die  Stftdte  anfser  Köln  (216,  453,  458  pr.,  739)  sandten  nur 
ausnahmsweise  einen  Juristen  als  Vertreter  mit  (161  pr.,  323,4,  353  pr., 
354,  694,  vgl.  293  Schweden,  666  England)  und  sträubten  sich  nicht  ohne 
Grund  gegen  die  Rezeption  des  römischen  Rechts  ins  Handelsrecht.  Der 
Kaufmann  verlangte  bei  der  Ladung  vor  vlfimische  Gerichte  in  peinlichen 
Sachen  zum  Erscheinen  aus  dem  Anslande  6 Monate  Frist  und  nötigenfalls 
noch  6 Monate  Auf^hub  (250  § 10),  Freiheit  von  Untersuchungshaft,  Ver- 
hör in  Gegenwart  der  Altermänner  (§  9),  Urteilsspruch  innerhalb  Monatsfrist, 
Appellation  von  einer  zu  den  andern  Leden  und  Haftungspflicht  der  Lede 
für  die  Vollstreckung  des  Urteils  (§  4,  5),  ferner  Ober  die  Zoll-  und  Handels- 
privilegien genau  unterrichtete  Beamte,  Mafsregelung  derselben  innerhalb  14 
Tagen  nebst  60  Pfund  vlämiscb  Brüche  für  Übergriffe  (§  1 — 3,  8,  vgl.  506 
§ 7,  11)  und  Schadenersatz  für  jede  Rechtsverletzung,  endlich  sogar  Ersatz- 
pflicht der  3 Lede  von  Gent,  Brügge  und  Ypern  für  jeglichen  Seeraub  auf 
dem  vlämischen  Strome  und  drei  Meilen  weit  vom  Lande  (250  § 7,  444 
§ 10)  ohne  Ausschluss  der  SelbstbOlfe  gegen  Seeräuber.  Letztere  Ersatzpflicht 
lehnten  die  Lede  in  den  wiederholten  Beratungen  vor  allen  Dingen  ab  (531, 
556).  Zuletzt  sah  Brügge  sich  genötigt,  alle  Lasten  nebst  der  Tilgung  seines 
Anteils  an  der  alten  Schuld  von  8000  Pfund  (540  § 5,  557  § 20),  welche 
die  Lede  früher  auf  sich  genommen  batten  (484),  allein  zu  übernehmen  und 
für  die  übrigen  Lede  Büi-gschaft  zu  leisten  (506  § 5,  6,  18,  20).  Vom 
Herzog  von  Burgund  erwirkte  es  (mit  einem  Aufwand  von  1624  Pfd.  530 
§ 4,  5,  557  § 12 1 anfser  der  Bestätigung  der  hansischen  Privilegien  (483) 
nur  das  Versprechen  der  Einsetzung  von  3 vlämischen  Mitgliedern  des  1455 
als  höchsten  Gerichtshofes  für  alle  burgnndischen  Lande  errichteten  Grofsen 
Rates  zu  einer  ständigen  Gerichtskommission  in  Brügge  (486).  Diese  sollten 
alle  Beschwerden  wider  herzogliche  Beamte  in  14  Tagen  aburteilen  und  dem 
Kaufmann  die  Berufung  an  die  Lede  nicht  entziehen  (459  § 1,  4).  Vor 
dem  Einzüge  des  Kaufmanns  sollte  Brügge  durch  Abbruch  von  Gebäuden  zur 
Sicherung  des  Warenlagers  vor  dem  Hanse  der  Hansa  einen  freien  Platz 
herstellen  (506  § 13,  14,  484);  dagegen  liefs  es  sich  die  Aufhebung  der 
Handelssperre  und  die  Durchführung  des  Stapelzwanp  durch  die  Hansa  ver- 
sprechen (161  § 15,  1,  506  § 16 — 20).  Bis  zur  Rückkehr  blieb  das 

Handelsverbot  aber  in  Kraft,  und  spätere  Einkäufe  mufsten  bescheinigt  werden 
(506  § 21  ff.).  Durch  Sendeboten  ans  Lübeck,  Köln,  Bremen  und  Hamburg, 
denen  je  100  Pfd.  oder  600  rh.  Gulden  zur  Stellung  von  10  Reiteni 
bewilligt  waren  (258  § 17,  506  § 28,  S.  401,  A.  2),  wurde  der  Kaufmann 
von  Utrecht  nach  Brügge  geholt  und  festlich  empfangen,  1457  Aug.  11. 
(n.  554).  Soweit  die  Forderungen  aber  nicht  vorher  erfüllt  worden  waren, 
blieben  sie  auch  noch  jahrelang,  wie  die  verlangte  Abschaffung  des  Grut- 
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geldes  und  die  Herabsetzang  der  Bieraccise  (506  § 9,  10,  576  Hambarger- 
beera,  710),  unerledigte  Klagen  (668,  739).  Weder  beeilte  sich  der  Herzog, 
die  Gericbtskommissäre  zu  ernennen,  noch  die  Lede,  BrOgge  zu  entlasten, 
geschweige  denn  den  Vertrag  anszuführen  (555,  556,  558,  710).  Indessen 
erneuerte  Antwerpen,  das  mit  Bremen  in  Zwist  lag,  seinen  alten  Vertrag  mit 
dem  Kaufmaune  auf  20  Jahre,  1457  Dez.  8.;  ebenfalls  wurde  ein  Abkommen 
mit  den  Zöllnern  in  Holland  auf  12  Jahre  vereinhart  (555  f.,  622  ff.)  Aber 
Köln  widerspricht  Die  völlige  Wiederherstellung  des  Brttgger  Stapels  scheitert. 
Brügge  sinkt;  es  ist  die  Zeit,  wo  das  berühmte  Maklergeschlecht  von  der 
Börse  wahrscheinlich  nach  Antwerpen  übersiedelte;  in  Antwerpen  blühen  die 
neuen  Geschäfte  (161  pr.,  556,  557,  710,  721).  Dem  Kaufmann  war  das 
vom  Lübecker  Hansetage  1447  bewilligte  Gesebofs  von  allen  Kanfmanus- 
gutem  aufser  in  Flandern  auch  in  Brabaut,  Holland]  und  Seeland  1453 
bestätigt  worden  (II,  3,  288  § 96,  4,  161  § 6).  Köln,  welches  den  Be- 
scblnfs  nicht  hatte  genehmigen  wollen  (II,  3,  350),  berief  sich  wieder  auf 
seine  Sonderprivilegien  und  verweigerte  im  Bunde  mit  den  sUdcrseeischeu 
Städten  die  ^hiung  (628,  635).  Der  Schleichhandel  brachte  den  hansischen 
Stapel  in  Verfall  (710,  752,  vgl.  719).  Nach  einem  Zwiste  mit  dem  Kauf- 
mann auf  dem  Pfingstmarkte  zu  Antwerpen  1458  liefs  Köln  durch  die  in 
Wesel  versammelten  westlichen  Städte  die  Einstellung  der  Schofserhebung 
fordern  (633,  668),  beschwerte  sich,  nicht  ohne  Empfindung  des  verhängnis- 
vollen Bruches  mit  dem  hansischen  Herkommen  bei  dem  Herzog  von  Burgund 
und  dem  Kanzler  von  Brabant,  vor  aufsenbansiseben  Richtern,  über  das  Ein- 
schreiten des  Kaufmanns  gegen  die  Widerspenstigen  (623  ff.,  631  ff.)  und  wandte 
sich  erst  später  an  Lübeck  (639).  Lübeck  billigte  aber  das  Verfahren  des 
Kaufmanns  (721  ff.),  welcher  auf  Bitten  Antwerpens  während  des  Herbst- 
marktes daselbst  die  Ungehorsamen  nicht  belästigte,  dagegen  in  Flandern  und 
Bergen  op  Zoom  auf  deren  Eigentum  Beschlag  legte  (636  ff.,  673). 
Erbittert  legen  die  Vertreter  von  Köln  und  Nymwegen  nach  Pfingsten  1459 
in  Antwerpen  dem  Kanzler  und  dem  Rate  von  Brabaut  ihren  Rezefs  vom 
J.  1447  vor.  Dies  Exemplar  stellte  sich  aber  neben  demjenigen  der 
wendischen  Städte  (722  S.  515,  Anm.  5)  als  unvollständig  heraus,  und  so 
erhielt  der  Kaufmann  Recht  (739),  welcher  kaum  Worte  für  seine  Entrüstung 
Uber  die  verderbliche  Ehrlosigkeit  seiner  Gegner  findet.  Köln  gab  nicht 
nach,  fand  aber  auf  der  Weseler  Tagfahrt  seines  Drittels  im  August  1459 
(742)  einen  so  schwachen  Anhang,  dafs  es  sich  sogleich  direkt  mit  dem 
Kaufmann  in  Brügge  Uber  die  Entscheidung  des  Streites  durch  einen  zu 
berufenden  Hansetag  verständigte  (750  ff.). 

In  der  Schäferschon  Abteilung^)  orientiert  die  eingehende  Einleitung 
gleichzeitig  über  die  Verhandlungen  des  vorhergehenden  Zeitraumes  und  über 
die  Verwicklungen,  welche  die  Hansa  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Abschnittes 
bedrohen.  Lübeck  behauptet  sein  Ansehen  (161  § 13,  496  § 129)  als  Haupt 
der  Hansa,  zu  der  man  in  Flandern  72  und  in  Rufsland  73  Städte  zählt 
(177,  194,  136),  obwohl  allgemeine  Tagfabrten  selten  geworden  waren  (194). 


3)  HanursiCHe,  hng.  t.  d.  V.  f.  hin«.  OMch.  3.  Abt.  H.  R.  t.  1177  — 1530.  Bd.  3. 
(1185 — 91).  Hrtg.  T.  D.  Schäfer.  I.eipr.,  Doncker  a.  Uamblot.  1*.  XVI,  616,  mit  Vor- 
uichniuen  687  S.  (M.  22,00).  Kes.:  U.  Z.  11,  315;  IV.  QavL  B.  Meckl.  V.  S.  23 
(Schild!) ; Meckl.  Anz.,  Kxtmbl.  1.  Juni  (Hofmeizter) ; CBI.  1881,  No.  21,  813  f., 
«0  R.  W.  d Eindringen  d.  rSm.  Rechte  herrorhebt  n.  dezh.  anf  Alb.  Krantz  u.  Ür.  H. 
Langcnbeck  (in  Uarabnrg)  hinweizt,  dessen  Glosse  z.  Stadtrecht  von  1197  noch  immer 
ungedruckt  sei;  Rost.  Z.  1881,  No.  302  Beil. 
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ln  der  Tbat  ist  zwischen  1476  and  1494  nur  ein  einziger  allgemeiner  Hanse- 
tag, nämlich  1487  im  Mai,  ahgehalten  worden.  Von  58  geladenen  Städten 
(160  § 1)  besandten  18,  welche  für  35  andere  mit  bevollmächtigt  waren 
(§  8),  die  Versammlnng  zn  Lübeck,  9 entschnldigten  sich,  ohne  Vollmacht 
zn  erteilen,  and  13  haben  gar  nicht  geantwortet  Man  vermifste  besonders 
die  Sendeboten  ans  allen  sächsischen  Städten.  Die  Kostameangelegenheit 
veranlalste  den  grolsen  Hansetag  and  wnrde  hier  darcb  Verteilung  von  5700  Pfd. 
(1 13,  160  § 166  f.,  296  ff.,  n.  163)  erledigt.  In  England  wnrde  die  Lage  der  Hanse 
unter  Heinrich  VII.  darcb  Steaerbedrückangeu,  durch  Handelsbeschränkungen 
sowie  endlich  durch  willkürliche  Repressalien  für  Seeraab,  der  von  Dänen 
berrtthrte,  geradezu  anhaltbar.  Die  Hanse  mufste  sich  zu  Verhandlangen  in 
Antwerpen  verstehen,  und  selbst  hier  kam  man  nicht  za  einem  wirklichen 
Ausgleich.  Die  holländische  Konkurrenz  wnrde  besonders  den  Bergenfahrem 
immer  fühlbarer  (n.  496  § 258,  261),  zamal  da  König  Johann  von  Däne- 
mark (n.  369)  dieselbe  begünstigte  (54,  160  § 149  ff.,  § 154  ff.,  § 164  f., 
vgl.  n.  130,  270  § 28  ff.)  In  den  nordischen  Reichen  gewann  die  nationale 
Strömung  beim  Thronwechsel  wie  in  England  die  Oberhand.  Die  Nachfolge 
Johanns  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Christian  I.  1481  wnrde  abhängig 
gemacht  von  der  Abstellung  der  Bedrückung  seitens  des  deutschen  Kaaf- 
manns.  Die  Wirren  in  Flandern  vereitelten  die  ernsten  Bestrebnngen  Brügges, 
die  Übersiedlung  des  Kaufmanns  nach  Antwerpen  völlig  rückgängig  zu  machen. 
Bei  der  Räumung  Flanderns  vor  Ostern  1485  auf  Maximilians  Gebot  wurde 
das  Geleit  durch  die  Wegnahme  von  40  Ballen  Laken  durch  den  Hauptmann 
des  Herzogs  gebrochen  (I.  n.  605).  Trotz  der  Gefahr  der  Mifsachtung  der 
Hanse  verschaffte  man  sich  keine  Genngthnnng  (n.  43,  317  § 31  ff.).  Um  die 
Mitte  des  Sommers  verlegte  der  Kaufmann  aber  seinen  Sitz  wieder  nach  Brügge. 
Dieses  machte  grolse  Anstrengungen,  um  mit  Hülfe  des  Kanzlers  des  römischen 
Königs,  Richwart  Utenbove,  den  alten  Stapelvertrag  auf  dem  Hansetage  1487 
zu  erneuern.  Der  Platz  hatte  jedoch  zu  viel  von  seiner  Bedeutung  eingebüfst.  Die 
sächsischen  Städte  pflegten  die  flandrischen,  brabantischen  u.  holländischen  Tuche 
in  Deventer  und  Kämpen  einzukaufen  (n.  317  § 7 — 10).  Die  süderseeischen 
Städte,  welche  sich  sowohl  in  Brügge  als  anch  zu  Bergen  in  Norwegen  der 
hansischen  Schofspflicbt  entzogen  (n.  11  § 23,  25,  n.  36  § 70  ff.,  n.  160 

§ 154,  164,  n.  496  § 261),  ferner  Bremen  (n.  217  § 7)  und  Köln  (n.  160 

§ 83,  85)  mochten  sich  nicht  mehr  an  den  Brttgger  Stapel  binden  (n.  160 

i 84  f.,  § 122  f.,  § 237,  281,  n.  217  § 8,  n.  496  § 262).  Die  östlichen 

Städte  legten  aber  vor  allem  Gewicht  auf  die  Forderung,  dals  auch  die 
Holländer,  Seeiäuder  und  Brabanter  wegen  ihrer  starken  Beteiligung  am 
Handel  mit  Stapelartikeln  zn  Reval,  Riga,  Danzig,  Lübeck  und  Hamburg 
gezwungen  würden,  anstatt  ihre  Waren  nach  Antwerpen  und  Bergen  op  Zoom 
auf  den  Markt  zu  bringen,  den  hansischen  Stapel  zu  Brügge  festzuhalten 
(n.  160  § 30  ff.,  119  ff.,  vgl.  S.  96).  So  ward  nur  ein  Kompromifs  ange- 
nommen, nämlich  den  Vertrag  vom  J.  1470  mit  einigen  .Änderungen  zn 
emenem:  die  aus  dem  Osten  eingeführten  Stapelgüter  (n.  160  § 103  f., 
§ 108,  115)  sollten  nach  Brügge  gebracht  werden,  soweit  solche  auf  den 
Märkten  von  Antwerpen  und  Bergen  op  Zoom  unverkauft  blieben,  flandrische 
Laken  aber  nur  in  Brügge,  dagegen  holländische  and  brabantische  Tuche 
anch  auf  den  beiden  andern  freien  Märkten  von  Hanseaten  eingekauft  werden 
dürfen  (§  117  f.).  1487  Aug.  21.  erteilte  König  Maximilian  die  Bestätigung 

(n.  176).  Als  aber  1488  Febr.  10.  dieser  zn  Brügge  gefangen  genommen 
wurde,  mufste  der  Kaufmann  wieder  nach  Antwerpen  ziehen,  und  er  blieb 
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hier  ungeachtet  der  bald  nach  dem  Frieden  (1489  Okt.  31.)  angekuüpften 
und  auf  der  Antwerpeuer  Tagfahrt  wieder  anfgenommenen  Verhandluugen 
(1491  Mai  und  Juni),  um  sich  die  neu  anferlegte  Accise  nicht  gefallen  zu 
lassen  (n.  289  ff.,  S.  438).  1490  Febr.  8 verptlichtete  sich  Brügge  gegen 

Erlafs  der  wegen  versäumter  Zahlung  schuldigen  Strafsumme,  die  alte  Schuld 
von  2000  Pfd.  aus  dem  J.  1457  in  jährlichen  Raten  von  200  Pfd.  bei 
Strafe  von  40  Pfd.  für  jeden  nicht  inncgebaltenen  Termin  zu  tilgen  (n.  292 
§ 2 f.,  n.  293).  Was  die  Verhandlungen  dieses  ganzen  Zeitraumes  kenn- 
zeichnet, das  sind  die  langen,  fruchtlosen  Debatten,  welche  leere  Wortgefechte 
spitzfindiger,  die  kaufmännischen  Politiker  verwirrender  und  erbitternder 
Kechtsgelebrten  hervorriefen  (n.  614  § 72).  Im  Berichte  über  die  Verhand- 
lungen zu  Wilsnack  1486  Okt.  15. — 18.  geifselt  Albert  Krautz  das  lächer- 
liche Fiasko,  welches  der  Dr.  jur.  Brüser  ans  Leipzig  als  Sachwalter  der 
Herzöge  von  Mecklenburg  machte  (n.  75  § 5 ff.,  9,  10  : utpote  qui  alto 
Teutonico  uteretur,  § 31  : vcrbis  magis  quam  rebus  agens  etc.)  Indessen 
pflegen  nicht  allein  die  Fürsten  Juristen  zu  ihren  Vertretern  zn  wählen, 
sondern  auch  die  Städte  Köln,  Lübeck  und  Hamburg  überlassen  die  Leitung 
der  hansischen  Politik  ihren  Kecbtsgelehrten  (oratores),  zu  denen  der  Lübecker 
Historiker  Krantz  neben  dem  Hamburger  Bürgermeister  Hermann  Langenbeke 
gehörte,  in  aufi^lliger  Weise  (n.  76  § 3,  n.  496  § 16,  160,  n.  514  § 67, 
n.  515  § 28,  80,  85  etc.).  Für  die  Entwicklung  des  Seefraebtverkehrs 
(Konnossement)  sind  einige  Klageartikel  gegen  die  englischen  Zöllner  beachtens- 
wert (n.  161  § 11,  496  § 202,  606  § 23). 

Reben  einigen,  auch  für  uns  nicht  unwichtigen  Publikationen  Uber  Lübeck^) 
und  über  Hamburg^)  machen  wir  noch  aufmerksam  auf  Regesten  von  Schreiben 
der  wendischen  Städte  und  Danzigs  an  König  Franz  von  Frankreich  um 
Ersatz  für  geraubte  hansische  Güter  und  Schiffe  sowie  um  Haudelsschutz  aas 
den  Jj.  1519 — 1538,  welche  Höhlbanm*)  im  Nationalarchive  zu  Paris 
gefunden  hat. 

Darstellungen.  — Kein  einziges  gröfseres  Werk  haben  wir  diesmal  zu 
verzeichnen,  wohl  aber  eine  ganze  Reihe  kleinerer  Beitrüge. 

Was  den  Ursprung  der  Hanse  betrifft,  so  hat  Grofs*)  ihren  Zu- 
sammenhang mit  der  englischen  Gilda  mercatoria  noch  nicht  ermitteln  können. 
Das  Wort  hansa  ist  in  den  englischen  Freibriefen  geläufig  und  ergänzt  den 
Begriff  der  heimatlichen  Kaufgilde,  welche  meistens  mit  jenen  versehen  war, 
so  dafs  es  die  Vorrechte  der  im  Lande  umherziehenden  GildebrUder  zu  be- 
deuten scheint.  Aber  es  erscheint  häufig  auch  im  synonymen  Gebrauche  statt 
Kaufgilde,  während  es  manchmal  nur  Auflagen  neben  Zöllen  bezeichnet.  — 
Gegen  Twifs*)  hält  Höhlbaum ‘*)  an  seiner  Ansicht  fest, *®)  dafs  die  ältesten 
kölnischen  Handelsprivil^en  für  England,  Anerkennung  des  Genossenschafts- 
hanses  unter  Kölns  Vorsitz,  Verleihung  des  Rechtes  der  meist  begünstigten 
Nation  an  die  Deutschen  zu  unguusten  der  Franzosen  durch  Heinrich  U., 


4)  Urk.-B.  d.  Stadt  Lübeck;  Wotzel,  Lübecker  Briefe  üi  Kiel;  Uöhlbauin,  Vrkk.  a. 
lüb.  Handels-Oescb.,  a.  o.  K.  XYill, K.  16.  17.  18b.  — 5)  Kimmereirecbn;;;; , ed.  Koppmann  : 
ib.  X.  23.  — 6)  K.  Höblbaum,  Haasiacbea  aus  d.  16.  Jh.  in  Paria;  HanaGBll.  1883, 
S.  111 — 113.  — 7)  Ch  Qrofa,  Gilda  mercatoria.  Bin  Beitr.  zur  Geach.  d.  engl.  Städte- 
rerfaaa.  Gätt.,  Denerlicb.  VI,  109  S.  Hez.:  KU.  29,  158.  — 8)  JB.  1881,  II,  110*.  — 
9)  K.  Höhlbaum,  Kölna  älteate  Handelaprivilogien  f.  England:  Uana,  GBll.  1883,  S.  41 — 48. 
— 10)  Im  Urk.-B.  1.  (JB.  1878,  8.  290*.)  — ^ Hanaeguarden  i.  London:  Hiatorik  A.  9, 
S.  26—61. 
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ins  Jahr  11.^7  gehören,  in  welchem  der  König  der  Hilfe  des  Kaisers  gegen 
Frankreich  bedurfte;  er  berichtigt  die  Datierung  von  No.  25  des  hansischen 
Urknndenbnches,  1175  1.  Juli  (statt  Juni),  bestätigt  das  Datum  von  No.  40, 
1194  16.  Febr.,  und  führt  No.  84,  1210  24.  Juli,  auf  einen  Lesefehler  und 
Irrtum  Sartorius'  zurück,  da  nur  die  Wiederholung  des  Freibriefs  von  Richard 
Löwenherz  über  die  Gildballe  der  Kölner  zu  London  unter  Vorbehalt  der 
Freiheit  I>ondon8  vom  J.  121.3  24.  Juli  ans  der  Regierungszeit  des  Königs 
Johann  überliefert  sei.  — Soviel  tritt  mit  immer  neuen  Argumenten  hervor, 
dafs  auf  deutschem  Boden  die  erste  Verbindung  der  Städtegruppen , welche 
die  Hansa  geschaffen  haben,  in  dem  rheiui.schen  Bunde”)  zu  erblicken  ist 

In  der  Blütezeit  war  Lübeck  nicht  blofs  nach  dem  bekannten  Spott- 
versc  Waldemars,  sondern  auch  nach  einer  Schätzung  in  einem  von  K.  Kopp* 
mann**)  mitgeteilten  Bruchstücke  einer  Supplik  für  einen  lübischen  Propst 
Johann  ans  der  Zeit  Urbans  VI.  1378 — 1389,  das  Haupt  von  77  Hansa- 
städten geworden  und  schien  einem  Papste  in  allen  Ostseeländem  die 
Anerkennung  verschaffen  oder  verhindern  zu  können.  — M.  H offmann**) 
giebt  eine  kurze  übersieht  der  Aufgaben  des  Hansetages  von  1487. 

In  die  Ijige  der  Hansestädte  und  ihres  Verkehrs  während  des  16  und 
17.  Jh.  lassen  uns  einige  kleinere  Beiträge  von  berufener  Hand'*)  einen 
Blick  tbnn. 

F.  Schmidt**)  hat  versucht,  die  Verhältnisse  der  deutschen  Handels- 
gesellschaften des  MA.  aus  den  Stadtrechtsquelleu  festzustellen.  Da  er  fast 
nur  Quellen  für  die  Geschichte  des  Landhandels  kannte,  so  kam  er  über  die 
offene  Gesellschaft  kaum  hinaus,  ohne  die  geschichtliche  Entwicklung  des 
späteren  MA.  zu  erfassen,  über  den  Seehandcl  hat  er  nur  wenige  stadt- 
rechtliche Vorschriften  des  Soester  und  des  lUbischeu  Rechtes  neben  dem 
hansischeu  Verbote  der  Sendeve  an  Butenhansen  (p.  88  ff.)  und  ein  paar 
Beispiele  von  der  Kommenda  gefunden;  denn  aus  den  Ilauptquelleu  für  die 
seerechtlichen  Gesellschaften,  dem  lübischen  Niederstadtbuchc,  dem  rigischen 
Schuldbuche  (1286—1352,  hrsg.  v.  H.  Hildebrand,  1872)  und  dem  hara- 
burgischen  Haudlungsbuche  von  1367 — 1408  (im  Auszug  von  J.  Laurent, 
Hamburg,  Perthes,  1841 — 1849)  hat  er  nicht  geschöpft. 

Hagedorn  '")  berichtet  über  seine  Forschungen  in  rheinischen  und  west- 
fälischen Archiven  für  die  Fortsetzung  des  hansischen  Urkundenbuchs,  sowie 
D.  Schäfer'*)  über  seine  Vorarbeiten  für  die  3.  Abt.  der  Hanserezesse  in 
den  dänischen  und  skandinavischen  Archiven.  Die  Durcharbeitung  des  ver- 
vollständigten Materials  hat  Schäfer '*)  zu  wesentlich  anderer  Auffassung 


11)  Zurbonien,  Uhein.  Bund,  a.  o.  K.  VU.,  N.  20.  22.  — 12)  K.  Koppm*» 
Seven  a.  aeventith  Uenacn:  Uana.  OBIl.  1883,  8.  106 — 110.  — 13)  M.  Hoffmann,  D® 
Hanactag  d.  J.  1487  ta  LObock:  MVUlbeckG.,  Jg.  1883,  ,S.  49  55.  (18a-b.)  _ 14) 

Bippen,  Verleid. -Sehr.  d.  Schiffera  Meier;  KScher,  Bromena  Kampf  um  d.  Reichafreiheit; 
Hagedorn,  Oeaandtachaft  an  Frdr.  111.  r.  Dänem.,  — a.  Index.  — Keinen  andern  ata  blofa 
popolaria.  Zweck  verfolgt  F.  r.  Koppen,  J.  Wollenweher  u.  d.  Knde  d.  Hanaa;  Aua  allen 
Zeiten  u.  Landen,  Jg.  1883,  Aag.  — 15)  F.  Schmidt,  Handelageaellachaften  in  d.  dtach. 
Stadtrechtaquellen  d.  dtach.  M.V.:  Oierkea  Unterauchnngen  zar  dtach.  Staate-  n.  Kechtageach. 
Brealao,  W.  Koebner.  93  (mit  Regiat.  9C)  S.  Rez.:  OBI.  1883,  1576;  DLZ.  4,  1663 
(Stieda,  falache  Voratellg.  vom  Handelabetrieb  I Eigenhandel).  — 16)  A.  Hagedorn,  Reiaeber.: 
Hana.  OBll.,  Nachrr.  v.  Hana.  OV.  1883,  XV11--XXX.  (ln  HUnater  wurde  d.  Original  v. 
Banaerez.  1,  4 n.  305  gefunden.)  — 17)  D.  Schäfer,  Reiaeber.:  ib.  8.  IX  XVI.  — 18) 
id.,  G.  Schanz’  Kngl.  Handclapolitik  gegen  Ende  d.  MA.;  Jhb.  f.  Naüonalük.  n.  Statiat. 
NF.  7.,  S.  88—126. 


Digitized  by  Google 


n.2i4 


XXIIl.  J.  H.  UftDten;  Dio  Hans« 


der  Lage  der  Hansa  und  der  englischen  Handelspolitik  am  Änsgange  des  MA. 
als  G.  Schanz geführt.  Dieser  habe  bei  teilweise  oberflächlicher  Kennt- 
nis der  hansischen  wie  der  nordischen  Verhältnisse  fehlende  Bausteine  in 
seiner  Darstellung  durch  falsche  Kombinationen  ersetzt.  Darum  ist  dessen 
Gesamtergebnis  in  wichtigen  Punkten  anfechtbar  und  sein  Verdammnngs- 
urteil  gegen  die  hansischen  Verteidiger  ihres  Übergewichts  den  Verdiensten 
ihrer  handelspolitischen  Überlegenheit  nicht  gerecht  geworden.  Es  ist  eine 
Fabel,  dafs  gegen  Ende  des  15.  Jh.  der  Znghering  an  der  Küste  Schonens 
ausblicb.  Nicht  durch  die  Schliefsung  des  Hofes  zu  Nowgorod  1494,  sondern 
durch  die  schwedische  Eroberung  Estlands  1561  erlitt  der  hansische  Handel 
mit  Rufsland  empfindlichen  Abbruch.  Ebenso  wenig  fällt  der  Rückgang  des 
Verkehrs  nach  dem  Westen  mit  der  Übersiedlung  des  Kontors  von  Brügge 
nach  Antwerpen,  sondern  mit  dem  Falle  dieser  Stadt  zusammen.  Der  na- 
tionale Aufschwung  der  Staaten  des  Auslandes  neben  dem  Mangel  der  kräftigen 
Stütze  eines  deutschen  Reiches  auf  hansischer  Seite  hätte  von  Schanz  viel 
stärker  betont  werden  müssen.  Die  völlige  Befreiung  der  blühenden  Nieder- 
lande erklärt  das  Übergewicht,  welches  die  Holländer  im  Ostseebandel  auch 
über  England  errangen.  Die  Engländer,  zufrieden  mit  der  Befreiung  ihres 
Eigenhandels,  trachteten  noch  nicht  nach  der  Herrschaft  auf  dem  Meere. 
Heinrich  VII.  trieb  keine  zielbewufste,  der  Hanse  feindliche  Handelspolitik, 
sondern  mufste  zeitweilig  auf  das  ungestüme  Drängen  des  gegen  die  Hanse 
erbitterten  Volkes  Rücksicht  nehmen.  Den  englisch-dänischen  Kaperkrieg  von 
1485  hat  Schanz  ganz  übersehen.  1490  30.  Jan.  erfolgte  aber  schon  der  Friedens- 
schlufs  mit  Dänemark.  Derselbe  wird  irrtümlich  mit  den  Verhandlungen  zn 
Antwerpen  1491  in  Verbindung  gebracht  Hier  bildeten  Ersatzansprüche  den 
Schwerpunkt.  Man  blieb  beim  Utrechter  Frieden  stehen,  ohne  dafs  die  Eng- 
länder den  Handel  mit  ihren  eigenen  Laken  preisgeben  und  die  Danziger 
ihnen  andere  Handelsfreiheit  als  den  Mitgliedern  der  Hanse  in  ihrer  Stadt 
einräumen  wollten.  Die  wendischen  Städte  beteiligten  sich  wenig  am  eng- 
lischen Handel,  welcher  hauptsächlich  von  Köln  und  Danzig  betrieben  wurde. 
Von  einer  Verhansung  Rigas  1499  bei  dessen  Verzicht  auf  die  hansischea 
Rechte  für  den  Verkehr  mit  Waren,  die  nicht  aus  dem  Osten  stammten,  kann 
gar  keine  Rede  sein;  es  nahm  nur  den  Utrechter  Frieden  erst  1.500  15. 
Juli  an.  Im  J.  1494  haben  überhaupt  keine  Verhandlungen  mit  England 
stattgefnnden.  Dem  lübischen  Kriege  gegen  Dänemark  1509 — 1511  folgten 
ruhige  Friedensjahre. 

Sehr  verschiedenartig  stellen  sich  zur  Hansegeschichte  die  Darstellungen 
ans  der  Vergangenheit  ihrer  einzelnen  Städte  und  Länder.  Bald  ver- 
harren dieselben  auch  in  der  Behandlung  der  Institute  im  wesentlichen  im 
Rahmen  der  Lokalgescbicbte,'^)  bald  werden  sie  höchst  belehrende  Beiträge 
zur  Ilansegeschichte  im  allgemeinen.*“)  Allerdings  müssen  wir  Arbeiten  dieser 
Art  andern  Kapiteln  überlassen**)  oder  uns  mit  kurzer  Erwähnung  begnügen.**.! 


IS*)  JB.  1881,  II,  373‘,  wo  bei  aller  Hochachhing  vor  Schälen  Kektilikationen  auf  die 
l^leichwohl  verbloibende  Belehrung  in  Schanx’  Werk  im  roraut  autmerkaam  gemacht  Ut.  — 
19)  Bodomann,  Zunfturkk.  t,  LUnebg-,  s.  o.  K.  XV,  X.  28.  — ■ 20)  Frenadorff,  Hannoter: 
Mettig,  Riga,  a.  Index.  — 21)  Brehmer,  aStedniUkanal ; id.,  Fleakow:  Hoffmaon, 
Manfela*  *Beitrr.';  Koppmann,  Freura.-engl.  Besieh.,  a.  o.  K.  X^,  X.  58.  — 22)  X^- 
Uoffmann,  Rof.  Üb.  Denickea  *Hanaeatädte' etc.  [JB.  1880,  11,  175*.]:  Hana.  GBlt.  ISSS, 
8.  128  130.  *Beachtenawerte  Erginsangon  lu  Schafera  Daratoilang,  bea.  über  d.  Verkehr  aof 

Schonen,  aber  keine  abgeacbloaaene  Damtellg.  u.  nachsuprüfen.’  — IL  Perlbach,  Polniicbe 
Arbeiten  zur  Geach.  Krakana  im  14.  Jh.:  ib.  S.  131.  (Referat  über  Mooumenta  Poloniae  ill 
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Allein  Sattlers  Bild  von  dem  Staatsleben  unter  dem  dentschen  Orden,**) 
wiewohl  in  sich  trefflich  abgerundet,  bat  gleichwohl  durch  den  Vf.  selbst 
noch  eine  wertvolle  Ergänzung  erfahren  durch  eine  Darstellung**)  der  Wechsel- 
wirkung zwischen  den  Schicksalen  der  Hanse  und  des  Ordensstaats.  Die 
Stärke  des  letzteren  im  Handelsverkehr  beruhte  darauf,  dafs  hier  ein  hierarchisch 
konzentriertes  Staatswesen  selbst  als  Handelsherr  anftrat.  Auf  der  andern 
Seite  aber  war  es  gerade  die  Konknrrenz  des  Staates  mit  dem  privaten  Be- 
triebe, welche  znm  Abfall  der  Städte  vom  Orden  führte.  Der  Pfundzoll, 
welcher  4000  M.  jährlich  einzubringen  pflegte,  wurde  zuerst  nur  für  die 
Hanse  erhoben,  aber  bald  ‘/si  <^änu  */s,  zuletzt  ganz  vom  Orden  beansprucht. 
Seit  dem  Ende  des  13.  Jh.  sachte  der  Hochmeister,  welcher  die  auswärtige 
Politik  durchaus  eigenmächtig  trieb,  den  Beirat  der  Städte,  welche  er  zum 
Eintritt  in  die  Hanse  veranlafste,  ohne  selbst  Mitglied  zu  werden;  nach  der 
Mitte  des  14.  Jh.  läfst  er  die  6 Städte,  Kulm,  Thorn,  Elbing,  Danzig,  Königs- 
berg und  Braunsberg  im  Namen  seiner  sämtlichen  Unterthanen  für  die 
Interessen  ihres  Handels  und  ihrer  Schiffahrt  eintreten  und  handeln,  um  nicht 
den  Orden  in  die  Kriege  der  Hanse  zu  verwickeln.  Erst  nach  1382  sind 
die  allgemeinen  Ständeversammlungen  aasgebildet  worden.  Diese  zeigen  uns 
den  wachsenden  Zwiespalt  zwischen  dem  Orden  und  den  erwerbenden  Klassen. 
Schon  in  den  bessern  Zeiten  beschweren  sich  die  Städte  immer  über  die 
Scbäffcr  und  deren  Unterbeamte,  weil  dieselben  ein  Vorzugsrecht  ihrer 
Forderungen  verlangten,  eine  bessere  Beweiskraft  ihrer  Aufzeichnungen  be- 
anspruchten, trotz  besonderer  Vergünstigungen  in  Flandern  die  allgemeinen 
Ausfuhr-  und  Handelsverbote  der  Hansa  übertraten  und  den  Pfandzoll  nicht 
entrichten  wollten.  Als  nach  der  Niederlage  bei  Tannenberg  das  Vorkaufs- 
recht des  Ordens  für  Getreide,  Wolle,  Pferde  und  andere  Artikel  immer 
weiter  ausgedehnt  und  die  Obergriffe  unerträglich  wurden,  riefen  die  Städte 
zuletzt  den  König  von  Polen  ins  Land  und  brachen  die  Burgen  des  Ordens. 
Im  Auslande  erringen  sich  die  preufsiseben  Städte  durchweg  gleiche  Rechte 
wie  die  wendischen.  In  Nowgorod  blieben  sie  aber  von  der  Wahl  der  Älter- 
männer des  Kontors  und  vom  Verkaufe  polnischer  Tuche,  sowie  die  Händler 
des  Ordens  fortwährend  vom  Ausstellen  ihrer  Waren  in  der  Peterskirche  aus- 
geschlossen und  mufsten  in  dem  wesentlich  Danziger  Kontor  zu  Kowno  in 
Litauen  Ersatz  suchen.  Der  Seebandel  der  Preufsen  erreichte  schon  in  den 
sechziger  Jahren  des  14.  Jh.  den  Wert  von  mehr  als  6 Millionen  M.;  im  J. 
1392  sollen  über  300  englische  Getreideschiffe  den  Danziger  Hafen  ange- 
laufen haben. 


IV — VII.  [JB.  1881,  II,  334*  u.  ntmenll.  75'*]:  ‘Kelches  Material  über  d.  Anfängo  d.  dtach. 
Ansiedlong  nach  12Z8,  d.  seit  1257  priTilegierto  dtsebe.  Bttrgerachart,  in  deren  Sprache  das 
ilteste  Stadtbuch  bla  zum  Aufstande  1312  (spSter  lateinisch)  abgefafst  ist,  stidtische  Verwal- 
tung, Uewerktordnungen  u.  hans.  Handelsbesiehungon  sowie  über  d.  Handelspolitik  d.  poln. 
Könige,  d.  Verlegung  d.  Zollstralse  von  d.  prenfs.  an  d.  pomraersche  Grenze  1390 — 1393.)  — 
Th.  Oidertz,  Erinnerungen  ans  Wisbys  Vorzeit  Lübeck,  Dittmer.  32  .S.  Vortr.  — 23)  C. 
Sattler,  D.  Staat  d.  dtsch.  Ordens,  a.  o.  K.  XXI,  Preufsen,  N.  51.  — 24)  id.,  D.  Hanse 
u.  d.  dtacbe.  Orden  in  Preufsen  bis  zu  dessen  Verfall:  Hans,  GBIl.  1883,  S.  69  84.  {Vortr., 

geh.  bei  d.  12.  Jahresversammlung  d.  hans.  GV.) 
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F.  Hirsch. 

Byzantinische  Geschichte. 

Quellenpublikationen.  — Von  hervorragendem  Werte  ist  die  neue  Aus- 
gabe der  Chronographie  des  Theophaues  von  de  Boor.  i*)  Derselbe  hat  zum 
erstenmale  das  gesamte,  in  den  verschiedenen  europäischen  Bibliotheken  vor- 
handene handschriftliche  Material  herangezogen,  dasselbe  kritisch  gesichtet 
und  auf  Grund  der  von  ihm  als  die  beste  erkannten  Hds.,  eines  codex 
Vaticanus  aus  dem  12.  Jh,  die  leider  nur  bis  zum  Ende  der  Regierung 
Justinians  reicht,  dann  mit  Zuhilfenahme  der  lateinischen  Übersetzung,  welche 
Anastasius  bibliothecarius  c.  70  J.  nach  Theophanes  auf  Grund  einer  mit 
gröfserer  Sorgfalt  als  die  uns  sonst  erhaltenen  geschriebenen  Hds.  ange- 
fertigt bat,  sowie  der  von  Theophanes  ausgeschriebenen  Quellen  den  Text  in 
zuverlässiger,  von  den  bisherigen  Ausgaben  wesentlich  abweichender  Gestalt 
festgestellt.  Er  hat  zugleich  die  historische  Verwertung  dieser  Oberaus 
wichtigen  Chronik  dadurch  auf  das  dankenswerteste  erleichtert,  dafs  er  den 
von  dem  Autor  benutzten  Quellen  auf  das  sorgfältigste  nachgegangen  ist  und, 
wo  diese  sich  auflinden  liefsen,  dieselben  oder  wenigstens  die  indirekten 
Quellen  immer  am  Rande  des  Textes  verzeichnet  hat.  In  der  diesem  ersten 
Bande  vorangestellten  Vorrede  berichtet  der  Herausgeber  nur  ganz  kura  über 
die  früheren  Ausgaben,  über  die  von  ihm  benutzten  Hdss.  und  die 
von  ihm  angewandte  kritische  Methode;  genauere  Mitteilungen  darüber  sowie 
eine  auch  auf  ganz  neuer  kritischer  Grundlage  aufgebaute  Ausgabe  jener 
Übersetzung  des  Anastasius  werden  in  dem  zweiten  Bande,  eine  Erörterung 
der  historisch-kritischen  Fragen  nach  den  von  Theophanes  benutzten  Quellen 
und  nach  dem  Abbängigkeitsverhältnis  späterer  Chroniken  von  demselben 
wird  in  einer  besonderen  Schrift  in  Aussicht  gestellt.  — Nach  Beendigung 
des  Krieges  zwischen  Anastasius  I.  und  dem  Perserkönig  Kabades  verfafste 
im  J.  507  Josua  Stylites  seine  Kriegschronik,  die  als  glaubwürdig  und 
anschaulich  bekannt,  benutzt  und  gedruckt  ward.  Eine  neue  philologisch- 
exakte  Ausgabe^'’)  derselben  bat  Wright  veranstaltet.  — Einige  kleine,  die 
Zustände  der  Insel  Coreyra  in  älterer  und  neuerer  Zeit  beleuchtende  Schriften 
bat  Sp.  Lambros*)  publiziert. 


1)  üb.  Kap.  XXIV  ^Papattam  a.  Kirche)  a.  d.  Vorrede.  — 1*)  Carolus  de  Boor, 
Theapbania  chronogiaphia  Vol.  1.  Leipiig,  Tenbner.  VlU  u.  503  S.  Bes.:  Woebeaaebrift 
f.  klasaiscbe  Philologie  Z,  1201.  — Ib)  The  chronicle  of  Joshua  the  Stylite,  compoaed 
iu  syriac  a.  d.  507,  with  a trmnsl.  into  engliah  and  notea  by  W.  Wright.  Cambridge,  Unir. 
press  1882.  X,  84  S.  engl.,  92  S.  syr.  Anark.  Ren.:  OOA.  1882,  No.  45—46;  CBI.,  8p 
10  (K.  N.)  — 2)  .Tyrrp.  Kt^xr^itcn  artxSoTa.  Athen,  Druckerei  des 

Ilapi’naaot.  1882.  84  S.  Dieselben  enthalten:  1)  aus  einer  Athoebda.  eine  Lobrede  des 

Krzbiachofs  Araenioa  Ton  Coreyra  auf  den  Mkrtyrer  Therinos  aus  dem  9.  Jh.,  2)  aus  einer 
Münchener  Hds.  ein  Gedicht  d.  Erab.  Nikolaus,  betreffend  die  traurigen  kirchl.  Zuatinde  in 
Coreyra  aus  dem  12.  Jh.,  8)  aus  einer  Cambridger  Hds.  einen  Brief  eines  bisher  unbekannten 
Krzb.  Basileioa  Fediatikos  aus  d.  Anfänge  d.  13.  Jh.,  4)  aus  einer  Athoshds.  eine  kleine  Schrift: 
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Von  Urkunden  hat  ebenderselbe  Gelehrte  drei  bisher  nngedruckte  ver- 
öffentlicht, nämlich  eine  Bestätigungsurknnde  des  Kaisers  Androuikos  Palaiologos 
fär  das  Kloster  der  h.  Jungfrau  zu  Lyksada  in  Thessalien  vom  März  1389^) 
und  zwei  Privilegien  des  Despoten  Theodoros  II.  Palaiologos  von  Misithra 
(1407  — 1443)  für  die  Stadt  Monemha.sia.*)  — Schlumberger  hat  wiederum 
eine  ganze  Keihe  jener  eigentümlichen  sphragistischen  Denkmale  herausge- 
geben, welche  auch  für  die  historische  Forschung  von  nicht  geringem  Interesse 
sind,  nämlich  einmal)  eine  gröfsere  Anzahl  von  Dleisicgeln  von  Provinzial- 
beamten und  zwar  zunächst  von  solchen  der  10  östlichen  asiatischen  Provinzen 
des  Kaiserreiches,  welche  die  sehr  dürftigen  Xachrichten  der  Chronisten  über 
die  Schicksale  und  die  Organisation  dieser  Provinzen  in  sehr  wünschenswerter 
Weise  ergänzen,  sodann®j  eine  Anzahl  anderer,  welche  für  die  Kunde  der 
Topographie  von  Konstantinopel  von  Wert  sind,  nämlich  Bleisiegcl  von 
Priestern  und  Beamten  verscliiedener  Kirchen  und  Klöster  dieser  Stadt  sowie 
kaiserlicher  Paläste  und  des  Circus.  Endlich  hat  ebenderselbe  und  nach  ihm 
auch  P.  Lambros’)  noch  einige  Bleisiegel  herausgegeben,  deren  sich  ganz  nach 
byzjintinischer  Sitte  Nachbarfürsten  (Gabriel  von  Alanien,  ein  armenischer 
Fürst  Michael,  eine  russische  Fürstin  byzantinischer  Herkunft,  Theophano,  und 
ein  Fürst  Petros  von  Diokleia)  bedient  haben. 

Quellenkritik.  — Kaufmann^)  versucht  nachznweisen,  dafs  Idatius  den 
Vf.  des  Chron.  Paschale  und  Marcellinus'  in  Konstantinopel  geschriebene  Fasten, 
den  ersteren  bis  39.'),  die  beiden  letzteren  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  8.  Jh. 
l>enutzt  haben,  dafs  diese  Fasten  aber  nicht,  wie  früher  Pallmann  u.  Holder- 
Egger  annahmen,  amtlichen  Ursprungs  gewesen  sind;  er  vergleicht  dieselben 
mit  den  von  Holder-Egger  rekonstruierten  Fasten  von  Ravenna,  welche  dem 
Anonymus  Cuspiniaui  bis  493  zu  Grunde  liegen,  und  weist  darauf  hin,  dafs 
beide  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit  gewesen  sind,  dafs  namentlich 
lokale  Nachrichten,  wie  sie  die  ersteren  auch  bringen,  den  letzteren  fast 
gänzlich  gefehlt  haben.  — Ranke“*)  hat  in  den  Analekteu  zum  vierten  Bande 
seiner  Weltgeschichte  diejenigen  beiden  Autoren,  welche  die  Reihe  der  eigent- 
lichen byzantinischen  Chronisten  eröffnen,  Zosimos  und  Prokopios  von  Caesarea, 
einer  besonderen  Erörterung  unterzogen.  Zosimos  anbetreffend  weist  er  ähn- 
lich, wie  früher  schon  Höfler,  nach,  dafs  derselbe  bei  seinem  fanatischen  Hasse 
gegen  das  Christentum  für  die  Geschichte  der  ersten  christlichen  Kaiser  eine 
sehr  wenig  zuverlässige  Quelle  ist;  er  macht  aber  darauf  aufmerksam,  dafs 
ebenso  wie  nachher,  wo  er  Eunapius  und  Olympiodor  benutzt,  auch  hier  sich 
Ober  einzelne  Thatsachen  anscheinend  gute,  die  anderwärtigen  Nachrichten 
ergänzende  Angaben  finden,  welche  ans  einer  guten  älteren  Quelle  herstammen 


Tä  a<fn).umn  Tför  Kfoxi’/mtttn'  aus  der  Mitte  dea  16.  Jh.,  5)  Dokumente  lietreffend  die 
Schicksale  der  auf  Coreyra  seit  d.  Ende  des  14.  Jh.  rorkomnieuden  Zi;;euner.  . — 3)  id., 
'.■IvixStnov  yf^raöiiovÜ.oi’  Tor  avroxparo^oi  \-ir8novixor  rov  fTaXatoÄöyor:  Jt/.rtov 

iaro^ixtjs  xni  l^voijyytxr^i  eraiQiai  rrjr  ' EX/.ci8ot  1,  S.  113.  (Athen,  Beck.)  Diene 
neuge^trOndete  ZeiUch.,  ron  der  1883  die  ernten  2 Hefte  erschienen  aind,  bringt  in  dieaen 
^t  nor  Veröffentlichungen  ethnograpbiachen,  namentlich  mythol.  Inhalte;  für  d.  Hiatorikor 
wichtig  aind  aber  die  bibliogr.  Übomichten  Über  alle  in  d.  betreffenden  J.  onchienenen,  anf 
die  grieehiache  Geach.  und  Litteratnr  dea  MA.  und  d.  NZ.  beiilgl.  Schrr.  4)  id.,  Morcu- 
fiaaiafTtxä:  J/apyaoaoi  7,  S.  471.  — 5)  H.  Schlnmberger,  Documenta  pour  aorrir 
i l'hiat  dea  Thimea  bjraantina.  Sceanx  de  plorab  inedita  de  fonctionnairea  prorinciaux ; KA  3, 
S4rie  I,  S.  299.  — (()  id.,  Sceaux  bjaantina:  Bull  de  correapondance  hell^nique  7,  8.  169. 
— 7)  II.  .laiiß^öe,  Br^arrivai  aty^aytdet:  Ilaoyaaaöi  7,  8.  867.  — 8)  G.  Kauf- 
mann, D.  Faaten  r.  Konatantinopel  and  d.  Faaten  r.  Karenna;  Fhilologna  42,  8.  471.  — 8*) 
L.  T.  Ranke,  Weltgeach.,  Bd.  4,  a.  o.  K.  II,  N.  38  ;rgl.  u.  X.  12»;. 
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müssen.  In  den  Bemerkungen  über  Prokopios  fufst  Ranke  wesentlich  auf 
der  denselben  behandelnden  Schrift  von  Dahn,  er  weist  darauf  hin,  wie  der- 
selbe klassische  Autoren  nachgeahmt  hat,  wie  seine  Nachrichten  Uber  Ereig- 
nisse vor  seiner  Zeit  sehr  mangelhaft  sind,  dagegen  erklärt  er  seine  Berichte 
Uber  zeitgenössische  Ereignisse  für  im  allgemeinen  durchaus  glaubwürdig  und 
weist  näher  nach,  wie  die  Beschaffenheit  derselben  abhängig  ist  von  der 
Anwesenheit  des  Autors  im  Feldlager  Belisars.  Er  bespricht  dann  noch  be- 
sonders die  Anekdota.  untersucht  nochmals  die  Frage,  ob  dieselben  wirklich 
von  Prokopios  geschrieben  sind,  und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  dieselben 
aus  drei  verschiedenartigen  Bestandteilen  zusammengesetzt  sind,  ans  von  Pro- 
kop selbst  herrührenden  Ergänzungen  zu  dessen  früherer  Darstellung,  dann 
ans  sehr  wenig  glaubwürdigen  höfischeu  Klatschgeschichten,  in  denen  sich  ein 
wilder  Hafs  gegen  Justinian  kundgiebt.  und  endlich  aus  zwar  auch  gehässigen 
und  parteiischen,  aber  doch  auf  genauerer  Kenntnis  beruhenden  Erörterungen 
Uber  die  Mängel  seiner  Staatsverwaltung.  Ranke  nimmt  an,  dafs  diese  Kompi- 
lation von  der  im  Nikaaufstande  niedergeworfenen,  doch  keineswegs  ver- 
nichteten, gleich  nach  Justinians  Tode  sich  wiedererhebenden  Partei  ausge- 
gangen ist.  — Ebenfalls  mit  Prokopios  beschäftigt  sich  eine  Abhandlung  von 
Juug,^;  in  welcher  zunächst  untersucht  wird,  welche  Quellen  den  zahlreichen, 
in  dessen  Geschichtswerk  eingestreuten  geographischen  und  mythologischen 
Nachrichten  zu  Grunde  liegen  (die  Cborographie  des  römischen  Reiches  in 
der  Einleitung  zum  bellum  Vandal.  wird  auf  ein  offizielles  geographisches 
Handbuch,  wahrscheinlich  das  von  Theodosius  I.  veranstaltete,  zurUckge- 
führt),  dann  aber  diejenigen  Stellen  aufgefUhrt  und  besprochen  werden,  in 
denen  Prokopios  aus  eigener  Anschaunng  and  Kenntnis  die  ethnographischen 
und  historischen  Verhältnisse  einzelner  Landschaften,  namentlich  der  Grenz- 
provinzeu  des  Reiches  schildert.  — In  einer  sehr  ausführlichen,  zu  einem  ganzen 
Buche  angewachsenen  Kritik  der  1879  und  1880  erschienenen  Ausgabe  der 
Werke  des  Erzbischofs  Michael  Akominatos  von  Sp.  Lambros  behauptet 
Papageorgios,  *°)  dafs  diese  Ausgabe  in  jeder  Beziehung  ungenügend  sei. 
dafs  Lambros  die  von  ihm  zu  Grunde  gelegte  Florentiner  Hds.  schlecht 
gelesen  und  nachlässig  abgeschrieben,  dafs  er  durch  falsche  Interpunktion 
und  durch  willkürliche  und  irrige  Korrekturen  den  Text  vielfach  entstellt 
habe,  dafs  seine  angeblichen  Emendationen  meist  aus  der  Hds.  selbst  her- 
stammten u.  s.  w.,  und  sucht,  indem  er  die  ganze  Ausgabe  durchgeht,  an 
einer  grofsen  Zahl  von  Stellen  durch  Gegenüberstellung  des  Textes  der  von 
ihm  neu  collationierten  Florentiner  Hds.  gegen  den  der  Ausgabe  die 
Richtigkeit  aller  jener  Vorwürfe  zu  erhärten.  Natürlich  ist  es  für  denjenigen, 
welcher  die  Hds.  nicht  selbst  vor  sich  hat,  oft  schwer  zu  entscheiden, 
wer  von  beiden  recht  hat;  zum  Teil  aber  wenigstens  scheinen  diese  Aus- 
stellungen begründet  zu  sein,  und  man  kann  nur  die  mafslose  Heftigkeit  be- 
dauern, mit  welcher  er  über  seinen  Gegner  herfällt  und  durch  welche  er 
sich  selbst  in  den  Verdacht  gehässiger  Leidenschaftlichkeit  bringt.  — Endlich 
hat  de  Boor*')  eine  Emendation  zu  einer  bisher  unverständlichen  Stelle 
des  Theophylaktos  Sirookatta  geliefert,  sowie  ferner  den  Nachweis  geführt, 
dafs  das  bisher  unter  den  Titeln  der  grofsen  Encyclopädic  des  Konstantin 


9)  J.  Jung,  (ioofp^phiRch-HistorischeB  b.  Procopiu»  t.  Caetaroa:  Wiener  Studiön  5. 
S.  86.  — 10)  IltTttoi  JlnnayefjQYtos^  *K7tixotan  rtji  ^tifonos  //. 
ixdoiTEfo;:  rov  Mt/arj).  '■fxoiuvrirov.  Athen,  Beck.  176  S,  Rez,:  HZ.  NF.  16,  S-  382: 
Wothcntchrift  f.  klaia.  Philoio^e  2,  S.  395.  — 11)  C.  de  Boor;  Hermea  8,  S.  627  —628. 
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Porphyrog.  figurierende,  niiverständliche  ttbqi  httßoüv  verschrieben  ist  aus 
Tteql  imßovhjjy,  von  welcher  Abteilung  ein  Fragment  ans  einer  Hds.  des 
Escnrial  bekannt  geworden  ist. 

Darstellungen.  — Hertzbergs t*)  für  einen  weiteren  Leserkreis  be- 
rechnetes Werk  hat  jetzt  seinen  Abschlufs  gefunden.  H.  schildert  in  den 
letzten  Lfgg.  in  ansfttbrlicher  Weise  und  unter  Berücksichtigung  auch  der 
Knitnrverhaltnissc  zunächst  in  dem  letzten  Abschnitte  des  ersten  Buches  die 
Regierung  des  Kaisers  Manuel  Komnenos  und  dann  den  allmählichen  Verfall 
des  Reiches  unter  den  letzten  Komnenen  und  unter  den  Kaisern  aus  dem 
Hanse  Angelos  bis  zur  Eroberung  von  Konstantinopel  durch  die  Kreuzfahrer; 
dann  in  dem  zweiten  Buche  zuerst  die  Geschichte  der  auf  den  Trümmern 
des  Reiches  anfgcrichteten  lateinischen  und  griechischen  Staaten  bis  zur  Wieder- 
herstellung des  griechischen  Kaiserreiches  durch  Michael  Palaiologos,  darauf 
in  einem  zweiten  Abschnitte  die  Geschichte  der  Palaiologen  bis  zur  Er- 
oberung von  Adrianopel  durch  die  Türken  und  in  einem  dritten  die  letzten 
Zeiten  bis  zur  Eroberung  von  Koustantinopel  durch  Sultan  Muhamed  II., 
worauf  zum  Schlufs  noch  eine  kürzere  Übersicht  über  die  Geschichte  der 
Osmanen  bis  znm  Ansgange  Solimans  II  hinzugefügt  ist.  — In  Rankes  t**) 
weltgeschichtlicher  Darstellung  ist  besonders  bemerkenswert  die  Auffassung 
Justinians.  R.  hält  diesen  Kaiser  sehr  hoch;  von  allen  Imperatoren  in  Rom 
und  Konstantinnpel,  so  urteilt  er,  lasse  sich  keiner  in  vielseitiger  Rcgenten- 
thätigkeit  mit  demselben  vergleichen;  mit  unvergleichlicher  Geschicklichkeit 
habe  er  seine  Gewalt  entwickelt;  er  schildert  dann  diese  verschiedenartige 
Tbätigkeit,  seine  Gesetzgebung,  als  deren  Glanzpunkt  er  bervorhebt,  dafs  der 
Kaiser  in  seiner  unumschränkten  Machtvollkommenheit,  an  deren  populärem 
Ursprünge  festgehalten  wird,  zur  Bildung  des  Menschengeschlechtes  auf  Grund 
des  Rechtes  der  persönlichen  Freiheit  geschritten  sei;  dann  die  Zerstörung 
der  Reste  des  Heidentums,  wobei  mit  der  Unterdrückung  der  griechischen 
Philosophie  auch  in  Verbindung  gebracht  wird  der  Stillstand,  welcher  hinfort 
in  der  Originalentwicklnng  der  christlichen  Theologie  hervortritt.  Die  idealen 
Bestrebungen,  welche  Jnstinian  trotz  aller  seiner  Gewaltsamkeiten  verfolgt 
bat,  zeigten  sich  namentlich  in  seinen  Bauten  und  in  den  auf  die  Wieder- 
herstellung des  römischen  Reiches  zielenden  Kriegen  im  Westen.  Auch  die 
Stellung,  welche  der  Kaiser  in  den  kirchlichen  Streitigkeiten  eingenommen 
bat,  beurteilt  er  günstiger,  als  dieses  gewöhnlich,  namentlich  von  den  klerikalen 
Schriftstellern,  geschehen  ist;  er  erkennt  darin  nur  den  Versuch,  die  Einheit 
der  Kirche  im  Orient  zu  behaupten  und  über  den  Occident  anszudehuen. 
Auch  inbetreff  der  soviel  geschmähten  Finanzverwaltnng  des  Kaisers,  meint  er, 
liefse  sich  vieles  zu  ihrer  Rechtfertigung  anführen,  doch  gesteht  er  zu,  dafs 
Jnstinian,  um  den  Occident  wiederzugewinnen,  die  Kräfte  des  Orients  über 
Gebühr  angestrengt  habe.  Sehr  scharf  stellt  er  dann  den  Gegensatz  dar,  in 
welchen  das  neue  Kaiserpaar,  Justin  II.  und  Sophia,  sowohl  durch  ihre  äufsere 
als  auch  durch  ihre  innere  Politik  zu  der  Regiernngsweise  Ju.stinians  ge- 
treten sind,  wie  dadurch  der  neue  Krieg  mit  Persien  und  die  nicht  minder 
verhängnisvollen  Feindseligkeiten  im  Occident,  der  Einbruch  der  Avaren  in 
die  Balkanhalbinsel  und  der  Langobarden  in  Italien  veranlafst  worden  ist. 


12)  0.  F.  Hertiberg,  Oeseb.  d.  Byzantiner  u.  d.  osmanUchen  Rricbea  bia  geg.  Knde 
d.  16.  Jb.  Berlin,  Grote.  692  B.;  rgl.  JB.  1882,  II,  294'.  — 12*)  Ranke,  Weltgescb.  4, 
a.  o.  K.  II,  N.  38;  vgl.  o.  N.  8». 
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Auch  hei  Kaiser  Maurikios,  dessen  bedeutsame  Stellung  er  anerkennt,  weist 
er  auf  den  Gegensatz  hin,  in  welchem  derselbe  zu  Justinian  gestanden  habe, 
er  sei  allerdings  selbst  ein  tüchtiger  Feldherr  gewesen,  habe  aber  doch  kein 
gutes  Verhältnis  zn  seinen  Truppen  zu  begründen  verstanden;  dadurch,  dafs 
er  das  Bündnis  mit  den  Nachbarvölkern  verschmäht,  sei  die  Hauptstadt  selbst 
von  Kriegsgefahr  bedroht  worden  und  dadurch  sei  innerhalb  derselben  jene 
Bewegung  hervorgerufen  worden,  welche  in  Verbindung  mit  der  Auflehnung 
des  Heeres  den  Sturz  und  den  Untergang  des  Kaisers  herbeigeführt  habe.  In 
dieser  Katastrophe  desselben  erkennt  er  ein  weltgeschichtliches  Ereignis, 
Maurikios  sei  der  letzte  Kaiser  gewesen,  der  noch  alle  Ansprüche  des  Im- 
periums aufrecht  erhalten  habe;  der  neue,  durch  seinen  Sturz  veranlafste 
Krieg  mit  Persien  habe  zur  Folge  gehabt  den  Frieden  mit  den  Avaren  und 
damit  die  Entfremdung  der  Balkanhalbinsel,  die  Abkunft  mit  den  Langobarden 
und  damit  die  Unabhängigkeit  des  gröfsten  Teiles  von  Italien  und  zugleich 
die  Anbahnung  der  Selbständigkeit  des  Papsttums. 

Monographieen.’*’’)  — Auf  Grund  sorgfältiger  Quellenstudien  behandelt 
LudwigiS)  in  sehr  ausführlicher  Weise  die  Geschichte  des  Johannes  Chry- 
sostomus  seit  seiner  Erhebung  zum  Patriarchen  von  Konstantinopel  (396), 
sein  Verhältnis  zu  dem  kaiserlichen  Hofe,  seiue  Verwickelung  in  die  origeni- 
stischen  Kircheustreitigkeiten,  dann  seiue  durch  seine  höfischen  und  kirchlichen 
Gegner  veranlafste  zweimalige  Verbannung  und  endlich  sein  Ende  (407).  Der 
Vf.  erweist  sich  als  einen  lebhaften  Bewunderer  des  Patriarchen;  als  Ilaupt- 
nrsache  seines  Konfliktes  mit  dem  Hofe  bezeichnet  er  die  fortgesetzten  Ver- 
dächtigungen und  Verleumdungen  seiner  Feinde;  auch  von  dem  Vorwarfe 
leidenschaftlicher  Heftigkeit  glaubt  er  denselben  freisprechen  zu  können ; über- 
einstimmend mit  den  Bollandisten  erklärt  auch  er  die  angeblich  von  Johannes 
gehaltene  Predigt,  in  welcher  die  Kaiserin  Eudoxia  als  zweite  Herodias  be- 
zeichnet und  auf  das  heftigste  angegriffen  wird,  für  ein  von  seinen  Feinden 
untergeschobenes  Machwerk.  — Ebenfalls  ein  hervorragender  Kirchenfürst, 
Johannes  Xiphilinos,  Patriarch  von  Konstantinopel  1063  — 1075,  ist  der 
Ilauptgegenstand  einer  Schrift  von  Fischer.'^)  Derselbe  giebt  hauptsächlich 
auf  Grund  der  erst  neuerdings  publizierten  Schriften  des  Michael  Psellos  und 
Johannes  Mauropus  eine  Biographie  dieses  Mannes,  welcher,  ursprünglich  ein 
hervorragender  Jurist  und  für  die  Reform  der  Rechtswissenschaft  und  des 
Rechtsstudiums  eifrig  thälig,  infolge  von  Horintriguen  1054  Mönch  wurde, 
sich  nun  einem  asketischen  Lebeuswandcl  und  eifrigen  theologischen  Studien 
zuwandte,  darauf  1063  von  Kaiser  Konstantin  Dokas  zum  Patriarchen  er- 
hoben wurde,  als  solcher  durch  sein  strenges  Einschreiten  gegen  den  ver- 
weltlichten Klerus  und  gegen  die  Ketzer,  auch  gegen  seinen  früheren  Freund 
und  Gönner  Michael  Psellos,  den  Verfechter  der  platonischen  Philosophie, 
sich  hervorgethan  und  auch  politisch  sowohl  unter  Konstantin  als  auch  während 
der  Wirren  nach  dessen  Tode  eine  einflufsreicbe  Rolle  gespielt  hat.  Ange- 
hängt sind  dieser  längeren  Abhandlung  zwei  kürzere,  von  denen  die  erste  die 
Patriarchenwahlen  im  11.  Jh.  behandelt  und  zeigt,  dafs  dieselben  allerdings 
seit  969,  seit  der  Herstellung  des  alten  Wahlmodus  durch  Kaiser  Johannes 


PJ**)  Kleifil,  Ooovaker«  Bezieh,  zu  Byi.,  •.  o.  K.  1,  N.  91.  — Zn  Mauritiu.  Tib.  vgl. 
Deloche  u.  Kobert;  o.  K.  11,  N.  18 — 6U  — 13)  F.  Ludwig,  Ser  hl.  Johannea  Chryw 
aoatomua  in  acin.  Verhältnia  zum  byzantin.  Hof.  Braunaberg,  Huge.  17.5  S.  — 14)  William 
Fiacher,  Studien  zur  byzantiniachen  (iearh.  d.  II.  Jh.  Programm  de.  Gymnaainma  zu  Plauen 
i.  V.  Plauen,  Nenpordt.  4°.  5G  8.  Itez.:  MHL.  11,  242  S. 
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Tzimiscus,  von  Kecbtswegen  frei  sein  und  durch  die  Metropoliten  geschehen 
sollten,  in  Wirklichkeit  aber  durch  das  Machtgebot  des  Kaisers  entschieden 
wurden,  und  dafs  auch  das  von  Kaiser  Isaak  Komneuos  gegebene  Gesetz,  wonach 
neben  den  Metropoliten  auch  die  niedere  Geistlichkeit  und  das  Volk  niit- 
wirken  sollten,  nnr  eine  Scheinkonzessiou  gewesen  ist.  Die  zweite  behandelt 
die  Fragen  nach  den  Vff.  und  der  Abfassungszeit  einiger  juristischen  Schriften 
jener  Zeit.  — Renieri  hat  in  einem  Buche,  welches  wir  hier  noch  nach- 
träglich erwähnen  wollen,  zwei  Abhandlungen  erscheinen  lassen,  von  denen 
die  erste  den  Titel  führt:  ‘Der  griechische  Papst  Alexander  V.’,  aber  eigent- 
lich gamicht  in  den  Bereich  der  byzantinischen  Geschichte  gehdrt,  da  jener 
Petros  Philargos,  seit  140:i  Erzbischof  von  Mailand,  seit  1406  Kardinal, 
schliefslich  durch  das  Konzil  von  Pisa  1409  zum  Papst  erhoben,  zwar  aus 
griechischer  Familie  in  Kreta  geboren  worden  ist,  aber  schon  in  früher  Jugend 
nach  Italien  kam  und  hinfort  seiner  Heimat  entfremdet  geblieben  ist,  auch 
während  seines  kurzen  Pontifikates  (1409 — 1410)  nur  dadurch  wieder  eine 
Verbindung  mit  derselben  angeknüpft  hat,  dafs  er  behufs  neuer  Uniousver- 
snehe  Manuel  Chrysoloras  nach  Konstantinopcl  geschickt  hat.  Die  zweite 
Abhandlung  behandelt  die  Beziehungen  zwischen  Byzanz  und  dem  Basler 
Konzil  auf  Grund  der  bekannten  älteren  Quellen  und  neueren  Bearbeitungen, 
namentlich  Hefeles  Konzilieugeschichte.  — Vlasto**)  hat  die  Schlufskata- 
stropbe  des  byzantinischen  Reiches,  die  Reise  des  Kaisers  Johannes  VIII.  nach 
dem  Abendlande  1437,  die  Uuionsverhandlungen  auf  den  Kircheuversammlungen 
zu  Ferrara  (1438)  und  Florenz  (1439),  dann  die  Thronbesteigung  Konstan- 
tin IX.  und  die  folgenden  Ereignisse  bis  zur  Eroberung  Konstantinopels  durch 
Sultan  Muhamed  II.  in  gefälliger,  etwas  rhetorischer  Form  dargestellt,  doch 
bat  ancb  er  weder  neue  Quellen  benutzt,  noch  enthält  sein  Buch  irgendwelche 
neue  Ergebnisse. 

Hertzberg handelt  über  die  Kaiserpaläste  in  Konstantinopel,  näm- 
lich einmal  über  das  noch  zum  Teil  erhaltene  Ilebdomoii  und  sodann  Uber 
das  schon  seit  der  Komnenenzeit  verlassene  und  allmählig  gänzlich  uuterge- 
gangene,  grofse  Palatium,  dessen  einzelne  Teile  auf  Grund  des  Werkes  von 
Labarte  beschrieben  werden. 


XXVI. 

Hartwig  Hirschfeld. 

Islam. 

Die  Jahresberichte  der  raorgenländischeu  Wissenschaften  erfahren  seit 
dem  letzten  Jahre  eine  wesentliche  Förderung  durch  das  neu  begründete 
‘Litteraturblatt  für  orientalische  Philologie'  ’),  und  es  ist  demnach  nicht  mehr 


15)  ‘loro^iHai  ftelirni.  Athen.  Koromela.  1881.  193  S.  Kez.: 

BH,  21,  S.  190.  — 1«)  K.  A.  Vli.to,  1453.  Lea  demiert  joura  de  C'onaUntinaple.  Paria, 
Leroux.  154  S.  Bex. : BOU.  34,  S.  345.  — 17)  Byzantiniache  Kaiaerpalüste:  HZ.  NP. 
15,  S.  451 

1)  Litteratur-Biatt  fUr  oriental.  Philologie,  nnt.  Mitwirk.  t.  J.  Klatt  hrag.  t.  £.  Kuhn. 
Leipx.,  Otto  Schulze.  Jhrg.  1 (Okt  83— ^pt.  84.)  ln  12  Heften  k 2 — 3 Bogen. 
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als  billig,  gleich  an  erster  Stelle  dieses  ebenso  wichtigen  als  mit  grOfster 
Umsicht  und  Sachkenntnis  begonnenen  Unternehmens  zn  gedenken.  Die 
Bedentnng  dieses  Werkes  ist  uro  so  gröfser,  als  die  bislang  als  Hilfsmittel 
geltende  Friedericiscbe  Bibliotheka  orientalis  — die  eigentlich  aach  mehr 
buchhändlerischc  Zwecke  verfolgte  — zn  erscheinen  anfgehört  hat. 

Ehe  wir  in  den  eigentlichen  wissenschaftlichen  Bericht  eintreten,  ist 
einiges  Biographische  zu  erwähnen,  über  Reinhardt  Dozy*)  (f  am  29.  April 
1883;,  E.  H.  Palmer“-®)  und  Defremery.’)  Hundert  Briefe  v.  Hammer- 
Pnrgstall“)  wurden  weiter  veröffentlicht,  die  Herausgabe  damit  aber  unter- 
brochen, da  die  dieselben  enthaltende  Zeitschrift  nicht  wieder  erschienen  ist. 

Dem  für  diesen  Bericht  übliclien  Plane  gemäfs  sei  zunächst  die  den 
Semitismns  und  islamische  Völkerschaften  im  allgemeinen 
betreffende  Litteratur  besprochen.  Von  F.  Hommels  bereits  seit  zwei 
Jahren  bekannter  Arbeit  Uber  die  semitischen  Völker®'*®)  ist  ein  weiteies  Heft 
erschienen.  Die  ‘Entstehungsweise  der  meisten  hebräischen  Wörter’  betreffend 
sucht  der  inzwischen  verstorbene  J.  Herzfeld")  einen  Einblick  in  das 
Sprachliche  der  semitischen  Urzeit  zu  geben.  Die  Arbeit  ist  dilettantenhaft, 
rechtfertigt  aber  doch  in  keiner  Weise  eine  Kritik,  welche,  anstatt  ein 
schlechtes  Buch  nach  Gebühr,  aber  objektiv  herunterznreifsen,  in  einer 
der  Würde  der  Wissenschaft  nicht  entsprechenden  Weise  Ausdrücke,  wie 
‘semitische  Unverfrorenheit’,  ‘semitische  Selbstüherhebnng'  ‘von  Osten  kommen- 
der jüdischer  Jünglinge’  gebraucht.  Der  in  Ellrich  (Pr.  Sachsen)  geborene, 
durch  andere  recht  brauchbare  und  sorgfältige,  Arbeiten  bekannte  Vf.  bat 
eine  derartige  Behandlung  am  allerwenigsten  verdient.**-") 


2)  J.  de  Goeje,  Bioi^phie  de  Keinhudt  Doz}r.  Trad.du  holltndau  p.  Victor  Cbaarin. 
Leide,  Brill.  45  S.  1 l’ortr.  (cf.  J.  Oarmatetter:  J.  A.  1883,  Ser.  8,  T.  2,  19;  KMercier: 
Soc.  de  Cooituitine,  3.  Bull,  mene  , 1.  Ang.,  p.  52 — 54).  — 3)  H.  Zimmern,  Prof. 

Palmer;  Gegenwart,  N.  SO,  Bd.  24,  59 — 61.  (Abgedr.  in  d.  Ztg.  f.  d.  höbere  Unterriebtow. 
Dentacbl.,  No.  37,  Jbrg.  12,  289 — 291.)  — 4)  W.  Beaant,  Tbe  Life  and  Achierement  of 
Edw.  Henry  Palmer.  Lond.,  Marray.  420  S.  2 ed. : 422  S.  3 ed. : XI,  430  S. 
1 Portr.  — 5)  A.  H.  Japp,  Tbe  late  £.  H.  Palmer:  Ac.,  23.  Juni  1883,  No.  581, 
p.  3,  9.  — 6)  G.  Leland,  E.  H.  Palmer:  Critic,  14,  Jnli  1883.  — 7)  Defremery, 
(t  20.  Aog.  1883),  Nekrolog.:  Polyb.,  p.  277;  RC.,  p.  257;  Rev.  afr.  27,  324.  — g) 
H am mer -Purgatall,  Hundert  Briefe  (1843 — 56)  (Porta.);  OeaL  Ha.  1,  8.  979  — 1000, 
1077 — 1088.  (Unvollendet,  da  die  Zeitaebr.  nicht  weiter  eraebienen.)  — 9-10)  P.  Hommel, 
Hie  aemit  Volker  u.  Sprachen.  Bd.  I.  Allg.  Ein).  [Die  Bedeut,  der  Semiten  in  d.  Kultor- 
geaeb.  j Buch  1.  Die  voraemit.  Kulturen  in  Aegypten  u.  Babylonien.  H.  3.  Leipzig,  0.  Schulze. 
XII  u.  S.  425—541;  2 Karten.  Hez.:  UBl.  1795;  Jüd.  Litt-Bl.  1884.p.  32;  DI.Z.  421 — 423. 
(Schräder).  — 11)  L.  Herifeld,  (t  13.  März  1884),  Einblick  in  d.  Sprachliche  d.  aemit. 
Urzeit  betr.  d.  Entatehungaweiae  d.  meiaten  bebr.  Wortatämme.  Hnanover,  Hahn.  231  S.  Bea.:  CBl. 
1884,  88  (£.  N.).  Nekrol. ; larael.  Wochenachr.,  20.  März,  p.  91.  — X 12)  U-  Grün  b a um,  Cb. 
d.  Unaterblicbkeitaglauben  bei  d.  alten  aemit.  Völkern:  Anal.,  Jbrg.  56, S.  832 — 834.  (Vgl. 
M.  Grünbaum:  ib.  S.  1879—80).  — 13)  XL  UaUvy,  Miacellaoäea  aamitologiquea.  1. 
Damayanti  et  Noflb.  2.  La  Idgende  arabe  aur  BonrboÜt.  3.  dnq  dienx  admitiqnea  cbes  1.  Ktbiopiena.: 
JASB.,  Sil.  8.,  Okt— Dez.,  Bd.  2,  S.  432—  67.  — 14)  XXlph.  C on  ret,  Etat  politiqne,  religieux 
et  intellectuel  de  l’Orieiit  au  milieu  du  ler  aiiclede  l’4re  chritienne:  APbO.  1883  (w.  foitgea.)  — 
15)  X Moulavi  Cberägh  Ali,  The  propoaed  political,  legal  and  aoeial  reforma  in  The  Ottoman 
Empire  and  otber  Mobamedana  atatea.  Bombay , Ednc.  Soc.  Preaa.  233  S.  Rez. : Satnrday 
Rev.  1884,  p.  61.  — 16)  X L Jenka,  (Amerikaner),  Kemarkea  of  tbe  oriental  Genioa; 
Amer.  Or.  Soc.  Proc.  at  ^ton,  p.  7.  — 17)  XFell,  Ueb.  d.  Urapiung  u.  die  Entwicklg. 
d.  höheren  Unterriebtaw.  bei  d.  Mohammedanern,  Prog.  d.  Oymn.  von  Marzellen  in  Köln. 
Rez.;  MHL.,  Bd.  12,  89  f.  (R.  Pofa.) 
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Die  südara bische  Forscbung  ist  diesmal  nur  vertreten  durch  eine 
Arbeit  W ttstenfelds‘‘)  über  die  ^uHten  in  SQdarabien  im  11  (17.)  Jh. 
nach  den  1567  in  Kairo  arabisch  herausgegebenen  chniä^t  al-athär  des 
Al-Muhibbi.‘*)  J.  Hal6vy*®)  wendet  sich  in  einem  kurzen  Aufsatz  zn  den 
von  ihm  in  fortlaufenden  Artikeln  (seit  1877)  veröffentlichten  Inschriften 
von  Safa  zurück.  Auf  das  eigentlich  Epigraphische  kommen  wir  noch 
zurück. 

Anf  dem  Gebiete  der  Handschriften-  nnd  Litteraturkunde  ist 
diesmal  recht  Bemerkenswertes  zu  verzeichnen.  Hasanen  Efendi”), 
Amannensis  des  früh  heimgegangenen  Wilhelm  Spilta,  veröffentlicht  einen  — 
2299  Werke  in  4809  Bünden  (darunter  1237  Hdss.)  umfassenden  — 
Katalog  der  arabischen  Bücher  der  vizekünigl.  Bibliothek  in  Darb  al-Gamamiz 
zn  Kairo.  August  Müller**)  untersucht  das  Verhältnis  dieses  Kataloges 
zu  Spittas  letzten  mündlichen  Mitteilungen  über  die  von  ihm  in  D.  al-G. 
zurückgelasseueii  2 Bände  eines  wissenschaftlichen  Kataloges,  sowie  zu  desselben 
schriftlichem  Nacblafs  und  kommt  schliefslich  zu  dem  Resultat,  dafs  die 
Frage,  ob  dieser  Katalog  eine  Veröffentlichung  ans  den  daselbst  lagernden 
Materialien  sei,  ‘aller  Wahrscheinlichkeit  nach’  mit  j a zn  beantworten,  mit- 
hin seinem  wesentlichen  Inhalte  nach  als  Spittas  geistiges  Eigentum  zu 
betrachten  sei.**)  — Ein  zunächst  als  Verkanfskatalog  dienendes,  aber  durch 
wissenschaftlichen  Wert  ausgezeichnetes  Verzeichnis  arabischer  Hdss.  einer 
644  Nummern  umfassenden  Sammlung,  die  Brill  in  Leiden  von  dem  früheren 
Besitzer,  dem  Scheich  Amin  in  Medina,  erworben  hat,giebt  Landberg. *^**)  — 
Baron  de  Slane*®)  veröffentlicht  ein  Heft  der  arab.  Hdss.  der  Bibliothöque 
nationale  zu  Paris,  welches  Theologie,  Jurisprudenz  und  einen  Teil  der  Ge- 
schichte umfafst.*^-®“)  — E.  J.  Brill**)  veröffentlicht  die  Hefte  1 und  2 eines 
sehr  nützlichen  periodischen  Kataloges  orientalischer  Bücher.**-*^) 


18)  F.  Wfiite nfeld.  Die  ()ufiteii  io  SUdanbien  im  11.  (17)  Jh.:  Abhdl.  d.  kgl. 
De*,  d.  W.  zu  Oött.  Gött,  Dietrich.  4°.  148  S.  Rez. : DLZ.  4,  326.  (Wellhanien) 
(Ohne  eigentl.  Nabten). — 19)  X^°rdtmann,  Die  Hexen  in  Temen : Analand  56,  975 — 6. — 
20)  J.  Haldry,  L.  inacriptiona  du  Safa:  BC.  NS.  16.;  p.  12 — 3.  (Vgl.  F.  Fraetorina: 
ib.  No.  30,  p.  78).  — 21)  HaaanSn  Efendi,  Katalog  d.  arab.  Bücher  d.  Bibliothek  dea 
Chadivr.  T.  1.  Cairo.  1301.  lU  u.  IV,  340  S.  Bez.:  DK.  1884,  9,  236.  (L.  Stern).  — 
22)  id.:  ZDMG.  39,  674—703;  cf.  40,  767—70.  — 28)  XL  B afaet,  Mae.  arabe*  de  deui 
bibliothiqaet  de  Faa.:  Bull.  d.  Corr.  A&.,  iaac.  6,  S.  366 — 93.  Alger,  Fontana.  1882.  (Alger 
1883).  Rez.:  CR.  11,  610.  (B.  de  Meynard.)  — 24)  Catalogue  de  maa.  anbea  prorenant 
d'une  biblioth4qne  prir4e  ä ei-Hedina  et  appartenant  ä la  maiaon  £.  J.  Brill  rddigde  par 
Carlo  Landbarg.  Mit  Tafel  in  Farbendruck.  Leide,  Brill.  VUI,  184  S.  Rez.:  CBL. 
1884,  216.  |Th.  N.)  — 25)  X Fertach,  D.  arab.  Hda*.  d.  herzogl.  Biblioth.  zu  Gotha. 
Auf  Befehl  Sr.  Hoh.  d.  Herzoge  Emat  II.  BA  4,  Heft  2.  Gotha,  F.  A.  Ferthea.  S.  241 — 
564.  Rez.:  CBL  1884,  214.  (Abachi,  d.  Beachr.  d.  Hdaa.  Indioea.  Sehr  ntttzl.  litteratnrgeach. 
Hilliebach).  — 26)  Baron  de  Blaue,  Catalogue  d.  Haa.  arabea  de  la  Bibliothdque 
Nationale.  Faac.  1.  Gr.  4*.  S.  1 — 336.  Bez.;  CBl.  1884,  215.  (Th.  N.)  („Zu  kurz, 
aber rielbedeutend.“)  — 27)  XHartwig  Derenbourg,  Lettre  k M.  Barbier  de  Meynard: 
JA.,  84r.  8,  1.  2,  8.  307—8.  (Üb.  arab.  Hdaa.  d.  Eacurial.)  — 28)  F.  T.  Carrel, 

(In  book-collectiona  in  Algeria:  Bibliographer  4,  89 — 90.  (übera.  n.  d.  Titel : Lea  Bibliothk- 
que*  de  l'Algdrie:  Folyb.,  T.  38,  p.  380 — 1.)  — 29)  XD-  Druckerei  d.  JeauitenkoUeginma 
Sl  Joaeph,  der  jetzigen  UniTeniUt  f.  d.  kathol.  Orient  in  Beirat:  Da*  heil.  Land,  27,  S. 
168 — 73.  Entnommen  a d.  Art:  ‘Zur  neueren  chriatl.-arab.  Litt.'  5,  p.  106  u.  703.  — 
30)  X 7f.  Diaz,  Laa  bibliotecaa  de  Eapana:  Keviata  contemporanea.  — 31)  E.  J.  Brill, 
Catalogue  pdriodique  de  lirrea  orientanx.  No.  I u.  II.  Leide,  Brill.  S.  1 — 16  u.  17 — 50. — 

32)  X lehreaabtchlafa  bezüglich  de*  ialamitiachen  Orient*:  HPBIl.  92,  S.  924  — 30.  — 

33)  XErman,  Fraetorina  u.  Anguat  Hüller,  Arabien  u.  d.  lalam:  Wiaaenach. 
Jatoaber.  üb.  d.  morgenl.  Studien  i.  J.  1880:  ZDUQ.,  S.  155 — 183.  — 34)  X 8ur  neueren 
ehriaU.-*r*b.  Litter.:  HFBll.  92,  S.  57—66. 
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Treten  wir  in  die  Geschichte  des  Islam  ein,  so  begimicn  wir  zoiiäclist 
mit  deu  Werken,  welche  Mohammed  selbst  und  die  ihn  berührenden  Ver- 
hältnisse behandeln.  Mit  seinem  Leben  beschäftigen  sich  aufser  einer  um- 
fangreichen Arbeit  von  L.  Krehl’*),  in  der  der  Prophet ‘zu  gut  wegkommt', 
zwei  kleinere  Aufsütze.**"*^)  — Von  Ibn  Hajars®")  biographischem  Lexicon 
der  Gefährten  des  Propheten  erschien  ein  weiteres  Heft;  endlich  ist  hier 
noch  ein  Aufsatz  G.  Webers,®“)  der  — dem  damals  noch  nicht  erschienenen 
Bande  seiner  Weltgeschichte  entnommen  — Arabien  und  Araber  zur  Zeit 
des  Auftretens  Mohammeds  zum  Gegenstände  hat. 

Den  Islam  im  engeren  Sinne  behandelt  in  Bezug  anf  seinen  Auf- 
uud  Niedergang  W.  Muir.*“)  — H.  J.  Bestmann*^)  widmet  den  Anfängen 
des  kathol.  Christentums  und  des  Islam  ‘eine  religionsgeschichtlicbe  Unter- 
suchung', die  der  Gründlichkeit  entbehrt,  obwohl  die  Person  Mohammeds  gut 
charakterisiert  ist.*®)  — Über  die  Grundlebren  des  Islam  handeln  zwei 
englisch-indische  Bücher.*®"**)  — Das  Verhältnis  des  Islam**)  zur  Wissen- 
schaft*®) untersucht  Renan, *^)  der  zu  beweisen  sucht,  dafs  der  Islam  als 
solcher  aller  Wissenschaft  Feind  sei.  Dieser  Vortrag  hat  eine  Kritik  des 
Afgbauen-Scheikh  Djommal  Eddin  und  eine  Erwiderung  Renans  hervor- 
gerufen. — Ein  in  Bombay  erschienenes  Buch**)  beschäftigt  sich  mit  ver- 
schiedenen deu  Islam  betreffenden  Vorschlägen.  — Noch  ist  zu  erwähnen 
eine  holländische  Arbeit  Jnynbolls**)  zur  Kenntnis  des  Islam  im  Auscblufs 
an  Siio  uk-Hurg rouje  8 Schrift.  Ein  spanischer  Artikel*®)  behandelt  die 
europäische  Frage  im  Verhältnis  zum  Islam,  und  ein  französischer**)  die 
Moslime  in  Rufsland. 

Die  Litteratur  des  Koran  ist  diesmal  keine  umfangreiche.  Neben 
einer  nach  dem  Ms.  des  Häfiz  Efendi  auf  photographischem  Wege 


35)  L.  Krehl,  D.  Lclien  de»  Mohunnied.  A.  u.  d.  i'.  Krebl,  d.  Leben  u.  d.  Lehr« 
de»  M.  1.  T.  Leipz.  1884.  VUI,  384  S.  Re».;  CBl.  1884,  1193—5.  (Empfehlen*- 
wort  a.  populär. — 36)  X d-  Wellhäuieii,  Mohummed:  Encyd.  Brit,  Bd  16,  8.545— 
565.  — 37)  La  «iu  di  Maometto;  racconto  »torico.  Codogno  tip.  Kairo.  l»tru»ione 
DUetto,  Morale:  novelle,  racconti  et  letture  pel  populo  n.  a.  — 3b)  Maulati  Abdal-U>i, 
A biographical  dictionary  of  peraon»  wbo  knew  Mohammed  b.  Ibn  Hajar.  Ed.  in  Arabic. 
Faac.  93,  Bd.  3,  Ko.  5,  p.  385 — 480.  Calkutta.  (Bibi.  Ind.  Old.  Ser.  Ko.  246.)  — - 39) 
Georg  Weber,  Arabien  u.  die  Araber  bei  dem  Auftreten  Mohammeda:  Dtacb.  Roman-Ztg. 
Ko.  20.  Bd.  4.  Sp.  419—25;  497—503.  — 46)  W.  Muir,  The  Riae  and  Decline  of 
lalam.  Lond.,  Helig.  Tract.  Soc.  4 8.  — 41)  H.  J.  Beatmann,  D.  Anfänge  d.  kathol. 
Chriatentuma  und  dea  ialama.  E.  religionageacb,  L'nterauchung.  Kördl.,  Beck.  1884.  IX, 
1518.  Ke:.:  DLZ.  4,  569  (Happel);  Strd.  R.  1883,  522;  URa.  1883,  318.  Ev.  Kirvhenini. 
8p.  455—458;  TbLZ.  291 — 295  (Loofa.)  — 43)  Xäbbd  de  Broglie,  Judaiame  et 
ialamiame:  1,0  Contemporaiu,  Okt  1883.  — 43)  F.  8ama  Rao,  Principlea  of  Mabomedan 
law,  2.  ed.  Madra»,  Hindu  Preaa.  210  8.  — 44)  Shaik  Ahmad  aliaa  Mulla  Jidin, 
Kur-al-Anwar  ma  Hiabiya-i-Kumr-ul-Akm&r.  Cawnpore,  Kluim  Preaa.  1882.  fol.  332  S. 
A conim.  on  Maa4r-i-Allam  a Kaad.  Ün  tbe  principlea  of  Kiku  (aciencea,  law  and  religion).  — 
45)  XW.  L. Lilly,  The  aainta  ofjalam:  Contemp.  K.  44,  203 — 25.  — 46)  XGieulafoJ, 
L’ialamiame  et  la  acience.  Veraaillea,  Imp.  Cerl  30  p.  Extr.  de  philoa.  poaitiTe.  — 
47)  E.  Renan,  Her  lalam  u.  die  Wiaaenaebaft.  Yortr.,  gehalten  in  Ä Sorbonne  am  29. 
Uän  1883  — Kritik  dieaea  Yortr.  vom  Afghanen  Scheikb  Dj  ammal  Eddin  u.  E.  Renan» 
Erwiderung.  — Antoriairta  überaetiung.  Baael,  Bembeim.  48  8.  Ke:.:  DLZ.  4,  85 

(Frankel).  — 48)  Arab  Abduldh  bin  Ahmed,  Maujod  Dekdek.  Bombay,  Haidari 
Preaa.  4'’.  424  8.  A Collection  of  difticult  propoaitiona  regarding  tbe  religion  of  tha 

Mabomedan».  — 49)  A.  W.  T.  Juynboll,  Kaar  aanleiing  van  Dr.  C.  Snouk-Hurgnnjea 
‘Kiuwe  bijdragen  tot  de  kennia  van  den  lalam'.  Bijdiagen  toi  de  taal-land-en  Yolkenkonde 
V.  Kederl.-Indic:  Yolgr.  4,  D.  2,  259 — 72.  — 56)  Herrn.  Kuhn,  La  cneation  eoropea 
y el  lalam:  La  Ciencia  catolica.  — 51)  Lea  Muaulmana  en  Rufaie:  L'  Eaploration.  1883, 
13.  Juli. 
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hergestellten  Originalausgabe^*)  ist  ein  Aufsatz  Devics^*)  über  eine  nicht 
im  Druck  erschienene  Obersetzung  zu  erwähnen. — Ein  in  Indien 
erschienener  arabischer  Korancommentar^^)  bat  den  Zweck,  die  Sufis  lächer- 
lich zu  machen.  Ober  Verwendung  des  Koran  zu  Missionszwecken  ist  end- 
lich noch  ein  Aufsatz^^)  zu  erwähnen.  — Hier  sei  beiläufig  auf  die  Be- 
sprechung der  'arabischen  Bibel'  von  Eli  Smith  und  V.  A.  von  Dyck  durch 
den  Amerikaner  J.  N.  Hall^^)  bingewiesen. 

Ehe  wir  in  die  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwickelung  des 
Islam  treten,  haben  wir  uns  mit  der  geographischen  und  ethno- 
graphischen Litteratur  zu  beschäftigen.  Bei  modernen  Reiseberichten 
ist  selbstverständlich  die  erwünschte  Vollständigkeit  nicht  immer  zu  erreichen, 
noch  weniger,  sie  sämtlich  auf  ihren  Wert  zu  prüfen.  Ich  stelle  Bear- 
beitungen der  Werke  von  Muslimen^^^*)  voran  und  hebe  besonders  die 
sehr  lehrreiche  Darstellung  hervor,  welche  L.  M.  Devic^^)  in  einem  vom 
Jnstitnt  de  France  gekrönten  Werk  nach  arabischen  Quellen  Land,  Leuten 
and  Sitten  der  Zendj  an  der  Ostkflste  Afrikas  zu  Teil  werden  läfst.  — Ich 
schliefse  hieran  die  europäischen  Berichte  und  erwähne  zuerst,  Asien 
betreffend,  eine  Karte^®),  die  auf  zwei  Tafeln  zu  Vermessungszwecken  Gegenden 
von  Arabien  und  Persien  aufgenommen  hat®^’^*)  — Zur  Palästina- 
Forschung  sind  aufser  der  Fortsetzung  des  bekannten  Ebers- Guthe'schen’^) 


52)  he  Coran,  texte  anbe.  £d.  photographiio  sur  le  c^l^bre  roanuacrit  originale  de 
Hafia-Oiman  Effendi,  ^crit  en  Tan  1094  de  l’higire  (anaöe  1715).  Paria,  imp.  Monroeq. 
S82  S.  Rex.;  Le  Lim  1884;  Bibi,  mod.,  p.  92.  — 58)  M.  Deric,  Une  tradoction  inodite 
da  Coran:  Extr.  d.  JA.  p 104  u.  673.  Paria,  Jmp.  nat  — 54)  XTh.  Noldeke,  The 
Koran:  Encycl.  Brit.  B<L  16,  597 — 606.  — 55)  Sbaikh  Abn  Muhammed  Kozbih4n,  son 
of  Abinaar,  Arüa-al-Baj4n  fi  Hak4ik-il-Koran,  Talair-i-Ahania  Unhiy y-ad-din  Bin  Arabi. 
Cawnpore,  Munahi  Nawal  Kishore.  4^.  624  S.  (Both  theae  commentariee  bare  the  object 

of  ridicnling  of  tbe  Safiea.)  — 56)  D.  Kor&n  in  Holländ.-lndion:  Miaaionabibl.  1.  Barmon, 
Okt  Jg.  88,  S.  76—77.  (Abbldg.  im  Text.)  — 57)  J-  H.  Hall,  An  aocoiint  of  tbe 
Arabic  Bible  of  Bra.  Eli  Smith  and  Gomeliua.V.  A.  ran  Dyck:  Amer.  Or.  Soc.  Froc. 
Okt  1883  8.  XV— XVU.  — 58)  XSt  Guyard,  G6^.  d'AIonlfÄda,  traduito  de 
l’arabe  en  fran^aia  et  accompagn4  de  notoe.  T.  2.  aeoonde  parüe,  contenant  la  bn  de  la  tradaction 
da  texte  arabo  et  Tindex  general.  Paria,  HaiaonneuT.  4®.  VUI,  322  S.  fr.  15.  — 59)  J-  Gild- 
meiater,  Beitrr.  zur  Paläatinakunde  aus  arab.  Quellen  n.  latacbri  a.  Ibn  Haoeal:  Z.  d.  d. 
Pal.  Yer.  6,  1 — 12.  — 60)  Xihn  Batüta  in  the  Mdldiroe  and  Ceylon.  Tranal.  from 

tbe  Frencb  of  M.  M.  Defr^mery  and  Sanguinetti  by  A.  Gray;  JCBAS.  1882.  (60  S.) 
(Extra  No.  Colombo.)  — 61)  X Lltalia  descritta  nel  ,Libro  del  Re  Raggero'  compüato  da 
EdriaL  Teato  arabo  pnbbl.  con  reraione  e note  da  M.  Amari  e.  L.  Scbiaparelli.  Bd.  8. 
Roma,  Salriacci.  4®.  XV,  155  u.  144  S.  1 Karte.  Extr.  da  Atti  della  R.  Ac,  dei  Line.,  Bd.  8. 
Rez. : Arch.  ator.  aic.  8,  224 — 226  (Starr);  Rir.  ator.  ital.  1884, 1.  94 — 96.  (Rinaodo;  0E.M. 
0.  10,  127  (de  Gooje).  — 62)  XC-  Scbiaparelli,  LTtalia  nella  Geogn^ia  d’Edriai  de  aec. 
XIL  Kelazione  preceduta  da  un  qoadro  degli  atadi  geogr.  in  Occidente  dal  prindpio  dell  impero 
al  sec.  XIU:  Atli  della  R.  Acad.  d.  Scienxe  di  Torino.  Bd.  18,  541 — 60;  633—40.  — 

68)  X£<1*  Saaredra,  La  geogrnfia  de  Eapana  dol  Bdriai:  Bol.  de  la  Soc.  geogr.  de  Madrid, 

Bd.  14,  p.  81—91.  vgl.  JB.  11,  216»  — 64)  J.  M,  Devic,  Le  paya  dea  Zendja  on  la 
coto  orientale  d’Afriqne  an  moyen  ^e  (Q4ograpbie,  moeura,  productiona,  animanx  legendaixea) 
d'apree  lea  crivaina  arabea.  Ouvrage,  cooronn6  par  Tlnatitat  Paria,  Hacbette  u.  Co.  280. 
Rez.:  DLZ.  4,  1816.  (WeUhaueen.)  — 65)  Map  of  parta  of  Arabia  and  Peraia  in  2 
abeeta.  Office  of  tbe  Trigonometrical  Brancb  Sanrey  of  India,  Döbra  Dan.  — 66)  X^-  S. 
Blant,  Reiaen  in  Arabien;  Aoa  allen  Weltteilen  14,  H.  11.  — 67)  X Vincenti, 

Arabizebo  Frauentypen  von  einat  und  jetzt,  kultargeachichtl.  Skizzen;  Aua  allen  Zeiten  und 
Landen.  Bd.  1.  — 68)  X Löo  Queanel,  La  Turquie  d’Aaie:  RPL.  32,  344 — 347.  — 

69)  X C-  Barbier  de  Moynard,  Notice  aur  TArabie  möridionalo  d’apröa  an  doenment 

turc:  Hölasgea  orientaux,  p.  85 — 123.  (Paria).  — 70)  X Hommel,  Zur  Geacb.  u. 
Geogr.  Südarabiena;  Anal.  66,  522—527.  2 Abbildgn.  im  Text.  — 70»)  XL.  0.  Canetsa 
n.  Giulietti,  8cheikh*Said  preaao  Bab-el-Mandeb:  L’  Eaplorazion  1,  S.  136 — 139.  — 71) 
Ebera  u.  Gutbe,  Paläatina  in  Bild  und  Wort  nebst  d.  Sinai-Halbinsel  a.  d.  Lande  Goaen. 

Hiitoriscbe  Jabreibericbte.  1863.  11.  15 
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\XVI.  Hartwig  Hirachfeld:  l»Um. 


Prachtwerkes  nm  1 Heft  kleinere  Beiträge’*-’’)  zn  erwähnen,  wahrend  zur 
Kenntnis  Syriens  ein  firanzOsischer  Aufsatz  von  Rivoyre’*)  dient.’*-®*)  — 
Wenden  wir  nns  nach  Afrika,  wo  mannigfache  Berichte  Uber  die 
hier  nnermfldlich  thatige  Forschung*’-**)  vorliegen.  — Verschiedene  Arbeiten 
behandeln  Egypten**),  besonders  Kairo*’-*»)  etc.  Sehr  wichtig  zur  Kennt- 
nis von  Uganda  ist  eine  Schrift  von  Wilson  und  R Felkin**),  die  einen 
Einblick  in  die  Vorgänge  und  Zustande  im  agypt.  Sudan*’-**)  vor  dem 
Auftreten  des  Mahdi  gewahrt  — Seine  Reiseerinnerungen  von  Hittelafriks 
bis  Madagaskar  giebt  E.  Bonlland.**)  — Wir  kehren  nach  Abessinien 
zurück,  um  dann  Ober  die  Sahara  nach  Nordafrika  überzngehen.  Hier  ist 
ganz  besonders  das  anziehende  und  in  ethnographischer  Hinsicht  sehr  belehrende 
Buch  Roh  1 fs**)  zn  erwähnen.**)  — Der  Wüste  Sahara*’-**),Tu  nis’®*)nnd 
Algier’*’-’**)  sind  verschiedene  Arbeiten  gewidmet;  u.  a.  behandelt  Anti- 


Bd.  1 8.  Stattgart,  dUch.  VerlagBasiUlt  1888/88.  fol.  VlXl,  520  a.  VI,  474  S.  Ras.: 
CBL  1884,  S.  803.  — 72)  Htmpendahl,  Ueb.  d.  B«dainen  PaUe«tinaa:  DIU.  f. 

Geogr.  u.  Statistik.  Jg.  5,  450 — 5.  515  — 21.  4 lUutr.  — 73)  X P-  Klein,  HitUga- 
üb.  Leben,  Sitten  u.  Oebnache  d.  Fellachen  in  Palästina.  (Forts.):  Z.  d.  dtsch.  Pal.  Ver. 
6,  81 — 101.  — 74)X^-  Sandrecski,  D.  Xain.  d.  Plätxe,  Stralsen,  Gassen  etc.  d. jets. 
Jerosaleni:  ib.  8.  48 — 77.  1 Taf.  ~ 75)  X^I-  Hartmann,  D.  Ortsschaftslisten  d.  Livi 

Jemsalem  indem  türk.  Staatskai,  für  Syrien  a.  d.  J.  1888  d.  (1871):  ib.  S.  102^49.^ 
76)  X H.  firogscb,  Baalbek:  Westermanns  Monatsh.  55,  NF.  5,  S.  83  2 — 41.  — 77) 
X Saehan,  Schilder,  t.  Aleppo:  Globus  44,  8.  810^80.  ~ 78)  D.  de  Rivoyre, 
Obock,  Mascate,  Bouchire,  Bofsorah.  Üutt.  ill.  Paris,  Pion.  292  p.  13  Taf.  1 K.  — 
7»)  X id.,  Le  pays  d.  mille  et  ane  nuits:  L'Exploration.  1883,  Jan.  — 80)  X John  Frhrr. 
T.  Müller,  Tageb.  meiner  Reise  durch  d.  Gebiet  des  Uabab  u.  Beni^Amer:  Ztschr.  d.  Ges. 
f.  Erdkunde  18,  412 — 88.  ~ 81)  ^oy,  Reise  im  Westen  d.  Bahr-al-Djebel  v. 

Okt— Dea.  1882:  Petarm.  Mitt  89,  415>-88.  — 82)  X Müller-Beee k,  Japan,  du 
Wokwok  (Wakwak)  der  Araber:  YGAnthr.  1883,  p.  508 — 506.  Beil.  s.  Ztschr.  f.  Kthnol. 
Bd.  15.  (cf.  p.  277  u.  351).  Vgl.  JB.  1881,  U,  315>  — 83)  X 0.  Lenz,  Islam-  o. 

AfHkmforsch. : Aas  allen  Weltteilen  14,  H.  10- — 84)  La  triTert^e  de  l’Afrique  de 

La  Mer  rouge  au  Golfe  de  Gub4e:  Soc.  r.  beige  de  g^ogr.  Bull.  1883,  p.  846 — 72.  — 85) 
Marial,  Ijt  Fran^  de  TAfrique  et  sea  desUn4ee.  Paris,  (>hioet  Challamel.  VU, 
356  S.  Bei.:  Bull,  de  corr.  afr.  1884,  p.  85  (Waille).  — 86)  X 1- ^ riaggio  in  Egitto, 

tradntto  liberamente  dall  inglese.  Firenze,  tip.  Claudiaoa.  32^.  95  p.  — 87)  XL. 

Hngonnet,  En  Kgypte:  Le  Caire,  Alexandrie,  les  Pjramides.  Paris.  C.  L4ry.  18*  405  p.— 

88)  X A*  Butler,  A.  Penian  Orgy  at  Cairo:  CaTsells  Mag.,  Aug.  — 80)  X Vicomte 
de  Bizemont,  Du  Caire  ä Kbartoum:  Bull.  soc.  g5ogr.  de  Rochefort  — 00)  C.  T.  Wilson 
u.  B.  W.  Felkin,  Uganda  u.  d.  ägypt.  Sudan.  8 Bde.  m.  14  u.  21  Holzschn.  Stuttgart, 
Cotta.  Yll,  177  u.  168  S.  1 Bl.  Rei.:  CBl.  1884,  624;  Ausld.,  S.  136.  — 01)  X Auguste 
Gregory,  Gliropses of The Soudan:  Fortnightly  Kev.  35,377 — 84.  — 02)XA.  t.  Schweiger- 
Lerchen  fei  d,  D.  Sudan:  Oe.M.  f.  d.  or.  1884  Bd.  9.  203  — 9.  — 03)  X^f  de  Bizemont, 
Timboucton:  L'Kxploration,  Juni.  ~ 04)  E.  Boulland,  Souvenir  de  voyage.  £n  Afrique 
centrale.  Madagascar.  Verriera,  Gilon.  12*’.  114  8.  La  c6te  d'Est  de  T Afrique.  — 95)  G.  Rohlft, 
Meine  Miss.  n.  Abess.  Auf  Befehl  d.  dtsch.  Kaisers  im  Winter  1880/81  unternommen.  Mit 
20  Separatbildem  u.  1 Karte.  Leipz.,  Brockhaus.  XX,  348  S.  Bez.:  CBl.  1883,  S.  1267; 
LOPh.  1,  157  (Noldeke);  DLZ.  4,  Sp.  970.  (Erman).  Anziehend  u.  belehrend, besonders 
ethnogr.  — 06)  X'^h.  Hartmann,  Abyssiniea  u.  d.  Ubr.  Gebiete  d.  Ostküste  Afrikas: 
D.  W'issen  d.  Gegenwart  Bd.  14.  Weltt.  Afrika.  Leipz.,  Freytag.  304  S.  m.  Holzschn.  Bez.:  CBl. 
1863,  1602  populär.  — 07)  XK- A.  Zittel,  D.  Sahara,  ihre  phys.  a.  geolog.  Beschaffenheit: 
Kassel,  Fischer.  Hl,  42  S.  Rez  ; Globus  45,  173  (Kobelt);  DBs.  f.  Geogr.  a.  Ststist.  6, 
317 — 20.  (Umlaut)  Aus  ‘Beitrr.  z.  Geologie  u.  Paaontologie  d.  lib.  Wüste  u.  Ägyptens.’  — 
08)  XV.  Large  au,  Moeurs  sahariennee:  Bull.  soc.  g5ogr.  de  Rochefort  — 00)  XK.  Fonreao, 
Rapport  ä M,  le  ministre  De  rinstruction  publique  sur  one  misaion  dans  le  S^aia  algfrien: 
Soc.  de  geogr.  de  Constantine.  2 Bull,  mens,  p.  34 — 52.  1 Karte.  — 100)  X L*  Tunisi® 
par  A.  M.  Mascara  (Algdrie),  Imp.  Kuet  16  p.  ~ 101)  X lut.  Maire,  Souvenir  d’AIger 
(suite  et  fin):  Rev.  lyonnaisse.  — 102)  — XOastu,  Le  peuple  algdrion.  Paris,  Challenel- 
IX,  143  p.  (Bibi.  alg4r.  et  coloniale).  — 103)  X Masqneray,  Note  concemant  Im 
Aoulad-Daond  du  Mont  Aurös.  (Aonras).  Alger,  Jour^n.  40  p.  4 Karten. 
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cha  n‘o^)  das  Land  der  durch  die  jüngsten  Ereignisse  bekannten  Eronmirs.  — 
In  einem  längeren  Aufsätze  verbreitet  sich  Langl^s'**^)  Ober  die  Manren  um 
Marocco.i®*-*®*) 

Die  geschichtliche  Literatur  im  engeren  Sinne  bat  sehr  wesent- 
liche Bereicherungen  erfahren,  und  zwar  zunächst  durch  Bearbeitungen 
wichtiger  Originaltexte.  Von  den  Annalen  der  Tabari'®*)  erschien  — 
beransgegeben  durch  de  Goeje  und  v.  Rosen  — ein  Band  znr  Geschichte  der 
Cbalifen  aus  dem  Hanse  Abbäs.  Das  sehr  wichtige,  dem  Beladhori  zuge- 
schriebene ‘Buch  der  Verwandtschaften  und  Geschichte  der  Adligen’  gab 
nach  einer  anonym,  arabischen  Chronik  Ahlwardt*’®)  heraus.**'}  — Zur 
älteren  Geschichte  Arabiens  liegt  ein  Abrifs  der  Geschichte  der  Juden  Nord- 
arabiens von  H.  Hirsch feld**")  vor.  — Die  ersten  Zeiten  des  Kalifats 
behandeln  zwei  wichtige  Arbeiten.*'»-***)  — F.  Wüstenfeld**®)  bearbeitete 
die  romantisebe  Schilderung  des  tragischen  Unterganges  der  beiden  Söhne 
Alis,  Hasan  und  Hnsein'*®),  während  Wheatly**’)  die  alte,  viel  umstrittene 
Frage  der  angeblichen  Verbrennung  der  Bibliothek  von  Alexandria  durch  den 
Feldherrn  Omar  wieder  aufgeiiommen  hat.  — Thieme*'®)  giebt  eine 
kurze  Untersuchung  über  die  Posteinrichtnngen  der  Sultane  von  Egypten.  — 
Roblfs**®)  bearbeitete  nach  einer  arabischen  Hds.  die  Geschichte  der 
letzten  Jhh.  des  Sultanats  von  Fezzan.**®-***)  — Hrobön***)  bearbeitete 
eine  Notiz  Ibn  Fodhlans  aus  dem  10.  Jh.  über  das  Begraben  bei  den  russischen 
Slawen.  — Znr  Geschichte  des  OstrOmischen  Kaiserreiches  liegt  eine 


101)  Ph.  Antichin,  La payi de«  Kroumin.  Paria,  Oalagrave.  192  S.  m.  Abb.  — 106) 
L.  M.  Langlta,  LeaMaorea  du  Maroc,  eitrait  do  la  relation  da  Haroc:  Ball,  de  l’Atb.  or.  S 

a.  4,  226  — 96.  — 106)  X Le  Maroc  et  loa  Cabjlea:  Chr4tiea  böige  No.  10.  — 107)  X 
Oak.  Lena,  Reiae  r.  Tanger  nach  Faa,  der  Roaideni  d.  Saltana  r.  Marokko:  Aoa  allen  Welt- 
teilen, H.  S.  — 108)  XG.  V.  Beaulien,  In  Granada.  Skiue:  DR,  9,  367 — 81.  — ■ 109) 
Annalea  aactore  Aba  Ojaüu:  Mohammed  ibn  Djarir  at-Tabari.  Sectionia  tertiae  para  quinta 
quam  edd.  M.  J.  de  Goeje  (p.  1281  — 1367)  et  V.  Boaen  (p.  1368—1600,  p.  1281  — 1600). 
Logd.  Bat,  Brill.  Vgl.  JB.  1882,  11,  301’*.  — 110)  W.  Ahlwardt,  Anonjrme  arab.  Chronik. 
Bd.  11,  Tormatlich  d.  Buch  der  Verwandtachaft  u.  Geach.  d.  Adligen  t.  Abul  haaan  ahmed 

b.  jahja  ben  gabir  ben  dawnd  elbeladori  el  bagdadi.  A.  d.  arab.  Hda.  d.  kgl.  Bibi,  zu 
Berlin  Peterm.  11,  633  autogr,  u.  brag.  Greifawald,  Selbatverlag.  (Lcipz.,  Hinricha).  XXVII, 
448  S.  Rez.:  LBl.,  Bd.  1,  S.  153-136.  (Thorbecke).  Vgl.  Ndldeke:  GGA.  1883,  St 
35,  S.  1096  ff.  — 111)  XU.  R.  Houtama,  Ibn  Wadih  qui  dicitur  Al-Jaqnbi  hiatoriac.  2 
Bde.  Leiden,  BrUl.  CLIII,  318  u.  630  S.  Rcz.;  ZDMG.  38,  153-60.  (Nöldeke);  DLZ. 
836 — 38  (Sachau).  — 112)  H.  Hirachfold,  Kaaai  zur  l'hiat  d.  Jnifa  de  Mddine:  REJ. 
7,  167 — 93.  cf.  t 8 p.  158,  10  p.  10 — 31.  — 113)  W.  Muir,  Annala  of  the  early  Caliphato 
firom  original  aource«.  Whit  a map.  London,  Smith  Rider  u.  Co.  XIX,  470  S.  Rez.:  CBl. 
1883,  S.  931  (W...1)  (‘Vortrefflich’).  — 114)  St  Guyard,  The  eaatem  caliphate:  Encycl. 
Brit,  Bd.  16,  565 — 97.  — 11b)  F.  Wüatenfeld,  D.  Tod  d.  Hnaein  b.  Ali  u.  d.  Rache. 
E.  hiat  Roman  Nach  d.  Hdaa.  zu  Gotha,  Leiden,  Herl.  u.  St.  Peterab.  Cbera.  Aue:  Abhdlgn. 
d.  k.  Gea.  d.  Wiaa.  z.  Göttg.  Bd.  30.  Gott,  Dietrich.  4°.  IX,  213  S.  Rez.:  CBl.  1883,  1344; 
JA.  1884,  III,  292.  (Von  unbek.  Autoren  auf  Grund  d.  hiator.  Werke«  t.  Abu  Micbnaf  Lut  b. 
Jahja,  dea  jUteat  bekannten  arab.  Hiatorikem.  Z.  Aufreizg.  d.  Schiiten  rerfaiat.)  — 116)  X 
K.  Mercier,  EpUodes  de  la  conqoite  de  l’Afrique  par  le«  Arabe«.  Constantine.  117) 
Leonard  A.  Wheatly,  Wae  the  Alexandria  Library  burnt  bjr  the  Mahometan«:  Bibliographer, 
No.  25,  Bd.  5,  3 — 5.  — 118)  Tbieme  D.  Porten  d.  Saltane  ▼.  Egypten:  A.  f.  Post  a. 
Telegr.,  No.  24,  S.  758 — 59.  (eiagedr.  Karte.)  — 119)  Gher.  Kohlfi  e Rizzardo 
Rizzetto,  Gli  nltimi  secoli  dcl  sultanato  del  Fozzan:  L’i^plorazione  1,  175^81.  — 120) 
X 1^*  Mackenzie  Wallace,  Egypt  and  tho  Egyptian  qaeztion.  London,  Macmillan.  X, 
521  S.  Rez.:  Athon.  523;  Acad.  3126;  England  in  f^ypL:  Weztminster  Rer.  1884,  115 — 137; 
The  egypt  quezt:  Ed.  R.  145 — 85;  Brit.  Quart.  Rov.  184 — 7;  v.  R.  F.  Burton:  Acad.  45 — 7; 
Nation  38,  38;  Harperz  Monthly.  Mag.  68,  480.  — 121)  X Lord  Munzter,  Mobammedan 
military  hiitory : Notei  and  Queries,  Ser.  6.,  Bd.  8,  463 — 4.  — 122)  H.  Hrobdn,  ZprdvaAraba 
Ibn  Foaslana  z.  10.  it.  o.  pohrebor&ni  u.  Slarianoot  nukyeh:  SloTCniki  PobTady  3,  S.  4 — 6. 
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XXVI«  Hartwig  Hirschfeld:  Islam. 


wichtige  Textaasgabe  V.  v.  Rosens“*)  vor,  bei  der  jedoch  fttr  den  gröfsten 
Teil  der  europäischen  Benutzer  zu  bedauern  ist,  dafs  Einleitung,  Ueber- 
setznng  nnd  Noten  in  russischer  Sprache  geschrieben  sind.  — Osnianische 
Geschichte  bis  zum  Frieden  von  Carlowitz  giebt  in  italienischer  Sprache 
V.  Errante'**-***).  — Zur  os ttürkischen  Geschichte  ist  eine 

bemerkenswerte  Arbeit  des  leider  allzufrab  heimgegangenen,  vielversprechenden 
F.  Teufel**’)  zu  erwähnen,  der  mit  vielem  Scharfsinn  den  Nachweis  führt, 
dafs  das  angeblich  dem  Bäbur  angehörende,  Jlminskis  Ausgabe  der  Denk- 
würdigkeiten Bäburs  angefttgte,  Bruchstück  nichts  ist  als  eine  Uebersetzung 
aus  AbAl-fazls  Akbarnamab. 

Zur  Religionsgcschichte  des  Islam  ist  zunächst  eine  gröfsere 
Schrift  St.  L.  Pooles'**)  zu  erwähnen,  die,  bei  den  vorislamischen  Arabern 
beginnend,  sich  Uber  Muhammed,  den  Koräii,  den  Islam  sowie  mehrere  seiner 
modernen  Entwickelungsstadien  behandelt.  — Zur  Geschichte  des  Sekten- 
wesens sind  zwei  Arbeiten**®'**“)  anznführen.  — Der  im  J.  1862  den 
Sndan  anfrührende  Mahdi  hat,  wenn  auch  keine  bleibenden  Spuren  seiner 
kriegerischen  Thätigkeit,  so  doch  eine  kleine  friedliche  Litteratur  ins  Leben 
gerufen.***-***) 

Von  Arbeiten  über  Philosophie  ist  zunächst  eine  Untersnehnng 
Steinschneiders***)  über  Zeit  und  Namen  des  arabischen  Ueber- 
setzers  der  Parva  Naturalia  des  Aristoteles  zu  erwähnen.  Die  Frage 
bleibt  vor  der  Hand  offen.  — H.  D6renbonrg***)  weist  nach,  dafs  AI- 
Bataljusi,  dessen  ‘Spuren’  in  der  jüdischen  Religionsphilosophie  nachzngehen 
David  Kaufmann  neben  der  Ausgabe  der  hebr.  Übersetzung  der  ‘Bildlichen 
Kreise’  unternommen  hatte,  erst  ein  volles  Jh.  später  gelebt  habe,  die  Ein- 
flüsse seiner  Schriften  also  nicht  vor  die  Hälfte  des  13.  Jh.  gesetzt  werden 
können.  — Fr.  Dieterici**®)  lieferte  eine  mit  Anmerkungen  versehene, 
ans  dem  Arabischen  angefertigte  Übersetzung  der  sog.  Theologie  des 
Aristoteles  nebst  einer  guten  Einleitung.  Anfserdem  gab  derselbe  die 
wichtigsten  Abhandlungen  der  Lauteren  Brüder**’)  heraus.  — 


123)  V.  T.  Rosen,  Chron.  des  Jahjea  ben  Said  ElanUki  in  AouUgen.  Hrsg.  m.  übers, 
a.  Anmm.:  Abh.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  a.  St  Petenb.  Bd.  44.  X,  S.  103  u.  447 — 72, 
Rea.:  DLZ.  4,  1237  (Sachaa):  A.  f.  slaw.  Philol.  7,  515.  (Jagic).  — 124)  Vinc. 
Errante,  Sioria  delT  impeho  Osmano,  da  Osman  alla  pace  di  CarlowiU  vol.  2 ed.  ultimo. 
Roma,  Foraani.  16^  399  p.  Rea.;  Nuot.  Autol..  p.  201  f.  — 125)  X.G.  F.  Herta* 

berg,  Geech.  d.  Byaantinor,  s.  o.  K.  XXV.  — 126)  XG.  Hirichfeld,  K.  dtsch.  Gesandter 
bei  Soliraan  d.  Gr.:  Nord  u.  Süd  28,  348 — 63.  — 127)  F.  Teufel,  (f  19.  Apr.  1884.) 
Babur  und  Abu*l-fazdl.:  ZDMG.  37,  S.  141 — 188.  — 128)  St  L.  Poole,  Studies  in  Mosque. 
London  1 Vlll,  288  S.  Contents:  The  Arabs  before  Islam  — Mohammad  — Islam  — The 
Kuran  — An  Eastern  Reformation.  — The  Brotberhood  of  Puritj  — The  Persian  Miracle 
IMay.  — Sabians  and  Christians  of  St  John.  •— 121))  H.  Duveyrier,  La  confr^rie  religieuse 
de  Sidi  Mob.  Ben  Ali  Es-Senousi.  Note  sommaire:  Iler,  d’ethnogr.  2,  162 — 9.  — 130)  id., 
Isedraton  et  le  schisroo  ibädite:  ib.  8.  203^12.  — 131)  XOondor,  The  guide  of  Islam: 
Fortn.  Rot.  NS.  35,  267^77.  —132)  X Hirschfold,  Mahdi:  Aus  allen  Zeiten  u.  Landen, 
Bd.  1.  — 133)  X Lohre  vom  Mahdi:  Grenzboten  43,  S.  584.  — 134)  M.  Stein* 
Schneider,  Die  Parva  Naturalia  des  Aristoteles  bei  den  Arabern : ZDMG.  37,  S.  477 — 492.— 
135)  Hartwig  Direnbourg,  Al-Batalyousi:  RKJ.  No.  14,  S.  274 — 9.  — 136)  Fr. 
Dieterici,  D.  sog.  Theologie  dos  Aristoteles  aus  dem  Arab.  übers,  u.  m.  Anmerkgn  vers. 
Lcipz.,  Hinrichfl.  XVIII,  224  S.  Rez.:  CBl.  1883,  p.  1261;  ZDMG.  37,  594  (Ahlwardt); 
DLZ.  4,  843  (Rose).  — 137)  D.  AbhandJ.  der  Ichwän-es  Safa  in  Auswahl.  Zum  ersten 
Mal  aus  arab.  Hdss.  hrsg.  v.  Dr.  Fr.  Dieterici,  Leipz.,  Hinrichs.  V,  170  S.  Rez.:  CBl. 
1884,  1168;  DLZ.  4,  8G8  (Landauer). 


:izod  by  Google 


XXVI.  Hartwig  Hir.chfeld:  lalam.  11,229 

Mehreni’*"‘*9)  nntersncht  die  Beziehungen  der  Philosophie  Avicannas  znm 
Islam**®). 

Wir  stehen  beim  Recht.  Im  Aufträge  der  niederländischen  Regierung 
besorgte  van  den  Berg***)  eine  Ausgabe  des  Min hädj-at-Tälibin, 
eines  Handbuchs  fQr  moslim.  Recht  nach  schafiitischem  Ritus.  Derselbe 
lieferte  eine  zweite,  ziemlich  umfangreiche  Schrift***)  aber  schafiitisches  Recht. 
— Nie.  V.  Tornauw  gab  neben  einer  kleineren  Arbeit***)  eine  längere 
Abhandlung  aber  islamisches  Erbrecht.  — Hondas  und  Martcl  ver- 
öffentlichten den  Tnhfat  des  Ibn  Asim  nehst  französischer  Übersetzung.  — 
Endlich  ist  noch  die  orientalische  Ausgabe  der  Abhandinng  des  Tarä- 
buldsi***)  zu  nennen. 

Die  Heilkunde***-  ***)  betreffend  bearbeitete  Ledere***)  Ibn  Beithars 
Werk  aber  die  einfachen  Heilmittel,  ausserdem  behandelte  Steinschneider 
die  Heilmittellehre  des  Abu  Salt,**®)  während  zur  Sternkunde  nur  zwei 
morgenländische  Drucke***  ***)  vorliegen. 

Wesentlich  reichlicher  ist  die  schöne  Litteratur  im  weiteren 
Sinne  bedacht  Anfser  einem  trefflichen  Aufsätze  Fried r.  Bodenstedts***) 
sei***-**®)  ein  kurzer  Aufsatz**®)  aber  arabische  Volkslieder  in  Palaestina 
erwähnt.  — Gnyard***)  gab  Varianten  zum  arabischen  Text  des  Diwän 
des  Behä-ed-Din  Zoheir  — Die  Gawäih-Dmckerei  in  Konstantinopel 
lieferte  eine  Ausgabe  der  berühmten  Lämija  des  As-^anfara. **®)  Dieselbe 
Presse  schenkte  ferner  den  Diwän  des  Tugräi  ***),  sowie  T.  1 und  2 des 


138)  A.  F.  MehreDy  Le«  rapporU  de  la  philoaophie  d’Aricenne  avec  rXalamy  conaid^r^ 
coiome  religion  r^T^6e  et  sa  doclrine  sar  le  d^TeloppemoDt  th^rique  et  pratiqae  de  rdme  11» 
111:  Maa^n  2,  S.  561  — 74.  Koa.:  B.  intern.  1,  149.  — 139)  A.  F.  t.  Me hren,  Avicennaa 
Forthold  til  lalftm  og  hana  Anakueiaer  om  Sjaelena  theoretiake  og  pratiake  UdTikllng  i 
Verden:  Oreraigt  over  det  Kongelige  Danake  Yidenakabemee  Selakaba  Forkandlinger.  Xo. 
2,  p.  63 — 92.  — 140)  X Al.  Gazaliy  Mukasafat  al-kulnb  al-mnkarrab  ila  fUtim  al- 
gnjob.  Balaq,  Leiden»  Brill.  — 141)  L.  a.  G.  ran  den  Berg»  MinhAdj  al'talibin.  Legoide 
daa  zel4«  crojantty  Manuel  de  j'uriapradence  moatilmane  aelon  le  rite  de  Chäfii.  Texte  arabe, 
publi4  par  ordre  du  goUTememet  arec  traduction  et  adnotationa  toI.  2.  Bataria  1888. 
(1882—83).  4°  Xm,  472  u.  476  S.  Bez.:  BLZ.  3,  1356  4,  1381  (Wolff);  Zg-  f- priv. 
a.  öff.  Becht  d.  Qegonw.  11,  479;  Acad.  1883,  p.  171.  — 142)  id.,  De  beginaelen  van  het 
Mohammedanache  reckt,  Tolgena  de  imama  Aboe  HanSfat  en  Sj&TI.  Bataria,  Derde  Druck  in 
Grarenhage,  Nijboff.  X,  272  S.  — 143)  Baron  Xic.  t.  Tornauw,  D.  Erbrecht  nach  d. 

Verordngn.  d.  lalam.  A.  d.  Scherict-Büchem  dargeet:  Z.  f.  vergl.  Bochtaw.  Bd.  5,  S. 

116 — 60.  — 144)  id.,  D.  Diaputation  d.  Sklavin  Uuaniyeh:  ib.  4,  S.  472 — 476.  — 
145)  0.  Hon  daa  u.  F.  Märtel,  Trait4  de  droit  muaulman.  Lea  Tohfat  d'Kbn  Acom  texte 
arabe  arec  trad.  franc.  comm.  joridiquo  et  notea  philol.  Faac.  2.  3.  Alger,  G.  Saint  Lager. 
S.  109 — 224  n.  225 — 339.  — 146)  Ala>al-din  Abu-al  Haaan  Tarabuluai  (f  844) 
Main  el  Uokkam  fima  jataraddadu  bain  al-HUmain.  Brill,  Leiden. — 147)  X A.  L aboulbine, 
L.  xn^ecin  arabea  et  l'Ecole  de  Saleme:  K.  acient  32,  S.  647 — 56.  — 148)  X 3- 
Bertherand,  Contributiona  d.  Arabea  au  progr4a  des  aciencea  modicalea:  Paria  M^cal 

No.  17.  16.  19.  aep.  Paria,  imp.  Davy  19  p.  — 149)  L.  Ledere,  Trait4  doa  Simples 
par  Ibn  Beithar:  Not  et  extr.  Bd.  26.  Paria,  Imp.  nat  4**.  486  p.  — l&O)  M.  Stein- 
achneider, Abu-a-Salt  (f  1134)  u aeine  Simplicia,  ein  Beitr.  i,  Heilmittollohro  d.  Araber: 
Virchowa  A.  f.  pathol.  Anat  u.  Physiol.  Bd.  94,  p.  28 — 64.  — läl)  Ala-al-din  AU  b. 
Abd  allah  al  Bahai  al  Guxnli,  Ma|ali'  el-Budur  h manAzil  aa-Surur.  Leiden,  Brill.  — 152) 
Abu  Mahiaere  Falki,  A work  on  aatronoray.  Bombay,  Safdari  Prefs.  1882. 

120  S.  — 153)  Friedr.  Bodonatedt,  üb.  d.  Eigenartige  d.  morgenland.  Dichtung:  DK., 
Bd-  8,  84—101.  — 154)  XTh.  Nöldeke,  Moallakät:  Encycl.  Brit,  Bd.  16,  563  -69.  — 
155)  X Vinc.  Tinajero,  McÄllakas:  Beriata  Comtemporanea,  Apr.  Juni.  — 156)  Conti  Arabi : 
D.  heil.  Land  27,  S.  192 — 93.  — 157)  St  Guyard,  Lo  divan  de  Beha-ed-d!n  Zoheir. 
Variante«  au  texte  arabe.  Paris,  Maisonnenuve.  48  p.  — 158)  Sanfari,  Lamiyat  etc. 
Conatantinople  al  Gawaib.  Leiden,  Brill.  — 159)  Divän  des  Tngrai.  Conatantinople,  al 
Gawäib.  leiden,  Brill. 
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Diwänes  des  Babturi.>*°)  — Die  Baläker  Presse  druckte  deo  Diwäu  des 
Ali  Ab  u-an-Nasr*'*)  (st.  1297).  — Ein  Kommentar  zur  Hamisa'**) 
wurde  zu  Bombay  gedruckt,  woselbst  auch  mehrere  Diwäne'®’-*®*),  darunter 
der  angebliche  des  Cbalifen  Ali,  erschienen  sind. *®®J  — Von  anderen 
litterarischen  Werken  sei  zuerst  bingewiesen  auf  eine  io  Kairo  erschienene 
Ausgabe  des  bekannten  Adab-al-Kätib  von  Ibn  Kuteiba.'®^)  — In 
Beirut  wurde  der  Roman  des  Autar’*®)  und  der  der  Bani  HiläD®®)  neu 
gedruckt.  — Die  Fabeln  Lokmäns  in  doppelter  Übersetzung,  d.  h.  einer 
wörtlichen,  interlinearen  und  einer  Ublichen  nebst  analytischem  Wörter- 
buch bilden  eine  nützliche  Arbeit  des  inzwischen  verstorbenen  Cber- 
bonnean.*’®)  — Von  W.  Spitta'^*)  ist  eine  Sammlung  arabischer 
Erzählungen  uebst  Übersetzung  zurückgeblieben,  wozu  C.  L a n d b e r g ein 
Glossar  gegeben  hat.  — Eine  neue  Ausgabe  der  1001  Nacht  erschien  in 
Bombay.”*)  — Ober  Bcdoinenlegenden  macht  ferner  Baddeley  kurze 
Mitteilung.  — Zur  Erzählungsli tteratur ist  weiter  zu  nennen 
Selims  Pilgerfbart,  ”®)  eine  Erzählung  aus  dem  Leben  der  Hin- 
dus.”®) Den  Scblufs  bildete  ein  persisches  Schauspiel”®)  für  europäische 
Reisende  und  solche,  die  die  Urogaugssprache  von  Teheran  studieren  wollen. 
— Über  die  dem  Cbalifen  Ali  zugesebriebenen  lüO  Sprichwörter  arbeiteten 


160)  Diwftn  d.  Bnhtari  Th.  1 a.  2 Conttaotinopo),  aUDjtwaib-Dinck : Laideot  BriU. 
1300.  209  Q.  260  S.  — 161)  XAli  AbnaUNasr.  1297.  Diwin.  (Biüaq)  Leyden. 
Brill.  — 162)  Shaik  Abdal  K&dar.  RUafaton  Kddarije.  a comm.  on  the  poetical  work 
ent.  Hamaia.  Bombay,  Safdah  Preaa.  4^.  39G  Lith.  — 16S)  Diw&n  ^yadina  Alt; 

or  the  book  of  Khalifii  AH.  Bombay,  Fath^ul  Karim  Preaa.  144  8.  — 16A)  Habib  Abdallah 
aliaa  Hadd&d.  Diwan.  Bombay,  Path-ul  Karim  Preaa.  (Veraoa  in  praiae  of  Sayad  Abdal- 
Kadir  Jil&ni,  a well-known  Mahomedain  aaint).  — 16o)  Sayad  AbdaNJalit,  Diwan. 
Bombay,  Safdari  Preaa,  280  8.  Lith.  — 166)  X Haariach-arab.  Volkalieder  aua  Tania : 
Acta  Comparationia-Litt.  Unir.  Koloasrir,  11,  Ko.  1 □.  2 col.  4.  (KoloaiT^r).  — 167) 
Ibn  Qutaiba,  Adab  al  Kfitib.  Cairo,  Leiden,  Brill.  1300.  (1882).  — 168)  Le  Romas 
d'Antar.  6 roll.  Beyront,  Leiden,  Brill.  169)  Roman  hiatoriqae  dea  Benf  Hil&i 
Beyront.  I^eiden,  Brill.  1880—83.  ~ 170)  A.  Cherbonneaa,  Fables  de  Lokm&n,  expli- 
qn^a  d'apr^a  ane  m4thodo  nooTclle  par  deax  tradactiona  frin^iaea,  Tone  litteralo  et  juzta- 
Hn4airo,  pr4aentant  le  mot  4 mot  fr.  en  regard  dea  mota  arabca,  l'aotre  correcte  et  pr^.  da 
texte  trabe,  arec  un  dict.  analyt  Paria,  Uachette.  106  p.  (Kekrol.  t.  £m.  Mercier: 
Becaeil  dea  not.  et  m4m.  de  la  Soc.  arch4ol.  de  Conatantinople;  J.  Darmatetter:  J.  A. 
S4r.  8,  II,  187;  Poinfact:  Polybibl.  p.  168.)  — 171)  W.  Spitta-Bey,  (f  6.  Sept) 
Contea  aiabea  modemea  rocneillia  et  tradaita.  Leiden,  Brill  (Paria,  Maiaonneure  et  C'ie) 
X,  224  8.  Bei.:  DLZ.  4,  1843  (Wolff).  Kekrol.:  Voaa.-Zg.  28.  Sept;  GGA.  7,  Not.  p.  1434; 
Aual.,  p.  859  (.\ua  Egypt  gazette,  Alexandria);  K.  Meyer;  CBl.  f.  Bibliothekaw.  1884, 
1,  8.  105 — 12  (aep.  Leipz.,  Uarraaaowitz).  — 172)  Alif  Leila  or  the  arabian  Kighta.  Bombay 
Hoidri  Prefa.  4*.  484  8.  Lith.  — 173)  Baddeley,  Bedooeen  legenda : Sat.  Kot.,  14.  Juli,  p- 
63.  — 174)  Par  famed  Talea  from  the  Arabian  Kighta*  Entretainementa.  With  78  wood 
engr.  John  Uogg.  310  S.  12*’.  — 175)  Ed.  Laboulaye,  AbdallKh  of  het  ktarerblad  ras 
Tieren.  Kene  Arabiache  TortelHng.  Uit  het  Franacb  rertaald  door  J.  v.  Witzenborg.  Met 
een  woord  tan  aanbevelirg  \an  W.  Jeaae.  DeTonter.  r d.  Sigtenhorat.  XVI,  227  8.  — 

176)  Cb.  Epheyre,  Bonne  ef  manraiae  etoile,  conto  arabe:  RPI.  Ko.  25,  8.  783—791.  — 

177)  J.  Kiri^re,  Recneil  de  Contea  populairea  de  la  Kabyüo,  reeuoiliia  et  tradniU.  Paria, 
Leroux.  1882.  VI,  250  S.  Rez.;  CBl.  1883,  8.  1155.  Lerouiache  Collection  de  Contea 
et  de  Chanaona  populairea.  51  unbekannte  Babyl.  Märchen  (Varianten  rerbreiteter  Märchen) 
mit  Bemerkungen  Uber  Sitten  a.  Meinungen  der  K.  — 178)  Selima  Pilgriroago : a tale  o( 
Hindu  Muhammedan  lifo.  London,  Tract.  Soc  Volume  for  the  Young.  — 179)  Deux  contea 
turca:  R britannique  1883.  — 1^)  VT.  II.  D.  Haggard  and  G.  Le  Strange,  The  vazir 
Of  Lankur&n.  A peraian  play.  A text  book  of  modern  colioquial  peraian  for  the  uae  of 
eoropean  trarellora,  reaidenta  in  Peraia,  and  atudenta  in  India.  Kdietd  with  a grammatical 
introduction,  a tranalation,  copiona  notea  etc.  London,  Tri-bnor  & i'o.  1 — XL,  41  — 176  engU 
66  S.  pora.  Rex.:  CBl.  1884,  760.  (Entnommen  aua  einer  1874  in  Teheran  erachienenen 
lithograpb.  Auag.  von  7 Stücken.) 
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der  Grieche  Karolides^^^)  und  der  Engländer  Best. — Die  arabische 
Sprichwörtersammlong  des  Mufaddal  Dabbi^^’)  wurde  in  Konstantiuopel 
gedruckt.  — Durch  Sammlung  und  Übersetzung  arabischer  Sprichwörter  und 
Redensarten  gab  Carlo  Landberg Materialien  zur  Errichtung  eines 
Corpus  lingnae  arabicae,  und  J.  Abrahams behandelte  in  einem  kurzen 
Artikel  occidentalische  Sprichwörter  bei  orientalischen  Autoren. 

Zn  den  rein  sprachwissenschaftlichen  Werken  übergehend,  sei 
zuerst  der  Fortsetzung  des  von  G.  Jahn^®*)  herausgegebenen  Kommentars  von 
Ibn  Jais  znm  Mufa^al  gedacht,  von  welchem  Holt  1 des  3.  Bd.  erschienen  ist. 
— Die  Grammatik  anlangend,  behandelt  G.  Hughes**®)  die  Frage 

der  Tempora  im  Arabischen.  — Über  Laut-Formationen  im  semitischen 
Verbum  handelt  G.  Berlin.  *®*'*®*)  An  lexikalischen  und  dialektischen 
Studien*®*'*®^)  erschienen  u.  a.  wertvolle  Beiträge  zur  Kenntnis  des  neu- 
aramäischen  Fellihi-Dialekts,*®*)  für  den  arabischen  Dialekt  von  Mosnl  und 
Mordin*®®)  und  für  den  von  Damaskus.*®®**®*)  — Ch.  Schefer*®*)  giebt 
eine  persische  Chrestomathie  für  Vorgeschrittenere,  wofür  das  Material  aus 
Ineditis  der  eigenen  Handsebriftensamminng  zusammengestellt  ist  und  zugleich 


181)  I.  KagoltBr^e,  Ta  exarov  anof&iyfinra  tov  *^4X9}:  ‘O  iv  KojvcravrtyovnoXet 
*Ei/,r;t%x6s  iPtXokoytxog  2^t  ?J.oyoi  14,  S.  SS — 45.  KoniUntinop«!  1884.  182)  R-  T.  Bett, 

The  prorerba  of  AU  bin  Talebi  Tnntl.:  Ind.  Antiqaary  13,  S.  60— 61.  184.  — 183)  AmthAl 
aJ-Areb  Ton  Mofeddel  Debbi.  Konstsntinopel,  Alj.  Btwaib.  1300.  165  S.  I^eiden,  Brill. 
— 184)  Prorerbe«  da  penple  anbe.  Mat4riaax  ponr  sernr  4 la  connaiMance  d.  dialectea  val- 
gairea  recoeillis,  tradaita  ot  annotda  par  C.  Landberg.  Yot.  1.  Leiden,  Brill.  (Paria, 
UaiaonneoTe  & Co.)  LI,  458  S.  Rez.:  DLZ.  14,  1502  (Wolff)-  — 183)  J.  Abrahatna, 
Weatem  prorerba  in  eaatem  authora:  Notea  and  Qaeriea,  No.  202,  8,  S.  364  — 

186)  G.  Jabn,  Ibn  Jais  Kommentar  za  Zamachsaria  Malaeeat*  den  Hdta.  aa  l^ipaig, 

(Dxford,  Conatantinopel  and  Cairo  auf  Koaten  de«  DM0.  hrag.  Bd.  2,  Hft.  1.  Leipiig, 
Brockhaaa  in  Komm.  4".  911—1070.  Rez.:  ZDMO.  87,  609—614  (Thorbecke.)  — 

187)  Fleitcher,  Beitrr.  zur  trab.  Sprachkande  (Neunte  Porta.):  Berr.  Uber  die  Verh.  d. 

K.  Sieba.  Oca.  d.  W.  35,  S.  71 — 144.  — 188)  Tb.  Noldeke,  Unteraaebangen  sar  aeniti- 
achen  Grammatik:  ZDMQ.  37,  8.  525—540.  (Vgl.:  ZDMO.  38,  S.  407— 4SS.)  — 189)  G. 
H oghea,  Are  thore  tenaea  in  Arabic? : FASB.  Juli-Aog.  1881,  S.  129 — 131.  — 190)  0.  Berlin, 
Soggeationa  on  tbe  Voice-Formation  of  tbe  Semitic  rerb.  A Coroparative  and  Critical  Studj:  JRA8. 
15,  S.  387 — 418.  — 191)  Franc.  Femandez  y Gonzalez,  Rudimentoe  de  arabo  vulgär,  por 
el  P.  Lerebundi:  Bol.  de  la  H.  Acad.  de  la  Iliat  3,  S.  13 — 16.  — 192)  W.  Bacher, 
ilebräiachea  3 and  arab.  h:  ZDMG.  37,  S.  458.  — 193)  X^.  Frhr.  v.  Kremer,  Beitrr. 
zar  arab.  Lexicographio : SB.  d.  K.  Ae.  d,  W.  M.,  Bd.  103,  S.  181 — 270.  Wien,  Gerold  in 
Komm.  — 194)  Vocabulaire  arabe-franc.  k Tuaagc  dea  dtadianta  par  un  pire 

miaaionaire  de  la  Cie  de  J4aui.  Boyroath.  Imp.  cath.  (Koehler,  Leipzig.  Brill,  Leiden.)  2. 
verm.  Aa^.  — 195)  XH*  Almkviat,  Die  Biaebari-Spraebe  tu-Bedawie  in  Nordoat-Africa 
beachreibend  a.  vergleichend  dargeatellt  II:  Nova  acta  regiae  aoc.  aeient  Bd.  11,  8.  I^V, 
123 — 302.  Upaala.  — 196)  X R>1>-  Gait,  A aketeb  of  tbe  modern  langages  of  Africa. 
Accompanied  by  a langage-map.  Yol.  1.  2.  London,  Trübner  & Co.  XVL,  8.  1 — 287  u. 
m.,  8.  288—566  m.  Karte.  Rez.  ; CBI.  1884,  S.  761.  — 197)  X K.  Zöppritz,  Über 
die  Rechtaebreibong  einiger  aas  dem  Arabischen  stammender  AaadrUcke  d.  Vermeosangakande: 
(Z.  f.  Varmcasangskande,  Bd  12)  Annalen  d.  Pbya.  u.  Cbem.  1883,  Bd,  10,  S.  175 — 176.  — 
198)  Ouidi,  Beitrr.  zar  Kenntnis  des  nea-aramäiseben  Fcllibi-Dialektea : ZDMG.  37,  8. 
293—318.  — 199)  A.  Socin,  D.  arab.  Dialekt  v.  Moaol  u.  Mardin:  ib.  37,  8.  188 — 222. 
(Vgl.  Bd.  36,  8.  1 — 33.  238  - 277.)  — 200)  CI.  Haart,  Notes  anr  qaelqaea  expreaaiona 
da  dialecte  arabo  de  Damaa.  Paria,  Leroux.  39  S.  — 201)  XP-  Lagarde,  Teraiacbe 
Studien:  Abbdl.  k.  Gea.  d.  W.  zu  Gott.  31  GötUngon  1884,  Dieterich.  4^  LXXVl,  140  8.  Kea. : 
CBI.  1884,  888  S.;  LBl.  1,  74 — 86  (Salemann).  Überaicht  über  die  pera.  Wörterbücher, 
Text  einer  jüdisch*pors.  Übers,  d.  Joa.,  Jer^  Kzecb  (Anf.)  — 202)  Chrestomathie  peraane  a 
Totage  d.  414vea  de  TEcole  ap6ciale  d.  languea  orientalea  vivantea,  publi4a  par  C.  Schefer, 
membre  de  rinatitut,  adminiatratear  de  Töcole  A languea  orientalea  vivantea.  Publicatimia 
d T4cole  dea  languea  orientalea  vivantea  II.  aerie,  Bd.  7 — 11.  Paria,  I/eroox.  24S,  222  8. 
Rez.:  CBI.  1884,  S.  284. 
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einen  Einblick  in  die  Litteratnr  des  10. — 16.  Jh.  bietet  Eine  arabisch- 
spaniscbe  Chrestomathie  mit  Vokabular  lieferte  Lerchnndi, ’o*)  nnd  endlich 
A.  Hassam**'^)  einen  Dragoman  fUr  Reisende  in  Egypten. 

Noch  ist  einiges  Knlturgescbichtliche  zn  erledigen,  woraus  zn 
nennen  sind  die  Arbeit  von  E.  Mayer**®)  über  die  Benennung  der  Wochen- 
tage, deren  Grundgedanke  nach  einer  Mitteilung  Robertson  Smith’  nicht 
neu,  wenn  auch  richtig  ist  nnd  darin  besteht,  dafs  der  (planetarische)  Vor- 
steher der  ersten  Stunde  eines  jeden  Tages  zugleich  der  Vorsteher  des  betr. 
Tages  ist,  was  an  einer  Tabelle  näher  erläutert  wird.  — A.  Huber’**) 
lieferte  eine  treffliche  Monographie  Uber  das  Meisir-Spiel  der  heidnischen 
Araber. 

Zur  Epigraphik  **^)  übergehend,  beginnen  wir  mit  den  sudarabi- 
schen Inschriften. ’**•***)  Mercier***)  erläutert  die  Inschrift  von  Gaf^a. 
— Des  auf  so  traurige  Weise  umgekommenen  Siegfr.  Langer  entdeckte 
und  gesammelte  sabäische  Inschriften  gab  — nebst  einer  kurzen  Biographie  — 
D.  H.  Müller”*)  heraus.  Derselbe  veröffentlichte  auch  Langers  Reise- 
bericht ans  Syrien  nnd  Arabien  nebst  den  von  Jenem  daselbst  gesammelten 
Inschritten.***)  — Der  Entzifferung  palmyrenischer  Inschriften  galten  die 
Arbeiten  von  de  VognO**®)  und  E.  Sachan.**«).  — Ry  1 an  ds  erklärt  die 
Inschrift  von  Aleppo.**’)  — Nach  Africa  führt  uns  Cherbonneau  durch 
Erklärung  der  Grabscbrift  des  Sidi  Okba,**®)  ‘der  ältesten  Inschrift  des 


203)  }oti  Lerchundi  e.  Franc.  J.  Siinonet,  Creatomatia  aribigo-upahola,  1* 
parte:  Texto  arabe;  i».  parte:  Vocabnlario  aiabiKO-eipaiiol.  Granada,  imp.  de  I.  Vontnra 
Sabatel.  XVI,  144  n.  544  S.  (A.  u.  d.  T.:  Creatomatia  arAbigo-eapaäola  6 oollecciAn  de  frag- 
roentoa  hiatoricoa,  geogr.  j literarioa  relatiroa  4 Eapana,  Onmada  1881.) — 201)  A.  Haaaam, 
Arabic  Self-Tanght;  or,  the  Dragoman  for  Trarellera  in  Egypt.:  being  a New  Practical  and 
Baay  Method  of  Leaming  the  Arabic  Langnage.  Thimm.  IS“.  94  S.  — 205)  E.  Mayer, 
Über  d.|aieben  Wochentage:  ZDHG.  37,  S.  453—456.  (Vgl.  ib.  8.  476.)  — 206)  A.  Hnber, 
Über  daa  ‘Meiair'  genannte  Spiel  der  heidniachen  Axtber.  Inaug.-Diaa.  Leipxig,  Druck  t.  Breit- 
kopf & Hirtel.  69  8.  Rea.:  LBl.  f.  or.  Ph.  166.  (Thorbecke.)  (beleaen  in  arab.  Gedichten.)  — 
207)  X7.  Kating,  Epigrapbiachea:  ZDMG.  37,  8.  541 — 543.  — 208)  XJ-  H.  Deren- 
bourg,  Etudea  aur  l’dpigraphie  du  Ydmen.  l.ra  Suite:  Journal  aaiatiqne,  SAr.  8,  Bd.  2,  8. 
229 — 277.  Paria,  Imp.  nationale  l.Are  adrie.  1884.  84  S.  Rea.:  CBl.  1884,  8.  630;  BC. 

1884,  8.  71  (HalAry).  Vgl.  ZDMG.  35,  8.  432  ff.  — 20»)  X®-  A-  Budge,  Some  ne» 
Himyaritic  inacriptionn ; PSBA.  8.  156 — 157.  — 210)  D.  H.  Mttller,  Krit  Beitrr.  aur  afidarab. 
Epigraphik:  ZDMG.  37,  S.  1 — 19.  (Kritiache  Bemerkungen  au  J.  u.  H.  DArenbourgi 
Etndea  aur  l’Epigr.  du  Y.)  — 211)  J.  H.  Mordtmann  u.  D.  H.  M&ller,  Sabiiarhe 
Denkrailer  mit  8 photoainkogr.  Tafeln.  Wien,  Gerold  n.  Sohn  in  Komm.  114  S.  Bea.: 
CBl.  1884,  929.  ‘Wichtigater  Beitr.,  der  aeit  HalArya  ‘Bapport  aur  une  Miaaion  archdo- 
logique  dana  le  YAmen’  aur  Bereicherung  der  aab.  Epigiaphik  geliefert  worden  iat.'  (Verf. 
u.  Rea.)  — 212)  E Mercier,  L’inacription  arabe  de  Gafqa:  Rec.  dea  not.  et  mem.  de 
la  aoc.  archAol.  du  dep.  de  C.  1881  (1883).  — 213)  D.  H.  Müller,  Sabäische  Inschrilten, 
entdeckt  und  gesammelt  von  Siegfr.  Langer:  ZDMG.  37,  S.  319—421.  Vgl.  J.  u.  H.  DAren- 
bourg,  Erklärung:  ZDHG.  38,  S.  152.  — 211)  Siegfr.  Langers  Reiaeberr.  aus  Syrien 
n.  Arabien  und  die  ron  ihm  entdeckten  u.  gesammelten  Inschriften,  publix.  u.  erkl.  ron 
Dar.  Heinr.  Müller.  Mit  1 Karte  n.  3 Tafeln.  Leipxig,  Druck  ron  Kreyaing.  XXXVII, 
103  S.  (Vgl.  ZDHG.  37,  S.  319 — 421.)  (Ermordet  im  Mai  auf  der  Reise.)  — 215)  deVogud, 
Inacriptions  palmyrAennes  inAdita».  (.Suite):  JA.  SAr.  8.  T.  2,  8.  149 — 183,  Rea.:  NRHD.  11S4, 
8.  6.  (Dareste).  Vgl.  Communication  d.  M.  Rubens  Dural  aur  la  loi  iiscale  de  Palmyie:  ib. 
8.  537 — 539.)  — 216)  E.  Sachau,  Über  d.  Palmyreniachen  v6/wi  xf/uayixoi:  ZDMG.  37, 
8.  562 — 571.  (Stenerinschr.)  — 217)  W.  Rylanda,  The  Aleppo  Inacription:  PSBA.  8 
146 — 149  Jan.  — 218)  Aug.  Cherbonneau,  Notice  aur  l’Apitaphe  de  Sidi-Okba,  rinacriptinn 
la  plus  ancienne  de  l'AlgArie  musulmane:  Rer.  dea  aoc.  aarantea  5,  S.  282 — 286.  (1882.)  — 
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mobammedan.  Algier’.***)  — Uber  in  Sizilien  und  Spanien  gefundene  In- 
sebriften  verbreiten  sich  Lagumina**®)  und  Gay angos. •**) 

Zur  Münzkunde  *•*■**«)  gab  J.  Pereira  Leite  Netto  *•*)  einen 
Katalog  der  arabischen  Münzen  im  Museum  zu  Lissabon.  Ober  römisch- 
arabische  Münzen  in  Murcia  berichtet  Fern.  Guerra.  ***) 

Zur  Archäologie  ist  in  erster  Linie  auf  die  ebenso  zahlreichen  als 
wichtigen  Grafschen  Papyrusfnnde  in  Al-Fajüm  binznweisen,  denen  Joseph 
Karabacek***"**®)  — für  den  arabischen  Teil  derselben  — besondere  und 
erfolgreiche  Aufmerksamkeit  zugewendet  bat.  Die  Funde  im  allgemeinen  behandelt 
ein  anonymer  Artikel.***"***)  — H.  Guthe***)  bringt  einen  Bericht  Ober 
Ausgrabungen  in  Jerns.,  die  zur  Erkenntnis  der  Plätze,  wo  der  Palast  Salomos 
und  die  Davidstadt  gestanden  haben,  und  besonders  zur  Aufklärung  des  Süd- 
ostens der  Stadt  vieles  beitragen.  — Georg  Ebers’**)  untersucht,  wie  das 
moslimische  Kairo  aus  den  altägyptischen  Städten  Memphis  und  Heliopolis 
erwachsen  ist,  anfserdem  die  Bedeutung  der  Kopten  für  die  Entwicklung 
der  arabischen  Litterattnr.  Ans  Le  Bons  grofsem  Werk  ‘La  civilisation 
desArabes’  wurde  das  die  arabischen  Künste  behandelnde  Kapitel***)  besonders 
abgedmekt.**®"***)  Ober  alte  Emaillenrs  bei  Aden  berichtet  Rövoil***)  — 
Stickel  macht  Mitteilungen  zur  orientalischen  Siegelstecherei,***)  Rogers 
Bey**®)  zur  Wappenkunde  der  Fürsten  von  Egypten  und  Syrien.  Zn 


219)  X <f-  Hnting,  Sanimlg.  d.  carthag.  Inachir.,  hng.  mit  Unterst,  der  k.  Ac.  d. 
W)M.  XU  Berlin  Bd.  1.  Stnfsbarg)  Trübner.  4^.  Tfl.  1 — 202  u.  Anhang,  Tfl.  1 — 6.  1 Bl. 

Text  Rea.:  CBl.  1884,  S.  30  f.  367  Xnachrr.«  Ton  denen  243  bereits  ediert.  — 220)  Sac. 
B.  Lagnmina,  Note  sicnli  orientali.  1.  Inscrizione  ebraica  di  San  Marco.  11.  Inacriaione  arabica 
di  Siracnsa.  IIX.  Naori  doenmenti  salla  porta  araba  Bäb  as  Sudan:  Arch.  stör.  sic.  NS.  8, 
S.  187 — 208,  1 Tfl.  — 221)  Pascoal  de  Qayangos,  lnscripci6n  ardbiga  de  Castellon  de  la 
Plana:  Bol.  de  la  K.  Ac.  de  la  Uist  3,  S.  48 — 50.  — 222)  X 1'-  Bogers  A nev 
releTation  on  early  Kufic  coins:  Acad.  1883,  No.  588,  S.  98.  — 223)  X Bogers  Bey, 
Cataloge  of  tbo  collection  of  Mobammedan  coins  belonging  to  K.  T.  Bogen  Bey.  P.  1.  The 
coins  of  tbe  Eastem  Khalifebs:  Nnmism.  Chron.,  Bd.  3,  S.  202  —260.  — 224)  X 
Poole,  Mnhammedan  coins:  The  Antiquary  8,  S.  159 — 164.  — 225)  X^*  Codrington, 
On  a Board  of  Coins  fonnd  at  Broach:  JBBAS.  15,  3.  339 — 370,  4 PI.  Bombay.  Münzen 
TOD  Aeg  Armen.,  Persien,  Delhi  u.  s.  w.  — 226)  XJ-  Bonyer,  B4pr4sentatioDs  desarrasins 
sor  dos  jetoDs  da  moyen  age:  Ball  mens,  de  numism.  et  d’arcb4ol.  Anne4  2,  No.  7 — 10,  S. 
127 — 130.  227)  ('atalogo  das  monedas  arabes  ezistentea  no  Moseo  Municipal  Portuense, 

descriptas,  classificadaa  e ordenadas  chronologicamente  por  J.  Peroira  Leite  Netto  a rogo 
do  dürector  do  dito  mnsen.  Lisboa.  — 228)  Aurel.  Fern.  Querra,  Objetos  romanos  y 
irabes,  hallados  cerca  de  la  dndad  de  Murcia:  Bol.  de  la  K.  Ac.  de  la  Hist.  S,  S.  20 — 22.  — 
229)  J.  Karabacek,  Katalog  der  Theodor  Grafschen  Funde:  Mitt  d.  k.  k.  österr. 
Moseams  S.  218.  219.  — 230)  id.,  D.  Theodor  Grafschen  Fände  in  Ägypten  (d.  Papyras- 
fond  ton  el-Fajüni.  Die  textilen  Gräberfunde).  Wien,  Verl^  d.  k..  k.  Mnsenms  (Gerold  Sohn 
in  Komm.)  4°.  43.  Bez.:DLZ.4,  1265  (Ernian);  cf.  Sp.  1494. — 231)  Die  Theodor  Grafschen 
Teztilfande  in  Ägypten:  Kunst  n.  Gewerbe,  Jg.  17,  8.  193^201.  — 232)  X^*  Adler,  D. 
Bankonat  tod  Jemsalem:  CBl.  d.  Banrerwaltung  4,  N.  5.  €,  2.  9,  S.  33 — 34.  53 — 56.  — 233) 
B.  Gnthe,  Ansgrabungen  bei  Jemsalem  im  Auhr.  d.  deutschen  Vereins  für  Erforschung 
PalisÜnas  ausgofUhrt  u.  beschrieben.  Mit  11  Tafeln.  I^eipsig,  Bfideker  in  Komm.  IV,  305  S.  Bez. : 
CBl.  1883,  S.  169.  — 234)  G.  Ebers,  Das  Alte  in  Kairo  und  in  der  trab.  Kultur  seiner 
Bewohner:  Deutsche  Bücherei,  Heft  29.  Breslau,  Schottländer.  33.  Bez.:  LOPh.  1883  1, 
S.  244.  — 235)  G.  Le  Bon,  L.  arts  arabes:  Qaz.  d.  beaunx  arts  P4r.  2,  Bd.  28,  S.  508 — 520. 
Vgl.  La  cinlisatioD  des  Arabes  et  P4tade  sciontiflque  do  Thist.:  B.  scientif.  32,  S.  690 — 693. 
— 236)  St  Lane-Poole,  The  Museum  of  Arab  Art  in  Cairo:  Art  J.  NS.  cf.:  Acad.,  15. 
Dez.  8.  395.  — 237)  XL  H.  Middloton,  The  St  Maurice  collection  of  arab.  art;  ib., 
N.  588,  S.  101° — 102».  — 238)  G.  B6toU.  Fours  et  iteliers  d’äroaillenrB  antiques  ä Cheik 
Othman,  pr^  Aden:  K.  d’etnogr.  2,  8.  279 — 280.  — 239)  Stickel,  Zur  orientalischen 
Sphragistik:  ZDMG.  37,  S.  435 — 439.  — 240)  Edw.  Th.  Bogers  Bey,  D.  Wappenwosen  d. 
muhammedan.  Fürsten  in  Egypten  u.  Syrien:  Vjs.  f.  Heraldik  11,  S.  407 — 430.  6 Taf. 
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Karabaceks  im  Torigen  Jahre  erwähnter  Notiz  Ober  die  Tapisserie  de 
haute  Hesse  macht  Eugen  MOntz***)  einige  Bemerkungen.  Endlich  sind 
noch  einige  Notizen  Ober  morgeniandiscbe  Gold-  and  Seidenstoffe  zu  er- 
wähnen. •**■***) 

Nach  Europa  hinübertretend  ist  noch  einiges  zu  verzeichnen,  was 
Italien  und  Spanien  mit  arabischer  Litteratur  verbindet  Michael 
Amari'^^)  gab  AnszUge  aus  dem  Tarich  Mansuri  in  italienischer  Über- 
setzung auiserdem  Text  und  Übersetzung  der  kleinen  Schrift  des  Al-'Umari**‘) 
über  die  Lage  der  christlichen  Staaten  des  Occidentes  nach  dem  Bericht  des 
Dominikaners  Doria  aus  Genua.  H.  Ddrenbourg führt  aus,  dafs  Leo 
Africanus  in  Bologna  ein  arabisch-spanisches  Wörterbuch  verfafst  und  dasselbe 
nebst  einer  arabischen  Grammatik  seinem  Freunde  Jakob  Mantino,  dem  Ante 
Papst  Pauls  IIL,  überlassen  habe.  — Derselbe*^^)  gab  zur  Kenntnis  des  mittel- 
alterlichen Granada  einen  wertvollen  Beitrag  durch  Veröffentlichung  von  4 
Sendschreiben  des  vorletzten  maurischen  Königs  von  Granada.  — Aufser  diesen 
sind  zu  nennen:  ein  Aufsatz  von  Fernandez  y Gonzalez***)  und  eine 
arabisch  - granadische  Legende.***)  II.  Morf**“)  gab  als  Gratulations- 
schrift  der  Universit&t  Bern  an  die  Univers.  Zürich  zu  deren  50j.  Stiftungs- 
feier am  2.  und  3.  August  1883  in  arabischer  Schrift  das  spanische  Poems 
de  Jos6  heraus.  — Paul  de  Lagarde**')  veröffentlichte  das  wichtige  ‘Vaca- 
bulista  aravigo  en  lettra  castellana’  des  Pedro  de  Alcala,  indem  er  die 
1505  in  Granada  erschienene  Ausgabe  von  den  unzähligen  Fehlern  säuberte. 
— Endlich  ist  die  Vollendung  des  2.  Bandes  des  biographischen  Wörter- 
buches (As-Sila)  des  Jbn  Basclikuwäl  (Abeu  Pascual)  durch  Franciscus 
Codera***)  anzufOhren,  durch  welches  Werk  die  Bibliotheca  arabico-hispans 
zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  gebracht  worden  ist. 


241)  Eug.MOntz,  Herr  Kanbscek  u.  d.  Tipiuerie  de  hiute  liue : Kunet-Cbronik,  Beibl.  t. 
Z.  f.  bild.  Kumt,  Jg.  18,  N.  38,  S.  633 — 636.  — 242)  l’arieet,  Kote  bot  an  dnp 
d'or  trabe  da  13°  aiicle  qae  poaa3de  le  muBdo  industiiel  do  Lyon.  Lyon,  Imp.  GirawL 
7 S.  (Kxtr.  du  M^m.  de  l’Acad.  dea  ae.,  bellea-lettrea  et  arta  de  Lyon  yol.  22  de  la  cl.  dei 
lettroa.)  — 243)  Sanueniacb-Suilianitcher  Soidenatoff.  Zinkotypie:  Z.  f.  bild.  Kanat  18,  S. 
292 — 293.  — 244)  M.  Amari,  Eatratti  dal  Tarich  Uanauri,  reraiono  italiana.  Letterall 
bar.  Ealfaele  Starrabba:  Arcb.  ator.  aic.  8,  S.  111  — 113.  — 245)  AI-*Umart,  Condiiioai 
dogli  Stati  criatiani  doll  ’Occidonte  aecondo  una  rclazione  de  domenichino  Doria  da  Genora 
Teato  arabo  con  ycraione  ital.  e note  di  M.  Amari.  Eatr-  dal  Tol.  XI  de'  Atti  della  R.  Acad. 
dei  Lincei.  Roma,  Salriucci  1882 — 1883.  4**.  XV,  23  S.  Aggiante  e Correziuni . . . 3 S.  Itez.: 
Arcb.  ator.  Sic.  VllI,  S.  222 — 224  (Starrabba);  R.  ator.  ital.  1884,  1,  8.  96  (Rinande). 
— 246)  Hartw.  Ddrenbourg,  Lion  TAfricain  et  Jacob  Mantino:  REJ.  14,  S.  283  — 285.  — 
247)  id.,  (Jnatre  lettree  miaairea  dana  lea  anniea  1470—1473  par  Abonl-Uaaan  ‘.All, 
arant-demier  roi  more  de  Orenade.  Texte  arabe  publii  p.  la  premiire  foia  et  trad.  fran^. : Milangea 
orientanx  S 1 — 28.  Paria.  — 248)  F.  Fernandez  y Gonzalez,  El  rio  Salom  de  la  Crf'mica 
dei  Moro  Kaaia.  Apunte  para  nn  eatodio  aobre  la  topogralia  de  Granada:  Bol.  do  la  R.  Acad 
de  la  Uiat.  3,  S.  17 — 20.  — 249)  Al-Maghority,  Aixa  (ligenda  drabe-granadiana):  R.de  Eap 
93,  S.  221—244.  379—409.  487  — 333.  — 2Ö0)  El  Poenia  de  Joai,  nach  d.  Udaa.  d 
Madrider  Nationalbibl.  brag.  y.  Heinr.  Morf,  Leipzig,  Druck  y.  W.  Drugulin.  4^.  XV, 
63  S.  — 2Ö1)  Petri  liiapani  de  lingua  arabica  libri  dno,  Pauli  de  Lagarde  atodio  et 
auraptibna  rejietiti.  (jött.,  Dieterich  in  Komm.  YUI,  436  S.  Vgl.  ZDMG.  39,  S.  710  712 

(Seybold)  — 252)  Franc.  Codera,  Alcn  Paacualia  Aaaila  (dictionarium  biogriphicnm;  ad 
tidem  codicia  Flacurial.  Arabice  nunc  primum  ed.  et  indic.  locu]d.  inatruxit.  Vol.  2.  Madrid, 
de  Rojaa.  XX  u.  S.  409 —767.  (Teil  der  Bibliotheca  arabico-liiapana.)  Vgl.  JB.  188‘J,  II,  307'* 


Digitized  by  Google 


XXVil.  (;.  CipoMa;  Italien. 


n,235 


XX  vn. 

C.  Cipolla. 

Italien. 

I.  Allgemeines. 

Gesamtgeschiohte.  — Ich  befinnne  mit  einer  archivalischen  Schrift, 
nämlich  mit  dem  Berichte,  welchen  Vazio*)  über  die  Schätze  unserer  Staats- 
archive und  ihren  gegenwärtigen  Zustand  dem  Minister  des  Innern  ein- 
gereicht hat. 

Einen  allgemeinen  Überblick  über  die  italischen  Provinzen,  welcher  in 
kunstvoller  Form  das  Leben  und  die  Sitten  der  Bevölkerungen  Italiens  be- 
handelt, verdanken  wir  Jarves“).  Von  diesem  Werke,  welches  mehr  alsein 
anderes  das  Ansehen  von  Reisceindrücken  besitzt,  ist*)  der  Teil  über  Re- 
canali,  Loreto  und  Santa  Casa  ins  Italienische  übersetzt.  — Monti**)  be- 
trachtet das  Fortsebreiten  der  italienischen  Civilisation  im  MA.  und  stellt  die 
Behauptung  auf,  dafs  die  moderne  Civilisation  und  die  freiheitlichen  Institu- 
tionen nach  Italien  nicht  durch  die  Barbaren  gekommen  seien,  welche  sich 
nur  als  Zerstörer  des  römischen  Reiches  nützlich  gemacht  hätten.  Der  erste 
Faktor  der  mittelalterlichen  Civilisation  sei  das  Christentum;  dazu  tritt  an 
zweiter  Stelle  die  antike  Kultur;  als  letzte  kommen  dann  die  Germanen  zu 
diesem  Werke  allgemeiner  Erneuerung. 

Rieht  geringes  Interesse  bietet  eine  von  Balzani*)  vollendete,  allge- 
meine Stndie  über  die  italienischen  Chroniken  des  Mittelalters.  Er  gelangt 
bis  zu  dem  Punkte,  wo  die  Chronik  mit  Dandolo  in  Venedig,  mit  Giovanni 
und  den  beiden  Villani  in  Florenz  der  humanistischen  Geschichtschreibung 
das  Feld  überläfst.  Die  ältere  Zeit  ist  teilweise  weniger  klar  und  weit- 
schweifig behandelt;  aber  im  allgemeinen  ist  die  Arbeit  wohl  angelegt  und 
ruft  bei  dem  Leser  den  Eindruck,  welchen  der  Autor  bezweckt,  hervor,  indem 
sie  ein  lebendiges  Bild  der  verschiedenen  Chronisten  zeichnet.  Das  Werk 
ist  für  einen  gröfseren  Leserkreis  bestimmt  und  hat  daher  freiwillig  auf 
wissenschaftliche  Genauigkeit  verzichtet. 

Tocco*;  hat  einige  Beispiele  zu  seiner  Geschichte  der  Ketzer  in  Italien 
gegeben,  in  welchen  er  u.  a.  die  Arnoldisten,  Waldenser  etc.  behandelt.“)  — 
Im  allgemeinen  verbreitet  sich  Crivellucci^)  über  die  Beziehungen  zwischen 
der  geistlichen  und  bürgerlichen  Gesellschaft  im  MA. 


1)  N.  Vazio,  Relu  sngli  archiri  di  Stato  d’ltalia.  Roma.  1874 — 1882.  — ]*)  J.  J. 
JarTOe,  Italian  Bambles,  Studie,  of  lifo  and  manner.  in  new  and  old  Italy.  New-Tork.  — 
2)  id.,  Eacuraionl  italiane,  atudii  della  Tita  e dei  coatumi  dell'  Italia  antica  e moderna. 
Becanati,  Simboli.  — 2*)  l>.  Monti,  Conaiderazioni  aul  penaiero  italiano  nel  U£.:  Com- 
neatarii  del  Ateneo  di  Breacia  1883,  S.  84  if.  — 3)  V.  Balaani,  Early  chroniclera  of 
Earope;  Italy.  London.  Und  in  italieaiacber  Übern.:  Milano,  Uoepli  — 4)  F.  Tocco,  Dogli 
Eretici  nel  ME.;  Amoldiati;  Giom.  Napol.  N.  S.  7,  S.  1 ff.  — 4*)  X Mariini,  I papi  e 
l'nnitk  d’ltalia.  Milano,  (unerheblich.)  — ö)  Crirellucci,  Storia  dello  relazioni  tra  Io  atato 
a ln  chieaa  nel  ME.  Palermo,  Amerta.  1882.  133  S. 
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Novati^)  verdanken  wir  die  erste  Sammlung  volkstamlicher  lateinischer 
Gedichte  (ernsten  and  scherzhaften  Inhalts)  des  italienischen  MA.  — Be- 
merkenswert ist  eine  Untersachong  Lnmhrosos;^)  gestützt  besonder«  auf 
eine  Hds.  der  englischen  Bibliothek  nntersncbt  er  die  Scbnlanmerknngen  der 
mittelalterlichen  italienischen  Scholaren,  d.  h.  die  sogenannten  ‘ricolette’,  and 
entnimmt  ans  ihnen  die  spafshaften  Einfälle,  Scherzworte,  Entwürfe  n.  s.  w.)'} 
— Saners^)  Litteratnrgeschichte,  mit  gründlicher  Qnellenkenntnis  geschrieben, 
leidet  doch  an  schweren,  tbatsächlichen  Irrtümern  und  an  Oberflächlichkeit  in 
der  Beurteilung. 

Welche  Wichtigkeit  die  Miniatoren  für  die  Geschichte  der  mittelalter- 
lichen Malerei  besitzen,  zeigt  Lnciani.  “*)  Er  weist  nach,  wie  die  mit 
Miniaturmalereien  verzierten  Codd.  bis  in  das  klassische  Altertum  zorück- 
reichen.  In  der  älteren  Zeit  des  MA.  unterscheidet  er  drei  Stile:  den  ro- 
manisch-barbarischen, den  gotischen  und  den  byzantinischen.  Später  ver- 
schwinden alle  Stile  aufser  dem  byzantinischen,  bis  nachher  die  Kunst  der 
Kleinmalerei  einen  neuen  Aufschwung  nimmt,  um  erst  bei  Ansbreitang  des 
Bacbdrncks  zu  erloschen.  — Von  derselbenSchlafsfolgemngaas  legt  Pan  tassi  “) 
anf  den  Einflnfs  Gewicht,  den  die  Miniaturmalereien  im  Entwarf,  in  der  lebendi- 
gen Farbengebung  oder  in  den  Ornamenten  auf  die  Malerei  der  Quattrocento 
ansübten.  Ferner  erläutert  er,  wie  die  Miniatnrmalereien  an  der  Hand  der 
Koslümgescliicbte  studiert  werden  müssen.  Des  weiteren  giebt  er  uns  Rechen- 
schaft über  die  mit  Miniaturen  versehenen  Codd.  zu  Neapel,  Turin,  Verona, 
Florenz,  Rom,  Mailand,  Perugia  etc.  und  behandelt  verschiedene  Miniatur- 
maler. Doch  leidet  sein  Werk  an  ungleicbrnäfsiger  Ausführung.  — Dem 
Stadium  der  Miniaturscbule  und  der  Paläographie  von  Montecassino  ist  bOchst 
förderlich  das  Werk  Piscitelli  Taeggis,**)  dessen  Veröffentlichung  ihren 
Fortgang  nimmt.  Nachdem  die  iangobardisch-cassinesische  Schreibweise  zum 
Abscblufs  gebracht  ist,  beginnt  nunmehr  die  Publikation  der  Facsimiles  der 
lateinischen  Schreibweise.  — In  enger  Verbindung  hiermit  steht  die  Bedeutung 
der  Polycbromie  im  Mittelalter,  wie  sie  Boni>’)  uns  darlegt. 

Von  ausgezeichneter  Gelehrsamkeit  zeugt  das  nun  vollendete  Werk 
Grafs’*)  In  diesem  zweiten  Bande  fährt  der  Vf.  fort,  auseinanderzusetzen, 
wie  man  die  Geschichte  Roms  im  MA.  angesehen.  Breiter  angelegt  sind  die 
Kapitel  über  Juliauus  Apostata,  Severinus  Boelbins  n.  a.  Was  Boethins  und 
die  Frage  der  Autbenticität  seiner  theologischen  Schriften  anlangf,  so  erkennt 
der  Vf.  das  sog.  Aneedoton  Holderi  ebensowenig  an,  wie  das  dem  Cassiodor 
zugcschricbene  Leben  des  Boethius;  deshalb  leugnet  er  auch  die  Autbenticität 
der  theologischen  Schriften.  Besonders  wertvoll  an  dem  Buche  ist  die  Fülle 
des  in  ihm  benutzten  edierten  und  unedierten  Materials.  — Gelegentlich  berührt 


6)  tVanc.  Norati,  Carmina  medü  aevi.  t'irenze,  Arte  della  atampo.  — 7)  0.  Lam- 
broBo,  Gli  appunti  degli  ecolari  di  stndio  nel  UE.  e nel  rinaadmento.  Roma,  Salviocci.  — 
8)  X Enuic.  Montefredini,  Lepib  antiche  uniTenitit  antiche  e moderne.  Torino,  Bocca. 
(Namentl.  Padua  und  Bologna,  aieml.  unbedeutend.)  — 9)  K.  H.  Sauer,  GobcIi.  d.  ital. 
Littoratur  t.  ihren  Anrängen  bia  auf  d.  neueate  Zeit  Leipzig,  Friedrich.  VU,  629  S.  (M.  9,00.) 
{—  Geach.  d.  Weltlitt,  in  Einzeldaratellnngen.  Bd.  3).  — 10)  A.  Luciani,  La  miniatnri  e 
la  proaaima  eapoaizione  d'arte  antica  in  Koma:  N.Antologia  37,  S.  305  tf.  — 11)  Vincenzo 
Fautaaai,  I Codici  Miniati  (con  20  tar.)  Torino,  LSacher.  — 12)  0.  Fiacitelli  Taeggi, 
FaleograKa  artiatica  di  Montecaaaino,  diap.  5:  acrittura  latina.  IHp.  di  Montecaaaino.  — 13) 
G.  Boni,  11  colore  aui  monumenti:  Arch.  Ven.  25,  S.  314  fi.  — 14)  A.  Graf,  Koma  nella 
memoria  e nelle  immaginazioni  del  MB.,  Vol.  2.  Torino,  LSacher.  T.  1 u.  andere  Urteile 
JB.  1882,  1,  238*;  U,  452>. 
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Woblwill'^)  die  Anscbauangen  von  Thomas  Aqaino,  Nicolaas  y.  Caes, 
Leonardo  da  Vinci  n.  a.  Uber  das  pbysiscbe  Trägheitsgesetz.  — Den  gegen- 
wärtigen Znstand  Italiens  schildert  v.  Löher und  knttpft  daran  Anden- 
tangen  Uber  dessen  Zaknnft;  um  die  Ursachen  der  einzelnen  Erscheinnngen 
anfznsucben,  geht  er  rückwärts  die  Jbh.  bis  zum  Verfall  des  römischen  Reiches*^) 
durch.  — Auf  die  Fragen  der  Cykleu  und  der  Chronologie  bezieht  sich  eine 
Arbeit  Tosattis'^).  — Kunz  und  Promis  haben  zwei  Abhandlungen  Ober 
unbekannte  italienische  Münzen  veröffentlicht.  Ersterer'^)  handelt  von  der 
berühmten  Münzstätte  in  Asti,  der  bedeutendsten  in  Piemont,  und  gesellt  un- 
bekannte Stücke  (bes.  aus  d.  15.  Jh.)  neu  hinzu.  Letzterer*^)  behandelt 
verschiedene  italienische  Städte  und  macht  auch  gelegentlich  einer  Münze  mit 
dem  Namen  des  Kaisers  Karl  auf  Asti  aufmerksam.  Bezüglich  des  Hauses 
Savoyen  geben  die  von  P.  gegebenen  Notizen  bis  in  die  erste  Hälfte  des  12. 
Jh.  zurück.  — Einigermafsen  wichtig  ist  eine  verhältnismäfsig  kurze  Unter- 
suchung Lattes'**’)  über  die  Geschichte  der  italienischen  Juden. 

Nördliche  Territorien.  — Die  Geschichte  der  Alpenpässe  Mtzumgro- 
fsen  Teile  zusammen  mit  der  Geschichte  der  Einbrüche  fremder  Völker  in  Italien. 
Derartige  Einbrüche  erörtert  in  knapper  Darstellung  Belviglieri;  *’)  ergeht 
auf  ältere  Zeiten  zurück  und  stellt  Mutmafsungen  über  die  von  diesen  An- 
greifern eingeschlagenen  Wege  auf.  Seiner  Meinung  nach  erklärt  sich  ans  dem 
Mangel  an  Nationalgefuhl  die  Nichtverteidigung  der  Alpen  von  seiten  der 
Italiener.*!*)  — Der  Name  des  Kastells  Portoie  ist  nach  Vesnavers*!*") 
Meinung  lateinischen  Ursprungs,  während  ihn  Kandier  für  keltisch  hielt  Dort 
finden  sich  römische  Erinnerungen.  Urkundlich  geschieht  seiner  1072  und 
in  Kürze  1102  Erwähnung;  als  von  Aquileja  abhängig  findet  es  sich 
bis  1410. 

Venedig  betreffen  zwei  Schriften  allgemeinen  Inhalts**'“^)  und  der  Ka- 
talog, welchen  Miari**)  von  seinen  venetianischen  Münzen,  Dogensigeln  und 
*oselle’  mitteilt.  — Den  Zustand  des  Notariatsarcbives  zu  Venedig  erörtert 
Zantoni.**)  Doch  läfst  er  dessen  Bedeutung  nicht  genügend  hervortreten. 
Die  von  ihm  beigebrachten  Dokumente  gehen  bis  ins  13.  Jh.  zurück.  — 
Prost***)  bat  einen  interessanten  Appendix  zu  seiner  Serie  veuetianischer 
Chroniken  veröffentlicht 

Ein  Verzeichnis  der  hen'orragenden  Männer  Trevisos  von  den  Zeiten 


14*)  £.  Wohlwill,  D.  Entdeckung  d.  Behamingsgesotnee:  Z.  f.  VSlkerptychologie  14, 

S.  365  ff.  — 15)  Fr  t.  L5her,  D.  neue  Italien.  (=  Deutache  Zeit-  und  Steinfragen,  hrtg. 

T.  Holaendorff  Heft  175.)  Berlin,  Habel  (jetzt  Hamb.,  Richter).  44  8.  (H.  1,00.)  — 
1$)  Karaten,  D.  Lehre  t.  Vertrage,  a.  JB.  1882,  II,  103”;  cf.  BShlau:  KriL  Vja.  f. 
Geaetzgeb.  n.  Rechtawiaa.  XF.,  Bd.  6,  S.  3 ff.  — 17)  Pellegrino  Toaatli,  11  calendario  perpetuo. 
Modena,  tip.  deH'lmmacolata.  — 18)  C.  Kunz,  Monete  inedite  e rare  di  zeccho  italiane: 
Archeografo  trieatino  10,  S.  29  ff.  — 19)  V.  Promia,  Monete  di  zecche  italiane  inedite  o 
corrette:  Miacell.  di  at  ital.  21,  S.  271  ff.  — 20)  M.  Lnttea,  Documenta  et  noücea  aur 
l'hiatoire  politique  et  litteraire  ff  jnifa  en  Italic.  Veraaillea.  — 21)  C.  Belriglieri,  Le 
alpi  e le  inraaioni  atraniere  in  Italia  a propoaito  di  una  recente  pubblicazione : X.  Antologia 
38,  8.  401  ff.  — 21*)  Xl'r.  Poaty,  D.  ataatarochtl.  Stellung  Fiumea:  Ungariache  R.,  hrtg. 
T.  Paul  llunfalrju  u.  G.  Heinrich,  Heft  2.  — 21*)  Gior.  Yeanaver,  Notizie  atoriche 
del  caatello  di  Portoie:  Archeografo  trieatino  10,  S.  157  IL  — 21c)  A.  Matacheg,  La 
republica  reneta,  diacorao  atorico:  Ateneo  Veneto  4,  faac.  1 — 2.  — 21d)  Jacopo  Bornardi, 
Un  po’  di  atoiia  dolia  Lagnna  Veneta:  ib.  5,  faac.  4 — 5.  — 22)  Catalogo  delle  monete 
reneaiane  eaiatenti  nella  racolta  del  nob.  1.  L.  Miari.  Parma,  Miari.  — 23)  G.  Zantoni, 
L’Archirio  notarile  di  Venezia:  Arch.  Veneto  26,  8.  380  ff.  — 23*)  A.  Proat,  L.  chroniquea 
rinetiennet,  2.  Memoire:  RQU.  34,  S.  199  ff. 
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des  Ostgotenkönigs  Totila  bis  zn  den  jQngslen  Tagen  hat  Bailo*^)  angefertigt 
und  durch  gelehrte  Notizen  erläutert.  — Ober  eine  zn  Vicenza  gehörige 
Ortschaft  hat  Morsolin’*)  eine  Monographie  verfafst. 

Die  älteren  Memoiren  der  trientinischen  Gelehrten  gehen  auf  Secnndns 
von  Trient  znrOck.  Dieser  schrieb  im  6.  Jh.  ein  Geschichtswerk,  dessen  sich 
Paulus  Diaconns  bediente.  Die  Notizen  verbreiten  sich  über  die  Gelehrten 
und  Künstler  vom  13.  Jh.  an.  In  Trient  hatte  die  Kultur  ihre  glänzendste 
Blote  im  16.  Jh.;  nachher  verfiel  sie,  um  im  18.  Jh.  einen  neuen  Aufschwung 
zn  nehmen.  Für  die  Kenntnis  dieser  Verhältnisse  ist  das  gelehrte  Geschichts- 
werk ergiebig,  welches  Ambrosi***)  in  biographischer  Form  heransgegeben 
hat.  — Ungemein  bedeutend  ist  eine  Abhandlung,  in  welcher  Malfatti**) 
die  Grenzen  des  alten  Fürstentums  Trient  untersucht;  In  ihr  werden  wir 
unterrichtet  über  die  Geschichte  Trients  von  der  I.Angobardenzeit  an,  während 
welcher  diese  Stadt  eine  grofse  Bedeutung  batte.  Mit  Karl  dem  Grofsen 
gewann  das  Herzogtum  Trient  wieder  seine  alte  Ausdehnung  nach  Norden. 
Diese  bewahrte  es  bis  zum  J.  843,  in  welchem  Rhätien  aufhörte,  einen  Teil 
des  italienischen  Reiches  zn  bilden.  Das  Herzogtum  Trient  behielt  seine 
Bedeutung  als  Grenzgebiet  und  wurde  zur  Zeit  Ottos  I.  von  den  Besitzungen, 
welche  man  Berengar  II.  liefs,  getrennt  und  mit  der  Mark  Verona  vereinigt 
In  dieser  Epoche  bildete  das  trientinische  Gebiet  eine  Grafschaft,  welche 
Konrad  II.  1027  der  Kirche  von  Trient  schenkte.  M.  verteidigt  die  Authen- 
ticität  der  Urkunde  Konrads.  Durch  eine  Urkunde  von  1028  wurden  auch 
Bozen  und  Val  Venosta  der  trientinischen  Kirche  verliehen.  M.  hält  die 
Urkunde  von  1028  für  eine  gleichwohl  ihrem  Inhalte  nach  zuverlässige  Um- 
arbeitung des  J.  1280.  Dagegen  hatte  sie  Huber*’)  für  authentisch  erklärt. 
M.  dehnt  seine  Nachforschungen  bis  in  das  1 3.  Jh.  ans. 

Für  die  Geschichte  des  Etschbeckens  und  des  unteren  Polaufes 
sind  an  dieser  Stelle  zwei  Arbeiten  Bo  cc hi s **•**)  anzuführen.  Die  erstere  ist  für 
mittelalterliche  Geschichte  wenig  ergiebig.  In  der  zweiten  Untersuchung  zeigt 
der  Vf.,  dafs  Rovigo  sich  vereinzelt  837  in  Urkunden  erwähnt  findet,  während 
Adria  sehr  hoben  Alters  ist.  Eine  ausführliche  Bibliographie  der  Geschichts- 
schreiber des  Mündungsgebietes  des  Po  beleuchtet  die  gegenwärtige  Lage  der 
diesbezüglichen  Studien.  Der  Vf.  besitzt  eine  für  die  Geschichte  Adrias  sehr 
ergiebige  Sammlung.  — In  einer  kleinen,  mit  geschmackvollen  Zeichnungen 
ansgestatteten  Schrift  sammelt  v.  Zahn’®)  die  Notizen  über  die  Burgen 
Friauls,  um  daran  die  Geschichte  des  deutschen  feudalen  Elementes  in  dieser 
Gegend  zu  erläutern.  Ein  Rest  des  Deutschtums  war  von  gotischer  Zeit  her 
dort  verblieben  und  vermischte  sich  zur  Zeit  der  Herrschaft  des  Patriarchats 
mit  neuen  deutschen  Ankömmlingen  bayrischen  Stammes.  Das  germanische 
Element  überwog  übrigens  niemals  und  räumte  bald  gänzlich  das  Feld.  Daher 
kann  man  es  seit  6 Jhh.  trotz  der  bedeutenden,  noch  vorhandenen  Sparen 
für  erloschen  erklären.  — Ein  berühmtes  Benediktinerkloster  Paduas  be- 
handelt Scarellon.’*) 


21)  L.  8«ilo,  DelU  conrenienzt  « del  modo  di  ononre  gli  illiutn  TriTigizni : U LzToro, 
inno  24,  8.  337  If.,  zgoato  1883.  — 25)  B.  Morioli  n , Notizie  atorieSe  dellz  Yalle  dell’ Agio. 
Baaaano,  Fozzzto.  — 25*)  Fr.  Ambroai,  Scrittori  od  artisti  trentini.  Trento.  (1.  Anfl.  1879.)  — ' 
26)  B.  Mzlfatti,  I confim  del  principalo  di  Trento:  Arch.  at.  per  Trioate,  latria,  Trento  2,  S. 
Iff.  — 27)JB.  1882,  U,  30*.  193'.  315*.  443*.  — 28)  F.  Bocchi,  L’ Adige  e la  ana  rotta,  18 
eett.  '82  ad  Angiari-Legnago : Arch.  Ven.  26,  8.  5 ff.  271  ff.  — 29)  id.,  Saggio  degli  atndi 
che  ai  fecero  ecc.  intomo  la  atoria  di  Adria  o del  Poleaine  di  Rovigo : ib.  8.  444  ff.  — 30) 
J.  V.  Zahn,  Deotache  Borgen  in  Friaul,  a.  o.  K.  XVll,  N.  63.  — 31)  Bomoald.  Scarellon, 
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Über  die  Geschichte  der  deatschen  (‘cimhrischen’)  Kolonien  bei  Verona 
hat  Ref.**)  eine  Untersnchnng  veröffentlicht.  An  der  Hand  einer  reichen 
Anzahl  unveröffentlichter  Urkunden  versucht  er  den  Nachweis  zu  erhringeu, 
dafs  die  Gebirgsstriche  bei  Verona,  welche  später  von  Deutschen  in  Besitz 
genommen  wurden,  bis  um  1282  nur  italienische  Bevölkerung  hatten,  und  dafs 
diese  zum  gröfsten  Teile  ans  Hirten  bestand,  welche  sich  in  der  Weidezelt 
ans  den  benachbarten  Gegenden  dort  oben  hinbegaben.  Ein  Übereinkommen, 
welches  der  Bischof  von  Verona  mit  einigen  deutschen  Auswanderern,  welche 
ans  dem  Gebiete  von  Vicenza  berkamen,  (1282)  traf,  zog  das  Auftreten  der 
deutschen  Kolonien  in  der  Gegend  von  Verona  nach  sich.  Urkundlich  kann 
man  allen  Schritten  der  deutschen  Kolonisten  in  ihrer  Entwicklung  und  ihrer 
Zunahme  an  Bedeutung  innerhalb  des  14.  Jb.  folgen,  nicht  als  ob  ihre  Ge* 
schichte  vom  15.  Jb.  bis  zu  unseren  Tagen,  wo  noch  ungefähr  tausend  Personen 
Deutsch  (‘Cimbrisch’)  sprechen,  verschwände.  Die  Frage,  wie  die  Deutschen 
in  die  Gegend  von  Vicenza  gekommen,  behandelt  Ref.  sehr  kurz.  Er  deutet 
nur  auf  ihre  Herkunft  aus  dem  Gebiete  von  Trient  hin. 

Ghiron*’)  hat  seine  Bibliographie  der  lombardischen  Geschichte  auf 
Grund  der  Hdss.  der  Nationalbibliotbek  in  Mailand  zum  Abscblufs  gebracht. 
Sie  begreift  auch  seltene  Statuten  des  16.  Jh.  (z.  B.  von  Lodi.)  — Die  Stadt 
Bnsseto  wird  768  in  dem  Testamente  des  Pfarrers  Orso  erwähnt.  Letzteres 
hielt  Ginlio  Porro  für  unecht.  Doch  Seletti®^)  sieht  es  für  authentisch  an. 
S.  bespricht  die  statuta  Pallavicina,  welche  Busseto  betreffen  und  1429  auf 
Befehl  des  Orlanda  Pallavicino  des  Prachtliebenden  znsammengestellt  sind. 
Der  bedeutendere  Teil  des  Werkes  behandelt  die  moderne  Zeit.  — Nahe  der 
Mondung  der  Adda  erbauten  die  Grafen  Cassini  eine  Burg;  später,  im  11.  Jh., 
liefsen  sich  dort  die  Benediktinermönebe  nieder  und  gaben  dem  Ackerbau 
den  dafür  geeigneten  Boden  zurück.  Den  Benediktinern  folgten  die  Cister- 
cienser.  Die  Geschichte  dieser  Vorgänge  auf  religiösem,  bOrgerlichem  und 
wirtschaftlichem  Gebiete  untersucht  Agnelli*®)  unter  Verwendung  unbe- 
kannter Urkunden. 

Für  Piemont’")  mnfs  der  erste  Band  eines  ausführlichen  Werkes  über 
die  Savoyer  und  über  die  ‘patria  Sabanda  italica’,  welche  man  bis  in  das 
13.  Jb.,  d.  h.  bis  zu  Thomas  I.,  nicht  voneinander  trennen  darf,  erwähnt 
werden.  Die  Nachforschungen  des  Vf.  Gerbaix  de  Sonnaz*'')  erstrecken 
sich  rückwärts  bis  zum  Verfalle  des  römischen  Reiches  und  den  ersten  ger- 
manischen Niederlassungen  in  den  Westalpen  (Burgunder,  Goten).  Seiner 
Meinung  nach  lebte  die  Familie,  von  welcher  die  Fürsten  von  Savoyen  ab- 
stammen, zur  Zeit  Konrads  des  Friedfertigen,  Königs  von  Burgund,  welcher 
993  starb,  in  der  Gegend  von  Vienne ; aber  er  erinnert  auch  an  einige  noch 
nicht  veröffentlichte  Abhandlungen  Benedikts  von  Vesme,  nach  denen  das 
Hans  Savoyen  von  dem  Herrscher  der  Provence,  Ludwig  UL,  abstammt.  Der 
vorliegende  Band  reicht  bis  zum  Tode  Hnmberts  I.  Biancamano  (1057 — 1058). 


Notae  chronologicae  de  benedict.  monasterio  a.  Mariae  de  Praglia  suppresso  pridie  Noe.  Jun. 
1868:  StMBCO.  4,  1^  Heft  3.  — S2)  Carlo  Cipolla:  Le  popolazioni  dei  13  Comani 

Yeroneai:  H.  Depot.  Yen.  d.  st  patria,  Miacellanea,  tom.  2.  — 33)  la.  Qhiron,  fiibliografia 
Lombarda,  catalogo  dei  maa.  intomo  alla  atoria  della  Lombardia  eaiatenti  nella  bibliot  nazionale 
di  Brera:  Arcfa.  ator.  lomb.  10,  S.  736  ff.  — 34)  £m.  Seletti,  La  citU  di  Boaaeto,  capitale 
dello  atato  Pallaricino,  memorie  atoricho.  Milano,  Bortolotti.  8 toI.  — 35)  Oior.  Agnelli, 
Monografla  dell*  abbazia  Ciatercienae  di  Cerreto.  Lodi.  — 86)X  ^ Qallaia,  Hiatoire  de 
laSaroie  et  da  Piemont,  2.  4d.  Tonra.  — 37)  Alb.  de  Gerbaix  de  Sonnaz,  Stadi  atorici 
dei  Contado  di  Savoja  e Marebeaato  dltalia,  toI.  1,  parte  1.  Torino. 
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Der  Gang  der  Untersuchung  läfst  Grandlicbkeit  vermissen.  — Eine  von 
Promis**)  1850  verfaTste  Arbeit,  welche  nunmehr  veröffentlicht  wird,  reigt 
die  Bedeutung  Piemonts  fOr  die  Geschichte  Italiens.  Sie  weist  nach,  dafs 
diese  Bedeutung  eine  vorwiegend  militärische  war,  und  zwar  entweder  wegen 
der  geographischen  Lage  des  Landes  oder  wegen  der  Bravour  seiner  Fttrsten. 
Das  vollständige  (hier  nur  zum  Teil  herausgegebene)  Werk  reicht  bis  1536. 

Eine  reiche  Sammlung  interessanter  Daten  Uber  die  Kunstgeschichte 
Vercellis  hat  Colombo**)  zusammengestellt,  liierbeimacht  er  sich  auch 
die  ihm  mitgeteilten  handschriftlichen  Untersuchungen  Luigi  Bruzzas  zu  nutze. 
Yercelli,  der  Mittelpunkt  des  piemontesischeu  Kunstlebens,  die  Vaterstadt 
Gaudeuzio  Ferraris,  besafs  in  ihrer  Kathedrale,  die  im  16.  Jh.  zerstört  wurde, 
alte  Fresken  religiösen  Inhaltes.  Diese  rühren  nach  C.  aus  dem  6.  Jh.  her; 
diese  Vermutung  ficht  Angelucci**)  au  und  weist  sie  auf  Grund  einer  Kopie 
dem  12. — 13.  Jh.  zu.  C.  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Malerei,  er  behan- 
delt überdies  sogar  die  dort  1220  gegründete  üniversität.**'^*) 

In  Toskana  erbebt  sich  die  Kathedrale  von  Lncca^*)  an  stelle  einer 
alten,  dem  heiligen  Martin  geweihten  Kirche  im  Basilikenstil,  welche  im  6.  Jh. 
bestand,  aber  nunmehr  gänzlich  verschwunden  ist  Die  Arbeiten,  welche  die 
alte  Kirche  in  die  neue  Kathedrale  umwandelten,  begannen  im  13.  Jh.  unter 
Leitung  von  Guido  (oder  Guidetto)  und  Nikolaus  von  Pisa.  Die  Geschichte 
der  Kathedrale  fällt  ihrer  Denkmale  halber  gröfstenteils  mit  der  Kunstge- 
schichte Luccas  zusammen. 

Das  Staatsarchiv  in  Bologna  wurde  1874  durch  Vereinigung  vieler 
früher  getrennter  Archive  begründet  Sein  neuer  Direktor  Malagola**) 
stattete  einen  Recbcuschaftsbericht  hierüber  ab  mit  im  einzelnen  hinreichend 
genauen  Notizen.  Die  älteste  darin  enthaltene  Urkunde  reicht  in  das  J.  992 
zurück.  Der  Vf.  behandelt  auch  andere  bolognesiscbe  Archive,  unter  denen 
das  erzbischöfliche  bis  996  znrückgebt.  In  der  Provinz  reichen  die  erkunden 
der  Archive  von  S.  Agata  und  Imola  bis  in  den  Ausgang  des  11.  Jh.  hinauf. 
— Für  die  Stadt  Faenza  hat  Montanari**)  einen  geschichtlichen  Führer 
verfafst.  Die  darin  enthaltenen  Lücken  sind  zum  teil  von  einem  Anonymus 
ausgefüllt  Derselbe  M.'**)  beginnt  auch  eine  Behandlung  der  hervorragenden 
Männer  von  Faenza.  — Beachtung  verdient  die  Arbeit  Riccis.**)  Er  hat 
übersichtlich  Rechenschaft  abgelegt  über  eine  reiche  Zahl  diese  Stadt  be- 
treffender Urkunden.  Sie  beginnen  979.  — Die  Nachrichten  über  die  Kathe- 
drale von  Forli*®)  geben  bis  in  das  8.  Jh.  zurück,  wo  die  Kirche  S.  Croce 
als  Kathedrale  diente. 


3$)  C.  l’romii,  Frammonto  di  studi  aulla  »toria  militare  dol  Fiomonto,  edito  da  Y 
Fromia:  Mem.  Accad.  di  Torino  aor.  2,  Bd.  35.  — 39)  Giov.  Colombo,  Doenmonti  o 
notiaio  intorno  gli  artiati  Vercelleai.  Yercelli.  — 40)  A.  Angelncci,  Oeaerrazioni.  Torino. 

— 41)  XKo»4olino.  Cenniatoria  di  Caraglia  o dei  anoi  antichi  Conti.  Torino.  1882.  — 
42)  X Bacco,  Cenni  atorici  di  Angliana  e Suaa.  Suaa.  1881  — 1883.  2 rol.  — 43) 
XGior.  Doneaud,  11  oommercio  e la  navigazione  dei  Genoveai  nel  MK  Oneglia,  Gfailini. 
(KicM  bed.,  bringt  aber  neue  Urkk.)  — 44)  £ Ridolfi,  L'arte  in  Lucca  atudiata  nella  aaa 
Cattedrale.  qLucca,  Canvetti.  1882  (con  tavole.].  — 45)  C.  Malagola,  L’archirio  di  atato 
di  Bologna  dalla  aua  iatitnziono  a tutto  il  1882:  Atti  e memorie  della  r.  Depul.  di  atoria 
partria  per  le  prorincie  di  Komagna,  Ser.  3,  Bd.  1,S.  145  8.  — 46)  Ant  Montanari,  Gnida 
atoricha  di  Faenza.  Faenza,  Marabini.  1882.  — 47)  Atti  e Mem.  r.  Depot.  Romagna,  Bd.  1, 
8,  60  8.  — 48)  A.  Montanari,  Gli  uomini  illnatH  di  Faenza,  vol.  1,  parte  1.  Faenza, 
Conti.  1882.  — 49)  C.  Ricci;  Atti  e Mem.  r.  Deputaz.  Romagna,  Ser.  3,  Bd.  1,  S.  63  ff. 

— 50)  D.  Bruno lli,  Cenni  atorici  aola  cattedrale  di  Forli,  continuati  flno  ai  noatri  giomi 
da  Angelo  Zoli.  Forli,  Croppi.  1882. 
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Ungeachtet  einiger  IrrtQroer  ist  der  GrondriTs  der  Geschichte  Ankonas 
von  Feroso*‘)  verdienstlich,®*-®*) 

Rom.  — An  das  bekannte  Werk  von  Gregorovins  lehnt  sich  Bertolini®*) 
in  einer  Übersicht  über  die  Geschichte  Roms  in  den  ersten  Jhh.  des  Mittelalters 
an.  — Eine  Znsammenfassnng  der  von  ihm  selbst  geführten  topographischen 
Untersuchungen  der  römischen  Campagna  veröffentlicht  Tommasetti.®®)  — 
Die  Arbeit  de  la  BlanchOres®*)  Uber  Terracina,  hauptsächlich  zur  Erläuterung 
der  römischen  Zeit  bestimmt,  erstreckt  sich  dennoch  auch  auf  die  neuere. 
Der  Hafen,  welcher  in  einem  Gesetze  von  365  (im  Cod.  Theod.)  erwähnt 
wird,  befand  sich  im  6.  Jh.,  wo  der  OstgotenkOnig  Theoderich  (der  Ansicht 
des  Vf.  zufolge)  ans  Terracina  eine  grofse  Stadt,  vielleicht  eine  zweite  Haupt- 
stadt, ein  neues  Ravenna  machen  wollte,  nicht  in  bester  Verfassung.  Des 
Hafens  geschieht  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jb.  Erwähnung. 

Neapel.  — Über  Domenicis  Denkwürdigkeiten  der  neapolitanischen 
Künstler  liegt  eine  neue  Untersuchung  Faraglias®’)  vor,  welcher  IrrtUmer 
berichtigt  etc.  Sie  erstreckt  sich,  teils  direkt,  teils  indirekt,  Uber  verschiedene 
Epochen.  Ausführlicher  finden  wir  darin  Johanna  I.,  die  apnliscbe  Kunst  des 
11. — 13.  und  die  neapolitanische  des  13. — 16.  Jh.  erörtert;  der  Vf.  legt  das 
Wiederaufleben  der  Bewegung  auf  künstlerischem  Gebiete  dar,  welches  von 
Alfons  I.  dem  Prachtliebenden  begünstigt  wnrde.  Wollte  doch  dieser  KOnig 
dem  alten  Geschichtschreiber  Summonte  zufolge  Neapel  zur  ‘bestregierten  und 
elegantesten  Stadt  ganz  Europas'  machen.  Der  Bewegung  auf  künstlerischem 
Gebiete  machte  Earl  VHI.  ein  Ende,  indem  er  Künstler  ans  anderen  Gebieten 
Italiens  in  seine  Umgebung  zog,  wie  z.  B.  den  Architekten  Fra  Giocondo 
und  den  Täfeler  Fra  Giovanni  von  Verona.  Auch  berief  er  toskanische  Künstler 
in  seine  Nähe.  F.  macht  reichlich  von  Urkunden  Gebrauch.  — Der  1882 
verstorbene  Minieri  Ricci o®*)  hat  am  Ende  seines  Lebens  einen  Ck>d. 
Neapolitanns  znsamraengestellt.  Dieser  enthält  wichtige  Urkunden,  die  aber 
ohne  rechtes  Prinzip  angeordnet  sind.  Nach  Vollendung  des  Supplementes  I. 
(enthaltend  die  Jj.  800 — 1299)  bereitete  er  das  Supplement  II  (enthaltend 
die  Jj.  1300  — 1326)  vor,  welches  nunmehr  nach  seinem  Tode  heransgekommen 
ist.  — Zur  Vollendung  gelangt  ist  das  grofse  Werk  Candida  Gonzagas®*) 
über  mehr  als  400  hervorragende  Familien  des  Königreichs  Neapel  und  der 
Insel  Sizilien;  wir  werden  darin  belehrt  über  den  Ursprung  der  Familien, 
ihre  Leben,  Denkmale  n.  ä.  und  erhalten  zugleich  bibliographische  Notizen 
und  eine  Darlegung  der  Adelsgesetzc.  BeigefUgt  ist  ein  heriddisches  Wörter- 
buch, welches  Giuseppe  Gallnppi  zusammengestcllt  hat.  — Im  17.  Jh.  hat 
D’Aloe*®)  ein  Verzeichnis  der  geistlichen  Gebäude  Neapels,  der  Kirchen, 


51)  C.  Feroso,  Ancon».  Ancons,  Morelli.  — 52)  Gatpari,  Memoria  ttoriche 
di  SorratanqQirico.  Koma.  (S.  liegt  io  d.  Marken.)  ~ 53)  Crittafani,  Kaora  gnida 

ttorico-artittica  della  cittk  e doi  dintomi  di  Attiai.  Aaaiti,  Senti.  1882.  — 54)  Fr.  Bor> 
tolini,  Koma  nel  ME.  tecondo  gli  atudi  di  Ferd.  Gregoroviua,  in  eeinon:  ’Baggi  critici  di 
ttoria  italiana.  Milano.  Bereits  veröffentlicht  in:  N.  Antologia,  a.  1872 — 1873.  — 55)  Gins. 
Tomraaaetti,  I centri  abitati  nella  campagna  romana  dol  M£.:  Kattegoa  italiana,  anno  3, 
£d.  2.  — 56)  M.  R.  de  la  Blanchcre,  port  de  Terracina,  hiatoire  et  arch6ologie: 
fran<;.  de  Rome,  Milangea,  Bd.  1,  S.  322  ff.  ~ 57)  X.  Faraglia,  Le  memorie  degli  artiati 
napoletani  pnbblicate  da  B.  de  Dominici,  aecondo  atodio  critico:  Arch.  napol.  8,  S.  83  ff.  — 
58)  C.  Minieri  Riceio,  Saggio  di  codice  diplomatico  forroato  aalle  anticho  acritture  delF 
archirio  di  State  di  Napoli.  Supplemente,  parte;  27  genn.  1300—31  raaggio  1326.  Napoli, 
Pnrehhoira.  — 59)  B.  Candida  Qonxaga,  Memorie  delle  famiglie  nobili  delle  prorincie 
meridionali  dTtalia,  6 toI.  Napoli.  1876 — 1883.  — 60)  S.  D'Äloo,  Catalogo  di  tutti  gli 
edidai  aacri  della  cittk  di  Napoli  e aooi  aobborghi,  tratto  da  an  roa.  aotografo  della  Chieaa  di 
a.  GioT.  ad  forom;  Arch.  Napol.  8,  S.  111  ff.  287  ff.  499  ff. 

Hiatoriache  Jahreaberichte.  II.  16 
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Kapellen  etc.  mit  Inschriften,  geschichtlichen  Notizen  und  Urkunden  zusammen- 
gestellt  Zahlreiche  Daten  giebt  er  besonders  für  das  13.  Jb.  Das  Werk 
ist  vor  kurzem  veröffentlicht  worden.  — Obgleich  Neapel  in  der  römischen 
Kaiserzeit  nicht  zahlreich  bevölkert  war,  befanden  sich  daselbst  7 christliche 
Katakomben,  von  denen  eine  noch  besucht  werden  kann,  während  drei  (ein- 
schliefslich  der  ältesten  von  S.  Vita)  unzugänglich  sind,  ln  diesen  Kata- 
komben befinden  sich  viele  Malereien,  welche  Lefort*')  in  chronologischer 
Reihenfolge  beschreibt.  Nach  ihm  reicht  die  romanische  Zeit  bis  zum  An- 
fänge des  10.  Jb.  Doch  kommen  noch  einige  Fresken  des  17.  Jh.  hinzu. 
Die  Beschreibungen  sind  kurz,  aber  anschaulich.  — Portici,  welches  Jori**) 
behandelt,  ist  eine  der  Städte,  welche  aus  der  Verschüttung  Hercnlannms 
hervorgegangen  sind,  als  dessen  eigentliche  Fortsetzung  man  es  bezeichnen 
kann.  Übrigens  findet  man  es  vor  512  nicht  bezeugt  (auch  nicht  indirekt); 
mit  Namen  kommt  es  erst  728  vor;  auch  in  der  Folgezeit  bleiben  die  Er- 
wähnungen spärlich  bis  zum  15.  Jh.*****) 

Eine  der  letzten  Beschäftigungen  des  vielbeklagten  Lenormant **•”) 
war  die  Erforschung  der  Altertümer  Grofsgriecbenlands.  Anfser  einer  dar- 
stellenden Arbeit  hat  er  einen  ansführllcben  und  gelehrten  Bericht  über  seine 
Reisen  veröffentlicht.  Ein  bedeutender  Platz  ist  darin  den  mittelalterlichen 
Altertümern  eingeränmt,  insbesondere,  was  die  Arcbitektnr  anlangt.  Im  1.  Bd. 
sind  die  ergiebigeren  und  bedeutenderen  Kapitel  diejenigen,  in  welchen  Lncera 
nnd  Troja  behandelt  werden.  L.  fand  in  Lncera  keramische  Fragmente  von 
orientalischem  Typus;  sie  rühren  von  den  Arabern  her,  welche  dort  von 
Friedrich  II.  aogesiedelt  wurden.  Ober  ähnliche  Thonarbeiten,  die  als  Kirchen- 
ornamente verwandt  sind,  bandelt  auch  Racioppi.”’)  Nach  L.’s  Ansicht  ist 
die  im  Spitzbogenstile  des  13.  Jb.  ausgefohrte  Kathedrale  von  L.  von  Pro- 
venzalen  erbaut.  Hingegen  läfst  sich  an  der  Kathedrale  von  Lncca  toskani- 
scher Einflufs  wahrnehmen.  Dies  giebt  L.  Gelegenheit,  ziemlich  ausführlich 
die  Beziehungen  zwischen  der  toskanischen  und  apulischen  Kunst  zu  erörtern. 
In  Melfi  sind  wenig  Spuren  aus  der  normannischen  Zeit  vorhanden  geblieben, 
im  Gegensätze  zu  der  reichen  Zahl,  die  sich  in  Venosa  findet.  Dort  sind 
die  Grabmäler  der  Normannenfürsteii  nnd  die  von  Ascoli  erläuterten  jüdischen 
Katakomben.  L.’s  Untersuchungen  über  Melfi  nnd  Venosa  behandelt  For- 
tunato.**)  Wie  der  erste  Bd.  von  L.s  Werk  sich  auf  Apulien  bezieht,  be- 
trifft der  zweite  Lnkanien.  In  ihm  tritt  der  Teil,  welcher  Valle  di  Diano, 
Velia  nnd  Pesto  behandelt,  besonders  hervor.  Für  das  Mittelalter  ist  dieser 
Bd.  nicht  sehr  wichtig.  — Indem  Aar^’)  seine  geschichtlichen  Studien  Ober 
das  Gebiet  von  Otranto  wieder  anfnimmt,  behandelt  er  Lncca  und  dessen 
Statuten  (BUrgerstatnten  von  1445,  Zollstatnten  von  1420  etc.);  ferner 
referiert  er  Ober  verschiedene  Veröffentlichungen,  welche  sich  auf  die  Lokal- 
geschicbte  im  12.  Jb.  beziehen.  — Die  berühmte  medizinische  Hochschule  zu 


61)  L.  L efort,  Chronologie  d.  peintoree  d.  caUcombee  de  Naplet:  ^!cole  frtn^.  de  Römer 
Mälangei,  Bd.  3,  S.  67ff.  83  ff.  — 62)  V.  Jori,  Portici  e la  sna  itoria.  N^wli,  üp.  dei 
Comraoni.  1882.  — 63)  Dav.  Palomba»  Memorie  itoriche  di  S.  Oioi^o  a Cremano.  Kapoii. 
1881.  Betr.  auch  Portici.  — • 64)  X^^ttini,  Note  itoriche  lolla  citU  di  Materm.  N^Kali« 
Forchheim.  — 65)  Pran^ii  Lenormantr  L’art  da  moyen  age  dani  la  Pooille:  Gazette  d. 
beaax  arti,  mai  1883.  — 66)  id.,  A.  traTen  TApolie  et  la  Lucanie»  notei  de  Toyage.  Parii. 
2 Tol.  — 67)  0,  Kacioppi:  Arch.  Napol.  8»  8.  34b  ff.  — 68)  0.  Fortanato,  F.  Lonor- 
mantr  Melfi  e Venoia.  Roma.  69)  Krm.  Aar,  Oli  atodi  itorici  in  terra  di  Otranto:  Arch. 
at  ital.  12,  S.  274  ff.  414  ff. 
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Salerno  bildet  den  Gegenstand  einer  knrzen  Monographie  Olivis.  **•)  Er  be- 
ginnt mit  einer  Bibliographie  deijenigen,  welche  sich  von  Henschel  (1837) 
bis  De  Renzi  (1853—  1859)  damit  beschäftigten. 

Drei  kurze  Abhandlungen  aber  arabisch -sizili  sc  he  Erinnerungen  ver- 
schiedener Epochen  verdanken  wir  Lagnmina;’**)  die  ausgedehnteste  ist 
die  dritte,  welche  ‘nene  Urkunden  Ober  das  arabische  Thor  Bäb  as  Sndän’ 
beibringt;  er  veröffentlicht  zwei  Urkunden,  von  welchen  die  ältesteans  dem 
J.  I486  herrOhrt. 

Korsika  betrifft  eine  Geschichte  Bonifacios  von  Orecchioni. ’>) 

II.  Zeit  der  Barbaren.  (VI.— XI.  Jh.) 

Gesamtgesohichte.  — Einige  neue  Ergebnisse  der  Quellenforschung  in 
den  ersten  Jhh.  des  Mittelalters,  sowohl  über  Geschichtsschreiber  als  auch 
Ober  Urkunden,  fafst  Rinando’’)  zusammen  und  bildet  daraus  eine  Art 
systematischen  Kataloges. 

Die  spärlichen  christlichen  Mosaiken  Italiens  hat  Müntz ^*)  zu  behan- 
deln unternommen ; er  erörtert  ziemlich  weitschweifig,  aber  auf  veröffentlichte 
Quellen  sich  gründend,  die  bisher  nie  untersuchten  Mosaiken  Neapels.  — Den 
Charakteren  der  karolingischen  Architektur  nachspOrend,  bespricht  Ram6’*) 
die  Kirchen  S.  Ambrogio  in  Mailand  und  S.  Marco  in  Venedig.  — In  kom- 
pendiöser  Form  hat  Mothes''^)  ein  Buch  über  die  italienische  Architektur 
des  alteren  Mittelalters  verfafst  und  mit  einer  reichen  Fülle  von  Notizen  ver- 
sehen. Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dafs  die  italienische  Kunst,  anfser 
der  sizilischen,  für  die  ein  arabischer  Einflnfs  statt  hatte,  eine  rein  christliche 
sei,  beginnt  M.  seine  Untersuchungen  mit  der  Ausbreitung  des  Christentums 
beim  Verfaile  des  römischen  Reiches  und  gelangt  bis  zur  Renaissance.  Seine 
Erörterungen  sind  weder  originell,  noch  überzeugend,  noch  besonders  exakt-, 
aber  zum  Entgelt  bietet  das  populär  geschriebene  Werk  eine  Vereinigung  von 
Daten,  welche  sich  angenehm  lesen  lassen.  Nachdem  er  die  alten  Basiliken 
und  die  Architektur  unter  den  Ostgoten,  Langobarden  und  Normannen  be- 
handelt hat,  unterscheidet  er  drei  Scholen:  die  römische,  toskanische  und 
venetianische.  — Den  soviel  erörterten  Ursprung  der  christlichen  Basilika  hat 
Dehio’®)  untersucht. 

Der  letzte  dieses  Titels  in  Wahrheit  würdige  römische  Kaiser  ist  Majorian. 
Ober  ihn  hat  Cantarelli  eine  Monographie  verfafst,  welche  wir  kaum 
erwähnen  können,  da  Majorian  461  sein  Leben  eingebüfst  hat.  C.  thot  den 
Einflnfs  dar,  welchen  Ricimer  auf  die  Regierung  aosübte.  Dieser  war  ger- 
manischer Abstammung  und  hatte  sich  zu  den  höchsten  Würden  des  Reiches 


69*)  D.  Olivi,  Lt  «caola  StlerniUna;  Bibliofilo,  umo  1883,  bt.  1.  3.  5.  — 70)  A. 
B.  LignBaina,  Nota  sicnla  orieatali:  Arch.  st  aicil.,  NS.  8,  S.  187  ff.  — 71)  A.  M. 
Oracehioni,  Hutoire  de  Bonifacio.  Baatia.  16  8.  — 73)  Coatasao  Rinando,  Le  fonti 
dalU  itoria  d'ltalia  dalla  cadota  dell’  Impero  Roniaao  d’Occidente  all'  inTSaioBe  dei  LoBgobardi 
476—568,  aaggio  di  critica  atorica.  Toriao,  Bocca.  — 73)  Eng-  Münts,  Notea  anr  lea 
■oaaiqnea  chritieBBea  de  l'Italie;  lea  moaaiqnea  de  Naplea:  RA.,  a^.  3,  Bd.  1,  8.  16  ff.  — 
74)  A.  Da  T^tat  de  not  coanaluancea  tar  rarchitactore  carloringianna:  Comit^  d. 

traraox  historiqiiaa , Ball.:  tection  d’histoirey  d'arch^l.  at  da  philol.  1882,  S.  2 ff.  — 76) 
0.  Uotbea,  D.  Baakaaat  d.  MA.  in  Italien  t.  d.  eraten  Entwicklung  bia  a.  ihrer  hSehaten 
Blüte.  Jlit  c.  200  (eingedr.  Holzachn.  u.  6 Farbendr.-Tafeln.  Jena,  Coatenoble.  Eracheint 
leit  1882;  komplett  1884:  XII,  828  S.  — 76)  Dehio,  D.  Oeneaia  d.  chriatlichen  Baailika: 
SB,  d.  k.  bajr.  Ak.  d.  W.,  München  1882.  — 77)  L.  Cantarelli,  L’impeiatore  Maioriano, 
atndio  critico;  Arch.  aoc.  Romana  di  Storia  patria,  Tomo  6. 
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emporgescbwangCD.  — Denselben  Weg  verfolgte  kurz  nachher  mit  mehr  GlQck 
ein  anderer  German,  Odoaker.  Cher  ihn  und  die  Anfänge  des  HA.  in  Italien 
schrieb  seit  1874  Bertolin  i ''*)  (in  den  Verb,  des  kgl.  lombardischen  Institutes). 
Er  reproduziert  nunmehr  seine  Arbeit.  Odoaker  habe  die  alte  Ordnung  der 
Dinge  nicht  zerstört,  sondern  vielmehr  wiederbergestellt.  Nach  ihm  beginnt 
das  Mittelalter  mit  den  Langobarden.  Diese  zweite  Ausgabe  ist  um  eine 
ausführlicbe  Anmerkung  Ober  die  Genealogie  des  Königs  Hardnin  vermehrt’’) 
Den  ‘Panegyricus  auf  König  Tbeodoricb’  von  Ennodius  behandelt  Ref.“*) 
Er  sucht  zn  beweisen,  dafs  dieser  weder  in  Rom,  noch  Pavia,  noch  sonst  wo, 
wie  andere  annebmen,  gehalten  worden  sei:  er  war  eine  einfache  rhetorische 
Obnng,  welche  höchstens  dem  Könige  zngesandt  sein  wird.  — Nach  Hasen- 
stab”) darf  man  nicht  Schirrens  Meinung  Ober  die  Variensammlnng  Cassio- 
dors  folgen.  Nach  letzterer  ist  sie  eine  spätere  Rekonstruktion.  H.  hingegen 
mifst  den  ‘Varien’  den  Wert  von  Originalurkunden  bei.  Doch  liegt  nach 
seiner  Ansicht  in  der  Sammlung,  welche  wir  besitzen,  nicht  das  unversehrte 
diplomatische  Werk  C.s  vor,  sondern  eine  Auswahl  der  stilistisch  hervor- 
ragenden Briefe.  Bei  dieser  Veröffentlichung  hatte  C.  die  litterarische  Wirkung 
im  Auge,  nicht  weil  er  beabsichtigte,  sein  Prestige  am  ostgotisclien  Hofe  zu 
erweisen,  sondern  weil  er  keineswegs  bezweckte,  ein  historisch  wichtiges  Buch 
zu  schreiben.  H.  vergleicht  die  Formeln  Cassiodors  mit  der  ‘Notitia  digni- 
tatum’.**)  — Eine  Untersuchung  Faraggianas*“)  über  Berengar  II.  und 
den  Zustand  Italiens  während  dieser  Zeit  ist  besonders  bemerkenswert  durch 
die  Bedeutung,  welche  er  den  Ottonen  für  die  Geschichte  Italiens  zuweist. 
Er  setzt  den  Anfang  des  Städtewesens  in  Verbindung  mit  den  von  den  Ottonen 
verfügten  kirchlichen  Befreiungen  nnd  giebt  daher  ein  Verzeichnis  der  zahl- 
reichen Urkunden  der  Ottonen  zu  gunsten  italienischer  Kirchen.  — Köhlers*’) 
Untersuchung  Ober  Lintprand  bat  eine  (ebenfalls  philologische)  Notiz  Dumm- 
lers**)  und  eine  Arbeit  Zanellis"*)  nach  sich  gezogen.  Dieser  beabsichtigt 
den  Nachweis,  wie  lebhaft  die  Charaktcrnnterschiede  zwischen  Germanen  nnd 
Romanen  auch  in  Italien  gewesen  sind.  Die  Beziehungen  zwischen  Germanen, 
Griechen  und  Romanen  (Italienern)  seien  ziemlich  gespannte  gewesen;  durch 
ihre  nahe  Verbindung  lernten  sie  einander  nur  gleichsam  verachten.  In 
Bezug  auf  die  Glaubwürdigkeit  L.s  folgt  Z.  einer  vermittelnden  Ansicht.  Seine 
Untersuchung  ist  eine  kurz  znsammenfasseude.  — Das  Vorkommen  des  in 
germanischen  Familien  viel  gebrauchten  Namens  Manno  untersucht  v.  Pflugk- 
Harttung.*®)  Er  hat  hierzu  eine  grofse  Anzahl  von  Urkunden,  welche  sich 
auf  die  ersten  Jbb.  des  Mittelalters  (von  739  an)  beziehen,  nachgeschlagen. 
— In  der  Bibliothek  der  Turiner  Akademie  hat  Ref.*’)  ein  Fragment  eines 
Cod.,  vielleicht  des  Bobbiense,  aus  dem  10. — 11.  Jh.,  welches  kaiserliche 


78)  Fr.  Bertolini,  La  ai^oriii  di  Odoacre  e le  origini  dol  MB.,  neu  in  seinen:  Saggi 
critici  di  storia  italiana.  MlJano.  — 79)  'Hx.  Mommsen,  Jamblicos  bei  Jordanos,  s.  JB.  1S88* 
11,  9^.  — 80)  Carlo  Cipolla,  Deila  occaaione  in  cui  Ennodio  coiupose  ü auo  panegirico 
Teodoheo:  Arch.  at  ital.  11,  S.  353  ff.  — 81)  B.  Hasenatab,  Studien  vmr  Yarienaammlaikg 
d.  Caaaiodoraa  Senator.  Progr.  d.  k.  MaximUians-Oymn.  München,  Straub.  — 82)  X^AioU 
Ebner,  D.  lAngobarden  unter  d.  Königen  Albuin  u.  Cleffo.  Prgr.  d.  Realachule  in  Lins.  ^ 
82*)  Tom.  Faraggiana,  Berengario  11.  e i auoi  tempi:  Kaaa.  Nasion.  14,  S.  243  ff.  — 
SB)  JB.  1882,  U,  30^  31G*.  ~ 84)  £m.  DUmmler:  NA.  8,  S.  89  ff.  — 85)  Ag.  Zanelii, 
Una  legazione  a CoatantinopoH  nel  aecolo  X,  contributo  alla  storia  dei  rapporti  tra  Peleniento 
roiuano  ed  il  gerroanico  nel  MK.  Breacia.  — 86)  J-  t.  Pfl ugk*Harttung,  Le  nom 
*Manno’:  Atti  ac.  Torino.  19,  S.  200  ff.  — 87)  Carlo  Cipolla,  Fraraento  di  un  codice 
di  coatituzioni  iroporiaü:  ib.  S.  207  ff. 
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Reichsgrandgesetze  (Const  Olonenses  von  823,  Const.  Papienses  von  832) 
enthalt,  aafgefanden.  Über  die  lex  Romana  Utinensis  hält  Schupfcr^^) 
gegen  Einwürfe  von  Antonio  Pertile  seine  frühere  Ansicht***'*®)  anfrecbt. 

Nördliche  Territorien.  —Über  die  dalmatische  Geschichte  des  10. 
Jh.  hat  Alacevich*^)  eine  interessante  Untersnchnng  veröffentlicht. 

Pin  ton**)  setzt  seine  sorgsame  nnd  exakte  Prüfnng  von  Gfrörers 
Geschichte  des  alten  Venedig  fort;  er  berichtigt  nicht  nnr  Irrtümer,  sondern 
ergänzt  anch  Lücken.  Wir  finden  darin  eine  Reihe  eingehender  Unter- 
snchnngen,  wie  z.  B.  über  die  Beziehungen  zwischen  König  Hugo  und  Venedig 
nnd  über  diejenigen  zwischen  Berengar  II.  und  dem  Dogen  Pietro  Candiano 
IV.  Er  ist  bis  zur  Mitte  des  11  Jh.  gelangt.  — Ceriani  nnd  Porro**) 
haben  eine  Pergamentbds.  sehr  hohen  Alters  publiziert.  Sie  enthalt  auf  der 
einen  Seite  Hdss.  liturgischen  Inhalts  (in  der  Unzialschrift  des  5.  Jh.) 
and  auf  der  anderen  Seite  einen  Teil  von  Regesten  des  Erzbistnms  Ravenntu 
In  letzteren  befinden  sich  Briefe  des  Erzbischofs  Johann  von  Ravenna  nnd 
anch  eine  Bulle  Sergius  III.  Diese  Urkunden  rühren  ans  dem  Anfänge 
des  10.  Jh.  her  und  sind  in  der  Kursivschrift  dieser  Zeit  geschrieben. 
Sie  sind  für  die  italienische  Geschichte  von  hoher  Bedeutung.  In  eini- 
gen von  ihnen  geschieht  anch  eines  ‘rex’  Erwähnung,  den  Porro  mit 
Berengar  identifizirt.  Ref.**)  hingegen  hält  diesen  'rex'  für  Ludwig  III. 
von  Bnrgnnd.  Andere  der  genannten  Urkunden  erwähnen  ausdrücklich  Be- 
gengar  I.  Ref.  hat  diese  Urkunden  anf  ihre  Chronologie  and  insbesondere 
anf  ihren  Wert  für  die  venetianische  Geschichte  nntersncht.  — Im  Aufträge 
der  ‘Reale  Depntazione  Veneta  di  storio  Patria'  hat  Ref.**)  eine  detaillierte 
and  systematische  Bibliographie  (mit  Citaten  der  einzelnen  Ausgaben  etc.) 
der  edierten  Quellen  aus  der  Zeit  vor  dem  J.  1000,  welche  das  Gesamt- 
gebiet Venetiens  (einschltefslich  Istriens  nnd  des  Trentino)  betreffen,  aufge- 
stellt. Die  Quellen  (fontes)  sind  eingeteilt  in:  Scriptores,  Leges,  Diplomata 
(einschliefslich  der  Epistolae),  Antiquitates.  Um  das  Anfsnchen  zu  erleichtern, 
befindet  sich  am  Schlüsse  ein  Index.  Bisher  noch  nicht  vollständig  edierte 
Quellen  sind  nicht  berücksichtigt.  — Einen  nnermefslicbeu  Dienst  hat 
Simonsfeld***)  dem  Stadium  der  ältesten  Geschichte  Venedigs  durch  die 
Nenheransgabe  des  Chronikon  Altinate  erwiesen.  Sie  gründet  sich  anf  die 
in  Dresden,  Venedig  und  dem  Vatikan  befindlichen  Mss.  des  13.  Jh.  Diese 
Chronik  war  bereits  vorher,  allerdings  sehr  unkorrekt,  im  Arcb.  it.,  Ser.  1, 
Bd.  8 nnd  Append.  5 veröffentlicht.  S.,  welchem  ihre  Bedentnng  nicht  entging, 
veröffentlicht  sie  nunmehr  nochmals  auf  Grand  einer  Vergleichung  der  Mss. 
Er  teilt  die  Bruchstücke  darin  in  (No.  1 — 8)  zweifellos  alte  (10  Jh.)  and 
in  (No.  8 ff.)  neuere.  Die  bereits  von  ihm  entdeckten  und  veröffentlichten 
fügt  er  hinzu.  — Einer  der  ältesten  und  bedentendsten  venetianischen 


88)  Fr.  Schnpfer,  Nuori  stadi  sulla  legge  romana  Udineee:  Atti  Ae.  Lincei,  Memorie 
10,  S.  179  ff.  — 8^)  JB.  1881,  11,  236'.  — 89)  Pappenheim,  Lannegild  u.  Oarethinz, 
•.  JB.  1882,11,  104*.  Vgl.jetn^n:  — 90)  Fr.  Schnpfer,  Launegilde  e Garcthinx : Arch. 
Giorid.  31,  S.  507  ff.  - 91)  G.  A lacerich,  La  prorinida  romana  nella  meU  del  aec. 
X geognficamente  coniiderata:  Ball,  di  archeol.  e storia  dalmata,  a.  6,  n.  6— 7.  — 92) 
P.  Pinton,  La  etorU  di  Veneiia  di  A.  F.  GfrSrer:  Arch.  Veneto,  Bd.  25,  8.  330  ff.;  26, 
288  fft  — 93)  AnL  Ceriani  e G.  Porro,  11  rotolo  opistografo  del  principe  Antonio  Pio 
di  Savoia.  Milano.  — 94)  Carlo  Cipolla,  Storia  Veneta  in  antichi  docnmenti  Ra- 
rennati;  Arch.  Veneto  26,  S.  57  ff.  307  ff.  Vgl.  o.  K.  UI,  N.  108  f.  (Fanta,  Cipolla). — 
9ö)  id.,  Fonti  edite  della  storia  della  regione  Veneta  dalla  cadnta  dell’  impero  roinano  lino 
alla  fine  del  sec.  X:  R.  ÜepnL  Veneta  di  Storia  Patria,  Uiscellanea,  tomo  2.  — 9äa) 
Chronicon  Venetnm  qnod  rnlgo  dicnnt  Altinate  ed.  U.  Simonafeld:  MGH.  SS.  14,  8.  1 ff 
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Chronisten  ist  Johannes  Diacouus.  Er  war  wissenschaftlich  and  politisch 
th&tig,  Kaplan  des  Dogen  und  diente  hftnfig  seiner  Vaterstadt  als  Gesandter. 
Seine  an  der  Scheide  des  10.  und  11  Jh.  ahgefabte  venetiauische  Geschichte 
diente  zum  Teil  den  Annales  Veneli  des  Andrea  Oandolo  als  Quelle.  Sein 
Leben  und  das  von  ihm  zusammengestellte  Geschichtswerk  werden  mit  grofsem 
Erfolge  von  Monticolo’*)  nntersncht.  M.  verbindet  damit  eine  Erörterung 
des  geschichtlichen  Elementes  in  dem  staatlichen  Leben  der  Venetianer 
dieser  Zeit.  — Das  gröfste  Wunder  Venedigs  ist  S.  Marco.  Guerzonis*'*) 
neu  herausgegebeue  Abhandlung  Uber  die  Basilika  ist  ein  poetischer  and 
beschreibender  Diskurs  zur  Schilderung  des  gewsdtigen  Eindrucks,  welchen 
der  Besucher  beim  Eintritt  in  diese  stolze  Basilika  empfindet. — Neben 
der  Basilika  erhebt  sich  der  Dogenpalast,  ein  zweites  gewaltiges  Wunder  der 
Kunst  und  der  Macht  Venedigs.  Zn  einer  Geschichte  dieses  Palastes  hat 
sich  Draghi‘°‘>)  angeschickt.  Diese  ungeheueren  Bauten  sind  weder  auf 
einmal  noch  in  kurzen  Zeiträumen  errichtet,  und  ihre  Vollendung  ging  nur 
allmäblig  vor  sich.  Aber  ihr  Anfang  fällt  ganz  in  die  Epoche,  mit  welcher 
wir  uns  gegenwärtig  beschäftigen.  — Ein  Bild  Gualdradas,  der  Schwester  des 
Markgrafen  Hugo  von  Toskana  und  Gattin  des  Dogen  Pietro  Bandiano  (10.  Jh.), 
and  Theodoras,  der  Tochter  des  Kaisers  Constantinos  Dukas  und  Gattin  des 
Dogen  Domenico  Selvo  (11.  Jh.),  zeichnet  Molme  nti.  *®‘)  Für  die  Ge- 
schichte Venedigs  ist  die  erstere  fUr  den  germanischen,  die  zweite,  prunk- 
süchtig  und  weichlich  wie  sie  war,  fttr  den  griechischen  Charakter  typisch. 

Mit  der  Geschichte  Venedigs  sind  die  Übrigen  Küstengebiete  eng 
verknüpft'®*)  Nach  Pellegrini'®*)  ist  die  bekannte  Urk.  Liutprands  von 
743,  welche  Ceneda  betrifft,  im  Grunde  authentisch,  wie  sehr  sie  auch  an 
einzelnen  Stellen  intei'poliert  und  erweitert  worden  sein  mag.  — Bekanntlich 
entdeckte  man  187.5  im  Gebiete  von  Belluno  einen  kleinen  Schatz  silberner 
Gegenstände.  Unter  ihnen  war  ein  Diskus  mit  der  Inscbr.:  ‘Geilamir 
rex  Vandalorum  et  Alanhorum  rex’.  Ihn  hat  1877  de  Longperrier ‘®*) 
besprochen.  Jetzt  behandelt  ihn  Mommsen.'“®)  — Nicht  weit  davon  im 
Thale  von  Kodena  im  Trentino  fand  sich  ein  grofser  silberner  Becher  mit 
der  Inscbr.;  de  donis  dei  orsos  diaconus  sancto  petro  et  sancto  panlo 
optulit.  Eine  Erläuterung  dieses  Fundes  verdanken  wir  Giambattista  De 
Rossi. *®«)  — Die  christlichen  Monumente  des  Trentino  aus  der  Zeit 
bis  znm  II.  Jh.  teilt  eine  sorgfilltige  Denkschrift  Orsis '®*)  in  die 
Klassen;  ‘Inschriften’,  ‘figürliche  Monnmente’,  ‘Lampen’,  ‘Basreliefs’,  ‘Or- 
namente’. Die  Gegenstände  sind  wenig  zahlreich.  Der  Vf.  macht  auf 
einen  barbarischen  Friedhof  aufmerksam.  — In  den  Thermen  von  Caldiero 


ÜG)  G,  B.  MoDtieolo,  La  cronaca  del  diacono  Gioranni  e la  atoria  poUtica  di  Venezia 
aino  al  1009,  appunti.  Fistoja,  BracalL  (Oronaca  d.  dortigen  Lycenma).  — 97)  Gios. 
Gneraoni,  Lottere  ed  arini,  toI.  1.  diacorai  e conferenie;  ‘San  Harro  nell’  arte  e nella 
atoria’.  Milano. — 98)  Scarfatti,  San  Marco.  Venezia,  Ongania.  1882.  — 99) 

Saccardo,  La  baailica  di  S.  Marco  di  Veneaia  nel  auo  paaaato  e nel  sno  arrenire.  Venezia. 
(Betrachtung  rom  techniachen  Standpunkte.)  — 100)  G.  Draghi,  Storia  cronolugica  della 
coitruaione  del  palazzo  ducale  di  Venezia,  diap.  1.  Venezia.  — 101)  P.  G.  Molmenti, 
Bne  dogareaae  di  Venezia:  Fanfulla  della domenica,  11.  marzo  1883.  — 102)  X^rn.  Degani. 
Hella  origine  della  aede  Toacovile  di  Caorle  nell'  eatuario  Veneto:  Arch.  Ven.  26,  S.  112  ff.  — 
103)  Fr.  Fellegrini,  Origini  del  veacorado  di  Ceneda.  Belluno.  1882.  — 104)  JSar., 
Jg.  1877.  — 105)  Th.  Mommaen,  Vaudaliache  Beuteatiieke  in  Italien:  NA.  8,  S.  353  ff.  — 
106)  G.  B.  l)e  Boaai:  BAC.,  Serie  3,  anno  3,  8.  159  ff.  — 107)  P.  Orai,  Honumenti 
criatiani  del  Trentino  anteriori  al  Hille.  (Con  3 tar.);  Arch.  at.  per  Trieate,  latria,  Trant 
2,  8.  129  ff. 


y Guuj^le 


XXYIL  C.  Cipollt:  Italien. 


n,247 


(bei  Verona)  bat  man  Aasgrabnogen  veranstaltet.  Gelegentlich  ihrer  hat 
Ref.>®’*)  den  Nachweis  geführt,  dafs  diese  Thermen  bei  den  Römern  in 
Gebrauch  waren  und  nicht,  wie  andere  vermuteten,  erst  in  der  Zeit  Albuins 
entdeckt  wurden. 

In  der  Lombardei  untersucht  Mazzi^o^)  einige  christliche  Altertümer 
von  Bergamo;  von  den  Märtyrern,  welche  man  in  Folge  der  Deutung  der 
Siglen  b(onae)  m(emoriae)  im  Sinne  von  b(eatns)  m(artyr)  als  solche  an- 
niromt,  schliefst  er  manchen  aus.  Die  Geschichte  der  Märtyrer  bietet  ihm 
die  Gelegenheit,  die  Geschichte  der  ältesten  Kirchen  Bergamos,  S.  Alessandro 
(Kathedrale)  und  S.  Andrea  (urkundlich  seit  785  bekannt),  von  neuem  zu 
behandeln.  — Die  Geschichte  der  mailändiscben  Basiliken  fortsetzend,  giebt 
Rotta^o*)  eine  Beschreibung  der  Kirche  S.  Stefano.  Ihre  Erbauung  wird 
sich  auf  Grund  einiger  geistlicher  Schriften  in  das  J.  417  setzen  lassen.  — 
Eine  dreimalige  Veröffentlichung  erfuhr  eine  Abhandlung  Poggis^*®)  über 
einen  im  Gebiete  von  Lodi  gefundenen  Grabziegel  ans  langobardischer  Zeit; 
auf  ihm  befindet  sich  das  Zeichen  des  Kreuzes  und  die  Namensangabe  ‘Adel- 
bertns  prb'.  Nach  P.  gehört  er  spätestens  dem  Anfänge  des  8.  Jh.  au.  — 
Der  sogenannte  Fnfs  Lintprauds  ist  ein  Mafs,  von  welchem  man  behauptet, 
es  wäre  auf  dem  Grabmale  König  Liutprands  in  der  Kirche  S.  Pietro  in 
Gier  do’ro  in  Pavia  abgebildet  Ober  dieses  Mafs  handelt  dall’  Acqna.“*) 
Er  bringt  auch  eine  unedierte  Urk.  von  915  bei,  welche  dasselbe  erwähnt. 

Für  das  zwischen  der  Provence  und  Italien  belegene  Grenzgebiet  bietet 
das  Cartnlaire  von  Lerins^‘*)  zahlreiche  Urk.,  welche  sich  anfser  auf  Nizza 
etc.  auch  auf  Orte  der  ligurischen  Riviera  beziehen.  Die  Edition  scheint 
nicht  immer  frei  von  Irrtümem  und  beruht  auch  nicht  hinlänglich  auf  kritischen 
Untersuchungen.  - Vom  historischen  und  künstlerischen  Standpunkte  ans 
betrachtet  eine  Denkschrift  Belgranos"')  ein  berühmtes  Thor  Olenuas; 
die  Zeichnungen  dazu  sind  von  Alfredo  D’Andrade.  Die  Schrift  hat 
hohen  Wert. 

In  zwei  hochinteressanten  Monographien  behandelt  Bertolotti“**-“*b) 
die  reichen  Denkwürdigkeiten  Modenas  aus  christlicher  Zeit.  In  der  einen 
der  beiden  Schriften  publiziert  er  die  Grabinschrift  (von  570)  der  ‘Gunde- 
berga  qui  et  Nonnina'.  In  der  anderen  bespricht  er  eine  Emporkirche  ans 
dem  karolingischen  Zeitalter  und  sonstige  christliche  Altertümer  Modenas.  — 
Luzi“®')  zufolge  reicht  das  Alter  der  Kathedrale  von  Ascoli  Piceno  bis  in 
die  Zeit  Constantins  zurück.  Sie  wurde  dreimal  nmgebaut:  im  8.  Jh.  durch 
den  Bischof  Euclero,  im  J.  1037  und  schliefslich  1482;  jetzt  wird  sie 
restauriert. » i sa- 1 1 *•) 


107^)  Carlo  Cipollt,  Notiiie  degli  Scan,  ■ottembro;  Ac.  dei  Lincei  11,  S. 
502  ff.  — 108)  A.  Matai,  I martiri  della  Chieta  di  Bergamo.  Bergamo,  Pagnoncelli. 
109)  P.  Botta,  S.  Stefano.  Milano.  — 110)  V.  Foggi,  Di  an  tegoto  sepolcrale  dell’ 
epaca  longobarda:  Atti  Soc.  lig.  at.  patria  16,  8.  647  ff.;  Gaazeta  numismatica  diretta  dal 
Dr.  Bolone  Ambroaoli,  Bd.  3,  8.  38  ff.;  Arch.  st  di  Lodi,  a.  2,  n.  9 — 10.  — Hl) 
dairAcqaa,  Del  piede  Liatprando  detto  anohe  Aliprando  e Liprando:  Miscell.  di  stör.  ital. 
21,  S.  3 ff.  — 112)  Cartalaire  de  TAbbaye  de  L4rina,  par  H.  Horis  et  Edm.  Blanc, 
le  partie.  Paris,  Gampion.  — X^^olidre  de  L4rins,  par  M.  De  Flammare,  livr.  1.  Kioe. 
1882.  — Gerbaix  de  Sonnt s,  Contado  di  StToia,  s.  o.  K.  IV,  K 86.  — 113)  L.  T. 
Belgrano,  La  porta  soprana  di  S.  Andrea.  Genova,  tip.  Sordomati.  1882.  — 1130 
Bertolotti,  Epigrafe  cristiana  del  sec.  Y1  disotterata  in  Modena  a mexso  il  marso  1881: 
Memor.  r.  ac.  Modena,  Ser.  8,  Bd.  1,  ses.  lett,  p.  33  ff.  — 1138)  id.,  Di  an 
aotico  ambone  modenese  e di  qoalche  altro  patrio  aranxo  arcbitettonico  cristiano:  ib.,  sea. 
artL,  p.  3 ff.  ^ 1130  La  cattedrale  basilica  di  Ascoli  Piceno.  AscolL  — 

113d)  X id.,  La  chieea  Ascolana,  monografia  istorica.  Sanbenedetto  del  'fronto,  tip.  Soc. 


1/.V.U  [;y  Gof-igle 


n,248 


XXVII.  C.  CipolU;  Italien. 


Rom.'“)  — Gegen  die  Neige  des  6.  Jh.  begrQndete  Gregor  I.,  de* 
Grobe,  in  Rom  zwei  Schalen  für  Cboralgesang,  anf  dem  Lateran  die  eine 
and  aaf  dem  Vatikan  die  andere;  zudem  stellte  er  ein  neues  System  fOr  dte 
kirchliche  Musik  fest  So  entstand  der  neue  liturgische  oder  gregorianische 
Gesang.*'^)  — Einen  682 — 83  abgefafsten  Brief  Leos  IL  an  den  Bischof 
Johannes  v.  Sardinien  pubiiziert  Ewald.^'*)  — In  der  Nahe  Roms  bat  man 
ein  Siegel  König  Theoderichs  mit  dem  Motto:  ‘bono  Romae’,  welches 
Lancia ni"^)  veröffentlicht,  gefunden. 

Die  konstantinische  Schenkung"***")  sowie  das  Privileg  Ottos  I.  und 
sein  Verhältnis  zu  dem  Ludwigs  des  Frommen'*')  sind  bereits  behandelt 
Zur  letzteren  Frage  ist  jedoch  noch  hervorzuheben  eine  Rezension  von 
Kaufmann'**),  welche  bemerkt,  dafs  in  dem  Privileg  Ludwigs  der  § 7 des 
ottoniscben,  welcher  sich  auf  Spoleto  bezieht,  und  in  dem  Privileg  Ottos 
der  § 3 des  Ludovicianiscben,  welcher  sich  auf  Segni,  Anagni  etc.  bezieht, 
fehlt.  Die  Schenkung  Spoletos  an  den  Papst  wird  in  der  'vita  Hadriani’ 
erwähnt,  und  ihre  Erwähnung  in  der  Urk.  Ottos  wörde  keinerlei  Schwierigkeit 
bieten,  wenn  sich  der  Kaiser  nicht  im  § 13  derselben  Urk.  die  Oberherr- 
schaft über  Spoleto  vorbehielte.  Infolgedessen  ergeben  sich  die  Fragen: 
Widerspricht  die  Urkunde  Ottos  sich  selbst?  oder  aber  ist  ihr  § 7 eine  aus 
der  ‘vita  Hadriani’  herznleitende  Interpolation? 

Farfa  betreffend,  ist  ein  neuer  Band  seiner  Regesten  heransgekommen ; 
in  ihm  sind  die  No.  300 — 601  aus  den  Jj.  857  (?) — 1044  enthalten. 
Anhangsweise  sind  3 Urkk.  aus  den  Jj.  1156—63  beigeftt^  Diese  letzteren, 
in  später  Zeit  auf  zwei  Folioseiten  des  Ms.  abgefafst,  sind  Versprechungen 
geblieben.  Die  Veröffentlichung  folgt  derselben  Methode  wie  der  vorher- 
gehende Band;  sie  reproduziert  daher  genau  den  Originaltext,  verbessert  nur 
die  Interpunktion  und  fügt  die  Majuskeln  hinzu.  Beigefügt  sind  die  Regesten 
und  kurze  erklärende  Anmerkungen.'**) 

Neapel.'**)  — Über  21  Urkk.,  welche  Neapel,  Capua,  Amalii  u.  a. 
betreffen  und  den  Jj.  987—1133  angehören,  giebt  uns  ein  Anonymus'**) 
Nachricht. 

In  Sizilien  schreibt  Boglino'**)  über  die  Kirchengeschichte  Palermos ; 
er  bringt  einige  Urkk.  bei  und  beleuchtet  den  Kult,  welchen  man  dort  der 
h.  Christine  erweist.  — Wie  de  Rossi'*')  der  Entdeckung  der  h.  Christine 
in  Bolsena,  von  wo  ihr  Körper  im  10.  — II.  Jh.  entführt  wurde,  Rechnung 


Openi«.  1882.  — 113*)  X Oiu.  Di  Lorenzo,  Antichi  docnmanti  di  religione  criatiaiiii  in 
Toncuwlla  deacritti  e illnatniti.  Bocca  S.  Caaciano,  tip.  Cappelli.  — 114)  X Schulze, 
D.  älteaten  Fapztgräber:  Dahsim,  }g.  19,  No.  46  (populär.)  — Brief  Andreaa  t.  St.  Pankiatina 
in  Rom , a.  o.  K.  IV,  N.  9 (Wattenbach.)  — 115)  L.  Nerici,  Del  congroaao  ouropeo 
di  canto  liturgioo  in  Arezzo  e della  roatauraziono  del  canto  gregoriaoo ; Atti  r.  Ac.  di  Lucca 
12,  S.  39  ff.  — 116)  F.  £wald:  NA.  8,  S.  363  ff.  — Ob.  Uregor  UI.  u.  Bonilaz  a.  JB. 
1882,  U,  24*  (Loofa).  — 117)  R.  Lanciani,  Not.  degli  Scari,  ottobre,  ac.  dei  Lincei 
21,  S.  637  ff.  — 118*20)  S.  o.  K.  UI,  N.  64—66  (Langen,  Qrauert);  dazu  iat  nach- 
zutragen Qranerta  Erwid.:  HJb.  1883,  S.  674  ff.  — 121)  S.  o.  K.  UI,  N.  67  f.;  K.  IV, 
N.  11  (Weiland,  Sickel.)  — 122)  0.  Kaufmann:  QOA.  1883,  8.  711  ff.  - 123)  J. 
Giorgi  ed  U.  Balaani,  111  regoato  di  Farfa  di  Oregorio  di  Catino:  Bibi,  della  Societi 
Romana  di  atoria  pelria,  rol.  3.  Roma,  preaao  la  SodetA  — 124)  Xl^-  Borgia,  Impor- 
tanza  dal  dncato  di  Benerento  nella  atoria  del  regno  Longobardo  e anoi  rapporti  co'  dne 
imperi  d’Oriente  o d’Ocddente  e col  Papato.  Napoli,  Salvatore  Marcheae.  (Zieml.  nnbedeuL)  — 
125)  Rlenco  della  pergzmene  giä  appertenenti  alla  famiglia  luaco  ed  ora  acquiatate  dalla 
Societä  Napol.  di  atoria  patria:  Arch.  Nap.  8,  S.  163  ff.  — 126)  L.  Boglino,  Palermo  e 
S.  Criatina.  Palermo  1881.  — 127)  G.  B.  de  Roaai:  BAC.  1880,  S.  114  ff. 
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trägt,  so  verfolgt  der  Vf.  die  ans  überlieferten  Nachrichten  znm  Zwecke  des 
Nachweises,  dafs  der  KOrper,  welchen  man  jetzt  in  Palermo  verehrt,  mit 
dem  ans  Bolsena  geranbten  identisch  ist.  — Die  Grabschrift  des  ‘Ausanins 
diaconns’  ans  dem  5.  Jh.  veröffentlicht  und  erläutert  Salinas.^’’^)  Bei 
dieser  Gelegenheit  sammelt  er  die  auf  die  Anfänge  des  Christentums  in 
Selinns  bezüglichen  Nachrichten  und  vergleicht  mit  den  kirchlichen  Über- 
liefemngen  die  Ergebnisse  seiner  neuen  Untersnehnngen;  er  bestätigt  (im 
Gegensätze  zu  Vinc.  Di’Giovauui)  die  Ansicht  Amaris  und  Holms.  Nach 
letzterer  fand  das  alte  Selinns  (wenigstens  bis  in  das  12.  Jh.)  seine  Fort- 
setzung in  dem  Dorfe,  welches  die  Araber  Rahl-Al-.4snäm  nannten.  Dieses 
erhob  sich  wahrscheinlich  genau  auf  dem  Platze  des  alten  Selinns.  — 

Nahe  bei  Caltanisetta  liegt  der  Berg  Gibil  Gabib.  Salinas’*^)  zufolge 

kommt  der  Name  Gabib  von  El  Uabib-ibn-'Obeida  her,  welcher  740  nach 
Sizilien  kam  und  die  Insel  als  Sieger  durcheilte.  — Nach  der  Meinung  des- 
selben Vf.*®“)  rührt  eine  Inschr.,  welche  man  in  das  J.  1000  setzte,  viel- 
mehr ans  dem  J.  1606  her;  dann  wäre  das  J.  1606  auf  betrügerische 

Weise  (vielleicht  im  17.  Jh.)  in  das  J.  1000  geändert. 

Die  Geschichte  Sardiniens  in  der  Zeit,  wo  diese  Insel,  wenngleich  mehr 
oder  weniger  nominell  unter  der  Herrschaft  der  Byzantiner,  beständig  unter 
feindlichen  Einfällen  zu  leiden  hätte,  wiederholt,  im  allgemeinen  ziemlich 
kritiklos,  Pasella.'®*)  Im  6.  Jh.  beginnen  die  Angriffe  der  Araber  auf  die 
Insel.  Anf  die  arabischen  und  christlichen  Quellen  sich  gründend,  glaubt  P., 
dafs  die  Insel  seit  dem  Anfänge  des  9.  JL  einen  autonomen  Gouverneur 
batte;  ferner  vermutet  er,  dafs  Sardinien,  wie  es  auch  immer  gekommen  sein 
mag,  von  710  an  bis  1016,  wenn  man  von  den  vorübergehenden  EinOlllen 
der  Sarazenen  absieht,  von  niemandem  abhängig  gewesen  sei.  Er  stimmt 
der  (heute  vergessenen*®®)  Ansicht  Cbabas’  über  die  Erwähnung  der  Sardinier 
auf  ägyptischen  Inscbrr.  bei.  Von  den  Urkk.  von  Arborea  hält  P.  wenigstens 
einige  für  echt  und  bedient  sich  ihrer,  um  die  Anfänge  der  nationalen  Re- 
gierung (durch  die  Einführung  von  Gerichten)  für  den  Beginn  des  8.  Jh. 
festzustellen.  So  verficht  der  Vf.  die  politische  Unabhängigkeit  Sardiniens 
von  dem  Kaiserreiche,  von  dem  hl.  Stuhle,  von  Pisa,  von  Genua.  Er  weist 
die  Vermutung  Amaris  ab,  welcher  zufolge  die  Araber  die  Keime  der  Zivili- 
sation nach  Sardinien  brachten. 


IIL  Blüte  des  Städtewesens.  (Xl.— xill.  Jh.). 

Gesamtgesohiohte.  — Den  arabischen  Text  der  Geographie  Edrisis, 
welche  Italien  des  breiteren  behandelt,  haben  Amari  und  C.  Schiaparelli 
unter  Beifügung  der  italienischen  Übersetzung  publiziert.  Den  Teil  dieses 
Buches,  welcher  Italien  betrifft,  untersucht  L.  Schiaparelli*®*);  letzterer 
behandelt  auch  die  geographische  Wissenschaft  vor  Edrisi.  — Der  2.  Bd. 


128)  A.  Salinas,  Ricordi  di  SelioDiita  cristiana:  Arcb.  at  aic,  K.  8.  7,  S.  126  ff. 
Ygi.  ib.,  Bd.  1,  S.  481  ff.  — 129)  id.,  Gibil  Gabib:  ib.  7,  S.  120  ff.  — 130>  id., 
Di  ona  preteaa  iaerixiono  in  Tolgaro  del  Millo  «aiatento  in  Monte  San  Qiuliano:  ib.  S.  166 
ff.  — 131)  B.  Paaella:  Bau.  Nazionale  13,  S.  319  ff.  — 132)  Ball,  arcbeol.  aardo.  2, 
S.  6 — 7.  133)  L.  Scbiaparelli»  Lltalia  deacritta  nel  libro  del  re  Buggero  compilato 

da  Edriai,  teate  arabo  pubblicato  cooTeraiooe  ital.da  Micbete  Amari  e Celeatino  Schiaparelli, 
relazione  precedata  da  un  qnadro  degli  atndi  geografici  in  Occidente  dal  principio  del  impero 
romano  al  aec.  XIII:  Atti  Ac.  Torin.  18. 
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der  von  v.  Pf  Ingk-Harttun  g*’*)  herausgegebenen  Papsturkk.  betrifft,  teils 
direkt,  teils  indirekt,  gewissennafsen  ganz  Italien.  Auf  die  hervorragende 
Bedeutung  dieser  Urkk.  fbr  die  Aufklärung  sowohl  der  allgemeinen  Geschichte 
Italiens  als  derjenigen  seiner  einzelnen  Gebiete  hat  Ref.‘’‘)  aufmerksam  ge- 
macht; rOgt  er  gleich  einige  Irrttlmer  des  Herausgebers,  so  weist  er  doch  zugleich 
auf  die  Bedeutung  des  hier  zum  erstenmale  dargebotenen  Materials  für  das 
Studium  hin.  Ref.  hat  einige  spezielle  Punkte  ansgcwahlt,  die  er  sich  za 
behandeln  vorgenommen,  z.  B.  eine  Bulle  Viktors  IV,,  welche  vor  dem  Er- 
scheinen des  Werkes  von  Pf.-H.  völlig  unbekannt  war.  Viktor,  welchen 
Friedrich  I.  als  Gegenpapst  gegen  Alexander  III.  unterstützte,  spricht  hier 
von  ‘carmina’,  welche  sich  ‘per  Gallias  et  per  Italiam’  verbreiteten,  indem 
‘plurimi  stulti’  sie  sangen.  Hierin  haben  wir  eine  Anspielung  auf  die  soge- 
nannten ‘gagliardi’.  Die  Betrachtung  der  ‘Acta’  Pf.-H.s  kann  man  nicht  von 
der  seines  ‘Iter  italicnm’*’*)  trennen.  Der  erste  Teil  des  letzteren  erschien 
1882  -83  und  enthält  Verzeichnisse  und  Regesten  der  von  Pf.-H.  in  zahl- 
reicheu  Archiven  und  Bibliotheken  Italiens  gefundenen  Urkk.  Ebenfalls  anf 
die  Bedeutung  des  hier  erwähnten  und  nur  zum  Teil  in  den  ‘Acta’  edierten 
Stoffes  hat,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  Manno,  Ref.**^)  aufmerksam 
gemacht  und  gezeigt,  wie  die  Arbeit  Pf.-H.s,  wenn  auch  nicht  frei  von  Versehen 
und  insbesondere  von  Lücken,  doch  eben  jene  Kenntnis  der  Papstbnilen  bis 
1 1 98  vorbereitet,  welcher  die  zweite  Auflage  der  ‘Regesta’  Jaff^  dient,  die 
jetzt  Wattenhach  und  seine  Mitarbeiter,  Ewald,  LOwenfeld  u.  a.  mit  so  aus- 
gezeichneter Sorgfalt  vorbereiten. 

Seine  (bereits  im  Arch.  st.  it.  1863  veröffentlichte)  Abhandlung  Uber  die 
Feldzüge  Heinrichs  H in  Italien  giebt  Bertolinit’^)  von  neuem  heraus. 
Er  beschuldigt  darin  den  Kaiser,  die  Niederlassung  der  Normannen  in  Italien 
begünstigt  zu  haben.  — Hobes  Interesse  verdient  die  von  (t)  Handloike***) 
angestclite  Untersuchung  Uber  die  Entstehung  der  Kommunen  und  der 
kommunalen  Institutionen-,  er  betrachtet  gesondert  die  kirchlichen  Immuni- 
täten (ans  der  Zeit  Karls  des  Grofseii)  und  die  Vermehrung  der  kirchlichen 
Rechte,  welche  in  der  Periode  der  Kämpfe  unter  den  Thronprätendenten 
nach  dem  Erlöschen  der  Karolinger  vor  sich  ging.  Damals  begannen  die 
Fürsten  den  Bischöfen  das  Recht  znzngesteben,  die  Mauern  ihrer  Städte 
wicderhcrzustelieu  und  Festungen  zu  bauen.  Das  früheste  Beispiel  hierfür 
bietet  ihm  Bergamo-,  nachdem  diese  Stadt  894  von  Arnulf  hart  mitgenommen 
war,  gestattete  Berengar  I.  904  ihrem  Bischöfe,  Mauern  und  Türme  behufe 
ihrer  Verteidigung  gegen  die  Ungarn  zu  errichten.  H.  macht  an  der  Hand 
einer  reichen  Anzahl  von  Urkk.  u.  Tbatsachen  die  Beschaffenheit  der  bischöf- 
lichen Autorität  zur  Zeit  Berengars,  soweit  sie  Oberitalien  aiigeht,  klar. 
Kraft  der  richterlichen  Gewalt  waren  auch  die  Freien  in  höherem  oder 
geringerem  Grade  von  den  Bischöfen  abhängig.  Deshalb  wurden  in  Italien 
ebenso  wie  in  Deutschland,  die  Bischöfe  Landesherrn  und  Fürsten.  Sie 


134)  J.  T.  P fl ugk-Hartt un g,  Act«  pontificura  inedita  II.  Stottgart.  — 135)  Carlo 
Cipolla,  Sopra  gli  acta  ponL  inedita  II  di  J.  r.  Pflugk-Harttung:  Atti  della  .Ac.  Torin. 
19,  S.  297  ff  — 136)  J.  T.  Pflngk-Uarttnng,  Iter  Italicnin,  untern,  m.  Cntentütznng  d. 
K.  Ak.  d.  Wiu.  au  Berlin.  I.  Abt  Stuttgart  1882  -83.  — 137)  Ant  Manno  e Carlo 
Cipolla:  Atti  Ac.  Tor.  18,  S.  299  ff.  — 138)  Pr.  Bertolini,  Bapoiizione  critica 
delle  spedizioni  di  Arrigo  11.  in  Italia,  in  «einen:  ‘Saggi  critici  di  «toria  italiana'.  Milano, 
Hoepli.  — 139)  M.  Uandloike,  D.  lombardiachen  Städte  nnt  d.  Uerrachaft  d.  Biachöfe 
u.  d.  Entatehnng  d.  Kommunen.  Bert 
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nnterschieden  sich  von  den  weltlichen  Fürsten  nnr  dnrch  die  Stabilität  ihrer 
Herrschaft,  welche  ans  der  Unmöglichkeit  des  Heimfalls  ihrer  Lehen  an  den 
Staat  folgte.  Zar  Zeit  der  Ottonen  hatten  die  Fürsten  die  gräfliche  Ge- 
walt. Daher  geht  er  zu  einer  Prüfung  der  Gründe  des  Verfalls  der  politischen 
Gewalt  der  Bischöfe  über.  Hierbei  nntersncht  er  zugleich,  wie  und  mittelst 
welcher  Beamten  sie  diese  Gewalt  ansObten.  Deshalb  legt  er  die  Befugnisse 
des  ‘advocatus’  nnd  des  ‘missus’  dar.  Die  Funktionen  der  ‘consnles’  aber 
lassen  sich  nach  ihm  direkt  aus  solchen  bischöflichen  Beamten  nicht  herleiten. 
Mit  ihnen  beginnt  die  Begründung  des  Städtewesens,  in  ihnen  sieht  er  eine 
neue  Institution.  Die  ersten  Anzeichen  des  entstehenden  Städtewesens 
erkennt  er  in  Cremona.  — Nach  Bertolinis**<>)  1875  anfgestellter  Behauptung 
hat  die  Schlacht  bei  Legnano  (1176)  nicht  den  Lombarden,  sondern  nnr 
Alexander  111.  Vorteil  gebracht.  Er  wiederholt  jetzt  die  Herausgabe  seiner 
Arbeit  mit  der  Tendenz,  die  politische  Bedeutung  dieser  Schlacht  für  das 
nördliche  Italien  als  geringer  hiuzustellen.  Zugleich  bekämpft  er  die  zahl- 
reichen gelehrten  Anfechtungen  seiner  Thesen  dnrch  Kreole  Ricotti,  Cesare 
Vignati,  Cornelio  De  Simoni,  Pietro  Rotondi.  Nach  B.s  Ansicht  war  der 
Vertrag  von  Montebello  günstiger  als  der  Friede  von  Constanz.  — Eine  bis- 
her unbekannte,  einem  Original  entnommene  Abschrift  des  Friedens  von 
Constanz  aus  dem  12. — 13.  Jh.  veröffentlicht  Ref.**®*)  Er  vergleicht  damit 
die  übrigen  angeblich  Originalen  entnommenen  Abschriften.  Hieraus  folgert 
er,  dafs  die  verschiedenen  in  Constanz  zwecks  der  Anshändigung  an  die 
verschiedenen  interessierten  Parteien  ausgestellten  Originale  wahrscheinlich 
nicht  ihrem  Inhalte  nach  identisch  waren,  sondern  verschieden  lauteten  je 
nach  den  Interessen  einer  jeden  derselben  Parteien.  — Bekanntlich  wirft 
auf  die  Feldzüge  Friedrichs  I.  in  Italien  und  auf  den  Tod  Arnolds  von 
Brescia  das  von  Ern.  Monaci  in  der  vatikanischen  Bibliothek  entdeckte  Ge- 
dicht ein  helles  Licht.  Nach  Wenk*“)  ist  Thadeus  von  Rom  dessen  Vf. — 
Eine  der  interessantesten  Chroniken  des  13.  Jb.  ist  die  des  fra’  Salimbene. 
Die  von  C.  Cantarelli  begonnene  Übersetzung  derselben  veranlafste  die  kurze 
Untersuchung  Barines*“)  über  diesen  Chronisten.  No  vati**®)  interpretiert 
abweichend  von  Cledat***)  in  dem  vatikanischen  Ms.  (nr.  7260)  der  Chronik 
des  Salimbene  drei  französische  Verse  über  die  Qualität,  welche  guter  Wein 
haben  mufs.  Wichtiger  ist  eine  andere  Polemik  zwischen  letzterem  und 
Novati**®)  über  denselben  Chronisten.  Nach  Cledat**®)  ist  das  vati- 

kanische Ms.  eine  Abschrift.  Dies  zieht  Novati  in  Zweifel.  Infolge  der  von 
CI.  geänfserten  Vermutung,  dafs  die  auf  Grund  der  parmensischeu  Kopie  ver- 
anstaltete Ausgabe  wesentliche  Abweichungen  von  dem  Originale  aufweist, 
veröffentlicht  N.  die  Ergebnisse  der  von  ihm  angestellten  Revision  des  vati- 
kanischen Ms.  Er  sucht  dadurch  zu  erweisen,  dafs  die  Lücken  des  Ms.  und 
der  parmensischeu  Ausgabe  nicht  gerade  hervorragende  bist.  Bedeutung 


140)  kr.  Btrtolini,  Dell«  imporUnzi  atori«  dell«  batUglia  di  Lagnano,  in  Minen; 
‘Saggi  critid  di  atoria  italiana'.  Milano,  Hoepli.  — 140*)  Carlo  Cipolla,  Un  nnoTo 

apografo  della  pace  di  Coatania:  Arch.  ven.  ii,  8.  382  ff.  Ygl.  auch  unten 

N.  851.  — 141)  Wenk,  Thadeua  r.  Born;  NA.  9,  U.  1.  — 142)  A.  Barine,  Un  moine 
italien  da  13*  aiicle;  la  chronique  da  frlre  Salimbene:  KPL.,  Sdr.  3,  a.  3,  nr.  7.  — 143) 
Pr.  Novati,  Salimbene  e il  huon  vino;  Qiom.  ator.  letter.  ital.  8,  S.  344  ff.  — 144)  Cleda^ 
Sur  nn  dicton  aaierroia  du  18*  a. ; Berne  d.  langnea  romanea  8,  S.  99  ff  — 145)  Fr. 
Novati,  La  Cronaca  di  Salimbene:  Giom.  at  lett.  it,  Bd.  1,  S.  381  ff.;  2,  466  ff.  — 146) 

Cledat,  La  Chronique  de  Salimbene:  Annoaire  de  la  facnlte  d.  lettrea  de  Ljron,  livr.  1 

(hiat.  et  gdogr.),  p.  201  ff.  u.  wiederholt  in:  BH.  24,  S,  824  ff. 
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haben ; sie  beziehen  sich  vielmehr  auf  die  Litteratnr  etc.  — Ober  ein  Ms. 
des  Kskurials  aus  dem  15.  Jh.  berichtet  Waitz.><^)  Es enth&lt  ein  Fragment 
einer  Kaisergeschicbte,  in  welchem  Friedrich  II.  und  Heinrich  VII.  behandelt 
werden,  letzterer  insbesondere  bezttglich  seines  Krieges  gegen  die  Florentiner. 
Ebenfalls  im  Eskurial  befindet  sieb  eine  kurze  Lebensbeschreibung  Friedrichs  II., 
welcher  ‘mnlta  mala  et  flagella  fecit  per  totam  Ytaliam'.  Diese  Lebens- 
beschreibung ist  ein  Appendix  zu  Gottfried  von  Viterbo.  Ein  Ms.  derselben 
Bibliothek  enth&lt  ein  ‘vaticinium  Sibillae’,  welches  nicht  ans  der  bekannten 
Stelle  bei  Gottfried  von  Viterbo  entlehnt  ist.  — Mit  viel  Ausdauer  hat 
Röhricht’^*)  die  Stellen  bei  christlichen  Schriftstellern,  welche  sich  auf 
den  Krenzzug  Friedrichs  II.  beziehen,  ansschliefslich  der  Hanptquellenwerke 
herausgesucht  und  ausgeschrieben.  R.  nimmt  nicht  nur  auf  die  gleichzeitigen, 
sondern  auch  auf  weit  spätere  Quelleu  Bezug;  wie  weit  er  die  italienischen 
Schriftsteller  beracksiebtigt,  geht  daraus  hervor , dafs  der  letzte  von  ihm 
citierte,  Franc.  Tnrzanus,  dem  Ausgange  des  16.  Jh.  angebört  Viele  der 
von  ihm  beigebrachten  Zeugnisse  sind  italienischen  (juellen  (no.  165 — 210) 
entnommen;  zu  ihnen  gehört  auch  Thomas  Spalatensis  (f  1268),  welchen 
R.  allerdings  unter  die  ungarischen  einreiht.  In  seiner  Vorrede  bat  der 
Herausgeber  biographische  Notizen  über  die  von  ihm  benutzten  Chronisten 
gesammelt.“®*) 

Conrat“®'®®)  veröffentlicht  aus  einem  Ms.  der  Laurenziana  (nach  C. 
aus  dem  13.,  nach  Bandini  ans  dem  12.  Jh.)  eine  kurze  privatrechtliche 
Abhandlung,  welche  er  ‘über  iuris  florentinns’  nennt  Dem  Herausgeber  zufolge 
ist  sie  in  Italien  von  einem  Universitätslehrer  weltlichen  Standes,  jedoch  wahr- 
scheinlich nicht  in  Bologna,  abgefafst  Die  Ähnlichkeiten  dieses  ‘über’  und 
des  ‘brachylogus  iuris  civilis’,  welcher  eines  der  hervorragendsten  Denkmäler 
der  vorbolognesischen  juridischen  Litteratnr  ist,  untersucht  Chiapelli.“®) 
Dafs  der  ‘üb.  iur.  fl.’  in  Italien  znsammengestellt  sei,  leugnet  Kappeijne 
von  de  Coppelo;'®®)  er  weist  ihn  einem  irländischen  Juristen  zu.  Diese 
Entgegnung  ficht  Conrat'®®)  seinerseits  an  und  sucht  seine  eigenen  Be- 
hauptungen zu  bekräftigen. 

Die  italienischen  Minnesänger  behandelt  eine  treffliche  Monographie 
Canellos,'®®)  ausführlicher  O.  Schultz*®®'®®»).  Von  der  Überzeugung 
ausgehend,  dafs  dem  Wiedererblühen  der  Poesie  in  Italien  die  Ausbreitung 
der  provenciaüschen  Sprache  und  Litteratnr  voranfgegangen  sei,  untersucht  S. 
das  Leben  zahlreicher  ‘trovatori’  vom  Ausgange  des  12.  Jh.  an  bis  über  die 
Mitte  des  13.  hinaus  — ln  seinem  grofsen  Werke  benutzt  Thomas'®®)  den 
von  Francesco  da  Barberino  seinen  ‘documenti  d’amore’  beigegebenen 


147)  0.  Waits:  NA.  8,  S.  172 — 74.  — 148)  Taatimonia  minora  de  qninto  beilo 
■acTo  e ebrooieU  occidentalibai  excerpait  R.  Röhricht.  Genevaep  Fick  (Society  de  l'Orient 
latin).  1882.  — 148*)  t'b.  Tagliacoiao  ■.  o.  K.  VII,  N.  24.  2.'i.  (Köhler,  Ficker.)  — 
149*50)  Max  Conrat,  B.  florentiniache  RechUbach,  ein  Sjatem  rora.  Rechte  a.  d.  Gloaaatoren- 
xeit  Berl.,  Weidmann.  1882.  — Üb.  Thomaa’  ▼.  Aqaino  Staatalehre  a.  Kap.  *Verf.-  n.  Kirchen* 
geach.*  — 151)  I<.  ChiapelH,  Note  aopra  alcani  rapporti  fra  il  über  ioria  florentinoa  e il 
brachylogaa  iuria  civilia:  Arcb.  giorid.  30,  437  fl.  — 152)  0.  Kappeijne  von  de  Coppelo, 
D.  florentiner  Rechtab.,  ein  Sjatem  röm.  Rechte  a.  d.  Gloaaatoreax. : Bechtageleerd  Magaxyn 
2,  95  ff.  — 153)  M.  Conrat,  In  Sachen  d.  florent  Rechtab.:  ib.  8.  254  ff.  — 154)  C.  A. 
Canello,  L»a  Tita  e lo  opere del  troradore  Amaldo  Daniello  ediaone  critica,  Halle,  Niemejer. — 
155)  0.  Schnitz,  Bio  LcbenaTerbiltn.  d.  Italien.  Trobadon.  BerL  — 155*)  id.: 
Z.  fhr  roman.  Philol.  7,  H.  2 — 3.  — 156)  Antoine  Thomaa,  l'ranoesco  da  Barberino  et  la 
litt4ratnre  proTon^ale  en  Italic  au  moyen  ^e.  Par.,  Thorin. 
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Kommentar ; in  diesem  Kommentar  sind  zahlreiche,  bisher  unbekannte  Notizen 
aber  die  italienische  und  provencalische  Litteratur  seiner  Zeit  enthalten. 
Um  den  Namen  Barberinos  (geh.  1264,  f 1348)  gruppiert  Th.  die  uns 
Qberkommeneu  Nachrichten  Ober  die  in  dem  Girierten  Kommentare  erwähnten 
Personen;  daher  ist  sein  Buch  ein  für  die  Litteratur-  und  Sittengeschichte 
Italiens  in  der  bezeichneten  Epoche  wichtiger  Beitrag. 

Nördliche  Territorien.’*’)  — Ein  Anonymus’**)  setzt  eine  interessante 
Sammlung  von  Nachrichten  und  Urkk.  zur  Geschichte  Dalmatiens  und 
Istriens  fort.  Wir  müssen  hier  den  Teil,  welcher  die  Jj.  1276 — 1422 
nmfafst,  registrieren. 

Die  venetianische  Geschichte  vor  der  Wiedereinführung  des  Systems 
der  Dogenwahl  behandelt  Hain;’**)  gewissermafsen  eine  Fortsetzung  dieser 
Untersuchung  ist  diejenige  Stöckls. ’<°)  Dieser  deutet  den  Unterschied  an, 
welcher  zwischen  der  Politik  Venedigs  und  derjenigen  der  Kommunen  vor 
ihrem  Bündnis  von  1166  bestand;  jedoch  läfst  er  die  Beziehungen  der 
Venetianer  zum  Oriente  zu  sehr  aufser  acht  und  vermag  infolgedessen  auch 
die  Motive  ihrer  Politik  nicht  zu  entwickeln.  In  seiner  Darstellung  erscheint 
der  Friede  von  Venedig  als  für  die  Lombarden  wenig  vorteilhaft.  Der  Vf. 
zeigt  sich  als  ein  zu  grofser  Bewunderer  Friedrichs  I.  und  seiner  Pläne.  — 
Eine  wertvolle  venetianische  Chronik  (bereits  ediert  in  ‘Arch.  st.  it.',  Ser. 
1,  Bd.  8 und  app.  5)  veröffentlicht  Simonsfeld’***)  von  neuem;  sie  ist 
kurz  nach  dem  Tode  des  Dogen  Pietro  Ziani  (f  1229)  zusammengestellt. 
Sie  besteht  ans  zwei  Teilen,  von  denen  der  erste,  ältere,  die  Jj.  1102 — 78, 
der  zweite,  welcher  jenen  ergänzt,  die  Jj.  1178 — 1229  umfafst.  Dieser 
‘bist.’  läfst  er  die  bereits  früher  vou  ihm  entdeckten  und  hrsgg.  ,AunaIes 
Veneti  breves’  ( — 1195)  voraufgehen.  — Der  Knhm  Venedigs  feierte  seine 
höchsten  Triumphe  in  der  Levante.  Nach  Morgen  scheint  der  berühmte 
Löwe  zu  schauen,  welcher  sich  auf  einer  der  Säulen  der  berühmten  ‘piazzetta’ 
erbebt.  Ihn  behandelt  vom  künstlerischen  und  technischen  Standpunkte  aus 
Boni;’®*}  er  unterscheidet  an  ihm  verschiedene  Stücke.  Das  Alter  der 
meisten  von  ihnen  geht  bis  1176  zurück,  wo  der  Doge  Ziani  die  Säule  des 
Löwen  von  S.  Marco  und  die  des  S.  Todero  errichtete.  Andere  Stücke  hingegen 
gehören  einer  Restauration  an;  nach  Lord  Rnskins  Vermutung  dagegen  ent- 
stammt der  Löwe,  den  er  für  eines  der  grofsartigsten  Werke  der  mittel- 
alterlichen Kunst  ansieht,  dem  13.  Jh.  Die  Ansicht  eines  Anon)-mus’**) 
weist  die  Augen  des  Löwen  einer  neueren  Restauration  zu;  ihm  zufolge 
gehören  sie  dem  J.  1816  au. 

Wilhelm  von  Tyrus  war  bekanntlich  1142  noch  ein  ‘‘puer’.  Sein  Leben 
rekonstruiert  Prutz’®*)  und  untersucht  seine  Werke:  ‘gesta  orientalium 
principuni'  ( — 1 1 84)  und  ‘historia  rerum  in  partibus  transmarinis  gestarum’. 
Hierbei  zeigt  er,  wie  dieser  Chronist  uns  die  Kenntnis  der  Beziehungen 
Venedigs  zu  Tyrus  lehrt;  in  letzterer  Stadt  besafs  die  venetianische  Republik 


157)  Mayer,  Ostl.  Alpenländer  im  InTCaÜturatroit,  b.  o.  K.  XYli,  N.  29.  ~ 158)  Note 
croDologiche:  Balletino  di  Archeologia  e atoria  dalmata,  anno  6,  no.  1 — G.  — 159)  Hain, 
D.  D<^e  Y.  Venedig  seit  d.  Stnrae  d.  Oraeoler  im  J.  1032  b.  i.  Krmord.  Vitale  Michaels  im 

J.  1172.  Königsberg  i/P.  — 160)  Job.  Stockt,  Stellung  Venedigs  zu  Friedrich  1.,  s.  o. 

K.  VI,  N.  22.  — 160*)  Hiatoria  dneum  Venetorom  ed.  H.  Simonafeld:  MGH.  SS.  14, 
8.  69  ff.  72  ff.  — 161)  G,  Boni,  II  leone  di  San  Marco  aulla  colonna  della  Piazzetta:  Arch. 
Ven.  26,  S.  166  ff.  ~ 162)  GU  occhi  del  leone  eaiatente  au  una  dolle  colonne  della 
piazzetta  di  S.  Marco  in  Venezia:  La  roce  di  Murano,  30  aett.  1883,  p.  19  ff.  — 166)  U. 
Protz,  Stadien  Qb.  Wilhelm  t.  Tjtus:  NA.  8,  S.  91  ff. 
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ein  wirkliches  Uandelszentram.  — Bekannt  und  bertlhmt  ist  die  armenische 
Kolonie  in  Venedig:  jetzt  giebt  es  wenig  armenische  Kolonien  (Kirchen, 
Klöster)  in  Italien,  während  sie,  wie  P.  L.  nachweist,  im  13.  Jb. 

zahlreich  waren.  — Michelant  nnd  Raynand*^^)  besprechen  gelegentlich 
das  Werk  Rnsticianos  von  Pisa  Ober  die  Reisen  Marco  Polos.  Hierbei 
berichten  sie  Ober  die  Mss.,  welche  die  Redaktion  Rnsticianos  and  die 
Thibants  de  C^poy  enthalten.  Zugleich  erwähnen  sie  verschiedene  Ausgaben, 
ohne  jedoch  die  von  Vinc.  Lazari  veranstaltete  Ausgabe  des  ‘millione’  zu 
eitleren.  — Nur  indirekt  auf  die  venetianischen  Verhältnisse  des  12. — 13. 
Jb.  hat  eine  Abhandlung  de  Ma ssatries>*^)  Bezug.  — Das  in  italienischer 
Sprache  am  10.  Dez.  1264  in  Tauris  (Täbris)  in  Persien  abgefalste  Testament 
eines  Venetianers  teilt  C(ecchetti)**’)  mit.  Das  Dokument  ist  wegen  seines 
Alters,  da  Mario  Polo  erst  1293—94  in  Tauris  war,  und  wegen  der  Nach- 
richten Uber  Gebräuche  u.  ä.,  welche  wir  darin  finden  können,  bemerkens- 
wert. In  demselben  werden  auch  die  seidenen  Stoffe  erwähnt. 

Unter  den  ‘trovatori’,  welche  Schnitz'^*)  behandelt,  befindet  sich  anch 
der  Venetianer  Bartolomeo  Zorzi;  über  ihn  hat  Levy  **•)  eine  eingehende 
Monographie  geschrieben.  L.  bat  keine  neuen,  Z.  betreffenden  Dokumente 
ausfindig  gemacht;  doch  zeichnet  er  darum  nicht  minder  sorgfältig  seine 
litterarisebe  Wirksamkeit  sowie  den  Anteil,  welchen  er  an  der  politischen 
Geschichte  seines  Vaterlandes  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jb.  gehabt  hat.  — 
Castelnnovos Versuch  Ober  die  volkstttmliche  venetianisebe  Dichtung 
betrifft  vorwiegend  die  nenere  Zeit;  ans  der  älteren  betrachtet  er  das  be- 
kannte Klagelied  der  Frau  beim  Weggange  ihres  Gatten  zur  Kreuzfahrt 
(13.  Jh.) 

Uber  das  in  italienischer  Sprache  abgefafste  Statut  der  Kalfaterer  von 
Cbioggia,  welches  in  das  J.  1219  (?)  oder  vielmehr  nur  in  das  J.  1265 
znrUckgeht,  nnterrichtet  ans  Sal vioni>^‘);  der  Vf.  erinnert  auch  an  das 
Statut  der  Kalfaterer  des  Arsenals  in  Venedig  von  1437.  — Zwei  sehr  alte 
christliche  Inscbrr.,  welche  ans  Mira  bei  Venedig  herrühren,  publiziert 
Lneiaui.  >’**) 

Die  Festung  Asolo,  deren  Altertümer  Scomazzetto”*)  erläutert,  erbebt 
sich  auf  einem  Hügel  der  karnischen  Voralpen.  Die  dort  gefundenen 
scythiseben  Waffen  bezeugen  uralte  Bewohnung.  Dem  Vf.  zufolge  erhob 
sich  dort  im  Mittelalter  eine  von  Ezzelin  III.  nicht  erbaute,  sondern  nur 
restaurierte  Festung;  ferner  vermutet  der  Vf.,  dafs  diese  Festung  in  histori- 
schem Zusammenhänge  mit  einem  ‘oppidum’  der  Enganeer  stehe.  Der  Vf. 
hält  sich  insbesondere  bei  dem  13. — 14.  Jh.  auf. 

Nach  Waitz‘^°)  enthält  die  Hamiltonsammlung  (Berlin)  ein  Ms.  (ans 


164)  P.  L.  A.,  Geonomia  Anneni  nel  rapporto  alla  moatra  Veneto-ArmeDa;  Gioni.  ernd. 
6 enrioai  2,  8.  2S7  ff.  — 16»)  H.  Michelant  et  0.  Baynand,  Itinirairea  h Jdraaalen 
et  deacriptiona  de  la  terre  Saaste  rddig<a  en  fnui^a  au  !!•,  12«  et  13a  aiielea  poblida. 
Odnive,  Fick  (Sec.  de  l’Or.  latin).  1882.  — 166)  L.  de  Haaaatrie,  L.  aeignenra  da 
crac  de  Montrdal  appelda  d’abord  aeigneara  de  la  terre  ao  delk  da  Joardain:  A.  Veneto  85, 
8.  475  ff.  — 167)  (Bartolomeo)  G(ecchetti),  Teatamento  di  Pietro  Vioni  renaaiano:  ib.  26, 
8.  161  ff.  — 168)  Scholta,  a.  o.  K.  155a.  — 169)  Emil  Lerj,  0.  Troabadou  Bertalome 
Zorxi.  Halle.  — 170)  E.  Caatelnaoro,  Deila  poeaia  Tomocola  renexiana : N.Antologia  38, 
8.  601  ff.  — 171)  G.  B.  Salrioni,  I calalati  di  Cbioggia:  Arth.  Yeneto  26,  S.  155  ff.  — 
171*)  Tommaao  Lnciani;  Kotixie  degli  Scari,  maggio  1883,  Att  .4c.  Lincei  11,  8.  268  ff.  — 
172)  P.  8comaixetto,  La  rocca  di  Aaolo:  Arch.  Veneto  26,  8.  39  ff.  — 173)  Q.  Waitx: 
NA.  8,  8.  342  ff. 
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dan  15.  Jh.)  der  Chronik  Rolandinos  von  Padna.  — Die  Statuten  Paduas 
ans  dem  13.  Jh.  bilden  den  Inhalt  zweier  Abhandlungen  Pertiles.  In  der 
ersten*’^)  untersucht  P.  die  Entwickelung  der  paduanischen  Gesetzgebung. 
601  wurde  Padua  von  Agilnlf  zerstört;  dem  Vf.  zufolge  erhielt  sich  indessen 
der  Bischofssitz  daselbst.  Hatte  auch  der  katholische  Bischof  einen  Zufluchts- 
ort auf  der  Insel  Malamocco  gesucht,  so  verblieb  doch  der  arianische  Bischof 
in  Padua,  ln  der  karolingischen  Zeit  beginnt  die  weltliche  Autorität  des 
Bischofs  von  Padua,  welcher  später  die  Wttrde  eines  Grafen  innehatte;  im 
11.  Jh.  hatte  er  das  Recht,  MQnzen  nach  dem  veronesischen  Typus  prägen 
zu  lassen.  Aber  in  Wirklichkeit  war  seine  politische  Autorität  eine  be- 
schränkte. Daher  konnten  die  kommunalen  Institutionen  entstehen,  wie  sie 
mit  einer  ‘potestas’  1175  bestätigt  sind.  Die  Funktionen  der  verschiedenen 
politischen  und  administrativen  Ämter  legt  der  Vf.  sehr  sorgsam  dar.  Alle 
Borger  waren  zum  Kriegsdienste  verpflichtet.  Trotz  der  anscheinenden  Gleich- 
heit batten  die  ‘nobili’  bedeutenden  Einflufs.  Doch  seit  1270  werden  Ver- 
ordnungen gegen  die  ‘magnates’  angenommen,  welche  den  ‘ordinamenti  iustitiae’ 
der  Florentiner  von  1293  ziemlich  ähnlich  waren.  Etwas  Ähnliches  fand  auch 
1271  in  Bologna  statt.  Die  Leibeigenschaft  bestand  in  Padna  bis  zum  15.  Jh. 
Eingehend  erörtet  der  Vf.  das  Verhältnis  zwischen  den  Borgern  und  den 
Fremden;  1268  wurde  sogar  ein  besonderer  Beamter  eingesetzt,  um  den 
Fremden  Recht  zu  erteilen.  Die  von  P.  behandelte  Epoche  bezeichnet  den 
Höhepunkt  der  Blote  und  Bedeutung  Paduas,  wo  Wasserleitungen  erbaut 
wurden,  Gebäude  und  Kirchen  etc.  sich  erhoben,  während  der  Ruhm  seiner 
Universität  sich  weithin  verbreitete.  Die  zweite  kleine  Schrift  Pertiles*’*) 
endlich,  welche  eine  Ergänzung  der  ersten  ist,  behandelt  das  Strafrecht  in 
Padna  während  des  13.  Jh.  Unter  den  Vergehen  achtete  man  besonders  auf 
die  Verbrechen  gegen  das  Gemeinwesen;  daher  war  gewissermafsen  gänzlich 
die  beschränkte  Vorstellung  vom  Verbrechen  und  infolgedessen  auch  die  Idee 
der  Privatracho  verschwunden.  Die  Strafen  waren  mehr  oder  weniger  schwer 
in  dem  Verhältnis,  wie  die  Vergehen  in  höherem  oder  geringerem  Grade  die 
Gemeinschaft  betrafen.  Es  finden  sich  Spuren  von  Verträgen  mit  den  be- 
nachbarten Städten  Ober  die  Auslieferung  von  Verbrechern. 

Verona  betreffend,  veröffentlichen  Köhler  >’*•*’*)  und  Perini'*®) 
interessante  Urkunden;  ersterer  fOgt  ausführliche  Erklärungen  bei.  Berühmt 
war  in  Verona  der  Wettlauf  um  den  ‘pallio’,  welchen  Dante  erwähnt;  er 
blieb  in  Übung  etwa  vom  Anfänge  des  13.  Jh.  an  bis  in  das  folgende  Jh. 
Ihn  behandeln  Gaiter  ***•)  und  Pighi.  ***)  — Über  den  auch  in  Verona 
im  J.  1222  beobachteten  Kometen  spricht  Patuzzi**')  und  führt  uns  hier- 
bei die  hervorragenden  Personen,  welche  damals  in  dieser  Stadt  von  sich 
reden  machten,  wie  Ezzelino,  Riccardo  von  S.  Bonifacio,  Cunizza  Sordello 
n.  a.,  vor  Angen.  — Die  Geschichte  der  ketzerischen  Bewegung  der  Patarener 
in  Verona  im  13.  Jh.  hat  d.  Ref.***)  an  der  Hand  zahlreicher  nnveröffent- 


174)  A.  Pertile,  Degli  ordini  poUtici  6d  amminutraÜTi  della  citti  di  Padora  nel  mc. 
XIII.  Fadora,  Bandi.  — 175)  id.,  II  diritto  penale  del  lec.  XUL  atadiata  nell’  antico  itatato 
di  Padova;  Atti  r.  lit  Vaneto,  Ser.  6^  tomo  1.  — 176*179)  Jot.  Köhler,  Beitrr.  i.  gomuui. 
PriTatrechts-Oeech.,  1.  Heft  WÜrzborg,  Sahel.  — 180)  0.  Perini,  Antichi  Archiri  di 
Verona:  Arch.  Veroneae  19,  S.  287  ff.  — ISO*)  L.  Gaiter,  II  drappoyerde:  Propognatore 
16,  S.  1 ff.  277  ff.  — 181)  A.  Pigbi,  La  coraa  del  pallio  a Verona:  Arch.  ator.  Veroneee 
18,  S.  105  ff.  — 182)  Q.  L.  Patnzzi,  Perchö  Tanno  1222  aia  appana  la  comota : ln  aeinem 
Bache  *Ferch^.^  Boma.  — 183)  Carlo  Oipolla,  H Patareniamo  a Verona  nel  aec.  XIIL:  Arch. 
Ven.  25,  S.  64  ff.  267  ff. 
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lichter  Urkandeii  geschrieben.  Er  macht  auch  auf  die  patareniscben  Centren 
in  der  Provinz  aufmerksam,  von  denen  Sermione  das  bedeutendste  war;  es 
finden  sich  auch  einige  patareuische  Bischöfe  erwähnt.  Die  hier  aus  bisher 
unbekannten  Urkunden  entnommenen  Urteile  deuten  in  keinem  Falle  auf  die 
Verurteilung  zum  Scheiterhaufen  hin.  — Ferner  berichtet  Ref.***)  Ober  eine 
Urkunde  von  1247,  in  welcher  verschiedene  Bücher  ans  dem  Besitze  eines 
veronesischen  Sachwalters  erwähnt  werden ; unter  ihnen  befinden  sich  die  ‘istoria’ 
Longobardomm’  des  Paulus  Diakonns  und  der  ‘über  regnornm’  oder  die 
‘istoria  romana'  des  Jordanes  u.  a.  — Im  wOrttcmbergiscben  Urknndenbuche*^^) 
werden  Urkunden  publiziert,  welche  sich  auf  die  Geschichte  des  oberen  Etscfa- 
tbales  im  13.  Jb.  beziehen.  Einer  Urkunde  vom  5.  Jan.  1250  ist  das  Siegel 
des  Markgrafen  Rudolf  von  Baden  angehängt  mit  der  Legende;  RYDOLFP 
MARCH10N(IS’  D)E  VERON.A.’  In  einer  Urkunde  von  1002  werden  die 
Halenta  Veronensium'  erwähnt.  Ist  ‘talentum’  vielleicht  gleichbedeutend  mit 
Pfund?  — In  Fortsetzung  seiner  frühereu  Arbeiten  verzeichnet  Ref.'®**)  die 
in  Verona  befindlichen  Eaiserurkunden  von  Heinrich  V.  bis  auf  Konradin; 
zugleich  macht  er  einige  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  dem  vorhergehenden 
Teile  des  Verzeichnisses.  — Die  Schrift  eines  Anonymus (aus  dem  18.  Jh.?) 
über  Cerca  (im  Gebiete  von  Verona)  wird  vom  13.  Jh.  an  ausführlicher. 

Auf  Trient  bezüglich  teilt  Ref.*®^)  eine  Urkunde  von  1174  mit,  aus- 
gestellt von  einer  in  Brentouico  gebürtigen  und  damals  in  Verona  wohn- 
haften Person. 

Wir  wenden  uns  der  Lombardei  zu,  wo  Bozzolo'®®)  als  grofses  Be- 
sitztum von  1415  ab  von  den  Gonzaga  in  Mantua  abhängig  war.  Im  14.  Jh. 
war  die  Herrschaft  darüber  zwischen  den  Cavalcabö  und  den  Gonzaga  streitig; 
1405 — 1407  stand  es  unter  der  Herrschaft,  des  bekannten  Abenteurers  Gabrino 
Fondolo.  Seine  Geschichte  vor  dem  11.  Jh.  ist  dunkel.  — Das  Grabmonn- 
ment des  Pier  Franc.  Trecchi  in  Cremona  ist  1502  von  dem  berühmten 
römischen  Bildhauer  Giovan  Cristoforo  de’  Ganti  errichtet'®®)  — Nach  Ro  sa  **®.i 
geht  die  erste  geschichtliche  Erwähnung  des  ‘broletto’  in  Brescia  auf  das  J. 
1146  zurück,  wo  dort  der  Markt  begann.  Wie  R.  vermutet,  erinnert  der 
allen  italienischen  Städten  gemeinsame  KUchengarten  au  den  romanischen 
Brauch,  Gärten,  ‘broli’,  zum  Zweck  der  Versorgung  der  Märkte  anzulegen. 
Der  Vf.  führt  die  Geschichte  des  Küchengartens  in  Brescia  bis  auf  unsere 
Tage.  — Mehrere  Urkunden  über  einen  Arzt  in  Brescia  aus  den  Jj.  1298 — 
1313  publiziert  Thomas.'®')  — Einen  wohlgelungenen  verwaltungsgeschicht- 
lichen  Versuch  über  ein  Thal  in  der  Gegend  Mailands  bat  Tirahoschi '*•) 
geschrieben  und  hierbei  ein  Fragment  des  Statuts  von  Leffe  aus  dem  13.  Jh. 
roitgeteilt.  — Weit  bedeutender  ist  der  unter  Vignatis'®*)  Leitung  edierte 


184)  Carlo  Cipolla:  I.«a  bibliotcca  di  nn  causidico  veronene  del  boc.  Xlll.:  ib. 
26,  S.  169  ff.  — 185)  o.  K.  XI,  8,  N.  11.  — 185*)  Carlo  Cipolia,  Yerzeiebbis 
d.  Kaiaenirkk.  in  d.  Arebiron  Verona«:  MlÖG.  4,  Heft  1;  s.  JB.  1881,  II,  11^.  20^.  25\  — 
186)  II  borgo  di  Cerca  o le  valli;  Ärch.  Stör.  Veron.  17,  S.  3 fi.  — 187)  Cjurlo 
Cipolla:  Uberto  da  Brent:  Arch.  per  Trioate,  Utria  ecc.  2,  S.  93  ff.  — 188)  L.  Zacchini, 
Bozzolo  e i »noi  domini.  Cremona.  — 189)  M.  Caffi,  11  monuroento  dei  Trecebi  in  S.  Agati 
a Cremona:  Folitecnico  31,  8.  385  ff.  — 190)  G.  llosa,  11  broletto  di  Brescia:  Arcb.  s^ 
ital.  11,  S.  321  ff.  — 191)  Antoine  Th o man,  Extraita  d.  arcb.  du  Vatican:  l>:o1e  fran«^.  de 
Itoroo,  M6IangOB  2,  S.  442  ff.  — 192)  A.  Tiraboschi,  C'enni  intorro  alla  Valle  Gandino  e 
ai  Buoi  Btatuti,  a eni  sogue  come  Bag>äo  il  framroento  deir  antico  etatuto  di  Leffe.  Milano. 
Bortolotti.  1882.  — 193)  Codice  diplom.  laudenae,  iiarte  2;  I^di  nuovo,  od.  Ces.  Vignati: 
Bibi,  bistor.  italica  cura  et  studio  Societ  Longobardicae  hist,  studiis  promorondis.  Modiolani 
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2.  Bd.  des  Urknndenbaches  von  Lodi.  Der  vorliegende  Bd.  betrifiTt  (wie  nach 
der  jetzt  vorbereitete  3.  and  letzte)  Nealodi-,  dieses  wurde  auf  Befehl  (vom 

3.  Dez.  1158)  Friedrichs  I.  Barbarossa  erbaut  Der  Bd.  enthält  336  Urkk. 
ans  den  Jj.  1158 — 1243.  Eine  klare  und  schön  abgefafste  Einleitung  fafst 
die  historischen  Thatsachen,  welche  sich  aus  den  hier  abgedmckten  Urkk. 
ergeben,  zusammen.  Die  befolgte  Methode  ist  die  im  1 . Bde.  angenommene. 

Piemont  betrifft  ein  kurz  zusammenfassender  Artikel  De  Guber- 
natis’,  üi  welchem  er  die  hervorragenden  Frauen  des  fürstlichen  Hauses 
Savoyen  l^handelt;  er  beginnt  mit  der  berühmten  Markgräfin  Adelaide  von 
Susa  (11.  Jh.).  — Merkwürdig  und  interessant  ist  die  Autographensamm- 
lung’*^)  der  savoyischen  Fürsten.  Der  älteste  Autograph  ist  der  Thomas’  II. 
(1248);  die  Sammlung  reicht  bis  auf  Maria  Adelaide,  die  Gattin  Victor 
Emannels  IV.  — Einer  der  bedeutendsten  Männer  Piemonts  ist  Anselm  von 
Aosta,  welcher  lange  Zeit  aulserhalb  seines  Vaterlandes  lebte.  Sein  Leben 
schildert  Rule^*')  und  giebt  dabei  eine  ziemlich  ausführliche  Obersicht  der 
religiösen  Bewegung  in  England  unter  Wilhelm  dem  Roten  und  Heinrich  I. 
Am  Schlüsse  des  1.  Bd.s  publiziert  er  u.  a.  eine  Urk.  der  vatikanischen 
Bibliothek,  welche  auf  die  Stadien,  denen  der  h.  Anselm  in  seiner  Jagend 
obgelegen,  Licht  wirft.  — Vayra**’)  verdanken  wir  mehrere  Urkk.,  welche 
die  bisher  wenig  bekannte  Geschichte  der  piemontesischen  Kriege  in  den  Jj. 
1229 — 1230  vervollständigen;  aus  diesen  Urkk.  erfahren  wir,  dafs  70 
Edellente,  fast  ausschlielslich  Mailänder,  herbeieilten,  bereit,  in  Albas  Dienste 
zu  treten.  — Aus  welchem  Beweggründe  und  wann  die  Fürsten  von  Savoyen 
ein  weifses  Kreuz  in  rotem  Felde  als  Wappen  angenommen,  untersucht 
Carutti***),  vielleicht  der  geistreichste  der  jetzt  lebenden  Kritiker  des 
piemontesischen  Mittelalters.  Das  frühere  Wahrzeichen  war  der  Adler,  wie 
er  der  Grafschaft  Moriana  eigen  war  und  1217  von  Thomas  I.  angewandt 
wurde.  Sein  Sohn  und  Nachfolger,  Peter  IL,  änderte  1263  dies  Wappen, 
indem  er  das  Kreuz,  das  Abzeichen  Piemonts,  annabm.  C.  zufolge  bewogen 
dynastische  Motive  den  erwähnten  Fürsten,  so  zu  handeln;  er  wollte  damit 
gewissermafsen  auf  die  Rechtsansprüche  hinweisen,  welche  er  seit  dem  Tode 
seines  Bruders,  Thomas  von  Flandern,  auf  die  piemontesischen  Provinzen 
erhob.  C.  führt  die  Geschichte  des  Wappens  bis  1416. 

Zwei  kleine  Schriften  Desimonis  erörtern  die  Beziehungen  Genuas 
zum  Oriente;  die  erste**®"**’)  bezieht  sich  auf  die  syrische  Küste;  in  der 
zweiten*®*)  setzt  er  einen  anderen  Artikel  (aus:  Ann.  de  l’Or.  lat  1)  fort 
und  veröffentlicht  verschiedene  Urkk.,  welche  die  genuesische  Kolonie  in 
Famagusta  betreffen  und  den  Handel,  die  Gebäude  (‘ianna  Jannensium’)  n.  ä. 
beleuchten.  — Eine  Urk.  von  1295  über  Lnchetti  Gattilusio  publiziert 
Thomaa'**)  Die  über  Gattilusio  angestellten  Untersuchungen  behandelt 
Crescini.  ***•) 


194)  A.  De  Gnbernttii,  D.  Flauen  d.  Hause«  StTojen:  DB.,  1883,  No.  6.  — 195) 
(Pietro  Vayra,)  Antografi  dei  prindpi  aoTrani  di  Caaa  Saroja:  CurioaiU  e ricorche  di  storia 
sabalpiea  6,  S.  421  ff.  — 196)  H.  Bule,  Life  and  Times  uf  8t  Anselm  arch.  of  Canterbury, 
2 Toüi.  London,  Hegan.  — 197)  F.  Vayra,  Caralien  lombardi  in  Piemonte  nelle  guerre 
del  1229 — 1230:  Arch.  sL  lomb.  10,  S.  413  B.  — 198)  D.  Carutti,  La  Croce  bianca  di 
Baroja.  Roma,  Salriocci.  1882.  — 199-201)  C.  Desimoni,  Quatre  titre«  d.  propridds  d. 
Gdnois  b Acre  et  b Tyr. ; Arch.  de  l’Orient  latin  2.  — 202)  id.,  Actes  paasSa  b Fama-gouste 
de  1299  b 1301  per  derant  le  notaire  gbnois  Lambert  de  Sambuceto.  Genua,  Sordomuti. 
(Aassog  ans:  Ann.  de  TOr.  latin  2.)  — 203)  Antoine  Thomas,  Extraits  d.  archir.  du  Vatican: 
Ec.  fr.  de  Rome,  Hblangea  2,  S.  134  ff.  — 203*)  Vinc.  Crescini,  Nota  intomo  a Luchetti 
Gattilusio:  Giom.  lignst.  10, 8.  232  ff.  — Otten  thal,  Kapitelsarchif  z.  Satzana,  s.  o.  K.  Vll,  N.  3. 
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In  Toskana  veröffentlicht  Milanesi'°*)  für  die  Kunstgeschichte  unge- 
mein wertvolle  Urkk.;  sie  beginnen  mit  Adamo  di  Guglielmo  (1233)  und 
reichen  bis  zu  Giovanni  di  Andrea  (ans  CitUt  di  Castello)  und  dem  Aretiner 
Neri  di  Neri  (1374),  ohne  auch  den  Dominikaner  fra’  Francesco  Naddozzi 
anfser  acht  zu  lassen.  — Der  italienischen,  insbesondere  toskanischen  Litte- 
ratnrgeschicbte  kommt  der  Oanzoniere  Lanrenziano-Rediano  9 (Guitton  aas 
Arezzo,  Galleto  ans  Pisa,  König  Enzio,  Gnido  Gninicelli,  Jacopo  da  Lentino 
n.  a.),  dessen  Drucklegung  Casini *<>**)  ttbemommen,  zu  nutze.  — Der 
Florentiner  Taddeo  d’Alderotto  lehrte  Heilkunde  in  Bologna;  Toskana  gehört 
der  Rechtsgelehrte  Dino  (de’  Rossoni)  di  Mngello  an.  Eine  auf  den  ersteren 
bezügliche  Urk.  von  1290  und  eine  den  letzteren  betreffende  von  1398  teilt 
Thomas’o^)  mit  — Auf  dem  Platze,  den  im  7.  Jb.  eine  Kapelle  des  b. 
Michael  einnahm,  liefs  die  Kommune  Florenz  (1384  oder  1390?)  den  berühm- 
ten palazzo  di  Or  San  Michele  für  den  Getreidemarkt  erbauen ; für  seinen  Erbauer 
gilt  der  berühmte  Architekt  Arnol/o  di  Cambio.  Die  Geschichte  und  Be- 
schreibung dieses  Monumentes  verdanken  wir  Castellazzi***).  — ln  Florenz 
arbeitet  man  an  der  Vollendung  von  S.  Maria  del  Fiore  durch  Ausbau  der 
Fa^ade.  Die  Geschichte  der  darauf  bezüglichen  Pläne  legt  Franceschini*”^ 
dar,  beschränkt  sich  jedoch  vorwiegend  auf  die  neuere  Zeit  (seit  1858).  — 
35  Urkk.  aus  den  Jj.  1282 — 1292,  die  Rolle  betreffend,  welche  Ser  Brunetto 
Latin!  (t  1294)  im  Staatsrate  der  Republik  Florenz  gespielt,  publiziert  Del 
Lungo.  *'*^)  Ser  Bmnettos  Wirksamkeit  beschränkte  sich  auf  die  militärischen 
Angelegenheiten;  politisch  war  er  weder  häufig  noch  erheblich  tbätig.  — 
Gino  Capponis  florentiniscbe  Geschichte  berichtigt  Renmout**’*)  an  einigen 
Stellen  in  betreff  Konradins  und  des  Herzogs  von  Athen.  — Das  hervor- 
ragendste mittelalterliche  Baudenkmal  Fiesoles,  seine  Kathedrale,  wurde  1020 
anf  Anordnung  des  Bischofs  Jakobs  des  Bayern  im  Ban  begonnen  und  in 
der  Mitte  des  13.  Jh.  vollendet.  Es  ist  ein  Werk  romantischer  Kunst,  eine 
schöne  Vereinigung  verschiedener  Stile.  Die  Geschichte  dieses  Monumentes 
erläutert  Bargilli’*o)  und  forscht  nach  den  mannigfachen  Gestalten,  in 
denen  es  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  zeigte;  es  wurde  im  13.  Jh,  vergröfsert 
und  im  14.  Jh.  von  dem  Bischof  Andreas  Corsini  restauriert  Der  Vf.  be- 
handelt auch  die  Fresken,  Skulpturen  etc.  und  fügt  eine  Sammlung  von  Inschrr., 
Urkk.  etc.  bei. 

über  die  Topographie  Arezzos  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  liegt 
eine  Notiz  Gamurrinis **#•)  vor.  — Die  Geschichte  des  durch  die  fran- 
zösische Revolution  aufgehobenen  Lebens  von  Vemio  schildert  de’  Bardi.  *'*) 
Über  Vemio  verfügte  1164  Friedrich  1.  zu  gnnsten  des  Grafen  Albert  von 
Prato.  Hiernach  blieb  es  in  der  Folgezeit  im  Besitze  der  Familie  Alberta; 
nach  einer  Periode,  in  welcher  die  Geschichte  Vernios  dunkel  ist,  erwarb 


204)  ßtet  Milansii,  Dacnmenü  inediti  dell'  arte  Toacaaa  dal  12  al.  16  aeoolo:  H 
Bnonarotti,  aer.  3,  toI.  1,  Cuc.  4.  — 204*)  T.  Caaini,  Teati  inediti  di  anticbe  rime  Tolgaii, 
Tol.  1.  = CorioaitÄ  letterarie,  tomo  197.  Bologaa.  — 205)  Antoine  Thomas,  Extraita  d. 
archir.  da  Yatican:  £cole  franc.  de  Borne,  M41angea  2,  S.  114  ff.  S.  120  ff.  — 206)  Gins. 
CaateUasai,  11  palaaxo  di  Or  San  Hichele,  i snoi  tempi  ed  il  progetto  del  ano  restanro. 
Firenze-Boma,  Bencini.  — 207)  IMetro  Pranceachiai,  facdata  di  Santa  Maria  del  Fiore 
1296—1883.  Firenze,  Franeeachini.  — 208)  la.  del  Lnngo,  Alle  biografia  di  Ser  Brnnetto 
Latini  contribnto  di  docnmonti:  Arch.  st.  ital.  12,  S.  23  ff.  S.  180  ff.  — 209)  A.  Benraont, 
Nota:  ib.  S.  411  ff.  — 210)  F.  Bargilli,  La  cattedrale  di  Fiesoie.  Firente.  Bighi.  — 
210*)  Q.  Fr.  Qamnrrini:  Notiiie  degli  Scavi,  agoato,  Ac.  dei  Linoei  11,  S.  449  ff.  — 211) 
F.  de'  Bardi,  Vemio,  rita  e morte  di  nn  feudo.  Fir^e,  üp.  delT  Arte  della  Seta. 
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1332  Pietro  de’  Bardi  dies  Gebiet  Der  Vf.  nntersncbt  die  Geschichte  Vernios 
and  weist  darauf  hin,  wie  die  lebnsrecbtlichen  Begriffe  später  mit  den  neu 
in  der  Gesellschaft  aufgekommenen  Rechtsanscbanungen  in  Kollision  gerieten; 
er  legt  die  Kämpfe,  welche  daraus  folgten,  und  die  tieferliegende  Ursache 
des  Eingehens  des  Lehens  dar.  Die  Schicksale  dieses  kleinen  Landstriches 
dienen  ihm  gewissermafsen  als  Beispiel  für  die  Erläuterung  der  historischen 
Entwickelung  eines  grolsen  Teiles  der  italienischen  Gesellschaft.  — Von  hohem 
Interesse  ist  eine  von  Rianf'*)  in  der  Bibliothek  Mazarin  in  Paris  aufge- 
fundene  Urk.  Wie  man  ans  Barsoccbinis  Untersuchungen  (Mem.  stör.  Incch. 
5,  1 ff.  368  ff.)  weifs,  empfing  Urban  II.  1096  die  Kreuzfahrer  im  Gebiete 
von  Lucca.  Dies  machte  bereits  wahrscheinlich,  dafs  verschiedene  Lncchesen 
an  dem  Zuge  teilgenommen;  aber  es  war  noch  nicht  urkundlich  belegt  Jetzt 
hat  Riant  eine  Encyclica  anfgefnnden,  welche  zur  Zeit  des  Konzils  zu  Bari 
'Lucensis  clems  et  universns  popnlns’  an  alle  Gläubigen  sandten  (3 — 11  ott. 
1096).  ln  diesem  Briefe  teilen  die  Lncchesen  mit,  dafs  ein  gewisser  Bruno 
aus  Lucca  1097  auf  englischen  Schiffen  nach  Antiochia  gereist  sei  und  sich 
an  dem  Kriege  beteiligt  habe;  nach  seiner  Rückkehr  nach  Lucca  habe  er 
erzählt,  was  er  gesehen.  — Ridolfi,***)  derselbe,  welcher  über  den  Dom 
von  Lucca  geschrieben,  behandelt  jetzt  den  im  1 3.  Jh.  erbauten  Palast,  welcher 
vor  alters  die  Gase  dell'  Opera  della  Cattedrale  bildete.  — Das  Kastell 
Brolio  behandelt  Cadorna ’*’>*)  und  bekämpft  zugleich  die  Ansicht  Angeluccis 
über  das  erste  Vorkommen  der  Bastionen  in  den  italienischen  Befestigungs- 
anlagen des  MA.  Nach  Angelucci  sind  die  Bastionen  verbältnismäfsig  alten 
Ursprungs;  überdies  hat  das  1223  errichtete  Kastell  Lncera  regelrechte 
Bastionen.  In  einer  kleinen  Spezialschrift  verteidigt  Angelucci*'”')  seine 
eigene  Ansicht  nnd  bestreitet  darin,  dafs  das  venetianische  Ms.  des  Marianns 
Jacobns  Taccola  ans  dem  15.  Jh.  in  einem  der  darin  enthaltenen  Pläne  zur 
Hafenverteidigung  verwendbare  Bastionen  zeige. 

Das  alte  berühmte  Kloster  Pomposa  im  unteren  Pothaie  gehört  zu  Mittel- 
italien; Bottoni*'”’)  behandelt  es  in  einem  zusammenfassenden  Artikel. 
Dieser  ist  mit  ausgedehnten  Kentnissen  nnd  in  der  Absicht  geschrieben,  seine 
Anfänge,  seinen  Aufschwung,  sein  Gedeihen  bis  dahin,  wo  sich  die  1026  ge- 
weihte Kirche  erhob,  zu  schildern;  der  Vf.  legt  die  Verdienste  der  pomposa- 
nischen  Mönche  um  die  Landwirtschaft  dar.  Der  Artikel  ist  im  J.  1883  nicht 
zum  Abschlnfs  gebracht. 

In  der  Romagna  erläutert  Roncagli*'^)  eine  Freske  in  S.  Salvatore 
in  Bologna,  welche  er  vor  1250  setzt;  gelegentlich  dessen  behandelt  er  auch 
die  älteste  Malerschnle  Bolognas  nnd  kommt  auch  vergleichsweise  auf  die 
veronesische  Schule  zu  sprechen.  — Über  die  bolognesische  Litteratnr  im 
12. — 13.  Jh.  handelt  Casini;*'^)  er  erinnert  an  die  juristischen  Abhand- 
lungen Imerios,  die  philosophischen  Albericos  im  12.  Jh.  etc.  Er  beschränkt 


212)  P.  Biint,  Un  docfunento  laccheM  riguardant«  la  prima  Carociata,  3 — 11  ottobre 
1098:  Atti  Ac.  Laccheae  23,  8.  583  fl.  — 213)  £•  Ridolfi,  Le  fabbriche  del  Monte  di 
Pieti  Caae  dell'  Opera  della  Cattedrale  in  Lncca.  Lucca,  Canoretti-  — 213*)  Raflaele 
Cadorna,  Studio  atorico-architettonico  anl  caatello  di  Brolio  (oon  4 tar.)  Torioo.  1888. 

27  8.  213^)  A.  Angelucci,  Allo  Studio  storico-arcbitettonico  anl  caatello  di  Brolio  del 

gnerale  K.  Cadorna,  Note.  Torino,  Fodretti.  24  S.  — 213^)  A.  Bottoni,  Pompoaa 
al  tempo  di  Guido  Monaco:  Raas.  Naz.  15,  S.  514  ff.  — 214)  Giua.  Gaet.  Roncagli,  Di 
ana  pittura  della  antichiaaima  icuola  bologneae  anteriore  a Cimabue:  Atti  o Mem.  della  r. 

Depot  di  atoria  patria  per  le  pro?,  di  Romagna,  aer.  3,  tom.  1,  S.  451  ff.  — 215)  T.  Caaini, 
1a  cultura  bologneae  dei  aec.  12  e 13:  Giom.  etor.  lett  ital.  1,  8.  5 ff. 
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sich  insbesondere  auf  die  Grammatiker,  nm  zn  zeigen,  wie  sie  der  berahmten 
Schale  der  bolognesischen  ‘rimatori’  den  Boden  bereiteten.  Unter  den  Gramma- 
tikern tritt  in  C.s  Arbeit  der  Name  Boncompagnoe  ans  Florenz  hervor,  des 
Vf.  nicht  nnr  der  bekannten  kleinen  Schrift  ‘de  obsidione  Anconae’,  sondern 
anch  eines  Ritomells  gegen  fr.  Giovanni  von  Vicenza  and  eines  unveröffent- 
lichten Werkes  ‘ars  dictaminis’  and  anderer,  jetzt  verloren  gegangener 
Schriften.  C.  weist  nach,  dafs  in  dieser  Epoche  in  Bologna  die  französische 
and  die  proven(aliscbe  Litteratar  bekannt  waren.  Von  Begeisterung  für  die 
Poesie  der  Tronbadonrs  war  Rambertino  Bnvalelli  entflammt,  der  auch  selbst 
als  ‘trovatore’  dichtete.  Die  volkstümliche  Dichtung  reicht,  soweit  sie  uns 
bekannt  ist,  bis  in  das  13.  Jh.  zurück;  historisch  wertvoll  sind  einige  Volks- 
lieder ans  den  Jj.  1274  and  1281.  — Den  nach  Accnrsio  (geh.  1182,  t c. 
1260)  benannten  Palast  in  Bologna  belencbtet  Gozzadini unter  Bei- 
fügnng  mehrerer  Urkk.  — Zwei  Meilensteine  ans  dem  Gebiete  von 
Bologna  mit  der  Jahreszahl  1268  nnd  dem  Namen  des  podestA  von  Bologna, 
Herek  de  Turri,  pnbliziert  Frati. •'^)  — Bolognola,  welches  Marini***) 
behandelt,  wurde  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  von  einigen  bolognesischen 
Verbannten  (den  Familien  Pepoli,  Malvezzi,  Bentivoglio  n.  a.),  welche  durch 
den  Sturz  der  Partei  der  Lambertazzi  aus  Bologna  vertrieben  waren,  ge- 
gründet 

Einige  Siegel  aus  Foligno  erläutert  Faloci  Pnlignani;*^’)  von  ihnen 
gehört  eins  dem  12.  Jh.  (1149?),  die  anderen  dem  Ausgange  des  13.  and 
dem  14. — 15.  Jh.  an.  — Sassi,**®)  welcher  1870  ‘i  dnchi  di  Spoleto’  ver- 
öffentlichte, führt  in  Verfolg  seiner  diesbezüglichen  Untersnchnngen  die  Ge- 
schichte Spoletos  von  der  Zeit  Friedrichs  I.  an  weiter.  Derselbe**')  ver- 
einigt miteinander  Chroniken  (ans  dem  13. — 15.  Jh.)  nnd  Urkunden  (von 
1173 — 1300)  über  die  Geschichte  Umbriens.***) 

Die  Säknlarfeicr  des  h.  Franciskns  von  Assisi  bot  noch  immer****) 
Gelegenheit  zu  angemein  zahlreichen  Veröffentlichungen;  sie  beleuchten  nicht 
nur  die  gewaltige  Gestalt  des  Franciskns,  sondern  auch  die  religiöse,  politische 
nnd  wirtschaftliche  Bewegung  in  seiner  Epoche.  Zunächst  erwähnen  wir 
einige  Bibliographien.  Abgesehen  von  einer  in  Modena  unter  Leitung 
(Verattis)***)  heransgekommenen  hat  Di  Giovanni***)  einer  seiner  Ab- 
handlnngen,  in  welcher  er  in  dem  h.  Franciskns  den  Freund  der  ‘Armut’  und 
der  ‘allumfassenden  Nächstenliebe’  erkennt,  einen  Anhang  von  einigem  Interesse 
beigefugt;  in  diesem  besitzen  wir  ansser  einer  ‘bibliografia  biografica  san- 
francescana’  (159  Nummern)  anch  einen  ‘contribnto  alla  bibliografia  del  7 
Centenario  dalla  nascita  di  s.  Francesco  d’Assisi’  (321  Nummern,  von  denen 
die  letzte  32  Schriften  enthält;  alle  diese  Veröffentlichungen  geschahen  zn 
der  erwähnten  Säknlarfeier).  — Die  älteste,  von  Tommaso  da  Celano  verfafste 


216)  OioT.  Gotiadini,  11  l’iluio  detto  di  Accunio:  Atti  « Hem.  dellt  r.  Depot,  di 
■torie  petrU  per  le  pror.  di  Romegne,  ser.  3,  Bd.  1,  S.  425  ff.  — 217)  L.  Frati,  Uloatraiioiie 
di  doe  termioi  atradali  del  aec.  13  orm  nel  Moaeo  Cirioo  di  Bologna:  ib.  S.  221  ff.  — 218) 
H.  Uarini,  Bologniola  Felainola  oggi  Bolognola.  Camerino,  Sarini.  1882.  — 219)  H. 
Faloci  Folignani,  Oli  anticlii  aigilli  della  cattedrale  di  Foligno:  BoU.  di  nnmiam.  e atrag.  1, 
S.  333  ff.  401  ff.  — 220)  Ach.  Saaai,  8toria  del  Comnne  di  Spoleto  dal  aec.  12  al  17, 
Tol.  1.  Foligno.  1879.  — 221)  id.,  Docnmenti  atorici  inediti  in  anaaidio  delle  memorie 
Umbre,  2 parti.  Foligno.  1879.  — 222)  XOecconi,  La  atoria  di  Caatelfidardo  dalla 
prima  origine  del  Caatello  a tntta  la  prima  roelA  del  a.  17.  Oaimo,  Ouercetti.  — 222*)  Vgl. 
achon  JB.  1882,  II,  280*-'*.  321  ff.  — 223)  (B.  Yeratti),  Bibliogralia  Franceacana:  Opoac. 
relig.  letterari  e morali,  Bd.  12,  S.  471  ff.;  Bd.  13,  S.  312  ff.  — 224)  Oaet  Di  Gioranni, 
San  Franceaco  d'Aaaiai  diacorao,  con  note  ed  apimndici.  Girgenti,  Uontea. 
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Lebensbeschreibang  des  Heiligen  bat  Amoni  in  das  Italienische  flbersetzt.  — 
Gnerra***)  behandelt  knrz  den  Ursprung  der  Familie  des  heiligen  Franciscns.  — 
Eine  erschöpfende  Biographie  hat  de  Ch£ranc6**^)  verfafst.  — Unter  dem 
wirtschaftlichen  Gesichtspunkt  und  bezüglich  seiner  nach  Änfsen  gerichteten 
Th&tigkeit  betrachtet  Domenici***)  den  Heiligen.  — Seine  gesamte  Wirk- 
samkeit, soweit  sie  nach  anfsen  gerichtet  war,  nntersncht  Orlando**’)  in 
Bezog  auf  seine  und  die  Folgezeit.  — Eine  geschmackvolle  biographische 
Skizze  bat  Nencioni**®)  geschrieben.  — Der  von  Domenichelli  und  da 
Civezza***)  begonnene  Neudruck  der  ‘lettere  in  volgare’  des  h.  Franciscns 
nach  der  seltenen  Ausgabe  des  16.  Jb.  ist  noch  nicht  vollendet-,  die  Torrede 
ist  von  Civezza,  welcher  *»*-*»*•)  auch  andere  wichtige  Schriften  über  den 
h.  Franciscns  veröffentlicht  hat.  — Mehrere  Schriften  verdanken  wir  auch 
Cristofani, ***■***•)  der*®^)  zugleich  ein  ansführliches  Werk  Ober  das 
Kloster  S.  Damiano  in  Assisi  geschrieben  hat  — Ober  die  auf  dem  monte 
della  Verna  auf  den  h.  Franciscns  übertragenen  Wundmale  liegen  Publi- 
kationen da  Chitignanos **®)  und  da  Mont’  Alvernes**®)  vor.  — Das 
Ordenskleid  des  h.  Franciscns  behandelt  Ri stori ;***•)  er  publiziert  hierbei 
die  Urkunde  von  1602  über  die  OberfOhrniig  dieser  Kutte  von  Montalto  nach 
Florenz.  — Nach  da  Fabriano***®)  ist  der  Minoritenmönch  Ugolino 
dei  Brun-forte  ans  Loro-Piceno  bei  Macerata  (f  1348)  der  Vf.  der 
“tioretti  di  S.  Francesco’.  — Fratini,  der  die  Geschichte**^  der  Basilica 
in  Assisi  geschrieben,  erörtert***)  die  Beziehungen  des  b.  Franciscns  zn  der 
Stadt  Spello.  — Eine  dem  h.  Franciscns  geweihte  Kirche  in  Mirandola  be- 
handelt Ceretti. ***)  — Die  Ausbreitung  und  Verzweigung  des  Franciscaner- 
ordens  haben  verschiedene  Veröflentlicbnngen,  unter  ihnen  eine  da  Raianos,**®) 
zum  Gegenstände.  — Eine  altere  diesbezügliche  Schrift  liefs  Grosberger***) 


22ö)  L.  Amoni;  U 7 Centonario  di  S.  Franc-,  periodico  di  Assiai  1 — 4.  — 226) 
Alm.  Gnerra,  Sulla  genealo^t  di  S.  FrancUco  d’  AMiai,  orrero  ae  il  Serafico  Patriarca  «ia 
orinndo  laccheao.  Lacca,  tip.  Arcireacorile.  1882.  —227)  L.  de  Ch^ranc^,  Saint' Frant^U 
d^Auisi  1182—1226.  Paria.  1881.  Rea.:  Poljbiblion  38,  249  ff.  —228)  Q-  Domenici, 
Deila  Tita  aociale  di  San  Franceaco  d'Aaaiai:  Folchetto,  anno  1883,  No.  1.  — 229)  Oina. 
Orlando,  S.  Franceaco  d’Aaaiai  e )a  ana  inflaenaa  roligioaa,  drile,  letteraria  e artiatica. 
Palermo,  Tambarello.  1882.  — 230)  K.  Nencioni,  S.  Franceaco  d’Aaaiai:  Domenica  leite- 
raria,  anno  1,  No.  35  (1.  ott  1882.}  — • 231)  Teof.  Domenicbelli  e.  fr.  Marc.  daCivezaa, 
S.  Franceaco  d’Aaaiai  epiatole  in  Tolgare:  11  7 Centenerario  di  S.  Franc,  periodico  di  Aaaiai 
8 — 4.  — 232)  da  CiTeaaa,  Una  memoria  del  patriarca  S.  Franceaco  in  Spagna:  ib.  1,  S. 
77  £T.  — 232*)  id.,  L'orginale  della  regola  di  S.  Franceaco;  ib.  3,  S.  8 ff.;  ib  a a.  0.  auch 
andere  Artikel  deaaelben  Vf.a.  — 233)  A.  Cristofani,  n monte  della  Verna:  ib.  2,  S. 
49  ff.  — 233*)  id.,  Storia  del  sacco  di  S.  Franceaco:  ib.  4,  S.  49  ff.;  ib.  a a 0.  nach 
andere  Artikel  deaaelben  Vf.a.  — 234)  id.,  Storia  della  Cbieea  e Cbioatro  di  S.  Damiano  in 
qael  d'Aasiai,  8.  edix.  Aaaiai,  Senat  1882.  — ^^o)  Rrm.  da  Chitignano,  S.  Franceaco 
atimxnatiaaato  aal  monte  Ahemio,  rol.  2.  Prato,  Qoaati.  1882/83.  — 230)  Franc,  da 
Mont*  Alterne,  Le  8.  Stimmate  di  S.  Franceaco,  trad.  Teof.  Domenichelli:  II  7 Cen- 
tenermrio  di  S.  Franc.,  periodico  di  Aaaiai  3,  S.  35  ff.  — 230*)  G.  B.  Riatori,  Notixie 
atoriche  delT  abito  di  S.  Franceaco  d'Aaaiai  che  ai  conserra  nella  Chieaa  d’Dgniaaanti  in 
Firenxe.  Firenxe,  Cini.  1882.  — 230^)  La.  da  Fabriano,  Diaqaiaizione  istorica  intomo 
all*  antore  dei  Fioretti  di  S.  Franceaco.  Fabriano,  Gentile.  — 237)  Oiaa.  Fratini,  Storia 
della  basilica  del  convento  di  S.  Franceaco  in  Aaaiai.  Prato,  Onaati.  — 238)  id.,  S.  Fran- 
eeeco  d’ Aaaiai  e la  cittk  di  Spello.  AMiai.  1881.  Und  wiederholt  in:  11  7 Centenerario  di 
8.  Franc-,  periodico  di  Aaaiai,  Ko.  1 — 8.  — 239)  F.  Ceretti,  La  Chieaa  e il  Conronto  di 
8.  Fnneeeco  di  Aaaiai  della  Mirandola.  Mirandola,  Cagarelli.  1882.  240)  £p.  da  Raiano, 

1 aantaari  franeeacani  e Palbero  serafico.  Napoli,  Feste.  1882.  — 241)  Nie.  Gros- 
berget,  Analecta  ad  fr.  Minomm  hiatoriam;  narratio  de  originj  et  propi^tione  Ordinia  e 
Cod.  primnm  edita  et  illustrata.  Lipaia.  1882. 
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drncken;  sie  gehört  dem  13.  Jh.  an  nnd  beschäftigt  sich  insbesondere  mit 
der  Verbreitnng  des  Ordens  in  Deutschland.  — Das  Franziskanerkloster  io 
Zara  wurde  Fabian  ich***)  zufolge  vom  h.  Franciscus  errichtet.  — Den 
Einflufs,  welchen  der  Franziskanerorden  im  13.  Jh.  ausgeObL,  erörtert  Rosa;***) 
seiner  Ansicht  nach  trug  in  religiöser  Hinsicht  der  Frauziskanerorden  io 
hohem  Mafse  zur  Vermehrung  der  päpstlichen  Autorität  bei,  während  io 
politischer  Hinsicht  die  Franziskaner,  ans  dem  Volke  hervorgegangen  nnd 
arm  von  Geburt  nnd  Beruf,  die  natOrlichen  Verbündeten  des  Volkes  in  seinem 
Streite  wider  die  feudalen  Einrichtungen  waren. 

Rom.  — Nach  v.  Pflugk-Harttnngs***)  Ansicht  ist  das  von  Jaffe  her- 
ausgegebene Register  Gregors  VII.  einigermafsen  verschieden  von  demjenigen, 
welches  Deosdedit  bei  seiner  Sammlung  von  Canones  zu  seiner  Verfügnog 
hatte;  letzterer  entnahm  es  einem  von  Martinncci  1869  edierten  vatikanischen 
Ms.  des  12.  Jh.  Pf.-H.s  Meinung  zufolge  war  (wie  schon  1872  Ewald  an- 
gedentet  hatte)  der  von  Deusd.  benutzte  Cod.  reichhaltiger  und  bot  textliche 
Varianten.  — Wichtig  ist  ein  Brief  Gregors  VII.  an  den  König  Tordelbsch 
O’Brien  von  Irland  (abgefafst  1074?,  1076?,  1078?),  den  Weiland***)  nach 
einer  vergessenen  Ausgabe  von  1632  von  neuem  veröffentlicht.  In  diesem 
Briefe  schimmert  der  Gedanke  Gregors  VII.  an  die  höchste  Obergewalt  des 
Papsttums  auf  religiösem  und  moralischem  Gebiete  durch;  der  Papst  ermahnt 
den  König,  willig  ‘catholicae  ecclesiae  pacem  tuen  et  exercere’,  und  erinnert 
ihn  daran,  dafs  Christus  Petrus  (das  Oberhaupt  der  religiösen  Gemeinschaft) 
‘super  omnia  mundi  regna'  gesetzt  habe.***)  — Nach  Marten***)  war 
Bonitho  v.  Sntri,  der  wärmste  Verteidiger  Gregors  VII.,  nicht  immer  bei  Dar- 
legung der  Ereignisse  wahrheitsgetreu,  sondern  änderte  sie  bisweilen  zum  Vor- 
teile der  päpstlichen  Sache.  — Sterns***)  Ansicht  zufolge  war  Urban  II.  bei 
Verfechtung  derselben  Prinzipien,  für  die  schon  Gregor  VII.,  gekämpft  hatte, 
bei  weitem  erfolgreicher;  er  legt  die  Nachrichten  über  Urban  in  der  Zeit  vor 
seiner  Wahl  dar  and  skizziert  sein  Pontifikat  unter  dem  religiösen  nnd  poli- 
tischem Gesichtspunkte.  — Zum  Teil  auf  Grundlage  von  Hippolit  Magaluzzi 
mitgeteiiter  Urkunden  zeichnet  Gf.  Riant***)  die  Biographie  Guiberts  von 
Parma,  welcher  als  Gegenpapst  vergebens  Urban  IL  bekämpfte.  — Dem- 
selben**®) verdanken  wir  die  Publikation  zweier  Ballen  Alexanders  IH.,  welche 
an(  die  Geschichte  der  Genuesen  im  Oriente  Licht  werfen;  die  erste  (1167 — 69) 
betrifft  die  ihnen  im  Reiche  König  A(malrico)s  von  Jerusalem  znstehenden 
Rechte,  die  zweite  bezieht  sich  auf  die  Rechte  der  Genuesen  in  Arehas  di 
Tripoli  in  Syrien.  — Unter  dem  Pontifikate  Cölestins  III.  begann  Cencic.* 
1192,  die  der  römischen  Kirche  zu  leistenden  Abgaben  zu  registrieren.  Sein 
Werk  fand  später  Fortsetzer.  So  entstand  eine  Sammlung  zahlreicher  kost- 
barer Dokumente,  die  mehrfach  citiert  nnd  (seit  Baroscio)  vielfach  untersucht, 
aber  noch  niemals  vollständig  herausgegeben  wurde.  In  der  Absicht,  eine 


242)  Don.  Ftbianich,  11  piü  antico  convento  dei  Frati  Minori  in  Dalmazia.  Prato. 
Guaati.  1882.  — 243)  Gabr.  BonSy  1 Francescani  oal  »oc.  13:  Coimaontari  dell'  Atanao  di 
Breacia^  a 1883,  p.  164.  Und  wiederholt  in:  Rirista  atorica  italiana»  a.  1,  faac.  1 (a.  1884)- 
— 24Ä)  J.  V.  Pflagk-Harttung,  D.  Ragiater  Gragora  VIL:  NA.  8,  S.  227  ff.  — 24^) 
L.  Weiland,  Kin  Brief  Gregors  Vli.:  ZKR.  18,  S.  461  ff. 246)  H.  Halfmann,  Cardinal 
Hombert,  n.  JB.  1882,  11,  37*.  — 247)  S.  Uartons,  Bonitho  t.  Sutri  u.  aeine  Werke:  ThQSchr. 
65,  Heft  3.  — 24S)  Mart.  Franz  Stern,  Zur  Biographie  d,  Papatea  Urban  IL,  Beitrr.  au 
d.  Zeit  d.  Inveatitaratrcitea.  Berlin,  Weber.  — 249)  Ct«-  P.  Riant,  Un  demier  triompb« 
d’Urbain  11.:  RQH.  34,  S.  247  ff.  — 250)  id.,  Due  bolle  pontificie:  Giom.  ligoatioo  10, 
S.  161  ff. 
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Herausgabe  des  Buches  des  Cencius  vorzubereiten , verzeichnet  Fahre** 
die  Mss.  desselben;  er  lehnt  sich  vorzugsweise  an  den  Cod.  Yat  8486  an 
and  lAfst  uns  nicht  nur  dessen  hohe  Bedentung  ersehen,  sondern  giebt  auch 
ein  Verzeichnis  der  darin  enthaltenen  Urkunden;  diese  nm&ssen  den  Zeitraum 
von  1036 — 1289.  Unter  No.  218  registriert  er  den  Vertrag  zn  Konstanz 
vom  84.  Juni  1183.***)  — Thomas***)  verdanken  wir  mehrere  Urkunden 
(aus  den  Jj.  1290 — 98)  Ober  Landolfo  Colonna,  den  Canonicus  von  Chartres 
und  VI  eines  ‘tractatus  de  translat  imperii’  und  eines  ‘breviarinm 
historiale’. 

Neapel.  — Mit  eingehendem  Verständnisse  behandelt  Delarc***)  die 
Normannen  in  Italien.  Der  erste  Teil  seines  Werkes  betrifft  das  zeitweise 
Erscheinen  der  Normannen,  als  sie  unter  Hastings  Führung  Lumi  eroberten. 
In  dem  zweiten  Teile  wird  die  Art  nnd  Weise  geschildert,  in  der  die  fran- 
zösischen Normannen  sich  im  11.  Jh.  Apuliens,  Calabriens,  Campaniens  und 
Siziliens  bemächtigten.  Das  Buch  nntersncbt  auch  Sprache,  Sitten  und  Re- 
ligion der  Normannen  und  ist  deshalb  wertvoll,  obwohl  dem  Vf.  die  Stelle 
in  Fr.  Schiems  ‘Annaler  for  nordisk  Oldkyndighed’  (Kopenhagen  1842—45) 
S.  218 — 259  unbekannt  geblieben  ist.  D.s  Werk  ist  mehr  darstellend  als 
qnellenkritisch  angelegt.  — In  der  Absicht,  über  eine  Reibe  die  neapoli- 
tanische Geschichte  betreffender  Hdss.  zn  berichten,  giebt  ein  Anonymus'**) 
ein  auf  die  normannische  Epoche  bezügliches  Verzeichnis  von  56  Nummern 
aus  den  Jj.  1137—83.**«) 

In  der  Geschichte  Friedrichs  H.  tritt  die  Persönlichkeit  Pietros  von  Vinea 
hervor.  Die  gang  nnd  gäbe  Dberlieferang,  nach  welcher  Capna  der  Geburts- 
ort des  berühmten  Kanzlers  ist,  halten  Capasso,***)  Jannelli**«)  und 
Torraca**«*)  aufrecht.  Im  Gegensätze  zu  ihnen  bebarrt  Faraone**®) 
bei  seiner  früher  aufgestellten  Ansicht;  ihr  zufolge  ist  jener  in  Caiazzo  ge- 
boren, wo  sich  das  Hans  der  Vigna,  geschmückt  mit  den  Abzeichen  der 
Familie,  befindet.  Eine  Biographie  desselben  in  vorwiegend  panegyrischem  Sinne 
hat  Vinc.  Pagano*«®)  begonnen;  in  sein  Bach  hat  er  auch  Auszüge  ans 
einem  1858  verfafsten  biographischen  Werke  Leopoldo  Paganos  eingereiht. 
Von  besonderer  Bedeutung  ist  der  Teil,  welcher  die  Studien  P.s  in  Capna 
nnd  Bologna  betrifft.  — Nach  der  Nachkommenschaft  König  Manfreds***)  hat 
Ficker*«'*)  äufserst  scharfsinnige  Nachforschungen  angestellt;  zugleich 


251)  P.  Ftbre,  £tnde  p«r  an  muiiucrit  da  Liber  Cenianm  de  Cencioa  Cuaertrioi: 
£coIe  fruf.  de  Borne;  Udlusgee  3,  S.  838  ff.  — 252)  XB.  Weber,  Üb.  d.  VerhiltnU 
England*  an  Bom  während  d.  Legation  d.  Kardinal*  Otto  in  d.  Jj.  1337-^1.  Berlin,  Weid- 
mann (bietet  kaam  etwa*  für  nnaem  Zweck.)  — Picker,  Einfall  Bainalde  t.  Spol.,  *.  o. 
K.  VII,  N.  17.  — 25S)  Antoine  Thoma*,  Extrait*  d.  archir.  du  Vatican:  £cole  franf.  de 

Borne,  Mälange*  8,  8.  136  ff.  — 254)  0.  Selarc,  L.  Normand*  en  Italie  depnU  1.  pre- 

miäres  inraiion*  jnaqn’ä  raränement  de  Saint  Orägoire  VU.  (859 — 63,  1016 — 73).  Paris, 
Leronz.  — 255)  Elenco  delle  pergamene  gik  appartennte  alla  famiglia  Porro  e ora  acqniatate 
dalla  SocieU  Napol.  di  etoria  patria:  Arch.  *t  Nap.  8,  S.  383  ff.  — 256  Block,  Petra*  de 

Ebulo  etc.,  *.  o.  K.  VI,  N.  13.  14.  — 257)  Bartol.  Capasso:  Im  Prorincia  di  Terra  di 

Laroro,  39.  marao  e 9.  apr.  1883.  Vgl.  JB.  1883,  Nachtr.  an  II,  335.  — 258)  Qabr. 
Jannelli:  Atti  della  Commiaaiono  di  antichitl  in  Terra  di  Laroro,  9.  Nor.  1881.  — 258*) 
Pr.  Torraca,  La  patria  di  Pier  della  Vigna,  in  seinea:  Stndi  di  storia  letteraria  Napoletana. 
Liromo.  1884  (aber  1883).  Vgl.  anch  n.  N.  481.  — 259)  Gin*.  Paraone,  Pier  della  Vigna 
di  Caiaaxo,  riaposta  a’  signori  B.  Capaaao  e O.  JannriU.  Caaerta,  üp.  8.  Marino.  — 260) 
Vinc.  Pagano,  Pietro  delle  Vigne  in  relaxione  col  aoo  aecolo:  Propngnatore  16,  8.  3 — 3. 
186  ff.  418  ff.  — 261  X A.  Bonai,  Be  Hanfredi  meditaaione  storica.  Siiacnaa.  — 261*) 
JuL  Ficker:  MlÖG.  4,  8.  114  ff. 


■ .tod  by  Google 


n,264 


XXTII.  C.  Cipoll«;  Italien. 


korrigiert  er  einige  Ansichten  der  ‘storia  della  famiglia  Hanfredi’  von  Gins, 
del  Gindice.  Fick,  belenchtet  das  nnstflte  Leben  Friedrichs,  des  Sohnes  Man- 
freds, welcher  dem  Verderben,  das  seine  Familie  vernichtet  hatte,  ent- 
gangen war. 

Der  Zeit  der  Anjons  gehört  Roger  von  Laoria  an;  ihn  behstndelt  Pal- 
mieri. ’**)  — Eine  1888  von  Giov.  A.  Romanö  edierte  nnd  anf  die  Herr- 
schaft der  Anjons  in  Corfn  bezügliche  Urk.  erl&ntert  Del  Gindice;*^*) 
damit  verbindet  er  andere  Nachrichten  (für  die  Jj.  1272  und  1277),  welche 
denselben  Gegenstand  betreffen  nnd  sich  anf  Earl  I.  von  Anjon  beziehen.  — 
Nachdem  der  französische  König  1268  Konradin  besiegt  nnd  die  italienischen 
Rebellen  gedemütigt  batte,  erreichte  er  1277  den  Höhepunkt  ^iner  Macht. 
Durch  eine  Verordnung  dieses  Jahres  befahl  er,  bestimmte  öffentliche  Urkk. 
in  französischer  nnd  lateinischer  nnd  bestimmte  andere  nur  in  französischer 
Sprache  abznfassen.  Dies  war  der  Höhepunkt  der  französischen  Macht,  da 
sich  jetzt  sogar  der  Gebrauch  dieser  Sprache  unter  die  Gewohnheiten  des 
nenen  Reiches  einznbttrgem  schien.  Da  jedoch  brach  die  sizilianische  Vesper 
herein,  welche  weitere  Unfälle  für  die  Anjons  im  Gefolge  hatte.  Ungefähr 
mit  dem  J.  1284  kann  man,  wo  nicht  das  Erlöschen,  so  doch  sicherlich  eine 
Einschränkung  des  Gebranches  der  französischen  Sprache,  selbst  in  amtlichen 
Akten,  bemerken.  Um  dieser  Verhältnisse  willen  ist  das  Studium  der  ange- 
vinischen  Register  in  französischer  Sprache  von  ungemeiner  historischer  Be- 
dentnng,  wie  Durrlen,***)  welcher  sich  demselben  gewidmet,  bemerkt.  — 
Einen  Überblick  Aber  die  angevinischen  Register  Oberhanpt  besitzen  wir  von 
Fanta.  ***•)  — Einige  Verse  des  toskanischen  Dichters  Terino  von  Castell- 
fiorentino,  den  neapolitanischen  Handel  der  Florentiner  in  der  zweiten  Hälfte 
des  13.  Jh.  betreffend,  veröffentlicht  Bacci.  — Über  die  neapolitanische 
Bevölhernng  von  der  angevinischen  bis  zur  neapolitanischen  Periode  spricht 
Capasso.  *»*) 

Eine  Sammlung  kurzer  Biographien  der  Maler,  Bildhauer,  Architekten, 
Musiker  etc.  in  den  Abruzzen  bat  Bindi**’)  verfafst;  in  der  Einleitung  be- 
stimmt er  das  12. — 14.  Jh.  als  die  Zeit  der  höchsten  Blttte  der  Künste  in 
den  Abruzzen.  — Über  einen  im  Wolgare’  abgefafsten  ‘contrasto’  zwischen 
S.  Benedikt  und  S.  Basilius  unterrichtet  uns  Cattaneo; •**)  er  wird  in  dem 
kassinesischen  Ms.  652  behandelt,  weiches  der  Vf.  dem  fr.  Giov.  von  Traja 
(in  Apulien)  zuweist,  der  um  1070  geschrieben  haben  soll.  — Die  Kirche  S. 
Nicolö  in  Bari  behandelt  Barbier  de  Mon tanlt •«'*)  — Das  Arsenal  der 
‘tnrris  Caesaris’  in  Monopol!  in  den  Jj.  1229 — 1234  bespricht  Hohenlohe.*’®) 

Unwillig  darüber,  dafs  viele  neuere  Kritiker  die  alte  sizilische  Dichter- 
schule ihres  Lorbeers  zu  entkleiden  suchen,  unternimmt  es  Di  Giovanni,  *’*•) 


262)  Ptlraieri,  Biognlu  dell'  illaitre  ammiraglio  Rog^mro  di  Laorit.  Lsgoitegro.  — 
263)  Oiui.  Del  Gindice:  Arch.  et.  Ntpol.  8,  S.  162  IT.  — 264)  F.  Dnirieu,  Nutice  anr 
1.  regiatrea  angerina  en  langoe  fran^aiae  conaerrda  dana  1.  archiTea  de  Naplea  £cole  fnnc.  de 
Borne,  Udlangea,  Bd.  1,  S.  3 ff.  — 264»)  A.  Fanta:  MIÖG.  4,  Ueft  3.  — 26ö)  0.  Bacci 
in  aeiner  Schrift:  ‘Charitaa;  Caatellfiorentino-Iachia.’  Caatellfiorentino.  — 266)  Bart  Capaaao, 
Sulla  circoacriaione  cirile  ed  eccleaiaatica  e anlla  popolaaione  della  dtth  di  Xapoli  dalla  fine 
del  aec.  13.  al  1808.  Xapoli.  — 267)  V.  Bin  di,  Artiati  Abmaaeai.  Xapoli,  De  Angelia. 
— 268)  C.  G.  Cattaneo:  Giom.  degli  emditi  e enrioai,  Bd.  2,  S.  413ff.  — 269)  Barbier 
de  Montault,  L'  dgliae  de  Saint-Xicolaa  & Bari:  RAG.,  Oct.  1883.  — 270)  Hohenlohe: 
WUrttembergiache  Vjh.  für  Landeageach.,  Jg.  6,  Heft  4.  — 270*)  Vinc.  Di  Giovanni,  Del 
Tolgare  naato  da’  primi  poeti  aiciliani  e del  carattere  della  loro  poeaia:  Atti  r.  Ac.  Palermo, 
Bd.  7,  lottere  e belle  arti,  S.  3. 
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sie  za  widerlegen.  Die  von  Petrarca  bekräftigte  Ansicht  Dantes,  dals  die 
Sizilianer  znerst  das  ‘volgare  illnstre’  anwandten,  dafs  sie  in  ihm  nnd  nicht 
im  lokalen  Dialekte  dichteten,  will  er  anfs  neue  znr  Geltang  bringen.  Der 
Vf.  schränkt  anch  die  hohe  Bedentang,  welche  andere  ihrerseits  dem  pro- 
vencalischen  Ulinfinsse  beimessen,  ein.  — ln  der  Absicht,  die  Belehrang  des 
Volkes  za  fördern,  erzählt  Palomes*^^)  die  Geschichte  der  Normannen  in 
Sizilien  im  lokalen  Dialekte.  — Wissenschaftliches  Interesse  beanspmcht  die 
rechtshistorische  Untersachung  Ciotti  Grassos^’*)  Uber  das  normannische 
Recht.  Die  Normannen  bestrebten  sich,  aas  der  Insel  jede  Spur  der  von  den 
Arabern  erlassenen  Verwaltangsgesetze  zn  entfernen;  sie  griffen  vielmehr  anf 
die  griechischen  Gesetze  zurück,  so  dafs  wir  seit  dem  Anfänge  ihrer  Herr- 
schaft ^tratigoti’  etc.  vorfinden.  Die  Bedentang  des  normannischen  Rechtes 
beginnt  eigentlich  mit  Roger  H.,  dem  ersten  Könige  der  Insel,  dessen  Rechts- 
ordnnng  der  Vf  aasfUhrlich  erläutert.  Darauf  behandelt  er  Wilhelm  I.  and 
mehr  noch  Wilhelm  II.;  die  Regiemng  dieses  letzteren  wird  durch  viele  Re- 
formen and  Institutionen  (MUnze,  bischöfliche  Gerichte  a.  a.)  bezeichnet  and 
ist  bemerkenswert,  weil  damals  gerade  die  städtischen  Freiheiten  sich  ent- 
wickelten. — Aaf  eine  lateinische  Schrift  Uber  die  sizilianiscbe  Vesper  ans 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jh.  weist  Salinas***)  hin.  — Die  Sizilianische 
Geschichte  des  ansgehenden  13.  Jh.  bereichert  Amari*^^)  um  ein  kostbares 
Dokument : den  1393  zwischen  dem  König  Jakob  and  dem  Snltan  von  Egypten 
abgeschlossenen  Vertrag.  Der  Wortlaut  dieses  Vertrages  war  grofsenteils  dem 
1290  von  König  Alfons,  dem  Brnder  Jakobs,  stipnlierten  entnommen.  Der 
neue,  fUr  Sizilien  wertvolle  Vertrag  ist  politisch  bedeutangsvoll,  weil  er  ein 
christliches  Prinzip  mit  einem  muselmännischen  vereinigt;  hierin  erkennt  der 
Vf  eine  Fortsetzung  der  in  dieser  Hinsicht  von  Friedrich  II.  inaugurierten 
Politik.  — - Andere  wichtige  Urkk.  Uber  König  Jakob  teilt  Starabba  *^*) 
mit.  König  Peter  (III.)  batte  testamentarisch  verfugt,  dafs  die  Königreiche 
Arragonien  and  Sizilien  getrennt  bleiben  sollten;  demgemäfs  verzichtete  König 
Jakob  II.,  nachdem  er  sich  am  30.  Okt  1392  hierüber  mit  Papst  Bonifacius 
VIII.  ins  Einvernehmen  gesetzt  hatte,  auf  jeden  Anspruch  anf  die  Insel,  welche 
unter  der  Herrschaft  König  Friedrichs  blieb.  Die  hierauf  bezüglichen,  schon 
Raimondo  Montaner  bekannten  Akten  worden  dem  hochverdienten  Archivar 
in  Barcelona,  St.  da  Manuel  de  Borafnll,  mitgeteilt.  — Den  Frieden  von 
Caltabellotta  nntersneht  Salvo  Cozzo*t<)  und  stellt  ihn  mit  den  darauf 
bezüglichen  Urkk.  nnd  den  ebendahin  gehörigen  Thatsachen  (dem  König 
Friedrich  verliehenen  Titel  etc.)  zusammen;  er  veröffentlicht  auch  zwei  ihm 
von  Borafnll  mitgeteilte  testamentarische  Urkk.  (Testament  von  1382,  Kodizill 
von  1285)  König  Peters  nnd  publiziert  von  neuem  das  bekannte  zweite 
Testament  desselben  von  1286.  — Mehrere  auf  den  Lehnsadel  nnd  das 
bürgerliche  Patriziat  bezügliche  Urkk.  teilt  Starabba^’^)  mit;  sie  betreffen 


271)  A.  Ptlome«,  La  storU  di  ln  Karmanni  'n  Sicilia,  cantata  di  lu  gridda;  cu  la 
joata  di  U fani^M  nobbili  chi  diacinno  di  li  cavaldri  numaDiii  e siciliani,  2 toI].  Palermo, 
pQgliai.  — 272)  P>  Giotti  Graiao,  Del  diritto  pablico  siciliano  al  tempo  dei  Kormanni. 
Palermo.  — 273)  A.  Salinas,  Cenni  intomo  ad  osa  disaertaBiono  aal  Veapro  Siciliano,  mi. 
della  bibL  regia  di  Dreada:  Arch.  at  aicil.,  Bd.  7,  S.  274  ff.  — 274)  M.  Amari,  Trmttato 
atipalato  da  Oiacomo  IL  di  Aragona  col  Saltano  d'Egitto  il  29  geim.  1293:  Atti  della  r.  Ac. 
dei  Liacei,  Bd.  11,  8.  428  ff.  — 275)  R.  Starabba,  Docamenti  rigoardanti  rabdicaaione 
di  Giacomo  II.  di  Aragona  al  trono  di  Sicilia:  Arch.  at  licil.,  Bd.  7,  S.  275  ff.  276)  0. 
SalTO  Cosao:  ib.  S.  415  ff.  — 277)  Raff  Starabba,  Dt  alcnni  contra tti  di  matrimonio 
atipolati  in  Palermo  nol  1293 — 1299:  ib.  8,  S.  175  ff. 
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das  Eherecht,  soweit  es  sich  mit  dem  Eigentomsrecht  and  dem  ‘regime 
dotale’  deckt. 

Die  Eremitenkirche  S.  Giovanni  in  Palermo  soll  von  König  Roger  1148 
erbaut  sein ; diese  dreiscbif&ge  Kirche  war  vielleicht  vorher  eine  Moschee,  and 
zwar  eine  von  jenen  300  Moscheen,  welche  der  arabische  Reisende  Ebn-Hancal 
bei  seinem  Besuche  Palermos  zwischen  954  und  982  wahmahm.  Mit  dieser 
Frage,  sowie  mit  dem  architektonischen  Charakter  der  Kirche  beschJlftigt  sich 
Patricolo. •’*)  — Nach  einer  von  Carini*’*)  bezeugten  Urk.  wurde  der 
Dom  von  Cefalö  1130  gegründet  — Ein  in  Termini  Imerese  befindliches 
‘trittico’  mit  der  Legende  ‘crede’  behandelt  De  Michele.**®)  — Die  Kirche 
S.  M.  degli  Angeli  in  Caltanivetta,  über  welche  Salinas**^)  schreibt,  bewahrt 
anfser  Fresken  etc.  auch  eine  Inschrift,  deren  zufolge  die  Kirche  1153  ge- 
weiht wurde.  — Monreale,  über  welches  Gianonia***)  bandelt,  ist  ein  wegen 
seiner  künstlerischen  Bedeutung  vielbesuchter  Ort  Siziliens;  unter  seinen  Denk- 
malen ragt  die  berühmte  Kirche  hervor,  welche  der  Überlieferung  nach  von 
Wilhelm  II.  gegründet  sein  soll. 

IV.  Die  Signorieen.  (Xiv. -XV.  Jh.) 

Gesamtgesohichte.  — Gegen  1340  schrieb  Al  ‘Umari  einen  Bericht 
über  die  ‘Kreuzanbeter’,  um  deren  Lage,  Gebräuche  etc.  darznlegen.  Zu  diesem 
Zwecke  befragte  er  mehrere  Reisende,  darunter  vorzugsweise  einen  gewissen 
Genuesen  Domenichino  Doria,  einen  Freigelassenen  Bahdürs,  eines  mächtigen 
egyptischen  Emirs.  In  seinem  samt  einer  italienischen  Übersetzung  von 
Amari***)  heransgegebenen  Buche  überwiegen  daher  die  auf  Genua  bezüg- 
lichen Nachrichten,  während  die  Angaben  über  die  übrigen  italienischen  Ge- 
biete spärlich  sind.  Weit  ausführlicher  sind  die  anderen  Gegenden  Europas 
behandelt.  — Ein  wohlerhaltenes  Ms.  des  ‘Pomerium’  des  Ricobaldus  von 
Ferrara  befindet  sich  in  der  Hamiltonbibliothek.*®**) 

Dem  Werke  Zellers***)  Uber  die  italienische  Renaissance  kann  man 
einen  gewissen  Wert  zuspreeben,  wenn  man  es  als  ein  in  glänzenden  Farben 
ansgefUhrtes  historisches  Gemälde  der  verschiedenen  Seiten  der  italienischen 
Kultur  von  der  Mitte  des  15.  Jh.  an  bis  1537  betrachtet.  Aber  im  Einzel- 
nen ist  es  nicht  fehlerfrei.  Die  von  Alvisi  verfafsto  Biographie  Cesare  Borgias 
ist  ihm  unbekannt  geblieben.  Bezüglich  Venedigs  C2, 160)  zeigt  er  Unkennt- 
nis über  das  Wesen  der  Autorität  des  Rates  der  Zehn  und  der  drei  Staats- 
inqnisitoren.  — Einen  Zusammenhang  zwischen  der  Renaissance  und  der 
Reformation  Luthers  sucht  Kleinschmidt***)  naebzuweisen.  — Eine  gewisse 
Bedeutung  für  die  Entwickelung  des  italienischen  Gedankens  hatte  Raimundus 
Lullus****)  aus  Palma  auf  der  Insel  Majorca.  ***■***) 


278)  Oioa.  Fatricolo,  II  monumento  artbo  acoverto  in  Febbr.  128!  a la  contigna  ebieaa 
di  S.  Oioranni  degli  Ernmiti  in  Palermo:  ib.  7,  170ff.  — 279)  U.  Carini,  Vna  pergamena 
aalla  fondaxione  del  duomo  di  Cefalü:  ib.  B.  136  ff.  — 280)  lg.  De  Michele,  Sa  dion 
trittico  del  aec.  12  eaiatente  nella  pinacnteca  Comanale  di  Termini  Imereae:  ib.  S.  142  ff.  — 
281)  A.  Salinaa:  ib.  S.  113  ff.  — 282)  S.  Gianonia,  Oaida  pei  monnmenti  di  Monreal« 
Palermo,  tip.  Oiom.  di  Sicilia.  — 283)  M.  Amari,  Condiaioni  degli  atati  criatiani  dell' 
Oeddente,  aecondo  una  relaxione  di  Domenichino  D’Oria  da  Qenora,  tealo  arabo,  con  Tera.  ital.; 
Ac.  Lincoi,  tomo  11.  — 283*)  W.  Wattonbach,  Hamiltonaamml.,  a.  o.  K.  11,  N.  16.  — 
284)  Julea  Zeller,  Halle  et  Kenaiaaance;  politiqae,  lettrea,  arta,  2 toI,  2.  4d.  Par.,  Didier. 
(1.  Aatl.  1869.)  — 285)  A.  K lei  nachm  idt,  D.  Kenaiaaance  u.  d.  Vorläufer  d.  Reformation: 
Knropa,  No.  45 — 46.  — 285*)  G.  Soldan,  Daa  Buch  der  Wunder  d.  Raimundua  Lullna:  Z.  f. 
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Einen  wertvollen  Beitrag  zu  den  Werken  des  Äneas  Silvias  Picolomini 
(Pius’  IL)  vermag  Giuseppe  Cugnoni*^’)  beizubringen;  aufser  zahlreichen 
Briefen  P.s  hat  er  auch  ein  Supplement  zu  den  ‘Commentarii’  aufgefunden ; in 
letzterem  wird  unter  anderem  das  Conclave,  in  welchem  eben  jener  Pius  II. 
gewählt  wurde,  behandelt  und  eine  lebendige  Schilderung  davon  entworfen. 

— Seit  langer  Zeit  war  die  Herausgabe  des  von  Sigismundus  de  Comitibus*'*’^) 
verfafsten  Gescbichtswerkes,  mit  dessen  Druck  man  1846  begonnen  batte, 
erwartet  Dies  später  vergessene  Buch  wurde  im  16.  Jb.  vielfach,  u.  a.  von 
Bembo,  gelobt  Der  wegen  seiner  rechtlichen  Intentionen  geschätzte  Vf.  lebte 
lange  im  Vatikan  und  war  ein  besonderer  Liebling  Jnlius’  II.  Sein  Werk 
nmfafst  den  Zeitraum  von  1475 — 1510  und  ist  in  flr  die  Päpste,  bei  denen 
der  Autor  bobe  Ämter  bekleidete,  sehr  günstigem  Sinne  geschrieben.  Die 
Stellung  des  Vf.s  macht  sein  Buch  interessant 

Der  Geschichte  der  italienischen  Rechtswissenschaft  ist  die  Notiz 
Vigneaux’*»®)  über  drei  vatikanische  Mss.  (No.  8067 — 8069)  aus  dem  14. 
bis  16.  Jh.  in  gewissem  Malse  förderlich;  sie  enthalten  zahlreiche  Entscheide 
italienischer  Rechtsgelehrten  aus  dem  Ende  des  Mittelalters  und  dem  Anfänge 
der  Rensiissauce,  besonders  aus  dem  14. — 15.  Jb.  Aus  diesen  Codd.,  welche 
zahlreiche  nnedierte  Entscheide  Bartolos  enthalten,  erfahren  wir  die  Namen 
einiger  bisher  unbekannten  Recbtsgelehrten. 

Zur  Litteralurgescbichte  erwähnen  wir  Medins‘*‘)  Sammlung 
melirerer  alter  ‘lamenti’,  von  denen  einige,  wie  z.  B.  das  ‘lamento  di  Pietro 
d’Angii',  historisch  bedeutend  sind.  — Nutzbringend  für  die  Geschichte  des 
Humanismus  in  Italien  ist  ein  Artikel  Försters. — Seine  Beschreibung 
der  im  ‘volgare’  abgefafsten  Mss.  der  Nationaibibliothek  in  Neapel  setzt 
Viola***)  fort;  der  in  diesem  Jahre  erschienene  Teil  des  Werkes  betrifft 
das  14. — 15.  Jh.,  enthält  jedoch  nichts  irgendwie  besonders  politisch  Litercssantes. 

— Für  die  von  Carducci  zusammengestellte  Sammlung  ‘La  poesia  barbara 
nei  sec.  15  e 16’  bat  Domenico  Gnoli***)  diese  Gattung  der  Poesie  (nach 
klassischem  Vorbilde)  in  Bezug  auf  das  Metrum  nntersnebt. 

Vergleichsweise  und  kritisch  erörtert  Boito***)  den  künstlerischen  Ge- 
schmack Vincis,  Bnonarottis  und  Palladios.  — Mit  grofser  Gelehrsamkeit 
behandelt  Berlan****)  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Buchdrucker- 
knnst;  er  unterscheidet  zwischen  der  Hervorbringung  eines  gedruckten  Buches, 
die  auch  durch  den  Druck  mit  fester  Type  (in  Holz  geschnitten  oder  in 
Metall  gegossen)  möglich  ist,  and  dem  eigentlichen  Druck  mit  beweglicher 
Type.  — Wie  er  einräumt,  hat  Deutschland  zuerst  in  Europa  ein  eigentliches 
gedrucktes  Buch  bervorgebracht,  aber  nur  mit  fester  Type;  der  Druck  mit 
beweglicher  Type  hingegen  ist  seiner  Ansicht  zufolge  in  Italien  von  zwei 


Vülkerpsychol.  14,  S.  49  ff.  — 286-288)  Üb.  d.  kirchenpolit.  Kämpfe  unter  Ludwig  d.B.,  e.JB. 
1879,  U,  68*  (C.  Müller',,  1881,  11,  64»  (C.  Pregerj;  1882,  11,  62  f.  (Ad.  Fi.cher, 
Scaduto  u.  a.)  — 289)  Aeneae  Silvii  Piccolomini  Opera  Inedita  deecripeit,  notiiq. 
lIlnetraTit  }■  Cugnoni,  Chigianae  bibliotbecae  praefectue:  Ac.  dei  Lincei,  Memorie,  Bd.  8.  — 
289*)  Sigiimnndi  de  Comitibna  UiaL  ani  temporia  libri  17,  2 Tol.  Bomae.  — 290)  P. 
£.  Vigneaux,  Notice  anr  troia  manuacrita  inedita  de  la  Vaticane:  £colo  fran;.  de  Rome; 
H^langea  2,  S.  809  ff.  — 291)  A.  Medin,  Lamenti  de'  aecoli  14  e 15.  Firenze,  Libr. 
Dante.  — 291*)  R.  Förater,  Hdaa.  in  Uolkbam:  Philologua,  Bd.  42,  S.  158  ff.  — 292) 
A.  Viola,  Le  acritture  in  volgare  dei  primi  tre  aecoli  della  lingua  ricercate  nei  cod.  della 
bibl.  naxion.  di  Napoli:  Propngnatore,  Bd.  16,  1,  8.  352  ff.;  Bd.  16,  11,  281  ff.  — 298)  Gioa. 
Carducci,  La  poeaia  barbara  nei  aec.  15  e 16,  in  aeinen;  Studi  letterari.  Bologna.  --  294) 
Cam.  Boito,  Leonardo,  Michelangelo,  Andrea  Falladio.  Milano,  Hoepli.  — 294*)  Franc. 
Berlan,  La  invenzione  della  atampa  a tipo  mobile  rivendicata  all'  Italia.  Firenze.  1882. 
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italianisierten  Deutschen,  Sweinheim  und  Pannartz,  erfunden  und  zuerst  (soweit 
bisher  erweislich)  bei  deu  in  Rom  1467  beransgegebenen  ‘Epistolae  ad 
Familiäres’  Ciceros  angewandt.  Bei  diesen  Untersuchungen  stützt  sich  B. 
weniger  auf  die  Berichte  der  Chronisten  als  auf  die  technische  Prüfung  der 
einzelnen  Ausgaben,  mittelst  deren  er  sich  eine  Ansicht  darüber,  wie  ihr 
Druck  vor  sich  gegangen  sei,  bildet  Kurz:  B.  zufolge  bahnte  Gnttenberg  die 
Strafse,  aber  die  bedeutenderen  Wobltbaten  der  Buchdruckerkunst,  weiche 
man  der  beweglichen  Type  verdankt,  kamen  ans  Rom,  wo  die  bewegliche 
Type  zum  erstenmale  angewandt  wurde.  Die  Arbeit  B.s  ist  von  hoher  Be- 
deutung. — Ebenfalls  mit  den  Anföngen  der  Buchdruckerkunst  beschäftigt 
sich  Lozzi; er  tritt  der  gewöhnlichen  Ansicht  bei,  indem  er  die  Ent- 
deckung den  Mainzer  Künstlern  znerkennt.  Seine  Schrift  ist  besonders  wegen 
der  Notizen  über  die  italienischen  Inkunablen  interessant  — Cher  seine  1881 
vollendete  Reise  nach  Italien  zum  Zwecke  des  Studiums  der  Knnstmajoliken 
berichtet  Molinier;  ****>)  er  bespricht  die  Majoliken  von  Pavia,  Mailand, 
Padua,  Venedig,  Bologna,  Ravenna,  Faenza,  Urbino,  Loreto,  Perugia,  Florenz, 
Siena  und  Pesaro.  Entgegen  der  von  Carlo  Malagola  ausgesprochenen  Ansicht 
nimmt  der  Vf  das  Vorhandensein  einer  Majolikenfabrik  in  Cafaggiolo  in  Tos- 
kana an.  — Die  Untersuchungen  Friedländers  über  italienische  Schaumünzen 
boten  die  Veranlassung  zu  einer  Schrift  Biondellis.*®^)  — Hohen  Wert 
hat  auch  das  Werk  des  Barons  Daviller,*^'’)  welcher  an  der  Hand  bisher 
unbekannter  Urkk.  die  Geschichte  des  italienischen  Porzellans  von  neuem 
schreibt.  Ihm  gelingt  es,  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  in  Venedig  bereits 
um  1470  Porzellan  fabriziert  wurde,  und  den  sicheren  Nachweis  zu  erbringen, 
dafs  in  den  Jj.  1504  und  1514  dort  die  Fabrikation  von  Porzellan  statt 
hatte;  doch  besitzen  wir  bislang  kein  Stück  dieses  ältesten  venetianisehen 
Porzellans.**'"**’*)  — Den  Untersuchungen  Heiss’**“)  über  die  Mddailleurs 
kann  man,  wenn  sic  auch  nicht  in  streng  wissenschaftlicher  Form  angestellt 
sind,  doch  nicht  jeglichen  Nutzen  absprechen.  In  den  in  diesem  Jahre  er- 
schienenen, mit  zahlreichen  Illustrationen  versehenen  Heften  finden  wir  aufser 
den  Biographien  einiger  wenigen  berühmten,  welche  in  Mailand  oder  am  Hofe 
der  Este  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jh.  arbeiteten,  die  Biographien  Leon 
Battista  Albertis  (1404 — 1472)  und  Matteo  de’  Pastis  (c.  1420—  c.  1490). 
Die  Holzschnitte  Heiss’  verdienen  nicht  durchweg  Lob-,  so  ist  z.  B.  das  von 
ihm  reproduzierte  Siegel  von  Verona  (fase.  2,  S.  29)  ungenau.  Unbrauchbar 
ist  der  von  ihm  auf  S.  30  publizierte  Plan  Veronas;  doch  das  nimmt  dem 
Werke  nicht  sein  Verdienst.  — Zu  zwei  bereits  bekannten  Medaillons  Pietros 
de  Domi  Fani  (eines  für  Lodov.  Gonzaga  und  eines  für  die  Dogengattin 
Giovanna  Malipiero)  fügt  Friedländer***)  ein  Drittes  hinzu,  das  der  Künstler 


295)  Wie  danach  eine  Priorität  Italiens  in  def  beweglichen  Type  behauptet  werden  kann, 
wird  in  Deutschland  unbegreiflich  bleiben.  ~ Die  Red.  ^ Die  Litt.  Aber  Buchdruckerkunst 
s.  alljährlich  im  Kap.  IX,  ~ 295*)  C.  Lozzi,  Delle  origini  della  stampa,  saggio  storico-critico. 
OenoTa.  1881.  - 295^)  £m.  MoHnier,  L.  Majoliques  italiennes  en  Italic.  Par.,  Picard. 
— 295^)  Bern.  Biondelli,  Le  raedaglie  italiane  dei  s.  15  e 16  illustr.  dal  Dr.  G.  Fried- 
länder: Rendiconti  del  r.  Istituto  Lombardo,  Bd.  16,  fase.  4—5.  296)  Baron  Dariller, 

L.  origines  de  la  porcelaine  en  Europe,  1.  fabriques  italiennes  du  15«  au  17*  sUicle  avec  une 
etude  specialo  sur  1.  porcelaine#  d.  M4dicis  d’apr^s  d.  documents  inedits.  Par.  — 297)  X 
Hermann  Grimm,  Italienische  Porträtbüsten  d.  Quattrocento:  Preussische  Jbb.,  hrsg.  t.  H. 
T.  Treitschke,  Bd.  41,  Heft  4.  — 297*)  X Wilh.  Bode,  Italienische  Portraitskulptnren. 
Berlin,  Weidmann.  — 298)  Alois  Heiss,  Les  mddailleurs  de  la  Renaissance,  lirrais.  1 — 2. 
Par.  ~ 299)  J.  Friedländer,  Ein  Medaillon  d.  Pietro  de  Domi  Fani:  Z.  f.  Numism., 
Bd.  10,  S.  237  ff. 
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für  den  Dogen  von  Venedig  Pasquale  Malipiero  1467 — 1462  angefertigt;  ab- 
schweifnngsveise  werden  auch  in  dieser  kleinen  Schrift  Notizen  Uher  Victor 
Pisanns,  einen  anderen  herühmten  Kttnstler,  gegeben.  — Derselbe  Vf.’®®)  be- 
spricht auch  die  von  Nicolaas  Forzonins,  einem  florentinischen  Künstler  des 
ansgebenden  15.  Jh.,  hergestellten  Medaillen.  Auch  hier  findet  F.  Gelegen- 
heit den  groben  Pisaner  zu  behandeln.  — Ober  die  Anwesenheit  Pisanos  am 
Hofe  der  Esles  handelt  Venturi. ’®‘) 

Leonardo  da  Vinci  ist  der  Gegenstand  zahlreicher  Untersuchungen.  Eine 
umfassende,  jedoch  unvollständige  Vergleichung  seiner  Mss.,  deren  endliche 
Herausgabe  notwendig  ist,  giebt  Richter,’®’)  welcher’®’)  sich  auch  schon 
früher  mit  L.  beschäftigt  bat;  der  ausgezeichnete  Kunsthistoriker  betrachtet 
V.  nicht  unter  jedem  Gesichtspunkte  und  läfst  insbesondere  seine  Bedeutung 
als  Physiker,  Geometer,  Mechaniker  und  Hydrauliker  anfser  acht.  Nichts- 
destoweniger ist  seine  Publikation  sowohl  an  und  für  sich  als  auch  wegen  der 
zahlreichen  Hlustrationen,  welche  sie  schmücken,  wertvoll.’®*-*®*)  — Die  neueren 
Arbeiten  über  V.  berichticht  Verri;  ’®’)  er  sucht  nachznweisen,  welche  Punkte 
in  der  Biographie  des  grofsen  Künstlers  thatsächlich  erwiesen  sind  und  welche 
noch  dunkel  bleiben. 

Nördliche  Territorien.  — Küstenland  und  Venetien.  — Erheblich 
für  die  Beziehungen  zwischen  dem  italienischen  nnd  dem  slawischen  Elemente 
ist  die  südslawische  Recbtssammlnng,’®’)  deren  Stücke  dem  14. — 15.  Jh. 
nnd  in  geringerer  Anzahl  dem  16. — 17.  Jh.  angehörcu.  — In  Istrien  hatte 
Triest  im  14.  Jh.  beständige  Beziehungen  zum  oberen  venetianischen  Gebiete, 
bis  Frianl  1420  Venedig  unterthänig  wurde.  Auf  mehrere  diesbezügliche 
Urkunden  für  die  Jj.  1353 — 1398  (mit  Nachrichten  über  die  Kriege  von 
1369  und  1387)  weist  Joppi’®®)  hin.  — Seine  Urkundenregesten  des 
Kapitelarchivs  in  Triest  setzt  Marsich  ’^®)  fort.  Der  in  diesem  J.  erschienene 
Teil  bezieht  sich  auf  die  Jj.  1448 — 1499  (No.  311 — 377);  eingereiht  sind 
auch  einige  das  14.  Jh.  betreffende  Urkunden.  Darunter  befinden  sich  Ballen 
Nicolaas’  V.,  Pins’  II.  und  Sixtus'  IV.  und  eine  Urk.  des  Dogen  Agostino 
Barbarigo  von  Venedig.  — Dem  Venetianischen  Archive  entnimmt  Cesca’“) 
zwei  Urkk.  von  1311  über  den  durch  die  Verschwörung  in  Triest  im  J. 
1309  bekannten  Marco  Banfo.  — Über  die  Seiten  der  Truhe  (1321), 
in  welcher  die  Reliquien  des  s.  Leone  Bembo  anfbewahrt  wurden,  berichtet 
derselbe(?)”*)  und  erläutert  die  bildlichen  Darstellungen  darauf.’”'”*)  — Fünf 


300)  J.  F riedUnder,  D.  Medaillen  d.  Nicolaos  Forzonins:  ib.,  redig.  t.  A.  t.  Sallety 
Bd.  11,  S.  243  ff.  — 301)  A.  Ventnri,  Una  data:  Album  per  lo  nozse  YnlctTi^RoTigni, 

S.  51.  Modena.  — 302)  J.  P.  Richter,  The  literary  Workes  of  Leonardo  da  Vinci  compiled 
and  edited  from  the  orig:inal  Manascripta.  Lond.  — 303)  id.,  Leonardo  da  Vind,  s.  JB. 
1881,  U,  250^.  — 304)  X Ludwig,  Leonardo  da  Vinci,  d.  Buch  v.  d.  Malerei,  nach 

d.  Cod.  Vaticaniu  Urbinas  1270  hng.,  Übers,  u.  erläut.  Wien,  Braumüller.  1882.  — 305) 
X Karl  Brun,  Leonardo  da  Vind.  Leipzig.  — 306)  X L*  Courajad,  Leonardo  da  Vinci 
et  la  atatue  de  Francesco  Sforza.  Par.,  Champion.  1879.  — 307)  L.  Ferri,  L.  da  Vind 
tecondo  nuori  documenti:  K.  Antol.  41,  S.  597  ff.  — 308)  Sim.  Ljubi6,  Statuta  et  leges  dritatu 
Badoae,  dritatis  Scardonae  et  dvitatis  et  insulae  Lesinaer  Monom,  hist-jurid.  Slarorum  Meridion. 
ed.  Ac.  Scientiarum  et  Artinm  Slaror.  Herid.  Zagabrio.  1882 — 1883.  — 309)  Vinc.  Joppi, 
Relasione  di  Udine  con  Trieste  e Plstria  nel  sec.  14;  Spogli  dell’  arch.  comunale  di  Udine: 
Archeogr.  triestino  10,  S.  3 ff.  — 310)  Ang.  Marsich,  Regeato  delle  pergamene  conserrate 
nell*  arch.  del  rer.  capitolo  della  Cattedrale  di  Trieste:  ib.  8.  105  ff.  — 311)  Qior.  Oesca, 
Marco  Banfo;  Arch.  per  Trieste,  Istria  ecc.  2,  S.  93 ff.  — 312)  Dr.  0.  C(esca^),  Corrispon- 
denza  da  Dignano:  La  prorinda  dell’  Istria,  Bd.  17.  — X Oior.  Cosca,  L’assedio  di  Trieste 
nel  1463)  Tontuno  doc.  ined.  Verona-Padora,  Drucker  e Todeschi.  — 313)  X 1^' 1'edeschi, 
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dalmatische  Inschriften,  deren  älteste  von  1340  ans  Traci  herrtthrt,  pnhliziert 
Vnkasovich.  ”*) 

Verschiedene  Inventarien  ans  Aqnileia  znm  kirchlichen  Gehranch  be- 
stimmter Gegenstände,  Kelche,  Altardecken  n.  ä.,  veröffentlicht  Joppi;’‘^^‘^) 
sie  beziehen  sich  anf  die  1031  vom  Patriarchen  Popone  geweihte  Metropolitan- 
kirche. Das  älteste  Inventar,  vom  11.  Jan.  1408,  enthält  ein  Bücherver- 
zeichnis. In  ihm  sind  wenige  G^enstände  ans  wertvollem  Metalle  verzeichnet; 
dies  erklärt  sich  durch  die  Plünderung  Aqnilejae  durch  Facino  Cane  (1387). 
Am  schlimmsten  war  die  Lage  der  Kirche  in  Aquileja  im  15.  Jh.;  bei  jeder 
der  häufig  drohenden  Kriegsanssichten  musste  der  Schatz  verborgen  werden. 
Dem  15.  Jh.  gehören  die  Inventarien  von  1409,  1472,  1485  und  1497  an. 
J.  teilt  auch  das  1350  angefertigte  Inventar  der  Gegenstände  ans  dem  Besitze 
des  in  diesem  J.  ermordeten  Patriarchen  Bertrando  mit. 

An  venetianischen’^*)  Chroniken  befinden  sich  in  der  Berliner  Hamil- 
tonsammlnng  eine  Hds.  mit  einer  ‘Cronaca  Veneta  sino  all’  a.  1427’,  eine 
andere  Hds.  aus  dem  14.  Jh.  mit  einer  ‘Cronaca  di  Venezia,  — 1354'  und 
zwei  Chroniken  in  einer  Hds.  des  15.  Jh.  — Über  eine  in  einer  Hds.  der 
Kommunalbibliothek  in  Genua  verzeicbnete  venetianische  Chronik  berichtet 
Cresc  ini;  *'*)  sie  ist  im  ‘volgare’  abgefafst  und  beginnt  mit  den  Sagen  von 
Attila  und  dem  Könige  Giano.  — Bekanntlich  begab  sich  Marino  Sanndo  der 
Altere  1321  nach  Avignon,  um  dem  Papst  Johann  XXII.  sein  ‘über  secretor. 
fidel.  Crucis’  zu  überreichen.  Nunmehr  bringt  Faucon**®)  zwei  bisher  unbe- 
kannte Urkk.  bei,  anf  Grund  deren  er  nachweist,  dafs  S.  sich  noch  1322  in 
Avignon  befand,  und  der  Papst  ihn  für  sein  Buch  durch  generöse  Geschenke 
belohnte.  — Die  ‘commissio’  des  Dogen  Andrea  Contarini  von  Venedig  für 
Andrea  Gradenigo,  der  sich  1374,  nicht  ohne  eine  Spezialmission  bei  dem 
Sultan,  als  ‘bailo’  der  dort  ansässigen  venetianischen  Kolonie  nach  Konstan- 
tinopel begab,  publiziert  Diehl®*’.  D.  beleuchtet  nicht  nur  diese  Mission, 
sondern  erläutert  auch  die  Verhältnisse  der  eben  erwähnten  venetianischen 
Kolonie;  er  untersucht  sie  in  Bezug  anf  ihre  Verwaltung,  sowie  auf  ihre 
Beziehungen  znm  Hofe  von  Byzanz,  zu  den  anderen  lateinischen,  insbesondere 
den  genuesischen  Kolonien.  — Anf  eine  Anekdote  aus  dem  Leben  des  Dogen 
Marino  Falieri  vom  J.  1355  weist  C(ecchetti ) *•*)  bin.  — Um  die  Fehler- 
haftigkeit der  Ausgabe  der  ‘vite  dei  dogi’  Marin  Sanutos  des  Jüngeren  bei 
Mnratori,  Script.  22,  nachznweisen,  veröffentlicht  Fulin***)  die  Biographie 
des  Dogen  Pietro  Mocenigo  (1474 — 1476)  nach  dem  Original  der  bibl. 
Marciana  mit  dem  Text  Muratoris  daneben.  — Zur  Erläuterung  eines  vati- 


Di  Banardo  Parentino  pittore  da)  aacolo  16:  La  proT.  dall’  latria,  Bd.  17.  (Malar  in  Padua 
Q.  Verona.)  — 314)  X id.,  Fra  Sabastiano  Schiayona  da  RoTigno  intareiatora  dal  aac.  16: 
Arch.  stör,  per  Trieata  acc.  St,  S.  33 ff.  (Barühmtar  Täfaler.)  — F.  Tadaachi,  Di  Ladano 
da  lyOTTtna  arcliitetto  dal  aac.  16:  Arch.  lomb.  10,  S.  666  ff.  and  in:  Prorinaia  dair  latria, 
17  {*  IW.  1480  n.  30  wahrach.  SchtUar  Branallaacboa^  wirkt  in  d.  Lombardei,  arbant  d.  Palaat 
in  Urbino.)  — 31&)  VakaaoTicfa,  lacrinoni  dalroata  d'  apoca  rencziana:  Ball,  di  archaoL  a 
atoria  dalmata,  anno  6,  n.  7.  — 316)  Vinc.  J op  p i , Inventario  dal  teaoro  dalla  Chiaaa  patriarcala 
d’Aqailaia  compilato  nal  1408:  Arch.  at.  per  Tr.  acc.  2,  S.  54  ff.  ~ 317)  id.,  InTantari  dalla 
Chiaaa  patriarc.  d'Aqnilaia  dal  1409  in  poi:  ib.  S.  149  ff.  — 318)  W.  Wattenbach,  Uamil- 
tonaammlnng,  a.  o.  K.  II,  N.  38.  — 319)  V.  Creacini,  Una  cronaca  di  Yanezia:  Oion.  arad. 
a corioai  2,  S.  573  ff.  » 320)  Maorice  Faacon,  Marino  Sanndo  k Arignon:  &col.  fnmr  da 
Roma,  Mklangaa  2,  S.  222  ff.  — 321)  Ch.  Diehl,  La  colonia  Y4n4tianna  k Conatantinc^la  k 
la  fin  du  14«  aikcia:  ib.  3,  S.  90  ff.  — 322)  (Bart)  C(acchatti),  Un  craditore  dal  doga 
Marino  Falier:  Arch.  Venato.  26,  S.  171  ff.  — 323)  Kin.  Fnlin,  11  dogado  di  Pietro  Mocenigo 
nal  ms.  antografo  di  Marin  Sanuto.  Yanezia.  1882. 
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kanischen  Cod.  von  der  Hand  Boccaccioe  teilt  Nardncci'*’*)  einige  Urkk. 
ans  den  Jj.  1471 — 1478  ttber  die  Gesandtscbaftsreisen,  welche  Bernardo 
Bembo,  der  Vater  Pietros,  fttr  seine  Vaterstadt  Venedig  nach  Bnrgund  nnd 
Florenz  nntemahm.  — Die  Verantwortlichkeit  Grimanis,  des  am  20.  Ang. 
1499  von  den  TOrken  besiegten  venetianischen  Admirals,  prüft  Fincati.*’*) 
Grimani  wurde  vemrteilt;  darauf  wurde  die  Verurteilung  aufgehoben,  nnd  er 
dann  spater  zum  Dc^en  gewählt.  F.  sieht  hierin  ein  Symptom  des  morali- 
schen Verfalls  Venedigs.  Anderer  Meinung  ist  C(ecchetti?)-,  er  neigt 
dazu,  Grimani  zu  rechtfertigen,  und  bestreitet  die  Auslegung,  welche  Fine, 
seiner  Begnadigung  giebt.^*^)  — Zn  den  berühmtesten  venetianischen  Reisen- 
den gehören  die  Zeno,  seit  lange  der  Gegenstand  gelehrter  Untersuchungen. 
Ihren  Reisebericht  druckt  Nordenskioeld’*^)  in  schwedischer  Übersetzung 
ab.  Er  identifiziert  nicht  das  ‘Engroneland’  der  Zeno  mit  Lappland,  sondern 
sucht  es  in  Nordamerika.  Wie  er  behauptet,  ist  die  Karte  der  Zeno  die 
beste  von  allen  von  den  Reisen  Hudsons,  Davis’,  Baffins  fttr  diese  Gegenden 
vorhandenen;  doch  halt  er  sie  für  zu  vollkommen,  um  sie  als  Frucht  der 
Beobachtungen  eines  einzelnen  Reisenden  des  14.  Jb.  annebmen  zu  können. 
— Die  Reisen  Nicolö  de  ’Contis  aus  Chioggia  (15.  Jb.)  behandelt  Bellemo 
nnd  sammelt  die  hierauf  bezüglichen  Urkk.  des  Archivs  von  Chioggia.  Conti 
reiste  zusammen  mit  dem  Spanier  Pero  Tafnr  nach  Ostasien  und  gelangte  bis 
Peking;  der  Vf.  sucht  sein  Itinerar  zu  rekonstruieren.  — An  der  Hand 
ungemein  zahlreicher  archivalischer  Urkk.  schreibt  Cecchetti’*^)  die  Ge- 
schichte der  Heilkunst  nnd  der  Ärzte  in  Venedig  im  14.  Jh.  Das  venetianische 
Statut  für  die  Kunst  der  Ärzte  und  Apotheker  von  1358  wurde  1859  von 
Ces.  Foncard  publiziert  Aber  diese  Veröffentlichung  wirft  nicht  genügendes 
Licht  auf  eine  Kunst  welche  von  so  hoher  Bedeutung  war,  dals  durch  ein 
Gesetz  von  1368  monatliche  Disputationen  der  Ärzte  eingerichtet  wurden. 
C.  legt  die  gesetzlichen  Bedingungen  fttr  das  Recht  der  Ausübung  der  Heil- 
knnst  in  Venedig  dar  nnd  veröffentlicht  die  von  seiten  der  Republik  gelegent- 
lich der  Pest  von  1348  getroffenen  Anordnungen.  Er  spricht  auch  von  den 
‘von  der  Regierung  in  ihre  Dienste  genommenen  Ärzten’,  von  der  Thätigkeit 
der  Ärzte  im  Kriegsfälle  etc.  Merkwürdig  sind  die  Mitteilungen  über  die 
Thätigkeit  der  Ärzte  an  bestraften  Personen.  C.  nimmt  aus  ihnen  Veranlassung, 
ttber  die  gerichtlichen  Strafen  sich  des  weiteren  zu  verbreiten.  Noch  merk- 
würdiger ist  das,  was  wir  hier  über  Vergiftungen,  Liebestränke  u.  &.  erfahren. 
In  verhältnismässig  guter  Beleuchtung  steht  die  Gestalt  Tommasos  von  Mailand, 
der  eine  Art  Zauberer  war.  Der  Vf.  prüft  auch  die  Natur  der  Arzeneien, 
um  daraus  die  Dürftigkeit  der  wissenschaftlichen  Kenntnisse  zu  erweisen;  die 
Heilkunde  beschränkte  sich  auf  reinen  Empirismus.  Da  während  eines 
grossen  Teiles  des  14.  Jh.  Treviso  von  Venedig  abhängig  war,  behandelt  der 
Vf.  auch  die  Ärzte  in  Treviso.  — Mit  wehmütigem  Empfinden  sieht  das 
künstlerische  Gemüt  Boi  tos,’’“)  wie  die  von  der  modernen  Civilisation  her- 


3^3*)  £.  Nardncci,  Intorno  all’  antentidtä  di  un  Cod.  Vatic.  costaneDte  il  trattato  di 
Booaio  ‘de  cona.  phil.’,  acritto  di  maoo  del  Boccaccio;  Atti  Ac.  Lincei.  8,  S.  243  ff.  — 334) 
L.  Fiacati,  La  deploTabile  battaglia  oaTale  del  Zonebio  1499:  Ririata  maiittiina,  febbiaio. 

— 325)  C(eccbetti?):  Arcb.  Yen.  23,  S.  415ir.  — 826)  Betr.  Ligua  t.  Cambray  and 
Ungarn,  a.  JB.  1882,  11,  424*  (Frakndi).  — 327)  A.  K.  MoTdenaki(eld,  Om  brajdema 
Zenoa  reaor  och  de  oldata  ekartor  <ef  rer  Norden,  Bd.  1.  Stockholm.  — 328)  Vinc.  Bellemo, 
1 riaggi  di  Nieol6  de’  Conti  riacontrati  e Ulnatiati  con  proemio  atorico,  doenmenti  originali  e 
rnrte  gaografiche.  Milano,  Brigola.  — 329)  Bart  Cecchetti,  La  medicina  in  Veneaia  nel 
1300:  Arch.  Yen.,  Bd.  25,  S.  361  ff;  Bd.  26,  S.  77  fil  251  ff.  — 330)  Cam.  Boito,  Venezia 
che  acompare;  Sant’  £lena  e Santa  Marta;  N.  Ant  41,  S.  629  ff. 
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vorgebrachten  Indnstrien  einige  alte  poetische  nnd  kOnstlerische  Gebäude 
zerstören  nnd  so  den  lokalen  Charakter  verändern.  So  machten  Neubauten 
mehrere  venetianische  Kapellen  und  Gebäude  aus  dem  14. — 15.  Jh.  ver- 
schwinden; auf  sie  bezügliche  historische  Notizen  giebt  uns  der  Vf.  — In- 
direkt betreffen  Venedig  die  Forschungen  Mas  Latries*’***)  über  die  Fürsten 
von  Morea  oder  Achtya.  — Die  von  Urbani  de  Ghelfof***)  im  Notariats- 
arcbive  in  Venedig  gesammelten  Nachrichten  über  die  Kunst  der  Holz- 
schnitzerei, wiewohl  nicht  erschöpfend,  sind  doch  nicht  wertlos. 

Ober  die  Schulen  in  Belinno  besitzen  wir  eine  Monographie  Pelle- 
grinis. ’**)  Er  beginnt  mit  Giovanni  von  Ravenna  (14.  Jb.)  und  spricht  von 
Faustino  Giolippo  ans  Vicenza,  dem  Lehrer  des  berühmten  Pierio  Valeriano, 
u.  a.;  die  höchste  Blüte  dieser  Schule  fällt  in  das  16.  Jh.  — Für  das  soziale 
Leben  in  Friaul  ist  ein  Buch  Leiths*’*)  von  Interesse.  — Während  des 
15.  Jh.  war  in  Treviso  Alvise  Marcello  ein  aufserordentlich  freigiebiger  Pro- 
tektor der  Gelehrten;  ihn  behandelt  Bailo.  Derselbe’^^)  handelt  auch 

Ober  mehrere  bedeutende  Fresken  in  Treviso,  welche  vielleicht  von  dem  Maler 
Tommaso  nnd  ans  dem  Anfänge  des  14.  Jh.  herrflhren;  dem  Vf.  selbst  ver- 
danken wir  ihre  Erhaltung  und  ihre  Überführung  in  das  Museum  in  Treviso. 

— Ein  Statut  von  1450  ans  Concordia  publiziert  Uegani;*’®)  in  der  Vor- 
rede giebt  er  die  Geschichte  der  Civilgerichtsbarkeit  der  dortigen  Bischof^ 
welche  mit  der  Urkunde  Ottos  IH.  von  996  begann. 

ln  letzter  Zeit  richteten  mehrere  Gelehrte  ihre  Aufmerksamkeit  auf  den 
Paduaner  Albertino  Mussato,  einen  Zeitgenossen  Heinrichs  VIL,  welcher  nicht 
weniger  als  Politiker  wie  als  Geschichtschreiber  und  Dichter  berühmt  war. 
Auf  ihn  bezügliche  neue  Urkunden  teilt  Gloria mit  Er  ficht  die  Ansicht 
Grions  nnd  Königs*’®*)  an,  indem  er  leugnet,  ^fs  A.  der  Sohn  Giovanni 
Cavelerins’  sei;  seiner  Annahme  zufolge  gehört  er  der  Familie  Mnssa  an  und 
ist  der  Sohn  Vivianos.  Bezüglich  des  Ortes  nnd  der  Zeit  seiner  Geburt 
vermutet  der  Vf.,  dafs  A.  in  S.  Daniele  d’  Albano  ungefähr  im  Oktober  1262 
geboren  sei;  seinen  Tod  setzt  er  in  das  J.  1329,  nnd  nicht  in  das  J.  1330. 

— Novati*”)  ersieht  die  Bedeutung,  welche  die  von  dem  Trientiner  Po- 
lentone verfafste  nnd  von  Muratori  (R.  J.  S.,  X,  1 — 2)  edierte  Biographie 
für  die  Lebensbeschreibung  A.s  besitzt,  nnd  veröffentlicht  sie  von  neuem  in 
einigermafsen  verschiedener  Gestalt  auf  Grund  eines  Cod.  Riccardiano.  Muratori 
hatte  ein  Ms.  v.  S.  Ambrosio  benutzt.  — Mit  den  italienischen  Übersetzungen 
der  ‘Enerinis’  Mussatos  beschäftigen  sich  (Imbriani) **^*)  nnd  zwei  Psen- 
donymi.*”*’) 

Labancas**^')  Werk  über  Marsilius  von  Padua  hat  zu  verschiedenen 


330*)  Mti  Lstrio,  Les  princea  de  Morie  an  d'Achale  1203 — 1461:  Mücell.  r.  D«p.  Ve«., 
Bd.  2.  — 331)  O.  M.  Urbasi  de  Ohelfof,  L’Utaglio  in  legno  a Veneiia  nel  H£.  e nel 
Binaacimento.  Veneaia.  — 332)  Fr.  Fellegrini,  Memoria  aulle  pnbblicbe  acuole  di  Bellano 
dall’  anno  1300  al  preaente.  Bellano,  Tiaai.  1881.  — 333)  H.  Leith,  Giadizi  feadali  del 
Friuli:  Ateneo  Veneto  2,  n.  1 — 2.  — 333*)  L.  Bailo,  Di  Alriae  Hocenigo;  aec.  15,  cenni 
biografici  (Noaie:  Uarcello-Agoatino  della  Seta).  Treriao.  1882.  Ygl.  auch  deaaelben  Vfj 
Aufaatz  im:  Bibliofllo  1883,  No.  6,  S.  93  ff.  — 334)  id.,  Degli  a&eacbi  aalrati  nella  demolita 
Cbieaa  di  8.  Marghorita  in  Treriao.  Treriao,  Zoppelli.  — 335)  E.  Degani,  Statoti  driii  e 
criminali  della  dioceai  di  Concordia : Miacell.  della  r.  Depat  Veneta  di  atoria  patria,  Bd.  2.  — 
336)  A.  Gloria,  Nnori  docomenti  intomo  ad  Albertino  Moaaato:  Atti  r.  latit  Veneto,  Ser.  6, 
Bd.  1,  8.  157  ff.  — Übora.  dea  A.  M.,  a.  o.  K.  Vm.,  N.  22  (Friedonabarg).  — 336») 
JB.  1879,  II,  52*.  — 337)  Fr.  Novati,  La  biogi^a  di  Albertino  Huaaato  nel ‘de  icriptor 
illaatribna’  di  Sicco  Folentone:  Aich.  at.  p.  Trioate,  ecc.  2,  79  ff.  — 337*)  (Vittorio  Imbriani): 
Giom.  erad.  e carioai  1,  S.  549  ff.  — 3871*)  ib.  S.  616  ff.  — 337»)  JB.  1882,  II,  62». 
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anderen  Schriften  den  Anlafs  gegeben.  L.s  Ansicht  ttber  die  Deutung  von 
M.S  Beinamen  als:  de  Mainardino  stimmt  Mttller***)  bei;  nach  Riezlers’^*) 
Meinung  hingegen  ist  die  Hypothese  nicht  genügend  erwiesen.  — An  Labanca 
lehnt  sich  Mamiani^**’)  bei  seiner  nenen  Zeichnung  von  M.s  Bildern; 
Franc  zufolge  hat  indessen  L.  die  Bedeutung  der  Persönlichkeit  über- 
schätzt. In  einer  besonderen  Monographie  stellt  Labanca die  Wirksam- 
keit des  Marsilins  derjenigen  Lnthers  gegenüber,  indem  er  die  Ansicht  des 
einen  wie  des  anderen  über  die  christliche  Kirche  miteinander  vergleicht, 
so  weit  sie  sich  anf  die  Autorität  des  Papstes,  die  Ehe,  die  Ehescheidung  etc. 
bezieht.  Wie  er  meint,  ist  M.s  Darlegung  logischer  geordnet.  — Eine  Bolle 
Johannes’  XXII.  ans  dem  J.  1316  zu  gnnsten  Marsilins’  veröffentlicht 
Thomas.***)  — Von  neuem  publiziert  Perini***)  den  1306  zwischen 
Venedig  und  Verona  stipulierten  Handelsvertrag,  welcher  insbesondere  den 
Hsmdel  mit  Salz  betrifft 

In  Vervollständigung  einiger  Untersuchungen  Bart.  Sorios  und  Franc. 
Novatis  stellt  Sgulmero**®)  Verona  und  Umgebung  als  den  Schauplatz 
fest,  wo  sich  die  von  Boccaccio  in  seinem  Filocolo  erzählten  Vorgänge  ab- 
spielen. — Wie  Biadego***)  behauptet,  gehört  die  veronesische  Ausgabe 
des  Froscbmäosekrieges  Giorgio  Sommarivas  dem  J.  1470  an;  er  veröffent- 
licht auch  zwei  Sonette  G.  M.  Salernos,  eines  hohen  und  gelehrten  verone- 
sischen  Beamten  (1379 — 1423).  — Das  Brustbild  des  berühmten  ‘Jacobus 
Lavagnolns  Senator  nrbis’  (seil.  Romae)  ans  dem  15.  Jh.  in  der  Kirche  St 
Anastasia  in  Verona  behandelt  Ref.,**')  welcher  schon  firüher**^*)  andere 
Notizen  über  diese  Kirche  mitgeteilt  hat  — In  der  Hamiltonsammlung  in 
Berlin  befindet  sich  ein  veronesisches  Statut  des  15.  Jh.**’^  — Ober  die 
alten  Indnstrieen  Veronas  giebt  Perini***)  einen  allgemeinen  Überblick;  vor- 
züglich behandelt  er  die  sehr  alte,  blühende  Wollindustrie,  ohne  die  gegen 
das  15.  Jh.  hin  eingeführte  Seidenindnstrie  anlser  acht  zu  lassen.  — Auch 
einzelne  Ortschaften  des  Gebietes  von  Verona  haben  knrzgefafste  Geschich- 
ten**®-**®)  gefunden. 

Für  Trient  zeichnet  Zenatti***)  eine  geschmackvolle  Skizze  des  geist- 
lichen Schauspiels  daselbst;  ausführlich  bespricht  er  den  freigebigen  Hof  der 
trientinischen  Bischöfe  Bemardo  Clesio  und  Cristoforo  Mamzzo.  Er  berührt 
auch  ältere  Zeiten  und  geht  bis  anf  die  Dichtungen  Bonvesins  von  Riva 
zurück;  er  spricht  von  den  ‘battuti’  des  14.  Jh.  und  weist  auf  ihre  ‘laudi’ 
hin.  Da  diese  ‘laudi’  kurz  zuvor  von  Panizza***)  heransgegeben  waren, 
unterzieht  sie  Z.  einer  Prüfung  und  gelangt,  entgegen  Panizzas  Ansicht,  zu 


338)  Kirl  MSIUr.  B<i.;  OOA.  29,  S.  911  ff.  — 339)  Biexlar.  R«.:  HZ  49, 
S.  124  £ — 340)  Ter.  Mamiani,  Uarailio  da  l’adora:  Pilosofia  delle  scoole  italiaae  26, 
faac.  1.  — 341)  Ad.  Franck,  Hanile  de  Padove:  JSav.  Kvr.  mars.  — 342)  Labanca, 
Harailio  da  Padora  e Martina  Lotero:  N.  Antol.  41,  S.  209  ff.  — 343)  Antoine  Thomaa, 
£xtr.  d.  arch.  du  Vatican:  3c.  de  Borne,  Milangoe  2,  S.  446  ff.  — 344)  Orr.  Perini, 
Un  trattato  commerciale  £ra  i principi  acaligcri  e la  repnblica  di  Venezia:  Arcb.  et.  reron.  18, 
8.  130  9^  — 345)  P.  Sgnlmero,  Solle  corogiafia  del  Filocolo.  Milano.  Aoaiag  ana  der 
‘Biriata  minima’.  — 346)  Oioa.  Biadego,  Da  libri  e manoecritti.  Verona.  — 347)  Carlo 
Cipolla,  Aacora  intomo  a.  8.  Anaataaia:  A.  Veneto  26,  8.  172ff.  — 347*)  JB.  1881,  11, 
264**-“.  — 347*)  W.  Wattenbach,  Hamiltonaammlnng,  a.  o.  K. II,  N.  33.  — 348)  Oar. 
Perini,  U paaaato  delle  indnatrie  Veroneai:  Arch.  Veroneae  17,  8.  106  ff.  — 349)  id., 
11  caatello  di  Sangninetto:  Arch.  at.  Veron.  18,  8.  209  ff.  — 350)  0.  B.  Angelini,  Cenni 
atorid  intomo  Caatelnooro  Veroneae.  Verona.  — 351)  Alb.  Zenatti,  Bappresentazioni  aacre 
nel  Trentino:  Arch.  at  per  Trieate  ecc.  2,  8.  172  ff.  — 352)  A.  Panizia,  Di  alcone  laudi 
dei  Battuti  di  Bendena  nel  aec.  14:  Archirio  trentino  2,  8.  75  ff. 

Hiaioriache  Jahreaberiohte  1683.  11. 
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der  Beb&optnog,  dafs  kein  Grand  rorliege,  sie  für  von  einem  trientiner 
Dichter  znsammengestellt  zn  halten;  hing^en  sind,  einige  von  ihnen  bereits 
bekannt  gewesen  and  Fr.  Jacopone  von  Todi  zogeschrieben.  — Über  den 
Orden  der  Kreaztrkger  in  Trient  handeln  Reich  and  Zambra.*^*)  — In 
dem  Val  del  Koce  (lat  Nosinm)  empörten  sich,*^*)  aofgereizt  Ton  Herzog 
Friedrich  von  Österreich,  die  Thaltewobner  1407  gegen  den  Bischof  von 
Trient,  Georg  von  Lichtenstein.  Der  Bischof  bestrafte  sie  nicht  nnr  nicht, 
sondern  gewährte  ihnen  1407  ein  neues  Privileg;  infolge  einer  Steneraofiage 
erhoben  sich  die  Thalbewohner  1477  nochmals  g^n  das  Bistnm  Trient 

— Ein  Siegel  Biagios  ‘de  Castronovo'  (Aasgang  des  14.  bis  Anfang  des  15. 
Jh.)  behandelt  Orsi.’^^) 

Lombardei.  — Braghirolli*^*)  behandelt  die  lateinischen  (insbesondere 
Vergilianischen)  Codices  in  Mantoa  ans  dem  Besittse  Franscesco  Gonzagas,  des 
capitano  von  Mantna  (1407).  Lodovico  Gonzaga  vertrante  1459  dem  be- 
rühmten Hnmanisten  Platina  den  mühsamen  Anflrag  an,  die  Georgien  in 
Florenz  ntnschreiben  zn  lassen.  Platina  h^[te  den  Wunsch,  in  Mantua  ein 
Denkmal  Virgils  sich  erbeben  zn  sehen.  Die  vorliegende  Fiiblikation  worde 
durch  die  Erricbtnng  des  Denkmals  Virgils  in  Mantna  veranlafst.  — Die 
scherzhaften  Gedichte  Teofilo  Folengos  (genannt  Merlin  Coccai)  bieten  freilich 
vorzugsweise  nnr  ein  litterarisches  Interesse,  doch  haben  sie  auch  eine  gewisse 
historische  Bedentnng;  eine  Sammlung  von  ihnen  veranstalten  PortiolL*^^) 

— Ein  gewisser  Mantuaner  Reginaldns  de  Assandriis  wurde  in  der  Schlacht 
bei  Parabiago  von  Luchino  Visconti  gefangen  genommen;  von  ihm  leitet  die 
Mailündische  Familie  Assandri  ihren  Urspmng  her.  Letztere  behandelt 
Cläre tta’^^)  mit  Benntznng  der  in  der  Ambrosianiseben  Bibliothek  anfbe- 
wahrten  bandscbrifUicben  heraldischen  Sammlnng  FagnanL  — An  der  Hand 
bisher  völlig  unbekannter  Urkk.  zeichnet  Canetta*^*)  eine  tragische  Episode, 
welche  zugleich  Licht  vrirft  anf  die  Sitten  des  Hofes  der  Visconti;  Bemarda, 
eine  Tochter  Bemabö  Viscontis,  welche  1367  Giovanni  Snardi  geheiratet 
hatte,  wurde  wegen  des  Verbrechens  der  Unkenschheit  von  ihrem  Vater  in 
das  Kastell  Porta  Nnova  in  Mailand  eingeschlossen,  wo  sie  1376  Hangers 
starb.  Wegen  eines  ähnlichen  Vergehens  wurde  Andriola,  eine  Tochter 
Matteo  Viscontis  und  Abtissin  in  Mailand,  zn  derselben  Strafe  verurteilt.  — 
Frankreich  begann  bemerkenswerten  Anteil  an  den  italienischen  Angelegen- 
heiten zn  nehmen,  als  es  die  Herrschaft  über  Genna  besab  (1395 — 1409). 
Gleichwohl  mnfste  diese  Stadt  sich  schliefslich  1421  den  Visconti  unter- 
werfen. Eine  derartige  Demütigung  konnte  König  Karl  VH.  von  Frankreich 
nicht  mhig  hinnehmen.  Frankreich  besafs  auch  Ansprüche  anf  die  Erbschaft 
Philipp  Maria  Viscontis  anf  Grund  der  Rechte,  welche  Valentina  Visconti 
dem  Hanse  Orl^s  zugebracht  batte.  Deshalb  unterhandelte  der  Dauphin 
Ludwig,  der  Sohn  Karls  VH.,  als  das  Lebensende  des  letzten  Fürsten  Vis- 
conti nahte,  mit  Ludwig  von  Savoyen  1446  über  einen  Vertrag  wegen  Teilnng 
der  Lombardei.  Diesen  Vertrag,  welcher  kaum  in  dem  Rahmen  eines  blofsen 


353)  Dm.  Beich  e P.  Ztmbri,  Sommirio  d«Ue  indalgenie  ooncM*«  all’  ordine  dei 
Crodferi  di  Trento.  Progr.  Oisnaaio  nperior«  di  Tnato.  — 354)  J.  T.  Bottaa,  L«  riToIozioDi 
delle  ralli  del  Nino  negli  aaai  1S07  e 1477:  Arch.  trentiao  S,  S.  Sff.  — S^)  P.  Orei. 
Arch.  st  per  TriNte,  ecc.  2,  S.  98  fl.  — 356)  Wil.  Braghirolli,  Virgilio  e i Goniaga:  Albam 
Virgiliazio  nel  19  ceDtenirio,  17.  seit  1888.  — 357)  Att  Portioli,  Le  opere  Maccheraniche 
di  Teofilo  Polengo  (Merlin  Coocai),  2 Tol.  Manton,  Mondori  — 358)  GanA  Claretta,  Sngli 

Aeeandri  patrüi  milanMi,  diiaertaiione  etorico-genealogica:  Arcb.  et  lomb.  10,  S.  683  ff.  

359)  P.  Canetta,  Bernarda  figlia  naturale  di  Benabb  Tiaconti;  ib.  S.  5 fl. 
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Projekts  geblieben  zn  sein  scheint,  untersucht  de  Mandrot.  *‘®)  — Von 
neuem  veröffentlicht  Bertolini  ••*)  seine  (im  Arch.  st  ital.  1862 — 1863 
heransgegebenen)  Abhandlnngen  Ober  die  Ambrosianiscbe  Bepnblik  und  Ober 
den  Anfting  des  Herzogtums  des  Franc.  Sforza.  — Eine  Anekdote  über  die 
Kriege  zwischen  Franc.  Sforza  nnd  den  Venetianem  helenchtet  Ghinzoni.*«*) 
— Anf  die  zwischen  Francesco  Sforza,  dem  Papste  und  Alfonso  von  Neapel 
1454 — 56  gefOhrten  Ehennterhandlnngen  beziehen  sich  einige  von  Canetta®®’) 
publizierte  Urkk.  — Wenig  berichten  die  Chroniken  über  die  Feldzüge  der 
Mailänder  im  Canavese  in  den  Jj.  1476 — 1477;  sie  betreffen  einige  von 
Bertolotti  **®)  mitgeteilte  Urkk.  — Einige  Urkk.  ans  den  Jj.  1471 — 1497 
Ober  die  Beziehungen  Oaleazzo  Maria  Sforzas  nnd  Lndovicos  il  Moro  zn  dem 
Gelehrten  Celso  Maffei  veröffentlicht  Ghinzoni.’®®)  — Eine  lange,  von  Mata- 
zone  di  Calignano  (ans  dem  Gebiete  von  Pavia)  verfafste  satirische  Canzone 
gegen  die  Landlente  giebt  Meyer®®*)  herans;  sie  ist  als  Sittenscbildemng 
bedentend.  — Die  architektonisch  schöne  Citadelle  von  Mailand  hat  eine 
grofse  nnd  fnrchtbare  Geschichte;  daher  bietet  alles,  was  sie  angeht,  viel 
Interesse.  In  Ergänzung  der  Monographie,  welche  Carlo  Casati  vor  Jahren 
darüber  geschrieben,  publiziert  jetzt  Canetta*®’)  zahlreiche  Urkk.  aus  den 
Jj.  1452 — 1495;  die  erste  von  ihnen  ist  ein  Dekret  Francesco  Sforzas,  welche 
des  genaueren  die  Erbauung  dieses  Schlosses  betrifft.  — Die  Veröffentlicbnng 
resp.  AnfOhmng  verschiedener  anf  Earl  IV.  bezüglicher,  auch  Italien  betreffen- 
der Urkk.  ans  den  Jj.  1436 — 1476  verdanken  wir  Lindner;®®’*)  für  nns 
ist  die  gegen  Bemabö  nnd  Galesizzo  Visconti  gerichtete  Urk.  Karls  FV.  vom 
11.  Nov.  1374  von  Interesse.  — In  der  Hamiltonsammlnng  in  Berlin  befindet 
sich®®’*’)  ein  handschriftlicher  Band  des  15.  Jh.,  enthaltend:  ‘ad  Lnd.  Mariam 
Sfortiam  etc.  sitns  confoederatornm  descriptio  C.  Fürst,  medicinae  doctoris, 
Tnregii  phisici’.  — Von  höchster  Bedentnng  für  die  Geschichte  der  Visconti 
and  der  Sforza  in  Pavia  ist  die  grofse  Publikation  Magentas;®*®)  allein 
die  Anzahl  der  im  2.  Bde.  ansfOhrlich  edierten  Urkk.  ans  den  Jj.  1340 — 1528 
beträgt  Ober  500;  viele  andere  Urkk.  sind  ferner  auszugsweise  in  dem  er- 
zählenden Teile,  welcher  den  1.  Bd.  bildet,  mitgeteilt.  Das  Werk  beginnt 
mit  der  Darlegung  des  Zustandes,  in  welchem  sich  Pavia  zn  der  Zeit,  als  es 
von  dem  sogenannten  Anonymus  Ticinensis  beschrieben  wnrde,  d.  h.  im  An- 
fänge des  14.  Jh.,  befand;  anseinandergesetzt  werden  hier  die  Rechte,  welche 
die  Kommune  damals  besafs  (der  Münzprägang,  der  Erhebung  von  Abgaben, 
des  Haltens  von  Soldaten,  der  AasQbnng  der  Gerichtsbarkeit  n.  a.).  Den 
Widerstand  der  Stadt  gegen  die  Visconti,  die  allmälige  Befreiung  von  deren 
Herrschaft  unter  Galeazzo  (seit  1359)  behandelt  M.  mit  besonderer  Ansführ- 


360)  B.  d«  Mandiot,  Un  projet  du  partage  do  HUanaia  en  1446:  BECli.  44,  S.  179  ff. 

— 361)  Fnuic.  Bertolini,  La  ooaqaiata  di  Uilano  dietro  i doenmeati  nu:colti  da  T.  Sickel 
Mir  arch.  di  S.  Fedele  in  Milano;  in  Minen:  Saggi  critici  di  atoria  italiana.  Milano,  Hoepli. 

— id.,  La  Bepnbblica  Ambroiiana  e la  cau  di  Saroja,  in  Minen : Saggi  critid  di  itoria  italiana. 
Milano,  HoSpli.  — 362)  P.  Qhinaoni,  Falao  allarme  in  Milano  nella  notte  del  28  ag.  1463: 
Arch.  ah  lomb.  10,  S.  783  ff.  — 363)  C.  Canetta,  Le  ‘Sponaalie’  di  CaM  Sforu  con  CaM 
d'Aragona:  ib.  8.  769  ff.  — 364)  A.  Bertototti,  Spediaioni  militari  in  Piemonto  aconoacinte 

0 poco  not«  di  Oaleazzo  Maria  Sforza  doca  di  Milano;  ib.  8.  649  ff.  — 365)  F.  Qhinaoni, 
Altre  noüaie  an  don  Celao  Maffei  di  Verona:  ib.  8.  86  ff.  — 36^  P-  Meyer,  Dit  anr  1. 
Tilaina  par  Mataaone  de  Calignano;  Romania  12,  8.  14  ff.  — 36?)  C.  Canetta,  Vicenda 
edilizie  del  caatello  di  Milano  aotto  il  dominio  aforzeaco;  Arch.  ah  lomb.  10,  8.  327  ff.  — 
367*)  T.  Lindner,  Nachtrr.  zn  d.  Begeaten  Karla  IV.:  NA.  8,  8.  261  ff.  (rgl.  o.  K.  Vin., 
X.  16 >.  — 36<b)  Wattenbach,  Hamiltonaammlg , a.  o.  K.  II,  N.  33.  — 368)  C.  Magenta, 

1 Viaconti  e gli  Sforza  nel  caatello  di  Paria  e loro  attinenze  con  la  Certoaa  e la  atoria  cittadina, 

2 groaai  rol.  Milano,  Hoepli. 
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licbkeit.  Vou  dem  Schlosse  giebt  er  eine  technische  and  historische  Be- 
schreibung. In  Nacheiferung  seines  Vaters  bante  Oian  Galeazzo  die  Earth&user- 
kircbe,  ein  zweites  Wunder  der  Kunst;  auch  die  Universität  verdankt  Gian 
Galeazzo  ihre  Gründang.  Filippo  Maria  Visconti,  welcher  sich  sonst  in  der 
Geschichte  eines  traurigen  Rahmes  erfreut,  zeigt  sich  hier  in  einer  weniger 
traurigen  Gestalt;  doch  bekümmert  sich  M.  um  diesen  Umstand  nicht.  Die 
Beschreibnng  der  Kartbänserkircbe  ist  ebenfalls  zur  Genüge  erschöpfend,  vor- 
züglich inbetreff  der  künstlerischen  Gesichtspunkte;  hier  wird  auch  von  den 
ursprünglich  14  Cboralbüchern  gesprochen.  Von  den  noch  vorhandenen  gehört 
das  jüngste  dem  J.  1471  und  das  älteste,  von  Ännovello  da  Imbonate  mit 
Miniaturmalereien  verzierte,  dem  J.  1395  an.  Die  Epoche  der  Sforza  beginnt 
mit  Francesco  I.,  welcher  auch  einige  Zeit  in  der  Citadelle  residierte;  indessen 
zog  er  das  Schlols  von  Mailand  dem  von  Pavia  vor.  Ein  kleiner  Teil  des 
Hofes  verblieb  noch  daselbst.  Die  Schlacht  des  J.  1525  bezeichnet  die 
äufserste  Grenze  dieser  glänzenden  Blütezeit.  Viele  Archive  (u.  a.  die  von 
Mailand,  Venedig,  Turin,  Pavia  und  Mantua)  hat  M.  benutzt.  Zahlreiche 
Tafeln  (unter  ihnen  der  von  G.  B.  Claricio  1590  znsammengestellte , bisher 
unedierte  Plan  von  Pavia)  schmücken  den  Band.  Nicht  jede  Seite  der  be- 
handelten Gegenstände  ist  zuverlässig  und  vollständig  behandelt;  so  steht  aneb 
der  Vf.  mit  den  deutschen  Gelehrten  nicht  gerade  auf  vertrautem  Fufse;  er 
schreibt:  Vaitz,  Sikel.  Dieses  Werk,  welches  nicht  nnr  Pavia,  sondern  die 
lombardische  Geschichte  überhaupt  während  eines  langen  Zeitraums  beleuchtet, 
bat  vielfach  die  Aufmerksamkeit  erregt’^*) 

Vor  mehreren  Jahren  gab  der  Marquis  G.  D’Adda  den  1426  zusammen- 
gcstcllten  Katalog  der  Bibliothek  der  Visconti  und  Sforza  heraus.  Einen 
anderen  später  zusammengestellten  Katalog  publiziert  nunmehr  Mazzatin  ti.  ^^°) 
Derselbe”®*)  verüffenUiebt  ferner  einen  Bericht  über  drei  Codd.,  welche  auf 
die  Visconti  und  insbesondere  auf  die  Sforza  während  der  Jj.  1433 — 1500 
bezügliche  Urkk.  enthalten.  Von  diesen  betreffen  mehrere  che  herzoglichen 
Gesandten  am  französischen  Hofe  während  der  Jj.  1463 — 1466.  Die  Angaben 
Mazz.s  sind  im  allgemeinen  sehr  summarisch,  aber  sie  genügen  für  den,  welcher 
Untersuchungen  anstellen  will;  er  veröffentlicht  auch  einige  Urkk.  aus  den 
Jj.  1447  — 1458,  welche  den  bekannten  Gelehrten  Guinifoute  Bargigi,  den 
Vf.  eines  Dantekommentars,  welcher  dem  Hofe  der  Sforza  angehörte,  angehen. 
Diese  kostbaren  Urkk.  erwarb  1867  die  Pariser  Nationalbibliothek.  In  dieser 
Bibliothek  befinden  sich  auch  andere  Urkk.  der  Sforza,  die  M.  ebenfalls 
behandelt. 

Die  Familie  Antegnati  oder  Antignati,  welche  die  Kunst  des  Orgelspielens 
ausübte,  beleuchtet  Muoni.  ®^>)  Die  älteste  Erwähnung  dieser  Familie  findet 
sich  in  einer  Urk.  von  1388;  M.  berührt  die  Kirchenmnsik  in  Mailand  und 
weist  darauf  hin,  dafs  die  älteste  Orgel  des  Domes  dem  J.  1398  angehört, 
und  die  Kirchenmusik  daselbst  1396  beginnt,  wo  Antonio  Monti  ans  Prato 
dort  als  erster  Organist  wirkte.  — Bertolotti,*’*)  der  schon  früher  mehrere 


369)  0.  A.  Scartaziini,  D.  Yiaconti  a.  d.  Sforza  zu  Paria : AZg.  No.  195,  Bail.  Eiaa 
andare  B«z.  deuelben  Vf.  dndot  ticli  im  LBI.  f.  germ.  o.  roman.  Philologie,  lg.  4,  No.  8.  — 
870)  Giat.  Haszatinti,  loraotario  doi  Codici  della  bibliot  ViAcontaa-Sforzeaca  redatto  da 
BOr  Facino  da  FabriaDo  ool  1459  e 1469:  Giorn.  ator.  lett  ital.  1,  S.  33  ff.  — 370*)  Gitui 
Haaiatinti,  Inrent  delle  carte  Sfon.  nei  codd.  1582 — 93  d.  bibi.  naz.  di  Far. : A.  at 
Lomb.  10,  222  ff.  — 371)  Dam.  Maoni,  Oli  antichi  or^anari  imigni,  colla  Borie  dei  mae«tridi 
cappella  del  daomo  di  Milano:  ib.  S.  188  ff.  — 372)  A.  Bertolotti,  Ginnte  agli  artiati 
lombardi  in  Koma:  ib.  S.  98  ff. 
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Urkk.  über  lombardische  Künstler,  welche  sich  in  Rom  anfhielten,  heraus- 
gegeben,macht  einige  Zusätze  zu  seiner  Arbeit,  welche  Urkk.  aus  der 
Zeit  nach  1468  enthalten.  — Einen  Künstler  ans  Crema  behandelt  Caffi^’’) 
und  kommt  hierbei  gelegentlich  auf  andere  Künstler  dieser  Stadt  zu  sprechen. 

— Auf  den  heute  mit  der  Schweiz  vereinigten  Teil  der  Lombardei  bezieht 
sich  eine  Monographie  Mottas. 

Piemont.  — Über  die  Geschichte  des  Ordens  der  Halskette  von  Savoyen, 
gestiftet  1362  von  Amadeo  VI,  liegt  eine  Schrift  Clarettas  vor.  Die 
Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Teile:  ‘Das  Verfahren  der  gräflichen  und  herzog- 
lichen savoyischen  Kanzlei  bei  der  Ernennung  der  Ritter  des  Ordens  der 
Halskette’  und  ‘über  eine  Person,  die  wahrscheinlich  Ritter  der  Halskette 
war,  über  andere  wenig  bekannte  Ktter  und  über  die  formalen  Veränderungen, 
welche  die  Abzeichen  der  Ritter  erfuhren.’  Der  erste  Teil  enthält  Urkk.  ans 
dem  16.  Jh.;  der  zweite  betrifft  vorzugsweise  dasselbe  Jh.,  und  der  Mann, 
auf  welchen  im  besonderen  darin  angespielt  wird,  ist  Giovanni  di  Compey. 

— Die  Frage  nach  dem  Vf.  des  Buches  ‘de  imit.  Chr.’  berührt  Lozzi;*’®*) 
aus  verschiedenen  Italizismen  in  der  Sprache  schliefst  er  auf  einen  Italiener 
und  spricht  sich  für  den  Aht  Giovanni  von  Vercelli  aus.  — In  einer  reich- 
ansgestatteten  Ausgabe  erschien  gelegentlich  der  Verehelichung  des  Herzogs 
Thomas  von  Genna  mit  Isabella  von  Wittelsbach,  die  von  Promis,  *’*’’) 
Hofbibliothekar  des  Königs  von  Italien,  heransgegebene  Geschichte  der 
Familienbeziehnngen  zwischen  den  Häusern  Bayern  und  Savoyen.  Diese  mit 
prachtvollen  Tafeln  geschmückte  Edition  enthält  zahlreiche,  aus  Archiven 
geschöpfte  Urkk.  Die  ersten  nachweisbaren  Familienbeziehnngen  gehen  bis 
auf  das  1417  von  Mathilde  von  Achgja  mit  Ludwig  HL  von  Bayern  abge- 
schlossene Ehebündnis  zurück.  Der  gröfsere  Teil  des  Bandes  betrifft  die 
moderne  Zeit  — Historisch  bedeutend  sind  die  Aleramici;  sie  teilten  sich 
in  verschiedene  Zweige  und  unterwarfen  ihrer  eigenen  Herrschaft  nicht  nur 
viele  Städte  Montferrats,  sondern  auch  Salnzzo  n.  a.  Auch  sind  sie  litte- 
rsurisch  bedentend  wegen  der  Begünstigung,  welche  sie  den  Männern  der 
Wissenschaft  erwiesen.  Ihre  Anfänge  behandelt  Cardncci.^’^)  Er  zählt  die 
einschlägigen  Chroniken  auf,  geht  die  Stammessagen  und  die  fürstlichen  Ver- 
zweigungen durch,  wie  die  Montferrats  (seit  Anfang  des  11.  Jh.),  von  denen  Vf. 
namentlich  Wilhelm  IV.  behandelt  — Giovanni  von  Saluzzo,  um  1350  ge- 
boren, war  der  Stammvater  der  Seitenliuie  von  Salnzzo,  welche  von  ihren 
Lehensgütem  den  Namen  Dogliani  erhielt  M.  di  S.  Giovanni liefert 
eine  Zusammenstellung  der  Stammtafeln  dieser  Linie.*’*"’*“)  Die  Sammlung 


372*)  JB.  1881,  II,  256>*.  — 373)  Michele  Caffi,  Di  Yiecenio  CiTerchio  da  Crema, 
pittore,  architetto,  imagliatoro  del  sec.  IS— 16.  Firenze.  Aaazng  aus:  A.  st.  it.  11,  S.  329  C 
— 374)  Em.  Motta,  1 Sansererino  feudatari  di  Lugano  e Balema  1434 — 1484.  Auaiug  aus 
dem:  Periodico  della  SocieU  Comense,  Bd.  2.  — 37»)  Qaud.  Claretta,  Memoria  rignardanti 
rordine  caraUeresco  del  Collare  di  ^roja  nel  primo  secolo  della  sua  fondazione;  Atti  Ac. 
Toiino  18,  S.  806  ff.  818ff.  — 37»*)  C.  Lozzi,  Deila  ‘imitaaione  di  Oesb  Cristo’ : BibliolUo 
1883,  No.  3.  — 875*)  Yinc.  Promis:  Le  augusta  alleanze  fra  le  case  sovrane  di  Saroja  a 
di  Bariera  nei  sec.  13 — 18,  documenti  e memorie.  Torino.  — 376)  Gins.  Carducci,  Gli 
Aleramici:  N.  Antologia  42,  S.  423  ff.  — 377)  G.  Manuel  di  S.  Gioranni,  Tarole  genea- 
logiche  del  ramo  di  Salnzzo  di  Dogliani  corredate  di  note  storiche  ed  indici  di  documenti. 
Torino,  tip.  Subalpine.  — 378)  XO.  Yitalini,  La  real  Oasa  di  Saroja  nei  motti  delle  monete: 
Bull,  di  nnmism.  e s&agist.  1,  S.  427  ff.  (ans  dem  14.  Jh.?).  — 379)  XBmb.  Kossi,  Monete 
inedite  del  Piemonte:  Ganz,  nnmism.  diretta  dal  Dr.  Solone  Ambrasoli  3,  S.  82  ff.  (r. 
Amad.  YI.  an).  — 380)  XM.  Zoccola,  Capitula  loci  Septebrii,  ossia  Statuti  del  Comune  di 
Streri  delT  a.  1400,  tradnzione  dal  latino  ms.  Acqui,  Dina.  (Ital.  Übers.,  rollig  unkritisch.) 
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von  Nacbrichten  über  die  savoyiscben  Erzgielber  (von  1300? — 1857)  an  der 
Hand  zablreicber  Urkk.  von  seiten  Dnfonrs  nnd  Rabats’“)  ist  ancb  für 
die  Kunde  der  piemontesiscben  Gescbicbte  ihtchtbringend ; so  erinnern  die  VS. 
z.  B.  daran,  wie  im  J.  1434  eine  grofse  Zahl  schwerer  Feldgeschütze  von 
den  Savoyem  über  die  Alpen  gebracht  wurden,  um  bei  der  Belagerung  von 
Cbivasso  zu  dienen. 

Ligurien.  — Der  kaiserliche  Adler  Genuas,  bisher  völlig  unbekannt, 
ist,  wie  Kerne  di,”’)  welcher  über  ihn  handelt,  für  wahrscheinlich  erachtet, 
in  den  Jj.  1334 — 1336  geprügt.  — Numismatische”’)  und  poetische”*) 
Kleinigkeiten  begnügen  wir  uns  knrz  anzuführen.  Crescini”’)  druckt  ans 
einem  Ms.  der  genuesischen  Bürgerbibliotbek  eine  alte  Obersetzung  des  dem 
h.  Bernhard  zngeschriebenen,  an  Raimondo,  den  Herrn  des  Schlosses  S.  Am- 
brogio,  gerichteten  Briefes  aus  dem  14.  Jh.  ab.  Diese  Materialien  können 
zur  Vorbereitung  der  sehnlich  erwarteten  Gescbicbte  der  lignriscben  Litteratnr 
und  des  lignriscben  Dialektes  dienen.  — Einen  vergoldeten  Bronzering  mit 
dem  Wappen  des  Papstes  Nikolaus  V.  behandelt  Castan’”)  und  gelangt 
dabei  zu  der  Ansicht,  dafs  mit  diesem  Ringe  das  Kapitel  von  S.  Giorgio  in 
Genua  1453  die  Investitur  in  die  Herrschaft  über  Corsika  im  Namen  sowohl 
Nikolaus’  V.,  des  Sonverains  der  Insel,  als  auch  des  früheren  Lebnstrügers, 
des  Dogen  von  Genna,  erhalten  habe.  — Michelozzo  Michelozzi,  ein  ansge- 
zeichneter florentinischer  Architekt  nnd  Bildhauer  des  15.  Jh.,  stand  in  genuesi- 
schen Diensten.  Seinen  Aufenthalt  in  Scio  sowie  in  Ragusa  bespricht  Neri.  ”') 
— Gf.  Riant’”)  verdanken  wir  die  Kenntnis  eines  Privilegs,  welches  König 
Heinrich  VI.  von  England  am  28.  Jnni  1498  den  genuesischen  ‘mercatores’ 
Ant.  Salvaguo  und  GioSfredi  de  Marini  verlieb,  die  in  England  wohnhaft  waren 
nnd  sich  eines  grofsen  Kredites  erfreuten.  Diese  Urk.  ist  für  die  Geschichte 
des  genuesischen  Handels  von  hohem  Werte. 

Auch  im  laufenden  Jahre  liegen  Arbeiten  über  Kolumbus  vor.’”*) 
Harisse’”*’)  ficht  die  Ansprüche  an,  welche  Calvi  für  Korsika  darauf  erbebt, 
der  Geburtsort  des  berühmten  Reisenden  zu  sein,  wie  Casanova  de  Pioggiola’”*) 
zu  beweisen  versuchte.  Bemerkenswert  ist  die  treffliche  Untersuchnng  San- 
guinettis;”*)  er  unternimmt  es,  einige  Siglen,  sämtlich  religiösen  Charakters, 
welche  Kolnmbns  in  seiner  Schrift  verwandte,  zu  erklären;  allerding^s  bleibt 
die  eigentliche  Deutung  einiger  zweifelhaft.  Bisher  ist  die  luxuriös  ausge- 


381)  Aug.  Dafoar  et  Fr.  Rabat,  Nota*  pour  eerTir  1 rhUtoire  d.  Savoyarda  de  diven 
dtata;  lea  fondeara  de  cuirre,  et  lea  canona,  clochea  etc.,  en  Saroje,  Cbambery:  Hdmoiiea  et 
ducum.  publik  par  la  Soci4td  SaToUienne  d'hiat  et  d'archdol.,  Bd.  21.  — 382)  A.  Uemedi, 
L'aqailino  imperiale  di  Qenora:  Qiom.  ligaat.  10,  8.  392  ff.  — 383)  Xtl.  Raggero,  Anso- 
tazioni  numiamaticbe  gcnoToai:  Oaix.  numiom.  diretta  dal  Dr.  S.  Ambroaoli  3,  S.  66 ff. 

(namentl.  bctr.  d.  Dogen  Tommaao  da  Campo  Fregooo  1415 — 1421;  1436 — 1443).  — 384)  X^  - 
Creacini  e G.  D.  Belletti,  Laudi  genoreal  del  oec.  14:  Giom.  ligoatieo.  10,  S.  321  B.  (Ha. 
der  Stadtbibi.,  25  pancgyr.  G^ichie.)  — 385)  Creacini,  Una  proaa  genoTeoo  del  aec.  14: 
ib.  S.  351  ff.  — 386)  Caatan,  Annean  d’inTcatiture  poor  la  aonverainotd  de  la  Corae,  donne 
en  1453  k Saint-Georgea  de  Genea,  conacrv^  an  raaa4e  de  Beaan^n  et  interpretd:  Mdmoir.  de 
la  Socidtd  nation.  d.  antiqnairca  de  France,  Bd.  43,  4.  oct.  1882.  — 387)  A(cliUle)  X(eri), 
Hichelurco  Micbelozri  a Sdo:  Giom.  ligaat  10,  8.  457  ff.  — 388)  F.  Riant:  ib.,  S.  49 — 53. 
— 388*)  Colecc.  de  docnm.  etc.  de  America  t.  39.  40;  Jorrin,  Fernandez  Duro,  a.  n. 
Abt  lU,  Kap.  Spanien,  N.  21  — 23;  vgl.  anch  dB.  1882,  III,  224*-«.  — 388»)  H Hariaae, 
Chriatophe  Colombo  et  la  Corae,  obaervationa  aur  an  decret  r4cent  da  Goavemement  de  Paria, 
RC.  18  juin  ’88:  Giom.  ligaat  10,  S.  298ff.  — 388»)  dB.  1881,  U,  258*.  — 389)  A. 
Sangninetti,  Delle  aigle  naate  da  C.  Colombo  nella  aua  firma:  Giom.  ligaat  10,  8.  212  ff. 
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stattete,  mit  pracbtToUen  Tafeln  etc.  geschmückte  neue  Anflage  der  von  Gf. 
Roselly  de  Lorgaes*^^)  verMsten  Lebensbeschreibnng  des  Kolambns  nn- 
erwähnt  geblieben;  es  sei  daher  hier  daran  erinnert  Einige  Veröffentlichnngen 
beziehen  sich  auf  das  Familienwappen  des  Christoph  Kolnmbns,  welches  ihm 
von  König  Ferdinand  I.  verlieben  worden  sein  soll.  Die  Echtheit  der  Urk. 
wird  von  manchem  in  Zweifel  gestellt  Diesen  Gegenstand  behandeln  N a- 
salli, •**'*)  Bons  d’Anty***")  und  Ambiveri.***^)  Über  die  Vaterstadt 
des  Koinmbas  liegen  ebenfalls  verschiedene  Arbeiten  vor.  Während 
sich  anf  ein  Ms.  Antonio  Mossos  beruft  demzufolge  Christoph  Kolumbus  in 
Genua  geboren  ist  berichtet  Belgrano über  eine  Angabe  Franc.  Spinolas 
ans  dem  J.  1650,  der  er  keinerlei  Glauben  beimifst,  nach  welcher  eine  In- 
schrift der  Kathedrale  in  Sevilla  besagt  dafs  Kolnmbns  in  Savona  geboren 
sei.  Und  wirklich  erklärt  sich  ein  Anonymus’^***'***'')  für  Savona.  Die  ver- 
schiedenen Meinungen  über  die  Gebnrtsstätte  des  Christoph  Kolnmbns  läfst 
de  Kerlosqnet Revue  passieren;  er  weist  besonders  anf  Genua  und 
Piaccnza  hin. 

Die  Statuten  von  Kastellano  bei  Mentone>*0'’>*‘)  wurden  1324  von  dem 
Gerichtshöfe  des  Ortes  mit  Znststimmung  des  Grafen  Ottone  dei  Lascaris,  des 
Herrn  des  Dorfes,  zusammengestellt. **•'***) 

Toscana.”^)  — Den  Todestag  des  Architekten  Arnulfe  di  Gambia 
setzt  Frey,***'*)  die  von  Gnasti*’*)  beigebracbte  Urk.  anders  deutend,  anf 
den  8.  März  1302;  die  Frage  ist  anch  wichtig  für  die  Bestimmung  des  An- 
teils, welchen  der  berühmte  Architekt  an  der  Erbauung  der  Kirche  S.  Re- 
parata  gehabt  bat.  — Die  von  G.  Levi  edierten  Urkk.  über  die  Bemühungen 
Bonifacius'  VIII.  behufs  Vereinigung  Toskanas  mit  dem  Kirchenstaate  boten 
nicht  nur  zn  einer  Abhandlung  Franchettis '***)  Gelegenheit,  sondern  ver- 
anlafsten  anch  Grandjean***)  zn  einer  bemerkenswerten  Untersuchung: 
Folgte  Benedikt  XI.  später  der  Politik  Bonifocins’  VIII.  oder  nicht?  Hat  die 
Sendung  des  Kardinals  di  Prato  nach  Toskana  im  J.  1304  anf  derartige 
Pläne  Bezug  oder  nicht?  Für  jetzt  beschränkt  sich  Gr.  darauf,  die  Urkk., 
39  an  der  Zahl,  welche  teils  ausführlich,  teils  im  Auszüge  gegeben  werden 
und  den  Jj.  1304— 1305  angeboren,  zn  publizieren  und  behält  sich  ihre 
Prüfung  für  später  vor.  Dem  Anschein  nach  werden  seine  Ergebnisse  die 
Fortsetzung  der  Politik  Bonifacius’  von  seiten  Benedikts  XI.  bestätigen.  — 


389*)  C**  Koially  de  Lorgoei,  ChrUtophe  Colomb.  Pari*,  SocidU  de  Hbr.  Cetholiq. 
1880.  — 389*)  J.  Nteilli,  Lo  itemma  di  C.  Colombo:  Oiorn.  dogU  erudiU  e cnrioei,  Bd.  1, 
8.  99  £ — 389*)  P.  Bone  d'Antv;  ib.  B.  971  ff.;  Oiorn.  nnüdico,  nr.  9 mano.  — 389d) 

L.  Ambireri:  Oiorn.  emd.  cor.  9,  8.  991  ff.  — 389*)  0.  A.  M.:  ib.  1,  8.  S97  ff.  — 389f) 

L.  T.  Belgrano:  ib.  9,  8.  148  ff.  — 389s)  In  d.  Z.;  'Ligoria  Oocidentale'  di  Savona,  19 
agoeto.  — 389*)  Üb.  d.  Oebnrtaort  C.i  vgL  anch  A.  Hanno:  Oiorn.  end.  cor.  9,  8.  676  ff. 

— 389')  H.  de  Kerloaqnet:  ib.  9,  8.  146  ff.  — 390)  Oirol.  Boaai:  Atti  Soc.  lig.  itoria 
patris  14,  8.  47  S — 391)  id.,  Statnti  del  Comone  di  Castellano  dell'  a.  1394.  Oneglia, 
Ghilini.  — 392)  X3-  Branchi,  Illoatraaione  itorica  di  alcnni  sigilli  antichi  della  Lnnigiana: 
Oiorn.  Hg.  10,  S.  199  ff  956  ff.  443  ff  (Viele  Siegel  betr.  die  Haiespina,  v.  14. — 18.  Jb.) 

— 393)  XD-  N-i  Oiacomo  da  Carona;  ib.  8.  111  ff  (Architekt;  Urk.  v.  1474.)  — 393*) 

Schreiben  Bogislaws  X.  v.  Pommern  an  d.  Signoria  v.  Plorens  a.  1498,  a.  « K.  XTIll,  N.  33. 

(Haag.)  — 393*)  C.  Frey,  Üb.  d.  Todesj.  d.  Amolfo  di  Cambio:  SB,  d.  preols.  Ak  1883, 
No.  98—99.  — 394)  JB.  1881,  U,  969«.  — 394«)  A.  Franchotti^  B-iaifaccio  VIII,  e il 
Comiuie  di  Firense  secondo  i doenmenti  Vaticani:  N Antol.  37,  8.  93  ff.  — 395)  Ch.  Orand- 
jean,  Uoenmenta  rolatils  k la  ligation  du  caid.  da  Prato  en  Toscana^ mars-aodt  1304:  Bcol. 
fmaq.  de  Borne,  Hilangea  8,  8.  379  ff. 
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Die  Dino-Frage’*®*)  betreffend  nntenacbt  Scheffer-Boichorst*’«)  die  bereite 
bekannten  Beziebnngen,  welche  zwischen  der  Chronik  und  dem  von  Fsnfimi 
herausgegebenen  ‘Commento  anonimo  (fiorentino)'  bestehen;  im  Gegensätze  zi 
Hegel  nnd  Isid.  Del  Lnngo  schlierst  er  daraus  auf  die  Unechtbeit  der  Chronik 
Auch  Hartwig**’)  hält  seine  negativen  Schlüsse  sowie  seine  Vorbehalte  be- 
züglich des  Cod.  Asbnmham  an&echt. 

Ober  Dante  liegen  zahlreiche  Publikationen  vor.***"*®®)  Mit  weiser 
Knappheit  nnd  sicherem  Urteil  hat  Scartazzini*®’)  eine  wohl  angel^te 
Biographie  des  Dichters  geschrieben;  er  behandelt  darin  sowohl  das  ‘Leben’ 
wie  die  ‘Werke’  Dantes.  Gleichzeitig  führt  er  seine  Bibliographie*®*)  der  in 
Deutschland  erschienenen  Schriften  Uber  Dante  zn  Ende.  Wir  finden  darin  alle 
Bücher  verzeichnet,  welche  sich,  wenn  auch  nur  indirekt,  anf  das  Leben  nnd 
die  Werke  Dantes  beziehen.  Das  Werk  wird  als  ausführlicher  und  wohlge- 
ordneter Index  die  praktische  Brauchbarkeit  erhüben.  S.  zufolge  befinden 
sich  die  Dantestndien  jetzt  in  Deutschland  in  einer  Epoche  des  Nachlassens 
im  Vergleich  zu  ihrer  hohen  Blüte  in  den  vergangenen  Jahren.  Die  Richtung 
der  neueren  Untersuchungen  in  Deutschland  zeigt  eine  Reaktion  gegen  einige 
Ansichten,  welche  ihrer  Neuheit  halber  in  jüngster  Zeit  Uberwogen.  — Die 
Behandlung  von  Einzelheiten  aus  dem  Leben  des  Dichters  führt  gelegentlich 
zn  historischen  Darstellungen.  So,  wenn  Castorina*®*)  durch  die  Beschreibung 
des  Aetna  (Pnrg.  8,  23)  sich  in  der  Ansicht  bestärkt  fühlt,  dais  D.  Catania 
besucht  habe  nnd  bei  dieser  Gelegenheit  Uber  die  Topographie  der  Stadt  z. 
Z.  Dantes  büchst  interessante  Darstellungen  bringt;  oder  wenn  Ricci*®*) 
daran  festbftlt,  dals  Dante  während  seiner  Verbannung  in  Ravenna  rhetorischen 
Unterricht  im  ‘volgare’  erteilt  habe  und  damit  die  Echtheit  der  kleinen  Schrift 
‘de  vulg.  eloq.’  voraussetzt,  an  welcher  Guasti*®*)  nach  wie  vor  zweifelt 
An  das  Schriftchen  ‘de  aqua  et  terra’  treten,  seitdem  Stoppani*®*)  mit  rein 
naturwissenschaftlicher  Untersuchung  des  Inhalts  begonnen,  nunmehr  die 
Kritiker  auch  mit  der  Frage  für*®’)  nnd  wider*®*)  die  Authentizität  heran. 
— Fornaciaris*®*)  gesammelte  Dantestndien  beziehen  sich  vorzugsweise  auf 
die  Bedeutung  der  allegorischen  Figuren.  Interessant  ist  seine  Abhandlung 
über  den  zwischen  den  verschiedenen  Hauptwerken  Dantes,  der  ‘Divina 
Commedia’,  dem  ‘Convito’  (c.  1294  verfafst)  nnd  der  ‘Vita  Nuova’  (c.  1292 
geschrieben)  vorhandenen  Zusammenhang.  In  seiner  Studie  1a  trilogia 
Dantesca’  nimmt  F.  die  wirkliche  Existenz  Bealricens  an.  Ihm  pflichtet 
Scartazzini*’®)  bei,  der  ferner  behauptet,  dals  Beatrice  niemals  geheiratet 


3»r>«)  VgL  JB.  1881,  U,  244»«:  1882,  n,  339‘"’.  — 396)  Scheffer-Boichor.t, 
Noch  einmtl  IKno  Compagsi;  Z.  f.  romiaiKho  Philologie.  7,  Heft  1.  — 397)  0.  Hartwig, 
Polemica  di  neKa,  trad.  dal  tedeaco:  La  Duora  rinata  internationale,  anno  3,  nr.  12.  — 398) 
X t'.  Vaaaallo,  Dante  e lo  arti  bele.  Aati,  Paglieri.  — 399)  X Dior.  Franccioai, 
Dante  e Balfoello:  Memorie  della  r.  Ac.  di  adente,  lottere  ed  arti  di  Modena,  aer.  2,  Bd.  1. 
(Vergleich  beider  Henien.)  — 400)  X A.  do  Gnbernatia,  Cartoggio  danteaco  del  dnea  di 
Sermoneta  con  O.  B.  Qiuliani,  C.  Witte,  A.  Torre  ed  alM  inaigni  dantofili,  con  ricordo 
biograäco.  Uilaao,  Hccpli.  (Briefwechael  betr.  Dante,  nicht  viel  Hiat)  — 401)  6.  A. 
Scartaazini,  Dante,  2 rol.  Milano,  Ucnpli.  — 402)  id.,  Dante  in  Germania,  atoria  lettararia 
e bibliografica  danteaca  alemanna,  Parte  2.  Milano,  Hmpli.  (p.  1,  a.  JB.  1882,  U,  61*.)  — 
403)  Paaq.  Caatorina,  Catania  e Dante  Alighieri.  Catania,  Paatore.  — 404)  C.  Ricci, 
11  prof.  Dante  Alighieri:  llluatraaione  italiana,  anno  10,  nr.  52.  — 405)  Cea.  Qnaati:  Atti 
della  r.  Ac.  della  Cmaca,  26  nov.  '82.  Firenze.  — 406)  JB.  1882,  II,  340’.  — 407) 
G.  Poletto,  L’opneoolo  di  Dante  AUighieri  ‘de  aqna  et  terra’  in  raffironto  al  modemo  progreaao 
dello  acienze  liaiohe:  Atti  r.  lat.  Von.,  Ser.  6,  Bd.  1,  8.  843  ff.  — 408)  Raff.  S.  Minich;  ib. 
8.  864  ff.  — 409)  Raff.  Fornaciari,  Stndi  au  Dante  editi  o inediü.  Milano,  Trerea.  — 
410)  Scartaazini,  Gli  amori  di  Dante:  Conririo,  anno  1,  nr.  4 — 6. 
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habe,  sondern  dem  Dichter  tren  geblieben  sei.  Anfser  dieser  Beatrice^^>) 
wird  auch  nm  Dantes  angebliche  gleichnamige  Tochter  geforscht.  Imbriani**^ 
bestreitet,  dafs  sie  nrknndlich  erweisbar  sei;  allenfalls  könne  D.  eine  natür- 
liche Tochter  dieses  Namens  (von  Gentucca  da  Lncca)  gehabt  haben.  End- 
lich liegen  Abhandlungen  Ober  Francesca  da  Rimini,^‘*'^‘^)  sowie  Ober  D.s 
Sohn  Jacopo***)  vor. 

Erwftgnngen  Ober  das  Leben  Dantes  in  dem  weiteren  Umkreis  des  Zn- 
sammenbanges  mit  der  florentinischen  Geschichte  seiner  Zeit  stellt  Ginliani****) 
and  gelangt  dabei  zn  der  Wahrnehmung,  dafs  in  derselben  Zeit,  wo  Alighieri 
den  Gedanken  der  Div.  Comm.  concipierte,  die  Koipmane  Florenz  die  Er- 
bauung von  S.  M.  del  fiore  beschlofs.  Ein  derartiges  zeitliches  Zusammen- 
treffen kann  nicht  rein  zufkllig  geschehen  sein;  es  zeigt  die  Geistesgröfse, 
welche  das  florentinische  Volk  erreicht  batte. 

Drei  Sonette  eines  florentinischen  Dichters,  dessen  Berühmtheit  erst 
durch  Monaci^^<”>)  neues  Leben  empfangen  hat,  veröffentlicht  Mabellini. 

Nur  eine  geringe  Anzahl  neuer  biographischer  Nachrichten  fOgt  Mab.  den 
schon  von  Monaci  anfgefundenen  hinzu.  An  der  Hand  zweier  florentinischer 
Urkk.  bringt  Novati***)  einiges  Nene  bei. 

Unvollständig  ist  die  von  einem  Amerikaner***)  znsammengestellte  Petrarca- 
bibliographie, welche  sich  insbesondere  auf  die  wertvollen  Arbeiten  Hortys 
und  Ferrazzis  stutzt.  — Die  Beschaffenheit  der  Gefühle,  welche  sich  in 
Boccaccios  lyrischen  Gedichten  zeigen,  untersucht  Mango.***;  Seiner  Ansicht 
zufolge  sind  seine  politischen  Dichtungen  nnr  schnlgernäfse  StilObnngen,  die 
jeder  ernstlichen  Leidenschaft  entbehren.  Er  vergleicht  Franc.  Petrarcas 
Canzone  an  Italien  mit  B.s  nach  dem  Tode  des  Königs  Andreas  (t  1345) 
verfofster  ‘0  fior  d’ogni  cittä,  o donna  del  mondo.’  Das  Gedicht  B.s  ist 
nichtssagend  und  rhetorisch;  in  ihm  fohlt  mau  nicht,  wie  in  der  Canzone 
PetT3  das  politische  Leben  Italiens  pulsieren.  M.  gelangt  zu  dem  Schlosse: 
‘neben  Saccbetti,  Alighieri,  Petrarca  und  den  späteren  Dichtem  erscheint 
Boccaccio  als  ein  Schriftsteller  ohne  vaterländisches  Empfinden’.  Der  Vf. 
spricht  auch  von  seiner  reiigiösen  Empfindung,  von  seinen  Liebesge- 
dichten n.  a. 

Bislang  wnfste  man  wenig  von  Fazio  degli  Uberti;  eine  erschöpfende 
Biographie  desselben  verfafst  Renier,***)  im  Begriffe,  eine  kritische  Ausgabe 
seiner  Gedichte  zn  publizieren.  R.  belehrt  uns  Ober  die  Geschichte  der 
Familie  Uberti;  hierbei  bleibt  er  vorzugsweise  beim  13.  und  14.  Jh.  stehen, 
geht  aber  auch  weiter,  sogar  bis  in  das  9.  Jh.  zurOck.  Im  Anfänge  des  13. 


411)  T.  Trigon»t  La  Beatrice  di  Dante,  ttodio  critico.  Catania,  Mertines.  (Wertloi.)  — 
412)  V.  Imbriani,  Xji  preteaa  Beatrice  di  I)aDte  AUaghiori:  Giorn.  Napolct.  N.  8.  7,  S.  55  ff. 

— 418)  A.  T.  Festenberg,  Francesca  r.  Rimini:  Grenaboten,  red.  v.  Job.  Ornnow^  Jg. 

42.  — 414)  Franc.  Labrasxi,  La  Francesca  di  Dante:  La  Scaola remana,  nr.  5,  marso.  — 
415)  Yriarte,  Frani^iae  de  Rimini  dans  la  legende  et  dans  Thistoire.  Par.  Ygl.  ‘Coltara’ 
4,  nr.  8.  416)  V.  Imbriani  e Fr.  Fiorentino,  Aneddoti  Tanaillani  e Danteachi.  Napoli, 

Horani.  (Jae.  hat  die  geplante  Ehe  nicht  goachloaaen,  starb  schon  1848  od.  1849.)  — 416*) 
0.  B.  Giuliani,  Delle  attinense  della  ‘Vita  Naora*  di  D.  A.  ecc. : Rau.  Naxion.  15,  361  ff.  — 
416^)  £m.  Honaci,  Rime  e lettero  di  ser  Ventora  Monaci.  Bologna.  1879.  ~ 417)  Ad. 
Mabellini,  Alcasi  sonotti  di  ser  Ventora  Monaci,  rimatore  fiorentino  del  sec.  14.  Firense. 

— 418)  Fr.  Norati:  Giom.  stör.  d.  letter.  ital.  Bd.  2,  8.  218  ff.  — 419)  Catalogne  of 
Fetrarch-booka.  Ithaca.  — 420)  Franc.  Mango,  Delle  rime  di  m.  Oioranni  ^eacci,  atadio 
eritieo:  Propagnatore  Bd.  16,1,  8.  886 ff.  — 421)  R.  Renier,  Liriche  edite  ed  inedito  di 
Fasio  degli  UberÜ,  testo  critico  precedpto  da  ana  introdazione  aalla  famiglia  o salla  rita  dell’ 
aotore.  Firenxe.  p.  CCCLXXI,  260. 


' ‘ y Google 


n,282 


XXVU.  C.  Cipoll«:  Italien. 


Jb.,  als  in  Florenz  die  Kämpfe  zwischen  den  Gnelfen  nnd  Ghibellinen  ans- 
brachen,  begann  die  Familie  U.  in  Ver&U  zn  geraten.  Der  Vf.  leugnet,  dals 
Maoente  Farinata  ein  ‘rimatore’  gewesen.  Er  behandelt  auch  einige  Mit- 
glieder dieser  mächtigen  nnd  erlauchten  Familie,  ans  welcher  der  Feldherr 
der  florentinischen  Verbannten  in  der  Schlacht  bei  Arbia  berrorging.  Der 
Dichter  des  ‘Dittamondo’  wurde  nach  Grion  am  18.  Jnli  1304  geboren;  R. 
zufolge  ist  dieses  Datum  unzuverlässig,  obwohl  sich  ergiebt,  dafs  er  um  diese 
Zeit  herum  geboren  sein  mnfs.  Die  kurze  Arbeit  Fornaciaris*'*)  ist  älter 
als  Reniers  Werk  nnd  unabhängig  von  demselben.  — Im  Gegensätze  zn  Hart- 
wig sieht  Santini^***)  die  Chronik,  welche  das  Strozzianische  nnd  das 
Gaddianiscbe  Ms.  Bmnetto  Latin!  znschreiben,  für  ein  Originalwerk  an. 

Für  die  Knitnrgeschichte  Toskanas  nnd  insbesondere  für  die  Gnter- 
suchung  der  Sagen,  welche  auch  bei  den  Chronisten  einen  so  grolsen  Raum 
einnehmen,  ist  Grafs*'^)  Monographie  über  die  ans  2 Mss.  des  14.  Jh. 
bekannte  Sammlung,  welche  D' Ancona  Antonio  Pncci  znscbreibt,  von  Interesse. 
Gr.  zufolge  rührt  sie  hingegen  wahrscheinlich  von  einem  volkstümlichen 
Dichter,  dessen  Namen  wir  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  können,  her. 

Als  Filippo  Maria  Visconti  Genna  unterwerfen  wollte,  eröffnete  er  Unter- 
handlungen mit  Florenz;  nach  der  Einnahme  Gennas  brach  er  mit  Florenz. 
Mit  diesen  wichtigen  Vorgängen  beginnt  das  kostbare,  von  Palla  di  Noferi 
Strozzi  verfafste  ‘diario’,  welches  mit  dem  1.  Juni  1423  anfängt,  nnd  mit 
dessen  Abdruck  Gelli****)  beginnt. 

Florenz  ward  im  14.  nnd  15.  Jh.  eins  der  Hanptzentren  des  Humanis- 
mus. Ein  Cod.,  ‘epistolse  cum  vita’  Petrarcas  enthaltend,  befindet  sich  in  der 
Hamiltonsammlnng  in  Berlin***’').  — Den  erhabensten  und  reinsten  Charakter 
eines  humanistischen  Philosophen  zeigt  in  Florenz  Marsilio  Ficino;  Ober  ihn 
bandelt  Ferri,***)  welcher  ihn  als  den  hauptsächlichsten  Wiedererwecker 
des  Platonismns  betrachtet.  F.  erörtert  die  Ursachen  der  Wiedergeburt  des 
Platonismus.  Sie  sind  teils  allgemeine  entlegenere  (intensive  Liebe  zn  der 
Form  des  Klassicismns;  Betrachtung  der  ästhetischen  Vorbilder;  Tendenz, 
andere,  von  dem  religiösen  Ideale  verschiedene  Ideale  anfznsnchen,  motiviert 
durch  die  in  die  Kirche  eingedrungene  Korruption),  teils  besondere  und 
näher  liegende  (Ankunft  einiger  griechischer  Philosophen  in  Italien;  Pläne 
Cosimo  de’  Medicis;  Charakter  und  Talent  Ficinos).  — Über  Savonarola 
ist  nur  wenig  zu  verzeichnen.***)  Auf  sein  Leben  bezieht  sich  auch  das  ‘diario’ 
Landuccis;  ***•***•)  dieser  war  Apotheker  in  Florenz  und  hielt  über  die 
Vorgänge,  die  sich  Tag  für  Tag  daselbst  unter  seinen  Augen  abspielten.  Buch. 
Er  gehörte  dem  Volke  an  nnd  zeigt  in  seinem  ‘diario’,  wie  beschaffen  die 
Volksmeinnng  war,  nnd  wie  sie  sich  beständig  änderte.  Verhältnismäfsig  gern 
beschäftigt  er  sich  auch  mit  unbedeutenden  Ereignissen,  und  daher  ist  sein 


4'22)  Baff.  Fornicitri,  Ftzio  dogli  Uberti:  Lettore  di  bmiglU  1883,  nr.  1 — 6.  — 
422*)  P.  Sastini:  Arch.  >t  it  Bd.  12,  8.  433  ff.  — 42S)  A.  Oraf,  H Zibaldone  attribaito 
ad  Antonio  Pacci:  Uiurn.  ttor.  lett.  it.  1,  8.  282  ff.  — 423*)  Ag.  Gelli,  Diario  di  Palla  di 
Noferi  Stroxai:  Arch.  «t.  it.  Bd.  11,  8.  20  ff.  145  ff.  233  ff.;  Bd.  12,  3 ff.  — 423*)  W. 
Wattenbach,  HamiltoDaaRnnlDng,  e.  o.  K.  II.,  N.  33.  — 424)  L.  Ferri,  Di  Mairilio 
Ticino  0 delle  cause  della  rinascenza  del  Platonismo  nel  quattroccnto : La  iilosofia  delle  scuole 
italiane  Bd.  28.  — 425)  Oabr.  Kota,  Fra  Oirolamo  Sarunarola:  Comm.  Ateneo  di  Brescia. 
8.  93  ff.  — 426)  Luca  Landucci,  Diario  fiorentino  dal  1460  al  1516.  Firenze,  Sansoni. 
— 426*)  )><  A.  D' Ancona,  Epiaodi  storici  fiorenüni  del  sec.  15.  narrati,  da  un  popolano: 
N.  Ant.  40,  8.  617  ff.  Trefilicher  Artikel,  reranlalst  durch  Landuccia  ‘Diario’,  dessen  Charakter 
er  Tollstaodig  herrortreten  läfst. 
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Bach  ein  in  änfserst  lebhaften  Farben  gehaltenes  Sitteogemälde.  Der  interessan- 
teste Teil  ist  der  auf  Savonsn-ola  bezügliche ; er  trägt  dazu  bei,  die  plötzlichen 
Verändernngen  der  öffentlichen  Meinung  in  Florenz,  auf  welchen  zum  guten 
Teile  die  Erklärung  für  den  Tod  des  Mönches  beruht,  zu  zeigen.  Landucci 
war  ein  besonderer  Bewunderer  Savonarolas  nnd  freute  sich,  dafs  seine 
eigenen  Söhne  sich  unter  den  gesegneten  und  sittsamen  Scharen,  d.  i.  unter 
den  sogenannten  ‘Kindern  des  Mönches’  befanden.  Aber  als  Savonarola  von 
Alexander  VI.  exkommuniziert  wurde,  erkaltete  auch  Landucci  nnd  zog  sich 
zurück.  Er  wollte  nicht  der  Predigt  am  11.  Febr.  1497  beiwohnen:  ‘viele 
nnterliefsen  es,  dort  hinzugehen  ans  Furcht  vor  der  Exkommunikation,  die 
man,  sei  sie  nun  gerecht  oder  ungerecht,  fürchten  müsse.’  Er  mifsbilligte  die 
Verhöhnungen,  welche  in  diesem  Augenblicke  die  Feinde  des  Mönches  gegen 
ihn  schleuderten,  aber  er  war  nicht  mehr  bei  seinen  Predigten  zugegen. 
Anfangs  hatte  er  ihn  für  einen  Propheten  gehalten;  in  der  Folge  kam  er 
davon  zurück.  Er  hörte  auf  den  Inhalt  des  über  Savonarola  verhängten 
Urteilsprnches  nnd  schenkte  dem  Protokoll  des  Prozesses  Glauben,  demzufolge 
fra  Girolamo  gestand,  er  habe  gelogen,  als  er  sich  einen  ‘Propheten’  genannt. 
Landucci  konnte  sich  von  der  Bestürzung  über  diese  Enthüllung  nicht  frei 
machen;  er  fühlte  einen  Teil  seiner  selbst  schwinden.  Der  Tod  Savonarolas 
entrits  ihm  keine  Wehklage,  aber  auch  keinen  Insult.  Von  nun  an  war  er 
‘stnpefatto’.  Er  berichtet,  dafs  nach  der  Verbrennung  einige  die  Kohlen  des 
Scheiterhanfens,  welche,  in  den  Arno  geworfen,  obenanf  schwammen,  sammelten, 
und  bemerkt:  ‘So  treu  waren  einige  wackere  Leute’.  So  waren  für  ihn  immer 
diejenigen  ‘wackeren  Leute’,  welche  den  Mönch  nnd  sein  Andenken  ehrten. 
Dramatisch  ist  anch  die  Beschreibung  der  Hinrichtung  Jacopo  de’  Pazzis  am 
17.  Mai  1478.  Obwohl  man  in  diesem  Buche  die  Intrigneu  der  Diplomatie 
nicht  finden  kann,  mufs  man  ihm  doch  unter  den  für  die  florentinische  Ge- 
schichte des  ausgehenden  Mittelalters  bedeutenderen  seinen  Platz  anweisen. 

Von  Neuem  veröffentlicht  Reumont  seine  Lehensbeschrcibung 
Lorenzos  il  Magnifico.  Demselben  Vf.^‘^*)  zufolge  mufs  der  Leichnam  Lorenzos 
jetzt  in  dem  Grabmal  Giovanni  di  Nemours’  ruhen;  es  würde  angemessen 
sein,  Nachforschungen  darüber  anzustellen.  — Ans  einem  Ms.  des  15.  bis 
16.  Jb.,  ‘Libro  di  ricordi’  der  Familie  Gaddi,  publiziert  Bologna***)  das 
Inventar  des  Mobiliars  und  der  Bücher,  welche  1496  Francesco  di  Angelo 
Gaddi  (f  1501)  gehörten,  einem  Florentiner,  welcher  eine  ausgiebige  Thätig- 
keit  in  den  politischen  Angelegenheiten  seiner  Zeit  entfaltete.  Der  Heraus- 
geber des  Inventars  beleuchtet  die  politische  Wirksamkeit  Gaddis,  weicher 
für  Florenz  in  Rom,  Neapel,  Frankreich  nnd  der  Lombardei  Unterhandlungen 
führte.  Lorenzo  il  Magnifico  behandelte  ihn  schlecht,  aber  die  ans  der 
Revolution  von  1494  hervorgegangene  Signoria  machte  ihn  zu  ihrem  Kanzler. 
— Als  eine  Ergänzung  zu  dem  ,diario’  des  Landucci  kann  man  die  von 
Vigo**®*)  herausgegebene  Chronik  Ricciardis  von  Pistoja,  genannt  Coccodea, 
ansehen.  Der  Chronist  wurde  1474  in  Pistoja  geboren  und  trat  1496  in  die 
Dienste  der  Republik  Florenz;  daher  ist  sein  Buch  eine  florentinische  Chronik, 


427)  A.  V.  Roamont,  Lorenzo  do'  Medici  il  ilagnifico,  2.  A.  Leipzig,  Duncker  & 
Hamblot.  — 427*)  id.,  Del  luogo  di  sepolton  di  lA>renzo  il  Hagnifleo:  A.  at.  it 
12,  8.  57  ff.  — 428)  C.  Bologna,  Infcntario  dei  mobil!  di  Franceaco  di  Angelo  Gaddi  1196. 
Firenze,  Nozxe  Bamiller-Stiller.  — 428*)  V.  Vigo,  Ricciardi  da  Piatoja  detto  Coccodea, 
Ricordi  atorici  dal  1191  al  1500:  Scelta  di  curioaiU  inedite  e rare.  Bd.  186.  (Bologna, 

Bomagnoli.) 
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die  sogar  bisweilen  ihren  Gesichtskreis  so  weit  aasdehnt,  dafs  sie  nationales 
Interesse  in  Anspruch  nimmt.  Der  interessanteste  Teil  darin  ist  der,  welcher 
sich  auf  Karl  VIII.  und  Savonarola  bezieht.  Bevor  Karl  von  Frankreich  nach 
Italien  kam,  erwartete  ihn  der  Chronist  mit  Sehnsucht,  ja  er  ging,  wie  auch 
sonst  viele  in  Florenz,  soweit,  ihn  gewissermafsen  für  einen  ‘Gesandten  Gottes’ 
anzusehen.  Er  glaubte,  der  Köuig  werde,  wie  er  versprochen,  nach  der 
Eroberung  Neapels  zu  einem  Ereuzzuge  in  den  Orient  aufhrechen.  Später 
enttäuscht  und  entschiedener  Gegner  Karls  VIII.,  trat  er  auch  Savonarola 
scharf  gegenüber.  Bemerkenswert  sind  seine  Nachrichten  über  die  politischen 
Parteien  in  Pistoja.  — In  einem  Ms.  der  Marncelliana  in  Florenz  befindet 
sich  eine  im  vorigen  Jh.  von  Lorenzo  Mchns  verfafste  handschriftliche  Lebens- 
beschreibung Leon  Battista  Albertis;  jetzt  liegen  die  wichtigen  Partien  der- 
selben in  einem  von  Scipioni***)  besorgten  Abdrucke  vor.  — Der  cav. 
Vinc.  Gondi  hat  sein  Privatarchiv  dem  Archive  von  Florenz  geschenkt.  Über 
ersteres  berichtet  Paoli***»)  und  zeigt  die  Bedeutung  desselben  für  die  Zeit 
seit  1394.  In  das  Archiv  Gondi  waren  andere  florentinische  Familienarchive 
(der  Rncellai,  Marcovaldi,  Goggi,  Regnadori)  aufgegangen ; daher  befinden  sich 
darin  anch  Urkk.  älteren  Datums.  Einige  aus  den  Jj.  1387—1395  betreffen 
die  Erhebung  des  Zehnten,  welche  in  Frankreich  für  Rechnung  des  könig- 
lichen Schatzes  ein  gewisser  Cepparello  aus  Prato  vornahm,  der  vielleicht  mit 
demjenigen  identisch  ist,  von  welchem  in  der  berühmten  ersten  Novelle  des 
Boccaccio  die  Rede  ist. 

Nur  indirekt  beziehen  sich  auf  das  Mittelalter  einige  Schriften  über 
Michelangelo  Bnonarotti. 

Siena  betreffend  müssen  wir  viele  Veröffentlichungen  erwähnen.  Wie 
Mercer^*®)  und  ausführlicher  Banchi**')  anzeigen,  geht  ans  Urkk.,  welche 
Alessandro  Lisinl  im  .\rchive  zu  Siena  entdeckt  hat,  hervor,  dafs  die  Pia 
Dantes  (Pnrg.  5,  133)  nicht,  wie  die  bisherigen  Erklärer  annahmen,  mit  Pia 
dei  Solomei  identisch  ist.  — Auf  einige  Urkk.  und  auf  eine  handschrift- 
liche ‘historia’  Sienas  sich  gründend,  behandelt  Gabotto***)  den  Sienesen 
Gianni  di  Gnccio,  welcher  nach  der  Schlacht  bei  Poitiers  im  J.  1365  be- 
hanptete,  er  wäre  Johann  1.,  der  Sohn  Ludwigs  und  Erbe  der  französischen 
Krone.  In  der  Provence  eingekerkert,  wurde  er  nach  Neapel  gebracht,  wo 
er  wahrscheinlich  starb;  der  Vf.  spricht  auch  vön  seinen  sonstigen  Schicksalen 
und  von  seinen  Unterhandlungen  mit  Cola  di  Rienzi,  dem  berühmten  Tribunen 
von  Rom.  — Auf  Grund  zweier  Protokolle  aus  den  Jj.  1304  und  1355 
untersucht  Grandjean ***)  den  Modus,  nach  welchem  man  in  jenen  beiden 
Zeiträumen  bei  der  .Aufnahme  einer  Person  in  das  sienesische  Bürgerrecht 
und  bei  ihrer  Natnralisation  daselbst  verfuhr.  — In  Siena  reichten  der 
Schatzmeister  der  ‘Bicchema’  (Gemeindefinanzverwaltung)  und  der  der  ‘Gabella’ 
(Zollverwaltung)  ihre  Rechnungen  alle  sechs  Monate  ein.  Diese  Rechnungs- 
bücher, welche  anfangs  nur  auf  Schilden  die  Namen  und  Wappen  der  Schatz- 


429)  G.  ScipioTii,  Di  nni  vita  inediu  di  Loon  BattUta  Albcrti:  Qiom.  ator.  lett  it 
2,  S.  156  ff.  — 429a)  Cei.  I’aoli,  Le  carte  dei  Gondi  donate  all'  areb.  di  atato  in  Firenxe: 
A.  aL  it.  12,  S.  296  ff.  — 429b)  Darid  LcTi,  La  mente  di  Michelangelo.  Milano,  Ottino. 

— 429^)  Ang.  Setti,  La  mente  di  Michelangelo:  N.  Antologia  40,  S.  667  IT.  — 430) 
William  Mercer:  Academy,  nr.  276,  18.  may.  — 431)  Lac.  Banchi:  Oiorn.  stör.  lett.  it. 
1,  8.  523  ff.  — 432)  F.  Gabotto,  Re  Giannino,  saggio  storico.  Torino.  Aaszag  aas  der 
*NaoTa  Hirista'.  — 483)  Ch.  Qrandjean,  Note  sar  l’acqoisition  da  droit  de  cit6  k Sienno 
aa  14^  8.;  £col.  fran^.  de  Rome,  Möl.  3,  8.  132  ff. 
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meister  tragen,  wurden  sp&terhin  mit  Malereien  verziert,  welche  wahre  Knnst- 
werke  bildeten.  Ein  Verzeichnis  von  80  derselben,  welche  in  Siena  erhalten 
sind,  giebt  Geffroy.  ***)  Er  behandelt  auch  andere  in  den  Bibliotheken 
Europas  zerstreute  derartige  Malereien.  — Ans  einem  Ms.  der  Kommnnal- 
bibliothek  in  Siena  von  1330  veröffentlicht  Rondoni  zahlreiche  anonyme 
sienesische  ‘landi’,  welche  einen  Dialog  zwischen  Jesus,  der  h.  Jungfrau,  S. 
Johannes,  Magdalena,  den  Marien  und  dem  Kreuze  bilden;  es  ist  das  eine 
sehr  alte  Form  eines  geistlichen  Schauspiels,  die,  insbesondere  in  Tosksma, 
ziemlich  selten  ist  Der  Cod.  gehörte  den  ‘Discipiiiati’  in  Siena;  dies  geht 
schon  daraus  hervor,  dafs  die  darin  enthaltenen  ‘landi’  sich  sämtlich  auf  die 
Peinigung  Christi  beziehen.  Wahrscheinlich  gehören  die  ‘laudi"  einer  weit 
frtlberen  Zeit  als  dem  J.  1330  an.  Das  Ms.  darf  auch  wegen  seines  Kunst- 
wertes  nicht  unterschätzt  werden.  — Eine  Monographie  über  die  Buchdrucker- 
kunst  in  Siena  veröffentlicht  Banchi.^’^*)  — In  der  Hamiltonsammlung 
(Berlin)  befindet  sich  ein  Ms.  der  ‘epistolse’  des  Sienesen  Andreotius  Fetruccius 
aus  den  Jj.  1431 — 1441.*’®'’) 

Ein  Hafenbach  ans  dem  14.  Jh.,  welches  das  mittelländische  und  das 
schwarze  Meer  umfafst  und  der  Nationalbibliothck  in  Paris  gehört,  ist  unter 
dem  Namen  der  pisanischen  Karte  bekannt,  weil  es  sich  früher  im  Besitze 
einer  Familie  in  Pisa  befand.  Vielleicht  ist  es  auch  pisanischen  Ursprungs. 
Ein  Faksimile  desselben  publiziert  D(elisle).*’*) 

Eine  auf  Lucca  bezügliche  Anekdote  behandelt  Acton.  — Eine 
mathematische  Schrift  des  Magisters  Paolo  dall'  Abaco  aus  Prato  beleuchtet 
Frizzo;*”)  zugleich  veröffentlicht  er  sie  von  neuem  in  Verbindung  mit  einer 
Biographie  des  Vf.s  und  einer  Zusammenstellung  der  diesbezüglichen  Biblio- 
graphie. — Auf  ein  dem  Archive  in  Florenz  angebörendes  Urkundeuregest 
von  Camaldoli,  welches  die  Jj.  1095 — 1324  umfafst  und  Auszüge  der  Urkk. 
Friedrichs  I.  von  1154,  Heinrichs  VI.  von  1186  und  Ottos  IV.  von  1209 
enthält,  weist  Paoli***)  hin.  Derselbe  Vf.**“)  giebt  eine  Notiz  über  die 
Kanzleisporteln.  — Für  die  Geschichte  Tolomeos  v.  Lucca  und  für  die  so 
verwickelte  Kritik  der  toskanischen  Chronisten  des  14.  Jh.  überhaupt  ist  ein 
Artikel  Simonsfelds**®*)  von  Interesse;  abweichend  von  den  Ansichten 
Hartwigs  und  Scheffer-Boichorsts  ist  er  nicht  der  Meinung,  dafs  Tolomeo  v. 
Lucca  die  ‘Gesta  Florentinornm’,  welche  er  bei  dem  J.  1260  citiert,  bis  zum 
Schlüsse  seiner  Chronik  (1303)  benutzt  habe.  S.  zweifelt  auch  an  dem  Vor- 
handensein eines  grofsen  GescÜchtswerkes,  welches  sich  unter  dem  Namen 
der  ‘Gesta’  bis  zu  jenem  Jahre  erstreckt  habe;  vielmehr  vermutet  er,  man 
habe  unter  dem  Namen  der  ‘Gesta’  die  florentinischen  Chronisten  überhaupt 
begriffen.**®'’)  Letztere  teilt  er  in  zwei  Gruppen,  deren  erste  den  Cod.  Neap., 


434)  Oeffrojr,  Tablettes  inMitea  de  la  Biccherno  et  de  la  Oabella  de  Sienno:  ib.  Bd. 
S,  ÜTrais.  5.  — 435)  Oios.  Rondoni,  Laudi  dramatiche  dei  diiciplinati  di  Siena:  Giorn. 
■tor.  lett  ital.  2,  S.  273  ff.  — 435*)  Luc.  Banchi,  Gli  annali  inediti  della  tipografla  sanose 
compilati  dal  co.  8.  BicM  Bnrgheei:  Bibliofilo  1881,  nr.  8 — 9;  1882  nr.  10 — 11.  — 435*’) 
W.  Wattenbach,  Hamiltonsammlnng,  s.  o.  K.  II.,  N.  33.  — 436)  L(6opoId)  D(elisle), 
Doenmentj  gdograffqnes  conaeirds  ä la  Bibliotb.  Nationale,  l’ar.,  MaisonneoTe.  — 437)  Ae  ton, 
La  roorte  di  Pietro  Cennani  e la  conginra  di  ser  Tommaso  Lnpardi,  raccontate  sni  documenti 
dell*  arch.  di  Lucca  1436 — 1437.  Lucca.  1882.  — 438)  Giac.  Frizzo.  Lo  regoluzze  di 
maeetro  Paolo  dall’  Abaco  matematico  dcl  sec.  14  ripubblicate  od  illnitrate.  Verona,  Franchini. 

— 439)  Cea.  Paoli,  Un  regesto  camaldoleee  del  sec.  14.;  Arch.  st.  ital.  12,  8.  428  ff.  — 
440)  id.,  Emolumenti  di  cancelleria  nel  sec.  14:  ib.  S.  430  ff.  — 440*)  H.  Simonsfeld, 
Üb.  d.  Verhältnis  d.  Tolomeo  v.  Lucca  zu  d.  älteren  Florentiner  Chroniken:  NA.  8,  S.  386  ff. 

— 440*)  X ües.  Paoli;  Arch.  st.  it.  11,  S.  425  ff.  (Er  stimmt  d.  Ansichten  Simonsfelda 
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Paolino  Pieri  (f  1323)  nnd  Pietro  Concardi  (ed.  Mansi,  Bai.  misc.  4,  98) 
nmfarst.  Die  zweite  Groppe  wird  von  Pseodobronetto,  Tolomeo  von  Lncca 
ond  Simone  della  Tosa  gebildet.  Als  Bindeglied  zwischen  beiden  Groppen 
dient  Yillani,  welcher  sich  bsdd  mehr  der  einen,  bald  der  anderen  annähert. 

Nach  Adolfo  Borgognonis  Behaoptong  hat  Dante  da  Majano,  dem  man 
mehrere  Dichtnngen  zoschreiht,  nie  existiert;  seine  Existenz  erweist  Novati 
dnrch  eine  Urk. 

ln  einem  trefflichen  Anfsatze  gieht  Vigo***)  eine  Schildernng  von 
Sangimignano;  diese  kleine  toskanische  Stadt  hat  in  ihren  Strafsen,  Manem 
nnd  Baowerken  sich  einen  so  ansgeprägten  mittelalterlichen  Charakter  be- 
wahrt, dsdis  sie,  vorbehaltlich  der  nötigen  Einschränkung,  wie  eine  mitten  in 
die  moderne  Zivilisation  hineinversetzte  Stadt  des  Mittelalters  erscheint. 

Umbrien,  Emilia,  Marken,  Abrnzzen.  — 16  im  pemganischen 
‘volgare’  abgefafste  Urkk.  ans  den  Jj.  1321 — 1398  druckt  Rossi***)  ab-, 
diese  Urkk.  sind  ohne  Ansnabme  für  die  Sittengeschichte  nnd  die  der  städti- 
schen Verwaltung  von  Bedentnng;  einige  sind  auch  fOr  die  Litteratnr-  oder 
Kunstgeschichte  von  Interesse. 

Ein  Bankerottgesetz  der  Kommune  Modena  von  1420  publiziert  Ferno****) 
während  Veratti***)  die  ‘preci  de’  battnti  di  Modena’  abdmckt  — Eine 
hochinteressante  Geschichte  der  Esteschen  Gemäldegallerie  hat  Ventnri**^) 
unter  Beibringung  zahlreicher  Urkk.  verfafst;  sein  Werk  bildet  einen  hervor- 
ragenden Beitrag  znr  Geschichte  am  Hofe  der  Este.  Ans  dem  14. — 15.  Jb. 
ist  wenig  vorhanden;  doch  tritt  die  Gestalt  Ercole  Robert!  Grandis,  welcher 
gegen  Ende  des  15.  Jh.  am  Hofe  Ercoles  I.  arbeitete,  bedeutsam  hervor.  — 
Uber  die  parmensische  Litteratnr  kann  man  ein  Bncb  Campaninis  ***) 
zn  Rate  ziehen;  die  bedeutenderen  Kapitel  darin  betreffen  die  Beziebnngen 
Franc.  Petrarcas,  welcher  n.  a.  1341  in  Selvaviana  verweilte,  zn  dem  Gebiete 
von  Parma. 

An  der  Hand  einer  bisher  nnedierten  Urk.  des  J.  1460  führt  Bottri- 
gari**’)  den  Nachweis,  dafs  sich  in  Bologna  damals  eine  Tapetenwirkerei 
befanden  habe;  ihretwegen  ‘condncitnr  (im  Namen  des  Kardinals  Angelo 
Capranica,  des  Gouverneurs  von  Bologna)  magister  Petrus  Petri  Sette-e-mezzo 
brixiani,  magister  tapezarie  ad  docendam  illam  artem  Bononia'.  — Einen 
Beitrag  zur  bolognesischen  Sittengeschichte  liefert  Lumbroso.  ***)  — Ziem- 
lich treffliche  Bemerkungen  macht  Frati***)  zn  E.  Moliniers  Buche  über 
die  italienischen  Majoliken.  F.  beschränkt  sich  auf  Bologna  nnd  behandelt 
vorzugsweise  zwei  Mtgolikafnfsböden  in  den  Kirchen  S.  Petronio  und  S. 
Giacomo  in  Bologna;  diese  hatte  M.  nur  in  ungenügender  Weise  betrachtet.*^*’) 


bei  0.  erinnert  an  seine  bei  anderer  Gelegenheit  geänfaerten  Zweifel  inbetieff  d.  Exiitens  d. 
OetU  a.  ihrer  Natur.)  441)  Franc.  Novati,  Adolfo  Borgognoni  e Dante  da  Majaoo. 
Ancona,  Morelli.  — 442)  F.  Vigo,  Oita  ad  una  citU  medievale  della  Toacana:  K.Antologia 
68,  8.  671  f.  — ^3)  Bosai,  Saggi  del  Tolgare  pentgino  nel  trecento  carati  dall* 

archirio  dol  Comune.  Citt&  di  Cutello.  ~ 4^*)  Agricola  Forno:  Qiom.  er.  cur.  S,  8S9  ff. 
— 444)  B.  Veratti,  Honomenti  antichi  di  diaJetti  Tolgah:  Opoac.  relig.  letterari  e morali 
di  Modena.  Bd.  12,  S.  217  ff.;  13,  S.  431  ff.;  14,  S.  257  ff.  ~ 445)  Ad.  Venturi,  La  r. 
Galleria  £atenae  in  Modena.  Modena,  Toachi.  485  S.  — • 446)  Nab.  Campanini,  Nota 
atoriche  0 letterarie.  Reggio,  Emilia.  — 447)  £.  Bottrigari,  Delle  antiche  tapeaserie  che 
erano  in  Bologna  e di  quelle  che  ri  ai  trovano  tnttora:  Atti  e Mem.  r.  Depot  at  per  pror. 

di  Romagna,  Ser.  3,  Bd.  1,  8.  288  ff.  — 448)  Giac.  Lnmbroao,  Di  an  libro  poco  noto  au 
i coatomi  di  Romagna:  ib.  S.  314  ff.  ~ 449)  L.  Frati,  Oaaorraxioni  critiche  aul  libro  di 
E.  Molinier,  Lea  majoliquea  etc.:  ib.  8.  275  ff.  — 450)  X -dug«  Corradi,  Michele  da 
Bologna;  Giom.  erud.  e curioaio  1,  8.  598  ff. 
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Einige  anf  Faenza  bezQgliche  kanstgeachichtlicbe  Funkte  belenchtet 
Malagola^^‘)  in  einer  gelehrten  Monographie  unter  Benutzung  des  Notariats- 
archivs  in  Ancona,  dessen  Urkundenvorrat  mit  dem  J.  1367  beginnt.  Er 
publiziert  nicht  nur  verschiedene  Urkk.  über  die  schOnen  Künste  in  Faenza 
in  der  Zeit  von  1468 — 1488  unter  Carlo  und  Galeotto  Manfred!,  sondern 
ediert  auch  eine  Urk.  von  1477  über  Sperindio  de’  Savelli,  einen  Medailleur 
römischer  Abkunft,  über  dessen  Leben  Friedländer  sehr  wenig  bekannt  war. 
Anfserdem  behandelt  er  die  in  einer  Urk.  von  1371  erwähnte  Papier- 
fabrikation in  Forli  und  den  Beginn  des  Buchdrucks  in  Faenza  im  J.  1523. 

Seine  Arbeit  über  die  Maler  in  Ancona  eröffliet  Ferretti^*’)  mit 
Ciccarello  d’  Aliguzio,  welcher  dem  Anfrage  des  15.  Jh.  angehört;  für  das 
15.  Jh.  werden  in  diesem  Werke  nicht  viele  neue  Urkk.  mitgeteilt.  — In 
zusammenfrssender  Weise  betrachtet  Frabrieczy  in  seinem  Buche  über 
Sigismondo  Malatesta  den  berühmten  Fürsten  von  Rimini  sowohl  als  Regenten 
wie  als  Mäcen  der  Gelehrten  und  Künstler.  Die  neueren  Untersuchungen 
sichern  Malatesta  eine  hervorragende  Bedeutung  in  der  Geschichte  der 
Renaissance. 

Ans  sehr  sorgfältigen  Forschungen  ist  eine  Arbeit  Faloci-Pulig- 
nanis über  den  Hof  der  Trinci  in  Foligno  (1386 — 1439)  her- 
vorgegangen. Der  an  bibliographischen  Kenntnissen  reiche  Vf.  macht, 
wenn  auch  nicht  zahlreichen,  Gebrauch  von  handschriftlichen  Quellen;  überall 
gelingt  es  ihm  anf  das  wissenschaftliche  und  künstlerische  Leben  Folignos 
unter  diesen  freigebigen  Fürsten  ein  helles  Licht  zu  werfen.  Vorzugsweise 
behandelt  der  Vf.  den  Dominikaner  Federigo  Frezzi,  welchem  er  eine  erhöhte 
Bedeutung  znweist.  Frezzi  war  (seit  1404)  Bischof  von  Foligno  und  richtete 
dort  eine  ‘Academia  Conciliorum  snb  protectione  S.  Thome  Aqninatis’  zum 
Zweck  der  Erörterung  theologischer  Fragen  ein.  Derselbe  Vf.^‘^)  behandelt 
das  Münzwesen  der  TrincL  — Cher  die  Geschichte  der  Goldschmiedeknnst 
im  15. — 16.  Jh.  veröffentlicht  Servanzi  Collio  *®*-*®®*)  zwei  Mono- 
graphien. 

In  das  Berichtsjahr  frllt  die  vierte  Säkularfeier  Raffaels.  Das  Leben  des 
grofsen  Künstlers  gehört  eigentlich  völlig  der  modernen  Zeit  an;  ich  erwähne 
nur  diejenigen  Schriften  über  ihn,  welche  hier  Raum  finden  können.  Ver- 
schieden beurteilt  und  weder  in  allen  ihren  Teilen,  noch  von  allen  Seiten 
beifrllig  anfgenommen  wird  die  Biographie  Raffaels  von  Crowe  & Cavalca- 
selle,*^’)  den  berühmten  Vff.  der  Geschichte  der  italienischen  Malerei;  letzterer 
dienen  sowohl  die  citierte  Arbeit  über  Raffael  wie  die  ältere  Schrift  über 
Tizian  als  Anhang.  — Eine  kurze  Skizze  über  Raffael  teilt  der  Philosoph  und 
Dichter  Mamiani  '^^)  mit;  er  weist  darin  nach,  dafs  das  künstlerische  Ideal 


4ol)  C.  Halagoli,  Di  Sperindio  e delle  cartiare,  dei  caroiaieri,  armaiaoli,  libni, 
labbricatori  e pittori  di  ratri  in  Faania  aotto  Carlo  e Oalaotto  Uanfredi  1468 — 1488:  Atti  a 
mem.  r.  depnt.  Sturia  pror.  Ko  magna,  aar.  3,  Bd.  1.  — 452)  C.  Farratti,  Mamorie  itorico- 
criticha  dai  pittori  anconitani  dal  15  al  19  tecolo.  Ancona,  Morelli.  — 453)  C.  Frabriociy, 
Sigiamondo  llaJataata:  AZg.  1883,  Bail,  bii  Ko.  944.  — 454)  H.  Falod-Fnlignani,  La 
arti  a le  lettara  alla  corta  dai  Trinci  di  Foligno:  Qiom.  ator.  lett  ital.  1,  S.  189  ff.  — 454*) 
X id.,  Lo  atntnto  Comnnala  di  Foligno:  Bibliofilo  1889  nr.  19.  Stabt  in  indirektem  Zu- 
aammanbange  mit  dar  aienesiachen  Typographie  dar  Jj.  1463 — 1475(1).  — 455)  id.,  La  lecca 
dei  Triad  a Foligno:  BoU.  di  namiam.  e afrag.,  anno  1,  nr.  9 — 10.  — 456)  Ser.  Serranii 
Collie,  Daacrizione  di  nove  croci  anticho  atazionali  a procaaaionali.  Camerino,  Sarini.  — 
456*)  id.,  Dne  altre  antiche  croci  proceaaionalL  Camer.,  Borgarelli.  — 457)  Crowe  & 
Cavalcaaelle,  Bafaal,  aein  Leben  o.  aaine  Werke,  fibara.  t.  Oldenhorcn.  Leipzig,  Hirael. 
— 458)  Ter.  Mamiani,  Bafaello  Sanzio:  K.  Antologia  38. 
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desselben  in  der  Vereinigung  zweier  grolsartiger  Elemente,  ‘der  christlichen 
Idee  nnd  der  griechischen  Form’  bestand. 

Denselben  Beinamen  wie  Raffael  fahrt  Bemabo  De  Sanctis  ans  Urbino, 
dem  Spinell!  eine  treffliche  Monographie  widmet.  De  S.  diente  als 
Staatsmann  Nicolaas  V.,  Calixt  UI.,  Pins  11.  nnd  Alfons  dem  Prachtliebenden 
von  Neapel.  Er  weilte  lange  in  Genna,  wo  er  die  dem  Kardinal  Rodrigo 
Boi^a  (dem  späteren  Alexander  VI.)  gehörigen  Einkünfte  der  gennesischen 
Diözese  erhob;  insgeheim  aber  war  er  dort  (1460  — 1464)  als  geheimer  Agmit 
für  Francesco  Sforza,  welcher  die  Herrschaft  aber  Genna  anstrebte,  tbätig.  S. 
verwendet  Urkk.  ans  Mailand.  — Ref.^^*'’)  bespricht  den  Gebnrtstag  Raffaels. 

Die  Knnstpflege  am  Hofe  von  Urbino  behandelt  Corbneei*^*)  in  einer 
kurzen  Schrift.  — Mit  verschiedenen  auf  die  Geschichte  der  Marken,  besonders 
in  litterariseber  Hinsicht  bezüglichen  Fragen  beschäftigt  sich  Castelli*^’*) 
unter  Benntznng  der  reichhaltigen  Bibliothek  Carlo  Lozzis.  Er  behandelt 
Saladino  Ferro  (14. — 15.  Jh.),  Cesare  Torto  und  Francesco  Stabile,  genannt 
Cecco  d’Ascnli.  Letzteren  betrachtet  er  insbesondere  als  Vf.  der  ‘Acerba’. 

Rom.  — Eine  MUnze  Karls  I.  von  Anjou  in  seiner  Eigenschaft  als 
Senator  von  Rom  publiziert  Rnspoli^**’)  zusammen  mit  einer  Gregors  XL 
(t  1378)  und  einer  Urbans  VIH.  — Der  Rechtsgelehrte  Gindo  da  Baiso 
arbeitete  an  der  Zusammenstellung  der  Dekretaliensammlung  Bonifacius’  VIH.; 
einige  auf  ihn  bezügliche  Urkk.  ans  den  Jj.  1295 — 1300  veröffentlicht 
Thomas.**')  — Bonifacius  VUI.  hinterliefs  den  päpstlichen  Schatz  in 
einem  ziemlich  schlechten  Zustande;  die  Bemühungen  Benedikts  XI.,  ihn 
wieder  auf  einen  besseren  Stand  zu  bringen,  setzt  Grandjean***)  in  das 
rechte  Licht.  — Grobes**®)  Behauptung  zufolge  war  Bonifacius  IX.  der 
Absetzung  Kaiser  Wenzels,  einer  Absetzung,  welche  nicht  nur  für  Dentsch- 
laind,  sondern  auch  für  Italien  ungeheuere  Folgen  nach  sich  zog,  fremd.  — 
Die  Echtheit  dreier,  mit  dem  Nsunen  Nikolaus  V.  Unterzeichneter  Briefe  an 
zwei  Erzbischöfe  (Karl  nnd  Lintbert)  von  Mainz  leugnet  Sdralek.***)  — 
Von  dem  so  viel  umstrittenen  und  angezweifelten  ‘diario’  Burcardos  besafsen 
wir  bisher  aufser  der  unvollständigen  Edition  A.  Gennarellis  (1854)  nur  die 
lückenhafte  nnd  ungenügende  Ausgabe  Enards.  Eine  neue  beginnt  jetzt 
Thnasne;**®)  ohne  vollendet  zn  sein,  ist  sie  doch  vcrhältnismätsig  besser  als 
die  vorhergehenden.  Diese  neue  Ausgabe  basiert  auf  der  auf  Anordnung 
Alexanders  VI.  von  dem  Original  genommenen  Abschrift.  Dem  I.  Bde.  des 
‘diarinm’  sind  zahlreiche  Urkk.  über  Sixtns  IV.,  über  das  Konklave,  in  welchem 
Innocenz  VUI.  erwählt  wurde,  und  über  Zizim  beigegeben.  — Gelegentlich 
Zizims  sei  auch  erwähnt,  dafs  Heidenheimer***)  Briefe  von  1494,  welche 
der  diesbezüglichen  Korrespondenz  zwischen  Alexander  VI.  und  Bajazet  IL 
angebören,  behandelt.  — Neues  Licht  auf  die  Geschichte  der  Borgia  wirft 


458*)  A.  G.  Spinelli,  Notixie  intorDo  a Bemabo  de  Sanctia  di  Urbino.  MUaikO. 
Bomolard.  100  p.  — 458b)  C.  Cipolla,  La  controveraia  intomo  al  giomo  nat.  di  Baüaello: 
A.  Ven.  28,  203  ff.  — 4T>9)  C orbuccip  11  moTixnentü  lettonrio  ed  utUticQ  doi  tac.  15  e 
16  nella  cort«  dacale  di  Urbino.  Urbino.  1882.  52  p.  — 459*)  GioMppe  CaiteUi,  Appunti 
di  bibliogmfis  marchi^imn.:  Bibliofilo  1888,  p.  22.  43.  56.  — 460)  A.  Buipoli,  IH  tro 
monete  inedita  pontificie  e ona  senatorialo:  Ball,  namit.  afrag.»  Bd.  1,  S.  377  ff.  ~ 461)  Antoine 
Thomas,  Extraits  d.  arch.  da  Vatican:  !^le  fran^.  de  Home,  M41angee  2,  8.  436  ff.  — 

462)  Ch.  0 raadjean,  Kecherchea  sor  radmiaiitration  tinanciire  da  pape  ^noit  XL:  ib., 
Bd.  3,  livraU.  1—2.  — 463)  Grube:  HPBl.,  Bd.  90.  - 464)  Sdralek;  AKKU.  1882, 
Heft  2.  (Mainx.)  — 465)  L.  Thuaane,  lubaaoia  Barchordi  diarinm  aire  renun  Urbanamm 
commentani  1483—1806,  tum.  1.  Par.  1884  (aber  1883).  — 466)  Heidenheimer:  ZKG., 
Bd.  8,  Heft  3. 
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Gf.  De  Mariconrt.*«’)  — Zn  der  1879  erschienenen  Arbeit  G.  B.  de  Rossis 
Ober  die  topographischen  Pl&ne  von  Rom  haben  bereits  Müntz nnd 
Stevenson*®**)  anderweitige  Znsfttze  gemacht.  Nnnmehr  vermehrt  Gre- 
gorovins*®*)  dieselben  nm  einen  nenen,  einem  italienischen  Ms.  Leonardo 
^ Besozzos  (oder  Bisaccios)  entnommenen,  Plan  Roms  ans  der  Zeit  vom 
Ansgange  des  14.  bis  znm  Beginne  des  15.  Jh.  — Für  die  Geschichte  Vinc. 
Yallas,  Rinucci  da  Castigliones  nnd  anderer  Hnmanisten  ist  eine  Schrift 
Heilbergs*’®)  von  Interesse.  — Die  Universität  Rom  betreffende  Urkk. 
publiziert  Bertolotti,*”)  welcher  sich  mit  den  Professoren  derselben  be- 
schäftigt, während  Rovati*’*)  die  römischen  Studierenden  behandelt.  Die 
Universität  Rom  wnrde  1303  von  Bonifacins  VIII.  gegründet  nnd  verfiel, 
abgesehen  von  andern  Ursachen,  auch  infolge  des  Mangels  an  Disziplin  und 
Moralität  bei  den  Studierenden.  Hiervon  spricht  eine  Urk.  ans  dem  Anfänge 
des  14.  Jh.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  blühte  die  Universität.  Dieser  Epoche 
gehört  ein  lateinisches  Gedicht  eines  sizilianischen  Studenten  (c.  1470 — 1480) 
an , in  welchem  Invektiven  gegen  die  Römer  und  gegen  die  Studierenden  ge- 
schlendert werden.  Derartige  sittliche  Zustände  waren  indessen  nicht  Rom 
eigentümlich.  — Seine  knnstgeschichtlichen  Untersuchungen  über  den  päpst- 
lichen Hof  setzt  Müntz*’*)  in  einem  Aufsatze  über  ‘Bouiface  VHI.  et  Giotto’ 
fort  Er  betrachtet  Bonifacins  VHI..  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  Kunst, 
als  Reformator.  Dafs  er  Giotto  zu  sich  berief,  ist  nicht  etwa  ein  vereinzelter 
Fall;  er  bleibt  — historisch  nachweisbar  — nicht  isoliert  M.  führt  uns 
die  Gruppe  von  Künstlern  vor  Augen,  welche  den  Papst  umgab;  in  ihr  über- 
wog das  florentinische  Element,  welches  das  lokale  Element  verdrängte.  Die 
Thätigkeit  Giottos  wird  hier  ausführlich  dargelegt,  ohne  dafs  doch  die  in  Rom 
nnd  den  angrenzenden  Gebieten  damals  wirksame  geistige  Bewegung  dabei 
anfser  acht  gelassen  wird.  — Derselbe  Vf.*’**)  behandelt  auch  die  Gold- 
schmiedeknnst  in  Rom.  — Bisher  unbekannte  Urkk.  aus  den  Jj.  1474 — 1589 
nnd  Nachrichten  über  einen  römischen  Künstler  sowie  dessen  Nachkommen 
teilt  Bertolotti *’*)  mit  — Bekannt  ist  das  Gerücht  des  J.  1485,  dafs  in 
einem  Grabe  in  Rom  der  völlig  erhaltene  Leichnam  eines  Mädchens  aufge- 
deckt sei.  An  diese  VorfiUle  erinnert  Thode*’**)  nnd  spricht  dabei  die 
Vermutung  aus,  eine  im  muake  Wicar  in  Lille  befindliche  Büste  und  ein  in 
der  Albertina  in  Wien  anfbewahrtes  Bild  seien  Portraits  dieses  Mädchens. 
Auf  Grund  sorgfältiger  Untersuchungen  erörtert  Hülsen*’**)  die  Aufdeckung 
des  J.  I486;  er  hält  an  der  Wahrheit  derselben  fest,  aber  leugnet,  dafs  die 
Büste  und  das  Bild  Portraits  dieses  Mädchens  seien. 


467)  De  Maricourt^  L.  proc^  d.  Borgia  conaidÄr^  ao  point  de  Tue  de  l'hiatoire 
natarelle  et  sociale.  Tar.,  Oadin.  — 468)  Kag.  Müntz,  Notice  aor  an  plan  inödit  de  Borne 
VI  15®  a. : Soc.  nation.  d.  Antiq.  do  France,  21  avr.  1880.  Vgl.  JB.  1881,  11,  265**.  (Ka 
handelt  eich  nm  ein  1465  von  Benozzo  Gazzoli  a fresco  gemaltes  Panorama.)  — 468®)  JB. 
1881,  II,  265**.  469)  Ferdin.  Oregoroviaa,  Una  pianta  di  Roma  delineata  da  Leonardo 

da  Besoszo  miianeee:  Atti  r.  Ac.  Lincei  10,  S.  203  ff.  — 470)  J*  L.  Ueilberg,  D.  Archi* 
medes'Hds,  Georg  Vallas;  Philologaa  22,  S.  421  ff.  — Bertolotti,  Profestori 

allo  Studio  di  Roma  nel  sec.  15:  Bibliofilo  4,  nr.  6.  — 4d2)  Fr.  Norati,  Oli  scolari 
romani  ne'  secoli  14  e 15:  Giom.  st.  d.  letter.  ital.  2.  8.  129  ff.  — 473)  Kug.  Müntz, 
Stades  aur  Thistoire  d.  arte  4 Rome  pendant  le  MA.:  l^c.  fr.  de  Rome,  M^langes  1,  S.  111  fl. 
(Par.  1881.)  — 473®)  id.,  L'orf^rrerie  Romaine  de  )a  Renaissance:  Gaz.  d.  B.  A., 

mmi  1883.  — 474)  Anton.  Bertolotti,  11  pittore  romano  Antonazzo  e la  saa  famiglia: 
Gori,  Arch.  stör.,  artiatico,  arch.  e letter.  di  Roma  6,  8.  3 ff.  — 474®)  H.  Thode:  MIÖG. 
4,  Heft  1.  — 474^)  Chr.  Hülsen;  ib.  Heft  3. 
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Neap«l>’‘)  — Seine  äniserst  gelehrten  AnszOge  ans  dem  Staatsarchive 
in  Neapel  fahrt  Minieri  Riccio*^*)  weiter.  Nachdem  er  die  Regesten 
König  Roberts  (f  1343)  zn  Ende  gef&hrt  hat,  behandelt  er  jetzt  Roberts 
Gemahlin  Jolanda  (oder  Yiolanda  f 1302),  seine  zweite  Gattin  Sancia  (f  1345) 
seinen  Sohn  Lndwig  and  seinen  natttrlichen  Sohn  Karl  v.  Artois.  Diese  Urkk. 
betreffen  nicht  nur  die  politische,  sondern  anch  die  Sittengeschichte.  — Die 
Geschichte  der  ‘iiliatos’  genannten  Münze,  welche  znerst  1302  in  Neapel 
TOrkommt,  giebt  Blanc  ard.  ^’’)  — Gering  sind  nnsere  Kenntnisse  OW 
Leortello,^’*)  den  Vf.  einer  von  Filangieri,  Forsten  v.  Satriano,  h raasge* 
gebenen  neapolitanischen  Chronik;  L.,  ein  Hnmanist  von  geringer  Bildung, 
stammte  ans  Volterra.  Die  Geschichtserz&hlnng  b^nnt  mit  dem  22.  Mai 
1484,  wo  der  Herzog  von  Kalabrien  von  Cremona  zur  Bekämpfung  der 
Venetianer  anfbrach,  znr  Zeit  des  von  Sixtus  IV.,  Neapel  und  Midland  gegen 
Venedig  znr  Verteidigung  Ferraras  geschlossenen  Bündnisses.  Nachdem  der  Krieg 
durch  den  Frieden  von  Bagnolo  im  August  1484  sein  Ende  gefunden,  kehrte 
der  Herzog  ans  dem  Königreiche  zurück,  und  L.,  welcher  sich  beständig  in 
seiner  Nähe  befand,  schildert  seine  nunmehrigen  Beschäftigungen  auf  wissen- 
schaftlichem, religiösen  n.  ä.  Gebieten.  So  behandelt  er  in  seiner  Chronik 
Sitten,  Festlichkeiten  n.  ä.  Der  Herausgeber  publiziert  anfser  einer  auf  L 
bezüglichen  Urk.  von  1493  ein  Verzeichnis  der  geiegentlich  der  Invasion 
Karls  VIII.  zerstreuten  oder  entwendeten  Mss.  Vielleicht  gehört  zu  dieser 
Gruppe  von  Mss.  der  Cod.  der  pariser  Nationalbibliothek,  von  dem  Filangieri 
eine  Abschrift  nehmen  liels.^’*)  Es  ist  darin  ein  panegyrisches  Gedicht  auf 
Franc.  Coppola  enthalten,  welcher  Galeeren  gegen  die  Türken  ansrüstete  und 
1484  bei  der  Verteidigung  des  Königreiches  Neapel  gegen  die  Venetianer 
mitwirkte.  Die  Schilderung  des  Dichters  beginnt  gerade  mit  dem  genannten 
Jahre,  wo  C.  den  Höhepunkt  seiner  Macht  erreichte.  C.  war  ein  ungemein 
reicher  Kaufmann,  und  seine  Schiffe  besuchten,  wie  der  Dichter  sagt,  die 
Häfen  Europas,  Afrikas  und  Asiens.  Von  dem  Gedichte  sind  uns  zwei  Bücher 
überkommen,  während  die  beiden  letzten,  in  welchen  die  kriegerischen  Unter- 
nehmungen C.s  enthalten  gewesen  sein  müssen,  verloren  gegangen  sind.  — 
Nur  zum  Teil  trifft  das  Mittelalter  die  von  Faragiia^^“)  verfafste  Lebens- 
beschreibung Ettore  Fieramoscas;  in  seiner  Jagend  war  Ettore  Page  König 
Ferdinands  I.  — Wir  haben  auf  die  Skizze  über  Pier  della  Vigna  in 
Torracas^^’)  Sammlung  litterar-historischer  neapolitanischer  Untersuchungen 
hingewiesen;  jetzt  müssen  wir  andere  Abhandlungen  darin  erwähnen,  welche 
sich  auf  spätere  Zeiten  beziehen.  In  dem  Aufsätze  ‘neapolitanische  Lyriker 
des  14.  Jh.’  behandelt  er  u.  a.  eine  politische  Kanzone  Landulfo  di  Lam- 
bertos.  In  Bezug  auf  den  Aasgang  des  15.  Jh.  sind  von  Interesse  die  Artikel 
‘Gf.  Policastro’,  in  welchem  er  die  Sonette  dieses  berühmten  Barons,  welcher 
sich  an  der  Revolution  von  1486  beteiligte,  einer  Erörterung  unterzieht,  und 


475)  X Beltrini  o F.  Saldo,  DocamenÜ  relatiri  agli  aatichi  Seggi  da'  nobili  ed  alla 
piaisa  del  popolo  della  citU  di  Trani,  £uc.  11 — 1$.  Trani.  — 476)  Cam.  Minieri  Riccio, 
Qenoalogia  di  Carlo  11,  d’Angi6:  Arch,  Nap.  8,  8.  3 ff.  197  ff.  381  ff.  587  ffL  ■ — 477)  L. 
Blancard,  Oülay  oa  Carliiu  d.  roie  Angerint  de  Kaplee:  Reme  de  la  Nnmistnat.  1,  S 432  ff. 
*— * 478)  Joanpietro  Leortello,  Kffemeridi  dclle  coee  latte  dal  daca  di  Calabria  1484 — 1491 
edita  da  Q.  Filangieri,  principe  di  Satriano.  Napoli.  LXXIX,  418  p.  — 479)  0.  de 
Blasiis,  Un  poema  Lnadito  in  lode  del  conte  di  Samo:  Arch.  Napol.  8,  S.  738  ff.  — 480) 
N.  J.  Faraglia,  Ettore  e la  caaa  Fieramoaca,  con  appendice  e documenti  aai  caralieii  deiia 
diafida  di  Barletta.  NapolL  481)  Franc.  Torraca,  Studi  di  atoiia  letteraria  aapoJetana. 
LiTorao.  1884  (aber  1883).  Vgl.  aach  o.  N.  258». 
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‘die  Rede  Pontanos  an  Earl  Vm.’,  in  welchem  er,  Tallarigo  entgegen,  be- 
banptet,  dafs  der  Bericht  Franc.  Gnicciardinis  anf  Wahrheit  bemhe;  diesem 
infolge  sprach  Pontano  vor  dem  Könige  von  Frankreich  nnd  in  Gegenwart 
des  neapolitanischen  Volkes  in  sehr  tadelnder  Weise  von  den  Arragonesen, 
die  ihm  Woblthaten  erwiesen  hatten.  — Ein  bisher  nnnntersnchtes  Ms.  ans 
Cava  erklärt  de’  Benedetti;^^')  er  erkennt  darin  das  Ansgabebnch  eines 
Juden,  der  anf  Pfänder  lieh,  ans  dem  Ende  des  15.  Jh.  — Die  Provinz 
Basilicata  (das  alte  Lnkanien)  betrifft  eine  kircbengescbicbtlicbe  Arbeit 
Stornaiolos.*^*)  — Nach  Marincola*^*)  gebt  die  Seidenindnstrie  bis  anf 
die  Zeit  vor  der  Ankunft  der  Sarazenen,  d.  b.  bis  anf  die  Zeit  der  griechi- 
schen Herrschaft  in  Kalabrien  znrOck;  indessen  ist  die  erste  urkundliche  Er- 
wähnung der  genannten  Industrie  (nämlich  unter  der  Regierung  König  Ladislas’), 
sehr  späten  Datums.  — Anf  die  Geschichte  der  Majoliken  in  Neapel  bezOg- 
lich  liegt  eine  Monographie  Bindis*^^)  vor. 

In  Sizilien  entschlofs  sich  Friedrich  III.  im  J.  1357,  um  Unterstützung 
gegen  die  Anjous  nnd  gegen  seine  inneren  Feinde  zu  erhalten,  die  Insel  an 
Arragonien  abzntreten,  traf  jedoch  dabei  Vorsorge,  dafs  ihm  eine  gewisse 
Unabhängigkeit  gesichert  blieb.  Verschiedene  anf  diese  Abtretung  bezügliche 
Urkk.  publiziert  Cosentino. ***•**’)  — Dem  Studium  der  sizilianischen  Ge- 
setzgebung sich  widmend,  besorgt  La  Mantia***)  den  Druck  der  ‘consuetn- 
dines’  Castigliones;  sie  sind  von  1448  datiert,  aber  in  der  Zeit  zwischen 
Ende  des  14.  nnd  Anfang  des  16.  Jh.  zusammengestellt  nnd  im  ‘volgare’ 
abgefalst.  — Derselbe  Vf.'***)  veröffentlicht  auch  die  ‘consuetndines’  Castro- 
grovannis-,  sie  stammen  aus  dem  16.  Jh.,  aber  einige  vom  Herausgeber  vor- 
anfgeschickte  Notizen  beziehen  sich  anf  das  15.  Jh.  — Nachdem  Bellio***) 
Ober  die  Lage  der  geographischen  Wissenschaft  in  Bezug  anf  Sizilien  zur 
Zeit  der  Araber  berichtet,  behandelt  er  einige  geographische  Karten;  die 
älteste  derselben,  welche  im  städtischen  Museum  in  Venedig  anfbewabrt  wird, 
ist  die  Pietro  Viscontis  ans  dem  J.  1318.  — Mit  Panormita  beschäftigt  sich 
Ramorino***)  vielfach.  Die  Lebensgeschicbte  desselben  ist  zur  Genüge  klar 
für  die  Zeit,  während  welcher  er  am  Hofe  König  Alfons'  von  Arragonien 
lebte,  aber  sehr  dunkel  inbetreff  seiner  Reisen  in  Oberitalien  nnd  seines 
Aufenthaltes  in  Pavia.  Um  diese  Lücke  zu  ergänzen,  bedient  sich  R der 
‘epistolae’,  deren  Chronologie  er  untersucht.  Seiner  Ansicht  zufolge  kam 
Panorm.  1420  nach  Bologna,  wo  er  (c.  1426)  den  ‘Ermafrodita’  veröffentlichte 
und  1427  nach  Pavia,  von  wo  er  1434 — 1435  abreiste.  — Derselbe  Vf.*’*) 


482)  Sal.  de*  Benedetti,  Un  ms.  CiTense  in  caratteri  rabbinici:  Arch.  Napol.  8,  8.  76€ff. 
~ 48S)  C.  Stornaiolo,  11  pastorale  ebnrneo  della  chiesa  di  Aarenca  in  Basilicata:  Qli 
stodi  in  ItaJia,  a.  6,  Bd.  1,  fase.  1.  D.  Bisebofutab  stammt  ans  d.  14.  Jh.  — 484)  PiJ. 
Ifarincola,  Statnti  dell*  arte  della  seta  in  Catansaro  precedati  da  ana  relatione  fatta  alla 
Camera  di  Commerdo  ed  Arti  solla  origine  pn^resso  decadeoxa  dell*  arte  della  seta  in 
Catansaro.  Catansaro,  tip.  Manidpalo.  1880.  — 485)  V.  Bindi,  Le  majoliche  di  Castelli 
e i pittori  che  le  Ulnstrarono,  notisie  storiche,  2 ed.  Kapoli.  — 486)  Oios.  Cosentino, 
Ceasione  del  regno  di  Sicilia  fatta  dal  re  Federico  111.:  Arch.  st  sic.  NS.  7,  8.  184  ff.  — 
487)  id-,  Cod.  dipl.  di  Federico  UI.  d’Aragona:  ib.  8,  S.  184  ff.  (Hinweis  aof  ein 
F.  betr.  Crk.-B.)  — 488)  Vito  La  Mantia,  Consoetndini  siciliane  in  lingna  volgare: 
Propoin»*torc  16,1,  8.  3 ff.  — 489)  id.,  Notide  e doenmenti  sn  le  consaetndini  delle  citth 
di  Sicilia:  Arch.  st.  ital.  11,  S.  8 ff.  — 490)  V.  Bellio,  11  periplo  della  Sicilia  nel  HE., 
tratto  da  carte  geografiche  ms.  delle  biblioteche  de  Veneto:  Arch.  st  sidl.  NS.  7,  8.  128  ff. 

491)  F.  Bamorino,  Antonio  Beccadelli  a Pavia;  schiariaenti  sn  alconi  pnnti  della 
biografia  del  Panormita:  ib.  8.  249  ff.  — 492)  id.,  Stndi  sn  Planto  di  Antonio  il  Panorm. : 
ib.  8.  813  ff. 
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setzt  seine  Untersachongen  Ober  die  plautinischen  Stadien  Panormitas  fort, 
ferner  sammelt  er^’’)  in  den  Büchern  Panormitas  sorgsam  dessen  Citate 
griechischer  and  lateinischer  Antoren.  Infolgedessen  vermag  er,  entgegen 
der  Ansicht  Voigts,  zn  erweisen,  dafs  das  Wissen  dieses  Hnmanisten  ein  aus- 
gedehntes war.  — Für  die  Kenntnis  der  Skolptnr  in  Sizilien  ist  eine  um- 
fassende und  sehr  gelehrte  Monographie  Di  Marzos***)  von  Wert.  — Das 
Kastell  Mussomeli,  welches,  ebenso  wie  Satera,  wo  sich  eine  Inschrift  aus 
dem  J.  1092  (oder  1096?)  befindet,  noch  heute  erhalten  ist,  behandelt 
Salinas.**^)  — Die  kleine  Insel  Pantellaria  bildet  den  Gegenstand  einer 
Arbeit  D’ Ajettis;**')  seiner  Meinung  nach  ist  der  Name  Panteli.,  welcher 
zuerst  1313  in  den  Denkwürdigkeiten  Muntaners  erwähnt  wird,  der  indo- 
germanische Name  dieser  Insel,  welche  in  den  semitischen  Sprachen  Cossurn 
heifst.  Ein  Hafenbach  aus  dem  J.  1375  führt  den  ersteren  Namen  an, 
welcher  sicherlich  verhältnismäfsig  alt  ist.**^) 


XXVIll. 

France.^) 

H.  Stein. 

Bibliographie,  Etnde  de  Thistolre,  Administration  des 
archives,  Dictlonnaires. 

La  bibliographie  a,  comme  il  convenait,  conserv^  nne  place  importante 
dans  les  travaux  d’6mdition,  bien  que  trop  sonvent  eile  n’  ait  pas  fourni  des 
travaux  assez  6tudi^s.  C’est  surtout  le  cas  d’une  cenvre  de  longue  baieine, 
entreprise  par  L6on  Vall6e'*)  et  trop  vite  imprim^e  pour  etre  bonne. 
L’essai  remarquable  de  J.  Petzboldt  pam  en  1866  et  les  recherches  corapl^ 
mentaires  qu’  a donnäes  Sabin  en  1872  mdriteront  d’  etre  encore  consultes 
aprös  la  publication  de  V.,  qui  laisse  ä ddsirer  par  sa  mdthode,  ses  recherches 
et  ses  indications  incompldtes.  L’antenr,  attacbd  ä la  Bibliotbdque  Nationale, 
avait  SOUS  la  main  les  plus  magnifiqnes  matdrianx;  il  n’  a pas  su  en  tirer 
un  parti  süffisant  pour  crder  une  oeuvre  sdrieuse  et  durable.  — Au  coutraire 
il  Importe  de  ddcerner  des  dlogcs  bien  mdritds  ä la  publication  de  Tabbc 
Ul.  Chevalier,*)  qui  a donne  son  4“*  fascicule,  attendu  de  tous  les  mddid- 


49B)  F.  Bamorino,  Co^Uioni  e giadiai  del  Fan.  tni  claaaici  greci  t latini:  Arrh.  st 
aicil.y  N8.  7«  p.  220  ff.  — 494)  0.  Di  Mario,  I Gagini  e la  acultara  in  Sic.  nei  •»i'oli 
14  e 15  memorie  storiche  e dooamenti.  Palermo.  49T>)  A.  Salinas,  Moaaomeli  e Sotera: 
Arcb.  it.  aicil.  8,  p.  129  ff,  — 496)  Giov.  D’Ajetti,  Pantellaria  studi  atorici : ib.  p.  179  ff. 
— 497)  Coraica,  a.  K.  lYankr.,  namenü.  der  beiden  letzten  JB.  — ^A.  De  Stefani,  Degli 
ordinamenti  dal  1475  aolla  peaca  del  Corallo  a Bonifazio  pabblicati  per  la  prima  volta:  Arrh. 
■tor.  ital.  12,  S.  813  ff.  (D.  Einl.  behandelt  d.  Geacb.  Bonifa.) 

1)  Anm.  d.  Red.  Da  M.  Stein  Terhindert  war,  den  SchloXa  dea  Ma.  einznliefem,  so 
hatte  M.  Köhler  die  Gute,  noch  im  letzten  Augenblick  ona  durch  Fertigatellung  der  *Uiat. 
g4n4rale^  (von  No.  116  an)  zu  unteratfiUen.  — 1.)  L.  V.I  I^e,  Bibliographie  d.  bibliographie. 
Par.,  Em.  Terquem.  774  p.  Rec.:  Bull.  Crit  4,  265—268  (H.  Stein);  Polybibi.  38, 
468 — 469  (T.  de  Larroqae).  — 2)  Ul.  Chevalier,  Rep.  d.  eonrces  hiat.  do  MA.;  bit>- 
bibliographie.  4«  faac.;  P-Z.  Par.,  Soc.  Bibliographiqoe.  4“.  col.  1703 — 2370.  cf.  JB.  1882, 11,  449'. 
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Tistes  avec  la  plns  vive  impatience.  Bien  qne  parvenn  4 son  tenne,  ce 
travail  doit  avoir  prochainement  un  snppI4ment  pr^cienx,  q oi  sera  accneilli 
avec  la  mSme  favenr.  II  est  certain  qne  pen  de  livres  de  bibliographie 
seront  par  la  suite  aassi  sonvent  mani6s,  anssi  soayent  consnlt^s.  Si  la 
disposition  typographiqne  du  livre,  si  certaines  iddes  de  l’anteur  penvent  etre 
discutees,  ces  pdchds  vdniels  doivent  etre  onblids  en  face  de  ce  monument 
dlevd  k la  mdmoire  glorieuse  da  mojen -äge.  — La  bibliographie  conrante 
est  reprdsentde,  comme  1’  annde  prdcddente,  par  un  recneil  officiel,*)  oeuvre 
collective  et  bonne  dans  son  ensemblc,  malgrd  de  rdelles  imperfections,  et  par  nn 
recneil  privd,^)  le  Polybiblion,  qui  n’est  pas  non  plns  exeinpt  de  tont  reproche.  On 
sait  qne  cette  demidre  revne  publie  la  liste  des  nonvelles  pnblications  fran^aises 
et  dtrangdres,  alors  qne  le  ‘Journal  de  la  Librairie’  on  ‘Bibliographie  de  la 
France’  ne  donne  qne  les  ouvrages  exclusivement  frangais,  d’aprds  les  exem- 
plaircs  du  ddpdt  Idgal.  Encore  est-il  forcdment  incomplet,  pnisqne  le  ddpöt 
Idgal  se  fait  d’nne  fagon  trds  incompldte  et  meme  fontaisiste  en  France.  C’est 
ce  qui  ressort  de  l'intdressant  travail  de  G.  Picot.®)  Malheureusement  les 
rdformes  indiqudes  et  demanddes  avec  tant  de  compdtence  et  d’ü  propos 
restent  k faire,  et  ce  Service  demeure  vicieux  au  plns  grand  dommage 
de  tons. 

Au  point  de  vue  de  la  bibliographie  spdciale,  le  ‘Cabinet  historiqne’ 
rend  quelques  Services.  C’est  Id  qn’  a dtd  imprimd  le  glossaire  de  L.  de 
Mas-Latrie,*)  oü  se  trouvent  rdnnies,  sous  nne  forme  alphabdtiquc  trds 
commode,  de  nombreuses  notions  de  diplomatique  dissdmindes  ga  et  lä,  d 
l’nsage  surtout  des  dtudiants.  — G.  Raynaud^)  y a insdrd  un  inventaire 
sommairc  des  mss.  anglais  de  la  Bibliotbdque  Nationale,  que  l’on  prendra 
ponr  guide  en  attendant  nne  pnblication  definitive.  Cette  collection  comprend 
95  nnmdros.  — Son  colldgne  H.  Omont*)  y a pnblid  anssi  la  rdimpression 
d’un  projet  de  catalogne  des  mss.  de  France,  qui  date  de  1725  et  a dtd 
imprimd  dans  le  ‘Mercnre  de  France’  de  cette  mdme  annde,  par  les  soins  de 
labbd  Lebenf.  --  Mais  ce  qui  a surtout  attird  0.,  cc  sont  les  mss.  greta 
trop  peu  connns  et  trop  peu  dtudies.  On  Ini  doit  quelques  indications  sur  le 
fonds  grec  de  la  Bibliotbdque  Nationale,®)  un  inventaire  des  mss.  grecs 
possedds  par  les  autres  bibliothdqnes  de  Paris,'®)  ainsi  que  par  les  biblio- 
thdqnes  des  diffdrentes  villes  de  France.")  A Paris,  8 bibliothdqnes  pnbliques 
en  possddent  56;  en  province  31  ddpöts  en  possddent  98,  suivant  ses  indi- 
cations. Enfin  son  inventaire  du  suppldment  du  fonds  grec'*)  de  la  Biblio- 


3)  R^I>ertnire  d.  travaux  hiat,  tnme  3.  (Pobl.  par  le  Miniat.  de  rinatr.  Tublique.) 
Par.,  Imp.  Nationale.  1002  p.  — 4)  Polybiblion,  tome  39,  rM.  par  G.  Pawlowaki 
(Pabl.  Boua  aaapicoa  de  la  Soc.  Bibliograpbique.)  Par.,  Soc.  Bibliograiibiqae.  434  p. 

- 5)  G.  Picot,  Le  d^j>6t  16gal  ot  nos  collediona  nationale# i CR.  de  TAc.  d.  Se.  Mor. 
& Politiquea  119,  p.  632 — 660.  (Tir.  k parti  Par.,  Picard.  26  p.)  — 6)  L.  de  Maa-Latrie, 
Gloaaaire  dea  datea  ou  explic.  par  ordre  alph.  d.  noma  peu  connua  dea  joora  de  la  aemaine, 
dea  moia  et  aatroa  4poquea  de  ]’ann4e  eroployca  dana  lea  datea  d.  documenta  du  moyen-age: 
CbH.  (1883),  p.  44—57.  137—162.  231  — i56.  (Tir.  k part;  Par.,  Cbampion.  64  p.)  — 
7)  Gaat.  Raynaud,  Invent.  aommaire  d.  maa.  anglaia  de  la  Bibi.  Nationale:  ib.  p.  573 — 598. 

- 8)  H.  Omont,  Projet  de  catalogue  d.  maa.  de  France,  publi4  en  1725:  ib.  p.  34 — 43. 
(Tir.  k part:  Par.,  Champion.  12  p)  — 9)  id.,  L.  maa.  greca  de  la  Bibi.  Nationale:  B£Ch. 
44,  p.  570—672.  — 10)  id.,  Inventaire  somm.  d.  maa.  groea  d.  bibliotbk(]uea  de  Par.  autrea 
que  la  Bibi.  Nationale:  BuIlSocHParia  10,  p.  118  — 125.  (Tir.  k part:  Par.,  Champion.  12  p.) 

- 11)  id.,  Invent.  aomm,  d.  maa.  greca  d.  bibliuthkquea  de  France:  CbH.  (1883).  p.  193  208. 

(Tir-  k part:  Par.,  Champion.  16  p.)  Cf.  en  auppl.:  BECh.  45,  p.  235  236.  — 12)  id., 

InvcDtaire  aommaire  d.  maa.  du  Bii])p!4ment  gree  de  la  Bibi.  Nat  Par.,  Picard.  XVI,  135  p. 
Cf.  Additions  au  aupplement  grec  de  la  Bibliotb.  Nat  : B£(^.  46,  p.  195 — 198. 


iiiized  by  Google 


11,294 


XXTIII.  H.  Sttin:  Fnnc«. 


tb^oe  Nationale  (994  nam^roB)  est  nn  fort  bon  travail,  mnni  de  tabiea  et 
d’utilea  ^claircissements.  — Qaelques  bibliotb^ues  manicipales*’  *^)  ont 
catalogn6ee:  On  pent  lire  avec  qaelqae  profit  le  catalogue  des  incuuables 

de  la  bibliothöqne  de  Verdun,  drese4  par  son  conserratenr  l’abb6  N.  Frizon^*), 
pour  les  ann^es  1466 — 1500;  n^anmoins  Tantear  n'a  pas  de  connaissances 
bibliographiqnes  aseez  4tendaes  pour  6viter  de  tomber  dans  l’errenr,  comme 
il  est  si  ais4  dans  ce  genre  de  travail. 

En  se  plaqant  k nn  point  de  vne  plus  spdcial,  j’  entends  l'dtnde  du 
ms.  ponr  Ini-meme  et  intrinsöqnement , on  trouve  la  notice  de  A. 
Castan,  *’)  d£jä  connne  et  reprodnite  k uonveau  sans  aucnne  modi£cation;**) 
an  contraire  le  travail  de  P.  Meyer*^)  est  absolnment  inddit,  de  meme  qne 
le  memoire  beanconp  pIns  consid^rable  de  Cb.  Fierville  *'),  sur  deux  mss. 
peu  connns  de  la  bibliotböque  de  Saint-Omer.  Ces  auteors  se  sont  d'alllenrs 
places  plntöt,  en  traitant  ces  questions,  an  point  de  vne  philologique  et  litt4- 
raire  qu'an  point  de  vne  bibliographique.  — Signaions  encore  le  sommaire 
des  textes  du  12*  s.,  interessant  la  France,  qne  contient  le  recneil  bistorique 
ms.  no.  661  de  la  bibliotbeque  de  Liege;”)  une  note  snr  nn  ms.  de  la 
bibliotbeqne  de  Nancy, renfermant  une  bistoire  de  la  marine  franfaise, 
ecrite  k la  fin  du  18*  s.  par  le  comte  Dessales;  et  anssi  la  description 
Buccincte  des  mss.  appartenant  actnellement  4 la  cathedrale  de  Lyon.*^)  — 
F.  Bournon*‘*)  a donne  un  aperqn  des  curiosites  et  des  ricbesses  de  la 
bibliotbeqne  actuelle  de  la  ville  de  Blois.  — Enfin  le  premier  volnme  du 
catalogue  de  l'interessante  bibliotbeqne  creee  au  ministere  de  la  gnerre 
a paru.**) 

Les  travanx  de  classement  et  d’inventaire  k la  Bibliotbeqne  Nationale 
se  ponrsuirent  lentement.  Gräce  anx  bnlletins  mensnels  qui  paraissent  par 
les  soins  de  l’administration , on  est  bien  tenn  an  courant  des  imprimes 
entrant  rbaque  jonr  dans  ce  vaste  depüt.  Mais  on  fait  trop  peu  ponr  initier 
le  public  anx  immenses  ricbesses  accumuiees  de  longne  date,  snrtont  ponr 
les  imprimes.  Au  departement  des  mss.,  k cöte  des  travanx  sus-men- 


13)  Henri  Stein,  Invent.  d.  mn.  de  1*  biblioth.  de  UonUi^  tLoiret);  CbH  (1883), 
p.  134  — 136.  (22  iio*.)  — 14)  V.  Barbior,  Monographi«  hiat.  de  la  bibl.  de  Charob^ry. 

Cbamb4rjf  Perrin.  170  p.  (tr4a  d4UiJ14e.)  — lo-lB)  Barth.  Haar4au>  La  catalogue  d. 
maa.  da  la  bibl.  de  Bordeaui:  JSar.  (1883),  p.  635 — 642.  707  — 713.  (aign^a  uombr.  erreuia 
dana  ce  catal.,  mentioim4  JB.  1881,  U,  268^)  ~ 17)  J.  Patureau,  Catal.  d.  lirrea  imprim4a 
et  maa.  da  la  bibl.  de  la  rille  de  Cbataauroox.  Chiteauroox,  iupetit  379  p.  — 1$)  L. 
Paria,  Catal.  d.  imprimia  da  la  bibl.  dTpemay.  Theologie,  joriaprudeDca.  Bpemay,  Bonnedame. 
XXXIX,  463  p.  — 19)  ProBp.  Picart,  Catal.  alph.  et  m4th.  de  la  bibl.  de  Pont>ä-Mooaaon. 
Punt-ii-Mouaaon,  Vagn4.  328  p.  — 20)  J.  F41ix,  Catal.  da  la  bibl.  Canal«  I4guee  k la  rille 
de  PoDt*Aadamar.  Konen,  Beahaja.  XVI«  767  p.  (K4p.  cuheux,  preaqua  axclnaiv.  nonnand; 
6500  ouvr.)  — 21)  A.  Dagnin,  Bibliographie  baote-mamaiae.  Paria,  Champion.  129  p. 
(1  propua  d'un  don  fait  b la  bibl.  de  Chaamont-en>Baaaigny;  paa  beanconp  d’ordra.)  — 22)  Nie. 
Priaon,  Catal.  d.  inrunablea  de  la  bibl.  da  Vardan:  CbU.  (1883),  p.  209 — 230.  312 — 339. 
(Tir.  k part:  Par.,  Champion.  50  p.)  — 23)  Aug.  Caatan,  Un  ma.  de  la  bibl.  du  roi  de 
Franca  Charlaa  V ratrourd  k Beaani^on ; BECh.  43  (1882),  p.  211 — 218.  — 24)  id., 
M^mSocEmulDouba,  5«  adrie,  toma  7,  p.  201 — 212.  — 25)  Paul  Mayor,  Notice  da  ma.  A.  454 
da  la  bibl.  da  Ktman:  Ball,  de  la  Soc.  d.  anc.  taxtaa  Franca  (1883),  p.  97 — 105.  — 

2B)  Ch.  Fier  rille,  Noticea  et  extraita  dea  maa.  115&710  de  la  bibl.  de  Saint-Omer:  Not. 
et  extr.  publ.  p.  l'Acad.  d.  Inacr.  et  B.  Lettrea  21  (ire  p.)  (40.  112  p.)  — 27)  BECh.  44. 
p.  388 — 332.  — 28)  ib.  p.  132 — 184.  — 29)  C*«  do  Soultrait,  L.  maa.  da  la  cath^ti.  de 
Lyon:  K.  Lyonnaiaa  5,  p 323 — 341.  — 30)  F.  Boornon,  La  biblioth.  da  Bloia:  La  Livre  4, 
p.  260 — 266.  — 31)  Biblioth.  da  d^pot  de  la  guerra.  Catalogue.  Tome  1.  Par.,  Imp. 
Naiiunalo.  496  p. 
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tionn68  de  R&jnaad  et  d’  Omont,  cette  ann^  a va  6clore  le  catalogae 
(eneore  inacheyd)  d’on  fonda  pr^ienx  poor  l’bistoire  da  15*  s.”),  et  surtoat 
ponr  l’6poqae  de  Loaia  XI.  Maia  il  a fallu  qn’  an  ^tranger  vint  poor 
inventorier  lea  piöcea  contenaea  dans  les  mffl.  1583 — 1593  da  fonda  italien**) 
et  tranaport^ea  dea  collectiona  particaliörea  des  Sforza  en  France. 

Si  l’on  avait  plaa  töt  song6  k catalogaer  lea  msa.  pr^cienz,  ai  l'on 
avait  tenn  la  main  i dea  conaerratenra  pea  acmpaleax,  ai  en  an  mot  l’on 
avait  conaciencieasement  anivi  les  pr5ceptea  indiqaös  dans  les  loia  promolga^ea 
et  les  circolaires  lancdes  depais  le  commencement  da  sl^cle  par  l’administration, 
et  qae  Ul.  Robert**)  vient  de  rdanir  en  an  corpos  facilement  maniable,  on 
n’anrait  peat-5tre  pas  k döplorer  les  pertea  4 jamais  regrettables  qa’ont 
subiea  qoelqaea-anes  de  nos  plaa  heiles  hibliotböqnes  de  province.  ül. 
Robert**)  nons  donne  la  liste  des  depridations  commises  k Döle  (Jnra)  par 
Libri.  C’est  relativement  pen.  Lea  d^pöts  lea  plus  6proavds  par  ce  fonc- 
tionnaire  hant-plac6,  qai  a trompd  les  plns  m^fiants  et  qai  a bonteoaement 
Profit^  de  sa  grande  sitnaUon,  sont  assar6ment  Orleans**)  et  Tours. *^)  L. 
Delisle  a sn  y ddcoavrir  les  principales  fraades  da  meme  Libri,  et  dans 
deax  travanx  des  plus  remarqoables,  il  a a?ec  ane  incomparable  sagacitd 
r^nm6  le  rdsnltat  de  ses  investigations  dans  ces  denx  d^pdts.  On  a d'aatant 
plns  parl6  de  Libri  pendant  l’ann^e  1883  qne  L.  Delisle**)  s’est  cbargd 
d'examiner  dans  la  Collection  d'Aabbnmbam  Place  les  mss.  oa  fragmenta  de 
msa.  qai  y ont  passd  par  snite  des  vols  de  Libri  et  qni  tr^  certainement 
ont  appartena  k des  bibliotbäqnes  franqaises.  D’importantes  n5gociations  ont 
m5me  6td  entani6es  entre  le  possessenr  actnel  et  le  goavemement  franqais. 
Elles  n’ont  malbenreosement  pas  abonti,  et  nons  restons  priv4s  ponr  an 
temps  Sana  donte  long  eneore  de  docaments  pr^cieax  et  nniqaes.  Tontefois 
lea  deax  rapports  dress6s  par  D.**)  k la  snite  de  ses  voyages  restent  comme 
des  t^moignages  de  sa  baute  comp^tence  et  de  l'6nergie  qn’il  a d£ploy6e  en 
cette  circonstance.  — Panni  les  38  mss.  qae  poss^dait  le  conn^table  de 
Lesdigui^res,  P.  Meyer**)  en  a retroavi  aix  qni,  igalement  volds  par  Libri, 
oment  aajoard’  hoi  des  collectiona  anglaises.  — C’est  ä nn  point  de  vae 
tont  diffdrent  qne  s’est  plac5  C.  Cbabanean**)  dans  son  travail  snr  les 
mss.  provenqanx  perdns  on  6garte.  L’aatear  sait  beanconp,  mais  se  laisse 
parfois  aller  k des  inexactitndes  relev6es  par  P.  Meyer.**) 

On  a beanconp  fait  ponr  le  progr6s  des  dtudea  hiatoriques  k Paris.**) 


32)  1.  Vseien,  CsUl.  dn  fonda  Boqit^  ä la  Bibi.  Nationale:  BECh.  44,  p.  26 — 57. 
301 — SS9.  — 88)  Oina.  Maazatinti,  Invent  d.  chartea  d.  archiTSa  d.  Sforza  contenaea 
dann  I.  maa.  italiena  1583  — 1593  de  la  Bibi.  Nat  de  Paria -.  A.  ator.  lombardo  10,  p.  222—326. 
— 34)  (Ul.  Robert,)  Recneil  d.  loit,  dicreta,  ordonnancea,  arrcta,  circulairea  concemant  I. 
bibl.  pabliqnea,  commnnalea,  nnireizitairea,  acolairea  & popnlairea:  CbH.  (1883),  p.  273 — 559. 
(Tir.  4part:  Par.,  Champion.  258  p.)  — 35)  id.,  Libri4D6le;  R.  &anc-comtoiae  1,  p.  65—67. 
117 — 118.  — 36)  L.  Deliale,  Notice  anr  plaa.  maa.  de  la  bibl.  d'Orldana  [32]:  Not  ft  extr. 
de  l'Acad.  dee  Inzer.  & B.-Lettra  31  (!'•  p.)  (4°.  83  p.)  (Rec.;  Poljbiblion  40,  p.  177; 
Ball.  Soe.  hiat.  & areb.  de  l'Orldanaia  (1883),  p.  117 — 126  (J.  Loiaelear).  — 37)  id..  Notice 
anr  1.  maa.  disparaa  de  la  bibl.  de  Toora  pendant  la  prem.  moitii  da  19*  a. ; ib.  (4°.  200  p.) 
Bec.:  Polybiblion  38,  p.  333 — 335;  JSar.  (1883),  517 — 521  (B.  Uanriao).  — 88)  id.,  L. 
tr4«-anciena  maa.  dn  fonda  Libri  dana  1.  coli.  d'Aahbambani  Place:  CR.  (1883),  p.  47 — -75. 

(Tir.  i part:  Par.,  Imp.  Nat.  32  p.)  — 89)  BECh.  44,  p.  202—224.  — 40)  Paal  Meyer, 
L.  maa.  da  conn4table  de  Leodignürea : Romania  12,  p.  336 — 342.  — 41)  C.  Chabaneaa, 
Qoelqae*  maa.  proren^ax  perdua  oa  4gar4a:  R.  d.  langaea  romanea,  3*  a.,  t.  9,  p.  70 — 80.  — 
42)  Romania  12,  p.  131  et  404.  — 43)  P.  Fr5d4ricq,  L'enaeignement  aapdrieur  de  l’hiat 
ä Paria,  notea  et  impreaaiona  de  voyage:  R.  intern,  de  l'enaeignement  (15  jnillet  1883), 
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II  est  certain  qne,  malgrd  les  räformes  accomplies,  on  en  peut  exiger  d’antres 
de  l’Etal.  C’est  ce  qa’a  crn  devoir  faire  nn  joomaliste,  Em.  Ci  re,**)  qni, 
bien  qne  parlant  de  cboses  qn’il  connait  mal,  ne  s'intdresse  pas  moins  ä 
l’Ecole  des  Charles,  et  an  sort  trop  nigligä  de  ses  anciens  el^ves.  Tons 
reconnaissent  rntilitd  de  son  enseignement,  Timportance  de  ses  travanx  et  les 
r^snltats  qn'ils  ont  ddjä  apport6s  dans  I'^tade  de  l’bistoire.  Chaqne  ann^,*‘) 
nne  s^rie  de  thäses  bistoriques,  arch^ologiqnes  et  philologiqaes  apportent  an 
contingent  nouveau  aux  recbercbes  sur  le  rooyen-äge  et  deviennent  quelques 
annees  apr^  de  fort  bons  livres.  De  plus,  l'administration  publie  *ad  usum 
scbolarum’,  une  s£rie  de  fac-simil6s  dont  la  troisi^me  s^rie  a paru>*;  Elle 
est  d’un  grand  interSt  au  poiut  de  vue  pal^ographique ; de  plus  eile  contient 
des  textes  in^dits  et  souvent  curieux.  L’un  des  meilleurs  qu’on  y ait  inser^ 
est  Sans  contredit  (n.  1U3)  le  testament  de  Danmas  Morel,  chauioine  de  Lyon: 
docnment  original  d’avril  1360.  — Cette  6cole,  ainsi  qne  l’^tablissement 
connexe  de  Korne  sur  lequel  son  directeur,  A.  Geffroy,*^)  a appel^  avec 
raison  l’attention  du  plus  grand  nombre  au  moment  oü  l’ou  mettait  en  donte 
rntilitä  de  son  existence,  suit  d'excellents  principes  de  critique  historique. 
On  ne  saurait  croire  au  contraire  combien,  en  dehors  de  ces  etablissements, 
de  tels  principes  sont  absolument  n^glig^s;  aussi  faut-il  enconrager  la  lecture 
du  livre  du  P.  de  Smedt^*)  et  de  ropuscnle  conipl6mentaire  d’Ad.  Tardif^*). 
Lenrs  conseils  sont  excelleuts  ä suivre  et  ceux-lä  meme  qni  croient  pouvoir 
s’en  dispenser  auront  raison  de  les  mediter.  Ils  y trouveront  un  guide  sdr 
pour  r^tablissement  d’un  texte,  la  critique  des  docnments,  le  contröle  des 
sources.  Ils  pourront  en  outre  se  p6netrer  d'une  id^  mise  en  lumiöre  par 
Jnng,‘<’)  qui  consiste  pnblier  tous  les  docnments  qne  Ton  veut  mettre  an 
jour  sur  des  fenilles  s^par^es,  de  teile  sorte  que  chacun  en  puisse  faire 
le  maniement  et  le  classeroent  ä sa  guise,  suivant  ses  goftts  et  snivant  ses 
besoins.  L’idde  parait  ing^nieuse,  mais  ä pcu  pr6s  irr^alisable. 

Nons  n’avons  nul  besoin  de  transition  pour  arriver  ä parier  des  arohives. 
Tont  en  restant  dans  les  limites  du  droit  administratif,  c’est-ä-dire  dans  le 
but  proprement  dit  que  l’auteur,  arcliiviste  paleograpbe,  s’est  propose,  G. 
Kichou^')  a d6crit  avec  infiniment  de  prdcision  l’organisation  du  Service  des 
arcbives  en  France,  et  la  16gislation  qui  a rägi  depuis  un  siScle  et  regit 
actuellement  les  arcbives  nationales,  ministerielles,  d4partementales,  commn- 
nales,  bospitalieres,  judiciaires  et  notariales.  La  matiere  pretait,  et  le  code 
qui  en  rdsulte  ainsi  poorra  servir  de  point  de  depart  pour  les  r6formes  ä 
venir.  — En  attcndant,  gräcc  ä des  collaborateurs  d6vou6s  et  malgre  le 
cbangement  de  direction  (les  Arcbives  d6partementales  döpendent  non  plus 
de  rinterieur,  mais  de  l’Instruction  Publique),  les  ‘Inventnires  Soraraaires’  se 


p.  742 — 798.  (Tir.  ^ part:  Par.,  Chamerot  63  p.)  Cf.  L’enMignement  superieor  do  ThUloire 
en  Bel^iquo  (Tntvaux  du  Coura  prttique,  par  le  meme).  Gand,  Vuylateke,  p.  Xl-LUI.  — 44) 
Km.  Oiro,  L’4coIe  d.  Charte«:  NB.  (1**^  f4rrier  1883.)  (Tir.  a part:  Par.,  aux  bureaux  de 
la  France.  24  p.)  — 4o)  BECh.  44,  p.  117—121.  (£nam4ration  d.  nujeU  ot  rapport  de 
L.  Deiisle  sur  le  r^ultat  du  roncoum).  — 46)  Recueil  de  fac-aimiid«  k Tuaage  de 
de«  Charte«:  3®  s4rie.  Par.,  Picard.  4".  f.  78 — 130.  Pour  le«  fa«c.,  1 ot  2 v.  JB.  1881,  11, 
36.5^  — 47)  A.  Geffroy,  L'4cole  fran^iUe  de  Rome,  se«  premier«  travaux.  2;  MA.:  RdM. 
48  (1®»’  juiiler  1883),  p.  112—141.  — 48)  P.  Ch.  de  Smedt,  Principe«  de  la  critique  hist 
Li7go  et  Par.,  Palme.  12“.  II,  292  p.  Kec.:  ßC.  4,  p.  271 — 272  (abb4  L.  DucheEne). 
— 45))  Ad.  Tardif,  Nntion«  elÖmeDtaire«  de  critique  hi«t  Par.,  Picard.  30  p.  — 50) 
Th.  Jung,  De  Ja  pubücation  d.  doeuments  hUt.:  Bull.  Cercle  St.  Simon  1,  p.  309 — 313.  — 
51)  (i.  Kichuu,  Traite  thtorique  et  pratique  d.  arcbives  pnbl.  Par.,  Dupont  Yll,  328  p. 
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sont  BQCcedä  avec  unc  rapidite  pea  commune.  En  l’espaee  de  douze  mois, 
on  a TU  paraitre  douze  volumes  destin^  faire  connaitre  au  public  impatient 
les  richesses  partielles  des  d^pöts  de  l’Allier,**)  de  la  Charente-Inf^rieure,®’) 
du  Cher,®^)  de  la  Cöte-d’Or,®*)  du  Doubs,*®)  du  Lot,®'')  de  Meurthe-et- 
Moselle,®*)  de  la  Sarthe,®®)  de  Seine-et-Mame,®®)  de  la  Somme,®')  de  la 
■Vienne,®*)  et  de  l’Yonne.®*)  — Ajoutez  ii  ceia  les  renseigneraents  contenus 
dans  les  rapports  trop  rares  des  archivistes  aux  prifets,  qui  iudiqnent  l’6tat 
des  travanx,  les  r6int6grations,  acbats  et  versements  de  pifeces.®*)  — Mais 
s’il  existe  des  d6pöts  en  France  qui  s’enricbissent,  il  en  est  d’autres  qui, 
entiörement  d6Iaisses,  sont  jonmellement  dilapidds  et  prives  par  snite  de  vols 
successifs  de  ce  qui  devrait  faire  leur  plus  bei  ornement.  Dans  une  brochure 
qui  fit  beaucoup  de  bruit  lorsqu’elle  parut,®®)  et  dans  une  conf6rence  fort 
applaudie,  J.  Flammcrmont®®)  a mis  le  feu  aux  poudres  et  prouv6  claireraent, 
avec  pifeces  i,  l'appui,  que  les  Archives  du  Ministfere  de  la  Marine  6taient 
depuis  de  longnes  ann^es  dans  le  plus  triste  6tat.  II  a rdussi  ä faire  nomroer 
une  Commission  s^rieuse  de  surveillance,  qui  a officiellement  reconnu  ia  v6racit6 
de  ses  tardives  plaintes.  — Les  Archives  du  Ministöre  des  Affaires  Etrangöres 
avaient  6tö  pröcödemment  röorganisöes.®')  Les  travaillcurs  de  la  France  et 
surtout  de  l’extörienr  sauront  grö  aux  fonctionnaires  de  cet  etablissement 
d’avoir,  dans  un  temps  relativeraent  conrt,  menö  h bien  un  pröcienx  inventaire 
sommaire®*),  destinö  ä servir  de  premier  jalon  dans  ia  rccherche  des  documents 
diplomatiqnes  qui  y sont  accumulös. 

II  s’est  rencontrö,  en  province,  moins  de  travailleni'S  de  bonne  volonte 
pour  döponiller  et  inventorier  les  archives  municipales  et  liospitaliöres. 


52)  A.  Chazauil,  Inv.  somm.  d.  archivoa  d^p'a*.  Allier.  1.  Arch.  ci\iloe,  A et  B. 
Mouline.  4^  11,  433  p.  — 55)  M.  de  Kichemond,  Inv.  eomra.  d.  archivei  d4t>lee.  Cha* 
rente-lnf^rienre.  Sdrie  H.  Arch.  hoepitalierea  (auppl.)  Par.,  Dupont.  4**.  148  p.  — 54) 

Barberaod  et  Boyor,  Inv.  eomm.  d.  archivee  d^ptea.  Cher.  1.  Arch.  civilee,  A.  et  B.  Bour^ee, 
Siret.  4®.  XIV,  432  p.  — 55)  J.  Garnier,  Inv.  aomm.  d.  archivee  dcple».  Cote-^POr. 

Arch.  civilee,  C.  [bnreau  d.  Knancee  de  IJijnn,  2].  Dijon,  DarantiAre.  4“.  XVI,  230  p.  — 
5«)  J.  Gaathier,  luv.  aoniTn.  d.  archivas  döpl«*.  Douba.  Arch.  civilea,  B (Chambre  dea 
Coraptea  de  Franchc-Comt^,  1 — 540).  Beauni^in,  Morel.  4®.  Vlll,  247  p.  — 67)  L.  Com- 
bariea,  Inr.  aomm.  d.  archivea  d4pl^s.  Lot.  1.  Arch.  civilee,  A et  B.  Cafaora,  Qinna.  4®. 
II,  448  p.  — 68)  H.  Lopage,  inv.  aomm.  d.  archivee  d^pl«*.  Meurthe-ot-Mosclle.  5. 
Arch.  ecclöaiaetiquee,  H (c-orr.  et  add.  aux  4 prem.  volnmoa).  Nancy,  Sidot.  4®.  189  p.  — 

59)  V.  D Qchemin,  Inv.  somm.  d.  arch.  d4pl®>.  Sarthe.  4.  .Arch.  ecd^aiantiquea,  H 
(tin).  Le  Mana,  Honnoyor.  4®.  245  p.  — 60)  C.  Lemaire,  Inv.  aomm.  d.  arch 

d4plaa.  Seine  & Marne.  5.  Relerc  d.  documenta  inUreea.  le  d^p*.  de  Seine*ot-Mame. 

Fontainebleau,  Boorgoe.  4®.  V,  335  p.  — 61)  L.  Boca  et  A.  Rondu,  inv.  aomm. 
d.  arch.  d^l«*.  Somme.  1.  Arch.  cinica,  A et  B.  Amiens,  Jcnnct.  4®.  XIY,  439  p. 
— 62)  L.  Ködet  et  A.  Richard,  Inv.  aomm.  d. arch.  d^ple».  Vienne.  Arch.  occl^aiaatiqnca, 
G,  1 — 1.343.  Poitiers,  Ondin.  4®.  XV,  266  p.  — 63)  Max  Qaantin,  Inv.  aomm.  d.  arch. 
d^^tlea.  Yonne.  Arch.  eccliaiaatiqaea,  H.  1 — 1397.  Auxorro,  Rouill^.  4®.  322  p.  — 64) 

Rapport  de  l’archinate  de  la  Charento^lnf^rioure,  par  M.  de  Richemond.  [La  RochelleJ. 
22  p.  — L.  archivea  de  Ia  Corr^ae  en  1882  et  1883  d’aprea  1.  rappurU  annnola  de  rarchiviato 
departemental.  par  A.  Vayaaiire.  Talle,  CYaoffon.  27  p.  — Rapport  sar  1.  archivea  da 
d^artement  de  la  Mayenno,  par  A.  de  Martonne.  Lava),  Morcao.  .31  p.  — Rapport 
annuel  a M.  lo  Prcfet  dea  Hautea-iMpea  aar  1.  archivea  da  döpartoment,  par  Tabb^  P. 

Gaillaame.  Gap,  Joaglard.  23  p.  — Vieax  parchemina,  vieux  maa.,  par  A.  Loroux  (ä 
(iropofl  d.  archivea  de  la  Haute- Vienne):  Aimnnach  liroonain  25,  p.  81 — 90.  — 66)  J.  Flaromer- 
mont,  L.  Tola  d'aatographoa  et  1.  archivea  de  la  marine  & d.  coloniea.  Par.,  Picard.  80  p. 
~ 66)  id.,  L.  archivee  d.  miniatirea  et  1.  ])apiora  d'Etat:  Bull.  Corclo  St.  Simon  1,  p. 

246 — 260.  67)  Rapi)ort  aur  1.  travaux  de  la  commiasion  d.  archivea  diplomat.  Par,  Imp. 

Nationale.  21  p.  Rec. : Polybiblion  37,  p.  160 — 161.  — 68)  Invent.  somm.  d.  archivea  du 
dep^ . d.  Affaires  Etrangöroa.  M4moirea  & documenta  [France].  Par.,  Imp.  Nationale.  Vll,  472  p. 
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Pour  cellcs-ci,  jo  ne  pnis  citer  qne  le  bon  travail  de  J.  Gard6re**),  i Condom 
(Gers).  Poor  celles-lä,  il  eziste  nne  publication  de  J.  Finot’**),  ponr  la  ville 
de  Comines  (Nord),  nne  autre  de  M.  Harvnt^‘)  fort  interessante  ponr  la 
Tille  de  Saint-Malo  (Ilie-et-Vilaine),  et  nn  snppiement  4 l’inventaire  des 
archives  commnnales  de  Cbälon  (Sadne-et-Loire),  dressd  pv  G.  Millot’*) 
En  ontre  la  pnblication  de  fen  L.  R6det’*)  a 4te  reprise  et  imprimee,  poor 
la  TÜle  de  Poitiers. 

Qnelqnes  amatenrs  ont  anssi  tird  parti  de  lenrs  notes  ponr  faire 
conndtre  d’nne  faqon  pIns  spedale  tel  on  tel  coin  ignord  d’arcbives.  Gest 
ainsi  qn’ä  propos  dn  transfert  anx  Archives  ddpartementaies  de  la  Gironde 
des  anciennes  archives  de  l’amirantd  de  Gnyenne  (antrefois  an  tribnnal  de 
commerce  de  Bordeanz),  on  nons  a donnd  d’intdressants  ddtails  sur  cette 
jnridiction ; ’^)  et  qne  A.  Germain’^)  a dcrit  nne  dtnde  pleine  de  faits 
nonveanx  ponr  on  chapitre  de  l’histoire  iittdraire  an  14*  s.,  en  parcoorant  les 
mss.  autogrsphes  de  Pierre  Flamenqni,  qne  conservent  les  archives  ddparte- 
mentales  des  Bonches-du-Rböne.  De  tels  travanx’**’^)  devraient  se  mnltiplier 
et  recevoir  de  sdrieux  enconragements. 

Parmi  les  antres  onvrages  qni  penvent,  4 des  degrds  divers,  abrdger  les 
recbercbes,  aider  les  travaillenrs  et  faciliter  les  travaux  d'dmdition,  j'indiquerai 
rapparitioii  d’nn  nonvean  voinme,  ponr  le  ‘Calvados’,’*)  dans  la  Collection 
des  ‘Diotionnairas  topographiqnes’  des  ddpartements  de  la  France;  qnelqnes 
tables  anal3Ttiques  de  Socidtds  Savantes  de  province,  dans  le  Cber,^o)  Ix 
Gironde,*’)  la  Marne**)  et  l’Yonne;*’)  la  rdimpression  du  ‘Glossaire  de  Du 
Gange, *^)  par  l'imprimenr  Favre  4 Niort,  et  la  continnation  dn  Dictionnaire 
de  l’ancienne  langoe  franqaise  de  Fr.  Godefroy,**)  qni  parait  par  fsmcicules 
4 des  dpoques  inddtermindes;  enfin  nn  trds  beao  catalogue  d'aotographes 
appartenant  4 Alfred  Morrison,  de  Londres**),  sera  consnltd  avec  profit  par 
toos  ceux  qni  s’occopent  de  l’histoire  dn  1 5*  s.  — Cette  pnblication  me 
songer  4 signaler  4 l’attention  pnbliqne  nne  sdrie  de  reproductions  gdogia- 


69)  J.  Qard^re,  Xnvent.  Sornm.  d.  •tcMtm  de  Thotpice  de  Condom:  Anchy  Cocbanax- 
4^  254  p.  — 70)  J-  Finot»  Inrent.  Somm.  <L  errhiTee  oommonalee  de  ComiBee  (Nord) 
LUlef  Danel.  4^.  IX,  87  p.  — ' 71)  U.  Hartat,  Inrent.  Somm.  d.  archiTe«  monicipalea  d« 
Saint'Malo.  Saint>Ha]o.  4*^.  VUX,  105  p.  — 72)  Q-  Millot,  Sappl,  ä l'inTent  d.  archirM 
communale«  de  (.'hälon*aar-Sanne : MdmSocHChälon  (1883),  p.  96 — 115.  — 76)  L*  Rfdet, 
Inveot.  d.  archirea  de  la  Tille  de  Poitien,  Ad.  par  A.  Richard  et  Ch.  Barbier: 
M^mSocAnliqOueat,  2*  a.,  t.  6,  p.  1 — 385.  — 74)  L.  archirea  de  ramiraat«  et  la  jaridictiot 
conaulaire:  RullSocGeogrBordeaox  6,  p.  657— >659.  — 75)  A.  Oermain,  M4m.  aar  1.  maa. 
autographea  de  Pierre  Flamenqai;  CR.,  4«  a.,  t 11,  p,  274 — 278.  — 76)  Pagart  d'Her- 
manaart,  Note  aor  1.  anc.  archiToa  d.  greffea  crimineU,  de  poUce  et  d.  rieachaires  k Saint* 
Omer:  BallüMorinie,  No.  125,  p.  192 — 194.  — 77)  Menneaaon,  Analjae  d.  archiTea  de 
rhdpital  de  Yenina:  Thidrache  9,  p.  37—117.  — 7S)  G.  U4relle,  RApert  g4n.  et  alph.  d- 
princip.  fonda  anciena  cona.  aux  arch.  ddp.  de  la  Marne:  RChampagne  15,  p.  5 — 11.  — 79) 
Ch.  Hippean,  Diction.  topog.  du  ddpt.  da  Calradoa.  Par.,  Imp.  Nationale.  4^  LVI,  330  p. 

— 80)  Ch.  Yalloia,  Soc.  d.  Antlqnairea  da  Centre:  table  d.  10  premiera  toI.  (1868 — 1882). 

Bourgca,  Pigelet  & Tardy.  VII,  139  p.  — 81)  J.  Ldpicier,  Table  d.  19  premiera  toL  d 
Archivea  hiat.  de  la  Qironde.  Bordeaux,  Ooanouilhoa.  4^.  YlII,  884  p.  — 82)  U.  Jadart. 
Table  gdn.  d.  70  premiera  rol.  d.  Trai-aux  de  l'Acad.  de  Reima  (1842 — 1882).  Reima,  Michaad. 
186  p.  — 83)  J.  Colin,  Tabloa  analyt.  du  Bull,  de  la  Soc.  d.  Sciencea  hiat  & nat  de 
PYonne,  2«  (1867—1878)  Auxerre,  Gallot  43  p.  — 84)  Dn  Cange,  Gloeaarium 

(rdimpreaaion).  Tomea  1 — 2.  Niort,  Favre.  4“.  cf.  infra  Ch.  XXXVll.  — 85)  Fr.  Godefroy, 
Dictiunn.  de  rancieune  langue  fran^aiae.  Tome  2.  (C'aat*Dy).  Par.,  Yieweg.  4^.  111,  792  p. 

— 86)  A.  W.  Thibandeau,  Catalogue  of  the  coDection  of  autograph  lettera  and  hist 
documenta  formed  by  Alf.  Morriaon.  1.  Lond,,  private  circulation.  Fol.  Rec.:  BKCb.  45, 
p.  196  - 202. 
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phiqoes,  d’aprte  les  originaax  de  la  Bibliotb^qae  Nationale,  par  L.  Delisle.*’) 
On  remarqne  dans  ce  volame,  anssi  n^cesaaire  au  pal^ographe  qu’au  gdographe, 
les  ouze  planches  reprösentant  le  magnifiqae  atlas  catalan  dn  roi  Cbarles  V, 
datant  de  1375. 

Lorsqae  j’anrai  parl6  de  deax  oa  trois  travaax  insignifiants  sar  les 
origines  de  rimprimerie  en  France,^*'***)  et  qae  j’anrai  indiqn6  la  räimpression 
par  Pilinski“),  avec  notices  de  G.  Pawlowski,  des  monnmeDts  de  la  Xylo- 
graphie, d’aprte  les  exeniplaires  de  la  Biblioth^qoe  nationale,  il  ne  me  restera 
plus  qne  qnelqnes  mots  k dire  des  onvrages  de  bibliographie  g6n6rale  qai  ne 
rentrent  pas  absolnment  dans  le  cadre  des  cbapitres  suivants,*'*)  et  qn’il 
Importe  cependant  de  ne  pas  laisser  dans  l'ombre.  Eng.  Müntz*")  a pnblid 
an  compliment  trös  soign6  de  Passavant  snr  la  biographie  et  la  bibliographie 
de  BaphaSl;  J.  Flach**)  a donnd  an  inventaire  raisonnd  des  imprimds  et 
des  oposcoles  msa  laissds  par  le  cdldbre  jarisconsulte  berrichon  Catherinot; 
de  Cranges  de  Snrgdres  a dtadie  et  compard  les  diffdrentes  dditions  et 
tradnctions  en  langne  etrangdre  du  moraliste  La  Rocbefoncauld;  le  P.  C. 
So  mmervogel  **)  a mis  an  jour  an  excellent  catalogne  des  oeavres  si  diverses 
da  Pere  Menestrier,  prdpard  par  Renard,  et  qai  laisse  bien  derridre  Ini  tont 
ce  qai  a dte  pablid  sar  le  meme  sajet;  Cordier**)  a donnd  une  biblio- 
grapbie  des  oeavres  de  Beaamarcbais,  fort  incompldte;  enfin  G.  Branet*^) 
«ontinae  k pablier  chaqae  annde,  soas  le  coavert  d’un  pseudonyme,  la  biblio- 
grapbie  rdtrospective  des  adjadications  les  plas  remarqaables  faites  (princi- 
palement  ä Paris)  pendant  l’annde  prdcddente.  Malgrd  de  grosses  lacunes, 
ces  petites  brocbares  formeront  nn  joar  ane  histoire  curiense  et  ponr  ainsi 
dire  qnotidienne  de  la  bibliophilie  et  de  la  bibliographie  fran^se. 


Ch.  Köhler.*’*) 

Histoire  G^n^rale. 

De  meme  qae  les  anndes  prdcddentes,  ce  chapitre  sera  concis,  car  les 
travaux  d’histoire  gäu^rale  devieouent  rares.  Plus  qae  jamais,  les  recberches 
de  d4tail  el  de  courte  haleine  sout  ä la  mode;  on  craint  de  s'aventurer  sur 
un  terrain  que  Ton  connait  trop  mal,  et  Ton  pr^före  restcr  maitre  dans  une 


87)  L.  Delisle,  Choix  de  docomenta  coneerrce  k Ix  Bibi.  XxtioMle.  Par., 

MaiaonaeaTe.  Pol.  20  pl.  ~ 88)  P-  Dupont,  Uitt.  de  IHmprimerie  [r6iropr.  abr^^  det 
2 Tol.  da  mrae  pama  en  186t].  Par.,  Dupont  18*.  376  p.  — 89)  U.  Bataalt,  Note 

a«r  one  tradaction  fraa^.  dn  Specalnm  humaDS  aalvatioDia,  ma.  da  15*  a.:  U6niSocHühüon  a/8. 
(1883),  p.  1 — 24.  — 90)  J Philippe,  Ouillaume  Pichet:  R.  Saroiaienne  (1883),  p.  1 — 5. 
18—16.  21—26.  49—61.  67—68.  65—67.  73  — 75.  85—86.  — 91)  Par,  Pilinalri.  Fol. 
7 pl.  — 91*)  aapra.  N.  1.  — > 92)  Eng.  Mttnta,  L.  hiatoriena  et  1.  critiqoea  de 
B;apba£l  ( 1483 — 1883).  Par.,  Rouam.  174  p.  — 93)  J-  Flach,  L.  axiomea  da  droit  franfais 
par  la  aiear  Catherioot;  4tat  deacriptif  d.  opuac.  impr.  et  d.  maa*:  NBHD.  7,  p.  41 — 98  et 
148.  (Tir.  k part:  Par.,  Laroae.  61  p.)  — 94)  M‘*-  de  Orangea  de  Sargkrea,  Tra- 
dactiona  en  languea  6trangkrea  d.  Rkflexiona  oa  aentencea  et  maximea  moralea  de  La  Roche* 
foaeaald:  Ball,  da  Bibliophile  (1882),  p.  341 — 367.  (Tir.  k part;  Par.,  Techener.  1888. 
32  p.)  — 95)  J-  Renard,  Catal.  d.  cravroa  itnprimkea  de  C.  F.  Meneatrier,  8.  J., 
(oarrage  poathame).  Ljon,  Pitrat  VI,  160  p — 96)  U.  Cordier,  Bibliographie  d.  (tarrea 
de  Baaamarchaia.  Par.,  Qantin.  VI,  143  p.  Ree.:  KC.  16.  p.  448 — 457.  (Km.  Picot)  — 
97)  Philomaeate  junior  [0.  Bronet],  La  bibliographie  en  1882.  Brazellea,  Gaf. 
12®.  10«  p.  — 97»)  V.  aupra  N.  1. 
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sphi-re  etroite,  mais  qoe  Ton  a sn  faire  sienne.  Ceux  qni  se  lancent  dans 
des  dtudes  generales  ne  sont  d’ailleurs  pas  trös  heureux  dans  leurs  resnltats. 
On  publie  bien  des  docnments,  et  avec  soin;  mais  la  plapart  de  ces  doca- 
mcnts  concernent  moins  encore  une  trfes  conrte  periode  qu’nne  region  trfrs 
restreinte  de  l’ancienne  France.  Aussi  restent-ils  ignords  dans  les  innombrables 
pablications  de  la  province,  dont  nons  aurons  plus  loin*’*’)  ä donner  l’aride 
mais  Qtile  nomenclatnrc. 

Au  nombre  des  sources  publikes  par  la  ‘Societd  de  l’histoire  de  France', 
cette  annee,  parait  le  tome  4*  des  extraits  des  autcurs  grecs  concemant  la 
gdograpbie  et  l’histoire  des  Gaules,  par  E.  Cougny,**)  recueil  considferable 
de  passages  tirds  d’Appien,  de  Pausanias  et  de  Dion  Cassius,  et  non  encore 
termiii6.®®j  — Dans  une  notice  trfes  6tudi6e  sur  l’auteur  de  la  cbronique  de 
Saint-Marien  d’Auxerre,  suivie  d’un  texte  critique,  M.  Quantin  '®“)  confirme 
les  renseignements  expos6s  dans  la  savante  prdfacc  d’Holder-Egger:  le  v6ritable 
anteur  n’est  pas  Robert  Abolaut,  comme  on  l’a  cru  longtemps,  mais  Robert, 
abbd  de  Premontr6  (1156 — 1212),  qui  Töcrivii  il  la  prifere  de  Milon,  abbe 
de  Notre-Dame  la  d’Hors. 

Tons  les  m^didvistes  saoront  grd  ä L.  Delisle*“*)  d’avoir  fait  les  frais 
d’une  reproduction  aussi  bien  executde  d’un  documeut  incomparable , le 
Premier  registre  de  Philippe-Auguste  (auj.  Ottoboni  no.  2796  h la  Vaticane), 
qui  se  compose  de  deux  parties:  l’une  de  1204,  radtbodique;  l’autre  formant 
une  succession  de  minutes  de  1205  ä 1212.  Bien  que  Tuetey  edt  dejä 
conscienciensement  analysd  ce  magnifique  Codex,  il  est  agrdable  d’avoir  ce 
preeieux  volume  ä sa  disposition.  — On  sauru  beaucoup  de  grd  aussi  ä H. 
Richard  Luard'®*)  d’avoir  termind  l’importante  et  ddfinitive  ddition  qu’il  a 
donnde  de  la  cbronique  de  Matthieu  Paris,  arretde  k 1259.  Le  tome  7'  et 
dernicr  contient,  avec  les  dernidres  pages  de  texte,  la  prdface  extremement 
soignde,  l’index  trds  ddtailld  et  le  glossairc  d’une  incontestable  utilitd.  Luard 
prouve  que  Matthieu  Paris  ecrivait  au  für  et  Ä mesure  des  evdnements, 
ctablit  rantorite  de  son  tdmoignage  et  ddmontre  la  sincdritd  de  son  ceuvre. 
— Un  autre  bistorien  du  13'  s.,  bien  connu  celui-lä,  et  qui  n’a  pas  manqud 
d’cditeurs,  Joinville,  a trouvd  dans  G.  Mailhard  de  la  Couture*®*)  un 
interprdtateur  habile,  mais  son  travail  n’a  aucune  valeur  pour  ceux  qui 
veulent  se  servir  d’un  texte  original  et  complet.  — La  notice  de  Cb. 
Molinier*®*)  sur  les  bdrdtiques  cathares,  et  la  table  ddtaillde  du  ms.  301 
de  la  bibliothdqne  de  Toulouse  qu’il  donnc  k la  suite,  font  connaitre  cette 
heresie  avec  des  ddtails  prdcis  et  jusqu'alors  inconnus.  — Pour  une  dpoque 
un  peu  postdrieure,  son  frdre  A.  Molinier’®*)  n’a  pas  dtd  moins  heureux 


97**)  V.,  de  mi’ine,  «upri  N.  1.  — 97')  Ver»  idrocs^a  & Onill.  de  Dijon,  t.  «upr» 
Ch.  V.,  N.  17.  — Chron.  de  Ricc.  da  Pistoja  (conc.  Charles  Vlll)  v.  supr«  Cb.  Ital.,  N.  478*. 

— 98)  B.  Congny,  Extr.  d.  auteurs  greea  conc.  la  gdog.  et  l’hist.  d.  Gaules,  tom.  4.  Par., 

Loones.  361  p.  — 99)  Ann.  Itertiniani,  v.  supra  Ch.  lU.,  N.  35.  — 100)  Max  Quantin, 
Kotice  sur  l'auteur  de  la  cbronique  de  Saint-Marien,  et  une  nourelle  Edition  de  cet  onrrage: 
BullSocHYonne  38.  — 101)  Leopold  Delisle,  Le  premier  registre  de  Philippe-Auguste; 
repr.  hcliotyp.  du  ms.  du  Vatican,  par  A.  Martelli.  Par.,  Champion.  4".  Ree.:  RU.  24, 

p.  394 — 396  (A.  Molinier).  — 102)  Matlhaoi  l’arisiensis  chronica  majora,  cd.  par  Harry 
Rieh.  Luard,  t.  7«.  I.smdon,  Quaritch.  XX.Mll,  615  p.  Rec.;  Rip.  3,  p.  232 — 233  (E. 
Berger).  — 103)  Histoire  de  Saint-Louis,  par  Jean,  sire  de  Joinrille;  texte  rapproch^  du 
fran^ais  mmleme  par  G.  Mailhard  de  la  Couture.  Lille,  Soc.  St-Augustin.  XXli,  440  p. 

— 104)  Ch.  Mulinier,  Un  traitc  inedit  du  13®  s.  contre  I.  hWtiques  cathares:  .Ann.  de  la 
Fac.  d.  lettres  de  Bordeaux  5,  No.  2.  — 105)  Aug.  Molinier,  Fragment*  inMits  de  la 
cbronique  de  Jean  de  Noial,  ahb6  de  St.  Vincent  de  Laon:  AnnSocUFrance  20,  p.  246 — 275. 
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ni  moins  instructif  dans  sa  d4coaverte  et  sa  publication  de  fragments  de 
la  cbroniqne  de  Jean  de  Noial,  abb6  de  Saint-Vincent  de  Laon  au  14‘  s. 

Coxe  avait  imprim6  eu  1842,  pour  le  Roxburgbe  Club,  la  cbronique 
rim6e  du  b^raut  Cbandoa  sor  les  falls  d’armes  d' Edouard,  prince  de  Galles, 
dont  le  r^cit  commence  avant  la  bataille  de  Crdcj  (1346)  et  se  poursuit 
jnsqu’ä  la  mort  du  dit  prince  Noir  (1376).  L’anteur  du  po^me,  Jean  Cbandos, 
gnerrier  c61ebre  lni-m§me,  a compos6  son  ouvrage  (4304  vers)  environ  dix 
ans  apr^  la  mort  de  son  b6ros.  L’6dition  d6fectuense  de  Coxe  fera  place 
desormais  an  nouveau  texte  critique  et  annot^  de  Francisque  Micbel,"*^) 
qui  assur^ment  laisse  encore  bien  k ddsirer,  surtout  au  point  de  vue  de 
l’identification  des  noms  propres,  mais  qui  älteste  en  tons  cas  une  snp4riorite 
marqu6e  sur  Coxe.  — Au  contraire,  c’est  pour  la  premifere  fois  que  G. 
Gnigue>°^)  a mis  au  jour  la  cbronique  dn  lyonnais  Benoit  Maillard  pour 
les  ann^s  1406  k 1506;  beauconp  de  faits  racontds,  mais  peu  de  ddtails 
nouveaux  qui  jettent  nn  jour  sur  tel  ou  tel  fait  de  l’bistoire  nationale 
ou  locale. 

A l’dpoque  de  Louis  XI  se  rapportcut  plusieurs  travaux  importants. 
J.  Kanlok'"^)  est  arrivd  k ddtermiiier  avec  certitude  l’antenr  dn  ‘Rosier  des 
Gnerres’;  d'aprds  Ini,  ce  livre,  qui  snit  pas  k pas  les  Grandes  Cbroniqnes  et 
devient  senlement  original  pour  Charles  VII,  n’a  pas  dtd  composd  pour  le 
danphin  Charles,  mais  pour  Louis  XI;  il  est  l’oeuvre  d'nn  norroand  nommd 
Pierre  Cboisnet,  financier  et  mddecin,  conseiller  intime  de  Louis  XI;  il 
meriterait  d’etre  moins  ndgligd  par  les  historiens  de  ce  rdgne.  — Mais  une 
sonree  d’une  valenr  bien  autrement  considdrable  sera  la  collection  des  lettres 
missives  de  Louis  XI,  quand  eile  sera  achevde ; le  tome  1 , prdpard  par  Et. 
Charavayi“®)  pour  la  Societe  de  l’Histoire  de  France,  comprend  les  lettres 
derites  de  1438  k 1461,  alors  que  le  futur  roi  de  France  n’dtait  encore 
que  daupbin;  k la  suite  se  trouvent  de  curieux  doenments  inddits  relatifs  k 
la  mdme  dpoqne,  que  le  savant  dditenr  a tirds  des  archives  de  France  et 
d’Italie,  ainsi  que  des  notices  biographiques  sur  divers  personnages  attachds 
k la  personne  du  daupbin,  et  restds  d tort  jnsqn’ici  dans  l’ombre.  — Olivier 
de  la  Marche,  l’nn  des  historiens  les  plus  utiles  k consulter  pour  la  deuxidme 
partie  dn  15°  s.,  n'a  pas  encore  d’ddition  digne  de  lui,  car  le  tome  1°°  du 
texte  prdpard  par  H,  Beaune  et  J.  d’Arbaumont n’est  rdellement 
gudre  superienr  aux  prdeddents,  et  renferme  de  nombreuses  inexactitudes.  Il 
est  regrettable  que  la  Socidtd  de  l’bistoire  de  France  ait  acceptd  nn  texte 
anssi  imparfait. 

Si  nous  en  venons  maintenant  aux  ouvrages  de  seconde  main,  nous 
rencontrerons,  d cötd  de  travaux  sdrieux,  des  mdmoires  oü  Ton  a en  trop  peu 
sonci  de  la  vdritd  bistoriqne.  IVabord  l’histoire  gdndrale  du  moyen-äye,  du  Pdre 
F.  Brabant,^")  d l’nsage  des  classes,  est  loin  d’etre  le  moddle  du  genre,  car 
de  grossidres  errenrs  s’y  sont  glissees. 


106)  Franc.  Michel,  Le  prince  Noir,  pu^me  du  h^raut  d'armee  Chandos,  texte  crit.  suiri 
de  notea.  London,  Fotheringham.  4“.  392  p.  Rec. : Poljbiblion  41,  p.  233 — 234;  BBCh.  44, 
p.  508 — 511  (S.  Luco).  — 107)  Cbronique  de  BonoU  Maillard  (1406 — 1506),  publUe  pour 
la  premi^re  foU  {tar  0.  üuigue.  Lyon,  Porrin.  12°.  XXXlll,  207  p.  — 108)  J<  Kaulek, 
Looi«  XI,  est-il  Tauteor  du  Ro«ier  d.  guerrea:  RH.  21,  p*  312 — 322.  — 109)  Kt.  Chararay, 
Lettres  de  Luuia  XI,  roi  de  France:  1,  lettres  de  Louia  danphin  (1438 — 14G1),  publik 

d’apr^a  1.  originaoz.  Paris,  Loonea.  XXIV,  390  p.  — 110)  H.  Beaune  ct  T.  d^Arbaa- 
mont,  M4moirea  d’Olirier  de  la  Marche,  maitre  d'hutol  et  capitaine  d.  gardes  de  Charles  le 
T4mdraire.  Tome  1.  Paris,  Loones.  340  p.  ^ in)  Firm.  Brabant,  Hut.  du  HA. 
Par.,  Palm«.  12».  XVUI,  S94  p. 
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II  egt  vrai  qne  les  plns  savants  antears  ne  sont  point  exempts  de  faotes, 
t^moin  Ern.  Desjardins,*'*)  qni  sacrifie  ane  dissertation  de  plosiears  pages 
inedree  dans  la  ‘Gaale  Romaine’  (II,  360)  et  reconnait,  d’aprds  Longnon, 
qn’il  y a ea  senlement  5 penples  dang  l’Aqnitaine  an  tempg  de  Ptoldmde  et 
qne  leg  ‘novem  popnli’  gont  pogtdrienrg  au  gecond  sidcle.  Sa  dUsertation  egt 
accompagnde  d’nne  excellente  reprodnction  de  rinacription  d’Haspairen  prds 
Bayonne. 

Aprda  avoir  signald  en  paggant  les  deux  opagcnles  de  B.  Zeller  sar 
Charles  le  Chauve“*)  et  les  Premiers  Capdtiens”**),  le  second  en  collaboration 
avec  A.  Lnchaire,  simples  extraits  des  chroniqnes  contemporaines,  il  faat 
rendre  ä l’antenr  de  l'^Histoire  des  institntions  monarchiqnes'  nn  hommage 
mdritd.  C’est  en  effet  nn  ouvrage  de  premier  ordre  qne  celui  de  Lnchaire“^) 
pour  l’bistoire  des  denx  premiers  sidcles  de  la  monarchie  capdtienne. 
(987 — 1180).  Une  certaine  dcole  a pour  principe  de  reprdsenter  Taydnement 
de  Hngnes  Capet  comme  l'dre  dn  triomphe  de  la  fdodalitd,  et  de  fixer 
cette  date  comme  nn  bonleversement  gdndral  et  inattendn  des  cboses 
en  France.  Lnchaire,  reprenant  des  iddes  jadis  dmises  et  sontennes  depnis 
avec  autoritd  par  Kaickstein,  montre  ce  qn’il  y a de  pndril  et  d’inexact  d 
ddfendre  nne  semblable  tbdse,  et  snit  les  progrds  de  la  royante  franqaise 
jnsqn’d  la  mort  de  Louis  VII,  prince  peu  dnergiqne,  mais  qni  snt  cependant 
maintenir  le  degrd  de  pnissance  et  de  soliditd  oü  l’avaient  dleve  ses  prddd- 
cessenrs.  Snr  tons  les  sujets  relatifs  d cette  pdriode  on  tronvera  d recneillir 
dang  ces  denx  volnmes  nne  abondance  de  notions  jnstes  et  sonvent  nonvelles, 
comme  par  exemple  dans  le  chapitre  oü  il  traite  de  la  transmission  de  la 
royantd  des  premiers  Capdtiens  par  l’admission  an  gonvernement  de  l’hdritier 
presomptif.  Comme  mdtbode  et  comme  exactitnde  dans  le  renvoi  anx  sonrces 
le  livre  ne  laisse  point  d ddsirer. 

A cötd  de  ce  livre  capital,  nons  n’avons  d signaler,  ponr  l’histoire  des 
Premiers  rois  capdtiens  jnsqu’an  13*  s.,  qne  qnelqnes  monograpbies  sans 
grande  importance.  R Triger^*^)  examine  nne  Idgende  qni  attribue  d 
nne  reine  Berthe  la  fondation  de  qnelqnes  dglises  dans  le  Maine  et  il 
admet  que  la  seconde  femme  dn  roi  Robert  fnt,  sinon  la  fondatrice,  da 
moins  la  blenfaitrice  de  ces  dglises.  A.  Bandonin dans  nn  article  des 
‘Mdmoires  de  l’acaddmie  de  Tonlonse’,  s’occnpe  des  trois  mariages  de  ce  meme 
roi.  Snr  la  premidre  femme  de  Robert,  on  ne  sait  rien,  sinon  qne  c'dtail 
nne  vieille  princesse  italienne  (anns,  dit  Richer);  qn’elle  s’appelait  Snzanne, 
et  qne  le  roi  la  rdpndia  presqn’aussitöt.  Son  second  mariage  avec  Berthe, 
la  venve  du  comte  Endes  de  Chartres  et  de  Blois,  fnt  an  acte  essentiellement 
politiqne  qn’il  accomplit  dans  le  bat  d’angmenter  plus  tard  le  domaine  royal 
d’nne  partie  des  dtats  dn  premier  mari  de  sa  femme.  Le  pape  somma  les 
denx  dpoax  de  se  separer  sons  prdtexte  qne  lenr  parentd  an  qnatridme  degrd. 


112)  £.  Detjardint,  L’iDtcription  d’Huparren  et  1.  NoTem  Popoli:  Ball,  da  Comitd 
d’Hiet.  & de  Philologie  (1883),  p.  163 — 173.  Soi  lee  QialoU,  r.  aoiei  rapra  Ch.  1,  N.  18 
(Becker),  et  aartoat  ‘Allgemeiaea’  de  la  le  partie.  (Aotiq.);  poor  lea  M6rov.  st  Carol.:  Ch. 
11.  111  de  cette  partie  (MA.)  — 113)  B.  Zeller,  La  laoceiaioD  de  Charlemagne : Charles 
le  Chaave.  Par.,  Uachette.  16°.  187  p.  — 113*)  B.  Zeller  et  A.  Lachaire, 
L.  Premiers  Capdtiens.  Par.,  Hachette.  12°.  166  p.  — 11^)  Lachaire, 

Hist  d.  inatitations  mooarch.  de  la  France  eoas  1.  premiers  Capdtiens.  (2  rols.)  Par.,  Imp. 
Nationale.  XVI,  328  et  372  p.  Rec.:  BQH.  36,  p.  338—341;  BC.  (1883);  Bdp. 
d.  Trar.  hist  3,  p.  184 — 186.  — 115)  R.  Triger,  La  Idgende  de  la  reine  Berthe  et  la 
fondation  d.  dglises  de  Hoitron,  Sdgrie,  Saint-Chriatophe  du  Jambet  et  Fresnaj:  RHllaine  13, 
p.  174 — 201  (Tir.  ä part:  Uamers,  Impr.  Fleory  et  Dangin.  32  p.).  — 116)  Ad.  Bandoais, 
L.  trois  femmes  da  roi  Robert:  MdmAcToaloase  5,  p.  201—217. 
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lenr  interdisait  le  manage,  et,  snr  le  refaa  da  roi,  il  les  excommnnia.  Tant 
qoe  Robert  pnt  croire  qne  ses  esp^rances  se  rialiseraient,  il  pr6fdra  rester 
toBS  le  conp  de  cette  sentence,  plutöt  qae  de  rompre  avec  Berthe;  mais, 
lorsqn'^  la  saite  de  certaines  circonstances,  il  vit  qoe  l’b^ritage  convoit£  lai 
^apperait  eo  tont  cas,  il  s’empresaa  de  se  confonner  aax  ordres  da  pape. 
Sa  troisi^me  femme,  Constance,  qa’il  äpoasa  trois  oa  qaatre  ans  aprds  6tait 
fille  de  Gaillaome  Taillefer,  comte  de  Tonlonse,  et  ni^ce  da  comte  d'Anjoa, 
Fonlqne-Nerra.  Elle  a laiss6  la  r^patation  d’nne  personne  acariätre  et 
baotaine,  mais  de  grand  sens  et  de  ferme  csoact^re.  B.  termine  son  article 
en  retraqant  an  Episode  pen  conna  des  rivalitAs  qui  snrgirent  dans  la  suite 
entre  les  denx  reines.  Il  s'agit  des  intrignes  d’un  certain  Landri,  fils  de 
Bodon,  comte  de  Nevers,  qai,  d’intelligence  avec  Berthe,  essaya  vainement 
d’amener  le  roi  k congddier  Constance.  Le  rdcit  de  ces  intrignes  a 6td 
conservd  dans  une  pi^  en  vers,  assez  obscure,  dont  B.  rdddite  le  texte, 
api^s  Mabillon,  et  dont  il  donne  an  essai  de  tradoction.  — La  Idgende  de 
l’an  mil  a 4td  dtndide  dans  les  cbroniqaears  allemands  par  H.  von  Eicken,"^) 
qni  n’a  pas  de  peine  ä montrer  qn’en  Ällemagne,  comme  en  France,  la 
croyance  A la  fin  da  monde  n'eat  rien  de  gdndral.  Si  l’Eglise  pnt  avoir 
qnelqne  intdret  i la  propager,  et  si  eile  y rdnssit  dans  nne  certalne  mesnre, 
00  pent  ndanmoins  tenir  poar  snffisamment  proavd  qne  ni  les  masses,  ni 
snrtont  les  hommes  dclairds  ne  se  laissirent  convaincre.  — Un  des  plus 
dmineots  parmi  ces  demiers,  le  premier  pape  franqais,  Gerbert,  archeveqne  de 
Reims,  dont  la  vie  agitde  a ddjä  tentd  plusienrs  biographcs,  sans  qa’ancan  soit 
parvenn  d nons  la  faire  connaitre  d’ane  faqon  compl^te,  est  l’objet  d’one  conrte 
notice,  oü  J.  Chardron^>*)  esqaisse  les  principanx  traits  de  son  existence, 
d’apr^  ses  lettres  et  les  renseignements  fournis  par  les  historiens  da  temps. 

Cest  li  tont  ce  qne  nons  tronvons  ponr  les  deux  premiers  si^les  de 
la  royantd  capdtienne,  dont  l’dtude,  comme  on  voit,  coutinne  k dtre  singn- 
iidrement  ddlaissde,  soit  parce  qne  la  critiqne  des  docaments  qni  s'y  rapportent 
est  encore  k faire,  soit  parce  qne  l'intdret  qni  s'attache  anx  croiäules,  durant 
cette  Periode,  a reldgnd  aa  second  rang  l'histoire  intdrienre  de  la  France,  et 
celle  de  ses  relations  avec  les  dtats  voisins,  soit  aassi  parce  qae  nos  dmdits 
se  sentent  trop  volontiers  attirds  par  des  dpoques  plus  brillantes,  telles  qne 
le  13*00  le  15*  s.  Le  rdgne  mdme  de  Philippe  Änguste,  mienx  favorisd 
en  gdndral,  n'a  donnd  lieu  cette  annde,  en  debors  de  l’importante  pnblication 
dn  registre'““),  qn’4  denx  brdves  dissertations ; l’nne  dde  ä nn  anonyme, 
et  qni  appmiient  plntdt  an  domaine  de  l'bistoire  eccldsiastique;'^*)  l’antre 
dans  laqaelle  le  gdndral  Köhler,**®)  rendant  compte  dn  livre  de  Delpech 
snr  la  Waille  de  Maret,  discnte  en  ddtail  les  opinions  dmises  par  celai-ci, 
toncbant  les  divers  incidents  de  la  bataille,  et  exprime  l’opinion  assez 
vraisemblable,  qne  la  victoire  de  la  petite  tronpe  de  Chevaliers  franqais  snr 
l'innombrable  armde  de  Pierre  d’ Aragon  fnt  le  i^sultat  non  point  de  savantes 
manoenvres,  d’nne  tactiqne  rdfldchie,  teile  qn’on  en  trouverait  des  exemples 
dans  d’antres  combats  de  la  mdme  dpoqne,  mais  d’nn  pnr  hasard  et  de 
l'impdtnositd  de  l’attaqne. 


117)  H.  T.  Eicken,  Weltanterging,  v.  enpra.  Ch.  IV,  N.  16.  — 118)  J.  Chardron, 
Le  Premier  pape  fran^aia;  Gerbert,  archevrqne  de  Beims:  RChamp.  15,  p.  178 — 202.  266—275. 
— 118*)  T.  aopra  X.  101  (Deliale).  — 118)  Le  pape  Innocent  m dann  see  rapporte  avec 
la  croiaade  contra  1.  hirdtiquea  Altrigeoia:  BollBocBdnera  12,  p.  67 — 67.  — 120)  G.  KR  hier; 
OGA.,  p.  40S — 487.  867 — 862.  (A  propoa  da  livre  de  Henri  Delpech.)  — Sar  la  bataille 
de  Boavinee,  r.  aopra  Cb.  VII,  N.  16  (Hortiachanakj). 
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II  noas  faat  donc  arriver  jasqu'ä  saint  Louis  pour  retronver  une 
Oeuvre  de  longue  baieine  et  dont  rimportauce  merite  de  fixer  notre  attention. 
Les  ‘Etudes'  de  Lecoy  de  la  Marche  ’*>)  sont  en  effet  nn  travail  con- 
siderable,  taut  par  son  dtendue  qne  par  le  nombre  des  qnestions  qui  y sont 
abord^es.  Ce  n'cst  pas  une  bistoire  coropl^te  du  r^ue,  mais  une  serie  de  six 
dissertations  sur  quelques  points  capitaux  de  la  politique  et  de  radministration 
royales.  L'auteur  traite  en  prcmier  lieu  des  caract^res  de  la  royaut6  chr6tienne 
et  s'attacbe  ä montrer,  par  diverses  citatious  tirees  des  auteurs  contemporains, 
qu'au  13*  s.,  lo  principe  monarchique  de  droit  divin,  de  droit  h^i4ditaire, 
itait  bien  moius  absolu  qu'il  ne  le  fut  plus  tard,  sous  Louis  XIV,  par 
exeniplc.  Ensnite  il  s'occupe  des  modifications  apportees  au  domaiue  royal 
par  le  traite  de  1229,  qui  douna  k la  couronne  Thiritage  tonlousain,  et  par 
le  traite  de  1259,  qui  fut,  dit-il,  malgrd  les  r^trocessious  consenties  par  le 
roi  ^ l'Angleterre,  un  pacte  avantageux  pour  la  France.  Le  troisi^me  cbapitre 
couccriic  les  institutions  jndiciaircs,  l'orgauisation  des  euqneteurs,  les  trois 
degres  de  juridiction,  degre  inferieur  reprdseut^  par  les  bailes  on  pr^vöts  et 
par  les  juridictions  mnnicipales,  second  degrd  reprdseute  par  les  baillis  ou 
s^iidchaux,  et  degre  sup6riour  repr6sent6  par  le  Parlement.  II  y est 
dgalemeiit  questioii  des  Ordonnances  et  particuli^rement  de  Tune  d'entre  elles, 
rordonuauce  sur  les  blasphdmatenrs.  £ii  parlant  de  l'orgauisation  militaire 
et  des  d^peuses  ndcessitdes  par  l’entretien  des  troupes,  il  est  tont  naturelle- 
ment ainene  k dire  quelques  mots  du  budget  royal.  Enfin  il  traite  de  la  poli- 
tiqne  extdrieure,  c.-ä-d.  des  relations  avec  l'Angleterre  et  l'empereur  Fröddricll, 
des  croisades,  enfin  des  rapports  avec  la  papautd  et  en  particnlier  de  l'acte  apo- 
crv’phe  connu  sous  le  nom  de  pragmatique  sanction.  Chaenne  de  ces 

qnestions,  qui  toutes  pourraient  donner  mati^re  k de  gros  volnmes,  est  tres 
habiiement  et  tr^  clairemeut  pr^cut^e.  L'auteur,  sans  faire  grand  etalage 
d'erudition,  iiidiquc  d'une  fa^on  prdeise  les  points  qu’il  consid^re  comme 
acquis.  Son  oeuvre  rdv^le  uue  connaissauce  approfoudie  de  l'^poqne,  unie  k 
un  grand  talent  d'exposition;  eile  abonde  en  point  de  vue  int^ressants,  en 
benreuses  dämonstrations,  en  remaninos  ing^nieuses.  Pourtant  j'bdsiterais 
beaucoup  ä en  conseillcr  la  leetnre  A ceux  qui  voudraient  se  faire  une  id^e 
exacte  du  gouvernement  de  saint  Louis.  L.  ne  s'est  pas  en  effet  born4  ä 
faire  oeuvre  d’historien ; il  se  constitue  en  avocat.  Il  semble  avoir  abordd  son 
Sujet  avec  l’idee  prAcon^ue  de  d^fendre  le  roi  contre  les  reproches  qne  d'autxes 
äerivaius  out  pu  lui  iaire,  et  cette  idde  ne  l'a  pas  abandonnd  nn  senl  instant 
daus  le  cours  de  son  travail.  11  plaidc,  bien  plus  qu'il  ne  raconte.  Des 
pr^occupations  de  ce  genre  n'ont  pas  manqnd  de  fausser  parfois  on  plntöt  de 
faire  ddvier  son  jugement.  C’est  ainsi  par  exemple  qu’il  s’elfeve  avec  v6h6- 
mence  contre  les  bistoriens  qui  ont  pr6tendu  que  saint  Louis  avait  momen- 
tan6mcnt  pris  parti  contre  Innocent  IV  dans  ses  demelds  avec  rempereur 
Frddcric  II,  sans  songer  meme  k se  demander  si,  en  le  faisant,  le  roy  n'eüt 
pas  agi  daus  l'intdret  de  la  France.  Pour  lui,  le  souverain  ideal  Atant  cclni 
qui  se  soumet  en  tout  aux  volontAs  de  l’Eglise,  c’est  faire  injnre  A son  h^ros 
que  de  le  soup^ouncr  d’un  acte  d’inddpendance  envers  le  pape.  Tel  n’est 
pas  l’avis  de  Roequain,  *••)  qui  montre,  mais  Sans  tontefois  appuyer  son 

121)  A.  Lecoy  de  la  Marche,  Etudea  aur  le  gouvernement  de  St.  Louia:  Le  Cuntem- 
porain  XS.  1.  2,  p.  915—967.  70—99.  261  — 286.  399—430.  700—718.  789-808. 

1025 — 1056.  — 122)  F.  Koequain,  Le  mouvoment  d’uppoaition  contre  Kome,  et  1.  premieta 
vmui  de  riforme  aoua  I.  pontificata  de  Grfgoiro  IX  et  d'Innocent  IV,  1227  — 1254:  6Tr.  119, 
p.  44—66. 
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argmneutation  snr  des  faits  safüsamment  prouvds,  qae  saint  Loois  doit  @tre 
consid^rd  comme  Tun  des  premiers  Champions  dn  gallicanisme.  — Hanrdaa  >*’) 
a tir6  des  oeavres  du  fameax  Robert  de  Sorbon  d'amnsantes  anecdotes  snr 
les  mcears  k l’dpoqne  de  saint  Louis.  Maitre  Robert,  en  sa  qualitd  de 
prddicateur,  ne  pouvait  faire  autrement  que  de  tronver  ces  mcenrs  d^plorables; 
mais  il  faut  avoner  que  ses  peintnres  nous  font  sonrire  plotöt  qn'elles  ne 
nous  scandalisent.  Qni  donc  aojonrd'hni  serait  assez  rigide  pour  mettre  au 
rang  des  crimes  abominables  la  coquetterie  des  femmes,  le  luxe  des  festins, 
le  prSt  k int^ret,  quelque  minime  qu'en  soit  le  taux.  Si  Robert  ne  vojait 
rien  de  plus  grave  k reprocher  & ses  contemporains,  c'est,  ou  qn’il  avait  I’äme 
candide,  ou  que  nos  p6res  valaient  decidement  mieux  que  nous.  Quant  an 
merite  de  ses  ouvrages,  il  est  des  plus  mddiocres,  anssi  n’est-ce  pas  sans 
raison  que  la  plnpart  d’entre  eux  sont  tombds  dans  l’onbli.  On  pent  donc 
supposer  que  Robert  serait  presque  oublid  de  nos  jours.  si  Tceuvre  litt^raire 
qu'il  a laiss^  s'dtait  seule  cbargde  de  transmettre  sa  memoire  ä la  post^ritd, 
et  si  son  nom  ne  s'dtait  tronv6  6troitement  116  k l’une  des  plus  c616bres 
institntions  de  la  France,  la  Sorbonne,  dont  il  fnt  le  fondateur.  Jnsqn’ici 
l’original  de  l'acte,  par  lequel  saint  Loois  Ini  fit  prdsent  ‘ad  nsnm  scolarinm’ 
de  bätiments  sitn6s  pr6s  du  palais  des  Therme»,  passait  pour  perdu,  et  Ton  n’eu 
connaissait  le  texte  approximatif  que  par  d'incompl6tes  copies.  Or  le  P. 
Deniflc***)  vient,  contre  toute  attente,  de  d6convrir  cet  original  aux  Archives 
nationales.  Il  le  pnblie  avec  un  fac-simile  bdliograpbique  et  il  joint  ä cette 
poblication  quelques  autres  docnments  relatifs  aux  premiers  temps  de  l'Uni- 
versitd  de  Paris.  Ce  sont:  un  privil6ge  de  Philippe-Anguste  en  faveur  de 
rUniversit6  (dn  mois  de  jnillet  1200);  nnc  bulle  d'Innocent  IV  concddant  un 
scean  b l'Universitd  (30  oct  1246);  enfiu  trois  bulles  de  ce  meme  pape  (juil.-aodt 
1253)  et  sept  bulles  d’Alexandre  IV  (1256 — 1259)  relatives  aux  qnerelles  de 
rUniversiteet  des  Ordres  mendiants. — DeLasteyrie  publie  une  inscription'*®) 
de  Villemanoche,  dans  le  d6partement  de  l'Yonne,  qni  nous  apprend  le  nom 
de  la  nonrrice  de  saint  Louis,  ainsi  que  celni  dn  mari  et  dn  p6re  de  cette  femme. 
— Deux  travaux  traitent  de  Thistorien  Joinville:  Natalis  de  Wailly“®), 
dans  une  addition  k son  pr6c6dent  mömoire  sur  la  langne  de  Joinville,  se 
defend  des  critiques  que  Ini  avait  adress6es  6.  Paris  toncbant  r6tablisseroent 
philologique  du  texte,  et  montre  en  particulier  que  si  dans  le  ms.  dont  il 
s'est  scrvi  pour  son  6dition.  il  a pn  16gitimemcnt  corriger  les  formes  gramma- 
ticales,  parce  que  ces  formes  sont  soumises  k des  r6gles  pr6cises,  il  n’aurait 
pu  Sans  User  d’arbitraire  dtablir  d’une  mani6re  uniforme,  Tortbographe  int6- 
rienre  des  mots,  attendu  que  les  scribes  du  temps  ne  s’entendaient  pas  eux- 
memes  sur  la  fagon  de  traduire  les  sons  et  les  articulations  des  mots.  — 
Delbonllc  >*’)  a publid  un  texte  complet  de  la  Chronique  b l'nsage  des 
classes,  il  a reproduit  l'edition  de  N.  de  Wailly  et  y a joint  une  introdnction 
trds  substantielle  sur  la  langue  du  13'  s.  — Eiifiii  j'indiquerai  une  curieuse 


123)  B»rth.  Haur^au,  L.  propo«  de  maitre  Robert  de  Sorbon:  CR.,  4«  S.,  t.  11,  p 
584 — 595.  (Reprodait  dann  RPL.  1883,  2«  Sem.,  no.  22,  p.  689 — 693.)  — 124)  H. 
Denifle,  Doc.  rel.  k la  fondation  et  aux  premiera  temps  de  nJniv.  de  Par.;  Soc.  de  l’hist. 
de  Par.,  Mem.  10,  1883  (paru  en  1884),  p.  120—126.  — 125)  R.  de  Lasteyrie,  In- 
scription de  Villemanoebe  (Yonne)  mentionnant  la  nonrrice  de  saint  Lonis ; BnllSocAnliqFnnce, 
an.  1883,  p.  93 — 94.  — 126)  N.  de  Wailly,  Additions  an  memoire  snr  la  langne  de  Join- 
ville:  B£Cb.  44,  p.  12—25.  — 127)  Joinville,  Hist,  de  saint  Lonis,  Edition  classiqne, 
annot4e  et  pr4c4d4e  d’nne  5tnde  snr  la  langne  de  Joinville,  par  A.  Delbonlle.  Par.,  P.  lln- 
pont.  XVlll,  286  pp. 
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notice  qai  ne  tonebe,  il  est  vrai,  qne  de  loin  ä l'histoire  generale,  mais  qni 
n'est  pas  Sans  int6rct  ponr  l'^tude  de  nos  relations  ext^rienres.  Bratailgi*^) 
restitue  k Kannte  1270,  an  acte  qne  toas  les  diplomatistes  rapportaient  k 
Tan  1000,  et  par  leqnel  Gaston  YU  de  Bdarn  promet  $a  fille  Gaillemine  i 
Sanche,  fils  da  roi  de  Castille,  Älphonse  le  Sage. 

Les  diff^rends  de  Philippe  le  Bel  avec  la  papaati,  ont  toajoars  en 
le  don  de  passionner  vivement  les  esprits.  Les  bistoriens  modernes,  comme 
d'aillcars  les  6crivains  contemporains,  les  ont  rarement  jng6s  et  racont6s  avec 
tonte  la  libert6  d'esprit  d^irable,  et,  saivaot  qne  lears  sympathies  oa  lear 
condition  sociale  les  attaebaient  an  ponvoir  lalqne  oa  ä l’Eglise,  ils  ont  exag^re 
les  torts  de  l'une  on  de  Tantre  des  parties.  Ds  allaient  meme  jasqa'ä  faire 
de  l’aadacieax  monarqae  qni,  en  plein  moyen-äge,  bravait  oavertement  le  chef 
de  la  ebr^tient^,  an  preenrsenr  de  Lnther,  les  ans  lai  d^cernant  ce  titre 
comme  an  ^loge,  les  antres  le  blämant  avec  violence  d'avoir  le  premier  porti 
atteinte  k rantorite  des  snccessenrs  de  saint  Pierre.  Anssi  doit-on  savoir  gr6 
i Felix  Rocqnain**®^  d'avoir  6tndi6  avec  nne  impartialit^  tonte  scientifiqae, 
l’nn  des  points  les  plns  importants  dn  conflit  de  Philippe  IV  avec  Boniface 
VIII.  Tont  le  monde  jnsqn’ici  admettait  snr  la  foi  de  diverses  chroniqoes 
qne  le  roi  avait  ordonn6  de  brdler  pnbliqnement  la  famense  balle  Anscalta 
tili  et  qn’apres  avoir  accompli  cet  acte,  il  le  fit  annoncer  k son  de  trompe 
dans  Paris.  R.  analyse  minntiensement  tons  les  doenments  anciens  qne  nons 
poss6dons  an  snjet  de  cet  dvinement,  et  il  s'efforce  de  pronver  qne  lears 
anteurs  ont  dd  confondre,  volontairement  ou  non,  la  bnlle  Auscnlta  fili  avec 
des  lettres  apostoliqnes  adressees  le  16  mars  1301  k l'^veqne  de  Laon,  et 
qni  fnrent  effectivement  bruldes  par  le  Parlement  de  Paris,  mais  ponr  des 
motifs  oü  n’entrait  anenne  intention  d’offense  envers  TEglise.  Je  ne  pnis  dire 
cependant  qne  sa  ddmonstration  m'ait  entidrement  convainen;  mais  eile  est 
etayee  par  des  argnments  assez  solides  ponr  qn’on  ne  soit  plns  en  droit 
aujonrd'bui  de  s'en  tenir  sans  reserve  ä l'opinion  pr6c6demment  re^ne.  — Sar 
riiistoire  de  la  domination  anglaise  au  midi  de  la  France,  k la  fin  da  13°  s., 
Mila  de  Cabarien i““)  nons  apporte  nn  doenment  interessant,  c’est  la 
sommation  d'^vacuer  la  Gnyenne,  adressee  en  1294,  au  nom  de  Philippe  le 
Bel,  par  les  abbes  de  Belleperche  et  de  Grandselve  an  lieutenant  dn  roi 
d'Angleterre.  Le  lieutenant  refnsa  tont  d’abord  de  se  rendre  k ces  injonctions; 
mais  il  ne  tarda  pas,  en  suite  de  conventions  formees  entre  les  rois  de  France 
et  d'Angleterre,  ä recevoir  de  son  propre  souverain,  l’ordre  de  remettre  ä 
Philippe  le  Bel  tonte  la  terre  de  Gascogne.  Il  est  regrettable  qne  M.  n'ait 
pas  donnä  le  texte  complet  de  ce  doenment  et  qne  les  fragments  pnbli^s  ne 
le  soient  pas  avec  plus  d'exactitude.  — Je  ne  saurais  passer  sous  silence 
deux  6tndes  d'bistoire  litteraire  dont  l'histoire  propremeut  dite.  tirera  cer- 
tainement  grand  profit  Castan  a retrouve  dans  la  biblioth^qne  de 
Besanqon  nne  grande  partie  des  Chroniques  de  Burgos  traduites  ponr  le  roi 
de  France  Charles  V.  L'original  latin  de  ces  chroniques,  qni  a dö  etre 
composc  entre  1313  et  1327,  est  aujonrd'hni  perdu.  Qnant  k la  traduction 


128)  A.  Brutailn,  Uce  erronr  de  troi«  likles:  R.  Buieo-Pyr6n^  et  Landea  1,  p. 
78 — 79.  — 129)  F.  Kocqaain,  Fhilippe-Ie-Bel  et  la  bulle  Auaculta  fili;  BECh.  44,  p. 
393 — 418.  — 130)  Mila  de  Cabarieu,  Un  epiaude  de  la  duminatiun  an);laiae  en  Guyenne; 
BullTarn-et-Garonno  11,  p.  215  — 221.  — 131)  Anq.  Caatan,  L.  rhrnniquea  de  Bur^oa 
traduitea  pnur  le  roi  de  France  Charlea  V,  en  partie  retrouveea  h la  bibl.  de  Beaan<;un : BECh. 
44,  p.  2G4— 283. 
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eile  est  de  Jean  Gonlain,  carme,  ne  k Blacqneville  en  Normandie,  qni  I'a 
probablement  ex6cut6e  entre  les  ann^es  1370 — 1373.  L’exemplaire  mis  an 
jonr  par  Castan  n'est  pas  Toriginal,  mais  nne  copie  qni  parait  avoir  faite 
dans  les  derni^res  ann^es  du  14*  s.,  et  qni  devait  se  coniposer  de  deux 
Tolames  dont  le  second  seul  a 6t6  retronv6.  La  Chroniqne  de  Bnrgos  n'est 
en  r^alit6  qn’nne  vaste  Compilation  devant  embrasser  saus  doute  les  annales 
dn  monde  depnis  la  cr^ation-,  la  partie  qne  nons  en  poss^dons  d^bute  par 
le  r^gne  de  l’emperear  Constantin  et  va  jnsqu'en  1327.  Elle  n'apporte  pas 
k l’histoire  de  France  de  nonveanx  mat^rianx,  mais  eile  est  cnrieuse  par  les 
appr^ciations  que  donne  l'auteur  snr  plnsienrs  de  nos  rois  et  sar  an  grand 
nombre  des  6v6nements  qu’il  raconte.  C.  fait  l'historiqae  da  ms.,  conserv6 
anjonrd'hai  ä Besanqon,  et  qui  provient  de  la  bibliotb^que  de  Nicolas  Perrenot 
de  Granvelle,  garde  des  sceanx  de  Charles-Quint.  II  esqnisse  en  oatre  la 
biographie  da  traducteur,  Jean  Gonlain,  personnage  d6jä  conna  par  d’aatres 
tradnetions,  dont  les  aatographes  nous  sont  parvenns.  — Delaborde  **•) 
s’oeenpe  d’nn  des  plus  c616bres  chroniqueurs  du  moyen-äge,  Guillaume  de 
Nangis,  et  il  arrive  h contirmer  par  des  textes  pr6cis  l’hypothöse  formelle 
d^jä  par  Leopold  Delisle  et  soutenue  6galement  par  Hermann  Broscien,  k 
savoir  que  dans  la  Chroniqne  universelle  de  G.  de  Nangis,  tout  ce  qni  est 
post6rieur  ä l'ann6e  1300,  est  Toeuvre  d’un  continnateur.  II  pense  que  G. 
de  Nangis  dut  monrir  entre  le  mois  de  juin  et  le  22  juillet  1300,  et 
reprenant  successivement  ses  diverses  oeuvres,  il  6tablit  de  la  faqon  snivante 
la  date  de  ridaction  de  chaenne  d'elles:  l»  Biographie  de  saint  Louis,  publi6e 
SOUS  Philippe  le  Hardi;  2”  Biographie  de  Philippe-lc-Hardi,  publice  sous 
Philippe-le-Bel , avant  le  22  juillet  1287;  3®  Chroniqne  abr6g6e  6crite  en 
latin,  en  1292 — 1293;  4®  Premifere  r6daction  de  la  chroniqne  universelle 
composöe  pour  la  plns  grande  partie  avant  1297,  et  interrompue  seulement 
par  la  mort  de  Guillaume;  5®  Traduction  franqaise  de  la  chroniqne 
abreg^e  faite  k l'dpoqne  oü  il  travaillait  k sa  chroniqne  universelle  et  qu’il 
compl6ta  ensnite  en  y ajoutant  le  r§cit  sommaire  des  ev^nements  importants, 
i mesure  qn’ils  se  prodnisaient;  6®  Deuxiöme  rfedaction  de  la  chroniqne 
universelle  qui  n’est  pas  de  G.  de  Nangis,  mais  fut  faite  aprös  sa  mort,  peut- 
Stre  entre  les  annees  1301  et  1304.  — Pour  en  fioir  avec  le  r^gne  de 
Philippe-le-Bel,  j’indiquerai  nn  article  dn  baron  de  Rostaing**®)  sur  les 
^cnssons  de  la  salle  de  la  Diana  h Montbrison  et  en  particulier  sur  les  armes 
de  Jeanne  de  Navarre,  femme  du  roi.  C’est  la  r6impression,  avec  quelques 
corrections,  d'une  6tude  parue  en  1877  dans  la  Revue  du  Lyonnais. 

Le  rfegne  des  trois  derniers  Cap6tiens,  commc  celni  de.s  snccessenrs 
immediats  de  Hugues  Capet,  est  assez  imparfaitement  connu;  et  nous  n'avons 
cette  ann^e  encore,  rien  ä enregistrer  k leur  sujet.  L'histoire  du  premier 
Valois,  Philippe  VI,  n’est  reprfeentde  que  par  un  seul  ouvrage  de  valeur 
assez  minime.**^) 

La  Periode  de  la  Gnerre  de  cent  ans,  sur  laquellc  d’innombrables 
documents  et  de  longs  ouvrages  ont  6t6  publi6s  tant  en  France  qu’en  Ängle- 


132)  F.  Deltborile,  Note»  «or  Goillanme  de  Nangi«:  BECh.  44,  p.  192 — 201.  — 
133)  de  Rostaing,  Le  blaaan  de  Jeanoe  de  Navarre,  reine  de  France:  L'ancien  Forez  2, 
p.  147  — 1S4.  180—183.  — 134)  P.  J.  E.  de  Smyttero,  La  bataillo  du  Val  de  Caa»el,  de 
1328.  Lille,  Dancl.  Il,  155  pp.  (cherche  5 pruurer  que  la  bataille  »’eat  lirr4  dan»  la  plaine 
ae  nord  de  la  montagne,  qu’il  n’y  eat  que  3600  Flamand»  tn^«,  et  non  19000).  Roc. : R6p. 
1883,  ne.  2517. 
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terre,  offrira  lougtemps  encore  aox  historiens  uu  cbamp  tres  productif  d'in- 
vestigations.  On  s'en  coavaiucra  ea  lisaut  la  remarquable  dtude  que  £. 
Molinier***)  a consacr6e  an  marScbal  Axnoul  d’Audrebem.  VoilA  un  homme 
dont  jusqn’ici,  on  savait  fort  peu  de  cbose  et  sur  lequel  M.  est  parvenu  & 
rennir  plus  de  100  pi^ces  inddites,  tontes  fort  interessantes.  Gräce  ä ces 
docameuts  et  anx  donnöes  dparscs  dans  Ics  cbroniqnes  du  temps,  l'autenr  a 
reconstitud  la  biograpbie  d'Äudrebem,  depuis  le  moment  ob  il  parait  sur  la 
scbue  publique  en  1332,  jnsqn'b  sa  morL  Nd  probablement  en  1305  on  en 
1306,  ce  personnage  a dtd,  sinon  Tun  des  plus  brillants  et  des  plus  beureox, 
du  moins  Tun  des  plus  ntiles  serviteurs  des  rois  Philippe  VI,  Jean  le  Bon 
et  Charles  V.  Capitaine,  il  prend  part  b presque  tous  les  grands  evdnements 
militaires  de  l'dpoque,  il  concourt  avec  Jean  de  Vienne  b la  defense  de  Calais,  il 
combat  b Poitiers  ob  il  est  blessb  et  fait  prisonnier;  il  lutte  vaillammeut  b Kajera, 
aux  cütes  de  Duguesclin,  et  meurt  en  1 370  des  fatigues  qu'il  a (prouvdes  dans 
la  mde  Campagne  de  rouest.  Administrateur,  il  remplit  b diverses  epoques  la 
Charge  de  lientenant  du  roi  dans  les  provinces  de  Tonest,  du  nord  et  du  midi. 
Diplomate,  il  est  maintes  fois  cbargd  de  missions  ddlicates.  M.  a su  raconter 
avec  une  grande  clartd  cctte  existence  si  monvementbe,  sans  tomber  dans  le  dbfant 
commnn  b taut  de  biographes  qui  grossissent  les  mbrites  de  leors  hbros,  on 
qui  laisseut  envabir  lenr  rbcit  par  une  foule  de  choses  dtrangbres  b leur  sujet. 
Il  dtablit  avec  beaucoup  de  sagacitd  la  sdrie  chronologique  des  faits,  sonvent 
fort  embronillde;  il  puise  autant  que  possible  ses  informations  b des  sources 
de  premibre  main,  et,  lorsqn’il  est  forcd  d'avoir  recours  b des  docameuts  moins 
autbentiqnes,  il  ne  leur  donne  crdance  qu'aprbs  les  avoir  soumis  b an  examen 
approfondi.  En  suivant  une  aussi  sage  mdthode,  il  ne  pouvait  manquer  de 
produire  une  ceuvre  excellente.  Aussi  son  mdraoire  a-t-il  requ  les  eloges 
mdritds  des  juges  les  plus  compdtents  et  devra-t-il  etre  uonsultd  par  tous  ceux 
qui  s’occupent  de  Thistoire  de  France  au  14'  s.  — Les  autres  travaui  relatifs  b 
cette  longue  pdriode  de  lüttes  n'ont  ui  une  portde  aussi  gdndrale,  ni  une 
dtendue  aussi  considdrabie.  Ce  sont  pour  la  plupart  de  courts  articles, 
apportant  sur  tel  ou  tel  point,  un  compldment  d'informations.  ou  mettant  au 
jour  quelques  docameuts  nouveaux.  Le  colonel  Babinet*’®)  a parcouru  le 
cbamp  de  bataillc  de  Poitiers;  il  explique  en  homme  du  mdtier  la  position 
et  los  mouvements  des  deux  armdes.  — N.  Valois'*^)  racontc  un  curieux 
incident  de  notrc  histoire  administrative,  incident  qui  fut  la  consequeuce  de 
la  bataille  de  Poitiers.  On  sait  qu'b  la  suite  de  ce  ddsastre,  de  trds  vives 
protcstations  s'dlevdrent  au  sein  des  Etats  gdndraux  de  la  Langue  d'oil, 
contre  les  conseillers  du  roi,  dont  Tincurie  et  les  malvcrsations  avaient  con- 
dnit  le  royaume  b deux  doigts  de  sa  perte.  Parmi  les  personnages  le  plus 
justement  accusds,  sc  tronvaieut  Amaury  et  Nicolas  Braque,  tous  deux  employes 
dans  Tadministration  des  iinances.  Le  dauphin  Charles  essaya  de  ddfendre 
ses  conseillers,  mais  Tdmeute,  dirigde  par  Etienne  Marcel,  sut  vaincre  sa 
rdsistance  et  les  deux  frdres  Braque  furent  destituds.  Bientot  cependaul, 
rentrds  en  faveur,  ils  se  vengdreut  avec  une  andace  inou'ie  de  leurs  princi- 
paux  accusateurs,  Jean  d'Arrabloy  et  Michel  de  Saint  Germain,  dont  le  pre- 


135)  Em.  Molinier,  Etade  tnr  la  ne  d'Amoal  d’Audrehom,  marwhal  de  France 
130? — 1370  = Mem.  presentes  jnir  div.  savants  ä l’Ac.  des  Inscr.  et  B,  Lettros.  Par.,  Imprini. 
Nah  4».  359  pp.  Hec.:  K»'p.  1883,  m>.  2637;  EH.  23,  p.  376.  — 136)  Colonel  BabineU 
Etüde  sur  la  bataille  de  Poitiers-Maupertuis,  19  sept.  1356:  Soc.  d.  Antiq.  de  l’Ouost,  2' s, 
t.  2,  p.  435—436  — 137)  Noel  Yalois,  Notes  sur  la  ruvolution  parisienne  de  1356 — 1358. 
La  rovancho  d.  friros  Braque:  Soc.  de  l'hist.  d.  Paris.  Mim.  10,  p.  120  — 126. 
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mier  fnt  tae  de  la  propre  main  de  Nicolas,  et  dont  ie  second  fnt  ex^cotö 
i I'instigation  des  deux  fr6res.  V.  donne,  ä la  soite  de  son  rdcit,  diverses 
lettres  de  rfemission  qni  lui  en  ont  fourni  la  matidre.  — S.  Lnce  pablie, 
en  le  commentant,  nn  docament  qni  nons  montre  quels  Enormes  sacrifices 
p^enniaires  ^taient  impos6s  anx  popnlations  da  rojanme  k l'occasion  de  la 
gnerre  contre  les  Anglais.  C’est  le  ‘vidimns’  d’nne  ordonnance  de  Charles 
VIe  dat6e  d’ Amiens,  le  11  septembre  1386,  et  relative  A la  lev6e  d’une  aide 
par,  tont  le  royaume  pour  subvenir  anx  frais  d’nne  expddition  en  Angleterre 
ddcid6e  par  lettres  patentes  du  24  avril  prdc6dent.  Ce  projet  d’exp6dition, 
en  vne  dnqnel  on  avait  fait  constrnire  snr  les  cdtes  de  Normandie  d’innombrables 
baraqnements,  destinAs  k recevoir  les  tronpes,  avorta  par  la  IdgAretA,  l’indA- 
cision  et  la  faiblesse  da  jenne  roi,  la  pnsillanimitA  da  dac  de  Berry  et  la 
jalonsie  dont  ce  dac  Atait  animA  k l’Agard  de  son  fröre  de  Bonrgogne. 
L’argent  recneilli  fnt  döpensö  en  pure  perte  et  le  royanme  se  tronva  presque 
rninö.  — A.  Hellot*’*)  nons  fait  connaitre  une  cbroniqne  allant  de  l'origine 
da  monde  an  rögne  de  Charles  VII,  te  il  en  pablie  an  fragment  relatif  anx- 
annees  1416  A 1422.  Cette  cbroniqne  parait  dde  A nn  bourgeois  de  Vemenil, 
qni,  pour  la  pöriode  antörieure  A l’annöe  1416,  n’a  fait  que  copier  on  rösnmer 
des  textes  connns,  et  qni,  ponr  le  rögne  de  Charles  VII,  extrait  la  cbroniqne 
dn  hcraut  de  Berry.  Seule  la  pöriode  comprise  entre  les  annöes  1416  et 
1422  nons  fonrnit  des  renseignements  differents  de  cenx  qne  Ton  tronve 
dans  tontes  les  antres  chroniqnes.  Ces  renseignements  concernent  uniqnement 
la  gnerre  contre  les  Anglais  dans  le  nord  de  la  France  et  partienliörement 
en  Normandie.  — Ch.  de  Beaucourt,**®)  l’öminent  historien  de  Charles  VII, 
raconto  denx  övönements  des  annöes  1417  et  1449:  nne  södition  des  habitants 
de  Bouen  contre  rantoritd  royale,  en  faveur  du  duc  de  Bonrgogne,  et  la 
rentröe  du  roi  dans  cette  ville  dölivrde  de  l'occnpation  anglaise. 

La  litterature  consacröe  A Jeanne  d’Arc  s’accroit  presqne  cbaqne 
annee  de  qnelques  nonveiles  pnblications.  Le  snjet  semble  inöpuisable  et 
l'interet  qn’il  excite  n’a  fait  qn’aller  en  angmentant  depnis  les  beanx  travanx 
de  Jules  Quicberat.  En  Allemagne,  la  librairie  G.  J.  Manz,  de  Katisbonne 
vieut  de  donner  une  seconde  ddition  de  la  biographie  qne  G.  Görres***) 
faisait  paraitre  en  1834,  d’aprös  les  actes  du  procös  et  diverses  chroniqnes 
contemporaines.  En  France,  la  librairie  Herluison  röddite,  d’aprös  l’original 
imprime  en  1766  par  Charles  Jacob,  nn  disconrs,  prononed  le  8 mai  de 
cette  roeme  annde  dans  la  cathddrale  d’Orldaus  par  Jean  Frangois 
Colas.  >**)  Boucher  de  Molandon***)  donne  nn  nonvean  texte  d’nne 
relation  du  sidge  derite  an  15*  s.  et  probablemont  dde  A la  plume  d’un 
nommd  Jean  de  Mascon,  chanoiiie  d’Orldans,  docteur  ds  lois  et  sous- 


138)  Sim.  Lnce,  Bapport  aar  ane  commonicatioD  de  M.  Pouy  conceniant  une  ordonnaDce 
de  Charloa  VI,  relative  k une  exp6dition  en  Angleterre:  Bull,  du  comitä  des  tr.  hiat.  et  adent., 
p.  153 — 158.  — 139)  A.  Hellot,  Chronique  d’un  bourgeoia  de  Vemenil  ( — 1422); 
BullSocHNormandie  (1882),  p.  214 — 224.  (Tir..  ip.:  Ronen,  Cagniard.  1883).  — 140)  Ch. 
de  Beaucourt,  Denx  4piaodea  de  Thiat  rouennuiae:  ib.  1880 — 1883,  p.  28ö'-289.  — 
141)  G.  GÖrrea,  D.  Jungfrau  r.  Orloana  nach  d.  Proteaaakten  u.  gleichzeitigen  Chroniken, 
mit  c.  Vorrede  v.  J.  Odrrea.  2.  Aufl.,  mit  e.  Zeichnung  r.  A.  Strähnber.  Kegonaburg, 
Mana.  XVI,  400  pp.  — 142)  J.  F.  Colaa,  Diacoura  aur  la  dilivrance  d’Orl^ans  du  ai^ge  d. 
Anglaia  en  1429,  par  Jeanne  d’Are,  dite  la  Pucelle  d'Orl6an^  Orl4ana,  Herluiaon  30  pp. 
— 143)  Boucher  de  Molandon,  La  d41ivrance  d'Orl4ana  et  l’inatitntion  de  la  fete  du  8 
mai.  Chronique  anonyme  du  15^  a.  Jean  de  Maacon  et  MM.  de  Laverdj  et  Quichorat: 
M4m8ocOrl^anaU  18  (1884),  pp.  241—346.  Rec.:  RQH.  34,  pp.  321—322;  BECh.  44,  pp. 
239 — 240.  (Tir.  k p.:  Orl^na,  Herluiaon.  1883.  108  pp.) 
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cbantre  da  cbapitre.  Cette  relation  avait  ddjä  pabli^e  ea  1847  daus  la 
Bibliotb6qae  de  l'Ecole  des  Charles  d'aprös  an  ms.  du  Vaticau,  par  Andre 
Salmon,  et  r^imprimde  en  1849,  par  J.  Qaicberat,  dans  son  Proc^s  de  con* 
damnation  et  de  rehabilitation  de  Jeanne  d'Ärc.  B.  eu  a d^coavert  an  second 
ms.  dans  la  bibliotbdque  de  Saint  P^tersboarg.  II  le  douae  in-extenso  en 
imprimant  en  regard  le  texte  da  ms.  da  Vatican,  qai  d'ailleurs  n'eu  diff^re 
qne  par  quelques  variautes  sans  importance.  II  pablie  en  ontre,  k la  saite 
de  la  relation  plusieors  pi^ces  des  arcbives  du  Loiret,  ob  figure  le  nom  de 
Jean  de  Mascon.  — Acbard'*^)  extrait  du  cbroniquear  Monstrclet,  quelques 
renseignements  sur  diff^rents  dpisodes  de  la  vie  de  la  Pucelle  et  il  fait 
remarquer  que,  eher  ce  ebroniqueur,  Jeanne  n'est  pas  la  voyante  iuspirbe  ou 
la  cb^tive  crbalure  que  nous  repr^sentent  d’autres  berivains,  mais  bien  une 
robuste  paysanne  rompue  aux  eiercices  violents.  II  ne  mauque  pas  de  citer 
k ce  propos  le  fameux  passage  sur  lequel  se  sont  appuy^s  les  detracteurs  de 
la  vierge  lorraiiie,  et  qui  nous  la  montre  dans  sa  premibre  jennesse  ‘cham- 
beribre  en  une  bostellerie  et  hardie  de  cheraueber  cbevaux  et  les  mener 
boire  et  aussi  de  faire  appertises  et  habilet^s  que  jeunes  filles  n'ont  point 
accoutumb  de  faire’.  Au  nombre  de  ces  detracteurs  on  compreud  qu'aieut 
dü  figurer  les  Anglais  qui,  de  son  temps,  l'oiit  tenue  pour  sorcibre,  l'ont 
brülbe  comme  teile,  et  dont  les  historiens  se  sont  de  sibcle  en  sibcle  fait 
l'bcho  de  cette  opinion,  jusqu'an  jour  oü,  ne  trouvant  plus  assez  de  gens 
disposbs  b les  croire,  ils  ont  eu  recours  pour  fletrir  sa  mbmoire  k des 
bpithbtes  plus  injurieuses  encore.  Cependant  aujourd'bui  Jeanne  compte  nos 
voisins  d'outre-Manche  parmi  ses  plus  fervents  admirateurs.  L’bistoire  de 
cette  couversion  est  contbe  par  J.  Darmesteter  ■*“)  dans  un  ariicle 
£crit  pour  le  grand  public.  L'auteur  passant  en  revue  les  räcits  bistoriques 
et  les  appreciations  des  ecrivains  anglais  qui  reflbtent  le  mieux  la  peiis^e 
generale,  btablit  que,  jusqu'au  milicn  du  18*  s.,  la  baine  aveugle  de  Jeanne 
s'est  perp^tube  aussi  vivace  parmi  les  desceudants  de  ceux  qu'clle  avait  vaincus. 
Ce  sont  Hume  et  Goldsmitb  qui  les  prcuiiers  ont  formulb  un  jugement  plus 
bquitable,  et  depuis  lors  le  mouvement  de  rbaction  sympatbique  u etb  s'accelb- 
rant;  si  bien  qu’b  la  fin  de  ce  meme  sibcle  la  Pucelle  est  devenue  rbbrolne 
Offerte  comme  modele  de  toutes  les  vertus  patriotiques,  et  que,  de  nos  jours, 
un  des  historiens  les  plus  connus  et  les  plus  justement  estimds  de  la  Grande- 
Bretagne,  Richard  Green,  n'bbsite  pas  k en  faire  la  figure  centrale  du  siede 
oü  eile  a vecu.**®'>‘’) 

Je  clorai  cette  revue  des  travaux  qui  touebeut  la  guerre  de  Cent  ans,***  ***) 
en  signalant  un  excellent  article  de  G.  Grassoreille  **“•***)  sur  riiistoire 


1«)  Etl.  Achard,  Jeanne  d'Arc^  d’apröa  ie  chroniqneur  Munatrelet:  R.  Alsacienoe  6, 
1882 — 1883,  p.  450 — 455.  — 145)  J-  DarmeBteter,  Jeanne  u’ Are  jug^  par  I.  Anglais:  XR. 
22,  p.  883—916.  — 146)  ^ L.  Morvan,  Jeanno  d'Arc,  sa  missiou,  sa  rie,  sa  mort,  prf<‘ede 
d’une  lettre  de  Mgr.  Freppel,  ^v.  d’Angera.  Nancy,  Le  Chevallier.  11,  208  pp.  (Oeuvre d*wüli- 
catioD.)  — 147)  )^Boucbor  de  Molandon,  La  maison  de  Jeanne  d’Arc  a Domremy  et  Nicolas 
04rardin,  son  demier  poescsaeur:  BullSocHl'Orldanaia  8,  p.  95 — 105.  (A  propoe  d’un  tableau  re- 
pr6aontant  cette  maison  ot  eonaer^ö  au  mua4e  d'0rl6ana.)  — 148)  'X,Ch.  de  Beaurepaire,  Ordon- 
nance d’Arthur  de  liicheinünt,  conn^table  de  France  pour  lu  defense  et  radministration  de  la  \~iile 
d’£o,  1436:  BullSocHNonnandie,  an.  1880 — 1883,  p.  285 — 289.  (empr.  aux  arch.  commun. 

de  Dieppe.)  — 149)  N,  A.  Joubert,  Le  manage  de  Henri  VI  ot  de  Marguerite  d'Anjou, 
d’apr^a  1.  documents  publ.  on  Angloterre,  1444  — 1445:  RUMaine  13,  p.  312-^332.  — l.>0» 
Q.  GraaaoreiUe,  Hist.  ]k>1.  du  chapitre  de  N.  D.  de  Far.  pendant  la  dumiu.  anglaise : Soc. 
hist.  Par.,  Mem.  9,  1882  (paru  en  1883),  p.  109—192.  — 151)  Mandrot,  Projet  de  partage 
du  Milanais  en  1446,  v.  Ch.  Ital.,  N.  360. 
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da  Cbapitre  de  Notre  Dame  de  Paris  ä l'6poqae  de  la  domiuation  anglaise 
(14'20 — 1437),  durant  laquelle  les  cbaDoiaes,  soumis  ao  gonvernement  da 
r^eat,  eoreot  il  sabir  des  ^vSqaes  impos^s  qai  se  cbargireot  d'^toaffer  cbez 
eax  toate  id6e  de  r6volte. 

Je  revieos  maiatenaot  en  arriire  poar  mentionaer  deax  pablications 
relatives  aa  14*  s.,  mais  6trang6res  ä l'histoire  de  oos  lattes  avec  I’Angleterre. 
J’attire  toat  spdcialemeat  l’attentioa  sar  celle  qae  noas  devons  ä Max  Qaao- 
tiu.  1®*'  L'aatear  extrait  des  comptes  des  dacs  de  Bourgogae,  cooserv6s  aux 
archives  de  la  Cöte  d’Or,  les  plas  pr^cieax  renseigoements  sar  radministi-atiou 
et  l'itinSraire  de  ces  dacs  de  1352  ä 1378.  Si  l'on  se  rappelle  qoel  röle 
joaait  ä cette  6poqae  le  dac  Pbilippe-le-Hardi  dans  le  goavernemeut  de  la 
France,  on  comprendra  que  de  semblables  docaments  aient  plas  qu'un  intärct 
purement  local.  — Qaant  aa  livre  de  A.  Gottlob*®*)  sur  les  relations 
priv6es  et  politiques  de  l’emperear  Charles  lY  avec  la  France,  an  compte- 
renda  en  est  fait  dans  le  cbapitre  da  präsent  volame  coasacrä  ä TAllemagne. 

Onsaitqaeles  rägnes  de  Charles  VII  et  de  Louis  XI  sont  actuelle- 
meat  l’objet  de  travaax  d'ensemble,  dout  Tachävement  est  impatiemment 
attendu  da  monde  savant.  Pour  Charles  VII  M.  de  Beancoart  n’a  fait 
paraitre  qa’en  1884  le  tome  2 de  son  histoire,  qai  par  consäqaent  ne  rentre 
pas  dans  le  cadre  de  ce  compte  rendn.  Poar  Louis  XI,  l'ädition  de  sa 
correspondance  a ätä  appräciäe  plus  haut;*®**)  noas  n'avons  donc  pas  h y 
revenir.  En  dchors  de  ces  deux  importantes  pablications,  qai  jetteront  une 
vive  lamiäre  sar  la  plus  gründe  partie  da  15*  s.,  nous  ne  ponvons  signaler 
pour  cette  mäme  päriode  que  trois  opuscules.*®*"*®*)  Meme  pänurie  en  ce 
qni  conccrue  Charles  VIII  snr  leqnel  noas  ne  trouvons  que  des  articles  de 
revue,  d’un  intäret  träs-restreint.*®^’*®*) 

L’histoire  de  Louis  XII  et  celle  de  la  France  h son  äpoqne  se  sont 
en  revancbe  enrichies  de  deax  ouvrages  qui,  saus  etre  de  premier  ordre, 
peavent  compter  parmi  les  meillenres  prodnctions  de  cette  aniiäe.  R.  de 
Manlde,  *®‘*)  dans  an  livre  d’une  lectnre  attacbante  autant  qo'instructive, 
retrace  l'histoire  dn  mariage  de  Louis  XII,  alors  duc  d’Orläans,  avec  la  tille 
de  Louis  XI,  Jeanne  de  France,  malhenreuse  princesse  dont  le  channe 
intellectnel  ne  ponvait  faire  onblier  les  difformitäs  pbysiqnes.  De  la  part  du 
dac  d'Orläans  le  mariage  n'eut  rien  de  volontaire.  Ses  sentiments  le  por- 
taient  d’nn  antre  c5tä,  car,  däs  longtemps,  il  avait  conqn  le  projet  de  s'anir 
A riiäritiäre  de  Bretagne.  Mais  Louis  XI  ne  Tentendait  pas  de  cette  ^fa(on. 
D avait  dälibärä  de  lai  donuer  sa  fille,  et  il  employa,  pour  le  contraiudre  A 


152)  Mai  Quantin,  Anocdotea  sur  1.  ducs  de  Bourgugiie  dans  la  2°  moitid  du  11* 
leur  paaaage  et  leur  sdjaur  eu  Baaae-Bourgugne:  BallSocUYunne  37,  p.  1 — 45.  — 153)  A. 
Gottlob,  Karls  IV.  Beaiehuugen,  v.  supra  Ch.  VIU,  N.  45 — 47.  — 153*)  v.  supra  N.  109 
(Chararajr.)  — 154)  Witte,  D.  armen  Gecken,  v.  supra  Ch.  IX,  N.  13.  — l55)  Abbd 
Bend,  Quelques  doc.  rel.  i une  donation  faite  par  Ic  r.  Louis  XI  an  cbapitre  de  saint  Jean 
de  Latnn  on  1483:  Bull,  du  Com.  d.  trav.  hist,  et  sc.  1883 — 1884,  p.  23  et  82 — 86.  — 
156)  J.  Pajen,  Notice  sur  Hontlhdry.  Par.,  Dentn.  XXIV,  87  pp.  Arec  photogr.  et  plan, 
(ddcrit  la  bataille  de  M.  1465).  — 157)  Joyense  entrde  d Douai  de  Madame  Catherine,  fille 
du  roi,  comtesse  de  Cbarolaia,  8jnin  1439:  Souvenirs  de  la  Flandre  wallonne,  2*  s.,  p.  150 — 154. 
— 158)  L.  Bl  an  ca  rd,  Sur  quelques  points  obscnrs  de  la  numismatique  de  Charles  VIII:  R. 
num,  3*  Sdr.,  t.  1,  p.  92—106.  — 159)  A.  Bdnet,  Charles  VIII  d Evreui,  1485;  doc.  tirds 
d.  sich.:  BullSocHNormandie,  an.  1880 — 1883  (1882),  p.  164 — 173.  (Tir.  d p.;  Rouen,  Cag- 
niard.  1883.  12  pp.)  — 1(M)  R.  de  Maulde,  Jeanne  de  France,  dncbesse  d’Orldans  et  de 
Berry,  1464—1505.  Par.,  Champion.  XI,  486  pp.  Ree.:  RC.  (1884)  17,  154—156  (Pd- 
licier);  RH.  (t883)  23,  125  (G.  Monod);  RQH.  (1884)  35,  316—317. 
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r^pouser,  les  artifices  les  plns  Stranges  et  lea  procM^s  les  plus  odieux.  Quel 
puuvait  etre  son  bat  en  agissant  ainsi?  11  nous  le  rev^le  lui-meme  lors- 
qu’il  4crit  au  comte  de  Dammartiu  qu’il  veut  ‘faire  le  manage  de  sa  petite 
fille  Jehanne  avec  le  petit  duc  d'Orläans,  pour  ce  qne  les  enffanz  qu’ilz 
auront  ensamble  ne  lenr  cousteront  gu6re  ä nourir.’  Comme  k defant  d’hiri- 
tiers  natnrels  les  domaines  de  la  maison  d'Orl^ns  devaient  faire  retour  i 
la  conronne,  il  est  probable  que  Louis  XI  pr^parait  de  longue  main  cette 
riunion.  Si  d’autre  part  il  poussait  le  cynisme  jusqu’ä  exiger  que  son 
gendre  remplit  scrupuleusement  ses  devoirs  d’6poux  envers  une  femme  qni 
lui  inspirait  une  invincible  rd-pulsion,  c’est  qn’il  savait  sans  doute  sa  fille 
irr6m6diablement  xon6e  ä la  st^rilit^.  M.  raconte  d’aprte  les  pi^ces  du  procäs 
de  divorce,  intent6  par  Louis  XII  ä Jeanne  en  1498,  les  pirip^ties  de  ce 
drame  conjugal.  Il  a fait  nii  livre  excellent,  oü  r^ne,  mais  sans  trop  se 
faire  remarquer,  l’^mdition  la  plns  conscienciense.  Aussi  regrettera-t-on  d’y 
trouver  trop  souvent  des  d^clamations  sentimentales  qui  sembleraient  empmnttes 
au  plns  larmoyant  des  romans  populaires. 

Bonnardot, publie  d’apr^  les  registres,  conserv^s  aux  Archives 
Nationales,  les  d61ib6rations  du  bnreau  ou  corps  mnnicipal  de  Paris.  Assure- 
ment  ces  d41ib6rations  concerncnt  avant  tout  les  affaires  commnnales;  mais 
les  destin^es  de  la  cit6  parisienue  sont  trop  intimemeut  li^es  k celles  du 
royanme  pour  qn'il  n’existe  pas  entre  elles  de  nombreux  points  de  coutact 
Elles  pr^sentent  donc  un  interet  g4n6ral  pour  l’bistoire  de  la  France.  Le 
Tolume  d^bnte  par  une  Introdnction  contenant  des  renseignements  tecbni- 
qnes,  et  se  termine  par  une  Table  alpbab^tique  des  mati^res  tres-com- 
plete.^®*) 

Melanges.  — Quelques  ouvrages  restent  encore  i noter  qni  par  l’etendue 
des  piriodes  qn’ils  embrassent  ou  par  le  sujet  qn'ils  traitent  ne  pouvaient 
rentrer  dans  ancune  de  nos  snbdivisions.  Je  les  indiqnerai  bri^vement  en  les 
r^partissant  en  deux  catdgories. 

Docnments.  - R de  Lasteyrie ***)  publie  le  6*  vol.  des  luscrip- 
tions  de  la  France,  du  5*  au  15°  s.,  pour  faire  suite  au  recneil  commenc^ 
en  1668  par  F.  de  Gnilhermy.  Ce  volnme,  comme  les  quatre  Premiers,  est 
tout  entier  consacrd  aux  inscriptions  de  l’ancien  diocöse  de  Paris,  et,  comme 
enx,  il  ne  renferme  que  des  inscriptions  dont  on  poss^de  les  originanx.  II 
contient  le  Supplement  et  les  Additions  ou  Rectifications  aux  tomes  1 — 4,  les 
inscriptions  du  doyenne  de  Champeaux  et  les  Tables  g6n6rales.  La  publi- 
cation  d’un  ‘Corpus’  de  ce  genre,  faite  avec  le  soin  et  la  science  consommee 
qui  distinguent  les  travaux  de  L.,  est  appel6e  k rendre  de  grands  Services. 
Aussi  ne  pcnt-on  qne  sonbaiter  de  la  voir  se  poursnivre  activement  pour 
tout  le  reste  de  la  France.  — L'abb6  Por6e'**)  nous  donne  un  recueil  des 


161)  F.  BooDardot,  Hiat.  gdn.  de  Par.  Ref;.  d.  dilibdrationt  du  bureau  de  la  ^dlle  de 
Par.,  publ.  par  lea  Boina  du  aenrice  hiator.,  t.  1 (1499 — 1596).  Par.,  Iiuprim.  Nat.  4**.  LIV, 
364  p.  Rec. : Rep.,  no.  5327.  — 162)  ^ Rdjouiaaancea  4 Douai  4 Poccaaion  de  la  naiaaauce 
de  Charlea-Quint,  mara  1500:  Sonvenira  de  la  Flandre  wallonne,  2*  S4r.,  t.  3,  p.  171  — 172. 
(Relation  conterop.  d'apr4a  un  ma.  de  Douai,  no.  1191).  — 16S)  R.  de  Laatoyrie,  Inarrip- 
tions  de  la  France  du  5e  au  18*  a.,  t.  5,  anc.  dioc.  de  Par.  Coli,  dea  Doc.  in^ita  de  Tbiat 
de  Fr.  Par.,  Iinprim.  Xat  4».  VI,  615  p.  Ree.:  RC.  (1884)  17,  352—356  (E.  Molinier). 
(Co  rol.  porte  auaai  le  nom  de  F.  de  Guilhermy,  auteur  dea  quatre  premiera).  164)  (Abbe) 
Por4e,  Chruniqne  du  Bec  et  Chronique  de  Fr.  Carrd,  publ.  d'apr4a  1.  maa.  lat.  5427  et  5428 
de  la  Bibi.  Nat  Konen,  M6t4rie.  XXVII,  287  pp.  Rec.:  R4p.,  no.  5412  (S.  Luce);  Bull. 
Soc.  hiat.  de  Normandie  1883,  p.  357  — 358  (Ch.  de  Beaurepaire). 
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chroniqucs  redigees  dans  le  muuast^rc  du  Bec  cu  Xormaudie.  Ces  cbrouiques 
sont  an  nombrc  de  trois;  Les  Annales  du  Bec  ou  Vetus  cbronicon  Becceuse, 
qui  Tont  de  851  k 1183  et  dout  le  texte  a et6  6tabli  d’aprds  deux  copies 
conserv^es  k la  Bibliotbäquc  Katiouale-,  2"  La  Cbroiiique  du  Bec,  ou  Cbrouicou 
ecclesiae  Becceusis,  qui  s’etend  de  1149  ä 1476,  ^dit6e  d’aprte  une  copie 
falte  an  17*  s.  par  Audrd  du  Cbesne  sur  le  ms.  499  de  la  reine  Cbristiue; 
3®  La  Chronique  de  Franqois  Carr6  qui  contieut  un  r§sumd  de  l'bistoire  de 
l’abbaye  depuis  sa  fondation  jusqu’en  1562,  et  qui  est  reproduite  d'apr^s  les 
mss.  5427  et  5428  de  la  Bibliotböque  nationale.  P.  acconipagne  cbacnn  de 
ces  trois  textes  d’unc  6tnde  critique  et  d’un  commentaire  bistoriqne  suffi- 
samment  exact  et  complct.  — Enfin  Madame  de  Witt'*®;  u6e  Guizot, 
pnblie  en  denx  volnmes  les  textes  abr6g6s,  coordonn6s  et  traduits  des  princi- 
panx  cbroniqncurs  de  l’bistoire  de  France  depnis  Gr6goire  de  Tours  jusqu’it 
Froissart. 

Oeuvres  de  vulgarisation.  — Oii  compreudra  que  je  mo  borue  ä 
faire  un  cboix  parmi  les  publicatious  qui  pr^tendent  mettre  k la  portde  du 
grand  public  les  rdsultats  acqnis  par  l’^rudition.  La  plupart  en  effet,  loin 
d’ftre  utiles  ne  serveut  qu’i  perpt5tuer  les  plus  grossi6res  erreurs  et  sont 
absolument  indigues  d’etre  consultds  par  les  geiis  s4rieux.  '**■  '*®)  Nous 
ponvons  cependant  accorder  une  mentiou  aux  travaux  suivants.  M.  de 
Lcscure  r^snme  nn  livre  röeeut  de  Louis  Favre  sur  le  palais  du  Luxem- 
bourg, les  personnages  c^l^bres  qui  l’ont  habitö  et  les  6vänements  dout  il  a 
^t6  le  tbeätre  (1300 — 18.^2).  J.  Jansseu"')  donne  une  seconde  edition 
d’nne  broebnre  paruc  en  1861  sur  la  politique  anti-allemande  de  la  France, 
et  qui  eöt  gagu4  en  valeur  si  Tautenr  n’etait  ä chaqne  instant  intervenu 
dans  son  r^cit  par  des  effnsions  d'un  patriotismc  exaltö.  — Cb.  Bartbö- 
lemy  "*)  rduuit  de  courtes  etudes  sur  les  abus  de  rancicu  rägimc,  les 
Albigrois,  le  pape  Clement  V,  le  proefes  des  Templiers  et  le  pape  Jean  XXII. 
— Le  tome  33  de  l’Encyclopcdie  de  Erscb  et  Gruber,"*)  publid  en  1883 
contient  une  sdrie  d'articles  fort  bien  faits  sur  les  principaux  personnages 
historiques  de  la  France,  ayant  portd  le  nora  de  Charles."*) 


165)  Mad.  de  Witt,  L.  chroniqneare  de  l’hist.  de  France  depula  lea  orig,  jaaqn’au  16e  a. 
2 vol.  Par.,  Hachette  1883—1884.  gr.  8".  797  et  765  p.  Rec.;  RQH.  (1884)  36,  316. 

— 166)  Le.  P.  Firm.  Brabant,  Hist,  du  MA.  Par.,  V.  PalmA  XVUI,  394  pp.  — 167) 
La  luaiaon  de  France;  aon  hiat.  g4n4alugique.  Paria,  Bray  et  Retaux.  55  p.  — 168-169) 
Abbd  Reynea,  La  royantd  et  PEgliae  de  France.  Hiat.  pol.,  relig.  et  crit  depnia  481 
joaqa’en  1870,  2«  6d.  Rodez,  E.  Canrere.  VllI,  368  p.  — 170)  M.  de  Leacnre,  Le 
Luxembourg  (1300 — 1882).  Rdcita  et  confidoncea  anr  un  vieux  jtalaia:  Le  Correapondant  95, 
p.  345—357.  — 171)  Job.  Janaaen,  Frankreicha  RheingelUate  u.  deutachfeindaelige  Politik  ia 
früheren  Jhh.,  2.  unver.  Aufl.  Froiburg  i.  B.,  Herder.  100  p.  — 172)  Oh.  fiarthdlemy, 
Eireuraaet  roenaungea  hiatoriquea.  Paria,  B15riot  et  Qautier.  269  p.  — 173)  J.  S.  Erach 
0.  J.  O.  Gräber,  Allg.  Encyclop.  der  WUaenach.  und  Kttnate.  2.  Beet.  H.-N.,  hrag.  von  Aug. 
L e a k i e n.  XXXllI.  Theil.  Karachitaier  — Karl  V.  r.  Lothringen.  Leipzig , F.  A.  Brock- 
haua.  4”.  399p.  — 174)  Oharlea  Märtel,  Charleraagne  et  Charlea  le  Cbaure  (par  E.  Stein- 
dorff); Charlea  III,  IV,  V,  VI,  VII,  VIII,  roia  de  France  (;)ar  M.  Philippaon);  Charlea 
d’Anjou  (par  A.  Kleinachmidt);  Charlea  II  le  Uauvaia  et  Charlea  UI,  roia  de  Xavarre 
(par  M.  Philippaon);  Charlea,  cumtea  de  Cbarolaia;  d'Etampea;  de  Flandre;  du  Maine;  de 
Valuia;  de  Soiaaona — et  duca  d’Aleni)on;  d’Angouliime ; de  Berry;  de  Bourbon;  de  Bretagne;  de 
Bourgogne;  de  Calabre;  de  Lorraine  (par  A.  Kleinachmidt/. 
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H.  Sohjöth. 

Norwegen  und  Dänemark. 

Norwegen.  — Mythologie.**)  Gegen  Bugges  Hj-pothese  •'>)  von  der 
christlichen  Beeinflussung  der  nordischen  Mythologie  vertritt  Stephens*)  die 
Ansicht,  dafs  die  Nordgerraanen  viele  Jhh.  vor  dem  neunten  und  zehnten 
nicht  nur  den  Gottesglauben  besafsen,  sondern  auch  eine  vollständige  Götter- 
lehre und  eine  durchgebildetc  nationale  Mythologie  hatten.  Diese  alte  Mytho- 
logie hatte  nach  verschiedenen  Seiten  hin  Berührungspunkte  mit  andern  Re- 
ligionen, und  namentlich  hatte  die  Religion  der  alten  Bewohner  des  Nordens 
gewisse  Lehren  und  Gebräuche,  welche  mit  denen  der  christlichen  Religion 
übereinstimmten,  und  dieser  Umstand  macht  den  Übergang  vom  ‘Heidentum’ 
zum  ‘Christentum’  bedeutend  leichter,  als  er  sich  sonst  vollzogen  haben  würde. 
Im  ganzen  genommen  führte  dieser  heidnische  Glaube  zu  einer  kraftvollen, 
ehrlichen,  thätigen  und  nützlichen  Lebensweise,  welche  das  zeitige  Leben  als 
eine  Yorscbule  für  das  zukünftige  betrachtete,  und  die  Hoffnung  auf  das  Leben 
in  dem  strahlenden  Walhall  war  die  Stütze  und  der  Halt  der  Nordgermanen. 

Politische  Geschichte.  — Die  kürzlich  aufgefundenen  griechischen 
Nachrichten**)  über  König  Harald  Haardraade  hat  jetzt  G.  Storm*)  mit 
den  gleichzeitigen  isländischen  verglichen  und  fcstgestellt,  dafs  Harald  nach 
4j-  Aufenthalt  in  Russland  (1031 — 1034),  wo  er  gegen  die  Ost-Wenden  und 
Polen  kämpfte,  im  Jahre  1034  nach  Konstantiuopel  kam,  gefolgt  von  500 
Kriegern  (Vaeringer),  welche  unter  seiner  Führung  in  griechische  Dienste 
traten.  Er  wohnte  1035 — 37  einem  Feldzug  in  Asien  bei  (besonders  in 
Mesopotamien  und  Syrien)  und  kam  in  dd^sen  Verlauf  auch  nach  Jerusalem 
(1036),  beteiligte  sich  1038  — 40  au  dem  Kampf  der  Griechen  auf  Sicilien 
und  1041  an  den  Kämpfen  in  Süditalien  und  Bulgarien.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit verrichtete  er  Tbaten,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Griechen  und 
des  Kaisers  auf  ihn  lenkte.  Dieser  ehrte  ihn  durch  Aufnahme  in  die  Leib- 
garde und  durch  Verleihung  von  Hoftiteln.  Er  war  wahrscheinlich  zugegen 
bei  der  Palastrevolution  im  J.  1043,  bei  welcher  Michael  V.  Kalafates  ge- 
blendet wurde.  Unter  der  Regierung  von  Konstantin  Monomachos  suchte 
Harald  seinen  Abschied  nach,  um  in  die  Heimat  zu  reisen,  und  flüchtet^  nach 
dessen  Verweigerung  aus  Koustantinopel  (1043 — 44).  Nach  seiner  Heimkehr 
wurde  er  König  in  Norwegen  (1046  — 1066)  und  erneuerte  als  solcher  seine 
Beziehungen  zu  dem  griechischen  Hofe,  wahrscheinlich  aus  kircheupolitischen 


1)  K.  XXIX  «.  InhalUvcri.  — 1»)  vgl.  o.  K.  I,  N.  21—30.  — ll>)  JB.  18J9— 81  W.  — 
2)  0.  Stephens,  Prof.  S.  Bugges  Studier  over  nordisk  Mythologie  i:  Aarböger  for  nordisk 
Oldkyndighed  og  Historie  1883,  p.  215  — 363.  — Vgl.  auch:  id.,  Professor  S.  Bugges  studies 
on  northem  raythology  shortly  examined.  Loud.  — 2*)  JB.  1882,  11,  395*.  — 3)  0.  Storm, 
Harald  Haardraade  og  Vaeringeme  i de  graeske  Keiseres  Tjeneste:  Xorsk  hist  Tidskr.  25, 

4,  354  — 386. 
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Racksichten.  St.  weist  nach,  welche  Bedeutung  die  Nachrichten  der  griechi- 
schen Quelle  far  die  Kritik  der  Skalden-Dicbtungen  und  Sagen  von  Harald 
besitzen.  Die  gleichaltrige  Skaldendichtnng,  auf  welcher  die  spätere  Tradi- 
tion beruht,  hat  Veranlassung  zu  einer  unrichtigen  Auffassung  von  Haralds 
Slellung  in  Griechenland  geboten.  Seine  Thaten  sind  übertrieben,  Begeben- 
heiten mifsverstanden  und  verwechselt  worden.  So  ist  er  bei  späteren  Au- 
toren der  Heerführer  der  Griechen  geworden,  welcher  grofse  Feldzüge  in 
mehreren  Weltteilen  leitet,  den  König  von  Afrika  überwindet,  viele  Burgen 
auf  Sicilien  cinnimmt  und  nur  durch  sein  Ansehen  Palästina  erobert.  — Auch 
das  Jugendleben  eines  andern  norwegischen  Königs  hat  die  Sage  ausgeschmückt. 
Es  ist  dies  Sverre  Siggurdssön  (1177  — 1202),  welcher  in  seiner  Jugend  auf 
den  Faeröem  bei  einem  Bischof  Roe  erzogen  wurde.  Ober  seine  erste 
Lebenszeit  finden  sieb  sehr  detaillierte  Berichte,  welche  sich  indessen  bei 
einer  kritischen  Untersuchung*)  als  jeder  historischen  Grundlage  entbehrend 
erweisen.  Sie  sind  sehr  neuen  Datums  und  stammen  wahrscheinlich  von  dem 
Pfarrer  auf  den  Faeröern  J.  H.  Schröter  (geb.  1771,  gest.  1851),  welcher, 
gestutzt  auf  sagenhafte  Erzählungen  und  neuere  Werke  geradezu  Sagen  erfunden 
hat,  welche  Volkseigentum  geworden  und  von  Gelehrten  als  historisch  be- 
trachtet worden  sind.  Was  man  mit  Sicherheit  von  Sverres  Jugend  weifs, 
ist  sehr  wenig.  — In  den  Jahren  1300-  1302  wurden  in  Bergen  zwei  Pro- 
zesse wegen  Landesverrat  geführt,  welche  beide  mit  Hinrichtungen  endeten. 
Der  eine  betraf  eine  deutsche  h'ran,  welche  sich  für  Margarethe,  die  Tochter 
des  Königs  Erik  Magnussön  „Pigen  af  Norge‘"  (das  Mädchen  von  Norwegen) 
ansgab.  Diese  war  1290  auf  der  Oberfahrt  nach  Schottland  gestorben,  wo 
man  sie  nach  dem  Tode  Alexanders  III.,  ihres  Grofsvaters  mütterlicherseits,  zur 
Königin  ansgerufeu  halte.  Der  zweite  bezog  sich  auf  Andun  Hugleikssön, 
einen  Verwandten  der  Königsfamilie  und  einen  der  reichsten  und  mächtigsten 
Männer  Norwegens.  Der  Betrug  der  falschen  Margarethe  wurde  bewiesen 
und  sie  selbst  verbrannt;  das  Volk  aber  glaubte,  dafs  sie  unschuldig  hinge- 
richtet sei,  und  verehrte  sie  als  Heilige.  Ober  den  Fall  Audun  Hugleikssön 
schweigen  die  Annalen  jener  Zeit.  Mau  weifs  nur,  dafs  er  1299  eingekerkert 
wurde,  in  demselben  Jahre,  in  welchem  König  Erik  starb,  unter  dessen  Re- 
gierung er  eine  einflussreiche  Stellung  eingenommen  hatte,  und  dafs  er  1 302 
in  Bergen  gehenkt  wurde.  G.  Storm  vermutet,®)  dafs  es  seine  ganze 
Amtsführung  und  speziell  seine  Finanzverwaltnng  war,  welche  seinen  Sturz 
berbeiführte,  und  vergleicht  diesen  Fall  mit  dem  des  fast  gleichzeitigen  fran- 
zösischen Ministers  Engnerran  de  Marigny,  welcher  nach  Philipps  V.  Tode 
zum  Tode  verurteilt  und  hingerichtet  wurde  (1315).  Die  Hinrichtung  der 
falschen  Margarethe  sowohl  wie  die  von  Audun  gab  Veranlassung  zu  vielen 
Sagen  und  erzeugte  verschiedene  Volkslieder.  Von  diesen  Volksliedern  teilt 
St.  zwei  mit  (Margretu  kvaedi  og  Eyduns  rima),  welche  auf  deij  Faeröern  in 
diesem  Jh.  anfgezeichnet  sind.  Nach  St.s  Ansicht  sind  sic  in  Norwegen  gleich- 
zeitig mit  oder  bald  nach  den  Ereignissen  gedichtet,  welche  sie  behandeln. 
Ohne  historisch  zu  sein,  bieten  sie  Interesse  dadurch,  dafs  sie  die  Auffa.ssung 
der  Zeitgenossen  oder  der  nächsten  Nachkommen  von  Personen  und  Ereig- 
nissen wiederspiegeln. 

Kulturgeschichte.  — Man  hat  bisher  eine  ausführliche,  zusammen- 


4)  id. , Studio  oTor  do  faeröiake  Sagu  om  Biapeaiedet  Kirkebö  og  Kong  Sverrea  Uiigdom 
ib.  p.  253 — 272.  — 5)  id.,  Audon  HesUkorn  og  St.  Margreto  pna  Xordnaos:  Korak  bist. 
T.  25,  4,  p.  209—252. 
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häDgcnde  Darstellung  der  norwegischen  Kirchengeschichte  von  der  hltesten 
his  auf  unsere  Zeit  vennifst.*)  Diesem  Mangel  wird  nunmehr  abgeholfen 
werden,  indem  man  mit  einer  Herausgabe  der  kirchengeschichtlichen  Vor- 
lesungen des  verstorbenen  Staatsrats,  früheren  Professors,  R.  T.  Nissen^) 
begonnen  hat.  Diese  Vorlesungen,  welche  zunächst  zum  Gebrauch  für  die 
Studierenden  der  Theologie  bestimmt  sind,  treten  nicht  mit  dem  Anspruch 
auf,  selbständige  wissenschaftliche  Beitrüge  zu  liefern.  Sie  beruhen  wesent- 
lich auf  den  Forschungen,  welche  frühere  Bearbeiter  der  norwegischen  Kirchen- 
geschichte aiigestcllt  haben,  aber  nichtsdestoweniger  werden  sie  ihren  Wert 
als  ein  gutes  Handbuch  behalten,  besonders  da  der  Herausgeber  dafür  Sorge 
trägt,  dafs  die  neuesten  Resultate  der  wissenschaftlichen  Forschung  in  dem 
Buche  Berücksichtigung  finden. 

K.  Maurer  hat  zwei  rechtshistorische  Beiträge  geliefert^),  und  von 
F.  Brandts  Vorlesungen  über  die  nordische  Rechtsgeschichle  ist  der  zweite 
Band  erschienen.®) 

Man  findet  in  Norwegen  eine  Anzahl  von  Bauten  der  Vorzeit, 
welche  bisher  wenig  beachtet  worden  sind.  Es  sind  dies  Reste  von  alten 
Befestigungen,  welche  einer  sehr  fernen  Zeit  angeboren  müssen.  Rygh*“) 
liefert  ein  geographisch  geordnetes  Verzeichnis  der  Anlagen  dieser  Art,  von 
welchen  er  Kenntnis  zu  erlangen  vermochte,  und  sucht  an  der  Hand  der  über 
sie  zusammengestcllten  Nachrichten  ihre  Bestimmung,  ihr  Alter  und  ihre 
historische  Bedeutung  ausfindig  zu  machen.  Er  zeigt,  dafs  man  diese  Burgen 
fast  überall  im  Lande  findet,  aber  häufiger  an  der  Küste  als  in  den  weit 
von  derselben  entfernt  gelegenen  Gegenden.  Die  Befestigungen,  alle  von 
einer  sehr  primitiven  Beschaffenheit,  bestehen  aus  einer  Steinmauer,  welche 
ohne  Anwendung  von  Kalk  oder  anderweitigen  Bindemitteln  aufgeführt  ist. 
Die  Höhe  und  Stärke  der  Mauer  war  bei  den  verschiedenen  Burgen  sehr 
abweichend.  Oft  finden  sich  auch  zwei  Mauern,  die  eine  um  die  andere 
aufgeführt.  Bisweilen  sind  sie  mit  einer  Art  Aufsenwerkc  versehen,  und  bei 
vielen  hat  man  ThürOffnungen  gefunden,  teilweise  mehrere  bei  derselben  Burg. 
Aufserhalh  des  Umkreises  der  Burg  bemerkt  man  an  nicht  wenig  Stellen 
Häuser,  und  wo  sich  nicht  am  Orte  eine  Quelle  befand,  wurden  Wasserbe- 
hälter 'Cisierncu)  ausgegraben.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  sie  blofse 
Zufluchtsstätten  für  den  Fall  eines  plötzlichen  und  übermächtigen  feindlichen 
Überfalls  und  gehören  der  Wikiugerperiode  an;  sie  können  indessen  mög- 
licherweise auch  aus  einer  noch  älteren  Zeit  stammen.  R.  macht  darauf 
aufmerksam,  dafs  auch  in  andern  Ländern  (Schweden,  Deutschland,  England) 
sich  alte  Burgreste  finden,  welche  mit  diesen  norwegischen  Befestigungen,  wie 
es  scheint,  auf  eine  Stufe  gestellt  werden  müssen.  — Die  nördlichste  Burg 
in  Norwegen  und  gewifs  auch  auf  der  Erde  ist  Vardöbuus  in  Ost-Finnmarken. 
Die  Zeit  ihrer  Anlage  ist  unbestimmt;  indessen  vermutet  man,  dafs  dieses  im 


6)  F&r  die  norweg.  Kirchengesch.  im  MA.  ist  ein  Torzilgl.  Werk:  R.  Koyier, 

Den  Dorske  Kirkes  Historie  ander  Katholicismcn.  1 — 2.  Kristiania.  1856 — 1858.  — 7) 
R.  T.  Kissen,  Den  nordiske  Kirkes  Historie.  Eftor  Forfattorens  Död  adgivet  red  Th.  G.  B. 
Ödland.  Hefte  1 — 4.  Kristiania.  — 8)  K.  Maurer,  Die  unächte  Gebart  nach  altnord. 
Rechte:  SB.  d.  K.  bayrischen  Ac.  der  Wissensch.  tu  München  1883,  1.  Heft.  (8G  S.)  — id.,  D. 
VerdachUzeugnis  d.  altnorweg.  Rechts:  ib,  S.  548 — 592.  — VlU,  431  S.  Christiania ; 
cf.  JB.  1880,  II,  305.  — 10)  0.  Rygh,  Gamlo  Bygdeborge  (Landschafts-burgen j i Korge: 
Aarsberotning  (Jahresbericht)  for  Fureningeu  til  Norsko  Fortidsmindesmorkera  (.Altertümer) 
Beraring  1882,  S.  30 — 80.  (Kristiania.) 


Digitized  by  Coog(e 


XXX.  H.  Schjüth:  Norwegen  und  Dänemark. 


11,317 


Anfänge  des  14.  Jb.  geschehen  ist.  Sie  liegt  auf  einer  Insel,  Vargö,  daher 
der  Name  Vargübuns  (später  in  Vardhuus,  Vordehuus,  Vardöhuus  verdreht). 
Nach  den  Forschungen  von  G.  Storm^*)  stammt  dieser  Name  indessen  kaum 
aus  dem  14.  Jh.  Die  Festung  wird  in  der  folgenden  Zeit  nicht  vor  1490 
erwähnt  und  seitdem  unter  dem  Namen  Vaardhuus  (Vordehuus). 

Für  das  Wohnhaus  hatte  sich  auf  dem  Lande  schon  früh  ein  Modell 
‘Skaalen’  gebildet,  dessen  Einrichtung  man  mit  grofser  Sicherheit  nachweisen 
kann,  da  aufser  historischen  Berichten  sich  auch  in  verschiedenen  Winkeln 
des  Landes  einzelne  sehr  alte  Häuser  erhalten  haben.*’)  ‘Skaalen’  war  ein 
längliches  viereckiges  Blockbausgebäude  ohne  Verschalung  mit  einem  Giebel 
an  jedem  Ende , von  Osten  nach  Westen  gelegen.  Das  Gebäude  war  mit 
einem  niedrigen  Torfdacb  versehen  und  batte  einen  Ilaupteingang  an  der 
südlichen  Längsseite  nahe  der  westlichen  Ecke.  Die  Länge  war  oft  recht 
bedeutend,  die  Höhe  dagegen  nur  gering  und  die  Breite  nur  so  grofs,  als 
es  die  Länge  und  Tragfähigkeit  der  Querbalken  zuliefs.  Auf  der  einen 
Längsseite  (der  Vorderseite)  und  auf  der  einen  Giebelseite  war  ein  ‘Skot’ 
oder  Umgang,  dessen  Aufsenwand  gewöhnlich  aus  Brettern,  zuweilen  vielleicht 
aus  Erde  oder  Steinen  bestand.  Auf  der  Langseite  wurde  das  Dach  des 
‘Skaalen’  über  das  ‘Skot’  fortgeführt,  während  dieses  auf  der  Giebelseite  sein 
eigenes  Dach  hatte,  welches  nicht  weiter  reichte  als  bis  zu  dem  vorstehenden 
Ende  des  ‘Bugnaasen’  (d.  i.  der  oberste  Balken  an  jeder  Langseite  eines 
Blockhauses).*’)  Im  Innern  war  das  Gebäude  durch  zwei  Querwände  und 
eine  Decke  in  vier  Räume  geteilt.  Der  gröfste  oder  die  eigentliche  Stube 
(stofa)  war  ohne  Decke  mit  einem  offenen  Fenerheerd,  darüber  im  Dachfirst 
ein  viereckiges  Loch,  welches  zugleich  als  Öffnung  für  den  Ranch  und  als 
einzige  Lichtöffnuug  diente.  Neben  der  Stube  lagen  zwei  kleinere  Räume 
mit  je  einer  Thür,  nämlich  eine  Kammer  (‘Kleve’  oder  ‘Kove’)  und  ein  Vor- 
zimmer und  über  diesen  ein  Boden  mit  einer  Lichtöffnuug  in  der  Giebelwand. 
Auch  in  der  Kammer  befand  sich  eine  Lichtöffnung.  Zum  Unterschied  von 
den  andeni  Gebäuden  auf  dem  Bauernhöfe  wurde  ‘Skaalen’  auch  ‘Setstofa’ 
oder  nur  ‘Stofa,  genannt.  Dieses  Wort  ist  nicht  bei  den  Germanen  ent- 
standen, sondern  aus  dem  Romanischen  entnommen  und  bedeutet  ursprünglich 
eine  Feuerstelle,  demnächst  aber  einen  Raum,  welcher  zur  Erwärmung  be- 
stimmt ist.  Ob  die  hier  beschriebene  Einteilung  des  Wohnhauses  ausschliefs- 
licb  dem  nordischen  Zweige  der  germanischen  Stämme  angehörte  oder  ob  sie 
allen  gemeinsam  war,*’*)  läfst  sich  kaum  nachweisen,  doch  scheint  die  erstere 
Vermutung  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben. 

Quellen.  — Gndbrand  Vigfusson  und  F.  York  Powell**)  haben 


11)  G.  Storni,  Anla-g^et  af  Vardöhn«:  Norak  hUt.  Tidskr.  25,  4,  S.  492.  — 12) 
N Kicolajrsen:  Om  Skaalebygningeni  Konstruktion  og  Hovedfonn:  ib.  S.  342 — 353.  — id., 
Kunst  og  liaandrerk  fra  Norgos  Fortid.  llofto  2 — 3.  1882  — 1883.  Folio.  Tort  S.  1 — 10. 

Plaucbe  VII — XVIL  — In  Verbindung  hiermit  erwähnen  wir  eine  kl.  Qelegenhoitsschr.:  L. 
Iliotrichson,  Christkirken  i Niderus.  Kt  Foredrag  holdt  i Throndhjoms  Dorakirke  for 
Deltagerne  i den  G.  störe  Sangerfest  d.  18.  Juni  1883.  Kristiania,  16  S.  — l!t)  K.  Nicolay- 
sen,  Om  Betydningen  nf  ordet  ‘brünÄss’i  Norsk.  hist.  Tidskr.  25,  4.  486 — 491.  — 12*)  f’b. 
d.  dtsebe.  Haus  s.  JB.  1882,  II,  5*.  (Meitzon,  Henning.)  — 14)  Corpus poeticura  boreale. 
The  poetry  of  the  old  Northern  Tonguo  from  the  earliost  times  to  tho  thirteenth  Century. 
Kditod.  classified  and  translated  with  introduction  excursus  and  notes.  2 toIs.  Oxford,  vol.  1. 
Eddie  poetry:  CXXX,  576  S.  xol  2.  Court  jioetry:  712  S.  — A.  Kdzardi  hat  in  der  Ger- 
mania (NF.,  16.  Jg.,  1.  Heft)  ‘Kleine  Beitrr.  zur  Geschichte  und  Erklärung  der  Kddaliolor' 
geliefert. 
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eine  vollst&ndige  Sammlong  alles  dessen,  was  von  der  norwegisch-isländischen  poeti- 
schen Litteratur  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  znm  13.  Jh.  erhalten  ist,  mit  einer 
Übersetzung  heransgcgeben.  — E.  Wilken*®)  giebt  ein  Glossar  zu  seinem 
Auszugs  aus  der  prosaischen  Edda.  — Ludvig  Larsson**)  liefert  einen 
diplomatarischen  Abdruck  einer  Hds.,  welche  eine  Abhandlung  über  die  Zert- 
recbnung  enthält.  Die  Hds.,  welche  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  um  1200 
stammt,  wird  sehr  ausführlich  beschrieben.  — Von  Kr.  Kälund*^)  liegt  eine 
nach  den  Hdss.  herausgegebene  Saga  Fjotsdoela  hin  mciri  vor,  welche,  woM 
kaum  der  eigentlichen  Sagenzeit  (wahrscheinlich  der  Mitte  des  16.  Jh.)  an- 
gehOrend,  gleichwohl , wie  K.  änfsert,  Interesse  bietet,  nicht  nur  als  ein  Zeug- 
nis der  litterariseben  Thätigkeit  auf  Island  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  man 
sonst  so  wenig  nationale  Arbeiten  besitzt,  sondern  auch  durch  die  Art,  wie 
mehrere  ältere  Sagen  benutzt  worden  sind.  Endlich  verleiht  die  Sage  einen 
Einblick  in  die  Verhältnisse  des  täglichen  Lebens  und  die  Lage  des  Volkes 
zur  2^it  des  Vf.  In  gleichem  Mafse  verdienen  Sprache  und  Wörterschatz 
Aufmerksamkeit.  — P.  Palsson’*)  hat  die  Kroka-Refs  Saga  (ungefähr  ans 
der  Mitte  des  14.  Jh.)  heransgegeben,  welche  einen  hervorragenden  Platz 
unter  den  sogenannten  Märchen-Sagaen  eiunimmt,  und  welche  auf  Island 
eine  sehr  beliebte  Unterhaltungslektüre  war.'*"*’)  Im  Aufträge  der  Kom- 
mission für  das  Arnamagnaeanisebe  Legat  ist  die  Grägäs, das  ältere  islän- 
dische Landrecht,  herausgegeben  worden,  welches  zur  Zeit  der  Freiheit  auf 
der  Insel  galt. 

Dänemark.  — Zur  politischen  Geschichte*®)  sind  keine  gröfseren 
Beiträge  erschienen.  In  den  Papstbreveten  des  13.  Jh.*®)  findet  man  an 
einigen  Stellen  Nachrichten,  welche  die  Geschichte  Waldemar  Seier’s  (des 
Siegers)  betreffen.  — Bagger**)  und  Fr.  Barfod*’)  haben  Beiträge  zur 


15)  D.  prouieche  Edda  im  Aaatngo  nebit  VöiBQnf^aaaga  und  Nonageitiithattr.  Mit  ao*> 
fUhrl.  OloBsar.  T.  2.  Glossar.  Paderborn.  VI,  260  S.  — 16)  Äldsta  delen  af  Cod.  1812. 
4^  gmel.  kgl.  Sämling  pa  kgl.  bibliothekot  i Köbenham.  Kjöbonhavn.  XXVII,  75S. -~17) 
Fljotsdoela-sagm  hin  mein  eller  den  lff*ngere  Druplangirsona-saga.  Kjobenha^m.  XXXVII,  139  S.  — 
18)  Krdka-Refs'saga  og  Krdka-Refs-riraur.  Kjobenhaxu.  XXXVni.  120  S.  — 19)  Lenk, 
Die  Saga  von  Urafnkoll  Freysgodi.  Eine  isländische  Qesch.  a.  d.  10.  Jh.  n.  Uhr.  Aus  dem 
altislindischen  Urtexte  ttborsotit  Wien.  XIU,  132  8.  — 20)  X D.  Tyröngschwert.  Alt- 
nord. Waffensage.  Dtsch.  t.  Jos.  Cal.  Poestion.  Hagen.  XXIX,  145  S.  ClierseUung  d. 
Henararsaga.  Aufsordem  sind  zu  erwähnen:  Die  Nj&lssaga  inabcs.  in  ihren  jurid. 
standteilen,  v.  K.  Lehmann  u.  H.  Schnorr  von  Carolsfeld.  Berlin.  VH,  234  8.  — 21) 
X D.  M.  Olsen,  Runeme  i den  oldislandske  Litteratur.  Kjöbenham  150  8.  — 22)  X 
E.  Schnippei,  Über  e.  merkwUrd.  Kunenkalender  (sog.  Rimstock  od.  Trimstab)  d.  grufsbera- 
Museums  xu  Oldenburg,  nebst  eiuleit  Bemerkungen  üb.  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  neueren 
Runenforsebung  n.  vergleichenden  Studien  üb.  d.  nord.  Ruinenkalender  Überhaupt:  Bericht  fib. 
die  Thätigkeit  dea  Oldenbui^er  Landesvoreins  für  Altertumskunde.  (Oldenburg),  4.  Heft, 
S.  1 — 126.  — 23)  D.  Aosgabo  [enthalt  d.  Stücke,  welche  sieh  in  der  amamagntranUchen 
Hds.  finden  No.  351.  Fol.  D.  SkälhoUsbnch  u.  eine  Reihe  anderer  Hdss.,  zugleich  ein  Wort- 
register zur  Grig&s,  Übersichten  über  d.  Hdss.  u.  Faesimiles  der  wichtigsten  Mctabrane- 
Kjobenhavn.  778  8.  und  6 photolith.  Blätter.  — 24)  Von  N.  Baches  ‘Nordens  Historie* 
(Tg).  JB.  1882  II,  400)  ist  in  2.  umgearbeitoter  Aufl.  Heft  26 — 31  erschienen  (Kjobenharn'i. 
— F.  W.  Horn  liefert  eine:  ‘KortUdsigl  over  Nordens  Oldtidsmindor’  (Kjobenhavn,  68  S.)  u. 
M.  Bredsdor  ff  hat  unter  dem  Titel:  *En  gammel  Danmarks  historio  for  aar  826 — 1 157*  (Odense. 
34  S.)  d.  sogen.  KoskUde  Cbron.  übersetzt:  Scriptores  rerum  Danicarum  1,  373- — 387  (Anonymi 
Roskildensis  chronicon  danicum  ab  anno  826  ad  a.  1157).  B.  giobt  seiner  Übersetzung  einen  Aus- 
zug von  Langoboks  (dos  Herausgobers  der  Chron.)  .\nmorkungon  bei.  — 25)  MOH.  hlpisU 
8.  o.  K.  VII,  N.  la.  — 26)  ln:  Samlinger  til  jydsk  Historie  Tupographi,  Bd.  9,  S. 
335^ — 339.  — 27)  ln:  Danebrog,  Ugeblad  (Wochenblatt)  for  Hier  og  Flaade  (Flotte),  Jg.  A, 
S.  81—94. 
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Geschichte  Nils  Ebbesöns*^*)  geliefert,  und  E.  Werunsky**)  behandelt 
die  Beteiligung  von  Waldemar  Atterdag  an  den  inneren  Angelegenheiten 
des  Deutschen  Reiches.  — Reinhardts  und  Erslevs**)  Scbildernngeu  von 
Waldemar  Atterdag  und  Margrets  sind  Gegenstand  einer  längeren  Abhandlung 
von  A.  D.  Jörgensen,^**)  welcher  sich  sehr  anerkennend  über  die  beiden 
Arbeiten  ansspriebt,  besonders  über  die  von  Erslev.  Indessen  vermag  er 
keinen  der  beiden  Antoren  voll  nnd  ganz  in  ihrer  Auffassung  der  Ereignisse 
und  Personen  beizustimmen.  Reinhardt  schreibt  in  einer  bestimmten  Absicht 
er  will  Waldemar  als  ein  Muster  und  Vorbild  für  seine  — Reinhardts  — 
Zeit  hinstellen.  Erslev  wendet  sich  polemisierend  gegen  diese  Tendenz  nnd 
weist  einen  jeden  Versuch  zurück,  die  politischen  Ereignisse  jener  Zeit  mit 
einem  moralischen  oder  idealen  Mafsstabe  zu  messen.  Er  sieht  in  den  Hand- 
lungen Waldemars  und  seiner  Tochter  das  Resultat  eines  kräftig,  klug  und 
rücksichtslos  geführten  Kampfes,  welcher  bezweckte,  die  Macht  der  dänischen 
Krone  an  Umfang  nnd  Fülle  zu  vermehren.  J.  ist  der  Ansicht,  dafs  die 
Sache  noch  nicht  weit  genug  geklärt  ist,  um  ein  Endnrteil  zu  fällen.  Er  will 
gleichfalls  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Zeit  liefern,  indem  er  wesentlich 
bei  den  damaligen  politischen  Verhältnissen  Schleswigs  verweilt,  umsomehr, 
als  diese  Seite  von  den  beiden  genannten  Vff.  verhäitnismäfsig  schwach  be- 
handelt worden  ist  Er  weist  hier  verschiedene  Fehler  nnd  Mifsverständnisse 
in  der  früheren  historischen  Darstellung  nach.  Sein  Urteil  über  Waldemar 
Atterdag  ist  nicht  besonders  günstig.  Waldemars  Ziel  war  die  Ausdehnung 
seiner  Macht.  Seine  That  war  eine  änfsere,  ebenso  wie  er  nur  äufsere 
Mittel  gebrauchte,  um  sein  Ziel  zu  erreichen.  Anstatt  die  politische  Moral 
seiner  Zeit  zu  heben,  trug  er  dnreh  seine  Fähigkeiten  dazu  bei,  sie  zu 
beeinträchtigen  nnd  zu  schwächen.  Es  war  nicht  die  Ehre  und  Wohl- 
fahrt seines  Vaterlandes,  welche  ihm  als  I>ebensanfgabe  vorsebwebte,  es 
war  nicht  das  Glück  seines  Volkes  und  die  Grundlage  zu  einer  neuen  nationalen 
Blute,  wonach  er  strebte.  Man  hört  daher  auch  nichts  davon,  dafs  irgend 
etwas  von  dem  Grofsen,  welches  sich  damals  in  Europa  vorbereitete,  sich 
durch  seine  Vermittelung  auch  in  Dänemark  geltend  gemacht  hätte.  Wenn 
die  Dänen  ihm  dennoch  Dankbarkeit  schuldig  sind,  so  ist  es  deswegen,  weil 
er  in  Beziehung  auf  die  äufseren  Verhältnisse  Dänemark  vom  Untergange  rettete. 
Hinsichtlich  der  Auffassung  der  Kalmarischen  Union  vermag  J.  sich  nicht  ganz 
Erslev  anzuschliefsen.  Es  ist  schwierig  zu  sagen,  wann  dieser  ‘Gedanke’  sich 
seiner  bewufst  wurde,  und  bei  wem  er  zuerst  in  seiner  vollständigen  Klar- 
heit bervorgetreten  ist.  Zn  leugnen,  dafs  Margarethe  diesen  Gedanken  ge- 
habt habe,  nur  weil  sie  ihn  nicht  in  den  wenigen  Aktenstücken,  die  wir 
kennen,  ansgesprochen  hat,  würde  doch  allzn  kühn  sein.  — Eine  wichtige 
Quellenschrift  für  die  Geschichte  der  Uuionszeit  ist  Bd.  3 der  ‘Regesta.’*^) 
— Im  Jahre  1448  bestiegen  die  Oldenburger  den  dänischen  Thron  durch 
Christian  I.  Sein  Sohn  Hans  wurde  bei  dem  Tode  des  Vaters  (1481)  gleich 


27«>  JB.  1881,  n,  323.  — 28)  Weroniky,  Karl  IV,  ..  JB.  1882,  II,  58*.  410*.  — 29)  JB. 
1880 — 1882  lodex.  — 30)  Oosichtspankte  für  d.  AuffAuang  t.  Waldemar  Atterdaga  u Königin 
Margarethea  Geach.:  Kordisk  Tidaakrift,  6.  Jg.,  S.  191 — 225.  — Von  W.  Mollerapa  Schrift: 
Danmarka  Forhold  til  Livland  (vgl.  JB.  1880,  11,  309)  iat  eine  dcutacho  Überaetzong  von  W. 
Roberg  erschienen:  *Dänemarka  Beziehaugon  za  Livland  vom  Verkauf  Eathlanda  bia  zar  Auf- 
hebung dea  Ordensataata  (1396 — 1561).'  Berlin.  171  S.  — 31)  Regosta  diplomatica  hiatoriae 
Danicae.  Cora  sociotatia  regiao  acientiaram  Daniao.  Serioa  aecunda.  Tomua  prior.  3.  Ab  anno 
1419  ad  annom  1447.  124  S.  4°.  Kjbhvn.  vgl.  JB.  1880,  II,  306. 
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König  in  Dänemark,  wo  er  schon  1466  zum  Thronfolger  gewählt  worden 
war.  Dagegen  fand  er  Widerstand  in  Norwegen,  wo  man  ihn  erst  1483 
wählte,  nachdem  er  eine  Kapitnlation  unterzeichnet  batte,  in  welcher  er  den 
Grofsen  vielfache  Zugeständnisse  machen  mufste.  In  Schweden  herrschte 
damals  als  Reichsverweser  Sten  Sture  der  Ältere,  ein  patriotischer,  kräftiger 
und  energischer  Mann.  König  Hans  erb'ot  sich  in  Schweden  zu  derselben 
Kapitulation  wie  in  Norwegen  und  wurde  auch  zum  König  von  Schweden 
gewählt  (1483).  Indessen,  obgleich  Sten  Sture  selbst  dazu  beigetragen  hatte, 
dafs  Hans  König  wurde,  so  wufsle  er  es  doch  14  Jahre  zu  verhindern,  dafs 
er  in  den  wirklichen  Besitz  der  Macht  gelangte.  Erst  1497  unterwarf  er 
sich,  wurde  aber  wieder  Reiebsverweser  (1501),  als  die  Schweden  sich  an- 
schickten,  unter  Leitung  des  begabten,  staatsklugen  und  wohlmeinenden,  aber 
auch  leidenschaftlichen  und  herrschsächtigen  Dr.  Hemming  Gad’*;  die 
dänische  Herrschaft  ab/nscbOtteln.  Über  den  Streit  zwischen  Sten  Sture  und 
König  Hans  giebt  es,  wie  dieses  natürlich  ist,  verschiedene  Auffassungen  bei 
den  dänischen  und  schwedischen  Historikern.  Die  Dänen  verurteilen  Stens 
Handlungsweise,  welche  als  unredlich  hingestellt  wird,  während  ihn  die 
Schweden  im  ganzen  verteidigen.  E.  G.  Palmen,’*)  der  die  ganze  hierher 
gehörige  Litteratur  sorgfältig  studiert  hat,  giebt  eine  umfassende  Darstellung 
derselben  und  sucht  ein  unparteiisches  Urteil  zu  föllen.  Nach  seiner  Meinung 
haben  die  Dänen  wesentlich  Recht.  Sicherlich  war  eine  Aufhebung  der  Union 
erstrebenswert  für  Schweden,  da  die  Vereinigung  ohne  Zweifel  seine  freie 
Entwicklung  hinderte,  aber  die  Auflösung  wurde  durch  schlechte  Mittel 
zustande  gebracht.  — Dem  Sohn  und  Nachfolger  König  Hans’,  Christian  II., 
wurde  bekanntlich  von  dem  dänischen  Adel  aufgesagt,  und  er  flüchtete  ans 
seinen  Ländern.  .\cht  Jahre  lang  zog  er  im  Auslande  umher,  von  Ort  zu 
Ort,  indem  er  bald  seinen  Schwager,  Kaiser  Karl  V.,  bald  andere  Fürsten 
— so  auch  Heinrich  VIU.  von  England  — um  Hülfe  anging,  um  seine  Krone 
wiederzugewinnen.  Seine  Gemahlin,  die  Schwester  Karls,  die  edle  Elisabeth, 
teilte  treu  seine  Verbannung,  bis  der  Tod  ihre  Leiden  endigte  (1525).  Einen 
Beitrag  zu  diesem  Teil  von  Christians  Geschichte  liefert  J.  Löbe,®^)  während 
L.  Schmidt “‘)  die  Königin  Elisabeth  charakterisiert. 

Kulturgeschichte.  — Rechtshistorische  Beiträge  sind  erschienen  von  P. 
Hasse  und  F.  Frensdorff.’®  ’’'!  — Eine  Darstellung  der  dänischen  Kirchen- 
geschichte im  Mittelalter  finden  wir  in  Nissens’*)  oben  (unter  Norwegen) 
erwähntem  Werk.’®) 

J.  B.  Löffler  bat  eine  interessante  und  gründliche  Arbeit  geliefert  in 
seinem  ‘Überblick  Uber  die  dänischen  Kirchenbanten  im  früheren  MA.  (die 


3*2)  Eine  Schilderung  die«6«  merkwürd.  Mannes  hftt  G.  Rygb  geliefert:  Uittorisk  Archiv, 
Ny  Serie,  9.  B.,  S.  81—96.  — 33)  Sten  Stures  strid  mod  konung  Hans.  KritUk  ofrersigt 
of  R.  G.  Palmän.  Holsingfors,  132  S.  Koz. : Svonsk  hist.  Tidskrift,  4.  Aarg.,  LXllX 
— LXVlll.;  der  Kezensent  (£bd.)  findet  Torschied.  an  dieser  Sehr,  auszusetzen,  bes.  dafs  d Yf.  gar 
zu  sehr  für  Hans  gegen  Sten  Sture  Partei  genommen  habe.  — .34)  Der  fiUcht  König  Christian  H. 
T.  Dänemark  in  Dtschld:  Mitteil.  d.  Gesch.  u.  Altcrtumsforsch.  Gesellsch.  d.  Oberlandes, 
B«l.  9,  Heft  l (Altenburg  1882),  — Ira:  ‘Ninth  roport  of  Ihe  royal  commUsion  on  historical 
mss.  Part  1,  S.  252  (London)^  findet  sich  ein  Bericht  Über  die  Ankunft  Christian»  11.  in 
England  1523.  — 35)  Elisabeth,  Christiem  den  Andens  Dronning.  En  historisk  Skizze. 
Odense  19  S.  — 3G-37)  s.  o.  K.  XYIII,  N.  12  f.  — ln  den  Sphragi^Üschen  Notizen  von 
F.  K.  (:ARDV.  30,  S.  160—161)  findet  man  e.  Abbildung  de»  Siegels  der  $ta<lt  Ripen  ana 
d.  J.  1225.  — 38)  S.  o.  N.  7.  - 39)  Eos»,  Ansgar,  s.  o.  K.  111,  N.  112;  Dolarc,  Nor- 
mand.»  en  Italic,  s.  o.  K.  111,  N.  113;  K.  XXVU,  N.  254. 
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romanische  Periode).*®)  Es  ist  besonders  die  Zeit  der  Waldemare,  Däne- 
marks Glanzperiode  (1157 — 1241),  in  welcher  wir  eine  Menge  prächtiger 
Kircbenbanten  rings  im  Lande,  bemerken.  Da  Dänemark  arm  ist  an  natür- 
lichen Steinen,  so  holte  man  sie  in  älterer  Zeit  ans  andern  Ländern.  So  ist 
die  Domkirche  in  Ribe  and  viele  andere  Kirchen  in  der  Nähe  aus  Steinen 
gebaut,  welche  ans  Andernach  eingeführt  sind.  Aber  man  holle  nicht  nnr 
Steine  aas  der  Rbeingegend,  hierher  entnahm  man  auch  die  Master  zu  den 
Kircbenbanten.  Zur  Zeit  der  Waldemare  begann  man  in  Dänemark,  Ziegel- 
steine zn  brennen  und  sie  bei  der  Erbauung  von  Kirchen  zu  verwenden. 
Im  14.  Jh.  wurde  infolge  des  greisen  Niederganges  des  Reiches  weniger 
gebaut,  und  der  gotbisebe  Stil  ist  daher  in  Dänemark  nur  gering  vertreten. 
Als  Merkwürdigkeit  müssen  wir  erwähnen,  dsd's  bei  vielen  dänischen  Kirchen 
des  MA.  (besonders  anf  Bornbolm)  die  Bauart  darauf  hinweist,  dafs  sie  gleich- 
zeitig die  Bestimmung  hatten,  als  Festungen  zu  dienen.  — Im  Innern  der  als 
Grabstätten  berühmten  Klosterkirchen  von  Sorö  und  Ringsted  anf  Seeland 
befindet  sich  je  ein  Fries  gemalter  Wappenschilde.  In  der  Kirche  zu  Sorö 
läuft  dieser  Wappenfries  an  der  Wand  unter  den  Fenstern  entlang  und  ent- 
hält 150  Schilde  und  Namen.  Dieser  Fries  ist  mehrmals  ‘restauriert’ worden. 
So  wurde  1515  eine  Umrangierung  vorgenommen,  und  auch  später  sind  die 
Malereien  anfgefrischt,  aber  hierbei  gingen  die  ursprünglichen  Wappenzeichen 
verloren.  In  den  Jahren  1870 — 73  wurde  eine  Restauration  vorgenommen 
nnter  Leitung  von  Professor  J.  Komemp,  und  es  glückte  diesem,  unter  dem 
1515  gemalten  Fries  noch  bedeutende  Sparen  des  älteren  zu  entdecken.  Die 
ältesten  Wappenschilder  reichten  zurück  bis  zum  Schlafs  des  13.  Jb.  und 
wurden  gemalt,  als  die  Kirche  nach  dem  Brande  1247  neu  aufgebant  war. 
Die  jüngsten  der  unter  dem  Kalk  Vorgefundenen  Wappen  stammen  ans  dem 
14.  und  15.  Jh.  Der  Fund  war  von  grofsem  antiquarischen  Interesse,  da 
die  Nachrichten  über  die  Farben  der  Wappen  in  jener  Zeit  nur  sehr  dürftig 
und  unsicher  sind.  Kornerup  ordnete  den  Fries  anders  und  liefs  ihn  nach 
den  anfgefundenen  Spuren  aufmalen.  In  einer  Abhandlung*')  hat  er  einen 
Kommentar  zu  seiner  Restaurationsarbeit  geliefert.  H.  Petersen**)  hat  den 
Wappenfries  einer  eingehenden  Kritik  unterworfen  und  ist  der  Ansicht,  dafs 
derselbe  auch  so,  wie  er  jetzt  vorliegt,  mit  grofsor  Vorsicht  in  wissenschaft- 
licher Beziehung  zu  benutzen  ist.  Gewifs  bat  man  einen  zuverlässigen  Anhalt 
an  dem  ursprünglichen  Fries  ans  dem  Schlüsse  des  13.  Jh.,  namentlich  be- 
treffs der  Wappen  von  Personen,  welche  zu  jener  Zeit  lebten,  als  der  Fries 
gemalt  wurde.  Es  sind  aber  schon  im  MA.  Verwechslungen  vorgekommen 
zwischen  dem  ältesten  Wappenfnes  und  den  später  hinzugefügten  Wappen- 
schildern, sowohl  bezüglich  der  Zeichen  als  der  Farben  und  Namen.  Diese 
Verwechslungen  hat  Kornerup  bei  seiner  Restauration  nicht  genügend  in 
Betracht  gezogen. 

C.  0.  von  Querfurth**)  behandelt  das  dänische  Reiebswappen,  und  H. 


40)  Udgiret  med  UodenVittelfle  of  Carlsberg  Ponder.  Med  llliutrationer  af  Furfatteren. 
KjÖbenhat-n.  316  S.  Roa.:  v.  J.  Steenatrup;  RH.  25,  S.  393 — 39i.  — Populär  iat:  P. 
Köbke,  De  daoske  Kirkebygnüiger.  Med  106  Billedor.  Kjobenham.  120  S.  — 41)  Skjalm 
Hvidea  Sleegti  Orave  og  Skjoldmecrker  i Sorö  Kirke:  Aarbogor  for  Nord.  Oldk.  og  Hitt.  1877, 
S.  195 — 252.  — Kornerups  Abhandlung,  Om  KBromB-Kloater»  Furbindelae  inod  de  Tendiske 
Lande,  ist  auch  übersetat:  b.  o.  K.  XYHl,  N.  123.  — 42)  Skjoldefrisen  i Sorö  Kirke.  £t 
kritiBk  Bidrag  til  dansk  Heraldik:  Aarb.  f.  Nord.  0.  og  H.  1883,  S.  1 — 54.  — 43)  D.  dän. 
Beicb»*  n.  KSnigawappen : JB.  d.  hemld.  geneal.  Y.  ^Adler’  in  Wien,  9.  Jg. 
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Petersen**)  hat  ein  gröfseres  Werk  über  geistliche  Siegel  im  MA.  be- 
gonnen. 

Japetus  Stenstrnp^^)  giebt  eine  kritische  Darstellnng  der  wichtigsten 
Beitrüge**)  ans  den  letzten  zehn  Jahren,  welche  znr  Aatklämng  dienen  über 
den  Aufenthalt  nnd  die  Reise  der  Venetianer  Zeni  im  Norden  zwischen 
1390  and  1405.  Er  gelangt  nach  einer  eingehenden  Untersnchnng  zu  dem 
Resultat,  dafs  ‘Frisland’  auf  der  Zeni-Karte  Island  ist  (und  nicht  die 
Faeröer),  dafs  das  ‘Frisland’  des  Zeni-Textes  Nordfriesland  — besonders 
der  am  Meere  gelegene  Teil  — and  dafs  ‘Engroneland’  auf  der  Zeni-Karte 
ein  nordfriesisches  Marschland  nahe  der  Eiderstedt'schen  Halbinsel  bedeutet, 
dafs  endlich  ‘Engroneland’  im  Zeni-Text  in  keiner  Beziehung  zu  Grönland 
steht  Die  Zenis  sind  nicht  in  Grönland  gewesen.  Noch  weniger  haben  sie 
dieses  Festland  anf  beiden  Seiten  umsegelt  oder  irgend  etwas  von  nord- 
amerikanischen Ländern  gewufst  Ihre  Reisen  haben  daher  nicht  die  geringste 
Bedeutung  für  unsere  Kenntnis  eines  vorcolnrnbischen  Amerikas. 


XXXII.  >) 

J.  H.  Sohwieker. 

Ungarn. 

Die  historische  Litteratur  Ungarns  behielt  auch  im  J.  1883  ihren  mono- 
graphischen Charakter  bei;  die  Forschung  nnd  Geschicbtschreihnng  verliert 
sich  mit  jedem  Jahre  mehr  in  eine  Flut  von  Detailarbeiten,  welche  die  Über- 
schau und  Orientierung  ebenso  erschweren,  wie  sie  auch  häufig  nur  wenig  all- 
gemeines Interesse  erregen  oder  als  wirkliche  Bereicherung  der  historischen 
Wissenschaft  betrachtet  werden  können.  Dabei  giebt  es  gewisse  Epochen, 
Jhh.  oder  Fragen,  welche  sich  andauernd  einer  besonderen  Beachtung 
in  der  geschichtlichen  Litteratur  Ungarns  erfreuen.  Die  Fragen  über  die 
Herkunft  des  magyarischen  Volkes,  über  dessen  Einwanderung  nnd  Nieder- 
lassung in  Pannonien  und  damit  über  die  Begründung  des  ungarischen  Stxtats- 
wesens  bilden  für  die  ältere  Zeit  den  Lieblingsvorwnrf  historischer  Unter- 
suchungen;  in  der  mittleren  Zeit  ist  es  namentlich  die  Periode  der  Anjous, 
noch  mehr  aber  jene  des  Königs  Mathias  (Corvinus),  also  die  zweite  Hälfte 
des  15.  Jh.,  welche  von  Seiten  der  nng.  Historik  gern  behandelt  wird;  ganz 
ebenso  wie  in  der  neueren  Zeit  das  17.  Jh.  geniefst  die  sogenannte  ‘Räköczi- 
I’eriode’  diese  besondere  Aufmerksamkeit.  Die  vormagj’arische  Zeit  wird 
nicht  mehr  so  wie  ehedem  gänzlich  vernachlässigt,  aber  entsprechende  Arbeiten 
hierüber  sind  doch  noch  immer  selten;  nahezu  gänzlich  mangeln  in  der 


44)  Donsko  geiitligo  Sigillcr  fra  Middelalderen.  Tcgnede  og  lithograforedo  of  T.  Bergh. 
1 — 2 Hefte.  Kjiibenha^ii.  FoHo.  20  S.,  15  Tavler.  — 45)  Zeniernea  Reiaer  i Norden; 
■Varb.  f.  Nord.  0.  og  H 1883,  S.  55—214.  Vgl.  JB.  1882,  11,  217.  — 46)  R.  H.  Major, 
Fr.  Kramp  u.  C.  Iriningor. 

1)  K.  XXXI,  >.  InhaJtavm. 
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magyarischen  Litterator  wissenschaftliche  Arbeiten  Ober  anfscrungarische  ge- 
schichtliche Zeiten  nnd  Personen;  die  Universalgeschichte  wird  höchstens  in 
Scbulbttcbem  behandelt. 

Einen  interessanten  Beitrag  zur  Kenntnis  der  prähistorischen  Periode 
bildet  das  Werk  des  Franz  v.  Pnlszky  über  ‘die  Kupferzeit  in  Ungarn’ >*) 
mit  folgenden  bemerkenswerten  Resultaten : Im  mittleren  Donanbeckcn,  speziell 
in  Ungarn  und  Kroatien,  habe  eine  Kupferzeit  existiert,  deren  räumliche 
Grenzen  im  Norden  die  Karpathen,  im  Westen  die  Alpen  bezeichnen.  Die 
Typen  der  Knpfergegenstände  haben  selbständige  Gestalt,  so  die  Axt,  der 
Streithammer,  die  grofse  Steinhane  nnd  der  lange  viereckige  Flachmeisel; 
desgleichen  haben  die  Waffen  ans  Kupfer  besondere  Eigentümlichkeiten.  Die 
Waffen  nnd  Werkzeuge  wurden,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen,  geschmiedet; 
alle  in  Ungarn  nnd  Kroatien  aufgefuudenen  Knpfertypen  sind  identisch.  Die 
Kupferperiode  mag  mehrere  Menschenalter  hindurch  gedauert  haben.  Ans 
dem  Fehlen  der  Schnalle  nnd  der  Fibula  in  der  Kupferzeit  schliefst  P.,  ‘dais 
die  Kupferzeit  in  Ungarn  unmittelbar  auf  die  Steinzeit  folgte,  aus  ihr  sich 
entwickelte,  ihr  die  ersten  Formen  entlehnte,  die  sie  dann  später  in  ver- 
schiedener Richtung  weiter  entwickelte;  dafs  sie  ferner  der  Bronzezeit  vorans- 
geht,  die  nach  dem  Zeugnisse  der  Denkmäler  ganz  neue,  fremde,  weder  mit 
der  Steinzeit,  noch  mit  der  Kupferzeit  verwandte  Formen  einfübrte,  also  mit 
einem  neuen  einwandemden,  erobernden  Volke  nach  Europa  kam.’ 

Mit  der  vornngariscbe n Periode  beschäftigt  sich  die  kritische  Studie 
über  die  ‘Agathyrsen’ •)  von  Robert  Fröhlich,  worin  der  Vf.  die  Heimat 
dieses  Volkes  an  der  Hand  des  Ptolemäns  an  den  Ufern  des  baltischen 
Meeres  nachznweisen  nnd  Herodots  Anschauung  zu  widerlegen  versucht.  In 
seiner  ethnographischen  Studie  über  ‘die  Dacier’*)  stellt  Samuel  Borovfsky 
alle  Nachrichten  bis  zur  Einrichtung  der  römischen  Provinz  zusammen.  Für 
die  Geschichte  dieses  römischen  Daciens  hat  Prof.  Karl  Torma  in  Budapest 
neuerdings  einige  wertvolle  Arbeiten  veröffentlicht,  ln  seinem  akademischen 
Vortrage  über  ‘Daciens  Heerstrassen  nnd  Lagerstationen’*)  giebt  der  Autor 
nach  einer  kurzen  Geschichte  der  Eroberung,  der  politischen  nnd  militärischen 
Einrichtung  dieser  Provinz  nnd  der  Übersiedlung  der  röm.  Bevölkerung  nach 
Obermösien  durch  Aurelian  eine  quellcnrnäfsige  Darstellung  der  Heerstrafsen 
und  Castro  stativa,  von  welchen  letzeren  er  einige  gröfsere  (Viminacium  und 
Borsovia)  eingehender  schildert.  Dem  Vortrage  ist  eine  instruktive  Karte 
beigegeben.  Derselbe  Vf.  behandelt  in  dem  Vortrage  über  den  ‘Limes  pan- 
nonico-dacicns  oder  westlichen  Grenzwall  des  römischen  Daciens,’“’)  eine  viel- 
fach schwierige  Frage,  welche  er  dahin  löste,  dafs  die  dacische  Westgrenze 
durch  jene  beiden  noch  heute  erkennbaren  Wälle  bezeichnet  werde,  von 
denen  der  eine  von  Contra-Margum  zum  Theifsknie,  der  andere  von  Knbin 
nach  Tifsadob  geht;  der  Vortrag  weist  auch  die  entlang  diesen  Wällen  be- 
findlichen festen  Punkte  nach  nnd  schildert  die  Konstruktion  dieser  Grenz- 
linien. Kleinere  Arbeiten  T.s  sind  ein  ‘Nachtrag’  über  die  ‘Funde  in  Aquiii- 
cnm’*)  und  ■Bemerkungen  über  den  Votivstein  des  jüngeni  Atins  Aelianus’ 


!•)  ‘A  rizkor  Mzgjirorzzdicbtn’.  Budapezt.  (Einen  Auszug  bringt  'die  Ungar.  R. 
1884,  pag.  297  ff.  und  386  ff.  mit  zahlreichen  Abbildungen.)  — 2)  A*  Agathyrsok’ 
in  dem:  'Archäologiai  ßrtositö*  (‘.Archäologischen  Anzeiger')  1883,  p.  193  d.  (Budapest). 
- 3)  ‘A  d^kok.  Ethno^nrapbiai  tanulmÄnyV  Budapest,  gr.  8®.  59  S.  — Budapeat.  (in  den: 
Sthriflen  der  biator.  Klaaae  der  angar.  Akademie  der  Wiaaenacbaftcn.)  — 5)  ib.  — 6)  Im: 
Mrcbaol.  £rteaitÖ’  (‘Archäologiacber  Anaeiger’}. 
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im  ‘Korrespondenzblatt  d.  Ver.  f.  Siebenbttrg.  Landeskunde  1883,  p.  8’;  ebd. 
findet  sich  noch  ‘Epigraphisches’  von  H.  Müller,  p.  54 — 56  und  von 
G.  Arz,  p.  80—86. 

Die  in  neuerer  Zeit  viel  besprochene  ‘Rnmänenfrage’  behandelt  Paul 
Hnnfalvy  abermals  in  ausführlicher  Weise  in  dem  Werke:  ‘Die  Rumänen 
und  ihre  Ansprüche’,^)  ohne  jedoch  die  hier  einschlägigen  Fragen  zu  er- 
schöpfen. Nach  einer  orientierenden  ‘Einleitung’  bringt  der  Vf.  erstlich  das 
‘Zeugnis  der  Geschichte’,  dann  jenes  der  ‘Sprache’  für  seine  These,  dafs 
die  Entstehung  und  erste  Entwickelung  des  rumänischen  Volkes  nicht  im 
Norden  der  Donau,  sondern  südlich  davon,  auf  der  Balkanhalbinsel,  erfolgt 
sei;  die  Wanderung  nordwärts  folgte  unvermerkt  und  allmählich  im  Laufe 
von  Jhh.  Im  dritten  Abschnitte  widerlegt  der  Vf.  ‘Märchen  und  Meinungen 
über  die  Herkunft  und  ältere  Geschichte  der  Rumänen;  den  Beschlufs 
machen  Andeutnngen  und  politische  Betrachtungen  [über  die  , Neuzeit'.  Das 
Buch  ist  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Lösung  der  hier  erörterten  Frage. 

Nachdem  wir  noch  kurz  der  Arbeiten  von  Ncudach  über  ‘die  Münzen 
der  Quaden'  und  des  Josef  Szalay  über  ‘das  Grab  Attilas',  das  Vf.  auf 
der  Pufsta  Szent-Ivän  zwischen  Ofen  und  Stuhlweifsenburg  sucht,  ge- 
dacht®), gehen  wir  über  zu  einer  nicht  minder  vielumstrittenen  Frage 
über  die  Abstammung  und  Verwandtschaft  der  Magyaren.  Das 
Buch  Vambferys  über  den  ‘Ursprung  der  Magyaren’  hat  in  Ungarn  eine 
Flut  von  Gegenschriften  hervorgerufen.  Zu  jener  von  Hunfalvy,  welcher  wir 
schon®)  gedacht  haben,  kommt  als  weitere  bedeutende  Entgegnung  die 
Schrift:  ‘Sprachwissenschaftliche  Bemerkungen’  von  Prof.  Jos.  Budenz,*®) 
in  welcher  der  Schöpfer  der  ugrischen  vergleichenden  Sprachwissenschaft 
den  geschichtlich-philologischen  und  komparativen  Ausführungen  V.s  scharf 
zu  Leibe  rückt.  Der  Streit  hat  jedoch  d^mit  noch  lauge  nicht  sein  Ende 
erreicht. 

Ebenso  bot  die  Frage  nach  der  Zeit  der  Einwanderung  und  Nieder- 
lassung des  magyarischen  Volkes  in  Ungarn  den  Gegenstand  lebhafter 
wissenschaftlicher  Kontroversen.  Es  handelt  sich  dabei  zugleich  um  die  Fest- 
stellung der  tausendjährigen  Gründung  des  nngar.  Staatswcsens.  Die  ung. 
Akad.  d.  Wissenschaften  entsendete  eine  Kommission  zur  Beratung  dieser  Frage; 
das  Resultat  waren  vier  Gutachten  der  Historiker  Theod.  Botka,  Karl 
Szabö,  Franz  Salamon  und  Jul.  Pauler“),  die  in  ihren  Ansichten  er- 
heblich differieren;  am  meisten  nahe  stehen  einander  die  beiden  Letztge- 
nannten, deren  Anschauungen  auch  den  Quellen  und  allgemein  historischen 
Verhältnissen  am  meisten  entsprechen.  Prof.  Fr.  Salamon  hat  in  seiner 
Schrift:  ‘Das  Millenarium,  ^*)  das  J.  897  als  Zeit  der  Einwanderung  und 
898  als  jenes  der  dauernden  Niederlassung  und  Besitznahme  auch  der  Landes- 
teile am  rechten  Donauufer  bezeichnet.  Jul.  Panier  nimmt  für  diese  letztere 
Besitznahme  erst  das  J.  900  an.  Dagegen  will  B.  Göndöcs  in  seinem 
prachtvoll  ausgestatteten  Werke:  ‘Pnfstafzor  und  das  Milleuarium' * ®)  nach- 
weisen,  dafs  die  magyar.  Einwanderung  schon  889  erfolgt  sei,  und  893  auf 
der  genannten  Pufzta  die  ‘erste  Reichsversammlung’  stattgefunden  habe.  Der 


7)  Wien  u.  Teschen,  Prochuka.  8*.  VI,  365  S.  — 8)  Beide  im  ‘Archäol.  j^rtesitö'; 
erstere  p.  83  ff.,  letztere  p.  149  ff.  — 9)  JB.  1882,  II,  419.  — 10)  ‘Kyelvtudomdnyi  derteke- 
KÖtck'.  Badapest  — 11)  Vgl.  diese  Gutachten  in:  Szd^ok  (d.  i.  ‘Jahrhunderte’)  1883,  p.  185  ff. 
— 12)  Dtech.  erachienen  in  d. : Ung.  R.  1884,  Heft  1 ff.  — 13)  Pusztaszer  es  az  evezredea 
ünnepely.  Budapest.  4**.  106  S. 
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wertvollste  Teil  der  Arbeit  ist  jener,  welcher  die  auf  Pufstafzer  vorgenom- 
menen  Ansgrabangen  and  anfgedeckten  Denkmäler  darstellt,  ln  die  Reibe 
phantasiereicher  Gescbichtsspekniationen  gehört  ancb  die  Schrift  von  Josef 
T hol  dt  über  die  ‘Ecclesia  alba  und  das  Grab  Arpäds’.  **)  Der  Vf.  sucht 
die  Begräbnisstätte  des  ersten  Heerführers  der  Magyaren  im  heutigen  Altofen, 
wo  nach  der  Tradition  eine  ‘weifse  Kirche’  bestanden  haben  soll. 

Für  die  erste  Zeit  der  Ungarn  in  Pannonien  ist  die  quellen- 
rnäfsige  Arbeit  von  Prof.  Franz  Salamon  ‘Zur  Kriegsgeschichte  Ungarns 
im  Zeitalter  der  Herzoge’  **)  von  grofsem  Interesse.  — Eine  beachtenswerte 
Arbeit  ist  auch  Bdla  v.  Majläths  genealogische  Studie  über  ‘die  Familie 
Hunt-Päzmän'  ‘deren  Stammväter,  zwei  deutsche  Ritter,  zu  den  ersten  Ein- 
wanderern aus  Deutschland  nach  Ungarn  (um  dos  J.  984)  gehörten,  wo  sie 
eine  namhafte  Rolle  spielten.  Ihre  Abkömmlinge  leben  noch  beute  im  Lande. 

Zur  Quellen  künde  für  die  Arpädenzeit  (bis  1301)  hat  der  Landes- 
Archivar  Dr.  Julius  Panier  in  der  Abhandlung;  ‘Wer  war  Hartvicus?’ 
den  Nachweis  versucht,  dafs  der  Autor  der  Biographie  des  h.  Stefan,  ersten 
Königs  von  Ungarn,  nicht  der  Regensburger  Bischof  Hartwig  (1106 — 1126) 
gewesen,  sondern  der  Raaber  Bischof  Arduin  (=  Hartwig),  der  im  J.  1097 
als  Gesandter  König  Kolomans  nach  Sizilien  ging.  Derselbe  Julius  Panier 
weist  in  einer  andern  Abhandlung ; ‘Der  Anonymus  und  seine  Bemerkungen 
Ober  das  Ausland’  ans  den  Bezeichnungen  des  anonymen  Notars  für  die 
Nachbarländer  Ungarns  nach,  dofs  dieser  vielumstrittene  ungarische  Chronik- 
schreiber nur  ein  Zeitgenosse  des  Königs  B61a  III.  sein  konnte,  somit  in  der 
zweiten  Hälfte  des  12.  Jh.  gelebt  bat. 

Der  dritte  Band  der ‘Fontes  Hnngariae,  Fontes  domestici’  von  Math. 
Florian  (Quinque  ecclesiis  1883)  enthält  anfser  dem  für  die  ung.  Geschichte 
sehr  wichtigen  ‘Cbronicon  Dubnicense’  noch  ‘Annotationes  sseculi  XII  et  XIU’ 
(bei  Endlicher,  Mon.  Hnng.  als  ‘Cbronicon  Posoniense’),  dann  die  neu  anfge- 
fundene  ‘Münchener  Chronik’,  sowie  die  ‘Agramer’  und  die  ‘Grofswardeiner 
Chronik’,  endlich  das  Epitome  des  Johannes  Utino  aus  dem  15.  Jh.  Die 
Edition  ist  befriedigend. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  13.  Jlh.  liefern  auch:  Andreas  Puky, 
‘Zur  Geschichte  des  Komitates  Torna  im  13.  Jh.’'*)  mit  einem  Exkurs  über  die 
Familie  Tomory;  Ivän  Nagy,  ‘Zur  Genealogie  der  Familien  Losonczi  und 
Bänffy'  (1227 — 1228).*®)  ‘Die  Mitteilungen  über  das  Resultat  der  Aus- 
grabungen in  Grofswardein’  von  Fl.  Römer  im  ‘Archäologiai  ^rtesitö’,  1883, 
geben  Nachricht  Ober  einige  wertvolle  Funde  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh. 
Genealogische  Beiträge:  ‘Zur  Genealogie  der  Farn.  Vezekeny  und  Czirdky’ 
von  Em.  Nagy  und  Ober  den  ‘Vizepalatin  Peter’  (1298)  von  B.  Majläth 
(‘Turnl’,  p.  4 und  p.  12)  gehören  noch  hierher.  Beziehungen  zu  Rnfsland 
s.  o.  K.  VII,  N.  9 (Caro). 

Von  dem  ‘Codex  Diplomaticns  Andegavensis’,  * ’)  heransgegeben  von  Ivän 
N agy,  ist  der  dritte  Band  erschienen;  derselbe  bringt  in  keineswegs  tadel- 
freier  Weise  den  Abdruck  von  Urkk.  aus  den  Jj.  1333 — 1339.  Aufserdem  be- 
zieht sich  auf  das  1 4.  Jh.  nur  noch  eine  Mitteilung  ans  einem  im  Prefsburger 


14)  EccImm  alba  it  .Irpüd  airja.  Badapeat  — 15)  Uag.  R 1683,  p.  345  ff.  489  ff. 
- 16)  Im  dem  Organ  der  *Ung.  heraldischen  and  genealogitchon  Gesellschaft* 

[Badapest]  1883,  p.  6D  ff.  — 17)  ‘Ki  volt  Hartricus’?:  Szäzadok  1883,  p.  803  ff.  — 18) 
Anonymos  kffiröldi  vonatkoziUai : ib.  p.  97  ff.  — 19)  Im  *Tört4nelmi  TAr’  d.  i.  ‘Hist.  A.’ 
1883.  — 20)  Im:  ‘Tural'  1883,  p.  16  ff.  — 21)  ‘Anjoukori  okminytAr’  (*Urkk.-B.  der 
Anjouperiode’).  Budapest.  Vi,  650  S. 
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Kapitelarcbiv  befindlichen  Missale  über  die  ‘Vermäblnngsceremouien  im  1 4.  Jh.’ 
von  Anton  Pör. **) 

Den  Übergang  in  das  nächste  Säculnm  bezeichnet  eine  interessante  Mit- 
teilung über  die  ‘Studenten  ans  Ungarn  und  Siebenbürgen  an  der  Prager 
Universitä  ira  14.  u.  15.  Jh.’  von  Josef  Teige  im  ‘Siebenbürg.  Korrespoudenzbl.’ 
1883,  p.  19  ff.  und  79  ff. 

Für  das  15.  Jh.  zeigt  die  Ungar.  Geschichtslitteratur  eine  besondere 
Vorliebe.  Von  dem  im  JB.  1882,11,421’  verzeichneten  ‘Codex  diplomaticua 
comitum  K4rol/i  de  Nagy-Kdroljr’  von  Koloman  Gdresi  ist  der  zweite  Bd. 
erschienen.  Derselbe  enthält  325  Urkk.  über  die  Farn.  Eaplyon,  die  Ver- 
fahren der  Farn.  Kärolvi,  *‘)  aus  den  Jj.  1414 — 1489.  — Einen  wertvollen 
Beitrag  zur  Geschichte  des  15.  Jb.  liefert  R.  Brandsch,  ‘Kaiser  Friedrichs 
111.  (IV.)  Beziehungen  zu  Ungarn  in  den  Jj.  1440 — 1453'  im  ‘Programm 
des  Gymnasiums  A.  B.  zu  Mediasch’,  52  S.  (bis  1444);  umfassendster  kriti- 
scher Apparat  und  sichere  histor.  Prüfung  zeichnen  die  Arbeit  des  leider  f 
Vf.  ans.  Ladislaus  Fejerpataky  behandelt’^)  ‘Das  Wappen  der  Fana. 
Chapy  und  den  Dracbenorden’,  welchen  Kaiser-König  Sigismund  im  J.  1408 
neu  organisiert  hatte.  Desider  Csänki , ‘Der  Uof  Mathias  I.’*°),  giebt  eine 
quellenmäfsige  Schilderung  des  Reichtums  und  des  Glanzes  am  Hofe  des 
ung.  Königs  Mathias  I.  (Corvinns).  Mit  einer  einfluisreichen  Persönlichkeit 
au  diesem  Hofe  beschäftigt  sich  Wilh.  Fraknoi,  ‘Leben  des  Kalocsaer  Erzbischofs 
Peter  Värady’.  ”)  Die  Arbeit  beruht  teilweise  auf  hdslichem.  Material  and 
giebt  ein  anschauliches  Bild  vom  Leben  und  Wirken  des  Mannes,  der 
von  1475 — 1484  des  Königs  volle  Gunst  besafs,  dann  aber  durch  seinen 
Dünkel,  durch  sein  aufdringliches  Wesen,  ja  durch  seine  Drohungen  den  Zorn 
des  Königs  derart  auf  sich  lud,  daA  er  ihn  in  den  Kerker  werfen  liels.  Krst 
der  Tod  des  Königs  (f  1490)  gab  ihm  die  Freiheit  wieder;  der  Erzbischof 
starb  im  J.  1501.  W.  Fraknoi  hat  über  ‘die  Gefangenschaft  des  Kalocsaer 
Erzbischofs  Peter  Värady  1484 — 1490’  noch  eine  besondere  Studie**)  ver- 
öffentlicht. Diese  Zeit  betrifft  auch  eine  genealogische  Untersuchung  von 
Ivän  Nagy  über  den  ‘Stammbaum  der  Fam.  Istvänffy’  (von  1454  an)*»); 
sodann  ‘Rechnungen  der  Stadt  Klansenburg  aus  d.  J.  1496’  von  Karl  Szabö,*») 
welche  überaus  primitive  Verhältnisse  bekunden.  Die  sechs  Beamten  der 
Stadt  bezogen  zusammen  ein  Jahres-Gehalt  von  91  Gulden;  die  Bevölkerung 
wurde  jährlich  fünfmal  besteuert 

In  das  16.  Jh.  führt  uns  die  polemische  Abhandlung  von  Wilh.  Fraknoi 
über  ‘Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg’*’),  den  Schwager  König  Wladis- 
laws  II.  von  Ungarn  und  Böhmen  und  Erzieher  des  nachm.  Königs  Ludwig  II. 
Fraknoi  bekämpft  darin  die  Auffassung  und  Darstellung  von  Louis  Neustadt*’*) 
Mit  dem  folgenschweren  Bauernaufstand  i.  J.  1514  beschäftigt  sich  Alexander 
Märki  in  ‘Georg  Dözsa  und  seine  Empörung’**),  der  den  Helden  dieses  Auf- 
standes von  einer  Reihe  schwerer  Anschuldigungen  zu  entlasten  und  ihn  als 
wahren  Volksfreund,  Patrioten  und  Verteidiger  der  unterdrückten  Freiheit 

22)  Im;  ‘Törtinclmi  Tir’  1883,  p.  603.  — 23)  Budapest  XXXVII,  878  8.  m.  4 BeU. 
— 24)  VgL  den  Artikel:  de  Xagy-K&roly'  von  Dr.  J.  H.  Schwicker  in  *Er»ch  a. 

Ombers  l^cyclopadie'.  — 2d)  Im  ^Torul'  1883,  p.  HG.  26)  'KItö  M4tyü  ndTAri': 
*8z&zadok’  1883,  p.  615  ff.  — 27)  'Vdrndy  Pdter  kalocsü  er>ok  elete’;  ib.  p.  489  ff.  — 
28)  Vdmdy  Petor  kaloceai  erteknek  fogadga.  Budapest  — 29)  Im : 'Tuml'  1883.  — SO) 
Törtdnolmi  Tar.  1883,  p.  572.  — 31)  ln  der:  ‘Budapest!  Szemle'  {‘Budapester  B.V  — 31*^) 
S.  o.  K.  IX,  N.  14;  ib.  X.  15  s.  Fraknoi,  Ungarn  u.  d.  Ligue  v.  Cambray.  — 32)  *l>jzaa 
forradalma*.  Eine  Preisaebrift.  Budapest.  VIII,  216  S. 
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gegen  die  Willkflr  und  Tyrannei  der  adeligen  Grandherren  darzustellen  ver- 
sucht. Nur  in  den  Mitteln  habe  Dözsa  sich  vergriffen.  Kulturhistorische 
Beiträge  fflr  die  Zeit  des  ausgehenden  Mittelalters  liefern  noch  das  schöne 
Werk  von  Ludw.  Beissenberger  und  £m.  Henfslmann  ‘Die  alten 
Kirchen  von  Hermannstadt  und  Stnhlweilsenbnrg’:’’),  V.  Myskovfsky, 
‘Knnstdenkm&ler  des  MA.  nnd  der  Renaissancezeit  in  Ungarn';^*)  auch  Job. 
Csontosis  ‘Führer*^)  durch  die  uug.  Bncherausstellung  vom  J.  1882',  der  in  vier 
Abschnitten  bespricht:  a)  die  Kopisten  nnd  Illnstratoren;  b)  die  vaterländischen 
Quellen  für  Geschichte  und  Kulturgeschichte;  c)  die  Corvin-Codexe ; d)  die 
interessanten  Hdss.  der  vateri.  Bibliotheken. 

Von  der  im  umfassenden  Stile  angelegten  Monographie  Uber  die 
‘Geschichte  der  Jazygen  nnd  Kumanen’ von  Stefan  Gyärfds’’)  ist  der  3.  Bd. 
erschienen.  Der  f Vf.  führte  darin  die  Geschichte  des  genannten  Volks- 
stammes von  1301 — 1542;  die  Kumanen  hält  der  Autor  für  türkischer  (nicht 
ngrischer)  Abstammung.  Der  Nachtrag  zum  2.  Bde.  enthalt  ein  Diploroatarium 
von  520  Nrr.  Eine  andere  weitläufige  Monographie  Uber  das  ‘Komitat  Krassö' 
von  Friedr.  Pesty*’)  hält  vorläufig  beim  3.  und  4.  Bde.,  welche  die  zahl- 
reichen Urkk.  nnd  sonstige  Dokumente  enthalten. 

Die  Kirchengeschichte  Ungarns  lag  bisher  sehr  im  Argen,  namentlich 
die  Geschichte  der  katholischen  Kirche  hatte  nur  wenig  Werke  von  wissen- 
schaftlicher Bedeutung  aufznweisen.  Nenestens  zeigt  sich  auch  hierin  eine 
Wendung  zum  Bessern.  Vor  allem  wünschenswert  sind  qnellcnmäfsige  Bear- 
beitungen der  einzelnen  Diözesen  des  Landes.  Eine  erfreuliche  Erscheinung 
bildet  in  dieser  Beziehung  die  ‘Geschichte  des  Grofswardeiner  Bistums’  von 
Vincenz  Bnnyitai.**)  Im  ersten  Bd.  führt  der  Vf.  die  Geschichte  des  Bis- 
tums von  der  Gründung  (1083 — 1095)  bis  in  das  J.  1566.  Im  zweiten  Bd. 
giebt  er  eine  Geschichte  der  Abteien  nnd  Klöster  dieser  Diözese.  Das  bahn- 
brechende Werk  enthält  überdies  zahlreiche  Exkurse  und  Spezialnntersuchnn- 
gen,  Urkk.  nnd  Qnellenpnblikationen  nnd  darf  als  ein  Muster  wissenschaft- 
licher Behandlung  des  monograpb.  Stoffes  bezeichnet  werden.  Von  kleineren 
kircbenbistorischen  Arbeiten  Uber  die  ältere  Zeit  sei  noch  erwähnt:  die  Unter- 
suchung über  die  Gründung  nnd  die  Ortslage  der  ‘Abtei  Zäzty’  von  Johann 
Töltönyi.»Sj  Darnach  lag  die  im  11.  Jh.  gestiftete  Abtei  im  Komitat  Szabolcs 
auf  dem  Territorium  der  Gemeinde  Haläsz.  Der  Vf.  hält  dafür,  dafs  der 
‘anonyme  Notar’  im  11.  Jb.  gelebt  habe  nnd  Notar  B^Ias  I.  gewesen  sei. 
Ludwig  N6methy  bringt  ‘Daten  zur  Geschichte  der  Propstei  und  des 
Kapitels  zur  h.  Dreifaltigkeit  bei  Felh^vviz  in  Ofen’*®),  worin  die  Geschichte 
dieser  seit  1631  unbesetzt  gebliebenen  Propstei  von  ihrer  Gründung  durch 
die  Johanniter  (1187)  bis  zum  obgenannten  J.  in  flüchtigen  Andeutungen 
skizziert  ist. 


33)  Budtpeit.  Fol.  85  S.  mit  Abb.  (angar.  a.  deatich).  — 34)  Wien.  Fol.  (ang.  und 
drataeh).  — 35)  ‘Kalaaa  az  onadgoa  kSnyTkidllitdaban.’  Bodap.  Amatour-Anngabe.  — 36) 
*A  jAozkanok  tSrtdnete'.  Bndapeet.  520  S.  — 37)  ‘Kraaadrdr-nicgje  tBrtdnrte’.  Badapeat. 
3.  Bd. : 514;  4.  Bd. : 584  S.  — 38)  ‘A  rdradi  pUspökadg  törtdnote',  Ororrarardein.  1.  Bd. : X, 
473  S.  mit  aahlreichen  Slegelabdrficken  und  Abb.  — 39)  ’Az  adztyi  apdtadg’.  Erian.  174  S. 
- 40)_  *Adadok  a budai  felh^vmi  szent'h&roms&grül  nevesett  pr^poiUd^'  k&ptalan  tort6* 
netdhex.*  Bodapeat  36  S. 
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E.  Hubert. 

Belgique. 

En  1881,  nn  onvrier  trouva  sor  les  bords  de  la  Mense,  entre  Chokier 
et  Flemalle,  pr6s  de  Liege  nne  petite  plagne  de  bronze  de  9 centimetres  de 
long  snr  7 de  large.  C'etait  nne  partie  d’nne  des  denx  tablettes  qni  com- 
posent  les  dipidmes  militaires.  Ayant  en  connaissance  de  cette  tronvaille,  Ad. 
de  Cenleneer'*)  a etndid  le  monnment  avec  le  plns  grand  sein.  Ce 
diplöme,  le  premier  tronvd  en  Belgiqne,  est  d’nn  grand  intdrßt  ponr  notre 
pays;  il  n’intdresse  pas  moins  les  archeolognes  anglais,  dtant  relatif 
anx  troupes  anxiliaires  de  la  Bretagne,  et  il  est  anssi  d’nne  certaine  impor- 
tance  ponr  les  dtndes  dpigrapbiqnes,  vu  qn’il  nons  rdvdle  le  nom  d’un  legat 
proprdtenr  de  la  Bretagne  inconnn  jnsqn'ä  ce  joar  et  qu'il  nons  donne  des 
aper^us  nonveanx  sur  des  questions  controvers^es. 

Belgique  en  general.'**)  — Claessens*“)  a retrace  bridvement  l’histoire 
de  l’ordre  des  Dominicains  dans  les  Pays-Bas., — L'aeadömie  royale  de 
Belgiqne  a couronne  un  travail  considerable  dans  leqnel  Alberdingk-Thy 
a reuni  an  grand  nombre  de  renseignements  exacts,  bien  choisis  et  en  partie 
nonveanx  snr  les  fondations  cbaritables  qni  existaient  en  Belgiqne  avant  le 
16**  s.  Ce  mdmoire  est  redigd  avec  soin  et  tdmoigne  d’ötndes  longnes  et  patientes. 
— V.  Gantier’)  a pnblid  nn  onvrage  assez  volnminenx  snr  la  Renovation 
de  l’histoire  des  Francs.  L’antenr  a donne  trop  sonvent  libre  carridre  A sa 
fantaisie,  et  la  valenr  scientifiqnc  de  son  travail  est  fort  minime. 

Provinoes.  — Van  Mol*)  a consacre  A l’histoire  des  origines  de  la 
ville  d’Anvers  nne  dtnde  sans  grande  importance  scientifiqne.  — Snr  l’elan 
qne  le  commerce  de  cette  ville  a pris  pendant  le  15*  s.,  elan  fatal  ponr 
presqne  tont  le  systAme  bansdatiqne,  on  tronve  beanconp  de  renseignements 
dans  les  ‘recAs’  de  la  ligne,  pnblids  en  Allemagne,  onvrage  d’nne  prdeision 
classiqne.**) 

L.  Hymans^)  a 4crit  an  grand  onvrage  en  denx  volnmes  in  folio  snr 
l’histoire  des  transformations  et  des  monnments  de  la  ville  de  Brnxelles. 
Le  texte  est  ecrit  avec  el^gancc  et  Interesse  vivement  le  lectenr,  mais  la 


1)  K.  XXXm  InhuIUverzeichni..  — 1«)  Ad.  Oe  Ceuleneer,  Notice  lur  an 
diplomo  militairo  de  Trajan  troard  aux  environa  de  Li^ge:  Bo)l.  de  la  aoc.  d’art  et  dliiat 
du  dioc.  de  Li^ge  1 (1881),  p.  68 — 127.  Avec  une  reproduction  en  phototypie. 1^)  Soorces 
diveraea  de  la  Baaao*Lorraiae  dans  lea  MOU.  v.  eupra  Ch.  V,  K.  la.  — 1^)  Claeasena, 
L’ordre  dea  Fr6rea  precheura  en  Belgique.:  Pr^a  biat,  m^l.  relig.  litter.  et  acientif.  1883, 
No.  5.  — 2)  P.  P.  M.  Alber dingk^Thym,  Do  Oeatiebten  van  Liefdadigheid  in  Belgie,  van 
Karel  den  Qroote  tot  aan  de  XYl«  ooor.  Bruxelles,  Hojea.  4^.  412  p.  (=:  M4m. 

de  l’ac.  de  Belgique,  vol.  45.)  — 3)  V>  Oantier,  Renovation  de  lliialoire  d.  Franca.  Bmxeliea, 
Le  B^gue.  — 4)  J.  B.  Yan  Mol,  L.  debuta  d'une  grande  ville.  Etüde  biat  et  arcbeol.  aur 
1.  origines  de  la  ^ille  d’Anvera.  Anvera,  Theunia.  40  p.  — 4*)  Hanaerczeaso  II,  4,  v.  anpra 
Cb.  XXUI,  N.  2.  3.  — 5)  L.  Hymana,  Bruiellea  ä travers  1.  ugea.  Bruxelles,  Bruylant 
fol.  2 voL 
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grande  importance  de  l'onvrage  r^side  dans  les  gravnres  qni  sont  an  nombre 
de  plus  de  trois  cents,  fort  bien  ex^cut^es.  — Piot*)  a trouve  anx  archives 
du  royaume  ä Bruxelles  des  documents  tr^  importants  relatifs  ä deux  enquStes 
faites  en  1363  et  en  1389  dans  le  duch^  de  Brabant  snr  l'administration 
de  la  jnstice  et  la  gestion  des  finances  publiques. 

Quant  ä la  Flandre'),  nous  citerons  quelques  travaux  bagiographiques 
d’une  importance  mediocre.  — E.  Gailliard’)  a fait  un  glossairc  flamand 
pour  l’inventaire  des  archives  de  Bruges  de  Gilliodts  van  Severen;  c’est 
un  travail  digne  de  la  patience  des  b^nMictins,  et  qni  revöle  chez  son  an- 
teur  nne  Science  profonde  de  la  lingnistiqne.  — Cb.  Piot>“)  a fait  paraitre 
des  dätails  inedits  sur  l’armement  des  cotes  de  Flandre  pendant  la  guerre 
entre  la  France  et  l’Angleterre  en  1294. 

En  Hain  aut,  Leop.  Devillers>^)  a rendu  un  grand  Service  anx 
historiens  beiges  en  publiant  un  excellent  inventaire  analytiqne  des  ricbes 
archives  de  la  ville  de  Mons.  Le  Ir  volume  contient  l'analyse  des  chartes. 
— Le  meme  '*)  savant  archiviste  a edite  le  cartulaire  des  comtes  de  Hai- 
nant  depnis  Tav^nement  de  Gnillanme  II  jnsqu’  ii  la  mort  de  Jacqueline  de 
Bavidre.  Cet  important  ouvrage  contient  un  grand  nombre  de  pißces  d’une 
haute  valenr  historiqne.  — E.  Prudhomme*’)  a publik  une  curieuse  6tude 
snr  la  Chronologie  des  comtes  de  Hainaut.  — Lejenne'^)  a fait  paraitre  le 
tome  4 de  son  importante  monograpbie  de  l'abbaye  de  Lobbes. 

Pen  de  qnestions  ont  ete  anssi  discut6es  par  les  4tymologistes  qne  l’ori- 
gine  du  nom  de  Li^ge.  Kurth demontre  dans  un  savant  mdmoire  qne 
la  plus  ancienne  forme  de  ‘Leodium’  est  ‘Leudic’,  ‘vicus  Lendicus’  ce  qui 
^qnivaut  ä,  ‘vicus  publicus’.  Nous  remarqnons  encore  dans  ce  memoire  une 
description  trös  vivante  d’une  commnnautä  franque  an  11“  s.  — E.  School- 
meesters*’)  a pnbli6  les  Regesta  de  Raoul  de  Zaehringen  eveque  de  Liege, 
de  1167  ä,  1191.  II  donne  l’indication  de  tontes  les  chartes  qu'il  a octroyees 
on  qu'il  a signees  comme  temoin  et  il  a extrait  des  cbroniqnes  contempo- 
raines  tons  les  faits  et  gestes  du  prince-eveqne  afin  de  presenter  ainsi  un 
tablean  complet  de  son  activite  politiqne  et  religieuse.  — G.  Kurth“*)  a 
pnblie  une  interessante  etude  de  critiqne  snr  deux  biograpbies  inedites  de 
S.  Servais.  — Faisons  aussi  remarqner  la  publication  **•)  faite  par 


6)  Cb.  Pioty  Deax  cnquetos  en  1363  et  1389  sur  la  conduite  d.  fonctionnaires  du 
dach^  de  Brabant:  Bull,  de  la  Comm.  roy.  d'hist,  4e  ter,  Bd.  11,  p.  179  230.  — Peinturei 

de  Bormann  et  de  B.  van  Orley  k Güstrow,  v.  supn  Ch.  XVIII,  X.  160  (Schlio).  — 7) 
Lettres  de  dem  abb4s  de  Gant  v.  tupra  Ch.  III,  N.  9;  Ch,  V,  X.  16  [Wattenbsch).  — ■ 
£.  Bembry,  Saint  Oilles,  sa  vio,  ses  reliques,  son  culte  on  Belgique  et  dans  le  Nord 
de  la  France.  Bruges,  Gailiiard.  2 vol.  533  et  792  p.  — D.K.,  Charles  le  bon  Comto  de 
Flandre:  Pr^ia  hist,  m41.  relig.  littir  et  scientif.  1883,  nn.  3.  — 9)  £•  Gailiiard,  Gloi- 
saire  flamand  de  rinventaire  d.  archives  de  Bruges  de  Güliodts>van  Severen.  Bruges,  Gailiiard. 
4*^.  XI,  734  p.  — > 10)  Ch.  Piot,  L’armetnent  d.  cotes  de  Flandre  en  1294;  Bull,  de  la  Comm. 
roy.  d'hist.,  4^  s^r.,  vol.  11,  p.  193-  224.  - 11)  L.  Deviller.,  inventaire  analytique  d. 
ar^ives  de  la  rille  de  Mons  1«  partie.  Chartes,  tome  1.  Mons,  Manceaux.  285  p.  — 12) 
id.,  Cartnlaire  d.  Comtes  de  Hainaut,  de  l’av^nement  de  Guillaorae  II  ä la  mort  de  Jacqueline 
de  Bavidre.  Bruxelles,  Hayes.  4*.  624  p.  — 13)  £.  Pradbomme,  Essai  sur  la  Chro- 

nologie d.  comtes  de  Hainaut.  Mons,  Deguosno.  226  p.  — 14)  Th.  Lejoune,  Monographie 
de  Tancienne  abbaye  de  saint  Pierre  4 Lobbes.  T.  4.  Mons,  Manceaux.  360  p.  — Jö)  XI>  A. 
Van  Bastolaer,  Opuscnles  hist  sur  la  ville  de  Charleroi.  Mons,  Manceaux.  140  et  170  p. 
2 vol.  (n*  a qn*  un  int^rct  local).  — 16)  G.  Kurth,  L.  origines  de  la  ville  de  Liege:  Bull, 
de  la  soc.  d'art  et  d'hist  du  dioc.  de  Li^ge  2.  — 17)  £.  Bchoolmoesters,  Les  Regesta  de 
Raoul  de  Zaehringen  princo  iveque  de  Li^ge.  (1167 — 1191):  ib.  1 (1881),  129  212.  — 18) 

6.  Kurth,  l)eux  biograpbies  in^ites  de  saint  Servais:  ib.  p.  213 — 271.  — 18*)  Vita  Frid 
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le  meine  savant  de  la  vie  metriqne  de  l’eveque  Frederic,  celle  des  ‘gesu’ 
d’  Anselme  de  Li^ge,  **'’)  enfin  nne  monographie  bien  soignee  sur  Tabbe 
Poppo  de  Stavelot. 

Ponr  Namnr,  nous  renvoyons  le  lectear  k nne  petite  source  da  12*  s. 
fort  interessante ; da  reste  noas  n’avons  ä citer  que  quelques  travaai 
d’ordre  secondaire.  !»-*■) 

Le  P.  Cb.  De  Smedt”)  a resume  d’une  mani^re  precise  et  compl^te 
les  rcgles  fondamentales  de  la  critique  liistorique.  Le  Savant  bollandiste  Stu- 
die soigneusement  l’atilite  des  rcgles  de  la  metbodologie  historique,  les  dispo- 
sitions  necessaires  an  critique,  le  caract^re  de  la  certitude  historique,  la  con- 
naissance  des  sources,  rautbenticite  des  textes,  la  tradition  orale,  la  coqjecture, 
les  t^moignages  non  ecrits  et  les  arguments  k priori.  II  complkte  son  etude 
par  de  nombreuses  applications  k l'histoire  du  Moyen  Äge.  Le  livre  da 
P.  de  Sm.  est  indispensable  aux  jeunes  gens  qui  abordent  l’dtude  de  l’histoire 


XXXV. 

W.  Wattenbach. 

PalUographie. 

Einen  Überblick  Ober  das  ganze  Gebiet  der  Paläographie  hat 
Paoli,  der  florentiner  Staatsarchivar,  gegeben  in  einer  Schrift,  welche  er  selbst 
nur  bezeichnet  als  bestimmt  zur  vorläufigen  Unterweisung  seiner  Schüler  über 
die  Gegenstände,  welche  in  den  Vorträgen  weitere  Ausführung  erhalten  würden.') 
Die  anspruchslose  Schrift  hat  jedoch  mit  Recht  Beachtung  gefunden ; mit 
grofser  Klarheit  entwickelt  der  Vf.  die  Geschichte  der  lat.  Schrift  durch  ihre 
verschiedenen  Wandlungen  und  Verzweigungen  hindurch,  erklärt  die  Regeln 
der  Abkürzung  und  berührt  die  Interpunktionen,  Zahlzeichen  und  Ziflem. 
stets  mit  Hinweisung  auf  geeignete  Beispiele;  der  zweite  Teil  behandelt  in 
ähnlicher  Weise  die  Urkundenlehre.  * 

Die  Londoner  Paläographical  Society  hat  in  diesem  Jahre  mit  der  13. 
Lieferung  die  erste  Serie  ihres  ausgezeichneten  Werkes,*)  welches  so  oft  schon 
rühmlichst  zu  nennen  war,  glücklich  vollendet.  Beigegebene  systematische 
Inhaltsverzeichnisse  ermöglichen  es,  die  260  Tafeln  in  drei  Bände  zu  ver- 
teilen, deren  erster  die  griechischen  enthält,  die  beiden  folgenden  die  lateinische 
Schrift  in  verschiedenen  Sprachen  bis  zum  Ausgang  des  MA.  Die  Auswahl 
ist  von  den  Herren  Bond  und  Thompson  mit  grofser  Sorgfalt  und  Um- 

Leod.  T.  Bupra  Ch.  V,  N.  6.  — 18^)  Ge*U  Anielmi  t.  inpra  Ch.  V,  N.  1».  — ISv)  Lade- 
wig,  Poppo  TOD  StablOy  T.  tapra  Cb.  V,  N.  32.  — IM)  Fand.  cccl.  S.  Albani  Namoc.  t. 
•apra  Ch.  V,  N.  7 (Brett lau).  19)  Dandoj,  La  Province  do  Namar  monomentale  et 
pittoretque.  Kamur.  fol.  --  20)  TouttainL  Hist  de  I’abliaye  de  Waaltort  et  da  prienrv 
d'Haati^rev  de  Tordret  de  Saint  Benoft.  Kamur,  Dooxtils.  176  p.  — 21)  Y.  Barbier,  lütt  de 
rabbare  de  la  Paix  Kotre  Dame  k Kamur.  Kamar,  Doaxfilt.  251  p.  — 22)  Ch.  DeSmedt. 
Principet  de  la  critique  bist  Bruxellet,  Polleonick.  18*^.  292  p. 

1)  Publicaaioni  de!  R.  latituto  di  Studi  tuperiori  prutici  e di  perfoxionamento  in  Fircnae. 
Sexaiono  di  Filotofia  o Filologia.  Collcxionc  tcolattica.  Programma  di  Paleogratia  latina  e di 
Diplomatica,  otpotto  aommariamente  da  C.  PaolL  Fir.,  coi  tipi  dei  Suci'ettori  Le  HoDinier. 
67  S.  (Cbcrt.  von  Lohmeyer,  t.  JB.  1885).  Vgl.  u.  K.  Dipl.  — 2)  The  Palaoographkai 
Society.  Factimilet  of  manuacripU  and  intoriptinnt.  Edited  by  K A.  Bond  and  K.  3L 
Thompion.  London.  1873 — 1883.  gr.  fol.  (Kicht  käuflich).  Vgl,  o.  K.  111,  K.  14. 
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sicht  gemacht;  weder  Mflhe  noch  Kosten  wurden  gescheut,  um  aus  den  ver- 
schiedensten Sammlungen  die  geeigneten  Frohen  zusammenzuhringen,  und  kein 
anderes  Unternehmen  kann  mit  diesem  verglichen  werden.  Dennoch  konnte 
bei  der  anfserordentlichen  Falie  des  vorhandenen  Materials  und  der  erstaun- 
lichen Mannigfaltigkeit  der  Schriftarten,  weiche  sich  aus  der  alten  lateinischen 
entwickelt  haben,  auch  diese  Auswahl  nicht  als  genügend  betrachtet  werden, 
und  es  ist  deshtüb  sogleich  eine  neue  Serie  hegonueu.  Voran  gestellt  ist  jetzt 
eine  sehr  sorgfältig  auf  Grund  der  vorliegenden  Tafeln  ausgearbeitete  Ein- 
leitung (XM  S.)  über  die  Entwicklung  und  Veränderung  der  beiden  Schriften 
von  den  ersten  Anzügen  bis  zum  Ende  des  MA.,  wobei  auch  der  wechselnde 
Stil  der  malerischen  Verzierung  berücksichtigt  ist.  — Von  E.  M.  Thompson 
ist  auch  der  instruktive  und  schön  ansgestattete  Katalog  der  Stowe-Ansstellung^) 
verfällst,  d.  h.  einer  Auswahl  ans  der  vom  Earl  of  Ashburnham  für  das  brit. 
Mus.  angekanften  Sammlung,  welche  einst  vom  Marquess  of  Buckingham  in 
Stowe  zusammengebracht  war.  Hervorznbeben  ist  unter  den  Facss.  eine  Urk. 
des  K.  Vihtred  von  Kent  v.  697  in  Halbunzialschrift  und  ein  Blatt  aus  dem 
Hyde  Register  s.  XI,  welches  in  angelsächsischer  Umrilszeichnung  Himmel 
und  Hölle  darstellt.  Eine  Menge  interessanter  Autograpben  gehört  neuerer 
Zeit  an.  — Eine  sehr  alte  Unzialschrift,  welche  noch  dem  5.  Jh.  zngeschrieben 
wird,  zeigt  der  Rotnlns  mit  kirchlichen  Gebeten,  welchen  der  Graf  Porro 
1883  im  Archiv  des  Fürsten  Anton  Pius  von  Savoyen  entdeckt,  und  mit  dem 
Abbate  Ceriani,  dem  gelehrten  Bibliothekar  der  Ambrosiana,  berausgegeben 
hat.  Die  Rubriken  sind  mit  Kapitalschrift  geschrieben.  Beigegeben  ist  ein 
Stück  in  natürlicher  Gröfse,  die  ganze  Vorderseite  in  vierfacher  Verkleinerung, 
photolithographiscb.^)  — Jünger  sind  die  von  Ziegler,  welcher  sich  schon 
früher  durch  Untersuchungen  über  die  ältesten  lat.  Bibelversioneu  verdient 
gemacht  hat,  zur  Jubelfeier  der  Universität  'WOrzburg  veröffentlichten,  im  Cod. 
lat  Mouac.  6325  aus  Freising  enthaltenen,  Fragmente,^)  Palimpsestblätter, 
welche  im  9.  Jb.  rescribiert  sind.  Das  beigegebene  Lichtbild  zeigt  die  Form 
der  Unzialschrift,  welche  er  spätestens  dem  6.  Jh.  zuschreibt.  — Eine  sehr 
merkwürdige  Praebthds.  in  Unzialschrift  hat  Ref.  beschrieben.®)  Es  ist  die 
mit  der  Hamiltonschen  Sammlung  für  die  Berliner  Bibliothek  erworbene 
Purpnrhds.  der  vier  Evangelien  in  Goldschrift,  welche  vielleicht  das  einst 
vielbewnnderte,  c.  670—680  von  Erzb.  Wilfrid  von  York  besorgte  Exemplar 
sein  kann.  Wenn  dabei  die  in  älterer  Unzialschrift  nicht  vorkommeude  Ab- 
kürzung für  ur  und  die  Interpunktion  vermittelst  eines  schräg  über  einen 
Punkt  gestellten  Striches  Bedenken  erregen,  so  ist  dabei  zu  beachten,  dafs 
beides  auch  den  tironiscb  geschriebenen  Psalterien  eigen  ist,  welche  aus  ver- 
schiedenen Gründen  ebenfalls  dem  7.  Jh.  zugeschrieben  werdcu. 

Ein  umfangreiches  Beispiel  alter  angelsächsischer  Schrift  bietet  das 
photolitbographiscb  wiedergegebene  Glossar  von  EpinaU),  welches  der  Heraus- 


8)  Catalot;uo  of  a Selcotion  frora  tho  Stoowo  ManuacripU,  exhibited  in  tho  Eing'a  Librarj 
in  tho  British  Musouni.  Printed  bj  order  of  tho  Trustoos.  IV,  83  S.  4°.  (d.  6;  with  15 

autot3rpe  Facsimilos:  Sh.  3,  6.)  — 4)  II  rotulo  opistografo  dol  principe  Antonio  Pio  di  Savoja. 
Sdizione  di  60  copio  fuori  di  conimorcio.  — 5)  Bruchstücke  einer  vorhieronymianischen  Über- 
aetzung  des  Pentateuch,  aus  einem  Palinipsosto  d.  k.  Hof-  u.  Staatsbibliothek  zum  erstenmal 
Tcröffentl.  v.  Leo  Ziegler.  Mit  einer  photolith.  Tafel.  München,  Lith.  artist.  Anstalt  (Th. 
Kiedel).  XXX.  88  S.  4”.  — 6)  NA.  8,  S.  343 — 346.  — 7)  The  Epinal  Glosaary,  Latin 
and  OId-£nglish,  of  tho  eighth  Century.  Photolithographed  from  tho  original  by  W,  Origgs, 
and  edited  with  transliteration,  iiitruduction  and  notes,  by  Henry  Sweet,  M.  A.  Vice-Presi- 
dent,  fonnerly  President  of  tho  Philolugieal  .Society.  Printed  for  subscribors  and  for  tho 
PhUological  and  Early  English  Teits  Socioties.  London,  Trübner  & Co.  gr.  4*.  XIV,  29  S. 
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geber  II.  Sweet  mit  sehr  ansftthrlicher  Begründung  spätestens  dem  Anfang  des 
8.  Jh.  znschreibt,  während  E.  M.  Thompson  es  erst  in  das  9.  Jh.  setzt 

Von  der  herrlichen  Entwickelnng  der  Kalligraphie  in  Karolingi* 
scher  Zeit  giebt  eine  Vorstellung  die  von  dem  Grafen  Bastard,  dem  V£ 
des  grofsen,  unvollendet  gebliebenen  Prachtwerks,  vorbereitete  und  nach 
seinem  Tode  veröffentlichte  Auswahl  von  3ü  Tafeln,  23  aus  der  Bibel  des 
Grafen  Vivian,  nebst  einigen  anderen  zur  Vergleichung.*-®)  Anfser  der  reichen 
kttnstleriscben  Ausstattung  sind  auch  die  in  der  Schule  zu  Tours  ausgebil- 
deten Schriftarten  durch  schöne  Beispiele  von  bedeutendem  Umfang  vertreten. 
Bei  dem  Mangel  eines  erklärenden  Textes  ist  um  so  dankbarer  die  ausführ- 
liche Anzeige  anzuerkennen,  welche  L.  Delisle*“)  gegeben  hat,  verbunden 
mit  Angaben  Uber  die  der  Bibi.  nat.  zugekoromenen  Tafeln  und  Kollektaneen 
aus  dem  Nachlasse  des  Grafen  Bastard.  — Cher  den  goldgeschriebenen  sog. 
Psalter  Karls  des  Kahlen,  welcher  einst  dem  GrofsmUnster  in  Zürich  gehörte, 
jetzt  aber  in  der  Schatzkammer  in  München  sich  befindet,  hat  W.  Meyer 
ausführlich  berichtet.“) 

Mit  der  Büche rschrift  des  10.  Jh.  beschäftigt  sich  eingehend  Th. 
Sickel  in  seiner  Abhandlung  über  das  Ottonische  Privileg.’*)  — Eine  nicht 
kalligraphische,  mehr  kursive  Schrift  aus  dem  Anfänge  des  10.  Jh.  zeigt  die 
Rückseite  des  oben  erwähnten  Rotulns,  welcher  damals  schon  aufser  Gebrauch 
und  nicht  mehr  vollständig  war.  Es  sind,  wie  es  scheint,  Konzepte  und 
Kopien  der  Korrespondenz  eines  Erzb.  Johannes  von  Ravenna;  eine  pboto- 
lithogr.  Probe  ist  der  Ausgabe  beigefügt.'*)  — In  bedeutend  spätere  Zeit 
führt  uns  eine  der  so  sehr  verdienstlichen  Publikationen  von  L.  Del i sie,“) 
welche  dem  Ref.  aber  nicht  zugänglich  gewesen  ist. 

Mit  einer  speziellen,  wenig  bekannten  Eigentümlichkeit  jüngerer 
II  d SS.  erbaulichen  Inhalts  beschäftigt  sich  ausführlich  P.  Denifle,’*)  nämlich 
mit  einer  für  den  Zweck  öffentlicher  Recitation  üblichen  musikalischen  Punk- 
tation, bezeichnet  als  Flexa,  Mediatio  oder  Metron,  Fragezeichen  und  Finale, 
welche  seil  dem  13.  Jh.  bei  den  verschiedenen  Orden  in  etwas  verschiedener 
Anwendung  üblich  war.  Er  weist  damit  die  von  Hirsche  in  seinen  Unter- 
suchungen Uber  Thomas  von  Kempen  dem  Hakenpunkt  als  einem  Interpunk- 
tionszeichen beigelegte  Bedeutung  zurück. 

Die  in  diesem  Jahre  mit  Ausgabe  des  zweiten  Teiles**)  vollendete  photo- 
typische Ausgabe  des  Pariser  Cod.  2718  in  tironiseben  Noten  von  W. 
Schmitz  wurde  schon  im  vorj.  Bericht’^)  erwähnt. 

Wenden  wir  uns  den  sog.  Nationalschriften  zu,  so  ist  da  zunächst 
als  ein  hochbedentendes  und  grundlegendes  Werk  die  Sammlung  west- 
gotischer Schriftproben  von  P.  Ewald  und  G.  Loewe'*)  hervorzuheben, 
welche  diese  beiden  Forscher  bei  längerem  Aufenthalt  in  Spanien  mit  gröfster 

8-9)  Peinturc«  otc.,  publik  par  le  Comto  de  Bastard,  a.  o.  K.  lU,  N.  17.  — 10)  ib., 
N.  18;  Über*,  d.  Ref.:  ib.,  N.  16;  Zu  vergleichen  auch  Dclislo:  JB.  1882,  II,  18*.  — 11) 
SB.  d.  Münch.  Ak.  d.  Wi**.  1883,  S.  424—436.  — VI)  *.  o.  K.  IV,  N.  11,  u.  K.  Dipl., 
N.  15.  — 13)  S- o.  N.  4,  u.  üb.  diese  Briefe  Locwenfcld:  XA.  9,  513  — 539;  10,  599 — 603.; 
vgl.  u.  K.  Difil.  -U)L  e premier  registro  do  Phüippo-Auguste.  Reproduction  h61iotypiq«0  da  ms. 
du  Vatican,  publi4c  par  L.  Dclislc.  Paris,  Champion,  üraud  in  4**  do  20  p.  et  do  96  feuillcts 
rendus  cn  hiliotypie  par  A.  Morelli.  Ygl.o. K.  XXVllI,  N.  101.  — 17>)  Krit.  Bemorkgn.  zur  Gerson- 
Kcmpinfrage;  ZKTh-,  Jg.  7,  S.  706 — 728-  — 16)  M»n.  tachygr.  cotl.  Paris,  lat,  2718,  transscr. 
adnot,  ed.  G.  Schmitz.  Fase.  2,  S.  Joh.  Chrysost  do  cordis  conipunctione  libros  11  latine 
verso*  continens.  Adj.  lunt  XV  tab.  photutypao  notanim  siniuhiera  exhibentes.  Hann.,  Hahn. 
VII,  31  S.  ln  Mappe  (M.  10,00).  — 17)  JB.  1882,  II,  438®.  — 18)  Kxempla  scripturao 
Visigoticao  XL  tabulis  expressa  liboralitato  ministerii  qno«!  regni  Bonissici  rebus  eccl.  »«-hol. 
medic.  praeest  adjuti  ediderunt  Paulus  Ewald  et  Gustavus  Loewe.  Tabulas  photographicas 
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Sorgfalt  ausgewählt  und  ebenso  sorgfältig  gearbeitet  und  erläutert  haben. 
Namentlich  die  merkwürdigen  Ühergangsschriften  der  ältesten  Zeit,  dann  die 
schwer  lesbare,  häfsliche  Kursive,  welche  sich  Jhh.  lang  fast  unverändert 
erhalten  zu  haben  scheint,  sind  hier  zuerst  in  ganz  zuverlässiger  Weise,  die 
kalligraphisch  schon  im  8.  Jh.  ausgehildete  Minuskel  in  reichen  nnd  sehr 
mannigfaltigen  Beispielen  zur  Anschauung  gebracht;  ebenso  das  Absterben 
der  nationalen  Schreibweise  unter  dem  übermächtigen  Einflufs  der  fränkischen 
Schrift,  welche  schon  im  11.  Jh.  in  Catalonien  allein  gebräuchlich  ist.  Eine 
genaue  Bestimmung  chronologischer  Entwickelung  ist  noch  so  wenig  möglich, 
dafs  über  eine  wichtige  Hds.  (die  andalusische  Bibel)  die  Ansichten  um  2 Jhh. 
schwanken;  sie  wird  sich  vielleicht  überhaupt  als  unmöglich  erweisen,  so  wie 
ancb  die  herkömmliche  Scheidung  in  2 Gattungen  durch  die  zahlreichen 
Varietäten  immer  weniger  haltbar  wird.  Eine  systematische  Bearbeitung  der 
westgot.  Paläographie  batten  die  Herausgeber  in  Aussicht  gestellt,  allein 
nach  dem  beklagenswerten  frühen  Tode  G.  Loewes  werden  wir  darauf  ver- 
zichten müssen.  Nur  die  im  nordwestlichen  Spanien  vorkommende  Krypto- 
graphie, gemischt  aus  Kursive  und  verschiedenen  Zeichen  für  die  Vokale,  hat 
Ewald  in  einem  Aufsatz  behandelt  nnd  dabei  auch  eine  Abbildung  der  hier 
richtig  indisch  genannten  Ziffern  vom  J.  976  gegeben. i*) 

Die  eigentümlichen  Schriftgattungen  des  südlichen  Italiens,  wo  mit 
dem  Einflufs  der  langob.  benevent.  Schrift  bei  den  Notaren  die  fortlebende 
römische  Kursive  oft  seltsame  und  schwer  zu  lesende,  unter  sich  wieder  sehr 
verschiedene  Schriftarten  in  Urkk.  hervorrief,  behandelt  Michele  Rnssi  im 
ersten  Abschnitt  seines  den  neapol.  Urkk.  gewidmeten  Werkes,  mit  Beifügung  sehr 
instruktiver  Tafeln.*®)  Die  Normannenzeit  brachte  auch  hier  die  fränkische  Schrift 
unter  besonderem  Einflufs  der  neuen  päpstlichen  Kanzleischrift  zur  Herrschaft. 

Die  künstlerische  Ausstattung  der  Hdss.  ist  auf  Grnnd  des  in 
der  Turiner  Bibliothek  vorhandenen  Materials,  mit  20  lithographisch  ziemlich 
mangelhaft  ausgefübrten  Tafeln,  in  dilettantischer  Weise  behandelt  in  einem 
posthumen  Werke  des  Advokaten  Vincenzo  Pantassi. *•)  — Von  hoher 
knnstgeschicbtlieher  Bedeutung  ist  dagegen  das  Prachtwerk,  in  welchem  Oscar 
von  Gebhardt  die  Miniaturen  des  durch  Libri  entwendeten,  jetzt  in  der 
Bibliothek  des  Earl  of  Ashbumham  befindlichen  Pentateuchs  aus  Saint-Gatien 
de  Tours  phototypisch  herausgegeben  nnd  beschrieben  hat.**)  Der  Text, 
eine  ziemlich  plumpe  Unziale,  wird  dem  7.  Jh.  zngeschrieben ; die  Bilder, 
von  sehr  grofsem  Format,  sind  leider  teilweise  stark  beschädigt.  — Hieran 
schliefst  sich  eine  Abhandlung  von  A.  Springer**)  über  die  in  Umrifs- 
zeichnungen  nach  angelsächs.  Art  ausgefOhrten  Illustrationen  des  Utrechter 
Psalters,  welche  nach  ihm  der  Schrift  gleichzeitig  sind  und  wie  diese  nicht 
früher  als  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jh.  anzusetzen.  Der  Vf.  weist  eine  in 
der  karol.  Periode  eigentümliche  und  selbständig  entwickelte  Kunstrichtung 
nach  und  verfolgt  die  Art  der  Darstellung  vergleichend  durch  verschiedene 
andere  hervorragende  Exemplare  des  Psalters  mit  Illustrationen. 

arte  Antonii  Selfa  Eacorialensis  niaximam  partem  confectaa  phototypico  dcacripacrunt  A.  NaQ> 
mann  et  Schroeder  Lipaionaea.  Heidolbcrgac,  apud  Guat  Koeater.  XI,  30  S.  Kl.  fol. 
Angoxidgt  V.  Kef.;  DLZ.  1883,  N.  87;  v.  Steindorff:  GGA.  1884,  N.  3.  — 19) 
PaUeographuchoa  aus  Spanien:  NA.  8,  S.  357 — 360;  vgl.  S.  631  über  Mängel  der 
phototyp.  Tafel.  — 20)  Paleografia  o diplomatica  do*  documenti  dello  provinco  Napolitano. 
Napoli,  Furchheim.  VII,  200  u.  XVI  8.,  letatero  ümachrift  der  20  Tafeln.  L.  10;  vgl.  u. 
K.  Dipl.  — 21)  1 codioi  miniati.  Torino,  Emi.  Looacher.  97  S.,  20  T.  (L.  4.)  — 22) 
The  miniaturea  of  the  Aahbumham  Pentateuch.  London,  Aahcr  & Co.  II,  24  S.  20  Tafeln, 
worunter  1 farbig,  gr.  fol.  — 23)  Abh.  d.  K.  Sächa.  Ges.  d.  W.  8,  S.  186  — 296,  10  Taf, 
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H.  Brefslau. 

Diplomatik. 

Editionsarbeiten.  — Faksimile-Publikationen.  — Die  grofsartige 
Sammlung  der  Kaiserurkk.  in  Abbildungen  ist  auch  in  diesem  Jahre  um  zwei 
neue  Lieferungen  vermehrt  worden,')  an  deren  Herausgabe  und  Bearbeitung 
sich  V.  Bayer,  W.  Schum,  F.  Philippi  und  Tb.  Lindner  beteiligt 
haben.  Bayer  vervollständigt  die  in  Lieferung  IV  mitgeteilten  Urkk.  Hein- 
richs II.  durch  zwei  neue  Faksimiles  (Lief.  VI,  Taf.  I und  2):  ein  Diplom 
für  Salzburg,  das  Stumpf-Brentano  für  paläographisch  unhaltbar  erklärt  hatte, 
das  nun  aber  durch  das  zuverlässige  Kriterium  der  Schriftvergleichnng  als 
zweifellos  echte  Kanzleiansfertignng  erwiesen  wird,  und  ein  anderes  für  Sähen  - 
Brlxen.  Schum  bringt  auf  sieben  Tafeln  (Lf.  VI.,  Taf.  3—9)  Urkk.  aus 
der  diplomatisch  sehr  wichtigen  Regierungszeit  Lothars  IH,  welche  den  Über- 
gang von  der  sich  noch  an  die  alten  fränkischen  Überlieferungen  anscbliefsen- 
den  Epoche  der  Salier  zu  der  vielfach  neue  Erscheinungen  bietenden  stanfi- 
schen  Periode  vermittelt.  Der  sehr  ausführliche  Kommentar,  welcher  diesen 
Tafeln  beigegeben  ist,  giebt  zunächst  eine  Geschichte  der  Reichskanzlei  unter 
Lothar.  Die  beiden  merkwürdigsten  Thatsachen,  die  uns  da  entgegentreten, 
sind  einerseits  der  Bruch  mit  der  bisherigen  Überlieferung,  der  sich  schon 
dadurch  zu  erkennen  giebt,  dafs  keiner  der  unter  Heinrich  V.  arbeitenden 
Kanzleibeamten  unter  Lothar  weiter  amtiert,  vielmehr  durchweg  homines  novi 
und  zwar  mehrfach  Sachsen  von  dem  neuen  König  angestcllt  worden  sind, 
andererseits  die  Vakanz  des  Kanzleramtes,  das  während  der  ganzen  Regierungs- 
zeit Lothars  unbesetzt  geblieben  ist.  In  der  Erklärung  der  letzteren  That- 
sache  vermag  ich  freilich  den  Ausführungen  Sch.s  nicht  zu  folgen.  Nimmt  er 
an,  dafs  dieselbe  auf  ‘Kämpfe  um  den  mafsgebenden  Einflufs  in  der  Kanzlei’ 
zarückzuführen  sei,  indem  Adalbert  von  Mainz,  wie  früher  Willigis,  das 
Emennnngsrecht  der  Kanzler  beansprucht  habe,  Lothar  aber  diesen  Be- 
strebungen Widerstand  geleistet  habe,  und  dafs  es  infolge  dessen  zur  Er- 
nennung eines  Kanzlers  nicht  gekommen  sei , so  finde  ich  zu  einer  solchen 
Annahme  weder  in  dem,  was  wir  ans  den  Rekognitionen  der  Urkk.  Lothars 
erschliefsen  können,  noch  in  dem,  was  wir  sonst  über  das  Verhältnis  des 
Kaisers  zu  dem  Erzbischof  von  Mainz  wissen,  einen  ausreichenden  Grund. 
Mir  scheint  vielmehr  die  Nichtbesetznng  des  Kanzleramtes  gerade  im  Ein- 
verständnis mit  Adalbert  erfolgt  zu  sein,  dem  dadurch  in  seiner  Eigenschaft 
als  Erzkanzler  der  mafsgebende  Einflufs  auf  die  Geschäfte  der  Kanzlei,  die 
Oberleitung  derselben,  vielleicht  auch  ein  Anteil  an  den  Einkünften  des 


1)  V.  Sytcl  u.  Siclel,  KaiBcrurkk.  (».  o.  K.  Vin,  N.  15»)  Lf.  5 u.  6,  49  T»f,  quer- 
folio.  56  S.  Text  p-.  8". 
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Amtes  gewahrt  blieben.  Bedenken  wir,  dafs  Adalbert  ganz  das  gleiche  Ver- 
hältnis (Vakanz  des  Kanzleramtes  und  unmittelbare  Leitung  der  Kanzlei  durch 
den  Erzkanzler)  schon  unter  Heinrich  V.  offenbar  angestrebt  und  in  der  Zeit 
von  seiner  Weibe  in  Mainz  bis  zu  seinem  Bruch  mit  dem  letzten  Salier 
auch  erreicht  hatte,  so  scheint  es  mir  sehr  wahrscheinlich,  dafs  Lothar,  der 
doch  vor  allem  Adalbert  die  Krone  verdankte,  diesem  das  Zugeständnis  ge- 
macht bat,  auf  die  Ernennnng  eines  Kanzlers  zu  verzichten  und  so  den  Zu- 
stand wiederherzostellen,  welcher  vom  August  1111  bis  zum  November  1112 
bestanden  hatte.  Dafs  aber  schon  damals  der  Erzbischof  von  Mainz  geradezu 
das  Emennungsrecht  des  Kanzlers  in  Anspruch  genommen  hätte,  vermag  ich 
mit  den  Verhältnissen  des  Kaisertums  in  dieser  Epoche,  die  doch  mit  den- 
jenigen des  ausgehenden  13.  Jb.  nicht  im  Emst  verglichen  werden  kOnnen, 
ebensowenig  zu  vereinbaren,  wie  es  mir  gelungen  ist,  einen  Anhaltspunkt  fOr 
die  Annahme  zu  finden,  dafs  schon  im  10.  Jh.  Willigis  ‘geradezu  Aber  die 
Besetzung  der  Stellen  in  der  Kanzlei  verfllgt’  hätte.  Weiche  ich  hier  von  Sch. 
ab,  so  kann  ich  seine  sonstigen  AusfUbrangen,  insbesondere  über  die  äufseren 
Merkmale  der  Urkk.  Lothars,  die  sehr  anschaulich  und  instmktiv  zeigen,  wie 
die  Kanzlei  Lothars  anfangs  ziemlich  ratlos  in  der  Nachahmung  älterer 
Muster  hin-  und  herschwankt,  bis  sie  allmählich  eigene  festere  Formen  entwickelt, 
in  den  Hauptpunkten  lediglich  zustimmen.  — Abweichend  von  anderen  Mit- 
arbeitern bei  den  K.  U.  i.  A.  ist  Philipp!  verfahren,  dem  die  Zeit  Friedrichs 
n.  und  seiner  Sohne  zuerteilt  worden  ist.  Er  bringt  auf  1 1 Tafeln  (Lf.  VI, 
Taf.  10  — 20)  nicht  sowohl,  wie  das  in  dieser  Publikation  sonst  geschehen  ist, 
die  regelmäfsigen  Formen  der  Kanzleiansfertigungcn  zur  Anschauung,  sondern 
vielmehr  eine  Reihe  von  Ausnahmefilllen , die  er  (was  freilich  nicht  zntrifft) 
für  den  Unterricht  in  der  Diplomatik  für  besonders  geeignet  hält.  So  erhalten 
wir  nicht  ein  einziges  regclmäfsig  ansgefertigtes  feierliches  Privileg,  sondern 
zwei  Urkk.  Friedrichs  als  erwählten  Königs,  daranter  ein  Notariatsinstmment, 
dann  mehrere  unregelmäfsige  Privilegien,  eine  Konstitution,  ein  Manifest,  ein 
Hofgerichtsnrteil,  eine  Herzogsnrk.  Heinrichs  (VII.),  dann  Mandate,  Briefe, 
Stücke  aus  dem  Register  nnd  Fälschungen  verschiedener  Art,  adle  sehr 
interessant,  aber  gerade  für  den  Unterricht  nicht  besonders  geeignet.  Die 
beigegebenen  Erläntemngen  sind  aufserordentlich  kurz,  da  Ph.  Ausführlicheres 
in  einem  eigenen  Werke  verspricht;  nicht  ganz  zutreffend  ist  Taf.  15  als 
‘die  berühmte  Fälschung  des  privilegium  maius'  für  Österreich  bezeichnet; 
anch  dafs  Taf.  19'  der  Kanzlei  entstamme,  kann  ich  nicht  zugeben;  als 
Schreiber  wird  ein  Notar  des  Hofgerichts  ausdrücklich  genannt,  wenn  anch 
das  Stück  in  der  Kanzlei  gcgengezcichnet  ist.  Die  Nichtbesiegelung  erklärt 
sich  daraus,  dafs  die  Urk.  nicht  das  regnum  Siciliae,  sondern  das  imperinm 
betrifft:  in  Ober-  und  Mittclitalicn  war  die  Besiegelung  von  Gerichtsnrkk. 
überall  nicht  üblich.  — Den  Hauptanteil  an  beiden  Lieferungen  hat  Th. 
Lindner,  '*)  der  auf  24  Taff,  der  5.  nnd  auf  den  5 letzten  Taiff.  der  6.  Lf. 
19  Urkk.  Karls  IV  nnd  eine  Seite  ans  seinem  Register,  4 Stücke  Wenzels, 
2 Urkk.  Ruprechts  (damuter  eine  in  der  kölnischen  Kanzlei  geschriebene), 
eine  von  Jost  von  Mähren  nnd  9 von  Sigismnnd  bietet.  Hier  sind  regel- 
mäfsige  und  unregelmäfsige  Stücke  gleichmäfsig  berücksichtigt,  auch  alle  Ur- 
knndenarten  zur  Anschauung  gebracht.  Dafs  Karl  IV.  bevorzugt  ist,  ist 
erklärlich  und  zu  billigen,  doch  hätte  man  gern  mehr  als  ein  aus  Ruprechts 
Kanzlei  hervorgegangenes  Stück  gesehen  nnd  vermifst  ungern  eine  Urk. 
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Günthers  von  Schwarzbarg,  die  vielleicht  noch  bei  den  Urkk.  Ladwigs  des 
Bayern  nachgeliefert  werden  kann.  Die  Erläuterungen  konnten  sehr  knn 
gefafst  werden,  da  L.  durchweg  auf  sein  Buch*'’)  verweisen  konnte.  — Ans 
Frankreich  haben  wir  nur  die  prachtvolle  Publikation  des  ersten  Registers 
von  Philipp  August,*)  aus  England  die  Abbildung  einer  Künigsurk.  von  697 
zu  erwähnen;**)  aus  Italien  liegt  diesmal  ein  eigentliches  Faksimilewerlt 
nicht  vor. 

Forraelbücher.  — Als  Vorbereitung  der  Fortsetzung  seiner  neues 
Formelausgabe  bat  K.  Zeumer*)  eine  scharfsinnige  und  ergebnisreiche  Unter- 
suchung veröffentlicht.  Das  wichtigste  Resultat  ist  die  Audösung  der  bisher 
unter  dem  Namen  Formelbuch  Salomos  von  Konstanz  bekannten  Sammlung, 
einer  umfangreichen  Kompilation,  in  vier  ihrem  Inhalt  und  z.  T.  auch  ihrer 
Überlieferung  nach  verschiedene  Gruppen  von  Formeln,  die  wahrscheinlich 
erst  durch  Notker  den  Stammler  miteinander  in  Verbindung  gebracht  sind, 
allerdings  wohl  zur  Zeit  Salomos  III.  von  Konstanz,  aber  ohne  dafs  eine 
auch  nur  mittelbare  Urheberschaft  des  Abt-Bischofs  anzunebmen  wäre.*) 

Register  und  Urkundenverzeichnisse.  — Cher  das  Register  Gregors 
VII.  handelt  eine  Untersuchung  J.  v.  Pflugk-Harttungs^)  die,  mit  der 
Arbeit  Ewalds  ^*)  ziemlich  gleichzeitig  erschienen,  den  Beweis  zu  erbringen 
versucht,  dafs  der  Kardinal  Densdedit  ein  anderes,  vollständigeres  in  der  Ein- 
teilung abweichendes  und  im  Wortlaut  bisweilen  verschiedenes  Register  des 
Papstes  benutzt  habe,  als  das  uns  erhaltene;  dafs  die  Briefe  Gregors  in  un- 
datierten Originalen  ausgegeben  worden  seien,  wodurch  der  Wert  der  uns 
erhaltenen  Registerdatierungen  aufs  schwerste  beeinträchtigt  würde,  dafs 
auch  der  Wortlaut  der  Briefe  in  dem  uns  erhaltenen  Register  nicht  immer 
demjenigen  der  Originale  entspreche.  Daran  schliefsen  sich  einige  Bemerkungen 
über  die  Eintragung  in  die  Register  nach  den  Konzepten,  über  Archiv  und 
Bibliothek  der  Päpste,  deren  räumliche  Trennung  P.-II.  bereits  für  das  11  Jh. 
annimmt,  und  ein  Exkurs  über  die,  von  Densdedit  und  im  Register  überlieferte 
Eidesformel  Wiberts  von  Ravenna  — alles  sehr  problematisch  u.  z.  T.  sehr 
wenig  wahrscheinlich.  — Wichtige  Mitteilungen  über  die  bis  dahin  noch 
wenig  bekannte  Sammlung  der  mit  Karl  I.  beginnenden  angioviniseben  Re- 
gister im  Staatsarchiv  zu  Neapel,  ihre  Einteilung  und  Zusammensetzung  so- 
wie die  Art  der  Registrierung  giebt  A.  Fanta®)  — Regesten  sind  zumeist 
bereits  a.  0.  besprochen.’”®)  v.  Pflugk-Ilarttung  verzeichnet  die  Papsturkk. 
in  Karlsruhe,  wobei  er  eine  Urk.  Clemens’  lll.-Wiberts  für  Selz,  an  deren 
Echtheit  m.  E.  nicht  gezweifelt  werden  darf,  als  Nachbildung  verwirft,  *)  und 
giebt  in  der  ersten  Hälfte  seines  italienischen  Reiseberichts  sehr  reichhaltige 
und  ergiebige  Mitteilungen  über  Papsturkk.  in  italienischen  Archiven;  '*’) 


1*>)  JB.  1882,  II,  54'*.  441*.  — 2)  DelUlc,  Premier  Rep.tre,  ■.  o.  K.  XXX', 
N.  14.  — 2*)  CatÄlo)-ue  of  Stowe  nianuacript«  a. : ib. , N.  3.  — S)  K.  Zeumer, 
Alamaniiiacho  punuelwimmlutiKen , a.  o.  K.  111,  N.  78;  a.  auch:  ib.,  X.  79.  80:  — 
4)  Die  lan^e  veraeholleiie  Hda.  dea  iiltoaten  päpatlirheii  Ponuelbucliea,  doa  Liber  diumui,  hat 
Sickcl  im  vatik.  .Vrcliir  wiwler  aufRefunden  u.  kurz  boachrieben;  MlOG.  4,  92  f.  Er  aeUt  aie 
in  den  AuaRanR  dea  8.  enier  den  .knfang  dea  9.  Jh.  — b)  J.  von  Pf  1 u gk-H  arttung.  Die 
Kegiater  Gregora  VU.:  NA.  8,  S.  229—242.  — &a)  JB.  1882,  11,  36‘.  278“.  445*.  — 
6)  A.  Fanta,  11.  angioviniaehen  Regiater  im  Archinu  di  atato  au  Neapel:  MIOG.  4,  S.  450 
— 4G2.  — 7)  JaffO-LBwcnfeld,  Regg.  Pontif.;  MUhlbacher,  Karol.,  a.  o.  K.  III,  X 
24  f.  — Lindner  (Karl  IV.  etc.),  a.  o.  K.  Vlll,  N.  16.  — Stumpf-Brentano,  Reicha- 
kanaler,  a.  o.  K.  IV,  N.  13.  — 8)  Cipolla,  Kaiaerurkk.  in  Verona,  a.  o.  K.  V,  N.  U. 
VI,  N.  4.  — 9)  J.  T.  Pflugk-Uarttung,  Papaturkk.  in  Karlaruhe  bia  a.  J.  1198:  NA 
8,  S.  242 — 260.  — 10)  id.,  Iter  italicum,  a.  o.  K.  'TU,  N.  15. 
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S.  Löwenfeld  registriert  die  Originale  der  Papeturkk.  im  Nationalarchiv  za 
Paris  von  Formosas  bis  Cölestin  III. 

Untersuchungen  und  Darstellungen.  — Kflrzerals  C.  Paolis**)  Grundrifs 
der  Paläographie  sind  die  Bemerkungen  gehalten,  die  der  gelehrte  and  mit 
den  Ergebnissen  der  neueren  deutschen  Forschung  vollkommen  vertraute 
Italiener  über  die  Urkundenlehre  macht.  Er  giebt  eine  Definition  der  Urkunde 
im  Änschlufs  an  Ficker,  teilt  die  Urkk.  in  öffentliche  („welche  von  öffent- 
lichen Gewalten  in  öffentlicher  Form  eriassen  sind“)  und  private,  behandelt 
dann  die  Personen,  welche  hei  der  Ausstellung  einer  ürk.  beteiligt  sind 
(Urheber  [antore],  Empfänger,  Rogatar),  die  inneren  and  äufseren  Merkmale 
der  Urkk.,  Text,  Protokoll  und  die  Formeln  beider  Teile  (sehr  zweckmäTsig 
ist  die  von  P.  vorgeschlagene  Bezeichnung  Intitulatio,  wenn  man  sie  auf 
Namen  und  Titel  des  Ausstellers  beschränkt  und  die  Adresse  oder  Inskription 
davon  scheidet),  endlich  Schrift  und  Scbreibstoffe  der  Urkk.  — För  die  neuere 
Kenntnis  von  den  Scbreibstoffen,  insbesondere  von  Papyrus  und  Banmwoll- 
oder  Leinenpapier,  verspricht  der  unendlich  kostbare  Urkundenfund  von 
£1-Fayöm  ungeahnte  Au^hlOsse  zu  geben.  Teile  desselben  sind  nach  Berlin 
und  anderswohin  gekommen,  die  Hauptmasse  aber  ist  in  den  Besitz  des  Erz- 
herzogs Rainer  Ubergegangen  und  wird  zu  Wien  verwahrt;  schon  ein  erster 
Bericht  Karabaceks  Uber  diese  Papyrus  Rainer  giebt  einige  neue  Auf- 
schlüsse Uber  die  Herstellung  des  ägyptischen  Scbreibestoffes.  ’^) 

Beiträge  zu  der  bisher  fast  ganz  unbearbeiteten,  aber  einer  Bearbeitung 
im  Interesse  der  Juristen  wie  der  Historiker  dringend  bedürftigen  Lehre  von 
den  Urkk.  der  alten  römischen  Kaiser,  insbesondere  Uber  die  bekannt- 
lich in  einer  eigenhändig  binzugefUgten  Gmfsformei  bestehende  Unterschrift  der 
Kaiser  und  Uber  die  Entwicklung  der  Invokationsformel,  giebt  Grauert  in 
seiner  Abhandlung  Uber  die  constantinische  Schenkung.  '^) 

Zur  Lehre  von  den  Urkk.  der  deutschen  Kaiser  giebt  die  Unter- 
sucbnng  Sickels  Uber  das  Privileg  Ottos  I.  fUr  die  römische  Kirche  einen 
sehr  wertvollen  Beitrag.  ’^)  Stimme  ich  den  Ergebnissen  Sickels  vollkommen  zu,  so 
habe  ich  hier  nur  auf  die  vorzugsweise  für  die  Diplomatik  wichtigen  Abschnitte 
der  ungemein  inhaltreicben  Schrift  aufmerksam  zu  machen.  Dahin  gehören  S.  27 
ff.  die  Untersuchungen  Uber  die  Formen  und  die  Bedeutung  der  Snbscriptions- 
formeln:  ego  ille  subscripsi  und  signum  illins  S.  34  ff.;  Uber  Bulliernng  oder  Be- 
siegelung der  Pacta  zwischen  Kaisern  und  Päpsten;  S.  37  ff.  Uber  mehrfache  Ausfer- 
tigungen von  Urkk.;  S.  52  ff.  Uber  die  Hdss.,  in  denen  Urkk.fUr  die  römische  Kirche 
abschriftlich  überliefert  sind;  S.  84  ff.  Uber  die  diplomatischen  Besonderheiten  der 
Pacta  (S.  88  Gebrauch  der  Einzahl  statt  des  Plural,  mtgestatis,  S.  92  f.  Rekogni- 
tion  und  Titel,  S.  98  Corroboration);  S.  108  ff.  über  gemeinschaftliche  Urkk. 
Ottos  I.  und  Ottos  U.  — Für  die  salische  Diplomatik  von  grofsem  Interesse 
ist  eine  fleifsige  und  scharfsinnige  Untersuchung  A.  Nand6s  Uber  eine  um- 
fangreiche Reinhardsbmnuer  Urkundenfälschung.  ’^*)  Die  Arbeit  bezieht  sich 


11)  8.  Löwenfeld,  l’äpet.  Origintlurkk.  im  Parieer  Nntionil-A. : NA.  8,  S.  555 — 586. 

— 12)  Pnoli,  PtleogT.,  •.  o.  K.  XXXV,  N.  1.  — 13)  Knrnbncek,  Der  Pipjrnufund  von 
Bl  Fnijflm:  Denkichrr.  der  Wiener  Ak.  33,  S.  207  ff.  Vgl.  o.  Abt  I,  X.  L N.  83. 

— 14)  Qraaert  Konstantin.  Schenk.,  s.  o.  K.  UI,  N.  65.  — Üb.  d.  Formen  d.  röm.  Privaturkk., 
inab.  d.  pompejaniecken  Quittungen  finden  rieh  berficIuicbtigeMwerte  Bemerkungen  bei  K.  H. 
Brroan,  Zur  Oeach.  der  röm.  Quittungen  n.  Solutionaakte.  Diuert  Berul.  — 15)  Sickol, 
Privileg  Ottos  I.,  ■.  o.  K.  IV,  N.  11.  Res.:  Die  gesamte  sich  an  die  Sickelsche  Schrift  an- 
knttpfende  Litteratur  hat  W.  Diokamp:  UJb.  1885,  642  ff.  besprochen;  vgL  auch  o.  K. 
III,  N.  67.  — 15*)  A.  Naudi,  Beinhatdsbrunner  Urkk.,  s.  o.  K.  XVI,  N.  13.  — Untersuchgn. 
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aaf  10  Diplome  der  Kaiser  Konrad  Heinrich  III.,  IV.,  V.,  auf  ein  Privileg 
Pascbals  II.  und  ‘i  (Jrkk.  der  Erzbischöfe  Rntbard  und  Adalbert  von  Mainz. 
Der  Vf.  erweist  zunftcbst  auf  dem  Wege  der  Scbriflvergleichong,  dafs  alle 
diese  StOcke,  deren  Text  er  znm  Abdruck  bringt,  von  einem  nnd  demselben 
Mann  geschrieben,  also  nicht  Originale  sind;  die  beigegebenen  geschickt  ans- 
gefttbrten  Faksimiles  zeigen,  wie  der  Schreiber,  ohne  den  gleichmäßigen 
Omndcbarakter  seiner  Schrift  verleugnen  zu  können,  sich  bemObt  hat,  die 
einzelnen  Bucbstabenformen,  die  Cbrismen,  Monogramme,  Rekognitions-  nnd 
sonstigen  Zeichen  möglichst  zu  variieren.  Demnächst  folgt  eine  Ausfllbnng 
aber  die  zahlreichen  Unregelm&lsigkeiten  der  Protokoll-  nnd  Textformeln 
nnd  im  Anschlnfs  daran  der  Nachweis,  dafs  alle  13  Urkk.,  wie  sie  von 
einem  Mann  geschrieben  sind,  so  auch  vcn  einem  Verfasser  berrOhren;  end- 
lich wird  auch  ans  historisch-sachlichen  Gründen  die  Unechtheit  der  Urkk. 
dargetban.  Der  zweite  Hanptteil  behandelt  die  Quellen  des  Fälschers  nnd 
sucht  insbesondere  zu  zeigen,  dafs  derselbe  zwar  eine  gewisse  allgemeine 
Kenntnis  von  der  Beschaffenheit  saliscber  Kaisemrknnden  gehabt,  während 
der  Arbeit  selbst  aber  keine  echte  Vorlage  benutzt  habe.  Kapitel  Hl  be- 
spricht Zeit  nnd  Zweck  der  Fälschung  nnd  setzt  dieselbe  in  den  Anfang 
des  13.  Jh.  Ein  Exkurs  behandelt  die  sehr  bemerkenswerten,  aber  bisher 
noch  gar  nicht  beachteten  diplomatischen  und  recbtsgeschichtlichen  Eigentäm- 
lichkeiten  der  Kaisernrkk.  fQr  Klöster  Hirschauer  Kongregation. 

Für  die  Papstdiplomatik publiziert  P.  Ewald  drei  nngedruckte 
Papstbriefe,  deren  erster  bemerkenswert  ist,  weil  der  Text  nicht  zu  der  Adresse 
Gregorius  Foce  angusto  pafst;  stammt  diese  aus  einem  verlorenen  Briefe 
Gregors  I.,  so  mnfs  jener  einem  päpstlichen  Briefe  des  8.  oder  9.  Jh.  ange- 
hören. *")  — Ober  die  änfseren  Merkmale  der  Papsturkk.  von  Alexander  IV. 
bis  Johann  XXII.  handelt  W.  Diekamp. '*)  Der  Vf.  bespricht  die  Mit- 
wirkung des  Papstes  bei  der  Unterfertigung  nnd  die  Kardinalsnnterscbriften 
sowie  die  Datierung,  macht  dann  auf  das  Anftancben  einer  neuen  Urknndenart, 
der  eigentlich  sogenannten  Bullen,  welche  durch  die  Formel  ad  perpetuam 
rei  memoriam  oder  eine  ähnliche  gekennzeichnet  werden,  unter  Alexander  IV. 
aufmerksam  nnd  prüft,  inwieweit  die  Kanzleiregeln  Bonifiaz'  VIII.  in  dieser 
Zeit  beobachtet  seien.  Besonders  eingehend  werden  die  Kanzleivermerke, 
namentlich  der  Kostenvermerk,  behandelt  Auch  die  Stellung  des  Auditor 
litterarum  contradictamm  nnd  die  Entwickelung  des  Prokuratorenwesens 
werden  erörtert;  die  Abhandlung  schliefst  wiederum  mit  besonders  wertvollen 
Ansftthmngen  aber  die  Bnlliemng. 


ab.  3 Urkk.  Otto«  U.  fBr  Lodi  bei  Hasdloik^  o.  K.  XXVU,  N.  139.  — Liedeer,  Üb. 
die  Keroline  de  eccleaieitice  liberUlc:  NA.  8,  140  ff.  — Ob.  d.  venchied.  Originale  d.  Oolde- 
nen  Balle  (Harnack),  i.  a.  K.  'Verf.'  — 10)  Diekamp,  Litierat  a.  päpstl.  Diplomatik, 
•.  o.  K.111,N.30.  — 17)  P.  Ewald,  Droi  unedierte  päpatlicbe  Schreiben:  NA.  8,  S.  360 — 364. 
Den  Autor  dieaea  Briefen  hat  £.  in  einem  Nacbtr.  an  dieaem  Aufaata:  ib.  S.  605  ff.,  ermittelt; 
ea  iit  Johann  Vlll.  — 18)  J.  v.  Pfln gk- Harttnng,  Ballen  Hambnrg-Bremena,  a.  JB.  188i, 
II,  20*.  198*.  — 19)  W.  Diekamp,  Znm  päpstl.  Urkk.-Weaen  von  Alexander  IV.  bis  Johann  XXII. 
1254 — 1334:  MIÖO.  4,  S.  497—540.  Von  Interease  fllr  die  Papstdiplomatik  ist  anch  der 
von  Ficker,  Erörterungen  a.  Beichsgeach.  dea  13.  Jh.;  ib.  8.  336  ff.,  gefSbrte  Nachweis, 
dafs  mehrere  x.  T.  in  originaler  Gestalt  flberlieferte  Schreiben  Innoceax'  LLL  ans  dea  Jj. 
1210 — 1211  mit  falscher  Angabe  des  Fontiflkatajahrea  versehen  sind,  also  auch  in  der  damsls 
schon  ao  sorgfältigen  Kanalei  der  Papste  mit  dergleichen  Datiemngafehlem  an  rechnen  ist 
Anch  was  daselbst  üb.  d.  Znaammenhaag  d.  Diktats  in  Papatnrkk.  verschiedener  Zeit,  aber  Sb. 
dieselbe  Sache  angeführt  wird,  verdient  volle  Beachtnng,  ebenso  ib.  8.  380  ff.  der  NachweU 
von  Schreibfehlern  in  der  Datierung  der  Registerbficher  Innocaaa’  IV. 
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Das  angelsächsische  Urkundenwesen  betrifft  eine  Königsberger  Disser- 
tation einer  meiner  Schüler,  J.  Ar onius.  **)  Die  sorgftltigen  Untersnchnngen 
des  Yf.s  bestütigen  nach  einer  Kritik  von  Kembles  Cod.  diplomaticns  die  An- 
sicht Brunners,  dafs  die  angelsächsischen  Könige  keine  Kanzlei  gehabt  haben, 
dafs  vielmehr  ihre  Urkk.  durchweg  von  den  Empfängern  hergestellt  sind; 
jede  angelsächsische  Königsurk.,  die  einen  Schreiber  oder  Diktator  nennt,  ist 
falsch.  Demnächst  bespricht  der  Vf.  die  Zeugen,  welche  durchweg  auf  die 
Handlung,  nicht  auf  die  Beurkundung  zu  beziehen,  und  deren  natürlich  nicht 
eigenhändige  Unterschriften  nach  bestimmten  Regeln  geordnet  sind ; behandelt 
weiter  Petition,  Interventionen  — die  in  echten  Urkk.  sehr  selten  Vorkommen 
— und  Consense,  endlich  die  mehrfachen  Ausfertigungen  einer  Urk.  und  die 
Vereinigung  mehrerer  Urkk.  auf  einem  Pergamentblatt.  — Das  Buch  von 
Rnssi”)  über  das  Urknndenwesen  der  neapolitanischen  Provinzen  behandelt 
in  6 Hauptabschnitten:  1)  die  Schrift,  2)  die  Anfangsformeln,  Invokation  und 
Titel  sowie  die  Chronologie,  3)  Context  und  Schlnfsformeln,  4)  die  Formeln 
der  Notariats-  und  Knrialnrkk.  (Cnriales  heifsen  die  Urknndenschreiber  in 
Neapel  selbst),  5)  die  Jndicate,  6)  die  griechischen  Urkk.  Mit  Ausnahme 
des  ersten  Abschnittes,  der  durch  eine  Reibe  von  Abbildungen  erläutert 
wird,  bietet  es  geringen  Nutzen,  da  die  Ausführungen  des  Vf.s  leider  sehr 
aUgemein  gehalten  sind  und  der  Bezugnahme  auf  bestimmte  Belege  fast  stets 
entbehren. •*) 

Sphragistik.  ”•)  — In  vortrefflich  gelungenen  Abbildungen  bietet 
v.Weech  **)  eine  Auswahl  der  merkwürdigsten  Siegel  ans  dem  badischen  General- 
iandesarchiv  zu  Karlsruhe,  und  zwar  auf  Taf.  1 und  2 Siegel  der  Kaiser  und 
Könige  von  Friedrich  1.  bis  Konradin,  auf  Taf.  3 — 13  die  Siegel  der  Mark- 
grafen und  Markgräfinnen  von  Baden,  darunter  ein  sehr  merkwürdiges  Siegel 
einer  Markgräfin  mit  deutscher  Umschrift  von  1296,  das  zu  den  ältesten  seiner 
Art  gehört,  auf  Taf.  14 — 15  Siegel  der  Bischöfe  von  Constanz  (das  älteste  erst 
ans  der  Mitte  des  12.  Jh.,  also  verhältnismäfsig  sehr  jung),  auf  Taf.  14 — 15 
Siegel  der  Äbte  und  des  Konvents  von  Reichenau  (das  älteste  von  c.  1174; 
leider  vermifst  man  das  sehr  merkwürdige  Gemmensiegel  des  Abtes  Walfried 
von  843,  das  Dflmge  Reg.  Bad  S.  7 1 beschreibt;  meines  Wissens  das  älteste 
nicht  königliche  Siegel,  von  dem  wir  auf  deutschem  Boden  Kunde  haben), 
auf  Taf.  18—19  Siegel  des  Adels,  auf  Taf.  20 — 30  solche  der  Städte.  Der 
erläuternde  Text  giebt  kurze  Beschreibungen  der  Siegel  und  die  Daten  der 
Urkk.,  denen  sie  entnommen  sind.  — Eine  Beschreibung  der  Siegel  der  alt- 
bayrischen  Fürsten  ans  dem  Hause  Wittelsbach  giebt  Primbs;  das  älteste 


20)  J.  A roniaa,  Diplomat  Stadien  Bb.  d.  ält  angelaScha.  Urkk.  Diu.  Königsberg.  Königsberg, 
Suter.  90  S.  — 21)  Rnssi,  Faleogr.  delle  proT.  Napol.,  s.  o.  K.  XXXV,  N.  20.  — 22)i 
X Cesare  Faoli;  A.  stör.  ital.  4,  12,  428  ff.  1)  Üb.  ein  Camaldoleser  Register  des  14.  Jh. 
2)  Ein  Teneiebnis  von  KanzleigebUhren  ans  Florenz  vom  14.  Jh.  — Zur  Urknndensprache : 
Marchegon,  Donze  chartes  originales  et  inddites  en  langne  fran^aise  mlgaire  dn  centre  et  de 
ronest  de  la  France  1238 — 1289;  BECh.  44,  284  ff.  — Diekamp,  D.  angebl.  Fririleg  Lind- 
gen; Zenmer,  ‘Cartam  lerare’,  s.  o.  K.  UI,  N.  71.  81.  — Harttang,  Ob.  d.  Uemoration 
in  pipstl.  Urk.  (so  nennt  der  Vf.  die  Formel  bonae,  felicis  etc.  memoriae  n.  dgl.);  Archiral. 
Z.  8,  270  ff.  — Böhlan,  Angriffe  Klenboks  gg.  d.  Sachs. -Sp.,  s.  n.  K.  *Verf.*  — Wetsel, 
Lübecker  Briefe  etc.,  a.  o.  K.  XVIII,  N.  17.  (Üb.  Kanzleibrinche  der  Stadt  LObeck).  — 
Bnchwald,  Bisch.-  n.  FBntennrkk.  (JB.  1882  Ind.),  sind  noch  merkwürdig  viel  n.  a.  T.  be- 
merkenswert rezensiert  worden:  Archival.  Z.  8,  316  f.  (v.  Löher);  M1Ü0  4,  Hft  3 (Uhlirz); 
Dtach.  Reichsanz.,  21.  Febr.,  S.  3;  HJb.  5 (1884),  463—701  (Diekamp);  HFBll  91,  581/4; 
ZKTh  7,  558 — 63  (überaus  labend).  — 22*)  Qeistl.  Siegel  in  Dinem.  s.  o.  K.  XXV,  N.  44 
(Fetersen).  — 23)  F.  v.  Weeeb,  Siegel  v.  Urkk.,  s.  o.  K.  XI,  2,  N.  51. 
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ist  von  1166.’^)  — Fürst  Hohenlohe- Waldenbarg  behandelt  nnd  klassi- 
fizirt  die  verschiedenen  Arten  gemeinschaftlicher  Siegel,  d.  h.  der  Yereinigong 
von  Siegeln  verschiedener  Personen.  Er  nimmt  an,  dafs  solche  gemein- 
schaftliche Siegel  auch  bei  einander  fremden  Personen  vorkämen,  -wenn 
auch  nur  sehr  selten,  nnd  führt  als  Beleg  ein  allerdings  sehr  merkwürdiges 
Siegel  des  12.  Jh.  an,  das  anf  der  Vorderseite  den  Stempel  des  Abts  von 
Admont,  anf  der  Rückseite  den  eines  Ritters  von  Wildow  zeigt.  Ich  würde 
indessen  den  Fall  überhaupt  nicht  hierher  ziehen;  ein  gemeinschaftliches  Siegel  liegt 
nicht  vor;  vielmehr  ist  die  Beprignng  eines  Wachsklnmpens  mit  den  Siegel- 
stempeln zweier  einander  fremder  Personen  nnr  eine  andere,  sdlerdings  äofserst 
seltene  Form  für  die  Anbängnng  zweier  verschiedener  Siegel  tm  eine  Urk.  — 
Einen  seltenen  Fall  nachträglicher  Besiegelung  bespricht  v.  Werveke.*‘) 
Eine  Urk.  eines  luxemburgischen  Herrn  von  1301,  in  welcher  Besiegelung 
durch  den  Abt  von  Cbätillon  in  Aussicht  genommen  war,  ist  erst  1302  durch 
den  Empftinger,  den  Grafen  Heinrich  (später  König  Heinrich  VH.)  dem  Abt 
mit  der  Bitte  um  Vornabme  der  Besiegelung  zugesandt  worden.  — Derselbe 
macht  Mitteilungen  über  die  Besiegelung  einiger  Urkk.  für  Echternach  ans 
den  Jj.  1065,  1095,  1096*°).  Es  ergiebt  sich,  dafs  das  Diplom  Heinrichs 
IV.  Stumpf  2664  im  J.  1537  kein  Siegel  hatte,  dafs  also  das  beute  daran 
be6ndlicbe  Privatsiege]  erst  nach  jenem  J.  anfgedrflckt  ist,  dafs  ferner  von 
zwei  Urkk.,  welche  Stnmpf  als  Beleg  für  die  Annahme  angeführt  hatte, 
dafs  während  der  Abwesenheit  eines  Kaisers  ans  dem  Reich  ein  Stellvertreter 
das  Kaisersiegel  geführt  haben  könne,  die  zweite  überhaupt  nicht  mit  dem 
Siegel  des  Kaisers,  sondern  mit  dem  des  Erzbischofs  von  Trier  versehen  war, 
während  die  erste  allerdings  das  Kaisersiegel  trug,  aber  sehr  wohl  erst  nach 
der  Rückkehr  des  Kaisers  nachträglich  damit  versehen  worden  sein  kann.  — 
Zum  JB.  für  1881  trage  ich  hier  noch  eine  mir  erst  jetzt  bekannt  gewordene 
Schrift  von  Prnd’homme  •*)  über  Ursprung  nnd  Gebrauch  der  Siegel  im 
Hennegan  nach,  welche  in  ihren  allgemeinen  Ausführungen  zwar  nichts  neues 
giebt,  das  Bekannte  aber  durch  eine  Reihe  von  Beispielen  aus  dem  Hennegan 
in  immerhin  willkommener  Weise  erläutert.  Das  nützlichste  ist  die  ange- 
bängte  Bibliographie,  ein  Verzeichnis  aller  Stellen  in  Büchern  n.  Zeitschriften, 
wo  henneganische  Siegel  beschrieben  oder  abgebildet  sind. 


24)  Primbs,  D.  Entwickl.  d.  wittelbacbischen  Wftppeiui:  Archirtl.  Z.  8,  S.  269  S. 
(YgL  schon  JB.  1882,  II,  140*.)  — 25)  F.  K.  Fürst  Hohenlohe  • W aldenbnrg.  Üb. 
gemeinschafü.  Siegel:  ib.  8.  118  ff.  Einselne  Abbild,  interessanter  Siegel  bringen  n.  a.  die: 
MCü.  NP.  9,  XLni.  LXXXlll  a.  sonst  — 26)  r.  Werreke,  Besiegei.  einer  Urk.  lingere  Zeit  nach 
der  Datierung:  WZ.KBl.  2,  S.  20.  — ^)  id.,  Sphragistisches  au  Kchtemacher  Urkk.:  ib. 
8.  76.  — 28)  £.  Frud^homme,  Les  sceaui,  leur  origine,  lenr  usage  principaiement  dans 
le  Hainaot  Mons,  Honorez-Najes.  1881,  51  S. 
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J.  Jastrow. 

Allgemeines  (1883—1886).') 

Neue  Zeittohrinen,  Bibliographisches  eto.  — Ein  recht  charakteristi- 
sches Bild  der  gegenwärtigen  Richtungen  in  der  Wissenschaft  gewährt  ein 
Überblick  Ober  die  nen  gegründeten  Zeitschriften.  Der  blofse 
Umstsmd,  dafs  ein  vieijähriger  Zeitranm  genOgt,  um  ein  hinreichendes  Qaantnm 
an  Tbatsachen  fOr  eine  charakterisierende  Berichterstattung  hervorznbringen, 
dürfte  vielleicbt  bezeichnender  sein  als  alles,  was  wir  im  einzelnen  zu  be- 
richten haben.  So  sprechend  tritt  ans  diesem  einen  Umstand  ans  das  Bild 
einer  fast  gefahrvoll  üppig  keimenden  Vegetation  entgegen.  Aach  hier,  wo 
wir  nnr  über  ‘Allgemeines’  zn  berichten  haben  (d.  h.  über  dasjenige,  was 
mehrere  Perioden  oder  Länder  des  MA.  nmfafst  oder  darüberhinansgeht), 
drängt  sich  nns  als  erste  in  die  Augen  springende  Erscheinung  die  Thatsache 
anf,  dafs  entschieden  im  Vordergründe  des  wissenschaftlichen  Getriebes  die 
Spezialinteressen  der  einzelnen  Forscherkreise  stehen.  Mittelpunkte  für  die 
Entstehung  neuer  Zeitschriften  werden  daher  die  wissenschaftlichen  Institute, 
welche  bestimmten  Gebieten  der  Wissenschaft  dienen.  So  bat  auch  das 
‘Germanische  Musenm’  in  Nürnberg  sich  entschlossen,  den  alten  ‘Anzeiger*,*) 
der  allen  Mitteilungen  über  deutsche  Vorzeit  geöffnet  war,  nach  30j.  Be- 
stehen eingeben  zn  lassen  und  durch  ein  neues  Organ*)  zu  ersetzen,  welches 
ausschliefslich  den  Gegenständen  des  Museums  selbst  gewidmet  und  im  Laufe 
der  Zeit  einen  vollständigen  Überblick  über  seinen  Bestand  zu  geben  bestimmt 
ist.  In  dem  ersten  Jg.  wird  mit  einer  Katalogisierung  der  Glasgemälde  der 
Anfang  gemacht,  der  Direktor  entwirft  einen  Plan  für  zwei  umfassende  Bilder- 
werke; endlich  werden  dem  neuen ‘Anzeiger’  häufig  kleinere ‘Mitteilungen’  beige- 
geben; ein  jedes  von  diesen  Dingen  in  besonderer  ununterscheidbarer  Pagi- 
nierung, sodafs  die  neue  Zeitschrift  wie  an  VortrefBichkeit  des  Inhalts,  so 
anch  an  Kompliziertheit  der  Zitiemngsweiso  hinter  keiner  anderen  znrück- 
stehen  wird.  — ln  ähnlicher  Art  hat  das  neueste  Ereignis  der  reichshaupt- 
städtiseben  Mnseographie,  die  Eröffnung  eines  selbständigen  ‘Museums  für 
Völkerkunde'  seinen  litterariseben  Begleiter  in  der  Begründung  eines  eigenen 
Organs*)  gefunden,  in  welchem  authentische  Nachrichten  über  die  neuesten 


1)  Vg).  die  Vorrede.  — 2)  AKDV.  Organ  d.  gönn.  Mo«.  Red.:  A.  Essonwoin.  NF., 
Jg.  30.  Nfimb.,  Oerm.  Mu«.  1883.  4**.  12  Naromeni  (U.  6,00.).  — 3)  Aju.  d.  Germ. 
NatiooaUMuB.,  br«g.  v.  Direktorium  d.  Germ.  Mus.  [A.  Easenwein  u.  G K.  Frommann]. 
Red.:  A.  Eaeenwein.  Jg.  1 — 3.  Nürnberg  (Loipiig,  Brockhaus  Sortim.)  12  No.,  154  S. 
M.  6,00  jkhrl.)  Mit  besonderer  Paginierung  sind  beigegeben:  Mitt.  aus  d.  Germ.  Nat.-Mua^ 
9 Nurom.  72  S.  u.  4 Taf.  — Katalog  der  im  Germ.  Mus.  behndl.  Glasgemälde  aus  älterer 
Zeit.  Nttmb.,  Verl.  d.  Germ.  Mus.  34  8.  u.  14  Taf.  — A.  Essenwein,  Üb.  d.  Herausgabe 
eine«  umfassenden  Quellenwerks  für  d.  Kolturge«ch.  d.  MA.,  besteh-  aus  2 Hauptabt : ^Monurn. 
Iconogr.  mod.  aevi*  und  ^Rcliquiao  med.  aevi.*  Eine  Denkschrift,  ib.  IV,  21  S.  — 4)  Original- 
Mitt.  aus  d.  ethnol.  Abt.  d.  kgl.  Museen  su  Berlin,  brsg.  t.  d.  Verwalt.  Jg.  1.  Bcrl.,  Spe- 
mann.  1885.  4 Hefte  (M.  16,00  jahrl.) 
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ethnographischen  Erwerbungen  (auch  Fände  n.  &.)  veröffentlicht  werden  sollen. 
Da  fttr  die  letzteren  auf  abendländischem  Boden  erst  des  10.  Jh.  als  äufserste 
Grenze  gelten  soll,  so  haben  wir  anch  manche  Belehrung  für  das  MA.  zu 
erwarten.  — Neben  den  vornehmen  Pnblikationen  grolser  Institute  nimmt 
sich  natttrlich  das,  was  Vereine  und  Gesellschaften  ‘mitznteilen’  haben,  dem 
Anfsenstebenden  etwas  kleinlich  aus;  so,  wenn  die  Wiener  Numismatische 
Gesellschaft  an  ihrer  rOhmlichst  bekannten  Zeitschrift  nicht  genug  hat  und 
daneben  fOr  die  Mitglieder  noch  ein  ‘Monatsblatt’  begründet. Dennoch 
würde  ein  solches  Urteil  nicht  sachgemäfs  sein.  Die  Druckerpresse  wird  heute 
vielfach  zum  Ersätze  schriftlicher  brieflicher  Mitteilung  verwandt  Nicht 
darin,  dafs  dies  geschieht,  liegt  das  Unrecht,  sondern  darin,  dals  man  diese 
Erzeugnisse  mit  dem  ganzen  Ernst  einer  Publikation  behandelt  Wenn  wir 
in  Zukunft  nicht  unter  der  Last  periodischer  Veröffentlichnngen  erliegen  sollen, 
so  wird  in  irgend  einer  Art  eine  Aussonderung  alles  dessen  eintreten  müssen, 
was  seiner  ganzen  Bestimmung  nach  blofs  Eorrespondenzebarakter  trägt  — 
Allerdings  wird  hierbei  nicht  die  Frage  entscheidend  sein  dürfen,  ob  der  Ur- 
sprungskreis ein  engerer  oder  ein  weiterer  ist.  Dafs  vielmehr  auch  im  kleinen 
Kreise  Platz  ist  für  Entstehen  einer  tüchtigen  Zeitschrift,  wenn  nur  von 
vornherein  die  Verbindung  mit  der  allgemeinen  Fachwissenschaft  genügend 
gewahrt  wird,  das  zeigen  die  Arbeiten  der  ‘Historischen  Kommission’,  welche 
vom  deutsch-israelitischen  Gemeindebunde  berufen  worden  ist  Unter  ernst- 
lichem Ansscblnfs  jeder  apologetischen  oder  konfessionellen  Tendenz  bat  die 
Kommission  keine  andere  Aufgabe  als  die  rein  wissenschaftliche,  für  die 
exakte  Erforschung  eines  Teiles  der  deutschen  Geschichte  zn  sorgen,  welcher 
bisher  überwiegend  in  den  Händen  von  Dilettsmten  gelegen  bat.  Dafs  in 
diesen  Arbeiten  die  MAlicben  Studien  der  Natur  des  Gegenstandes  nach  stark 
im  Vordergründe  stehen  werden,  drückt  sich  schon  in  der  Zusammensetzung 
der  Kommission  ans.  Von  ihren  Mitgliedern  vertreten  das  MA.  ausschliefs- 
licb  Wattenbach  und  Weizsäcker,  überwiegend  Baerwald,  Brefslan 
und  Stobbe.  Ist  dem  gegenüber  die  Neuzeit  nur  durch  Geiger  vertreten, 
so  ist  dafür  der  letztere  derjenige,  dem  die  Redaktion  der  neubegründeten 
Zeitschrift*)  übertragen  ist. 

Aber  auch  ganz  abgesehen  von  Instituten  und  Gesellschaften  bringen 
frei  zusammentretende  Spezialistenkreise  fortgesetzt  nene  Zeitschriften  hervor. 
Zwei  merkwürdige,  in  ihrer  Art  vielleicht  einzig  dastehende  Beispiele  sind 
eine  eigene  Zeitschrift  für  eine  einzelne  Periode  von  wenig  Menschenaltem’) 
und  eine  andere  ansschliefslich  zur  Vorbereitung  eines  wissenschaftlichen 
Unternehmens.®)  Allerdings  ist  jene  kleine  Periode  diejenige,  welche  zu 
einem  weit  zurückliegenden  Altertum  nnd  zu  den  nachfolgenden  Jhb.  bis  herab 
zur  Gegenwart  so  reiche  Beziehungen  hat,  wie  die  Renaissance;  und  jenes 
wissenschaftliche  Unternehmen  ist  der  Riesenplan  eines  auf  unbedingter  Voll- 
ständigkeit berabenden  lateinischen  Sprachschatzes,  für  welchen  Musterartikel 


ä)  Uonatsbl.  d.  Numum.  Get.  in  Wien.  Bed:  Joh.  Nowald.  Jg.  1.  Wien  (Mani).  5 
Numnirm,  zna.  (?)  */,  Bogen  (M.  0,80).  (Wird  nach  N.a  Tode  furtgea.  v.  Fr.  Trau).  — 6) 
Z.  f.  d.  Goach.  d.  Juden  in  Btachl.  Urag.  v.  L.  Geiger.  Braunachw.,  Schwetachke  (M.  8.00). 
— 7)  Vja.  f.  Kultur  u.  Litt,  d,  Benaiaaance.  Urag.  r.  L.  Geiger.  Jg.  1 (1885).  Leipzig, 
Seemann.  1885.  4 Hefte  (M.  16,00).  (Endo  1886  begann  o.  2.  Bd.  zu  oracheinen,  im  Verl. 
y.  Aug.  Hettlor  in  Berlin.)  — 8)  A.  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Grammatik  m.  Kinachluaa  d.  älteren 
Mittellatoina.  .Via  Vorarbeit  zu  e.  'Theaaunia  linguae  latinae'  m.  Unteratüta.  d.  bayer.  Ak. 
brag.  r.  E.  Wölfflin.  Jg.  1 (4  Hefte).  Leipzig,  Teubner.  1884.  (U.  12,00.) 
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nnd  bibliographische  Sammlangen,  amfassend  das  Material  des  Altertums  uud 
des  froheren  MA.  geliefert  werden  sollen.  Gleichwohl  darf  man  annehmen, 
dafs  mit  dieser  Spezialisierung  das  Mindestmafs  dessen  erreicht  ist,  was 
erforderlich  bleibt,  wenn  eine  Zeitschrift  nicht  schlieMich  blofs  solche  Leser 
haben  will,  die  der  Belehrung  kaum  noch  bedürfen.  Man  mOfste  denn  gerade 
als  Gegenbeweis  den  originellen  Versuch')  anführen,  eine  Zeitschrift  für  eine 
einzige  Münzsorte  zu  begründen;  ein  Versuch,  der  durch  schnelles  Mifslingen 
wiederum  gesühnt  worden  ist.  — Wundern  darf  man  sich  nicht,  dafs  bei 
einer  so  sprudelnden  Fülle  gerade  diejenigen,  welche  die  allermeiste  Neigung 
hatten,  das  Ganze  einer  Wissenschaft  zu  erfassen,  zunächst  nicht  anders  thun 
können,  als  auch  aus  der  Zusammenfassung  wiederum  eine  Spezialität  zu 
machen  nnd  eine  bibliographische  Zeitschrift  zu  gründen;  so  hat  es  Ebering 
für  die  romanischen  Litteratnren  gethan.’o) 

Gegenüber  all’  diesen  Spezialzeitschriften  hat  sich  das  Bedürfnis  nach 
einem  neuen  Organ,  dessen  Programm  das  gesamte  MA.  umspannt  nnd  ihm 
ansschliefslich  gewidmet  bleibt,  nur  in  einem  einzigen  Forscherkreise  geltend 
gemacht.  Es  ist  derselbe,  welcher  seit  der  Reorganisation  des  Vatikanischen 
Archivs  durch  Leo  XIII.  überhaupt  den  gröfsten  Aufschwung  zn  verzeichnen  hat: 
der  Kreis  der  katholischen  Geschichtsforscher.  Nachdem  die  Richtung  bene- 
diktinischer  Ruhe  neuerdings  an  dem  Zisterzienserorden  Verstärkung  gefunden 
batte,  ist  nunmehr  auch  die  Richtung  der  Gesellschaft  Jesu  litterarisch  in 
Verbindung  getreten  mit  einem  Orden  verwandter  Tradition,  dem  Domini- 
kanerorden. Dem  letzteren  gehört  von  den  beiden  Herausgebern  Denifle, 
der  ersteren  Ehrle  an.  Ist  gleichwohl  ein  protestantischer  Verlag  der  Reichs- 
bauptstadt  für  die  neue  Zeitschrift  gewählt,  so  ist  damit  von  vornherein  be- 
kundet, dafs  sie  mit  gewissen  Parteiblättchen  nicht  verwechselt  sein  will, 
sondern  in  der  gesamten  wissenschaftlichen  Welt  Beachtung  beansprucht.  Dafs 
sie  diese  Beachtung  sehr  schnell  gefunden  hat,  verdankt  sie  der  tiefen  Ge- 
lehrsamkeit, mit  welcher  die  einzelnen  Artikel,  durchweg  von  den  Heraus- 
gebern selbst,  bearbeitet  sind. 

Im  übrigen  sind  allgemeine  Zeitschriften  für  das  MA.  nur  insoweit  zu 
verzeichnen,  als  das  letztere  in  dem  noch  gröfseren  Kreise  unserer  gesamten 
Wissenschaft  enthalten  ist.  Die  Umfassung  der  letzteren,  vom  Standpunkt 
des  Forschnngszweckes  augenblicklich  nur  allzuoft  für  entbehrlich  gehalten, 
wird  zum  unabweisbaren  Bedürfnis,  sobald  es  sich  darum  handelt,  gröfsere 
Kreise  für  unsere  Wissenschaft  zu  gewinnen.  Dieses  Ziel  verfolgt  die  Zeit- 
schrift**), welche  im  Cotta’schen  Verlage  von  v.  Zwiedineck  herausgegeben 
wird.  Unter  Ausscblufs  aller  blofsen  Popnlarisierer  wurden  die  Mitarbeiter 
von  vornherein  nur  im  Kreise  der  Forscher  von  Fach  gesucht;  doch  tragen 
die  Aufsätze  durchweg  einen  gemeinverständlichen  Charakter.  — Umfafst 
diese  Zeitschrift  neben  den  Gegenständen,  welchen  das  Gros  der  Geschichts- 
forscher sich  ansschliefslich  widmet,  auch  noch  die  gesamte  Litteratur-  und 


9)  A.  f.  Bnkteatenkunde.  llng.  t.  R.  t.  Höfken.  Bd.  1,  Heft  1.  Wien  (Frick).  30  S.  m.  1 
Steintaf.  (M.  6,00).  (Soll  inzwischen  4n  zwanglosen  Heften'  wieder  aufgelobt  sein).  10)  Bibliogr. 
Anzeiger  f.  romanische  Sprachen  u.  Litteraturun,  hrsg.  v.  £.  Ebering.  Bd.  1 — 3.  (Jg. 

1883 —  1886).  Leipzig,  Twietmoycr.  (M.  12,00  jährl.)  — 11)  A.  f.  Litt-  u.  KirchenQ.  d. 
HA.,  hrag.  t.  H.  DeniHe  (0.  F.)  u.  F.  Ehrle  (S.J.)  Bd.  l.  2.  Bert,  Weidmann.  1885 — 1886. 
4 Hefte  jährl.  (M.  20,00  jährlich;  eins.  Hoft  M.  6,00).  — 12)  (Cottosche)  Z.  f.  allg.  0., 
Kultur-,  Litt.-  u.  Kunst-0.,  Jg.  1—3  [hrag.  t.  Zwiedineck-Südcnhorst].  Stuttg,  Cotta. 

1884— 1886.  12  Hefte  (k  M.  1,00). 


11,344 


XXXVU.  J.  Jtitrow:  AUgemeinM  [1883—1886). 


KoDStgeschichte,  so  giebt  es  eine  Gattung  von  Zeitschriften,  welche  ihren 
Kreis  noch  viel  weiter  ziehen,  das  gesamte  Gebiet  des  menschlichen  Wissens 
nmspsnnen  nnd  gleichwohl  der  MAlichen  Geschichte  hergebracbtermafsen 
ganz  besondere  Rücksicht  angedeihen  zn  lassen  genötigt  sind:  die  Zeit- 
schriften für  Bibliothekswesen.  Ihre  fortgesetzten  Mitteilungen  über  Inkunabeln 
betreffen  ansschliefslicb,  die  über  Hdss.-Samminngen  zumeist,  über  alte  Biblio- 
thekskataloge zu  einem  erheblichen  Teil  das  MA.;  ganz  abgesehen  davon, 
dafs  auch  der  ‘MAliche’  Historiker  ihre  allgemein-wissenschaftliche  (nament- 
lich bibliographische)  Belehrung  gar  nicht  entbehren  kann.  Es  leuchtet  ein, 
dafs  allen  diesen  Rücksichten  es  nicht  im  Wege,  steht,  wenn  das  neue  ‘Central- 
blatt für  Bibliothekswesen' ‘ zunächst  mehr  die  Gesichtspunkte  der  praktischen 
Yerwaltnng  in  den  Vordergrund  stellt;  denn  im  Bibliothekswesen  sind  diese 
Gesichtspunkte  diejenigen,  welche  der  Förderung  der  Wissenschaft  am  meisten 
zngute  kommen.  Obrigens  erscheint  der  altbekannte,  mehr  das  Theoretische 
pflegende  ‘Neue  Anzeiger’  daneben  weiter,  wenn  er  auch  Verlag  nnd  Redsde- 
tion  geändert  bat'*)  — Sonstige  allgemein-wissenschaftliche  Blätter  besitzt 
beute  wohl  schon  so  ziemlich  jedes  europäische  Land.  Eine  charakteristische 
Ausnahme  macht  Österreich,  wo  das  Fehlen  eines  wissenschaftlichen  2Central- 
organs  das  deutlichste  Zeichen  des  mangelnden  einheitlichen  Geisteslebens  ist 
Die  einzige  Ricbtnng,  welche  hier  im  Gesamtgebiete  der  menschlichen  Wissen- 
schaft etwas  Zusammenfassendes  leistet,  ist  die  katholische;  in  der  Natur  ihrer 
Weltanschauung  liegt  es  dann,  dafs  sie  der  Litteratnr  über  das  MA.  gern 
einen  gröfseren  Raum  znweist,  als  z.  B.  der  über  Naturwissenschaft  nnd 
Medizin.  Sie  begann  in  Wien  mit  einem  litterarischen  ‘Handweiser*,'^)  konnte 
aber  denselben  schon  nach  zwei  Jahren  zu  einem  ‘Österreichischen  Litterari- 
schen Centralblatt’'®)  erweitern,  während  der  Versuch")  eines  freien  Schrift- 
stellers, all’  den  verschiedenen  Richtungen  weltlicher  Wissenschaft  unter  An- 
lehnung an  das  gesamtdeutsche  Geistesleben  eine  ‘Allgemeine  österreichische 
Litteraturzeitnng’  zn  schaffen,  nur  einen  kurzlebigen  Erfolg  hatte.  — Ist 
daher  das  geistige  Leben  der  verschiedenen  nationalen  nnd  politischen  Gruppen 
Österreichs  durch  ein  wissenschaftliches  Zentralorgan  z.  Z.  nicht  vertreten, 
so  ist  unsere  Wissenschaft  gleichwohl  diejenige,  die  weitaus  am  meisten  schad- 
los gehalten  wird.  Die  ‘Mitteilungen’  des  Wiener  Instituts,  begründet  für 
‘österreichische  Geschichtsforschung’,  haben  von  vornherein  ihre  Aufgabe  so 
gefafst,  dafs  sie  Organ  der  österreichischen  Geschichtsforscher  anch  Uber  nicht- 
österreichische  Gegenstände  sein  nnd  gleichzeitig  im  beiderseitigen  Interesse 
den  Zusammenhang  mit  der  Gelehrtenwelt  im  Reich  wahren  sollten.  Gegen- 
wärtig zählen  sie  unter  den  Zeitschriften  grofsen  Stils  mit  an  erster  Stelle. 
Anch  äufserlich  zeigt  sich  die  steigende  Fülle  guter  Arbeiten  in  Österreich 
darin,  dafs  für  Monographieen  die  Einrichtung  besonderer  Ergänzungsbande'®) 


13)  CBl.  f.  Bibliothektveien.  Hr>K.  unt.  ständiger  Uitvirk.  uhlr.  Faebgenossen  des  la- 
n.  Auslandes  r.  Unir.-Bibl.  0.  Hartwig  u.  R.  Oer.-Bibl.  K.  Schulz.  Jg.  1 — 3.  Leipzig, 
Harrassowitz.  1883 — 1886.  12  Hefte.  (M.  12,00  jihrl.)  — 14)  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  u. 
Bibliothekswiss.  Begr.  t.  J.  Fetzholdt.  Hrsg,  unt  Rodakt.  t.  J.  Kürschner.  Jg.  46  (1885). 
Berl.,  Spemann.  12  Hefte  (M.  11,00).  — 15)  Wiener  litt.  Handweiscr  f.  d.  kath.  Welt 
Hrsg.  T.  A.  Hüllerl.  Jg.  1 (Juli  1884  — Juni  1885).  Jg.  2 (1885).  Wien,  AdministratioB. 
24  Numni.  jährl.  (M.  3,00  halbjährl.)  — 16)  Östr.  Litt  CBl.  Verleger  u.  Hrsg. : A.  Höllerl. 
Verantw.  Red.:  F.  Brzezowsk y.  Wien,  A.  Höllerl.  ^l.Juli  86  ist  bezeichnet  als  No.  1 (12) 
des  3.  Jg.  Als  1.  u.  2.  Jg.  scheint  der  *Handweisor‘  zu  zählen.)  — 17)  Allg.  Östr.  Li't.Zg. 
Litt  Central-Ürgan  f.  d.  östr.-ting.  Monarchie.  Hrsg.  u.  Chefred.:  J.  Singer.  Wien  (Anger). 
Seit  1885,  ist  c.  1886  eingegangen.  — 18)  MlöG.  Unter  Hitwirk.  T.  Th.  Sickel,  M. 
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nötig  geworden  ist.  — Von  allen  Arten  der  Znsammenfassong,  Ober  die 
wir  zn  berichten  haben,  ist  die  wissenschaftlich  aassichtsvollste  die  vergleichende, 
wenn  sie  ihrer  Aufgabe  wirklich  gerecht  wird  nnd  nicht  am  hlofsen  Neben- 
einanderstellen sich  genug  sein  läfst.  Dürfen  wir  hoffen,  dafs  hierin  die  nene 
‘Zeitschrift  für  vergleichende  Litteraturgeschichte’’**)  zielbewnfster  bleibt  als 
andere,  so  können  wir  in  ihr  dasjenige  Prinzip  hegrüfscn,  dem  es  dereinst 
vergönnt  sein  wird,  den  ganzen  reichen  Schatz  der  heutigen  Spezialforschnng 
za  wissenschaftlicher,  zu  philosophischer  Verwertung  zu  bringen. 

Dafs  hei  der  Fülle  neu  entstehender  Zeitschriften  ab  und  zu  eine  der 
alten  eingeht,  wird  am  Ende  niemand  wunderbar  linden.  Weswegen  aber  in 
diesem  Kampfe  ums  Dasein  gerade  die  kräftigsten  Existenzen  am  ehesten 
eliminiert  werden,  das  mag  ein  zweiter  Darwin  ergründen.  Wir  haben  hier 
nur  die  Thatsache  zu  verzeichnen,  dafs  zwei  unserer  geachtetsten  Zeitschriften, 
die  ‘Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte’'*)  und  die  ‘Zeitschrift  für 
Preufsische  Geschichte’**),  die  eine  ausdrücklich,  die  andere  stillschweigend 
von  ihren  Liesern  Abschied  genommen  haben.  Gründe  sind  in  keinem  der 
beiden  Fälle  in  die  Öffentlichkeit  gelangt. 

Inwiefern  neben  den  Zeitschriften  noch  Sammlungen  selbständiger 
Abhandlungen  ihre  Berechtigung  haben,  darüber  ein  eigenes  Urteil  aus- 
znsprecben,  würde  dem  Bef.  nicht  ziemen,  da  er  während  der  Berichtsperiode 
selbst  die  Begründung  und  Herausgabe  einer  derartigen  Sammlung*')  unter- 
nommen hat.  Anderen  das  Urteil  überlassend,  wieviel  oder  wie  wenig  mit 
dieser  Sammlung  erreicht  sei,  beschränkt  Ref.  sich  darauf,  zu  berichten,  was 
dieselbe  zu  erreichen  und  zn  vermeiden  beabsichtigt.  Sie  soll  weder  irgend 
einer  Spezialität  ihres  Herausgebers,  noch  Oberhaupt  irgend  einer  einzelnen 
der  bestehenden  Richtungen  ansschliefslich  dienen.  Ihr  Ideal  wäre,  aus  den 
verschiedensten  Gebieten  unserer  Wissenschaft  eine  Reihe  von  solchen  Mono- 
graphien znsammenzubringen,  welche  mit  Exaktheit  der  Forschung  eine  auch 
für  die  Gelehrten  der  Nachbargebiete  verständliche  und  lesbare  Darstellung 
verbinden.  Da  der  letzteren  Rücksicht  die  hergebrachte  Darstellungsweise 
unserer  Mouographieen  wenig  günstig  ist,  so  wird  dieses  Ideal  sich  gewifs 
nar  langsam  und  allmählich  erreichen  lassen.  Zwei  Äufserlicbkeiten  aber  giebt  es 
in  unserer  monographischen  Litteratur,  welche  sehr  oft  die  Einengung  des 
Leserkreises  zur  Folge  haben,  nnd  welche  ein  Herausgeber  von  seiner  Samm- 
Inng  fern  zn  ballen  im  stände  ist.  Wollte  heute  ein  Gelehrter  eine  Ab- 
handlung in  die  Hand  nehmen,  welche  nicht  in  ihrem  vollen  Umfange  in  sein 
eigenes  Forschungsgebiet  fällt,  so  müfste  er  sie  zu  diesem  Zwecke  so  ziem- 
lich ganz  dnrchlesen,  blol's  um  festzustellen,  ob  sie  etwas  für  ihn  enthält; 
ein  zweites  ist  die  Mifshandlung,  der  er  sich  durch  Zitate  ausgesetzt  sieht, 
wie  ‘Schulze  a.  a.  0.’,  ‘Müller  1.  c.’,  ‘Fischer  S.  3'  u.  ä.  Das  eine  wie  das 
andere  geht  aus  der  Anschauung  hervor,  als  ob  eine  Monographie  blofs  für 
denjenigen  geschrieben  werde,  welcher  die  Absicht  nnd  die  Möglichkeit  hat. 


TbauBing  und  H.  t.  Zeitsberg  redig.  v.  £.  Mühlbachcr.  Enter  ErgSozungtband 
1884--1885  (in  3 Heften).  Innsbr.i  Wagner  111^  738  S.  (M.  14»80).  Die  ZUchr.  »clbat: 
M.  13)00  jährl.  — 18*)  Z.  f.  vergl.  Littcraturgesch.  Hng.  t.  M.  Koch.  1.  Bd.)  € Hefte. 
Berl-,  Hettler.  1886.  gr.  8®.  1.  Heft:  90  8.  M.  14)00.  —19)  FDG.  Hng.  t.  d.  hiet.  Koinmiaa. 
bei  d.  k.  B.  Ak.  d.  Wie».  Bd.  26.  Gottingen,  Dietrich.  1886.  — 20)  ZPGL.  ünt  Mitwirk. 
T.  Drojeen,  Duncker  und  L.  t.  Ranke  hrag.  r.  C.  Roailor.  Jg.  20.  Berl.,  Mittler. 
1883.  (Enthilt  ein  gutes  Autoren'  und  Sachregiater  Ober  aimtl.  20  Bde.)  — 21)  Hist. 
Untenuchungen)  hng.  v.  J.  Jaatrow.  BerliU)  Gärtner. 
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sie  ihrem  ganzen  Umfange  nach  dorchznstndieren.  Vorbeugen  läTst  sich  dem 
einen  durch  ausführliche  Inhaltsverzeichnisse  und  alphabetische  Register,  dem 
andern  durch  Bibliographieen.  Wenn  anerkannt  wird,  dafs  mit  diesen,  aller- 
dings nur  äufseren  Mitteln  ein  leiser  Anfang  gemacht  ist,  um  Monographien 
so  zu  gestalten,  dafs  sie  auch  für  andere  als  für  die  allerengsten  Spezial- 
genossen des  Vf.s  fruchtbar  werden,  so  wäre  immerhin  schon  einiges  erreicht 
— In  unserer  Nachbarwissenschaft,  der  Geographie,  haben  die  Arbeiten**) 
der  gleich  zu  erwähnenden  ‘Zentralkommission'  zur  Begründung  einer  Samm- 
lung**) von  Monographieen  geführt,  welche  die  deutsche  Landes-  und  Volks- 
kunde betreffen,  also  auch  den  Forschungen  über  die  Geschichte  der  Nationali- 
täten, der  Besiedelung  und  andere  historische  Gegenstände  geöffnet  sein 
werden. 

Wenn  als  bibliographisches  Hilfsmittel,**)  namentlich  für  Zwecke 
des  akademischen  Unterrichts,  noch  immer  das  Litteratnrverzeicbnis  beliebt 
ist,  welches  einst  der  alte  Dahlmann  seinen  Zuhörern  in  die  Hände  gab, 
so  rührt  das  daher,  dafs  dasselbe  durch  Waitz  eine  zeitgemäfse  Umarbeitung 
erfahren  bat  welche  von  dem  ursprünglichen  Werk  nicht  einmal  den  Rahmen 
beibehielt.  Das  eigene  Werk  hat  W.  zuletzt  nicht  mehr  mit  derselben 
Energie  auf  den  jedesmaligen  Stand  der  Forschung  bringen  können.  In  der 
3.  Aufl.**)  ist  die  neuere  Litteratur  nur  unvollkommen  eingetragen.  Das 
Register,  welches  immer  noch  blofs  die  Nummern  nennt,  in  denen  der  Name 
vorkommt,  ohne  die  verschiedenen  Werke  desselben  Autors  zu  unterscheiden 
(z.  B.  bei  dem  Vf.  selbst  50  Nummern!)  ist  für  schnelle  Orientierung  kaum 
noch  zu  brauchen.  In  dieser  Sachlage  wäre  es  Übel  angebrachte  Pietät,  wenn 
man  W.s  Werke  nicht  einen  Nenbearbeiter  wünschen  sollte,  wie  W.  selbst 
es  s.  Z.  für  das  Dahlmannsche  Werk  geworden  ist  ln  dem  Moment  freilich, 
wo  das  Bedürfnis  nach  einer  neuen  Auflage  sich  bereits  bnchbändleriscb 
zeigen  wird,  wird  es  zu  spät  sein.  Es  wäre  dringend  wünschenswert,  dafs 
die  Verlagsbuchhandlung  einen  litteraturkundigen  Bearbeiter  gewänne,  der 
die  neuere  Litteratur  gerade  in  fortlaufender  Beobachtung  einträgt  Daß 
dies  an  und  für  sich  wünschenswert  ist,  das  ist  dem  Vf.  selbst***)  keines- 
wegs entgangen. — Wer  auf  die  Frage,  weswegen  der  Vf.  nicht  selbst  gethan, 
was  er  doch  für  notwendig  hielt,  sich  die  Antwort  nicht  selbst  zu  geben 
vermag,  der  sieht  sie  jetzt  vor  sich  in  dem  bibliographischen  Rechenschafts- 
bericht, welchen  über  dieses  Gelehrtenleben  nach  seinem  Abschlüsse  Stein- 
dorff***)  erstattet  hat.  Derselbe  weist  an  gröfseren  und  kleineren  Arbeiten 
nicht  weniger  als  734  Nummern  auf,  welche  zum  weitaus  gröfsten  Teil  uns 
das  Bild  einer  in  geschlossenen  Groppen  organisch  sich  fortentwickelnden 
Thätigkeit  gewähren.  Wenn  diese  Aufzählung  gerade  in  ihrer  bibliographischen 
Trockenheit  zu  einem  ehrenden  Denkmal  des  Dabiugeschiedenen  wird  und 
als  solches  jedem,  den  persönliche  Erinnerungen  an  ihn  fesseln,  wertvoll  sein 


22)  S.  Q.  N.  36 — 38.  — 23)  ForschUDgon  xur  dUi'rh.  Landet-  u.  Volktkde.,  iru  Auftr. 
d.  ZcntralkommiBs.  f.  wissonachtfÜ.  Landeskunde  t.  DUcliIand.  hra}f.  v.  Rieh.  Lehman  b. 
Stuttgart,  Engclhom.  1886.  — 24)  Franaftaiache  a.  o.  K.  XXVIII,  N.  1 — 42;  juriaüache  a.  o- 
*Verf.-G.’  — ^0.  Gracklauer,  Deutachor  Journal-Katalog  für  1883.  Zuaamroenateliung  tob 
1600  Titeln  ctc.  18.  A.  Leipaig,  Grarklaucr.  46  S.  (Nennt  viele,  die  bei  Hinricha  fehlen)- 
— 25)  F.  C.  Dahlmanns  Quullcnkdc  d.  dtach.  Oeach-  5.  Aud.  (v.  Waitx  3.  Aufl.)  Quellen 
u.  Bcurb.  d.  dtach.  Geach.,  neu  zuaammongoatellt  v.  Q.  Waits.  3.  A.  UBttingen,  DieU'hch. 
XX.  341  S.  — 25«)  O.  Waita,  (SolbaUnz.):  GGA.  1884,  S.  289  f.  — 25<»)  £ Stein- 
dorff, Bibliogr.  Übersicht  üb.  G.  Waitz’  Werke,  Abhandlungen,  Auagaben,  kleine  krit.  and 
publiz.  Arbeiten.  Gott.,  Dieterich.  1886.  IV,  34  S.  M.  1,00. 
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mafs,  so  ist  es  andererseits  anch  für  den  praktischen  Gebranch  ein  zuver- 
lässiges und  gut  geordnetes  Orientiernngsmittel.  — An  sonstigen  Einzel- 
bibliographieen**'*’)  haben  wir  zwei  von  hervorragendem  Werte  zu  nennen: 
Oesterleys  Wegweiser  dnreh  die  Urkk.-Sammlnngen'^)  und  den  Katalog 
der  Raczyiiskischen  Bibliothek  in  Posen.**)  Der  erstere  ist  das  Werk  eines 
Mannes,  welcher  fortgesetzt*®)  den  Mut  findet,  Sammelarbeiten,  die  im  gegen- 
wärtigen Betriebe  unerläfslich  sind,  in  kurzer  Frist  zum  Äbschlnfs  zu  bringen, 
ohne  Rücbsicht  darauf,  was  diejenigen  dazu  sagen,  die  ein  Buch  nach  dem 
za  beurteilen  neigen,  was  sie  darin  vermissen.  0.  verzeichnet  alle  Urkk.- 
Sammlungen  (bis  herab  zu  denen,  welche  nur  3 ürkk.  enthalten),  wenn  sie 
gedruckt  oder  in  der  historischen  Litteratnr  als  vorhanden  erwähnt  sind. 
Bd.  1 , aufser  ‘Allgemeines’  nur  Deutschland  umfassend,  ist  erheblich  stärker 
als  der  zweite,  welcher  alle  anderen  europäischen  und  orientalischen  Länder 
in  sich  begreift;  gewissermafsen  eine  statistische  Illustration  des  Verhältnisses, 
in  welchem  Deutschland  dem  Auslande  in  der  Erforschung  seiner  Vergangen- 
heit voraus  ist.  An  diesem  Verhältnis  wird  dadurch  nichts  Erhebliches 
geändert,  dafs  der  Vf.  für  den  slawischen  und  byzantinischen  Osten  nur  das 
hat  benutzen  können,  was  in  deutschen  Bibliotheken  sich  vorfindet.  Der  Vf. 
ist  der  Ansicht,  dafs  der  Zweck  eines  historischen  Nachschlagebuches  sowohl 
die  rein  rechtlichen  wie  die  rein  kircbengeschicbtlicben  Sammlungen  ausge- 
schlossen hat.  Es  werden  hoffentlich  recht  viele  unserer  Fachgenossen  der 
Ansicht  sein,  dafs  der  Zweck  eines  historischen  Nachschlagewerkes  gerade  die 
Aufnahme  dieser  beiden  Kategorieen  erfordert  hätte.  Allein  diese  wie  andere 
Meinungsverschiedenheiten  ändern  an  der  Tbatsacbe  nichts,  dafs  das  Buch 
auch  so,  wie  es  ist,  ein  nützliches  und  für  extensive  Studien  geradezu  unent- 
behrliches Hilfsmittel  darstellt.  — Die  Posener  Bibliothek,  in  deren  Katalog 
wir  die  zweite  hervorragende  Leistung  der  Berichtsperiode  erblickten,  ist 
vom  Grafen  Ed.  Raczyiiski  im  J.  1829  gestiftet  und  im  folgenden  Jahre  von 
Friedrich  Wilhelm  III.  zu  einer  öffentlichen  Bibliothek  erhoben  worden.  Die 
um  diese  Zeit  stattfindenden  zahlreichen  Klosteranfhebnngen  hatte  R.  geschickt 
zu  Ankäufen  von  Büchern  und  Mss.  aus  den  alten  Klosterbibliotheken  be- 
nützt, sodafs  es  wohl  von  dem  ehemaligen  Königreich  Polen  keinen  Anteil 
giebt,  dessen  litterarische  Vergangenheit  verhältnismäfsig  so  konzentrirt  ist, 
wie  hier  die  des  preufsiseben.  Die  polnische  Geschichte  und  Litteratur 
behielt  auch  späterhin  eine  traditionelle  Begünstigung,  wiewohl  dieselbe  im 
Statut  nur  unter  der  Verschleierung  ausgedrttckt  war,  dafs  bei  Anschaffungen 
die  Bücher  bevorzugt  werden  sollen,  welche  für  die  Bewohner  des  Grofs- 
herzogtums  Posen  ein  ‘Nationalinteresse’  haben.  Die  Anzahl  dieser  Werke 
(zusammengestellt  im  3.  Bde  des  Katalogs)  beträgt  gegenwärtig  8500,  die 
über  Geschichte  und  Litteratur  aller  anderen  Völker  10,000,  die  aus  den 
übrigen  Wissenschaften  5300.  Mit  diesen  c.  25,000  Bänden  gehört  die 
Raczyiiskiscbe  Bibliothek  schon  zu  den  respektableren  unserer  Provinzial- 


26)  Gundlach,  Bibliothoct  familiarutn  nolilium.  Report,  ^odr.  Famü.>Ooschicht«n 

n.  Famil.'Nachrr.  £.  Handb.  fUr  Sammler,  geneal.  Forscher  u.  Bibliothekare.  2.,  stark,  venu. 

o.  rielfach  verb.  Aufl.  Berl.,  Starganlt  in  Komm.  1886.  gr.  8®.  111,  332  S.  cart.  M.  12,00. 

— 27)  ^ Biblioth.  d.  Kunstgewerbemuseums  zu  Berlin.  Abt.  1.  Bücher.  Heft  1. 

Berl.,  Weidmann.  1884.  64  S.  (M  0,40).  — 28)  H.  Oosterlcy,  Wegweiser  durch  d- 

Litt.  d.  Urkksammlgn.  d.  MA.  2 Teile.  Berlin,  0.  Reimer.  1885 — 1886.  VI,  423  u. 
VI,  574  S.  (H.  21,00.) — 29)  M.  E.  Sosnowski  u.  L.  Kurtsraann,  Katalog  d.  Ractynski- 
sehen  Bibi,  in  Posen.  3 Bünde  und  1 Band  Indices.  Posen,  Deckersche  Druckerei  (Jalowics). 
1885.  (M.  30,00  geb.)  — 30)  Vgl,  u.  N.  108. 
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bibliotheken.  Die  Katalogisierung  ist  als  geschickt  und  sorgfältig  anerkannt.*') 
Insbesondere  für  die  Litteratnr  polnischer  Zunge  ist  sie  das  beste  bibliogra- 
phische Hilfsmittel.  — Dafs  wir  fOr  das  allerdings  weitere  Gebiet  der 
deutschen  Geschichte  nichts  Annäherndes  besitzen,  ist  bekannt  Wir  behelfen 
uns,  so  gut  es  geht  Das  relativ  Brauchbarste  kommt  gelegentlich  zustande, 
z.  B.  bei  der  Katalogisierung  guter  Privatbibliotbeken  zum  Zweck  des  Ver- 
kaufs, wenn  dieselbe  mit  so  vielem  wissenschaftlichen  Verständnis  vorgenom- 
men wird,  wie  es  die  Brockhanssche  Buchhandlung  gelegentlich  Koordens 
reicher  Bachersammlung  gezeigt  hat**)  — Eine  sehr  schätzenswerte  Ergänzung 
aller  deutschen  Bibliographien  ist  die  Zusammenstellung  der  im  Auslande 
erschienenen  Schriften  Uber  Deutschland,  wie  sie  Weise’*)  in  Paris  fttr  die 
letzten  6 Jahre  veranstaltet  und  fortzusetzen  in  Aussicht  genommen  hat.  Es 
sind  nicht  nur  die  grofsen  Kulturländer  berücksichtigt,  sondern  auch  spanische 
und  portugiesische,  polnische,  amerikanische  Bücher  genannt;  ja  selbst  die 
Zeitschriften  dieser  mehr  entlegenen  Litteraturen  exzei-piert.  Sind  allerdings 
die  historischen  Fachzeitschriften  nur  in  ihren  allervornehmsten  Vertretern 
herangezogen,  so  kommt  uns  die  Ausbeute  aus  den  (uns  nur  aliznleicht  ent- 
gehenden) allgemeinen  Revuen  desto  mehr  zu  statten,  sowie  namentlich  auch 
die  Anführung  von  solchen  Werken,  welche  nur  in  einzelnen  Abschnitten 
Deutschland  behandeln.  Die  Ordnung  ist  alphabetisch,  in  der  Bibliographie 
nach  Autoren,  im  Register  nach  Materien.  — Inwiefern  die  neue  Auflage  von 
Wellers  Psendonymen-Lexikon’*)  einen  Fortschritt  gegenüber  der  alten 
bedeutet,  oder  inwiefern  das  Neueste  auf  dem  Gebiete  der  Bibliographie,  die 
zigeunerische,**)  auch  etwas  fürs  MA.  bringt,  vermag  Ref.  ans  eigener  An- 
schauung nicht  zu  sagen. 

Die  deutsche  Bibliographie  geht  gegenwärtig  einer  Umwandlung  ent- 
gegen, welche  sie  mit  allen  andern  Repertorisierungs-  und  Inventarisierungs- 
arbeiten  gemein  hat.  Mehr  und  mehr  kommt  man  zu  der  Überzeugung, 
dafs  Vollständigkeit  sich  nur  im  kleinen  Kreise  erreichen  läfst,  dafs  daher 
das  Sammeln  in  lokal  begrenzten  Bezirken  beginnen  mufs,  um  späterhin 
eine  Zusammenstellung  im  grofsen  zu  ermöglichen. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  gewinnen  namentlich  zwei  Repertori- 
sierungsarbeiten,  welche  an  verschiedenen  Stellen  Deutschlands  in  Angriff 
genommen  wurden,  eine  allgemeinere  Bedeutung.  Die  erste  derselben  gebt 
von  dem  deutschen  Geographentage  und  seiner  ‘Zentralkommission  für  wissen- 
schaftliche Landeskunde’  aus.  Dieselbe  erliefs  bereits  im  J.  1882  einen  Auf- 
ruf an  alle  Interessenten  für  Sammlung  der  Litteratur  zur  Landeskunde  ‘im 
weitesten  Sinne’  und  wandte  sich  im  J.  1884  insbesondere  an  die  bestehenden 
Vereine  mit  der  Aufforderung,  dies,  ein  jeder  innerhalb  seiner  provinziellen 


31)  DLZ.  7 (1884),  1407  f.  (M.  Perlbsch).  — 3“2)  Antiq.  Katalog  v.  F.  A.  Brock- 
haus’ Sortiiuont  und  Antiquariuin  in  Lcipaig.  Bild.  d.  ^of.  Dr.  C.  v.  Noorden  in  Leipaig. 
Gesch.  DUf’hldi.  u.  der  früh.  Reichalande.  Leipxig,  Brockhaut.  1885.  11,  178  8.  (5018 

Numni.)  [Nicht  ao  bedeut,  iat  der  eben  (1887)  erschienene  'i.  Teil  ttb.  Engl.)  — 3S)  A. 
Wciac,  Bibliotheca  germanica.  Verzcichnia  aller  auf  Deutschland  u.  Dtach.* Österreich  bezögl. 
Orig.-Werke  sowie  d.  bemerkenswerte  Artikel,  welche  in  d.  henroirag.  period.  Schrr.  in  den 
Jj.  1880 — 1885  im  gesamten  Auslände  erschienen  sind.  Par.  u.  Leipaig,  Le  Soudier.  1886. 
142  S.  M.  3,00.  — S4)  K.  Weller,  Lexic.  pscudonymorum.  Wörterbuch  d.  Pscudonpoen 
aller  Zeiten  u.  Völker  u.  Venseichn.  jener  Autoren,  d.  sich  falscher  Namen  bedienten.  2.  durch- 
aus verb.  u.  vorm.  Aull.  Regensbg.,  Coppenrath.  1886.  Lex.  8^.  X,  627  S.  (M.  24,00.) 
Rcz.:  DIjZ.  7 (1886),  807  f.  (K.  K ochen  dür  f fer , mit  eins.  Ausstell,  u.  Krganzungeo).  — 
85)  Verzeichn,  r.  Werken  u.  Aufsätzen,  welche  in  älterer  u.  neuerer  Zeit  üb.  die  Oeseb.  u. 
Sprache  der  Zigeuner  veröffentlicht  sind.  Leipzig,  Lip  u.  Franke.  1886.  15  8.  (M.  0,60). 


Digitized  by  Guü^Ie 


XXXYII.  J.  Jftstrow:  All^eineino«  (1883 — 1886).  11,349 

Grenzen,  zu  tbnn.  Um  den  persönlichen  Verkehr  der  Forscher  nnter  einander 
zu  erleichtern,  wurde  ein  Adrefsbnch  *«)  znsammengestellt,  über  den  Fortgang 
dieser  wie  anderer’^)  Arbeiten  der  Kommission  in  zwanglosen  Mitteilungen**) 
Bericht  erstattete.  Die  Anregung  der  Kommission  hat  an  mehreren  Stellen 
Erfolg  gehabt,  wiewohl  gerade  der  fruchtbarste  Boden  von  ihr  unberührt  ge- 
blieben ist  Der  letztere  ist  in  nnserm  Vaterlande  zweifellos  der  Westen  und 
der  Süden  **)  mit  älterer  historischer  Vergangenheit  und  namentlich  mit  un- 
gleich lebhafterem  Interesse  in  der  Gesamtbevölkernng.  Nun  ist  zwar 

Österreich**’*')  in  die  Arbeit  eingetreten,  aber  im  deutschen  Reiche  selbst 
bildet  die  Mainlinie  wenigstens  für  denjenigen  Teil  dieser  Bibliographieen, 
welcher  historisches  Interesse  gewährt,  geradezu  die  Grenze.  Allenfalls  hat 
man  in  Bayern**)  von  dem  naturwissenschaftlichen  Grenzgebiet  der  ‘Urge- 
schichte’ aus  sich  dazu  herbeigelassen,  noch  die  Römerzeit  mitzunehmen. 
Sonst  ist  unser  Korden,**'**)  wo  es  weniger  zu  sammeln  giebt,  am  frühesten 
zur  Stelle  gewesen,  bis  zu  seinen  fast  letzten  Ausläufern,  den  friesischen  Inseln.**) 
Durch  vollständige  Aufnahme  der  historischen  Littcratur**)  hat  sich  das 
Fürstentum  Lippe**)  ausgezeichnet.  In  Mitteldeutschland  bilden  feste  Kristalli- 
sationspunkte für  diese  Bestrebungen  Hessen  und  Thüringen.  Von  den  heute 
prenfsischen  Territorien  hat  sich  Knrhessen  auch**)  hierin  als  das  best- 
organisierte bewiesen.  In  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  ist  es  Ackermann 
gelungen,  eine  ‘Bibliotbeca  Hassiaca**)  znsammenzustcllen,  deren  Reichhaltig- 
keit den  Ansporn  zu  immer  weiteren  Mitteilungen  ans  entlegenen  Ecken 
bildete,  so  dafs  sie  schon  nach  2 Jj.  durch  einen'  1.  Nachtrag’  dem  Ziele  der 
Vollständigkeit  ein  gut  Stück  näher  gebracht  werden  konnte.  Nur  über  den 
letzteren  ist  ein  Sachregister  beigegeben,  ein  Antorenregister  fehlt  vollständig, 
die  Disposition  des  Stoffs  (Natur,  Bewohner,  ‘Eigentliche’  (?)  Landes-  n.  Orts- 
kunde) ist  nicht  ganz  klar,  wird  aber  z.  T.  durch  gut  überschriebene  Unter- 
abteilungen brauchbarer  gemacht  Einen  Abschnitt,  wie  den  über  die 
‘wirtscbaftliche  Kultur’,  wird  der  Geschichtsforscher  mit  um  so  gröfserem  Nutzen 
einsehen,  je  weiter  die  Teilung  des  Materials  nach  den  einzelnen  Zweigen 
des  wirtschaftlichen  Lebens  dnrebgeführt  ist.  Die  Ortsknnde  ist  alphabetisch 
nach  Ortsnamen  geordnet;  wir  heben  bervor  Fulda  und  Kassel  nebst  Umgegend 


36)  P.  E.  Riebtor,  Verzoichnii  von  Fornchern  in  wiuonsohaftl.  Lande«,  u.  Vollukdo. 
Hittol-Eoropifl.  Im  Auftr.  d.  Zentral-Kommisa.  für  wiMonsch.  Landoakdo.  v.  Dtachld.  bearb. 
Hrsg.  V.  V.  f.  Erdkde.  s.  Dresden.  Dresden  (Buhle).  1886.  VI,  S07  S.  (M.  8,00).  — 
87)  s.  0.  X.  23.  — 38)  Kitt  d.  Zentralkommiss.  f.  «ins.  Ldskdo.  T.  Dtschl.  Xo.  L Ausgegeb. 
am  16.  Fbr.  1886.  Httnster,  Druck  v.  Brunns.  7 S.  — 39)  Vgl.  i.  B.  u.  X.  95.  99.  — 
4ü)  A.  Pr  in  Singer  d.  A.,  Verzeichn,  d.  wichtigeren  Quellen  z.  Ldskde.  d.  Herzogtums  Salz- 
burg, mit  Znsitzen  u.  Bemcrkgn. ; sep.  a.:  Hitt.  d.  Oos.  f.  Salzburger  Ldskdo.  Salzburg  o.  J.  — 41) 
A.  S.  hl  ossär,  Bibliotheca  historico-geographica  stiriaca.  D.  Litterat.  d.  Steiermark  in  hist., 
geogr  u.  ethnogr.  Beziehung.  Graz  1886.  — 42)  F.  Ohlenscblager,  Schriften  üb.  Drgeseh. 
T.  Bayern  u.  d.  Zeit  der  Römorhemch.  daselbst:  JB.  d.  Geogr.  Ges.  in  München  f.  1882/3. 
S.  1 — 218.  — 43)  Verzeichn,  der  auf  d.  Ldskde.  d.  Herzgt  Braunschweig  bezügl.  Litteratur. 
1.  Braunschweig.  1886.  — 44)  XBeitrr.  z.  Ldskde.  von  Vorpommern  u.  Rügen.  1.,  a.  o. 
K.  IX,  X.  182.  — 4o)  X Znsammenatellg.  der  Ldskde.  d.  LUbeekischen  Staatsgebietes  betr. 
Idttcratur  = Hitt  d.  Geogr.  Ges.  in  Lübeck,  Heft  7.  Lübeck.  1885.  — 46)  F.  Buchenau, 
Litt  üb.  d.  lostfries.  Inseln,  zusammengestellt:  Hitt  d.  Xaturwiss.-V.  zu  Bremen  8,  S.  570 
—88.  — 47)  Vgl.  u.  X.  69.  — 48)  0.  Weerth  u.  E.  Anemüller,  Bibliotbeca  Lippiaca. 
Übersicht  üb.  d.  landeskundl.  u.  geschieht!.  Litteratur  d.  Fürstent  Lippe.  Detmold  (Hinrichs). 
1886.  gr.  8*>.  VI,  88  S.  Hk.  1,60.  Rci.:  X.  Ans.  f.  Biblgr.  47  (1886),  868  t (anerkenn.). 
— 49)  Vgl.  u.  X.  69.  — 50)  K.  A ckerm  a nn,  Bibliotheca  bassiaca.  Repe^riuro  d.  landoskdi. 
Litt  f.  d.  preufs.  Reg -Bez.  Kassel.  Kassel  (Kebler).  1884.  163  S.  (M.  3,00).  Dazu  1 . Xachtr. 
1886.  60  S.  (M.  2,00);  vgl.  u.  X.  67. 
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mit  c.  50,  bez.  170  Nommern,  wozu  c.  20,  bez.  50  Nachträge,  ferner  Geln- 
baosen,  Wetteran,  Schmalkalden;  in  alien  neben  Fremdenfttbrern,  Plänen  n.  ä. 
anch  ältere  n.  neuere  historische  Werke.  — In  TbOringen  bat  die  Jenenser 
Gesellschaft,  stofsweise  vorgehend,  zunächst  fOr  ein  einzelnes  Amt^i)  die  ge- 
samte Litteratnr  und  für  ganz  Thüringen  nnr  einzelne  medizinische  nnd 
natnrwissenscbaftlicbe  Materien  znsammengestellt,  dabei  in  der  Pest-^'*)  and 
Badelitteratnr^*'’)  allerdings  bis  ins  16.  n.  17.  Jh.  znrückgreifend.  Dagegen 
hat  der  ballische  Verein  sein  Arbeitsgebiet  (den  preufsischcn  Norden  von  Thü- 
ringen nebst  Enklaven,  Harz,  sowie  Etenenanteile  der  Prov.  Sachsen 
und  Anhalts)  in  seinem  ganzen  Umfange  in  Angriff  genommen  nnd  nach 
allen  Richtnngen  bereits  za  einstweiligem  Abschlafs  gebracht.  Innerhalb 
jedes  geographischen  Teils  ist  die  Einteilang  ähnlich  wie  im  hessischen  Re- 
pertorium, der  Mangel  eines  alphabetischen  Registers  konsequenter  durch- 
geführt.  — Inwieweit  mit  diesem  Arbeitskreise  einzelne  gelegentlich  zum  Vor- 
schein kommende  Bibliographieen  mitttclbar  oder  nnmittelbar  zasammenhän- 
gen,  läCst  sich  im  einzelnen  nicht  immer  feststellen.  Jedenfalls  dienen  sie 
demselben  Zwecke,  die  orts-  und  provinzialgeschichtliche  Litteratnr  ganz 
Deutschlands  allmählich  zusammenzubringen,  und  wir  legen  ihnen  eine  desto 
gröfsere  Bedeutung  hei,  wenn  die  Örtlichkeit  eine  so  bedeutsame  ist,  wie 
Frankfurt  a.  M.,  und  der  Bearbeiter  ein  so  gründlicher  Sachkenner,  wie 
Grotefend.  **)  G.  hatte,  ursprünglich  nur  für  die  Zwecke  der  eigenen 
Forschung,  die  einschlägigen  Aufsätze  ans  Zeitschriften  nnd  Sammelwerken  ver- 
zeichnet und  geordnet.  Diese  seine  private  Sammlung  macht  er  jetzt  durch 
den  Druck  allgemein  zugänglich;  ein  Verfahren,  das  Nachahmung  verdient 
Ein  Bücherverzeichnis  soll  später  folgen.  — Eine  ähnliche  Vorarbeit  für  eine 
zukünftige  Bibliographie  erhalten  wir  u.  a.  ‘*)  in  dem  übersichtlich  und  sorg- 
fältig gearbeiteten  ^pertorinm  über  die  grofsen  westfälischen  Zeitschriften, 
sowie  in  dem  Katalog des  Darmstädter  Vereins.  Der  letztere  umfafst  zwar 
mit  seinen  drittbalb  tausend  Nummern  recht  verschiedene  Gebiete  der  histo- 
rischen Wissenschaft  und  berührt  insbesondere,  wie  dies  infolge  des  Schriften- 
tausches  bei  den  meisten  Vereinsbibliotheken  der  Fall  sein  wird,  so  ziemlich 
alle  deutschen  Länder.  Ihren  ganz  besonderen  Wert  aber  findet  die  Katalogi- 
sierung gleichwohl  in  den  c.  500  Nummern  Ober  das  Grofsherzogtum  selbst, 
dazu  in  etwa  150  Nummern  über  ‘Hessen  im  allgemeinen’,  einer  willkomme- 
nen Ergänzung  zum  Kasseler  Repertorium®’).  Wir  beben  daraus  besonders 
hervor  die  Bibliographie  der  Streitigkeiten  beider  Häuser  Ober  die  marbur- 


51)  Lommer,  LitteimtarUbcnicht  d.  Amte»  Kahl«:  Mitt.  d.  Googr.  Goa.  au  Jeua  2 (1884) 
S.  21 — 32.  — 51*)  K.  H.  Lttbbon,  Bibi,  noaologica  Thuring.:  ib.  8.  90 — 99.  — 51®) 

L.  l’foiffor,  Litteratur  der  bUnoralquollon  und  Kurorte  ThUriugona:  ib.  8.  56 — 90.  — 
52)  D.  laudc^dl.  Litteratnr  f.  NordthOring.,  d.  Harz  u.  d.  proTinzialaiichs.  wie  anhaltl.  Teil 
an  d.  norddtach.  Tiefebene.  Hng.  v.  V.  f.  Erdkde.  zu  Hallo.  Halle,  Tanach  n.  Grofae.  174  8. 
(U.  3,00).  — 53)  H Qrotofend,  Tencichn.  r.  Abhandlgn.  u.  Notizen  i.  Geach.  Frankforla 
aua  Zeitaebriften  u.  Sammelwerken.  Frankf.  a.  M.,  Völeker.  VIII,  95  8.  (M.  1,60).  (Urzp. 
Beilage  zu;  MVGF  a/M.  7,  H.  6.)  — 54)  XVfilziache  Bibliographie.  Verzeichn,  d.  pCilzer  Broaehll- 
ren  aua  d.  Sammlg.  d.  Hm.  Alb.  Maya  in  Heidelb.,  zur  500j.  Jubelfeier  d.  Ruporto-Carola 
hrag.  T.  d.  Unircmitatabibliothek  in  Heidelb.  Heidelb.,  B.  Winter.  1886.  gr.  8“.  VII,  151  8. 

M.  4,00.  — 55)  W.  Diekamp,  Verzeichn,  d.  in  Wiganda  A.  u.  in  d.  Ztachr.  t weatphäl 

Q.  u.  Altcrtkde  bia  1885  reröffentl.  Aulaätze  u.  Mitt.  [Beil.  z.  Bd.  43  d.  Ztachr.]  MOnater,  Begena- 
berg.  1885.  59  8.  (M.  0.80).  — 56)  G.  Niek,  Verzeichn,  der  Druckwerke  und  Ilona,  d. 

Bibi.  d.  HV.  f.  d.  Orobh.  Ueaaen.  Auf  Grund  d.  Ende  1882  Vorhand.  Bcatandca  beorb. 
Darmatadt,  Selbatverlag  dca  HY.  (Kommiaa.  v.  A.  Klingelhöffer).  VUI,  207  8.  (M.  2,00). 
Dazu  Nachtr.  1—3  (1883—85):  37  8.  — 57)  8.  o.  N.  50. 
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gische,  die  hananische  Erbschaft  nnd  Ober  die  UniversitäteD.  Arbeiten  wie 
diese,  von  bändigen  Verwaltern  der  Proviuzialbibliotheken  ausgehend,  werden 
auch  in  Zuknnft  sehr  dankenswert  sein;  allein  sie  werden  immer  nur  ver- 
einzelt verkommen.  Unsere  Hoffnnng,  in  absehbarer  Zeit  die  Litteratur  zur 
deutschen  Länder-  nnd  Ortsgeschichte  verzeichnet  zn  sehen,  ist  gegenwärtig 
ausschliefslich  an  den  Fortgang  der  Arbeiten  jener  „Zentralkommission“  ge- 
knüpft. Um  so  weniger  wollen  wir  die  schwerwiegenden  Einwände  ver- 
schweigen, welche  gegen  die  ganze  Arbeitsweise  der  Kommission  nnd  der  von 
ihr  angeregten  Vereine  von  Er  man**)  erhoben  worden  sind.  Mit  der  ganzen 
Liebe  nnd  dem  ganzen  Ernst  eines  gewandten  nnd  erfahrenen  Bibliographen 
gebt  E.  daran,  die  Aufgabe  der  ßepertorisienmg  zn  bestimmen,  die  Erforder- 
nisse im  einzelnen  klarznlegen,  dem  die  bisherigen  Leistangen  der  Kom- 
mission gegen Oherznstellen  nnd  in  einem  geradezu  vernichtenden  Urteil  das  Fazit 
zn  ziehen.  Wesentlich  anders  würde  das  Urteil  ansfallen,  wenn  man  an  diese 
Heftchen  nicht  den  Mafsstab  einer  Mnsterbibliographie  anlegte,  sondern  von 
ihnen  nnr  das  eine  erwartete,  dafs  sie  dem  Bedürfnis,  die  Titel  der  landes- 
kundlichen Litteratnr  kennen  zu  lernen,  in  irgend  welchem  Mafse  ent- 
gegenkommen.  Je  mehr  die  einzelnen  Hefte  dieser  Erwartung  entsprechen, 
desto  dankbarer  begrüfsen  wir  sie.  Wenn  E.  beispielsweise  die  Ungenauig- 
keit in  der  Begrenzung  der  Aufgabe  rügt,  vermöge  deren  man  in  Lippe**) 
soweit  gehen  konnte,  die  gesamte  Litteratur  zur  Varusschlacht  als  ‘landes- 
kundlich’ zu  betrachten,  so  können  wir  als  Benutzer  zu  dieser  hübschen  Zu- 
sammenstellnng  nnr  sagen  ‘non  ölet’  und  sie  dankbar  acceptieren.  Begriff- 
liche Einengung  ist  erfahmngsmäfsig  das,  was  im  Zusammenarbeiten  vieler 
am  schwersten  dnrcbznführen  ist;  in  einem  Unternehmen,  welches  anf  li^i- 
willige  Mithilfe  kleinerer  Kreise  angewiesen  ist,  darf  man  sie  von  vornherein 
nur  in  bescheidenstem  Mafse  erwarten.  Gleichwohl  kann  nicht  geleugnet 
werden,  dafs  die  Organisierung  des  Unternehmens  bedeutend  verbesserungs- 
filhig  ist.  Ein  irgendwie  organisatorischer  Blick  würde  mit  zwei  Mafsregeln 
allein  eine  ganze  Reibe  von  Übelständen  beseitigt  haben.  Erstens  müfsten 
von  Kommissions  wegen  Zettelformulare  gedruckt  nnd  den  Vereinen  zur  Ver- 
fügung gestellt  werden;  die  Erfahrung  lehrt,  dafe  auch  die  ungewandteste  Aus- 
füllung von  Formularen  noch  immer  im  Durchschnitt  gleicbmäfsigere  Resultate 
ergiebt  als  die  bestgemeinte  Befolgung  von  Anweisungen  und  Mastem. 
Zweitens  müfsten  die  Vereine  (mögen  sie  ihre  Bibliographieen  hergestellt 
haben,  wo  nnd  wie  sie  wollen)  einige  hundert  Exemplare  an  die  Zentralstelle 
abliefera,  damit  dieselbe  sie  in  Kommissionsverlag  nehmen  oder  weitergehen 
kann;  dadurch  würde  das  Schlimmste  vermieden  werden,  nämlich  dafs  diese 
Bibliographieen  gar  nicht  zu  bekommen  sind.**)  Für  diese  beiden  Mafs- 
regeln  dürfte  es  auch  jetzt  noch  nicht  zu  spät  sein. 

Gerade  bei  diesen  Repertorisierungsarbeiten  macht  sich  ein  in  Dentseb- 
land  weit  verbreiteter  Irrtum  geltend;  nämlich  der,  dafs  es  Zweck  einer 
Sammeltbätigkeit  sei,  etwas  Endgültiges  zu  leisten.  Diesen  Zweck  in  Ehren, 
lohnt  es  für  die  Zwischenzeit  allein,  eine  provisorische  Sammlung  zn  veran- 


58)  W.  Erman,  Üb.  die  von  d.  Zentralkommifla.  f.  wueenseb.  Ldakdo  t.  Dcatocbland 
ontemommenen  bibliogrtph.  Arbeiten.  (Aue  d.  Verbdlgn.  der  Qceellsch.  f.  Erkde.  n.  Berlin]. 
Berlin,  D.  Roiraer.  1886.  *0  8.  (M.  0,40).  — 5»)  S.  o.  N.  49.  — 60)  Auch  dem  Hof. 
aind  nicht  alle  ana  eigener  Anachannng  n.  die  Titel  tdlweiae  nnr  durch  gil.  Hitt.  den  Herrn 
Dr.  P.  £.  Richter-Dresden  bekannt;  wenn  aie  ihm  nachtcigl.  angängl.  werden,  bleibe  noch 
besond.  Beaprechnng  Vorbehalten. 
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Btalten;  denn  dafis  eine  Mosterpnblikation  ein  Menschenalter  brauchen  würde, 
zeigt  am  deutlichsten  Jobs.  Müller**),  der  für  die  Vereinsschriften  allein 
Jahre  in  Anspruch  nimmt. 

Dafs  man  bei  Sammelarbeiten  über  grofse  Länderstrecken  hin  mit 
reglementarischen  Vorschriften  nichts,  mit  einem  freieren  Gewährenlasseu 
gröfserer  Selbstverwaltungskörper  aber  wenigstens  etwas  erreicht,  das  zeigen 
besonders  deutlich  die  Schicksale  der  zweiten  grofsen  Repertorisiemngsarbeit: 
der  Aufnahme  der  Knnstdenkmäler.  Ref.  *’)  hat  diese  Schicksale  in  dem 
grölsten  der  deutschen  Staaten  vom  Erlafs  des  allgemeinen  Landrechts  und 
von  den  Verordnungen  Friedrich  Wilhelms  IV.  bis  zur  Gegenwart  herab  ver- 
folgt So  lange  von  der  Zentralstelle  aus  einheitliche  Verfügungen  ergingen, 
wurde  manches  Schlimme  verhindert,  doch  nichts  Positives  geschaffen.  Als 
man  aber  die  einzelnen  Proviuzialkörper  freier  gewähren  liefs,  trafen  alsbald 
ans  jeder  Einzelprovinz  einschlägige  Arbeiten  ein.  Der  Ausgangspunkt  der- 
selben war  das  Inventar  über  die  Ban-  und  Knnstdenkmäler  des  ^giemngs- 
bczirkes  Kassel.  Hier  trafen  die  Überlieferungen  des  hessischen  Kleinstaates 
nnd  der  ans  ihm  übernommenen  ortskundigen  Männer,  hier  wie  überall  in 
erster  Linie  Architekten;  Lotz  nnd  v.  Dehn-Kotfclser,  zusammen  mit  der 
energischen  Leitung  des  neuen  prcufsischen  Oberpräsidenten  v.  Möller.  Von 
hier  aus  bat  Lotz  in  dem  benachbarten  Regierungsbezirk,  in  Nassau,  die  Arbeiten 
in  Gang  gebracht;  Möller  ging  nach  Elsafs-Lothringen  nnd  hat  ein  ähnliches 
Werk  in  Scene  gesetzt;  von  Dehn  gelangte  als  Konservator  der  Kunstdenk- 
mäler  für  die  ganze  Monarchie  in  das  Kultusministerium  nnd  hat  unter  be- 
ständiger Schonung  der  Wünsche  in  den  einzelnen  Provinzen  doch  überall 
darauf  bingewirkt,  dafs  die  Provinziallandtage  nach  dem  Muster  des  hessischen 
Inventars  Ähnliches  zu  veranstalten  sich  herbeiliefsen.  Die  tbätige  Teilnahme 
der  Architekten  und  ihrer  Vereine  kam  namentlich  den  umfangreichsten  der 
alten  Denkmäler,  den  Baudenkmälern,  zugute.  — Was  über  den  Fortgang 
dieser  Bestrebungen  Bef.  im  einzelnen  aus  zerstreuten  Quellen  und  Publikatio- 
nen gesammelt  hat,  findet  nunmehr  seine  Bestätigung  in  dem  grofsen  orien- 
tierenden Überblick,**)  welchen  nach  amtlichen  Materialien  Wussow  erstattet 
hat.  W.  fügt  seiner  Zusammenstellung  noch  einen  detaillierten  Überblick 
über  die  Vereine  der  einzelnen  deutschen  Provinzen,  soweit  sie  die  Erhaltung 
der  Knnstdenkmäler  irgendwie  als  ihre  Aufgabe  betrachten,  bei.  Er 
behandelt  ferner  auch  die  Mafsregcln  der  übrigen  deutschen  Länder,  sowie 
die  aller  andern  Kulturstaaten,  selbst  bis  nach  China  nnd  Japan  hin.  Vfs 
Werk  giebt  nicht  nur  den  besten  Überblick  über  die  einzelnen  Fragen  der 
Deukmälererbaltung,  sondern  man  kann  wohl  sagen,  dsds  noch  niemals  die 
methodische  Behandlung  irgend  einer  historischen  Quelle  so  eingehend  und 
umfassend  erörtert  worden  ist,  wie  es  in  diesem  Werke  mit  der  Quelle  der 
Knnstdenkmäler  geschieht.  — Inzwischen  nehmen  die  angefangenen  Arbeiten 
ihren  weitern  Fortgang.  Im  Ministerium  ist  nach  Debns  unerwartetem  Tode 
R.  Persins  an  die  Spitze  der  Deukmälerverwaltung  getreten  und  setzt  dieselbe 


61)  (Kuito«)  Joh«.  Hüller,  Vereine  etc.  (e.  o.  Abt.  I,  K.  VII,  N.  11)  Lf.  1 — 8. 
1883/86.  4°.  8.  1 — 640.  4 M.  6,00.  — 62)  Jaetrow,  Denkmäler,  a.  u.  Abt  DI,  K.  VI, 
K.  14.  Der  Gegenstand  ist  später  rielfachs  in  öffcntl.  Bll.  besproehen  worden.  — ^ G.  Dehio, 
Die  Erhaltung  der  Denkmäler;  AZg.  1884,  Ko.  352.  Beil.  — *Die  Erhaltung  der  Denkmäler’: 
Grenzboten  43  ;1884),  Ko.  45.  — 63)  A.  t.  Wussow,  Die  Erhalt  d.  Denkmäler  in  ix 
Kulturstaaten  d.  Gegenwart.  Im  Auftr.  d.  Hm.  Ministers  d.  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medizinal- 
Angelegonheiten  nach  amtl.  Quellen  dargestellt  2 Bde.  Bert,  C.  Hermann.  1884.  VI,254 
u.  V,  326  8.  (M.  15,00). 
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in  dem  Sinne  seines  Vorgängers  fort,  ln  die  Reilie  der  berichterstattenden 
Provinzen  ist  nnnmebr  auch  die  brandenburgische  getreten.  Ihre  Publikation^*) 
bringt  eine  erstaunliche  Fülle  von  Kunstdenkmälern,  wie  sie  dem  märkischen 
Boden  wohl  niemand  zugetrant  hätte.  Im  Interesse  einer  Verbreitung  des 
Werkes  in  weitern  Kreisen  ist  besonders  dankenswert  die  Beigabe  eines 
kleinen  Wörterbuches*^)  mit  der  Erklärung  der  einschlägigen  KunstansdrOcke. 
— Von  der  westprenfsischen  Publikation  **)  ist  dem  Ref.  bisher  nur  das  1.  Heft 
zugänglich  gewesen.  Schon  dieses  liefert  den  Beweis,  dafs  die  Publikation 
uns  ein  gutes  Stück  deutscher  Kulturgeschichte  zeigen  wird.  Überall  tritt 
hervor,  dafs  alles,  was  diese  Gegend  an  Kulturdenkmälern  besitzt,  deutschen 
Ursprungs  ist.  Die  polnische  Zeit  scheint  für  die  Knnstentwicklnng  dieser 
Länder  ein  blofscs  Vakat  zu  sein.  — Die  reichste  unserer  Provinzen,  die 
Rheinprovinz,  ist  am  längsten  im  Rückstände  geblieben.  Sie  bringt  nunmehr®^ 
einen  ganzen  Regierungsbezirk,  den  Coblenzer,  auf  einmal.  Zwar  ist  dieser 
knnstbistorisch  keineswegs  der  bedeutendste  des  Westens;  aber  für  die  grofse 
Mehrzahl  der  Geschichte-  und  Kunstfreunde  sowie  der  Fachmänner  wird  der 
Regierungsbezirk  Coblenz  vermutlich  derjenige  sein,  in  dem  sie  am  häufigsten 
Veranlassung  finden,  rheinische  Knnstübungen  ans  eigener  Anschauung  kennen 
zu  lernen.  Bisher  fehlte  es  (aufser  Baedekers  Handbuch,  in  dem  die  kunst- 
historischen Notizen  von  Anton  Springer  herrühren)  an  einem  irgendwie  bequem 
zugänglichen  Orientiemngsmittel.  Niemand  wird  sein  Erstaunen  unter- 
drücken können,  wenn  er  ans  diesem  Buche  sieht,  dafs  Coblenz,  eine  Stadt, 
die  zu  den  vieldurchwandertsten  gehört,  reich  ist  an  Überbleibseln  des  JLA., 
die  uns  Fernerstebenden  fast  unbekannt  waren.  Von  den  übrigen  behandel- 
ten Ortschaften  seien  erwähnt  Sayn,  Andernach  und  die  Abtei  Laach.  End- 
lich sei  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  (was  nicht  allgemein  bekannt  sein 
dürfte),  dafs  auch  der  Kreis  Wetzlar  mit  der  gleichnamigen  ehemaligen  Reichs- 
stadt zum  Regierungsbezirk  Coblenz  gehört  und  demgemäfs  hier  abgehandelt 
ist.  — Einen  wichtigen  methodischen  Fortschritt  bezeichnet  die  schleswig- 
holsteinsche  Publikation®*)  durch  den  Grundsatz,  dafs  hier  die  Grundrisse 
aller  Kirchen  in  einem  und  demselben  Mafsstabe  1:500  aufgefUhrt  sind. 
Neben  dem  Holzschnitt  sind  hier  auch  eingeklebtc  Photographieen  verwandt 
worden.  Jedem  Kreise  ist  nach  Bedürfnis  ein  allgemeiner  Abschnitt  voran- 
geschickt, welcher  aber  nur  kurz  gehalten  ist.  Wir  hoffen,  dafs  die  in  Aus- 
sicht gestellte  Einleitung  uns  hierfür  schadlos  halten  wird,  um  so  mehr,  da 
wir  von  der  flberelbischen  Kunstentwicklung  bisher  nur  wenig  erfahren  haben 
und  uns  nur  schwer  darin  zu  orientieren  vermögen.  — Alle  diese  Werke  sind  mehr 


64)  R.  Bergao,  Inventar  der  Bau*  u.  Eanstdenkmüler  d.  Fror.  Brandonbg.,  im  Auftr. 
d.  ProT.-Landtagea  unter  Mitwirkung  y.  A.  t.  Kye,  W.  K5hne,  A.  Körner  etc.  boarb.,  m. 
riolen  Abbildgn.  Berl. , Vo«s.  1885.  Hoch.  4®.  XX,  813  S.  (M.  20,00).  — id.,  Kurze  Erklär, 
d.  wichtignten  Kunstauidrücko  aus  d.  Gebiete  d.  Arcbäol.  des  MA.  Anhang  zum  Inr.  etc.,  = 
Archäol.  WB.  ib.  1886.  — 6B)  Bau-  und  Kunstdenkmnler  d.  Prov.  Westproufson,  hrsg.  i.  Auftr. 
d.  westpreufs.  Prov.-Landtags.  Hft  1.  D.  Kreise  Karthaus,  Bcrcnt  u.  Neustadt.  Danzig 
(Th.  Bertling).  1884.  4®.  VH,  S.  161—266.  (k  M.  6,00).  Heft  3 (1885)  soll  Preufs. 
Starg.  enthalten;  Uber  Heft  2 war  bibliogr.  nichts  zu  ermitteln.  — 67)  D.  Bau-  u.  Kunst- 
denkmäler  d.  Kheinprov.  Sosehr,  u.  zusamniongest.  i.  Auftr.  u.  m.  Unter«tÜtzg.  d.  Provinzial« 
rerbande«  d.  Rheinpror.  1.  Bd. : Keg.-Bez.  Coblenz  v.  P.  Lehfoldt  Düsseld.,  Voss  & Co. 
1886.  gr.  8®.  X,  796  8.  M.  12,00.  — 68)  R.  Haupt,  D.  Bau-  u.  Kunstdenkmäler  der 
ProT.  Schlesw.-Holit  m.  Ausnahme  d.  Kreises  Horzgt  Lauonbg.  Im  Auftr.  d.  provinzialständ. 
Venraltg.  bearb.  1. — 4.  Lfg.  Kiel,  Homanii.  1886.  11  u.  S.  1—212,  m.  eingodr.  Figuren 
u.  oingcklebten  Lichtdr.  a M.  1,00.  (Bis  jetzt  Altona,  Apenrado,  Dithmarschen,  Eiderstodt; 
wird  nach  Vollend,  ausführlicher  besprochen  werden.) 
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oder  minder  nach  dem  Master  der  hessischen  Fablikation  gearbeitet,  am 
genauesten  die  rheinische;  die  übrigen  weichen  namentlich  dadurch  ab, 
dafs  sie  sich  der  Illustration  bedienen,  eines  Hilfsmittels,  dessen  man 
in  Hessen  entraten  konnte,  weil  ein  grofs  angelegtes  Illastrationswerk 
dort  seinen  selbständigen  Fortgang  nimmt.  Unabhängig  von  jedem  Muster 
bat  dagegen  diejenige  Provinz  gearbeitet,  welche  in  ihrer  historischen  Kom- 
mission eine  eigene  wissenschaftliche  Cberliefemug  und  in  der  Mnnifizenz 
ihres  Provinziallandtages  die  Mittel  zu  ihrer  Verwirklichung  besitzt;  es  ist 
die  Provinz  Sachsen.  In  der  nenen  Folge*®)  ihres  Publikationswerkes  ist  änlser- 
licb  die  Änderung  eingetreten,  dafs  die  Verausgabung  lieferungsweise  erfolgt, 
um  die  Abnahme  zu  erleichtern.  Die  Stadt  Halle  und  der  Saalkreis,  welche 
bisher  ausgegeben  sind,  wurden  entsprechend  ihrer  gröfsern  Bedeutung  nicht 
statistisch,  sondern  in  einer  Folge  kleinerer  Monograpbieen  behandelt  Hier- 
durch gewinnen  die  Beschreibungen  an  Verständlichkeit  auch  für  den  weniger 
Orientierten.  — In  wie  weit  der  erste  Anfang  des  schlesischen  DenkmAler- 
werkes, ’*)  welcher  die  Provinzialhauptstadt  behandelt,  nach  einem  oder  dem 
andern  dieser  Muster  gearbeitet  ist  vermag  Ref.  aus  eigener  Ansrbannng 
nicht  zu  sagen.  — In  dem  nichtprenfsischen  Deutschland  scheinen  das 
Königreich  Sachsen^*)  und  das  Fürstentum  Schwarzburg-Sondershausen ’*) 
die  Verbreitung  ihrer  Publikationen  sich  nicht  sehr  angelegen  sein  zu  lassen; 
wenigstens  ist  es  dem  Kef.  nicht  gelungen,  bis  jetzt  dieselben  kennen  zu 
lernen.  Dagegen  liegt  ihm  von  der  Darmstädter  Publikation ’*)  der  erste  Kreis 
der  Provinz  Starkenburg  vor,  welcher  beweist,  dafs  wir  auch  auf  diesem  Boden 
eine  Reihe  beachtenswerter  Kunstdenkmäler  finden.  Die  Abtei  Seligenstadt 
mit  der  Ruhestätte  Einhards  scheint  an  Resten  des  MA.  (alten  Bürgerhäusern 
und  dgl.)  besonders  reich  zu  sein.  — Die  Denkmäler  der  Kleinkunst,  soweit 
sie  im  Westen  des  Vaterlandes  in  die  Museen  gelangt  sind,  finden  eine 
fortgesetzte  Registrierung  ’■*)  in  der  vorzüglich  organisierten  Berichterstattang 
der  ‘Westdeutschen  Zeitschrift'.  — Da  alle  diese  Inventarisiemngsarbeiten  nur 
unter  Teilnahme  weiter  Kreise  der  Bevölkerung  gedeihen  können  and  ins- 
besondere auf  die  Mitwirkung  der  Ortsgeistlicbkeit  angewiesen  sind,  so  sei 
erwähnt,  dafs  das  Ottesche  Handbuch,  welches  dieser  Belehrung  gewidmet 
ist,  eine  neue  Bearbeitung  ’*)  erfahren  hat,  und  dafs  ihm  ein  kleineres  katho- 
lisches Werk’*)  zur  Seite  getreten  ist. 


69)  Beschreib.  Darstellg.  d.  älter.  Btu-  u.  Eimstdcnkiualcr  d.  Prov.  Sachsen  u.  axtgnn- 
Sender  Gebiete.  Umg.  t.  d.  hist.  Kommiss,  d.  Fror.  Sachsen.  XF.  1.  Bd.  D.  Stadt  Halle  o- 
d.  Saalkreis,  bearb.  t.  0.  Sch&nermark.  Halle,  Hendel.  1866.  Lex.  S”.  VUl,  619  S. 
(13  Lff.  ä M.  1,50).  70)  ü.  Lutsch,  Verzeichn,  d.  Kunstdenkmäler  d.  Prov.  Schlesien. 

1.  D.  Stadt  Breslau.  In  amtl.  Auftr.  b<‘arb.  Breslau,  Kom.  1886.  XUl,  260  S.  M.  4,00.  Rca. : DL2. 
7(1886),  1796  (Aiw.  Sch  ultz;  Vorarb.  gut  benutzt,  aber  wenig  weiter  gefUhrt}.  — 71)  Beschreib. 
Darstellg.  d.  älter.  Bau>  o.  Kunstdenkmäler  d.  Kgr  Sachsen.  Hmg.  auf  Kosten  d.  Kgl.  Staatsregiening 
vom  K.  s.  Altertumavercin.  H.  4 — 7.  Amtshauptmannschaften  Annaberg,  Marienberg,  Floha, 
Chemnitz,  bearb.  r.  JL  Steche.  Drcsil.,  Meinhold  & Sohne  in  Komm.  1885/86.  gr.  8^  92, 
35,  89,  63  S.  M.  eingedr.  llluatr.  u.  10  Beilagen.  (1. — 7.:  M.  23,00).  — 72)  Beschreib. 
Darstellg.  d.  alter.  £au>  u.  Kunstdenkmäler  d.  Fürstent  Schwarzb.'Sondcrsh.  Unt  d.  Autpii. 
der  fürstl.  Staatsreg.  Hrsg,  vom  fUritl.  schwarzb.  Altortumsverein.  1.  Hft  Die  Unterherr- 
sebaft  Bearb.  v.  F.  Apfelstedt.  Sondorsh.,  Bertram  in  Komm.  1886.  Lex.  8®.  IV,  106  S. 
M.  eingedr.  Fig.  u.  Taf.  — 73)  Kunstdenkmäler  im  Grorsherzugtum  Hessen.  InvoDtarisirg. 
u.  beschreib.  Darstellg.  d.  Werke  d.  Architektur,  Plastik,  Malerei  u.  d.  Kunstgewerbe«  bis  z. 
Schluf«  d.  18.  Jh.,  hrsg.  durch  eine  im  Auftr.  S.  Kgl.  Hoheit  d.  OrofsherE.  zu  diesem  Zwecke 
bestellte  Commiss.  A.  Prov.  Starkenburg,  Kreis  Offenbach,  t.  Uofr.  Prof.  Dr.  G.  Schäfer  m. 
71  Textiilustr.  u.  11  Lichtdr.,  ausgetührt  unt.  Ltg.  v.  Prof.  £.  Marx.  Darmstadt  (Bergsträfser). 
1885.  VI,  256  S.  |M.  9,00).  — 74)  Westdeutsche  Muieogr.,  s.  o.  K.  XI  (Baii.),  X.  52. 
— 7ö)  H.  Otto,  Handb.  d.  ktrchl.  Kimstarchäol.  im  dtsch.  MA.  5 Aufl.  In  Verbindg.  mit 
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Quellen.”)  — In  der  grofsen  Quellensammlung  der  Monumente  Germaniae 
schreitet  diejenige  Abteilung,  welche  bis  vor  kurzem  gänzlich  vernachlässigt 
war,  die  der  ‘allerältesten  Schriftsteller’,’*)  jetzt  am  rüstigsten  fort.  In  der 
ihr  chronologisch  zunächst  liegenden  Abteilung  der  merowingischen  Schrift- 
steller’®) haben  wir  endlich  die  langersehnte  Ausgabe  des  Gregor  von  Tours 
erhalten.  Daneben  nimmt  die  alte  Abteilang  der  x«t’  t|oxrv  sogenannten 
‘Scriptores’ *®)  ihren  rcgelmäfsigen  Fortgang  und  bringt  nunmehr  auch  die 
englischen  Ergänzungen  zu  den  dentschen  Quellen  des  12.  und  13.  Jh.  In 
den  ‘poetae’*')  setzt  Dttmroler  die  karolingischen  Gedichte  fort.  Die  so- 
genannte neue  Quartansgabe*®)  bringt  in  den  Diplomen  die  Urkk.  Ottos  I., 
in  den  Gesetzen  den  Schlafs  der  Formeln.  Auch  die  Abteilung  der  Briefe  **) 
ist  endlich  in  Angriff  genommen  worden,  ebenso  wie  die  neuen  kleinern  Ab- 
teilnngen  der  Brüder-  und  der  Totenbücher  **)  und  endlich  die  der  deutschen 
Chroniken.  **)  — Einzelne  Quellen  allgemeineren  Charakters  sind  im  MA. 
nnr  selten  zu  neunen.  Es  ist  eine  Ausnahme,  wenn  ein  Gescbichtswerk 
eine  Stellung  einnimmt,  wie  sie  Saxe  dem  Schreiber  zukommt,  dessen  dänische 
Geschichte  für  Skandinavier,  Deutsche  und  Slaven  von  gleich  grofser  Be- 
dentung  ist.  Eine  neue  Ausgabe**)  dieses  eigentümlichen  Geschichtswerkes 
hat  hier  freilich  mit  dem  ganz  besondern  Mangel  zn  kämpfen,  dafs  ihr  nicht 
wie  bei  anderen  Quellenschriften  eine  bestimmte  hds.  Überlieferung  zur 
Unterlage  dienen  kann.  Die  alten  Hdss.  sind  im  grofsen  and  ganzen 
nntergegnngen.  Nnr  in  den  Bruchstücken  von  Angers  ist  einzelnes  erhalten. 


d.  Yf.  beirb.  r.  E.  Wernicke.  Leipzig,  Weigel.  Comp).  1884.  8 Bde.  m.  eiogedruckten 

Holzschn.  u.  4 Tif.  (H.  86,00;  geb.  M.  42,00).  Rez. : AZg.  1884  N.  37  (m.  RUckbl.  auf 
d.  früh.  Litt).  War  mir  unzugängl. ; anaer  Mitarb.  K.  E.H.  K ranze  macht  darauf  aufrnerkzam,  dalä 
für  die  Gegend  zeinez  Referate  vielez  in  Bd.  1 zu  verbeaaem  aei.  — 76)  C.  Atz,  U.  chriatl.  Kunat 
in  Wort  und  Bild  oder  prakt.  Handbuch  z.  Krforachung  u.  Erhaltung  d.  Knnatdenkroalc  mit 
mancherlei  Fingerzeigen  bei  Reatanriergn.  o<L  neuen  Werken.  2.  reich  rerm.  Aull,  mit  aehr 
Tiel.  lUuatr.  Lfg.  1.  n.  2.  Bozen  n.  Würzbg..  Woerl.  1884/5.  UI,  271  8.  (M.  8,20).  — 

77)  X Die  Hamilton ’echen  Manuakripte  i.  Bert  Kupfentichkabinot : Kunat-Chron. , Beiblatt 
z.  Z.  f.  bild.  Kunat,  18.  Jg.,  No.  3 — 5.  — Wattenbach,  Hamiltonaammt,  a.  Index.  — J. 
Dielitz,  D.  Wahl-Denkaprüche,  Feldgeachreie,  Loeungen,  Schlacht-  u.  Volkarufe,  bei.  dea 
IfA.  n.  der  NZ.,  gesammelt,  aipbabet.  geordn.  u.  erlaut.  Frankfurt  a/M.,  Rommel.  1884. 
gr.  4“.  VIII,  476  S.  (M.  24,00).  E.  alphabet.  Verzeichn,  der  Peraonen,  Städte,  Zünfte  etc. 
iat  beigegeben.  — 78)  MGH.  Auct  antiq.  4^*.  (Bert,  Weidmann).  V,  2.  VI,  2,  a.  o.  K U. 
N.  23  f.;  VI,  1.  Q.  Anrelii  Symmachi  quae  auperaunt  od.  0.  Seeck.  CCXU,  355  S.  (U.  15,00). 
1883.  — VU.  Magni  Felicia  Ennodi  opera,  rec.  F.  Vogel.  LXU,  418  8.  (M.  13,00). 

1885.  — IV,  pars  post.  Venanti  Fortunat!  etc.  opera  pedeatria.  Rec.  et  em.  Br.  Kruach 

imi,  144  S.  (M.  6,00).  p.  I a.  JB.  1881,  Ind.  — 7»)  MOH.  Script,  rer.  Meror.  4“. 
(Hann.,  Hahn.)  Gregorii  Turon.  opp.  edd.  W.  Arndt  et  Br.  Kruach.  L Hiat.  F'ranc. 
Iiwant  4 tabulae.  Vlll,  450  S.  (M.  14,00).  1884.  II.  Uiracula  et  opera  minora.  S.  451 — 
364  m.  1 Hda.-Tafol  in  Lichtdr.  (M.  15,00).  1885.  (Auafühxl.  Boaprech.  a.  JB.  1885,  K.  II). 
— 80)  MGH.  SS.  27.  Hann.,  Hahn.  fol.  VlU,  590  S.  (M.  28,00).  1885.  — 81)  MGH. 

Poet,  latin.  medii  acri.  4“.  (Bert,  Weidmann).  L II.  Poetae  latin.  aeri  Carot  Rec.  E. 
Dümmler,  p.  2.  VU,  721  S.  m.  3 Lichtdr.-Tat  (M.  19,00).  1884.  p.  1 a.  JB.  1880, 
U,  13  med.  — 82)  MOH.  (None  Qnartanag. ; Hann.,  Hahn).  Diploraatnin  etc.  t I,  3.  Otto- 
nia  L imper.  dipt  (M.  12,60);  t.  I compt  XX,  740  S.  (M.  22,00).  1884. — Legum  aectio  V, 
p.  II.  Formnlae  Merow.  et  Karolini  aevi.  Accedunt  ordinea  judiciorum  Dei.  Ed.  Kar.  Zeu- 
mer.  P.  IL  XX  n.  S.  329—782  m.  1 Taf.  (M.  15,00;  compt  M.  25,00);  p.  1 a.  JB.  1882, 

U,  15».  441«.  — 83)  MGH.  ep.,  a.  o.  K.  VII,  N.  la.  — 84)  MGH.  Libri  confratemiUtum 

8.  Galli,  Augienaia,  Fabar.  ed.  P.  Piper.  Bert,  Weidmann.  IX,  550  S.  (M,  16,00).  — 
Necrologia  Germ.  4«.  Bert,  Weidmann.  1.  Dioec.  Auguat,  Conatant,  tür.  P.  1.  Rec.  A. 
Baumann.  344  S.  (M.  10,00).  1886.  Vg).  JB.  1882,  11,  34*.  143“.  260*.  — 85)  a. 

o.  K.  VIII,  N.  21.  — 86)  Saxonia  grammatici  geata  Danorum.,  cd.  Alfr.  Holder,  Strafab., 
Trübner.  1886.  LXXXVUI,  724  S.  (M.  12,00).  Rez.;  DLZ.  7 (1886),  887  f.  (K.  E.  H. 
Krauae,  anerk.  Ergänz,  z.  Bibliogr.}. 
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Auch  die  neue  Ausgabe  von  Alfr.  Holder  legt  daher  die  cditio  princeps  (As- 
censiana  von  1514)  zu  Grunde  und  zieht  jcue  hds.  Bruchstücke  nur  als 
Subsidiärmittel  für  die  Edition  heran,  indem  sie  teils  die  einzelne  hds. 
Cberlieferung  für  kleinere  Partieen  benutzt,  sodanu  aber  die  Orthographie 
des  ganzen  Werkes  nach  diesen  Fragmenten  durchführt.  Die  zahlreichen 
Varianten  sind  in  eine  besondere  Liste  gebracht,  die  Jahreszahlen  in 
den  Index  gestellt.  Dem  Ganzen  ist  durch  derartige  Weglassungen  ein 
handliches  Format  verliehen.  Dass  dem  letztem  zuliebe  die  sonst  all- 
gemein üblichen  Nachweise  der  Eutlchnnngen  haben  zum  Opfer  fallen  müssen, 
ist  für  den  praktischen  Gebrauch  ein  nicht  unerheblicher  Verlust.  Eine 
Beigabe  von  seltenem  Werte  ist  die  überaus  reichhaltige  Bibliographie, 
welche  nicht  nur  die  bisherigen  Ausgaben  und  Cbcrsetzungcn,  sondern  auch 
die  Hilfsmittel  im  weitesten  Sinne  nmfasst,  d.  h.  beinahe  eine  Bibliographie 
der  Geschichte  des  nordöstlichen  Europas  in  der  ersten  Hälfte  des  MA.  giebt 

Die  bildlichen  yuellen®^-**  zur  Geschichte  des  MA.  sind  in  der  Be- 
richtsperiode zum  ersten  Mal  in  Bearbeitung  genommen  worden.  Der  kultur- 
historische Bilderatlas,  welchen  die  Secmannsche  Buchhandlung  in  Leipzig 
herausgiebt,  ist  mit  dem  MA.  **)  cröffiiet  worden.  Niemand  konnte  berufener 
sein,  eine  Sammlung  von  Abbildungen  der  verschiedensten  Kulturkreise  zn 
geben  als  der  Vorsteher  der  bedeutendsten  Sammlung  von  Bildwerken  und 
Gebranchsgegenständen  aus  dem  deutschen  MA.,  A.  Essenwein.  Derselbe 
hat  nicht  nur  die  Ausstellungsobjecte  des  von  ibm  geleiteten  Germanischen 
Museums  in  Nürnberg,  sondern  in  der  Bibliothek  der  Anstalt  gleich- 
zeitig auch  die  Gegenstände  aller  andern  in  einer  Weise  gesammelt  gehabt, 
wie  sie  sich  schwerlich  noch  an  irgend  einem  andern  Orte  beisammen  finden. 

Die  Quellen  durch  auszugsweise  Übersetzung  für  den  Unterricht  zugäng- 
lich zu  machen,®®)  ist  von  zwei  Autoren  versucht  worden.  Schober®') 
macht  sich  zur  Aufgabe,  sein  österreichisches  Quellenbuch  möglichst  anregend 
zn  gestalten,  und  verzichtet  dementsprechend  darauf,  die  ‘magern  Aunalenwerke' 
des  MA.  zu  benutzen.  Biographische  und  chronikalische  Aufzeichnungen  er- 
gänzt er  durch  urkundliches  Material,  welches  einen  Anhalt  für  die  Erkennt- 
nis der  Rechts-  und  Verfassungsentwicklung  giebt  (privilegium  minus  und 
maius,  Stadtrecht  von  Wien,  Privilegium  der  Deutschen  in  Ungarn  u.  a.>. 
Eine  jede  Quelle  wird  in  Urtext  und  Übersetzung  abgedruckt,  mit  kurzen 
Notizen  über  ihre  Verfasser  sowie  mit  einzelnen  Erklärungen  versehen.  — 
Nicht  ganze  gröfsere  Abschnitte,  sondern  nur  ‘einzelne  Quellensätze’  wählt 


S7)  X }■  Sieb  niac^herB  u.  allgem.  Wuppenb.,  in  e.  neuen  volUt.  geord.  und 

reich  Tcrm.  Aufi.  m.  honild.  u.  biit.-gcncal.  Erläutex^.  noa  hr*g.  258 — 266.  TJg. 

Bauer  & Raspe.  1886.  gr.  4®.  237  S.  m.  ISO  SteinUf.  Sub»cr.-Pr.  k M.  6,(H);  Einxelpr.  a 

M.  7,50.  — 88)  X Allg.  hist.  PortrUtwerk.  E.  Sainmlg.  üb.  6()0  PorträU  d.  berühmtest 
Personen  aller  Kationen  y.  c.  1300  bis  c.  1840.  Mit  biogr.  Daten  r.  H.  Tillmann.  Kat.h 
Ausw.  T.  W.  T.  Seidlitz.  Phototypien  nach  d.  best,  gleicbxeit  Originalen.  [3.  u.  4.  Ser. 
SUatsniünner  u.  Feldherm;  5.  Ser.  Dichter,  Schriftsteller,  Verleger.]  41. — 46.  Lfg.  Münch.« 
Yerlagsanst.  f.  Kunst  u.  Wissensch.  1886.  Fol.  k 5 BJ.  m.  jo  5 Bl.  Text,  (i  M.  2,00> 

— 8B)  Kulturhist.  Bildoratlas.  2 Abt  MA. , l>earb.  t.  A.  Essenwein.  I^ipz.,  Soemana 
120  (UolzBchn.)  Taf.  m.  erkl.  Text  10  Lf.  Qu.-Fol.  u.  IV,  13  S.  Text.  (M.  11,00).  Rez. : MUL 
13,  376  (F.  Koack,  macht  namentl.  auf  die  pädagogische  Verwertbarkeit  aufmerksam). 

— BO)  0.  Erl  er,  Dtscho.  Geseb.  etc.  Leipzig,  Dürr.  Ist  mir  nicht  zugängl,  s.  o.  K.  1X1. 

N.  92.  — 91)  K.  Schober,  QuoDonb.  z.  Geech.  d.  Österr-ung.  Monarebie,  c.  hist.  Leteb.  f. 
höhere  Schulen  u.  f.  joden  Gebildeten.  II.  1.  Y.  d.  ältest.  Zeiten  bis  a.  Ausstorb.  d.  Baben- 
berger. .\uB  d.  Quellen  zusammengest.  u.  ni.  Üborsctzgn.  sowie  m.  erläuternden  Koten  versehen. 
Wien,  Holder.  1886.  VIll,  314  S.  (M.  3,20). 
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Bin  me**)  ans.  Auch  er  legt  Gewicht  auf  Berficksichtignng  der  Bechts- 
geschichte  und  der  Staatsverfassung,  aber  auch  iu  weiterem  Sinne  des  wirt- 
schaftlichen und  gesellschaftlichen  Lebens  Oberhaupt,  der  Wissenschaft  und 
Kunst  u.  s.  w.  Das  eine  Werk  wie  das  andere  zeigt  ohne  Zweifel  das 
löbliche  Bestreben,  dem  Unterricht  durch  Mitteilung  der  Quellen  eine  ge- 
wisse Frische  zu  geben.  Auch  machen  die  Werke  durchaus  den  Eindruck, 
dass  die  Autoren  selbst  dieses  Mittels  sich  mit  Erfolg  bedienen  können. 
Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  sie  eine  von  denjenigen  Unterrichtsmethoden 
ist,  welche  auch  in  andern  Händen  als  in  denen  ihrer  Erfinder  erspriefslich 
verwertet  werden  können.  Allgemein  wird  man  wohl  sagen,  dafs  die  beste 
Quellenvermittlnng  fOr  den  Schüler  eine  gründliche  quellenrnäfsige  Durch- 
bildung seines  Lehrers  ist.  Wie  es  mit  dem  Geschichtsunterricht  an  einer 
grofsen  Reihe  von  Lehranstalten  nun  einmal  bestellt  ist,  wird  freilich  gerade 
der  gewissenhafte  Lehrer  eben  aus  diesem  Grunde  selbst  das  Bedürfnis  em- 
pfinden, in  Perioden,  iu  denen  er  lange  nicht  gearbeitet  hat,  durch  irgend- 
welche Hilfsmittel  kurz  und  scblaglichtcrartig  Uber  einzelnes  sich  zu  infor- 
mieren. Diesem  Zweck  können  beide  Werke  sicherlich  dienen. 

Dafs  für  die  Behandlung  der  Quellen  die  grundlegenden  Werke 
von  Wattenbach**)  und  Lorenz**)  in  neuer  Auflage  erschienen  sind, 
braucht  gewifs  nicht  mehr  als  nur  erwähnt  zu  werden.  — Sonst  hat  in  der 
Berichtsperiode  namentlich  die  methodische  Behandlung  von  Quellen  in 
kleinerem  Kreise  vielfach  Erörterungen  hervorgerufen.  Im  Vorjahre  hatte 
Haag**)  der  Territorialgeschichte  zuliebe  die  Ortsgeschichte  und  ihre  Be- 
handlung in  den  lokalhistorischen  Vereinen  möglichst  in  den  Hintergrund  zu 
drängen  gesucht.  Gegen  ihn  tritt  einer  der  wackersten  Forscher®*)  in  den 
lokalgcschichtlichen  Vereinen  auf  und  bricht  für  dieselben  eine  Lanze.  Die 
Meinungsverschiedenheit  zwischen  den  beiden  Autoren  erklärt  sich  in  der 
Hauptsache  dadurch,  dafs  H.  mehr  die  norddeutschen,  Bosse  rt  mehr  die  süd- 
deutschen Verhältnisse  im  Auge  hat.  Hier  im  Süden,  wo  die  historische  Ent- 
wickelung in  weit  höherem  Grade  eine  lokale  gewesen  ist  als  bei  uns,  ge- 
deiht die  Geschichtsforschung  in  lokalen  Vereinen  in  einem  Mafse,  welches 
wir  uns  iro  Norden  kaum  vorstellen  können.  Ein  Büchlein,  wie  das  von 
Ang.  Holder,®’)  in  welchem  die  Schriften  der  heutigen  Geschichtsvereine  gefafst 
werden  als  eine  Fortsetzung  der  uralten  Städtechroniken,  kann  in  Nord- 
deutscbland  kaum  auf  Verständnis  rechnen.  Wiewohl  die  zuweilen  etwas  ab- 
sonderliche Form  der  Darstellung  nicht  geeignet  ist  Leser  anzuzieben,  so 
ist  dem  Büchlein  doch  eine  etwas  weiter  gehende  Beachtung  zu  wünschen. 
Die  Bedeutung,  welche  die  Ortsgescbichte  für  Weckung  und  Belebung  des 
historischen  Sinnes  in  kleinem  Kreise  bat,  sowohl  vom  Standpunkt  des 
Jngendunterrichts  wie  vom  Standpunkt  der  Volkserziehung,  ist  mit  ,Sach- 


9*2)  £.  Blume,  QoellonsäUe  z.  üeseb.  ans.  Volkes.  1.  Bd.;  Urzeit,  Merow.-Zeit,  Ksrol.- 
Zeit-  2.  Bd. ; Von  d.  Zeit  Konrads  I.  bis  zum  Ende  des  Zwiscbenreiches.  2 Abteilangen. 
Köthen,  Schulze.  1883/86.  (1.  und  2.;  M.  12,00).  Rez.:  DLZ.  7 (1886),  335  f.  (G. 

Knafminn,  einz.  Ausstell.,  im  ganzen  sehr  anork.);  CBl.  1884,  Sp.  780  (absprechend).  — 
93)  tV.  Wattenbach,  Dtschlds.  Oesch.-Qnellen  im  MA.  bis  z.  Mitte  d.  13.  Jh.  Bd.  2. 
5.  umgearbeit.  Anfl.  Berlin,  Hertz.  1886.  IV,  630  S.  (M.  9,00;  cplL  M.  17,00).  — 94)  0. 
Lorenz,  Geschichtsquellen  im  MA.  seit  d.  Mitte  d.  13.  Jh.  1.  Bd.  3.  in  Verbindg.  mit  Dr. 
Arth.  Goldraann  umgoarb.  Aufl.  Bert,  Hertz.  1886.  X,  348  S.  (M.  7,00;  geb.  M.  8,50).  — 
95)  JB.  1882,  II,  456*.  — 96)  G.  Bessert,  D.  hist  Vereine  vor  d.  Tribunal  d.  Wissen- 
schaft. Heilbronn,  Henningor.  60  S.  (M.  0,60).  — 97)  Aug.  Holder,  D.  Ortschronikon, 
ihre  kulturgeschichtl.  Bedeutg.  n.  pädagog.  Verwertg.  E.  Beitr.  zur  rieht  BeurteUg.  d.  id;ll. 
Chronikenkults-  Stuttg.,  Kohlhammer.  1886.  VII,  80  S.  (M.  1,20). 
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kenntnis  und  Erfahrung  dargelegt.  — Eine  besondere  Pflege  der  lokalhisto- 
rischen  Vereine  emptieblt  sich  schon  ans  praktischen  Gründen,  um  einen  ge- 
wissen Stamm  von  Leuten  in  jeder  Stadt  zu  haben,  weiche  sich  für  die 
Erhaltung  der  vorhandenen  Überreste  des  Altertums  interessieren.®'*)  Es 
ist  bei  uns  hiermit  nicht  sonderlich  bestellt,  nicht  einmal  mit  den  wichtigsten 
der  Quellengattnngen,  mit  den  Ärchivalien.  Weitaus  die  meisten  der  kleinem 
Städtearchive  befinden  sich  bei  uns  noch  in  einem  völlig  ungeordneten  Zu- 
stande. Dasjenige  deutsche  Territorium,  welches  die  beste  Verwaltung  der 
Gemeiudearebive  besitzt,  ist  Elsass-Lothringen.  wo  noch  heute  die  französi- 
schen Reglements  gelten.  Dieselben  werden,  wenn  auch  nicht  als  Muster, 
so  doch  in  vielen  Dingen  als  Richtschnur  für  andere  Verwaltungen  gelten 
können.  Es  ist  daher  in  hohem  Grade  beachtenswert,  dafs  H.  Pfannen- 
sebmid®®)  seine  diesbezüglichen  ;Erfabruugcn  in  Elsass-Lothringen  zu  all- 
gemeinen Vorschlägen  verwertet. 

Nachschlagewerke.  *®®)  — Das  einzige  umfassende  Hilfsmittel  für  das 
MAliche  Latein,  der  alte  Dn  Gange,*®*)  ist  schon  lange  im  Handel  selten 
geworden.  Es  ist  daher  immerhin  angenehm,  dafs  die  Druckerei  von  Favre 
in  Niort  sich  entschlossen  hat,  neue  Exemplare  berzustellen.  Die  Vermeh- 
rungen, weiche  der  Herausgeber  einzelnen  Artikeln  binzufügte,  waren  arg, 
aber  verhältnismäfsig  unschädlich,  da  sie  vom  alten  Bestände  unterschieden 
waren;  sie  sind  aufserdem  in  den  späteren  Lieferungen  auf  ein  sehr  geringes 
Mafs  reduziert  werden.  — So  lange  sich  niemand  an  eine  gründliche  Neube- 
arbeitung des  Riesenwerkes  wagt,  werden  wir  neben  ihm  noch  immer  Spczial- 
lexika*®*)  zn  Rate  ziehen  müssen.  Es  ist  daher  auch  unter  diesem  Gesichts- 
punkte dankenswert,  dafs  dem  schon  früher  besprochenen  Pflanzeubuche, 
welches  nunmehr  komplet  voriiegt,  *®®)  ein  vollständiges  mittellateinisches  nnd 
deutsches  Verzeichnis  beigegeben  ist.  — Zu  den  altbekannten  wissenschaft- 
lichen Wörterbüchern '®*'*®*)  der  deutschen  Sprache  ist  ein  neues**®)  ge- 
treten, welches  Beifall  insbesondere  von  rechtshistorischer  Seite  *“’)  erntet.  — 
österley*®*)  hat  sein  geographisches  Wörterbuch  zu  Ende  geführt.  Dals 


X Thudichum,  Organiftation  u.  Arbeitsplan  d.  hist.  Vereine:  AZg.  1884,  N.  13- 
Will  bcAondorB  Regesten  u.  Karten  r.  d.  Vereinen  angofertigt  sehen.  — 99)  H.  Vfannca- 
echinid,  Über  Ordnung  u.  InTontahsierung  d.  Oera.-Archire.  (Ans  urchiT.  ZeiUchr).  München, 
Th.  Ackermann.  1885.  52  S.  {M.  1,20).  — 100)  X Öötaingor,  Roallexikon  der 

dUch.  Altertümer,  o.  Hand-  n.  Nachschlagebuch  d.  (^uiturgosch.  d.  dUeb.  Volkes.  2 rollst 
umgearb.,  verm.  u.  illuetr.  Aufl.  in  24  Heften.  Lei|izig,  Urban.  1884/5.  8°.  Vlll.  736  $. 

(M.  15,00).  Mir  nicht  togängl.  — Erscb  u.  Gruber,  Encjcl.,  s.  o.  K.  111,  X.  103.  — 
V.  Gay,  Oloss.  archöol.  du  MA.  et  de  la  renaissance.  Paria,  Soc.  Bibliogr.  Roa.:  RUr.  IS 

(1884),  N.  18  f.  Soll  im  ganzen  2 Bde.  zu  5 fase,  (k  faac.  fr.  9.00)  umfasaen.  Bia  1885 

waren  4 faac.  emchienen.  Faac.  1 a.  JB.  1881,  II,  370*;  1882,  U,  383^  — 101)  Gloasa- 
rium  med.  et  inlira.  latinitatia,  conditum  a Car.  du  Freano  domino  Du  Cange,  aucturo  a 
monachia  0.  S.  B-,  cum  auppl.  integria  D.  P.  Carpenterii,  Adclungii,  alionim  auiaque 
digeaait  0.  A.  I«.  Henachel.  Sequuntur  Gloaa.  gillicum,  Indices  auct  et  renim,  diasertatiooe«- 
£<1.  nova,  aiicta  pluribua  rerbia  alionim  acriptorum  a Leop.  Farre.  Xiort,  L.  Farrc.  (Für 
Deutachland:  Mayer  u.  Müller  in  Berlin  u.  A.)  Vol.  1 — 6 (k  fr.  30,00;  in  Subacr.  k fr. 
20,00).  1882 — 86.  A — Q.  (Inzwiicbon  fortgeaetzt  bia  Z. ; wird  ra.  d.  Ergänzungen  etc.  10 

Tol.  umfaaaen;  Subakription  gcachloaeon.)  Die  Zusätze  sind  von  [L.]  Diefenbach  u.  Al.  Frati. 
— 102)  So  u.  N.  12;  Tgl.  auch  o.  X 8.  lOB)  Pritzel  und  Jeaacn,  Volkanainen  der 
Pflanzen  (a.  JB.  1882,  U,  450»)  Hann.,  Cohen.  Vlll,  711  S.  (M.  12,75  gob.)  — lOA) 

X Grimm,  Dtach.  WB.  (JB.  1882,  11,  450/1*1.  Bd.  7 v.  Lexer,  Bd.  8 von  M.Hcvnc, 

Lf.  1.  2 bia  S.  384.  1886.  — 105)  X L-  Diefenbach  u.  E.  Wüleker,  Hoch-  u.  Xieder- 
dtach.  WB.  etc.  (JB.  ib.)  lat  in.  Lf.  7 konipl.  gew.  (111,  930  Sp. ; M.  17,40 1.  — 
IOC)  Fr.  Kluge,  Etvmol.  WB.  d.  dtach.  Sprache.  Strafab.,  Trübner.  1883.  XXIV,  428  S. 
(M.  10,50).  — 107)  Ri.  Schrßder,  SavZ.  G.  6 (1885),  231.  — lOS)  H.  öaterlcy, 
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der  Vf.  auf  das,  was  er  in  einer  geographischen  Zeitschrift  über  Plan 
and  Einrichtung  des  Werkes  sagt,  einfach  verweist,  statt  es  für  den  hand- 
lichen Gebrauch  noch  einmal  abzudrucken,  ist  um  so  bedauerlicher,  als  da- 
durch den  blofs  gelegentlichen  Benutzern  die  Thatsache  entgehen  wird, 
dafs  das  Buch  die  hauptsächlichste  Quelle  fUr  die  Kenntnis  der  Ortsnamen, 
die  Urkk.,  einstweilen  noch  grundsätzlich  ausschliefst.  Gleichwohl  sind  wir 
weit  entfernt,  die  praktische  Brauchbarkeit  des  Werkes  zu  unterschätzen. 
Wenn  vielfach  auf  andere  Mängel  des  Werkes  hingewiesen  wird,  welche  sich 
durch  eine  langsamere  Bearbeitung  hätten  vermeiden  lassen,  so  können  wir 
der  Ansicht  des  Vf.s  nur  zustimmen,  dafs  es  bei  der  Unentbehrlichkeit  eines 
solchen  Hilfsmittels  in  erster  Linie  darauf  ankam,  dasselbe  fertig  zu  stellen. 
Alles  andere  kann  einer  zweiten  Auflage  überlassen  bleiben.  — Das  grofse 
l^atioualwerk  der ‘Allgemeinen  deutschen  Biographie’ nimmt  seinen  regel- 
näfsigen  Fortgang.  — ln  die  Berichtsperiode  fällt  der  Beginn  der  neuen 
Auöage  von  Meyers  Konversationslexikon.**’)  Auch  die  MAliche  Geschichte 
ist  in  derselben  durch  gründliche  Kenner  vertreten.  Wir  nennen  diejenigen, 
die  unsern  Lesern  als  Mitarbeiter  auch  der  JB.  bekannt  sind;  Brefslau, 
Ferd.  Hirsch,  Koppmann,  v.  Krones. 

Darstellungen.***  **’)  — Die  Annahme,  dafs  in  unserer  Zeit  gröfsere 
Perioden  umfassend  kaum  noch  dargestelit  werden,  ist  keineswegs  in  dem 
Mafse  wahr,  wie  sie  gewöhnlich  geglaubt  wird.  Es  hängt  dies  zum  Teil 
damit  zusammen,  dafs  unsere  umfassenden  Werke,  auch  wenn  sie  geschrieben 
werden,  nicht  dieselbe  Verbreitung  finden  wie  kleinere  Forschungen.  So 
erscheint  z.  B.  seit  Jahren  in  Österreich  eine  umfangreiche  Weltgeschichte,**’) 
welche  auch  bereits  das  MA.  in  Behandlung  genommen  haben  soll,  ohne 
dafs  es  dem  Ref.  gelungen  wäre,  dieselbe  in  irgend  einer  der  ihm  zugäng- 
lichen deutschen  Bibliotheken  anzutreffen.  Jede  Berichterstattung  über  ein 
allgemeines  Gebiet  bängt  also  von  vornherein  von  den  Zufälligkeiten  ab, 
welche  darüber  entscheiden,  ob  diese  Werke  dem  Berichtenden  bekannt 
werden  oder  nicht.  Gleichwohl  ist  auch  innerhalb  dieser  Beschränkung  die 
Anzahl  der  vorhandenen  Werke  immerhin  nicht  unbedeutend.  Ja  es  finden 
sich  diesmal  sogar  zwei  wissenschaftliche  I^eistungen  ei'sten  Ranges,  die  ihren 
Hauptwert  fast  ansschliefslich  in  der  Zusammenfassung  suchen.  In  dem 
Werke  von  Ranke**’)  ist  das  gesamte  MA.  in  Angriff  genommen,  in  dem 


HUt-g«)gr.  WB.  d.  dtschn.  MA.  Gotlia,  Perthoi.  III,  806  8.  (M.  24,00).  — 109)  Potcr- 
manna  Geogr.  Mitt.,  lg.  1881,  8.  194.  — 110)  ADB.  Leipz.,  Dunckor  u.  Uumblot  Ist 
1886  mit  Bd.  23  bis  *Noorden’  gelangt.  (Inzwischen  mit  d.  121.  Lfg.  bis  Bd.  25,  S.  160.) 
vgl.  Index  — 111)  Meyers  KonTcrsationslci.  £.  Encykl.  d.  allg.  Wissens.  Vierte  gänzl. 
nmgearb.  Aufl.  Mit  geogr.  Karten,  natumiss.  u.  technolog.  Abb.  Leipz.,  Bibliogr.  Inst. 
1883/6.  Bd.  1 — 5 (4M.  10,00):  A — Paidherbe  (iniw.  in  Bd.  6,  7 n.  8 fortges.  bis ‘Iriartoa’). 
Über  Konv.-Lex.  s.  auch  o.  AbL  I,  K.  VII,  N.  1 — 4.  — 112)  Über  Weltgesch.  s.  auch 

0.  Abt.  1,  K.  VII,  N.  19 — 27.  — X 0-  l'reytag,  Bilder  a.  d.  dtsch.  Vergangenheit. 

1.  Bd.  16.  Auft.  2.  Bd.  in  2 Abt.  15.  A.  Leipz.,  Uirzel.  1886.  — 113)  X L.  Hänsel- 

mann.  Unterm  Löwensteine,  alte  Qesebichten  aus  c.  ungeschrieb.,  aber  wahrhaftigen  Chronika. 
Wolfcnbhttel,  Zwisslor.  1883.  XI,  303  8.  Ist  eine  hist.  Dichtung  (auf  Grund  d.  Braunschw. 
Aktonmaterials)  nach  Art  Gottfr.  Kellers;  angezeigt:  AZg.  1884,  No.  31  (‘Das  MA.  der  Norel- 
listik’). — 114)  J.  B.  Weife,  Lehrh.  d.  Weltgosch.  Bd.  8,  Hälfte  1.  Wien,  BranraUller.  1886. 
640  8.  (M.  10,00;  1—8,  1:  M.  165,00).  Nachträgl.  ersehe  ich  aus  CBl.  1884,  N.  36,  dals 

Bd.  7 bereits  die  Zeit  v.  1763 — 89  behandelt,  T.  Standpunkt  der  österr.  Katholiken  u.  wohl  f. 
solche  geschrieben,  raafsroll,  aber  nicht  objektir,  ‘für  gewisse  Zwecke  brauchbar  durch  die 
grofse  Fülle  äufserl.  Details^.  — 115)  L.  r.  Hanke,  Weltgesch.  4.  Teil,  s.  o.  K 11,  N.  38. 
56;  5.  Teil.  Die  arab.  Wcltherrsch.  und  das  Reich  Karls  d.  Gr.,  2 Abtlgn.  1884;  6.  Teil, 
Zersetz,  d.  karol.,  Bcgrdg.  d.  dtsch.  Reiches.  1886;  7.  Teil.  Höhe  u.  Niedergang  d.  dtsch. 
Kaisertums.  Die  Hierarchie  uut  Gregor  VII.  1886. 
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von  Nitzsch'^^)  das  deatscbc  begonnen  und  znm  Äbscblnfs  gebracht.  Die 
Urteile  über  die  Rankescbe  Weltgescbicbte  werden  nach  dem  Tode  des 
Meisters  erbeblicb  mehr  anseinander  geben,  als  bei  Lebzeiten  verlaatbarte. 
Die  Bedeutung  aber,  welche  dieses  Werk  in  der  Geschichte  unserer  Geschicht- 
schreibung dauernd  behaupten  wird,  läTst  sieb  gleichwohl  schon  jetzt  mit 
ziemlicher  Bestimmtheit  erkennen.  Mag  man  nicht  nur  Versehen  im  einzel- 
nen, sondern  selbst  irrtümliche  Auffassungen  im  grofsen  und  ganzen  herror- 
heben,  es  bleibt  eine  Thatsacbe,  welche  ihres  Einflusses  nicht  verfehlen 
wird,  dafs  in  einer  Zeit,  welche  ihr  Ideal  in  der  feinsten  und  sorgsamsten 
Ausbildung  der  Spezialforschung  erblickte,  ihr  hauptsächlichster  Vertreter  am 
Abend  seines  I..ebens  noch  einmal  die  Feder  ergriff,  um  an  die  uns  fast 
entschwundene  Wahrheit  zu  erinnern,  dafs  die  Erforschung  aller  Einzelheiten 
nur  hDttel,  ihre  Zusammenfassung  aber  der  alleinige  Zweck  sei.  Ein  vor- 
nehmes Herabhlicken  auf  die  Tbätigkeit  derer,  die  in  der  Znsamroenfassang 
ihre  Hauptaufgabe  erblicken,  wird  nicht  mehr  möglich  sein,  seitdem  in  die 
Reibe  derselben  Leopold  von  Ranke  getreten  ist.  Kurz  und  treffend  hat 
mit  einem  neidlosen  SVorte  der  gleich  zu  erwähnende  Weber  es  ausgedrückt, 
wenn  er  sagt:  mit  diesem  Werke  habe  R.  ‘die  Weltgeschichte  in  den  Adel- 
stand erhoben'.  — In  einer  ganz  ähnlichen  Richtung  ist  auch  die  dauernde 
Bedeutung  des  Ni  tzsch  sehen  Werkes  zu  suchen.  Sein  Darstellungskreis  ist  zwar 
begrenzt  auf  die  Geschichte  eines  einzelnen  Volkes,  des  deutschen.  In  ihr 
aber  verfolgt  er  alle  die  Kultur-  und  Forscherkreise  mit  einer  solchen  Um- 
sicht und  weifs  sie  so  geschickt  und  geistvoll  miteinander  in  Beziehung  zu 
setzen,  dafs  jeder  Spezialforscher  gerade  ans  der  Zusammenfassung  für  sein 
eigenes  spezielles  Gebiet  neue  Anregung  empfängt  und  zum  Bekennen  genötigt 
wird,  dafs  eine  wirkliche  wissenschaftlicbeFortsetzung  spezieller  Studien  nur  mög- 
lich ist  unter  der  Beleuchtung  einer  znsammenfassenden  Geschichtsauffassung. 

Neben  der  vollständigen  geistigen  Durchdringung  des  Stoffes,  wie  wir 
sie  in  diesen  wissenschaftlichen  Leistungen  ersten  Ranges  finden,  sind  nun 
aber  für  das  praktische  Bedürfnis  Werke  erforderlich,  welche  vor  allen 
Dingen  in  der  Ansammlung  des  vorhandenen  Wissensstoffes  ihre  eigentliche 
Absicht  erfüllen.  Dieses  tbut  in  besonders  hohem  Mafse  das  Werk  des 
alten  Heidelberger  Schulmanns  Gg.  Weber.  Die  Richtung  auf  das  Ganze 
hat  er  von  seinem  Lehrer  Schlosser  ererbt,  aber  dessen  subjektive  Färbung 
bat  er  ahgestreift.  Sein  Buch  ist  von  den  vorhandenen  Weltgeschichten  die 
gelehrteste  und  belehrendste.  Sie  ist  die  einzige,  welche  auch  für  den  Histo- 
riker von  Fach  auf  'den  Gebieten,  auf  denen  er  weniger  orientiert  ist,  ein 
Hilfsmittel  von  wirklich  wissenschaftlicher  Brauchbarkeit  bildet.  Diesem 
Interesse  ist  auch  dadurch  gedient,  dafs  abweichend  von  den  gewöhnlichen 
populären  Weltgeschichten  jedem  Abschnitte  eine  Übersicht  über  die  Haupt- 
werke der  einschlägigen  Litteratur  znm  Zwecke  weitern  Studiums  beigefügt 
ist.  — Eine  Zusammenfassung  in  kleinerm  Mafsstabe,  hauptsächlich  geeignet 
etwa  für  Studierende  oder  auch  für  jüngere  Geschichtslehrer,  bietet  Horst 
Kohl'*®)  in  einem  weitem  Bande  seiner  schon  voriges  mal"®)  erwähnten 

116)  K.  W.  Kitzsch,  Ge«ch.  d.  dt«<*h.  Volke«.  Bd.  1.  2,  s.  o.  K.  U,  N.  58;  UI,  N. 
87.  90.  90«.  9t ; IV,  N.  15;  V,  N.  27;  VI,  N.  16.  16»;  Bd.  3.  Vom  Endo  Heinr.«  VI  bi«  t. 
Au«gb.  Relig.-Friedcn.  1885.  lUV,  458  S.  (Kompl.  M.  24,00).  Vgl.  auch  u.  Kap.  *Verf.‘  — 
117)  Og.  Weber,  .411g.  Weltgcaih.  Bd.  5 — 8 = Geach.  d.  MA.  4 Bdc.  1883/5.  Dazu 
bcaond.  Kegiaterband ; rgl.  o.  K.  11,  N.  57.  Rez. ; CBl.  1884,  N.  49.  — 118)  Hont  Kohl, 
Ge«ch.  d.  MA.  4.  Periode  (1273 — 1492).  I.  Hallte  (Geschichte  Dtschlda.  v.  Rudolf  1.  bis  zur 
Abac'tzg.  Wenzels).  = Lehrb.  d.  Oeseb.  v.  Rudolf  Dietsch,  2.  Band,  4.  Abt,  1.  Hälfte.  Leips., 
Teubner.  1884.  Xll,  415  8.  M.  6,60.  Rez.:  MHL.  14  (1886),  256.  — 119)  JB.  1882, 
II,  451‘. 
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Fortsetzung  desDietsch’scheu  Geschichtswerkes.  Die  hauptsächlichsten Thatsachen 
der  allgemeinen  Weltgeschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen 
von  Rudolf  von  Habsburg  bis  auf  Wenzel  werden  vorgeführt,  einzelne  Quellen- 
steilen  in  der  Anmerkung  genannt,  eine  knapp  gehaltene  Litteraturübersicht 
wird  jedem  einzelnen  Paragraphen  vorangeschickt.  — Demselben  Autor  haben 
wir  es  zu  danken,  wenn  ein  für  weitere  Orientierung  in  einzelnen  Perioden 
berechnetes  Werk  nach  langem  Schlummer  wieder  auferslanden  ist.  Die 
Annalen  der  deutschen  Geschichte,  welche  früher  G.  Richter  zu  bearbeiten 
begonnen  hatte,  etwa  in  der  Art  wie  die  Zeittafeln  von  Peter  und  Fischer 
ein  allgemein  gebrauchtes  Hilfsmittel  auf  dom  Gebiet  der  alten  Geschichte 
geworden  sind,  sind  von  ihm  bis  zum  Schlufs  der  karolingischen  Zeit  fortge- 
fübrt.  Wir  erhalten  die  einzelnen  Thatsachen  annalistisch  geordnet. 

Weitaus  der  gröfste  Teil  jeder  Seite  ist  auf  die  meistens  wörtlich  gebotenen 
Hauptstellen  der  Quellen,  auf  Citate  der  Neuern  und  auf  einzelne  Erörte- 
rungen verwendet.  Die  Annalen  sind  übrigens  auch  in  dem  neuen  Bande 
keineswegs  eine  blofse  Kompilation.  In  den  Anhängen  nimmt  der  Vf.  zu 
einer  Reihe  von  Fragen  der  karolingischen  Staats-  und  Recbtsgescbichte 
selbständig  Stellung.  — Die  Ereignisse  der  deutschen  Geschichte  im  engsten 
Zusammenhänge  mit  der  Entwickelung  von  Verfassung  und  Recht,  Litteratur 
und  Kunst,  kurz  allen  Zweigen  des  Kulturlebens  in  drei  Bänden  darzustellen 
hat  Hoyns***)  unternommen  und  sein  Vorhaben  bis  zur  Kaiserkrönuug 
Ottos  des  Grofsen  ausgefObrt.  Der  heidnischen  Religion  und  der  heidnischen 
Dichtung  weist  der  Vf.  absichtlich  einen  gröfseren  Raum  zu,  als  sie  in  ähn- 
lichen Werken  einnehmen.  Es  hängt  dies  mit  seinem  Bestreben  zusammen, 
gerade  in  unserer  ältesten  Geschichte  ‘das  innere  Gesetz  unserer  ganzen  Eut- 
wickelnng’  zu  suchen  und  dasselbe  wo  möglich  ans  einzelnen  Eigenheiten 
unseres  Volkscbarakters  abzuleiten.  Dafs  er  in  Auswahl  dessen,  was  für 
charakteristisch  gelten  soll,  auf  persönliches  Ermessen  angewiesen  ist,  ent- 
geht ihm  selbst  nicht.  Er  stützt  dasselbe  auf  die  Ergebnisse  der  neueren 
kritischen  Forschung,  ans  deren  Detailfülle  er  ‘das  für  das  Verstäuduis  durch- 
aus Notwendige’  beraushebt;  so  jedoch,  ‘dafs  er  den  Leser  nirgends  auf 
andere  Quellen  der  Belehrung  zu  verweisen  braucht.  Das  Werk  soll  ‘in  allen 
Teilen  und  vollständig  aus  sich  selber  fafslich  sein’. 

Manche  Anssprüche  werden  in  der  Geschichte  lange  nicht  so  treffend 
gethan,  wie  sie  hätten  gethan  werden  können.  Dies  Versäumte  sucht  nach- 
her die  Anekdote  wieder  nachzuholen,  die  im  Laufe  der  Zeit  zur  ‘Geschichte’ 
wird.  In  diesem  Falle  hat  das,  was  Fournier  ‘esprit  de  l’histoire'  nennt, 
einige  Ähnlichkeit  mit  jenen  guten  Gedanken,  die  dem  Bittsteller  einfallen, 
wenn  er  nach  beendi^er  Audienz  die  Treppe  hinuntergeht.  Dies  meint 
Hertslet***)  wenn  er  seine  diesbezügliche  Sammlung  den  ‘Treppenwitz  der 


120)  G.  Richter,  Annalen  d.  dUch.  Gewb.  im  MA.  Von  der  Gründg.  d.  fränh.  Keichea 
bia  a.  Untergang  der  Staufen.  Mit  durebgäng.  krit  Erläuterung  aue  d.  Quollen  u.  Littoraturangaben. 
Ein  Handbuch  f.  d.  wiascnicb.  Studium  d.  deutlichen  Geach.  im  MA.  2.  Abt  A.  u.  d.  T.: 
Horat  Kohl,  Aun.  d.  fränk.  Reichs  im  Zeitalter  d.  Karol.  Mit  e.  Vorwort  T.  G.  Richter. 
Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1885/7.  Xll,  725  S.  u.  1 Stammtaf.  Rcz.:  CBI.  1885, 
Sp.  17S1  {Jq.  anerk. , mit  cinz.  Berichtig.).  Näheres  Zurückkommon  Torbehalton:  JB. 
188Ö  ‘KaroL’  — 121)  G.  Hoyns»  Geach.  d.  dcatacbcn  Volkes  in  Staat,  Keligiou,  Litt  u.  Knnat 
T.  d.  ilteet  Zeit  bia  2.  Gegenwart.  Bd.  1.  Bia  z.  Begiening  Ottoa  d.  Gr.  Leipz.,  Brockbaaa. 
1884.  XVI,  500  S.  (M.  9,00;  gcb.  M.  10,50).  Rez.;  MUL.  13  (1885),  S.  362  f.  — 122) 
W.  L-  Hertalot,  D.  IVeppenwitz  d.  Woltgeacb.  3.,  ToUat  umgearb.  und  bedeut,  vorm.  Aufl. 
Berl.,  Hände  & Spener.  1886.  YUl,  468  S.  M.  4,00;  geb.  M.  5,00. 
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Weltgeschichte’  nennt.  In  der  grofsen  Anzahl  von  Anekdoten  und  spät 
erfundenen  Gestalten  seit  den  Zeiten  der  alten  Assyrer  bis  hart  an  die  Gegen- 
wart heran  ist  das  deutsche  MA.  besonders  stark  vertreten.  Es  seien  ber- 
vorgehoben  der  ‘Ottensiind’  Ottos  des  Grofsen,  die  Weiber  von  Weinsberg, 
der  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg,  der  Rattenßlnger  von  Hameln,  Wilhelm 
Teil,  Kaiser  Max  auf  der  Martinswand.  Bei  den  Franzosen  scheint  die  Blttte 
ihres  ‘esprit  d’escalier’  mehr  in  der  Neuzeit  zu  liegen ; hier  schliefst  sich  der 
Vf.  zumeist  an  Fournier  an.  Den  Engländern  aber  macht  er  auf  eigene 
Faust  die  peinliche  Wahrheitsliebe  streitig,  deren  sie  sich  so  gern  rühmen. 
Er  geht  dabei  etwas  streng  ins  Gericht,  wenn  er  schon  mit  Hengist  und 
Horsa  anbebt,  wenn  er  darauf  Gewicht  legt,  dafs  die  ‘Magna  Charta’  niemals 
unterzeichnet  worden  sei  (sondern  nur  untersicgelt),  wepn  er  ihren  Ruhm  als 
‘Bollwerk  der  englischen  Freiheit’  auf  das  Mafs  ihres  positiven  Inhalts  zurück- 
gefübrt  wissen  will  u.  a.  m.  Auch  aus  Spanien  und  Italien,  namentlich  aber 
aus  dem  Leben  der  Kirche  ist  viel  MAlicbes  zusammengestellt.  Von  wenigen 
Ausnahmen  abgesehen  ist  das  erste  (meist  auffallend  späte)  Vorkommen  der 
Anekdote  durch  die  Quelle,  die  Entlarvung  durch  den  modernen  Forscher 
(zuweilen  freilich  auch  nur  durch  eine  populäre  Verarbeitung  seiner  Ergeb- 
nisse) belegt.  In  einer  gemütvollen  Einleitung  verwahrt  der  Vf.  sich 
gegen  den  Vorwurf,  dafs  er  wirtschafte,  ‘wie  der  Bull  im  Porzellanladen', 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  hübsche  Anekdoten  ihren  Wert  behalten,  auch 
wenn  sic  nicht  wahr  sind,  und  giebt  hier  wie  im  Schlulswort  interessante 
Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  historischen  Anekdote.  Ein  Register  er- 
leichtert das  Auffinden.  Es  sei  endlich  noch  erwähnt,  dafs  der  Vf.  dieses 
Werkes,  welches  eine  Belesenheit  in  der  gelehrten  Litteratur  bekundet  wie 
wenig  andere,  identisch  ist  mit  dem  bekannten  Berliner  Bankier,  dem  gegen- 
wärtigen Herausgeber  des  ‘Börsenjahrbuchs’. 

Eine  besondere  Folge  von  allgemeinen  Darstellungen  bilden  die  Illu- 
stratiouswerke,  welche  die  Grotesebe  Buchhandlung  in  Berlin 
veranstaltet.  Als  wesentliches  Mittel  der  Darstellung  ist  die  Illustration 
für  einen  Zweig  der  Geschichte  allgemein  anerkannt,  nämlich  für  die  Kunst- 
geschichte. In  der  grofsen  deutschen  Kunstgeschichte,**’)  welche,  ans  der 
Initiative  der  Verlagsbuchhandlung  hervorgegangen,  in  selbständigen  Werken 
von  fünf  hervorragenden  Gelehrten  bearbeitet  wird,  zeigt  sich  bereits  sehr 
deutlich  der  Eiufiufs  der  oben  erwähnten***)  Denkmäler-Inventarisierung, 
namentlich  der  Umstand,  dafs  in  derselben  die  Baukunst  den  tonangebenden 
Einfiufs  ausgeübt  hat.  Während  die  ‘Plastik’,  von  Bode  bearbeitet,  im 
wesentlichen  über  den  alten  Bestand  an  bekannten  Abbildungen  der  MA- 
lichen  Bildhauerkunst  nicht  hinansgeht  (die  Domtbüreu  von  Hildesbeim,  Augs- 
burg, Gnesen,  die  Wechselburgcr  Kanzel,  die  Portalfiguren  von  Nanmbuig. 
Freiberg  u.  a.),  fand  Dohme  für  seine  ‘Baukunst’  eine  unerschöpfliche  Fülle 
neuen,  man  kann  fast  sagen,  neu  entdeckten  Materials.  Er  selbst  macht 
zwar  darauf  aufmerksam,  dafs  durch  die  Inventarisierungsarbeiteu  der  Kunst 
die  Darstellungen  nunmehr  von  der  lästigen  Verpflichtung  befreit  seien,  blofs 
statistisches  Material  beizubringen,  und  nun  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  ge- 


123)  Qe»chichte  d.  dtach.  Kunit.  1.  Qeseb.  d.  dt*ch.  Baukunst  v.  K.  Dobme.  2.  Gfseb. 
d.  dtacb.  Plastik  t.  W.  Bode.  Berlin,  Grote,  ln  Lf^n.  kompl.  gew.  1897  (11,  445  S. 
257  S. ; M.  2,00  ä Malerei,  Kupferstich  und  Uolzscbnitt,  Ktinstgewerbe  werden  voa 

bo2.  H.  Janitsebek,  F.  Lippmann,  J.  v.  Falke  bcarb.  — 121)  S.  o.  X.  62 — 76- 
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recht  werden  können,  wirkliche  Entwickelungsgeschichte  zu  geben.  Dieser 
letzteren  Aufgabe  wird  D.  in  der  That  gerecht;  allein  auf  der  andern  Seite 
geben  ihm  gerade  jene  Vorarbeiten  die  Mittel  fUr  eine  zuweilen  geradezu 
statistische  Beweisführung.  Ein  besonders  deutliches  Beispiel  hiervon  sind 
die  22  nebeneinander  gestellten  Fensterfonnen , welche  uns  den  sogenannten 
Übergaugsstil  ad  ocnlos  demonstrieren.  Einer  Charakterisierung,  wie  sie  der 
sächsische  Provinzialismus  gefunden  hat,  merkt  man  sehr  wohl  an,  dafs  die 
niedersäcbsische  Baukunst  diejenige  ist,  welche,  wenigstens  im  bannöverschen 
Anteil,  mit  am  frühesten  eine  Inventarisierung  ihres  Gesamtbestandes  ge- 
funden hat.  Im  Gegensatz  zu  Sebnaase  will  D.  die  Abwandlungen  der  Kunst- 
geschichte nicht  aus  einem  allgemeinen  Knltnrbintergrunde  ableiten,  sondern 
‘aus  den  jedesmal  besonderen  technischen  und  künstlerischen  Voraussetzungen 
heraus’  erklären;  glücklicherweise  läfst  sich  dies  in  vollem  Umfange  nicht 
durchführen,  und  manchen  Fingerzeig  nach  dieser  Seite  hin  hat  D.  in  sein 
Werk  anfgenommen;  so  das  allmähliche  Durchdringen  der  Westtürme  gegen- 
über der  doppcltürmigen  Anlage  als  ein  Zeichen  von  dem  Siege  der  clunia- 
censischen  Reform.  — Alle  kunstgeschichtlichen  Abbildungen  stehen  in  gleicher 
Weise  dem  Knltnrhistoriker  zur  Verfügung.  Reichlich  hat  dies  Henne  am 
Bhyn***)  ansgenutzt.  Zu  den  erhaltenen  Kunstwerken  treten  aber  für  ihn 
noch  hinzu  die  Abbildungen  von  Gegenständen,  die  von  ihren  Urhebern  nicht 
als  Kunstwerke  geplant  sind,  aber  für  die  Kultur  ihrer  Zeit  als  charakte- 
ristisch verwendet  werden  können  (z.  B.  Schrift-  und  Druckproben,  Gerät- 
schaften u.  ä.).  Von  den  Abbildungen  prähistorischer  Funde  und  von  den 
ersten  MAlicheu  Miniaturen  bis  auf  die  Chodowieckis  ans  den  Zeiten  Fried- 
richs d.  Grofseu  und  die  Reliefs  am  Stein-Denkmal  zu  Berlin  gewährt  die 
stattliche  Reibe  von  Illustrationen  aus  den  bildenden  Künsten  jeder  Periode 
in  sich  selbst  ein  deutlich  sprechendes  Bild  der  Kulturentwicklung.  Nicht 
minder  thut  dies  die  Reihe  der  Schriftdenkmäler  von  der  Probe  aus  Ulfilas 
und  den  Karolingischen  Urkk.  an  bis  zur  Guttenbcrg-Bibcl  und  zu  den  Fak- 
similes von  Lessing,  Schiller,  Fichte,  Al.  v.  Humboldt  n.  a.,  die  .Münzbilder 
aus  den  verschiedensten  Zeiten,  die  Abbildung  der  Trachten,  Szenen  aus  dem 
Volksleben  etc.  — Am  allerweitesten  ist  der  Kreis  von  Illustrationen  gezogen 
für  eine  Darstellung  der  ‘Allgemeinen  Geschichte’,'*®)  wie  sie  als  die  gröfste 
der  Groteseben  Sammlungen  in  mehreren  hundert  Abteilungen  geplant  und 
zum  gröfsteu  Teil  bereits  ausgefübrt  oder  in  Angriff  genommen  ist.  Die  Dar- 
stellung kann  nach  der  allgemeinen  Anlage  des  Werkes  eine  einheitliche 
nicht  mehr  sein;  sie  ist  auch  ganz  offen  als  eine  in  ‘Eiuzeldarstellungeu’  be- 
zeichnet. Nach  dieser  Seite  hin  liegt  der  Hauptvorteil,  den  die  Wissenschaft 
von  der  Sammlung  hat,  darin,  dafs  eine  Reibe  von  Gebieten,  die  sonst  seltener 
oder  gar  nicht  bearbeitet  werden,  hier  eine  Bearbeitung  gefunden  haben.  Wir 
verdanken  dieser  Sammlung  Werke  wie  die  ‘Kreuzzüge’  von  Kugler,  die 
‘Angelsachsen’  von  Winkelmann,  die  ältere  mssisch-polnisch-livländische 
Geschichte  von  Schiemann.  Für  das  MA.  soll  die  Einheit  dadurch  gewahrt 
werden,  dafs  zu  den  Einzeldarstellungen  Prutz  eine  ‘Staatengeschichte’ 
schreibt,  welche  ihren  Mittelpunkt  im  Kaisertum  und  Papsttum  finden  soll.  — 


0.  Henne  am  Khyn,  Kulturgesch.  d.  IHach.  Volkes.  Mit  viel.  Abbildungen  im 
Text,  Taf.  u.  Farbendr.  (in  5 Abtign.)  Abt.  1.  Berlin,  Grote.  188G.  192  S.  (Subakr.-Pr. 
M.  4,00).  — 126)  Allg.  Geseb.  in  Einzeldarstellungen.  Unter  Mitwirk.  v.  F.  Bamberg, 
F.  V.  Bezold,  A.  Brückner  u.  a.  hrsg.  v.  W.  Uncken.  Berlin,  Grote.  Bis  j.  128  Abt. 
(Subskr.-Preis  a M.  3,00). 


l;y 


JJ^36-t  XXXVn.  J.  Jaitrow:  Allgemeine*  (1883  —18861. 

Bei  dem  ungchenren  Umfang,  den  dieses  Geschichtswerk  erreicht  hat,  wird 
neben  ihm  ein  neues**^)  erscheinen,  in  welchem  eine  jede  Periode  in  kürzerer 
Darstellnng  von  einem  Forscher  bearbeitet  ist.  Das  MA.  hat  v.  Pflugk- 
Harttnng  Uhernommen.  — Der  grofse  Fortschritt,  den  alle  diese  Unter- 
nehmungen gegenüber  den  landlfinügen  Illnstrationswerken  behaupten,  liegt 
in  dem  Prinzip,  die  Illustration  nur  in  der  Form  gleichzeitiger  Produkte  zur 
Darstellung  heranzuziehen.  Noch  niemals  ist  (abgesehen  von  den  kostbaren 
Illnstrationswerken)  ein  solches  Quantum  gleichzeitiger  bildlicher  Quellen 
znsammengebracht  worden  wie  in  diesen  Sammlungen;  ein  Umstand,  welcher 
besonders  auch  für  Geschichtslehrer  von  Wichtigkeit  ist,  die  ihrem  Unterricht 
den  pädagogischen  Vorteil  lebendiger  Ansebanung  wollen  zu  gute  kommen 
lassen.  Allerdings  wäre  es  gerade  unter  diesem  Gesichtspunkt  wünschens- 
wert, wenn  der  Znsammenbang  zwischen  Text  und  Abbildung  ein  etwas 
innigerer  wäre.  Den  Faksimiles  hat  (als  Archivar  von  Fach)  Henne  am 
Rbyn  in  seiner  ‘Kulturgeschichte’  einen  Schlüssel  und  eine  Übersetzung  bei- 
gegeben und  den  Trachtenabbilduugeu  den  erklärenden  Text  von  Haydn 
beigefügt.  Wenn  dies  anzuerkennen  ist  als  ein  Anfang  dazu,  den  Leser  znm 
Verständnis  der  gebotenen  Abbildung  anzuleiten,  so  mufs  man  fast  hinzufügen, 
dafs  auf  diesem  Wege  kaum  anders  als  vereinzelt  (ortgeschritten  ist.  DaCs 
im  übrigen  der  Text  das  Verständnis  erleichtert,  genügt  nicht.  Wenn  er  nicht 
so  abgefafst  wird,  dafs  der  Leser  genötigt  ist,  auf  Schritt  und  Tritt  die  Ab- 
bildung denkend  zu  betrachten,  so  werden  derartige  Werke  immer  dem  ge- 
dankenlosen Angaffen  der  Bilder  Vorschub  leisten  und  denjenigen  Recht  zu 
geben  scheinen,  welche  um  dieses  Mifsbrauches  willen  sich  gegen  Illustrations- 
werke überhaupt  erklären. 

Aus  der  Litteraturgeschichte '**)  heben  wir  aufser  den  neuen  Be- 
arbeitungen der  beiden  altbewährten  Fundgruben ***'‘’“)  namentlich  Voigts 
beachtenswerte  Ausführungen  über  die  Schicksale  des  Tierepos  hervor.  Während 
J.  Grimm  zu  dem  ausführlichen  Gedicht,  welches  Mone  unter  dom  Namen 
‘Reinardus  vulpes’  heransgegeben  hatte,  in  dem  kurzen  ‘Isengrimus’  das  volks- 
tümliche Grundstück  gefunden  zu  haben  glaubte,  erklärt  V.  das  V’erhältnis 
für  umgekehrt.  Die  Tierdichtung  sei  in  ihrer  Ausbildung  klösterliches  Kunst- 
produkt;  Höhepunkt  dieser  Periode  sei  jenes  ausführliche  Epos,  welchem  der 
Name  ‘Ysengrimus’  zukommt.  Erst  später  entstand  die  Popularisierung  in 
verkürzter  Form  (‘Ysengrimus  abbreviatus').  Der  kritischen  Ausgabe  des 
grofsen  Y's.  schickt  V.  eine  Einleitung  voran,  welche  nicht  nur  die  hds.  Über- 


1*27)  AUr.  Wcltgcsch.  Von  Th.  Flatbo,  G.  Hortzberg:,  F.  Justi,  J.  v.  Pflagk- 
Harttung,  M.  Pbilippton.  Mit  kulturhist  Abb.«  Portr.,  B<‘i)agen  und  Karton.  Berlin, 
Qroto.  Bis  jetzt  73  Lfgn.  Subskr.-Pr.  h M.  1,00.  — 128)  G.  Konnocke,  Bilderatlaa  zur 
Oeacb.  d.  dtach.  Xationallitteratur.  Eine  Ergänzung  zu  jeder  dtacb.  Littcraturgeseb.  Nach  d. 
Quellen.  10  Lfgn.  Marburg,  Eiwert«  Verl.  1886.  Fol.  k 8 Bog.  mit  cingedr.  Fakam.  und 
BolzBchn.  (M.  20,00.)  u.;  F.  Hirncb,  üesch.  d.  dteeb.  Litt.  v.  ihren  .\nfangcn  bi«  auf  die 
neaesto  Zeit  Lfg.  1 — 13.  Leipzig,  Friedrich.  1884.  Bd.  1;  VIII,  434  S.  u.  Bd.  2:  S. 
1 — 592  haben  mir  nicht  rorgclegen.  — ^ G.  Bötticher,  Die  dicbteriiichen  Stoffe  des 
dcutfichcn  Altertum«  in  ihrer  nationalen  Bedeutung:  Preuss.-Jbb.  53.  — 1*29)  K.  Goodeke, 
Grundrir«  zur  Geecb.  d.  dUch.  Dichtung.  Au«  den  Quollen.  2.,  ganzl.  neuboarb.  Aud.  Heft 
1 — 6.  Dresd-,  Ehlermann.  1884—1886.  gr.  8°  Bd.  1.  2 u.  3,  S.  l — 160.  (Hft  1 — 6:  M.  24,00). 

130)  A.  Koberatein,  Grundrifs  der  Geseb.  der  dtach.  Nationallitt.  6.  uragearb.  Auii. 
von  K.  Bartsch.  B.  1.  A.  u.  d.  T.:  'Gesch.  der  dtsch.  Nationallitt  bis  znm  Ende  des  10.  Jh* 
Leipzig,  F.  C.  W.  Vogel.  1884.  XII,  480  S.  (M.  9,00).  — 131)  E.  Voigt,  Ysengrimus, 
hrsg.  u.  erkl.  Halle,  Waisenhaus.  1884.  IV  u.  CXLVl,  470  S.  Rcz.:  CBl.  1884,  No.  35- 
(.  /(?,  höchst  anerk.) 
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liefening  des  Gedichtes  selbst  betrifft,  sondern  die  Litteraturgeschichte  des 
deutschen  Ticrepos  im  allgemeinen  behandelt  (im  Magister  Meinardns  ver- 
mntet  er  einen  Domherrn  in  Gent  1146 — 1148)  und  in  den  Bemerkungen 
über  Prosodie  und  Metrik,  über  Grammatik  und  Stil  für  die  Kenntnis  des 
MAlichen  Latein  überhaupt  von  ebenso  grofser  Bedeutung  ist,  wie  die  fort- 
laufenden Erklärungen  und  das  angebängte  ‘Glossar'. 

So  lange  es  eine  Geschichte  der  Wissenschaft 'ä*)  im  MA.  noch 
nicht  giebt,  können  wir  uns  den  Entwickelungsgang  derselben  nur  an  der- 
jeuigen  Discipliu  klar  machen,  welche  bis  jetzt  allein  eine  erschöpfende  Be- 
handlung gefunden  hat;  dies  ist  die  Logik.  Prantls  grundlegendes  und 
in  vieler  Beziehung  abschliefsendes  Werk  hat  gerade  in  denjenigen  Partieen 
eine  neue  Durcharbeitung***)  erfahren,  welche  für  die  Erkenntnis  dieses  Ent- 
wickelungsganges  die  springenden  Punkte  enthalten.  Bd.  2 verfolgt  die  Logik 
im  Abendlande  bis  in  das  Zeitalter  der  Kreuzzüge,  wendet  aber  gleichzeitig 
sich  auch  der  byzantinischen  und  arabischen  Gelehrsamkeit  zu,  um  alle 
Elemente  darzulcgen,  aus  denen  in  der  Folgezeit  die  Wissenschaft  des  Abend- 
landes sich  zusammengesetzt  bat.  Für  das  Verhältnis  dieser  verschiedenen 
Eulturkreise  zu  einander  von  mafsgebender  Bedeutung  ist  hierbei  die  sog. 
Psellos-Frage.  Die  späteren  Kompendien  der  Logik  mit  den  üblichen  Scblufs- 
fignren  Barbara,  Celarcnt  etc.,  wie  sie  bei  uns  teilweise  noch  beute  in  Ge- 
brauch sind,  gehen  in  letzter  Linie  alle  auf  die  ‘Synopsis’  des  Byzantiners 
Psellos  zurück.  Unter  den  verschiedenen  Übertragungen,  durch  welche  sie 
dem  Abendlande  bekannt  wurde,  gelangte  schliefslicb  die  des  Petrus  Hispanus 
zu  allgemeinem  Ansehen.  Der  Frage  gegenüber,  ob  Psellos  selbst  nicht  viel- 
mehr aus  dem  Lateinischen  übersetzt  habe,  bringt  P.  für  seine  Ansicht,  dafs 
die  Synopsis  auf  byzantinischem  Boden  und  aus  byzantinischen  Quellen  ent- 
standen sei,  neue  und  einleuchtende  Beweisgründe  bei.  Es  stimmt  dieses  Er- 
gebnis vollkommen  zu  der  allgemeinen  Anschauung  von  der  Bedeutung  des 
byzantinischen  Reiches  als  Kulturquelle  für  dos  Abendland,  wie  sie  sich  im 
Gegensatz  zu  der  früher  allgemeinen  Vorstellung  von  einer  blofsen  Schatten- 
existenz des  Römertums  in  Byzanz  jetzt  wobt  mehr  und  mehr  Bahn  bricht. 
Überhaupt  hat  P.  in  der  Entwickelung  der  Logik  gleichzeitig  die  Wege  ge- 
zeichnet, welche  die  Ausbildung  der  abendländischen  Wissenschaft  im  allge- 
meinen genommen  hat.  Und  so  neigte  man  denn  dazu,  auch  das,  was  er  Uber 
den  Stand  der  Logik  sagte,  als  typisch  für  den  Stand  der  Wissenschaft  zu 
halten.  Nachdem  P.  ein  halbes  Menschenleben  an  die  Erforschung  eines 
Littcraturzweiges  gesetzt  bat,  dem  er  schliefslicb  das  Zeugnis  aasstellen  mufste, 
‘dafs  im  ganzen  MA.  ohne  alle  Ausnahme  kein  einziger  Autor  einen  Ge- 
danken ans  sich  selbst  schöjifte’,  hat  die  Furcht,  zu  einem  ähnlichen  Ergeb- 
nis zu  gelangen,  von  dem  Studium  aller  andern  Zweige  der  ‘scholastischen’ 
Litteratur  abgeschreckt.  Eine  so  einzig  dastehende  Vorarbeit  konnte  auf 
einen  Grnndrifs  wie  den  Überwegschen**‘)  seines  Einflusses  nicht  verfehlen. 
Und  da  der  letztere  das  wohlbewährte  Orientierungsmittel  über  MAliche 
Wissenschaft  überhaupt  ist,  so  kann  man  sagen,  dafs  die  Vulgata  Uber  den 


132)  Buraian,  Philol.,  a.  o.  K.  IX,  N.  30.  — X Gabr.  Moier,  Die  7 freien  Künste 
im  MA.  Einaiedelii,  Benziper.  1886.  pr.  4®.  30  S.  M.  2,00.  ^ 133)  C.  Prantl,  Geach. 
d.  Logik  im  Abendland.  Bd.  2.  2.  Aufl.  Leiiizip,  Hirzel.  1885.  VIII,  403  S.  (M.  11,00). — 
134)  F.  Uoberwog,  Grdr.  der  Ge»ch.  der  Philo«.  Bd.  2.  Die  mittlere  od.  die  patristische 
nnd  ffcholastiwbe  Zeit,  7.  Aufl.,  bcarb.  u.  hreg.  y.  M.  Heiuze.  Berlin.  Mittler.  1886.  VllI, 
305  S.  (M.  5,00). 
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Stand  des  menschlichen  Wissens  im  MA.  sich  gebildet  bat  nnter  dem  Drucke 
der  Thatsache,  dafs  diejenige  Disciplin,  welche  im  MA.  viel  Geschrei  and  wenig 
Wolle  anfznweisen  batte,  lange  Zeit  die  einzige  von  einem  neueren  Gelehrten 
erschöpfend  behandelte  war.  Noch  heute  ist  unter  Hunderten,  die  sich  mit 
dem  MA.  beschäftigen  kaum  einer,  der  weifs,  dafs  wir  jetzt  von  der  politischen 
Wissenschaft  in  Gierkes  ‘Genossenschaftsrecht  *•*)  eine  Bearbeitung  besitzen, 
die  uns  ein  Bild  kühner  und  energischer  Denkerarbeit  entrollt.  — Es  ist 
hergebracht,  nnter  der  Geschichte  der  Wissenschaft  auch  die  ihres  Wider- 
spieles, des  Aberglaubens,  zu  betrachten.  Die  neueste  Bearbeitung  desselben 
von  Karl  Meyer**®)  liefert  von  neuem  den  Beweis,  dafs  dies  nicht  unbe- 
rechtigt ist,  geht  aber  gleichzeitig  insofern  Uber  ihre  Vorgänger  hinaus,  als 
sie  neben  der  ‘Fachlitteratur’  des  Aberglaubens  auch  seine  einzelnen  Äufse- 
rungen,  wie  sie  in  Chroniken  und  Annalen  überliefert  sind,  in  betracht  zieht. 
Wiewohl  M.  wesentlich  nur  deutsche  und  französische  Quellen  benutzt,  seltener 
italienische,  englische  und  spanische  nur  ausnahmsweise,  so  ist  immerhin  das 
von  ihm  umspannte  Gebiet  ein  grofses  und  schwieriges.  Wenn  er  die  neuere 
Litteratur  nicht  durchweg  benutzt  hat,  so  wird  man  ihm  daraus  einen  allzu 
schweren  Vorwurf  nicht  machen  dürfen.  Immerhin  ist  es  ihm  gelangen,  von 
den  einzelnen  Arten  des  Aberglaubens  uns  ein  klares  Bild  zu  entwerfen  (weit 
klarer,  als  man  nach  der  sehr  konfusen  Definition  des  Aberglaubens  in  der 
Vorrede  zu  erwarten  geneigt  wäre)  und  die  einzelnen  Züge  quellenmäfsig  zu 
belegen.  Die  Abschnitte  Uber  das  Zauber-  und  llexenwesen  sowie  über  die 
Geisterwelt  sind  ohnedies  bereits  viel  behandelt.  Für  zahlreiche  andere  Arten 
des  Aberglaubens  aber  (Chiromantie,  Physiognomik,  Geomantie  d.  i.  Glaube 
an  Vorzeichen,  Tagwählerei  u.  a.  m.)  ist  dieses  Buch  gegenwärtig  das  einzige, 
welches  den  Stand  der  Forschung  übersichtlich  zusammcnfofst. 

Die  Chronologie***'**®)  ist  nicht  als  MAliche  Wissenschaft,  sondern 
nur  als  Uülfsmittel  des  heutigen  Geschichtsforschers  zur  Umrechnung  und 
Verifizierung  von  Daten  bearbeitet  worden.  Nach  dieser  Seite  hin  hat  Felix 
Müller***)  an  Präzision  tabellarischer  Übersicht  wohl  das  höchst  Erreichbare 
geleistet.  Alle  Hulfsmittel  der  chronologischen  Berechnung  sind  bei  ihm  auf 
drei  Tafeln  untergebracht  — Ausführlicher,  für  weitere  Kreise  berechnet, 
aber  auch  für  den  Geschichtsforscher  brauchbar  ist  Fleischhauers**®) 
Kompendium.  Die  üblichen  35  Kalender  sind  nach  Schaltjahren  und  ge- 
meinen Jahren  doppelt  berechnet.  Die  Namen  der  Kalendertage  sind  in 
chronologischer  Reihenfolge  und  aufserdem  in  einem  alphabetischen  Register 
gegeben.  Für  die  Berechnung  der  Mondphasen  ist  eine  sinnreiche  Vorrichtung 
ersonnen.  Das  Ganze  ist  gleichwohl  sehr  handlich  und  besonders  brauchbar 
für  Archivreisen. 


l.Sö)  JB.  1881,  U,  81’;  vgl.  1882,  II,  106“-’".  — 136)  C.  Meyer,  Der  Aberglaobe 
im  MA.  eml  den  nacbstfolgenden  Jhh.  Baael,  Sebnoider.  1884.  VIll,  382  S.  (M.  6,40.) 
Bez.:  CBl.  1885,  8p.  657  (Rho.  Kn.).  — 137)  Vgl.  noch  o.  Abt  I,  K.  VU,  N.  55  — 57.  — 
X Joe,  Kopallik,  Über  die  Chronologie  des  MA.  Wien,  St  Norbertne-Dmekorei.  Im  Verlag 
des  Vf.s  (jetzt  in  Komm.  v.  Gerold).  1885.  111,  60  S.  (M.  1,00):  giebt  blofs  die  Elemente. 
— 13S)  X A.  Weceo,  Die  Zeit-  und  Feetreehnung  der  katbol.  Kirche.  Wien  (Pichlers 
Wwe.  n.  Sohn).  1885.  58  S.  (M.  1,20).  — 139)  Fel.  MUller,  Kalendertabellen.  Berlin, 
Gg.  Reimer.  1885.  7 S.  u.  3 (Doppel-)Taf.  M.  0,80.  — 140)  0.  Fleischhauer,  Kalen- 
derkompendium  der  Christi.  Zeitrochnungsweise  auf  die  Jj.  1 — 2000  vor  und  nach  Ohr.  Geb. 
Tasebenbueb  für  jedermann,  um  daraus  d.  Lago  d.  Datums  zu  den  Wochentagen,  Festen  etc.  etc. 
zu  ersehen  etc.  Gotha,  F,  A.  Perthes.  1884.  IV,  267  S.  u.  1 Wachstaftblättchcn  (Geb. 
M.  3,00). 
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Kunstgeschichtliche  Werke  sind  von  uns  bereits  vielfach  unter 
andern  Gesichtspunkten^**)  vorweggenommen.  DafsRef.  selbst  Hauptwerke******) 
nicht  eingehender  beschreibt,  liegt  daran,  dafs  sie  ihm  unzugänglich  geblieben 
sind.  — Die  Kleinforschung,  welche  sich  mit  einzelnen  Kunsttypen***  **’) 
beschäftigt,  wird  für  den  Historiker  dadurch  wichtig,  dafs  ihre  Ergebnisse 
nns  das  Material  liefern,  um  zu  einem  Urteil  über  die  Kontinuität  der  Kul- 
turentwickelung überhaupt  zu  gelangen.  Wenn  in  dieser  Art  Springer  in 
früheren  Arbeiten  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  zwischen  der  ottonischen 
und  der  karolingischen  Kunstübnng  einen  zusammenhängenden  Faden  nach- 
zuweisen, so  führt  er  denselben  jetzt**®)  noch  weiter  rückwärts,  indem  er 
zeigt,  dafs  die  karolingische  Kunst  wiederum  an  altchristliche  Muster  anknttpft 
Das  Beispiel,  welches  er  seiner  Behandlung  zu  Grunde  legt,  ist  die  Gestaltung 
der  Genesisbilder,  für  welche  er  das  historische  Bindeglied  in^  dem  Ashburnham- 
Pentateuch  findet  Die  Miniaturen  desselben,  wie  sie  nunmehr  in  anerkannt 
vortrefflicher  Ausgabe***)  vorliegen,  zeigen  nns  schon  den  Anfang  der  MA- 
lichen  Illustration,  einerseits  noch  mit  einem  Nachklang  an  die  grofs  angelegte 
Malerei  der  Antike,  andererseits  schon  mit  allen  Elementen  der  Miniatur. 
Zwischen  jenen  (noch  in  der  Wiener  Genesis  u.  im  Cod.  Cotton.)  und  diesen 
(von  der  Karolingerzeit  bis  zum  13.  Jh.)  steht  der  Ashburnham-Pentateuch 
als  einziger  Vertreter  einer  sonst  untergegangenen  dritten  Gruppe.  Mit  Hilfe 
dieses  Bindegliedes  ist  nunmehr  an  einem  Objekt  die  Entwickelung  der  MA- 
Heben  Kunstübnng  für  die  ganze  erste  Hälfte  des  MA.  in  ihrer  inneren  Kon- 
tinuität erkennbar.  — Weniger  originell,  aber  hübsch  zusammengefafst  ist, 
was  Fäh**®)  über  die  Entwickelung  des  Madonnabildcs  sagt.  Der  jnng- 


141)  ^ A.  Pabit,  Die  Ssmmlun^en  d.  Berliner  Kuns^ewerbe-Mut.:  ZBüdondoKunit  19 
(1884),  8.  9 — 14  u.  5.  (Allg.  Übcrbl.  m.  Illustr.;  einiges  MAlicbo,  mehr  seit  dom  16.  Jh.) 
— 0.  Mothes,  Z.  Entstehung  dos  Spitzbogenstiles:  AKirchlKunst  8 (1884),  90  f.  (macht  unter 
Vorbehalt  genauerer  Prazisieruog  auf  einige  chronol.  Daten  aufmerksam).  — 142)  •.  o.  N. 
62 — 76.  123.  124.  — 143)  A.  Weltmann  und  K.  Woormann,  Gosch,  der  Malerei.  Mit 
riel.  Dlustr.  in  Holzscbn.  Lf.  13 — 17,  Bd.  3,  S.  1 — 544.  Leipzig,  Seemann.  1884—1886. 
(k  Lt  M.  3,00.)  (Bd.  2 s.  JB.  1882,  II,  71»)  — 144)  M.  Carricro,  D.  Kunst  im  Zu- 
sammenhang der  KulturentwickJang  u.  d.  Ideale  d.  Menschheit.  Bd.  4.  Inhalt:  Kenaissanco 
u.  Refonnat  in  Bildung,  Kunst  u.  Litt  E.  Beitrag  zur  Gosch,  d.  mcnschl.  Geistes.  3.,  neu 
durchgeschene  Anfl.  Leipzig,  Brockhaus.  1884.  XU,  721  8.  (M.  11,00;  gob.  12,50.)  — 

G.  Dehio  u.  G.  T.  Besold,  D.  kirchl.  Baukunst  d.  Abendlandes,  hist-systeroat  dargestcllt 
(In  4 Lfgn.)  Lf.  1.  Hierzu  1 Bilderati.  t.  77  Taf.  in  fol.  n.  Mappe.  1884.  VllI,  200  S.  M. 
26,00.  Roi.:  AZg.  1884,  No.  300  (A.  Thiorsch).  — 145)  X G.  Voss,  D.  jüngste 
Gericht  in  d.  bild.  Kunst  d.  früh.  MA.  Eine  kunstgeseb.  Untersuch.  Mit  2 Taf.  u.  Holzschn. 
im  Text  = Beitrr.  zur  Knnstgcsch.,  Heft  8.  Leipzig,  Seemann.  1884.  V,  911  8.  (M.  3,00) 
(urspr.  Jenaer  Diss.).  — 146)  X Riehl,  Gesch.  d.  Sittenbilder  in  der  dtsch.  Kunst  bis 
zum  Tod  Pieter  Brueghcl  d.  Ä.  Stuttgart,  Spomann.  1884.  VUI,  144  8.  (M.  2,50).  Rcz.: 

CBI.  1885,  No.  62.  (H.  J.,  tadelt  d.  Mangel  e.  kulturgesch.  Hintergrds.)  Mit  ‘Sittenbild’  ist 

mthrsch.  Genrebild  gemeint  — 147)  X E*  E.  A.  Münaonborger,  Z.  Kenntnis  etc.  d.  MA- 
lichen  Altäre  in  Dtschld.,  o.  Bcitr.  z.  Gesch.  d.  vatcrländ.  Konst  Lfg.  1.  2.  Frankfurt  a.  M. 

(Focsser  Nachf.)  1886.  Fol.  S,  1—487  m.  lO  Lichtdruck-Tafeln,  (i  Lf.  M.  6,00).  — 148) 

A.  Springer,  Die  Oenesisbilder  in  der  Kunst  des  frühen  MA.  in  besond.  Rücksicht  auf  d. 
Aahbumbuu-Pentateueb.  (Aus  ‘Abhandlungen  d.  kgl.  sächs.  Uesellsch.  d.  Wissonsch.'}  mit  2 
(lith.)  Taf.  Leipzig,  Hirzel.  1884.  71  8,  (M.  4,00).  Rez  : CBI.  1885.  No.  48.  — 14Ü) 

O.  T.  Gebhardt,  The  miniatnres  of  tho  Ashbumham-Pentatcuch,  editod.  London,  Asher. 
1883.  Fol.  Mit  20  Taff.  — 150)  A.  Fäh,  D.  Madonnenideal  in  d.  älteren  dtsch.  Schulen. 
Mit  15  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  Leipzig,  Seemann.  1884.  VI,  86  S.  (M.  3,00).  — 
X Vict  Schultze,  Das  Marienbild  in  der  MAliehcn  Kunst:  ZKWL.  7 (1884).  — R.  Ronior, 
li  tipK)  estetico  dclla  donna  nel  ME.  Appunto  ed  osserraziono.  Ancona;  bespricht  nach 
Vjs.  f.  Volksw.  23  (1886),  I,  230 — 232  (Schuhmann)  d.  Frauenschönheiten  der  roman. 
Littermturen,  die  typisch,  nicht  realistisch  seien. 
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fränliche  Charakter  der  Madonna  mit  Beziehung  anf  ihre  ühematOrlicben 
Eigenschaften  ist  charakteristisch  für  die  Blüteperiode  der  Gotik.  Durch  den 
EiuSufs  der  Niederlande  tritt  eine  gröfsere  Betonung  der  Mutterwürde  hervor. 
Die  fränkischen  und  schwäbischen  Schulen  legen  mehr  Gewicht  auf  die  natür- 
lichen Eigenschaften  der  Mutter.  Holbein  d.  Ä.  beginnt  wieder  damit,  die 
Mutter  in  ihrer  idealen,  übernatürlichen  Bedeutung  zu  erfassen.  Lukas  Cranach 
stellt  die  Jungfrau  realistisch  gedacht  dar.  — Die  einzigen  Kunsttypen,  deren 
ausübender  Träger  beute  dsis  gesamte  Volk  ist,  sind  die  der  Sebreibkunst. 
In  dem  Typus**')  unserer  Schriftzüge  sind  die  verschiedenen  Stilgattungen, 
wie  sie  nacheinander  heiTSchend  waren,  übereinandergelagert.  Die  Frsiktur 
(sog.  ‘deutsche  Schrift’)  hat  die  gezackten  und  gebrochenen  Linien  der  Gotik 
in  den  kleineren  Buchstaben  konserviert,  während  auf  die  grofsen  Uenaissance 
und  Barock  ihren  umgestaltenden  Einflufs  geübt  haben;  mit  Ausnahme  des 
U sind  sie  alle  in  geschwungene  Linien  umgesetzt  worden. 

Für  Arznei-  und  Apothekerkunst  hat  ein  Aufruf  des  Germanischen 
Museums  an  die  Besitzer  älterer  Apotheken  die  Einlieferung  einer  grofsen 
Anzahl  pharmazeutischer  Gegenstände  zur  Folge  gehabt;  insbesondere  nmfafst 
die  Bibliothek  des  Museums  Bücher  und  Hdss.  vom  15.— 19.  Jh.  Die  ersten 
Mitteilungen  hieraus  erhalten  \fir***  **Sj  über  das  Aussehen  von  Apotheken 
nach  den  Abbildungen  in  einigen  lucuuabein. 

Die  Kriegskunst***)  und  das  Kunstgewerbe  betrifft  in  gleicher  Weise 
Demmins***)  das  MA.  reichlich  bedenkendes  Werkchen.  D.  ist  einer  der 
hervorragendsten  Kenner  unserer  heutigen  Sammlungen.  Er  hat  seine  reichen 
Erfahrungen  in  der  neuen  Auflage  seines  Werkes  wiederum  in  Abbildungen 
einer  grofsen  Beihe  erhaltener  Waffenstücke  und  zugehörigen  kleinen  Be- 
schreibungen niedergelegt.  Beigegeben  ist  ein  reichhaltiges  Verzeichnis  von 
Monogrammen,  Initialen  und  Namen  von  Waffenschmieden,  namentlich  ans 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien.  Zum  Schlufs  giebt  D.  einige  ‘Ratschläge 
und  Vorschriften  für  Waffensammler.’  — Als  ein  streitbarer  Held  auf  dem  Ge- 
biete der  MAlichen  KriegsfOhrung  hat  sich  bereits  wiederholt  der  General 
Köhler  gezeigt.  Ist  freilich  seine  Quellenkritik  hierbei  ebenso  MAlich  wieder 
Gegenstand,  den  er  zu  behandeln  liebt**®),  so  ist  auf  der  andern  Seite  nicht 
zu  verkennen,  dafs  die  fachmännische  Umsicht,  mit  der  er  an  jeden  mili- 
tärischen Bericht  herantritt,  dem  Historiker  auch  dann  lehrreiche  Finger- 
zeige giebt,  wenn  das  Ergebnis  seiner  Untersuchung  um  der  Unterlage  willen 
auf  der  sio  beruht,  abgclehnt  werden  mufs.  Wird  das  Letztere  sich  vielleicht 
in  dem  3.  Bande  seines  nunmehr  begonnenen***)  umfassenden  Werkes  (welches 


151)  J.  V.  Fulko,  X.  Goch.  T.  Schrift  u.  Druck  u.  ihrer  kUniUoritchon  Aaootattung,  in: 
Fcalttaben  tun  dom  Stutt);arter  Verlag.  (Stuttgart,  Krilncr.  1882.)  Unabhängig  Ton  F.  iit 
auf  dicoelhon  Genchtapunktc  gekommen;  R.  Bochatoin,  D.  dtacho.  Druckuchrift  und  ihr 
Verhältnis  z.  Kunatatil  alter  u,  neuer  Zeit.  Vortr.  etc.  zu  Roatock  = Frommol  und  Ptaff, 
Samml.  v.  Vortrr.  XI,  7.  Uoidelb.,  Winter.  1884.  32  S.  — 15*J)  H.  Petera,  MAIiche 
Apotheken:  AnzGemiMua.  1 (1884),  Mitt,  S.  ö — 11.  — 153)  A.  Raaonwein,  Line  M.\- 
lieho  Apotheke  : ib.  S.  72.  — 154)  X Erklämngaveraueh  einiger  franzöaiacher  auf  daa  Heer- 
Treaen  des  MA.  bozUgl.  Ausdrücke:  ‘geuot,  geuoeherio,  criage’:  RNd’AlaaceLorraine  4 (1884), 
Heft  1.  — 155)  A.  Dommin,  D.  Kriegswalfen  in  ihrer  hiat.  Kntwickelung  von  den  älteaton 
Zeiten  bis  auf  d.  Gegenwart.  2.  vorm,  und  verbcss.  Aull,  mit  viel.  Abbildungen  in  2 Hälftea. 
Lciiizig,  Seemann.  1886.  IV,  817  S.  (geb.  M.  12,00.)  — 156)  vgl.  o.  K.  Vll,  N.  24».  25. 
— 1.57)  G.  Köhler,  D.  Entwiekl.  d.  Kriogswesena  u.  d.  Kriegführung  in  der  Ritterieit  von 
Mitte  d 11.  Jh.  bis  zu  d.  lluaaitenkriegen  in  3 Bänden.  Bd.  1 Kriegsgcachichtl.  bis  Mitte 
de»  13.  Jh.  (m.  15  Karten  und  Plänen).  Bd.  2,  Kriogagoachiehtl.  bis  zu  den  Huaeitenkriegea. 
Breslau,  Köbnor.  1880.  XL,  519  u.  XXVII,  800  S.  (M.  42,00);  vgl.  auch  o.  K.  XXVIll,  X.  120. 
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die  Eriegsverfassnng  behandeln  wird)  am  allermeisten  zeigen,  so  tritt  in  hohem 
Grade  die  erstere  Eigenschaft  in  den  bis  jetzt  vorliegenden  beiden  Bänden 
zn  Tage,  in  denen  der  Vf.  es  unternimmt,  die  militärischen  Einzelheiten  einer 
jeden  der  überlieferten  wichtigeren  Schlachten  unter  Berücksichtigung  nament- 
lich des  Terrains  und  der  Taktik  zn  erörtern.  Nach  verhältuismäfsig  kürzerer 
Besprechung  einiger  älterer  Schlachten  (Hastings  1066,  Crema  1159 — 1160, 
Legnano  1176,  Muret  1213,  Bonvines  1214)  behandelt  er  zusammenhängend 
den  Krieg  Kaiser  Friedrichs  U.  gegen  die  Lombarden  und  den  Papst  (1236 
— 1250)  und  die  Fortsetzung  der  Hohcn.staufiscben  Kämpfe  in  den  Schlachten 
bei  Benevent  (1266)  und  bei  Tagliacozzo  (1268),  in  den  letzteren  natürlich 
seine  alten  Ansichten  aufrecht  erhaltend,  trotz  der  gewichtigen  Seite^^^)  von 
welcher  der  Widerspruch  ausgegangen  ist.  ln  der  späteren  KriegsgescUchte 
treten  zwei  Gruppen  besonders  hervor:  die  Kriegführung  des  deutschen  Ordens 
(Preufeenaufstand  1260 — 1274,  Feldzug  gegen  Polen  1330 — 1332,  neun 
Kriegjsahre  Winrichs  von  Knieprode  1362 — 1370,  Tannenberg  1410),  und 
die  des  Königs  von  Frankreich  (gegen  England  Crecy  1346,  Maupertuis  1356, 
Najera  1367,  Harflenr  und  Azinconrt  1415;  dazu  ^e  französische  Armee  in 
Flandern  und  in  Navarra).  Von  den  Schweizerschlachten  sind  nur  Laupeu 
und  Sempach,  von  den  türkischen  nnr  Nicopoli  behandelt,  die  hervorragend- 
sten Aktionen  auf  deutschem  Boden  (Marchfeld,  Worringen,  Göllheim,  Mühl- 
dorf) sind  monographisch  dargestellt.  Ein  besonderer  Anhang  beschäftigt 
sich  mit  der  Stärkeberechnnng  der  Armeen,  d.  h.  mit  einem  deijenigen  Punkte, 
welche  auch  für  die  allgemeine  Geschichtschreibung ‘^^)  von  der  gröfsten 
Bedeutung  sind.  Was  K.  beibringt,  ist  dankenswert  als  Material  für  jeden 
historisch -statistisch  Geschulten,  der  sich  späterhin  mit  diesen  Fragen  be- 
schäftigen will. 

Dass  die  Geschichte  der  Tanzkunst  in  weiterer  Umgrenzung  eine 
gröfsere  historische  Bedeutung  erlangt,  als  man  auf  den  ersten  Augenblick 
glauben  möchte,  zeigt  Böhme.  ^^'^)  Er  behandelt  den  Tanz  im  germanischen 
Altertum,  zeigt  den  Einflnfs  des  Christentums  auf  die  Umwandlung  der  Tänze, 
namentlich  das  Schicksal  der  heidnischen  Opfertänze  in  den  Volksbräucheii, 
betrachtet  in  der  Blütezeit  des  MA.  den  Tanz  im  Zusammenhang  mit  der 
Minnepoesie,  in  dem  ausgehenden  MA.  die  ‘Tanzwut’,  endlich  den  Totentanz. 
In  die  Neuzeit  fuhren  hinüber  die  Urteile  und  Predigten  über  den  Tanz.  Der 
Vf.  verfolgt  seinen  Gegenstand  weiter  bis  zur  Gegenwart.  Gleich  bedeutend 
für  die  Geschichte  des  Tanzes  wie  für  die  der  Musik  sind  die  Beilagen,  in 
denen  B.  eine  groCse  Reibe  von  noch  heute  üblichen  alten  Tanzweisen  in 
Noten  wiedergiebt. 

Bei  einer  guten  Disposition  sollte  eigentlich  die  Rumpelkammer  eines 
‘Allerlei’*®*-***)  von  Rechts  wegen  entbehrlich  sein.  Aber  was  soll  unser  einer 
thun,  wenn  ein  schwergelahrter  Herr*®*)  auf  den  windigen  Gedanken  kommt, 


158)  8.  0.  N.  156.  — 159)  So  auch  für  die  hist  Bcvölkeruni^tatistik ; vgl.  u.  Kap. 
^VorlaM.’  N.  2G6  (Jastrow;.  — 160)  F.  M.  Bohmo,  Gosch,  des  Tanaes  in  Deutsch!.  Boitr.  zur 
flUeh.  Sitten-,  Litteratiir-  u.  Musikgcsch.  Nach  d.  Quellen  zum  erstenmal  bearb.  u.  m.  alten 
Tanzlic’dern  und  Musikprobeii  hrsg.  2 Teile.  Leipzig,  Breitkopf  & ilürtel  188G.  Lox.-B". 
Vli,  339  u.  221  8.  eart.  M.  20,00.  — 161)  X AI.  Kaufmann,  Üb.  Tierliebhaberoi  im 
MA.  Kultorgesch.  Studie:  HJb.  5,  (1884)  S.  399 — 423.  Viele  Quellonzitate,  sachl.  wenig 
Neues;  JB.  1882,  II,  456^.  — 162)  X A.  Joittoles,  Färbemittel  u.  andere  Bezepte:  Gor- 
mauia  NR.  17  (1884),  S.  338 — 340.  (Blofser  Abdnick  aus  e.  Innsbr.  ilds.)  ~ 16^1)  X 1^ 
Doche,  Üb.  d.  Badewesen  im  MA. : Vuss.  Zg.  1884,  Sunnt.-Boil.  N.  IG  (einige  wenige 
Notizen;  unbeJeut)  — 16<1)  F.  Liebrockt,  Der  Wind  in  d.  Dichtung  und  auch  undeniwo: 
(Jermania  NR.  17,  (1884).  8.  243  — 253  (meist  MAlhh). 
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über  den  ‘Wind’  zu  schreiben,  der  seinen  Ursprung  im  Innern  des  Menschen 
liat  und,  Geruchs-  wie  Gehörnerven  ergreifend,  sich  seinen  Ausgang  bahnt; 
ein  gut  Schock  Qnellenstellen  zeigt  uns,  wie  man  im  MA.  darüber  dachte. 

Wir  tbnn  den  Schritt  vom  Lächerlichen  zum  Erhabenen  nnd  wenden 
uns  zum  Schlufs  der  denkbar  höchsten  Gesamtauffassung  des  MA.  zu, 
der  allgeraein-wisscnschaftlichen.  Auch  auf  unserm  Gebiet  macht  es  sich 
geltend,  dafs  unter  allen  Disciplincn  die  naturwissenschaftlichen  gegenwärtig 
diejenigen  sind,  zu  denen  sich  die  Beziehungen  der  Geschichtschreibung  am 
vollständigsten  gelöst  haben;  beide  Teile  haben  sich  daran  gewöhnt,  ihren 
eigenen  Weg  zu  gehen.  Desto  bemerkenswerter,  dafs  jenseits  des  Ozeans  ein 
‘Professor  der  Chemie  nnd  Physiologie  an  der  Universität  New-York’^®^)  es 
unternimmt,  ein  Geschichtswerk  zu  schreiben.  Indem  er  in  der  Geschichte 
der  geistigen  Entwickelung  überall  der  naturwissenschaftlichen  Erkenntnis, 
welche  in  den  Geschichtswerken  der  Historiker  von  Fach  nur  nebensächlich 
erwähnt  wird,  den  ersten  Rang  anweist,  ergiebt  sich  speziell  für  das  MA. 
das  umgekehrte  Bild  der  üblichen  Anschauung.  Als  Blüte  der  MA.lichen 
Kultur  erscheinen  die  Entwickeinngsstätten  der  Mathematik,  Astronomie,  Me- 
dizin: die  arabischen  Staaten;  Europa  befindet  sich  für  ihn  in  der  Mitte  des 
10.  Jh.  ‘etwa  in  demselben  Zustande,  wie  das  Kaffernland  jetzt’  (S.  373). 
Während  für  die  Kultur  der  europäischen  Christenheit  die  Allgemeinheit  des 
Wunderglaubens  das  Bezeichnende  sei,  diese  ‘Verkennung  der  Natur  des  Be- 
weises’, erscheinen  ihm  (als  einzige  Vertreter  des  logischen  Denkens  Muham- 
medaner und  Juden.  Kurz,  in  allem  ist  das  Werk  das  einseitige  Gegenstück 
zu  der  Einseitigkeit  der  herrschenden  Auffa.ssung.  Dafs  beide  einander  be- 
grenzend und  beschränkend  von  Widerspruch  frei  werden  können, 
zeigt  sich  schon  darin,  dafs  imgrunde  genommen  das  europäische  MA.  bei 
dem  Vf.  schliefslich  doch  in  einer  ganz  ähnlichen  Kulturstellnng  erscheint, 
wie  in  den  üblichen  Darstellungen.  Weit  entfernt  von  der  Art  einzelner 
seiner  europäischen  Fachgenossen,  sich  mit  einer  Gegenüberstellung  MA.licber 
Finsternis  und  NZ.licher  Erleuchtung  zu  begnügen,  geht  er  wirklich  historisch 
zu  Werke  und  bemüht  sich,  nachzuweisen,  wie  diese  aus  jener  sich  entwickelt 
hat;  d.  h.  auch  für  ihn  ist  das  MA.  die  Zeit,  in  welcher  die  NZ.liche  Kultur 
sich  bildet.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  reiht  sich  die  Entwickelung  der 
Naturwissenschaft  in  den  Gang  der  gesamten  Kulturentwickelnng  ein.  Der 
Vf.  ist  ein  Mann  von  Geist  und  Wissen  nnd  darf  in  keiner  Weise  mit  jenen 
fischen  Vertretern  einer  materialistisch -atheistischen  Weltanschauung  ver- 
wechselt werden,  welche  die  herrschende  Geschichtschreibung  nicht  angreifen, 
um  sie  zu  verbessern,  sondern  um  in  ihr  das  einzige  ihnen  entgegenstehende 
Hindernis  umgehen  zu  dürfen.  — Direkt  von  philosophischen  Gesichtspunkten 
geht  Lorm*«®)  aus.  Don  Zwiespalt  zwischen  Natur  und  Geist,  wie  er  im 
Innern  eines  jeden  denkenden  Menschen  sich  regt,  will  er  zur  Versöhnung 
bringen,  indem  er  seine  Schicksale  im  gröfseren  Ganzen  der  Menschheit  ver- 
iolgt.  Da  beginnt  für  ihn  das  MA.  mit  der  Thatsache,  dafs  die  unbewnfste 
Einheit  von  Natur  nnd  Geist  durch  das  Christentum  und  seine  Verstofsung 
der  Natur  ln  absolute  Entzweiung  verwandelt  worden  sei.  In  der  ansscbliefslichen 
Herrschaft,  welche  dem  Geiste  vindiziert  wurde,  entschwand  ihm  das  seiner 


1^>)  J.  W.  Driper,  Oeach.  d.  goistigen  Entwick.  KuropM.  Aua  d.  Kngl.  y.  A.  Barteia. 
3.  darchgeachono  o.  vorb.  Anfl.  Loipz.«  Wigand.  1886.  XVII,  630  S.  (M.  10,00).  — 16G) 
H.  Lorni  [Landotmann],  Natur  u.  Üei^t  im  Vorhältn.  z.  d.  Kulturoimcben.  Wien  u. Teachen, 
Prochaaka  1884.  VI,  201  ä. 
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wQrdige  Beobachtungsobjekt,  die  Natur;  seine  Wissenschaft  verkam  in  ‘un- 
fmchtbarer  Scholastik’.  Parallel  dieser  Entwickelung  gehen  aber  die  Regungen 
der  Natur  in  einem  Natnrdichter  wie  Walther  von  der  Vogelweide,  in  einem 
philosophischen  Dichter  wie  Dante,  sie  erheben  sich  im  Reiche  des  Denkens 
unter  der  Gestalt  mannigfacher  ketzerischer  Sekten.  Während  sie  in  Boccaccio 
bereits  bis  zur  Sinnlichkeit  überschlagen,  führen  sie  in  den  deutschen  Mystikern 
dazu,  die  Menschennatnr  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  göttlichen  Geiste 
zu  setzen.  Die  Resultante  aller  dieser  Kräfte  ist  ‘die  auferstandene  Natur’, 
die  ‘Renaissance’,  welche  die  Neuzeit  herbeiführt.  So  erscheint  in  L.s  Dar- 
stellung das  MÄ.  deutlich  als  die  Zeit,  in  welcher  das  moderne  Verhältnis 
von  Natur  und  Geist  sich  vorbereitet.  Wenn  er  selbst  es  gleichwohl  durchaus 
als  die  Periode  der  unterdrückten  Natur  charakterisiert  wissen  will,  so  ist 
dies  nur  ein  neuer  Beweis  dafür,  dafs  für  die  Erkenntnis  von  Entwickelungs- 
reihen selbst  in  der  Hand  eines  philosophischen  Denkers  historischer  Sinn 
nicht  genügt,  wenn  er  nicht  mit  historischer  Schulung  verbunden  ist.  — Wenn 
man  sieht,  wie  ungeheuer  schwer  eine  richtige,  saebgemäfse  Auffassung  des 
MÄ.  sich  durchbricht,  so  bleibt  nur  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  denn  die 
Zusammenfassung  des  MA.  in  den  üblichen  Grenzen  als  einheitlicher  Ge- 
sebiebtsperiode  eine  innere  Berechtigung  habe.  Die  Frage  wird  verneint  von 
0.  Lorenz.'®’)  L.  ist  vielfach  dahin  mifsverstanden  worden,  als  ob  er  sich 
für  eine  Abschaffung  des  Wortes  ‘MÄ.’  erklärt  habe.  Diese  Bezeichnung  aber, 
sowie  ihre  Beibehaltung  für  rein  praktische  Zwecke  (z.  B.  für  Pensenverteilung, 
für  bibliographische  Berichte,  wie  der  vorliegende  einer  ist,  n.  a mehr)  bleibt 
von  allem,  was  L.  vorbringt,  unberührt.  Die  Frage  ist,  nur  die,  ob  wir  uns 
durch  diese  Periodisierung  in  unserer  allgemeinen  Geschichte  anschannng  sollen 
fesseln  lassen.  Abgesehen  von  den  ernsten  und  gewichtigen  Gründen,  die  K 
hiergegen  vorgehraebt  hat  und  die  auch  derjenige  mnfs  gelten  lassen,  welcher 
auf  L.S  eigene  Periodisierungsvorschläge  einzugehen  nicht  geneigt  ist,  kommt 
ihm  noch  ein  Umstand  zu  gute:  jede  neue  Erfassung  nationalen  Lebens  er- 
öffnet neue  Seiten  der  Entwickelung  und  damit  solche,  anf  welche  die  alte 
Einteilung  nicht  mehr  passen  will.  Schliefslich  aber  läuft  diese  Frage  auf 
die  weitere  hinaus,  ob  die  historischen  Perioden  überhaupt  objektive  Existenz 
haben,  oder  ob  ihr  Geltungsgrand  nur  in  der  subjektiven  Anlage  unseres 
historischen  Fassungsvermögens  zu  suchen  ist 

Und  hiermit  wären  wir  anf  dem  Gebiete  angclangt,  auf  welchem  jede 
Betrachtung  einer  Geschichtsperiode  enden  mufs:  auf  dem  der  Philosophie 
der  Geschichte. 


167)  0.  Lorons,  Dio  Qeschichtawiu.  in  Haaptrichtungen  u.  Aufgaben  kritiach  orürtert 
(Berlin,  Herta.  1880.  VU,  314  S.  M.  7,00).  3.  217—311;  ‘Üb.  e.  naliirluhes  System 
gescbichtl.  Perioden'. 
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XIV. 

Niederrhein. 

Wenn  die  Redaktion  für  das  ohne  ihr  Verschulden  ‘)  aasgebliebene  Re- 
ferat ihren  Lesern  wenigstens  eine  kurze  bibliographische  Übersicht  zu  geben 
vermag,  so  verdankt  sie  dies  lediglich  der  vorzüglich  organisierten  Bericht- 
erstattung, welche  dieses  Territorium,  wie  alle  benachbarten,  unter  kundiger 
I^eitung*)  gefunden  hat. 

Für  Prähistorie  und  Römerzeit  müssen  wir  allerdings  diesmal  über  den 
grOfsten  Teil  der  zahlreichen  Neufnnde  mit  einem  allgemeinen  Hinweis  auf 
die  einschlägigen  ‘Korrespondenzen’  ’)  uns  begnügen.  Diejenigen  der  ein- 
schlägigen Arheiten,  welche  ein  allgemeineres  Interesse  haben*),  sind  eben  darum 
bereits  an  anderer  Stelle  besprochen.  Andere  fallen  mehr  in  das  geographisch- 
naturwissenschaftliche  Gehiet®"^)  oder  betreffen  Römerbauten  von  mehr  loka- 
lem Interesse.®"*®)  Wie  sehr  die  Knnstforschung  **"’®)  noch  immer  genötigt 
ist,  die  verschiedensteu  Perioden  gleichzeitig  im  Auge  zu  behalten,  zeigt  der 
Nachweis,*^)  dafs  die  Tiere  auf  Bonner  Siegeln,  welche  man  für  Symbole 
der  ecclesia  triumphaus  gehalten  hat,  gar  nicht  dem  christlichen  Ideenkreise, 
sondern  dem  Mithrascyclus  angehören.  Die  Namen-*®)  und  Sprichwörter- 
forschung,**) inshesonderc  Bestrebungen,  wie  die,  in  ‘Meersebnirt’  eine  Ver- 
unstaltung von  ‘Mehrsche  Bruch’  zu  erkennen,®®)  oder  ‘Baggertsbruder’  von 


1)  S.  Vorretle.  — 2)  (Weatdeateche)  Bibliofn'.:  WZ.  3 (1884),  S.  64 — 107.  Vgl.  JB 
1882  u.  1ml.).  Im  ganzen  1126  Nummern;  aua  ilinen  aind  ira  folgenden  die  niederrheinitchen 
ezserpiert  u.  mit  den  Titeln  auweilcn  auch  kurze  InbalUangaben  u.  ä.  wiedergegeben.  ~ 8) 
Im  KBl.  tler  WZ.  2.  — Die  (westdeutsche)  Musenographie  für  1883  (Bheinprovinz : WZ. 
3,  S.  185 — 190)  enthalt  niederrhein.  AUortUmer  der  Sammlgn.  in  Andemaoh,  Köln,  Aachen, 
Neafs,  DüsseldoH  und  Xanten.  — X Van  V leoton,  Lengsdorfer  MQnsfund:  BonnJbb.  76, 
S.  192 — 200.  Daxu  S.  243  e.  Krgänzg  aus  d.  Bor).  MUnzBll.  — 4)  Tröltsch,  l’rihUt. 
Karte;  Glaser  (betr.  Eruption  d.  Eifel);  aus’m  Woerth,  Godesberg  etc.;  s.  o.  K.  1,  N.  20, 
47,  64;  üb.  Römerstrarsen  u.  ä.  s.  ebenfalls  o.  K.  I,  numontl.  N.  50—54.  — 5)  J.  J.Sloyter, 

Rheinlaufe,  Spycko,  Uferhöfo , Furtbe,  Wanle  u.  Uorate:  NiederrheinG. Freund.  Jg.  1883, 

No.  16  f.,  19,  23  f.  - 6)  Schneider,  Studien  üb.  Thalbildung  au  der  Vordereifel.  Bonn. 
Dissert.  Berlin.  Sonderabdr.  aus:  Z(ies£rdkdc  18,1.  — 7)  B.  Farwick,  Beitr.  aor  Fauna 
d.  Niederrheins.  Realsch.-Progr.  Yieracn.  — 8)  M.  Mertx,  Beitr.  eur  Feststellung  d Lage 
und  jetzigen  Boschatfenboit  d.  Kömemiauer  zu  Köln:  Progr.  d.  Ob.*Kealscbule  zu  Köln.  4*. 
28  S.  Vgl.  WZ.  KBl.  2,98.  — 9)  Das  musivische  Mauerwerk  a.  d.  BÜmertunn  zu  Köln; 
Wochenbl.  f.  Architekten.  1883.  S.  53,  64.  — 10)  Pauls,  Beste  einer  Böraerwarte  bei 
Friosenrath  im  Landkr.  Aachen:  ZAachüV.  5,  317 — 321.  - 11)  J.  Schneider,  Zu  den 
Ausgrabgn  in  Xanten:  Bonn.  Jbb.  76,  S.  27— 30. — 12)  Klein,  Fund  in  Blankenheim  (Eifel): 
ib.  S.  243.  (Betr.  d.  Inst-hr.  WZ.  KBl.  3,14).  — 13)  Zangemeiater,  Fragment  einer 

Meilensäutc:  ib.  S.  225.  (v.  Hadrian,  vermntl.  aus  Eschweiler).  — 14)  Rudolf,  Fane 

Oötterstätto  iin  Eifellande:  AStudNeuerSprachen.  09.  — 15)  Krotschmar,  Der  sog.  HipjKdyt- 
altar  im  Museum  Wallraf-Ricbart/  in  Köln:  Jb.  der  kg),  preufs.  Kunstsamml.  4,  2.  — 16) 
aus^m  Woerth,  Neue  Matronensteine  der  .Wreinebae  ans  Odendorf:  Bonn.  Jbb.  76,  S.  233 
— 235.  — Schaafhausen,  Isis,  s.  o.  K.  1,  N.  27.  — 17)  A.  Korth,  Die  Sekret-Siegel  d. 
Stadt  Bonn:  Bonn.  Jbb.  76,  186 — 191.  — 18)  Esser,  Studien  Üb.  Ortsnamen  der  Kreise 
Montjoie  u.  Malm^y.  Aufsätze  im:  KreisBIMulm^ly.  — 19)  ClcTiscbo  Volksspröche  u.  Rede- 
weisen; NiederrheinG. Freund.  Jg.  1883,  No.  23  f.  bis  24.  — 20)  J.  J.  Sluyter,  Meerse- 
buirt:  ib.  No.  6. 
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^ßegbardc'  abzulcitcu, ’*)  führen  ans  alle  gleicbmälsig  in  das  volle  MA.  hia- 
über. 

In  der  MAliohen^’)  Geschichte  stehen  nach  wie  vor  Hochstift  und 
Stadt  Köln  entschieden  im  Vordergründe.  Für  jenes**)  bilden  den  wich- 
tigsten Beitrag  die  Fortsetzungen  **’**)  zweier  bereits  früher  gewürdigter 
Arbeiten.  Dazu  kommen  eine  Anzahl  mehr**)  oder  weniger*’’*®)  erwähnens- 
werter Kleinigkeiten  über  Kölner  Kirchen  und  ein  paar  ungedruckte  Urkk.; 
in  einer  derselben  (aus  dem  Archive  des  Frh.  v.  Beverförde-Werries), 
lernen  wir  den  Weihbischof  Petrus  de  Zeric  kennen  (1357,  unter  Erzb. 
Wilhelm):  zwei  andere*^)  (aus  d.  Gymuasialbibl.  zu  Köln,  1479)  behandeln 
die  Verehrung  des  hl.  Quirinus  und  seine  Zugehörigkeit  zu  den  vier  Mar- 
schälleu  zu  gunsten  der  Propstei  Millen  und  der  Abtei  Siegburg.  — Welchen 
Umschwung  die  Geschichtsforschung  über  die  Stadt**)  zu  nehmen  im  Begriff 
steht,  tritt  uns  gerade  im  Berichtsjahr  mit  prägnanter  Deutlichkeit  entgegen. 
Gleichzeitig  nimmt  die  alte  Art  eines  absonderlichen  Dilettantismus  ihren 
Abschied,**)  und  der  Leiter  des  Stadtarchivs**)  entrollt  den  Plan  für  die 
von  ihm  begonnene  systematische  Neuordnung  der  fast  verwahrlost  daliegeu- 
den  Schätze.  Vier  Abteilungen  werden  die  Stadt  in  ihren  Beziehungen  zur 
Hansa,  zum  Reich  wie  zu  seinen  Territorien  und  endlich  in  ihrer  inneren 
Verwaltung  zeigen;  zwei  w'eitere  werden  Externa  enthalten,  die  sich  in  grofseu 
Gruppen  im  Archiv  finden:  Allgemein  - Hansisches  und  Archivalien  von  Lond 
in  Polen.**)  — Der  Nachweis,**)  dafs  Meister  Godefrit  llagene  noch  1297 
als  Pfarrer  von  St.  Martin  fungiert,  bereichert  uns  ganz  gelegentlich  um  die 
Kenntnis  der  Thatsacbe,  dafs  damals  die  städtische  Kanzlei  auch  einen  Laien 
als  Vorsteher  haben  konnte. 

Auch  in  den  übrigen  Ortschaften  nimmt  die  Kircheagcschichtc 
einen  hervorragenden  Raum  ein.  Man  geht  daran,*’’**)  alle  Dekanate  und 


21)  N.  Z.,  Woher  in  Neaf«  und  Umgegend  der  Name  Baggardabruder  entstanden:  ib. 
No.  20.  -•  22)  V.  Eicken,  Zinafofa,  a.  o.  K.  XV,  No.  2;  Zarbonaen,  Rhein.  Bund; 
Creceliua  u.  a.,  Rhein.  Weiatümar,  a.  Index.  ^ 23)  Teatament  Brunos  t.  Köln,  s.  o.  K. 
111,  N.  3 (Wattonbach).  — SchnUrer,  Piligr.;  Hecker,  Philipp  1,  a.  o.  K.  Y,  N.  29; 
K.  VI,  N.  23.  — 24)  J.  J.  Merlo,  Die  Dombaumeuter  von  Köln;  Bonn.  Jbb.  76.  S.  81 
— 152.  Porta,  t.  JB.  1882,  11,  157*.  Behandelt  d.  Meister  Micbael,  Andreas  ¥.  Everdingen, 
Nicol.  V.  Bueren,  Conr.  Kuene  v.  d.  Hullen.  Johann  y.  Franckenberg,  14.  u.  15.  Jh.  ~ 25) 
W.  Schniits,  Mitt  aus  d.  Akten  d.  Univera.  Köln.  3.  Forts.  D.  Aufaeichnangen  d.  ersten 
Matrikel  (1388 — 1425)  Über  die  Jahre  1400—  1406.  Progr.  d.  Kais.  Wüh.-Gymn.  zu  Köln. 
2.  Fta.;  s.  JB.  1582,  II,  157^  — 26)  J.  B.  D.  Joat,  Zur  Qeach.  des  Cäcilien-Klostera  in 
Köln:  StMBCO.  4,  1,  S.  377—389;  4,  II,  176 — 184.  — 27)  id.,  Die  Kunibertakirche  zu 
Köln:  NiederrheinG. Freund.  Jg.  1883.  No.  2,  4.  — 28)  id , Die  Oberinnen  des  Agatha* 
kloatcra  zu  Köln.  I Die  Äbtissinnen:  ib.,  No.  19.  — 29)  id.,  Die  Pastoren  der  Gemeinden 
St.  Gereon  u.  St  Christoph  in  Köln:  ib.,  No.  12.  (Von  1248 — 1883,  die  Brigadagemeindo 
1179—1803,  die  Apuatclgemeindo  1218—1882).  — 30)  Tibus,  Ein  bisher  nnbek.  Kölner 
WeihbUchof:  ib.,  No.  22.  — 31)  Aeg.  Müller,  Zur  Geach.  der  Verehr,  d.  hl.  4 Marachillo 
i.  d. Köln.  Kirchenprov.:  Atin.llV.Niederrhein39. 168 — 1 70.  — 32)Merlo, Ausgabebuch;  Keller, 
Kopiorbücbor;  Kurth,  Urkk.-A.,  a.  o.  K.  VIII,  N.  10  f.  — llöhlbaum,  Kölna  alt  Handela- 
pririlegien  f.  Engl.,  a.  o.  K.  XXlli,  N.  9;  Fronsdorff,  Recht  d.  Dienstmannen,  s.  u.  K.  *Verf.* 
~ 33)  R-  Fahne,  Denkmale  und  Ahnentafeln  in  Rheinland  u.  Westfalen.  Bd.  8.  Enth.: 

Der  kleine  Waldt  der  freyen  Koichaatadt  Collen  von  Ivan  Gabriel  t.  d.  Kotten.  Düsseldorf, 
Schaub.  III,  190  S.  M.  ö,00.  — 34)  Höhlbaum,  Yorbenierkg. : MittStadtAKöln  3.  S.  5 
— 10.  — 35)  M.  Perlbach,  Die  Ciaterc.-Abtci  Lond  im  stsdtköln.  A.;  ib.  2,  S.  71 — 119. 
Vgl.  WZ.  Klil.  2,  158.  — 36)  J.  J.  Merlo,  Meister  Godefrit  Hagene:  Bonn.  Jbb.  75,  S. 
79 — 81.  — 37)  Gieraberg,  Dekanat  Grevenbroich.  Z.  Geach.  d.  Pfarreien  d.  Erzdiözese 
Köln,  hrag.  v.  Dumont  Bd.  1.  Köln,  Baihem.  — 38)  X L Henrichs,  Beitrr.  z.  nieder- 
rheinischen  Kirchengesch. : NiederrheinG. Freund.  Jg.  1883,  No.  5—23.  Mitt  aus  einem 
InNcstiturregistcr  d.  Arcbidiak.  Xanten.  Aus  d.  15.— 17.  Jh.  Docanate  v Xanten,  Duisburg, 
Geldern  od.  Strälen.  — 39)  id.,  Die  Cabaneskapelle  zu  Wachtendonk:  ib.  No.  2,  4,  7.  — 
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Pfarreion  zu  behandeln;  zahlreiche  Klöster finden  fortgesetzt  ihre  Ge- 
schichtschreiber. Von  sonstigen  geistlichen  Genossenschaften*®)  nimmt  keine 
Gattung  die  Aufmerksamkeit  so  sehr  in  Anspruch  wie  die  Deutschordeus- 
kommendeu.  Für  die  in  Rheinberg  hat  M.  Schmitz Regesten  von  1320 
— 1560  zusammengestellt;  während  Pick  an  diesen  einige  Fehler  aufgedeckt 
und  herichtigt  hat,*’)  hat  er  andrerseits  ans  dem  Mitgliederverzeichnis  der 
‘domns  de  Eick  in  Berka’  und  den  daran  geknüpften  Ausführungen  Scholtens*®) 
Veranlassung  zu  einem  diesbezüglichen  Nachträge  zu  seiner  gröfseren  Arbeit*’) 
über  Rheinberg  genommen.  Die  Existenz  einer  Kommende  Jnngenbiesen  in 
Blatzheim  möchte  Pick®®)  bestreiten,  während  Jost®'-®*)  ihr  sogar  noch 
eine  Filiale  in  Köln  zncrtcilcn  will.  — In  Rees®*)  hiefs  die  Niederlassung 
der  aus  Geldern  eingewanderteu  Karmeliter  ‘Geldcrsch  Kaaj’,  die  der  Templer 
‘weifser  Turm’.  — Für  die  kirchliche  Bau-  und  Kunstgeschichte  liefern  noch 
immer  Aachen  und  Xanten  das  ergiebigste  Material.  Dort  giebt  Rboen®*) 
eine  Geschichte  von  St.  Jacob  seit  der  Erbauung  (um  1200),  und  Bl  eis  sei*®; 
behandelt  den  Marienschrein  des  Münsters  in  der  Art,  dafs  wir  gleichzeitig 
Uber  die  Aachener  Goldschmiede  im  12.  Jh.,  über  die  Entstehung  des  Münsters 
(Front  des  Kreuzgangs  nicht  von  Philipp  von  Schwaben,  sondern  c.  1220) 
sowie  über  die  Ikonographie  der  Marienschreine  im  Allgemeinen  Aufklärung 
erhalten.  Hier  reichen  die  Forschungen  desselben  Vf.s®®)  teilweis  bis  in 
die  Römerzeit  zurück.  Eine  Schüssel  im  Xantener  Dom  vergleicht  Alden- 
kirchen®’)  mit  zwei  andern  und  will  sie  als  patena  cbrismalis  aus  dem 
Ende  des  12.  Jb.  betrachten.  Freudenhammer  giebt  biographische 
Notizen®®)  über  die  Pröpste  von  730 — 1802  und  macht  auf  Feierlichkeiten 
bei  der  Urlaubsbewilligung  im  Kapitel  aufmerksam.®*)  — Von  bedeutenderen 
kircblichen  Personen®®)  fällt  in  unser  Gebiet  Thomas  von  Kempis  (und  mit 
ihm  die  Litteratur  ®' **)  über  seine  ‘Nachfolge  Christi’. 


40)  Herchenbich,  Die  Abtei  lu  AltenberR:  ZDÜMcIdorfGV.  Jg.  1883.  8.  99 — 111. 
(Kurse  Qeseh.  t.  1133 — 1847).  — 40*)  Urkk.  u.  .VktenRtiicke,  die  b-rsuenkioiter  in  Düssel- 
dorf betretfend.  (Schlufs):  ib.  S.  25 — 36.  — 41)  0.  Scemunn,  Die  .\btUsinnen  von 
Essen.  Nach  d.  Brüsseler  KaUI.  m.  Varianten  n.  Anmcrkgn.  Mit  Vorrede:  BOEssen  H.  5. 
Text:  S.  1 — 24;  Anmerkgn.:  8.  25 — 44.  — 42)  Norimbergensis,  Die  Abtei  zu  Grafrath; 
NiederrheinG. Freund.  Jg.  1883,  Xo.  20.  — 4i«*)  Hegest  d.  8tiftgsurk.  f.  d.  Karthausc  bei 
Jülich  1478:  BGKschweiler  2,  8.  40.  — 43)  J.  KSppon,  Die  Franzitkaser  in  Crdic^en  ; 
NiedcrrheinQ.Fround.  1883,  Xo.  7.  — 44)  Henrichi,  Da«  Tertiaricrinnenkioatcr 

Thal  Josaphat  zu  Wachtendonk:  ib.  No.  10,  13,  15 — 17,23.  (Geschichte,  Yerfauung:  und  Ver> 
liiiltnüi  zur  Pfarre;  geatiflet  1430.  — 45)  W.  Horehenbacb,  Der  Umprg  d.  Erzbnderach. 
dea  heil.  Ruaenkransea  zu  Düaaeldorf;  ZDÜMoldorfGV.  1883,  S.  124 — 127.  — 46)  M. 
Schmitz,  Zur  Qeachichto  dea  *Doatach«Ordenahauzea'  zu  Rheinberg:  NiederrheinG  Freand- 
Jg.  1883,  Ko.  8.  — 47)  R.  Pick,  Die  Doutachordena^Romniende  za  Rheinberg:  ib- 
No.  11.  — 48)  Schölten,  Zur  Geachichto  der  'Dontach-Ordcnahaaiea'  in  Rheinberg:  ib. 
No.  10.  — R.  Pick,  Die  Dtach-Ordens-Kommende  zu  Rheinberg:  AnnHVNiederrhein  39, 
8.  177 — 179.  — 49)  S.  u.  N,  72  t — 50)  R-  Pick,  Hat  ca  in  Blatzheim  eine  DeuUeh- 
ordenakommende  Jungen-Bieaen  gegeben?:  NiedcrrheinO.Freund.  Jg.  1883,  No.  7.  — 51) 
J.  fi.  D.  Joat,  Kommende  Jungen-Bieaen  in  filaUhoiro:  ib.  No.  10.  — 52)  Joat,  Die 
BaJlei  Alten-Bieaen:  ib.  No.  14.  — 5*4)  J>  J-  Sluyter,  Die  Gelderafhe  Kaaj  und  der 
voiiae  Torrn  za  Reca:  ib.  No.  2.  54)  C.  Rhoen,  Die  St.  Jarobakirche  in  Aachen.  Mit 

Grand-  u.  Aufrila:  ZAachQV  5,  8.  37 — 52.  — 55)  St.  Beiaael,  Der  Marienachrein  d.  Aarku 
Mtlnatera.  Mit  2 Abbild,  in  Lichtdr.:  ib.  S.  1 — 36.  — 56)  Beiaael,  Baogeach.  d.  h. 
Viktor,  B.  o.  K.  111,  N.  129.  — 57)  Aldenkirchen,  Drei  liturg.  SchÜeaeln  dea  Maa.  Bonn. 
Jbb.  75,  S.  54  -79  u.  3 Tfln.  — 58)  Freudenhammer,  Die  Pröpate  an  d.  St.  Viotor*- 
kirche  zu  Xanten:  NiedorrhcinQ.Frcand.  Jg.  1883,  No.  1,  3 bia  8,  12.  — 59)  id. , Dai 
M'gcnanntc  Buatunam  beim  Kapitel  zu  Xanten:  ib.  No.  16.  — ^ R.  Schölten,  Rcgg. 
aui  d.  Xantener  Kopialbacb,  die  Güter  d.  Kapiteia  in  Niftrich  und  Wichen  betr. : ib.  No.  18, 
22.  (V.  14—16.  Jh.;  vgl.  WZ.  3,  464).  — 60)  X J-  J-  Slayter,  Der  heUige  Dentlinua 
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Für  die  weltliche  Spezialgeschi  cbte  machen  wir  auf  einen  Zeitungs- 
artikel^^) aufmerksam,  welcher  einzelne  wirtschaftsgeschichtliche  Beiträge  für  das 
Eifelgcbict  enthält.  Sonst  könnten  ein  gröfseres  Gebiet  betreffen  die  Arbeiten 
über  die  Grafen  von  Jülich,  die  aber  diesmal  nur  Kleinigkeiten®*)  zu  Tage 
gefördert  haben.  Cber  die  Erscblagung  Graf  Wilhelms  IV.  veröffentlicht 
Lörsch®®)  einige  Briefe,  welche  Gelenins  aus  einer  jetzt  unbekannten  Hds. 
von  S.  Simeon  in  Trier  übernommen  hatte;  dieselben  geben  sich  als  von 
Rudolf  V.  Ilabsburg  berrUhrend,  sind  aberblofsc  StilUbungen.  — Für  Aachen®®  ®’) 
werden  aus  dem  Kürnberger  Kreisarchive  Briefe  ®®"®“)  des  dortigen  Rats  ver- 
öffentlicht. — Der  Aachener  Orientreisende  Arnold  v.  Harff  erscheint,  von 
der  Kritik’®)  beleuchtet,  in  etwas  üblem  Lichte.  In  der  .Zeit,  in  welcher  er 
vom  Sinai  aus  weiter  ostwärts  gereist  sein  will,  ist  er  in  Italien  nachweisbar; 
seinen  diesbezüglichen  Bericht  bat  er  nach  Marco  Polo  abgefafst.  Seine  Grab- 
stätte ist  in  der  Kirche  zu  Lövenich.  Das  Kölner  Stadtarchiv  enthält  von 
ihm  eine  (bedeutungslose)  Urk.  von  1496  Apr.  28.  — Über  Rheiuberg’*) 
bringt  Pick’^)  eine  grofse  Reihe  von  Materialien  zusammen.  Von  denselben 
gehen  bis  ins  MA.  zurück  die  Grenzberichtigungsprotokolle  (15.  Jh.  bis  1699) 
und  das  Güterverzeichnis  Hermanns  v.  Drüpt  (aus  einer  Papier-Hds.  des  15.  Jh.); 
die  geographisch-statistischen  Beschreibungen  von  Stadt  und  Amt,  prozessuale 
Finzelbeiten  u.  a.  gehören  meist  dem  17.  und  18.  Jh.  an.  Die  Regesten  der 
Deutsch-Ordenskommende’®)  sind  einer  Kölner  Hds.  v.  1701  entnommen.  — 
Sonst  ist  nur  noch  ans  Duisburg’*)  eine  gröfsere  Publikation  zu  nennen.  In 
dem  Schwarm  der  übrigen  lokalgeschichtlichen  Publikationen  aber  Unter- 
scheidungen nach  dem  Wert  oder  der  Wertlosigkeit  zu  machen,  müssen  wir 
uns  in  diesem  Jahre  versagen  und  uns  begnügen,  die  gerechten  mit  den  un- 
gerechten, in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Ortsnamen’®'®®*)  bibliographisch 


zu  K«es;  ib.,  No.  9,  11,  14,  15.  — H.  Dsnifle,  Krit.  Bemerkungsn  zur  Oenon-Kempu- 
Erage:  ZKTh.  6,  8.  692 — 718.  — 61)  Grobe,  Zo  Frage  üb.  d.  Vf.  d.  Nachfolge  ChriaG: 
UPBl.  90,  S.  38 — 47.  — 62)  Wolfzgruber.  Drei  Maorioer  Studien  zur  Imitatio;  StMBCO. 
3,  I,  S.  232—262;  3,  U,  26  48,  249-270.  — 63)  Von  der  Eifel:  K31nZg.,  Juni  1888. 

- 64)  Ko  rth,  Goldarbciterrechiig  för  d.  Herz.  Wilhelm  XV.  toq  Jülich  a.  Berg  aas  den 

Jj.  1480  o.  81:  AKDV,  1883.  Uft  11 » 12.  — 65)  Loersch,  MAliche  StilÜbgn  üb.  d. 
Erachlag.  d.  üfn  WUhelm  IV.  v.  Jülich  in  Aachen:  ZAachüV.  6,  S.  129—131.  — 66) 
Groft)  Aachener  Reich,  a.  a.  K.  *Verf.’  — X Loersch,  Eine  d.  Salvatorskp.  betr.  UrlL 
von  1459:  ZAacbOV.  5,  8.  141 — 143.  — 67)  X Nörrenberg,  Eine  Aachener 
Hds.  d.  15.  Jh.:  ib.  S.  287 — 294.  (Theolog.  Inhalte).  — 68)  Loersch,  Briefe  d.  Stadt 
NUmb.  an  d.  Stadt  Aachen:  ib.  S.  138 — 140.  (a.  1420 — 1534).  — ,69)  Scheine,  Briefe 
d-  Stadt  Nümbe^  an  d.  Stadt  Aachen;  ib.  S.  135/7.  (6  Briefe  v.  1405—12).  — 70)  L. 

Kortb,  Die  Keiecn  d.  Bittere  Arnold  t.  Harff  in  Arabien,  Indien  u.  Ostafrika:  ib.  S.  191 

— 218.  - 71)  X M.  Schmitx,  Verzcichnie  der  Schöffen  der  StwU  Kheinberg  vom  J.  1337 
— 1514:  XiederrheinO.Frcand,  Jg.  1883,  No.  9.  — 72)  R.  Pick,  Materialien  aar  rhein. 
Frovinzialgoech.  Bd.  1,  Heft  1.  D.  Stadt  n.  d.  ehern.  .\mt  Rheinberg:  AnnHVNioderrh.  39. 
S.  1 — 140.  u.  eep.;  Bonn,  Habicht  XVII,  127  8.  M.  2,00.  — 73)  Vgl.  o,  N.  48  f.  — 
74)  Beitrr.  xar  Geech.  der  Stadt  Duisburg.  Yeruffentl.  durch  d.  hist  Komm,  der  Stadt  2. 
Heft.  [D.  Duieburger  Stadtrechug  v.  1417.  Hrsg.  u.  bearb.  v.  Ludw.  Stiefel.]  Daieborg, 
Erich  in  Komm.  VII  u.  LXXII,  95  S.  M-  2.50.  — 75)  J.  B.  D.  Jost,  Zur  Litterator 
Aitenbergi:  Nioderrhein  G.  Freund,  Jg.  1883,  No.  11,  14.  — 76)  Terwelp,  Üb.  Ander- 
nach: ib-,  Jg.  1882.  S.  186.  — Dagegen  E.  r.  Claer,  Zu  Terwelpe  Mitt:  ib.,  Jg.  1883,  No.  2. 
(Die  Zunft  d.  ‘Sicheler*  bedeutet  nicht  ‘Ziegelor’,  eomlem  Schweinehirten).  — 77)  Fufa,  Die 
Zunft  d.  *Raeeen*  au  Andernach:  ib.  No.  3.  (Identif.  sie  mit  d.  *Altrujachem’}.  — 78)  Das 
Andornacher  Judenbad:  ib.,  No.  9,  10,  12,  16.  (Gegen  Braun  für  die  Annahme,  data  d.  Ge- 
bä'jdc  Judenbad  gewesen  sei;  authentische  Beitrr.  zur  Gesch.  der  Juden  in  A.).  — 79)  Wolfg. 
Müller,  Der  Drachenfels:  ib.  No.  12.  — 80)  Pauls,  Eine  Düroner  Urk.  v.  l399  Febr.  1. 
ZAafhGV..5,  S.  132 — 137.  (Erbpacht).  — 81)  Versch.  privatrechtl.  Urkk.  des  15.  Jh.  finden  sich: 
BGEschweiler  2-  S.  49  ff.  — 82)  Grevel,  Übersicht  d.  Geachichte  d.  Landkreises  Essen: 
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zn  verzeichnen.  Das  entsprechende  Schicksal  müssen  wir  der  familiengeschicht- 
licben  3*-*’)  Litteratur  bereiten. 


X. 

J.  Jastrow. 

Deutsche  V erfassungsgeschichte 

(nebst  Rechts-  nnd  Wirtschaftsgeschichtlicbem) 

(1883—1886).  ■) 

Neue  Zeitschriften^  Bibliographieen.  — Das  von  Schanz  begröndeto 
‘F'inanzarchiv’  nmfafst  die  Finanzwissenschaft  in  ihrem  gesamten  Umfange 
cinschliefslich  der  Fiuanzgeschichte.  Eine  sehr  reichhaltige  Bibliographie 
orientiert  über  die  neuesten  Erscheinungen  nnd  berücksichtigt  jedesmal  die 
historische  Litteratur  in  erfreulichem  Mafse. 

Im  Übrigen  sind  an  bibliographischen  Arbeiten  neben  den  Fortsetzungen 
der  alljährlichen*)  nur  unbedeutende*'®)  zu  nennen.  Zuweilen  liefert  ein 


BGKsfton  6.  — 83)  J-  J-  Michel,  Die  JiUirhtcho  UuterhomchAfl  Heiden:  ZAachGV.  y 
S.  241 — 264  (Vom  13.  Jh.  bi«  z.  franzö«.  RoTolut,  Beiln^cn  botr.  Vof^tgeding  a.  a.).  — 84) 
L.  Uenrich«,  Ältecto  Nachrichten  über  Leuth  und  Umgegend:  NicderrheinO.Freand,  Jg 
1S83,  No.  18.  — 85)  ßiriingor,  Aufzoichngn.  d.  Nonne  Adelheid  in  Linnich:  Germania,  Jg.  2S, 
8.  25 — 30.  (Aua  Papierhd««.  yom  Knde  d.  15.  Jh.  im  Be«,  d.  Hm  Wahlenberg).  — 86)  Fr 
Yerre«,  Bcitrr.  zur  Gcach.  d.  Amte«  Oedt:  NiedorrheinO. Freund , Jg.  1883,  No.  2,  4,  4, 
8,  10,  13,  15.  (Die  Rittergüter  im  Amte  Oedt;  Rittergut  EQlidonk).  — 87)  Henrich«, 
Zur  Geschichte  der  Stadt  Ree«:  ib.  No.  1,  3,  5,  6.  (Abdr.  von  Dokumenten  d.  15.  Jh  ).  — 88) 
J.  J.  Sluyter,  Da«  ver«chwnndene  Rhenen  bei  Ree«:  ib.  No.  4,  5,  7,  15.  (Lag  am  alten 
Rhein,  wo  der  Weg  vom  Deiche  ab  nach  HafTon  rithrt).  — 89)  Ge«ch  der  Stadt  Rohrort 
ncb«t  hiit.  Urkk..  v.  c.  alten  Ruhrorter.  Kahrort,  Andreac  □.  Co.  IX,  229  S.  M.  1,40. 
cart  M.  1,70.  — 90)  Cr.,  Schiefbahner  Broich;  NiederrheinG. Freund.  Jg.  1885,  No.  8 
— 91)  H.,  Daa  Laud  Straelen  u.  de«sen  Ausdehnung:  ib.  Nu.  6—8.  — 92)  id.,  Der  Herreo- 
hof  Stnelon  u.  «eine  frühesten  Besitzer:  ib.  No.  13,  15.  — 92*)  A.  Kleine,  Geach.  d« 
Weselcr  Oymna«.  v.  d.  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenw.  Wesel,  (Kühler).  1882.  ÜI,  179 

u.  52  S.  m.  2 lith.  Plänen.  (M.  2,40).  — 93)  Scheen,  Familie  tod  Agris:  Niederrheia 
fl.  Freund  Jg.  1883,  No.  14.  — 94)  H.,  Die  Familie  von  Agris:  ib.  No.  18.  — 95)  L 
Bender,  Der  Iscnberg,  die  800j.  Oesch.  «.  Orafengeschlochte«,  u.  Burg  laenberg  bei  Werden. 
Nebst  hist.  Notizen  Üb.  d.  weitere  Umgebung  u.  einem  flnrndrifs  des  einstmal.  Schlosses  auf 
dem  Isenberg.  3.  Aufl.  Langonherg,  Hurst.  X.  132  8.  M.  1,50.  — 96)  J-,  Familie  Spec 
in  Hinsbeck : NiederrheinG. IVeund,  Jg.  1883,  No  3.  — 97)  L.  Henrichs,  Zur  Familie 

v.  Spee  in  Hindsbeck:  ib.  No.  11. 

1)  Vgl.  d.  Vorrede.  — 1*)  Finanz*A.  Z.  f.  d.  gesamte  Finanzwesen,  hrsg.  v.  Gg.  Schanz. 
Jg.  1 — 3.  Stuttg.,  Cotta.  1884/6.  2 Hefte  jährl.  (5t.  12,00  jährl.X  Rez. : AZg.  1884,  No. 

142  f.  (W.  Roscher).  — 2)  Mühlbrecht,  Übersicht;  Puttkammor  u.  Hühlbrecht, 
l>agerkataloge;  ‘Period.  Überschau’  «.  Jß.  1882,  11  73***.  Der  ‘W'egweiser  durch  die  jori«t 
Litt.’,  zu  welchem  die  zweitgenannten  zusammengefafst  sind  (Berl.,  Puttk.  u.  Mühlbr.l  hat  mir 
nicht  Torgelogon. — 3)  ^ 0.  Mollat,  8\>temat  Verzeichn,  d.  rochtswissenschaftlichcn  Litt 
im  J.  1885.  Leipzig,  Robolsky.  1886.  Fol.  20  8.  (M.  1,20b  Nur  Bücher;  auch  die«e 

ohne  Verleger  u.  Preise.  Rechtsgosch,  überaus  dürftig.  — 4)  T.O.  Weigel,  Systematische 
Verzeichnisse  d.  Hau])twerko  d.  dtsch.  Litteratur  aus  d.  Jj.  1820 — 82.  Bearb.  y.  Fachgelehrte» 
unter  Mitwirkung  t.  0.  Wetze).  Recht«>  und  Staats>»'isscnBchafton.  Bearb.  v.  Dr.  fl.  Mollat 
Leii>z.,  T.  0.  Weigel.  1886.  gr.  4®  VI,  106  S.  M.  4,00;  kart  M.  4,80;  durchsthosseae 
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antiquarischer  Katalog’)  brauchbare  Bibliographieen  über  Einzelheiten.  — 
Orelli*)  bat  den  Grundrifs,  welchen  er  seinen  Zuhörern  in  den  Vorlesun- 
gen aber  schweizerische  Rechtsgescbichte  in  die  Hand  giebt,  auch  im  Buch- 
handel erscheinen  lassen.  Derselbe  enthält  seiner  Bestimmung  gemäfs  in  den 
Litteraturangaben  namentlich  solche  Werke,  welche  für  das  erste  Studium 
von  Bedeutung  sind.  Da  die  schweizerische  Rcchtsgcschichte  in  Deutschland 
seit  langer  Zeit  weniger  als  billig  berücksichtigt  worden  ist,  so  wird  ein  er- 
heblicher Teil  von  uns  sich  zu  den  Anfängern  zu  rechnen  haben  und  diese 
Litteraturangaben  mit  Dank  entgegennehmen.  — Noch  mehr  als  im  Voijahre®) 
sind  diesmal  über  den  Kahmeu  einer  blofs  bibliographischen  Berichterstattung 
die  wirtschaftsgeschicbtlichen  JB. ‘®)  hinansgcwachsen,  in  denen  Lamprecht 
die  ländlichen,  Hoeniger  die  städtischen  Verhältnisse  behandelt.  Namentlich 
der  Bericht  über  das  J.  1884,  von  welchem  bis  jetzt  allerdings  nur  Lamp- 
rechts  Anteil  vorliegt,  weifs  in  geschickter  Vergleichung  der  besprochenen 
Schriften  stets  über  den  Kernpunkt  bestehender  Kontroversen  aufznklären 
und  nicht  selten  aus  dem  reichen  Schatze  der  eigenen  Sachkenntnis  zu  ihrer 
Lösung  einen  selbständigen  Beitrag  zu  liefern. 

Quellenpublikationen.  — G esetzesansgaben,  neben  andern  auch  die 
langersehnte  moderne  Edition  der  lex  Ripuaria,  >*)  sind  schon  anderweit  vor- 
weggenommen worden.  Hier  sei  nur  noch  hinzngefügt,  dafs  auch  die  kleine 
Schulausgabe  die  ganze  Vorrede  der  gröfsern  übernommen  und  nur  den  Va- 
riantenapparat weggelassen  hat.  Der  Index,  ebenfalls  beiden  Ausgaben  ge- 
meinsam, ist  diesmal  besonders  bemerkenswert,  da  er  von  einem  der  besten 
Kenner  des  fränkischen  Rechts,  von  Zeumer,  bearbeitet  ist.  — Reichsgesetze 
über  Verhältnisse  der  Juden  '*)  sind  im  Kölner  Stadtarchiv  aufgefnnden 
worden.  Unter  mehrfacher  Transsnmicrung  sind  daselbst  erhalten  ein  Privileg 
Heinrichs  IV.  für  die  Wormser  Juden,  eine  Bestätigung  durch  Friedrich  I. 
(11.57  Apr.)  sowie  durch  Friedrich  V.  (1236  Juli),  letztere  nebst  einem 
reich.sgerichtlichen  Urteil  aufgrund  des  Gutachtens  einer  wissenschaftlichen 
Kommission  in  Sachen  der  Anklage  des  rituellen  Christenraordes.  Das 
Wormser  Privileg  ist  mit  dem  bekannten  Speirer  verwandt,  zeigt  aber  die 
Joden  in  unmittelbarster  Beziehung  zur  königlichen  Kammer  und  Gerichts- 
barkeit sowie  unter  einem  selbstgewählten  Judenbischof,  während  die  Speirer 
Urk.  bischöfliche  Gerichtsbarkeit  und  bischöflichen  Judenmeiater  festselzt. 
Die  Wormser  Fassung  zeigt  uns  das  Vorbild  des  Wiener  Judenprivilegs 


Aaag.  (für  Bibliotheken)  M.  5,00.  (Soll  gut  sein.)  — 5)  X 

Verzeichnit«  d.  neueren  u.  gebrüuchlicheren,  zuf  d.  Gebiete  d.  Staate^  u.  Rechtowisaensch.  ertdüen. 
Lehrbücher,  Kompendien,  üeaetzbücher,  Kommentare  etc.  Mit  Autoren>  n.  Sachrog.  Leipa., 
Rofsberg.  IX,  »53  S.  M.  0,30.  (Scheint  bestdmlig  neu  zu  erecheinen,  also  wohl  f.  d.  Hantl- 
gebrauch  der  But-hhändler  berochnet).  — 6)  Wolfs  Jurist.  Vadomecum  a.  o.  Abt  I,  K.  Yii, 
N.  7.  — 7)  AntiquariaUkatalog  Xo.  4.  von  IV  Xeubner  in  Kbin.  Soziale  Wissenschaften. 
94  S.  mit  gutem  Materienregister,  hauptsächlich  jUugste  Vergangenheit  (Arbeiterfrage,  Frauen- 
frage,  Jadenfrage).  — 8)  A.  y.  Orolli,  Grundrifs  zu  d.  Vorleegn  üb.  Schweiz.  KcehUgeschichto 
(mit  Litteratur-  u.  QuelJcnangabcn).  2.  Aufl.  Zürich,  S^'holthofs.  1884.  24  S.  (M.  1,00). 
— 9)  JB.  18H2,  II,  72".  — 10)  K.  Lamprecht  u.  R.  Hoeniger,  D.  wirtachaftsgeseh. 
Stadien  in  Dtachland  im  J.  1883;  Jbb.  f.  Xat.-Ök.  8,  569  fr.  9,  113  ff.;  dasselbe  im  J.  1884 
(bisher  nur  1.):  ib.  11  (1885),  19  ff.,  313 — 88.  — 11)  Die  Isländische  Graugans  s.  o.  K.  XXX, 
X.  23.  — Capitularia,  ed.  Boretius,  s.  o.  K.  IIL,  N.  39.  — Ital.  Reichsgesetze,  s.  o.  K. 
U»L,  X.  87  (Oipolla).  — Ddbner,  Rechtsdenkm.  d.  Stadt  Münden,  s.  o.  K.  XV,  X.  29.  — 
12)  Lex  Ripuaria  etc.  ed.  R.  Sohm,  s.  o.  K.  11,  X.  26.  — IB)  R Hoeniger,  Zur 
Gesch.  d.  Juden  Dtschlds  im  M,\.:  ZOJudon  Heft  2.  (1886),  S.  136  — 51.  Vgl,  d.  übrigen 
Hefte  dieser  Ztschr.  u Abt  1,  K.  111b.  in  den  spät.  Jgg.  unsrer  JB. ; auch  unten  N.  228 
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Friedrichs  II.  v.  1238.  — Die  diplomatische  Untersuchung“)  dieser  Urkk. 
Heinrichs  IV.  führt  anf  karolingische  Vorlagen  nnd  macht  wahrscheinlich, 
dafs  das  Speirer  Privileg  nur  den  in  ihm  genannten  Juden  und  deren  Ge- 
nossen gegeben  sei.  — Eine  kritische  Ausgabe  “•)  des  Kölner  Dienstrechts 
mit  gut  orientierendem  Kommentar  verdanken  wir  Frensdorff.  — Die  friesi- 
schen Stadtrechte’®)  geben  zwar  nur  bis  ins  15.  Jh.  zurück;  einzelne  zeigen 
aber  vielfache  eigentümliche,  vielleicht  altertümliche  Bestimmungen;  Teilnahme 
der  Priester  am  stAdtischen  Leben,  insbesondere  an  der  stfidtisebeu  Gesetz- 
gebung (Am  Stadtbuch  v.  ßotsward  a.  1455  hat  der  berühmte  Franziskaner- 
prediger  Job.  Brngmann  einen  hervorragenden  Anteil);  Talion  im  ünver- 
mögensfallc;  gesetzliche  Anerkennung  der  Blutrache  (in  Stavereu).  — Die 
Dortrechter  Sammlung“)  enthält  die  Keuren  von  Stadt  und  Land  (15.  Jh.), 
ferner  Musterstücke  aus  den  Aktenboeken  (Schöffenbüchern),  bedeutungsvoll 
namentlich  für  das  See-  und  Handelsrecht.  Als  die  ‘Perlen’  der  Sammlung 
werden  von  beachtenswerter  Seite  ”)  die  beiden  Tingtalen  (Gerichtsformeln) 
von  Dortrecht  und  SUdholland  bezeichnet.  Im  wesentlichen  zeigen  diese 
Quellen  salisches,  nicht  friesisches  Recht;  betreffe  der  Rechtsgewere  entscheiden 
sie  endgültig  für  Sohms  Ableitung  aus  der  ‘missio  in  bannum’. 

Die  UrkundenbUeher  nehmen  in  einer  Weise  zu,  dafs  es  dem  eiuzeliicu 
nicht  mehr  möglich  ist,  mit  Zuverlässigkeit  darüber  zu  berichten,  welche  von 
ihnen  für  die  Verfassungsgeschichte  von  Bedeutung  sind,  und  nach  welcher 
Seite  diese  Bedeutung  liegt.  Meist  von  einem  bestimmten  Interessentenkreis  seit 
Jahren  erwartet,  wird  jeder  neue  Band,  sobald  er  in  eine  öffentliche  Bibliothek 
gelangt,  mit  Beschlag  belegt,  um  nur  ausnahmsweise  auf  kurze  Zeit  losgelassen 
zu  werden.  Weitaus  der  gröfste  Teil  der  ‘publizierten’  Urkundenschätze  ge- 
niefst  seine  Publizität  nur  innerhalb  des  engen  Kreises,  ans  dem  sie  hervor- 
gegangen sind.  Wenn  freilich  auch  eine  Sammlung,  wie  die  neue  Wormser 
sein  soll,  dem  Ref.“*)  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist,  so  mufe  er  dies  als 
besondere  Ungunst  des  Schicksals  betrachten.  Wie  die  Dinge  liegen,  kann 
Ref.  nur  zweierlei  thiin,  einmal  dem  Leser  einen  Überblick  über  die  Jahres- 
aecessionen  ermöglichen“)  nnd  sodann  diejenigen  der  neubegründeten  Samm- 
lungen kurz  zu  charakterisieren,  die  ihm  selbst  Vorgelegen  haben.  — Das 
Dortmunder  Urkk.-Buch“)  hat  seine  allgemeinere  rechtsgcschichtliche  Be- 
deutung namentlich  in  der  Ergänzung,  welche  es  zn  Frensdorffs  Statuten- 
sammlung*“) bildet.  Dem  ist  auch  durch  eine  zur  Vermeidung  von  Wieder- 
holungen vorgenommene  Grenzreguliening  Rechnung  getragen.  Wenn  Frens- 


14)  H.  Breislaa,  Bipl.  Erläut.  m den  Jmlenprivilopen  Ueinr.«  IV.:  ib.  S.  152/9.  — 
14“)  F.  F ren sdurff,  I)w  Recht  der  Dieniitniannen  d.  Erzb.  t.  KTdn:  MiU8tadL4KÜiD  2,  S.  1 
71.  — 15)  lU'  Fricpche  Sudtrecbtcn.  Uit|;egeven  doi»r  A.  Telting  (=i  Werken  der  Teroe- 
niging  tot  utlguvo  der  brunnen  \an  het  oudo  vndcriandeche  recht  1,  5.)-  's  Gravenhago,  Kijhoff. 
275  S.  Vgl,  daaii:  A.  Telting,  Het  Oud-Fricache  Stadrecht.  V GrtTcnhagc,  Stomberg.  1882. 
174  S.  li.eideiier  iJiM.).  Beide»  rcz.:  SavZ.  6 (1885),  232/5  (R.  Schröder).  — 16)  J.  A- 
Fruin,  l>o  oudnte  Rechten  der  stad  Dordrecht  en  ran  het  baljuwaeba])  van  ZuidbollaBd  iiit> 
gegevei..  (Werken  der  Vereen.  tot  uitgave  der  bronnen  van  bei  oudo  raderL  recht).  2 vol. 
B*  Gravenhage,  NijholT.  1882.  — 17)  U.  Bruniior:  SavZ.  4,  235 — 41.  — 17“)  Quellen 
z.  Geech.  d.  Stadt  WorinK  auf  Voranlaasung  und  mit  Unterstützung  des  Herrn  C.  W.  Heyl, 
vorm.  Mitglied  d.  dtecli  Reichstags,  hrsg.  durch  U.  Boos.  TI.  1.  A.  u.  d.  T.:  Urk.-B.  d. 
Stadt  Worms,  lid.  1,  627—1300.  Berlin,  Weidmann.  1886.  XVi,  506  S.  (M-  16,00).  — 
1^)  Dies  »oll  dadurch  geschehen,  dafs  ilem  Art.  *Urkunden’  im  Index  ganz  besondere  Sorg> 
falt  zugewnndt  wird.  19)  Dortmunder  Urkk.-B.  Bd.  1,  2.  Heit  (No.  548  — 873).  1341—  1372, 
hewb.  V.  K.  UUbel.  Dortmund,  Köpj>en.  1885.  XXYll,  S.  377  — 737  (ä  M.  9,00),  — 
*J0)  JB.  1882  Ind. 
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dorff  aber  nicht  blofs  einen  Abdruck,  sondern  unter  der  bescheidenen  Form 
einer  Eiuleitniig  gleichzeitig  auch  eine  Verarbeitung  des  Materials  giebt,  so 
ist  im  ‘Urkk.-Buch’  nach  dieser  Seite  hin  nichts  geschehen.  Nicht  einmal, 
dafs  neben  dem  Orts-  und  Persouenverzeiebnis  (dessen  Ausführlichkeit  übrigens 
dankbar  anerkannt  werden  mufs)  ein  Sachregister  beigegehen  wäre,  aus  welchem 
der  Eechtshistoriker  ersehen  könnte,  für  welche  Rechtsmaterien  die  Samm- 
lung Material  bietet.  Diese  Unterlassungen  heben  wir  deswegen  hervor,  weil 
sie  sich  jederzeit  nachholen  lassen.  Im  übrigen  wollen  wir  den  ganz  anfser- 
ordentlichen  Fortschritt  nicht  leugnen,  der  mit  dieser  Publikation  gemacht 
ist.  Das  Unglück,  welches  die  Dortmunder  Urkundenschätze  in  Gestalt  einer 
durch  Fahne  besorgten  Ausgabe  heimgesneht  hat,  hatte  doch  immerhin  das 
eine  Gute,  dafs  man  auf  die  Bedeutung  dieser  Stücke  aufmerksam  geworden 
war;  das  freilich  war  selbstverständlich,  dafs  das  neue  kritisch  und  wissen- 
schaftlich bearbeitete  Urkk.-Buch  die  Fahneschen  Drucke  zu  den  nicht  vor- 
handenen zählte.  — Für  Speier  gicht  Hilgard**)  allerdings  nur  eine  Aus- 
wahl (653 — 1349),  aber  dieselbe  beträgt  nicht  weniger  als  536  Nummern. 
Von  eigenartiger  Bedeutung  sind  namentlich  die  Urkk.  des  Speier  Judeurats, 
welche  auch  in  hebräischer  Faksimilierung  herausgegeben  sind.  Auch  sonst 
ergeben  die  Urkk.  viel  verfassungsgeschichtlich  Merkwürdiges;  so  die  Verbote 
der  Bekleidung  von  Nebenämtern,  eine  Strafe  für  Klagen  vor  unzuständigen 
Gerichten  und  anderes  mehr.  Als  Anhänge  sind  beigegeben:  wie  der  Kat 
sein  Amt  antritt,  wie  der  Bischof  seine  Ämter  verleiht;  Eide  der  Bürger- 
schaft, der  Söldner,  der  Zwölfrichter;  stadtpolizeiliche  Verordnungen  (Fremden- 
verkehr, Gewerbeordnung,  Marktordnung  u.  ä.);  Zollweistum;  aus  dem  Bürger- 
bneh  1344 — 1349;  Strafverfügungen  (Auszug  ans  dem  Achtbncb),  Bericht 
eines  Münzers  über  die  Veränderung  des  Rats  (namentlich  die  Ratswandlung 
von  1349). 

Wie  alles,  was  die  Gesellschaft  für  schleswig-holstein-lauenburgischo 
Geschichte  in  die  Iland  nimmt,  so  trägt  auch  ihr  Regesten-  und  Urkk.- 
Werk**)  einen  Charakter,  welcher  ihm  eine  weit  über  die  Landesgrenzen  hin- 
ausreichende wissenschaftliche  Bedeutung  giebt.  Die  Publikation  ist  von  vorn- 
herein so  angelegt  worden,  dafs  die  ältere  seit  1839  heransgegebenc  Urkk.- 
Sammlung  für  antiquiert  zu  gelten  hat.  Aus  den  Zeiten  bis  1250  (bis  wohin 
der  1.  Bd.  reichen  soll)  enthielt  diese  ältere  Sammlung  nur  etwas  über  100 
Urkk.;  die  neue  hat  es  allein  bis  zum  J.  1200  auf  mehr  als  die  doppelte 
Anzahl  gebracht.  Die  Urkk.,  welche  bisher  unzuverlässig  oder  au  schwer 
unzugänglichen  Orten  publiziert  waren,  werden  im  vollen  Texte  gegeben;  von 
denjenigen,  welche  in  guten  und  leicht  zugänglichen  neueren  Abdrücken  vor- 
liegen, wird  das  Regest  für  genügend  gehalten.  Bei  ilen  merkwürdigen  Schick- 
salen, welche  über  dem  haraburgischen  Urkk. -Buche  geschwebt  hatten,  dessen 
iin  J.  1842  eben  fertig  gestellte  Auflage  in  dem  grofscu  Brande  beinahe 
gänzlich  in  Flammen  aufgegangen  war,  ist  es  besonders  erfreulich,  dafs  dieses 
unter  die  Kategorie  der  schwer  zugänglichen  Werke  gerechnet  worden  ist. 


21)  Urkk.  lur  Goteb.  der  Stadt  Spejror.  Dom  hi»t  V.  d.  Ptalz  zu  Spoyor  gowid.  von 
H.  Hilgard-Villard.  Gezamm.  u.  hrag.  v.  A.  Hilgard.  Slrafaburg,  Trübner.  1885. 
Hoch  4**.  XII,  565  mit  1 photolith.  Fakam.  M.  25,00.  Roz.:  HZ.  57  (1887),  8.  124—  126 
(Wolfram,  anork.).  — 22)  P.  Haase,  Schlc«w.-Holat.-Lauonburg.  Kogg.  Im  Auftrag  der 
Ufa.  für  Scld.-H.-Lauenburgiaeho  Geach.  boarb.  u.  hrzg.  ßd.  1 (786-  -1250).  Kompl.  in  5 Lf. 
VIII,  407  S.;  Bd.  2 (1250—1300),  Lf.  1—4  (bU  a.  1291  Jan.',.  Hamburg,  Vofs,  1885—1886, 
hoch  4".  (i  Lf.  M.  4,00.) 
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Die  Beziehungen  Hamburgs  zu  den  holsteinischen  Grafen,  namentlich  die  Be- 
siedelung der  Umgegend,  die  Entstehung  der  Kirchspiele  und  auch  die  städti- 
schen Privilegien  sind  im  vollen  Wortlaut  zum  Abdruck  gebracht.  — Die 
Regesten  der  Konstanzer  Bischöfe*®)  waren  eine  der  ersten  Arbeiten,  welche 
die  neu  gegründete  badische  historische  Kommission  in  die  Hand  nahm.  Sic 
glaubte,  dieselbe  in  etwa  3 Jahren  fertig  stellen  zu  können.  Trotz  unaus- 
gesetzter Arbeit  ist  es  aber  nicht  gelungen,  bis  jetzt  mehr  als  eine  Lieferung 
in  die  Öffentlichkeit  zu  bringen,  ein  Beweis  dafür,  dafs  selbst  diejenigen, 
welche  die  Bedeutung  dieses  alten  Bi.schofssitzes  sehr  hoch  geschätzt  haben, 
noch  immer  hinter  dem  Umfange  seiner  wirklichen  Bedeutung  zurückgeblieben 
sind.  Auf  diese  zurOckznkommen  behalten  wir  uns  vor,  sobald  das  Werk 
weiter  vorgeschritten  ist.  Bis  jetzt  ist  dasselbe  erst  beim  J.  1107  angelaugt. 
Die  Grundsätze  der  Bearbeitung  sind  im  wesentlichen  dieselben,  welche  für 
die  neuen  Ausgaben  von  Böhmer  und  Jaffe  mafsgebend  gewesen  sind.  Über 
Einzelheiten  hat  sich  der  Bearbeiter  in  einer  Selbstanzeige**}  ausgesprochen 
und  dabei  gleichzeitig  einige  Nachträge  gegeben. 

Weit  bestimmter  läfst  sich  der  Kreis  verfassungsgeschichtlicher  Thatsachen, 
für  welche  eine  Publikation  in  Betracht  kommt,  bezeichnen,  wenn  sie  nur 
eine  gewisse  Gattung  von  Urkk.***)  umfafst*®\  Eine  in  unsrer  gesamten 
Quellenlitteratur  vereinzelt  dastehende  Publikation  sind  die  Akten  und  Sprüche 
des  Ingclheimcr  Rcichshofcs,  welche  Lörsch**)  herausgegeben  hat.  An  die 
alte  Königspfalz  zu  Ingelheim  knüpfte  sich  eine  königliche  Domauialverwaltung. 
Später  wurde  die  Pfalz  zum  Kloster  ‘im  Sal’.  Die  Domäne  blieb  als  Reichs- 
pfandlehen in  knrpfälzischen  Händen.  Aber  die  Leute  blieben  nach  wie  vor 
reichsunmiltelbar,  das  Ingelheimer  Gericht  blieb  Reichsgericht  und  wurde  als 
solches  erst  im  15.  Jh.  aufgehoben.  Während  in  der  ältem  Zeit  das  Material 
dürftiger  vorhanden  ist.  wird  es  reichlicher  seit  dem  I I.  Jh.  Das  Gericht 
fungierte  als  Oherhof  über  60  fremde  Orte.  Da  sich  hier  das  reichsgericht- 
liche Verfahren  erhielt,  so  lernen  wir  in  den  Akten  der  spätem  Zeit  das- 
jenige Verfahreu  früherer  Jahrhunderte  kennen,  welches  als  die  gemeinsame 
Wurzel  der  später  so  verschiedenen  deutschen  Rechtsznstände  anzusehen  ist. 
Das  nngebotene  Ding  der  Reichsleute  unter  ihrem  Vogt  kam  noch  dreimal 
jährlich  zusammen,  .\llerdings  war  es  seit  dem  14.  Jh.  blofs  noch  Rügege- 
richt. Das  ordentliche  Gericht  stellte  das  gebotene  Ting  dar.  Dieses  wechselte 
an  3 Orten  und  fand  unter  das  jedesmalige  Ortsscliultheifscn  statt.  Das 
Verhältnis  der  niederen  Gerichte,  von  welchen  der  Rechtszug  nach  Ingelheim 
ging,  läfst  so  einen  Einblick  in  die  Entstehung  der  Appellation  tbnn.  Die 
Stellung  des  Oberhofes  war  eine  derartige,  dafs  er  in  jedem  Augenblick  als 


•23)  Ropesta  KpUvoponim  ConAfsnticnsinin.  t.  Cicucb.  d.  Bischöfe  v.  Kon^tanx 

von  Bubulciia  bis  Thomas  Bor!«»wer  517  1406.  Hrsg,  von  der  badi»<hen  hist.  KonmiisÄiün. 

Bd.  1,  Lf  1.  Untor  Leitung  von  F.  v.  >Veocb  boarb.  v.  P.  Ladewig.  Innsbr.,  Wagner. 
IH86.  4®.  80  S.  ;,M.  4.00).  — 24)  MHL  15  (1887),  30-  38.  — 24*)  X Th.  Distel, 
K.  Uechtsunterweis.  Diltriclis  v.  Bovksdorff;  SavZ.  4,8-234.  Zu  Lpz.  1454  ßrKurf.  Friedr.  IL 
botr.  Beweis  über  Sühne.  Kl-  Nachtrag  dazu:  ib.  7 (1886),  96'.  — 25)  Dtacb.  Hukhstags- 
Akten,  s.  o.  K-  IX,  N.  !.  ■ — Brückner,  Magd.  ITrleüo,  s.  JB.  1882,  II,  76*.  — Ucrtol, 
Magdeb.  LehnbOchcr,  a.  o.  K.  XV,  N 6.  — Bodemann,  Zunfturkk.  v.  Lüneb.,  «.  o K.  XV, 
N.  28.  — Wörncr,  WeistuTn  üb.  Sprendlingen,  *.  o.  K.  XII,  N.  101.  — Hühlbaum,  Prkk. 
z.  Lab.  llandoIfigo»«  h.,  a.  o.  K.  XVIIl,  N.  I8b.  — Ui  cd or,  Au»  »tadt.  Archivt»n,  a.  o.  K. 
IX,  N.  2.  — 20)  H.  Ldr»ch,  D.  Ingolheimcr  Oberhof  mit  l chromolith.  Kmrb*.  Bonn, 
Marco».  1885.  VI  u.  CCXU,  560  S.  (M.  15,00.)  Kez.:  DLZ.  7 (1885t,  303—306.  (R. 
Sch  röd  er.) 


Digitizod  by  Google 


X.  J.  Ja»trow:  DouUcho  VcrfkMung*ge»chichte  (1883 — 1886).  11,381 

zQständiger  Gerichtshof  angerafeu  werden  konnte.  Jede  Partei  hatte  das  Recht 
des  ‘Ausheischens’  vor  allem  Urteil.  Indem  eine  Partei  von  diesem  Rechte 
zwar  keinen  Gebrauch*  machte,  aber  den  nachträglichen  Gebrauch  desselben 
sich  ‘vorbehielt,  entstand  daraus  die  Urteilsscbelte  nach  ergangenem  Urteil. 
Nach  wie  vielen  Seiten  das  Ingelbeimcr  Material  orientierend  ist,  zeigte  sich 
schon  vor  längerer  Zeit,  da  Schröder  für  seine  Geschichte  des  ehelichen 
Güterrechtes  Auszüge  aus  demselben  benutzt  hat.  Ungleich  deutlicher  tritt 
es  in  weiterem  Rahmen  in  der  ausführlichen  Einleitung  entgegen,  welche  Loersch 
seiner  Publikation  beigegehen  bat.  Gut  gearbeitete  Register  erleichtern  die 
Benutzung  auch  demjenigen,  der  das  Buch  nnr  für  bestimmte  Einzelzwecke 
in  die  Hand  nimmt.  — Der  Ausspruch  Jakob  Grimms,  dafs  Weistümer  in 
den  Gegenden,  wo  Deutsche  unter  Slawen  säfsen,  nicht  vorkämen,  hat  lauge 
abschreckend  gewirkt.  Nirgends  aber  hat  sich  dieser  Ausspruch  weniger  be- 
währt als  in  Österreich,  dessen  stattliche  Weistümcrsammlung  schon  heute 
beinahe  ebenbüriig  neben  alledem  steht,  was  selbst  die  Gelehrsamkeit  eines 
Grimm  ans  den  übrigen  deutschen  Ländern  hat  zusammenbringeu  können. 
Freilich  hat  hier  gerade  das  Stammlaud  der  österreichischen  Monarchie, 
Niederösterreich,  am  längsten  auf  seine  Weistümersammlung  warten  müssen. 
Mit  einer  Geschichte  des  Unsterns,  welcher  über  dieser  Sammlung  geschwebt 
hat,  beginnt  Winter*^)  seine  nun  endlich  vorliegende,  über  alles  Erwarten 
reichhaltige  und  instruktive  Sammlung.  Die  niederösterreichischen  Weistümer, 
genannt  Banntaidinge  (wovon  eine  spezielle  Art  die  Bergtaidiuge  sind),  gehen 
bis  in  das  13.  Jh.  zurück.  Aber  noch  ans  dem  14.  und  15.  Jh.  sind  die 
Hdss.  überaus  selten.  Sie  nehmen  im  Laufe  der  Zeit  zu  und  erreichen  ihren 
Höhepunkt  im  Anfang  des  16.  Jh.  Während  bisher  in  den  Taidingen  wesent- 
lich die  häncrlicben  Rechte  betont  sind,  wird  dann  mehr  und  mehr  in  ihnen 
das  Hauptgewicht  auf  die  Pflichten  der  Bauern  gelegt;  das  Institut  verfällt 
nach  seiner  alten  populären  Seite  hin  im  Laufe  des  16.  Jh.  Das  Seltener- 

werden  von  Hdss.  kurz  nach  dem  Höhepunkt  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 

16.  Jh.  können  wir  mit  als  eine  der  Illustrationen  zu  der  ständigen  Ver- 
schlechterung der  bäuerlichen  Lage  betrachten,  welche  nach  den  Zeiten  des 

Bauernkrieges  überall  cintrat.  Allerhand  mifsbräuchliche  Strafen,  teils  über- 
triebene Strenge,  teils  leichtfertige  Geldbufsen  in  gewinnsüchtiger  Absicht  statt 
schwerer  Strafen  wurden  die  Veranlassung  zum  Einschreiten  fürstlicher  Be- 
hörden. Ganz  uiitergegaugen  sind  die  Taidiuge  auch  im  Zeitalter  des  Absolutis- 
mus nicht.  Das  Stift  Melk  hat  noch  im  J.  1793  eine  ‘Banndeutung’  ansge- 
arbeitet. Die  Rechtsmaterien,  auf  welche  sich  die  Weistümer  beziehen, 
betrefien  wie  gewöhnlich  namentlich  das  Gerichtsverfahren,  das  Strafrecht,  die 
Beziehungen  zum  Herrn,  den  Landbau,  den  Weinbau.  Eine  grofsc  Reihe 
vereinzelt  vorkommender  Reebtsmaterien  läfst  sich  nach  dem  vortrefflich  be- 
arbeiteten Sachregister  mit  Schleunigkeit  herausfinden.  In  ein  bisher  noch 
völlig  unbekanntes  Gebiet  führen  uns  die  im  Anhänge  mitgetciltcn  7 Weis- 
tümer aus  Westungarn  ein  (15. — 17.  Jh.).  — Den  höchst  eigentümlichen 
Charakter  der  Urkk.  des  grauen  Bundes  kannte  man  bereits  aus  Muhrs  Codex 
diplomaticus.  Es  sind  ganz  besondere  Verschlingungen  von  Einzelgemeinden 
und  hündischen  Organisationen  der  verschiedensten  .\rt.  ln  der  neuen 


27)  Oaterr.  Weistümer,  gesammelt  von  der  kaiserl.  Ak.  der  Witutomieti.  ltd.  7.  liiLalt : 
Nied.-Üüterr.  WoietUraer,  lirsg.  von  tiu«t.  W‘iutor.  'l'l.  1.  1).  Viertel  unter  d.  Wieuer  Wald. 
Mit  e.  Anhang  a'oatungar.  WeiHtiiracr.  Wien,  llruuniüller.  18SC.  .\XXIV,  1102  S.  In.  M. 
30,00;  1-4,  6.  7:  M.  93,00). 
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Folge*’*),  welche  J ecklin  zu  veröffentlichen  begonnen  hat,  sind  diese  Materien 
in  einer  Weise  geordnet,  welche  aus  einen  verbältnismkrsig  leichten  Einblick 
gerade  in  die  Verfassung  der  einzelnen  Bünde  gewährt.’  Das  erste  Heft  bietet 
die  Urkk.  über  die  Entstehung  jedes  einzelnen  Bundes  und  über  die  'Ver- 
bindung unter  einander;  das  zweite  soll  die  Verfassungsurkk.  des  Gesamt- 
bundes der  3 Bünde  bringen.  Die  ausländischen  Bündnisse,  darunter  auch 
die  mit  einzelnen  Orten  der  Eidgenossenschaft,  sind  ausgeschlossen.  Diejenigen 
Verfassungsurkk.,  welche  bei  Mohr  in  extenso  gegeben  sind,  sind  mit  einem 
Hinweis  auf  die  Stelle  erledigt.  — Als  Quelle  namentlich  für  die  Geschichte 
des  Eigentums  in  den  Städten  sind  die  Eintragungen  in  die  vom  Rat  ge- 
führten Grundbücher  unter  den  Namen  von  Scliüffenbüchern,  Schreinskarten 
u.  ä.  schon  lange  bekannt.  Dafs  diejenigen  der  Stadt  Köln  eine  ganz  be- 
sondere Bedeutung  haben,  hat  sclion  ira  Jahre  1861  Arnold  hervorgehoben. 
Wie  in  so  vielen  andern  Dingen,  so  ist  in  diesem  den  von  Arnold  allgemein 
gegebenen  Anregungen  die  Spezialforschnng  nur  sehr  langsam  gefolgt.  Erst 
jetzt  nach  einem  Vierteljahrhnndert  ist  die  Publikation  dieser  merkwürdig 
früh  beginnenden  Eintragungen  vorgenommen.  Sie  bildet  einen  hervorragen- 
den Bestandteil  der  in  erfreulichem  Aufschwünge  von  der  rheinischen  Gesell- 
schaft in  Angriff  genommenen  Publikationen,  welche  der  niederrheinischen 
Metropole  besonders  zu  gute  zu  kommen  bestimmt  sind.  Für  die  Herausgabe 
ist  in  R.  Hoeniger**)  einer  der  ersten  Kenner  des  städtischen  Archivs 
gewonnen  worden.  Seine  Publikation  hat  von  Uhlirz*")  eine  Besprechung 
gefunden,  welche  bereits  als  eine  erste  kleine  Bearbeitung  der  hauptsächlichsten 
Resultate  betrachtet  werden  kann.  Die  ältesten  Güterübertragungen  vor  dem 
Rate  sind  jedenfalls  nur  mündlich  geschehen.  Wenn  seit  dem  12.  Jh.  das 
schriftliche  Verfahren  begann,  so  sind  vermutlich  dieÜbertragnng  en  auf  Zeit 
noch  in  altem  Verfahren  gemacht  worden.  Daher  erklärt  es  sich  wohl,  dafs 
wir  in  den  ersten  Jahrzehnten  gar  keine  Zeitgeschäfte  verzeichnet  finden. 
Die  bisherige  Publikation  betrifft  die  Martinspfarrc,  deren  Anschreinungen  am 
weitesten  zurückreicben.  Es  sind  hier  14  Karten  aus  dem  12.  Jb.  erhalten, 
von  denen  das  erste  Heft  7 bringt  (anno  1136 — 1172).  Die  Eintragung  ist 
ohne  Daten  und  nicht  einmal  in  chronologischer  Reihe  erfolgt.  Die  Zeitlm- 
stimmung  ira  einzelnen  war  nur  möglich  durch  eine  so  genaue,  bis  zur  Persoiial- 
kenntnis  gebende  Vertrautheit  mit  den  übrigen  gleichzeitigen  Kölner  .\rchi- 
valicn,  wie  sie  dem  Herausgeber  zur  Verfügung  steht.  Die  Thätigkeit,  welche 
wir  in  diesen  Anschreinungen  sehen,  ist  durchaus  eine  bürgerliche.  Die 
Zeugengebübr  wird  als  Recht  der  Bürger  bezeichnet,  jus  civium  oder,  wie  cs 
mit  einem  üblen  Anfluge  von  Klassizität  heisst,  jus  civile.  Der  Vertreter  des 
Stadtherrn,  der  comes  oder  advocatus,  ist  nur  durch  Anwesenheit  beteiligt. 
In  wirtschaftlicher  Beziehung  scheint  Köln  um  die  Mitte  des  1 2.  Jh.  tiefer 
bereits  in  die  Geldwirtschaft  hineingelangt  zu  sein  als  andere  Handelsstädte 
der  Zeit.  Daher  spielt  die  Erbleihe  nicht  mehr  die  bedeutende  Rolle  wie 
anderwärts.  Die  Eheverträge  zeigen  (und  das  ist  eine  Bestätigung  von  Schröders 
Nachweisungen)  gesamte  Hand  und  Verfangensebaft-,  sehr  detailliert  sind  die- 
selben für  den  Fall  der  Auflösung  einer  unbeerbten  Ehe.  — Zu  den  bereits 


27»)  C.  Jocklin,  Urkk.  zur  VerfaMnngsgezch.  Graubiindens.  Möhrs  Cod.  diplomat 
5.  Bd.  Chor,  HiU  & Hail  in  Komm.  1883  (Umschlag  1886).  193  S.  Kez.:  BibHogr.  d. 
Schweiz  1883,  S.  110.  S,  o.  K.  \Xii,  'S.  65.  — 2H)  R.  Hooniger,  Kölner  Schremsarkk. 
d.  12.  Jh.  1.  Publikat  d.  Gea.  f.  rhein.  Ukunde  1,  1.  Bonn,  Weber.  1884.  4*.  X,  116  S. 
(M.  7,00).  Vgl.  u.  N.  228.  — 29)  MlÖG.  7 (1880),  166  -173. 
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bekannten  kleinen  Schöffenslühlen  ist  ein  neuer’®)  hinzngekommen.  — Mehrere 
vcrfassuugsgeschichtliche  Urkk.  hatte  Waitz  (f)  in  einer  kleinen  Sammlung  ver- 
einigt uud  später  in  Bd.  5 und  7 seiner  ‘Verfassungsgeschichte’  noch  einige 
weitere  beigefügt.  Jetzt  hat  er  in  einer  zweiten  Auflage”)  dieselben  ver- 
einigt und  wiederum  um  einige  vermehrt.  Im  ganzen  bietet  jetzt  dieses  Urkk.- 
Bttcblein  von  24  Nummern  ein  hübsches  Hilfsmittel  für  den  akademischen 
Unterricht  in  der  älteren  MAlichen  Verfassungsgeschichte. 

Unter  den  Hdss.  unserer  RechtsbUcher  hatte  Homeyer  auf  den  sog. 
Codex  Altenberger  ganz  besonders  aufmerksam  gemacht.  Erst  jetzt,  nach  3 
Jahrzehnten,  hat  ein  siebenbürgischer  Gelehrter  dieses  hochwichtige  Rechts- 
denkmal seiner  ‘sächsischen’  Heimat  einer  eingehenden  Untersuchung”)  unter- 
zogen und  unmittelbar  darauf  auch  heransgegeben”).  Der  Codex  enthält 
das  schwäbische  Landrecht  wirklich  unter  der  Bezeichnung  als  Nürnberger 
Recht  in  der  seltenen  Zusammenstellung  mit  Magdeburger  und  Iglauer  Recht 
und  zeigt  nufserdem  Beziehungen  zur  Brünner  und  zur  Danziger  Hds.  Es 
ist  rezipiert  worden  auf  dem  Siebenbürger  Königsboden  als  Subsidiarrecht  des 
Gewohnheitsrechtes  in  der  Hermannstädter  Provinz.  Die  thatsächlicbe  Geltung 
des  Schwabenspiegels  bei  den  Siebenbürger  Sachsen  ist  ein  interessantes  Pendant 
zu  der  Geltung  des  Sachsenspiegels  bei  den  Zipser  Sachsen  und  sonst  in 
Ungarn. 

Die  erzählenden  Quellen  haben  wohl  kaum  für  irgendein  Gebiet 
des  deutschen  Verfassungslebens  eine  gröfsere  Bedeutung  als  für  die  Ent- 
wickelung der  städtischen  Verfassung.  Die  städtische  Geschichtsschreibung 
hat  sich  der  innern  Kämpfe  der  Stadt  nicht  blofs  mit  Interesse  und  mit  einer 
in  kleinem  Kreise  überaus  weitreichenden  Sachkenntnis  angenommen,  sondern 
ist  auch  vielfach  in  einer  während  des  MA.s  sonst  selten  vorkomraenden  sti- 
listischen Gewandtheit  ihrem  Stoffe  gerecht  geworden.  Von  diesen  Gesichts- 
punkten ausgehend,  beabsichtigt  Hänselmanu,  eine  Reihe  derartiger  städtischer 
Chroniken  durch  Obertragnng  ins  Ilochdentsche  weiteren  Kreisen  zugänglich 
zu  machen.  Das  Brannschweiger  ‘Schichtbuch’,  mit  welchem  er  den  Anfang 
macht’*),  liefert  uns  den  Beweis,  dafs  dieses  Bestreben  ein  lierechtigtes  ist. 
Die  Verfassung  der  Stadt,  in  demokratischer  Form,  dennoch  voll  von  aristo- 
kratischem Inhalt,  die  einzelnen  Reformen  in  derselben,  die  Ncureguliernng 
der  städtischen  Finanzen  durch  Ablösung  der  Schuldenlast,  endlich  die  Oppo- 
sition der  lauge  vom  Regiment  fast  ausgeschlossenen  Handwerker,  die  Ver- 
fassungsrevolution der  Zünfte,  der  Niedergang  des  Wohlstandes  und  anderes 
mehr  treten  in  voller  Anschaulichkeit  uns  entgegen. 

Auf  kalkulatorische”)  und  litterarische  Quellen  aller  Art  hier  eiuzugehen, 
müssen  wir  uns,  der  herrschenden  Abgrenzung  gehorchend , einstweilen  noch 
versagen;  nur  auf  die  angelsächsischen,  für  die  in  unsem  ‘Jahresberichten’ 
sonst  noch  immer  nicht  gesorgt  ist,  dürfen  wir  aufmerksam  machen.  So  auf 


30)  Tb.  ItiBtel,  Nachriebton  über  d.  SchSppeiunibl  ni  Ueitbain  in  Sachaen  (3377  f.): 
SavZ.  C,  190 — 192.  — 31)  O.  Waita,  Urkk.  aur  dtach.  Vorfaaaangagoach.  im  10.,  11.  und 
12.  Jh.,  2.  verm.  AuU.  Borlin,  Weidmann.  1886.  VI,  68  S.  M.  1,80.  — 32)  H.  Lindner, 
D.  Schwabensp.  bei  den  SiebenbUrger  Sacbeen:  SarZ.  C (1886).  — 33)  id.,  Iler  Codex  Alten- 
berger. Klaueenburg.  188.'i.  (Ist  =.  Homeyer,  Recbtabücher,  Nr.  106.)  — 34)  U.  Hknael- 
mann.  Das  Sehiebtbueb.  Qeaebiohten  t.  Ungeborsam  u.  Aufruhr  in  Biuunacbw.  1292 — 1514. 
Nach  d.  Niederdtseb.  d.  Zollacbreibera  Hermann  Botbon  u.  o.  Überlieferungen  bearb.  (^ 
Dtach.  BBrgorleben.  Alte  Chronikenberr.  I.  Bd.)  Braunsebv.,  Ooerita  u.  au  l’uUitx.  1886. 

— 3f>)  Diese  behandelt  mit  besonderer  Diebe  Lampreebta  u.  Hoenigers  JB.  (o.  N.  10.) 

— Höhriebt  u.  Meissner,  Hans  Hundts  Iteebnungabuch,  s.  o.  K.  XVI,  N.  20. 
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die  Neuansgabe*®)  des  ‘Beowulf,  dessen  Schildernugeu  der  sächsischen  Kämpfe 
in  Britannien  BUckschlUsse  auf  die  Zustände  in  der  sächsischen  Heimat  ge- 
stattete. — Eine  kleine  augelsächsische  Abhandlung,®')  welche  sich  im  Cam- 
bridger Kodex  hinter  den  ‘rectitudines’  befindet  und  wahrscheinlich  gleich 
diesen  Anfang  des  11.  Jh.  verfafst  ist,  ist  ein  Mittelding  zwischen  Instruktion 
und  Lehrbuch  über  die  Pflichten  eines  Amtmanns  in  der  Gutsverwaltung. 

Denkmäler  werden  nach  wie  vor  stiefmütterlich  behandelt.  Das  Ger- 
manische Museum  macht  zwar  endlich  darauf  aufmerksam®®),  dafs  unter  seinen 
Ausstellungsgegenständen  sich  auch  ‘Denkmäler  des  öffentlichen  Lebens’  be- 
finden. Aber  ans  dem  MA.  ist  mehr  Schale  als  Kern  da;  so  von  den  Reichs- 
reliqnieu  nur  der  Schrein,  von  den  Reichsiusiguien  nur  die  Lederkapselu,  in 
denen  sie  aufbewahrt  wurden;  dagegen  befindet  sich  aus  der  KZ.  da  die  Ein- 
richtung des  Sitzungssaals  des  Bundesraths,  Gegenstände  der  Nationalver- 
sammlung in  der  Paulskirche  u.  a.  m.  Weitaus  am  hervorragendsten  sind 
die  dortigen  Sammlungen  für  die  Geschichte  des  Strafrechts;  die  Folterkammer 
durfte  die  reichhaltigste  Sammlung  sein,  die  es  hierfür  in  Deutschland  giebt. 
— Da  eine  Kenntnis  der  Marterwerkzeuge  für  eine  wirklich  anschauliche 
Vorstellung  vom  alten  Strafprozefs  unerläfslich  ist,  so  sei  darauf  hingewiesen, 
dafs  in  Berlin,  aufser  im  märkischen  Museum,  sich  noch  eine  zweite  gar  nicht  un- 
bedeutende Sammlung  (darunter  auch  Richtschwerter  mit  charakteristischen 
Aufschriften)  befindet,  allerdings  an  einem  Orte,®®)  au  dem  man  ernste  Be- 
lehrung nicht  sucht. 

Die  lebendigen  Reste  alten  Rechts  inmitten  moderner  Umgebung  sind 
zwar  im  Vergleich  zur  reichen  Ernte  des  Vorjahrs  diesmal  nur  spärlich  ver- 
treten; aber  noch  immer  gelingt  es,  hier  und  da  ein  Beispiel  zu  entdecken. 
Nachdem  im  Reich  wie  in  Österreich  Strafrecht  und  Strafprozefs  einheitlich 
und  modeni  geregelt  sind,  dürfte  für  diese  Materien  die  Schweiz  der  letzte 
Zufluchtsort  jener  ‘Cberlebsel’  geworden  sein.  So  endet  heute  der  Straf- 
prozefs überall  mit  Verurteilung  oder  Freisprechung.  Nur  das  ältere  Recht 
kannte  zwischen  beiden  noch  eine  ‘Verdachtserklärung'.  Dafs  diese  noch 
nicht  ganz  uutergegangen  ist,  bewies  das  Gericht  im  Kanton  Schwyz,  welches 
eine  Anklage  wegen  ISrandstiftuug  mit  einer  solchen  ‘absolutio  ab  instantia' 
erledigte.®“)  — Harmloser  ist  es,  wenn,  ebenfalls  in  Schwyz,  für  Bestrafung 
des  Obstfrevels  das  Bezirksamt  sich  auf  den  ‘Obsbrief  von  1414  berief.*')  — 
Auf  den  9.  Dez.  1885  war  bei  dem  I>andgericht  Würzburg  ein  Termin  in  einem 
Prozesse  der  Gemeinde  Burgsinn  gegen  die  Frh.  v.  Thüngen  wegen  gewisser 
Waldnutzungen  angesetzt,  welche  durch  Urteil  des  Reicbskammergerichts  vom 
J.  1755  der  Klägerin  zugesprocheu  waren.**)  — Die  bereits  früher*®)  ange- 
gebenen Gründe  veranlassen  uns  auch  diesmal,  einen  Überblick**)  über  die 
Neueinführung  des  alten  Anerbenrechts  unter  diesem  Gesichtspunkte  zu  erwähnen. 

U6)  Beowulf,  hwg-  v.  Alfr.  Holder.  1.  Abdr.  d.  Hd».  im  Itrit.  Mub,  Cotton.  Vitellio« 
A.  XV.  2.  Aufl.  Zweiter  bericht.  Text  ra.  knap|>em  Apparat  u.  Wörter-B.  = Uomian.  Bücher- 
Bchatz,  hrig.  t.  Alfr.  Holder,  3-  u.  12.  Bd.  Freiburg  i.  Br.,  Mohr.  1884.  70  u.  VII,  186 

ü.  M.  1,00  u.  M.  4,60.  Kea.:  CBl.  1885,  No.  30.  — BV)  I’-  Liebcrmann,  Gerefa^  e. 
angelsächB.  Abhandlung  über  Gutaw'irUch..  zum  crBtcmualo  hrag.  Halle,  Karraa  1886.  IC  S. 
(sep.  a. : Anglia  9.).  — B8)  Hie  Sammlungen  des  germanisob.  Nationalmuseums.  GoBchichÜ. 
Denkmäler  dea  Öffont).  Lebens:  Anz.  d.  gorm.  Nationalmuseums  1 (1884),  97 — 101.  — B9) 
Führer  durch  Castans  Panopticum.  Berlin,  36  S.  M.  0,30  (No  395—484).  — 40)  Voss. 
Zg.,  5.  Juni  1887  (No.  255),  nach  der  ‘N.  Züricher  Zg.'  — 41)  Bekanntmachung  vom  27. 
Aug.  iro : 8chw7Z.  Amtsbl.,  daraus  u.  a.:  Tägl.  IbUchau,  No  213.  — 4B)  Voss.  Zg.,  8.  Okt 
1885.  - 4-2)  JB.  1882,  n,  77*.  — 44)  G.  Frommhold,  D.  recht!.  Natur  d.  Anerben- 
rechts  noch  den  neuest,  dtsch.  Höfegesetzgebg.  u.  d.  Verhältnis  dessolb.  zu  d.  älter,  bsuerl.  An* 
erbenrocht;  Inaug.-Oiasert  Breslau,  (Köhler).  1885.  56  8.  bar.  M.  1,00.  (Viele  Litt.>ADgaben.) 


Di 


X.  J.  JtttroT:  Dtatache  V«rfauaBgig«>clilcht«  (188S— 1886).  II.38S 

Das  ‘bahnbrechende’  Gesetz  von  Schanmbnrg-Lippe  (1870)  und  nach  ihm 
das  von  Brannschweig  haben  einfach  das  Anerbenrecht  des  ältesten  Sohnes 
als  Intestaterbrecht  festgesetzt.  Die  andern  Staaten  haben  nur  die  Möglich- 
keit gegeben,  durch  Eintragung  in  eine  Rolle  den  Hof  für  einen  Anerbenhof 
zu  erklären.  In  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  ist  es  ein  altes  Erb- 
recht, das  hier  konserviert  oder  restauriert  ist.  Während  man  es  oft  schon 
in  den  leges  barbarorum  hat  finden  wollen,  spricht  Frommhold  sich  dafür 
ans,  dafs  es  den  Beziehungen  znm  Gutsherrn  seinen  Ursprung  verdanke. 

Quellenuntersuohungen.  — In  den  Yolksrechten*^)  sucht  Schröder^^) 
nach  nenen  sprachlichen  Merkmalen  für  Art  und  Zeit  ihrer  Entstehung. 
Ans  der  befehlenden  Form  der  einzelnen  Bestimmungen  im  pactus  Alamann. 
schliefst  er,  dafs  derselbe  nicht  Privatarbeit  (K.  Lehmann),  sondern  Königs- 
gesetz sei.  Die  deutschen  Ausdrücke,  namentlich  die  Standesbezeichnungen, 
weisen  in  die  Zeit  des  Überganges  vom  Germanischen  zum  Althochdeutschen, 
Ende  des  7.  oder  Anfang  des  8.  Jh.  Aus  ähnlichen  sprachlichen  Gründen 
kann  die  Heimat  der  lex  Anglorum  et  Werinorum  weder  in  den  Nieder- 
landen noch  in  Nordalbingien,  sondern  nur  in  Mitteldeutschland  gesucht 
werden,  u.  zw.  im  thüringischen  Gan  ‘Engilin’,  der  erheblich  gröfser  war  als 
auf  der  Sprunerschen  Karte  und  noch  im  11.  Jh.  ‘Werines’  (j.  Wernsdorf 
bei  Teuchern)  aufweist.  Den  ü.  Teil  der  IKib.  mit  Einschlufs  des  Köuigs- 
gesetzes  sowie  den  3.  Teil  setzt  S.  nach  614,  und  zwar  jenen  in  die  2.  Hälfte 
des  7.,  diesen  Ende  des  8.  Jb.  ln  1.  Sax.  c.  14  erklärt  er  ‘ruoda’  als 
Glosse  zu  120,  als  deutschen  Ausdruck  für  das  Grofshuudert  (urspr.  Rute 
V.  120  Zoll).  Earl  der  GroEse  als  Sammler  der  Volksrechte  (als  Lehrer  der 
phaht  = pactus)  ist  noch  in  der  Epik  des  12.  u.  13.  Jh.  lebendig. — Ganz 
im  Gegensatz  zu  Sobm  erblickt  Mayer*^)  in  der  lex  Salica  ein  einheitliches 
königliches  Gesetz,  erlassen  zwischen  633  und  639,  überarbeitet  zwischen 
803  und  818;  das  Capitulare  v.  8ü3  sondert  er  als  Weistum  aus.  In  dem 
einheitlichen  Gesetz  seien  aber  gleichwohl  die  Bearbeiter  der  einzelnen  Teile 
noch  zu  erkennen;  in  c.  1 — 64  überwiegen  die  salischen  Bnfsen  so  sehr,  dafs 
dieser  Teil  in  Westfranken  entstanden  sein  müsse;  nur  der  Rest  rühre  von 
einem  ribuarischen  Bearbeiter  her.  Der  pagus  Ribuarins  sei  erst  im  7.  Jh. 
geschaffen.  Einen  Stamm  der  Ribnarier  habe  es  nicht  gegeben;  vielleicht 
sei  es  gerade  diese  Kodifikation  erst  gewesen,  welche  die  Ribnarier  von  den 
übrigen  Franken  geschieden  hat.  — Eine  fast  rätselhaft  gewordene  Ecke  der 
volksrechtlicben  Gesetzgebung,  ein  Gesetzbuch,  das  seinem  Namen  nach 
römisch,  seinem  Inhalt  nach  stark  germanisch  ist,  ein  Werk,  von  dem  Ort 
und  Zeit  gleich  ungewifs  sind,  die  lex  Romana  Utinensis,  erhielt  eine  ganz 
unerwartete  Beleuchtung  durch  rein  privatrecbtliche  Forschungen.  Schon 
hatte  sich  eine  herrschende  Meinung  berausgebildet,  welche  die  lex  im  8.  Jb. 
in  Kurrätien  entstehen  liefs,  als  Schupfer^**)  sie  in  das  9.  Jh.  und  in  die 
Lombardei  setzte.  Jetzt  stimmt  ihm  (t)  Wagner^’)  zeitlich  zu,  örtlich  nicht. 


4ä)  Eine  Beilage  Uber  daa  Alter  der  1.  Sal.  enthält  Fahlbeck  (a.  u.  N.  138):  Mitte 
des  5.  Jh.  unter  Chlojo  (mitWaitz).  Kcz.  t.  Sohm  (anork.):  DIX  5 (1884),  57  — 60.  — X ä. 
Gaudenzi,  D.  Entatohungazeit  doa  Kdictum  Tbeoderici:  SavZ.  Q.  7 (1886),  39 — 58.  (Oie 
eraten  Monate  dea  J.  518).  — 46)  B.  Schröder,  Z.  Kunde  d.  dtach.  Volkarechte:  ib.  8. 
17 — 89.  — 47)  Emat  Mayer,  Zur  Entatehung  d.  Lex  Ribuariorum.  E.  rochtageachl.  Unter- 
aachung.  München,  Kieger.  1886.  Vll,  188  S.  M.  5,00.  Kez.:  DLZ.  8 (1887),  617  f.  (Karl 
Lehmann;  anerk.,  aber  kritiach).  — 4S)  Schupfor,  Leggo  llom.  Udin.,  a.  o.  K.  111,  N. 
75  77;  K.  XXYll,  N.  88.  — 49)  11.  Wagner,  Lex  Hora.  Utin,  a,  o.  K.  111,  N,  74. 
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Gelegentlich  der  kldnen  Arbeiten,  welche  neben  seinem  grotsen  ‘Seerecht’*“) 
bergingen,  batte  er  bemerkt,  dafs  die  lex  (Pani.  II,  17)  eine  Bestimmung 
Aber  ^rgelohn  hat,  nnd  zwar  die  des  sog.  pseudorbodiscben  Seerechts  {Noftog 
vavTixog).  Da  diese  aber  (nach  Zacharüie  v.  Lingentbal)  nicht  etwa  Ge- 
wohnheitsrecht, sondern  ein  ansdrOchlicher  Akt  der  byzantinischen  Gesetz- 
gebung ist,  eine  Novelle  zur  Ekloge  v.  740,  so  kann  die  lex  nnr  aus  einem 
Reichsteil  stammen,  der  noch  nach  740  za  Byzanz  gehOrt  hat.  Andrerseits 
zeigt  die  Physiognomie  des  Gesetzes  nns  ein  stark  fränkisches  Rechtsgebiet. 
Beides  zusammen  weise  auf  Istrien,  welches  noch  bis  803  bei  Byzanz  blieb 
nnd  sodann  an  Karl  den  Grofsen  abgetreten  wurde.  So  nimmt  W.  die  schon 
fast  vergessene  Ansicht  Bethmann-Hollwegs  wieder  anf.  Dafs  von  Istrien 
ans  die  lex  in  Rätien  rezipiert  werden  konnte,  erklärt  er  durch  den  ähn- 
lichen Verfassnngsznstand  der  beiden  Länder.  Nach  Einfährung  der  karo- 
lingischen Gauverfassung  noch  einmal  restauriert  (zwischen  831  nnd  840), 
war  diese  Sonderstellung  Rätiens  noch  im  deutschen  Reich  Gegenstsmd  der 
Bekämpfung.  Ein  letzter  Rest  derselben  erhielt  sich  in  den  ‘Freien 
von  Laai’,  Aber  deren  Modifizierung  durch  den  grauen  Bund  W.  einige  un- 
gedruckte  Urkk.  beibringt.  — Gerade  gegen  diesen  letzten  Punkt,  gegen  die 
Ähnlichkeit  der  istrischen  und  rätischen  Verfassung  wendet  sich  ganz  be- 
sonders Salis.**)  Eine  nochmalige  Prüfung  der  Frage  ab  integro  unter 
Heranziehnng  der  ganzen  einschlägigen  Litteratnr  bringt  ihn  wieder  zu  dem 
Ergebnis,  dafs  Rätien  nicht  blofs  Gcltnngsland,  sondern  auch  Ursprungsland 
der  lex  sei;  nur  habe  der  binnenländiscbe  Vf.  gar  nicht  die  Absicht  gehabt, 
territoriales,  sondern  allgemeines  Recht  zu  geben.  — Für  die  Nenansgabe 
der  angelsächsischen  Gesetze  in  den  MGH.  bat  Liebermann**)  Südengland 
abgesucbt;  über  die  vielfachen  Ergänzungen,  die  er  zu  Schmid  gefunden,  er- 
stattet er  kurzen  Bericht  nnd  druckt  ein  Stück  ‘Vom  gerechten  Richter’  mit 
Obersetzung  ab,  eine  vetns  versio  zu  IV  Eladgar  (aus  dem  11.  Jh.)  n.  mehrere 
Varianten. 

Ungleich  weniger  als  über  die  ältere  ist  über  die  spätere  Gesetz- 
gebung zu  berichten.  An  Untersuchungen  über  Stadtrechte**)  hat  es  zwar 
auch  in  diesem  Jahre  nicht  gefehlt;  aber  von  Reichsgesetzen***)  ist,  abge- 
sehen von  der  Goldenen  Bulle,**)  nnr  ein  einziges  znm  Gegenstände  kritischer 
Forschung  gemacht  worden.  Das  bekannte  Privileg  Friedrichs  IL  v.  1220 
für  die  geistlichen  Fürsten  hat  Philippi**)  verdächtigt.  Keines  der  erhalte- 
nen Exemplare  sei  Original,  nnd  alle  lassen  sich  zurückführen  auf  eine  Eich- 
stedter  und  eine  Utrechter  Überlieferung.  Aufserdcm  fehle  in  der  Reichs- 
geschichte der  nächsten  Jahrzehnte  jede  Spur  von  der  Existenz  eines  solchen 
Privilegs;  die  Bestätigung  durch  Rudolf  im  J.  1275  sei  seine  erste  Erwäh- 
nung im  Reichsrecht.  Pb.  nimmt  daher  an,  dafs  das  Privileg  eine  Vorlage 


50)  S.  0.  N.  260.  — 51)  L.  B.  V.  Stlia,  Lex  Bonum*  Cnrienni;  StvZ.  Q.  6,  (1888), 
ü.  141 — 72.  — 52)  K.  Liebermann,  Zn  d.  OMOtxon  d.  AmgolMchaen : ib.  5 (1884), 
8.  198—216.  — 53)  Bipanor  Stadtrocht  ■.  o.  K.  XVUl,  N.  12  t (Haaie,  Fronadorff)- 
oino  Hda.  doa  Lüb.  Bocbta:  ib.,  N.  18  (HShlbanm);  5atr.  u.  ateir.  Stadtrocbto  a o,  K. 
XVll,  N.  21,  34  c.  (Winter,  Zahn);  Strtttaki,  Weichb.  und  Kulmer  Handreate,  a.  a K- 
XXI,  1,  N.  65.  — J.  A.  Tomaacbek,  Üb.  eine  in  üaterr.  in  d.  1.  Halfle  d.  14.  Jh.  g«- 
achriebene  Snnun*  legnm  incerti  anctoria  n.  ihr  Quollenrerbältnia  a.  d.  Stadtrecht  v.  Wienar- 
Nouatadt  n.  d.  WerbScaiachen  Tripartitam.  (Ana  Wiener  SB.).  Wien,  (Gerold*  Sohn).  90  S. 
(M.  1,40.)  — 53*)  Weiland,  Pririlog  Otto*,  a o.  K.  UI,  N.  67.  — 54)  8.  n.  N.  139 
152  (Uarnack  u.  a.).  — ^)  P.  Philippi,  Z.  Qeach.  d.  Beichakanalei  unter  d.  letatea 
Staofem.  Münater.  1885.  (S.  106  ff.). 
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sei,  welche  die  geistlichen  Fürsten  auf  dem  Frankfurter  Reichstage  v.  1220 
dem  Könige  gemacht  haben;  dieser  habe  sie  abgelehnt,  nnd  nachher  hätten 
die  beiden  Bischöfe  von  Eichstädt  and  von  Utrecht  unabhängig  von  einander 
ans  der  abgelehnten  Vorlage  ein  Privil^  hergestellt.  — In  einer  Rezension 
von  Ph.8  Buch  hat  Winkelmann®*)  sich  sofort  gegen  diese  Hypothesen  ge- 
wandt. Fast  gleichzeitig  nnd  z.  T.  mit  denselben  Gründen  bekämpft  sie 
Weiland.®’)  Anfser  der  Eichstädter  nnd  der  Utrechter  pebt  es  noch 
eine  selbständige  Baseler  Überlieferung.  Die  Gruppe,  welche  Pb.  auf  Eich- 
städt zorückfllhren  will,  zerfällt  nach  W.  in  einen  Eichstädter  und  einen 
Mainzer  Zweig,  deren  gemeinsame  Wurzel  in  der  königlichen  Kanzlei  zu 
suchen  sein  dürfte.  Die  erste  Erwähnung  des  Privilegs  ist  nicht  die  Urk. 
Rudolfe  V.  1275,  sondern  die  Friedrichs  v.  1234,  welche  Rndolf  dem  Erzb. 

V.  Mainz  transsumiert,  zumal  (nach  Mitteilungen  ans  Strafsbnrg  zwischen 
1247  nnd  1260)  diese  Urk.  v.  1234  schon  vorher  als  in  Mainz  existent 
nachweisbar  ist  Allerdings  zeigt  sich  in  der  Mainzer  Überlieferung  keine 
Spur  der  Origin alausfertignng  von  1220,  sie  gebt  nur  auf  die  Innovation  von 
1234  zurück.  Diese  aber  als  echt  zu  erweisen,  genügt  sie.  Endlich  vermag 

W.  auch  materiell  den  von  Ph.  behaupteten  Widerspruch  des  Inhalts  gegen 
das  geltend  gebliebene  Reichsrecht  nicht  anzuerkennen. 

Die  ausländische  Gesetzgebung  ziehen  wir  heran,  wenn  sie  ent- 
weder von  allgemeinem  germanistischen  Interesse  ist,®*)  so  wenn  Brunner®*) 
unter  diesem  Gesichtspunkte  auf  die  bisher  noch  unbenutzte  Hds.  des  Grand 
Contumier  de  Normandie  und  des  Rechtsbnehs  Beanmanoirs  (letzteres 
Bilderhds.)  in  der  Hamiltonsammlung  aufmerksam  macht;  oder,  wenn  ihr 
Gegenstand  ein  internationaler  ist,  wie  das  Kriegsrecht,  flbei'  welches  ein  in 
der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  unter  Alfons  X.  von  Castilien  angelegter 
Sammelkodex  30  Gesetze  enthält.  ®*) 

In  den  Urkandenuntersuchungen *’)  hat  sich  der  seltene  Fall  er- 
eignet, dafe  ans  Urkk.  der  ältesten  Art,  römischen  Inschriften,  der  deutschen 
Verfassungsgeschichte  Bereicherung  zuwuchs.  Im  nördlichen  England,  bei 
Housesteads  am  Hadrianswall  wurden  zwei  Altäre  mit  römischen  Inschriften 
gefunden,  die  in  die  Zeit  von  222 — 236  n.  Chr.  zu  setzen  sind.  **.**)  In 
den  darin  erwähnten  Tuitvanti  erkennt  Brunner*®)  den  niederländischen 
Namen  Twenthe  wieder,  ein  für  Geschichte  der  Volksnamen  wie  der  Volks- 
wanderungen  gleich  wichtiges  Ergebnis.  Hier  zuerst  wird  im  römischen 
Heere  ein  cuneus  erwähnt,  und  B.  vermutet,  dab  er  vom  germanischen  cunens 
berkomme.  Thingsns,  der  Thinggott,  wird  mit  Mars  (Thin)  identifiziert,  bt 
also  Gott  der  Gerichts-  und  der  Heeresversammlnng  in  einer  Person,  was 
vorzüglich  dazu  stimmt,  dafs  in  Twenthe  der  Dienstag  Gerichtstag  bt  Ge- 


66)  Winkelmann,  (Bat.);  GOA.  1885,  8.  795  ff.  — 67)  L.  WeilSDd,  Friedriclu  II. 
Fririlez  t d.  goiaü.  Fürsten:  Histor.  Aofsätze,  d.  Andenken  an  Q.  Wnitz  gewidmet  (Hann., 
Hahn,  1886).  8.  249 — 274.  — 58)  Gegen  Brüuneck,  Siail.  Stadtrechte.  (JB.  1881,  II,  234*) 
Tgl.  La  Mantia;  JB.  1882,  II,  314*.  — 59)  H.  Brnnner,  D.  Contamiers  d.  Hamilton- 
Samml.:  SarZ.  4,  8.  232 f.  — 60)  E.  Nya,  Lea  Siete  Fartidas  et  le  droit  de  la  guerro:  R. 
da  Droit  Internat  15,  8.  478 — 88.  — 61)  Das  meiste  Einschlägige  s.  o.  K.  ‘Diplomatik’; 
Karolingisches  s.  o.  K.  III  (Fanta,  Vertrr.  m.  Venedig:  N.  10;  Immunitäten:  N.  14;  Formel- 
sammlang:  N.  78 — 82;  Zeamer,  cartam  levare:  N.  81;  Schmitz,  BuTsbücher;  N.  116).  — 

62)  Th.  Mommsen,  Konskriptionsordnung  d.  rom.  Ksiserzeit:  Herme«  19  (1884),  231.  — 

63)  E.  Hübner,  Altgerman,  ans  England:  WZ.  3 (1884),  120.  287.  — 64)  W.Scherer, 
Mars  Thingsas:  Bert  SB.  1884,  8.  571;  dazu  Nachtr.;  1885,  Mai  29.  — 66)  H.  Brunner, 
Ana  röm.  Inschrr.:  SarZ.  5 (1884),  S.  226/9. 
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legtiutlicli  macht  B.  darauf  aufmerksam,  dafs  ^cgalis  gcntis  Burguudionnm’ 
in  einer  schon  länger  bekannten  Inschrift  des  5.  Jh.  vorkomme.  Regalis  be- 
zeichnet ein  nicht  regierendes  Mitglied  des  königlichen  Hauses.  — Unter 
den  merowingischen  Denkmälern,  welche  J.  Havet®«}  als  apokryph  er- 
weist ('Entdeckungen'  Tignicrs,  ans  dessen  Nachlafs  sie  sein  Freund  d’Achery 
auf  Treu  und  Glauben  aufgenommen  hat),  befindet  sich  namentlich  eins  von 
rechtsgeschichtlicher  Wichtigkeit:  das  Testament  des  Perpetnus  v.  475.  Es 
setzt  erbrechtliche  Bestimmungen  voraus,  wie  sie  erst  z.  Z.  des  Justinianischen 
Rechts  vorkamen.  ®’)  — In  Vorarbeit  für  eine  Ausgabe  des  Brixener  Tradi- 
tionskodex untersucht  Redlich,*®)  von  Fickers  (Grundgedanken  über  das 
Privatnrkundenwesen  und  von  Brunners  Feststellung  über  carta  n.  s.  w.  aus- 
gehend, die  bairischen  TraditionsbUeber  vom  9.  Jb.  an,  und  zwar  zunächst  den  in- 
diculus  Arnouis  und  die  breves  notitiae,  dann  die  Traditionsbücher  von  Freising, 
Passau  u.  a.  m.  Als  Kopialbücher  für  Privaturkk.  dienten  sie  zur  Aufbewahrung 
des  Inhalts  und  der  Zeugen  im  Fall  des  Verlusts  der  Urkk.  — In  den  Rbein- 
landen  wird  eine  grofse  Ausgabe  der  Weistümer  mit  einer  Aufnahme**)  des 
Bestandes  begonnen.  — Die  nach  Osten  gelangten  Sprüche  des  Magdeburger 
Schöppenstuhls  sind  auch  in  ihren  slawischen  Bearbeitungen  durchweg  als 
Denkmäler  deutschen  Rechts  zu  betrachten.’®'”) 

Für  unsere  Rechtsbüchcr  haben  wir  die  Zeit  der  umfassenden  Publi- 
kationen und  Hdss.-Registrierungen  hinter  uns,  die  Zeit  der  noch  umfassenderen, 
wie  man  allgemein  glaubt,  vor  uns.  Zwischen  beiden  beschränkt  sich  gegen- 
wärtig die  Forschung  darauf,  das  Verhältnis  der  vorliegenden  Publikationen 
und  der  ermittelten  Hdss.  zu  einander  festznstellen  und  so  Vorarbeiten  für 
spätere  Nenausgaben  zu  schaffen.  Nur  selten  versteigt  sich  ein  Autor  dazn, 
die  Rechtsbücher  endlich  einmal  auch  auf  ihren  materiellen  Inhalt  anzuschen.’*) 
In  dieser  Art  geht  namentlich  die  Litteratnr  über  den  Sachsenspiegel  ihren 
Gang  weiter. ’*■’*)  — Die  angebliche  Bulle  Innocenz’  VI.  gegen  den  Sachsen- 
spiegel rührt  von  Gregor  XI.  her.’*)  — Der  Vf.  des  Sachsenspiegels,  Eike 
V.  Repgow,’®)  kommt  in  Urkk.  des  Dresdener  Archivs  1216  und  1224  vor; 
noch  im  16.  Jh.  wird  ein  Eck  von  Repgichan  genannt.  Kurf.  August  hat 
a.  1554  beim  Magdeburger  Rat  Uber  die  Zeit  Eikes  angefragt;  die  Antwort 
ist  aber  nicht  mehr  aufzufiudeu.  — Der  Schwabenspiegel  ”)  bildet  fortgesetzt 


66)  1.  Havet,  Questiona  M^rov.  3.  Lea  diconv.  de  Jiröme  Tignier.  Paria.  1885 
(Sep.  a.  BECh.  48).  — 67)  Hierüber  im  einaelnen  eohr  eingehend  K.  Zenmer:  QGA.  1887, 
S.  371/5;  wideraprochen  hatK.Peiper;  ÜLZ.  (1886),  Sp.  398  f.  — 68)  0.  Redlich,  Über 
hairiacbe  TraditionabUcher  u.  Traditionen  1.:  MlÖG.  5 (1884),  S.  1 — 88.  — 69)  Creceliua, 
Lamprecht  n.  Leer  ach,  Verzeichnia  d.  rhein.  Weiatümer.  M.  e.  Orientiemnga-Karte.  Trier, 
Lintz.  90  S.  Vgl.:  WZ.  KBl.  2,  No.  91.  — 70)  A.  Brückner,  D.  Magdeburger  Urteile 
etc.;  A.  f.  Slaw.  PhUol.  7 (1884),  Heft  4.  (Schlofa  t.  JB.  1882,  II,  76‘).  — 71)  X K. 
Ratuüniacki,  D poln.  Rezenaion  d.  Magdeb.  Urteile  u.  d einaclilägl.  dtach.,  latein.  u.  czechiach. 
Sammlgn.  Wien,  (Gerold.)  1886.  220  8.  (M.  3,40.)  (Sep.  a.  Wiener  SR).  — 72)Schuater, 
Saebaenap.,  a.  o.  K.  VH,  N.  13.  — 73)  Fr.  Schanz,  D.  Krbfolgeprinzip  des  Sachaenapiegela 
«.  d.  Magdeb.  Itechta.  Uiaa.  Tübingen,  Druck  r.  Fuea.  1884.  124  S.  Tritt  für  Vorwandtach. 
beider  ein.  Rez. ; GGA.  1884,  S.  38  — 48  (K.  r.  Amira,  mit  erhebl.  Einwänden).  — 74) 
E.  Steffenhagen,  Die  Entwickig  d.  Landrechtagloaao  d.  Sachaenapiegela.  4.  D.  Tzeratediache 
Gloaae.  ö.  D.  Bockadortfachen  Additionen.  6 Die  Fuldacr  Gloaaon-Hda.  [aep  a.  ‘Wiener  SB.*] 
Wien,  Gerolda  Sohn  in  Komm.  1884/6.  40,  85,  42  S.  (1 — 6:  M.  4,80.)  Forta.  t.  JB. 
1882,  II,  81*.  — 75)  H.  Bühlau,  Z.  Chronol.  d.  Angriffe  Klenkoka  gegen  d.  Sachaenapiegel : 
SavZ.  G.  4,  S.  126.  — 76)  Th.  Diatol,  Kleine  Naehrr.,  betr.  Eike  r.  Repgowe:  ib.  6 
(1885),  S.  192.  — 77)  Augab.  Judeneid  ala  deaaen  Vorlage  n.  o.  K.  XIII,  N.  40  (Zallinger'. 
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den  Gegenstand  der  eingehenden  Untersuchungen  Rock ingers,’*-*®)  deren 
hnaptsächlichste  Ergebnisse  kurz  und  bündig  Böhlau®')  zusammenfafst  Da- 
nach sind  das  Buch  der  Könige  und  der  ‘sog.’  Schwabcnspicgel  ‘eine  ein- 
heitliche Bearbeitung  ans  einer  und  derselben  Hand.’  Eben  deswegen  mnfs 
der  Vf.  auch  des  Schwabenspiegels  ein  Geistlicher  gewesen  sei,  und  zw.  nicht 
in  Schwaben,  sondern  in  Franken,  wahrscheinlich  im  WOrzbnrgischen. 

Eine  rechtsgeschichtiiche  Qnellennntersnchnng  über  eine  erzählende 
Quelle**)  ist  etwas  überaus  Seitenes,  wenn  nicht  geradezu  Vereinzeltes. 
Eine  solche  hat  jetzt  die  Zimmerische  Chronik,  auf  deren  Bedeutung  nach 
dieser  Seite  hin  wir  schon  früher  anfmerksam  gemacht  haben,**)  durch 
Franklin**)  gefunden.  F.  behandelt  nach  einer  kurzen  Einleitung  über 
die  Herren  von  Zimmern  und  ihre  Familienchronik  die  einzelnen  Rechts- 
materien,  für  welche  sich  ans  der  Chronik  irgendwelcher  Gewinn  ziehen  läCst. 
Das  meiste  fällt  dabei  natnrgemäfs  ab  für  die  Standesverhältnisse  des  Adels, 
für  Ehe-,  Familien-  und  Erbrecht;  einzelnes  auch  für  das  Strafrecht  und  Rechts- 
altcrtümer  überhaupt,  manches  auch  für  das  Gerichtswesen,  so  z.  B.  insbe- 
sondere für  das  kaiserliche  Gericht  zu  Rottweil,  in  dessen  unmittelbarer  Nähe 
die  Herren  von  Zimmern  safsen.  Wenn  F.  darauf  anfmerksam  macht,  dafs 
das  Interesse  für  das  öffentliche  Recht  und  für  die  Reichsangelegenheiten 
selbst  im  16.  Jh.  überaus  gering  ist,  so  ist  auch  diese  negative  Thatsache  in 
einem  Geschlechte,  deren  einer  Reichskammerrichter  war,  immerhin  nicht 
ohne  Interesse.  — Eine  wahre  Crux  der  Rechtshistoriker,  oder  wenigstens 
derjenigen,  die  ihren  Gegenstand  bis  in  das  nordgermanische  Altertum  ver- 
folgten, ist  seit  Jahrhunderten  die  Njälssage.  Setzten  die  einen  die  Abfftssnng 
der  Erzähinng  in  das  11.  Jh.,  so  scliwankten  andere  bis  tief  ins  13.  Jh. 
hinein.  Schien  der  Reichtum  an  juristischen  Bestandteilen  einen  zuverlässigen 
Rechtskeuner  zu  zeigen,  so  machte  die  Abweichung  von  dem  sonst  bekannten 
isiändiseben  Vcrfassungsbilde  stutzig.  Gerade  der  letztere  Gesichtspunkt 
hatte  K.  Maurer  schon  früher  zu  einer  etwas  energischeren  Kritik  der  Sage 
gedrängt.  Jetzt  haben  zwei  seiner  Schüler,**)  ein  Jurist  und  ein  Phiiologe, 
eine  gemeinsame  kritische  Prüfung  vorgenomraen  und  sind  zu  dem  Ergebnis 
gelangt,  ‘dafs  die  Sage  ihre  Jurisprudenz  im  wesentlichen  aus  Rechtsbüchern 
bezogen  hat,  welche  mit  den  noch  erhaltenen  von  durchaus  gleicher  Beschaffen- 
heit waren,  und  dafs  ihre  Glaubwürdigkeit  in  den  wenigen  Fälien,  in  welchen 
sie  sich  von  dem  Inhalte  dieser  Rechtsbücher  entfernt,  eine  recht  sehr 
fragliche  ist.’ 

Die  philosophisoh-methodologisohen  Fragen  über  das  der  Verfassnngs- 
geschichte  zu  Grunde  liegende  Prinzip  und  ihre  Behandlung  im  allgemeinen 
ruhen  in  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  wesentlich  in  den 
Händen  der  Juristen,  der  Nationalökonomen,  der  Soziologen  und  mit  letztem 
verbunden  der  Ethnographen  und  sogenannten  Kultnrhistoriker. 


78)  L.  Rockioger,  Der  Kösig*  Buch  etc.,  •.  o.  K.  XIV,  N.  51.  — 79)  id.,  tJeter- 
enchuBgen  über  d.  Untennchg  t.  Hdn.  d.  aogen.  SchmbeB^iegeli  [aiu;  Wiener  SB.]  Wien, 
(Gerold'i  Sohn).  1884.  82  S.  (M.  1,20).  — 80)  id.,  Cb.  >1.  Benati.  eine«  Anungn  der 

1.  Uomana  Vi«ig.  im  Lamlrecht  den  SchwabonFp. : Münchener  SB.  1884,  Heft  2.  — 81)  H. 
Bühlau;  SavZ.  4,  S.  232  f.  — 82)  Einachlägiges  am  d.  Sibelnngon-  u.  aua  d.  Hildebrand- 
liede a.  JB.  1882,  II.  453*  » (Borgenfrey,  Sohula).  — 83)  JB.  1882,  II,  76'.  — 84) 
C.  Franklin,  D.  freien  Herren  und  Gfn.  t.  Zimmern.  Beitrr.  a.  Rechtageach.  nach  der 
Zimmeriachen  Chronik.  Freiburg,  Mohr.  1884.  VII,  173  S.  M,  5,00.  — 85)  Karl  Leh- 
mann u.  II.  Schnorr  t.  Carolafeld;  D.  Njaleaage  inabea.  in  ihren  juriat  Beatandteilen. 
E.  krit  Beitr.  z.  altnord.  Rechte-  u.  Litteratnrgeach.  Berlin,  Prager.  Vn,  234  8.  M.  6,00. 
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Von  allen  diesen  sind  die  Juristen  zweifellos  diejenigen,  welche  in  der 
letzten  Zeit  den  hervorragendsten  Beitrag  Ober  verfassnngsgescbichtliche  Ent- 
wickelung im  allgemeinen  geliefert  haben.  Die  Jurisprudenz,  ausgehend  von 
der  Betrsuihtnng  des  positiven  Rechtes  und  von  da  anfsteigend  zur  Begründung 
dessen,  was  man  früher  Natnrrecbt  nannte,  ist  durch  ihren  Stoff  genötigt, 
über  denselben  hinanszngehen  nnd  sich  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  wie 
nicht  blofs  bestehendes  positives  Recht,  sondern  Recht  im  allgemeinen,  die 
Reebtsidee,  entstanden  sei.  Ein  hervorragendes  Beipiel  dafür,  wie  anf  diesem 
Wege  gerade  die  denkenden  Juristen  am  meisten  von  dem  ursprünglich  be- 
absichtigten Gange  ihrer  Arbeiten  abgedräugt  werden,  ist  Ihering.  Nach- 
dem er  über  die  gewöhnlichen  PandeklenlchrbOcber  hinans  den  Schritt  ge- 
than  batte,  nicht  sowohl  die  einzelnen  Bestimmnngen  des  römischen  Rechts 
als  den  sie  verbindenden  ‘Geist’  zu  ergründen,  nachdem  er  Jahrzehnte  daran 
gesetzt  hatte,  dieses  Werk,  welches  er  für  sein  Lebenswerk  hielt,  zu  voll- 
enden: gelangte  er  zum  Scbluls,  als  es  sich  um  die  Begriffsbestimmung  des 
Rechts  handelte,  zu  einer  völlig  abweichenden  Richtung.  Seit  den  Tagen 
der  klassischen  römischen  Juristen  war  es  üblich  gewesen,  den  Ursprung  des 
Rechts  in  dem  menschlichen  Willen  zu  snehen.  Ihering  gelangte  dazu,  die 
Begri&bestimmnng  des  Rechts  anf  das  menschliche  Interesse  zu  gründen.  In 
Begriff,  die  Weiterbildnng  dieser  nenen  Theorie  dem  letzten  Bande  jenes 
älteren  Werkes  nnterznlegen,  wuchs  ihm  die  tiefere  Ergfindung  des  mensch- 
lichen Interesses  unter  den  Händen  zu  dem  Anfseben  erregenden  Werke“) 
an,  welches  auch  für  das  menschliche  Interesse  erst  einen  tiefer  liegenden 
Grund  suchte  nnd  alles  Recht  anf  die  Zweckbestimmung  gründete.  Den  Ge- 
danken, dafs  das  Recht  als  solches  eine  Einrichtung  zu  bestimmten  Zwecken 
sei,  führte  Ihering  einerseits  bis  in  die  einzelnen  Bestimmnngen  des  Straf-  und 
Privatrechts  hinein,  andererseits  verfolgte  er  dasselbe  höher  hinauf  bis  in 
diejenigen  allgemein  menschlichen  Bildungen  der  Moral  und  der  Volkssitte, 
mit  denen  zusammen  die  Rechtssatznngen  erst  das  höhere  Ganze  einer  ge- 
sellschaftlichen Bildung  ansmachen.  Wer  dem  Rechtsleben  im  allgemeinen 
einen  Zweck  znerkennt,  der  ist  durch  seine  Auffassung  genötigt,  jeden 
vorhandenen  Rechtszustand  als  ein  blofses  Entwickeinngsstadinm  zu  fassen 
Indem  daher  Ihering  darauf  aufmerksam  macht,  dafs  das  Recht  ebensowenig 
Sprünge  kenne  wie  die  Natur,  macht  er,  der  von  rein  philosophisch  spekn- 
iativem  Gesichtspunkte  auszugeben  schien,  das  Recht  in  weit  höherem  Sinne 
znm  Gegenstände  historischer  Betrachtung  als  ein  groCser  Teil  derjenigen, 
welche  gerade  vom  Standpunkte  positiver  Geschichtsauffassung  geglaubt  haben, 
der  seinigen  widersprechen  zn  sollen.  Die  neue  Auflage  des  Werkes  läfst  es 
im  wesentlichen  bei  dem  einmal  anfgestellten  System  bewenden.  Sie  zeichnet 
sich  aber,  abgesehen  von  einzelnen  Änderungen,  die  der  Vf.  in  der  Vorrede 
hervorhebt,  von  der  vorangegangen  namentlich  dadurch  ans,  dafs  schwierige 
Partieen  feiner  dnrehgearbeitet  worden  nnd  dem  Verständnis  auch  des  Ferner- 
stehenden  näher  gerückt  sind;  dafs  dem  Buche  ein  ausführliches  Inhaltsver- 
zeichnis beigegeben  ist,  welches  den  Gedankengang  des  Werkes  in  nuce 
wiedergiebt,  ist  keine  unwesentliche  Verbesserung  bei  einem  Werke,  welches 
von  vornherein  dazu  bestimmt  ist,  auch  von  solchen  gelesen  zu  werden, 
welche  sich  nicht  als  engere  Fachgeuossen  des  Vf.  betrachten.  — Dafe  die  Wir- 


S6)  B.  V.  Ihoring,  Der  Zweck  im  Becht  Bd.  1.  2.  2.  omgearb.  Aufl.  Leipxig»  Breit* 
köpf  und  Härtel.  1884/6.  XXYJH,  570  u.  XXVUl,  723  S.  (n.  Mk.  28,00,  gob.  n.  Mk.  31,00). 
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kong  des  Werkes  eine  ungeheure  gewesen  ist,  ist  bekannt.  Bas  Licht,  welches 
Ihering  anzOndcte,  hat  auf  die  einen  erleuchtend,  auf  die  anderen  blendend 
gewirkt;  die  Glut,  welche  es  verbreitete,  hat  die  einen  erwärmt,  die  andern 
versengt.  Dafs  ein  Zweck  im  Recht  von  denjenigen  a priori  geleugnet  werden 
mufs,  welche  einen  Zweck  im  Weltganzen  und  seinen  Teilen  ttberbaupt  nicht 
anerkennen,  ist  selbstverständlich.  Dieser  Gesichtspunkt  war  mafsgebend  für 
Stricker,^’)  welcher  rein  medizinisch  nur  2 Keime  des  Rechtes  anerkennt, 
die  Beziehung  des  Willens  zu  dem  Mnskel  (MachtbewuTstsein)  und  daneben 
das  Bewuistsein,  dals  die  anderen  Menschen  ebenfalls  Macht  haben.  Beide 
läist  er  befruchtet  werden  durch  die  Neigung,  in  Geselligkeit  zu  leben;  diese 
Neigung  erzeuge  Konzessionen,  welche  das  Bewufstsein  der  Macht  erst  in 
ein  Bewufstsein  des  Rechtes  umwandeln.  Im  wesentlichen  läuft  diese  Theorie 
darauf  hinaus,  den  Ursprung  des  Rechtes  in  rein  physiologischen  Vorgängen 
zu  suchen.  Ihr  gegenüber  hält  an  der  alten  Auffassung,  welche  den  Ursprung 
des  Rechts  in  der  Seele  des  Menschen  sucht,  Hoppe fest.  Wie  jener 
sich  hauptsächlich  gegen  Ihering  wenden  mnis,  so  sucht  dieser  für  seine  An- 
schauung eine  Stütze  an  ihm.  — Eine  eigenartige  Stellung  für  und  gegen 
Ihering  sucht  Frohscham  mer'^)  einzunehmen.  Gegen  ihn  betont  er,  dafs 
das  Recht  nicht  erst  durch  Thätigkeit  geschaffen  werde,  sondern  in  der  An- 
lage vorhanden  sei,  ebenso  wie  die  Kunst  Mit  ihm  tritt  er  für  den  Zweck 
als  das  Bestimmende  ein,  aber  nicht  blofs  im  Menschenleben,  sondern  ganz  all- 
gemein im  Weltganzen.  Die  teleologische  Anlage  der  Welt  zeigt  sich  für 
ihn  in  einer  ‘Weltphantasie’,  welche  in  der  Natur  als  objektiv,  in  der  Ge- 
schichte als  subjektiv  wirksm  zu  betrachten  sei.  Aus  diesem  seinen  allge- 
melnen  Weltprinzip  will  er  den  Staat  gleichzeitig  als  Reebtsorganisation  und 
als  Erweiterung  der  Familie  ableiten.  — Während  die  Juristen  sich  so  mit 
der  Frage  der  Recbtsentwickelung  lebhaft  beschäftigen,  stehen  sie  der  Staats- 
entwickelung nach  der  historischen  Seite  ziemlich  fremd  gegenüber.  Die 
neuere  Richtung,  welche  dem  öffentlichen  Recht  seine  eigene  feste  Methode 
schaffen  wiU,  entfernt  sich  nicht  durch  Zufali,  sondern  aus  Prinzip  von  der 
historischen  Betrachtungsweise.  Wenn  gegen  Labands  Bestrebungen,  die  streng 
civilistische  Methode  auf  das  öffentliche  Recht  zu  übertragen,  Stoerk’o) 
Front  macht  und  die  dem  Staatsrecht  immanente  entsprechende  Methode  zu 
finden  sucht,  so  stimmt  er  mit  ihm  doch  darin  überein,  dafs  in  der  zu  grün- 
denden öffentlich-rechtlichen  Wissenschaft  das  Historische  wie  das  Politische 
gleichmäfsig  ansznscheiden  und  mehr  das  zu  betonen  sei,  was  er  das  ‘kon- 
struktive hllement’  nennt.  Die  reichen  Litteratnrangaben,  welche  er  seinem 
Buche  beigefttgt  bat,  orientieren  Ober  den  Stand  der  Polemik  sowie  insbe- 
sondere über  die  vielfachen  Abweichungen  von  Laband.  Für  uns  sind  we- 
niger diese  Abweichungen  von  Gewicht  als  die  beiden  gemeinsame  Ablehnung 
der  historischen  Methode.  Wir  hören  hier  von  allem  nur  das  Nein  und  sehen 
es  bestätigt  in  der  neuen  Zeitschrift,^’)  zu  welcher  Laband  und  Stoerk  sich 


87)  8.  Stricker*  Fhjfiologie  des  Bechts.  Wies,  ToepliU  osd  Besticke.  1884.  X, 
144  S.  — 88)  J.  Hoppe*  Der  pojchologUche  Ursprung  des  Rechts.  Wünborg,  Stüber. 
1885.  IV,  103  S.  (Mk.  3,00).  — 89)  J-  Frohschaminer,  Üb.  d.  Organisation  n.  Kultnr 
der  menschlichen  Qesellschaft  Fhilos.  Untersuchungen  über  Recht  und  Staat,  sosialea  Leben 
und  Erziehung.  München,  A.  Ackermanns  Xachf.  1885.  XIV,  461  8.  Hk.  8,00.  — 90) 
F.  Stoerk,  Z.  Methodik  d.  ÖfTentUchen  Rechts.  Wien,  Hölder.  1885.  128  S.  (Mk.  2,80). 
- 91)  A.  f.  öffnitl.  Recht.  Hng.  Ton  F.  Labend  und  F.  Stoerk.  Bd.  1.  2.  Freiburg, 
Mohr.  1886;  je  1 Hefte  (Mk.  16,00  jährlich;  eimelne  Hefte  ä Mk.  5,00). 
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schnell  vereinigt  haben.  Diese  Zeitschrift  ist  unsres  Wissens  die  erste,  welche 
es  unternimmt,  öffentliches  Recht  zu  behandeln  unter  prinzipieller  Ablehnung 
der  historischen  Betrachtung.  Ihre  Erfolge  oder  Mifserfolge  werden  mit  der 
Berechtigung  der  historischen  Methode  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen 
Rechts  nichts  zu  thun  haben,  aus  dem  einfachen,  rein  änfserlichen  Grunde, 
weil  sie  sich  fast  ausschliefslich  mit  demjenigen  Rechtssystem  beschäftigen, 
welches  eist  eine  Vergangenheit  von  einem  bis  zwei  Jahrzehnten  hat,  mit 
dem  des  deutschen  Reiches.  Erst  wenn  die  Zeitschrift  auch  nur  ein  halbes 
Jh.  bestanden  haben  wird  und  dann  noch  immer  in  dem  älter  gewordenen 
Reich  ohne  historische  Methode  wird  anskommen  können,  erst  dann  wird 
die  Entbehrlichkeit  der  letztem  bewiesen  sein.  — Inzwischen  macht  einer 
der  ersten  Kenner  unserer  Rechtsentwickelung®*®*)  schon  jetzt  darauf  auf- 
merksam, dafs  die  Disciplin  des  Staats-Rechts,  sobald  sie  von  der  Ent- 
wickelung des  Staats  getrennt  wird,  in  dem  rein  Formalen  stehen  bleibt 
und  versinkt.  — Sehr  stark  ist  übrigens  die  Teilnahme  der  Juristen  an 
diesen  prinzipiellen  Streitigkeiten  nicht;®*)  mitten  in  ihnen  macht  sich  be- 
reits eine  Art  methodologischen  Katzenjammers  geltend,  welche  behaupten 
möchte,  dafs  eine  methodologische  Anweisung  überhaupt  unmöglich  sei.®*) 

Eben  darum  geht  eine  andere  Gruppe  von  Juristen  darauf  ans,  ihrer 
Wissenschaft  durch  positive  Berührung  mit  dem  Boden  der  historisch  beo- 
bachteten Thatsachen  aller  Völker  und  aller  Zeiten  einen  neuen  Halt  zu  ge- 
winnen. Sie  suchen  Wesen  und  Werden  des  Rechts  dadurch  zu  verstehen, 
dafs  sie  die  einschlägigen  ethnologischen  Thatsachen  sammeln  und  vergleichen. 
Diese  ‘ethnologische’  oder  ‘vergleichende’  Jurisprudenz  in  ihrer  (entschieden 
historischen)  Methode  zu  zeigen  und  gemeinverständlich  darznlegen,  machen 
sich  n.  a.®*"®')  namentlich  Post®*®®)  und  Köhler*“®)  zur  Aufgabe;  er- 
sterer  in  mehr  umfassend -systematischer  Art,  letzterer  an  einzelnen  kon- 
kreten Beispielen. 

ln  einem  kurzgefafsten  Cberblick  Uber  das  Ganze  der  Jurisprudenz, 
welches  Merkel'“*)  giebt,  sind  zwar  die  historischen  Partieen  etwas  sehr 
kurz  gehalten;  aber  die  Art,  wie  der  Vf.  seinen  Stoff  behandelt,  die  kurze 
und  dahei  doch  leicht  verständliche  Erklärung  selbst  der  schwierigsten  juri- 
stischen Verhältnisse  giebt  dem  Büchlein  abweichend  von  sonstigen  jnristi- 


92)  0.  Gier  k e,  Libandi  Sttatirecht  and  die  deatache  Recbtewiuonich. : Jb.  f.  Geeetigeb. 
NF.  7,  8.  1097 — 1196.  — 93)  X *ü.,  Natairecht  und  deatsebe«  Recbt.  Bektoretirede  [r. 
Okt  1882],  Frankf.  a.  M.,  Litt.  Anstalt.  32  8.  — 94)  X l^toidricbter)  B.  Goldschmidt, 
Krit.  Beleuchtung  der  Übergriffe  der  historischen  Schule  und  der  Philosophie  in  der  Hechts- 
Wissenschaft.  Berlin  und  Leipzig,  Gattentag.  1886.  VI,  74  8.  (Uk.  1,50).  Betr.  ner  die 
theoret  Behandl.  des  heutigen  Ciril-  und  Strafrechts  — 9ö)  W.  Schuppe,  Die  Methoden 
der  Rechtsphilosophie;  ZVerglRechtswiss.  5.  1884,  8.  209  — 74.  — 96)  X Wilken,  De 

Vrucht  van  do  Berefening  der  ethnologie  roor  de  vergelijkende  rechtswetenschap.  Kode  uit- 
gesproken  bij  de  aanraarding  van  het  hoogloeraarsambt  aan  de  rijks-unirersiteit  de  Leiden  den 
16.  September  1885.  Leiden,  Brill.  1885.  42  8.  Rez. : CBlRecbtswiss.  5,  8.  131 — 31 

(Pont).  Tritt  dir  Ethnol.  ein;  hauptsächlich  Beisp.;  Matriarchat,  Raubehe,  Kaufehe.  — 
97)  X Rieh.  Andree,  Die  Grundlagen  des  Rechts:  Globus  46,  1884,  8.  13.  — 98)  A.  U. 
Post,  Die  Grundlagen  d.  Rechts  und  die  Grundzüge  für  Kntwickelungsgesch.  Leitgedanken 
für  den  Aufliau  einer  allgemeinen  Rechtswissenschaft  auf  soziul.  Basis.  Oldenburg,  Schulze. 
1884.  XIX,  492  8.  (Mk.  7,40.)  Rez.;  CBl.  1884,  N.  49.  — 99)  id.,  Einleitung  in  d. 
Stad.  d.  ethnolog.  Jurisprud.  Oldenburg,  Schulze.  1886.  53  8.  (Mk.  1,20.)  Rez.;  DLZ.  7 

(1886),  8.  1174  f.  (Zitelmann).  — 100)  X J-  Köhler,  Das  Recht  als  Kulturerschemang. 
Einleitung  in  die  vergleichende  RechtswissonschafL  Würzburg,  Stahel.  1885.  29  S.  (Mk 

1,40.)  Rez.;  DLZ.  7,  1886,  8.  1311.  (Dargun,  sehr  anerk.).  — 101)  A.  Merkel, 
Jurist.  Encjklopädie.  Berlin,  Guttentag.  1885.  XU,  380  8.  (4,50;  geb.  5,00). 
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sehen  Werken  einen  fast  liehenswardigen  Charakter  und  nuicht  es  insbeson- 
dere für  diejenigen  verfassnngsgeschichtlichen  Historiker,  deren  Äusgangspnnkt 
nicht  die  Jurisprudenz,  sondern  die  Geschichte  ist,  zu  einem  besonders  ange- 
nehmen Hilfsmittel  der  Orientierung  über  die  GmndzOge  der  ihnen  benach- 
barten und  unentbehrlichen  Wissenschaft. 

Noch  weit  energischer  wird  die  Frage  nach  geschichtlicher  oder  rein 
systematischer  Behandlung  von  den  Nationalökonomen  in  den  Vorder- 
grund gerückt.  Hier  hat  die  ‘historische  Schule’  wesentlich  durch  i -»i 
Männer  ihre  Begründung  erhalten.  Der  eine  war  von  der  Geschichte  zur 
Nationalökonomie,  der  andere  umgekehrt  von  der  Erforschung  der  gegenwär- 
tigen Wirtschaft  zur  Betrachtung  der  Vergangenheit  gelangt.  Beider  Schriften 
sind  zu  Standard  works  geworden.  Roschers ‘System'  ist  noch  immer  das- 
jenige Lehrbuch  der  Nationalökonomie,  welches  fortgesetzt  die  meisten  Auf- 
lagen erlebt;  und  es  ist  dem  greisen  Gelehrten  vergönnt,  auch  den  lange 
vermifsten  Abschlnfs,*®*)  welcher  recht  eigentlich  der  Wirtschaft  des  Staates 
gewidmet  ist,  wenigstens  in  Angriff  zu  nehmen.  Knies  hat  von  seinem 
Werke  eine  neue  Auflage'“’)  veranstalten  können,  welche  in  einer  reichen 
Fülle  von  Zusätzen  zu  den  verschiedensten  Fragen  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Methodologie  ‘vom  Standpunkt  der  historischen  Methode’  ans 
Stellung  nimmt.  — Dafs  die  geschichtliche  Auffassung  hier  entschieden  im 
Vordringen  begriffen  ist,  zeigt  sich  ancb  sonst ; auf  weitere  Umfassung  gröfserer 
Parteigruppen  angelegte  Sammelwerke'“’)  fangen  an,  die  historische  Richtung 
mehr  zu  begünstigen;  und  selbst  ein  so  fein  systematisch  gehaltenes  Werk, 
wie  das  von  Gust.  Cohn'“®)  ist  in  der  Betrachtungsweise  der  Objekte  von 
der  historischen  Schule  bewnfst  beeinflufst.  — Natürlich  kann  es  da  an 
Widerspruch  nicht  fehlen.  Derselbe  hat  für  uns  nicht  blofs  eine  negative, 
sondern  auch  eine  positive  Bedeutung.  Denn  auch  diejenigen  Nationalöko- 
nomen, welche  grundsätzlich  der  historischen  Schule  abgeneigt  sind,  können 
in  einer  Prüfung  der  gesamten  Methodologie  Stellung  zu  der  Frage  nehmen, 
welche  (untergeordnete)  Bedeutung  sie  der  historischen  Methode  znerkennen. 
Das  war  es,  wodurch  Mengers'“®)  Buch  auch  für  uns  Interesse  gewann, 
und  darum  bedauern  wir  es,  wenn  der  Verfasser  auf  einige  Einwendungen 
Schmollers'“’)  hin  in  einen  Ton  verfallen  ist,'®’)  welcher  diesem'"“)  die 
Fortsetzung  der  wissenschaftlichen  Debatte  unmöglich  machte. 

Mit  der  blofs  platonischen  Liebe  von  Geschichte  und  Nationalökonomie 
ist  übrigens  wenig  gethan;  es  müssen  beide  einen  gemeinsamen  Haushalt  bei 


102)  Wilh.  Roacher,  Syatem  der  Volkawirtachaft:  ein  Band-  nnd  Loaebocli  für  Qe- 
schäftsmänner  and  Studierende.  4.  Bd.  !.  Abt:  S;ratem  d.  Finanzwiaaonach.  1.  u.  2.  Aufl. 
Stuttgart,  Cotta.  1885.  X,  699  8.  (Mk.  10,00).  — 103)  K.  Knies,  Die  politiscbe  Öko- 
nomie  vom  geschichtlichen  Standpankto.  Nene,  durch  abgeBondorte  Zusätze  vennohrte  Aufl.  etc. 
BTaaDschwoig,  Schwetschke.  1881/3.  VII,  533  a.  XII.  S.  Rez.;  Jb.  f.  Qeoetzgob.  NF.  7, 
8.  1383 — 6.  — 104)  G.  Schönberg,  Handbuch  der  politinchon  Ökonomie.  2.  umgearb.  u. 
vermehrte  Aufl.  1.— -6.  Lieferg.:  Bd.  1 S.  1^336  o.  3 S.  1 —336.  Tübingen,  Laapp. 
1885.  Lfg.  1-6.  (Bd.  1;  S.  1—336;  Bd.  3:  8.  1—336.)  (ä  Mk.  2,00).  — 105)  Gust 
Cohn,  Syitem  der  Nationalökonomie.  Lehrbuch  für  Studierende.  Bd.  1:  Grundlegung. 
Stuttgart  linke.  1885.  X,  649  S.  (Mk.  12,00)  Rez.:  Jb.  f.  Gesetzgeb.  N.F.  10  (1886), 
S.  987 — 97.  (G.  Sch[mo!ler]).  — 106)  K.  Monger,  Untersuchungen  über  die  Methode 

der  Sozialwissenschaflen  und  der  polit  Ökonomie  insbesond.  Leipzig,  Buncker  nnd  Humblot. 
XXXIl,  291  S.  — 107)  G.  Schmollor,  Zur  Methodologie  der  Staats*  und  Sozialwissen- 
schaften: Jb.  f.  Gesetzgeb.  NF.  7,  S.  975 — 994.  — 108)  C.  Menger,  Die  Irrtümer  de« 
Historismus  in  d.  deutschen  Nationalökonomie.  Wien,  Holder.  1884.  X,  87  S.  (Mk.  2,40.) 
Bo*.:  CBl.  1885,  Sp.  276.  (H.  P.).  — 109)  Jb.  für  Gosetzgebong.  N.F.  8 (1884),  8.  677. 
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grttnden.  FOr  ein  solches  Zosammenwirken  in  der  Sammlnng  and  Anfbe- 
reitang  des  alten  statistischen  Materials  tritt  namentlich  Inama-Sternegg*“*) 
ein,  der  die  historische  Statistik  geradezu  ebenso  in  Fürsorge  der  statistischen 
Boreaux  wissen  will,  wie  die  moderne. 

Für  die  historische  Erfassung  einzelner  nationalökonomischer  Erschei- 
nungen ist  der  bedeutendste  wissenschaftliche  Beitrag  diesmal  zweifellos  von 
sozialdemokratischer  Seite  aasgegangen.  Wenn  der  zweite  Band ' ' ’)  von 
Marx’  Hauptwerke  dem  ersten  an  Durcharbeitung  auch  nicht  zur  Seite 
gestellt  werden  kann,  so  ist  doch  anerkannt,  dafs  der  Herausgeber 
alles,  was  bei  dem  unfertigen  Zustande  des  hinterlassenen  Ms.  sich  thun 
liefs,  in  der  That  geleistet  hat.  M.  sucht  für  alle  wirtschaftlichen  Ahwand- 
lungen  ein  einziges  mafsgebendes  Prinzip;  und  dieses  findet  er  in  der  Rolle, 
welche  das  Kapital  in  der  Gotererzeugung  spielt.  Namentlich  die  verschie- 
denen Arten  des  Kapitals,  welche  M.  nach  ihrer  Wirksamkeit  unterscheidet, 
haben  für  die  historische  Erfassung  der  Staatsentwickelung  eine  Bcdeutong, 
die  weit  über  die  sozialdemokratischen  Folgerungen  hinausreicht,  um  derent- 
willen der  Vf.  sie  aufstellt  — Sehr  nahe  unsem  Sozialdemokraten  verwandt 
ist  der  in  Amerika  über  alle  Malsen  als  origineller  Wissenschaftsemeuerer 
gefeierte  Henry  George. G.  will  ein  Gesetz  des  Fortschritts  suche n, 
welches  Stillstand  und  Rückschritt  ebenfalls  erkläre.  Dies  findet  er  darin, 
dafs  der  Fortschritt  überall  die  Ungleichheit  und  damit  (!)  den  Ansatz  zum 
Rückschritt  erzeuge.  Indem  er  ferner  sdles  Unheil  vom  Ertrage  der  Boden- 
rente ableitet  und  zeigt,  dafs  das  Privateigentum  nur  eine  historische  Ein- 
richtung sei,  welche  sich  auch  wieder  abschaffen  lasse,  erweist  er  aufs  neue, 
(was  eines  Beweises  vielleicht  kaum  noch  bedarf),  dals  gerade  diejenigen 
Parteien,  welche  man  als  die  spezifisch  anhistorischen  betrachtet,  für  ihre 
Theoreme  am  allermeisten  der  historischen  Stutze  sich  zu  bedienen  suchen. 

Von  allen  Staatswisscnschaflen  ist  die  ‘Politik’  diejenige,  der  es  gegen- 
wärtig am  meisten  an  hergebrachter  Methode  fehlt.  Der  ungarische  Gelehrte 
Schvarcz  ^'**)  ist  ziemlich  der  einzige,  welcher  sich  damit  beschäftigt,  die 
vorhandenen  oder  historisch  überlieferten  Staatstypen  zu  sammeln,  unter  ein- 
heitlichen Gesichtspunkten  zu  ordnen  und  so  zur  Unterlage  einer  Politik  zu 
machen,  deren  ‘Elemente’  er  bearbeitet. 

Die  systematische  Verwertung  der  ethnographisch  betrachteten  Tbatsachen 
führt  zur  Soziologie, ‘>’’’)  welche  in  ihrem  gegenwärtigen  Bestände  mehr 


110)  K.  Th.  T.  Insma-Sterne;;g,  OMchicht«  und  SUtUUk;  StatiaLMSchr.  8.  Jg.,  1. 
Heft  — 111)  X.  Marx,  D.  Kapital,  Kritik  der  politiachea  Ökonomie.  Bd.  2.  Buch  2.  O. 
ZirkulationaproxeTa  d.  Kapitale,  hng.  v.  Fr.  Engela.  Hamborg,  0.  Uoiaaner.  1883.  XXIV, 
356  S.  (Mk.  8,00;  1—2:  Mk.  17,00.)  Bes.:  Jb.  t QeaeUgeb.  NF.  10  (1886),  S.  261—70. 
(Q.  Orofa,  vorafiglich  orientierendo  Inhal taang.);  HLZ.  7 (1886),  S.  272 — 74.  (W.  L.).  — 
112)  H.  George,  Fortachritt  und  Armut  o.  aua.  Probleme.  Dtach.  t.  C.  D.  F.  GStechov 
o.  F.  Stöpel.  Mit  einer  Skiue:  H.  Georgoa  Leben  n.  Schrr.  (In  12  Lieferg.)  1.  Lieferg. 
Berlin,  Staude.  1886.  (Mk.  0,50.)  (Früher  getrennt  1881  u.  1884.) — 112*)  J.  Schvarca, 
Klcmcnte  der  Politik.  (Neue  Auagabe.)  Lieferg.  1 u.  2.  Lcipiig,  Wolf.  1884.  S.  1 — 78. 
(i>  Mk.  0,60).  — id..  Die  Staataformcnlehre  dea  Ariatot  und  die  moderne  Staataviaaenachaft. 
Notizen  über  die  iilteaten  Denkmäler  d.  Miniaterrerantwortlichkeita - Oedankena  in  der  europ. 
Verfaaaunga-Qoachichte  [aua:  ‘Elemente  d.  Politik’].  Leipzig,  Wolf.  1884.  62  S.  (M.  1,80). 

— 112*)  X b.  Freund,  Forachungen  Uber  Staat  und  GeaellachafL  Studien  und  Streifzügo 
auf  aozialwiaacnachaftl.,  juriat.  u.  kulturhiat.  Gebieten.  2.  Heft  Leipzig,  Pfau.  1886.  144 

S.  ^Mk.  2,80;  1.  u.  2.:  Mk.  4,80.)  Mir  liegen  vor  Heft  1 n.  2.  Leipzig,  Lorontz.  1879; 
Zürich,  Verlagamag.  1881,  erbterea  Uber  die  Theorien  von  Gnoiat  n.  L.  v.  Stein,  Ictzterea  Ub. 
Parteiweaen  etc.,  ueide  ziemlich  kontua.  — L.  Jacoby,  Die  Idee  der  Entwickelung.  Ein« 
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Ansätze  za  einer  Wissenschaft  als  die  Vollendnng  einer  solchen  anfweisi 
Einen ‘Gmndrils’  derselben  versucht  Gumplowiczm“)  zn  entwerfen.  Er  glebt 
zunächst  einen  Überblick  über  die  Entwickelung  der  Disziplin,  erörtert  ihre 
Grundsätze  and  Grundbegriffe  und  sucht  dann  die  sozialen  Elemente  nnd 
ihre  Verbindung  auf,  hierbei  immer  wieder  auf  seine  Theorie  vom  Rassen- 
kampf znrflckgreifend.  — Wodurch  sich  der  Mensch  Ober  das  Tier  erhoben 
bat,  das  ist  die  Arbeit  gewesen.  Anf  der  verschiedenen  Entfaltung  der 
Arbeit  beruht  daher  nach  Hertzka*^^)  auch  die  Entwickelung  seiner  ge- 
sellschaftlichen Enltur.  Zunächst  habe  blols  die  isolierte  Arbeit  des  Wilden 
bestanden,  hingegen  nicht  die  organisierte  Arbeit  des  Knltnrmenschen.  In 
der  Organisation  schaffe  die  letztere  den  Unterschied  von  Herrn  and  Diener 
d.  h.  die  anfreie  Arbeit.  Darüber  erhebe  sich  dann  der  Gedanke  der  sozialen 
Gerechtigkeit  in  verschiedenen  Anläufen:  unter  Buddha,  unter  Christus,  dann 
im  16.  Jh.  und  endlich  in  dem  modernen  Gedanken  der  politischen  Freiheit. 
Die  Gegenwart  stehe  an  der  Schwelle  eines  neuen  Zeitalters,  welches  die 
‘organisierte  freie  Arbeit  einzufohren  habe’. 

Darstellungen.  — Gesamtverfassnng. — Einen  Überblick  Ober  die  Ent- 
wrickelung  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag  hat  Ref.*'*)  in 
einer  für  weitere  Kreise  berechneten  Darstellung  zn  geben  versucht,  allerdings 
nur  unter  dem  Gesichtspunkte  der  nationalen  Einheit,  ln  den  Rhein-  nnd 
Donauländem  bat  der  Gedanke  der  Nationalität  in  Reaktion  gegen  die  rein 
nniversalistische  Monarchie  Earls  des  GroI^n  gleichzeitig  in  zweierlei  Art 
begonnen:  einmal  indem  die  vorhandenen  Nationalitäten  der  Baiern,  Schwaben, 
Sachsen,  Franken  n.  s.  w.  sich  nationale  Oberhäupter  in  ihren  Herzögen 
gaben,  sodann  aber  indem  die  Gesamtheit  der  Einwohner  aller  dieser  Länder 
als  ein  gemeinsames  Volk,  als  deutsches,  sich  zu  fühlen  begann.  In  der  ersten 
Zeit  sind  jene  alten  Nationalitäten  entschieden  die  kräftigeren;  nur  langsam 
kommt  bei  ihnen  die  einheitliche  Idee  in  das  Bewnfstsein.  Das  politisch 
Entscheidende  ist,  dafs  in  dem  schliefslichen  Kampfe  zwischen  den  beiden 
Entwickelungen,  in  dem  Streit  zwischen  Herzogtum  nnd  Kaisertum,  das  erstere 
nnterliegt,  aber  beerbt  wird  nicht  von  dem  Si^r,  sondern  von  den  kleineren 
Gewalten.  So  ist  das  erste  Ergebnis  der  beiden  nebeneinander  herlanfenden 
Nationalitätsentwickelungen  die  deutsche  ‘Vielheit’:  Nationalität,  — aber  kein 
Staat.  Neben  dem  politischen  Mifslingen  war  aber  immer  eine  Ausbildung 
des  nationalen  Gedankens  hergegangen,  welcher  sich  namentlich  in  der  Kaiser- 
sage geltend  macht.  Ans  dem  Zusammentreffen  beider  ist  später  die  dentsche 
Einheit  bervorgegangen,  deren  Vorbildung  im  prenfsischen  Verwaltnngsapparat, 
deren  Ansbildung  im  heutigen  deutschen  Reichskörper  an  anderer  Stelle''^) 
zn  besprechen  ist.  — D.  Schäfer  vertritt  den  Gedanken,  dafs  noch  gegen 
Ende  des  MA.  die  Dentschen  den  andern  Völkern  in  Ausbildung  eines  National- 


•osialphilo«.  Dftrttellg.  2 Teile.  2.  Aaflago.  ZQrich,  Verlegi-MagisiD.  1886.  Bd.  1:  146; 
Bd.  2:  157  S.  (Hk.  5|50.)  (Viele  Zitate  am  Darwin,  Marx  a.  a.;  auch  eigene  Gedanken,  aber 
wenige  über  d.  Gegenatand.)  — 112^)  L.  Oomplowicz,  Gnindrifs  d.  Sosiologie.  Wien, 
Hana.  1885.  VI,  246  S.  (Hk.  4,80.)  Rez.:  DLZ.  6 (1885),  S.  1349  (W.  L);  Jb.  f.  Qe- 
•eUgeb.  10  (1886),  S.  295—301.  (A.  Merkel.)  — 1124)  J.  Hertska,  Die  Geaetze  der 
■ozialon  EntiKckelang.  Leipzig.  1886.  XVIU,  300  S.  (Hk.  3,00.)  Bez.:  CBlKechtawiaa. 
5,  S.  298 — 299  (£Uter).  — 113)  J.  Jastrow,  Geach.  d.  dtach.  EinheitatranroB  and  a. 
j^fiillg.  AUgem.  V.  f.  dtach.  Litteratar,  Ser.  9,  Bd.  3.  1.  and  2.  Aafl.  (Gekr.  Preiaachr.). 

Berlin,  allg.  V.  f.  dtach.  Litteratar.  1885.  IX,  339  S.  (M.  6,00;  geb.  M.  7,00.)  — 114) 
8.  NZ.  (dieaea  in  e.  apat  Jg.)  — 115)  D.  Schäfer,  Dtach.  Nationalbewolateein  i.  Licht  d. 
Geach.:  Akadeni.  Antrittarede.  Jena,  Fiacher.  1884.  32  S.  (H.  0,75.) 
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bewufstscins  voran  gewesen  seien.  Es  zeige  sich  in  dem  deutschen  Geftthl 
gröfscrcr  Gemeinschaften  (Hanse,  F^dgenossenschaft)  und  auch  in  dem  Reichs- 
gedanken, wiewohl  die  beiden  nicht  ineinander  fallen.  Auch  in  der  Neubildung 
des  deutschen  Nationalitatsgedankens  und  in  der  Gründung  des  neuen  Reichs 
sind  die  Grenzen  des  letzteren  von  der  Nationalität  überall  überschritten. 
So  weise  der  Entwickelungsgang  unsers  Nationalbewufstseins  darauf  hin, 
es  nicht  zu  überspannen  und  namentliirh  bei  allem  nationalen  Sinn  in  der 
Geschichtschreibung  uns  inmitten  uer  verschiedenen  nationalen  Färbungen 
eine  unbefangene  und  wahrheitsgemäfse  Auffassung  zu  sichern. 

Ein  wesentlich  für  die  Zwecke  der  Studierenden  in  der  juristischen 
Fakultät  berechnetes  Lehrbuch  ist  das  von  Siegel,“®)  seit  langer  Zeit 
wieder  die  erste  selbständige  Bearbeitung  eines  solchen  Lehrmittels.  Die 
einzelnen  Thntsachen  sind  kurz  nnd  knapp  angegeben,  die  Litteratur  ist  mit 
Auswahl  vorangestellL  in  dem  Stoß  eine  weitgehende  Zurückhaltung  beobachtet. 
Kann  auch  das  Buch  für  Studierende  der  Geschichte  keineswegs  als  aus- 
reichend bezeichnet  werden,  so  wird  es  doch  denjenigen  von  ihnen,  die 
sich  mit  deutscher  Verfa.ssnngsgeschichte  nur  nebenbei  beschäftigen  können, 
immerhin  eine  brauchbare  Anleitung  bieten.  Mehr  als  dies  zu  gewähren,  war 
aber  nicht  die  Absicht  des  Verfassers.  Das  Werk  ist  die  einzige  Hechts- 
gcschicbte,  welche  von  einem  Österreicher  bearbeitet  worden  ist.  Entsprechend 
Siegels  früheren  Arbeiten  ist  auch  eine  besondere  Berücksiebtignng  der  öster- 
reichischen und  süddeutschen  Zustände  unverkennbar. 

Je  gröfsere  F’ortschritto  die  verfassungsgescbicbtlichen  Studien  in  den 
letzten  Jahrzehnten  gemacht  haben,  desto  mehr  war  man  zn  der  Hoffnung 
berechtigt,  dafs  ihre  Flrgebnisse  auch  in  die  allgemeine  Geschichtsdarstellnng 
übergeben  würden.  Endlich  können  wir  sagen,  dafs  wir  ein  solches  Werk, 
welches  die  deutsche  Geschichte  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Verfassuugs- 
entwickelung  ganz  von  der  Höhe  der  modernen  Anschannng  behandelt,  nun 
wirklich  besitzen:  es  ist  das  Werk  von  Nitzsch.“’)  Dafs  die  geniale 
Intuition,  vermöge  deren  N.  in  so  vielen  Fällen  mehr  gesehen  hat  als  andere, 
ihn  zuweilen  mehr  hat  sehen  lassen,  als  vorhanden  war,  das  ist  auch 
von  seinen  Verehrern  nicht  bestritten.  Aber  auch  von  seinen  Gegnern  ist 
heute  allgemein  anerkannt,  dafs  sein  Werk  zu  denjenigen  gehört,  mit  denen 
sich  von  jetzt  ab  jeder  anseinanderzusetzen  hat,  der  sich  mit  deutscher 
Verfassungsgeschichte  beschäftigt.  Nach  wirtschaftsgeschicbtlicher  Seite  hin 
erblickt  Ref.“®)  die  hauptsächlichste  Bedeutung  des  Werkes  in  der  organi- 
schen Verbindung,  welche  zwischen  wirtschaftlicher  und  politischer  Entwickelung 
zum  mafsgebenden  Prinzip  in  N.s  Geschichtsschreibung  erhoben  ist. 

Im  übrigen  ist  von  zusammenfassenden  Werken  nur  noch  zu  erwähnen, 
dafs  das  Schultesche  Werk“®*)  eine  französische  Übersetzung“®)  erhalten 
hat,  und  dafs  wir  jetzt  sogar  eine  deutsche  Rechtsgeschichte  in  czechischer 
Sprache“®)  besitzen.  — Eine  der  wissenschaftlichen  Berichterstattung  sich 


116)  H-  Siogßl.  DUch.  Rochtft);e»ph.  E.  Lohrb.  Berlin,  Vahlon.  1886.  XII,  474  S. 
(M.  9,00;  peb.  M.  11,00).  — 117)  Nitzneh,  Utenh.  Gesch.  1,  s.  o.  K.  U,  N.  59.  inzwieefaen 
koTnplot  in  3 Bdn.  --  118)  1.  Jastrow,  K.  W.  N,  n.  d.  dtach.  W irtachaftai;e8cb. : Jb.  f.  Gea. 
XF.  8 (1884),  147—171.  - 118*)  JB.  1881,  II,  71'.  — 119)  F.  t.  Schnite,  Hist,  dn 
droit  et  d.  Institutionn  de  l'Allcinazno , Iraduite  et  annot^e  sur  la  5e  ^d.  i>ar  M.  Fonrnier; 
prdcSdi'O  d'une  Introduct.  par  W,  E.  Olasson.  I’aria,  Pedone-Lanriel.  1882.  614  S.  12  fr. 

Rez. : CBlReehtswiss.  2.  S.  4 — 5 (Kdnig).  — 120)  Hanoi,  RiSako  i prdvni  d3jcny  nSraeck^. 
1.  Ser.  1886.  Mir  nnr  ans  Siegel,  RO.,  S.  12  Anna,  bekannt. 
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entzieheudü  Litteratur  sind  die  sogenannten  Repetitorien  fttr  Studierende, 
wahrscheinlich  fUr  solche,  die  nichts  zu  repetieren  haben,  ln  Bibliotheken 
findet  man  diese  Werke  nicht.  Ihre  Vff.  sind  meist  unbekannte  Leute,  die 
YcrlagsbuctibandluDgen  schicken  keine  Exemplare  zur  Besprechung;  ob  aus 
Furcht  läfst  sich  nicht  sagen.  Immerhin  bleibt  dies  Verhältnis  zu  bedauern. 
Dafs  in  der  juristischen  Fakultät  ein  gewisses  Bedürfnis  nach  solchen  Repe- 
titorien vorhanden  ist,  ist  non  einmal  eine  nicht  wegzuleuguendc  That- 
sacbe,  und  wir  haben  doch  einiges  Interesse  daran,  zu  erfahren,  inwiefern  diese 
Winkellitteratur  mit  der  Wissenschaft  Schritt  hält.  Vielleicht  wird  es  uns  in 
Zukunft  möglich  sein,  hier  eine  Razzia  zu  veranstalten.  Für  dieses  Mal  müssen 
wir  uns  noch  mit  blofser  Registrierung  begnügen.**"-'**) 

Die  Gesamtverfassung  eines  einzelnen  Stammes  ****),  des  friesi- 
schen, zu  erörtern,  bat  sich  Richthofen  ***)  zur  Aufgabe  gemacht.  Wie 
wichtig  seine  Ergebnisse  auch  für  die  allgemeine  deutsche  Verfassongsge- 
schichte  sind,  darauf  haben  wir  bereits  früher  hingewieseu.  — Ein  germanischer 
Stamm,  dessen  Entwickelung  in  Deutschland  immer  weniger  Beachtung  findet, 
ist  der  westgotische.  Der  einzige  Forscher,  der  ihn  grundsätzlich  in  den 
Kreis  seiner  Studien  über  deutsche  Recbtsgeschichte  mit  hineiuzieht,  ist  Felix 
Dahn.  Ein  besonderer  Litteraturzweig  über  westgotische  Rechtsgeschichte  hat 
sich  in  Spanien  entwickelt.  Indem  D.  einen  Oberblick ’*-*)  über  diese  spanische 
Litteratur  giebt,  wird  man  es  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  spanischen 
Wissenschaft  für  gerechtfertigt  finden,  dafs  er  dieselben  durch  ein  Sieb  gehen 
läfst  und  nur  diejenigen  bespricht,  welche  für  den  deutschen  Leser  von  Wert 
sein  können.  Dafs  zu  solchen  die  Werke  eines  Fidel  Fita  gehören,  kann 
kein  Zweifel  sein,  auch  wenn  denselben  Mängel  anhaften,  die  in  deutscher 
Schule  nicht  Vorkommen.  Solchen  Werken  gegenüber  erwirbt  sich  D.  ein 
besonderes  Verdienst  dadurch,  dafs  er  sie  nicht  blofs  tadelt,  sondern  auch 
verbessert.  — Die  Verfassungsscbicksale  germanischer  Stämme  im  Auslande 
können  wir  hier  nur  insoferu  erörtern,  als  sie  für  die  Deutschen  im  Reich 
von  Wichtigkeit  sind.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  eine  französische  Rcchtsge- 
sebiebte  auf  wirklich  wissenschaftlicher  Grundlage  mit  geradezu  deutscher 
Gründlichkeit  geschrieben  ist,****)  oder  wenn  ein  im  besten  Sinne  des  Wortes 
populäres  Werk**®)  über  die  englische  Verfassung  Gneist  zum  Vf.  hat. 

Ein  Analogon  zur  Stammesverfassung  der  älteren  Zeit  würde  in  der 
späteren  die  Verfassung  einzelner  Territorien  bilden.  Bearbeitungen 
derselben  würden  in  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Forschung  überaus  be- 


121)  L.  Ch.  Schmidt,  Repetitoriom  d.  dtoch.  Reichs*  a.  RochUgesch.  f.  Studierende 
u.  bee.  PiÜfungiikaiidideten  bearb.  nach  d.  gebräuchlichsten  Lehrbüchern.  4.  umgearb.  u.  Tenn. 
Aufl.  Leipzig,  Rofsberg.  1886.  XL  271  S.  (M.  2,001.  — 122)  id.,  Tabellen  zur  rötn.  u. 
(Ititch.  Rochtagoach.,  furtgof.  bis  auf  die  neueste  Zeit,  für  Studierende,  bea.  d.  Juriaprudena 
zuBammengeatellt.  Leipzig,  Rofnberg.  1885.  III,  272  S.  (M.  2,00).  — 122*)  Zur  Staiumea- 
Terf.  8.  auch  o.  K.  I,  K.  73 — 79  (B.  Lehmann  u.  A.)  — Lamprecht,  WirUch.  u.  Recht 
d.  Franken,  a.  o.  K.  II,  N-  64.  - 12D)  K.  Frhr.  v.  Richthofen,  Lntersuchgn  Üb.  friea. 
Rechtageach.  3.  T.  1.  Abachn.  Daa  Qau  Kinnem  od.  Kennenierland.  Mit  1 (lith.  u.  kolor.) 
Karte  d.  Gau  Kinnent.  Berl.,  Hertz.  1886.  V,  114  S.  M.  4,00.  (1  — 111,  1:  M.  54,00). 
Kef.  hat  in  der  Berichtoratatt.  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  wie  JB.  1882,  U,  84*. 
— 124)  F.  Dahn,  Weatgotiaclica.  Sonderabdr.  aua:  Die  Könige  der  Germanen,  6.  Bd.  2. 
durebgea.  u.  Tcrm.  Aud.  Leipzig,  Breitkopf  Härtel.  1885.  S.  6l3 — 704.  — l2o)  Viollet, 
Fr6cia  de  Thist.  du  droit  fran^aia,  accomp.  de  notiona  de  droit  canon  et  d’indic.  biblgr.  T.  1. 
Paria,  Laroae  ot  Forcel.  1884.  XI,  330S.  Koz.:  DLZ.  5 (1884),  1766  - 1768  (H.  Brunner, 
aebr  lobend).  ~ 126)  H.  Gn  eiat,  D.  engl.  Parlament  iu  lOOOj.  Wandlungen,  vom  9.  bia  z.  Ende 
de#  19.  Jh.  Aufl.  1 u.  2.  Berlin,  Allg.  V.  f.  dtach.  Litt.  1886.  \II,  407  S.  (geb.  M.  7,00). 
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deatangsvoll  sein  eds  ein  Bindeglied  zirischen  der  lebhaft  betriebenen  Er- 
forschung der  Ortsverfassnng  nnd  der  allgemeinen  ReichsTerfassnngsgeschicbte. 
Thndichnms‘*’)  Arbeit,  welche  in  dieser  Art  die  Wetteran  behandelt, 
scheint  eine  solche  Stellung  einzonehmen.  Indes  ist  es  uns  unmöglich.  Ober 
die  in  der  Bericbtsperiode  erschienene  Kleinigkeit,  betreffend  die  Gerichte 
Seebald,  Orinda,  Altenhafsla  nnd  Sanborn,  zu  berichten.  Der  erste  Band 
erschien  im  Jahre  1867,  von  dem  zweiten  das  erste  Heft  im  Jahre  1874, 
das  vorliegende  zweite  im  Jahre  1885. 

Die  Gesamtverfassnng  einzelner  Perioden  ist  vielfach  behandelt 
worden;  aber  es  giebt  nur  eine  Periode,  die  über  einen  geschlossenen  For- 
scherkreis verfügt;  diese  Periode  ist  die  Urzeit,  der  Forscherkreis  sind  die 
Ethnographen. Den  Urverfassnngsznstand  kann  man  nnr  konstruieren  durch 
Abstraktion  ans  ZostAnden  der  heutigen  Naturvölker.  Hierfür  ist  für  uns 
Historiker  erstes  Erfordernis  eine  Sammlung  der  ethnographisch  festgestellten 
Thatsachen.  Je  gröfsere  Fortschritte  in  dieser  Sammlung  von  Thatsacben  die 
Ethnographie  der  Gegenwart  macht,  desto  mehr  droht  das  früher  als  nm- 
fassende  Grundlage  geachtete  Werk  von  Th.  Waifz  völlig  zu  veralten.  Daher 
ist  es  gerade  auch  nach  der  historischen  Seite  hin  nnerläfslich,  dafs  die  That- 
sachen der  Völkerkunde  von  sachkundiger  Seite  nach  dem  gegenwärtigen  Stand 
der  Forschung  uns  in  übersichtlicher  Form  vorgelegt  werden.  Dies  leistet 
Ratzels***)  Völkerkunde,  obgleich  das  Werk  znm  Bestandteil  einer  gröfsern 
Sammlung  bestimmt  ist,  welche  die  Ethnographie  unter  dem  Gesichtspunkt 
der  Naturwissenschaft  fafst  Während  das  Werk  in  allen  seinen  Teilen  voll 
von  einzelnen  Belehrungen  über  das  gesellschaftliche  Leben  der  Naturvölker 
ist,  orientieren  nns  über  den  Gesamtznsammenhang  dieser  Studien  nnd  ihre 
Bedeutung  gerade  nach  der  von  nns  gesuchten  Seite  hin  die  einleitenden 
Abschnitte,  namentlich  ‘über  Stellung  der  Naturvölker  in  der  Menschheit, 
Ackerbau  nnd  Viehzucht,  Wohnstätten,  Familie  nnd  Gesellschaft,  Staat'.  Die 
Abbildungen,  zu  einem  grofsen  Teil  in  Buntdruck  ansgeführt,  sind  so  vor- 
trefflich, wie  man  es  von  dem  bibliographischen  Institut  gewohnt  ist.  Ihre 
Deutung  wird  durch  Überlagen  von  durchsichtigem  Papier  wesentlich  erleichtert 
— Soll  die  Unmasse  der  ethnographischen  nnd  knitnrgescbichtlichcn  Beobach- 
tungen, die  an  den  Völkern  der  verschiedensten  Länder  nnd  Zeiten  gemacht 
sind,  für  den  Verfassnngshistoriker  irgendwie  verwendbar  werden,  so  hängt 
alles  davon  ab,  dafs  ihre  Bearbeiter,  von  der  Spczialistik  sich  loslösend,  die 
Dnrchdenknng  des  angesammelten  Stoffes  unter  irgend  einem  einheitlichen 
Gesichtspunkte  beginnen.  Geht  man  hiervon  aus,  nnd  legt  man  in  dem  gegen- 
wärtigen Stadium  der  Forschung  weniger  auf  die  sachgemafse  Auswahl  als 
auf  die  wirklich  konsequent  dnrehgeführte  Einheitlichkeit  dieser  Gesichts- 
punkte das  Hauptgewicht,  so  wird  man  niemand  mehr  dankbar  sein  als 
J.  Lippert,***)  der  sich  in  der  That  dieser  Aufgabe  unterzogen  hat  Der  Ge- 
sichtspunkt, welchen  er  überall  zu  Grunde  legt,  ist  die  Lebensfürsorge.  Indem 


127)  F.  Thadichom,  Bechtigeach.  d.  Wetteran.  Bd.  *.  Heft  1.  2.  Tübingen,  (Linppl 
188Ü.  8.1 — 104.  (U.  2,20).  — 128)  Ethnogr.  Juriapr.  ■.  o.  N.  96 — 99.  — 129)  F.  Bntzel: 
Völkerkunde.  1.  n.  2.  Bd.  = Allgem.  Naturkunde.  1.  n.  2.  Bd.  Leipaig,  Bibliogr.  Inatitat 
1885—1886.  Lex.  S".  1 : X,  96  u.  660  8.;  2;  X,  815  8.  k H.  14,00,  Einbd.  k U.  2,00 

— 130)  d.  Lippe  rt,  Kulturgeaeb.  d.  Meuschbeit  in  ihrem  organ.  Aufbau.  [2  Bde  rirca  20  Lfgn. 
Bd.  1.  8tnttg.,  Snke.  1886  -1887.  (k  M.  1,00).  Kea. : DLZ.  7 (1886),  ISSf  (Hoeb- 
egger,  anerk.j  — XI-  Lippert,  DU^e  Featbriuche,  1).  Volk,  culturgeachirhtl.  erklärt  brag. 
V.  dtach.  V.  Eur  Verbreitung  gemeinnüta.  Kenntniaee  in  Frag.  Prag,  Dtacb.  Verein.  1884. 
Vll,  221  8.  (cart  M.  3,00). 
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er  diese  zu  dem  mafsgebenden  Moment  des  Fortschrittes  in  der  Knltnrent- 
wickelnng  macht,  fallen  überall  einzelne,  aber  gleichwohl  zosammenbängende 
Entwickelnngsmomente  für  die  Älteste  Verfassnngsgescbichte  ab.  Indem  die 
Emabmngstecbnik  der  Ältesten  Völker  im  Obergang  von  der  niedem  Jagd 
zn  der  höhem  Anfordemngen  stellt,  denen  das  Weib  nicht  mehr  gewachsen 
ist,  entwickelt  sich  die  SnperioritAt  des  Mannes  nnd  damit  eine  Bedentnng 
der  geschlechtlichen  Differenziiemng,  wie  sie  bei  keinem  anch  noch  so  ent- 
wickelten Tiere  in  dem  Mafse  vorkommt  wie  bei  den  Menschen.  Indem  die 
Lebensfürsorge  für  ein  gemeinsam  erzeugtes  Kind  die  Eltern  veranlafst,  anch 
weiterhin  gemeinsam  zn  lehen,  beginnt  die  Ehe,  welche  nach  allen  bisherigen 
ethnographischen  BeobaMihtnngen  in  ihrer  Altesten  Form  noch  nicht  zum  Zwecke 
der  Kindererzengnng,  sondern  erst  znm  Zwecke  der  Erhaltung  des  schon  ge- 
borenen Kindes  geschlossen  worden  ist  Liegt  in  der  Altesten  Zeit  die  Lehens- 
fürsorge  noch  immer  wesentlich  der  Matter  ob,  so  ergiebt  sich  daraus  als 
älteste  gröbere  gesellschaftliche  Gruppe  die  Urfamilie  aller  von  einer  gemein- 
samen Matter  Abstammenden.  G^enfiber  der  physischen  Möglichkeit,  ein 
Kind  verhungern  zu  lassen,  ist  eine  rohe  Form  einer  ‘Fürsorge’  für  zu- 
künftige Nahrangssorgen  die  bewufste  Tötung  des  Kindes,  eine  höher  ent- 
wickelte Form  das  Verbot  dieser  Tötung  nnd  Ersetzung  durch  die  rechtliche 
Pflicht  der  Matter  (spAter  auch  des  Vaters)  zu  seinem  Unterhalte.  In  dieser 
Art  erhalten  wir  einen  Einblick  in  das  allmAbliche  Entstehen  gesellschaftlicher 
und  staatenAhnlicber  Bildungen  unter  den  Menschen.  Seine  Grundlagen  sind 
ebenso  fest  und  ebenso  locker  wie  der  gegenwArtige  Stand  der  Ethnographie 
überhaupt. 

Im  übrigen  werden  die  Werke  über  den  Verfossungszustand  einzelner 
Perioden  in  jeder  derselben  besonders  besprochen.  Von  einem  in  seiner 
grundlegenden  Bedeutung  so  allgemein  anerkannten  Werke,  wie  das  von 
Waitz  ist,  genügt  es  übrigens,  die  blofse  Tbatsache  des  Erscheinens  einer 
neuen  Auflage'**)  anzugeben.  — Wenn  G.  v.  Buchwald'**)  zur  Scbilderung 
MAlichen  Gesellschaftslebens  gerade  den  Ausgang  des  MA.s  sich  erwAhlt  bat, 
so  mag  dies  noch  immer  mit  der  Neigung  zusammenhAngen,  die  Zeit  vor  der 
Beformation  als  die  eigentliche  Blütezeit  deutschen  Lebens  hinznstellen.  Seine 
Ausführungen  sind  wie  immer  von  reicher  Kenntnis  der  Einzelheiten  begleitet 
Die  Punkte  von  verfassnngsgeschichtlichem  Interesse  sind  allerdings  nicht  in 
den  Einzelheiten,  sondern  mehr  in  Zusammenstellung  und  popnlArer  Gruppie- 
rung neu.  Ans  Butzbachs  Wanderbüchlein  werden  unter  anderm  auch  Bei- 
träge für  die  Charakteristik  des  damaligen  Strafrechts  gegeben.  B.  hat  ferner 
eigene  Abschnitte  über  den  ‘Adel’,  über  ‘die  Gesellschaft  von  Stadt  und  Land’ 
sowie  über  ‘das  Studium  auf  den  Universitäten’.  — Den  wesentlichsten  Unter- 
schied zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Reich  findet  Zorns  '**)  Festrede, 
(welche  in  einer  von  der  Schärfe  seiner  systematischen  Werke  abstechenden, 
leichten  Darstellnngsart  gehalten  ist)  in  den  3 Punkten,  dafs  das  neue  Reich 
selbständige  Armee,  selbständige  Finanzen  nnd  ein  erbberechtigtes  Kaisertum 
ebenso  sicher  besitzt,  wie  sie  dem  alten  fehlten. 

Allenfalls  auch  noch  unter  allgemeiner  Darstellung  müssen  wir  eine  ganz 


131)  0.  Waitz,  DUche  Verftssangsgoach.  3,  b.  o.  K.  III,  N.  5 (inswiBcbon  auch  Bd.  4). 
— 132)  0.  T.  Buchwald,  Dtsch,  GeBollBcbaftBlebon  im  endend.  MA.  10  Vortrr.  Kiel, 
Homann.  1885.  Xll,  223  S.  (M.  4,00).  — 133)  Tb.  Zorn,  Da«  alte  und  da«  neue  Reich. 
Featrede,  geh.  am  18.  Jan.  1886  in  d.  kgl.  Dtscb.  GeBell»cb.  zu  Königsberg  i.  Pr.  Berlin, 
Gutteotag.  29  S.  (M.  1,00). 
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sonderbare  Ecke  der  denUcben  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  besprechen:  jene 
verschiedenen  sogenannten  ‘Reiche’,  welche  hier  und  da  als  Reste  ehemaliger 
Reichsuumittelbarkeit  weiter  bestanden  und  ein  Ahhild  alten  Reichsverwaltungs- 
lebens erhalten  haben.  Ein  hervorragendes  Beispiel  dieser  Art  zu  erwähnen, 
haben  wir  bereits  Gelegenheit  gehabt'*®*).  Weniger  bedeutend,  aber  immerhin 
der  Betrachtung  wert  ist  das  sogenannte  ‘Aachener  Reich’.’®*)  Die  Bezeich- 
nung kommt  zuerst  im  14.  Jh.  vor  in  einer  Urk.  Ludwigs  des  Bayern  von 
133(i,  in  welcher  die  Vorstellung  von  einem  Mittelpunkt  der  alten  karolingi- 
schen Reichspfalzverwaltung  vorschwebt.  Die  Gemeindeverfassung  und  kleinere 
Urkk.  der  spätem  Zeit  lassen  noch  einen  Einblick  in  die  Organisation 
tbnn. 

Kaiser  und  Reich.  — Das  deutsche  Königtum  im  Gesamtumfange 
seines  Wesens  ist  wenig  behandelt  worden.’®®)  Von  Sybels  Theorie’®®),  dafs 
das  Königtum  im  wesentlichen  römischen  Ursprungs  sei,  glaubt  Dahn’®^)  in 
einem  gemeinverständlichen,  bis  zur  Gegenwart  reichenden  Überblick  der  Ent- 
wickelung des  Königtums  sagen  zu  können,  ‘sie  werde  aufser  von  ihrem  Ur- 
heber beute  wohl  von  niemand  vertreten.’  — Von  der  fränkischen  Monarchie 
behauptet  Fahlbeck’®®),  sie  sei  eine  unumschränkte  Despotie  gewesen.  , 

Im  Vordergrund  der  Forschung  über  das  Königtum  stehen  ganz  zweifel- 
los die  Fragen  über  Wahl  und  über  Absetzung  des  deutschen 
Königs.  Die  Debatte  über  die  erstere  ist  im  wesentlichen  verquickt  mit 
der  Frage  nach  der  Entstehung  des  Kurfürstenkollegiums  und  hat  trotz  alles 
dessen,  was  bereits  über  den  Gegenstand  geschrieben  ist,  von  neuem  eine 
fruchtbare  Litteratur’®®"’*’)  hervorgerufen.  Im  Anschlnfs  an  das  umfasseudste 
der  einschlägigen  Werke,  das  von  Harnack,’*®  ’*®)  hat  Ref.’**)  an  anderer 
Stelle  bereits  einen  ausführlichen  Bericht  über  diese  Litteratur  geliefert. 
Wenn  ll.s  Werk  das  erste  war,  welclies  die  ganze  Materie  vom  Beginn  des 
Knrrechts  bis  zur  goldenen  Bulle  zu  umfassen  suchte,  so  hat  namentlich  an 
einen  Punkt  derselben  sich  eine  weitgehende  Kontroverse  geknüpft;  sie  be- 


133*)  s.  o.  N.  26  (lioench).  — 134)  H.  J.  Grofa,  Zur  Oesch.  d.  Aachener  Reichei: 
ZAtchOV.  5,  8.  105—116.  219 — 240.  — 135)  Hoffmeiiter,  Du  Königtum  im 

altgenn.  8tuUleben;  Frogr.  (?)  Beigard,  Kiempi  Druck.  1686.  4®.  22  8.  — Von,  Repbl. 
u.  König!,  im  alten  German.,  a.  o.  K.  I,  N.  68.  — 136)  Jü.  1881,  II,  71’.  — 137)  F. 

Dahn,  Zum  Werdegang  dei  dtach.  Königtum«.  Kin  (erweiterter}  ak.  Feitrortrag  (18.  Jan. 
Königib.);  AZg.  1884,  No.  34  f.  — 138)  P.  B.  Fahlbeck,  La  rorautö,  e.  o.  K.  11,  N.  65 — 66. 
Üben.  T.  JB.  1882,  II,  83’.  Vgl.  o.  N.  45.  — 139)  L.  Frhr.  v.  Borch,  Die  geaetilichen 
Eigenichaften  einu  deutach-römiichen  Königs  u.  s.  Wähler  bii  aur  gold.  Bulle.  Innsbruck, 
Bauch.  1885.  54  8.  Res.:  CBI.  1884,  Nu.  13,  8p.  441  f.;  rgl.  auch  'Zur  Notis’:  ib., 
No.  17,  Sp.  614;  MUL.,  Bd.  12,  8.  267.  Will  wieder  für  die  Entsteh,  des  Kurf.-Kolleg.  in 
der  Zeit  Ottos  111.  eintreten.  — 140)  id.a  Du  littonrischo  Zentralbiatt  f.  DouUchland  und 
Dr.  0.  Hamacks  Kurfürstenkollegium.  Kin  Wahrbeitabehebt  Innsbruck,  Fd.  Kauch.  1885. 
23  8.  Mk.  0,48.  Rea.:  CBI.,  No.  26,  Sp.  899 — 9(>i.  — 141)  Lamprechl,  KoDBenarecht, 
8.  o.  K.  VII,  N.  14,  — 14!i2)  0.  Uarnack,  Daa  KurfUratenkullegium  bia  zur  Mitte  dea  14. 
Jb.  Nebst  krit  Abdruck  der  ältesten  Auafertignng  d.  golden.  Bulle.  Eine  von  d.  philoaopb. 
Fak.  der  Univ.  Göttingen  mit  dem  1.  Preise  der  Beneke-Stiftung  gekr.  Abbandlg.  OieAseo, 
J.  Kicker.  XI,  271  8.  Mk.  6,00.  Rez.:  MlÖG.  .5  (1884),  8.  629—650  (K.  Tannert); 
HZ.  NF.  17  (1885),  S.  127-135  (L.  Quiddo);  DLZ.  1883,  Sp.  1657  — 1659  (H.  Breaa- 
lau);  MHL.  13  (1884),  8.  331  — 341  (J.  Jaatruvr];  über  Tannert,  Entwickelung  des  Vor- 
atimmreebts ; Th.  Liudnor,  Die  goldene  Bulle;  0.  Harnack,  Die  äUdaten  Ausfertigungen 
der  goldenen  Bulle,  a.  auch  JB.  1884;  Uber  L.  Quidde,  Entstehung  dea  KurfüratenkoUegioma, 
B.  auch  JB.  1885;  vgl.  auch  u.  N.  144.  8.  o,  K.  V'U,  N.  15.  — 143)  0.  Harnack,  Die  älteste 
Ausfertigung  der  goldenen  Bulle  u.  ihr  Verhältnis  zu  den  übrig.  Auafertigungen;  FDG.  24 
(1884),  8.  445—452.  — 144)  J.  Jaatruw  (Rez.):  MHL.  13  (1885),  S.  331—341. 
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trifft  die  Entstehung  des  KurfUrstenkoIIegiums.  Die  überaas  verwickelte  and 
oft  falsch  gestellte  Frage  ist  in  ihrem  Kernpunkt  die  folgende:  wie  ist  es 
gekommen,  dals  in  der  alten  Wahlordnung,  in  welcher  erst  die  Pfaffen  und 
dann  die  Laien  stimmen,  eine  Umstellung  vorgenommen  wurde,  vermöge  deren 
die  vornehmsten  Laien  vor  dem  Gros  der  Pfaffen  stimmen?  Diese  Umstellung 
findet  H.  einfach  in  der  Wahl  von  1198,  wo  die  Stammesherzöge  vor  dem 
Gros  der  Pfaffen  abgestimmt  hätten;  an  Stelle  der  Stammesherzöge  seien  dann 
die  späteren  vier  weltlichen  Kurfürsten  getreten.  Selbst  wenn  man  dem  zu- 
stimmte,  würde  es  noch  immer  fraglich  bleiben,  wieso  gerade  die  drei  rhei- 
nischen Erzbischöfe  an  der  Spitze  geblieben  seien.  Dies  will  Tannert*^^) 
davon  ableiten,  dab  ihre  Sitze  auf  fränkischen  Boden  liegen,  und  überhaupt 
diesen  geographischen  Beziehungen  eine  Hauptbedeutung  in  der  Entwickelung 
des  Yorstimmrechtes  vindizieren.  Nimmt  man  die  Kurfürsten  als  entstanden 
an,  so  bleibt  noch  die  Frage,  wann  ihre  Siebenzahl  festgestellt  sei.  H.  findet 
dies  im  J.  1290.  Quidde'^^j  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  man  sie  schon 
im  J.  1267  mit  ziemlicher  Gewifsheit  feststellen  kann.  Aach  gegen  die  von 
H.  beigegebene  Ausgabe  der  goldenen  Bulle  hat  sich  eine  weitgehende  Pole- 
mik gerichtet.  Namentlich  bat  Lindner*^^)  den  Nachweis  erbracht,  dafs 
die  Ausgabe  für  die  Metzer  Beschlüsse  zweifellos  nicht  das  Original  benutzt 
babe.  Ist  dies  zuzugeben,  so  bleibt  die  Tbatsache  bestehen,  dafs  es  H.  ge- 
lungen ist,  für  die  Nürnberger  Beschlüsse,  also  für  den  weitaus  gröfsten  Teil 
der  Urkunden,  das  Original  entdeckt  zu  haben,  wie  denn  überhaupt  der 
Wert  des  H.schen  Buches  im  wesentlichen  in  den  Psirtieen  liegt,  welche  von 
der  Kritik  am  allerwenigsten  berührt  worden  sind.  — In  die  Streitigkeiten 
über  den  Ursprung  und  die  erste  Gestaltung  der  deutschen  Königswsdil  spielt 
auch  ein  Schreiben  Urbans  IV.  über  die  Königswahl  von  1257  hinein.  Das- 
selbe existiert  in  einer  kürzeren  and  einer  ausführlicberen  Fassung.  Nur  die 
erstere  erklärt  Rodenberg“®)  für  echt,  die  letztere  für  eine  Interpolation, 
wahrscheinlich  von  Bernhard  von  Neapel.  Die  hier  gegebene  Rechtsdarlegung 
aber  sei  nicht  von  dem  letztem  erfunden,  sondern  einer  Vorlage  entnommen, 
welche  die  wirkliche  Darlegung  der  englischen  Gesandten  enthalten  habe.  — 
Ein  Herauskommen  ans  der  Kontroverse  versucht  Tannert,  indem  er  die 
Geseb.  der  ältesten  Theorie  verfolgt,  diejenige  des  Sachsenspiegels.  Die  Stimmord- 
nung, welche  der  letztere  aufstellt,  entspricht  nach  T.  nicht  dem  13.,  sondern 
dem  12.  Jh.;  sie  gehöre  zu  den  ‘verjährten’  Bestimmungen  des  Rechtsbachs. 
Schon  dämm  könne  auch  die  Theorie  von  der  Begründung  der  Knrstimmen 
auf  das  Erzamt  nicht  dem  13.,  sondern  ebenfalls  nur  dem  12.  Jh.  ange- 
bören.  Diese  Ämter  seien  überhaupt  nicht  erblich  gewesen;  im  12.  Jh. 
scheinen  sie  sich  aber  in  den  Händen  befanden  zu  haben,  die  der  Sachsen- 
spiegel nennt  Auch  des  Gervasius  v.  Tilbury  ‘pristina  palatinorum  electio’ 
sei  kein  Gegenbeweis;  im  Gegenteil  spreche  es  gerade  für  das  12.  Jh.  und 


145)  R.  Tannert,  Die  Entvickl.  d.  Vontünmreclitea  unter  den  Staufen  und  d.  Wahl- 
theorie  d.  SacluenspiegeU,  eine  Vorgeach.  der  KnUtehung  d.  KurTüntenkoUegs.  KSln,  Ahn. 
188A.  IX,  90  S.  (Kea.:  CBI.,  col.  lG75f.;  Tgl.  Quiddea  ‘Kachworf.)  Erweiterg.  d.  Diaa. 
JB.  1882,  II,  86*.  --  116)  L.  Quidde,  1).  Entatcbg.  d.  Kuritlratenkolleg.  E.  rerfaeaunga- 
geach.  Unterauebg.  Frankfurt  a.  H.,  JOgel.  1884.  118  S.  Hk.  2,80.  Rea.:  HZ.  NF.  19 
(1886),  S.  89 — 95;  CBI.  1885,  Sp.  996-  97.  aep.  a.  ‘2  hiat  Abbandl.,  Herrn  Juatiarat  Dr. 
Euler  aum  50.  Jabreatage  aeiner  Doktorproniot.  gewidmet  Tun  K.  Froning  und  L.  Quidde.' 
— 147)  Th.  Lindner,  Die  goldene  Bulle  und  ihre  Uriginalauafertigung:  HIÖO.  5 (1884), 
S.  96 — 120.  — 148)  C.  Rodenberg,  D.  Brief  Urbana  IV.  rum  27.  Auguat  1263  und  die 
dtach.  Eönigawabl  d.  J.  1257:  NA.  (1884),  Hft.  1,  S.  172-179.  — 149)  a.  o.  N.  145. 
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nur  fttr  dieses;  deun  ‘pristina*  bezeichne  nicht  die  ‘von  Alters  her  vorhan- 
dene’,  sondern  die  ‘vor  Alters  vorhanden  gewesene’;  im  13.  Jh.  seien 
aber  die  Erzämter  anfser  Brauch  geraten.  — Vier  einzelne  Punkte  hat  dann 
Harnack*^**)  noch  besonders  behandelt:  die  Bestimmung  des  Wahltennins 
durch  den  Mainzer  in  Gemeinschaft  mit  den  anderen  Fürsten,  das  mit  Mainz 
konkurrierende  Recht  des  Pfälzers,  die  Stellvertretung,  das  Wahlzeremonieli. 
Für  den  ersten  Punkt  scheint  ihm  der  Brief  Urbans  IV.  v.  31.  Aug.  1263 
den  Zeitpunkt  des  Umschwunges  zu  bezeichnen;  vorher  beraumt  der  Mainzer 
den  Tag  selbständig  an,  der  Papst  spricht  von  der  Gesamtheit  der  Wahl- 
fürsten.  Während  von  dom  Pfälzer  Scheffer-Boichorst*®“)annimmt,  dalscr 
der  Einberufer  zur  Wahl  Richards  gewesen  sei,  hält  H.  es  für  wahrscheinlicher, 
dafs  damals  der  Kölner  den  Mainzer  vertreten  habe,  und  dals  erst  durch 
jenes  Schreiben  von  Urban  IV.  die  Ansicht  von  dem  konkurrierenden  Rechte 
des  Pfälzers  sich  ‘weiter  verbreitete';  übrigens  ist  es  noch  in  demselben  Jh. 
erloschen.  Die  Stellvertretung  erfolgte  ursprünglich  kollegialiscb ; als  seit 
1273  die  Vertretung  durch  eigene  Gesandte  aufkam,  blieb  die  ältere  Art 
daneben  bestehen.  Ein  Wahlzeremoniell  ist  erst  seit  Ausbildung  des  Kolle- 
giums (1273)  nachweisbar;  den  Keimpunkt  zu  der  Übertragung  aller  Stimmen 
auf  einen  ‘clector’  findet  II.  ebenfalls  schon  in  dem  päpstlichen  Schreiben 
von  1263.  Die  Herausschälnng  eines  verstimmenden  Kollegiums  überhaupt 
(noch  nicht  des  späteren  Kurkollegs)  setzt  H.  in  das  J.  1169.  — Dafs  man, 
selbst  mit  noch  so  scharfsinnigen  Intcrpretalionsversucbcn,  an  den  vorhan- 
denen Qnellen  den  Schlüssel  zu  dem  grofsen  Rätsel  der  deutschen  Verfassungs- 
gescbichte  finden  werde,  hält  man  heute  nicht  mehr  für  wahrscheinlich. 
Nicht  einmal  die  Kenntnis  der  deutschen  Königswabl  nach  der  goldenen  Bolle 
dürfen  wir  hoffen  durch  Interpretationsversuche  an  diesem  Gesetze  erheblich 
vertiefen  zu  können,  sondern  wir  müssen  dazu  übergeben,  die  Praxis  zu  beob- 
achten in  den  einzelnen  konkreten  Fällen  der  später  vorgenommenen  Wahlen. 
Wie  gänzlich  nnerörtert  aber  die  erste  der  nach  der  goldenen  Bulle  gesetz- 
mäfsig  vollzogenen  Wahlen,  die  Albrechts  II.,  ist,  zeigte  sich,  als  Alt- 
mann **‘)  die  Untersuchung  derselben  in  die  Hand  nahm  und  bemerkte, 
dafs  das  allgemein  darüber  citierte  Werk  von  Wenck  gar  nicht  existent  ist. 
Seine  Untersuchung  gehört  zum  gröfsten  Teile  in  die  politische  Geschichte. 
Verfassuugsgcschichtlich  von  Wichtigkeit  sind  namentlich  2 Punkte,  einmal 
der  Streit  Ober  die  sächsische  Kur  und  sodann  das  Entstehen  einer  Wahl- 
kapitulation. Die  Kurfürsten  formulierten  10  Artikel,  um  sie  ihrem  Kandidaten 
zu  empfehlen,  darunter  namentlich  die  Beschränkung  der  städtischen  Privile- 
gien und  die  Verpflichtung,  einen  deutschen  Kanzler  anznnehmen.  Albrecht 
liefs  sich  die  Wablkapitulation  gefallen,  lehnte  aber  gerade  diese  beiden 
Punkte  ab.  — Nach  erfolgter  Wahl  erhoben  später  die  Päpste  den  Anspruch 
auf  Bestätigung.  Diesen  Anspruch  hatte  Deussen““)  bis  auf  Lothar  III.  zu- 
rückverfolgt und  in  seiner  Entwickelung  bei  der  Wahl  Rudolfs  von  Habsbnrg 


149*)  0.  Harnick,  Über  d.  Alter  einiger  bei  der  dcutechen  Königawsbl  beoberbteten 
Normen:  Ui«tor.  Aufsätie,  dom  Audonkon  an  G.  Waitz  gewidmet  (Hann.,  Hahn.  1886).  S. 
367  — 876.  Dazu  vgl.:  UZ.  55,  S.  93.  — ]5U)  Scheffer-Doichorat,  Zar  Qeachichte  d. 
bair.  u.  pfÜlz.  Kur:  SB.  d.  .\k.  d.  Wiw.  in  Müneb.,  1884,  Hft.  3.  — 151)  W.  Altmann,  D- 
Wahl  AlbrechU  II.  zum  röm.  König.  Nobitt  e.  Anh.,  enth.  Urkk.  u Aktenstücke.  Ulstor. 
Uatersuchgn.,  hrj*g.  v.  J.  Jastruw.  2.  Hft.  Berlin,  Gaertner.  1886.  X,  118  S M.  3,(»0. 
— 151«)  JB.  1879,  11,  55». 
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einen  Einschnitt  gemacht  Dem  gegenüber  macht  Engelmann  darauf 
anfmerksam,  dafs  die  Entnickelung  ein  anderes  Aussehen  gewinnt,  wenn 
man  sie  bis  auf  Gregor  VII.  zurück  verfolgt  und  wenn  man  die  Gelegenheit 
zum  Eingreifen  beobachtet,  welche  den  Päpsten  durch  die  Doppelwahlen  der 
J.  1198  und  1357  (dies  die  ersten  Einschnittspunkte  der  Entwickelung)  ge- 
boten war.  Die  von  Gregor  VII.  beanspruchte  approbatio  übt  bei  Gelegen- 
heit der  ersten  dieser  Doppelwahlen  Inuoccnz  III.  in  der  verschärften  Form 
einer  gleichzeitigen  reprobatio  des  Gegenkandidaten,  bei  der  zweiten  Urban  IV. 
in  der  noch  schärferen  einer  richterlichen  Entscheidung.  Den  dritten  Ein- 
scbnittspnnkt  bildete  dann  die  Übertragung  dieses  Verfahrens  auch  auf  ein- 
schichtige Wahlen  durch  Bonifaz  VIII.  (1298).  Den  theoretischen  Grund  des 
Rechts  glaubt  der  Vf.  (im  Gegensatz  zu  allen  herrschenden  Anschauungen) 
nicht  in  einem  Anspruch  auf  die  Vergebung  der  Kaiserkrone,  sondern  in  der 
Oberherrschaft  über  alle  Königreiche  der  Erde  erblicken  zu  sollen;  die  Ver- 
knüpfung mit  dem  imperiom  habe  erst  Innocenz  III.  ‘aufgebracht’. 

Wenn  die  Wahl  des  deutschen  Königs  ein  übermäfsig  oft  erörtertes 
Thema  ist,  so  ist  andererseits  die  Frage  der  Absetzung  früher  merkwürdig 
wenig  erörtert  worden  und  in  beinahe  legendarischem  Lichte  geblieben. 
Dies  zeigen  am  deutlichsten  die  überraschenden  Resultate  der  gerade 
in  die  Berichtsperiode  fallenden  Arbeiten.  Der  Kernpunkt  der  Frage  sind 
die  mit  juristischer  Bestimmtheit  aufgestellten  Sätze,  dafs  der  König  vom 
Pfalzgrafen  gerichtet,  abgesetzt  und  getötet  werden  könne.  Ist  schon  Har- 
nack‘^^)  dafür  eingetreten,  dafs  diesen  Sätzen  an  der  Hand  der  praktisch 
vorgekommenen  Fälle  eine  thatsächliche  Geltung  nicht  beigeschrieben  werden 
könne, ‘^^‘)  so  hat  die  etwa  gleichzeitig  erschienene,  alles  andere  überholende 
Arbeit  von  Weizsäcker'**)  in  ihnen  überzeugend  eine  Theorie  naebge- 
wiesen,  welche  er  in  ihrer  fortschreitenden  Ausbildung  vom  Sachsenspiegel  zum 
Scbwabenspiegel  und  sächsischem  Weichbild,  sowie  von  diesem  zum 
Kecbtsbuch  nach  Distinktion  verfolgt.  Es  liegen  in  ihm  2 Elemente:  einmal, 
dafs  der  Pfalzgraf  Richter  in  Reichssachen  sei;  zweitens,  dafs  er  auf  Ab- 
setzung des  Königs  erkennen  könne.  Oer  erste  Satz  ist  insofern  in  das 
Reichsrecht  eingedmngeu,  als  im  J.  1274  durch  Weistum  festgestellt  wurde, 
dafs  in  Sachen  von  Reichsgütern  der  Pfalzgraf,  wie  man  sagt  ‘ex  antiquo’, 
zu  urteilen  habe.  Der  zweite  Satz  ist  aber  niemals  praktisches  Recht  ge- 
worden. Bei  der  Absetzung  Adolfs  1298  traten  die  Kurfürsten  zusammen, 
um  ihre  Wahl  rückgängig  zu  machen.  Erst  im  Lauf  der  Verhandlungen 
tbat  die  Versammlung,  als  ob  sie  ein  Gericht  wäre,  und  betrachtete  Adolf  als 
contnmax.  Während  noch  bei  dieser  Versammlung  gar  nicht  einmal  der 
Pfalzgraf,  sondern  der  Vorsitzende  des  Kurfürstenkollegiums,  der  Erzbischof 
von  Mainz,  präsidierte,  taucht  schon  10  Jj.  später  bei  der  Verschwörung  gegen 
Albrecbt  unter  den  rheinischen  Kurfürsten  der  Gedanke  auf,  dafs  der  Pfalz- 


152)  K.  EngelratTin,  Der  Anepmeh  der  Päpiite  aaf  Konfirmation  and  Approbation  bei 
d.  dtach.  Kiinigfwablen.  [1077 — 1379.]  Kin  Boitraz  lur  Gcerhichte  de«  Kampfe«  «wischen 
Papnttam  u.  dtach.  Königtum  im  MA.  Breslau,  Koebner.  188G.  V,  138  S.  Mk.  3,00.  — 
153)  0.  Uarnack,  Hat  e.  rechtl.  Befugnis  ».  Absetzg.  des  Königs  im  deutschen  Reiche  be- 
standen?: FDG.  26  (1886),  S.  146 — .62;  (etwa  gleichzeitig  mit  W,  verneint  die  Frage  eben- 
falls). — 153*)  I..  T.  Borch,  Z.  Absetzung  d Königs  d.  Deutschen.  Innsbruck.  1886. 

Gegen  Hamack;  will  in  jenen  Thcmrien  ältere  reichsrechtl.  Bestimmungen  sehen.  — 154) 
J.  Weizsäcker,  Der  Pfalzgraf  als  Richter  filier  den  König.  Güttingen,  Dieterichs  Verlag. 
1886.  gr.  4®.  84  S.  Mk.  3, .60.  .\us:  Abhandlgn.  d.  Kgl.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Glitt. 
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graf  bei  Rhein  das  Recht  habe,  als  Richter  in  der  Absetzongssache  so 
walten.  Dieser  Yersocb  praktischer  AosUbang  steht  ganz  vereinzelt  da. 
Als  bei  Anlafs  der  goldenen  Bulle  der  Anlauf  genommen  wnrde,  das  Ab- 
setzungsrecht  bineinzubringen , wnrde  es  durch  den  Zusatz  unschädlich  ge- 
macht, dafs  es  nur  gehandhabt  werden  könne  im  Königsgericht  nnter  An- 
wesenheit des  Königs  (d.  h.  mit  dessen  freiwilliger  Zustimmung).  Wie  wenig 
jenes  Richteramt  des  Pfalzgrafen  in  das  Reichsrecht  und  in  das  Rechtsbe- 
wufstsein  abergegangen  war,  zeigt  sieb  in  der  Absetzung  von  1400,  die 
ebenso  wie  die  von  1298  sich  entwickelte.  Auch  bei  dem  Versuch  gegen 
Friedrich  III.  1456/57  ist  von  diesem  Richteramt  des  Pfalzgrafeo  keine 
Rede. 

Für  Titulatur  und  Zeremoniell des  Königstnms  ist  immerhin 
einiges  geschrieben  worden.  In  der  Inscription  der  Merowingerdiplome  ‘N. 
rex  Francorum  v.  inl.’  las  man  ziemlich  allgemein  ^ir  inluster*.  Mit  der 
Thatsache,  dafs  einige  Diplome  Mris  inlustribus’  ausgeschrieben  darboten  und 
also  dem  Adressaten  denselben  Titel  gaben,  den  sich  sonst  der  König  bei- 
legte, suchte  man  sieb,  so  gut  es  ging,  abzufinden.  Eine  Unterscheidung  der 
Originale  und  der  nur  abschriftlich  erhaltenen  Urkk.  hat  llavet'®*'*®’)  da- 
von Überzeugt,  dafs  jene  nur  ‘viris  inlustribus’  kennen,  und  dafs  man  das, 
was  bisher  als  rätselhafte  Ausnahme  galt,  als  einzig  richtige  Auflösung  an- 
znsehen  hat. 

Bei  dieser  grofsen  Vorliebe,  welche  in  der  Forschung  die  Beschäftigung 
mit  dem  deutschen  Könige  geniefst  und  welche  auch  diesmstl  bis  in  die  poe- 
tischen Höhen  der  Kaisersage^^“'^^)  gegangen  ist,  mufs  es  doppelt  auffallend 
sein,  wie  wenig  Interesse  dafür  herrscht,  die  konkreten  Befugnisse  des 
deutschen  Königs  einer  Untersuchung  zu  unterziehen.  Der  einzige  hervor- 
ragende Beitrag  Uber  Befugnisse  des  Königtums  gehört  der  nordischen  Ge- 
schichte au.  Die  Ausbildung  des  Königsfriedens  in  den  3 skandinavischen 
Reichen  findet  Lehmann insofern  Übereinstimmend,  als  er  in  allen  2 
Perioden  unterscheidet,  gleichwohl  aber  in  Abweichung,  bedingt  dadurch,  dafs 
die  Abgrenzung  der  Perioden  in  den  3 Reichen  eine  verschiedene  ist.  In 
der  ersten  Periode  ist  der  König  nur  ein  Organ  im  Frieden  der  Landschaft 
In  der  zweiten  bildet  sich  ein  besonderer  subjektiver  Friede  des  Königs, 
welcher  ihn  ans  dem  Kreise  seiner  Rechtsgenossen  heranshebt,  im  Anscbluls 


155)  Hohcnlobe'Waldenburg,  Doppcladlort  t.  o.  K.  IX,  N.  17.  — Heinhold, 
Lomb.  Krön.,  i.  o.  K,  Vlll,  N.  53.  — Betr.  Erekxlor  d.  Kiiiohn,  a.  ib.,  N.  18  ^übiam). 
— L.  T.  Boreb,  Honricua  (11.)  Romononim  invictUaimus  Rox.  £.  ITnteraucbang  lh>er  dieoea 
Tito).  Innsbruck,  Bauch.  1885.  21  S.  Giebt  endlich  seine  Tertoidigung  der  Echtheit  diea.  Titel* 
auf.  — 156)  J.  flarot,  Queations  Mfrov.  Faso.  I.  La  formale:  N.  rex  Francorum  t.  inl.  Pari*. 
H.  Champion.  1885.  16,  page«  3 planchea.  (Extrait  do  )a  BECh.  46).  — 157)  X 
M.  Pirenne,  Ia  formulo  *N.  rex  FVancorum  v.  inl.':  CR.  do  la  Comiaa.  Roj.  d’bist 
(Bnizcllüa).  4*  s.  13  (1886),  No.  2.  Gegen  H.,  widerlegt  v.  K.  Zoumer:  GGA.  1887-  S- 
364 — 68.  Neuerdinga  hat  sich  gegen  H.  gewendet  U.  Brcfalau:  NA.  12  (188$),  S. 

363  R;  Harots  Entgegn.:  BECh.  1886/7  (?)  — 158)  E.  Koch,  D.  Sago  r.  Kaiaer  k^edr. 
im  Kjffliäaaer.  Überbl.  üb.  d.  moderne  Nibclungendichtg.  D.  Waberlobc  in  d.  Nibelungen- 
dichtg.  Dem  Qjrronaaiam  zu  Zittau  zur  Feier  aoinca  SOOjähr.  Beatehcna  gewidmet.  Loipsig, 
Teubner  in  Koromisa.  1886.  74  S.  Mk.  2,00.  — 159)  J-  Häufaner,  Una.  Kaiaeraagc 

(aua:  Saromlg.  gemcinverslandl.  wiaaenschaftlicb.  Yortrr.,  brag.  von  Yirchow  and  Holtzen- 
dorff,  Hft  440  [19.  Serie,  Eft.  6]).  Berlin,  Habel.  1884.  56  S.  (Einzelpr.  Mk.  1,00^ 

Populaha.  von  JB.  1882,  11,  52*,  87^.  — 160)  Karl  Lehmann,  Der  K<miga5iede  der 
Nordgermanen.  Berlin,  Guttentag.  1886.  VlU,  286  8 Mk.  8,00. 
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hieran  ein  erhöhter  Frieden,  bewirkt  durch  die  blofse  Anwesenheit  des  Königs. 
Endlich  ein  objektiver  Königsfneden  neben  dem  Volksfrieden;  hiermit  im 
Zusammenhänge  steht  die  Änsbildnng  eines  königlichen  Vierzigmarkstraf- 
geldes für  schwere  Friedensbrüche,  dessen  Ursprung  L.  weder  im  Wergeid, 
noch  übcrbanpt  in  einer  Zahlung  für  Totschlag,  sondern  im  Bann  und  im 
Heerwesen  erblickt.  Parallel  diesem  Entwickelungsgange  geht  die  Znsammen- 
schmelznng  der  verschiedenen  kleinen  KönigtUmer  zu  einem  Grofskönigtnm.  Da- 
durch, dafs  in  Norwegen  die  erste  Periode  mit  dem  Eleinkönigtnm  endigt,  in 
Schweden  und  Dänemark  aber  dasselbe  überdauert,  entstehen  nun  Kreuzungen, 
welche  die  Ursache  der  Verschiedenheiten  werden.  — Den  Ursprung  der 
Banngewalt  will  W.  Sickel‘*‘)  in  Lex  Ribuariornm  Cap.  65,  1 finden. 
Vorher  habe  es  nur  einen  gewissen  Vorläufer  gegeben.  Die  weitere 
Geschichte  der  Banngewalt  entwirft  er  nur  vorlänfig,  indem  er  168 
Nummern  über  den  Königsbann  bei  liegenden  Gründen  znsammeugestellt 
bat.  Schröders  Lehre  vom  Bodenregal  finde  im  Wildhann  keine  Unter- 
stützung. Seit  dem  9.  Jb.  habe  es  auch  unfreie  Leute  unter  dem  ‘Polizei- 
bann’ gegeben.  — Einen  Höhepunkt  des  Kaisertums  erblickt  man  gewöhn- 
lich in  dem  unter  Heinrich  HI.  ansgeübten  Rechte  der  Besetzung  des  bischöf- 
lichen Stuhles  von  Rom.  Dem  tritt  Martens*^’)  entgegen.  Er  bestreitet 
nicht  nur,  dafs  Heinrich  III.  dieses  Recht  in  seiner  Eigenschaft  als  Patricias 
von  Rom  geübt  habe,  sondern  überhaupt  dafs  er  dies  kraft  eines  allgemeinen 
Rechts  gethan  habe.  Die  Römer  hätten  für  den  Spezialfall  auf  ihr  Wahl- 
recht verzichtet  und  es  dem  Kaiser  übertragen.  Jede  Beziehung  eines  römi- 
schen Königs  zur  Papstwabl  betrachtet  M.  als  einen  besonderen  Fall  und 
nntersnebt  ihn  demgemäfs. 

Sehr  viel  weniger  als  das  Königtum  ist  die  neben  ihm  stehende  Ver- 
sammlung des  Reichstages^^’*)  und  die  damit  verbundene  Gesetzgebung 
behandelt  worden.  W.  Sickel***)  will  den  Reichstag  weder  aus  der  Gefolg- 
schaft, noch  ans  dem  Märzfelde  herleiten,  erblickt  in  ihm  vielmehr  eine  be- 
wufste  Neuschaffung  der  merovingischen  Dynastie.  Der  erste  förmliche  Reichs- 
tag sei  der  von  Clichi  627.  Er  erblickt  in  ihm  eine  rechtlich  fest  geordnete 
Organisation  mit  ordentlichen  und  aufserordentlichen  Reichstagsmitgliedem 
and  mit  einer  im  wesentlichen  entwickelungslos  feststehenden  Norm  von  der 
Schöpfung  unter  den  Merovingem  bis  zur  Ausbildung  der  Landesherrsebaft. 
— Alter  als  die  gesetzgebende  Versammlnng  ist  das  Amt  des  Gesetzgebers. 
Schröder’**»)  bespricht  den  von  Richtbofen  behandelten  mittel-  und  ostfrie- 
sischen in  Vergleich  mit  Maurers  nordischen  Forschungen.  Maurer  hat  bewiesen, 
dafs  es  ein  allgemein  nordisches  Institut  ist,  welches  ursprünglich  ohne  allen 
Zusammenhang  mit  den  Gerichten  ist.  Der  asega  ist  das  ‘personifizierte 
Rechtsbuch,  aber  kein  Richter’.  Der  friesische  asega  batte  jedoch  das  Recht 
des  Urteilsvorscblages.  Die  Alamannen  batten  einen  ösago,  die  Bayern 


161)  W.  Sickel,  Z.  Qesch.  d.  Btnn«:  Marborger  UoiTenitätabericht  &b«r  1886.  S. 
51—61.  Bet.:  MIÖG.  8 (1887),  824-5  (A.  Val.  de  Li^vro).  — 162)  W.  Harten»,  D. 
Besetzung  d.  pepstl.  Stnblea  unt  d.  Kauern  Heinr.  111.  u.  lloinr.  IV.  Fnibnrg  i.  Br.,  Mohr. 
1886.  VU,  340  8.  Mk.  6,60.  An»:  ZKR.  — 163)  Krau»,  Nümb.  Reichsregiment,  ».  o. 
K.  IX,  N.  23.  — X P’  Guba,  Der  dUch.  Beichstag  in  den  Jj.  911  — 1126.  E.  Boitr.  zur 
dtseb.  Verfasaungegezch.  Eingel.  v.  W.  .Arndt.  = Uiatorische  Studien,  bng.  t.  W.  Arndt, 
C.  T.  Noorden  u.  G.  Voigt  eto.  12.  Hft  Leipzig,  Veit.  1884.  V,  132  8.  Die  ersten 
52  8.  auch  in  dem».  Verlag  al»  Leipz.  Inang.-Di>a.  — 164)  W.  Sirkol,  Z.  Geach.  d.  dUch. 
Keirhatag»  im  Zeitalter  d.  Königtum»:  HlÖG.,  Krgänznngs-ßand  (1  1884),  8.  220 — 254.  — 
164a)  R.  8chröder,  Geaetziprechcramt  n.  Prieatert.  b.  d.  Gomiancn:  SavZ.G.  4,  S.  215 — 31. 
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(vielleicht)  einen  esagare.  Dies  sind  die  indices  (nicht,  wie  Sohm  meinte,  nr- 
sprttnglich  selbst  arteilende  Richter).  Die  Kacbiuburgen  and  Schöffen  sind 
die  za  einem  Kolleg  vereinigten  Gesetzsprecher.  Ein  Rest  dieser  Institationen 
(and  eben  ohne  Schöffen)  hat  sich  im  Königsgerieht  bis  zum  8.  Jh.  in  der 
testimoniatio  des  Pfalzgrafen  erhalten.  — Während  S.  den  Ursprung  der  In- 
stitution im  Priestertum  sicht,  will  Lehmann'®*)  es  weder  aus  diesem,  noch 
aus  dem  Fürstentum  ableiten.  Viel  jönger  als  das  letztere,  lange  nach  der 
ersten  Niederlassung  und  vielleicht  gerade  als  Gegengewicht  entstanden,  hat 
es  in  den  drei  nordischen  Reichen  verschiedene  Schicksale  gehabt,  welche 
eine  Identifizierung  unthunlich  erscheinen  lassen. 

Wenn  die  Grenzen  des  Reiches  auch  gegenwärtig  monographisch 
nicht  untersucht  werden,  so  liegen  doch  zahlreiche  Beiträge  daffir  in  den 
Forschungen über  einzelne  Grenzländer  vor.  Simonsfeld*”) 
fafst  alles  zusammen,  was  die  Deutschen  anfserhalb  der  Rcichsgrenzen  ge- 
leistet haben,  sowohl  die  Kolonisierung  mit  dem  Pfluge  an  Oder,  Weichsel 
und  Pregel  als  auch  die  FaktoreiengrUndungen  des  Kaufmanns  von  London 
und  Brügge  bis  Gothland  und  Nowgorod,  endlich  die  ozeanischen  Versuche 
des  Grofsen  Kurfürsten,  und  schliefst  mit  einem  Blick  auf  die  heutige  Ko- 
lonialpolitik; das  Buch  ist  eine  hübsche  und  sachkundige  Zusammenfassung 
der  bisherigen  Forschungen.  I'ür  den  süddeutschen  Handel  nach  Venedig 
bat  S.  bereits  seine  bevorstehende  Äktenpublikation  zur  Geschichte  des  Fon- 
daco  verwertet 

Das  Volk  und  seine  Gliederung.  — Die  natürliche  Gliederung 
des  Volkes,  die  nach  Familien,  ist  ihrer  Natur  nach  international  und  dem- 
entsprechend auch  die  Litteratur  ”*)  Uber  dieselbe.  Zahlreich  sind  nament- 
lich die  Schriften  *’*■”*)  über  die  Stellung  der  Frau,  so  sehr,  dafs  wir  be- 
reits eine  eigene  Bibliographie'^®)  der  Frauenlitteratur  besitzen.  — Das  Ver- 
hältnis der  Ehefrau  zu  ihrem  Manne  und  die  Ehe ' *'')  überhaupt  werden  bis 
in  ihre  ersten  Wurzeln  ethnographisch  verfolgt.  — Bei  allen  Völkern  *®*) 


165)  K.  Lehminn,  Zar  Frtgc  nich  d.  Vnpning  d.  QoastZBprechflmnt«« : ib.  6 (1885), 
193/9.  — 166)  Grenzen  kr.  Mähren  s.  o.  K.  V.  N.  34  (Kämniel).  — Grenzen  Trien  «.  o 
K.  lUl.,  N.  26  (Mzlfstti);  13  communi:  ib.  N.  32  (Cipollz''.  — 167)  P.  Prinz,  Ver- 
hiltniz  Priczlzndt,  s.  o.  K.  IV,  X.  21;  auch  aep.  Emden,  Uaynel.  1884.  99  S.  ;M.  2,00). 

— 168)  H.  Broaien,  D.  Streit  um  Reichaflandem  in  d.  2.  Hälfte  d.  13.  Jh.  Berlin,  Gacrtner. 

1884.  4°.  32  8.  (M.  1,00).  — 169)  Rud.  Reeae,  D.  ataatarechtl.  Stellung  d.  Biaeböfe  Bnrgunda 
n.  Italiena  nnt.  Kaiaer  Friedr.  1.  Gott.,  Akad.  Buchhdlg.  1883.  VUt  118  8,  (M.  2,00).  — 
170)  A.  Schifer,  Stmatarochtl.  Beciehgn  Böhmen»  z.  Reich  r Knri  d.  Qr.  bi«  1212.  JenZz 
(Neaenhahn).  1886.  36  S.  (M.  1,00).  — 171)  ü.  Simonifeld,  Die  DeuUehen  als  Koloni- 
•ateren  in  d.  Geseh.  Mit  e.  Vorw.  t.  Prz.  v.  II  ol  tzendorff.  Hamburg,  J.  P.  Richter. 

1885.  VI,  34  8.  M.  1,00.  — 17-)  Maurer,  Unächto  Gob.,  •.  o.  K,.  XXX,  N.  8.  — X F. 

Engels,  D.  Urspr.  d.  Familie,  d.  Privateigentums  u.  d.  Staat«  i.  Anscblufs  an  Lewis  H. 
Morgans  Forschgn.  2.  A.  Stuttg.,  Dietz.  1886.  147  S.  (M.  1,00).  (1  A.  ersch.  1884). 

— 173)  R.  Andren,  D.  Weib  in  d.  Natunrölkorkunde : Olubus  46,  20.  — 174)  L.  Bridel, 
La  femme  et  le  droit,  ^tude  hist,  aur  la  condit  d.  femmos.  Paria,  Lausanne.  1884.  148  8. 
Res.:  CBLtRechtswiss.  5-  S.  66/7  (Post).  Im  Hinblick  auf  die  moderne  Fraaenfiwgc.  — 
175)  LoM^o,  Femme  de  chanson  de  geste,  e.  JB.  1882,  11,  353^  — 176)  W.  Pappafava, 
Ob.  d.  bilrgerl.  Rechtsstellg  d.  Frauen.  K.  rochUhist.  Untersuchg,  aus  d.  Ital.  übers,  v. 
M.  Leesberg.  Pola,  Schrinner.  1884.  29  8.  (M.  1,00).  — 177)  M.  Schwane,  D.  Frau 
im  Nibelungenlied  u.  d.  Rudmn:  ZDPh.  16,  3 u.  4.  — 17H)  Staffa,  Donna,  s.  o.  Abt  1, 
K.  Vll.  N.  30.  — 179)  Steinschneider,  Littoratura  dolle  donno.  (Schlufs.)  H-Z.;  Boona* 
rotti.  1884,  8.  409  H.,  447  If.  — ISO)  Üb.  Ehenrhliufrung  etc.  s.  o.  K.  Vll,  N.  23  (FickerV 

— X Stölzol,  ZurGftsoh.  d.  Ehimcfaeidungsrerbtes ; ZKR.  NF.,  3 Bd.,  1.  a.  2 H.  (1883). 
ISI)  L.  Dargun,  Mutlorrecht  u.  Kaubche  u.  ihre  Reste  im  gerra.  Recht  u.  I.ebcn.  [=  Gierkes 
Untersuchungen  z.  Staats-  und  Rechtsgesch.  iü.j  Breslau,  Köbnor.  Vll.  161  S.  Ros.  :SaTZ.  7 
(1886),  121/3  (R  Schröder). 
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lag  ursprünglich  Verwandtschaft  nur  in  der  Beziehung  zur  Mutter  (matrimo- 
nium),  die  Beziehung  zum  Vater  war  nur  vermögensrechtlich  (patrimoninm); 
bei  allen  war  die  Ehe  mit  einer  geraubten  Frau  recbtsgiltig,  auch  wenn  die 
nacbtr&glicbe  Zustimmung  ihrer  Verwandten  anshlieb.  Mne  Ehe  ohne  mun- 
dium  ist  noch  in  den  Volksrcchtcn  nachweisbar;  Witwen  habe  man  nnr  dnreh 
Raubehe  ehelichen  können.  Nachdem  die  Vertragsehe  zngelassen,  dauerte 
die  Raubsübne  noch  fort;  dies  sei  der  ‘reipus’  der  1.  Sal.  — Karl  Schmidt 
fährt  fort,  seine  Bebauptnng, dafs  ein  jus  primae  noctis  nie  und  nirgend 
existiert  habe,  durch  Umdeutung  der  Urkk.  verschiedenster  Provenienz  zu 
stützen.  Einer  solchen  Umdentung  unterzieht  er  '*•)  eine  Anzahl  von  Aus- 
drücken in  einer  Verordnung  der  russischen  Reichsverweserin  Olga  von  964 
und  in  einem  Gesetz  des  Herzogs  Heinrichs  I.  von  Breslau  (starb  1238).  — 
Ein  in  Deutschland  gebildeter  italienischer  Rechtsbistoriker '*•)  untersucht 
das  Recht  der  Wiederverheiratnng  anfser  im  römischen  und  im  kanonischen 
Recht  auch  in  den  leges  barbarorum.  Während  er  aber  die  Fortbildung  der 
letzteren  im  italienischen  und  im  französischen  Recht  wenigstens  anhangs- 
weise behandelt,  hat  er  diejenige  des  mittelalterlichen  deutschen  Rechts  merk- 
würdigerweise von  seinem  Boche  ausgeschlossen.  Gleichwohl  bleibt  das  Buch, 
namentlich  durch  die  reichhaltig  zusammengetragene  Litteratur  **•*)  der  be- 
nachbarten Rechte  auch  für  die  deutsche  Recht^eschichte  von  Bedeutung. 

Die  ethnographischen  Tbatsachen,  welche  geeignet  sind,  eine  Rekonstruktion 
des  ursprünglichen  Zustandes  der  Familie  in  der  Urzeit  der  Völker  zu  er- 
möglichen, bat  Plofs*^*)  in  einem  gelehrten  Werke  gesammelt  und  in  der 
neuen  .Auflage  um  eine  bedentende  Anzahl  vermehrt.  Der  Vf.  umgrenzt 
seinen  Gegenstand  so  weit,  dafs  er  die  Behandlung  des  Kindes  von  der 
Schwangerschaft  der  Mutter  an  bis  zur  Mannbarkeit  nach  allen  erdenk- 
lichen Seiten  hin  behandelt.  Für  unsre  Zwecke  kommen  eine  Reihe  von 
Abschnitten  in  Betracht,  wie  Anerkennnng  des  neugeborenen  Kindes  durch 
den  Vater,  Namengebung,  Gevatterschaft,  Erziehung,  Recht,  Stellung  und 
Pflichten  des  Kindes.  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  in  diesem  Werke  die 
Nachrichten  über  die  Germanen  nnr  einen  verhältnismäfsig  kleinen  Raum 
eiunebmen.  Wo  sie  erwähnt  werden  (Erziehung  bei  Germanen,  germanisches 
Kinderrecht)  bieten  sie  dem  Fachmann  nichts  Neues  und  oft  genug  auch 
keineswegs  das  Neueste.  Die  Bedeutung  eines  solchen  Werkes  liegt  aber  nicht 
in  dem,  was  es  dem  Verfassungshistoriker  in  seinem  Fache  Neues  bietet, 
sondern  in  der  Möglichkeit,  seinen  Gegenstand  als  Bestandteil  eines  gröfsern 
Ganzen  menschheitlicher  Entwicklung  zu  fassen.  — Die  Zustände  der  älte- 
sten indogermanischen  Familie  versuchen  wir  zu  rekonstruieren  ans  den  Zu- 
ständen bei  den  einzelnen  indogermanischen  Völkern.  Während  Griechen, 
Römer  und  Germanen  einerseits,  Inder  und  Perser  andererseits  hierzu  vielfach 
berangezogen  sind,  ist  zwischen  beiden  das  Gebiet  der  Slawen  zweifellos  noch 
nicht  genügend  ausgenntzt  worden.  Gerade  auf  die  Bedeutung  der  noch 


181»)  JB.  1878,  372';  1881,  I,  26»;  II,  73".  281».  — 182)  K.  Schmidt,  SUw. 
GcsthichUquellen  z.  8trcitfni(ce  üb.  d.  Jn«  primae  noctia  (aas;  ZHOesFoecn).  Poaen,  Jolowiri. 
1886.  34  S.  (M.  1,20).  — ^ id.,  Beitr.  z.  Frage  vom  jua  primae  noctia:  Z.  f.  vergl.  Rechtaariaa. 
G (1886),  S.  156 — 60.  — 183)  A.  Del  Vecchio,  Le  aeionde  noazo  dcl  ronjngo  auiieratitc. 
Studio  stör.  Kirenzc,  Succ.  l.c  Monnier.  1885.  XXXIX,  308  S.  Rez. : CBl.  1885,  8p. 
1387  f.  (anerk.).  — 183»)  Zu  ergänzen  iat  Sachaae,  Def.  aacr.:  JB.  1881,  U,  80’,  192’.  — 
184)  H.  Flofs,  D.  Kind  in  Brauch  n.  Sitte  der  Völker.  Anthropolog.  Studien  2.  neu 
durebgeaehene  und  stark  verm.  Aufl.  Neue  Au«g.  2 Bde.  Loipz.,  Grieben.  1884.  X,  394 
u.  IV,  478  8.  M.  15,00.  Titelauag.  nach  der  v.  1882). 
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bente  in  Cmlanf  befindlichen  mittelslawischen  Sagen  hinznweisen,  scheint  sich 
Zmigrodzky>^‘)  znr  Lebensanfgabe  gemacht  zu  haben.  Eben  deswegen  hat  er 
sein  Bncb  nicht  in  seiner  Muttersprache  geschrieben,  sondern  in  der  deutschen, 
d.  h.  in  einer  Mundart,  welche  man  bei  gemäfsigten  Anforderungen  als  deutsch 
kann  gelten  lassen.  Der  Yf.  beherrscht  die  deutsche  Sprache  nur  sehr  un- 
vollkommen; der  Setzer  hingegen,  in  dessen  Hände  sein  Buch  geraten  ist, 
versteht  sie  gar  nicht.  So  sind  denn  in  Satzkonstruktionen  ganz  tolle,  in 
der  Ausgestaltung  der  einzelnen  Wörter  noch  viel  tollere  Dinge  vorgekommen. 
Hierzu  kommt,  dafs  der  Vf.  die  Neigung  hat,  de  omnibus  rebns  et  de  qnibnsdam 
aliis  zu  reden,  dafs  er  den  Familienznsammenhang  der  ältesten  Zeit  besprechen 
will,  um  einen  Beitrag  zur  LOsnng  der  modernen  Franenfrage  zu  geben,  und 
Ähnliches  mehr.  Gleichwohl  mufs  sein  Buch  beachtet  werden,  denn  der  Vf. 
hat  einen  neuen  Stoff  (welchen  vielleicht  er  ganz  allein,  sicher  nur  wenig 
andere  neben  ihm  studiert  haben)  mit  grofsem  Ernst  in  die  Hand  genommen. 
Er  hat,  um  eine  vergleichende  Studie  liefern  zu  können,  4 ‘Stationen’  für  seine 
Studien  bestimmt:  Bayern,  Krakau,  die  Ukraine  und  die  Bretagne.  Fttr  die 
slavischen  Sagen,  ans  denen  er  die  älteste  Stellung  der  Mutter  erkennen  vrill. 
hat  er  die  merkwflrdige  Beobachtung  gemacht,  dafs  es  neben  der  allgemein 
verbreiteten  Volkssage  noch  einen  intimeren  Sagenkreis  giebt,  welcher  in  der 
Ukraine  nur  sehr  selten  und  ans  ganz  besonderer  Veranlassung  erzählt  wird. 
Dieser  intime  Sagenkreis  setzt  nach  der  Fanna  und  Flora,  die  darin  vorkommt, 
eine  andere  Heimat  voraus.  — Fällt  es  dem  Leser  ungeheuer  schwer,  aus 
diesem  Buche  einen  Einblick  in  die  mittelslawische  Sagenlitteratnr  zu  ge- 
winnen, so  werden  wir  mit  der  südslawischen  durch  ein  kleines  Heftchen  von 
Kranfs'^')  an  einem  einzelnen  Beispiele  in  leichter  Art  bekannt  gemacht 
K.  hat  in  Bosnien  einen  Sänger  kennen  gelernt,  der  einen  reichen  Schatz 
der  Sagen-Oberliefemng  seines  Volkes  in  seinem  treuen  Gedächtnis  bewahrt 
Derselbe  ist  ihm  nsuih  Wien  gefolgt  und  E.  bat  hier  Gelegenheit  gehabt, 
ihn  wie  eine  lebendige  Hds.  dnrcbznstudieren.  Nach  ihm  giebt  K.  ein  altes 
Heldenlied  heraus,  welches  uns  ganz  deutlich  den  Verkauf  der  Frau  vor 
Augen  führt  Das  Recht  zum  Verkauf  hat  nach  slawischer  Anschauung  der 
älteste  Mann  der  Familie.  Er  übt  dieses  Recht  wie  über  seine  Ehefrau,  so 
auch  über  die  Schwester  und  selbst  über  die  Mutter.  Wenn  Monko  in  der 
Not  seine  Mutter  verkaufen  will,  so  hat  diese  keinen  rechtlichen  Einwand 
dagegen,  sondern  nur  den  praktischen,  dafs  er  lieber  seine  Frau  verkaufen 
möge,  weil  man  für  ein  junges  Weib  mehr  bekäme  als  für  ein  altes.  — Die 
schroffe  Scheidung  ‘antochthonen’  und  ‘fremden’  Rechts,  welche  Ruber  liebt,'*^) 
tritt  in  seinem  Buch  über  das  mährische  Vormundscbaftsrecht  in  dem 
Inhaltsverzeichnis  ganz  ebenso  energisch  auf.  Gleichwohl  ist  dies  in  dem 
Buche  selbst  nur  milder  durebgeführt;  er  trägt  hier  dem  allmählichen  Ein- 
dringen des  Deutschen  Rechtes  vor  der  Rezeptionsepoche  namentlich  in  den 
Munizipalrechten  sehr  bedeutend  Rechnung.  Das  Buch  behandelt  anfser  dem  Vor- 
mnndscbaftsrecht  auch  einige  familienrechtliche  Materien,  die  damit  im  Zu- 
sammenhang stehen  (Erbrecht  und  eheliches  Güterrecht).  Es  bietet  gleich- 


185)  M.  T.  Zmigrodsk  7,  D.  Matter  bei  d.  Vdlkem  d.  arischen  Stammes.  £.  anthropo- 
hist  Skizse  all  Beitr.  e.  Löag  der  Fraaenfra(;e.  Mit  10  liih.  Taf.  a.  1 geogr.  Karte.  Mönchen, 
(Th.  Ackermann).  1886.  444  S.  (M.  6,00).  — 186)  F.  S.  Kraufs,  D.  MandachafUrecht 

d.  Mannes  fib.  d.  Ehefraa  bei  d.  SQdslawen.  Wien,  Holder  in  Komm.  1886.  34  8.  M.  0,60. 
Ans;  Mitt  d.  Anthrop.  Goselisch,  in  Wien.  — 187)  S.  u.  N.  304.  — 188)  Ign.  t.  Raber, 
Beitr.  s.  Qeach.  d.  VormandschalUrecbt«  in  Mähren.  2.  Aail.  Brünn,  Winiker.  1885.  X, 
271  S.  (M.  4,00).  (I.  A.  ench.  1883). 
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zeitig  einen  allgemeiner  gehaltenen  Überblick  über  die  mährischen  Rechts- 
qaellen,  sowohl  slawische  als  deutsche,  und  kann  in  vieler  Beziehung  als  eine 
der  Monographieen  gelten,  die  zur  Einführung  in  ein  fremdes  Rechtsgebiet 
über  das  Mafs  des  eigenen  Gegenstandes  hinaus  geeignet  sind.  — Zu  den 
‘Spindelmagen’****)  gehören  erstens  alle  Verwandten  weiblichen  Geschlechts, 
zweitens  die  von  ihnen  abstammenden  Männer.  Das  Wort  nmfafst  also  ver- 
schiedene Personenkreise.  Im  Übergang  zur  neudeutschen  Sprache  stellt  sich 
schon  im  15.  und  16.  Jh.  und  dann  in  den  modernen  Thronfolgeordnnngen 
die  Schwierigkeit  einer  Übersetzung  heraus,  welche  zu  den  wunderlichsten 
Ansdmeksweisen  führte,  sodafs  z.  B.  das  bayrische  Edikt  ‘weibliche  Nachkommen’ 
kennt,  welche  in  männliche  und  weibliche  geteilt  werden. 

Indem  wir  hier  für  die  Familie  einzelne  Teile  des  Privatrechts  vorweg- 
nehmen, zeigt  sich  aufs  Deutlichste,  dafs  der  Historiker  die  Geschichte  des 
Privatrechts  von  seinen  übrigen  historischen  Studien  nicht  willkürlich  aus- 
sebeiden  darf;  einmal  weil  die  Rechtscntwicklnng  im  allgemeinen  gewisse 
GmndzOge  zeigt,  welche  nur  ans  einer  vollständigen  Umfassung  aller  ihrer 
einzelnen  Gebiete  völlig  erkannt  werden  können;  sodann  aber,  weil  die  Ge- 
schichte des  materiellen  Privatrechts  gewisse  Rückschlüsse  auf  die  Gestaltung 
und  Bedeutung  der  Quellen  gestattet,  welche  sie  mit  der  allgemeinen  Rechts- 
geschichte  gemeinsam  hat.  Besonders  deutliche  Beispiele  nach  beiden  Seiten 
hin  bieten  diesmal  die  Untersuchungen  über  das  eheliche  Gütcirecht.  So  wird 
es  niemand  von  uns  gleichgültig  sein,  wenn  Czyhlarz  **“')  den  Nachweis 
führt,  dafs  das  eheliche  Güterrecht  im  böhmisch-mährischen  Stadtrecht  die 
czechischen  Wurzeln,  die  man  im  Landrecht  vermutet  hat,  daselbst  keines- 
wegs anfweist,  und  dafs  auch  das  sogenannte  Dritteilsrecbt  (terzia  distributoria, 
terzia  totalicii)  des  Stadtrechts,  welches  doch  selbst  Schröder  als  czechisch 
wollte  gelten  lassen,  in  seiner  eigentümlichen  Gestaltung  (terzia  totalicii) 
auf  österreichisches  Stadtrecht  znrückgeht.  — Eine  noch  tiefer  in  den  deutschen 
Qnellenkreis  eingreifende  Bedeutung  bat  es,  wenn  gerade  für  das  lühische 
Recht  Freund  im  Anschlufs  an  seine  kleinem  Einzelforschungen  t**)  nun- 
mehr die  gesamte  Darstellung  von  Pauli  einer  durchgreifenden  Revision  ***) 
unterzieht  Nicht  hiofs,  dafs  er  hierbei  eine  Anzahl  von  Punkten  streift, 
weiche  für  den  Historiker  von  unmittelbarer  Wichtigkeit  sind  (wie  z.  B.  für 
die  Geschichte  des  Eigentums  in  den  Städten  der  vorangeschickte  Abschnitt 
über  die  sogenannten  Erbgüter  d.  i.  die  Güter,  deren  Veräufserung  an  den 
Beispmch  der  Erben  gebunden  ist),  sondern  auch  die  rein  juristische  privat- 
rechtliche Untersuchung  gestattet  unmittelbar  historische  Folgemngen.  Fr. 
spricht  sich  ziemlich  im  Gegensätze  zu  allen  darüber  geäufserten  Ansichten 
dahin  ans,  dafs  der  Grundsatz  des  ältesten  lobischen  Rechts  die  vollkommne  Güter- 
gemeinschaft sei.  Jedenfalls  zerreifsen  seine  Ausführungen  den  Zusammenhang 
mit  dem  Soester  Recht,  und  dies  wirft  nun  ein  neues  Licht  auf  die  genialen  Aus- 
führungen Nitzschs,  ***)  vermöge  deren  es  erklärlich  bleibt,  wie  gerade  mit 
der  Übertragung  des  Soester  Rechts  gleichwohl  die  Übertragung  der  einzelnen 
materiellen  Rechtsbestimmungen  ausgeschlossen  sein  konnte.  — Übrigens  ist 
von  den  Städten  lübischen  Rechts  heute  Lübeck  selbst  diejenige,  die  am 


188*)  R.  Schröder,  Üb.  d.  Bezeichn,  d.  Sjiindclroaf^en  in  d.  alt.  dtsch.  Rcchtaepracho : 
SarZ.  G.  i,  S.  1 — 15.  — 189)  K.  Kitfcr  v.  Czyhlars,  Z.  Gesch.  d.  ehelichen  Güterrcchta 
iin  böhin.-mähr.  Landrecht  Leipz.>  Breitkopf  n.  Härtel.  XJII.  135  S.  (M.  3,60).  — 190) 
JB.  1882,  11,  814.  — 191)  K»  Frennd,  D.  Itibischo  eheliche  GiUerrccht  in  ältoater  Zeit. 
UabiJitationsaciu-.  Weimar,  fiöblao.  1884.  XI,  98  S.  (M.  2,40).  — 192)  Jlt  1882,  U, 
40*,  95*,  198*. 
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meisten  nach  modernen  Kodifikationen  (seit  1862)  lebt,  in  diesen  aber  haben 
sich  die  dentschrecbtlichen  Elemente  mehr  als  anderswo  widerstandsfähig 
gezeigt  ßje  strenge  Haftung  des  Franengntes  für  die  Schulden  des  Mannes 
ist  wesentlich  durch  Rücksicht  auf  den  kaufmännischen  Kredit  eingeführt  — 
ln  besonders  hohem  Grade  ist  die  historische  Fruchtbarkeit  der  juristischen 
Untersuchung  der  Fall  bei  der  von  Huber***)  über  Bern.  Denn  während 
Freund  scbliefslich  zur  Zerreifsung  eines  bisher  geglaubten  historischen  Zu- 
sammenhangs gelangte  und  damit  sein  Objekt  isolierte,  liegt  die  Bedeutung 
der  II. 'sehen  Arbeit  gerade  darin,  dafs  sie  eine  kleinere  lokale  Rechtsent- 
wicklung in  ihrem  grofsen  Zusammenhang  zeigt.  Ganz  im  allgemeinen  müssen 
wir  schon  die  heutigen  schweizerischen  Rechtszustände  als  den  klassischen 
Boden  für  erhaltene  Rechte  auch  in  Gebieten  des  ehelichen  Güterrechts  be- 
trachten. Denn  mit  Ausnahme  von  Genf  und  Tessin  zeigen  noch  heute  alle  Städte 
und  alle  Landschaften  dieselben  Systeme  wie  ihre  Rechtsbücher  im  14.  und 
15.  Jb.  In  dieser  bunten  Menge  von  Einzclbildungen  befinden  sich  nun  ein- 
zelne gröfsere  Gruppen.  In  der  Gruppe  der  zähringischen  Städte  ist  Bern 
diejenige,  deren  Rcchtssystem,  am  ausführlichsten  überliefert,  den  besten  Ein- 
blick in  die  Verhältnisse  auch  in  verwandten  Städten  gestattet  und  späterhin 
für  die  ganze  West-  und  Zentralschweiz  zum  Landrecht  geworden  ist.  H. 
weist  nach,  dafs  das  burgundisch-alamannische  Recht  der  leges  barbarorum 
bis  ins  11.  Jh.  wirklich  gehandhabt  worden  ist,  sogar  unter  ausdrücklicher 
Prüfung  der  Gesetzbücher  selbst,  wie  auch  der  lex  Gundobada.  Später,  als  die 
Gesetzbücher  selbst  nicht  mehr  angewandt  wurden,  erhielten  sich  wenigstens 
noch  ihre  materiellen  Bestimmungen.  So  ist  die  Eigentumseinheit  in  der 
Hand  des  Ehemanns  ein  Institut,  welches  die  Zähringer  bereits  vorgefunden 
und  nur  deswegen  auch  in  die  Berner  Handfeste  von  1218  anfgenommen  haben. 
Gerade  hierin  spricht  sich  daher  H.,  an  seiner  Ansicht  von  der  Übertragung 
Kölner  Rechts  auf  die  Zäbringer  Städte,  (im  besondern  auf  Freibnrg  im 
Breisgau)  festhaltcnd,  gegen  den  fränkischen  Ursprung  des  Institutes  aus. 

Was  Hermann****)  über  die  sächsische  Ständegliederung  sagt,  geht 
im  wesentlichen  auf  seine  Ansicht  zurück,  dafs  die  Grundlage  des  sächsischen 
Wergeidsystems  im  Wcrgeld  des  Liten  zu  suchen  sei.  Um  diese  Ansicht  zu 
stutzen,  wird  eine  grofse  Menge  Material  herbeigebracht. 

Bei  den  einzelnen  Ständen  besprechen  wir  auch  diesmal  zugleich  mit  den 
Unfreien  die  ländliche,  mit  den  Freien  die  bürgerliche  Knltnr,  mit  dem  Klerus 
die  kirchliche,  mit  dem  Füi-stentum  die  territoriale  Verwaltung. 

Für  den  gesamten  weiten  Umfang  der  ländlichen  Stände  und  der 
Bodenkultur  ist  weitaus  der  hervorragendste  und  selbständigste  Beitrag  das 
umfangreiche  Werk  Lamprechts '**)  über  die  mittelrbeiniscben  Zustände; 
ein  Werk,  das,  nach  den  verschiedensten  Seiten  der  Verfassungsgeschichte  aus- 
greifend, an  Neuheit  der  Gesichtspunkte  und  au  Durchdringung  des  Stoffes 
das  Hervorragendste  ist,  was  die  deutsche  Geschichtsforschung  über  das 
wirtschaftliche  MA.  irgend  eines  gröfseren  Gebietes  hervorgebracht  hat. 

lütl)  E.  Pütt,  1).  ehelicho  Qüterrecht  und  d.  Erbrecht  Lübecka,  in  s.  Gnindzügen  dmr- 
gcstelll.  Weimar,  Hinatorff.  1884.  IV,  122  S.  (M.  2,50). — 11)4)  E.  Huber,  D.  bist.  Grund- 
lage des  chel.  üfiterreehU  d.  liomer  Handlostc.  Basel.  (DetlolT.  1884.  4".  62  S.  fM.  2,00). 
— 11K>)  E.  Hermann.  Die  Stamlegliodt^rg  bei  d.  alt.  Sachsen  und  Angelsachsen.  E.  rechtn- 
geschichlliche  Qucllenstudie.  = rntorsuehgn  zurdtsch.  Staats-  u.  Rechtsgesch-,  hrsg.  r.  0.  Gicrke, 
17.  Breslau,  W.  Kobner.  1884.  V,  148  S.  M.  4,00.  — 1D6)  K.  Lamprochl,  Dtsch 
Wirtschaftsleben  im  MA.  l'ntorsuchgn  üb.  d.  Entwickln  ü.  materiell.  Kultur  d.  platten  Landes 
auf  Grund  d.  Quellen  zunächst  d.  Mosollandes.  3 Tlo  in  4 Bdn.  Loipz.,  A.  Dürr.  1886. 
XVI,  XI,  1640;  X,  784  u.  XIJ,  608  S.  m.  6 eingedr.  Holaschn.  u.  18  Karten.  M.  80,00. 
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Eine  eingehende,  der  grofsen  Bedeutung  dieses  Werkes  entsprechende  Würdi- 
gung behalten  wir  uns  noch  vor. 

Die  Yerhältnisse  der  einzelnen  unfreien  Stände  sind  wenig  behandelt 
worden.*®’)  Auf  Grund  juristischer  und  dichterischer  Quellen  erörtert  Siegel***) 
die  Beziehungen  der  Dienstmannen  des  Herzogs  von  Österreich  sowohl  zum 
Reiche  als  auch  zum  Lande;  auf  die  letztem  fällt  naturgemäfs  das  Hauptge- 
wicht. An  der  Ansicht,  dafs  die  beiden  landrechtlichen  Urkk.  in  das  J.  1237 
gehören,  hält  S.  fest.  Besonders  ausführlich  behandelt  S.  den  Kriegs-  und 
(seinen  sonstigen  Studien  entsprechend)  den  Gerichtsdienst  der  Ministerialen. 
Als  wesentliches  Merkmal  des  Dienstmannes  erscheint,  dafs  er  selbst  Ritter 
unter  sich  hat.  Ende  des  13.  Jb.  glaubt  S.  ausrechnen  zu  können,  dafs  die 
Dienstmannen  ^/s  der  bewaffneten  Macht  stellten.  Seit  der  2.  Hälfte  des 
1 2.  Jh.  erscheinen  die  Dienstmannen  als  ständiger  Beirat  des  Herzogs.  Seit 
der  Oeenpation  Ottokars  ist  ans  ihnen  ein  besonderer  Ausschufs  als  ‘Rat’ 
eingesetzt.  Recht  nehmen  die  Dienstmannen  nur  vor  dem  Landesherren  selbst 
in  offenem  Ting.  Dieses  Privilegium  ist  aber,  seit  Ottokar  den  einen  Land- 
richter durch  4 ersetzte,  einigermafsen  modifiziert.  Ihre  eigenen  Besitzungen, 
ursprünglich  als  Reichsgut  gefreit,  entwickeln  sich  in  den  Unruhen  des  13.  Jh. 
zu  eigenen  grundherrlichen  Gerichts-  und  Patronatsbezirken.  Die  Unfreiheit 
der  Dienstmannen  in  EigentumsUbertragnng  und  Ebeschluls  erscheint  noch  das 
ganze  13.  Jh.  hindurch  im  Bewufstsein  der  Zeitgenossen;  ebenso  in  der 
Ebenburt.  Gegen  eine  Eampfansprache  im  Gericht  ist  der  standesmäfsig 
höher  Stehende  geschützt;  die  Annahme  aber,  dafs  er  auch  seinen  Ungenossen 
nicht  Recht  zu  geben  brauche,  bemht  nur  auf  einer  falschen  I.8!sart  im  Land- 
recht. — Fonrnier  ***•)  verzeichnet  chronologisch  alle  Queilenstellen  von 
410  — 1270,  welche  sich  auf  Freilassung  im  gallisch-fränkischen  Reiche  be- 
ziehen, und  sucht  unter  Zuhilfenahme  langobardischer,  westgotiseber  und  angel- 
sächsischer Quellen  sowie  unter  Berücksichtigung  namentlich  auch  der  deutschen 
Litteratur  über  alle  Arten  und  Symbole  der  Freilassung  einen  Überblick  zu  ge- 
währen. — Die  ‘mannmissio  per  denarinm’  übersetzt  Brunner***)  im  An- 
scblufs  an  althochdeutsche  Glossen  als  ‘Freilassung  durch  Schatzwurf’.  Von  ihrer 
Entwicklung  giebt  er,  zwischen  vereinzelten  Queilenstellen  den  Faden  ergän- 
zend, folgendes  zusammenhängende  und  wesentlich  neue  Bild.  Die  Freilassung 
durch  Schatzwurf  war  ursprünglich  Freilassung  des  Liten.  Dieser  hat  einen 
Zins  ‘de  capite  suo’  zu  bezahlen.  Indem  der  Lite  den  Denar  seinem  Herrn 
hinhält,  dieser  aber  ihm  die  Münze  ‘über  den  Kopf  hinweg’  schlägt,  wird 
ansgedrückt,  dafs  der  Kopfzins  für  die  Zukunft  abgelebnt  ist.  Als  dann 
schon  in  merowingischer  Zeit  unter  den  Sklaven  die  servi  casati  zu  einer 
bevorzugten  Stellung  gelangten,  konnten  auch  diese  durch  Schatzwurf  die 
Freiheit  ohne  Zinspflicht  gewinnen.  Da  der  denariatus  weder  rechtliche 
Magen,  noch  einen  Zinsherrn  hatte,  so  fehlte  ihm  im  Falle  des  Freiheits- 
prozesses jede  Möglichkeit  einer  rechtlichen  Vertretung.  Deswegen  soll  nach 


197)  Knothe,  D.  Klüsen  slaw.  Höriger,  s.  n.  K.  XVI,  N.  37.  — Znllinger,  D.  ritterl. 
Klas«en  im  steir.  LanUrechte,  «.  o.  K.  XVII»  N.  34.  — X Borch,  Die  IteohUverhältu. 
d.  Besitzer  d.  Gf«chft  Haag  bia  z.  Erlang,  d.  Koichaatandachaft,  seit  1434  nach  ungcflr. 
Kainenirkk.  Innsbr.,  Ranch.  1884.  63  S.  Betr.  namentl.  Dienstmannen;  diese  konnten  selbst 
wieder  Dienstmannen  haben.  — 19K)  Siege!«  Dienstmannen«  s.  o.  K.  XVll,  N.  20.  — IBS*) 
M.  Potjrnier«  Essai  sur  iea  formes  et  los  offets  de  l’afirRnohissomont  dans  le  dmit  gallo- 
franc.  Daris,  Vieweg.  188Ä.  177  S.  Nach  d.  Bcz.  v.  K.  Koebne:  SavZ.  7 (1886),  134/6. 
Vgl.  0.  K.  II,  N.  71.  — 19B)  H.  Brunner«  l).  Freilassung  durch  Schatzwurf:  Histor.  Auf- 
sätze« dem  Andenken  an  Q.  Waitz  gewidmet  (Hann.«  Hahn.  1886)  S.  55 — 72. 
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der  1.  Sal.  der  denariatas  ante  regem  vor  einem  Freiheitsprozeis  gesichert  sein, 
auch  wenn  sein  Freilasser  ein  Unbefugter  war ; nur  hat  letzerer  Schadenersatz 
und  Bufse  zu  zahlen.  Uafs  in  dem  Eönigsgesetz  I.  Rib.  57 — 63  diese  abso- 
lute Wirkung  des  königlichen  Freiheitsbefehls  anfgegeben  wird,  ist  eine  der 
Konzessionen,  zu  denen  das  Königtum  sich  au  die  Grofsen  Ribuariens  ent- 
schlicfsen  mufs.  Dafür  wird  bei  Anfechtung  der  denariatio  dem  Freigelassenen 
die  Möglichkeit  gegeben,  seine  Freiheit  auch  gerichtlich  zu  vertreten:  ent- 
weder selbst  durch  Zweikampf  oder  durch  den  ‘auctor’  seiner  Freilassung, 
wenn  er  einen  solchen  hat.  Der  ‘auctor'  ist  ein  dritter  (analog  dem  Sal- 
mann),  dem  der  Herr  den  Freizulassenden  übergiebt  Sollte  nun  die  Frei- 
lassung Vollfreibeit  einschliefslich  der  politischen  Rechte  gewähren,  so  war 
die  Zustimmung  des  Königs  ohnedies  erforderlich,  und  es  lag  nahe,  als 
dritten  den  König  selbst  zu  nehmen.  Hatte  sich  so  die  Freilassung  vor 
dem  Könige  in  eine  solche  durch  den  König  verwandelt,  so  wai'  dem  denaria- 
lis  gleichzeitig  der  nun  notwendig  gewordene  auctor  libertatis  in  der  autori- 
tativen Person  des  Königs  selbst  gegeben.  — Das  Kapitulare  von  803  zur 
L.  Rib.  9,  10  setzt  ein  Intestaterbrecht  des  Fiskus  an  dem  Vermögen  des 
Freigelassenen  fest.  Zur  Erklärung  macht  Zenmer*"”)  auf  die  Formel 
Roziöre  No.  121  (jetzt  auch  in  den  MGH.)  aufmerksam  und  interpretiert 
demgemäfs,  dafs  dieses  Erbrecht  nicht  nur  für  den  Fall  der  Kinderlosigkeit, 
sondern  allgemein  eingefuhrt  werde,  aber  sich  nicht  auf  alle  Freigelassenen, 
sondern  nur  auf  die  tabellarii  beziehe. 

Für  die  Verhältnisse  des  Grund  und  Bodens*®*)  steht  im  Vorder- 
grund des  Interesses  noch  immer  die  Frage  nach  dem  Gesamteigentnm.  *®*‘) 
Seebohm  *®*)  will  dieselbe'  dadurch  fördern,  dafs  er  die  wallisisch-irische 
und  die  germanische  Grundlage  für  wesentlich  identifizierbar  erklärt,  ein 
grofses  Material  an  beobachteten  Thatsachen  zusammenbringt  und  mitein- 
ander kombinatorisch  in  Verbindung  setzt.  — Gänzlich  unberührt  von  den 
Fortschritten  der  ethnographisch  vergleichenden  Methode,  •***)  gehtRofs*®*) 
an  die  Germania  noch  immer  mit  dem  Gedanken  heran,  durch  philologische 
Interpretation  den  historischen  Zustand  zu  ermitteln,  ln  ‘colunt  discreti  et 
diversi’  findet  er  die  Ein  zeih  öfc  der  Herren,  in  ‘vicos  locant  non  in  nostmm 
morem'  die  Kolonendörfer  ihrer  Sklaven.  In  dem  berühmten  ‘agri  pro 
numero  enitorom  ab  nniversis  in  vices  oeenpantur’  sind  ihm  agri  = Hufen, 
cultores  =r  feldbanendc  Sklaven;  die  Verteilung  des  Bodens  geschehe  durch 
den  Herrn  unter  seine  Sklaven.  Das  gemeinsame  Ergebnis  dieser  und  an- 
derer Interpretationen  ist  die  Anschauung,  dafs  die  Germania  nur  Einzelbesitz, 
kein  Gesamteigen  kenne.  — Hjelm^rns *®*)  giebt  einen  Überblick  über  den 

200)  Zeumer,  Beerbung  der  Preigeleeeenen : FDG.  23  (1882/3),  S.  189 — 98.  — 201) 
Rosa,  agricultura,  a.  o.  Abt.  I,  K.  VII,  N.  31;  betr.  Wege  u.  Deiche  e.  o.  K.  XV,  N.  35 
(Buchenau].  — 201*)  E.  Digby  Konclm,  An  Indroduct.  lo  the  Hiat.  of.  the  Hiat  of  the 
Law  of  Kcal  Property,  with  original  authoritiea.  3®  «1.  Oxford,  Clarendon  Preas.  1884.  404  S. 
10  ah.  6 d.  Geht  bis  aut  die  eraten  rein  deutachrcchtl.  Grundlagen  lurbck.  Hex.:  CBL  f. 
Rechtawiaa  5,  8.  218/21  (König).  — Dtacha  Kigtum  ggüb.  d.  maa.  ‘Mir’  a.  u.  Abt  III,  K.  VTII, 
2,  N.  82  (Bienomann).  — 202)  Pr.  Seebohm,  1).  engl.  Dorfgemeinde  i.  ihren  Beciehgn  a. 
Gutaherrlichkeit,  zu  d.  urapriingl.  Stammearerfaaag,  i.  Flurcinteilung  und  Feldgemeinachaft. 
E.  Beitrag  z.  Geach.  d.  Volkawirtach.  Nach  d.  3.  And.  aua  d.  Engl,  übera.  v.  Th.  v.  Bunaea. 
Mit  14  Tafeln.  Heidelberg,  C.  Winter.  1885.  XII,  320  S.  (M.  10,00.)  Reaz.:  Jb.  f.  Ge- 
aetzgebung  NF.  10  (1886),  605/8  (W.Hnabuch);  MIÜG.  7 (1886),  665 — 74  (K.  Werunaky). 
— 202*)  o.  N.  95 — 100.  — 203)  Denman  W.  Rofa,  The  early  hiatory  of  land-holding 
among  the  Germana.  London,  Trübnor.  Rezz.:  Dargun:  SarZ.  6 (1886),  203—12;  CBI. 
1884,  No.  14.  — 204)  J.  Hjolmdrua,  Bidrag  lUl  arenaka  jordeganderüttena  hiat  1;  Ak. 
Afhandl.  Lund.  1884.  4“.  94  8. 
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Stand  der  Forscbnng,  betreffend  das  Gesamteigentnm  an  Gmnd  und  Boden 
im  allgemeinen  und  insbesondere  in  Schweden.  Die  Almende  erklärt  er  fllr 
res  nnllins  und  darum  ‘nach  der  Katar  der  Sache’  für  Eigentum  des  Staates. 
Letzteres  bestreitet  namentlich  seiner  juristischen  Konsistenz  nach  Pappen- 
heim. *“*•)  — Hanfsen*“®)  setzt  seine  Sammlungen  von  früher  zerstreuten 
Aufsätzen  zur  Geschichte  des  Ackerbaus,  der  Feldsysteme,  der  Flureinteilun- 
gen  n.  s.  w.  fort 

Im  übrigen  finden  wohl  hier  und  da  die  verschiedensten  einzelnen  Seiten 
der  Landwirtschaft  ihre  Behandlung,  so  von  hervorragender  Seite  die  Alpen- 
wirtschafl,*“®)  ferner  der  Weinbau*®’)  und  die  Jagd.*«®)  Das  grundlegende 
Werk*«*)  über  die  landwirtschaftliche  Fauna  und  Flora  erscheint  in  jeder 
neuen  Auflage  neu  auf  den  Stand  der  Forscbnng  gebracht 

Unter  die  Geschichte  der  ländlichen  Stände  wird  hergebrachtermafsen 
auch  die  Adelsgeschicbte  *’«)  begriffen.  In  ihrer  gegenwärtigen  Behand- 
lung fällt  sie  meistenteils  zusammen  mit  der  Geschichte  einzelner  Adels- 
familien, welche  bei  uns  in  Deutschland  ihren  Sitz  auf  den  ländlichen  Bargen 
haben.  Diese  ganze  Litteratnr  läfst  die  verfassnngsgescbichtlicbe  Seite  der 
Adelsentwicklung  teils  absichtlich,  teils  unabsichtlich  aus  den  Augen.  Aus- 
scbliefslicb  den  konkreten  Trägern  des  Adels  hingegeben,  beschäftigt  sie  sich 
nicht  mit  der  Abstraktion  einer  Geschichte  des  Adels  überhaupt.  Der  einzige, 
der  sich  den  Studien  nach  dieser  Seite  hingegeben  hat,  ist  Koth  v.  Schrecken- 
stein. Er  ist  alsbald  darauf  geführt  worden,  dafs  der  auf  seinen  Burgen 
sitzende  Adel  nur  eine  bestimmte  Erscheinung  der  deutschen  Adelsgeschichte 
sei.  Neben  diesem  ist  ihm  der  städtische  Adel,  das  Patriziat  eine  gleich  be- 
rechtigte Erscheinung.  Eben  weil  R.  in  der  Forschung,  wenigstens  was  die 
vollbistorische  Zeit  betrifft,  fast  allein  dasteht,  entbehrt  diese  Litteratur  einer- 
seits der  Unterstützung  durch  monographische  Arbeiten  kleinerer  Forscher, 
andererseits  der  Kontrole  und  der  Begrenzung  durch  gleichberechtigte  Mit- 
forseber,  wie  sie  sonst  die  historische  Litteratur  der  letzten  Jahrzehnte  mehr 
und  mehr  gewonnen  hat.  Seine  Bücher  gehen  einerseits  sehr  ins  weite  und 
erörtern  eine  Reihe  von  Punkten,  die  mit  dem  Gegenstände  nur  in  losem 
Zusammenhänge  stehen,  und  können  auf  der  andern  Seite  nicht  überall  bis 
ins  einzelne  hinabsteigen.  Gleichwohl  sind  sie  wertvoll,  da  sie  häufig  genug 
über  ihren  Gegenstand  die  einzige  Auskunft  gehen.  Sie  hatten  zweifellos 
eine  neue  Bearbeitung  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft 
verdient,  und  es  ist  bedauerlich,  sehen  zu  müssen,  dafs  die  jetzt  vorliegenden 
Ausgaben  *"■  •**)  blofse  Titelanflagen  sind.  Dagegen  ist  es  ein  neues  Buch,*’*) 


204*)  M.  Pappen  heim,  Roa.;  JhGeaetzf;.  NF.  9 (1885),  311/4.  — 205)  0.  Haneien, 
Agrarhut  Abhandlgn.  2.  Bd.  Leipa.,  Uirael.  V,  577  8.  (M.  10,00;  1 n.  2:  M.  19,00). 

— 206)  T.  Inama-Sternegg,  Alpenwirtachafl  in  DeuUch-Tirol : Statiat  MSchr.  9 Jg. 
(1883),  1.  H — 207)  Nordhoff,  Weinbau,  a.  o.  K.  XV,  N.  20.  — 208)  K-  Wagner, 
Ob.  d.  Jagd  d.  Grofa-Wildea  im  MA.:  Germania,  NH.  17,1.  — Foratwirtach.  i.  Oatfriealand 
in  Herqueta  ‘ttiaz.’  a.  o.  K.  XI,  N.  39.  — 200)  V.  Hohn,  Kultoriiflanaon  u.  Hauatiere 
in  ihrem  Übergang  aua  Aaien  nach  Griechenland  u.  Italien  aowie  in.  d.  Qhr.  Huropa.  Hiat.- 
lingniat  Skizzen.  4.  durchgea.  Aull.  Bert.,  Bornträger.  IV,  522  8.  H.  10,00.  — 210) 
Ob.  den  Adel  derOrtenau  a.  o.  K.  XI,  Bad.,  N.  49,  50  (Kuppertn.  A.).  — Näher,  Ritter- 
burgen, a.  o.  K.  I,  N.  65.  — Huppert,  üeroldaeck,  a.  o.  K.  XI,  Bad.,  N.  20.  — 211) 
K.  H.  Frhr.  Ruth  t.  Schreckenatein,  Gcach.  d.  ohemal.  freien  Reicharitterach.  in  Schwab., 
Franken  u.  am  Rheinatr.,  nach  Uuellen  bearb.  2 Bde.  2.  ( Titel-) Auag.  Freiburg  i/Br.,  Mohr. 
(1859.62  n.  1886.)  VIU,  670  u.  VI,  649  8.  M.  15,00.  — 212)1  id.,  Daa  Patriziat  in 
d.  dtoch.  Städten,  bea.  Reichaatidten,  ala  Beitr.  zur  Geach.  d.  dtach.  Städte  n.  d.  dtach.  Adela. 
2.  (Titel-) Auagabe.  Freiburg  i/B.,  J.  C.  B.  Mohr  (P.  Siebeck)  (1856)  1886.  XII,  620  3. 
U.  5,00.  — 213)  id.,  D.  Rittervürdo  u.  d.  Kitteratand.  Hiat-polit  Stadien  üb.  dtach. -MAI. 
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in  welchem  der  Vt  seine  frühem  Werke  über  den  Adel  in  der  Stadt  und 
anf  dem  Lande  znsammenfafst  und  unter  dem  Gesichtspunkt  des 
Rittertums  in  eine  einheitliche  Darstellung  bringt.  Den  Ursprung  des  Ritter- 
tums nach  seiner  verfassungsgeschicfatlichen  Bedeutuug  hin  erörtert  er  nament- 
lich in  den  Abschnitten  ‘Der  Dienst  zu  Rofs  in  seiner  Bedeutung  für  das 
'Ständewesen’,  ‘die  Entstehung  der  Ritterbürtigkeit’,  ‘der  ritterliche  Beruf;  die 
Beziehungen  zu  andern  Ständen  in  ‘Ritter  und  Knechte’,  ‘die  Seböffenbaren 
und  die  Ritterbürtigkeit’.  Endlich  gebt  er  auf  den  Punkt  ein,  der  für  ihn 
Mittelpunkt  des  Interesses  ist,  die  Beziehungen  zum  städtischen  Bürgertum 
‘in  Handel  und  Wandel’.  Er  betrachtet  insbesondere  das  Wormser  Hofrecht 
von  1024,  die  Ritter  (Ministerialen)  und  Geschlechter  als  Inhaber  des  Stadt- 
regiments, ihre  Entthronung  durch  die  Zünfte,  endlich  die  Streitigkeiten  zwischen 
Land-  und  Stadtadel,  die  Verschmelzung  des  Patriziats  mit  der  übrigen  bürger- 
lichen Bevölkerung  durch  Ehescbliefsuug  und  dementsprechend  die  Abscbliefsnng 
des  ländlichen  Adels  durch  die  Ehcschliefsuug  unter  einander.  Das  Buch 
schliefst  mit  einem  Abschnitt  über  die  weltlichen  Ritterorden  im  Dienste  der 
fürstlichen  Politik.  Das  beigegebene  Register  ist  deswegen  besonders  dankens- 
wert, weil  in  dem  Buche  viele  nicht  nuwiebtige  Dinge  nur  gelegentlich  and 
kaum  im  Zusammenhänge  mit  dem  Gegenstände  erörtert  werden.  — Eine 
eigentümliche  Anschauung  von  einem  Adels-Bürgertum  im  äufsersten  Morden 
hat  Buchwald  entwickelt.  — Die  Fideikommisse  und  in  Verbindung 
damit  die  Majorate,  ein  dem  ganzen  europäischen  Adel  gemeinsames  InstituU 
wollen  Pfaff  und  Hofmann’^^)  aus  der  Zeit  der  maurisch-christlichen 
Kämpfe  in  Spanien  berleiten;  von  da  seien  sie  nach  Italien,  namentlich  nach 
Neapel  gekommen  und  von  hier  aus  erst  mit  der  italienischen  Jurisprudenz 
nach  Deutschland. 

Über  Bürgertum  und  Städtewesen  •>*■**’)  erwähnen  wir  zunächst 
zwei  populäre  Überblicke’**  *'®)  der  Entwickelung,  beide  von  hervorragender 
Seite.  Neu  eingetreten  in  den  Gesichtskreis  ist  die  geographische  Frage  nach 
der  Lage  und  den  Entstehnugsurteti  der  Städte.  ”"'”')  Seit  Alters  her  be- 
handelt und  immer  wieder  aufs  neue  erörtert  wird  die  nach  dem  Ursprung 
der  städtischen  Verfassung;  gegenwärtig  scheint  die  Anschauung”*'”*)  mehr 

StADdesyerhältniMe  aaf  d.  Lande  u.  in  d.  Stadt.  Freiburg  i,^r.,  Mohr.  1886.  111,  735  S. 

M.  18,00.  Hea.:  DLZ.  7 (1886),  308  (H.  Boo#).  — 21S«)  Rez.  v.  ManteU,  b.  o.  K.  XVIIL 

N.  132.  — 2l4)  L.  Pfaff  a.  F.  Hofmann,  Zur  Gesch.  d.  Fideikommiase.  (sep.  a.:  £i> 
kurso  über  österr.  allgom.  bürg.  Kocht).  Wien,  Manz.  1884.  42  S.  Kezz.:  CBl.  f.  RecbtatnAa. 
3,  S.  392/3  (Schulz).  — CBl.  1884,  No.  38.  — 215)  Uosonthal,  StadtrQ..  ■.  o.  K.  Xlll, 
N.  28.  — Schneider,  StadtopriTilegien,  a.  o.  K.  VI,  N.  19.  — 21tt)  Sch’wobel,  BQrgertam, 
■.  o.  K.  XVlil,  N.  143,  iat  moiat  Plagiat,  namentl.  aus  Pauli,  Bilder  aus  Alt-Kngl.;  Nachweis 
d.  ^Leichonraubes’ : DLZ.  37,  1788  f.  (Höhlbaum).  — 217)  P.  J.  Bl  ock.  Eene  Hollandacho 
■tadt  in  de  Middeleouwen.  Qravenhagen,  M.  Nijhotf.  1882.  Rez.:  HZ.  51,  166.  Schildert 
im  allgem.  d.  städt  Loben  im  MA.  — 218)  F-  Dahn,  Üb.  EnUtobg  u.  Verfassgageach.  der 
Städte  in  Dtschld.:  Westermanna  illuatr.  Monatahoftc,  38.  Jg.  (1884),  Mai.  — 219)  K.  L«m- 
precht,  Dtsch.  Städteleben  im  Sdilula  d.  MA.  (Samml.  v.  Vortrr.  hrag.  t.  Fromniel  und 
Pfaff.  Bd.  12,  Hft.  3.)  Ueidelb.,  C.  Winter.  1884.  36  S.  'M.  0,80}.  — 220)  P-  0. 
Hahn,  D.  Städte  d.  norddtach.  Tiefebene  in  ihrer  Beziohg  zur  Bodongoataltg.  «»=  Fonchgn  zur 
dtsch.  Landes*  u.  Volkskde,  im  Auftr.  d.  Zentralkoiura.  f.  wissenacbaftl.  Landeskde  r.  Dtschld 
hrag.  V.  R.  Lehmann.  1.  Bd.  3.  Heft  Stuttgart,  Kngelhom.  1885.  S.  93 — 168.  M.  2,00. 
Bei.:  DLZ.  7 (1886),  62  f.  (11.  liaaa.  aohr  anork.);  CBl.  1886,  Sp.  89  (K.-tt).  — 221) 
K.  Zoeiler,  üb.  d.  EinlluCa  d.  geographischen  Lage  auf  die  Entstehung  u.  Bedeutg  d.  Städte 
1 T.:D.  Lage  an  Moeroagestaden.  Brody.  Gymnas.  Progr.  1884.  <—>  222)  Li  ebe,  D.  kommunale 
Bedeutung  d.  Kirchspiele  in  d.  deutsch.  Städten,  ein  Boitr.  z.  Vorfassung^eseb.  d.  dtsch.  MX. 
Berlin,  Weber.  1885.  55  S.  (M.  1,00).  — 22S)  Liosegang,  D.  Sumlergemeinden  Kolna 
Beitr.  z.  ein.  Rechts*  u.  Verfiassungsgesch.  d.  Stadt  Bonn,  Cohen  & Sohn.  1885.  140  S.  (M.  3,00>- 


Digulzed  by  Googl 


X.  J.  Jastrow:  Deutacbe  VerfasBungtgaBcbichto  (1883 — 1686).  11,415 

hoch  zu  kommen,  dafs  die  einzelnen  Teilgemeinden  in  parochialer  Abgrenzung 
die  verschiedenen  Krystallisationspunkte  bildeten,  ans  denen  erst  später  ein 
städtischer  Gesamtkörper  znsammenwuchs.  — In  der  Erklärung  des  Wortes 
‘Weichbild’  kommt  Schröder**^)  wieder  auf  die  alte  Anfifassung  zurück, 
es  als  ‘Stadtbild’  zu  fassen.  Es  bezeichnete  zunächst  das  Bild,  wie  man  es 
in  den  Hdss.  des  Sachsenspiegels  abgebildet  sieht,  und  sodann  den  Bereich, 
über  welchen  sich  die  Geltnngskraft  des  in  dem  Bilde  symbolisch  ansgedrückten 
Rechtes  erstreckte.  Als  Bild  erscheint  ein  Kreuz  mit  einem  daran  hängen- 
den Handschuhe.  Beides  in  ihrer  ursprünglichen  Bedentnng  und  allmählichen 
Fortbildung  zn  erfassen,  bringt  S.  eine  grofse  Menge  von  Beispielen  ans  allen 
Landschaften  und  Perioden  bei.  Das  Kreuz  ist  ursprünglich  (in  Frankreich 
wie  in  Deutschland,  bis  in  die  gemeinsame  Wurzel  der  fränkischen  Zeit  zu- 
rflckgeheud)  Marktkreuz  und  entwickelt  sich  zum  Stadtkreuz,  wie  das  Markt- 
recht  zum  Stadtrecht.  Der  Handschuh  stellt  die  Hand**®)  des  Gerichtsherrn, 
diesen  als  symbolisch  anwesend,  dar;  dem  eisernen  Arm  am  Rathaus  zn 
Münster  stecke  man  während  der  vier  grofsen  Märkte  noch  heut  ein  Gerichts- 
schwert in  die  Faust  (ursprünglich  das  Zeichen,  dafs  der  immune  Domhof, 
sobald  Markt  auf  ihm  gehalten  werde,  auch  unter  die  Marktgerichtsbarkeit 
trete).  Die  Anwesenheit  des  Herrn  soll  anch  der  Hut  darstellen,  sei  es  in 
natura,  sei  es  in  Stroh,  als  Strohhnt  oder  Strohwisch  (von  Flandern  bis  zur 
Mark  im  Gebiete  der  Bämischen  Kolonisation),  oder  endlich  ein  vollständiges 
Königsbild,  für  welches  erst  in  späterer  'Zeit  der  Name  ‘Roland’  allgemein 
geworden  ist.  — Die  Gilde,  welche  in  der  Entwickelung  unsres  Städtelebens 
eine  so  grofse  Rolle  spielt,  ist  ein  allgemein  germanisches  Institut;  daher 
schlagen  auch  die  Untersuchungen  ans  der  skandinavischen  Rechtsgeschichte 
in  die  deutsche  ein.  Das  grundlegende  Werk  von  Wilda  hierüber  zn  er- 
gänzen, macht  sich  Pappenheim ***)  znr  Aufgabe.  Nicht  aus  England  sei 
die  dänische  Schutzgilde  herznleitcn,  auch  auf  das  Christentum  gehe  ihre 
Entwicklung  nicht  in  dem  Mafse  zurück,  wie  man  gewöhnlich  angenommen 
habe;  sie  stamme  vielmehr  aus  der  uralten  germanischen  Blutbmderscbaft. 
P.  verfolgt  das  Detail  durch  die  verschiedensten  Gebiete.  Sein  Buch  kommt 
nicht  nur  auf  zahlreiche  Fragen  des  Zivilrechts,  sondern,  indem  es  die  Straf- 
gerichtsbarkeit der  Gilde  behandelt,  auch  auf  den  Strafprozefs,  indem  es  ihre 
gegenseitige  Unterstützung  behandelt,  auf  die  Anfänge  des  Versicherungs- 
wesens und  anderes  mehr  zu  sprechen.  — Dafs  die  rechtlichen  Beschränkungen 
der  Juden  dem  früheren  MA.  unbekannt  waren,  hat  für  Würzburg  bereits 
E.  Rosenthal**’)  betont.  Aus  dem  reicheren  Material  Kölns  weist  jetzt 
dasselbe  Höniger***)  nach.  In  den  Kölner  Schreinskarten***)  erscheinen 
die  Grundbucheintragungcu  nnterscbiedslos  für  Christen  und  für  Juden,  die 
erste  Beschränkung  um  1150  (also  nach  der  Verfolgung  von  1146/7),  die 
entschiedene  Absonderung  der  Judeneintragungen  erst  um  1180.  Dafs  auch 
für  Streitigkeiten  unter  Jaden  das  gemeine  Gericht  zuständig  war,  zeigt  H. 
an  einem  Beispiel  (das  aber  anch  fomm  rei  sitae  sein  kann).  H.  stellt  sich 


224)  R.  Schröder^  Weichbiid:  Histor.  Anfaäuo,  dem  Andenken  an  G.  Waitz  gewidmet 
(Hann.,  Uahn,  188G).  S.  306  — 323.  — Lenfers,  Wikbiletrecht,  ■.  o.  K.  XV,  N.  44.  — 
^5)  Gerichtshände  ira  Kgr.  Sachsen  s.  auch  JB,  1882,  li,  76®' (Diete),  Stoche].  — 
22G)  H.  Pappenheim,  D.  altdäniech.  Schutzgilden,  ein  Beib*.  zur  Rc^hUg.  d.  german.  Oe- 
noMteuBchaft.  Breslau,  Koebner.  1885.  VUl,  516  S.  (M.  13,00).  — Orofs,  Gilda,  a.  o. 
K.  XXllI,  N.  7.  — 227)  JB.  1878,  192‘.  — 22S)  R.  Hoeniger,  Z.  Geacb.  d.  Joden 
litechldB  im  frUhem  MA.,  a.  o.  X.  13.  — 229)  s.  o.  K.  28. 
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den  Znstand  so  vor,  dafs  der  Amalgamierungsprozefs  der  Stammesrechte  auch 
das  Judenrecht  zu  ergreifen  im  Begriffe  stand,  als  diese  Entwickelung  durch 
den  neu  aufkommenden  Gegensatz  abgebrochen  wurde.  — Weswegen  es  nicht 
möglich  ist,  auf  die  Frage,  wie,  wann  und  wo  die  Reicbsst&dte  Reichsstand- 
schafl  erlangt  haben,  eine  klare  Antwort  zu  geben,  haben  wir  bereits  früher 
einmal  gesagt.*’®)  Auch  Keusseu”*)  ist  kein  Vorwurf  daraus  zu  machen, 
wenn  er  sich  begnügen  mufs  zu  sagen,  dafs  noch  um  die  Mitte  des  15.  Jb. 
die  Städte  die  Keicbsstandschaft  in  ihrem  ganzen  Umfange  beansprucht,  aber 
nicht  einmal  für  die  Bewilligung  von  Lasten  erlangt  haben.  Vielleicht  lä^ 
sich  eine  gröfsere  Klärung  im  Detail  erwarten,  wenn  eines  Tages  die  Publi- 
kation der  Reichstagsakten  soweit  vorgeschritten  sein  wird.  Von  dem  hier- 
für zur  Verfügung  stehenden  Material  bat  K.  nur  das  im  Kölner  Stadtarchiv 
benutzt.  — Die  überaus  zahlreiche  Litteratur  *’*)  über  die  Geschichte 
der  einzelnen  Städte  einschliefslich  ihrer  Verfassnngsgeschichte,  ruht  haupt- 
sächlich in  den  Händen  der  Lokalhistoriker.  Zeichnen  sich  dieselben  in  einer 
erfreulich  grofsen  Anzahl  von  Fällen  durch  ganz  besondere  Sachkenntnis 
ans,  so  liegt  doch  auch  ein  merkwürdiger  Beweis  dafür  vor,  dafs  namentlich  in 
den  Kreisen  der  exakten  Urkundenherausgeber  eine  Überschätzung  des  W’ertes 
eintritt,  welchen  diese  Exaktität  für  unsre  wirkliche  Kenntnis  der  Verhältnisse 
hat.  Als  im  Jahre  1878  Winter’”)  nach  den  alten  Drucken  bei  Schupflin 
und  andern  eine  Geschichte  des  Strafsbnrger  Rates  zu  konstruieren  suchte, 
nahm  mau  in  den  Kreisen,  aus  denen  das  Strafsburger  Urkundenbuch  her- 
vorging, an,  dafs  seine  Ergebnisse  haltlos  werden  müfsteu,  sobald  die  Neu- 
drucke im  Urkuudenbueb  vorlägen.  Jetzt  macht  eine  um  7 Jahre  verspätete, 
aber  dafür  desto  eingehendere  Anzeige  *”)  ausdrücklich  darauf  aufmerksam, 
dafs  unsere  thatsächliche  Kenntnis  der  Verhältnisse  nach  dem  Neudrucke  sich 
in  keiner  Weise  wesentlich  anders  gestaltet  als  nach  den  alten;  und  eine 
Neubearbeitung’”)  der  städtischen  Verfassungsgeschiebte  auf  Grund  des  Ur- 
kundenbuches  erklärt  von  vornherein  ausdrücklich,  dafs  sie  nichts  anderes 
zu  geben  beabsichtige  als  blofs  vereinzelte  Ergänzungen  und  Nachträge  zu 
Winter. 

Der  bedeutendste  Beitrag  für  die  Entwickelung  der  städtischen  Kultur 
ist  zweifellos  das,  was  Geering”®)  über  die  Entstehung  der  Baseler  Zünfte, 
über  die  Ausbildung  der  Zunftverfassung,  namentlich  im  14.  und  15.  Jh., 
sowie  endlich  über  die  verschiedenen  Institute  des  Baseler  Handels  (Zoll  und 


230)  JB.  1881,  II,  77^.  — 231)  Herrn.  Kouasei),  D.  politische  Stellung  der  Baichs* 
stadte  1440/57  mit  besonderer  Beriickaichtigung  ihrer  Reiebsetandschaft  unter  König  »iedr.  111. 
Inaug.  DUs.  Leipzig,  Fock.  1885.  73  S.  (M.  1,20).  — X.  Uani  Fischer,  D.  Teilnahme 

d.  Reichsstädte  an  d.  Keichsheerfahrt  vom  Interregnum  bis  z.  Ausgang  Kaiser  Karls  IV.  Lei{>a. 
Diasert.  1884.  46  S.  Rez. ; HZ.  1884,  Heft  3.  — 232)  Breisach  (Clarer);  Kommune 

von  Cambrai  (Hocres);  Freiburg  (Bader,  Ki8engrein);<fau*Alg08heim  (Brilmayer);  Höxter 
(Kobitzsch):  Konstanz  (Beyerle);  L«.>rrach  (Höchstetter);  Bürgerbach  von  Mühlhaoseo 
(Ehrsam);  Neidenburg  (Oregorovios);  Cklomheim  ((iredy);  Kadolfszeil  (v.  Weecb);  Begent> 
burger  Burggrafen  (Mayor);  Riga  (M  ottig);  Sauer-Schwabenheim  (Wey  eil);  Soest  (Vo  geler)'; 
Speior  (Harssor);  Staufenberg  (Kitgen);  Straubing  (W  immer);  Thom  (Prowo,  K estner); 
Weimar  (Burkhurdt);  Wiener  Finanzverwaitung  (Schalk);  — s.  Index.  — 23^1)  JB.  1878, 
200*.  — 234)  R-  Schröder:  SavZ.  ü.  6 (1885),  S.  222  -227.  23ö)  E.  Kruse,  Ver- 

fassungsgescbichte  d.  Stadt  Strafsburg  besonders  im  12.  u.  13.  Jh.:  WZ-,  Ergänzgshfl  1 (1884), 
S.  1 — 64.  1884.  Rezz.:  v.  Al.  Schulte:  GGA.  1884  , S.  777  fl.;  v.  Walthor  Schnitze: 

MHL.  13,  8.  220  fl.  — 233)  T.  Georing,  Handel  und  Industrie  d.  Stadt  Basel.  Znnft- 
wosen  und  Wirtschaftsgesch.  bis  zum  Ende  d.  17.  Jh.,  aus  d.  Archiven  dargest.  Basel,  Schneider. 
1886.  XXVI,  678.  (M.  15,00).  Vgl.  die  spat.  JB.  u.  J.  Jastrows  Essai  *AU-Ba»el‘:  Jb.  f. 
Gesetzgeb.  1887  (unter  d.  l^osse). 
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Markt,  Kaufhaus,  Verkebrsstrafse,  Beziehungen  zu  den  Frankfurter  Messen, 
BucbfQhrung  etc.)  sowie  Ober  Handel  und  Industrie  im  allgemeinen  beibringt 
Bas  Buch  nimmt  sowohl  in  der  Geschichtschreibung  über  die  Stadt  Basel 
als  auch  in  der  allgemeinen  deutschen  Verfassungs-  und  Wirtschaftsgeschichte 
eine  hervorragende  und  eigentümliche  Stellung  ein. 

Die  Ausbildung  der  Handwerksämter**')  bespricht  Bär**®)  wesent- 
Jich  nach  Trierer  Materialien.  Die  ältesten  Trierer  Aufzeichnungen  sind  ans 
der  2^it  um  1200  und  ans  dem  Anfänge  des  14.  Jh.  Schon  die  erste  zeigt 
mitten  im  Hofrecht  freiere  Gestaltungen ; in  der  zweiten  sind  die  Frondienste 
bereits  fast  gänzlich  entschwunden.  Merkwürdig  ist  schon  in  der  ältesten  Zeit 
die  Organisation  der  Kürschner  und  Schuhmacher.  Die  Zunft  ist  ansschlieislich 
hofrecbtlicb,  steht  aber  doch  in  geordneten  Beziehungen  zu  andern  Meistern 
anfserbalb  des  Hofrechts.  Genauer  erkennbar  wird  die  Organisation  in  Trier 
erst  während  des  14.  und  15.  Jb.  und  dann  von  B.  in  den  Einzelheiten 
dargestellt.  — Im  übrigen  haben  wir  nur  noch  Littcratnr  zur  Geschichte 
einzelner  Handwerke  ***•***)  anzuführen. 

Der  Handel  der  dentschen  Städte  zerfällt  in  zwei  ziemlich  ge- 
schlossene Kreise,  einen  süddeutschen  und  einen  norddeutschen.  Der  erstere 
ist  weiter  nichts  als  ein  Glied  des  sOdeuropäisch-orientaliscben  Verkehrs,  dessen 
internationaler  Charakter  in  keinem  Werke  in  so  imponierender  Fülle  uns 
entgegentritt,  wie  in  Heyds  Epoche  machendem  Buch  Ober  den  Levante- 
bandel. Änfserlich  zeigt  sich  dies  darin,  dafs  der  Vf.  von  den  Quellenpubli- 
kationen fast  aller  europäischer  und  vorderasiatischer  Länder  abhängig  ist 
Für  eine  neue  Anflage  des  Werkes,  nach  der  man  wohl  Verlangen  trog, 
werden  wir  entschädigt  durch  die  vorliegende  französische  Bearbeitung,***) 
welche  von  dem  Vf.  selbst  revidiert  und  mit  zahlreichen  Zusätzen  und  Änderungen 
versehen  worden  ist.  Die  meisten  dieser  Änderungen  sind  veranlafst  durch 
die  inzwischen  erschienenen  neuen  Publikationen.  Das  eigentliche  Bindeglied 
zwischen  West  und  Ost,  die  Krenzfahrerstaaten,  haben  namentlich  durch  den 
nenen  Aufschwung  der  Geschichtsforschung  in  Frankreich  eine  ungeheure 
Bereicherung  erfahren.  . Die  Publikationen  der  Gesellschaft  für  den  lateinischen 
Orient  namentlich  die  ‘Archives  de  l’orient  latin’,  haben  auch  für  fast  alle  ein- 
schlägigen Teile  des  vorliegenden  Werkes  neue  Materialien  geliefert  Neben 
diesen  sind  es  namentlich  3 Handelsstaaten,  deren  heimische  Publikationen 
in  der  nenen  Bearbeitung  zu  benutzen  waren:  Venedig,  Genua  und  Byzanz. 

Für  Venedig  haben  die  Urkk.-Publikationen,  welche  Thomas  teils  allein, 
teils  zusammen  mit  Tafel  veranstaltet  hat,  namentlich  für  das  14.  Jb.  reich- 
liches Material  geliefert.  Wir  sehen  die  venetianische  Kolonie  in  Konstanti- 


237)  X Vr.  Droit«,  D.  Handwerkerfnge.  Bobb,  Hanitein.  1884.  VI,  171  S.  “G»- 
«chiclitlich«!' : S.  1 — 24;  kSBot  tob  d.  hiit  Litt,  bbt  die  d«r  Staatewin.  zogewandte  Seit«. 
Streng  zfiBlUeriich.  — Gewerbe  ia  halt.  Lkadero,  i.  o.  K.  XXI,  2,  N.  10-12  (Uettig). 
— Wichtig  iat  d.  Eiol.  T.  BodemaBB,  Zanftorkk.  t.  Lflaebg.,  o.  K.  XV,  N.  28.  — 238) 
M.  Bär,  Zar  Geach.  d.  dtach.  HaodwerkaäiBter:  FDG.  24  (1884),  231 — 272.  — 239)  Hetger, 
Stetntea  der  Schmiedegeeell.  Fleaib.  Progr.,  e.  o.  K.  XVIII,  N.  15.  — 240)  DemmiB,  Kera- 
niikatad.  i.  o.  Abt  lU,  K.  IlV,  N.  11  — 241)  E.  Kaleiee,  Geech.  d.  SeidenwebekoBit 
Tom  MA.  bii  zbbi  Rokoko.  Sammlg.  kaoitgeworbl.  o.  kooithiit  Vortrr.  No.  8.  Leipzig, 
SchJoeaip.  37  S.  M.  1,50.  — 242)  H.  Böich,  Zar  Volkaaeckerei  gegea  d.  Schneider;  Ana. 
d.  gern.  Natianalmaieanii  1 (1884),  Hitteiinngen  aoi  d.  genn.  Haieam.  1.  B.  8.  51/3.  — 
243)  W.  Herd,  Hizt.  da  commerce  du  Leraot  aa  UA.  Ed.  franf.,  refondne et coniidärablemeBt 
mngmentde  per  Taatear,  pabliäe  loaz  le  patroaage  de  la  Soc.  de  TOr.  latio  per  Forey  Raynaud. 
1.  a.  2.  Leipzig,  Harraasowitz.  1886.  XXIV,  554  u.  VI,  799  S.  (M.  30,00).  Rez. : UHL. 
15  (1887),  236—40  (F.  Hirieh). 
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oopel  dementsprecheDd  eingehender  dargestellt,  das  Yerhältnis  Venedig  zur 
katalonischen  Kompagnie  (1310 — 1321)  erscheint  in  andenn  Licht.  Aach 
aaf  die  sOdfranzösischen  Handelsbeziehongen  ftlllt  von  diesen  venetianischen 
Berichten  aas  neues  Licht.  Neben  den  Urkk.-Qaellen  waren  dann  die  neu 
veröffentlichten  Tagebücher  von  Venetianem,  wie  Sanndo  und  Prinli,  zu  be- 
rOcksichtigen,  aas  denen  wir  namentlich  das  Erlöschen  des  Levantehandels 
in  der  Zeit  der  Eroberung  Syriens  and  Ägyptens  durch  die  Türken,  sowie 
endlich  in  der  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  genauer  betrachten 
können.  Die  genuesische  Publikation  von  Bergami  über  die  Kolonie  in  Pera, 
von  Oesimoni  (namentlich  S.  90  not.)  und  andere  führen  uns  in  die  genue- 
sische Kolonie  in  Pera  ein,  aber  auch  zu  den  merkwürdigen  Beziehungen  auf 
Cypern  (vor  und  neben  Venedig),  auf  den  kleinen  armenischen  Märkten  nnd 
andere.  Das  Buch  von  Langer  über  die  politische  Geschichte  Gennas  im 
12.  Jh.  ist  ebenfalls  benutzt,  wiewohl  der  Vf.  ihm  in  Einzelheiten  (nament- 
lich vor  1136)  nicht  folgt.  Ober  das  Verhältnis  der  byzantinischen  Kaiser 
endlich  ist  das  Urkk.-Werk  von  Satbas  neu  hineingearbeitet  worden;  aufser- 
dem  sind  auch  die  Beziehungen  der  Kaiser  aus  der  Zeit  ihrer  Residenz  in 
Trapezunt  neu  bearbeitet  worden.  So  vertritt  die  französische  Bearbeitung 
voilstAudig  eine  neue  Auflage  des  ursprünglichen  Werkes  und  ist  überall  neben 
dem  deutschen  Original  zu  Kate  zu  ziehen.  — Bekannt  ist  Kaiser  Sigismunds 
Versuch  einer  Repressalie  gegen  Venedig  durch  Begünstigung  des  Handels  mit 
Genua.  Heyd“*)  weist  darauf  bin,  dafs  schon  vorher  Beziehungen  der  süd- 
deutschen Städte  zn  Genna  stattgefunden  haben,  wie  unter  anderm  aus  den 
Verhandiungen  des  schwäbischen  Städtebnndes  mit  Genua  im  Jahre  1398 
hervorgeht-,  namentlich  Nürnberg,  Augsburg,  Ulm,  Konstanz  nnd  Ravensberg 
unterhielten  einen  solchen  Verkehr  nnd  setzten  ihn  dann  auch  nach  der  Zeit 
Sigismunds  fort,  bis  die  innem  Unruhen  der  Republik  ihn  unthunlicb  machten. 
Noch  in  der  Zeit  der  Sforza  ist  eine  Wiederaufnahme  versucht  worden.  H. 
giebt  3 Aktenstücke  bei  über  Konstanzer  Unterhandlungen  vom  Jahre  1466. 
— Von  den  vcnetianischen  Handelsstationen  am  schwarzen  Meere  ausgehend, 
entwickelte  sich  ein  Handelsverkehr  bis  zu  den  nordischen  Ländern  einerseits, 
den  arabischen  andererseits.  Dafs  derselbe  auch  zn  direkten  Beziehungen 
geführt  hat,  beweisen  die  arabischen  Münzfunde  in  baltischen  Ländern.  Die 
Frage,  was  die  nordischen  Barbaren  für  diese  Münzen  gegeben,  welche  Waren 
die  Araber  ans  dem  Norden  exportiert  haben,  sucht  ein  Arabist**^)  aus  den 
geographischen  nnd  naturwissenschaftlichen  Werken  der  Araber  zn  beantworten. 
Als  Exportgegenstände  ergeben  sieb  ihm;  Sklaven,  Pelzwerk,  Häute,  Bernstein 
u.  a.  m.  Die  Arbeit  leidet  unter  dem  Mangel  chronologischer  nnd  geographi- 
scher Bestimmtheit.  Die  Einseitigkeit,  vermöge  deren  der  Orientalist  glaubt 
das  Wort  ‘Sklave’  aus  dem  Arabischen  herleitcn  und  den  Marder  (nach  nnsern 
hanseatischen  Quellen  doch  das  Hanpttier  der  Livlandfahrer!)  aus  den  in 
seinen  Quellen  genannten  Pelztieren  herausetymologisieren  zu  können,  hängen 
mit  seinem  Studiengange  zn  eng  zusammen,  als  dafs  ihm  daraus  von  den- 
jenigen ein  Vorwurf  gemacht  werden  dürfte,  welche  in  der  Beteiligung  der 
Orientalisten  an  dieser  Forschung  eine  dankenswerte  Ergänzung  unserer 
eigenen  Einseitigkeit  erblicken.  Mit  Einwänden  gegen  seine  Aufstellungen 
bittet  der  Vf.  bis  zum  Erscheinen  seines  gröfseren  Werkes  znrttckznbalten.  — 


244)  Hoyd,  Der  Verkehr  BÜddtseh.  Städte  mit  Genua  während  de«  MA.:  FDO.  2t 

(1884),  2.  — 24.'>)  Q.  Jaeob,  Welche  Handeleartikel  beaogen  die  Araber  de«  MA.  aui  dea 
norduch-balL  Ländern?  Leipzig,  Og.  Böhme.  1886.  41  S. 
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Der  norddeatscbe  Verkehr  hat  seinen  Mittelpunkt  so  sehr  in  der  Hanse,  dafs 
wir  anf  die  Berichte  hierüber  einfach  verweisen  können. •*•)  Was  Schanz**^) 
über  die  dentsch-englischen  Beziehungen  sagt,  ist  von  D.  Schäfer***)  einer 
scharfen  Kritik  unterzogen  worden,  welche  geradezu  zu  einem  kleinen  selb- 
ständigen Werke  angewachsen  ist. 

Handelsstrafsen  hat  das  MA.  nicht  gebaut,  die  vorhandenen  sind 
Reste  der  Römerstrafsen  und  können  nur  mit  genauer  Ortskenntnis  rekon- 
struiert werden.  Ans  diesem  Grunde  sind  die  einschlägigen  Schriften  der 
Lokalhistoriker***)  unentbehrlich,  auch  wenn  ihnen  die  allgemein  be- 
kannten Mängel,  insbesondere  die  Neigung,  überall  Römerstrsifsen  sehen  zu 
wollen,  anhaften. 

Von  den  einzelnen  Mitteln  und  Instituten  des  Handelsverkehrs 
sind  am  meisten  behandelt  die  Münzen***);  die  Litteratnr  trägt  überwiegend 
einen  numismatischen  Charakter,  bat  jedoch  diesmal  mehrere  auch  für  uns 
bemerkenswerte  Schriften***)  hervorgebracht;  sonst  wird  einzelnes  geschrieben 
über  Mafse  und  Gewichte,***)  über  Zölle,***)  und  Preise,***)  namentlich  auch 
über  den  Preis  des  Geldes,  den  Zinsfufs.***)  — Ein  anschauliches  Bild  vom 
allmählichen  Entstehen  eines  Papiers  ‘anf  den  Inhaber*  gewährt  eine  Reihe 
von  Rentenbriefen  im  Kirchenökonomie-Archiv  zu  Rostock.***)  Zuerst  (a. 
136S2)  verpflichtet  sich  der  Schuldner,  im  Verkaufsfalle  dem  neuen  Gläubiger 
einen  gleichlautenden  Schuldschein  auszustellen ; später  (1469)  bängt  er  eine 
eigene  Klausel  an,  dafs  er  einem  Käufer  in  gleicher  Weise  wie  dem  ersten 
Gläubiger  haften  werde-,  endlich  (1477)  heilst  es  kurzweg:  dem  Gläubiger 
‘unde  alle  den  jennen,  de  dessen  breef  hebben.’ 

Sehr  früh  fand  seinen  Mittelpunkt  in  den  Städten  der  Betrieb  des  Berg- 
baus. Die  einschlägige  Litteratur***)  ist  zu  einem  erheblichen  Teil  techni- 
schen oder  rein  lokalen  Charakters  und  dem  Historiker  schwer  zugänglich. 
Eine  Bibliographie***),  wiewohl  blofs  auf  Freiberg  beschränkt,  hat  daher 
gleichwohl  auch  eine  allgemeinere  Bedentnng.  Im  übrigen  sind  wirtschaftsge- 
schicbtlicb  nur  die  Salinen***)  wissenschaftlich  behandelt  worden  und  auch 
diese  nur  in  einem  kurzen  Cberblick. 


246)  0.  K.  XXm.  — Kaiser,  Entdeck,  d.  Normannen,  s.  JB.  1882,  11,  455^  — 
247)  JB.  1881,  II,  75«  175>.  176^  283».  373»;  111,  149».  — 248)  Jbb.  f.  Nat-Ök.  7 
(1883),  88 — 126.  — 249)  J.  Schneider,  Die  alten  Heer«  a.  Handolsvrege  der  Germanen, 
Römer  a.  Franken  im  dtse^  Reiche.  Nach  örtl.  UnterBOch.  dargeit  3.  u.  4.  Heft  Mit  1 Karte. 
Leipzig,  T.  0.  Weigel  1884—1885.  20  a.  26  S.  k M.  1,00.  S.  o.  K.  XI,  1,  N.  8.  — 250) 
H erster,  Speirer  HantgenoM.,  s.  o.  K.  XIll,  N.  72.  — Finanaen  o.  Münzen  in  Wien,  ■.  o. 
K.  XYll,  22.  23  (Schalk).  — Newald,  östr.  Miinzweten,  s.  o.  K.  XVII,  N.  19.  — Karol. 
Münzen,  •.  o.  K.  111,  N.  132.  133.  134  (Qariel,  Bellj).  — Münze  in  Salzburg,  •.  o.  K. 
XYIX,  N.  80  (Zoller).  — 251)  M.  Wirth,  Das  Geld.  Gesch.  d,  Umlaufsmittel  v.  d.  ältest  Zeit 
bis  is  die  Oegenw.  Mit  62  in  d.  Text  gedr.  Abbildungen.  = Dss  Wissen  d.  Gegenwart  Dtsch. 
Unir.-BibUoth.  f.  Gebildete.  25.  Bd.  Frag,  Tompsky;  Leipzig,  Freitag.  1884.  213  8.  M.  1,00. 

— Tergast,  Münzen  Ostfrieelands  (Emden,  Haynel),  s.  o.  K.  XV,  N.  34.  — Menadier, 
Wettebomer  Silbennarkfund  (die  marca  asaalis  argenti):  ZHanV.  1883,  s.  o.  K.  XY.  N.  16. 

— 2I>2)  in  Tirol,  s.  o.  K.  XVII,  N.  75  (Bottleuthner).  — 253)  in  Stoierm«  (J.  t.  Zabn), 
s.  o.  K.  XVU,  N.  34b.  _ 254)  Ritsert,  Pferde,  Waffen,  s.  o.  K.  XII,  N.  104.  — 255) 
T.  Eicken,  ZinsfafB,  b.  o.  K.  VII,  N.  27;  K.  XV,  N.  2.  — 256)  Dr.  Mann,  Mecklenb. 
Rentenbriefe  ans  d.  14.  n.  15.  Jh.  mit  d.  Orierklausol:  SarZ.G.  7 (1886),  116 — 119.  — 257) 
Alb.  Schmidt,  Zinn  im  Fichtelgeb.,  b.  o.  K.  111,  N.  48.  — 258)  E.  Heydenreich, 
Bibliogr.  Repertorium  üb.  d.  Oetch.  d.  St  Freiberg  u.  ihres  Berg-  u.  HttttenwesenB.  Frei- 
berg 1 S.  (Oorlachache  Druck.)  1885.  XII,  128  ^ Im  Anhang  zu  MFreibergAltV.  21: 
Bergrecht  etc.  No.  697 — 781;  Bergmann.  Leben  No.  749—812.  Vorzügl.  Sachregister.  — 
259)  K.  Th.  T.  Inama-Sternegg,  Zur  VertaaBangegesch.  d.  dtsch.  Salinen  im  MA.  Wien, 
Gerolds  Sohn  in  Komm.  1886.  36  S.  M.  0,60.  Aus:  SB.  d.  K.  Ak.  d.  Wisa. 
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Aus  dem  Handelsrecht  sind  nur  2 Gegenstände  behandelt  worden, 
das  Seerecht  und  die  Handelsgesellschaften.  Eine  systematische  Darstellung 
des  Scerechtes,  gleichzeitig  zn  praktischen  Zwecken  und  doch  mit  tiefer  histo- 
rischer Gelehrsamkeit  angelegt,  hat  zum  erstenmalc  R.  Wagner’®®)  unter- 
nommen. Nach  seinem  frühen  Tode  droht  das  Werk  ein  Torso  zu  bleiben. 
— Die  Litteratur  über  die  Handelsgesellschaften  ist  eine  weit  zahlreichere. 
Die  ältere  juristische  Methode  in  der  Behandlung  der  einzelnen  Institute  war 
die,  dafs  man  die  Bestimmungen  der  einzelnen  Gesetzbücher  znsammeuzn- 
stellen  und  in  ein  System  zu  bringen  suchte.  Die  neuere  besteht  darin,  dafs 
man  im  wesentlichen  das  Rechtsinstitut  in  seiner  praktischen  Bethätigung  za 
erfassen  und  aus  den  einzelnen  Yertragsurkk.  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
zu  konstruieren  sucht,  welche  ihnen  als  zu  Grande  liegend  vorausgesetzt 
(wenn  auch  nicht  ausdrücklich  genannt)  werden.  Indem  Schmidt’®')  dieses 
Verfahren  auf  die  Handelsgesellschaften  anwendet,  gelangt  er  zu  erheblich 
andern  Resultaten  als  seine  Vorgänger.  Die  Yertragsurkk.  zeigen  ihm  als 
den  dentschrecbtlichen  Keim  der  Handelsgesellschaften  die  Familie.  Gebt  das 
Geschäft  eines  Vaters  bei  seinem  Tode  auf  seine  Erben  Uber,  so  betreiben 
es  dieselben  in  Erbgemeinschaft  (Ganerbschaft)  weiter.  Später  wird  dasselbe 
Verhältnis  der  Gemeinsamkeit  zwar  durch  freie  Einung  hergestellL,  aber  noch 
immer  bleibt  der  Fall  besonders  häufig,  dafs  Mitglieder  derselben  Familie  es 
sind,  welche  die  Einung  begründen.  Der  daraus  sich  ergebende  Zustand  ist 
im  wesentlichen  der,  dafs  nach  innen  das  Verhältnis  der  Ganerbschaft,  nach 
aufsen  das  der  gesamten  Hand  mafsgebend  ist,  letzteres  (das  ist  S.s  Ansicht  im 
Gegensatz  zur  herrschenden)  nnr  mit  subsidiärer  Solidarhaft.  Erst  mit  der 
Zunahme  des  auswärtigen  Handels  und  unter  dem  Einflufs  der  fremden  Rechte, 
also  nicht  aus  deutscher  Wurzel,  entwickelt  sich  der  Satz,  dafs  ein  Sozias 
die  ganze  Gesellschaft  bindet,  und  dafs  grundsätzlich  alle  in  solid  um  haften. 
Diese  ganze  Entwickelung  zeigt  nns  nnr  die  offene  Handelsgesellschaft.  Die 
Accommenda  und  die  stille  Gesellschaft,  welchen  Schmidt  keinen  dentseb- 
rechtlicben  Ursprung  zugesteht,  werden  nur  anhangsweise  und  kurz  behandelt. 
Dafs  hierin  die  schwache  Seite  des  Werkes  liegt,  dafs  Schmidt,  ausscbliefslich 
binnenländische  Quellen  benutzend,  gerade  die  eigentlichen  Brennpunkte  der 
Kommanditentwickelnng,  die  Seeplätze,  unberücksichtigt  gelassen  bot,  ist  bereits 
anderweit  bemerkt  worden.  — Was  Silberschmidt’*’)  über  die  Entwickelung 
MAlicher  Handelsgesellschaften  hauptsächlich  nach  italienischen,  südfranzösi- 
schen  und  spanischen  Recbtsqnellen  mitteiit,  hat  seinen  Hauptwert  in  dem 
Nachweis,  dafs  die  MAlicbe  Entwickelung  wesentlich  durch  ihren  wirtschaft- 
lichen Inhalt  bestimmt  ist  und  selbständig  bleibt  auch  da,  wo  sie  Ausdrücke 
und  Formen  ans  römischem  Recht  entlehnt  Die  Commenda  im  eigentlichen 
Sinne  entsteht,  wenn  in  einem  Geschäfte  der  eine  Teil  die  kaufmännische 
Leitung  übernimmt,  der  andere  das  notwendige  Kapital  giebt  Dieses  Ge- 
schäft findet  sich  namentlich  im  Seeverkehr,  in  weichem  der  Kapitalist  ruhig 
daheim  bleibt  und  den  grofsen  Gewinn  von  der  riskanten  Arbeit  des  andern 


260)  B.  Wagner,  Uandbuch  d.  SeerechU.  1.  Bd.  = Sjritemat  Handb.  d.  dtarh.  Bechta- 
viu.  Unt  Hitwirkg.  r.  H.  Sranner,  £.  Brunnenmeiater,  0.  BUlow  etc.  hrag.  t K. 
Binding.  8.  Abt.,  8.  TI.,  1.  Bd.  Leipiig,  Snncker  & Hnmblot  1884.  XI,  456  S.  U.  10,00. 
Binbd.  M.  2,50.  B^:  CBI.  1885,  No.  13.  — 261)  E.  Schmidt,  Uandelageaellachalten,  a.  o. 
K.  XXIU,  N.  15.  — 262)  W.  Silberachmidt,  Die  Commenda  in  ihrer  früheaten  Ent- 
wickelung bia  Kam  15.  Jh.  Ein  Beitr.  xur  Geach.  der  Kommandit-  n.  der  atillen  Oeaellach. 
Mit  einem  Vorwort  v.  L.  Goldaebraidt.  Würab.,  Stüber.  1884.  VIII,  148  S. 
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teilen  will.  Indem  im  Laufe  der  Zeit  die  Bedentang  der  kaufmännischen 
Arbeit  immer  mehr  und  mehr  steigt,  und  indem  das  Seegeschäft  auf  den 
lokalen  Handel  Übertragen  wird,  gewöhnt  man  sich  daran,  auch  in  der  ge- 
leisteten Arbeit  ebensoviel  zu  erblicken  wie  in  dem  eingeschossenen  Kapital 
und  entwickelt  hieraus  die  besondere  societas  per  viam  accomanditae,  die 
indirekte  Wurzel  der  Kommanditgesellschaft.  Da  dementsprechend  in  der 
Kommende  fQr  eine  einseitige  Kapitalgesellschaft  kein  Platz  mehr  war,  so 
bildete  man  für  dasjenige  Geschäft,  in  welches  jemand  blofs  Kapital  einschiefst, 
ohne  Arbeit  zu  leisten,  den  besondern  Namen  participatio  ans,  das  MAliche 
Analogon  der  stillen  Gesellschaft.  — Wie  die  Commenda,  der  Natur  der 
Handelsgesellschaften  entsprechend,  als  internationales  Institut  sich  entwickelt 
bat,  zeigt  sich  darin,  dafs  Kohler*^^)  sogar  einen  Einflufs  des  islamischen 
Rechts  zu  erkennen  glaubt.  Die  Araber  hätten  die  Commenda  früher  ge- 
kannt als  das  Abendland  und  dieses  in  der  Ausbildung  des  Instituts  beein- 
flnfst.  — Wertvolle  Einzelbemerknngen  betr.  die  Handelsgesellschaften  giebt 
aus  italienischen  Quellen  Lästig.*®*) 

Die  Monograpbieen  über  die  Bevölkerungsziffer  einzelner  Städte  in 
alter  Zeit  nehmen  weiter  ihren  Fortgang  und  werden  im  Laufe  der  Zeit 
lokalgeschichtlich  an  Ort  und  Stelle  behandelt  werden.*"®)  Inzwischen  hat 
Ref.*®®)  den  Versuch  gemacht,  diese  Frage  nicht  für  eine  einzelne  Stadt, 
sondern  in  gröfserm  Umfange  auf  Grund  der  bisherigen  Forschung  zu  erörtern. 
Seine  Absicht  war  erstens,  an  den  vorliegenden  Arbeiten,  zumeist  über  das 
15.  Jh.,  die  verschiedenen  Methoden  der  Forschung  klarzulegen  und  sodann 
den  Nachweis  zu  führen,  dafs  dos  geeignete  Quellenmaterial  in  reicher  und 
bisher  ungeahnter  Fülle  aus  dem  16.  Jh.  vorhanden  sei  und  dafs  dieses  den 
geeigneten  Einsatzpunkt  bilde.  Die  Methoden,  welche  der  Forschung  zur  Ver- 
fügung stehen,  sind:  Zählung,  Berechnung  und  Schätzung;  die  Berechnung 
namentlich  entweder  nach  einem  Teile  der  Bevölkerung  oder  nach  der  Häufig- 
keit einzelner  Ereignisse  (Bewegung  der  Bevölkerung:  Geburts-,  Sterbe-  und 
Trauregisler).  Das  Queiienmaterial  liegt  in  verschiedenen  Archivalicn  vor,  aus 
denen  der  Verfasser  hauptsächlich  die  Landesteilungen,  die  Mannschafts- 
musterung,  die  Steuerregister  und  Steuerkataster  sowie  die  verschiedenen  Vor- 
läufer des  modernen  Zählnngssystcms  (Kirchenbücher,  älteste  Volkszählungen, 
kartographische  Aufnahmen  und  anderes)  behandelt.  In  allen  diesen  Kate- 
gorieen  finde  vom  15.  zum  16.  Jh.  eine  ganz  aufserordentlicbe  Zunahme  des 
Materials  statt,  wie  sie  vielleicht  nur  noch  im  Umschwünge  vom  18.  zum  19. 
einmal  wiederkebrt.  Es  müsse  daher  auch  die  MAliche  Forschung  da  ein- 
setzen,  wo  das  Material  am  reichsten  sei,  im  16.  Jh.,  und  von  diesem  auf 
dsis  1 5.  Jh.  zurückschliefsen.  Die  Bewältigung  oder  auch  nur  die  Ermittelung 
dieses  massenweise  vorhandenen  Materials  könne  nur  durch  kundige  Orts- 
kenner  geschehen.  Diese  seien  in  den  Kreisen  der  Lokalbistoriker  in  den 
Geschk'htsvereinen  zu  suchen.  Damit  denjenigen  Geschichtsvereinen,  welche 


263)  J.  Kohior,  Die  Cominenda  im  iaUniit.  ßeebt.  Ein  Beitr.  z.  Oeech.  d.  Handels« 
RechU.  Würzbnrg,  Stahel  1885.  18  S.  M.  1,00:  Rez.:  CBI.  f.  Rechtswias.  5,  S.  13  (Dargan). 
264)  Laatig,  ßeitrr.  z.  OeBch.  d.  HandelB-Rcchts:  Z.  f.  Handclsrocht  24  (1879),  387  — 449. 
— 26t»)  X K.  Bücher,  Die  Derölkening  von  Frankfurt  a..M.  im14.  u.  15.  Jh.  Sozialstatiat. 
Stadien.  1.  Bd.  TQb.,  Laupp.  1886.  XIX,  736  S.  M.  15,00.  (VerbeBs.  Sep.-Abdr.  y.  Jß. 
1882,  II,  99^*®.  136®  u.  Nachtrr.)  ^ 266)  J-  Jastrow,  Die  Volkszahl  dUch.  Stfülte  za 
Ende  d.  MA.  u.  zu  Beginn  der  KZ.  Ein  Üborbl.  Über  Stand  u.  Mittel  der  Forschung.  = Hist 
Untersuchungen.  Hrsg,  von  J.  Jastrow.  1.  Heft.  Berlin,  Gärtner.  1886.  VlU,  219  S 
M.  6,00.  Rez.:  Jb.  t QeaeUgeb.  KF.  10  (1886),  1319—1322  (0.  Schmoller,  anerk.) 
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keinen  Statistiker  von  FsMih  in  sieb  haben,  die  Möglichkeit  einer  statistiseben 
Verwertung  des  vorhandenen  Materials  gegeben  werde,  bat  der  Vf.  seine  Er- 
örterungen so  eingerichtet,  dafs  sie  auch  für  Niebtstatistiker  verständlich 
bleiben.  In  der  Sache  selbst  geht  die  Ansicht  des  Vf.s  dabin,  da£s  es  gegen- 
wärtig nicht  darauf  ankomme,  die  Gröfse  einer  einzelnen  Stadt  genau  zu 
ermitteln,  sondern  nur  darauf,  den  Typus  einer  MAlichen  Stadt  überhaupt 
zu  bestimmen,  Uber  den  man  noch  allzusehr  schwankt,  wie  z.  B.  in  Mainz  zwischen 
5 OUO  und  1 00  000.  Das  Ergebnis  der  bisherigen  Forschung  hat  er  geglaubt 
folgendermafsen  resümieren  zu  dürfen:  ‘Nach  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Zahlen  haben  wir  uns  die  Spitzen  des  deutschen  Städtelebens  im  15.  und 
16.  Jh.  als  Gemeinden  im  Umfange  heutiger  Mittelstädte  von  etwa  15 — 60  000 
Einwohnern  zu  denken.  Im  15.  Jb.  stehen  sie  mehr  in  der  niedem  Hälfte 
dieses  Spielraums  und  teilweise  noch  darunter,  im  16.  Jli.  mehr  in  der  höhern 
Hälfte  und  mögen  teilweise  darüber  hinausgegangen  sein.’  Eine  Beilage 
erörtert  die  Nürnberger  Volkszählung  von  1449  in  ihrer  handschriftlichen 
Überlieferung,  eine  andere  stellt  eine  Reihe  märkischer  Musterungen  und 
Kataster  aus  dem  geheimen  Staatsarchiv  zu  Berlin  (16.  Jh.)  zusammen  und 
sucht  die  märkischen  Städte  in  ihrer  Gesamtheit  nach  ihren  Gröfsenklassen 
vor  Ausbruch  des  30J.  Krieges  zu  gruppieren.  — Im  Anschluls  an  diese 
Schrift,  aber  in  dem  Rahmen  weit  über  dieselbe  biuausgehend,  giebt  Inama- 
Sternegg*®’)  einen  knapp  gehaltenen  Überblick  über  unsere  gegenwärtigen 
Materialien  zur  Bevölkerungsstatistik  überhaupt,  nicht  nur  der  städtischen, 
sondern  auch  der  territorialen,  nicht  nur  zum  Zweck  der  Ermittelung  der 
Kopfzahl,  sondern  auch  zur  Gliederung  der  Bevölkerung  etc. 

Der  Klerus  und  die  Kirchenverwaltung  sind  im  allgemeinen  von 
unserer  Berichterstattung  ausgeschlossen und  damit  auch  einzelne  Zweige, 
welche  man  heute  zum  Staatsleben  rechnet,  wie  die  Armenverwaltnug**^) 
Immerhin  haben  wir  auf  die  Beziehungen  der  Kirche  zum  Staat,*®*)  insbe- 
sondere auf  die  Stellung  des  Kirchenguts**®)  und  der  Rechtsprechung***!, 
auch  hier  aufmerksam  zu  machen.  — Gegen  Kleriker***)  kommen  als  Strafen 
Konfiskation  und  Tod  vor;  diese  können  nur  kraft  weltlichen  Rechts  ver- 
hängt sein  und  beweisen,  dafs  die  Kleriker  dem  weltlichen  Strafrecht  unter- 
lagen. Auch  der  Strafgeriebtsstand  der  Bischöfe  ist  bei  Einleitung  und  Ab- 
scblielsung  des  Verfahrens  das  weltliche  Gericht;  in  dem  dazwischen  liegendes 
Hauptverfahren  aber  erscheinen  nur  geistliche  Gerichte.  Der  übrige  Klerus 
unterlag  ursprünglich  den  weltlichen  Gerichten.  Seit  dem  Edikt  Chlothars  II. 
V.  614  sind  Priester  und  Diakonen  den  Bischöfen  gleichgestellt.  Der  Gerichts- 
stand im  Zivilprozefs  war  nach  dem  Klagobjekt  (de  possessione,  de  libertate 
resp.  statu,  de  persona)  versebieden.  — Die  Geschichte  der  Domkapitel  gehört 
ganz  in  die  Verfassungsgeschichtc,  weil  dieselben  (unter  Hinzunahme  der  Mi- 
nisterialen) für  die  geistlichen  Territorien  die  Vorstufe  der  Stände  bilden.***) 


267)  K.  Th.  T.  Inima-Stsrnogg,  Oie  Qocllen  der  hiit.  BeriilkeninguUti.Uk:  Statin 
MSebr.  1886,  8.  387 — 408.  — 268)  a.  Kap.  Kirchengweh.  (im  eäehaten  Jg.)  — 26-S*) 
Alberdin  gk-Thj m,  Lirfdadigheid  in  Belgic,  e.  o.  K.  XXXIV,  N.  2.  — 269)  VTolfram, 
Wonnaor  Konk.,  a.  o.  K.  VI,  N.  20.  — 270)  Wolff,  Kluatorvennögen,  a.  o.  K.  UI,  X 
107 — 108.  — Bibbeck,  DiWaio  doa  Kirchenguta,  a.  o.  K.  UI,  N.  106.  — 271)  Fuatet 
de  Conlange,  Imniunit6,  n.  Beauchet,  Juriad.  eccl.,  a.  o.  K.  11,  N.  69  f.  — 272)  A 
Kiial,  Der  Gcrichtiiatand  dra  KIcrua  im  frank.  Reich.  Innabruck,  Wagner  1886.  XV,  247  S 
kl.  4,50.  Rea. : MJÖO.  8 (1887),  321—  324  (Luachin  t.  Ebengreuth).  — 273)  Belov, 
Wahlrecht  d.  Dom-Kapitel,  a.  o.  K.  VI,  X.  21. 
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In  Magdeburg*^*)  erscheinen  bei  den  Wahlen  der  Erzbischöfe  als  mafsgebende 
WAhler  stets  die  Kanoniker;  die  Mitwirkung  des  ‘Volkes’  ist  entweder  ein 
blofs  formaler  Applaus  der  Menge  oder  doch,  selbst  in  der  Beschränkung  auf 
die  Ministerialen,  rechtlich  ungeordnet  FUr  die  Konsenserteilung  ist  das 
älteste  Zeugnis  von  1016,  wo  Erzb.  Gero  das  Kloster  U.  L.  Fr.  ‘consensn 
fidelinm  suornm’  stiftet  Erzb.  Hunfned  macht  demselben  eine  Schenkung 
‘communi  meornm  tarn  cleri  quam  militie  consilio  et  consensn’.  Begrenzung 
einer  bestimmten  Körperschaft  oder  ihrer  Rechte  ist  aber  nicht  sichtbar.  Der 
Konsens  der  Magdeburger  Gesamtkirche  (neben  dem  blofsen  Domkapitel) 
verschwindet  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jh.  In  eine  Schuldentilgungs- 
kommission unter  Wichmann  (1182)  werden  neben  den  sechs  Domherren  der 
Burggraf  und  fünf  Ministerialen  berufen.  Ein  Schwanken  Ober  die  rechtliche 
Notwendigkeit  des  Kapitel-Konsenses  findet  sogar  noch  nach  der  allgemeinen 
kanonischen  Regulierung  durch  Gregor  IX.  (1234)  statt  Bald  sucht  der  Erz- 
bischof den  Konsens  als  entbehrlich  hinzustellen,  bald  benutzen  die  Kanoniker 
•eine  Vakanz,  um  in  einem  Statut  ihre  Rechte  noch  zu  erweitern;  sie  gehen 
soweit,  dem  Erzbischof  bereits  ein  Regal  zu  entwinden,  indem  sie  verlangen, 
dafs  die  Feststellung  des  Münzlypus  einem  Domherrn  übertragen  werden  solle. 
Ob  und  wie  die  konsentierenden  Ministerialen  ein  Kollegium  bilden,  ist  noch 
Ende  des  1 3.  Jh.  unklar.  Ein  General-Kapitel  aller  in  der  Stadt  vorhandenen 
Kollegialstifter  taucht  1503  auf. 

Vom  Fürstentum  und  seiner  territorialen  Verwaltung  ist  ein 
erheblicher  Teil  bereits  unter  andern  Gesichtspunkten  erledigt.*’*)  Die  oft 
und  vergebens  behandelte  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Volksherzogtums 
sucht  W.  Sickel*’®)  durch  strengere  begriffliche  Unterscheidung  zwischen 
Beamtentum  und  Herzogtum,  Beamtenfamilien  und  herzoglichen  Familien  zu 
fördern.  Für  besonders  charakteristisch  hält  er  das  Beispiel  der  Agilolfinger 
in  Bayern.  — Die  Territorialverfassung  des  Bistums  Metz  ist  von  Doering  *”) 
mit  Flcifs  und  Sorgfalt  erörtert  worden.  Gleichwohl  beruht  die  Bedeutung 
einer  solchen  Arbeit  bei  der  Dürftigkeit  ihrer  positiven  Ergebnisse  nicht  darin, 
dafs  sie  ein  anschauliches  Bild  entwirft,  sondern  darin,  dafs  sie  einen  Baustein  liefert 
für  zukünftige  vergleichende  Studien  über  Entwickelung  der  Territorial  Verfassung 
in  Deutschland.  Dies  gilt  namentlich  von  der  Art,  wie  D.  in  der  ländlichen 
Verfassung  die  ursprünglichen  Rechte  des  Vogtes  ans  der  späteren  Opposition 
gegen  denselben  zu  rekonstruieren  sucht,  und  von  einer  Gemeinde  der  alten 
Freien,  die  er  in  Metz  im  wesentlichen  doch  blofs  aus  dem  Bestände  der 
späteren  Parentelen  mehr  vermutet  als  beweist.  Die  beigegebenen  Einzel- 
forschungen fuhren  den  Nachweis,  dafs  Sprache  und  Nationalität  bis  ins  12. 
Jh.  deutsch  waren.  Sie  verfolgen  eine  Anzahl  Fälle  von  Benefizien  und  Pre- 
karien,  sammeln  verlorene  Metzer  Königsurknnden  und  führen  endlich  den 
Nachweis,  dafs  der  Mauerring  der  Stadt  während  des  Mitteialters  erheblich 
kleiner  war,  als  man  sich  vorstellt,  und  gleichwohl  noch  unbebaute 


274)  W.  Scham,  Über  die  Stellung  des  Kapitels  and  der  LaienberBlkemng  za  den  Wahlen 
and  der  Verwaltungathätigkeit  der  Magdeburger  Krzbischüfe  bis  zum  14.  Jh.:  Histor.  Aursätze, 
dom  Andenken  an  Georg  Waitz  gewidmet  (liann.,  Hahn,  188C).  S.  389  — 432  [ist  eine  Vor- 
arbeit zu  einer  Geseb.  der  landstand.  Verf.  ini  Erzstift].  — 275)  Kurfürsten  s.  o.  K.  139—152; 
Borch,  Ueiehntrstenstd.,  s.  o.  K.  VI,  N.  27.  — Braumann,  Principea,  s.  o.  K.  1,  N.  67. 
— 276)  W.  Sickel,  Wesen  d.  Volksherzogtümcr:  HZ.  54  (1884),  8.  406—490.  — *277) 
O.  Doering,  Beitrr.  zur  ältesten  Ocsch.  des  Bistums  Metz.  Mit  1 Karte.  Innsbruck,  Wagner. 
1886.  V,  150  S.  M.  3,60. 
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Flächen  in  sich  schlofs,  ein  Umstand,  nicht  von  Unwichtigkeit  fUr  die  Frage 
nach  der  Einwohnerzahl.  — Der  wesentlichste  Punkt  in  der  Entwickelung 
der  Territorien  zum  Territorialstaat  liegt  in  der  Feststellung  der  Unteilharkeit. 
Ist  dieselbe  für  die  Kurlande  reicbsgesetzlich  geregelt  worden,  so  strebten  die 
übrigen  Territorien  demselben  Ziele  zu.  Ein  geradezu  typisches  Beispiel 
dafür  führt  uns  Adam*’*)  aus  Württemberg  vor.  Fünf  Jahre  nach  Erlafs 
der  goldenen  Bulle,  1361,  wird  gegenüber  auftretenden  Teilungsgelfisten  die 
Unteilbarkeit  hansgesetzlich  festgestellt,  aber  wieder  verlassen.  Eine  wieder- 
holte Feststellung  1479  und  1495  führt  immer  wieder  zu  Abweichungen, 
namentlich  in  Testamenten.  Erst  in  der  Zeit  vor  und  namentlich  nach  dem 
30J.  Kriege,  in  der  man  allmählich  dazu  gelangte,  zwischen  Territorium  und 
Kammergut  zu  unterscheiden  und  die  Unteilbarkeit  als  einen  Begriff  zu  fassen, 
welcher  sich  auch  auf  zukünftige  Erwerbungen  erstreckt,  gelangte  der  Grund- 
satz zu  fester  Geltung;  endgültig  ist  er  aber  erst  im  Jahre  1780  festgestellt 
worden.  — Die  Entwicklung  der  Landstände  wird  gewöhnlich  nur  unter  dem 
Gesichtspunkt  eines  Hindernisses  für  die  Zusammenschliefsung  der  Territorien 
unter  einem  Fürsten  betrachtet.  Below*’*)  betrachtet  dies  an  dem  einzelnen 
Beispiel  der  Stände  von  Jülich  und  Berg  unter  dem  umgekehrten  Ge- 
sichtspunkt, dafs  die  Zusammenschliefsung  der  Landstände  als  einer  Korpo- 
ration gerade  mit  ein  Moment  in  der  Entwicklung  der  Einheit  des  Territoriums 
ist.  Der  Gedanke  ist  mit  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  durebgeführt  Es 
war  daher,  wiewohl  dem  Büchlein  nicht  unerhebliche  Mängel  anhaften,  gleich- 
wohl keine  unverdiente  Ehre,  wenn  der  bedeutendste  Kenner**®)  der  rheini- 
schen Wirtscbafls-  und  Verfassnugsgeschichte  es  einer  Besprechung  würdigte. 
Derselbe  bat  den  Vf.  auf  diese  Mängel,  insbesondere  auf  die  geringschätzige 
Art,  in  welcher  er  von  den  Sternen  erster  Gröfse  an  dem  Himmel  unserer 
Wissenschaft  zu  sprechen  liebt,  aufmerksam  gemacht;  jedeufalls  von  der 
Voraussetzung  ausgehend,  dafs  es  sich  hier  um  einen  Manu  von  Fähigkeiten 
handelt,  der  an  gewissen  Unarten  zu  Grunde  gehen  könnte,  wenn  sie  ihm 
nicht  vorgehalten  würden.  B.  ist  aber  ein  streitlustiger  Herr.  Er  holte 
aus,*®')  bekam  eine  Ohrfeige,***)  batte  daran  nicht  genug***)  und  verschaffte 
sich  eine  zweite.***)  Nun  ist  er  beruhigt. 

Die  Verwaltung  und  ihre  Ressorts.  — Die  allgemeine  Organisation 
der  deutschen  Verwaltung  hat  drei  verschiedene  Wurzeln:  einmal  das  Vorbild 
im  kleinen  Kreise,  welches  die  bürgerliche  Verwaltung  der  Städte  gab,  so- 
dann das  Vorgefundene  Schema  der  Reiebsbehördeu,  endlich  die  Ansätze  der 
fürstlichen  Gutsverwaltnng.  Von  diesen  drei  Momenten  ist  das  erste  (und 
vielleicht  bedeutsamste)  in  unserer  Litteratur  gänzlich  nnvertreten.  An  das- 
zweite  ist  die  österreichische  Verwaltungsgeschichte  dicht  heraiigckommen, 
ohne  es  zu  berühren.  So  bewegt  sich  denn  die  mittelalterliche  Verwaltungs- 
geschichte ausscbliefslich  auf  dem  dritten  Gebiete.  Die  Zentralorganisation, 
wie  sie  in  Österreich  Maximilian  I.  vorgenommen  hat,  führt  Adler**®’***) 

278)  Adam,  UotcilbarkoitagMctz,  i.  o.  K.  XI,  3,  N.  35.  26.  — 278a)  Uomkapitel, 
a.  0,  N.  274  (Schum),  — 27Ö)  G.  t,  Bclow,  Die  laudatand.  Vorfaaaung  in  Jülich  und 
Berg  bin  zum  J.  1511.  Eine  Terfasaungsgesch.  Studie:  T.  1:  Die  atändischen  Grundlagen,  die 
Voriäufor  der  landatänd.  Verfaaanng.  T.  2:  Die  Zeit  den  bergiachon  Hechtabnehs.  Düaaeldorf, 
Yofa  & Co.  in  Komm.  1885 — 1886.  ILI,  84  u.  111,  79  S.  k M.  3,00.  Aua:  ZBergiachenVG. 
— 280)  Lamprecht:  DLZ.  6 (1887),  308—310.  — 281)  ib.  Sp.  437  f.  — 282)  ib.  — 
283)  ib.  Sp.  741  f.  — 284)  ib.  — 285.86)  S.  Adler,  D.  Organization  d.  Zcntralronraltg. 
unt  Kaiser  .Maximilian  1.  Auf  urkundl.  Grundlage  dargeatellt.  Leipzig,  Duncker  & Humblot.. 
1880.  XIII,  572  S.  Mk.  11,00.  Kez.:  JbGeaetzgeb.  NF.  10  (1886),  S.  576—9.  (E. 

Loening,  gllnatig). 
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auf  ihr  nrsprfliigliches  Master  zurück  und  weist  nach,  wie  der  französische 
Einheitsstaat  im  kleinen  Abbild  seine  Organisation  auf  die  einzelnen  Pro- 
vinzen Übertrag,  wie  von  einer  derselben,  Französisch-Gurgund,  diese  Organisatiou 
auf  das  ganze  Burgunderreicb  abertragen  wurde,  und  wie  Maximilian  den 
Versuch  machte,  nach  diesem  Muster  wiederum  einzelne  Provinzen  seiner 
deutschen  Monarchie  zu  organisieren.  — Die  kräftigste  der  fürstlichen  Ver- 
waltungsbildungen , die  prenfsische,  wird  sehr  viel  in  ihren  Einzelheiten  er- 
forscht, aber  ein  zusammenhängendes  Werk  darüber  hat  es  bisher  nicht  ge- 
geben. In  der  Ausfüllung  dieser  Lücke,  (namentlich  für  diejenigen,  welche 
nicht  die  Absicht  haben,  eingehender  prenfsische  Stadien  zu  machen)  liegt 
ein  zweifelloses  Verdienst  von  Bornhak**^)  trotz  aller  Mängel  seines  Werkes. 
Dem  grölsten  Teil  seines  Umfanges  nach  gehört  übrigens  dieses  Werk  der 
Neuzeit  an.***)  — Wie  übrigens  die  einzelnen  Beamtungen  der  Verwaltung 
in  Reich  und  Territorien  sich  gegenseitig  bceiii&arsten,  dafür  liefert  ein  be- 
lehrendes Beispiel  Seeliger.***)  Der  Uofmeister  (magister  curiae)  ist  bei 
Benediktinern  und  Augustinern  ein  Ministeriale  als  Vorsteher  des  Gesindes 
in  der  Hofhaltung  des  Abtes,  bei  Zisterziensern  und  Prämonstratensern  ein 
Laienbruder  als  Vorsteher  eines  Klosterhofes.  Das  klösterliche  Amt  wird 
von  Fürsteuböfen,  namentlich  in  SUddcutschland,  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jh.  rezipiert.  An  der  Person  des  Fürsten  haftend,  gelangt  es  mit  Al- 
breebt  I.  in  die  Reichsverwaltuug.  Seit  Karl  IV.  tritt  der  Hofmeister  als 
Vertreter  der  Person  des  Königs  gegenüber  den  Hofleuten  auch  politisch 
hervor;  so  sehr,  dafs  er  unter  Rapprecht  alle  wirtschaftlichen  Funktionen  an 
einen  ‘Haushofmeister’  abgiebt  und  selbst  als  ‘Obersthofmeister’  nur  die 
Teilnahme  au  politischen  Festlichkeiten  und  Geschäften  behält,  unter  Sigis- 
mund, von  den  llauslanden  losgelöst,  für  das  Reich  als  solches  konstituiert 
wird.  Unter  Wenzel  wird  es  in  Böhmen  Landesbofamt,  sodafs  daneben  be- 
sondere ‘königliche’  Hofmeister  (bis  Karl  VI.)  nötig  werden.  Im  14.  u.  16. 
Jb.  zeigt  das  Amt  an  den  FUrstenhöfen  eine  mannigfache  Ausgestaltung. 
Am  Königshofe  liegt  seine  Bedeutung  in  der  Hofhaltung,  im  königlichen  Rat 
und  im  Königsgeriebt.  Mit  der  behördlichen  Konstituierung  der  beiden 
letzteren  bleibt  ihm  nur  die  Stellung  im  Hofbalt.  In  dieser  erscheint  er  an 
der  Spitze  des  Hofgesindes  zum  letztenmal  in  glänzender  Stellung  unter  Ma- 
ximilian. 

In  der  Staatsorganisation  nach  modernen  Kategorien  nicht  nnterzubrin- 
bringen  sind  die  Bünde,  namentlich  die  LandfriedensbOndc.  Sie 
werden  beständig  aufs  neue  erörtert.****)  In  der  viel  behandelten  Frage  des 
rheinischen  Landfriedens  findet  Quidde*“**)  noch  2 Punkte  unerörtert:  den 
ursprünglichen  Mitgliederbestand  und  den  konkreten  Zweck  des  Bundes.  Was 
jeneu  betrifft,  so  giebt  er  vor  den  Urkk.  von  problematischem  Werte  dem 


287)  C.  Bornhik,  Qe>cb.  d.  preafa.  VenraltunKarechta.  [In  3 Biln.]  1.  Ild.:  Bis  zum 
B«giarnngsiintritt  Friolrich  Wilhelms  L Berlin,  Springer.  1884.  XIV,  434  S.  Mk.  8,00; 
geh.  Mk.  9,20.  Rez. : CHI.  1884,  No.  52.  — 288)  Vgl.  Abtig.  Ul  'Verf.-G.'  im  nächsten 
Jg.  — 289)  Gerh.  Seeliger,  D.  dtsch.  Hufmeistemmt  i.  späteren  MA.,  eine  vcrwnltonga- 
geschichtl.  Unteranchung.  Innsbrnck,  Wagner.  IV,  138  8.  {Mk.  3,60).  — ‘289*)  Fischer, 
Landfriedenarerf.,  a.  o.  K.  VlU,  N.  55;  KlUpfel,  Schiräb.  Bend,  s.  o.  K.  IX,  N.  19;  .\11I, 
N.  10.  — S.  Horzberg-Fränkel,  Älteste  Land-  und  Outtesfrieden  in  Dtschld.:  FDG.  23, 
8.  117 — 63.  (Betr.  namentl.  d.  Verhältnis  kirchlicher,  königlicher  u.  prorinzialer  Friedens- 
gehote  im  11.  u.  12.  Jh.).  — 289*)  L.  Quidde,  Studien  zur  dtsch.  Verfassungs-  u.  Wirt- 
sehaftsgeach.  1.  Uft  Studien  zur  Gesch.  d.  rhein.  Landfriedensbundes  von  1254.  Frank- 
furt a.  M.,  JUgel.  1885.  X,  53  S.  Mk.  1,20. 
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Kirschgartener  Mönch  (Wormser  Annalen)  den  Vorzug,  wonach  die  ursprftng- 
lichen  Kernlande  der  städtischen  Mitglieder  geschlossen  von  Mainz  nnd 
Frankfurt  bis  in  die  Wetterau  lagen,  daneben  nur  noch  Bingen,  Boppart  und 
Wesel  zu  nennen  sind.  Wenn  als  Zweck  des  Bundes  die  Anfrechterhaltnng 
der  pax  generalis  genannt  wird,  so  findet  Qu.  hierin  die  konkreten  Bestim- 
mungen des  Mainzer  Landfriedens  von  1235.  So  wird  ihm  der  rheinische 
Bund  zu  einem  Mittelglied  zwischen  jener  Konstitution  Friedrichs  II.  und 
den  späteren  Landfriedenshestimmungen  Kaiser  Rudolfs,  wie  die  1235  neu 
geschaffene  Würde  des  königlichen  Justitiar  denn  auch  später  im  Reiebshof- 
richteramt  fortgedauert  habe. 

Unter  den  einzelnen  Ressorts'**“)  ist,  den  mittelalterlichen  Verhältnissen 
cntprcchend,  das  einzige,  welches  einer  weitgehenderen  Forschung  Stoff  giebt, 
die  Justiz. 

Die  Gerichtsverfassung**®)  und  zwar  die  ordentliche  öffentliche  Ge- 
richtsverfassung dos  Sachsenspiegels  (unter  Ausschlufs  des  Königs,  der  Vogtei, 
der  Genossenschaft  nnd  ähnlicher  Gerichte)  behandelt  Schröder,**’)  stets 
mit  Illustrierung  durch  einzelne  Prozesse.  Er  findet  in  ihr  die  fränkisch- 
karolingische  Gerichtsverfassung  zcitgemäfs  umgestaltet,  aber  im  sächsischen 
Schuitheifs  die  Reste  ‘einer  weit  bis  in  die  Urzeit  znrückrcichenden  national- 
sächsischen Institution’.  — Während  der  Schuitheifs***)  in  Westfalen  wie 
im  ostelbischen  Deutschland  Dorfschulze  (Bauermeister,  villicus)  ist,  hat  Ost- 
falen zwischen  beiden  in  seinem  Schultheifsen  einen  cigentOmiiehen  Gerichts- 
beamten. Seine  eigene  (niedere)  Gerichtsbarkeit  ist  erst  jüngeren  Ursprungs; 
seine  ursprünglichen  Funktionen  sind:  Mitvorsitz  im  Landgericht,  Mitwirkung 
bei  der  Urteilsfindung,  Stellvertretung  bei  Klagen  gegen  den  Richter.  Letz- 
teres zeigt  ihn  als  Hcschwerdeinstanz  gegen  den  Richter;  auch  mufste  er  aus 
der  ‘einheimischen  Aristokratie’  genommen  werden;  Züge,  die  sich  in  dem 
nordelbischcn  ‘overboden’  für  jeden  der  beiden  Untergaue  Holstein  und 
Stormarn  unter  dem  gemeinsamen  Grafen  wiederfinden  oder  vermuten 
lassen.  Ihrem  Namen  nach  ist  die  gemeinsame  Wurzel  beider  Beamtnngen 
die  Gerichtsvollziehung  (welche  in  Westfalen  der  Fronbote  hat).  — Die  Ge- 
richtsverfassung in  Drente  ist  nach  Gratama***)  die  alte  sächsische  unter 
Aufopferung  der  karolingischen.  Es  erscheint  hier  der  Drost  in  den  Funk- 
tionen des  Grafen,  der  Schulte  in  denen  des  Zentenar,  die  alten  Saebsen- 
vcrsammlungen  in  dem  obersten  Gerichte  des  Drostes  mit  24  Etten  (Ge- 
schworenen). So  habe  sich  diese  Gerichtsverfassung  erhalten  bis  in  das  18. 
Jh.  — W.  Sickel***)  geht  in  der  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Schöffenge- 
richts von  der  allgemeinen  Thatsache  aus,  dafs  in  der  deutschen  Rechtsge- 
schichte zwischen  dem  altdeutschen  nnd  dem  gelehrten  Gericht  überall  das 
karolingische  steht.  Die  Franken  hatten  einmal  die  7 Rechtsprecher  ausge- 
bildet und  sodann  unter  den  Merowingern  mit  der  Eroberung  staatliche  Ge- 
richte geschaffen.  Aus  der  Verbindung  beider  sei  hervorgegangen  die 
königliche  Kinsetzung  von  ‘Schöffen’,  bei  deren  Wahl  das  Volk  beteiligt  ist. 


289f)  Kanzleircrf.,  ■.  u.  K.  Dipl  — 290)  Daroite,  Organia.  jodic.,  a.  o K.  11,  N. 
68.  — 291)  H.  Schröder,  ü.  OorichtaTerf.  d.  Sachaenap.:  SarZ.  G.  5 (1884),  8.  1—68. 
(Aach  in  *l'catgabcn  f.  Dcaoter.  Weimar,  Döhlau.  1885’).  — 292)  id..  Der  oatfaliache 
Schullbcife  und  der  bolatoiniacho  Orerbodo:  ib.  7 (1886),  S.  1 — 16.  — 293)  Gratama, 
Eon  Dydrage  tot  de  rochtageachiodenia  ran  Drenthe.  Aaaen.  Res.;  v.  P.  J.  Block  (Gro- 
ningen): CBlRoohUwi.sa.  6,  8 98 — 9.  — ‘291)  W.  Sichel,  Die  Entatebung  dea  SchöSen- 
gcricbUi  SarZ.  G.  6 (1885),  S.  1—86. 
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Soweit  der  Ursprung  des  ScböffeiitumB  festzustellen  ist,  sei  er  entschieden 
fränkisch.  — Der  Schöppenstnhl  zu  Leipzig*’^)  ist  schon  im  14.  Jh.  bedeu- 
tend. Dafs  er  im  J.  1420  gegründet  sei,  ist  eine  Fabel,  die  wohl  nur  darauf 
zurOckgeht,  dafs  die  erhaltenen  Schöffenbücber  mit  diesem  J.  anfangen.  Per- 
sonalunion mit  der  Juristeufakultät  und  FaknltätssprUche  erscheinen  seit 
1472.  Kurfürst  August  hat  seit  seinem  Begierungsantritt  1553  die  Refor- 
mation des  Stuhls  geplant.  — Einige  femgericbtliche  Reformationen  und 
Fembücher  hat  Duncker*^^)  untersucht.  Die  sogenannte  Reformation 
Kaiser  Ruprechts  will  er  Ruprechtsebe  Fragen  nennen.  Er  hat  aufser  den 
Drucken  je  eine  Hds.  in  Wolfenbüttel  und  in  Osnabrück  untersucht  u.  entscheidet 
sich  nach  einer  Prüfung  des  Verhältnisses  für  eine  Abfassung  im  J.  1408. 
Von  den  andern  Reformationsschrifteu  iäfst  er  nur  als  wertvoll  für  die  erste 
Hälfte  des  15.  Jb.  gelten  den  westfälischen  Landfrieden  von  1371  in  den 
lieicbstagsakten,  die  Arnsberger  Reformation  von  1437  in  der  Berckschen 
Fassung,  die  §§  13 — 15  des  Frankfurter  Reichsabschiedes  von  1443;  von 
FembUchern  nur  die  Rechtsbücher  und  Formulare  bei  Wiegand,  die  beiden 
Weistümer  bei  Usiuger,  den  Bericht  der  Stadt  Soest  an  Bremen  und  ein 
kleines  Stück  der  W olfenbütteier  Hds.  — Dafs  die  Femgerichte  ein  isolierter 
Best  der  alten  Freiengerichte  sind,  steht  rechtsgeschichtlich  fest.  Unter  den 
vielen  sprachlichen  Erklärungen  des  Wortes  geniefst  Grimms  Ableitung  von 
‘viman’  (absondem)  um  ihres  Urhebers  willen  ein  besonderes  Ansehen.  Beides 
miteinander  kombinierend,  weist  Brode’”^)  darauf  hin,  dafs  nach  dem 
Untergänge  der  Gemeinfreiheit  die  wenigen  Freien  mit  ihren  Gerichten  als 
eine  sich  absonderude  Erscheinung  auftreten  mufsten,  und  erklärt  sie  als 
‘Sondergerichte  der  Freien’.  — Eine  bisher  in  ihrer  prozessualischen  Bedeutung 
gänzlich  unbeachtete  Beamtung,  den  Gerichtsschreiber  des  8.  u.  9.  Jh.,  be- 
handelt H.  Bresslau.***)  Er  knüpft  seine  Untersuchungen  an  Brunners***) 
mannigfache  Arbeiten  über  den  Urkundenbeweis,  giebt  aber  über  den  letz- 
teren vielfach  neue  Aufschlüsse.  Gegen  Brunner  erblickt  Brcsslau  in  dem 
‘presbiter  ecclesiae’  der  I.Alam.  II,  2 nicht  einen  Urknndenschreiber,  sondern 
den  Empfänger  der  Urk.  und  vertritt  entschieden  die  Ansicht,  dafs  l.Rib. 
LIX,  5 sich  auf  die  Erhärtung  der  Urk.  durch  Handschriftenvergleichung  be- 
zieht. Erst  hierdurch  wird  eine  Gruppierung  der  vorhandenen  Recbtsquellen 
nach  ihrer  Stellung  zum  Urkundenbeweis  ermöglicht.  Das  salische  und  das 
alamannische  Recht  erschweren  die  Anfechtung  der  Urk.,  aber  sie  lassen  die- 
selbe zu  als  ein  zwischen  dem  Produzenten  und  seinem  Prozefsgegner  schwe- 
bendes Ermitteluugsverfahren ; die  l.Rib.  dagegen  ist  die  einzige,  welche  den 
Produzenten  in  gewisser  Weise  der  Bcweisjiflicht  entbindet,  indem  sie  einen 
amtlichen  Urkundenschreiber  kennt,  der  zur  ‘Verteidigung’  der  Urk.  heran- 
gezogeu  werden  und  dessen  Hds.,  wenn  es  sich  um  gerichtliche  Urkk.  handelt, 
noch  nach  seinem  Tode  durch  Handschriftenvergleichung  festgestellt  werden 
kann.  Dieser  ribuarisebe  Reebtssatz  ist  in  karolingischer  Zeit  im  Geltungs- 
bereich des  salischeu  und  alamannischen  Rechts  rezipiert.  Das  ursprünglich 


295)  Th.  Dis  tot,  Bcitrr.  «ur  älteren  Verf.-Geich.  d.  Schöppenstuhls  tu  Leipzig.  Mit 
iirkiindl.  Beilagen  und  Siegelabb.  (1.  Bis  zur  Reform,  d.  Stuhls  1&74):  ib.  7 (1886),  8. 
89 — 115.  — 296)  IL  Dunckor,  Krit.  Besprech.  d.  wichtigsten  Quellen  z.  Oeseh.  westfal. 
femgerichto:  ib.  5 (1884),  S.  116 — 197.  — 297)  R.  Brodo,  Freigmfschaft  und  Feme: 
Bistor.  Aufsätze  dem  Andenken  an  Q.  Waitz  gewidmet  (Uannorer,  Hahn,  1886).  S.  377 — 388. 
Vgl.  JB.  1880,  11,  75*.  — 298)  U.  Bresslau,  Urkundonbewois  und  Urkundonschreiber  im 
älteren  deutschen  Recht:  FDQ.  36  (1886),  S.  1 — 66.  — 299)  Vgl.  namentl.  JB.  1880,  U, 
8.  374—76,  329*. 
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ribaarische  Amt  des  Gerichtsschreibers  weist  Bresslaa  unter  dem  Namen  de» 
cauccllarius,  notarius,  amanuensis  an  einer  Fülle  von  Beispielen  in  allen 
drei  Rechtsgebieten  als  tbatsüchlich  vorhanden  nach.  Dafs  dieser  caucellarias 
die  ganze  L'rk.  selbst  schreiben  mofste,  war  nicht  erforderlich.  Er  durfte 
sich  auf  die  Unterschrift  beschränken  oder  auch  alles  einem  Vertreter  über- 
tragen. In  jedem  Falle  waren  bei  der  Verbandlung  selbst  einzelne  vorläufige 
Aufzeichnungen  notwendig,  wie  man  sie  bisher  nur  aus  Italien  kannte.  B. 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  sie  sich  vielfach  in  den  Dorsualinschrifteu  der 
St.  Galler  Urkk.  finden.  Einen  Teil  der  letzteren  hat  B.  an  Ort  und  Stelle 
untersucht  und  zeigt  an  ihnen  namentlich  die  verschiedenen  Fälle  und  Grade 
der  Vertretung.  Das  Amt  des  Urkundenschreibers  hat  sich  in  Westfranken 
und  Burgund  his  tief  ins  11.  Jh.,  in  Rhätien  bis  in  den  Anfang  des  12. 
erhalten;  im  eigentlichen  Schwaben  und  in  Franken  kommt  cs  schon  im  10. 
Jh.  nur  vereinzelt  vor.  Sachsen  hat  den  Urkundenbeweis  noch  lange  über  diese 
Periode  hinaus  abgelehnt,  und  die  Eigentümlichkeiten  der  bayerischen  Ge- 
richtsverfassung haben  in  dieser,  wenn  auch  den  Urkundenbeweis,  so  doch 
nicht  das  Amt  des  Gerichtsschrcibers  aufkommen  lassen. 

Das  Gerichtsverfahren*“®)  ist  das  wesentlich  Neue  an  dem  2.  Teil 
von  Brandts  norwegischer  Rec.htsgeschichte.”“*)  Die  Abschnitte  über  das 
Strafrecht  waren  schon  vorher  in  Zeitschriften  erschienen.  Das  Verfassungsrecht 
läfst  B.  unbehandelt.  Sein  Werk  giebt  eine  vollständige  Zusammenstellung 
aller  Quellenstcllen  und  ersetzt  das  für  Norwegen  noch  fehlende  Glossar  der 
einheimischen  Rechtsquellen.  — Aus  der  deutschen  Gerichtssprache  behandelt 
Frensdorff*“*)  eine  grofse  Anzahl  einzelner  Ausdrücke  in  einer  Art,  welche 
namentlich  auf  die  lateinischen  Bezeichnungen  unserer  Quellen  ein  ganz  neues 
Licht  wirft.  Die  Ausdrücke  ‘recht  und  redlich’,  ‘iuste  et  legitime’,  ‘iuste  et 
rationabiliter’  führen  ihn  zu  dem  Worte  ‘rede’,  welches  nach  Notker  sowohl 
‘ratio’,  als  auch  ‘oratio’  bedeutet.  Jenes  bedeutet  im  MAlichen  Latein:  Rech- 
nung, Rechenschaft,  die  Stelle,  au  welcher  man  Rechenschaft  ablegt,  also  da» 
Gericht,  und  sodann  das  Recht,  endlich  das  Mittel,  durch  welches  man 
Rechenschaft  ablegt,  die  Rede.  ‘Rede’  bezeichnet  daher  vornehmlich  die  ge- 
richtliche Verhandlung.  Recht  und  Rede  sind  sachlich  verwandt.  Dies  führt 
F.  an  einzelnen  anderen  Ausdrücken  durch,  wie:  mallus,  placitum,  Colloquium 
oder  ‘Sprache’  (Morgensprache),  Versprechen  und  Sprechen  im  Sinne  von 
Leiten  (Maurerpolier  = Parlierer),  Schreien,  Schelten  u.  ä.  Synonym  mit 
‘rede’  ist  ‘zala,  tale’  (engl,  to  teil),  davon  ‘verzellen’,  d.  h.  jemand  (dem 
andern)  untersagen,  ihn  ‘verrufen’,  in  Verruf  thun.  Es  ist  das  ‘extra  sermo- 
nem  ponere’  der  lex  Sal.,  das  ‘aspellis  sit’  (erst  daraus  verderbt  expellis, 
nicht  umgekehrt).  Der  Ausdruck  ‘verzellen’  ist  heute  durch  ‘verfesten’  voll- 
ständig verdrängt  und  von  F.  erst  wieder  ausgegraben.  Damit  ist  ‘obarzala’ 
in  der  Urkunde  von  angeblich  Ludwig  804  Nov.  14  (Fälschung  des  11.  Jh.) 
erklärt.  Bei  den  Dichtern  des  9.  Jh.  und  später  bedeutet  es:  verurteilen, 
verdammen.  In  Rcchtsquellen  findet  sich  das  Wort  in  der  Form  ‘verzellen’ 
erst  seit  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.  und  zwar  aufser  im  Reichsrecht 
merkwürdigerweise  nur  am  Rhein  und  in  Freiberg,  so  die  Vermutungen  über 
den  rheinischen  Ursprung  des  Freiberger  Rechts  bestätigend.  Eine  stets 


300)  Roth,  ROdeiheimer  Gerichtakoaten,  a.  o.  K.  XIV,  N.  8.  — Alwena,  Symbolo 
bei  LcLnsmutungont  ».  o.  K.  XIII,  N.  67.  — 301)  Brandt,  >.  o.  K.  XXX,  N.  9.  Rez.: 
SavZ.O.  5 (1884),  S.  2^9—31  (K.  Lehmann).  — 302)  F.  Frenadorff,  Uetht  u.  Rede; 
Uiftt  Aufsätze,  dem  Andenken  an  0.  Waitz  gewidmet  (üannoTer,  Hahn.  1886)  S.  433 — 90. 
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-wiederkchrende  AVirkang  des  Verfestens  oder  Verzellens  ist  das  Verbot,  den 
Angeklagten  zu  beherbergen.  Dies  ist  auch  ausgedrückt  in  dem  rätselhaften 
‘meziban’  des  Aachener  Kapitniars  von  809.  Nach  Grimms  erster  (von  ihm 
mit  Unrecht  anfgegebener)  Erklärung  bedeutet  es  ‘cibi  interdictio’.  Der 
sprachliche  Ursprung  ist  vergessen  in  dem  ‘medeban’  des  magdeburgiseben 
Rechts,  der  als  geringerer  Grad  des  Bannes  (als  ‘mytteban’  oder  gar  ‘uyder- 
ban')  in  Zivilklagen  besonders  zahlreich  in  den  hallischen  Schüffenhüchem 
erscheint,  während  die  Verfestung  dem  Strafverfahren  Vorbehalten  bleibt.  — 
In  dem  ganz  verschiedentlich  erklärten  langohardischen  ‘gairethinx’  erblickt 
Schröder*®’)  den  ger  (Speer),  also  in  ‘gairethinx’  das  Dingen  durch 
Speerreichen,  in  der  Freilassung  per  gairethinx  die  Freilassung  durch  AVehr- 
baftmachung,  in  der  Gesetzeskontirmation  per  gairethinx  das  AVaflenergreifen 
der  Gerichtsversammlung  (uord.  väpnatak).  — AVährend  die  Geschichte  des 
deutschen  Prozesses  in  Deutschland  selbst  2 verbältnismäfsig  scharf  verschie- 
dene Perioden  vor  und  nach  der  Rezeption  zeigt,  schiebt  sich  in  den  deutsch- 
slavischen  Ländern  als  Mittelstadium  das  Eindringen  des  deutschen  Prozesses 
ein  in  der  Art,  dafs  hier  die  Rezeption  des  römischen  Rechts  nur  als  eine 
Konsequenz  der  Annahme  deutscher  (d.  h.  westeuropäischer)  Zustände  er- 
scheint. Eine  Bearbeitung  der  Prozefsgesebiebte  der  deutschslavischen  Länder 
würde  unter  diesem  Gesichtspunkte  einen  wertvollen  Beitrag  auch  zur  deut- 
schen Prozefsgesebiebte  bieten.  Es  ist  daher  ganz  besonders  bedauernswert, 
dafs  ein  gelehrter  Kenner*®*)  der  mährischen  Rechtsquellen  die  Prozefsge- 
schichte  seines  Heimatlandes  unter  grundsätzlicher  Aufserachtlassnng  dieses 
Gesichtspunktes  behandelt.  Bei  ihm  erscheint  weit  schroffer  als  in  der 
deutschen  Recbtsgeschichte  eine  ältere  nationale  und  eine  spätere  romanistische 
Zeit.  AVenn  daher  auch  seine  Untersuchungen  in  der  ältern  Hälfte  des  MA. 
viel  zu  sehr  von  der  Voraussetzung  ansgehen,  dafs  alle  Rechtsformen  slavisch 
seien,  so  bietet  gleichwohl  sein  Buch  dem  deutschen  Forscher  doch  wenig- 
stens das  Material,  vermöge  dessen  es  möglich  wird,  sich  in  diesen  Bildungen 
znreebtzufinden.  Dies  ist  um  so  schätzenswerter,  da  uns  sonst  ans  der 
mährischen  Litteratur  nicht  allzuviel  zufliefst.  — Ein  bezeichnendes  Beispiel 
für  das  Dnrchdringen  deutschrechtlicher  Institute  durch  die  Fesseln  der  rö- 
mischen Doktrin  gewährt  das  Schicksal  der  Nichtigkeitsbeschwerde.*®*'*®*) 
Nach  germanischer  Auffassung  wird  jedes  in  rechtmäfsiger  Form  verkündete 
Urteil  rechtskräftig,  wenn  es  nicht  binnen  vorgesebriebener  Zeit  angefochten 
wird.  Nach  römischer  Auffassung  aber  bedarf  es  einer  solchen  Anfechtung 
nur,  wenn  man  die  Gerechtigkeit  des  Urteils  bestreitet.  Ein  Urteil  aber, 
welches  (z.  B.  wegen  mangelnder  Kompetenz)  nichtig  ist,  kann  durch 
Schweigen  nicht  rechtskräftig  werden;  der  Verurteilte  kann,  wenn  er  will, 
gegen  die  ‘sententia  nulla’  appellieren,  er  kann  es  aber  auch  unterlassen  und 
auch  später  zu  jeder  Zeit  einem  etwaigen  Vollstrecknngsversnche  die  exceptio 


803)  R-  SchrSder,  Otirethinx:  SstZ.O.  7 (1886),  83 — 60.  — 304)  J.  T.  Rnber, 
Streilxfig«  dorch  die  RechUgeeeb.  Hihrene.  Abtig.  1:  Oeechichte  de«  ludrechtl.  Verfahren«. 
Heft  i:  Stellung  der  Parteien  und  proxebpriiparator.  Handlungen  [an«;  ‘Z.  fUr  Notariat  and 
freiwillige  Qericbtabark.'J.  Wien  (Brünn,  Winiker).  1886.  111.  92  S.  (k  Mk.  2,00).  — 
305)  A.  Skedi,  Hie  NichtigkeiUbeechwerde  in  ihrer  geaehichtlichen  Entwickelnng.  Ein« 
riTilproxensnale  Abhandlung.  Leipxig,  Tanchnitx.  1886.  VllI,  179  S.  Mk.  6,00.  Res.; 
CBI.  f.  RechUaria«.  6 (1887),  S.  263 — 66  (Oopp).  — 306)  id.,  Hie  Urteilsnichtigkeit  im 
österr.  Prozelsr. : GrUnhuU  Z.  f.  68tl.  Recht  14  (1886).  Aach  «ep.  (?).  Yeriolgt  dass.  «pea.  für 
4«s  österr.  Recht. 
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nullitatis  entgegenstellen.  Das  zwischen  beiden  Anschauungen  stehende  lan- 
gobardische  Recht  kennt  eine  Anfechtung,  welche  weder  deutsche  Urteils- 
schelte, noch  römische  appellatio  contra  sententiam  ininstam  ist;  es  ist  der 
Rechtszng  an  einen  höheren  Richter,  der  wegen  Ungerechtigkeit  wie  wegen 
Nichtigkeit  in  gleicher  Weise  offen  steht,  dessen  Versäumung  aber  auch 
ebenso  unterschiedslos  die  Rechtskraft  zur  Folge  hat  Während  die  Stadt- 
rechte an  dieser  Vereinigung  festhalten,  finden  die  Theoretiker  an  der  Hand 
des  römischen  Rechts  hierin  die  beiden  Elemente  der  Appellabilität  nnd  der 
Nullität.  Unter  diesem  Einflufs  nehmen  allmählich  auch  die  Stadtreebte  diese 
Scheidung  an  und  bildbn  eine  besondere  Nichtigkeitsbeschwerde  ans,  accep- 
tieren  aber  gleichzeitig  auch  die  exceptio  nullitatis  in  der  Exekntionsinstanz. 
Indem  diese  exceptio  auf  gewisse  besonders  schwere  Fälle  eingeschränkt 
wird,  entsteht  die  Unterscheidung  zwischen  unheilbaren  und  heilbaren  Nich- 
tigkeiten. Dieser  Entwickelung  sucht  nun  wieder  die  Theorie  zu  folgen;  sie 
sieht  sich  genötigt,  dem  Richter  die  Widerrufung  seiner  eigenen  Sentenz 
(bis  zur  Veijährungsfrist  von  30  Jahren!)  zu  gestatten  und  dasselbe  Recht 
auch  dem  böhern  Richter  zu  geben.  Noch  die  Kammergerichts-Ordnnng  von 
1555  kennt  diese  wahlweise  Anbringung  der  Nullität  beim  niederen  oder 
beim  höheren  Richter.  Erst  der  JRa.  (1654)  hat  die  erstere  auf  Fälle  der 
unheilbaren  Nichtigkeit  beschränkt  und  damit  das  Prinzip  der  italienischen 
Stadtrechte  im  wesentlichen  durchgeführt.  — Die  Ungewifsheit,  welche  bei 
uns  noch  immer  über  Bedeutung  und  Natur  der  germanischen  Eidhelfer  in 
Prozesssen  herrscht,  hat  nach  Cosack’®^)  ihren  objektiven  Grund  darin., 
dafs  wir  das  Institut  erst  in  einer  Zeit  kennen  lernen,  in  weicher  es  sich 
schon  im  Verfall  befindet.  Nach  seiner  Vermutung  stellten  die  Eidhelfer 
ursprünglich  die  eigentliche  Entscheidnngsinstanz  dar.  Das  ordentliche  Ge- 
richt war  im  germanischen  Verfahren  ganz  ebenso  wie  im  römischen  For- 
mularprozefs  darauf  beschränkt,  den  Inhalt  des  Rechtsstreites  festzusetzen 
durch  Bestimmung  der  Formeln  für  die  Klage  nnd  für  die  Klagebeantwor- 
tung-, die  Entscheidung,  welche  von  beiden  die  berechtigte  sei,  sei  dem  Ge- 
nossengericht überlassen  worden.  Dieses  sei  vom  Kläger  und  Beklagten  ge- 
meinschaftlich gebildet  worden.  Darauf  habe  der  Beklagte  vor  dem  ordent- 
lichen Gericht  seine  Formel  (Beteuerung  der  Unschuld)  wiederholt,  und 
sein  Genossengericht  habe  dieselbe  entweder  für  rein  oder  für  unrein  erklärt. 
Danach  habe  dann  das  ordentliche  Gericht  zu  entscheiden  gehabt  Der 
spätere  Kampf  gegen  die  Eidhelfer  stellt  einen  Kampf  für  die  Erweiterung 
der  ordentlichen  Gerichtsgewalt  dar.  Wenn  diese  Ansmalnng  für  zu  weit- 
gehend erachtet  wird,  so  will  C.  wenigstens  das  zugegeben  haben,  dafs  die 
Eidhelfer  Urteiler  waren,  d.  h.  Urteiler  ‘über  die  Wahrheit  eines  Eides’, 
ohne  selbst  von  dessen  thatsächlichen  Voraussetzungen  eigene  Wissenschaft 
zu  haben. 

Das  Strafrecht  erscheint  von  allen  unsern  Rechtsmaterien  als 

diejenige,  deren  historischer  Faden  in  neuester  Zeit  am  brutalsten  durch- 
schnitten worden  ist.  Zuerst  das  plötzliche  Eindringen  französischer  Ideen, 
sodann  der  Einflufs  der  modernen  Philosophenscbulen  haben  es  in  2 Men- 


307)  Cour.  Co»ack,  Die  Eidhelfer  dee  Deklagten,  nach  älteetem  dcatichen  Recht. 
Stuttgart,  Enke.  1885.  95  S.  (Mk.  3,00).  — 30S)  Maurer,  Verdachtaaeugn,,  a.  o.  K. 
XXX,  N.  8.  — Alwon.,  Ein  Ju.tiamord  (MHVPfala.  11),  i.  o.  K.  XUI,  N.  73.  — 309) 
X 0.  Wendt,  Daa  Fauatrecht:  Jhb.  f.  Dogm.  dea  röra.-dtach.  Priratrochta  NF.,  9.  Bd,,  S. 
1 — 39. — -Daa  Gaunertum  dea  deutachen  MA.’:  Voaa.  Eg-,  Sonntaga-Reilage  No.  5,  6.  Schöpft 
hauptaächlich  aua  der  Breslauer  Uiranta  hilla  nora,  1448 — 1525. 
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schenaltern  ziemlich  amgestaltet  Während  auf  allen  andern  Rechtsgebieten 
die  Neugestaltung  des  nationalen  Rechts  im  neuen  Reich  belebend  auf  die 
historische  Erforschung  gewirkt  hat,  ist  es  in  der  Geschichte  des  Strafrechts 
seit  dem  Erlnfs  des  Reichsstrafgesetzbuches  von  1871  geradezu  stille  ge- 
worden. Während  man  allgemein  in  der  Plötzlichkeit  der  Neugestaltung  den 
Anlals  zum  Ermatten  der  historischen  Forschung  erblickt,  bat  Löuing^‘°) 
seine  Thätigkeit  als  Strafrechtslebrer  in  Jena  mit  der  Betrachtung  eröffne^ 
dafs  das  Verlassen  altgewohnter  Bahnen  gerade  darin  seinen  Grund  finde, 
dafs  es  unter  den  strafrechtlichen  Theoretikern  zu  wenig  historisch  geschalte 
Köpfe  gegeben  habe.  Selbst  diejenigen,  welche  sich  mit  der  Geschichte  des 
Strafrechts  beschäftigen,  blieben  noch  immer  zu  sehr  in  modernen  Ideen  be- 
fangen.  Es  genüge  nicht,  wenn  der  Kriminalist  für  Fragen,  die  ihm  Vor- 
kommen, in  den  historischen  Quellen  Belehrung  suche;  man  müsse  sich  in  den 
werdenden  Geist  des  alten  Strafrechts  hineinversetzen  und  ihn  in  der  ihm  inne 
wohnenden  Systematik  zu  erfassen  suchen.  Die  meisten  begingen  noch  immer 
den  Fehler,  dafs  sie  mit  einer  festen  Anschauung  über  das  System  au  die 
Quellen  beranträten,  dafs  sie  die  Fragen  der  modernen  Systematik  entnähmen. 
Im  Druck  sind  der  Rede  wertvolle  Anmerkungen  beigegeben,  welche  namentlich 
über  die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Strafrecbtsgeschicbte  während  der 
letzten  150  Jj.  mannigfachen  Aufscblufs  gewähren.  — In  der  Erfüllung  dieser 
Aufgaben  stehen  wir  hinter  dem  Auslande  erheblich  zurück.  Während  Eng- 
land eine  als  vorzüglich  anerkannte'Geschichte’^®*)  seines  Strafrechts  besitzt,  ist 
bei  uns  Wilda  ohne  Fortsetzer  geblieben,  und  wir  kommen  Ober  eine  monogra- 
phische Behandlung  nicht  hinaus.  — Es  ist  immer  ganz  besonders  dankens- 
wert, wenn  ein  hervorragender  Strafrechtslehrer  in  seinem  Grundrifs,  den  er 
seinen  Zuhörern  in  die  Hände  giebt,  auch  der  Geschichte  des  Strafrechts 
eine  Stelle  gönnt.  Binding^‘^)  schliefst  in  dieselbe  anch  das  römische  und 
kanonische  Strafrecht  ein  und  giebt  anhangsweise  einiges  aus  dem  gegenwär- 
tigen ausländischen  Strafrecht,  auf  welches  der  Historiker  ab  und  zu  geführt 
wird.  Der  Hauptwert  dieser  Grundrisse  liegt  natürlich  nicht  in  den  mate- 
riellen Teilen,  welche  immer  nur  ganz  kurz  gehalten  sein  können,  sondern 
in  den  überall  reichlich  und  möglichst  abgerundet  gebotenen  Litteraturan- 
gaben.  — Benneke*'*)  geht  von  der  ganz  richtigen  Beobachtung  aus, 
dafs  für  das  12.  und  13.  Jh.  die  reichhaltigsten  strafrechtlichen  Quellen,  die 
aus  Holland  und  Flandern,  noch  nicht  benutzt  sind.  Seine  Zusammenstellung 
über  den  Gang  des  Verfahrens  sind  in  jeder  Beziehung  dankenswert.  Aber 
es  ist  zu  bedauern,  dafs  er  auf  Vollständigkeit  in  der  Angabe  von  Quellen- 
steilen  verzichtet,  und  dafs  er  sich  auf  diejenigen  Institute  beschränkt,  in 
denen  die  holländisch-flandrischen  Quellen  mit  den  innerdeutschen  überein- 
stimmen. Grade  unter  dem  Gesichtspunkte,  welcher  für  B.  der  leitende  war. 


310)  K.  Loning,  Über  geschichtliche  and  ungeechichtliche  Behandlung  des  dentachen 
StnfTOchta.  Antrittsrede,  gehalten  za  Jena  am  Z9.  April  1882:  ZStrafrechtswiss.  3,  S. 
219  -375.  Beigefllgt  sind  Skizzen  und  Materialien  zur  Geschichte  der  deutschen  Strafrechts- 
wissenschaft aeit  150  Jj-  — 310*)  Sir.  J.  F.  Stephen,  A Historj'  of  the  Criminal  Law  of 
England.  3 Voll.  London,  Macmillan  & Co.  Rez.:  T.  0.  Smith:  ZStrafrochtswiss.  4 (1884), 
S.  618  — 522  (sehr  anerkennend).  — 311)  K.  Binding,  Orundrifs  zur  Vorlesung  Uher  gern, 
dtsch.  Strafrecht.  1.  Einleitung  und  allgemeiner  Teil.  3.,  umgostaltete  und  Torbeeserte  Aufl. 
Leipzig,  Engelmann.  1884.  VUI,  192  8.  Mk.  3,00;  Einband  Mk.  0,50.  — 312)  H. 
Benneke,  Zur  Geschichte  des  deutschen  Strafprozesses.  Das  Strafverfahren  nach  den  hol- 
lindiachen  und  flandrischen  Rechten  des  12.  und  13.  Jh.  Marburg,  Elwerta  Verlag.  1886. 
XII,  134  S.  Hk.  3,50. 
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erscheinen  die  Abweichungen  nicht  minder  wichtig  als  die  Übereinstimmungen. 
Zwei  Punkte  hat  B.  ausführlicher  behandelt:  das  Verfahren  bei  bandbafter 
Tbat  und  die  Entwickelung  der  Appellation  ans  der  Urteiisscbelte.  Wenn  B. 
annimmt,  dafs  auch  in  denjenigen  Quellen,  welche  der  Strafe  der  Urteils- 
schclte  keine  Bedingung  binzufUgen,  dennoch  die  selbstverständliche  Bedin- 
gung hiuznzudenken  ist,  dafs  die  Urteilsschelte  sich  als  unberechtigt  erwies:  so 
ist  diese  Interpretationsweise  zweifellos  richtig.  Allein  dann  mufs  sie  auch 
sinnentsprechend  überall  durchgeführt  werden.  Wenn  einige  Quellen  den  er- 
tappten Verbrecher  mit  dem  Uberführten  gleichstellen,  andere  binzufOgen,  dafs 
doch  noch  irgend  eine  Art  der  Überführung  stattznfinden  habe,  so  mufs  man 
eben  annebmen,  dafs  das,  was  hi^r  hinzugefügt  wird,  dort  nur  als  selbstver- 
ständlich weggelassen  ist;  man  darf  sich  nicht  vorstellen,  dafs  jemals  ein 
Kechtszustand  existiert  habe,  wonach  ein  Angeklagter  blofs  deswegen,  weil 
er  unter  den  für  den  Ertappten  üblichen  Formen  vor  Gericht  gestellt  wurde, 
schon  für  überführt  galt.  Das  Vicinalzengnis  bei  bandbafter  Tbat  wird  ge- 
rade deswegen  erfordert,  um  es  vor  Gericht  wiederholen  zu  können.  Von 
psychologischem  Interesse  (auch  für  eine  vielfach  gemachte  Beobachtung  in 
Bezog  auf  unsere  heutige  Laienrechtsprecbnng)  ist  der  Umstand,  dafs  der  Be- 
weiskräftigkeit ein  Einflufs  auf  das  Strafmafs  eingeräomt,  und  dcmgemäfs 
der  Verbrecher  auf  bandbafter  That  strenger  bestraft  wird;  ebenso  dafs  der 
rückfällige  Verbrecher  im  Beweise  ungünstiger  nnd  dem  Ertappten  beinahe 
gleichgestellt  wird. 

Von  den  einzelnen  Punkten*ts  _8is)  jgg  Strafrechts  wie  des 
Strafverfahrens  steht  keiner  in  so  engem  Zusammenhänge  mit  allen  andern 
Staatseinrichtungen  wie  die  Blutrache.  Kohler’tsj  behandelt  dieselbe  auf 
weitester  ethnographischer  Grundlage  Er  zieht  arabisches  und  selbst  bir- 
manisches Recht  heran.  Von  der  allgemeinen  ethnographischen  Unterlage 
hebt  sich  dann  die  Entwickelung  der  europäischen  Völker  in  kurz  gefafstem 
Überblicke  ab.  Namentlich  erscheinen  in  der  Übergangszeit  die  Kirchenväter 
und  ihre  Nachfolger  (Cyprian,  Augustin,  Hincmar,  Thomas  von  Aqnino  nnd 
andere)  als  die  ersten  energischen  Vertreter  des  aosschliefslicben  staatlichen 
Strafrechts.  — H.  0.  Lehmann*'’)  behandelt  (den  Titel  seines  Buches 
nicht  ganz  mit  dem  Inhalt  deckend)  den  Rechtsschutz  gegenüber  Eingrifien 
nicht  von  allen  Beamten,  sondern  nur  von  Sacebaronen  nnd  Grafen,  sowie 
aofserdem  von  Rachinburgen;  auch  nicht  den  Rechtsschutz  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, sondern  unter  Ausschlufs  der  zivilrechtlichen  Seite,  andererseits 
jedoch  nicht  blofs  die  fränkische  Gericbtsverfassnng,  sondern  (im  Zusammen- 
hänge mit  seinen  eigentümlichen  Ansichten  über  deren  Ansdehnnng)  auch  die 


313)  XH.  Benneke,  D.  »infrechtl.  L«hre  v.  Ehobrnch  in  ihrgr  hUL-dogm.  Entwickig. 
Abt.  1.;  d.  rSm , Kanon,  n.  d.  dUch.  Recht  bii  a.  Mitte  des  15.  Jh.  Harburg,  Elwerl  1884. 
X,  147  S.  [M.  3,00).  — 314)  Xt'-  V.  Borch,  Üai  höchste  Wergeld  im  Fiukenreiche.  E 
Beitr.  znr  Yerfassungsgesch.  Innsbr.,  Rauch.  1885.  86  S.  B meint  das  des  sächs.  Edelings. 
Rea.:  CBIRechtswiss.  4,  S.  849 — 50  (Brie).  — 315)  X T.  Planck,  Waffenverbot  u.  Beichs- 
acht  im  Sachsenspiegel;  SBd.HUnch.  AK.  1884,  1.  Bett.  — 316)  Köhler,  Zur  Lehm  v. 
d.  Blutrache.  Wttrahurg.  1885.  31  S.  M.  1,00.  Rea.:  CBIRechtswiss.  5,  S.  65 — 66  (Dar- 
gun).  — P.  FrauenstSdt,  D.  Todschlagsühne  d.  dtsch.  MA.;  Sammlg.  gemeinrerständl. 
wissenschafll.  Vortrr.,  hrsg.  t.  R.  Yirchow  u.  F.  T.  Boltaendorft  NF.  1.  Serie.,  Heft  10. 
Bamh.,  J.  F.  Richter.  1886.  38  S.  M.  0,60;  Subskript-Pr.  M.  0,50  (BUbsche  PopnlariaieTung 
von  JB.  1881,  II,  79').  — 317)  B.  0.  Lehmann,  Der  Rechtsschnta  gegenüber  Ein- 
griffen T.  Staatsbeamten  nach  altbänk.  Recht.  Babilitationaachr.  Kiel,  Bomann.  YUl, 
113  S. 
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alamaniscbe,  bayrische  nnd  bnrgniidiscbe.  Seine  ÄnsfBbningen  sind  vielfach 
mit  der  Schärfe  nnd  Bestimmtheit  des  modernen  Juristen  gehalten.  Für  ein- 
zelne Stellen  werden  nene  Erklärungen  anfgestellt  und  mit  derselben  Bestimmt- 
heit verfochten  (‘tangano’  nnd  ‘solem  collocet’). 

Das  deutsche  Privatrecht ’‘*-***)  hat  lange  Zeit  für  systemlos  ge- 
golten, weil  seine  Bestimmungen  dem  System  der  römischen  Juristen  sich 
nicht  fügen  wollten.  Nachdem  man  mehr  nnd  mehr  dazu  übergegangen,  die 
dentschrechtlichen  Bestimmungen  im  einzelnen  ans  den  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Anschauungen  heraus  zu  begreifen,  hat  jetzt  Hensler’**)  es  unter- 
nommen, dies  für  den  Gesamtzusammenhang  zu  thnn.  Wie  man  in  der  Lehre 
von  den  Kechtsobjekten  die  ‘Gewere’  als  die  Gewalt  an  Sachen  in  den  Mittel- 
punkt gestellt  bat,  so  stellt  für  die  Rechtssubjekte  H.  die  ‘munt’  bin  als  die  Ge- 
walt über  Personen.  Er  siebt  die  munt  nicht  nur  in  der  Gewalt  des  Haus- 
herrn über  Frau  und  Kinder,  des  ‘Vormunds’  über  seine  Mündel,  sondern 
auch  in  dem  Verhältnis  des  Hofherm  zu  seinen  Hörigen,  des  Lehnsherrn 
zum  Vasallen,  des  Königs  zur  Kirche.  In  allen  diesen  Beziehungen  sei  munt 
nicht  Schutz,  sondern  Gewalt  und  daher  wesentlich  verschieden  vom  ‘verbnm 
regis’.  Neben  den  physischen  Personen  kennt  das  deutsche  Recht  auch 
juristische  Personen.  Dieselben  unterscheiden  sich  wahrnehmbar  von  der 
Gemeinderscbaft  (gesamten  Hand)  dadurch,  dafs  nicht  alle  Teilhaber,  sondern  die 
berufenen  Organe  verfügen.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  sind  die  Genossen- 
schaften juristische  Personen,  insbesondere  die  Markgenossenschaft  Die 
letztere  kenne  (gegen  Gierke)  nur  ihr  eigenes  Eigentum,  kein  ‘Gesamtviel- 
beitsrecht’;  die  Nutzungen  der  einzelnen  Genossen  beruhen  nach  H.  nicht  auf 
Recht.  Voraussetzung  des  ehelichen  Güterrechts  ist,  dafs  die  Frau  an  liegendem 
Grund  kein  Eigentum  haben  kann;  sie  bringt  daher  nur  Fahrhabe  mit: 
Aussteuer,  Gerade.  Die  dos  ist  eine  Gegengabe  dafür  nnd  beteiligt  die  Frau 
am  Vermögen  des  Mannes;  insofern  liegt  hierin  das  Element  der  späteren 
Gütergemeinschaft.  Im  Laufe  der  fränkischen  Periode  erwirbt  die  Frau  die 
Fähigkeit  des  Eigentums  an  liegenden  Gründen,  welche  dann  nicht  in  das 
Eigentum  des  Mannes  übergehen;  dies  bildet  ein  Element  der  späteren  Güter- 
gemeinschaft. 

Die  privatrecbtlichen  Einzeluntersnchungen  betreffen  ansscbliefslich  das 
Eigentum  nnd  seine  Übertragung.  Während  unter  den  Historikern  die 


318)  XE.  Haber,  Stetem  u.  Qeech.  d.  Mhweiieiucb.  Priritrechte».  1.  Bd.  Basel, 
DoUoff.  1886.  XVIll,  767  S.  M.  10,00,  geb.  M.  13,00.  (Soll  «ehr  riel  Hiit  enthalten.) 

— 318)  X P-  V.  Both,  Sjatem  d.  dtach.  Priratrechta.  3.  T.  Sachenrecht  PUb.,  Lanpp. 

1886.  Xin,  793  S.  M.  15,00  (1—3;  M.  33,00.).  — 320)  X A.  B.  Schmidt,  Die 

Orandaätze  Uber  den  Schadeneraats  in  d.  Volkarechten.  = Unteranchgn  anr  dtach.  Staats-  und 
Rechtsgeach.,  hrag.  T.  0.  Oierke.  H.  18.  Breslan,  Koebnor.  1885.  Vlll,  64  S.  H.  2,00. 
Kex.:  CBlBechtawiaa.  5 (1886),  64  f.  (Brio).  — 321)  X 0.  Hanauaek,  Die  Haflg  d.  Vor- 
kiufera  f.  d.  Beschaffenheit  d.  Ware  nach  r5m.  n.  genn.  Recht  mit  bea.  Berttckaicht  d.  Han- 
delsrechts. 1.  Abt  Berlin.  Herta.  XI,  276  S.  M.  6,00.  (Bea.:  CBl.  1884,  No.  3.)  Histor. 
Kinleitg.  — 322)  Eheliches  Uilterrecht  s.  o.  N.  189 — 194;  Handelsrecht  a.  o.  N.  260 — 263. 

— 323)  XI-  Köhler,  Beitrr.  a.  germ.  Priratrechtsgesch.  Heft  1 o.  2.  (Inhalt:  Urkk.  aus 
den  antiebi  Aichivi  der  Biblioteca  comnnale  r.  Verona.  N.  Folge.  Hrg.  n.  m.  Annotationen  u. 
Rechtsaosftlhmngen  renehen.)  WUraburg,  Stahe).  1885,  VIlI,  50  S.  (k  H.  2,00).  — 324) 
A.  Hensler,  Institutionen  d.  dtach.  Privatrechts.  1,  n.  2.  Bd.  Systemat  Handb.  d.  dtach. 
Rechtswisa.  Unter  Mitwirkg  v.  H.  Brnnner,  E.  Brnnnenmeister,  0.  Bttlow  etc.  hrag. 
T.  K.  Binding.  2.  Abt,  2 TI.,  1.  n.  2.  Bd.  Leipaig,  Dnncker  & Humblot  1885/6. 
XI,  396  n.  xn,  670  8.  H.  20,80,  Einb.  k M.  2,50.  Bea.:  Jb.  f.  Gesetageb.  Nf.  10  (1886), 
301 — 6.  ISIS — 5 (R.  Sohm,  höchst  anerk.)  — 324*)  XE-  Hermann,  Die  Gmndelemente 

Hlstorlsofas  Jsbresbertehte  ISSS.  TT.  28 


Dlgiljzed  by  Cjuu^Ic 


U,4S4  Jastrow:  DoaUche  VeiiMtaiif^Mchiclito  (1883  — 1886). 

berrachende  Anffassang  noch  immer  die  ist,  dafs  die  älteste  Art  des  Besitz- 
rechts das  Gesamteigen  gewesen,  und  aus  dieser  das  Individualeigcn  sich  erst 
entwickelt  habe,  betont  vom  Standpunkte  der  ethnologischen  Jorisprudenz 
Dargun  die  Priorität  des  Individualeigens  bei  allen  wilden  Völkern. 
Erst  aus  diesem  habe  sich  an  Grund  and  Boden  das  Gesamteigen  als  nächste 
Stufe  entwickelt.  Indem  in  Reaktion  dagegen  man  auch  an  Grund  und 
Boden  das  Individualeigen  berbeifUbrte,  stellte  sich  der  Kreislauf  ein,  in 
welchem  man  sich  auch  heute  mit  den  Bestrebungen  zur  Erweiterung  des 
Gesamteigentums  des  Staates  noch  befindet.  — In  12  Formeln  von  Angeis 
und  Tours  kommt  ein  ganz  eigenartiges  Grundbesitzrecht  vor,  welches  bisher 
in  keine  bestimmte  Kategorie  gebracht  werden  konnte.  Löning  erklärte  es 
für  Erbpacht,  Waitz  findet  es  unklar,  ob  ein  Zins  gezahlt  worden.  Brunner  **<) 
unternimmt  es,  an  der  Hand  der  Zeitverhältnisse  des  4.  Jb.  eine  Aufklärung 
zu  geben.  Unter  Konstantin  und  seinen  Söhnen  bat  eine  Konfiscation  des 
Gemeindegnts  stattgefunden;  hierüber  erfolgte  die  restituirende  constitutio  Julians 
von  362  im  Codex  Theodosianus.  Die  darauf  folgende  Verpachtung  ist  zwar 
keine  Erbpacht,  aber  die  Bevorzugung  des  alten  Pächters  (cod.  Justinia- 
nens  XII,  71.  4)  und  die  Fixierung  des  Zinses  führte  thatsächlich  zu  einem 
erblichen  Verhältnisse.  An  diese  couductio  perpetua  schliefsen  die  Formeln 
an.  Die  Kirche  batte  sich  GemeindeUudereien  angeeignet  und  wieder  berans- 
geben  müssen.  — Noch  laugobardischem  Recht  wird  eine  Schenkung  erst  da- 
durch perfekt,  dafs  der  Beschenkte  selbst  noch  eine  Kleinigkeit  zahlt,  das 
‘Launegild’.  Über  die  Bedeutung  dieser  Zahlung  ist  schon  sehr  viel  gestritten 
worden.  Val  de  Liövre’**)  unterzieht  die  bisherigen  Theorieen  einer  Re- 
vision. Zunächst  seien  2 Lauuegilds  zu  unterscheiden,  nämlich  jenes  der 
Schenkung,  welches  ein  wesentliches  Moment  sei,  und  das  Launegild  bei 
andern  Verträgen,  welches  nur  ein  bestärkendes  ist.  Erst  die  allmähliche 
Abstumpfung  des  Instituts  macht  seit  dem  II.  Jh.  die  letztere  Bedeutung  zur 
allgemeinen.  Die  verbreitetste  Erklärung  des  Launegildes  ist  die,  dafs  es  ein 
Mittel  sei,  um  die  Sebenkuog  in  die  Form  eines  onerosen  Vertrages  zu 
bringen  (Onerositätstheorie),  und  zwar,  wie  einige  meinen,  wegen  der  ursprüng- 
lichen Unverbindlicbkcit  unentgeltlicher  Verträge  (formale  Onerositätstheorie). 
Für  letztere  spricht  sich  der  Verfasser  aus.  Eine  reiche  Litteraturangabe 
über  abweichende  Ansichten  ist  beigegeben.  — Während  Arnolds  Aufstellungen 
über  Erbleihe  und  Rentenkauf,  zumeist  nach  Baseler  Material,  durch  Rosen- 
thals Untersuchungen  über  Würzbnrg  Bestätigung  fanden,  stellt  sich  das  Ver- 
hältnis für  Köln  anders.  Hier  hat  Gobbers’*')  nach  gedruckten  Urkunden 


altgermin.  Mobilitmndikstion.  E.  rscfaUgetchichtl.  Stadie.  = UntonaohKn  nr  dtsch.  Staats- 
a.  KechtsgMch.^  hn^,  t.  0.  Oiorke.  20.  Brealao,  Koebner.  1386.  Ul,  194  S.  UL  5,U0. 
[Behandelt  nur  d.  altdeutache  a.  Mobiliarvind. , unter  NichtberUckaichtigUDg  dar  akandi- 
naviaclien;  sonderbare  Etymol.,  im  übKgen  'Fortschr.  gegen  früh.  Arbeiten  des  Yf Vgl. 
K.  Lehmann:  DLZ,  6 (1887),  104  L).  — 324b)  L.  Dargan,  Urapr.  u.  Entwickelong»- 
gesch.  d.  Eigentums:  ZVerglRMhUwisa.  5.  (1884).  S.  1 — 115.  — X ^ Felix,  Ent- 
wickelungsgeach.  d.  Eigentums  uot.  kulturgeschichti.  u.  wirtnehafU.  Staodpiiakta.  TI.  2: 
D.  Einflub  d.  Sitten  u.  Uebräuche  auf  die  Entwickelung  d.  Bigentuma.  Leipzig,  Duncher  A 
Uumblot.  1886.  XI,  462  S.  (M.  9,00.  — Bd.  1 u.  2:  M.  16,00)  Dar  erate  Teil 
bildet:  L.  Felix,  d.  Einil.  d.  Natur  auf  d.  Entwicklg.  d.  Eigenturoa;  Rea.:  Jb.  f.  Qeaetagebung 
NF.  8 (1884),  304  (Th.  Lavei,  abfällig).  — Etüde  sur  lea  direraea  sortea  de 

propriötd«  primitire»:  Ann.  de  la  facult4  dea  lettrea  de  Lyon  1 (1884),  1,  L.  — 325)  H. 
Brunner,  D.  Erbpacht  d.  Formelaamlgu  r.  Angora  u.  Toura  u.  d.  ■patrüm.  V'erpacht.  der 
Oemeindegüter:  SarZ.  G.  5.  (1884).  S.  69—83.  — 326)  Val  de  Li4vre,  Beriaion  der 
Laun^ildsthoorie:  ib.  4,  S.  15 — 54.  — 327)  J-  Üobbera,  D.  Erbleihe  u.  ihr  Verhältaia 
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(also  noch  unter  Ausschlnfs  der  ‘Schreinskarten’),  aber  mit  starker  Benntznng 
von  Leihebriefen,  die  einschlägigen  Verhältnisse  uutersncht  und  für  die  all- 
mähliche Entstehung  des  Rcnteukaufs  ans  der  Erbleihe  noch  die  Mittelglieder 
gefunden.  G.  giebt  eine  Tabelle  Uber  die  Höhe  der  Kenten  bei,  wonach  man 
sieht,  dafs  der  Zinsfufs  im  13.  Jh.  etwa  10%  beträgt,  um  die  Wende 
des  Jh.  in  grofsen  Schwankungen  (bis  3*/sl?)  sinkt  meist  um  8“/o  sich  hal- 
tend, dann  weiter  im  15.  Jh.  um  4 ®/o  herum.  — Die  Formalitäten  bei  der 
Auflassung  eines  Grundstückes  sind  in  den  verschiedenen  nordischen  Rechten 
verschiedene:  gemeinsame  Grenzbegehmig,  Erdnabme,  Erdwurf,  Auflassung 
durch  Waffenergreihing.  Lehmann^’")  findet  als  ihnen  allen  gemeinsam  die 
unmittelbare  Beziehung  zum  Rechtsgeschäft.  Für  die  Urform  hält  er  die 
Grenzbegehung.  — Brunner  hatte  gelegentlich  der  Besprechung  südbollän- 
discher  Rechtsquellen  behauptet,  diese  allein  wendeten  Anevang  auch  auf 
Liegenschaften  an.  Behren d“*®)  weist  nach,  dafs  dies' auch  in  andern  hol- 
ländischen und  sächsischen  Quellen  vorkomme.  Der  Anevang  erscheint  als 
förmliche  gerichtliche  Ansprache  und  beginnt  mit  haudauflegung  (mannm 
mittere  super  rem).  Im  niederländisch-fränkischen  wie  im  sächsischen  Recht 
ist  gleichen  Ursprungs  mit  dem  Anevang  die  gerichtliche  Erbeinweisung.  — 
Zu  den  wenigen  zivilrechtlichen  Gebieten,  welche  gegenüber  dem  Eindringen 
des  römischen  Rechts  sich  fast  ausschliefslich  deutschrechtlich  erhalten  haben 
bis  auf  den  heutigen  Tag,  gehört  das  Recht  des  Oberbaugs  und  Oberfalls 
(das  Überhängen  von  Banmzweigen  in  das  RachbstrgmndstQck  etc.).  Von 
Schmidts”')  einschlägiger  Abhandlung  gehört  daher  auch  weitaus  der 
gröfste  Teil  (S.  39 — 104)  dem  mittelalterlichen  deutschen  Recht  an. 

Die  Rezeption  des  römischen  Rechts  war  man  gewohnt  früher, 
zur  Zeit  des  scharfen  Gegensatzes  von  Germanisten  und  Romanisten,  als  den 
Todesstofs  des  deutschen  Privatrechtes  zu  betrachten.  Jetzt  ist  dieser  Gegen- 
satz so  weit  gemildert,  dafs  selbst  der  Germanist^®’)  in  dem  römischen  Recht 
eine  Fortentwickelung  des  deutschen  Rechtsznstandcs  erblickt,  in  der  Art,  dafs 
dieser  Knlturzweig  wie  jeder  andere  die  römische  (d.  i.  antike)  in  sich  auf- 
nahm. — Unter  dem  Gesichtspunkt  der  indogermanischen  Rechtsgeschichte  wird 
die  Rezeption  von  Beruh öft**")  an  einzelnen  Beispielen  betrachtet.  Er 
zeigt,  wie  das  römische  Recht  aus  dem  Urzustände,  in  welchem  das  Kind  zu 
der  Mutter  im  Verhältnis  der  Verwandtschaft,  zu  dem  Vater  im  Verhältnis 
der  GewsJt  stand,  den  Gedanken  beibehielt,  dafs  die  Agnatensebaft  eheliche 
‘Zeugung’  erfordere.  Mit  dieser  Annahme  geriet  man  bei  der  Rezeption  in 


X.  B«iit«nkanf  im  HAlichon  Köln  du  12.  bis  14.  Jh.  Nach  Urkk.  Bonner  Froinrbeit:  ib. 
S.  130 — 214.  — 328)  K.  Lehmann,  D.  altnordische  (altnorwefpach-altuländ.)  Anflaunng: 
ib.  5.  (1884),  8.  84—115.  — 329)  ».  o.  N.  17.  — 330)  J.  F.  Behrend,  .tnerang  u. 
Erbengevere.  Futachr.,  im  Namen  n.  Anftr.  d.  Brulaner  Juriatenfaknltät  rerf.  Berlin,  Qutten- 
tag.  1885.  55  S.  (M.  3,00)  — 331)  Arth.  Benno  Schmidt,  D.  Recht  d.  Überhanga  u. 
Oberfalla.  E.  rechtageachl.  n.  rechtarergl.  Studio  aua  d.  Gebiete  d.  Nachbarrechte.  = Untei- 
Buchungen  zur  dich.  Staate-  u.  Rechtigeach.,  hng.  r 0.  Gierke.  21.  Breilau,  Koebner. 
1886.  VIII,  143  S.  U.  4,00.  — 332)  Boretiua,  Aubahme  d.  röm.  Rechta,  i.  o. 
E.  IX,  N.  22.  — ^ Fr.  Bruckhaus,  Der  Eiufl.  fremder  Rechte  auf  die  Entwickelung  dea 
dtachn  Rechte.  Rede,  bei  Antritt  d Rektorate  d.  kgl.  Chriatian-Albrcchta-UniTcn.  zu  Kiel  am 
5.  März  1883  geh.  Kiel  (Ünirere.-Buchh.)  21  S.  (M.  1,00).  — Widerstand  der  Kauflente 
gegen  die  Rezeption;  s.  die  ‘Hansarezease’,  u.  K.  XXIU,  N.  2.  3.  — 333)  Bernhöft,  Germ, 
und  mod.  Rechtaideen  ini  rezip.  röm.  Recht.  1.  Erbschaftsantritt  durch  Bevollmächtigte: 
ZVerglRechtawias.  3 (1882),  443—471.  2.  D.  Verwandtachaftsbegr. : ib.  4,  227  — 265.  3.  D. 

obligat.  Vertrag  : ib.  8.  418 — 430  bespricht  Karsten  ^JB.  1882,  11,  103”)  u.  8enSert 
(JB.  1831,  11,  80*). 
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Konflikt,  namentlich  bei  den  Kindern,  deren  Zengnng  nnebelich,  deren  Geburt 
aber  ehelich  war.  Die  Lehre  von  den  praesumptiones  iuris  et  de  iure  legte 
dann  in  die  Pandekten  hinein,  was  nicht  darin  stand.  Sie  ist  gerade  ein 
Überrest  deutscher  Anschauung. 

Das  Heerwesen,”*)  insbesondere  die  Verpfliebtung  zum  Reichskriegs- 
dienst, vom  ' Ausgang  der  Karolinger  bis  Rudolf  von  llabsbnrg  haben  zwei 
Schüler  von  Arndt  in  Leipzig  behandelt:  Spannagel”*)  bis  zu  Heinrich  VL 
Rosenhagen***)  von  diesem  ab.  Sp.  verfolgt  das  Volksaufgebot  und  seine 
übrig  bleibenden  Reste,  namentlich  in  Sachsen  sowie  in  Böhmen  und  Ungarn, 
wo  Bauernaufgebotc  noch  ira  12.  Jh.  vorkamen.  In  dem  späteren  Reichs- 
leer findet  Sp.  die  irerpflichtung  der  Fürsten  und  Grofsen  weder,  wie  Wei- 
fand,  im  Grofsbesitz,  noch,  wie  Baltzer,  im  Lehusbesitz,  sondern  nnr  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Fürsten  und  Grofse  des  Reiches;  neben  ihnen  bilden  die 
königlichen  milites  und  ministeriales  ein  unmittelbares  Aufgebot.  Endlich 
behandelt  Sp.  die  Frage,  aus  welchen  Bestandteilen  die  zngeführten  Kontin- 
gente sich  zusammensetzten,  und  findet  in  der  constitutio  de  expeditione  romana 
eine  wohl  für  ein  Territorium  abgefafste  Festsetzung  im  fürstlichen  Interesse. 
Ein  Anhang  giebt  einen  Überblick  über  die  Erwähnung  von  Söldnern  im 
deutschen  Heere  von  1075/76  (bei  Bertbold)  bis  zu  Heinrich  VI.  Die 
Veränderungen,  welche  in  dem  von  Sp.  dargestellten  Zustande  eintreten,  findet 
Rosenhagen  hauptsächlich  bedingt  durch  den  neuen  Reiebsfürstenstand  und 
die  neue  Selbständigkeit  der  Stadtgemeinden.  Die  Ausbildung  des  ersteren 
schlofs  den  Kreis  der  dem  König  veri)fliehteten  Fürsten.  Theoretisch 
blieb  der  Satz  bestehen,  dafs  (mit  Ausnahme  der  Romfahrt)  Hcrrenlehen  in 
gleicher  'Weise  zum  Kriegsdienst  verpflichtet  seien,  wie  Reichslehen.  Inwie- 
weit aber  dieser  Satz  praktisch  durchgeführt  wurde,  läfst  sich  nicht  ermitteln. 
Für  die  Städte  behauptet  R,  dafs  zuerst  die  Behörden  (der  Rat)  die  Be- 
stimmung des  Aufgebots  selbst  in  die  Hand  genommen  haben,  nnter  neuer 
Betonung  des  ebemaligen  Grundsatzes  der  allgemeinen  Heerpflicht.  Er  hat 
diesen  Satz  zwar  nicht  bewiesen;  doch  sei  es  dem  Ref.  gestattet,  darauf  bin- 
zuweisen,  dafs  er  zwei  Gesichtspunkten  entspricht,  welche  auch  sonst  für  die 
ganze  Auffassung  unserer  Verfassungsentwickelung  von  Wichtigkeit  sind.  Ein- 
mal scheinen  in  allen  Verwaltungsgebieten  die  Städte  es  zu  sein,  auf  welche 
die  modernen  Grundsätze  znrückgehen,**’)  sodann  scheint  die  allgemeine 
Heerpfliebt  nirgends  in  Deutschland  ganz  erloschen  zu  sein,  sondern  überall  in  ihren 
ersten  modernen  Anfängen  an  die  letzten  Ausläufer  des  alten  germanischen 
Heerbannes  anznknüpfen.  — In  Rücksicht  darauf,  dafs  das  deutsche  Kriegs- 
wesen zur  See  fast  gar  nicht  erforscht  wird,  sei  zum  Ersatz  dafür  auf  die 
Geschichte  einer  italienischen  Marine***)  im  MA.  aufmerksam  gemacht. 

Auch  die  Verwaltung  des  Auswärtigen,  welche  im  MA.  keinea- 
wegs  so  unorganisiert  war,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  wird  gleichwohl  in 
unserer  Litteratur  sehr  wenig  erörtert.®*®)  ln  Venedig  wurden  seit  dem  13.  Jh. 

334)  PalTerertiiulnng,  b.  o.  K.  YllI,  N.  4;  Üt).  S&nitaU-Corps  t.  JB.  1882,  11,  455* 
(Fröhlich  u.  A.)  — 335)  C.  Spannagel,  Zur  Gesch.  de«  dt»ch.  Heerweien«  r.  10 — 12  Jh. 
Leipzig,  Fock.  1885.  V,  77  B.  (M.  1,50).  — 336)  Ro»enhagon,  Zur  Gesch.  d.  Beich«- 
heerfahrt  von  Heinrich  VI.  bi«  Rudolf  von  llababurg.  I.eipzig,  Fock.  1885.  93  S.  (M.  1,50.) 
— 337)  Vpl.  o.  8.  4‘J4.  — 38S)  K.  Heyck,  Genua  und  b.  Marine  im  Zeitalter  der  Kreui- 
rÜKe.  Beitrr.  zur  Verfaffaungs-  und  zur  Kricg«-Gc§chiehte.  Innahruck,  Wagner.  1886.  VUl, 
199  S.  M.  5,00.  — 88D)  X A.  Löhrei),  Uotrr.  zur  (leach.  dea  geaandtnrhaftl.  Verkehra 
im  MA.  1,  Ü.  Zeit  vom  4.  bia  zum  Endo  des  9.  Jh.  Inaug.-Diaa.  Heidelberg.  1884.  VUl, 
IIG  S.  lat  nach  A.  Bulmerincq  (CBl.  f.  Kochtawiaa.  5 (1886),  83)  ohne  Benützung  der 
oinachläg.  Speiiallilt.  — Yertrr.  mit  Venedig  o.  K.  111,  N.  109  f.  (Fanta,  Cipolla). 
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die  Patti  nnd  Commemoriali  gesammelt.  Dieselben  sind  im  venetianischen 
Archiv  erhalten.  Auf  ihre  völkerrechtliche  Wichtigkeit  macht  Bnzzati**®) 
anfmerksam. 

Ein  klein  wenig  besser  ist  es  mit  den  Finanzen  bestellt.  Die  Reichs- 
finanzen sind  schon  soweit  Gegenstand  allgemeinen  Interesses  geworden,  dafs 
wir  sogar  tüchtige  Anfangerarbeiten***)  über  dieselben  erhalten.  Die  dcntsche 
S tenergeschichte  fangt  an,  in  der  Anlehiinng  an  konkrete  territoriale  Plnt- 
wickelnngen  mit  historischem  nnd  technischem  Verständnis  behandelt  zu 
werden.  Hoffmanns •*•)  Werk  über  die  bayrischen  Stenern  ist  orientierend 
anch  über  andere  deutsche  Länder  nnd  namentlich  mit  reichen  Litteratur- 
angaben  versehen.  — Am  meisten  wird  die  MAliche  Finanzgeschichte  in  ihrem 
gegenwärtigen  Stande  gefördert  durch  Werke,  welche  einen  eng  begrenzten 
Kreis  nach  möglichst  vielen  verschiedenen  Richtungen  zu  durchforschen  suchen. 
Dies  ist  der  Fall  mit  dem  Buche  Bruders***)  über  die  Finanzpolitik  Ru- 
dolfs IV.  von  Österreich.  Er  hat  an  seinem  Stoff  einen  festen  Mittelpunkt, 
sucht  über  denselben  aber  räumlich,  zeitlich  nnd  sachlich  so  weit 
hinanszugehen,  wie  zur  Erklärung  erforderlich  ist.  Wir  sehen  unter 
Rudolf  IV.  in  einer  verbaitnismäfsig  sehr  fiilben  Zeit  das  Bestreben,  eine  ge- 
ordnete Stenerverwaltnng  einzufflhren.  Die  Stenerkraft  der  Untertbanen  soll 
geschont  werden,  indem  privatrechtliche  Lasten  abgelöst,  Privilegien  aufge- 
hoben werden,  die  tote  Hand  beschrankt  wird.  Praktisch  haben  die  Ver- 
ordnungen wenig  Erfolg  gehabt,  aber  (nnd  hierin  bietet  B.  besonders  viel 
Neues)  die  Mafsregeln  haben  zu  vielfachen  Erörterungen  geführt,  welche  für 
die  Geschichte  der  Theorien  von  Bedeutung  sind. 

Im  Anschlnfs  an  die  Finanzen  erwähnen  wir  noch  einiges  allgemein 
Wirtschaftliche.***)  P.  Beifsel**®)  macht  den  Versuch,  ans  den  Xan- 
tener  Kirchenrechnungen  den  Geldwert  nnd  den  Arbeitslohn  zu  verschiedenen 
Zeiten  zu  ermitteln.  Derartige  Zusammenstellungen  sind  dankenswert,  er- 
langen aber  wissenschaftlichen  Wert  nur  durch  nationalökonomische  Ver- 
gleichungen nnd  insbesondere  durch  Nebeneinanderstcllnng  mit  anderen 
Orten.  — In  dem  gegenwärtigen  Stande  der  deutschen  Wirtschaftsgeschichte 
ist  eine  Zusammenfassung  der  gesamten  Entwickelung  als  unmöglich  zu  be- 
trachten; eben  darum  ist  es  die  dankbarste  Vorarbeit,  wenn  eine  solche  Zn- 
sammenfaasung  für  ein  beschränktes  Gebiet,  innerhalb  desselben  aber  im 
weitesten  Sinne  dnrchgeführt  wird.  Hierfür  verspricht  die  Schwarzwälder 
Wirtschaftsgeschichte,  an  welcher  E.  Gothein  im  Aufträge  der  badischen 
historischen  Kommission  arbeitet,  bedeutsam  zu  werden;  fllr  die  Methode, 
nach  der  es  zu  geschehen  bat,  sind  seine  vorläufigen  Arbeitsberichte***)  schon 
jetzt  sehr  lehrreich.  Getreu  dem  Grundsatz,  dafs  keine  andere  als  eine 


340)  J.  C.  Bntiati,  Bclationa  diplomatiqnea  entre  l'Angleterre  et  Veniae  an  14«  s.; 
RSroitlnteni.  16  (1884),  688 — 597.  — 841)  KUater,  Finanagetch.  Leipa.  Uiaa.,  t.  o.  K. 
YllI,  N.  66.  — 342)  Haffmann,  Stenern,  a.  o.  K.  XIII,  N.  12.  — ln  dem  Ex.  der  Kgl. 
Bibi.,  welchen  mir  einmal  Vorgelegen  hat,  fehlte  freilich  daa  Litteratarveraeiefania.  — 343) 
.4.  Bender,  Stadien  über  die  Finanapolitik  Heraog  Bndolfa  IV.  von  Oaterreich  (1358 — 1365) 
mit  Benntanng  aweier  nngedr.  Gutachten  de«  14.  Jh.  Mit  1 (lith.)  Plane  von  Wien.  Innabr., 
Wagner,  1886.  VllI,  131  S.  M.  3,20.  Rea.:  CBl.  f.  Bechtawiaa.  5,  S.  315 — 317  (v.  Schulte). 
— 344)  Horawita,  Volkaw.  Verh.  Nied.-Öatr.,  a.  o.  K.  XVII,  N.  24.  — 345)  X Oeiaael, 
Geldwert  nnd  Arbeitalohn  im  MA.  Eine  knltnrgcachichtl.  Studio  im  Anachlufa  an  die  Bau- 
rechnnngen  der  Kirche  vom  hl.  Victor  an  Xanten.  Mit  1 (eingedr.)  llluatr.  und  vielen  atatiat. 
Tabellen.  (Ergänanngahefto  an  d.;  StML.  27.)  Freiburg  i.  Br.,  Herder,  1884.  VIII,  190  S. 
(H.  2,50.)  — 346)  £.  Gothein,  Bericht  etc.:  Mitt.  der  Bad.  Hint.  Kommian.  6 (1884), 
301 — 808. 
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räamliche  Beschr&nkiing  atattfinden  dflrfe,  nmfafst  er  alle  Perioden  and  alle 
arirtachaftlichen  Verhältnisse,  begnttgt  sich  aber,  wo  die  Qaelleu  allza  reich- 
haltig fliefsen,  mit  Stichproben  in  einzelnen  Bezirken.  So  verfolgt  er  die 
Baaerschaften  des  15.  und  16.  Jh.  in  Baden-Baden,  Hochberg,  Triberg  and 
in  den  Klöstern  und  greift  als  typisch  fUr  die  Nengestaltung  bis  ins  17.  Jb. 
St.  Peter  und  Triberg  heraas.  Die  Übertragung  der  Zanft Wirtschaft  aaf  ein 
wesentlich  ländliches  Territoriam  (18.  Jh.)  verfolgt  er  in  Fürsteuberg,  den 
Übergang  von  der  Znnfl  zar  grofsen  Handelsgesellschaft  an  der  Calwer  Zeng- 
kompagnie,  die  Vorgeschichte  der  heutigen  Indastrie  an  der  Entwickelung 
von  7 Glashütten  and  der  sog.  ‘Elsafsträger’. 

Geschichte  der  Wissenschaft.  — Auch  diesmal  ist  die  Aasbeate 
eine  spärliche.**’!  Allerdings  ist  ein  Werk  erschienen,  welches  vermatlicb 
eine  weitgehende  Bedeutung  hat:  nach  etwa  zehnjähriger  Panse  hat  Ende- 
mann  seine  Stadien  über  die  romanisch  kanonistisehen  Theorien  fortge- 
setzt.***} Allein  Bef.  kann  über  dieses  Werk  aas  eigener  Anschauung  nicht 
berichten.  — Die  Völkerrechtswissenschaft,  welche  in  der  NZ.  in  dem  Brüsseler 
Institut  sich  eine  Organisation  gegeben  bat,  erforscht  ihre  eigene  Geschichte 
hauptsächlich  in  den  letzten  Jahrhunderten',  nar  gelegentlich  gelangt  sie  von 
da  ans  bis  in  das  MA.  znrück. ***-***’)  — Die  Debatte  über  Entstehung  und 
Verfassung  der  Universitäten  im  MA.  bat  sich  unter  anderm  auch  aaf  die 
Darstellung  Saviguys  zugespitzt**')  and  läaft  insofern  aaf  eine  Geschichte 
der  Rechtsschalen  hinaus. 


347)  8old*n,  Baim  LuIIim,  ■.  o.  K lul.,  N.  Z85*.  — BMbUwiH.  in  IUI.  *.  ib. 
N.  149 — 153.  - Vignennx,  3 mss.  de  U Vnticane,  e.  ib.  N.  890.  — 348)  W.  Ende- 

mann, Stadien  in  der  romanieeb-kanoniet.  WirUchafU-  ond  RechUlebre  bi*  gegen  Ende 
dei  17  Jh.  2.  Bd.  Berlin,  Gattentag.  [Bd.  1 ererb.  1874]  XIII,  484  S.  k U.  9,00.  — 
349)  L'arbre  den  baUillee  d’Honoi4  Bonet,  ed.  E.  Nji.  Brilneel  and  Leipzig.  Mar- 
quardt, llerxbacb  & Falk.  — 350)  E.  Nye,  Uonor4  Bonet  et  Chriitine  de  Piean:  R.deDroit 
Internat.  14  (1882).  (1380,  bcs.  c.  1410  die  ernten  Autoren  Uber  daa  genarote  Kriegarecht.) 

— 351)  G.  Kaufmann,  Sarigny  und  nein  Kritiker:  SarZ.  7 (1886),  124  — 133.  Polemiach 
gegen  Denifle,  Univernititan  (n.  K.  ‘Kircbengeoch.’  apitsrer  Jahrgänge). 
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I. 

Gg.  Winter. 

Deutsche  Geschichte  1519 — 1618.') 

Quellenpublikationen.**)  — Durch  das  am  10.  November  1883  in 
protestantischen  Kreisen  aberall  mit  Begeisterung  gefeierte  Luther-Jubiläum 
iat  eine  reiche,  in  den  Einzelheiten  kaum  übersehbare  Litteratur  über  den 
grofsen  Reformator  angeregt  worden.  Eine  Fülle  von  neuen  Lntherbio- 
grapbieen  und  von  Untersuchungen  und  Darstellungen  über  einzelne  Zeit- 
abschnitte oder  Ereignisse  ans  seinem  Leben  ist  in  Form  von  Festschriften, 
welche  zum  grofsen  Teil  selbst  nicht  den  Anspruch  wissenschaftlicher  Neu- 
heit erheben  und  sich  daher  an  dieser  Stelle  mit  einer  mehr  summarischen 
Behandlung  begnügen  müssen,  veröffentlicht  worden.  Daneben  aber  liegen, 
ebenhlls  mittelbar  oder  unmittelbar  durch  das  Luther-Jubiläum  veranlalst, 
auch  eine  Anzahl  wissenschaftlich  höchst  bedeutender  Publikationen  teils  über 
den  Reformator  selbst,  teils  über  die  Entwickelung  der  religiös -kirchlichen 
Reformation  überhaupt  vor.  — Ganz  besonders  reich  sind  neue  Ausgaben 
sämtlicher  oder  einzelner  Werke  Luthers  vertreten.  Von  entscheidender 
Bedeutung  für  die  Lntherforschnng  ist  vor  allem  das  Erscheinen  des  ersten 
Bandes  der  seit  langer  Zeit  vorbereiteten  und  von  allen  Seiten  mit  Spannung 
erwarteten  kritiscben  Gesamtausgabe**’)  der  Werke  Luthers,  in  welcher  in 


1)  Wie  in  der  Vorrede  sam  vorigen  Jg.  erwähnt  ist,  wurde  diesee  Keferat  durch  den 
Tod  dea  Harm  Direktor  Dr.  Dittrich  plötElich  erledigt  Nur  auf  onaere  anadrückliche 
Bitte  hat  rieh  Herr  Dr.  Winter  bereit  erklärt,  achon  fUr  den  vorliegenden  Band  ein  Referat 
fertig  za  atellen,  rieh  aber  jede  Art  von  Ergänxong  für  den  nächaten  Band  Vorbehalten.  — * Red. 

— la)  Quellen  b.  DdUinger,  a.  JB.  1882,  II,  449^;  Beck,  Erbaaungabilcher,  a.  u.  K.  IX, 
N.  189;  Ziraermann,  Brief  £cka  an  Fei^.  I.,  s.  n.  K,  XVI,  N.  5;  Kolde,  die  erate 
NILmbg.  Ootteedienatordn.,  a.  u.  K.  XVI,  N.  41a;  Inachrr.  aoa  Wittenberg  u.  Eialeben,  a.  u. 
X.  XIII,  N.  S.  4.  (Stier,  QrÖfaler);  Voge,  Korr,  d.  Ulr.  Arzt  v.  Augab.,  a.  u.  K. 
XVI,  N.  26.  — Für  die  Reformationageachichte  in  Hamborg  aind  eine  nicht  anergiebige 
Qoelle  die  dortigen  *Kimmereirechnangen%  ed.  Koppmann  (a.  u.  Abt.  II,  K.  XVIII,  N.  23). 

- lk>  D.  M.  L-.  aämtl.  Werke.  Kriüache  Oeaamtauagabe  [von  J.  K.  F.  Knaake].  Bd.  1. 
Weimar,  H.  Böhlao.  lex.  8°.  XXII,  710  8.  Kei.:  CBi.  1883,  No.  44  (lebr  anerk.);  DLZ. 
1883,  No.  45  (Kawerau). 
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ni,2  1-  Gg-  Wint«r;  Deoticbe  Ge*cluchte  1519—1618. 

omfaasendster  Weise  der  Versacb  gemacht  wird,  in  einer  allen  wissenschaft- 
lichen Anforderungen  anf  philologische  nnd  hihliographische  Genauigkeit 
entsprechenden  Weise  sämtliche  Werke  Luthers  der  historischen  Benutzung 
zugänglich  zu  machen.  I)er  Herausgeber,  J.  K.  F.  Knaake,  hält  im  Gegensatz 
zu  den  früheren  Ausgaben,  welche  die  Schriften  Luthers  nach  sachlichen,  aber 
sehr  oft  wechselnden  Prinzipien  ordneten,  wie  das  Luther  selbst  allerdings  auch 
gethan  wissen  wollte,  an  der  rein  chronologischen  Ordnung  ihres  Erscheinens 
fest.  Danach  sollen  die  sämtlichen  Werke  in  drei  zeitliche  Hauptabteilungen 
zerfallen,  deren  Scheidepnnkte  der  Aufenthalt  anf  der  Wartburg  und  anf  der 
Koburg  bilden  sollen  (1521,  1530,  1546).  Die  Briefsammlnng  soll,  in  sich 
chronologisch  geordnet,  am  Schluls  gegeben  werden,  ebenso  die  sogenannten 
Tischreden  nach  dem  Befund  der  besten  Quellen.  Ganz  besonderes  Gewicht 
legt  der  Herausgeber  mit  Recht  auf  bibliographische  Genauigkeit,  welche  in 
diesem  Mafse  in  der  Tbat  von  keiner  der  früheren  Ausgaben  erreicht  sein 
dürfte.  Jeder  einzelnen  Schrift  geht  eine  kritische  Einleitung  vorauf,  in 
welcher  die  Entstehung  dargelegt,  die  verschiedenen  Ausgaben  beschrieben 
und,  wenn  möglich,  der  Urdruck  fesigestellt  wird.  Der  vorliegende  erste 
Band,  welcher  bis  znm  Jahre  1518  reicht,  bietet  27  grölsere  und  kleinere 
Stucke,  von  denen  das  erste,  der  Tractatuins  de  bis,  qni  ad  ecclesias  con- 
fngiunt,  der  Aufmerksamkeit  aller  früheren  Forscher  entgangen  ist.  — Da- 
neben nimmt  dann  auch  die  alte  Erlanger  Ausgabe  ihren  Fortgang.  *)  Die 
zweite  Ausgabe  wird  von  Enders  im  wesentlichen  nach  denselben  Grund- 
sätzen bearbeitet,  wie  die  erste,  von  J.  K.  Irmischer  zu  Erlangen  besorgte. 
Der  Abdruck  erfolgt  nach  den  Original -Ausgaben;  die  Varianten,  Aus- 
lassungen nnd  Zusätze  bei  Walch  werden  bezeichnet,  die  Sprache  Luthers 
getreu  wiedergegeben.  Während  aber  Irmischer  bei  dem  mangelhaften  Material, 
das  ihm  zu  Gebote  stand,  seinem  Text  oft  Nachdrucke,  namentlich  süd- 
deutsche, zu  Grunde  legen  mufste,  ist  £.  immer  anf  die  Wittenberger 
Original-Drucke  zurUckgegangen.  Es  wurde  ihm  dies  namentlich  durch  das 
reichhaltige  Material  der  Meusebachseben  Sammlung,  welches  ihm  von  der 
Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  ermöglicht.  Vor 
jeder  einzelnen  Schrift  sind  die  ersten  Ausgaben  ausführlich  mit  Text  ange- 
geben nnd  kurz  beschrieben.  Der  24.  (1.)  Bd.  umfafst  die  Jahre  1519 
— 1530,  der  25.  (2.)  die  Jahre  1531 — 1539.  — Die  neu  revidierte  Walch  sehe 
Stereotyp-Ausgabe  ’)  bringt  die  Kircben-Postille,  Epistelteil  nebst  vermischten 
Predigten,  und  die  Haus  - Postille  nach  Veit  Dietrich.*-®)  — Ein  biblio- 
graphisches Hilfsmittel  für  die  Ausgaben  einzelner  Schriften  Luthers  bietet 
ein  von  Kelch  ne  r zusanunengestelltes  Verzeichnis  der  Luther -Drucke 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt,  ®)  in  welchem  jeder  einzelne  Druck  in  Bezug 
anf  Umfang,  Buchdmckerzeichen  etc.  genau  beschrieben  wird.  Besonders 


2)  D.  M.  L.a  aämtliche  Werke.  Bd.  24  u.  26.  (2.  AbUg.  Beformatione-kutorische  u. 
poloou.ich*<ieattche  Schriften.  Kach  d.  älteeten  Aaig.  kritiach  lafa  nene  beerb,  toq  £.  L. 
Enden.  Bd.  1.  2).  Frenkfart  i-/K.,  Schriflen-Niederlege  dea  enngelUchen  Ver.  XIY,  407 
u.  448  S.  — 3)  L.a  »ämtl.  Schriften,  hng,  t.  J.  U.  Welch.  Neue  revid.  StereoC'Aoag. 
Aofa  neue  hrag.  i.  A.  dee  Miniat  d.  deutachen  er.  luth.  S}ikode  von  MiMoari,  Ohio  a.  and. 
Staaten.  Bd.  12  u.  13,  AbUg.  1.  St.  Lonia.  Mo.  (Dreaden,  H.  J.  Naumann  i.  Comm.)  gr.  4” 
XXIII,  2283  Q.  XXVII,  1343  Spalten.  — 4)  xH.  L.  ala  deutacher  KJaaaiker  in  einer 
AuswaÜ  aeinor  kleineren  Schriften.  3.  Bd.,  Homburg  t.  d.  H.,  Hejder  u.  Zimmer.  XXVIII, 
440  8.  Bez.:  GBL  1883,  No.  40.  — 5)  xM.  L.a  Schriften  in  Auavrahl,  hrag.  v.  J.  Deliu«, 
2.  A.  Gotha,  F.  A.  Perthea.  kl.  8«.  VII,  336  S.  Bez.:  Cßl.  1883,  No.  38.  — 6|  E- 
Kelchner,  Uio  L.-Dnicke  der  Stadt-Bibliothek  zu  Frankfurt  a/M.  1618 — 40.  Bibliographiach 
beachrieben.  Frankfurt  a./H.  4^  41  S. 
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reichhaltig  ist  das  Paalns-Museum  zu  Worms,**)  dessen  Sammlung  von 
L.-schriften,  gesammelt  und  gestiftet  von  Rittmeister  Heyl,  sowohl  in 
Bezog  auf  Umfang  als  Wert  sich  auszeichnet;  sie  enthält  anfser  einigen 
Autographen  von  Luther  und  seltenen  Drucken  344  Luther- Autotypen , 6 
Schriften,  welche  kurz  nach  L.s  Tod  erschienen,  4 Gesamtausgaben  und  128 
Schriften  von  Zeitgenossen,  Sa.  489  Nummern.  Von  einzelnen  Schriften 
haben  eine  ganze  Anzahl  von  Ausgaben  und  Bearbeitungen  namentlich  L.s 
poetische  Produkte,  die  geistlichen  wie  die  weltlichen  Lieder,  erhalten.  Hier 
verdient  vor  allem  die  von  Karl  Goedeke  veranstaltete  Sammlung  sämt- 
licher Dichtungen  Erwähnung,  '*)  obwohl  im  einzelnen  nicht  unerhebliche 
Bedenken  gegen  das  Verfahren  des  Herausgebers  geltend  gemacht  worden 
sind.  Von  den  geistlichen  Liedern  liegen  drei  Ausgaben*“)  und  eine  Be- 
arbeitung**) vor.  Ebenso  wie  seine  Lieder  sind  L.s  pädagogische  Schriften 
gesammelt,  **)  die  wichtigsten  derselben  auch  gesondert  herausgegeben  worden.**) 


C*)  Heyl,  (Kittmeifiter),  L.-bibliothek  d.  Paoias'MoseamA  d.  Stadt  Worms,  gesam- 
melt o.  aar  40i^ährigen  Jubelfeier  gestiftet,  10.  Nor.  1883.  München,  Knorr  u.  Hirth.  VlU. 
G8  S.  Vorrede  ron  J.  Köstlin.  — 7)  L.s  kleiner  Katechismus  mit  e.  Anhg.,  onthltd. 
4Üe  Fnge-Stücke,  Bibelsprüche,  Gebote  etc.  8.  Aufl.  Elmshorn.  Groth.  40  S.  (Für  Schuten.) 

— Dass.,  erläut  a.  Gebrauch  beim  Schul-  u.  Konürmanden-Untenicht,  25.  ater.  Ausg.  Neu- 
strelits,  Bamewitz.  159  S.  — Dass,  nebst  Spruchbuch.  Für  Elemontar-Schulon.  ebda.  — 
Dass,  mit  Bibelsprüchen  nebst  d.  Evangelien  u.  Episteln.  15.  Aufl.  Breslau,  Korn.  ICO  S. 

— Daas.  nebst  passenden  Bibelsprüchen.  Klagenfuj^,  Heyn.  32  S.  — • Dass.  m.  Berücksichtigg. 

der  richtg.  Betonung.  2.  Aufl.  Elmshorn.  Groth.  16.  S.  — 8)  M.  L.  Von  d.  Freiheit  e. 
Ohristenroenschen,  nebst  2 and.  Keformat-Schriften  a.  d.  J.  1520.  Unirersalbibl.  No.  1731. 
Leipzig,  Keclam  jun.  70  S.  — B)  M.  L.  Kurze  Vermahnung  an  d.  Eheleute.  Barmen,  Wie- 
mann.  8 8.  ~ 10)  L.,  M.  An  den  christlichen  Adel  deutscher  Nation  von  des  christl. 
Standes  Besserung.  Wittenberg  1520.  Zum  L.-Jubil.  1883  d.  dtsch.  Volke  in  verkürzter  u. 
verdtscht  Gestalt  aufs  neue  vorgel.  v.  E.  Zittei.  Karlsmbe,  Braun,  gr.  8^  52  S.  — Dass., 
Reproduktion  des  Wittenb.  Orig.-Drucka  von  1520.  Zum  L.-Jubil.  1883.  Potsdam,  Rentei. 
4^*.  99  S.  — 11)  W.  Riggenbach,  L.s  Auslegung  dos  Vater  Unser.  Z.  L.- Feier  neu 

herausg.  Basel,  lUehm.  12^0.  VII,  160  S.  — Dass.,  nach  e.  Urdruck  v.  1518,  hrsg.  v. 
L.  Wünsch.  Stuttgart,  Metzler.  111,  83  S.  — 12)  H.  L.s  Brief  an  sein,  ^hn  Hän- 

sigen.  Mit  eingedrucktem  Holzschn.  n.  Orig.-Zeichngn.  v.  Ludwig  Richter.  2. — 30.  Aufl. 
Leipzig,  Dürr.  8 S.  — 13)  Gustav  Schlosser,  Evangelien-Prodigten  aus  der  Haus-  und 
Kirchen-Postüle  auf  alle  Sonn-  und  Festt^o  im  Kirchenjahr  ausgewählt.  Mit  Holzschnitt. 
hVankfurt  a./  M.,  Schrifton-Nioderl.  d.  ovang.  Ver.  gr.  8“.  Ul,  651  S.  — 1^)  W.  Ulrich, 
L.S  Historischer  Hauskalender,  aufs  neue  hrsg.  Langensalza,  Beyer  u.  Söhne,  gr.  8^.  24  S. 

— 15)  P.  R.  Pasig,  M.  L.s  Trostschriften.  ln  Auswahl  tus.  gest.  Oschatz,  Oldecops  Erben, 

gr.  8^  107  8.  — 16)  M.  L,  Vorreden  zur  heiligen  Schrift.  Zum  Jubil.  herausg.  v.  d. 

preuis.  Hauptbibel-Ges.  Berlin,  gr.  8**.  XVIU,  18.5  S.  — 17)  M.  L.,  Von  der  Winkol- 
raesse  und  Pfaffenweihe.  Abdruck  d.  1.  Ausg.  (1533).  ln  ‘Neudrucke  deutscher  Litteratur- 
-werke  d.  16.  u.  17.  Jahrhdts.’  No.  50.  Halle,  Niemeyer.  X,  77  S.  — 18)  K.  Zange- 
meister,  Die  Schmalkaldischen  Artikel  vom  Jahre  1537.  Nach  1).  M.  L.s  Autograph  in  d. 
CJniTersititsbibUotbok  zu  Heidelberg  zur  400j.  Geburtsfeier  L.s  hrsg.  Mit  47  Seiten  in  Licht- 
druck. Heidelberg,  C.  Winter  gr.  4^.  80  S.  •—  1^  Karl  Goedeke,  M.  L.s  Dichtungen 

= Deutsche  Dichter  des  16.  Jb.s,  ßd.  18.  Bez. : DLZ.  1883  No.  46.  — 20)  L.s  geist- 
liche Lieder.  Nach  den  Orig. -Texten.  Mit  Bildern  geschmückt  v.  Gustav  König.  Zum  L.- 
Jabil.  Beading,  Pa.,  Pilger-Buchhdlg.  Lex.  8*^.  56  S.  — Dass.  m.  e.  Einleitg.  u.  kurzen 
l^eschichü.  litter.  Erläuterungen,  hrsg.  v.  Alb.  Fischer,  Gütersloh,  Bertelsmann,  gr.  4°  XXX, 
76  S.  — Die  Wittenberger  Nachtigall.  M.  L.s  geistliche  Lieder.  Jubil. -Ausgabe  v.  Oerok. 
Stuttgart,  Krabbe.  16.  IV,  124  S.  — 21)  Danneil,  M.  L.s  geistliche  Lieder  nach  seinen 
3 Gesangbüchern  v.  1524,  1529,  1545.  Ihr  Inhalt  u.  Segen,  d.  dtsch.  Volke  erzählt  4. — 6. 
Tausend.  Frankfurt  a./M.,  Schiiften-Niederl.  d.  evang.  Var.  XVI,  116  S.  — 22)  Schu- 
xmann,  D.  M.  L.s  pädagogische  Schriften.  Mit  e.  Einleitg.  über  L.s  Leben  und  Werke,  m. 
erläut  Anmerkgn. : 'Pädagogische  Klassiker’,  hrsg.  von  Dr.  G.  A.  Liiidner,  Bd.  15.  Wien. 
A’ichien  Ww.  u.  Sohn.  — 23)  M.  L.,  An  die  Radherren  aller  stedte  deutsches  landes:  da» 
»ie  Christliche  schulen  auffrichten  und  hallton  sollen.  Wittenberg  1524.  Jut>el-Auhg.  in  Fsc- 
•imile-Typendr.  Zschopau,  Raschke.  4**.  40  S. 
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Endlich  iet  noch  eine  neue  Ausgabe  der  95  Thesen  **)  und  eine  Nachbildnog 
der  sogenannten  September-Bibel*^)  zo  erwähnen.  — Eine  sehr  wesentliche 
Bereicherang  bat  der  Briefwechsel  L.s  erfahren.  Th.  Kolde**)  bst 
nämlich  nicht  nnr  aus  einer  ganzen  Reihe  deutscher  Archive  eine  sehr  statt- 
liche Anzahl  bisher  ungedmckter  Briefe  und  Aktenstücke  von,  an  und  Ober 
L.  zum  ersten  mal  publiziert  und  dadurch  sehr  wichtige  Ergänzungen  zu  den 
bisherigen  Sammlungen,  namentlich  der  Burckhardts  gebracht,  sondern  sich 
auch  dadurch  ein  grofses  Verdienst  erworben,  dafs  er  alle  nach  dem  Er- 
scheinen der  Burckhardtschen  Sammlung  in  Zeitschriften  und  sonst  verstrent 
edierten  Briefe  naebgewiesen  und  zum  Teil  in  Regestenform,  zum  Teil  ganz 
wieder  abgedrnckt  hat.  Selbst  wenn  hierbei  absolute  Vollständigkeit  nicht 
erreicht  worden  ist,  so  ist  doch  damit  eine  wichtige  neue  Grundlage  für  die 
spätere  kritische  Gesamtausgabe  der  Briefe  L.s  gewonnen.  Die  Sammlung 
enthält  abrigens  nicht  blofs  Briefe  von  und  an  L.,  sondern  auch  eine  Anzahl, 
freilich  völlig  systemlos  zusammengestellter  einzelner  Schreiben  von  TetzeL 
Mutian,  Petreins,  Johann  Lang,  Beckmann,  Spalatin,  Bucer  n.  a.  m.  Bei- 
gegeben ist  ein  Exkurs  ‘Uber  Johann  Aurifaber  und  seinen  Bericht  Ober  den 
Reichstag  zu  Augsburg’.  Den  Schlafs  bilden  sehr  sorgfältige,  von  Kaweran 
hergestellte  Register. 

An  sonstigen  (nicht  auf  L.  bezüglichen)  Quellen-Publikationen  zur  Ge- 
schichte der  religiös-kirchlichen  Reformation  und  der  Gegenreformation  liegen 
zunächst  zwei  neue  Bände  des  Corpus  reformatorum  vor,  und  zwar  zwei 
weitere  Bände  der  Werke  Calvins,*^)  von  denen  der  erste  den  zweiten  Teil 
der  Commentare  zu  den  5 Büchern  Mosis,  den  Commentar  zum  Buch  Josua 
und  die  Predigten  über  das  Deuteronomion  (1.  Teil),  der  zweite  den  zweiten 
Teil  der  Predigten  über  das  Deuteronomion  enthält  Zum  Gegenstände  einer 
erneuten  kritischen  Bearbeitung  ist  eine  unserer  wichtigsten  Quellen  Ober  den 
Reichstag  von  Worms  geworden.  Es  sind  dies  die  Briefe  Aleanders.  Be- 
kanntlich sind  dieselben  zuerst  von  Pallavicini  benutzt  worden,  dann  fand 
Mttnter  eine  Abschrift  derselben  in  der  Bibliothek  des  Collegium  Romanum, 
endiieh  entdeckte  Friedrich  eine  andere  Abschrift  in  der  Stadtbibliotbek  zu 
Trient,  auf  Grund  deren  er  einen  Abdruck  der  Briefe  in  den  Abhandlungen 
der  Münchener  Akademie  veranstaltete.  Doch  hatte  man  schon  längst  wahr- 
genommen, dafs  der  Text  an  vielen  Stellen  verderbt,  auch  mancher  Lese- 
fehler mit  nntergelaufen  war.  Diesen  Text,  freilich  ohne  neue  handschrift- 
liche Grundlage  und  im  wesentlichen  auf  dem  Wege  der  Conjectur,  zu  ver- 
bessern bat  Jansen  unternommen:**)  auf  Grund  dieses  verbesserten  Textes 


24)  M.  L.  95  Sätse  Tom  Ablafs,  welche  er  am  Allerheiligen-Abend  an  der  Schlorikirche 
SQ  Wittenberg  anechlagen  laeeen.  Schreiben  an  Markgr.  Albrecht,  Korf.  n.  Enb.  t.  Malm  a. 
Magdeburg  am  AUerheilg.-Abd.  1517.  Sermon  vom  Ablafa  and  Gnade,  geh.  z.  Wittenb.  Novbr. 
1517.  Gütenloh,  Bertelsmann.  32  S.  — 2ö)  M.  L.,  Die  September-Bibel.  Das  Xeue  Testa- 
ment, dtach.  T.  L.  Nachbildg.  der  zu  Wittenbg.  1582  erschienenen  1.  Aaag.  Mit  e.  Binltg. 
T.  J.  Köstlin.  (Bd.  1 der  ^Deutsch.  Drucke  älterer  Zeit  in  Nachbildg.',  her.  t.  W.  Scherer.) 
Berlin,  Grote,  fol. ; bat  mir  nicht  Vorgelegen.  — 26)  Th.  Kolde,  Analecta  Lutherana 
Briefe  and  Aktenstücke  aar  Geschichte  L.s.  Zugleich  o.  Supplement  zu  den  bUherig.  Samm- 
lungen seines  Briefwechsols.  Gotha,  Perthes.  XVI,  479  S.  Ree.:  HZ.  NF.  14,  346/47. 

— 27)  Corpua  reformatonun.  Voll.  LIXI  u.  LIY.  JoannU  Calrini  opera  qoae  sapersunt  omnia- 
Kdid.  Gail.  Baum,  £d.  Conita,  Bd.  Reufs.  Vol.  XXV  et  XXVi.  Bnuuvigae,  1882/83 
4^  722  u.  730  Spalten.  — 28)  Jansen,  Aleander  am  Reichstage  an  Worms  1521.  Aaf 

Grundlage  des  berichtigten  Friedrichschen  Textes  seiner  Briefe  aor  4.  Säkolarfeier  von  L.» 
Geburt  dargestellt.  Kiel,  Lipsius  u.  Tischer,  gr.  4"  72  S.  Kea.:  CBl.  1883  No.  SO;  DLZ. 
1883,  No.  26. 
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hat  er  dann  die  Wirksamkeit  Aleanders  auf  dem  Beichstage  zn  Worms  ge- 
schildert: von  seinen  Resultaten  interessiert  dahei  namentlich  der  Nachweis, 
dals  Aleander  nicht,  wie  man  bisher  wohl  angenommen  hat,  ein  Deutscher 
gewesen  ist. 

Diesen  von  protestantischer  Seite  veranstalteten  Quellen-Publikationen 
steht  von  katholischer  eine  Sammlung  officieller  nngedmckter  Briefe  von 
Jesniten-Generalen  und  Provincialen  gegenüber,  die  mir  leider  nicht  zugäng- 
lich gewesen  ist.*®) 

Auch  unter  den  darstellenden  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  kirchlichen 
Reformationsgescbichtc  ist  der  bei  weitem  gröfste  Teil  durch  das  L.- 
jubiläum  veranlafst  worden;  daneben  bat  dann  zn  der  anfserordentlichen 
Steigerung  der  Produktion  noch  die  durch  den  heftigen  Angriff  Janssens  auf 
den  Protestantismus  angeregte  Polemik  ein  wesentliches  beigetragen.  So 
liegen  an  Festschriften  zum  L.-jnbiläum  und  an  polemischen  Schriften 
zwischen  Janssen  und  den  Vertheidigem  L.s  und  des  Protestantismus  eine 
grofse  Zahl  vor,  unter  denen  indes  einige  weit  über  das  Niveau  gewöhn- 
licher Festschriften  und  -reden  emporragen. 

Zunächst  wird  es  jeder,  der  die  Bedeutung  der  Luther-Biographie 
KOstlins  für  die  Entwickelung  unserer  L.-Forschnng  kennt,  mit  aufrichtiger 
Freude  b^p-üisen,  dals  von  diesem  grundlegenden  Werke  eben  im  L.- 
jahre  eine  neue,  auf  Grund  der  neuesten  Forschungen  im  einzelnen  durch- 
gearbeitete  Auflage  erschienen  ist,  der  dann  noch  in  demselben  Jahre  eine 
dritte  gefolgt  ist.*®)  Für  die  Änderungen  dieser  Auflagen  gegenüber  der 
ersten  sind  namentlich  die  Forschungen  Koldes,  Knaakes,  Eaweraus  und 
Seidemanns  benutzt  worden,  ans  des  letzteren  Nachlais  auch  die  von  dem- 
selben schon  sorgfältig  für  den  Druck  vorbereiteten  Abschriften  der  ver- 
schiedenen ältesten  uns  noch  zugänglichen  Anfeeichnnngen  der  sogenannten 
Tischreden  L.s.  Ebenso  ist  die  in  kürzerer  Fassung  gehaltene,  im  wesent- 
lichen einen  Auszug  aus  der  grOfseren  darstellende  Biographie  L.s  von  dem- 
selben Vf.  in  zwei  neuen  Auflagen  erschienen.  ®>)  — Unter  den  eigentlichen 
Festschriften  zur  L.-feier  gebührt  unstreitig  die  erste  Stelle  der  L.-Bio- 
grapbie,  welche  im  Aufträge  des  Berliner  Magistrats  Max  Lenz  herans- 
gegeben  hat**)  Der  Vf.,  dessen  Forschungen  sich  seit  Jahren  aus- 
scbliefslich  aüf  dem  Gebiet  der  Reformationsgeschichte  bewegen  und  eine 
Reihe  tiefeindringender  Publikationen  gezeitigt  haben,  bat  in  diesem  Werke 
den  erfolgreichen  Versuch  gemacht,  die  ans  jenen  Forschungen  gewonnene 
Gcsamtanffassnng  der  Epoche  in  einem  einheitlichen  Bilde  zosammenzufassen. 


20)  Rap.  Ebner  (S.  J.),  Offizielle  angedruckto  Briefe  von  Jeeaiten-Qenenlen  a.  Fro- 
Tinzinlen  and  Miübnach  denelben.  Innebrack,  F.  Raach.  gr.  8°.  VIU,  438  S.  Von  der 
Pablikntion  Petr.  Bai  me,  Monnmenta  roformationia  Lntberanae,  (Regeneborg,  Paetel),  iet  im 
Berichtqahr  nur  Faaciculae  I.  erechienen,  Faac.  IX.  mit  praelatio  iat  erat  1884  auagogeben,  u. 
dioae  Jahreaaahl  trägt  dann  die  Qeoamtpablikation,  deren  Beaprecbong  daher  für  den  nächaten 
Jahrgang  Vorbehalten  bleibt  — 30)  Jaliai  Küatlin,  M.  L.  Sein  Leben  a.  aeine  Schriften. 
Zweite  neu  darchgearb.  Aafl.  (ebenao  3.,  anreränderter  Abdr.  der  zweiten).  8 Binde,  Elber- 
feld, Fridericha.  XII,  818  a.  X,  733  8.  Rez.:  DLZ.  No.  45  (Knaake).  — 31)  id. 
L.a  Leben.  Hit  aothentiachen  Ulaatrationen.  (In  16  Lieferg.  erachienen.)  8.  a,  3.  Anfl. 
Leipzig,  Fuea.  gr.  8*.  XV,  683  S.  Aaberdem  hat  derselbe  Vf.  noch  eine  beaondere  Feat- 
achrift  zar  Lntherfeier  t Aaftr.  d.  hiat.  Kommiaa.  d.  Pror.  Sachaen  anter  dem  Titel  ‘H.  L„ 
der  deatache  Reformator'  verf.,  welche  in  1.  a.  8.  AnS.  (Vin,  77  S.  gr.  8°)  bei  Hendel  in 
Halle  erachienen  int  — 32)  Max  Lenz,  M.  L.  Festschrift  d.  Stadt  Berlin  f.  ihre  Scholen 
znm  10.  November  1883.  H.  e.  Titelbilde.  Berlin,  Qaertner.  884  S.  Rez.:  Preafs.  Jbb. 
1888,  Bd.  8,  407—9. 
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Dabei  bat  er  sich  Überall  auf  die  neuesten  Forschungen  (n.  a.  auch  auf  bis 
dahin  noch  nicht  veröffentlichte,  ihm  zur  Verfügung  gestellte  Forschungen 
Briegers)  gestützt.  Die  Darstellung  verbindet  mit  vornehmer  Ruhe  und  Ob- 
jektivität Gröfse  und  Schwung  der  Diktion,  die  Schilderung  der  Zustände, 
welche  die  Ursache  und  Vorbedingung  der  Reformation  waren,  ist  trotz  ihrer 
gedrungenen  Kürze  klar  und  erschöpfend,  ln  hohem  Mafse  anerkennenswert 
ist  vor  allem  die  unbedingte  Objektivität,  mit  der  der  Vf.  die  einander  be- 
kämpfenden Elemente  der  Epoche  gegen  einander  abznwägen  und  jedes  der- 
selben gerecht  zu  beurteilen  versteht.  Bei  der  Darstellung  des  Kampfes 
zwischen  der  alten  scholastischen  Theologie  mit  dem  emporstrebeuden  Huma- 
nismus bat  er  auch  der  ersteren  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  indem  er. 
hierin  im  Gegensatz  zu  vielen  früheren  Forschern,  offen  anerkennt,  dafs  die 
alte  Theologie  an  wirklicher  Gelehrsamkeit  sich  nicht  selten  den  genialen, 
aber  oft  auch  oberflächlichen  Vertretern  des  Humanismus  überlegen  zeigte.  — 
Schon  von  früher  bekannt  ist  die  vortreffliche  Charakteristik  L.s,  welche 
Gustav  Frey  tag  in  seinen  ‘Bildern  aus  deutscher  Vergangenheit’  gegeben 
hat.  Dieselbe  liegt  jetzt  auch  in  einem  Scparat-Abdruck  vor.  Eine  neue 
Auflage  liegt  ferner  von  der  zuerst  vor  50  Jahren  erschienenen  sehr  ver- 
dienstlichen L.-Biographie  von  K.  Fr.  Ledde rbose  vor,**)  die  znr  Zeit 
ihres  ersten  Erscheinens  als  eine  bedeutendere  wissenschaftliche  Leistung  be- 
trachtet werden  konnte  und  auch  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nicht  ohne  Erfolg 
bestrebt  gewesen  ist,  mit  den  inzwischen  vollzogenen  wissenscbaftlicheu  Fort- 
schritten gleichen  Schritt  zu  halten.  Mameatlicb  zeichnet  sic  sich  durch  eine 
grofsc  Fülle  geschickt  gewählter  AnfUbmngen  aus  L.s  Briefen  und  Schriften 
aus.  — Die  übrigen  L.-Biograpbieen  dienen  mehr  oder  weniger  ausschliefslich 
populären  Zwecken,  ohne  dafs  indes  einer  ganzen  Reihe  von  ihnen  die  An- 
erkennung versagt  werden  dürfte,  dafs  sie  durchaus  auf  der  Höhe  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  stehen.  Wir  heben  die  hauptsächlichsten  unter  ihnen 
hervor,  während  sich  die  übrigen  mit  einer  blofsen  Erwähnung  begnügen 
müssen.  Zunächst  mögen  zwei  Werke  genannt  werden,  welche  beide  weniger 
auf  die  weltgeschichtliche  Bedeutung  von  L.s  Wirken,  als  auf  die  eigentliche 
Entstehung  nnd  Fortbildung  seiner  Lehre  den  Hauptnachdmck  der  Dar- 
stellung legen. Bei  beiden  tritt  die  Bedingtheit  der  von  L.  veranlafsten 
und  dnrehgeführten  Reformation  durch  die  politischen  Zustände  und  Be- 
ziehungen, von  denen  die  Welt  in  jenen  Tagen  bewegt  war,  sehr  zurück. 
In  den  so  gesteckten  Grenzen  aber  bieten  sie  durchaus  Vortreffliches,  wenn- 
gleich in  dem  Pli tt scheu  Werke,  allerdings  zumeist  durch  die  Schuld  des 
Herausgebers  und  Vollenders,  den  rein  polemisch-theologischen  Auseinander- 
setzungen wohl  ein  allzu  grofser  Raum  eingeränmt  worden  ist;  namentlich 
tritt  der  exclusiv-lutherische  Standpunkt  zuweilen  in  allzu  schroffer  Form  zu 
Tage.  — Im  Gegensatz  zu  diesen  von  rein  theologischem  Standpunkte  ge- 
schriebenen Arbeiten  möge  hier  die  kurze,  vortreffliche  Charakteristik  des 
weltgeschichtlichen  nnd  anf  allen  Gebieten  bis  in  die  Gegenwart  hinein- 


3!I)  Qattav  Froytag,  M.  L Eine  Schiiderung.  1.  u.  i.  Aiiü.  Leipi.,  Uirael.  159  S. 
— 34)  K.  Fr.  Ledderhoeo,  D.  M.  L.,  nach  aeinem  äufaeren  u.  inneren  Leben  dargestelli 
*2.  a.  3.  rerb.  Aufi.  Karlamhe,  Reiff.  IV,  431  S.  — 35)  Onatar  Flitt,  D.  M.  L.a  leben 
und  Wirken  anm  10.  November  1883  d.  dtacb.  evang.  Volke  gewidmet,  vollendet  v.  £.  F 
Feteraen.  Leipa.,  Hinricha.  ,570S.  Rez.  CBl.  1883,  No.  30;  Preufa.  Jbb.  1 883,  Bd.  8,  S.  405 
— 407.  — 36)  Guatav  Portig,  M.  L.,  Zar  Erinnerung  an  d.  Auftreten  d.  grofaen  Volkt- 
mannea.  Leipa.,  0.  Spamer.  148  S.  ^a. : Freofa.  Jbb.  1883,  Bd.  8,  S.  405. 
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reichenden  Wirkens  des  Reformators  Erwähnnng  finden,  welche  Heinrich  von 
Treitschke  in  wenigen  meisterhaften  Zügen  entworfen  hat. Von  ähn- 
lichen Gesichtspunkten  geht  die  Schildernng  ans,  welche  Th.  Brieger’*) 
geliefert  hat,  in  der  namentlich  Gewicht  gelegt  wird  anf  die  theoretische  Be- 
grttndnng  der  staatlichen  Unabhängigkeit  von  der  kirchlichen  Gewalt  durch 
L.  und  anf  die  Religions-  nnd  Gewissensfreiheit,  die  unbedingte  Freiheit 
aller  wissenschaftlichen  Forschung,  die  eine  Conseqnenz  seines  Werkes  sei. 
Anssehliefslich  den  letzteren  Gedanken  betont  ein  im  I>mck  erschienener 
Vortrag  von  Emil  Zittel,**)  der  den  Standpunkt  des  Protestanten-Vereins 
vertritt.  Endlich  möge  hier  noch  eine  von  einem  amerikanischen  Protestanten 
verfafste  Biographie  L.s  Erwähnung  finden,  welche  zwar  im  wesentlichen  anf 
früheren  Forschungen  Anderer  beruht,  aber  doch  ein  anziehendes  nnd  er- 
schöpfendes Bild  des  reichbewegten  Lebens  des  Reformators  entwirft***) 
Diesen  Anspruch  anf  erschöpfende,  wenn  auch  nicht  anf  eigener  Forschung 
beruhende  Behandlung  können  die  übrigen  L.-fe8tschriften  kaum  erheben, 
wenngleich  sich  einige  derselben  durch  vortreffliche  Schilderung  nnd  geist- 
volle Charakteristik  des  Reformators  anszeichuen,  während  eine  grofse  Zahl 
von  ihnen  auch  dieses  Vorzugs  ermangelt  **) 


37)  Heinrich  v.  Treitschke»  L.  u.  die  deaUche  Nation.  Vortrag»  geh.  ln  Darmstadt 
7./11.  1883:  Preiifs.  Jbb.»  Bd.  52,  S.  469 — 486.  — 38)  Theodor  Brieger,  L.  n.  sea 
Werk.  Festrede  bei  d.  L.^Feier  d.  Unirers.  Marburg.  Marburg,  Eiwertache  BochhdJg.  24  S. 

— 39)  Eiuil  Zlttel,  L.s  Kefonnatioiis>  VormSchtnis  an  uns  und  unsere  Zeit  Vortrag  sur 
L.-Peier  des  XIV.  deatach.  Protestantentages.  Berlin,  Haack.  31  S.  — 40)  A.  L.  OrSbuer, 
D.  M.  L.  Lebensbild  des  Beformators,  den  Olanbensgonossen  in  Amerika  gezeichnet  1.  n. 
2.  Anfl.  M.  eingedr.  Holzschnitten.  Milwaukee,  Wia.  (Dresden,  H.  J.  Nanmann).  VII,  543  S. 

— 41)  Ein  grofsoT  Teil  derselben  ist  besprochen  in  dem  Anfsatz  v.  H.  Scholz:  Preuls. 

Jbb.  Bd.  52,  S.  404 — 409  n.  496 — 503,  sowie  an  andern  Stellen  dieses  JB.  (worüber  der 
Index  n vergleichen  ist.)  Die  folgende  bibliogr.  Übersicht  ist  alphabetisch  nach  den  Namen 
der  Vf.  geordnet;  die  anonymen  meist  s.  t.  Luther.  Baom,  Fr.,  Das  Leben  D.  M.  L.s,  der 
dtach.  ev.  Christmh.  a.  im  bes.  auch  der  Jug.  ders.  erzählt  M.  13  Vollbildern  o.  gegen  36 
Text-HI.  (ln  5 Lief.)  Ndrdl.,  Beck,  VIII,  291  S.  — Dass.  2.  u.  3.  doichges,  Abdr. : ebda. 
(Rein  populär).  — Baumgarten,  M.,  (in  Rostock),  das  L.-Feet  n.  d.  mecklenbnrg.-scbwerin- 
ache  Landeskirche.  Ein  Stück  selbsterlebter  Kircbengeschichte.  82  S. ; id.,  Eine  dtsch.  Re- 
veille  zum  L.-feate  am  10.  November  1888.  49  S. ; id.,  D.  M.  L.  Volksbuch  zum  L.-feste. 

204  S.  Mmtl.  Rostock  u.  Ludwigshorst,  Hinstorff;  ]^z.:  Prenfs.  Jbb.  52,  496/97.  — Dieck- 
hoff,  A.  W.,  Die  Stellung  L.s  zur  Kirche  und  ihre  Reform,  in  d.  Zeit  vor  d.  AblaTsstreit 
Festschrift.  Rostock,  Stiller.  VH,  59  S.  — Dissethoff,  Jnl.,  JnbelbÜcblein  zu  D.  M.  L.s 
400j.  Geburtstage  in  Wort  n.  Bild  f.  Alt  u.  Jnng.  Kaiserswerth,  Verl.  d.  Diakonissen-Anstalt 
120  S.  — Evers,  C.,  D.  M.  L.  in  Wort  n.  Bild.  Festachr.  Mit  8 Stahlatichen.  Leipzig, 
IThlig.  Fol.  XIII,  35  S.  — Festschriften  zur  400j.  Jubelfeier  d.  Geburt  L.s,  hrsg.  vom 
kgl.  Prediger-Seminar  in  Wittenberg.  4 Hefte  (jedes  mit  eigener  Faginierg.)  Wittenb.,  Heros4. 
— ■ Fromme),  Emil,  Bilder  aus  D.  M.  L.s  Leben.  (Mit  vielen  Illustntionen).  Leipzig, 
Velhagen  n.  Klasing.  4°.  47  S.  Rez.:  Proufs.  Jbb.  52,  499.  — Hieronymi,  W.,  Die 
Reformat  d.  16.  n.  19.  Jh.  in  ihr.  nnterscheidd.  Zustanden  u.  Lehren.  Wiesbaden,  Limbarth. 
68  S.  — Hirth,  Geoi^,  Bilder  ans  d.  Lutheneit  E.  Sammlung  y.  Porträts  ans  d.  Zeit  d. 
Reform,  in  getreuen  ihicaimile-Nachbildgen.  Leipzig,  Hirth.  Fol.  XU,  37  8.  — Hoff- 
man n,  R.,  L.  in  Worms.  Vortrag.  Berlin,  H.  Rother.  34  S.  ~ Hoffmeister,  Herrn., 
L.  u.  Bismarck  als  Grundpfeiler  unserer  Nationalgrdfse.  Parallele  etc.  Berlin,  Maurer-Greiner. 
VIII,  87  8.  — Horst,  Dio  Augsburg.  Konfession.  Entstehg.,  Inhalt  n.  Bedentg.  derselben 
für  die  Gegenwart  Strafsburg,  Trenttel  u.  Würtz.  Ulustrierto  Zeitung.  Festnummer. 
Volks-Ausgabe.  Leipzig,  Weber.  Fol.  32  8. Jonas,  Ph.  W.,  Revolutionär  od.  Beformator? 
Was  war  L.?  Jnbil.-Schrift.  Eberswalde,  Rust  UI,  99  S.  — Junge,  Frd.,  M.  L.,  S.  Leben, 
dem  dtach.  Volke  erzählt  Berlin,  Siomenroth.  194  S.  — König,  Gnst,  D.  M.  L.,  der 
deutsche  Reformator.  In  bildl.  Daratellnngen.  Jubil.-Aosg.  H.  einem  Yorw.  v.  J.  Kdstlin. 
Karlsruhe,  Reutber.  gr.  4^  VI,  96  S.  — id.,  8 Bilder  aus  L.s  Leben,  in  Farbendruck. 
Frankfurt  a./M.,  Mörstadt  Schrodt  u.  Co.  16  S.  Kündig,  Jak.,  L.  u.  d.  Reformation  in 
d.  Schweiz,  namentl.  in  Basel.  Basel,  Detloff.  30  S.  — Latendorf,  Fr.,  8 Lutherfragen 
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Neben  diesen,  das  ganze  Leben  L.s  and  seine  gesamte  Wirksamkeit 
behandelnden  Arbeiten  and  Festschriften  sind  dann  aach  andere  erschienen, 
welche  irgend  eine  Seite  der  vielseitigen  Thätigkeit  des  Reformators  odet 
einzelne  Ereignisse  ans  seinem  Leben  zom  Gegenstände  der  Bebandiang  gc- 


aoi  alter  o.  neaor  Zeit-  Bottock,  Hinatorff.  24  S.  — id.»  100  Sprüche  L.«  xhib  alten  rwti- 
ment  in  hochdUch.,  niederdUch.  a.  niederländ.  Fasag.  Aoa  den  Orig.  Drucken  ancgnrihlt 
Ebda.  gr.  4**.  26  S.  — Luthirdt,  Chr.  £.,  L.  nach  ■.  ethiichen  Bedeatg.  Leipz«  Dorf- 
Ung  u.  Francko.  20  S.  — L.*fest>Almanach,  Erfurtor,  hng.  r.  Dr.  Ottom.  Lorena.  Erftrt,  Otto 
V,  295  8.  — L.>feet-Ztg.  f nioatr.  Eialebener.  Eioleben,  Winkler.  Fol.  16  S.  — L.-feat^Ztg  , 
Illantr.,  red.  t.  Dt.  0.  Geratei.  Krfart,  Bartholomiuia.  Fol.  30  S.  — L.~Lieder  a Sprüche 
Der  aingende  L.  im  Krame  a.  dichtd.  a.  bildd.  Zeitgen.  Eingeleit  r.  Frommei.  M.  Band- 
aeichngn.  y.  Dürer  u.  Cranactu  Berlin,  Meidinger.  4^  XXVUX,  187  S.  — L^Littentnz, 
die,  1883.  Katalog  e.  Aoaatellg.  in  Hambazg.  Hamb.,  Herold.  IV,  52  S.  — L. -Sprüche, 
a.  Feier  etc.  aoagewahlt  AJtenborg,  Schniphaae.  4".  9 8.»  Diea.,  bei  Qelegeibeit  d.  400] 
Jabelf.  gesammelt  Bonn,  Schergena.  15  S.  — L'^tag,  der,  in  Wittenberg.  Pradigten,  Bede« 
a.  Anapracben.  Wittenb.,  Heroad.  148  6.  — L.-Albam.  Natorgetreae  Kabinets-rbotographieen 
Yon  L.  a.  d.  L.-atatten  in  Eialeben,  Manafeld  a.  Wittenberg.  Mansfeld,  HohmsieiB.  16  S.  — 
L.e  Leben,  f.  d.  Jagend  eraahlt  üben.  v.  Aogaate  DanieL  Gotha,  Ferthea.  221  S.  — L 
n.  8.  Kampfgenoaaen.  Für  Jedermann.  Lahr,  Schaaenbarg.  IV,  112  8.  — L.,  wie  er  eb 
Reformator  ward  a.  war.  Leipa.,  Bacbhdlg.  d.  Ver.-Haoaea.  i2>bo.  47  S.  L.-Albnm  » 
Bild  a.  Lied.  Jnbil.-Sehrift  f.  d.  Jagend.  20  Zeichnong.  nach  Gast  Künig.  Stottg.,  Bach* 
handlang  d.  evang.  Geaellacbalt  22  Bl.  — L.-bach.  Halle,  Peteraen.  XIL  Abachn-  n. 

eigener  Faginierg.  — L.*bÜchlein.  1. — 8.  Aufl.  Barmen,  Klein.  60  S.  ~ L ak 

Freund  d.  JogenÄ  Eigene  Aaaaprüebe  deaaelben  Üb.  Pflege  a.  Pflichten  d.  jungen  Geschlecbb 
Elmahorn,  Groth.  14  A Luther,  Bob.,  Oenealogia  Lutheronim  od.  Kachricht  Üb.  d.  Fan 
L.  in  Eathland  und  RuCiland,  ergämt  y.  C.  Rurawnrm.  BeTa),  Kluge.  108  S.  ^ Mathe* 
aiuA,  Job.,  M.  L.a  Leben.  Neue,  nach  d.  Orig.-Drucken  retid.  Auag.,  Festgabe  etc.  St  Loub, 
Mo.  (Dresden,  H.  J.  Naumann).  4*.  XVI,  367  S.  — Melanchthon,  Ph.,  Die  Historie 
Yom  Leben  u.  Geschichten  d.  ehrwürdigen  Herrn  D.  M.  Lui  etc.  Qüteraloh,  Bertelamaac 
30  S.  — Meurer,  H.,  L.a  Leben.  Jugend-  u.  Volksauag.  I^eipng,  J.  Naomann.  3.  AiC- 
345  8.  (Hat  mir  nicht  Yorgelegen,  anerkennend  Res. : Preufs.  Jbb.  52,  499/500).  ~ Nebe,  A-. 
L.  ala  SMlaorger.  Wieabaden,  Ntedner.  IX,  127  S.  — Neumann,  Jo.  Ger.,  Ontio  de 
tnmolo  D.  Lutberi  adhuc  inriolato,  a.  1707.  habita,  noyiter  impreaaa.  München,  Kaiser.  12  S 

— Otto,  F.  W.,  Der  Kampf  L.a  u.  d.  loiher.  Kirche  geg.  Bomanism.  u.  LibertiBisai.  Vortr., 
geh.  in  Dresden.  Leips.,  Dörffling  n.  Francke.  IV,  47  8.  — Paaig,  JuL,  L.  in  s.  Muf«e* 
stunden.  Denkschrift  ^rlin,  Pairiaiua.  IX,  68  S.  — Pfisterer,  L.,  d.  Prophet  d.  dtach 
Festrede.  Efalingen,  Weiismann.  24  S.  — Ffleiderer,  0.,  L.  alt  Begründer  d.  proteatanL 
Gesittung.  Berlin,  G.  Reimer.  31  S.  — Pralle,  L.-feet- Predigt.  Oldenburg,  Stalling. 
14  S.  — Preaael,  Paul,  L.  Von  Eialeben  bis  Wittenberg  1483 — 1517.  Chronik  o.  Stamn- 
buch.  Stuttgart,  GMiner.  IV,  76  S.  — Bedenbach,  L.  oder  kurse  Befmnationageachiebte 
15.  Aufl.  Nürnberg,  Baw.  12rao>  24  8.  (No.  2»  d.  kleineren  Schriften  s.  Befö^erung  d. 
Christi.  Glanbena  u.  Lebens).  — Reufa,  Akadem.  Festrede  1.  L.-feier.  Strafaburg,  Schmidt 
20  8.  — Richter,  A.,  M.  L.,  8.  Lebw  u.  a.  Werke.  Mit  5 Holxachnitten.  1.  u.  2.  AoA 
Leipxig,  M.  Hesse.  UI,  126  S.  — Richter,  Frdr.,  Festgabe  a.  40Qj.  L.-feier  f.  Lehrer. 
Schale  u.  Haas,  2.  u.  3.  Aufl.  Eialeben,  Mahnert  48  8,  — Richter,  K.,  H.  L.  Gedächtnis- 
rede. Leipa.,  8igiamund  u.  Yolkening.  96  S.  — Rode,  L.  Vortng.  Hamburg,  Seelig  o. 
Obmann.  16  8.  — Böttacher,  Die  Segnungen  d.  Befonnation.  5.  Bd.  1.  Heft  der  *Fnnk* 
fnrter  zeitgenoas.  BroachUren\  hi^.  y.  F.  Haffner.  Frankfurt  a./H.,  Fdsaer.  Nachf.  29  S- 

— Bogge,  Beruh.,  Daa  L.-bttchlein.  Leipaig,  0.  Beichhardt.  3.  Aufl,  71  S.  — id.,  fio- 

ziehung.  z.  AltpreaTaen,  a.  u.  K.  VIU,  1 Nu.  8.  — Rofamann,  L u.  d.  dtach.  Nation.  Fest- 
rede. Dresden,  Zahn  u.  Jaenach.  35  8.  — Bnland,  Die  L.-Auaatallang  des  GroCthenog! 
Mnaeums  zu  Weimar.  Weimar,  Böhlau.  i°.  VUl,  52  8.  (Katalog  ron  wisaenachafUicbeK 
Wert:  CBl.  1883.  No.  49).  — Buperti,  L.  in  s.  relig.  Bedeatg.  Vortrag.  Hamburg. 
Nolte.  24  8.  ~ Schenrl,  Die  beroratehende  L.-feier.  Vortrag.  2.  Abdr.  Nürnberg,  Löhe- 
16  8.  — Schmidt,  Ford.,  M.  L.  Ein  Lebensbild.  Jnbil.-Auag.  Leipzig,  Lehmann.  Vin. 
128  8.  ~ Schoost,  Otto,  L.,  ein  deutscher  Monn.  Vortr.  Hamburg,  Seelig  o.  OhmizB 
20  S.  — Schultz,  Herrn.,  Predigt  etc.  in  d.  UniTera.-Kirche  zu  Güttingen.  Gottg.,  Vandm* 
hock  u.  Ruprecht  16  S.  — Spörri,  H.,  Bede  zur  Feier  etc.  im  Ver.  t Kunst  u.  Wissaa- 
schaft.  Hamborg,  Seippel,  1884.  21  8.  — Tboma,  Aibr,  D.  L.s  Leben.  Fürs  deatseke 

Hatu,  1.  u.  2.  anrer.  Abdr.  Berlin,  G.  Reimer.  VI,  262  8.  (Sehr  anerk.  B«z.:  PreaJa.Jbkr 
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macht  haben. Hit  besonderer  Vorliebe  hat  man  sich  auch  hier  seinen 
dichterischen  Hervorbringongen  zngewendct.  Eine  GesamtwOrdigung  L.s  als 
Dichter,  wenn  auch  mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  Bedeutung  für 
das  evangelische  Kirchenlied,  hat  G.  Schlensner^’)  geliefert  Vf.  beginnt 
mit  einer  Darlegung  der  Bedeutung  L.s  für  die  deutsche  National-Litteratnr 
überhaupt  (Bibelübersetzung,  prosaische  Schriften)  und  wendet  sich  dann  zu 
seiner  poetischen  Begabung,  die  sich  bei  der  Bibelübersetzung  selbst  offen- 
bare nnd,  durch  die  klassischen  Studien  und  die  alte  deutsche  Poesie  angeregt, 
ganz  eminent  hervorgetreten  sei.  Im  Vordergründe  seiner  Poesie  steht  das 
geistliche  Lied,  daneben  das  historische  Lied,  die  geistliche  Ballade  (‘Lied 
von  den  zwei  Märtyrern  Christi  in  Brüssel  von  den  Sophisten  in  Löwen  ver- 
brannt’ 1523),  daneben  auch  die  Fabel.  Anf  der  Koburg  hat  er  sogar  an 
eine  Bearbeitung  der  Aesopischen  Fabeln  gedacht,  hat  es  aber  doch  nur  bis 
anf  13  Fabeln  gebracht,  welche  der  Vf.  mit  der  von  L.  hinzngefttgten  Nutz- 
anwendung mitteilt.  Auf  dem  Gebiete  der  Lyrik  ist  neben  dem  Kirchenliede 
ebensowohl  das  eigentliche  weltliche  Lied,  wie  das  gröbere  lehrhafte  Spmeh- 
gediebt,  es  ist  die  Elegie  wie  die  Satire,  endlich  auch  das  kurze  epigram- 
naatische  Sinngedicht  vertreten.  (Das  köstliche  weltliche  Lied  ‘Frau  Mnsica’.) 
In  den  satirischen  Gedichten,  namentlich  in  seinen  Spottverseii  gegen  das 
Papsttum,  ging  er  oft  bis  zu  derbem  Cynbmns.  Bei  den  epigrammatischen 
Sprüchen  wird,  vornehmlich  an  der  Hand  der  Werke,  der  Tischreden  L.s 
nnd  der  Mathesinsschen  Biographie,  bei  jedem  einzelnen  genau  untersucht, 
ob  er  wirklich  von  L.  stammt.  Geleugnet  wird  das  u.  a.  auch  bei  dem  Spmch : 
‘Wer  nicht  liebt  Weib,  Wein  und  Gesang’  etc.,  von  dem  der  älteste  Druck 
von  1775  (!)  stammt.  Namentlich  geht  dann  S.  anf  L.s  Kirchenlieder  ein. 
Des  näheren  bezeichnet  S.  1523  als  das  Geburtsjahr  des  Kirchenliedes.  Er 
spricht  dann  im  allgemeinen  über  Wert,  Bedentnng  nnd  Wirkung  der  von 
L.  gedichteten  (nnd  znm  Teil  ancb  komponierten)  Lieder  nnd  bespricht  dann 
jedes  einzelne  derselben  genauer.  Den  Schlnfs  bildet  der  Abdruck  aller  dem 
Vf.  bekannt  gewordenen  poetischen  Erzeugnisse  La.  Bei  jedem  einzelnen 
derselben  versucht  er  auch  die  Entstehnngszeit  festznstellen.  — Über  die 
letztere  besitzen  wir  nunmehr  auch  eine  eingehende  nnd  tiefeindringende  be- 
sondere Untersnehnng,  welche  nach  dieser  Richtung  die  endgültigen  Resultate, 
soweit  sie  sich  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  eruieren  lassen, 
enthalten  dürfte.^*)  Endlich  liegt  noch  ein,  freilich  wissenschaftlich  nicht 


Bd.  59,  8.  500).  — Tischhinier,  L.s  Leben.  Für  das  Volk.  Buel,  Detloff.  1. — 3.  Anfl. 
IV,  890  S.  — ülich,  Heinr.,  Predigten  über  du  Leben  L.s,  geh.  in  der  BSnUeiL  Jnbil.- 
Oabe.  Berlin,  dteeb.  emngel.  Buch-  n.  Traktetgu.  VIU,  143  8.  — Vetter,  K.  W.,  Der 
evug.  Heilnreg  in  Ln  Leben  u.  Lebro.  BreaUn,  Ditlfer.  155  8.  — Vilmar,  M.  L.,  OStera- 
lob,  Bertelamann.  81  8.  — Vorträge,  öflentlidie,  nur  Feier  d.  40C1).  Oebnrtatagu  L.,  geh. 
in  d.  8cUora-  n.  8tadtkircbe  an  8t  Marien  an  Deawn.  Deaaan,  Banmann.  4 Predigten,  jede 
beaondera  paginiert.  — Wrampelmeyer,  H.,  Hitteilnngen  o.  Bekanntmacbgen.  aua  d.  gedr. 
a.  oBgedr.  8cbrifien  D.  U.  L.a,  Helandithona  n.  Cordahu'.  Halle,  Niemeyer.  IV,  42  S.  — 
Zahn,  Calriu  Urteile  fiber  L.  Ludvigaburg,  Nenbert  31  8.  — Zeaachwita,  L.a  8tellg. 
a.  Bedeotg.  in  d.  gea.  kirchl.  Entwickelg.  Hamborg,  Nolte,  96  8.  — Ziegler,  Heinr.,  M. 
Li.,  der  dentache  Held  im  Kample  f.  chriatliche  Wahrheit  o.  Freiheit  Landaberg  a.  d.  W., 
Sebaeffer  o.  Co.  15  8.  — id.,  95  neue  Theeen  über  d.  Bofae,  welche  den  Chriaten  an  allen 
Zeiten , inabeaondere  aber  hentzotage  nötig  iat  Roatock  n.  Lndwigaloat,  C.  Hinatorff.  14  8. 
— Zock,  Otto,  D.  M,  L.  Eine  Denkachrifl.  Bembnrg,  Backmeiatu.  VI,  106  8.  — 
4L1*)  Feraonalien  Ob.  Katharina  r.  Bora  n.  L.  a.  n.  K.  XUI,  N.  91,  29  (Wezel);  Üb.  L.a 
Kachkommen  (Höricke,  Knapp,  Färber)  a.  n.  K.  XV  WOrtt,  N.  56.  — 48)  0. 
Schleoaner,  L.  ala  Dichter,  inaonderheit  ala  Vater  dea  dentachen  enngel.  Kirchenliedu. 
Wittenberg,  Wonachmann.  yßl,  224  8.  — 43)  Emat  Achelia,  Dia  Entatehungaaeit  ron 
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eben  bcdentsameK  Büchlein  über  das  L.-Iied  ‘Ein’  feste  Burg’  vor,‘“)  in  welchen 
von  den  verschiedenen  Annahmen  über  die  Entstehnngszeit  des  Liedes  die, 
welche  seinen  Ursprung  in  das  Jahr  1529  nach  dem  Reichstag  von  Speier 
versetzt,  gebilligt  wird.  Noch  in  demselben  Jahre  ist  das  Lied  in  einem 
Wittenberger  und  io  einem  Angsbnrger  Gesangbach  erschienen.  — Mit  den 
hnmanistischen  Studien  L.s  beschäftig  sich  eine  Untersuchung,  welche  anf 
Grund  eingehendsten  Stadiums  seiner  Werke  zu  konstatieren  unternimmt, 
mit  welchen  alten  Klassikern  der  Reformator  bekannt  resp.  näher  vertrant 
war.  Die  Untersuchung^^)  weist  deren  eine  gröfserc  Anzahl  nach,  als  man 
bisher  wohl  vermutet  hat.  Eigentlicher  Humanist  zwar  ist  L.  bekanntlich 
nicht  gewesen  und  bat  das  selbst  oft  bedauernd  anerkannt,  gleichwohl  schrieb 
er  einen  lateinischen  Stil  von  charakteristischer  Deutlichkeit,  Kraft  und  Frische. 
Von  den  römischen  Prosaikern  schätzte  L.  am  höchsten  Cicero,  den  er  in 
Philosophie  und  Ethik  über  Aristoteles  stellt;  ferner  kennt  und  citiert  er 
Livins,  wenn  auch  weit  seltener,  dann  Sallust,  Tacitns,  Sneton,  Plinins  (von 
dem  er  nicht  viel  hält),  Quinctilian,  Varro,  Pomponius  Mela,  Gellius,  den 
Dichter  und  den  Philosophen  Seneca.  Hit  grofser  Vorliebe  hat  er,  der 
dichterisch  Begabte,  sich  den  römischen  Dichtem  zugewendet,  namenüich  dem 
Virgil  und  Terenz;  'dagegen  behauptet  Vf  im  Gegensatz  zu  den  fiUheren 
L.-Forschora,  dafs  L.  Plautns  wenig  gelesen  habe-,  wohl  aber  kannte  er  Ovid, 
weniger  Horaz;  auch  die  lateinischen  Dichter  zweiten  und  dritten  Ranges 
kennt  er,  Lncrez,  Publilins  Syros,  Tibull,  Properz,  Catull,  Persius  u.  a.  m.  — 
Sehr  viel  geringer  ist  L.s  Bekanntschaft  mit  der  hellenischen  Litteratur,  wie 
er  ja  bekanntlich  das  Griechische  erst  spät  erlernt  hat.  Besonders  kennt  er 
Homer;  von  den  Philosophen  kennt  er  Plato;  über  Aristoteles,  den  er  genau 
kennt,  bat  er  ein  sehr  abfälliges  Urteil.  Besondere  Freude  bat  er  an  den 
Fabeln  Aesops.  — Mit  praktisch  ungleich  grösserem  Erfolge  als  mit  der 
Philologie  hat  sich  L.  aber  mit  Pädagogik  beschäftigt,  ja  man  kann  sagen, 
dafs  er  auf  dem  Gebiete  der  Jugenderziehung  im  Verein  mit  Melanchthon 
bahnbrechend  gewirkt  hat.  Diese  seine  Bedeutung  ist,  zwar  nicht  in  wissen- 
schaftlich neuen  Untersuchungen,  aber  in  znsammenfassenden,  übersichtlichen 
Darstellungen  bei  Gelegenheit  des  L.- Jubiläums  mehrfach  mit  Nachdruck 
betont  worden.^*)  Ebenso  ist  seine  Wirksamkeit  als  Katechet,*®)  Prediger 
und  Seelsorger*^  zum  Gegenstand  besonderer  Betrachtung  gemacht  worden; 
auch  seine  Verdienste  um  die  Schöpfung  der  uenhochdentseben  Sprache  sind 
noch  einmal  zusammenfassend  gewürdigt  worden.*®)  — D.  Erdmann*®)  hat 


L s Li«<Ieni.  .tkad.  Schrift  zur  EinfUhrang  dca  neuen  Rekton.  Marburg,  Pfeil  36  S. 

- 43*)  •.  u.  Nachtr.  — 44)  Oftw.  GottU  Schmidt,  L.n  Bekmnntsch.  mit  d.  alt«o  Klaiwikerzi. 
Ein  Beitr.  zur  L.^Fonchung; ; henmtg'.  Ton  Wold.  Schmidt.  Leipzig,  Veit  & Co.  VI,  64  8. 

- 4&)  Amelnngk,  D.  M.  L.  als  I^dagog.  Lehrern,  Erziehern  u.  Freunden  der  Schale 

gowidm.  Rieael,  Hühn.  VI,  94  S.  — L.  Heineraann,  L.  als  Pädagoge.  Featgabe.  l.n.  2. 

Aofl.  Bnanachweig,  Brohn.  IV,  90  S.  (Uit  starker  Anlehnang  an  das  gleich  zn  nennende 
Werk  V.  Uttller.)  ~ Mahrann,  L.  als  Pädagoge.  Vortr.  Hamburg,  Seelig  & Ohmann. 
9 S.  — Johannen  Müller,  L.«  reformator.  Verdienat  am  Schule  u.  Unterricdit.  2.  Aufl.  Berlin, 
(iaertaer.  65  S.  (Die  selbatandigste  n.  originalate  dieser  Untersuchungen.)  Bea.:  DliZ.  1883. 
Xo.  33;  Preufs.  Jbb.  52,  498.  — F.  W.  Schröder,  L.s  Bedeutung  f.  d.  deutsche  Volks- 
schule. Borl.,  Parisiue.  31  S.  — Mettig,  L.  als  Pädagog  (Riga,  Häcker,  17  S.),  s.  u.  K.  VIII,  2. 

- 46)  Jobs.  Qottschick,  L.  als  Katechet.  Vortr  in  d.  oberhesa.  Pastormlkonf.  Oiefsen, 

Kicker.  Hl,  42  S.  — 47)  Arth.  Richter,  L.  als  Prediger.  Ein  homiletisches  Charakterb. 
Vortrag.  Leipzig,  Böhme.  30  S.  — 48)  Frz.  Zschech,  L.  alt  Schöpfer  der  neuhochdeutsch. 

Sprache.  Vortr.  Hamburg,  Seelig  u.  Obmann.  24  8.  — Wnlcker,  L.s  Stell,  z.  Kaniletspr., 

s.  Q.  Abt.  111,  K.  IX,  N.  36.  — 49)  D.  Erdmann,  L.  u.  die  HohensoUem,  s.  u.  K.  VII. 
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die  Beziehungen  L.s  zu  den  Fürsten  aus  dem  Hause  Hoheiizollern  eingehend 
dargestellt.  A.  v.  Sallet^^*)  giebt  eine  eingehende  und  sachkundige  kunst- 
geschichtliche  Untersuchung  über  den  bekannten,  ohne  Zweifel  von  Lucas 
Cranach  herrührenden,  Holzschnitt  des  Bildnisses  als  Junker  Georg. 
Namentlich  auf  die  freilich  etwas  zweifelhafte  AntoriUtt  Katzebergers  gestutzt, 
sucht  er  den  Zeitpunkt  der  Entstehung  des  Bildes  genau  fcstzustelleu,  und 
zwar  nimmt  er  an,  dafs  dasselbe  unmittelbar  nach  der  endgültigen  Rückkehr 
L.s  von  der  Wartburg  nach  Wittenberg  entstanden  sei.  Der  Abdruck,  nach 
dem  die  der  Untersuchung  beigcgebcue  Reproduktion  angefertigt  ist,  gehört 
nach  S.  noch  in  die  zwanziger  Jahre  des  16.  Jhs.  Uber-,  Unterschrift  und 
Chronogramm  werden  erschöpfend  erklärt.  Endlich  handelt  S.  noch  von  den 
zeitgenössischen  Kopiecu  des  Holzschnittes.^**) 

Während  so  von  protestantischer  Seite  die  grofsartige  Wirksamkeit  des  Re- 
formators bei  Gelegenheit  seines  Jubiläums  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen hin  untersucht  und  neue  Bausteine  zu  dem  Ehrendenkmal  L.s  zn- 
sammengetragen  wurden,  hat  man  katho  lischerseits,  angeregt  durch  das 
grofse  Werk  Janssens,  von  dem  im  Berichtsjahr  Bd.  1 u.  2 in  9. — 12.  Auf- 
lage erschienen  sind,‘<**)  nicht  versäumt,  auch  diese  Gelegenheit  zu  schroffen 
neuen  Angriffen  gegen  das  persönliche  Leben  und  die  Lehre  des  Begründers 
des  deutschen  Protestantismus  zu  benutzen.  Die  Polemik  zwischen  Janssen 
und  seinen  Gegnern  ist  bereits  zu  einer  förmlichen  Litteratur  angewachsen 
und  ist  von  protestantischer  Seite  namentlich  von  Max  Lenz  mit  grofsem 
und,  man  darf  sagen,  abschliessendem  Erfolge  geführt  worden.^*)  Seitdem 
aber  bat  Janssen  in  seinen  heftigen  Angriffen  gegen  L.  und  den  Protestan- 
tismus einige  Nachfolger  gefunden,  die  nicht  ohne  Geschick,  aber  ohne 
eigentliche  Selbständigkeit,  in  denselben  Bahnen  wandeln  wie  er.  Die  relativ 
grölstc  Unabhängigkeit  von  Janssen  und  daher  die  relativ  gröfste  eigene  Be- 
deutung dürfte  einer  Reihe  von  Vorträgen  zuerkannt  werden  müssen,  welche 


49*)  Alfr.  T.  Ballet,  L.  ale  Junker  Oeorg.  Holaichnitt  von  Lokat  Cranach.  Berlin, 
A.  Weyl.  4°.  11  S.  — 50)  Schneidewind,  Daa  L.-hani  in  Eiaenach  Ein  Beitrag  an 
L.a  Jogendgeachichte.  Eiaenach,  Baerecke.  46  S.  — 50*)  Janaien,  Geach.  d.  dtach.  Volkea. 
Bd.  1,  a.  o.  Abt  U.  K.  IX,  N.  23a.  (Bd.  2 enthält  XXVIII,  592  8.)  — 51)  Der  Gang 
diaMT  Polemik  war  in  den  Grundaügen  (denn  auf  die  kleineren  Beaeniionen  dea  Janaaenacben 
Werkes,  gegen  welche  dieaer  polemisiert,  können  wir  hier  nicht  eingehen)  der  folgende:  Der 
Schrift  Janasens  ‘An  meine  Kritiker’  (Preiburg  i.  Br.,  Herder,  1882,  vgl.  JB.  82)  and  der 
faat  gleichaeitig  erschienenen  Ebrards  ‘Die  Objektivität  Janesons’  (klangen,  A.  Deichert, 
1882)  folgte  als  Entgegnung  auf  die  entere  zunächst  Jul.  Köatlins  Broschfire  ‘L.  u.  J.  Janssen, 
der  deutache  Beformator  und  ein  nltramontanor  Historiker'  (Halle,  Niemejer,  1883),  auf  die 
dann  Janssen  in  ‘Ein  zweites  Wort  an  meine  Kritiker’  (Freiburg  i.  Br. , 1883)  entgegneto, 
worauf  Köstlin  ebenfalls  eine  zweite  Schrift  ‘Ober  Janasens  Schrift:  Ein  zweites  Wort  an 
meine  Kritiker’  (Hallo,  1888)  veröffentlichte.  Den  ganzen  Charakter  des  Janssenachon 
Werkes  durch  eine  eingehende  kritische  Analyse  in  erschöpfender  Weise  klar  gelegt  zu  haben, 
ist  aber  vor  allem  daa  Verdienst  des  Aufsatzes  v.  M.  Lenz:  ‘Janasens  Geschichte  des  deutschen 
Volkes.  Eine  analytische  Kritik'.  HZ.  NP.  14,  231 — 284.  Aufaerdem  sind  im  Be- 
licbtajahr  in  Sachen  dieser  Polemik  noch  folgende  Schriften  veröffentlicht  worden : ‘Wider 
Johannes  Janssen  und  seine  Geschichte  des  deutschen  Volkes  seit  d.  Auag.  dea  UA.’,  v.  einem 
prakt.  Theologen.  Frankfurt  a M.  Schriften-Nioderl.  d.  evangel.  Ver.  gr.  8"*“.  VIll.  158  S. 
— Wilh.  Walther,  L.  vor  dem  Bichterstuhl  der  Germania.  Offen.  Sendschreiben  an  den  Vf. 
der  in  der  Germania  erscheinenden  ‘Briefe  aus  Hamburg'.  (Aus  ‘Honatsschr.  f.  d.  evang.-lnth. 
Kirche  im  Hamburger  Staate'.)  Hamburg,  Oomler.  gr.  8*®.  40  S.  — Cropp,  Der  ‘histo- 
rische L.'.  ‘Gottliebs’  u.  d.  geschichtl.  Wahrheit.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  ultramontaner 
Wahrhaftigkeit  und  Ehrenhaftigkeit.  Hamburg,  Seippel.  15  S.  — AI.  Schweizer;  Über 
Janssens  Daratellg.  d.  Beformation.  1 — 3:  PKZ.  No.  14 — 16.  — Vgl.  auch  o.  Abt  11,  K.  IX, 
N.  23  ff. 
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jetzt  unter  dem  Titel  ‘Reformatorenbilder'  in  Buchform  vorliegen.**)  Namentlich 
zeigt  sich  der  Vf.  derselben  in  den  beiden,  L.  behandelnden  Vorträgen  sehr 
belesen  in  den  Sebriften  des  Reformators,  welche  er  dann  freilich  in  ähn- 
licher Weise  wie  Janssen  für  seine  Zwecke  verwertet,  indem  er  ans  gelegent- 
lichen, ans  dem  Zusammenhänge  gerissenen  Äusserungen  Widersprüche  kon- 
struiert, Nachsätze  zu  den  von  ihm  .mitgeteilten  Vordersätzen  verschweigt  etc. 
So  erscheinen  dann  bei  ihm  die  Thatsachen  oft  in  eigentümlichem,  gänzlich 
entstelltem  Lichte.  U.  a.  behauptet  er,  zu  dem  Auftreten  L.s  auf  dmn  Reichs- 
tage zu  Worms  sei  im  Grunde  gar  kein  persönlicher  Mut  erforderlich  ge- 
wesen; eine  Gefahr  habe  nicht  Vorgelegen,  da  eine  grofse  Schar  von  bewafi- 
neten  Edelleuten  zu  seinem  Schutze  in  der  Nähe  gewesen  sei,  die  ihm  im 
Gegenteil  nicht  gestattet  haben  würde  znrückznweichen.  Man  sieht,  wie  ge- 
schickt Vf.  hier  eine  an  sich  historisch  feststehende  Thatsache  für  seine  Zwecke 
verdreht.  Und  als  einzige  Quelle  für  seine  weitgehenden  Konsequenzen  citiert 
er  an  dieser  Stelle  — Thomas  Müntzer.  Im  Gegensatz  zu  L.,  der  in  Wahr- 
heit gar  kein  Reformator  gewesen  sei  (als  Beweis  hierfür  wird  n.  a.  angeführt, 
dafs  er  keine  Wunder  gethan  habe!),  schildert  Vf.  dann  die  Reformatoren 
der  einen  und  allgemeinen  Kirche.  Er  beginnt  mit  dem  Jesuiten  Petrus 
Canisins,  dessen  erfolgreiche  Thätigkeit  für  die  Restauration  des  Katholicismns 
auf  Grund  der  Biograpbieen  von  F.  Riess,  Kardinal  Rauscher  n.  a.  m.  dar- 
gestellt wird.  Besonders  ausführlich  behandelt  er  die  Jahre  1557 — 1560 
nnd  namentlich  das  von  König  Ferdinand  vcranlafste  letzte  Kolloquium  von 
Theologen  beider  Parteien  in  Worms  (1557),  bei  dem  die  Uneinigkeit  unter 
den  Protestanten  geschickt  zur  Hebung  des  sicheren  Auftretens  des  Canisins 
verwertet  wird.  In  den  Anmerkungen  teilt  Vf.  auch  einige  Auszüge  aus 
nngedruckten  Briefen  des  Canisins  mit.  ln  den  weiteren  Vorträgen  beschäftigt 
er  sich  vorzugsweise  mit  anfserdentschen  ‘Heiligen  und  Reformatoren’  der 
katholischen  Kirche,  so  dafs  wir  an  dieser  Stelle  nicht  näher  darauf  einzngehen 
brauchen.  — Die  übrigen  von  katholischer  Seite  vorliegenden  Darstellnngen 
dürfen  als  mehr  oder  minder  unselbständige  Ableitungen  ans  Janssenscher 
Quelle  betrachtet  werden.®*) 

Aber  nicht  blofs  mit  Luther  selbst  bat  sich  die  Forschung  bei  Gelegen- 
heit seines  Jubiläums  beschäftigt;  vielmehr  sind  auch  einzelne  Ereignisse 
ans  der  Geschichte  der  Reformationsentwickelnng  überhaupt, 
sowie  die  Freunde  nnd  Anhänger  Luthers®**)  nnd  der  grofse 


62)  Komtantin  Oermtnaa,  Reformatonnbildcr.  Hiitoruche  Vorträge  Sber  kath.  Bsfor- 
matoren  n.  H.  L.  Freibarg  i.  Br. , Herder.  XTT,  327  S.  — 63)  Georg  Erere,  L.e  Aa- 
fliage  oder  wie  er  warde,  wu  er  war.  1.  a.  2.  Aafl.  OnitbrOck,  Webberg.  66  8.  — id  , 
M.  L.,  Lebens-  n.  Charakterbild,  ron  ihm  selbst  geteichn.  in  seinen  eigen.  Schriften  a.  Corre- 
spondenaen.  L ]>ie  Herausfordemng.  Mains,  Kirchheim  VllI,  232  S.  Baa. : CBI.  18S3. 
No.  10.  — BoniC.  Mich.  Herrmann,  H.  L.s  Loben  nach  den  ältesten  u.  neuesten  Oeechichte- 
forschnngen.  Ingolstadt,  Ganghofer.  IV,  189  8.  — Katholische  L.-feier.  Drei  Gespräche 
kathol.  Prennde,  hrsg.  r.  Vinc.  Germanas.  Bentlingen,  Kocher.  21  S.  — Reichen  bach, 
Kraft-Sprüche  D.  M.  L.s.  Ans  d.  Orig.-Ansg.  s.  Tischreden  t.  loh.  Anribber  anaamroengest 
a.  m.  erläntemd.  Anmerknngen  versehen.  Leipzig,  Rühle  n.  Rittinger.  IV,  67  S.  — id., 
L.  n.  seine  Zeit.  Ein  Geschichtsbild  f.  Unbefängene.  Ebda.  V,  251  8.  — Ant.  Wester- 
mayer,  L.s  Werk  i.  J.  1883  oder  der  heatige  Fi'otcstantianiaa  in  seinem  Verhältn.  an  Katho- 
liciamns  u.  Christentnm.  Maina,  Kirchheim.  160  S.  — Jak.  Wohlgemath,  D.  M.  L. 
Ein  Charakterbild.  1.  n.  2.  Anfl.  Trier,  Panlinaa-Dmckerei.  III,  131  S.  — Gegen  L.  Ein 
Beitrag  a.  Beleucht  des  ‘Reformators’  v.  Wittenberg.  Aas  ‘Bonifacias-Broschüren’.  3.  a.  1 Anfl. 
Paderborn,  Bonifacios-Dmekerei.  12mo.  10  S.  — Wilh.  Lüben,  Der  heilige  Cajetan  v.  Tiene, 
d.  Heilige  d.  göttlichen  Vorsehnng.  Ein  Lebensb.  a.  d.  16.  Jh.  Regensbnrg,  Hans,  vm,  301 S. 
63«)  H.  Hüller,  Naakleroa,  s.  o.  Abt  U.,  K.  IK,  N.  10;  Hartfelder,  Melmchthoas 
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Reformator  der  Schweiz  znm  Gegenstände  besonderer  Darstellong  ge- 
macht worden.  Nach  der  ersten  Kichtong  hin  liegen  zwei  Darstellnngen  des 
Wormser  Reichstages  vor;  beide  verzichten  zwar  im  wesentlichen  anf  Heran- 
ziehnng  bisher  anbekannten  Materials  nnd  wissenschaftliche  Neuheit,  sind  aber 
doch  nicht  ohne  eigenes  Verdienst.  Besteht  dieses  bei  der  einen,  vor- 

nehmlich in  der  Selbständigkeit  der  Anfiassong  and  in  der  popnlären  and 
sehr  anziehenden,  auf  genauer  Kenntnis  der  Werke  Luthers  berahenden  Dar- 
stellang,  so  gewinnt  die  andere  dom  Leser  Interesse  ab  durch  die  Ge- 
nauigkeit der  Untersuchung  in  Bezug  auf  die  Örtlichkeiten  in  der  Stadt,  an 
denen  sich  die  grofsen  Ereignisse  abspielten  und  über  die  einige  originale 
Notizen  beigebracht  werden.  Dem  Humanisten  Crotus  Rubianns,  dem 
später  der  Sache  der  Reformation  untreu  gewordenen  Jugendfreunde  L.s,  hat 
Einert  eine  biographische  Darstellung  gewidmet von  der  bis  jetzt  nur  der 
erste  bis  zum  Wormser  Reichstag  reichende  Teil  vorliegt.  Als  hauptsäch- 
lichste Quellen  benutzt  der  Vf.  den  Briefwechsel  des  Crotus  und  den  Codex 
Mutianus,  ans  welchem  er,  freilich  durch  die  spätere  Herausgabe  desselben 
durch  Krause®’)  weit  überholte,  Auszüge  giebt.  — Zwei  eingehendere 
biographische  Darstellungen  sind  dem  Schweizer  Reformator  Ulrich  Zwingli 
zu  Teil  geworden.  Usteri®®)  will  weniger  auf  das  reformatoriscbe  Wirken 
Zwinglis  anf  kirchlicbem,  politischem  und  socialem  Gebiete  eingehen,  als  viel- 
mehr die  innere  religiöse  Entwickelung  desselben  darstellen  nnd  zeigen,  wie 
nahe  verwandt  sein  Leben  in  dieser  Beziehung  dem  L.s  gewesen  sei;  Vf. 
verfolgt  dabei  den  Zweck,  der  einseitig  lutherischen  Litteratnr  über  Zwingli 
entgegenzuwirken.  Diesem  Zwecke  entsprechend  stützt  er  sich  namentlich  auf 
die  Werke  Zwinglis,  die  allerdings  für  seinen  früheren  Entwickelungsgang  nur 
wenige  Andeutungen  aus  späterer  Zeit  enthalten.  Ans  diesen  Andeutungen 
ergiebt  sich,  dafs  Zwingli  grofsen  Einflnfs  auf  seine  religiöse  Entwickelung 
seinem  Baseler  Lehrer  Thomas  Wyttenbach  zuscbreiht,  der  ihn  namentlich 
zum  Studium  der  Schrift  angeregt  habe.  In  erster  Linie  beschäftigten  Zwingli 
dann  die  Pauliniscben  Briefe  und  das  Evangelium  Johannis.  Für  den  reli- 
giösen Ideenkreis  des  Reformators  in  dieser  frühesten  Zeit  verwertet  U.  eine 
bisher  noch  ganz  unausgebeutete  Quelle,  die  Randbemerkungen  zu  der  1517  an- 
gefertigten eigenhändigen  Abschrift  der  Pauliniscben  Briefe.  Darnach  erscheint 
es  möglich,  dafs  Zwingli  ‘in  der  Schale  des  Paulus  schon  in  Einsiedeln  Uber 
die  altkatholische  Rechtfertigungslebre  der  Kirchenväter  hinansgekommen  und 
wesenUicb  auf  dem  gleichen  Standpunkte  theoretisch  angekommen  ist,  wie 
zur  selben  Zeit  L.  als  Lehrer  in  Wittenberg’.  (S.  31).  — Die  früheren  ge- 
schlechtlichen Verirrungen  bat  Zwingli  selbst  mit  grOfster  Offenheit  zugegeben, 
in  Zürich  hat  er,  wie  Vf.  gegeu  Janssen  nachweist,  in  dieser  Beziehung  kein 
Öffentliches  .\rgemis  gegeben.  In  die  Zwischenzeit  fällt  eben  die  Wandlung 


Bosieh.  i.  Heimit,  ■.  o.  K.  XV,  Bd.  4;  Beckh,  Götz  t.  Berlichingen,  s.  o.  Abt  II,  K«  XI, 
Württ.,  K.  56;  Iisleib,  Magd«b.  o.  Mor.  t.  Sadueu,  s.  u,  £.  XIII,  N.  9;  Lnk.  Knnach, 
m.  Q.  K.  XVI,  N.  48.  (Qrota,  Lindau);  Lotsen,  Die  aogebl.  proteet  Neigungen  Jol. 
Echten  a.  Wnbg.,  t.  n.  K.  XYl,  N.  35.  — 54)  Th.  Kolde,  L.  and  der  Beichatag  xu 
Wonnt.  Heft  1 der  ‘Schriften  d.  Vor.  f.  BoforroationageBchichte'.  Halle,  Niemeyer.  81  S. 
55)  Fr.  Soldan,  Der  Ueichttag  la  Worma.  1521.  Den  Wormaem  gewidm.  lur  L.*feier 
1883.  Worma.  Kraentenche  Buchbandlg.  120  S.  — > 56)  £.  Einert,  Johanna  Jüger  aoa 
Domheim,  ein  Jagendfreand  L.a.  Erster  Teil.  Feetachr.  x.  10.  Norbr.  1883,  hrag.  t.  Vor. 
f.  th&ring.  G.  a.  AJterakde.  Jena,  Fiacher.  IV,  67  S.  — 57)  Im  IX.  Sapplement  d,  ZYHeaaO. 
Kaaael,  1886.  700  S.  u.  Vorw.  — 58)  Job.  Hart.  Uateri,  Ulrich  Zwingli,  ein  H.  L.  eben- 
bürtiger Zeuge  dea  evangel.  Ulaubena.  Feetachr.  tur  BefSrdorung  wahrer  Union.  M.  e.  Vorw. 
fon  Oberkonaiatorialrat  Frh.  U.  v.  d.  Ooltx.  Zürich,  Höhr.  X,  144  S. 
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seines  inneren  Lebens,  für  welche  U.  der  Pest  in  Zürich,  von  welcher  auch 
Zwingli  selbst  befallen  wurde,  einen  weit  grüfseren  Einflufs  znschreibt  als 
frühere  Forscher.  Was  seine  Lehre  betreffe,  so  habe  Zwingli  neben  der  Recht- 
fertigung durch  den  Glauben  auch  den  guten  Werken,  die  er  aber  nur  als 
eine  natürliche  Folge  des  Glaubens  auffafste,  eine  Stelle  in  seiner  religiösen 
Auffassung  eingerüumt.  Er  ist  von  dieser  Grundlage  aus  zu  einer  völligen 
Identifikation  von  Glauben  und  Liebe  gelangt.  — Während  U.  das  Hauptgewicht 
auf  die  innere  theologische  Entwickelung  legt,  betont  Stühelin^^)  mehr  das 
biographische  Moment.  Er  schildert  die  eigentümlichen  Verhältnisse  des 
Toggenburger  Landes,  in  welchem  Zwingli  auiwuchs,  sein  Verhalten  gegenüber 
dem  gewalttbätigen  Abt  von  St.  Gallen,  die  freiere  Erziehung,  die  er  genofs, 
und  bei  der  von  vornherein  Nachdruck  auf  humanistische  Bildung  gelegt 
wnrde,  die  dann  namentlich  durch  die  Studien  in  Wien,  wo  damals  Conrad 
Celtis  lehrte,  Anregung  erhielt.  Im  übrigen  klagt  auch  er  über  den  Mangel 
an  authentischen  Nachrichten  über  Zwinglis  Jugenderziehung.  Den  huma- 
nistischen Studien  sei  Z.  auch  treu  gehiicben,  nachdem  er  schon  150G  zum 
Pfarrer  in  Glarus  gewählt  worden  sei.  Aber  noch  eifriger  als  die  alten 
Classiker  studierte  er  die  Bibei  (Wyftenbachs  Einflufs  wird  auch  hier  betont). 
Er  ist  dann  schon  weit  früher  zu  der  Einsicht  über  die  Mifsbränche  der 
römischen  Kirche  gelangt,  als  er  mit  derselben  an  die  Öffentlichkeit  trat. 
Seine  erste  öffentliche  Wirksamkeit  richtete  sich  vielmehr  auf  eine  mehr 
nationale  und  politische  Angelegenheit,  indem  er  gegen  die  fremden  Kriegs- 
dienste und  Jahrgelder  auftrat.  Erst  in  Einsiedeln  war  es  dann,  wo  seine 
reforniatorischen  Ideen  festere  Gestalt  gewannen.  Der  Einflufs  der  Schriften 
L.s  auf  das  erst  nach  längerem  Zögern  vollzogene  öffentliche  Hervortreten 
Zwinglis  mit  seinen  Reformideen  tritt  bei  Stähelin  weit  klarer  hervor  als  bei 
Usteri.  Sein  erster  Conflikt  mit  der  kirchlichen  Autorität  wegen  der  Fasten- 
gebote fällt  erst  ins  Jahr  1522;  1523  folgte  dann  das  Religionsgespräch  in 
Zürich,  in  welchem  der  Sieg  der  Zwinglischen  Ideen  schon  klar  zu  Tage 
tritt.  Dann  wird  das  weitere  Fortschreiten  derselben  und  das  Wesen  der 
von  dom  Reformator  begründeten  Theokratie  eingehend  klargestellt.  Im 
letzten  Kapitel,  in  welchem  S.  mit  Rücksicht  auf  das  Marburger  Religions- 
gespräch die  Gegensätze  zwischen  L.  und  Zwingli  in  der  Abendmahlslehre, 
die  Usteri  ganz  umgeht,  behsmdelt,  ist  er  mit  Erfolg  bemüht,  beiden  Teilen 
gerecht  zu  werden.  Auch  seine  Thätigkeit  als  politisch-socialer  Reformator, 
seine  praktische  Teilnahme  an  der  Politik  und  sein  dadurch  herbeigeführtes 
tragisches  Ende,  welches  von  jeher  sehr  verschieden  beurteilt  worden  ist, 
werden  mit  möglichster  Objektivität  behandelt.  — Der  Tod  Zwinglis  und 
dessen  Beurteilung  durch  Zeitgenossen  ist  dann  von  Erichson^”)  zum  Gegen- 
stände einer  besonderen  Untersuchung  gemacht  worden.  E.  stellt  eine  Anzahl 
solcher  Urteile,  welche  zum  Teil  in  bisher  unbekannten  Urkunden  nieder- 
gelegt und  teils  politischer  (Ldgf.  Philipp  von  Hessen,  der  Bat  von  Strafs- 
bnrg),  teils  rein  persönlicher  Natur  (Bullinger,  Bucer,  Oecolampadins)  sind, 
über  die  Katastrophe  Zwinglis  zusammen  und  zeigt  an  der  Hand  derselben, 
wie  neben  den  aufrichtigen  Schmerzensbezeugungen  der  Freunde  (namentlich 


59)  H.  Stibfilin,  Huldreich  Zwingli  a.  s.  Reformationswerk.  Z.  400j.  Gebortstag« 
Zwinglis.  ^Schriften  d.  Ver.  f.  ReformatioiiBg.*  Heft  3.  Halle,  Kiemejer  in  Kommiss.  81  S. 
60)  A.  Erichson,  Zwinglis  Tod  u.  dessen  Beurteilang  durch  Zeitgenossen.  Zumeist  oacli 
ungedr.  Strafsburger  und  Züricher  Urkk.  E.  Beitrag  s.  Todesfoier  Zwinglis.  Strafühurg. 

Schmidts  UuiTem.  Buchbdlg.  (Fr.  Bull).  4.H  8.  Vgl.  u.  K.  XV  Eli.^  N.  3. 
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in  den  Beileidsschreiben  an  Z.s  Wittwe)  nicht  nur  die  Schmähnngen  und 
Angriffe  der  katholischen  Gegner,  sondern  auch  die  harten  and  sicher  nicht 
immer  gerechten  Urteile  L.s  und  seiner  Anhänger  stehen.  Cher  die  krie- 
gerisch-politische Thätigkeit  Zwinglis  sprechen  sich  indessen  auch  die  meisten 
seiner  direkten  Anhänger  nngOnstig  aus. 

Von  den  Gegnern  L.s  hat  einer  der  mächtigsten  und  feindseligsten,  der 
Herzog  Heinrich  der  Jüngere  von  Brannschweig,  eine  ebenso  eingehende  als 
unbefangene  Darstellung  erhalten.  Koldewey,^‘)  hebt  offen  und  mit  Nach- 
druck hervor,  dafs  die  gleichzeitigen  protestantischen  Flugschriften  ein  viel 
zu  nngtlnstiges  Bild  von  dem  Herzoge  entwerfen,  der  sich  im  Lichte  unpsir- 
teiischer  Geschichtschreibung  als  nicht  schlechter  wie  die  meisten  seiner 
Standesgenossen  zeige  und  neben  den  ihm  von  den  Gegnern  vorgeworfenen 
Fehlem  und  Mängeln  auch  sehr  lobenswerte  Eigenschaften  besessen  habe. 
An  einer  Biographie  des  Herzogs  fehlte  es  bis  jetzt.  Elsters  Schrift  (Charak- 
teristik Heinrichs)  will  selbst  nur  ein  Vorläufer  einer  solchen  sein.  Ausser- 
dem wird  der  Herzog  gelegentlich  behandelt  in  den  allgemeineren  Werken 
Havemauns,  Schlegels  und  Lenzs.  Die  vorliegende  Biographie  gründete  sich 
auf  frühere  Stadien  des  Vf.,  deren  Besnltate  er  in  einem  Aufsätze  ,die  Refor- 
mation der  Herzogtümer  Braunschw.- Wolfenbüttel  unter  den  Regenten  des 
Schmalkaldiscben  Bundes' niedergelegt  hat.  Bei  vollständiger  Gleichgiltigkeit 
gegen  das  Dogma  sei  es  vor  allem  die  Rücksicht  auf  den  Kaiser  gewesen, 
welche  den  lebhaften,  mit  25  Jahren  schon  zur  Regierung  gekommenen  Herzog 
in  die  Reihe  der  Gegner  Ls.  gestellt  habe.  Dazu  sei  dann  noch  der  Eindrack 
gekommen,  den  die  socialen  Unruhen  der  Bauern  etc.  auf  ihn  machten.  Weil 
er  an  den  theologischen  Streitigkeiten  selbst  wenig  Anteil  nahm,  blieb  er 
mit  mehreren  protestantischen  Fürsten,  namentlich  mit  Lsmdgraf  Philipp, 
lange  Zeit  auf  ireundschaftlicbem  Fulse.  Erst  nach  Begründung  des  Schmal- 
kaldischen  Bandes  und  der  Nürnberger  Liga  (1538),  welcher  letzteren  Heinrich 
beitrat,  war  es  mit  der  alten  Freundschaft  zu  Ende.  Und  bald  darauf  kam 
cs  zu  offener  Feindschaft  (der  protestantische  Fürstentag  zu  Brannschweig, 
zu  welchem  der  Herzog  dem  Landgrafen  Philipp  das  Geleit  verweigerte)  und 
zu  einem  heftigen,  alsbald  dem  Drack  übergebenen  Schriftwechsel,  für  den 
namentlich  die  Doppelehe  Philipps  auf  der  einen,  das  Verhältnis  Heinrichs 
zu  Eva  von  Trott  auf  der  andern  Seite  reichlichen  Stoff  gaben.  Die  Flug- 
schriften und  Spottgedichte  von  beiden  Seiten,  deren  vornehmste  wider  den 
Hans  Worst  von  L.  selbst  stammt,  werden  von  K.  ausführlich  analysiert  und 
mit  bibliographischer  Genauigkeit  nach  den  Originaldmcken  zusammengestellt. 
Einen  noch  heftigeren  Charakter  nahm  diese  Gattung  der  Litteratur  an,  als  in 
dem  zwischen  den  Schmalkaldenern  und  Heinrich  entbrannten  Kriege  der  letz- 
tere gänzlich  aus  seinem  Lande  vertrieben  worden  war.  Zur  Verwaltung  des 
Landes  wurde  dann  eine  gemischte  Kommission  eingesetzt,  deren  hauptsächlichste 
Mitglieder  der  sächsische  Statthalter  Bernhard  von  Mila  und  der  hessische 
Kimzler  Heinrich  Lersener  waren.  Daneben  bestand  eine  Kommission  zur  Durch- 
führung der  Reformation  in  den  besetzten  Ländern.  Die  Schwäche  der  Regierung 
gegenüber  den  mancherlei  Gewaltsamkeiten  und  Übergriffen,  die  namentlich 
die  Landsknechte  begingen,  wird  von  K.  offen  zugegeben.  Nach  der  Nieder- 
lage der  Schmolkaldener  kehrte  Herzog  Heinrich  dann  1547  als  Herrscher 


61)  Fr.  Koldewey,  Heinz  von  Wolfenbilttel.  Ein  Zeitbild  aoi  d.  Jh.  dar  Keformation : 
^Schriften  d.  Ver.  f.  Reformit.-0.*  Heft  2.  Halle.  Xiemeyer  in  Kummiu.  VI,  80  S.  — 
62)  ZHVKiederMKbwu.  1868,  8.  243—338. 
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ID  das  Erbe  seiner  Väter  znrOck.  Er  wurde  im  Alter  viel  milder;  obwohl 
er  selbst  katholisch  blieb,  duldete  er  doch  protestantische  Männer  in  seiner 
Umgebnng.  Er  starb  am  11.  Juni  1568  zu  Wolfenbttttel.  Ein  protestantisch 
gesinnter  Geistlicher  bat  ihm  die  Leichenpredigt  gehalten. 

Weit  weniger  zahlreich  als  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  religiös- 
kirchlichen Reformationsgeschichte  sind  die  ttber  die  politische  Geschichte 
Deutschlands  im  16.  Jh. ; doch  liegen  auch  hier  einige  Spedaluntersnchungen 
vor,  welche  einen  unverkennbaren  wissenschaftlichen  Fortschritt  in  sich  schliefsen. 
Wir  erwähnen  da  zunächst  einige  Arbeiten  über  die  Wahl  und  Krönung 
Karls  V.***)  Die  Bemühungen  Karls  V.  und  des  Königs  Franz  von  Frank- 
reich bei  den  Kurfürsten  waren  schon  früher  durch  Röslers  Untersuchung 
über  die  Kaiserwahl  Karls  vollkommen  klargestellt.  Jetzt  hat  es  Banm- 
garten**)  unternommen,  die  Politik  des  Papstes  Leo  X.  bei  der  Kaiserwahl 
eingehend  zu  untersuchen.  Er  ist  dabei  der  Ansicht,  dafs  diese  Politik  von 
Rösler  unrichtig  dargestellt  sei,  wenn  dieser  an^b,  Leo  habe  sich  imch 
einigem  Schwanken  für  Karl  entschieden  und  nur,  um  diesen  zu  Concessionen 
geneigt  zu  machen,  Demonstrationen  zu  Gunsten  Franz’  gemacht.  Dem  tritt 
B.  im  Anschluss  an  Mignet  und  Ranke  entgegen  und  weist  zunächst  an  der 
Hand  einiger  Berichte  des  Bischofs  von  Tricarico,  Leone  Lndovico  Canossa, 
nach,  dafs  der  Papst  schon  1515  in  Unterhandlungen  mit  Franz  getreten  sei, 
um  für  seinen  Bruder  Giuliano  Neapel  zu  erlangen;  schon  in  diesen  Verhand- 
lungen aber  sei  ein  Gegensatz  zwischen  der  Curie  und  Karl  hervorgetreten. 
Am  27.  August  1518  wurde  dann  in  Augsburg  von  Mainz,  Köln,  Pftdr 
Brandenburg  und  Böhmen  das  förmliche  Versprechen  unterzeichnet,  Maxi- 
milians Enkel  Karl  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  Schon  am  14.  August 
aber  war  der  Papst  auf  die  ersten  Gerüchte  von  diesem  bevorstehenden  Er- 
eignisse in  Verbindung  mit  Frankreich  getreten,  um,  wenn  dieses  ihm  bei- 
trete, die  Investitur  Karls  zu  verweigern.  Ende  August  starb  die  Königin- 
Wittwe  von  Neapel,  und  der  Papst  suchte  einen  Teil  ihres  Erbes  seinem 
Liebling  Lorenzo  von  Medici  zu  sichern;  hierüber  trat  er  dann  wieder  mit 
Karl  in  Verbindung.  Für  die  weitere,  schwankende  und  zuweilen  doppel- 
züngige Politik  des  Papstes  hat  B.  namentlich  den  Briefwechsel  zwischen 
Lorenzo  Medici  und  Bibbiena  benutzt.  Den  angeblichen  Vertrag  zwischen 
der  Curie  und  Karl  vom  17.  Januar  1519,  den  Capponi  nur  nach  einer  Ab- 
schrift publiziert  bat,  will  B.  für  weiter  nichts  ansehen,  als  für  einen  Ent- 
wurf der  päpstlichen  Kanzlei,  durch  welchen  man  den  spanischen  Hof,  der 
sehr  auf  Uebersendung  der  Krone  drang,  zu  beschwichtigen  versucht  habe; 
dagegen  sei  der  am  20.  Januar  zwischem  dem  Papst  und  Frankreich  ge- 
schlossene, ebenfalls  von  Capponi  publizierte  Vertrag  wirklich  ratifiziert  worden. 
— Inzwischen  war  am  12.  Januar  1519  Maximilian  gestorben,  und  die  Kur- 
fürsten hielten  sich  jetzt  an  ihre  frühere  Zusage  nicht  mehr  für  gebunden, 
da  es  sieb  nicht  mehr  um  eine  Wahl  zum  römischen  Könige,  sondern  zum 
Kaiser  handle.  Der  Papst  gab  seinem  Legaten  in  Deutschland  nunmehr  die 
Weisung,  derauf  zu  dringen,  dass  die  Kurfürsten  einen  ans  ihrer  Mitte  (den 
Brandenburger  oder  den  Sachsen)  wählten.  Auf  keinen  Fall  wünsche  er. 


63)  K.  W.  Hermann,  Johannes  TeUel,  der  päpstliche  Ablalsprediger.  Nach  Sage  Jod 
Qeschichte  dargestelU.  2.  Aufl.  Frankfurt  a./M.,  Froesser.  Nachf.  46  S.  Hat  mir  nicht  vor* 
gelegen.  — 63*)  Habsburg.  Qesch.  in  Spanien  unter  Karl  Y.,  Philipp  11.  etc.  s.  n.  Kap. 
Spanien,  N.  4-10*  (Hoefler,  M aurenbrecher  u.  A.);  Karl  V.  in  Hetz  s.  u.  K.  XV  KIs.« 
N.  5.;  Albrecht,  Könige  in  Kolmar  s.  u.  K.  XV  Eis.  N.  1.  — 64)  H.  Banmgarten,  Die 
Politik  Leos  X.  in  dem  Wahlkampfe  der  Jahre  161ö  u.  1619:  PDQ.  23,  521 — 70. 
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dafs  die  Wahl  anf  Karl  falle.  Da  trat  nun  aber  Franz  selbst  als  Bewerber 
auf  ‘mit  einer  Leidenschaft,  welche  aller  Klugheit  spottete’.  Und  wirklich 
entschloss  sich  der  Papst,  dessen  Sache  zu  unterstützen,  womit  er  dann  freilich, 
aber  (nach  B.)  sehr  wider  seinen  Willen,  Karl  in  die  Bünde  gearbeitet  bat. 
Im  Herzen  fireilich  hätte  er  nach  wie  vor  die  Wahl  eines  der  deutschen  KorfUrsten 
lieber  gesehen,  wie  er  England  g^enüber  offen  erklärt  hat.  Für  die  letzten 
Stadien  der  Sache  liegen  dann  direkte  Aafsernngcn  der  Curie  nicht  mehr  vor, 
dagegen  geben  die  Berichte  des  venezianischen  Gesandten  bei  der  Curie,  Marco 
Minio,  manchen  Aufschlufs.  Dieser  meldet,  der  Papst  wünsche  offenbar,  dafs 
keiner  der  beiden  Könige  gewählt  würde.  ‘Wenn  dies  aber  nicht  möglich 
sei,  werde  er  offenbar  Frankreich  vorziehen’.  Ja,  er  schickte  auf  Frank- 
reichs Drängen  einen  eigenen  Gesandten,  den  Erzbischof  Rob.  Orsini,  nach 
Deutschland,  um  Franzeus  Sache  zu  unterstützen.  Am  4.  Mai  starb  der  mit 
Frankreich  so  eng  liierte  Liebling  des  Papstes  Lorenzo  Medici,  und  jetzt 
machten  die  Spanier  noch  einmal  lebhafte  Anstrengungen,  Leo  auf  ihre  Seite 
zu  ziehen.  Aber  bis  zum  letzten  Augenblick  machten  die  päpstlichen  Legaten 
Anstrengungen  für  Franz  und  erregten  dadurch,  wie  der  englische  Gesandte 
Pace  schildert,  lebhaften  Unwillen  in  Deutschland,  wo  mau  die  Wahl  des 
französischen  Königs  durchaus  nicht  wollte.  Erst  am  24.  Juni  erhielten  die 
Legaten  Weisung,  nichts  mehr  gegen  Karl  zu  thun,  ja  sogar  — da  nunmehr 
eine  Verständigung  wegen  Neapels  erfolgt  war  — in  dessen  Wahl  zu  willigen. 
— Ant.  Rezek®*)  veröffentlicht  ans  dem  Archiv  zu  Wittingau  in  Böhmen 
eine  umständliche  Relation  König  Ludwigs  von  Ungarn  au  die  böhmischen 
Stände,  welche  für  den  anf  den  31.  März  1519  einbernfenen  böhmischen 
Landtag  bestimmt  war,  aber  zu  spät  kam,  da  der  Landtag  sich  schon  am 
24.  April  anflöste.  Die  Relation  ist  namentlich  für  die  Geschichte  der  böh- 
mischen Knrstimme  bei  der  Kaiserwahl  von  1519  von  Bedeutung.  Oie  An- 
merkungen, welche  der  Hersg.  dem  Dokument  hinznfOgt,  heben  kurz  das 
Neue,  was  sich  daraus  ergiebt,  hervor.  — Ebenso  teilt  Noack*®)  ans  einer 
gleichzeitigen  Hdschr.  der  Bibi.  acad.  VI.  Senckenb.  Gissens,  cod.  296  eine 
Relation  Uber  den  Krönungscinzug  Karls  V.  und  Ferdinands  in  Aachen  (11. 
Januar  1521)  mit.®’)  Druffel  setzte  seine  schon  früher  begonnenen  Unter- 
suchungen über  die  Beziehungen  Karls  V.  zur  römischen  Curie  fort  und  behan- 
delt jetzt  die  Zeit  von  der  Berufung  bis  zur  Eröffnung^des  Konzils  von  Trient.®*) 
An  der  Hand  einer  Fülle  neuer  Aktenstücke,  von  denen  61  mitgeteilt  werden, 
schildert  der  Vf.  aufs  eingehendste  die  mannigfachen  Schaebzüge  der  kaiser- 
lichen und  päpstlichen  Politik,  welche  die  lange  Verzögerung  der  Eröffnung 
des  Konzils  zur  Folge  hatten.  Er  legt  dar,  wie  der  Papst  an  sich  das  Konzil 
gern  vermieden  hätte,  anf  der  andern  Seite  aber  doch  nicht  weniger  lebhaft 
wünschte,  dass  die  Religionsangelegenheit  anf  dem  Reichstage  nicht  zur  Sprache 
komme,  wie  das  letztere  zwar  auch  der  Wunsch  des  Kaisers  gewesen  sei,  wie 


65)  Ant  Rszek,  Zur  Kaisermüil  1519.  FDU.  23,  336 — 348.  — 66)  Fr.  Notck, 
Ü«T  Einzug  Kirls  V.  u.  Fordinandz  1.  in  Aachen  zur  Krönung,  11,  Januar  1521.  FDQ. 
23,  S.  349 — 51.  — 67)  Von  mehr  lokalgeachichtlicher  Bedeutung  lind  die  «ehr  eingehenden 
Untersuchungen  K.  Hartfelders  ‘Strassburg  währenddes  Bauernkrieges,  1525’.  FDQ.  23,  S. 
221 — 285  und  d.  Untersuchg.  M.  Lossens  ‘die  angeblichen  protestantischen  Neigungen  des 
Bischofs  Julius  Echter  ron  Würzburg.’  (FDQ.  23,  S.  352 — 364);  rgl.  Index.  — 68)  A. 
T.  Druffel,  Kaiser  Karl  V.  u.  d.  röm.  Curie  1544 — 1546.  Zweite  Abteil.  Von  der  Be- 
rufung des  Trienter  Conzils  bis  zum  Wormser  Reichstagsabschied.  Dritte  Abtig.  Vom  Wormser 
Reiebstagsabschied  bis  zur  Eröffnung  des  Trienter  Conzils.  Abhdigeu  d.  bist.  Klasse  der  kgl. 
bayr.  Ak.  d.  WUsenseb.  16,  1.  Abtig.,  8.  1-86.  lU.  Abtig.  S.  181—261. 
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dieier  aber  dann  doch  dadurch  einen  Dmck  auf  die  Cnrie  anszattben  sachte, 
dass  er  sich  so  stellte,  als  werde  sich  jene  Verhandlang  ttber  die  Religion 
auf  dem  Reichstsige  nicht  vermeiden  lassen.  Die  verschiedenen  Gesandt- 
schaften, welche  der  Papst  in  dieser  Sache  an  den  kaiserlichen  Hof  entsandte, 
werden  eingehend  dargestellt;  der  Vf.  kommt  dabei  oft  za  Resaltaten,  welche 
den  Anscbaaangen  früherer  Forscher  in  wesentlichen  Punkten  entgegengesetzt 
sind.  Mit  Recht  weist  D.  aal  die  grofse  Rolle  hin,  welche  bei  allen  diesen 
politischen  Verhandlungen  die  Interessen  der  päpstlichen  Familienpolitik  ge- 
spielt haben.  — Eine  besondere,  eingehende  Untersnchaug  ist  auch  der  Stellang 
Polens  zu  dem  Trienter  Konzil  und  zar  Frage  vom  Kationalkonzil  gewidmet 
worden,  welche  an  anderer  Stelle  zu  würdigen  ist®*).  — Aaf  Grand  der 
anfserordentlich  reichhaltigen  Materialien,  welche  das  Marborger  Archiv  über 
den  schmalkaldischen  Krieg  darbietet,  giebt  Lenz®**)  eine  eingehende  and 
scharfsinnige  Untersnchang  über  die  beiderseitigen  Werbungen  und  Rüstnngen 
und  die  ersten  Bewegungen  der  Scbmalkaldener  bis  zur  Vereinigang  des 
sächsisch-hessischen  Kontingents  mit  dem  der  Oberländer  in  der  Stellang  von 
Donaawörtb.  Mit  überzeugender  Klarheit  weist  er,  in  seinen  Ausführanges 
oft  nicht  unerheblich  von  Rankes  Darstellung  abweichend,  darauf  hin,  wie  nn- 
vergleichlich  günstig  die  politische  and  militärische  Lage  der  Schmalkaldener 
vor  dem  Aasbrach  der  eigentlichen  Feindseligkeiten  gewesen  sei,  and  wie  die 
spätere  Katastrophe  ausschliesslich  der  Kopflosigkeit  der  Strategie  derselben 
zageschrieben  werden  müsse.  Die  Ueberlegenhcit  der  Schmalkaldener  gegen- 
über dem  Kaiser  vor  dem  Eintreffen  der  italienischen  Hilfstrnppen,  welches 
von  den  Verbündeten  leicht  hätte  verhindert  werden  können,  schätzt  Lenz 
als  eine  fünffache  (56000  gegen  etwa  13000),  so  dafs  bei  einem  energischen 
aggressiven  Vorgeben  an  einem  Erfolge  gar  nicht  zu  zweifeln  gewesen  wäre. 
Eben  za  einem  solchen  aber  hätten  sich  die  Schmalkaldener  nicht  emporzo- 
raffen  vermocht.  Die  Ausführungen  des  Vf.s  werfen  ein  oft  überraschendes 
Licht  auf  die  Zustände  and  Vorgänge  im  Schmalkaldischen  Lager.  Eine  etwas 
spätere  Periode  der  Reichsgeschichte  behandelt  W.  Maurenbrecher.''®)  Er 
beginnt  seine  Darstellnng  mit  einer  Darlegung  der  Schwierigkeiten,  welche 
sich  dem  Angsbarger  Religionsfrieden,  namentlich  in  Sachen  des  geistlichen 
Vorbehalts  and  der  Lage  der  Protestanten  in  den  geistlichen  Fürstentümem 
entgegengestellt  hatten;  er  beruft  sich  dabei  neben  den  bisher  bekannten 
Quellen  auf  die  Relationen  des  brandenburgischen  Gesandten.  Dann  be- 
handelt er  die  Differenzen  innerhalb  des  habsbargischen  Hauses,  namentlich 
infolge  der  protestantischen  Neigungen  Erzherzogs  Maximilian,  die  Zn- 
sammenkunft  in  Brüssel,  die  Abdankungspläne  Karls  V.  etc.  Auch  hier  bringt 
er  einige  neue  Quellen  bei,  namentlich  eine  wichtige  Urk.  vom  16.  Jannar 
1656  aus  dem  Archive  zu  Simaucas.  Er  geht  daun  auf  die  Vorgeschichte 
und  Geschichte  des  Wormser  Kolloquiums  von  1559,  zu  dem  die  Zusammeu- 
knnfl  der  Protestanten  in  Frankfurt  eine  Vorbereitung  war,  ein  und  benutzt 
dafür  eine  Anzahl  bisher  unbekannter  Münchener  Archivalien.  Auf  dem 
KoUoqniam  kam  während  der  Verhandlungen  der  scharfe  Gegensatz  zwischen 
den  verschiedenen  protestantischen  Richtungen  durch  das  schroffe  Anftreten 


69)  Dembinaki,  Broniil.  v.,  Dis  Bsscbickong  d.  Tridoatüiuiiu  dorcb  Folsn  a.  die  Fngt 
vom  NaUonalkonsU.  L Teil.  Brealaoer  Inaog.  Diu.  70  6.  8°.  vgl.  unten  daa  Kap.  ‘Polen' 
— 69*)  Max  Lena,  Die  KriegafUbrung  der  Schmalkaldener  gegen  Karl  V.  an  der  Donau 
£nter  Artikel.  HZ.  NF.  13,  S.  885—460.  Vgl.  u K.  XV.  Wirrt,  N.  4;  K.  XVI,  N.  6.  — 
70)  Wilh.  Haarenbrecher,  Beitrige  zur  deutschen  Qeachichte.  1555 — 1559.  HZ.  NF 
14,  S.  1—83. 


Digiljzed  by  vjiru^I 


I.  Winter:  DouUohe  (ienchichte  1519-1618.  m,i« 

der  Flaciancr  za  vollem  Ausbrucb,  und  hierin  sieht  M.  mit  Recht  ‘die  Krisis 
des  dentsnhen  Protestantismus’.’*) 

über  die  Wirtschaftsgeschichte  Deutschlands  im  16.  Jh.  liegen 
wissenschaftlich  neue  Ergebnisse  nicht  vor.  Einen  vortrefflichen  rein  popu- 
lären Überblick  über  die  ‘Socialisten  der  Reformationszeit’  hat  A.  Stern 
gegeben  ’*). 

Zum  Gegenstände  einer  besonderen  Behandlung  ist  das  Kriegswesen 
des  16.  Jh.  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kriege  zwischen  Karl  V. 
und  Franz  1.  und  des  Schmalkaldischen  Krieges  gemacht  worden.  Zwie- 
dineck-Südenhorst”)  geht  ans  von  dem  allmählichen  Verfall  des  Lehens- 
wesens und  der  allmählichen  Entstehung  des  Laudsknechtswesens  und  be- 
handelt dann  die  Bedeutung  Fruudsbergs  für  das  letztere.  liier  wie  bei 
seiner  weiteren  Darstellung  benutzt  er  als  eine  der  vornehmsten  Quellen  die 
Schriften  des  (mit  Georg  v.  F.  nicht  verwandten)  Leonbart  Fronsperger 
(1555  ff.  erschienen),  der  das  Kriegswesen  der  Landsknechtszeit  ‘mit  er- 
staunlicher Gründlichkeit  studiert  hat’.  Er  schildert  dann  die  Gebräuche 
beim  Anwerben  der  Landsknechte  u.  die  Organisation  der  Truppen,  bespricht 
die  Reglements  für  die  Fnfssoldaten  and  das  Reiterrecbt,  die  inneren  Ein- 
richtungen, Exercitien,  Uniform  etc.  und  giebt  kurze  biographische  Skizzen 
der  hauptsächlichsten  Landsknechtsftthrer,  Fmndsbergs,  Bnrtenbachs  (wobei 
er  sich  ansschliefslich  auf  dessen  wenig  zuverlässige  Selbstbiograpbie  stützt), 
Schwendis  und  Eggenbergs.  Nene  Materialien  hat  er  hierfür  nicht  zn  Rate 
gezogen,  stützt  sich  vielmehr  zumeist  auf  schon  durch  den  Druck  bekannte 
Quellen,  doch  steht  seine  lebhafte  Schilderung  im  grossen  und  ganzen  durch- 
aus auf  der  Höbe  der  Forschnug;  nur  hätte  er  nicht  versäumen  dürfen,  die 
zahlreichen  Irrtümer  und  bewnfsten  Entstellungen  der  Selbstbiographie  Bnrten- 
bachs, namentlich  Uber  dessen  Verhalten  gegenüber  Hessen  und  Sachsen  im 
schmalkaldischen  Kriege  auf  Grund  der  sehr  umfangreichen  neueren  For- 
schungen wenigstens  in  den  Hauptpunkten  richtig  zu  stellen.  — Hohen 
selbständigen  Wert  auch  für  fachwissenschaflliche  Kreise  bat  namentlich  das 
letzte  Kapitel  ‘An  der  Grenze’,  welches  die  Aufgabe  und  Leistungen  der 
Deutschen  Österreichs  in  den  Türkenkriegen,  das  Verhältnis  zn  Ungarn,  die 
Topographie  der  Grenze,  die  Kosten  der  ‘Türkenhilfe’,  die  Stellung  der 
Grenzländer  zn  Kaiser  und  Reich  u.  a.  m.  auf  Grund  reicher  neuer  archi- 
valischcr  Notizen  behandelt  und  in  der  That  eine  wichtige  Lücke  unserer 
fachwissenschaftlichen  Litteratur  ausfüllt.  Den  Etat  der  Aufwendungen  für 
die  Türkenhilfe  entnimmt  Vf.  einem  Mser.-Bande  der  Bibliothek  des  German. 
Museums.  Danach  mochte  das  Gesamterfordernis  allein  für  die  kroatische 
Grenze  2313  Mann  und  250  200  Gulden  betragen,  während  das  ganze  Reich 
bei  grösster  Willßihrigkeit  des  Reichstags  600  000  GId.  jährlich  aufbrachte. 
Dazu  kamen  dann  hier  in  den  östlichen  Grenzmarken  in  wirklichen  Kriegs- 
jahren noch  mannigfache  andere  Aufwendungen.  Vf.  teilt  zum  Belege  Aus- 
züge ans  den  Ansgabebüchern  der  Steiermärkischen  Landschaften  mit,  ebenso 


71)  Höfler,  Zar  Kritik  u.  Quollenkunde  d.  ent  Kegienugij.  K.  Karls  V.  3.  Abtlg. 
Das  Jahr  1321.  Nach  den  authent  Korrespondenzen  in  Arch.  zn  Simancas  zusammengeeteUt: 
Uenkschr.  der  Wiener  Ak.  33.  Wien.,  Gerolds.  S.  1 — 206,  — bezieht  sich  nur  auf  die 
Ereignisse  in  Spanien.  — 72)  Alired  Stern,  Die  Sozialisten  der  Reformationszeit.  Heft  421 
der  'Sammlung  gomeinverständl.  wissonschaftl.  Vorträge',  hrsg.  v.  Virchow  u.  t.  Holtaendorff. 
30  S.  (Bert,  Uabei,  jetzt  Uamburg,  Richten.  — 73)  H.  v.  Z wie dineck-SU de nhorst. 
Kriegibilder  aus  der  Zeit  der  Landsknechte.  M.  7 lliustr.  n.  zeitgen.  Urigg.  Stuttgart,  J. 
O.  Cotta.  302  S. 
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die  Instrnktioii,  welche  die  Stände  ihrem  Gesandten  ftlr  den  Reichstag  von 
1593  über  diese  ihre  Lage  mitgaben.’’*) 

Für  die  Geschichte  des  wissenschaftlichen  Lebens  in  Dentsch- 
land  nnd  Belgien,  namentlich  aber  für  die  Stellung  des  Erasmus  von  Rotter- 
dam zur  Reformation  von  grosser  Bedeutung  verspricht  ein  Fund  von  Cor- 
respondenzen zwischen  Erasmus  und  Martinns  Lipsius  zu  werden,  den  Hora- 
witz in  einem  Papiercodex  der  Rehdigerana  zu  Breslau  gemacht  hat.  Er 
hat  darüber  einen  vorläufigen  Überblick  gegeben . ’*)  der  uns  der  für  die 
Zukunft  als  Ergänzungs-Edition  zu  Clericus’  Erasmus-Briefen  in  Aussicht  ge- 
stellten Herausgabe  der  Briefe  mit  Spannung  entgegenseben  lälst.  — Endlich 
mügen  noch  die  im  Berichtsjahre  erschienenen  Biographieen  des  Coppemicns”) 
und  Lucas  Cranachs  ”)  Erwähnung  finden. 

Eine  Reibe  lokalgescbichtlicher  Schriften  über  den  Gang  der  Reforma- 
tion ”)  und  der  Gegenreformation,  ’*)  über  den  Bauernkrieg  ’*)  nnd  verschie- 
dene Einzelheiten*’)  unserer  Periode  sind  andern  Orts  behandelt. 


U. 

E Fischer. 

Deutschland  1618 — 1713* 

Dreitaigjähriger  Krieg.’)  — An  der  Wende  des  16.  nnd  17.  Jb.  ist 
gegenwärtig  die  grofse  Wittelsbachische  Publikation’*)  augelangt.  Sie  giebt 
eine  Darstellung  der  Landesverwaltnng  und  Restaurationspolitik  des  Herzogs 
Maximilian  und  der  Reichstage  der  Jahre  1596,  1603  sowie  der  Vorge- 
schichte der  Versammlung  von  1608.  — Gindel y*)  verwertet  im  Abschluss 


73*)  Löbö»  WahleprUche,  D«Ti«en  a.  SiaiiBprücbe  deutscher  PtirttangMcblachter  dae  16. 
a.  17.  Jbf.  Leipzig,  Baith.  Lex.  8*'.  XVI,  267  S.  (hat  mir  nicht  Torgelegen).  Vgl.  a.  K. 
IX,  N.  188.  — 74)  Horawits,  Enumiana  111.  (Aua  der  fiahdigerana  zu  Breeliu).  1519 
— 1530.  SB.  d.  Wien.  Ak.  C2,  S.  7öö  —798.  — 7t>)  Leop.  Prowe,  Nicolauj  Coppernicu». 
1,  Bd,  Das  lieben.  2 Teile.  Berlin,  Weidmann.  XXVllI,  413  u.  576  S.  Bez.:  DLZ. 
1884.  No.  5.  (H.  Bruna).  — 76)  hL  B.  Lindau,  Lucaa  Cranach.  Ein  Lebenabild  a.  d. 

Zeitalt.  d.  Reform.  Leips.,  Veit  A Co.  X,  402  S.  Hat  mir  nicht  Torgelegeo.  — 77)  Ham- 
burg (Koppmann),  Lippe  (Polkmann),  Oldenburg  (Wöbcken),  Ostfrieeland  (Frericha), 
Sachaen  (Jacobi,  0.  Richter,  Herzog,  Stein),  a.  Index;  Zuaammenatell.  Üb.  die  halt. 
ProTinzen  a.  u.  K.  XXII,  2,  N.  8 — 16,  üb.  Mecklenb.:  X.  IX,  K.  117^24.  — ZwlngUac. 
in  Kolmar  a,  u.  X.  XV  Ela.,  N.  24.  — 78)  In  Breiaig  a.  n.  X.  XiV  (Sinemua),  in  Mün- 
ster; X.  XI,  N.  49  (Hüaing).  ^ 79)  I*  Baden  (Stengele,  Poinaignon),  in  Innerdatr. 
(May  er),  in  Oat£ranken  (Priea),  in  Strafaborg  (Hartfelder),  in  Württembg.  (Boaaert, 
Fehleiaen)  a.  Index.  — 80)  ^ne  Fehde,  welche  auch  den  Reichat.  zu  Augab.  153U  be- 
trifft, behandelt  Ziugeler:  a,  o.  Abt.  II,  X.  XI,  Württ-,  N.  55;  Deutach - FranxÖa.  Kämpfe 
1587/88  a.  a.  X.  XV  Ela.,  N.  6 (Tuetey);  Hauamann,  P|)aU.  Alumnat,  in  Dillingen  a.  o. 
K.  XVI,  N.  28;  Schanz,  Zur  Vorgeach.  d.  Univ.  Erlangen,  a.  u.  K.  XVI,  N.  37. 

1)  Hackradt,  Hom,  a.  u.  K.  IX,  N.  177.  — 1*)  Felix  Stiere,  Briefe  u.  Akten  zur 
Qeach.  dea  dreifaigjähr.  Xriegea  in  den  Zeiten  doa  rorwaltenden  Einfloaaea  der  Wittelabacher. 
Fünfter  Bd.  Die  Politik  Bayema  1591 — 1607.  U.  Hälfte.  München,  M.  Riegerache  Unir.« 
Buchh.  VI,  984  S.  Kez.:  CBl.  1885,  Sp.  1738.  Vgl.  n.  K.  XVI.  N.  6.  — Anton  Gindely. 
Ueach.  d.  dreiXaigjähr.  Xxiegea  in  drei  Äbteügn.  11.  Abt. : Der  niederaächaiache,  diniache  o. 
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seiner  popnlären  Geschichte  des  dreifsigjährigen  Krieges  die  Stodieo,  welche 
er  für  sein  umfangreiches,  leider  bis  jetzt  nicht  weiter  geführtes  Werk  unter- 
nommen batte.  Wir  besitzen  somit  endlich  eine  knrzgefafste  Darstellung 
der  gewaltigen  Umwälzungen  von  1618—48,  die  fast  nur  auf  archivalischer 
Grundlage  beruht.  Der  Vf.  bringt  manches  Neue,  namentlich  über  Wald- 
stein, seine  Zerwürfnisse  mit  den  Ligisten  und  seine  Absetzung  in  Begens- 
bnrg,  auch  erörtert  er  eingehend  den  Plan  Gustav  Adolfs  über  die  Begrün- 
dung einer  Herrschaft  in  Deutschland.  Derselbe  entwickelte  sich  erst  all- 
mählich auf  dem  Kriegsschauplätze  selbst;  nach  jedem  errungenen  Siege 
spannte  der  Schwedenkönig  das  Mafs  seiner  Ansprüche  nnd  - Forderungen 
höher.  Der  Kurfürst  von  Sachsen  wufste  nach  der  Schlacht  bei  Breitenfeld 
nicht,  ob  er  vom  Ehrgeize  Gustav  Adolfs  oder  von  den  Bestimmungen 
des  Restitntionsediktes  mehr  zu  fürchten  habe.  Über  die  Todesursache  des 
Schwedenkönigs  hat  G.  keine  neue  Vermutung  aufgestellt;  sie  ist  als  eine 
Folge  seines  mutigen  Vordringens  in  das  Kampfgewühl  anznsehen.  Auf 
Grund  entscheidender  Aktenstücke  konnte  dagegen  nachgewiesen  werden, 
dafs  im  Bäte  zu  Madrid  über  seine  Ermordung  verhandelt  wurde.  Dem 
Beichtvater  der  Gemahlin  Ferdinands  III.,  einem  Kapuzinermöncbe,  bot  sich 
jemand  für  80  000  Dukaten  zu  diesem  Zwecke  an,  die  nach  vollbrachter 
That  bezahlt  werden  sollten.  Der  Priester  erteilte  wie  der  Gesandte  zu 
Wien  seine  Zustimmung  und  schrieb  deshalb  nach  Madrid;  hier  jedoch  wurde 
‘eine  solche  Handlung  eines  mächtigen  Königs  nicht  für  würdig  erachtet’, 
‘wiewohl  man  dem  Morde  ohne  jeden  Skrupel  beistimmen  könnte’.  Im  Gegen- 
satz zu  Hailwich  bält  Gindely  an  dem  Verrate  Wallensteins  auf  Grund  der 
von  ihm  anfgefnndenen  Dokumente  fest;  über  den  Verlauf  des  Krieges  nach 
1686  nnd  die  westfälischen  Friedeusverhandlungen  berichtet  er  fast  aus- 
schliefslich  nach  dem  umfangreichen  gedruckten  Material.  Wie  der  Vf.  selbst 
sagt,  wird  sein  Werk  ‘erst  durch  spätere  Publikationen  seine  Daseinsberech- 
tigung erweisen’.  — Heigel  *)  veröffentlichte  eine  Schilderung  der  Hochzeitsfeier 
des  Pfalzgrafcn  Friedrich  V.  auf  Grund  der  ausführlichen  Beschreibung, 
welche  der  Landgerichtsschreiber  zu  Burglegenfeld,  Johann  Keylholtz,  dem 
Pfalzgrafen  von  Keubnrg  überschickte.  In  London  wurde  das  fürstliche  Bei- 
lager mit  verschwenderischem  Prunk  vollzogen,  der  zur  schlimmen  Finanzlage 
des  englischen  Hofes  in  argem  Mifsverhältnis  stand.  Nicht  minder  kostspielig 
waren  die  Feste  in  der  Pfalz.  So  wurden  während  derselben  5500  Personen 
gespeist  und  ‘täglich  gingen  1880  Malter  nnd  20  Fuder  Weines  auf’.  — 
lu  seiner  grösseren  Geschichte  des  dreifsigjährigen  Krieges  (IH,  339)  be- 
richtete Gindely,  vor  der  Schlacht  am  weifsen  Berge  habe  Bonqnoy  im  Kriegs- 
rate gegen  Tilly  die  Ansicht  vertreten,  man  müsse  einem  entscheidenden 
Schlage  ausweicben,  der  Karmeliter  Pater  Dominions  a Jesu  Maria  habe 
darauf  durch  den  Hinweis  auf  die  göttliche  Vorsehung  der  Unentschlossen- 
heit des  Feldherrn  ein  Ende  gemacht  nnd  trage  somit  das  Hanptverdienst 
für  den  errungenen  Sieg.  Krebs  ’*)  wollte  diese  Erzählung  in  dsis  Reich  der 
P'abel  verweisen.  Durch  neu  entdecktes  Qnellenmaterial  hat  Gindely*) 


•chweditcho  Krieg  bis  nun  Tode  GnstsT  Adolfs  1622 — 1632.  — HL  Abt.:  Der  schwedische 
Krieg  seit  GusUt  Adolfs  Tode  and  der  schwedisch-französische  Krieg  bis  zum  weetTalischeii 
Frieden  1632 — 1648.  Leipzig,  Freiberg;  Prag«  Tempskj.  U.  Abt.:  Vm,  282  S.;  IV.  Abt: 
Vm,  232  8.  Hez.:  CBl.,  S.  860;  MlÖG.  IV,  320.  T.  I.  s.  JB.  1882,  UI,  8*  149*  — 3)  K. 
Theod.  Heigel,  Die  Hochzeit  Friedrichs  V.  Ton  der  F&lz,  i.:  N.  hist  Vorträge  a.  Aafsatie. 
(hiünchen,  Rieger)  S.  65 — 79.  — 3*)  JB.  1879,  II,  13L  — -4)  Anton  Gindely,  Ein  Bei- 
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den  Beweis  der  Wahrheit  geftthrt:  der  Baiernherzog  Maximilian  1.  berichtet 
den  Vorgang  in  einem,  behnfs  der  Heiligsprechnng  des  Dominicas  ausgestell- 
ten, amtlichen  Zeugnis  an  den  Papst,  weiches  noch  jetzt  bei  den  Kanoni- 
sationsakten  in  Rom  liegt.  — Eine  eingehende  Kritik  von  Zwicdinccks  ‘Politik 
der  Repnblik  Venedig  während  des  30j.  Krieges’**)  unternahm  G.  Bühring*). 
Über  die  politische  Lage  Hamburgs  während  der  Jahre  1618 — 1626  ver- 
öffentlichte W.  Fleischfresser*)  eine  anziehende  Monographie.  Dem  Ver- 
fall der  Hansa  zu  Anfang  des  17.  Jb.  sachten  Labeck  und  die  benachbarten 
Häfen,  wie  Hamburg  und  andere,  durch  eine  Allianz  mit  den  Niederlanden 
zu  stenem,  welche  zugleich  deli  Städteband  gegen  Dänemarks  Übergriffe 
schützen  sollte.  Seit  1619  hatte  ein  niederländischer  Agent,  Foppe  von 
Aitzema,  seinen  Sitz  in  Hamburg.  Schweden  war  diesen  Bestrebungen  ge- 
neigt, um  die  dänische  Snndherrschaft  zu  brechen.  Diese  Vereinigung  der 
grossen  Kommunen  an  der  Küste  der  Nord-  und  Ostsee  erregte  das  Mifs- 
tranen  der  niedersächsischen  Fürsten  in  hohem  Grade.  Friedrich  Ulrich 
von  Brannschweig  warnte:  ‘die  Städte  wollten  die  Fürsten  ruinieren  und  eine 
Schweizerei  einrichten';  der  Administrator  von  Magdeburg,  welcher  sich  eben- 
falls der  Hansa  angeschlossen  hatte,  verlangte  das  Einschreiten  des  Kaisers. 
Ferdinand  verhielt  sich  jedoch  durchaus  wohlwollend,  weil  die  Städte  die 
Befestigung  der  dänischen  Herrschaft  an  Elbe  und  Weser  verhinderten.  Was 
man  von  Christian  IV.  zu  erwarten  batte,  zeigte  die  plötzliche  Besetzung  der 
bremischen  Stadt  Stade  durch  dänische  Truppen  am  1.  November  1619.  Es 
war  ein  Schlag  gegen  den  Handel  Hamburgs  versucht,  den  erst  die  drohenden 
Aufforderungen  der  Holländer  zur  Räumung  des  Ortes  vereitelten,  ln  immer 
weiteren  Kreisen  ward  man  auf  die  Vergröfserungspläne  des  Hofes  zu  Kopen- 
hagen auimerkBam.  Am  6../16.  Juli  1618  bestätigte  deshalb  das  Reiebs- 
kammergericht  die  Reichsunmittelbarkeit  von  Hamburg,  Christian  IV.  protes- 
tierte gegen  dieses  Urteil.  Der  Rat  liefs  die  Stadt  durch  einen  niederlän- 
dischen Ingenieur  nach  dem  neuen  System  befestigen;  bis  zum  Jahre  1625 
war  im  wesentlichen  der  Bau  des  neuen  Walles  und  der  22  Bastionen  voll- 
endet, welche  am  Ende  des  Krieges  durch  167  Mörser  und  Kanonen  ver- 
teidigt werden  konnten.  1618  leistete  man  den  Böhmen  keinerlei  Vorschub, 
um  den  Kaiser  nicht  zu  erzürnen.  Christian  IV.  versuchte  fortwährend  auf 
dem  Elbstrome  Hoheitsrechte  ausznüben  und  störte  den  Hamburger  Handel, 
soviel  er  konnte.  Er  liefs  alle  vorübersegelnden  Fahrzeuge  durch  dänische 
Orlogschiffe  visitieren  und  verfuhr  erst  etwas  milder,  als  die  Geucralstaatco 
1620  durchaus  auf  der  Freiheit  der  Elbschiffahrt  bestanden.  Eine  weitere 
Wendung  zum  Vorteile  Dänemarks  trat  nach  der  Schlacht  am  weifsen  Berge 
durch  den  Konvent  zu  Segeberg  ein  (1621).  Christian  IV.  war  mit  den 
protestantischen  Mächten  des  Nordens,  mit  England  und  den  Generalstaateu 
in  nähere  Beziehung  getreten;  jetzt  konnte  er  hoffen,  die  Städte,  welche  sich 
der  Ausbreitung  seiner  Herrschaft  in  Norddeutschland  am  meisten  vrider- 
setzten,  zu  isolieren  und  allmählich  seiner  Botmäfsigkeit  zu  unterwerfen.  Cm 
den  unaufhörlichen  Quälereien  zu  entgehen,  verpflichtete  sich  Hamburg,  dem 


trag  auT  Biographie  de»  Pater  üomiiiicas  e Jesu  Maria,  de«  Zeitgenossen  der  Schlacht  auf 
dem  weifaen  Berge.  Wien,  Carl  Gerolde  Sohn.  16  S.  Bea. : HHL.  XH,  355.  — 4*)  JB 
1882,  UI,  9’.  — 5)  G.  BUhring,  J.  Ribelli  Boomi  c la  Republica  Di  Venezia:  Arohirio 
Veneto.  35,  I.  8.  1 — 23.  — 6)  W.  Fleizchfreaaer,  Die  politizche  Stellung  Hamburg» 
in  der  Zeit  de>  dreifsigj.  Kriege»  1.  1618 — 1626.  Progr.  d.  höh.  BUrgereeb.  Hamb.  Xe- 
658.  Hambnrg,  Paal  Jenichen.  4''.  33  S. 
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Könige  von  Dänemark  den  Hnldigungseid  zu  leisten.  Zugleich  gelangten  die 
Bestrebungen  des  Königs,  seinem  Sohne  die  Stelle  eines  Coadjntors  im  Ers- 
stift  Bremen  zu  verschaffen,  endlich  zum  Ziel.  Die  Bemühungen  Christians 
um  die  Sache  des  Pfalzgrafen  hörten  damit  auf,  die  geworbenen  Truppen 
wurden  entlassen,  die  Generalstaaten  sahen  sich  durch  ihn  getäuscht.  Im 
Frühjahr  1623  starb  der  Bischof  von  Osnabrück  und  Verden;  sofort  begab 
sich  der  15jährige  Dänenprinz  Friedrich  dorthin  und  wurde  bald  nach  seiner 
Ankunft  zum  Bischof  gewählt.  Ihm  sollte  auch  Halberstadt  zufallen,  auf 
welches  Christian  von  Brannschweig  verzichtet  hatte.  Das  MUstranen  der 
Hansastädte  wurde  dadurch  gesteigert;  1624  verhielten  sie  sich  gegen  die 
Aufforderungen  der  protestantiscben  Städte,  für  den  Pfalzgrafen  einzutreten, 
durchaus  ablehnend  und  suchten  eine  neutrale  Stellung  zn  behaupten.  Bei 
den  Rüstungen  des  Jahres  1625  achtete  Christian  IV.  weder  das  Gebiet  von 
Hamburg  noch  von  Lübeck,  die  Erbitterung  gegen  Dänemark  und  seine  Ver- 
bündeten stieg  an  beiden  Orten.  Ein  Hansetag  zn  Bergedorf  erklärte,  der  Bund 
habe  nur  den  Zweck,  den  Handel  zn  sichern;  weitere  politische  Zwecke  lägen 
fern.  Da  man  den  Hanseaten  deshalb  eine  kaiserliche  Gesinnung  znschrieb, 
so  begannen  die  evangelischen  Seemächte  die  freie  Schiffahrt  nach  Spanien 
zn  hindern.  Sechs  dänische  Kriegsschiffe  lagen  auf  der  Elbe.  Englische 
Kaper  nahmen  über  20  Hamburger  Schiffe  als  gute  Prise.  Der  Krieg  von 
1626  brachte  überdies  dem  Landhandel  grofsen  Schaden.  Mit  der  Schlacht 
bei  Lutter  am  Barenberge  trat  endlich  der  Streit  um  die  Herrschaft  der 
untern  Elbe  in  ein  neues  Stadium;  der  Niedergang  der  dänischen  Macht 
schien  die  Ausführung  der  maritimen  Pläne  des  Hauses  Habshurg  zu  ermög- 
lichen, welche  in  Wallenstein  den  genialsten  und  kühnsten  Vertreter  fanden. 

Auf  Grund  der  reichen  archivalischen  Schätze  zn  Berlin,  Dresden, 
München  und  Wien  unterzog  Theod.  Tu  petz  das  Restitntionsedikt,  in 
welchem  das  religiöse  Element  des  grofsen  deutschen  Krieges  am  nnverhüil- 
testen  hervortritt,  einer  eingehenden  Untersuchung.  Schon  seit  dem  Augs- 
burger Religionsfrieden  strebten  die  katholischen  Reichstände  nach  der  Rück- 
erwerbnng  der  sequestrierten  KirchengOter;  Processe  über  dieselben  wurden 
im  16.  Jh.  beim  Reiebskammergeriebt  häufig  anhängig  gemacht,  aber  niemals 
entschieden.  ‘Alles  war  Partei,  und  nirgends  ein  Richter’.  Der  Gedanke 
des  Restitntionsedikts  ist  nicht  von  Richelieu  ansgegangen.  Die  Katholiken 
nahmen  selbstverständlich  diejenigen  Besitzungen,  welche  sie  zur  Zeit  ihrer 
Ohnmacht  stets  reklamiert  hatten,  nach  der  Niederwerfung  des  Pfälzers 
Friedrich,  nach  der  Besiegung  des  Dänenkönigs  im  weitesten  Umfange  für 
sich  in  Anspruch.  Ferdinand  II.  wurde  in  erster  Linie  durch  die  in  Aus- 
sicht stehende  Versorgung  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  günstig  gestimmt. 
Wallenstein  war  den  Restitutionen  ebenfalls  nicht  abgeneigt,  weil  er  die 
wichtigen  Waffenplätze,  wie  Magdeburg  und  Bremen,  zu  besetzen  wünschte, 
anfserdem  hoffte  er,  ans  den  Einkünften  der  eingezogenen  Güter  einige  Jahre 
lang  den  kaiserlichen  Truppen  regelmäfsig  den  Sold  zahlen  zu  können. 
Am  6.  März  1629  wurde  das  Edikt  ‘über  etliche  erledigte  Reichsgravamina’ 
veröffentlicht.  Es  forderte  alle  seit  1552  eingezogenen  Bistümer  und  Klöster 
zurück  und  wurde  am  Hofe  zn  Wien  mit  einem  glänzenden  ‘Fress-  und  Sanf- 
feste’  gefeiert.  Hundert  Jahre  der  Entwickelung  waren  ans  dem  Leben  des 


7)  Theodor  Tapete,  Der  Streit  am  die  geiitl.  Guter  a.  du  Reetitatianeedlkt  (16S9). 
Mit  2 Karten.  Wien,  Carl  Qerolda  Sohn.  954  S.  Bea.;  t)LZ.  1883,  S.  1850;  MYQDB. 
1.  LitUr.  Beü.  S.  3;  C61.  1884.  S.  433. 
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deatscbcn  Volkes  gestrichen.  Die  Mafsregcl  war  überdies  eine  dnrchaos  re- 
volationäre:  die  Güter  wurden  nicht  den  früheren  Besitzern,  den  Cistercien- 
sem  und  Benediktinern,  ^urückgegeben,  sondern  an  die  Jesuiten  verschenkt, 
wenn  sie  die  Mitglieder  der  Liga  nicht  für  sich  selbst  behielten,  um  sich 
ans  ihren  ElinkUniten  für  die  Kriegskosten  bezahlt  zu  machen.  Ans  Habgier 
hielt  man  vor  allen  Dingen  die  Einmischung  des  Papstes  fern,  dessen  im 
Edikte  ancb  nicht  einmal  Erwähnung  gethan  wird.  Urban  VIII.  sagte,  er 
habe  diesen  gewaltsamen  Besitzwechsel  nicht  gebilligt,  das  siegreiche  Vor- 
dringen Gustav  Adolfs  bezeichnete  er  in  der  Folge  als  eine  Strafe  Gottes, 
weil  man  den  wahren  Besitzern  ihr  Eigentum  nicht  zurückerstattet  habe. 
Der  Streit  über  die  Teilung  der  Beute  war  bei  den  Papisten  so  heftig,  dafs 
die  Lutheraner  leicht  hätten  davon  Vorteil  ziehen  künnen,  aber  an  ihrer 
Spitze  stand  der  unfähige  Johann  Georg!  Den  langwierigen  Verhandlungen 
über  die  Ausführung  des  Restitntionsedikts  machte  1631  die  Schlacht  bei 
Breitcnfeld  ein  Ende.  Ein  Verzeichnis  der  geplanten  und  dnrehgeführten 
Restitutionen,  dem  eine  Übersichtskarte  binzugefügt  ist,  schliefst  die  höchst 
wertvolle  Monographie.  — Ein  Aufsatz  im  Militär-Wochenblatt  behandelt 
die  Frage:  ‘Konnte  Gustav  Adolf  Magdeburg  retten?’  Durch  die  unverhält- 
nismäfsige  Minderzahl  des  schwedischen  Heeres  wird  nach  des  Vf.s  Mei- 
nung der  unterlassene  Entsatzversueb  aufs  natürlichste  erklärt.  Der  König 
hätte  mit  diesem  Unternehmen,  vielleicht  ohne  Magdeburg  zu  befreien,  die 
eigene  Existenz  frevelhaft  aufs  Spiel  gesetzt.  — Ein  anderer  Artikel »)  derselben 
Zeitschrift  macht  darauf  anfmerksam,  dafs  das  hessische  Füsilierregiment 
No.  80  seinen  Ursprung  von  einer  Truppe  herleiten  könne,  welche  1632 
bei  Lützen  mitgekämpft  habe.  Es  war  das  1631  vom  Landgrafen  Wilhelm 
errichtete  ‘weifse  Regiment  zu  Fufs’  (Job.  Geiso),  welches  in  den  Schlachten 
bei  Hessisch-Oldendorff  1633,  beim  Entsatz  von  Hanau  163ö,  bei  Allersheim 
1645  und  bei  Grevenbroich  1648  mit  Auszeichnung  focht.  Am  28.  Juni 
waren  250  Jahre  seit  der  blutigen  Schlacht  bei  Hessisch-Oldendorff  verflos- 
sen ; die  Stadt  rüstete  sich  zu  einer  Festfeier  und  auf  Wnnsch  des  Komitees 
stellte  A.  Wehrhahn'®)  für  die  Festgenossen  in  einem  Schriftchen  eine 
Schilderung  der  dem  Kampfe  vorangehenden  Kriegsoperationen,  eine  Beschrei- 
bung des  Schlachtfeldes  und  eine  Darstellung  des  verhängnisvollen  Zusammen- 
stofses  selbst  auf  Grund  der  gedruckten  Materialien  zusammen.  In  den  An- 
merkungen wendet  sich  der  Vf.  wiederholt  gegen  £.  Schmidt  (Die  Belagerung 
von  Hameln  und  die  Schlacht  bei  Hessisch -Oldendorf,  Halle  1880,  s.  JB. 
1880  in,  17),  welchem  er,  auf  Lokalforschungen  gestützt,  eine  ungenügende 
Kenntnis  der  Gegend,  sowie  eine  aus  diesem  Umstande  hervorgehende  man- 
gelhafte Beschreibung,  selbst  eine  Verwechslung  von  Osten  und  Westen  vor- 
wirft. Der  beigefügte  Plan  ist  der  Niveaukarte  des  Kurfürstentums  Hessen 
von  1860  entnommen.  — 

Das  tragische  Geschick  Wallcnsteius  regte  im  verflossenen  Jahre  die 
historische  Kritik  um  so  mehr  zu  erneuter  Thätigkeit  an,  als  am  24.  September 
das  dritte  Jahrhundert  entschwunden  war,  seitdem  der  gewaltige  Mann  das 
Licht  der  Welt  erblickte.  Zur  Erinnerung  an  diesen  denkwürdigen  Tag  ver- 


8)  ^Konnte  Gtutav  Adolph  Maf^deburg  retten?*  Bül.  Wochenbl.  68.  Jahrg.  8.  1765-  67 
— 9)  Zum  16.  NoTcmber  1632.  Mil.  Wochenbl.  68.  Jahrg.  8.  11.  — 10)  A.  Wohrhahn, 
FoaUchnft  zu  der  am  28.  Juni  1883  in  Oldendorff  stattfindenden  2.60jähr.  OedaebtnUfeier  der 
Schlacht  bei  Heaeisch>01dendorf  am  28.  Juni  1633.  Hannorer)  Carl  Brandee.  16  S. 
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öffcutlichte  Hall  wich“)  mehrere  Beiträge  zur  Geschichte  dieses  bedeutend- 
sten österreichischen  Strategen  und  Diplomaten  aus  dem  17.  Jh.  Es  wurde 
fcsigestellt,  dafs  Wallenstein  zu  llennanitz  an  der  Elbe,  nach  der  von  Keppler 
im  Aufträge  des  Herzogs  selbst  1608  gestellten  Nativität,  am  September 
1583  neuen  Stils,  4 Uhr  36*/»  Minute  nachmittags  geboren  wurde.  Was 
den  Verrat  des  Friedländers  betrifft,  so  gilt  nach  Hallwich  noch  heute 
Schillers  Wort;  ‘Noch  hat  sich  das  Dokument  nicht  gefunden,  das  uns  die 
geheimen  Triebfedern  seines  Handelns  mit  historischer  Zuverlässigkeit  auf- 
deckte’. Die  Archive  seiner  Gegner,  der  Aldringer , Piccolomini,  Gallas 
u.  s.  w.  sind  erschöpft,  ohne  etwas  fur  Wallensteiu  Nachteiliges  aufweisen 
zu  können.  Merkwürdigerweise  sind  die  Familienakten  aller  Freunde  des 
Gemordeten  so  gut  wie  verschwunden.  Von  seinem  Briefwechsel  mit  seiner 
zweiten  Gemahlin  Isabelia  von  Ilarrach  sind  nnr  noch  11  Briefe  von  ihrer 
Hand,  von  der  seinigen  noch  nicht  einer  wieder  aufgefunden.  ‘Es  war 
ein  Unglück  für  den  Überlebenden,  dafs  er  eine  siegende  Partei  sich  zum 
Feinde  gemacht  hatte,  ein  Unglück  für  den  Toten,  dafs  dieser  Feind  ihn 
überlebte  und  seine  Geschichte  schrieb’.  Einen  Beweis  für  Wallensteins  Un- 
schuld hat  Hallwich  in  Thurns  ‘Abgenötigter,  doch  rechtmäfsiger  und  wahrer 
Verantwortung’  (1636)  entdeckt.  Das  Büchelchen  war  durch  Slavatas  Energie 
so  erfolgreich  aufgespürt  und  überall  beseitigt,  dafs  bis  jetzt  weder  in  Öster- 
reich noch  in  Deutschland  auch  nur  ein  Druck  gefunden  ist.  Auf  der 
Bibliothek  in  Gotha  fand  sich  eine  gleichzeitige  Abschrift,  welche  Hallwicb 
von  neuem  veröffentlicht.  Nach  Thurns  Worten  habe  irgendwelche  ver- 

räterische Besprechung  zwischen  ihm  und  dem  Generalissimus  in  dem  Jahre 
1633  nicht  stattgefnnden , der  letztere  zeigte  sich  vielmehr  den  böhmischen 
Exulanten  gegenüber  im  höchsten  Grade  feindselig.  — Über  ‘Wallensteins 
Grab’  stellte  Hallwich*’)  eine  eingehende  Untersuchung  an.  Nach  des 
Generalissimus  Ermordung  zu  Eger  wurde  der  Leichnam  aller  Kleider  be- 
raubt, bei  den  Füfsen  die  Stiege  bemntergeschleppt,  auf  einen  alten  Mist- 
wagen geworfen  und  also  zu  den  Körpern  des  Ilow,  Trcka,  Kinsky  und 
Niemann  auf  die  Burg  geführt.  Den  durch  strenge  Winterkälte  erstarrten 
Körper  des  Herzogs  zwängte  man  dort  in  einen  rohen  Brettersarg,  wobei 
man  einzelne  Gliedmafsen  gewaltsam  biegen  mnfste.  Seine  Todesgenossen 
fanden  ihre  Ruhestätte  zu  Mies  im  Franciskanerkloster,  Niemann  unter  dem 
dortigen  Galgen.  Der  ‘herzogliche  Sarg’  stand  ebenfalls  bis  1636  in  Mies, 
wurde  dann  dem  Grafen  Maximilian  von  Waldstein  ansgcliefert  und  auf  einem 
Leiterwagen  ohne  Gepränge  über  Prag  nach  der  Karthanse  Walditz  bei 
Gitschin  geführt.  Die  Leiche  lag  noch  vollständig  nackt,  aber  nnverwest  in 
der  rohgezimmerten  Truhe  eingezwängt.  Die  Todeswunde,  gröfser  als  eine 
halbe  Handbreite,  machte  keinen  widerlichen  Eindruck.  Der  Prior  erhielt 
Befehl,  die  Leiche  ‘sine  bonore’  zu  bestatten.  Wallenstein  wurde  in  der 
Krypta  neben  seiner  Gemahlin  und  seinem  frühverstorbenen  Söhnchen  bei- 
gesetzt. Unwahr  ist,  dafs  Ban6r  1639  die  Gruft  habe  öffnen  und  das  Haupt 
und  den  rechten  Arm  des  Toten  wegnehmen  lassen,  um  sie  nach  Schweden 
zu  senden.  1744  wurde  der  hölzerne  Sarg  durch  einen  metallenen  Pracht- 
sarg ersetzt.  Als  1782  die  Walditzer  Karthanse  aufgehoben  wurde,  fand 


11)  Herrn.  Uallwicb,  Ueinr.  Matthiae  Thum  als  Zeuge  im  Procefs  Walionstein.  Ein 
Denkblatt  zur  dritten  Säkolarfeicr  Wallensteins.  Leipz.,  Dnncker  & ünmblot.  XXXIV^  35  S. 
Res  : DLZ.  S.  1733  (N.  49);  MHL.  12,  S.  170;  CBl.  S.  686;  im  ZasammoDhang  mit  neuerer 
. Litt,  besprochen  t.  A.  Chuquet:  RCr  20  (1886),  275^82.  — 12)  id.  Wallensteins  Drab; 
MYGDB.  22,  1,  8.  1—10.  1883/84. 
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das  Gebäude  selbst  keinen  Känfcr  und  die  Stiftskirche  lag  ohne  Anfsicht; 
deshalb  liefsen  die  Grafen  Waldsfein-Wartenberg  die  Särge  des  Generalissi- 
mas  and  seiner  Gemahlin  mit  grossem  Pomp  nach  Münchengrätz  bringen, 
wo  man  jetzt  ein  würdiges  Mansolenm  für  dieselben  aufznricbten  gedenkt. 
Ein  Fragment  der  Hirnschale  Wallensteins  befindet  sich  im  Gräflich  Wald- 
steinschen  Mnsenm  zu  Dux.  Die  Protokolle  Ober  die  Bestattungen  in  Wal- 
ditz und  Münchengrätz  sind  kürzlich  entdeckt  worden.  — Eine  Reihe  von 
Briefen  Wallensteins  aus  den  Jj.  1629  und  1630  veröffentlichte  Joachim.'*) 
Sie  sind  an  den  Grafen  Johann  zu  Nassau-Katzenellenbogen  gerichtet  und 
beziehen  sich  meist  auf  militärische  Verhältnisse.  — Die  neueren  Untersuchun- 
gen Ober  das  Leben  des  Generalissimus  stellte  eine  Reihe  von  Aufsätzen  ans 
der  Feder  von  A.  Dietz'*)  zusammen;  ebenso  giebt  von  seiner  Katastrophe 
Winter'“)  ein  anschauliches  Bild,  welches  in  einer  populären  Zusammen- 
fassung der  neueren  Forschungen  zu  einem  unwillkürlichen  Nachweis  dafür 
wird,  wie  Rankes  vor  Jahrzehnten  aufgestellte  Ansichten  durch  das  neuer- 
dings publizierte  Material  im  wesentlichen  bestätigt  worden  sind.  — Alad. 
Ballagi'^)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  über  ‘Wallensteins  kroatische 
Arkebusiere'.  Ungarn  war  im  17.  Jh.  das  Bollwerk  Österreichs  g^en  die 
Türkei  und  trug  durchaus  den  Charakter  einer  Militärgrenze.  Man  verhielt 
sich  dem  Feinde  gegenüber  defensiv,  sodafs  die  Kavallerie  sich  des  Ka- 
rabiners (Arkebuse)  bediente  und  nur  beritten  war,  ‘um  früher  dahin  zu 
gelangen,  wo  sie  zu  Fufs  Dienst  thun  mufste'.  Nach  1606  sank  die  Tür- 
kenmaebt;  es  trat  eine  längere  Waffenruhe  ein,  und  man  verwendete  des- 
halb die  Grenztmppen  auch  auf  den  westlichen  Kriegsschauplätzen.  1619 
mufste  jeder  ‘Rauch’  (Haus)  Kroatiens  der  Wiener  Regierung  2 Mann  stellen 
Diese  kroatischen  Arkebusiere  werden  von  den  Deutschen  nicht  selten  ab 
‘Ungarn’  bezeichnet,  ja  oft  als  Türken  und  Zigeuner  angesehen,  weil  sie 
nach  orientalischem  Geschmack  gekleidet  waren.  Unter  Wallenstein  be- 
zeichnen die  nationalen  Namen  meist  weniger  die  Volkstämme  selbst  ab 
vielmehr  die  diesen  eigenartige  Waffengattung.  Leichte  Reiter,  die  den 
Rpiefs  führen,  sind  ‘Polen’  oder  ‘Kosacken’,  der  'Panzerstecher’  ist  die  Waffe 
der  ‘Ungarn’  oder  ‘Hnngaren’,  die  Arkebnse  der  ‘Kroaten’.  Die  Treue  der 
‘kahlen  Schelmen  Ungarn’  war  dem  Generalissimus  ebenso  wie  ihre  Tapfer- 
keit oft  sehr  zweifelhaft,  sein  ganzes  Vertrauen  hatten  aber  die  zuverlässiger 
Kroaten,  deren  echter  Repräsentant  der  Graf  Hector  Isolano  (t  1640  in 
Wien)  war,  ein  Mann,  welcher  sein  ganzes  Leben  lang  nur  ‘va-banqnc 
spielte,  bald  mit  seinem  Vermögen,  bald  mit  seinem  Blute.  1626  standen 
im  Lager  Friedlands  4 Regimenter  dieser  Waffengattung,  Zrinyi,  Orehöezy. 
Isolano  und  Gal,  im  ganzen  2400  Mann.  Sie  verfolgten  Mansfeld  bis  Un- 
garn hinein,  bei  den  Gewaltmärschen  nahmen  sie  die  Infanteristen  auf  den 
Rücken  ihrer  Pferde.  Der  Fechtart  der  Kroaten  widmet  der  Vf.  eine  sehr 
eingehende  Darstellung. 

Auf  Grund  archivalischer  Quellen  liefert  B.  Herrmann'®)  eine  Dar- 
stellung der  Politik  Johanu  Georgs  I.,  Kurfürsten  von  Sachsen,  in  der  Er- 


13)  K.  J oachim , Briefe  WallermteinR  im  StaatAarchiv  za  Wieebaden.  ZPGL.  S.  l72->93 

- 14)  A.  Dietz,  Der  histor.  WallcnBtoin.  N.  mil.  Bll.  22,  23.  — 14*)  Gg.  Winter,  Die 
Kataatropho  Wallenateins  (Dontsche  BUcherei  Heft  27).  Brealau,  Schottland  er.  31  S.  (M.  0,50i- 

— 15)  Alad.  Ballagi,  WallenateinB  kroatiRcbe  Arkebasioro.  Ungar.  R.  Heft  8 — 10.  Rez  : 
HZ.  1883,  51,  379.  ~ 16)  B.  Herrmann,  Die  Politik  Johann  Georgs  I.,  KiirfÜrtteB  Toa 
Sachsen,  ln  der  Erfurter  Fr^  1635 — 36.  QZ>'Thüring.  K.  F.  UI,  1,  S.  319 — 397. 
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fttrt«r  Frage  1635 — 1638.  Sollte  Sachsen  nicht  schweren  Gefahren  aus- 
gesetzt sein,  so  musste  der  Wettiner  danach  streben,  die  Stadt  in  seine  Ge- 
walt zu  bekommen,  was  zwar  ohne  Verletzung  einiger  verbriefter  Sonder- 
rechte nicht  abgegangen  sein  würde.  Die  Zeitverbältnisse  boten  verschiedene 
Male,  besonders  in  den  Jahren  1635 — 38,  dazu  Gelegenheit  in  beispielloser 
Gunst,  dennoch  scheiterten  diese  Pläne  zum  Nutzen  der  fremden  Bedrücker  und 
znm  Frommen  des  Mainzer  Kmmmstabes  an  der  politischen  Unfähigkeit  Johann 
Georgs.  So  ist  Deutschland  nicht  von  der  Schmach  verschont  geblieben,  die 
es  im  Jahre  1664  erdulden  mufste,  als  Ludwig  XIV.  mitten  im  Frieden 
französische  Truppen  in  das  Herz  von  Deutschland  schickte  und  Erfurt  ge- 
brochen dem  Mainzer  Erzbischof  zu  Füssen  legte.  — Die  Verhandlungen  des 
im  Frühjahr  und  Sommer  1640  beratenden  KurfOrstentages  schilderte,  ge- 
stützt auf  die  Akten  der  Archive  zu  Wien,  Berlin,  Dresden  und  München,  in 
eingehendster  Weise  Her.  Brockhaus.  >’)  Die  auf  Betrieb  des  Bayem- 
herzogs  nach  Frankfurt  ausgeschriebene  Versammlung  wurde  am  3.  Febr.  1640  zu 
Nürnberg  eröffnet  und  am  7.  Juli  geschlossen.  Die  Kurfürsten  waren  durch  ihre 
Gesandten  vertreten,  welche  sich  auf  dem  Nürnberger  Rathanse  69 mal  zu 
Kollegialsitznngen  versammelten.  Man  fafste  vor  allem  die  Anbahnung  des 
Friedens  und  den  Nachweis  von  Mitteln  zur  Fortführung  des  Krieges  ins 
Auge.  Die  Frage  der  allgemeinen  Amnestie  scheiterte  am  Widerspruch  der 
katholischen  Kurfürsten,  die  Friedenstraktate  mit  Frsinkreicb  und  Schweden 
wurden  ebensowenig  wesentlich  gefördert.  Nene  Kontributionen  für  den  Krieg 
wurden  nicht  bewilligt,  sondern  der  Beschlnfs  über  diesen  Gegenstand  bis  zu 
einem  allgemeinen  Reichstage  verschoben.  In  Einzelfragen  gelangte  man  zu 
bindenden  Verabredungen.  Die  Restitution  des  Erzbischofs  von  Trier  wurde 
dem  Kaiser  widerraten,  die  Kosten  der  Militärwirtschaft  suchte  man  durch 
Intercessionen  zu  mildem.  Der  Gegensatz  der  Konfessionen  trat  nicht  beson- 
ders hervor:  häufig  stimmte  Bayern  mit  Brandenburg  und  Sachsen.  Die  Po- 
litik Brandenburgs  wurde  vom  Grafen  Schwarzenberg  geleitet,  welcher  um 
keinen  Preis  den  Kaiser  verletzen  wollte,  damit  die  pommersche  Frage  für 
Georg  Wilhelm  günstig  gelöst  würde.  Die  Resultate  der  Kurfürstenversamm- 
Inng  waren  die  Grandlage  zu  dem  Reichstsige,  den  der  Kaiser  zwei  Monate 
später  zu  Regensburg  eröffnete.  Von  1613 — 1640  hatte  keine  allgemeine 
Iteichsversammlnng  stattgefunden.  <8-19^ 

Die  kriegerischen  Schicksale  einer  grofsen  Reihe  einzelner  Ortschaften 
sind  wie  alljährlich  monographisch  behandelt  wurden.  •*'  *“) 

Das  Reich  und  Ludwig  XIV.  bis  1697.  — Als  Schweden  der  Stadt  Bre- 
men die  Reichstandschaft  streitig  machte,  war  man  im  Rate  selbst  nicht  ganz 
einig,  wieweit  man  den  Widerstand  gegen  die  schwedischen  Forderungen  fort- 


17)  fioinrich  Brockhaa«,  dor  KurfUrstontag  zu  Nürnberg  i.  J.  1640.  Ein  Beitrug  zur 
Geach.  des  30 j.  Krieges.  Leipzig,  Brockhaus.  XIII.,  278  S.  Rez. ; DLZ.  Sp.  816,  MHL. 
X2,  356.  — 18)  XPftUf,  Der  bayrische  und  kaiserliche  General  dor  KaruUorio  Johann  Frei* 
herr  von  Werth,  im  Verhältnis  zu  seiner  Zeit  und  zur  Gegenwart  Strefileurs  öaterreich.  Blilit. 
Z.  24,  III,  S.  289 — 314.  [m.  Benutz,  einiger  neuer  Archriulien.]  — 19)  Heeaen- 

Darmstadtischer  Kriegs*Artikel  für  die  Artillerie  Herrn  Landgrafen  Georgy  n.  de  anno  1636. 
Allgem.  Milit-Zg.  S.  554 — 56  ; 562 — 64,  (Aus  dem  Original  des  Harmstädter  Archirs.]  — 
*20 — 30)  Vergl.  hierüber  die  provinzial gesch.  Kapitel,  namentlich  über  sehwäb.  Ortschailen 
(Locher,  Schneider,  Schmid),  Freibarg  (Bader),  P61  in  Meckl.  (Wigger),  KJ.  Ru- 
pertaberg  bei  Bingen  1632  (Bruder),  Kurfürst  Brandenb.  1627  (Opel),  Potsdam  (Sello), 
WUlaleben  bei  Halberstadt  (Becker),  — näheres  im  Iudex.  ÜW  den  Bergbau  der  Zeit; 
Schell,  B.  u.  K.  XI.  N.  15. 
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setzen  dürfe,  ja  unter  den  Bürgern  ging  das  Gerücht,  dafs  einige  Ratsherren 
der  Nachgiebigkeit  das  Wort  redeten.  Zwei  Männer  liefsen  sich  sogar  in 
hochverräterische  Verhandlungen  mit  dem  Feinde  ein  und  wollten  ihn  bei 
der  Vergewaltigung  der  Stadt  unterstützen:  der  Kitermann  Bnrchard  Löse- 
kannc  und  der  ehemalige  Bürgermeister  Statins  Speckhahn;  bei  dem  letztem 
scheint  Geldgier  der  Beweggrund  gewesen  zu  sein,  beim  ersteren  Geldnot.  Löse- 
kanne starb  16R4  auf  dem  Schaffot.  Speckhabn  war  vorsichtiger  in  seinem 
Auftreten,  sodafs  man  gegen  ihn  nicht  einschreiten  konnte.  1666  plünderte 
und  zerstörte  der  Pöbel  sein  prächtig  eingerichtetes  Haus,  wofür  der  Rat 
ihm  auf  Drängen  der  Schweden  8000  Thlr.  Schadenersatz  leisten  mnfste 
Das  Prozefsverfahren  gegen  beide  schilderte  A.  Kühtmann.”)  — Die 
Rcichsbremische  Frage  ist  nur  ein  einzelner  Fall  in  dem  System  der  schwe- 
dischen Politik,  welche  ("ganz  im  Gegensätze  zu  Frankreich)  überall  für  die 
durch  den  westfälischen  Frieden  erlangten  Reichsgebiete  die  Reichstandschaft 
und  die  Aufnahme  in  den  Lehnsverband  beanspruchte.*’)  Die  protestantischen 
Stände  waren  mit  dieser  Forderung  höchlich  zufrieden;  nur  der  grofse  Kur- 
fürst widerstrebte,  zumal  Ozenstjema  mit  allen  Mitteln  ihn  aus  Hinter- 
pommem  zu  drängen  suchte.  Dazu  streckten  die  Stockholmer  Räte  ihre  gie- 
rigen Hände  auch  nach  der  freien  Stadt  Bremen,  welche  durch  rechtzeitige 
Bestechung  in  der  Hofburg  Schutz  und  Hilfe  fand.  Neben  den  Schwierig- 
keiten. welche  der  Belehnung  durch  die  übertriebenen  Forderungen  der 
Schweden  selbst  bereitet  wurden,  war  es  das  eigenste  Interesse  des  Hauses 
Habsbnrg,  welches  dieselbe  hinderte.  Erst  als  der  längst  drohende  Türken- 
sturm  über  die  österreichischen  Erbländer  losbrach,  machte  man  in  Wien 
Concessionen.  Im  Mai  1664  — nach  16  Jahren  — wurde  Schweden  feier- 
lich belehnt.  Ein  Anhang  bietet  eine  sehr  dankenswerte  Untersuchung  über 
das  Verhältnis  von  Lnndorps  Acta  publica  (VIH.)  zum  Diar.  Europ.  und  Theatr 
Europ.  — A.v.  Renmont  **-”)  schilderte  die  Thätigkeit  des  Agostino  Franciotti, 
Erzbischofs  von  Trapcznnt,  E.  p.  des  apostolischen  Nuntius  bei  Maximilian 
Heinrich,  Herzog  von  Baiem,  Kurfürst-Erzbischof  von  Köln,  den  Papst  Cle- 
mens IX.  mit  dem  Vorsitze  bei  den  Friedensverhandlnngen  betraute,  welche 
zu  Aachen  in  Frühling  1668  zwischen  Spanien  und  Frankreich  stattfanden. 
Der  Kirchenfürst  starb  zu  Aachen  am  30.  Juni  1670  und  wurde  in  der  Je- 
suitenkirche beigesetzt.  Der  Papst  wünschte  dem  unseligen  Kampfe  vor  allem 
deshalb  ein  Ziel  zu  setzen,  damit  die  vereinte  Christenheit  das  seit  1648  von 
den  Türken  hart  bedrängte  Candia  befreien  könne.  Franciottis  Bemühungen  nach 
dieser  Richtung  hin  blieben  erfolglos.**)  P.  Lümkemann **),  ein  Schüler  G. 
Droysens  in  Halle,  gab  eine  Darstellung  des  Reichskrieges  v.  1675  bis  zum  Treffen 
von  Sasbach  gewissermafsen  als  Fortsetzung  von  Pastenaci.  **•)  Eine  eingehende 
Qnellennntersncbnng  eröffnet  die  Arbeit:  Zeitungen  aus  dem  J.  1675  schei- 
nen nicht  mehr  erhalten  zu  sein,  doch  wurden  12  darauf  bezügliche  Flug- 
schriften zusammengebraebt.  Der  Feldzug  von  1674  war  noch  in  letzter 


31)  A.  KUhtroann,  Barchard  Löaekaime  a.  Statiaa  Speckhahn.  2 Vortrr.,  geh.  ia  der 
hiat.  GeaellMh.  d.  Kfinatler^V.:  BremUchen  Jb.  S.  35 — 76.  32)  M.  Heyne^  Der  achwe* 

diache  iDTMtitnratreit  1648 — 1664.  Progr.  Weilburg,  Cratner.  4®,  29  S.  Rei.  MHL.  12. 
94.  — 33)  A.  V.  Beamont,  Monaignor  Agostino  Franciotti  und  der  Aachener  Friede  tob 
1668.  ZAachenerGV.,  5,  S.  53-  74.  — 34)  XA-  v.  Keumont,  Die  Denkmünze  aaf  des 
Aachener  Friedensachlufa  von  1668,  ib.  S.  310.  — 35)  Einen  Aufa.  über  d.  damal.  preulk. 
Heereaorganis.  a.  u.  R.  VI.  — 36)  Paul  Lümkemann,  Torennea  letzter  Feldzug  1675. 
(Balhacbe  Abhandlungen  zur  neueren  Oeacbichte).  Halle,  Mai  Niemeyer.  76  S.  — 36*)  JE 
1880,  UI,  20*.  101*. 
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Stande  durch  die  siegreichen  Gefechte  von  Colmar  zu  Gunsten  der  Franzosen 
entschieden  und  die  Deutschen  über  deu  Rhein  zurückgedrängt  worden. 
Brandenburg  wurde  durch  den  Einfall  der  Schweden  für  Ludwig  XIV.  un- 
schädlich gemacht,  Strafsburg  erklärte  sich  für  neutral  und  nahm  eine  Be- 
satzung von  Schweizern  auf.  Da  wurde  der  unfähige  Bournonville  vom  Ober-  ' 
befehl  entfernt  und  Moutecuculi  wieder  an  die  Spitze  der  kaiserlichen  und 
Kreistruppeu  gestellt,  um  Turenne  im  Eisass  von  neuem  entgegenzutreten, 
welcher  am  20.  Mai  beim  Heere  eingetroffeu  war.  Im  Juli  gingen  beide 
Armeen  auf  das  rechte  Rbeinufer,  doch  wurde  Montecucnlis  Energie  durch 
mannigfache  Rücksichten  welche  er  zu  nehmen  batte,  gelähmt.  Nach  einer 
Niederlage  war  nicht  nur  Strafsburg  für  die  deutsche  Sache  verloren,  sondern 
auch  Bayern  im  offenen  Bunde  mit  Frankreich.  Das  kaiserliche  Heer  be- 
stand aus  241)00  M.,  das  französische  aus  22 — 23  000  M.  Nach  2Vsmo-  ^ 
natlichem  Hin-  und  Hcrmanövricrcn  beschlofs  Turenne  eine  Entscheidung 
herbeizuführeu ; er  besetzte  Sasbach  bei  Offenbarg,  wo  ihn  beim  Sturme  der 
Kaiserlichen  eine  Kugel  aus  der  Batterie  des  Markgrafen  von  Baden  so  un- 
glücklich traf,  dafs  er  sofort  getutet  wurde.  Montecuculi  benutzte  diesen 
günstigen  Umstand  nicht,  die  Franzosen  zogen  sich  über  den  Rhein  zurück. 

— Die  Erobernng  Greifswalds  durch  deu  Grofsen  Kurfürsten  i.  J.  1678 
schilderte  Krause^’)  unter  Beifügung  einer  Reihe  von  Akten  des  Ratsarchives. 

— Legrelle^“)  gab  seine  Arbeit  über  Ludwigs  XIV.  Besetzung  von  Strals- 
burg  in  einer  dritten,  vermehrten  Auflage  heraus.  — Fiot*")  publizierte 
eine  Reihe  von  Aktenstücken,  welche  sich  auf  die  zu  Frankfurt  a.  M.  und 
Regensburg  geführten  Verhandlungen  Ludwigs  XIV.  aus  den  Jahren  1681  und 
1682  beziehen.  Eine  vorangeschickte  Einleitung  zeigt  die  traurigen  Folgen, 
welche  der  Friede  von  Nymwegen  für  Deutschland  wie  für  die  spanischen 
Niederlande  herbeiführte.  Es  handelte  sich  für  Frankreich  vor  allem  um  den 
Besitz  von  Luxemburg.  — Arthur  Kn  aff gab  eine  Schilderung  der  Be- 
lagerung von  Luxemburg  durch  die  Franzosen  unter  Marechal  de  Cröqui  im 
J.  1684  (28.  April  bis  4.  Juni)  mit  Benutzung  angedruckter  Archivalien, 
durch  welche  die  Darstellung  in  der  Geschichte  Luxemburgs  von  Engelhardt 
(1850)  und  Coster  (1869)  Erweiterungen  wie  Berichtigungen  erfilhrt. 

Die  Angriffsarbeiten  der  Franzosen  gegen  die  Ludwig  XIV.  durch  die  Re- 
unionskammern  zugesprocheue  Stadt  leitete  Vauban  mit  der  ihm  eigenen 
Tollkühnheit,  während  Crüqui  den  Oberbefehl  führte.  Die  spanische  Be- 
satzung wehrte  sich  sehr  tapfer;  erst  als  der  Sturm  bevorstand,  kapitulierte 
sie  und  durfte  mit  allen  militärischen  Ehren  abziehen.  Von  den  4400  Mann 
blieben  1300  übrig.  Auch  die  Bürger  hatten  tapfer  gekämpft;  80 
waren  gefallen  und  viele  verstümmelt.  — Nach  ungedruckten  Dokumenten 
handelte  Ch.  Gör  in**)  Uber  die  Bestrebungen  des  Papstes  Innocenz  XL  bei 
der  Kölner  Biscbofswabl  von  1688.  Er  unterstützte  hier  den  bayrischen 


37)  0.  Kraase,  Qreifavald  and  der  Qroaae  KorfUret  i.  J.  1678.  ZPGL.  30,  S.  373 
bU  401.  — 38)  Legrello,  Louifl  XiV  et  StraTsboorg  3e  4d.  [aagment^e].  Paria  Hachette, 
796  S.  Rez.:  Alaacienne  7,  1883/84.  S.  148.  ~ 39)  M.  Kirchner,  Klaaaa-Lothringen 
(Karte)  a.  u.  K.  Vi  Kls.,  N.  13.  4 Bl.  Foi.  OB.  1884,  846  S.  — 40)  Charles  Piot,  La 
conterence  de  Frankfurt^sur-le-Meio  et  lo  duch4  de  Loxemboorg  en  1681  et  1682:  CA.  de 
la  ConuuiM.  roy.  d’hist.  au  recueil  de  ses  BolletiDs.  11,  1.,  S.  39 — 46.  — 41)  Arthur 
Knaff,  Die  Belagerung  der  Festung  Luxemburg  unter  Mar4chal  de  Cr4qui  im  Jahre  1684. 
NMilitBil.  23,  S.  101—117,  233—257,  302—318.  — 42)  Charles  U4rin,  Le  Pape  in- 
uecent  XI.  et  releetiou  de  Colugne  en  1688.  AUll.  33,  S.  76  — 127. 
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Prinzen  Clemens  gegen  den  Kardinal  Fflrstenberg,  wodnrch  er  in  Konflikt 
mit  Lndwig  XIV.  geriet  — Ans  einem  Ms.  der  Magdeb.  Stadtbibliothek 
teilte  Hertel*’)  einige  Spottvorse  auf  den  Frieden  von  Ryswick  1697  mit 

Unsere  Kenntnis  der  militärischen  Verhältnisse  des  17.  Jh.  wurde 
durch  einige  kleinere  Arbeiten  gefördert.  Zur  200j.  Jubelfeier  des  Ulanen- 
regimentes König  Karl  (1.  Wärt.)  No.  19  veröffentlichte  P.  Lemke**)  einen 
Abrifs  der  Entwicklungsgeschichte  dieser  Truppe.  Den  Stamm  bildete  die 
seit  1660  bestehende  herzogliche  Leibgarde  zu  Pferd  (2  Kompagnieen),  za 
welchen  1683  die  schwäbischen  Stände  4 weitere  Kompagnieen  stellten. 
Diese  503  Köpfe  verteilten  sich  auf  Baden-Dnrlach  (38),  Baden-Baden  (18), 
Öttingen  (14),  Württemberg  (noch  weitere  9),  HohenzoUem-Hechingen  (8), 
Hohengerolseck  (2),  Ulm  (84),  Augsburg  (50),  Hall  (22),  Esslingen  (18), 
Memmingen  ( 1 8),  Reutlingen  (17),  Heilbronn  ( 1 4),  Kempten  (6),  Kanfbeuern  (6), 
Oiengen  (4),  Aalen  (3),  Weil  (2)  und  die  Abtei  RottenmUnster  (2).  Das  neu 
gebildete  Regiment  zeichnete  sich  vor  Wien  als  ‘schwäbisches  Kreisregiment 
zn  Pferd  von  Höhnstett’  ans,  kämpfte  seit  1688  im  dritten  Raubkriege  und 
focht  im  spanischen  Erbfolgekriege  mit  Ruhm  in  den  Schlachten  am  Schellen- 
berge und  bei  Höchstett.  Im  siebenjährigen  Kriege  hiefsen  sie  Kreisdragoner. 
— Auch  das  österreichische  36.  Infanterieregiment  feierte  im  abgelaufenen 
Jahre  sein  200J.  Jubiläum.*’)  Es  wurde  zum  Schutze  Wiens  1683  durch 
den  Grafen  Leslie  in  der  Stärke  von  10  Kompagnieen  formiert. 

Aus  einer  Hds.  der  Gothaer  Bibi,  wurde  der  Reisebericht  des  Sachsen 
Laurent  Rinhuber*®)  vom  J.  1687  veröffentlicht.  Derselbe  war  als 
Diplomat  wie  als  Arzt  von  1668  bis  1684  mehrmals  an  Gesandtschaftsreisen 
in  dem  Osten  beteiligt.  Das  Buch  enthielt  anfser  dem  Reisebericht  eine 
Reihe  von  Aktenstücken,  welche  die  Beziehungen  des  Herzogtums  Sachsen  zu 
Rnfsland  in  jener  Zeit  beleuchten. 

Wien  1683.*“*)  — Die  zweite  Säkularfeier  der  Errettung  Wiens  von 
der  TOrkenherrschaft  brachte  eine  Reihe  von  Monographieen  und  kleineren 
Beiträgen  ans  Licht,  welche  das  bedeutungsvolle  Ereignis  nach  sdlen  Seiten 
hin  klarznstellen  bemüht  waren.  In  erster  Linie  dürfte  die  offizielle  mili- 
tärische Darstellung  über  das  Kriegsjahr  1683  zu  nennen  sein.*^)  — v.  Bel- 
fert**) schrieb  einen  grofsen  Teil  der  Ehre,  Wien  errettet  zn  haben,  dem 
wackern  Grafen  Kaplir  zu,  den  Leopold  I.  trotz  seiner  72  Jahre  an  die 
Spitze  der  Stadtverteidigung  stellte.  ‘Stahremberg  mit  Kaplir  gebührt  das 
Verdienst,  das  Bollwerk  der  Christenheit  so  lange  gehalten  zn  haben,  bis 
Hilfe  kam,  nicht  neben  Kaplir,  denn  letzterer  stand  in  mehr  als  einer 
Richtung  über  jenem’.  — v.  Renner  hat  dem  Kampfe  zwei  Arbeiten  ge- 


43)  Hertely  Spottrerto  auf  den  l*Vieden  von  Bys'irick  1697.  QBIlMagdob.  18»  li  S.  203. 
44)  Paal  Lemke»  Zur  200j.  Jubelfeier  de«  Ulanenregimente«  König  Karl  (1.  WUrtt.)  Xo.  19- 
MUitir-Wochenbl.  68,  S.  618-27,  763—66.  (Vgl.  u.  K.  XV,  Wilrtt.,  N.  6:  Griesinger.) 

— 4&)  ib.  S.  1344.  — 46)  Laurent  Rinhuber,  Relation  du  voyage  en  Russie  fait  en 
1684.  Pub)i6e  pour  la  premiöre  fois  d'aprca  los  mas.  origin.  qui  se  conaervent  k la  bibl.  duc. 
pnbl.  de  ^tha.  Berlin,  A.  Cohn.  XVI,  276  S.  Roi.;  DLZ.  Sp.  1262.  — 46*)  Hieran  ist  durch- 
weg K.  *Öetr.*  au  Torgl.;  Begimentagosobichtl.  a.  o.  N.  44,  45.  — Hoaaeua»  Job.  Georg  t-  Dessau, 
a.  0.  K.  XI,  N.  27.  — ^‘D.  EntaaU  von  Wien  am  12.  Sept.  1683*.  Aua  e.  kriegabiat.  Studie- 
Berlin,  Baenach.  XIV,  120  S.  m.  2 autogr.  Taf.  (M.  8,00.)  — 47)  Da»  Kriegajahr  1683 
Nach  Akten  u.  anderen  autbentiachen  Quellen  dargeatellt  in  der  Abteilung  f.  Kriegageschichte 
dea  K.  K.  Kriegaarchira.  Mit  6 Tafeln.  Wien,  Verlag  d.  K.  K.  Generalatabos.  XI,  340  S. 

— 48)  Fr.  T.  Belfert,  Der  Chef  der  Wiener  Stadtverteidigung  1683  gegen  die  Türken 
Mit  ein.  'ritalbild  und  drei  in  den  Teil  gedruckten  Abbild.  Pmg  u.  Leipzig,  Teropeky  n.  G. 
fteyleg.  Re«.:  MVÜDB.  22,  1,  Litler.  Beil.  9;  UBl.  1884,  549. 
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widmet:  er  schilderte  die  amfassende  Thätigkeit  des  Wiener  Bürgermeisters 
Liebenberg^^)  und  verüffentlicbte  aufserdem,  vom  Gemeinderat  der  Reichs- 
hanptstadt  beauftragt,  unter  sorgBlItiger  Benutzung  des  gedruckt  vorliegenden 
Materials  und  vieler  archivalischer,  hier  zum  erstenmale  ansgebeuteter,  Quellen 
eine  Festschrift, welche  die  Resultate  der  jüngsten  Forschung  dem  gröfseren 
Leserkreise  der  Gebildeten  in  ansprechender  Darstellung  verführt  Der 
Gelehrte  vermifst  freilich  nngern  die  begründenden  Noten  und  Citate.  — 
Ähnliche  Zwecke  verfolgt  das  vorzüglich  ansgestattete  Werk  von  Toifel,®') 
ein  gefällig  geschriebenes  Volksbuch  im  besten  Sinne,  dem  ein  reicher 
Schmuck  von  110  Illustrationen  ntu;h  zeitgenössischen  Bildern  einen  beson- 
deren Wert  verleiht.  In  gedrängter  Kürze  brachte  P.  Rehm®*)  auf  Grund 
archivalischer  Studien  die  wichtigsten  Thatsacben  in  den  Rahmen  eines  Vor- 
trags. — Eine  kurze  Zusammenstellung  der  Hauptdaten  giebt  ein  Aufsatz 
der  ‘Allgemeinen  Militär-Zeitung’.  Die  kriegsgeschichtlicbe  Seite  des  Kampfes 
vom  Standpunkte  des  Artillerie-  u.  Ingenieuroffiziers  behandelte  G.  Schröder,®*) 
während  v.  Jan  ko®®)  in  erster  Linie  die  Thätigkeit  des  Grafen  Georg 
Friedrich  von  Waldeck  ins  Auge  fafste.  Der  Beteiligung  der  kursäch- 
sischen Truppen  ist  die  auf  Dresdener  Archivalieu  beruhende  Arbeit  von 
Hassel  und  Graf  Vitzthum  von  Eckstädt®®)  gewidmet  Der  Kurfürst 
Johann  Georg  III.  bildete  für  die  Sache  der  Christenheit  ein  eigenes  Hilfe- 
hecr,  an  dessen  Spitze  er  den  Feldmarschall  v.  d.  Goltz  stellte.  Es  bestand 
aus  10  454  Mann  mit  16  Geschützen.  In  dem  Entsetzungskampfe  befehligte 
der  Fürst  persönlich  die  sächsische  Reiterei  des  ersten  Treffens.  Die  Dar- 
stellung wird  durch  Urkundenbeilagen  und  den  Neudruck  gleichzeitiger  Pläne 
unterstützt.  — Ober  den  Anteil  der  Polen  und  ihres  Königs  Johann  HI. 
Sobieski  an  dem  Entsätze  Wiens  bandelte  Do  11  ec zek,®^)  welcher  auch  eine 
Schilderung  der  ‘Entsatzscblacht  am  12.  Sept.  1683’,®®)  vorzüglich  mit  Be- 
nutzung polnischer  Quellen,  lieferte.  — Das  Werk  Franz  Klnczyckis®*) 


49)  Victor  T.  Kenner,  Johann  Andreaa  v.  Liebenberg.  Der  Bömiach-Kaiaerl.  llajeetät 
Kat  und  BurgonneUter  von  Wien.  Biographische  Skizze  aus  Anlals  der  zweiten  Sikvlarfeier 
des  9.  September  1 683  auf  Anregung  dea  Bürgenrereina  im  3.  Bezirke  heraoagegebeu.  Wien, 
T.  Waldheira.  Royal  8®.  30  S.  Rez.:  NHL.  1884,  12,  360.  — 50)  Vict  t.  Renner, 

Wien  im  Jahre  1683.  Gcachichte  der  zweiten  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Türken  im 
Rahmen  der  Zeitoreigniaae.  Aua  Anlala  der  zweiten  Säkularfeier  TorCafat  im  Aufträge  dea 
Üemcinderatea  der  k.  k.  Keichahaupt'  u.  Koaidenzatadt  Wien.  Wien,  r.  Waldheim.  Imp.  8®. 
XVllI,  487  S.  CB.  1884,  3;  MUL.  12,  360.  — 51>  Karl  Toifol,  Die  Türken  v.  Wien 
i.  J.  1683.  Hin  österreichiachea  Gedenkbuch.  Mit  einem  Anhänge,  7 Beil.  u.  110  Uluatrat. 
(Karten,  Planen,  Porträte,  Städteanaichten,  Schlachtenbildem , Kriegaacenen  etc.)  nach  xeitge- 
DÖaaiechon  Bildern.  Prägt  Tompsky;  Leipzig,  Freitag,  gr.  8®.  XX,  672  S.  Bez.:  MHL. 
12,  360.  — 52)  Paul  Rohm,  Die  Belagerung  u.  Verteidigung  von  Wien  1683.  Organ  d. 
miütär-wiaeenachaftl.  Vereine,  27,  S.  1 — 40.  — 53)  Die  Jubelfeier  d.  Befreiung  Wiena  von 
den  Türken.  AUg.  Militar-Zg.  S.  577 — 79.  — 54)  G,  Schröder,  I>er  Kampf  um  Wien 
1683.  Sein  Verlauf  und  seine  Bedeutung  für  die  Geschichte  de«  Featnngskri^ea.  (Ein  Bei> 
trag  zur  zweihnndertjährigon  Gedächtnisfeier.  (M.  Plänen  auf  2 Tafeln).  A.  f.  Artillerie-Offiziere. 
90,  8.  305 — 82.  — 55)  Wüh.  Edler  r.  Janco,  Zur  Geschichte  dea  Entaatzea  r.  Wien  1683. 
öater.  milit.  Z.  24,  Ul,  S.  1^22.  — 56)  Hasael  u.  Grf.  Vitzthum  y.  Eckstädt,  Zur 
Geschichte  des  Ttlrkenkriegea  im  J.  1683.  Dresden,  W.  Bansch.  IV,  184  S.  — > 57)  Ant 
Dolleczek,  Die  polnische  Armee  im  17.  Jh.  Ihre  Einrichtung,  Gliederung  u.  Kampfweiae 
mit  besonderer  BerücksichUgung  der  unter  dem  Befehle  dea  Königa  Johannoa  Ui.  ^bieaki 
bei  dem  Entsätze  von  Wien  1683  beteiligt  gowosonen  polnischen  Truppen.  Oatr.  milit.  Z.  24, 
S.  105 — 130,  — 58)  Ant.  Dolleczek,  Die  Entsatzschlacht  vor  Wien  am  12.  Sept.  1883. 
Organ  der  militär-wiasenschaftlichcn  Vereine.  24,  S.  149^180.  ~ 59)  Fr.  Klucsycki, 
König  Johann  111.  vor  Wien.  Eiator.  Daratellung  dos  glorreichen  Feldzuges  im  J.  1683  zum 
Andenken  an  die  zweite  Säkularfeier  fUr  die  Mit-  u.  Nachlebenden,  nach  den  rorzüglichstefi 
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aber  Sobieskis  Tbätigkeit  znr  Errettnng  der  christlichen  Stadt  erschien  in 
einer  wohlgeinngenen  Übersetzung  von  Petelenz.  Der  Vf.  geht  in  der  Ver- 
herrlichung seines  Helden  sehr  weit;  nach  ihm  sind  schliefslich  die  Polen 
allein  die  Retter  der  westeuropäischen  Kultur  gewesen!  — Auf  die  Nach- 
richten aus  dem  J.  1683,  die  sich  in  den  Denkwürdigkeiten  des  Johann 
Chrysostomns  Passek  von  Goslawce,  eines  früheren  Kommilitonen  der  Panzer- 
reiter finden,  machte  Wienkowski *®)  anfmerksam.  — Die  Ereignisse  in 
Steiermark  beschrieb  der  Landesarchiv-Direktor  v.  Zahn.®')  Nach  ziemlich 
schlecht  getroffenen  Vorbereitungen  gegen  den  Einfall  der  Osmaneu  zog  deren 
Hauptstreitmacht  zum  Glück  für  das  Land  gegen  Wien.  Die  Unsicherheit 
der  nngarischen  Grenze  wurde  in  erster  Linie  durch  die  Habgier  und  Ge- 
waltsamkeit der  Jesuiten  erzeugt,  die  mit  allen  Mitteln  die  Glanbenseinheit 
erstrebten  und  die  Un^n  den  Türken  gradezu  in  die  Arme  trieben.  Man 
hatte  es  bis  atifangs  September  in  Steiermark  nur  mit  Streifscharen  des 
Grafen  Battyani  zu  thun,  welchen  sich  vielleicht  einzelne  Türken  beigesellt 
hatten.  Zu  gröfseren  Kämpfen  kam  cs  nicht,  erst  vom  15.  September  ab. 
als  der  Angriff  auf  türkisch -ungarischem  Boden  geschah,  stand  man  zahl- 
reicheren Scharen  der  Osmanen  gegenüber. 

Deutschland  1701 — 1713.  — Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des 
spanischen  Erbfolgekrieges  lieferten  Nipp i sch  und  Lindenbach®*)  mit  der 
Darstellnng  des  Feldzuges  von  1707  nach  den  Feldaktcn  nnd  andern 
authentischen  Quellen.  Die  strategische  Seite  des  grofseu  Kampfes  findet  iu 
diesen,  der  Feder  sachkundiger  Offiziere  entstammenden  Publikationen  eine 
abschliefsende  Behandlung,  wogegen  die  diplomatische  zurück  tritt.  Wir  er- 
halten eine  Schilderung  von  dem  Zuge  der  vereinigten  Heere  gegen  Toulon, 
an  dem  Prinz  Engen  in  Person  Anteil  nahm,  von  der  Operation  in  Neapel 
und  Spanien  sowie  von  dem  Kriege  gegen  Racoczy  in  Ungarn  nnd  Sieben- 
bürgen. — Während  der  Utrechter  und  Rastatter  Friedensverhandlnngen 
wurde  vom  Kaiser  versucht,  den  Kurfürsten  von  Baiern,  Max  Emannel. 
welcher  an  den  Höfen  von  Madrid  und  Paris  dahin  arbeitete,  nicht  allein 
sein  Herzogtum,  sondern  auch  die  spanischen  Niederlande  zu  erhalten,  za 
einem  Eintausch  der  letztem  für  den  Preis  der  Abtretung  Bayerns  zu  bewegen. 
Eine  Anzahl  auf  dieses  Projekt  bezüglicher  Briefe  aus  der  Feder  Max  Emannels 
an  seinen  Bruder  Josef  Klemens  von  Köln  veröffentlichte  Heigcl.®*)  — Aus 
dem  Nachlasse  des  Prof.  R.  Pauli®*)  wurde  eine  Reihe  von  ‘Aktenstücken 
zur  Thronbesteigang  des  Weifenhauses  in  England’  publiziert,  welche  auch 
für  die  deutschen  Verhältnisse  von  Wichtigkeit  wird.  Sie  betreffen  das  Pro- 
jekt, den  Kurprinzen  von  Hannover  noch  bei  Lebzeiten  der  Königin  Anna 
nach  England  zu  rufen  und  den  Regierungsantritt  Georgs  I.  selbst.  — Einen 
Excess  dänischer  Soldaten  vom  Regiment  des  ‘Herren  Obristen  von  Talwiz’ 


Quell,  entworf.  Deutsch  t.  Dr.  K.  J.  Petelenx.  Krakau,  F.  Klucsjcki  u.  Komp.  106  S.  Res.: 
HÜL.  13,  360.  — 60)  G.  v.  Wienkowski,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Kriegq.  1683 
Oster.  Milit-Z.  24,  lY  S.  103 — 132.  — 61)  t.  Zahn,  Das  TUrkenjahr  1683  in  Steiermark. 
MHVSteiermark.  31,  8.  67  ff.  — Sachs.  Beteil.  s.  u.  K.  XIU,  N.  15.  — 62)  Carl  Prh.  v.  Nip- 
pisch  u.  Camil.  Frh.  Korners  t.  Lindonbach,  Spanischer  Sucoessionskrieg.  Feldzug  1707 
Nach  d.  Feldakten  u.  and.  anthent.  Quell,  bearb.  = Feldzüge  d.  Prinzen  Eugen  v.  Savojes 
I.  Ser.  9.  Bd.  Wien,  Gerolds  Sohn  in  Kommission.  Hoy.  8°.  XII.  222  S.  Hez.  CB.:  1884.  47 
^ 63)  Karl  Theod.  Heigel,  Kurfürst  Josef  Klemens  ron  Köln  und  das  Projekt  einer  Ab- 
tretung Bayerns  an  Österreich  1712—1715.  München,  Straub.  70  S.  [sep.  a.  ‘Müncbeier 
SB.  1883,  Heft  3]  vgl.  u.  K.  XVI,  N.  7.  Roz.:  CBl.  1884.,  S.  7l6.  — 64)  R.  Pauli,  Akten- 
stücks z.  Thronbsiteigung  d.  Welfsiihauses  in  England.  ZllVNiedertachsen  1883,  S.  1 — 67. 
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1701  zu  Frohse  bei  Magdeburg  begangen,  erzählte  Hertel.^^)  Sie  schossen 
‘fast  im  Thore'  die  Gänse  der  Bürger;  ein  Corporal  erschlug  des  Bürger- 
meisters Diener,  der  es  wehren  wollte.  — Über  die  Stellung  Danzigs  im 
nordischen  Kriege  1704  handelte  Martens. Die  Provinz  Preufsen  war 
nach  dem  Treffen  bei  Pnltnsk  den  schwedischen  Waffen  wehrlos  erlegen  und 
überzog  sich  mit  einem  Netz  schwedischer  Winterquartiere.  Karl  XIL  nahm 
seine  Kesidenz  in  Heilsberg;  Lieferungen,  Kontributionen  an  Geld,  Zwangs- 
vollstreckungen waren  überall  selbstverständlich.  Danzig  hatte  in  diesen 
Wirren  seine  besondere  Stellung  und  behauptete  dieselbe  mit  Glück.  Karl  XII. 
crprelste  freilich  135  857  Thaler  auf  Grund  einer  Jhh.  alten  Forderung  der 
Krone  Schweden,  doch  fiel  die  Stadt  selbst  nicht  in  seine  Hände,  da  ihre 
maritime  Bedeutung  eine  internationale  war,  und  ihr  Holland,  Dänemark  und 
England  einen  Rückhalt  gewährten.  — Über  die  Rückreise  Karls  XU.  von 
Demotika  (1714)  nach  Pommern  handelte  Zimmermann, *^)  indem  er  nach 
Hermanstädter  Akten  unter  Benutzung  der  gedruckten  Materialen  den  Zug 
des  Schwedenkönigs  durch  Siebenbürgen  darstellte.  Der  kommandierende  kaiser- 
liche General  hatte  Befehl  erhalten,  den  König  feierlich  zu  empfangen  und 
mit  einer  Ehrenwache  eskortieren  zu  lassen,  doch  sollten  die  Schweden  keine 
Marschroute  sich  erlauben,  die  vorher  in  «Wien  nicht  genehmigt  sei.  Bekanntlich 
zog  es  Karl  vor,  verkleidet  mit  2 Offizieren  auf  Nebenstrafsen  zu  reisen  und 
seine  Mannschaft  — noch  1500  Leute  — in  kleinen  Trupps  unter  Führung 
seiner  Generale,  die  nur  den  Hanptmannstitel  führten,  ebenfalls  durchziehen 
zu  lassen. 

Kulturgesohiohtiiohes.  — Die  verschiedensten  Seiten  der  Knlturent- 
wickelnng  sind  in  den  einzelnen  deutschen  Städten  und  Ländern  zum  Gegenstand 
der  Forschung  gemacht  und  die  eine  in  diesem,  die  andere  in  jenem  Terri- 
torium auch  in  unsere  Periode  geführt  worden:  so  in  Frankfurt  a.  M.  das  Post- 
wesen, **)  in  Pommern  die  Zensur.  *»)  Allerhand  kulturgeschichtliche  Kleinig- 
keiten findet  der  Leser  an  anderen  Orten.  Ans  den  zahlreichen  Beiträgen 
zur  Gelehrten-,’*)  Universitäts-,’*)  Schul-’*)  und  Kunstgeschichte’*)  heben  wir 
Leibniz’  Plan  einer  Knrsächsischen  Sozietät  der  Wissenschaften  hervor,  welchen 
Bodemann’*)  nach  nngedmckten  Papieren  darlegt.  Die  ersten  Entwürfe 
zu  einem  solchen  Institut  entstammen  dem  J.  1669  und  wurden  dem  Kur- 
fürsten Johann  Philipp  (SchOnborn)  von  Mainz  unterbreitet.  Nach  der 
Gründung  der  Berliner  Akademie  ging  Leibniz  1704  nach  Dresden  und  teilte 
Patknl  den  Plan  einer  ähnlichen  Einrichtung  für  Kursachsen  mit,  ‘dessen 


65)  0.  Hertel,  ExieCt  däniecher  Solditen  in  Frohse  1701:  GBllMegdeborg.  18,  11, 
S.  202.  66)  Bich.  Hertens,  Denrig  im  nordischen  Kriege.  I.  Imingen  wlhrend  doeJ. 

1704.  Programm  d.  Kgl.  Gymn.  Densig,  Wedelsche  Dnckerei  4^  Bee.;  MEL.  12,  96.  — 
67)  Pr.  Zimmermenn,  Der  Schweden  Durchrng  durch  Siebenbürgen  am  des  }.  1714. 
AVSiebenbLdskde.  NF.  17,  IL,  S.  291—337.  — 68J  s.  u.  K.  XIV  (Fealheber).  — 6») 
Zensnredikt  Bogialews  s.  a.  K.  IX  (t.  BUlow).  — 70)  Hezonrerbrennangen  (Penis,  Schil- 
ling), Höfisches  Leben  (Bodemenn),  Bedeloben  fvom  Holts),  s.  Index;  Besc^eib.  d.  Fichtel- 
gebirges (Will),  8.  Index;  Boschr.  ^hmalkaldens  s.  Index  and  JB.  1881,  II,  126*.  — 71) 
Üb.  Chr.  Lehmann  (Poerchet),  Belthaaer  Schopp  (Bindeweid),  Ratsherr  Heinr.  Ueier 
(Bncheneu),  Ub.  boten.  Exkursionen  (G.  Krause)  s.  Index.  — 72)  Sehens,  Dnir.  Er- 
langen; Beick,  Meckl.  eaf  aasw.  Univers.;  Weber,  Wfirttemberger  eof  d.  Bemberger  Ak.. 
a.  Index.  — 73)  ln  Bremen  (Iken),  Chomnits  (Kirchner),  Iglea  (Wellner),  Selsborg 
(Wolf),  8.  Index;  Scholordnung  Ton  Sechsen-Ootha,  ed.  Joh.  Mfiller,  e.  a.  Kap.  XLII, .Ton 
Altona,  8.  a.  Kap.  XI.  — 74)  Theater  ln  Biberach  (Öfter dingen),  Kanoneninschrr.  in  Bremen 
(Bippen),  t.  Index.  — 75)  £d.  Bodemann,  Leibnisens  Plan  einer  SocieUt  der  WUeen- 
achaften  in  Sachsen:  NASfichsG.  4,  S.  177 — 214. 
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HeiTBcher  zn  den  wissbegierigsten  and  aufgeklärtesten  Fürsten  Europas  gäiOre.' 
Dieser  Akademie  sollten  auch  die  höhem  und  niedem  Schulen  untergeordnet 
werden.  Der  Einfall  Karls  XII.  liefs  die  Angelegenheit  in  Yergessenbeit 
geraten. 


m. 

R.  Koser. 

Deutschland  1713— 1786.') 

Die  politische  Korrespondenz  Friedrichs  des  Grofsen  ist  in  zwei  weiteren 
Bänden  bis  zum  Ausgang  des  Jahres  1756  fortgefübrt '*).  In  der  Redaktion 
der  Sammlung  hat  ein  Wechsel  stattgehabt,  indem  mit  dem  elften  Bande 
A.  Naud6  an  die  Stelle  des  Schreibers  dieser  Zeilen  getreten  ist  Der 
letztere  *)  hat  an  der  Hand  der  von  ihm  bearbeiteten  Bände  der  Publikation 
unter  Hinzuziehung  anderweiten,  gedruckten  wie  hds.,  Materials  eine  Zeichnung 
von  den  diplomatischen  Aktionen  der  zehn  Friedensjahre  seit  1745  zu  ent- 
werfen versucht,  auf  welche  er  diejenigen,  welchen  an  einem  gedrängten 
Gberblick  gelegen  ist,  hinweisen  darf.  — Von  E.  Herrmanns  Ausgabe  des 
Schriftwechsels  zwischen  dem  preufsischen  Gesandten  in  Petersburg,  Grafen 
Solms,  und  dem  Könige  wie  dem  Ministerium  ist  die  Fortsetzung  für  die 
Jahre  1766 — 1772  erschienen*);  das  Wesentlichste,  was  diese  Quelle  bietet, 
war  durch  die  Mitteilungen  in  den  Darstellungen  von  Beer,  Duncker,  Bei- 
mann bereits  abgeschöpft. 

Von  einer  sorgfältig  vorbereiteten  Gesamtdarstellung  der  deutschen 
Geschichte  in  dem  halben  Jahrhundert  von  1740  1790  bat  A.  Dove*) 

ein  erstes  Buch  (bis  1745)  erscheinen  lassen.  Das  umfangreiche  gedruckte 
Material  ist  durch  Anleihen  im  hannöverischen  Archiv  ergänzt  wor- 
den. In  zwei  in  Aussicht  gestellten  weiteren  Büchern  wird  sich  die  Dar- 
stellung Vorwiegend  den  inneren  Verhältnissen  zuwenden’;  ’im  ersten  Buch 
erschien  eine  ausführlichere  Behandlung  der  auswärtigen  Politik  sowie  der 
Kriegsereignisse  darum  notwendig,  weil  in  der  Krisis  von  1740  bis  1745 
die  für  die  ganze  Periode  bis  1790  malsgebende  Gestalt  der  deutschen  Dinge 
geschaffen  worden’  Auffassung  und  Urteil  streben,  wie  das  Vorwort  weiter 
sagt,  nach  einer  allgemein  nationalen  Haltung;  der  Vf.  bezeichnet  es  gelegent- 
lich als  die  ihm  znfallende  Aufgabe,  die  fast  immer  entgegenstebenden  An- 
sichten von  Ameth  und  Droysen  dnreh  eine  Art  geistiger  Stereoskopie  in 
ein  Gesamtbild  zu  vereinigen.  — Von  den  diplomatischen  Studien**)  des  Herzogs 

1)  üb.  Kill  VII.  o.  KnutigM  nr  bayr.  Politik,  i.  u.  K.  XVI,  N.  8 — 10.  (Heigel  o.  A.) 
— Neamsnii,  Bazieb.  der  Fror.  Proulion  i.  Fhedricb  d.  Or.,  a.  a.  K.  Vm,  1.,  N.  10.  — 
!■)  Folit  Komtp.  Frisdi.  d.  Qr.  Berlin,  A.  Duncker.  Bd.  10  (640  S.),  Bd.  11  (488  S.)  — 
2)  B.  Koier,  Friedr.  d.  Or.  im  Jnbnebnt  Tor  dem  aiebenj.  Kriege:  HiiL  Tnacbenlncb, 
6.  Folge.  8,  B.  201 — 869.  — 3)  £.  Herrmtnn,  (Scbriftwecbiel  iwiscben  d.  Ofn.  Solma  and 
Kdnig  and  Itiniateriam)  in:  Sbomik  miakngo  iitorideakago  obSdeetn.  (SL  Fetenborg,  Kom- 
miaiion  von  H.  Scbmitxdorff).  Bd.  87.  Vgl.  IB.  1878  S.  446'.  — 4)  A.  Dove,  dni  Zeit- 
alter Friedricbi  d.  Qr.  n.  Joeepba  II.  Ente  Hüfte  (1740 — 1746.)  Gotha,  F.  A.  Pertbei.  X, 
366  8.  (— Qeicb.  d.  enrop.  Staaten,  brig.  t.  Heeren,  Dkart,  Oieaebraebt  Liet  46, 1 
= Dentacbe  Oeachiebte.  Bd.  6,  1 Hüfte.)  4>)  JB.  1881,  Ul,  81  >;  1888,  Ul,  88'. 
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von  Broglie  ist  eine  Ausgabe  in  Buchform  °)  erschienen.  — Ein  französischer 
Divisionär,  Graf  Pajol,  behandelt  in  dem  zweiten  Bande  eines  Werkes  über 
die  Kriege  Ludwigs  XV.  die  Geschichte  des  österreichischen  Erbfolgekrieges : ^) 
eine  der  mangelhaftesten  Leistungen,  die  wir  seit  lange  aus  Frankreich  er- 
halten haben,  wertvoll  nur  durch  den  vorgelegten  archivalischen  Rohstoff. 
— Die  jüngst  veröffentlichten  militärischen  Korrespondenzen  aus  dem  Frü- 
jahr  1757^)  loden  zu  einer  strategischen  Beleuchtung  des  prenfsischen  Feld- 
zugsplanes  fClr  dieses  Jahr  ein. 

Für  / die  Sammlung  der  Fridericiauischen  Aufsätze  des  verstorbenen 
Cauer^)  ist  man  dem  Herausgeber  sehr  zu  Dank  verpflichtet;  die  bei  Leb- 
zeiten des  Vf.s  gedruckten  Studien,  die  Frucht  fortgesetzter  liebevoller  Be- 
schäftigung mit  der  Persönlichkeit  und  den  Schriften  Friedrichs,  sind  hier 
vermehrt  durch  zwei  Vorträge  über  ‘Friedrich  und  seine  Freunde’  und 
‘Friedrich  als  Dichter*.  — E.  du  Bois-Reymond  beschränkt  sich  in  seiner 
Akademierede  auf  die  Urteile  der  modernen  Engländer. 


v.o 

J.  Hennann. 

Neueste  insbesondere  deutsche  Geschichte 

seit  1815. 

Wir  haben  in  diesem  Jahre  nur  wenige  Werke  zu  besprechen,  deren  An- 
lage sich  über  ein  gröfseres,  zeitlich  oder  sachlich  hedeutenderes  Gebiet  er- 
streckt 

R.  KeiP*)  ward  der  Festredner  bei  Gelegenheit  der  Enthüllung  des 
Bnrschenschaftadenkmsls  auf  dem  Eich-Platz  in  Jena:  Die  vor  dem  Festakte 
gedruckte  und  unter  den  zahlreichen  Gästen  (d.  h.  Burschenschaftern  alten 


5)  Le  dac  de  Brogliej  FrMdric  IL  et  Marie-Thir^.  PariBf  Ctlmum  Urj.  Bd.  1, 
rV  n.  419  8.  Bd.  H,  418  S.  Bes.:  OGA.  1885,  No.  25,  26;  HZ.  52.  — 6)  Le  comte  de  Pajol, 
Lea  goerrea  soos  LooIb  XV.,  T.  II.  Paria,  Finnin  Didot  526  8.  Kez.:  GGA.  1885,  Ko.  12.  — 
6*)  JB.  1882,  m,  23*  (Zimmermaon.)  — 7)  Caemmerer,  Friedr.  d.  Gr.  Feldzogsplan 
für  daa  Jahr  1757.  Berlin,  £.  8.  Mittler  a.  Sohn.  42  8.  In  der  Anlage  eine  Aueeinander- 
aetznng  mit  den  Ansichten  ron  Delbrtlck  (JB.  1879,  UI,  88;  1881,  III,  23),  welcher 
HZ.  52,  156  geantwortet  bat  — Wir  erwähnen  als ' weitere  Militaria:  *Die  preoiaiacben 
Hoaaren  unter  Friedr.  d.  Gr.*:  Jb.  f.  d.  deatacho  Armee  and  Marine  XLVIll.  — Schnaken- 
barg,  Die  Freikorps  Friedrichs  d.  Gr.,  Beiheft  6 anm  Militirwochenbl.  ~ 8)  E.  Caner, 
Zar  Oesch.  o.  Charakteristik  Friedr.  d.  Q.  Mit  e.  Lebensbeschreib,  des  Vf.  y.  £.  Herr  mann. 
Breslaa,  Trewendt  VI,  392  8.  — X^ichel,  FriM6ric  II.,  et  les  arts  ä la  cour  de  Prasse: 
KDM.  1883,  anil.  — 9)  £.  da  Bois-Reymond,  Frdr.  II.  in  engl.  Urteilen:  DRs,  34,  8.  395. 

X)  Kip.  IV  mII,  wenn  mSglicb,  am  Schlaf,  uchfolgen.  — Üb.  Bayern  a.  die  Karlibader 
BeecblBiie  a.  n.  K.  XVI,  N.  16.16  (Lerchen feld,  Treitichke);  Roepell,  Botteck,  e.  u. 
K.  XV  (Baden);  Saii^nz,  Beifort,  a.  n.  K.  XV,  Ela.,  N.  12.  — la)  R.  Keil,  Featrede  znr 
EstbfUlnng  d.  Denkmali  d.  deutacben  Bnrachenachaft  aof  dem  Eicbplitz  za  Jena  am  2.  Ang. 
1S83.  Jena,  Uanke.  gr.  8.  16  S.  (Ala  FeatKhrift  bat  ec  d.  Oeacb.  d.  Buracbenacbaft  nea 
ralkeleft). 
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und  neaen  Stils  ans  allen  Teilen  Deutschlands  and  Freunden  der  Burschen- 
schaft) verteilte  Bede  hatte  besonders  das  ursprüngliche  Wesen  der  Bur- 
schenschaft zum  Gegenstand.  Zn  selbständiger  Auffassung  ist  der  samt  sei- 
nem verstorbenen  Bruder  um  die  Geschichtschreibung  der  Burschenschaft 
besonders  verdiente  Vf.  der  ‘Geschichte  des  Jeuaischen  Stndentenlebens’  be- 
rechtigt. Seine  Auffassung  ist  deijenigen  H.  v.  Treitschkes  natürlich  ent- 
gegengesetzt. — Seine  Fehde  mit  Treitscbke  bat  Baumgarten*)  gewisser- 
mafsen  fortgesetzt  oder  erweitert.  — Wir  haben  schon  wiederholt  in  den 
früheren  Jahrgängen  vorausnehmend  ersterem  Forscher  gegenüber  auf  unsere 
eigene  *)  kritische  Analyse  der  Hauptstütze  für  die  Verscbwömngstheoiie 
des  J.  1819  hingewiesen.  Daher  beziehen  wir  uns  in  diesem  Jahrgang,  in  den 
diese  Untersuchung,  für  sich  betrachtet,  gehört,  darauf  zurück.  — An  dieser 
Stelle  gedenken  wir  auch  der  verdienstvollen  Sammlung  und  mit  Erläuterungen 
versehenen  Neuherausgabe  von  des  Turnvaters^)  Schriften,  in  denen  die 
patriotische  Luft  der  Freiheitskriege  und  der  deutschen  Jugendbegeisterung 
(von  1815  und  seitdem)  webt.  — Die  Zeit  zwischen  1815  und  1848/51  um- 
fassend zu  behandeln,  hat  vorläufig  mit  einer  Lieferung  die  Onckensche*) 
Sammlung  begonnen.  Wir  ziehen  es  vor,  im  nächsten  Jahrgang  darüber  zu 
berichten,  da  der  Anfang,  der  in  das  Berichtsjahr  ßllt,  zu  klein  ist. 

Ein  Versuch,  mit  der  Miene  eines  tiefer  Eingeweihten  Friedrich  Wil- 
helms IV.  Politik,  besonders  1848,  zu  rechtfertigen,  ist  mehrfachen  Zweifeln 
begegnet.  Immerhin  hat  der  Vf.,  Begründer  der  Neuen  Preufsischen  (Kreuz-) 
Zeitung,  *)  vielen  nahegestanden,  die  mit  dem  König  Fühlung  hatten.  Es  wäre 
verkehrt,  an  seiner  Aufklärung  mit  vornehmem  Stillschweigen  vorüberzugebea 
— Die  rein  theologisierende  Auffassung  von  1848,  welche  ein  bisher  in  der 
Geschichtsschreibung  unbekannter,  aus  Hessen  (Friedeberger  Seminar)  stam- 
mender Geistlicher*)  versucht  hat,  ist  von  historischer  Seite ^)  kaum  ernst- 
haft genommen  worden.  Es  bandelt  sich  um  eine  reflektierende  Darstellung 
von  christlich-konservativem  nnd  -nationalem  Standpunkt  ans,  welch  letzterer 
dem  Vf.  verbietet,  über  das  ‘Jahr  der  Schmach’  einfach  abznsprechen  und  die 
folgende  Reaktion  einfach  zu  billigen.  Selbst  Olmütz  ist  mehr  durch  die 
Umstände  entschuldigt,  als  gerechtfertigt,  die  Rückkehr  der  Bundesmisere 
beklagt,  und  mit  Nachdruck  die  vut^aQOtg  der  Gemüter  und  Geister  bervor- 
geboben,  die  dem  Völkersturme  verdankt  wird.  Zu  dem  bietet  der  Vf.  einige 
kleine  Züge  aus  dem  Schatze  der  Erinnerungen  und  Erfahrungen,  die  er  in 
seiner  engem  hessisch-fränkischen  Sphäre  gesammelt.  Es  mnfs  jeder  Stand- 
punkt in  der  Geschichtsforschnng  zu  Worte  kommen,  der  aufrichtig  und 
möglichst  frei  von  tendenziösen  Verdrehungen  ist.  Und  das  glauben  wir 
dem  Vf.  bezeugen  zu  können.  Interessant  ist  die  Schilderang  der  Beteiligung 
der  Friedeberger  Prediger-Seminaristen  an  der  politischen  Bewegung,  ‘die 
Macbuug  von  Volksversammlungen’;  darunter  — unschwer  zu  erkennen  — 
der  frühere  Berliner  Hofprediger,  jetzige  Generalsuperintendent  der  Rhein- 
provinz, Wilh.  Baur  (einmal  W.  B.  bez.  und  als  jetzt  — d.  h.  83  — hoher 


2)  H.  Baamgarten,  Treitachkea  dentache  Oeach.,  1.  a.  S.  Abdrack.  Straaabarg,  Trtb- 
ner.  gr.  8.  XU,  89  S.  — 3)  J.  Harmann,  Zur  Kritik  d.  Kachriebt  ttb.  d.  Attantat  T. 
1819;  FDG.,  (83)  23;  571 — 92.  — 4)  K.  Katar,  Jahua  Warka  LiatarungeD).  Hof, 
Grau  (Lion).  — 5)  Th.  Flathe,  Zaitaltar  d.  KaaUurat  n.  Barol.  ISIS — 51.  (Allg.  Gaach. 
i.  Einaeldantall.  t.  Onckan).  Lf.  1.  Barlin,  Grote.  S.  1 — 144.  — 6)  H.  Waganar, 
Die  PoUtik  Friedr.  WilKa  IV.  Barl.,  B.  Pohl;  »gl.  n.  K.  VI,  N.  10.  •-  7)  G.  Schloiaar, 
D.  Berolntion  »on  1848.  Otttaraloh,  H.  Bartalnmasn.  212  S.  Baa.:  HZ.  64,  128.  — 8) 
Vgh  HZ.  ib. 
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Oeistlicber  in  Berlin),  der  bei  einer  solcben  VolksTersammlnng  das  Referat 
Ober  den  verlassenen  Bmderstamm  im  Norden  (wie  der  Vf.  ober  die  Frage, 
ob  Repnblik  oder  Monarchie)  batte  nnd  den  Erfolg  der  Hananer  Deputation 
an  den  KnrfOrsten  von  der  Kanzel  berab  zuerst  verkflndigte.  — Ein  seit 
langem  in  der  Regel  mehr  bnmoristisch  als  ernst  behandelter  Gegenstand 
jener  Bewegung,  die  BOrgerwehren,  speziell  die  Berliner,  wird  gewissennafsen 
aktenmäfsig  nach  den  hinterlassenen  Papieren  des  Mtgors  Rimpier*)  vor- 
gefOhrt.  — Das  Erstaunen  aber,  welches  ein  Beurteiler'*)  einem  alten  Parla- 
mentarier von  der  Paniskirche  und  seitdem,  mehr  aber  noch  hervorragendem 
Juristen")  gegenüber  ansdrflckt  darüber,  dafs  er  sich  über  den  Mangel  an 
Anerkennung  von  der  Thatsache  der  Grundlegung  des  deutschen  Einheits- 
banes  in  der  Panlskircbe  beschwert,  erscheint  wohl  nur  für  sein  eigenes 
Werk  über  Revolution  nnd  Restauration  berechtigt;  sonst  aber  im  Hinblick 
auf  einen  Teil  der  Presse  der  heute  vorherrschenden  parlamentarischen  nnd 
politischen  Kreise  keineswegs.  — Der  vielversprechende  Titel  des  1.  Bd.s 
von  dem  Publizisten  nnd  Dichter  Wollheim  da  Fonseca'*)  scheint  nicht 
dem  wirklich  Geleisteten  oder  zu  Leistenden  zu  entsprechen.  Die  dem  Vf. 
nacbgewiesenen  Irrtümer  erwecken  kein  günstiges  Vorurteil  für  die  Dinge, 
wo  er  nicht  zu  kontrollieren  ist.  — In  jene  zum  Teil  vormärzliche,  bes.  aber 
auch  nacbmärzlicbe  48-er  Zeit  führt  uns  auch  der  Name  Fr.  Oetkers,  eines 
nicht  nur  knrhessischen,  sondern  auch  deutschen  Patrioten,  der  für  die  Ein- 
heit des  Vaterlandes  mit  dem  gleichen  Eifer  wie  für  verfassnngsmäMges 
Regiment  in  seinem  engeren  Vaterlande  einen  ernstlichen  Kampf  führte,  um 
freilich  trotz  1862  gehabter  Unterhandlung  mit  dem  prenfsischen  Minister- 
präsidenten zuletzt  mit  der  Form  der  Angliederung  Hessens  an  Prenfsen 
nicht  einverstanden  sein  zu  können.  Hat  im  vorigen  Jahr  Julius  Roden- 
berg'*) ans  dem  Schatz  seiner  Erinnerungen  interessantes  Material  in  der 
bezeichneten  Richtung  beigebracht,  so  diesmal  ein  Mann,'*)  der.  Fr.  Oetker 
nahe  stehend,  des  hessischen  Politikers  und  Juristen  hinterlassenen  3.  Me- 
moirenband  (1.  nnd  2.  Bd.  noch  von  dem  Vf.  selbst  heransgegeben)  schon 
benutzen  durfte  und  dem  Publikum  die  Herausgabe  des  letzteren  ankündigt. 
Er  ergänzt  dankenswerterweise  ans  eignen  Erinnerungen  nnd  eigner  Sach- 
kenntnis. Zudem  bieten  Oetkers  zahlreiche  Flugschriften  nnd  seine  beiden 
politischen  Blätter  (Neue  Hessische  Zeitung  und  Morgenzeitnng)  sowie  seine 
(auch  belletristischen)  Werke  sehr  viel  Material.  Indem  wir  das  specifisch 
Hessische  übergeben,  verweisen  wir  auf  einige  die  dentsch-prenfsische  Politik 
seit  der  neuen  Ära  beleuchtende  Punkte.  Im  allgemeinen  tritt  das  grofse 
Verdienst  jener  Herren  zur  Beseitigung  der  himmelschreienden  Rechts-  oder 
Unrecbtsznstände  des  durch  den  Namen  Hassenpflng  (Hessenfluch  1)  am  kür- 
zesten gekennzeichneten  Regiments,  bei  welchem  auch  der  letzte  Kurfürst 
noch  eine  tragikomische  Despoteurolle  spielt,  hervor.  Auf  eine  Vorstellung 
des  Landtages  (der  ununterbrochen  vertagt  wurde)  erhielt  derselbe  noch  1864, 
als  jahrelang  die  Staatsmaschine  stockte,  einfach  ablehnenden  Bescheid.  Kurz 


9)  0.  Rimplsr,  D.  Berlin.  BSrgenrelir  i.  J.  1848  von  ihrer  Orgnnü.  am  19.  März 
bis  sn  ihrer  AuflöaaDg  am  11.  Not.  Aas  d.  hintorlaasenen  Fapioren  bearb.  t.  H.  Schaffert. 
Brandenburg,  Koch.  97  S.  10)  HZ.  Ö4.  S.  126.  — 11)  G.  Beseler,  Erlebtes  und 
Erstrebtes.  Berl.,  W.  Herta  1884.  Rea.:  HZ.  64,126.  — 12)  (Wollheim  da  Fon  seca), 
Indiskretionen  eines  patriotischen  Reptils  1.  Berl.,  Hofmann  & Co.  IV,  461  8.  Bez.:  CBl.  S. 
643.  — 18)  J-  Roilenberg«  Ueimatserinnerangen  an  Fr.  Dingelstedt  u.  Fr.  Oetker.  Berl., 
Pietel  1882.  — 14)  Adam  Pfaff,  Zur  Erinnernng  au  Friedr.  Oetker.  Gotha,  F.  A.  Per- 
thes. XII,  246  G.  Bez.;  HZ.  62,  628/9. 
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zuvor  soll,  (das  Buch  giebt  dies  als  Thatsache)  der  KarfOrst  gegenüber  der 
Bebanptnng  einer  Stockung  auf  eine  soeben  erlassene  Verordnung  ‘Ober  die 
bei  Ausübung  des  Hebammenbemfs  notwendigen  Gerätscbaften,  namentlich  die 
Klystierspritze’  hingewiesen  haben.  Von  Anfang  an  ist  Oetkers  Oberaengung, 
dafs  4n  Enrhessen  die  deutsche  Frage'  zu  entscheiden  ist  (was  Herr  v.  d. 
Pfordten  in  seinem  Sinne  von  der  Bnndesezekntion  zu  gnnsten  des  Ver- 
fassnngsbmches  sagte!)  Er  ist  darum  zugleich  der  Herold  des  deutschen 
Einbeitsdranges  und  der  Vertreter  des  Glaubens  an  Preufsens  Mission,  einer 
der  Begründer  des  deutschen  Nationalvereins,  wie  später  (S.  66)  einer  der 
Führer  der  nationalliberalen  Partei,  sogar  des  rechten  Flügels  derselben; 
andererseits  zeigt  er  sich  mehr  und  mehr  völlig  durchdrungen  von  der  Ge- 
wifsheit,  dafs  auch  für  Enrhessen  nur  in  Prenfsen  Heil  ist  Scharf  wird 
freilich  Uber  OlmOtz  und  alles,  was  damit  znsammenhing  (den  Austritt 
V.  Badowitz’,  die  Aufgabe  der  Unionspolitik  und  den  Wiedereintritt  Prenfsens 
in  den  reorganisierten  Bundestag),  geurteilt-,  er  sei  nicht  widerstrebend  erfolgt 
‘Badowitz  habe  schon  zuvor  allein  gestanden.'  Eine  neue  Ara  ging  für  Enr- 
bessen  und  Deutschland  1862  mit  der  Übernahme  der  Ministerpräsidentschaft 
durch  den  einstigen  Bnndesgesandten  (v.  Bismarck)  an,  dem  4n  Frankfurt  die 
Augen  anfgegangen  seien.'  ‘Er  sei  der  junge  Mensch  nicht  mehr,  der  sich  1846 
den  Barrikaden  gegenübergestellt  habe;’  jedem  hänge  seine  Erziehung  an;  er 
sei  in  den  Anschauungen  seines  Standes  anfgewacfasen,  ‘jetzt  aber  lägen  ihm 
Pläne  im  Sinne  der  Erenzzeitnng  völlig  fern’  — so  führte  nach  Oetkers 
Zeugnis  der  spätere  eiserne  Kanzler  des  deutschen  Kelches  dem  Berichter- 
statter (Oe.)  gegenüber  ans.  „‘0  Gott  bewahre’  sagte  er,  unter  Ausdrücken 
Uber  die  Kieuzzeitnng,  so  schwer  und  so  wegwerfend,  wie  ich  (Oetker)  sie 
selbst  noch  niemals  in  den  Mond  und  in  die  Feder  genommen.“  Es  sind 
diese  allgemein  bedentsamen  Bruchstücke  dem  ersten  Gespräch,  welches  Oe. 
(1.  Okt.  62)  mit  dem  damals  seine  geschichtliche  Laufbahn  beginnenden  Staats- 
mann über  die  kurhessisebe  Sache  und  — von  letzterem  selbst  eröffnet  — über 
die  preofsische  (Eonflikts-)Frage  führte,  entnommen.  Es  machte  ihn  zu  einena  der 
ersten  bekannten  Verteidiger  der  Bismarckschen  Politik.  Die  kurhessisebe 
Verfassungsfrage,  schon  zuvor  durch  Konzentration  zweier  Armeekorps  an  der 
Grenze  des  Kurfürstentums  (21.  Juni  62)  scheinbar  in  Flnb  gebracht  wurde 
durch  eine  energische  Note  in  Folge  jenes  Gesprächs  von  neuem  angeregt 
Die  kurhessisebe  Negierung  Hess  die  Sache  immer  wieder  versumpfen.  Bei 
einem  unaufgeklärten  Widerspruch  bleibt  die  Darstellung  hier  stehen:  Karl 
Oetker,  der  Bruder  Friedrichs,  berichtet  im  Herbst  1865,  dafs  ihm  der 
Minister  v.  Dehn-Bothfelser  eröffnet  habe,  der  Kurfürst  sei  in  seinem 
Widerstande  gegen  die  Stände  (nicht  etwa  nur  von  Österreich,  sondern 
auch)  von  Prenfsen  bestärkt  worden.  Trotz  der  gegenteiligen  (allerdings 
etwas  reservierten)  Erklärung  v.  Thiles  ‘beharrte  v.  Dehn  auch  nachher  des 
bestimmtesten  auf  seiner  Behauptung,  er  wisse  es  aus  seiner  Korrespondenz 
als  auswärtiger  Minister.’  Weit  hinaus  über  Enrhessen  ist  interessant  die 
Darstellung  der  Einleitung  der  Ministeranklage  (14.  März  1866)  nach  ein- 
geboltem  mündlichen  Gutachten  v.  Zachariä,  v.  Held,  v.  Mohl,  Zöpfl.  Die 
Sache  wurde  gegenstandslos  durch  die  Annexion.  Hatte  Oetker  vergeblich 


15)  Vgl.  K.  Oberueba.  Thttx.  Ueaa.  — 16)  Zaaul  di«  Jabreaaabl  d.  betraff.  Pablikitisa 
(1881/3)  ima  daan  berechtigt,  beriohtigeD  wir  an  dieaer  Stelle  einen  Irrtum  nsaerea  Behchia 
(1862  m,  258):  Johannea  Huber  (von  Zimgiebl)  betrifft  d.  Hünebener,  nicht  d.  Berliner 
Profeaaor. 
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gewarnt  vor  dem  Anssersten,  so  war  es  nnnmehr  sein  Bestreben,  von  den 
landschafUicben  EigentfimlicÜeiten  des  ehemaligen  Knrstaates  so  viel  wie 
möglich  zu  retten  — meist  vergeblich!  Erfolgreicher  war  seine  Thaügkeit 
als  preuTsischer  Landtags-  und  deutscher  Reichstagsabgeordneter.  Wenn  auch 
oft  durch  Krankheit  fern  gehalten,  was  sogar  seine  politischen  Gegner  aus- 
znbenten  suchten,  wirkte  er  dennoch  — weniger  durch  Beredsamkeit,  deren 
Entfaltung  ihm  seine  körperlichen  TerhUtnisse  nnmt^lich  machten,  als  — durch 
Arbeit  in  den  Kommiseionen,  durch  Denkschriften,  Korrespondenzen  im  Sinne 
des  von  ihm  mit  voller  Liebe  anfgenommenen  Reichsgedankens  und  in  weit- 
gehender Rücksicht  auf  den  leitenden  Staatsmann,  ohne  den  man  nicht  weiter 
komme,  daher  er  für  das  Sozialistengesetz  ohne  Zeitbeschränkung,  für  den 
neuen  Zolltarif  eintrat  und  die  national -liberale  Partei  vor  dem  Verlassen 
derjenigen  Grundlage  warnte,  auf  die  er  sie  gebaut  ansab.  Tief  beklagte 
er  das  Scheitern  der  Bennigsenschen  Ministerkandidatur,  wie  den  Bruch 
zwischen  Bismarck  und  Lasker.  Noch  zuletzt  fcftmpfte  er  ans  der  Feme 
gegen  die  formelle  Rigorosität  der  neuen  Forstgesetzentwflrfe  — der  Schanm- 
bnrger  Bauernsohn,  der  die  Natur  so  liebte  und  zu  schildern  wnlste,  dachte 
an  die  Poesie  der  heimischen  Waldungen.  Oetker  (geh.  1809  zu  Rehren 
i.  d.  hess.  Gr&cb.  Scbaumbnrg,  t zn  Berlin  d.  1.  Febr.  1881)  hat  ein  Leben 
gefQhrt  von  antiker  Bttrgergröfse.  Zeitlebens  krank,  war  er  fast  immer 
tbfttig  and  glücklich.  Eher  arm  als  reich,  hat  er  verstanden,  im  reichsten 
Mafse  ein  Wohlthüter  zu  werden,  besonders  für  seine  Heimat  Eine  dich- 
terisch angelegte  Natur,  die  Dingelstedt  würdigte,  lebte  er  sich  hinein  in  die 
trockenste  Jurisprudenz,  so  dals  er  darin  ein  Meister  wurde.  Treu  seiner 
Cberzengnng  in  langen  Jj.,  bewahrte  er  sein  Herz  frei  von  Bitterkeit  Mals- 
voll in  seinen  Ansichten  wie  im  Streite,  durch  und  durch  lauter,  makellos 
in  einer  Umgebung,  die  nicht  nngeffthrlicb  war,  hat  er  gelebt  und  ist  er  als 
einer,  von  dem  selbst  ein  gegnerisches  Blatt  sagte:  ‘Man  ist  stolz,  einen 
solchen  Mitbürger  zu  haben’,  gestorben. 

Reich  wie  immer  ist  das  Bericbtsj.  an  biographischem  Material.  Ausser 
dem  Briefwechsel  zwischen  Boekh  und  C.  0.  Müller,  >’)  der  n.  a.  die  Ange- 
legenheit der  Göttinger  Sieben  betrifft,  begegnen  wir  Erinnerungen  an  den 
Chemiker  Wöhler'*)  — dsuln  manches  über  dessen  Beziehungen  zu  Berzelins 
and  Liebig  — , einem  Nekrologe  auf  R Pauli,  >*)  den  verdienten  Göttinger 
Historiker,  einer  Selbstbiographie  Georg  Webers***)  und  dem  Leben  Gustav 
Schwabs  von  seinem  (darüber  hin  gestorbenen)  Sohne**)  mit  Tagebuch 
Uber  eine  Reise  nach  Berlin  und  Mitteilungen  über  Beziehungen  zu  Frei- 
ligrath.  — Die  reichste,  jedenfalls  — für  sich  schon  betrachtet  — höchst 
wertvolle,  sowohl  interessant  geschriebene  als  auch  änsserst  lehrreiche  ist  das 
Lebensbild  Wilhelm  Vatkes.  **)  Es  ist  ein  vollstftndiges  Bild  der  geistigen, 
besonders  theologischen  und  philosophischen  Strömungen  und  Bewegungen  in 
Deutschland  zwischen  1830  und  80  im  hegelschen  und  antihegelschen  Zeit- 
alter. Denn  dies  ist  der  Hauptinhalt  des  philosophischen  Geisteskampfes  in 


17)  BriefwechMl  zwiKhes  Anz-  Boeckh  n.  Eirl  Ot&.  Müller.  Leipzig,  Teabaer.  44S  S. 
— 18)  A.  W.  Hoffman n,  Zar  Erinnenug  an  Fr.  WBhler  mit  e.  Portrait  o.  e.  Fakaimile 
a.  Hdachr.  Seperat  au  Oentach.  cbem.  Zeitung.  Berlin,  Dfimmler.  164  S.  Preia;  SM.  — 
19)  Frenadorff,  Beinh.  Paoli:  DB.,  9.  Jg.,  6.  H.  Bea.:  GBl.,  83,  18.  — 20)  Qeorg 
Weber,  Mein  Leben  n.  Bildongigang.  Leipzig,  Engelmann.  38  A — 21)  Chrph.  Theod. 
Schwab,  6.  Schwaba  lieben,  erzlhlt  t.  a.  Sohne.  Freibnrg  L/Br.,  Mohr.  XI,  180  S.  Preia: 
4.  H.  — 22)  H.  Benecke,  Wilh.  Yatke  in  aeinem  Leben  and  aeinen  Schriften,  mit  W. 
Vatkaa  Bildnu.  Bonn,  Rmil  Straala. 
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der  bezeichneten  Zeit:  Hie  Hegel,  hie  Antihegel  — wenn  wir  diesen  Name» 
wagen  dorfen  ihr  alle  die  yerschiedenen  philosophischen,  theologischen,  histo- 
rischen Richtnngen,  die  sich  in  dem  einen  Zweck  nnd  Ziel  bei  aller  sonstigen 
Verschiedenheit  znssunmen  fanden,  das  stolze  Gebäude  nmznstürzen,  welches 
sich  selbst  Hegelianismns  oder  Philosophie  des  Absoluten  nannte,  bei  der 
immer  wachsenden  Zahl  der  Gegner  ‘Hegelei’  gensmnt  wurde  und  eine  Herr- 
schaft Ober  die  Geister  errungen  hatte,  die  ihres  Gleichen  wohl  nur  in  dem 
bei  seiner  Vieldeutigkeit  nicht  vergleichbaren  Scholastizismus  des  Mittelalters 
oder  in  dem  wegen  seiner  frühzeitigen  Entartung  zum  vnlgären  Bationalismos 
anders  anznsehenden  Kantianismns  oder  in  dem  durch  äufsere  Mittel  ge- 
haltenen Romanismns  oder  römischen  Katholizismus  findet  Auf  sdlen  Hoch- 
schulen herrschte  in  der  Philosophie  Hegels  System;  in  alle  Hanptgebiete 
des  Wissens  nnd  Denkens  verzweigten  sich  die  Konsequenzen  desselben: 
Theologie,  Geschichte,  Rechts-  nnd  Naturwissenschaft,  Sprache  nnd  Literator 
wurde  auf  Grund  hegelscher  Prinzipien  oder  unter  dem  Einflnls  hegelscher 
Anregungen  gelehrt.  — Der  Absolutismus  der  Philosophie  des  Absoluten  be- 
wirkte die  Reaktion:  das  Sein  (der  Herrschaft)  schlug  in  Nichtsein  um:  Heute 
ist  an  den  Hochschulen  nnd  in  der  Wissenschaft  dasselbe  Ausnahme,  was 
einst  Regel  war.  Fast  wie  Prediger  in  der  Wüste  erscheinen  die  namhaften 
Greise  nnd  die  wenigen  Vertreter  des  Nachwuchses,  welche  sich  noch  zu 
Hegel  bekennen.  Die  Bedeutung  des  grolsen  Denkers  deswegen  zu  leugnen, 
die  Wichtigkeit  der  durch  ihn  angebahnten  Entwickelung  zu  bestreiten,  steht 
niemand  weniger  zu  als  dem  Historiker.  Was  Einflnfs  gewonnen  bat  auf  eine 
Zeit,  ist  Gegenstand  der  Geschichte.  Und  in  wie  hohem  Mafse  gilt  das  von 
jener  jetzt  so  völlig  fast  überlebten  oder  ansgelebten  Philosophie!  — Einen 
tiefen  Einblick  ebenso  sehr  in  das  Wesen  jener  gesamten  Entwickelung  des 
‘Werdens’  vom  ‘Sein’  znm  ‘Nichtsein’  der  Vorherrschaft  wie  in  der  inneren 
nnd  äufseren  Entwickelung  des  reichen  Lebens  eines  hervorragenden  und 
dabei  eines  sehr  selbsthätigen  Hegelianers  eröffnet  uns  das  Lebensbild,  an  dessen 
Schöpfung  neben  dem  auf  den  Titel  genannten,  der  Sache  kundigen  nnd  ihr 
gewachsenen  Schüler  auch  der  älteste  Sohn  des  Verewigten  einen  deutlich 
erkennbaren  Anteil  hat,  er,  dem  gleichwohl  das  Buch  gewidmet  ist;  verband 
er  doch  mit  der  Bluts-  nnd  Geistesverwandtschaft,  dem  Vorzug  des  Besitzes 
nnd  der  richtigen  Schätzung  der  wertvollen  hinterlassenen  Papiere,  dem  Erbe  der 
väterlichen  Berufs-  nnd  Frenndschaftsbeziehungen  — selbst  die  Eigenschaften 
des  verständnisvollen  Jüngers  nnd  Fachmannes.  Einen  hohen  Wert,  weil 
unmittelbares  Leben,  gewinnt  die  Darstellung  durch  die  sehr  einsichtsvolle 
Verteilung  von  Briefen  von  nnd  an  V.  nnd  sehr  brauchbaren  Analysen  seiner 
Hauptsirbeiten.  Welch  Interesse  mnfs  ein  Werk  erregen,  in  welchem  mit 
dramatischer  Lebendigkeit  an  unserem  geistigen  Auge  Männer  vorübergeführt 
werden  wie  Hegel,  Marheineke,  Michelet,  Hotho,  Ed.  Zeller,  David  Straufs, 
Minister  Altenstein  nnd  Johannes  Schulze  (besonders  der  letztere,  der  nicht  blols 
der  administrative  Leiter  der  hegelschen  Wissenschaft  war),  aber  auch 
Schleiennacher,  Neander,  Earl  Immanuel  Nitzscb,  Twesten,  Boekh,  Fr.  v.  Raumer, 
Trendelenburg.  Und  der  in  einer  langen  Karenzzeit  oft  vergessene  oder  falsch 
beurteilte  Platz,  den  Wilhelm  Vatke  in  dieser  Geisterreihe  sich  errungen, 
tritt  mit  überzeugender  Deutlichkeit  uns  entgegen.  — Aus  einem  Pfarrhaus,  ja 
einer  vollständigen  Pfarrersfamilie  entsprossen,  empfing  der  in  der  Nähe  Helm- 
stedts 1806  geborene  talentvolle  Knabe  die  gymnasiale  Vorbildung  teils 
in  jener  kurz  zuvor  der  Universität  beranbten  Stadt,  teils  im  halleschen 
W’aisenhause.  In  Halle  und  GOttingen  begründete  er  seine  theologischen 
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Stodien,  za  denen  ihn  Familien tradition  and  Neigung  hinzog.  Entscheidend 
fOr  sein  Leben  wurde  nach  einer  italienischen  Reise  die  Übersiedelung  nach 
Berlin,  Ostern  1828.  Zuerst  Neander  durch  das  kirchengeschichtllcbe  Seminar 
naher  getreten,  dann  Marheineke,  dringt  er  mehr  und  mehr  in  die  Tiefen 
der  begelschen  Philosophie  ein  und  durcbdrang  sich  völlig  damit.  1830  wird 
er  licentiatns  tbeol.  unter  Hegels  Rektorat  und  Marheinekes  Dekanat:  Seine 
Disputation,  ein  nicht  blols  akademisches  Ereignis,  lälst  den  Kampf  eines 
Menschenlebens,  eines  Zeitalters  mikrokosmisch  schauen.  In  Vatke  die  philo- 
sophische, in  Hävemick  die  rechtgläubige  Weltanschauung,  die  gerade  damals 
ihre  ersten  Waffengänge  mit  der  (oder  den)  bis  dahin  vorherrschenden  Rich- 
tungen wagt:  1830  — die  Eirchenzeitnngsfehde  — ist  das  Vorspiel  der  ent- 
scheidenden Kämpfe  der  folgenden  Jahre.  Noch  in  demselben  Jahre  starb 
Hegel!  David  Stranfs  hatte  ihn  gerade  noch  zweimal  hören  können  und  schlofs 
sich  nun  dafür  desto  enger  an  dessen  Schüler,  bes.  Wilhelm  Vatke,  an:  Ein 
denkwürdiges  Freundschaftsbündnis,  zusammengehalten  auch  durch  die  Musik, 
dem  ein  denkwürdiger  Parallelismus  der  ersten,  bei  beiden  grundlegenden 
Leistungen  des  Lebens  entsprach:  1835  erschien  nämlich  Stranfs’  Leben  Jesn 
und  Vatkes  Religion  des  alten  Testamentes.  Zwei  Stücke  angewandter  hegel- 
scher Philosophie,  der  Spekulationsverwertung  für  die  zwei  historisch-theolo- 
gischen Hauptprobleme,  des  Begreifens  der  alt-  und  neutestamentlichen  Offen- 
barung. Hat  das  erstere  Buch  eine  gröbere  Berühmtheit,  so  bat  es  dafür 
früher  den  Kreislauf  seiner  Wirkung  vollendet:  Heute  stehen  wohl  nicht 
sehr  viele  mehr  auf  Straufs’  mythologisierendem  Standpunkt,  während  Vatkes 
Standpunkt  in  Wellhansen  eine  Auferstehung  gefeiert  hat  Freilich  schüttelte 
der  gelehrte  Kritiker  sein  Haupt  über  Dunckers  Ignorierung  seiner  Ergeb- 
nisse in  dem  betreffenden  Abschnitt  der  alten  Geschichte.  Die  damalige  Prokla- 
miemng  oder  Enthüllung  der  schon  längst  bekannten  und  vorhandenen  zwei 
Gegensätze,  die  schneidige  Ziehung  letzter  Konsequenzen,  die  rücksichtslose 
Probe,  mit  hegelscher  Dialektik  gemaebt  gerade  an  den  zarten  Fragen  des 
Glaubens,  mufste  die  Reaktion  der  Gegenseite  verstärken,  zumal  der  Kronprinz, 
bald  König,  entschieden  auf  deren  Seite  stand,  so  dafs  Johannes  Schulze 
Vatkes  anfserordentliche  Professur  nur  mit  Benutzung  einer  Abwesenheit 
desselben  durchsetzen  konnte.  ‘Die  menschliche  Freiheit  in  ihrem  Verhältnis  zur 
Sünde'  konnte  ebensowenig  wie  Stranfs’  und  der  Tübinger  weitere  Schriften 
die  Gegensätze  ansgleichen  oder  die  anstöfsige  Schärfe  abschwächon.  Ein 
Kampf  ums  Dasein  brach  aus,  in  welchem  nicht  blos  die  ehemaligen  Staats- 
pbilosophen,  die  einst  der  Unterdrückung  der  Rationalisten  allzu  vornehm 
kühl  gegenübergestanden,  sondern  selbst  die  Schleiermacherianer  zum  Teil 
unterlagen:  1840  die  erste  Etappe  und  Schlappe,  1848  die  zweite.  Vatke, 
durch  seine  Heirat  vor  äufsem  Sorgen  nicht  etwa  blofs  geschützt,  mufste  an 
seiner  eignen  Laufbahn  schmerzlich  erfahren,  wie  ein  mit  den  gröfsten  Aussichten 
in  die  akademische  Arena  Eingetretener  es  nur  zum  anfserordentlicben 
Professor  und  dann  in  50  Jahren  nicht  weiter  brachte,  da  er  fast  geächtet 
war.  Es  ist  ein  wertvolles  Seiten-  und  Gegenstück  zu  Bacbmanns  Hengsten- 
berg-Biographie.  ‘Hie  Vatke,  hie  Hengstenberg’,  war  oft  der  Schlachtruf  bis 
in  die  60er  Jahre  gewesen!  Jedes  der  Werke  für  sich  kehrt  naturgemäfs 
bei  allem  Streben  nach  Unparteilichkeit  die  eine  Seite  immer  mehr  heraus 
als  die  andere!  Beide  zusammen  bilden  ein  ausgezeichnetes  Quellen- Material 
für  den  Historiker  des  Geisteslebens  nnseres  Jh.  Gar  viele  besondere  Züge 
von  interessanten  Persönlickeiten  kommen  dabei  zur  Darstellung.  In  den 
weitesten  Kreisen  wird  es  Interesse  finden,  noch  einen  Seitenkanal  des  vor 
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nicht  langer  Zeit  erst  zn  allgemeiner  Kenntnis  gekommenen  Verhältnisses 
der  Prinzessin  Alice  zn  Stranls  eröffnet  zn  sehen.  Eine  dnreh  Darmstadt 
reisende  hochgestellte  Dame,  die  ein  reges  Interesse  flir  religiöse  Dinge,  speziell 
alttestamentliche  Fragen  beknndete,  erhält  dnreh  Stranls  eine  Empfehlnng 
Vatkes  als  Gewährsmann.  Schon  snebte  ein  ‘Vermittler’  die  FOhlnng  mit 
demselben:  Doch  weitere  Folgen  knOpflen  sich  nicht  daran:  Es  scheint,  dab 
Vatke  selbst  die  Sache  nicht  sehr  gefördert  hat.  Es  liegt  eine  Vermntnng 
darttber  sehr  nahe,  wer  jene  Dame  war. 

Corvin'^)  (inzwischen  verstorben)  ist  znm  Schlafs  gekommen  bis  1870 
mit  einem  Anhang  biographischer  Notizen.  — Schnlthefs^^jn.  W.  Möller*^} 
behandeln  1882  in  der  bekannten  Weise.**)  Der  letztere  giebt  unter  der 
Oberschrift  ‘Dentsches  Reich’  (S.  1 — 73)  znnäcbst  einen  Oberblick  Ober  die 
Reichstagsvcrhandlnngen  v.  9. — 30.  Jannar  nnd  v.  27.  April  bis  16.  Jnni  In 
lebendiger  Scbildemng  fahrt  nns  der  Vf.  die  Debatten  Ober  die  Nen-Breisacher 
Militärscbnle,  über  den  Zollanscblnfs  an  Hambnrg,  Ober  den  berOhmten  kaiserl. 
Erlafs  V.  4.  Jannar;  dann  nach  dem  Oberblick  Ober  die  Landtagaverband- 
Inngen  (Kirchengesetz,  Erwerb  von  Privatbahnen,  Weifenfonds,  Jndenfrage,  Ge- 
sandtschaft beim  Vatikan,  Stenererlafs  nnd  Etat,  Verwendnngsgesetz,  Sdbst- 
verwaltnng  in  Hannover)  die  Debatten  Ober  das  Tabaksmonopol,  die  Unfall- 
and  Kranken versichemng,  Novelle  znr  Gewerbeordnung  and  znm  Zolltaril 
Oberwachnng  der  socialdemokratiscben  Abgeordneten,  der  Gebrancb  der  fran- 
zösischen Sprache  im  elsässer  Landesansschnss.  Wir  lesen  darin  die  Skizzen 
einer  Anzahl  von  vrichtigen  Reden  des  Kanzlers,  auch  seiner  Gegner.  — 
Es  folgt  der  Oberblick  Ober  die  Intrignen,  Verhandlnngen  and  Demon- 
strationen, ja  Aktionen  im  Orient  (Ägypten  — besonders  Arabis  Machinationen 
nnd  Englands  Gegenwirknng,  z.  B.  dnreh  das  Bombardement  von  Alexandria 
— ferner  die  Balkanstaaten)  S.  73 — 158.  ln  Frankreich  (bis  S.  187)  steht 
im  Mittelpnnkt  des  Interesses  Gambetta  nnd  sein  (‘das  grofse’)  Ministerinm, 
das  an  dem  Listensemtininm  zn  Gmnde  geht  (26.  Jannar) ; Gambetta  bleibt 
jedoch  nnter  den  folgenden  Ministerien  Freycinet  and  Dnclerc  ein  wichtiger 
Faktor  des  politischen  Lebens  bis  zn  seinem  nicht  sicher  anfgeklärten  Ende 
am  letzten  Tage  des  Jahres.  — ‘Österreich -Ungarn’  (S.  187 — 210)  enthält 
vorzugsweise  parlamentarische  Kämpfe,  in  denen  derjenige  wegen  der  Stellnng 
der  deutschen  Sprache  hervortritt  In  Rnfsland  fbis  S.  223)  begegnen  wir 
den  nihilistischen  Prozessen  und  Attentaten,  ‘Skobelews  Brandreden’,  Jaden- 
hetzen; in  Italien  (bis  S.  236)  Reformen  in  dem  Heere  und  an  dem  Wahl- 
gesetz, besonders  aber  dem  Ende  Garibaldis  bald  nach  der  600j.  Feier  der 
sicilianischen  Vesper.  Als  fOr  Deutschland  bemerkenswert  werden  die  Er- 
klärungen des  Sterbenden  hervorgehoben,  dafs  er  sich  in  Frankreich  ge- 
tänscht  habe.  — In  Grofsbritannien  (S.  236 — 248)  sind  es  fast  ansschliefs- 
lich  parlamentarische  Vorgänge,  die  ans  entgegentreten  (Bradlangbs  Eidver- 
weigemng  im  Unterhaus,  irische  Wirren,  das  Klotnregesetz,  welches  bestimmt 
war,  durch  einfache  Mehrheit  den  Debattenschlnfs  zn  ermöglichen.  — In  den 
Obrigen  Ländern  (Spanien,  Niederlande,  Skandinavien,  Schweiz,  Amerika 


23)  Corvin,  1848 — 71.  Qesch.  d.  Neuzeit  11. — 30.  (Schlnti-) Liefernng.  Leipzig, 
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Berlin,  Springer.  XV,  335  8.  — 26)  S.  d.  früheren  Jahrgänge  d.  JB. 


Digilized  by  Google 


V.  J.  HtrmAnn:  Ntaeate  inabe>onder«  dtutAch*  OMchichU  Mit  1815)  111)43 

S.  248—266)  wird  wohl  alles  überragt  dorch  die  Bedeatung  der  Erö&ang 
der  Gottbardbabn.  Den  Scblofs  (bis  S.  307)  macht  wieder  das  Deutsche 
Reich,  seit  dem  80.  November  mit  Reichstagsverhandlungen ; sodann  aber 
anch  mit  Übersichten  Ober  die  Landtage  (Preufsen,  Hessen,  Sachsen,  Baden, 
Bayern,  Württemberg  nnd  den  Landes-Ausschnfs  von  Elsals-Lothringen).  — 
Die  Znsammenfassnng  ist  höchst  sachgem&Ts,  so  dafs  — trotz  des  mit  Entschie- 
denheit hervortretenden  politischen  Standpunkts  des  Vf.s  — für  jedermann  ein 
guter  Überblick  (p.  7),  sogar  ein  tieferer  Einblick  in  die  Zusammenhänge  ge- 
wonnen wird.  Und  wenn  wirklich  v.  Rankescbe  Objectivität  auf  die  politische  Ge- 
schichte der  Gegenwart  nicht  angewendet  werden  kann,  so  mnfs  man  dem  Herrn 
V£  danken  für  seine  fleifsige  nnd  umsichtige  Zusammenstellung,  die  in  hübscher 
lesbarer  Form  dargeboten  wird.  Der  künftige  Geschichtsschreiber  unserer 
Periode  wird  einen  guten  Anhalt  an  der  WilhelmMüllerschen  Sammlung  finden. 

— Kurniks*^  Theatererinnerungen,  d.  h.  TheateivRezensentenerinnerungen, 
führen  uns  eine  grofse  Menge  der  bedeutenden  Sterne  des  Künstlerbimmels 

— darunter  anch  Roger,  Emil  Devrient,  die  Viereck,  Jenny  "Lind  — seit 
den  vierziger  Jahren  vor,  die  nach  nnd  nach  in  Breslau  gastierten  oder 
engagiert  waren.  Vf.  hat  durch  seine  kritische  Lebens -Aufgabe  offenbar 
viele  bezügliche  Aufzeichnungen  sich  machen  können.  Leider  trägt  vielfach 
das  Ganze  einen  etwas  zu  tagebnchartig  skizzierten  Stempel.  Aber  ein  kleines, 
lesenswertes  Stück  Kulturgeschichte  ist  das  Ganze  doch,  zumal  (S.  97)  anch 
Pariser  Eindrücke  dargeboten  werden.  Von  aktuellem  Interesse  (welches  der 
Vf.  jedoch  nicht  ahnt)  ist  der  Ausflug  nach  Schwerin,  wohin  er  eingeladen 
war  zu  einer  Premiöre:  ‘Claudine’  (Text  von  Göthe),  Oper  von  S.  H.  Franz, 
d.  h.  Graf  Bolko  v.  Hochberg,  Bruder  des  Fürsten  v.  Pless,  jetziger  General- 
intendant der  Hofschauspiele  in  Preufsen.  Er  war  damals  stnd.  jur.  in  Berlin 
and  Mnsikenthnsiast.  In  Gegenwart  des  Hofes  nnd  der  ganzen  Hofgesellschaft 
erlebte  der  jnnge  Komponist  die  Aufführung.  ‘Bleich  nnd  zitternd  stand  er 
in  der  Knlisse.  Jedes  Beifallszeichen  des  Publikums  wirkte  wie  ein  elek- 
trischer Strom  auf  seine  Nerven,  jeder  falsche  Einsatz  eines  Sängers  trieb 
ihm  den  Angstschweifs  auf  die  Stirn’;  der  Erfolg  war  für  ein  Erstlingswerk 
ein  überaus  günstiger  (ohne  besondere  Parteinahme).  Knmik  erklärt  es 
jedoch  vor  allem  wegen  des  zu  harmlosen  Textes  für  nicht  lebensfähig.  Um 
Schlesien  machte  sich  der  Graf  durch  Gründung  der  schlesischen  Mnsikfeste 
verdient  — An  die  Versöhnung  der  einstigen  Gegensätze  nnd  die  Erfüllung 
der  nationalen  Hoffnung  durch  den  grofsen,  glorreichen  dentsebfranzösiseben 
Krieg  soll  für  alle  Zeit  das  Nationaldenkmal  auf  dem  Niederwald  erinnern, 
dessen  Enthüllung  in  unser  Berichtsj.  fiel.  Wir  schliefsen  mit  dem  Hinweis 
auf  die  ans  Anlafs  dessen  erschienene  Festschrift^^) 


27)  Eornik,  E.  Menschenalter,  Theatsrerinnerangsn  1845 — 80.  Berlin,  0.  Juke.  386  S. 
— 28)  C.  Keller,  Oeech.  n.  Beaclir.  dee  Nationeldenkmali  nnf  dem  Niederwalde.  Featackr. 
a.  Enthüll.  Darmatadt,  Hol&nann.  gr.  8°.  14  S. 
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Quellenpublikationen.  — Der  neue  Band  von  Max  Lehmanns  bekanntem 
Werk**)  enthält  ans  dem  Berliner  Geheimen  Staatsarchiv,  den  Staatsarchiven 
in  Breslau  und  Königsberg,  der  Regierongsregistratnr  zu  Marienwerder  (einiges 
auch  ans  Drucken)  646  Schriftstücke.  In  Schlesien**’)  sehen  wir  den  König 
aufrichtig  bemüht,  den  Normen  des  Hnbertsbnrger  Friedens  gemäfs  zn  handeln 
und  andererseits  doch  auch  die  Übergriffe  Roms  energisch  abzuwehren.  Ganz 
vornehmlich  ist  das  Streben  des  Königs  gerichtet  auf  Verbesserung  des  arg 
zerfallenen  Schulwesens,  eine  grofse  Menge  der  Berichte  und  königlichen 
Ordres  bezieht  sich  auf  dieses  und  geben,  wie  z.  B.  das  General-Land-Schnl- 
Reglement  vom  3.  November  1765  und  das  Schnl-Reglement  für  die  Univer- 
sität Breslau  und  die  katholischen  Gymnasien  vom  11.  Dezember  1774, 
Zeugnis  von  der  unermüdlichen  Fürsorge  des  Königs  um  das  Schulwesen  — um 
welches  übrigens  der  Abt  Felbiger,  wie  die  Regierung  vriederholt  anerkennt, 
sich  wesentliche  Verdienste  erwarb.  Andere  Schriftstücke  beziehen  sich  auf 
das  Benehmen  des  Fürstbischofs  Grafen  Schaffgotscb,  die  Regelung  der  Patro- 
natsverhältnisse, des  Parochial-  und  Pfarrechts,  — dafs  kein  einer  anderen 
Religionsgemeinschaft  als  der  die  geistliche  Funktion  Begehrende  angehörender 
Pfarrer  für  diese  Gebühren  erheben  darf,  — auf  die  Pnbliziemng  nur  solcher 
päpstlicher  Bullen,  die  mit  dem  königlichen  Placet  versehen  sind,  auf  das 
landesherrliche  Ernennnngs-,  bcz.  Bestätigungs-  und  Einspruchsrecht,  auf  die 
Abstellung  von  Religionsbeschwerden  aller  Art  wie  die  Öffnung  gesperrter 
katholischer  Kirchen  trotz  Schlaberndorffs  widerratendem  Bericht,  sodann  aut 
die  Klöster  (vgl.  die  wichtige  Klosterstatistik  S.  247),  speziell  z.  B.  auf  die 
von  denselben  anznlegenden  Fabriken  und  andere  für  das  Gemeinwohl  nütz- 
lichen Etablissements,  den  katholischen  Gottesdienst  in  Berlin,  auf  die  An- 
erkennung der  preufsischen  Königswürde  in  Rom,  die  Friedrich  immer  wieder 
in  Anregung  bringen  läfst,  aber  doch  nicht  definitiv  durcbzusetzen  vermag, 
und  endlich  auf  die  Beibehaltung  des  vom  Papste  suspendierten  Jesuitenordens, 
den  Friedrich  nicht  fürchten  zn  sollen  meint,  der  vielmehr  für  den  Unterricht 
der  Jugend  Dienste  leisten  könne.*)  — Auf  eine  bis  dahin  unbekannte  Minister- 
krisis  i.  J.  1849*)  und  auf  Olmütz  beziehen  sich  einige  Mitteilungen  ans  den 
hinterlassenen  Papieren  des  Ministerpräsidenten  Otto  von  MantenffeL 

1)  Die»M  Kapital  onchoint  zam  latztenniale.  Es  geht  tof  in  das  Kap.  &b. 
dtache.  Verfass. >0.\  welches  schon  diesmal  daneben  zu  vergleichen  ist.  — !•)  )i.  Lehmann, 
Preufsen  u.  d.  kathol.  Kirche  seit  1640.  Nach  d.  Acten  d.  Geh.  Staats.-A.  IV.  Theil.  Ton 
1758  bis  1775:  Publikationen  aus  d.  K.  PreuTs.  Staats. -Arih.  18.  Leipzig,  S.  Hirsel.  V, 
658  8.  Bei.:  rühmend  im  CBl.  1883,  S 608;  von  H.  Fechner  in  Prenfs.  JB.,  Bd.  5S; 
‘anerk.*  von  K.  Koser  in  DLZ.  1883,  No.  40,  8.  1396—1397;  MHL.  14,  158 — 66.  — 
1**)  Üb.  Westpreufsen  s.  u.  K.  VIII,  1,  N.  26.  — 2)  Aus  den  Papieren  Schoos  s u-  K. 
VIll,  1,  N.  27.  — 3)  Aus  d.  ungedruckten  Papieren  d.  prenfs.  Minister- Präsidenten  0.  v. 
Mantenffel:  DR.  Jg.  g.  (Breslau,  Trewendt)  Kci.;  HZ.  54,  130. 
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Darstellungen.  — Aufser  einigen  Büchern  für  Volksschnlen^)  oder  für 
das  gröbere  Pabliknm**)  ist  keine  einzige  zusammenfassende  Darstellnng  zu 
verzeichnen.  Die  Monographieen,  zunächst  zur  politischen  Geschichte, 
gehen  wir  chronologisch  durch. 

Die  änfserst  wichtigen  Verhandlungen  nach  dem  Nymwegener  Frieden,  die 
Retradition  von  Schwicbus  etc.  behandelt  PHbram,^)  zum  erstenmal  nach 
österreichischen  Ärchivalien;  und  zwar,  wenn  auch  nicht  immer  mit  dem  rich- 
tigen Verständnis  für  die  brandenburgische  Politik,  so  doch  vorurteilsfrei, 
ruhig  und  besonnen.  Freilich  wenn  er  in  der  Vorrede  sagt,  diese  Verhält- 
nisse seien  klar  und  richtig  bisher  noch  nicht  dargestellt,  so  sagt  er  zu  viel, 
die  bisherige  Darstellung  wird  vielmehr  auch  aus  den  hier  benutzten  Fridag- 
schen  Berichten  und  Wiener  Konferenz -Protokollen  in  allem  Wesentlichen 
nur  bestätigt  und  damit  zugleich  die  Zuverlässigkeit  der  Berliner  Ärchivalien 
in  helles  Licht  gesetzt,  während  unsere  Kenntnis  der  Details  natürlich  weiter- 
gefuhrt  wird.  Dem  Resultate  P.s  indessen,  dafs  von  einer  thatsächlichen 
Irreführung  des  Kurprinzen  in  der  Reversangelegenheit  keine  Rede  sein  könne, 
und  der  Verlauf  dieser  Angelegenheit  dem  späteren  Worte  Friedrichs  (dafs 
er  mit  nngegrttndeten  Vorstellungen  zur  Unterzeichnung  des  Reverses  ge- 
nötigt sei)  widerspreche  — vermag  Ref.  nicht  znznstimmen.  Die  Opposition, 
die  P.  allerdings  nur  in  Nebenpunkten  gegen  Droysen  macht,  ist  übrigens 
meist  auf  Mifsverständuisse  P.s  zurückznfÜhreu.  Als  Anhang  sind  der  Schrift 
mehrere  Aktenstücke  beigegeben,  die  für  die  Reverssmgelegenheit  von  hohem 
Interesse  sind.  — Für  den  Mittelpunkt  der  gewerblichen  Politik  König 
Friedrich  Wilhelms  I.,  das  Tuchmacbergewerbe,  und  damit  für  die  durch  ihn 
bewirkte  Verbesserung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  überhaupt,  war  die 
russische  Kompagnie  in  Berlin  von  wesentlicher  Bedeutung.  Ans  bisher  un- 
bekannten Archivalien  legt  G.  Schmoller^)  in  seiner  feinen  anziehenden 
Form  die  Verhältnisse  der  Kompagnie  klar.  Er  behandelt  ihre  Entstehung, 
ihre  Organisation,  ihre  Tbätigkeit  in  Petersburg,  ihre  Beziehungen  zu  den 
heimischen  Tuchmachern,  die  statistischen  Notizen  und  das  Ende  der  Gesell- 
schaft in  6 Kapiteln,  denen  er  22  Aktenstücke  ans  dem  Berliner  Archiv  an- 
reiht. Auf  Kardefelds  Anregung  1720  hin  traten  zehn  Berliner  Firmen  zu 
einer  Kompagnie  zusammen  und,  unterstützt  durch  die  für  Rufsland  vorliegende 
Notwendigkeit  eines  guten  Einvernehmens  mit  PrenCsen,  nach  Innen  eine 
offene  Handelsgesellschaft  mit  12  jähriger  Solidarhaft  bildend,  genötigt,  nur  in 


4)  Qeogr.  a.  prenli.  Geach.  in  Yolkncholen.  11.  Aoil.  Uflnehen,  Olidbncli.  18  S.  — 
Fiicher,  D.  WüuMwertmte  aoa  d.  preoTs.  Geach.  für  d.  Hand  d.  Kinder  in  Yolkaacluden. 
7.  Anfl.  Langenialza,  Sclmltea.  63  S.  — H.  Frendenfeldt  n.  F.  Pfeffer,  Preufaen  n. 
Dentachland  unter  d.  Regenten  aua  d.  Bauae  Hoboniollem.  £.  Tabelle  i.  Oebr.  b.  Unterricht 
in  d.  nterlind.  Geach.  14.  rerb.  Aufl.,  beaorgt  t.  F.  Pfeffer.  Berlin,  Seehagen,  ISSS. 
lY,  18  S.  (M.  0,10;  m.  1 chromolith.  Karte  M.  0,80.)  — P.  Hopatein,  Vaterländiaehe 
Qeachiclite  für  Elementarachulen.  115.  Aufl.  Mit  Bei.  a.  d.  allg.  Beatimmungen  d.  k.  preufA 
Hin.  d.  geiatl.  UnL  u.  Med.  Ang.  t.  15.  Aug.  1872.  KSln,  Bachena.  72  S.  — Daaa.,  für  d. 
Mittelatufe  d.  Elem.-Schnlen.  2.  Aufl.  31  8.  — Th.  Kuinik,  Kleine  Yaterlandaknnde. 
Obemicht  etc.  nebat  e.  Abrifa  d.  brandenb.  preufa.  Geach.  f.  Elementarach.  bearb.  16.  Term, 
n.  Terb.  Aufl.,  hrag.  t.  R.  Meiae.  Leipzig,  Leuckart,  1882.  Ylll,  72  S.  (M.  0.30).  — 
4*)  X^erd.  Schmidt,  Preulwna  Geach.  in  Wort  u.  Bild.  Ein  Hanabuch  f.  alle.  3.  aehr 
terb.  Aufl.  M.  gegen  700  Teit-llluatr.  etc.  nach  Zeichnungen  t.  L.  Burger  u.  A.  48. — 51. 
(Scblufa-)Heft  Leipz.,  Spamer.  Lex.  8°.  |Bd.  3:  666  8.  — 5)  A.  Pfihram,  Oaterieich 
0.  Brandenburg.  1683 — 1686.  Innabrnck,  Wagner.  110  8.  Rea.;  HZ.  51,  118/20;  CBl. 
1881,  918;  5(HL.  13,  237.  — 6)  0.  Schmoll  er,  D.  rufaiache  Kompagnie  in  BCTiin  1721 
— 1738.  Ein  Beilr.  a.  Geach.  d.  brandenb.  Tuchinduatrie  u.  d.  preufa.  Exporte  im  18.  Jh. 
Hebet  einer  Anxahl  von  Aktenatücken;  ZPGL.  19,  8.  1—116. 
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Preafsen  verfertigte  Waren  nach  Rnfsland  einznfttbren,  aber  auch  mit  dem 
Privilegium  der  alleinigen  Einfahr  Ober  Stettin  nach  Rnfsland  versehen,  von 
der  Regierang,  obwohl  deren  Hanptgesichtspnnkt  die  möglichst  daaemde  Be- 
schäftigung der  seit  dem  Aasgang  des  16.  Jb.  in  erschreckender  Weise  znräck- 
gekommenen  kleinen  Tncbmacher  bildete,  im  Verkehr  mit  diesen  nach  Mög- 
lichkeit erleichtert,  prosperierte  die  Gesellschaft  mit  einer  geringen  Ausnahme 
in  d.  Jj.  1728/29  vollständig.  Ein  Absatzgebiet  fOr  den  notwendigen  Export 
war  gewonnen,  der  Kanfmann  batte  den  grofsen  Exporthandel  gelernt,  die 
Zahl  der  Tuch-  und  Zeugmacher  hatte  sich  gehoben,  der  Wohlstand  dieser 
wie  des  ganzen  Landes  war  ein  grOfserer  and  die  Technik  der  Weberei  selbst 
eine  bessere  geworden.  Aber  mit  den  gelegentlich  der  Wahl  Angnsts  UL 
znm  EOnig  von  Polen  eintretenden  politischen  Differenzen  mit  Rafsliind  war 
der  Kompagnie  ihr  Fnndament  entzogen.  Auf  Ostermanns  Anregung  erliefs 
die  Kaiserin  Anna  eine  Ukase  (am  22.  April  1738),  welche  jeden  Bezog 
preufsischer  Tuche  fär  Rufsland  verbot,  und  am  1.  Juni  1738  hob  in  Folge 
dessen  KOnig  Friedrich  Wilhelm  die  Privilegien  der  Kompagnie  definitiv 
anf.  — Eine  interressante  Notiz  Ober  KOnig  Friedrich  Wilhelm  I.  und  seinen 
Sohn,  den  Kronprinzen  bat  auch  Haller  in  seinem  Tagebuch  niedergeschrieben. 
— Wie  unrichtig  das  Urteil  Theiners  über  den  von  König  Friedrich  d.  Gr. 
mit  so  unendlichen  Schwierigkeiten  zum  Fürstbischof  von  Breslau  erhobenen 
Grafen  Ph.  G.  Schaffgotsch  ist,  zeigte  schon  der  vorjährige  Band^)  der  Leh- 
mannschen  Pnblikationen.  Jetzt  behandelt  Fechner’)  in  einem  eingehenden 
Aufsatz  auf  Grund  jener  Materialien  das  gesamte  Verhalten  des  Bischof, 
speziell  den,  wie  es  scheint,  nach  der  Schlacht  bei  Eollin  offener  zu  Tage 
tretenden  Abfall  vom  König,  die  vom  Bischof  nach  der  Einnahme  Breslaus  am 
Tage  der  Schlacht  bei  Lentben  ins  Werk  gesetzte  Desertion,  die  darauf  folgende 
Sequestration  des  Bistums,  die  Regulierung  der  Schulden  des  Grafen  und  des- 
sen weitere  Schicksale  bis  zu  seinem  Versuch,  die  königliche  Gnade  and  den 
Bisebofsitz  wieder  zu  erlangen,  infolgedessen  er  denn  auch  1763  mit  An- 
weisung seines  Wohnsitzes  in  Oppeln  vom  König  in  die  allgemeine  Amnestie 
mit  aufgenommen  wurde.  — Die  Politik  König  Friedrich  Wilhelms  IV.  be- 
handelt der  bekannte  frühere  Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsrat  H.  Wagener'”) 
in  einer  Sprache,  die  nicht  nur  dem  Parteistandpunkt  des  Vf.s  gemäfs  ist, 
sondern  auch  Zeugnis  giebt  von  der  aufrichtigen  Anhänglichkeit,  die  denselben 
an  die  Person  des  Königs  fesselt  In  ganz  kurzen  Kapiteln  handelt  er,  aller- 
dings mehr  apologetisch  als  historisch  referierend  und  nicht  selten  befangen 
von  einem  einseitigen,  gewifs  nicht  zutreffenden  Urteil,  von  der  Erziehung, 
dann  von  der  Stellung  des  Königs  zu  beiden  Kirchen,  von  der  auswärtigen 
Politik,  der  Verfassungsfrage  in  Prenfsen  und  in  Deutschland,  der  Bildung 
des  prenfsischen  Herrenhauses,  der  Krankheit  nnd  dem  Tod  des  Eöuigs,  giebt 
ferner  eine  kurze  Charakteristik  der  näheren  Umgebung  des  Königs  und  ün 
Anhänge  einige  noch  unbekannte  ans  Privatbesitz  berrübrende,  für  den  be- 
kannten Plan  des  Königs  auf  Änderung  der  evangelischen  Kirchen- Verfassung 
nach  englischem  System  interessante  Schriftstücke.  Im  übrigen  bringt  das 


7)  L.  Hirtel,  Albieeht  Htllors  Ttgebb.  aeiner  Reiten  ntcb  Dtachld.,  HoUud  n.  Engltad 
1723—1717.  8.  S2— 65.  Leipi.,  S.  Hirtel.  146  S.  Bet.:  BZ.  64,  51S.  — 8)  JB.  188t. 
m,  83*.  — 9)  H.  Fechner,  D.  erate  Flacht  n.  Verbannung  d.  FOntbiich.  t.  Bretlma, 
Fh.  Ootth.  Orofen  Sehofigotach  1767—1763;  ZPOL.  19,  117—172.  — 10)  H.  Wagener, 
D.  Politik  Priedr.  Wilbeltnt  IV.  Berlin,  Pobl.  112  S.  Bet.:  HZ.  64,  162.  Vgl.  o.  K.  T, 
No.  6. 
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Bach  nur  wenig  Neues,  wie  z.  B.  die  Absicht,  den  Forsten  Bismarck  Angnst 
1848  and  dann  im  März  1854  zum  Minister  zu  ernennen.  Das  ist  um  so 
mehr  zu  beklagen,  als  dem  Vf.,  wie  er  mehrfach  angiebt,  unbekanntes  Material, 
dessen  Verfiffentlichnng  nicht  zulftssig  gewesen  ist,  zur  VerfOgung  gestanden  bat 

Verwaltung.  — Ein  ungenannter  Vf.  behandelt  die  Heeresreorgani- 
sation des  GroDsen  KurfOrsten  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Militär- 
etata,  der  AasrOstung,  Verpflegung  u.  ä.  — Hertels  Geschichte  der  prenfsi- 
schen  Oberrecbenkammer  ‘ ‘)  ist  zwar  in  der  Form  eines  amtlichen  Berichts 
gehalten  und  bezieht  sich  der  Hauptmasse  nach  auf  die  erst  in  nnsem  Ta- 
gen vollendete  Reorganisation  derselben  an  der  Hand  der  Parlamentsberichte, 
ist  aber  durch  die  Mitteilung  mehrerer  auf  die  Gründung  und  auf  die  weitere 
allmählige  Um-  und  Ausbildung  dieser  Behörde  bezüglicher  Verordnungen  auch 
rein  historisch  von  Bedeutung.  — Indem  L.  v.  Bar**)  zwar  einer  Trennung 
der  Kirche  vom  Staat,  aber  einer  solchen  Trennung  das  Wort  redet,  welche 
dem  geschichtlich  Gewordenen  gerecht  zu  werden  versucht  und  auch  die  Er- 
fahrungen in  unseren  Nachbarländern  berücksichtigt,  gewährt  er  zugleich  eine 
gute  Übersicht  über  die  jüngste  Geschichte  der  Verhältnisse  der  katholischen 
Kirche  in  nnserm  Staate.  — Die  Entwicklung  des  preufsischen  Staatsschulden- 
wesens  vom  Tode  König  Friedrichs  H.  bis  heute  hat  Warschauer**)  zum 
Gegenstand  einer  kurzen  Studie  gemacht 

Cher  die  Erhaltung  der,  als  Quelle  für  das  historische  Studium  oft  so 
wichtigen  Knnstdenkmäler  in  Prenfsen  macht  J.  Jastrow**)  eingehende 
Mitteilungen,  ans  denen  sich  ergiebt,  dals,  während  in  nnsem  Nachbarländern, 
besonders  in  Frankreich  und  Dänemark,  der  Erhaltung  derselben  grobe  Opfer 
gebracht  werden,  in  Prenfsen  definitiv  durchgreifende  Mafsregeln  noch  nicht 
getroffen  sind,  wenn  auch  durch  von  Quasts  Thätigkeit  schon  Anerkennens- 
wertes geleistet  ist  Diese  Bestrebungen  nnd  deren  Erfolg  erörtert  J.  im 
einzelnen  nach  Provinzen  geordnet;  als  die  am  meisten  in  dieser  Beziehung 
vorgeschrittenen  Provinzen  sind  Hessen -Nassau,  als  diejenigen,  welche  am 
meisten  zurück  sind,  Schlesien  nnd  besonders  Posen  zu  nennen.  Danach  er- 
gaben sich  unter  Berücksichtigung  der  gesetzlichen  Lage  diejenigen  Mafs- 
regeln, welche  zur  Scheidung  der  wirklich  zu  conservierenden  und  der  nur 
zu  inventarisierenden  Denkmäler  in  den  einzelnen  Provinzen  und  an  der  Cen- 
tralstelle  zu  treffen  notwendig  sind. 

Für  die  preufsische  Heeresgescbichte  ist  auf  mehrere  der  wieder 
erschienenen  Regimentsgeschichten**)  aufmerksam  zn  machen. 


10*)  D.  bnnd«nbiiTgiMli-praiu>i<che  HeereioTgtniwtion  nr  Z«it  Friadricb  WUbslsu  d. 
Oroueo  Karftnten;  UiUtai-Wochenbl.  68,  8.  847 — 55;  868 — 75.  — 11)  Hertal,  D. 
preuaa.  Obanachenktmmar,  ihre  Oeacb.  etc.  Berlin,  Heymann.  — 12)  L.  t.  Bar,  Staat  o. 
kntbol.  Kirche  in  Prenlaen.  Barl.,  J.  Springer,  IV,  130.  — 13)  0.  Warachaner,  D. 
fondierte  Staataachold  PreuliMni;  Jbb.  f.  Kat-Ok.  7,  150 — 161.  — 14)  J.  Jaatrow,  Z.  Sc- 
(orachnng  n.  Brhaltnng  d.  Knnatdenkmäler  im  praoaa.  Staatagebiet:  ZPOL.  19,  271-,-30S.  — 
15)  Lichtenatein,  Qeach.  d.  kgl.  prenb.  Leib-Onnadier  Regimenta  (1.  Branden.)  No.  8.  1859 
bin  63.  Bari.,  Mittler  & Sohn.  Vlll,  544  S.,  iat  Porta,  d.  v.  Hornachen  Werke.  Bet.;  CBl. 
84,  1166.  — T.  d.  Kneaebeck,  S.  Garde- SchUtaen -Bataillon  im  Feldange  1870/71.  Hit 
eisern  Holsachnitt,  Karten  u.  Plinen.  Bari.,  1883.  £.  S.  Mittler  k Sohn.  8°.  VI,  108  S. 
Bez.;  DLZ.  1883,  535.  — t.  Knebel-Doeberiti,  D.  eraten  60  Jj  d.  3.  Garde- Oluen-Be- 
gimenta.  Mit  vielen  Knnetbeilagen  and  2 Harachroatenkarten.  Berl.,  1882.  £.  S.  Mittler 
& Sohn.  8*.  Vni,  184  8.  — Sieg,  (Bittmeiater),  Oeach.  dea  Oraler  - Begimenta  Prina 
Albrecht  von  PreaCten  (Litthanbcbea)  No.  1,  1867 — 1881.  Mit  einem  Porträt,  Hloatrationen 
in  Farbendrock,  Holaachnitten  a.  einer  Überaichbkarte.  Berl.,  B.  S.  Mittler  k Sohn.  4°. 
vm,  300  S.  Bea.;  DLZ.  84,  1374. 
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VI.  K-  Berner:  Prenfien  (Inneres). 


Biographiocn. '*•)  — Horns*®)  eingehende  Lebensbeschreibnog  der 
Königin  Luise  verwertet  nicht  nur  das  bekannte  Material,  sondern  bringt 
ancb  bis  dahin  unbekanntes  Material  ans  dem  kgl.  Hansarchiv  zn  Berlin, 
namentlich  aber  ans  dem  herzoglichen  Archiv  zn  Strelitz.  — Eine  nach 
mehr  als  einer  Richtnng  hin  sich  anszeicbnende  Arbeit  ist  das  Lebens- 
bild, welches  II.  Hengst**)  von  Sr.  K.  K.  H.  dem  Elronprinzen  entwirft. 
Der  Vf.  giebt  nicht  im  eigentlichen  Sinne  eine  Biographie,  sondern  eine  an- 
ziehende Znsammcnstellnng  aller  irgendwie  in  dem  Leben  des  Höchsten  Herrn 
bedentsamen  Momente.  Die  Quellen  des  Vf.s  sind  offizielle  Zeitungsnachrichten, 
bekannt  gewordene  Briefe  höchster  Personen,  so  namentlich  des  Kronprinzen 
selbst , dann  Reden  nnd  andere  Kundgebnngen  Höchstdesselben , ferner 
Allerhöchste  Kabinetsordres , endlich  aber  anch  das  vom  Kronprinzen  selbst 
geführte  Tagebncli,  ans  dem  der  Vf.  hin  und  wieder,  so  z.  B.  über  den  Auf- 
enthalt in  Jerusalem  und  über  das  Jahr  1866  Anszüge  zn  geben  in  der  Lage 
ist.  — Gelegentlich  der  silbernen  Hochzeitsfeier  der  kronprinzlichen  Herr- 
schaften sind  auch  kleinere  populäre  Biographien**’*®)  erschienen. 

Dankenswertes  Material  für  eine  Biographie  des  Prinzen  Angust  bieten 
jetzt  ans  dem  Archiv  des  Generalstabes  nnd  den  Akten  der  General-Inspection 
der  Artillerie  und  dem  kgl.  Hansarchiv  heransgegebeuen  Berichte  nnd  Anfiseich- 
nnngen  *')  des  Prinzen  welche  bisher  nur,  soweit  sie  in  den  beiden  ersten  Samm- 
lungen sich  befinden,  bekannt  waren.  Sie  geben  ein  nahezu  vollständiges 
Bild  von  dem  Anteil  des  Prinzen  an  den  Feldzügen  der  Jahre  1806  nnd 
1813/15  (Anerstädt,  Prenzlan,  Kulm,  Propstheida  u.  a.),  sie  zeichnen  sich  durch 
eine  Fülle  kriegsgeschichtlicb-wichtiger  Angaben  ans  nnd,  in  anfserordentlicb 
klsu'er,  schlichter  Sprache  geschrieben,  legen  sie  zugleich  Zeugnis  ab  von  dem 
Heldenmut  nnd  von  dem  hervorragenden  Talent  des  Prinzen  zur  Truppen- 
fühmng.  Mit  wenigen  Worten  ist  in  der  Einleitung  der  Znsammenhsuig  der 
in  den  Schriftstücken  geschilderten  Begebenheiten  dargelegt  und  am  Schlafs 
sind  einige  Anlagen,  so  besonders  die  Disposition  vom  14.  Oktober  1806 
ans  der  Feder  Scharnhorsts  nnd  ein  Abschnitt  ans  dem  Berichte  des  Fürsten 
Hohenlohe  über  die  Ereignisse  im  October  1806  beigefügt.  — Für  die  Lebens- 
gescbichte  des  Prinzen  Albrecht  von  Preufsen  (Vater)  wird  die  Geschichte 
seines  Dragoner-Regiments**)  Notizen  enthalten. 

Die  Gesamtfamilie  der  Hobenzollem  betreffen  die  von  dem  verstorbenen 
Minister  von  Mühler  zusammengestellten  Wahlsprüche  von  Mitgliedern  des 


15*)  F.  H.  0.  Weddigen,  D.  HohensoUani  o.  d.  dtsche.  Litt  Eine  littenrliijt. 
Studie.  DOueldorf,  L.  Vofi  & Co.,  47  S.  Bei.:  HZ.  bi,  510  (nicht  enchöpfend  u.  nicht 
(ehlerfret)  — XC.  Trog,  Ciuer  Kauer  Wilhelm  d.  Siegreiche  etc.,  Erxählangen  etc.  f.  d. 
Volk.  U.  8 HoUachnitten  etc.  Mühlheim,  BtgeL  8*.  176  S.  — Ferd.  Schmidt,  Bilder 
am  d.  Zeit  Fr.  Wilh.  lU.  u.  LuiMu  (1800 — 1809).  Düauldorf,  F.  Bagel.  144  S.  mit  9 Bil- 
dem.  — 16)  0.  Horn,  D.  Buch  t.  d.  Königin  Luiae  t.  Preoläen  m.  Porträta  n.  Hlmtr.  nach 
gleichaeit  Originalen  u.  m.  6 (Lichtdr.) -Bildern  t.  W.  Amberg,  Wold.  Friedrich,  0 
Kannegiefeer,  Fra.  Skarbina,  0.  Wianieaki.  Bert,  Qrote.  Fol.  204  S.  (geh.  m. 
Qoldachn.  M.  20,00).  — 17)  H.  Hengat,  Friedr.  Wilhelm,  Kronprina  d.  dtach.  Beiclu  u.  t. 
Preafaen.  Kin  FUratenbild  aua  d.  19.  Jb.  Bert, Paetel.  VUl,  255  S.  — 18)  C.  Trog,  Friedr. 
Wilh.,  d.  Kronprina  d.  dtach.  Beicha  n.  T.  Preufaen,  e.  Lebenabild  (OFa  dtache.  Volk,  m.  2 
(Hoiaachn.-)Bildem,  d.  kronprinalicbe  Familie  daratellend.  Eaaen,  Silbermann,  1883.  48  S. 

(“•  0)30.)  — 19)  L.  Mot OD Bte r n y Viktoria  etc.  zur  Feier  d.  eilbemen  Hochzeit.  Leipiay 
Kampe.  — 20)  K.  Folko,  Im  Silberkra&Zy  Qedenkblätter  rar  ailbenien  Hochzeit  otc.  Bert, 
Eckzteil).  21)  Aua  d.  kriegsgeschtl.  NachlaCse  Sr.  König).  Hoheit  d.  Prmzen  Angoat  v. 
Freolaen.  Berl.,  Mittler  & Sohn;  Kriegageachichtl.  EinzelKhrr.y  hrag.  Tom  Qrofaen  Oenend* 
■tabe,  Abt.  fUr  Kriegageach.  Heft  3,  S.  1 — 104.  — 22)  •-  o.  N.  15. 
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Königshauses.*’)  In  kflnstlerisch  schöner  Änsftthmng  and  in  vornehmster 
AusstattoDg  weiten  anf  29  Tafeln  die  Wahlsprflcbe  selbst  nnd  aof  weiteren 
34  Tafeln  erläuternde  Bemerkungen  gegeben.  Ein  faksimilierter  eigenhän- 
diger Brief  Sr.  Mty.  des  Kaisers  am  Anfang  des  patriotischen  Werks  spricht 
Allerhöchstdesselben  Genugthuung  und  Freude  über  das  Werk  aus.  — 
Die  Verdienste,  welche  sich  die  Ilohenzollern  um  die  deutsche  Litteratur 
erworben  haben,  behandelt  Weddigen  *’•)  in  einer  kleinen  Schrift,  welche  ein 
wesentlicher  Beitrag  zur  Geschichte  des  Hohenzollerngeschlechts  wie  zur 
deutschen  Litteratorgeschichte  sein  soll,  aber  nicht  frei  von  Fehlem  ist,  auch 
keineswegs  den  reichen  Gegenstand  erschöpft,  noch  die  bezügliche  Litteratur 
ausgiebig  verwertet. 

Die  Biographie  des  als  Schriftsteller  auf  militärischem  Gebiet  bekannten 
Generals  Rödlicb”)  bringt  für  die  allgemeine  Geschichte  nur  wenig  Neues, 
wahrend  der  3.  Band  der  interessanten  Biographie  des  Generals  v.  Brandt*’) 
Uber  die  Vorgänge  des  Jahres  1848  sowohl  bezüglich  des  polnischen  Feld- 
zuges als  auch  der  Nationalversammlung,  in  der  der  General  als  Vertreter  des 
Kriegsministers  zu  erscheinen  hatte,  nicht  unwichtige  Angaben  bringt.  Die 
Briefe  und  Aufzeichnungen  endlich  des  Generailieutenants  von  Eberhardt*’) 
aus  den  Jahren  1806 — 1813  enthalten  zwar  nicht  hervorragend  wichtige, 
aber  für  manches  Detail  doch  interessante  Mittcilnugeu.  Zur  Biographie 
Wilhelm  von  Humboldts*’)  bat  Distel  Briefe  desselben  aus  den  letzten 
Lebensjahren  au  den  Frciheim  von  Rennekampff  veröffentlicht. 


vn. 

E.  Berner. 

Mark  Brandenburg  (lokal). 

Reformationszeit  ‘)  — Über  die  privaten  Zwistigkeiten  des  Kurfürsten 
Joachim  I.  mit  einem  Berliner  Bürger  Wolf  Hornung  wegen  der  Ehefrau  des 
letzteren  macht  P.  Zimmermann '*)  nähere  Mitteilungen  aus  einem  Fas- 


H.  T.  Mühl  er,  WahliprÜehe  d.  Hohensollem  losamraengettoUt  u.  hietor.  orläatert. 
Brealaa,  Ferd.  Hirt,  gr.  Fol.  29  chromolith.  Tafeln  m.  35  Bl.  Text.  Fünten-Ausg.  in  Lo- 
derkarton: M.  185;  Pamilienauag.  (1884)  M.  25;  Aosg.  f.  Jagend  u.  Volk  (91  8.  mit  S ein* 
gedruckten  Uoliachn.  n.  1 Fcaro.:  M.  2.50.)  — 2S*)  H.  F.  0.  Weddigen,  D.  Hohonxollom 
a.  d.  dtoche.  Litt  DÜMold.,  Vofa.  47  8.  — 24)  £.  F.  RS d lieh,  D.  Leben  d.  OenoralK 
Hieronjmna  Bddlich.  Borl.,  Mittler  & Sohn  82.  Rex.:  HZ.  54,  529.  2&)  Aua  d.  Leben 

dos  Qenorala  d.  Infanterie  Dr.  A.  H.  v.  Brandt  Ul,  Berl.,  Mittler  & Sohn  82.  Rex.;  HZ. 
54,  530.  ~ 26)  M.  V.  Eberbardt,  Aua  d.  Leben  d.  Goneral*Lieutenanta  W.  t.  Eberhardt. 
Briefe  u.  Aabeichnangen  aaa  d.  Jj.  1806 — 1813:  ZPQL.  19,  S.  419 — 499.  — 27)  Th. 
Diatel,  Aoa  W.  v.  Uumboldta  letxten  Lebenajj.  Leipx.,  Barth.  44  S. 

1)  X^i^Biera  Beziehong.  x.  Niedorlauaitx;  Qabonor  Zg.  No.  116.  — Nachkommen  <L  Farn. 
L.a  in  Gaben:  ib.  No.  131 — 34.  — 1*)  P.  Zimmormaun,  D.  Stroit  Wolf  Homungs  mit 
Kurf.  Joachim  1.  v.  Bmndenbarg  u.  L.a  Beteiligung  an  demaelbon;  ZPGL.  20,  S.  310 — 343. 
D.  Briefe  L.a  an  d.  Earf.  aiud  auch  aonat  bekannt.  Vgl.  Uber  d.  Sache  jotxt  auch  das  gleich 
erwihnte  Buch  t.  Erdmann:  L.  u.  d.  Uuheuxullom  S.  50—54  u.  Koldo,  AnalocU  Lathe* 
rana.  Gotha,  1883.  S.  106—109. 
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zikel  des  Marborger  Archivs,  welches,  wie  es  scheint,  vom  Landgrafen  Phi- 
lipp von  Hessen  in  der  Absicht,  dadurch  eine  Waffe  gegen  den  Kurfarsten 
zu  erhalten,  angelegt  ist  Auch  Luther  ist  in  den  Streit  hineingezogen  worden. 
— Der  Reformation  standen  die  Mitglieder  des  Hauses  Hohenzollem  be- 
kanntlich in  verschiedener  Weise  gegenaber.  Die  beiden  hervorragendsten 
unter  ihnen,  Kurf.  Joachim  I.  und  sein  Bruder,  der  Kurfürst  Albrecht,  Eh^- 
bischof  von  Mainz,  waren  der  neuen  Lehre  feindlich  gesinnt,  wenn  auch  der 
letztere  weniger  entschieden  als  Joachim;  andere,  wie  namentlich  die  Kur- 
fUrstin  Elisabeth,  dann  deren  Söhne  Joachim  II.  und  Johann,  der  Markgraf 
Georg  der  Fromme  und  der  Hochmeister  Albrecht  waren  mehr  oder  weniger 
begeisterte  und  energische  Verfechter  derselben,  während  Kasimir  eine  mehr 
vermittelnde  Stellung  einnabm.  Die  Beziehungen,  in  die  Luther  zu  diesen 
Fürsten  trat,  hat  Erdmann ‘)  an  der  Hand  wesentlich  des  gedruckten  Ma- 
terials — mit  Ausnahme  des  Markgrafen  Kasimir  — in  dankenswertester 
Weise  zusammensgetellt;  besonders  die  Kapitel,  welche  L.s  Beziehungen  zu 
Joachim  I.,  dem  Kardinal  Albrecht  und  den  Hochmeister  Albrecht  besprechen, 
sind  äufserst  lehrreich  und  wichtig  nicht  nur  für  die  Geschichte  des  Hauses, 
sondern  der  Reformation  in  Deutschland  überhaupt. 

Von  den  hier  nach  ihrer  Stellung  zur  Reformation  betrachteten  Fürsten 
hat  der  Markgraf  Georg  der  Fromme  von  Ansbach  besondere  Bedeutung 
für  die  Geschichte  seines  Hauses  durch  die  von  ihm  erworbenen  schlesischen 
Besitzungen.  Die  Art  dieser  Erwerbungen  wird  von  Neufert*)  einer  ein- 
gehenden Betrachtung  mit  Benutzung  von  erst  neuerdings^)  veröffentlichtem 
Material  unterzogen.  Um  einen  Ersatz  für  die  Testierende  Mitgift  seiner  Ge- 
mahlin Sophie  von  Polen  zu  erhalten  und  zugleich  dem  Sohne  eine  standes- 
gemüfse  Versorgung  zu  sichern,  batte  Markgraf  Friedrich  d.  Ä.  seinen  Sohn 
Georg  an  den  Hof  des  Königs  Wlftdislaus  nach  Ofen  gesaudt,  und  Georg 
wufste  die  ihm  sehr  bald  zu  teil  gewordene  Gunst  des  Königs  dem  Anhänge 
Zapolyas  gegenüber  durch  seine  Heirat  mit  der  Beatrix,  der  Erbin  der 
Hunyadiseben  und  eines  grofsen  Teils  der  Fraugipanischen  Güter,  zu  befestigen, 
erwarb  aber  gleichzeitig  durch  geschickte  Benutzung  der  Umstünde  teils  durch 
den  König  teils  durch  die  Herzoge  Valentin  v.  Ratibor  und  Johann  v.  Oppeln 
Erbausprüche  auf  die  Länder  beider  Herzöge.  Trotz  einzelner  Mifsgeschicke, 
die  die  schlesischen  Pläne  Georgs  kreuzen,  sind  dieselben  bis  zum  Jahre  1525 
als  durchaus  von  Erfolg  gekrönt  anzusehen.  Erst  nach  dem  bei  Mobacz  er- 
folgten Tode  Ludwigs  wird  dies  wesentlich  anders,  und  es  hängt  dies  eng  zu- 
sammen mit  der  erheblich  erschütterten  Stellung  der  in  den  Jahren  vorher 
aller  Orten  so  einflufsreichen  Mitglieder  des  Hauses  Hohenzollem,  namentlich 
infolge  der  erwähnten  verschiedenen  Stellung  derselben  zur  Reformation  und 
ihrer  dadurch  gelockerten  Einigkeit  unter  einander.  Die  starke  Vorliebe  des 
Markrafen  Georg  für  die  neue  Lehre  kostete  ihm  die  Freundschaft  der  öster- 
reichischen Partei  und  brachte  sein  Hans  auf  Jahrhunderte  hinaus  um  die 
Früchte  seiner  Thätigkeit.  Nach  jahrelangen  Verhandlungen  kam  schlielslich 
ein  Vergleich  zu  stände,  der  Georg  nur  den  Pfandbesitz  der  Herzogtümer 
liefs,  aber  auch  dieser  ging  noch  während  der  Mindeijähngkeit  von  Georgs 
Sohne  durch  Einlösung  verloren,  und  auch  das  von  Georg  erkaufte  Fürsten- 


2)  1).  Erdmann,  Luther  u.  d.  HohenKollem.  Breslau,  Jos.  Max  & Co.  812  S.  — 
3)  U-  Neufert,  D.  schien.  Knrerbun^eu  d.  Markgr.  Georg  v.  Brandenburg.  Dias.  Breslau, 
Panikeä  Bu<  hdruckerei.  54  S.  — 3*)  GrUnhagen  u.  Markgraf,  s.  u.  Kap.  Schlesien. 
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tum  J&gerndorff  and  die  Herrschaften  Benthen  and  Oderberg  sind  bekanntlich 
1623  ebenfalls  durch  einen  Gewaltakt  Österreichs  dem  Hanse  Brandenburg 
entrissen  worden.  Die  Berntthungen  Georgs  dagegen,  den  von  ihm  mit  dem 
Herzoge  von  Liegnitz  abgeschlossenen  Erbvertrag  auf  die  Kurlinie  zu  über- 
tragen, führten  bekanntlich  200  Jahre  später  zur  Realisierung  seiner  Pläne.  — 
Eine  einzelne  Seite  dieser  vielfachen  Thätigkeit  des  Markgrafen,  wie  sie  bei 
Neufert  hervortritt,  wird  von  Neustadt^)  scharf  und  klar  behandelt.  Es  ist 
bekannt,  dafs  die  schlechten  Eigenschaften  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn 
seit  dem  Vorgänge  des  Chronisten  Dubrowsky  mit  nationalem  Behagen 
von  den  Ungarn  dem  Markgrafen  Georg  als  seinem  Erzieher  zur  Last 
gelegt  werden.  Wie  verkehrt  dies  ist,  darauf  hat  schon  Cuers  hin- 
gewiesen-, hier  Wird  es  durch  eine  wohlgelungene  Kritik  der  böhmischen 
und  ungarischen  Schriftsteller  mit  Benutzung  der  venetianischen  Gesandt- 
schaftsberichte voll  bewiesen.  Nicht  die  humanistische,  sondern  nur  die 
militärische  Seite  der  Erziehung  hatte  Georg  zu  leiten,  dennoch  hat  ge- 
rade er  für  das  Aufblühen  der  humanistischen  Stadien  in  Ungarn  gesorgt 
und  in  hochherzigster  Weise  den  von  den  reichen  Magnaten  der  Armut  über- 
lassenen König  unterstützt.  Erst  die  schlesische  Politik  Georgs,  seine  Unter- 
stützung seines  Bruders,  des  Hochmeisters  Aibrecht,  der  üble  Einflufs  der 
Gemahlin  des  Königs  und  der  österreichischen  Kamarilla,  die  die  Ungarn 
tief  verletzte,  das  energische  Eintreten  Georgs  für  die  Reformation  haben  den 
Einflufs  des  deutschen  und  lutherischen  Fürsten  im  katholischen  Ungarn  ge- 
brochen und  zugleich  die  ungerechte  Beurteilung  desselben  hervorgemfen. 

Bezüglich  der  inneren  Verwaltung  der  Mark  war  infolge  der 
Finanznot  des  Kurfürsten  Joachim  H.  die  landesherrliche  Gewalt  durch  die 
ständische  aufs  Empfindlichste  beschränkt  worden.  Diesem  Mifsverhältnis 
wird,  wie  Gg.  Winter*),  seine  früheren  Erörterungen®)  fortsetzend,  ausftthrt, 
durch  die  unglaublich  schwierigen  Verhandlungen  der  Landtage  von  1549  u. 
1560  die  Krone  aufgesetzt.  Es  kommt  dahin,  dafs  die  Stände  oder  vielmehr 
der  fest  organisierte  Äusschnfs  der  Stände  Gesetzgebung  und  Verwaltung 
völlig  an  sich  reifst,  ja  der  Abschlafs  von  Staatsverträgen,  die  Erhebung  und 
Verwaltung  der  Stenern  und  Zölle,  ja  der  landesherrlichen  Domänen  wird 
nicht  von  landesherrlichen,  sondern  von  ständischen  Beamten  geleitet,  der 
Kurfürst  ist  ohne  die  Zustimmung  der  Stände  in  allem  machtlos,  und  selbst 
die  Verhandlungen  mit  den  Gläubigem  des  Kurfürsten  werden  von  einer 
ständischen  Kommission  geführt  Mochte  immerhin  durch  diese  Verhandlungen 
der  Weg  gefunden  sein,  durch  welchen  man  der  Finanz-Ksdamität  ein  Ende 
machen  konnte,  so  war  die  Kraft  des  Staates  durch  diese  ständische  Msicht 
auf  lange  hinaus  doch  lahm  gelegt;  wenn  es  aber  wesentlich  die  oberen 
Stände  waren,  die  den  Nutzen  von  diesem  Verhältnis  zogen,  so  gab  doch 
auch  gerade  dieser  Umstand  später  dem  Grofsen  Kurfürsten  eine  Handhabe, 
der  modernen  Staatsidee  Eingang  und  Geltung  zu  verschafien.  W.  fügt  seinen 
diesbezüglichen  Erörterungen  aus  den  zahlreichen  Materialien  des  Geh.  Staats- 
archivs und  des  ständischen  Archivs  eine  reiche  Zahl  von  Urkunden  teils  in 
vollem  Wortlaut  teils  in  extenso  zu,  die  noch  für  weitere  Bearbeitungen 
mannigfachen  Anhalt  geben  nnd  von  denen  wir  hier  der  Kürze  wegen  nur 


4)  L.  Neustadt,  Markgf.  Oeorg  v.  Brandouburg  als  Ensieher  am  ungarischen  Hufe; 
Dias.  Breslau,  Schatzkysche  Druckerei.  VlXl,  90  8.  Rez. ; HHL.  XUl,  41  (Krttner).  — 5)  Gg. 
Wihiter,  D.  märkischen  Stände  zur  Zeit  iliror  höchsten  Blüte  1540 — 1550.  £.  archiTalischs 

Studie  , ZPGL.  20,  8.  505—631  u.  8.  632—716.  — 6)  JB.  1882,  11,  101.  Ul,  41>. 
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VII.  E.  Bernor:  Mark  Brandenburg  (lokal). 


die  fdr  die  wirtschaiUichen  ZeitTerhältnisse  besonders  charakteristische  Polizei- 
Verordnung  vom  3.  November  1550  nennen  können. 

17. — 19.  Jh.  — Das  trostlose  Elend,  welches  der  30j.  Krieg  über  die  Mark 
brachte,  erhält  dorch  OpeP)  eine  anfserordentlich  charakteristische  Belenchtnng, 
indem  derselbe  aus  Ärcbivalicn  des  Berliner  Staatsarchivs  die  Verhältnisse  beim 
Beginn  des  Krieges  gegen  Dänemark  im  Anfang  d.  J.  1627  näher  behandelt 
Die  Besetzung  einzelner  Teile  der  Mark  erfolgte,  wie  sich  aus  den  Berichten  des 
nach  Wien  geschickten  brandenburgischen  Bevollmächtigten  von  Götz  ergiebt, 
auf  selbständige  Veranlassung  Wallensteins  ohne  Befehl,  ja  ohne  Kenntnis 
des  Kaisers,  aber  alle  Bemühungen  des  Gesandten  blieben  erfolglos.  Die 
Schwäche  der  kurfürstlichen  Regierung  mufste  um  so  mehr  hervortreten,  als 
der  Kurfürst  selbst  sich  nach  Preufsen  begeben  hatte,  ohne  derselben  genügende 
Informationen  binterlassen  zu  haben;  sie  wurde  aber  um  so  mehr  verderben- 
bringend, als  auch  die  Stände  in  die  völligste  Mutlosigkeit  verfielen  und  die 
billigsten  Forderungen  der  Regierung  auf  Vermehrung  der  militärischen 
Kräfte,  ja  schlicfslich  nur  auf  Erhaltung  der  vorhandenen,  nur  900  M.  be- 
tragenden, Zahl  von  Berufssoldaten  rund  ablehnten,  es  sogar  in  einzelnen  Orten, 
wie  z.  B.  in  Berlin  selbst  zu  Revolten  gegen  die  kleine  Zahl  von  kurfürst- 
lichen Truppen  kam.  Einige  Schreiben  der  kurfürstlichen  Räte  an  den 
Kurfürsten  Georg  Wilhelm  und  auch  ein  Schreiben  des  Kaisers  an  Wallen- 
stein — was  für  des  letzteren  Selbständigkeit  charakteristisch  ist  — fügt  0. 
seinen  Erörterungen  bei.  — Eine  einzelne  Episode  des  glorreichen  Feldzuges 
des  Grofsen  Kurfürsten  gegen  die  Schweden  1674 — 79,  nämlich  die  Belagerung 
und  Einnahme  der  Stadt  Greifswald  behandelt  0.  Krause“)  aus  den  reicbeu 
Akten  der  Stadt,  welche  eine  Ergänzung  zu  den  Sigismund  von  Buchschen 
Aufzeichnungen  geben.  Die  höchst  interessanten  Schilderungen  über  die 
neunmonatiiehe  Gefangenschaft  des  P.  J.  Bitaub^,  welche  J.  Hermann“) 
aus  Familienpapieren  und  aus  Akten  des  Geh.  Staatsarchivs  giebt,  sind 
hier  zu  erwähnen,  weil  Bitaub6  1766  auf  d'Alemberts  Empfehlung  von 
König  Friedrich  dem  Grofsen  in  die  Berliner  Akademie  aufgenommen,  1793 
‘ jedoch  wegen  jakobinischer  Gesinnung  aus  derselben  ansgestol^n,  1795  aber  in 
dieselbe  wieder  aufgenommen  wurde.  Eine  Zeitlaug  fungierte  derselbe  in 
Berlin  als  markgräflich  anspachiseber  Ministerresident  und  bezog  überdies  von 
Preufsen  eine  Pension,  die  indessen  zeitweise  infolge  der  politischen  Ereig- 
nisse und  Bitanbes  Aufenthalt  in  F;^kreich  in  Frage  gesteilt  war.  Über 
andere  Persönlichkeiten,  die  in  Berlin  in  gewisser  Beziehung  einen  Namen 
gehabt  haben,  giebt  der  Berl.  Geseb.  Verein  biographische  Notizen,  so  über 
Zelter,  Würst  und  den  Wirkl.  Geheimen  Rat  von  le  Coq;"')  Lazarus") 
widmet  der  bekannten  Instituts -Vorsteherin  Miss  Archer  einen  Nachruf, 
Ilenscbke")  dem  viel  verdienten  Berliner  Stadtschulrat  und  Gelehrten  Ed. 
Cauer  und  H.  Hahn'“)  dem  um  die  brandenburgische  Geschichte  unter  den 
ersten  Hohenzolleni  hochverdienten  Oberlehrer  H.  A.  Kotelmaun.  Etwas 
Geschichte  und  viel  Geschichten  ans  Berlin  liefert  Dominik'“)  unter  der 


7)  J.  0.  Opol,  ])aa  Kurfürstentum  Brandenburg  in  den  ersten  Monaten  d.  J.  16S7: 
HZ.  51,  S.  193 — 238.  — 8)  0.  Krause,  Greiffiwald  u.  d.  Oroi'se  Kurfürst  im  J.  1678: 
ZPOL.  20,  S.  373 — 401.  — ib.,  S.  402 — 418.  — 10)  Uorlinische  Chronik  nebst  Urk.~B. 
21.  Lfg.  Namhafte  Berliner  Taf.  6,  7,  8.  Berl-,  Mittler  & Sohn.  fol.  — 11)  Laaarua, 
Bede  auf  Miss  Archer.  Berl.,  Dümmler.  24  S.  — 12)  Henschke,  Gedächtnisrede  auf  Ed. 
Cauer.  Bert.,  Springer.  24  S.  — IS)  H.  Uahu,  Nekrolog  auf  Dr.  Hermann  Albert  Kohl- 
matiii;  ZPCC.  20,  235—238.  — U)  E.  Dominik,  Quer  durch  u.  ringsum  Berlin.  Eine 
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Form,  dafs  er  von  allerlei  Banlichkeiten  nnd  Örtlichkeiten  in  und  vor  der 
Stadt,  die  man  bei  einer  Fahrt  auf  der  Stadtbahn  passiert,  historische  Plau- 
dereien giebt  — Ans  den  hinterlassenen  Papieren  des  Kommandanten  der 
am  19.  März  1848  ins  Leben  gerufenen  nnd  am  19.  November  1848  glück- 
lich aufgelösten  Berliner  BOrgerwehr,  des  Majors  Rimpier,  giebt  H.  Schaffert”>) 
eine  Reihe  von  Mitteilungen,  die  auf  jene  klägliche  nnd  doch  so  ernste  Zeit 
manches  interessante  Licht  werfen. 

Ortsgeschichte.  — Die  wichtigste  der  hier  zu  nennenden  Publikationen 
ist  das  statistische  Jahrbuch'®)  der  Stadt  Berlin,  das  vrio  im  letzten  Jahr- 
gang wiederum  in  zwölf  Kapiteln  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  Na- 
tur- nnd  Wittemngsverhältnisse,  Grundbesitz,  Handel  nnd  Industrie,  die  von 
diesen  abhängigen  nnd  wiederum  sie  bedingenden  Verhältnisse,  das  Armen-, 
Polizei-,  Rechts-  nnd  Bildungs-Wesen  Mitteilungen  macht,  die  nicht  nur  für 
den  Politiker  der  Gegenwart,  sondern  auch  für  den  dereinstigen  Geschichts- 
schreiber der  heutigen  Zeit  von  Wichtigkeit  sein  werden. 

Ans  einer  Potsdamschen  Pfarrchronik,  die  vom  Pfarrer  Francke  von 
1683 — 1641  geführt  wurde,  druckt  Sello'^  diejenigen  Stücke  ab,  welche 
der  Pfarrer  als  Historica  bezeichnet  und  den  standesamtlichen  Notizen  der 
einzelnen  Jahre  angchängt  hat.  Ohne  dafs  wir  für  die  Kriegsgeschichte 
gerade  Neues  erfahren,  erhalten  wir  doch  ein  für  die  Lokalgescbichte  inter- 
essantes Kolorit  mit  Bezug  auf  die  namentlich  auch  durch  die  Pest  herbei- 
gcfubrten  wirtschaftlichen  Notstände.  Aus  dem  Kirchenbuch  selbst  bringt  S. 
willkommene,  wenn  auch,  wie  er  selbst  angieht,  kanm  absolut  richtige  statistische 
Zahlen  über  die  Gröfse  der  Einwohnerzahl,  Taufen,  Ebcschliefsungen  nnd 
Todesftllc  in  der  Stadt.  Die  Behauptung,  dafs  Potsdam  schon  zu  jener  Zeit 
Residenz  des  Hofes  gewesen  sei,  weist  Sello  als  sehr  unwahrscheinlich  zurück. 


VIll.  1 

A.  Bertling'. 

Ost-  und  Wcstpreufseii. 

Herzogtum  Preufsen.  (Prov.  Ostpreufsen.)  — Qncllenpublikationen. 
Von  A.  Treichel')  ward  eine  von  Markgraf  Johann  Sigismnnd  1615  aus- 
gestellte Urkunde  publiziert,  in  der  die  1590  bereits  geschehene  Verleihung 
wüsten  Landes  bei  Woditten  (Hptmschaft  Pr.  Mark)  bestätigt  wird,  und  von 
R.  v.  Flanfz®)  mehrere  seit  1575  ansgegangene  amtliche  Bescheide,  die  sich 


Fahrt  auf  d.  Berlinor  Stadt-  a.  Rinebabn.  Etwas  Gotch.  a.  viel  Gesch.  Mit  28  IHaitr.  t. 
H.  Luders  a.  A.  Bcrl.,  Paetel.  YI,  193  S.  — 15)  H.  Schaffort,  D.  Borliner  Biirgor- 
wehr  i.  J.  1848.  Ans  d.  Papieren  d.  Maj.  0.  Kimpler  bearbeitet.  Brandenburg  a./H.,  Koch 
(Trftbe).  97  8.  (vgl.  o.  K.  Y.  No.  9.)  ~ 18)  H.  Bdckh,  Statietiachc«  Jahrb.  d.  Stadt  Berl. 
9.  Jhrg.  Statütik  d.  J.  1881.  Berl.,  L.  Bimion.  X,  392  S.  — 17)  G.  Sello,  Eine  Pota- 
damiache  Pfarrchronik  ans  d.  Zeit  d.  grofsen  Krieges:  ZP6L.  20,  207 — 234. 

1)  A.  Treichel,  Verschreibg.  wüsten  Landes  au  Woditten  1615:  ZHY.  Marienworder 
H.  7.  S.  71«-73.  — 2)  R*  Flanfa,  D.  Krug  a.  Rieaenkirch  betr.;  ib.  8.  76 — 77. 
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auf  den  Krug  von  Ricsenkirch  beziehen.  Dems. ’)  verdanken  wir  ferner, 
dafs  wir  die  Besoldungsverhaitnisse  der  Beamten  und  den  Lohn  des  Gesindes 
während  des  letzten  Viertels  des  16.  Jh.  und  im  Gebiete  des  Amtes  Marien- 
werder nach  einer  im  J.  1580  bei  der  Amtsvisitation  gefertigten  Znsammen- 
stellnng  kennen  lernen.  Wir  erhalten  damit  einen  interessanten  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Preis-  und  Wirtschaflsverhältnisse.  Es  ttberwiegt  die  Ver- 
gtttigUDg  durch  Naturalien;  selbst  Pfeffer  und  Saffran  werden  den  höheren 
Beamten  geliefert  und  nur  der  Hofmanu , '-so  das  Geschirr  machen  kann', 
erhält  jährlich  30  Mark  damaligen  Geldes  zu  frischem  Fleische.  — R.  v. 
Flanfz*)  hat  weiter  die  Kirchenordnnng,  die  für  das  Kirchspiel  Nendörf- 
chen  von  dem  Besitzer  dieses  Gutes  1693  erlassen  worden  war,  zur  Heraus- 
gabe gebracht  Durch  sie  erhalten  wir  Aufschlnfs  nicht  nur  Uber  die  kirch- 
lichen Einkünfte  und  Stenern,  sondern  auch  Uber  die  kirchlichen  Verhältnisse 
überhaupt,  wie  z.  B.  über  die  Übung  der  Kirchenzucht,  in  der  unter  anderm 
für  Wahrsager,  Zeicbendeuter  und  ‘Kleinchen  Besprecher’  eine  Strafe  fest- 
gesetzt ist  — Die  Fortsetzung  der  von  R.  v.  Flanfz^)  gemachten  Mit- 
teilungen ans  dem  ‘Hansbuebe  des  Amtes  Kiesenbnrg’  bringt  ans  den  Jahren 
1672 — 1693  mancherlei  Nachrichten  zur  Geschichte  verschiedener  Güter, 
ihrer  Besitzer  und  ihrer  Verkaufspreise,  wie  auch  adliger  Familien.  — C.Beck- 
berrn*’)  hat  seiner  Geschichte  der  Rastenbnrger  St  Georgskirche  einen 
Auszug  ans  der  im  16.  Jh.  erlassenen  Willkür  jener  Stadt  mitgegeben.  — 
Endlich  ist  ein  Dokument  ans  der  Zeit  der  russischen  Okkupation  wahrend 
des  7j.  Krieges  zu  unserer  Kenntnis  gebracht  worden.'')  Es  ist  ein  Dekret 
des  russischen  Gouverneurs  Nicol,  v.  Korff  vom  3.  Okt  1760  und  ordnet  an, 
die  Kirchen  zu  Fischbausen,  Marienwerder,  Liebstedt  n.  a.  Orten  besser  in 
stand  zu  halten. 

Darstellungen.  — Ans  Anlafs  des  Lntherjnbilänms  hat  Rogge^)  den 
Einflnfs  geschildert,  den  der  Reformator  sowohl  unmittelbar  als  auch  durch 
Mitarbeiter  und  Schüler  auf  das  Herzogtum  Preufsen  geübt  hat,  die  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zwischen  Herzog  Albrecht  und  L.  und  endlich  die 
Gegner  der  Reformation  in  Altpreufsen.  Nicht  neue  archivalische  Forschungen 
haben  das  Material  geliefert,  wie  der  Vf.  selbst  eingesteht,  aber  das  über 
den  behandelten  Gegenstand  bereits  Publizierte  ist  mit  grofser  Sorgfalt  zn- 
sammengestellt.  Als  Schlnfs  sind  Nachrichten  von  L.s  Freundschaft  und  'Ver- 
wandtschaft in  Altpreufsen,  von  Eva  Schönfeld,  der  Frau  des  Dr.  Basilius 
Axt,  den  Boras,  Johannes  und  Margarethe  Luther,  den  von  dieser  Tochter 
stammenden  Knbnheims,  Sanckens,  Tettaus,  Syburgs,  Wegnems  gegeben.  — 
Über  Herzog  Albrechts  Konflikt  mit  den  Ständen  (1566 — 68)  und  die  darin 
eingreifende  Tbätigkeit  polnischer  Kommissare,  sowie  über  die  Verhandlungen 
unter  Albrecht  Friedrich  handelt  Dr.  Löon  v.  Poblocki®)  auf  Grund,  wie 
er  sagt,  der  ‘musterhaften  unparteiischen’  Einleitung,  die  Pawinski**)  den  ‘com- 
mentarii’  jener  Kommissare  vorangeschickt  hat.  Nichts  ist  darin  neu  als  die 


3)  K.  T.  Flanfz,  BcAoldon^vorhältniuc  ini  Amt  Marionwordar  im  J.  1586:  ib 
S.  78 — 80.  — 4)  id.,  Eine  weatpr.  Kirchenordng. : ib.  8.  80 — 86.  — 5)  id.,  1).  Haasb.  d 
Amtes  Riosonburg  v.  1661 — 1693:  ib.  S.  1 — 18.  — Ö)  C.  Beckherriii  Die  St  Georg*- 
kircho  zu  Rastenbarg.  Auszug  a.  d.  Willkür  der  Stadt  Kastonburg:  Alt|ir.  MSchr.,  20, 

S.  297 — 299.  — 7)  id.,  Eine  russische  Bosebwerdo  von  1760:  ZHV.  f.  d.  KB.  Marienwerder 
H.  7,  S.  86 — 87.  — 8)  A.  Rogge,  D.  M.  L.s  Beziehungen  zu  Altpreufsen.  Darkehnen, 
Glaser.  4 Bl.  85  S.  9)  L.  v.  Poblocki,  D.  Zeit  d.  grofsten  Abhängigk.  d.  Henogtnns 
Preufsen  von  Polen  in  d.  Jj.  1566  — 1568  . ZPGL.  20,  8.  245—270.  — 9*)  JB.  1879, 
U,  802*. 
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durchweg  polnische  Auffassung  der  genannten  und  bekannten  Vorgänge  im 
engsten  Anschlnfs  gm  die  ‘glaubwürdigsten  und  ergiebigsten  Nachricbten’,  an 
das  ‘anscbanliche  und  wahrheitsgetreue  Bild’  der  commentarii.  Bei  dieser 
Charakterisierung  ist  nur  eins  vergessen  und  nicht  mit  in  Betracht  gezogen, 
dafs  die  commentarii  die  Berichtschrift  einer  Pamtei  sind,  und  die  Referenten 
schwerlich  die  von  ihnen  gemachten  Fehler  ihrem  Mandatar,  dem  Könige, 
darin  mitteilen  werden.  Die  Darstellung  der  Vorgänge,  die  schon  4 Jahre 
vor  ihm  Hase®'*)  gegeben  hat,  scheint  fttr  den  Vf.  gar  nicht  zu  existieren, 
wolnrch  denn  eine  Anzahl  Unrichtigkeiten  im  einzelnen  sich  hinreichend 
crkArt  Nur  als  Probe  tendenziös-polnischer  Geschichtsschreibung  bat  der 
Aufsatz  Interesse.  — Während  Friedrich  d.  Gr.  auf  seinem  ersten  Besuche 
der  Provinz  (1735),  noch  keine  ungünstige  Meinung  von  ihren  Bewohnern 
gefafst  zu  haben  scheint,  ward  er  auf  der  zweiten  Reise,  die  er  1739  mit 
seinem  Vater  zusammen  dortbin  machte,  anderer  Ansicht  und  bat  in  drei  an 
Jordan  gerichteten  Briefen  vom  3.,  8.  n.  10.  August  ein  änfserst  hartes,  ab- 
fälliges, nach  Nenmann*®)  ungerechtes  Urteil  über  die  Provinz  und  ihre 
Bewohner  abgegeben.  Es  scheint,  als  ob  dieser  Eindruck  bei  seinem  Auf- 
enthalt zu  Königsberg  im  Juli  1740,  da  er  die  Erbhuldigung  in  Empfang 
nahm,  sich  etwas  verloren  hätte;  er  gestattete  nicht  nur  eine  Ovation  der 
Studenten,  sondern  bewirtete  sie  auch  und  bewirkte  im  Jahre  1741  durch 
seine  Fürsorge  und  Huld,  dafs  die  ‘Kgl.  deutsche  Gesellschaft’  ins  Leben 
trat.  Doch  diese  Wendung  zu  einer  geneigteren  Beurteilung  schlug  in  das 
Gegenteil  um  durch  das  nach  des  Königs  Urteil  tadelnswerte  Verhalten  der 
Provinz  gegenüber  den  Russen.  Dafs  sie  diesen  seit  1757  eingedmngenen 
Feinden  sich  unbedingt  unterworfen,  der  rassischen  Kaiserin  gehuldigt,  deren 
Geburtstag  aufs  festlichste  begangen  hatte,  das  hat  er  ihr  nie  verziehen, 
trotzdem,  wie  N.  aufmerksam  macht,  sie  doch  nur  der  Macht  des  Stärkeren 
wich,  Königsberg  Beweise  der  Treue  gab,  die  Vorstände  der  heimischen 
Kollegien  die  Landeseinkünfte  dem  Könige  zuzuführen  wufsten,  und  nach  dem 
Abzug  der  Russen  1763  die  Rückkehr  unter  sein  Scepter  mit  Jubel  be- 
grüfst  wurde.  Nie  hat  der  König  seinen  Unwillen  geändert  und  ist  nie  mehr 
in  die  Provinz  gekommen,  aber,  schliefst  N.,  ‘das  Unrecht  ist  auf  des  Königs 
Seite'.  Auf  Grund  der  Notizen  eines  Zeitgenossen  aller  dieser  letztgenannten 
Vorgänge  teilt  Rogge”)  einige  Einzelheiten  mit,  die  sich  während  der 
Monate  April  bis  Oktober  1757  in  und  bei  Insterburg  zugetragen  haben. 
Die  Besetzung  der  Stadt  durch  die  preufeischen  Truppen,  der  Abzug  der- 
selben vor  dem  vorrückenden  russischen  Heere,  die  Niederlage  bei  Gr.  Jägem- 
dorf,  die  Greuel  des  Krieges,  die  erzwungene  Huldigung,  das  Treiben  der 
Rassen  wird  durch  einzelne  kurze  Bemerkungen  uns  geschildert. 

In  das  Stadtlcbcn  des  17.  Jh.  verschafft  uns  C.  Beckherrn**) 
einen  Einblick.  Im  J.  1667  kam  in  Rastenbarg  die  Spannung  zum  Aus- 
bruche, die  zwischen  dem  aristokratischen  Allüren  bingegebenen  Magistrate 
und  den  demokratischen  Bürgerkollegien  längere  Zeit  bestanden  hatte.  Die 
letztere  Partei  war  der  andern  gegenüber  im  Vorteil,  da  sie  sich  der  Führung 
eines  energischen  Mannes  erfreute,  und  der  Magistrat  in  der  Tbat  nicht  nur 


ib.  S.  201  — 10)  F.  Neumann,  Dio  Beziehgen  d.  Prov.  PreoTien  zu  Friedr.  d. 

Gr.;  Sitigber.  d.  Proaaia.  39.  Jhrg.  8.  167 — 177.  (Königab.,  Oatpr.  Ztg.)  — 11)  A.  Kogge» 
D.  Schreibknlender  d.  Brzprieitters  Hahn  (Beitr.  eines  Augenzengen  z.  Oesch.  d.  niu.  Invasion 
im  J.  1757);  Altpr.  MSchr.  20,  S.  644—651.  — 12)  0.  Beckherrn,  Ein  Raatenburgi- 
schor  Verfassnngskonflikt:  SiUgsber.  d.  Prussia.  39.  Jg.  S.  111^145. 
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willkürlich,  sondern  nachlässig  sein  Regiment  geführt  hatte,  zudem  mit 
staunenswerter  Offenheit  seine  Grundsätze  dabin  erläuterte:  ‘Aristocratia  solle, 
wie  in  Königsberg  nnd  in  andern  Städten,  nicht  nur  observieret,  sondern  de 
novo  statuieret  werden’.  Die  Kommission  der  kurfürstlichen  Regierung,  welche 
von  dem  Rate  um  Hilfe  angegangen  war,  untersuchte  die  Vorfälle  auf  Grund 
der  eingegangenen  Bescbwerdeschriften  nnd  gab  dann  in  Betreff  der  einzelnci 
Punkte  ihre  Entscheidung  ab,  der  die  Bestätigung  durch  die  Kurfürstliche 
Regierung  nachfolgte.  Es  ist  kein  erfreuliches  Bild,  das  sich  uns  darbiet3t: 
Das  Gemeindewesen  ist  im  Verfall,  die  Schulden  können  nicht  gedeckt  wericn. 
das  Rechnungswesen  befindet  sich  in  Unordnung,  die  Beamten  werden  onrtgel- 
mäfsig  besoldet,  die  Wälder  sind  der  Verwüstung  preisgegeben,  eine  Anzahl 
Häuser  verlassen  und  den  Einsturz  drohend,  die  Strafsen  voll  Unreingkeit, 
der  Rat  nachläfsig,  die  Bürgerschaft  eifersüchtig  auf  ihre  Befugnisse  bis  ins 
Kleinliche.  Nach  einer  Bemerkung  Beckherrns  war  die  städische  Verwaltung 
im  nächsten  Jh.  auch  nicht  besser.  — Für  Königsberg  bat  Gail  and  i ”)  in 
Fortsetzung  seiner  sorgftltigen  Arbeit  die  Stadtgescblechter  nach  Abstammung 
nnd  Verzweigung  unter  Beifügung  ihrer  Wappen  verzeichnet 

Eine  kurze  Schilderung  des  regen  littcrariseben  Lebens  im  18.  Jh. 
giebt  H.  österley“)  in  der  Einleitung  zu  der  neuen  historisch-kritischen 
Ausgabe  der  Dichtungen  Simon  Dachs  nnd  seiner  Freunde,  heben  Simon 
Dach  werden  Heinr.  Alhert,  Andr.  Adersbach,  Joh.  Röling,  Bob.  Robertin, 
Christ  Waldenbach  besprochen.  — Unsere  Kunde  von  der  Geschichte  des 
Buchhandels  in  unserer  Provinz  bereicherte  E.  Krause,’'')  Udem  er,  durch 
den  Inhalt  einer  Verhandlung  des  Königsberger  akademischen  Senats  vom 
Jahre  1680  nnd  durch  sonstige  erfolgreiche  Nachforschungen  in  stand  ge- 
setzt, über  Danziger  Buchhändler  jener  Zeit,  ihren  Kalenderverlag  und  ihre  Be- 
schwerde über  den  Verfasser,  über  diesen  selbst  nnd  seine  Vorwürfe  gegen 
die  Verleger,  die  neuen  Bedingungen  des  Verlages,  die  Kalender  und  deren 
Vertrieb  interessante  Nachrichten  brachte. 

Preufsen  Königl.  Polnischen  Anteils.  (Westprenfsen.)  — An  Qncllcn- 
pnblikationen  sind  nur  einige  Kleinigkeiten  zu  verzeichnen, nnd  nicht 
sehr  viel  reichlicher  sind  die  darstellenden  Arbeiten  gewesen.  Ans 
Holland  wanderten  ‘Tanfgesinnte’  um  1545  nnd  1550  ein,  erscheinen  zuerst 
in  Königsberg  nnd  dann  in  Elbing,  wo  sie  seit  1560  geduldet  werden.*") 
Trotz  der  bischöflichen  Anklagen  nnd  königlichen  Answeisnngsdekrctc 
wnfsten  sie  in  ihrem  Wohnsitze  zu  verbleiben;  die  Städte  traten  für  sie  ein. 
1610  erhielten  mehrere  Mennoniten  das  Elbinger  Bürgerrecht,  1612  wohnten 
12  Familien  in  jener  Stadt,  nnd  1642  wurde  von  Wladislaus  FV.  das  erste 
Privileg  für  die  Mennoniten  gegeben.  Doch  auch  entgegengesetzte  Edikte  kamen 
heraus,  allein  sie  wufsten  sich  zu  halten,  bis  1780  nach  der  prenfsischen 


13)  J.  Gsllandi,  Konigsberger  Stailtgaacbichten : Altpr.  Hichr.  20.  Bd.,  S.  1 — 52: 
193 — 232;  451  — 478;  567 — 843.  — 14)  H.  Ooatorley,  Simon  Dacli,  «eine  l'reunde  a.  Joh. 
Kooling:  (Dtache  Nat.-Litt.  Hiat-krit.  Aoag.  Hrag,  v.  Joa.  Kürachner.  30.  Bd.  Dio  orato 
achloa.  Schale  V).  Berl.  o.  Stottg.,  W.  Spemann.  Ul,  352  8.  — 15)  Ed.  Kranao,  Danzigei' 
Bnchhändlor  ala  Kalendorvorleger  im  16.  Jh. : Arch.  d.  dtach.  Bachhandola.  8,  S.  295 — 298. 
Leipzig,  Verlg.  d.  Böraon-Vereina.  d.  Bchhindler. — 16)  A.  Treichel,  Boatätiganga-Urkniide 
Sigiamanda  I.  fUr  Melchior  r.  l’arzkuw:  ZUV.  Marienwerder.  U.  8,  8.  91 — 106.  (Beatätigt 
d.  Beaitz.  d.  Ontea  Parachkau,  Kr.  Nenatadt,  19.  Juni  1526.)  — 17)  G.  C(zachowaki),  D.  Ge- 
workarolle  d.  Stahl-  n.  Eiaenhammer-Schmiede-Innung  zu  Olira:  Danz.  Ztg.  No.  14181.  (Vom 
Aht  acceptierte,  t.  Joh.  111.  1678  beatät,  achroffe  Znnftbeatimra.)  — 18)  Geach.  d.  Elbg.  Man- 
nonitengemeinde.  Nach  d.  Vorhand.  Akten  znageat.  n.  hrag.  v.  Ä Voiatando  d.  Elbinger  Men- 
nonitengemeinde.  Elbing,  Sannier.  28  8. 
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Bcsitzergreifang  das  Gnadcnprivilog  Friedrichs  d.  G.  ihnen  zu  teil  wurde. 
Nicht  uninteressant  ist  die  Schilderung  des  Innern  Lebens  der  Gemeinde.  — 
A.  TreicheP*)  brachte  nach  einigen  erhaltenen  Blättern  ans  den  Auf- 
zeichnungen des  Karthäuscr- Priors  Georg  Schwengel  kurze  Nachrichten  von 
den  Schicksalen  und  Leiden,  die  das  Kloster  Karthaus,  seine  Koloncn  und 
und  Nachbarn  während  zweier  Kriege  1702 — 1718  und  1734  zu  erdulden 
gehabt  hatten.  Heerführer  und  Heerhaufen  aller  kriegführenden  Parteien 
^nten  und  plündern  Kloster  und  Landschaft  aufs  grausamste  aus.  Aufserdem 
aber  hatte  das  Kloster  noch  Staatsleistungen  zu  erfüllen. 

Ans  der  Städtegeschichte’o)  ist  Danzigs  gewerbliches  und  geistiges 
Leben  durch  einige  Arbeiten  erläutert  worden.  So  weist  ein  Aufsatz  Kr.s*')  die 
einstige  Kunstfertigkeit  • der  Glocken-  und  Geschützglefser  jener  Stadt  an  vier 
in  der  Berliner  Rnhmeshallc  ausgestellten  Geschützen  nach,  deren  Urspmngs- 
ort  Danzig  ist,  und  die  mit  zu  den  schönsten  Stücken  der  Sammlung  zu  rechnen 
sind.  — E.  Leidig**)  veröffentlichte  ans  archivalischen  Studien  Beiträge  zur 
‘Geschichte  des  Danziger  Theaters.’  — Eine  Schilderung  der  Mnsikpflegc  in 
Danzig  während  des  achtzehnten  Jh.,  gab  Tappe rt**)  in  drei  Feuilleton- 
Artikeln,  die  zum  gröfsten  Teil  den  Inhalt  eines  1785  erschienenen,  aber  aller- 
dings unbekannt  gewordenen  Buches,  als  dessen  Vf.  er  den  Kapellmeister 
Joh.  Fr.  Reichardt  bezeichnet,  wieder  reproduzierten.  — Wie  es  in  dieser 
alten  Handelstadt  in  der  zweiten  Hälfte  des  vergangenen  Jh.  anssah,  ans 
welchen  Elementen  sich  seine  Bewohnerschaft  znsammensetzte,  in  welchen 
Formen  und  Umgebungen,  sie  lebte,  das  zeigte  ein  Werk,  welches  keine 
Schrift  noch  eine  Urkunde  und  doch  beides  zusammen  ist:  Dan.  Chodo- 
wieckis**)  Künstlerfahrt  von  Berlin  nach  Danzig  im  Jahre  1773.  Aus  den 
Scenen  mannigfaltigster  Art,  die  sein  wahrhaft  realistischer  Stift  fixiert  hat, 
Scenen,  die  sowohl  in  der  Kirche  vor  den  Altären,  wie  in  fröhlicher  Gesell- 
schaft, unter  den  nach  Danzig  geflüchteten  Starosten  wie  unter  einfachen 
Bürgern,  im  Wohnzimmer  wie  im  Parke  des  Landhauses  Vorgehen,  lebt  jene 
Zeit  so  deutlich  vor  uns  auf,  als  ob  wir  uns  in  ihr  bewegten.  Besser  als 
Schilderungen  oder  Memoiren  selblst  es  vermögen,  hat  dies  Künstlcrbuch 
uns  zu  einer  anschaulichen  Kenntnis  der  entschwundenen  Knlturzustände 
verholfen. 

Das  wiedervereinte  Preufsen.  — Qneilenpublikationen.  — Ans 
Regiemngs- Akten  sind  die  Protokolle  veröffenUicht,*®)  welche  in  den 
Tagen  vom  13. — 20.  Sept.  1772  von  den  prenfsischen  Kommissaren  in  ver- 
schiedenen Starosteien  und  Edelhöfen  inbetreff  der  Besitzergreifung  und  der 
Vorgänge  anfgenommen  worden  sind.  Nirgends  finden  sie  Widerstand  oder 
einen  Protest,  nirgends  sind  die  Kassen  in  Ordnung,  die  Städte  Mewe, 
Scboeneck,  Berendt  haben  elende  Häuser  und  armselige  Bevölkeruug,  nur 


19)  A.  T reiche),  Einige  Kriegitjahre  vom  Kloster  Karthaus:  ZHV.  f.  d.  RB.  Marien* 
werder.  H.  9,  S.  71 — 80.  — 20)  Kr.,  Gotfriod  Rösner  t 5.  Doc.  1724:  l)anz.  Zj».,  No.  14, 
371  (botr.  d.  Thomer  Blutbad,  nichts  Neues).  — 21)  K.,  D.  Danziger  Geschütze  in  d.  Ruhmes* 
halle  SU  Berlin:  ib.  14,  339.  — 22)  E<  Leidig,  sur  Oeech.  d.  Danrigor  Theaters:  ib. 
13977/93,  14014/69,  14321/23.  — 23)  Tapport,  vergessono  Leute:  ib.  15409/81/88.  — 24) 
Dan.  Cbodowiecki,  v.  Berlin  nach  Danzig.  Eine  Künstlerfahrt  im  J.  1773.  Fksm.*Drncko  nach 
d.  in  d.  kgl.  .\kad.  d.  Künste  au  Berlin  aofbew.  OiiginaLZeichnungon  Chs.,  noWt  kurz  er- 
läotemden  Notizen  nach  s.  eig.  Aufzeichnungen.  Berl.,  Amsler  u.  Ruthardt.  15  8.  u.  100  Bl. 
auf  45  Taf.  Rez.:  v.  Jul.  Lessing:  Westormanns  illustr.  Monatshefte,  Jhrg.  28,  H.  325, 
Bd.  55,  8.  115^130  mit  hoher  Anerkennung  der  künaüer.  Seite  u.  d.  kulturgosch.  Wichtig* 
keit.  — 23)  Besitzergreifungi-Protokolle  vom  J.  1772:  ZUV,  f.  d.  RB.  Marionwordor.  U.  7, 
S.  87->106. 
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Stargardt  zeigt  etwas  bessere  Verhältnisse.  — In  dieselbe  Zeit  flihrt  nns  die 
Fortsetzung  der  Lehmannschen  Publikation,**)  von  welcher  82  Nummern 
Westprenfscn  (Danzig  ausgenommen)  betreffen.  Nicht  nur  geben  sic  Anfschlnis 
über  die  Art  und  Weise,  wie  Friedrich  d.  Gr.  gegen  seine  nenen  Unterthanen 
katholischer  Konfession  verfuhr,  sondern  ebensosehr  über  die  Zustände,  die  in 
dem  Lande  herrschten,  als  cs  unter  Friedrichs  Scepter  kam:  Die  geringen 
Leute  leibeigen,  von  gröfster  Armut  und  Unwissenheit,  die  Dörfer  ohne  Scholen, 
eine  Menge  Bettler  und  die  milden  Stiftungen  schlecht  verwaltet,  die  Län- 
dereien wegen  der  vielen  Feiertage  schlecht  bestellt,  die  Geistlichkeit  bei 
grofsen  Einkünften  nicht  sorgfältig  in  deren  Verwaltung,  ihre  Befugnisse 
überschreitend  und  gegen  Andersgläubige  von  härtester  Intoleranz.  Ans  diesen 
nachgerade  unerträglichen  Zuständen  erklärt  sich  die  anstandslose  Unter- 
werfung der  Bevölkerung  unter  Friedrichs  Scepter.  Bei  der  Huldigung,  zu  der 
eine  Menge  Menschen  erschienen  war,  leisteten  Geistliche  und  Bischöfe  den 
Eid,  und  nach  Domhardt  bezeigten  sic  sich  alle  Ober  die  Veränderung  zu- 
frieden. Fricdr.  hielt  den  Art.  VII  des  Vertrags  der  drei  Mächte  aufs  strikteste, 
die  Zusicherung  der  freien  Religionsübung  für  die  Katholiken  und  des  unge- 
schmälerten Besitzes  an  den  der  Kirche  1772  gehörenden  Gütern  und  Einkünften. 
Bischöfe  und  Geistliche  bezogen  ihre  Einkünfte  nach  wie  vor,  selbst  den  Deccm 
von  den  Akatholiken,  nur  dafs  Ordnung  in  die  Verwaltung  des  Kirchen-  und 
Pfarrvermögens  gebracht  und  von  ihren  Gütern  Kontribution  erhoben  wurde, 
zu  deren  gerechter  Erhebung  die  Regierung  selbst  die  Administration  in  die 
Hand  nahm.  Die  notwendig  erkannte  Beschränkung  der  Feiertage  liefs  der 
König  durch  die  Bischöfe  und  seinen  Agenten  in  am  päptslichen  Hofe 
betreiben.  Die  Bedrückung  und  ungerechte  Besteuerung  der  Protestanten 
hörte  auf,  die  Erlaubnis  zur  Erbauung  von  Kirchen  wurde  ihnen  erteilt 
aber  die  Bitte  um  Überweisung  katholischer  Kirchen  nicht  erfüllt.’ — Ein 
wertvoller  Beitrag  für  die  Geschichte  der  überaus  ereignisvollen  Jahre 
1812/13  ist  mit  dem  neuen  Bande  ansSchöns  Nachlafs*^)  geliefert  worden. 
Nachdem  die  Tageblätter  nns  die  1812  in  Gumbinnen  sich  abspielenden  Vor- 
gänge, n.  a.  die  Begegnung  Schöns  mit  Davonst  und  Napoleon,  haben  er- 
fahren lassen,  zeigen  sic  uns  die  Bewegung  des  Jahres  1813,  die  begeistemngs- 
vollc  Erhebung  Ostprenfsens,  aber  auch  daneben  die  unerfreulichen  Reibungen 
der  verschiedenen  mafsgebenden  Persönlichkeiten  unter  einander.  Aus  der 
Korrespondenz  Schöns  mit  Grafen  Dohna  ersehen  wir,  wie  von  der  Provinz 
fast  unerschwingliche  Opfer  gefordert  wurden. 

Darstellungen.  — Was  die  Reformen  Friedrichs  und  ihre  Fortführung 
unter  seinen  Nachfolgern  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  bewirkt  haben, 
ersehen  wir  ans  einem  Aufsatze,  in  dem  Reg.-Schnirat  B.  Schulz**)  die 
im  Jahre  1809  bestehenden  Schulverhältnisse  Westpreufsens  bespricht.  Nach 
amtlichen  Aktenstücken  schildert  er  die  Schulen  von  56  Ortschaften,  die 
Zahl  und  Vorbildung  der  Lebrer  und  ihre  Besoldung,  den  Schulbesuch  und 
die  Fortschritte  der  Schüler.  1813  gab  es  in  Westpreufsen  649  Schulen. 


26)  M.  Lohminn,  Prenrsen  u.  d.  kath.  Kirche,  Bd.  4,  a.  o.  K.  VI,  N.  la.  — 27)  Aoadn 
Papieren  d.  Miniaton  n.  Bar^:grafen  r.  Marienbnrg,  Theod.  t.  Schön.  3.  Teil.  Ergänzmij^ibd. 
6.  Bd.  A.  du  Jahr  1812  n.  d.  preafaiache  Landtag  1813.  B.  Alexander,  Graf  an  Dohna,  i. 
Theodor  v.  Schön.  Berl.,  Simon.  VI,  666  S.  Rex.:  CBI.  (Jahrg.  84,  Sp.  8),  von  F.  re« 
mit  Anerkennnng  d.  Bedtg.  d.  Schriftatiieke,  mit  Tadel  der  aeratiickeltcni  Art  d.  Heranagabe 
— 28)  B.  Scbnla,  Beitr.  i.  einer  Ooach.  d.  Schnlweaena  in  Wostpr.  im  J.  1809;  ZffV 
f.  d.  RB.  Marienwerder.  H.  8,  S.  49 — 85. 
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davon  123  königlichen  und  .526  privaten  Patronats.  Es  war  ein  ungelionrcr 
Fortschritt  seit  1772. 

In  die  Geschicke  unserer  Provinzen  während  der  napoleonisch en 
Kriege  führen  ans  drei  Arbeiten  ein.  Lieck*®)  erzählt  die  Vorgänge  in 
Landsberg  (Ostpr.)  am  7.  und  8.  Februar  1807  vor  und  nach  der  Schlacht 
bei  Pr.  Eylau,  Napoldons  Aufenthalt  daselbst,  wie  die  Truppenbewegungen 
und  die  Not,  die  Krankheiten,  welche  den  Kämpfen  folgten.  Stern®®)  bringt 
als  Nachtrag  die  in  der  Eönigsberger  Theaterdemonstration  ergangenene  Ordre 
des  französischen  Kaisers  an  Champigny  zur  Veröffentlichung.  Sic  weist 
den  Minister  in  schroffster  Form  an,  die  Bestrafung  der  Offiziere  vom  Könige 
von  Preufsen  unter  brUskesten  Drohungen  zu  fordern.  Endlich  skizziert 
Bohr®')  eine  Episode  ans  dem  letzten  Auftreten  des  französischen  Kaisers 
in  Westprenlsen:  Dessen  Aufenthalt  in  Thorn  im  Juni  1812,  die  der  Bürger- 
schaft abgezwungenen  Loyalitätsbezeugungen  und  die  ihr  dazu  aufs  neue  auf- 
crlegten  Opfer. 

Über  Ereignisse  aus  der  Zeit  der  Freiheitskriege  handelt  ein  Unge- 
nannter, ®*)  unter  umsichtiger  Benutzung  des  Materials  in  vier  Aufsätzen,  über 
die  Vfabrscheinlichkeit,  dafs  Danzig  im  Anfänge  des  Jahres  1813  bei  der 
Mangelhaftigkeit  der  Fortifikationswerkc  und  unzureichenden  Besatzung  leicht 
hätte  können  genommen  werden,  über  den  wider  Erwarten  glücklichen  KUok- 
zng  Macdonalds,  das  Gefecht  bei  Labian  und  die  angebliche  Landesverräterei 
des  ostpreufsischen  Adels. 


VIII.  2. 

C.  Mettig. 

Liv-,  Est-  und  Kurland. 

Quellenpublikationen.  — Schirren')  beginnt  die  Veröffentlichung  einer 
neuen  Serie  v.  Urkk.  ans  dem  geheimen  Archiv  zu  Kopenhagen  zur  Geschichte 
des  Unterganges  livld.  Selbständigkeit.  5 Nmn.  gehören  dem  J.  1557  u.  83 
dem  J.  1558  an.  Den  Mittelpunkt  bilden  die  von  Dänemark  zum  Kriege 
gegen  die  Rassen  zu  gewinnende  Hülfe  und  die  daran  sich  knüpfenden  Be- 
dingungen und  sich  daraus  ergebenden  Weiterungen. 

Der  von  Hagemeister  im  Auszüge  schon  benutzte,  von  Schiemann®) 


29)  0.  Lieck,  Napoleon  I.  in  Landsberg-Oatpr.  nach  d.  Schlacht  von  Pr.  Eylan:  AKpr. 
MSchr.  20,  S.  180 — 183.  — 30)  Ad.  Stern,  Nachtr.  an  d.  Anfaata:  ‘Ana  d.  Franaoaenaeit' : 
ib.  S.  414,  Tgl.  JB.  1882,  III,  45®.  — 31)  Rohr,  Napoleona  I.  Empfang  in  Thorn  1812:  ZflV. 
f.  d.  RB.  Uarienirerder.  H.  8,  S 86 — 90.  — 32)  Wie  oi  in  Danaig  vor  d.  Belagerung  1813 
aaaaah.  — Wie  Macdonald  d.  Roaaen  entkam.  — D.  Gefecht  bei  Labiau  am  3.  Jan.  1813.  — 
D.  angebl.  Landearerräteroi  d.  Oatpr.  Adela:  Dana.  Zg.  14  381.  83.  83.  95. 

1)  C.  Schirren,  Neue  Quellen  a.  Geach.  dea  Untergangs  livld.  Selbständigkeit:  A.  f.  d. 
Oesch.  Liv-,  Est-  u.  Knrlds.  NF.  I,  1,  S.  300  (Reval,  Fr.  Kluge).  Rea.:  Balt.  Monatsschr.  30,  p. 
676 — 79.  — 2)  Th.  Schiemann,  D.  älteste  achwed.  Kataster  Liv-  o.  Eatlds.  Eine  £r- 
gänzong  a.  d.  balt.  Gilterchroniken.  Reval,  Fr.  Kluge.  1882.  V,  llOS.  Rea.:  Balt.  Monatsschr. 
30,  p.  331  0.  32. 
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publizierte  Kataster  Liv-  und  Estlands  ist  wohl  ira  Aufträge  der  schwedischen 
Regierung  1601  zu  fiskalischen  Zwecken  verfafst.  Derselbe  bietet  wertvolle 
Materialien  fllr  die  Geschichte  des  Grund  und  Bodens  und  giebt  Aufschlüsse 
über  die  Stellung  und  materielle  Lage  des  Bauernstandes  gegen  Ausgang 
der  Ordeiisherrschaft. 

Tschctschichin “)  hat  im  4.  Bd.  seiner  für  das  russ.  Publikum  be- 
stimmten, in  russ.  Sprache  edierten  Sammlung  von  Materialien  zur  halt.  Ge- 
schichte wiederum  eine  Reihe  unbekannter  Archivalien,  welche  für  die  Ge- 
schichte des  18.  Jh.  von  Wert  sind,  publiziert.  Darunter  befinden  sich 
neben  Aktenstücken  ans  der  statthaltcrschaftlichen  Zeit  und  Materialien  zur 
Geschichte  der  orthodo.xen  Kirche  in  den  Ostseeprovinzen  verschiedene  Re- 
skripte der  Kaiserinnen  Katharina  I.,  Anna  und  Katharina  II.  an  die  Ge- 
ncralgouvcrneure  Repuin,  Lascy  u.  Browne.  — Eine  zweite  russ.  Qnellen- 
publikation,  ‘das  witebskische  Altertum’,  enthält  Urkk,  und  Dokumente  vom 
13.— 19.  Jh.  mit  zahlreichen  Schriftproben,  Karten,  Abbildungen  etc.  Ans 
den  die  livld.  Geschichte  berührenden  Urkk.  heben  wir  3 Stücke  als  unbe- 
kannt hervor  (No.  99,  100,  129),  welche  dem  18.  Jh.  angehören  und  auf 
Riga  sich  beziehen.*) 

Die  Quellen  für  das  19.  Jh.  (v.  1812 — 1869)  werden  durch  interessante, 
bisher  gebcimgebaltene  archivalischc  Materialien  *)  bereichert  Anhangsweise  •) 
sind  10  dem  16.,  17.  u.  18.  Jh.  angehörende  kurld.  Angelegenheiten  be- 
handelnde Urkk.  u.  Dokumente  (1  v.  Plettenberg,  7 aus  der  herzoglichen 
Zeit  und  2 aus  der  Zeit  Peters  d.  Gr.)  abgedruckt.  ^) 

Monographieen.  — 16.  Jh.  — Zur  Lutherfeier  hat  Bienemann®) 
seinen,  die  Kenntnis  der  livld.  Reformation  fördernden  Aufsatz  mit  einigen 
Ergänzungen  als  besonderes  Büchlein  erscheinen  lassen.  Von  Ripke®) 
werden  die  Materialien  zur  Geschichte  der  Reformation  in  Livland  zusammen- 
gestellt  und  im  Anhänge  der  schon  publizierte  Brief  L.s  an  die  Christen 
in  Livland  abgedruckt  Tb.  Sebwartz*®)  giebt  in  einem  Vortrage  ein  an- 
scbaulicbes  Bild  der  Reformation  in  Livland  unter  Berücksichtigung  der 
reform.  Bewegung  im  Westen.  Des  Ref.’*)  Programmschrift  enthält  einige  bis- 
her unbekannte,  den  Padelschen  Tagebüchern  entnommene  Personalien  über 
einige  Mitarbeiter  au  der  Reformation  in  Riga,  so  in  Sonderheit  über  Wen- 
zcslans  Lemchen.  Auch  ein  genealog.  Werk  ist  zur  4.  Säeularfeier  L.s  er- 
schienen, welches  im  wesentlichen  den  Stammbaum  der  weitverzweigten  Fa- 
milie L.  in  Estland  nnd  Russland  zum  Inhalt  bat.  Ihr  gemeinsamer  Stamm- 
vater ist  mntmafslich  ein  Bruder  von  Dr.  Martins  Grofsvater  Heinr.,  der 
Amtsschreiber  in  Langensalza  gewesen  war.“) 


3)  £.  Tachetichichin,  Sbornik  materUlow  iator.  etc.  Riga,  Lipinakj,  188Z.  gr.  8°. 
Bd.  4,  617  S.  R«a. : Zg.  f.  Stadt  u,  Land  No.  Ö5;  Rig.  Zg.  No.  61.  — 4)  A.  Saapanow, 
Witebakaja  atarina.  Witobak,  W.  Johanaohn.  XXII,  668  S.  — ö)  50  Jahre  ruaa.  Verwaltung 
in  d.  halt.  Prorinzon.  Leipz.,  Btincker  & UumbloL  IV,  297  S.  Rez.;  MÜL.  12,  p.  71  — 78. 
— 6)  SB.  d.  kurld.  Oeaellach.  f.  Litt.  u.  Könnt,  S.  3 — 28.  — 7)  W.  Stieda,  Über  d. 
Ucrauagabe  einen  halt.  Sebragenb.:  SB.  d.  gel.  eatn.  Geaellarh.  S.  21 — 23;  iat  Auaiug  ana 
JB.  1882,  111,  48*.  — 8)  l'r.  Bienemann,  Bin  Scborflein  z.  400jähr.  Gedenkfeier  d.  Ge- 
burt d.  Reformatorn.  78  S.  Reval,  Fr.  Kluge;  vgl.  JB.  1882.  U,  48’.  — 9)  J.  N.  Ripke, 
D.  Einführung  d.  Reformation  in  d.  halt.  Provinzen  u.  Dr.  M.  L.a  peraonliche  Beziehungen  au 
denaelben.  Itiga,  Häcker.  111,  67  8.  — . 10)  Ph.  Schwarte,  D.  Beziehungen  Livida  zu  L. 
im  Znaamraenhang  mit  d.  Reformation  aufaer  Landen:  Rig.  Zg.:  No.  249  o.  50.  — 11)  C. 
Mettig,  Luther  ala  Pädagog.  Prognmmachr.  d.  Stadt -Realachnle  zu  Riga.  Riga,  F.  W. 
Häcker.  17  S.  — 12)  R.  Luther  u.  C.  Rufnwurm,  Genealogia  Lutherorum  rediviva.  Z. 
Lntherfeier.  Reval,  Gouvemementa-Tjrpographie.  108  8. 
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Nach  nngedrackten  Materialien,  dem  Buch  der  Vicarie  der  Schwarzen 
Häupter  und  dem  Bruderbuch  der  Big.  Bierträgergilde  schildert  Büthftthr 
zwei  Bilderstürme  in  Riga  aus  den  Jahre  1524. G.  Berkholz'^)  deckt 
einige  in  die  livld.  Reformationsgeschicbte  eingedrungene  histor.  Irrtttmer  über 
den  Hussiten  Nik.  Rufs  und  den  Schwarmgeist  Melchior  Hofmann  auf.  Wie 
früher  Bibliothekar  Schlüter,  so  hat  auch  H.  v.  Bruiningk '‘>)  im  Einbande 
eines  Exemplars  von  Einhorns  Kircbcnreformation  in  Kurland  eine  Anzahl 
von  Blättern  aus  der  1527  gedruckten  Emserschen  Bibelübersetzung  gefunden. 
— Die  vergeblichen  Versuche  der  Polen  (von  1582 — 1621,  resp.  1625),  in 
Dorpat  den  Protestantismus  zu  vernichten,  werden  nach  znm  Teil  hand- 
schriftlichen Materialien  ans  den  dörptschen  Ralsprotokollen  von  F.  Chri- 
stiaui  in  einem  Anszuge  aus  seiner,  i.  J.  1876  von  der  theologischen  Fa- 
kultät zu  Dorpat  prämiierten  Arbeit  geschildert.^')  — R.  Hausmann 
weist  auf  das  für  die  livländische  Geschichte  wichtige  Tagebuch  des  königl. 
Sekretärs  Stanislaus  Piotrowski,  der  den  3.  Feldzug  Stephans  schildert,  hin. 
Dasselbe  ist  in  polnischer  Sprache  von  Kojalowitsch  ediert  und  1882  von 
Milewski  ins  Russische  übersetzt.”)  — Ferner  werden  veröffentlicht  ver- 
snliiedene,  von  einem  gewissen  Sichardi  zu  Danzig  zur  Rnssowschen  Chronik 
gemachte  Randglossen  ”)  und  einige  bisher  unbekannte  Daten  zur  Lebens- 
geschichte des  genannten  Chronisten  über  seine  zweite  Vermählung  und  sein 
Vermächtnis.”)  — R.  Adolphi  will  hauptsächlich  für  Kurland,  von  1570 
beginnend,  nachweisen,  dafs  die  frühere  Landeskirche  als  Eigentümerin  der 
Kirchenguter  zu  betrachten  ist.*“)  — J.  Stein*")  veröffentlicht  ein  Akten- 
stück, zur  Gosch,  der  gr.  Gilde  in  Peman.  — G.  Berkholz**)  giebt  eine 
Dbersicht  Uber  die  Litteratur  altrigascher  Kalender  und  eine  Erörterung  der 
von  ihm  entdeckten,  bisher  verschollenen  Kalender  von  1590  und  91,  welche 
von  zwei  ganz  unbekannten  Schriftstellern,  Nik.  Arborens  und  Bcrnh.  Mes- 
sing, verfafst  sind. 

17.  Jb.  — Im  J.  1600  ist  der  Rcvaler  Totentanz  gemalt.  Er  wird  als 
älteste  Kopie  des  Lübecker  Bildes  erwiesen,*dem  aber  mehrere  an  dem  Re- 
valer  Bilde  noch  vorhandene  plattdeutsche  Reime  fehlen.  **)  — ln  Veranlassung 
der  Aufstellung  der  neuen  Orgel  in  der  Rigaer  Domkirchc,  die  sich  nach 
281  Jahren  einer  neuen,  der  gröfsten  der  Welt,  erfreut,  brachte  Böthführ**) 
einen  Aufsatz  über  den  Dombau  in  besonderer  Berücksichtigung  der  Schick- 
sale der  alten  Orgel.  — Manche  unbekannte,  für  die  livländische  Geschichte 
interessante  Materialien  Uber  die  Scheremetjew , welche  in  dem  Kriege  des 


13)  H.  J.  Bö  Ul  fuhr,  Au«  d.  Kefomiutionaxuit:  Big.  Stadtbll.:  p.  337 — 39.  (Big«,  W. 
F.  Hücker.  Herauigeber:  Arend  Buchboltx.)  — 14)  G.  Borkholx,  Üb.  Nik.  Bab  u. 
UelchioT  Hofmum : SB.  d.  Qeeell«ch.  f.  Geach.  n.  Alt.  Big.  Zg.  261. — 15)  H.  t.  Bruiuingk, 
Fragmente  einer  in  Boetock  gedruckten  BibelUberaetag. : ib.  — 16)  T.  Cbrietiani,  Über- 
eicht d.  Gegenreformation  in  Dorpat:  Progr.  d.  dörpt.  Bealachule.  Dorpat,  Laakmann.  gr.  8*. 
— 17)  B.  Hanamann,  Tageb.  üb.  d.  letzten  Feldzug  Stephan  Bathory«;  SB.  d.  gel.  eatn. 
Qeeellach.  p.  191.  — 18)  Th.  Schiemann,  Bandgloaaen  z.  Buaaowachen  Chronik  ind.  Auag. 
T.  1384:  Felliner  litt  Geaellach.  JB.  p.  67  n.  68.  (FeUin,  F.  Feldt)  — 19)  Bine  Anaaage  d. 
Chroniaten  Ballh.  Buaaow  im  Keraler  Kata-A.;  Bevaler  Beobachter  No.  106.  — 20)  A. 
Adolphi,  D.  Kigentnraarecht  an  d.  Faatorataländereion  in  d.  Oataeeprorinzen : Halt.  Hachr. 
30,  S.  91 — 93.  (Keral,  F.  Kluge;  Leipz.,  B.  Uartmann.  Herauageber  Fr.  Bienomann.)  — 
21)  J.  Stein,  D.  Wiodorheratollang  d.  gr.  Gilde  in  Pemau  im  J.  1588:  Neue  Dorpt.  Zg. 
No.  42.  — 22)  G.  Berkholz,  Altrigucho  Kalender:  SB.  d.  Qeeellflch.  f.  Geach.  u.  Altert. 
Kig.  Zg.  No.  11  — 23)  F.  Amolung,  D.  Totentanz-Gemälde  in  d.  Nikolailürche  z.  Keral 
o.  aein  Yerhältnia  z.  d.  gleichen  Bilde  in  d.  Marienkirche  zn  Lübeck:  ib.,  No.  238  a.  239.  — 
24)  B.  J.  Böthführ,  D.  Orgel  d.  Domkirebe  in  Riga:  Big.  Stadtbll.,  S.  137 — 144. 
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Zaren  Alexei  Michailowitsch  mit  den  Schweden  um  den  Besitz  Livlands  aaf- 
treten,  enthalt  das  in  russischer  Sprache  abgcfafste  Werk  von  Barssukow.*^) 
— Ein  Schreiben  des  Landeshauptmannes  Lars  Flemming,  welcher  Dorpat 
1656  gegen  die  Russen  verteidigte,  ist  von  Wert  hauptsächlich  wegen  der  in  den 
dorpatseben  Ratsprotokollen  von  1650—1663  vorhandenen  Löcken.*®)  — 
Derselben  Zeit  gehören  zwei  Briefe  des  grofsen  Knrförsten  an  seine  Schwester 
an  (a.  a.  1656  und  1659,  von  Schiemann**)  im  herzogl.  Archiv  zu  Mitau 
an  die  Öffentlichkeit  gezogen). 

Ausföhrlicbe  kulturgeschichtliche  Nachrichten,  besonders  ttber  die 
Strafsen  und  zahlreichen  Pforten  und  Thürme  in  Riga  im  zweiten  Drittel  des 
17.  Jh.,  liefert  Gntzeit*®)  ans  dem  General-Inventarium  ‘von  allen  der  königl. 
Stadt  Riga  Effekten  und  Einkünften  von  1677.’  — Über  die  Überschwem- 
mungen der  Düna  zur  Zeit  des  Eisganges**)  und  über  Gewitter,  Kometen, 
über  Hungersnot  und  andere  Heimsuchungen  **)  sind  verschiedene  Cbronikal- 
uacbrichten,  hauptsächlich  aus  dem  17.  Jh.,  zusammengestellt.  — Aus  mehreren, 
im  Privatbesitz  Rigaer  Familien  befindlichen  Stammbüchern  des  17.  u.  18.  Jh., 
in  denen  man  so  manchen  berühmten  Namen,  wie  z.  B.  Goethe,  Herder,  Wie- 
land u.  a.  begegnet,  werden  eine  Reihe  von  Auszügen  veröffentlicht.**)  Joh. 
Chr.  Be  re  ns’  Aufsätze  über  seine  Ahnen  sind  für  die  Kulturgeschichte  des 
17.  und  18.  Jh.  nicht  ohne  Wert.  Den  kurzen  Biograpbieen  des  i.  J.  1653 
ans  Rostock  eingewanderten  Hans  Heinr.  Berens  und  seiner  drei  Söhne,  die 
alle  Mitglieder  des  Rats  und  der  Gilde  gewesen  waren,  schickt  er  eine  sm- 
schauliche  Schilderung  der  Einrichtung  eines  Wohnhauses  und  eines  Komptoirs 
ans  der  Mitte  des  17.  Jh.  voraus.**) 

Über  die  Familie  Berkholz,  welche  vor  200  Jahren  aus  Brandenburg 
oder  Holstein  einwanderte  und  noch  in  mehreren  Branchen  in  Riga  und 
Livland  vertreten  ist,  sind  geneal.  Nachrichten  publiziert**) 

18.  Jh.  — Von  Jarochowski  **)  ist  nach  neuem  Quellenmaterial  aus 
dem  Dresdner  und  Kopenhagner  Archiv  die  letzte  Epoche  der  politischen 
Laufbahn  und  die  Katastrophe  l*atkol3  dargestellt.  J.  sieht  in  dem  unglück- 
lichen Livländer  einen  an  den  Rococohöfen  geschulten,  den  Idealismus  früherer 
Zeit  preisgebenden  Intriganten.  Eine  eigene  Auffassung  entwickelt  Schirren**) 
über  die  Urheberschaft  Patkuls  an  d.  Entreprise  auf  Livland,  ‘den  Spring- 
quell des  nord.  Krieges’.  Auch  ein  mss.  Werk  enthält  Materisdien  über  Patkul : 
Brückner  macht  über  d.  im  34.  B.  des  Magazins  d.  kais.  mss.  histor.  Ges. 
abgedrnckten  diplom.  Verhandlungen  zwischen  Frankr.  n.  Rufsld.  innerhalb  d. 
Jj.  1681 — 1718  Mitteilungen,  welche  f.  d.  Gesch.  des  nord.  Krieges  von  Be- 
deutung sind.  Hervorznhebeu  sind  Patkuls  Unterredungen  mit  dem  frz.  Ge- 
sandten Dn-Heron  v.  J.  1702  betreffe  einer  Allianz  zwischen  Rufsland  und 
Frankreich.  Patkul  verspricht  seine  Mitwirkung  zu  Gunsten  der  Erhebung 


25)  A.  BarsBukow,  D.  Geschlecht  d.  Scherome^ow.  St  Petenborg.  ßd.  3.  Rea.:  Big. 
Zg.  No.  126.  — 2tt)  Bin  Brief  aua  Dorpat  v.  J.  1656:  Neae  Dörptsch.  Zg.  Ko.  73.  — 
27)  Th.  Schiemann,  Zwei  Briefe  d.  grofiaen  KarfUrsten:  JB.  d.  Felliner  litt  Geeellach.,  S. 
64 — 66.  — 28)  W.  Qatxeit,  Aua  d.  alten  Biga  vor  200  J.:  Big.  StadtbU.  S.  305 — 308; 
313 — 315.  — 29)  Kachr.  aua  alter  Zeit  üb.  Eisgang  u.  Waaaemot:  ib.  S.  101 — 102.  — 
*$0)  Aua  alten  Chroniken:  ib.  S.  111  o.  112;  125  u.  126;  181 — 183.  — Sl)  Ana  alten 
Stammbb.:  ib.  S.  249 — 51  ; 265 — 67;  283 — 85.  — S2)  Joh.  Chr.  Berena,  Silhouetten 
einee  rig.  Patriziorgeachlochts:  Balt  Monataachr.  S.  637 — 675;  797 — 811.  — 33)  Areod 
Berkholz,  Gedenkbll.  f.  d.  Familie  Borckholtz,  auch  Berkholz.  AJa  Ms.  gedr.  Biga,  W. 
F.  Häcker.  32  S.  — 34)  K.  v.  Jarochowaki,  Patkuls  Ausgang:  NA.  Sachi«.  Qeach.,  H.  S, 
8.201—228,  H.  4,  8.  2.07—289.  (1882.)  — 35)  C.  Schirren,  Hez.  über  Carlaons  Sverigea 
Uistoria  Bd.  1 : GOA.  St  1 u.  2.  40  S.  Bez. : Balt  MSchr.  Bd.  30,  S.  203  u.  204. 
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eines  franz.  Prinzen  auf  den  polnischen  Thron,  wie  anch  Geld  nnd  Httlfs- 
truppen  fUr  den  Krieg  in  Italien  n.  a.  Patkuls  Briefwechsel  mit 

Leibniz  Uber  eine  Dresdener  Sozietftt  der  Wissenschaften  teilt  Bode- 
mann*^)  mit 

Die  Biographie  des  aus  Estland  stammenden  Carl  v.  Brevem,  der  von 
1737 — 1743  am  St  Petersburger  Kabinet  thätig  gewesen  war,  ist  als  3.  Bd. 
der  Familien-Geschichte  der  v.  Brevem  erschienen,  der  jedoch  nicht  unwich- 
tige Materialien  ftlr  d.  Gesch.  seiner  Zeit  in  sich  birgt.  Den  Anhang  bilden 
Ober  100  Dokumente  aus  den  Staatsarchiven  zu  Dresden,  Berlin  und  Wien. 

— Eine  Reihe  Livland  angehörender  Persönlichkeiten  des  18.  Jb.  wie  z.  B. 
Ostermann,  Baron  Sivers,  Glück,  Michelson,  Dahl  n.  a.,  welche  eine  einflufs- 
reicbe  Stellung  am  rassischen  Hofe  zu  behaupten  wufsten,  werden  in  einem 
im  An&ng  des  Jh.  anonym  erschienenen,  jetzt  wiederanfgelegten  Buche  be- 
handelt.’^) — Das  Leben  des  aus  Livland  stammenden,  berühmten  österreichi- 
schen Feldmarschalls  des  7jäbrigen  Krieges  Emst  Gideon  v.  Laudon  hat 
v.  Arneth*®)  biographisch  skizziert.  — In  Brückners  Werk‘*)  sind  der 
Provinz  Kurland  und  den  Ostseeprovinzen  im  allgemeinen  besondere  Kapitel 
cingeräumt  Die  statthalterscbaftliche  Zeit  (1 783 — 1796)  erführt  zum  ersten- 
male  in  ihrem  Zusammenhänge  auf  Grand  umfangreicher  A.studien  eine  wissen- 
schaftliche Darstellung.^’)  4 Abschnitte  sind  bisher  erschienen,  in  welchen 
der  Stand  der  Litteratur,  die  Genesis  dieser  Institution  und  die  Einführung 
derselben  in  genauer  Ausführlichkeit  veranschaulicht  werden.  — Von  dem 
1855  verstorbenen  Sekr.  d.  knrld.  Ges.  für  Litteratur  nnd  Kunst  Fr.  Ohr. 
Koeler”)  ist  eine  Biographie  des  Gf.  Pahlen,  des  ersten  Generalgouveraeurs 
von  Karland,  des  späteren  Ministers  nnd  Generalgouveraeurs  der  Ostseeprovinzen, 
verfafst  worden,  welche  nachträglich  veröffentlicht  ist.  Der  Vf.  stsmd  dem  bis 
zum  plötzlichen  Tode  Kaiser  Pauls  einflnisreicben  Manne  nahe.  — Die  Lebens- 
amstände  der  Gemahlin  des  letzten  Herzogs  von  Karland  und  die  ihrer 
Tochter,  der  Gattin  Ed.  v.  Perigords,  des  Neffen  Talleyrands,  sind  von 
Hohenhausen®®)  zum  Gegenstand  einer  historischen  Skizze  gewählt  worden. 

— In  dem  Tagebuch  des  Fürsten  Wjäsemski®*)  finden  sich  Bemerkungen®**) 
Ober  den  Ursprung  des  Herzogs  Biron  von  Karland,  dessen  Vater  nicht 
Stallknecht,  sondern  Goldschmied  gewesen  sein  soll.  — Die  Lebensscbicksale 
des  1798  verstorbenen  Generalsuperintendenten  von  Livland  Ohr.  David 
Lenz,®®)  seines  nnglücklieben  Sohnes,®’)  des  Dichters  Jak.  Mich.  Reiuh.  und 
seines  Enkels,®’)  des  Schauspielers  Job.  Reinb.,  sind  von  verschiedenen  Autoren 
behandelt  worden. 


36)  A.  BrBckser,  Aktenitücke  x.  Qexch.  d.  Beziehangen  xw.  Botiild.  n.  Frkr.  1681 — 1718 ; 
RR.  32,  8.  1—31;  125—134  (üb.  Fxtk.  S.  9—11).  — 37)  Ed.  Bodemxon,  Leibnixanx 
Plan  «tc.,  X.  o.  K.  II,  N.  76.  — 38)  0.  T.  Brevem,  Z.  Qexch.  d.  Fhmilie  v.  Brevem.  Bd.  3. 
Bert.,  Pattkjunmer  u.  HUhlbrecht  gr.  8°.  XIV,  340  S.  Beilg.  254  S.  — 39)  0.  Helbig, 
Rom.  GanxtUnge.  XIV,  328  8.  Rex.:  GBl.  1884,  N.  15,  8.  518.  Wortgetreuer  Abdruck  d. 
Origistlxnxgxbe.  — 40)  v.  Arneth,  Emst  Oidoon  v.  Laudon:  ADB.  18,  8.  25 — 35.  — 
41)  A Brfleknor,  Katharina  d.  Zweite  in:  Onckena  Allg.  Gaach.  in  BinaoIdantelJiingen 
3 HmapUbt  Bd.  10.  S.  243—250;  284—89.  Berl.,  0.  Grote.  IV,  642  S.  — 42)  Fr. 
fiienemann,  D.  atatthalterachafU.  Balt  Monata-Schr.  30:  S.  1 — 20;  287 — 330;  421 
— 46fi;  Ö41 — 677.  — 43)  Fr.  Chr.  Kooler,  Erinnerungen  an  d.  Grafen  Peter  t.  d.  Pahlen: 
Ib.  S.  356—377.  — 44)  Fr.  t.  Hohenhausen,  D.  btkden  Dorotheen:  Aua  all.  Zeiten  u. 
Landen,  H.  lO.JBerl.)  — 45)  Wjaaemaki,  S&mtl.  Werke,  [maa.]  Bd.  8.  Peterab.,  [?] 
1883.  — 45*)  Zur  Herkunft  Birona:  Big.  Zg.,  No.  27.  — 46)  J.  Girgenaohn,  Chr.  Dav 
Loua:  ADB.  18,  S.  270.  — 47)  £.  Schmidt,  Jak.  Mich.  Beinh.  Lenz:  ib.  S.  272 — 276. 
- *8)  J.  Girgenaohn.  Joh.  Beinh.  v.  Lens:  ib.  S.  277. 
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Vlll.  )i.  C.  Metti^;  Lir-f  En\-  und  Karland. 


Kaltnrhistorisches.**''’’)  — Ein  der  evangelischen  Domkirche  zn 
Riga  angehörenaer,  mit  kunstvollen  Goldstickereien  und  der  Jahreszahl  1733 
versehener  Chorrock  (ähnlich  den  in  katholischen  Kirchen  in  Gebrauch 
stehenden)  gab  zu  verschiedenen  Vermutungen  Anlafs,  zumal  die  Domkirebe 
schon  200  Jj.  vor  1733  der  protestantischen  Gemeinde  angehörte.  Böthführ^*) 
hat  nachgewiesen,  dafs  Chorhemden  und  Chorröcke  bis  ins  3.  Viertel  des 
vorigen  Jh.  im  Gebrauch  gewesen  sind,  und  dafs  besagter  Chorrock  von  einem 
evangelischen  Geistlichen  der  Domkirche  gemäfs  der  Kirchenordnung  getragen 
worden  ist.  Das  älteste  Kirchenbuch  zn  Camby^^)  weist  Inskriptionen  ans 
der  Mitte  des  18.  Jh.  mit  Ergänzungen  bis  1797  auf.  Das  meiste  Interesse 
dürften  die  Aufzeichnungen  Uber  Wegführung  der  dörptschen  Bürger  nach 
Moskau,  Uber  Phänomene  und  Uber  die  von  Wölfen  angerichteten  Schäden 
beanspruchen.  Die  Aufzeichnungen  des  Bürgermeisters  J.  Chr.  Schwartz  (^eb. 
1722,  gest,  1804)  bieten  Nachrichten  über  Beerdigungszeremouien  bei  Standes- 
pcrsoiien,  Uber  Befugnisse  des  Oberkämmerherm  n.  a.;  den  gröfsten  Teil  der 
Publikationen  bilden  ‘Nachrichten  von  allerlei  solchen  öffentlichen  Geschäften 
und  Vorfällen,  darüber  entweder  gar  keine  oder  doch  nicht  vollständige 
schriftliche  Anordnungen  vorhanden  sind’.^^)  J.  Stein  bringt  ans  den 
pernauischen  Uatsprotokollen  Notizen  Uber  den  Etat  der  Universität,  das 
Friedensfest  von  1721,  die  Grafschaft  Peruan,  die  Klöster  in  der  Stadt  u.  a.  m 

Ein  Ms.  des  vor  einigen  Jahren  verstorbenen  Schuldirektors  Ferrieri®*) 
(834  S.)  behandelt  die  Geschichte  Livlands  bis  1721,  die  Kurlands  bis  1796. 

19.  Jh.  — Biographieen  sind  in  erheblicher  Anzahl,  teils  in  dem 
grofsen  national-deutschen  Sammelwerke, teils  einzeln*®"”)  erschienen. 
Ans  den  Rigaer  Stadtbll.  und  Almanach  (1830 — 55)  sind  150  gesammelt 


49)  W.  T.  Qatseit,  D.  Sandmühlenback  u.  d.  Rining  Betreffendot:  Big.  Stadtbll.  S.  13. 
(Aus  d.  Bataaktou,  Topograph.)  50)  D.  SckloCsplatz  mit  d.  GouTememeDts^ynuiaaiam  t. 
Kiga:  Big.  Almanach  8.  44 — 49.  (Biga,  W.  F.  Häcker.  Baugeschichtl.  Qnuidstein  t.  1785). 
51)  W,  T.  Qutseit,  D.  Scharfrichter  Stoff:  Big.  Stadtbll.  S.  331^833.  (9  Urkk.  Qb.  Hin* 
riehen.  T.  1769 — 92).  — 52)  H.  J.  Böthführ,  D.  Chorrock:  ib.  S.  393^400.  — &3)  A. 
Uasselblatt,  D.  älteste  Kirchenb.  d.  Pfarre  xu  Camby  1719—59:  SB.  d.  gel-  estn.  Ge- 
Bollsch.  S.  192 — 206.  — 54)  Aus  d.  Aufxeicbnungon  d.  Bürgormeistert  J.  C.  Schwarta:  Big. 
Stadtbll.  N.  12 — 14;  22,  25 — 31;  33;  34.  — 55)  J.  Stein,  Hiscellen  a.  Qesch.  Pemam: 
Nene  Dorptach.  Zg.  N.  126  a.  127.  — 56)  L.  Stieda,  Ferrieria  Oeach.  d.  OataeeproviAaen : 
SB.  d.  gel.  eatn.  Qeaellach«  S.  84  o.  86;  158  a.  159.  — 57)  W.  Baur,  Barbara  Jal.  t. 
Krüdener:  ÄDB.  17,  S.  196 — 212  (geb.  in  Biga).  — 58)  Diederichs,  K.  A.  KQtner:  ib. 
S.  442 — 443.  (Überaetaer,  Dichter,  Litterarhist).  — 59)  Fr.  Rätsel,  Ad.  Joh.  t.  Kroaen- 
■tem:  ib.  8.  270 — 274.  (Weltnmaegler,  geb.  1770  in  EaÜand).  — 60)  C.  Claofa,  Gert.. 
Karl  0.  Wilh.  t.  Kügelgen:  ib.  S.  305 — 307,  (alle  drei  Maler  in  Besieh,  au  laTland).  — 

61)  Mattenbecher,  Fr.  K.  H.  Kmae:  ib.  S.  263  u.  264,  (weil.  Prof,  in  Dorpftt).  — 

62)  C.  Orewingk,  Ad.  Th.  Kapffer:  ib.  S.  410  u.  411.  (Pxof.  d.  Mineral.,  geb.  in  Mitau) 
— 63)  Fürstenau,  Konr.  Kreutzer;  ib.  S.  145 — 148.  (Koroponiat,  f in  Rigm).  — 
64)  Diederichs,  A.  Chr.  Lehrborg:  ib.  18,  S.  152.  (Forscher:  fib.  alt  rasa.  Oeach«,  geb 
in  Dorpat  1771).  — 65)  L.  v.  Pezold,  K.  E.  Schmidt  t.  d.  Launitz:  ib.  S.  54 — 58.  (Bild- 
hauer aua  Kurland).  — 66)  P.  P.  Karzow,  A.  d.  Erinnerungen  des  FeldmarachaUa  Berg; 
Buaakaja  atarina  Febr.-Heft.  (Episode  aus  d.  AnDinge  seiner  Laufbahn).  ~ 67)  A.  Klein- 
Schmidt,  D.  Fürstin  Lioven:  Europa,  No.  1 ff.  — 68)  L.  Stieda,  0.  M.  t.  Stackelberg» 
Biogr.:  SB.  d.  gel.  eatn.  QeaolJsch.  S.  88 — 120  (gearb.  nach  d.  Biogr.  t.  Sta  Nichte:  JB- 
1882,  1,  76*^).  — 69)  Bluhm,  Lebensgang  d.  Grafen  E.  Königfcls  [f  1854]:  SB.  d.  kurld- 
Uos.  f.  L.  u.  K.,  S.  41  u.  42.  — 70)  A.  t.  Miaskowski , Arnold  t.  Tidoböhl:  Balt  MonatMchr. 
30,  S.  685—690  (Staatsmann,  hochverdient  um  die  OsUeeproT.).  — 71)  Fr.  G.  t.  Bunge: 
Big.  Almanarh  S.  .38 — 43  (Neslor  d.  halt.  GoBchiihtaAchr.).  — 72)Biddor,  Z.  Erinneruaf 
a.  K.  E.  V.  Baor  (d.  )>crÜbMitcn  Natiirf4»rÄih(>r]:  SB.  d.  Naturf.  Goscllfcih.  zu  Dorj^t,  6. 
H.  2.  S.  251 — 253.  — 73)  L.  Schulze,  Fr.  Ad.  Phitippi.  Nördlingen  (weil.  Prof.  d.  Theoi- 
in  Dorpat). 
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worden.’*)  Nekrologe auf  jüngst  Verstorbene  sind  anch  in  diesem  Jahre 
zu  verzeichnen. 

Knltnrgeschicbte.  — Für  die  Znst&nde  der  statthalterschaftlicben 
Epoche  nnd  der  Franzosenzeit  kommen  in  Betracht  die  jetzt  anch  in  Bnch- 
forra  erschienenen  ‘Memoiren’.®')  — Zur  Ueschichte  der  Agrarreform  giebt 
Bienemann®®)  einiges,  dem  Anfang  nnsers  Jh.s  angehörende  Material,  ans 
dem  der  Vorschlag  betreffs  der  Einführung  des  russischen  Gemeindebesitzes 
als  charakteristisch  hervorzuheben  ist.  — Hasselblatts  Studie®**)  über  die 
Wölfe  in  Livland  wird  von  einem  erfahrenen  Jäger*®)  neben  praktischen 
Ratschlägen  zur  Beseitigung  dieser  Kalamität  anch  mit  historischem  Material 
ergänzt;  v.  Gntzeit  vervollständigt  seine  frühere  Arbeit  Uber  den  Brand  in 
Riga  von  1812  dnrch  einen  Aufsatz  **)  Uber  die  Zerstörung  der  Strafsen  und 
Häuser  and  die  geschädigten  Haushesitzer.  Derselbe  Vf.  charakterisiert  die 
allznstrengen  Kriegsgesetzc  wider  Kundschafter  an  dem  konkreten  Fall  des 
eines  Duells  wegen  entflohen  gewesenen  Dr.  Karl  Zebe,  der  noch  vor  Aus- 
führung des  ihm  von  York  1812  auferlcgten  Spioudienstes  von  den  Russen 
ergriffen  nnd  getötet  wird.  **)  — Für  die  allgemeine  Geschichte  kommen  anch 
in  Betracht  die  tagebnebartigen  Aufzeichnungen  Uber  die  Vorgänge  in  und 
vor  Riga  während  des  Kriegsjahres  1812  von  dem  späteren  Bürgermeister 
Germ  au n.  Dieselben  dürften  von  Wert  sein  für  diese  noch  wenig  behandelte 
Episode  des  grofsen  Krieges.*®)  Einen  Kalender  aus  dem  J.  1816  führen 
wir  als  eine  litterarisebe  Kuriosität  an-,  in  demselben  sind  n.  a.  Verse  den  3 
in  Dorpat  1815  promovierten  Doktoren,  Scbolvin,  Brebme  und  Köhler,  ge- 
widmet worden,  über  welche  Stieda*’)  biographische  Notizen  mitteilt.  — Für 
die  Kulturgeschichte  der  40er  Jahre  sind  zwei  Arbeiten  von  Interesse:  die 
Aufzeichnungen  eines  Balten,  der  in  ansprechender  Darstellung  die  an- 
heimelnden wie  die  unbefriedigenden  Momente  jener  Zeitverhältnissc  zu 
schildern  versteht®*),  nnd  die  Briefe  des  ehemaligen  Vorstehers  der  Kig. 
griechisch-ortliodoxen  Eparchie,  des  Erzbisch.  Philarct,  an  den  Rektor  des 
Rig.  geistlichen  Seminars  Nasarewski  von  1848/49.*®)  — Studentische  Ver- 
hältnisse behandeln  zwei  kleine  Arbeiten.  E.  Kraus  stellt  aus  dem  Archiv 
der  Cnronia  die  historische  Entwickelung  der  studentischen  Institutionen  in 
Dorpat,  namentlich  der  höchsten  Instanz  derselben,  des  Chargierteu-Konvents, 
dar.  Er  gewährt  einen  Einblick  in  die  40jäbrige  Wirksamkeit  des  auf 
aristokratischer  Grundlage  beruhenden,  einzig  in  seiner  Art  dastehenden 


74)  J.  G.  F(robeen))  Rig.  Biographien^  Bd.  2.  Riga*  Schnakenburg.  208  S.  — 75)  £d. 
T.  Barclay  de  Tolly  f (Schiiftateller):  Kig.  Ztg.  N.  2.  — 76)  G.  Braacbo  t (Pastor,  lott.  Lexi* 
kogr.):  ib.  N.  180.  — 77)  Ruaewurra  f (halt.  üeichichUforBcher):  ib.  Beil.  N.  35;  Neue 
l>orpt.  Ztg.  Bei).  N.  48.  — 78)  G.  Barou  Saas  t-  (^'ete^an  au»  d.  FreihoiUkr.):  Rig.  Ztg. 
X.  Sä81.  — 79)  L.  Meyer,  Kroutzwald  t:  SBor.  d.  gel.  eatn.  Geaellacb.  S.  170—173.  (Zu- 
aamnienateUer  d.  Kalewipoeg^DicbUuig.)  — 80^  Pyl»  Jul.  ?.  Bohlen  auf  Bohlondorlf;  a.  u. 
K.  IX.  — 81)  Memoiren  einet  Livländera  1.  Leips.,  Duncker  u.  Humblot.  19ü  S.  Vgl. 
JB.  1882,  ILI,  51*.  — 82)  Fr.  Bienemann,  D.  ruM.  Gomolndebcaita  als  Deiiberandum  d. 
ÜTländ.  I^andtages:  Halt.  Monata-Schr.  30,  S.  834—848.  - 82«)  JB.  1882,  3,  51*«).  — 
Ob.  V.  Löwia,  Krgänaende  Bemerkung,  x.  Studie  Ub.  d.  Wölfe  in  Livland:  Balt.  Monate* 
Sclir.  30,  S.  601 — C17.  — 84)  W.  t.  Gutzeit,  Umfang  d.  Zentörung  in  d.  Tetereburger  u. 
Hoakauor  Vorstadt  während  d.  Brandnacht  1812:  Rig.  Stadtbll.  S.  361 — 66.  — 85)  id.,  V. 
ii.  Kandachafter  Karl  Zebe:  ib.  S.  161  — 165.  — > 86)  Job.  Friedr.  Theod.  Qermauiia  kurze 
Notizen  über  die  Vorfälle  bei  Riga  während  d.  Krieges  m.  Frunkr.  a.  1812:  ib.  N.  G— 11, 
16.  16.  — 87)  L.  Stieda,  Angebinde  d.  3 Doktoren:  SBer.  d.  gel.  eatn.  Ucaellacb.  8.  244 
— .250.  — 88)  Aua  einem  livländ.  Erinuerungeb. ; Rig.  Zg.,  N.  274  If.  — 89)  (Philarota 
Briefe):  Ruiaki  weatnik  (Moekau),  Manbefu 
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Barschenstaats.  Hieran  schliefst  sich  ein  Verzeichnis  der  Eorpsphilister 
nnd  Eorpsbnrschen  der  Landsmannschaft  Cnronia  von  1808 — 1883. 

Historische  Geographie.  — Neben  der  lexikalischen  Behandlung 
einzelner  Orte »>■**)  erwähnen  wir  eine  Monographie**)  über  die  .Änder- 
ungen der  DUnamUndnng  ans  8 verschiedenen  Jahren  ans  der  Zeit  von 
1700 — 1880,  ein  rassisches  Prachtwerk,  welches  die  baltischen  Provinzen 
und  Finnland  neben  ihren  nationalen  und  volkswirtschaftlichen  Eigentümlich- 
keiten auch  von  der  geogr.-bistor.  Seite  betrachtet,  und  Bädekers  ‘Führer’, 
welcher  auch  über  die  Ostseeprovinzen  passende  historische  Änhaltsponkte 
bietet.  **) 

An  die  Spitze  der  ethnographischen  Arbeiten  stellen  wir  die  treff- 
liche Untersuchung  von  V.  Dicdericbs, *^)  in  der  er  mit  Umsicht  and 
Scharfsinn  nacbweist,  dafs  seit  dem  J.  1338  bis  in  die  neueste  Zeit  das 
Adjcktivum  ‘kurisch’  als  Synonym  zu  dem  Worte  ‘lettisch’  in  Gebrauch  ge- 
wesen ist.  Unter  der  Bezeichnung  ‘Euren’,  die  auch  nach  Preulsen  ans- 
gewandert sind,  will  der  Vf.  die  Bewohner  Eurlauds  verstanden  wissen,  ohne 
zu  entscheiden,  ob  sie  reine  oder  mit  finnischen  Elementen  vermischte  Letten 
gewesen  sind.  — G.  Berkholz**)  korrigiert  und  ergänzt  das  von  ihm  bei- 
gebrachte Material  zur  Frage  über  die  Entstehung  des  Wortes  ‘baltisch’.  — 
W.  Schlüter**)  weist  nach,  dafs  die  von  den  Esten  zur  Heilung  bei  Ver- 
renkungen gebrauchte  Beschwürungsformcl  indogermanischen  Ursprungs  nnd 
in  prähistorischer  Zeit  von  den  Elsto-Finnen  entlehnt  sei. — Brandstetter**®) 
zeigt,  wie  in  Estland  und  in  der  Schweiz  Antonias  der  Eremit  als  Schutz- 
patron der  Schweinehirten  gilt  — Über  die  Mamolit-Sage  oder  die  Leiche  des 
1687  verstorbenen  einarmigen  Prinzen  Alexander  im  herzogliches  Begräbnis 
zu  Mitau  werden  verschiedene  Versionen  angegeben.  ’**)  — Die  1.  Liefgg.  der 
von  J.  M.  Eisen  in  estn.  Sprache  1882  heraasgegebenen  39  estn.  Lokal- 
sagen, welche  sich  auf  die  Entstehung  verschiedener  Gebilde  der  Natur  oder 
der  Menschenhand  beziehen,  werden  von  A.  Hasselblatt '**)  einer  Be- 
sprechung unterzogen. 

Antiquitäten,  Ennst,  Münzen,  Wappen.  — Die  Geräte,  welche 
Sommer  in  dem  Rinne-Ealns  gefunden  hat,  werden  in  die  Zeit  vom  16, — 18. 
Jh.  gesetzt, '**)  eine  Ansicht,  der  Gre  wingk  *®‘-‘**)  bei  ainderer  Gelegenheit 


90)  E.  Kraui,  D.  Dorpater  Chargierten-KonTSnt  t.  i.  Qründang  bis  1880.  Dorpat, 
C.  Mattiesen.  kl.  8*.  71  S.  — 91)  Verzeichnis  der  Mitglieder  d.  Cnronia.  Dorpat  — 
92)  Q.  T.  Manteuffel,  Kurld.  KaueO)  Kokenhusoup  Kraslaw,  KreuUbnrg  u.  Kolop:  Siownik 
geogr.  4.  (Warschau.) — 93)  J.  t.  Plater-Sybergp  Kolop:  ib.  — 94)  A.  Pabst,  Die 
DünamUndung  u.  d.  Fahrwasser  in  derselben  wahrend  d.  leUtou  2 Jhh. : Rig.  Handeia>A-, 
Heft  3 (Jg.  10),  8.  321 — 328.  Riga,  Müller.  — 95)  P.  v.  SsemonoWp  Balt.  Provinzen  n. 
Pinnld.  (mss.).  St.  Petersburg,  Industrie  u.  Handelsges.  M.  0.  Wolff.  96)  K.  B&deker, 
Eandb,  f.  Reuende  durch  West-  u.  Mittel-Rul’»!.  Iieipz.,  K.  Badeker.  (S.  47 — 92).  — 97)  V. 
Diederichs,  D.  Kuhscho  Nehrung  n.  d.  Kuren  in  Preufson:  Magazin  d.  lott-lit.  Gosellsch. 
17,  Stück  1,  S.  96  (Mitau,  J.  F.  Steffenhagen  u.  Sohn).  Rez.i  Balt.  Monats-Schr.  Bd.  30, 
S.  849 — öl.  — 98)  G.  Berkholz,  Üb.  d.  Herkunft  d.  Wortes  ‘baltisch’:  SBer.  d.  Gesollsch. 
f.  Gesch.  u.  Alt:  Rig.  Zg.,  N.  35.  — 99)  W.  Schlüter,  £.  estn.  Zauberspruch : SBer.  d. 
gel.  estn.  Gesellsch.  S.  CG — 78.  — 100)  J.  L.  Brandstetter,  D.  Legenden  d.  beiden 
heilg.  Antonii:  ib.  S.  173 — 174.  — 101)  J.  Döring,  Diodorichs,  Bluhra,  Üb.  d.  Mamolit- 
Sage,  Diskussion:  SBer.  d.  kurld.  Gesellsch.  f.  Litt  u.  Kunst  S.  12  — 15.  — 102)  A.  Hassel- 
blatt, Eisens  Saznml.  estn.  Lokalsagen:  SBer.  d.  gel.  estn.  Gesellsch.  S.  222 — 225.  — 

103)  A.  Sommer,  D.  Rinnekains  u.  s.  Bedeutung  f.  d.  ostbalt  Archäologie:  ib.  S.  175 — 182. 

104)  D.  Altert,  d.  Rinne-Kalus;  ib.  S.  124—135. 
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zastimmt.  Aus  dem  Katalog  der  Rigaer  kulturhistorischen  Ausstellung  von 
1883,  einer  gediegeuen  wissenschaftlichen  Leistung,  heben  wir  hervor  die 
Rubriken  Kirchengerftte,  Silbergerftte  und  Holzschnitzereien,  welche  auch  aus- 
wärtigen Knltnrhistorikem  manches  Beachtenswerte  zu  bieten  im  Stande 
sind.*“®)  — Der  Knnstbetrieb  in  Architektur,  Plastik  und  Malerei  hat  auf 
Gruhdlage  umfassender  Kenntnis  der  vorhandenen  Knnstobjekte  eine  inter- 
essante Darstellung  gefunden.*“*)  — Der  Katalog  '“*)  der  Gewerbeansstellnng 
enthielt  als  Einleitung  eine  kurze  Geschichte  der  Gewerbthätigkeit  bis  in  die 
Neuzeit  Der  früheren  Jahrhunderte  ist  nur  vorübergehend  gedacht  *““**“) 

Der  Katalog  der  Schölerschen  Münzensammlung  in  Fellin  ist  ein 
nicht  unwichtiger  Beitrag  zur  livländ.  Numismatik-,  zu  bemerken  ist,  dafs  die 
polnischen  Münzen  bis  Sigismnnd  HL,  die  schwedischen  bis  Karl  XU.  und  die 
russischen  Münzen  bis  Peter  I.  verzeichnet  und  beschrieben  sind;  auch  die 
von  Sch.  gesammelten  fremden  Münzen  werden  rubriziert***)  ln  gleicher 
Weise  verdient  die  Beachtung  der  livld.  Numismatiker  Schülers*'*)  Aufsatz 
Ober  Münzfundo  und  Dörptsebe  Münzen. 

Unser  Wappenbnch  ist  jetzt  vollständig  erschienen  und  wird  als  ein 
epochemachendes  Werk  auf  dem  Gebiete  der  Wappenkunde  sowohl  hin- 
sichtlich seiner  künstlerischen  als  auch  wissenschaftlichen  Wertes  anerkannt. 
Es  enthält  132  Tafeln  mit  je  6 Wappen  nnd  eine  Snpplcmenttafel  mit 
Wappen  nachträglich  indigenierter  Familien.  Im  Text  findet  sich  neben 
unentbehrlichen  heraldischen  Notizen  eine  dankenswerte  Übersicht  der  gegen- 
wärtigen Verfassung  der  Ritterschaftcu,  der  eine  kurze  Geschichte  der  stän- 
dischen Verhältnisse  and  eine  Geschichte  der  Matrikel  bis  zur  Gegenwart 
beigefügt  sind.*’*)  Hieran  schliefsen  wir  eine  Rezension  des  Klingsporsche n 
monumentalen  Werkes,  die,  sich  weit  über  das  Niveau  der  gewöhnlichen  Ar- 
beiten dieser  Art  erhebend,  für  sich  den  Rang  einer  wissenschaftlichen  Arbeit 
beanspruchen  kann.  Die  heraldischen  Stadien  des  Rezensenten  beruhen 
auf  reichem , selbst  gesammelten,  livländischen  Wappenmaterial  nnd  in- 
dem sie  den  Forschem  wenig  gekannte  Bahnen  eröffnen,  legen  sie  den 
Grund  zur  wissenschaftlichen  Behandlung  Uber  Heraldik.  * '■‘)  — Das  Tier  in 
dem  Wappen  der  Insel  Oesel  ist  nicht  ein  Kranich,  sondern  ein  Adler,  der 
dem  Apostel  Johannes,  dem  Schutzpatron  der  Insel  Oesel,  geheiligt  war.**®) 
— Ref.  * *«)  macht  auf  ein  in  der  Lade  des  Glaseramts  aufbewahrtes , in 
Pergament  gebundenes  Wappenbuch  mit  230  künstlerisch  mit  Tusch  aus- 
gefiührten  Wappen  aufmerksam,  dessen  Entstehung  er  ins  17.  Jh.  und  nach 
Lübeck  verleg.  — Aus  dem  allgemeinen  russischen  Adelswappenbach  (obschi 


105)  XO.  Orewingk,  Üb.  Brancenähnadeln  alt.  Gräber  Lirlda.:  ib.  S.  153  n.  154.  — 
106)  Katalog  d.  Kig.  AoMtellung;  mit  10  Lichtdrucktafeln.  Riga,  HÜllerache  fiachdr. 

244  S.  (Yeranst.  v.  d.  Gesellach.  f.  Geacb.  u.  Alt.  d.  Ostseepr).  — 107)  H.  t.  Br(uiningk), 
Konat  Q.  Gewerbe:  Rig-  Almanach.  8.1—27.  — 108)  Übersicht  d.  gesch.Hcben  Entwickelong 
d.  Gewerbewesons  in  Livld.:  Katalog  d.  Rig.  Geworbeaasstellang,  S.  7 — 28  Riga,  Müllerache 
Drackerei.  — 100)  X F.  Amolang,  Hist.  Notizen  aus  Revaler  Archiven:  Reval.  Zg.,  N.  121. 
(betr.  Hoiligogeistkin^e).  — 110)  X y Nachtrag  z.  Gesch.  d.  Revaler  Dominikanerklosters : 
ib.  N.  86.  — 111)  £ SchÖler,  Katalog  d.  E.  SchÖlorach.  MUnzsammlg:  JB.  d.  Fellinor 
litt.  Gesellach.  S.  29 — 54.  — 112)  id. , Bericht  Uber  den  Stand  der  Münzsammlung:  ib. 
S.  55 — 69.  — 113)  G.  Ar.  v Klingspor,  Halt  Wappenb.  sowie  aämmtl.  d.  Ritterschaften 
r.  Liv-,  Sst>,  Kurland  u.  Oesel  zugoh.  Adolsgeschlechter.  Stockholm,  F.  a.  O.  Beijor.  Pol. 
97  S.  Text  Rcz.:Balt  Monatsachr.  30,  S.  166— 191 ; Rig.  Zg.  No.  165.  Vgl.  JB.  1882,  UI, 
Ö3‘*.  — 114)  H.  V.  Bruiningk,  Auch  einmal  ein  Wort  üb.  Heraldik:  Balt.  Monataschr. 
SO,  9.  166—191.  — 115)  id.,  Die  Wappen  der  Inael  Oeaol:  SBer.  d.  Goaellach.  für  Qeech. 
u.  Altert.:  Rig.  Zg.,  No.  115.  — 116)  C.  Mettig,  Üb.  eia  Wappenb.  in  d.  Lade  d.  Glaaer;  ib. 

6* 


3G  oy  vjüügle 


111,68 


Vll.  2.  C.  Mettig:  Lit-,  Eil-  and  Kurland. 


gerbownik)  hat  W.  t.  Gatzeit^”)  eine  Reihe  von  russischen  adUgeu  Fa- 
milien namhaft  gemacht,  die  dem  livländischen  Adel  nrsprünglich  angehört 
hatten.  — G.  Lang  behandelt  unter  Benutzung  nngedmckter  Materialien  53 
Familien,  welche  von  Karl  V bis  Franz  II.  nobilitiert  worden  sind,*^*) 

Zum  Schlufs  haben  wir  noch  A.  Poelchaus“*)  Litteraturbericht  über 
die  livländische  Ilistoriographie  im  J.  1883  zu  erwähnen,  ln  demselben 
linden  sämtliche  Erscheinungen,  hauptsächlich  durch  Hervorhebung  ihrer  Be- 
deutung oder  Angabe  der  wichtigsten  Teile  des  Inhalts,  Berücksichtigung. 
Auch  statistische,  geographische  und  politische  Schriften  werden  vom  VL  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtung  gezogen. 


LX. 

K.  L H.  Krause. 

Schleswig -Holstein,  Hamburg,  Lübeck, 
Mecklenburg  und  Pommern. 

Für  Schleswig -Holstein  sind  eine  Reihe  dänischer  Publikationen 
mit  zu  erwähnen:  Von  Rördams  ‘Hisloriske  Kildeskrifter’  gehört  hierher 
das  Heft  mit  Michael  Beuthers  Levnedsbeskrivelse  af  Daniel  Rantzov  und 
einem  aktenmäfsigen  Beitrag  zu  desselben  Feldherrn  Geschichte.*)  — Das 
Bremische  und  Schleswig- Holstein  berühren  auch  ziemlich  weitgehend  die 
ohnehin  für  die  deutsche  Geschichte  wichtigen  Reichsratsakten  aus  Christians  IV. 
Zeit;^)  weniger,  aber  doch  nicht  zu  übergehen,  die  Fortsetzung  der  eigen- 
händigen Briefe  desselben  Königs.*)  — Für  die  Geschichte  des  holsteinischen 
Familienvertrags  von  1767  ist  J.  Vedel®)  wichtig.  Es  ist  eine  gute  Ein- 
führung in  die  ministerielle  Korrespondenz  des  Grafen  J.  H.  E.  v.  Bernstorff. 
— Wegen  seiner  späteren  Stellung  zum  offenen  Brief  ist  auch  Bischof 
Dr.  Hans  Martensen  hier  zu  nennen,  von  dessen  Selbstbiographie  die  1.  Abt. 
deutsch  erschien.®*) 


117)  W.  r.  Qutzeit,  Zur  ru«».  Adelsgesch.:  ib.  No.  259  u.  260.  — 118)  G. 
AdeltTerleibongon  d.  röm.  Kaitor  an  Rigenser:  Kig.  Stadtbil.  S.  37^ — 375,  385-391- 
lltf)  A.  Foolchau.  D.  livld.  Go«ch.-Litt  im.  J.  1883.  RitP^  N.  Kynimel.  klein  8^-  88  8. 

1)  H.  RÖrdaia,  HUtorisk  küdoakriftcr  og  Bearbojdelser  af  Lansk  Hiatorie  etc.  Riria 
2.  Reihe  (Kaekke)  1,  2.  Heft:  Michael  Beuthera  LernedsboskriTeUo  af  Daniel  Ranuov  et£. 
Kopenhagen.  Zu  diesem  und  den  folg.  Tgl.  durchweg  Kap.  Dänem.  — 2)  id.,  ib. : 3.  u.  4.  Heft: 
Akt  maesaige  Bidrag  til  Daniel  Rantaovs  Historie.  — S)  Kr.  Erslev,  Aktstjkker  og  Opiy»' 
niuger  til  RigsraadeU  Staondermodemes  Historie  i Kristian  iV.s  Tid.  Kopenhagen,  Klein. 
320  S.  Rex.:  D.  Sch(aefer)  in  CBl.  1884,  No.  41,  S.  1417  (lobend^  — 4)  Bricka  ug 
Fridericia,  Kong  Christian  den  Fjerdoa  ogenhaendige  Breve  udgivne  Heft  7.  (1641)- 
Kopenhagen,  Klein.  8.  1 — ItiO.  Rex.:  v.  fi.  in  CBl.  1884,  No.  39,  S.  1349-  — ä) 
F.  Vodel,  den  addre  Grev  Bemstorfis  liinisterium  etc.  Kopenhagen,  Gyldendal,  1882- 
IV,  386  8.  Rex.:  y.  fi.  in  CBl.  1884,  No.  21,  S.  716  f.  (lobend),  — 5“)  Bisch.  Dr.  Hiß* 
Martenseu,  Aus  meinem  Leben.  Mitt.  1.  Abt.  1808—1837.  Aus  d.  Dänischen  von  A 
kliuheliteu.  Karlsruhe,  Reuther  Vll,  267  8. 
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Bokelmann^)  giebt  eine  allgemeine  Entwicklnngsttbenicbt  der  b&ner- 
lichen  Verhältnisse,  historisch  eigentlich  erst  seit  den  Verkoppelnngsgesetzen 
von  1770  nnd  1771;  dann  die  Erbrechtsbestimmnngen  in  Schleswig,  in  denen 
sich  deutsches  nnd  jütisches  Recht  geltend  machten,  nnd  wo  für  die  Bonden- 
(Bauer-)Stellen  der  Geest  Festsetzungen  seit  1 777  bestehen.  Die  holsteinischen 
Rechte  sind  getrennt  nach  den  besonderen  Bestimmungen  behandelt,  welche 
ftilher  für  den  Teilbesitz  fürstlicher  Linien  erlassen  sind.  Eine  allgemeine 
Übersicht  über  ländliches  Gewerbe,  Produkte,  Volkszahlverhältnisse  und  Kinder- 
sterblichkeit führt  zu  dem  Satze:  Es  zeigt  sich,  dafs  die  eigentlich  land- 
wirtschaftliche Bevölkerung  überall  stabil  bleibt.  — Eine  auch  historisch  sehr 
brauchbare  Sammlung  zum  Kirchenrecht  hat  Konsistorialrath  Dr.  jnr.  Heinr. 
Fr.  Chalybäus')  mit  mühsamem  Fleifs  znsammengebracht  und  geordnet. 
Des  K.  prenfsischen  Ministers  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten,  v.  Gofsler,*) 
Übersicht  über  die  dänische  systematische  Verdrängung  des  Deutschen  in 
Schleswig,  sogar  in  Husnro  nnd  Gottorp,  ist  im  prenfsischen  Abgeordneten- 
Hanse  gegeben  am  8.  Juni  als  Erwiderung  auf  den  Antrag  des  Abgeordneten 
Lassen®)  gegen  den  deutschen  Unterricht  in  den  nordschleswigschen  Volks- 
schnlen.  Zwei  Flensburger  Erkenntnisse*®)  aus  dem  16.  Jh.  lehren  den 
dortigen  Glauben  an  Diebeshnger,  deren  Besitz  bestraft  wurde,  anch  den 
Unterschied  von  Mord  und  Todschlag  im  alten  Rechte.  Eine  eingehende 
nnd  interessante  Geschichte  des  nun  am  1.8.  März  1883  50J.  Bestehens  der 
Gesellschaft  für  schleswig-holstein-lanenbnrgische  Geschichte  nnd  ihrer  Unter- 
nehmungen nnd  Publikationen  verdanken  wir  Prof.  Pani  Hasse.**)  — Hille**) 
gab  heraus  und  erläuterte  die  Rückreise  der  Kommissänen  von  der  Brant- 
fehrt  der  Prinzefsin  Wilhelmine  Ernestine,  Schwester  Königs  Christian  V., 
znm  Kurprinzen  Karl  von  der  Pfalz.  — Die  Fahrt  der  Brüder  Zeni,  welche 
mit  nordfriesischer  Geschichte  nnd  Kartographie  zusammenhängt,  besprach 
noch  einmal  Nordenskioeld.**) — Schleswig-Holsteinische  nnd  andere  Münz- 
meister macht  M.  Bahrfeldt**)  namhaft. **■**)  — Die  ‘Wiener’  Freunde  von 
R.  Keil**)  gehören  hierher,  weil  alle  Briefe  an  den  früheren  Kieler  Professor 
Karl  Leonh.  Reinhold  gerichtet  sind.  — Znm  Vofs-Stolbergischen  Kreise  hat 
Direktor  Dr.  Henssner  die  Eotiner  Vofs-Feier  vom  21.  Juli  1882  mit  den 
zugehörigen  Schriftstücken  im  Gymn.  Programm  beschrieben.**)  — In  seinen 


6)  W.  H.  Bokelmann,  T).  hänertichen  VerhältniMO  in  d.  Vror.  Schlenwig-HoUtoin  mit 
AnpaübJafi«  d.  Herzogt.  Lancnbarg  in:  BSoerlicho  Zantände  in  Dt«clil.  Berichte  ToröfTentHcht 
vom  V.f.  Socialpolitik  2,  8.53 — 78.  Leipz.,  Dunker  n.  Hnmblot  VIII,  344  8.  Beppreebnng : 
Weaerztg.  17.  März:  Der  deotpcho  Bauernstand  im  Lichte  fachmännischer  Urteile; 

Grenzboten  XIJI,  3.  Quartal,  8.  220;  DLZ.,  No.  27,  S.  977  ff.;  Die  Nation,  1.  Jg., 
No.  17  n.  18  (als  N.  M.  Witt,  D.  bäuerlichen  Zustände  in  Dtechl.).  — 7)  Konsistor.-R. 

H.  Fr.  Cfaaljbäus,  Sammlung  d.  Vomchr.  n.  Entacheidungen  botr.  dae  i<chloPwig*holRteinincbe 

Kirchenrecht  etc.  Kiel,  Homann.  Roy. -8®.  IX,  557  S.  Rez.:  CBI.  No.  22,  S.  767  f.  - — 

8)  Miniflter  v.  Oofplor,  Stenogr.  Ber.  über  d.  77.  Sitzung  d.  Hauece  d.  Abgeordn. : D.  Reiche- 

anzeig.  No.  132,  S.  2.  — 9)  ib.  — 10)  0.  Wo)  ff,  Zwei  Straferkenntn.  d.  Fleneb.  Magistr. 

I. 561  u.  1566:  ZRchlH.  13,  S.  278—283.  — 11)  P.  Haeeo,  Jahrceber.  etc.:  ib.,  S.  301  ff. 

— 13)  Hille,  Eine  fröhliche  Rheinfahrt  1671:  ib.,  8.  286  ff.  — 13)  Nordenekioeld, 

Tovage  d.  fr^ree  Zeni  et  1.  pln»  ancionnee  cartee  du  Nord:  RC.  No.  20,  21.  cf.  JB.  1881, 

11,  153L  — 14)  M.  Bahrfeldt,  Bemerkungen  zu  Scblickeyeon,  Abkürzungen  etc.  Art.  1 — 3.: 

Numiem.  Anz.  1883  u.  1884,  No.  1.  — K>)  XJ.  G.  Schaoffor,  Nachtr.  u.  Berichtig,  zu 
d.  Familie  v.  Pogwiech:  ZSchlH.  13,  S.  295  ff.  (zu  Band  IX).  — 16)  XG.  Wolff,  Zu  d. 
FaTnilienrerbältn.  d.  Anna  Caec.  Ambroeine:  ib.  S.  295  ff.  — 17)  IL  Keil,  Wiener  Freunde. 
Beitr.  zur  Jugendg.  d.  dtsch.-Öeterr.  Litt.  (Ilft  II  der  Beitr.  z.  Oeech.  d.  dUch.  Litt.  u.  d. 
geifitigen  Lebens  in  öetr.)  Wien,  Konegen.  VlU,  105  S.  Rez.:  CBI.  1884,  No,  18,  S.  620. 

— 18)  Fr.  Heufsnor,  Chronik  d.  Butinor  Gymn.  1882/83:  Eutin.  Ojmn.  Progr.  No.  60. 
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Angriffen  gegen  Johann  Heinrich  Vofe  und  der  dazu  gehörenden  Vergötterong 
des  konvertierten  Grafen  Friedrich  Leopold  von  Stolberg  fuhr  Hellinghaas 
fort;  im  2.  Theile,  1776  his  Ende  1782,  wird  Gräfin  Agnes  besonders  ge- 
feiert.*®) — Adolf  Tobler  gab  Vofs’  Briefe  an  Friedrich  Diez  heraus.*®)  — Die 
aus  ihrem  Witwenstande  geschriebenen  Briefe  von  Ernestine  VoCs  an  Ateken,*’) 
alle  ans  Heidelberg  vom  4.  Mai  1826  an  geschrieben,  gehören  in  di^m 
2.  Teile  nur  der  Persönlichkeit  wegen  hierher.  Die  erste  Hälfte  erschien 
1882,  es  sind  ihrer  17.  Daran  mögen  sich  2 Briefe  Ernestinens  an  Elisabeth 
Overbeck,  die  Tochter  des  Lübecker  Bürgermeisters  Overbeck  (1818)  reihen, 
welche  ans  dem  Nachlasse  dieser, seiner  Grofsmntter,  Prof.  Hasse  heransgab.**) 
In  die  Zeit  von  1848  führt  uns  der  Name  des  bayrischen  Generals 
Ludwig  Freiherr  von  und  zu  der  Tann-Batbsamhansen  zurück,  dessen  Leben 
Zernin**)  beschrieb-,  als  Kriegskorrespondent  1864  und  Redakteur  der 
‘Itzehoer  Nachrichten’  und  angustenbnrgischer  eifriger  Anhänger  gehört  der 
1883  in  Wien  verstorbene  Redakteur  des  Wiener  ‘Fremdenblattes'  Hermann 
Voget**)  mit  seiner  Selbstbiograpbie  hierher,  aufserdem  liegen  Nachrufe**) 
für  den  Historiker  Karl  Wilhelm  Nitzsch  vor.  — Wegen  der  historischen  Be- 
arbeitung, namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Vermögenslage  und  Lebensweise, 
darf  inbetreff  des  Fürstentums  Lübeck  die  oidenburgische  Irren- Statistik*®) 
nicht  übergangen  werden.  — Ober  den  geisteskranken  Herzog  Job.  August 
von  Holstein  - Gottorp  (1647 — 1686)  schrieb  Pastor  Liebolt**)  — Zwei 
Dithmarsische  histor.  l^imcbroniken  von  1500:  1)  ‘Wat  in  hundert  yaren 
unde  nn  is  ghescheen’  und  2)  ‘Von  den  Dithmarschen  is  dyt  ghedicht  unde  is 
waer’  zeigte  die  Berliner  Firma  Mitscher  u.  Rösteil**)  an,  brieflich  gab 
sic  die  Notiz,  die  Schriften  seien  in  den  Besitz  der  Königl.  Bibliothek  flber- 
gegangen,  wo  sie  aber  nicht  auffindbar  zu  sein  scheinen.  — Ober  den  Wohn- 
sitz kurfürstlicher  Witwen,  gebomer  fürstlicher  Fräulein  von  Sachsen-Lauen- 
burg,  zu  Billwerder  au  der  Bille  von  1680  an,  berichtete  Dr.  Th.  Schräder.***) 
Lübeck.  — Prof.  Dr.  Schäfer**)  hat  ein  Spotüied  auf  den  Lübecker 
Kaufmann  und  Stockholmfahrer  Hermann  Israel,  den  wesentlichen  Förderer 
Gustav  Wasas,  abdrucken  lassen.  Der  Spott  gebt  auf  seinen  anscheinend 


8.  13  ff.  Dieaos,  wio  die  folgenden  teilweis,  sind  Forts,  vorjähriger  Studien;  vgl.  JB.  1883. 
UI,  S8*-*.  — 19)  0.  Uellinghsas,  Fr.  Leopold,  Qrmf  zu  Stolberg,  u.  Johann  Heinrich  Vob.  U. 
Programm  d.  Bealgymnuinrns  in  Münster,  Ko.  340.  4*.  16  S.  Rez.;  Herrigs  Archiv  für 

neuere  Sprachen  71  (1884),  8.  229  f.  (Hölscher,  Fleifs  n.  .Sorgfalt  lobend);  Rost  Ztg 
1884,  No.  25  (Kr.).  NB.  Das  Buch  soU  als  Oanzes,  Freiburg  bei  Herder,  erscheinen.  — 

20)  A.  Tobler,  Briefe  v.’Hoinrich  Vofs  an  Friedrich  Diez;  PreufsJbb.  51,  Heft  1.  — 

21)  Fr.  Folie,  Briefe  v.  Ernestine  Vofs  an  Rudolf  Aboken.  2.  Hälfte.  Dresden.  Vitz- 

thumaches  Progymn.  Progr.  No.  487.  4°.  34  S.  (mit  Register).  Rez.;  Herrigs  Arch.  f.  neners 

Spr.  71  (1884),  S.  232;  DLZ.  S.  883,  (Erich  Schmidt).  — (auch  b.  Teobner,  Leipzig,  in  Komm.) 
— 22)  P.  Hafso,  Zwei  Briefe  v.  Ernestine  Vofs:  ZScblH.  13,  249 — 258.  — 23)  Zernin, 
Ludw.  Freiher  v.  u.  z.  d.  Tann-Rathsamhansen ; Allg.  Milit-Zg.  58,  No.  3435  — 24)  U 
Voget,  Selbstbiogr. ; Weserzg.  No.  13088  Morg.-Ausg.;  ans  d.  Wiener  Fremdenbl.  Voge; 
stammte  ans  Bremen.  — 25)  Winter,  Jastrow  u.  a.,  s.  Index.  — 26)  Regier.-R.  Dr.  F 
Kollmann,  D.  geisteskranke  Bevölkerung  im  Grofsherz.  Oldenburg  etc.  (Mitt.  d.  grofherx 
oldenb.  statist.  B.)!  Berl. , 1803.  Rez.;  Weserzg.  No.  13214 — 13216.  (Im  Heinrichsschen 
Katalog  nicht  gefunden). — 27)  Liebold,  Johann  August  v.  Holstein-Oottorp ; UittVHambG. 
6,  8.  .53  ff.  — 28)  Mitschor  & Röstol,  Bibliotbeca  historica.  Antiq.  Verz.  No.  3,  S. 
32;  664a  u.  664b.  cf.  K.  E.  H.  Krause,  Nachweis  einiger  neu  anfgefundener  plattdtsck 
Drucke;  KBlNiederdSprachV.  8,  S.  14.  — Eine  seltene  Zg.  üb.  d.  Niederlage,  d.  Ditb- 
marschen  1559  (Strafsbnrg  1569,  4.  T.  Richel)  enthält  das  Verzeichnis  d.  reichen  Auktion 
Buxheim  S.  199  No.  3535.  — 28*)  Th.  Schräder,  Fürstlicher  Landbesitz  in  Billwrrdsr; 
MVHambO.  6,  8.  127 — 132.  cf.  Voigt  ib.  4,  134.  — 29)  Dietr.  Schäfer,  D.  Lied  vow 
Israbel:  Hans.  OBU,  4,  Hft.  11,  S.  116 — 119. 
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sehr  misratenen  Versuch,  Hamburger  Bier  zu  brauen.  Israel  war  aber  Füh- 
rer der  Lutheraner  gegen  den  Bat,  was  Schäfer  übersah;  daher  das ‘Kjrioleis- 
singen’.  Ebenso  war  er  einer  der  Führer  in  den  Wnllenweverschen  Un- 
ruhen; das  Lied  stammt  also  von  der  aristokratischen  Gegenpartei.’*’’*')  — Der 
dänische  quellenrnäfsige  Aufsatz  über  den  schwedischen  oder  nordischen  See- 
fahrtskrieg’*)  berührt  Lübeck  sehr  nahe.  — Brehmer  behandelte  neben  einer 
Reihe  anderer  Gegenstände  die  schmähliche  Erpressung  für  den  französischen 
Kommandanten  Damas  in  Hamburg.”)  — Auch  sonst  liegen  von  ssKibkundiger 
Hand®*“**)  kleinere  Beiträge  vor.  — Dr.  M.  Funk  liels  den  2.  Teil  vom 
Leben  des  verstorbenen  Pastor  zu  St.  Marien  D.  J.  A.  L.  Funk  (1829 — 67) 
erscheinen.®®) 

Zur  Kunstgeschichte  werden  Dr.  Tbeod.  Hach  eine  Anzahl  Artikel 
verdankt : Geschützgiefser  Hans  von  Köln  und  Büchsengielser  Hans  Schilling, 
Miszellen  zur  Geschichte  der  lUbeckiscben  Erzgiefsknnst,  die  Geschichte  der 
gröfsten  Glocke  im  Dom  und  ihr  Giefser. ®®)  — Beschrieben  wurden®®)  die 
kunstvollen  erotisch  - bacchischen  Holzschnitzwerke  von  1644  und  die  ver- 
dunkelten Passionsgemälde  von  1645,  welche  beide  Wilhelm  Witte  anfertigen 
liefs,  und  welche  noch  die  Schiffer -Weinstube  von  H.  H.  Isbrand  Häffke 
an  der  Trave  zieren.  Von  1289 — 1883  sind  46  Eigentümer  des  Hauses 
angegeben.  — Über  die  Renovierung  des  reichen  Schnitzwerks  der  ‘Kriegs- 
stnbe’  des  Rathauses  berichteten  die  Zeitungen.®®) 

Hamburg.  — Eine  peinlich  ans  kleinem  Material  znsammengebrachto 
und  mit  Geschick  mosaikartig  ansgeführte  Arbeit  lieferte  Si Ilern.®')  Aus- 
gehend von  den  protestantischen  Zuständen,  dem  Stroit  der  Lutheraner  und 
Kalvinisten  in  Antwerpen  1566 — 1567,  deren  Vertreibung  und  Auswanderung 
und  der  ursprünglich  hartherzig  ablehnenden  Haltung  der  Hamburger  Geist- 
lichen und  des  Rates,  beschäftigt  er  sich  wesentlich  mit  den  Personalien  der 
aUmälich  Zugewanderten  und  ihrer  Familien,  denen  die  Stadt  doch  auch 
einen  Teil  ihrer  Blüte  verdankt.  Die  ersten  Niederlassungen  waren  in  Stade, 
z.  T.  verquickt  mit  den  englischen  Adventurers;  dann  findet  sich  eine  Stader- 
Hamburger  (wallonische)  Gemeinde.  Es  schliefsen  sich  deshalb  unmittelbar 


30)  X^*  Koppe  Dy  Jürgen  Wullenwever  u.  d.  Ende  d.  Hanu:  Atu  allen  Zeiten  o. 
Landen,  Jahrg.  1,  Hft  2 (macht  aal  WiMoatchaftl.  keinen  Anspmeh). — 31)  X^-  Brünier, 
OoataT  Waeaa  vermeintl.  Undankbarkeit  gegen  Lübeck:  Europa  31,  No.  44 — 46  (ebonfalU 
blofi  für  d.  gröfi.  Publikum.)  — 32)  Eftorretningor  fra  Svorig  unden  den  nordiske  Syraam- 
krig  1563 — 70  etc.  etc.:  in  Holger  Bördams  Hütoriske  Kilde«krifter  2.  R.  1.  B.  Uft.  4. 

— 33)  W.  Brehmer,  Qesandsch.  an  Napoleon  1806:  MVLübG.  Hfl.  1,  S.  5 — 14.  — 34) 
id.,  SchüttingschmaaB:  ib.  S.  33—40. — 3*>)  id.,  Vorgeech.  d.  Stecknitakiimals:  ib.  S.  56 — 61. 

— 36)  id.,  D.  Staat«baoBhalt  d.  freien  u.  Hansaatadt  Lübeck  1872 — 1881.  Lübeck,  (nicht 
im  Buchhandel.)  — 37)  id.,  Ein  erzwungenes  Geschenk : MVLübG.  Hft.  1,  S.  18 — 23.  — 38) 
id.,  KorrektionBhaft:  ib.  S.  22  f.  u.  60  f.  — 39)  A.  Hagedorn,  GesandtBch.  an  Friedrich 
III.:  ib.  S.  42—48.  — 40)  id.,  Führung  dos  Xiederstadtbuchfl : ib.  S.  79 — 85.  — 41)  C. 
Wehrmann,  KirebonkoUektion  [im  18.  Jh.];  ib.  8.  62—70.  — 42)  H.  Stockmann,  Üb. 
d.  Lübecker  StaaUforsten  (Verwaltungsboricht).  Lübeck,  1882.  — XBr.  E.  Hach,  D.  Lü- 
becker Liedertafel  184 2 — 1882.  Für  d.  Mitgl.  als  Ms.  gedruckt  Lübeck,  1883.  — 43)  M. 
Funk,  J.  A.  L.  Fnnk,  weil.  D.  theol.  u.  Pastor  zu  St  Marion  zu  Lübeck.  T.  2,  1829—67. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  V,  319  S.  T.  1 ersch.  1873;  (kompl.  M.  11;.  — 44)  Th.  Hach, 
Arbeiten  z.  Lübeck.  Kunstg.:  MVLübG.  Uft  1.  S.  24—27;  71  ff.;  86—99.  — 4o)  1289 
bis  1883.  Eine  originelle  Weinstube  in  Lübeck.  0.  0.  u.  J.  (Lübeck  1883),  4 S.  — 46) 
Renoriorang  d,  Lübecker  Kriegsstube:  AKDV.  NF.  30,  S.  360  f.  (nach  Woaorzg.  No.  13214, 
diese  nach  Hambg.  Nachr.).  — 47)  W.  Sillem,  Gosch,  d.  Niederländer  in  Harabg.  v.  ihrer 
Ankunft  bis  %.  AbschluTs  d.  niedorländ.  Kontrakts  1605:  ZYHambG.  NF.  4,  S.  481 — 598. 
Hie  ZYHambG.  7,  (NF.  Bd.  4)  ist  besprochen:  HReichsanjG.  No,  151  S.  4. 
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daran  Sillems  einschlägige  Aufsätze,  sowie  nicht  minder  Dr.  O.  Be- 

nckes  mtibevolle  Sammlung,^*’)  wozu  Ref.  gleich  Koppmanns  Nachrichten 
über  die  Hautelisse-Wcber,  die  Seidenweber  und  Samnietmacher  und  *'Kaffa' 
(Sammet-Pelüche)  -macher  stellen  möchte.^*) 

Ein  Aufsatz,  gleich  vortrefflich  wie  jener  Sillcrasche,  ist  der  von  W ohl- 
will,**)  welcher  die  zum  Eintritt  in  den  Rheinbund  führenden  Vorgänge  an 
der  Hand  der  Korrespondenzen  uud  Akten  aus  nicht  anmutender,  böser 
Zeit  in  bekannter  sorgsamer  Weise  schilderte.  ■''3)  — 'Die  erste  Wahl  eines 
lutherischen  Predigers’  in  Hamburg  von  Dr.  K.  Koppmann^^)  (Johann 
Zegenbagen  1526  von  St.  Nicolai)  ist  ein  wichtiges  Reformations- Aktenstück; 
eine  ganze  Anzahl  von  älterer  und  neuerer  Litteratur  besprach,  z.  T.  bessernd, 
Dr.  W-  Sillem.**)  — Klein.  Hamburgensia,®®'®®)  wiewohl  recht  gute  Leistungen 
darunter,  müssen  wir  uns  doch  begnügen,  kurz  anzufUbren.  — Die  Jubelfeier 
des  ^Rauhen  Hauses’  hat  wie  schon  im  Voijahre,  sich  litterarisch  geltend  ge- 
macht.®'*“®®)— Das  jetzt  abgebrochene  Hamburger  ‘Kranz haus’,  ursprüng- 
lich der  Schiffbauer-Schütting,  daun  Haus  der  Kranken-,  Toten-  und  Witwen- 
ladc  der  Schiffbauerbrüderschaft  auf  dem  ‘Brook’,  welches  die  Altertümer  der 
Brüderschaft  enthält,  ist  mehrfach  beschrieben;  es  fiel  dem  Freihafen  mit 
zum  Opfer.®®) 


48)  W.  Sillem,  Boamt«  <1.  Court  tl.  AilTeDturorA  in  SUde:  UannOBll.  4,  Hft.  11,  S. 
114  f.  — 49)  id.,  B.  J.  Karpfangor  und  Io.  BorwinAi  MVUambG.,  Jg.  6,  S.  17  und  77. 
(Die  MVHambO.  6 ernchienen  in  12  einKolnen  Nummern  1883,  dann  mit  Gen«nütitel 
Hamburg,  Mauke  Sohne.  1884.)  — 50)  0.  Beneke,  D.  eingewanderten  Reformierten  in 
Hambg.  u.  Stade  nach  ihren  Geworben:  ib.  S.  33 — 37.  — 51)  K.  Koppmann,  (Za  harn- 
burgiBchon  Gewerben):  ib.  S.  28  ff.;  87  ff.;  150  f.  — Eine  Reihe  älter.  Hamb.  PerBODalien  be- 
sprachen Paator  B.  C.  Roosen:  ib.  78;  K.  Koppmann;  ib.  109  ff.;  F.  A.  Cropp;  ib.  120  f 
u.  159;  0.  Beneke:  ib.  153  f.;  C.  Walther;  ib.  158.  — 52)  A.  Wohlwill,  Zu  d.  Ver- 
handlungen ilb.  d.  Eintritt  der  Hansestädte  in  d.  Rheinbund:  ZVHambG.  4,  8.  599  — <*20. 

— 5H)  W.  Pleischfrester,  Hamburg  in  der  Zeit  dos  SOjähr.  Kriegt,  s.  o.  K.  II,  N.  6. 

— 54)  K.  Koppmann,  D.  erste  Wahl  eines  Luther. -Predigers  in  Hamt^..  MVHambgG 

0,  8.  iS7— 144;  kleinere  Arbeiten:  Koppmann,  Begnadigung  sum  Schwort:  ib.  38;  Wal- 
ther, Sturz  d.  St.  Katharinenturmes  1648:  ib.  40  f.;  C.  F.  Gacdechens  u.  R. 'Kopp- 
mann, Vom  Papageien  n.  Scheibenschiefsen : ib.  132  f.  — 55)  W.  Sillem,  Zur  Kirchen- 
gosch.  Hambg.:  ib.  8.  17 — 27.  — 56)  F.  StÖter,  Gesch.  u.  Beschr.  d.  St.  Nikolaikirchwi- 
baues  in  Uambni^.  Hsmbnrg,  C.  Boysen.  Folio,  19  Lichtdrucktaf.  XI,  215  S.  — 57)  J-  F. 
Voigt, Nachr.  t.  Schiffbaueramt;  id.  (Allerlei  Altert  aas  d.  Hambg.  Marschlandenl : MVHambG. 
6,  S.  8—12;  (Hausinschr.)  81 — 86;  100;  120.  Ähnliche  Nachr.  v.  Inschr.:  ib.  S.  38;  39; 
134;  136.  Vom  Kasselzeug  v.  0.  Beneke:  ib.  8.  119.  — 58)  C.  Walther,  Z.  Getch.  d. 
Hamb.  Gewerke  etc.:  ib.  S.  145  ff.  — 59)  0.  Beneke«  I).  Maklereid  v.  1584  u.  d.  Makler 
T.  1.584 — 1610:  ib.  S.  104  ff.  — 60)  Nagel,  D.  hanseat  Gewerbekammem  etc.:  Xb-  f.  Ge- 
setzgobng  etc.  7,  Hfl  2.  •-  61)  W.  v.  Molle,  D.  Entwickol.  d.  öff.  Armonwesens  in  Hambg 
Hambg.,  W.  Jowien,  (Nicht  im  Leip«.  Katal.)  — 62)  (C.  F.  Gaedechens,  anonym.),  D. 
Parsmannsohe  Schule  in  Hambg.  1683 — 1883.  Festgabe  zum  24.  Mai  1883.  Hambg.,  Boysen 
IV,  48  S.,  2 Grundrisse,  1 Chromolith.  — 63)  id.,  Geschützinschr. : MVHambG.  6,  S.  30  ff. 

— 64)  0.  Beneke  u.  K.  Koppmann,  Qiefser  d.  Geschütze  in  Hambg.:  ib.  8.  48  ff.  — 

65)  C.  F.  Gaedechens,  Hamburgiseho  Medaillon  v.  1882:  ib.  S.  1 ff.  — 66)  C.  Walther, 
Beamte  d.  hamburgischen  Münze  1617:  ib.  S.  12  ff.  — 67)  J.  Wiehern,  D.  Raohe 
Haus  und  d.  Arbeitsfelder  d.  Rauhen  Hansos.  Kino  Jubelgal«  mit  Festgrufs  v.  K.  Qerok 
etc.  Hambg.,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  319  S.,  1 Lithogr.  Rez. : cf.  Roh.  König,  l>a« 
Jubelfest  d.  Rauhen  Hauses:  Daheim,  20,  No.  2,  8.  24 — 31.  — 68)  Friedr.  Oldenberg. 
Johann  Heinrich  Wiehern.  Sein  Loben  und  Wirken.  Nach  seinem  schriftl.  Nachlaf»  o.  d. 
Mitt.  der  Familie  dargestellt.  2.  u.  3.  Buch.  D.  Studienzeit  D.  Kand.  Wiehern.  Anfänge 
seiner  Wirksamkeit.  D.  Rauhe  Haus,  mit  dem  (Lichtdruck- )bilde  des  alten  Rauhen  Hau*e* 

Hambg.,  Agentur  des  Rauhen  Hauses,  (Mauke  t^hne.)  VIU,  S.  149 347.  (1  — 3,  Pm» 

M.  6,00).  Rez.:  Daheim  19,  S.  80,  (R.  König);  DLittBl.  6.  35,  (Burkhardt).  Tits. 
T.  Buch  1.  s.  JB.  1882,  111,  58**.  — 69)  Hambg.  ^Kranzhaus’;  Hamb.  Nachr.  28.  Juni; 
Weserzg.  No.  13108;  AKDV.  No.  8,  S.  245  f. 


Digitized  by  Google 
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Die  Umgebung  betrifft  ein,  das  Historiscbe  der  Orie  mit  erwähnender, 
z.  T.  auf  Lappenberg  ‘Melchior  Lorichs  Elbkarte’  fufsender,  ‘Führer’  durch 
Bahrenfeld,  Flottbeck,  Nienstedten,  Blankenese.  Wedel  etc.,  der  recht  brauchbar 
ist  und  eine  nicht  zn  kleine  Karte  beider  Elbnfer  von  Hamburg  bis  Wedel 
(in  Holstein)  enthält.’®)  — Weitere  Umgegend  auf  dem  linken  Elbufer,  zugleich 
Erinnerung  au  eine  fröhlich-wissenschaftliche  Fahrt,  betrifft  ‘Ein  historischer 
Ausflug  von  Hamburg  nach  Buxtehude’  über  den  Elbort  ‘Kranz’,  die  alte 
‘Fähre’:”)  auch  hier  sind  die  historischen  Data  sorgsam  eiugeführt-,  sie 
reichen,  wie  die  Reise,  bis  Neukloster  und  Grundoldendorf ; die  Erläuterungen 
der  speziellen  spottenden  Buitebndereien  (S.  13)  sind,  vielleicht  absichtlich, 
mifsrateu.  ”)  Aus  dem  Buxtehuder  Recht  wird  eine  für  das  noch  geltende 
Hsunburger  interessante  Stelle  vom  Pfandrecht  an  fahrender  Habe  (S.  11) 
herausgeboben. 

Das  ‘Lexikon  Hamburger  Schriftsteller’,  das  1849  von  Dr.  Hans  Schröder 
begonnen  wurde,  ist  von  Dr.  A.  H.  Eellingbusen  mit  dem  30.  Heft  (Wolp- 
msuin-Zylius)  abgeschlossen’®)  und  ist  ein  Werk  vielseitiger  Belehrung  ge- 
worden. — Litzmanns  ‘Liscow’’'*)  berührt  nur  die  Litteratur-  und  Gelehrteu- 
Geschichte;  was  für  Mecklenburg  und  Lübeck  wichtig  war,  batten  schon  Lisch 
und  Klassen  gebracht;  die  diplomatische  Thätigkeit  unter  Herzog  Karl  Leopold 
von  Meckleuburg-Schwerin  zu  besprechen,  lag  nicht  in  L.s  Plane,  dagegen 
bringt  er  Liscows  erste  litterarisebe  Kämpfe  gegen  Professor  Mantzel  in 
Rostock  und  gegen  die  Magister  Lange  und  Sivers  zu  Lübeck.  — Eine  Ge- 
schichte der  Hamburger  Opern  in  Beziehung  auf  ihre  niederdeutschen  Be- 
standteile brachte  Gaedertz.  ’*-’*)  — Die  litterarische  Thätigkeit  eines  Ham- 
burger Hanptpastors,  Erdmann  Neumeister  zu  St  Jakobi  (t  1756),  besprach 
Mitzschke’®)  au  ungewohnter  Stelle. 

Mecklenburg.  — Am  15.  April  1883,  bald  nach  seinem  60j.  Geburts- 
tage verschied  jäh,  aufs  tiefste  betrauert  von  seinem  Lande  Grofsherzog 
Friedrich  Franz  H.  von  Mecklenburg-Schwerin,  beliebt  als  Fürst, 
wie  selten  einer.  Für  sein  Lob  bleibt  kein  Platz,  wo  knappste  Registcr- 
fUhrung  Vorschrift  ist;  wir  haben  daher  nur  die  ihm  gewidmeten  Schriften, 
und  zwar  an  erster  Stelle  anfznführen.  Im  Anfänge  des  Jahres  noch  er- 
schienen: ‘Friedrich  Franz’  II.  Anteil  au  dem  Feldzüge  von  1870’  von 


70)  BiankeD6»e.  Ein  Fdlircr  otc.  Blankenese  t Joh.  Krüger,  kl.  S**.  1(^2  S.  u. 

1 Bl.,  1 Plan  u.  I Karte.  — 71)  Th.  Schräder,  (Änonym),  K.  hiat.  Aunflug  nach  Bnite* 
hude  Q.  Urogogend.  Loee  Bll.  etc.  Hamb.,  Druck  t.  Ferd.  Schlotke.  (Nicht  im  Handel). 
16  S.  — 72)  D.  Sw!nogel>]./egeDde  stammt  v.  Wilh.  Schröder;  d.  Hunde  bellen  legendariiich 
dort  nicht  mit  d.  Schwänze,  sondern  an  tönenderor  Stelle.  — 73)  A.  H.  Kellinghueon, 
Lexikon  d.  Hamburg.  Schriftsteller.  Heft  30  (Bd.  8,  Heft  2):  Wolpmaon — Zylius.  Hamburg, 
(W.  Mauke  Sohne).  (Nicht  im  Leipziger  Katalog).  Kez. : MVHambG.  6,  S.  136.  — 
74>  B.  Litzroann,  Christian  Ludwig  Liscow  in  seiner  litter.  Laufbahn.  Hamb.  u.  Leipz., 
Leop.  Vofi.  155  S.  Roz.:  GOA.  1884,  No.  4 (J.  Minor):  Akad.  Bll.  1 (1884),  171  f.  (L. 
Geiger);  CBl.  1884,  No.  13;  DLZ.  1884,  No.  23  (Erich  Schmidt);  Wecklonbii^®. 
.\nz.  1884,  No.  82,  8.  3 (Ad.  Hofmeister,  d.  d.  angehl.  Geburtstag  als  Tanftag  nachwoist 
und  die  Schreibung  Manzcl  korrigiert);  ALittG.  12,  592  ff.  (F.  Muncker):  Anz.  f.  Litt. 
11,  (1885)  S.  70  ff.  (Souffert).  — 75)  K.  Th.  Gaedertz,  D.  hambg.  Opern  in  Bez.  auf 
ihre  niederdeutsch.  Bestandteile:  KBVNioderdtschSpr.  8,  S.  115 — 169.  (Norden  u.  Leipzig, 
D.  Soltau).  — 7C)  id.,  *D.  niederdtsch.  SchauRpiol'  (Vortragsbor.) ; ib.  S.  7 ff.  — 77)  Über 
Riet  (JB.  1882,  111,  57'®)  sind  noch  nachträglich  erschienen:  J.  Bolte,  Zu  Joh.  Riste 
Dramen:  ib.  8.  13.  — 78)  C-  Walther,  D.  Irenomachia  v.  Rist  u.  Stapel:  ib.  S.  66.  — 
79)  P.  Mitzschke,  Erdmann  Neumoister  otc.:  J.  0.  Opels  Neue  Mitt.  a.  d.  Gebiet  hist, 
antiq.  Forsch.  16.  (Halle  a.  S.,  Ed.  Anton). 
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111,74  Kraaff«:  Schl«Bwi]'-HoIi(t«io«  Hamboi^,  Lübock  etc. 

V.  Colomb,^”}  bald  daraaf:  G.  Grafsmanii  ‘Zum  sechzigsten  Geburtstage’; 
allerdings  nur  ein  registermarsiges  Itinerar  mit  Zusammentragnngen  aus  dem 
Staatskalender;**)  und  die ‘Waffenthaten’  von  Bettin,**)  der  sich ‘Biograph' 
nennt;  die  Annahme  der  Widmung  seitens  des  Grolsherzogs  ist  vorgedmckt. 
Von  den  Nekrologen  ist  bei  weitem  der  wärmste  und  beste  der  vom  Geh. 
Archivrat  Dr.  Friedr.  Wigger  im  Verein  für  Meckl.  Geschichte  etc.  gehaltene, 
eine  gediegene  Arbeit.*’)  Daran  schliefst  sich  A.  Rische.**'*’)  Von  Karl 
Ho  mann,  aber  anonym,  erschien  eine  warm  geschriebene  Skizze,*®)  von 
A.  M(artini)  nach  Artikeln  der  ‘Meckl.  Landesnachrichten’:  ein  ‘Gedenk- 
blatt’; **)  von  B.  Schlotterbeck:  ein  ‘Gedenkbüchlein’.**)  Es  schließen 
sich  daran  eine  Reihe  mehr  oder  weniger  historisch  gehaltener  Nekrologe  in 
Zeitschriften**'*’)  und  ebensolcher  Trauerreden,  deren  neun  gesammelt  er- 
schienen,*’) und  von  denen  anfserdem  zu  nennen  sind  die  von  Dr.  Joh. 
Krabbe,**)  S.  Johannes  Bach  mann*’)  und  dem  Landesrabbiner  Dr.  Feilchen- 
feld.  **)  Wir  stellen  dazu  den  Vorschlag  wegen  eines  Friedrich  Franz- 
Denkmais  nach  Prof.  Suhrlandts  Entwurf.*’)  — Die  gemischte  Ehe  des 
Herzogs  Paul  Friedrich  besprachen  die  ‘Grenzboten’  spezieller.  **) 

Die  Masse  des  vorliegenden  Materials  heischt  eine  Teilung  in  Gruppen. 
Zunächst  mögen  die  eigentlich  historischen  Arbeiten  folgen:  ‘Die 
Festung  Pol’,  d.  h.  eine  kurze  Übersicht  der  Geschichte  der  vor  Wismar 
liegenden  Insel  vom  Mittelalter  her,  namentlich  aber  die  Erbauung  fester 
fürstlicher  Häuser  durch  Johann  Albrecht  und  Adolf  Friedrich  und  deren 
Geschick  im  30j.  Kriege  und  später,  gab  Geh.  Archivrat  Dr.  Fr.  Wigger.**) 


80)  T.  Colomb,  Friodr.  Franz’  II.  Anteil  am  Feldiuge  v.  1870;  AZg.  No.  124.  — 
81)  0.  Orariiinann,  Zum  60.  0«barUtago  otc.  GroCiherz.  Friedr.  Franz  11.  etc.  Rostocks. 
Ludwigslust,  Hinstorff.  164  S.  Bez.;  HZ.  53  (17),  ß.  337.  — 82)  Ad.  Bettin,  D.  Waffea- 
tbaten  d.  Grofsh.  Friedr.  Franz  U.  etc.  Frankfurt  a./O.,  Seibstvcrlaß.  46  S.  m.  Portr.  und 
Faksimile.  Boz.:  HZ.  53  (17),  8.  338.  — Hä)  Fr.  Wigger,  Gedächtnisrede  auf  d.  hoch- 
seligen  Orofsherzog  Fiiedrich  Franz:  JbbVMecklG.  48,  QuartaUber.  4,  S.  1 ff.  — 84)  A. 
Bische,  Friedr.  Franz  XL,  weil.  Qrolsb.  y.  Meckl.  etc.  £.  Lebensbild.  1.  o.  2.  Aofl.  Wismar. 
Qinstorfl.  64  S.  Bez.;  Meckl.  Anz.  No.  2.56;  2.  Aufl.:  ib-,  No.  302.  — 8^  G.  Graft- 
raann,  28.  Febr.  1S23  bis  15.  April  1883.  Gedonkblatt  an  d.  hocbseligon  GroUberz.  Friedr 
Franz  II.  etc.  Rostock  u.  Ludwigslust,  Hinstorff.  (IV),  172  S.  (ist  blofse  Titelauffago  t. 
N.  81.)  Bei.:  Dtech.  Beichsanz.,  No.  131,  8.  3:  JbbVMecklG.  48,  4.  Qoartalsber.,  ß.  18.  — 
86)  K.  Homann,  Per  as)>era  ad  astra.  Leben,  Wirken  u.  Heimgang  weil.  Sr.  K.  H.  Friedr. 
Franz'  II.  etc.  Schwerin,  ßtillorscho  Hofbuebb.  141  6.  Bez.:  Ü.  Beichsanz.,  No.  131,  S.  3 
(‘nicht  fehlerlose  Skizze');  HZ.,  53  (17\,  S.  338;  JbbVMecklG.  48,  4.  Quartalbericbl, 
k 18  ff.;  Rost  Zg.,  No.  204,  8.  3 (lobend).  — 87)  A.  M(artini),  Prie^.  Franz  II.,  QroCäh 
V.  Meckl. -Schwerin,  Ein  Qcdenkbl.  Schwerin,  Verlag  d.  M.  Landesnachr.  (E.  Herberger). 
(A.  Schmale).  75  S.  u.  Photogr.  Bez.:  D.  Beichsanz.,  No.  131,  S.  3.;  JbbVMecklG.  48,  4. 
Quartallwr.,  S.  18,  HZ.,  53  (17),  S.  338.  — 88)  B.  Schlotterbeck,  Friedrich  Franz  n. 
etc.  GedenkbÖchlein  für  Mecklenbnrgs  Volk  u.  Jugend.  Schwerin,  A.  Hildebrand.  56  S.  Bez.; 
HZ.  53(17),  S.  338  (J.  Wiggers:  ‘in  d.  Thatsachen  nicht  immer  gz.  korrekfl.  — 89)GTt)Uh. 
V.  Meckl. -Schwerin:  Allg.  Militärzg.  (Zernin),  Jg.  58,  Doppel-No.  32  u.  33.  — 90)  Eia 
Fürst  nach  d.  Herzen  Gottes:  AELKZ.,  No.  19.  — 91)  H.  Vogt,  Grofsh.  Friedr.  Franz  U 
V.  Meckl. -Schwerin:  Daheim,  Jg.  19,  No.  30,  Beil.  1 (in  Einzelheiten  irrend).  — 92)  D.  Tod 
des  Grofsherzogs  Friedrich  Fanz  II.  y.  M.-Schw. ; (Leipziger)  Illustr.  Zg.  80,  Ko.  2078.  — 
9ä)  Trauerreden  (9)  nach  dr  Abscheidon  8.  K.  H.  d.  Grofsh.  Friedr.  Franz  II.  y.  M.-Schw 
Schwerin,  A.  Eildebrand.  45  (u.  1)  S.  — 94)  J.  Krabbe,  Predigt  am  15.  April  1Ö83 
Rostock  u.  Ludwigslust,  Hinstorff.  — 95)  H.  Joh.  Bachmann,  Predigt  bei  der  akadem. 
Trauerfoicr  etc.  Rostock,  Adlers  Erben.  14  S.  — 96)  Feilchenfeld,  Trauerrede  z.  Ge- 
dächtnis unsors  hochsel.  Grofshorzogs.  Schwerin,  A.  Schroiedekampf.  10  S.  — 97)  (Snhr- 
landts)  Entwurf  zu  einem  Friedr.-Franz-Denkmal : Mcckl.  Anz.,  Ko.  148  u.  163.  9S) 

‘Gemischte  Ehen*:  Grenzboten,  No.  29  (12.  Juli),  S.  123  — 131  (spexioll  S.  127  ff.)  — 99)  Fr. 
Wigger,  D.  Featg.  Pöl;  JbbVMecklG.  48,  S.  1 — 53  (mit  Plan). 
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IX.  K.  E.  H.  Kriaie:  Schleswig-Holntfin,  Hamborg,  Lttbaok  etc.  ITI,75 


Die  Erbanang  and  das  Kommando  der  ‘Festnng’  übernahm  (rerhard  Evert  ans 
Emden,  genannt  Püootb.  Die  interessanteste  Episode  ist  das  ‘nnmenscblicbe 
Sanfen'  Adolf  Friedrichs  1620  mit  dem  Schwedenkönig  Gustav  Adolf  anf 
und  vor  Pöl;  anch  die  SchiffsrUstang  des  Herzogs  und  nachher  Wallensteins 
von  dort  aas.  — Verhandlnngen  and  Beziehnngen  Albrechts  (VH.)  von  Mecklen- 
bnrg  za  Christiem  H.  and  der  Regentin  der  Niederlande,  Margarethe,  von 
1523 — 1525  finden  wir  nachträglich  in  einer  Reihe  von  Aktenstücken.*“®)  — 
Über  die  Mecklenburger  Johann  AIhrcchts  am  preafsischen  Hofe  1566 — 1568: 
Matthias  Horst  und  Dr.  Kirchhof,  kommen  Nachrichten  vor  bei  Poblocki.*®') 
Die  Mecklenbarger  Herzöge  and  Franz  von  Laaenbarg  als  Frennde  des 
Reichsadels  and  der  Katholiken  gegen  Sachsen  and  Hessen,  während  der 
Kurfürst  von  Sachsen  za  den  schmalkaldischen  Werbungen  von  Heinrich  von 
Mecklenburg  300  Pferde,  von  Pommern  auch  300,  erwartete,  hat  Max  Lenz  *®*) 
nach  Marbarger  Archivakten  dargesteUt;  als  Hanptintrigant  erscheint  der 
bekannte  Friedrich  Späth  (v.  Spedt).  — Eine  vortreffliche  historische  Dar- 
stellong  *®®)  fand  die  kirchliche  Bewegung  in  Mecklenburg,  welche  am  Hofe 
der  Prinzessin  Aagnste  (der  jüngsten  Schwester  der  geistesverwandten  Gräfin 
Christine  ven  Stolberg-Wernigerode)  zu  Dargun  die  pietistische  Auflehnung 
gegen  den  herrschenden  Orthodoxismus  wachrief;  die  Fürstin  schützte  und 
vertrat  diese  Bewegung  energisch,  sogar  gegen  den  gewaltthätigen  Herzog 
Karl  Leopold,  und  übertrug  sie  auf  ihren  Schützling,  den  mütterlich  von  ihr 
geliebten  Herzog  Friedrich.  Die  Darstellung  schliefst  1756;  erst  später  führte 
Friedrich  sie  in  Mecklenburg  zum  zeitweiligen  Siege.  — Wie  anders  die  Kirche 
seitdem  geworden,  zeigte  die  warm  geschriebene,  nmfilDglichc  Lebensbeschreibung 
des  verstorbenen  Konsistorialrats  Dr.  Adolf  Philipp! '**)  und  die  Feier  des 
60j.  Dienstjubiläums  des  Geh.  Ober- Kirchenrats  D.  Kliefoth,  *®®)  welchem  für 
das  grofsh.  geh.  und  Hauptarchiv  der  Geh.  Archivrat  Dr.  Wigger*®*)  in 
dem  Protokoll  der  ersten  und  letzten  Generalsynode  der  Mecklenburgischen 
Lande  (1659)  eine  gehaltvolle  Gabe  bot.  — ‘Die  Einführung  der  Präpositur- 
synoden  in  Mecklenburg'  wollte  Pastor  Bartholdi  in  Zarrentin  anf  1769 
ansetzen.  Heinr.  Wilhelm!  aber  wies  ans  Pfarrakten  nach,  dafs  sie  fireilich 
1769  befohlen,  aber  erst  1773  bez.  1783  eingeführt  seien;  worauf  Bartholdi, 
dieses  einräumend,  Angaben  brachte,  *“'0  wie  seit  1790  die  ‘Aufklärung  herein- 


100)  Diplomatariam  Korrepenm  11,  1 ff.  s.  JB.  1882,  III,  197*.  — ' lOl)  Poblocki, 
Abhingigkeii  d.  Henogt.  FreoTsen,  s.  o.  K.  VIU.  — 102)  M.  Lenz,  Schraalkzldener  (r.  o. 
K.  1,  N.  69«)  spez.  S.  397,  427.  — 103)  H.  Wilhelmi,  Aogotta,  PrinzOMin  v.  Mecklenb- 
Güfltrow  und  dio  Dargonachen  Piotiaten:  JbbVMecklG.  48,  S.  89 — 284  und  Titelbild.  Separat 
tmter  selbem  Titel.  Schwerin,  Schmale.  198  S.  1 Titelbl.  Rez.;  Meckl.  Anz.  No.  285,  Beil. 
(A.  Hofmeister);  Rost  Zg.,  No.  277  (J.  Wiggers,  lobend  m.  einigen  Roatocker  Nacbtrr.); 
CBl.  1884,  S.  1013  ff.;  ThLZ.  1884,  1 (Ritschl,  sehr  lobend);  Allg.  kons.  Monata- 
achrift  1884  (deagl.);  HZ.  63  (17),  S.  332  k (lobend,  Wiggers).  — 104)  D.  L.  Schnlze, 
Friedrich  Adolf  Fhilippi.  Ein  Lebensbild  aus  d.  L.-Kirche  d.  Gegenwart.  NÖrdlingen,  Beck. 
VII,  134  S.  Rez.:  TbJB.,  Okt;  ThLBl.,  No.  16;  DLBl.,  No.  29;  AELKZ.,  No.  16;  Uhr  u. 
Wehr  (St  Lonis  in  Missonri),  Okt  (S.  Häbener);  Allg.  Kons.  Monataschr.,  Okt;  JbbVMecklG. 
48,  4.  Qnartalber.,  S,  19  (Schildt);  JIZ.  63  (17),  S.  339  (Wiggers).  — 105)  Das  50j. 
Diens^nbiläum  d.  Geh.  Oberkirchenrats  D.  Kliefoth  in  Schwerin:  AELKZ.  No.  19.  — 100) 
W'igger,  Protocollam  wegen  des  Qüstrowschen  und  Rostocker  Distrikts  gehaltener  General- 
Spiodi  T.  14.  bis  d.  18.  Juni  Ao.  1659  durch  Johann  Christoph  Tielen,  fUrstl.  Yisitations- 
Notarium  etc.  Nach  d.  Original  im  grofsh.  geh.  u.  Hausarchir  zu  Schwerin.  Schwerin, 
Stillerscho  Hofbuchh.  L Komm.  51  S,  Rez.:  (K.  Bartsch)  Germ.  29  (17),  1884,  S.  444 
(riel  kulturhist  Interessantes,  anch  über  Hexen);  ThLBl.,  No.  19;  JbbVMecklG.  48,  4.  Quar- 
talber., 8.  31;  HZ.  53  (17),  S.  335  (Wiggers).  — 107)  Bartholdi  n.  Wilhelmi,  (Prä- 
positur-Synoden) ; Mockl.  Anz.  No.  290,  292  u.  301. 


TIT.Tfi  K.  E.  F,  Krtaii«>:  Soblwnnc-Holnttin.  Fimhurir,  Läb^ck  str. 


gebrochen  «ei,’'“*-’®*)  — Eine  historisch  tüchtige  Biographie  des  prenfsischen 
Ilochtorys  Herzogs  Karl  von  Mecklenburg-Strelitz,  des  Bruders  der  Königin 
Luise,  gab  W.  Müller.  "“)  — ‘Die  (Strelitzischen)  Prinzessinnen  bei  Frau  Rat 
Goethe’  schrieb  Dominik  als  Bcgleitworte  zu  einem  Holzschnitt  nach  dem 
Gemälde  von  W.  Arnberg. "’)  — Die ‘Hofordnnng  von  Mecklenburg-Strelitz’ 
ist  in  einer  Schrift  von  Rose"*)  zu  finden.  — Am  besten  hieran  reiben  -wir 
die  Biographieen  zweier  um  das  Land  verdienter  Männer,  des  Kanzleirats 
E.  Paschen,  der  in  der  ‘Mecklenburgischen  Landesvermessung’  und  manchen 
daran  sich  schliefsenden  Arbeiten  für  die  Geschichte  unserer  Bodengestaltung 
wirkte,"*)  namentlich  aber  des  festen  Begründers  und  eifrigsten  Sammlers 
der  mecklenburgischen  Geschichte,  der  am  22.  Sept.  starb.  Geh.  Archivrats 
Dr,  Friedrich  Lisch;  Nachrufe  folgten  in  den  nächsten  Tagen  fast  in  allen 
Zeitungen,  aus  denen  wir  die  von  Theod.  Pyl"*)  und  Rud.  Virchow"*! 
nennen.  In  der  Allg.  D.  Biogr.  hat  Ref.  dessen  Leben  beschrieben. ' ’*) 

Das  Lutherfest  brachte  eine  Flut  von  Litteratnr,  die  doch  nur  wenig 
Ertrag  lieferte.  Das  Wichtigste  ist  die  Korrespondenz  L.s  und  Melanchthons 
mit  dem  Rostocker  Rat  vom  10  Nov.  1531,  die  freilich  im  allgemeinen 
bekannt,  doch  nun  erst  in  der  Rost.  Ztg.  durch  wichtige  Korrekturen  (leider 
nicht  in  der  Originalsprache,  sondern  in  modernem  Deutsch)  richtig  gestellt 
ist.'")  L.s  Brief  läfst  die  Reformation  schon  dnrehgefohrt  erscheinen,  gegen 
die  rätliche  Ordnung  aber,  wegen  der  darin  enthaltenen  Beibehaltung  von 
Ohrenbeichte  nnd  ,\baolntion , die  Auflehnung  eines  ‘zänkischen  Predigers’, 
den  Dr.  Pomeranus  schon  ermahnt  habe,  nnd  den  der  Rat  friedlich  aus  der 
Stadt  soll  weisen,  nach  L.s  Anheimgabe,  falls  er  sich  nicht  gutwillig  fügen 
wolle.  Augenscheinlich  fürchtet  L.  Sakramentiererei.  Die  ganze  Sache  zeigt, 
dafs  die  Rostocker  Reformationsgeschichte  noch  im  argen  liegt,  denn  dieser 
‘Zänker’  kann  entweder  nur  der  hoe.hgepriesene  Joachim  Slüter  selber  sein, 
oder  er  ist  ganz  unbekannt.  — Eine  Geschichte  der  Reformation  Joachim 
Slüters  brachte  in  dankenswertem  Umrisse  dieselbe  Zeitung"*)  nach  den 
bisher  bekannt  gewesenen  und  geglaubten  Nachrichten  bis  zum  Hamburger 
Konvent  1535.  "*•*“)  Cher  des  erst  kürzlich  entdeckten  ältesten  Rostocker 
Reformators,  Sylvester  Tegelmeyers,  Familienverhältnisse  legte  Nachrichten 
vor  Bürgenneister  Böthfuhr  in  Riga,  wo  jener  sich  später  vermählte.'*') 


108^  XKlisBliOth  Klee«  Eino  dtne-h.  Füntin  in  Frankroicho  Könij^ahsus«:  WiBMnacL. 
Boil.  d.  Loipz.  55p.  No.  75,  7f*  (betr.  Heriopin  Helcno  t.  OtI^r  und  Mockl.,  pot 
— lOtt)  Cuno,  Oedachtnwh.  otp.  (a.  Index),  behandelt  S.  40 — 46  Job.  Albr 

?.  Giiatrow  (bistoriach  nicht  vemertbar}.  — 110)  W,  Müller,  Henog  Karl  ron  Meokleab.- 
Strelitz  = Krach  ii.  Oriiher,  11.  vSekt,  B.  33.  — 11111»  ominik,  D.  Prinieaainnen  b.  Fraa 
Kal  Goethe:  Über  Land  u.  Meer  51,  No.  11,  S.  215  n.  220.  (I>.  Bild  naph  d.  Photopr.  aa*^ 

Ür.  Georp  Horn:  d.  Buch  von  d.  Könipin  Lui»e.  Berlin,  Grote).  — ll'i)  0.  Roae,  1).  Ade! 

DUcbld.a  und  aeine  Stollp.  im  Dtach.  Reich  u.  in  doaaen  EinzeUtaaten.  Berl , H.  W,  Müller. 
167  B.  (Slrelitz-Hofordnung  8.  138).  — llJ))  Geopraph.  |Mnnataher.  in  Petermann  Geopr- 
Mitt-,  8.  190  ff.  — 114)  Th.  Pyl,  D.  .Vndonken  d.  Och.  Airhiv-K.  Dr.  Fr-  Liach:  Stralaundcr 
Zp.,  No.  225  (28.  Sopt.)  Vpl.  HJbb.  4H,  1.  Qiiarth.  (49),  8.  2.  — 115)  Rud.  Virchow  nennt 

ihn  (in  d.  Kitaunp  d.  Anlhrnp.  Gea.  zu  Berl.  vom  20.  Oktl  d.  Urheber  d.  geordneten  Forach. 

auf  d.  Gebiet  d.  vaterländiachon  Altorturoakde.  — ll(>)  K.  K.  U.  Krause,  Friedrich  LiacL 
ADB.  18,  8.  752  ff.  — 117)  Roatocker  Zp.,  No.  194,  8.  3.  — IIS)  M.  Joachim 
Slüter  u.  ti-  Reformation  in  Ro«to»k:  ib.,  No.  260  u.  261.  — IIB)  Wohl  nur  e.  Abklata*'ii 
davon  iat  Anna  L5hn»8iogel,  Joachim  Slüter,  d.  Reformator  Roatocka:  Wisaenach.  Beil. 
Leipz.  Zp.  No.  62.  —•  124))  Gar*  ohne  hiatoriwhen  Wert  iat  die  Schalrede  von  Sldtrer, 
D.  Reformation  u.  ihre  Einführp.  in  Mecklhp.  Bützowr,  Fr.  Werner.  15  8.  — 121)  Bürgermatr 
H.  J.  BÖthfÖhr:  SiUpaber.  d.  Gea,  f.  Geech.  u.  Alt  d.  Oataeeprov.  RDfalanda,  in  Rip.  Zg.  1883. 
No.  35.  Vpi.  JB.  1881,  111,  60  u.  Roat  Zg.  1884,  No.  33  Beil.,  8.  2.  1)  SiUgaber.  d.  Gea. 


J 
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IX.  K.  E.  H.  Ktau«e;  Sclüo»wig-Hol«teiii,  Hamburg,  Lübeck  etc.  Hl  77 

Nene  BrnchstOcke  von  der  antilutberischeu  Bibelübersetzung  Emsers  in  dem 
Druck  der  MicbaelisbrUder  zu  Rostock  worden  in  Dorpat  und  in  Riga  im 
Bücbereinband  aufgefundeu  und  bescbrieben. ***)  — Friedrich  Lateudorff  be- 
richtete Uber  eine  eigentümliche  beigedruckte  Glosse  des  Exemplars  der  boch- 
dentscheu  L.-bibel  von  1545  in  der  grofsbcrzoglicbeu  Bibliothek  zu  Neu- 
strelitz, welche  allen  anderen  bekannten  Exemplaren  fehle.  — A.  Ritscbl 
teilt  einen  Brief  Joachim  KUkenbieters  mit,  *’*)  den  ihm  der  Prinzeniustruktor 
W.  Wilhemi  aus  dem  grofsberz.  Archiv  in  Schwerin  übermittelt  hatte.  Dort 
ist  er  in  einer  gleichzeitigen  Kopie;  der  Adressat  hiefs  aber  nicht  Johann 
Garthe,  sondern  Gartce  = Garcaens,  und  der  Ausstellungsort  ist  nicht  Schwerin, 
sondern  Lüneburg;  geschrieben  ist  er  vor  Pfingsten  1537.  Die  Notizen  über 
Kükenbieter  stimmen  daher  nicht  völlig.  R nimmt  nach  dem  Briefe  wohl 
mit  Recht  an,  dafs  der  ‘Taofgesinnten’  Bischof  Ubbo  Philipps,  nach  dem 
jene  sich  Ubbiter  nannten,  um  1539  in  Rostock  sich  anfhielt;  er  scheint 
auch  das  minoritische  Wesen  den  Tanfgesinnten  für  verwandt  zu  halten. 
Aber  ein  grofser  Teil  der  strengen  Lutheraner -Reformatoren  in  unseren 
Städten:  Hamburg,  Lübeck,  Rostock,  waren  ja  Minoritcu.  Die  Disputation 
des  Kukenbieter  und  Garcaens  in  Hamburg  mit  des  Ubbo  Bruder,  Dierk,  fällt 
wohl  1536;  sicher  war  Ubbo  nicht,  wie  R meint,  vorher  ein  Miuorit  vom 
‘Oberglauben’  (was  etwa  ^Observanten’  bezeichnen  zu  sollen  scheint). 

Hierher,  weil  sich  au  das  L.-fest  aulehnend,  gehört  eine  Reihe  Schriften 
halb  historischer,  halb  theologisch-polemischer  Art  von  Prof.  D.  M.  Baum- 
garteu.**®'“®)  Die  völlig  gegenteilige  Auffassung  tritt  hervor  bei  Uhden**') 
und  abermals  eine  ganz  überaus  entgegengesetzte  in  einem  anonymen  Artikel.'®*) 

Die  Wiedereinricbtung  der  Rostocker  Superintendentur,  welche  168  Jahre 
geruht  batte,  auf  Betrieb  des  Oberkirchenrats,  liels  einen  Aufsatz  ‘Zur  Ge- 
schichte’ derselben,'*®)  ebenso  eine  anders  gefärbte  Darstellung'®*)  erscheinen.  — 
Die  Absicht  der  katholischen  Gemeinde  in  Rostock,  sich  eine  Kirche  zu  bauen, 
rief  viel  Streit  wach;  eine  Anzahl  augreifeude  Artikel  erschienen  in  der 
Germania;  eine  Reibe  von  8 Aufsätzen'®®)  erörterte  dann  ruhig  die  recht- 


f.  Qetch.  u.  Alt.  d.  Ost^eeproy.  RuIklaDda  1882  —1883  eraohion.  oacliher,  ^eeam.  m.  TiUi  1884. 
Riga,  Häcker.  140  S.  (BöthfÜhr  das.  S.  38). — 122)  W.  Schlüter,  Litterarbist  Fund 
(Emsers  niederdtsch.  Bibelfragmente):  Sitzungsbor.  d.  Gel.  estnisch.  Gesellschaft  1883,  S.  136  ff. 
u.  S.  149;  darnach  Baron  Bruiningk:  Big.  Zg.  12  (24),  Not.:  cf.  Sitzungsber.  d.  Ges.  f Gesch. 
a.  Alt  d.  Ostseeprov.  Rufsiands  1884,  S.  79;  ItBlNd^prachV.  9 (1884),  No.  1,S.  äff.  — 
123)  Fr.  L atondorff.  Acht  Luther-Fragen  etc.  S.  17  ff.  Rostock  u.  Ludwigslast,  Hinstorfl'. 

24  B.  Hez.;  Meckl.  Anz.  No.  304,  S.  2.  D.  Glosse  steht  bei  Sp.  Salom.  16,  16  *qua  (sc. 

sapientia)  oaus  est  in  operibus  D.Mart.  Lutb.* — 124)  A.  Ritschl,  Wiedertäufern.  Franziskaner: 
ZKG.  6,  Heft  3.  (D.  Brief;  S.  502).  — 125)  H.  M.  Baumgarten,  An  Rektor  n.  Konzilium 
XU  Rostock:  PKZ,,  Ko.  18.  Üb.  d.  Litt.  z.  mocklenb.  Eirchengesch.  d.  letzten  Jj.  cf.  ThLBl. 

V.  11.  Mai.  — 126)  id.,  H.  M.  L.,  Volksb.  z.  L.-fest  etc.  Rostock  u.  Ludwigslust,  Hinstorff 

(in  2 Ausgaben).  VI,  204  S.  m.  Holzschn.  Rez.:  Mocki.  Anz.  No.  157.  Kehrt  sich  gegen 
Kliefoth  und  Krabbe.  — id.,  L.s  Kirche  der  Zukunft  Yortrg.  etc.  Rostock  u.  Ludwigslust, 
Hinstorff.  30  S.  — 128)  id.,  1).  L.-fest  u.  d.  mocklenburg-schwerinscho  Landeskirche  oder 
ein  Stück  selbsterlebter  Kirchongosch. : ib.  82  S.  Rez.:  AKLKZ.  1884,  No,  6.  — 129)  id.,  E. 
(Usch.  Keveille  z.  L.-fest  etc.  ib.  40  S.  — 160)  id. , D.  dunkele  Flock  in  d.  L.-foier  zu 
Rostock;  ib.  31  S.  (D.  Universität  hatte  d.  Feier  abgolehnt,  nahm  auch  nicht  an  d.  Hlu- 
mination  teil;  nur  d.  theol.  Fakultät  hielt  einen  Aktus).  Rez.:  AKLKZ.  1884,  No.  6.  — 
161)  Praepositus  H.  Uhden,  I).  Lage  d.  luth.  Kirche  in  Dtschld.,  kirchengeschichtl.  erwogen. 
Hannover,  IL  Feoscho.  Vü,  145  8.  — 162)  Hin  Jh.  meuklenburgiacher  Kirchengeschichte: 
DProtestantenBL,  No.  3.  Rez.:  Meckl.  Anz.,  No.  85  Beil.  (‘Verunglimpfung,  die  eine  derbe  Ab- 
fertig. verdient’;.  — 163)  Z.  Oeseb.  d.  Rostockor  Superintendontur:  D.  ‘Mecklenburger’,  Jg.  3, 
No.  4.  (D.  Mecklenburger,  Zeitschr.  für  Mecklenb.  Angel.,  ist  ein  welfisch-politisches  u.  wel- 

äsch-klehkales  Monatsbl.,  seit  Apr.  1881  in  Rostock).  — 164)  Rost  Zg.,  No.  77,  8.  3.  — 
165^  H.  kathol.  Ueligiunsüb.  in  Rostock  1— VUI;  ib.,  Nu.  253 — 261. 
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liehe  Stellung  der  Katholiken  in  Mecklenhnrg  Dherbaopt  und  speziell  in  Rostock, 
seit  der  Reformation.  Von  v.  Zehender  erschien  dazu  ein  Bochlein, das 
sich  nicht  gegen  den  Kirchenhau,  auch  nicht  gegen  die  Katholiken,  sondern 
dem  Titel  gemäfs  nur  gegen  das  Hetzen  kehrte.  Das  Provikariat  der  nordischen 
Missionen  ist  von  Rom  dem  Bischof  von  OsnabrOck  jetzt  übertragen.**^) 
Verwaltung.  — Balcks  ‘Verwaltnngsnormen’ ***)  sind  nngedruckte, 
wesentlich  nur  für  das  Domauinm,  allerdings  ’/s  Landes,  geltende  Be- 
stimmungen, welche  für  Ritterschaft,  Stüdtc  und  Klöster  daher  nur  indirekt 
in  Frage  kommen,  während  für  Handel,  Gewerbe  etc.  alle  Lokalbestimmnngen 
fehlen,  die  über  Seefahrt  gänzlich.  Die  durchaus  chronologische  Ordnung 
wird  von  Praktikern,  für  welche  das  Buch  doch  unentbehrlich  ist,  nicht  ge- 
lobt Obrigens  steckt  eine  enorme  Arbeit  in  dem  fleifsigen  Werke.  — Das 
arg,  namentlich  in  den  ritterschaftlichen  Gebieten,  damiederliegende  Hebammen- 
wesen unterzog  Dr.  roed.  0.  Walter  einer  geschichtlichen  Darstellung,  der 
praktische  Reformvorschläge  angefügt  waren.  ***)  Die  mecklenburgische  Frauen- 
Sterblicbkeit  erscheint  darin  scbreckenerregend.  Am  28.  Aug.  legte  die  Re- 
gierang denn  auch  dem  ‘Engem  Anssebnfs  von  Ritter-  und  Landschaft  den 
neuen  Entwurf  einer  Verordnung,  betr.  das  Hebammenwesen’  vor.**“)  — Gut 
übersichtlich  und  historisch  behandelt  wurde  das  städtische  Armenwesen.***) 
Während  wir  die  Statistik  des  Unterrichts '**•***)  kurz  anznfObren  uns 
begnügen,  glauben  wir  auf  die  der  wirtschaftlichen  Verwaltung***'**®)  etwas 
näher  eingehen  zn  sollen.  Mecklenburg  gilt  auch  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung als  derjenige  Staat  Deutschlands,  in  welchem  alte  Zustände  in  einer 
für  den  Geschichtsforscher  kennenswerten  Weise  sich  konserviert  haben.  Über 
Art  und  Mafs  dieser  Konservierung  sind  aber  vielfach  ganz  schiefe  Ansebannngen 
verbreitet  Wenn  z.  B.  in  einem  Handbuche,  wie  dem  von  Kolb**’),  eine 


136)  W.  1.  Zehender,  D.  Hetzerei  gegen  Mecklenburg  ans  Anlnft  d.  beebe.  Erbtanng 
einer  katbolUch.  Kirche  in  Boitock.  Ala  Mb.  gedruckt  Stuttgart,  Kröner.  69  S.  D.  Sehr, 
nennt  die  Art.  d.  Germania.  137)  Seit  1882  iat  d.  Prorikariat  wieder  besetzt  Seit  dem 
21.  Oktober  firmte  d.  Bischof  Dr.  B.  Hüting  in  d.  Orten  Mecklenburgs,  rielfach  z.  entenmal 
seit  der  Reformation.  138)  C.  W.  A.  Balck,  Verwaltangsnormen  in  Mecklenbg.'Schwerin 
Schwerin,  Selbstrlg.  Lei.  8**.  IV,  788  u.  XXXIV  S.  Rez. ; Rost  Zg.,  No.  298,  .S.  3;  CBl.  1884. 
S.  282  ff.  Beide  lobend.  — 13)^)  0.  Walter,'  Gesch.  d.  Uebammenwesena  in  Meckl.-Schweria. 
Rostocker  Dissert.  Auch  im  Buchhandel.  Güstrow,  Opitz.  117  S.  Rez.:  Rost  Zg.,  No.  176 
(Korrektnren  No.  178).  Eine  tibersichtl.  Darstetig,  d.  Inh.;  ib.,  No.  242,  Beil.  2 u.  No.  243. 
- UO)  D.  Reform  d.  Uebammenwesena:  ib.,  No.  281,  4.  Beil.  — 141)  Vom  Armenwesen 
in  d.  Städten  Mecklenbg.-Schwerins.  I — VH.:  ib.,  No.  224,  2.  Beil,  bis  No.  229.  — 142) 
D.  mecklenburgischen  Studierenden  etc.:  Mockl.  Anz.  No.  195,  S.  2.  (Übersicht  flb.  aUc  deat- 
achen  Hochschulen.)  — 143)  Aus  d.  Statistik  d.  höheren  u.  mittleren  Mädchenscholweseas 
beider  Mecklenburgs:  Rost  Zg.,  No.  179,  3.  Beil.  — R.  Bechstoin,  Denkschrift  Fzur 
Feier  d.  25j.  Bestehens  d.  d.>philo!og.  Seminars  auf  d.  Unir.  zu  Rostock  etc.  Rostock,  Adlen 
Erben.  4^  24  S.  (Viele  Personalien).  Rez.:  JbbVMcklO.  48,  4.  Quartalber.,  S.  21  (Schildt): 
HZ.  53  (17),  8.  336  (Wiggers).  — 144)  F.  Ahrens,  D.  landwirtach.  Veroino  ffc 
kleinere  l^dwirte  in  Mecklenbg-Schwerin.  Festschr.  etc.  Rostock,  Selbstrerlag.  48  S. 
Rez.:  Rost  Zg.,  No.  53,  S.  3 (E.  Faasche.)  (Kückbl.  auf  10  Jj.)  — 14Ö)  Bauten  der 

Stadt  Rostock  zur  Sicherung  der  Hafeneinfahrt  in  Warnemünde:  Wochenbl.  für  Architekten. 
No.  37  n.  38.  (SaebTorstandig.)  — 143)  U.  Schumacher,  Job.  Heinr.  t.  Thünen.  Bin 

^oTBcherleben.  2.  Aull,  mit  Portr.  Rostock  u.  Ludwigslust,  Hinstorff.  X (u.  Q),  323  S. 

Rez.:  Preufs.  Jbb.  52,  S.  196 — 197;  W'eserzg.,  No.  13116  Morgenausg,;  Kost.  Zg.,  14.  Juli 
Beib).  *2;  DLitlHl.,  No.  33;  Allgemein,  konservat.  Monatschrift,  No.  12;  Qrenzbot.  1884,  No 
12,  8.  618  ff.;  Bl.  f.  litt.  Unterhltg.,  1884,  S.  124.  (ohne  Angabe  d.  2.  Aofl.) ; Westerminnnt 

Monatsh.  28.,  Heft  326,  S.  249;  JbbVMecklG.  48,  4.  Quartalber.,  S.  19  (Schildt); 

HZ.  53  (17),  8.  340.  — 147)  G,  Fr.  Kolb,  Statistik  d.  Neuzeit,  etc.  etc-  Zogl,  Supplen 
anm  Handbuch  der  Torgleichenden  Statistik  etc.  eto.  (8.  Aufl.  1879)  Leinziff,  Feliz- 
XII,  432  ö. 
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Schildemng  von  der  ‘elenden’  Lage  des  Bauernstandes  entworfen  wird,  die 
beständig  verrät,  dafs  der  Vf.  die  Zustande  der  hundert  QuadraUneilen  ritter- 
Bcbaftlichen  Gebiets  für  ‘die’  mecklenburgischen  hält,  so  ist  es  demgegen- 
über kein  Schaden,  wenn  Paascbes sachkundige  Darstellung  sich 
überwiegend  an  das  ‘Domanium’  hält.  Dieser  jenseits  der  Grenze  fast  unvcr- 
st&ndlicbe  Begriff  findet  eine  gute  historische  Klarlegung;  es  sind  darunter 
in  Mecklenb.-Schwerin  zu  verstehen  die  99,78  deutschen  Qnadratmeilen,  über 
welche  ‘Ritter-  und  Landschaft’  keinerlei  Mitregiemng  haben,  von  denen  aber 
nur  22,7  "/o  auf  Forsten  und  Gewässer  und  von  der  landwirtschaftlichen 
Knitnrfläche  nur  28  % auf  grofse  Güter,  dagegen  65,6  “fo  auf  Erbpacht-  und 
Kleinstellen  fallen.  Diese  bilden  meist  grofse  Dörfer,  welche  anderwärts  gar 
nicht  oder  nur  zum  kleinsten  Teile  als  Domanialbesitz  angesehen  werden 
würden.  Die  früher  rechtlich  in  Zeitpacht  liegenden  Banerstellcn  sind  seit 
1869  und  rapide  seit  1875  in  Erbpacht  nmgewandelt.  Dagegen  bilden  die 
103,43  Qnradratmeilen  grofsen  Besitzungen  der  Ritterschaft  mit  den  jetzt 
zu  ihnen  zählenden  7,94  Quadratmeileu  Klostergütcr  und  den  Stadtgebieten  von 
Rostock  und  Wismar  ‘einen  Staat  im  Staate,  über  den  die  regierende  Gewalt 
nur  ein  beschränktes  Anfsichtsrecht  auszuüben  hat’.  Nicht  einmal  die 
Statistik  wagt  sich  heran.  Wie  viel  Bauernland  zu  den  Rittergütern  gehörte 
oder  noch  gehört,  zu  ermitteln  war  P.  unmöglich;  als  sicher  fand  er  nur, 
dafs  1794  noch  1968  ritterscbaftliche  Banerstellen  angegeben  wurden,  von 
denen  nur  noch  1424  übrig  sind,  also  544  seitdem  ‘gel^t’,  d.  h.  von  denen 
die  Familien  zu  Tagelöhnern  gemacht  oder  fortgedrängt  sind.  Auf  den 
Kloster-  und  StadtgUtern  waren  die  Bauern  erhalten,  z.  T.  gemehrt,  aber 
nicht  verbessert.  Der  noch  erhaltene  Stand  der  ritterschaftlichen  Bauern  sei 
auch  heute  noch  nur  ‘Frohn-  oder  Pachtbauem’  (was  freilicb  nicht  völlig  zn- 
trifft).  Es  thne  not,  den  Bauernstand  überhaupt  ‘in  Gemeinde  und  Staat  für 
mündig  und  gleichberechtigt  zu  erklären’,  was  der  verstorbene  Grofsherzog 
für  den  Landtag  gewollt,  die  Ritterschaft  aber  stets  gehindert  habe. 

Familiengeschichten  und  Personalien. — Zum  50jährigen 
Jubiläum  des  Gymn.- Direktors  Dr.  Raspe  in  Güstrow  Kefs  Oberstabsarzt 
Dt.  med.  A.  Blanck  ein  Buch  über  Angelus  Sala  erscheinen. S.  stammte 
aus  venetianischem  Marchesen-Geschlecht,  war  1625 — 1637  Leibarzt  des  Herzogs 
Johann  Albrecht  H.  von  Meckleibnrg-Güstrow.  Seine  Familie  erlosch  1806 
in  Neustrelitz  mit  dem  Reichsgrafen  Johann  Christian  v.  Sala.  — Pastor 
B(arthold)i  schilderte  Johann  Qnistorp  den  Älteren,  denselben,  welcher 


148 — 150)  H.  Piasche,  D.  rocht),  u.  wirtochafU.  Lage  d.  Baueratandes  in  Mecklanb.- 
Schverin:  ^aerl.  Ztutände  in  Dtscbld.  B.  6,  veröffontl.  y.  V.f.  SocUlpolitik,  B.  3,  S.  327 — 381 
mit  Tabell.  etc.  Rez.:  Dtzch.  Reiebzaoz.  No.  295  (fUr  Meckleoborg  sehr  irrig  auaziebend); 
DLZ.  1884,  S.  1175  f.  (Meitzen,  auf  MeckJ.  nicht  elngohend).  — Kineo  Aauag  bieten  d.  Vf. 
selbst  (mit  Korrekturen,  betr.  d.  htterschafü.  Bauern):  Meckl.  Anz.  1884,  N.  36/7;  Krause: 
Rost.  Zg.,  1884,  N.  45.  47.  — 151)  Genealog.  Taschenb.  d.  ad),  u.  gi^.  Familie  t.  Basse- 
ifitz.  2.  fortgefbhrte  Aufl.,  (nicht  im  Handel).  Rostock,  Boldt.  32  S.  — 152)  K.  K.  H, 
Krause,  Z.  SOOjäbr.  Bestohon  d.  Bröckerstirtes  in  Rostock.  Festschr.  als  Soparatabdr.  aas 
d.  Kost.  Zg.,  nicht  im  Handel.  Itostock,  Adlers  Erben.  Lex.  8*^.  12  S.  Boz. : Deutscher 
Reichsanzeiger,  No.  44,  8.  4.  (Die  Familiondata  sind  jetzt  zu  Termohren).  — > A.  Blanck, 
Angelus  Sala.  Sein  Leben  und  seine  Werke  etc.  Gratulationsschreiben,  auch  im  Buchhandel, 
aber  nicht  im  Katalog.  Schwerin,  Schmiedokampf.  1883.  8^,  mit  Portrait  Rez.: 

Meckl.  Anz.  No.  155  (Ad.  Hofmeister).  Memorabilien,  Ztschr.  f.  prakt  Ärzte  (Heilbronn, 
1888),  Heft  4 (Mottenheimer);  JbbYMecklO.  48,  4.  Quartalber.,  S.  19;  HZ., 
53  (17),  S.  338  f.  — 154)  B(arthold)i,  Johann  Quistorp  d.  Ältere:  Meckl.  Anz.,  No. 
292,  S.  1. 
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Hugo  Grotias  (j  28.  Aug.  1645  in  Rostock)  den  letzten  Trost  erteilte.  >**) 
— Der  Tod  des  Grofsherzogl.  Theaterintendanten,  Kammerherm  jVlfr.  Frei- 
herrn von  Wolzogen,  rief  eine  gröfsere  Reihe  von  Nekrologen  und  Biogra- 
phien hervor.'*®  *®’)  — Nachdem  der  Tondichter  des  Stradella  und  der  Martha. 
Friedrich  v.  Flotow  (Mecklenb.  Rittergutsbesitzer),  noch  eben  ‘Erinnerangen’ 
hatte  erscheinen  lassen,  ’®*)  starb  er  am  24.  Jan.  Nachrufe  worden  ihm  von 
verschiedenen  Seiten  gebracht'**"'®*) — Hierher  gehören  noch  zwei  Schriften 
über  Graf  Schack.'®*" 'S®) — Dem  seit  Jahren  erkrankten,  einst  hochbedenten- 
den,  Professor  Dr.  Hermann  Friedrich  Stannins  brachte  die  Rost.  Zcitg.  den 
verdienten  warmen  Nachruf.*®*) 

Kunst.  — Ref.  *®s)  hat  auf  ein  kunstreiches  schmiedeeisernes  Gitter 
von  1589  und  auf  die  Schnitzarbeiten,  Hausmarken  etc.  der  St  Nikolaikirche 
zu  Rostock  aufmerksam  gemacht  — Von  Dargun  liegen  photographische  Ab- 
bildungen vom  Schlosse  und  ans  der  Schlofskirche,  von  Malchin  ebensolche 
von  der  St  Jobanniskirchc  und  ein  Stadtplan  vor.  '®®*)  — Bechsteins  Vortrag 
über  das  von  ihm  (wohl  irrig)  Rostock  zugewiesene  ‘älteste’  maccaronische  Ge- 
dicht ‘Floia’  ist  jetzt  im  Druck  erschienen,  liegt  auch  jn  einem  umfangreichen 
Anszuge  vor. '®')  — Ein  grofser  Schwindel  und  Kurpfuscherei  des  sog.  Dr.  Dnl- 
camara  oder  Embry,  der  in  Rostock  1783  anfzntreten  suchte,  wurde  mit  der 
einschlägigen  Litteratnr  besprochen.  *®*) 

Pommern.  — ln  der  mafsgebenden  Zeitschrift,  den  ‘Baltischen  Studien’, 
ist  diesmal  Staatsarcliivar  Dr.  v.  Bülow  nur  mit  einigen  kleineren  Artikeln  ver- 
treten. '**)  — Han  licke  *’“)  veröffentl.  die  Bitte  des  Herzogs  Franz  v.  Pommern 
von  1606  um  freien  Durchlafs  von  12  Fuder  Rheinwein.  — Gymn.-Lehrer 
Knoop*")  in  Posen  weist  eine  rapide  Abnahme  und  Germanisiemng  der 


15Ö)  Hugo  Grutiui.  Mit  Bild;  lllustr.  Zg.  N'o.  2077,  (21.  April),  S.  334.  Am  10.  April 
1883  war  Min  SiiOj.  Geb.-Tag.  — 156)  Mecklenb.  Anr.  No.  12;  Rost  Zg.  No.  12.  — 1571 
H.  P.  Proih.  T.  Wolsogen,  K.  A.  Alf.  Freih.  v.  Woiaogoii.  Ein  biogr.  Erinnerungsbiid. 
Koetuck  u.  Ludwigaluit,  Uinitorff.  16°.  76  8.  Bei.:  MUA.  No.  52;  CB).  1884,  S.  660; 
Leipz.  Allg.  Zg.,  Beil.  3;  Über  Land  u.  Meer,  61,  No.  17  (ein  muaterhaft  charakteriaierea- 
dea  Denkmal).  (Warm  geachrieben,  uraprgl.  Feuilleton  d.  Me<'kl.  Anr.,  Ende  .Mai,  .Anf.  Juni.) 

— 158)  Fr.  T.  Flotow,  Erinnerungen  aua  meinem  Loben:  DR.,  No.  1.  Naebträgl.:  Fr.  f. 
Flotow,  Aua  meinem  Leben,  in  JoMph  Lewinaky,  Vor  den  Couliaaen  etc.,  Bd.  2.  (Berlia, 
A.  Hofmann  1882.  VlU,  368  S.)  S.  21  - 27  (apiett  in  Paria).  Ebendaeelbat  S.  72 — 76 
F.  KUcken  u.  8.  150 — 152  Chdri  Manrico  (in  Hamburg).  — 159)  G.  A.  B.  Zernin,  Fr. 
r.  Flotow:  UoMro  Zeit,  Heft  5.  — 160)  H.  R.,  Zur  Erinnerung  an  Fr.  von  Flotow:  Dadieim 
No.  20,  Beil.  1.  Irrig  atebt  2mal  Rentendorf  ala  Geburtaort  atatt  d.  Ritterguta  Teutendorf. 

— 161)  Sehlöaaer,  Ara  Grabe  Friedr.  r.  Flotowa:  Allg.  dtacb.  Huaikzg.  No.  11.  — 162) 
lllaatr.  Zg.,  B.  80,  No.  2067.  — 163)  F.  W.  Rogge,  Adolf  Friedr.  Graf  t.  Schack.  Eine 
littorar.  Skizze.  Bd.  5,  200  S.  Berl.,  danke.  — 164)  H.  u.  J.  Hart,  Graf  Schack  ab 
Dichter:  U.  u.  J.  Hart,  Kritiacbe  Walfengänge.  (Leipz.),  H.  5.  — ■ 165)  Z.  Erinnerung  an 
Dt.  Herrn.  Friedr.  Stanniua,  weil.  o.  Prof.  d.  Mod.  n.  Obermcdizinalrat  in  Roetock:  Real.  Zg. 
No.  29,  Beil.  3.  — 166)  ib.  No.  287,  2.  Beil.,  S.  2.  — 166*)  Einzeln  im  Handel,  ohne 
Verlag.  — 167)  R.  Bechatein,  Üb.  d.  Floia  etc.:  Verhandl.  d.  36.  Veraamml.  dtacb.  Philol. 
u.  Schulmänner,  8.  245—247.  Leipzig,  Teulmer.  4°.  334  S.;  Tgl.  Roat  Zg.,  No.  167,  S.  3. 
(Vgl.  auch  JB.  1882,  lU,  65°,  wo  1597  aUtt  1797  zu  leaeu  iat).  — 168)  ib.  No.  73,  S-  3 
u.  No.  77,  S.  2.  Nicht  z.  Geachichtawiaaenach.  gehören:  R.  Lutter,  Mecklenburg,  (Beri. 
Wochenachr.,  d.  Bär,  10.  Jg.,  No.  36  f.)  u.  J.  Trojan,  Aua  d.  Roatocker  Haide,  (Nationalzg. 
No.  623  u.  apäter,  daraua  im  Meckl.  Anz.  1884,  No.  4 — 6).  — 169)  v.  Bülow,  Ein  Zen- 
anredikt  dea  Uerzoga  Bogialar  XIV.  von  1622:  Balt.  Stadion  33,  S.  11.  — id.,  DneUedik*. 
von  1615:  ib.  — id.,  Schiitzengilde  zu  Köslin  1690:  ib.  — id.,  Boatallnng  d.  Hoforgan.  .4. 
Gluck:  ib.  8.  365—367.  — 170)  Hanncke,  ürk.  r.  1606:  ib.  S.  363  f.  (12  Foder 
= 9888  1.  für  13000  11.)  — 171)  Knoop,  Abnahme  d.  kaaaub.  Bevötk.  in  Cbarbow:  ib.  5. 
368  ft'.  (S.  370  war  nicht  P.  Suhle,  sondern  P.  Stanialaua  BoryaMvaki  ala  Vorgänger  Becbtolda 
zu  nennen.) 
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IX.  K.  E.  H.  Kraato:  Schleewig-Holitoin,  Harobarg,  LQbeek  etc.  ITT, 8^ 

kassabischen  Bevölkerung  im  Kirchspiel  Charbow  seit  1669  ans  den  Kirchen- 
bttchem  nach.  — Neben  einigen,  zum  Teil  recht  instraktiven^^*)  Kleinig- 
keiten heben  wir  noch  hervor  die  ‘Bihliographie’ und  den  Abdruck 
einer  kleinen  Silhermttnze  Bogislavs  XIV.  von  1621  mit  dem  sonst  nicht  ge- 
fundenen Usedomcr  Greif  mit  dem  Stör-Schwanz.  — Auch  sonst  ist  an  kleinen 
Beiträgen  das  Jahr  ziemlich  fruchtbar  gewesen.  — Hackradts  ‘Gustav 
Hom’'^^  enthalt  fOr  Pommern  das  Komnumdo  des  Stettiner  Lagers  von 
1630  durch  Hom  gegendher  dem  kaiserlichen  in  Garz  mit  den  dortigen 
Streifzfigen  und  der  Verhinderung  des  Entsatzes  des  von  den  Schweden  hlok- 
kierten  Colberg.  — Zu  der  wichtigen  Edition  des  Wedelschen  Hausbuchs 
macht  Haag'’*)  auf  die  Nichtbenutzung  der  wichtigen  Kochschen  Hds. 
in  der  Bihl.  der  Gesellsch.  für  pommersche  Geschichte  zu  Stettin  aufmerksam, 
welche  viele  richtigere  Lesarten  enthalte.  — In  mOhsamer  und  interessanter 
statistischer  Zusammenstellung  hietet  Streit'**)  einen  Oberblick  Ober  das 
letzte  Vierte^ahrbundert  pommerscher  Schnlgeschicbte.  — Ein  Goldmedaillon  '*') 
mit  den  Bildnissen  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Pommern  - Stettin 
(1600)  und  seiner  Gemahlin  Erdmuthe  von  Brandenburg,  die  goldene  Ein- 
fassung mit  Email,  Edelsteinen  und  Perlen  verziert,  kam  durch  das  Testa- 
ment Sr.  K.  H.  des  Prinzen  Karl  von  PrenfKn  an  die  K.  Museen.  — Die 
ganz  Deutschland  umfassenden  Bestrebungen  auf  Sammlung  der  landeskund- 
lichen Litteratur  haben  uns  eine  Zusammenstellung '**)  für  Vorpommern  und 
Rügen  gebracht.  — Eine  grolse  Anzahl  von  Persönlichkeiten,  die  in  den 
ietzten  Jahren  verstorben  sind,  haben  ihre  Biographen  gefunden.'**-'*^) 


172)  Kaorre,  Abaigliab.  Qebiüaclis:  ib.  S.  113—147.  281  Nomaieni.  — 173)  Zech- 
lin,  laichiT.  in  Kirchengent  aiu  Schievelbein  o.  Umgeg.  and  Beechreibung  d.  Merienkiivhe 
ra  Schierelbeia:  ib.  S.  230 — 271.  — 174)  Pommenche  Bibliogr.  Ittr  1882:  ib.  S.  189 — 
210.  — 175)  Eine  biiher  nnbehannte  ponun.  Mttnu:  ib.  S.  396  f.  — 176)  H.  t.  d.  D., 
Streiliilge  diüvh  Pommern,  1.  Altrorpomm.,  Hft.  1.  Dncherow,  Bagenhegenitift.  (Leipx.,  Ver- 
einihaos.)  YllI,  219  S.  mit  1 Tib.  Bei.:  Meckl.  Ani.,  Ko.  293  Beil.,  8.  2 (-1.)  Bd.  1 boU, 
*1.  T.  nach  Pamilien  - Archiren’  Land  o.  Stidte  iw.  Peene  n.  Oder  leichnea.  — Ein 
Jagdaaailag  Herx.  Philippi  II.  t.  Pommern:  D.  Weidmann  15,  H(L  2,  Ko.  5 — 8.  (Ana  d. 
balL  Stad.)  — B6m. -kathol.  Übermut:  PKZ.  1882,  Ko.  30;  (betr.  d.  kathol.  Kirche  in 
GreiCnr.)  — Werkmeiater,  Senkachr.  betr.  d.  Fiacherei-Anlage  d.  Stadt  Köalin:  Verhandl, 
d.  pommenchen  FontV.  1881.  Stettin,  Dannenberg.  1882.  S.  41  f.  — D.  Projekt  einer 
Waaierleitung  in  Kolberg.  Kolberg.  1882.  Fol.  (nicht  im  Bachbandel.)  — Th.  Fjl,  Be- 
ichreibang  d.  Cror  - Teppicha  [t.  angebl.  1564.]  Im  41. — 44.  JB.  d.  rfigiich  - pommenchen 
Abt  etc.  — A.  Leeienberg,  Die  Koaegarton:  VjiHeraldik.  11,  HfL  3.  — Th.  Pjl, 
HandachriftL  Kachlala  d.  2 Koaegarten  [dei  Dichten  n.  des  Lezikognpheni:  41. — 44.  JB.  d. 
rBgiach-pommerche  AbL  etc.  S.  48  f.  — 0.  Kranae,  Qreilawald  a.  d.  Ör.  Karf.,  i.  o.  K. 
n,  K.  37.  — 177)  A.  Hackradt,  Onatar  Horn,  ichwediacher  Feldherr  im  dreifaigj.  Kriege: 
DÜaertat  Halle,  Kama  (Drucker)  32  S.  (D.  rolle  Abhandl.  ooUte  ala  Heftt  19.  d. 
halliacben  Abh.  lor  neueren  Oeach.  (ed.  Q.  Droyaen)  bei  M.  Kiemeyer  encheinen).  — 178)  JB. 
1882,  m,  68*  (r.Bohlen.)  — 179)0.  Haag,  (Bei.  von  r.  Wedela  Hanab.):  HZ.  50  (14),  S. 
524 — 25.  — 180)  L.  Streit,  Bll.  xur  Statiatik  d.  höhern  Schulen  Pommerne,  1856 — 1881. 
Kolberg.  Progr.  1882,  Ko.  109,  14  S.,  gr.  8.  mit  1 lithogr.  Tal.  — 181)  AmtL  Ber. 
aua  d.  königL  Kunataammlungen  4,  Hft  4.  (JB.  königl.  - preub.  KunataamnU.)  c£  Dtach. 
Beichaanx.  Ko.  252,  S.  3.  — 182)  Beitrr.  xur  Landeakde.  r.  Vorpommern  u.  Bügen  I.  D. 
Landeakdliche  Litt  r.  Vorpommern  u.  Bügen  etc.  Sepantabdr.  etc.  üreilawald,  Druck  r.  J. 
Abel  36  S.  (Einige  d.  anfgenommenen  Bücher  betr.  nur  Heckl.)  — 183)  Th.  Pyl,  Frh. 
Jnlina  r.  Bohlen  auf  Bohlendort  und  Streu  (f  24.  Dec.  1882),  Og.  !^edr.  Schümann  (t  1879), 
Job.  Friedr.  Bernh,  Qniatorp  (t  1879)  u.  Friedr.  Ad.  Bobeit  (f  1881):  41. — 44.  JB.  d.  rU- 
giacb-ponun.  Abt,  S.  93  ff.  — 184)  Prof.  [d.  Chirurgie]  Dr.  Hüter  (t  12./5  1882):  Dtach. 
mediz.  Wochenachr.  Ko.  48. 
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111,82  Kraut«:  Schlefiing>HoUt«inf  Hamborg,  Läbdck  etc. 

Allgemeines.  — In  Löbes  ‘Wahlsprüchen’  >**)  finden  sich  Mecklen- 
bnrger  (etwas  anS&llig  die  Güstrower  hinter  Strelitz)  S.  109 — 114,  Olden- 
burger S.  119 — 124,  Sachsen-Laaenbnrger  (statt  zu  Anhalt  zn  Sachsen  ge- 
zahlt) S.  224 — 231,  Schleswig-Holsteiner  S.  240 — 248,  Pommern  S.  154 — 
161.  Die  Bochstabcn-Devisen  sind  thunlichst  anlgelöst,  doch  nicht  alle.  — £io 
neues  Unternehmen  ist  Pfarrer  Becks  Versuch,  die  ‘Erbanungsbücher’ 
der  evangelischen  Kirche  Deutschlands  historisch-litterarisch  zn  behandeln,  der 
freilich  nicht  überaus  geschickt  ausgefallen  ist,  da  ihm  zumal  die  norddeutsche 
Litteratur  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein  scheint  Als  einleitend  vermissen 
wir  die  niederdeutschen  Passionale;  die  Personalien  und  die  bibliographischen 
Angaben  sind  nicht  genau.  Corvinns,  Johannes  Aepinns,  Gros  (Stralsund), 
Joachim  Schröder  (Rostock),  Knuffloch  werden  S.  91 — 93  abgefunden,  das 
Buch  von  Wiecbmann  (-Kadow)  ist  dem  Vf.  nicht  bekannt  Der  Wismarer 
Prediger  Bercheim  wird  Benheim  genannt,  Drakonites  mit  6 Zeilen  be- 
dacht, Gerhardt  Omicke  kennt  er  ebenso  mangelhaft  wie  Franz,  der  S.  217 
Omicka  keifst  Des  Nikolaus  Gryse  ‘Wedewen  Spegel'  behandelt  er,  schwer- 
lich mit  Recht,  sehr  absprecbend.  Der  S.  127  genaimte  Ersismus  Sarcerius 
(t  1559  als  Superintendent  zu  Magdeburg)  ist  auch  in  Bezug  auf  Lübeck 
und  Rostock  nicht  völlig  richtig  bearbeitet 

Wieder  sind  eine  grofse  Anzahl  wichtiger,  aufschlnfsgebender  Karten 
zn  verzeichnen.  Während  Ref.  ‘Schnlatlanten’  und  die  kleinen  als  ‘Führer’ 
eingerichteten  Lokal-Topographien  als  unerheblich  glaubt  übergehen  zn  dürfen, 
wird  aus  dem  gegenteiligen  Grunde  von  den  21  hierher  gehörigen  ‘Mefstisch- 
blättem’ '^°)  die  spezielle  Aufzählung  erspart  werden  können  und  auch  von 
der  sog.  ‘Generalstabskarte’“*)  die  Registrierung  genügen.  Eisenbahn-  und 
Verkebrskaulen  aus  dem  Schleswig  - holsteinischen  und  pommerschen  Gebiete 
erschienen  noch  3,'**)  amtliche  Pläne  von  Hamburg  3,  **’)  durch  die  ZoU- 
anschlulsbanteu  daselbst  vcranlafste  Karten  2,  *’*)  sonst  noch  erschienene 


185)  Polemik  betr.  J inssens  dtache.  Qesch.  •.  o.  K.  1.,  N.  51 ; wie  Uberhaapt  die  Kapp. 
Ub.  allg.  dUche  Oeeeb.  a.  Yerf.-0««cb.  sa  Tergleicben  sind.  — 186)  C.  Mettenheim«r, 
Üb.  d.  Hygienuebo  Bedeuttug  d.  Ostsee  etc.:  MeckJ.  Aüz.  No.  239/2i0;  Allg.  media. 

No.  86;  Schwerin,  Sandmejer.  64  S.;  enthält  nur  im  1.  Teil  einige«  Hist.  &b.  d.  Bader. 
— 187)  X Wolter,  D.  JagdverbältniMe  auf  d.  Ostsee  u.  an  d.  KQsten  derselben:  Der 
Waidraann  14,  No.  43— 45.  — 188)Löbe,  Wahlsprücbe  etc.,  s.  o.  K.  1,  N.  78*.  Es  ist  in  lesen: 
S.  HO  Anna.  ‘H.  O.  A.  A.  N.*  = Hilf  Gott  aus  aller  Not  S.  120.  Marie  Elisabeth:  *Z.  G. 
M.  Z.'  = Zu  Gott  meine  Zuflucht.  S.  121.  Anton  Günther:  *D.  E.  8.  M.'  = Deus  est  aalui 
meo.  — 189)  'H.  Beck,  D.  Erbauungslitt  d.  eTangel.  Kirche  Dtechlds.  1.  Teil  von  Dr.  M. 
Luther  bis  Martin  Möller.  Erlangen,  Andr.  Deichert.  XII,  371  S.  — 190)  MelstUchbll.  d. 
preuCi.  Staats.  1:25000;  lithogr.  a.  kolor.  Bert,  Schropp.  ln  gr.  Fol.  (Diese  Bit  umfassen  auch 
Lübeck,  Hambg.  u.  Mecklonbg.  — 191)  Karte  d.  dtsch.  Keichs  etc.  Kupferstich  u.  kolor.  BerU 
Schropp.  Quer -Fol.  (No.  117  QÜstrow,  148  Wittenburg,  179  Lauenburg  a.  d.  Elbe,  183 
Malchow).  — 192)  Eisenbahn-  u.  S traisenkarte  r.  Sclilesw.-Holst,  Lauenh.,  Hambg.  u.  Lübeck. 
2.  AuÖ.  (1:400  000).  Hambg.,  Seelig  u.  Obmann.  Imp.  Fol.  — 0.  Lehmann,  Yerkehrskerte  d. 
l*roT.  Ost-  u.  West-Preufsen,  Pommern  u.  Poeen.  (1:1000  000)  kolor.  nebst  Po«tort-V«ix 
Bert,  Borl.  lithogr.  Inst  Imp.  Fol.  u.  24  S.  8“.  — Dr.  Fr.  y.  Hagenow,  Karte  t.  Nearor- 
pommem  u.  d.  Insel  Bügen.  16.  Aufl.  [1:200  000)  Chromolithogr.  Greifswald,  Scharff.  Imp 
Fol.  — 193)  12  Sektionen  d.  amtl.  Planes  v.  Hambg.  1:1000  Kupferst.  Hambg.,  0. 

Moifsner,  Sort.  Imp.  Fol.  — Desgl.  v.  Hambg.  u.  Umgegend  1 : 4000,  1.  Sekt  Kupferst 
ib.  ebenso.  — desgl.  v-  Hambg.  u.  Umgegend  1 : 20  000.  Sekt.  Hambg.  ib.  ebenso.  (Nene 
Ausg.  vom  Not.  1882).  — 194)  Plan  für  d.  Zollkanal  durch  die  Stadt  etc.,  festgeiteUt  doreb 
Bescbluls  von  Senat  u.  BUrgersch.  Tom  26. /21.  Febr.  1883.  Hambg.,  0.  Meiasner.  Imp. 
Fol.  — GeneralPlan  f.  d.  Ausführung  d.  Anschlufses  Hamburgs  an  da«  dtsebe.  Zollgebiet, 
festgestellt  (w.  oben)  1:10  000.  Chromolith.  ib.  Imp.  Fol. 
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ober  Hambnrg  - Altona  und  Umgegend  Auch  wäre  der  grofse  Si- 

tnaüonsplan  und  die  Karte  von  Häringedorf zu  nennen.  — Von  fran- 
zösischen Seekarten  des  D6pot  de  la  Marine  erschienen  3 hierher  ge- 
hörige Blätter:  1 über  Jade-,  Weser-,  Elbe-  und  Eider  - MUndungen,  2 der 
Ahteilnng  Mer  Baltiqne  (Alsen,  Fehmarn,  Belte  und  Grofshorst  bis  Stolp- 
münde).  **’) 

Wegen  der  Lebensbeschreibungen  verweisen  wir  in  üblicher  Art 
auf  die  allg.  deutsche  Biographie,  ans  der  die  Mecklenburger  und 
von  Mecklenburgern  behandelten  Namen  von  Dr.  Hofmeister  und  vom  Ref. 
noch  Besprechungen,  auch  einzelne  Korrekturen  fanden.*®*).  — Über  die  ver- 
storbenen Philologen:  Fr.  Theod.  Adler  (über  den  ein  ausführlicher  Nekrolog 
von  Chr.  Muff  angekündigt  ist),  den  zu  Hohenfelde  in  Holstein  am  9.  Mai 
1800  geborenen,  als  Vortragender  Rat  im  K.  preufs.  Kultusministerium  am  27. 
Dez.  1882  verstorbenen  Justus  Olshausen*®"),  und  Emst  Wilh.  Fischer*®*), 
ist  Bnrsians  Jahrbuch  nsnsbznsehen.  — Weitere  Lebensbeschreibungen  von  Män- 
nern, die  diesen  Ostseelanden  in  irgend  einer  Weise  nahe  standen,  erschienen 
wenige,  bemerkt  bat  Ref.  deren  über  den  Direktor  des  zoologischen  Museums  zu 
Berlin  Wilh.  Karl  Ludw.  Peters,  geb.  22.  April  1815  zu  Koldenbüttel  (Eider- 
stedt),  + 21.  März  1883,*®*)  noch  nachträglieh*®*)  wieder  über  Gottfried 
Semper,*®*)  den  geh.  Justizrat  Prof.  Dr.  Stintzing,  geb.  1825  in  Altona,  ver- 
nnglückt  in  der  Schweiz  13.  Sept.  1883,*®®)  endlich  einen  Lebensabrifs  des 
A&ikareisenden,  Lieutenants  Wifsmann.  *®*) 


195)  W.  Beneke,  Plan  Ton  Himbg.  1:10000.  Chromolith.  Hambg.,  0.  Meisaner. 
Imp.  Fol.  — Harte  d.  Umgebung  t.  Hambg.-Altona.  1 : 120  000.  Lith.  Hambg-,  Leop. 
Yoia.  Quer  4".  — Otto  Maasch,  Karte  t.  Harobg.  u.  Umgegend.  1 : 100  000.  ib.  Imp. 
Fol.  ~ id.  Plan  von  Hambg.  - Altona.  Chromolith.  8.  Anfl.  ib.  Imp.  Fol.  — 19B)  i'- 
Worpitsky,  Situat-FIan  d.  Oitseebadea  Häringadorf.  1:5400  nebat  Karte  d.  Umgebung 
1 : 75  000.  Chromolith.  Berl.,  D.  Beimer.  Plan:  Querfol.,  Karte:  4*^.  — 197)  Däpdt  do  la 
Msrine,  No.  3900:  Embonchurea  de  la  Jade,  du  Weaer,  de  TElbe  et  de  TKider.  — 

No.  3914.  Mer  Baltique.  D* Alsen  ä Fehmarn  et  partie  sud  des  Belts.  Gutes  de  Frusso  do 
Groas-Horst  ä Stolpmünde.  Paris,  Challamel.  — 198)  ADB.  s.  Abt  11,  K.  Allg.  — 199) 
Hofmeister  (zur  ADB.):  Heckl.  Ans.,  No.  209,  S.  3.  (Berichtigung  zum  Leben  d.  H.  J. 
Laaias.  — K.  £.  H.  Krause,  (Zur  ADB.):  Bost  Zg.,  No.  186  Beil.,  (nachträglich  über  Bd. 
14/15),  über  Bd.  17/18;  ib.,  1885,  No.  5.  — 200)  Spiegel,  J.  Olsbauson  (nur  dos  Gelehrten 
Leben  besprechend) : Biogr.  Jb.  f.  Altertumskde.  6,  S.  103  ff.  (Eine  biogr.  Skizze  im  D. 
Keichaanz.  No.  14  (16.  Jan.)  8.  4),  — 201)  ib.  — 202)  Nekrolog  W.  K.  H.  Potera’:  Glo- 
baa  44,  No.  9,  S.  142;  auch  Petonnanna  geogr.  Monatahefte  30  (1884)  S.  104.  203)  vgl. 

JB.  1881,  111,  69**.  — 204)  J.  T.  Ahrena,  Gottfr.  Semper,  d.  Pfadfinder  u.  Begründer 
d.  kuna^ewerbl.  Beform  d.  Gegenwart:  Die  Heimat,  Jg.  8,  Bd.  1,  No.  19.  — > Über  Semper  a. 
nocli  Janitachek  im:  Bep  Kunatwiasenach.  6,  Hft.  2.  — 205)  (Dr.  Stintzing,  Nekrolog). 
In  allen  gleichzeitigen  Zgen  u.  Zeitachrr.,  namentlich  d.  juristischen,  z.  B.  Nationalzg.,  17. 
Sept.,  etc.  — 20B)  (Wifsmanns  Lebenaabrirs) : Ausland,  No.  6. 
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C.  Gerstenberg.  A.  Wagner. 

Schlesien/) 

An  dem  schlesischen  Hnmanisten  Laar.  Corvinos  erblickt  Bauch**) 
als  Hanptverdienst  sein  Bemühen,  die  sittliche  Bildung  der  Jagend  zn  fördern, 
welche  sonst  von  den  Schalen  seiner  Zeit  arg  vemachlAssigt  wurde.  — 
Reimann*)  würdigt  besonders  die  Verdienste  des  Ministers  von  Schlabren- 
dorff,  sowie  des  katholischen  Prftlaten  v.  Felbiger  in  Sagan  um  die  Hebong 
der  Volksbildung  in  Schlesien,  welche  sich  diese  beiden  Männer  besonders 
durch  Aufbesserung  der  materiellen  Verhältnisse  des  Lehrerstandes,  sowie 
durch  Gründung  von  Lehrer-Seminaren  erworben  haben.  — Die  Scbnle  zu 
Steinau  a./0. ’)  war  ein  mächtiges  Mittel  znr  Erhaltung  des  Protestantismns 
in  Schlesien,  bis  sie,  nachdem  infolge  des  plötzlichen  Todes  des  Herzogs 
Georg  Wilhelm  von  Brieg  (1675)  Steinau  in  die  Hände  des  Kaisers  gekommen 
war,  1702  anf  kaiserlichen  Befehl  geschlossen  wurde. 

Bischof  Friedrich  von  Breslau  (1671 — 1682),*)  ein  hessischer  Prinz,  war 
nrsprUnglich  evangelisch  gewesen,  auf  seinen  Reisen  nach  Rom  gekommen, 
dort  zur  katholischen  Kirche  übergetreten  und  stieg  zu  den  höchsten  Würden 
der  Kirche,  so  dafs  er  schlieblich  Kardinal  nnd  Bischof  von  Breslau  wurde. 
— In  ausführlicher  Weise  beschreibt  Anders^)  die  Gründung  der  evangei. 
Kirchen  in  Schlesien,  namentlich  die  Thätigkeit  des  Job.  Heb  und  Moiban 
in  Breslau  und  schildert  dann  eingehend  die  nur  zum  teil  geglückten  Ver- 
suche der  Gegenreformation,  namentlich  der  Jesuiten,  den  Protestantismus 
zu  verdrängen,  ln  23  Abschnitten  führt  der  Vf.  die  Geschichte  der  Kirche 
herab  bb  zn  nnsem  Tagen.  — ln  dem  seit  Hub’  kirchlichen  Nenemngen 
leicht  zugänglichem  Herzogtum  Teschen  machte  die  Reformation  schnelle  Fort- 
schritte; 1536  mubten  die  Franzbkaner,  1546  die  Dominikaner  die  Stadt 
Teschen  verlassen.  Lange  wogte  der  religiöse  Kampf  zwischen  Lntheranem 
nnd  Katholiken  unentschieden  hin  nnd  her,  bb  es  1670  — nach  vergeblichen 
Versuchen  von  1610  und  1650  — den  Jesuiten  gelang,  hier  eine  bleibende 
Niederlassung  zn  gründen,  so  dab  in  kurzer  Zeit  Teschen  wieder  eine  katho- 
lische Stadt  wnrde,  während  allerdings  die  Landbevölkerung  in  dem  gebirgigen 
Teile  des  Herzogtnms  noch  Lutherss  Lehre  anhing.  Eine  kurze  Geschichte 
der  Religionsverhältnisse  im  Herzogtum  Teschen,  bez.  der  allmähliche  Ent- 


1)  Grtdtier,  Hallay  q.  Neunuum,  ■.  a.  K.  'Yerf'  — 1*)  G.  Baach,  Lanrontiat  Cor- 
Tinoiy  der  Brealaaer  Stadtachreibar  nnd  Hamaniat.  Sein  Leben  nnd  aeine  Schriften:  ZVO. 
n.  Alt  Schleaiena,  17,  8.  230 — 302.  ~ 2)  B.  Reimann,  Qb.  d.  Yerbeaaer^.  d.  niedereo 
Bchalweaena  in  Schleaien  in  d.  Jj.  1763 — 1769:  ib.,  8.  317 — 350.  — 3)  H.  Schobert,  1). 
Schale  an  Steinao  a./0.  s.  Zeit  d.  Piaaten:  ib.,  S.  151 — 176.  — 4)  P.  Bachmann,  Friedr., 
Landgf.  t.  He«aen-l>arniatadt,  Halteaerritter,  Kardinal  u.  Biachof  r.  Brealao.  Ein  Beitrag  a. 
Brealaaer  Biachofa-Geach.  B^laa,  Aderholx.  B**.  YII,  112  S.  Rea.:  HZ.  52,  522.  Vorher 
L Kath.  Schlot.  Kirchenbl.  erachienen.  — 5)  R.  Andere,  Geach.  d.  OTangel.  Kirche  Schlauaat 
m,  d.  (Lichtdr.-)Bildnia  t.  Joh.  Heia.  Bre^aa,  Uax  & Co.  Yl,  266  S.  (U.  4,00). 
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wickelang  des  Protestantismus  bis  zn  staatlich  verbriefter  Dnldnng  and  völliger 
Gewissensfreiheit,  giebt  Radda.  *)  Den  ersten  Msu-kstein  bildet  die  Altran- 
stadter  Konvention,  in  welcher  Kaiser  Josef  L durch  Yermittelnng  Karls  XTT. 
von  Schweden  den  schlesischen  Protestanten  am  22.  Ang.  1707  freie  Religions- 
flbang  trotz  des  Widerspruchs  der  päpstlichen  Kurie  gewährte.  Der  Hoch- 
herzigkeit, mit  welcher  die  edle  Maria  Theresia  dem  aulser  durch  die  Leiden 
des  7j.  Krieges  auch  durch  manche  religiöse  Unduldsamkeiten  arg  bedrängten 
Schlesien  zu  helfen  sachte,  lälst  R.  volle  Wttrdigung  widerfahren  und  anerkennt 
den  segensreichen  Erlals  des  sog.  Toleranzpatents  vom  13.  Oct.  1781.  Nicht 
weniger  als  10  neue  evangelische  Kirchengemeinden  entstsmden  bald  nachher, 
aber  auch  das  kirchliche  Leben  der  Katholiken  erblühte  von  neuem  nach 
Verschwinden  des  langen,  konfessionellen  Hasses  durch  Neuordnung  der  Seel- 
sorge und  Begründung  von  9 P&rreien  und  12  Lokalien  im  Teschener  Kom- 
missariat. Die  letzten  beschränkenden  Malsregeln  beseitigte  Kaiser  Franz 
Josef  I.  durch  Erlals  des  Protestantengesetzes  vom  8.  AprU  1861,  wodurch 
allen  Evangelischen  die  volle  Freiheit  ihres  Glaubensbekenntnisses  sowie  das 
Recht  der  gemeinsamen  öffentlichen  Religionsttbung  für  immerwährende  Zeiten 
zugestanden  wurde. 

Eine  lebenswanne  Schilderung  aller  der  Plagen,  welchen  die  Schlesier  in 
den  Jahren  1807 — 1808  nach  dem  Einrttcken  der  Franzosen  und  Bayern 
aasgesetzt  waren,  enthält  der  Aufsatz  von  Wahner.’^  Ans  den  Oppelner 
Magistratsakten,  besonders  ans  den  noch  vorhandenen  Rechnungen,  weist  der 
Vf.  nach,  welche  ungeheure  Forderungen  seitens  der  feindlichen  Truppen, 
namentlich  aber  ihrer  unersättlichen  Befehlshaber,  an  das  unglückliche  Land 
gestellt  wurden.  Blieb  eine  Kommune  mit  irgend  einer  Lieferung  oder  Geld- 
beiträge zurück,  so  erhielt  sie  Exekution  durch  französische  Soldaten.  — 
Ähnlichen  Inhalts  ist  eine  Original-Relation  aus  dem  7j.  Kriege,  die  von 
Wächter*)  nach  einem  ProtokoUbuche  im  Kgl.  Staatsarchive  mitgeteilt 
worden. 


6)  Kirl  Riddt,  Urkmidliche  Bcitrige  rar  Oeaeh.  d.  ProtMtentiannu  im  Henogtam 
Teachra  bii  ram  Tolanuupttsnt : 9.  Prognunm  d.  K.  K.  StaatarMlKbnle  in  TMcheo,  1881/82. 
Tsacban,  Prochaak*.  1882.  gr.  8‘.  39  8.  — X^l-  Xoffmane,  D.  relig.  Baweggn.  in  d. 
anngal.  Kirche  Schleriena  i.  17.  Jh.  Brailan,  Salbatrerlag  dea  Haruageberi,  1880.  67  8. 
— 7)  E.  Wahner,  Oppeln  in  der  Fruzoranaeit.  1.  Teil:  Z.  fl  0.  n.  Alt.  Schleaiena  17, 
S.  68 — 93.  Eiern  manche  Ecginzongen,  VerroUaEndigungen  n.  Berichtigangen  im  2.  Teile; 
ib,  18,  8.  90 — 116.  — 8)  Franz  Wächter,  Kriegadrangaale  r.  Grote-  n.  Klain-Kreidel  bei 
Wohlan  «Ihrend  d.  Jj.  1760 — 1762:  ib.  8.  367 — 364.  Uitgeteilt  werden  dort  noch  8.  353 
— 356  T.  Joh.  8offner  d.  Geach.  e.  Hezenproaeaaea  ra  8teinao  1740  n.  8.  351 — 58  Be- 
merknngen  n.  Eiginmngen  ana  e.  Hda.  in  Sagen  i.  0.  d.  Herzoge  Hana  i.  J.  1488. 
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Gg.  Winter. 

Niederdeutschland. 

Allgemeines.  — Das  einzige  Werk,  welches  gröfsere  Teile  unseres  Ge- 
biets zusammenfarst,  ist  die  bereits  oben’)  erwähnte  Jacobssche  Territorial- 
geschichte. J.  beginnt  das  Zeitalter  der  Reformation  mit  den  Vermittelnngs- 
vcrsnchen  des  Bischofis  Julius  Pflug  v.  Naumburg-Zeiz  neben  den  antilutheri- 
schen Bestrebungen  seiner  Nachbarn,  Joachims  I.  t.  Brandenburg  und  Georgs 
V.  Sachsen  und  verfolgt  die  Reformation  weiter  durch  die  Unruhen  der 
Wiedertäufer  in  Mühlhausen,  den  Bauernkrieg,  schmalkaldischen  E[rieg  bis 
zu  Magdeburgs  Widerstand  gegen  das  Interim,  zur  Belagerung  der  Stadt 
(Iböl/ei)  und  zu  den  Fortschritten  der  Reformation  in  Halberstadt  und  zu 
den  Schicksalen  der  Gebiete  im  30j.  Kriege.  Mit  besonderer  Vorliebe  ver- 
weilt er  bei  dem  ‘Streittheologen’  Tillmann  Hefshosen,  der  seit  1560  als 
Superintendent  in  Magdeburg  erscheint,  bis  sich  1561  Erzbischof  Sigmund 
offen  zur  Augsburger  Konfession  bekennt.  Natürlich  werden  auch  die  Magde- 
burger Zenturiatoren  ausführlich  besprochen.  Der  Nachfolger  Sigmunds,  der 
Hohcnzollcr  Joachim  Friedrich,  vermählt  sich  1570  und  sucht  in  dem  Streit 
zwischen  Lutheranern  und  Reformierten  zu  vermitteln;  er  nahm  hervorragenden 
Anteil  an  den  Verhandlungen,  welche  zum  Zustandekommen  der  Konkordien- 
formcl  führten  (28.  Mai  1677).  In  der  Territorialgeschichte  der  Zeit  tritt 
hervor  im  16.  Jh.  der  durch  fortwährende  Erbteilungen  herbeigeführte  all- 
mähliche Zerfall  der  Grafschaft  Mansfeld  auf  der  einen,  das  Emporkommen 
der  Grafen  von  Stolberg-Wemigerode  auf  der  andern  Seite;  im  17.  Jh.  die 
allmähliche  Konzentrierung  der  Gebiete  von  Halbcrstsult  und  Magdeburg  im 
Besitz  des  preufsischen  Staates.  An  die  Spitze  der  Regierung  des  .Herzog- 
tums’ Magdebnig  trat  als  Leiter  des  Kammerwesens  Ludwig  von  der  Schalen- 
burg. Das  brandenburgische  Postwesen  und  die  Accise  werden  in  Magdeburg 
eingeführt.  J.  schildert  die  Folgen  der  Aufnahme  der  durch  die  Aufhebung 
des  Edikts  von  Nantes  vertriebenen  Waldenser  und  französischen  Protestanten, 
von  denen  ein  ansehnlicher  Teil  sich  auch  in  diesen  Gebieten  ansiedeltc. 
Von  den  Regierungsmafsregeln  der  Hohenzollem  wird  auf  die  wirtschaftlichen, 
namentlich  auf  die  Vererbpachtung  der  Domänen  unter  Friedrich  HI.,  be- 
sonderer Nachdruck  gelegt,  aber  auch  die  kirchlichen  Bewegungen  (des  Pie- 
tismus, Spener,  Arnold  und  A.  H.  Franke)  finden  eingehende  Berücksichtigung. 
Der  neue  Aufschwung,  den  Magdeburg  seit  dem  Anfsmg  des  18.  Jh.  nahm, 
wird  eingehend  dargestellt,  und  ein  Bild  von  den  erneuten  Leiden  dieser  Ge- 
biete, namentlich  Haiberstadts,  im  7j.  Kriege,  entworfen,  endlich  die  wieder- 
holten territorialen  Verschiebungen  am  Anfänge  unseres  Jahrhunderts  aus- 
führlich besprochen.  Der  Vf.  schliefst  mit  der  Bildung  der  gegenwärtigen 
Provinz  Sachsen  und  ihrer  Einteilung  nach  der  Huldigung  an  Preufsen  im 


1)  Jscobi,  Gwcli.  der  etc.  TerriL,  s.  o.  Abt.  li,  K.  XV,  N.  3. 
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Jahre  1815.  Überall  zeigt  sich  der  Vf.  aaf  der  Hohe  der  modernen 
Forschnng,  die  er  geschickt  verarbeitet,  ohne  dämm,  namentlich  bei  der  Ge- 
schichte des  schon  früher  von  ihm  in  zahlreichen  Arbeiten  behandelten  Harz- 
gebiets, anf  eigene  Forschnng  in  den  originalen  Quellen  zn  verzichten. 

Erzbistum  Magdeburg.  “)  — Während  man  bisher  in  der  Gefangennahme 
eines  ‘fahrenden  Gesellen’,  der  anf  der  Stralse  Intherische  Lieder  feilbot  und 
vorsang,  die  Veranlassung  znr  EinfQhrang  der  Reformation  in  der  Stadt 
Magdeburg  erblickte,  weist  Hfllfse  *)  nach,  dafs  dies  Ereignis  vielmehr  bereits 
als  ein  Symptom  ihrer  weiten  Verbreitung  zn  fassen  ist.  Tnmnltnarische  Auf- 
tritte, namentlich  gegen  die  Nonnenklöster,  gaben  Veranlassnng  zn  eingehenden 
Verhandlungen  zwischen  den  erzbischöflichen  Hofräten  and  dem  Rate  der 
Stadt,  die  von  H.  nach  dem  von  ersteren  an  den  Kardinal  erstatteten  Berichte 
mitgeteilt  werden.  Anf  Einladung  gewählter  Vertreter  der  Gemeinden  kam 
Luther  selbst  nach  Magdeburg  und  predigte  in  der  Angnstinerkirche.  Anf  seine 
Veranlassung  wurde  der  Wittenberger  Professor  Nikolans  Amsdorf  als  Prediger 
nach  Magdeburg  berafen.  Derselbe  kam  dann  Ende  September  1534  an  und 
schaffte  die  letzten  Überreste  der  alten  Zeremonieen  ab,  so  dafs  Magdeburg 
diejenige  deutsche  Stadt  war,  in  der  die  Reformation  zuerst  vollständig  durch- 
gefahrt  wurde.  Amsdorf  verhandelte  sofort  mit  dem  Rate  über  Errichtung 
einer  Schnle,  zu  deren  Leiter  auf  Veranlassnng  Melanchthons  Kaspar  Craciger 
berafen  wurde  (Mai  1525).  Schon  vorher  (17.  August  1524)  hatte  sich  das 
Domkapitel  an  Kardinal  Albrecht  mit  der  Engenden  Bitte,  nach  Magdeburg 
zu  kommen,  gewandt,  da  es  Sonst  gezwungen  sei,  die  Stadt  zu  verlassen. 
Auf  Anraten  Albrechts  wandten  sich  die  Hofräte  an  Joachim  I.  von  Branden- 
burg und  Herzog  Georg  von  Sachsen.  Sie  beschlossen,  anf  den  4.  Oktober 
einen  Tag  nach  Zerbst  auszuschreiben  und  dazu  viele  Fürsten,  u.  a.  auch 
den  Landgrafen  Philipp,  den  sie  damals  noch  für  einen  der  Ihrigen  hielten, 
einzuladen.  Dagegen  verhandelte  die  Stadt  mit  Kurfürst  Friedrich  von 
Sachsen,  der  ihr  auch  seinen  Beistand  zusagte,  aber  bald  wieder  bedenklich 
wurde,  so  dafs  die  Abgesandten  der  Stadt  unverrichteter  Sache  zurückkehren 
mnfsten.  Die  Stadt  rüstete  dann  selbständig  sehr  energisch.  Mittlerweile 
hatte  der  Kardinal  seine  Klagschrifl  gegen  die  Stadt  bei  dem  Reiebskammer- 
gerichte  einreichen  lassen,  das  die  Stadt  vorladen  liefs  (die  Vorladungsschrift 
wird  von  H.  mitgeteilt).  Um  sich  Rats  zn  erholen,  wandte  sich  die  Stadt  an 
den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  an  Dr.  Hieron.  Scharf,  der  anf  Einladung 
des  Rats  nach  Magdeburg  kam.  Auf  seinen  Rat  verlangte  und  erhielt  man 
zunächst  einen  einmonatlicben  Anfrehub.  Der  Kardinal  seinerseits  wandte 
sich  an  eine  Anzahl  Fürsten,  die  eben  (6.  Nov.)  in  Dresden  versammelt 
waren  und  sich  dann  auch  in  einer  Eingabe  vom  11.  Nov.  an  das  Reichs- 
kammergericht für  den  Kardinal  verwandten.  Am  24.  Nov.  übergab  Dr.  Merz 
in  Esslingen  die  Verteidigungsschrift  der  Stadt,  welche  neben  den  Aufzeich- 
nungen des  Möllenvogts  Langhans  die  vornehmste  Quelle  für  die  eingehenden 
Untersuchungen  H.s  bildet.  Der  Prozefs  zog  sich  bis  ins  J.  1625  hin.  Ein 
eigentliches  Urteil  erfolgte  nicht,  da  inzwischen  in  der  Gegend  von  Efslingen 
der  Bauernkrieg  aasbrach.  Um  den  Anschlnls  der  Stadt  an  die  Bauern  zu 
verhüten,  war  der  Kardinal  zu  einer  Vereinbarung  mit  dem  Rate  geneigt 


1*)  Hagdeb.i  Einnahms  •.  anch  o.  K.  n,  N.  8.  — Xä.  t.  HUIveratedt,  Thils  u. 
Mot.  Koebol:  N.  Mitt  ana  d.  Geb.  büt.-aDtiq.  Fonohosg,  15,  (1882),  Heft  2.  — 2)  Fr. 
HtHfie,  D.  Tüiifllhr.  d.  Reformation  in  d.  Stadt  Magdeburg:  Ma^GBll.  1883,  S.  209 — 369. 
Bei.:  HZ.N.F.  17,  3U. 
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Er  erkannte  in  dem  Vertrage,  der  dann  zn  Stande  kam,  die  geschehmie 
ReligionsTerilndening  slillgchweigend  an.  Die  Arbeit  H.b  enthält  auch  eine 
Anzahl  von  nicht  an  wichtigen  Aktenstücken,  die  teils  wörtlich,  teils  im  Ans- 
znge  mitgeteilt  werden.  — Wolter’)  teilt  eine  ‘Entscheidung  der  erzstif- 
tischen  R^emng  ,vom  Jahre  1599  über  das  Eomschifihngsrecht  der  Stadt 
Magdeburg  mit,  ebenso  Hertel’)  einige  Briefe  zur  Geschichte  der  Erzbischöfe 
Emst  und  Albrecht  V.  von  Magdeburg  nach  einer  Abschrift  des  stoibergi- 
schen Archivs  zn  Wernigerode.  Dieselben  stellen  die  Korrespondenz  der 
genannten  Erzbischöfe  mit  dem  Grafen  Botho  von  Stolberg  in  Bezug  auf  die 
Irrungen  zwischen  den  enteren  und  den  Gebrüdern  von  Plotho  über  Scblofs 
nnd  Amt  Jerichow  dar.  Der  letztere  publiziert  ferner  eine  chronikalische 
Notiz  über  einen  1701  in  Frohse  von  dänischen  Soldaten  begangenen  Ezzefs 
und  einige  Spottvene  anf  den  Frieden  von  Ryswick  (1697)  ans  der  Magde- 
burger Stadtbibliothek.’)  — Wegener’)  setzt  seinen  Aufsatz  über  Spiele 
aus  dem  Magdeburger  Lande  mit  Beiträge  ans  anderen  Gegenden  Dentseb- 
lands  fort,  und  Hülfse’)  giebt  einige  historische  Notizen  über  die  Magde- 
bnrger  Stadtbibliothek.  H.  sucht  zunächst  aus  einer  Notiz  des  Schallehren 
Crasins  zu  erklären,  wie  es  ksun,  dafs  bei  der  Zentörang  der  Stadt  im  Jahre 
1631  eine  ganze  Reihe  von  Büchern  der  Stadtbibliothek  erhalten  worden 
sei,  und  giebt  dann  einige  Nachriebten  über  deren  älteste  Dmcke,  die  zum 
gröfsten  Teil  aus  der  Bibliothek  des  Klosters  der  Angnstinermönche  stammen. 
— Wegener’)  giebt  einige  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  den  früher  von  ihm 
mitgeteilten  Hochzeitsgebränchen  des  Magdeburger  Landes,  die  er  dem  Stals- 
fnrter  Schöppenbach  entnimmt  Damit  verbindet  W.  noch  weitere  Mitteilangen 
über  Sitten  and  Gebräuche  bei  Ehestiftnngen,  die  ihm  von  Privaten  zugegangen 
sind.  Derselbe  giebt  endlich  noch  einige  weitere  ‘idiotische  Beiträge  zam 
Sprachschatz  des  Magdeborger  Landes.’ 

Ebenso  liegen  für  die  Geschichte  der  Stadt  Barg  einige  orkandliche 
Mitteilungen  vor,  die  Wolter’)  dem  Kopialbnche  des  dortigen  Stadtarchivs 
entnommen  hat  Dieselben  stammen  sämmtlich  aus  den  Jahren  1546 — 1553 
and  sind  für  den  schmalkaldischen  Krieg  and  den  Kampf  der  beiden  Linien 
des  sächsischen  Hauses  unter  einander  nicht  ohne  Bedeutung.  — Eine  Willkür 
der  Stadt  Aken  wird  von  Zahn”)  mitgeteilt  Dieselbe  ist  andatiert,  vom 
Kardinal  Albrecbt  bestätigt  and  wahrscheinlich  am  1520  zu  setzen,  wofür 
indefs  Gründe  nicht  gegeben  werden.  Den  Hauptinhalt  bilden  Vorschriften 
über  die  Sonntags-  and  Festtagsfeier,  Bestimmungen  über  die  Aufnahme  zum 
Bürger-  und  Baaemmahl,  polizeiliche  Vorschriften  über  Mals  and  Gewicht  — 
Über  das  Archiv  des  Klosters  Berge  hatte  Holstein“)  im  vorigen  Jahre 
einige  Mitteilungen  gemacht,  denen  er  jetzt  ähnliche  über  die  Bibliothek 
dieses  Klosters  folgen  läfst  Er  verbindet  damit  wertvolle  Angaben  über  die 
Geschichte  des  wichtigen  Klosters,  dem  u.  a.  der  Vf.  der  annales  Magde- 
burgenses  angehört.  Hier  sind  auch  die  gesta  abbatam  Bergensiom  saec.  XVL 
med.  entstanden.  Durch  die  Unfälle,  welche  das  Kloster  1525/26  and  50 
betrafen,  hat  aach  die  Bibliothek  gelitten;  sie  omfafste  1562  bei  einer  Inven- 
tarisiemng  nar  noch  643  Bände.  Diese  bildeten  den  Grundstock  der  von 
dem  ersten  evangelischen  Abt  Petrus  ülner  angelegten  ansehnlichen  Bibliothek, 


3)  ib.  8.  400  -407.  — 4)  ib.  8.  408—488.  — 5)  ib.  8.  201—808.  V^.  o.  K.  n, 
N.  66.  — 6)  ib.  8.  1—16  q.  146—184.  cf.  JB.  1882,  n,  76».  — 7)  ib.  8.  208—207. 
— 8)  ib.  8.  371 — 3S9.  — 9)  Walter,  Weitere  Aaniige  aiu  d.  Eopialb.  im  Btadt-A.  n 
Borg,  enth.  Begebenheiten  ana  der  Zeit  d.  achmalkald.  Kriegee:  ib.  8.  17—25.  cf.  JB.  1831, 
m,  76‘.  — 10)  ib.  8.  196-199.  — U)  ib.  8.  25  -34. 
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die  im  30j9brigen  Kriege  grofsenteils  wieder  vernichtet  wurde,  sp&ter  aber 
wieder  erstand  and  bis  1720  anf  2548,  bis  1806  anf  11000  Btode  anwnchs. 
1810  wurde  die  Elosterscbnle  geschlossen;  bei  der  Zerstörung  des  Klosters 
durch  die  Franzosen  ging  ein  Teil  der  Bibliothek  verloren,  der  Rest  würde 
später  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle  einverleibt. 

Harzgebiet.  — Quellen.  — Ed.  Jacobs  teilt  einige  Urkunden  zur 
Illastration  der  Drangsale  der  Saline  Ariern  im  30jährigen  Kriege  mit,  ferner 
ans  einem  alten  Aktenfaszikel  des  Wernigeroder  Archivs  ein  am  9.  August 
1681  oder  1682  hergestelltes  Verzeichnis  der  Volkszahl  von  Wernigerode. 
Dasselbe  weist  3518  Bflrger  and  Einwohner  auf.  Volks-  und  wirtschafts- 
geechichtlich  nicht  ohne  Interesse  sind  die  von  ihm  publizierten“)  Hoch- 
zeitsordnungen  der  Städte  Stolberg  und  Halberstadt  ans  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jh.,  die  er  einer  Papier-Hds.  von  etwa  1544 — 46  im  Stadtarchiv  zu 
Wernigerode  entnonunen  hat.  Anfserdem  teilt  er  **)  einige  Gelegenheitsgedichte 
vom  Oberharz  mit,  deren  eines,  von  den  Bergleuten  in  Klansthal  in  har- 
zischer  Mundart  gedichtet,  sich  auf  den  Besuch  Jdrömes  in  Klansthal,  5.  bis 
7.  August  1811,  bezieht — Der  Magistrats-Registratur  der  Bergstadt  Wilde- 
noann  entnimmt  Schell  einige  den  vormaligen  Bergbau  und  seine  Freiheiten 
in  Bergwerken  des  Oberharzes  betreffende  Ahtenstflcke.  — Lindner^^  teilt  ein 
Spottgedicht  anf  den  Marschall  von  Belle-Isle  aus  einer  Hds.  der  Rostocker 
Universitätsbibliothek  mit.  Grösster  publizierte^  zwei  Scbriflstflcke  des  Mans- 
felder  Generalsnperintendenten  Hieronymus  Menzel,  der  von  1560 — 90  an 
der  Spitze  des  Mansfelder  geistlichen  Ministeriums  stand.  Das  eine,  ein 
‘Zirknlarschreiben  fiber  die  Handhabung  des  Katechismnsunterrichts  vom 
März  1571',  ist  dem  ältestem  Kirchenbache  der  St.  Andreaskirche  zu  Eisleben, 
in  das  es  Menzel  selbst  eintmg,  entnommen;  das  zweite,  die  ‘Narratio  histo- 
rica  de  statu  ecclesiae  in  comitatu  Mansfeldensi’  vom  Februar  1584,  beruht 
abschriftlich  in  der  Bibliothek  des  Kgl.  Gymnasiums  zu  Eisleben. 

Darstellungen.  — Jacobs^^)  giebt  einige  Nachträge  zn  den  früher  ge- 
sammelten gräflicb-stolbergischen  Wahlsprachen,  die  er  durch  Weiteres  Suchen 
nnd  freundliche  Mitteilungen’  ermittelt  hat  Der  erste,  der  des  Grafen 
Ludwig  des  Rheinländers  (geb.  1505,  f 1574)  und  seiner  1528  ihm  ver- 
bundenen Gemahlin  Walpnrg,  stammt  ans  einem  Stammbuch  der  Gräfin  zn 
Schwarzbarg,  in  welches  dieselben  eingetragen  worden,  und  ans  dem  J.  noch 
einige  weitere  Wahlsprüche  des  16.  Jahrhunderts  entnimmt  — Derselbe  Vf. 
giebt  >’)  einige  Mitteilungen  über  Christoph  Hartwig,  l'ischler  nnd  Bildschnitzer 
ans  Wernigerode,  (1593)  und  die  Tischlergilde  daselbst  Ersterer  hat  die  Holz- 
schnitzerei an  einem  in  der  Gmflkapelle  zu  Karlowitz  in  Böhmen  erhaltenen 
Grabdenkmale  geschnitzt  — Anfser  diesen  kleineren  Arbeiten,  hat  Jacobs*^') 
noch  ein  Lebensbild  des  Wernigeroder  Pfarrrers  Heinrich  Mains  gezeichnet 
1 545  geboren,  erwarb  Mains  1 568  den  Grad  eines  philosophischen  Magisters 
zn  Wittenberg  nnd  war  dann  1668 — 70  Rektor  in  Nordhansen.  1573  wurde 
er  ordiniert  und  mit  einem  Pfarramt  zu  Kapellendorf  zwischen  Weimar  und 
Jena  betraut  Für  diese  seine  früheren  Lebensjahre  hat  J.  die  hdsl.  Auf- 
zeichnungen des  Ephorena4jnnkten  Hecker  benutzt  1678  wnrde  Mains  nach 


12)  ZHmV.  1883,  8.  188—193.  — 18)  ib.  8.  370—878.  — 14)  ib.  8.  878—84. 
— 15)  ib.  198 — 807.  — 1^  ib.  195 — 198.  — 17)  H.  Qrdaler,  Zwei  Beitrige  mr  Kircban- 
n.  BafonnitiougMcb.  d.  OtaLUcliaft  Maaifeld;  ib.  8.  79 — 101.  — 18)  ib.  8.  611 — 633.  — 
19)  ib.  8.  175 — 188.  — 20)  Ed.  Jacobi,  Heinrich  Hüiu,  gib.  zu  StagerhuMn,  83.  Norbr. 
1545,  t IO  Heidelberg  88.  8eptbr.  ».  Bt  1607 : ib.  8.  318 — 346. 
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längeren  Verhandlungen  vom  Grafen  von  Stolberg  als  Prediger  nach  Wer- 
nigerode berufen,  nachdem  man  sich  aufs  sorgfältigste  vergewissert  hatte, 
dafs  er  nicht  zum  Calvinismus  neige.  Neben  seinen  Amtsgeschäften,  aber  die 
J.  ans  dem  Wernigeroder  Archive  eine  Reihe  von  Notizen  gesammelt  hat. 
widmete  er  sich  den  Vorbereitungen  für  die  Promotion,  die  am  11.  Okt.  158:2 
zu  Jena  stattfand.  Seine  zwei  Leicbenpredigten  auf  den  Grafen  Alhrecbt 
Georg,  in  denen  er  eine  längere  Untersuchung  über  die  Herkunft  des  Hauses 
Stolberg  giebt,  zeigen  einige  Kritik.  In  seinen  Predigten  und  Schriften  klagt 
er  wiederholt  über  das  spitzfindige  dogmatische  Gezänk  seiner  Zeit.  1588  als 
Professor  der  Theologie  nach  Wittenberg  berufen,  war  er  vom  Mai  bis 
Oktober  Dekan  der  Fakultät.  Als  aber  mit  dem  Tode  des  Kurfürsten  Christiaii 
und  der  Thronbesteigung  Herzog  Friedrich  Wilhelms  dort  auch  in  kirch- 
lichen Dingen  ein  Systemwechsel  cintrat,  wurde  M.  seines  .\mtes  entsetzt.  Der 
Aufenthalt  in  Wernigerode,  wohin  er  sich  wieder  wandte,  wurde  ihm  nunmehr  von 
dem  Grafen  Wolf  Ernst  verboten,  wohl  ans  politischen  Gründen.  Der  Graf 
fürchtete  in  grofsc  Ungelcgenhciten  zu  geraten,  wenn  er  einem  abgesetzten 
Wittenberger  Professor  Znflneht  gewährte.  M.  wandte  sich  nun  nach  den  nieder- 
rheinischen  Gegenden  und  erlangte  eine  kleine  Landpfarre  in  der  Niederpfalz, 
später  die  Stelle  eines  Inspektors  in  dem  Städtchen  Bilkheim  in  Baden. 
Seit  1599  trat  er  als  assessor  consistorii  in  Heidelberg  endlich  in  eine  seiner 
wissenschaftlichen  Bedeutung  angemessene  Stellung.  Dort  starb  er,  62  Jj.  alt,  am 
28.  Sept.  1607.  Er  hat  u.  a.  einen  Kommentar  zum  Propheten  Daniel  geschrieben. 
— Über  das  Leben  in  den  Bergwerken  des  Harzes  bringt  Schell**)  eine  Reibe 
kulturhistorischer  Bilder,  namentlich  Uber  die  Gebränchc  bei  der  Aufnahme  eines 
Nencintretenden  und  über  die  Behandlung  der  Arbeiter  durch  die  Aufsichts- 
beamten, die  bisweilen  nicht  ohne  Härte  war,  gegen  die  die  Bergleute 
dann  öfter  reagierten.  Auch  Bewegungen  unter  den  letzteren,  um  eine  Lohn- 
erhöhung zu  erzwingen,  kamen  hie  und  da  vor.  Einen  solchen  Fall  besprich*. 
Schell  auf  Grund  einer  Verordnung  des  Herzogs  .\nton  Ulrich  von  Braun- 
sehweig  vom  28.  Oktober  1709,  welche  die  Beschwerden  der  Bergleute 
Punkt  für  Punkt  erledigt  — Endlich  giebt  Haushalter**)  einige  Beiträge 
zur  Kunde  der  Mundarten  des  Harzgebiets.  Er  geht  davon  aus,  dafs  nach 
Tümpels  Forschungen  das  Harzgebiet  bis  in  die  Mitte  des  15.  Jh.  auf  der 
niederdeutschen  Lautstufe  verharrte,  wogegen  das  südöstliche  Drittel  allmählich 
mitteldeutsch  wurde.  H.  sucht  dann  die  Grenzen  zwischen  der  mittel-  und 
niederdeutschen  Mundart  zu  ziehen ; auf  den  Grenzgebieten  zwischen  beiden 
in  einem  Gürtel  vom  Austritt  des  Selkethals  aus  dem  Harz  bis  nach  Neun- 
dorf bei  Stafsfurth,  kämpft  augenblicklich  die  mitteldeutsche  mit  der  nieder- 
deutschen Mundart  um  die  Herrschaft,  doch  dringt  das  Mitteldeutsche  unauf- 
haltsam vor. 

Anhalt.  — Der  Bibliothekar  Gröper**)  in  Dessau  giebt  ein  Verzeichnis 
dciyenigen  Bücher,  welche  aus  der  Gernroder  Stiftsbibliothek  in  die  frühere 
Bernbnrger  Landesbibliotbek  und  aus  dieser  in  die  gegenwärtige  anhaitische 
Behördenbibliotbek  zu  Dessau  übergegangen  sind.  Schulze  teilt  aus  dem 
Archive  der  Stadt  Gernrode  eine  Schützenordnnng  und  drei  Gemroder  Privi- 
legien aus  dem  16.  und  17.  Jh.  mit,**)  und  Hosäus  giebt  einige  weitere 
'poetische  Findlinge’  als  Fortsetzung  der  früheren;  *‘)  ebenso  setzt  derselbe 


21)  F.  Schell,  Kultarhiat.  BUder  aua  d.  Oberhan:  ib.  S.  347—357.  — 22)  ih 
8.  231—248.  — 28)  MVAihaltG.  3,  S.  772—776.  — 24)  ib.  S.  776—82.  — S)  il- 
S.  783—88. 
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seine  Darstellang  der  An&nge  des  Dessaoer  Theaters  fort.  ’*)  Zn  Ehren  des 
angekflndigten  Besnchs  des  Prinzen  Heinrich  von  Preulsen  (1777),  der  dann 
aber  thatsächlich  nicht  stattfand,  liefs  der  Fürst  von  Anhalt  im  Schlofs  ein 
Theater  errichten.  Das  Theater-Jonmal  von  1780  brachte  den  für  diesen 
Zweck  gedichteten  Prolog,  den  H.  mitteilt  und  für  dessen  Vf.  er  Bohrisch 
hält  Das  gesellschaftliche  Theater  in  Dessau  scheint  sich  bis  in  die  90  er  Jahre 
gehalten  zn  haben.  Daneben  spielten  ancb  die  Weimarischen  Hofschanspieler 
unter  Bellnomo  im  alten  Orangeriehanse  in  Dessau.  Auch  in  den  übrigen 
anhaitischen  Residenzen  regt  sich  damals  das  Interesse  für  die  Bühne.  In 
Zerbst  bildete  sich  eine  ‘adliche  Gesellschaft’,  ebenso  entstand  in  Ballenstedt 
und  Köthen  ein  Gesellschaftstheater.  — Fürst  Johann  Georg  H.  von  Anhalt- 
Dessau*')  war  als  kurbrandenburgischcr  Gesandter  an  den  kaiserlichen  Hof 
gegangen,  wo  er  am  6.  Angnst  1683  eintraf.  Ober  seine  diplomatische 
Mission  haben  Droysen  und  Onno  Klopp  gehandelt.  Weniger  bekannt  ist  es, 
dafs  er  dann,  als  ^e  Entsatztruppen  sich  Wien  näherten,  alsbald  auch  zum 
Heere  anf brach,  sich  den  Trappen  des  Kurfürsten  von  Sachsen  anschlofs 
und  an  den  spätem  Stadien  der  entscheidenden  Schlacht  teilnabm.  Er  hat 
über  den  Entsatz  von  Wien  eine  Relation  an  den  Kurfürsten  von  Branden- 
burg erstattet,  deren  schon  im  Militär- Wochenblatt  von  1828  erfolgter  Abdrack 
hier  wiederholt  wird.  — Der  Kupferstecher  Johann  Christoph  Senn  (1771  bis 
1816)  ist  eine  der  wichtigeren  Persönlichkeiten  im  aktiven  Personal  der 
chalkographischen  Gesellschaft  in  Dessau.  Als  Quelle  für  seine  Notizen  über 
ihn  hat  Hülsse*^)  Familienpapierc  benutzt,  die  ihm  von  Senns  Enkel  zur 
Verfügung  gestellt  wurden.  Senn  war  in  Melun  in  Frankreich  geboren,  wo  sich 
seine  sonst  in  Binningen  bei  Basel  ansässigen  Eltern  damals  vorübergehend  auf- 
hielten;  er  wurde  dann  Schüler  Christians  von  Mechel  in  Basel.  Als  man 
für  die  chalkograpbiscbe  Anstalt  in  Dessau  einen  Knpferdracker  suchte, 
engagierte  man,  wahrscheinlich  auf  Mechels  Empfehlung,  Senn.  Der  mit  ihm 
geschlossene  Vertrag  (17.  Decbr.  1796)  wird  von  H.  mitgeteilt.  1800  fing 
die  Finanzlage  der  Gesellschaft  an  bedenklich  zu  werden.  Am  18.  November 
ging  Senn  nach  Wien,  wo  ihm  die  Kunsthandlung  Moll  & Co.  günstige  Aus- 
sichten eröffnete.  1811  kehrte  er  indefs  nach  Dessau  zurück  und  lebte  dort 
bis  zu  seinem  Tode.  — Auf  Grand  der  aktenmäfsigen  Berichte  in  der  Kö- 
thener  Bibliothek  giebt  Krause  **)  ein  Verzeichnis  derjenigen  Gewächse,  welche 
der  sinnige  Fürst  Ludwig  zu  Anhalt-Köthen  einst  in  Betracht  zog  behufs 
Namengebung  and  zum  Zweck  verwandter  Attribute  für  die  Mitglieder  der 
fruchtbringenden  Gesellschaft.  Die  deutschen  Namen  der  Gewächse  nebst 
den  beigefügten  Bemerkungen  rühren  im  wesentlichen  von  der  Hand  des 
Fürsten  her. 

Braunsohweig-Hannover.  *‘’  *‘)  — Einige  kleinere  urkundliche  Mitteilungen 
giebt  Bodemann:**)  einen  in  der  Bibliothek  zu  Hannover  aufgefundenen  Be- 
richt eines  Kavaliers  an  einen  Fürsten  (den  Landgrafen  Ernst  von  Hessen-Rhein- 
fels?) über  den  von  ihm  besuchten  Karneval  im  alten  Rathause  zu  Hannover; 


26)  ib.  S.  516 — ^33.  — 27)  W.  Hoaäui,  FUnt  Johann  Georg  n.  r.  Anhalt  tot 
Wien.  Ein  Gedenkblatt  znr  zweiten  Säkolarfeier  d.  Entaatzee  von  Wien:  ib.  S.  755 — 771. 
(D.  Dantell.  d.  Schlacht  beruht  aoaachliefal.  auf  Haaael  u.  Vitzthum,  aowie  d.  anon.  Berl. 
Schrift  0.  K.  U,  N.  56.  16a.)  — 28)  ib.  S.  714—723.  — 29)  G.  Krauae,  Botaniache 
Ezkuraionen  im  17.  Jh.;  ib.  S.  700 — 714.  — 30)  Pauli,  Thronbeat  dar  Welfen  in  Engl, 
a.  o.  K.  n,  N.  64.  — 31)  Üb.  Buxtehude  a.  o.  K.  ES,  N.  71.  (Schräder).  — 32)  Ed. 
Bodemann,  Bericht  üb.  einen  KameTal  im  Rathanne  zn  Hannorer,  wie  aber  d.  Hoftheater 
u.  Hofleben  daeelbat  im  Jahre  1688:  ZHVNiederaachaen  1883,  S.  286 — 93. 
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ferner  eine  ebenfalls  in  der  Bibliothek  zn  Hannover  erhaltene,  in  lateinischer 
Sprache  verfafste  Charakteristik  des  Hofes  zn  WolfenbOttel  im  Anfänge  der 
Regiemng  Herzog  Friedrich  Ulrichs,”)  die  in  ihrer  Art  ein  Unikum  sein 
dflrfte  nnd  wohl  eine  genauere  Besprechung  inbezng  anf  Art  und  Zeit  der 
Entstehung  verdient  hätte;  endlich  einige  Nachträge  zn  früheren  Arbeiten.”) 

— Gleichzeitige  Berichte  über  die  Reformation  der  Stadt  Hannover  teilt 
Ulrich  mit’^)  Dieselben  sind  auch  von  früheren  Forschem  benutzt,  aber 
noch  nie  erschöpfend  behandelt,  viel  weniger  publiziert  worden.  Sie  be- 
finden sich  im  Archiv  der  Stadt  Hannover  in  einem  Foliobande  unter  dem 
Titel  ‘Acta  et  agitata  in  puncto  angenommener  lutherischer  Lehre  in  der 
Stadt  Hannover’.  Es  sind  im  ganzen  9 verschiedene  Berichte,  welche  ein 
sehr  anschauliches  Bild  der  Ereignisse  geben  nnd  um  so  interessanter  sind, 
als  gerade  in  Hannover  die  Einführung  der  Reformation  nicht  ohne  krampf- 
hafte Zuckungen  vor  sich  ging:  Bürgerschaft,  Rat,  Geistlichkeit  nnd  Landes- 
fürst beeinflnfsten  jeder  mit  eigenen  Interessen  den  Gang  derselben.  Keiner 
der  mitgetcilten  Berichte  bietet  eine  Erzählung  des  ganzen  Verlaafs  der 
Reformation.  Es  ist  eine  Auswahl  daranter  getroffen  und  zwar  so,  ‘dafs  zu- 
erst eine  der  beiden  ausführlichen  Darstellungen  . . . wiedergegeben  und  an 
diese  4 der  kürzeren  Berichte  angescblossen  werden’.  Jener  erste,  ausführ- 
lichere Bericht  wollte  seinem  Titel  nach  die  Verhandlungen  zwischen  der 
Bürgerschaft  nnd  ihren  Vertretern  von  1532— 1534  schildern,  bricht  aber 
mit  dem  25.  Juni  1583  plötzlich  ab.  Der  Bericht  ist,  wie  U.  nsMshweist 
zwischen  dem  10.  März  nnd  1.  August  1534  abgefafst  nnd  zwar  von  einem 
entschiedenen  Anhänger  Luthers.  Der  zweite  der  mitgeteilten  Berichte  stammt 
der  Schrift  nach  ans  der  Mitte  des  16.  Jh.  Er  stimmt,  soweit  der  erste 
reicht,  mit  demselben  ziemlich  genau  überein,  setzt  aber  die  Darstellung  bis 
zum  25.  August  1533  fort;  nur  diese  Fortsetzung  wird  daher  mitgeteilt 
Ein  dritter  Bericht  führt  die  Elreignisse  bis  zum  16.  Sept.,  dem  Tsige  des 
Entweichens,  den  man  mit  Recht  als  Entstehnngstag  des  Protestantismus  be- 
zeichnet hat  In  dem  vierten  Bericht  werden  dann  die  Neuwahlen  zum  Rat 

— 24.  April  1534  — nnd  die  dabei  getroffenen  neuen  Bestimmungen  dar- 
gestellt, der  fünfte  endlich  stammt  von  dem  nengewählten  protestantischen 
Bürgermeister  Berckhnsen.  Der  Vf.  desselben  zeigt  sich,  wie  die  der  übrigen 
Berichte,  ‘als  treuer  Anhänger  Luthers,  zugleich  aber  auch  als  vornehmer 
Patrizier,  der  den  Bestrebungen  der  gemeinen  Bürgerschaft  abhold  ist’. 

Darstellungen.  — Die  Geschichte  des  Klosters  S.  Crucis  in  Braun- 
schweig, *”)  zeigt  das  mitten  in  einer  Stadt,  in  welcher  die  Reformation  so- 
gleich viele  Anhänger  fand,  liegende  Kloster  davon  unberührt.  Der  Konvent  hielt 
fest  zusammen;  an  der  Spitze  stand  seit  1506  der  Propst  Henning  Dnve 
(t  1522).  Der  Rat  setzte  dann  zum  Propst  einen  Priester  Johannes  ein,  der, 
obwohl  überzeugter  Katholik,  dem  Luthertum  gegenüber  eine  ruhige,  versöhn- 
liche Haltung  beobachtete  nnd  darin  im  Einvernehmen  mit  dem  Rat  der  Stadt 
war:  um  im  Krenzkloster  selbst  keinen  lutherischen  Prediger  aufkommen  zu 
lassen,  waltete  er  selbst  des  Predigtamtes.  Tnnica  giebt  eine  vorwiegend  anf 
Rethmeier  beruhende  Darstellung  des  allmählichen  Anwachsens  der  lutherischen 
Bewegung  in  der  Stadt  Braunschweig,  Der  in  seiner  Mehrheit  katholische 


38)  ib.  S.  294 — 97.  — 34)  Ed.  Bodemanii,  1.  Nacbtr.  ca  A MiMcUd  8 in  Jahre  1879 
o.  6 im  Jahre  1882.  2.  D.  Karfllntiii  Sophie  Rerenaes.  Etat  1708/4:  ib.  S.  299 — 800. 

11*— *11-  — 8h*)  Tunica,  8t  Crude  ca  Bmechw.,  a.  o.  Abt  H,  ä. 
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Bat  gab  hier  verst&ndigerweise  der  lotherischen  Mehrheit  der  Bürgerschaft 
Schritt  vor  Schritt  nach.  AllmShlig  wich  dann  im  Krenzkloster  die  frühere 
Zorückhaltang  der  schär&ten  Polemik.  Der  Bat  machte  daher  schon  1529 
die  ersten  Versuche,  das  Kloster  zur  Annahme  des  evangelischen  Glaubens  zu 
nötigen.  Bis  1532  war  die  Neuerung,  deren  einzelne  Stadien  T.  an  der  Hand 
der  Batsakten  klarstellt,  durcbgeführt  Trotz  aller  Proteste  des  Bischofs  von 
Hildesheim,  Herzog  Heinrichs  des  Jüngern,  ja  des  Kaisers  selbst,  blieb  es 
dabei  1532  wurde  die  Äbtissin  Gertrud  Holle  abgesetzt,  eine  Aazahl  von 
Nonnen  trat  gegen  Entschädignng  ans  dem  Kloster  ans  und  wurde  evangelisch, 
die  znrttckbleibenden  katholischen  wurden  unter  strenge  Klausur  gestellt. 
1545  brach  eine  Fehde  zwischen  Herzog  Heinrich  d.  J.  und  der  Stadt  Brann- 
schweig  ans,  während  welcher  der  Kat  das  Krenzkloster  verbrannte,  damit  es 
dem  Herzog  nicht  als  Stützpunkt  dienen  könne.  Erst  1567  wurde  es  wieder 
anfgebant-,  es  blieb  evangelisch  und  wurde  zugleich  eine  Töchterschule.  Ans 
der  spateren  Zeit  des  Klosters  teilt  dann  T.  eine  Beihe  interessanter  wirt- 
schaftsgeschichtlicher Notizen  mit  — Einen  kulturgeschichtlich  interessanten 
Beitrag  zur  Kunde  des  Hoflebens  am  Brannschweiger  Hofe  giebt  Bhamm,’^) 
indem  er  die  Umtriebe  des  Alchemisten  Philipp  Sömmeriug  und  seiner  Helfers- 
helfer (1571 — 75)  schildert  Nachdem  dieselben  lange  das  Vertrauen  des 
Herzogs  genossen,  kam  ihr  grober  Betrug  und  die  von  ihnen  vollführten  Ver- 
brechen (Mordanschlag  auf  die  Herzogin  etc.)  zu  tage:  sie  büfsten  dann  mit 
dem  Tode.  — Frensdorff**)  teilt  zu  dem  Berichte  Pütters  in  seiner  Selbst- 
biographie über  seine  Anstellung  in  Göltingen  einige  dem  Archive  des 
Universitatsknratorinms  entstammende  Aktenstücke  mit,  ans  denen  sich  ergiebt, 
dals  man  (1746)  an  Pütter  erst  dachte,  als  Christoph  Ludwig  Koch  in 
Gietsen,  nachdem  er  anfibiglich  znstimmend  geantwortet  hatte,  dann  doch 
durch  den  Hof  in  Darmstadt  veranlalst  wurde,  in  Gieren  zu  bleiben.  Pütter 
reiste  Pfingsten  1746  nach  Hannover,  um  sich  dem  Minister  vorzustellen.  Der 
Revers,  den  er  ansstellte,  wird  von  F.  mitgeteilt  Danach  erhielt  er  250 
Thaler  Gehalt,  anlserdem  500  Thaler  zu  einer  wissenschafUichen  Beise  nach 
Wetzlar,  Kegensburg  und  Wien.  Dafür  verpflichtete  er  sich,  in  keine  aus- 
wärtigen Dienste  zu  treten.  Im  September  trat  Pütter  dann  seine  Beise  an, 
über  die  wir  neben  dem  in  seiner  Selbstkiographie  Mitgeteilten  noch  einen 
von  ihm  nach  Hannover  erstatteten  Bericht  haben,  den  F.  mitteilt  — Mehr 
in  das  Gebiet  der  Litteraturgeschichte  gehört  eine  Abbandlnng  Zimmer- 
manns*^)  über  den  Freund  Goethes,  Bibliothekar  in  Wolfenbüttel,  Emst 
Theodor  Langer,  den  Z.  günstiger  beurteilt  als  die  meisten  Littersirhistoriker. 
Das  ungünstige  Urteil  der  letzteren  leitet  Z.  daher,  dals  man  echte  und  gute 
Quellen  über  Langer  nur  wenige  hatte. 

Ostfriesland,»**)  Bremen,  Oldenburg.»**) — Zur  Geschichte  Ostfries- 
lands  bringt  Herqnet»»)  eine  Beihe  von  kulturgeschichtlichen  Aufsätzen, 


36)  A.  Bbamn,  D.  betrüglichen  Gbldmscbar  am  Hofbd.  Hersoga  Jolins  t.  Braonscliireig, 
nacb  d.  Prozelaakten  daxgeatellt  Wolfenbüttel,  Zwiaaler.  Res.:  HZ.NP.  17,  345.  — 37) 
ZHVyiedersachsen  1883,  S.  256—69.  — 38)  HarsZ.  1883,  8.  1 — 78.  Aach  eep.  Wolfen- 
büttel, Zwiesler.  78  S.  (M.  1,50.)  — XA.  t.  Seventornen,  Leeaing  in  WolfenbÜttel. 
Aathentische  Beitrr.  z.  Leben  Leaeings.  E^tee  Bändchen.  A.  n.  d.  T.  Ein  Nachm,  aaf  d. 
Weghaase.  Leipz.,  Wartig.  VII,  146  S.  (M.  2,40.)  — 38“)  A.  Prerichi,  Blicke 

in  d.  Reforaat.-Geoch.  Ostfralda.  Yortr.,  im  erang.  Yoreinshaose  su  Hann,  am  15.  Not.  1852 
geholt  Emden,  Hajnel.  26  S.  (M.  0,50.)  — ^b)  K oll  mann,  OeUteakranke  Bevölk.,  s.  o. 
K.  Dt,  N.  26.  — XHir.  K.  WSbeken,  Luther  a.  d.  Einführ.  b.  Lehre  in  d.  Orafschaften 
Oldenb.  a.  OeUnenhorat  a.  d.  Hemch.  Jerer.  Eine  Featg.  t.  400j.  Qedenkf.  dea  Qeburtatagea 
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meist  Kleinmalereien  ans  dem  Hofleben  und  dem  Enltnrleben  des  Volkes; 
Uber  die  Prinzessin  von  Ostfriesland  Jnliane  Lonise  (1657 — 1715),  Tochter 
Fürst  Enno  Lndwigs;  eine  Eingabe  der  ostfriesischen  Jaden  an  Enno  Ludwig 
von  1658,  in  welcher  sich  diese  gegen  Verleumdungen,  die  gegen  sie  er- 
hoben worden  waren,  verteidigen;  eine  kurze  Untersuchung  Uber  eine  Chronik- 
notiz, nach  welcher  im  Jahre  1641  in  Anrich  blutrot  gefärbtes  Eis  gesehen 
worden  sei;  einen  Bericht  Uber  einen  vom  Teufel  besessenen  Pastor;  Notizen 
Uber  die  Fsdkenjagd  und  den  Falkenfang  in  Ostfriesland;  Uber  den  brann- 
schweigisch-ostfriesiseben  Adelsorden  der  ‘Treuen  Freundschaft’  (gestiftet  1731), 
dessen  Statuten  mitgeteilt  werden;  Auszüge  aus  den  Inventarien  der  ost- 
friesischen Silberkammer  (kunstgeschichtlich  interessant);  einen  Civil-  und 
Militär-Etat  fUr  das  Jahr  1700  mit  ausführlichen  Anmerkungen  über  die 
einzelnen  Beamten,  Uber  die  Beziehungen  des  Grafen  Foresti  zu  der  Regentin 
Christine  Charlotte;  ein  Inventar  der  fürstlichen  Rüstkammer  von  1649,  Mit- 
teilungen Uber  den  fürstlichen  Marstall  n.  a.  m.  Besondere  Beachtung  ver- 
dient der  Aufsatz  ‘Wald  und  Wild  in  Ostfriesland’  (S.  171  — 239).  H.  weist 
hier  darauf  hin,  dafs  der  Gang  der  Waldwirtschaft  in  Ostfnesland  ein  genau 
entgegengesetzter  gewesen  sei,  wie  in  den  übrigen  deutschen  Ländern:  während 
dort  die  vornehmste  Kulturarbeit  in  der  Rodung  des  Waldes  bestand,  begann 
hier  die  Kultur  mit  Anpflanzung  von  Wald  ‘auf  den  weiten,  baumlosen,  allen 
Stürmen  preisgegebenen  Moor-  und  Haideflächen’.  Grofse  Verdienste  er- 
warben sich  dabei  die  Klöster,  deren  Rechtsnachfolger  nach  der  Reformation 
die  Landesherren  wurden,  die  in  ausführlichen  Mandaten  (deren  eines,  von 
1631,  mitgeteilt  wird)  der  Holzverwüstung  entgegentraten.  Auch  in  der 
prenfsischen  Zeit  wurde  das  Forstwesen  nach  Möglichkeit  gefördert,  arge 
Devastationen  aber  fanden  zur  Zeit  der  Fremdherrschaft  statt.  Ebenso 
ausführlich  beschäftigt  sich  H.  mit  der  Geschichte  des  Jagdrechts  in  Ostfries- 
land, welches  schon  die  ersten  Häuptlinge  als  Regal  betrachteten.  Eine  Reihe 
interessanter  Aktenstücke  sind  der  Darstellung  cinverleibt.  Den  Abschlnfs 
bildet  ein  Aufsatz  Uber  die  ostfriesischen  Inseln. 

Für  Bremen’®*)  hat  eine  ganz  eigene  Art  von  Quellen  W.  v.  Hip- 
pen*®) untersucht.  Zu  den  Notizen  Kohls  Ober  Kanoneninsebriften  giebt 
er  eine  Reihe  wichtiger  Ergänzungen  ans  einem  erst  1871  mit  der  Thier- 
maunschen  Sammlung  wieder  ins  Bremer  Archiv  gelangten  notariellen  Inven- 
tar und  entwirft  eine  Charakteristik  der  in  diesen  Inschriften  enthaltenen 
Kanonenpoesie,  die  eine  eigentümliche  Mischung  von  Emst  und  Hnmor  dar- 
stellt. — Ders.  *')  teilt  eine  Verteidignngschrift  des  bremischen  Schiffers  Jo- 
hann Meier  von  ca.  1580  mit,  die  für  die  Verhältnisse  der  Bremer  Handels- 
leute in  England,  wo  damals  die  Eifersucht  gegen  die  Hansa  in  beständigem 
Wachsen  war,  sehr  bezeichnend  ist  — Endlich  publiziert  B.  **)  noch  einen  im 
J.  1826  von  dem  bremischen  Senator  Dr.  Heineken  an  den  Senat  erstatteten 
Bericht  über  das  bremische  Postwesen. 


uni.  Keformaton.  Oldenb.,  Schulze.  48  S.  (H.  0,60.)  Rez.:  CBl.  1884,  No.  2.  39) 

K.  Herquet,  Miicellen  z.  Qeich.  Oitfrieilandj.  Norden,  H.  Bratnu.  X,  286  S.  39*) 

X l'i''  Buchenau,  D.  Autor  d.  zweiten  Beichreibnng  t.  Bremen  in  Heriani  Topographie: 
Brem.  Jb.  12,  S.  164— -155.  II.  — 40)  W.  t.  Bippen,  Bremiache  Kanoneninachzr.  nabet 

anderen  liitt.  ttb.  d.  itädtiache  GeechUtz:  ib.  S.  86  -107.  — 41)  ib.  8.  155 159.  42) 

Z.  Geich,  d.  bremiichen  Poitweiena,  imbea.  seiner  Beziehungen  zur  Thum  u.  Taxiach.  Foet- 
rerwalL  Berichte  d.  Senator!  Dr.  Heineken  rom  20.  Deibr.  1826,  mitgeteilt  von  W.  t.  Bip- 
pen: ib.  S.  132—144. 
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Unter  den  darstellenden  Arbeiten'*’)  ist  wertvoll  namentlich  die  von 
Iken;**)  vornehmlich  auf  Grand  einiger  von  den  Leitern  des  Gymnasiams 
illastre,  namentlich  von  Gerhard  Meier  bei  verschiedenen  Jnbiläen  (besonders 
dem  von  1684),  gehaltener  Festreden  verfolgt  er  die  Geschichte  dieser  An- 
stedt im  17.  Jh.  Das  Gymnasium  illastre  wurde  1584  ans  einer  Latein- 
schule eine  höhere  Lehranstalt  mit  4 Fakultäten.  Das  vornehmste  Verdienst 
dabei  gebührt  dem  Bürgermeister  Daniel  von  Büren,  dem  Snperintendent  Chr. 
Pezelius  und  dem  Stadtphysikus  von  Ewich.  Unter  Widmarius  (1600 — 1610) 
drohte  der  Schale  Verfall,  so  dafs  W.  seiner  Rektorstelle  entsetzt  werden 
mufste.  An  seine  Stelle  trat  Matthias  Martinius  aus  Freienhagen  in  Waldeck, 
unter  dem  die  Schale,  nach  dem  Muster  von  Herborn  geleitet,  einen  neuen 
und  ungeahnten  Aufschwung  nahm:  aus  der  einen  Anstalt  wurden  zwei  ge- 
macht, eine  höhere  mit  4 Fakultäten  (scbola  publica,  Gymnasium  oder  Ly- 
ceum)  und  eine  niedere  (Paedagogium),  erstere  mit  fast  akademischem  Cha- 
rakter. Die  Schale  stand  unmittelbar  unter  dem  Kat:  bis  1699  stand  an 
der  Spitze  ein  lebenslänglicher  Rector  magnificus,  von  da  an  ernannte  man 
zwei,  die  Jahr  um  Jahr  alternierten.  In  der  theologischen  Fakultät  wirkten 
Männer  wie  Pezelius,  Martinius,  Crocius.  Auf  Grund  des  Stndenten-Albums 
giebt  der  Vf.  Notizen  über  Zahl  und  Herkommen  der  Studierenden,  die  zumeist 
den  reformierten  Gegenden  Deutschlands  entstammten.  Die  Gesetze  der  Anstalt 
von  1585,  1591,  1594,  1610  werden  ausführlich  besprochen.  Daneben  be- 
nutzte Iken  auch  die  Cursiv-Protokolle  des  Scbalkonsistoriums.  — Eine  kurze 
Biographie  des  einer  Bremer  Familie  entstammenden,  in  seiner  Wirksamkeit 
aber  ausschliefslicb  Kopenhagen  angehörenden  Bildhauers  Diderik  Gercken,  vou 
dem  u.  a.  die  ganze  Steinbauerarbeit  an  dem  LnstschloCs  Friedrichsberg 
(1720  ff.  erbaut)  stammt,  entwirft  F.  J.  Meier.*’.) 

Westfalen.*’*) — Eine  bibliographische  Nachlese  zur  Buchdmeker- 
geschichte  Westfalens  bringt  J.  B.  Nordhoff.*'’)  Er  behandelt  nicht  blofs 
die  Pressen  und  Buchdrucker  der  einzelnen  Städte,  sondern  auch  die  Ritual- 
und  Gesangbücher  der  verschiedenen  Konfessionen,  die  gedruckten  Poesien, 
die  Zeitungen,  Zeitschriften  und  Kalender,  die  libri  rari  et  curiosi,  Geschichte 
der  Bibliotheken  und  des  Buchhandels,  endlich  die  die  Druckereien  und 
Drucke  betreffenden  Erlasse  und  Verordnungen.  — Beiträge  zur  Bibliogra- 
phie des  Münsterschen  Humanisten  Hermann  Buschius  beginnt  Detmer*^) 
mit  einem  Überblick  der  in  der  paulinischen  Bibliothek  zu  Münster  ent- 
haltenen, seltenen  alten  Druckwerke,  namentlich  der  ans  dem  Nachlasse  des 
Archivars  Erhard  stammenden-,  speziell  giebt  er  aus  dieser  Bibliothek  eine  Bi- 
bliographie des  Buschius,  die  er  mit  Recht  für  eine  nnerläfsliche  Vorbedin- 


43)  KühtmftDD,  Losebuine  n.  Speckhahn,  s.  o.  K.  11,  No.  31.  — 44)  J*  Fr.  Iken, 
D.  bremuche  Gymnasium  illnstre  im  17.  Jb.:  Brem.  Jb.  12,  S.  1 — 34.  — 45)  ib.  8. 

77  — 86.  ~ X ^ Halenbock,  D.  letzten  Wolfsja^en  bei  Bremen.  Vortrag  in  d. 
hist.  Oeaellsch.  d.  KUnstlerV.  za  Bremen;  Der  Waidmaim  13,  No.  50.  51.  — 45*)  X 
aus  e.  kunge&rsten  Chronik  d.  Jj.  1794 — 1832.  [sep.  a.  Westfal.  Merkur].  Münster,  (Begens* 
berg).  80  S.  (M.  0,50).  — Altonaer  Schulordnung  aus  d.  Jahren  1626 — 42:  JbVSdderland  1; 
hat  mir  nicht  Turgelegen.  Inwiefern  sonst  diese  neu  begründete  Ztschr.  der  Qesch.  ihr  Augen*, 
merk  zuwendet,  vermag  ich  nicht  zu  sagen  und  rauls  mich  b^nUgen,  ihren  l.Bd.  bibliogr. 
zu  registrieren : Jb.  d.  Y.  f.  Orts*  u.  Hoimatskunde  im  Soderlando.  Hrsg.  i.  A.  d.  V.  v 
K.  Mommenthey.  Jg.  1.  m.  2 lith.  Taf.  u.  1 Stammtaf.  Hagen,  Botz  in  Komm.  III, 
117  S.,  (M.  1,00).  — 46)  ZVtG.  41,  11,  S.  129 — 158;  im  Anschlnfs  an  d.  Anlage  Ub.  d. 
frühere  Prefs-  q.  Bttchorwesen  Westfrlens  zu  Kordhoffs  Denkwürdigkeiten  auA  d.  müntter* 
schon  Hamanismus  (1874).  -*  47)  WZ.  3,  8.  308—319. 
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gong  einer  abschlieüicnden  Biographie  desselben  erklärt,  zn  der  bisher  eigent- 
lich nnr  Vorarbeiten  existieren.  — Mehr  dem  Grebiete  der  Litteratorgeschicbte 
geboren  die  Biographien  an,  welche  teils  nen,  teils  in  nener  Auflage  aber 
die  westAliscbe  IDichterin  Anna  Elisabeth,  Freiin  von  Droste -Holshoff,  er- 
erchienen  sind,^^)  von  denen  namentlich  die  von  Claassen^'’*)  anch  eine  An- 
zahl ftuniliengeschicbtlicher  Notizen  enthält. 

Die  Geschichte  des  Gesammtgebiets  von  Westfalen  im  Zeitalter 
der  Gegenreformation  behandelt  Hüsing^^)  dessen  Werk  ausgesprochener- 
maafsen  den  Zweck  verfolgt,  die  Resultate  des  Kellerschen  Werkes  über  die 
Gegenreformation  in  WestfMen  und  am  Niederrhein  zn  widerlegen.  Im 
Gegensatz  zn  Keller  behauptet  H.,  dafs  ein  allgemeiner  ‘Abfall’  von  der  ka- 
tholischen Kirche  im  Gebiete  von  Münster  nie  der  Fall  gewesen  sein.  Um 
dies  zn  beweisen,  wird  namentlich  der  vollkommen  verfehlte  Versuch  gemacht, 
die  Kellersche  Interpretation  der  Visitationsprotokolle  zu  widerlegen.  Die 
146  S.  umfassende  Darstellung  beginnt  mit  der  Regierung  Franz’  von  Wal- 
deck (1532—53).  Der  von  H.  zugegebene  Einflnls  Bernt  Rothmanns  zeigt 
doch  aber  deutlich,  wie  stark  die  Partei  der  ‘Neuerer’  schon  damals  (um 
1530)  war.  Franz  von  Waldeck  wird  sehr  ungünstig  beurteilt,  weil  er  die 
Absicht  hatte,  ‘das  Stift  nach  den  Grundsätzen  der  angsbnigischen  Konfession 
zu  reformieren.’  Wie  diese  seine  Absicht  mit  der  Behauptung  zu  verein- 
baren ist,  dsds  ein  irgendwie  allgemeiner  Abfall  von  der  katholischen  Re- 
ligion nicht  stattgefnnden  habe,  ist  schwer  ersichtlich.  Sehr  schwach  sind 
die  Argumente,  durch  welche  H.  den  ‘ärgerlichen  Lebenswandel’  des  Bischofs 
Franz  zn  erweisen  sucht;  als  einzige  Quelle  benutzte  er  hierbei  ‘urkundliche 
Aufzeichnungen  des  verstorbenen  Domwerkmeisters  Krabbe’,  die  aber  nicht 
einmal  anszüglich  mitgeteilt  werden,  obwohl  der  Vf.,  wie  wir  sehen  werden, 
seiner  Darstellung  eine  ganze  Reihe  von  Urkunden  beig^eben  bat  Mehr 
Gerechtigkeit  lälst  der  Vf.  dem  Nachfolger  Franz’,  Wilhelm  von  Ketteier, 
widerfahren,  obwohl  er  nicht  nnr  zngeben  mnls,  dafs  derselbe  das  sakramen- 
tum  fidelitatis  an  den  Papst  nicht  leisten  wollte,  sondern  sogar  selbst  ans 
einem  bei  Keller  publizierten  Aktenstücke  des  Bischofs  akatholische  Gesin- 
nung nachweist.  Namentlich  ausführlich  behandelt  H.  dann  die  beiden  Bi- 
schöfe Bernhard  von  Raesfeld  (1557—66)  und  Johann  von  Hoya  (1566 — 74). 
Den  ersteren  bezeichnet  er  ads  kirchlich  gesinnt,  aber  zn  schwach,  um  ener- 
gisch für  den  Katholizismus  zn  wirken.  Anch  er  wünschte  ein  allgemeines 
KonziL  Für  sein  Verhalten  gegenüber  der  Wiedereröffnung  des  Trienter 
Konzils  teilt  H.  ans  dem  Münsterer  Domarchive  eine  Reihe  von  Korrespon- 
denzen mit  Anch  über  die  Resignation  Bernhards  werden  neue  Urkunden 
publiziert,  namentlich  ein  Schreiben  des  Domkapitels  vom  24.  August  1564, 
worin  dieses  um  Zurücknahme  seines  Entschlusses  zur  Resignation  bittet 
1566  wurde  dann  der  streng  kirchlich  gesinnte  Johann  von  Hoya  Fürstbischof. 
Die  Aktenstücke,  welche  H. , zumeist  aus  Keilers  Werk  über  Johanns  kirch- 
liche Visitationen  und  antireformatorische  Bestrebungen  zitiert,  scheinen  doch 


46)  König,  (Stsunlnng  Ton  Vorträgen,  hng.  von  W.  Frommei  n.  E.  Pftff.  Heidel- 
berg, C.  Winter.  Hft.  10);  Kreiten  (:StMli.  1883,  H(L  7,  S.  169).  — 46*)  J.  Clnaisen, 
Anna  Eliiabeth,  Freiin  r.  Hroite-Hlllehotf,  Loben  u.  anigev.  Dicbt^.  Ein  Denkmal.  2.  AoS. 
mit  Uluitrationen.  OUteralob,  BerteUmann  1883.  608  S.  — 49)  A.  HUeing,  D.  Kampf 
um  d.  katbol.  Religion  im  Bulom  HUniter  nach  Yertreibg.  d.  Wiedertäufer.  1635 — 158S. 
AktenitUcke  n.  Erläuterungen.  Httniter,  Regeneberg.  Xll,  238  S.  Bes. : DLZ.  1883,  No. 
23  (abfällig);  BH.  24,  389. 
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aber  gerade  wieder  fttr  Keller  zn  sprechen,  dessen  Anffassnng  H.  widerlegen 
will.  Selbständigen  Wert  erhält  das  Werk  hier  wie  sonst  durch  die  mit- 
geteilten  nenen  Aktenstücke  (im  ganzen  150)  ans  den  Archiven  des  Doms 
und  der  Stadt  Münster,  welche  Keller  wohl  nicht  zugänglich  gewesen  sind. 
Dagegen  hätte  der  letztere  die  von  H.  wieder  abgedmekten  Aktenstücke  ans 
Theiners  annales  ecclesiastici  nicht  übersehen  dürfen.  Anch  die  formola  vi- 
sitandi,  von  der  Keller  behauptete,  dafs  sie  nicht  existiere,  wird  von  H.  nach 
dem  älteren  Elrabbeschen  Druck  ausführlich  mitgeteilt 

Zur  spezielleren  Lokalgeschichte***)  liegen  diesmal  nur  wenige 
Arbeiten  vor.  Zunächst  setzt  Darpe**)  seine  Geschichte  Horstmars,  seiner 
Eldelherrcn  und  Bnrgmannen  fort;  er  beginnt  den  nenen  Teil  mit  dem  An- 
fänge des  30j.  Krieges,  in  welchem  Horstmar  schon  1622  von  den  Verhee- 
nmgszügcn  Emsts  von  Mansfeld  betroffen  wurde.  Über  die  späteren  Leiden 
der  Stadt  durch  Krieg,  Pest  und  Hexenverfolgnngen  macht  D.  eingehende 
Mitteilungen  ans  den  erhaltenen  Stadtrechnnngen.  Nur  sehr  langsam  erholte 
sich  die  Stadt  von  dem  durch  den  Krieg  herbeigeführteu  Ruin,  zumal  alsbald 
wieder  Konflikte  mit  der  Regierung  und  den  Burgmannen  folgten.  In  der 
sehr  snmmarischen  Behandlung  der  späteren  Zeit  finden  namentlich  wieder 
die  Leiden  der  Stadt  während  des  7j.  Krieges  Beachtung.  Einige  Notizen 
über  die Horstmarer  Kirchen  und  Schulen  bilden  den  Schluls.  — In  Höxter*’) 
schlofs  sich  der  protestantische  Teil  der  Bevölkerung  alsbald  an  Landgraf 
Phillipp  an,  und  schon  1542  war  die  Stadt  fast  ganz  protestantisch.  Ais 
dann  Reinhardt  von  Bocholtz  den  Versuch  einer  Gegenreformation  machte, 
bildete  sich  gegen  ihn  die  ‘Erbeinigung  des  Fürstentums  Corvey’,  geschlossen 
von  den  Famlien  der  Amelunxen,  Stockhausen,  Kannen  und  der  Stadt  Höxter 
(1566).*’*)  — Zur  Geschichte  des  Soester  Landes  liegen  einige  kieine  Ab- 
handlungen von  Vogeler  vor.  Über  die  Schlacht  von  Vellinghausen  (15.  n. 
16.  Juli  1761)  im  7j.  Kriege**)  hat  er  neben  den  neueren  Darstellungen 
Schäfers  und  des  preulsischen  Generalstabswerkes  anch  einige  nngedmekte 
zeitgenössische  An&eichnnngen  des  Stadtarchivs  benutzt;  solche  liegen  daun 
namentlich  anch  den  beiden  andern  Beiträgen:  Andreas  Weringstoer,  ‘Was 
mir  die  Franzosen  in  der  Fonragiemng  abgenommen  haben;  Im  J.  1758  von 
Michaelis  bis  Martini’;  sowie  ‘die  Feier  des  Hnbertnsbnrger  Friedens  in  Soest’ 
zn  gründe.  In  dem  letzteren  Beitrag  teilt  er  die  bei  der  Bekanntmachung 
des  Friedens  in  Soest  erlassenen  Proklamationen  mit  Dann  folgt  ein  gleich- 
zeitiger Bericht  über  die  Feier  selbst,  welche  am  13.  März  stattfand.  — Ferner 
teilt  Vogeler®*)  einige  eigentümliche  Fastnachts-  und  Pfingstgehräuche  des, 
1240  gegründeten,  1809  aufgehobenen,  Cisterzienser-Nonnenklosters  Welver 
(zwischen  Hamm  und  Soest)  mit  und  veröffentlicht®*)  ein  gleichzeitiges  Tage- 
buch über  die  Ereignisse  in  Soest  von  der  Besitzergreifung  der  Stadt  durch 


49*)  Kon  «nrälmt  mögen  Mer  zwei  Begimentageech.  worden:  Lau,  Koner  Abrib  d.  Oo- 
Bchichte  d.  2.  bann.  Infanterie  - Begim.  No.  77;  Schimmolmann,  Qeachichte  d.  8.  weatfal. 
InfanL-Begim.  No.  57.  Bor!.,  Mittler  & Sohn.  — 501  ZVtG.  41,  I,  S.  97—136.  — 51) 
Bobittich,  Höxter,  a.  o.  Abt  II,  K.  XV,  N.  50.  — 51*)  Nicht  rorgelegen  haben  mir:  Hel- 
ler, Geachichtc  d.  erangel.  Gemeinden  zo  Dortmund  (IX,  195  S.);  u.  id..  An  d.  Heeratrafao 
d.  7j.  Kriegea.  Ein  Beitr.  z.  Geach.  Dortmunda.  Beide:  Dortmund,  Krüger.  — 52)  Voge- 
ler, Beitrr.  z.  Geach.  r.  Soeat  u.  Börde  während  d.  7j.  Kriegea:  ZVGSooat  u.  d.  Börde 
1882/83,  S.  17 — 50.  — 53)  id. : ib.  S.  51 — 55.  — 54)  id. , Kurze  Erzählung  d.  merhwflr- 
digitra  Vorfälle  u.  Begebenheiten,  vornehmlich  d.  Stadt  Soeat  u.  ihre  Botmäfaigkeit  betr.,  aoit 
d.  Beaitinahmo  dieser  Stadt  durch  d.  Franzosen  nach  d.  Schlacht  bei  Jona.  (Nach  dom  Tage- 
buch e.  Zeitgenosaen) : ib.  S.  57 — 88. 
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die  Franzosen  bis  mn  Siegeefest  von  Leipzig-,  von  Interesse  sind  da  nament- 
lich die  Nachrichten  über  die  Einftthrnng  und  Organisation  der  französischen 
Verwaltung  und  über  die  Durchzüge  der  flüchtenden  französischen  Truppen 
nach  der  Schlacht  bei  Leipzig ; endlich  druckt  er  noch  zwei  Soester  ^ts- 
vcrordnnngen  ans  dem  17.  Jh.  ab. 

Grafschaft  Lippe.  — Eine  sorgfältige  Untersuchung  A.  Falkmanns^*} 
über  den  glanbenseifrigen  Kämpfer  für  das  Luthertum,  Hermann  Hamelmann, 
bringt  über  dessen  Aufenthalt  in  Lemgo  einige  urkundliche  Mitteilungen  aus 
dem  Archive  in  Detmold.  Hamelmann  verkehrte  während  der  13  Jahre,  die 
er  in  Lemgo  verweilte,  mit  den  hervorragendsten  Männern  seiner  Zeit,  mit 
Mclauchthon,  Flacins  u.  a.  Er  war  in  der  katholischen  Lehre  anfgewachsen 
(geb.  1525  zu  Osnabrück),  wurde  dann  aber  aus  einem  eifrigen  Papisten  ein 
ebenso  eifriger  Lutheraner.  1565  kam  er,  nachdem  er  allerwärts  vielfache 
Anfeindungen  hatte  erdulden  müssen,  nach  Lemgo,  als  eben  die  Pfarrstelle 
zu  St.  Marien  auf  der  Neustadt  vakant  geworden  war;  das  Luthertum  hatte 
dort  unter  Bernhard  von  Lippe  schon  festen  Fufs  gefafst.  Er  fand  dort 
nicht  blofs  eine  angenehme  amtliche  Thätigkeit,  sondern  auch  einen  reich- 
haltigen Bücherschatz,  den  er  durch  sachverständige  Ankäufe  erheblich  und 
geschickt  vermehrte.  Bald  nach  seiner  Ankunft  brach  in  Lemgo  eine  bös- 
artige Epidemie  ans,  bei  der  Hamelmann  die  Kranken  seiner  Gemeinde  mit 
gröfster  Aufopferung  besuchte.  Dauehen  entwickelte  er  eine  sehr  ausgedehnte 
schriftstellerische  Thätigkeit,  weniger  auf  theologischem,  als  namentlich  auf 
historischem  Gebiete ) seine  historischen  Schriften,  welche  teils  in  Lemgo, 
teils  in  Frankfurt  erschienen,  sind  sämtlich  lateinisch  geschrieben,  deutsch 
nur  die  oldenhurgische  Chronik.  1568  wurde  er  dann  vom  Herzog  Julius 
von  Braunschweig  zum  Generalsnperintendenten  in  Gandersheim  ernannt 
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ObersachscD,  Thüringen,  Hessen.') 

Obersaohsen,  Thüringen.  — An  Qnellenpublikationen'*)  haben 
wir  diesmal  fast  ansscbliefslich  solche  für  das  Staats-  und  Fürstenrecht  zu 
verzeichnen:  Von  den  ‘Hausgesetzen  der  regierenden  Fürstenhäuser’  ist  die 
2.  Abteilung  des  dritten  Bandes  erschienen,  welche  die  ‘Schwarzburgischen 


55)  id.:  ib.  8.  122 — 131.  — 56)  Falkmann,  Hermann  Hamelmann  in  Lemgu: 
ZHVNiedenacbaen  1883,  S.  88 — 113. 

1)  Kap.  XU  (Niederrhein)  kU  wenn  mSglich  am  Schlnüi  dar  Abteilung  folgen.  — 
!•)  Heinhabera  Ber.  ilb.  Hera.  Sacbien  a.  Buialaod  a.  o K.  U,  N.  46.  — Job.  Ch.  Geiat- 
hirta  Hiatoria  Sdimalcaldica  oder  biatoriacho  Beaebreibung  der  Herracbaft  Scbmalkaldea : 
ZVHennebG.  (U.  8nppl.-Heft).  Forta.  t.  JB.  1881,  U,  126».  — X Job.  Maller,  Henog 
Emata  d.  Frommen  8pecial-  u.  aonderbabrer  Beliebt/  Wie  naebat  göttlicber  Verleybnng/  die 
Knaben  und  Mägdlein  aulf  d.  Oorfiaebaften/  u.  in  d.  Städten  . . . nUtxlich  anterriebtet  wetdea 
können  n.  aoUen.  (Sammlung  aalten  gewordener  pädagogiacber  Sebriften  hüberer  Zeiten.) 
Zavbopau,  Batbke.  136  8. 
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Hansgesetze’’)  amfafst.  Nach  dem  Tode  GOnthärs  XLI.,  des  Streitbaren, 
(t  1583)  teilten  dessen  drei  Brüder  die  schwarzbargischen  Lande;  diese 
Dreiteilung  wurde  1697  durch  Wilhelms  I.  Tod  zu  der  noch  heute  bestehenden 
Zweiteilung  in  die  Linien  Schwarzbarg -Sondershansen  und  Sch. -Rudolstadt. 
In  der  Sanctio  pragmatica  vom  7.  Sept.  1713  ist  diese  Zweiteilung  aus- 
drücklich anerkannt  und  für  jede  von  beiden  Linien  das  Recht  der  Erstgeburt 
festgesetzt;  die  näheren  Ausführungen  Ober  die  Primogenitur  bieten  die  beiden 
Testamente  des  Fürsten  Ludwig  Friedrich  I.  zu  Scbwarzburg-Rudolstadt  vom 
a.  Nov.  1715  und  des  Fürsten  Christian  Wilhelm  zu  Schwarzburg -Sonders- 
hausen  vom  21.  Sept.  1716.  Aufser  diesen  drei  Schriftstücken  druckt  Schulze 
als  Beilagen  zum  ersten  der  2 Testamente  noch  ein  Schriftstück  Albrecbt 
Antons  vom  1.  Juli  1710  ab,  worin  der  Promogenitur  zuerst  gedacht  wird, 
und  ein  Kodizill  vom  24.  Dezember  1715.  Die  Einleitung  giebt  eine  kurz 
erläuternde  Geschichte  des  Gesamthanscs  bis  1 584  und  der  beiden  Linien  bis 
auf  unsere  Tage.  — Als  Urknnden-Publikationen  sind  allenfalls  auch  die  beiden 
durch  die  Jubelfeier  von  Luthers  Geburtstag  veranlafsten  Inschriftensamm- 
lungen  von  Stier’)  und  Gröfsler‘)  anzusehen.  Stiers  Corpusculura  ist 
allerdings  nur  eine  durch  die  Aufschriften  des  Melanchthondenkmals  ver- 
mehrte ‘zweite  Gedächtnisaasgabe'.  Nur  ein  paar  kurze  Unterschriften  von 
Heiligenbildern  und  Aufschriften  von  Glocken  gehören  ins  14.  und  15.  Jh.; 
sonst  stammmen  die  hier  znsammengestellten  Inschriften  in  und  an  den 
Wittenberger  Kirchen  und  Häusern,  auf  dem  Gottesacker  und  einigen  benach- 
barten Dörfern  aus  der  Reformationszeit  und  den  folgenden  Jhh.  Es  sind 
sowohl  die  lateinischen,  wie  im  3.  Buche  die  deutschen  Inschriften  gesammelt. 
— Ebenso  gehören  von  den  Inscriptiones  Islebienses  nur  etwa  20  in  vorrefor- 
matorische  Zeit-,  die  übrigen  in  das  16.  Jh.  und  die  Folgezeit  — Sonst  werden 
wir  nur  noch  auf  ein  Quellenwerk  für  die  Geschichte  des  Erzgebirges  zur 
Zeit  des  dreifsigjährigen  Krieges,  auf  Christian  Lehmanns  ’)  historischen  Schau- 
platz, aufmerksam  gemacht;  man  kann  dies  Werk  wohl  als  die  älteste  und 
ausführlichste  Kosmo-  und  Historiographie  betrachten  und  ans  ihm  ein  treues 
Spiegelbild  des  Volkslebens,  des  Volksglaubens  und  auch  der  Sprache  des 
17.  Jh.  gewinnen.  — Durch  schlichte  Ausführlichkeit  und  Unmittelbarkeit 
der  Anschauung  zeichnen  sich  Aufzeichnungen  ans,  die  ein  1849  in  Weimar 
verstorbener  Kupferstecher®)  in  den  Jj.  1806  und  1813  über  die  Vorgänge 
in  seiner  Vaterstadt  machte,  und  die  nun  dnreh  dritte  Hand  an  die  Öffent- 
lichkeit gelangt  sind.  — Eine  Art  Ergänzung  hierzu  bietet  eine  jetzt  unter  dem 
Titel  ‘Ans  den  Tagen  der  Schlacht  bei  Jena’  erschienene  Biographie^)  des 
katholischen  Pfarrers  zu  Jena,  Gabriel  Henry,  der  sich  nach  der  Niederlage 
um  die  Rettung  der  Stadt  Jena  und  der  Universitätssammlnngen  grofse  Ver- 
dienste erwarb  und  dafür  zuerst  reiche  Ehren  erntete,  bis  er  wegen  einer 


2)  H.  Scfaalz6y  D.  tchwarzbargiftchen  HausgMotzo.  (D.  ÜaiugoeeUe  d.  regier.  Fürsten- 
haoser,  Bd.  3,  Abt  11*  S.  321 — 70.)  Jona*  Pischor.  — 3)  0-  Stier*  Corpnacolam  inichp- 
tionum  Vitebergensinm.  D.  lat  Inschriften  Wittenbergs,  darunter  Luthers  95  SäUe.  Lat.  u. 
dtach.*  mit  e.  Anhänge  dtsch.  Inschriften.  2.  Qedächtnis-Ausg.*  durch  d.  Molanchthon-lnschr. 
rennehrt  Wittenberg*  Horrosö.  XXI*  164  S.  — 4)  H.  OrÖfsler,  Inscriptiones  Islobionses. 
D.  InschxT.  d.  Stadt  £isleben.  Festschr.  d.  YG.  u.  Altertümer  d.  Qfsch.  Mansfeld  so  Eisleben 
anläfslich  d.  Einweihung  d.  Lutherdenkmals  am  10.  Nor.  1883.  Eisleben*  E.  Schneider. 
102  S.  — 5)  H.  Rösch*  Christian  Lehmanns  hist.  SchauplaU*  e.  Qnellenwerk  L ersgebirg. 
Hoimatkde.  u.  Oesch.-Forschung:  Leipz.  Zg.  1883,  Wissensch.  Beil.  No.  26  u.  27,  S.  1Ö2 — 156. 
157 — 159.  — 6)  R*  Kraufse*  Weimar  in  d.  Jj.  1806  u.  1813.  Schilderungen  e.  Augen- 
zeugen: NASöchsG.  4,  S.  223 — 253.  — 7)  C.  A.  U.  Burkhardt,  Ans  d.  Tagen  d.  Schlacht 
bei  Jena:  ib.  S.  137 — 158. 
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Verwechselang  mit  dem  protestantischen  Geistlichen  Pntsche  viele  Anfein- 
dungen zu  erdulden  hatte.  Die  Schilderung  seines  Lebensganges  beruht 
durchweg  auf  urkundlichem  Materiale,  vrie  z.  B.  den  Polizeiakten  im  Würz- 
burger Kreisarchive  und  einer  von  Henry  verfafsten  Darstellung  seiner  Wirk- 
samkeit in  'den  Oktobertagen  1806,  die  in  einem  Privatarchive  aufgefnnden 
wurde  und  in  deutscher  Übersetzung  hier  mitgeteilt  wird. 

Darstellungen.  — Für  die  Geschichte  des  Hauses  Wettin  sei 
Kellers,^)  auf  archivalischen  Forschungen  beruhende,  Stamm-Tafel  für  die 
Linie  Hildburghansen-Altenbnrg  genannt,  welche  frühere  genealc^ische 
Forschungen  vielfach  vervollständigt  oder  berichtigt  und  diese  Abweichungen 
in  den  Erläuterungen  begründet  — Über  die  Politik  der  Wettiner  und  ins- 
besondere die  des  Kurfürsten  Moritz^)  gegen  Magdeburg  dürften  die  Schätze 
des  Dresdner  Archives  noch  lange  nicht  erschöpft  sein;  das  zeigt  ement  eine 
Schilderung  der  letzteren  Verhältnisse  von  1543  an,  wo  M.  den  ersten  ver- 
geblichen Versuch  machte,  im  Wettbewerbe  mit  dem  sächsischen  Kurfürsten 
durch  Anschlufs  an  den  Kaiser  Herr  Magdeburgs  zu  werden.  Nominell  er- 
langte er  diese  Schntzberrschaft  (nach  erfolglosen  Verhandlungen  mit  Erzb. 
Albrecht,  der  1545  starb,  und  dem  vergeblichen  Bemühen,  nun  seinen  Bruder 
August  zum  Koadjutor  zu  machen)  1546  durch  seinen  Verrat  an  der  pro- 
testantischen Sache.  Doch  die  Eibieste  widerstand.  Es  reiht  sich  daher  an 
diesen  ersten  Teil  der  Darstellung  ein  zweiter,  bis  1550  reichender;  derselbe 
umfaTst  die  Verhandlungen  Magdeburgs  mit  dem  Kaiser  seit  Verhängung  der 
Reichsacht  (27.  Juli)  während  und  nach  dem  Reichstage  von  Augsburg  1547/48, 
die  Vermittlungsversncbe  des  kaiserlichen  Truchsefs’  v.  Schwendi  und  Moritz’ 
Magdeburg  günstige  Politik  auf  der  Tagsatzung  zu  Eisleben  und  dem  Tage 
zu  Halle,  die  Verhandlungen  dieses  Fürsten  durch  Karlowitz  und  in  eigner 
Person  am  Hofe  zu  Prag,  die  erfolglose  Berufung  der  Kreisstände  ni|ph 
Jüterbogk,  welche  die  Sache  an  den  Reichstag  zu  Augsburg  verwiesen,  die 
Lockerung  der  kaiserlichen  Beziehungen  durch  Kurfürst  Moritz,  weil  ihn  die 
Umtriebe  des  Markgrafen  Hans  von  KOstrin  beunruhigten,  und  seinen  An- 
schlnfs  an  Albrecht  v.  Kulmbach  bis  zum  Ansbruche  des  Krieges.  — Über 
die  Beziehungen  Kurfürst  Friedr.  Augusts  HI.  v.  Sachsen  zu  PreuCsen  und 
Earl  Theodor  v.  d.  Pfalz  während  der  Jahre  1778  und  79  teilt  R ei- 
mann ans  dem  Berliner  Geheimen  Staatsarchive  mancherlei  mit,  was  seine 
eigene  Darstellung  des  bairischen  Erbfolgekrieges  ergänzt  und  Aiineths  Dar- 
stellung als  parteiisch  nachweist  — Ferner  hat  W.  Fischer'*)  über  den 
Kardinal  Herzog  Christian  August  zu  Sachsen-Zeitz  und  das  Verhältnis  Knr- 
sachsens  zum  deutschen  Orden  seit  der  Säkularisierung  bis  zum  Tode  des 
Herzogs  Moritz  (1681),  der  die,  ihm  gar  nicht  gehörende,  Ballei  Thüringen 
seinem  Sohne  Christian  August  v.  Sachsen-Zeitz  geradezu  vermachte,  sowie 
dessen  Streben  nach  dem  Hochmeistertum  geschrieben.  Der  Vf.  änfsert  selbst 
dafs  seine  Arbeit  der  Ergänzung  durch  archivaliscbe  Forschung  bedürfe, 
konnte  jedoch  einige  in  Privatbesitz  befindliche  Briefe  Christian  Augusts  be- 
nutzen. — Mit  kleineren  Beiträgen'*-'*)  ist  namentlich  das  Jubeljahr  der  Be- 


8)  C.  T.  Keller,  Genealog.  Tafel  d.  Haiue«  Wettin,  Linie  Hildbiurgliaaean- Alteobnig. 
Hebet  Krläutenngen.  Leipi.,  Selbstrerlag.  Rei  : Leipx.  Zg.  83,  Wieeenach.  Beilage  Ho.  51, 
S.  304.  — 9)  S.  Ifeleib,  Magdeb.  o.  Moritz  t.  Sacbeen  bia  z.  Belagemng  d.  Stadt  (Septb. 
1550):  HASächaO.  4,  S.  273 — 315.  — B.  Herrmann,  Johann  Georg  L,  a.  o.  K.  U,  Ho.  16. 

— 10)  £■  Beimann,  Friedrich  Angnat  111.  o.  Kart  Theodor:  HASächaQ.  4,  8.  316 — 339. 

— 11)  W.  Flacher,  Kardinal  Herzog  Chriatiaa  Aoguat  zu  Sachaen-Zeitz  u.  d.  Dtachordena- 
ballei  Thüringen:  MAYFlauen  3,  S.  1 — 27.  — 12)  XD-  Horchzug  Salib.  Emigranten  durch 
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freinng  Wiens  nnter  Teilnahme  sächsischer  Trappen  1683 bedacht  worden. 
— Ed.  Dnboc>^  giebt  nnter  diesem  seinem  Dichternamen  Auszüge  ans  dem 
Tagebache  der  Prinzessin  Amalie  v.  Sachsen,  der  Schwester  des  Königs  Johann. 

Die  Jubelfeier  des  4(X)j.  Geburtstags  Luthers  hat  eine  ganze  Flut  Ge- 
legenheitsschriften herrorgernfen,  die  indels  mehr  der  allgemeinen  Geschichte 
angeboren.*^  Erw&hnnng  an  dieser  Stelle  verdienen  jedoch  ein  Au&atz  von 
E.  Jakobi, welcher  Geldgier  und  Laster  der  Geistlichen  sowie  die  Seelen- 
stimmung  des  Volkes  bei  Anbrach  der  Reformation  im  sächsischen  Bergland 
schildert,  ein  von  0.  Richter’*)  heransgegebener  Brief  Melanchthons, 
Herzogs’*)  Beschreibung  der  Flucht  einer  Nonne  ans  dem  Freiberger 
Magdalenenkloster  und  H.  Steins**)  Geschichte  des  Lntherbauses  in  Witten- 
berg. E Wezel*’)  sucht  sodann  den  29.  Januar  1499  als  Geburtstag 
Katharinas  von  Bora  und  Lippendorf  b.  Borna  als  ihren  Geburtsort  nach- 
zuweisen,  teilt**)  aus  dem  Dresdener  Staatsarchive  5 Urkunden  Uber  die 
heutige  wüste  Mark  Zölsdorf  b.  Kieritzsch  mit  und  giebt  eine  Geschichte  des 
Gutes  und  des  Aufenthaltes  Luthers  wie  Katharinas  v.  Bora  daselbst.  Die 
Namen  und  kurzen  Biographieen  der  sächsischen  evangelischen  Geistlichen 
seit  der  Reformation  werden  nach  alphabetisch  geordneten  Parochien,  allerdings 
ohne  Quellenangabe,  zusammengestellt.  **)  Der  3.  Band  der,  eben&lls  ohne 
Litteraturangaben,  für  ein  gröfseres  Publikum  verfafsten  Gebhardtschen**) 
thüringischen  Kirchengeschichte  bringt  die  Zeiten  des  Pietismus  und  Rationalis- 
mus bis  zur  Neuzeit 

Für  die  Gelehrtengeschichte **-**)  mnfs  auf  den  Abdruck  der  zur 
Feier  der  Leibnizdenkmalsentbüllung  in  der  Universitätsanla  zu  Leipzig  ge- 
haltenen Rede  **)  hingewiesen  werden,  sowie  auf  die  zur  Charakteristik  des 
Christian  Thomasius  ans  dessen  ‘Ausübung  der  Vernunftlehre’  vonTreitschke**) 


IfÄfsen;  nach  d.  Ber.  d.  StadUchreiban  Georg  Gotthelf  Welch:  MYGStadtMeiljen  1,  H.  2. 

— 131  X d.  Meifiner,  Dresden  im  Herbst  1846;  Gegenwart  82;  47 — 46,  S.  342  ff.  362 

— 14)  X Fetiholdt,  D.  Geschwister  d.  Königs  Johann  r.  Sachsen:  Loipz.  Zg.  1883, 
Wissensch.  Beil.  Ko.  32,  S.  185 — 189.  — lö)  D.  erste  Waffenthat  d.  sächsischen  stehenden 
Heeres:  ib.,  No.  100  ff.,  8.  597 — 600.  — An  denselben  Gegenst  knüpft  an  Q.  r.  Hoden- 
berg, D.  königl.  sechs.  Leib-Grenadier-Regim.  No.  100  ln  seinen  herrorstochenden  Erlebnissen 
u.  xLiten.  Aaf  Befehl  o.  für  d.  Begim.  bearbeitet  Dresden,  Heinrich.  8*^.  111  S.  ~ Die 
HanptwerkeÜb  d.  Jahr  (Hassel  u.  V itatharo  u.  A.)  s.o.E.ll,N.  46* — 61. — 16)R-Wald- 
müller,  [£d«  Dnboc],  Aas  d.  Mem.  e.  FÜrstentochter.  Dresd., Heinhold.  289  8.  Rea.:  Loipz. 
Zg.  1883,  Wissensch.  Beil-  No.  2,  8.  5 — 7.  — 17)  s.  o.  K.  I.  — 17*)  H.  Jakobi,  Im 
sechs.  ObOTland  i.  Reformationsieit  Bea. : Leipa.  Zg.  1883,  Wissensch.  Beil.  98,  S.  581 — 584. 

— 18)  0.  Richter,  Ein  Brief  Melanchthons:  MYGDiesden,  Heft  4.  — 19)  Herzog, 
£.  Beitr.  z.  Reformationsgeschichte : H.  Freiberger  Altertoms-V.,  Heft  19.  ^ 20)  H.  Stein, 
Oesch.  d.  Latherhaoses.  Wittenbeig,  Herros4.  45  8.  Res.:  Leipz.  Zg.  1883,  Wissensch. 
Beil.  No.  89,  8.  529.  — 21)  £■  Weael,  Katharina  v.  Boras  Gebortaort:  ib.  71,  S.  421 
— 424.  — 22)  id.,  Zölsdorf,  eine  Latherstätte  in  Sachsen:  ib.  70,  8.  413 — 417.  — 23)  H. 
Kreyfsig,  Album  d.  eTangelisch-latherischen  Geistlichen  im  Königreich  Sachsen  von  d.  Be- 
fonnationsaeit  bis  a.  Gegenwart.  Dresden,  Rammingsche  Bachhandl.  lY,  601  8.  Rea. : Leipa. 
Zg.  1883,  Wiasensch.  Beil.  65,  S.  388;  NASächsG.  4,  S.  361  ff.  — 24)  H.  Gebhardt,  Thüring. 
Kirchengeach.,  aeinen  Landsleoten  ersahlt,  Bd.  3.  Gotha,  P>  A.  Perthes.  380  S.  Rea.: 
NASüchsG.  4,  S.  357—359;  Leipa.  Zg.  83,  Wissensch.  Beil.  No.  54,  8.  322.  — 25)  XN. 
Kirchner,  Adam  Andrea  n.  d.  Chemnitaer  Lyceom  in  d.  ersten  Hälfte  d.  17.  Jh.:  MYChem- 
nitaO.  Bd.  4.  (1882/83).  — 26)  X Pöschel,  £.  erzgebirg.  Gelehrtenfamilie.  £.  Boitr. 
aor  Kaltargesch.  d.  17.  Jh.  Leipz.,  Gronow.  KII,  180  8.  Rea.:  GBl.  1884,  1045.  — 
27)  XHeine,  Andreas  Reyher,  Yf.  des  gothaischen  Schalmethodas.  Holaminden.  Progr. 
No.  615.  — 28)  H.  Heinae,  Leibnii.  Res.:  Leipa.  Zg.  1883,  Wiasensch.  Beil.  88,  8.  521 
— 526.  — Bodemann,  Leibnis'  Plan  einer  Soa.  d.  Wiss.  in  Sachsen,  s.  o.  K.  II,  N.  75.  — 
29)  R.  Treitschke,  Kleine  knltorgoschichtl.  Scene:  Leipz.  Zg.  1883,  Wissensch.  Beil,  ll, 
3.  61  £ 
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mitgeteiltc  Stelle  nnd  aach  auf  Bechsteins’**)  kurze  Geschichte  des  1833 
zu  Meiningen  gegründeten  Uenneberger  altertnmsforschenden  Vereines. 

Aus  dem  Gebiete  der  Kanstgescbichte  wäre  einmal  zn  erwähnen 
das  von  Doebner’>)  ans  dem  Staatsarchive  zu  Hannover  mitgeteilte  Passions- 
spiel anf  Joh.  Friedrich,  dessen  Verfasser,  ein  Obersachse,  das  Los  des  ge- 
schlagenen Knrfttrsten  beklagt  and  Moritz  mit  Jndas  vergleicht;  sodann  die 
Geschichte  der  Silbermannschen Orgel  in  der  katholischen  Hofkirebe  zn 
Dresden,  die  von  W.  Rofsmann’*)  gegebene  Lebensbescbreibnng  des  Malers 
Reinbart,  wobei  besonders  dessen  Beziehungen  zu  Leipzig  hervorgehoben  sind. 
Letzterer  Vf.  tritt  in  einem  andern  Aufsatz  H.  Riegels  Ansicht,  dafs  die 
Dresdener  Museen  1726  durch  die  Veräufsemng  eines  Teiles  der  Berliner 
Antikensammlung  an  K.  August  II.  entstanden  seien,  entgegen  nnd  weist  ihren 
Ursprung  im  letzten  Drittel  des  16.  Jh.  nach.  — Für  die  Bangeschichte  ist 
aufser  Gurlitts’«)  Aufsatz,  der  sich  auf  Dresden  beschränkt,  der  von  Steche’^) 
heransgegebenen  nnd  mit  einer  trefflichen  Abbildung  geschmückten  Besprechung 
der  Begräbniskapelle  der  protestantischen  Albertiner  und  anderer  mit  ihr  im 
Zusammenhänge  stehender  Monumentalbauten  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jh. 
zn  gedenken. 

Anf  das  Gebiet  der  Kultur-  und  Wirtschaftsgeschichte  hinüber 
leiten  Biedermanns’^)  Mitteilungen  über  die  ältere  und  neuere  periodische 
Presse  in  Dresden  nnd  Alb.  Kirchhoffs  ”)  Xachrichten  über  das  Leipziger 
Zcitnngswesen.  — Für  den  Historiker  wie  für  den  Nationalökonomen  gleich 
brauchbar  ist  der  erste  Band  von  Schwetschkes^®)  Gewerbegeschichte 
der  Stadt  Halle  von  1680 — 1880,  die  Zeit  bis  1806,  d.  h.  bis  zur  Einfüh- 
rung der  Gewerbefreiheit,  umfassend;  vor  allem  steht  hier  die  Geschichte  der 
drei  ältesten  Gewerbe,  der  in  einen  königlichen  und  pfännerschaftlichen  Be- 
trieb geschiedenen  Salzgewinnung,  des  Brauwesens  und  der  Stärkebereitnng  im 
Vordergründe. — Kaum  hier  zu  nennen  ist  Gradcls“)  Aufsatz  ‘Böhmen  nnd 
Sachsen’,  da  dieser  eigentlich  mehr  Eger  angehU  von  welcher  Stadt  eine  im 
Wettkampf  mit  dem  Leipziger  Handel  entstandene  ‘Unterthanige  Enrtze  Re- 
monstratio, Wegen  der  Markt  nnd  Stapel  zu  Eger'  mitgeteilt  wird.  — L 
Bartsch”)  zeigt  in  der  zweiten  Hälfte  seiner  Arbeit  über  sächsische 


30)  R.  Bech stein,  D.  Hennoborger  altertnmsforscbonde  V.  xo  Heiningen:  ib.  28. 
165 — 167.  — 31)  R-  Do  ebner,  E.  PaMionMpiel  auf  Kurf.  Joh.  Friedrich  d.  Grofiimutigcfi ; 
NASächs.O.  4,  215 — 222.  — 32)  W.  H.,  Gottfried  SÜbermjuins  letxte  Orgel:  Leipz.  Zg-, 
Wiseensch.  Beil.  No.  4/5,  S.  17 — 20.  25~28.  — 33)  Dibelios,  Gottfried  Silhenaznn: 
Mitt.  d.  Preiberger  Altertams-V.  1883,  Hft,  19.  — 34)  W.  Rofamann,  D.  Maler  Reinhiirt  a 
Leipzig:  Leipz.  Zg.,  Wisaonach.  Beil.  No.  19,  S.  109.  — 35)  id.,  Z.  Geach.  d.  Dresdener 
Museen;  ib.  18,  S.  101 — 104.  — 36)  Gurlitt,  Eine  Quelle  zur  Baugoaoh.  Dresdens 
MVODreadeu,  Hft.  4.  37)  R.  Stoche,  Über  einige  Monumentalbauten  Sachsena  aoa  der 

2.  Hälfte  d.  16.  Jh.  (Mit  einer  Abbildung):  NASächaG.  4,  S.  115 — 136.  — 38)  I).  t Bie* 
dermann,  D.  Dreedner  periodische  Presse  seit  ihrem  Beginne  bis  jetzt:  Leipz.  Zg.,  Wiaaen«<:b 
Beil.  No.  56.  57.  68,  S.  329— 333.  337— 339.  344—348.  — 33)  A.  Kirchhoff,  Z.  älteeteii 
Oesch.  d Leipziger  Zgawoacns:  AOBuchhaodels  8,  49— >62.  — id.,  Weiteres  Ub.  d.  Anfänge  d. 
J^eipziger  Mosskatalogs;  z.  älteren  Geach.  d.  kura.  Pririlegien  gegen  Nachdruck  (n.  d.  sich«. 
Zensur);  zweiter  Beitr.  LeaofrÜchte  aua  d.  Akten  d.  kurfllnthch  >sächs.  BächerkommiMion  zu 
Leipzig:  ib.  8.  22 — 28.  28—49  (dazu  Nachtr.  S.  333).  62 — 122;  inhalü-  Forte,  v.  JB.  1882, 
11,  98* — 99*  — 40)  E.  Schwetaebke,  Z.  Geworbegesch.  d Stadt  Halle  v-  168it — IBS*) 
Bd.  1,  1680 — 1806.  Erster  Teil:  Salzweaen,  Brauwesen,  Stärkeboreitung.  lnaugural>l>iaä 
Balle,  Gebauer-Schweteuhke.  V,  235  S.  - H)  H.  Gradoi,  Böhmen  u.  Sachsen.  Ein  Bei:r 
XU  d,  Handela-  u.  KomTnerzrorhältnisscn  um  d.  Mitte  d.  18.  Jh.:  MVGDB.,  Jg  21,  S.  3(>2 — 
211.  — 42)  L.  Bartsch,  Sachs.  Kleidorordn.  aus  d.  Zeit  v.  1450—1760  (zweite  Hälfte,- 
Progr.  d.  Realich.  L 0.  AunJiberg,  C.  0.  Schreiber.  4^  40  S. 
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Kleiderordnangen  auch  fQr  die  Zeit  1620 — 1750,  wie  die  Verbote  ein  Bild 
der  Zeit  und  Tracht  geben,  wie  sie  bekannt  gemacht,  anfgenommen,  ihre  Ober- 
tretnng  bestraft  and  diese  umgangen  wurde.  — Allerband  Kleinigkeiten 
Biiid  namentlich  aus  Dresden  und  Freiberg**)  erörtert. 

Hessen.**)  — Spkrliche  Ausbeute.  Von  der  Neuansgabe  der  Pideritscben 
Geschichte  **)  der  Stadt  Kassel  erschienen  nenn  Lieferungen,  und  über  die  Lage 
der  Stadt  während  der  zweimaligen  Belagerung  durch  die  Alliierten  im  7j.  Kriege 
konnten  an  der  Hand  von  Materialien  des  Marburger  Archivs  erwünschte  Auf- 
schlüsse**) gegeben  werden.  — Im  Nachlasse  Gerlands,**)  der  1850  Kom- 
mandant von  Kassel  war,  haben  sich  SchriflstOcke  vorgefunden,  die  sich  ein- 
gehend mit  dem  damaligen  Abschiedsgesuche  des  gesamten  OfGsier-Korps  beschäf- 
tigen und  jetzt  an  die  Öffentlichkeit  gelangt  sind;  dazn  erzählt  Göddaeus**) 
24  charakteristische  Anekdoten  aus  dem  Leben  des  letzten  hessischen  Kurfürsten 
und  giebt  Pfaff**)  für  das  Leben  Otkers,  besonders  seit  1869,  wertvolle 
Nachrichten,  indem  er  den  noch  nicht  veröffentlichten  Schlufsband  der  Me- 
moiren des  letzteren  benutzen  konnte.  — Viel  Glück  hat  man  in  Hessen 
mit  interessanten  Münzfnnden  **)  und  versteht,  dieselben  geschickt  historisch 
zu  verwerten.  Da  der  Freidigroder  Fund  unter  38  SilbermOnzen  31  spanische 
ans  der  Zeit  Philipps  H.  und  eine  ostfriesische  von  1585  aufweist,  dürfte 
er  vielleicht  znm  Beweise  dafür  dienen,  dafs  die  1595  durch  Hessen  mar- 
schierenden spanisch -niederländischen  Soldaten  hier  vorbeizogen;  der  zweite 
Fund  unter  der  Kirchhofsmauer  des  Dorfes  Hebel  bei  Homberg  in  Nieder- 
Hessen  giebt  in  seinen  325  Silbermttnzen  eine  interessante  Übersicht  der 
kleinen  Münzen  vom  15.— 17.  Jh.;  die  bei  Baumbacb  gefundenen  meist 
braunsebweig  - lOneburgischen  Münzen  gehören  nur  den  Jahren  1630  und 
1621  an. 


43)  P.  Ä.  Peuckert,  Die  gor.  u.  rollk.  Johannialoge  su  d.  drei  Schwertern  o.  AntriU 
zur  grünenden  Raute  im  Orient  in  Dresden  1738 — 1882.  £.  Beitr.  t.  Oeech.  d.  Freimaurerei 
in  Dresden  u.  Sachsen.  Leipz.,  Bruno  Zechol.  IX,  277  8.  — 44)  Th.  Distel,  Kurzer 
Vorschlag  zur  Sicherung  der  Wildbahn  (1633):  Z.  für  Museologie  o.  AntiquitÜtenkde.  1883, 
No.  9,  8.  67.  — 4o)  H.  Rösch,  £.  Liebesbrief  aus  alter  Zeit:  Leipz.  Zg.,  Wissenach.  Beil. 
No.  52,  S.  309  f,  — 46)  K.  Kober  stein,  D.  Dresdner  Chaisentriger:  Daheim  1883,  No. 
26.  — 47)  Hantzsch,  D.  Spiegelschleife  ^i  Dresden:  MVDiesdenQ.,  Hft.  4.  — 0.  Rich- 
ter, Kleine  Mitt.  2.  Über  e.  Fehde  d.  Bchneidergesellen  mit  d.  Krenzschule  1535:  ib.  ^ 
id.,  Dresdner  Strifsenszenen  vom  Jahre  1552:  ib.  — Meitzer,  E.  Ordn.  für  d.  Alumnat  d. 
Krenzschule  aus  d.  zweiten  Hälfte  d.  16.  Jh.:  ib.  — id..  Üb.  dnraatische  AufiÜhrungen  an  d. 
Kreuzscbulo,  (Nacbtr.):  ib.  — Widemann,  Alt-Dresden  u.  dessen  Brand  im  J.  1685:  ib. 
— 48)  Hingst  u.  Gerlach,  £.  Freiberger  Steuerregister  aus  d.  J.  1546:  MAItVFreiberg 
i./S.,  Hft.  19.  — Oerlach,  Bilder  aus  Freibergs  Vergangenheit  (1.  Abbildung  o.  Beschrei- 
bung d.  Freiberger  Trinkstube  vom  J.  1515:  ib.  — 49)  Wehrhan,  Schlacht  bei  hess. 
Oldendorf,  s.  o.  K.  II,  N.  10.  — 50)  P.  0.  Th.  Piderit,  Gesch.  d.  Haupt>  u.  Residenz- 
stadt Kassel.  2.  Aufl.  m.  vielen  (lith.)  111.,  hrsg.  v.  J.  C.  C.  Hoffmeister  in  11  Lief,  (k 
M.  1,00.)  Kassel,  Klaunig.  1882.  528  S.  — 51)  Hugo  Brunner,  Kassel  im  siebenjähr. 
Kriege.  E.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt,  Kassel,  E.  HUhn.  Rez. : HZ.  52,  Hft  3,  S.  526.  — 
52)  0.  Gerland,  D.  Abschied^esuch  d.  kurhess.  Oftiziere  i.  Oktober  1850.  Aus  gleichzeit 
Quellen  dargostellt.  Kassel,  Priodr.  Scheel;  Leipz.,  Friedr.  Förster.  Rez.:  HZ.  52,  8.  527. 

53)  E-  V.  Göddaeus,  Ans  d.  Leben  d.  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  v.  Hessen -Kassel. 
Kassel,  Klaunig.  Rez.:  HZ.  52,  S.  527.  ^ 54)  A.  Pfaff,  Z.  Erinnerung  an  Friedr.  Oetker. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  Roz. : HZ.  62,  S.  528.  Vgl.  o.  K.  V,  N.  14.  — 55)  W,  Stern,  Drei 
neuere  Münzfunde  in  Hoseen:  ZYHessGL.  NF.  10,  S.  XCI — CL 
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F.  Otto. 

Mittelrhein. 

Nassau.  — Von  den  Archiven  des  Landes  ist  seibstverständlich  das  StuU- 
archiv  zn  Wiesbaden ')  das  bedentendste ; es  besitzt  zwar  eine  grofse  Anzahl 
von  Urkunden,  damnter  viele  ans  säkularisierten  Klöstern,  aber  wenig  Hdss. 
nicht  archivalischer  Natur;  aufser  demselben  finden  sich  Sammlungen  von 
Archivalien  und  Hdss.  auf  der  königlichen  Landesbibliothek  zn  Wiesbaden 
und  bei  dem  Verein  für  nassanische  Altertumskunde  und  Geschichtsforschung-, 
die  Archive  der  Städto  Wiesbaden,  Limburg,  Lorch  n.  a.  sowie  die  Privat- 
archive einiger  adlichen  Häuser  sind  im  ganzen  nicht  sehr  umfangreich.  — 
Eine  der  wichtigsten  Erwerbsquellen  von  Nassau  sind  die  mineralischen 
Schätze  des  Landes,  namentlich  die  Mineralwasser  und  Bäder;  kein  Wunder, 
dafs  über  diese  sich  allmählich  eine  reiche  Litteratnr  gebildet  bat;  die  Zu- 
sammenstellung derselben’)  ergiebt  anfser  176  Schriften  allgemeinen  Inhalts 
656  Nummern  über  die  einzelnen  Orte  mit  hCneralqnellen , deren  74  anfge- 
ftthrt  sind-,  unter  ihnen  ist  Wiesbaden  mit  146  Nummern,  Ems  mit  141, 
Schwalbach  mit  133  verzeichnet;  auf  sie  folgen  Soden  mit  31,  Selters  mit  42 
Nnmmern.  — Die  Zusammensetzung  und  der  Verbleib  der  akademischen 
Bibliothek  zn  Herborn  hat  eine  erneute  Besprechung  gefunden.  ’) 

In  populärer  Weise  sind  die  Biographien  hervorragender  reformierter 
Fürsten  und  Fürstinnen  von  Nassau  behandelt.^)  — Th.  Schüler’)  bat 
seine  populären  Aufsätze  über  Wiesbaden  fortgesetzt,  sodann  auch  andere  Orte 
von  Nassau  in  gleicher  Weise  zu  behandeln  begonnen  und  dadurch  das  Inter- 
esse für  die  Ortsgeschichte  in  weiteren  Kreisen  belebt.  — Eine  Reihe  von 
kleineren  Notizen  und  Mitteilungen  bringt  Beiträge  zur  Kultur-  und  Rechts- 
geschichte; wir  heben  daraus  hervor  die  Ordnung  des  Hofstaates  der  ver- 
witweten Landgräfin  Anna  Elisabeth  zu  Braubach  vom  J.  1584,’)  eine  Elt- 
viller  Fenerordnung,^  eine  Büdesheimer  Gerichtskostenrechnung*)  von  1617 
(112  fl.  11  all  2 Pf.),  zwei  Weistümer  von  Ober-  und  Niederlahnstein  von 


1)  W.  Saaor  u.  F.  Otto,  (D.  AtcMy®  in  N&asaa):  WZ.  2,  S.  319  — 322-  Vgl.  JB 
1881,  HI,  S.  96.  — 2)  Ant.  t.  d.  Lindo,  D.  NaMsaor  BniTmesIittentQr  d.  Kön.  Land«tbibl. 
zu  Widflb.  Wioflh.,  J.  F.  Bergnuuin.  gr.  8*^.  102  S.  Kez.:  Fetzoldts  Ant.  1883,  S.  324.  — 3)  id., 
D.  akad.  Bibi,  zu  Herborn:  Khein.  Kur.  1883,  Ko.  296;  Potioldts  Ans.  1884,  No.  1/2,  g. 
23 — 27  u.  60^61.  4)  F.  W.  Cono,  Oedachtnisbuch  dtach.  Fürsten  u.  Fürstinnen  refonn. 

Bekenntn.  (s.  u.  K.  XV,2,  K.  11)  3.  u.  4.  Lfg.,  S.  56—145.  190 — 218.  Bespricht  ans  d.  Haaae 
Nassau^DUlenbarg:  Job.  d.  Alt,  Oeorg  d.  Alt,  Ludw.  Heinr.,  Heinr.;  Wilh.  u.  Christian;  aas  N > 
Siegen:  Job.  d.  Mittl.,  Job.  Moritz,  Wilh.  Mor.,  Friedr.  Wilh.  Adolf  a.  Friedr.  Wilh.;  aas  K.- 
Uadamar:  d.  Gräfin  Ursula;  aus  K.-Diez:  £mst  Kasim.,  Heinr.  Kasiin.,  Wilh.  Friedr.  u.  seine 
Gern.,  Heinr.  Eüwim.  £L.;  ron  N.^Oranien:  Job.  Wilh.  Friso,  Wilh.  IV.,  Karl  Heinr.  Friso, 
Wilh.  Bataius,  Wilh,  Friedr.;  von  N.-Weilburg:  d.  Fürstin  Karoline,  Fürst  Friedr.  Wilh, 
Herz.  Wilh.  u.  Adolf;  ferner  Graf  Peter  t.  Holzappel,  Fürstin  Elia.  Chart  u.  d.  Solmser.  — 
5)  Th.  Schüler,  Bilder  aas  d.  Vergangenheit  u.  a.  w.:  Wiesbad.Taghl.  in  vench.  Namnem 
~6)T.Weech,  Hofbaltong  d.  Landgräfin  Anna  Et  zn  Braabach : ZGORh.  36,  S.  150 — 152. 
163—166,  — 7)  F.  W.  E.  Roth,  Eltviller  Feuerordnang : KBGV.  31,  8.  44— 46.  — 8)  id., 
RUdesheiner  Gerichtskostenrechnung:  ib.  S.  20 — 21. 
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1663  and  1631.^)  — Einige  gleichzeitige  Mitteilnngen  betreffen  den  Über- 
fall von  Schlangenbad  durch  eine  französische  Streifpartei  im  J.  1709. 

Eine  rühmliche  Stelle  unter  den  Porzellanfabriken  >>)  nahm  die  zn  Höchst 
am  Main  ein,  1720 — 1796-,  die  Steingatfabrikation  im  sog.  Kannenb&cker- 
land  (in  Wied- Selters  und  bei  Montabaur)  war  schon  im  Mittelalter  ganz 
erheblich,  an  30  Orte  besafsen  Fabriken;  heute  sind  die  ansehnlichsten  zu 
Höhr  und  Grenzhansen;  die  1643  erlassenen  Satzungen  galten  bis  znm  Ver- 
fall des  Industriezweiges;  die  Znnft  löste  sich  1804  auf,  doch  hat  das  Ge- 
werbe heute  wieder  grolsen  Au&chwung  genommen.  Auch  in  Flörsheim, 
Wiesbaden  n.  s.  w.  wurde  Steingut  verfertigt,  weniger  Glas.  — Nicht  blofs 
volkswirtschaftlich,  sondern  auch  für  den  Historiker  belehrend  sind  die  Zu- 
stände der  fünf  Dorfgemeinden  auf  dem  hohen  Taunus:  Seelenberg,  Ober-  und 
Niederreifenberg,  Schmitten  und  Amoldshain,  '*)  welche  vordem  den  Herren 
von  Reifenberg,  dann  den  von  Bassenheim  und  seit  1806  zu  dem  Herzogtum 
Nassau  gehörten.  Diese  Gemeinden  leben  unter  den  ungünstigsten  Verhält- 
nissen; das  Klima  ist  rauh,  der  Boden  nicht  sehr  fruchtbar  und  dazu  meist 
in  fremder  Hand,  die  Kommunikation  erschwert  durch  die  Lage.  Die  Be- 
wohner leben  didier  meist  von  der  Nagelschmiederei , freilich  ohne  dadurch 
ihre  Lage  erheblich  gebessert  zu  haben,  ja  sogar  ohne  die  Aussicht,  auf  die 
Dauer  mit  der  fortgeschrittenen  Industrie  gleichen  Schritt  halten  zn  können. 
Trotzdem  hat  die  Sittlichkeit  der  Bevölkerung  sich  von  vielen  Schäden  der 
Zeit  fraigchalten. 

Nachdem  die  nassanische  Volksschule  durch  das  Edikt  vom  24.  März 
1807  als  eine  christlich-simultane  eingerichtet  und  in  den  folgenden  Jahren 
in  gleichem  Sinne  weiter  fortgebildet  und  erhalten  worden  war,  wobei  sich 
gegen  ihre  Grundlagen  nirgends  Widerspruch  erhob,  ja  diese  Gestsdtung  als 
die  einzig  mögliche  und  segensreiche  frr  das  neugebildete  Herzogtum  sich 
immer  mehr  erwies,  begann  eine  planmäfsige  Bekämpfung  derselben  in  dem  An- 
fang der  vierziger  Jahre,  als  P.  Blum  Bischof  von  Limburg  geworden  war 
(1842 — 1884).  Die  Forderungen  der  allmählich  stärker  gewordenen  und  noch 
immer  mehr  erstarkenden  kath.  Opposition  waren  im  allgemeinen  und  in  ein- 
zelnen Fällen  die  bekannten,  durch  welche  die  katholische  Kirche  den  all- 
einigen Einflufs  auf  die  Erziehung  ihrer  Jagend  in  die  Hand  bekommen  will. 
Es  spiegelt  sich  hier  im  kleinen  die  Entwickelung  ab,  welche  ganz  Deutsch- 
land in  Bewegung  setzte.  Einzelne  Punkte  erfuhren  wohl  eine  Abänderung 


9)  J.  Bonn,  Au  d.  Oberlahutsintr  Goriohtnbnch  t.  1663;  Shonu  1,  8.  92 — 94.  — 
G.  ZUIch,  WeUtam  *u  Niederlihutein : ib.  S.  84.  — KD  F.  W.  E.  Roth,  D.  Oborfnll 
in  Schlanzenbad  (1709):  ib.  8.  53 — 55.  — A.  Genth,  D.  UborCall  in  SchluKenbtd  (1709): 
ib.  8.  74.  — 11)  A.  Demmin,  Kenmikntudd.  2.  Folge.  Du  Poriellu,  dessen  Erfindung, 
Znbereit.  n.  geschieht!.  Entwich.  3.  Du  Steingut,  dessen  Zubereit.,  Charakter  u.  gesch.  Ent- 
wich. 4.  Das  Glu,  dessen  Geschichte  n.  Werkweise.  Glumosaih  u.  Glumalerei  u.  dgl.  mehr. 
M.  3 (eingedr.)  Abb.  5.  tinglanierto  Tongebilde  [Terracotten];  Stuckatur-  n.  Zimmerbildnereien 
(m.  eingedr.  Holuchnitten).  6.  Schmelze  auf  Hotall.  Spatel  od.  Goldschmiede  - Schmelze. 
Pinsel-  od.  Malerschmelzo.  Leipz.,  Thomu.  (compl.  1 — 6:  H.  17,00).  Für  unser  Gebiet: 
Folge  2,  S.  29—32;  3,  S.  18—27;  4,  S.  38—39.  — 12)  Q.  Schnapper- Arndt,  Fünf 
Dorfgemeinden  auf  d.  hohen  Taunus,  eine  soiial-statistische  Unteranchnng  Uber  Kleinbauertnm, 
Hausindutrie  u.  Volksleben.  Mit  4 Steintafeln  u.  mehreren  in  d.  Text  gedruckten  Figuren: 
Schmollen  Staats-  u.  sonalwiss.  Forsch.,  Bd.  4,  Hfl.  2.  (Leipz.,  Duncker  & UumbloL)  Xlil, 
322  8.  Bea.;  t.  Stieda:  DLZ.  1883,  S.  754;  r.  Heitzen:  ib.  1884,  8.666.  — 13)  C.  0. 
Firnhaber,  D.  nassauische  SimultanTolksschule , ihre  Entstehung,  gesetzliche  Grundlage  u. 
Bewährung,  nebst  einer  Gesch.  d.  alten  nau.  Volksschule.  II.  Wiesbaden,  Kunzes  Nach- 
folger. 484  S.  Vgl.  namenU.  S.  325—420;  rgl.  }B.  1881,  Ul,  97. 
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in  dem  nassaoischen  Scbuledikt,  doch  die  Grundlagen  sind  bis  jetzt  erhalten 
worden.  — Zum  Schlub^-c  sei  noch  erwähnt,  dafs  die  Geschichte  des  Nieder- 
walddenkmals ihre  Darstellung  gefunden  hat:  die  Idee  zu  demselben  wurde 
von  einer  patriotischen  Gesellschaft  in  Münster  gefafst,  von  dem  Knrdirektor 
F.  Hey’l“)  zu  Wiesbaden  auf  die  rechte  Bahn  geleitet  und  durch  die  Be- 
mühungen des  Oberpräsidenten  Grafen  Eulenburg  nud  des  Landesdirektors 
Sartorius  glücklich  zu  Ende  geführt. 

Grofsherz.  Hessen. — Die  Bibliothek  des  historischen  Vereins  im 
Grofsherz.  Ilcssen-Darmstadt  nmfafst  2447  Druckwerke,  unter  welchen  natür- 
lich H.-Darmstadt  am  zahlreichsten  vertreten  ist,  und  92  Hdss.  “*’)  — Eine  alle 
Mainzer  Hausinschrift  vom  Unmut  bei  Reichtum  und  Mut  bei  Armut  teilt 
Widmann  mit.'®)  — Das  Kloster  Rupertsberg  bei  Bingen  hatte  im  30j. 
Kriege  durch  die  Schweden  viel  zu  leiden,  namentbch  wurde  es  scbliefslich 
am  19.  Mai  1632  in  Brand  gesteckt  und  durch  Feuer  zerstört-,  dies  traurige 
Ereignis  erzählt  ein  Aktenstück,  welches  der  Bruder  der  damaligen  Abtissin, 
Casp.  Lerch  von  Diemstein,  am  2.  August  1632  verfafst  hat.'*)  — Die  Ge- 
schichte der  Mainzer  Archive  im  Jahre  1792,  die  Flüchtung  vor  den  Fran- 
zosen, zeichnete  der  Archivrat  J.  B.  Kissel  auf:  sie  werden  zuerst  über  Bonn 
und  Köln  nach  Arnheim  und  Amsterdam,  im  J.  1793  nach  Aschaffenburg  ver- 
bracht.— Die  Geschichte  der  Belagerung  von  Mainz  im  Jahre  1793  *’*) 
ist  namentlich,  was  die  politischen  Vorgänge  betrifft,  noch  wenig  aufgeklärt. 
Die  Bürger  von  Mainz  waren  durchaus  nicht  alle  Anhänger  der  sog.  Clnbisten, 
und  insbesondere  scheute  sich  der  Kaufmann  Daniel  Dumont,  ein  besonnener 
und  gerader  Mann,  hinter  welchem  ein  grofser  Teil  der  Mainzer  stand,  nicht,  dem 
General  Custiue  entgegenzutreten,  so  dafs  er  am  23.  Februar  ans  der  Stadt 
ausgewiesen  wurde.  Er  begab  sich  zu  der  kurfürstlichen  Regierung  und 
wurde  von  ihr  und  dann  auch  dem  Grafen  Kalkreuth  als  Ratgeber  benutzt, 
wo  man  Aufschlüsse  über  Mainzer  Verhältnisse  bedurfte.  Mehrere  erhaltene 
Briefe  geben  Nachricht  über  seine  bei  dieser  Gelegenheit  entfaltete  Thätig- 
keit,  die  jedoch  nicht  die  gewünschte  Berücksichtigung  fand.  — Ein  Beitrag 
•/.ur  Schilderung  der  Zeiten,  welche  wir  gewöhnlich  von  der  erhebenden  und 
erfreulichen  Seite  betrachten,  die  aber  auch  grofse  Leiden  mit  sich  führten, 
ist  die  Beschreibung  der  schrecklichen  Zustände,  welche  der  Krieg  im  Jahre 
1813  nud  1814  mit  sich  brachte,  und  die  in  einer  Stadt  wie  Mainz  besonders 
zu  tage  traten.  '*)  Es  liegen  haarsträubende  Berichte  darüber  vor:  wieviele 
Soldaten,  wieviele  aus  den  andern  Ständen  starben,  ist  gar  nicht  festznstellen ; 
nach  dem  Friedensschlufs  zogen  17  000  Franzosen  ab,  23  000  blieben  in  den 
Lazarethen  zurück;  aus  dem  Civilstand  starb  in  6 Monaten  '/s  der  Bc- 


14)  F.  Hoy'l,  D. Dontnial  auf  d.  Niederwald:  Gartenlaube  1883,  S.  612 — 619.  635 — 638. 
14“)  Heyl,  Lutherbibi.  v.  W^u-ma,  s.  o.  K.  I,  N.  6“;  Kriegsartikol  •.  o.  K.  11,  N.  19;  Buch- 
mann,  Landgraf  Friodr.,  Biwh.  v.  Brealau  e.  o K.  X.  — ^F.  Dioffenbach,  D.  Grofaheragt. 
lloaaen  in  Vergangenh.  u.  Gogenw.  M.  xahlr.  111.  in  Holaachn.  u.  Stahlat.  2.  Aufl.,  Heft  1 — 17 
tä  0,60  M.)  Darmatndt,  Hoffniann.  8.  1—400.  (Geogr.  h.  hiat..  populär.)  — 14'')  G.  Nick, 
Verzeichn,  d.  Druckwerke  u.  Hdaa.  d.  Bibi,  dea  HV.  f.  d.  Grofah.  Hesaen,  auf  Grund  den  Ende 
1882  Torhandenon  Beetandes  bearb.  Durmatadt  (Klingelhöffer).  Vlil,  207  8.  (M.  2,*VO.t 

ln  d.  folg.  Jj,  aind  Nachtrr.  erachienen.  — 11>)  S.  Widmann,  Alte  Mainzer  Haoainaohrifi : 
XGVMaiiiz  3,  Heft  2/3,  S.  312.  — 16)  P.  Bruder,  D.  Zoratömng  d.  Kl.  Rupertaberg  durch  d. 
Schweden  1632.  Nach  hdaa.  Nachrr.:  ib.  S.  283—294.  — 17)  W.  Velke,  Z.  Gaach.  d. 
Alainzer  Archive:  KBGV.  31,  S.  5 — 6.  — Über  H.  Hüffer,  Heaaen-Darmat.  auf  d.  Raatatter 
Kongrefa,  a.  d.  allg.  Geach.  — 17*)  K.  G.  Bockenheimer,  Beitrr.  a.  Geach.  d.{8tadt  Mainz.  6. 
11.  Belagerung  v.  1793.  Briefe  u.  Aktenstücke.  Mainz,  Diemer.  111,  59  S.  — 18)  W erner. 
D.  Typhua  in  Mainz  u.  Torgan  in  d.  Jahren  1813  u.  1814:  ZGVMainz  3,  H.  2/3,  S.  322— 35! 
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Tölkerung  weg.  — Wenig  erfreulich  ist  das  Bild,  welches  die  Mainzer  Stadt- 
bibliothek infolge  der  französischen  Mißwirtschaft  darbot,  nnd  erst  in  den 
letzten  Jahren  waltet  Uber  ihr  ein  besserer  Stern. 

Ober  das  hessische  Dorf  Winnerod  bei  Giessen  hatte  die  Vogtei  das  Ge- 
schlecht derer  von  Windhansen  und  nach  deren  Anssterben  1612  die 
V.  Bnseck;  über  die  rechtlichen  Verhältnisse  gehen  13  Urknnden,  meist  ans 
dem  16.  Jh.,  Anßchlnfs;  das  Fatrimonialgericht  wurde  1822,  der  alte  Znstand 
der  Hintersassen  erst  1821  durch  die  neue  Gemeindeordnung  aufgehoben.  >’) 
— Joh.  Balth.  Schuppins*")  war  zu  Giessen  geboren  und  wurde  am  29.  März 
1610  getauft;  sein  Vater  war  ein  angesehener  Bürger,  welcher,  wie  sein  Grofs- 
vater,  öfters  städtische  .\mter,  zweimal  das  des  Bürgermeisters  bekleidete.  Nach- 
dem er  1625  — 1628  in  Marburg  studiert  hatte,  machte  er  zweimal  gröfsere 
Reisen  zu  seiner  Ausbildung  nnd  erhielt  1635  eine  Professur  der  Geschichte 
nnd  Eloquenz  an  der  Universität  zu  Marburg,  wo  er  schon  vor  der  zweiten 
Reise  Vorlesungen  gehalten  hatte.  Über  seine  Thätigkeit  zu  Marburg  liegen 
noch  fünf  Aktenstücke  vor,  welche  nunmehr  veröffentlicht  werden.  Im  Jahre 
1645  oder  1646  verliefs  er  Marburg.*') 

Der  unglückliche  Dichter  Hölderlin  hielt  sich  zweimal  längere  Zeit  in 
Homburg  bei  seinem  Freunde  Sinclair  auf,  1798 — 1800  und  1804 — 1806. 
Zum  Andenken  daran  bat  der  Verein  für  Geschichte  nnd  Altertumskunde 
daselbst  am  28.  Juli  1883  ein  Denkmal  errichtet  Das  bei  dieser  Gelegen- 
heit ansgegebene  Schriitchen  **)  enthält  im  Vorwort  eine  Erinnerung  an  den  • 
Bibliothekar  J.  G.  Hamei  (1811 — 1872),  die  Beschreibung  des  Denkmals 
nnd  die  Einweihungsrede  des  Prof.  J.  G.  Fischer  von  Stuttgart  sowie  Mit- 
teilungen Ober  Hölderlins  Aufenthalt  zu  Homburg,  dabei  auch  mehrere  nnge- 
dmekte  Briefe  H.s.  — Ein  Denkmal  der  Verehrung  nnd  des  Dankes  sind 
die  Mitteilungen  ans  dem  Leben  nnd  den  Briefen  der  zu  frühe  verstorbenen 
Grofsherzogin  Alice  von  Hessen.**) 

Frankfurt.**)  — Eine  auch  wifsenschaftlich  wertvolle  Sammlung  frank- 
furter Drucke  des  16.  Jh.,  namentlich  Egcnolß,  Feyerabends  n.  a.,  enthält 
ein  antiquarischer  Katalog  von  Völeker  (zusammen  201  Nummern).**)  — Es 
dauerte  lange,  bis  Fürst  v.  Thum  nnd  Taxis  das  Postwesen  zu  Frankfurt 
in  seine  Hand  bekam.  **)  Städtische  Boten  gab  es  schon  1 385 ; später  laufen 
auch  Posten  der  benachbarten  Fürsten  durch  Frankfurt-,  1516  wurde  die 
taxische  Post  zwischen  Wien  nnd  Brüssel  eingerichtet,  aber  erst  der  Energie 
und  Umsicht  des  taxischen  Postmeisters  Joh.  v.  d.  Birgh  (1615 — 1627  und 
1631 — 1634)  gelang  es,  das  taxische  Postwesen  in  Frankfurt  zu  befestigen 


18*)  [(^.)  VelkeJ,  Zawaclu-Veneichnia  der  ätadt-Bibliothek  >n  Btaiiz  in  don  Jakron 
1881  D.  1882.  MaidZ)  t.  Zzbern.  VlU,  83  S.  VgL  Petzboldta  Anz.  1883,  S.  191  — 192.  — 
1«)  Röschen,  Urkk.  von  Winnerod:  JBGVGiofeen  3,  S.  82 — 100.  20)  0.  Bindewntd, 

urkl.  Beitrr.  zar  Lebonsgesch.  Joh.  Balth.  Schuppius':  ib.  S.  101 — 112.  — S.  auch:  K.  £.  Bloch, 
Joh.  Balth.  Schuppios,  in  JB.  d.  kgl.  Realschule,  Vorschule  u.  £lis.>Schule  zu  Berlin. 
21)  XKlewitz,  Ein  Brief  d.  Landgrafen  Friedr.  z.  H. -Homburg  an  Drofl  Brauns:  ib. 
S.  113 — 114.  (15.  Okt.  1796,  sucht  B.  im  Dienst  foatznhalten.)  — 22)  K.  Kelcfaner,  Fr. 
Hölderlin  in  seinen  Beziehungen  zu  Homburg  v.  d.  H.  nach  d.  hinterlaasenen  Vorarbeiten  des 
Bibi.  J.  G.  Hamei.  Homburg,  Schudt  Kl.  8”.  40  S.  (=  IfVGHomburg.)  — 23)  Alice, 
Grofsherz.  v.  Heaaen  u.  bei  Rhein,  Prinzosain  von  Grofsbritannion  u.  Irland.  Mitteil.  aus 
ihrem  Leben  u.  aus  ihren  Briefen.  Hit  2 Porträts  in  Stahlstich.  Darmstadt,  Bergstränser. 
VII,  431  S.  — 24)  Kelchner,  Lutherdrucke  d.  Stadtbibi.,  s.  o.  K.  1,  N.  6.  — 25)  Ver- 
zeichnis d.  antiquar.  Lagers  v.  K.  Th.  Yöicker.  Frankfurt,  p.  1—21,  von  p.  21 — 30 
Drucke  des  17.  Jh.  Vgl.  JB.  1881,  111^  98.  — 23)  B.  Faulhaber,  Oesch.  der  Post  in 
Frankfurt  a/M.  nach  archival.  Quellen  mit  Abbild.:  (>»  AFrankfG.,  Bd.  10).  Frankfurt,  K 
Xk.  Yölcktr.  gr.  8^  256  S. 
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und  zn  erweitern:  er  führte  feste  Taxen  ein,  neue  Kurse,  gedruckte  Ordnungen; 
in  Verbindung  damit  entstehen  1615  das  spätere  Frankfhrter  Journal  und  1617 
die  sp.  O.-Postamtszeitnng.  Da  jedoch  die  Stadt  ihr  Botenwesen  nicht  ganz 
anfgiebt,  so  erfolgen  zahlreiche  Streitigkeiten,  bis  im  Jahre  1749  der  Bat 
seine  Post  an  Taxis  verkauft;  daneben  bestanden  indessen  die  Postböfe  fremder 
Fürsten  fort,  und  erst  die  Errichtung  des  Primatischen  Staates  verschafifte 
jenem  den  Alleinbesitz  der  Post,  welchen  er  in  die  folgende  Zeit  des  deut- 
schen Bundes  binüberrettete  und  behauptete  bis  zum  Jahre  1867.  — ln 
Friedberg  hatte  Taxis  eine  Post  im  Jahre  1645  errichtet  und  den  Job.  Helwig 
zum  Postverwalter  ernannt.*’) 

Die  Verdienste  G.  F.  W.  Grossmanns  um  die  deutsche  Bühne  sind  an- 
erkannt. Bei  seiner  Anwesenheit  in  Frankfurt  a./M.,  fand  er  Zutritt  im 
Goethischen  Hanse,  und  ans  diesem  Verkehr  erwuchs  eine  Korrespondenz 
zwischen  der  Frau  Rat  Goethe  und  Grossmann  1777 — 1793  (elf  Briefe);  die- 
selben sind  wichtig  zur  näheren  Kenntnis  der  persönlichen  Verhältnisse  und 
des  geistigen  Lebens  jener  Zeit.**)  — Ein  Nachruf  an  den  im  Jahre  1881 
verstorbenen  A.  Ravenstein  beleuchtet  seine  Verdienste  um  Kartographie  und 
um  das  Tumwesen.**) 

Mosel-Rhein.*®*)  — Alex,  Uenn,  geb.  1643,  trat  1662  in  das  Kl.  S. 
Maximin  Bened.-O.  zu  Trier  und  war  von  1680  bis  1698  Abt  desselben, 
als  welcher  er  das  von  den  Franzosen  zerstörte  Kloster  wieder  in  einen  bes- 
seren Zustand  versetzte.  Er  binterliefs  drei  Schriften  über  die  Leiden 
des  Kl.  S.  Maximin  and  S.  Panlin,  sowie  ein  Tagebuch  über  die  Belagerung 
von  Trier  1673.  Dieselben  sind  schon  mehrfach  benutzt,  das  Exdd.  S.  Paul 
zuletzt  in  deutscher  Übersetzung  veröffentlicht;  das  excid.  S.  Maximini  ist 
jetzt  in  der  Ursprache  mitgeteilt.*“) 

Scbliefslich  erwähnen  wir  die  Männer  unseres  Gebiets,  welche  in  gröfseren 
Sammelwerken**'**)  Beachtung  gefunden  haben. 

27)  R-  Schäfer,  Z.  Gesvh.  d.  KaUorl.  FostansUlt  za  Priedberg:  Hom.  Qaart  Bl.  1883, 
H.  1/2,  S.  11 — 13.  — 28)  Amal.  Sohr,  Dtuch.  BUhnenleben  im  vorigen  Jh.:  NLauntx. 
Mag.  59,  II,  S.  270 — 281.  — 29)  G.  Hau»,  A.  Kavenittein,  r.  Loben  u.  Wirken,  mit  Be- 
natanng  d.  von  ihm  hinterlasaenen  Au^eichnangen  geachildort:  JB.  d.  Frankf.  Taonoaklab»* 
S.  105 — 122.  — 29*)  Sinemus,  D.  Reformation  o.  Gegenreform.  in  d.  ehemal.  Hemch. 

Breisig  am  Rhein.  E.  Beitr.  z.  Geach.  der  evang.  Kirche  in  d.  Rheinlanden.  M.  Vorwort  v. 
W.  K rafft.  Bannen,  Klein.  IV,  108  S.,  m.  1 eingedr.  Holzachn.  a.  1 Lichtdr.  (M.  2,00.) 
(Gehört  zn  d.  popalären  Samrolang  mit  dem  Zweck,  das  proteatant.  Bewafataein  so  aUrkeo;  ist 
mir  leider  nicht  naher  bekannt  geworden.)  — 30)  P.  Ph.  Diel,  erddiam  vere  hornig 
Abbatiae  8.  Maximini  prope  Treveroa  conacr.  ab  ocalari  teate  Al.  Henn,  quad.  coenob.  Balig. 
et  poatea  abbato:  StM^O.  4,  II,  S.  138 — 149.  374 — 382.  — Lorenai,  Bor. 

an  d.  apoatol.  Stnbl,  betr.  d.  Zoetand  d.  £r»tÜU  Trier  von  1694:  Qbll.  f.  d.  rbein.  Biat.  1, 
S.  13 — 18.  55 — 60.  78 — 82.  — 31)  In  ADB.  17.  18  aind  behandelt:  J.  Pb.  Kratz,  Graf  za 
Srharfenatein  (f  1635),  G.  M.  Kraaa,  Maler  a.  Kapferateeber  (1737 — 1806),  M.  Krantbeimor, 
katholiachcr  GeiRlIicher  (1790 — 1869),  J.  Ph.  Krebs,  Schalmann  (1771 — 1850),  G.  L.  Kriegfc, 
Geschiebtaaebroibor  (1805 — 1878),  Hartm.  v.  Kronberg  (f  1549),  A.  a.  K.  J.  H.  ▼.  Kraae 
(1779^1848  u.  1737^1806),  U.  KUchler,  verdienter  Arzt  (1811—1873),  E.  J.  Kblp,  Mathe- 
matiker (1801 — 1862),  J.  Chr.  Lange,  Theologe  (1669 — 1756),  G.  H.  v.  Langadorff  (1774 — 
1852),  J.  W.  Langidorif  (1746 — 1827),  E.  Froih.  Liuigwerth  r.  Simmem,  General  (1757 — 1808), 
0.  M.  F.  V La  Roche  (t  1788),  Sophie  v.  La  Roche  (1731—1807),  J.  C.  v.  Laaanlz  (1781 
bia  1848),  B.  Latomus  (1498 — 1574),  J.  Latomus  (1524 — 1600),  A.  Lonnig  (1803 — 1866), 
H.  V.  V.  Leonbardi  (1809 — 1875),  A.  A.  v.  Leraner  (1662 — 1732),  J.  P.  B.  v.  Linde 
(1797 — 1870),  F.  V.  Lindelof  (1794 — 1882)  n.  a.  — 32)  In  Erach  u.  Grabera  EneyUopidie 
2,  33:  S.  290 — 306  sind  behandelt:  D.  Fttraten  Karl  Anguat  a.  Karl  Chriatian  v.  Kaa«a- 
Weilbarg,  Karl  a.  Karl  Wilhelm  v.  N.-Gaingen,  Karl  Ladwig  v.  N.-Saarbrücken,  aamtlicb 
V.  K.  Schwarte. 
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XV. 

Südwest-  Deutschland. 

1. 

A.  Hollaender. 

Elsafs- Lothringen. 

Allgemeines  — Deatache  Kaiser  und  Könige  sind  einnndfttnfzigmal  in 
Kolmar  gewesen.  Friedrich  III.,  Maximilian  I.  und  Ferdinand  I.  waren  da- 
selbst in  den  Jahren  1442/1562  nennmal.  Der  Einzug  bez.  Aufenthalt  der 
letzteren  in  der  Stadt  wird  nach  Urkk.  des  Kolmarer  Stadtarchivs  behandelt  ’) 
— Das  reiche  Material  des  ersten  Bandes  der  politischen  Korrespondenz  der 
Stadt  Strafsborg  im  Zeitalter  der  Reformation’  “)  bat  neben  Karlsruher  Akten 
die  Unterlage  zu  einer  eingehenden  Beleuchtung  des  Bauernkrieges  im  Elsafs 
and  den  angränzenden  Gebieten  im  Jahre  1525  und  vor  allem  der  damaligen 
Politik  Strafsbnrgs  gewährt,  die  eine  durchaus  vermittelnde  Ytar.  Die  ein- 
flufsreiche  Stellung,  die  die  Stadt  in  den  folgenden  Decenuien  einnahm,  hatte 
sie  grofsenteils  ihrer  besonnenen  und  dabei  kraftvollen  Haltung  während  jener 
Volksbewegung  zu  verdanken.*)  — Die  350j.  Todesfeier  Zwinglis  hat  eine 
Schrift  hervorgerufen,  die  zumeist  nach  ungedmekten  Strafsburger  und  Züricher 
Urkunden  die  Beurteilung  des  Todes  des  Schweizer  Reformators  durch  seine 
Zeitgenossen,  u.  a.  auch  seitens  der  Strafsburger,  uns  vor  Augen  führt.*)  — 
Die  Behandlung  einer  Episode  des  elsässischen  Bauernkrieges^)  ist  ebenso 
eine  blofse  Popularisierung,  wie  die  kurzen  Mitteilungen  über  den  ersten  Be- 
such der  Stadt  Metz  durch  Karl  V.  im  J.  1541.*)  — Aktenmäfsig  ist  hin- 
gegen die  ausführliche  Schilderung  des  Einfalls  deutscher  Beiter  unter  dem 
Grafen  Dohna  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1587  in  Lothringen  und  der 
Champagne,  der  als  Repressalie  die  Plünderung  und  Verwüstung  der  Grafschaft 
Mömpelgard  durch  lothringische  Banden  unter  dem  Marquis  de  Pont  Anfang 
des  Jahres  1588  herbeiführte,  da  die  Fürsten  dieses  Landes  aus  dem  Hause 
Wttrtemberg  durch  die  den  Hugenotten  stets  bereitwillig  gewährte  Hülfe  den 
anversöhnlichen  Hals  der  Guise  sich  zugezogen  hatten.  Ein  stattlicher  Band 
Urkunden  ist  dem  Werke  beigegeben.*) 

Auch  in  diesem  Jahre  wird  ans  dem  Kolmarer  Archive  Material  zur  Ge- 
schichte des  30j.  Krieges,  und  zwar  zum  Jahre  1644,  veröffentlicht^)  — 
Allerhand  merkwürdige  Abenteuer  aus  dem  Leben  des  Herzogs  Karl  IV.  von 


1)  X.  Albrecht,  KSsig»  in  Kolmir,  a.  o.  AbL  II,  X.  IX,  N.  18.  — !■)  JB.  1882, 
ni,  1*.  — 2)  X.  Uartlelder,  Strabb.  vihrend  d.  BanernkriegM  1525:  FDG.  23,  S.  221 
bü  285.  — 3)  A.  Erichson,  Zwinglis  Tod,  s.  o.  X.  1,  N.  60.  43  S.  — 4)  Ist  gnorr« 
d.  payaana  et  In  btUille  de  ScherwUler  en  1525:  RN.  d’Alaaoe-Lomine  3,  8.  1S7 — 143. 
(Anonym.)  — 6)  Le  premiire  riaite  de  I'emperear  Charles  Qoint  i Heta:  ib.  8.  154—158. 
(Anonym.)  — 6)  A.  Tnetey,  L.  AUemanda  en  France  et  l’inraaion  da  comtd  de  Montbdliard. 
pBT  L Lorrains.  1587/1588.  Paria,  Champion.  Montb41iard,  Barbier.  2 vol.  364  et  401  S. 
— 7)  X.  Hoaamann,  Matdriaaz  poor  aerrir  ii  l’hiat  de  la  gaerre  de  trenteana:  B.  d’Alaace 
12,  8.  391—403. 
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Lothringen,  der  1624  die  Regierung  antrat,  werden  znsammengestellt  — Ein 
in  der  Baseler  Bibliothek  vorhandenes  hdsl.  Gedicht  vom  Jahre  1743  wird  als 
ein  Ausdmck  der  während  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  im  Elsafs  herr- 
schenden französischen  Gesinnnng  angeführt  ’)  — In  die  französische  Revolution 
fallen  die  Erlebnisse  des  als  Schriftsteller,  Prediger  und  Professor  bekannten 
Strafsburger  Pfarrers  Dr.  Blessig  (1747/1816),  der  während  der  Schreckens- 
zeit als  politisch  Verdächtiger  neben  vielen  anderen  Leidensgefährten  längere 
Zeit  in  Strafsburg  eingekerkert'®)  war,  sowie  die  Änfzeiebnungen  des  Pfarrers 
Gerold  zu  Boofzheim,  der  im  Juli  1794  verhaftet  und  mit  zahlreichen  anderen 
Geistlichen  adler  Konfessionen  als  Sittenverderber  und  Vatcrlandsverräter  nach 
Besani^on  ins  Gefängnis  abgefUhrt  wurde. ' ')  — Eine  Schilderung  der  Belagerung 
Beiforts  im  letzten  Kriege  ist  ein  Panegyrikus  auf  den  Verteidiger  dieser 
Festung,  den  Obersten  Denfert.  Der  Vf.  ist  neben  seinem  Deutschenhafs  ein 
erbitterter  Gegner  des  Napoleonischen  Regime-,  der  Verrat  Bazaines  gilt  ihm 
für  ausgemacht.  Ein  Anhang  giebt  eine  Übersicht  Uber  die  Schriften,  die 
die  Belagerung  bisher  behandelt  haben'*) 

Als  eine  Zusammenfsissung  seiner  drei  früher  erschienenen  historischen 
Karten,  und  zwar  der  des  Elsasses  in  den  Jj.  1648  und  1789,  der  Lothringens 
im  J.  1766,  hat  Kirchner  jetzt  eine,  im  Mafsstabe  von  1 ; 150000  ans- 
geführte, Wandkarte  des  Reicblandes  herausgegeben,  die  die  territoriale  Ge- 
staltung desselben  in  den  Jj.  1648  — 1789  erkennen  läfst.  Eine  Nebenkarte 
im  Mafstabe  von  1 : 450  000  zeigt  Elsafs- Lothringen  mit  seiner  gegenwärtigen 
Einteilung  und  Sprachgrenze.  '*) 

Biographisches.  **)  — Zn  einem  früher  veröffentlichten  Verzeichnisse 
höherer  französischer  Offiziere,  die  ans  dem  Eisasse  stammten,  wird  uns  eine 
Ergänzung  gegeben. '®)  — Die  Tbätigkcit  des  M.  d’Angervilliers,  Intendanten  des 
Elsasses  in  den  Jj.  1716/1724,  wird  nach  seiner  Korrespondenz  mit  dem 
Versailler  Kabinett  beurteilt.'®)  — Beiträge  zu  einer  Biographie  Schöpflins  ge- 
währen einige  aus  dem  Strafsburger  Thomasarchive  abgedrnckte  Briefe  aas 
den  Jj.  1739,  1746  und  1751.'’)  — Die  schon  mehrfach  erwähnten  bio- 
graphischen Notizen  Uber  elsässiscbe  Revolutionsmänner  sind  nunmehr  abge- 
schlossen. Unter  den  behandelten  Namen  von  W — Z ist  lediglich  der  Mols- 
heimer  Westermann  bekannter.  '*)  — Nicht  ohne  Interesse  sind  eine  Anzahl 
Briefe  des  Generals  Rapp  (1771 — 1821),  eines  geborenen  Kolmarers,  an  einen 
Pariser  Freund,'®)  sowie  die  ‘Erinnerungen’  des  Grafen  de  Puymaigre,  Prä- 
fekten des  Oberrheins  in  den  Jj.  1820/1824.*®)  — Eine  Skizze  behandelt  die 


8)  £.  Michaod,  La  l^endo  de  Charloa  IV.,  dac  de  Lorraine:  RN.  d'AU.-Lorraine  3. 
S.  366—370.  403—408.  — Legrelle,  Louis  XIV.  ot  Stmfsb.,  a.  o,  K.  U,  N.  38.  — 9} 
A.  Burckhardt,  £.  politiachea  Gedicht  aus  d.  Elaaaae  t.  J.  1743:  Basier  S.  35 — 47-  — 

10)  Fr.  Riff)  D.  Vater  Unser  od.  Dr.  Bleaaig  während  d.  Schreckenaaeit.  Strafsburg)  Schmidt- 
BuU.  154  S.  — 11)  J.  K.  Gerold,  Bilder  aus  d.  Schreckonazeit  Erlebnisao  eines  depor- 
tierten elaäaa.  Geistlichen.  StraTsburg)  Schmidt-Bull.  kl.  8*^.  52  3.  — 12)  L.  DuaaienX) 

Le  sifego  de  Beifort  Paris,  Cerf.  1882.  kl.  8®.  150  S.  — 13)  M.  Kirchner,  D.  Rcicha- 

land  Elaafa-Lothringon  nach  seiner  torritorialon  Gestaltung  T.  1648— 1 789.  Wandkarte.  StraTsb., 
TrUbner.  Kex..  CB.  1884,  Sp.  84C.  — 14)  A.  Meyer,  Biographies  alaacionnos  arec  portraita 
en  Photographie.  Premiere  s4rio.  Kolmar,  Meyer.  (48  Biogrr.  ohne  joden  wias.  Wert.)  — 

15)  G.  3toffel)  Dictionn.  biogr.  de  TAlsace:  K.  d'Alaace  12,  S.  119 — 122.  — IG)  M. 

d’Angerrilliers,  Intendant  d’Alsace  de  1716  ä 1724:  RN.  d’Alaace-Lorrrmine  3,  S.  4—16. 
73 — 83.  — 17)  C.  Schmidt,  Documenta  inMits  pour  serrir  ä la  biographie  de  J.  D.  Schapf* 
lin:  Bull,  du  musie  hist,  de  Mulhouse  8,  S.  5 — 36.  — 18)  £.  Barth,  Notes  biogr.  sur  lea 
hommoa  de  ia  r4?olution:  R.  d’Alsaco  12,  3.  127 — 137.  279—  289.  — 19)  Q.  Paira,  Lot- 
tros  int'dites  da  g4n4ral  Rapp:  ib.  3.  5 — 28.  189 — 201  331 — 349.  — 20)  Un  prüfet  da 
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1882  zn  Mülhaascn  gestorbene  elsässische  Schriftstellerin  Marg.  Spürlin, 
die  durch  ihre  ‘elsSssischen  Lebensbilder’  sich  einen  Namen  gemacht  hat.*') 
Innere  Entwickelung.  — Kirchcngeschicbte.  — Die  Vergangenheit 
des  ehemaligen  Francnklostcrs  bnd  des  gleichnamigen,  lange  Zeit  den  Strafs- 
burger  Bischöfen,  spater  dem  Domkapitel  zugehörigen,  Städtchens  Erstein 
(20  Kil.  südl.  von  Strafsburg)  ist  ausführlich  behandelt  worden.**)  — In  kurzem 
Überblicke  wird  uns  die  Geschichte  des  Strafsburger  Klosters  von  St.  Marx 
und  St.  Johann  vorgeffihrt,  in  dessen  Gebäulichkeiten  sich  heutzutage  die 
Realschule  bei  St.  Johann  befindet.*’)  — Ein  jetzt  veröffentlichter  Bericht  des 
1658  gestorbenen  Dr.  Johann  Schmidt,  Präsidenten  des  Kirchenkonvents  in 
Strafsbarg,  handelt  von  den  Versuchen,  die  Ausgangs  des  16.  Jh.  in  Kolmar 
gemacht  wurden,  die  dortige  evangelisch-Intberischc  Kirche  zum  Zwinglianismns 
und  Calvinismus  hinüberzuführen.  **)  — Mitgeteilt  wird  ferner  das  Güterver- 
zcichnis  der  alten  Bonediktinerpriorci  Froidefontaine  (Kaltenbrunn  bei  Delle) 
ans  dem  Jahre  1692,  nachdem  dieselbe  in  den  Besitz  des  Jesnitenkollegiums 
zu  Ensisheim  übergegangen  war.  *’)  — Eingehend  wird  die  Aufhebung  der  Abtei 
Marbach  zur  Zeit  der  französ.  Revolution  geschildert.*®) 

Schul-  und  Bibliothekswesen.  Kunstgeschichte.  — Höchst  ver- 
dienstlich ist  die  auf  archivaliscben  Studien  beruhende  Zusammenstellung  von 
Nachrichten  über  die  Entwicklung  des  Schulwesens  in  der  alten  Diözese  Metz 
bis  1789,  und  dann  von  letzterem  Jahre  bis  1833.*^)  — Wir  haben  anfserdem 
eine  Übersicht  Uber  die  elsässiscben  Schalen  nach  der  Vertreibung  der 
Jesuiten  (1764)  anznführen.  **)  — Als  ein  Beitrag  für  eine  spätere  Geschichte 
des  höheren  Schulwesens  in  den  Reichslanden,  seitdem  dieselben  wieder  deutsch 
geworden,  kann  ein  Bericht  über  das  erste  Decenninm  des  Weifsenburger 
Gymnasiums  (1871/1881)  dienen.  ”)  — Der  mitgeteilte  Katalog’®)  einer  Strafs- 
bnrger  Bibliothek  ans  dem  Jahre  1499  ist  lediglich  ein  Abdruck  aus  dem 
Werke  Ch.  Schmidts.’®*)  — Von  elsässischen  Buchdruckereien’')  kommen 
bis  1520  überhaupt  nur  Strasfburg,  Hagenau  und  Schlettstadt  in  Betracht. 
Ober  Hans  Mentel,  der  in  Schlettstadt  geboren  wurde,  1447  in  Strafsbarg 
das  Bürgerrecht  erwarh  und  ebendaselbst  1478  gestorben  ist,  werden  wir 
eingehend  unterrichtet.  Der  Zeitpunkt  der  Einrichtung  der  ersten  Buch- 
drnckerei  Mentels  kann  übrigens  nicht  genau  festgestellt  werden.  — Auch  dies- 
mal ist  eine  Fortsetzung  der  Studie  über  die  ex-libris  in  den  drei  lothringischen 


hAot'RMn  §00«  1«  resUuntion.  1820/24:  RN.  d'Als.-Lomine  3y  S.  445-^64.  501 — 509. 
552 — 559.  (Anonpn.)  ~ 21)  Adolf  Stöber»  Bl»rgareta  Spörlin»  Yerfiuserin  d.  eliaaaiBchen 
LebenabUder.  MUlhatuen»  Petri.  1882.  24  S.  Rez. : DLZ.  1883»  Sp.  964.  — 22)  J. 
Bernhard»  Hiatoire  de  Tabbaje  ot  de  la  rille  d^Eratain.  Rixheim»  Sotter.  200  S.  — 23) 
Sch.»  Sankt  Marx  o.  Sankt  Johann  in  Strafsborg:  Litterar.  Beilage  z.  Oemeinde-Zg.  f.  Ela.- 
Lothr.  1882,  No.  12»  S.  45 — 47.  — 24)  Aas  d.  Kolmarer  Kircheng. : Beitrr.  z.  Kircheng.  d. 
Elaasses  3»  S.  1 — 72.  (Kein  Vf.  genannt.)  — 25)  P.  Knrtz»  Foaaesaiona  du  College  des  J4aoites 
d'Enaiaheim  k Froidefontaine:  B.  d'Alaace  12,  S.  404^425*  — 26)  Le  demier  abb4  de 
Marbach:  R.  catholiqne  d'Alaace  1,  S.  548—562.  609—623.  656—670.  738—747.  (1882/83.) 

27)  H.  Maggiolo»  BuiI16  scolaire  oa  InTentairo  d.  6coles  dana  1.  paroiasos  ot  annexes 
de  Tanden  dioc^  de  Metz  arant  1789,  — de  1789  k 1833:  Mkm.  de  racadimie  de 
Stanialaa  15,  S.  279—378.  — 28)  L'enaeignement  secondaire  on  Alaace  aprka  l'expalaion  des 
J4aoitea  en  1764:  RN.  d'AIs.-Lorraine  3,  S.  346—349.  (Anonym.)  — 23)  Kromayer»  Kurzer 
Ber.  üb.  d.  Entwicklung  d.  QymnaaiamB  z.  Weilaenburg  1871 — 1881.  Progr.  No.  155.  1882. 
22  S.  — 30)  Katalog  d.  Bibliothek  d.  Bekana  d.  Kirche  zum  Alten  St  Peter  in  StraCibarg, 
Ludwig  Ton  Odrataheim  1499:  N.  Anz.  f.  Bibliographie  1882,  S.  307 — 308.  — 30*)  JB.  1882, 
m,  119’*.  — 31)  Ch.  Schmidt,  L.  Roeach,  L.  imprimeon  alaadena  avant  1520:  R. 
d’Alaace  12,  S.  289—305.  465—492. 
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Bistttmern  erschienen,**)  ebenso  eine  solche  der  chronologischen  Nachrichten 
Uber  elsässische  Künstler,  and  zwar  rom  14.  bis  18.  Jb.  Über  die  Resoltate 
der  neueren  deutschen  Forschung  scheint  der  Vf.  der  letzteren  Arbeit  nor 
sehr  oberflächlich  unterrichtet  zu  sein.  So  bringt  er  u.  a.  eine  sehr  ausge- 
dehnte Abhandlung  **)  Uber  Leben  und  Werke  Martin  Schongauers,  ohne  die 
Resultate  der  sorgfältigen  kritischen  Untersuchung  von  Wurzbacb  Uber  diesen 
Meister  zu  kennen.  Er  giebt  die  Lebensdauer  des  letzteren  von  1420/1499 
an,  während  dieselbe  durch  W.  für  die  Jahre  1450/1488  festgestellt  worden 
ist.  — Ober  den  Aufenthalt  des  italienischen  Dichters  Alfieri  und  der  Gräfin 
Albany  im  Elsafs  werden  uns  nähere  Nachrichten  geboten.  **) 

FUr  die  elsässische  Numismatik  kommen  diesmal  nur  einige  nenge- 
fundenc  Münzen  von  Stadt  und  Bistum  StraCsburg,  von  Hagenau,  sowie  von 
der  Grafschaft  Ilanau-Lichtcnbcrg  vom  Ende  des  15.  bis  zum  Anfänge  des 
17.  Jh.  in  Betracht.**) 

Kulturgeschichte.  — Wir  erhalten  einen  Abdruck  der  durch  den 
Herzog  Leopold  Friedrich  von  Würtemberg,  Grafen  von  Montbeliard,  1647 
bestätigten  Statuten  der  4 ZUnfte  zu  Hdricourt  (bei  Beifort),  *®)  sowie 
einen  ebensolchen  von  Zunftstaluten  ans  Molsheim,  Dachstein  vom  Jahre 
1717,  von  Mutzig  und  Schirmeck  vom  Jahre  1750.*’)  — Die  Entwicklung 
des  Instituts  der  Hintersassen  in  MUlhansen  können  wir  bis  zur  Einverleibung 
dieser  Stadt  in  Frankreich  (29.  Jan.  1798)  verfolgen.**)  — Ein  populärer  Auf- 
satz schildert  die  provinzielle  Selbständigkeit,  die  das  Elsafs,  nachdem  es 
französisch  geworden,  bis  zum  Ausbruch  der  französischen  Revolution  genofs.**) 
— Ein  Bericht  des  Intendanten  des  Elsasses,  d’Angervilliers,  ist  belehrend  für 
die  Lage  der  Israeliten  in  diesem  Lande  im  Anfang  des  vorigen  Jh.  **)  — Von 
der  im  vorigen  JB.  erwähnten  Schilderung  einer  Reise  im  Eisasse  in  der 
2.  Hälfte  des  17.  Jh.  ist  eine  Fortsetzung  erschienen.*’)  — Ein  anmutiges 
kulturhistorisches  Bild  wird  uns  durch  die  Beschreibung  der  Bannwarthütte 
zu  Thann  entrollt**)  — Ein  Aufsatz  behandelt  die  Industrie  des  Elsasses  vor 
der  Revolution,**)  ein  anderer  die  Pferdezucht  in  demselben  Lande  früher 
und  jetzt.**)  — Über  den  in  der  Umgegend  von  Beifort  herrschenden  Aber- 
glauben werden  uns  interessante  Mitteilungen  gemacht,**)  ebenso  Uber  den 
Volksgesang  im  Metzer  Lande  (d.  b.  im  ehemaligen  Departement  de  la  Mo- 
selle*®).  — Ein  Strafsburger  Kalender  aus  dem  Jahre  1782  wird  eingehend 


32)  A.  Benoit)  Lea  ex*Iibria  dass  1.  troU  ^vech6a  Metz,  Toni  et  Verdun:  ib.  S.  90 — 118 
241<-268.  306—330.  493—612.  — 33)  P-  K.  Tuefferd,  L'Alaace  artiatiqae:  ib.  S.  49—89 
202—226.  360—390.  513-557.  Ke*.:  WZ.KBl.  3,  65.  — 3i)  Cb.  de  K.,  Alfieri  et  1* 
comteaae  d’Albany  en  Alsace:  KN.  d'Ala.  Lorr.  2,  S.  853—862.  (1882.)  (Yexf.  anonym.)  — 
35)  A.  DÜning,  Ü.  MOnxfund  v.  Waltemienburg : Z.  f.  Namiamatik.  10,  S.  98.  109.  110. 
— ■ 36)  Ch.  Canel,  L.  corporations  a Hiriconrt:  R.  d’Alaaco  12,  S.  29 — 48.  263 — 276.  — 
37)  Toaaaaint  Larebor,  Noa  anciena  corpe  de  m^tiera:  RN.  d’Ala.  Lorr.  3,  S.  201 — 208 
249—256.  — 38)  P.  Stöber,  De  la  condition  des  mananta  (Hintonaiaen)  k Mnlboaae:  Ball, 
da  mu*4e  bist,  de  Molbouae  8,  S.  47 — 83.  — 39)  L’autonomie  prorinciale  da  l’AJaai::« 
BOOB  Pancien  rögime:  UN.  d’Alaace-Lorraine  3,  S.  193 — 201.  241 — 249.  289 — 301.  337 — 341 
385—397.  — 40)  Extrait  d’un  m6m.  envoyö  en  coor  par  l’intendant  d* Alsace  en  1716 
au  aujet  des  laradlitea  4tablis  dans  la  prorince;  ib.  S.  257 — 266.  309 — 316.  — 41)  Mem. 
d’un  Toyage  d'Alaace:  Bull,  du  maa6e  hiat  de  Mulhouse  8,  S.  65 — 144.  (Anonym.)  — 42| 
B.  Stehle,  D.  Bannwartbfltte  zu  Thann  im  Oberolaafs:  Alemannia  11,  S.  246 — 266.  — 
43)  0.  V.,  Une  ancienne  induatrie  de  TAlaace:  RN.  d’Als.*Lorr.  3,  S.  408 — 411.  (Verfifesaer 
anonym.)  — 44)  T.  Larcher,  De  r61eT6  du  cbeval  en  Alaace  autrefois  et  aujourd’bui:  ib 
S.  94 — 98.  158—164.  — 45)  0.  Corbia,  Recuell  alpbab^tique  de  croyancee  et  snperstitioni 
qui  araient  cours  k Beifort  ct  Ics  enrirona:  R.  d'Alaace  12,  S.  433 — 464.  — 46)  de  Pny* 
maigre,  Lea  ebants  populairea  du  paya  Meaain:  RN.  d'Ala.'Lorr.  2,  S.  902 — 916.  1011 — 
1116.  (1882.) 
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beschrieben.  Eine  Sammlung  von  825  Sprichwörtern  nnd  sprichwörtlichen 
Bedensarten  ans  dem  Eisasse,  die  heutzutage  noch  sämtlich  im  Volke  gang 
nnd  gäbe  sind,  ist  wohl  geeignet,  eine  Lücke  in  der  deutschen  Sprichwörter- 
litteratnr  ansznfhllen,  ebenso  wie  eine  andere,  teils  ans  Büchern,  vorzugs- 
weise aber  auf  langjährigen  Wanderungen  erlangte  Zusammenstellung  von 
elsässiscben  Hanssprücben  nnd  Inschriften  jedenfalls  eine  gewisse  Bedeutung  be- 
anspruchen kann.  Neben  den  letzteren  sind  von  demselben  Forscher  auch 
eine  Anzahl  elsässiscber  Sagen  mitgeteilt  worden.*»)  Ein  Volksbuch  im 
besten  Sinne  des  Wortes  ist  eine  populär  geschriebene,  mit  zahlreichen 
Blastrationen  ansgestattete  Schilderung  des  Reichslandes  in  geographischer, 
historischer  und  kulturgeschichtlicher  Beziehung.  *>) 

Ortsgesohiohte.  — An  der  Spitze  steht  eine  neue,  erweiterte  Ausgabe 
des  1850  zuerst  erschienenen  ‘livre  d’ori  (Bürgerbnches)  von  Mülhausen.  Voraus 
geht  eine  kurze  Übersicht  der  Entwicklung  der  Verftussnng  von  Ernst  Lehr. 
Das  Buch  selbst  enthält  das  alphabetische  Verzeichnis  der  Mülhanser  Bürger 
nebst  Angabe  des  Jahres  und  Tages,  an  welchem  dieselben  das  Bürgerrecht 
erlangt  haben,  und  zwar  von  1552  bis  zum  Ansgange  des  18.  Jh.  Ans  dem 
Anhänge  sind  namentlich  zu  erwähnen  eine  Anzahl  bemerkenswerter  Grab- 
schriften, die  Liste  der  Bürgermeister  von  1347 — 1796,  ein  chronologisches  Ver- 
zeichnis der  Stadtschreiber,  Ratsberren  nnd  Zunftmeister,  sowie  ein  Bericht 
aber  das  Fest  der  Vereinigung  der  Republik  mit  Frankreich  am  15.  März 
1798,  ans  dem  ich  folgenden  Passus  hervorhebe;  ‘Enfin  on  planta  snr  la 
plaöne  le  dernier  arbre  de  la  libertö.  Les  armes  de  la  ville,  les  Statuts,  le 
glaive  de  la  jnstice,  le  drapean  de  la  repnbliqne,  les  banniöres  des  tribus 
fnrent  jetös  en  terre  au  pied  de  Tarbre,  le  drapean  et  les  banniöres  ayant  6td 
au  pröalable  döchirös  et  brisös.  Plus  d’nn  coeur  dnt  saigner,  plus  d’nn  firont 
rongir  devant  cette  scöne  crnelle  et  ponr  le  moins  inntile’.**)  Ebenfalls  von 
Mülhausen  wird  uns  eine  Ansicht  ans  dem  Jahre  1624  geboten.**)  ‘Biogra- 
phische Plaudereien  eines  Spaziergängers’  betiteln  sich  dankenswerte  Angaben 
aber  die  den  neuen  Strafsen  Strafsbnrgs  gegebenen  Namen,  die  meistens  von 
Männern  herrühren,  die  in  der  Vergangenheit  der  Stadt  eine  ruhmvolle  Rolle 
gespielt  haben.**)  Eine  Beschreibung  nnd  Geschichte  haben  wir  endlich  von 
der  Ruine  Grols-Arnsbnrg  (in  der  Nähe  von  Niederbroim),  **)  sowie  von  dem 
ehemals  bischöflichen  ScUosse  zu  Zabern,  das  einst  die  ‘Bewunderung*^ 
Goethes  erregte.  Das  jetzige  Gebäude  rührt  freilich  in  seinen  Hanptteilen  erst 
ans  dem  Jahre  1780  her.**) 


47)  Hm  elMuüch«r  JabilianukKlender:  Stnlib.  Port  188S,  Ho.  1.  — 48)  J.  K. 
Alostikat  [pModonjin],  ElaiHiachor  SprichwSrtenchats.  Zwoit«  Auflag«.  Stnbbarg,  Bull. 
64  S.  — 49)  X.  Hfindel,  HauMpraohe  a.  Inachrr.  im  Bliafi.  SttaJabiurg.  100  8.  — 
ÖO)  id.,  VolkatSmlicbas:  Alemannia  11,  8.  20 — 28.  89 — 44.  — 51)  0.  Hottinger,  Blaala- 
Lotbringen.  Leipa.,  Feman  in  Komm.  336  8.  Boa.;  DLZ.  1884,  8.  908.  — 52)  Nicol. 
Ehraam,  Le  Utto  d’or  (Bürgarbncb)  de  la  rille  de  Hnlbooae.  Noor.  4dit  revae  et  aug- 
laentSe  par  Looia  8chSnbanpt  Hitlhaoaen-Basel,  Schneider,  fol.  KXIl,  4SI  8.  Hit  39 
ckromolith.  n.  Lichtdruck-Tafeln.  — 58)  A.  Ingold,  Note  anr  nne  rue  de  Hulhonae  en  1625: 
Ball,  du  mnade  hiat  da  Uolhouaa  8,  8.  86 — 87.  — 54)  Budolphe  Benfa,  Vieux  noma  et 
raea  nourellea  da  Straabourg.  Strafabuig,  Treuttel  u.  Würta.  16°.  XIV,  442  8.  — 55)  F. 
A Ihme,  Buine  Giob-Amabnrg  im  Waagau:  Mitt  aua  d.  Yogeaenklub,  No.  16,  8.  26 — 69. 
— 56)  F.  Steiner,  D.  Schieb  au  Zabem.  Leipzig,  Heuaer.  20  8. 
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2. 

K.  Hartfelder. 

Baden.*) 

Allgemeines.  Fürsten-  und  Landesgesohiohte.  — 16.  Jh.  *)  — Ein 
wichtiger  Reichstag  war  der,  welcher  im  J.  1507  in  Konstanz  abgehalten 
wnrde.  Zeppelin’*)  gieht  in  einem  Vorträge  eine  kurze  Darstellong  der 
Verhandlnngen  und  fügt  auch  eine  Schildemng  der  Festlichkeiten  hei, 
welche  der  Rat  der  Stadt  Konstanz  für  die  Teilnehmer  des  Reichstages  ver- 
anstaltete. — Ein  Aktenstück  des  Freiburger  Stadtarchivs  enthält  ein  Ver- 
zeichnis der  Österreichischen  Dörfer  im  Breisgan  mit  Angabe  der  Hänserzahl 
zum  Zwecke  einer  Brandsebatznng.  A.  Poinsignon’)  hat  dasselbe  ver- 
öffentlicht und  dabei  gezeigt,  dsds  wir  in  demselben  eine  Znsammenstellnng 
für  die  Erhebung  der  Strafgelder  besitzen,  welche  nach  Beendigung  des 
Bauernkrieges  von  1525  ausgeschrieben  worden  sind.  Abgesehen  von 
dem  historischen  Wert  haben  seine  statistischen  Angaben  auch  Bedeutung  für 
die  Wirtschaftsgeschichte,  Topographie  u.  dgl.  — Die  vielfachen  Beziehnngen, 
welche  Philipp  Melanchthon,  ein  gebomer  Pfälzer,  auch  später  noch  zu  seiner 
schönen  süddeutschen  Heimat  unterhielt,  hat  Hartfelder-*)  anfgesnebt  und 
beschrieben.  Von  Bedeutung  war  Mclancbthons  Gutachten  über  die  zwölf 
Artikel  der  Bauernschaft  im  J.  1525,  das  er  auf  Wunsch  des  Kurfürsten 
Ludwigs  V.  von  der  Pfalz  abgefalst  hat  Verschiedene  Maie  wurde  er  in 
Sachen  der  Universität  Heidelberg,  die  in  der  Mitte  des  16.  Jh.  drin- 
gend der  Umgestaltung  bedurfte,  befragt.  Bis  in  die  letzten  Monate  seines 


1)  Den  vorschiedenaten  Rabrikon  d.  folgenden  Reforatea  geboren  die  baduchen  Artikel  der 
ADR.  (Bd.  16 — 18)  an.  Krentaert  Komponiat  (v.  Fürstenan),  G.  H.  Krieg  v.  UochfeldoB, 
Gonoralmajor  u.  MilitärachrifUteller  (Fr.  v.  Woech)\  Lothar  t.  Kübel,  Weibbiacb.  d.  Era- 
diözeae  Froibarg  (Reuach)  K.  Knntz,  Maler  a.  Radierer  (L.),  D.  Kaenzer,  Landtagaabg.  a. 
katbolUcb-kircbl.  Reformer,  (Fr.  y.  Woech),  A.  Lacher,  Matbemat  (R.  Schwarze),  A.  La- 
mey,  Qeacbichtaf.  (Wegele),  Joe.  t.  Lameaan,  Jeanit  (Httlakamp),  Job.  Jak.  Lang,  jariat  (y. 
Schalte),  Joe.  Lang  [al.  Lange,  Langiua]  FbUolog  u.  Parömiogn^ih  (J.  Frank),  Job.  Lange, 
kurpfdlz.  Leibarzt  (£.  Qarlt),  W.  Lange,  Ojrnäkol.  (y.  Hecker),  G.  H.  y.  Langadorff,  Natur* 
foracher  a.  Reisender  (Rätsel),  K.  Chr.  y.  Langadorff^  Mathemat  a.  Technol.  (Günther), 

J.  M.  Chr.  Y.  Lasaberg  [Fr.  Manckor),  Franz.  Lebrun,  Sängerin  (Joa.  Kürachnor),  £.  J. 
Lekhtlcn,  Historiker  (y.  Weech  u.  K.  Bauer),  H.  Th.  Leodiua,  Historiker  (K.  Hartfelder), 

K.  C.  Leonhard,  Mineralog  u.  Geognost  (Gümbel),  Leop.  Wilh.,  Mkgf.  y.  Baden,  K.  K.  Ge* 
nerml-Feldmarachall  (Scbiesl),  Leop.,  Grolahorzog  von  Baden  (y.  Weech),  K.  t.  Leoprochting, 
Germanist  (H.  Holland),  K.  Fr.  Lessing,  Historien*  u.  Land^haftsmalor  (M,  Blaakarta), 
Vt.  8.  Leuckart,  Zoologe  (W.  Hess),  K.  8.  Fr.  W.  v.  Leatrnm,  Geaeral  (t.  Albcrti),  L 
A.  Fr.  Y.  Liebenstein,  badischer  Staatsmann  (Fr.  y.  Weech),  J.  B.  Ling  y.  Linggonfeld,  ba* 
dischor  General  (y.  Weech).  — 2)  B.  Stenge  I o,  Btwaa  aas  d.  Bauernkrieg  im  Linzgaa 
1525:  Freie  Stimme  vom  See,  No.  24.  — 2«)  £b.  Gf.  Zeppelin,  D.  Reichstag  im  Konstanz 
im  J.  1507t  SVGBodensee  12,  36 — 43.  — 3)  A.  Poinsignon;  Brandschat zang  im  Breia- 
gau  nach  d.  Bauernkrieg  t.  1526:  ZGORh  37,  78  — 97.  — 4)  K.  Hartfolder:  Melanch- 
tbona  spätere  Beziehungen  zu  seiner  pfälzischen  Heimat:  Studien  d.  evang.-protest.  Geist- 
lichen des  Grofshzgt.  Baden  8,  111 — 129. 
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Lebens  bat  dieser  Verkehr  mit  der  Pfalz,  deren  Fürsten  ihn  ehrten,  und  wo 
ihm  ein  geliebter  Bruder,  der  Historiker  Georg  Schwarzerdt,  lebte,  fortgedanert. 
— Das  im  nntem  Breisgau  gelegene  Städtchen  Kenzingen  ist  eine  Stiftung 
Rudolfs  II.  von  Uesenberg  ans  dem  J.  1249,  der  es  mit  Freiburger  Recht 
ansstattete.  Später  kam  Kenzingen  an  Ostreich,  das  es  mehrfach  verpfänSt 
hat.  Die  etwa  1550  anfgezeichnete  Gemeinde -Ordnung  von  Kenzingen  hat 
einer  der  besten  Kenner  der  Breisgauer  Geschichte  *)  mit  kurzer  Einleitung 
versehen  und  veröffentlicht 

17.  Jh.«)  — Eine  Auswahl  ans  den  originellen  Briefen  der  Pfalzgräfin 
Elisabeth  Charlotte,  der  Gemahlin  des  Herzogs  von  Orleans  und  der  Schwä- 
gerin Ludwigs  XIV.,  welche  Holland  veröffentlicht  hat,  veranstaltete  L.  Gei- 
ger.’)  — Dämmert*)  behandelt  den  Obergang  Freibnrgs  an  Frankreich, 
die  Zustände  nnd  Erlebnisse  der  Stadt  während  des  Kriegs  von  1672 — 1678, 
die  Belagerung  und  Eroberung  im  November  1677,  endlich  den  Frieden  von 
Nymwegen  in  seinen  Beziehungen  zu  Freibnrg.  Wiederum  waren  die  Rats- 
protokolle eine  Hanptqnelle.  Obgleich  Freiburg  nur  eine  vorderOstreichische 
Provinzialstadt  damals  war,  so  haben  seine  Schicksale  in  dieser  Zeit  eine 
allgemein  dentschc,  ja  europäische  Bedeutung. 

18.  nnd  19.  Jh.  • — H.  Funck  bespricht  einen  Besuch  des  Mark- 
grafen Karl  Friedrich  bei  Voltaire,“)  sowie  das  Verhältnis  der  geistreichen 
ersten  Gemahlin  Karl  Friedrichs,  Karoline  Luise,  zu  dem  bekannten  Phi- 
lologen Villoison,  dem  Herausgeber  der  Homerscholien.  “)  — Im  J.  1883 
waren  es  100  Jahre,  dafs  der  edle  Markgraf  Karl  Friedrich  von  Baden 
in  seinen  Landen  die  Leibeigenschaft  anfhob.  Die  Residenzstadt  Karls- 
ruhe veranlafste  zur  Jubiläumsfeier  die  Abfassung  einer  kleinen  Festschrift,  ^>) 
in  welcher  neben  dem  Bilde  des  edlen  Fürsten  die  fraglichen  Urkunden  mit 
kurzem  crläntemden  Text  zum  Abdruck  gelangt  sind.  — Die  Obermmpelnng 
Freibnrgs  durch  die  Franzosen  am  Markustag  des  Jahres  1800  hat  Otto  v. 
Eisengrein'*)  kurz  beschrieben.  — Der  1869  zum  Katholizismus  über- 
gotreteno  bekannte  Schriftsteller  R.  Baumstark'*)  erzählt  in  lebendiger 
und  origineller  Darstellung  seine  Erlebnisse  bis  zum  J.  1882.  Da  derselbe 
vielfachen  Anteil  am  politischen  Leben  Badens  genommen  hat,  so  gestaltet 
sich  sein  Bnch  zu  einer  vom  katholischen  Standpunkt  geschriebenen  Ge- 
schichte der  inneren  Kämpfe  des  Grofsherzogtums.  Freilich  wollen  Einge- 
weihte wissen,  dafs  B.  seine  Leistungen  und  seine  Bedeutung  dabei  vielfach 
überschätze. 

Kirohengesohiohte.  '*)  — Der  Abt  Friedrich  von  Keppenbach  hat  sich 
nach  Kräften  bemüht,  die  zerrütteten  Finanzverhältnisse  seines  Klosters, 
Gengenbach  im  Kiuzigthale,  wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  was  ihm  lant  des 


5)  H.  Maarer,  Oemeinde-Ordnong  zu  Kenzingen  1550:  ZGOEh  S7,  98 — 117.  — 6)X 
‘Hkgf.  Georg  Friedrich  r.  Baden':  Badiache  Landea-Zg.,  No.  273  11  — 7)  L.  Geiger,  Briefe 
d.  Elizabeth  Charlotte  t.  Orleanz  1673 — 1715.  Stuttgart,  Spemann.  240  S.  — 8)  F.  L. 
Dämmert,  Freibarg  in  d.  2.  Ililfle  d.  17.  Jh.,  2.  Teil:  ZFreiburgerHV.  6,1 — 192.  (T.  1 
a.  JB.  1879,  III,  127*1  Von  einer  Sep.-Auzg.  d.  2.  Bandea,  Freibarg,  Stoll  & Bader,  iat 
bachhändlerinch  nicht  mehr  als  die  erste  Liel  angezeigt  worden.  — 9)  H.  Funck,  Besuch 
d.  Harkgl  Karl  Friedrich  von  Baden  bei  Voltaire  in  Fomajr:  Karlsmh.  Zg.,  No.  51  Beil. 

— 1«)  id.p  D.  Mirkgfin  K&rolino  Loiio  von  Baden  Q.  d.  Fhilolog  VLUoiaon:  ib.,  No.  15  ff. 

— 11)  Foetgabe  d.  BUdt  Karlarnhe  aam  23.  Sept  1883.  Kuxlarulief  Braun.  2”.  8 S.  — 

12)  0.  V.  Eiaengreinp  U.  Harkustag  d.  J.  1800.  Ein  Beitr.  s.  Gea^  d.  Brougau:  Schau- 
ina-Land  IO»  76/77.  — 13)  R.  Baumatark,  Ploa  ultra!  Schickaale  eines  dtach.  Katholiken 
1869 — 82.  Stra&bnrg,  Tröbner.  392  S.  ~ 14)  X Qrundatein- 

legong  d.  Wallfahrtakirche  zu  Waghauael  24.  April  1683:  Freiburger  Diöxes.-A.  16,256 — 260. 

8* 
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l^i  seinem  Tode  aufgenommenen  Inventars  anch  gelungen  ist,  and  wodurch 
er  mittelbar  die  Aufhebung  des  Klosters  vereitelt  hat,  die  von  verschiedenen 
Seiten  angestrebt  wurde.'®)  — Verdienstlich  ist  eine  ZusammensteUnng der 
Entstehung  der  zahlreichen  evangelischen  Diasporagemeinden  in  der  Bodensee- 
Gegend  und  im  südlichen  Scbwarzwald.  — J.  B.  Trenkles'’)  Fortsetzungen, 
diesmal  Uber  die  Pfarreien  Rothenfels  und  Haueneberstein,  haben  nicht  bloCs 
kirchengeschichtlichen  Wert,  wenn  es  sich  auch  nicht  bestätigen  sollte,  dsds 
man  auf  der  Burg  Alt-Eberstein  römische  Sparen  finden  kann.  Die  beige- 
gebenen Abdrücke  der  Visitationsprotokolle  enthalten  wertvolles  statistisches 
und  lokalgescbichtliches  Material.  — Die  Protokolle  der  Klöster  des  linz- 
gaus  am  Bodensee,  welche  1802  dem  deutschen  Orden  als  Entschädigung  zu- 
gewiesen  wurden,  hat  P.  Benv.  Stengele'®)  veröffentlicht  Dieselben  be- 
treffen Dberlingen  (Franziskanerkloster,  Kapuzinerkloster,  Franziskaner-Nonnen- 
kloster zum  hL  Gallas),  Markdorf  (Kapuzinerkloster,  Franziskaner-Franen- 
kloster).  Meersbarg  (Frauenkloster  der  Dominikanerinnen),  Pfullendorf  (Franai- 
kloster  der  Dominikanerinnen,  Frauenkloster  der  Franziskanerinnen).  — Ein 
wertvoller  Beitrag  zur  neuen  Geschichte  und  Kirchengeschichte  Badens  ist 
die  Arbeit  Ad.  Hausraths'»)  über  Karl  Friedrich.  Ursprünglich  eine 
Prorektoratsrede,  erscheint  dieselbe  hier  in  erweiterter  Gestalt  Ein  Gönner 
und  Verehrer  von  Lavater  und  Jung-Stilling,  Klopstock  und  Herder,  hat  der 
edle  Fürst  im  kirchlichen  Leben  seines  Landes,  das  unter  seiner  Regierung 
von  der  Markgiafschaft  sich  zum  Grofshorzogtum  erweiterte,  segensreich  und 
wohlthätig  gewirkt,  indem  er  die  lutherische  Kirche  seines  Badens  reformierte, 
die  Angelegenheiten  der  katholischen  Kirche  billig  und  gerecht  ordnete  und 
die  heruntergekommenen  reformierten  Gemeinden  der  ange&Uenen  Pfälzer 
Lande  neu  ordnete.  Seine  ganze  kirchliche  Gesetzgebung  ist  ausgezeichnet 
durch  praktisches  Geschick  und  pietätsvolle  Toleranz.  — Die  von  Karl 
Friedrich  erlassene  Kirchenratsinstruktion  ist  von  mafsgebender  Bedentung 
geworden  für  den  Bekenntnisstand  der  badischen  Kirche. »»)  — Ein  anziehen- 
der und  wertvoller  Beitrag  zur  Gelehrten-,  Kultur-  und  Kirchengeschichte 
des  19.  Jh.  sind  die  Bilder  dreier  Heidelberger  Theologen,  welche  derselbe 
Vf.»')  mit  dem  ihm  eigenen  stilistischen  Geschick  gezeichnet  hat:  Heinrich 
Eberhard  Gottlob  Paulas,  Karl  Ullmann  und  Ferdinand  Hitzig.  Der  erste, 
welcher  noch  in  den  Erinnerungen  der  klassischen  Dichterperiode  Weimars 
und  Jenas  wurzelt,  ein  persönlicher  Freund  Goethes,  ist  der  typische  Re- 
präsentant des  biblischen  Rationalismus,  den  er  im  Leben  vrie  in  der  Wissen- 
schaft mit  Charakterfestigkeit  vertrat  Ullmann  einer  der  begabtesten  Ver- 
treter der  Vermittelnngstheologie,  eine  künstlerisch  angel^te  Natur,  hat  da- 


— Eia«  korpnUsUche  Yerordnimg  fiber  d.  SonnUg«feier  \j,  1770]  (:Freibarg.  kath.  Kirchttbl^ 
No.  32.)  — J.  Rieks,  D.  AltkatkoUxumas  in  Baden.  Heidelberg,  Emmerling  & Sohn.  VUL 
186  S.  — 15)  Pb.  Buppert,  Abt  Friedrich  t.  Keppeabach  o.  d.  Verrach,  d.  Eloatar 
Oengenbach  in  d.  Uinde  d.  Ot  Anton  v.  Salm  sa  bringen:  Freibarg.  Didsea.>A.  16,  196 — 
215.  — 16)  A.  Eberlin,  D«  Diaepora  d.  Diöteee  SchopCheim.  Ihre  EnUtahang  o.  Oeeek. 
Schopfh.,  Uehlin.  88  8.—  17)  B.Trenkle,  Beitrr.  a.  Qesch.  d.  Pfarreien  in  d.  TAnHWptAin 
Qenubach  o.  Ettlingen:  Freibarg.  Di5sea.-A.  16,  49 — 63.  (Fta.  t.  JB.  1881,  UL  108*.)  — 
18)  P-  Benr.  Stengele,  Protokolle  ttb.  d.  Inrentaiaafhahme  <L  d.  dtach.  Orden  al»  Eat»cha> 
digung  im  1.  1808  augewieaenen  Klöeter  d.  Linagaoee:  ib.  8.  136^156.  — 16)  A.  Haat* 
rath,  D.  kirchengeachichtl.  Bedentung  d.  Begiening  Karl  Friedriche:  Kleine  Schrr.  reli' 

gionageech.  Inhalte  (Leipa.,  Hinei.),  8.  889 — 366.  — 20)  id.,  D.  Grenaen  d.  Lehrfreihait 
mit  beeonderer  BerückeichtiguBg  d.  Bekenntniutandee  in  Baden:  ib.  S.  366^390.  — 21)  uL 
Z.  Kirchengeech.  8üdweetdtechJ.e  (Faulae,  Ullmann,  Hitaig):  ib.  8.  391.  438.  461.) 
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dnrch  ein  tragisches  Geschick  erlebt,  dafs  er  fast  am  Ende  seines  Lebens 
in  die  fhr  ihn  nicht  geschaffene  Thätigkeit  des  Prälaten  ttberging.  Hitzig,  ein 
Sohn  des  badischen  Markgräfler  Landes,  der  treffliche  Kenner  des  alten 
Testamentes,  hat  in  guten  nnd  schlimmen  Tagen  mit  gleicher  Zuversicht  nnd 
Hingebnng  das  Banner  der  freien  wissenschaftlichen  Forschnng  hochgehalten. 
— Eine  grofse  Litteratnr  schuf  der  Tod  von  Alban  Stolz,  Professor  der 
praktischen  Theologie  in  Freiburg  i.  B.  nud  bekanntem  Verfasser  populär  ge- 
haltener religiöser  Schriften.**)  Es  sind  meist  Arbeiten  dankbarer  Schüler,, 
die  der  Verstorbene  in  grofser  Zahl  unter  der  katholischen  Geistlichkeit  Ba- 
dens hatte.  Bei  einem  höchst  einfachen  Lebenslauf,  der  im  Dienste  der  ka- 
tholischen Kirche  in  Baden  verlief,  hat  er  auf  die  entferntesten  Kreise  gleich- 
gestimmter Glanbensgeonssen  durch  die  Keckheit  nnd  Derbheit  seines  Stils 
gewirkt.  — König**)  begann  ein  Verzeichnis  der  Priester,  welche  im  ersten 
Semisäcnlnm  des  Bestandes  der  Erzdiözese  Freibnrg  im  Gebiete  nnd  Dienste 
derselben  verstorben  sind,  mit  Angabe  von  Jahr  nnd  Tag  der  Geburt,  der 
Priesterweihe  und  des  Todes,  der  Orte  ihres  Wirkens,  ihrer  Stiftungen  und 
litterarischen  Leistungen. 

Wissenschaft,***)  Kunst,  Landeskultur.  — Über  den  Heidelberger  Ge- 
lehrten Job.  Postins  hat  ein  anonymer  Schriftsteller**)  so  gehandelt,  dafs 
seine  Darstellung  noch  in  hohem  Grade  der  Erweiterung  bedürftig  ist.  — In 
der  altbadischen  Residenz  Dnrlach  wurde  im  Jahre  1771  Georg  v.  Reichen- 
hach  geboren,  der  später  durch  zahlreiche  astronomisch  - physikalische  In- 
strumente von  sinnreichster  Konstruktion,  die  ans  seiner  Münchener  Werk- 
stätte hervorgingen,  sich  einen  Weltruf  erworben  hat.  M.  Wacker**)  hat 
dsm  Leben  nnd  die  Leistungen  des  Mannes  mit  Sorgfalt  besprochen.  — Einen 
pietätvollen  Darsteller  hat  der  bekannte  Historiker  nnd  parlamentarische 
Freiheitskämpfer  Karl  von  Rotteck  in  R.  Roepell**)  gefunden.  In  dem 
engen  Rahmen  einer  Rede  werden  seine  Eigenschaften  als  akademischer  Leh- 
rer, als  Politiker  nnd  Geschichtsschreiber  gewürdigt  nnd  ihm,  entgegen  einer 
bekannten  neuen  Darstellung,  Anerkennung  gezollt. 

‘Grundlinien  einer  Geschichte  der  Tonkunst  im  Lande  Baden’  hat 
Stizenberger*^  gezogen.  Das  Werkchen,  eine  Festschrift  zur  Enthüllung 
des  Kreufzerschen  Denkmals  zu  Mefskirch,  ist  chronologisch  - biographisch 
angelegt,  nnd  reicht  vom  11.  Jahrhundert  bis  zur  jüngsten  Gegenwart 
herab.  Das  reichste  Musikleben  in  der  neuen  Zeit  haben  Karlsruhe 
nnd  Mannheim  gehabt  Würde  der  Verfasser  sich  entschliefsen,  seine  Grund- 
linien zu  einer  wirklichen  Geschichte  zu  erweitern,  würde  er  sich  den 
Dank  vieler  verdienen.  — C.  Geres**)  beschreibt  einen  mit  kleinen  Schil- 
dern behangenen  Becher,  welcher  1631  für  die  Handwerkerzunft  des  Städt- 
chens Burgheim  am  Kaiserstnbl  angefertigt  wurde,  nnd  fügt  eine  Zeich- 
nung desselben  bei.  — Der  Beschreibung  gottesdienstlicher  Gebäude  dienen 


22)  J.  Eggonachwiler,  Ein  Ehrenknnz  nnf  d.  frische  Qrab  d.  soligon  Prof.  A.  Stolz: 
Preib.  knth.  Kircbenbl.  1883,  No.  45/46,  n.  zahlreiche  Nekrologe  in  den  rerschiedenaten  Bll. 
— K.  Reinfried,  D.  Leichenfeier  d.  f Prof.  A.  Stola  in  Btthl:  ib.,  No.  43.  — 23)  König, 
Nekrologinm  Fribnrgense.  Beitrr.  z.  Pereonalgesch.  n.  Statistik  d.  Erzdiözese  Freibnrg.  Erste 
Abteil.  1827 — 1846:  Freib.  Diözes.-A.  16,  273 — 344.  — 23*)  Jakobs,  Mains,  s.  n.  K. 
XI,  N.  20.  — 24)  K.  S.,  Job.  Poetins,  ein  Lebensbild  d.  16.  Jh.:  Franconia  2,  No.  1.  — 
25)  M.  Wacker,  üb.  Georg  t.  Reichenbach.  Dnrlach  (Progr.)  4*.  — 26)  R.  Roepoll, 
Karl  Wenceslans  t.  Rotteck.  Breslan,  Koebner.  32  S.  — 27)  E.  Stizenberger,  Qmnd- 
linien  einer  Qesch.  d.  Tonkunst  im  Luide  Baden.  Mannheim,  Bensheimer.  48  S.  — 28)  C. 
Oeres,  Ans  d.  Zeit  d.  Znnftherrlichkeit  (:Schan-ins-Land  10,  20 — 22.) 
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einige  kleinere  Anfs&tze.  — C.  Geres**)  erzählt  in  lannigerWeise  von  einem 
steinernen  Bild  eines  Postreiters  ans  alter  Zeit  in  Emmendingen  and  fügt  einige 
Notizen  über  die  frühere  Post  bei.  — ln  steigendem  Grade  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  das  Interesse  der  Heidelberger  Schlofsmine  zngewandl. 
Sanerwein**)  bat  100  Abbildnngen  in  Lichtdruck  veröffentlicht,  welche 
die  verschiedensten  Teile  des  Schlosses  darstellen.  Insbesondere  aber  hat 
der  von  mehreren  Seiten  angeregte  Gedanke  der  Restauration  des  zerfallen- 
.den  Bauwerkes  eine  Reihe  litterarischer  Arbeiten  **-*»)  hervorgemfen.  — Zur 
Geschichte  der  Waldkultur**)  hat  Ney**)  eine  kurpMzische  Forst-  und 
Waldordnung  ans  dem  J.  1580  durch  Abdruck  erneuert 

Unter  den  Reisehandbüchern,  welche  historische  Notizen  enthalten,**) 
haben  wir  neben  dem  wie  gewöhnlich  neu  aufgelegten  kleineren  Werke  von 
Schnars**)  diesmal  auch  eine  Neubearbeitung  seines  grundlegend  geworde- 
nen gröfseren  Werkes,  des  Urbildes  aller  ‘Schwarzwaldftthrer’,**)  sowie  auch 
seines  einen  ähnlichen  Charakter  tragenden  Baches  über  die  Schwarzwald- 
bahn*®; zu  erwähnen. 


3. 

G.  Bessert 

Württemberg. 

Allgemeines.  — Fürst  und  Land.  — Die  neuere  Geschichte  Württem- 
bergs beginnt  mit  Herzog  Ulrich,  dem  seine  Ehe  mit  der  bayrischen  Sabine 
zum  Verhängnis  werden  sollte.  Einen  neuen  Beweis,  wie  frühe  von  bayrischer 
Seite  geheime  Zettelangen  und  Intriguen  gegen  den  unglücklichen  Fürsten  an- 
gesponnen  wurden,  giebt  neben  der  Äufsemng  K.  Maximilians,  daCs  Bayern 


29)  D.  TorgrÖfwjrte  u.  vorachöDerte  Kirche  su  Oberhanaon ; Froiborg.  Gote,  Xo.  295 
Beil.  ^ 30)  Kin  Heiligtom  Hariaa  im  Elzthalo  (Uömleberg):  Freiburg.  Kath.  KircbenbL 
No.  42.  — 31)  D.  St.  i’oxanderkapello  u.  ihr  neuer  Altar  im  MÜnater  xu  Freiburg:  Chriatl 
Kunatbn.  2,  No.  14.  — D.  Freiburger  Totentanz  in  d.  alten  Friodboikapollo  (:Sonntag8kalee<> 
der,  S.  36).  — 32)  C.  Qeroa,  D.  Poatreiter  t.  Emmendingon  (iSchau-ina-Land  10,  17—19) 
— 33)  C.  Saoerwoin,  D.  Schlofa  zu  Heidelberg.  (Brate  Abteilung  von:  D.  klasaiachea 
Bauwerke  d.  MA.  u.  d.  Benaiasance  in  Dtachl.)  Frankfurf  a./M.,  Keller.  4°.  — 34)  Seit*. 
Zar  Frage  d.  Wiederboratelluug  d.  Heidelberger  Schloaae«:  (Deutsche  Bauxg.,  No.  22).  — 
.%)  A.  Sch  oll,  üb.  d.  Erhaltung  d.  Heidelberger  Schloasea:  Darmatädter  Zg.,  No.  65.  — 
36)  Zur  Wioderheratellung  d.  Heidelberger  Schloaaea:  AZg.,  No.  47.  91.  134.  — 37)  L 
K(oumann),  D.  Heidelberger  Schloas:  Uber  Land  u.  Meer  50,  No.  32.  — 38)  D.  Heidel- 
berger Schlofa:  Gartenlaube,  No.  8.  — 39)  B.  Bücher,  Für  d.  Heidelberger  Schlofa:  Wester- 
manna  Monatshefte,  Juli.  — 40)  D.  Heidelberger  Scblofs  (mit  Bild)  (:Dtsch.  Hauaschatx  7, 
S.  564.)  - 41)  Kleiber,  Wald  Hagenschiefa,  a.  o,  Württ.  N.  100.  — 42)  C.  E.  Ney. 
Forat-  a.  Waldordnung  d.  Pfaltxgrareacbaft  bey  Rhein  1580  ('.Supplement  a.  Forst-  u.  Jagdig 
1883,  12,  1.)  — 43)  S,  Pletscher,  D.  neue  Führer  durch  d.  Schwanwald,  Odenwald 
Kaiaoratuhl,  Randongebirge  etc.  Zürich,  Schmidt.  480  S.  — 44)  C.  W.  Schnara,  Neueater 
kleiner  Führer  durch  den  Schwanwald.  6.  Aufl.  Ueidelb.,  Winter.  — 4ö)  id..  Neuester 
SchwarzwaldfUhror.  Sechate  bis  1883  berichtigte  Ausg.  1.  D.  nördl.  Schwarxwald  (mit  3 
Karton  etc.)  2.  D.  aüdl.  Schwanw.  (m.  3 Karten  etc.)  Heiilelb.,  Winter,  kl.  8®.  XVI. 
314  S.  u.  XVl,  330  8.  —46)  id.,  D.  badische  Schwanwaldbahn.  3.  Auü.  Heidelb.,  Winter. 
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schon  vor  der  Zeit  des  armen  Eonrad  gegen  Ulrich  agitierte,  ein  Schreiben 
Ulrichs  an  K.  Maximilian  vom  3.  März  1512,  worin  er  in  höchster  £nt- 
rüstnng  sich  gegen  den  Kaiser  Uber  das  von  Mifsgönnem  aasgesprengte  Ge- 
rücht ausspricht,  als  wolle  Ulrich  den  Kaiser  durch  Strcifscbaaren  aufheben 
und  an  Leih  und  Leben  schädigen  lassen.  Man  wird  nicht  irregeben,  wenn 
man  die-  Quelle  dieses  Gerüchts  am  bayrischen  Hofe  sucht.  *)  — Aus  der 
reichhaltigen  Korrespondenz  Ulrich  Arzts^*)  hat  lief.*)  das  Neue,  was  sich 
für  die  Geschichte  des  Bauernkriegs  im  Herzogtum  Württemberg  ergiebt, 
übersichtlich  zusammengestellt.  Der  Gewinn  aus  Vogts  Publikation  ist  sehr 
beträchtlich,  da  sich  hier  ein  guter  Teil  der  Akten  der  Bauemkanzlei  wieder- 
gegehen  findet,  welche  der  Tmchsefs  bei  Herrenberg  in  seine  Hände  bekommen 
batte.  Auf  Matern  Feuerbachers  Charakter  und  Leitung  der  württembergischen 
Bewegung  fällt  ein  günstiges  Licht.  Es  ist  ihm  herzlicher  Emst,  die  Ordnung 
aufrecht  zu  halten.  Besonders  beachtenswert  ist  der  spezifisch  württembergische 
Lokalton  in  Feucrhswihers  Prc^amm:  ‘Württemberg  fara  da  se’.  Jede  Ver- 
bindung mit  den  auswärtigen  Bauemhaufen  wird  abgelehnt,  während  die  scharfe 
Spitze  des  Programms  gegen  das  verhafste  spanische  Regiment  Ferdinands  als 
eines  Ausländers  gerichtet  ist.  — Das  richtige  Datum  der  Erstürmung*) 
Weinsbergs  nnd  der  Ermordung  des  Grafen  B.  v.  Helfenstein  ist  Osterfest 
16.  April  1525  (nicht  Ostermontag  der  17.  April). 

Die  grofsangelegte  Studie  von  Lenz*)  Uber  die  Eriegsführung  der  Scbmal- 
kaldener  gegen  Karl  V.  reicht  nicht  bis  zu  den  wichtigen  Ereignissen  auf 
wUrttembergischem  Boden,  giebt  aber  in  ihrem  ersten  vorliegenden  Teil  Nenes 
über  die  ersten  Bewegungen  Schertlins  in  Oberschwaben,  die  durch  Herzog 
Ulrich  nicht  genügend  unterstützt  wurden.  Der  Anschlag  auf  den  kaiserlichen 
Musterplatz  in  Riedlingen  mifsglückte,  da  sich  die  Kaiserlichen  noch  recht- 
zeitig nach  Salmansweil  znrückziehen  konnten.  Beachtenswert  ist  der  Scharf- 
bUck  des  Landgrafen,  der  die  im  30j.  Kriege  viel  benutzte  Strafse  von 
Mergentheim  über  Herbstharsen  nach  Crailsheim  als  den  besten  Weg  von 
dem  Maingebiet  zur  Donau  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  empfahl.  — Ein 
charakteristisches  Bild  dos  Landes  mit  seinen  Bargen  und  Burgställen  nnd 
den  damit  verbundenen  Rechten  gewährt  die  auf  archivalischen  Quollen 
ruhende  Arbeit  Schneiders*)  über  die  württembergischen  Schlösser  und 
Bargen  um  das  J.  1600.  War  das  Land  damals  schon  reich  an  Rainen  alter 
Bargen,  so  haben  der  30j.  Krieg  nnd  die  Raubkriege  Ludwigs  XIV.  das 
Landschaftsbild  noch  bedeutend  verändert.  — Für  die  Geschichte  des  30 j. 
Krieges  hat  das  J.  1883  keine  Ansbente  geliefert.  Nur  für  den  Bezirk  Kün- 
zelsan  hat  die  oben  erwähnte  Oberamtsbeschreibung  **)  in  ihrem  allgemeinen 
wie  in  ihrem  ortsgeschichtlichen  Teile  nenes  Material  erschlossen.  — Im  Jahre 
1683  wurden  die  beiden  jetzigen  Regimenter  Kaiser  Karl,  Uhlanenregiment, 
und  Königin  Olga,  Grenadierregiment,  gegründet,  die  zur  Feier  ihres  200 j. 
Jnhilänms  ihre  Geschichte  anfzeichnen  liefsen.  *)  ln  demselben  Jahr  hielten  die 


1)  E.  .Schneider,  Schreiben  Ung.  Ulrich»  r.  Württb.  an  K.  Maximilian:  Württb. 
Vjh.  6,  S.  10.  — 1»)  ed.  Vogt:  JB.  1882,  III,  3*.  — 2)  G.  Bo««ort,  Nene»  z.  6e»ch.  d. 
Bauernkrieg»  in  Württb.:  Schwib.  Merkur  1313  f.  — 3)  Fohleiaen,  Datum  d.  Erstürmung 
Weinsbergs:  Staats-Anz.,  bes.  Beil.,  S.  256.  — 4)  M.  Lenz,  D.  KriegsfUhrung  d.  Schmal- 
kaldener  gegen  Karl  V.:  HZ.  49,  S.  385 — 460.  — 5)  E.  Schneider,  Württb.  Schlösser  u. 
Borgen  um  d.  J.  1600  : Württemb.  Vjh.  6,  S.  105 — 112.  — 5*)  Oberamtsbeschr.  t.  KUnzelsau 
s.  o.  Abt.  II,  K.  XI.  Württb.,  N.  6.  — 6)  Griesinger,  Gesch.  d.  Ublanen-Beg.  ‘K.  Karl’, 
[1.  Württb.]  No.  19  r.  seiner  Gründ.  1683  bis  s.  Gegenw.  Im  Auftr.  bearb.  Stuttgart  (Metz- 
lers Sort.)  XI,  184  u.  Beilagen  XXVIII  S.  m.  3 Chromolith.,  (M.  8,00);  vgl.  Lemke:  o.  K. 
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vom  schwäbischen  Kreis  fOr  den  TQrkenkrieg  geworbenen  Truppen,  4000 
Mann  zn  Fnfs  nnd  1000  zn  Rofs,  im  Angust  ein  Generalrendezvons  Ln  ülm, 
das  nngemeines  Anfsehen  erregte,  ohschon  die  Tmppenschaar  nach  modernen 
Begriffen  bescheiden  nnd  bnnt  zusammengewürfelt  war.  Ein  ansprechendes  Bild 
dieses  Generalrendezvons  bat  A.  Pfister^*)  gezeichnet  Aus  einer  alten 
Flugschrift,  ‘die  christliche  deutsche  Wahrheit’  (Freibnrg  1690)  hat  Bir- 
linger^)  einen  Mahnruf  an  Ludwig  XIY.  wegen  seiner  Mordbrennereien  in 
Schwaben,  einen  Schmerzensschrei  eines  deutschen  Patrioten  voll  Verachtung 
alles  französischen  Wesens,  abdmcken  lassen.  Eine  verdienstvolle  Arbeit  hat 
der  Reichstagsabgeordnete  G.  Härle  mit  einem  Vortrag  Ober  die  Eriegs- 
ereignisse  des  Jahres  1693  in  Heilbronn  nnd  Umgegend  geliefert.  In  weiterem 
Rahmen  giebt  H.  ein  Gesamtbild  der  Ereignisse  von  1688  bis  zum  Ryswicker 
Frieden;  anf  Gmnd  sorgfältiger  Qnellenstndien  nnd  topographischen  For- 
sebnngen  verfolgt  er  die  Bewegungen  der  kaiserlichen  Armee  unter  Markgraf 
Ludwig  von  Baden  nnd  der  Franzosen  nnd  sucht  anch  der  zögernden  Kriegs- 
fühmng  Ludwigs,  dessen  Charakter  er  volle  Anerkennung  gewährt,  gerecht 
zn  werden.  Die  Ansbentnng  Württembergs  für  rein  dynastische  Zwecke  der 
Habsburger  beweisen  die  Kämpfe  des  Regiments  Altwürttemberg  zu  Fnfs  an 
der  Seite  der  Österreicher  in  Sizilien  1719 — 1720,  als  Österreich  den  Spaniern 
die  Insel  wieder  abnehmen  wollte.*)  Der  Herzogin  Christiane  Charlotte,  Ge- 
mahlin des  Markgrafen  Wilh.  Friedr.  von  Brandenbnrg-Ansbacb,  geh.  1694  f 1 729, 
hat  der  früh  verstorbene  Biograph  Wendel  Hiplers,  G.  F.  Bühler,*®)  ein  warm 
gehaltenes  Lebensbild  gewidmet,  während  das  Gedäcbtnisbnch  deutscher 
Fürsten  nnd  Fürstinnen  reformierten  Bekenntnisses  3 wenig  bedeutende 
Skizzen  solcher  Fürstinnen,  die  durch  Heirat  nach  Württemberg  kamen  *'), 
giebt,  nämlich  von  Henriette  Marie  von  Brandenbnrg-Schwedt,  (Gemahlin  des 
Erbprinzen  Friedrich  Ludwig,  1702 — 1782),  Friedrike  Dorothea  von  Bran- 
denWg-Schwedt,  (Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich  Engen,  1736 — 1798X 
Henriette  von  Nassan-Weilbnrg,  (Gemahlin  Herzog  Ludwigs,  1780 — 1857). 
Die  ansgesproebene  calvinistiscbe  Farbe  des  ganzen  Werks  stimmt  jedenfalls 
mit  der  Geistesriebtung  der  bedentensten  unter  diesen  3 Frauen,  der  in  hoher 
Verehrung  beim  württembergischen  Volk  gestandenen  Herzogin  Henriette, 
schlechterdings  nicht  Ein  wahres  Prachtstück  geschichtlicher  Charakteristik 
ist  die  akademische  Rede  des  Kanzlers  Rümelin*’)  über  K.  Friedrich  von 
Württemberg,  welchen  Treischke  den  geistvollsten,  aber  anch  ruchlosesten  der 
Satrapen  Napoleons  genannt  hatte.  Ohne  die  Schattenseiten  in  Friedrichs 
Wesen  nnd  Leben  zn  verkennen,  hebt  R.  hervor,  wie  Friedrich  das,  was  einen 
grofsen  Herrscher  anszeichnet,  feste,  bewnfste  Ziele,  staatsmännisches  Denken 
und  Wissen,  scharfen  Verstand,  energischen  Willen  nnd  Hingabe  an  seinen 
Beruf  in  sich  vereinigte.  Friedrich  war  nach  R.  ein  Selbstherrscher  in  der 
Weise  der  prenfsiseben  Könige  des  vorigen  Jh.  im  Dienst  politischer  Ge- 


ll, N.  44.  — Niethammer,  Featachr.  zur  Feier  der  Verleihung  der  Slkularbänder  an  daa 
Gren.-Rog.  K.  Olga  für  200j.  Beatohen  Stuttg.  — 6*)  Pfiater,  D.  Qeneralrendezroua  168S: 
Schwäh.  Merkur  1457.  — 7)  A.  Birlinger,  Mahnruf  an  Ludwig  XTV.;  Staata-Anz.,  bea. 
Beil.,  S.  80.  — 8)  0.  Härle,  D.  Kriegaoreigniaae  d.  J.  1693  in  d.  Umgegend  v.  Hoilbroon : 
ZHVUeilbronn  1882,  8.  22 — 55.  — 9)  A.  Pfister,  D.  Württemberger  in  Sinlien:  Sebsrab. 
Merkur,  8.  1993.  — XSeti,  E.  Befehl  d.  Innsbrucker  B^^erung  betr.  kirchliche  Feier  d. 
Sieges  bei  Poterwerdoin : Württb.  Vjh.  6,  8.  295.  — 10)  0.  F.  Bühler,  Chrutitne  Char- 
lotte T.  Württemberg:  StaaU-An*.,  bes.  Beü.,  8.  161  — 164.  — 11)  A.  Zahn  in:  Cuno,  Ge- 
dichtnisbueb  d.  Fürsten  u.  Fürstinnen  ref.  Bek.  Barmen,  Klein.  5.  Lief.,  S.  84 — 89.  — 12) 
Kümolin,  K.  Priodrich  v.  Württemberg:  8taats-An*.,  bes.  Beil.,  8.  17—33. 
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danken.  Sicher  ist  das  Prenfsenblnt  in  seinen  Adern  nicht  zu  verkennen. 
Gegenfiber  dem  verbrieften  Recht  der  Stände,  das  mit  vielen  Mifsbräochen 
verwachsen  war  und  ohne  Verständnis  der  auberordentlichen  politischen  Lage 
Neuwtlrttemhergs  verteidigt  wurde,  batte  Fr.  ein  unbestreitbares  Not-  und 
Ternunftrecht  auf  seiner  Seite.  Friedrich  hatte  den  Patrimonialstaat  mit 
seinen  mittelalterlichen  Instituten  in  einen  modernen  Rechtsstaat  nmzuwandeln; 
dabei  bat  er  Ordnung  und  Eiarbeit  in  den  Staatshaushalt  gebracht,  wie  man 
sie  früher  nicht  kannte,  und  den  schmählichen  Ämterverkanf,  die  Protektion 
nnd  den  Nepotismus,  der  bei  den  bisherigen  Mitregenten  Württembergs,  dem 
ständischen  Ansschnfs,  zeitweise  ebenso  stark  war  als  am  Hofe,  gründlich 
beseitigt.  ‘An  der  Spitze  eines  Grofsstaates  hätte  die  Geschichte  Stoff  genug, 
von  ihm  zu  reden,  gefunden’.  — Der  Briefwechsel  **)  zwischen  dem  tapferen 
Sieger  von  Kulm,  Herzog  Engen  v.  Württemberg,  nnd  seinem  einstigen  General- 
stabschef, dem  russischen  Oberst  nnd  spätem  prenfsischen  General  d.  Inf. 
G.  Wilh.  Hoffmann  1819 — 1867,  erweckt  bei  den  Schwaben  ein  schmerz- 
liches Bedauern,  dafs  dieser  tapfere,  reich  angelegte  Prinz  so  früh  kaltgestellt 
wurde  nnd  kein  seinen  Gaben  nnd  seinem  Schaffensdrang  entsprechendes 
Arbeitsfeld  finden  konnte.  Gegenüber  dem  Fürstenhaus  stand  eine  Reihe 
hervorragender  freisinniger  Männer,  die  anf  dem  sogenannten  vergeblichen 
Landtage  1 833  in  nngewöbnlicber  Anzahl  vereinigt  waren.  **)  — In  die  Be- 
wegungen des  Jahres  1848  nnd  die  damalige  Thätigkeit  des  begabten,  national- 
gesinnten  Juristen  Reyscher  läfst  uns  E.  Riecke  einen  Blick  thnn.  Ein 
mit  Vorliebe  behandeltes  Thema  bilden  die  Eämpfe  der  Württemberger  vor 
Paris  Ende  November  nnd  Anfang  Dezember  1870,  deren  Schildemng  an 
frischer  Anschaulichkeit  durch  Originalbriefe  eines  Soldaten  gewonnen  hat.>°) 
Die  Gemahlin  des  vrttrttembergischen  Thronfolgers,  Prinzen  Wilhelm,  die  früh- 
vollendete  Pr.  Marie,  geh.  v.  Waldeck,  welche  die  Liebe  und  Verehmng  des 
Volks  sich  rasch  gewonnen,  hat  ein  verdientes  Denkmal  der  Erinnerang  be- 
kommen. >■') 

Die  Entwicklung  des  staatlichen  Lebens  nach  seiner  rechtlichen  Gmnd- 
lage,  seinen  Rechtsmitteln  nnd  den  Zweigen  der  Verwaltung  hat  mannigfach 
ihre  geschichtliche  Beleuchtung  gefunden.  Hierher  gehört  in  erster  Linie 
das  znsammenfassende  Werk  des  Staatsmannes  nnd  jetzigen  Eultnsministers 
Sarwey  über  das  württembergische  Staatsrecht. i®)  Die  Hansgesetze  des 
Königshauses  bat  H.  Schulze  behandelt.  — Die  Geschichte  des  Militär- 
wesens ist  fleifsig  gepflegt.  Pfister*®)  hat  die  Versuche,  die  alte  Volks- 
bewaffnung festznbalten  nnd  daraus  einen  wirksamen  Schutz  für  das  Land 
zn  gestalten,  qnellenmäfsig  geschildert.  Seine  rahig  gehaltene  Darstellung  wird 
unwillkürlich  zn  einer  drastischen  Satire  anf  die  Träume  einzelner  Volks- 
männer nnd  giebt  deutlich  zn  erkennen,  wo  mehr  Verständnis  war  für  die 
eigentlichen  Bedürfnisse  des  Staates,  bei  den  Fürsten  oder  bei  der  Volks- 


13)  T.  Hofmann-Chtppais,  D.  nachgel.  Korresp.  it.  Hon.  Eagon  t.  W.  u.  Gen. 
T.  Hoffminn.  Cumstatt,  Stehr.  — 14)  Erinneraag  an  d.  vorgebl.  Landtag  1833:  Sohväb. 
Uerknr,  8.  78.  — lo)  K.  Riecke,  Am  d.  Lebenaerinnernngen  t.  Ang.  Lndw.  Royecher:  Württemb. 
Vjh.  6,  S.  11 — 21.  — 16)  Vor  13  Jj.:  Schwab.  Merkur,  S.  1953.  — Kampf  dea  Gten.-Keg. 
K.  Olga  am  Park  Ton  Coenilly  30.  Not.  1870:  Über  Land  n.  Meer,  No.  8.  — 17)  D.  Ge- 
dächtnia  J.  K.  H.,  d.  frUhroUendeten  Frinzoaain  Wilhelm  t.  Württemberg.  Lndwigaburg,  Aigner. 
18)  Sarwoj,  D.  Staatarecht  d.  Kgr.  Württ.  2 Bde.  TUb.,  Lanpp.  — 19)  H.  Schnlae, 
D.  Banageaetze  d.  regierenden  FUratenhänaer.  3.  Jena,  Fiacber.  — 20)  Pfiater,  0.  Mi- 
liagedanke  in  Württ.  n.  d.  Versuche  zn  a.  Vervirklichnng.  Stuttgart,  Kohlhammer.  68  S. 
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Vertretung.  Die  kurze  Geschichte  des  1865  errichteten  3.  Jägerbat.  jetzt  Fü- 
silierbat  des  Reg.  No.  123, hat  K.  Muff*')  dargestellt  und  dadurch  lehrreiche 
Vergleichungen  der  Kriegsführung  1866  und  1870  ermöglicht.  Oberrofsarzt 
L.  Hoffmann**)  hat  die  Entwicklung  des  Militär-Veterinärwesens  in  Würt- 
temberg  verfolgt.  Das  Feuerlöschwesen  in  Warttcmberg  in  seiner  Entwick- 
lung von  1800  an  hat  der  Landesfenerlöschinspektor  Grosmann* ans 
den  amtlichen  Quellen  bearbeitet.  Er  weist  nach,  wie  am  Anfang  des  Jh. 
die  Städte  Hall  und  Ulm  in  den  Schntzmafsregeln  gegen  Feuerschäden  am 
weitesten  fortgeschritten  waren.  Die  Arbeit  ist  für  die  Spezialforscher  durch 
Statist  Tabellen  noch  besonders  brauchbar  geworden.  Für  die  Geschichte 
des  Gewerbes  in  Württemberg  bietet  der  reichillnstrierte  Bericht  über  die 
Landesgewerbeausstellnng  von  1881  von  J.  Diefenbach  schätzbare  Bei- 
träge. **) 

Biographien.  — Anfser  den  zahlreichen  und  auch  für  unser  Gebiet 
sehr  schätzenswerten  Beiträgen  der  ‘allgemeinen  deutschen  Biographie’ 
haben  wir  auch  nicht  wenige  Einzelbearbeitungen  zu  erwähnen.  Jak.  Schegk, 
eigentlich  Degen,  gcb.  zu  Schorndorf  7.  Juni  1511,  t 9-  Mai  1587  als  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Medizin  ln  Tübingen,  wird  von  C.  Sigwart**) 
als  bedeutender  Aristoteliker  und  tüchtiger  Gegner  des  Petrus  Ramus  ge- 
schildert. Ein  warm  gehaltenes,  ausführliches  Lebensbild  hat  der  Ulmer  Su- 
perintendent und  Gymnasialdirektor  Eonrad  Dietrich,  ein  reichbegabter  Theo- 
log und  tüchtiger  Gelehrter  und  Redner  1575 — 1639  von  der  Hand  eines 


21)  K.  Mnff,  1).  3.  JägerbtUillon.  TQb.,  Fne>.  Ob.  Bcg.  K.  Olga  o.  K.  Karl  s.  o. 
K.  6.  D.  Jubiläam  d.  leUtoren  Keg.  bobandelti:  Hagen,  Foatchronik  Über  die  Feier  (L 
ÄOOj.  BoRtehona  d.  Uhl--Rcg.  K.  Karl.  Suttg.,  Metzler.  Uecker,  D.  Reiierfeatapiel  inr 
Feier  d.  SOOj.  Bestehens.  Stnttg.  — 22)  L.  Hoffmann,  D.  Entwicklung  d.  Militär* Yete* 
rinör-Woaona  in  WUrttb.  Stuttg.,  Schickh.  & Ebner.  — 23)  Grosmann,  D.  Fenerloach- 
weaen  im  Kgr.  Württ  von  1800  bis  auf  d.  neueste  Zeit.  Denkschr.  im  Auftrag  des  Min.  d. 
Innern  f.  d.  allg.  dtach.  Auaatell.  auf  d.  Gebiet  d.  Hygieino  u.  d.  Kettungsweeena.  Stuttg.,  Pau> 
linonpflege,  gr.  4®.  8.  48  u.  XVI.  — 24)  J.  Diefenbach,  D.  württb.  Landoa-Gewerbe* 

AuRRtellung  d.  J.  1881  in  Stuttgart.  Stuttgart,  Druck  t.  Grüninger.  328  S.  — 25)  Aus  d. 
16.  Jh. : Kraft,  Hans  Ulrich,  Ulrocr  Fatririer,  weit  gereister  Kaufmann  und  Pfleger  in  Geii- 
lingeo  (Ueyd),  Kraft,  Kaspar,  Buchdrucker  in  Wien  (J.  Franck),  Lachmann,  Job.,  Befurmator 
von  Heilbronn  tTh.  Schott),  Leyaer,  Polykarp,  Profesaor  in  Witttenberg,  spater  Hofprodiger 
in  Dresden:  ADB.  17/18.  — 2G)  Aus  d.  17.  Jh.  ‘Knlpia,  Joh.  Oe.,  ein  gobomor  Hesse, 

1686 — 1698  württ.  Staatsmann  (Stintzing),  Künkolln,  Anna  Barbara,  die  heldenmütige  Füh* 
rerin  der  Weiber  von  Schorndorf  (Wintlerlin),  Laidig,  Hans  Beichard,  Buchdrucker  in 
Hall  (J.  Franck),  Lang,  Joh.  Jak.,  Theolc^e  u.  Dichter,  Lansius  Thomas,  Prof.  jur.  in  Tü* 
hingen  (Teichmann),  Lantz,  Job.,  Jesuit,  Mathematiker  (Günther),  Lautorbach,  Wolfg.  Ad., 
Prof.  jur.  u.  Kanzler  in  Tübingen,  (v.  Eieenhart),  Lentilias,  Kosinus,  Arzt  (v.  W.  Hofs): 
ib.  ^ — 27)  18.  Jh.;  Kraus,  Franz  Ant.,  Maler  (F.  Beck),  Kuon,  Franz  Mart,  Maler  (P.  Beck) 
und  sein  Bruder  Michael,  gelehrter  Propst  des  Aagnstiner*StifU  zu  den  Wangen  in  Ulm,  Vf. 
des  Lucifer  Wittonbergensis  oder  Lebenslauf  der  Kath.  v.  Bora  (Stanon|ik),  La  Boche, 
Sophie,  geh.  Guterraann  (Erich  Schmidt),  Le  Brct,  Joh.  Friedr.,  Theologe  u.  Historiker 
(Schulte),  Leybold,  Joh.  Friedr.,  Kupferstecher  (v.  A,  Wintterlin):  ib.  — 28)  19.  Jh.: 
Keller,  Prof,  der  neueren  Philologie  in  Tüb.  (Holland),  Krais,  Jul.,  Dichter  (Fischer), 
Kropf,  Ludw.,  Missionar  u.  Afrikaforscher  (Lodderhoso),  Krebs,  Joh.  Dapt,  Sänger  (Kürsch- 
ner),  Kreutzer,  Konr.,  Kapellmeister  (Fürstenau),  Kücken,  Fr.  WUh.,  Kapellmeister  (Eit* 
ner),  Kurr,  Joh.  Gottl.,  Minoralog  (G Um  bol),  Kurtz,  Herrn.,  (Fischer),  Länderer,  Alb., 
Thoolog,  Prof,  in  Tüb.  (Schott),  Lang,  Heinr.,  freis.  Theol<^  (Biedermann),  Lang,  Joh. 
Jak.,  Jurist  (Schalte),  Lange,  Era.,  Historionmalor  (Blankarts),  Leybold,  K.  Jak.  Theod., 
Maler  (Wintterlin),  Lewald,  Job.  K.  Aug.,  SchriftsteUor  (Brümmer),  Lichtenstein,  K.,  ka* 
thol.  Theologe  und  Parlamentarier  (P.  Bock),  Lindnor,  Fr.  Ludw.,  Publizist  (Eckhardt), 
Lindpaintnor,  Pot  Jos.,  Direktor  der  Hofkapcllo  (Eitnor),  Lipp,  Jos.,  Landesbischof  (Lin* 
senmann),  List,  Fr.,  Nationalökonom  (v.  Leser):  ib.  >—29)  C.  Sigwart,  Jak.  Schegk, 
Prof.  Phil.  u.  Med.  in  Tüb.:  Staats*Anz.,  bosond.  Beil,  S.  65  — 79. 
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seiner  Nachkommen  erhalten.  Ein  sehr  bewegtes  Leben,  in  welchem  sich  die 
Zeiten  der  franz.  Baobkriege  ahspiegeln,  hatte  der  wttrttemb.  Landpfarrer  und 
Sehr'  'tsteller  Job.  Mart.  Rebstock,  dessen  Lebenslauf  nach  Steinmetz,  theologia 
pastoralis  practica,  nen  bearbeitet  ist.”)  Dem  Ende  des  18.  Jh.  gehörte 
der  Sonderling  'Walmor  an,  der  in  Ueilbronn  und  Umgegend  lebte,  eine 
rätselhafte  Ersebeinnng  von  vornehmer  Gebart  nnd  feiner  Bildung.  Zur 
Biographie  des  französischen  Diplomaten  Earl  v.  Reinhard,  eines  einstigen 
‘Stiftlers’,  und  seiner  Nackommen  hat  eine  Dame**)  M.  B.  (Marie  Bauer?)  in 
ihren  friscbgeschriebenen  Erinnerungen  Beiträge  geliefert.  Dem  früh  verstorbe- 
nen Kriegsminister  Th.  'Wundt  hat  der  Militärhistoriker  Pfister**)  einen 
Nachmf  gewidmet.  Als  tüchtiger  Jurist,  der  sich  ans  kleinen  Verhältnissen 
emporgearbeitet,  wird  Joh.  G.  Schäfer,**)  Präsident  des  Gerichtshöfe  in  Tü- 
bingen, gerühmt.  Als  angesehener  Parlamentarier  im  württemhergischen  Ah- 
geordnetenhans  galt  der  Kaufmann  Fr.  Federer*®)  in  Stuttgart.  Ein  hervor- 
ragendes Mitglied  des  Kirebenregiments,  geschätzt  als  mildgesinnter,  positiver 
Theologe  wie  als  Eanzelredner,  als  Autorität  geachtet  in  der  Abgeordneten- 
kammer wie  als  Kenner  des  Kirchenrechts  war  der  evangelische  General- 
superintendent  Alb.  Hauber.®’)  Dem  kath.  Bischof  Karl  Josef  v.  Hefele  hat 
eine  Feder  ans  Regiemngskreisen  **)  ein  schönes  Denkmal  seiner  Tbätigkeit 
ans  Anlafs  seines  Priesteijnbilänms  gesetzt,  während  eine  Biographie  aus  der 
Hand  eines  katholischen  Priesters*®)  als  eine  unselbständige  Nebendinge  be- 
tonende Arbeit  ohne  historischen  Wert  sich  dadurch  beweist,  dafs  sie 
die  wechselvolle  Stellung  Hefeles  zum  Infallibilitätsdogma  nnd  seine  charak- 
teristische Tbätigkeit  vor  nnd  auf  dem  Konzil  1870  einfach  verschweigt  nnd 
dagegen  alle  hohen  Bekanntschaften,  die  er  während  des  Vatikannms  gemacht, 
anfeählt.  Für  die  israelitische  Kirchenbehörde  war  der  Oberkirchenvorsteher 
Ad.  Levi,*®)  der  Gründer  des  israelitischen  Waisenhauses,  lange  Jahre  von 
grofser  Bedentnng. 

An  der  Universität  hatten  die  langjährigen  Vertreter  ihrer  Fächer,  P. 
Bruns,®*)  der  gefeierte  Chirurg,  nnd  Moriz  Rapp,®*)  der  grundgelehrte  Kenner 
der  germanischen  nnd  romanischen  Sprachen,  einen  Namen.  Für  das  würt- 
tembergische  Realschnlwesen  war  Oberstadienrat  Otto  Fischer,**)  für  das 
Volksschalwesen  der  frühere  Seminardirektor  und  ileifeigo  pädagogische  Schrift- 
steller Gust  Ad.  Riecke**)  von  grofsem  Einflufe.  Mit  den  beiden  schwä- 
bischen Theologen  H.  E.  G.  Panlns,  dem  letzten  Vertreter  des  vulgären 
Rationalismus  in  Heidelberg,  und  Dav.  Fr.  Straufs,  dem  Feinde  der  Halben, 
bat  sich  Hausrath®*)  in  seiner  geistreichen  und  eleganten  Weise  beschäftigt. 
Ein  schwäbisches  Theologenoriginal  war  E.  Haas,*®)  als  evang.  Pfarrer 
Schwager  des  kath.  Professors  und  jetzigen  Bischofs  Hefele,  dann  convertiert 


30)  H.  A.  Dietrich,  Ein  Münaterpfarrer ; Ulmer  Münatorbl.  3/4,  8.  1 — 61.  — 31)  J. 
M.  Bebetoek:  Ergl.  Kircbonbl.  f.  Württb.,  8.  58 — 60.  68  — 69.  96.  — 32)  0.  Beta,  Wal- 
Dior  d.  Salzburger:  JBUVHcilbronn  8.  57 — 67.  — 33)  M.  B.,  Jngendcrinnemngen : Staata- 
Anz.,  beaond.  Beil.,  8.  232—240.  241—247.  259—269.  — 31)  A.  Pfiater,  Th.  Wandt, 
württb.  Gen.-Lieut.  u.  Krieganiin.:  Schwab.  Merkur,  8.  1389.  — 35)  J.  Georg  Schäfer, 
Nekrolog:  ib.  8.  1025.  — 36)  Fr.  Federer:  ib.,  No.  133.  — 37)  L.  Mezger,  Nekrolog  t. 
Alb.  Uauber:  ib.  8.  1753.  — A.  Baur,  (Doagl.):  PKZ.,  No.  111.  — 38)  D.  kath.  Kirche 
in  Württb.  u.  Biach.  Hefele:  Schwab. Merk.,  S.  1381.  — 33)  Lehenebild  d.  Bisch.  Hefele: 
Hofelea  Paatoralbl.,  S.  102.115.  — 40)  Ad.  Levi,  Nekrolog:  ib.,  No.  101.  — 41)  P.  Bruna, 
Nekrol.:  ib.,'  No.  76.  — 42)  M.  Itapp,  Nekrol.:  ib.,  No.  96.  — 43)  Bücheier,  Nekrolog 
0.  Fiachera  : Bl.  für  d.  Gel.  u.  Realach.  30,  359  ff.  — 44)  ida,  Riccke«  Nokroloß;  Schw. 
Merkur,  S.  1069.  — 45)  Hauorath,  kleine  Schrr.  Leipz.,  Hirzel.  — 46)  K.  Haaa,  Ne- 
krolog: Staatf-Anz.,  S.  2002. 
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und  eifriger  kathol.  Schriftsteller,  aber  durch  das  Vatikannm  ans  der  römi- 
schen Kirche  wiedemm  in  die  Arme  Lnthers  getrieben,  dessen  Schriften  er 
heranszngeben  begann,  ohne  sich  der  evangel.  Kirche  anznschliefsen.  — Welche 
FOrdemng  Jak.  Grimm  bei  seinen  Stndien  fUr  deutsche  Rechts-  nnd  Sprach- 
altertQmer  durch  den  f Archivdirektor  Ed.  Kansler  empfing,  beweisen  die 
Briefe  Grimms  an  Kausler.*^  Der  bescheidene  MOnsterbanmeister  L.  Sehen  ‘*) 
in  Ulm,  der  sich  als  trefflicher  Kfinstler  bewährte,  hat  nach  seinem  frühen 
Tode  verdiente  Anerkennung  gefunden.  Dem  Buchdrucker  Fr.  Bauer  von 
Stuttgart  als  Gehilfen  Fr.  Königs,  des  Erfinders  der  Schnellpresse,  hat  Th. 
Göbel**)  sein  Recht  gewahrt.  Mehrere,  den  frommen  Kreisen  entstammen- 
de, pietätsvolle  Erinnemngsblätter  beweisen,  dafs  die  schwäbische  Origina- 
lität, Energie  nnd  mystische  Tiefe  nicht  nur  bei  Theologen  und  Lehrern, 
sondern  anch  bei  Schustern  und  Webern  ihre  Vertreter  hat®®) 

Kirohengesohiohte.  — Das  Lntheitjabr  1883  bat  eine  ungewöhnliche 
Anzahl  Federn  für  die  Reformationsgesebiebte  in  Bewegung  gesetzt.  J.  Völ- 
ter®^)  hat  mit  Recht  den  lutherischen  Charakter  der  Reformation  in  WOrt- 
temberg  betont,  aber  er  ist  in  seinem  Eifer  der  Bedeutung  Blarers  und  seines 
Einflusses  auf  den  Gang  der  Reformation  in  WOrttemberg  nicht  gerecht  ge- 
worden. Die  Beziehungen  Lnthers  zu  Württemberg  hat  Rcf.  ®®)  nach  den  ver- 
schiedensten Seiten  (L.s  I.iehrer,  Ordensgenossen,  Amtsgenossen,  Freunde  nnd 
Anhänger  ans  Württemberg,  K nnd  Herzog  Ulrieh,  L.  nnd  die  Bauern  in 
Schwaben,  L.  nnd  die  Reichsstädte  nnd  die  Universität  Tübingen,  L.s  Schüler 
nnd  Gegner,  L.  nnd  die  württb.  Kirche  und  Theologie)  auf  Grund  von  L.s 
Briefen,  den  Wittenberger  Matrikeln  nnd  andern  Quellen  zu  beleuchten  ge- 
sucht. — Die  alte  Frage,  ob  in  Württemberg  noch  Nachkommen  von  L^ 
Tochter  Margarete,  verehl.  v.  Knnheim,  leben,  ist  mehrfach  neu  angefafst 
nnd  gegen  Nobbe  (L.s  Stammbaum  1840)  die  Wahrscheinlichkeit  nachge- 
wiesen,  aber  ein  stringenter  Beweis  nicht  erbracht  worden,  da  die  genealo- 
gische Folge  noch  nicht  aktenmäfsig  belegt  ist.  Der  angebliche  Trinkbecher 
L.s  trägt  die  Inschrift  Offertorium  Havniense.  ®®)  Ref.  ®^)  hat  festgestellt, 
dals  Job.  Mantel  sein  Predigtamt  in  Stuttgart  am  11.  Nov.  1520  angetreten 
bat,  nnd  die  Frage  nach  dem  Vf.  der  Flugschrift;  Sturm  wider  ain  Laymen- 
thnrm,  Georg  Fener  von  Weyl,  angeregt.  Die  Veröffentlichung  von  Briefen 
der  fränkischen  Reformatoren  wurde  fortgesetzt.  Eine  wertvolle  Publikation 
verdankt  man  Dr.  E.  Schneider,®*)  welcher  die  letzten  Reste  der  wOrttem- 

47)  Bart«ch:  Oormanii,  8.  121  — 124.  — 48)  Lndw.  Schaa:  Ulmer  MBniterbl.,  S. 
137  — 132.  — 49)  Th.  Oöbel,  Fr.  König  n.  die  Krfindang  d.  Schnellproase.  Stnttgart, 
Kröner.  — 50)0.  Fr.  Netter,  Bl.  d.  Erinn.  an  Leonh.  Almendinger.  Rentiingen,  Bniderhant- 
68  S.  — Chr.  Blumhardt,  BrieA.  Aufsernngen,  hrsg.  ron  a.  Sohn  Chr.  Stottg.  (?)  — F. 
ZAndel,  Pfarrer  Joh.  Chr.  Blumhardt.  £.  Lebensb.  4.  AuA.  ZArich,  Böhr.  VIII,  544 S.  (M.  5,00.) 
— Erinn.  an  Job.  Boich.  Stuttgart,  Vogelmann  95  S,  — Erinnemngebll.  an  Job.  Ge.  HoCa  in 

Komthal.  Stuttgart  88  8.  — 51)XTh.  Ebner,  D.  Einführg.  d.  Rot  in  Stuttgart;  Schwab. 

Merk.  1493.  — 52)  X 0*  Bet  in  lany:  ib.  8.  1869. — 53)  B.  UrbanabrUderacbaflabuch  in 
Uirachau:  Hofelea  Faatb.  S.  91  — 110  (bietet  wenig).  — 54)  J.  Völter,  Wie  hat  aich  d. 
luth.  Rot  in  Württ  geataltet?;  Et.  Kbl.,  S.  349—352.  — 55)  G.  Boaaert,  Luther  u. 

Württb.:  Theol.  Studien  aua  Württb.,  Hft.  4,  8.  1 — 80  (auch  aop. : Ludwigab,  Aigner.)  

56)  C.  L.  Möricke,  Meine  Abatammung  i.  Dr.  Luther  u.  aein  TVinkbeeber.  NAuag.  Stuttg., 
Kohlhammer.  — 0.  Knapp,  Lnthera  Nachkommen  in  Württb.:  Staata-Anz.,  beaond.  Beil.,  S. 
141 — 160.  — 57)  G.  Boaaert,  Wann  iat  Dr.  Mantel  Prediger  zu  Su  Leonhard  geworden?: 
Et.  Kbl.,  S.  330.  — id.,  Georg  Fener  t.  Weyl;  ib.  S.  346.  — ^ id. , Briefe  aua  d.  Zeit  d. 

Ret  in  Franken:  Theol.  Stud.  aua  Württb.  4,  8.  30—33.  — 58)  E.  Schneider,  D. 

TTÜrttb.  KirchenTiaitation  vor  d.  Interim;  ib.  8.  211 — 220;  während  d.  Interima;  ib  8 220 
—223. 
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bergischen  Visitationsakten  heraasgegeben.  Schon  1536  and  1538  worden 
Visitationen  vorgenonunen.  Die  Akten  derselben  sind  verloren,  dagegen  sind 
einige  von  der  1547  vollzogenen  Visitation  erhalten.  Trotzdem  dafs  spani- 
sche Besatzung  im  Lande  lag,  nnd  das  Interim  in  Aussicht  stand,  wagte  Ul- 
rich diesen  Schritt  Die  wenigen  Beste  der  Visitationsakten  ans  der  Interims- 
zeit beweisen,  dais  der  religiös  - sittliche  Znstand  während  der  Zeit  des  In- 
terims ein  weniger  günstiger  war  als  zuvor.  — Wie  schwer  es  war,  den 
Aberglauben  innerhalb  der  evangelischen  Kirche  aaszurotten,  und  zwar  nicht 
nur  im  16.,  sondern  auch  im  18.  Jh.,  zeigt  eine  angebliche  Engelserscheinnng 
in  Dürrmenz  1563  und  eine  Gespenstergeschichte  in  Brenz,  welche  1732 
die  höchsten  Kreise  Württembergs  in  Bewegung  setzte  nnd  auf  die  damalige 
Knltnr,  Theologie  nnd  kirchliche  Praxis  interessante  Streiflichter  wirft. 
Ein  energischer  Zeuge  gegen  den  Aberglauben  war  der  obengenannte  Konrad 
Dietrich,  dessen  Schriften,  besonders  sein  Buch  der  Weisheit,  ebenso  lehrreich 
sind  für  die  Kenntnis  der  damaligen  Predigt  und  Sprache  wie  des  herrschenden 
Abei^lanbens.  Auszüge  daraus  druckt  Birlinger  *")  ab.  An  die  Heimat 
der  in  Württemberg  angesiedelten  Waldenser  erinnern  die  Namen  der  wel- 
schen Dörfer  Perouse,  Pinache,  Serres,  Villars,  Corrfes,  die  Bnck**)  neben 
den  häufigsten  Familiennamen  der  schwäbischen  Waldenser  erklärt  hat.  Die 
Schilderung  der  Reformationsjubelfeier  im  18.  nnd  19.  Jh.  läfst  lehrreiche 
Blicke  in  die  Stimmnng  der  BevOlkemng  und  die  Richtung  der  Theologie 
nnd  Predigt  thun.  Besonders  bemerkenswert  ist  die  Teilnahme  der  katbol. 
theol.  Fakultät  in  Tübingen  an  der  Feier  1830  und  die  Predigt  von  Dr. 
Dav.  Fr.  Stranls.  **)  Über  die  Entwicklung  der  von  Württemberg  ausge- 
gsmgenen  Tempelkolonien  in  Palästina  berichtet  malsvoll  Cbr.  Paulas.^’) 
Die  Geschichte  des  evangelischen  Kirchengesangs  in  Württemberg  hat  H.  A 
KOstlin,*^)  eine  Antorität  in  diesem  Fache,  anziehend  und  gründlich  ge- 
schrieben. Zwar  nennt  er  seine  Arbeit  bescheiden  nur  einen  ersten  Versuch, 
aber  eine  Ergänzung  seines  fleifsig  gesammelten,  offiziellen  und  umsichtig  ver- 
arbeiteten Materials  ist  nur  durch  Lokalforschung  mOglich. 

Mit  der  Änderung  in  der  politischen  Stellung  der  Juden  geht  die  Ver- 
legung ihrer  religiösen  Mittelpunkte  aus  den  abgelegenen  Dörfern  in  die 
Städte  Hand  in  Hand,  was  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  den  Gottesdienst  nnd 
die  religiöse  Anschauung  bleiben  kann.*‘) 

Wissenschaft,  Litteratur,  Kunst,  Kulturgeschichte.  — Die  Entwicklung 
des  medizinischen  Unterrichts  an  der  Universität  Tübingen  ans  kümmerlichsten 
Anfängen  hat  J.  Säxinger**)  in  einer  akademischen  Gelegenheitsrede  licht- 
voll überblickt,  ohne  eine  abschliefsende  Arbeit  geben  zu  wollen.  Die  ein- 
gehendere Forschnng  für  das  erste  Jh.  der  Univ.  ist  durch  Quellenmangel  er- 
schwert, aber  einiges  weitere  Detail  ist  bereits  festgestellt,  z.  B.  der  Medi- 


59)  B.  Schneider,  Eine  EnseUencheinnng  in  d.  Bef.-Zeit:  ib.  4,  178  ff.  — C. 
Sehmid,  Eine  Oeepenttergeech.  atu  d.  18.  Jh.;  StanU-Anx., beeond.  Beil.,  S.  8 — 16.  33—48. 
— 60)  Birlinger,  Konnd  Dietrich  gegen  d.  AbetgUnben:  Alemnnin  11,  S.  367 — 388.  — 
61)  B.  Back,  D.  Namen  onaerer  velechen  Dörfer:  Wfirtt.Vjh.  6,  S.  54 — 66.  — 62)  Jnbi- 
laea  praeterita:  Ergl.  Kbl.  8.  386—886.  301—303.  331—88.  866—367.  — 63)  Cbr.  Pan- 
Ine,  D.  Tempelkolonien  in  Palaatina : Z.  d.  dtacb.  PaliatV.  6,  31 — 43.  — 64)  H.  A.  Kdat- 
lin,  Zar  Oeeeb.  dea  ergL  Börebengeaanga  in  Wttrttb.:  Brgl.  KirchenbL,  S.  189 — 194.  317 — 
219.  336 — 337.  389—394.  — fö)  H.  Silberatein:  Bll.  anr  Erinnemng  an  d.  Abacbied 
T.  d.  Synagoge  in  Wankheim  n.  an  d.  Binveibnng  d.  nenen  Synagoge  in  Tflb.;  [nicht  im  Bncb- 
bandell]  — 66)  J.  Sixinger,  Ob.  d.  Entwicklung  d.  medixiniacben  Unterriebta  an  d.  Tflb. 
Hocbacbule.  Akad.  Bede.  Ttlb.,  Fnea.  83  8. 
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ziner  Barthel  ist  Bartholom&as  Scherenmttller  von  Aalen.  Streiflichter  aof 
die  ZnstAnde  der  Tttbinger  Universität  im  18.  Jh.  wirft  ein  Vortrag  von 
H.  Vierordt*’).  Die  Geschichte  der  Tnmgemeinde  Tübingen,**)  die  mit  vielen 
Hemmnissen  von  anfsen  durch  die  Bureankratie  und  durch  innere  Kämpfe 
zu  ringen  hatte,  ist  im  kleinen  ein  Spiegelbild  der  Geschichte  des  Turnens 
in  Deutschland.  Ein  Verzeichnis  der  meist  dem  katholischen  Teil  des  Nor- 
dens und  Ostens  des  heutigen  Württembergs  entstammenden  Studenten  aof 
der  Bambergcr  Akademie  1648 — 1803  bat  H.  Weber**)  gegeben.  Die 
stattliche  und  reichhaltige  öffentliche  Bibliothek  in  Stuttgart  ist  ans  be- 
schränkten Verhältnissen  in  einem  ärmlichen  Lokal  zn  ihrer  heutigen  Bedentnng 
als  Mittelpunkt  des  wissenschaftlichen  Strebens  und  Forschens  anfserhalb  der 
Hochschule  herangewachsen.  Die  Bemühungen  Herz.  Karls  um  die  Bibliothok, 
wie  sie  Schott’“)  schildert,  sind  ein  neuer  Beitrag  zur  gerechten  WSr- 
digung  dieses  weitsichtigen  Regenten.  Ober  das  Schulwesen  in  dem  früher 
zu  Württemberg  gehörigen  Mömpelgard  giebt  Chr.  Roy”)  einen  Cberblick, 
der  an  GchsJt  gewonnen  hätte,  wenn  er  die  württembergischen  Geschichts- 
qucllen  berbeigezogen  hätte. 

Die  Litteraturgeschichte  ist  mehrfach  gefördert  worden.  W.  Sche- 
rer’*) hat  die  Lcbensgeschichte  Wolfbart  Spangeubergs  bis  zum  Jahr  1610 
anfgehellt.  Zur  Biographie  Schnbarts  hat  G.  Hauff’*)  neue  Beiträge,  die 
Schubarts  nationalen  Sinn  bekunden,  geliefert  und  im  Lntbeiyabr  1883  dsiran 
erinnert,  dafs  Sch.  damit  umging,  Lntbem  ein  litterarisches  Denkmal  zu 
schaffen.  Mit  Wieland  haben  sich  Hirzel,  Holstein  und  Senffert  mehr- 
fach beschäftigt.’*)  H.  Fischer’*)  macht  Mitteilungen  ans  dem  Brief- 
wechsel Fr.  Dav,  Gräters.  Eine  begeisterte  Charakteristik  Fr.  Hölderlins  mit 
interessanten  Blicken  in  seinen  Verkehr  mit  dem  rcichbegabten,  aber  geistes- 
umnachteten  Dichter  gab  J.  G.  Fischer.’*)  Dem  weltoffenen  Theologen 
und  gottinnigen  Dichter  Gustav  Schwab  bat  sein  Sohn”)  ein  Denkmal 
gesetzt,  das  besondem  Wert  durch  reiche  Mitteilungen  ans  seinem  Brief- 
wechsel gewinnt  und  den  aasgebreiteten  litt.  Verkehr  Schw.s  beknndet  Be- 
sonders anziehend  ist  die  Schilderung  aus  Berlin  bei  der  Nachricht  der  Ein- 
nahme von  Paris  1815.  Eine  Charakteristik  Job.  Scherrs  in  Zürich,  des  ur- 
wüchsigen Schwaben  auf  dom  Katheder,  bat  E.  Zabel’*)  geschrieben. 

Ebenso  litterargeschichtlich  wie  kulturgeschichtlich  wertvoll  ist  Ofter- 
dingers’*)  Geschichte  des  Theaters  der  alten  Reichsstadt  Biberach,  welche 


67)  H.  Vierordt,  Alb.  t.  Haller:  KBl.  für  d.  Gelehrten  u.  Realach.  Württb.  30,  1 — 
25.  — 6H)  H.  Hermes,  Tumgemeindo  zu  Tfibing;en.  Tüb.,  Rieckor.  32,  17  S.  — 6d)  H. 
Weber,  D.  Württemberger  auf  d.  Bamberger  Akademie  16AS — 1803:  Württb.Yjh.  6,  74 — 
80.  — 70)  Th,  Schott,  D.  öffU.  Bibliothek  in  Stnttg.  1783:  Schw.  Merkur,  S.  1605.  — 
71)  Chr.  Roy,  L*6cole  fran^aiso  de  Montbdliard:  Bull,  hist  et  litt,  de  la  soc.  derhUt  du 
Protest  fran<;.,  t 32,  p.  415 — 24.  514 — 521.  — 72)  W.  Scherer,  Wolfhart  Spangenberg; 
Strafsb.  Studd.  1,  374 — 378.  — 73)  G.  Hauff,  Schubart  an  unsere  Zeit:  Schwab.  Merkur. 

S.  105;  Schubartisches:  ib.  S.  689.  — 74)  L.  Kirsel,  Kine  rergessene  Sehr.  Wielands: 
A.  f.  LittG.  11,  3 ß.  — U.  Holstein,  W.s  Schuljahre  in  K loat er  Bergen : Bbl.  a.  MagdKZg., 
23.  Okt  1882.  — B.  Senffert,  Aus  W.s  Familie:  KZür.Zg.,  17.  April  1883;  W.  u.  Joh. 

T.  Müller:  ib.,  7 Mai  1883;  W.  u.  Grell,  Oefsner  & Comp.:  A.  f.  LittG.  11,  4 B.  — 
75)  H.  Fischer,  Analokten  z.  Gesch.  d.  Litt  in  Schwaben.  Forts.  (Gräters  Briefw.):  Württb. 
Vjh.  6,  S.  103.  — 76)  J.  G.  Fischer,  Fr.  Hölderlin:  Staats-Ana.,  besond.  Beil.,  S.  188 — 
202.  — E.  Kelchner,  Fr.  Hölderlins  Beziehungen  zu  Homburg  t.  d.  H.  Homburg, 
Verl.  d.  Tauuusboten.  — 77)  Chr.  Th.  Schwab,  Gustar  Schwabe  Leben,  erzählt  t.  s.  Sohn 
Freib.  u.  Tüb.,  Mohr.  — 78)  E.  Zabel,  Joh.  Scherr;  Leipz.  111.  Zg.,  S.  2072.  — 
79)  L.  F.  Ofterdinger,  Gesch.  d.  Theaters  in  Biberach  r.  1686  bis  auf  d.  Gegenw.:  Würt- 
tcmb.Vjh.  6,  S.  36—45.  113—126.  229—242. 
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für  die  Biographie  Wielands  und  besonders  des  Scbanspielers  Abt  und  seiner 
Familie  reicbbaltiges  Material  giebt. 

Einige  neue  Beiträge  znr  Geschichte  der  Kunst  in  Franken  mit  bio- 
graphischen Notizen  Ober  Servatias  Körber  von  Bonn  und  Jak.  Kaufoiann 
V.  HOrzbach  in  Thüringen  (wo?)  hat  Bef.*“)  ans  Kirchenbüchern  geschöpft. 
Eine  anbekannte  Feder  schildei^  die  schönen  Bauten  in  Stuttgart  aus  dem 
Ende  des  16.  Jh.,  das  Lnsthaus,  erbaut  von  Ge.  Beer  und  Heinr.  Schick- 
hardt 1580—93,  jetzt  in  das  Hoftheater  umgewandelt,  und  das  Werk  Schick- 
hardts, das  Hamischhaus  oder  den  neuen  Bau  v.  1599 — 1609.*')  Die  Thä- 
tigkeit  des  Hofbildhauers  Änt  v.  Isopi,  geh.  in  Rom  1758,  t 1333  zu  Lnd- 
wigsburg,  zeichnete  C.  Bilfinger.  **)  Den  Lebensgang  und  die  KünsUerlauf- 
babn  des  bedeutenden  Historienmalers  Eb.  Ge.  Wächter  beleuchten  zwei 
Briefe  desselben  an  Dr.  Rad.  Marggraff  in  München  v.  1839.**) 

Kurz,  reichhaltig,  zuverlässig  sind  die  Überblicke  über  die  Geschichte 
von  Kunst  und  Wissenschaft  im  ‘Königreich  Württemberg.’  **) 

Die  Anstalten  für  öffentliche  Wohlfahrt  und  Sicherheit  haben  ihre  eigene 
Geschichte.  An  das  Tierbad  bei  Welzheim  erinnert  auf  Grund  von  Schriften 
des  Dr.  Job.  Remmelin  in  Schorndorf  (1619  und  1628)  M.  v.  Holtz.**) 
Die  Geschichte  der  blühenden  Irrenanstalt  Christophsbad  in  Göppingen  hat 
ihre  für  die  Geschichte  der  Medizin  besonders  wertvolle  Fortsetzung  gefun- 
den. **)  Die  barmherzigen  Schwestern  von  S.  Vincenz  v.  Paul  haben  seit 
der  Gründung  ihres  Hauses  in  Schwäb.-Gmünd  eine  ungemein  rasche  Ver- 
breitung und  segensreiche  Wirksamkeit  in  Württemberg  gefunden,  worüber 
der  Superior  des  Hauses  berichtet.*^ 

Zur  Rechtsgeschichte  sind  mehrfach  Akten  von  Hexenprozessen  und  Male- 
lizgerichten  veröffentlicht  worden;*®)  die  von  R.  Buck**)  edierten  geben  einen 
sachkundigen  Kommentar,  der  einen  Blick  in  das  wirkliche  Volksleben  durch 
die  dicke  Kruste  der  Prozeüsverhandlungen  hindurchtbun  läfst.  — Rechts- 
geschichtlich wie  medizinisch  zu  beachten  sind  die  Mitteilungen  Jeitters**) 
über  einen  in  7jähr.  Untersuchungshaft  zu  Hall  gesessenen  Herrn  v.  Pachelbl- 
Gehay,  der  v.  24.  Dez.  1738  bis  30.  Jan.  1739  fastete. 

Zur  Geschichte  der  Jagd  am  Ende  des  16.  Jh.  wie  zur  Charakteristik 
Georg  Friedrichs  v.  Brandenburg-Ansbach  giebt  eine  aus  Archivalien  er- 
wachsene Arbeit  des  Ref.  *')  einen  Beitrag. 

Des  Volkes  Eigenart,  wie  sie  geschichtlich  geworden,  stellt  sich  dar  in 
seiner  Sprache,  seinen  Sitten,  seinem  Aberglauben  und  seinen  Sagen,  die 
wir  als  Niederschläge  des  geschichtlichen  Prozesses  betrachten  dürfen.  Bir- 


80)  0.  Bessert,  K.  Beitr.  sur  Qesch.  d.  Konst  in  Franken:  Schwöb.  Merkur,  S.  1673 — 
74.  — 81)  F.,  D.  Lasthaus  in  Stuttg.:  ib.  S.  1105.  — D.  Neue  Bau;  ib.  S.  1905. — 82)  C. 
Bilfinger,  Isopi:  Staats^Ana.,  besond.  Beil.,  S.  222 — 24.  — 8B)  Briefe  £b.  G.  Wächters 
an  Marggraff:  Schwab.-Merkor,  8.  213.  — 84)  Bas  Kgr.  Württb.  2,  I.  Abt.  (Stnttg.,  Kohl- 
hammer):  £.  Paolos,  Bildende  Kunst  8.255 — 295;  H.  A.  Kostlin,  Tonkunst  S.  295 — 308; 
J.  Hartmann,  Dichtkonst  8.  308 — 313;  id.,  Wissenschaft  8.  313 — 320.  — 85)  M.  ▼. 
Holta,  D.  Tierbad  bei  Welshoim  u.  dessen  Badoordnung:  Wttrtterab.Vjh.  6.  8.  153  ff.  — 

86)  G.  Länderer  u.  X.  Lutz,  D.  Phrat -Irrenanstalt  ^Christophsbad’  in  Göppingen.  2.  Be- 
richt üb.  etc.  1877—82.  StuttgarK  Metzler.  VIU,  109  8.  (M.  2,00).  — T.  1 erschien  1878— 

87)  J.  £isonbarth,  D.  Mutterhaus  d.  barmh.  Schwestern  v.  8.  Vinc.  t.  Paul  in  Schwab. 

Gmünd.  Bopüngon,  Druckerei  des  Ipf.  41  8.  — 88)  A.  Schilling,  HexenTorbren- 

nungen  in  Ulm:  Württb. Vjh.  6,  137.  — P.  Beck,  Hexenprozesso  in  Franken;  ib.  8.  247 — 
253.  304 — 310.  — 89)  H-  Buck,  Malefizgericht  zu  Hosskirch  in  d.  Herrschaft  Königsegg 
1688:  Alein.  11,  8.  101 — 108.  — id.,  Hexenprozesso  aus  Oberschwmben : ib.  8.  108 — 135. 
— 90)  Jeitter:  Staats-Anz.,  besond.  Beil.,  S.  169 — 171.  — 91)  G.  Bossert,  Ueiherhalde 
zu  Morstein  1570 — 93:  Würtlemb.Vjh.  6,  S.  146 — 163. 
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linger’*)  hat  in  neaen  Beiträgen  den  Wortschatz  fe&tgestellt  Die  fränkische 
Mundart  des  Bezirks  Ettnzelsan  hat  Bef.  dargestellt’*);  ttber  den  Stuttgarter 
Dialekt  im  17.  Jh.  handelt  H.  Fischer'*);  die  Sitten  und  Gebräuche,  den 
Aberglauben  wie  die  Sagen  des  Bez.  EOnzelsan  hat  Bef.  mit  Hilfe  der 
Pfarrer  und  Lehrer  des  Bezirks  gesammelt ")  Sagen  von  Domhan,  Ehingen 
a D.,  FOmsal,  Herbertingen,  Mengen,  Oberndorf,  Beutln,  Unterwilzingen, 
Wurmlingen,  Oberamt  Tnttl.,  giebt  Birlinger,  der  auch*’')  Ober  Bind- 
vieh-  und  Bolszanber  Stücke  ans  Deigentesch’  Bofsarzneibuch  abdruckt 

Die  neuere  Ortsgesohiohte  steht  natnrgemäls  hinter  der  älteren  zurück. 
Zwei  von  Vogelmann")  mitgeteilte  Festgedichte  zeigen,  wie  leicht  sich  in 
Ellwangen  der  Übergang  vom  propsteilichen  Begiment  in  das  württ  Staats- 
leben 1803  vollzog.  Ober  Grabsteine  in  Heilbronn  berichtet  Betz.")  In 
seiner  Geschichte  des  badischen  Waldes  Hagenschiefs  berührt  Elaiber**'*) 
auch  die  anliegenden  württ  Orte  an  der  Westgrenze.  Die  Wehmut,  mit 
der  das  Mönchtum  auf  die  im  30j.  Eri^  neu  gewonnenen  Elöster  verzich- 
tete, klingt  in  einem  Abschiedsgedicht  ans  Lorch  v.  J.  1648  durch. 'o') 
Maulbronn,  dieses  Juwel  schwäbischer  Ennst  in  seiner  Geschichte,  hat  E 
Paulus*")  kurz  skizziert  Die  Geschichte  der  Eirche  zu  Buith,  Oberamt 
Stuttgart,  bat  G.  Merz*")  ans  Anlafs  einer  Bestauration  dargestellt 

Hohenzollern.  — Mitgeteilt  werden  das  Weistum  von  Bingingen  v. 
1565  mit  den  Beiträgen  zur  Ortsgeschichte  von  Bingingen  und  Stetten  unter 
Höllstein;*")  ferner  die  Begalien  und  Bechte  der  Grafsch.  Zollern,  welche  der 
Obervogt  Job.  Pfeffer  in  Hechingen  1699  aufgezeichnet*")  Das  Inventar*") 
der  Apotheke  des  reichen  Elosters  Benron  am  Ende  des  vorigen  Jb.  ist 
nach  unsem  heutigen  Ansprüchen  etwas  mager  bestellt.  — Die  Anfänge  der 
evangelischen  Gemeinde  Hechingen  und  die  merkwürdige  evangelische  Be- 
wegung in  Bietenhausen  und  Höfendorf  hat  B.  Moser*'*)  in  seiner  Selbst- 
biographie,  die  dadurch  Wert  erhält,  als  Eenner  beschrieben. 


92)  Birlinger,  Z.  alem.  n.  Khwäb.  WorUchati:  Alsmaaia,  S.  150  ff.  — 93)  6.  Boa- 
■ert,  B.  Hondart  im  Baiirk  Kttnaelua:  Oberamtabaachreibg.  (a.  o.  M.  5*),  8.  133 — 145.  — 
94)  H.  Fischer,  Stattgerter  SchwibUch  d.  17.  Jtu:  AJem.,  8.  49  £E.  — 9&)  O.  Bosaert, 
Sitteo,  Abergiaubeo,  Sagen  im  Besirk  Künzelaaa:  Oberamtabeechreibg.  (a.  o.  N.  5*),  8.  114 — 
133.  — 96)  Birlinger,  Sagen:  Alem.  29.  30.  38.  30.  37.  38.  30.  38.  29.  37.  — 97)  id., 
BindTieh«  a.  Bofaaaaber:  ib.  8.  92 — 95.  — 98)  A.  Vogelmann,  Aas  Ellwangena  Ver- 
gangenheit, 2 Festgedichte.  Ellwangen,  Weil.  8.  16 — 34.  — 99)  Beti:  ZHVHeil- 
bronn  8.  57  f.  — 100)  Klaiber,  D.  bad.  Wald  Hagenachiefa  u.  a.  württ.  Umgebung:  Staata* 
Aüs.,  beeond.  Beil.,  8.  164 — 169.  — 101)  Schlofaberger,  Abachiedagedicht  einea  Lorcher 
Mönchs:  ib.,  No.  11.  — 102)  Ed.  Panlus,  Kl.  Maalbronn:  Vom  Fels  aum  Meer,  Ko.  9.  — 
103)  H.  Men,  D.  Kirche  in  Baith:  Ohr.  Knnatbl.,  No.  6.  — 104)  Th.  Zingeler,  Weia- 
tam  T.  Bingingen:  MVQHoheni.  17,  8.  92 — 109.  — 105)  Thele,  Eraenenug  d.  Begalien 
a.  Bechte  d.  Gfsch.  Zollern  1599:  ib.  16,  8.  56—69.  — 106)  Zingeler,  Xnrentar  d.  Apo- 
theke d.  Kl.  Bearon:  ib.  17,  8.  48.  — 107)  B.  Moser,  Aach  ein  Pfarreraleben.  [Nicht 
im  Bnchhandel?]  II,  2. 
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XVI. 

S.  Göbl. 

Bayern. 

Allgemeines.  Altbayern. — Ehe  wir  die  einzelnen  litterarischen  Er- 
scheinungen besprechen,  müssen  wir  jener  Gesellschaft  gedenken,  die  seit 
einem  Vierteljahrbundert  die  Pflege  der  Geschichtswissenschaft  sich  zur  Auf- 
gabe gesetzt  und  eine  stattliche  Reihe  epochemachender  Unternehmungen 
begonnen  und  teilweise  bereits  vollendet  hat.  Die  historische  Kommission 
der  Münchener  Akademie  der  Wissenschaften  feierte  im  J.  1883  das  JnbUänm 
ihres  2öjübrigen  Bestehens.  Was  in  diesem  Zeitraum  erstrebt  und  geleistet 
worden,  darüber  giebt  die  Denkschrift  erfreuliche  Rechenschaft.  Die  Hanpt- 
thätigkeit  bat  die  Kommission  natnrgemäfs  auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen 
deutschen  Geschichte  entfaltet,  ohne  jedoch  darum  die  Förderung  der  wittels- 
bachischen  Haus-  und  bayrischen  Staatsgeschichte  ans  den  Augen  zu  ver- 
lieren. Defshalb  und  weil  die  Mnnifizenz  eines  bayerischen  Königs  sie  ge- 
schaffen und  dotiert,  sei  hier  an  ihre  Jubelfeier  dankbar  erinnert. 

Die  Gescbichtslitteratnr  der  neueren  Zeit  steht  jener  des  Mittelalters 
bezüglich  der  Quantität  nach,  übertriffl  dieselbe  aber,  was  die  Qualität  anlangt. 
— An  die  Spitze  stellen  wir  ein  Sammelwerk  K.  Th.  Heigels,*)  dessen 
Name  in  den  Jahresberichten  der  Geschichtswissenschaft  lange  eingebürgert 
ist.  Der  Vf.  hat  13  Vorträge  und  Aufsätze,  die  verschiedenen  Gelegenheiten 
ihre  Entstehung  verdanken  und  teilweise  schon  für  sich  im  Druck  erschienen 
sind,  znsammengestellt  Sie  sind  durchweg  in  populärer  Form  und  in  einem 
klaren,  fesselnden  Stile  geschrieben,  aber  auf  solidem,  wissenschaftlichen 
Grunde  anfgebant.  Die  Mehrzahl  ist  der  Geschichte  Bayerns  und  des  Hauses 
Wittelsbach  gewidmet.  Sie  behandeln,  um  wenigstens  die  Titel  zu  nennen, 
die  Wittelsbacber  in  Schweden;  Ludwig  I.  und  Martin  v.  Wagner;  die  Hoch- 
zeit Fricdr.s  V.  von  der  Pfiilz;  Mitteil,  aus  des  1882  f Münchener  Gallerie- 
Direktors  Chr.  v.  Männlich  hdsl.  Autobiogr.;  Zensnrwesen  in  Altbayem;  das 
Tagebuch  Earls  VH.;  Nymphenburg.  — An  den  letzten  Aufsatz  Heigels,  der 
ein  herzogliches  Lustschlofs  zum  Thema  hat,  reiht  sich  Chr.  Häutles*)  Ge- 
schichte der  Residenz  in  München.  Es  ist  der  Text  zu  den  prachtvollen  Ab- 
bildungen Seidels  Ober  jenes  vielbewnnderte  Fürstenschlofs.  Mit  ungemeiner 
Sorgfalt  hat  der  Vf.  das  weitverstreute  Material  ans  bisher  unbenutzten 
Rechnungen,  Protokollen  etc.  zusammengelesen  und  eine  Fülle  neuer  Daten 
für  die  Kunstgeschichte,  die  Kulturhistorie  und  für  die  Geschichte  des  Regenten- 


1)  Pfülf,  Joh.  T.  Werthy  a.  o.  K.  11,  N.  13.  • — 1*)  1).  hiat.  KomiDiaa.  bei  d.  K.  Ak. 
d.  Wiasenacb.  in  München.  MUncb.,  Rieger.  107  S.  Res.:  AZg.,  No.  2S2.  — • B.  25j.  Jubel- 
feier d.  hiat  Kommiaa.  bei  d.  K.  Ak.  d.  Wiaaenach.  in  München:  ib.»  No.  274.  ~ 2)  K.  Th. 
Heigely  Neue  hist  Vortrage  u.  Aofaätse.  München,  Rieger.  V,  308  S.  Res.:  CBI.  1884, 
1120.  Vgl.  den  Index.  — 3)  Chr.  Häutle,  Oescb.  d.  Reaidens  in  München.  Leipz.,  See- 
mann. gr.  4*.  X,  151  S.  Res.:  A^.,  No.  304. 
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bauses  dargeboten.  — Eine  der  bedentsamsten  Erscbeinnngen  in  der  inneren 
Gescbicbte  Bayerns  im  16.  Jb.  ist  die  Erstarknng  der  landesfbrstlicben  Ge- 
walt nnd  die  Scbwäcbnng  der  Landst&nde.  Leider  ist  an  einer  Dissertation 
Chr.  Rnepprecbts: ‘Herzog  Albrecbt  v.  Bayern  nnd  seine  Stände’  fast 
nichts  interessant  wie  der  Titel ; denn  der  Inhalt  genügt  nicht  den  bescheiden- 
sten Ansprüchen,  die  man  an  solche  Erstlingsarbeiten  zn  stellen  gewohnt  ist 
— Am  schmalkaldischen  Kriege  war  Bayern  nur  passiv  beteiligt,  insofern 
anf  seinem  Boden  der  erste  Anfzng  des  Dramas  sich  abspielt.  Gerade  diesen 
Teil,  die  Kriegführung  der  Schmalkaldener  gegen  Karl  T.  an  der  Donan,  be- 
handelt M.  Lenz. ‘)  — Das  Werk  F.  Stieves:®)  “die  Politik  Bayerns  1591 
— 1607’  erschöpft  seinen  Gegenstand  in  gründlichster  Weise.  Nirgends  ist 
bisher  das  Auftreten  des  grofsen  Maximilian  in  den  ersten  Jahren  seines 
Regiments  so  im  Einzelnen  geschildert  worden,  wie  es  hier  geschieht  Der 
1.  Abschnitt  berührt  fast  nur  Bayern;  wir  lernen  den  Zustand  kennen,  in 
dem  Max  das  Herzogtum  übernahm,  sehen,  wie  er  überall  sofort  energisch 
eingreift  und  insbesondere  den  Volkswohlstand  zn  heben  sucht,  und  folgen 
dann  den  ersten  Flügen  seiner  auswärtigen  Politik  in  der  Kanfbenemschen 
nnd  Badenschen  Angelegenheit  nnd  im  Strafsburger  Bistnmsstreit  Die  späteren 
Abschnitte  lenken  dem  Stoffe  gemäfs  mehr  in  die  Bahnen  der  allgemeinen 
Geschichte  ein  und  lassen  die  Persönlichkeit  Maximilians  weniger  in  den 
Vordergrund  treten.  — Eine  bisher  unbekannte  Episode  aus  den  letzten 
Jahren  des  für  Bayern  so  unglücklichen  spanischen  Erbfolgekriegs  beleuchtet 
K.  Th.  HeigeP)  mit  Benutzung  mehrerer  zum  erstenmal  publizierter  offi- 
zieller Aktenstücke.  Um  die  Niederlande  und  Sizilien  zn  gewinnen,  war  Max 
Emannel  bereit,  den  gröfseren  Teil  Bayerns  an  Österreich  abzntreten.  Diesen 
Plan  suchte  nun  des  Kurfürsten  Bruder,  Josef  Klemens,  Kurfürst  von  Köln, 
beseelt  von  aufrichtigem  Patriotismus,  mit  allen  Mitteln  zn  hintertreiben.  — 
Die  Bedeutung  des  Kurf.  Karl  Albrecbt,  der  ein  par  Jahre  lang  als  Karl  VH. 
die  ‘Dornenkrone’  des  deutschen  Reiches  trug,  liegt  nicht  in  seiner  Wirksam- 
keit als  bayerischer  Regent,  sondern  in  seiner  Stellung  zur  Österreich.,  preufs. 
nnd  französ.  Politik.  Dennoch  können  wir  hier  das  von  K.  Tb.  Heigel*) 
nach  dem  Antograph  publizierte  Tagebuch  Karls  VII.  erwähnen,  das  viele 
neue  Momente  zur  Charakteristik  des  schwergeprüften  Fürsten  bietet. 
Endlich  gehört  noch  hierher  0.  Seeländers  *®)  eingehende  Untersuchung 
über  mehrere  zur  Zeit  des  Füssener  Friedens  (1745)  erschienene  Flugschriften 
und  das  Verhältnis  des  Gfn.  Seckendorff  zu  denselben.  — Nicht  weniger  be- 
wegt als  die  Zeit  Karls  VII.  ist  für  Bayern  die  zweite  Hälfte  des  18.  nnd 
der  Beginn  des  19.  Jh.;  nur  der  Charakter  der  Bewegung  ist  ein  anderer. 
Im  inneren,  geistigen  nnd  sozialen,  Leben  beginnt  es  zu  gähren,  und  neue 


4)  Chr.  Raepprechti  Herrn.  Albr.  t.  Bajem  u.  b.  Stände.  Münch.,  Kaieer.  39  S. 
Ken.:  GBl.  1883.  Sp.  243. — 5)  M.  liOnz,  D.  KriegfÜhr.  d.  Schmalkaldener  gegen  Karl  V. 
an  d.  Donau:  HZ.  49,  385 — 460  — H.  Zimmermann,  E.  Brief  d.  Dr.  Joh.  Eck  aa  K. 
Eerd.  I.:  MIÖG.  4,  S.  610 — 613-  — 6)  F.  Stiere,  Briefe  u.  Akten  etc.,  b.  o.  K.  U,  K.  1. 
— 7)  K.  Th.  Heigel,  Projekt  einer  Abtret.  Bayema,  b.  o.  R.  II,  K.  63.  — id.,  £.  Bericht  d. 
Knrf.  Job.  Klemens  v.  K51n  über  d.  Vertreibg.  d.  Holldr.  aas  Bonn  am  11.  Des.  1715:  Ana. 
HYNiederrhein,  Hft  39,  S.  163 — 167.  — M.  Ch.  G6rin,  Le  pape  Innocent  XL  et  Telee^ 
tion  de  Cologne  en  1688:  BQH.  33,  S.  76—127.  — 8)  K.  Th.  Heigel,  D.  Tageb.  KarU  VIL 
ans  d.  Zeit  des  oster.  Erbfolgekrieges,  nach  dem  Auto^.  bng.  Münch.,  Bieger.  XIX,  234  S. 
(M.  8,00.)  Rea. : CBl.,  Sp.  1739;  AZg.,No.  255;  HZ.  51.  548.  — 9)  Alb.  dac  de  Broglie,  Le 
Cardinal  de  Flenry  et  la  Pragmatiqne  Sanction,  a.  JB.  1882,  lH,  163’.  — 10)  O.  See> 
lande  r,  Gf.  Seckendorff  u.  d.  Publixistik  aam  FHeden  t.  Püasen  1745.  Gotha,  Perthea.  XV, 
104  S.  Bes.:  CBl.,  Sp.  1739;  HZ.  52,  160. 
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Ideen  und  Gestaltungen  ringen  sieb  ans  Licht.  Zu  sehen,  wie  eine  solche 
Zeit  mit  ihren  fortwährend  wechselnden  Erscheinungen  anf  die  Entwicklung 
eines  grofs  angelegten  Menschen  wirkt,  ist  ein  wahrhaft  interessantes  Bild. 
Ein  solches  entwirft  in  kurzen,  klaren  Zügen  Ä.  Klnckhobn,  >>)  ihdem  er 
den  Lebenslauf  des  grofsen  Lorenz  Westenrieder  vor  uns  aufrollt.  Westen- 
rieder ist  ja  nicht  blofs  ein  Gelehrter  oder  Geschichtsschreiber,  sondern  greift 
mit  vielen  seiner  Schriften  unmittelbar  in  das  Volksleben  ein  und  ist  zugleich 
praktisch  tbätig  in  wichtigen  Staats-  und  Kircbenämtem.  Diese  Vielseitigkeit 
zeigt  sich  auch  in  dem  von  Klnckbohn^*)  herausgegebenen  hdsl.  Nachlasse 
W.s,  einer  Publikation,  die  schon  früher  erwähnt  worden  und  heuer  mit  den 
Briefen  nnd  zwei  Tagehüchem  ans  den  Kriegsjahren  1805  n.  1809  ihren 
Abschlufs  erreicht  hat.  Das  meiste  politische  Interesse  gewähren  die  Korre- 
spondenzen Westenrieders  mit  P.  Pb.  Wolf,  in  denen  ihm  das  Elend  seines 
teuren  Vaterlandes  in  den  letzten  Regierungsjabren  Karl  Theodors  bittere 
Klagen  ansprefst.  — Noch  zu  den  Zeiten  Westenrieders  greift  in  den  geistigen 
Entwicklnngsprozefs  Bayerns  ein  Faktor  ein,  der  damals  wie  noch  heute  viel 
bekämpft  worden  ist.  ln  München  bildet  sich  eine  norddeutsche  Kolonie. 
Wie  die  hier  vertretenen  Ideen,  Lebens-  und  Erziehungsmaximen  anf  den 
Geist  eines  katholischen  und  bayrischen  Jünglings  einwirkten,  darüber  ge- 
währt ein  1809  nnd  1810  in  München  entstandenes  Tagebuch  Kopps^’) 
(t  1842  in  Erlangen  als  Prof.  d.  Philol.)  mannigfache  Aufschlüsse.  — Die 
politische  Umgestaltung  Bayerns  in  der  Revolntionsperiode  ist  untrennbar 
mit  dem  Namen  Montgelas  verknüpft.  Die  damaligen  Zustände  schildert  K. 
Th.  H eigelt*)  Gelegenheit  einer  kritischen  Erörterung  Uber  einige  Me- 
moiren ans  Bayern.  — Eine  treffliche  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  über 
die  Stellung  Bayerns  zu  den  Karlsbader  Beschlüssen  nnd  über  die  ver- 
schiedenen Strömungen  am  bayr.  Königsbofe  unmittelbar  nach  der  Promul- 
gation der  Verfassung  gewährt  eine  Arbeit  M.  v.  Lerchenfelds, ‘^)  deren 
wichtigsten  Teil  die  ans  den  Papieren  des  damaligen  Finauzministers 
V.  Lercbenfeld  veröffentlichten  Aktenstücke  und  Briefe  bilden.  Lerchenfeld 
tritt  in  diesem  Buche  dem  Urteil  entgegen,  das  Treitsebke  in  seiner  deut- 
schen Geschichte  über  die  bayrische  Politik  gefällt  batte.  Letzterer**) 
verteidigt  in  einer  Erwiederung  seine  Auffassung.  — Schon  in  Lerchenfelds 
eben  genannter  Arbeit  zieht  die  Person  des  Kronprinzen  Ludwig,  der  treu 
an  der  Verfassung  festbält,  vor  den  anderen  Fürstlichkeiten  nnd  Staats- 
männern die  Aufmerksamkeit  anf  sich.  Noch  mehr  ist  dies  der  Fall  in  den 
von  K.  Th.  UeigeP*)  publizierten  Briefen  des  Kronprinzen  an  Karl  Haller 
von  Hallerstein.  Die  leider  lückenhafte  Korrespondenz  zeigt  uns  die  künst- 
lerischen Bestrebungen  nnd  Pläne  des  rastlos  nach  allen  Seiten  tbätigen 
Fürsten  in  lebendigster  Weise.  — An  die  trübste  Periode  Ludwigs  erinnert 
der  zeitgenössische  Bericht  einer  ungenannten,  den  besten  Kreisen  der  Mün- 


11)  A.  Klockhohn»  Lor.  t.  We»t«Drieder»  d.  Lehrer  q.  Geschichtsechr.  d.  b«jr.  Volke«: 
AZ^.,  No.  284  0.  285.  — 12)  id.»  An«  dem  hd»L  Nachluse  L.  Weatenrieder«.  2.  Abt: 
Münch.  Ak.  AbhdJg.  16,  Abt  3,  S.  103 — 180.  ~ 13)  Fr.  Renter,  D.  nordd.  Kolonie  in 
München  1809  u.  1810:  Preafa.  Jbb.  52,  8.  364 — 372.  — 14)  K.  Th.  Heigel,  Mem.  aaa 
Bayern:  HZ.  49,  8.  79 — 105.  — 15)  H.  Frh.  t.  Lerchenfeld,  D.  bayer.  Yerf.  n.  d.  Karl«* 
bauier  Beschl.  Nördlg., Beck.  UI,  174  S.  Res.:  CBl.  1884,  Sp.  8.  — 16)  H.  t.  Treitschke, 
Bayern  a.  d.  Karlsbader  Beechlüste:  Preaf«.  Jbb.  52,  S.  373 — 382.  — 17)  K.  Th.  Heigel, 
Briefe  d.  Kronprs.  Lodw.  t.  B.  an  Karl  Haller  t.  Hallerstein:  Z.  f.  bild.  Kunst,  S.  161  ff. 
— B.  Bergan,  NachtrSgliches  über  Karl  t.  Haller:  ib.  8.  416. 
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ebener  Gesellschaft  angehörigen,  Dame  über  die  Febmar-Unroben  d.  J.  1848, 
die  mit  der  Flucht  der  Lola  Montez  und  dem  Rücktritte  des  Königs  endeten. 

Das  Verhältnis  zwischen  Staat  nnd  Kirche  erörtert  F riedrich**) 
im  Anscblnls  an  eine  Beschwerdeschrift,  welche  die  bayr.  Regierung  1679 
beim  päpstl.  Stnhle  einreichte;  es  sind  darin  nicht  weniger  als  54  Punkte 
anfgezählt,  in  denen  der  Staat  seine  Kompetenz  durch  Eingriffe  des  bischöfl. 
Ordinariats  zn  Freising  verletzt  glaubte.  — Ans  dem  Nachlasse  des  schon 
oben  genannten  bayr.  Finanzministers  v.  Lercheufeld  teilt  dessen  Enkel  Max 
Freib.  v.  Lercbenfeld*“)  eine  Reihe  höchst  interessanter  Aktenstücke  und 
Korresp.  mit,  welche  teils  den  Absch  ufs,  Verkündigung  nnd  Vollzug  des 
Konkordats,  teils  das  Edikt  über  die;  inneren  Angelegenheiten  der  protesU 
Kirche  betreffen.  *‘) 

Die  Militär-  nnd  Kriegsgeschichte  Bayerns  ist  durch  die  unten 
registrierten  Werke  vertreten.**) 

Dankenswerte  Aufklärungen  über  das  Schulwesen  in  Bayern  nnd  spe- 
ziell in  der  Stadt  Landsberg  a/L.  während  der  letzten  8 Jhb.  enthält  ein 
mit  grofsem  Fleils  gearbeitetes  Werk  J.  B.  Krallingers.**)  Für  die  Knltor- 
geschichte  nicht  ohne  Wert  sind  die  aktenmäfsigen  Nachrichten  P.  Nikis**) 
über  die  zu  Hemau  in  der  Oberpfalz  1637  erfolgte  Inquisition  der  als  Hexe 
eingezogenen  Barbara  Klensl. 

Von  den  Arbeiten,  welche  nur  mit  einzelnen  Orten  nnd  Personen  sich 
beschäftigen,  mögen  die  Titel  genügen.*'')  Hier  sei  nnr  darauf  bingewiesen, 
dafs  die  angeblichen  Enthüllungen  über  Kaspar  Hauser  ans  nnnmehr  zur 
Veröffentlichung  bestimmten  Papieren  einer  hohen  Person  nichts  weiter  sind 
als  ein  Plagiat  aus  einem  vor  50  Jahren  (1834)  erschienenen  Roman  über 
Hauser.  **•) 


18)  D.  MUnch.  Febnuur-UnnihoD  d.  J.  1848;  GrenzlKiten,  Jg.  1883,  Bd.  3,  S.  20 — 27. 

— X Alb.  Lindner,  Lola  Mootoz  ia  Münch.:  Aua  allen  Zeiten  u.  Landen,  1,  Sp.  509 — 524. 

- 19)  J.  Friedrich,  Über  e.  an  d.  röm.  Stahl  gerichtete  Denkschr.  d.  bayr.  Refj^iemag 
(c.  1679):  ZKR.  18,  8.  84^117.  ^ 20)  M.  Freih.  ▼.  Lerchenfeld,  Zur  Geech.  d.  bayr 
KonkordaU.  Nördlg.,  Beck.  Rez.:  AZg.,  Ko.  95.  — 21)  X Günther,  Zuaammenateng. 
Aktenatücke  Ober  d.  Verfaaa.  d.  bayor.-prot  Landeakirche.  München,  Kaiaer.  112  S.  — A 
T.  Scheurl,  Neuoa  z.  Oeach.  d.  Verhültn.  zw.  Staat  u.  Kirche  in  Bayern:  ZKR.  19,  S.  189 
— 205;  CBl.  8S,  499.  — Ang.  Lindner,  D.  Schriftateller  d.  Bened.~0.  im  heatigen  Kgr 
Bayern.  Scheyern  n.  MUnch,  Bened.-Kl.  89  8.  — Mittermüller,  Erganagn.  z.  Biogr.  o. 
litter.  Thätigk.  doa  Abtea  Rapert  Kommann  t.  Prüfening:  StMBCO.,  4.  Jg.,  1.  Bd.,  S.  107  C. 
Kez.:  CBl.  83,  7.  — 22)  £.  t.  Schjelhorn,  D.  K.  b.  Kri^aadmle  in  d.  eraten  25  Jj.  ibrea 
Beatehena.  Münch.,  Ackermann.  V,  249  8.  — M.  Ruith,  D.  K.  b.  Blax-Joaeph-Orden.  Ingolat, 
Oanghofer.  XI,  153  8.  — 0.  Kleemann,  Oeach.  d.  Featang  Ingolatadt  bia  x.  J.  1815 
Im  Anftr.  dea  Chefa  dea  Generalataba  der  b.  Armee.  Mit  5 Taf.  u.  6 Bll.  Anaichten.  Münch , 
litt-art  Anat  gr.  8^  XVI,  192  S.  Gernetb,  Oeach.  d.  K.  bayer.  5.  Infant* Regim. 
1.  T.  1722—1804.  Bert,  Mittler  & Sohn.  XXVI,  742  8.  — 23)  J.  B.  Krallingor,  Oe- 
achichte  dea  Landaberger  Schulweaena.  Landabg.,  Vena.  202  8.  — X^-^f^Kloher, 
Geach.  d.  K.  Realachnle  Freiring.  Freiaing,  Datterer.  62  S.  — 24)  Poaa.  Niki,  Barbara 
Kleaal.  Eine  Hexon-Geach.  aaa  d.  17.  Jh.:  Neab.  Kollekt  47,  S.  l — 13.  — 2ö)  J.  M 
Forater,  Beitrr.  x.  Oeach.  d.  St  Michaela*Hofkirche  (in  Münch.)  Münch.,  Bartenhaoaer 
53  8.  Rez.:  CBl.  83,  394.  — Jos.  Mayerhofer,  Oeach.  d.  Münch.  Hofbrauhaoaea.  Münch., 
Franz.  37  8.  — W.  Wattenbach,  Ein  Münchener  Notenachreiber  t.  16.  Jh.:  AKDV.  $p 
14 — 15;  Rez.:  CBl.  83,  7.  — C.  M.  t.  Bauernfoind,  Georg  v.  Reichenbach  u.  aeine  Leiatgn. 
aaf  d.  Gebiete  d.  Mechan.  u.  d.  Ingen.-Woaens.  Münch.,  Franz.  4^  27  8.  — Th.  Gobel, 
Friedr.  König  u.  d.  Ertindang  d.  Schnellprease.  Stattg. , Kröner.  Rez.:  AZg.,  Ko.  289.  — 
£.  Wölfflin,  Gedächtnisrede  aaf  Karl  t.  Halm,  geh.  in  d.  Öffentl.  Sitzang  der  K.  b. 

d.  Wias.  zu  München  z.  Feier  ihres  124.  Stiftungatagea  am  28.  März  1883.  Münch.  (Franz). 
4®.  36  S.  (H.  war  Prof.  d.  Philol.  u.  Bibl.-Dir.  in  München).  — 25*)  t.  K . BLaoaer. 

Kaspar.  Seioe  Lebenageach.  u.  d.  Nachweis  seiner  fürstl.  Hork.  Begenab.,  Koppenrath.  IV, 
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Schwaben.  — Die  von  Wilh.  Vogt*®)  mit  grofser  Akkuratesse  besorgte 
Herausgabe  der  wertvollen  Korrespondenz  des  schwäbischen  Bnndesbaupt- 
mannes  Ulrich  Arzt  v.  Augsburg  ist  nunmehr  zu  Ende  gediehen.  Die  letzte 
Partie  enthält  die  Nrn.  494 — 879  und  umspannt  den  Zeitraum  vom  16.  Juni 
1525  bis  31.  Dez.  1527.  Die  Mehrzahl  der  Briefe  bezieht  sich  auf  die 
Niederwerfung  des  zweiten  Aufstandes  der  Salzburger.  Von  aofserordent- 
licher  Wichtigkeit  in  sachlicher  und  sprachlicher  Beziehung  sind  die  als  An- 
hang ahgedmckten  Banembeschwerden  ans  einer  stattlichen  Reihe  schwäbi- 
scher Ortschaften.  Sie  sind  gleich  zu  Anfang  der  Bewegung,  vom  1.  Febr. 
bis  spätestens  März  1525  enstanden  und  spiegeln  die  damaligen  sozialen  Ver- 
hältnisse der  Gutsherren  und  ihrer  Hintersassen  sowie  die  ziemlich  mafsvolien 
Wünsche  und  Strebungen  der  letzteren  auft  getreueste  wieder.  — Die  Be- 
deutung Johann  Egolphs  v.  Knöringen,*’)  der  in  den  Jj.  1673 — 1575  als 
unmittelbarer  Nachfolger  des  Kardinals  Otto  Truchsefs  den  Augsburger 
Bischofssitz  inne  hatte,  liegt  weniger  in  seiner  nur  kurzen  Wirksamkeit  als 
Kircbenfürst,  denn  vielmehr  in  seinen  litterarischen  und  humanistischen 
Leistungen.  Auch  den  äufseren  Lebensverhältnissen  nach  gehört  er  nur  zum 
Teile  Augsburg  an,  denn  anfser  in  Würzbnrg  ist  er  insbesondere  im  Dienste 
des  Herz.  Albrechts  V.  von  Bayern  thätig,  überdies  sehr  viel  auf  Reisen  in 
den  Niederlanden,  Italien  etc.,  stets  bestrebt,  seine  reiche  Bibliothek  und 
seine  Kunstsammlungen  zu  vermehren.  Knöringens  Name  ist  auch  eng  ver- 
bunden mit  der  ersten  deutschen  Grammatik.  — Eine  der  folgenreichsten 
Thaten  des  bereits  genannten  Augsburger  Bischofs,  Kardinals  Otto  Truchsefs, 
war  die  1549  erfolgte  Gründung  einer  Stndienanstalt  in  Dillingen,  welche 
1563  den  Rang  einer  Universität  erhielt,  und  deren  Leitung  den  Jesuiten 
übergeben  wurde,  ln  dem  mit  der  Universität  verbundenen  Konvikte  wurden 
hauptsächlich  die  für  den  geistlichen  Stand  bestimmten  Jünglinge  erzogen 
und  unterhalten;  es  erwiesen  sich  aber  bald  die  hiefür  ans  dem  Bistnme 
Augsburg  zu  Gebote  stehenden  Mittel  als  zu  gering.  Da  griff  der  Papst 
Gregor  XIII.  rettend  ein  und  errichtete  ans  dem  Fonds  der  Dataria  ein  mit 
dem  Dillinger  Konvikte  verbundenes  päpstliches  Alumnat,  das  seine  Zöglinge, 
meist  Uber  20  an  der  Zahl,  dem  Bezirke  der  oberdeutschen  Jesuiten-Provinz 
entnahm.  Eine  recht  lehrreiche,  auf  sorgföltige  Forschungen  sich  stutzende, 
Geschichte  dieses  päpstlichen  Alumnats  hat  M.  Hausmann*®)  geschrieben. 

Von  Ortsgeschichten  mag  hier  Stelle  finden  ein  Aufsatz*®)  über  die 
Schicksale  der  Stadt  Neuburg  a./D.  während  des  Österreich.  Erbfolgekrieges. 
Bayern,  Franzosen  und  Österreicher  zogen  im  bunten  Wechsel  die  Donau 
auf  und  ab,  und  der  Einquartierungen  und  Kontributionen  war  kein  Ende.*®) 

Franken.  — Mit  der  Person  des  Markgrafen  Georg,  der  von  1528/43 
die  fränkischen  Besitzungen  der  Hohenzollem  innehatte,  beschäftigen  sich 
zwei  Arbeiten  L.  Neustadts.  In  der  einen *•)  schildert  er  die  bisher 


ISO  S.  Kez.:  AZg.,  No.  137.  —X  Kolb,  Kupar  Hauser.  Altere  o.  neuere  Boitnige 

E.  Aufhell,  der  Geschichte  des  Unglücklichen.  Kegensbg.,  Coppenrath.  131  S.  (M.  2,00).  — 
26)  W.  Vogt,  I).  Korresp.  d.  schwab.  Bondeshauptra.  Ulrich  Arzt  t.  Augsbg.:  ZHYSchwabon, 
Jg.  10  (1882?),  S.  1 — 298.  Kez. : HZ.  52,  541.  — 27)  B-i,  Joh.  Egolph  v.  Knöringen:  AZg., 
No.  240  Q.  241.  — 28)  Hausmann,  Geech.  d.  ehern,  päpst).  Alumnats  in  Dillingen:  Schul- 
programm  pro  1881/82.  124  8.  — 20)  Chr.  Gipser,  Schicksale  Neuburgs  im  üsterr.  Erb- 

folgekriege: Neuhg.  Kollekt.  47,  S.  14 — 69.  — 30)  X Bll.  d.  Erinncrg.  an  d.  3ü0j.  Jubil. 
des  Kolleg,  bei  S.  Anna  in  Augsburg  am  3.  u.  4.  Aug.  1882.  Augsbg.,  Rieger.  XU,  36  S. 
— M.  Wildegger,  Goschichtl.  Notizen  üb.  d.  aus  d.  früheren  Herrgottskirche  zu  Nördlingen 
stammenden  consekr.  Hostien.  Nördlg,,  Reischle.  32  S.  Rez. : CBl.  1883,  S.  22.  — 31)  L. 
Neustadt,  Markgf.  Georg  t.  Brandenbg.  als  Erzieher  am  Ungar.  Hofe,  s.  o.  Abt  II,  K.  IX, 
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ungünstig  beurteilte  Erziebungsthätigkeit  Georgs  am  ungarischen  Uofe  in 
einem  vorteilhafteren  Lichte;  in  der  zweiten stellt  er  die  Aufenthaltsorte 
des  Markgf.  von  der  Geburt  bis  zum  Tode  zusammen.’*) 

Das  II ochst i ft  'Würz borg  ist  durch  zwei  Arbeiten  vertreten.  Die 
eine  hiervon,  nämlich  die,  von  A.  Schäffler  und  Th.  Henner  herans- 
gegebene,  gleichzeitige  Geschichte  des  Bauernkrieges  im  Hochstift  von  Lor. 
Fries”)  ist  znm  Abscblnfs  gebracht  Eine  gut  geschriebene  Einleitung  giebt 
die  nötigen  Aufschlüsse  Uber  den  Autor  und  sein  Werk,  und  ein  genauer 
Index  erleichtert  die  Benutzung.  — Noch  immer  begegnet  man  der  Ansicht, 
dafs  der  Gegenreformator  Frankens,  FUrstbisch.  Julius  Echter,  eine  Zeitlang 
der  protestantischen  Sache  geneigt  gewesen  sei.  Schon  W'egele  bat  n.  a.  in 
seiner  Gesch.  der  Universität  Würzburg  diese  Meinung  als  eine  irrtümliche 
bezeichnet  Zum  gleichen  Schlüsse  gelangt  nach  Prüfung  aller  einschlägigen 
Momente  M.  Lossen.  **) 

Über  die  Lebensverhaltnisse  und  die  Wirksamkeit  des  Franz  Konrad,  Grafen 
V.  Stadion,  der  erst  Dompropst  zu  Würzburg  war  und  daun  (17&3)  den  bischöfi. 
Stuhl  zu  Bamberg  bestieg,  verbreitet  sich  eine  Dissertation  Ludw.  Angerers.”) 
Manche  Notizen  sind  den  Archiven  in  Bamberg  und  Würzburg  entnommen. 

Zum  Unterrichtswesen  bat  G.  Schanz”)  durch  eine  Vorgeschichte 
der  Universität  Erlangen  neue  nnd  interessante  Kunde  gebracht.  Seitdem 
Luther  15i29  die  Gründung  einer  Universität  in  der  fränk.  Markgrafschaft 
angeregt  hatte,  taucht  der  Plan  immer  wieder  auf.  Um  die  Mitte  des  16.  Jh. 
waren  in  Fenchtwangen  einige  Lehrstühle  bereits  anfgerichtet  nnd  besetzt, 
doch  ging  diese  Schöpfung,  kaum  entstanden,  schon  zu  gründe.  Mau  be- 
gnügte sich,  in  Erlangeu  eine  Ritterakademie  zu  gründen,  aber  auch  ihr 
fehlte  das  rechte  Gedeihen.  Erst  1742  entstand  in  Bayreuth  die  Friedrichs- 
akademie  mit  allen  Rechten  einer  Universität.  Sie  wurde  eiu  Jahr  später 
nach  Erlangen  verlegt.  ’“) 

Auf  dem  Gebiete  der  Kulturgeschichte  bewegen  sich  einige  das 
Heienwesen  in  Franken  betreffende  Schriften.  P.  Wittmaun***)  sen.  schil- 
dert die  im  Hochstift  Bamberg  von  1595 — 1631  geübte  Uexenjustiz  ans  den 
noch  erhaltenen  Prozefsakten.  Merkwürdig  ist,  dafs  Melchior  Otto,  der  Stifter 
der  Bambcrgcr  Akademie,  im  J.  1650,  nachdem  die  Flamme  ziemlich  er- 
loschen war,  dieselbe  durch  ein  Hexenmandat  nochmals  anznfachen  suchte. 
Dasselbe  blieb  jedoch  wirkungslos.  — Das  gleiche  Thema  behandelt,  teilweise 
uuter  Benutzung  desselben  Materials,  jedoch  von  anderen  Gesichtspunkten 
ausgehend,  Frz.  Leitschuh.’“) 


N.  14.  — 32)  id.,  AufcnthilUorte  d.  Uk^r.  Georg  t.  Bnindenhg. : AHVOfrankon  15,  .AM.  lll. 
8.  231 — 257.  — 33)  U.  Ncufort,  D.  schle«.  Erworbg.  Georgs,  s,  o.  K.  VU;  Üb.  Georg  Frdr 
Y.  Anstiach  s.  Uossort:  o.  K.  XV  3 (Württ.).  — 34)  Lor.  Fries,  Gesch.  d.  Bsoemkriegs  i» 
Ostfranken,  hrsg.  von  A.  Schäffler  u.  Th  üenner.  Bd.  2.  — 35)  M-  Lossen,  Die  an- 
geblichen prot.  Neigungen  d.  Bisch.  Julius  Echter  t.  Würzburg:  FUG.  23,  S.  352 — 364.  — 
36)  L.  Angerer,  Franz  Konr.  t.  Stadion,  Fürstb.  zu  Bamberg  1753/57.  Bostock,  Dias.  — 
^ Chr.  Hutzelmann,  D.  franz.  Invasion  in  Franken  im  J.  1796.  Fürth,  Kfsmann.  53  S 
— 37)  Gg.  Schanz,  Zur  Vorgesch.  d.  Univ.  Erlangen:  .AGOfranken  15,  111,  S.  90 — III.  — 
38)  H.  Weber,  W Urtteml>crger  auf  d.  Bambgr.  Ak.,  s.  o.  K.  XV  3 (Württ.).  — XE.  Frh 
V.  Marschalk,  Zur  Gesch.  d.  K.  Kealschule  Bamb.  Barabg.,  Hübscher.  41  S.  — 39)  F 
Wittraann  sen.,  ü.  Banibergcr  Hezen-Justiz  (1595 — 1631):  AKKR.  50,  S.  177 — 223.  — 
40)  Frz.  LoitMchuh,  Boitrr.  s.  üoich.  d.  Hexeiiweeena  in  Franken.  Hüba^her 

8ti  S.  Rez.:  CBI.  83,  .321.  — X.  P-  Beck,  Hexenprozeaso  aas  dem  Fränkischen:  Württ. 
Vjs  rCesch.  G,  S.  247/ri3  u.  301/10.  Vgl.  Kap.  XV  3 (WUrtt.)  u.  Östr. 
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Die  Ortsgeschichte  ist  durch  kein  Werk  vonBedentung  repräsentiert.“) 
Am  wertvollsten  ist  die  von  Kol  de  veröffentlichte  erste  evangelische  Kirchen- 
ordnnng  der  Reichsstadt  Nürnberg.***) 

Cher  mehrere  Männer,  die  in  Franken  geboren  sind  oder  dort  gewirkt 
haben,  sind  teils  vollständige  Biograpbieen,  teils  biographische  Notizen  ver- 
öffentlicht worden.  So  über  den  Bischof  Nansea  von  Wien,**)  der  aus  der 
Bamberger  Diözese  stsunmt  und  eine  Zeitlang  in  Würzbnrg  präbendiert  war; 
über  Lukas  Kranacb**)  und  Uber  den  in  der  Revolutiousgeschicbte  des  Elsasses 
auftretenden  Eulogius  Schneider.**)  Besonders  hcrvorznheben  ist  Ang. 
Ebrards**)  Monographie  über  Petrus  Loticbius  d.  Jüngeren  aus  Schlüchtern, 
der  unter  den  neulatein.  Dichtem  eine  sehr  hohe  Stufe  einnimmt.  In  seinen 
humanistischen  und  medizin.  Studien  — er  starb  als  Professor  der  Medizin 
in  Heidelberg  — hatte  er  einen  opferbereiten,  verständnisvollen  Gönner  und 
Freund  an  dem  Würzbg.  Domherren  Daniel  Stiebar. 

Pfalz.  — In  diese  Rubrik  schlagen  nur  zwei  Arbeiten  ein,  deren  eine  **) 
mehr  publizistischen  als  historischen  Charakter  trägt.  — Weecbs*^)  Mit- 
teilungen beziehen  sich  auf  die  Hofhaltung  einer  Tochter  des  Kurf.  Frie- 
drichs III.  V.  d.  Pfalz,  Anna  Elisabeth,  die  1599  mit  dem  Pfalzgf.  Job.  Ang. 
zu  Lützelstein  eine  zweite  Ehe  einging. 


41)  Tb.  Kolde,  BruddrtchAftsbrief  d.  Job.  SUopitx  f.  Cbrütopb  Scheurl  d.  Ae.  n.  e. 
Familie.  1511:  ZKG.  6,  II,  S.  296 — 298.  — Ansbacb  u.  Umgebung.  Ansbach,  Seybold.  16®. 
80  8.  — P.  J.  Uildenbrand,  Amorbacb  n.  d.  c«tl.  Odenwald.  Amorbach  u.  Atcha^g.,  Krel>«. 
12®.  VII,  120  S.  — Hanle,  Br.  Hagler  aoi  Ansbach:  JbHVHittelfranken  42,  8.  54.  — P. 
l)ebs,  D.  neue  Nürnberg  u.  a.  intemat.  Bedeutung.  MUnch.,  Franx.  51  S.  Ke».:  CBl.  1109. 
^ H.  Brockbaus,  Bor  KurfUrstentag  zu  Nürnberg  im  J.  1640.  Loip».,  Brockhaus.  XIII, 
278  S.  Re».:  CB).  1883,  998.  H.  B8ach,  Ein  Brief  d.  Gabriel  Holxschuber  aus  Indien 
T-  Jan.  1580:  AKBV.,  8p.  153  ff.  — 4Ja)  Th.  Kolde,  B.  erste  Nürnberger  erang.  Gottee- 
dienstordnung : TbStK.,  8.  602—610.  — 42)  8.  Brunner,  Korresp.  u.  Aktenat,  Biacb.  Nausea 
Ton  Wien  betr. : WStBO,,  Jg.  4,  Bd.  2,  S.  152 — 168.  — 48)  L.  Grote,  Lukaa  Cranach,  d. 
Haler  d.  Reform.  Breeden,  Naumann.  111  S.  — > X Lindau,  Lukaa  Kranacb.  Leipa., 
Veit  u.  Co.  402  8.  R«e.:  LRa.  1884,  Sp.  83;  CBl.  1884,  Sp.  861.  — 44)  St  Gätacbon- 
berger,  £.  Apostel  der  Toleranz  u.  d.  Scbreckensberracb.  (Eulogius  Scbnoider):  Aua  allen 
Zeiten  n.  Landen  1,  8.  747 — 762.  — 4&)  Aug.  Ebrard,  Peter  Loticb  d.  Jüngere.  (iUteralob, 
Bertelsmann.  IV,  138  8.  Rez.:  CBl.  1503.  — 46)  J.  Bruofaelbach,  B.  kathol.  Heform- 
bewegnng  in  d.  PCklz.  Kaiaeralautem,  Fusainger.  62  S.  Rez.:  CBl.  83,  S.  61.  — 47)  v.  Weecb, 
£.  fUratl.  Hofbaltnng  am  Ende  dos  16.  Jb.:  ZQORh.  36,  S.  140^169.  ~ Heigel,  Hochzeit 
Friedrj  V.,  a.  o.  K.  II,  N.  3. 
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Öst  erreich-TJ  ngarn . 

1. 

J.  Loserth. 

Österreich. 

Allgemeines.  — Von  den  zahlreichen  Festreden  *)  and  Festschriften,  die 
ans  Anlafs  der  600j.  Jubelfeier  der  Belehnung  des  Hauses  Habsbnrg  mit 
Österreich  erschienen  sind,  und  in  denen  der  allgemeine  österreichische  Staats- 
gedanke  mehr  oder  minder  lebhaft  betont  wird,  ist  mit  Ausnahme  der  Fest- 
rede von  Krön  es,*)  die  aber  die  Neuzeit  kaum  berührt,  nicht  eine  von  be- 
sonderer Bedeutung. 

Newalds*)  wertvolle  Münzstndie  greift  selbstverständlich  nicht  in  die 
allgemeinen  politischen  Zustände  über.  Eber  thun  dies  einige  kleine  Qnellen- 
scbriften:  Die  Relation*)  des  Fürsten  von  Dietricbstein  über  seine  Gesandt- 
schaftsreise als  Brautwerber  des  Kaisers  Leopold  I.  um  die  jüngere  Tochter 
des  Herzogs  von  Nenbnrg  im  Jahre  1676,  sowie  die  Aufzeichnungen^)  des 
Grafen  Erasmus  Friedrich  von  Herberstein  über  seinen  Aufenthalt  am  Hofe 
des  Kaisers  Leopold  zu  Regensbarg  im  Jahre  1683. 

Ein  Gutachten  °)  des  k.  k.  Hofkriegsrates  aus  dem  Jahre  1616  behandelt 
das  Projekt  einer  Heercsanfstellung  gegen  die  Türken.  Über  das  Maximiliansctae 
Landsknechtswesen,  das  sich  im  ganzen  und  grofsen  bis  in  die  Mitte  des 
16.  Jb.  erhielt,  handelt  auf  Grundlage  von  Akten  des  k.  k.  Kriegsarchivs  ein 
Aufsatz  Gömörys’).  — Einzelnes  aus  der  Militärverwaltung  im  30j.  Kriege 
behandelt  Spiegl,*)  durchweg  auf  sorgfältige  archivalische  Stadien  sich 
stützend.  ’) 

Ist  schon  in  der  Anregung  zu  diesen  Schriften  die  Einwirkung  des 
TUrkenjahr-Jubiläums  nicht  zu  verkennen,  so  bilden  die  Festschriften,  welche 


1)  Solche  Festreden  sind  gedruckt  in  d.  Progr.  A Oymn.,  bei.  Retlschnlen,  t.  Wien,  Gnz, 
Melk,  OlmUtn,  Lemberg,  Sttnislia,  Rzeiow  a.  Osemowitx.  — X(l’  Kremer),  Steiennnrk 
unter  dem  Ssepter  Habsbarg.  Gras,  Styria.  — A.  Dimita,  D.  Hababorger  a.  Kiain,  s.  o. 
Abu  II,  K.  XVII,  N.  50.  52.  — 2)  F.  r.  Krones,  Festrede  aas  Anlafs  d.  SOOj.  Habsbnrg- 
feier  d.  Steiermark.  Groa,  Verl.  A hist.  Vereins.  — 3)  J.  Newald,  Das  österr.  MBnaireaen 
unter  Ferdinand  I.  Wien,  Kubasta  a.  Voigt.  — Karl  V.  u.  Philipp  in  .Spanien,  s.  u.  K.  Spa- 
nien, N.  4 — 10*  (HBfler,  Mauronbrecher  a.  A.)  - 4)  K.  Br.  Haater,  Ein  klexner 
dUch.  FUratflnhof:  Carinthia  73,  S.  210 — 216.  Res.:  HZ.  56,  S.  280.  — 5)  J.  t.  Zahn,  Hof- 
dienst u.  Hofleben:  SteiermOBll.  4,  S.  133 — 140.  — 6)  Z.  Wehrrerfauong  d.  hababarg.-Öaterr. 
Länder  vor  d.  Aoabruch  d.  SOj.  Krieget:  Mitt.  d.  Kriega-A.,  Jg.  1882,  S.  466 — 470.  (VTi^ 
BraomüUer.)  — 7)  Q.  Gömöry  t.  Oömör,  Notisen  Über  d.  k.  Fall»-  a.  ReiterroLk  im 
16.  Jh.:  ib.,  Jg.  1881,  S.  213—233.  (Bretlan,  SchotÜänder.)  — 8)  F.  Spiegl,  D.  Beaoldg., 
Verpflegung  u.  Bekleidang  d.  k.  Kriegtrolke«  im  SOj.  Kriege:  ib.,  Jg.  1882,  S.  444--466. 
(Wien,  Ver).  d.  Qeneralatabt.)  — 9)  onte  Belagemng  Wiens  durch  d.  Türken  im  J. 

1529:  ib.,  Jg.  1882,  S.  321 — 343.  (Wien,  Verl.  d.  k.  k.  Generalttabe,  Waldheim  in  Komm.) 
(Kichti  Nenee.) 
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das  Ereignis  des  J.  1683  selbst  betreffen,  geradezu  den  Hauptteil  der  ganzen 
Litteratnrmasse , Ober  die  wir  diesmal  zu  berichten  haben;  denn  nicht  60, 
wie  im  vorigen  Jahrgange  angegeben  wurde,  sondern  69  ihrem  Umfange  und 
ihrem  wissenschaftlichen  Werte  nach  allerdings  sehr  ungleiche  Schriften  be- 
schäftigen sich  mit  demselben.  Sind  auch  unter  denen,  welche  in  der  Reicbs- 
geschicbte ‘0)  bereits  besprochen  sind,  einige  der  wichtigsten  bereits  vorweg 
genommen,  so  ist  doch  auch  unter  dem  uns  verbliebenen  Gros  noch  des 
Wertvollen  genug.  In  erster  Linie  ist  das  von  dem  k.  k.  Kriegsministerinm 
heransgegebene  Werk  der  Herrn  von  Mühlwerth-Gärtner  und  von  Ster- 
lini  ‘das  Kriegsjahr  1683’  zu  nennen.  >’)  Von  vornherein  sei  bemerkt, 
dafs  von  diesem  Werke  auch  ein  von  Mühlwertb-Gärtner  veranstalteter 
Anszng  existiert. '•)  Was  das  erste  Werk  betrifft,  so  wird  man  bei  aller 
Anerkennung  des  Geleisteten  doch  bedauern  müssen,  dafs  nicht  nur 
viele  Materialien  aus  österreichischen  Archiven  unberücksichtigt  geblieben 
sind  (den  ungarischen  Archiven  scheint  man  geflissentlich  ans  dem  Weg 
gegangen  zu  sein),  sondern  nicht  einmal  die  Aktenbestände  des  k.  k. 
Kriegsarchives  und  der  k.  k.  Kriegsregistratnr  vollständig  ausgenntzt 
wurden.  Das  im  Aufträge  des  Gemeinderates  verfafste  Werk  V.  v.  Renners 
‘Wien  im  Jahre  1683’  bespricht  in  sieben  Abschnitten  ohne  Citatenapparat, 
dagegen  mit  Hineinverwebnng  ganzer  Stellen  aus  den  Quellen  selbst  die  Ge- 
schichte des  Jahres  1683.  >*)  Neue  Resultate  wurden  gewonnen  für  die  Ge- 
schichte der  Eisenbnrger  Waffenstillstandsverhandlnngen,  die  Wahl  Sobieskis 
znm  König  von  Polen,  das  Verhältnis  Johann  III.  und  Leopolds  zu  Tbököly  etc. 
Ergänzung  und  Berichtigung  erfuhren  die  Mitteilungen  Kewalds  über  die  Geld- 
beschaffung während  der  Belagerung.  In  ausgiebigerer  Weise,  als  dies  in 
anderen  Schriften  dieses  Inhalts  der  Fall  ist,  werden  hier  magyarische 
Quellen  bennzt;  die  Hast  der  Arbeit  läfst  an  manchen  Stellen  gröfsere  Ab- 
klärung vermissen. 

Besonders  häufig  ist  die  Beteiligung  des  polnischen  Entsatzhecres 
behandelt  worden.  Ein  Ungenannter  sucht  auf  Grundlage  sorgsamer  For- 
schungen in  den  Archiven  von  Wien,  München,  Stuttgart,  Dresden,  Bamberg, 
Wflrzbnrg,  Gotha  n.  a.  die  Geschichte  der  Entsatzscblacht  festznstellen  und 
namentlich  die  Märchen  zu  zerstreuen,  die  über  die  Beteiligung  der  Polen  an 
derselben  bisher  verbreitet  waren.  *•')  Uber  den  Anteil  der  Polen  handelt  die 
ganz  unkritische  Streitschrift  Dr.  Johann  Chelmeckis  gegen  Onno  Klopp 
‘König  Johann  Sobieski  und  die  Befreiung  Wiens’.  Die  Schrift  ist  auch  in 


10)  S.  o.  K.  II,  N.  46» — 61.  Doch  ut  sa  dem  dort  06«agten  mtnehes  za  be- 
merken; (Toifet):  weitschweifig,  Widersprüche  zwischen  Noten  and  Text  (z  B. 

S 321.)  ~ (Rehm):  (aach  sop.;  kritik-  u.  kenntnislos,  aber  gnte  Stadtpläne  ▼.  1547  and 
1683)  ~ (Janko):  (blofs  wiederholte  Mitt  der  schon  pablizierten  Schrr.  Job.  Og.  t.  Raoeh- 
bftr*.)  — Wesentl.  Mitteilangen  kritischer  Natar  üb.  diesen  Gegenstand  danke  ich  aach  diesmal 
meinem  Freande  Y.  r.  Renner,  dem  ich  namentlich  für  d.  bibliogr.  Vollständigkeit  der  obigen 
Angaben  an  Dank  verpflichtet  bin.  Als  Nachtrag  za  den  Litt.  Angaben  d.  Vorjahres  ist  noch 
za  nennen:  K.  Dancker,  Beitrr.  zn  d.  Rüstungen  innernsterreiebs  1683:  Mitt.  a.  d.  k.  k. 
Kriegs-A.,  Jg.  1882,  S.  79—88.  (Sehr  anbedeatond)  — 11}  Friedr.  Frhr.  t.  Mühlwerth- 
Gärtner  a.  R.  r.  Sterlini,  D.  Rriegsj.  1683.  Nach  Akten  a.  anderen  anihent  Quellen 
dargestellt  in  d.  Abteilung  für  Kriegsgesch.  d.  k.  k.  Kriegs-A.  Mit  6 Tafeln.  Wien,  Verlag 
des  k.  k.  Generalstabs,  — 12)  Friedr.  Frhr.  r.  Mühl werth-G ärtner,  Die  Belagerang  a. 
d.  Kntsatz  v.  Wien  im  J.  1683.  Wien,  L.  W.  Seidl  n.  Sohn.  45  S.  mit  1 Tafel.  (Aasjiag 
des  vorigen.)  — 13)  V.  ▼.  Renner,  Wien  1683,  s.  o.  K.  II,  N.  50.  — 14)  Aus  einer 
krieghist.  Studie.  Der  Entsatz  v.  Wien  am  12.  Sept.  1683.  Berlin,  Wilh.  Bänsch.  XIV, 
120  S.  Mit  2 Tafeln 
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polnischer  und  italienischer  Sprache  erschienen.  Nicht  besser  ist  Fr. 
Kluczyckis  Apologie  des  Königs  Johann  Sobieski,  geschöpft  aas  pol- 
nischen Quellen.  K.  hat  auch  die  bekannten  Briefe  Sobieskis  an  seine  Frau 
nebst  drei  Briefen  >7)  des  Prinzen  Jacob  an  seine  Mutter  neu  herausgegeben 
und  eine  Arbeit  Uber  die  polnischen  Denkwürdigkeiten  in  Wien  und  Um- 
gebung mit  Bezugnahme  auf  den  Entsatz  im  Jahre  1683  publiziert.  Weit 
aus  bedeutender  — man  kann  wohl  sagen,  die  bedeutenste  unter  allen  von 
polnischer  Seite  herrührenden  Publikationen  ist  die  von  F.  Kluczycki  ver- 
anstaltete Sammlung  der  sämtlichen  Aktenstücke,  welche  auf  den  Krieg 
von  1683  und  Polens  Beteiligung  an  demselben  Bezug  nehmen.  Die  Akten- 
stücke stammen  aus  polnischen  Archiven,  aus  den  Archtveu  in  Wien, 
Berlin,  Rum  (ausgenommen  diejenigen,  welche  [s.  unten]  von  A.  Sauer 
publiziert  wurden)  und  Florenz.  Den  in  polnischer  Sprache  abgefafsten  Akten 
ist  eine  französische  Übersetzung  beigegeben.  Für  eine  jede  zukünftige  Ge- 
schichte des  Jahres  1683  ist  diese  Sammlung  von  höchster  Wichtigkeit  Auch 
Sa uers  Sammlung  ansgcwähltcr  Aktenstücke  aus  römischen  Archiven  ist  von 
hohem  Werte.*®;  Sie  enthält  135  Briefe  und  Akten  (Wiener  Nuutiaturbcrichte 
und  chiffrierte  Depeschen  zwischen  Rom  und  Nuntien  Buonvisi  uud  Palla- 
vicini).  Besonders  interessant  und  wichtig  sind  die  Nachrichten  über  die 
polnischen  Aspirationen,  die  zur  Allianz  mii  dem  Kaiser  führten.  Nicht  wenige 
Aufsätze  sind  dem  Andenken  Sobieskis  — die  polnische  Legende  von  So- 
bieski  vor  Wien  spielt  noch  eine  grofse  Rolle  und  gab  auch  in  Wiener  und 
anderen  Tagesblätteru  Aulafs  zu  Koutroversen  — gewidmet.**  *®)  J.  Newalds 
‘Beiträge’**)  können  für  die  Geschichte  des  Jahres  1683  in  mancher  Be- 
ziehung als  Qucllcnwerk  angesehen  werden;  denn  der  Verf.  lälst  die  Akten- 


15)  J.  Chelm«ckiy  König  Johann  Sobieaki  a.  d.  Bofreiung  Wiena.  Wion,  Bnamüller 

— 16)  Fr.  KluczTcki,  König  Johann  111.  vor  Wien.  HUtoriache  otc.  DUch.  v.  Peteleai. 
Krakaa  (Wion,  Frick).  106  S.  Mit  1 Porträt  8.  o.  K.  II,  N.  59.  — 17)  J.  F. 
Kluczycki,  Liaty  Jana  III.  Kröla  polakiego,  piaane  do  krolowoj  Kazimiry  etc.  w rokii  lOSJ 
(Briefe  Johannea  111.  v.  Polen,  geachrieben  an  d.  Königin  Kaatmira  etc.  im  J.  1683.)  Lvüv 
(Lemberg),  Uubrynowicz  i Schmidt.  XI,  222  S.  --  18)  id-,  Poln.  Denkwürdigkeiten  in  Wirt 
Q.  Urogeb.  mit  Bezugnahme  auf  d.  Entaatz  im  J.  1683.  Wien.  Sep.  aus:  öat  Dng.  Müitürzg 
*Vodotte'.  32  S.  — 19)  id.,  Acta  regia  Joannia  Ul.  ad  roa  anno  1683  inpriroia  in  ezpeditk«^ 
Yiennenai  geataa  illustrandaa.  Editionum  collegU  biat.  acad.  Litt.  Crac.  N.  XXV.  Act  hiat 
rea  geataa  Poloniao  illuat.  ab  anno  1507^1795  Vol.  6.  Cracov.,  Yerl  der  Krak.  Ak.  d.  Wia«. 
XXXII,  704  S.  Mit  4 Faka.  — - 20)  A.  Sauer,  Rom  u.  Wien  1683.  Auagew.  ALtenatncke 
aus  röm.  Archiven  zur  2.  Säkularfoior  d.  Befreiung  Wiena  ala  Featgabe  dea  unter  aJlerhöchat. 
Protektorate  atehonden  Prioaterkollegiuma  v.  Campo  Santo  zu  Rom.  Wien,  Hof-  u.  Staate* 
druckerei.  Ylll,  195  S.  — 21-22)  J.  Loaki,  Jan  Sobieaki  (Johann  Sobieaki).  Warxawv 

— 23)  J>  Pelcar,  Kazanie  raiane  dnia  12.  Wrzeenia  1883  r.  jako  w dwaaetnq  roczauv 
zwycioatwa  pod  Wiodniem.  'Predigt,  gehalt  am  12.  Sopt  1883  anläCal.  dea  200j.  Gedenktage» 
dea  Siegea  bei  Wion.)  Krakau,  Druckerei  dea  Czaa.  18  S.  — 24)  A.  Nowol^cki,  Uroczy- 
atodei  na  uczczenie  painii^i  Jana  Ul.  w ziemiach  polekich  i za  granicq,  (FeierlicLkeiten  xoiz 
Andenken  Johann  lil.  in  Polen  u.  d.  Aualande).  Krakaa.  56  B.  — 25)  J.  Kolaczkowaki. 
Pamiatki  po  Janie  Sobieakim.  (Denkmäler  Johann  Sobioekia.)  Lemberg,  Gubrynovricz  uac 
Schmidt  39  S.  — 26)  A.  Tomkowicz  u.  S.  Mycielaki,  0 wyatawie  jubileuaxowej  pamiatek 
i zabytknw  z opoki  Jana  III.  (Von  der  Jubiläumaauaatellung  der  Denkmäler  u.  Überreeta  am 
der  Zeit  Johann  Ul.)  Krakaa,  Druck,  dea  Czaa.  — 27^  W.  Luazezkie wici,  Z wyatawy 
■tarozytnöaci  z czaabw  Sobieakiego  w SuHeunicach.  Wrazenia  i uwagi.  (Von  der  AuaateJlun; 
d.  Altertümer  um  d.  Zeit  Sobieakia  in  d.  l'uchlauben  (Krakau).  Eindrücke  u.  Bemorkungn) 
Krakau,  St  Cichocki.  Vlll,  73  S.  — 28)  W.  Laazezkiowici  i hr.  Mycielaki,  Kataloc 
wyatawy  zabytkow  z czaaöw  Jana  111.  i jego  wieku  (Katalog  d.  Ausatollung  d.  Denkmäior 
Johann  Ul.  u.  seiner  Zeit)  Krakau,  Typ.  des  Czaa.  IV,  229  S.  — 29-30)  J.  Leniek, 
Sobicaciana.  Krakau,  Lakociiioki.  3.5  S.  --  31)  J-  Newald,  Boitrr.  zur  Geach.  d Belagere. 
T.  Wien  durch  d.  Türken  1683.  Wion,  Kubaata  u.  Voigt.  Vll,  268  S. 
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Stucke  selbst  so  oft  und  so  viel  als  möglich  zu  Worte  kommen  oder  bietet 
doch  wenigstens  möglichst  vollständige  Auszüge  aus  denselben.  In  18  Abschnitten 
werden  ebenso  viele  selbständige  Exkurse  Uber  eine  Reihe  von  Detailfragen 
and  zwar  durchaus  aus  den  Akten  geboten.  Dem  Verf.  stand  ein  reichhaltiges 
Material  ans  dem  Hofkammerarchive,  den  Archiven  des  Reichskriegsministeriums, 
der  niederösterreichischen  Landstände  und  des  Ministeriums  des  Innern  zu 
Gebote.  Unangenehm  wirkt  das  Werk,  wo  Fehler  seiner  Vorgänger,  z.  B. 
Camesinas,  aufgedeckt  werden.  Auffallend  erscheint  die  Tendenz,  die  kaiser- 
liche Regierung  von  allen  Vorwürfen  über  Fahrlässigkeit  reinwascheu  nnd  die 
Verantwortung  für  diese  den  Ständen  zuteilen  zu  wollen.  Widerwärtig  er- 
scheint der  Versuch,  das  Verdienst  der  einheimischen  Zivilbevölkerung  an  der 
Verteidigung  Wiens  zu  schmälern.  — Ein  wichtiges  kulturgeschichtliches 
Qnellenwerk  ist  uns  in  dem  Katalog  der  historischen  Ausstellung  der  Stadt 
Wien  geboten.  Besonders  wichtig  sind  die  Angaben  Earabaczeks 

über  türkische  Trophäen.  Auch  die  Litteratnr  des  17.  Jh.  wird  hier  voll- 
ständiger als  bei  Kabdebo  angegeben.  Dagegen  sind  die  von  K.  Ubiirz  mit- 
geteilteu  historischen  Notizen  mit  Vorsicht  aufznnchmen.  — Eine  Darstellung 
der  Ereignisse  auf  Grund  der  Berichte  des  französischen  Gesandten  am 
Hofe  Leopolds  I.,  Marquis  de  Söbevillc,  hat  Marius  Vacbon  gegeben.  Be- 
sondere Abschnitte  ‘sind  der  Verherrlichung  Sobieskis  und  der  Verteidigung 
Ludwigs  XIV.  nnd  dessen  aufrichtiger  Friedensliebe  gewidmet’*’)  Die  in 
englischer  Sprache  erschienene  Schrift  Ilenrj’  Elliot  Maidens  ist  eine  popü- 
läre,  nach  Plater,  ThUrheim,  Hammer  n.  a.  gearbeitete  Darstellung,  die  nichts 
Neues  bietet*®) 

Populäre  Darstellungen  von  einem  mitunter  recht  zweifelhaften 
Werte  sind  überhaupt  in  ziemlicher  Anzahl  erschienen;  je  dicker  diese 
Schriften  ihrem  Umfange  nach  sind,  desto  schlechter  sind  sie  in  Bezug  auf 
Inhalt  und  Wert.  Eine  gemeinfafsliche  Darstellung  der  Ereignisse  von 
1529  — 1083  will  Moritz  Smets  bieten.*®)  Ineinander  geschachtelte  Satz- 
perioden von  10 — 13  Druckzeilen  und  darüber  können  aber  doch  nicht  als 
gcmeinfafslicb  erscheinen.  Das  Schriftchen  Adolf  Bekks  Uber  die  Verteidiger 
Wiens  in  den  beiden  Türkenkriegen  1529  und  1683®®'**)  ist  hauptsächlich 
für  Unteroffiziere  nnd  Mannschaft  des  kaiserlichen  Heeres  bestimmt.  Hie  und 
da  sind  seltenere  Druckwerke  des  17.  Jh.  benutzt.  Leider  fehlt  es  an  zweck- 
mäfsiger  Klarheit  in  der  Anordnung  des  historischen  Materials.  Dem  aus  dem 
vorigen  Jahrgang  bekannten  Standpunkt  0.  Klopps  tritt  Moritz  B ermann 
in  seinem  Wienerischen  Ehrenkränzlein  von  1683  entgegen.®*)  Nicht  auf 
selbständiger  Durchsichtung  des  Stoffes  beruht  die  im  wesentlichen  gleichfalls 
gegen  Klopps  Beschuldigungen  der  Wiener  Bürgerschaft  gerichtete  Arbeit 


32-35)  K.  WeiTs,  J.  Karabaesek,  K.  Uhlira,  l)r.  K.  Glosaj  a.  Alex.  Uirsch, 
Katalog  d.  faiat  Auaatell.  d.  Stadt  Wien  1883  3.  Anfl.  Verl.  d.  Gemeinderatea  r.  Wien.  — 

36)  Mariua  Vacbon,  Un  deuxi6iue  centenaire,  la  France  et  i’Autriche  an  ai^e  de  Vienne  on 
1683,  d'aprba  d.  documenta  tirea  d.  archivea  da  min.  d.  aü.  etr.:  NR.  23,  S.  744 — 748.  — 

37)  HZ.  &6,  S.  380.  — 38)  H.  K.  Maiden,  Vienna  1683.  The  hiatory  and  conaequencea  of  the 
dofeat  of  tho  Tarka  betöre  Vienna  etc.  London,  Kejan  Vanl.Tronach  A C.  VllI,  122  S.  1 Tafel. — 
39)  M.  Snieta,  Wien  in  n.  ana  d.  Türken bedrangnia  (1529 — 1683).  Wien,  (iottlieb.  122  S. 
(Nicht  einmal  im  Stil  gemeinToratändiieh. I — 40-41)  Ad.  Bokk,  l)ie  Verteidiger  Wiens  in 
den  TUrkenkriegen  1529  n.  1683.  Salzburg,  H.  Dieter.  72  8.  Mit  4 Porträts.  (Für  die 
Mannschaften  bestimmt,  gleichwohl  rielfach  unklar.)  — 42)  (M.  Bermann)  Wienerisches 
Khrenkränxlein  r.  1683.  Wien,  Fleischmann.  43  S.  Eine  aualllhrl.  Besprechung  d.  Klopp- 
achen Werkes  mit  verschiedenen  neuen  Zusätzen  u.  Bemerkgn.  gab  A.  v.  llelfert  im:  HJb. 
4,  S.  307—332. 
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F.  Leithners*“)  und  ebenso  die  S.  Bergers. <*)  — Dnrcbaas  populär  ge- 
halten ist  das  Schriflchen  von  Leo  Smolle^‘)  und  ebenso  die  Vorträge 
A.  V.  Helferts**)  und  Seebafs’*’)  Uber  die  Türkenbelagemng. 

Die  Verdienste  einzelner  Verteidiger  der  Stadt  werden  gleichfalls 
in  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Schriften  verewigt.  Dem  Andenken  des 
Grafen  Kaplir  hat  nicht  blofs  v.  Belfert/^)  sondern  auch  Frsmz  Mares*’) 
(dieser  in  tschechischer  Sprache)  eine  Schrift  gewidmet.  In  beiden  werden  die  Ver- 
dienste dieses  tschechischen  Grafen  Ober  Gebühr  gelobt.  Karl  Stichler  giebt  eine 
biographische  Skizze  des  Generals  Heinrich  v.  Flemming.^”)  0.  v.  Ueebtritz- 
Stcinkirch  bespricht  die  Wiener  Belagerung ^ nach  den  autobiographischen 
Anfzeichunngen  des  Freih.  Heinrich  Tobias  v.  Häslingen,  wobei  nur  zn  be- 
dauern ist,  dafs  die  Akten  des  Wiener  Kriegsarchives  unbeachtet  blieben. 
Die  Tbätigkeit  des  Feldmarschalls  Franz  Grafen  von  Taaffe  im  Kriegsjahre 
1683  wird  von  F.  Karmihski  nach  den  Briefen  des  Grafen  Taaffe  an 
seinen  Bruder  Nikolaus,  Grafen  von  Carlingford,  geschildert. Über  den 
Standpunkt  des  Papstes  Innocenz  XI.  handelt  die  nach  0.  Klopp  und  Moroni 
ansgearbeitete  Schrift  Haringers. — Des  Tököly  gedenken  zwei  Anf- 
sätze:  In  dem  einen  sucht  A.  Kdrolyi  den  Tököly  vor  der  Benrteilnng 
0.  Kiopps  in  Schutz  zn  nehmen^*)  und  das  Verhalten  Tökülys  der  kaiser- 
lichen f^iemng  gegenüber  zn  rechtfertigen-,  in  dem  zweiten  wird  ein  Straf- 
edikt desselben  aus  dem  Jahre  1683  mitgeteilt.  Eine  Verteidigung  des 
magyarischen  Adels,  soweit  derselbe  zu  den  Türken  hielt,  versucht  Koloman 
Thaly. Dudik  berichtet  nach  Auszügen  aus  den  Ratsprotokollen  des 
k.  k.  Tribunals  in  Mähren,  der  einzigen  Behörde,  die  damals  alle  Angelegen- 
heiten in  den  Händen  hielt  nnd  somit  in  Wirklichkeit  regierte,  von  der 
Opferwilligkeit,  die  sich  in  Mähren  kund  gab.^’)  Ober  die  Zustände 
Niederösterreichs  enthält  namentlich  der  Scblnfshcricht  des  in  Krems  tagen- 
den Ausschusses  für  die  Angelegenheiten  dieses  Landes  interessante  Einzel- 
heiten. Newald  hat  denselben  nach  einem  Fapierkodex  des  Jahres  1702  ab- 
gedruckt.  so-si) 

Aufser  der  Stadt  Wien  batte  noch  eine  ziemliche  Anzahl  befestigter 


43)  F.  Leithner,  Der  heldenmütige  Kampf  Wiens  gegen  d.  Türken  1683  u.  O.  Kloppa 
ungerechte  Verdächtigungen  der  Wiener  Bürgenchaft.  Krema,  Max  Pammer.  76  S.  — 44) 
S.  Berger,  öaterreichs  geachichtl.  Jubiläumatage  in  den  Jahren  1882  und  1883.  3.  Heft 

Wien,  Moritz  Perlea.  — 4»)  I..  Smolle,  D.  Belagerung  Wiena  durch  d.  Türken.  Wien. 
C.  üriiaer.  — 46)  A.  t.  Hel  fort,  Dia  veltgeachichtl.  Bedentg.  d.  Wiener  Siege*  v 1683. 
Ein  Vortrag.  Wien,  Eipeldaner.  32  8.  — 47)  Seebafa,  D.  Türken  vor  Wien  1683.  (Feat- 
rede  am  1.  .SpL  1883.)  Dreaden,  Uöckner.  — 48)  A.  t.  Belfert,  D.  t'hef  etc.,  a,  o.  K.  II, 
N.  48. — 49)  F.  Marei,  Hrabd  (Graf)  Kai|>ar  Zdenük  Kaplit-  etc.  Prag,  J.Ot'o.  81  S.  — 
50)  K.  Stichler,  Von  einem  rergoaaenen  Helden:  Intern.  Berne  über  .Armeen  u.  Flottea. 
1883,  Augnat-H.  19  8.)  — 51)  U.  r.  U echtritz-Steinkirch,  Heinrich  Tobiaa  Prhr.  ros 
Haalingen.  Ein  Beitr.  zur  Oeach.  d.  Befniung  Wiens  im  J.  1683.  Brealau,  U.  Korn.  32  S. 
— 52)  Fr.  Karraiiiaki,  Feldmarachall  GrafTaaffe  im  Kriogsj.  1683;  Armee-  u.  Marine  Z. 
(Wien).  No.  6.  7.  (10.  18.  Sejit.  1883).  — 53)  XJ.  Newald,  D.  Freiherren  von  Liebenberg. 
E.  geneal.  Studie.  Wien,  Selbatrerl.  8 S.  — 5^55)  Haringer,  Innocenz  XI.  n.  die  Be- 
freiung Wiena  1683.  Prag,  C'jT.-Metb.  Bnchdmckcrei.  — 56)  A.  Kärolr,  TökiUy  a legujobb 
riligitaaban : Bndapeati  Szemle,  Jg.  1883,  Juliheft.  — 57)  Ein  Strafedikt  Tökölra  ans  dem 
J.  1683:  M.  d.  k.  k.  Kriega-A.,  Jg.  1883.  (Wien,  Seidl.)  — 58)  K.  Thalj,  Aa  1683  diki 
täboroäaa  törtenetähez:  Abh.  d.  ung.  Ak.  1883.  — 59)  B.  Dudik,  Auszüge  aus  d.  BataprotokoU  d. 
k.  k.  Tribunals  in  Mahren;  A()G.  65,  8.  1 — 18.  — 60-61)  J.  Newald,  FlnchtSrter  und 
Krendenfener  in  Niederöaterr.  zur  Zeit  d.  drohenden  TOrkeninraaion : Bll.  f.  Landeak.  Nieder- 
österr.  17,  8.  259 — 270.  — id.,  Nachrr.  über  d.  Zustände  auf  d.  flachen  Lande  r.  Niederöaterr. 
wahrend  d.  Türkeninraa.  im  J.  1683;  ib.  S.  270 — 276. 
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Punkte  in  Niederösterreich  sich  vor  den  Tttrken  zu  verteidigen:**'^®)  Eine 
recht  hUhsche,  ans  den  Quellen  geschöpfte  Darstellung  der  in  Melk  zu  diesem 
Zwecke  von  dem  Abte  Gregor  Maller  getroffenen  Vorkehrungen  giebt  Romuald 
Gumpoldsberger.  *®‘) 

Hirtenbriefe,  TOrkenpredigten  ans  dem  Jahre  1083,  humoristische  und 
satirische  Dialoge,  Theaterstücke  und  endlich  Medaillen  auf  den  Entsatz  von 
Wien  sind  vielfach  publiziert  worden.^*'’®)  — Einen  Plan  der  Stadt  Wien 
und  ihrer  Umgebung  mit  der  Darstellung  der  Verhältnisse  am  12.  September 
1683  bat  das  mil.  geogr.  Institut  zu  Wien  herausgegeben. 

Wie  für  die  Regiemngszeit  Leopolds  L,  so  aberwiegen  auch  für  die 
seiner  beiden  Nachfolger  Joseph  I.  und  Karl  VI.  die  Arbeiten  kriegsgeschicht- 
lichen Inhalts.  In  erster  Linie  kommen  hier  die  ‘Feldzüge  des  Prinzen 
Engen’’®)  in  Betracht,  von  denen  der  9.  Bd.  erschienen  ist.  Das  Werk 
wird  in  der  bekannten  — etwas  zu  breiten  — Weise  fortgesetzt  Zuerst 
wird  die  politische  Lage  Europas  zu  Anfang  des  Jahres  1707  geschildert,  so- 
dann die  Kriegspläne  in  Wien,  die  Wahl  der  Feldherren,  die  Rüstungen  des 
Kaisers,  seiner  Verbündeten  und  Gegner,  endlich  die  Kriegsereignisse  selbst, 
getrennt  nach  den  verschiedenen  Kriegsschauplätzen : in  Italien  und  der 
Provence,  Deutschland  und  den  Niederlanden,  auf  der  pyrenäischen  Halb- 
insel und  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.  Besonders  dankenswert  sind  die 
nrknndlichen  Beilagen,  von  denen  der  gröfsere  Teil  aus  der  militärischen 
Korrespondenz  Eugens  selbst  genommen  ist.  — Ans  bisher  unbekannten  Schrift- 
stücken giebt  K.  Th.  Ueigel  die  ersten  Anfscblüsse  über  das  Projekt  einer 
Abtretung  Bayerns  an  Österreich  während  der  Friedensverhandlungen  zu 
Utrecht  ’®)  In  recht  ausführlicher  Weise  behandelt  v.  Angely  die  Geschichte 
des  Türkenkrieges  von  1737 — 1739,*®)  eine  Arbeit,  mit  welcher  zwei  Auf- 
sätze, der  eine  Uber  den  Prinzen  Joseph  von  Sachsen  Hildburghausen,®*)  der 


62-63)  Paal  Tobaer,  Lilienfeld  vor  200  Jj.  od.  Leben  u.  Wirken  d.  beldenmUt  Abtea 
Mattbäna  UI.  Kolweifa  r.  Lilienfeld.  Lilienfeld,  Selbatverl.  kl.  8°.  128  8.  (etwaa  konfaa.) 

. — 64)  A.  Latacbka,  D.  Türken  in  Porcbtoldadorf  im  J.  1683.  Wien,  Eipeldaner.  kl.  8^. 
34  S.  Sop.  aua;  1).  ‘Vaterland’  1883.  — 6o)  B.  Oaell,  Daa  Stift  Heiligenkreua  u.  aeine 
B«aitanngen  im  J.  1683:  StMBO.  4,  1.  2.  — 66)  St.  Küaler,  Daa  Türkenj.  1683  n.  daa 
Stift  Zwettl:  ib.  4,  2.  — 67)  S.  Branner,  Ein  Cborbermbach.  WOnburg  n.  Wien,  Leo 
tVdrl.  48  S.  — 68)  W.  Beebeim,  D.  Wadenaamml.  im  Cborbermatifte  Kloatemeaburg : 
MAItVWien.  22,  S.  203 — 207.  (4”.)  — 69)  J.  Leitgeb,  Priglita,  SL  Cbriatof  u.  Umgeb.  etc. 
Zor  Lokalchron.  Wien,  Hneber  u.  Lahne.  VUI,  140  8.  — 70)  K.  J.  Mayer,  Chron.  d. 
Orte  Ober-  u.  Unter-Bemdorf.  Bemdorf,  Selbatrerl.  130  8.  — 70a)  Romuald  Onmpolda- 
berger.  Melk  in  d.  Türkennot  d.  J.  1683.  Progr.  d.  O.-U.  Melk.  Wien,  Selbatrerl.  d.  O.-Q.  78  8. 
. — 71)  E.  Paleta,  Denkacbr.  a.  Erinnerung  an  d.  Erbauung  d.  Pfarrkirche  zu  Ilütteldorf.  Wien, 
.Selbatrerl.  68  8.  — 72)  Ouatar  Müller,  Bll.  d.  Erinnerung  an  d.  Rettung  Wiena  aua  der 
TOrkennoL  Wien,  Mayer  & Co.  VI,  149  8.  — 73)  Türkenpredigten  aua  d.  J.  1683.  Neu- 
bearbeitet  r.  E.  Piacber.  Nenatift  am  Walde,  Selbatrerl.  fiO  8.  — 74)  ‘Auf,  auf,  ihr  Cbriaten'! 
Ton  Abraham  a St  Clara  1683,  hrag.  r.  A.  Sauer:  Wiener  Neudrucke  1.  Wien,  Konegen. 
XIV,  133  8.  — 7o)  E.  Sein,  Humoriatica,  aatiriache  Dialoge  u.  Theater  aua  der  Zeit  der 
2.  T^rkenbelagemng.  Wien.  IV,  84  S.  — 76)  Alex.  Hirach,  D.  Medaillen  auf  d.  Entaata 
Wiens  1683.  M.  8 Tf.  'Troppau  n.  Erenkf.  a/M.,  A.  Hess.  — 77)  K.  k.  mil.  geogr.  Institut, 
Plan  d.  Stadt  Wiena  im  }.  1883  mit  d.  Darstell,  d.  kriegerischen  Verhältnisse  am  12.  SepL 
1683  u.  d.  Auaweitg.  d.  Stadt  u.  Vorstädte  in  d.  Zeit  r.  1683 — 1700.  Wion,  k.  k.  mil.  geogr. 
Institut  — 78)  K.  r.  Bipssich  u.  Cara.  r.  Lindenbach,  Feldzüge,  a.  o.  K.  U,  N.  62.  — 79) 
K.  Th.  Heigel,  Kurf.  Jos.  Clemens,  a.  o.  K.  II,  N.  63. — 80)  M.  r.  Angely,  D.  Krieg  mit 
d.  Pforte  r.  1737—1739:  Mitt.  a.  d.  k.  k.  Kriega-A.,  Jg.  1881,  8.  247—338.  (Wien,  Verl, 
d.  k.  k.  Qeneralatabs.)  — 81)  id.,  Feldmarschall  Prinz  Joseph  zu  Sachaen-Hildburghausen 
ib.  8.  233—235. 
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andere  aber  den  wegen  der  Übergabe  der  Festnng  Nisch  an  die  Türken  hin- 
gerichteten  Offizier  Doxat,  *’)  in  Verbindung  stehen,  ln  Bezug  auf  den  erstcren 
werden  verschiedene  Daten  ans  seinem  Leben  anf  Grundlage  sorgsamer 
archivaliscber  Studien  richtig  gestellt,  bezüglich  des  letzteren  vrird  nach- 
gewiesen,  dafs  er  nicht,  wie  man  bisher  angenommen  hat,  als  ein  Opfer  der 
Abneigung  des  k.  k.  Hofkriegsrates  gegen  die  Ansländer  gefallen  ist.  Was 
den  Türkenkrieg  von  1737 — 1739  betrifft,  erörtert  der  Vf.  in  vier  Abschnitten 
zuerst  die  Ereignisse  des  Jahres  1736,  nämlich  die  Veranlassung  zum  Kriege, 
den  Abschlufs  der  Osterrr.-rassischen  Allianz,  dann  die  militärischen  Vor- 
bereitungen, hierauf  die  Feldzüge  in  den  Jahren  1737,  1738  und  1739  nnd 
den  Frieden  von  Belgrad.  Die  Behauptung,  da&  die  Österreicher  1737  eis 
vortrefflich  ausgerüstetes  Heer  hatten,  ist  dem  hiefür  beigebrachten  (sehr  an- 
fechtbaren) Zeugnisse  zum  Trotz  sehr  anzufecbten.  Überschwenglich  ist  auch 
die  Phrase,  dafs  erst  seit  der  Zeit  des  Belgrader  Friedens  die  orientalische 
Frage  existierte.  Ziemlich  nnbedentend  ist  das  im  Ausznge  mitgeteilte  'Mili- 
tärische und  ökonomische  Reduktions-  nnd  Angmentationsprojekt,  die  k.  Armee 
zu  verstärken’, welches  der  F.  M.  L.  Gf.  Khevenhüller  im  Jahre  1740 
verfafst  hat,  und  dessen  Zweck  es  war,  die  Wehrhaftigkeit  des  Reichs  durch 
Reformen  im  Heeres-  nnd  Landesverteidigungswesen  zu  vervollständigen. 
Gömörys  Aufsatz  über  die  kriegerischen  Ereignisse  in  Oberösterreich  in  den 
Jahren  1741/42  schildert  ausführlich,  aber  nicht  ohne  Fehler  (vgl.  HZ.  52. 
8.  547)  die  betreffenden  Vorgänge.**}  Ein  Aufsatz  Jihus**)  bandelt  über 
den  Feldzug  in  Sachsen  nnd  Schlesien  im  Jahre  1760. 

Etwas  reichhaltiger  nnd  zahlreicher  als  die  Aufsätze  kriegsgeschichtlicben 
Inhalts  ans  der  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  sind  die  über  die  allge- 
meinen Verhältnisse  oder  einzelne  Zweige  der  Verwaltung  Öster- 
reichs. Was  zunächst  die  Kaiserwahl  Franz  1.  betrifft,  so  behandelt  Elias 
Fromm*®)  das  turbulente  und  ordnungswidrige  Verfahren  bei  der  Wahl  von 
1745.  Der  Abhandlung  ist  ein  Katalogvon  Streit-  und  Fiugschriften  beigegeben, 
die  den  Standpunkt  des  kaiserlichen  Hofes  nnd  den  der  Gegenpartei  kennzeichnen. 
— Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Aufklärung  in  Österreich  bringt 
W.  Müllers  Buch  über  Gerhard  van  Swieten.*^)  Dasselbe  enthält  eine 
nicht  ungeschickte  Zusammenstellung  dessen,  was  sonst  schon  über  v.  Swieten 
bekannt  ist,  und  beansprucht  keinen  wissenschaftlichen  Wert  Die  Angaben  sind 
genommen  aus  Kinks  Geschichte  der  Wiener  Universität,  den  einschlägigen 
Arbeiten  v.  Arneths,  Mosels  Geschichte  der  Hofbibliothek,  Heckers  Geschichte 
der  neueren  Heilkunde  nnd  Fourniers  Abhandlung  über  Gerhard  van  Swieten. 
Über  die  Vorarbeiten  zur  Uniliziemng  des  Rechts  und  die  Thätigkeit  nnd 
Arbeiten  bei  den  Kodifiziemngsarbeiten  zum  Codex  Tberesianns,  die  1753 
begonnen,  1766  beendet  wurden,  berichtet  Harras  von  Harraso wsky. *®) 
Einen  Beitrag  zur  Geschichte  des  österreichischen  Schnlwesens  bringt 


82)  M.  T.  Angeli,  NikoUo«  Doxat  ein  Oflizior  d.  Prinzen  Eugeniua:  ib.,  S.  2S9-^24fi 
— 83)  <*f.  KheTenhülIera  Wehnyatem  (1740):  ib.  S.  361 — 365.  — H4)  G.  Gömöry 
T.  Oomör,  Die  InriaioD  OberBaterr.  u.  d.  Wiedereroberung  r.  Linz  1741 — 1742:  ib.  18S2,  S. 
417 — 443.  — 85)  Fr.  Jibn,  D.  Feldzug  t.  1760  in  Schleaien  a.  Sachaen.  M.  bea.  Berach- 
aichUgung  d.  Schlacht  h.  Torgau:  ib.  S.  1 — 46.  — 86)  Kl.  Fromm,  D.  Kaiaenrahl  Frasa  1. 
Ein  Beitr.  z.  Reichageach.  d.  lg.  Jh.  Gneaen,  (Jena,  Deichung).  108  S.  — Arneth,  Laudoa, 
a.  o.  K.  VUI,  2.,  N.  40.  — 87)  Willib.  Müller,  Gerhard  van  Swieten.  Zur  Qesch.  der 
Aufhlär.  in  öaterr.  Wien,  W.  Branmüller.  — 88)  Ph.  Harraa  t.  Uarraaowaky , Codex 
Thereaianua  u.  a.  Umarbeitgn.  1.  u.  2.  T.  Wien,  Gerold. 
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F.  Ralf;®*)  da  das  frühere  Schulwesen,  wie  es  bis  1867  (bez.  1849)  bestand, 
in  der  Hauptsache  auf  der  Gesetzgebung  Maria  Theresias  beruht,  so  ist 
gerade  die  Darstellung  der  Entwickelung  desselben  in  unseren  Togen,  wo 
starke  Parteien  in  Österreich  dem  neueren  Schulwesen  ein  Ende  machen 
wollen,  von  Interesse.  Über  alle  möglichen  Dinge  handeln  in  knnterbnnter 
Weise  G.  Wolfs  Historische  Skizzen.*")  Es  finden  sich  in  dem  Buche  No- 
tizen über  Schule,  Kirche,  Kriegswesen  etc.,  zumeist  ans  den  Zeiten  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  und  Joseph  II.  Das  Buch  würde  daher  besser  den 
Titel  führen:  Beitrüge  zur  Kulturgeschichte  Österreichs  unter  Maria  Theresia 
und  Kaiser  Joseph. 

Die  einzelnen  Phasen  der  Orientpolitik  Österreichs  seit  dem  Jahre  1774 
werden  in  dem  Buche  Adolf  Beers*‘)  in  sehr  sorgfältiger  Weise  be- 
handelt. B.  bespricht  zunächst  die  Orientpolitik  Österreichs  bis  zum  Frieden 
von  Kutsebuk  Kainardsche,  dann  die  orientalische  Politik  Joseph  II., 
Leopold  II.  und  Franz  I.,  die  Erhebung  der  Griechen,  die  Zeit  nach  dem 
Frieden  von  Adrianopel,  den  Krimkrieg  und  die  Zeit  seit  dem  Pariser  Ver- 
trag. Die  einzelnen  Kapitel  des  Werkes  sind,  wie  die  Quellen  selbst  die  dem 
Vf.  zu  Gebote  standen,  von  ungleichem  Wert.  Für  die  älteren  Zeiten  boten 
die  Wiener  Archive  reiche  Ausbeute;  für  die  letzten  Jahrzehnte  war  der  Vf. 
auf  die  verschiedenen  Rot-,  Blau-  und  Gelbbücber,  sowie  auf  private  Infor- 
mationen angewiesen.  Unter  den  ‘Analecten’  werden  wichtige  Aktenstücke 
aus  den  Jahren  1801 — 1810  mitgeteilt.  Ans  der  Regierangszeit  Joseph  II. 
ist  zunächst  ein  gut  geschriebener  Vortrag  W.  Lastkandis  nachzntragen.  *•) 

Der  Vf.  bespricht  in  Kürze  die  äufsere  Politik  des  Kaisers  und  in  breiterer 
Weise  die  Reformthätigkeit  desselben.  In  ersterer  Beziehung  läfst  die  Schrift 
manches  zu  wünschen  übrig,  wie  z.  B.  die  orientalische  Politik  des  Kaisers 
nicht  berührt  wird;  branebbar  ist  sie  dagegen  in  Bezug  auf  den  zweiten  Teil. 

Das  erfolgreiche  Wirken  Joseph  II.  als  obersten  Kriegsherrn  darzustellen, 
der  im  Zeiträume  von  28  Jahren  (1762 — 1790)  die  österreichische  Armee 
nicht  blofs  von  Grund  ans  reorganisierte,  sondern  sie  auch  bedeutend  ver- 
mehrte, ist  die  Aufgabe,  welche  sich  J.  Nosinich**)  gestellt  hat.  Die  Arbeit 
bietet  doch  weniger,  als  man  nach  dem  viel  zu  pompös  gehaltenen  zweiten 
Titel  (Österreichs  Politik  und  Kriege  in  den  Jahren  1763 — 1790,  zugleich  Vor-  • 
geschichte  zu  den  Kriegen  Österreichs  gegen  die  französische  Revolution)  vorans- 
setzen  dürfte.  Die  Politik  Leopold  H.,  die  dauerhafte  Erhaltung  des  Friedens 
durch  die  Herstellung  einer  aufrichtigen,  unzerstörbaren  Eintracht  zwischen 
Österreich  und  Prenfsen  zu  erzielen,  eine  Politik,  welche  die  Ordnung  der 
zerrütteten  Verhältnisse  im  Innern  und  die  Wahrung  der  Interessen  Österreichs 
nach  Anfsen  im  Gefolge  haben  sollte,  schildert  auf  Grundlage  eines  reich- 
haltigen (meist  gedruckten)  Quellenmaterials  ein  Aufwtz  Ge  ne  lins.*®) 

Aus  zerstreuten  archivalischen,  zumeist  aus  dem  Privatarebiv  des  Erz- 
herzogs Albrecht  stammenden  Notizen  teilt  H.  v.  Zeissberg  mit,*")  was  über 


89)  F.  Ralf,  M&rU  Theresia  a.  d.  österr.  Volksodiale.  Pra^,  Verein  z.  Yerbr.  gemeiim. 
Kenntnisae.  19  S.  — 90)  G.  Wolf,  Hiator.  Skizzen  aas  Österr.-Ungam.  Wien,  Holder. 
Kor.:  HZ.  55,  167.  — 91)  A.  Beer,  D.  oriental.  Politik  österr.  seit  1774.  Prag,  Tempeky. 
— 92)  Laatkandl^  D.  Josephiniseben  Ideen  u.  ihr  Erfolg.  Wien,  Konegen.  18S1.  VI, 
132  S.  — 93)  Nosinich,  Kaiser  Jos.  II.  als  Staatsmann  n.  Feldherr  1778 — 1787:  Mitt. 
a.  d.  k.  k.  Kriegi’A.  1882/83,  8.  1—131.  219—288.  349—416.  Rez.:  HZ.  52,  547  a.  55, 
169.  — 94)  Flac.  Qenelin,  Leopold  II.  aafsero  Politik.  Progr.  O.-R.  Triest  Triest, 
Verl.  d.  O.-R.  45  S.  — 95)  H.  t.  Zeissberg,  Ans  d.  Jogendzeit  d.  Erzherzogs  Karl. 
Wien,  Qerold.  Rez.:  HZ.  54,  124. 
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die  ersten  Lebenseindrttcke  nnd  die  Personen  bekannt  ist,  unter  deren  Lei- 
tung sich  der  Erzherzog  Karl  entwickelt  bat.  Ein  Exkurs  handelt  über  die 
Jngondbildnisse  des  Erzherzogs.  Ein  Aufsatz  der  Mitteilungen  des  Kriegs- 
archivs nimmt  den  Erzherzog  gegen  einige  in  Fonniiers  Buche  ^Gentz  und 
Cobenzl’  (4  Kap.)  enthaltenen  Angaben  in  Schutz.  — In  seinen  Tagebnch- 
bl&ttern  schildert  der  Major  Mahlern  die  Schicksale  eines  österr.  Keserve- 
bataillons  in  der  Zeit  vom  DonanUbergang  bis  zur  Schlacht  von  Austerlitz. 
Über  die  zwischen  Preufsen  nnd  Österreich  ira  Jahre  1808  durch  den  Oberstes 
Grf.  Götzen  gepflogenen  Unterhandlungen  sind  wir  im  allgemeinen  schon  durch 
A.  Beer  unterrichtet.  P.  Hassel  hat  dann  den  Bericht  des  Grafen  Bnbns 
Uber  seine  Zusammenkunft  mit  Götzen  in  der  Ottendorfer  Mühle  bmcbstUcli- 
weise  mitgeteilt.  Nun  wird  in  den  Mitteilungen  des  k.  k.  Kriegsarchivs  der 
volle  Wortlaut  abgedruckt.  Auch  das  dem  Berichte  beiliegende  Memoire  er- 
scheint hier  in  einer  an  einigen  Stellen  abweichenden  Form.  Eine  vos 
einem  Ungenannten  herrUhrende,  ans  dem  Jahre  1810  stammende  Denkschriii 
Uber  die  Zustände  nach  dem  Wiener  Frieden  von  1809  sucht  darzuthao, 
dafs  Österreich  seinen  Schwerpunkt  nsu;h  dem  Osten  verlegen  müsse,  und 
empfiehlt  zn  dem  Zwecke  engen  Anschlnfs  an  Napoleon,  mit  dessen  Unter- 
stützung man  auf  der  Balkanhalbinsel  gröfsere  Erwerbungen  machen  könne.”) 
Eine  ausgezeichnete  Darstellung  der  traurigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
Österreichs  um  das  Jahr  1812  findet  sich  in  einem  von  J.  v.  Zahn  mitgeteiltes 
Staatsbericht  des  Grafen  Franz  v.  Saurau.*®®)  Über  die  Teilnahme  Öster- 
reichs an  dem  Feldzüge  gegen  Rufsland  im  Jabre  1812  bandelt,  sehr  skizzen- 
haft und,  ohne  etwas  wesentlich  Neues  beizubringen,  A.  Heinrich  in  einem 
Aufsatze,  welcher  einen  Teil  einer  gröfseren  Arbeit  Uber  den  Fürsten  Schwarzen- 
berg bilden  soll.  *®*)  Von  den  in  diesem  Feldzüge  auf  österreichischer  Seite 
benutzten  Wagenburgen  spricht  G.  Gömöry.  *®*)  M.  v.  Angely  nimmt 
den  General  Klenau  wegen  der  dem  französischen  Kommandanten  von  Dresden 
bewilligten  Kapitulation  gegen  die  Vorwürfe  des  Fürsten  Schwarzenberg  in 
Schutz,  auf  welchen  nun  selbst  ein  Teil  der  Schuld  abgeladen  wird. '®’)  Den 
Streifzug  Thielemanus  im  Jahre  1813,  der  den  Zweck  batte,  die  Rückzugs 
linien  Napoleons  zn  beunruhigen,  behandelt  ein  Aufsatz  Sieberta*®*)  Ah 
hervorragendste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  neueren  Geschichte  Österreichs 
sind  die  Metternich  sehen  Memoiren  zu  nennen,  von  denen  der  6.  und  7.  Bd.. 
enthaltend  den  zweiten  Teil  der  Friedensära  1816 — 1848,  vorli^en. '**) 
Beide  schildern  die  Ferdinandeische  Regierungszeit.  Der  erste  reicht  bis  1843. 
der  andere  bis  zum  Sturz  des  Staatskanzlers.  Eine  Menge  der  wertvollsten 
Materialien  für  die  Geschichte  dieser  Jahre  wird  in  beiden  mitgeteilt:  aos- 


96)  Z.  Cbtnkteriat.  d.  Knlierz.  Karl  u.  d.  öaterr.  Armee  in  d.  Jj.  1801—1804:  Uin 
a.  d.  k.  k.  Kriega-A.  Jg.  1881,  S.  106 — 121.  — 97)  ‘Tagebachbll.  (dea  Majora  Mahlern)  aw 
d.  J.  1805’:  ib.  8.  499 — 523.  — 98)  Ber.  d.  Qeneralmajora  Of.  t.  Bub  na  an  ErsheraKirl 
flb.  aeino  Zuaammonk.  m.  d.  preufa.  Oberaten  tiötzen  in  d.  Ottendorfer  Mühle:  ib.  Jg.  13S1. 
S.  89 — 98.  — 99)  öaterreich  nach  dem  Frieden  t.  1809.  Deiikachr.,  mitgeteilt  von  ▼.  .la* 
gely:  ib.  — 100)  J.  T.  Zahn,  Öaterreich  um  1812:  SteiermGBU.  4,  8.  234 — 249.  —1011 
Anton  Heinrich,  1).  öaterr.  Feldzug  im  J.  1812.  l’rogr.  d.  O.-O.  in  Laibach.  Laiback. 
Verl.  d.  O.-O.  28  8.  — 102)  G.  Gömöry  ?.  Gümdr,  Üb.  d.  Formier,  r.  Wagenburgen  in 
J.  1812:  Mitt.  a.  d.  k.  k.  Kriega-A.,  Jg.  1883,  S.  110—116.  — 103)  M.  t.  Angely,  ü 
KapitulaL  v.  Ureaden:  ib.,  Jg.  1881,  8. 131 — 172.  — 104)  Siebert  Üb.  d.  Streitaug  Thielcniaaa* 
im  Feldzuge  1813;  ib.  Jg.  1883,  8.  180—205.  — 105)  Aua  Metternicha  nachgclaaaeno 
Papieren,  hrag.  von  d.  8ohne  dea  Staatakanzlera  Füraten  Rieh.  M ettern ich- W innebntp. 
Bd.  6 u.  7.  Wien,  BraumUller. 
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fOhrlicbe  Berichte  ttber  die  Ereignisse  des  Tages,  Depeschen  des  Kanzlers  an 
s&mtliche  Missionen,  vertranliche  Schreiben  an  einzelne  Gesandte  n.  s.  w. 
Einen  breiten  Ranm  nimmt  das  Tagebuch  der  Fürstin  Melanie  ein,  das  wohl 
nicht  denselben  Wert  beansprucht  wie  die  Berichte  ans  Metternichs  Feder,  aber 
doch  insofern  von  grober  Bedentnng  ist,  als  die  Fürstin  die  Gedanken  ihres 
Gatten  gctrenlich  wiedergiebt  und  interpretiert.  Bedeutender  und  unbestreitbar 
von  allgemeinem  Interesse  wird  das  Tagebuch  in  der  Zeit,  wo  die  schwersten 
Ereignisse  über  das  Leben  des  Fürsten  hereinbrachen,  die  seinen  Rücktritt 
zur  Folge  hatten  nnd  ihn  nötigten,  in  die  Verbannung  zu  gehen.  Nicht  wenige 
Thatsachen  ans  der  neueren  Geschichte  Österreichs  erscheinen  nunmehr  in 
anderer  Beleuchtung.  Man  siebt,  wie  auch  Metternich  sich  keinen  Täu- 
schungen Ober  die  Dauerhaftigkeit  der  österreichischen  Zustande  hingab; 
am  so  merkwürdiger  ist  es,  wie  arm  an  schöpferischen  Ideen  der  Staatskanzler 
auch  in  den  vorliegenden  Schriftstücken  erscheint ; dieselben  beweisen  aufs  neue, 
in  wie  hohem  Grade  ihm  der  Sinn  für  das  Werdende  abging.  Einige  vor- 
treffliche Bemerkungen  finden  sich  in  der  antographischen  Denkschrift  Metter- 
nichs, welche  die  Herausgeber  als  Schlufskapitel  ‘Metternichs  Rücktritf  mit- 
geteilt haben.  Mit  Recht  wird  dort  bemerkt,  dafs  die  ‘Mürzereignisse  das 
Werk  irregeleiteter  Studenten,  unklarer  Köpfe  ans  verschiedenen  Klassen  der 
Gesellschaft  und  in  Unkenntnis  der  Weltereignisse  redesüchtiger  Bürger  ge- 
wesen. Als  praktische  Oberleiter  haben  sich  fremde  Tonangeber  nnd  als 
Werkfübrer  Polen  eingefhnden’.  Im  Anschlnls  an  die  Memoiren  Metternichs 
sei  auch  der  Teplitzer  Denkschrift  Metternichs  gedacht,  die  sich  in  dem 
Aktenstücke  ‘die  von  des  Königs  Majestät  beschlossene  Einführung  und  Bil- 
dung von  Provinzialständen  in  der  Monarchie  1823 — 1826’  im  Berliner 
Staatsarchive  vorfindet  und  von  Baillen  publiziert  wurde,  Aus  Onckens 
Aufsatz  kann  man  gleichfalls  erfahren,  wie  wenig  Verläfslichkeit  den  Me- 
moiren Metternichs  sowohl  nach  ihrer  Gesamtrichtnng  als  in  ihren  Einzel- 
heiten zukommt. 

Spiegls  Abhandinng  über  Repressaliengefechte  an  der  nngar.-kroat 
Grenze  zeigt  — der  Aufsatz  ist  zum  Teil  eine  Rechtfertigung  der  bos- 
nischen Oeenpation  von  1878  — dafs  Österreich  seit  dem  Jahre  1809  wieder- 
holt genötigt  war,  der  Ordnung  wegen  die  türkische  Grenze  zu  überschreiten.  '**) 
Über  die  Eventualität  eines  in  Gemeinschaft  mit  Rnfsland  unternommenen 
Krieges  der  Österreicher  gegen  die  Türkei,  dessen  Insceniemng  und  Aussichten 
handelt  eine  ans  den  ‘M6moires  des  k.  k.  Kriegsarchivs’  mitgetcilte,  ans  dem 
Jahre  1828  stammende  Denkschrift  Radetzkys.  Eine  historische  Studie 
Rechbergers  von  Rechkron  Uber  Wiens  militärische  Bedentnng  schildert 
die  historische  Entwickelung  der  Reichsbefestigung,  die  kriegshistorisebe  Ver- 
gangenheit von  Wien  nnd  schliefst  mit  einigen  Betrachtungen  ttber  die  Be- 
festigung der  Beiebsbauptstadt  von  politischem,  militärischem  und  fortifika- 
torisebem  Standpunkte  ans.  ’“*)  Diesen  streng  kriegswissenscbaftlichen  Arbeiten 
gegenüber  verbreitet  sich  das  Buch  Bermanns  ‘Österreich-Ungarn  im  19.  Jh.’ 
Ober  die  gesamten  politischen,  militärischen  nnd  kulturellen  Verhältnisse  öster- 


106)  P.  Baillea,  Mettomich»  Teplitver  Denkschr.:  HZ.  50,  8.  180 — 192.  — 107) 
W.  Onckon,  Aus  d.  letzten  Honaton  des  J.  1818:  Histor.  Tnsehonb.,  7.  F.,  2.  Bd.,  S.  1 — 40. — 
108)  Fr.  Spiegl,  Reprossaliengefecbto  an  d.  kroat-nngar.  Grenze:  Mitt.  a.  d.  k.  k.  Kriogs-A., 
Jg.  1881,  8.  1 — 40.  — 109)  Gf.  Radetzky,  Hauptumrifa  für  eine  allenfaUsige  Campagne  mit 
Rnfsland  gegen  d.  Türkei:  ib.  — 110)  J.  r.  Rechbergor-Reebkron,  Wiens  roiliUrische 
Bedentnng;  ib.,  Jg.  1882,  8.  289 — 320. 

HiBtori«ohe  Jahretberiebte  1883.  111.  10 
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reicbs  seit  Anfang  dieses  Jb.  Das  Bncb  ist  jedes  wissenscbaftlicben  Gehaltes 
bar.  ">)  Zar  Gescbicbte  der  wirtscbaftlicben  Bestrebungen  in  Österreich  bieten 
15  von  J.  V.  Zahn  mitgeteilte  Briefe  Heidingers  an  den  Grafen  Franz  von 
Sanrau  einiges  Interesse. 

Einen  anfserordentlich  wertvollen  Beitrag  znr  Geschichte  der  religiösen 
Bewegung  in  Österreich  im  16.  und  17.  Jb.  bieten  die  von  J.  Beck 
publizierten  Geschichtsbücher  der  Wiedertäufer  in  Österreich-Ungarn.  ***)  Sie 
geben  eine  vollständige  Ansicht  von  der  Genesis,  der  Entwickelung  nnd  dem 
Niedergang  des  Anabaptismus.  An  der  Spitze  der  anabaptistischen  Chroniken 
steht  Ambros  Reich,  der  auf  Bitten  seiner  Glaubensgenossen  aufzeichnete, 
was  sich  seit  1524  ‘in  der  Gemain  Gottes’  zugetragen.  Seine  Aufzeichnungen 
wurden  fortgesetzt,  vervielföltigt  nnd  reichen  strenge  genommen  bis  ins 
19.  Jb.  Die  übrigen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  gehören  in  die  Provinzial- 
bez.  Lokalgeschichte. 

Provinzialgesohiohte. — Von  allgemeineren  Werken  sind  die  bereits  in 
früheren  Jahren  genannten  Arbeiten,  Edlbacbers  Landeskunde  von  Ober- 
österreich  “*)  und  Älscbkers  Geschichte  von  Kärnten,’**)  zu  nennen,  die 
in  diesem  Jahre  abgeschlossen  vorliegen.  Allgemeinere  Bedeutung  für  die 
Geschichte  der  geistigen  Kultur  in  Innerösterreich  beansprucht  eine  Abhandlung 
T.  Luschin-Ebengreuth  über  die  an  italienischen  Universitäten  studieren- 
den Österreicher  in  der  Zeit  der  Rezeption  des  römischen  Rechts.”*)  Der 
Vf.,  der  seine  Stadien  in  den  Jahren  1880 — 1882  auf  die  Universität  Padua 
beschränkt  hatte,  dehnt  sie  nun  auch  auf  Siena  und  Bologna  ans.  Eine  Reihe 
von  Arbeiten  betrifft  die  religiöse  Bewegung  in  Innerösterreich : das  meiste  bietet 
die  Schrift  Zapletals  Uber  den  Protestantismus  im  oberen  Ennsthale;”^  sie 
giebt  eine  kurze  Geschichte  desselben  bis  zum  18.  Jb.  und  handelt  dann 
von  der  Gegenreformation,  die  im  dritten  Jahrzehnte  dieses  Jh.  versucht 
wurde.  Zunächst  werden  die  Verordnungen  im  sdlgemeinen,  dann  die  Thätig- 
keit  der  Missionäre,  deren  Mifserfolg  und  die  Ursachen  des  letzteren  be- 
sprochen. Die  Gegenreformation  im  18.  Jh.  erfolgte  ansschliefslich  aus 
politischen  Motiven.  Hierher  gehört  auch  eine  durch  J.  v.  Zahn”*)  veröffent- 
lichte Eingabe  des  Erzbischofs  von  Wien  an  Karl  VI.,  in  welcher  über  das 
Cberbandnehmen  der  Protestanten  in  Niederösterreich  geklagt  und  um  Ab- 
hilfe gebeten  wird.  Die  Religionsheschwerden  der  evangelischen  Stände  be- 
handelt eine  Studie  Leidenfrosts.  ”*) 

Einen  für  die  Familienverhältnisse  des  krainischen  Reformators  Primus 


111)  M.  Bermann,  ÖBterToicb-Ungarn  im  19.  Jh.  (2. — 20.  Ltg.)  Wien,  Engel.  — 
112)  J.  T.  Zahn,  Zar  Geach.  d.  indaatriellen  Boatrobangen  in  Öaterr.:  SteionnGBU.  4,  S. 
141 — 168.  — 113)  D.  Geacbichbbb.  d.  Wiedertäufer  in  Öaterreich-Ungam,  ed.  Joa.  Becb 
Fontea  rer.  Aaatr.  11,  tora.  43.  Wien,  Gerold.  — Keil,  Wiener  Freunde,  a.  o.  K.  IX 
N.  17.  — 114)  L.  Edlbacher,  Landeakunde  von  Obernaterreich.  Wien,  Gräaer.  — 113) 
£.  Älachker,  Geach.  Kämtena.  Klagenfnrt,  Leon.  — 116)  Am.  t.  Lnacbin-Ebengreath, 
Öaterreicher  an  ital.  Unireraitäten  zur  Zeit  d.  Kezeption  d.  rom.  Recbta ; Bll  f.Landeak. 
Niedeniaterr.  17,  8.  393 — 411.  490 — 516.  — 117)  Joa.  Zapletal,  D.  Bekämpfung  u.  Dob 
düng  d.  Froteatantiamua  im  oberen  Emathale.  Graz,  Stjria.  122  S.  Bei.:  SteiermGBU.  4, 
8.  195.  — 118)  J.  T.  Zahn,  Zur  Religionabewegnng  im  18.  Jh.  in  Niederöaterr. : ib. 
8.  219 — 233.  — 119)  K.  Leiden froat,  Religionabeachwerden  d.  erangel.  8tände  t.  Steier- 
mark, Kärnten  u.  Krain-.  Jb.  f.  Geach.  d.  Proteat  in  Öaterr.  3 n.  4,  1882/3,  8.  26  S,  Hierher 
gehört  noch:  J.  t.  Zahn,  Zur  Geach.  d.  Gegenreformation  in  8teiermark:  SteiermärkGB.I. 
4,  8.  23—59  u. : id.,  Beitrr.  zur  Geach.  d.  Landachaftaacbule  in  Graz:  Jb.  f.  Geach.  d.  Prot«! 
in  Uatorreich  3,  8.  128  ff. 
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Traber  interessanten  Brief,  ans  dem  einige  bisher  unbekannte  Tbatsacben  er- 
sicbtlich  werden,  teilt  Schumi  mit.  **®)  Ans  Grazer  Archiven  bringt  H.  Bider- 
mann  verschiedene  Einzelheiten  über  die  zwischen  1596 — 1600  vorgenom- 
menen Serbenansiedlnngen  in  Steiermark  und  im  Warasdiner  Generalat. 

— Über  den  Anfstand  der  Bauern  in  Eirain,  einem  grofsen  Teil  von  Kärnten 
und  Steiermark  gegen  ihre  Grundherrn  im  Jahre  1515  handelt  F.  M.  Mayer 
nach  Akten  der  Landesarchive  in  Laibach  und  Graz.  Da  die  früheren 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  stark  veraltet  sind,  so  wird  man  diese  Studie, 
welche  sich  über  die  Ursachen  der  Bebellion,  den  Verlauf  derselben,  die 
Strafen  und  die  Reformversuche  verbreitet,  willkommen  heifsen.  ***)  Die 
landesfürstlichen  und  landschaftlichen  Patente  der  Herrscherzeit  Maximilians  I. 
und  Ferdinands  L mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Steiermark  stellt 
V.  Krones  zusammen*’^},  und  für  die  Geschichte  der  östlichen  Steiermark 
in  den  Jahren  1530 — 1644  bietet  eine  Abhandlung  Steinwenters  viele 
wertvolle  Materialien.  Zur  Geschichte  steirischer  Adels-  (bez.  Patrizier-) 
Familien  ist  Zahns  Geschichte  der  Familie  Lauriga  und  des  Hauses  Lor- 
berau  bei  Leoben  zu  nennen.**®)  Wastlers  ‘Steirisches  Künstlerlexikon' 
enthält  sechsthalbhundert  Namen  von  Malern,  Bildhauern,  Baumeistern,  Gold- 
schmieden etc.,  die  in  Steiermark  geboren  oder  daselbst  gewirkt  haben.  ***) 
Einige  Nachträge  zu  demselben  bat  v.  Zahn  veröffentlicht.***) 

Was  die  Geschichte  Kärntens  betrifft,  so  bandelt  Laschitzer  in  seinem 
Aufsatze  über  die  Klosterbibliotheken  und  Archive  Kärntens  ***)  von  der  Aus- 
führung der  allgemeinen  Verordnungen  in  Bezug  auf  die  Bibliotheken  und 
Archive  der  aufgehobenen  Klöster  in  den  Kreisämtern  Villach  und  Klagenfurt. 
Aufgehoben  wurden  die  Klöster  Maria  Loretto  bei  St.  Andrä  im  Lavantthale, 
St  Paul,  St.  Georgen  am  Längsee,  Griffen,  Victring,  Arnoldstein,  Ossiach, 
St.  Margarethen  in  Villach,  das  Kapuzinerkloster  daselbst  und  die  Karmeliter 
in  Zedlitzdorf.  Bei  der  Ausführung  der  Verordnungen  war  weder  ein  Ver- 
schleppen noch  ein  Verlust  von  Bibliotheksbeständen  oder  Archivalieu  zu 
beklagen. 

Für  die  Landesgeschichte  von  Krain  ist  das  von  F.  Schumi  begrün- 
dete Archiv  für  Heimaiskunde  zu  nennen.  ***)  In  demselben  veröffentlicht 
H.  Bidermann  einen  interessanten  Aufsatz  **<*)  Uber  die  Ansiedlung  der  Krainer 
Uskoken  (d.  h.  Überläufer  aus  Bosnien,  die  sich  durch  ihre  Flucht  auf  öster- 
reichisches Gebiet  der  türkischen  Herrschaft  entzogen). 

Einige  unbekannte  Daten  aus  den  Tyroler  Kämpfen  desJabres  1809  bieten 


120)  F.  Sctanmi,  Priiaiu  Traber  n.  »eiae  Familie:  A.  f.  Ueimatoknade  (Krain)  1, 
S.  13 — 16®.  — 12l)  H.  J.  Bidermann,  Die  Serbenansiedlungen  in  Steiermark  und 
im  oraraadiner  Grenz-Oonenlate : MHVSteierm.  31,  S.  3 — 62.  — 122)  F.  H.  Majer,  Oer 
innerSaterreichiacbo  Bauernkrieg  1615:  AÖQ.  65,  S.  55 — 136.  — 123)  F.  r.  Kronei, 
1).  landeeiüratl.  a.  landichafU.  Patente  d.  Herrscherzeit  Maximilians  I.  u.  Ferdinands  I. : Beitrr. 
1.  Kunde  steier.  Gesch.-Quellen,  Jg.  19,  S.  1 — 73.  — 124)  A.  Steinventer,  Materialien 
z.  Gosch,  der  östl.  Steiermark  unter  d.  Landeshauptmannschaft  Hans  Gngnad  Fr.  v.  Sonneck 
1530 — 1544:  ib.  S.  92  S.  — 125)  J.  r.  Zahn,  Zur  Gesch.  d.  Familie  Lauriga  n.  d.  Hauses 
Lorberau  bei  Leoben:  SteicrmGBIl.  4,  S.  115.  — 126)  J.  Wastler,  Steir.  Kilnstlerlexikon. 
Graz,  Lejham.  197  S.  — 127)  J.  v.  Zahn:  SteiermGBU.  4,  S.  129 — 131.  — 128)  S.  La- 
schitzer, Gesch.  d.  Klostorbibliotheken  und  Archive  Kärntens  z.  Zeit  ihrer  Aufhebung  unter 
Kaiser  Josef  II.:  Carinthia  73,  S.  129.  161.  194.  — 129)  Archiv  für  Heimatskunde,  Ge- 
schichtsforschungen, Quellen,  Urkk.,  Regesten,  hrsg.  r.  F.  Schumi.  Laibach,  Selbstrerl.  — 
130)  H.  Bidermann,  Zur  Ansiedlungs-  u.  Yenvaltungsgesch.  d.  Krainer  Uskoken  im  16.  Jh.; 
A.  t Ueimatsk.  1,  S.  129  ff. 

10* 


Digilized  by  Cloogle 


111,148 


XVU.  Ottarreich-Ungani.  1.  J.  Loterth;  Öit«ireich. 


die  in  den  Micteiinngen  des  Kriegsarcbivs  abgedrnckte  ‘Erinnerung  ans  der 
Zeit  der  beldenmtttigen  Kämpfe  der  Tyroler  im  Jabre  1809' nnd  ein 
Aufsatz  Siegers  Uber  ein  in  der  sog.  Sacbsenklemme  erbeutetes  Ordrebnch 
des  säcbsiscben  Majors  v.  Bose.”*) 

Einige  Angaben  aus  der  neueren  Gescbicbte  Bagnsas  enthalten  die  von 
Sp.  Nodilo”**)  edierten  Annales  Ragusini  Anonymi. 

Lokalgeaohiohte.  — Zur  Gescbicbte  Wiens  ist  in  erster  Linie  der  Auf- 
satz von  A.  Horawitz  ‘der  Humanismus  in  Wien'  zu  nennen;  behandelt  wird 
die  Zeit  Friedrichs  111.  nnd  Maximilians,  nnd  ist  namentlich  des  letzteren  Ter- 
hältnis  zur  Universität  von  Interesse.^**)  Ein  in  mancher  Beziehung  gut  zu 
nennendes  Buch  ist  G.  Wolfs  ‘Zur  Geschichte  der  Wiener  Universität’.***) 
Er  beabsichtigt,  jene  Lücken  ansznfttllen,  welche  sich  in  Kinks  Werken  finden. 
Wichtiger  als  die  Darstellung  der  älteren  Zeiten  und  Zustände  an  der  Wiener 
Universität  ist  die  der  neueren  Zeit,  in  welcher  die  wesentlichsten  Reformen 
an  den  österreichischen  Universitäten  dnrcbgefuhrt  wurden.  Der  grolsen  Re- 
form des  Jahres  1849  zollt  der  Vf.  mit  Recht  grolsen  Beifall.  Leider  hat 
dieselbe  nicht  jene  Erfolge  gezeitigt,  die  man  von  ihr  erwarten  durfte. 

Die  sonstigen  Arbeiten  Uber  Lokalgescbicbte  * **-**«)  Innerösteireicbs  sind 
nicht  besonders  belangreich;  zahlreiche  biographische **>'***)  Nachrichten 
findet  man  in  den  beiden  bekannten  Sammelwerken. 


131)  Erinnerang  aat  d.  Zeit  d.  heldenmütigen  Kämpfe  d.  Tjrroler  im  J.  1809:  MitL 
a.  d.  k.  k.  Krieg»-A.,  Jg.  1882,  S.  69—78.  — 132)  Job.  Steger,  Ein  Benteetäck  au  der 
SachBenklemme  Tom  J.  1809:  Z.  d.  FerdinandeamB-Tjrol-Vorarlberg  27,  S.  131—170.  — 
132*)  Annalee  Raguini  Anonymi  ed.  a.  Sp.  Nodilo  (=r  Mon.  ipect  hut.  Slarozum  meridionaU 
Tol.  14.)  Zagrabiae  (Agram),  Verl.  d.  Ak.  — 133)  Adal.  Uorawiti,  Der  Homanismu  in 
Wien:  Hist.  Taschenb.,  6.  F.,  2.  Bd.,  S.  137 — 200.  — 134)  G.  Wolf,  Zur  Geech.  d.  Wiener 
(IniTenität.  Wien,  HSlder.  — 135)  J.  t.  Zahn,  Z.  Topogr.  n.  Statut  t.  Österr.  o.  8teier~ 
mark  im  16  Jh.:  SteiermärkOBll.  4,  1 — 22.  — A.  Keill,  Topogr.  d.  Tenchoü.  Ortschaftea 
im  Viertel  ober  d.  Wiener  Walde:  BU.  f.  Landeek.  Kiederösterr.  17,  S.  5& — 116.  145 — 218- 
529 — 393.  — 136)  M.  A.  Becker,  Begeaten  aor  Qeach.  t.  Eggenborg:  ib.  S.  130 — 135. 

— 137)  H.  Bollett,  Urbar  d.  Terschwundenen  SchlosBes  Kielmansegg  in  Niederoaterr. : ib. 
8.  117 — 120.  — 138)  W.  Kopal,  Nachtr.  nur  Geach.  dea  Wiener  Vorortoa  Währing;  ib- 
8.  136.  — 139)  M.  A.  Becker,  Eraroerberg.  Eine  hiator.  topogr.  Stadie:  ib.  S.  219 — 259. 

— 140)  Ign.  Maade,  Freiatadts  Handelageach.  3.  Abt  Prog.  dea  St  Q.  eq  Freiatmdt  in 
Oberöaterreich.  Freiatadt,  Verl.  d.  StaaUgymn.  29  S.  — 141)  J.  t.  Zahn,  D.  Knappenaof* 
■tand  zu  Eiaonorx  im  J.  1683:  StoiermGBll.  4,  S.  79  — 103.  — 142),  id.  Zur  Geach.  d.  Be- 
featignng  t.  Graz,  Füratenfeld  u.  Pettau:  ib.  S.  69 — 78.  — 143)  J.  Lange,  Materialien  zur 
Geach.  d.  Zonftweaena  in  Füratenfeld : Beitrr.  z.  Kunde  ateir.  Geach.-QuoUen  19,  S.  137  —158. 
Gras,  Verl.  d.  hiator.  Vereina.  — 144)  Jg.  Oroäen,  D.  Veaten  Schaomburg  u.  Fraaenburg 
im  Schallthale:  MHVSteiermark.  Bl,  S.  127 — 126.  — J.  t.  Zahn,  Zur  Pfarrchnmik  voa 
Frauonburg:  SteiormärkGBlJ.  4,  8.  113 — 114.  — 145)  F.  ZUIner,  Aus  der  Salzbarger 
UniTeraitätamatrikel  1741 — 1810:  Mitt  f.  Geach.  u.  Landeak.  Salzburg  23,  S.  40.  — Pr.  Pirck- 
mayer,  D.  Familie  Thann  in  Salzburg:  ib.  8.  1 — 36.  — 146)  K.  Br.  Häuter,  D.  Markt  Ober- 
Tellach:  Carinthia  73,  8.  1.  33.  66.  114.  — 147)  T«iltachach  am  Zollfelde:  ib.  8.  125.  — 148) 
F.  Schumi,  Pfarre  Keratetten  in  Oatoberkrain : A.  f.  Heimatak.  1,  S.  38 — 40.  69 — 74.  — 
149)  8.  Rutar,  Alte  Grense  zwiach.  Krain  u.  d.  Uauptzuannachaft  Tolmein:  ib.  S.  104 — 106. 
■ — 150)  H.  Sander,  Die  Feldkircber  Unruhen  ron  1768.  Innabmck,  Wagner,  kl.  8°.  134  S 
— > id.,  Ül)er  daa  Begnadigungsrecht  d.  Stadt  Feldkirch  u.  d.  hinteren  Bregenserwaldea.  Progr. 
O.-R.  Innsbruck.  Innsbruck,  Verl,  der  0.*R.  72  8.  — 151)  0.  t.  Wnrzbach,  BiograpbUobcs 
Lexicon  Ton  Österreich.  48  TU.  Wien,  Druck  n.  Verl,  d,  Hof-  u.  Staatsdruckerei.  ',Tacha- 
buschnigg,  Türr,  Uchatiua,  Ugarte  u.  Ulfeld.)  — 152)  ADB.,  a.  o.  Abt.  U,  K.  AllgemeiBea. 
Von  Österreichern  aind  behandelt:  Kübeck,  Kolowrat-Krakowaky,  Lacy,  Lambeck,  lAngenaa, 
Lanna,  Lauer,  Latour,  Laudon,  Leiningen,  Leopold  L,  Leopold  II. 


Digitized  by  Googic 


XVII.  Öittrreich-Ungm.  2.  J.  H.  Schwicker:  Ungani.  111,149 

Im  Anhänge  mag  anch  noch  des  dritten  (vom  16.  Jh.  bis  auf  die 
neueste  Zeit  reichenden)  Bandes  von  Falkes>*>)  Geschichte  des  fürstlichen 
Hanses  Liechtenstein  gedacht  werden. 


2. 

J.  H.  Sohwicker. 

Ungarn. 

Von  dem  grofsangelegten  ürknndenwerke  der  ‘Monnmenta  Comitialia 
regni  Hnngariae’,  mit  historischen  Einleitongen  beransgegeben  von  Dr.  W. 
Fraknöi  erschien  der  achte  Band,')  welcher  die  nngariscben  Landtage  von 
1588 — 1597  nmfafst.  Der  vorliegende  Band  des  von  uns  wiederholt  ange- 
zeigten Werkes  veröffentlicht  die  Diarien  nnd  sonstige  hierhergehörige  Akten- 
stücke der  Landtage  zn  Prefsbnrg  aus  den  Jahren  1593,  1595,  1596  und 
1597;  ferner  der  Partikularlandtage  zn  Tarczal  von  1593  nnd  zu  Gram  von 
1594;  endlich  die  Beschlüsse  des  kroatisch-slawonischen  Provinzial-Landtages 
ans  den  Jahren  1588,  1589,  1591  bis  1597.  Die  vorangehenden  historischen 
Einleitungen  beleuchten  in  Kürze  und  auf  quellenmäfsige  Weise  die  jedes- 
malige politische  Situation.  Leider  vermifst  man  das  gerade  bei  solchen 
Werken  unentbehrliche  Personen-  nnd  Sachregister,  wodurch  die  Benutzbarkeit 
des  hier  publizierten,  wertvollen  Materials  erst  ermöglicht  wird. 

Am  Eingänge  des  16.  Jb.  begegnet  man  im  öffentlichen  Leben  Ungarns 
dem  berühmten  Handelsgeschlechte  der  Fugger;  Prof.  Dr.  G.  Wenzel  hat 
‘auf  Grund  von  Original-Urkunden’  ‘die  Bedeutung  der  Fugger  in  der  Ge- 
schichte Ungarns’*)  eingehend  geschildert.  Die  dazu  gehörigen  Urkunden 
publiziert  derselbe  im  ‘Historischen  Archiv**);  für  die  Kulturgeschichte 
Ungarns,  namentlich  für  die  Geschichte  des  Finanz-  nnd  Montanwesens  von 
Wichtigkeit.  In  den  Thronkampf  nach  der  Schlacht  bei  Muhdes  führt  die 
Studie  von  Stanislaus  Smolka  über  den  ‘schwarzen  (‘czam;’)  Ivdn’,*)  des 
gefürchteten  serbischen  Parteigängers  in  Südungam,  um  dessen  Gunst  die 
beiden  Kronprätendenten  warben,  und  der  trotz  seiner  natürlichen  Schlauheit 
in  diesem  Kampfe  seinen  raschen  Untergang  fand.  ‘Beiträge  zur  Geschichte 
des  Königs  Johann  Zdpolya’  ans  den  Jahren  1527 — 1532  veröffentlichte  B61a 
Fettkö.^)  Darunter  findet  sich  namentlich  anch  die  Instruktion  Zdpolyas 
für  seine  Gesandten  Johann  Bdnffy  nnd  Propst  Andreas  vom  J.  1527  (März), 
die  er  um  Hilfe  an  den  Reichstag  nach  Regensburg  gesandt  hatte.  Noch  ge- 


153)  Jac.  T.  Falke,  Qeacb.  d.  fSntl.  Hanaea  Liechtanateio.  3.  Bd.  Wien,  BraumUller. 
VIII,  426  S.  (M.  12,00.)  Bd.  2 eraeh.  1877. 

1)  Badapeat  gr.  8°.  563  8.  — 2)  ‘A  Faggerek  jelentöadge  Hagjaroratig  tSrtdne- 

tiben’.  Badapeat,  1883.  8“.  212  S.  Vgl.  ‘Ungar.  Rerne’  8.  199  ff.  — 2»)  (‘TörWnelmi 
Tir’)  1883,  8.  62  ff.,  262  ff.  and  462  ff.  — 3)  ‘Fekete  (caamy)  Irin’  in  ‘SaAxadok’  (‘Jahr- 
hnnderte')  8.  1 ff.  — 4)  ‘Adalikok  Jknoa  Kirily  tört4net4hea’  im  ‘Tört.  TAr'  8.  228  ff. 
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hört  in  diese  Zeit  eine  Arbeit  von  Emil  Vlabovics  Ober  ‘die  Belagernng  der 
Trencsiner  Burg  im  J.  1528’;^)  die  Besatzung  und  die  Bürgerschaft,  welche 
getren  zn  Zdpolya  hielten,  verteidigten  die  Barg  anderthalb  Monate;  die  ehren- 
volle Kapitulation  erfolgte  am  30.  Jnni  1518. 

‘Aus  dem  Staatsleben  Ungarns’  bringt  die  Dissertation  von  (r^za  Rdcz^ 
eine  Scbilderung  der  öffentlichen  Zastände  Ungarns  in  der  Zeit  von  1541  bis 
1564.  Ebenso  liefern  wertvolle  Beiträge  zur  Spezialgeschicbte  Joseph  Miknlik 
‘Schicksale  einer  nngariscben  Stadt  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jh.’,  worin 
nach  den  Archivalien  der  Stadt  Rosenau  die  Innerverhältnisse  dieser  Stadt 
von  1555 — 1612  skizziert  werden.  Koloman  Demkö  bezeichnet  ‘ans  dem 
Archiv  der  Stadt  Leutschau  die  auf  Polen  bezüglichen  Schriften  ans  dem 
16.  Jh.’;‘)  es  sind  111  Nummern,  die  meist  den  Handel  betreffen  und  in  die 
Zeit  von  1548 — 1600  fallen.  Aus  dem  letztgenannten  Jahre  datiert  eine 
‘Zeitung  ans  Siebenbürgen  anno  1600  im  Oktober  (deutsch  und  lateinisch), 
in  welcher  der  polnische  König  die  Gründe  angiebt,  die  ihn  zum  Kriege  gegen 
den  Wojwoden  der  Walachei,  Michael,  veranlafst  hatten  and  seine  Besorgnisse 
über  die  weiteren  Schicksale  der  kaiserlich  gewordenen  Siebenbürger  ans- 
spricht.  Mit  diesem  Wojwoden  Michael  beschäftigen  sich  auch  die  ‘Briefe 
zur  Geschichte  Siebenbürgens  aus  den  Jahren  1599 — 1601,*)  welche  Ludwig 
Szädeczky  herausgab.  Es  sind  nebst  Briefen  und  Erlässen  des  Wojwoden 
noch  dessen  Unterhandlungen  und  Vereinbarungen  mit  dem  kaiserlichen 
Kommissär  David  Ungnad.  In  diese  Zeit  ftllt  auch  die  Biographie  der 
‘Fürstin  Siegmuiid  Bdlhory’  (Erzherzogin  Maria  Christina’  von  Lndwig 
Szädeczky**)  mit  den  dazu  gehörigen  Urkunden,  zur  Lebensgeschichte  der 
Fürstin  Maria  Bäthory’ “)  (Gemahlin  des  Fürsten  Siegismund  B.)  aus  den 
Jahren  1595  -1599.  Die  Biographie  lehnt  sieb  an  die  bereits  JB.  1881 
III,  140,  242  besprochene  Schrift  von  Karl  Reifsenberger  ‘Maria  Christina 
von  Innerösterreich’,  enthält  jedoch  auch  schätzbare  neue  Daten. 

Kultuigeschichtlichen  Inhaltes  sind  für  die  Zeit  des  16.  und  den  Anfang 
des  17.  Jh.  folgende  Arbeiten : Baron  B61a  Radvanfsky  schildert  die  ‘Hoch- 
zeitsgehräuche  des  XVI.  und  XVII.  Jh.';**)  die  Arbeit  ist  ein  Abschnitt  ans 
dem  seither  erschienenen  ersten  Bande  eines  umfassend  angelegten  Werkes 
über  das  ‘Ungarische  Familienleben  und  Hauswesen’  und  beruht  auf  fleilsigen 
Quellenstudien.  Johann  Szendrei  giebt  Aufschlüsse  über  das  ‘Leben,  die 
Besteuerung  und  die  Warenpreise  im  Komitate  Borsod  im  16.  und  17.  Jh.’**) 
auf  Grund  von  Urkunden  aus  dem  k.  k.  Wiener  Staatsarchiv,  dem  ungarischen 
Landes-,  dem  Borsoder  Komitats-  und  dem  Miskolczer  Stadtarchiv  nnd 
enthält  interessante  Details  über  das  soziale  Leben  jener  Zeit.  Koch  er- 
wähnen wir  kleinere  Arbeiten**)  von  Karl  Szabö:  ‘Ans  dem  Archiv  der 
Stadt  Klausenburg’  (‘Törten.  Tär’,  1883,  p.  510  ff.),  Briefe  und  kulturhistorische 
Beiträge  aus  der  Zeit  von  1574 — 1626;  Emil  Bekesi,  ‘Zunftregelnder  Tymauer 


5)  *Trcncfl6n  T&r&oak  o«trom4t  1528  ban’  im  Jahretpropramm  des  kno.  kath.  Ober- 
OymDasiums  za  Trencsin.  — 6)  *klagjarorsz&g  ällam^leb^bdl  1541  — 1564'ig*.  Budapest 

8^.  56  S.  — 7)  *Kgy  fels^magyarorszigi  riros  viszontagsdgai  a 16.  saÄaad  misodik  fel4bea’ 

im  'Tftrt  T4r,  S.  767  ff.  — 8)  *L^cse  ydrosa  lev^ltirinak  Lengyelorszdgra  Tonatkozo  iromicyci 
a XVL  sz&aadbf^r  in  den  ‘Szizadok’  S.  453  ff.  — 9)  ^Lerelek  £rd41j  tort4netebea  1599 — 
1601  böl'  in  ‘Tort.  T4r’  S.  98  ff.  — 10)  ‘BÄthory  Zsigmondn6'  in  ‘Sz&aadok*  S.  50  ff.. 
129  ff.  u.  256  ff.  — 11)  ‘Bäthory  H&ria  fejeidelemnä  tirtenetehez'  in  ‘Tört^nelmi  Tät**  — 12} 
‘Lakadalmak  a XVI.  es  XVII.  szieadban'  in  ‘Sziaadok*  S.  217  ff.  — 13)  ‘Megyei41et,  adoau 
4s  dn-iszonyok  Borsodmegy4ben  a 16.  4s  17.  sziaadban’  in  ‘Sziaadok’  S.  804  ff.  u.  867  ff.  — 
14)  Tört4nelrai  T4r  1883. 
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Eaafmannschaft  aas  den  Jj.  1647  and  1604  (lateinisch  and  nngariscb  abgefafst); 
ein ‘Kleiderinventar  angarischer  Frauen  ans  den  Jahren  1563 — 1597’  (ibid.  pag. 
594  ff.);  endlich  B£la  Pettkö,  ‘Die  Eidesvorschriften  der  Stadt  Kaschau’  aus  dem 
16.  and  17.  Jh.  (ibid.  p.  793);  enthält  die  Eidesformeln  bei  der  Aufnahme  in 
die  BOrgerscbaft  und  jene  fOr  die  nengewählten  Ratsherren.  Interessante 
koltnrhistorische  Beiträge  geben  auch  die  ‘Siebenbttrgisch-deaschen  Altertümer’ 
von  Dr.  Fr.  Teutsch  and  F.  A.  Bielz  in  SiebenbUrg.  ‘Korrespondenzbl.’ 
1883,  p.  17,  49,  73,  97.  Aach  die  Mitteilangen  ‘Aas  dem  Rechenbuch  des 
Martin  Ungleich'  von  A.  (Ebd.  p.  37,  51)  gehören  hierher;  dasselbe  enthält 
bemerkenswerte  Angaben  Uber  die  Münz-  and  Gewichtsverhältnisse  aus  den 
Jahren  1599  and  1600. 

Das  Jahr  1883  war  auch  in  Ungarn  in  historiographischcr  Beziehung  ein 
‘Lntherjahr’;  denn  die  vierhandertjäbrige  Gebnrtsfeier  des  Reformators  regte  auch 
hier  zn  zahlreichen  geschichtlichen  Arbeiten  an.  Alexander  Szilägyi  bespricht 
‘Luthers  Flngschriften  gegen  die  Türken’  *^),  welche  bekanntlich  aus  den 
Jahren  1529  und  1541  stammen.  Johann  Breznyik  veröffentlicht  ‘Bei- 
träge znr  Geschichte  der  evangelischen  Kirchen  und  des  Kollegiums  in 
Scbemnitz';  >^)  das  Kollegium  wurde  im  J.  1528  gegründet.  Arthur  Papp 
erzählt  die ‘Geschichte  der  reformierten  Gemeinde  in  Mät5-Szalka’  (Szatmär);  *') 
Emerich  Sipos  die ‘Geschichte  der  reformierten  Kirche  von  Bel6nyes’, >*)  wo 
von  1533 — 1700  der  Protestantismas  herrschte,  während  heute  griechisch- 
orientalische and  griechisch-katholische  Rnmänen  daselbst  das  Übergewicht 
haben;  B6Ia  Majläth  bespricht  in  einer  akademischen  Abhandlang  den 
‘Katechismus  des  Nikolaus  Telegdi’,'^)  der  aus  dem  J.  1562  stammt  und  der 
älteste  ungarische  Katechismus  ist.  Derselbe  befindet  sich  in  einem  Exemplar 
in  der  Universitätsbibliothek  zn  Basel. 

Weit  bedentender  sind  die  Lutherscbriften  der  SiebenbUrger  Sachsen 
ans  dem  Jahre  1883.  An  der  Spitze  derselben  steht  G.  D.  Teutsch, 
‘Die  Synodalverbandlangen  der  evangelischen  Landeskirche  A.  B.  in  Sieben- 
bürgen im  Reformationsjabrbundert.  Znr  Feier  des  400jabrigen  Geburtstages 
von  Dr.  Martin  Luther,  beransgegeben  vom  Landes-Konsistorium  der  genannten 
Kirche’.*®)  ln  dieser  Festschrift  veröffentlicht  der  rühmlichst  bekannte  Ge- 
schichtschreiber und  Bischof  des  siebenbUrgisch-säcbsischen  Volkes  znm  ersten- 
male  gesammelt  die  Akten  von  34  Synodalverhandinngen,  aus  denen  die 
kirchliche  Bewegung  jener  Tage,  deren  Einflufs  auf  die  Gemüter  und  Geister 
dentlicb  erkennbar  wird.  Die  Ausgabe  ist  eine  streng  kritische,  wissen- 
schaftlich tadellose;  die  Festgabe  ist  ‘den  seit  Jahrhunderten  ans  Siebenbürgen 
besuchten  deutschen  Universitäten  zn  einem  Zeichen  tiefherziichen  Dankes 
für  reiche  Segensfülle  in  Wissenschaft,  Glauben,  Gesittung’  gewidmet.  H.  Herbert 
erzählt  ‘die  Reformation  in  Hermannstadt  und  dem  Hermannstädter  Ka- 
pitel’•*)  auf  Grund  neu  erschlossener  Quellen,  berichtigt  manche  alte  Irrtümer 
und  läfst  als  richtig  erkannte  Thatsachen  in  neuer  Beleuchtung  erscheinen.  Ob- 
gleich die  Reformation  in  Hermannstadt  raschen  Eingang  fand,  gelangte  sie 


15)  ‘Luther  Wipiratii  a törökök  ellen‘  in  der  ‘KönyvBzemlo'  (‘Bücherrovuo’).  Budapest. 
— 16)  ‘A  selmeczbdnyai  er.  egybiz  ia  lyceumnak  törtinetibär  im  Programm  des  evaug. 
Kollegiums  zu  Sebemnitz.  — 17)  ‘A  mdt6-szalkai  reform.  köts^gnek  törtenete*.  Szatuikr.  — 
18)  ‘Belinyes  reform.  egybizdnak  törtinete’.  Budapest  — 19)  ‘Telegdi  Miklds  K&t^j&rdr. 
Budapest  8.  — 20)  Auch  unter  dem  Titel:  ‘Urkundenbueb  der  evang.  Landeskirche  A.  B. 
in  Siebenbürgen*  II.  Teil.  Hoimannstadt  8.  XIV,  275  8.  — 21)  Im  Aufträge  der  Lebrer- 
konferonz  des  erang.  Gymnasiums  A.  B.  in  Hermannstadt  und  der  mit  demselben  verbundenen 
Bealschule.  Hermannstadt.  1°.  68  8. 
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doch  nur  sehr  allm&hlig  zur  gänzlichen  DnrchfOhrnng;  noch  im  J.  1553  stehen 
die  Uermannstädter  mit  dem  Erzb.  Kik.  Olachns  za  Gran  in  kirchlicher  Be- 
ziehung. Der  ‘Anhang’  enthält  die  ‘Reformacio  der  Kyrchen  der  statt  Kro- 
nenn  (Kronstadt)  vnd  des  ganczen  Bnrczelandts'  1543  und  5 weitere  bedeutende 
Urkunden  ans  den  Jahren  1664  und  1555.  H.  Wittstock  gieht  in  seinem 
Büchlein  ‘Aus  lleltau.  Vergangenes  und  Gegenwärtiges’  **)  eine  kurze  Dar- 
stellung der  Geschichte  Heltaus,  dieser  wackem  Grofsgemeinde  des  ehemaligen 
SiebenbUrger  Sacbsenlandes,  dann  Eingehenderes  über  die  Pfarrer  daselbst  und 
sehr  interessante  Mitteilungen  Uber  Population,  religiöses  und  Idrchlicbes 
Leben,  Samaritertbätigkeit,  Kirchenschatz  und  Kirchen  vermögen.  Die  ‘Fest- 
schrift des  evangelischen  Gymnasiums  A.  B.  in  Mediasch  zur  400jährigen 
Geburtsfeier  Dr.  Marlin  Luthers’  greift  zwar  in  die  Zeit  über  das  16.  Jb. 
hinaus,  gleichwohl  führen  wir  die  Arbeit  im  Zusammenhänge  mit  den  übrigen 
‘Lutherscbriften’  der  Sachsen  hier  an.  Sie  führt  den  Titel:  ‘Die  General- 
synode der  evangelischen  Kirche  A.  B.  in  Siebenbürgen  vom  J.  1708’  von 
C.  Werner**)  und  bildet  eine  wertvolle  Ergänzung  zn  den  Synodalartikeln 
des  Reformationszeitalters.  Es  ist  ein  bedeutsamer  Beitrag  zur  Kirchen-, 
Kultur-  und  Sittengeschichte  des  siebenbürgisch-sächsischen  Volkes.  ‘Einen 
evangelischen  Pfarrer  und  Dechanten  des  Unterwälder  Kapitels  ans  dem  Jahr- 
hundert der  Reformation’  schildert  Dr.  Alb.  Amlacber  in  seiner  ‘Festgabe’: 
‘Damasus  Dürr’  **)  und  macht  uns  darin  nicht  nur  mit  einem  musterhaften 
Seelsorger,  sondern  auch  mit  einem  vortrefflichen  Prediger  und  dessen  hinter- 
lassenen  Predigten  bekannt.  Letztere  sind  zugleich  eine  reiche  Fnndgmbe 
für  sprach-,  kultur-  und  kirchengeschicbtliche  Forschnngen.  Gleichfalls  als 
willkommene  ‘Lutherscbrift’  erschien  der  ‘Katalog  der  von  der  Kronstädter 
Gymnasialbibliothek  bei  der  400jäbrigen  Lutherfeier  in  Kronstadt  ausge- 
stellten Druckwerke  aus  dem  Reformationszeitalter’  von  Julias  Grofs. **) 
Die  ‘Einleitung’  orientiert  Uber  den  geistigen  Zusammenhang  Siebenbürgens 
mit  Deutschland  im  Reformationszeitalter ; sodann  folgt  der  Katalog:  Schriften 
Luthers,  Melanchthons,  des  Erasmus,  vermischte  Schriften  aus  dem  Reformations- 
zeitalter, Psalter,  Missale,  Bibeln,  daun  einige  kleinere  Schriften  der  Zeit, 
die  Schriften  des  sächsischen  Reformators  Hontems,  des  Val.  Wagner,  weitere 
vaterländische  Schriften  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation  und  des  Huma- 
nismus. Dem  Verzeichnisse  sind  fleifsige  bibliographische  Noten  beigegeben. 
Noch  erwähnen  wir  die  tüchtige  Schrift  von  Job.  Höchsmann  über  ‘die 
historische  Bedeutung  des  Jahres  1520’**)  und  die  Festgabe  des  Mediascher 
evangelischen  Kapitels  von  M.  Salzer  ‘Zur  ältesten  Geschichte  des  Mediascher 
Kapitels’.  *^)  Zur  siebenbürgisch-sächsischen  Kirchengeschichte  liefern  noch 
Beiträge  die  Aufzeichnungen  ‘Ans  dem  Liber  Capituli  I.eschkircheasis'  von 
J.  M.,  **)  welche  eine  Fülle  interessanter  Streiflichter  auf  das  Ende  des  16. 
und  den  Anfang  des  17.  Jh.  werfen.  Superintendent  Dr.  G.  D.  Teutsch 
teilt  ‘Ein  Schreiben  von  Honterus  (angeblich)  an  Sebastian  Münster’**)  mit 
und  schickt  demselben  eine  orientierende,  interessante  Einleitung  voran. 


22)  Gedenkblatt  xnm  400jährigen  Gedächtniitag  der  Geburt  Dr.  Martin  Lnthers  im  Namen 
dea  er.  Preabyteriumt  A.  B.  Uormannatadt.  8°.  T7  S.  — 23)  Hermannatadt  8.  50  S.  — 
24)  ib.  8.  II,  76  S.  Vgl.  auch  die  Mitteilung  ron  Dr.  Alb.  Amlacher  ‘Ein  erangeliach- 
aächaijcher  Kanzelredner  aus  dem  Jh.  d.  Reform’  im  aiebenb.  ‘Korroapondenzbl’.  S.  123  ff. 
— *2.>)  Kronatadt.  8.  64  8.  — 26)  ‘Featachrift’,  herauag.  z.  Feier  dea  Lutberjnbiläama  r. 

Scbclker  Kapitel  der  ev.  Landeakirche  A.  B.  in  Siebenb.  Mediaach.  8.  84  S.  — 27)  Her- 
roanntUdt.  8.  28  S.  — ‘28)  «iebenb.  ‘Korreapondenibl.  S.  80  ff.  — 29)  ib.  S.  61  ff. 
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Die  Litteratnrkande  des  16.  Jh.  behandeln  M.  Zsilinfsky  Uber  ‘Die 
historischen  Werke  Heltais’; >")  B^la  Majl&th  ‘Über  walachische  Dmcke  in 
Ungarn’ die  ersten  mm&niscben  BUcher  wurden  im  16.  Jb.  in  Sieben- 
bürgen gedrackt,  so  im  J.  1544  ein  Katechismus  zu  HermannstadL,  ebenda 
Evangelien  n.  a.  Auch  in  Mühlbach  bestand  eine  Druckerei.  Die  sehr  wert- 
volle ‘Sammlung  der  ungarischen  Dichter  des  XVI.  Jh.’  von  Aron  Szilddy**) 
nmfafst  im  vierten  Bande  die  Zeit  von  1540 — 1575.  Nicht  blois  die  mit- 
geteilten Dichtungen  haben  zum  Teil  erheblichen  historischen  Wert,  sondern 
auch  die  biographischen  und  litteratnrknndlicben  Untersuchungen  des  Heraus- 
gebers. Die  in  diesem  Bande  veröffentlichten  Dichtungen  stammen  von  sechs 
bekannten  und  drei  unbekannten  Verfassern.  Einen  dankenswerten  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Humanismus  liefert  Prof.  Dr.  Engen  Abel  in  ‘Petrus 
Gardzda,  ein  ungarischer  Humanist  des  XV.  Jb'*>)  (f  um  1507),  des  ‘be- 
deutendsten Humanisten,  den  das  Ungarn  des  fünfzehnten  Jh.  nach  dem  Tode 
des  Janus  Pannonius  anfznweisen  hat’.  Ebenfalls  Prof.  Dr.  £.  Abel  veröffent- 
lichte eine  Studie  über  die  Anfänge  des  ungarischen  Buchhandels,’  ’*)  welche 
die  Zeit  von  1473 — 1536  bespricht  und  über  den  Gegenstand  eine  Reihe 
interessanter  Daten  beibringt.  Endlich  giebt  Prof.  Abel  Aufklärung  über 
einige  dunkle  Punkte  in  der  Lebensgescbicbte  des  ‘Joh.  Mezerzins,  des  Be- 
gründers der  daciscben  Epigrapbik’ ’<')  (f  1516).  ‘Die  älteste  sächsische 
Befonnationsgescbichte’  (‘Historia  repurgatae  doctrinae  coelestis  in  Transsil- 
vania  et  vicina  Hnngaria’)  des  Christ.  Schesäus  (t  1585)  bespricht  Prof. 
Dr.  Fr.  Teutsch**).  Diese  ‘Reforraationsgeschichte’  aus  dem  J.  1580  findet 
sich  übrigens  im  Wortlaute  in  dem  oben  angeführten  Buche  von  Dr.  G.  D. 
Tentsch  über  ‘die  Synodalverhandlungen  der  evangelischen  Landeskirche  im 
Reformationszeitalter’. 

Für  das  17,  Jh.  steht  an  erster  Stelle  die  Fortsetzung  der  ‘Monumenta 
comitialia  regni  Transsylvaniae’,  von  Alexander  Szilägy i. ’^*)  Dieser 
nennte  Band  des  Quellen  Werkes  nmfafst  die  Zeit  von  1629  bis  zum  Jahre 
1637.  Auf  die  historische  ‘Einleitung’  folgen  meist  aus  Originalien  die 
Artikel  und  Beschlüsse  von  neunzehn  Landtagen  nebst  zahlreichen  anderen 
arcbivaliscben  Mitteilungen.  Die  Behandlung  des  Materials  in  der  ‘Einleitung’ 
ist  eine  musterhafte;  der  Vf.  bietet  hier  mit  kundiger  Hand  ein  getreues 
Bild  der  ziemlich  verworrenen  siebenbürgiseben  Zustände  und  politischen 
Beziehungen.  Wünschenswert  bleibt  auch  hier  ein  ausreichendes  Personen- 
nnd  Sachregister,  da  mit  dem  Anwachsen  der  Publikation  deren  wissenschaft- 
liche Ausnützung  ohne  solche  Behelfe  nahezu  unmöglich  wird.  Im  An- 
schlüsse oder  schon  als  Vorarbeiten  für  die  Fortsetzung  dieser  ‘Monumenta’  bat 
der  unermüdliche  Forscher  nnd  Historiker  AI.  Szilägyi  im  J.  1883  noch 
publiziert:  ‘Ans  der  Collectio  Cameraria’,’^)  bezieht  sich  auf  die  von  Hahn 
in  der  bayrischen  Akad.  der  Wissenschaften  (1873,  3.  Mai)  besprochene  Hand- 
schriftensammlnng  des  Reformators  Camerarius,  ans  welcher  Szilägyi  zehn 
Dokumente  (1631 — 1633),  die  auf  ungarisch-siebenbürgische  Verhältnisse 
Bezug  haben,  mitteilt;  ferner:  ‘Briefe  und  Akten  zur  diplomatischen  Geschichte 
Georg  Räköczy  I.  und  der  Pforte’.**)  Diese  bringen  Briefe  und  Relationen 


30)  Id  ^Budapesti  Saemlo'  (‘Badapeator  BeTue’).  — 31)  ‘Oldh  nyomtatrdnyok  Magjraror« 
•x&gban*.  Budapest.  8.  — 32)  *Rdgi  magyar  költSk  tdra'.  Budapest.  8.  Bd.  XV)  VllI, 
390  S.  — 33)  *Ung.  Kevue’.  S.  2X  S.  — 34)  ib-  S.  171  ff.  — 35)  ib.  8.  373  ff-  — 
36)  Siebenb.  'Korrespondonzbl.*.  8.  122  ff.  — 36*)  ^Krddlyi  or»Eigg)üldsi  omldkok’.  9.  Bd. 
1629 — 1637.  Budapest  8"^.  — 37)  Im  ‘Törtönelmi  Tdr’  (*Uist  Archir’).  S.  217  ff.  — « 
38)  ib.  S.  417  ff. 


Digitized  by  (Google 


IUfl54  XVIll.  Dr.  C.  Dindliker:  Schweiz  (seit  der  Reformttioo). 

der  siebenbUrgiscbeu  Gesandten  und  Dolmetscher  bei  der  Pforte  ans  den 
Jj.  1631 — 1633.  Mit  derselben  Zeit  befafst  sich  anch  Szilägyis  akademische 
Abhandlung:  ‘Georg  Rdkdczys  I.  erste  Verbindungen  mit  den  Schweden’;**)  die 
zu  Grunde  liegenden  Akten  nnd  Dokumente  hat  der  Vf.  schon  frtther  in  einem 
besondern  ‘Urknndenbuche’*®)  publiziert.  In  eine  spätere  Zeit  dieses  Jh. 
fuhrt  desselben  Autors  Abhandlung  über  ‘die  Gesandtschaften  Absolons’,  * >)  des 
rührigen  diplomatischen  Agenten  in  den  Jahren  1677  — 1680  nnter  dem 
siebenbttrgischen  Fürsten  Michael  ApaSy.  Die  Urkunden  selber  hat  Sziligyi 
nnter  demselben  Titel  im  ‘Tört6nelmi  T4r’**)  veröffentlicht.  (Fortsetzung  s.  n.) 


xvm. 

Dr.  C.  Dändliker. 

Schweiz  (seit  der  Reformation). 

Noch  immer  bildet  die  Reformationsgeschichte  das  beliebteste  Ver- 
suchsfeld unserer  schweizerischen  Geschichtsforscher.  Und  dies  wird  anch 
noch  lange  so  bleiben.  Denn  gar  verschieden  sind  die  Auffassungen,  die  sich 
hier  geltend  zu  machen  haben,  unerschöpflich  ist  die  Zahl  der  kritischen 
Fragen,  die  noch  zu  lösen,  strotzend  die  Fülle  des  dem  Forscher  fliefsenden 
Qnellenmaterials.  Die  feste  nnd  sichere  Grundlage  für  die  Forschung  sind 
und  bleiben  die  von  unseren  Bundesbehörden  edierten  eidgenössischen  Tag- 
satzungs-Abschiede.  Für  die  Reformationsgeschichte  ist  nun  eine  wichtige 
Ergänzung  gekommen  durch  den  Band,  welcher  die  Jahre  1541  — 1548  um- 
fafst,  *)  die  Epoche  während  welcher  die  Schweiz,  durch  die  Kämpfe  zwischen 
Franz  I.  und  Karl  V.  und  durch  den  scbmalkaldischen  Krieg  und  den  Kon- 
stanzersturm  beschäftigt  und  afGziert  war.  Von  der  diese  Abschiede  er- 
gänzenden, schon  früher  mehrmals  augezeigten  (s.  Jahresb.  1880  und  1881) 
Stricklerschen  Akteusammlung  ist  ein  Nachtrag  publiziert  worden.  *)  Das 
reiche  Material,  das  durch  die  Akten  gegeben  ist,  soll  nun  verarbeitet  werden. 
Wie  dies  im  letzten  Jahre  für  die  Fragen  der  auswärtigen  Politik  (durch 
Dr.  H.  Escher)  geschehen  ist,  so  hat  in  diesem  Jahre  für  die  Geschichte  der 
inneren  Beziehungen  Zürichs  und  der  5 Orte  eine  tüchtige  Programmarbeit 
das  Fundament  gelegt.*)  Der  politische  Gegensatz  des  vom  französischen 
Bündnis  von  1521  sich  ferne  haltenden  Zürich  und  der  an  Frankreich  verkauften 
5 Orte,  die  Konflikte  wegen  der  gemeinen  Herrschaften,  die  Frage  der  An- 


39)  ‘1.  Kiköczy  Oy'rgy  el«ö  öuekötteUsei  a iTMekkel'.  Badapeat.  8°.  30  S.  — 44)1 
Vgl.  JB.  1881,  XU,  S.  140.  — 41)  ^AbBoloD  D4niel  KtUfbldi  'Köretadgei'  in  'Saäaadok 
8.  31  ff.  Deatach  in  der  *Ung.  Revue*  1884,  S.  136  ff.,  195  ff.  — 42)  *Hiat.  Arrkiv' 
8.  1 ff. 

1)  Sammlung  der  eidgenösaiachen  Abacbiede;  Jahre  1541 — 1548,  redigiert  tod  Deeob* 
wanden.  — 2)  Dr.  Strickler,  Aktensammlung  a.  achweia.  Reformationsgeach.,  1531 — I5S1. 
Bd.  5,  1 (Nachträge).  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  — 3)  Dr.  W*.  öchali.  Die  Anfänge  d<a 
Glaubenakonlliktee  awischen  Zürich  u.  den  Kidgeuossen,  1521 — 1524.  Winterthurer  ProgTamm- 
(auch  aeparat.) 
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wendoog  oder  Nichtanwendung  des  eidgenössischen  Rechtes  in  konfessionellen 
Fragen  — dies  nnd  manches  Andere  wird  gründlich  beleuchtet.  Dahei  wird 
besonders  (im  Gegensätze  zu  Escher)  nachgewiesen,  dafs  Zwinglis  ‘Ratschlag’, 
wie  im  Kampfe  gegen  die  5 Orte  vorzugehen  sei,  nicht  ins  Jahr  1525, 
sondern  Ende  1524  zu  setzen  ist  — Das  Zwingli-Jubilftum,  welches  fürs  Jahr 
1884  eine  reiche  Litteratur  erzeugte,  förderte  auch  bereits  einige  Darstellungen 
von  Zwinglis  Lebensgescbichte  zu  Tage,*)  wovon  zwei  besonders  von  wissen- 
schaftlichem Werte  sind.*)  Leider  bietet  die  Litteratur  der  allgemeinen 
Schweizergeschicbte  im  Berichtjabr  an  grofsen  Hauptwerken  im  allgemeinen 
aufiallend  wenig,  für  die  folgenden  Jhh.  nichts  von  ganz  hervorragender  Be- 
deutnng.  Dagegen  ist  fürs  19.  Jh.  ein  Memoirenwerk  erschienen,  das 
von  allen  Geschichtsforschern  mit  grofser  Freude  nur  kann  begrttfst  worden 
sein;*)  Lebenserinnemngen  eines  gem&fsigt  liberalen  Staatsmannes  der 
zwanziger  nnd  dreifsiger  Jahre,  der  seine  Jugenderinnerungen,  seine  Er- 
fahrungen, Erlebnisse  nnd  Beobachtungen  in  liebenswürdig  anschaulicher 
Weise  zusammen  mit  den  grofsen  geschichtlichen  Wandlungen  und  Ent- 
wickelungen der  Schweiz  am  Ende  des  18.  und  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des  19  Jh.  zu  erzählen  weifs.  Für  die  Zeit  von  1800 — 1839  bildet 
dasselbe  ein  hervorragendes  Quellenwerk.  — Viel  beschäftigt  in  neuerer  Zeit 
die  Historik  und  Politik  der  Schweiz  die  Frage  der  Neutralität  von  Sa- 
voyen.’) Abschliefsende  Antwort  wird  erst  von  den  in  Angriff  genommenen 
offiziellen  Publikationen  erfolgen.  — Für  das  geistige  Leben  der  Schweiz 
im  19.  Jh.  ist  von  höchst  ansehnlichem  Belang  die  Gründung  der  wissen- 
schaftlichen nnd  pädagogischen  Anstalten  seit  den  dreifsiger  Jahren.*)  Feiern 
des  50jährigen  Bestandes  einzelner  solcher  Institute  haben  Bearbeitungen  von 
deren  Geschichte  veranlafst. *)  Sehr  zahlreich  ist  die  biographische  Lit- 
teratur,  nnd  wenn  man  die  vielen  Nekrologe  nnd  Erinnemngsschriften,  die 
jedes  Jahr  bei  uns  erscheinen,  überblickt,  wird  man  kaum  sagen  können,  dafs 
die  Republiken  gegen  ihre  Vertreter  nnd  Diener  undankbar  seien.  Im  Be- 
richtsjahr sind  Schriften  über  Augustin  Keller,  *®)  Desor,  ”)  A.  Eseber,  ’•) 
Disteli’*)  erschienen.  Eine  Sammlung  von  Biographieen  schweize- 
rischer Patrioten  kommt  lieferungsweise  heraus.  Eine  Autobiographie 
von  Frey-Herose**)  ist  publiziert.  Eine  Anzahl  schweizerischen  Namen 
bringt  auch  die  ‘Deutsche  Biographie’,  z.  B.  Kopp,  Kirchhofer,  Klinglcr,  Kurz, 
Lange,  Lang,  Landolt,  Lavater,  Len,  Lenenberger  u.  a. ’*)  Aufserordentlich 


4>  Grob,  (Pfarrer  in  Milwaokee).  Huldreich  Zwingli,  Jubelgabe.  Leipsig,  Hartmann, 
— J.  M.  Usteri,  Ulrich  Zwingli,  ein  Martin  Luther  ebenbürtiger  Zeuge  eTangelischer 
Wahrheit.  Festschrift  Zürich,  S.  Höhr.  — R.  Stnhelin,  Huldreich  Zwingli  und  sein  Be- 
’ormatioDswerk.  Halle  1883.  (Schriften  d Vereins  f.  Reformationsgeeeb.)  5)  Diejenigen 
^on  Usteri  u.  Stäbelin.  — 6)  Lebenserinnemngen  Ton  Ludwig  Meyer  tod  Knonan  1769^1841. 
üermusg.  von  Gerold  Meyer  von  Knonau.  Frauenfeld,  Huber.  — 7)  A.  Baron,  I<a  nentra- 
de  la  Saroie,  Oen^ve,  Pfeffer.  8)  0.  Hunsiker,  Gosch,  der  schweizer.  Volksschule, 
Jd.  3-  Zürich,  SchuUheils.  — Ö)  G.  v.  Wyfs,  Die  Hochschule  Zürich  1833 — 1883;  Festschrift 
«üHch.  Zur  Geschichte  der  sürcherischen  Kantonsschnle,  1833 — 1883.  Festschrift  Zürich 
von  Prof.  Th.  Hug.  u.  Dr.  G.  Finsler).  — Martig,  Gesch.  des  Seminars  Münchenbuchsen.  Bern, 
)aip.  — 10)  ln  'Helvetia'  6.  Jahrgang,  6.  Heft,  und  J.  Hunaiker,  Augustin  Keller.  Aarau, 
•auerländer.  11)  Favre  et  Berthoud,  £.  Desor:  Supplement  k la  lirraison  de  Janvier 
3 da  *Mus4e  neuchatelois*.  — 12)  Scherr,  A.  Sscher:  Beilage  s.  Ailg.  Zg.,  No.  77*^90.  — 
Zehnder,  G.  Martin  Disteli.  Basel,  Schwabe.  — 14)  Senn^Barbionx,  Schweis. 
Ihreaballe.  St.  Gallen,  Wirtb.  — 15)  Frey-Uerose,  Bundesrat.  Autobiogr.  Aarau, 
auerlUnder.  — 16)  Allg.  deutsche  Biogrr.,  Lerausgegeben  von  der  hist.  Kommission.  Leipiig, 
'uncker.  Bd.  16,  17,  18. 
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fleiTsig  gepflegt  wird  alljährlich  die  Orts-  and  Spezialgeschichte.  Die 
dieshezügliche  Litteratnr  mag  sommarisch  zasBimmengestellt  werden;  sie  ein- 
zeln inhaltlich  Torzuftthren,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Eine  Reihe  von  kri- 
tischen Untersnchungen  und  Beiträgen  zur  allgemeinen  Geschichte  der  Schweiz 
findet  man  in  dem  von  der  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz 
heraasgegebenen  Anzeiger.  FOr  Altertumskunde  und  Kunstgeschichte 
existiert  ein  ähnlicher,  von  Prof.  Rahn  n.  a.  redigierter  Anzeiger,  der  sich 
besonders  mit  der  Statistik  der  schweizerischen  Knnstdenkmäler  befalst 
Eine  prächtige  Sammlung  von  Abbildungen  knnsthistoriscber  Denkmäler  der 
Schweiz,  besonders  aus  der  Zeit  der  Renaissance,  von  einem  trefflichen  Kenner 
und  Zeichner  heransgegeben,  bat  im  Berichtjahr  zu  erscheinen  begonnen.**) 
Und  eine  höchst  wertvolle  Gabe  fOr  Kunstfrennde  und  Knltnrhistoriker  ist 
die  von  einem  der  besten  Kenner  der  Renaissance,  dem  ersten  Kunsthistoriker 
der  Schweiz,  berausgegebene  Sammlung  von  Schilderungen  schweizerischen 
Kunst-  und  Kulturlebens  aus  verschiedenen  Jhb. 


XIX. 

Frankreich  bis  1815. 

1. 

H.  Desplanque. 

I,  Histoire  g^n^rale. 

1.  Histoires  gdneralea.  Nous  commengons  par  nn  ouvrage,  dont  l’intro- 
duction  seule  intdresse  la  France:  Mr.  Cantu*)  y divise  l’histoire  universelle 
en  se  basaut  sur  les  divisions  de  l'histoire  de  France,  XVI  ‘ s.,  Louis  XUI, 
Louis  XIV.  etc. 


17)  Balletino  »torico  delU  Svizsera  italLana.  Anno  5 ed.  Mott«,  Bellinxona.  — Go> 
schicbtofreand  der  5 Ort«  Bd.  38.  Einiiedeln,  Bensiger.  — ArgoTia,  Jahreeacbrilt  der  hist 
Ges.  des  Kantons  Aargaa  Bd.  13.  Aarau,  Sauerlander.  — Neujahrsblatt  von  Zag  f.  1863. 
(Wickart,  Die  Befestigung  Zugs.)  — Jahrbuch  des  hist.  Vereins  d.  Kantons  Claras, 
Heft  80.  Glarus  u.  ZflHch,  Me^er  u.  Zeller.  — Heimatskunde  f.  d.  Kanton  Laxem  6. 
Bändchen.  — A.  t.  Liobenan,  Charakterbilder  ans  Lüxems  Vergangenheit  Losem,  Prell. 
— Müller,  Chronik  dos  Baseler  Professors  Mntius.  Prenxlan,  Vincont  ~ Biedermann, 
Qeschichte  dos  Bexirks  Dielsdort  Bülach,  Scheuchxer.  — Zürcher  Taschenbuch  auf  das  J.  1883. 
6.  Jhg.  Zürich,  B.  Höhr.  — Linder,  C.  Ambrosius  Kettenacker  n.  die  Beformatian  in 
Riehen.  (Basel,  Spittler.)  Guillaome,  hist  des  sectes  religieux  dans  le  canton  de 
Nouchätel.  (Mos^  neuchätelois  Not.  1883.)  — Roget,  hist  du  poople  do  GeneTO  depais  la 
Reforroe  jusqu’ä  Teecalade.  Tome  7,  lirr.  1.  — H.  Fax)',  OenHe,  )e  parti  Hugneoot  et  le 
traiti  de  Soleure  (1574 — 1579).  Gen^ve,  H.  Georg.  — Lefort,  remancipation  politique  de  Ge* 
nÖTC.  — Dubois-Mellf,  Les  mceurs  Geniroises  1700—1760.  H.  Georg.  — 18)  Anx.  f. 
Schweixergesch.  Sotothum.  — 19)  Ans.  f.  schwoix.  Altertumsk.  Zürich.  — 20)  r.  Rodt, 
Kunstgescbichtl.  Denkmäler  ans  der  Schweiz,  1.  Serie.  Bern,  Huber  & Co.  — 21)  K Rahn, 
Kunst*  u.  Wanderstudion  ans  der  Schweix.  Wien,  P.  Fäsy. 

1)  C^ar  Cantu,  Hist.  uniTcrsello.  T.  1.  Paris,  Didot.  S**.  III.  763  pages. 
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Gelte  introdactioo  a 6td  contd  en  fran^is  par  raoteur  lai  meme.  — 

L’onvrage  de  Boadois*)  n’est  destin6  qu’anx  classes  des  lyc^es:  — 

L’onvrage  posthame  de  A.  Rousset^)  n’a  pas  pn  Stre  amen6  par  son 
aotear  au  degr6  de  perfection  morale  qa’il  soaWtait  et  lAditeur  n’a  rien 
chang6  an  texte.  L’onvrage  est  divisd  en  denx  parties:  dont  la  premi^re 

s’arrete  en  1789.  C’est  la  moins  bonne;  l’aatear  connaissait  pen  les  sonrces 
et  n’a  pas  r^nni  les  qnestions  d’origine. 

La  seconde  partie  qni  est  beancoup  meilleure,  s’arrete  bmsqnement  d’nne 
fa(on  pen  satisfaisante.  — 

L’ouvrage  de  M.  Roy^)  est  nne  6tude  financi^re,  mende  avec  un  grand 
bonbenr  par  nn  antenr  qoi  ponvait  parier  avec  antant  de  connaissance  d’argent 
et  d’histoire  moderne. 

Fixant  k lb‘22  l’^tablissement  des  premtöres  rentes  snr  l’Hötel  de  ville, 
Mr.  Roy  Studie  tontes  les  modifications  da  Service  de  ramortissement  qni 
fonctionna  k partir  de  1 547  et  arriva  k son  apogde  avec  la  Caisse  g6n6rale 
des  amortissements  creds  par  de  Machaalt  en  1749. 

U y a peu  de  documents  nouveaax  mis  en  oeavre,  mais  beanconp  de 
points  obscars,  dclaircis  par  cet  oavrage.  — 

Deax  parties  seulement  d’an  oavrage  sor  la  v6nalitd  des  charges  inter- 
essent  l’bistoire  moderne ; k savoir:  la  vdnalitd  dans  l’ancien  droit,  3°  partie, 
et  la  p6riode  de  la  v6nalitd  1789 — 1816,  3*  partie.  L’aatear  examine 
snccessivement  l’origine  de  la  vdnalitd  et  des  ofhces  v6naux ; pais  cbacan  des 
Offices  v6naax,  lear  mode  d’acqaisition  et  leor  place  dans  la  Classification  des 
biens.  Les  qnestions  historiqaes  sont  soavent  sacrifides  des  considdrations 
d’ordre  historiqae.  — 

Kons  mentionnons  ici  nne  ctnde  de  seconde  main  snr  les  diverses 
organisations  militaires  qni  fonctionnörent  en  France  depais  les  Romains 
jnsqn’it  Louis  XIV.*)  — 

L’oavrage  snr  la  Bastille  ’)  est  nne  de  vulgarisation,  paisde  k de  bonnes 
sonrces,  mais  d’an  ton  ddclamaloire.  — 

Mr.  le  Baron  Da  Gasse  enrichit  la  litdratnre  d'an  r^pertoire  biblio- 
graphiqne  des  principanx  officiers  sortis  de  l’^oles  speciales  de  la  Fläche.*) 
Beaacoap  de  noms  c616bres  s’y  rencontrent.  L’onvrage  va  de  1604  & nos 
jonrs.  — 

Mr.  De  Laforge*)  nous  donne  nne  s6rie  de  notices  dlogieases  snr  ceux 
qa’il  appelle  les  ‘prdcurseurs,  les  bommes,  les  fils  de  la  rdvolation’,  de 
Rabelais  k Victor  Üngo.  — 

Mr.  Duboarg**)  a fait  pour  le  Languedoc  ce  que  d’aatres  dradits 


2)  P.  Boudois:  Hiat  dea  inatitotiona  et  dea  mccara  de  la  France.  2 toII.  32.  Paria, 
Germer  Bailliftre.  — 3)  Aa^aato  Rouaaet:  Hiat.  dea  impota  indirecta  dopnia  leor  ötabliaae- 
ment  juaqn’ä  la  reconatitution  de  Töpoqoe  imperiale,  pabli5e  par  Henry  Boiche-Dea  fontainea. 
Paria,  Rooaaeao.  8°.  390  pagea.  — •!)  Maorice  Boy,  De  TamortiMement  dea  dettea  de 

l*£tat,  aoD  origine  et  aon  hiat  en  France  juaqo'en  1790.  Paria,  Imp.  Nat  8^.  114  p^ea. 

— 5)  Paal  Louia  Locaa,  Etode  aur  la  vänaliU  dea  chargea  et  fonctiona  pobliqoea  et  aor  celle 
dea  officea  miniateriela,  dopoia  Tantiqaite  romaino  jiiaqu*&  noa  joora.  Paria,  Challamel  et  Cboain. 
2 voll.  8**.  T.  1.  XXXV.  762  p.;  T.  11.  608  p.  > — • 6)  G.  de  Martinong:  Arm6a 
aoziliaire,  4tude  aur  aon  Organisation  arant  la  cr^ation  dea  railicea  prorindalea  1688.  Toolon, 
imp.  Coatel.  8*^.  81  p.  — 7)  La  Baatiilo,  aon  hiat,  aea  gouTOmeura,  aea  priaonniera.  Paria, 
libr.  populaire,  8°.  128  p.  — 8)  Baron  A.  Do  Caaae:  Lo  Pantheon  F16choia.  Paria.  8°.  627  p. 

- »)  Anat  de  Laforge,  Les  aerriteura  de  la  D4mocratie.  Paris,  Weil  et  Maorice.  12. 

320  p.  — 10)  A.  Do  Boorg:  Ordre  de  Malte:  hiat  do  Grand  Prieurö  de  Tooloose.  Toolouae, 
Siatac  et  Bonb4e.  8°.  XI.  596  pagoa.  ~ Penet,  Paal  et  Sadooz,  Eugöne,  Lea  chateaoz 
hiat  de  la  France.  T.  1 et  2 Poitiera.  Oodin.  4°.  200  ch&teaox  faiU  dana  le  texte. 
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notamment  Mr.  Maonier  dans  le  Nord,  ont  fait  poar  d’antres  provinces.  Mais 
il  est  all6  plns  loin  qu’enx  et  ne  se  contentant  pas  de  dresser  la  liste  des 
biens  des  Chevaliers  de  Malte  da  Grand  Prieard  de  Tonlonse  en  1789  et  de 
gronper  toas  les  textes  se  rapportant  ä ces  Etablissements,  il  a vonla  encore 
tirer  de  ces  textes  l’histoire  de  l’ordre  dans  cette  partie  de  la  France.  — 

L’onvrage  de  l’abbE  Feret“)  comprend  trois  parties;  une  histoire  de 
S.  GeneviEve,  nne  bistoire  de  son  calte  et  ane  histoire  de  l’abbaye  de  son 
nom  E Paris.  L’histoire  de  l’abbaje  est  de  beanconp  la  partie  la  plus  in- 
tEressante,  snrtont  E la  fin  du  premier  qaart  da  17*  siEcle,  qaand  cette 
abbaye  devient  le  centre  et  la  tete  d’an  ordre  noaveao,  la  Congregatioa  de 
France.  Tons  les  faits  relatifs  aax  Genovesains  pendant  le  17*  et  le  18* 
siEcle  ont  Ete  relevEs  et  mis  en  ordre;  l’histoire  littEraire  des  religieax  a 
EtE  l'objet  d’attentioDS  toates  speciales  et  tont  particaliErement  henreases.  Le 
sqjet  s’est  EpaisE  et  Ton  aarait  pa  dEsirer  ane  mise  en  ceavre  plas  critiqae 
et  plns  savante  des  matEriaux  recaeillis,  mais  il  est  encore  le  senl  important 
qai  ait  para  sar  la  matiEre.  — 

2.  XVI*  eieole  et  sieole  de  Henri  IV.  La  collection  de  P.  de  L’Estoile  '»i 
est  arrivEe  an  tome  XI.  Le  tome  contient:  1)  le  registre  jonrnal  dn  2.  Sep- 
tembre  1610  an  27.  Septembre  1611;  2)  recneils  divers  bigarrEs  da  grave 
et  da  facEtieax:  ces  receniis  inEdits  referment  presqae  toates  les  piEces  de 
vers  aaxqnelles  il  est  fait  allasion  dans  les  MEmoires  joumanx. 

Une  table  analytiqoe  termine  le  volnme;  le  texte  a EtE  Etabli  avec  les 
mEmes  soins  critiqnes  qne  les  prEcEdents. 

Les  lettres  de  Henri  IV.“)  traitent  pour  la  plnpart  des  affaires  psj"- 
ticoHEres,  qnelqnes  nnes  ont  trait  an  commerce  avec  l’Espagne  et  aux  affaires 
religienses.  Aacane  n’Etait  connae. 

Chaqne  livraison  de  l’oavrage  qne  noas  citons  anx  notes,^^)  contient 
an  texte  empmntE  anx  chroniques  da  temps  et  ane  gravnre  E laqnelle  se 
rapporte  le  texte.  Les  gravnres  sont  des  reprodactions  d’anciennes  estampes. 

Jacqnes  Bonja,  1515 — 1577,  fat  an  jarisconsolte  distingnE  et  an  ami 
EclairE  de  la  littEratnre.  Ronsard,  Ste.  Marthe,  Dn  Bellay  ont  EtE  en  re- 
lation  avec  lai.  Mr.  Dapre“)  a mis  en  oeavre  toas  les  docaments  sans 
doate  et  avec  lenr  aide  a sn  faire  revivre  E merveilie  cette  grande  figure 
de  Yienx  Magistrat. 


11)  L’sbbt  Feret:  L’abbajro  S.  Genevibre  ct  It  Congr^Kation  de  France.  Paria,  Cham- 
pion. 2 roll.  8*.  X,  365  et  419  pag.  — ^Histoire  de  Paria:  Regiatro  dea  d^libdrationa 
da  bnrean  de  la  rille  de  Paria,  poblida  par  lea  aoina  du  aerrico  hUt:  texte  5diU  et  annotd 
par  Franqoia  Bonnardot  Paria,  ünp.  Nationale.  4°  k 2 roll.  LIV,  384  pagea.  — C.  d'  He- 
ricanlt  et  Moland  La  IVance  gaerrikre,  dpoqne  contemporaine.  ^ria,  Garnier.  18.  384  p. 
— 12)  P.  de  L’Batoile,  Hkmoirea-Jonmani  de  Pikrre  de  L'Ratoile.  T.  11.  Joainal  de 
Henri  IV.  1610 — 1611.  Paria,  imp.  Jooauat  8°.  — 13)  Eagkno  Halphen,  Lettrea  in- 
kditee  du  roi  Henri  IV.  au  cheralier  de  Bellürre  (16.  Mara — 28.  Octobre  1604.)  Paria, 
Champion.  8°.  — 14)  Cortorel  et  Peniaain,  Im  grandee  acknei  hiat.  du  XVI*  aikele.  Paria, 
Fiachbacher.  Lirraiaona  23  k 34.  f*.  — X 'Phkä^  dee  cruantka  dea  hkrktiqnee  an  XVI« 
«ikcle.  Lille,  imp.  S.  Angnatin,  4*.  Bkimpreaaion  k laqaello  on  a ajontk  dea  notea  faitea 
dana  an  bat  de  propagande.  L'kdition  originale  eat  de  1587.  C’eat  ane  Compilation  aana 
aacnne  critique.  — 15)  Emile  Dnprk  Laaale,  Noticea  aur  Jacqae  Boajn,  prkaident  an 
Parlement  de  Bretagne.  Paria,  Pechener.  8*.  133  pagef.  — XI*  Comte  de  Laobeapin, 
Eloge  de  l’amiral  de  Coligny  ....  Nerera,  imp.  Vallikre.  8°.  9 pagee.  C’eat  an  diacoora 

ln  k l’occaaion  de  la  aonecription  pour  le  monnment  de  l'Amiral  de  Lanbeapin.  — Maria 
Prot h,  Jean  Qonjon.  Paria,  Hachette.  18.  36  pagea.  Oarrage  de  rulgariaation  oh  l’on  admet 
la  legende  da  meartre  de  Jean  Gonjon  lora  de  la  S.  Barthklemjr.  — 
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Mr.  R^aame^'j)  est  l’an  des  collaboratenrs  de  I’ddition  critique  des 
ceuvres  d’Agrippa  d’Anbignd,  pnblide  en  1877  par  Lemone.  Des  qnatre  par- 
ties  qui  composent  Toavrage  denx  seulement  ont  an  caract^re  bistoriqae: 
la  seconde  qni  traite  des  rapports  d’A.d’Aubigu6  avec  Henri  IV.,  Snlly, 
Dnplessis,  Mornay,  Sdgnr,  la  dachesse  de  Bar,  la  Crdmaille  etc.;  et  la  4*- 
qai  est  one  appendice  contenant  12  pi^ces  inddites  dont  l’ane  est  ane  lettre 
de  Catherine  de  Mddicis.  — 

Le  travail  sor  le  Cardinal  de  Chatillon'^)  qui  fnt  primitivement  prdsentd 
ä l’6cole  des  Chartas  comme  th^e  de  sortie,  met  en  pleine  Inmi^re  la  vie  et  le 
röle  d'nn  des  plns  importants  prdlats  da  19e  s.  jasqn’  ici  fort  mal  conna. 

Nous  mentionnons  ane  relation  d’nn  gentilhomme  de  l’ann^e  de  Conti, 
docoment  interessant  dcrit  aa  lendemain  de  la  bataille.^^)  — 

Une  lettre“)  dat6e  du  25.  Aoöt  1587  et  publide  1883  est  nn  man- 
dement  an  bailli  d’Aaxois  Mr.  de  Bagny  pour  envoyer  des  tronpes  an  dac 
de  Joyeux.  — 

3.  Louis  XIII. *‘’)  Noas  mentionnons  nn  rdcit  animd  et  pittoresqne, 
d’nne  connaissance  approfondie  de  l’öpoque  de  Louis  XIII.,*  mais  qai  n’  a 
aacune  pretention  historiqae. 

Noas  ajoatons  ane  brochare  contenante  les  conclasions  k tirer  de  la 
comparaison  des  mdmoires  de  S.  Simon,  de  Priele  et  du  valet  de  chambre 
Antoine.  Mr.  Camoin**)  les  croit  tont  l’bonnear  de  Louis  XIII.  dont  le 
röle  pröponderant  anrait  ötö  absolnment  möconna  jasqu'  ici. 

Un  onvrage  sar  Mazarin**)  est  destinö  an  grand  pablic  et  n’a  ancane 
prötention  k meditier  les  faits  et  les  jugements  gönöralement  admis.  La 
partie  la  plus  interessante  est  l'appendice  qai  traite  fort  disertement  des 
ballets  de  la  conr.  — 

n y a plus  dans  le  livre  de  Robert**)  qae  le  recit  d’opörations  mili- 
taircs,  döcrites  d’aillears  avec  le  plns  grand  sein  d’aprös  les  archives  des 
affaires  etrangörcs  (s.  de  Lorraine),  la  bibliothöqae  nationale  (s.  d.  Lorraine) 
et  les  archives  mnnicipales  de  Franche-Comtö.  Mr.  des  Robert  a mis  en 
plein  relief  la  figare  du  dac  Charles  IV.  de  Lorraine  et  jetö  bcaacoap  plns 


16)  Engine  Rianme,  £tnde  hiiL  et  littiraire  anr  Agrippa  d’Anbignö.  Paria,  Bahn. 
8°.  V,  320  pagea.  — 17)  Marlett,  Le  Cardinal  de  Chatilion  1517 — 1S71.  Paria,  Mence. 
8°.  43  pagea.  — X Inlea  Bonnet,  Madame  de  la  Koche,  dame  d’honneur  de  la  ducheaae 
de  Ferrnre.  (1545 — 1546)  Sociitc  de  l'hiat.  de  Proteatantiamo  fran^aia.  Bnlletin.  pagea 
S — 10.  — 18)  Baatard  d’Eatang,  le  Vicomte  de,  Une  lettre  anr  la  bataille  de  Oraon.  Kerne 
hiat  dn  Maine.  XIV,  pag.  293 — 315.  — 19)  L.  P.  Ilearoyea,  Une  lettre  dn  roi  ITenri 
UI.  i Mr.  de  Kagny.  Bulletin  de  la  Sociito  dea  aciencea  hiat.  de  la  Goto  d'Or.  pag.  55 — 58. 
— X Bondnrand,  Lettre  de  Henri  IV.  d M.  de  Vagnereaae:  Bnlletin  de  l’academia  de 
Himea.  p.  105 — 107.  En  date  de  Nerac,  2.  Nor.  1587.  — J.  de  La  Hondöa,  Lettrea  in- 
iditea  de  Henri  IV.  Mdmoirea  de  la  Sociitä  archiologiqne  dn  Midi.  p.  165 — 176.  Qnatre 
documenta  aont  pnbliea  aoua  ce  titre;  1)  denx  lettrea  de  C'hancellerie  relatirea  4 Pamiera  et  4 
aon  adminiatration;  2)  denx  billeta  antograpbea  ponr  afiairea  pririea.  — 20)  H.  Beanne, 
La  rie  interienre  au  XV  Ha  aiicle.  Lyon,  Delhomme,  et  Brignet.  8°.  24  pagea.  C'eat  an 

trarail  ntile  qne  la  Conference  faite  4 Lyon  dana  un  bat  de  mlgariaation,  maia  d’apria  lea 
meillenra  trannx  locaux  anr  la  matiire.  — X Conaaenel,  Hiat  de  l'Earope  de  1610  4 
1789.  Paria,  Uelagrave.  16.  675  pag.  Onrrage  icrit  ponr  ripondre  an  Programme  de  la 
claaae  de  rhltoriqne  dea  lyciea.  — 21)  Lacroix:  Lonia  Xlil.  et  Anne  de  Bretagne.  Paria, 
Hnrtrel.  4°.  VI.  148  p.  — 22)  Camoin  de  Vence,  De  la  rihabilitation  de  Lonia  XIII. 
Paria,  Choain.  8°.  16  pagea.  — 23)  Deaprea:  Maxarin  et  aon  oeurre.  Paria,  Degorce- 
Cadot.  12°.  140  pagea.  — 24)  F.  dea  Robert,  Campagnea  de  Charlea  IV.,  dne  de  Lor- 

raine et  de  Bar  en  Allemagne,  en  Lorraine  et  en  FVanche-Comti.  Paria,  Champion  et  Nancy, 
Sidot.  8°.  XII,  548  pagea.  — 
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de  lumi^re  sur  les  grands  capitaines  de  l’^poqne  qui  prirent  part  aox  cam- 
pagnes  de  Charles  IV.  Le  livre  commence  en  1634  k la  Campagne  d’AUe- 
magne  et  se  tennine  en  1637  avec  la  defense  opiniätre  de  la  Franche- 
Comti  contre  Cbianges  et  Longnerille.  L’aatear  redresse  en  passant  de 
aombreax  jugements  sur  les  personnages  qu’il  met  en  sc^ne,  et  Ton 
d^sirerait  moins  de  prdcipitation  dans  son  bläme  on  ses  Sieges.  — 

Richelieu  r^nnit  ses  collections  dans  le  palais  Cardinsd:  c’est  lä  qne 
Mr.  Bonaff^*^)  en  fait  nn  premier  inventaire,  en  dtndiant  leur  origine  et  leor 
acqnisition.  Richelien  mort,  l’antenr  snit  d’abord  les  possessions  snccessifs 
des  collections  du  Cardinal,  et  ensuite  il  passe  en  revne  les  divers  palais 
qni  abritörent  ces  collections,  restituant  antant  qn’il  le  pent  l’amenagement 
de  ces  tr^sors  an  pctit  Luxembourg,  k Rueil,  k l’hötel  du  duc  de  Richelieu 
et  k celui  du  Mar^chal  de  Richelieu.  — 

On  a publie  nn  r^cit  sur  la  Campagne  de  1643  bas6  snr  les  sonrces 
les  plus  varides  et  les  plus  autoris6es,  oü  les  opdratious  militaires  sont  re- 
constituees  avec  la  plus  vigoreuse  exactitude.'®) 

4.  Louis  XIV.  Le  livre  de  Mr.  Charv^riat’^  est  an  onvrage  de  se- 
conde  main,  mais  qui  r^sume  et  coordonne  suimirablement  les  donnto 
contradictoires  ou  diffuses  des  ^crivains  ant^rieurs.  II  a tir4  nn  parti  tont 
particuli^rement  henreux  de  I’onvrage  de  Mr.  Aug.  Lnfft;  ‘Die  Schlachten 
bei  Freibarg’,  publik  en  1882.  On  regretto  qne  les  cartes  jointes  k l’onvrage 
soient  confases  et  dress^es  k nne  tr^s  petite  dcbelle.  — 

Nicolas  Francois  Baudot,  seigneur  da  Buisson  et  d'Anbenay,  apparte- 
nait  k nne  famille  de  l’Eure;  il  fnt  attacb^  successivement  aox  familles 
d’Estampes,  de  Bournonville  et  du  Plessis  Guenigand  et  devint  en  1646  hi- 
storiograpbe  de  France.  Cette  vie  de  Dubuisson  absolnment  inconnn  jasqa' 
ici  fait  l’objet  d’une  introduction  trfes  detailli^e.*®)  Le  reste  du  volnme  est 
rempli  par  le  joamal  des  gucrres  civiles  de  1648  & 1650  incl.  Attachd  aa 
secritaire  d’Etat  Duplessis  Guenigand,  en  relations  quotidiennes  avec  les  gens 
de  lettrcs  et  de  conr  de  son  tcrops,  Dubuisson  dtait  k ro&me  d’avoir  tous  les 
renseignements  et  d'en  distinguer  le  vrai  du  faux;  c’est  ce  qui  fait  la  valeur 
de  son  jonrnal.  — 

La  nouvelle  Edition  d’un  livre**)  dont  les  pr6miöres  pamrent  en 
1878  et  en  1881,  a fait  l'objet  d'une  revision  compl6te.  Les  conclusions 
de  l’auteur  n’  ont  pas  chang^;  et  il  soutient  toqjours  la  th^e  de  la  juste 
acqnisition  de  Strasbourg  par  Louis  XIV.  Tr6s  pen  de  faits  nouveaux  ont 
6t6  signal^s  par  cette  derniöre  edition,  mais  Mr.  Legrelle  y apporte  beancoup 


25)  KdmoDd  Bonaffd,  Recherchos  aar  les  collections  des  Richelieu.  Paris,  Pion.  S‘- 
grar.  15G  pag.  — X Herrin  et  Doullins:  Vio  de  Hechtilde  du  S.  SacremenL  Paris.  Braj 
et  Retaux.  8°.  XXAl,  747  pag.  R4cit  hagiograpbiquo,  saus  attaches  sensibles  k rhiatour 
profane;  nee  on  1614,  morte  on  1698.  — Cb.  Öardier,  Ueux  lottres  inedites  de  Ibiplessu 
Momay.  1604 — 1619:  Soci^t6  de  l'bist  du  protestantiamo  frant^ais,  Bull.  pag.  11 — 13.  — 
26)  d’Aumale,  La  premi^re  Campagne  de  Condi  (1643).  Paris,  Quantin.  8*.  XI,  925  p. 

— 27)  E.  Charrfriat,  La  bataillo  de  Fribourg.  Lyon,  Pitrat  ain6.  8*.  30  pag.;  cartes 

— 28)  Saige  -Qaatave:  Journal  doe  guerroe  ciriles  do  Dubuiflaon  Aubenay.  T.  1.  Paris, 
Champion.  8®.  LVl,  3.54  pag.  — X continuateurs  de  Loret;  lettre»  en  Ter»  receuülie« 
et  annot/ie«  |iar  le  Baron  James  de  Rothschild.  T.  2.  Paris,  Morgand.  8^.  X,  1310  pag 

— Les  ^v^nements  rapportee  dans  ce  yolumo  out  ou  lieu  do  Jaillet  k Dt’cembre  1667. 
publication  est  faite  arec  le  mcme  sein  que  dans  les  voluroes  pr^xedants.  — 29)  A.  Le* 
grelle,  Louis  XIV.  et  Strasbourg;  essai  sur  la  politiqne  de  la  Franco  on  AJsace.  3*  Mit. 
Paris,  Uacbotte.  8*^.  XV,  796  p. 
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de  docaments  qai  lai  avaient  ächappi  jasqa’  ici,  provenant  da  d^pöt  de  la 
gaerre,  des  arcbives  des  affaires  6trang6res,  de  la  bibliothöqae  royale  de 
Bruxelles,  oü  11  a tronv6  une  cbronique  Strasbourgeoise  in^dite.  Beaaconp 
de  ces  pi^ces  sont  pnblides  in  extenso  dans  Tappendice  qni  termine  le 
volnme.  — 

Les  n6gociatenrs  fran^ais  pendant  cette  p6riode  fnrent  Mrss.  de  Cban- 
mont,  de  Cboisy,  Tacbard,  Forbin,  C^leret,  Desffirges,  La  Loubire.  A l’aide 
de  docaments  conserv6s  anx  arcbives  de  la  marine,  Mr.  Lanier retrace 
lenrs  efforts  ponr  noner  avec  les  Siamois  des  relations  commerciales  et  in- 
troduire  les  missionaires  catboliqaes  dans  leur  pays.  L'onvrage  manqne  de 
concision  et  de  jastesse;  mais  il  jette  beaaconp  de  lamiSre  snr  l’^poqae  de 
d^cadence  (1688 — 1702),  pendant  laqaelle  tonte  inflnence  fran^aise  finit 
par  disparaitre  da  Siam.  — 

Les  deax  Tolnmes  deReynald’-)  qai  n'anront  pas  de  saite  — l’aatear 
est  mort  en  1883  — ont  ponr  bnt  de  faire  connaitre  les  n4gociations  en- 
treprises  par  Lonis  XIV.  ponr  amener  nne  solation  pacifiqae  de  la  qnestion 
de  la  saccession  d’Espagne.  Le  r6cit  des  £v6nements  commence  avec  les 
ponrparlers  pr^liminaires  da  trait4  du  11.  Jain  1699  et  s’arrete  ä l’accep- 
tation  par  Lonis  XIV.  da  tröne  d'Espagne  poar  son  petit-fils,  dac  d'AnJon. 
Les  sonrces  principales  de  ce  travail  tr^s  6tendn  sont  les  d^peches  4cbang§es 
entre  Lonis  XIV.  et  ses  ambassadenrs  de  Londres  et  de  Madrid,  dont  an 
assez  grand  nombre  ont  6t4  tradnites  en  anglais  et  pnblides  en  1849  par 
Mr.  Grimblot.  — 

On  a pnbli^**)  nne  s^rie  cnriense  des  billets  qni  proviennent  d’nne 
Collection  des  billets  de  mort  des  membres  de  l’acad^mie  de  peintnre  d6- 
cdd6s  an  17*  siMe,  formte  par  le  concierge  de  l’acad6mie,  le  sienr  Reyn^. 
Les  181  billets  qne  l’on  y tronve  ofrent  les  plns  pr^cienx  renseignements 
ponr  l’bistoire  des  artistes  du  16*  siScle.  Mr.  Fidifere  y a ajout6  d’excel- 
lentes  notes.  — 

Ancnn  docnment  nonvean  n’  a 6td  mis  en  oenvre  dans  un  onvrage  de 
vnlgarisation  comme  celni  de  F.  de  Bona,’*)  oü  Tantenr  arrive  toajours  anx 
memes  conclasions  qae  ses  devanciers,  dont  il  modifie  tonjonrs  la  forme. 
La  source  principale,  oü  il  a pnis6,  est  le  livre  de  Mr.  I’abb6  Ponlain:  vie 
de  Dugnay-Tronin  et  8.  Malo  la  cit6  corsaire.  — 

Mr.  Ron  liier”)  a pnbliü  le  manuscrit  d6jä  cit6  et  employ6  plnsieurs 
fois,  qni  contient  la  confession  de  la  Marqaise  de  Brinvilliers  ü son  con- 


30)  Lanier,  Lncien,  Etnde  hiat  aur  lea  relationa  de  la  France  et  du  royaume  de  Siam 
de  1668  ä 1703.  Veraaillea,  impr.  Aobert.  8°.  806  pa^.  (Extrait  dea  ro^m.  de  la  Socktd 

den  aciencea  moralen  etc.  de  Seine  et  Oiae.  T.  13.)  — 31)  Reynald,  Uiat  dea  deux 
tmit^  de  partage  et  du  teatament  da  Charlea  U.  d'  apr^a  la  correapondance  inMite  de  Lonia 
XIV.  I’aria,  Pion.  2 voll.  8°.  XI,  376  et  395  pag.  — 32)  Fidure,  Octare:  Etat  ciril 
de  peintrea  et  aculpteura  de  l’acad^mie  royale:  billeta  d’enterrement  de  1643  il  1713.  Paria, 
Chuaray.  8*.  96  pag.  — 33)  Felix  de  Bona,  Hiat.  de  Dugay-Tronin.  Lille,  Lefort.  8°. 
VI,  260  pag.  — 34)  Ronllier,  La  Harquiae  de  Brinrilliera.  Paria,  Lemerie.  2 roll. 
16.  IL  229  et  180  pag.  — X Bonniol,  Le  P.,  Kotice  aor  le  aerriteur  de  Dien  Jean 
Pierre  Cayron.  Toulouae.  12.  61  pagea.  (Notice  hagiologique  n’ayant  qu*  an  trta  faible 
intdrSt  hiatoriqne.  Pierre  Cayron,  nd  le  13.  Janrier  1678,  mourut  le  31.  Janrier  1754.)  — 
Ubalde,  Le  aecret  du  raaaque  de  fer.  Lea  demidrea  anndea  de  Jean  Baptiate  Poquelin.  Bor- 
deanx,  Feret  8°.  31  pagea.  C’eat  une  plaiaanterie  contde  avec  oaprit  et  nne  parfaite  con- 

naiaaance  da  17*  aidcle.  — Beporte,  Le,  Hngnenot  Etienne  Serren  de  Montpellier.  Paria, 
imp.  Schmidt  18.  36  pagea.  Extraita  et  amplificationa  aoua  une  forme  pitoreaque  du  lirre; 

ITn  Ddportd  ponr  la  foi;  Parin  1881,  qni  n’eat  qne  la  rdimpreaaion  de  rouvrage  inrituld:  quatre 
relationa  rdritablea  da  niear  Serren  de  Montpellier,  martyr  ponr  la  foi  etc.  1688.  Amaterdam. 
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fesseor  l'abb^  Pirol.  La  valenr  de  ce  docament  est  tr^s  snjette  contro- 
verse:  l'abb^  Firot  passa  nne  heare  k peine  avec  la  marqaise  et  le  recit  de 
ses  aveux  forme  plns  de  360  pages.  L'dditenr  est  tombe  dans  nne  faute 
grossi^re  en  faisant  un  jdsnite  de  l'abb^  Pirot,  cbancelier  de  Notre  Dame 
de  Paris  et  Grand-Vicaire  dn  Cardinal  de  Noailles.  — 

L’bistoire  anonyme  qne  r^imprime  Mr.  Jnles  Bonnet, pamt  en  1699 
ä la  Haye;  eile  est  composäe  k l’aide  des  letires  adressees  k sa  femme  par 
Lonis  de  Marolles,  prisonnier  an  bagne  de  Marseille.  11  y avait  ^te  enferm6 
le  2,  Dccembre  1685  ä la  snite  de  la  r^vocation  de  l’f^it  de  Nantes,  et  il 
y monmt  au  bout  de  7 ans  d’une  tr^  penible  captivit^.  L’onvrage  retrace, 
non  Sans  partialit^,  la  s^rie  de  tortnres  inflig^s  ä nn  Protestant  dn  17* 
si^cle,  instrnit  et  riebe  comme  l’dtait  Louis  de  Marolles,  en  vne  d’obtenir 
sa  conversion.  — 

On  connait  la  legende  de  Philis  de  la  Tour  dn  Pin,  amazone  Danphi- 
noise,  et  rivale  de  Jeanne,  defendant  en  1692  avec  nne  poign^e  de  paysans 
les  passages  des  Alpes  attaqu^s  par  le  dne  de  Savoie,  devenant  ainsi  nn 
des  factenrs  principanx  de  la  victoire  de  Catinat  et  recevant  ä ce  titre 
nne  pension  royale  de  2u00  livres.  L’abbi  Lesbros’®)  a voulu  etndier  ce 
qu’  il  y avait  de  vrai  dans  la  legende,  et  k part  nne  rectification  dans  le 
nom  et  le  lien  de  naissance  de  son  b^ro'ine  il  est  en  efiet  pleinement  con- 
vaiucn  de  ses  exploits.  Mais  la  tb^se  est  insontenable ; car  en  1692  il  n’y 
avait  en  Dauphine  ancun  parti  Savoisien,  et  le  dne  lui-meme  ^tait  encore 
derriferc  la  rivi^re  du  Buech. 

La  premi^re  edition  de  l'histoire  de  FI6chier  parnt  en  1865.  Les  mo- 
ditications  apportees  ä l’onvrage  ne  sont  pas  des  plns  henrenses  et  portent 
en  g^n^ral  sur  les  notes  qni  sont  supprimees.  Cette  histoire  de  Flechier”) 
n’  en  reste  pas  moins  un  bon  ouvrage,  qnoiqne  l’autenr  se  sente  mal  k l'aise 
fante  d'etro  assez  familiaris^  avec  l’bistoire  gdn6rale,  qnand  il  retrace  les 
relations  de  l’6veqne  de  Nimes  avec  ses  contemporains.  — 

Le  67*  r^giment  fut  crd6  en  1672;  c’^tait  alors  le  r^giment  de  Languedoc. 
Mr.  Lac  bau®®)  nons  donne  l’dnnm4ration  de  ses  divers  changements  de  nom, 
de  ses  principanx  cbefs  et  des  faits  d'armes,  oü  il  prit  part.  (Pen  d’babitnde 
des  ouvrages  historiques  chez  l’auteur.)  — 

Depuis  sa  cr^tion  en  1676  sons  le  nom  de  r^giment  de  Barbezi^res,  le 
13*  des  Dragons  est  snivi  d’anndes  en  ann^es  par  nn  autenr  anonyme®®)  qni 
note  le  nom  de  tous  les  colonels  et  ofbeiers  snpdrieurs,  les  faits  de  gnerre 
ob  le  rbgiment  fnt  engage,  les  bommes  dn  corps  qni  ont  obtenu  des  rdcom- 
penses  militaires.  — 

5.  Louis  XV.  et  Louis  XVI.  La  premibre  partie  de  l’onvrage  de  Mr. 
A.  Mezieres*")  s’arrete  avec  le  19*  sibcle.  Elle  se  compose  d’observations 
fines,  parfois  profondes,  mais  tonjonrs  merveillensement  agencees,  snr  les 


35)  BoDDCt,  JuIm,  Uitt.  de«  «oaffrance«  du  bianbeoieax  martyr  Loa»  de  MsroUee. 
Faru,  ürauart  12.  XXVll.  132  ptg.  — 36)  Leibroi,  r»bb5,  Fbilu  de  1*  Toar  di 
Fin.  Fari«,  Bäqui.  4°.  IV,  302  pag. — 37)  Delacroii,  l'abb4:  Etat  de  Flecbier,  ^veqse 
de  Niniea.  3«  ed.  Faria,  Brav  et  Retaox.  12.  XI,  416  p.  — 38)  Lacban,  le  Ueote- 
sant,  Uitt.  militaire  da  67*  r4giment.  SoiaaODt,  imp.  F^ru  Dare;.  16.  21  pag.  — 39) 
Anonyme,  Hist  du  13‘  r4giment  de  Dragons.  Nancy,  Berger  Lemnlt  12.  56  p.  — X 
Masson,  Gnstave:  Treis  lettres  da  marquis  de  Rnvigny  (1695),  Soc.  de  l'biat.  da  protestaa- 
tisme  Iran(;ais  p.  17 — 24  et  111 — 117.  Ce  sont  de«  lettre«  relatives  anx  op^rationa  militaira« 
an  Fi4mont  en  1695.  — X S4goa,  Annales  Lorientainea,  Lorient  Arsenal  Royal.  1740 
— 70.  Faris,  Berger  Levranlt.  8°.  163  pag.  et  2 Cartes.  — 40)  A.  Mexi8ret;  l,a  France 
J8S  et  19s  I.  Faris,  Hacbette.  12.  280  pag. 
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faits  et  les  hommes  de  la  6n  da  dcrnier  si^cle:  les  ressorts  cacbes  de  la 
politiqae  de  Lonis  XV.,  Montcalm,  Mme.  Necker,  les  Mirabean,  les  premiferes 
eecoasses  de  la  rdvolution.  — 

Mr.  Bonhomme“)  fait  passer  sons  les  yenx  du  lecteur  trois  femmes  qui 
eurent  une  grande  inflnence  sur  la  sociitd  lettree  et  corrompne  dn  18* 
si^le,  MMmes.  Dnpni,  D’Asty  et  de  la  Forche,  filles  natareiles  d’un  cdlebre 
financier  Samael  Bernard.  Le  livre  qui  a volontiers  les  allnres  d'un  roman, 
est  ponrtant  pnisd  aux  meilleures  sonrces  et  dcrit  avec  grand  sein.  — 

Comme  dans  le  tome  1.  Mr.  Pajol^*)  a la  pr6tention  d’fitre  complet. 
Son  bat  d’ane  part  est  de  donner  toas  les  renseignements  existants  snr  les 
personnages  mdl6s  aux  gaerres  de  Louis  XV.,  de  l'autre  de  restitner  les 
operations  militaires  avec  une  precision  techniqne.  La  sonrce  principale 
reste  toujours  les  ddpfiches  dchangdes  entre  les  gdndranx  commandants;  l’armde 
en  Allemagne  et  le  Ministre  secretaire  d'£tat  an  dipartement  de  la  gnerre 
en  France.  Le  prdsent  voluroe  retrace  les  opdrations  de  la  guerre  de  la 
snccession  d’Espagne  de  1740  ä 1748.  Les  citations  sont  faites  sans  art 
et  etablies  assez  grossi^rement,  bienqn’  il  soit  impossible  de  les  vdrifier,  car 
Tantenr  a pour  principe,  de  ne  jamais  citer  ses  sources  d’nne  fagon  exacte.  — 
On  a pnblid  trois  lettres^*)  adressdes  en  1757  quelques  jours  aprfes  Ros- 
bach ä son  p^re  et  k son  beau-fröre  Mr.  D’Ar^nes  par  Mr.  De  la  Cour. 
Cet  officier,  qui  avait  pris  part  ä l’action,  y raconte  la  bataille  de  Rosbach. 
A noter  dans  la  lettre  dn  i^O.  Novembre  1757  une  assertion  de  Mr.  De  la 
Cour,  disant  que  trois  jours  apr^  Rosbach  le  prince  de  Sonbise  reconnut 
devant  plusienrs  ofliciers  qu’  il  n’  avait  pris  ancnne  prdcaution  avant  la 
bataille.  — 

Nous  mentionnons  une  etnde  d’ensemble  snr  des  faits  ddjä  connus.'**) 
Aucnn  document  n’  a etd  neglige;  mais  l’antenr  a tire  nn  parti  tont  parti- 
culi^rement  beureux  de  la  collection  Lepaige  k la  biblioth^que  nationale  et 
dn  memoire  jnstilicatif  prfisentd  par  Maupeou  en  1789  au  roi  Louis  XVI.; 
— ce  dernier  mdmoire  est  pnblid  in  extenso  dans  l’appendice.  L’onvrage 
prend  Maupeou  ii  son  entree  dans  les  affaires  et  le  quitte  au  12.  Novembre 
1774  lors  du  rdtablissement  des  parlements.  — 

L’inventaire  de  Marie  Joseph  de  Saxe  fnt  redigd  du  commencement  de 
1731  an  14.  Mars  1767.  Mr.  Bapst  en  le  pnbliant**)  l’a  fait  pr6cdder 
d'une  notice  sur  Marie  Joseph  de  Saxe.  — 

Le  15.  volumc  des  Archives  de  la  Bastille,*®)  congu  dans  le  möme 
esprit  comme  les  prdcddants,  contient  de  curienx  renseignements  sur  le  pam- 
pbldtaire  Bellemare,  l’abbd  Christophe  Condrette,  le  satirique  Sonlas  d’Allainval, 
le  pomographiqne  graveur  Thevenard,  l'epicier  poete  Gallet,  la  Soubrette 
Bonafan  et  antres  prisonniers  de  la  Bastille  sons  le  ministfere  Fleury.  — 

Mr.  Le  Mcrcier  donne  une  biographie  qni  prdsente  le  plus  grand 
intdrfit*')  ä cause  des  questions  d’approvisionnement  de  Paris,  traitds  pour 


41)  Hofior^*  BonhonmOt  Grandes  daraes  et  p^heresses.  Paris,  Chararay.  12.  324  p. 

— 42)  Pajol,  le  corate,  Les  gnerres  sons  Lonis  XY.  Tome  2.  Paris,  Didot  8**.  526 
pages.  ^ 43)  C.,  Baron  de,  Kosbacli,  par  Mr.  De  la  Conr  de  la  Oardiolle,  lientenant  an 
rdgiment  de  ^uphin4.  N!mes,  imp.  Baldy.  4^.  23  pag.  2 carte«.  (L’oarrage  n’est  pas 

du«  le  commerce.)  — 44)  Plammermont,  Jales,  Le  chancelier  Manpeou  et  les  parlements. 
Th^e  de  doctorat  6s  lettres.  Paris,  Picard.  8”.  XXI,  646  pag,  — 45)  Bapst,  G.,  ln> 
Tentaire  de  Marie  Joseph  de  Saxe,  Danphine  de  France.  Paris,  imp.  Lature.  4^  283  pag. 

46)  Archires  de  la  Bastille  (Documenta  inMits  recneilli«  et  pnbli^s  par  Francois  Ra> 
Taisson.  (1737 — 1748).  Paris,  P<^onc*Lanriel.  8®.  T.  15.  XII,  522  p.  — 47)  Le  Macier, 
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les  bl6s  etc.,  oü  le  Pr^vöt  de  Beaamoat  a constamment  mel4,  et  qoi  loi 
ont  valu  soQ  incarcäration.  L’aatear,  malheareusement,  est  loin  d'avoir  conno 
tontes  les  sonrces  de  sou  sujet,  — 

La  biographie  de  Contades*^)  präsente  an  grand  int^ret  ä cause  de  la 
multitude  d’affaires,  oü  fut  melü  Loais  Georges  Erasme  de  Contades 
(1704 — 179&).  L’aatear  a employü  de  nombreases  sonrces  in^dites,  tont 
spücialement  les  papiers  de  Camille  des  de  Contades  et  les  mdmoires  mann- 
scrites  du  Marüchal.  Avec  leur  aide  il  s'efforce  de  redresser  certaines  alli- 
gations  conrantes,  notamment  Tattribation  de  la  defaite  de  Minden  ü la  n^i- 
gence  de  De  Contades. 

La  biographie  de  Daubenton,*')  faite  ü point  de  vae  de  glorificatioo, 
contient  des  renseignementa  intüressants  snr  le  commerce  des  laines  an 
XVlll*  siücle.  On  y expose  d’une  fa^on  un  pea  saperticielle  les  efforts 

tentra  prüs  des  intendants  par  le  savant  natoraliste  pour  1’  introdaction  en 

France  des  moutons  d’Espagne,  dits  Müriaos.  — 

L’oenvre  de  Jonin^o)  fat  coaronn^e  en  1882  par  l’academie 

des  beanx  arts.  L’aatear  y a joint  nne  liste  des  oeuvres  de  Coysevox  et 

an  appendice  contenant  18  pi^s  inddites  relatives  ü nilnstre  scalptear. 
On  troavero  dans  tont  l’onvrage  de  nombreax  passages  interessant  la  societd 
d’alors  tont  autant  que  Coysevox.  — 

Nous  mentionnons  nne  dtnde  trds  dtendue,^^)  oü  l’aatear  apporte  une 
mnltitade  de  docaments  noaveanx  et  renverse  beauconp  de  Idgendes  ndes  dans 
les  recueils  d'anas.  Mais  l’aatenr  va  parfois  trop  loin  et  son  effort  poor 
rdbabiliter  Mme.  Dubarry  sera  vraisemblablement  perdu.  En  ddpit  de  ses 
ingdnienses  apologies  eile  reste  la  plas  avilie  des  maitresses  en  titre  de 
Loais  XV.  — 

Un  antre  livre®*)  est  dcrit  en  faveur  de  l’ancien  rdgime,  mais  avec  mo- 
ddration  sans  parti  pris  et  en  se  rdfdrant  constamment  aox  sonrces  que  foor- 
nissent  les  arcbives  commanales  et  ddpartementales  de  la  Somme  et  da  Pas 
de  Calais.  Les  tableanx  de  statistiqae  dressds  par  les  intendsmts  d' Artois 
et  de  Picardie  ont  beancoap  servi  ü Mr.  de  Calonne;  il  en  a tird  des  eva- 
laations  trds  prdcises  da  prix  de  tontes  cboses  poar  le  paysan  et  de  ses 
ressoarces.  renaissance  agricole  des  premidres  anndes  de  Loais  XVI., 
les  rapports  des  propridtaires  et  des  fermiers,  les  mdtbodes  de  caltare,  c«lles 
d’dlevage  et  enfin  l’babitation,  le  costame  et  la  nourriture  du  paysan  sont 
ddcrites  dans  autant  de  cbapitres.  On  regrette  qa’  ä.  cötd  de  tant  de  de- 
tails  matdriels  l’aatear  n’ait  pas  su  ddpeindre  le  caractdre,  les  iddes  et  les 
moears  des  populations  rurales  de  l’Artois  et  de  la  Picardie.  — 

C'est  la  suite  du  village  soas  l’ancien  rdgime  (par  le  meme  [1882])  que 
la  vie  rnrale.^’)  Les  diffdrentes  classes  d’babitants  des  campagnes,  lear 


La  ProTot  dit  da  Betamont,  d6taim  pandant  22  ans  et  2 moia.  Bamay,  MiaaUa-Dural.  8^ 
800  pagaa.  — 4S)  De  CoDtadaa,  Loaia  Gao^aa  Eraame  marquia  de  Contadaa,  marcchal  da 
France.  Kotaa  at  aoavanira.  Mamert,  typ.  de  0.  Fleary  et  A.  Dangoia.  4*.  34  pagea.  — 
49)  Menaalt,  0.,  Daabenton.  Paria,  Hachette.  32.  36  p.  — &0)  Jouin,  Henry,  An- 
toine Coyaarox,  aa  rie,  aon  oaurre  et  aaa  contemporaini.  Paria,  Didier.  12.  312  p.  — 51) 

Vatel,  Charlea,  lliat.  de  Madame  du  Barry.  Yeraaillea,  Bem^.  3 toU.  12.  LIV,  505, 
554  et  448  pag.  — 52)  Calonne,  baron  A.  de,  La  rie  agricole  scoa  I’ancien  r^iae. 
Paria,  Quillaiimin.  8**.  IX,  336  p.  — 53)  Babe  au,  La  rie  rurale  de  Pancian  Fraac«. 
Paria,  Didier.  8**.  VIII,  359  pag.  — X Briet,  Chvlaa,  La  dima,  la  coir4e  et  le  joog 
Paria,  Palme.  12.  884  p.  Ourrage  da  pol6mique;  joatiöcation  et  glorification  de  Taaciea 
r^ime;  toua  lea  materiaux  aont  de  aeconda  ou  da  troiai^ma  main. 
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?ie  (nonrritnre,  habitations,  costome),  lears  nsages  sont  pass^s  en  revue  par 
Tanteur,  qui  est  en  parfaite  possession  de  son  snjet  — 

On  DOOS  donne  le  r^cit  de  l'ambassade  it  Paris  de  donze  ddputds  Bre- 
tons,®*)  envoyds  prfes  dn  roi  ponr  r^clamer  contre  la  snppression  des  libertes 
de  lenr  province,  Cette  d6pntation,  qni  ent  lien  en  1788,  finit  mal  ponr  les 
envoy^s,  qni  fnrent  mis  k la  Bastille.  Mr.  de  Champagny  a trait6  assez  con- 
venablement  cet  Episode  en  se  servant  des  m6moires  dn  Comte  de  la  Frng- 
laye,  l’nn  des  d6pnt6s  incarc6r6s;  mais  ce  n’est  pas  nn  travail  de  fond.  — 
Nons  arrivons  k nn  onvrage  int6ressant^^)  £crit  avec  nn  soin  minntienx 
snr  des  docnmenta  in^its  dont  les  principanx  sont:  les  mdmoires  mss.  de 
Mme.  d’Epinay  6 la  biblioth^qne  de  l'Arsenal  et  la  correspondance  de  cette 
dame  commnniqn^e  k l’antenr  par  la  famille.  — 

6.  Oe  1789  ä 1815.  A.  Histoires  gdne'rales  1789 — 1815.  Le  volume 
de  Deschamps^^  ne  contient  qne  des  notes  et  docnments  recneillis  par  Mr. 
Clandio  Jannet  dans  les  papiers  dn  P.  Descbamps.  Les  premi^res  pages 
sont  consacr6es  i.  la  revolntion  et  les  dernidres  4 MMr.  de  Cavour  et  Me- 
nabria.  11  y a comme  dans  les  volnroes  pr6c6dants  nne  partialit6  marqn^e 
et  nne  hostilite  onverte  contre  la  franc — ma^onnerie;  l’onvrage  appartient 
plnt6t  an  pampblet  qn'  ä l’bistoire.  — 

L’onvrage  de  Mr.  Beaujour®’)  plus  jnridiqne  qu’  bistoriqne  est  nne  Com- 
pilation des  lois  et  r^glements  qni  r^gissent  l’6glise  räform6e  en  France 
depuis  le  concordat  dn  18.  Germinal  an  10*  s.  jusqu’  en  1881.  L’auteur  a 
ajonte  quelques  notes.  — 

On  a publi6  nne  s6rie  de  portraits  de  personnages  politiques  de  la  fin 
dn  18'  siöcle  et  du  19*  si&cle.  Ce  livre®*)  est  6crlt  avec  antant  de 
Charme  qne  d’animation.  L’anteur  n’  a pas  pr^tendn  mettre  en  oeuvre  des 
mat^rianx  nouveanx  on  pcn  connns  et  s'  est  content6  de  caract^riser  ä l’aide 
de  m^moires  personeis  on  contemporains  Metternicb,  Talleyrand,  Catberine 
n.,  Mirabean  et  Louis  XVIII.  L’onvrage  s’6tend  an  delä  de  1815  et  ren- 
ferme  des  Stüdes  snr  des  Evenements  contemporains,  la  guerre  franco-alle- 
mande  etc.  — 

Nons  devons  k Mr.  Jung®*)  nne  Compilation  trEs  intEressante  non  seu- 
lement  des  mEmoires  de  Lncien,  mais  encore  d’nne  foule  de  lettres  et  de 
piEces  bistoriqnes,  venant  corroborer  on  contredire  les  mEmoires.  Le  tont 
est  intercalE  avec  fort  peu  d’ordre,  et  Mr.  Jung  a encore  ajontE  k ce  dEs- 
ordre  en  insErant  (a  et  lE  ses  jngements  persounels,  dans  le  bnt  de  donner 
de  1’  nnitE  au  volume.  XEanmoins  les  renseignements  de  valenr  abondent 
dans  ce  troisiEme  volume.  — 

Rien  n’  a EtE  nEgligE  par  Mr.  de  Lescnre  ponr  Eclairer  son  sujet,  et 
il  a analysE  avec  antant  de  finesse  qne  de  prEcision  les  innombrables  docu- 
m ents  recneillis  par  Ini.  La  partie  la  plus  cnrieuse  de  l’ouvrage  est  sans 


54)  Champagny,  De,  Let  depati'«  Breton«  i la  Baatille  en  1788.  S.  Briene,  Fmd- 
homme.  8°.  24  p.  — 55)  Perey,  L.,  et  Mangra«,  Une  fenune  da  monde  an  18«  «.  Der- 
niire«  ano4e«  de  Mme.  d’Epinay:  «on  «alon,  «e«  amu.  Pari«,  Levy.  8°.  XII,  611  pag.  — 
56)  De«champ«,  Le«  «oci4t4«  «ecr^te«  et  la  «oci4te.  Arignon,  Legain.  Pari«,  Oudin.  T. 
3.  8°.  XV,  707  p.  — 57)  Beanjoar,  Sophronyme,  L'4gii«e  rdform^e  de  France  nnie 

& l'Etat.  Pari«,  Gnu«art.  8“.  VII,  76  p.  — 58)  Sorel,  Albert,  E«««i«  d’hi«t.  et  de  cri- 
tiqae.  Parin,  Pion.  12.  295  pag.  — 59)  Jung,  Luden  Bonaparte  et  «e«  mrmoire« 

H775 — 1840).  Pari«,  Charpentnr.  8“.  T.  3.  492  p.  cf.  Jahreeb.  82.  — 60)  Lcncnre, 
I)e,  Kirarol  et  la  «odvtv  fran<;ai«e  pendant  la  rirolntion  et  Timigration.  Pari«,  Pion.  8*. 
XII,  516  pag. 
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contredit  le  tableau  de  la  societd  fran^aise  refagi^e  ä Uamboarg  pendant  la 
rdvolation.  Les  oeavres  de  Rivarol  sont  apprdci4es  avec  la  plus  saine 
critiqae.  — 

B.  ^poque  revolutionnaire  1789 — 1799.  C’est  un  plaidoyer  terit  avec 
enthousiasme  pour  la  rdvolation  frangaise  que  rbistoire  de  Mr.  Ramband*^} 
en  deux  parties:  1)  Uu  parallele  eutre  les  abus  de  Tancien  regime  et  les 
bienfaits  de  la  ddclaration  des  droits  de  rbomme;  2)  uoe  revue  rapide  de 
tous  les  Evenements  qui  s’accomplirent  de  1789  ä 1799.  — 

Mr.  Bazin  a cboisi  daus  la  tradnctiou  de  1791  des  rEflexions  de 
Barke  qninze  passages  marquants,  qa’  il  a revas  qaant  ä la  tradactioa, 
dEbarassEs  de  quelques  fragments  parasites,  et  publiEs  sous  an  titre  spEcial  ä 
cbaque  passage.  11  y manque  des  notes  et  la  traduction  laisse  encore  i 
dEsirer.  — 

L’histoire  tient  peu  de  place  dans  Touvrage  de  Garet,®*)  ou  rauteur 
se  livre  ik  an  Eloge  violent  de  la  rEvolution  fran^aise,  en  glorifiant  toos  les 
actes  des  bommes  de  cette  Epoqae  appartenaut  au  parti  rEpublicain.  — 

C’est  un  recit  des  EvEuements  depuis  le  18.  Brumaire  jusqu’  au  1804, 
qui  est  publiE  par  Mr.  G.  A.  Petit, ®‘)  avec  de  nombreuses  apprEciations  de- 
favorablcs  aux  bommes  et  aux  cfaoses  de  la  rEvolution  fran^aise.  On  re- 
marquc  plus  de  concision  que  daus  les  quatre  volumes  prEcEdents. 

La  sErie  d’articles  asscz  mal  ordonnEs  qui  forme  un  volume  de  Mr. 
Pia  nt  iE,®*)  a EtE  faite  exclusivemeut  d’apres  les  memoires  de  Bailly.  Cest 
une  Etüde  sur  la  formatiou  et  la  portEe  des  cabiers  de  doleauces  de  la  gE- 
uEralitE  de  Paris  eu  1789. 

La  correspondance  de  Pellerin®®)  contient  le  rEcit  et  l’apprEciation  des 
EvEnemeuts  intEressauts  surveuus  en  1789  et  1790.  On  y trouve  quelques 
particularitEs  qui  ne  se  rencoutrent  aillenrs;  mais  l’auteur  jugeait  volontiers 
tonte  Chose  d son  point  de  vue  exclusif,  qui  est  celui  d’un  modErE,  avant 
des  tendances  fEdEralistes  trEs  acceutuEes.  La  publicatiou  est  faite  avec  sissez 
peu  de  critique,  les  notes  manquent,  et  l’auteur  ne  dit  meme  pas,  quel  est 
le  dEputE,  dont  il  a mis  ä profit  les  mEmoires  pour  combler  les  lacuues  des 
lettrcs  de  Pellerin. 

La  seulc  partie  intEressante  du  livre  sur  le  jeu  de  paume,®^)  Ecrit  sans 
critique  aucune,  c’est  la  liste  officicltc  et  inEdite  des  deputEs  aux  l^tats 
gEnEraux  qui  ont  pretE  le  fameux  serraent  les  20.  et  22.  Juin  1789.  Elle 


61)  A.  Hambaud,  Hint.  de  la  revolntion  fraix^Aue.  Paria,  Hachett«.  12.  IV,  298  pt 
62)  Edroond  Barke,  lUflexiona  aur  la  r^rolution  fran<;aUe.  Extraita  de  la  tradactioa 
de  1791  ))ar  Ben6  Bazin.  Paria,  aoci^t^  bibliographique.  18.  XXIV,  154 
Emile  Garet,  Lea  bienCaita  de  la  rEvolution  franf^aiae.  Paria,  Chevalier  Mareacq.  12.  420 

pag.  — 64)  G.  A.  Petit,  Hiat.  contemporaine  de  la  France.  Paria,  PalmE.  8^  T.  5. 

499  pag.  — L.  Mick  eiet,  Lea  grandee  joumEea  de  la  revolation.  Paris,  Hetzel  jr.  14- 

128  pag.  Extraita  da  tome  premior  de  l’Hiat.  de  la  rerolution  fran^aiae;  livre  de  lectare.  — 
Album  des  grandea  joumoea  de  la  rEvolation.  P.  Lyon,  Albert.  15  pagea  et  6 pUocbea 
Serie  de  C gravurea,  accoropagnEea  d'un  texte  explicatif  puiaö  dana  lea  hiatoires  de  la 
lution  de  Thiers  et  Michclet.  — 65)  EugEne  PlantiE,  Unc  Election  a Paria  en  1789.  Pana, 
Ohio.  8^.  64  pag.  — 66)  G.  Bord,  Correspondance  imidite  de  J.  M.  Pellerin,  depatE  de 
Gaerande  aux  Etats  gEnEraux.  Paria,  Santon.  8'^.  XIX,  155  p.  — 67)  Ch.  Vatel,  Nötige 
hiat.  aur  la  aalle  de  jeu  de  paame  de  Versailles.  Versailles,  Bemard.  8'^.  Xll,  162  p.  — X 

A.  Couret,  La  vErite  aur  lo  ciorgE  et  lea  biens  nationaux  en  1789.  OrlEena,  Cclaa.  8*. 

24  {>ag.  Ce  livre  eat  an  pamphlet  politique.  — Lettre  aur  la  Bastille:  Etade  hiat.  Pontoiaev 
irop.  Paris.  8".  12  pag.  On  ae  trouvo  en  prEaence  non  d’ane  Etüde  hiatorique,  mais  d'm 

dedamation  faite  par  un  komme  qui  aemble  avoir  fort  peu  EtudiE  rhiatoire. 
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confirme  certaines  rectifications  faites  depuis  longtemps  k la  legende  r^vo- 
lationnaire. 

Une  senle  des  Stades  de  polemiqae  qni  remplissent  le  volume  de  Mr. 
Barth^ldmy,*^)  appartient  & l’histoire  moderne;  c’est  le  chapitre,  ob  l’aatear 
attaqne  les  Girondins,  dont  il  refait  l’histoire,  en  leur  impatant  tous  les 
malhenrs  qni  accompagnbreut  la  rbvolntion.  — 

Mr.  Cbantelanze  uous  a donn^  an  räcit  patb^tiqae  de  la  mort  et  des 
sooffrances  de  Louis  XVU.,^’)  bcrit  avec  l’arribre-pens^e  de  mettre  fin  k 
tont  jamais  aox  pr^tentions  des  Pseudo -Bourbons  de  Hollande.  Dans  ce 
bat  l’auteur  s’attacbe  b prouver  que  le  Dauphin  est  r^ellement  mort  an 
temple;  c'est  la  partie  la  plus  neuve  de  son  livre,  et  il  l’a  traitie  avec  une 
grande  superiorit^,  en  mettant  en  oeuvre  tous  les  documents  connns.  — 

Les  mdmoircs  de  la  ducbcsse  de  TourzeP**)  ont  une  valeur  d’un  genre 
ap^al.  Mal  inform^e  pour  les  6v6nements  politiques,  l’auteur  a connu 
mieux  que  personne  et  not^  an  jour  le  jour  avec  la  plus  grande  fiddlitä  le 
contrecoup  des  dvdnements  ressenti  par  la  famille  royale.  L’editeur  le  dnc 
des  Clair  a publik  ces  memoires  avec  toutes  les  fautes. 

Le  recit  commence  ä la  prise  de  la  Bastille  et  se  termine  en  Sep- 
tembre  1792.  — 

Mr.  Vestray,  volontaire  de  1792,  fit  la  Campagne  d’^gypte  comme  sous- 
lientenant  et  rddigea  ses  Souvenirs  en  forme  de  notes,  lorsqu'  il  fut  mis  k 
la  retraite  en  1808.  Ce  sont  ces  notes  mises  en  ordre  que  publie  Mr. 
Galli. Elles  dmanent  d'un  t6moin  ocnlaire  qui  ne  parle  que  de  ce  qu’  il  a 
TU  dans  sa  petite  sphbre  et  dont  le  t^moignage  na!f  inspire  la  confiance.  — 
Pierre  Jean  Louis  Ovide  Doublet  dtait  ä la  fin  du  18*  sibcie  chef 
de  la  secr^tairerie  franqaise  du  graud-maitre  de  l’ordre  de  Malte;  il  assista 
ä la  prise  de  Malte  par  les  Fran;ais  et  en  composa  une  reiation  un  peu 
diffuse,  mais  assez  bien  inform^e.  C’est  cette  ouvrage  que  publie^^)  pour 
la  Premier  efois  Mr.  le  comte  Panisse-Passis  qni  a beaucoup  ajout6  ä la 
valeur  de  son  oeuvre,  en  y ajoutant  des  notes  indispensables.  — 

Le  rdcit  sur  Talleyrand ’*)  commence  ä la  naissance  de  Talleyrand  et 
se  termine  k sa  rupture  avec  l’eglise  en  1791.  De  1754  ä 1780,  les  de- 
tails  sont  tr^s  rares,  et  l’auteur  n’  a pn  tronver  de  documents  sur  l’education 
et  l’enfauce  du  futur  diplomate.  — 

Le  röle  politique  de  Mr.  de  Beauvais  fut  trbs  court,  et  il  ne  prit  qu’ 
une  part  m^diocre  aux  travaux  de  la  Constituante.  Son  biographe  passe 
d’aillenrs  fort  rapidement  sur  cette  partie  de  sa  vie.  — 


68)  Cb.  Barth^Umy , Errean  et  meniioLgea  biat.  Paria,  Bleriot  et  Oautier.  18.  269  p. — 
69)Chaatelanae,  Louis  XVll.,  son  enfancet  sa  prison  et  sa  mort  au  temple.  Paris,  Firmin 
Didot  8**.  497  p.  cfr.  JB.  V,  111,  19.  — Margal,  Un  soarenir  de  la  terreur:  le 

maasacre  des  Cannes.  Lille,  Lefort.  12.  72  pag.  Sc^ne  dramatique  de  la  rerolution,  ra- 

contie  plutöt  par  un  romancier  que  par  un  histohen.  — 70)  Mme.  la  duchesse  de  Tourzel, 
Mdmoires.  Paris,  Pion.  2 voll.  8*.  XXIV,  404  et  355  pag.  — X L.  D.,  Note  sur  Viala. 

Avignon,  Lignin.  12.  8 pag.  Elle  contient  quelques  rectifications  aur  le  nom  et  le  lieu  de 

naissance  de  Viala.  cf.  JB.  5,  111,  cap.  XIX, 2.  — 71)  H.  Oalli,  Journal  d'un  oOicier  de 
Parmäe  d’Egypte  0798  — 1801).  Paria,  Ctaarpentier.  18®.  241  pag.  — 7*2)  P.  J.  L.  0. 

Doublet,  Memoires  hist,  sur  rinvasion  et  l'occupatiou  de  Malte  par  une  armee  fram^aiso  en 
1798.  Paris,  Finnin  Didot.  18®.  Vll,  427  p.  — 73)  Marcade,  Talleprand  prutre  et  ävcque. 
Paris,  Bouvejre  et  Blond.  12.  180  pag.  — 74)  Bosne,  Mr.  de  Beauvais,  4veque  de  Senes 

(1731 — 1790).  Paris,  Gaume.  16®.  54  pag.  — X A.  Plumerel,  Camot.  Xeufcbdteau, 

Bemucolin.  12.  91  pages.  Oeuvre  de  vulgarisation  d l'usage  des  dcoles.  — Cb.  Remond, 
Camot.  Paris,  Eugene  Weil  et  Georges  Maurice.  16.  318  pag.  Bon  rdsumo  4crit  sans 

trop  de  parti  pris  pour  la  Collection  dite  'des  homroes  de  la  revolution'.  Bien  d' original.  — 
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C.  Napoleon  et  son  temps.  1799 — 1815.  Sons  nn  titre  buarre  Mr. 
de  Bonald  a £crit  onc  dissertation  historico-jnridiqae’^)  ponr  proaver  qae 
le  pape  n’  est  nnllement  lid  par  le  coacordat  de  1801.  — 

La  biograpbie  d’nn  Fraofais^')  parti  ponr  l’Amdriqae  et  revenu  en  1790, 
tODt  imprdgnd  d’iddes  anglaises,  contient  quelques  ddtails  iutdressants  sur  les 
udgociations  qui  precdddrent  le  tndte  d’Amiens.  — 

Nous  mentionnons  la  le^n  d’ouverture  du  conrs  de  geographie  de  la 
facnltd  de  Lyon  par  le  professenr  Ch.  Perrin:’’)  rdsumd  rapide  et  brillant 
des  opdrations  militaires.  — 

Mr.  Ricard’^)  s’est  servi  des  histoires  gdnerales  et  des  pidces  diploma- 
tiques  pour  recbercber,  quel  fut  le  sort  rdservd  successivement  k Gendre 
pendant  les  negociations  des  trsdtds  de  1815.  Le  travail  est  condnit  arec 
la  plus  gründe  prdcision.  — 

Jean  Roch  Coigniet,  officier  de  fortnne,  parti  simple  Soldat  et  devenn 
capitaine  apres  toutes  les  guerres  de  l’empire,  dcrivit  sous  la  restauration 
des  mdmoires  trds  na'ifs,  oü  il  raconte  toute  sa  vie  militaire.  Ce  sont  ces 
cahiers  que  publie  Mr.  Larcbey^’*)  le  capitaine  Coigniet  y apparait  conune 
un  ejtemple  trds  complet  du  type  populaire  du  „vieux  grognard“.  — 

A l'aide  de  docnments  inddits  Mr.  Du  Casse^'*)  a mis  en  pleine  Inmidre 
les  relations  publiques  et  privdes  de  Napoldon  I.  avec  ses  trois  frdres  Joseph, 
Louis  et  Jdröme.  II  snit  jusquA  leur  mort  les  trois  rois  crdds  par  la 
volonte  de  l'emperenr,  et  dont  il  fait  Irds  bien  ressortir  Tabsolne  ddpendance 
vis  ä vis  leur  tout-puissant  frdre.  On  remarque  des  efforts  intdressants  de 
la  part  de  l'antenr  ponr  rdhabiliter  et  rechausser  la  mdmoire  de  Jdröme 
trop  ddprecid  selon  lui.  11  y a anssi  nne  place  k part  k faire  anx  cbapitres 
relatifs  an  roi  Louis,  que  Mr.  Du  Casse  a dtndid  tont  spdcialement,  avec  le 
secours  de  pidces  diplomatiqnes  pleines  d'intdrct  rennies  ponr  la  plupart  dans 
nn  appendice  de  Cent  soixante-six  pages  qui  termine  le  volume.  — 

Nons  mentionnons  une  notice  biograpbiqne  du  gdndral  Milland^‘) 
1766 — 1833,  qui  joua  souvent  un  rüle  trds  actif  dans  les  guerres  de  l'empire. 
C'est  malhenrensement  un  ouvrage  de  seconde  main.  — 

Le  hdros  du  livre  de  Fard**)  est  Mr.  Lafanrie,  nd  en  1786  mort  en 
1876,  attacbd  dds  1810  an  ministdre  des  dnances,  et  dont  Tautenr  s’exagdre 
volontiere  le  röle  et  le  caractdre.  — 


Outemple,  Vio  da  general  Boche.  Puia,  Bsjle.  18.  nooTelle  ^ition.  224  p.  C'eet  an 
r4cit  deatind  ii  1*  lectace  coarante:  peu  oa  pu  de  recherchea;  U fonae  eat  en  gdn^rnl  henreoae 
et  le  ton  ne  dcpaaae  p«a  lee  boniea  de  l'^loge.  — 75)  de  Bonald,  Samaon  an  le  pape  da 
tone  lieai.  Rodei,  &tery-ViTenqae.  4“.  96  p.  — 76)  Crivecoenr,  St  John  de  Crij»- 
coear,  aa  Tie  et  aea  oaTragea  (1735 — 1819).  Paria,  Joaanat.  8°.  IV,  435  pagea.  — 77) 
Charlea  Perrin,  Seconde  phm  de  la  Campagne  maritime  et  continentale  de  1805.  Lyon, 
Albert.  8°.  23  pagea.  — X 6o  Vanlabelle,  Ligny- Waterloo.  Paria,  Qamier.  12. 

X,  282  pagea.  Extraita  de  l'hiatoire  dea  denx  reataarationa  de  Ur.  de  Vanlabelle.  Une  carte 
d’enaemble  du  theätre  dea  opdraüona  eat  jointe  an  rolnme.  — 78)  L.  Bicard,  Oenäre  et  lea 
traiti^a  de  1814  et  1815.  Paria,  Sandot  et  Thnillier.  8°.  248  pag.  — 79)  Loridan  Lar- 

chey,  hf^moirea  patriotiqnea.  Lea  cahiera  du  capitaine  Coigniet  Paria,  Hachette.  1883. 
8".  XXXIV,  494  pagea.  — 80)  Le  baron  Dncaaae,  Lea  roia  Mree  de  Napolten  I.  Paria, 
Alcan.  8".  486,  168  pag.  — X Le  giniral  Ambert,  Troia  hommea  de  coenr;  Larrey, 

Donmeanil,  Deaaii.  Paria,  Maine.  3*  Mit.  12°.  191  pag.  Ce  aont  dea  diaaertationa  mo- 
ral ea  plutbt  qne  dea  recita  hiatoriqnea.  — 81)  Marty,  Notice  anr  le  comte  J.  B.  Hilland, 
gdndral  de  diriaion  Anrillac.  imp.  Qentet  8°.  16  pag.  — 82)  H.  Fard,  Un  fonctionnaire 

d’autrefoia.  Paria,  Pion,  8°.  257  pagea. 
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II.  Uistolre  Locale. 

Reoit  bibiiographique  sur  l’Histoire  locale.  Flandre.  Artois,  Pi- 
cardie. Peitary  (J.),  M6moire  sor  la  ville  et  les  environs  de  S.  Qnentin. 
1766.  r^impression.  S.  Qnentin,  imp.  Poette.  12.  62  pag.  — Galemety 

(De),  Liste  des  d^tenns  d’Abbeville  ä la  citadelle  de  Donllins  en  1793: 
Bnlletin  de  la  soci6t6  d’Emnlation  d’Abbevillc.  p.  36.  — Bonnaalt,  L.  Un 
bndget  d’Abbeville  ä la  fin  du  si^cle  demier.  Abbeville,  imp.  Paillard.  S**. 
37  pag.  — Brandt  de  Galemety,  La  taxe  des  Panvres  ä Abbeville  en  1588. 
Abbeville,  imp.  Paillard.  8®.  126  pag.  — Cardevacqne  (A.  de),  Le  Canton 
d'Achenx.  Amiens,  Delattre  Noel.  8®.  396  pag.  — Darsy,  Amiens  et 
le  d^partement  de  la  Somme  pendant  la  r^volntion  II.  Amiens,  imp.  Donillet 
8®.  326  pages.  — Danssy  (H.),  K6c.it  du  temps  pass6  1717 — 1727. 

Messire  Gilles  Cressent  pretre  cnr6  de  la  paroisse  d’Albert.  Amiens,  Jennel 
8®.  163  pages.  — Morel,  La  seigneurie  de  Franci6res.  Amiens,  imp. 

Delattre.  8®.  48  pages.  — Dnbois  (A.),  Notes  bistoriqnes  snr  Amiens.  2® 
Serie  (1789 — 1803)  Amiens,  imp.  Challier.  8®.  255  pag.  — Lecesne  (E.), 

Arras  snr  la  rdvolntion.  2.  et  3.  Arras,  Suenr-Charmey.  2 voll.  8®. 
II.  421  pag.  III.  387  pag.  — G.  Langlebert,  Rdcit  historiqne  de  la  ville 
de  Bapanme.  Arras,  imp.  Rohard-Courtin.  8®.  462  pag.  — F.  Morand, 

Les  demiers  baiUis  et  procnrenrs  d’ofßce  on  fiscanx  des  seigneuriales  jnstices 
ressortissant  an  sidge  de  la  sdndcballisde  en  Bonlonnais.  Bonlogne  s/mer. 
imp.  Vve.  Aigre.  8®.  VII,  120  p.  — Dnrieux  (A),  Le  tbd&tre  ä Carabrai 
avant  et  aprds  1789.  Cambrai,  Renaut.  18®.  244  pages.  — Qnarrd  Rey 
Bonrdon,  Jonmal  da  voyage  du  roy  en  Flandre.  Lille,  Quarrd.  32®.  43  p. 

— Inventaire  sommaire  des  arcbives  commnnales  antdrienres  d 1790  de  la 
ville  de  Commines  par  Jules  Finot.  Lille,  imp.  Danel.  4®.  IV,  91  pag. 

— Bles  (0.),  Un  episode  des  dlections  dchevinales  4 S.  Omer  (1764,  1767). 

S.  Omer,  imp.  D’Homont.  8®.  47  pag.  — Pagart  d’Hermansart,  Convo- 
cation  da  tiers  Etat  de  S.  Omer  anx  Etats  gdndranx.  S.  Omer.  imp. 

d’Homont  8®.  60  pag.  — Bazin  de  Gribeanval  (Cb.),  Description  de 

l’dglise  et  des  mines  da  cbätean  de  Trolleville  (Somme).  Sens,  imp.  Dnchemin. 
8®.  64  pag.  4 planches.  — Lonis  Boca  et  Armand  Rendn,  Inventaire  des 

arcbives  ddpartementales  de  la  Somme.  Serie  A.  No.  1 d 66,  Serie  B. 
1 d 1664.  Amiens.  4®.  XIV,  439  pag.  — Cappliez  (l’abbd  C).  l’Ecole 
dominicale  de  Valenciennes  an  16*  s.  Valenciennes,  Giard.  12®.  131  pag. 

— Fnnck  (Ad.),  La  Rdforme  d Valenciennes  au  16*  s.  Soc.  de  l'hist.  du 
protestantisme  franq.  pag.  49 — 60. 

Champagne.  Baye  (Baron  J.  de),  Baronie  de  Baye,  docnments  histo- 
riqnes.  Cbalons  snr  Marne,  imp.  Martin.  4®.  32  pag.  4 planches.  — 

L.  Pardd  et  Qnisvers,  La  perte  et  Rendition  de  Monterean.  Paris,  Binet. 
8®.  14  pag.  Rdimpression : rddition  premidre  est  d.  1589.  — Bar- 

thdlemy  (E.  de),  Notes  de  M.  de  Canmartin  snr  la  recherche  des  nobles  de 

la  Province  de  Champagne  en  1673.  Paris.  Champion.  8®.  101  pag.  — 

Bonlavet  (Adrien),  lÜcheconrt,  son  cbdtean,  ses  seignenrs:  Revne  de  Cham- 
pagne 14.  pag.  6,  18,  190—200,  285—294,  382—388,  447—453.  Bou- 
gard  (E.),  trois  sidges  (et  cet.)  en  1634,  1642,  1645  par  Cldment 
Machont:  Revne  de  Champagne.  15,  p.  417,  431.  — Bourgeois  (Armand), 
Histoire  da  cbdtean  de  Bmgny  depnis  le  15*  s.  jnsqn’  d nos  jonrs.  Cbalons, 
Martin.  8®.  71  pag.  — Grignon  (Lonis),  L’ancienne  Corporation  des 

maitres  cordonniers  d Cbdlons  snr  Marne.  Chdlons  snr  Marne,  Martin. 
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18®.  46  pag.  — Barthdlemy  (E.  de),  Le  Parlement  ä Chalons  sur  Marne: 

Revue  de  Champagne.  14,  p.  337,  382.  — Dagnin  Arthur,  Etnde  sur 
les  ^veques  de  Langres.  Nogent  ("Haute  Marne)  chez  Tantenr.  4*.  192  p. 

— Barbat  de  Bignicourt,  Les  conventionnels  de  la  Marne:  Revue  de  Cham- 

pagne. 14,  pages  60—66,  214—219,  279—284,  454,  464;  15,  pages 
118—124.  — Bartbilemy  (Ed.  de),  Etat  de  l’Election  de  Meaux  en  1599 
Revue  de  Champ.  14,  pages  140 — 144.  — Pechenard  (Pabbe),  Histoire 
de  l’abbaye  d'Jgny,  de  l’ordre  de  citeanx  au  diocese  de  Reims.  Reims,  im- 
primerie  coop6rative.  8®.  627  pag.  — (J.  B.),  Recherches  hist,  sur  U 

precöti  ou  seigneurie  de  Ville-domange.  830 — 1789.  Reims,  imp.  Monce 
8®.  80  pag.  — Collection  des  documents  inddits  relatifs  k la  ville  de  Troyes 
et  k la  Champagne  mferidionale.  2.  Troyes,  Lacroix.  8®.  524  pag. 

Lorraine.  Barth61emy  (E.  de),  Visite  du  comte  de  Bellisle  4 la 
duchesse  regnante  de  Lorraine  en  1733:  Journal  de  la  Soc.  d’Arch.  Lor- 
raine. p.  105.  — Anonyme,  Histoire  de  la  commune  de  Moyemont, 
du  plan  d’une  monographie  de  Commune.  Socidt6  d' Emulation  des  "Vosges: 
Annales.  p.  369.  — Bensit  (A.).  Deux  proc^s  du  Ch.  du  Remiremont  ä la 
fin  du  18*  s.  Annales  de  la  Soci^ti  d'Emulation  des  Vosges.  p.  1 — 104. 

— Bounabelle  (C.),  Revigny  chef  lieu  de  Canton,  arrondissement  de  Bar-le- 

Duc.  Bar-le-Duc,  imp.  Constant.  8®.  51  pag.  — Chanteau  (F.  de),  Doca- 

ments  iu6dits  relatifs  ä l’hist.  de  la  revolution  dans  les  Vosges.  Bar-le-Duc. 
Philipona.  8®.  33  pag.  — Chanteau  (F.  de).  Notice  hist,  sur  le  chäteau 

de  Gombervanx.  Bar-le-Duc,  Philipona.  8®.  57  pag.  — Courbe  (C.), 

Promenades  hist,  h travers  le  vieux  Nancy  an  18*  s.  k l'^poque  r^voluiiou- 
naire  et  de  nos  jours.  Nancy,  imp.  Gebhart.  8®.  478  pag.  I^eb 

(Isidore),  Les  juifs  ä Strasbourg  de  1349  k la  Involution.  Versailles,  imp 
Cerf.  18®.  64  pag.  — Maggulo,  Pouilli  scolaire  ou  inventaire  des  dcole* 

dans  les  paroisses  et  annexes  de  l’ancien  diocise  de  Metz  avant  1789  et  de 
1789  k 1833.  Nancy.  Berger-Ijcvranit.  8®.  104  pag.  — Metzer  (A.), 

La  r^pnbliqne  de  Mulhouse,  son  hist.  etc.  jusqn’  en  1798.  Bah,  Georg. 

8®.  138  pag.  — Documents  et  notices,  arch^ologiques  et  hist,  coramuniqnfe 

par  Mr.  Nozot.  Comil6  des  travaux  hist.:  Bulletin,  p.  147 — 149.  Relatifs 
ä Sedan  16*  et  17*  s.  — Rouy  (Henry),  Le  Sedan  d’antrefois.  Sedan, 

imp.  Laroche.  8®.  106  pag.  — Bonabeile  (C.),  Notice  sur  une  petite  ville 
sur  Meuse.  Montmedy,  imp.  Prev.  8®.  26  pag. 

Normandie.  Duval,  Notes  critiqnes  sur  la  geographie  de  TOrne. 
Alen^on,  Lepage.  8®.  12  pag.  (on  tronve  dans  cet  ouvrage  quelques  in- 

dications  sur  Charlotte  Corday  et  Louis  Frotti,  chef  des  cbonans  normands). 

— A.  Meriel,  Armorial  et  noblesse  de  l’61ection  de  Falaise.  8®.  31  p. 

id.,  Casier  nominal  du  11*  au  17*  s.  Supplement  i rarmorial.  Bell 
Ginoue.  8®.  116  pages.  — id.,  Gouvernement  de  Falaise  de  1515  k 1574. 

Argentau,  imp.  du  Progrös.  12®.  32  pag.  — Meriel,  Gouvernement  de 

Falaise  1515—1574.  id.,  ib.  1574—1590.  id.,  ib.  1590—1790.  imp.  du 
Progr^s.  Argentau.  12®.  23,  32  et  57  pag.  — A.  Meriel,  Hist  de 

l’Abbaye  de  St.  Jean  de  Falaise.  2*  edition.  Alengon,  Lepage.  8®.  20  p. 

— Lecoeur,  Esquistes  du  Bocage  Normaud.  Condd-sur-Noireau,  MoreL 

8®.  408  pag.  — Martin  (Alphonse),  I-es  origincs  du  Havre.  T.  1 et  2 

12®,  T.  1:  XL  264,  T.  2:  219  pag.  — Beanrepaire  (C.  de),  Louis  XIU  et 
l’assemblde  des  notables  ä Ronen  en  1617.  Rouen,  imp.  Cagniard.  8“. 
26,  133  pag.  — Beanrepaire  (C.  de),  Les  ponts  et  chaussdes  dans  la  gdnd- 
ralite  de  Rouen  avant  1789.  Ronen,  imp.  Cagniard.  8®.  32  pages.  — 
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Beaarepaire  (C.  dej,  Kotes  sur  qaelqaes  voyageurs  normands.  Rouen,  imp. 
Cagniard.  8".  23  pag.  — Reuet  (A.),  Charles  VIII.  ä Evreux  (1485). 

Rouen,  imp.  Cagniard.  8’.  12  pag.  — Discours  v^ritable  de  la  capitulatiou 
et  redditiou  de  la  ville  d’Eusitude  pr^s  la  ville  de  Dieppe  par  Mgr.  le  Duc 
de  Mayeune,  auquel  est  amplement  discourue  la  peioe  et  extrdmitd  en  la- 
qnelle  est  maintenaut  reduit  le  roi  de  Navarre.  Rouen,  Cagniard.  8°. 
10  pag.  Rdimpression.  L’ouvrage  avait  pam  en  1589.  — Heron  (A.),  Do- 
enmems  concernant  la  Normandie  extraits  du  ‘Mercure  frangois'  1605 — 1644, 
Ronen,  Meterie.  8®.  XXXIII,  391  pag.  — Floquet  (A.),  Aneedotes  nor- 
mandes.  Rouen,  imp.  Cagniard.  8“.  XXIV,  371  p.  Toutes  ces  aneedotes 
ne  sont  pas  relatives  ä I'hist.  moderne,  quelques  unes  appartiennent  an  M.  A. 

Ile  de  France.  Gouvenin  Leon.  La  galerie  des  cerfs  au  palais  de 
Fontainebleau  et  l’arcbitecte  Paccard.  Fontainebleau,  imp.  Bonrges.  8®.  14 
pag.  — Videcoq  (Eugdne),  la  paroisse,  la  seigneurie,  les  seigneurs: 
lüemoires  de  la  societd  arcbdol.  de  Rambouillet,  pages.  113 — 156.  — 
Adrielle,  Hist,  de  la  ville  de  Sceaux.  Paris,  Picard.  8®.  561  pages. 
— Borot  (C.  A.),  Essai  bist,  sur  Sains  et  ses  euvirons.  Compi5gne, 
Lefebre.  8".  80  pages.  — La  Joye  (Raoul),  Chronique  de  Meulan 
et  de  SOU  district  en  1792  et  93.  Paris,  Durand  et  Pedone-Lauriet.  12®. 
104  pag.  — Vitu  Auguste,  La  maison  mortuaire  de  Moliire.  Paris,  Le- 
merre. 18®.  480  p.  — Boursier  (Le  dr.).  Hist,  de  la  ville  et  chatellense 

de  Creil.  (VII,  576  pag.)  Paris,  Picard.  8®.  — Boucher  (L.),  La  Salpe- 
tri^re:  son  hist,  de  1656  ä 1790.  Paris,  Delabaye  et  Lecrosnier.  4®. 
140  pages  et  4 plancbes.  — Brisset,  Notices  liist.  sur  Beauchery.  Provins, 
imp.  Le  Uerichd.  8®.  32  pag.  — Bridle.  — Collection  pour  servier  d 

I'hist.  des  böpitaux  de  Paris.  Imp.  nat.  1882—83.  2 voll,  et  1"  fase,  du 

3»  vol.  4®.  T.  1:  Vm,  421  pag.  T.  2:  VIIL  307  p.  T.  3,  1 fascicule. 
200  pag.  — Maquet  (Auguste),  Paris  sous  Louis  XIV.  Paris,  Laplace  et 
Sauchez.  4®.  346  pag.  grav.  Tres  enrieux  pour  ses  gravures.  — Ledouble, 

Notice  sur  Corbeny,  ....  et  le  pcleriuage  5 St.  Marcoul.  Soissons, 
chez  l’auteur.  8“.  255  pag.  — Papillon  (L.),  Notice  bist,  et  statistique 

sur  la  commune  de  Chenailles.  Verrius,  imp.  du  Journal  de  Verrins.  8®. 
88  pag.  — Millard  (l'abbe)  et  Roserot.  Procds-verbal  d'assemblde  des  trois 
ordres  du  bailliage  de  Cbaumont  pour  les  Etats  gendraux  couvoquds  en 
1649.  Memoires  de  la  soc.  acad.  de  l’Aube.  pag.  321 — 345.  — Michaux, 
Les  milices  et  les  regimeuts  du  Soissonnais;  Bulletin  de  la  Soc.  hist,  de 
Soissons.  p.  23 — 52,  91—127,  179 — 195,  197 — 256.  — Recberches  bib- 
liograpbiques  sur  le  ddpartement  de  l’Aisne-Soissons,  imp.  K.  Fossd  d’Arcoste. 
8®.  3*  Partie.  VII,  249  pag.  — Lebeuf,  Hist,  de  la  ville  et  de  tout  le 

dioedse  de  Paris.  5 voll.  8®.  Paris,  Frechoy.  T.  1:  XXXH,  664,  T.  2: 
670,  T.  3:  603,  T.  4:  655,  T.  5:  459  p.  — Durand  (Alph.)  et  Grave  (E.), 
La  chronique  des  Mantes  ou  hist,  de  Mantes  depuis  le  9*  s.  jusqu'  b la 
revolution.  Mantes,  imp.  Gillot.  8®.  597  pag.  — Joben,  Le  prieurd  du 
Val  d’Osne  ä Charenton  1700,  1793.  Paris,  Poussielgne.  8®.  35  pag.  — 

Kaalek  (Jean),  Un  projet  d'assainissemeut  de  Paris  au  temps  de  Mazarin: 
Soc.  hist,  de  Paris.  Bulletin,  pages  41 — 43.  — Ce  projet  cmauait  d'un 
certain  ‘des  Chrochetz’  et  consistait  b contraindre  les  habitants  b laver 
les  misseaux  b grande  ean  au  moyeu  d'une  pompe  placde  en  face  de 
ebaque  maison.  — Davity,  Ranchina,  Rosoles:  La  prevostd  de  Paris  par 
Davity.  — Paris  et  l’isle  de  France  par  Rauchin.  — L'isle  de  France 
oar  Rosoles,  introduction  et  notes  par  l’abbd  Valentin  Dufour.  Paris, 
juantiu.  8®.  XXVI.  Rdimpression. 
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Bretagne.  LaIHä,  Le  dioctee  de  Nantes  dnrant  l’annde  1790. 
Nantes,  imp.  Forest.  8“.  36  pag.  — Leverrierek,  Petits  memoires  snr  la 
cbonannerie  de  l’an  IV  dans  le  Morbiban.  Nantes,  imp.  Forest.  8®.  60  pag.  — 
L’Estonrbeillon  (de),  Les  fravins  de  la  parviste  d'Avessac.  Nantes,  imp. 
V.  Forest.  24®.  60  pag.  — Frain,  Moears  et  contnmes  des  familles  Bre- 

tonnes  avant  1789.  V.  3.  Rennes,  Plicbon.  24®.  432  pag.  — GniUotin 

de  Courson  (l’abb^)  Ponille  bist,  da  dioc^  de  Rennes.  Rennes,  Frongeray. 
8®.  781  pag.  — Dupny  (A)  La  Bretagne  au  18*  s.  Les  prisons. 
Rennes,  imp.  Catel.  8®.  54  pag.  — Dnpuy  (.4),  La  Bretagne  an  18*  s. 

Les  trente  et  nn.  Rennes,  imp.  Catel.  8®.  22  pag.  — Disconrs  apolo- 
g^tiqnes  tr^  v^ritables  des  canses  qni  ont  contraint  les  babitants  de  S.  Malo 
de  s’emparer  du  cbäteau  de  leur  ville,  avec  une  brieve  bist,  de  la  prise 
advenne  le  12.  Mars  1590.  Rennes,  imp.  Le  Roy.  16®.  VII,  119  pag. 
R^impression ; l'ouvrage  avait  paru  en  1590.  — Pesseau  Havard  et  Harvut, 
Ville  de  S.  Malo.  Inventaire  des  arcbives  commnnales  ant.  ä 1790.  S. 
Malo,  imp.  Malonine.  8®  de  VH.,  4.  7.  12.  4.  10.  6.  40.  3.  5.  14  pages. 

— Bord,  S.  Nazaire  sous  la  revolution  (1789 — 90).  St.  Nazaire,  imp. 

Girard.  8®.  61  pag.  — 

Maine,  .Anjou,  Touraine,  Orlcanais,  Nivernais.  Metais,  Jeanne 
d’Albret  et  la  spoliation  de  St.  Georges  de  Vendöme.  Le  9.  Mai  1562. 
Vendöme,  imp.  Semercier.  8®.  52  pag.  — Romanct  (Vicomte  de),  Notice 

snr  les  seigneurs  et  le  cbdtean  des  Feugerets.  Le  .Mans,  Monnoyer.  8®. 
128  pag.  — Ernault  (L'abb^  Gustave)  Entrees  et  funerailles  an  Mans  an 
18*  s.:  Revue  bist,  du  Maine  t.  12,  p.  94 — 117.  — Legeay  (F.),  Vente  des 
biens  nationanx  du  Cuntan  de  Mayet.  Le  Mans,  Leguicbenx.  8®.  25  pag. 

— Ledru  (l’abbd  Ambroise),  Note  sur  la  reforme  dans  le  Maine:  Revue  hist 

du  Maine  13,  p.  333 — 342.  — Ledru  (Tabb6),  Notes  et  documents  snr 
Jean  V.  de  Champagne  dit  le  Grand-Godet:  Revue  bist,  du  Maine.  14. 
p.  383.  112.  — Courtillois  (E.  de)  Les  tailles  de  l’Election  de  Cbäteau  du 
Loir.  (1742 — 1756):  Revue  bist,  du  Maine  232 — 242.  — Parie  (E.),  Une 
prisonni^re  ä Fontenault  de  1662  ä 1665.  .Angers,  Germain  et  Grassin. 
8®.  54  pag.  — Joubert,  Notice  bist,  sur  le  cbäteau  de  Port.  Jonlin  et 

ses  seigneurs  1356 — 1882.  Angers,  imp.  Germain  et  Grassin.  8®.  53  p. 

grav.  — Pret  Latandrie.  Le  tribunal  de  Seintes  depuis  1790.  Saintes, 
imp.  Hns.  8®.  176  pag.  — Quernan-Lamerie,  La  vic  ä Laval  au  18®  s. 

Laval,  Moraeu.  8®.  38  pag.  — Jousset,  Une  lacune  d’bist.  percberonne 

1652.  Nogent-le-Rotrou,  imp.  Danpeley  Gouverneur.  8®.  15  pag.  — La 

Boullerie  (S.  de),  Monographie  de  la  commune  de  Crosniires.  Marners,  imp. 
Fleury  et  Dangin.  8®.  77  pag.  — Bordas,  Hist  du  comtä  de  Dnnois 

t 2,  fase.  2 et  3 (fin).  Cbateandnn,  imp.  Lecesne.  8®.  129  pag. 

Bourgogne.  Franche-Comtä.  Inventaire  sommaire  des  arcbives 
däpartementales  des  Landes  ant^rienres  ä 1790.  Additions  anx  siries  C.  E. 
G.  H.  et  tables.  .Vlont-de  Marsan,  imp.  Ledere.  4®.  67  pag.  — Finst  (J.), 
La  seignenrie  de  Romebamp.  (1220 — 1789'.  Besannen,  Mozel,  Paris,  Soa 
bibliog.  8®.  27  pag.  — Liste  des  particuliers  suspects  de  la  ville  de  Lan- 
gres.  in  plano  ä 5 voll.  1 pag.  Langres,  imp.  Dejussieu.  — Mochot,  Notice 
hist,  snr  Marcilly  sur  Saone.  Dijon,  imp.  Jasquot  8®.  55  pagnes.  — 

Chevreul  (H.),  Pikees  sur  la  Ligne  en  Bourgogne.  2*  serie.  Paris,  Martin.  8*. 
XVII,  125  pag.  — Lavocat  (Le  ebanoine)  Le  tr4sor  des  reliques  de  N.  D. 
de  Montier  en  Der.  Langres,  Dangien.  18®.  74  pag.  — Inventaire  sommaire 
des  arcbives  d6partementales  de  la  Cöte  d’Or  ant.  ä 1790.  par  J.  Garnier, 
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Arcbives  civiles:  sdrie  C:  bureau  des  finances  de  Dijon,  t.  II.  Dyon,  imp. 
Darantibre.  4®.  XVI,  330  pag.  — Jacques  (l’abb6),  Hist,  d'un  village  franc.- 
comtois.  Menitey  depuis  l’6poque  gauloise  jusqn’ä  la  rdvoiotion.  Lous-le- 
saoibier,  Declume.  8°.  XIII,  293  pag.  — Antoine,  Hist,  du  Forez  de 
r^poque  gauloise  t nos  Jours.  St.  Etienne,  Cbevallier.  16®.  245  pag.  — 
Cariet  (Joseph),  Description  de  la  viile  de  S.  Jean  de  Losne,  snivie  de  re- 
latioDs  hist,  concernant  cette  ville.  Beaune,  Batanlt.  13®.  80  pag.  — 
Cariet,  Relation  au  vrai  de  ce  qui  s’est  pass6  h la  r^duction  des  villes  et 
Chateau  de  Beaune.  Beaune,  imp.  Batanlt.  13®.  24  pag.  — Le  duc  Pbi- 

libert,  Hist,  de  la  r^volntion  dans  l’Ain.  Bonrges.  Imprimerie  Boitier.  13®. 
252  pag.  — Description  de  la  fete  nationale  donn6e  par  la  soci^td  populaire 
de  Lille  le  30.  Brumaire  an  deuzi^me  de  la  ripubliqne.  Mäcon,  Leien.  13®. 
24  pag.  — Chevalier  (Dr.  U.),  Notice  hist,  sur  le  Mont  calvaire  de  Romans. 
Montb^liard,  imp.  Hoffmann.  8®.  31  pag.  2 grav.  — Delaigne,  Äffitinchisse- 
inent  du  pays  de  Ger.  1776:  Revue  de  la  soc.  litt,  de  l’Ain.  p.  247 — 355 
et  10 — 18.  — Dnfay,  Dictionnaire  bibliographiqne  des  personnages  du  d6par- 
tement  de  l’Ain.  Bourg.  8®.  156  pag.  — Ramean  (l’abb6),  Le  marquis  de 
S.  Humge  ou  un  emeutier  en  1789:  Revue  de  la  soc.  litt.  d6  l’Ain.  pag. 
150 — 155.  Attaches  locales  du  c^l^bre  marquis.  — Inventaire  sommaire  des 
archives  d^partementales  ant.  ä 1790  du  ddpartement  du  Doubs,  par  Jules 
Gantbier.  Archives  civiles.  S^rie  6.  Chambres  des  comptes  de  Franche 
ComtA  t.  1.  Besannen,  imp.  Jacqnin.  4».  VIII,  247  pag. 

Limousin.  Berry.  Auvergne.  Maillard  (Fernand  de),  Livre  de 
raison  d’une  famille  de  Brive  an  16*  s. : Ball‘®  de  la  soc.  hist,  de  la  Cor- 
reze.  p.  633 — 742.  — Guibert  (Louis),  Les  anciens  corporations  de  metres 
en  Limousin.  8®.  20  pages.  Extrait  de  la  'Reforme  sociale’.  — L.  Guibert, 
La  famille  limonsine  d'autrefois.  Limoges.  V**  Ducourtienx.  16®.  64  p. 

— Decoux-Lagontte , Notes  et  documents  ponr  servir  b l’btude  des  juris- 

dictions  royales  en  Bas-Limousin  (1426 — 1790):  Bulletin  de  la  soc.  des  Gens 
de  lettres  de  la  Corrbze,  pag.  13 — 60,  295 — 313,  511 — 567.  — Inventaire 
dussb  b Pompadour  en  1636:  Bull,  de  la  soc.  bist,  de  la  Corrbze,  pag.  623. 
632.  — A.  Vachez,  Le  chätean  de  chatillon  d’Azergnes.  2*  ed.  Lyon,  Brun, 
8®.  2*  ed.  152  pagnes.  — Baudrier  (H.),  De  l’orthographe  du  nom 

...  et  cet.,  b propos  de  Torigine  de  rimprimerie  b Tours.  Lyon, 
Brun.  8®.  52.  pag  — N.  de  Nicolay,  Description  gbndrale  du  pays  et 

Buchb  de  Berry.  Chäteauronx.  Aupetit.  8®.  217  pag.  — (Joseph)  Bros- 

sard,  Description  hist,  et  topographique  de  l'ancienne  ville  de  Bourg.  Bourg 
en  Bresse.  8®.  251  pag.  — A.  Bmel,  Le  1*'  bataillon  des  volontaires  du 
Cantal.  Aurillac,  imp.  Gentet.  8®.  16  pag.  — Inventaire  sommaire  des 

areb.  commnnales  du  dbpartement  de  TAllier.  aut  b 1790,  pnblib  par  Al- 
bazand et  cet,  Ville  de  Moulins.  Moulins,  imp.  Ducronx.  4®.  IV,  124  pag. 

— Leopold,  Le  grand  prienrb  d’Anvergne,  ordre  de  St.  Jean  de  Jerusalem. 
Lyon,  Georg.  8®.  XI,  352  pag. 

Lyonnais.  Gbrand  (de)  et  Boissy  d'Anglas,  Notices  sur  Joseph  et 
Eltienne  Montgolfier.  Lyon,  imp.  Albert.  16®.  43  pag.  Rdimpression  b 

'Edition  original  est  1814.  — 

Metzer  (A.),  Rbvolntion  fran^aise.  Lyon  en  1791.  Lyon  en  1792.  Lyon, 
jeorg.  2 voll.  12®.  173  et  182  p.  — Documents  inbdits  publibs  par  V.  de 

v'alons.  Lettres  de  pardon  et  de  remission  ponr  cause  de  menrtre  en  1682. 
3revet  du  don  des  biens  d'un  bätard  intestat  1620  etc.  Lyon,  imp. 
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Pdtrat.  8®.  16  pag.  — La  seignenrie  de  Garnienx  en  Lyonnais.  Lyon, 

imp.  g^n^rale.  Sc.  XI,  126  pag. 

Savoie.  Danphini.  Redet  (Lonis)  et  Alfred  Richard,  Invcntaires 
sommaires  des  archivcs  d^partementales  ant.  ä 1790.  Vienne,  Archives 
ecclwiastiqnes.  serie  G.  t.  1.  Poitiers-Polmer.  4«.  XV,  266  pag.  — Cha- 
brand  (Dr.),  Aperen  hist,  sur  Brian^on:  Bull,  de  la  soc.  d’Etnd.  des  H‘*'  Alpes 
p.  21 — 33.  — Morel  (J.),  Hist.  d’Aoste.  Grenoble,  Drevet.  8®.  LXXXIV, 
44  pag.  — (Le)  Marqnisat  d’Ornacienx  et  sa  distinction  en  1789:  Bulletin 
de  r.\cademie  danpbinale.  138—162.  — Farge  (P.),  Les  d^meles  du  Mar- 
quis de  Chatellier  Dumesnil  avec  le  Parlement  de  Grenobles  en  1763.  Gre- 
noble, imp.  Allier.  8®.  34  pag.  — Chorier,  Hist,  g^n^rale  du  DauphinA 

Valence,  imp.  Chenevier  et  Chavet.  2 voll.  4®.  t.  1:  731  pages  t 2: 

883  pag.  — Chevalier  (Ulysse),  Notes  historiques  sur  l'abbaye  de  Vernaiason. 
Les  derniers  jours  de  Vernaison:  Bulletin  d’hist.  ecclesiastique  du  diocfese  de 
Valence.  p.  15 — 24  et  48 — 56.  — Cbatard.  Dom.,  Destruction  de  la  Char- 
treuse de  Castres  en  l’an  1567,  mise  en  Inmi^re  par  D.  Chatard,  publice  par 
Ed.  Clavet.  Castres,  Ameilhon.  8®.  30  pag.  Recit  curieux  et  absolument 
inconnu  jnsqn’ici  — Bonnefoy  (J.  A.),  Le  prieure  et  la  Vallie  de  Chamonnix 
t.  2:  Acad.  des  Sciences  de  Savoie,  Documents,  t.  4 de  la  Collection.  8®. 
XXXlI,  472  pag.  — Cruvellier  (l’abbe),  Prev6t6  de  S.  Jacques  de  Barrime: 
Annales  des  Basses  Alpes.  345,  357  et  412 — 421.  — Dnval  (C.),  L’ad- 
ministration  municipale  de  la  Commune  et  dn  Canton  de  Viry.  (Dep.  du  Mont 
Blanc)  de  l’an  1 ä l’an  VII  de  la  Repnbliqne  fran^aise.  S.  Julien,  imp. 
Mariat.  8®.  152.  pag.  — Harris  (G.  C.),  Monaco.  Pikees  hist,  et  traitfe: 

Annales  de  la  societ6  des  lettres  des  Alpes  maritimes,  p.  30 — 43.  — 
Blanchard  (l’abb^),  Une  episode  de  l’hist.  des  Camisards:  Bulletin  dtist. 
ecclesiastique  de  Valence.  p.  35 — 41.  57 — 69.  — Battendier  (l’abbd),  Un 
pretre  sons  le  terreur:  Bulletin  d’hist.  ecclesiastique  de  Valence.  275 — 285. 
G.  Saigc-Honor6  II  et  le  palais  de  Monaco.  Monaco,  imp.  du  Journal  de 
Monaco.  8®.  62  pag. 

Guienne.  Gascogne.  Drouyn.  Leon,  Varidtes  girondines:  essai  sur 
l’ancien  dioedse  de  Bazas.  suite:  Actes  de  l’acad.  de  Bordeaux,  351 — 542. 
p.  351 — 442.  Trds-important  pour  le  17*  et  18'  s.  — Gabarra  (l’abbe  J.), 
Une  alerte  ä Cap  breton  en  1587.  Dax,  imp.  Jnstere.  8®.  18  pag.  Cap. 

Breton  en  France.  — La  Bontetidre  (le  comte  de),  Notices  hist.  S.  Philibert 
du  Pont-Charranlt.  (Vendde).  8®.  151  pag.  Notices  relatives  h l’epoqne 

rdvolutionnaire  et  ä la  vie  militaire  an  18*  s.  — Cousin,  Hist  de  Cognac, 
Garnac,  Segonzac.  Bordeaux,  imp.  Gonnouilhon.  VIII,  464  pag.  — Car- 
salade  dn  Pont  (G.  de),  Documents  inddits  sur  la  fronde  en  Gascogne.  Paris, 
Champion.  8®.  201  pag.  — Le  livre  d’un  Anonyme  est  poldmiqne  (Les 
faits  qui  y sont  alleguds  se  sont  passds  A Bordeaux):  Ephdmerides  de  la 
Guillotine  sous  la  terreur  k Bordeaux  par  un  Bordelais.  Libonme,  Malle- 
ville. 8®.  de  80  pag.  (S.  D.)  — Mirassem,  Ephdmerides  de  la  Commission 
militaire  sous  la  terreur.  Bordeaux,  Malleville.  18®.  de  172  pag. 

Languedoc.  Cazals,  Une  page  d’bist  dn  Lanragais.  Toulouse  cbez 
tons  les  principanx  libraires  classiqnes.  12®,  302  pag.  — Forestid  (E.), 
Rdcit  des  troubles  de  Montanban  (10.  Mai  1790.)  Montauban,  imp.  Forestid. 
80.  104  pag.  — Daux  (C.),  Le  grand  sdminaire  de  Montauban  et  les  pretres 
de  la  mission  avant  la  rdvolntion.  Paris,  Dnmonlin.  8®.  112  pag.  — 

Germain  A.,  Le  comte  de  Provence  ä Montpellier.  28.  jnin  1777.  Mont- 
pellier, Boebm.  8®.  15  pag.  — Boislisle  (A.  de),  Sdjours  du  roi  Louis  XIY. 
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k Kimes  (1660):  Comit6  des  trav.  hist.  B'”  p.  223.  236.  — Pnech  (Le 
Dr.  Albert),  Une  ville  an  temps  jadis,  on  Nimes  en  1592:  916moires  de 
TAcademie  de  Nimes.  317 — 478.  — Filhot:  Hist,  civile  et  religienx 
d'Annoray  et  cet.  2 voll.  L 2 et  3.  Annoray,  Moressy.  8“.  t.  2:  700 
pag.,  t.  HI:  530  pag.  — Matzen,  Monographie  des  seignenrs  de  Granlhet: 
Mdmoires  de  la  societ6  arcbeolog.  dn  Midi.  p.  1 — 152.  — H.  Dnclos,  Hist, 
des  Ari^eois.  Paris,  Didier  (1881 — 83).  8®.  1. 1.  680  pag.  t.  II.  824  pag. 

— Anonyme,  Liste  des  suspects  dans  les  Cevennes:  sans  date  (apr6s  1690 
Sans  donte.)  Soc.  de  l’bist.  dn  protestantisme  fran^.  pag.  14 — 16. 
265—268. 

Bdarn.  Navarra.  Bordenave  d’Abire  (Alex,  de),  Morlaas  et  sa  ba- 
siliqne.  8».  Pan.  irap.  Vignanconr.  14  pag.  (seconde  Edition).  — A.  Vays- 
sion,  Notes  ponr  l'hist.  des  commnnes  de  la  Corrize.  Tnlle,  imp.  V Lacroix. 
12®.  38  pag. 

Provence.  Bayle,  Marie  Mancini  k Avignon.  Avignon,  Seguin.  8®. 
27  pag.  — 0.  Ceissier  et  Langier,  Armorial  des  6cbevins  de  Marseille  de 
1660  ä 1790.  Marseille,  Marins,  Lebon.  4®.  183  pag.  — Claude  Brnn, 

Hist,  de  S.  Nazire.  Marseille,  Lebon  et  Tonion  Isnard.  8®.  IX,  63  pag. 

— Camoin  de  Vence,  La  ligne  et  la  fronde  en  Provence:  Revne  de  la  Soc. 
des  Etndes  hist.  4*  s6rie  t.  1.  p.  66 — 79.  — Liste  des  femmes  snspectes 
de  la  ville  de  Langres.  in  plano  in  5 voll.  1 p.  Langres.  imp.  Dejnssien.  — 
Lesenil  (J.  B.),  L’abb^  Moni  et  la  famille  Viardot:  Bull,  d’bist.  Relig.  dn 
Dioc.  de  Dijon,  p.  26 — 30.  Episode  de  la  rdvolntion. 

Diverses.  Conde  (le  Baron  de),  Hist,  d’nn  vienx  chäteau  de  Monta- 
taire.  Soci£t6  bibliographiqne.  Paris,  Picard  et  Societd  bibliographiqne.  8o. 
484  pages. 

L’onvrage  commence  aux  premiers  temps,  avec  l'apparition  des  Romains 
dans  nie  de  France  et  se  ponrsnit  jnsqn’ü  nos  jonrs.  A cöU  de  la  partie 
arcbeologiqne  il  y a ponr  le  16  ‘ et  le  17*  s.  des  pages  hist,  träs  interessantes 
comme  celles  qni  sont  consacr^es  Jean  de  Madaillan  le  compagnon  d’armes 
de  Henri  IV.  et  Armand  de  Madaillan.  1652 — 1738.  cdl6bre  par  ses  procös 
et  ses  aventnres  galantes.  — 

Dn  Bonrg  (A.),  Caignac,  commendrie  de  l’Ordre  S.  Jean  de  Jerusalem : 
Mdmoires  de  la  Soc.  Arcb^ol.  dn  Midi.  p.  153 — 164.  — A.  Cardien,  Mon- 
trognon,  le  chätean,  les  seignenrs.  Gn4ret,  imp.  H.  Riebet.  8®.  13  pag.  — 
CroisoUet,  Hist  de  Rnmilly.  Rnmilly,  Dncret  8o.  (V,  315  pag.)  — Briot, 
Annales  de  ebanssin  depnis  les  origines  jusqn’ä  1790.  Lons-Le  Sanlnier,  imp. 
Declnme.  8®.  108  pag.  — E.  Lemari^,  Monographie  de  la  commune  de 

St.  et  cet.  Royan-les  Bains.  16®.  32  pag.  — 

Melon  de  Pradon,  Notize  hist,  snr  l’bospice  de  Tnlle.  Teile,  imp. 
Chanffon.  8®.  262  pag.  — Payen  (Jules),  Notice  snr  Mont  l'hery.  Paris, 
Dentn.  12®.  XXIV,  87  pag.  — Al.  Dumayron,  Disconrs  de  la  fondation, 
plan  et  citd  dn  convent  S.  Frangois  de  Castres,  pnblid  par  Clavel.  Castres, 
Hnc  et  Granier.  8®.  48  pag.  — Legeay  (F.),  Documents  in6dits,  imp.  Le- 
gnicbenx.  16®.  16  pag.  — Le  Gorgen,  Notice  biograpbiqne  et  bibliographiqne 
Bur  messire  Ren6  Constain  de  Billy.  Voie,  imp.  Adam.  8®.  183  pag. 
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Frankreich  seit  1815. 

2^ 

J.  Hermann. 

Eine  Übersicht  bietet  Uber  einen  gröfseren  Abschnitt,  nämlich  die  Jahre 
1857 — 1869,  ein  Buch,  das  seinen  Titel  einem  bekannten  älteren  Werke  nach- 
gebildet bat  die  Zeit  von  Napoleons  III.  Erlangung  der  ersten  Stelle  im 
Rate  der  Grolsmäcbte  Europas  bis  zum  Vorabend  des  Sturzes.  Dennoch  ist 
nicht  die  auswärtige  Politik  das  Thema  der  Publikation.  Der  Vf.^  Mit- 
redakteur  der  Presse,  ein  Verehrer  und  Freund  Proudhons,  gehört  zu  den 
ersten,  welche  die  Abstinenz  der  Republikaner  von  1848  gegenaber  den 
staatsrechtlichen  Vorgängen  seit  dem  Staatsstreich  anfgaben.  Er  liefs  sich 
1857  in  die  Legislative  zugleich  mit  E.  Ollivier  von  einem  Pariser  'Wahlkreis, 
wie  gleichzeitig  Henri  in  Lyon,  wählen,  ohne  dann  wie  es  bisher  geschehen, 
den  Eid  zu  verweigern.  Seit  den  Nachwahlen,  traten  noch  Jnles  Favre  und 
Picard  hinzu.  Sie  bildeten  die  berühmte  Gruppe  der  Fünf,  den  Kern  einer 
konstitutionellen  Opposition.  Höchst  argwöhnisch  betrachtet  von  den  Hof- 
kreisen, ausgenommen  den  Prinzen  Napoleon,  seit  dem  Attentat  Orsinis  fast 
geächtet,  unterstützten  sie  die  Reformen  Foulds,  deren  Erfolg  nur  durch  das 
‘Unvorgesehene’,  die  mexikanische  Expedition,  vereitelt  worden  sei.  Der 
Vf.  hat  an  das  liberale  Ziel  Napoleons  geglaubt  und  zweifelt  auch  noch  jetzt 
nicht  daran.  Er  wirft  ihm  nur  vor,  dafs  er  den  Personenfragen  nicht  die- 
jenige Wichtigkeit  beigelegt,  die  sie  verdienen-,  namentlich  habe  er  erst  zu 
spät  eingeseben,  dafs  ein  neues  System  neue  Männer  erfordere.  Er  habe 
sich  immer  zn  sehr  an  seine  alten  Minister  angeklammert  Mancherlei  Details 
werden  über  die  Spaltung  der  Linken  (besonders  nach  ihren  Pariser  Wahlsiegen 
von  1863)  gegeben,  desgleichen  über  die  inneren  Wirkungen  von  Sadowa. 
über  den  Brief  des  Kaisers  und  das  Dekret  vom  19.  Januar  1867,  welches 
freiheitliche  Reformen  (für  Legislative,  Presse)  einführte.  Einige  Aufklärungen 
werden  gegeben  über  die  ‘dunkle  Rolle’  (S.  244),  die  Ollivier  damals  gespielt 
hat.  Das  Buch  schliefst  mit  dem  Ministerium  Ollivier,  sodals  es  ein  recht 
abgerundetes,  in  ruhigen  Farben  gehaltenes  Bild  von  Aussaat  und  Ernte  der 
Gruppe  der  Fünf  darbietet.  Lesenswert  sind  die  Mitteilungen  über  Prond- 
hons  Stellung  zu  den  Ereignissen.  — Graf  Viel  Casteis  Denkwürdigkeiten  ans 
derselben  Zeit  hat  der  Herausgeber  im  Berichtsjahr  bis  1858  geführt.  >*) 
Schon  von  dem  Anfang  des  Hauses  Bourbon  hebt  Zevort’)  an,  um  bis 


1)  AltM  Darimon,  Uiat  de  douxe  ans  (1857 — 68).  Kotes  et  soaTenin.  Paris. 
Dentn.  — Mar6chal,  Hiat.  contempor  de  1789  jaaqu’k  Doa  joora.  Pari»,  Delalain 

fr^rea.  12^  — XA.  Hezierea,  Ed  France  18  et  19  a.  FarU,  Hachette  et  Co.  16‘*. 
— !•)  L^ouzen  Le  Dnc. ^ H^moirea  da  Corate  H.  Viel  Caatel  aur  le  r^^e  de  Napol.  UL 
Tome  4.  Paria«  chez  toaa  lea  llbrairea.  Vgl.  JB.  5«  UI.  173.  — 2)  Edg.  Zerort,  Hiat 
de  France  depaia  Henri  IV.  juaqu’ä  noa  joura.  Paria«  Picard,  Bemheim  et  Co.  18*. 
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znr  Gegenwart  dann  zn  fuhren.  Von  der  französischen  Revolution  beginnt  — 
in  gleicher  Weise  schliefsend  — eine  Kriegsgeschichte  *‘)  Frankreichs.  — Zu- 
nächst wohl  nur  technisch-maritimen  Zwecken  dient  Dnraniers  Revue.’’*) 

Die  schon  im  vorigen  Jahrgang  erwähnte  Reihe  von  Aufsätzen  ‘Cinqnante 
ann^s  d’histoire  contemporaine’,  deren  Held  Äd.  Thiers  ist,  werden  fort- 
gesetzt *) 

Ein  Briefwechsel  ‘zwischen  einem  Revolutionär  und  einem  Legiümisten', 
zwischen  Lamennais  und  de  Vitrolies  ans  den  Jahren  1841— ö3  (Fortsetzung 
und  Schlnls)  — in  der  That,  wie  es  scheint,  mehr  von  politisch-psychologischem 
als  historisch-wissenschsdUichem  Interesse  — wird  veröffentlicht  ’*)  Auch  Monta- 
lembert,  der  Legitimist  der  Mitte  unseres  Jh.,  hat  Beziehungen  zu  Lamennais, 
die  Gegenstand  einer  Besprechung  sind.”’)  Von  einzelnen  Punkten  sind  be- 
sonders behandelt  die  beiden  unerschöpflichen:  Algier  und  die  Kolonien. 

Gutgemeint,  aber  wissenschaftlich  wertlos  ist  die  warnende  Stimme  eines 
französischen  Legionärs,  der  seine  Erlebnisse  in  Algerien  erzählt’) 

Gröfsere  Beachtung  hat  gefunden  (und  wohl  auch  verdient),  P.  Gaffarels 
Buch,  ’)  eben  desselben,  der  schon  die  geschätzten  ‘colonies  fran^aises’  ^)  lieferte. 
Ausgehend  von  einer  Geschichte  Algeriens  seit  dem  Mittelalter  schildert  er 
die  französische  Invasion  1830/31  und  ihre  (kriegerischen  und  friedlichen) 
Folgen,  unter  lebhafter  Mifsbilligung  des  Verhaltens  Frankreichs  gegen  die 
Kabylen.  Der  Rezensent  in  der  RCrit.  nimmt  die  Regierungen  gegen  Gaffa- 
rels Vorwürfe  in  Schutz.  Wir  glauben,  dafs  andere  (besonders  niebtfran- 
zösische)  Leser  auf  Gaffarels  Seite  treten  werden,  wenigstens  im  Prinzip. 
Mehr  politisch  als  historisch  dürfte  E.  Merciers  Arbeit  sein.’) 

Das  analoge  Kolonial- Werk  ist  durch  die  tunesische  Occupation  ein- 
geleitet:  Diese  wird  — wohl  überwiegend  vom  militärisch-geschichtlichen  Stand- 
punkt ans  — behandelt  (in  Fortsetzg.)’»).  — Das  andere  Lieblingsthema  behandelt 
Kdg.  Mont  eil,’)  die  Commune  von  1871.  Der  Vf.  widmet  sein  Buch  dem 
Gedächtnis  Charles’  und  Fran^ois’-Victor  Hugo,  ferner  Victor  Hugo,  Vacquerie 
und  Eduard  Lorkroy,  dem  Drucker  Balitout,  allen  denen,  die  an  dem  Journal 
Rappel  während  der  Kommune  mitarbeiteten,  und  seinen  Leidensgefährten  in 
der  Gefangenschaft.  — Er  selbst  war  Berichterstatter  des  genannten  Organs 
and  machte  zuerst  als  solcher,  dann  als  Ordonnanzoffizier  des  Generals  La 
Caecilia,  zuletzt  als  Generalsekretär  des  Generalstabs  die  wüste  Zeit  mit  durch, 
nachdem  er  während  der  Belagerung  von  Paris  vergeblich  nach  einer  Ver- 
wendung im  Dienste  der  Regierung  der  nationalen  Verteidigung  gestrebt. 
Nach  seiner  Erklärung  nicht  eigentlich  der  Gesinnung  nach  Communard, 
wird  er  zuerst  durch  ‘Eigenliebe’  nach  S.  56  (oder  gekränktes  Ehrgefühl?)  dazu 


2*)  £■  Chevaiier,  Croqnif  de«  op^rationii  milit.  de  la  France  de  1789  jaiqo'k  nos  joara. 
Poitien»  £.  Dminard.  Folio.  — 2^)  Dnranier»  L’ann6e  maritime:  Bevuo  des  ^T^nements  qoi  m 
•ont  accomplis  duns  les  marines  l'rau^.  et  etraog.  1880/81.  ^bezw.  folgende  Jahre).  Paris. 
83.  - 3)  Ch.  de  Mazado,  Cinquante  ann6cs  d’hist.  contoinp.:  Ad.  Thiers:  RDM.  15.  juin, 

(^7-  art.)  19.  ftW.  1871  bis  24  mai  1873.  — 3“)  Lamennais,  Lettres  inöditos  k M.  de  Vi- 
troUes.  Suite  (1841 — 48.)  fin.  ( — 53) : N.Rovue.  1.  u.  15*  janvier.  — S**)  Richard,  Montalembert 
et  LumeDDais:  Le  Correspondant  25.  aoOt.  — 4)  E.  Bock,  Aus  meinem  Tageb.  in  Algerien 
1880 — 81.  68  S.  Plieningen,  Druck  t.  Find.  — 5)  F.  Gaffarel,  Colonies  fran^aisea.  Paris, 

Germer-Bailli^ro.  80  p.  — 0)  id.,  L'Algerio.  liistoiro,  conqueto  et  coloniaation.  Paris, 
Firmin-Didot  II,  708  p.  30  fr.  Koz.:  Revue  crit  15,  288  p.  — 7)  E.  Mercicr,  L'Algerie 
et  los  questions  algirieos.  Paris,  Cba’lamol  alnu.  — 7*)  L’oxpodition  fran^aiso  on  TunUie, 
(0.  u.  7.  Artikel):  Spoctateur  milit.  1.  u.  1.5.  janv.  — S)  Eclg.  .Monteil,  Souvenirs  de  lu 
Commune.  Paris,  Pion  et  hls.  in  IS**. 
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veranlafst,  mitznwirken.  Er  wollte  den  Vorwnrf  der  Feigheit  entkräften,  der 
ihm  wegen  seines  Verhaltens  im  Kriege  gemacht  war.  Sodann  lälst  es  ihm 
keine  Rahe,  in  so  merkwilrdiger  Zeit  anthätig  bleiben  zn  sollen,  besonders 
da  es  gegen  die  Klerikalen  geht,  die  er  tötlich  hafst 

Er  giebt  manche  charakteristische  ZOge  ans  der  Zeit,  z.  B.  die  heillose  Ver- 
wirrang  in  den  leitenden  Kreisen,  (Delesclnzes,  n.  A.),  die  z.  B.  ein  OfGzierexamen 
einfllhren,  als  die  blntige  Entscheidung  schon  naht.  Obwohl  er  an  den  Ge- 
waltsamkeiten der  Commane  nnbeteiligt  erscheint  and  zuletzt  seine  Uniform 
abgelegt  hatte,  ward  er  doch  beim  Eindringen  der  Versailler  erkannt,  ver- 
haftet, macht  die  Leiden  des  Transports  nach  Satorj  and  alle  Angst  des 
Todes  darch.  Von  dem  Kriegsgericht,  bei  welchem  er  Fürsprache  hat,  wird 
er  za  einem  Jahr  Znchthaas  verurteilt,  das  er  unter  neuen  Leiden  in  Beauvais 
absitzt.  — Die  mehrfach  tagebachartig  angelegten  Berichte  machen  nicht  gerade 
den  Eindruck  von  Übertreibungen.  Unter  der  Voraussetzung  der  Objektivität 
derselben  bilden  die  letzten  Seiten,  die  Gefangenschaft  nmfassend,  kein  Ruhmes- 
blatt der  damaligen  Regierung. 

Der  Geschichte  des  Kommunismus  — in  dessen  besonderer  Form  des  Saint- 
Simonismus  — gehört  die  strenge  Kritik  einer  Dame,  ’*)  welche  ihm  jegliche 
Originalität,  jeglichen  Wert  and  jegliches  Verdienst  abspricht. 

Eine  Apotheose  scheint  ein  neu  erschienenes  Leben  des  ‘Diktators’  von 
1870,  L.  Gambetta,  zu  sein.®)  Das  Verhältnis  eben  desselben  zur  Verfassung 
von  1875  betrifft  ein  Aufsatz  Pressensös.®*)  Bis  zum  Jahr  1877  geht  eine 
Untersuchung  Ober  das  Ministerium  Gambetta  (14.  Nov.  1881)  zurOck:  Grevy 
wird  das  Fiasko  desselben  Schuld  gegeben,  da  er  es  zu  spät  berufen.  ®*’) 

Andere  politische  Persönlichkeiten  desselben  Reiches,  die  behandelt  werden, 
sind  de  Freycinet  und  General  Chanzy;’®)  der  letztere  sogar  zweimal, 
das  zweite  Man®*)  besonders  in  Hinsicht  auf  seine  Rolle  im  deutsch-franzö- 
sischen Kriege. 

Ein  charakteristisches  Bild  der  Auflösung,  in  die  viele  Gegenden  Frank- 
reichs durch  den  4.  September  1870  verfielen,  wird  entrollt  in  einer  zunächst 
Marseille  und  die  ‘Ligue  du  Midi’  betreffenden  Arbeit. ‘‘) 


8*)  Ifmo*  Goignetf  Saint-Simon  et  le  •aint>»imonUme:  Kourelle  Retne  1.  ja&T.  Paria. 
**—  81^)  Alf.  Barboa,  Le  grand  pathote  Qambctta.  Hiat  cotnpl.  de  aa  vie.  Paria,  A.  Daa- 
qaeane.  32".  — 9)  J-  Reinacb,  Le  Miniateriro  de  14.  nor.  81:  Rer.  pol.  litt  24.  f6rr., 
3.  et  17.  mara.  ~ 9*)  Preaaena4,  Qambetta  et  la  conatitution  du  1875:  ib.  27.  janrier. 
— 9^)  Depaaae,  M.  de  Freydnet:  ib.  27.  janr.  — 10)  A.  Chaqaet,  Le  g4n4ral  Chanay 
1823 — 88.  Paria,  Leop.  Cerf.  18°.  — 10*)  Lecointe,  Le  general  Chanay:  La  NoDTelle 
Reruo,  1.  a.  15.  arril.  — 11)  .\lph.  Eaquiroa,  Maraoillo  et  )a  ligao  du  Midi  en  1870/71; 
NRev.  1.  Urr. 


XX. 

England 

(folgt  im  Jahrgang  1884). 
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B.  Morsolin. 

Italien. 

Darttellungen.  — Gesamtgeschichte.  — Keine  Darstellung,  welche 
die  gesamte  Neuzeit  nmfafst,  ist  im  Berichtsjahre  innerhalb  oder  anfserhalh 
Italiens  erschienen.  Aach  die  Ansbente  an  solchen,  welche  eine  einzelne 
Periode  behandeln,  ist  spärlich.  Unter  den  letzteren  verdient  das  Werk  de’ 
Contis,*)  welches  von  Kenntnis  nnd  Genauigkeit  zeugt,  an  hervorragender 
Stelle  Erwähnung;  es  betrifft  die  Wende  des  15.  nnd  16.  Jh.  Freilich  wirft 
es  kein  deutlicheres  Licht  auf  die  Vorgänge  in  Italien;  vieles  von  dem,  was 
hier  berichtet  wird,  war  schon  bekannt;  die  nach  Abzug  dessen  flbrigbleiben- 
den  neuen  Daten  haben  durchaus  nur  sekundäre  Bedeutung.  FOr  alles  dies 
entschädigen  die  immer  cmsten  nnd  unparteiischen  Urteile,  dergestalt  wie  sie 
von  einem  Manne  ansgeben  können  nnd  müssen,  welcher  als  Sekretär  mehrerer 
Päpste  und  ihr  Nuntius  bei  verschiedenen  Gelegenheiten,  mit  der  wissenschaft- 
lichen Bildung  die  praktische  Kenntnis  der  Dinge  nnd  Personen  verband.  — 
Sehr  breit  angelegt  ist  Poggis^)  Geschichte  Italiens  von  1814  bis  zum 
8.  August  1846.  Die  Gedanken,  welche  von  Anfang  bis  zu  Ende  das  Werk 
erfüllen,  sind  die  Gedanken  eines  Neoguelfen.  Das  bindert  nicht,  dafs  der 
Vf.  in  seinen  Urteilen  sehr  Mafs  zu  halten  versteht  Man  mufs  im  Gegen- 
teil darauf  hinweisen,  dals  diese  nicht  immer  miteinander  im  Einklang  stehen. 
Mag  auch  hänfig  die  Erörterung  mit  anparteiischer  Freimütigkeit  geführt 
werden,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  Stellen,  an  welchen  sich  eine  Neigung 
offenbart  die  Vergehen  gewisser  Regierungen  nnd  Personen,  vielleicht  mehr 
als  gehörig,  zu  verringern,  je  schädlicher  sie  sich  auf  den  ersten  Zug  der 
Sache  des  Vaterlandes  zeigten.  Nicht  selten  macht  sich  überdies  das  Be- 
streben geltend,  sich  der  Abgabe  von  Urteilen  zu  entziehen.  Dessenunge- 
achtet mufs  man,  P.s  Werk  der  Fülle  der  Nachrichten  halber  und  der 
Ehrenhaftigkeit  und  Originalität  der  Überzeugungen  wegen  als  wertvoll  an- 
erkennten. 

Spezialgeschichte.  — In  gröfserer  Zahl  liegen  Monographien  vor, 
welche  Teile  der  neueren  italienischen  Geschichte  behandeln,  sei  es  dafs  sie 


1)  S.  de*  Conti,  Le  storio  d6  enoi  tempi  dal  1475  al  1510  Voll.  dae.  Roma,  Barben, 
pag.  XXXVI,  1.:  440,  S.:  460.  Res.:  Archirio  storico  per  le  Marcbe  e TUmbria,  Voll.  I,  pag. 
6S8,  Jaligna  1884;  Archmo  storico  Italiano,  Tom.  11  Disp.  U,  p.  249.  — Emo, 

Qaindici  Lottere  a Pietro  Qanoni  Senatore,  Sario  del  Conriglio  e storiografo.  Venesia,  tip. 
Hmiliana.  31  pag.  Roc.:  Arcbirio  Venoto,  tom.  26,  p.  I,  p.  206.  Kosse  Vipiari>AncUlotti.  ~ 
XPrancesoo  fiertolini,  Storia  contemporanea  d*Italia  narrata  alla  giorentb  italiana.  Torino, 
Paravia.  16^.  123  p.  — X Zeller,  Italie  et  Renaissance.  2 voll.  Paris,  Didier.  12^. 

428 — 499  p.  — 2)  B.  Foggi,  Storia  dltalia  dal  1814  al  8.  agosto  1846,  toU.  doe. 
P'irense,  Q.  Babera.  Rex.:  Archirio  storico  Italiano,  tom.  12.  Disp.  IV e Y.  1883.  Kivista 
atorica  Italiana,  fase.  1.  Torino  1884;  Archirio  storico  Lombardo  anno  XL  fase.  1;  Archirio 
storico  SiciUano  anno  YIU. 
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einzelne  Städte  betreffen,  sei  es  dafs  sie  sich  auf  einzc'ne  Ereignisse 
beziehen.  Den  bisher  unbekannten  historischen  Diskurs,  welcher  dem  mOh- 
Samen  Werke  Racchettis*)  über  die  Genealogie  des  Adels  von  Crema  vor- 
angeschickt  ist,  publiziert  Sforza  Benvennti.  Der  Diskurs  dient  als  Ein- 
leitung in  die  Schrift,  welche  ebenfalls  keine  Veröffentlichung  erfuhr  wegen 
des  Themas,  welches  unwillkürlich  bei  dem  Vf.  die  Oberhand  gewann:  die 
Einbildungen  der  Patricier  von  Crema  zu  geifseln.  Bedeutung  ist  ihm  nicht 
abznsprcchen ; denn  er  behandelt  ausführlich  die  politischen,  moralischen  und 
administrativen  Zustände,  die  Bräuche  und  Sitten  der  Stadt  Crema,  die  im 
übrigen  die  gleichen  waren  wie  in  allen  der  ruhmvollen  Republik  unterthänigeu 
Städten.  Den  Wert  des  Werkes  erhöht  der  Geist  vorurteilsfreier  Unpar- 
teilichkeit, welcher  aus  der  ganzen  Schrift  atmet.  R.  erörtert  mit  gleichem 
Ernst  die  Vorzüge  und  die  Fehler  der  Regierenden  und  der  Regierten.  — 
Ein  wertvolles  Buch  ist  Pierlings  ‘Rom  und  Moskau’.^)  Der  Vf.  verfolgt 
darin  den  intriguenreichen  Gang  der  Unterhandlungen,  welche  fast  ein  halbes 
Jh.  hindurch  während  der  Regierung  Iwans  des  Schrecklichen  zwischen  dem 
apostolischen  Stuhle  und  Rnfsland  geführt  wurden.  Der  Text  wird  bereichert 
durch  die  Publikation  verschiedener  Dokumente,  welche  zerstreut  unter  den 
Urkunden  des  Vatikanischen  Archivs  vergraben  waren.  Man  kann  wohl  be- 
haupten, dafs  durch  dieses  Buch  die  lückenhafte  und  dunkle  Geschichte  des 
Zeitraums  von  1547  — 79  fast  vollständig  rekonstruirt  ist  Deutlich  treten 
darin  vor  allem  die  Schwierigkeiten  hervor,  die  Briefe  der  Päpste  in  Rnfs- 
land zu  bestellen;  sie  wurden  veraulafst  durch  die  Umtriebe  des  Kaisers  und 
des  Königs  von  Polen,  welche  beide  den  Einflufs  Roms  im  Gebiete  des  mos- 
kowitiseben  Reiches  fürchteten.  Die  Darstellung  schliefst  mit  der  Mission 
Poperinos  und  dem  Frieden  von  Kivdrova.  — Eine  engere  Materie  umfafst 
Fincatis^)  Monographie  über  die  unglückliche  Seeschlacht  bei  Zonchio  im 
J.  1499;  an  ihr  nahm  auch  jener  Antonio  Grimani  teil,  welcher  später,  nach- 
dem er  im  Dienste  der  Republik  Venedig  mehrere  Ämter  bekleidet  halte,  zur 
Dogenwürde  erhoben  wurde.  Der  Vf.  hat  einen  trefflichen  Beitrag  zur  Ge- 
schichte geliefert,  indem  er  die  Einzelheiten  darlegt  und  auch  die  Irrtämer 
der  Oberhäupter  an  der  Uand  neuer  Urkunden  hervorhebt.  Seine  Urteile 
über  Grimani  erschienen  daher  C(ecchetti)®)  zu  rigorös,  welcher  sie  in  einer 
Rezension  des  Buches  abschwäcbt  und  auch  zum  teil  die  Anklagen  unter  Bei- 
bringung neuer  Dokumente  zurückweist.  — Wertvoll  sowohl  wegen  der  Fülle 
wie  der  Neuheit  der  Einzelheiten  ist  Raviolis’)  fleifsige  Darstellung  der 
sieben  Jahre  andauernden  Kriege  unter  Klemens  VII.  Das  Ganze  beruht  auf 
amtlichen  und  über  jeden  Argwohn  erhabenen  Urkunden.  Der  Vf.  verbreitet 
sich  im  besonderen  über  die  Verwüstung  Roms,  bezüglich  welcher  es  an  Be- 


3)  Q.  Raccüotti,  Crema  sotto  il  goremo  della  UepoLlica  di  Venezia,  diacorao  storico  in- 
edito,  public,  da  Francesco  Sforza  Henveudti:  Archivio  storico  Lombardo  anno  X,  faac.  1, 
p.  121  — 162.  (Milano,  Uumolardo.)  — Unrando,  Lettero  inedite  a Maaaimo  d'  Aaeglio; 
Kcz.:  Baaaogna Nazionalo  anno  V.  vol.  15,  fase  II,  pag.  400 — 416.  Firenze.  16“.  — 4)  V-  Pier- 
ling, Uoine  et  Moscou  (1547 — 1579).  Paris,  Leroux.  18“.  MU,  167  pag.  Rez.:  Ciriltä 
Cattolica,  vol.  4,  scr.  Xil,  ]>ag.  593.  — 5)  B.  Fincati,  I.a  deplorabile  battaglia  naraJe  dei 
Ilonchio  (1499):  Rivista  Minima,  febraio  1883.  — C)  C(occhetti),  (Rez.  von  Fincati,  Bat- 
taglia etc.)  Archivio  Voneto  25,  S.  415.  — 7)  0.  Ravioli,  Lo  guerre  dei  sette  aiini 
sotto  Clomonto  Vll.,  Paasalto,  prosu  e sacco  di  Roma,  Paasodio  e )a  perdita  d‘  Firenze,  dall' 
anno  MDXXill  ul  MlJXXXl  sui  docomonti  ofliciali:  Archivio  della  societä  romana  di  stcrrxa 
patria.  Vol.  6,  pag.  303 — 444.  — XB.  Baumgarten,  Die  Politik  Leo's  X.  in  dem  Wahl- 
kampf der  Jahre  1518  und  1519:  FDG.  vol.  23,  p.  3.  Eine  lieachtenswerte  Unterauchung. 
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richten,  auch  an  einigen  offiziösen,  nicht  mangelt.  Die  Beschreibung  dieses 
schrecklichen  Vorganges  giebt  ihm  ferner  Gelegenheit,  des  breiteren  bei  der 
leoninischen  Stadt  und  hei  der  Engelsbarg  zu  verweilen;  die  Gestalt  der 
letzteren  im  fünfzehnten  Jh.  legt  er  ebenso  wie  die  Veränderungen  und  Er- 
weiterungen der  Folgezeit  deutlich  dar.  Kein  geringer  Vorzug  des  Werkes 
ist  die  Aufmerksamkeit,  mit  welcher  der  Vf.  die  Quellen  prüfte;  dadurch  ge- 
lang es  ihm,  mehrere  Irrtümer  und  Ungenauigkeiten,  teils  Personen,  teils  Dinge 
angehend,  zu  verbessern,  wie  sie  die  gleichzeitigen  Historiker  mit  Unrecht 
haben  und  ihre  gelehrten  Nachfolger  blindlings  wiederholt  hatten.  — In  zwei 
Vorträgen,  welche  er  in  den  Auditorien  der  Accademia  de’  Fisiocritici  ge- 
halten, untersucht  und  giebt  der  Professor  Falletti-Fossati*)  die  Ursachen 
des  Verfalls  der  Republik  Sieua  zu  erkennen;  sie  ergeben  sich  zweifellos  aus 
dem  bereits  entarteten  Charakter  der  Regierung,  welche  nicht  mehr  deu  An- 
sprüchen der  Zeit  Stich  hielt.  — Den  Stofif  zu  seiner  Schilderung  der  Schlacht 
bei  Lepauto  hat  Jack  la  Bolina*)  (A.  Vecchi)  den  klassischen  Werken 
Guglielmottis  entnommen.  Der  Nutzen  dieses  Werkes  für  die  Geschichts- 
wissenschaft ist  gleich  null,  oder  fast  gleich  null.  Sicherlich  haben  einige 
Momente  dieses  denkwürdigen  Ereignisses  für  die  Republik  Venedig  eine  ge- 
wisse, wenn  auch  völlig  nebensächliche  Bedeutung;  und  für  sie  versagt  der 
Text  des  berühmten  Dominikaners.  — Zwiedineck-Sudenhorst  hatte  die  Ansicht 
geäufsert,  dafs,  ungeachtet  der  wiederholten  Proteste  der  venetiauischen  Ge- 
saudteu,  in  Deutschland  der  Argwohn  verbreitet  gewesen  wäre,  dafs  die  Em- 
pörung der  Böhmen  zu  Beginn  des  30j.  Krieges  vielleicht  durch  das  Geld  der  Re- 
publik genährt  wäre.  Diesen  Verdacht  hat  nunmehr  Bühring*®)  durch  die 
Publikation  einer  Urkunde  des  Staatsarchivs  in  Venedig,  ausgestellt  am 
17.  Nov.  1618  in  Wien  durch  den  Botschafter  Giorgio  Ginstiniaui,  zur  Ge- 
wifsheit  erhoben.  — Die  neapolitanischen  Historiker,  welche  die  Parlamente 
von  1636 — 1639  behandelten,  hatten  das  letzte  von  1642  nicht  einmal  be- 
rührt. Hier  ist  Carignani“)  ergänzend  eingetreten.  Seine  Schrift  ist  eine 
Ergänzung  zu  den  Artikeln,  welche  publiziert  wurden  bezüglich  des  aus  juri- 
stischen Gründen  von  Seiten  des  Kardinals  Filomarino  veranlafsten  Kampfes 
wider  Viverfc  und  bezüglich  der  Versuche  ThomM’  von  Savoyen  behufs  der 
Erwerbung  des  Königreichs  Neapel.  Der  Vf.  zeigt  den  Zustand  des  König- 
reichs am  Ende  der  Bewegung,  welche  den  Namen  Masaniellos  führt  ln 
diesem  Parlamente  wurde  die  Schenkung  (Donativo)  votiert  infolge  der  Um- 
triebe der  Parteigänger  des  Hofes,  welche  die  Opposition  der  in  mehrere  Frak- 
tionen gespaltenen  Gegner  siegreich  überwanden.  Carignani  bediente  sich  der 
libri  Praecedentium,  welche  im  Gemcindearebive  in  Neapel  aufbewahrt 
werden  und  zuvor  von  niemanden  als  Cepecelatro  benutzt  wurden.  Der 
Schrift  beigefügt  sind  die  Verzeichnisse  der  Teilnehmer  am  Parlamente  und 
der  daselbst  stimmberechtigten  Städte.  — Ebenfalls  lokalgeschichtlich  ist 


8)  F<lletti-Fo«uti,  FrincipiU  ciue  della  caduta  della  Ropnblica  Saneae.  Das  Let- 
ture  fatto  alle  R.  Accademia  dei  Fiaiocritici : Atti  della  H.  Accademia  dei  Fiaiocritici.  Serie  UI, 
Tol.  S.  Rez.:  Archirio  atorico  Italiaiio  tom.  13,  lliip.  1.  1884,  pag.  137.  — 9)  Jack  la 
ßolinu  (A.  Yecchi),  La  battaglia  di  Lepanto:  Fanfulla  della  Domenica,  18.  marzo  1883. 
Rez.:  Archirio  Veneto,  tcmi.  26,  p.  I.  p.  204.  — 10)  G.  Bühring,  t Ribelli  Boemi  o la 
Kepubtica  di  Venezia:  Archivio  Veneto  tom.  2.'i,  p.  1.  pag.  14.S — 147.  — 11)  Carignani, 
L'ultimo  parlamento  generale  dol  Regno  di  Napoli  dei  1642:  Arebirio  atorico  Napoletano  faac.  1. 
Anno  VIll,  pag.  34 — 57.  Rez.:  Archivio  atorico  Italiano,  tom.  12,  Diap.  VI,  pag.  462.  — 
>s.A.  Uall’  Acqna  Qinati,  I Veneziani  in  Atene  nel  1687.  Venezia,  Antonelli.  16°. 
36  pag. 
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de  Castros'*)  Karl  Emanael  III.  nnd  Mailand.  Hier  erweckt  die  Neuheit 
der  erzählten  einzelnen  Vorgänge  und  Anekdoten  ein  nicht  gewöhnliches 
Interesse.  Der  Vf.  hat  das  nicht  nnbedentende  Verdienst,  es  verstanden  zn 
haben,  anch  die  satirischen  Schriften  nntzbar  zn  machen,  welche  man  viel- 
leicht für  wenig  belangreich  hielt,  nnd  welche  deshalb  seine  Vorgänger  in  der 
Geschichtschreibnng  nicht  beachtet  hatten.  — Sehr  knrz,  aber  der  Erwähnung 
wort,  ist  die  Schrift  Greppis  über  die  Zwistigkeiten  zwischen  Spanien  and 
Neapel  im  J.  1786.  Als  Quelle  bediente  sich  der  Vf.  der  Korrespondenzen 
Alessandro  Verris,  des  Vf.s  der  Komischen  Nächte,  welche  an  geeigneter  Stelle  dem 
Texte  eingereibt  sind.  — Von  Memoiren  bezüglich  anf  die  Doppelbelagemng  Mtm- 
tnas  in  den  Jj.  1796  und  97  waren  bisher  drei  bekannt:  die  eines  Anonymus,  die 
Giuseppe  Lattanzis  und  die  L.  P.  Ms.  Niemand  jedoch  anfser  Portioli '*)  be- 
nutzte Baldasare  Scorzas  Schicksale  Mantuas.  Die  Schrift  ist  in  Briefform  abge- 
fafst,  nnd  in  ihr  reihen  sich  Nachrichten  allgemeinen  Interesses  an  spezielle  No- 
tizen, welche  die  Geschichte  Mantuas  betreffen.  — Eine  kurze  Geschichte  der 
parthenopeiseben  Republik  und  ihres  Unterganges  liefert  Hüffer.  '*)  Bei  ihrer 
Abfassung  hat  sich  der  Vf.  der  auf  diese  Epoche  bezüglichen  — nnd  zwar  auch  der 
neueren  — Publikationen  bedient.  An  ihrer  Hand  schildert  er  verhältni»- 
mäfsig  klar  die  Anfänge  der  Republik,  die  vor  allem  in  der  Schwäche  der 
Monarchie  ihre  Wurzel  hatten,  ihre  Fortschritte  und  im  Einzelnen  ihren 
Niedergang.  Nicht  so  unmittelbare  Zustimmung  werden  vielleicht  die  Urteile 
finden,  welche  — entschieden  allzumilde  gegen  die  Königin  — allzuhart  sind,  in- 
soweit sie  den  König  nnd  andere  Staatsmänner  betreffen,  welche  an  diesen 
unheilvollen  Umwälzungen  teil  batten.  — Der  Kenntnisnahme  wert  sind 
Torellis'^)  in  zweiter  Auflage  erschienene  Erinnerungen  an  fünf  Tage 


12)  0.  De  Ceatro,  Ctrlo  Emuaele  lU.  e il  Hilueee  (1733 — 1738),  Epiiodio  delU 
•torU  lombarda  atudiato  aai  documonti : ArcbiTio  atoheo  lombardo,  anno  X,  faac.  III. 
pag.  474 — 513.  — 13)  A.  PortioH,  Lo  Vicendo  di  Mantova  nel  1796.  Mantora,  Segna. 
XVII,  99  p.  Bea.:  Archivio  Yeneto  tom.  28,  p.  1,  p.  216.  — 11)  H.  Hüffer,  D.  neepolit. 
Bepablik  d.  J.  1799:  UJb.  6.  Folge  3.  Leipaig,  Brockbana.  Bea.:  Arebirio  atorico  per  le 

prorincie  Mapoletane.  Anno  IX  faac.  1,  p.  163.  — 15)  L.  Torei li,  Bicordi  delle  dnqne 

giomate  di  Milano.  2.  ed.  Bd.  1.  Milano,  üumolardo.  le".  Vlll,  356  p.  Bea.:  Biriata 
atorica  Italiana,  An.  1.  faac.  I,  pag.  132 — 140.  1.  Anfl.  1876.  — X6.  Sandret,  Le  L'oncUt 
de  Piae  (1511);  B4H.  anno  XVII,  68iime  Lirraiaon.  Paria.  — XA.  Sacerdoti,  Yeneaia  e 
PadoTB  nel  1516.  Notiaie  eatratte  dal  rol.  23  dei  Diari  antografi  di  Marino  Sanato.  Fadova, 
Proaperini.  Senza  nnmerazione  di  pagg.,  16.  Bea.:  Arebirio  Veneto  tom.  26,  p.  I,  p.  204. 
Noaae  Trieate-Sacerdoti.  — XA.  Drnffel,  Kaiaer  Karl  V.  nnd  die  romiacbe  Kurie:  Abhand- 
lungen d.  k.  Bajer.-Ak.  16,  p.  3.  MUneben.  Vgl.  o.  K.  I.  — XA.  Nürnberger,  Papat 
Paul  V.  n.  d.  Venetianiacbe  Interdikt;  Hiator.  Jabrb.  Jahrgang  IV.  — X Nipo, 

Ferdinande  II.  e il  auo  regno.  Napoli,  Makna.  16°.  p.  372.  — X^-  Brognoli, 

Studi  atorid  anl  regno  di  aan  Pio  V.:  Oli  atudi  in  Italia  anno  VI.  rol.  2,  faac.  IV,  p.  537 — 585. 
(continuaxione).  Koma.  48  p.  — XAtieband,  Louia  XIV.  et  Innocent  XI.  4 roll.  Paria, 
Cbarpentier.  — XHiil^cbnacbi,  Feldzüge  dea  Prinzen  Eugen  von  Saroyen.  Wien,  Gerold, 
in  d.  Eracbeinen  begriffen.  — X^-  Levi,  La  riroluzione  e l'aaaedio  di  guerra  (1746 — 1747): 
Biriata  militare  aer.  111,  anno  XXVIll,  Diap.  X,  pag.  122 — 143.  e Diap.  XI,  p.  237 — 264. 
Borna.  48  pag.  — X Alberto  ti nglielmotti,  La  Flotta  Auailiri  a della  marina  Bo- 
mana  a Candia  ed  alla  Marr.  Storia  del  1664  al  1699.  Koma,  Voghera.  16°.  528  pag.  — 
XEmanuele  Oreppi,  Diaaidi  fra  lapagna  e Napoli  nel  1786:  Arebirio  atorico  Italiano  tom. 
12,  Diap.  VI,  p.  371 — 377.  Firenze,  Cellini.  5.  p.  — Xfl.  Zambrini,  La  Capitolaaion« 
d'Ancona  del  1832.  Notizie  e documenti.  Bologna,  Zanicbcli.  16°.  p.  85.  — XL.  Gam- 
berini,  Sebiahmenti  aui  fatti  uccaduti  in  Koma  fuori  Porta  San  Pancrazio  nel  Caingno  1849. 
Bologna,  Sodchi  Tipograpbia.  p.  20.  (con  nna  carta).  — XLidforth  E.  V.  di  Land, 
Le  Memorie  di  Giorgio  Pallaricino  qnidriate  in  Irazia,  tradnzione.  Torino,  Bona.  — Xtz-  ^ 
Saltini,  La  fuga  di  Bianca  Oappello  da  Venezia:  Baaaegna  Nazionale  anno  V.  rol.  15,  faac.  L 
I**6'  2 — 36-  Firenze.  1883.  33  p.  — Xt'^bormida,  La  battaille  de  l'Aaaiette;  Le  Spee- 
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in  Mailand.  Besonders  zeichnen  das  Bach  aus  die  neu  hinzngefdgten  Ab- 
schnitte und  die  nngemein  wichtigen  Nachrichten  ttber  bislang  noch  gamicht 
oder  doch  nur  sehr  wenig  bekannte  Vorgänge.  Der  Vf.,  Angenzeuge  bei 
vielen  der  von  ihm  berichteten  Thatsachen,  legt  nicht  nur  gewisse  Einzel- 
heiten und  Episoden  klar,  aus  denen  sich  die  aufserordentlich  schwierigen 
Verhältnisse  ergeben,  mit  welchen  man  bei  dem  Kriege  von  1848  zu  rechnen 
hatte,  sondern  erweist  auch  durch  neue  und  völlig  einleuchtende  Gründe 
den  stets  patriotischen  Sinn  König  Karl  Alberts. 

Biographisches.  — Den  Darstellern  einzelner  Perioden  und  Epi- 
soden der  neneren  italienischen  Geschichte  reihen  sich  mehrere  Biographen 
hervorragender  Männer  an,  welche  an  den  Ereignissen  einen  nicht  geringen 
Anteil  hatten.  In  dieser  Hinsicht  darf  man  Tommasinis Buch  über 
Machiavelli  nicht  eine  gewisse  Bedeutung  absprechen.  Der  vorliegende  Band 
umfafst  die  Zeit  von  seiner  Geburt  im  Mai  1469  bis  zu  seinem  Ausscheiden 
aus  dem  Amte  eines  Geheimschreibers  der  Republik  Florenz  im  November 
1512.  T.  behandelt  das  öffentliche  und  private  Lehen  des  berühmten  Schrift- 
stellers, die  Ämter,  welche  er  bekleidet,  und  die  Werke,  welche  er  in  dem 
genannten  Zeiträume  ahgefafst,  in  seiner  Untersuchung  ttherall  peinlich  genan 
und  streng  unparteiisch.  Der  Band  zerfällt  in  zwei  Bücher  mit  besonderen 
Einleitungen.  In  der  Vorrede  zum  ersten  behandelt  der  Vf.  den  Machiavel- 
lismns  und  definiert  dessen  Bedeutung;  in  der  zum  zweiten  beschreibt  er  deu 
Palast  und  die  Stadt  Florenz,  d.  b.  die  nächste  Umgebung  Macbiavellis.  In 
beiden  Büchern  entrollt  sich  uns  das  Leben  des  florentinischen  Geheim- 
sebreibers  und  die  Geschichte  seiner  Zeit,  ohne  dafs  der  Vf.  jedoch  von  dem 
Gegenstände  seines  Werkes  abschweift;  auf  das  Geringste  aufmerksam,  ergänzt 
er  dadurch,  wenn  man  so  sagen  darf,  die  umfangreichere  Arbeit  Villaris.  — Kurz, 
aber  reichhaltig  ist  Giorgettis '^)  Monographie  über  Lorenzo  de’  Medici. 
Die  Nachrichten  der  Schriften  sind  zum  guten  Teile  ans  den  anhangsweise 
publizierten  Urkunden  entnommen;  aus  letzteren  erfahren  wir  nicht  nur  ver- 
schiedene Notizen,  welche  sich  auf  die  Jugend  Lorenzos,  und  einige  ganz  flüchtige, 
welche  sich  auf  seine  Geschichtschreiber  beziehen,  sondern  es  tritt  darin  auch 
die  Rolle,  welche  er  bei  seiner  Erwählung  zum  capitano  generale  gespielt, 
der  Charakter  seiner  Politik  und  die  Ziele  seines  Ehrgeizes  hervor,  welche 
dabin  gingen,  ihn  zum  absoluten  Herrscher  der  Vaterstadt  zu  machen.  — Sein 
schon  rühmlich  bekanntes  Werk  über  Ettore  Fieramosca  giebt  Faraglia  in 
zweiter  Auflage  heraus.  Das  Buch  gewinnt  an  Interesse,  weil  es  fast  gänzlich 
nmgearbeitet  und  um  neue  Nachrichten  und  Urkunden  sowie  besonders  um 
einen  Anhang  bereichert  ist,  in  welchem  ausführlich  und  erschöpfend  die  Edel- 


tateor  Militaire  15.  oct  1.  at  15.  Nor.  Paria.  — Chanray,  Recollectiona  of  Boma, 

dnriDg  the  italian  Eerolutioii:  The  Atlantic  Monthw.  London.  — Oapiti»  Eapoaixione 

dm  fatti  reiatiri  alla  partenza  doi  fratelli  Bandiera  da  Corfn  per  la  Calabria  nel  1844.  Bari, 
Panzini.  31  p.  — J.  Bettoni-Caaaago,  DelJa  Onardia  Naaionale  di  Breada  nel  aecolo  XVlll. 
e nol  preaente:  Cominentari  dell'  Ateneo  di  Breacia,  p.  61 — 71.  Breada.  10  p.  — 16) 
0.  Tommaaini,  La  Vita  e gli  acritti  di  Nicolö  Machiavelli  nella  loro  reladone  ool  Machia- 
velliaiDO.  vol.  1.  Torino,  Loeacher.  Bea. : Biviata  atorica  Italiana  anno  II,  Caac.  IX,  p.  883.  — 17) 
A.  G iorgetti,  Lorenzo  de’  Medici  Capitano  Generale  dolla  Hepablica Fiorentina : Archivio  storico 
Italiano  tom.  11,  Diap.  II,  pag.  194—215,  Diap.  UI,  pag.  310 — 320.  — XC.  Boaa,  Fra 
Girolamo  Savonarola:  Commentari  dell'  Ateneo  di  Breacia,  pag.  93 — 100.  Breada.  7 p.  ^ 
XC-  Boilanden,  Savonarola.  Eine  alte  Qeechichte.  Bd.  2,  p.  260 — 893.  Maina.  153  p. 
— 18)  N.  Faraglia,  Ettore  e la  Caaa  Fieramoaca  con  appendid^  e doenmenti  aoi  cavalieri 
della  diafida  di  Barlette.  Seconda  edidone.  Naitoli.  4^  238  p.  Bei.:  Archivio  atorico  per 
le  Frovinde  Napoletene  anno  IX,  faac.  I,  p.  197. 
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leute  behandelt  werden,  welche  die  berühmte  Herausfordemng  von  Barletta 
verfochten.  — Unter  den  im  letztverflossenen  Dezennium  erschienenen  Schriften 
verfolgen  mehrere  den  Zweck,  Maramaldo  zum  Nachteile  Ferruccios  zu  reha- 
hilitieren.  Luzio'^)  bekämpft  an  der  Hand  einer  Anzahl,  dem  Arebivio 
Gonzaga  entnommener,  unedierter  Briefe  nicht  nur  den  Inhalt  dieser  Schriften, 
sondern  bekräftigt  auch  andererseits  die  hier  und  da  über  den  berüchügten 
neapolitanischen  Edelmann  gefällten  geschichtlichen  Urteile,  nicht  ohne  neues 
Licht  auf  die  jedes  Makels  baren  Thaten  des  florentinischen  Helden  zu  werfen. 
— In  Beziehung  zu  der  neueren  italienischen  Geschichte  steht  auch  Ren- 
monts*®)  in  italienischer  Übersetzung  vorliegende  Vittoria  Colonna.  Der 
Vf.  berührt  darin  auch,  wie  er  es  ebenfalls  schon  sonst  bewiesen,  mit  der 
ihm  eigenen  historischen  Kenntnis  und  Knnst  der  Darstellung  die  politischen 
und  religiösen  Wechseifälle  der  Zeit,  vorzüglich  so  weit  sie  in  Rom  statt- 
hatten und  die  Colonna  an  ihnen  beteiligt  waren ; eine  grofse  Anzahl  von  Per- 
sonen läfst  er  zu  neuem  Leben  erstehen,  darunter  Polo,  Ochino,  Bembo. 
Contarini,  Trissino,  Castiglione,  Giberti,  Priuli,  Soranzo,  Valdes,  Klemens  VH, 
Paul  in.  und  Karl  V.  — Fleifsig  gearbeitet  und  wertvoll  wegen  der  zahl- 
reichen, ans  gleichzeitigen  Urkunden  (deren  einige  der  Schrift  eingereiht  sind) 
entnommenen  Einzelheiten,  welche  es  heibringt,  ist  Saltinis**)  Memoire  Ober  die 
Erziehung  Francescos  de’  Medici.  Seine  Bedeutung  für  die  Geschichte  erhellt  ins- 
besondere aus  den  mannnigfachen  Nachrichten  über  verschiedene  fürstliche 
Familien  sowie  über  einige  italienische  und  auswärtige  Höfe.  — Dasselbe  läfst  sich 
von  Reumonts’*)  Denkschrift  über  Agostino  Franciotti  und  den  Frieden 
von  Aachen  sagen,  welche  nicht  nur  die  Thätigkcit  dieses  ftlhigen  Diplo- 
maten auf  jenem  berühmten  Kongresse  beleuchtet,  sondern  auch  in  Kürze 
biographische  Nachrichten  sowohl  von  ihm  wie  von  der  Familie,  der  er  ent- 
sprossen, znsammenträgt.  — Zweimal  bereits  hat  Manno”)  die  Heldenthat 
Retro  Miccas  behandelt.  Mit  dem  Gesagten  nicht  zufrieden,  kehrt  er  jetzt 
znm  drittenmale  zu  diesem  Gegenstände  zurück,  um  den  Verdächtigungen 
verschiedener  Kritiker  gegenüber  die  Echtheit  des  Journal  historique  des 
Generals  Solaro  dalla  Margarita,  aus  welchem  er  den  Stoff  zu  seiner  Schrift 
entnommen,  zu  erhärten  und  zu  erweisen,  das  Solaro  ein  Mann  gewesen 
‘reich  an  Wissen  und  Bildung,  gewissenhaft  und  kritisch,  voll  edler  and  er- 
habener Gefühle,  gütigen  Herzens  und  vorurteilsfreien  Geistes’.  Beigefügt  sind 
im  Auszüge  Briefe  des  Grafen  Giuseppe  Maria  Solaro,  nicht  ohne  Bedeutung 
wegen  der  neuen  politischen  Nachrichten,  welche  sie  für  die  Geschichte  der 
Zeit  von  1696 — 1708  beibringen.  — Mehrere  seiner  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften zerstreuten  Aufsätze  fafst  D’Ancona”)  in  einen  Band  zusammen. 


1»)  A.  Ln.io,  Fabrisio  Maramaldoy  Naori  Docamenti.  Ancontt  Horelli  16^  105  p. 

Bea. : Archivio  •torico  Italiano  tom.  13,  IHsp.  1,  p.  128.  — 20)  A.  v.  Beamont,  Vittoria  Coloniuk 
TOiaione  di  Giaseppo  Müller  ed  Ermaeno  Ferrero.  Torino,  Loescher.  XX,  331  p.  Ririata  «to- 
rica  Italiana,  anno  1,  fa«c.  ill;  Arcb.  della  sociot^  storica  romana  vol.  7 (1884).  — 21) 
0.  E.  Saltini,  UEducazione  del  principe  don  Francesco  de'  Medici:  Archirio  storiro  Italiano 
tom.  11,  Diip.  1 e 11,  p.  49—84,  157 — 172.  — 22)  A.  t.  Beumont,  Mons.  A^oatiDc 
Franciotti  o la  pace  d’Aquiagrana  del  1668:  ib.  tom.  12,  Diap.  VI,  p.  348 — 370.  — 23) 
A.  Manno,  Pietro  Mioca  ed  ü Generale  Conte  Solaro  dalla  Margarita.  Kiveate  «all'  aa- 
aedio  di  Torino  del  1706:  MiacoUanea  di  atoria  Italiana  edita  per  cura  della  Regia  Depo- 
tazione  di  Storia  patria  tom.  21,  pag.  313 — 531.  Ebenfalla  in  nnacr  Bericbtajabr 
fnllt  die  frühere  Schrift  deaaelhen  Yf.a  über  diesen  Gegenstand.  — 24)  A.  D^Aueeaa. 
Yarieti  atoricbe  e letterario,  Prime  serie,  Bd.  l.  Milano,  Trevea. : Kiriata  storica  Italiiaa 
an.  1,  faac.  1,  p.  140 — 141. 


Digitized  by  Coogle 


XXI.  B.  Moraolin:  Italien. 


m,i85 


Nicht  alle  beziehen  sich  auf  die  Neuzeit;  aber  diejenigen,  welche  darauf  Bezug 
haben,  dürfen  nicht  übergangen  werden;  denn,  wenn  auch  nur  aus  bereits  ver- 
öffentlichten Quellen  geschöpft,  werfen  sie  gleichwohl  neues  Licht  auf  den  römischen 
Hof  im  17.  Jh.  und  einige  Staatsmänner,  wie  Giacinto  di  Collegnos,  Carlo  Alberto, 
Daniele  Manin  und  Giorgio  Pallavicini.  — Die  Fülle  der  Nachrichten  und 
die  Trefflichkeit  der  Urteile  verleihen  Reumonts Biographie  des  im  J. 
1825  im  Alter  von  73  Jj.  verstorbenen  Girolamo  Lncchesini  ihren  Wert. 
Vollkommen  deutlich  sind  darin  seine  Schriften,  die  diplomatischen  Dienste, 
welche  er  in  der  Napoleonischen  Zeit  geleistet  und  andere  der  Überlieferung 
würdige  Einzelheiten  behandelt.  — Pier  Luigi  Bembos  Leben  kann  von  dem 
Gang  der  Geschicke  Italiens  nicht  getrennt  werden;  deswegen  dürfen  wir  auch 
nicht  den  Nekrolog  übergehen,  welchen  ihm  Lampertico*^)  gewidmet,  um- 
somehr als  dieser  nicht  nur  gerecht  und  unparteiischen  Urteils  sein  an  An- 
strengungen reiches  Leben,  seine  Studien  und  seine  Schriften  hervortreten 
lafst,  sondern  uns  auch  das  wohlgelungene  Bild  des  Bürgers,  Patrioten  und 
Schriftstellers  zeichnet. 

Quellenausgaben.  — Chroniken  und  Tagebücher.  — Den  Dar- 
stellern von  Persönlichkeiten,  welche  Anteil  an  den  Ereignissen  der 
neueren  Geschichte  gehabt,  gesellen  sich  hinzu  die  Herausgeber  von 
Chroniken,  Tagebüchern  oder  Briefen,  durch  welche  ein  mehr  oder 
weniger  deutliches  I.icht  auf  einzelne  Perioden  entfällt.  Dabei  verzichte  ich 
darauf,  die  ‘diarii’  Marino  Sanutos  zu  besprechen,  deren  Publikation  man  seit 
mehreren  Jahren  in  Venedig  obliegt,  und  deren  Bände  niemand  unbekannt 
bleiben  können.  Aber  deshalb  wollen  wir  nicht  andere,  verhältnismäfsig 
weniger  bekannte  mit  Stillschweigen  Obergeben.  Casolti  sowohl  wie  Manni 
und  Fanfani  batten  vor  mehr  oder  weniger  ferner  Zeit  die  Bedeutung  von 
Lncca  Landuccis  in  der  Gemeindebibliothek  zu  Siena  aufbewahrtem  floren- 
tinischen  Tagebuche  erkannt.  Jetzt  harrt  dies  Tagebuch  nicht  länger  seiner 
Veröffentlichung.  Der  Herausgeber’’)  bat  es  mit  vortrefflichen  Anmerkungen 
versehen,  welche  zusammen  mit  dem  Texte  nicht  geringes  Licht  auf  die 
politischen  und  moralischen  Zustände  Italiens  werfen,  insbesondere  innerhalb 
des  Zeitraums,  welcher  sich  erstreckt  zwischen  den  Pontifikaten  Sixtus  IV. 
und  Leo  X.  — Verhältnismäfsig  verdient  machte  sich  um  die  italienische  Ge- 
schichtschreibung Fnlin”)  durch  die  Publikation  von  Marino  Sanutos  un- 
ediertem  Werke  über  den  Feldzug  Karls  VIU.  in  Italien,  dem  er  ein  völlig 
anderes,  welches  Mnratori  schon  vor  einem  Jahrhundert  veröffentlicht,  bei- 
gescllt.  Ferner  verdankt  man  es  Fnlin,  wenn  die  von  dem  Prevosto  von 
Modena  veranstaltete  Ausgabe,  wie  die  Vorrede  nachweist,  für  Girolamo  Priuli 
in  Anspruch  genommen  wird,  und  wenn  die  im  J.  1883  erschienene  Geschichte 
des  Feldzuges  sich  als  nicht  identisch  mit  der  im  ersten  Bande  der  ‘diarii’ 
enthaltenen  answeist.  — Die  ans  Marino  Sanutos  Tagebüchern  entnommenen 


2»)  A.  Rearaont,  Girolamo  Lncchesini:  Archirio  storico  Italiano  tom.  12,  Diap.  V,  p.  206 

— 226.  — 26>  F.  Lamportico,  Pier  Luip  Bembo.  Nocrologia:  ib.  Disp.  IV,  p.  138 — 149. 

— XMarino  1)'A  jala.  Vite  detti'  Italiani  Benemcriti  della  libertü  e della  patria.  Torino,  Roma, 
Firenze,  Bocca.  p.  XXXIV,  p.  655.  — ^Cesare  Cantü,  Ihplomatici  della  Kepublica  cisal- 
pina  e del  Regno  d’ltalia:  Memoria  del  Reale  Istitnto  Lombarde  de  scienze,  lettero  e arti  rol. 
15.  VI.  della  Serie  III,  pag.  149  — 178.  Milano.  29  p.  — 27)  J.  del  Badia,  Oiario 
llorentino  dal  1430  al  1516  di  Luca  Landucci  pubblicato  e annolato.  Firenze,  Sansoni. 
12®.  p.  XV,  377  p.  Rez.:  Ärchivio  della  socioti  Romana  tom.  7,  1884,  Archirio  storico 
Italiano  tom.  II,  Disp.  III,  pag.  358  (A.  Olaradi.)  — 28)  bt-  Sanuto,  La  spedizione  di 
Carlo  VUL,  pnbl.  da  R.  Fnlin:  Archirio  Veneto,  Serie  1,  684  p. 
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Nachrichten  Uber  Venedig  nnd  Padna’°)  im  J.  1516  bilden  ein  schönes  Blatt 
unserer  Geschichte.  Wir  werden  darin  ttber  die  Absicht  des  Kaisers  Maxi- 
milian belehrt,  Verona  zn  rftumen,  welches  er  im  Beginn  des  von  den  zu 
Cambrai  Verbündeten  in  Italien  entfachten  Krieges  besetzt  batte;  dies  sn  er- 
langen, forderte  die  Signoria  von  Venedig  von  den  ünterthanen  eine  beden- 
tende  Kontrihntion.  Hochinteressant  ist  vor  allem  der  in  vollzähliger  Ver- 
sammlnng  des  Consiglio  verlesene  Brief  der  Signoria,  welcher  die  Anwesenden 
bis  zn  Tbränen  rührte.  — Die  vom  Rate  der  Zehn  vorgenommenen  Berich- 
tigungen von  Bembos  venetianischcr  Geschichte  veröffentlicht  Teza;*")  ans 
ihnen  geht  offenkundig  hervor,  dafs  einerseits  der  Venetianer  freimütig  schrieb, 
andererseits  aber  der  Rat  der  Zehn  sich  wohl  hütete,  ernstliche  Urteile  dnreh- 
geben  zn  lassen,  welche  ihre  Spitze  gegen  die  Franzosen  oder  Angehörige 
angesehener  Familien  richteten,  deren  Hänpter  in  einflufsreicher  Stellnng 
lebten;  er  war  darauf  bedacht,  Vorsorge  zn  treffengegen  die  Veröffentlicbnng 
von  Ansdrücken,  welche  der  Republik  hätten  zum  Schaden  gereichen  können. 
Um  das  Verständnis  der  Berichtigungen  zu  erleichtern,  bringt  T.  sodann  nach 
den  Beschlüssen  des  Rats  auch  noch  die  Abschnitte  bei,  hei  denen  die  er- 
wähnten Berichtigungen  verlangt  nnd  ansgeführt  wurden.  — Des  Veronesers 
Benedetto  Del  Bene  Giomale  di  Memorie  publiziert  Biadego.^')  Der  Vf 
beschäftigt  sich,  die  Wahrheit  zn  sagen,  nicht  gerade  bedeutend  mit  politischen 
Angelegenheiten;  doch  sind  die  Urteile,  welche  er  dabei  föllt,  im  allgemeinen 
gegen  die  französische  Revolution  gerichtet,  wiewohl  er  es  ancb  bisweilen 
nicht  nnterläfst,  die  Schwäche  Ludwigs  XVI.  zn  rügen. 

Briefe.  — Drei  Briefe  der  Königin  Polyxena  von  Sardinien,  welche 
sich  auf  die  Abdankung  nnd  Gefangenschaft  Victor  Amadens’  U.  beziehen, 
halte  Kaufmann,  der  Direktor  des  Wertbeimer  Archives,  znm  Abdruck  ge- 
bracht Reumont’*)  veröffentlicht  sie  von  neuem,  übersetzt  ans  dem  un- 
korrekten Französisch,  in  welchem  sie,  abgefafst  sind,  und  mit  Hinznffignng 
solcher  Notizen  welche  geeignet  sind  den  Gegenstand  in  ein  möglichst  vor- 
teilhaftes Licht  zu  setzen.  — Grofses  Verdienst  um  die  Geschichte  Piemonts 
hat  sich  Negroni”)  durch  die  Publikation  von  45  Briefen  erworben,  von 
denen  40  Bogino,  drei  Prospero  Balho  nnd  zwei  den  Gfn.  Perone  zu  Vff. 
haben.  Die  Veröffentlichung  bezieht  sich  vorzugsweise  auf  die  Annalen  Karl 
Emannels  UI.,  welche  Guido  Ferrari  in  lateinischer  Sprache  abznfassen  unter- 
nahm. Besonders  bemerkenswert  sind  die  Briefe  Boginos,  durch  welche  wir 


29)  Venezia  e Fsdora  nel  1516.  Notizie  eitratte  de’  Diarii  antografi  di  Marina  Sa- 
nnto.  Padova  — XJ-  Dittritz,  Die  Nontiatenberichte  Oioranni  Moronea  Tom  Beichztagr 
zu  Regenaburg  1541;  Hiatoriacbeai  Jahrbuch  Jg.  IV,  p.  S.  — 30)  B.  Teza,  Cerre- 
zioni  alla  latoria  Veueziana  di  Pietro  Bembo  propoate  dal  coniiglio  de’  Diecci  nel  1548:  Annab 
della  Univeraiti  Toacana  Tol.  18,  pag.  75 — 93.  Bez. : Archirio  atorico  Italiano  tom.  IS, 
Diap.  IV.  — 31)  Benedetto  Del  Bene,  Giomale  di  Hemorie  1770—96  a cora  di  G.  Bia- 
dogo.  Roma,  Zuppini.  16".  150  p.  Rez  : Archirio  Veneto  tom.  27,  p.  I,  p.  186.  — 

X Andrea  Paruta,  conaole  della  Repubblica  in  Aleaaandria,  Relazione  preaentata  all’  Eceellen- 
tiaaimo  collegio  ai  16.  dicembre  1599,  letta  in  aenato  addi  21  detto.  Venezia,  Viaentini.  18  p 
Rcz. : Archirio  Veneto,  tom.  26,  pari  I,  p.  205.  Nozze  Arbib-Levi.  — XBelazione  dell’  ia- 
greaao  in  Conatantinopoli  det  N.  U.  Angelo  Emo,  bailo  alla  Porta  ottomana  per  la  aereaia- 
aima  Republica  di  Venezia  nel  1730.  Treriao,  Zoppelli.  p.  15.  Rez.;  Archirio  Veneto,  tom.  26, 
p.  1,  p.  206.  — X^°>ücare  Ancona,  Documenti  Sforzeachi  prorenienti  dalla  raccolta  Morbio. 
Milano,  Reaieii.  1883.  16°.  18  p.  — 32)  A.  t.  Renmont,  Lottere  di  Poliaaena  regina 

di  Sardegna  anlP  educaziono  o prigionia  di  Vittorio  Araadeo  11. : Archirio  atorico  Italiano,  tom.  1 1, 
Diap.  II,  pag.  216 — 223.  — 33)  C.  Negroni,  Lottere  di  Gianlorcnzo  Bogino,  di  Proapeto 
Balbo  e del  conte  di  Perone  a Guido  Ferrari:  Hiacellanea  di  etoria  italiana  edita  per  ean 
della  Regia  Deputazione  di  Storia  Patria,  tom.  21,  pag.  49 — 120. 


Digitized  by  Google 


XX).  B.  Moraolin:  It&lidn. 


m,i87 


eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Nachrichten  über  den  Monarchen  Piemonts  wie  Uber 
seine  Regiemng  erhalten.  Alle  diese  drei  Piemontescn,  von  denen  jene  Briefe  her- 
rühren, waren  hervorragende  Staatsmänner,  ein  Umstand,  auf  dessen  seltenen  Wert 
Negroni  in  der  kurzen,  von  ihm  voranfgeschickten  Einleitung  hinweist.  — Fünfzehn 
ausführliche  Briefe  politischen  Inhalts  veröffentlicht  Greppi. ’*)  Ihr  Vf.,  der 
Abt  Casti,  erörtert  die  Vorgänge  vom  April  bis  zum  November  1793.  Wenig 
nur,  um  nicht  zu  sagen  garnichts,  bezieht  sich  auf  italienische  Verhältnisse. 
Auch  finden  sie  nicht  deshalb  hier  Erwähnung,  sondern  weil  der  Vf.  Italiener 
ist,  und  weil  der  Herausgeber  in  einer  gelehrten  Einleitung  sich  über  die 
politischen  Verhandlungen  der  europäischen  Mächte,  insbesondere  soweit  sie 
vom  kaiserlich-römischen  Hofe  ansgingen,  nicht  ohne  manchen  Hinweis  auf 
die  Lage  nnd  Zustände  Italiens  verbreitet.  — Durch  Mitteilung  des  Brief- 
wechsels des  Kardinals  Buffo  mit  dem  Minister  Acton  in  den  Monaten  Januar 
bis  Juni  1799  bezweckt  Maresca,’^)  neues  Licht  Uber  die  Ereignisse  zu 
verbreiten,  welche  am  Ende  des  18.  Jb.  im  Königreiche  beider  Sizilien  statt 
batten,  nnd  welche  mit  der  Kapitulation  der  Festungen  endeten,  welche  anf 
so  ausnehmend  trenlose  Weise  von  der  Königin  Karoline  gebrochen  wurde. 
Mehrfach  hat  man  in  letzter  Zeit  versucht,  diese  Frau  gegen  die  Anklage, 
welche  auf  ihrem  Haupte  lastet,  zu  verteidigen,  jedoch  mehr  durch  scharf- 
sinnige Argumente  als  durch  Beibringung  eines  einzigen  Dokuments,  welches 
sie  zu  entlasten  vermöchte.  Die  einzige  Stelle,  von  der  man  die  Beweise 
entnehmen  zn  können  glauben  möchte,  ist  der  Briefwechsel  Buffos;  aber 
Briefe,  welche  sich  anf  den  unglücklichen  Gegenstand  beziehen,  fehlen,  gänz- 
lich darin,  anfser  einem  einzigen,  welcher  das  Verständnis  der  Lago  erleichtert, 
unter  deren  Eindruck  man  die  Kapitulation  scblofs.  Die  Korrespondenz  lehrt 
nns  vielmehr  in  dem  Kardinal  einen  tief  veranlagten  Staatsmann  kennen, 
welcher  rechtlich  bei  der  Benutzung  der  Umstände  verfuhr  und  weniger  aus 
Anlage  als  ans  Berechnung  zur  Mäfsignng  geneigt  war.  Den  51  Briefen  geht 
eine  Einleitang  Marescas  vor,  in  welcher  ihr  Inhalt  kurz  erläutert  wird.  — 
Einigen  Wert  mufs  man  des  Adels  seiner  Gedanken  nnd  seines  bedentenden 
Inhalts  wegen  dem  Briefe  Pietro  Paleocopas*^)  an  den  mit  der  Bildung  eines 
neuen  sardinischen  Ministeriums  betrauten  General  Collegno  znerkennen.  Der 
Venetianer,  einer  der  wärmsten  Verfechter  der  am  4.  Juli  1848  votierten 
Vereinigung  Venetiens  mit  Piemont,  war  zum  Eintritt  in  das  Ministerium 
Collegno  aufgefordert  worden,  welches  an  die  Stelle  des  Ministeriums  Balbo 
treten  sollte.  Dies  veranlafste  den  Brief. 


34)  E.  Greppi,  Lett«re  politiche  dell’  Abat«  Cuti  «critte  da  Vianna  ncU’  anno  1793; 
ib.  pag.  133 — 270.  — 35)  B.  Maretca»  Carteggio  del  Cardinal  Raffb  col  tniniatro  Acton  dal 
gensaio  al  giagno  1799:  Archirio  storico  Kapoletano  Anno  VIII,  faac.  I,  p.  58 — 82,  fase.  II 
d.  227 — 258,  fase.  Ul  p.  486 — 498,  fase.  IV  p.  601'— 654.  Roz.;  .Irchivio  storico  Italiano,  t 12, 
Uisp.  VI,  p.  464,  tom.  13,  Diap.  I,  p.  149,  tom.  14,  Diap.  IV,  p.  145,  Diap.  VI,  pag.  443. 
~ 36)  P.  PaUocapa,  Al  Generalo  Collegno  incaricato  dclla  formaaione  d'un  noovo  Miniatoro 
da  S.  M.  il  Re  di  Sardegna.  Padova,  Proaperini.  16  p.  Rez.:  Archirio  Venoto,  tom.  26, 
p.  1,  p.  208.  Nozze  Sacerdoti-Trieate. 
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K.  Häbler. 

Spanien  und  Portugal.  (1883). 

Der  Eifer  für  die  historischen  Studien  in  Spanien  scheint  durch  den 
Rücktritt  von  Canovas  del  Castillo  ungünstig  heeinflufst  worden  zu  sein.  Die 
Geschichts-Akademie  delint  zwar  die  Gebiete  ihrer  Forschung  immer  weiter 
aus,  legt  aber  immer  seltener  Rechenschaft  ab  von  deren  Resultaten,  üad 
dem  Beispiele  des  tonangebenden  Institutes  scheinen  die  Gelehrten  des  Lande- 
zu  folgen.  Die  Zahl  historischer  Publikationen  aus  dem  J.  1883  ist  daher 
ziemlich  gering.  A.  Herrera')  hat  sein  Werk  über  spanische  Krönnngs- 
rocdaillcn  fortgesetzt.  Ein  Bild  castilischer  Sitten  im  Übergang  vom  15.  zum 
16.  Jh.  enthült  die  Arbeit  von  J.  Mew,  *)  die  ich  seihst  nicht  habe  erlangen 
können.  E.  Martinez  de  Velasco  hat  in  zwei  Schriften  seine  populäre 
Geschichte  Spaniens  fortgesetzt.  Die  eine  behandelt  die  katholische  Isabella,*) 
die  andere  den  Cardinal  Jimenez;*)  wissenschaftlichen  Wert  hat  keine  von 
beiden.  — 

ln  einer  Reihe  von  qucllenkritiscbcn  Aufsätzen  hat  C.  v.  Hoefler  für 
eine  Geschichte  Philipps  I.  vorgearbeitet.  Der  eine  behandelt  die  Quellen 
im  allgemeinen®),  der  zweite  wendet  sich  speziell  den  drei  Haupt- Bericht- 
erstattern über  Philipps  Reise  nach  Spanien  zu.*)  — Derselbe  setzt  seine 
Schriften  zur  Geschichte  der  ersten  Jahre  Karls  V.  fort**)  durch  Veröffent- 
lichung von  Regesten  und  Urkunden  aus  dem  J.  1521.’')  Da  dies  Auszüge 
ans  dem  Archive  von  Simancas  sind,  haben  sie  einen  bedeutenden  Wert. 
W.  Maurenbrecher*)  zeigt  uns  die  Heranbildung  Philipps  II.  zu  dem 
Charakter,  der  uns  bald  nach  der  Übernahme  der  Regierung  cnlgegentritt 
und  dem  er  bis  zu  seinem  Ende  getreu  bleibt:  fleifsig  im  Gebet  und  in 
der  Arbeit,  aber  langsam  im  Entschlufs  und  im  Handeln.  — Es  gieht  Historiker, 
die  bei  der  vollständigsten  Ausnutzung  des  umfassendsten  Qnellenmaterials 
doch  eine  wirkliche  Kritik  zu  üben  nicht  imstande  sind.  Eine  solche  Arbeit 
ist  W.  Stirling  Max  we  11s*)  Geschichte  des  D.  Juan  d’Austria.  Die  historischen 


1)  A.  Herrora,  Medallaa  de  prodtmac.  y jaraa  de  loa  reyea  de  Eap.  Cuad,  4 — 11. 
Madr.,  Hemandez.  Vgl.  JB.  5,  III,  226*.  — 2)  J.  Mew,  Type,  from  Span.  Story,  or  the  old 
mannera  and  i^oatnma  of  Caatile.  Edinb.  80  S.  — 3)  £.  Martinez  de  Yelaaeo. 

I. abcl  la  tiatol.  1451—1504.  Madrid,  Eatrada.  256  S.  — 4)  id.,  El  card.  Jim.  de  Ci»- 
ncroa  (1492  — 1517).  Madr.,  Eatrada.  8®.  240  S.  — 5)  C.  r.  Hofier,  Krit  l’nteraiKliga 
über  d.  (luollen  d.  Ocach.  Fhilippa  de»  Schönen:  SB.  S.  104,  169—256.  Wien.  — 6)  id.. 
Ant.  de  Ijdaing,  Seign.  de  Montigny,  Vinc.  Quirino  und  Don  Diego  de  Guerara  ala  Bericbt- 
eratatter  öber  König  Philipp  in  d.  1.  1505,  1506;  ib.  S.  433 — 510.  — id.:6*)  JB.  5.111,217*. 
— 7)  id..  Zur  Krit.  u.  Quellenkunde  d.  eraten  Begierungajahre  K.  Karla  V.  111.  Daa  Jahr 
1521:  Denkachrr.  d.  Wien.  Ak.,  33,  1 — 206.  — S)  W.  M a ur  enbre  eh  er,  D.  Lobijabre 
Phil.  II.  V.  Span.:  Hiat  Taacbenb.  6,  K.  2,  S.  283—346.  — 9)  W.  Stirling-Maxwell. 
Don  John  of  Auatr.  vol.  1.  2.  London,  Longmana,  Green  & Co.  513,  526  S.  Rez.:  Edinb 

II.  No.  158,  1 ff. 
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Probleme  seines  Charakters  nnd  seines  Lebens  finden  trotz  der  eingehenden 
Arbeit  keine  Lösung.  Der  Wert  der  Geschickte  Philipps  IV^  von  Matias  de 
Novoa  ist  früher  von  uns*'’)  besprochen  worden:  Bd.  3 derselben **•)  ist 
nunmehr  veröffentlicht.  Was  wir  von  Novoa  gesagt,  gilt  auch  von  den  neuen 
Ausgaben  von  F.  Melos**)  Geschichte  des  catalonischen  Aufstandes,  die  in 
neuer  Auflage  vorliegt. 

Interessante  Daten  zur  Geschichte  der  diplomatischen  Beziehungen 
Spaniens  zum  Norden,  speziell  auch  zur  Königin  Christine  von  Schweden  nnd 
deren  katholischen  Neigungen  enthält  die  Arbeit  von  E.  Gigas**)  über  den 
spanischen  Gesandten  ReboUedo.  Die  Beziehungen  zwischen  Louis  XIV.  nnd 
Wilhelm  III.  wegen  der  spanischen  Teilungsverträgo  sind  bekannt,  und  selbst 
die  von  H.  Reynald*’)  veröffentlichten  Aktenstücke  enthalten  beinahe  nichts 
bisher  Ungedmektes. 

M.  Calvo  y Marcos*^)  hat  seine  Aufsätze  über  parlamentarische 
Geschichte  Spaniens  im  19.  Jh..  die  in  der  ‘Revista  de  Espafia’  erschienen, 
zu  einem  Buche  gesammelt.  Er  versucht  an  der  Hand  der  Aktenstücke,  eine 
unparteiische  Geschichte  der  spanischen  Verfassungskämpfc  zu  geben. 

Bd.  5 der  spanischen  Befreiungskriege  von  J.  Qomez  de  Arteche*^) 
teilt  die  Schwächen  seiner  Vorgänger.  Nur  insofern  ist  eine  Verbesserung 
zu  bemerken,  als  das  offizielle  Material  reichhaltiger  wird,  je  mehr  der 
Krieg  einen  regulären  Charakter  annimmt.  Vollständig  wertlos  sind  die 
Memoiren  des  polnischen  Offiziers  St.  v.  Broeckere'*)  aus  dem  spanischen 
Befreiungskriege,  deren  Ausgabe  noch  dazu  nicht  sorgfilltig  ist. 

Einige  sehr  sorgfältige  Arbeiten  sind  zur  Lokalgeschichte**)  im  Be- 
richtsjahre erschienen.  Die  erste  Lieferung  der  Geschichte  des  Ampurdan, 
d.  h.  der  fruchtbaren  Ebene  der  Prov.  Gerona,  von  L.  Pella  y Forgas**) 
enthält  zwar  vorwiegend  Altertümer,  verspricht  aber  durch  sorgfältige  Arbeit 
und  schöne  Ausstattung  ein  wertvolles  Geschichtswerk  zu  werden.  C.  P'er- 
nandez  Dnros*’)  Geschichte  von  Zamora  erreicht  mit  Bd.  4.  ihr  Ende. 
Das  Lob,  welches  den  ersten  Bänden  gespendet  wurde,  verdienen  auch 
diese  in  vollem  Mafsc.  Nicht  gleich  wertvoll  ist  die  Chronik  von  Utrera  von 
R Caro,*'*)  obgleich  auch  sie  Interessantes  enthält. 

.\m  regsten  ist  die  histor.  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Kolonial- 
geschichte”**) gewesen.  Die  Entdeckung  der  Gebeine  des  Columhus  in  San 


10)  8.  JH.  5,  III,  219*.  — 10»)  M.  do  Novoa,  Hist,  de  Fol.  IV.  roy  de  Eip.  rol.  3. 
Col.  de  doc.  ined.  para  la  hiit.  do  Eap.  tom.  80.  Vgl.  JB.  3,  III,  219*  und 
2191  — 11)  F.  Melo,  HUt  de  loa  movim.  de  aeparac.  J guerra  de  Cataluna  en  tiempo  do 
Fel.  IV.  Madr.,  Navarro.  8®.  XXXIX,  893  8.  — 12)  E.  Uigaa,  Grev  Bernardino  de  Kob. 
apanak  Ueaandt  i Kjubenh.  1648—  1659.  Kjobenbam.  424  S.  — 13)  H.  Keynald,  Buccea«. 
d’Eap.  Louia  XIV.  et  Gnill.  111.  vol.  1.  2.  l’aria,  Pion.  8”.  XI,  377  , 395  S.  — 14)  M. 
Cnlvo  y Marcoa,  Kegiroen  ]uirlatn.  de  Eap.  en  el  a.  XIX.  parte  1.  11.  Uadrid,  Eat.  tip. 
do  El  Corroo.  4°.  8.  477.  XI.  VII,  — 1."))  J.  Gomea  do  Arteehe  y Mora,  Guerra 

de  la  independ.  Madrid,  Dop.  do  la  Guerra.  4“.  473  S.  Vgl.  JB.  5,  III,  220’.  — 16) 

St.  V.  Broeckere,  Memoiren  aua  dem  Feldzüge  in  .Spanien  1808 — 1814,  hrag.  v.  P.  v. 
Cybulaka.  Posen,  Heine.  XVI,  277  8.  — 17)  P.  Novo  y Colaon,  HIat.  do  la 
guerra  do  Eap.  en  ol  Pa''ifico.  Madrid,  Fortanet.  4".  533  8.  — IS)  J.  Pella  y Forgaa, 
Hiat-  ilel  Amp.  C’ua<l.  1.  Barcelona,  Tusso.  4®.  803  8.  — 19)  Fernandoz  Duro,  Memoriaa 
hial  de  la  eiud.  de  Zam.  tom.  3,  4.  Madrid,  Kivadcneyru.  644,  576  8.  Vgl.  JB.  5,  111, 
229*.  — 20)  R.  Caro,  Memorial  do  la  vilia  de  l’lrera  (Soc.  de  bibliofiloa  andal.)  Sevilla. 
4®.  LXII,  316;  XII,  38;  lU,  56  8.  — 20»)  8.  JB.  V,  3,  224’  ff. 
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Domingo  hnt  die  ColnmbnS'Forschnng  mit  neuem  Eifer  erfüllt  Ihm,  seinen 
Zeitgenossen  and  seinem  Nachfolger  D.  Diego  Colon  widmet  die  Coleccion 
de  docomentos  ineditos  relatives  d America  j Oceania’*’)  vorwiegend  die 
beiden  Bünde  des  J.  1883.  J.  S.  Jorrin“)  scheint  für  die  Echtheit  der  Caba- 
nischen  Gebeine  des  Colnmbns  einzntreten;  C.  Fernandez  Dnro*’)  wägt 
das  Entdeckerverdienst  des  Colnmbns  and  der  Pinzons  ab.  Die  Geschichte 
von  Guatemala  des  F.  A.  Fnentes  j Gnzmün**)  kommt  mit  Bd.  2 znm 
Abschlnls.  — Obwohl  praktischen  Fragen  amerikanischer  Politik  entsprungen, 
ist  M.  M.  Peraltas**)  Werk  über  Zentral-Amerika  im  16.  Jh.  ein  recht 
eigentliches  Geschichtswerk.  Eine  Sammlung  von  Urkk.  im  Umfange  von 
800  Seiten  für  einen  Gegenstand,  über  den  das  Material  anmöglich  von 
enormem  Umfang  sein  konnte,  fördert  die  Wissenschaft  anf  diesem  Gebiete 
um  ein  Bedeutendes.  Die  Werke  des  D.  Alcedo  de  Herrera  zur  Ge- 
schichte von  Peru  und  von  dem  Nachteile  des  englischen  Schmuggels  in 
Spanisch-Amerika  verdienten  das  Licht  der  Publizität.  J.  Zaragozas'*’) 
Ausgabe  ist  sorgfältig  und  belehrend. 

Gegen  Knöpflers  Ansicht,  die  Inquisition  sei  als  Staats-Institut  aufzu- 
fassen,  war  Grisar  aufgetreten  mit  Betonung  des  kirchlichen  Charakters 
derselben.  In  einem  neuen  Aufsatz  verteidigt  Knöpfler'^)  seine  Meinung 
ohne  Erweiterung  der  wissenschaftlichen  Gesichtspunkte.  — Auf  dem  Gebiete 
portugiesischer  Geschichte  herrscht  noch  tieferes  Schweigen  als  in  Spanien. 
Mir  ist  nur  die  Fortsetzung  von  J.  F.  J.  Bikers**)  Sammlung  indischer 
Verträge  — die  Zeit  von  1661 — 1739  betreffend  — und  die  Arbeit  von 
H.  Harisse*’)  über  die  Seefahrerfamilie  der  Corte-Real  bekannt  geworden. 
Da  portugiesische  Zeitschriften  in  Deutschland  beinahe  nirgends  zu  finden 
sind,  kann  mir  freilich  Manches  entgangen  sein. 


21)  Coleccion  de  docamentoe  ineditoi  relatiTo«  al  deecubrimiento  de  America  j Oceania. 
t 39.  40.  Madrid,  ilemandez.  &57,  566  S.  — 22)  J.  S.  Jorrin,  CrieU  Colon  j la  cri- 
tica  pontemp.  Habana,  Soler.  4*.  42  S.  — 23)  0.  Fernandez  Dnro,  Colon  y Pinaon. 
Madrid,  Tello.  fol.  167  8.  — 24)  F.  A.  Fuontn  y Onimdn,  Hi«t.  de  Gnatem.  i rocor- 
dacion  florida,  que  pnbl.  D.  Jozto  Zaragoza,  t 2.  Madr.,  Xararro.  1883.  4^  440  S.  Vgl.  JB.  5, 
lU,  229*.  — 25)  M.  M.  de  Peral  ta , Coeta  Rica,  Nicaragua  y Panama  en  el  s.  XVI.  Madrid,  Her- 
nandez.  4*.  XXIV,  816  S.  26)  Zaragoza,  Piratcriaa  j agreaionea  de  loa  ingleaea  y 
de  otroa  puebloa  de  £ur.  en  la  Amer.  esp.  dcado  el  s.  XVI  al  XVIII.  Madrid,  Uernandez. 
1883.  4*.  525  S.  — 27)  Kndpfler,  Nochmala  z.  Inquiaitionafrage;  UPBI.  S.  91,  165  172; 

Tgl.  JB  5,2.  2,  284*;  111,  230*;  sowie  I,  326».  — 28)  J.  F.  J.  Biker,  Colioc<;do  de  tra- 

tsuioa  e coDcortos  de  pazea  que  o Katado  da  India  Portugueza  fez  com  oa  Heia  e Senhores  com 

quem  teve  rcla^s.  t.  3.  Lisboa,  impr.  nac.  471  8.  Vgl.  JB.  5,  III,  226',  240*.  — 29) 

H.  Harisse,  Lea  Corte-Beal  et  leura  Toyagoa  ao  nouroau  monde.  Paria,  Leroux.  1883. 

XYl,  269,  8. 
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E.  Hubert. 

Belgique. 

Belgique  en  general.  — Namcche/)  rectear  de  raniverait^  catholiqne 
de  Louvain  avait  commenc6  en  1860  ä faire  paraitre  an  ‘Conrs  d'Histoire 
nationale'.  — La  pnblication,  interrompnc  en  1870  apr^s  l’apparition  da  8” 
volnme,  a reprise  en  1883  et  les  tomes  9 ä 12  se  sont  rapidement  snc- 
c6dd;  ils  traitent  du  rdgne  de  Charles-quint.  N.  connait  bien  tons  les  tra- 
vaux  qni  ont  dtd  consacrds  k cette  pdriode;  mais  trop  sonrent  il  se  bome 
ä les  rcprodnire  — en  indiqnant  da  reste  loyalement  scs  soarces.  Do  lä 
nne  diversitd  de  style  qai  n'est  pas  sans  fatigncr  lo  lectenr;  cependant  Toav- 
ragc  tel  qa'  il  est  est  de  natare  ü rendre  des  Services.  On  peat  reprocher 
ü l'autenr  trop  d’indnlgence  ponr  les  fautes  nombreases  et  graves  qae 
Charles  V.  commit  dans  les  Pays  Bas:  C'est  h peine  si  les  actes  les 
plus  empreints  de  duplicite  et  de  craaatd  sont  l’objet  de  qaelqaes  timides  rdserves; 
par  contre  N.  plaide  longaement  en  favenr  de  la  eraelle  politiqae  pratiqnde 
par  Charles -qnint  en  matidre  de  religion.  — Van  Praet*)  a pnblid  en 
1867  et  en  1884  deax  volumes  d’  ‘Essais’  dans  lesqnels  il  dtudiait  magistra- 
lement Charles-qnint,  Philippe  II.,  le  Taciteme,  Richelieu,  Guillaume  d'Orange 
roi  d'Angleterre,  Lonis  XIV.  et  Frdddric  II.  Ces  essais  viennent  d’ßtre  com- 
pldtds  en  1883  par  an  nouveau  volume  qui  traite  de  TÄngleterre  sous 
Georges  III.,  de  la  Franee  au  ddbut  de  la  rdvolution  de  1789,  de  Catherine 
de  Kassie  et  enfin  de  la  rdvolution  des  Pays  Bas  en  1790  an  point  de 
vne  rdtrospectif  et  enropden.  P.  fait  de  l’histoire  politique  au  sens  le  plus 
dlevd  dn  terme;  ce  demier  volume  contribuera  ä grandir  encore  sa  rdpnta- 
tion  de  penseur  et  d’homme  d’Etat.  — Wouters’j  a fait  imprimer  le 
cours  d’histoire  nationale  qu’  il  professe  ä l'universitd  de  Gand.  — 

Gachard*)  a ddcouvert  en  1867  aux  arehives  de  Turin  nne  sdrie 
de  lettres  adressdes  par  Philippe  II.  h ses  filles  en  1581  et  1582  pendant  le 
voyage  qu'il  fit  en  Portugal  pour  prendre  possession  du  royanme  que  l’dpde 
du  duc  d’Albe  venait  de  Ini  conqudrir.  Dans  cette  correspondanee  lo  ‘ddmon 
du  midi'  se  rdvdle  le  pdre  le  plus  attentif  aux  goüts  de  ses  enfants,  le  plus 
tendre  et  le  plus  affectueux  ponr  tons  les  siens.  Voilä  an  probldme  psy- 
chologiqne  bien  difficile  d resondre  et  Ton  eomprendra  l’importance  de 
Touvrage  de  G.  — Eervyn  de  Lettenhove'')  a continud  la  pnblication, 


1)  A.  Nimoche,  Coart  d’hist  nat  toI.  9 — 12.  LooTain,  Poeten.  (430,  404,  315, 
390  p.).  ~ 2)  J.  Tan  Praot,  sar  Thiat.  polit  d.  deniien  si^clos.  BroxoUoo,  Brajlant 

338  — S)  P.  J.  Wontera,  Pr^ds  de  Thiat  polit.  da  la  Belgique  pendant  les  quatre 

demien  siöclos.  Gand,  Hoete.  VIII,  304  p.  — 4)  L.  Gachard,  Lettres  de  Philippe  II.  k 
ses  Alles  les  infantes  Isabelle  et  Catherine.  Paris,  Pion.  5)  B.  Kerryn  de  Letten- 
hoT  e,  Belations  polit  d.  Pays  Bas  et  de  rAngleterre  sous  le  regne  de  Philippe  II.  T.  2 — 3. 
Bruxelles,  Eayez.  (LVIII,  707  et  LXXXVI,  687  pag.) 
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qae  noas  avons  sigualde  dans  notre  prdcddant  balletin,  sur  les  relations  po- 
litiques  qai  eiistirent  entre  I'Angleterre  et  les  Pays  Bas  sous  le  rögne  de 
Philippe  n-,  il  a fait  poraitre  en  1883  les  tomes  II  ct  DI.  Le  tome  II 
contient  444  documcuts,  emprnutds  pour  la  plnpart  aux  archives  de  Si- 
maucas;  le  tome  III  en  coutient  413.  Dans  ccs  deux  volnmes  nous  voyous 
‘d'nn  cütd  l’immobilit6  de  la  vacillante  politiqne  de  Philippe  II.  et  de  I'antre 
les  capriccs  d'une  fcmme  h^itant  sans  cessc  entre  son  ambition  et 
ses  amonrs  et  ne  rcncontrant  ä Madrid  ni  appui  ponr  son  amiti6,  ni 
r6sistauce  vis  d vis  de  ses  haiiies'.  — Le  meme  auteur  a r6uni  en  vo- 
lume  nne  Serie  de  documents  relatifs  üt  l’histoirc  dn  XVI'  s.  Nons  y tronvons 
des  Pasquilles,  des  lettres  iiiedites  de  Philippe  II.,  da  prince  d’Orange,  de 
Marnix,  ct  des  famenx  agitateurs  gantois  Hcmbyze  et  Rybove;  il  y a lä  des 
piöces  d'un  intdret  Capital.  — Le  meme  auteur’)  a commencd  un  grand 
ouvrage  sur  les  Huguenots  et  les  Gueux.  Le  l'  volume  seul  a pam  en 
1883.  Nous  en  parlerons  avec  qnelquc  ddtail  quaud  Toeuvre  sera  compidte, 

— E.  Nys®)  a dtudid  consciencieusement  le  cdldbre  Grotius  considdre  pln; 
spdcialement  corame  crdateur  du  droit  international.  — Rombouls*)  a 
dcrit  nn  intdressant  cbapitre  de  Thistoire  de  rimprimeric  aux  Pays  Bas,'®"'’i 

— Ch.  De  Jacc '*)  a fait  une  dtude  pleine  d’intdret  sur  la  vie  rurale  an 

XVIII'  s.  dans  le  pays  de  Lidgc.  Les  didmcnts  de  son  travail  Ini  ont  dte 
foumis  par  un  ‘Ihre  de  raison’  ddcouvert  ä Fldmalle.  — L’autenr  du  prd- 

sent  hulletiu  a fourni  une  contrihution  d l’histoire  du  rdgne  de  Marie 

Thdrdse  dans  les  Pays  Bas  en  faisant  connaitre  d’aprds  des  documents  in- 
ddits  les  rdfonnes  que  cctte  princcsse  essaya  d'iutroduire  dans  renseignemen: 
moyen.  — Discailles  *')  a racontd  la  vie  trds  peu  connue  jusqn’  ici  dn  ge- 
ndral  patriote  Van  der  Mersch  antdrieurement  ü la  rdvolutiou  brabanqonne  qni 
le  mit  en  dvidcnce.  — Mailly'®)  a dcrit  l'histoire  de  l'acaddmie  royale  de 
Belgique  fondde  en  1772  par  Marie  Thdrdse.  Son  travail,  fait  trds  consciencieu- 
sement d’  aprds  les  sources  originales,  prdsente  nn  grand  intdret,  mais  ranteu.'^ 
a peut  dtre  eu  le  tort  d’intercaler  trop  de  documents  dans  le  texte,  ce  qni 
rend  la  lecture  fatigante.  Les  jugemeuts  de  M.  sur  les  hommes  et  les 

dvdnements  sont  empreiuts  d’une  haute  impartialitd.  — Cray  plaiits  •*)  s 

retraed  d'une  nianidre  trds  attachantc  l’histoire  des  guerrcs  qui  ensanglan- 
tdrent  les  Judes  orientales  au  commcncement  de  ce  sidcle.  — Ninauve”) 
a foumi  une  contrihution  utile  ü l’histoire  de  la  rdvolution  de  1830;  il  met 


6)  B.  Kerryn  de  LettenhoTO,  DocaraonU  ioädita  Tbist.  da  XVI«  t.  1«  p«itid^ 

Broxellee,  Hayez.  374  pag.  7)  id.,  Loa  Hug^aenoU  et  loa  Qaeux.  1«  rolume.  Bro^'oti. 
Beyaert.  — H)  E.  Nys,  Le  droit  de  la  guerre  et  loa  pr6caraeDr8  de  Grotint.  Bmxelie*. 
Muquardt.  187  pa^;.  9)  Pb.  Romboats,  Certificata  dälirr^s  aax  imprimeara  des  Pij» 

Baa  par  Christophe  Plantin  et  aatrea  docamonts  so  rapportant  b la  Charge  du  prototypograph^ 
Auvera,  Buschmann.  101  p.  Publication  des  bibliophiles  anrorsois  No.  10.  — 10)  Cituos  id: 
Theätre  d.  cruautes  d.  h6retiqaos  au  16e  s.,  contenant  1.  cruautes  d.  »chiamatiqaes  d'Angletemf 
au  terops  du  roi  Uenri  Ylll.,  1.  (maut6s  d.  Huguenots  en  lYance  et  1.  barbarie«  d.  calTiaistes 
gueux  aux  Pays  Bas.  Bruges,  Desci^e.  4°.  96  pag.  Keprodaction  de  Teditioii  £ran(;Aiso  de 

1558.  — 11)  X J Kuntxigor,  Nos  lüttes  contre  Pintol^rance  et  le  despotUme  aa  16«  • 
2«  6d,  Verriers,  Gilon.  12“.  Cf.  JB.  1882,  111,  235'.  — 12)  Ch.  de  Jaco,  l'no 
rurale  du  18«  s.  au  paya  de  Liege:  Bull,  de  la  soc.  d’art  et  d’hist  du  dioc.  de  Li^tge,  3,  p 
164 — 195.  — 13)  E.  Hubert,  Lea  R^formea  de  Marie-Tb6reso  dans  rEnseignement  norcB 
anx  Paya  Bas.  Gand,  Van  der  Haghen.  — 14)  E.  Discailles,  Lo  gi^ncral  Van  der 
avant  la  r^'volution  brabani^onno:  Rev.  de  rinstruc.  publ.  XXVI.  — 15)  Ed.  Mailly,  Hist,  ie 
Pac,  d.  scienaes  et  belles  lettres  de  BruxeUes.  Broxellea,  Hagez.  720  et  406  p.  2 voll.  — 
16)  Cruyplanta,  Hiat  de  la  partici|)ation  d.  Belgoa  aux  Campagne«  d.  Indes  oriontaJe«  n4er* 
landaise«  sous  Io  goavomomont  d.  Paya  Bas.  Bruxelles,  Brogniez.  412  pag.  — 17)  F Nt* 
naave.  Du  r7>lo  dos  avocats  dass  la  rC>volution  de  1830.  Bruxelles.  48  p. 
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en  lomi^re  la  part  consid6rabIe  qne  prirent  les  avocats  au  sonlivement 
de  la  Belgiqne  contre  le  gonvernement  hollandais.  — A.Freson>^)  a pablid 
des  mss.  inddiU  de  Joseph  Lebeau,  qoi  prit  nne  part  importante  ä la  fon- 
-dation  da  royaume  de  Belgiqne  en  1830.  Ces  mss.  comprennent  des  son- 
venirs  personnels  et  nne  correspondance  diplomatique  d’ane  grande  impor- 
tance  au  point  de  vne  de  l’histoire  des  origines  de  la  Belgiqne  actnelle.  F. 
a fait  pr^cdder  sa  pnblication  d’nne  prdface  6tendne;  il  y dtndie  un  certain 
nombre  de  personnages  m£lds  anx  dvenements  de  1830  et  il  les  jage  avec 
nne  rigneur  sonvent  jnstifide.  Ce  livre  restera. 

Kons  devons  signaler  anssi,  dans  le  domaine  historiqne  nne  tentative 
bardie,  qne  le  sncc^s  a jnstifid  de  tont  point.  Pani  Fredericq**)  a com- 
menc4  k pnblier  en  1883  les  travanx  faits  par  les  dl6ves  de  son  conrs 
pratiqne  d’bistoire  nationale.  Nons  consacrerons  k cette  cenvre  interessante 
nne  notice  ddtaill6e  dans  le  bnlletin  de  1884.  — F.  van  der  Haegben’o) 
a continnd  la  grande  pnblication  entreprise  par  Ini  en  1878  sons  le  titre 
de  Bibliotheca  belgica.  Les  livraisons  de  1883  sont  spdcialement  consacrdes 
k la  bibliographie  des  cenvres  de  Vdsale  et  de  Sandems. 

Provinoes.  — La  ville  d'Anvers*®u)  a conronnd  van  den  Bran- 
den,“) qni  a dcrit,  en  flamand,  an  onvrage  consid6rable  snr  Thistoire  de  Tdcole 
anversoise  de  peintnre.  B.  dtndie  conscienciensement  r6cole  anversoise  de- 
pnis  ses  origines,  son  äge  d’or  sons  Rnbens  et  ses  dieves,  et  sa  ddcadence 
an  18  ‘ s.  C’est  nn  des  onvrages  les  plns  importants  qni  aient  pam  en  Bel- 
giqne en  1883.*’)  — L'antenr  da  prdsent  bnlletin“)  a racontd  d’apr^  des 
docnments  inddits  quelques  scenes  cnrienses  de  la  vie  indisciplinde  des  dtn- 
diants  beiges  du  18°  s.  k Lonvain.  — M.  Galesloot**)  a racontd  d'apr6s 
des  sources  ddcouvertes  par  Ini  la  mort  du  doyen  Änneessens  victime  du  des- 
potisme  autrichien.“  *®)  — H.  Francotte“)  cherche  k demontrer  qne  la 
rdvolntion  fianqaise  n’a  procnrd  ancune  esp^ce  de  bien-@tre  k nos  provinces; 
k cet  effet  il  ddpeint  sons  nn  jonr  tr6s  favorable  l'ancien  r6gime  de  nos 
campagncs ; son  cnrienx  travail  est  basd  snr  des  papiers  d’nne  ancienne  conr  de 
jnstice;  il  a nne  grande  valenr  littdraire.  — Piot“)  a tronvd  dans  l'obitnaire 
de  l'dglise  de  St.  Martin  d Yenloo  des  renseigncments  importants  snr  cer- 
tains  dpisodes  de  la  rdvolntion  dn  16*  s.,  notamment  snr  l’intoldrance  dont 
les  calvinistes  nsdrent  d l'dgard  des  catholiqnes  dans  la  ville  de  Yenloo. 


18)  A.  Freson,  SooTOnirs  pmnonnela  6t  oorreapondaacd  diplomatique  de  Joeeph  Le 
Beau.  Broxellee,  Le  B^gue.  811  pag.  — 19)  Paul  Fredericq»  Travaux  dn  coun  pratique 
d’hiatoire  nationale  de  TuniTeniU  de  Li^ge.  2 toU.  Oand^  Vuylatelle.  20)  F.  ran  der 
Haegheny  Bibliotheca  belgica.  Qand,  ran  der  Haeghen.  18^  1200  pag.  — 20*)  X 
caiTiniftee  d^Anrers  etc.  a Hambourg,  t.  anpra  Ch.  IX,  K.  47  (Sillem).  — 21)  Van  den 
Branden,  Geachiedenia  der  antwerpache  achilderachool.  Anrera,  Baachmann.  LXXXIX, 
1436  p.  — 22)XOenard,  Bulletin  d.  archirea  d’Anvera.  vgl.  u. Nachtr. — 23)  E.  Hubert, 
Scönea  de  lavio  univerBitaire  au  18*  a.:  Rev.  de  Belg.  1883  — 24)  Oalealoot,  La  Mort  d'Anneea- 
aena:  BCRH.,  4*  a4r.,  t.  11,  p.  225 — 230.  — 25)  X L'ancien  coll^e  d.  J6auitea  ä Oand 
159J — 1773:  Pröda  hiat,  möl.  relig.  littör.  et  adcntif.  1883,  no.  de  aeptembre.  — 26)  X ^^*>o** 
La  rille  de  Hny  pendant  1.  guerrea  de  Louia  XIV.  rgl.  u.  Nachtr.  — 27)  H.  Francotte,  La  rie 
mrale  en  Belgiqne  aona  l'anden  rögime.  Le  rillage  de  Bombaye:  ^11.  de  la  aoc.  d'art  et 
d'hiat.  du  dioc.  Liöge.  — 28)  Ch.  Piot,  Epiaodoa  de  la  rörolution  du  16*  a.  k Venlo:  Bull, 
d.  comm.  roy.  d'art  et  d’archöol.,  4*  aör.,  t.  11,  p.  261 — 269. 
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XXV. 

Dr.  V.  Kalokstein. 

Vereinigte  Staaten  und  Britisch -Amerika. 

1882—1883. 


An  bibliographischen  Werken  ist  zunächst  die  2.  Ausgabe  des  2.  Bd. 
des  Katalogs  von  Amerikana  in  J.  C.  Browns  Bibliothek  in  Providence  za 
erwähnen.  Der  um  482  Kümmern  erweiterte,  von  J.  C.  Bartlett^)  mit 
vorzugsweise  bibliograpbischeu  Anmerkungen  erläuterte  Band  umfafst  in 
chronologischer  Ordnung  1602  Titel  ans  dem  17.  Jb.  Die  nahezu  vollstän- 
digen sind  vermehrt,  Vignetten,  Drnckerzeichen  und  Porträts  hervor- 
ragender Seefahrer  und  Missionare  aus  seltenen  Werken  sind  vortrefflich 
faksimiliert. 

Das  nachträglich  zu  erwähnende  alphabetische  Lexikon  von  Ame- 
rikana Jos.  Sabins*)  umfafst  allein  von  Lacroix-Onai  18766  Nummem. 

In  spanischer  Sprache  wurden  die  Verhandlungen  des  1881  in 
Madrid  gehaltenen  4.  Amerikanistenkongresses^)  unter  Beigabe  einer 
Karte  des  nördlichen  atlantischen  Ozeans  veröffentlicht. 

Prähistorie,  die  Indianer.  Die  neue  Auflage  von  H.  H.  Bancrofts 
Geschichte  der  Staaten  am  stillen  Ozean*)  behandelt  im  1.  Bd.,  za 
welchem  allein  1200  benutzte  Werke  verzeichnet  sind,  die  wilden  Stämme, 
in  den  5 ersten  Kapiteln  das  Gebiet  der  Union.  Das  5.,  6.  u.  8 Kapitel 
des  3.  Bd.  betreffen  die  Sprachen  in  der  Westbälfte  der  Union.  Das  9- 
11. — 13.  Kapitel  des  4.  Bd.,  letzteres  die  Uügelbauten  betreffend,  behandelt 
die  Altertümer.  In  der  Vorgeschichte  im  5.  Bd.  geifselt  Bancroft  die 
Leichtfertigkeit,  mit  welcher  noch  mehrfach  die  Abstammung  der  Az- 
teken von  den  verlorenen  10  Stämmen  der  Juden  festgebalten  wird.  Man 
müsse  die  indianischen  Vorstellungen  von  der  Ankunft  der  Vorfahren  ans  der 
Ferne  nach  dem  engen  Gesichtskreis  der  Eingeborenen  beurteilen.  .Am  annehm- 
barsten scheint  Bancroft,  wie  auch  Humboldt,  die  Einwanderung  aus  Ostasien, 
wogegen  freilich  das  Fehlen  des  Pferdes  und  zahmer  Milchticre  spreche. 

Während  das  Fusaug  der  Chinesen  sicher  nicht  Amerika  sei,  wnrden 
Japaner  vielfach  an  die  Westküste  verschlagen,  und  es  findet  sich  grofee 
Ähnlichkeit  mit  mongolischen  Stämmen.  Dabry  de  Thiersant^)  bestreitet 
nicht  nur  das  von  de  Nadaillac^)  behauptete  Vorkommen  des  fossilen 

1)  Am.f  a.  cat&l.  of  booV»,  relat.  to  N.  a.  S.  Am.  in  the  library  of  J.  C.  Brown.  V.  3, 

Prov.  1882.  IX,  647.  4®.  — 2)  J.  Sabin,  Dictionar)'  of  worka  rolat.  to  Am.  N.  Y. 

Sabin.  V.  10,  1878,  514  8.;  V.  U,  1879;  V.  12,  1880;  V.  13,  1881;  je  582  S.  — 3) 

CoD^Mo  internatioDAl  de  Americanistas.  AcUs  de  la  coarta  reonion.  Tomu  priraero. 
Madrid,  Fontanet  1882.  419  S.  — 4)  H.  U.  Bancroft  Works  S.  ktancisco,  Bancroft 

1883.  V.  1:  XLIX,  797;  V.  3:  X,  796;  V.  4;  X,  807;  V.  5:  XI,  796  S.  Vgl.  Mag. 
9,  8.  121 — 25.  5)  Dabry  de  Tbiorsant,  De  l'origino  des  Indiens  da  noar.  monde  et 

de  leur  ciril,  Paris,  Leroux.  1883.  358  S.  4®.  J.  Campbell  las  in  der  Davenport  tablei 
Hittischo  Hioroglyphen!  Am.  ant.  IV,  145 — 54.  — 6)  VAra4rique  pr4histohque.  Paris. 
Masson.  1883.  VIII,  588.  Auch  L.  P.  Oratacap  ira  Am.  ant.  IV,  187—97  ö.  269 — 280. 
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Menschen,  sondern  auch  eine  besondere  Rasse  in  Amerika.  Er  hebt  die 
Ähnlichkeit  der  Sprache  von  4 califomischcn  Stämmen  bis  zum  60<>  mit  der 
Sprache  in  Mexiko  hervor.  Anfangs  des  18.  Jb.  am  Colnmbia  gelandete 
bärtige  Weifse  mit  Feuerwaffen  könnten  Ainos  sein.  L.  Carr  hält  es  in 
einer  trefffichen  Untersuchung  über  die  Hügelgräber®*)  im  Gegensatz  zu 
J.  P.  Maclean^  für  nnwahrscheinlich,  dafs  dieselben  von  anderen  Völkern 
als  von  den  Indianern  der  Entdecknngszeit  stammen.  Keineswegs  trieben 
nur  Frauen  nnd  Sklaven  derselben  Ackerbau,  wodurch  die  zur  Errichtung 
so  grofser  Bauten  erforderliche  Sefshaftigkeit  ausgeschlossen  wäre.  Der 
Sonnenknltns,  dessen  Spuren  man  in  Hügelbauten  findet,  wird  auch  bei 
Indianern  nacbgewiesen.  Auch  bei  ihnen  führt  der  Brauch,  bei  jedem  Besuch 
der  Begräbnisstätten  Steine  zu  den  vorhandenen  zu  werfen,  zu  ansehnlichen 
Banten.  In  einem  der  gröfsten  Hügelbauten  Obios  zu  Circleville,  finden 
sich  erst  in  geschichtlicher  Zeit  von  den  Indianern  besessene  Gegenstände  von 
Eiseu  und  Gold.  Bekannte  indianische  Befestigungen®)  gleichen  in  vielem 
den  grofsartigeren  der  Hügclbauten.  Mit  Carr  siebt  auch  D.  G.  B rin  ton 
in  den  Hügelbanern  ®)  Indianer,  vielleicht  Vorfahren  der  Chahtastämme. 
E.  A.  Barber  bespricht  in  den  Vereinigten  Staaten  gefundene  alte 
enropäische  Pfeifen,"®)  W.  M.  Beanchamp  indianische.*")  Nach  zwei 
Vorträgen  von  K.  Knortz  Ober  Mythologie  und  Civilisation  der  In- 
dianer spielt  die  Vierzahl  in  ihren  religiösen  Vorstellungen  eine  grofse  Rolle. 
Die  4 Winde,  als  Vögel,  namentlich  Adler,  oder  als  Schlangen  gedacht,  gebieten 
über  den  Blitz.  Auch  das  Kreuz  tritt  als  Sinnbild  der  Winde  auf.  Menabnscho 
oder  Mitschabo,  der  Gott  der  Algonkins,  ist  der  Morgen,  der  Tag.  Viele 
Stämme  glauben,  dafs  die  Menschen  ans  der  Erde  oder  ans  Steinen  ent- 
standen seien,  dafs  sie  2,  4 und  mehr  Seelen  haben,  dafs  die  Seelen  wan- 
dern. Bei  aller  Ähnlichkeit  der  Vorstellungen  kann  der  Gott  eines  Stammes 
nicht  gleichzeitig  der  eines  andern  sein.  Trotz  aller  noch  heute  von  Mis- 
sionaren begaugeuer  Mifsgriffe  sei  Beseitigung  des  Heidentums  Vorbedingung 
der  Civilisation.  Im  einzelnen  wird  nachgewiesen,  dafs  die  auf  Reservationen 
lebenden  Indianer,  soweit  sie  sich  nicht  lediglich  die  Laster  der  Civilisation 
aneigneten  und  nicht  immer  weiter  westwärts  gedrängt  wurden,  keineswegs  aus- 
sterben. 1865  konnte  nur  einer  von  vier  neuangestelltcn  Indianeragenten  lesen 
und  schreiben!  Nach  dem  dem  Referenten  nicht  zugänglichen  Testimony  of 
the  soc.  of  friends  on  Ind.  civilisation,  (Philad,  1878)  schidert  Knortz  die 
Bemühungen  der  Quäker  um  Besserung  der  Zustände.  Der  von  Knortz  an- 
geführte berühmte  Vertrag  Penns  mit  den  Indianern  unter  der  Ulme  von 
Shackamaxon  scheint  der  Sage  anzngehören,  aber  in  Penns  Geist  handelten 
die  Quäker,  und  ähnlich  verfuhr  Canadas  Regierung  zum  Heil  der  Einge- 


6*)  L.  C rr,  The  moonds  of  the  MiMi»ippi  ralley.  Cincinnati,  Clarke.  1883.  4°.  107  S. 
Vgl.  T.  H.  L ewia,  May  9,  S.  177—83.  — 7)  Am.  antiq.  4,  S.  128— 36.  — 8)  St.  D.  Peet, 
Über  die  rorgeichichtliche  Architektur  Amerikaa:  Am.  ant.  5,  S.  208 — 24  und  Uber  die  alte 
Dorfarchitektnr : ib.  5,  S.  39 — 65,  über  die  l’uobloe  5,  S.  150 — 57  n.  über  Uorfbefestignngen 
ö,  8.  225 — 54.  — 9)  Am.  ant.  4,  8.  9 — 18;  ib.  330 — 31;  T.  H.  Lewis,  Über  Swamp 
moanda,  332  über  exploration  of  mounds;  L.  B.  Welch  a.  J.  M.  Kichardson,  Prehistoric 
relica  found  near  Wilmington  (Ohio)  ib.  4,  8.  40 — 48.  — 10)  ib.  5,  S.  198 — 202;  A.  S. 
Souglaaa,  A.  find  of  ceremunial  axea  in  a Florida  monnd:  ib.  4,  100 — 109.  — 11)  ib.  5, 
H.  326  — 29.  — 12)  K.  Knortz,  Mythologie  u.  Civilisation  d.  nordamerikanischen  Indianer. 
Leipzig,  Frohberg.  76  8.  Hierher  gehört  auch  Mrs.  E.  C.  Smith,  Myths  of  thelroquois:  Am. 
ant.  4,  8.  31 — 39  n.  H.  C.  Jarrow,  Some  superstitions  of  the  Live  Indian  (Theil  d.  8ioui): 
ib.  136—44. 
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boreneii  wie  der  Europäer.  Möchten  die  gleichfalls  in  wohlmeinender  Ab- 
sicht gegebenen  Gesetze  Uber  den  Handel  mit  den  Indianern'**)  wirklich 
dnrchgefUhrt  werden.  Nach  dem  Bericht  der  Spcziaiagenten  Heien  Jack- 
son und  A.  Kinney  Ober  die  Missionsindianer  Californiens'*)  an 
die  Kommission  für  Indiauerangelegenheiten  wäre  die  Schätzung  derselben 
beim  Censos  von  1880  auf  2907  Köpfe  viel  zu  niedrig. 

H.  Haie  schrieb  über  Wanderungen  der  Indianer,'*)  wie  sie  sich 
in  der  Sprache  kennzeichnen,  J.  B.  Dnnbar  beendete  seine  Stndien  über 
die  Pawnees,'®)  D.  B.  Brunner  schrieb  über  die  Indianer  der  Grafschaft 
Berk  in  Pennsylvauien'*)  und  Wm.  A.  Read  schilderte  die  alte  Azteken- 
stadt'^)  Pecos  in  Neu-Mexiko.  G.  C.  Eggleston  behandelte  die  Ent- 
stehung des  Indiancrgebiets.'*)  Bastians  reich  illustrierte  Nachrichten  über 
Amerikas  Nordwestkttste '*)  betreffen  namentlich  Alaska  und  das  bri- 
tische Gebiet,  während  M.  Eels  Ober  die  Potlatches  Indianer*")  am 
Pngetsnnd  schrieb. 

E.  Giribaldis  Überblick  über  Polarreisen*')  wird  erst  von  Ross  an 
ausführlicher.  J.  Steenstrnp **)  nnd  Nordenskiöld  behandelten  eingehend 
die  Reisen  der  venetianischen  Brüder  Nicolo  u.  Antonio  Zeno*’) 
nach  dem  westlichen  Polarmeer  von  1391  — 1405.  P.  Lauridsen  gab  den 
1624  erschienenen  Bericht  Jens  Mnnks  Ober  eine  Reise  bis  in  den 
nachmals  Hudsonsbay **)  genannten  Golf  mit  Einleitung  nnd  An- 
merkungen, z.  T.  mit  der  Genauigkeit  eines  Facsimiles,  heraus. 

J.  St.  Fays  Ansführungen  über  die  Normannen  in  Massachn- 
setts*")  wurden  gleichfalls  wieder  abgedruckt.  J.  C.  Brevoort  wies  Te- 
razzano*")  als  ersten  Erforscher  der  atlantischen  Küste  der  Vereinigten 
Staaten  nach. 

Die  Colonialzeit  der  Vereinigten  Staaten  betrifft  K.  B.  Caverleys 
Darstellung  der  Indianerkriege  Neuenglands.*')  G.  H.  Smyth  schrieb 
über  die  irischen  Schotten  dieses  Gebiets*'*)  bis  zur  Gegenwart. 

Über  seltene  — teilweise  abgebildetc  — amerikanische  Münzen 
gab  das  Mag.  of  Amer.  bist.*")  Aufschlnfs. 

De  Costa  schilderte  Ingrams  Reise  durch  Nordamerika***)  von 
1567 — 69,  dessen  Reisebericht**)  gedruckt  wurde.  Ferner  schrieb  er 
eine  biographische  Skizze  über  den  zähen  Colonisten  Morton  von  Merry- 


12*)  Lava  a.  regulationa  relat,  to  the  trade  v.  lad.  triliea.  Waahington.  Oor.  print.  off. 
1882/83  13  u.  10  S.  — 13)  Jackaon  a.  Kinney,  Report  on  the  condition  a.  needa  of 
the  Miaaion  Indiana  of  Calif.  Vfaahington,  tior.  print.  off.  1883.  36  S.  — 14)  Am.  ant.  4, 
S.  18—28,  108—124.  Vgl.  280—283.  — 15)  Magazine  of  Am.  hUt.  8,  S.  734—56.  — 
16)  D.  B.  Brunner,  The  Indiana  of  Berk  county.  — 17)  Am.  ant  4,  S.  66 — 70.  über  die 
PuebloB  handelt  auch  Mag.8,  S.  254 — 63.  — 18)  ib.  9,  110  S.  440 — 61.  — 19)  Amerikaa  Nord- 
weatkilate.  Keueate  Ergebniaae  ethnologiacher  Reiaen.  Berlin,  Aaher.  13  S.  und  12  Taf.  m.  Erliut 
fol.  — 20)  Am.  ant  .5,  S.  139--217.  — 21)  E.  Oiribaldi,  Viaggi  e acoperte  polari.  Torino. 
1882.  Vm,  220  S.  — 22)  Zeniemea  Reiaer  i Norden.  Kjübonham  1883  aua  Aarböger 
for  nordiak  Oldk.  og  Hiat.  S.  55 — 214.  Darin  iat  F.  Krarupa  früher  iiboraebenea  Buch: 
Zeniemea  Reiae  til  Norden.  Kjöbenharn,  1878.  32  S.  benutzt  — 23)  Nordenakiüld  Studier 
och  Forakningar.  Stockholm,  Beijer.  1882.  S.  1 — 62.  — 24)  J.  Munka,  Narigatio  aep- 
tentrionalia.  Kjobenharn,  GUldendal.  1883.  LVl,  60,  6 S.  — 25)  Mag.  8,  S 431 — 34.  — 
26)  J.  C.  BrOTOort:  ib.  8,  S.  481—85,  vgl.  8,  S.  123.  — 27)  K.  B.  Caverley,  Hut 
of  the  Ind.  wara  of  N.  E.  Boat  Karle.  1882.  386  u.  398  S.  Vgl.  ib.  8,  S.  448.  — 27)  ib. 
»,  S.  153—168.  — ib.  9,  S.  340—344.  — 28)  The  Bualinell  coina;  ib.  8,  S.  635—636. 
— 28»)  ib.  9 , 8.  168—177.  — 29)  ib.  9,  S.  200—208. 
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monnt  in  Massachnsetts^o)  u.  die  Anfänge  der  Besiedelung  Maines^>) 
wo  die  Gorges  bald  darauf  die  Herrschaft  übten,  deren  Grab^*)  in  St. 
Bndeanx  wir  kennen  lernen.  Das  Massachusetts’  Protektorat  überantwortete 
Maine  wurde,  wie  Ch.  E.  Banks  berichtet,  unter  Rob.  Carrs  Teilnahme**) 
Ferdiiiando  Gorges  znrückgegeben,  aber  Massachusetts  gewann  1668  die 
Herrschaft  zurück.  Die  Landung  der  Pilgerväter  am  Plymonthfelsen, 
über  welchen  H.  B.  Adams**)  schrieb,  fand  am  11.,  nicht  am  21.  De- 
zember**) 1620  statt. 

Es  erschien  der  die  Jahre  1714 — 29  umfassende  Schlafs  des 
Tagebuches  Sewalls.’*) 

J.  A.  Goodwin  schrieb  über  die  puritanische  Verschwörung 
gegen  die  Pilgerväter  und  die  Eongregationisten  von  1624*^)  und  R P. 
Hallowell  über  das  Eindringen  der  Quäker  in  Massachusetts,**)  wo 
Gross  Barrington  in  Ch.  J.  Taylor**)  und  Billerica  in  H.  A.  Hazen**) 
Geschichtschreiber  fanden. 

W.  A.  Bars  schrieb  über  einen  Mitbegründer  Connecticuts,  den 
Juristen  Lndlowe,**)  Verwandten  des  englischen  Revolutionsmannes.  S. 
Wolcotts  Werk  über  H.  Wolcott**)  einen  der  ersten  Ansiedler  Windsors 
in  Connecticut,  ist  nicht  im  Buchhandel.  S.  A.  Green  schrieb  über  Groton 
während  der  Indianerkriege,*®)  A.  Maria  Henneway  die  Ge- 
schichte der  Grafschaft  Washington  in  Vermont.**) 

J.  G.  Kohl  besprach  die  Entstehung  des  Namens  Rhode  Island.**) 

B.  Fernow  veröffentlichte  Dokumente  zur  Geschichte  der  Nie- 
derlassungen am  Hudson  und  Mohawk  anfser  Albany  von  1630 — 84 
und  über  ihre  Beziehungen  zu  den  Indianern  sowie  Dokumente  zur  Ge- 
schichte der  ältesten  Niederlassungen  im  Staate  New-York,  namentlich  auf 
Long  Island.  *••**) 

Diesen  Staat  betreffen  namentlich  auch  die  Skizzen  W.  P.  van  Rensee- 
laers  über  seine  Ahnen  und  über  alte  Zeiten.**) 

G.  R.  Howell  besprach  die  Gründung  Southamptons  und  Sontholds**) 
auf  Long  Island  im  Jahre  1649,  J.  F.  Jameson  den  Gemeindebesitz  des 
dort  gelegenen  altertümlichen  Easthampton  und  Montank. **)  Derselbe 


30)  Mag.  8»  S.  81—  94.  — 31)  The  275th  snniTenary  of  th  lindiog  at  the  Kennebec: 
ib.  8,  S.  656—61.  — 32)  ib.  8»  662—65,  674,  598—611.  — 33)  ib.  8,  8.  623—26.  — 
34)  ib.  8,  S.  780—806;  9,  S.  31—63.  — 35)  ib.  8,  S.  676—576.  — 36)  Coli,  of  the 
Mau.  hüt  aoc.  Vth  ser.  V.  7,  672  8.  Boit  1882.  — 37)  J.  A.  Goodwin,  The  purit 
conapiracy  ag.  the  Pilgerfathera.  20  8.  Bost.  Cofflea,  Cpham.  1883.  Vgl,  Hag.  10,  8. 
170.  — 38)  The  quaker  inTaaios  of  Mas».  Boet.,  Hoaghton,  Mifflin.  226  S.  1888:  ib. 
9,  8.  487.  — 39)  Taylor,  Hiat  of  Or.  Barrin^n.  Boyan.  619  8.  1882.  Tgl.  ib.  9, 
8.  80.  — 40)  Hazen,  Hiat  of  Billerica.  Boat,  Williama.  1883.  X,  510  8.  Vgl.  ib.  9, 

8.  220.  — 41)  ib.  — 42)  8.  Wolcott,  Memorial  of  H.  Wolcott.  N.  Y.  Randolph.  A^.  XV, 

436  8.  1881.  Vgl.  ib.  9,  S.  297—98.  — 43)  8.  Green  Groton,  dar.  the  Ind.  wäre.  214 
S.  Grot  1883.  Vgl.  ib.  10,  S.  441.  — 44)  Henneway;  Hiat  of  Waah.  coanty.  932  8. 

Hontpelier.  Verm.  Watchman  a.  atate  joomal  preaa.  1882.  Vgl.  ib.  9,  8.  161.  — 45)  ib. 

9,  8.  81—94.  — 46)  Documenta  rel.  to  the  colon.  hiat.  of  the  atate  of  N.^Y.  V.  8,  XXXIIf, 

617  8.,  V.  14,  XXXUI,  800  S.  Albany,  Weed,  Paraona.  A^.  1881  n.  1883.  — 47)  Bef.  ex^ 
wahnt  hier  P.  £.  Weatbrook,  The  200  th.  anniTora.  of  erection  of  the  boilding 
of  the  aenate  hoaae  of  the  at.  of  N.-Y.  48  8.  Kingaton,  Journal  Freemann  1883  und 

O.  W.  Sheldon,  The  atory  of  the  Tolnnteer  fire  department  of  the  city  of  N.*Y.  676  8. 

N.-Y.,  Harper.  1882.  Vgl.  ib.  10,  8.  76 — 77.  — 48)  W.  P.  t.  Renaaelaer.  375  8. 

N.-Y.,  nicht  im  Buchhandel:  ib.  9,  8.  486 — 86.  — 49)  Howell,  When  Southampton  a. 
Southold  were  aettled.  14  8.  Alb.  1882.  Weed,  Paraona.  Vgl.  ib.  8,  8.  76.  — 50)  ib.  10, 
8.  226—239. 
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wies  die  fast  vollständige  Kachahnnng  der  holländischen  und  dann  der  eng- 
lischen Stadtverfassung  in  den  Einrichtungen  Neu-Amsterdams,  des 
späteren  New-York,  in  der  holländischen  und  darauf  folgenden  englischen 
Zeit  nach.**)  H.  0.  Marshall  gab  New-Yorks  Charter  unter  Abdruck  des 
Stadtsiegels  heraus.**)  Ch.  E.  Anton  hob  die  Verdienste  des  nachmaligen 
Jacobs  II.  als  Herzog  von  York**)  um  New-York,  P.  T.  Dealy  die 
des  tachtigen  Gouverneurs  Dongan  hervor.**)  Ein  Brief  der  Conven- 
tion in  Aibany  ans  dem  Jahre  1690  bandelt  von  Schenectadys  damaliger 
Zerstörung.**)  St.  Frey  führte  nns  ins  Heim  seiner  schweizerischen  Ahnen 
im  Mobawkthal  **)  und  W.  Hagne  berührt  bei  seiner,  Old  Pelham  und  la 
Bocbelle*’)  im  Staate  New-York  betreffenden  Skizze  anch  Fanenil,  den  Be- 
gründer der  nach  ihm  benannten  Halle  in  Boston. 

Der  1.  Bd.  von  W.  A.  Whitebeads  Dokumenten  zur  Kolonialge- 
schichte New-Jerseys  umfalst  die  Jahre  1631 — 87,  der  2.  1687 — 1703, 
der  3.  1703—9,  der  4.  1709 — 20  und  der  5.  1720 — 37.  In  diesem  Staate 
znerst  wurde  von  J.  Hornblower  eine  Dampfmaschine  eingeführt,  wie  W. 
Nelson*»)  nachweist.  Es  erschien  eine  Bibliographie  über  Pennsyl- 
vanien  nnd  Penn,*®)  dessen  Geschichte  D.  Williams**)  aus  Anlafs 
der  200jäbrigen  Feier  der  Begründung  Penusylvaniens  darstellte.  €*ber 
Penns  Begleiter,  den  Chirurgen  Tb.  Wynne,  schrieb  Wh.  Dickinson.*»! 
W.  H.  Browne  gab,  mit  einleitendem  Verzeichnis  des  Staatsarchivs,  die  Ver- 
handlungen der  general  assembly  von  Maryland  vom  Januar  1638  bis  Sep- 
tember 1664  heraus,**)  dessen  Begründung  und  die  Entstehung  des 
Religionsgesetzes  von  1649  B.  F.  Johnson**)  darstellte.  Clayborne 
gewann,  wie  J.  E.  Cooke**)  nns  berichtet,  vorübergehend  Maryland  für  die 
Republik,  über  dessen  Kirchspieleinrichtungen  E.  Jngle**)  schrieb. 

Derselbe  *^)  besprach  auch  einen  seiner  Meinung  nach  glücklich  en- 
denden Hexenprozefs  in  Virginien  von  1705.  R.  Richs  Newes  fr.  Virg. 
von  1610  wurden  neugedruckt**)  und  von  G.  Baucroft  Virginiens  Er- 
klärung für  Wilhelm  III.  von  1691*»)  veröffentlicht  A.  Brown  schrieb 
über  Thom.  West,  3 Lord  De  La  Warr,’®)  nnd  J.  E.  Cooke  gab  in- 
teressante kul  tnrgcschichtliche  Mitteilungen  aus  der  alten  Zeit 
Virginiens.’*)  R.  A.  Brock  begann  die  Veröffentlichung  der  amtlichen 


51)  M»b.  8,  S.  315—329.  Vgl.  511,  8.  598  — 611.  — 52)  ib.  10,  8.  65—68.  — 
Utrtha  J.  Lamb  achildert  Weihnachten  in  New-Vork  nur  holländiachen  Zeit  (ib.  10,  8 
471 — 74)  und  die  Goachichte  der  dortigen  weltberühmten  Wallatroet  (ib.  9,  306 — 34,  401 — 27. 
10,  1—30).  — 53)  ib.  8,  8.  581  — 585.  — 54)  ib.  8,  8.  106—111,  Tgl.  150.  — 55) 
ib.  10,  65—68.  — 56)  Mag.  8,  8.  377—385.  — 57)  ib.  8,  S.  521—537.  — 5S) 
Documenta  rel.  to  tho  col.  hist  of  N.J.,  ed.  b.  W.  A.  Whitehead.  1880,  XXIU. 

556;  1881,  XXI,  659;  1881,  XDI,  512;  1882,  XV,  464;  1882,  XVt  520  S.  Newark 
Daily  adrertiaor  print  press.  — 59)  W.  Xelson,  J.  Hornblower  a.  the  ftrat  steam  engise 
in  Am.  80  8.  Newark,  Nash.  Vgl.  ib.  10,  8.  440 — 441.  — 60)  Bull,  of  tho  Fhilad.  library 
comp.  Juli  1882.  — 61)  Mag.  8,  8.  645—661,  vgl.  662—668.—  62)  ib.  8,  8.  662 — 665. 
Hier  sei  erwähnt:  A sylran  city  or  quaint  comors  in  Fbilad.  16°.  508  8.  N.-Y.,  Fords, 

Howard,  Uulbert.  1883.  Vgl.  ib.  10,  442.  8.  — 63)  Archires  of  Maryland,  proceedings  a 
acta  of  the  gen.  assembly  of  M.,  publ.  b.  W.  H.  Browne.  Balt.  Maryld.  hist,  aoo,  188A 
4°.  LVIII,  563  S.  — 64)  Johnson,  The  foundation  of  Maryland  a.  tho  "orig,  of  the  act 
concem.  relig.  1210  8.  Balt  1883.  Vgl.  Mag.  10,  S.  168—69.  — 65)  ib.  10,  S. 
83-150.  — 66)  ib.  9,  8.  266—79.  — 67)  ib.  10,  8.  425—427.  — 6»)  ib.  9,  8.  134—37. 
— 69)  ib.  10,  8.  57 — 58.  D.  Echtheit  des  ron  Bancroft  vorötfentlichton  Berichtes  üb.  eine  Reise 
Qoanolds  nach  Virginien  von  1602  (Mag.  9,  .8  459 — 460)  wurde  von  de  Costa  angeaweifelt  ib. 
10,  143  — 147.  — 70)  ib.  9,  8.  15—30  u.  461—464.  — 71)  ib.  10,  8.  413  — 59.  — J.  A. 
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Briefe  des  Lieatenant-Goavernears  von  Yirginien  A.  Spotswood^’l  aus  den 
Jahren  1710 — 12.  J.  L.  Peyton  wurde  der  Geschichtschreiber  der  Graf- 
schaft Augusta^’)  in  Yirginien. 

Nachrichten  ttber  Carolina  aus  den  Jahren  1691,  1700,  1703^^)  wurden 
wieder  abgedruckt,  und  das  Jahrbuch  Charlestons  gab  Mitteilungen  über 
dessen  älteste  Geschicbte.^°)  G.  Mc.  Crady  besprach  Südcarolinas 
Unterricbtswesen  bis  zum  Schlufs  der  Revolution.’*) 

Georgias  Urzeit  und  Kolonialperiode  wurde  im  1.,  die  Revolutionszeit 
im  2.  Bd.  des  Werkes  von  Ch.  C.  Jones  jr.”)  mit  guten  Abbildungen  und 
alten  Plänen  dargestellt  und  die  Anfänge  dieser  Kolonie  im  Mag.  of  Am. 
hist.’*;  besprochen,  wo  W.  S.  Bogart  den  21.  Dezember  1688  als  wahr- 
scheinlichen Geburtstag  des  Begründers  Oglethorpe vertrat.  Briefe 
zur  Geschichte  des  unglücklichen  Indianerfeldzngs  Braddocks **) 
im  J.  1755  wurden  veröflFentlicht,  und  H.  C.  van  Schaak  schilderte  Capit. 
Morris’  Geschick  bei  den  Illinois  im  J.  1764.*') 

Für  die  Geschichte  des  Unabhängigkeitskampfes  und  der  Begründung 
der  Unionsverfassung  war  auch  in  der  Berichtsperiode  die  Tbätigkeit  lebhaft. 
Washington,  dessen  populäre  Biograpbieu  E.  Masseras**)  und  W.  M. 
Thayer**)  schrieben,  wurde  am  11.  Februar  1732  neuen  Stils  ge- 
boren,**) welcher  nach  englischer  Zeitrechnung  noch  zum  Jahre  1731  ge- 
hörte. Originalporträts**)  des  grofsen  Mannes  wurden  besprochen,  ein 
Sonett**)  und  Briefe  desselben*’)  veröiientlicht,  seine  Hauptquar- 
tiere**) eingehend  behandelt.  Washingtons  Ordres  aus  Newburgh 
wurden  von  E.  C.  Boy n ton**)  und  sein  militärischer  Briefwechsel  mit  Irwine 
und  anderen  über  die  Angelegenheiten  des  Westens  von  1781 — 83  von 
C.  W.  Butterfield  **)  heransgegeben.  Ein  Zeilungsblatt  gegen  die 
Stempelakte  erschien  im  Neudruck.*';  S.  Seaburys  loyalistische  Schrift: 
The  Westchester  farmer  wurde  besprochen**;  und  die  Petition  des  Kon- 
tinentalkongresses an  den  König**)  vom  26.  Oktober  1774  ver- 
öffentlicht. 


Doyle,  The  En^jUsh  in  Am.  N.  Y Holt.  420  S.  1882  *wird  im  Ma)^.  9,  302  aoharf  ge* 
tadelt’.  P.  0.  Hatchinson  vorodentlichto  eine  Ehronrottung  de«  OnuTemeare  von  Mas«,  im 
Beginn  der  Erhebung  gegen  England:  The  diary  a.  lettera  of  Uatchinson.  L.  Low,  Marston, 
Searlc.  1883.  — 72)  The  ofhe.  lett.  of  A.  Spotswood.  V.  1.  Richmond.  1882.  XXI, 
179  S.;  Tgl.  Mag.  10,  S.  78.  — 73)  Peyton,  Hist,  of  Augusta  cty.  Rivington.  VII,  594, 
385  8.  1882:  ib.  10,  527  S.  — 74)  ib.  9,  8.  60—61.  — 75)  8.  ib.  10,  8.  61—64.  — 76) 
Mc.  Crady,  Kducat  in  S.  Car.  Charleston.  54  8.  1883;  vgl.  ib.  9,529  S.  — 77)  Hist,  of 
Georgia.  V.  1:  XV,  556;  V.  2:  XV,  540  8.  Boat.  Houghton,  Miftlin,  N.-Y.  u.  Cambridge. 
lIiTerside  pro««.  1883.  — 78)  ib.  9,  S 113 — 20.  — 7B)  ib.  9,  8.  108  — 113.  — 80)  ib.  8, 
8.  500  ff.,  498 — 499  ist  ein  1760  auf  dem  Champlainsce  gegen  die  Franzosen  ge* 
brauchtes  plumpes  Kanonenboot  geschildert  und  abgebildet  — 81)  ib.  8,  8.470 — 80; 
ib.  10,  148.  — 49  Briefe  Wash.  von  1757.  — 82)  £■  Masseras,  Wasb.«  et  s.  oeuvre. 
Paris,  Sandoz,  Thuillier;  Neuchdtel,  Sandoz,  Qen6ve  Desrogis  (1882)  176  8.  — 83)  Thayer 
G.  Wash,  L.  Hodder,  Stoughton.  1883.  XX,  422  S.  — 84)  Mag.  8.  8.  €32 — 633,  wo  «ich 
765 — 767  Nachrichten  Ober  Waah.  Stammbaum  finden.  — 85)  Or.  portraits  of  W.  ^st  Os- 
good. Vgl.  8.  Sharple«:  ib.  8,  8.  224—225.  — 86)  ib.  8,  8.  359—360 87)  ib.  8,  8. 

141 — 142;  10,  8.  251 — 252.  Ella  B.  Washington  schrieb  über  Will.  Wash:  ib.  9,  8. 
94  — 108.  — 88)  ib.  8,  S.  435  — 436.  — 89)  Gen.  Orders  of  0 Wash,  comp.  b.  Boynton. 
16®.  112  S.  Newburgh,  Ruttenber.  1883.  Vgl.  ib.  10,  8.  441 — 442.  — 90)  Wash.-lrwine 

Corr.  ed,  b.  C.  W.  Batterfield.  Madison,  Atwood.  436  8.  1882.  Vgl.  Mag.  9,  8.  150  -51. 

— 91)  ib.  8,  S.  77 — 78,  wo  wir  10,  8.  508  509  St.  Sayres  auf  die  Beschwerden  der  Ko- 

lonien bezüglichen  Brief  von  1764  finden.  — 92)  ib.  8,  8.  117 — 122.  — 93)  ib.  9,  8. 
377—383. 
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Das  Archiv  des  Staatssekretariats  der  Union  hat  die  von  Th.  F.  Dwight 
besprochenen  verlorenen  and  gefundenen  Hdss.  Franklins**)  teilweise  ge- 
kauft. Derselbe  erklärte  1775  dem  englischen  Parlamentsmitglied  Stra- 
ham  seine  Feindschaft.**)  J.  B.  Meyers  veröffentlichte  Franklins 
Brief  an  Laurens  über  den  Frieden  von  1784.*®)  Die  Echtheit  einer 
Erklärung  für  die  Unabhängigkeit  der  Kolonien  ans  Mecklenberg 
in  Nordcarolina  von  1775**)  wurde  angefochten,  Arnolds,  des  spä- 
teren Verräters,*®)  gleichartige  Erklärung  aus  demselben  Jahr  veröffentlichL 
A.  B.  Muzzey  schrieb  Erinnerungen  und  Gedächtnisschriften 
Uber  hervorragende  Männer  der  Revolution  und  ihre  Familien,**)  Wh. 
Dickinson  eine  Skizze  über  J.  Dickinson, '**)  einen  litterarischen 
Vorkämpfer  der  Revolntion.  Brodhead  besprach  das  pittoreske  Ele- 
ment derselben.^**)  H.  B.  Carrington  veröffentlichte  gute  Schlacht- 
pläne und  Karten  zum  Unabhängigkeitskrieg,’**)  während  G.  J. 
Varney  Acadieus  Anteil  daran,’®*)  Ch.  B.  Todd  den  Kaperkrieg 
amerikanischer  Walfischfänger’®®)  behandelte.  H.  P.  Johnston 
stellte  das  amerikanische  Kundschafterwesen’®*)  dar  und  schrieb  Ober 
Oberst  Varick  und  Arnolds  Verrat.’®®) 

Es  wurden  Quellen  über  das  Treffen  bei  Bankerhill  und  die 
Belagerung  Bostons’®’)  (von  W.  K.)  und  ein  Gedicht  und  andere 
Quellen  über  die  Schlacht  auf  der  Harlemebene,’®*)  von  Stevens 
ein  Brief  Gibbons  an  Lord  Elliot  Ober  das  Treffen  bei  Concord’®*) 
(31.  Mai  1775)  berausgegeben.  Das  von  B.  F.  Stevens  veröffentlichte 
Ordrebuch  Howes”®)  beginnt  mit  17.  Juni  1775,  und  ist  ein  Abrifs  seiner 
Korrespondenz  mit  der  englischen  Regierung  beigefügt. 

General  Webbs  Erinnerungen  wurden  von  seinem  Sohn  J.  W. 
Webb’”)  nur  für  die  Familie  heraasgegeben. 

J.  Johnsons  Ordrebach  während  des  Oriskanyfeldzuges  1776 
bis  1777  veröffentlichte  W.  L.  Stoue”*)  mit  Johnsons  Biographie  von  J. 
W.  de  Peyster  und  Nachrichten  über  die  Loyalisten  von  Th.  B.  Myers.”*) 
Cb.  A.  Campbell  schrieb  Uber  Peekskill”®)  während  der  Revolution. 
In  Ch.  U.  Jones’  Schilderung  des  Feldzages  in  Canada  im  J.  1776  ”*) 


94)  Hag.  9,  S.  498 — 439.  Fmklbu  Rul«a  for  a clab  eatabl.  in  Phil.,  fib«rtng«i  n.  aoa- 
golagt  all  Stat.  (Ur  eina  Qeaellach.  t.  Freund,  d.  HnmaniUt  rfHerder  (aoa  d.  J.  1772),  ver- 

öflentlichte  Suphan.  Berlin,  Weidmann.  1883.  30  3.  — ifö)  ib.  8,  609  3.  — 96)  ib.  9, 

8.  288—289.  — 97)  ib.  8,  8.  507.  — 98)  ib.  8 , 8.  129—130.  J.  N.  Arnold  achrieb 
Aber  A.  and  a.  Nachkommen  in  Kngland:  ib.  10,  3.  307 — 319.  — 99)  Hnaiej  Reminie- 
cencea  a.  momoriala  of  men  of  the  rer.  BoeL,  &toa,  LanriaL  1883.  424  3.  Vgl.  ib.  9, 

8.  221.  — 100)  ib.  10,  8.  223—234.  — 101)  ib.  8,  8.  420—426.  — 102)  Carrington, 

Battle  ma|>a  a.  Charta  of  the  Am.  rer.  N.-Y.  Bamea.  1882.  Vgl.  ib.  8,  8.  374  B.  — 

103)  ib.  8,  8.  486 — 495.  — 104)  ib.  8,  8.  161 — 81.  Hier  sei  eine  Kotii  über  nner- 

laobten  Handel  während  der  Rerol.  erwähnt : ib.  8,  8.  509.  — lOö)  ib.  8,  8.  95 — 105. 

— 106)  ib.  8,  8.  717-733,  rgl.  784.  — 107)  ib.  8,  8.  124-130,  vgl.  365.  — 108)  ib. 

8,  8.  89—49,  627-629.  — 109)  ib.  9,  8.  376-376.  — 110)  8terene,  W.  Howea  Or- 
derly  book;  ib.  10,  170  8 — 111)  Reminiacenoea  of  8.  B.  Webb,  pnbl.  b.  J.  W.  Webb. 
N.-Y.  1882.  412  8.  Vgl.  ib.  9,  8.  149.  — 112)  Orderly  book  of  J.  Johnaon  annot.  h. 

Stone.  406  8.  ClXVUl,  269.  Alb.  Hnnaell,  teilwaiae  «u  Hag.  7.  Vgl.  ib.  9,  8.  219 — 220. 

— 113)  W.  H.  Oaralier  achrieb  Uber  den  Loyaliaten  Jonet:  ib.  8,  8.  336.  — 114)  ib.  8. 

8.  331 — 385.  — 115)  Jones,  Hiat.  of  the  camp.  f.  the  conqn.  of  Can.  Phil.,  Porter, 
Cutas.  1882.  234  8.  Vgl.  ib.  8,  8.  644;  10,  8.  343.  Altes  geachichtUehea  Material  ündeo 

wir  im  Oeremonial  at  the  lealing  of  the  Cent  box  of  the  anc.  Art  comp.  Bost.  1882. 

39  8.  Auf  daaaelbe  besieht  lieh  J.  W.  Thompion  196  the  annirera  of  the  anc.  Art  comp. 
28  S.  Bost  1882. 
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vom  Tode  Montgomerys  bis  znm  ßttckznge  der  Engländer  unter  Carleton 
werden  die  Pennsylvanier  besonders  berücksichtigt. 

Nach  H.  E.  Hayden  war  Ethen  Allen, der  Führer  der  Mifsver- 
gnügten  von  Vermont,  kein  Verräter.  Derselbe  bespricht  das  Schicksal 
des  Spions  H.  Bale“’)  im  J.  1781  und  die  Kosten  des  amer.  Krieges 
für  Frankreich."*)  E.  E.  Haie  stellte  den  Tod  des  patriot.  Spions  Nath. 
Haie***)  dar,  W.  S.  Stryker  das  Gemetzel  hei  Old  Tappan**®)  (27. 
September  1778)  nnd  den  Anteil  der  Linientrnppen  N.  Jerseys  am 
virginischeu  Feldzug  von  1781. *•’)  Vom  20.  Jannar  bis  19.  März  d. 
Jahres  reicht,  soweit  1883  veröffentlicht,  H.  Clintons  von  Th.  A.  Emmet 
mit  Anmerkungen  E.  F.  de  Lanceysheransgegehenes  geheimes  Tagebuch.***) 
Die  Ereignisse  von  Yorktown  wurden  von  J.  H.  Patton***)  kurz  dar- 
gestellt. Hier  fiel  Oberst  Scammel,  von  dem  Briefe***)  aus  den  J.  1775  n. 
1777  veröffentlicht  wurden.  Unser  Landsmann  v.  Kalb,  dessen**®)  Brief  an 
den  amerikanischen  Agenten  Deane  von  1761 — 1777  Martha  J.  Lamb 
heransgab,**®)  hatte  vergeblich  Gates  auf  dem  Feldzuge  in  Südcarolina 
im  J.  1780  geraten,  vor  Sammlung  der  englischen  Streitkräfte  anzugreifen,  nnd 
dieser  sah  sich  bei  Camden’**)  geschlagen.  W.  H.  Egle  schrieb  über  den 
in  Amerika  geborenen  deutschen  General  Mühlenberg.***)  Ein  Nekrolog 
über  den  1797  gestorbenen  Revolutionsgeneral  Huger***)  wurde  ver- 
öffentlicht; A.  B.  Gardner  widmete  Gen.  H.  Bnrbeck,**®)  Gründer 
der  Kriegsakademie  der  Union,  eine  biographische  Skizze  und  schrieb  über 
das  letzte  Kantonnement***)  des  kontinentalen  Heeres  bei  New- 
bnrgh  im  J.  1783. 

W.  W.  Harris  stellte,  unter  Ch.  Allyns  Mitwirkung,  die  Schlacht  bei 
den  Grotonhöhen*®*)  dar;  Charlestons  Räumung***)  u.,  von  Martha 
J.  Lamb  nach  Tmmbnlls  Bild,  New-Yorks  Räumung***)  wurden  ge- 
schildert. Tb.  F.  Dwight  behandelte  den  Friedensvertrag.**®) 

Eingehende  Erörterungen  knüpften  sich  an  W.  H.  Smiths  mit  Portraits, 
Briefwechsel  nnd  anderen  Belegen  reich  ansgestattetes  Leben  St.  Clairs.***) 
Namentlich  wurde  dessen  Anteil  an  dem  Entscblnfs,  über  Princeton  unter  Um- 
gehung des  linken  englischen  Flügels  znrUckzugeben,  erörtert.  1777  räumte  er  auch 
Ticonderoga***)  am  Champlainsee,  weil  dasselbe  mit  geringer  Macht  gegen  Bnr- 
goyne  nicht  haltbar  war.  Ober  beide  Ereignisse  wurden  Dokumente***) 
heransgegeben.  St.  Clair,  ein  Schotte,  dessen  Vorfsdiren  aus  der  Normandie 
stammten,  batte  ursprünglich  im  englischen  Kriegsdienst  gestanden. 


116)  M»g-  8,  S.  438—39.  — 117)  ib.  8,  8.  366—357.  — 118)  ib.  8,  8.  439—440. 

— 119)  ib.  8,  8.  304.  — 120)  Stryker,  The  muaecre  near  Old  Ttpptn.  Tienton.  1882. 

— 121)  id.,  N.  Jeney  continent.  line  in  the  Virg.  csinp.  of  1781.  Trenton.  46  8.  — 122) 

ib.  10,  8.  827—342,  409—414,  497—587.  — 123)  Petton,  Yorktown.  N.-Y.  Forde,  Ho- 
ward, Horbert.  1882.  Hierher  gehört  St.  of  N.-Y.  Yorktown  centen.  Alb.  1882.  VgL  ib. 
8,  8.  77.  Ebenda  finden  sich  9,  8.  187 — 189  kleine  Beiträge  anr  Qeschichte  des 
Unabhängigkeitskampfei  und  das  faksimilierte  Porträt  und  Nekrolog  des 
Gen.  van  Cortlandt  — 124)  ib.  10,  S.  150—155.  — 126)  ib.  9,  8.  384  ff.  — 126) 
ib.  9,  S.  394  ff.  — 127)  ib.  8,  S.  496—498,  wo  9,  8.  183—187  H.  P.  Johnson  für  das 
inawischen  vom  Kongrefs  beschlossene  Kalbdenkmal  eintrat  Hierher  gehört  Gates’  Haupt- 
quartier in  Saratoga:  ib.  8,  8.  65.  — 128)  ib.  8,  8.  59;  rgl.  A.  B.  E.  746 — 749.  — 129) 
ib.  8,  8.  357—368.  — ISO)  ib.  9,  8.  251-265.  — 131)  ib.  10,  8.  365—380.  — 132) 

Harris,  'The  battle  of  Groton  heights.  N.-London.  (Conn.)  1882.  399  8.  Vgl.  ib.  8,  8. 

678—579.  — 183)  ib.  8,  8.  826—830.  — 134)  ib.  10,  8.  381—386.  — 185)  ib.  10,  8. 
387 — 388.  — 136)  Smith,  The  8t  Clair  papers.  The  life  a.  publ.  serrioes  of  A.  St  Clair. 
Cinc.,  Clarke.  1882.  XII.  609  n.  Ul,  649  8.  Vgl.  Clarke;  ib.  8,  8.  162—153  u.  347  ff. 
H.  P.  Johnston;  ib.  8.  538—49.  — 187)  ib.  8,  8.  560-54.  — 138)  ib.  8,  8.  680-87. 
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Er  halt«  rühmlichen  Anteil  an  Gates'  Erfolg  bei  Saratoga.'*^)  Durch 
den  Krieg  verarmt,  wurde  St.  Clair  1783  von  Philadelphia  zum  Zensor  ge- 
wählt, einer  Behörde,  welche  die  Aufsicht  Uber  die  Verfassungsmäfsigkeit  der 
Verwaltung  des  Staatenbnndes  hatte,  und  1786  in  den  KongreCs  gesandt, 
dessen  Präsident  er  am  2.  Febr.  1787  wurde.  Die  Verordnung  von  diesem 
Jahr,  zu  deren  Zustandekommen  Dr.  Cutler,  Vertreter  der  Ohiokotnpagnie 
wesentlich  beitrug,  regelte  namentlich  die  Verhältnisse  der  Territorien,  anl 
die  Dauer  leider  nicht  hinsichtlich  des  Verbots  der  Sklaverei. 

St  Clair  wurde  am  5.  Oktober  Gouverneur  des  alles  Land  zwischen 
Ohio  und  Mississippi  umfassenden  Nordwestterritoriums,  dessen  vor- 
geschichtliche Altertümer  C.  W.  Butterfield  besprach,  während  J. 
S muck  er  die  Natur  der  auf  den  ‘grofsen  N ordwesten’'^°)  erhobenen  Rechts- 
ansprüche, Art  und  Zeit  ihrer  Begründung  untersuchte,  und  E.  G.  Mason 
Dokumente  des  ersten  Civilgouverneurs  von  Illinois  J.  Todd’**)  beraus- 
gab,  welcher  1788  gegen  die  Indianer  fiel. 

St  Clair  gab  Cincinnati  statt  des  anfänglichen  — Losantiville  — den  jetzigen 
Namen,  weil  er  mit  anderen  Begründern  zu  der  gleichbenannten  Gesell- 
schaft von  Unabhängigkeitskämpfern  gehörte. Ohne  seine  Schuld  wurde 
er  1791  vom  Miamihäuptling  ‘kleine  Schildkröte’  und  dem  Häuptling  Brani 
geschlagen.  Wayne  erkämpfte  1795  einen  günstigen  Frieden. 

Washington  und  St  Clair  vereitelten  1793  das  Unternehmen  der  in 
Nachahmung  der  Franzosen  sich  Demokraten  nennenden  Freunde  Genets 
auf  das  damals  spanische  Louisiana,  wo  msin  sich  allerdings  vorher  mit 
Plänen  gegen  das  benachbarte  Unionsgebiet  getragen  batte.  1798  wurde 
der  freie  Verkehr  auf  dem  Mississippi  endlich  eingeräumt  1799,  wo  das 
Gebiet  über  5000  Weilse  zählte,  durften  Repiäsentanten  gewählt  werden, 
ans  deren  10  Erwählten  Washington  einen  gesetzgebenden  Rat  von  5 Mit- 
gliedern bestellte.  Unter  denselben  erwies  sich,  namentlich  für  die  Ordnnng 
der  Rechtsznstände,  Jakob  Bnrnet,  ein  Mann  von  schottischem  Blut,  als  sehr 
nützlich.  1800  wurde  das  Territorium  Indiana  begründet  und  Chillioothe 
Sitz  der  Regierung  des  Nordwestens.  Der  Census  von  1800  ergab  45  365 
Weifse  und  verstärkte  das  Streben  der  Gegner  der  Föderalisten,  zu  deren 
Führern  St.  Clair  und  Burnet  zählten,  das  Gebiet  in  Staaten  umzuwandeln. 
1802  entzog  Jefferson  dem  politischen  Gegner  sein  Amt,  und  er  kehrte  nach 
seinem  pennsylvaniseben  Gut  Ligonier  zurück.  Da  berechtigte  Ansprüche  an 
die  Bundesregierung  unberücksichtigt  blieben,  wurde  dasselbe  1810  zwangs- 
weise verkauft  Eine  1818  St  Clair  bewilligte  mäfsige  Pension  beanspruchte 
ein  Gläubiger.  In  einem  nahen  Blockbaus  zu  Cbestnut  Ridge  lebte  er  bis  zu 
seinem  in  Folge  eines  Sturzes  aus  dem  Wagen  am  31.  August  1818  er- 
folgten Tode. 

In  dem  die  lokalen  Institutionen  betreffenden  1.  Band  einer  von  H.  B. 
Adams  für  die  Johns -Hopkins-Universität  in  Baltimore  heransgegebenen 
Sammlung  von  Studien  zur  historischen  und  politischen  Wissenschaft  stellt 


139)  Lsfayette«  Correspondonz  mit  General  Bloomtield  von  1823  (Mag.  10,  S.  2561 
und  seine  Beise  in  der  Union  im  J.  1S24  (von  J.  Schouler)  wurden  besprochen:  ib.  10,  S- 
243— 2Ö0.  — 140)  ib.  8»  S.  408—419.  — 141)  ib  8.  S.  586—597.  — 142)  ln  John 
CochranOR  SchUderanf;  des  IDOjähh^cn  Jubiläums  der  Cincinnati : ib.  10,  S.  171 — 193  bo* 
findet  sich  unter  anderen  ^ten  Porträts  auch  eins  von  Steuben,  von  dem  ein  Briet  aber 
die  Gesellschaft  ebenda  10,  S.  255  Terolfentlicht  wurde.  — T.  B.  Myers  besprach  10a 
8.  235 — 242  deren  Absoichen.  Vgl.  auch  10,  253. 
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n.  a.  E.  W.  Bemis  die  Lükalregicrung  in  dem  von  St.  Clair  organi- 
sierten Nordwesten,  insbesondere  in  Michigan***)  und  A.  Shaw  die 
Lokalregierung  in  Illinois  dar,  wo,  bei  teilweiser  Bevölkerung  vom 
Süden  her,  neben  dem  demokratischen  Townshipsystem  des  Ostens,  wie  in  der 
von  E.  R.  L.  Gould  geschilderten  Entwickelung  Pe nnsyl vaniens  ***),  ein 
Ringen  mit  dem  aristokratischeren  Grafschaftssystem  des  Südens  stattfand. 

George  Bancroft  stellte,  nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  dem 
Unabhängigkeitskampfe  vorangegangenen  Bündnisse  und  Versuche  zu  dauernder 
Verbindung  der  Kolonien,  die  Geschichte  derselben  von  der  Annahme 
der  Eonföderationsartikel  von  1781  bis  zur  allgemeinen  An- 
nahme der  Unionsverfassnng  im  Jahre  1790  ***)  unter  Beigabe  vieler 
Briefe  und  Papiere  dar,  hat  auch  Urkunden  über  die  Convention  zu 
Hartford***)  von  1780  herausgegeben. 

In  B.s  Werk  tritt  uns  die  Hilflosigkeit  der  jeder  Exekutivgewalt  entbehrenden 
Konföderation  entgegen,  gegen  welche  die  Unabhängigkeitskampfer  ohne  Washing- 
tonsEiuflufs  wegen  der  Vorenthaltung  des  gebührenden  Lohnes  gemeutert  hätten, 
und  die  1782 — 86  nur  */6  der  Zinsen  ihrer  Schulden  zu  zahlen  vermochte. 
England  mutete  der  Konföderation  Unterwerfung  unter  seine  Schiffahrtsakte 
zu,  so  dafs  deren  grundsätzlich  frcihändlerische  Politiker  Gegenwehr  durch 
Schutzzölle  notwendig  erkannten,  sie  jedoch  unter  solchen  Umständen  nicht 
durchsetzen  konnten.  W'ashingtou  gelang  es  wohl,  die  Auflösung  des  Heeres 
im  Jahre  1783  dnrebzuführeu,  aber  er,  Madison,  Hamilton  und  eine  immer 
wachsende  Zahl  einsichtiger  Vaterlandsfrennde  drangen  auf  eine  festere  Union. 
T rotz  ihrer  und  der  meisten  Politiker  grundsätzlicher  Neigung  zur  allmäligen 
Beseitigung  der  von  Wash.  persönlich,  im  Fall  schonender  Behandlung  der 
Sklaven  auch  für  die  Einzelwirtschaft,  als  unvorteilhaft  erkannten  Sklaverei, 
konnte  doch  auch  hierin  nichts  durebgesetzt  werden.  Bas  Papiergeld  der 
Einzelstaaten  war  z.  T.  auf  */iooo  des  Nennwertes  gesunken,  da  sie  sich  zu 
immer  neuer  Vermehrung  genötigt  sahen.  Natürlich  litt  das  gesamte  wirt- 
schaftliche Leben  dadurch  aufs  schwerste.  Auf  kirchlichem  Gebiet  vollzog 
sich  die  Sonderung  von  England  ***‘)  und  gelangte  bei  aller  Gläubigkeit  der 
Gruudsatz  zur  Geltung,  der  Staat  habe  mit  den  kirchlichen  Gemeinschaften 
in  keiner  Weise  etwas  zu  thun.  Endlich  empfahl  der  ratlose  Kongrefs  im 
Februar  1787  den  Zusammentritt  einer  Konvention  aller  Staaten  zu  Phila- 
delphia, am  die  Konfödcrationsartikel  zu  verändern  und  demgemäfs  dem 
Kongress  und  den  Eiuzelstaaten  Vorschläge  zu  machen.  Die  unter 
Washingtons  Vorsitz  tagende  Versammlung  erkannte  jedoch  Abänderungen 
der  bisherigen  Einrichtung  als  unzureichend  und  beschlofs,  wesentlich  durch 
Montesquieus  Ideen  beeinflufst,  die  Unionsverfassung.  G.  Shea’*’)  stellte  den 
christlichen  Charakter  der  amerikanischen  Einrichtungen  dar. 
H.  T.  Browne  veröffentlichte  Briefe  eines  Dr.  Browne****)  aus  den 


143)  Johns  Hopkine  llniversity  studies  in  hist.  a.  pol.  science  U.  B.  Adams  editor.  V. 
1 : Loc.  institotions  Bait.  Murray.  1883.  V.  Bemis,  Loc.  govem.  in  Michigan  a.  the  K.-W. 
2Ü  S.  — 144)  ib.  3.  Shaw,  Loc.  goTom.  in  111.,  a.  Oould,  Loc.  gouvem.  in  Ponns.  — 145) 
O.  Bancroft,  Hist,  of  the  formation  of  the  const.  of  the  U.-St  of  Am.  N.-Y.  L.  Low,  Marston. 
1882.  XXIV,  520  u.  XIV,  501  S.  Von  der  revidierten  Ausgabe  seiner  Hist,  of  the  U.-St. 
of  Am.  erschien  1888.  V.  2 u.  3:  565  S.  XXII,  619  S.  N.-Y.,  Appleton.  Vgl.  ib.  10, 
S.  81-82,  439—440:  ib.  9,  300  S.  — 146)  ib.  8,  S.  688—698.  — 146a)  Beardaley, 
Choice  of  the  tirst  bish.  of  Connecticut.  8.  s.  ib.  9,  804,  wäre  hier  au  erwähnen.  — 147)  G. 
Shoa,  The  nat.  a.  form  of  the  Am.  govemm.  fouml.  in  the  Ctiriat.  relig.  82  S.  16®.  1882. 
Bost.,  Houghton,  Miftün.  1882.  Vergl.  ib.  9,  80.  — 147»)  ib.  9,  S.  285—288. 
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Jahren  1788  and  1789  Uber  den  Vertrag  von  Fort  Harmar  nsit  den 
Indianern.  Nor  die  Zeit  bis  1790  nmfalst  der  in  3.  Auflage  erschienene 
erste  Band  einer  im  Geist  der  Greenschen  Werke  über  England  geschriebenen 
Geschichte  des  Volkes  der  Ver.  St.,  von  der  Revolotion  bis  znm 
Bürgerkrieg,  von  B.  Mac  Master.'**)  Namentlich  wertvoll  ist 
die  knltnrgeschichtliche  Scbildemng  im  Eingang  seines  Werkes.  Von  einer 
Bevölkerung  von  3,929,214  Seelen  im  Jahre  1790  waren  etwa  '/t  Sklaven 
ln  N.-Y.,  das  1796  24,500  Einwohner  zählte,  noch  mehr  in  Albany  mit  3800 
Einwohnern,  Oberwog  das  holländische  Element;  Boston,  wo  der  Charlesflab 
erst  1786  überbrOckt  worden,  zählte  erst  16,000  Einwohner.'**)  Es  gab 
überhaupt  noch  wenig  Brücken.  Töchter  guter  Häuser  verstanden  selten  eine 
fremde  Sprache,  spielten  ein  wenig  Spinett  oder  Harpsichord.  Die  Läden 
wurden  nach  ihren  der  Hausmarke  entsprechenden,  willkürlich  gewählten  Zeichen 
benannt.  Blumige  preafsiscbo  Seidenmützen  waren  unter  anderem  Mode.  Die 
Landleute  kleideten  und  nährten  sich  fast  ausscbliefslich  von  dem,  was  ihr 
Gut  hervorbracbte,  und  der  Hausierer  befriedigte  auch  ihre  geistigen  Be- 
dürfnisse. Zwei  Monate  im  Winter  wurde,  oft  von  einem  Studenten  der 
Theologie,  für  Knaben,  ebenso  lange  von  einer  Frau  für  Mädchen  Schale  ge- 
halten. Die  Colleges  behandelten  kaum  den  Lehrstoff  von  Gymnasien  und 
boten  den  Studenten  sehr  einfache  Kost,  die  Apfelweinkanne  ging  von 
Mund  zu  Mund.  1775  gab  es  nur  37  Zeitungen,  auch  damals  die  wenigsten 
im  Süden.  Fast  ohne  jede  Gelegenheit.  Anatomie  zu  studieren,  bildete  man 
sich  als  Famulus  zum  Arzt  aus.  Prediger  wurden  vielfach  mit  Nataralien 
bezahlt,  auch  auf  einen  Tisch  im  Gotteshaus  gelegte  Geschenke  waren  ein 
Teil  des  meist  kärglichen  Pfarreinkommens,  dabei  jedoch  die  Geistlichen  hoch- 
angesehen.  Es  gab  1781  7000  Methodisten,  und  1784  wurde  Asbury  in  Bal- 
timore ihr  Bischof. 

Da  auf  den  wenigen  Posten  kein  Briefgeheimnis  bestand,  waren  Chiffem 
sehr  üblich.  Noch  Fnlton  fand  1807  Schwierigkeiten,  Passagiere  zu  be- 
kommen, obwohl  schon  1787  Fitch  in  dem  32,205  Einwohner  zählenden  Phila- 
delphia '**)  und  Rumsay  in  Sheperdstown  in  Virginien  Dampfschiffe  in  Be- 
wegung gesetzt  batten. 

Die  Geschichte  und  gegenwärtige  Gestalt  der  Verkehrsmittel 
von  Nordamerika  stellt  P.  F.  Knpka'*')  mit  vollstem  Sachverständnis 
dar.  Ihnen  dankt  ja  die  Union  grofsenteils  ihre  rasche,  glänzende  Ent- 
wickelung. Zuerst  brachen  Kanäle,  vor  allem  der  noch  jetzt  wichtige  Erie- 
kanal,'*'*}  und  einige  von  der  Union  bergestellte  grofse  Landstrafsen  Bahn  nach 
den  inneren  Teilen  des  Bundesgebietes.  Nicht  gering  waren  die  Hindernisse, 
welche  die  weitgehende  Selbständigkeit  der  Einzelstaaten  der  Ausbildung  eines 
systematischen  Verkehrsnetzes  entgegenstellte,  aber  der  gesunde  Menschen- 
verstand und  Unternehmungsgeist  räumte  dieselben,  namentlich  seit  Ein- 
führung der  Eisenbahnen,  mit  denen  Dampferlinien  in  enge  Beziehung  traten. 


148)  A.  hi«L  of.  the  pcople  «f.  the  U.  St.  N.-Y.  Applcton.  1883.  XV,  622.  — Vg). 
ib.  9,  397.  — 149)  Iliusor  jener  Zeit  •ehildcrt  E.  Whitefiold  The  humes  of  oar  fore-fnther». 
Boit.,  Williame.  1882.  4”.  V);l.  ib.  8,  373.  — 150)  Für  die  Wirtechaftecoechichte  lehrreieh  eind 
Briefe  dee  früheren  Revolution  soffi  eiere  Pebiger  aue  Philadelphia  von 
1784 — 86:  ib.  8,  351 — 54.  Hier  eci  auch  die  Autobiogr.  of  Ch.  Biddle  (PriUident  de«  Phil. 
EzekutivraU  v.  Pennejlv.  t 1821.)  Phil.,  Claxton.  1883.  423  S.  erwähnt.  Vgl.  ib.  10,  353. 
— 151)  P.  F.  Kupka,  Die  Vcrkehremittel  in  den  Ver.  St.  von  Nordam.  I..eipaig,  Dunckrr 
u.  Humblot  1883.  X,  403.  — 151*)  Um  ihn  war  J.  Forman,  der  Gründer  von  Syrscoee 
verdient,  über  den  Ellen  £.  Dickineon  echrieb  Mag.  8,  400 — 407. 
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aas  dem  Wege.  Sie  beseitigten  immer  wieder  die  überteuernng  darch 
Monopolbestrebnngen  mächtiger  Speknlantenringe;  diese  bemächtigten  sich 
auch  der  von  der  oft  von  Eormption  heimgesacbten  Bundespost  nicht  be- 
triebenen Paketbefördemng  imd  der  Telegraphen.  Oie  Banken  stehen 
vielfach  in  engster  Verbindung  mit  den  Verkebrsunternehmnngen,  während  die 
Staaten,  abgesehen  von  den  gewaltigen  Landscbenkungen,  mehrfach  Verkehrs- 
untemehmungen  begründet,  aber  stets  den  Betrieb,  meist  auch  den  Besitz, 
bald  in  Privathände  haben  Obergeben  lassen.  Die  ersten  Schritte  zur 
Überwachung  des  Eisenbahnwesens  durch  den  Bund  sind  in  den  letzten 
Jahren  gemacht  worden.  Auch  Canada  im  weitesten  Sinn  und  Mexico  be- 
rücksichtigt das  interessante  Werk  und  giebt  wertvolle,  meist  nicht  zu  unserem 
Vorteil  ausfallende  Vergleiche  mit  den  europäischen  Verhältnissen.  Kur  die 
beigegebene  Verkehrskarte  der  Ver.  Staaten  läfst  an  Obersichtlicbkeit  sehr  zu 
wünschen  übrig. 

Die  Verfassungsgesohiohte  der  Vereinigten  Staaten  wird  in  vortrefflicher 
Weise  durch  H.  B.  Adams’  Sammlung  von  Studien  beleuchtet,  von  denen 
der  eingehende  Nachweis  des  germanischen  Ursprungs  der  neu- 
englischen  towns,‘‘*)  Selbstverwaltungsbezirke,  welche  zugleich  die  unterste 
Recbtsinstanz  der  Friedensrichter  in  sich  begreifen,  und  der  Nachweis  der 
Übertragung  des  (augel)  sächsischen  Tithingman  auf  die  Kirchspiele, 
wie  der  normannischen  Eonstables  auf  die  towns>®^*)  vieler  Staaten 
hier  erwähnt  seien. 

Im  Süden  bilden  dagegen  das  Kirchspiel  und  die  Grafschaft  die  Grund- 
lage der  aristokratisch  gestalteten  Selbstverwaltung,  wie,  mit  besonderer  Be- 
zugnahme auf  Südcarolina,  B.  J.  Ramage>‘^)  nachweist.  Die  grossen  Pflanzer 
der  Ebene  suchten  hier  stärkere  Vertretung  zu  behaupten  als  das  Oberland; 
erst  nach  dem  Sezessionskrieg  trat  volle  Gleichheit  in  dieser  Beziehung  ein. 

S.  Sterne,  1*®)  welcher  die  Artikel  der  Konföderation  und  der  Bundes- 
verfassung beifügte  und  ein  brauchbares  Sachregister  gab,  und  L.  H.  Por- 
ter schrieben  kurze  populäre  Darstellungen  der  Verfassnngsgescbichte 
der  Union. 

Die  Fortsetzung  der  Studien  A.  S.  Bolles’  Ober  deren  Finanzge- 
schichte betrifft  die  Zeit  von  1789  — 1860,*®*)  welche  er  in  die  Abschnitte, 
bis  1812,  während  des  Krieges  mit  England  bis  1815,  und  bis  1860  teilt. 
In  jedem  wird  die  Entwickelung  einzelner  Zweige  der  Ausgaben  nnd  Quellen 
der  Einnahmen  dargestellt.  Ein  Überblick  des  gesamten  Bundesbausbalts, 
wenigstens  am  Anfang  und  Schlafs  jeder  Periode,  würde  das  Verständnis 
wesentlich  erleichtert  haben.  Durchgehend  ist  das  Streben,  wie  es  auch  jetzt 


152)  Im  Mag.  of  Am.  hist.  8,  774 — 83,  wurden  Briofo  Smiths  Über  seine  langen  Be- 
mühungen um  die  endlich  1839  ins  Loben  tretenden  transatlantischen  Dampfer- 
Verbindungen  herausgegeben.  — 153)  Johns  Hopkins  uniTorsity  atudios  V.  1. 
Liocal  institutiona  11.  572  S.  — H.  B.  Adams,  The  Germanic.  origia.  of  New  England  towns. 
Dult.,  Murray.  1883.  Am  Schlafs  ist  eine  Betrachtung  des  wisscnschaftl.  Zusammenwirkens  auf 
vorschiexlenen,  auch  deutschen  Universitäten  angehangt.  — 154)  Adams,  Saxon  Tithingmcn  in 
Am.:  ib.  No.  4,  23  S.  — 154*)  id.,  ib.  8,  38  S.  — 155)  Ramago,  Local  goyemoment  a. 
freo  scuols  in  S.  Car.:  ib.  No.  12,  40  S.  £s  wird  nachgowiosen,  dafs  das  Schulwesen  nicht 
»o  yemachlässigt  war,  als  man  gewöhnlich  annimnit.  — 156)  Storno,  Const  hist.  a.  polit. 
deyclopemont  of  the  U.  St  N.-Y.,  L.  Far.  Cassel  Patter,  Oalpin.  1882.  X,  323.  ~ 157) 
Porter,  Outlincs  of  the  const.  hist  of  the  U.  St.  N.-Y.,  Holt.  12^.  XII,  311.  Vgl.  Mag. 
9,  484  S.  •—  158)  The  financ.  hist,  of  the  U.  St.  fr.  1789 — 1860.  N.-Y.,  Apploton.  1883. 
9,  621.  Über  einen  Pinanasekrotär  handelt  J.  A.  Stevens  A.  Gallatin.  Bost,  Hough- 
ton,  MifOin.  12°  403  S.  1883.  Vgl.  ib.  10,  442. 
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geschieht,  durch  Kriege  angehäufte  Schulden  sehr  rasch  zu  tilgen.  Aus  der 
Darstellung  ergiebt  sich,  dafs  dabei  Ober  das  Ziel  hinausgesebossen  wurde, 
indem  man  Heer  und  Flotte  verfallen  liefs,  wovon  dann  um  so  gewaltigere 
Ausgaben  und  Verluste  im  Kriege  die  Folge  waren. 

Bei  allem  Streben  nach  Unparteilichkeit,  zeigt  sich  B.  als  entschie- 
dener Schutzzöllner.  Sonst  würde  er  die  wahren  Ursachen  der  Geschäfts- 
krisen, von  welchen  die  Vereinigten  Staaten  auch  zur  Zeit  stärkster  An- 
spannung der  Schutzzölle  befallen  wurden,  schärfer  erkannt  haben.  Die 
tbOrichte  Aufhebung  der  ersten  und  zweiten  Nationalbank  im  Jahr  1811  und 
J836,  welche  den  ärgsten  Bank-  und  Papiergcldschwindel  zur  Folge  hatte, 
wirkte  dabei  sehr  wesentlich  mit,  wie  B.  anerkennt.  Auch  das  seit 
Jackson  vollkommen  durchgeführte  Bentesystem  wird  von  ihm  scharf 
verurteilt. 

Von  der  Einführung  der  Bundesverfassung  bis  zum  Beginn  der  Herr- 
schaft des  Südens  seit  Jackson.  Die  Zeit  von  1789  — 1801  umfafst  der  mit  einer 
kurzen  Einleitung  von  dem  Streit  mit  England  au  beginnende  1.  Bd.,  die 
Jahre  bis  1817  der  2.  Bd.  einer,  trotz  schutzzöllnerischer  Neigungen,  mit 
Erfolg  nach  Unparteilichkeit  strebenden  Geschichte  der  Ver.  St.  von 
Jam.  Schouler.  '**) 

Derselbe  hebt  hervor,  dafs  weder  das  mangelhafte  System  der  Präsidenten- 
wahl, noch  die  der  Sklaverei  günstigen  Bestimmungen  bei  der  Verhandlung 
über  die  Unionsverfassung  seitens  der  Staaten  Anfechtung  fanden.  Die 
Darstellung  ist  klar,  die  geschichtliche  Scenerie,  z.  B.  beim  Amtsantritt 
Washingtons  am  30.  April  1789  in  New-York,  treflflich  geschildert. 

Ohne  gehässige  Kämpfe  mit  den  unterlegenen  Antiföderalisten  kam  die 
Organisation  der  Bundesverwaltung  und  des  Gerichtswesens  zu  stände.  Schon 
1780  war  die  Überlassung  der  meisten  westlich  von  den  Alleghanies  gelegenen 
Gebiete  einzelner  Staaten  zur  Bildung  der  Bnndesterritorien  beschlossen 
worden,  aus  denen  neue  Staaten  hervorgehen  sollten. 

Bei  den  zahlreichen  Veränderungen  der  Staatsverfassungen  nahmen  1790 
Georgia  und  Pennsylvanien  das  Zweikammernsystem  an  j letzteres  führte  auch 
das  Amt  des  Gouverneurs  ein. 

Nach  lebhaften  Kämpfen  wurde  Philadelphia  bis  zur  Einrichtung  der  am  Po- 
tomac  zu  gründenden,  vom  französischen  Architekten  l’Enfant  angelegten  Bundes- 
hauptstadt, bis  1800,  Regierungssitz.  Schon  1791  verständigte  sich  Madison 
mit  Jefferson  gegen  die  unter  den  Föderalisten  häufigen  Zweifler  an  der 
Möglichkeit  der  Republik,  vor  allen  Hamilton.  Die  Neuverteilung  der 
Abgeordneten  nach  dem  Census  von  1790  kam  in  Folge  des  Gegensatzes 
zwischen  Norden  und  Süden  erst  nach  langen  parlamentarischen  Kämpfen 
zu  Stande.  Die  Überlassung  weiter  Gebiete  an  Landkompagnien  erwies  sieb 
natürlich  als  nachteilig,  erst  allmälig  wurde  der  directe  Verkauf  immer  kleinerer 
Landanteile  eingeführt. 

Frankreich,  dessen  Beeinflussung  durch  die  Ver.  St.  von 
1776 — 94  L.  Rosenthal i*®)  untersuchte,  verzichtete  nach  mehljährigen  Ver- 
handlungen 1800  auf  Westindiens  Schutz  durch  dieselben  gegen  England. 


159)  Schouler,  Hist,  of  the  U.  St.  of  Am.  under  the  coastitution.  Wash.,  Morrison. 
1880.  XVll,  523  u.  XV,  472.  — 160)  Rosenthul,  Th<*  influenco  of  tho  U.  St,  on  Fr. 
in  th  XVIU.  th  Cent.  2 d.  ed.  rcris.  N.-Y.,  Holt.  1882.  12®.  302.  Vgl.  Map.  9, 
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Dagegen  sollten  die  Ver.  St.  ihre  durch  französische  Kreuzer 
geschädigten  Handeltreihenden  entschädigen,  eine  Verpflichtung, 
welche  noch  nicht  volllständig  erledigt  ist  ) 

Jay,  einer  der  Unterhändler  des  Friedens  mit  England,  von  denen  Briefe  ans 
dem  J.  1784  mit  einem  Brief  J.  Adams’  veröffentlicht  wurden,*®*)  hatte  einen 
wenig  günstigen  Vertrag  mit  England  geschlossen,  der  1796,  nach  schwerer 
Gefahr  eines  Konflikts  zwischen  den  Repräsentanten  und  Washington  ins 
Leben  trat. 

Hamilton,  dessen  Biographie  von  H.  C.  Lodge*®*)  zu  geringes  Ein- 
gehen auf  das  Persönliche  vorgeworfen  wird,  war  damals,  trotz  dem  Rücktritt 
vom  Finanzsekretariat,  unter  mittelmäfsigen  Ministem  der  einflnfsreichste 
Ratgeber  des  Präsidenten. 

Nachdem  Talleyrands  schmutzige  Habsucht  und  die  Drohung  mit  Venedigs 
Schicksal  in  den  Ver.  St.  Kriegseifer  entflammt  und  zu  den  harten  Fremden-, 
Aufstandsgesetzen,  und  einer  engherzigen  Natnralisationsakte  geführt  hatte, 
als  es  bereits  in  Westindien  am  9.  Febr.  1800  zu  einem  für  die  Ver.  St. 
günstigen  Kampf  einer  amerikanischen  und  französischen  Fregatte  gekommen, 
war  endlich  jener  Vertrag  zu  stände  gebracht.  Eine  der  für  die  Kriegs- 
vorbereitnngen  eingefttbrten  Abgaben,  die  Fenstersteuer,  rief  unter  den  Deut- 
schen Ostpennsylvaniens,  wie  früher  die  Branntweinaccise  im  westlichen,  einen 
von  einem  gewissen  Fries  geieitetcn  Aufstand  hervor. 

Jefferson,  mit  dessen  Präsidentschaft  Scbonlers  2.  Bd.  beginnt,  fand 
in  Tb.  Morse  einen  geschickten  Biographen.*®®)  Die  früheren  Anti- 
föderalisten,  nunmehrigen  Republikaner,  begannen  ihre  Herrschaft.  Er  machte 
vom  Ernennnngsrecht  gemäfsigten  Gebrauch,  beseitigte  jedoch  viele  Ämter. 

1807  konnte  Jefferson,  in  Folge  des  grofsen  Fracbthandels  der  Ver.  St, 
mit  Mafsregeln  zur  Sicherheit  der  Seeschiffahrt  und  mit  der  Anlage  der  Strafse 
nach  dem  Westen  beginnen.  Für  das  Jahr  1810  giebt  Schouler  eine  Dar- 
stellung der  damaligen  Verhältnisse  der  Vereinigten  Staaten,  bei  welchen  ein 
Wachsen  der  Demokratie  und  ein  Steigen  des  Handels  im  Norden,  der  In- 
dustrie in  den  sprachlich  am  meisten  gemischten’mittleren  Staaten,  der  Besiedelung 
der  Gebiete  am  Mississippi  und  Ohio  und  der  Plantagenwirtschaft  im  Süden 
die  hervortretendsten  Züge  sind.  Auswanderer  nach  der  blühendsten  Stadt 
des  Westens,  Pittsburg,  brauchten  21  Tage!  Illinois  zählte  erst  12,000,  Indiana 
24,000  Einwohner,  ganz  Lonsiana  bis  über  St.  Louis  nordwärts  20,845,  da- 
gegen Neu  Orleans,  noch  überwiegend  französisch,  allein  24,500.  Von  hier 
ans  verbreitet  sich  das  römische  Recht. 

In  kirchlicher  Beziehung  war  die  bischöfliche  Kirche  durch  die  Anhäng- 
lichkeit vieler  Mitglieder  an  England  znrückgegangen,  die  Unitarier  begannen 
sich  loszulösen. 

Neben  mittelmäfsigen  Schriftstellern,  wie  Philenea,  (Mrs.  Morton),*®**) 
begann  Washington  Irving,  dessen  Leben  Ch.  D.  Warner  schrieb,*®*) 


160*)  ib.  8,  426  ff.  — 161)  ib.  9,  467 — 72.  Der  Brief  eines  Senator«  von 
N.  Jersey,  aus  d.  J.  1796  findet  sich  dort  10,  509  — 10.  — 162)  Lodge,  Al.  Hamilton, 
Bost.,  Uonghton,  MiRiin.  1882.  306  S.  Vgl.  Mag.  8,  446  ff.  — 163)  Morse,  Th.  Joffer- 
son.  Bost.  N.-Y.,  Houghton,  Mifflin.  12®.  350  S.  Vgl.  ib.  9,  398 — 99.  Hierher  gehört; 

Newly  diseovered  4.  th  of  July  oration  by  D.  Webster  at  Fryoburg,  Mo.  in  the  year  1802. 
Bost.,  William«.  1882.  16  S.  — 163»)  Ober  dieselbe  gab  J.  K.  ib.  10,  420—425 
eine  Notia.  — 164)  Warner,  W.  Irwing.  Bost.,  Houghton,  Mifflin.  304  S.  1882.  Vgl. 
ib.  9.  S.  304. 
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seine  gl&nzende  Laafbahn.  Aaaser  Harvard  nahm  das  vom  Goavemenr 
Yale”^)  1701  gestiftete  and  nach  ihm  benannte,  seit  1716  in  Newbaven 
befindliche  College'^*)  den  buchsten  Rang  nnter  den  15  bestehenden  ein. 
N.  Webster*®’)  hatte  als  P&dagog  verdientes  Anseben.  Von  364  Zeitungen 
waren  315  politisch,  15  erschienen  in  fremden  Sprachen.  Die  Kunst  be- 
schränkte sich  meist  anf  Porträtmalerei.  Der  im  Jahre  1815  gestorbene 
Maler  Copley,  dessen  Leben  Martba  B.  Amory*®*)  verfafste,  und  Trumball 
waren  besonders  berühmt. 

Madison  besetzte  1811  Westflorida  zum  grofsen  Teil,  nachdem  Spanien 
seinem  Vorgänger  Jefferson  den  Verkauf  beider  Floridas  verweigert 
hatte.  Es  galt  die  Sicherung  im  Fall  eines  Krieges  mit  England, 
welcher,  trotz  der  Konfiskation  von  132  Schiffen  für  Napoleons  Schatz,  darch 
Englands  stete  Willkttrmafsregeln  gegen  den  amerikanischen  Handel  hervor- 
gcnifen  wurde.  Dafs  das  handeltreibende  Neuengland  leidenschaftlich  diesen 
Krieg  bekämpfte,  trug  wesentlich  zum  weiteren  Verfall  der  Föderalistenpartei 
bei.  Die  glänzende  Seite  desselben,  der  Seekrieg,  wird  von  Th.  Roosevelt 
geschildert.*®®)  Selbst  England  gab  zn,  dafs  1600  Amerikaner  in  den  Dienst 
seiner  Flotte  geprelst  sein  mochten.  Zu  Lande  fehlte  es  noch  an  aasgebil- 
deten Offizieren,  fast  nur  Jackson  gewann  hier  Rahm.  Ein  Beitrag  znai 
Kampf  zwischen  ihm  and  Qaincy  Adams  um  die  Präsidentschaft,  ein  Brief 
P.  P.  F.  de  Grands  an  Gen.  Dearborn  wurde  veröffentlicht.”®)  Die  Bio- 
graphie des  damals  gewählten  John  Quincy  Adams  von  J.  T.  Morse  jr.*’*i 
wird  von  H.  Hastings*”)  mit  guten  Gründen  als  zu  lobend  angegriffen 
and  die  Skrupellosigkeit  des  Ehrgeizes  bei  dem  äufserlich  strengen  Puritaner 
nachgewiesen. 

D.  C.  Gilman  schrieb  über  Monroe  in  seinen  Beziehungen  zam 
Staatsdienst  von  1776 — 1826,  *’*)  H.  C.  Lodge  über  Webster,  *’*)  dessen 
moralische  Schwäche,  namentlich  Habgier,  er  nicht  verschweigt.  W.  A.  Beers 
gab  eine  biographische  Skizze  des  1845  gestorbenen  bedeutenden 
Rechtsgelehrtcn  von  Connecticut  R.  M.  Sherman.*’®) 

Für  die  Frage  der  Civilisationsfflbigkeit  der  Neger  sind  gewifs  von  Negern 
verfafste  Werke  von  hoher  Bedeutnng.  Auch  von  diesem  Gesichtspunkt  ans 
bietet  eine  vom  ehemaligen  Prediger,  dann  ersten  farbigen  Mitglied  der  Le- 


165)  Fr.  B.  Deiter  EUtm  Yile.  21  S.  Newhsrra.  1882.  — 166)  id.,  The  fo<a- 
ding  of  Yale  coli.  31  S.  NowhaTen  col.  h«t  «oc.  1882  und  8.  E.  Baldwin,  The  «otle- 
aiaat.  oonatit.  of  Y.  coli.:  Ebend.  1882.  SJ  8.  Vgl.  Hag.  8,  8.  858 — 868.  — 167)  lfb«r  ik» 
J.  Berton:  ib.  10,  8.  62—56,  299  -306.  513.  — 168)  M.  B.  Amorj-,  The  domeatic  i. 
artiat.  life  of  Copley.  Boat.,  Houghtou,  Mifflin.  178  8.  ib.  8,  8 371  ff.  — 169)  Kooae- 

Tolt,  The  nar.  war.  of  1882.  12'*.  198  8.  N.-Y.,  Putnam.  Vgl.  Mag.  8,  8.  518  ff,  vo 

10,  8.  320 — 326  K.  King  einen  Neudruck  der  Nummer  dea  tepnblikaniachen  'Yankee'  Tom 
10.  Dezbr.  1813  gab.  1811  entatand  nach  ib.  10,  8.  516  daa  Nationallied  Surapanglel 
banner.  — 170)  ib.  8,  8.  629 — 632.  Briefe  von  und  an  P.  A.  Jay  Ton  1799  und  1830 
wurden  ib.  10,  8.  119 — 150  reröffentlicht : ib.  8,  8.  201  -205  eine  Notiz  über  den  1826  ca 
Duell  gefallenen  Joumaliaten  W.  Graham.  — 171)  J.  T.  Horae  jr.,  J.  Q.  Adama.  315 
8.  12».  Boat,  Houghton  Mifflin.  Vgl.  ib.  8,  8.  373  ff.  — 172)  ib.  8,  S.  119—69.  — 

173)  D.  C.  Gilman,  James  Monroe.  Bost,  Houghton,  Mifflin.  1883.  12».  287  S.  Vgt 

ib.  10,  8.  81.  — 174)  U.  C.  Lodge,  Daniel  Webater.  Boston,  Houghton,  Mifflin.  1883 

12».  362  8.  Vgl.  ib.  10,  8.  166.  — 175)  W.  A.  Beera,  A.  biogr.  sketch.  of  B-  M. 

Sherman.  Bridgepart  1882.  18  8.:  ib.  9,  8.  221. 
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gislatur  von  Ohio  und  Richter,  G.  W.  Williams”^  verfafste  Geschichte 
der  Negerrasse  in  Amerika  das  höchste  Interesse.  12000  Schriften  sind, 
trotz  der  nnverkennbaren  Vorliebe  des  Vf.  für  seine  Stammesgenossen  und 
nicht  voller  kritischer  Sicherheit  — er  giebt  z.  B.  ohne  Einschrttnknng  eine 
genaue  Bevölkernngaziffer  Afrikas  — gewissenhaft,  verwertet,  die  Darstellung 
eine  klare.  Nach  einer  den  Negern  in  der  afrikanischen  Heimat  und  den 
dortigen  Negerkolonien  gewidmeten  Einleitung  wird  die  Geschichte  der  Neger- 
sklaverei in  den  Kolonien  von  dem  ersten  Verkauf  von  N^ern  dnrch  ein  hol- 
ländisches Kriegsschiff  in  Virgiuien  im  Jahre  1619  an  verfolgt.  1662  führte 
Virginien  den  Grundsatz  ein,  dafs  Kinder  der  Sklavinnen  Sklaven  wurden. 
Selten  durften  Freigelassene  in  den  Kolonien  bleiben.  1723  worden  sie  vom 
Wahlrecht  ausgeschlossen.  1758  gab  es  über  100000  Sklaven,  fast  so  viel 
als  Weifse.  In  Neu-Niederland  sehen  wir  sie  meist  milde  behandelt  und  oft 
freigelassen;  aber  die  Kinder  der  Freigelassenen  teilen  das  Loos  der  Eltern 
nicht  Die  englischen  Gesetze  des  nnnmebrigen  New- York  verschlimmerten 
die  Lage  der  Neger.  1741  wurden  Brandstiftungen  nnd  ein  Diebstahl  zu 
einer  grofsen  Negerverschwömng  aufgebanscht  und  zahlreiche  Justizmorde  be- 
gangen. Wahrscbeinlicb  1633  sehen  wir  auch  in  Massachnsetts  die  Skla- 
verei eingebürgert  nnd  bald  verfassnngsmälsig  anerkannt.  Der  Verfasser 
druckt  eine  Schrift  Sewalls  gegen  die  Sklaverei  und  die  Erwiderung  des 
Richters  Saffin  ans  dem  Beginn  des  18.  Jh.  ab.  Die  dichterische  Begabung 
der  hochgebildeten  Negerin  Phillis  Wheatley  trug  zur  Verstärkung  der  Be- 
wegung gegen  die  Sklaverei  bei,  doch  wurde  1775  die  Abschaffung  derselben 
durch  den  englischen  Gouverneur  vereitelt  nnd  erfolgte  erst  1780.  Fast 
überall  stand  den  Freilassungen  die  Verpflichtung  zur  Deponierung  einer 
Summe  für  den  Fall  der  Verarmung  des  Freigelassenen  entgegen,  der  stets 
von  den  bürgerlichen  Rechten  ausgeschlossen  blieb,  während  den  Sklaven 
fast  jeder  Rechtsschutz  versagt  war.  Nur  in  Rhode  Island  wurde  bereits 
1652  die  Abschaffung  der  Sklaverei  beschlossen,  aber  nicht  tbatsächlich 
durchgefübrt.  1774  wurde  hier  die  Einfuhr  von  Negern  verboten,  ln  Süd- 
caroliua  sah  man  sich  zur  Aufnahme  der  Neger  in  die  Miliz  genötigt. 

Selbst  die  Quäker  Pennsylvaniens,  unter  denen  der  erste  Gründer  einer  deut- 
schen Kolonie,  Pastorins,  der  Sklaverei  entschieden  entgegentrat,  vermochten  sich 
nicht  vom  Fluch  der  Sklaverei  freiznhalten , wenn  sie  auch  für  milde  Be- 
handlung nnd  für  sittlich-religiöse  Bildung  der  Farbigen  nach  Kräften  sorgten, 
auch  Sklaveneinfnbr  zu  bindern  suchten.  In  Georgia  wollte  man  anfangs  die 
Sklaverei  fembalten,  um  eine  stärkere  weifse  Bevölkerung  in  diesem  Grenz- 
land zu  erzielen,  mufste  aber  scbliefslich  dem  Drängen  auf  Gestattung  der 
Sklaverei  naebgeben. 

Die  Freibeitsbestrehungen  dem  Mutterland  gegenüber  batten  auch  eine 
Neigung  zur  Lösung  der  Sklavenfesseln  zur  Folge,  die  jedoch  in  den  meisten 
Staaten  dem  falschen  Egoismus  der  Sklavenhalter  gegenüber  nicht  dnrebdrang. 
Nnglands  Vorgang  führte  zur  Bildung  von  Negertruppen,  welche  sich  vor- 
trefflich schlugen,  aber  nur  zum  kleinsten  Teil  freigelassen  worden.  Ver- 
gebens bewiesen  der  Astronom  Banneker,  der  Rechner  Fnller  und  der  ge- 
suchte Arzt  Derbam,  dafs  den  Negern  höhere  Begabung  keineswegs  versagt 
sei.  Nur  Massachusetts  hob  die  Sklaverei  anf.  Franklins  Memorial  an 


177)  O.  W.  Williams,  Hist  of  the  Ne^  race  io  Am.  Patnam.  18S3.  XIX, 

481  a.  XIU,  611  S.  Vgl.  Mag.  9,  S.  299—300. 
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den  Kongrefs  war  vergeblich,  and  mit  Mdbe  wurde  die  Beseitigang  des  Skla- 
venhandels vom  I.  Januar  1808  an  durcbgesetzt , Verschärfungen  der  Aus- 
lieferungsgesetze  abgewehrt. 

Der  zweite,  mit  dem  J.  1800  beginnende  Band  behandelt  zunächst  die 
vergeblichen  Bemühungen , die  Ausschliefsung  der  Skiaverei  vom  Kordwest- 
territorium  und  den  daraus  zu  bildenden  Staaten  aufzuheben  und  das  Verbot 
des  Sklavenhandels  hinauszusebieben.  Dagegen  gewinnt  der  Süden  durch 
das  Missourikompromirs  Louisiana  südlich  von  36 ‘/s  Grad.  Auch  in  dem 
1812  begonnenen  Krieg  gegen  England  leisteten  Neger,  namentlich  auf  der 
Flotte,  in  Negerregimeutern  New-Yorks  und  Louisianas,  Tüchtiges.  Die  Abo- 
litionsbewcgung  im  Norden  hatte  einen  grofsen  Aufschwung  genommen,  na- 
mentlich die  Quäker  ihre  Sklaven  meist,  bei  einer  Versammlung  in  Philadel- 
phia 1100,  freigelassen,  New^ersey  1804  allmähliche  Aufhebung  der  Skla- 
verei beschlossen.  In  Virginien  sagte  Jefferson  Auflösung  der  Union  und 
einen  für  den  Süden  verhängnisvollen  Krieg  voraus,  wenn  man  die  fluchwar- 
dige  Einrichtung  beibehalte,  Virginien  Sklaven  wie  Vieh  züchte.  Besonders 
eifrig  wirkte  der  Quäker  Benj.  Lundy  journalistisch,  rednerisch  nnd  mit 
grofsen  Geldopfem,  dem  sich  bald  Garrison  anschlols.  Von  ihm  ging  die 
erste  Bittschrift  um  Aufhebung  der  Sklaverei  im  Bandesdistrikt  aus,  er  begründete 
die  Gesellschaft  für  sofortige  Abschaffung  der  Sklaverei,  während  auch  im  Süden 
seit  1817  eine  Gesellschaft  zur  Kolonisation  Westafrikas  mit  freien  F'arbiges. 
deren  es  1850  in  der  Union  434  495,  darunter  159  095  Mischlinge,  gab, 
sich  ausbreitetc.  Da  man  sie  zur  Obersiedelnng  nötigen  wollte,  traten  der 
Gesellschaft  auch  die  seit  1831  stattfindenden  Nationalkonventiouen  der 
freien  Farbigen  entgegen,  begünstigten  aber  die  Ansiedelung  flüchtiger  Sklaven 
in  Ober-Canada,  seit  Ohio  1829  schlimme  Gesetze  gegen  die  Farbigen  er- 
liefs.  Auch  wollten  sie  in  Newhaven  ein  zugleich  die  gewerbliche  Bildung 
fördenides  College  für  Farbige  ins  Leben  rufen. 

1821  trat  nach  anderen  Negerverschwörungen  Nat,  Turner  als  Ih^jphet 
an  die  Spitze  eines  Aufstands  in  Virginien,  der  rasch  unterdrückt  wurde. 
Die  Freistellung  der  Entscheidung  über  die  Sklaverei  in  Kansas,  wo  sie 
durch  den  Missourikompromifs  hätte  ausgeschlossen  sein  müssen,  war  dm 
buchste  Triumph  der  Sklavenhalter.  Auffälligcrweise  ist  Quincy  Adams’  Wi- 
derstand gegen  die  ‘Kncbelgcsetze’  übergangen,  während  der  Dred  Scott-Fall, 
die  Erklärung  des  obersten  Gerichts,  dafs  auf  freies  Gebiet  gebrachte  Sklaven 
und  ihre  Kinder  Sklaven  seien,  die  gebührende  Beachtung  findet. 

Trotz  der  gesetzlichen  und  gesellschaftlichen  Mifsachtung  erwarben  viele 
freie  Neger  eine  tüchtige  Bildung,  um  welche  sich  besonders  die  kirchlichen 
Verbände  bemühten.  Diese  Bestrebungen  werden  sehr  eingehend  behandelt. 
1816  entstand  die  afrikanische  bischöfliche  Methudistcnkircho  und  zählte 
1800  400  854  Mitglieder. 

Die  methodistisch-bischöfliche  Kirche,  welche  1768  Eingang  in  den  Ver- 
einigten Staaten  fand,  hatte  sehr  bald  in  H.  Uosier  einen  beredten  Neger 
zum  Prediger,  während  in  neuerer  Zeit  der  Farbige  M.  W’.  Taylor  eine  un- 
ermüdliche und  erfolgreiche  Thätigkeit  in  den  Staaten  am  Ohio  entwickelte 

Unter  den  farbigen  Baptisten  zeichnete  sich  namentlich  der  .Mulatte  D. 
W.  Anderson  rühmlichst  aus.  Williams  überschätzt  John  Browns  Persönlich- 
keit gewaltig.  1860  gab  cs  in  den  Städten  der  Sklavenstaaten  400000, 
auf  dem  Lande  2 804  313  Sklaven,  die  für  1362  Mill.  Doll,  produzierten. 
347  525  Sklavenhalter  standen  5 873893  Weifsen  ohne  Sklaven  als  eigentliche 
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Herrscher  gegenüber.  Der  Süden 'hatte  nur  722  öffentliche  Bibliotheken  mit 
742000  Bänden  gegen  14  902  mit  3 882000  Bänden  im  Norden. 

Im  Sezessionskrieg  stellte  zuerst  der  Baptistenprediger  Fnlton  in  Älbany 
in  der  Leichenpredigt  für  Oberst  Eisworth  als  Ziel  des  Kampfes  gänzliche 
Anfhebnng  der  Sklaverei  bin 

Nnr  einzelne  Offiziere  verweigerten  die  Rückgabe  flüchtiger  Sklaven. 
B.  Butler  zuerst  behandelte  im  Mai  1861  auf  Veranlassung  des  Eapit.  G. 
Talmadge  Sklaven  als  Kriegskontrebande,  und  Greeley  forderte  im  August 
Konfiscation  aller  Sklaven.  Hunter  erklärte  am  9.  Mai  1862  alle  Sklaven 
im  Suddepartement  — SUdcarolina,  Georgia  und  Florida  — für  frei,  was 
jedoch  Lincoln  zurUcknahm,  da  der  Kongrefs  nur  die  allmähliche  Beseitigung 
der  Sklaverei  zu  unterstützen  beschlossen  hatte.  Steedman  zuerst  verwandte 
Sklaven  beim  Westheer  als  Fuhrleute.  Vom  1.  Januar  1863  wurden  alle 
Sklaven  der  Rebellenstaaten,  deren  loyale  Bürger  entschädigt  werden  sollten, 
für  frei  erklärt.  Hnnter  bildete,  nachdem  der  Süden  zuerst  Farbige  bewaffnet, 
das  erste  Negerregiment.  Im  Lauf  des  Krieges  traten  trotz  des  heftigen 
Widerstandes,  namentlich  der  nicht  abgefallenen  Sklavenhalter,  über  180000 
Farbige  ins  Heer  und  bewährten  sich,  wie  Williams  eingehend  mit  Dokumenten 
belegt,  vortrefflich,  obwohl  der  Süden  die  gefangenen  als  Sklaven  behandelte  und 
vielfach  gefangene  und  verwundete  qualvoll  ermordet  wurden. 

Die  volle  Aufhebung  der  Sklaverei,  über  die  Williams  zu  rasch  weg- 
geht, war  bekanntlich  mit  voller  politischer  Gleichberechtigung  verbunden. 
Er  erkennt  die  daraus  erwachsenden  Mifsstände,  auch  in  der  Regierung 
mehrerer  Südstaaten,  an,  weist  jedoch  die  Verdienste  farbiger  Politiker  und 
des  bedeutenden  Redners  Fr.  Douglas  nach,  verschweigt  übrigens  bescheiden 
seinen  eigenen  Bildungsgang.  Die  Tbätigkeit  der  Freigelassenenbureaus,  na- 
mentlich für  das  Schulwesen,  konnte  naturgemäfs  nnr  allmählich  wirken. 
1880  besuchten  720000  Farbige  Schulen,  darunter  über  2000  Universitäten 
nnd  Colleges,  762  theologische,  42  Rechts-,  99  Medizinschulen.  Eine  Mili- 
tärsparbank General  Sastons  in  Beaufort  regte  zur  Begründung  der  Freige- 
lassenen-Sparbank  im  Frühjahr  1865  an,  bei  welcher  zur  Zeit  der  höchsten 
Blüte,  1.  Okt  1871,  3126509  Doll,  niedergelegt  waren,  die  aber  infolge 
schlechter  Verwaltung  1874  znsammenbrach.  Wie  schon  vor  dem  Krieg 
nicht  wenige  Farbige,  wie  auf  litterarischem  und  künstlerischen,  auf  dem  Ge- 
biete des  Gewerbes  und  Handels  gute  Erfolge  gehabt,  fehlte  es  auch  jetzt 
keineswegs  daran.  Die  blutige  Tyrannei  der  ehemaligen  Sklavenhalter  im 
Süden,  ihre  drakonischen  Gesetze  nnd  die  Parteilichkeit  ihrer  Gerichte  trieben 
1879  über  60000  Neger  zur  Auswanderung,  meist  nach  Kansas.  Dennoch 
blickt  Williams  hoffnungsvoll  in  die  Zukunft.  Ein  anderer  Neger  W.  Wells 
Brown,  auch  von  Williams  in  dem  Oberblick  farbiger  Schriftsteller  erwähnt, 
Master  of  Divinity,  schildert  mit  vielem  Humor  nnd  doch  mit  bitterem  Ernst 
seine  südliche  Heimat,”*)  namentlich  das  Wesen  der  Sklaverei  von  den 
1820er  Jahren  an.  Trotz  bisweilen  hervortretender  Überschätzung  seiner 
Stammesgenossen  ist  er  vom  sentimentalen  Pathos  einer  Beecher  Stowe,  das 
Williams  gut  charakterisiert,  weit  entfernt.  Auch  seine  Darstellung  der  Ver- 
hältnisse seit  der  Befreiung  ist  beachtenswert.  Der  Zusammenbruch  der 
Freigelassenen-Bank  habe  vielfach  den  Spartricb  der  Farbigen  gelähmt.  Im 
Gegensatz  zu  WilUams  befürwortet  er  massenhafte  Auswanderung  nach  dem 
Norden. 


178)  W.  W.  Brown,  Hy  Bouthern  home.  S<t  ed.  Boit,  Brown.  1882.  VII,  253  B. 
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Die  Zeit  der  Kämpfe  um  die  Sklaverei  bis  zur  Sezession  betrifft  W. 
G.  Sumuers  Schrift  über  Jackson  als  Mann  der  Öffentlichk  e 
M.  J.  Wrigbt**®)  schrieb  über  einen  verhftltnismftfsig  vorurteilsfreien  Vertreter 
Tennessees  in  den  1820er  und  1830er  Jahren,  Oberst  Crockett.  E.  B. 
Cailender  gab  die  Biographie  eines  wackeren  Bek&mpfers  der  Sklavereu 
Thaddens  Stevens, während  unser  Landsmann  v.  d.  Holst  mit  ge- 
wohnter wissenschaftlicher  Unbefangenheit,  welche  ehrenhaften  Verfechtern 
auch  verhängnisvoller  Bestrebungen  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst,  Cal- 
houns  Leben  verfafste.  Vielleicht  thnt  er  dem  heifsbltttigen  Manr. 
Unrecht  mit  der  Annahme,  er  habe  in  einem  Schreiben  an  den  englischen 
Gesandten  betreffs  Texas’  bewnfst  gelogen. 

Die  Kolonisation  dieses  Landest^*)  und  den  Sieg  der  Texaner  über 
Mexico  bei  S.  Jacinto  besprach  R.  M.  Potter.'*’)  L.  G.  Tyler  stellte 
mit  entschiedener  Parteinahme  für  seinen  Verwandten,  den  Präsidentei 
Tyler,  dessen  Porträt  er  beifügt,  die  zur  Einverleibung  von  Texas*^, 
führenden  Ereignisse  dar.  Das  Streben  nach  Verlängerung  seines  Amtes 
habe  Tyler  ferngelegen.  G.  T.  Curtis  schrieb  auf  Grund  umfassenden,  von 
der  Familie  hiuterlassencn  Materials  eine  ausführliche  Biographie  des  1791 
presbyterianischen  Eltern  schottischer  Herkunft  ans  Irland  geborenen  und  am 
1.  Juni  1868  gestorbenen  Präsidenten  Bochanan,'^^)  der  als  Rechtsanwalt 
1814  seine  Laufbahn  in  der  föderalistischen  Partei  begann,  aber  bald  ein 
eifriger  Parteigänger  des  Südens  wurde,  so  weit  nicht  sein  schntzzöllnerischer 
Eifer  eine  abweichende  Haltung  herbeifohrte.  R.  B.  Porter,  H.  Gannet 
und  Wm.  P.  Jones  stellten  die  gewerbliche,  kommerzielle,  soziale 
und  politische  Entwickelung  des  Westens'^^)  von  1800  bis  zum 
Census  von  1880  auf  Grund  reichhaltiger,  namentlich  statistischer  Quellen 
dar.  Derselbe  zählte  bereits  20  Millionen  Einwohner  und  produziert  neben 
der  gesamten  landwirtschaftlichen  Ausfuhr  Vs  Indnstrieprodukte.  Die 
drei  ersten  Kapitel  geben  die  allgemeinen  Ergebnisse  für  die  Präriestaaten, 
die  Territorien  und  die  Staaten  am  Stillen  Meer.  Zwei  Scblnfskapitel  be- 
sprechen den  Fortschritt  der  Städte  des  Westens,  Eisenbahnen,  Kanäle  und 
das  der  Union  gehörige  Land.  Geographische  Darstellungen  und  Karten  ver- 
anschaulichen das  Zahlenmaterial,  auch  durch  Vergleichung  mit  anderen 
Ländern  und  den  übrigen  Gebieten  der  Union,  auch  fehlt  nicht  ein  gutes  Register. 

M.  Dix  veröffentlichte  die  Memoiren  von  J.  A.  Dix,‘^^j  der  als 
Senator  für  den  Heimatstaat  New- York  1845  seine  öffentliche  Lanfhahn  be- 
gann und  gegen  Ende  der  Präsidentschaft  Buchanans  Sebatzsekretär  wnrde. 
Harriet  A,  Weed  gab  die  Selbstbiograpbie  ihres  Vaters  Th.  Weed,'*’) 
eines  angesehenen  Journalisten  und  republikanischen  Diplomaten,  heraus.  J. 


179)  Samner,  Jtckion  u t pabl.  man.  Boat,  Honghton,  Hifflin.  16°.  402  S.  Vgl 
Newcomb  im  Hag.  8,  S.  831—83.  — IHO)  ib.  10,  8.  484—89.  — 180«)  E.  B.  Callan- 

der,  Th.  Stavena,  oommoaar.  Boat.,  Williama.  12°.  210  8.  Vgl.  ib.  8,  8.  643 — 44.  — 

181)  J.  C.  CalhoQD.,  Boat.,  Hoaghton,  Hifflin.  Vgl.  0.  F.  Cuahman:  ib.  8,  8.  612 — 9- 
— 182)  ib.  8,  8.  137 — 167.  — 183)  ib.  8.  55  ff.,  ferner  Beiträge  deaaelben  a.  Goaehichte 
von  Teiaa:  ib.  10,  38—51  and  101—110.  — 184)  ib.  8,  8.  377—399.  — 184«)  G.  F- 

Cnrtia,  Life  of  J.  Bochanan.  N.-Y.,  Uarper.  1883.  XIV,  625  u.  VUl,  707  8.  Vgl.  H. 

King:  ib.  9,  8.  340 — 364;  10,  8.  265.  — 185)  Porter,  Gannet  a.  Jonea,  The  Weel 
from  the  cenaoa  of  1880.  Chic.,  Band  Mc.  Kelly,  L.  IVübner.  1882.  VU,  630  8.  — 
186)  Hemoira  of  J.  A.  Dii,  compiled  by  H.  Dix.  388,  435.  N.-Y.,  Harper.  1883.  Vgf. 
Hag.  10,  8.  79 — -80.  — 187)  H.  A.  Weed,  The  antobiography  of  Th.  Weed.  657  S.  Boet, 
Houghton,  Hifflin.  1883.  Vgl.  ib.  10,  8.  264. 
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N.  Arnold  gab  eine  gnte  biographische  Skizze  über  Lincoln,  W.  Barrows 
stellte  den  Streit  nm  Orego ns  Besitz  dar.'®*)  Patriotische  Gedichte 
vom  mexikanischen  bis  znm  Sezessionskrieg  sammelte  J.  Br.  Mat- 
thews.'*®) F.  H.  Martins  Geschichte  Louisianas  bis  ISl.ö  wurde  mit 
dessen  Biographie  von  W.  W.  Hare  und  einer  Fortsetzung  bis  1861  von 
J.  F.  Condon'*®)  heransgegeben.  G.  E.  Waring'®')  und  G.  W.  Gable 
schrieben  über  New-Orleans’  und  Austins  Geschichte  nnd  gegenwärtige  Lage, 
während  N.  Mr.  F.  W alker  die  Feiertage  in  Louisiana  in  früherer  Zeit  schil- 
lerte.'®*) Ch.  Gangarre  berichtete  über  Pierre  nnd  Jean  Laffitte, 
berühmte  Schmuggler  in  diesem  Staat  von  1809 — 14.'®*)  M.  J.  Wright'*') 
schrieb  über  die  ältesten  Ansiedelungen  in  der  Grafschaft  Mc.  Nairy 
n Tennessee.  G.  Flowers  Geschichte  der  1817 — 18  von  ihm  und  M. 
Birkbeck  begründeten  englischen  Ansiedelungen  in  der  Grafschaft 
Edwards  in  Illinois  wurde  von  E.  B.  Washburne'®*)  herausgegeben. 
L.  Br.  Prince  danken  wir  historische  Skizzen  über  Neu-Mexiko.'®*) 
Für  den  Sezessionskrieg  gab  Tb.  A.  Dodge  einen  für  Mc.  Clellan  sehr 
günstigen  Überblick.'®')  D.  Ammen  und  A.  T.  Mahau  stellten  den  An- 
teil der  Bundesflotte  am  Kriege'®*)  dar,  für  welchen  auch  Made- 
aine  V.  Dahlgren  in  einer  Schrift  über  ihren  Gatten,  Admiral  J.  A. 
Dahlgren'®®)  einen  Beitrag  giebt.  C.  W.  H.  Parkers  Erinnerungen 
»iues  Flottonoffiziers*®®)  werden  gelobt.  Fr.  Moore  sammelte,  grofsen- 
eils  ans  Zeitungen,  Anekdoten,  Gedichte  und  Vorfälle  des  Krie- 
;es.*“')  W.  Swinton  verfafste  eine  kritische  Geschichte  des  Po- 
omacbeeres,*®*)  dessen  Niederlage  in  der  zweiten  Schlacht  am  Bull 
Rue  J.  D.  Cox*®*)  als  Porters  Schuld  nacbznweisen  suchte.  A.  Doubleday 
stellte  die  Kämpfe  bei  Cbancellorsville  und  Gettysburg,*®*)  F.  W 


188)  TranftactionsofthoroyalliUt.  *oc.  V.  10,  L.  1882  312  — 43.  X ir«,  Oregon. 

Pbe  etniggle  f.  poMCssion.  16°.  363  S.  Boet.,  Hooghton,  Mifflin.  1883.  Vgl.  Mag.  10,  S. 
>26.  — 189)  Matthews,  Poems  of  Am.  patriotism.  12°.  271  8.  N.-Y.,  Scribner.  1882. 
Tgl.  ib.  10,  S.  77  — 78.  — 190)  Martin,  Hist,  of  Louis.  N.-Orl,  Qresham.  1882.  XXXIX, 
).  469,  XVI.  — 191)  Waring  a.  Gable,  Hist  a.  pres.  cond.  of  N.-Orl.  a.  report  on  Aust 
V'ash.,  Departm.  of  tho  interior.  4°.  99  S.  Vgl.  ib.  8,  S.  579 — 80.  — 19-)  ib.  10,  S.  460 — 66. 
^ 193)  ib.  10,  S.  284 — 298  und  389 — 396.  — 194)  Wright,  RominUcenc.  of  the  early 
ettJem.  of  Mc.  Nairy.  Wasb.,  Commerc.  publ.  comp.  96  S.  1882.  — 195)  Chicago  hist, 
oc.  collect  V.  1,  402  8.  Chic.,  Fergus.  1882.  Vgl.  ib.  9,  S.  80.  — X Ch-  Claeyer, 
ilarly  Chic,  romin.  52  8.  12°.  Cb.,  Fergus.  1882.  — 196)  Prince  Hist  sketches 
•f  N.-Mex.  12°.  327  8.  1883.  Vgl.  ib.  10,  S.  430.  Nachträglich  mrige  hier  erwähnt 

ein:  The  mayors  inessage  w.  accompanying  documents  of  the  city  of  St  Louis.  Times 
trint  house,  1879.  32,  28,  68,  5,  6,  4,  4,  2,  10,  10,  13,  6.  — 197)  Dodge,  A birds  eye 
iew  of  our  cir.  war.  846  S.  Bost,  Osgood.  1883.  Vgl.  ib.  10,  S.  352 — 353.  Von  der 
jberselzung  des  Werkes  des  Grafen  von  Paris:  Hist,  of  tho  civ.  war.  in  Am.  Pbiladol- 
(hia,  Porter,  Coates.  erschien  V.  3.  923  S.  — 198)  The  navy  in  the  cir.  war.  12°.  N.-Y. 
icribner.  1883.  V.  1.  J.  R.  Soley , The  blockade  a.  the  cruisers.  275  S.  Ammen.  V.  2. 
;’he  Atlantic  coast  273  8.  Mahan.  V.  3.  Tlie  Gulf  a.  inland.  waters.  267  8.  Vgl.  ib.  9, 
t 378;  10,  S.  82  u.  166.  — 199)  M.  V.  Dahlgren,  Memoit  of  J.  A.  Dahlgten.  Bost, 
)«good.  1882.  660  S.  Vgl.  ib.  9,  8.  220.  — 200)  Parker,  Recoll.  of  a.  nar.  off.  12°. 
172  S.  N.-Y.,  Scribner.  1883.  Vgl.  ib.  10,  S.  354.  Hier  erwähne  ich  G.  H.  Problo, 
Iketch  of  H.  Kn.  Thatacher  rear  adm.  aus  N.-£ngl.  hist  a.  gen.  regist  1882.  Bost.  20  8.  Vgl. 
d»«.  8,  77.  — 201)  Moore,  Aneedotes,  poetry  a.  incidents  of  the  war.  N.-Y.,  Arundel.  1882. 
.60  S.  — 202)  Swinton,  Campaigns  of  tho  antiy  of  the  Pot  reris.  660  S.  N.-Y.,  Scribner. 
882.  Vgl.  Msg.  10,  S.  78.  — 203)  Cox,  The  2d  bettle  of  B.  R.  Cinc.,  Thompson.  1882. 
.24  8.  12®.  Vgl.  D.  A.  H(aydenj:  ib.  8,  S 372 — 373.  Derselbe  schrieb  Atlanta.  N.-Y., 
icribner.  1882.  16°.  274  S.  Vgl.  ib.  8,  S.  711  — 712.  — 204)  Doubleday,  Chancel- 

orsrille  a.  Gettysburg,  ebend.  1882.  12°.  343  S.  (Bd.  6.  d.  Campaigns  of  the  cir. 

(rar).  Vgl.  ib.  8,  S.  283. 
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Palfrey  die  bei  Autietam  und  Frederiksburg*“®)  dar.  D.  Stevensen 
schrieb  über  General  Nelson,*®«)  welcher  Kentucky  der  Union  erhielt,  G. 
£.  Pond  schilderte  die  Kämpfe  des  Jahres  1864  im  Shenandoab- 
thal.*®’)  S.  R.  Reeds  Schrift  über  den  Vicksbnrgfeldzng  und  die 
Schlachten  bei  Chattanooga'®«)  wird  als  unbedeutend  bezeichnet,  auch 
H.  M.  Cist’s  Buch  über  das  C u mb erlandheer*®*)  getadelt.  G.  H.  Gor- 
don  liefs  sein  Kriegstagebuch  aus  den  Jahren  1863 — 65  erscheinen. *‘«) 
Vom  Ende  des  Sezessionskriegs  bis  1883.  H.  C.  Pedder  schrieb 
allzuenthusiastisch  über  Garfield,*“)  H.  B.  Poore  widmete  dem  1824 
in  Liberty  in  Indiana  geborenen  General  Bnrnside  *‘*),  Senator  von  Rhode 
Island,  eine  Biographie,  nach  dessen  Tode**’)  wie  nach  dem  des  einflufa- 
reichen  demokratischen  Repräsentanten  von  New  York,  Fern.  Wood**«),  die 
üblichen  Gedächtnisschriften  erschienen.**’) 

Der  berühmte  englische  Geschichtschreiber  E.  A.  Freeman  hat  seine 
Reiseeindrücke  in  den  Vereinigten  Staaten**«)  veröffentlicht.  Sie 
umfassen  das  Gebiet  von  St.  Louis  und  vom  nördlichen  Yii^inieu  bis  zur 
englischen  Grenze.  Ihm  erschien  von  seinem  Gesichtspunkte  des  Gelehrten  and 
Politikers  der  Unterschied  der  Union  von  England,  namentlich  hinsichtlich  der 
Städte,  geringer  als  zwischen  diesem  und  Schottland  oder  Irland.  Vieles 
habe  sich  in  den  Vereinigten  Staaten,  namentlich  in  der  Sprache,  erhalten, 
was  in  England  aufser  Brauch  gekommen.  Neben  den  grofsen  Ähnlichkeiten 
im  Rechtswesen  und  Verfassungsleben  werden  namentlich  die  durch  die  Be- 
zahlung von  Beamten  wie  die  Friedensrichter  und  durch  den  Geist  gewaltsamer 
Selbsthilfe  entstandenen  Verschiedenheiten  hervorgeboben.  Die  grundsätzlichen 
Unterschiede  der  demokratischen  und  republikanischen  Partei  seien  verwischt, 
aber  nur,  weil  im  Augenblick  keine  brennende  Frage  über  das  Verhältnis 
der  Staaten  zur  Bundesgewalt  vorhanden  sei.  Mau  vergesse  jetzt  vielfach 
den  Charakter  eines  Bundesstaates,  während  die  Selbständigkeit  der  Städte 
und  towns  sehr  grofs  sei.  Freeman  hebt  bei  Besprechung  der  kirchlichen 
Verhältnisse  hervor,  dafs  Gerichtshöfe  kirchliche  Streitigkeiten  nach  kirch- 
lichem Recht  entscheiden.  In  Ohio  sollen  32  akademische  Anstalten  Grade 
erteilen!  Man  lernt,  statt  nach  den  Quellen,  meist  aus  allgemeinen  Lehr- 
büchern (general  readers).  Doch  leisten  neben  Harvard,  Yale,  Cornell- 
collcge  das  Girardcoll.  in  Philadelphia,  Johns  Ilopkinsuniversität  in  Baltimore 
und  die  Franonuniversitäteu  Vassar  und  Wellesley  Tüchtiges.  Im  Gegensatz 
zu  England  wird  das  Stadtleben  bevorzugt,  manche  zurückgebliebene  Städte 
machen  einen  altväterischen  Eindruck.  Die  meisten  Laudstrafsen,  oft  selbst 
Strafsen  grüfscrer  Städte,  z.  B.  in  Folge  irischer  Korruption  in  New  York,  sind 


205)  Palfrej  in  dersslben  Sammlang.  ßd.  5.  228  S — 206)  ib.  10  S.  115 — 39 

— 207)  Pond;  Tho  Shon.  vall.  in  1864;  ib.  Bd.  9,  287  S.  Vgl.  ib.  10,  S.  78.  — 

— 208)  Reed,  The  Viduburg  camp.  Cinc.,  Clarke.  201  S.  Vgl.  ib.  9,  S.  303.  — 209) 
eilt,  The  army  o(  the  Cumberland,  in  Campaigna.  Bd.  7.  289  S.  Vgl.  ih.  8,  S.  712. 

— 210)  Gordon,  War  diary.  Boeton,  Oagood.  1882.  437  S.  Vgl.  ib.  9,  S.  24.  — 211) 

H.  C.  Potlder,  Qartielda  place  in  hiatory.  N.-Y.,  Putnam.  1882.  104  S.  Vgl.  ib.  8,  S. 
620,  561.  — 212)  B.  P.  Poore,  The  life  a.  publ.  aenncea  nf  A.  E B.,  Providenco  K,  J.  Reid. 
1882,  448  S.  Vgl,  ib.  8,  509 — 20  S.  — 213)  Memor.  addroaaoa  on  the  lifo  a.  chnr.  of 
A.  E.  Burnaido.  tVaah.,  Gor.  print.  ofl.  1882.  79  S.  — 214)  Ebenda,  Mcm.  addr.  on  the 
L a.  char.  of  F.  Wood.  1882.  40  S.  — 215)  Ähnlichen  Charakter  trägt  Tribute  of  tho 

Chamber  of  coram.  of  tho  atato  of  N.-Y.,  to  the  mom.  of  S B.  Rugglea  (Praaidont  deraclbon). 
N.-Y.  1881.  12  S.  — 216)  E.  A.  Freeman,  S<rmo  improaaiona  of  tho  U.  St.  Longmana, 
Green.  1883.  XI,  289,  Erweiterung  ron  Artikeln  in  den  Fortnightly-Review.  -4ug  u.  Sept 
1882  und  Longmana  Mag.  Nor.  1882  u.  Jan.  1883. 
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sehr  schlecht,  auch  die  Post  läfst  zu  wünschen.  Viele  Bemerkungen  Free- 
mans  sind  seiner  Einleitung  in  die  Geschichte  der  Institutionen 
Amerikas  vom  Heransgeher  Adams  angehängt.  ’ ‘ Natürlich  sind  die  offiziellen 
Veröffentlichungen  der  Regierung  in  Washington  für  das  Verständnis  der  gegen- 
wtärtigen  Zustände  wertvoll,  so  die  Zusammenstellung  der  fOrHeerfi^) 
und  Flotte**®)  geltenden  Bestimmungen,  letztere  von  J.  W.  Uogg.  Das  durch 
ein  Register  sehr hrauchhar  gemachte  Compendinm  des  Census  von  1880**°) 
und  die  ausführlicheren,  mit  zahlreichen  guten  Karten  und  Äbhildnngen  ver- 
sehenen Berichte  über  denselben.**')  Aufser  eingehender  Berufs-  und 
Gewerbestatistik  bieten  sie  auch  einen  von  F.  A.  Walker  und  H.  Gennet 
verfafsten,  und  durch  Bevölkerungskarten  veranschaulichten  Cberblick  Uber  das 
Anwachsen  der  Volkszahl  in  den  einzelnen  zehiy'.  Censnsperioden  seit  1790. 
Auch  Kon.'^ularbericbte***)  und  der  Jahresbericht  des  MUnzkon- 
troleurs***)  wurden  von  der  Bundesregierung  berausgegeben. 

Auf  Grund  umfassenden  amtlichen  Materials  und  einer  mit  öster- 
reichischen und  ungarischen  Edellenten  unternommenen  Studienreise  untersucht 
der  bekannte  konservative  Sozialpolitiker  Dr.  R Meyer***)  die  Ursachen 
der  amerikan.  Konkurrenz.  Sie  ist  ihm  ‘der  gröfste  kommunistische 
Agitator,  weil  sie  die  Tendenz  hat,  den  altgesessenen  europäischen  Gmnd- 
besitzerstand  zu  proletarisieren  und  an  seine  Stelle  die  semitische  Plntokratie 
zu  setzen,  eine  soziale  Ordnung,  welche  von  indogermanischen  Völkern  keinen- 
falls  lange  ertragen  werden  wird'.  Das  Werk  ist  trotz  der  sich  hier  knnd- 
gebenden  Tendenz  sehr  belehrend.  Aus  dem  reichen  Inhalt  möge  hervor- 
geboben  werden,  dafs  1830 — Juli  1882  3,148,024  Deutsche  in  New  York 
landeten,  während  beim  Census  1880  1,996,742  in  Deutschland  Geborene 
gezählt  wurden.  Meyer  erwähnt  auch  eine  deutsche  Sozialistenkolonie  in 
Texas  und  weist  auf  das  Fallen  des  Durchschnittslohnes  im  Jahrzehnt  1870 — 80 
von  377  auf  342  D.  hin.  Der  amerikanische  Grundsatz  sei,  mit  geringerm 
Gewinn  im  Einzelnen  Massen  von  Waren  ökonomisch  auf  den  Markt  zu  bringen. 
Viele  ländliche  Besitzer  lagern  ihr  Getreide,  das  mit  80 — 90%  belieben 
wird,  auf  Spekulation  iu  den  in  Hafenstädten  Bahnen  gehörigen  Elevatoren, 
mit  welchen  Depositenbanken  verbunden  sind. 

Ronnas  gute  Nachrichten  über  das  Getreide  in  den  Ver.  St.**®)  sind 


217)  John  Hopkins  university  studics  in  hist.  a.  pol.  ncicnco.  Adams  edit  V,  1.  Loc. 
institutions.  Balt.,  Murray.  1883  Nu.  1.  39  S.  — 218)  Itogulations  uf  the  army  of  thü 
U.St  a.  gener.  onlors  1881.  1385  S.  Wash.,  gor.  print.  off.  — 219)  Hogg,  Compilation 
of  laws  relat.  to  tho  navy.  1883  ebend.  401  S.  Das  Hoorwesen  betrifft  A.  11.  Gardner 
über  Militarknüpfe,  mit  Abbildungen  Mag.  9,  280 — 84  S.  Vgl.  ib.  392.  — 220) 
Compendium  of  the  tenth  census.  1883.  LXXVI,  S.  923,  XXXIX  u.  IX,  924 — 1771. 

221)  Statistics  of  the  population  of  tho  U.  St.  v.  Walker,  H.  Hollerith,  C.  D. 
Wright,  Ch.  H.  Fitch,  M.  Smark,  Wm.  C.  Wykoff.  fol.  LXXXIX,  961  fol. 
Bep^irt  on  tho  manufactures  of  tho  U.  St.  XLIX,  VIII,  1198  fol.  G.  Atkinson, 
G.  Wm.  Bond,  Wm.  L.  Kowld,  J.  D.  Wells.  Keport  on  tho  productiuns  of  agriculture. 
W alker,  Wm.  H.  Brewer,  Knight,  Neftel,  B.  Killebrew,  J.  R.  Dodge,  CL  Gordon, 
XXXIII,  849  fol.  1883.  — 222)  Dcclarated  exports  für  the  U.  St.  for  1883  Id  a.  2d  quart. 
1883.  IX,  164.  — 223)  Ann.  report  of  the  comptrollcr  of  tho  currency.  1882.  232  S. 

— 224)  R.  Meyer,  Crsachen  d.  amerikanischen  Konkurrenz.  Berlin,  Bahr.  1883.  VI,  825. 
Hier  registriert  Rof.  E.  Heitz,  Ursachen  und  Tragweite  der  K on  k urren  z Am.  mit  der 
westeuropäischen  Landwirtschaft:  Deutsche  Zeit-  u.  Streitfragen,  hrsg.  v.  Holtzcndorff.  Jg.  10, 
535 — 86.  A.  T.  Totis,  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Ver.  Staaten  von  Am.  in  ihrer 
Rückwirkung  auf  diejenigen  von  Europas.  Berlin,  Simion.  1881.  42  S.  — 225)  Ronna, 
Essai  sur  ragriculture  des  Etats  unis.  Par.,  Berger  Levrault.  1880.  XVI,  335.  — Meyer 
citiert  lobend:  Finlay  Dun.,  American  farming  a.  food.  L.  1881. 
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bei  der  Rastlosigkeit  der  Amerikaner  grofsenteils  schon  veraltet.  Mississippi 
nnd  S.  Lorenz  mit  ihren  ZnflQssen  nnd  den  grofsen  Seen  sind  — wie  Knp^ 
eingehend  nachwies  — durch  Wasserbauten  brauchbare  Weltstrafsen  ge- 
worden, nnd  die  zum  Grangerbnnde  vereinigten  Farmer  des  Westens,  zu 
deren  Führern  Garfields  Finanzsekretär  Windum  gehört,  haben  grol^ 
Fraebterrnäfsigungen  dnrebgesetzt. 

Noch  heute  werden  Kanäle  mit  bestem  Erfolg,  wie  die  meisten  Bauten 
in  den  Ver.  St.  einfach,  aber  billig  und  zweckmäfsig  gebaut.  In  Cbarleston 
nnd  in  Coinmbns,  an  der  Grenze  Georgias  nnd  Alabamas,  hat  sich  die  in 
der  Zeit  der  Sklaverei  im  Süden  ganz  fehlende  Baumwollspinnerei,  welche  ‘n 
der  Produktion  der  Ver.  St.  verarbeitet,  eingebürgert,  überhaupt  gewinnt  die 
Industrie  immer  weitere  Gebiete.  Rüben,  Ramie,  welches  eine  zwischen  Seide 
nnd  Wolle  stehende  Faser  giebt,  Jute  und  Tabak  verdrängen  im  Osten  den 
Weizen.  1879  wurden  fast  8Vs  Millionen  Gallonen  Spiritus  ausgeführt. 

Südflorida  wird  fast  nur  von  weniger  als  1000  Indianern  bewohnt,  aber 
die  Entwässerung  der  Sümpfe  ist  im  Gang.  Farmer  des  Nordwestens  treiben 
in  Florida  neben  ihrer  dortigen  Sommer-  eine  Winterwirtschaft.  Die  Plan- 
tagen des  Südens  sind  meist  in  kleine  Farmen  nmgewandelt.  1850  gab  cs  nni 
466,501  dagegen  1880  1,630,498  Farmen,  worunter  572,280  Pachtungen,  za 
*/j  mit  Naturalpacbt.  Anfser  New  Mexiko  nnd  Arizona  sind  alle  Staaten  mit 
Ober  10  “/o  Sebriftunknndigen  frühere  Sklavenstaaten.  In  den  freien  haben 
sich  die  Farbigen  von  377,000  1870 — 80  auf  514,000  vermehrt.  Der  Süden 
ist  an  Vieh  verbältnismäfsig  arm,  die  Löhne  niedriger  als  im  Norden,  die 
Waldverwüstnng,  wie  in  Michigan,  Minnesota,  Wisconsin  und  in  Cauada  be- 
klagenswert. 

In  New  Orleans  ist  neben  dem  französischen  das  deutsche  Element  sehr 
stark.  15  Millionen  Gallonen  öl  aus  Danmwollensamen  gehen  ans  dem  Süden 
nach  Europa,  namentlich  nach  Frankreich,  und  werden  meist  von  dort  als 
Olivenöl  verkauft. 

In  Texas  mit  seiner  grofsartigen  Rindviehzneht  zuerst  (1839)  wurden 
Gesetze  eingefübrt,  nach  denen  ein  bestimmter  ländlicher  Grundbesitz  ijetzt 
200  Acres.,  die  homestead)  und  städtischer  Grundbesitz  (im  Wert  von 
3000  Dollar)  Gläubigern  gegenüber  unantastbar  bleibt,  nnd  niedrige  Ein- 
kommen — bei  sehr  gelinder  Einschätzung  — vollkommen  steuerfrei  sind. 
Jetzt  fehlen  nur  5 Staaten  solche  Gesetze.  Hypotheken  sind  so  gut  wie  unbe- 
kannt — dabei  werden  doch  aber  mindestens  die  rückständigen  Ratenzahlungen, 
namentlich  an  die  Eisenbahnen  für  deren  Land,  anfser  acht  gelassen.  Die 
Deutschen  sind  in  der  Landwirtschaft  vielfach  die  Lehrer  der  Einheimischen, 
namentlich  düngen  sie,  pflanzen  Bäume  und  bauen  festere  Gebäude  im  Gegen- 
satz zu  den  meist  nur  spekulierenden  .\merikanern.  Seit  1875  liefscn  sich 
namentlich  deutsche  Mennoniten  aus  Rufsland  in  Canada,  Dacota,  Nebraska 
und  Kansas  nieder.  Die  Deutschen  ernten  durchschnittlich  doppelt  soviel 
als  die  Amerikaner.  Ein  Reisegefährte  Meyers  macht  sich  über  die  angeb- 
liche Häufigkeit  der  Trichinen  in  amerikanischen  Schweinen  lustig. 

Kansas  City  handelte  1880  bereits  275,000  Ochsen  nnd  1,181,000 
Schweine,  auch  begann  sich  Getrcidebandel  dort  bedeutend  zu  entwickeln.  Der 
‘Rindviehkönig’  von  Montana,  ein  Holsteiner,  einst  Fleischergeselle,  besitzt 
22000  Rinder.  Im  anfblühenden  Galveston  gehört  das  gröfste  kaufmännische 
Geschäft  Deutschen,  San  Antonio  hat  ein  sehr  deutsches  Gepräge.  Nördlich 
davon  liegen  Reste  des  eingehend  von  Meyer  besprochenen  unsinnigen  Kolonial- 
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nnternehmens  des  1842 — 47  bestandenen  deutschen  Adelsvereins,  namentlich 
Friedrichsberg. 

Im  ganzen  einst  spanischen  Teil  der  Union  giebt  es  viel  Grofsgrandbesitz 
mit  vielfach  liederlicher  Wirtschaft;  so  in  Cimarron  in  New  Mexiko  und 
Colorado  den  noch  von  Mexiko  begrUudeteii  Maxwell  Grant  von  3726  eng- 
lischen Qnadratmeilen.  In  der  aufblühenden  Bergwerkstadt  l.eadville  mit 
ihrer  ungeheueren  Teuerkeit  fanden  an  einem  Tage  2 Morde  statt!  Schon 
dort  besorgten  Chinesen,  die  1880  in  der  Union  105,613  Köpfe  zahlten,  die 
Wäsche.  A.  A.  Hayes  jr.  schildert  Leadville  wie  Colorado  überhaupt 
und  die  Santa  Fe-Bahn***)  unter  Beigabe  anschaulicher  Abbildungen. 

Sehr  interessant  sind  Meyers  Mitteilungen  über  die  sehr  praktisch  för- 
dernden landwirtschaftlichen  Behörden  und  Vereine  der  Union  nnd  einzelner 
Staaten. 

Eine  Schilderung  von  Land  und  Leuten  auf  seiner  Reise  vom  Atlan- 
tischen zum  Stillen  Ozean  giebt  Bodenstedt,**’)  auf  der  südlicheren  Linie: 
Atchison,  Topeka  nnd  Sta  Fe-Bahn  und  Südpacifichahu  R.  v. 
Schlagint  weit,*"®)  letzterer,  mit  anspruchslosen,  aber  belehrenden  Abbil- 
dnngen,  führt  uns  von  Kansas  City  durch  Kansas,  Colorado,  New  Mexiko 
nnd  Arizona  nach  Californien.  Das  Leben  am  Mississippi  schildert,  z.  T. 
in  seibstbiographischer  Form,  mit  gewohnter  Anschaulichkeit  nnd  Fülle 
von  Humor  Mark  Twain.*®“)  Die  Abbildungen  stehen  unter  denen  im 
Schlagintweilscben  Werk. 

Meyer  weist  auf  die  zur  Mischung  erfolgende  Einfuhr  californischen 
Weins  nach  Deutschland  hin;  Deutsche  haben  den  Weinbau  dort  hauptsäch- 
lich gehoben. 

Eir.  Olafssonar  schildert  namentlich  Utah.*®“} 

Für  die  Deutschen  in  Amerika,  vorzugsweise  in  den  Ver.  St.  er- 
schien ein  populärer  Überblick  ihrer  Geschichte  von  H.  E.  Schneider  *”) 
(E.  Sartorius),  von  0.  Seidensticker  die  Festschrift  zum  200j. 
Jnbiläum  der  deutschen  Einwanderung,*®*)  da  Pastorius  1683  zuerst 
religiös  Bedrängte  nach  Gennantowu  bei  Philadelphia  führte. 

U.  A.  Rattermann*®*)  schrieb  über  die  deutsche  Sprache  in  der 
amerikanischen  Schule. 

Einen  Überblick,  namentlich  der  religiösen  und  kirchlichen 
Zustände  der  Vereinigten  Staaten,  aber  auch  der  Geschichte  der  be- 
deutendsten protestantischen  Kirchen  derselben  giebt  Z.  G.  Pfleiderer**‘)  vom 
Standpunkt  eines  streng  Orihodoxen,  der  aber  anderen  auf  dem  Buden  der 
Strenggläubigkeit  stehenden  Bekenntnissen  keine  Feindseligkeit  entgegenträgt. 


226)  lloyen,  Xew-Colonido  a.  the  Sta  Fo  trai)  L.  Kegan,  Paul.  1881.  200  S.  -227) 
F.  Bodenntedt,  V.  Atl.  2.  Stillen  Ü2ean.  Lcipz,  1882.  XIII,  426.  — F.  Wohlfahrt  *Iin 
Xeande  d.  Yankees’.  Berh,  Auerbach  1881  ist  lediglich  ein  sehr  ergöUiichca  humoristisches  Buch. 

228)  R.  V.  Sch  lagint  weit,  Xeuo  Pfa<lo  v.  Miasouristrom  z.  Stillen  M<H»r  Köln  u. 

Leipzig,  Mayer.  1883.  41  S.  — 229)  M.  Twain,  Lifo  on  the  Mise.  L.  Cbatto,  Windus. 

1883.  561  S.  — 230)  Kir.  Olafssonar,  Er  rar  niu  Amerika,  Kaupmannahavn.  1882. 

90  S.  — 231)  H.  E.  Schneider,  Atlantis  Germanica.  Leipzig,  Matthics  u.  Wallroann. 
1 883.  72  S.  — 232)  Die  erste  deutsche  Einwanderung  in  Amerika  und  die  Gründung  von 
Qermantow'n.  Phil.  u.  Göttingon.  Dauerlich  1883.  94  S.  — 233)  Rattormann,  Die 

deatschc  Sprache  in  der  am.  Schule.  Cinc.  1881.  20  S.  — 234)  J.  G.  Pflcidercr, 
Aznerikaniacho  Reisobilder.  Bonn,  Sebergens.  1882.  XI,  212.  In  dom  Wcrkchcn  wird 
raanches  dem  Referenten  unztiganglicho  Buch  Über  kirchliche  Yorhältnisae  citiert.  — Mag.  8, 
767  - 36. 
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Er  beurteilt  die  Verhältnisse  sehr  gttnstig  und  schätzt  auf  Grund  der  An- 
gaben über  stimmberechtigte  Mitglieder  oder  Kommunikanten  die  gesamten 
Methodisten  auf  15.700,000,  die  Baptisten  auf  10,135,000,  die  Presbyterianer 
auf  4,314,000,  die  Kongregationalisten,  welebe  am  engsten  mit  den  ursprüng- 
lichen Puritanern  Zusammenhängen,  auf  1,723,140,  die  Protestantisch- Bischöf- 
lichen auf  1,522,500  und  die  Lutheraner  auf  gegen  2 Millionen,  die  Quäker 
nur  auf  100,000.  Nachträglich  erwähnt  Referent  G.  Mellins  verwandte  Schrift 
über  unsere  Glaubensvettern  englischer  Zunge.*’**) 

B.  F.  de  Costa  schrieb  über  den  Lrsprung  des  Thanksgivingsday.***j 

P.  D.' Gorrie  schrieb  die  Geschichte  der  metbodistisch-bischöf- 
lichen  Kirche  der  Ver.  St.*”*)  mit  einer  Skizze  über  dm  Methodismus 
in  Canada  und  Europa. 

J.  G.  Shea  schrieb  Ober  Franciscanermissionen *”)  in  den  Ver.  St, 
von  1567—1832. 

J.  R.  Bergers  Leben  des  Bischofs  von  Philadelphia,  Joh.  Nep. 
Neu  mann,*”)  eines  Dentschböhmen,  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Katholicismus  in  der  Union.  Auch  ‘Wunder  und  Offenbarungen' 
werden  mitgeteilt. 

W.  Bonenkamp,  J.  Jessing  und  J.  B.  Müller  verzeiebneten  alle 
deutschen  und  dentschsprechenden  Priester,  deutschen  Pfarr- 
schnlen  und  katholischen  Prefsorgaue,  höheren  katholischen 
Lehranstalten  und  Wohlthätigkeitsanstalten  der  Union.*’*)  D.  A. 
Hawkins  bekämpfte  den  in  New- York  mächtig  auch  durch  eine  Bank  ge- 
wachsenen Einflufs  der  katholischen  Kirche*”)  in  einer  Flugschrift. 

J.  S.  Hartley  gab  die  Selbstbiograph ie  seines  Vaters,  des  refor- 
mierten Geistlichen  R.  .M.  Hartley,**“;  heraus.  Kate  B.  Perry  and 
W.  A.  Beers  schrieben  über  den  alten  Kirchhof  in  Fairfield  in  Connecticut**') 
und  Macdonald  über  den  in  Old  Coppsbill.***) 

Die  Litteratur  und  das  wissenschaftliche  Leben  in  den  Vereinigten  Staaten 
betrifft  D.  Murray  s Skizze  der  Geschichte  derUniversität  des  Staates  New- 
York**’)  und  H.  C.  Kirks  Geschichte  des  Lehrervereins  des  Staates 
New-York.***)  W.  L.  Keese  schrieb  über  den  New-Yorker  Litteraten  J. 
Keese.**’)  Es  erschienen  Biographien  Emersons  von  C.  A.  Bartol,***) 


234>)  Unsere  Glanbcnsvettom  englischer  Zunge.  Freienwalde,  0.  Dräsche.  1879.  IV, 
62  S.  — K.  Knortz,  Staat  und  Kircho  in  Ameriki.  Gutha,  Stullbcix  1882  52  S.  ciii 
guter  Vortrai;,  welcher  die  Tollkomroene  Freiheit  der 'ünioDtTorfaMung  von  irgend  welchem  reli* 
gidsen  Element  nachweUt.  — 235)  Mag.  8,  757  — 763.  — 235*)  F-  D-  Gorrie,  HitL  of 
the  Metb.  EspUc.  church  in  tho  ü.  St.  N.-Y.,  Worthington.  1881.  XXll,  35&.  — 
236)  Amer.  CatE.  quartcrly  rev.  Jan.  1882.  — 237)  Berger,  Leben  und  Wirken  de* 
kochteligen  J.  N.  Keuraann.  N.  Cinc.  — 238)  W.  Bonenkamp,  J.  Jeaaing,  J.  B 
Möller,  SchematUraus  der  deuUehen  und  deuUehapreebenden  Priester  in  den  V.  St 
Nordamerikae.  Freiburg.  1882.  XV,  350.  — 239)  I).  A.  llawkiiis,  ArchbUhoj* 
Fuicell  uutdoDC.  X.-Y.,  Phitlipa  Hunt.  Cinc.,  Uitcbsock  Waiden.  1880.  30  S.  Hier 

ervi'äbnt  Rcf. : Proceedinga  of  the  250i  intemat.  convent.  of  young  mena  Christian  t»c. 
1883.  740  8.  Vgl.  Mag.  10,  S.  527.-  240)  Memorial  of  U.  M.  Hartley,  od.  b. 
J.  S.  Hartley.  Utica.  1882.  550  S.;  nicht  im  Buchhandel:  ib.  9,  S.  487~488.  — 241) 
Perry  und  Beers,  The  old  burying  ground  of  Fairfield.  Hartford.  Am.  pobl.  «Mnp- 

1882  12°.  241  S.  — 242)  Macdonald,  Old  Copi>shiil.  48  S.  Bost.  1862.  Kingt 

County  gen.  club  coli.  1—3.  Vgl.  ib.  8»  S.  710—711.  — 243)  ib.  9.  8.  440 — 58.  — 244) 
Ilist  of  the  N.-Y  st  teachers  association.  12°.  174  8.  N.-Y  , Kellogg.  1881.  Vgl.  ib. 

10,  8.  526.  — 245)  W.  L.  Kcoeo,  J.  Keese.  96  8.  N.-Y,  Appleton.  1883.  Ygl.  ib. 

10,  8.  353.  — 246)  Bartol,  Emerson.  Bost.,  Williams.  1882. 
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seines  Zeitgenossen  H.  D.  Thorcau  von  F.  B.  Sanborn*^^  und  des  Fou- 
rieristen  Ripley  von  Frothingham, •**)  Parke  Godwius  Leben 
Bryants**®)  giebt  Auszüge  aus  dessen  Korrespondenz.  Aus  Anlafs  ihres 
Todes  wurden  von  B.  N.  Martin  eine  Skizze  über  den  Gelehrten  Draper*®“) 
von  Stevens  ein  Nekrolog  des  auch  um  die  amerikanische  Geschichte  ver- 
dienten Fr.  de  Peyster*®*)  veröffentlicht  und  Longfellows  Beziehungen 
zur  amerikanischen  Geschichte  von  demselben  behandelt.*®*)  L. 
Button  schrieb  über  den  Schauspieler  J.  H.  Payne.*®*)  Der  Schriftsteller 
S.  C.  Hall  veröffentlichte  eine  Selbstbiographie  von  1815 — 1883.*®*) 
Von  Schriften  über  einzelne  Staaten  und  Orte  seien  erwähnt:  P.  H. 

Sheridans  Berichte  über  seine  militärischen  Reisen  in  Teilen  von  Wyo- 
niug,  Idaha  und  Montana,  welchen  die  des  Obersten  Gregory  beigefügt 
sind,  beleuchten  auch  die  Anfänge  der  Kultur  in  diesen  noch  gröfstenteils 
•wilden  Gebieten,  während  H.  H.  Pierce  1882  eine  ähnliche  Reise  von  Fort 
Colville  nach  dem  Pugetsund  unternahm.*®®)  Dr.  II.  Keiton  schrieb  feuille- 
touistisch  über  Fort  Mackinac  in  Michigan.*®^) 

Das  Handclsamt  von  Utah  schilderte  die  Hülfsqueilen  und  An- 
ziehungsmittel dieses  Gebietes,*®*)  unter  Mitteilung  vielen  statistischen 
Materials,  und  das  Einwanderungsamt  Oregons*®*)  gab  eine  ähnliche  Schrift 
über  seinen  Staat  heraus.  C.  A.  Biedermann  hat  eine  mit  Eisenbahnkarte 
oud  hübschen  Landscbaftsskizzen  ausgestuttete  Auswanderungsschrift  Uber  das 
nördliche,  gebirgige,  namentlich  von  Schweizern  besiedelte  Georgia  ver- 
öffentlicht und  Auswaudererbriefe  beigegeben.*®®)  J.  Short  schilderte  na- 
mentlich die  industrielle  Entwicklung  Ohios,*®‘)  wo  die  Towusbip 
Greene  in  C.  Reemelin*®*)  einen  Historiker  fand.  Der  Jahresbericht 
des  Staatssekretärs  von  Ohio*®*)  bietet  mannigfaches  statistisches  Ma- 
terial, ebenso  die  Berichte  der  Handelskammer  von  Cincinnati. 

Schiefslich  seien  Schriften  über  einzelne  Familien  registriert:  G.  D. 

Scull  über  die  Evelyns  von  16ü8 — 1805,*®*)  D.  T.  V.  Huntoon*®®) 
und  W.  V.  Voorhuis*®®)  über  ihre  Familien,  H.  E.  Uayden  über  die  Nach- 
kommen Paul  Weitzels*®*)  s.  1740  u.  A.*®®) 


347)  Hanborn,  Thoreau.  Boston,  Uoughton,  MiflUn.  324  8.  — 248)  Frotbing- 
ham,  0.  Kipley.  321  8.  Bost,  Honghton,  MiflUn.  1883.  — 249)  Oodwin,  Lifo  ot 
Vf.  C.  Bryant  2 Bde.  Vgl.  Mag.  9,  8.  398—400.  — 230)  ib.  8,  8.  240—6.  — 231) 
ib.  8,  8.  769  — 773.  — 232)  ib.  8,  8.272—78.  Hier  erwähne  ich  H.  W.  I.ongfellows 
birthday.  Portland,  Hoyt,  Fogg,  Donham.  1882.  12”.  171  8.  Vgl.  ib.  9,  8.  152.  — 

233)  ib.  9,  335—39.  — 234)  8.  C.  Hall,  Ketrosp.  of  a.  long  life.  612  8.  N.-Y.,  Apple- 
ton.  1883.  Vgl.  ib.  9,  8.  484 — 485.  — 233)  P.  H.  Sheridan,  Report  of  an  exploration 
of  parts  of  Wyoming,  Idaho  a.  Montana.  Wasb.,  Gor.  print  off.  1882.  64  8.  — 236) 
Pierce,  Report  of  an  eiped.  fr.  Fort  Colville  to  Puget  Sound:  ib.  1883.  25  S.  — 
237)  Keiton,  Annals  of  fort  Mackinac.  16°.  87  8.  1883.  revis.  ed.  Vgl.  Mag.  10,  8. 
527.  — 238)  The  resonrees  a.  attractions  of  Utah,  Omaha  republ.  publ.  bouse.  1879.  74 
S.  — 239)  Oregon.  N.-Y.  Bost  1880  46  8.  — 260)  C.  A.  Biedermann,  Das 

nördliche  Georgia.  Basel,  Schweizerisch-amerikanisches  LandbUreau.  35  8.  1882.  — 261) 

Short,  Ohio.  Columbus,  Smyth.  1882.  56  8.  16°.  — 262)  Reemelin,  Hist,  sketch  of 

Greene  townsh.  Cinc.,  Clarke.  1882.  33  8.  — 263)  Jahresbericht  des  Staatssekr.  von  0. 

Colombos.  1879.  Ann.  repurts  of  tho  Cinc.  chamb.  of  comm.  32 — 35  u.  Ann.  a.  statist  report. 
of  Ihn  Cinc.  broad  of  trade.  — 264)  Scull,  Tho  Evelyns  in  Am.  392.  Ozford,  Parker. 
1881.  — 263)  H u ntoon,  The  U.  geneal.  Canton  ^ss.  1881.  1138.  — 266)  van  Voorhuia, 
Notes  on  the  ancestry  of  W.  R.  v.  V.  N.-Y.  1881. — 267)  Hayden,  Tho  Weitzel  memor. 
81  8.  Wilkes-Barre  Paris.  1883.  Vgl.  Mag.  10,  8.  169.  — 268)  D.  Hall,  Tho  geneal. 
a.  biogr.  of  tho  Waldos.  12”.  127  8.  Daniolsonville.  Conn.  Scotield,  Hamilton.  1883. 

Vgl.  ib.  10,  8.  33 — 34.  — L.  D.  Schenck,  Tho  rov.  W'.  Sch.,  bis.  ancestry  a.  bis.  descen- 
dants.  163  8.  Wash.,  Darby.  1883.  Vgl.  ib.  10,  8.  529.  — A.  Slocum,  A.  short  hist. 
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Die  Franzosen  in  Nordamerika  betrifft  die  Übersetzung  des  die 
Küste  der  Vereinigten  Staaten  betreffenden  Teiles  der  lügenhaften  Cosmo- 
graphie  universelle  Thevets.*“*)  Aus  Gosselins  Documents  p.  serv.  A 
l’hist.  de  la  marine  Normaude  (Rouen  1876)  wurden  Nachrichten  über 
französische  Reisen  nach  Neufundland  übersetzt.”®)  Joliets  von 
B.  F.  de  Costa  mit  Begleilworten  Stevens’  veröffentlichte  Karte*’*)  zeigte 
zuerst  den  Teil  des  Mississippi  in  der  Nllhe  der  grofsen  Seen.  H.  H. 
Hurlbut  focht  den  Wert  des  wahrscheinlich  von  Renaudot  verfafsten  soge- 
nannten la  Salle  memoir*’*)  an,  auf  welchem  der  .Anspruch  des  letzteren 
als  erster  Entdecker  des  ganzen  Mississippi  beruht.  Margrys  Forschungen 
sind  von  Parkman*’*)  in  der  12.  Aufl.  seines  W’erkcs  über  la  Salle  und 
die  Entdeckung  des  grofsen  Westens  verwertet,  N.  Brooks  schilderte 
den  nnternehmenden  Baron  S.  Castin.*’*). 

Frontenacs  Testament  vom  22.  Nov.  1698  wurde  von  G.  Stewart 
jun.*’®)  herausgegeben.  Serrigny  veröffentlichte  mit  guten  Erläuterungen 
das  Tagebuch  des  Chevalier  de  Bangy  über  einen  vom  Marquis  Denon- 
ville  1687  gegen  die  Irokesen*’®)  unternommenen  Zug.  Man  liefs  von 
den  indianischen  Verbündeten  die  Gefangenen  und  Toten  ruhig  aufzehren 
und  tötete  einen  zuvor  getauften  Gefangenen.  Andere,  namentlich  auf  die 
Anfänge  von  St.  Louis  bezügliche  Quellen  sind  beigefügt.  J.  Reade  schrieb 
über  Weihnachten  in  Canada. 

Die  neuere  Gesohiohte  Canadas*”)  und  der  meist  mit  demselben  zum 
Dominion  of  Canada  verbündeten  engl.  Kolonien  betrifft  zunächst  ein  vom 
Vorsteher  des  1871  begründeten  1874,  nach  Winnipeg  verlegten  Manitoba 
College,  Bryce,  sehr  lebendig  geschriebenes  Buch  über  Manitobas  Kindheit, 
Wachstum  und  gegenwärtige  Lage.*’®)  Graf  Selkirk  aus  dem  Hanse 
Douglas  hatte  1808  800  der  damals  größtenteils  ausgetriebenen  Hochschotten 
nach  der  Prince  Edwardsinsel  geführt  und  gründete  1812,  unterstützt  von  der 
1670  begründeten  Hndsons-Uai-Kompagnie,  mit  80—90  celtischen  Uochschotten 
und  Irländern  die  erste  Niederlassung.  Dieselben  wurden  jedoch  vou  der  1783 
entstandenen  Nordwest-Pelz-Kompagnie  mit  Hülfe  der  ßois-brül6s,  französischer 
Mischlinge,  arg  befehdet.  Gualtier  de  Varenue,  sieur  de  Verandrye,  hatte  1731 
unter  dem  Gouverneur  Karl  v.  Reauharnais  den  Winnipegsee,  zwei  seiner 
Söhne  1713  die  Felsengebirge  entdeckt.  Sie  wurden  die  Pfadfinder  des  Pelz- 


of  the  Slocomba  a.  Stocomb«  fr.  1637.  Syracase.  1882.  Vgl.  ib.  9,  S.  178.  — G.  Th. 
LittJe,  The  descendanta  of  G.  Little  (a.  1640).  Äubum.  1882.  Vgl.  ib.  10,  S.  79.  — 

A.  W.  Payno,  l’aino  geneal.  Ipawich  branch.  184  S.  üaogor,  Knowlea.  1881.  Vgl.  ib. 
9,  S.  152.  — S.  llriggB.  The  book  of  the  Varian  fam.,  Cleveland.  102  S.  1881.  — A. 
Titaa,  The  Sabin  fam.  of  Am.  u.  The  Titua  fam.  in  Am.  12  S.  Weymonth  Maas.  1882: 
aus  Kegiat.  d.  N.  Kngl.  aoe.  — 269)  Mag.  8,  S.  137 — 39.  H.  Haie  verööentlicht  eine  aaf 
jene  Zeit  bezügliche  Legende  der  Huronen:  ib.  10,  S.  475 — 83.  Vgl.  Ub.  Baltimores  Kolonie 
Aralon:  ib.  8,  S.  469.  --  Hatton  a.  Harrey,  Newfoundland,  tbe  oldest  brit.  col.  LoimL, 
Chapman,  Hall.  1883.  XXIV,  489;  bietet  treffliche  Abbildungen.  270)  ib.  8,  S.  286  — 90.  — 
271)  ib.  9,  S.  279-80.-272)  ib.  8,  8.  620—622;  rgl.  139,  182  — 6,  226—8,  294  — 6 o.  G. 
Gravier,  305— 14.  — 273)  Parkman,  La  Salle  a.  the  discor.  of  the  gr.  west.  Boat.  Little, 
Brown.  1883.  XXV,  483  S.  Uber  das  la  Salle  bicentenary  in  N.  Orleans:  ib.  8,  S.  139.  Vgl.  A.  P.  C. 
Griffin,  Diacor.  of  the  Miaa.:  ib.  9,  S.  190  — 99,  273  — 80.  — 274)  ib.  9,  S.  365  — 74. 
J.  Dinity  schrieb  Charloroir  in  N.  Orl.:  ib.  10,  S.  140 — 42.  — 275)  ib.  9,  S.  465 — 66 
— 276)  Sorrigny,  Journal  d'une  eip4dition  contre  les  Iroquoit.  Paria,  Lerour.  1883. 
210  S.  — 277)  Mag  10,  8.  467 — 70.  — 27S)  Bryce,  Manitoba,  L.  Low,  Maraton. 
Searle  a.  Rivinglon.  1882.  Vlll,  367  8.  Hier  sei  die  Fortaotxung  des  The  dominion. 
aunual  regiater  a.  rer.,  ed.  by  H.  J.  Morgan  erwähnt.  Toronto,  Hunter,  Hose.  1883. 
222  8. 
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handeis,  während  schon  1691  im  Anftrag  der  Hndsons-Bai-Compaguie  Kelsey 
von  der  Hudsons-Bai  zum  Oberen  See  vorgedrungen  war.  Erst  jetzt  werden 
die  1807  von  Selkirk  gemachten  Vorschläge  zur  Civilisicrnng  der  Indianer  in 
den  britischen  Besitzungen  erfolgreich  durchgefdhrt.  Bryce  spricht  auch  von 
den  Indianern  des  Gebiets,  namentlich  den  Gibeways  und  den  sich  dort  fin- 
denden GUgelbanten,  die  er  gleich  anderen  Forschern  als  Indianergräber  an- 
zusehen geneigt  ist  Selkirks  Kolonie  wurde  von  den  die  Einengung  des 
Pelzhandels  fürchtenden  Gegnern  1816  zerstört  Er  verhaftete  eine  Anzahl 
der  Schuldigen  und  erlangte  die  Befreiung  eines  Teiles  der  Ansiedler  und 
teilweise  Rückgabe  ihres  Eigentums.  1817  wurde  die  Ansiedelung  wieder- 
hergestellt, aber  bei  den  schweren  Mifsbräuchen  des  oligarcbischen  Kolonial- 
eystems  erwuchsen  Selkirk  bis  zu  seinem  1820  in  Pau  erfolgten  Tod  unab- 
sehbare Prozesse.  Oie  Erben  überliefsen  1835  ihre  Ansprüche  der  Hudsons- 
Bai-Gesellschaft  und  die  Ansiedelung  gedieh  in  Frieden,  bis  Wolseley  1870 
die  Bois-brül6s  für  eine  blutige  Gewaltthat  züchtigte.  Winnipeg  wuchs  von 
300  Einwohnern  im  Jahre  1871  auf  12 — 14000,  und  70000  Menschen  wam- 
derten  im  8.  Jahrzehnt  unseres  Jh.  ein.*’®) 

Kachträglich  ist  D.  M.  Gordons  gute,  mit  vortrefflichen  Karten 
und  Abbildungen  versehene  Schilderung  seiner  im  Interesse  der  canadi- 
schen  Pacifiebahn  nnternommenen  Reise  von  Victoria  auf  Vancouver 
nach  Winnipeg**®)  zu  erwähnen.  J.  U.  Lefroy  gab  die  dem  Kapitän 
John  Smith  zngeschriebene  Geschichte  der  Bermudainseln  heraus,**’) 
über  welche  der  Graf  Northampton  an  Jakob  I.  schrieb.***) 


Fortsetzung  von  XVII,  2. 

J.  H.  Sohwioker. 

Ungarn. 

‘Nachträge  zur  Geschichte  Gabriel  Bethlcns’  ans  dem  J.  1625  bringt 
Samuel  Gergely,’)  cs  sind  Relationen  und  Briefe,  meist  Friedensnnterhand- 
Inngen  betreffend.  Auch  das  ‘Tagebuch  aus  dem  J.  1632’,  herausgegeben 
von  Ludwig  Abafi*)  führt  uns  mit  seinen  trockenen  chronologischen  Auf- 
zeichnnngen  an  den  Hof  des  siebenb.  Fürsten  Gabr.  Bethlen.  Eine  sehr 
tüchtige  Leistung  ist  die  Monographie  von  Dr.  Arpdd  Kdrolyi  über  den 
jHochverratsprozefs  des  Stefan  I116shdzy’.*)  RI.  war  königl.  Obersthofmeister 
und  Obergespan  von  Liptau  und  Trencsin,  seine  endgültige  Verurteilung  er- 


279)  Mtcoan,  Manitoba  a.  the  great.  Northveat,  L.  Edinb.  1883,  vermag  Kef.  nur 
XU  regulieren.  — 280)  D.  M.  Qordon,  Monntain  a.  Prairie  L.  Low.  Hanton,  Soarle 
Mivington.  1880.  X,  310  S.  — 281)  Wiedereheim,  Kanada.  Stuttgart,  Born.  1882. 
VU,  156;  giebt  eine  BeiaebeMhreibung,  namentlich  vom  landwirtacbaftlichen  Standpunkt.  — 
282)  UUtoyre  of  the  Bermadae«,  publ.  b.  Lefroy:  L.  Hacklnyt  aoc.  1883.  XU,  327  S. 
Vgl.  Mag.  9,  8.  307.  — ib.  8,  8.  616. 

1)  Im  ‘TSrt^nelmi  TÄr’  ^'Hiat  Archiv’).  1883.  p.  131  ff.  — 2)  ib.  1883.  — 3) 
'lUiihiay  Istvin  hUtlensigi  pore’.  Budipeat.  1883.  8°.  IV,  216  8.  (3 — 161  Text,  167 

— 216  Urkundenbnch). 
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folgte  am  8.  Okt.  1603.  Die  Arbeit  bietet  ein  lehrreiches  Bild  der  dama- 
ligen sozialen  und  Rechtsverhältnisse.  Von  demselben  Autor  hat  man 
Ober  die  wichtigen  staatsrechtlichen  Streitfi^en  im  letzten  Drittel  des  17.  Jh. 
sehr  wertvolle  Publikationen  in  den  beiden  akademischen  Abhandlungen;  ^Die 
Snspendirung  der  ung.  Verfassung  im  J.  1673’*)  und  ‘das  Gnbernium  Kaspar 
Ampringcr’s;®)  beide  sind  reich  an  nenen^archivalischen  Mitteilungen  aus  dem 
Wiener  k.  k.  Staatsarehive  und  aus  dem  fürstl.  Lobkowitzschen  Familien- 
Archiv  zu  Randnitz.  Ampringers  pciuvolles  Gubernium  dauerte  vom  23. 
März  1674  bis  1677.  Für  diese  Zeit  der  Verfassungsexperimente  in  Ungarn 
bietet  auch  das  von  Wolfgang  Dedk  veröffentlichte  ‘Archiv  der  Flücht- 
linge’*) ans  dem  Familienarchiv  der  Grafen  Teleki  in  Maros- Väsärhely  eine 
ergiebige  Fundgrube;  es  handelt  sich  hier  um  jene  politischen  Flüchtlinge, 
welche  vor  der  Reaktion  1671  in  Siebenbürgen  und  auf  türkischem  Boden 
eine  Zufluchtsstätte  fanden.  Den  Abschlnfs  des  heftigsten  Verfassuugskampfes 
bildete  der  Landtag  zu  Oedenburg  im  J.  1681,  zu  dessen  Geschichte  Michael 
Zsilinfsky  neue  archivalischo  'Beiträge’’)  mitteilt.  Dieselben  beziehen  sich 
insbesondere  auf  die  Wahl  eines  Palatins,  zu  welcher  Würde  Paul  Eszterhazy 
erhoben  wurde ; damit  nahm  die  Gröfse  dieser  Magnatenfamilie  ihren  Anfang. 
Wesentlich  im  Zusammenhänge  mit  diesem  imiern. Kampfe  standen  die  Tö- 
kölischen  Unruhen;  über  den  Urheber  derselben,  den  Grafen  Emerieh  Tököli, 
bringt  Dr.  Arpäd  Kärolyi  eine  gegen  Onno  Klopps  Auffassung  gerichtete 
polemische  Abhandlung:  ‘Tököli  in  neuester  Beleuchtung’,*)  ohne  jedoch 
seinen  Helden  von  allen  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  befreien  zu  können. 

Das  bedeutungsvolle  Kriegsjahr  1683  und  dessen  zweihundertjährige 
Feier  hat  in  Ungarn  nur  zu  wenigen  neueren  Publikationen  den  Austofs  ge- 
geben. Koloman  Thaly  giebt  in  seiner  Abhandlung  ‘Zur  Geschichte  des  J. 
1683’*)  hauptsächlich  eine  Schilderung  der  Operationen  der  ungarischen 
Truppenteile  während  des  Türkenfeldzuges  unter  dem  Kommando  des  Palatins 
Paul  Eszterhäzy.  B61a  Majiäths  Abhandlung  Uber  den  ‘Partikularlaudtag 
der  oberungarischen  Komitate  zu  Kaschau  im  J.  1683’*®)  bringt  auf  Grund 
der  Sitzungsprotokolle  dieser  Versammlung  eine  Reihe  neuer  Daten  über  die 
sechszehn  Sitzungen  dieses  Landtages  (vom  11.  bis  28.  Januar  1683);  der- 
selbe befafste  sich  unter  Vorsitz  des  Propstes  Andreas  Sebestyön  und  in 
Anwesenheit  der  zu  Em.  Tököli  stehenden  Komitate  mit  der  Subsidieufrage 
für  den  bevorstehenden  Türkenfeldzug.  Die  Stände  bewilligten  50  000 
Gulden,  doch  nicht  zur  Verpflegung  des  Heeres,  sondern  zur  Deckung  der 
Kosten  der  Gesandtschaft  nach  Konstautiuopel.  Im  sachlichen  und  zeitlichen 
Zusammenhang  steht  damit  der  neunte  Band  des  ‘Archivum  Räköczianum’, 
welchen  der  für  diese  Periode  rastlos  thätige  Forscher  Koloman  Thaly  pub- 
liziert hat.**)  Derselbe  enthält  die  Korrespondenzen  und  Schriften  des  spä- 
tem KurutzenfUhrers  und  Generals  Johann  Bottydn  von  1685  bis  1716.  B. 


4)  *A  magyar  alkotmdny  felfUggeszUse  1C73.  ban*.  Ludapoat  1883.  C8  S.  — 5) 

‘Ampringor  GiUp&r  kormaDyionuga’.  Budap.  1883.  8®.  (xgl.  ‘Ungar.  Revue.’  1883.  paj;. 
791.)  — 6)  ‘A  bujdoaok  leviltäni’.  Rudap.  1883.  8®.  Xlll,  365  S-  — 7)  *-Az  1G81- 
ki  eoproni  orazdggyUl^e  tdrtenot^hez’.  Budap.  1883.  8®.  85  S.  — H)  In  der  ‘Badapeati 

Szonilo’  (‘Budapeator  Revue').  1883.  .\uch  dcutach  in  der  ‘Ungar.  Revue’  1884,  p.  675  ff. 
— ‘Az  1683.  iki  lAborozaa  törldnetöhez',  Budapest.  1883.  8®.  45  S.  (*Ung-  Revue’ 

1883.  pag.  792.)  — 10)  *A  felsöTdrmegydk  Kyülüse  KasBÜn’  in  ‘Sz4z’.  1883.  pag. 

117  ff.,  243  ff.  Die  ‘Sitxungsprotokollc'  im  *TÖrt.  Tdr’  1883,  p.  3.59  ff.  — 11)  ‘Archivum 
RdkiVczianum.  II.  Rdkoczi  Ferencz  ievdltdra’.  Erste  Abteilung;  Kriegswesen  und  Inneres.  IX. 
Die  Korrespondenz  Joh.  Bottydns.  Budapest  1883.  8®.  XXXII,  849  S. 
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schwang  sich  ans  geringen  Anfängen,  (im  J.  1686  war  er  Obrist  einer  un- 
garischen Reiterschar  bei  der  Belagerung  Ofens),  zur  Hauptstütze  des  Fürsten 
Franz  Rdköczy  empor  und  blieb  auch  nach  der  für  seinen  Herrn  unglück- 
lichen Schlacht  bei  Trencsin  seiner  verlorenen  Sache  getreu.  Auch  bei  dem 
massenhaften  Material  in  diesem  ‘Archivnm  Räköczianum'  vermisst  man  mit 
besonderem  Bedauern  die  erforderlichen  wissenschaftlichen  Apparate  und  die 
orientierenden  Register. 

Eine  gelungene  Charakteristik  des  siebenbflrgischen  Fürsten  ‘Johann 
Kem^ny’  giebt  Alexander  Mdrki;'*)  Kem6ny  war  auch  Schriftsteller,  der 
Historiker  seiner  Zeit  und  seiner  Thaten.  Einen  weiteren  interessanten 
Einblick  in  das  Leben  der  höheren  Stände  Ungarns  im  17.  Jb.  bietet  die 
Preisschrift:  ‘Ein  Ungar.  Magnat  im  17.  Jh.’  von  Wolfgang  Dedk.'*)  Der 
Vf.  giebt  hier  die  Biographie  des  Grafen  Stefan  Csäky  (1603 — 1682)  und 
schildert  das  Familienleben,  die  Erziehung,  die  Wirtschaft,  die  politischen 
Verhältnisse,  das  Parteitreiben  sowie  die  sozialen  Zustände  auf  Grund  meist 
neuerforachter  Daten.  Urkundliche  Beiträge  hierzu  enthält  das  ‘Verzeichnis 
der  Reisekosten  und  Einkäufe  des  Iudex  Curiae  Stefan  Csäky  von  1666  bis 
1675’.'*^  Mit  einer  andern  hervorragenden  Persönlichkeit  des  17.  Jh.  be- 
schäftigt sich  die  Gelegenheitsschrift:  ‘Peter  Päzmänys  Statue  in  Gran’  von 
Job.  Zädori,’®)  in  welcher  das  Leben  und  die  Verdienste  dieses  berühmten 
Kardinal-Fürstprimas  von  Ungarn  in  Kürze  geschildert  werden.  Auch  eine 
Abbildung  der  monumentalen  Statue  von  Deila  Vedova  ist  beigefügt. 

Kulturgeschichtliche  Beiträge  für  das  17.  Jh.  liefern  noch:  Bäla  Pettkö, 
‘Die  Schatzkammer  der  Stadt  Kasuhau  1643 — 1644’;'®)  Josef  Mikulik, 
‘Magyarisierung  einer  deutschen  Stadt  im  17.  Jh.’. '^)  Es  handelt  sich  hier 
um  die  Stadt  Rosenau  in  Oberungarn,  welche  noch  um  das  J.  1670  vor- 
wiegend deutsche  Bevölkerung  hatte,  seit  der  Gegenreformation  (1670 — 1687) 
und  in  Folge  der  Räkoczischen  Unruhen  aber  der  Magyarisierung  unaufhalt- 
sam verfiel,  so  dafs  im  J.  1705  das  magy.  Element  bereits  in  der  Mehrzahl 
sich  befand,  und  um  das  J.  1750  die  Magyarisierung  vollendet  war.  Der 
hier  verlaufene  Umwandlungs-Prozefs  ist  typisch  für  andere  Orte  in  Ungarn 
und  Siebenbürgen.  Koloman  Demkö  giebt  archivalische  Details  über  ‘Leut- 
schau  während  des  Bocskayschen  Aufstandes’  (1604),'*)  Alexander  Markovics 
bespricht  ‘die  älteste  ungarische  Fibel’,*®)  welche  in  Sdrospatak  bei  Johann 
Rozsnyai  im  J.  1659  gedruckt  wurde,  und  deren  Vf.  wahrscheinlich  Paul 
Szobofslay  war.  Ladislaus  Fejärpataky  schildert  die  im  J.  1641  gegrün- 
dete ‘Bibliothek  der  Franziskaner  zu  Güssing’.*®)  Ludwig  Nämethy  giebt 
‘Beiträge  zur  Geschichte  der  Malerei  in  Pest  während  des  17.  u.  18.  Jh.’**) 
und  Ludwig  Dezsö  schildert  in  seiner  Schrift  ‘Comciiius  in  Ungarn’®*)  die 
Wirksamkeit  des  von  1650 — 1654  in  Ungarn  anwesenden  berühmten  Päda- 
gogen, des  Regenerators  der  bekannten  Schule  zu  Säros-Patak.  Paul  Jed- 
licska  entwirft  in  seinen  ‘Erinnerungen  an  die  kleinen  Karpathen'**)  eine 


12)  ‘Kominy  Jinos'  im  ‘Sziizadok’  1883.  p.  401  ff.  — 13)  ‘Kgy  inagyar  föiir  a 
XVU.  azitadban’.  Budap.  1883.  8».  350  8.  — 14)  Im  Törten.  Tir'.  1833.  p.  584. 
— 15)  ‘Pdzmäny  Pötor  azobra  Eaztergomban’.  Gran.  1883.  8".  38  S.  — 16)  ‘Tort. 

Tar.’  1883.  p.  17G.  — 17)  *Egy  nemotajkü  rdroa  megmagyarosoddaa  a.  XVU.  azdzadb.* 
im  *Szäz.’  1883.  jiag.  688  ff.  — 18)  *Löc»e  a Bücskay.  f6Io  fölkclftsb^n*:  ib.  pag.  844  ff. 
- — 19)  Im  *Magyar  Könyvazomle'  (‘Ungar.  BüchorreTuo’  1883,  p.  87  f.).  — 20)  ib.  1883,  p. 
101  ff.  — 21) ‘Archäologiai  örtositö'  (‘Archäol.  Anzoigor').  1883.  — 22)  ‘Comeniua  Magyar- 
orsic^gban'.  Budap.  1883.  8“.  — 2iS)  ‘KUkä.T^uli  KmU‘kek'.  Lokal-  und  kulturgeschicht- 
liche Studien.  Mit  einer  Karte  und  mehreren  liolzschnitton.  Budap.  1883.  gr.  8'\  343  S. 
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Schilderung  des  Schlosses  Bibersburg,  in  welchem  einst  die  Fugger,  später 
die  mit  denselben  verwandte  Familie  Pülffy  herrschten.  Kulturhistorische 
Notizen  ‘Aus  allen  Kalendern'  veröffentlicht  R.  Philp  im  ‘Siebenb.  Korres- 
pondenzbl.’  1863,  p.  1 ff.  Die  Mitteilungen  sind  dem  ‘Neuen  AJmanach, 
auff  das  Jahr  nach  der  Gnadenreichen  Geburt  Jhesn  Christi,  MDCXIX.  mit 
Erwehlungen,  Witterungen  und  Aspekten.  Durch  Valentinum  Hamkon, 
Pfarrherr  zu  Seyferstorff  in  der  Schles.  Ilcrmannstadt,  druckte  J.  T.'  ent- 
nommen. U.  (Herbert?)  giebt  eine  Ergänzung  der  im  ‘JB.  1881,  Hl,  143’ 
angezeigteu  ‘Geschichte  des  ev.  Gymnasiums  A.  B.  in  Hermannstadt  von  Dr. 
Fr.  Teutsch’  in  dem  Aufsatze:  ‘Zur  Geschichte  des  evang.  Gymnasiums  A. 
B.  in  Hermannstadt’  im  ‘Siebenb.  Korrespondenzbl.'  1883,  78  ff.,  nämlich 
eine  Vervollständigung  des  Yerzeiebnisses  der  Lektoren,  Kollaboratoren  und 
Kantoren  dieser  Lehranstalt  von  )6l5  bis  1756. 

Endlich  nennen  wir  noch  einige  archivalische  Publikationen  minderen 
Umfanges.  So  von  Josef  Koncz  ‘Urkunden  zur  Gefangenschaft  David  Rözs- 
iiyays’,**)  des  letzten  Dolmetschers  Siebenbürgens  bei  der  Pforte,  der  bei 
seinem  Fürsten  Michael  Apaffy  in  Ungnade  und  sogar  einige  Zeit  gefangen 
gehalten  wurde.  Koloman  Thaly  publiziert  drei  deutschgeschriebene  Briefe 
‘Montecuculis  über  Niklas  Zrinyi’*“)  aus  den  Jahren  1663  und  1664;  alle 
drei  sind  an  den  Frhrn.  Johann  Eszterhäzy,  Obristlieutenant  der  Gr&nzer  in 
Raab,  gerichtet.  Das  ‘Archiv  der  Familie  Rh6dey',  welches  3600  Urkunden 
zählt  und  der  Bibliothek  des  nngarischen  Landes-Mnseums  in  Budapest  ein- 
verleibt  ist,  schildert  Andreas  Komdromy;  •*)  dasselbe  hat  für  die  Geschichte 
Siebenhürgens  im  17.  Jh.  besonderes  Interesse.  ‘Die  auf  Ungarn  Bezog 
nehmenden  Hdss.  der  Markus-Bibliothek  in  Venedig'  verzeichnet  Joh.  Cson- 
tosi*’)  und  Joh.  Vdczy  giebt  in  seiner  Doktor-Dissertation  eine  Charakte- 
ristik über  ‘Johann  Haller  und  sein  Geschichtswerk’,*®)  welches  im  J.  1695 
erschien  und  in  seinen  drei  Teilen  erstlich  die  Thaten  und  Sagen  von 
Alexander  dem  Gr.,  dann  als  Beispiele  romantische  Geschichten  aus  den 
‘Gesta’  und  endlich  die  Geschichte  vom  Untergange  Trojas  erzählt.  Das 
Geschichtsbuch  Hallers  hat  nur  sprachgeschichtliches  Interesse.  Die  Pro- 
grammabhandlungen  von  Stefan  Török  über  die ‘Qnerelae  Hungariae’,  •»_)  die 
‘Altestatio’  und  ‘Refutatio’,  diese  berühmten  Streitschriften  aus  der  Zeit  des 
Fürsten  Gabriel  Bethlen,  sowie  die  Skizze  über  die  ‘Selbständigkeit  Sieben- 
bürgens und  deren  Folgen’*®)  besitzen  geringen  wissenscbaftlichen  Wert 
Bedeutender  ist  die  ‘Geschichte  des  röm.-kath.  Obergymnasinms  zu  Ungvir”  von 
Michael  Barna, *‘)  welche  von  der  Gründung  im  J.  1613  bis  zur  Auf- 
hebung des  Jesuitenordens  (1773)  reicht  und  auf  archivalischen  Quellen  be- 
ruht, auch  einige  Archivalien  publiziert 

Eine  wertvolle  bibliographische  Übersicht  der ‘von  1473 — 1711  erschie- 
nenen vaterländischen  Drucksachen  in  nichtmagyarischer  Sprache,**)  stellte 
der  Historiker  Karl  Szabö  zusammen.  Der  rastlose  Rdkdczy-Forscher  Ko- 


24)  Im  ‘Tortänelmi  T4r’  (‘Hi«tor.  Archir’)  1883,  p.  155  ff.  — 25)  ‘MontecuenU  Zri- 
njriröl’  im  ‘Szizadok’  (‘Jahrh.’).  1883.  p.  685  ff.  — 26)  1°  ‘Hagjar  KSnjTizemle'  ('Vag. 
BUcherreTae’).  1883.  — 27)  ib.  p.  164  ff.  — 28)  *Haller  Jänoi  da  Härmaa  hiatoriaja'. 
Bndap.  1883.  8“.  66  8.  — 29)  Im  ‘Programm  dea  erangel.  reformierten  Kolleginma  n 
Klauaenbarg,  1883'.  • — 30)  'Erddly  öndllösdga  da  annak  következmdnyei’  im  Programm  der 
kiinigl.  Staata-Ober-Itealachule  zu  Orofawardein.  1883.  — 31)  ‘Az  ongrdri  k.  katb.  fogym- 
naaiom  törtenoto'  im  Programm  dieaea  Ober-Oymnaaiuma  zu  Ungrdr.  1883.  — 32)  *-Ai 
1473  tül  1711.  ig  megjelent  nemmagyar  nyelril  hazai  nyomtatrdnyok  jegyzdke’.  Budap.  1883. 
8«.  VI,  168  8. 
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loman  Thal 7 bringt  ‘Kaltargescbichtliche  Beiträge  zur  Geschichte  Franz  R4- 
köczys’**)  ans  den  J.  1702 — 1711,  welche  zumeist  Bewaffonng,  Indastrie, 
Trachten  und  Hansbalt  betreffen.  Mit  der  Zeit  Räköczys  steht  auch  teilweise 
sachlich  im  Zusammenhänge  der  An&atz  von  Engen  Szentkläray  ttber 
‘das  Karlowitzer  Patriarchalarchiv  und  die  Archive  der  serbischen  Klöster 
in  der  Fmska  Gora’.*^)  Die  arcbivalische  Ausbeute  war  daselbst  eine  ge- 
ringe; von  besonderem  Interesse  sind  die  Urkunden  des  Karlowitzer  Patriar- 
chalarchives  für  die  Zeit  von  1690  herwärts;  doch  enthalten  auch  sie  wenig 
Keues.  Ein  vielfach  lehrreiches  Bild  der  sozialen  und  unterrichtlichen  Ver- 
hältnisse entwerfen  ‘Die  Studien  der  Söhne  des  Grafen  von  Haller  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jb.’ von  Stefan  Berkeszi.  Wir  lernen  daraus  den 
wachsenden  deutschen  Einflnfs  auf  die  Magnatenfamilien  mit  dem  Szatm&rer 
Friedensschlüsse  1711  kennen;  die  jungen  Grafen  Haller  beschlossen  ihre 
Stadien  mit  dem  Besuche  der  Wiener  Universität.  So  heilst  es  in  der  'In- 
struktion' des  Grofsvaters  der  Grafen,  des  bekannten  Grafen  Alexander 
Kärolyis,  für  den  Privaterzieher  derselben,  unter  anderem  im  Punkte  7 und 
8:  ‘Gestatte  ihnen  nicht  das  Sprechen  während  des  Unterrichts,  doch  sollen 
sie  sonst  lateinisch  und  deutsch,  auch  beim  Spiele  deutsch  reden;  kaufe 
ihnen  ein  deutsch-lateinisches  ABC-Bncb;  an  Feier-  und  Rekreationstagen 
früh  und  auch  nachmittags  wenigstens  je  eine  Viertelstunde  unterrichte  sie 
deutsch  u.  s.  w.  Einen  interessanten  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  hoch- 
adeligen und  fürstlichen  Kreise  Ungarns  und  Siebenbürgens  gewährt  auch 
der  Aufsatz  von  Jakab  Elek  über  ‘die  Hinterlassenschaft  der  Wittwe  des 
Fürsten  Apaffy ans  dem  J.  1725  und  desselben  Historikers  Abhand- 
lung über  das  heute  dem  Kronprinzen  Erzb.  Rudolf  gehörige  siebenbürgische 
Jagdscblofs  Görg^nyvär  und  dessen  Vergangenheit’.^^) 

Stefan  Gyärfäs  giebt  in  seiner  akademischen  Abhandlung  ‘Jazygen  und 
Humanen  unter  der  Herrschaft  des  deutschen  Ordens'*^)  eine  Darstellung  des 
Verkaufes  der  Distrikte  dieser  beiden  Volksstämme  als  Deckung  einer  Schuld 
Kaiser  Leopolds  I.  an  den  deutschen  Ritterorden  (21.  März  1702).  Die 
nächste  Folge  dieses  Verkaufes  der  beiden  adeligen  Distrikte  wair  deren  An- 
schlnfs  an  die  Räköczyscbe  Erhebung  (1704 — 1710);  die  Loskanfnng  der  Ja- 
zygen und  Kumanen  bildete  einen  Gegenstand  der  Szatmärer  Friedensuntor- 
handlungen (1711)  und  der  Reichstage  von  1712 — 1728;  erst  im  19.  Jh. 
erhielten  die  Distrikte  ihre  Freiheit  wieder  zurück. 

Eine  sehr  wertvolle  Publikation  zur  Kenntnis  siebenbürgischer  Zustände 
im  18.  Jh.  ist  ‘Das  alte  und  neue  Kronstadt  von  G.  M.  G.  v.  Herrmann. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  Siebenbürgens  im  18.  Jh.,  bearbeitet  von  Oskar 
V.  Meltzl.’’*)  Der  vorliegende  erste  Band  behandelt  die  Zeit  vom  Über- 
gang Siebenbürgens  an  das  Haus  Habsbnrg  (1688)  bis  zum  Tode  der 
Kaiserin-Königin  Maria  Theresia  (1780).  Das  Buch  enthält  im  wesentlichen 
die  Geschichte  des  siebenbürgisch-säebsiseben  Volkes  während  dieser  Zeit 


33)  Im  ‘TörWnelmi  T4r’  (‘Hiit.  ArchiT’).  1883.  p.  375  ff.  — 34)  ‘A  karliTcui  p«- 
triarchalü  4«  a fruskag5rai  saerb  leviltkrok’  in  *.Sz4aadok'  1883.  p.  144  ff,  369  ff  — ^) 
‘A  gr.  ilaller  liük  iakolkztataaa’  in  *Sz4zadok’.  1883.  p.  347  ff,  430  ff.  — 36)  *11.  Apafi 
Mihilyn6  hagyaUka'  in  *Sz4z.’  1884.  p.  668  ff,  786  ff,  857  ff.  — 37)  ‘GörginyTir  is  a 
görgdnyi  Kiat5Iy  a mnltban':'  ib.  p.  325  ff,  414  ff. — 38)  *A  Jiaxok  ea  Kiinok  a n4met 
loragrend  nralkodiaa  alatt  Bndap.  1883.  8°.  Vgl.  ‘Ung.  Kevae'.  1883.  p.  229.  — 39) 

Herausgegeben  vom  ‘Verein  Tür  aiebenbUrgiaehe  Landeakunde’.  1.  Bd.  Hermannatadt.  1883. 
8“.  XLV,  476  S. 
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D«r  Bearbeiter  hat  dasselbe  mit  zahlreichen  Anmerknngen,  Erweiterungen, 
Ergftnznngen,  Ricbtigstellnngen  nnd  mit  einer  sehr  instmktiTen  ‘Einleitung' 
versehen,  welche  eine  eingehende  Orientiemng  Ober  die  bewegenden  Faktoren 
des  18.  Jb.  in  SiehenhOrgen  giebt  Ebenso  enthalt  das  Bach  eine  Biographie 
and  Charakteristik  Herrmanns,  des  arsprOnglichen  Vf.  nnd  ein  ansfOhrlicbes 
Personen-  and  Sacb-Register.  Das  Bach  ist  eine  eifreuliche  Bereicbemng 
der  geschichtlichen  Litteratar  des  rührigen  siebenb.  Sachsenvolkes ; das  Er- 
scheinen des  zweiten  Bandes  steht  bevor.  Auch  die  breitangelegte  Selbst- 
biograpbie  des  ‘Michael  Conrad  von  Heidendorf,  heraasgegeben  von  Dr.  Ba- 
dolf  Theit*")  bringt  in  diesem  letzten  Abschnitte  (1776 — 1817)  ein  sehr 
reiches  Material  zar  Kenntnis  der  inneren  nnd  anfserlicben  Verhältnisse  der 
Sachsen  nnd  des  Landes  Siebenbürgen.  Aach  hier  erleichtert  ein  sorgftl- 
tiger  ‘Index’  die  wissenschaftliche  Benatznng-,  doch  wären  erklärende  Aa- 
merknngen  nnter  dem  Texte,  namentlich  in  Bezog  anf  dingliche  Verhältnisse, 
geschichtliche  Vorftlle,  Persönlichkeiten,  Familien,  Institntionen  etc.  sehr  er- 
wOnscbt  gewesen. 

Im  siebzehnten  Bande  der  ‘Protestantischen  Bibliothek'  (‘Protestäns 
Könyvtdr’)  behandelt  Ludwig  Haan  die  ‘General-Konvente  der  nngarisch- 
evangelischen  Kirche  A.  B.’*‘)  Das  Bach  zerfällt  in  zwei  Teile;  der  erste 
giebt  eine  Geschichte  der  Entstehung,  Entwickelung  und  des  jetzigen  Zn- 
standes  der  General-Konvente,  nnd  im  zweiten  Teile  bringt  der  Vf.  die  Bio- 
graphien and  Porträts  von  sieben  weltlichen  General-Inspektoren  dieser 
Kirche.  Das  Bnch  liefert  so  eine  dankenswerte  Geschichte  der  evangelischen 
Kirche  in  Ungarn  von  den  Tagen  der  Kaiserin-Königin  Maria  Theresia  bis 
auf  die  Gegenwart. 

Arbeiten  kleineren  Umfanges  sind:  die  akademische  Abbandlang  von 
Ed.  Wertheimer  Ober  ‘Frankreichs  Verhalten  gegenüber  der  Begegnung 
Kaiser  Joseph  U.  mit  König  Friedrich  Il.’*>*)  Geschichte  der  Bäeska’  von 
Friedrich  Steltzer,^*)  in  welcher  der  Vf.  eine  in  sieben  Kapitel  verteilte 
Übersicht  der  Lokal-  and  politischen  Geschichte  des  Komitats  BAcs  vom  16. 
Jh.  bis  anf  nnsere  Zeit,  zam  Teil  nach  arcbivalischen  Quellen,  liefert.  Die 
‘Geschichte  der  Seidenknltnr  in  SOdungam’  von  Felix  Millecker **)  bringt 
schätzenswerte  knltarhistorische  Daten  ans  dem  vorigen  Jb.  Josef  Fröhlich 
berichtet  im  ‘Siebenb.  Korrespondenzbl.’  1883,  S.  75  ff.,  dafs  die  Kaisder 
Commnnale  im  Besitze  der  dritten  Quarte  des  Kaisder  Pfarrerzehnten’  war; 
Franz  Zimmermann  bringt  (ebd.  S.  101  ff.)  Ergänzungen  za  dem  JR 
1883,  III,  146  angezeigten  militärgeschichtlichen  Mitteilungen  Dietrichs 
‘Unter  Österreichs  Doppeladler’;  die  ‘Artikel  der  Rätscher  Brüderschaft’  ans 
dem  J.  1747  veröffentlicht  (ebd.  S.  112  ff.)  J.  Wolf  und  (ebd.  S.  137)  F. 
Z(immerraann)  ‘Herrmannstädter  lokalgescbichtliche  Notizen  aus  dem  1 8.  Jh.’ 

Litteralnrgeschicbtliche  Beiträge  sind;  ‘Anton  Rado,  Geschichte  der  nn- 
garischen  Obersetzungsknnst  von  1772  bis  1831’;^Ü  Anton  Imre  ‘Klemens 
Mikes  nnd  seine  Werke’.**) 


40)  Im  ‘Archiv  dn  Veraüii  f.  nabenb.  LandMbnnde’.  188S.  8'.  p.  t — S79.  — 41) 
‘A  magyaromigi , igoatai  hitvalliUä  evangelicsiok  «gjateinM  gytlliaei  ht  u egyatemM  v£a^ 
falBgyalni  hivatal’.  Bndap.  1883.  8°.  182  S.  — 41*)  Fr anaisorizig  inagatirtiaa  n. 

J6»ef  II.  Frigjaual  azambeii’.  Auf  Grand  anadiertar  Quallen.  Badapeat.  1883.  8*. 
24  8 — 42)  NeaaaU.  1888.  8°.  86  8.  — 43)  Kronitadt  1883.  kl.  8«.  — 44)  ‘A 
magjar  nafoiditia  lörUnete'.  Bndapect.  1883.  8".  86  8.  — 45)  ‘Hiaee  Kelemen  <iata  4a 
mnnkii'.  Badapeat  1883.  8*.  3S  8. 
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Eine  wertvolle  Abhandlung  von  Ed.  Wertheimer  schildert  anf  Grund- 
lage ungedmckter  Quellen  die  ‘Beziehungen  Kapoleons  I.  zn  Ungarn’*«)  nnd 
bringt  in  einzelnen  recht  interessante  Daten,  welche  bezengen,  dafs  die  Än- 
wOrfe  nnd  Bestrebungen  Napoleons  I.  nnd  seiner  Emissäre  in  Ungarn  nicht 
ganz  so  erfolgslos  waren,  als  man  bisher  angenommen  hatte. 

Die  ‘Beiträge  zur  Geschichte  des  Landtages  1825’  von  Klans  Vas- 
zary*^  enthalten  das  Tagebuch  des  Benediktiners  Isidor  Gnzmics,  der  den 
ersten  Sitzungen  dieses  Landtages  beiwohnte  nnd  darflber  getreue  Aufzeich- 
nungen hinterliefs.  Bei  diesem  Landtage  machte  sich  (in  der  Sitzung  vom 
3.  Nov.)  der  nachmals  berühmte  Magnat  Graf  Stefan  Szdchenyi  zuerst  be- 
merkbar. Über  das  Leben  nnd  die  nachgelassenen  Schriften  dieses  denk- 
würdigen Mannes  veröffentlichte  Prof.  Dr.  A.  EerökgyArtö  eine  allgemeine 
biographische  Skizze  ‘Graf  Stefan  Szöchenyi’;**)  von  weit  grölserer  Bedeutung 
zur  Kenntnis  dieses  Staatsmannes  nnd  seiner  Zeit  sind  aber  dessen  ‘Tage- 
bücher’, welche  im  Aufträge  der  Ungar.  Akademie  der  Wissenschaften  Anton 
v.  Zichy**)  redigiert.  Anf  Gmnd  mebijähriger  Vorarbeiten  gruppierte  und 
ordnete  der  Herausgeber  aus  dem  zerstreuten  Materiale  alles  das,  was  ans 
diesen  ‘Tagebüchern’  zur  Veröffentlichung  sich  eignet.  Die  Mitteilungen  be- 
sitzen das  gröiste  Interesse  nnd  beleuchten  Sz.s  Leben  nnd  Charakter,  seine 
persönliche  und  politische  Entwickelung  sowie  die  Männer  seiner  Zeit  in 
wünschenswertester  Weise.  Sie  sind  eine  Fundgrube  für  die  neuere  Geschichte 
Ungarns  nnd  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  überhaupt.  Einige  Mit- 
teilungen ans  diesem  Werke  machte  Anton  v.  Zichy  in  einem  akademischen 
Vorträge  am  8.  Jan.  1883.*®) 

Immer  reichlicher  fliefsen  die  historischen  Quellen  für  die  ereignisvollen 
Tage  ans  der  neueren  Geschichte  Ungarns  seit  dem  J.  1 830.  Die  Geschichte 
der  ‘ersten  Eisenbahn  in  Ungarn’  (Pest-Prefsbnrg,  1836)  schrieb  Adolf  Fe- 
nyvessy,**)  Johann  Pompery  richtete  eine  heftige  ‘Entgegnung’  vom  na- 
tionalen Standpunkte  gegen  die  vortreffliche  Studie  des  Grafen  Anton  Szöchen 
Ober  ‘den  Landtag  1839 — 40’,®*)  in  welcher  Studie  der  Graf  für  Metternichs 
Politik  nnd  Verhalten  Ungarn  gegenüber  eintrat,  die  staatsmännisebe  Be- 
dentnng  des  Grafen  Stefan  Szöchenyi*aber  minder  hoch  anschlng.  Sehr[wertvolle, 
anthentische  Mitteilnngen  über  intimere  Vorgänge  ans  den  Bewegnngsjahren 
1848 — 49  sind:  Ludwig  Kovdes  ‘Die  Camarilla  von  1848’,®*)  worin  der  an 
den  Ereignissen  beteiligte  Vf.  gegenüber  den  landläufigen  Meinungen  über 
angebliche  freibeitsmörderische,  nngamfeindliche  Hofintriguäre  in  Wien  eine 
mildere  Benrteilung  geltend  macht.  Denselben  Tendenzen  einer  gerechten 
Anffassnng  der  Parteien  nnd  Verhältnisse  dient  auch  desselben  Ludwig  Ko- 
väes  gröfsere  Schrift;  ‘Die  Friedenspartei  in  der  ungarischen  Revolution’.®*) 
Die  bedeutendste  Leistung  zur  Kenntnis  der  kriegerischen  Zustände  ist  das 
Werk  des  Uonved-Generals  Richard  Gel  ich  ‘Der  Freiheitskampf  Ungarns’,®®) 
welches  die  Ereignisse  besonders  vom  militärischen  Standpunkte  beleuchtet, 
leider  aber  in  den  Quellenangaben  sehr  ungleich  vorgeht  Die  ‘Rückerinne- 


46)  Vgl.  ‘ÜDgar.  Kevoe’  1883,  p.  825  ff.  — 47)  ‘Adatok  u 1825.  iki  orsziggrUlit 
törtSnetihez'.  Bub.  1883.  8°.  872  S.  — 48)  ‘GrAf  SzAchenji  Iitvin’.  Frebborg.  1883. 
8*.  96  8.  — 49)  ‘SzAchenjri  Iitr&n  Naplöi’.  Budapest.  1883.  8".  670  8.  — 60)  Vgl. 

*tJng.  Bevue’,  1883,  p.  228 — 9.  — 61)  ln  der  ‘Budapesti  Saemle’  (‘Budapeeter  Bene')  1883. 
— 62)  8zAchen’s  Studie  in  der  ‘Budapesti  Ssemle'  1882  nnd  PompArys  ■Entgegnung’;  ib. 
1883.  — 63)  ib.  1883.  — 64)  ‘A  bAkepdrt  a nagjar  forradalomban'.  Eine  Antwort  auf 
eine  Brochfire  von  Dan.  Irinji.  Budap.  1883.  8*.  ISO  8.  — 66)  ‘Magyaromdg  fUgget- 
lenaAgi  harcu’.  Budapest  1883.  8°. 
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rangen  an  meine  Honv6dzeit’  von  Attila  Matolai^^}  bieten  wichtige  Mit- 
teilungen Uber  den  RUckzug  der  Ungarn  vor  den  Russen,  dann  Uber  die 
Schlachten  bei  Szöreg  und  Temesvdr,  diesen  letzten  bedeutenderen  Gefechten 
des  J.  1849. 

Einen  weiteren  Zeitraum  umfassen  die  ‘Erinnerungen’  von  Alois 
Degr6,^’)  welche  in  ihren  zwei  Bänden  erstlich  des  Autors  Lebensgeschichte 
bis  zum  J.  1848  erzählen,  dann  im  zweiten  Bande  das  J.  1848  schildern. 
Der  Vf.  gehörte  zu  den  Intimen  Kossuths  und  der  übrigen  Bewegungsmänner 
jener  Zeit.  Dies  war  noch  mehr  der  Fall  bei  Josef  Madaräfz,  dessen 
‘Memoiren’  auf  Grand  gleichzeitig  geführter  Tagebücher  ein  besonderes 
Interesse  beanspruchen.  Der  noch  lebende  Autor  war  wie  Degr6  mit  den 
Männern  der  Revolution  eng  befreundet  und  spielte  schon  damals  eine  nam- 
hafte politisch-agitatorische  Rolle.  Darüber  sowie  über  seinen  noch  einfluß- 
reicheren Bruder  Ladislaus  M.  bieten  diese  zwei  Bände  ‘Memoiren’,  welche 
bis  zum  J.  1856  reichen,  sehr  dankenswerte  Mitteilungen;  gleichfalls  mit  den 
Ereignissen  von  1848/9  und  deren  Folgen  beschäftigt  sich  das  Bach  von 
Gustav  Beksics  Ober  Sigismund  Eemöny,  die  Revolution  und  den  Aus- 
gleich’,^^) dsis  ein  Memoriale  des  verstorbenen  Publizisten  Sigismund  Eemenj 
veröffentlicht,  in  welchem  derselbe  das  Vorgeben  Eossnths  auf  dem  Debre- 
csiner  Reichstage  hart  tadelt  und  die  damalige  Friedenspartei  verteidigt.  Der 
Herausgeber  der  sensationellen  Schrift  hat  überdies  eine  Reihe  bisher  unbe- 
kannter Daten  ans  der  Eorrespondenz  E.s  mitgeteilt  und  zugleich  dessen 
Leben,  persönlichen,  schriftstellerischen  und  politischen  Charakter  geschildert 
Das  Buch  hat  eine  Flut  von  Angriffen  und  Entgegnungen  in  der  Tagespresse 
hervorgerufen. 

Mit  der  im  J.  1881  anfgehohenen  Institution  der  Militärgrenze  beschäf- 
tigt sich  die  ‘Geschichte  der  österreichischen  Militärgrenze'  von  Dr.  J.  H. 
Sch wicker;^°)  es  ist  der  erste  Versuch  einer  zusammenhängenden  Ge- 
schichte dieser  bedeutsamen  Institution.  Das  Buch  teilt  diese  Geschichte  in 
drei  Perioden:  1635 — 1780  die  Entstehung  der  Militärgrenze,  1780 — 1850 
die  Innere  Ansgestaltnng,  1850 — 1881  die  allmähliche  Aufhebung  derselben. 
Mit  den  sOdslavischen  Verhältnissen  befafst  sich  auch  der  historisch-politische 
Vortrag  von  Benj.  v.  Eällay  ‘Ungarn  an  den  Grenzen  des  Orients  und 
Occidents’,®*)  in  welchem  dieser  Staatsmann  die  Orientpolitik  Österreich-Un- 
garns, inbesondere  auch  die  Occnpation  Bosniens  zu  rechtfertigen  sucht.  In 
dieses  Occupationsgebiet  führt  uns  das  (in  deutscher  und  Ungar.  Sprache  er- 
schienene) Werk  von  Adolf  S traufs  ‘Bosniens  Land  und  Volk’.**)  Der  erste 
Band  enthält  die  Geschichte  Bosniens  und  der  Herzegowina,  der  zweite 
schildert  die  politischen,  volkswirtschaftlichen  und  geographischen  Zostände 
der  beiden  Länder.  Der  historische  Teil  der  Arbeit  ist  mangelhaft. 

Eulturgeschicbtliche  Beiträge  bringt  auch  die  ethnographische  Arbeit: 
‘Die  Zigeuner  in  Ungarn  und  Siebenbürgen’  von  Dr.  J.  H.  Schwieker,**) 
in  welcher  die  ersten  drei  Eapitel:  ‘Name  und  Herkunft,  Einwanderung  und 


56)  *Vliuomlike»4sek  id5mre\  Sitoralja-Ujhely.  1883.  — 57)  VU&Ka«m> 

Ukez4seim'.  Budapest.  1883.  8°.  Bd.  1;  180;  Bd.  2:  234  S — 58)  'Krolekirataim'. 

Budapest  1883.  2 Bde.  528  S.  — 59)  *Kem4nj  Zsigmond,  a fomdalora  s a Kie^ea^' 
Budapest.  1883.  8^  91  S.  (Zweite,  rermehrte  And.  1883.  8°.  340  S.)  — 60)  Wiea 
und  Teschen.  1883.  8^.  XII,  446  S.  — 61)  Vollständig  mitgeteilt  in  der  *Ungar.  Kerue* 
1883,  p.  408  ff.  — 62)  ‘Bosnydk  fdld  4s  ndpe\  Budap.  1883.  8“.  Bd.  1;  Vlll,  301; 
Bd.  2:  XII,  240  S.  — 63)  Wien  und  Teschen.  1888.  8®.  187  S, 
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VerbreitaDg  der  Zigenner  in  Enropa,  deren  Schicksale  in  Ungarn  und  Sieben- 
bflrgen’  historische  Mitteilangen  Ober  dieses  europäische  Nomadenvolk  ent- 
halten. Sehr  wertvoll  nnd  überaus  anziehend  in  der  Darstellung  sind  ferner 
die  kulturhistorischen  nnd  ethnographischen  ‘Bilder  ans  dem  sächsischen 
Bauemleben’  von  Fr.  Fronins.«*) 

Än  litteratnrgeschichtlichen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen;  die  Monographie 
Ton{Panl  Gynlai  Ober  den  bedeutendsten  ungarischen  Dramatiker  ‘Josef  Ka- 
tona  und  seinem  Bänk  Bän',‘‘)  eine  mit  Sorgfalt  und  strenghistorischem 
Pragmatismus  verfafste  Arbeit,  welche  sich  auch  durch  gründliches  Urteil 
nnd  vorzügliche  ästhetische  Kritik  anszeicbnet.  ‘Aus  dem  Leben  Johann 
Aranys’  von  Johann  Ercsei**)  enthält  interessante  biographische  Daten  aus 
dem  Leben  dieses  hervorragenden  Lyrikers  und  Epikers.  Der  akademische 
Vortrag  von  August  Trefort  über  ‘B.  EOtvös  nnd  sein  Werk:  über  die  herr- 
schenden Ideen  des  19.  Jh.’^^)  bringt  dieses  bedeutende  staatswissenschaft- 
licho  Werk  nnd  seinen  als  Dichter,  Redner  nnd  Staatsmann  ausgezeichneten 
Vf.  in  wohlthnende  Erinnerung.  Mit  dem  Leben  nnd  Wirken  Ang.  Treforts 
selbst  beschäftigt  sich  die  historisch-statistische  Studie  von  Dr.  J.  H. 
Schwicker  ‘Zehn  Jahre  Unterrichtsminister’.**) 

Ans  den  ‘akademischen  Denkreden’  über  verstorbene  Mitglieder  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  heben  wir  hervor:  ‘Andenken  an  Johann  Jerney’ 
(t  1865)  von  Stefan  Gykrfäs;®*) ‘Denkrede  auf  Ludwig  Asböth’  (+  1882) 
von  Stefan  Pauer  v.  Käpolna;’®)  ‘Denkrede  auf  Karl  Fabritins’  (t  1881) 
von  Franz  Kozma;’*)  ‘Zum  Gedächtnisse  des  Grafen  Stefan  Kärolyi’  von 
Arnold  Ipolyi.’*) 


XXVI. 

J.  Hermann. 

Allgemeines. 

( 

Von  alten  Bekannten  begegnen  wir  vor  allem  der  Fortsetzung  von 
Herbsts  nützlicher  Fncyklopädie,^)  dem  gothaischen  Hofkalender*)  und  seinen 
Genossen.****)  Erst  seit  1882  hat  Berlin  versucht,  etwas  Ähnliches  für  die 


64)  Ein  Beitrag  cor  deotachen  Kolturgeecbichte.  2.  Aofl.  Wien.  1883.  8^  XVI, 

252  S.  — 65)  *Katona  Jdzaef  6s  B&nk  BÄnja*.  Budap.  1882.  — 66)  Mit  einem  Vorworte 
von  Paal  Gjalai  nnd  tahlreichen  Briefen  Job.  Aranys.  Bodap.  1883.  8*.  211  S.  — 67) 
Vollständig  in  der  ‘Ungar.  Revne'  1883,  p.  122  ff.  — 68)  ‘Ungar.  Berne’  1883,  p.  95  ff. 
194  ff.  — 69)  ‘Jemey  Jänos  em)6keaete’.  Budap.  1888.  gr.  8®.  36  S.  — 70)  *Eml6k- 
beaz^  Asboth  Lajos  felett’.  Bndap.  1883.  8®.  18  S.  ^ 71)  EmlökbeszM  Fabritins 
Kiroly  f515tf.  Bndap.  1883.  8®.  59  S.  — 72)  Im  Wortlaut  in  der  ‘Ung.  Revue’  1883, 
p.  673  ff. 

1)  Herbst,  Encyklopädie  der  neuem  Oescbichte.  14. — 17.  Lieferung.  (2.  Band  8. 
241—660).  Go^a,  F.  A.  Perthes.  — 2)  Qothaischer  gcnealog.  Hof-Kalender  nebst  diplom.- 
statist.  Jahrbuch.  120.  Jahrgang.  Gotha,  J.  Perthes.  16®.  XXXVI,  1075  S.  Ausgabe 
ohne  astron.  Kalender  u.  d.  Titel:  Goth.  geneal.  Taschenbuch.  — 2*)  Genealog.  Taschenbuch 
d.  adeligen  Häuser.  Brünn,  Buschak  und  Irrgang.  8.  Jg.  XXIV,  €18  S.  — Gothaisches  ge- 
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soaTerftnen  Hänser  — genealogisch  angelegt  — zu  schaffen*«)-  Die  Sammlnng 
internationaler  Verträge*)  ist  weiter  gediehen.  In  Bezug  auf  alle  jene  bitten 
wir  unsere  Bemerkungen  in  den  froheren  Jgg.  zu  vergleichen.*)  Ähnlich 
betreffs  Webers*)  der  Überschwängliches  Lob  sich  errungen  bei  dem  Beur- 
teiler**) in  der  v.  Sybelschen  Zeitschrift,  deren  Redaktion  freilich  für  sich 
in  einer  Note  jenes  einschränkL  Die  19.  Auflage  von  Schlossers  Weltge- 
schichte ist  — bekanntlich  fortgesetzt  bis  zur  Gegenwart  durch  Jäger  und 
Creizenach  — bis  zum  Registerband  (19)  und  damit  zum  Ende  gediehen.*) 
Vielleicht  ist  der  richtigste  Ausweg  in  der  Rivalität  zwischen  Weber  und 
Schlosser,  jedem  seinen  besonderen  Vorzug  zu  lassen  und  beide  neben  ein- 
ander zu  benutzen.  Dafs  des  alten  Schlosser  Anlage  seines  Werkes  anregend 
für  den  Leser  und  lehrreich  wirkt,  dürfte  selbst  der  Gegner  mancher  seiner 
Ansichten  anerkennen.*) 

Gegenüber  der  vorherrschenden  Ansicht  von  einem  Jahrhunderte  über- 
dauernden, überwiegenden  oder  ausschliefslicben  Knltureinflufs  Frankreichs 
anf  Deutschland  ist  es  verdienstvoll  auch  das  Umgekehrte  zu  untersuchen. 
Professor  Th.  Süpfle’)  gelingt  es,  anf  einem  Gang  durch  die  Geschichte  der 
beiderseitigen  Kulturen  zu  erweisen,  dafs  seit  dem  Eindringen  der  Franken 
bis  auf  unsere  Tage  der  deutsche  Knltureinflufs  in  Frankreich  mächtig  ge- 
wesen ist.  Vf.  citiert  Renans  Wort,  dafs  das  kriegerische  Element  in  der 
französischen  Nation  germanisch,  das  friedliche  keltisch  sei.  (Zu  vergl.  K. 
Hillebrand,  Frankreich  und  die  Franzosen.  Anhang,  S.  300  der  1.  Auflage.) 
Fränkische  Worte  (z.  B.  Hclm=heanme;  selbst  Schiff,  skif,  eskif=6qnipage, 
faltstnol=fanteuil) , Aussprache  (das  hörbare  ‘h')  einerseits,  die  germanische 
Idee  der  persönlichen  Freiheit  und  die  Achtung  vor  der  Frau  andrerseits  wurden 
nach  Gallien  verpflanzt.  Nach  langer  Panse  dringt  von  Deutschland  Gntenbergs 
schwarze  Kunst  hinüber;  Calvin,  der  französische  Reformator,  atmet  in 
Strafsbnrg  deutschen  Geist.  Nach  dem  Niedergang  im  Zeitalter  des  30  jährigen 
Krieges  folgt  im  18.  Jh.  die  in  Frankreich  trotz  des  kurz  zuvor  abge. 
scblossenen  si^cle  de  Louis  XIV  nicht  unbeachtet  gebliebene  Morgenröte 
der  deutschen  Litteratur.  Ersteres  versichert  der  kundige  Herr  Vf.  einst- 
weilen ohne  vollständige  Belege,  die  er  unter  dem  Titel:  ‘Geschichte  der 
Einführung  der  deutschen  Litteratur  in  das  Frankreich  des  18.  Jh.’  in  einem 
besonderen  Buch  nachznliefern  verspricht.  Einstweilen  führt  er  an:  Bayle, 


nealog.  TMchenboch  der  freiberrlichen  HSaier.  33.  J&hrg.  Qotha,  J.  Perthes.  16^.  X.I1I, 
1055  S.  — 2^)  Genealog.  Taschenbach  der  gräflichen  Häuser.  56  Jahrg.  Gotha,  J.  Perthos. 
16^  XVl,  1127  8.  — H.  H.  Hirtho  Lorenaen,  Annoaire  gän^alogiqae  des  maisons 
soareraines  en  Europa  dep.  le  commencoment  da  19«  s.  Arec  des  notes  sor  lea  mariagea 
morganatiques.  2.  ann6e.  Berlin,  PattkaiDTner  and  MUhlbrecht  1882/83.  16*.  XXIII, 

291  S.;  Kei.:  GBl.  82,  25.  — 3)  Ch.  Samwern,  Jules  Hopf,  NouTeau  recaeil  gin^rml  de 
traitös  et  autres  actea  relaltifs  aax  rapporta  da  droit  international.  2.  §6rie,  VII,  2,  3,  (S. 
513 — 727).  Continaation  da  grand  recueil  de  G.  Fr.  Martens.  GotÜngen,  Dieterich.  — 4) 
Über:  Müller  Polit Geschichte  d.  OogeDwart  u.  Sch,ulthesa  Geschichts-Kalender,  a.  o.  S.  42 
43.  ~ 5)  Georg  Weber,  Allgemeine  Weltgoach.  2.  Auflage  unter  Mitwirkung  t.  Fachgelehrten 
rer.  u.  neubearb.  29. — 86.  Lieferg.  Leipzig,  Engelmann.  4.  Bd.  XiV,  769 — 864  S. : 5 BdJX, 
765  S.;  6.Bd.  S.  1— 128.  — 5»)  HZ.  1883.  LU.  S.  498— 509.  — 6)  Fr.  Chr.  Schlosaera 
'Weltgeschichte  t d.  deutsche  Volk.  3.  Auag.  Mit  26  hiator.  Karten  in  Ftrbendr.  Mit  der 
Forts,  b.  a d.  Gogenw.  Unter  Zugrundelegung  der  Bearbeitung  t.  Dr.  H.  L.  Kriegk  besorgt 
T.  Dr.  Osc.  Jäger  u.  Prof.  Dr.  Th.  GreUenach.  19.  Ster.-Aufl.  35.-54.  (Schlafs-)  Lieferg. 
Berlin,  Osw.  Seehagen,  gr.  8°.  — Über  Duraniers  Marine -Revue  a.  o.  S.  177**.  — 7) 
Th.  SÜpfJo,  Über  den  Kultureinflula  Deutschlands  auf  Frankreich.  Wissensch.  Beiligo  zum 
Jahresbericht  dos  Lyceums  zu  Meta.  Progr.  Nr.  448.  Meta,  Imprimerie  Verronnais  (Fischer 
aucc.)  1882. 
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Voltaire  als  französische  Frennde  der  deutschen  Litterator;  namentlich  Haller, 
Gottsched,  Geliert  als  Gegenstände  von  deren  Anerkennnng  nnd  zum  Teil  auch 
von  Übersetzungen.  Als  besonders  bedeutungsvoll  wird  das  Jahr  1760  her- 
vorgehoben; die  Übersetzungen  von  Gessners  ‘Tod  Abels',  was  ungemessenen 
Beifall  in  Frankreich,  ja  sogar  Nachahmung  fand.  Klopstock  war  den 
Franzosen  zu  deutsch!  Grimm,  der  französisch  gewordene  Deutsche,  hat 
grofse  Verdienste  um  das  Bekanntwerden  der  deutschen  Litteratur  in  Frank- 
reich. Oie  Revolutionsstttrme  unterbrachen,  Mdm.  de  Staöl  knüpfte  wieder 
an.  Schiller  wurde  nachgeahmt  (Wilhelm  Teil),  Herder  übersetzt;  mehr 
A.  Hoffmanns  Erzählungen  (‘genre  Hoffmannesqne!’)  Auch  die  deutsche 
Musik  ward  mächtig,  die  Philosophie  (Kant,  me^  noch  Hegel)  von  hervor- 
ragenden Einzelnen  bewundert  nnd  angenommen,  die  Methoden  deutscher 
Wissenschaft  etc.  überhaupt  wurden  mehr  nnd  mehr  herrschend  gemacht.  — 

Dafs  jede  Wissenschaft  — also  auch  die  Geschichte  — die  Erkenntnis 
von  Gesetzen  anstrebe  nnd  selbst  Gesetzen  in  der  Behandlung  ihres  Stoffes 
unterworfen  sei,  ist  unzweifelhaft  und  im  ganzen  anerkannt.  Dennoch  steht 
die  Untersuchung  der  Gesetze  weder  in  Blüte,  noch  — in  rechtem  Ansehen 
nnter  den  Fachgenossen.  Man  läfst  Gervinus’  und  Droysens  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  Historik  gelten,  behandelt  Herders  Philosophie  der  Ge- 
schichte mit  einer  gewissen  Gleichgültigkeit  oder  gar  mit  fachmännischer, 
zünftiger  Geringschätzung,  erklärt  Hegels  Werk  für  eitel  theoretisch,  für 
blofse  Konstruktion,  nnd  — beschränkt  sich  auf  die  (gewils  verdienstvolle) 
Bergmannsarbeit  des  Spezialforschers. 

Unter  dem  Motto:  'Erst  die  Gewifsheit  macht  die  Wissenschaft  zur 
Macht’  sucht  Rhomberg,^)  — ausgehend  von  dem  Satze,  dafs  ‘Wissenschaft 
jener  intellektuelle  Bernfszweig’  sei,  ‘welcher  die  Gegenstände  seiner  Unter- 
Bocbnng  gewifs  macht,  welcher  diese  Gegenstände  beweisen  d.  h.  auch  über- 
zeugen kann,  dafs  es  so  ist  nnd  nicht  anders  sein  kann,  (wenigstens  in  den 
gegebenen  Umständen)'  — die  historisch-kritischen  Axiome  zur  Er- 
langung eines  ‘Wahrheitensystems’  (System  der  intellektuellen  nnd  mora- 
lischen Wahrheit  als  Inhalt  der  Geschichte)  aufznstellen. 

Die  scharfsinnige  Behandlung  verdient  alle  Anerkennnng,  es  steckt  viel 
Lehrreiches  darin.  Doch  scheint  uns,  dafs  die  ‘Gewifsheit’  nur  die  formale 
Seite  der  Wissenschaftlichkeit  darstellc,  die  materiale  aber,  der  Inhalt,  die 
Gesetze,  noch  der  Analyse  des  Herrn  Vf.  harren.  — 

Eine,  wie  es  scheint,  auf  einen  gröfseren  Umfang  berechnete  Sammlung 
der  Verfassungen  der  modernen  Staaten  in  französischer  Sprache  ist  im 
Erscheinen  begriffen.*)  An  einem  Sammelwerk  dieser  Art  hat  es  unseres 
Wissens  bisher  gefehlt.  — Ein  auch  für  den  Historiker  in  mancher  Hinsicht 


X Joh.  Jintion,  Frankreicha  BheingelUat«  und  deutacli - feisdl.  Politik  is  früheren 
Jhh.  1.  nnd  2.  unreiinderte  Auflage.  Freibarg  i.  Br.,  Herder.  VlU,  100  S.  — 8)  Adolf 
Bbomberg,  Die  Erhebung  der  Geech.  aum  Bange  einer  Wiaaenachaft  oder  die  hiatoriache 
Oewifaheit  nnd  ihre  Qeaetie.  Wien,  Peat,  Leipzig,  A.  Hartlebena  Verlag.  - - X Beaaen- 
meier,  Lehrplan  für  den  Geachichtaunterricht.  Wiaaenachaftl.  Beilage  dea  Bremer  Schul- 
Programme.  Bremen.  — 9)  B.  Dareate,  Lea  conatitutiona  modemea.  T.  1 u.  2.  Paria, 
Cballan  aSni.  18°.  — 9*)  Statiatik  der  Gütarbewegung  auf  dentachen  Eisenbahnen,  nach  Ver- 
kehrabezirken  geordnet.  Berlin,  C.  Heymann.  Fol.  — 9b)  Statiatik  dea  dentachen  Beicheo, 
Eerauageg.  vom  kaiaerl.  atatiat  Amt.  60.  Bd.  61,  1.  Abteilg.  Berlin,  Pattkammer  u.  MUhl- 
brecht  imp.  4.  — X Gooraerta  Originea  dea  Gazettee.  1880  ühera.  ina  Vlämiache  1882. 
— Vergl.  darüber  JB.  V,  3,  334*  n.  Machtr.  Es  betrifft  den  angeblich  ersten  Herausgeber 
einer  Zeitung,  den  Antwerpener  Abtah.  Yerhaeren. 


uigitized  by  Google 


111,232  XXVII.  J.  Herrmann:  Oeacb.  d.  Littcratar  o.  d.  Wiiamacli.  A.  Littantars«acb. 

wichtiges  Hilfsmittel , ein  branchbares  Repertoriam  bietet  die  Statistik  O.b),  die- 
jenigen des  dentschen  Reiches,  welche  besonders  die  Ergebnisse  des  Waren- 
verkehrs znm  Gegenstand  bat,  and  die  ‘Statistik  der  Gttterbewegnng  anf  dentschen 
Eisenbahnen’,  welche  nach  Verkehrsbezirken  eingeteilt  ist,  wie  z.  B.  Ost-  und 
Westprenfsen  gegenüber  den  Häfen  Memel,  Pillan,  Königsterg,  Elbing,  Danzig, 
Neufahrwasser.  Auch  bei  Pommern  greift  diese  Unterscheidung  Platz.  — Selbst 
die  „Orden,  Wappen,  Flaggen“,  Fahnen  n.  dgl.  mag  man  unter  Umständen  nicht 
entbehren,“’)  ebenso  die  Encyklopädieen  anderer  Wissenschaften,^*)  des- 
gleichen die  allgemeine.*') 

Eine  sehr  reichhaltige  Bibliographie  zur  Geschichte  des  deutschen 
Theaters  verdanken  wir  einem  bachbändlerischen  Kataloge.*') 


XX  vn. 


J.  Hermann. 

Geschichte  der  Litteratur  und 
der  Wissenschaften/) 

A.  Lltteratnrgeschlchte.  (J.  Hermann.) 

Ein  sehr  inbalt-  und  lehrreiches  Buch  ist  Grisebachs  ‘deutsche  Litteratur 
seit  1770’  — umfassend  G.  C.  Licbtenberg,  Herder,  Bürger,  Blumaner,  Bren- 
tano,') Heine.  Eingehende,  psychologisch  vertiefte  Lebensbeschreibungen  der 
Dichter  und  feine  Charakteristiken  ihrer  Schöpfungen  nebst  brauchbaren  biblio- 
graphischen Mitteilnngen  machen  das  Buch  zu  einer  erwünschten  Ergänzung 


10)  Orden,  Wappen  und  Flagf^en  aller  Begenten  und  Staaten  in  originalgetreoen  Ah‘ 
bildnngen  2.  nenbearb.  Aofl-  mit  erläutert  Text  2. — 8.  Liefg.  9. — 13.  (Schlaf»-)  Lieferg. 
Leipaig,  Ruhl.  Mit  Chromolith.  — X W.  Fdrater,  A.  Kenngott,  Ladenbarg,  Encj- 
klopädie  d.  NatunriMenKkaften.  1.  Abteilg.  33. *—85.  Lieferg.  2.  Abteilg.  15. — 18.  Lieferg. 
Brealau,  Trewendt.  gr.  8*.  (mit  eiogedr.  Holaachn.)  Enthält  auch  Anthropologie  und  Eth- 
nologie, also  geacbichtl.  HilCiwi»»enschaften.  — 11)  X Alex.  Waldow,  lllostrierte  Encjhlo- 
padie  der  graph.  K&nate  und  der  verwandten  Zweige.  Heft  5—21.  Leipxig,  Waldow.  Lex. 
8^  8.  129 — 627  mit  eingedr.  Holuchnitten.  — 12)  Brach  und  Qruber,  Allgemeine  £n- 

cyklopädie  d.  Wiaaenachaften  und  Ktlnate,  in  alphabetiacher  Folge  Ton  genannten  Schriftstellern 
bearb.  — Mit  Kupfern,  und  Karten.  2.  Sektion  H — K.  83.  Teil.  Hrag.  von  Aog.  Lewkian. 
Leiptig,  Brockbaua.  gr.  4.  399  S.  — X A.  Weifa,  Znr  Oeach.  der  Peatabwehr:  Friede- 

richaBU.fgericbtl.Medicin,  32,  (1881),  S.  77 — 79,  224 — 34  und  öfter.  Der  Anfang  de»  Anf- 
ntxea  ateht  schon  im  J^rgang  1880.  — 13)  *Zur  Geschichte  des  Theaters'.  18.  Lager- 
Veneichnia  von  antiquarischen  und  neuen  Werken  Über  und  fQr  daa  Theater  durch  etc.  die 
Theater-Buchhandlung  tod  Kühling  u.  Qüttner.  Berlin.  208  S. 

1)  Mit  Toratehendem  Kapitel  ala  einem  aelbatandigon  macht  die  Redaktion  einen  Venocb, 
der  freilich  hinsichtlich  der  Vollständigkeit  Nachsicht  beansprucht  oder  erbittet.  Die  ge- 
lieferten Berichte  behandeln  tum  Teil  die  benachbarten  Jahre.  — Die  Abteilung  RechtawiaaenKhaft 
findet  schon  im  MA.  unter ‘Verfasaungageachicbte’ i.  groaaen  Teil  ihre  Brledigung.  (D.  Redaktioe.) 
— 2)  Ed.  Qriaebach,  Gesammelte  Studien  d.  deutachen  Litteratur  seit  1770.  3.  mit  exneai 
Namenregister  Torseheno  Auflage.  Leipxig,  Friedrich.  12^.  IX,  800  S. 
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des  sonst  Vorhandenen  innerhalb  der  Litteratnrgeschichte.  Zn  Hettners 
bekannter  Litteratorgeschichte  ist  ein  Register  erschienen.^)  Noch  mehrere 
andere  Litteratnrgeschichten  haben  teils  neue  Auflagen  erlebt,  teils  sind  sie  fort- 
gesetzt im  Berichtsjahr  oder  neu  heransgegeben.^) 

Albrecht  von  Haller  hat  1723 — 27  Deutschland,  Holland  und  England 
bereist  und  Tagebücher  darüber  geführt,  die  L.  Hirzel  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen hat.  Ein  Anhang  bringt  uns  ein  bisher  unbekanntes  Gedicht  J6nes>) 
Ober  den  handelt  Vicendt.*) 

ln  der  Hempelscben  Sammlung  hat  es  Fr.  Strehlke^)  unternommen,  die 
Briefe  Goethes,  wie  er  versichert  vollständiger  als  bisher,  nicht  nur  zum  Abdruck 
zu  bringen,  sondern  auch  ^Quelle,  Ort,  Daten  und  Anfangsworte’  in  einem  Ver- 
zeichnis zosammenzustellen,  und  übersichtlich  nach  den  Empfängern  zu  ordnen 
^mit  einer  kurzen  Darstellung  des  Verhältnisses  Goethes  zu  ihnen’,  — 
Einen  neuen  Aufschwung  wird  jede  Art  von  Goetheforschung  mit  der  Ober- 
tragung des  Goethe- Archivs  in  Weimar  auf  die  Grofsherzogin  nehmen,  so 
sehr,  dafs  man  fast  ängstlich  wird  bei  dem  Erscheinen  von  Neuem  in  dem 
Gedanken,  es  könne  nur  zu  bald  veralten. 

*Zeitung6kritiken,  Berichte  und  Notizen,  Lessing  und  seine  Werke  be- 
treffend, aus  den  J.  1747 — 81'  hat  Jul.  W.  Braun  gesammelt  und  berausge- 
geben,^)  ebenso  das  Entsprechende  für  Schiller  und  Goethe  aus  den  Jj. 
1773—1812.8) 


3)  Hettners  Litteratorgeechichte  de«  18.  Jh.  Register  mit  Berücksichtigung  aller 
Auflagen  t.  Dr.  Rud.  Grosse.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  gr.  8'’.  182  S.  — 3*)  Georg 

Brandes,  Die  Litteratur  des  19.  Jk.  in  ihren  Hauptströmungen  dargestellt  5 Bd.  Die 
roroant  Schule  in  Frankreich.  Leipaig,  Veit  u.  Co.  V,  462  S.  — A.  Stern,  Geschichte  d. 
leueren  Litteratur.  Von  der  Frübrenaisaance  bis  auf  d.  Gegenwart.  *In  6 ßdd.  er.  12  BUchem, 
aoagegeb.  i.  2&  Liefer.,  1. — 4.  Liefer.  1.  Bd.  Ylll,  302  S.  2.  Bd.  144  S.  Leipzig,  Bib- 
iogr.  Institut  — R.  Koenig,  Deutsche  Litteratorgeschichte.  Hit  43  zum  Teil  farbigen  Bel- 
agen und  254  Abbildungen  im  Text  13.  Aufl.  Bielefeld  u.  Leipzig,  Velhagcn  und  Klasing. 
1882.  VUl,  840  S.  geb.  18  Mk.  — Vilmar,  Geschichte  der  deutschen  Nationallitterator. 
21.  renn.  Aufl.  Marburg,  Eiwert.  XU,  660  S.  — Fra.  Hirsch,  GeKhichto  der  deutschen 
Litteratur  in  24  Lieferungen.  1. — 3.  Lieferung.  Leipaig,  Friedrich.  1884.  1 — 240.  — E. 

Breuning.  Geschichte  der  deutschen  Litteratur.  1.  Lief.  Lahr, Schauenburg.  80 S.  mit  ein- 
;edrukten  Holzschnitten.  — ln  10  Lief.:  E.  Engel,  Qesch.  der  englischen  Litteratur.  4. 

3and  der  Geschichte  der  Weltlitterator.  4.^10.  (Schlnls-)  Liefer.  Leipzig,  Friedrich.  Xi, 
1.  193 — 669.  — id.,  Qesch.  der  Litteratur  Nord-Amerikas.  Anhang  z.  englischen  Litteratur. 
— Adolfe  Bartoli,  Gosch,  der  italienischen  Litteratur.  Autoris.  deutsche  Übersetzung  Ton 
Jt.  C.  V.  Reinhardstüttner.  1.  Band.  2.  Teil:  die  Anfänge  der  ital.  Litteratur.  Hamburg, 
Tofs.  S.  205 — 500«  — A.  N.  Pypin  und  V.  D.  Spasori^,  Gesch.  d.  »larischon  Litteraturen. 
«fach  d.  2.  Aufl.  ans  dem  Rassischen  übortr^en  tod  Franz  Pech.  2.  Band  1.  Hälfte:  Gesch. 
i.  polnischen  Litteratur  mit  1 Vorwort  t.  Pypin.  Leipzig,  Brockhaus,  XXVlll,  435  S.  — 
— > Geschichte  der  Weltlitteratur  in  KinzeldarsteDungen.  3.  Band:  K.  H.  Sauer,  Geschichte 
..  italienisch.  Litteratur.  Leipzig,  Friedrich.  YU,  629  8.  — H.  Regnier,  Les  granda 
•crirains  d.  1.  Fran^.  J.  de  la  Fontaine.  T.  1.  Paris,  Hacbetto  ot  Co.  — 4)  A.  ron 
[aller,  Tagebücher  seiner  Reisen.  1723 — 27.  Mit  Anraerkg.  herausgeg.  Ton  L.  Hirzel. 
,,eipaig,  Hirzel.  gr.  8**.  146  S.  Rez.:  CBt.  83,  22.  — »)  H.  Vierordt  (Priratdozent), 

ilbr.  T.  Haller.  Tübingen,  Fues.  gr.  8®.  25  S.  Aus  Korrosp.  Bl.  für  die  Uelobrton-  und 

Realschulen  Württembergs.  — 6)  Fr.  Strehlko,  Goethes  Briefe.  Veraoichnis  derselben  u. 

w.  unter  Mitteilung  rioler  bisher  ungedmekter  Briefe  Goethes.  14. — 16.  Lieferg.  Berlin, 
lempel.  gr.  8®.  2.  Bd.  S.  145 — 288.  — 7)  Jul.  W.  Braun,  Lessing  im  Urteil  seiner  Zeit- 

onoBsen.  Eine  Ergänzung  zu  allen  Ausgaben  ron  Leasings  Werken.  Berlin,  Stahn.  1883/4. 
C IV,  452  S.  Aof  2 Bände  berechnet.  1.  Band.  — ^ C.  Th.  Michaelis,  Lessings  Minna 
on  Barnhelm  and  Cerrantes  Don  Quijote.  Berlin,  Gaortner.  gr.  8®.  44  S.  — X B-  A- 

f agner,  Zu  Leuings  ipanischen  Studien.  Berlin,  Gaertner.  gr.  4.  16  S.  — 8)J.  W.  Brann, 
cBiller  n.  Qoetbe  im  Urteil  ihrer  Zeitgenoaeen.  2.  Abteilung  Qoetbo.  2.  Bd.  1787 — 1801. 
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Einer  unserer  ersten  Kant -Forscher  bat  in  einer  Kaiser -Geburtstags- 
Rede  Kants  gewaltigen  Einflufs  auf  das  gesamte  geistige  Leben  unseres  Volkes 
behandelt.*)  Ein  Beleg  ist  Jean  Paul  (s.  u.)  und  Schiller,  die  ganze  theo- 
logische Entwickelung  des  sogenannten  Rationadimus. 

Eine  ganze  Reibe  Jean-Pauliana  verdanken  wir  wieder  nnserm  nner-  i 
mttdlichen  P.  Nerrlicb,  dem  ersten  Kenner  von  allem,  was  mit  Jean  Paul  ' 
zusammenb&ngt  Die  Briefe  der  C.  v.  Feucbtersleben  sind  ans  der  Zeit 
ihres  Verlobtseins  mit  J.  P.  bis  zur  Trennung;  sie  gestatten  manche  Schlüsse 
auf  des  letzteren  Verhalten.  Die  Aphorismen  >**)  enthalten  wahrhafte  Gold- 
körner: ‘Ein  grofser  Mann,  ein  Sturmwind,  der  Staub,  Obst,  Wolken,  Blo- 
menstaub  und  endlich  schön  Wetter  hertreibt!’  — ‘Bei  grofsen  Men- 
schen sind  grofse  Ecken  keine,  wie  die  Erde  trotz  der  Berge  rund  ist.'  ‘Die 
Philosophen  machen  die  Welt  zu  einem  Worte,  die  Philologen  das  Wort  za 
einer  Welt.’  ‘Ein  Gläubiger  wird  ein  Ungläubiger  zuletzt’.  ‘Wenn  man 
aus  dem  Worte  r^volution  frangaise  das  Wort  veto  wegnimmt, 
so  bleibt:  un  Corse  la  finira.’  ‘Die  Wahrheit  mnfs  sich  wie  eine  Seele 
reinigen,  indem  sie  Seelen  wandert.’‘  ‘Im  Lebensbuch  hat  Jeder  sein  Blatt  und 
daruuter  steht:  volti  subito.’  ‘Gefühl,  Vernunft  (Gewissen),  jenes  der  Sternen- 
himmel, diese  die  Magnetnadel,  die  uns  zeigt,  wenn  jener  sich  bedeckt.’ 
‘Ein  Weiberfeind  ist  auch  ein  Menschenfeind.’  ‘Es  giebt  in  der  Geschichte 
mehr  gährende  als  stille  Jahrhunderte.’  ‘Nur  der  unendlich  Grofse  siebt  i 
das  unendlich  Kleine.’  Über  sich  selbst  sagt  er:  ‘Mit  dem  Glauben  bin  ich 
kein  Christ,  aber  mit  dem  Herzen  war  ich  von  jeher  einer.’  ‘Ob  ich  gleich  | 
nicht  weifs,  wer  unter  allen  Autoren  der  Erde  die  meisten  Gleichnisse  ge- 
macht hat , so  freut  es  mich  doch , dafs  ihn  niemand  ühertrifft,  als  ich.’  — 
Siebzehn  Jahre  alt,  in  seinem  18.  Lebensjahre  schrieb  der  Dichter  ‘über  die 
Religionen’ ‘*'’);  er  lehrt,  dafs  alle  Religionen  gut  sind,  dafs  keine  verdammt 
wenn  wir  uns  nicht  durch  Bosheit  des  Herzens  selbst  unglücklich  machea 
— dafs  jede  Religion  an  dem  Orte,  wo  sie  verehrt  wird,  die  beste  ist,  und 
dafs  die  christliche  Religion  zwar  für  sich  betrachtet  die  beste  sei,  dafs  sk 
es  aber  nicht  au  jedem  Orte,  sondern  nur  da,  wo  die  Vorsehung  sie  hin- 
bestimmt,  ist.’  Das  ‘Lob  der  Dummheit’ ’**°)  ist  eine  Satyre,  mit  der  der 
Dichter  als  Student  die  bedeutsame  Abwendung  von  seiner  bisherigen  ‘Wer- 
therschcn  Sentimentalität’  vollzieht  — das  Gegenstück  zu  Abälard  und  He- 
loise.'“'*) — Aus  den  Brief-  und  Korrespondenzbüchem , die  ini  Kttmberger 
Germanischen  Museum  deponiert  sind,  teilt  Nerrlich  einige  Proben  mit,***) 
darunter  die  Eingabe  Jean  Pauls  an  Montgelas  wegen  des  Ersatzes  der  ihm 


Berlin,  t’.  Luckhardt.  1883/4.  gr.  8®.  XV,  899  S.;  vgl.  JB.,  V,  22.  — b<  Roböft- 
Tornow,  Goethe  in  Heine«  Werken.  Berlin,  Uaade  u.  Spener.  90  S.  — Cbr.  Muff,  Zwei 
Titanen:  IVorootheua  n Faust  Vortrag.  Halle,  MUhlmann.  53  S.  — X Ulawaiek's, 
Goethe  in  Karlsbad’  hat  durch  Vikt  Ua«a  eine  2.,  venn.  u.  rerbe««.  Auil.  erfahren.  Karlsbad, 
Feiler,  gr.  8®.  VII,  122  S.  X Parthey,  E.  Terfehlter  u.  e.  gelungener  Bcieuch  b« 
Goethe.  1819  n.  1827.  2.  unveränd.  Abdr.  Berlin,  Nicolai.  79  S.  1,20  Mk.  — 9^  fi- 

Cohen  (Prof  Dr.},  Kants  Fhnflufs  auf  die  deutsche  Kultur.  Festrede.  Berlin,  Dämm.ert 
Verlag.  38  S.  10)  P.  Nerrlich,  Briefe  von  Karoline  v.  Feachtersleben : Akad.  Blatier, 
1,  S.  8 u.  9.  — 10*)  id.,  Aphorismen  aus  Jean  Pauls  Nachlafs:  Im  Neuen  Reich  1.  1881 

— 101^)  id.,  Der  siebzehnjährige  Joan  Paul  über  Tolerant:  Deutsche  Bevue  5,  1.  — lOe) 
id.,  Aus  Joan  Pauls  *Lob  der  Dummheit’:  INR.  2,  S.  588  If.  1880.  — 10^)  id.,  Ein  Bomac 
aus  der  Werther-Zoit:  Arch.  f.  Litt-Gesch.  10,  S.  500  ff;  betrilR  einen  Boman  dea  Dichten 
*Abälard  u.  Heloiso',  den  J.  P.  abweisend  in  einer  Selbathritik  beurteilt.  — 10^)  id.,  Aas 
Jean  Pauls  BriefbUchem:  Leipziger  Zeitung,  Wiasenach.  Beilage  Nr.  70,  100. 
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einst  vom  Forsten -Primas  ansgesetzten  Pension  von  1000  Fl.,  eine  gleiche 
an  Hardenberg  wegen  ErfOllnng  der  1801  nnd  1808  vom  König  ihm  er- 
öffneten  Änwsolscbaft  auf  eine  Präbende,  die  aber  lAfontaine  erhielt  Inter- 
essant sind  noch  die  Kontraktverhaudlungen  mit  Reimer  in  Berlin.  — Auch 
Frau  von  KrUdener  scheint  eine  Anbeterin  J.  P.s  gewesen  zu  sein : die  Briefe 
an  ihn  (1796 — 1804)  machen  den  Eindruck.  Sie  schickt  ihm  übrigens  auch 
ihr  ‘Valörie’  znr  Rezension  vergeblich. Ähnliches  gilt  von  Helmine  von 
Chözy,  einer  Berliner  Freundin,  die  indes  sich  allmählich  bescheidet,  ihm  ihre 
Werke  zu  senden. 

Von  besonderem  Wert  scheint  eine  ans  dem  Jahre  1792  stammende  Ab- 
handlung“’'*) des  Dichters,  der  sein  Romane  fUr  ‘Beweise  der  Unsterhlichkeit’ 
erklärt  hat;  in  derselben  handelt  er  über  die  Fortdauer  der  Seele  und  ihres 
Bewnfstseins  in  Eantischer  Weise  — zuerst  zerstört  er  die  Zweifel,  dann 
giebt  er  die  ‘Vermutungen  und  Beweise’.  — 

Wie  in  der  Geschichtswissenschaft  der  Pädagogik,  so  ist  auch  in  der  Litte- 
rator das  nützliche  Bestreben  vorhanden,  Monumente  Leranszogeben.") 

Wir  schliefsen  mit  dem  Hinweis  auf  das  bedeutendste  periodisch  er- 
scheinende Organ  der  wissenschaftlichen  Litteraturgeschichte  von  Dr.  Frz. 
Schnorr  von  Carolsfeld.'*) 


10^)  P.  Nerrlich,  Briefe  von  Jalie  von  KrUdener  an  Jean  Paal:  Akad.  Bll.  1 , S.  4. 
X—  IOr)  id..  Briefe  von  Holmine  t.  Cli6zy  an  Jean  Paol:  Yofs.  Z.  Sonntagsbeilage  Kr.  39» 
40;  30.  Sept,  7.  Oktb.  1883.  — 10k)  id.,  Eine  Abbandlang  Jean  Paals  üb.  d.  Unsterblich- 
keit: Leipa.  Z.  Wissensch.  Beil.  Nr.  24,  25.  1881.  — ~ ^ id.,  Eine  Gjmnasialredo  Jean  Pauls: 
ib.,  Kr.  16.  1882.  — 11)  Keudnicke  deotscher  Litteratnrwerke  des  16.  n.  17.  Jh.  Kr. 

37 — 40,  41  — 45,  49  u.  50.  ii  60  Pf.  Halle,  Kiemeyer.  Vertreten  ist;  Hans  Sachs,  M. 
Luther  und  mehrere  aparte  Spezialitäten  (z.  B.  das  Kmdinger  Jadenspiel  zum  erstenmal  hrsg. 
T.  K.  T.  Aroira.  — Wiener  Kendrucke,  Kr.  1 — 5.  4,20  Mk.  Wien,  Konogen;  enthält  als 

Nr.  1.:  *Anf,  auf  ihr  Christen"  ron  Abraham  a.  Santa  Clara.  — Bernhard  S'enfert,  Dentache 
Liltoraturdenkmale  des  18.  u.  19.  Jh.  in  Neudrucken.  Heilbronn,  Henninger.  Darin  beo. 
Frankf.  gelehrte  Anzeigen  v.  J.  1772;  rertreten:  Bodmer,  Goethe,  Brentano  (G.  Wasa)  Friedr. 
Gr.  (d.  1.  literature  allomando)  A.  W.  Schlegel.  Vorles  üb.  schöne  Litterator  und  Kunst 
- 1‘2)  X Franz  Schnorr  t.  CaroUfeld,  Archir  für  Litteraturgeschichte.  12.  Bd.  4 
Hefte.  Leipzig,  Teubner.  14  Mk.  — X 8chur4,  Gesch.  des  deutschen  Liedes,  einge- 
leitet Ton  Ad.  Stahr.  3.  Aufl.  mit  einem  Vorwort  r.  Osc.  Schwobel.  Minden,  Bruns.  XVI, 
408  S.  — X Bichard  Wagner,  Gesammelte  Schriften  und  Dichtungen.  10.  Bd.  Leipzig» 
E-  W-  Fritzsch.  VI,  497  S.  — X B.  W'agners  Frauengestalten,  erläutert  ton  Prof.  ^ch. 
Gosche.  Mit  12  photogr.  Illustr.  nach  Cartons.  Leipzig,  Schloemp.  82  S.  — X 
Schuster,  F.  t.  Hagedorn  u.  s.  Bedentong  für  die  deutsche  Litterator.  Eine  litterarhistor. 
Abhandlung.  Inaug.-Diss.  Leipzig,  Fock.  1882.  VI,  93  S.  — X Bogge,  Adolf 

Friedr.  Graf  v.  Schack.  Eine  littorar.  Skizze.  Berlin,  Janke.  V,  200  8.  — X Klauke, 
Ehrenrettung  Shakespeares.  Duisburg,  Ewich.  50  Pf.  16  S.  — X Bngel,  Hat  Francis 
Bacon  *die  Dramen  W.  Shakespares  ge8chrieben\  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  geistl.  Verirrungen. 
2.  Aofl.  Leipzig,  Friedrich.  48  S.  — X Bdw.  P.  Yining,  Du  Geheimnis  des  Hamlet 
Ein  Yersneh  zur  Losung  eines  alten  Problems.  Aus  dem  Englischen  ron  Augustin  Knoflach. 
Leipzig,  Brockhaus.  Sort.  in  Komm.  X,  102  S.  — X Köstlin,  Shakespoaros  Drama 
‘Der  Kaufmann  von  Venedig*.  Ein  Vortrag.  Aus  ‘Korresp.  Bl.  für  die  Gelehrten-  o.  Real- 
schulen Württembergs."  Tübingen,  Fues.  1882.  — X J®*-  Kürschner,  Deutscher  Litte- 
raturkalender  auf  du  J.  1883.  5.  Jg.  mit  Stahlstich  t.  Oost.  Freytag.  Stuttgart,  Spemann. 

16®.  VUl,  482  S. 
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B.  Geschichte  der  Wiftscnsehaften. 

Medizin  von  1879  — 1882.  (Dr.  med.  D.  Hanssmann.) 

Unsere  Kenntnisse  Ober  die  Menschen  des  Altertums  nnd  ihre  Heilkunde 
haben  eine  bedeutende  Forderung  nnd  Erweiterung  durch  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  ansgeführten,  vermehrten  Nachgrabungen  erfahren,  nnd  verdanken 
wir  Virchow>)  eine  ansfohrlicbe  Abhandlung  Ober  die  Schädel  der  alttroja- 
niscben  Gräber,  Toulonze*)  die  Beschreibung  von  17  chirurgischen  Instru- 
menten, welche  neben  70  bronzenen  rOmiscben  Münzen  mit  dem  Bilde  der 
Kaiser  Tetricns  I.  nnd  II.  in  einer  Vase  lagen  nnd  in  der  Nähe  von  Paris 
entdeckt  wurden.  Einzelne  diesen  gleichende  Instrumente  ans  Pompeji  be- 
finden sich  im  neapolitaner  Museum  nnd  sind  z.  T.  vom  Referenten’)  dieser 
Arbeit,  vollständiger  von  Nengebaner’)  beschrieben  worden-,  auch  Rheims 
erfreut  sich  gleicher  Fnnde.  H^ron  de  Villefosse  et  H.  Thddenat’)  be- 
schreiben einige  noch  nicht  bekannte  Stempel  römischer  Augenärzte. 

A.  J.  Stenzlers*)  ‘Indische  Hansregeln’  enthalten  n.  a.  Sprüche  zur 
Förderung  der  Geburt  und  der  Ansstofsnng  der  Nachgeburt;  Aufrecht^ 
schildert  nach  einer  Stelle  des  Aitareyaranyaka  die  Todesvorzeichen. 

Rabbinowicz’)  teilt  die  durch  die  Abschliefsnng  der  Juden  entstan- 
denen Lehren  des  Talmud  zur  Erzielung  fruchtbarer  Ehen  mit,  Oppler*) 
berichtet  über  die  in  demselben  Werke  enthaltenen  Desinfektionsmafsregeln 
nnd  andere  ärztliche  Erfahrungen.  Nach  demselben  Autor  wurden  von  jüdischen 
Ärzten  die  Leichen  einiger  zum  Tode  verurteilter  schwarzer  Sklavinnen  der 
Cleopatra  seziert,  nm  wahrscheinlich  die  Entwicklung  der  menschlichen 
Frucht  zu  erforschen.  N.  Rothschild”)  weist  endlich  nach,  dafs  die  Bls- 
terkrankheit  nach  dem  Talmud  bereits  im  2.  Jh.  nach  Chr.  Geburt  beim  jü- 
dischen Volke  vorkam.  Lenormant'*)  enthüllt  die  im  Altertum  vielger&hmte, 
meist  auf  Aberglauben  hinauslaufende  Wissenschaft  der  Chaldäer,  die  sich 
z.  B.  in  ihrer  Auffassung  der  Mifsgeburten  bekundet. 

Soranus,  welcher  die  hervorragendste  uns  hinterhliebene  Schrift  des  Altertums 
über  die  Geburtshilfe  verfafst  bat,  ist  wiederum  neu  heransgegehcn  wordoi 
von  Valentin  Rose'*)  mit  dem  lateinischen  Wortlaut  der  alten  Übersetzung 
von  Muscio  ans  dem  Griechischen.  Val.  Rose**)  hat  ferner  wenige  Jahre 
vorher  nach  drei  Handschriften  die  erste  Ausgabe  eines  wahrscheinlich 
afrikanischen  Arztes  des  5.  Jb.  veröffentlicht,  welcher  die  gesmamten  Krank- 
heiten meist  nach  Galen  behandelt. 

Die  den  Griechen  und  Römern  bekannte  .\natomie  des  Anges  entwickelt 
II.  Magnns'*)  zugleich  mit  einer  kulturhistorischen  Darstellung  des  augen- 


1)  Abbandl.  der  K.  Akademie  der  Wiiaenach,  1882;  aach  aeparat  — 2)  Gazette  bet- 
domailaire  de  midecine.  1882.  No.  13;  ferner  DAGM.  5,  S.  366.  — 3)  Z.  flir  Gebttjta- 
bilfe  und  Gynäkologie  3.  Ueft  2.  — 4)  Virchuw-Hirach,  JB.  über  die  FortacKritte  der 
Medizin  für  1882.  1,  S.  330.  — 5)  Cachete  d’oculiatea  romaina.  Toura  et  Paria  1882;  ret 

Virchow-Hiracb,  JB.  — 6)  Abbandl.  der  deutschen  morgenländiacben  Gcaellacbaft  6,  No.  4. 

— 7)  ZDMG.  32,  8.  573.  — 8)  La  mddecine  de  Thalmod.  Paris.  1880;  Virchow-Hiracb. 
JB.  1880,  1,  S.  422.  — 9)  DAGM.  4,  S.  62.  — 10)  Über  das  Alter  der  Hämophilie.  Inauf 
diaa.  München.  1882.  — 11)  Die  üehcimwisaenschaflen  Asiens,  die  Magie  und  die  Wahr- 
aagerkunst  der  Chaldäer;  deutsch,  Jena  1878;  Virchow-Hiracb,  JB.  f.  1878,  1,  S.  A47 

— 12)  Sorani  Gynaecinrum  retua  translatio  latina,  nunc  primum  edita  cum  additis  gra» 
textiis  reliqniia  etc.  Leipzig.  1882.  — 13)  Csasii  Felicia  de  Medicina.  Lipeiae.  1870.  — 
14)  ref.  DAGM.  1,  S.  253. 
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ärztlichen  Standes  von  den  Ägyptern  bis  znr  Neuzeit,  wogegen  Pan as sich 
anf  einen  Abrifs  der  Augenheilkunde  des  Altertums  beschränkt.  Der  Re- 
ferent dieser  Zeilen  hat  in  dem  geschichtlichen  Abschnitte  einer  neueren 
Schrift  ausführlich  die  mit  dem  Altertum  beginnenden  Bestrebungen  zur  Ver- 
hütung und  Heilung  der  Angenentzttndung  der  Neugeborenen  beschrieben. 
Anagnostakis^^)  schliefst  ans  Galen  und  Abynzoar,  dafs  die  Alten  die 
Staarextraktion  gekannt  und  geübt  haben.  Eine  ausführliche  Studie  Uber  den 
Geist  der  hippokratischen  Medizin  veröffentlicht  H.  Rohlfs;^^)  Moritz 
Wertner’B)  liefert  ein  ans  dem  Herodot  geschöpftes  Bild  des  Demokedes  ans 
Eroton;  A.  Corlien*”)  schildert  den  Rückzug  der  Zehntausend  unter  Xenophon 
nach  der  Anabasis  und  vergleicht  die  bei  diesem  gemachten  militärärztlichen 
Erfahrungen  mit  denen  dieses  Jh.,  welche  sich  nach  den  eigenen  Erlebnissen 
des  Referenten  in  drei  neueren  Feldzügen  (1864;  1866;  1870 — 71)  noch 
vielfach  vermehren  liefsen.  Sehr  eingehend  behandelt  der  bekannte  militär- 
ärztliche  Schriftsteller  H.  Fröhlich*^)  in  zahlreichen  später  gesammelten 
Aufsätzen  die  Kriegsbeilkunde  der  alten  Ägypter,  Indier,  Babylonier,  Hebräer, 
Griechen  und  Römer,  deren  Feldärzte  uns  H.  Mayr**)  verführt.  H.  Fröh- 
lich**) entwirft  ferner  ein  äufserst  fesselndes  Bild  von  der  Kriegsbeilkunde 
der  Deutschen  im  Altertum  und  Mittelalter,  soweit  als  sie  ans  dem  Tacitus,  der 
Edda,  dem  Nibelungenlied,  der  Gudmn  und  anderen  von  ihm  genannten  geschicht- 
lichen Quellen  erschlossen  werden  kann.  Unter  diesen  letzteren  ist  die  Angabe 
Heinrich  von  Pfohlspnndts**)  von  der  Entfernung  von  Gewehrkugeln  des- 
halb einer  besonderen  Erwähnung  wert,  weil  bisher  erst  1497  der  erste  der- 
artige Eingriff  ermittelt  worden  war. 

Die  schmerzstillenden  Mittel  des  Altertums  und  der  folgenden  Jbb.  be- 
arbeitet Corradi,**)  während  wir  Wernher*®)  eine  zusammenhängende 
Geschichte  der  Gliederabsetznngen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gründung 
der  Academie  royale  de  Chirurgie  und  E.  Albert**)  und  A.  Gyergyai*®) 
geschichtliche  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Brüchen  verdanken.  Über  die 
blutige  Naht  zur  Heilung  der  bei  der  Geburt  entstehenden  Verletzungen  des 
Dammes  schrieb  der  Referent**);  Canoy*®)  erörtert  die  Vereinigung  der 
Wunden  im  allgemeinen  ganz  kurz,  wogegen  H.  Bousquet**)  diesen  Gegen- 
stand von  Hippokrates  bis  zur  Gegenwart  behandelt. 

W.  Waldmann**)  unterzieht  den  Magnetismus  und  seine  praktische 
Verwertung  im  Altertum  und  den  folgenden  Jhh.  einer  eingehenden  Prüfung; 
G.  von  Rittershain**)  giebt  eine  lehrreiche  Darstellung  der  scheinbaren 
Heilversnche  jener  Zeit.  F.  Küchenmeister**),  welcher  bereits  in  seiner 
mit  Zürn  **)  heransgegebenen  Monographie  einen  kurzen  geschichtlichen  Abrils 


15)  Gazette  dea  höpitsui.  1879.  No.  139.  — 16)  Hausemann:  Die  Bindebaut- 
infektion  der  Neugeborenen.  Stuttgart.  1882.  — 17)  Gneoro  deux  roots  eur  IVxtraction  de 
la  cataractes  ebez  le«  Anciens.  Atbönos  1878;  ref.  Virebow-Hirseb,  JB.  für  1878  1,  S.  375. 

— 18)  DAQH.  4,  S.  3—62.  1881.  — 19)  ib.  5,  8.  205.  — 20)  Gazette  bebdomad.  de 

niddecine  24,  S.  309.  — 21)  DAGM.  1,  3,  5.  — 22)  Der  Militärarzt  1882.  No.  6.  — 28) 
1.  c.  — 24)  Buch  der  Bündt-Ertznei  1460.  Absebnitt  CIX,  S.  60.  — 25)  Annali  unirersaU 
di  medicina.  Vo).  299,  S.  81.  — 26)  DAGM.  1,  S.  139 — 183.  — 27)  Boitrr.  z.  Oeacb.  der 
Cbirurgio.  Wien.  1878.  — 28)  DAGM.  3,  S.  321.  381.  — 29)  Z.  für  Goburtabilfe  und 
Gynäkologie  4,  H.  1.  — 80)  Montpellier  medical  1882;  ref.  JB.  1,  S.  334.  — 81)  Arebires 
ir^drales  de  mAdecine.  Paria.  1882.  1,  S.  408.  553.  698.  — 82)  DAGM.  1,  S.  320.  — 

38)  Der  raedizinisebe  Wunderglaube  und  die  Inkubation  im  Altertum.  Berlin.  1878. 

— 84)  DAGM.  2,  S.  308.  — 85)  Die  Faraaiton  des  Menschen.  2.  Auflage.  Leipzig. 
1879—1881. 
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Uber  die  Parasiten  gegeben  hat.  teilt  seine  bis  auf  Moses,  Hippokrates  and 
Galen  zurttckgebenden  Forschnngen  über  die  BlasenmwOnner  mit.  Das  von 
Steinschneider**)  veröffentlichte  adminicnlnm  Ibn-nl-Gezzar’s  enthält  bis- 
her unbekannte  Angaben  über  die  Heilmittellehre  dieses  Schriftstellers; 
St.  *^)  liefert  ferner  Miscellen  ans  Bernhard  Albertis,  Galen,  Rafns  und 
Magnus,  Oppler**)  dagegen  eine  biographische  Skizze  des  Maimonides 
und  seiner  Gesundheitsregeln.  Dem  späteren  Mittelalter  und  dem  Anfänge  der 
Neuzeit  sind  ferner  gewidmet  die  Biographie  des  im  12.  Jh.  lebenden  be- 
rühmten isländischen  Arztes  Rafn  Svembomsen’s  durch  Ludwig  Faye**},  die 
Lebensbeschreibung  des  Dr.  Adam  von  Lebenwalde,  eines  steirischen  Arztes 
und  Schriftstellers  des  15.  Jh.,  durch  Richard  Peinlich*®).  Albert**) 
druckt  zwei  chirurgische  Werke  von  Pierre  Franco  ab,  von  denen  das  er- 
stere  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  noch  vorhanden  ist;  W.  T.  v.  Renz**) 
veröffentlicht  die  gleichfalls  nur  in  vier  Exemplaren  bekannte  älteste,  deutsch 
geschriebene  Bäderheilkunde  von  Hans  Foltz,  einem  Barbier  und  einem  der 
12  Nürnberger  Meistersänger,  sowie  die  späteren  Scbriften  von  Sytz,  Phriei 
u.  a.  Janicot*®)  reproduziert  einen  Auszug  ans  der  im  16.  Jb.  erschienenen 
Badeschrift  von  Augustin  Cornade,  und  H.  Marggraff**)  führt  uns  in 
volkstümlicher  Darstellung  das  Badewesen  und  die  Badetechnik  der  früheren 
Jhh.  vor. 

Virchow**)  entwirft  eine  ausführliche  Schilderung  der  Thätigkeit  des 
Hospitaliter-Ordens  vom  heiligen  Geist  zumal  in  Deutschland,  Kersch en- 
steiner**)  versuchte  eine  Rehabilitation  des  viel  angegriffenen  Theophrastus 
Paracelsus,  dessen  Anschauungen  über  die  venerischen  Krankheiten  und  die 
Hydrargyrose  uns  J.  K.  Proksch*’)  ins  Gedächtnis  zurückmft.  Henri 
Toll  in**)  giebt  nach  pariser  archivalischen  Forschungen  ein  Lebensbild  des 
Servet,  eines  berühmten  Zeitgenossen  Martin  Luthers  ,sowie  des  Thibault, 
und  ergreift  endlich  Partei  gegen  die  Ansprüche  Harveys  als  Entdecker  des 
Blutkreislaufs,  für  dessen  Verdienste  zu  seinem  300jährigen  Geburtstage 
Pacini*®),  Baas*®)  und  A.  Willis®*)  eintreten.  M.  Wertner**)  giebt 
die  deutsche  Übersetzung  eines  von  Dr.  Molnär  entdeckten  lateinischen 
Mannscriptes  ans  dem  Jahre  1564,  welches  zahlreiche  Rezepte  gegen  Krank- 
heiten enthält.  Als  die  Frucht  vieljähriger  Studien  veröffentlicht  H.  Rohlfs®*) 
die  Lebensbeschreibung  von  Lentin,  S.  G.  v.  Vogel,  Peter  Frank, 
Sprengel,  Roederer,  Bocr,  Wigand  und  Naegele,  und  auch  J.  P. 
Semmelweis,  der  Vorläufer  Lister’s,  welcher  im  ohnmächtigen  Ringen  gegen 


36)  ZDUO.  32,  Heft  4,  S.  728.  — 37)  DA6U.  1,  S.  123.  — 3H>  ib.  2,  463. 

— 39)  Liy  og  Tlrke«omhod.  Kriatianii  1878;  rof.  DA6M.  3,  S.  257.  — 40)  Graz.  1880. 

— 41)  DAGM.  4,  S.  74.  161.  278.  385;  5,  S.  1.  144.  249.  — 42)  ib.  1,  S.  194.  Du 
POchlein  tod  allen  padon^  die  ron  natur  beisB  sein.  LittcraturgeBchichtc  von  Wildbad.  Sntttgart. 

1881.  — 43)  Annalet  de  Gyn4cologie  1879.  L’Hjdro  feminine  combattue  par  la  NpDpbo 

pourgoiae  on  TraiU  de«  Maiadie«  des  femmes  gn4riea  par  loa  eaux  de  ToDgoet.  1534.  — 
44)  Sammlung  gemeinTeratandlicber  wiaaenachaftlicber  Vortrage.  Heft  380.  — 4»)  Monat»* 
beliebte  der  Kön.  Akademie  der  Wiaaenachaften.  14,  1.  1877.  — 46)  DAGM.  5,  S.  241. 

— 47)  Medizin .-chirurgiscbca  Centralblatt  Wien.  1882.  — 48)  DAGM.  3,  8.  185. 
832.  347.  Michaelia  Villanovi  (Serveti)  in  quendam  medicum  apologetiea  diaoeptatio 
pro  utrologia.  Berlin.  1880.  Virebowa  Archiv  Bd.  78  u.  80.  — 49)  The  Lancet  IL 

1882.  14.  Oktober.  — 50)  William  Harvey,  der  Entdecker  de«  Blutkreialaub.  Stnttgmrt 
1878.  ~ 51)  id.  A Uiatory  of  the  Diacovery  of  tbe  Circnlation  of  tho  Blood.  London. 
1878.  — 52)  DAGM.  5,  S.  305.  — 53)  Geachichte  der  deotachen  Medizin.  Stuttgart 
1880. 
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die  herrschenden  Schulmeinuiigen  dem  Wahnsinn  verfiel,  erhielt  durch 
A.  Hegar’s^^)  Schrift  ein  längst  verdientes  Denkmal.  Linne’s  Thätigkeit 
und  Bedeutung  als  Arzt  entrollt  vor  uns  Otto  £.  A.  Hjelt^^),  während 
Bayle^°)  die  Stellung  und  Thätigkeit  der  Ärzte  Avignons  im  14.  und  15. 
Jb.  sowie  die  Grttndnng  der  Universität  durch  Bonifacius  X.  schildert,  und 
E.  Turner*’)  die  sehr  verbreiteten  irrigen  Angaben  über  den  Loys  Vass6, 
Jean  Vassy  de  Meanx,  Nicolas  Vasses,  le  Vassenr  de  Paris,  Claude  le 
Vassenr,  Louis  de  Yassenr,  David  de  Vasse,  die  vom  Ende  des  15.  bis 
zum  Anfänge  des  18.  Jh.  in  Frankreich  lebten,  berichtigt.  0.  Guillier**)  er- 
zählt die  Entstehung  der  ältesten  französischen  Hospitäler  und  insbesondere 
des  Höpital  notre  Dame  de  Piti6  de  Paris;  F.  Sancerotte*’)  untersucht 
anfser  den  Pariser  Hospitälern  des  vorigen  Jb.  auch  die  damaligen  ärztlichen 
Standes-  und  Unterrichtsverhältnisse,  und  Rongon*®)  veröffentlicht  die 
Archive  der  Pariser  medizinischen  Gesellschaft  von  1796  an  bis  zur 
Gegenwart. 

Der  Wiederanshruch  der  Pest  am  Ende  des  vorigen  Jahrzehnts  hat  zu 
mehrfachen  Arbeiten  über  deren  Verbreitung  in  den  vergangenen  Jhh.  an- 
geregt: J.  Krieger* ‘)  und  Goetel**)  schildern  die  Seuchen  des  Elsafs  ira 
16.  und  17.  Jh.,  während  Strohl**)  die  in  den  Strafsburger  Archiven  ent- 
haltenen, den  gegenwärtigen  sehr  ähnlichen  Vorhengnngsmafsregeln  gegen  diese 
Krankheit  wiederabdrnckt,  und  E.  Lobstein**)  mit  einer  Biographie  von 
J.  F.  Lob  st  ein  sen.,  des  Lehrers  von  Goethe,  eine  Geschichte  des  Bürger- 
bospitals  von  Strafsbnrg  verknüpft.  C.  Mahr*®)  schildert  die  Pest  in 
Schleswig-Holstein  vom  Jahre  1711,  und  G.  Deininger**)  liefert  einen  Bei- 
trag zu  derselben  Krankheit  nach  einer  Handschrift  ans  dem  15.  Jb.,  welche 
1803  ans  der  Benediktiner  Abtei  Füssen  in  den  Besitz  des  Fürsten  Ottingen- 
Wallerstein  gekommen  ist.  Karl  Ebrle*’)  druckt  von  neuem  das  regimen 
pestilentiae  des  Dr.  Heinrich  Steinboevel  ab,  welcher  1450  als  Stadtarzt 
nach  Ulm  berufen  wurde  und  sich  daselbst  einen  ausgedehnten  Wirkungskreis 
erwarb.  Robert  Hoeniger*®)  verfolgt  das  Zusammentreffen  der  Pest  mit  den 
Judenverfolgungen  und  Geifselfahrten  der  entsprechenden  Jahre,  und  liefert 
gleichzeitig  einen  Abdruck  des  ersten  Buches  des  Werkes  von  Cbalin  de 
Vinaris  nach  einer  Handschrift  der  Allerheiligen-Bibliothek  des  Marienstiftea 
zu  Danzig. 

Max  Bartels**)  verdanken  wir  einen  allgemeinen  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Gesundheitsverhältnisse  von  Augsburg  im  Anfänge  des  17.  Jb., 
dem  Dr.  Andräus’®)  Beiträge  zu  einer  Geschichte  der  Gesnndbeitsverhält- 
nisse  von  Bayreuth,  und  der  Wiederabdruck  der  Schrift  des  Joh.  Chr.  Olea- 
rins”)  führt  uns  in  die  zahlreichen  Seuchen  ein,  welche  im  17.  Jh.  in 


54)  Ignu  Phil.  Semmsiveis.  Sein  Leben  n.  Mine  Lehre.  Tübingen.  1882.  — 55)  Leipzig. 
1882.  — 56)  Le«  midecin«  d’ Avignon  an  mojen  äge.  Avignon.  1882;  refer. : Virchow- 

Hinch  JB.  filr  1882.  II.  S.  330.  — 57)  Gazette  hebdomadaire.  1882.  No.  23 — 28.  — 
58)  Gazette  de«  bSpitaaz.  No.  67—99.  1882.  — 59)  Gazette  midicale  de  Paria.  1881 
No.  51;  1882.  No.  2 — 6.  — 60)  Union  mfdicale  de  Paria.  1882  No.  7.  8.  17.  19.  26.  38. 

— 61)  Beiträge  znr  Geach.  der  Volkaaenohen.  Stralabnrg.  1879.  — 62)  Archiv  für  öffent- 
liche Oeanndheitapflege  in  Blaab-Lothringen  4,  S.  122.  — 63)  Gazette  mödicale  de  Straa- 
boarg  1879;  ref  DAQM.  3,  S.  127.  — 64)  Heidelberg.  1880.  — 65)  DAGM.  2,  S.  260. 

— 66)  ib.  3,  8.  348.  — 67)  ib.  3,  S.  357.  394;  4,  S.  121.  209.  322.  416.  — 68)  Gang 
nnd  Verbreitnng  dee  achvratzen  Tode«  in  Deutachland  von  1348 — 1551.  Diaa.  inaug.  Göt- 
tingen.  1881;  Der  achwane  Tod  in  Deutachland.  Berlin.  1882.  — 69)  DAGH.  3,  S.  350. 

— 70)  Arch.  für  Geach.  nnd  Altertumakunde  von  Obortranken  15.  1882. 
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Arnstadt  geherrscht  haben.  Die  Arbeit  von  Moritz  Wertner’*)  zeigt  ans 
die  einschneidende  Wirkung,  «reiche  die  Pest  in  Ungarn  1708 — 1711  auf 
die  politischen  Zustände  ansgeUbt  bat,  indem  sie  nach  den  Qnellenstadien  des 
P.  Thaly  der  eigentliche  Unterdrücker  des  Kiközy  Aufstandes  gewesen  ist 
nnd  Bersenii  zu  dem  Ansmfe  veranlafste,  dafs  ihn  nicht  die  Dentschen,  sondern 
die  Pest  geschlagen  habe.  L.  Faye’’)  giebt  eine  Zasammenstellnng  der 
früheren  Schriftsteller  Guy  de  Chauliac,  Simon  von  Corino,  Boccaccio, 
welcher  letztere  den  Aasbruch  der  Pest  in  Florenz  schildert,  nnd  Petrarca’s 
Klagelied  über  den  Tod  seiner  Lanra.  R.  Pfeiffer’^)  überliefert  ans  ein 
durch  Abbildungen  erläutertes  Verzeichnis  der  Denkmünzen,  welche  auf  die 
verschiedensten  Seuchen,  insbesondere  die  Pest,  das  gelbe  Fieber,  die  Cholera 
nnd  die  Pocken  geprägt  worden  sind.  Eine  ausführliche  Darstellung  der  Pest 
ist  endlich  durch  11.  Roblfs^^)  veröffentlicht  worden.  Adolf  Wernher’*) 
glaubt,  dafs  die  Antoninische  Pest  die  erste  Blatternepidemie  sei,  welche  ans 
Asien  nach  Italien  verschleppt  worden  ist  Seine  Schrift  bringt  aafserdem 
zahlreiche  statistische  Angaben  über  die  Verbreitung  der  Blattern  und  die  durch 
sie  angerichteten  Verheerungen. 

Nach  W.  Curran’^)  erwähnt  Cerverra  schon  1598  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  namentlich  durch  Chassaignae's  Verdienst  in  Anwendang  ge- 
kommene Drainage,  die  auch  in  S wi ft' s Biographie  eines  1741  gestorbenen 
Kapitän  Crigbton  vorkommt;  der  Referent^^l  hat  naebgewiesen,  dafs  das 
der  Esmto'cb’schen  Blutleere  mehr  oder  weniger  nahestehende  Binden  der  Glieder 
ein  schon  im  Altertum  viel  gebrauchtes  Heilverfahren  war,  und  Carter  Stent**} 
ermittelte,  dafs  dieses  Verfahren  auch  in  China  schon  lauge  bekannt  war. 
Ktu*!  von  Reichert**)  liefert  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Moxa,  nnd 
W.  N'olcn  *')  führte  den  Rheumatismus  gonorrböicus  bis  auf  de  la  Ma  liniere**) 
zurück.  Csirl  Reichert®*)  findet  in  einer  Schrift  E.  Kämpfers  aus  dem 
Jahre  1742  eine  Art  prähistorisch  antiseptischer  Verbandmittcl  ans  Persien 
erwähnt,  und  der  Referent  ®*)  dieser  Zeilen  stellte  fest,  dafs  schon  nach  Schenk 
von  Grafeuberg  fänlniswidrige  Mittel  zur  Verhütung  wunder  Brustwarzen  vom 
Volke  gekannt  waren.  Einen  lehrreichen  Einblick  in  die  pharmazeatischen 
Zustände  Polens  in  der  Vergangenheit  bieten  uns  E.  und  K.  Swietawski ®*}; 
G.  Adelmann®®)  entwirft  eine  kurze  Geschichte  der  1632  von  Gustav  Adolf 
in  Dorpat  errichteten  Universität.  G.  Rohlfs®*),  der  bekannte  Afrika- 
reiseude,  schildert  die  vergangenen  und  gegenwärtigen  medizinischen  Zustände 
Marokkos,  nnd  G.  Nachtigall ®®J  flicht  in  seine  Reisebesebreibungen  aacb 
einige  zerstreute  medizinisch-geschichtliche  Bemerkungen.  A.  Wernicb®*} 
beschreibt  die  medizinischen  Zustäude  Japans  und  Haeser’s  in  dritter  Auf- 


71)  Historie  der  altberübmten  Schwartzburgiachen  Rosidenta  Arnstadt  1701;  abgedr.  m 
Korrespondeiizbl.  d.  allgetn.  ärztl.  Vereins  in  Tbürini;en  Xo.  7,  1882;  ref.  JB.  C.  1882,  8.  33i». 

— 72)  DAGM.  3,  S.  51.  — 73)  Her  Sorte  Dod  i dat  14d«  Aarbundrede.  Kristiiuiia.  1880: 
ref.  IJAGM.  3,  S.  474.  - 74)  PestiJontia  in  nummis.  Weimar.  1880;  Pfeiffer  und  RaL- 
land:  Pestilentia  in  nummis.  Tübingen.  1882.  — 75)  Hie  orientalische  Pest.  Wien.  1879. 

— 76)  Has  erste  Auftreten  und  die  Verbreitung  der  Blattern  in  Europa  bis  zor  Einftihroikf 

der  Vaccination.  Gieswm.  1882.  — 77)  The  Lancet  1879.  1,  S.  650-  — 7S)  Zeilschr.  f 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  1876.  — 79)  Virchow-Hirsch,  JB.  für  1879.  1,  S.  373.  — 
80)  HAGM.  2,  S.  45.  — 81)  Heutsch.  Arch.  für  klinische  Medizin  32,  S.  120.  — 82)  Traiv 
de  la  malatlio  v4n6rienno.  Paris.  1664.  — 83)  HAGM.  3,  S.  14ö.  — 84)  Berliner  lüiniscLs 
Wochenschrift.  1878,  Ko.  44  nach  Schenks  Obser^ntionum  medicarum  rarmnun  tomus  l 
Frankfurt.  1600.  S.  540.  — 85)  Warschauer  pharmazeutische  Nachrichten;  ref.  in  Virtho»* 
Hirsch,  JB.  f.  1882.  1,  S.  335.  — 86)  HAGM.  4,  S.  88.  — 87)  ib.  S.  112.  u.  S.  182  i 

— 8S)  Sahara  und  Sudan.  1879 — 1881.  Berlin.  — 89)  HAGM.  l,  S.  215. 
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läge  erschienenes,  dreibändiges  Werk  der  Geschichte  der  Medizin,  das  im 
Jahre  1 882  abgeschlossen  wnrde,  birgt  eine  Fülle  neaer  Angaben,  welche  aas 
den  Terschiedensten  Wissenschaften  gesammelt  und  za  einem  meisterhaften 
Ganzen  verarbeitet  worden  sind. 

Physik,  Mathematik,  Astronomie.  (F.  Porke.) 

Zwei  Darstellungen  der  gesamten  Geschichte  der  Physik  sind  im  Jahre 
1884  vollendet  worden,  beide  in  2 Bänden,  deren  erster  1882  erschienen 
ist.  Die  eine  ’)  teilt  die  Geschichte  der  Physik  in  eine  Zahl  von  Abschnitten, 
die  je  nach  dem  Yorwiegen  von  Mathematik,  Experiment  oder  Natarphilosophie 
in  Gegensatz  za  einander  gestellt  sind.  Dieses  Einteilungsprinzip  erweist  sich 
für  das  Altertam  weniger  günstig  als  für  das  Mittelalter  and  namentlich  für 
die  neuere  Zeit.  Die  Darstellung  ist  nicht  auf  Qaellenstndien  von  irgend- 
welchem Belang,  sondern  auf  die  vorhandenen  Geschichtswerke  gestutzt.  Ihre 
YorzUge  liegen  daher  nicht  in  neaem  Material,  sondern  in  der  Grupplerang 
und  Charakterisiemng  der  Epochen  (bis  zum  Jahre  1780).  Jedem  Bande 
ist  ein  Inhaltsverzeichnis  in  Form  von  aasfübrlicben  synchronistischen  Tabellen 
der  Mathematik,  Chemie,  beschreibenden  Naturwissenschaft  und  allgemeinen 
Geschichte  beigegeben. 

Die  andere*}  übertrifft  die  vorige  bei  weitem  anUmfang  und  an  Reichhaltigkeit 
Es  ist  ein  Kachschlagehuch,  das  an  biographischen  und  bibliographischen  Daten 
viel  schätzbares  Material  enthält  Mit  Recht  ist  bemerkt  worden,  dafs  nicht  so- 
wohl eine  Geschichte  der  Physik  als  vielmehr  der  Physiker  geliefert  ist.  Um 
die  Forscher  ersten  Ranges  sind  gruppenweise  diejenigen  Gelehrten  vereinigt, 
die  als  die  Vorläufer  oder  Nachfolger  von  jenen  anzusehen  sind:  vielleicht 
das  glücklichste  Prinzip  für  eine  Geschichte  der  Physik  bei  dem  Stande  der 
heutigen  Forschung.  Am  Schlüsse  jedes  gröfseren  Abschnitts  sind  überdies 
in  Rückblicken  Übersichten  über  die  Leistungen  auf  einzelnen  Gebieten  ge- 
geben, meist  nur  in  Aufzählung  des  Stofflichen  bestehend,  doch  auch  in  dieser 
Form  wertvoll  für  eine  schnelle  Orientierung.  Das  Werk  reicht  bis  zur  Ent- 
deckung der  Erhaltung  der  Kraft  durch  J.  Robert  Mayer. 

Riggenbach*)  liefert  auf  einem  Spezialgebiet  eine  gediegene  Vorarbeit 
für  eine  künftige  pragmatische  Geschichte  der  Physik,  indem  er  zeigt,  dafs 
kein  jäher  Umschwung  von  Tbeorieen  und  Meinungen,  sondern  eine  stetige 
und  logische  Entwickelung  in  der  Wissensgesebiebte  erkennbar  ist. 

Das  Bnllettino  di  Bibliografia  e di  Storia  delle  Scienze  Matematicbe  e 
Fisicbe  pubbl.  da  B.  Boncompagni.  Tomo  XVII,  1884.  Roma,  enthält  eine 
Reihe  gröfserer  Abhandlungen  zur  Geschichte  des  exakten  Wissenschaften.  *) 

Zur  Wissenschaftsgeschichte  des  16.  und  17.  Jh.:  Eine  Biographie  des  italie- 
nischen Mathematikers  Francesco  Barozzi  (1637 — 1604),  des  Vf.s  einer 


1)  Ford.  Bosenbergor,  *Die  Geichichte  der  Physik  in  OrondsUgen*.  (Braun- 
•chweig.)  I:  175  8.;  11:  406  S.  — 2)  Aag.  Heller,  ^Ooschichte  der  Physik  von 
Aristoteles  bis  auf  die  neueste  Zeit'.  (Stuttgart).  1:  411  S.,  II:  753  S.  — 8)  A. 
Higgenbach,  Historische  Studie  Uber  die  Entwicklung  der  Grundbegriffe  der  WRrme>Fort> 
pflanxung.  (G^n.-P-.)  Basel.  1884.  39  8.  4®.  — 4)  Zur  Geschichte  der  älteren  Astro- 

nomie: den  *Tractatus  sphaerae’  des  Bartholoroeus  parmensis  (vom  Jahre  1297) 
und  Untersachongen  Uber  diese  und  andere  Schriften  desselben  Autors  yon  Ennco  Narducci. 
(8.  1 — 120,  166 — 218).  — Eine  Fortsetxung  der  Stadien  über  Zarkali  von  M.  Stein- 
schneider (S.  765 — 794). 
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^Cosmographia’  (1.  edit.  1686)  sowie  anderer  astronomischer  nnd  mathe- 
matischer Werke  von  B.  Boncompagni  (S.  796 — 848).  — 

Znr  Gaiilei-Litleratnr  veröffentlicht  A.  Favaro:  Di  alcnne  relazioni 
fra  Galileo  Galilei  e Federico  Cesi  (S.  219 — 244);  Cesi,  der  erste 
Präsident  der  Accadcmia  dei  Lincei,  war,  wie  die  hier  veröffentlichten  Briefe 
des  näheren  darthnn,  bei  dem  Streit  über  die  Erklärung  der  Sonnenflecke 
in  hervorragender  Weise  beteiligt.  — 

Derselbe;  Sulla  morte  di  Marco  Velsero  e sopra  alcnni  par- 
ticolari  della  vita  di  Galileo  (S.  252 — 270).  Markus  (Marx)  Welser  von 
Angsbnrg  stand  nach  12 jährigem  Aufenthalt  in  Italien  mit  den  dortigen  Gelehrten 
in  lebhafter  Verbindnng  (an  ihn  sind  n.  a.  Briefe  über  die  Sonnenflecken  ge- 
richtet). Italienische  Dokumente  lassen  es  unzweifelhaft  erscheinen,  dass  W. 
sich  nicht,  wie  neuerdings  Camtti  auf  Grund  eines  Leydener  Ms.  behauptete, 
in  Verraögensnöten  vergiftet  hat,  sondern  eines  natürlichen  Todes  gestorben  ist 
— Derselbe,  Ragguagliodei  Manoscritti  Galileani  nellacollezione 
Libri-Asbburnham  presso  la  biblioteca  Medic.  Laur.  di  Firenze,  (S.  849 
— 878),  weist  nach,  dafs  diese  für  23,000  Pfund  St.  erworbener  Mannskripte, 
was  die  auf  Galilei  bezüglichen  Teile  betrifft,  nicht  entfernt  die  darüber  ge- 
hegten Erwartungen  erfüllen. 

Für  die  Gelebrtengeschichte  des  17.  Jh.  von  Wichtigkeit  ist  auch: 
‘Correspondance  de  Rcnö-Fran{ois  de  Sluse,  publi6e  pour  la  premiöre  fois  et 
pr6c6d6e  d’une  Introduction  par  C.  Le  Paige  (ä  Liege.)  S.  427 — 554, 
603 — 726.  Die  hier  veröffentlichten  Briefe  des  genannten  Geometers  sind 
namentlich  an  Unygens  an  Oldenburg  (den  Sekretär  der  Londoner  Royal 
Society)  und  au  Sorbiöre  gerichtet. 

Von  allgemeinerem  Interesse  ist  die  Abbandlang:  Pierre  de  Carcavy,  in- 
term^diaire  de  Fermat,  de  Pascal  et  de  Huygens,  Bibliolhöcaire  de  Colbert 
et  du  Roi,  Directeur  de  l'Acad^mie  des  Sciences  par  M.  Charles  Henry. 
Carcavy  ist  Anfang  des  17.  Jh.  in  Lyon  geboren,  er  wurde  1649  Biblio- 
thekar Colberts,  später  des  Königs  (bis  1683).  S.  317 — 391;  879). 

Die  Abhandlung  enthält  neben  Briefen  an  Huygens  n.  a.  namentlicb 
genaueres  über  die  Beziehungen  Carcavys  zn  Colbert.  Ca.  ist  der  beständige 
Vermittler  zwischen  Colbert  und  der  Akademie.  ‘En  somme,  si  Lonis  XIV 
a pu  ötre  regardö  comme  le  fondateur  du  Cabinet  des  Mödailles  et  comme 
le  second  fondateur  de  la  Bibliothöque,  c’est  gräce  ä l’activitö  infatigable  et 
ä l’immense  ömdition  de  Carcavy’  (p.  391).  ‘Colbert  savait  qne  les  gens  de 
lettres  sont  les  distributeurs  de  la  gloire,  il  voulut  avoir  son  Acadömie  comme 
Richelieu’  (p.  380). 
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IV. 

Deutsche  Geschichte  1786 — 1815. 

Quellenmaterial  für  nnsere  Periode  bieten  die  Schlnfspartieen  der  dentsch- 
rnssischen  Verträge,  welche  der  gelehrte  russische  Völkerrechtskenner  Mar- 
tens’) als  Bestandteil  seiner  grofsen  Sammlung  mit  orientierenden  Einleitungen 
berausgiebt.  Anfser  den  Verträgen  selbst  erhalten  wir  die  zugehörigen  Ma- 
terialien; so  die  Instruktionen  fOr  die  russischen  Bevollmächtigten  zum  Til- 
siter Frieden  (in  Auszügen);  Berichte  des  russischen  Gesandten  Alopens  in 
Berlin,  welche  auf  die  Verhandlungen  von  1803  vor  und  nach  dem  Einmarsch 
in  Hannover  ein  ganz  neues  Licht  werfen  und  namentlich  Hangwitz  als  Ver- 
fechter der  Occupatiou  Hannovers  zeigen;’)  Mitteilungen  aus  der  Korrespondenz 
zwischen  Alexander  und  Friedrich  III.  u.  a.  m. 

Eine  Darstellung  der  Zeitgeschichte,  gruppiert  um  einen  biographischen 
Mittelpunkt,  ist  Seeleys  ‘Stein’.  Der  Vf.  hat  das  reiche  seit  Pertz  hinzn- 
gekommene  Material  für  sein  Buch  verwertet.  Sein  Buch  ist  in  erster  Linie 
für  englische  Leser  bestimmt  und  giebt  eine  ausführliche  Einleitung  über  die 
vorangegangene  prenfsische  Geschichte.  Die  Übersetzung,*)  bis  1808  vorliegend, 
bat  auch  das  für  den  deutschen  Leser  Entbehrliche  mit  aufgenommen.  Wir 
'lernen  daraus  die  Auffassung  eines  mit  unseren  Zuständen  vertrauten  nnd 
ruhig  beobachtenden  Ausländers  kennen.  — Für  die  Katastrophe  der  Jahre 
1806/7  pflegt  man  die  Führer  der  damaligen  Armee  verantwortlich  zu  machen, 
der  man  vornirft,  auf  den  Lorbeeren  Friedrichs  des  Grofsen  eingeschlafen  zu 
sein.  Dieser  allgemein  herrschenden  Ansicht  tritt  Major  v.  d.  Goltz’)  ent- 
gegen. Der  üble  Lenmnnd  dieser  Armee  habe  sich  erst  post  eventum  ge- 
bildet. Die  Schäden,  auf  die  man  damals  hinwies,  seien  keine  anderen  ge- 
wesen als  diejenigen,  die  auch  schon  gegen  Friedrich  geltend  gemacht  wurden 
nnd  die  notwendige  übel  der  Zeitverhältnisse  waren.  Auch  sei  es  nicht  eine 
Armee  von  ‘vienx  tronpiers’  gewesen.  Die  Armee  habe  ein  reges  geistiges 
Leben  entfaltet,  habe  stets  bessernd  an  sich  selbst  gearbeitet.  Ja,  diese  Re- 
formversuebe  seien  geradezu  als  Vorläufer  der  späteren  grofsartigen  Reorgani- 
sation zu  betrachten.  So  liege  die  Schuld  der  Katastrophe  nicht  in  der 
Armee,  sondern  in  der  Politik,  welche  durch  den  unzeitigen  Abschlnfs  des 


1)  Eborliardt,  Briefe  and  Aufzeichnungen,  e.  o.  K.  VI,  N.  26.  — Aue  den  Papieren 
Schöna,  i.  o.  K.  VllI,  1,  N,  27.  — Hoigel,  Mem.,  i.  o.  K.  XVI,  N.  14.  — 2)  P.  Mar- 
tens, Recueil  des  traitde  et  conventions  conclna  par  1a  Rusaie  avec  lea  puiaaancea  dtrangtres. 
5.  6.  TtaitAs  avec  l'Alleniagne  (1656 — 1808].  St  Feteiabourg,  Impr.  du  Minist  d.  voies  etc. 
1880/88.  — 3)  R.  Koaer:  HZ.  53  (1885),  179—82.  — 4)  J.  R.  Seeloy,  (Profea«)r  der 
neueren  Qeach.  a.  d.  Univ.  Cambridge),  Stein.  Sein  Leben  nnd  seine  Zeit  Deutschland  und 
Prenseen  im  Zeitalter  Napoleons.  Aus  dem  £ngl.  von  K Lehmann.  Ootha,  F.  A.  Perthes. 
1883.  8».  1.  Bd.  XXIV,  432  S.  6 M.;  Roz.:  MHL.  13,  265  (Krüner).  — 5)  C.  Frh. 
T.  d.  Ooltz,  Rofsbach  n.  Jena.  Stadien  Ober  d.  Zustände  n.  das  geistige  Leben  in  der  prenfs. 
Armee  während  der  Übergagzeit  vom  18.  zum  19.  Jh.  Berlin,  Mittler.  X,  308  u.  68*  S., 
mit  2 Schlachtplänen.  s(7  M.) 
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Baseler  Friedens  die  Gnnst  der  Umst&nde  von  1805  anbenatzt  liefs,  abrttstete 
und  dann  später  im  nngOnstigsten  Moment  (1806)  sich  znm  Losschlagen  ge- 
nötigt sah.  Die  innere  Ursache  für  die  Schwäche  der  Armee  findet  G.  in 
dem  ‘Zeitgeiste’,  der  Oberhaupt  ein  leidenschaftsloses  Geschlecht  ohne  natio- 
nalen nnd  patriotischen  Schwang  herangehildet  habe.  AnszOge  ans  Berliner 
Archivalien,  ans  gleichzeitigen  Zeitungen  n.  ä.  sind  dem  Werke  bei- 
gegeben. 

Die  kleineren  Arbeiten  über  unsere  Periode  sind  zsdilreich,  aber  zu- 
meist bereits  andern  Orts  besprochen;  so  insbesondere  alles,  was  Österreich 
angeht,  *)  Biographisches  Ober  Personen  aus  dem  Prenfsischen  Königshause,  ö 
Lokal-  nnd  Territorialgeschicbtliches,  ancb  wenn  es  die  grofsen  Ereignisse 
der  Zeit  betrifft  *).  — Die  Beteiligung  der  Deutschen  in  den  Revolutionskriegen 
an  der  Seite  der  Engländer  behandelt  unter  Benutzung  und  bibliographischer 
Anführung  der  bisherigen  Litteratur  ein  amerikanischer  Autor.  ’*>)  In  dem 
aufscrdem  benutzten  hds.  Material  steht  den  spezielleren  Absichten  des  Vfs 
entsprechend,  das  hessische  (ans  Marburg)  im  Vordergrund.  — Der  als  Wetz- 
larer  Staatsarchivar  so  nnglOcklich  verendete  R.  Goecke  hatte  den  gröfsten 
Teil  seiner  amtlichen  Wirksamkeit  an  demjenigen  der  preufsischen  Archive 
gehabt,  welche  aus  der  Zeit  des  ehemaligen  Königreichs  Westfalen  die  reichsten 
Schätze  birgt  Hier  lernte  er  diese  Staatsbildung  als  ein  Stadium  der 
deutschen  Staatsgeschichte  fassen,  J6röme  unter  dem  Gesichtspunkte  eines 
deutschen  Landesherrn  betrachten.  Der  Briefwechsel  der  Napoleonischen 
Familie“)  gab  für  diese  Auffassung  neuen  Stoff,  ln  einem  leicht  lesbaren 
zusammenhängenden  Aufeatze  “)  zeigt  G.,  wie  J^röme  seine  Stellung  in  der 
That  vom  Standpunkt  landesherrlicher  FOrsorge  zu  gestalten  suchte,  aber 
gegenüber  der  Unterjochungspolitik  seines  Bruders  nicht  durchdrang. 


6)  s.  n.  K.  XVll,  1,  N.  94—104,  107  f.  131  f.  — 7)  F«id.  Schmidt,  Fr. 
WUh.  III.  etc.;  Horn,  Kön.  Luite;  •.  o.  K.  Yl,  N.  15*.  16.  W.  Müller,  Knrl  t.  MeckL. 
■.  o.  K.  IX,  N.  HO.  — 8)  B.  Wahner,  Oppeln  in  d.  Franzoaeuzeit,  a.  o.  K.  X,  N.  7.  — 
Vogeler,  Soest  nach  der  Schlacht  b.  Jena,  a.  tl  K.  XII,  N.  54.  — Lieck,  Napoleon  1.  ia 
Laodzberg  nach  Pr.^Bylaa;  Bohr,  Napol.  I.  in  Thom  1812;  Anonjma  betr.  1813,  a.  o. 
K.  VIII,  1,  N.  29.  31.  32.  — Bockenheimer,  Belagemng  t.  Mmdk  1793.  — W erner, 
Typhus  in  Mainz  1813/4,  s.  o.  K.  XIV,  N.  17*.  18.  — Cberrumpelang  Freiburga  1800  a.  o. 
K.  XV,  2,  N.  12  (Kiaengrein).  — Rttmolin,  Frdr.  t.  Württ.,  a.  o.  K.  XV,  3,  N.  12.  — 
Reuter,  Norddtaohe  Kolonien  in  München  1809/10,  s.  u.  K.  XVI,  N.  13.  — 9)  Ad.  Stern, 
Nachtrag  an  *Franzoaenzeit’,  a.  o.  K.  Vm,  2,  N.  30.  — Gut  zeit,  Zerstör,  in  Moaknu ; id., 
Kundschafter  Zobe;  Germanna  Notisen  über  Riga  1812  a.  o.  K.  Vlll,  2,  N.  84 — 86.  — 
Kranfae,  Weimar;  Barkhardt,  Jena,  s.  o.  K.  XIH,  N.  6 f.  — Brehmer,  (Lübiache)  Ge- 
•andtachaft  an  Napoleon  1806;  Wohlwill,  (Hanaeatädto  n.  Rheinband),  a.  o.  K.  IX,  N.  33. 
52.  — 10)  E.  J.  Lowell,  The  Heaaians  and  tbe  other  German  Auxiliariea  of  Great  Britein 
in  the  Berolutionary  war.  New>York,  Harper.  Sehr  anerk.  Rez.;  HZ.  53  (1885),  182  t 
(J.  F.  Jameson).  — 11)  a.  JB.  1882,  LH,  171*  (Da  Caaae).  — 12)  R.  Goecke,  Jerom« 
Napoleon  and  das  Königreich  Westfalen:  Preofa.  Jbb.  61,  233 — 55.  — id.,  Sümmong  an 
Niederrhein;  Westwerdt,  Xlere,  a.  a.  K.  XII,  N.  11.  15. 
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xn.  •) 

Niederrhein. 

Die  Litterator  Ober  die  NZ.  ist  weit  geringer  als  diejenige,  die  wir  Ober 
das  MA.  zn  verzeichnen  hatten.  Selbst  Ober  Köln,  Stadt and  Hochstift 
ist  wenig  Erhebliches  zn  berichten.  Allerdings  ist  alles  von  allgemeinerem 
Interesse  bereits  in  der  Reicbsgeschichte  besprochen,  nnd  vielleicht  hatte 
dies  mit  dem  aus  dem  MOnchener  Archiv  veröffentlichten  Briefe  *)  Erzb.  Jos. 
Klemens’  an  seinen  Neffen,  den  Kurprinzen  Karl  Albert,  auch  geschehen  sollen. 
Der  Knnstverein*)  der  Erzdiözese  erstattet  alljährlich  Ober  seine  Tbätigkeit 
Bericht,  diesmal  namentlich  Ober  den  Plan  einer  Ausstellnng  von  Ciborien, 
Monstranzen  and  Ostensorieu. 

Von  sonstigen  Arbeiten,  die  gröfsere  Gebiete  unseres  Bezirks  umfassen, 
erwähnen  wir  einige  Mitteilungen  (f)  Goeckes“)  ans  der  Franzosenzeit. 
G.  bringt  Proteste  vom  linken  Rheinufer  gegen  das  Projekt,  eine  cisrhena- 
nische  Republik  zu  gründen  ans  den  Ämtern  Ordingen,  Linz,  aus  Ober-  und 
Niederkassel,  ans  Rbeinberg,  Kempen,  und  behandelt  näher  die  tapfere  Stel- 
lung Rheinbergs  gegenOber  Frankreich.  — In  Kleve  macht  W estwerdt ’*) 
darauf  aufmerksam,  dafs  die  Bevölkerung  selbst  die  Franzosen  berbeigewOnscht 
hatte;  man  hoffte,  in  ihnen  Befreier  vom  Joche  der  Engländer  nnd  Holländer 
zn  finden.  Hernach  merkte  man,  dals  man  den  Teufel  durch  Beelzebub  ans- 
getrieben hatte.  — Einzelne  zusammenhängende  Zeitungsfenilletons  Ober  ber- 
gische  Geschichte  müssen  wir  um  ihres  Vf.s“)  willen  nennen;  auch  über  die 
Ausstellung  des  hergischen  Geschichtsvereins  sind  eingehende  Zeitungsberichte'^) 
erschienen. 

Die  Ortsgesohiohte  zeigt  ein  höchst  sonderbares  Aussehen.  Zwar,  dafs 


1)  Tgl.  o.  Abt.  II,  K.  XIV,  N.  1.  — 2)  Korth,  Schreiben  eine«  Johnnnes  EegimonUnu« 
u d.  Stadt  K5In ; d.  d.  ^urt.  1536  Febr.  22. : AKDV.  1883.  Heft  9.  — 3)  Ober  d.  Reetauration 
d.  Vorhalle  d.  Kölner  Rathauie«;  WochenbI.f.Archit.  1882.  No.  81.  82.  — 4)  Hermann, 
Zwei  Pokale  aua  d.  J.  1578,  Kölner  Meiaters:  BonnJbb.  76,  S.  232.  233.  — ä)  Herrisch, 
Zu  Stein«  Anfaatz  ‘Die  PerrUcke  im  Dom  au  Köln':  AnnBVNiederrhein  39,  S.  171  — 173.  £ine 
in  d.  Köln.  Uelsbtlchem  v.  1525  Bl.  5 — 11  enthaltene  etir.  rerind.  Lesart  de«  Ordinarin« 
miaaarum  an  der  von  Stein  (ib.  37,  201  ff.)  citiert.  Stelle.  — 6)  Zur  Ehrenrettung  de«  Erz- 
bischof« Grafen  Spiegel  r.  Oöln:  HPBl.  89,  S.  50-63.  — 7)  Kölner  Wahl  1688;  Heigel, 
Jo«.  Klem.  u.  Ab^t.  Bayern«,  «.  o.  K.  II,  N.  42.  63.  — 8)  K.  Th.  Heigel,  Ein  Bericht 
des  Kurfürsten  Joseph  Clemens  von  Köln  über  die  Vertreibung  der  Holländer  au«  Bonn  am 
11.  Dez.  1715;  AnnUVNiodcrrhein  39,  S.  163—67.  — 9)  JB.  üb.  d.  Stand  u.  d.  Wirksamkeit 
d.  Christi.  Kunst-V.  f.  d.  Erzdiöa.  Köln  f.  d.  J.  1882.  10  S.  Vgl.  WZ.  2,  No.  330.  — 10) 
X Terwolp,  Dürrer  Sommer  a.  1777;  Niederrhein.  GFreund.  1883.  No.  17.  — 11)  R. 
Gr  ecke.  Ein  Beitr.  zur  Stimmung  d.  Berölkerung  am  Niederrhein  1797 — 1798:  AnnHVNieder- 
rhein  39,  8.  154 — 162.  Vgl.  o.  K.  IV,  N.  12.  — 12  Kirchengesch.  d.  clev.  Land.: 

Katholik.  1883,  Dez.  — 13)  XH.  J.  Floss,  Zum  clerisch-marki sehen  Kirchonatreit.  Bonn,  Han- 
«tein.  73  8.  M.  1,20.  - 14)  X Sch  neemann,  Die  preuffl.  KircheniioUtik  in  Clere^Mark: 
StHL.  1883.  Heft  7,  S.  135  (in  früheren  Heften  begonnen.).  — 15)  Weetwerdt,  Zar 
Cleriecben  Oeech.  aas  d.  Zeit  d.  franzds.  Herrsebaft  (1794 — 1814).  Oynmasialprugr.  Cleve. 
Bez.:  BIHL.  12,  94  (Foss).  — 16)  W.  Crecelias,  Vortrr.  Ober  bergUebe  Qeeeb.:  ElberfeldZg. 
1883,  - 17)  ib. 
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in  der  alten  Reichsstadt  Aachen  ein  Bandenkmal,  wie  das  Rathaus 
seine  eigene  kleine  Litteratnr  findet,  dafs  man  dort  berahmte  and  unbernhmte 
Personen  und  Dinge*’  ’®)  aus  alter  und  selbst  jüngster  Vergangenheit 
zahlreich  behandelt,  finden  wir  ganz  natürlich;  ebenso,  dals  an  dem  modernen 
Vcrwaltungsmittelpunkt  Düsseldorf,  dem  Sitze  eines  Staatsarchivs,  das  histo- 
rische Interesse  für  Gegenstände  aus  der  Militär- wie  Zivilver- 
waltung,’*'”) anch  wohl  für  andere’*'”)  sich  in  einer  Anzahl  Aufsätze  Luft 
macht.  Rätselhafter  kommt  schon  dem  Fernerstehenden  die  Fruchtbarkeit  in 
Andernach,’®'”),  Rheinberg,”'*’)  Crdiugeu **'*’)  vor,  wenn  auch  ein  jedes 
dieser  Städtchen  es  nur  auf  3 — 4 Nummern  jährlich  bringt.  Wenn  aber 
Eschweiler  über  seine  kirchliche*®'®*)  wie  weltliche  ®’-®’)  Vergangenheit  zn- 


18)  C.  Khon,  Einiges  über  den  Brand  de«  Aichenor  Kathau»o«  am  29.  Juni  1883: 
ZAach.GV.  5,  S.  302-*306.  Mit  Nachschr.  d.  Uod.  auf  Urund  d.  folg.  Schrift  — 19)  J. 
Keaael,  Die  Rathauatümie  au  Aachen  und  ihre  WiederheratolliiDg.  Aachen»  Palm.  19  S. 
M.  0*80.  — 20)  Johanne«  Chorua  (Pacudunym  ftir  Becker)»  Das  Kathaua  lu  Aachen  u.  s. 
Brand  am  Petri-  u-  Pauli-Tage.  Aachen»  P.  KaaUor.  20  S.  Mit  5 Abbildungen.  M.  0,30. 

— 21)  Zur  Frage  d.  Wiederherstellung  des  Kathausee  au  Aachen:  Doutacho  Bau-Zg.  1883. 

Ko.  87 — 88.  — 22)  Kouasen»  Aachener  als  Rektoren  der  Universität  Basel:  ZAachGT.  5» 
8.  312 — 316.  23)  id  » Veraoichnisse  v.  Studierenden  aus  Aachen  u.  d.  Uerzogt.  Jülteh  an 

d.  Universit  Wittenberg  u.  Marburg:  ib.  8.  147  — 149.  (Auf  Grund  der  jüngst  publmcrten 
Albuma.)  — •24)  K.o  ntzelor»  Wilh.  Weber  (Gui)elm.  Teitoris)  aus  Aachen:  ib.  (Biogr. 
Kachir.  über  d.  Kanonicus  d.  Krönungsstiftos  u.  Verzeichn,  s.  Schrr.)  — 2o)  A.  v.  Beumont, 
('omel  Peter  Bock:  ib.  S.  157  — 190.  i Lebcnsbeachrcibung,  als  Anhang:  Chronol.  Verzeichn, 
d.  bedeutenderen  Arbeiten  C.  P.  Bocks).  — 26)  id.»  Q.  A.  Königsfeid:  ib-  S.  322 — 336. 
Biogr.  d.  1883  veratorb.  Hymnologn.  — 27)  M.  Scheins»  Die  Jesuitenkirebe  zum  heiligen 
Michael  in  Aachen:  ib.  8.  75  — 104.  (1601^1726;  auf  Grund  einer  Hds.  in  d.  Kgl.  Bibi ioth. 
zu  Berlin  t.  1729).  — 28)  £■  Pauls»  Hexenverbrennungen  zu  Aachen  in  den  Jj.  1630  a. 
1649:  ib.  S.  295 — 301  (auf  Grund  ders.  Uds.).  — 29)  Schwenger»  Aachener  Schuldramen 
d.  18.  Jb.:  ib.  S.  265 — 286.  (Ber.  Ub.  eine  Sammlung  in  d.  Gjmnasialbiblioth.  1736 — 1785; 
14  Trauerspiele»  1 Lustspiel).  — 30)  Keumoni,  Aachener  Friede»  s o.  K.  II,,  K.  33  f. 

— 30*)  W.  Horchenbach,  Düsseldorf  als  Festung:  ZDüssoldorfGV.  Jg.  1883»  S.  128 — 143. 

— :»)  K ohta»  Gesch.  d.  Infant.-  u.  Artill. -Kaserne  zu  Düsseldorf  nebst  Aufzeichnung  rer- 
echiodenor  Gamison-Angelogonheiten : ib.  8.  1—21.  — 32)  Aktenstücke  in  Scholfonds-Ange- 
legonheiten:  ib.  8.  38 — 46  u.  3.  (Schreiben  v.  1813 — 23  mit  Briefen  aus  den  18.  Jh.  als 
Beilagen).  — 33)  Tönnies»  Die  Dozenten  der  juriatischen  Fakultät  zu  Düsseldorf:  ib.  S. 
73 — 98.  — 34)  id.»  Buchdruck»  Buch-  u.  Kunsthandel  zu  Düsseldorf:  ib.  S.  49 — 65.  (Gesch. 
T.  Mitte  16.  Jh.  bis  Anf.  19.  Jh.)  — 35)  J.  P-  Lentzen»  Ein  Heiratsbofehl.  [1701  Aug.  12.': 
ib.  36 — 37.  — 36)  Terwolp,  Aus  d.  Andomachcr  Stadtrechnungon:  KiederrheinGFroond 
Jg.  1883»  No.  20.  — 37)  id.»  Schreiben  d.  Andemaoher  Rats  an  Köln  1692  Jan.  17.:  ib. 
No.  17.  — 38)  id.,  HexenprozeCs  in  Audemach:  ib.*  No.  23.  (Auf  Grund  von  Akten  im 
Andemacher  A.»  17.  Jh.)  — 39)  R.  Pick,  Aus  Rheinberger  Ratsprotokollcn;  ib.  No.  6. 
(17  Jh.)  — 40)  id.»  Zur  Geech.  Kheinbergs.  Extractus,  wie  die  Stadt,  Ambt  vnd  Adiiche 
pro  Rhoinborg  jetzo  in  vno  siniplo  collectiret  werden  (Hds.  d.  17.  Jh.):  ib.  No.  8.  — 41) 
M.  Schmitz»  Das  ehemalige  Kapuzinerklostor  in  Rheinberg:  ib.  No.  15.  (Gesch.  1631 — 1802). 

— 42)  Akten»  botr.  d.  Stadt  Ürdingen:  ZDüssoldorfGV.  Jg.  1883,  8.  111  — 114.  (1736—41). 

— 43)  Köppen,  Die  Stadt  ürdingen:  NiederrhoinGFround  Jg.  1883,  No.  3.  (Notizen  zur 
Gesch.  d.  17.  u.  18.  Jh.).  •—  44)  id.»  Zwei  alte  in  Rahmen  cingofafste  schwarze  Tafeln»  ent- 
haltend Inschriften  in  deutscher  Schrift  mit  gelben  Buchstaben : ib.  No.  6.  (ln  d.  Kirche  zu 
Ü.»  1.  Hälfte  d.  18.  Jh.).  — 45)  id.»  Pferror  von  ürdingen:  ib.  No.  4.  — 46)  Urbar  der 
Pfarrkirche  zu  Eschw.  1564  f.:  BGEschweiler  2,  8.  34 — 37.  41 — 44.  57 — 64.  — 47)  R.  Pick, 
Zur  Gesch.  d.  Pfarrkirche  zu  Eschw.:  ib.  S.  25 — 37.  — 48)  Das  Vesperbild  in  der  Kirche 
au  Eschw.:  ib.  S.  7.  — 49)  S.  Scbastiani-Altar  in  Eschw.:  ib.  S.  J5.  21.  — 50)  Die  Pfar- 
reien d.  Kantons  Eschw.  1804:  ib.  8.  19 — 21.  — 51)  Tagebuch  eines  Eremiten  (Dum.  Reilf 
1699  ff.):  in.  8.  22 — 24.  — 52)  Urk.  [Erbpacht  d.  Klosters  S.  Jöris  1606].:  ib.  S.  16.  — 
53)  Aus  d.  Tagebuche  eine«  Eschweilers  (des  M.  D.  Kropp  f 1807):  ib.  S.  44 — 46.  50 — 53. 
61  — 63.  — 54)  R-  Pick»  Das  sog.  Bergvugthaus  zu  Kschwoiler:  ib.  S.  63 — 64.  — 55) 
£.  Pauls,  Der  Kupformühlenbesitzer  Abraham  Kalkbrenncr:  ib.  S.  17 — 19.  — 56)  Zur 
Gesch.  der  &chw.  Mädchenschule:  ib.  S.  37 — 40. 
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sammen,  ein  volles  Dutzend  Arbeiten  ans  Tageslicht  fördert,  so  kann  der- 
jenige, der  nicht  den  Vorzug  gcniefst,  das  dortige  Pnblikationsorgan  ans 
eigener  Anschauung  zu  kennen,  nur  schwer  den  Verdacht  unterdrücken,  dafs 
hier  einer  jener  Fälle  vorliegt,  in  denen  die  Anzahl  der  Produktionen  zu 
ihrem  wissenschaftlichen  Wert  im  umgekehrten  proportionierten  Verhältnis 
stehL  Wir  unsererseits  beguOgen  uns  für  diesmal,  das  Gros  dieser  Litteratur 
alphabetisch  nach  Ortschaften*®  **),  bez.  Familien®*'*®)  anznfübren. 


57)  Protokolle  über  Einbriiebo  der  Bockreitcr:  ib.  S.  1—3.  12 — 13.  —58)  Terwelp, 
Schreiben  dee  Hai^istraU  tod  Ahrweiler  an  den  Bat  zu  Andernach  1764  Aug.  14.: 
NiederrheinU Freund  Jg.  1883,  No.  17.  — 59)  W.  Hesse,  Der  grofse  Brand  d.  kurflirst- 
lichen  Schloues  za  Bonn  am  15.  Januar  1777  2.  Aufl.:  Aus  der  rhein.  Qosch.  6.  Bonn,  Hau- 
stein. 23  S.  — L.  Henrichs,  Grenzstreitigkeit  zwischen  Duisburg  und  dem  Horm 
T.  Broich  im  J.  1581:  NiederrheinG Freund  Jg.  1883,  No.  17.  (Mitteilung  des  Aktenstücks.) 

— 61)  1>.  St.  Kaentzoler,  Die  Staiuton  der  Dürener  Schneider-  und  Tucherzanft  Ton 
1545:  ZAachGV,  5,  S.  117  — 128-  Abdr.  der  vom  Yf.  im  Qranusturm  aufgef.  Statuten  mit 
Erläuterungen.  — 62)  H.,  Schuldenverzeichnis  der  Oemoindon  im  prcursischcn  Qelderland  im 
J.  1686  und  der  Gemeinden  im  Amte  Geldern  im  J.  1703:  NiederrhoioOFreund  Jg.  1883. 

— 63)  C.  Noever,  Zur  Qladbacher  Heiligtumsfahrt  1867:  ib.  Ko.  21.  — 64)  id..  Zur 
Grundsteinlegung  der  Alegianer  Klosterkirche  zum  hl.  Joseph  auf  dem  Blumenberg  zu  M.- 
Gladbach:  ib.  No.  8.  — ^)  Stiftung  der  FrUhroesso  zu  Gressenich:  BOEschweilor  2,  S.  47 

— 66)  Urk.  von  1649  Dez.  16.  von  Ferdinand,  Krzb.  v.  K51n,  betr.  das  Kapozinerkloster  zu 
Kaiserswerth:  ZDüsseldorffiV.  Jg.  1863,  S.  21 — 22.  — 67)  Zur  Geschichte  Kinzweilers: 
BGE^cbweiler.  2,  S.  47 — 48.  55  — 56.  — ^)  (Tr.,  Knechtsteden:  NiodorrheinGFreund.  Jg.  1883, 
No.  17  (Schreiben  von  1785  Okt.  6).  — 69)  W.  Brandenbusch,  Das  Marienbild  in  der 
Kumpfoi^trafne  zu  Koblenz:  ib.  No.  16.  — 70)  Brauereien  im  früheren  I^ändchon  Komoli- 
münster:  BGEschweiler  2,  S.  9 — 12. — 71)  Statuten  d.  Sobastianibmderschaft  zu  Langerwehe. 
1765:  ib.  S.  3.  — 72)  L.  Henrichs,  Leuth  unter  Preufren  und  unter  franzflsischor  Fremd- 
herrschaft: NiederrheinGFreund  Jg.  1883,  No.  21.  22.  — 73)  id.,  Leuth  unter  d.  geldom- 
schen  und  spanischen  Herrschaft:  ib.  No.  19.  20.  — 74)  Mausbaeh  wird  zur  Pfifrre  erhoben 
14.  Sopt.  1805:  BGEschweiler.  2,  S.  4—7.  — 75)  Terwelp,  Schreiben  dos  Magistrats  von 
Rhoinbach  an  Ahrweiler:  NiederrhointxFreund.  Jg.  1883,  No.  17.  — 76)  Glocken  zu  Khejdt: 
ib.  No.  3.  (Beschreibung.)  — 77)  Die  Röthger  Burg  mit  ihren  Gütern  und  Renten  1691: 
BGEschweiler.  2,  8.  53 — 55.  — 78)  L.  Henrichs,  Die  Huldigung  des  Abtes  von  Siegburg 
zu  Straelen  im  J.  1663:  NiederrheinGFreand  Jg.  1883,  No.  1.  4.  — 79)  Ein  bestrafter 
Dieb  zu  Viersen  1692;  ib.  No.  12.  — 80)  Einkünfte  des  Kreazaltars  zu  Weiswoiler  1702: 
BGEschweiler.  2,  S.  46  — 47.  — 81)  R.  Hcmpel,  Gesch.  d.  evang.  Gern,  za  Werden  a.  d. 
Ruhr.  2.  gunzl.  urogearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Langenberg,  Joost  96  S.  M.  1,40.  — 82) 
Hermaf^,  Johann  Joest  v.  Calcar  und  die  niedorrboin.  Malerschule:  BonnJbb.  76,  S.  230. 
231.  Schreibt  das  in  Schirmbeck,  Kreis  Rees,  befindl.  Alterbild  nicht  Jam,  sondern  Job.  Joest 
r.  Calcar  zu.  — 83)  R.  Pick,  Zur  Gesch.  der  Familie  de  Claer:  NiederrheinG kVeund 
Jg.  1883,  No.  7.  (17.  Jh.)  — 84)  J-  J.  Sluyter,  Die  rheinische  Familie  de  Claer,  Nach- 
trag: ib  No.  1.  — 85)  Terwelp,  Job.  Qelon  v.  Kempen:  ib.  No.  17.  — 86)  L.  Henrichs, 
Tagebuch  des  Kanonikers  Winter  vom  J.  1587:  ib.  No.  1—3. 
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Vorbemerkung  >um  Index. 

Doppelüftmea  tlnd  B*eh  dem  ereteo  elnirereiht.  Dar  bei  deo  eDgUs«hen  aeeh  dem  cveitca  — 
A d e 1 ib  e ee  io  boaDge  n a.  I.  (dee  deateohe  '▼on',  *tod  der’,  ‘lum’,  'eae’m*  eto.)  find  ia  eU- 

Semelaeo  oioht  eii  Teil  dee  Stiehworte  bebaadelt.  Doch  eind  wir  bei  itelicaiechen  nod  epeoieebes 
femen  dem  Priosip  der  Italiener  (dem  die  epeniechen  Bibliographieen  som  teil  eloh  aoecAljebea} 
gefolgt  n.  haben  die  mit  ‘Da*,  *De\  'Dl'  u.  e.  w.  anfaagenden  Namen  unter  D eingeordnet,  ln  Frankreich 
folgt  nur  dae  einfache  'de*  der  Kegel  der  AdeleprAdlkate,  die  mit  dem  Artikel  eueammengeeetaten  *1^, 
*De  la’  u.  e.  w.  liehen  unter  D.  Dae  holltndleehe  'De'  etebt  immer  unter  D^  dai  ‘van  , “van  der'  a 
e.  w.  wird  hingegen  eo  behandelt,  ale  ob  ee  Adeiipridlkat  wtre,  und  nicht  lum  Stichwort  gerachaet  — 
Sobottleebe  und  Irieobe  Namen  mit  Mao  und  O’  etehen  unter  M und  O. 

Z e i t eo  h r if  t e n u.  i.  eind  ln  dae  Verieiebnle  nur  aufgenommen,  wenn  hber  ihre  BegrAzkdinf, 
ihr  Eingehen,  Beorganieation  o.  i.  berichtet  iet;  eie  finden  eich  dann  anter  den  SehlagwOriem  'Archiv’, 
'Jahrbuch',  'Zeiteohrift'  etc. 

Anonyme  P n b 1 1 k ati  o n en  eind,  wenn  der  Titel  ein  ttbliohee  Schlagwort  enthAlt,  nUr 
dieeen  eingerelbt ; eo : Bibliographie,  Bibliothek,  Collection,  Corpue,  Monumenia,  Tagebuch  u.  a.  ^oet  ivt 
einem  im  Titel  vorkummenden  Orte*  und  Pereonennamen  der  Voriug  gegeben;  naroenilich  eind  ii« 
■ahlrelohen  anonymen  Berichte  über  Funde,  Auigrebungen  und  andere  lokalgeeobicbtlicbo  Kleia-.f* 
keilen  ln  der  Kegel  unter  dem  Ortinamen  ale  Soblagwort  eingereiht. 

Bevoreugte  S an  m e 1 ar  1 1 ke  1 sind:  Cartulaire.  Codex  (dlplomaticni),  Dlplomatarina,  Be- 
geetmi  und  namentlioh  'U  r k u n d e n b uo  b'. 


A. 

Aachen.  — Wiederhent  des  Bat* 
haoeee.  111,  246**. 

Aar,  Edm.,  Terra  di  Otranto.  II, 
242" 

Abafi,  Ldw.,  Tagebuch  a.  d.  J. 
1632.  Ul,  221*  : 

Abbott,  Edwin,  OenoineneCB  of 
Second  Peter.  I,  100'**. 

Abda)*Hai,  a.  Maolari. 

AbduUh  bin  Ahmed,  A., 
Maojod  Dekiek.  II,  224**. 

Abdul- JalitfDiwan.  U,  230*" 

Abel,  £.,  Garhxda.  lU,  153» 

* — — Anfänge  d.  ung.  Bochban- 
dela.  UI,  153**. 

— — Job.  Meienias.  UI,  153», 

Aberle,  Zur  Chronolc^e  d.  Ge- 
fangenschaft Pauli.  1,  91". 

Abraham  a Santa  Clara,  Auf, 
anf,  ihr  Cbrieten,  ed.  A. 
Sauer.  111,  14P*. 

Abrahame,  J.,  Scnrcee  of  tbe 
Midrasch  Echa  Rabba.  I, 
43’*. 

— • — Weetem  proverbe  in  ea- 
item  authore.  U,  231*». 

Achard,  Ed.,  Jeanne  d’Arc. 
U,  810***. 


lAchelie,  E.,  Entetehungsaeit  t. 
Luthers  geietL  Liedern.  lU, 
10*». 

Ackermann,  C.,  Phye.  Geo- 
graphie d.  Ostsee.  U,  165*’. 

— K.,  Bibi,  bassiaca.  U,  349". 

Acqua,  C.  dall,  e.  DalPAcqua, 

C. 

I Acta  ponüflcum,  s.  Fflugk-' 
Harttung. 

Acton,  La  morte  di  P.  Ceonani 
e la  congiura  di  ser  T.  Lu- 
pardi.  U,  285**’. 

Adam,  E.,  Unteilbarkeitsgeeeti 
i.  Württemberg.  Fttratenhana. 
Ul,  102»,  424*» 

Adame,  H.  B.,  (Landung  am 
Plymouthfelaen).  111,  197». 

— — John  Uopkine  uniTersity 
•tudiee.  m,  203**»,  205**», 
216**’. 

— — German,  orig,  of  New- 
England  towne.  111,  205*». 

— — Saxon  tithiogmen  in  Ame- 
rica. lU,  205*». 

Adelmann,  O.,  (UniToraität 
Dorpat)  lU,  240». 

Adler,  F.,  Bankunit  t.  Jenua-i 
lern.  II,  233«*.  i 

— S.,  Vereohnungetag  in  der 

BibeL  I,  34»  ’ 


Adler,  S.,  Zentralrerw.  ont  Ma- 
ximilian. U,  424***-». 

Adolph,  H.,  Umenatitte  ix 
Oetaacewo.  U,  1S7*. 

— — Taufbecken  i.  d.  Jobanaisk. 
au  Thom.  U,  190». 

Adolphi,  A.,  PaetoraUlandareies 
i.  d.  Oeteeeprorinx.  III,  $1** 

Adrielle,  Hiat  de  Sc«nux.  lU, 
171  Oben. 

AeUchker,  E.,  OnacL.  Kars- 
tens. U,  157».  Ul,  146**. 

Aghor,  s.  Oupto. 

Agnelli,  Gior.,  Abbacin  Ciater- 
ciense  di  Oerreto.  U,  239*. 

Agris.  II,  376» 

Ahlwardt,  W.,  Arab.  CbroaiL 
II,  227***. 

Ahmad,  [al.  Mulla  Jidäs]- 
Nurol-Anwar  etc.  U,  224“. 

Ahmed,  s.  Abdotäh. 

Ahrene,  F.,  LandwirtscKafil. 
Vereine  in  Mecklenbg.-Schwer. 
lU,  78***. 

— J.  T.,  Semper.  UI,  83*». 

Ajetti,  GioT.  d*,  Panteliaria 

itud.  storic.  U,  292*». 

Aiane-Soiflsons.  — Recherehes  «r 
le  d4partement  de  PAiaz^ 
Soiasona.  Ul,  171  Untan. 
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AlaseTichf  O.,  prorincia  Ro- 
mane nei  sec.  Ä.  11,  245*'. 
Albany.  — Brief  der  Konyontion 

T.  A.  1690.  UI,  198“ 
Alberdingk-Thym,  P.  P.  U., 

Liefdadigbeid  in  fielgie.  U, 
328» 

Albert,  a.  Franco. 

— £.,  (Lehre  t.  Brüchen.)  lU, 
237»». 

— P.,  La  Proee.  I,  126“. 
Albcrti,  T.,  Leatruin.  lU,  114'. 
Albrecbts,  A.  H.,  Fall  Jem- 

aalenu.  I,  90»». 

Albrecbt,  K.,  Könige  in  Kol- 
mar.  U,  84'»;  III,  109'. 
Albam  de  la  rÖTolntion.  lU, 
166“. 

A Idenkirchen,  Litaig.  Schüa- 
•eln  des  Mas.  II,  374»». 
Alfieri  et  la  oomtease  d* Albany. 
III,  112“ 

Ali,  Diwan,  Sayadina.  U,  230'“. 

— e.  Maolavi. 

Alice  T.  UeMOn.  III,  107»». 
Alif  Leila.  U,  230'»». 
Alleyno,  St,  a.  Duncker. 
Allyn,  Ch.,  Battle  of  Groton 
heighta.  UI,  201'»». 

A 1 mkria  t,  U.,  Biachari-Sprache. 

U,  231*»» 

Aloe,  S.  d’,  Edifiai  aacri  di  Na- 
poli. II,  241“ 

Alaace.  — Enaeign.  accond.  en  A. 
UI,  111»*. 

— L*autonomie  prorincale  d.  TA. 
lU,  112»». 

— M4moire  d’un  yoyago  d'A. 
UI,  112*'. 

— Uno  anc.  Industrie  de  TA.  UI, 
112*» 

Alaaticna,  J.  B.,  (paeudon.), 
Elaäaaiscber  Sprichwörter- 
achatz.  III,  113*», 

Alten,  F.  y.,  Barbar.  Gemmen. 
U,  169«. 

Altenaer  Schulordnung.  111,  95*»». 
Altendorff,  H.,  Stadtkirche  in 
Uittweida.  U,  152»'. 
fAltlttbeck.  — Ausgrab,  in  A.)  II, 
170« 

A 1 1 m an  n , W.,  Wahl  Albrechts  11. 
U,  402'**. 

Alwena,  K.,  Belehnung  0.  y. 
Kirchbergs.  U,  111»». 

— — Symbole  bei  Lehenamu- 
tongen.  U,  125»». 

— — Justizmord  in  Landau.  U, 
126»». 

Axnari,  M.,  Estratti  dal  Tarich 
Manauri.  U,  234»“. 

— ► — Trattato  di  Giacomo  U.  di 
Arag.  U,  265»»*. 


Amari,  M.,  Gondizioni degli atati 
cristiani.  II,  266**». 

— — u.  L.  Schiaparelli, 
L'Italia  deacritta  nel  *Libro 
del  Be  Buggoro’  comp,  da 
Edrisi.  U,  225«*. 

A m b e r t , Troia  bommea  de  coeur. 
UI,  168« 

Ambiveri,  L.,  II,  279*“*^. 

Ambrosi,  Fr.,  Scrittori  Tren- 
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bez.  Litt  U,  349*». 
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Brannch,  s.  Brandsch. 
Bred«dorff,  M.,  Danmarka  hist 
S2€i^U21.  II,  318“. 
Breest,  E.,  Heinrich  Tocke.  U, 
129J®.  176*“ 

Brehraor,  W. , Plescow.  II, 
176*« 

— — Mitsommerfest  i.  Lübeck. 
II,  164«. 

— — Kirchonglocko  zu  Schlutup. 
U,  164*“. 

— — Ein  erzwungenes  Geschenk. 
lU,  71«. 

— — Vorgesch.  d.  Stecknitz- 
kanals. m,  71» 

— — Schättingschmaas.  UI, 
71“ 

— — Staatshaushalt  d.  Hansa- 
stadt Lübeck.  lU,  71“. 

— — - Qosandtsch.  an  Napol^n 
iHOQ,  ni,  71“ 

— — Korrcktionshaft.  UI,  71“. 
Brennsohn,  J.,  Anthropologie 

d.  Litauer.  II,  196*. 
Brefslau,  H.  II,  359(***). 
n,  404*«. 

— — Erlaut.  zu  d.  Judenpriril. ; 

Heinrichs  IV.  II,  378**.  [ 

— — Urkundenbew.  u.  Urkunden- 1 

Schreiber.  II,  427*“.  [ 

— — Fundatio  eccl.  8.  Albani  | 
Kamucensis.  II,  48*. 

B r e u n i n g , £.,  Btsch.  Litteratur. 
UI,  233®». 

Brerern,  G.  t.  , Familie  t. 

Breyem.  III,  63“. 
Brevoort,  J.  C.,  (Verazsano). 
UI,  196«. 

Br6Tmann,H.,  Klosterkirche  in 
Hccklingen.  11,  136«»- 
Breznjik,  J.,  Er.  Kirchen  in 
Schemnitz.  III,  151**. 
Bricka  og  Fridericia,  Kong 
Christian  egenhaondigo  Brere. 
lU,  68* 

Bridol,  L.,  La  femme  et  le 
droit.  U,  406***. 

Briegor,  Th.,  Luther  und  sein 
Werk.  III,  7“ 

Brille,  L*hist.  des  hopitaux  de 
Paris.  lU,  171  Mitte. 

Briet,  C.,  Dime,  corr6e  et  jong. 
lU,  164“ 


Brill,  E.  J.,  Lirres  orientaux. 
II,  223»*. 

Brilmayer,  G.,  Gesch.  d.  Stadt 
Gau-Atgesheim.  II,  115«. 

Brinton,  Myths  of  the  Kew 
World.  I,  129**. 

— D.  G.,  (Hügelgräber).  III, 
195* 

Briot,  Chanssin.  III,  175  Unten. 

Brisset,  Noticea  hist  de  Beau- 
chery.  III,  171  Mitte. 

Brock,  K.  A.,  Offic.  lelt  of  A. 
Spotswood.  UI,  199*». 

Brockhaus^  KonTers.-Lex.  I,  122*. 

Brockhaus,  Fr.,  Einü.  fremder 
Rechte.  11,  435“*. 

— U.,  K urfUrstentag  z.  Nürnberg. 
UI,  27**.  185**. 

Broekmann,  F.  J.,  System  der 
Chronologie.  I,  24®.  38*». 
127®*. 

Brode,  R. , Freigrafschaft  und 
Fohme.  II,  427«*. 

Brodhoad,  (Nordamerik.  Rero- 
lution).  111,  200*** 

Brdckore,  St  r.,  Feldsug  in 
Spanien  1808 — 2814.  Ul, 
189*« 

Broglie,  Alb.  dnc  de,  Cardinal 
de  Flenry  et  la  Pragmatique 
Sanction.  lU,  130». 

FrÄdöric  II  et  Marie 

Th^r^.  lU,  35®. 

— De,  Judaitmo  et  islamisme. 
II,  224**. 

Brognoli,  De,  Studi  storici  sul 
regno  di  Pio  V.  III.  182*®. 

Bronslow,  0.,  Formonprinzip 
in  d.  bild.  Kunst  d.  Ägy|>ter. 
I,  4“. 

Brooks,  N.,  S.  Castin.  UI, 
220”*. 

Brosien,  Streit  um  Reichs- 
flandem.  II,  406*“. 

Brossard,  J.,  ^urg.  lU,  173. 
Unten. 

Brown,  A.,  Th.  West,  Lord  De 
la  Warr.  lU,  198”. 

— F.,  Sabbath  in  the  Cunoif. 
records.  I,  15“. 

— J.  C. y Katalog  sein.  Bibi,  in 
Providence.  lU,  194*.  j 

— J.,  Assyriolog.  notes.  I,  11**. ' 

— R.,  Eridanus  and  constellation. ! 


Bruder,  A. , Finanzpolitik  Ru- 
dolfs IV.  T.  östr.  11,  437«» 

— P.,  RupertusbÜchlein.  II,  16»®. 
Zerstörung  d.  Kl.  Ruperts- 

burg.  lU,  106*«. 
Brückner,  A.,  Rufsland  und 
Frkr.  1681-^2718.  Ul,  63“. 

Katharina  II.  III,  63**. 

Magdeburger  Urteile  etc. 

U,  388*®. 

— F.  W.  L.,  Wohnplätze  b.  Fünf- 
cicben.  II,  170»*. 

Tollense.  U,  170“. 

Brühl , 8.  Gantü. 

Bruel,  A.,  1er  batailloo  des  to- 
lontaires  du  Cantal.  III,  173. 
Unten. 

Brüll,  A.,  Hermas.  I,  106**®. 

— — Erste  Brief  d.  Clemens  an 
d.  Korinther.  I,  106***. 

— N.,  Hist  Basis  dos  B.  Roth, 
I,  27*« 

— Boitir.  E.  Erkl.  Hosea.  1, 
30** 

— — Archipherekiten,  I,  45»*. 

— — Jbb.  jüd-  Gesch.  u.  Litte- 
ratur.  1,  37*»». 

Brümmer,  Lowald.  111,122«. 
BrQsselbach,  J.,  Kathol.  Re- 
forrabowogung  in  d.  Pfalz.  lU, 
135“. 

Brugsch,  H.,  Tablo  ethn.  d. 
Egypt.  I,  3**. 

— — Thesaurus  inscript.  Ägypt. 
1.  2.  I,  6*». 

Baalbeck-  U,  226**. 

Brniningk,  IL  r.,  Heraldik. 
III,  67***. 

Wappen  d.  Insel  Oeeel. 

UI,  67**» 

Pragm.  e.  Bibelübora.  U, 

61*®. 

Kunst  und  Gewerbe.  111, 

67*®*. 

Brun,C.,  Kl.Nachrr.  a.  d- Schweiz. 
U,  204** 

8.  Nazire.  UI,  1 75  Oben. 

— Karl,  Leonardo  da  Vinct  II, 
269»®®. 

Brii  n olliyD.,  Cattedrale  diForli. 
U,  240®®. 

Brunet,  G.,  Bibliogr.  en  1882, 
n,  299»*. 

Brünier,  L.,  Gustav  Wasa.  UI, 


Briggs,  C.  A.,  Greater  book  of  I 

the  eovenant  I,  25**.  Browne,  W.  H.,  Archires  of!  Brunner,  D.  B.,  Indiana  of 

— — Little  book  of  Iho  core-  Maryland.  III,  198“  Bork  county.  lU,  196*«. 

nant  1,  25**.  — W.  W,,  My  southom  horao  ! — H.,  Kassel  i.  7j.  Kriege.  UI, 

— • — History  of  Iho  higher  111,  211***.  j 103®*. 

criticism  with  referenee  to  Bruce,  A.  B.,  The  parabolic  — — (Rez.  südholl.  Rechts- 
tho  Pent.  I,  25*®.  teaching  of  Christ  I,  95**.  j quellen).  U,  378**.  435»«. 

— 8.,  The  Varian  faro.  Ul,  Brachmann,  K.,  Buddhismus.'-—  — Coutumiers  d.  Hamilton- 

219*“  I,  59*®*.  I Samml.  11,  387»». 


Hiatorfsohe  Jahresberichte.  1883.  Ul. 


17 


Digitized  by  Googic 


m,258 


Vontfilhnift  der  beeprocheoen  PablikaUonen. 


Branner,  H.,  Au«  röm.  iDscbrr. 

II,  387“. 

— — »oilaM.  durch  SchaUwurf. 
U.  411*« 

— — Erlafa  d.  Formelpamml.  t. 
Angora  etc.  II,  434***. 

— M , BtMtrr.  s.  üeteb.  d.  leisten 
Karol.  in  Frankreich.  11,  36®’, 

— 8.,  Kurreap.  a.  Aktcnatücko. 

III,  135« 

— 8.,  Kin  Chnrhermbuch  11, 
154«  111,  141*’. 

Brtinot,  F.,  Etüde  etc.  de  mo* 
ribua  üemian.  II,  8«. 
Bruns,  l\  111,  123«. 
Bruston,  C.,  Qualre  sourccs  des 
loia  de  l’eiode.  1,  25«. 
Brut  aits,  A.,  Errour  de  3 si6cles. 
11,  306*“. 

Bryaot,  W.  C.,  Correspond.  111, 
219“®. 

Bryce,  ManiUd>a  111,  220*“. 
Bryennius,  xvtv 

Krt  nTXoajöktun’.  1,  104*“. 

B r E c s o w s k y , F.,  s.  Zentraiblatt 
Bsciai,  A.,  Liber  proverbiorum 
coptic.  I,  7“. 

Bober,  S.,  Likkutim  min  Ui* 
drasch  Abkir.  1,  43’*. 
Buchenau,  F.,  Litt.  üb.  ostfhes. 
Inseln.  II,  349“. 

— Urkunde  r.  J.  1308~  11, 140“. 

— Fr.,  Autt»r  d.  2.  Beschreib,  v. 
Bremen  in  Merians  Topogr. 
Ul,  94“». 

Bücher,  B.,  Für  d.  Heidelber- 
ger Schlofis.  Hl,  118*®. 
Buchhols,  Silberborg  b.  Wollin. 
11,  17l*«r 

— Gofafstnehter.  II,  171*“ 

— Münsfund  a.  Hohenheide.  II, 
172*« 

— Ar-,  a.  Bötbführ. 
Buchmann,  P.,  Fnlr.  r.  Uoesen- 

Hmrmstadt.  lU,  84*. 

— Landgraf  Friodr. , Bischof  t. 
Breslau.  lU,  106**». 

Buchwald,  0.  V.,  Gesellschafts- 
leben.  11,  399***. 

Her.  U,  414****. 

— — Briefe  d.  Kurfdratin  Anna. 
II,  182** 

— — Anna  t.  Brandonb.  11, 
84*“ 

Buck,  R. , Orta-  u.  Peraonen- 
namen  der  cod.  Tradit,  Wein- 
gart. II,  100*. 

— — Die  Xaraen  uns.  welschen 
Dörfer.  lU,  125*'. 

— (JJioderl.  d.  Schwaben  u.  Ala- 
mannen). H,  101*“». 

— R.,  Hexenprozease  aus  Obor- 
schwabon.  iU,  127*®. 


Buck,  R.,  Malefizgericht  eu  Uoaa- 
I kirch.  ib.  I 

; — a.  Merk.  I 

Budde,  K.,  Bibi.  Urgeachiebte. 
1,  25**. 

— — Altbebr.  Klagelied.  1, 33“'*. 

— — Uebr.  Leicbenklage.  I, 

33“». 

I Genesia  l,  27***.  I 

I Badens,  Joa.,  Sprachwias.  Be- 
! merkgn.  II,  324*“. 

iBudge,  £.  A.,  Babyl.  cylinder  of 
Antiochua.  1,  10*’. 

— — Fragm.  Assurbanipala.  1, 
9**6. 

— — Somo  new  Uimyaritic  in- 

I acriptiona.  U,  232**'®.  i 

iBOcfaeler,  Riecke.  Ul,  123«.  j 
1—0.  Flacher.  111,123«  I 
Bücher,  K-,  Borölk.  t.  Frankfurt 
j t M.  11,  421»“.  ! 

Bücbcrachatz , German.,  ed.  Alfr. 

Holder.  II,  384“ 

Buhler,  ü.  F.,  Christiane  Char- 
lotte V.  Württemberg.  Ui,! 

120*“  I 

— G-,  Beitrr.  zu  d.  A<;oka-ln- 
achiT.  I,  Gl***. 

— — Orant  of  Dhuranivaraha.  1, 

66*«.  I 

— — Ruthor  Grants,  ib. 

~ — Andhras  and  Kahatrapaa. 
1,  66***. 

— — Roval  Seal  from  WalA  1, 
66*«  * 

— — The  J.  Grant  of  Pravara- 
sena.  1,  66*«. 

— — Reiao  durch  d.  ind.  Wüste. 
I,  55*“. 

— — Dbiniki  Grant  ofJdikadova. 
1,  67*« 

Bühring,  0.,  Uibctli  ßoömi  e 
Venezia.  Ul,  21*  181*“. 
Bülow,  r.,  Tbürklopfer  zu, 
Stettin.  II,  178*«. 

— — Zonaiiredikt  d.  Herzogs  Bo- 
gislav  XIV.  Ul,  80*“®. 

-»■  — Bestallung  d.  Hoforgan.  A. 
Gluck,  ib. 

— — Sebützengiide  zu  Köslin  ■ 

1690.  ib.  1 

DuelleUikt  v-  1615.  ib.  | 

i Bürgerleben,  Deutsches.  U,  383**.  i 
IBugge,  Sopb.  11,  314*6. 

Buhl,  F.,  Zur  alttost.  Exegese. 
1,  31’*». 

Bujack,  Vier  Gräberfelder.  U, 
187». 

— u.  T.  Graba,  UmenboiseUg. 
U,  187». 


Bunkerhill.  — (Treffen  bei  B.  a 
Bostons  Belagerung ). " 111, 

200*“’. 

Bunaen,  Th.  t.,  s.  Seebohm. 

Bunyi  tai,  Yinc.,  Gosch,  d.  Grols- 
ward.  Bist.  U,  327**. 

Burckhardt,  A.,  Polit  Gedicht 
a.  d.  Elsafs.  111,  110®. 

Burger,  L.,  a.  Ferd.  Schmidt 

Burgefa,  J.,  Arch.  Sur\ey  of 
Weat-lndis.  I,  65***-*. 

— — Ritual  of  Kame<,’aram.  I, 
57« 

Burke,  K.,  Keflexions  sar  la 
volution.  Ul,  166**. 

Burkhardt,  C.  A.  H.,  Aus  d. 
Tagen  v.  Jena.  111,  09’. 

— — Regeaton  z.  Gesell,  t.  Wei- 
mar. II,  146*. 

a.  Urk.-B.  (Amstadt). 

— Thietraars  Grabstein.  II,  46“. 

Burnham,  Introduction  to  Xa- 

hum.  I,  31**. 

Burnaide,  A.  E.,  Meni.addresses 
oD  tbe  life  of  B.  UI,  214***. 

Buraian,  K.,  Gesch.  d.  klasa. 
Philologie.  U,  86*-». 

Burton,  11.,  The  stone  and  the 
rocks.  l,  94*’ 

Busch,  Joh.  III,  124»“. 

Bushneil  coina.  111,  196**. 

B USO  1 1 , G.,  Kosten  des  aamischen 
Krieges.  I,  82“. 

Chalcidische  Städte  wäh- 
rend dea  saniiscbon  KricgeM. 
1,  82“ 

— — Zum  periklei'scben  Plar.e 
einer  holleniac-hen  NationalTer- 
aammlung.  1,  82*“. 

— — Zu  den  Quellen  der  Mca- 
soniaca  des  Pausanias.  l,  78«. 

— — Ephoros  als  Quelle  fiir  die 
Schlacht  bei  Salamis.  X,  77*». 

— — Ephoros  üb.  d.  Veriuate  b. 
Salamis  und  bei  Plataiai.  1, 
82**. 

Bufsler,  Gosch,  d.  Musik.  1, 
125** 

Busaon,  A.,  Z.  vita  lleinrici.  II, 
49**. 

Buthury,  Diwan.  U,  230**“. 

Butler,  A.  L.,  A.  Persian  Orgy 
et  Cairo.  II,  226*». 

Butterfiold,  C.  W.,  Washing- 
ton-Irwine Corr.  111,  190^. 

Buzzati,  J.  C.,  RelaU  dipl.  entro 
rAngleterre  et  Yenise.  U, 
437»*“. 

c. 


IBunbury,  Hiat  of  the  anc.  geo-  Cabarien,  Mila  de  e.  Mila 
I graphy.  1,  132***.  | de  Cabarieu. 

; Bunge,  Fr.  G.  v.  Ul,  64’*.  Gabinet,  histor.  U,  293. 
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C ab)  0,  G.  W.,HUt.  of  N.  Orleans. 
UI,  213*®*. 

C a d o r n a , Raf.,  Castello  di  Brolio. 

II,  259^>*a. 

Caemmerer,  Friedr.*  d.  Gr. 
Feldzu^plan  lür  1757,  mit 
den  Ansichten  v.  Delbrück. 

III,  35’. 

Caffi,  M.  , Monumcnto  dei 
Trecchi.  II,  256”^. 

— — Vinconzo  Civerchio  da 
Crema.  11,  277*”. 

Cagnat,  R.,  a.  Robert. 
Caillomer,  £.,  Synode  k S. 
Laurent.  II,  40 

C all  ende  r,  K.  11.,  Th.  Stevens. 
111,  212*'wa. 

Calonne,  A.  de,  bamn , Vie 
a^ndcolo.  111,  164**. 
Calvarys  hibliothoca  classica.  1, 
123” 

C a 1 T i n , J.,  Opera , edd.  G.  B a u m , 
E.CunitZjE.Reufs.  111,4*’. 
Caivo  j Marcos,  M.,  Keimen 
parlam.  de  Kap.  111,  189'*. 
Campaipis  of  the  ciril  war.  111, 
213”*.  214*®*.*®«. 
Canipanini,  Nah.  not.  storich. 

0 letter.  II,  286**“. 
Campbell,  Ch.  A.,  Feekskill, 
UI,  200"*. 

— J.,  Hittischo  Hieroglyphen. 
UI,  194*. 

C andida  Gonzaga,  B.,Famiglio 
nobili-  11,  241*®. 
Canel,Ch.,  Corporations  a U6ri- 
court.  111,  112*«. 

Canelloy  U.  A.,  Vita  o le  opero 
dt‘I  trovad.  Arnaldo  Danidlo. 

II,  252'**. 

Canossa,  L.  0,  u.  GiiiHetti, 
Scheikh-Said  presso  Bab-el- 
Uandeb.  11,  225’®». 
Canetta,  ü.,  S}MinsaUe  di  casa 
Sforza.  11,  275»“. 

— Castellu  di  Milano.  11, 
275«’.  I 

— P.,  Bcmardu  üglia  di  Bemabo  ' 

Visconti.  11,  274“»  i 

Canoy,  (Veroinigong  d.  Wunden].' 

III,  237”. 

Cantarelli,L.,  L'imperat.  Mai- 
oriano.  II,  243”. 

Canto,  Ces.,  Allgem.  Weltgesch., 
bearb.  von  A.  A.  M.  Brühl,  I 
verb.  V.  Fohr.  1,  124**. 

— — Hist  universelle.  111,166'. 

— — Dipluroatici  della  Rep.  cis- 
alpiona.  111,  185«. 

Capasso,  Bart,  l'rovincia  di 
terra  di  l^avoro.  11,  263**’ 

— — Popolaziono  della  citta  di 
Napoli.  II,  264»M. 


Capennari,  A.,  Basilicbo  cbri- 
J stiane.  I,  120**®. 

Capiti,  M. , Es|K)sizione  dei 
Bandiera  da  Corfu.  111,183'*. 
'Capplioz,  C.,  6colo  dominicale 
de  Valenciennes.  111,  169 
j Mitte. 

> Cardovacque,  A.  de,  Canton 
d'Acbeux.  UI,  169  Oben. 
jCardiou,  A.,  Montrognon.  UI, 
175  Unten. 

Carducci,  Qioe.,  Poosia  barbara. 
U,  267*»*. 

— — Studi  lettorarie.  II,  267*®*. 

— — üli  Aleramici.  11,  277*’®. 
Carignani,  Ultimo  i>arlaniento 

dcl  Regno  di  KajioU.  lU, 
181". 

Ca  rin  i,  Js. , Fondaxione  dei 
I duomo  di  Cefalii.  II,  266*’®. 
jCarlet,  Deschption  de  S.  Jean 
j de  Losne.  lU,  173  Oben. 

— Relation  au  vrai  etc.  111, 

I 173  Oben. 

jCarlleyle,  A.  0.,  Sepulchral 
Mounds.  I,  69'®*. 

Curmina  medii  aeri  cd.  Novati. 

! II,  236®. 

'Carnac,  Rivett,  (Ind.  Oold- 
! münzen).  1,  66'”. 
j — — Brass-casting  of  tho  arms 
j of  the  Kast-India-Comp.  I, 
j 7 \ SS4^ 

I — — Ägo  de  piorro  dans  linde. 

I I,  53®. 

I Ages  de  piorro  de  Bande. 

I,  Ö3»® 

Stone  etc.  (India).  I,  53". 

Caro,  Psalm  Jeremias.  1,  28**. 

— Zu  d.  Ann.  Roinhurdsbrunnen- j 

ses.  U,  63®.  147'».  | 

— R.,  Memorial  de  Ultrera,  III,  i 

189”  ! 

Carolina,  Nachrichten  über  C.  i 
UI,  199’*. 

Carolsfeld,  s.  Schnorr  v. 

CnroUfold,  H. 

Carponter,  J.  K.,  Deuteronomy. 
1,  27**«. 

— — Book  of  Judgea.  1,  31*’. 
Carjicntras.  — Juifs  de  C.  I. 

48"». 

C.rr.U,  Mounds  of  tho  MissU-  1 
aippi  valley.  UI,  195®«.  i 
Carrel,  P.  T.,  Book-collect.  in, 
.\Igeria.  II,  223” 
Carri^re,  M.,  Kunst  im  Zu- 
saramonb.  d.  Kulturentw.  4. 
(3.  A.).  II,  367'**. 
Carrington,  Battlo  mapa  of  tho 
Amer.  rev.  UI,  200'®*. 


Cartuiaire*)  d.  Comtos  de  Hai- 
natit  ed.  L.  Derillers.  II, 
329**. 

— De  l’Abbaye  de  L<^rins ; wld. 
U.  Moria  et  E.  Blanc.  11, 
247*« 

— id. , ed.  M.  de  Flam- 
mare.  ib. 

— d.  Mulhouse,  ed.  Mofs- 
mann.  II,  73".  89'*. 

Carutti,  D.,  La  croce  bianca  di 
Savoja.  II,  257'” 
Casagrandi,  V.,  Battaglia  di 
Maratona.  1,  81**. 
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u.  niederdentacb.  Wörterb.  U, 
358*« 

— F.,  Grofaherx(^.  Heaaon.  Ul, 
106**». 


Die  fen  bach,  G.,  Erdeinachsitte 
bei  Fried berg.  U,  107^. 

Die  hl,  Ch.,  Colonio  V4n4Uenna 
U.  270»»*. 

Diekamp,  W.,  D.  Wiener  Hda. 
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— — Scböppenstabl  zu  Leipzig. 
U,  427*“. 

— — Vorschlag  z.  Sicherung  d. 
Wildbahn.  UI,  103**. 

— Aus  W.  V.  Humboldts  letz- 
ten Leben^.  lU,  49*’. 
Dittritz,  J.,  Xuntiatenborichte 
Moronea.  lU,  186**. 

Dix,  J.  A.,  Momoira.  lU,  212»“. 
Dobenockor,  0.,  Schlacht  bei 
Mühldorf.  11,  76". 

Doche,  R.,  Badeweeon.  II, 
369»**. 


Domenichelli,  Teof.,  Franc. 
d'Aafliai,  lettere.  U,  261**»'*“. 

Dominici,  B.,  Artisti  Xapole* 
tani.  U,  241*’. 

— G.,  lYanc.  d'Assiai.  U, 
261*". 

Dominik,  Quer  durch  etc.  Ber- 
lin. lllustr.  V.  H.  Lüdera. 
in,  52** 

— Prinzessinnen  bei  Fr.  Rat 
Goethe.  UI,  76»»*. 

Donoaud,  Giov.,  Comeccio  dei 
Gonovesi  nel  ME,  II,  240**. 

Doornkat'Koolmann,  Wdr- 
terb.  d.  oatfriea.  Sprache.  II, , 
139«.  I 

Doppler,  A.,  Urbar  d.  Benedik-  > 
tinerinnen  • Stifts  Nonnberg,  I 
hrag.  V.  P.  W.  Hauthaler. 
UI,  161’». 

Doria.  Dom.,  Rclazionc.  U, 
266"». 

Dorpat  — Brief  aus  D.  lU.  62“. 

Dorpater  Domruine.  II,  195»*. 

Doubleday,  A..  Chancelloraville 
a.  Gckyaburg.  III,  213*«*. 

Doublet,  P.  J.  L.  0.,  Mömoirea 
sur  Poccup.  de  Malte.  UI, 
167’* 


Dodge,  Th.  A.,  A birds  eye 
riew  of  our  civ.  war.  UI, 
213»*’ 

Do  da,  Genesis.  I,  SO*’. 

Döbnor,  K.,  Rechtsdenkm.  von 
Münden.  U,  137^». 

— — Pasaionaspiel  auf  Job.  Frie- 
drich d.  Grofamütigen.  Ul, 
102»». 

Döring,  Dicdericha,  Bluhm,  Ma- 
molit-Sago.  111,  66»«». 

— J.,  Silberfunde  v., Wahrenbrock, 
n,  196»*. 

— > — Silberfand  unweit  Mitau. 
II.  195»». 


Douglas,  J.,  Bombay.  I,  53'*. 

— A.  E.,  Ceremunial  axca  in  a 
Florida  mound.  111,  195»«. 

Doulcot,  Rapi>orU  de  r6gliae 
ehret  avec  lätat  romain.  1, 
101»*’. 

Doullina,  s.  Ilervin. 

Dove,  A-,  Zeitalter  Friedr.  d.  Gr. 
u.  Joaei>h  II.  Erste  Hälfte. 
Ul,  34*. 

I Doyle,  J.  A..  The  English  in 
{ America.  III,  198”. 
|Dräaeke,  J.,  Zu  d.  chriatulog. 
j Fragm.  d.  Apollinaris.  I, 
116**«. 


— — Zitat  aus  de  Braya  oaaai 

etc.  11,  196»®.  ! 

— - — Komoddemscho  Burgberg. 
U,  196“.  I 

Sydobro.  II,  196»".  ! 

Doering,  0.,  Beitrr.  z.  Bistum  j 
Metz.  U,  423*”.  j 

Ddrpfeld,  Altägypt  Längen- 
mafse.  I,  5*’. 

— Konigl.  Elle  d.  Herodot  etc.  ib. 
D oh  me,  R.,  Baukunst.  11,  362»«. 
Dolberg,  L. , Bluts- Kapelle  d. 

Abtei  Doberan.  II,  177»*».  j 
Doiloczek,  A.,  Polnische  Armee 
im  17.  Jh.  m,  31*’. 

— — En tsaUsch lacht  vor  Wien. 
lU,  31«. 

Dornenge,  Aux  pays  des  Kbon- 
dea.  I,  55*». 


— Zu  Rysaeia  Grogorins  Thau- 
maturgiia.  I,  109»*“. 
Draghi,  G.,  Palazzo  ducale  di 
Venezia.  U,  246»««. 

Draper,  J.  W.,  Geist  Entwick. 

Europas.  II,  370'»*. 
Draudt,  K.,  Grafen  v.  Nüring. 
11,  37»«*.  111*’. 

Driver,  S.  R-,  Linguistic  affi- 
nities  of  the  Elobiat.  I, 
27»*». 

Droste,  Fr.,  Handwerkorfrage. 
U,  417«’. 

Drouy  n , L.,  Vari4U‘s  girondines. 
UI,  174  Mitte. 

Drowne,  Briefe.  III,  203»*’». 
Droysen,Hi8t  Alex,  et  de  sos  | 
succesacura,  trad.  p.  Bouch4- 
Leclercq.  I,  84**a. 


Drude,  0.,  Pflanzengoogr.  U, 
166*«. 

Druffel,  A.  v.,  Karl  V.  u.  d. 
Q\ix\c  1544— 1546.  111,17“. 
182»*. 

Dubard,  L6gisl.  Cambodg.  I, 
63»**. 

Duboc,  Ed.,  a.  Waldmüller. 
Du  Boia-Reymond,  E.,  Friedr. 
II  in  engl.  Urteilen.  111, 
35». 

Dabois,A., Notes  hist  sur  Amiena. 
III,  169  Oben. 

Duboia-Melly,  Lea  nioeura 
Genovoiaes.  UI,  156”. 

Du  Bourg,  A.,  Ordre  de  31alte. 
III,  157»«. 

— — Caignac.  UI,  175  Unten. 
Du  Can  ge , Glossarium.  U, 298»*. 

358»«». 

Do  Caaao,  A..  Baron,  Pantheon 
Flechoia.  III,  157» 

— Kois  fr^rca  de  Napoleon  I. 

m,  168««. 

Duchomin,  V.,  Inv.  d.  arch. 

dÄpart.  II,  297“ 

Ducloa,  H.,  Ariögeoia.  III, 
176  Oben. 

Dudik,  B. , Auszüge  aus  d. 
Rataprotokoll  d.  Tribunals  in 
Mähren.  UI,  140*». 
Dümichen,  J.,  LLchtanzünden. 

I,  6**. 

Dümmlor,  a.  Mon.  Germ. 

— Zur  Uda.  d.  Ged.  d.  Bonifaz. 
u.  d.  form.  Thon.  II,  26**. 

— Zeugnisse  alter  Schriftsteller 
tib.  d.  Germanen.  II,  12»«. 

— Wichram  v.  S.  Gallen.  U, 
30*». 

— (Blondhaar.  Slawen).  II, 
lC7*»a. 

— Zu  Liudprand.  11,  244»*. 

i — PoeUe  lat.  aevi  Karol.  U, 
355»*. 

DUning,  A.,  MUnzfund  v.  Wal- 
ternienburg. III,  112". 
DQrer,  a.  Lutberlioder. 

Dürr,  Siegel  u.  Wappen  v.  Heil- 
bronn. II,  106»*. 

— (Ortsnamen  d.  Trsd.  Corb.). 

II,  141". 

Dufay,  Dict  du  d^p.  de  l'.Ain. 

III,  173  Oben. 

Dufour,  Aüg. , L’hiat.  d.  Sa- 
voyardi.  Ü,  278»«». 

Dugge,  E.,  Goldborg  und  Um- 
gegend. II,  177»**. 

Duke,  Kabul  Campaign.  I, 
71*“. 

Dulcamara.  UI,  80»»«. 
Dumayron,  A.,  (S.  Frant^ia  de 
Caatres).  UI,  175  Unton. 


Digilized  by  Googic 


m,26ti 


Verieichni#  der  betprocbenen  PublikatiuDcn. 


Du  Me«nil,  Zu  Tac.  Genu.  U, 

12’® 

Dumontier,  Ktude«  et  d^-oa> 
n'rtco  d’archöol.  I,  128®®. 

Dunbar,  J.  B.,  Pawuecs.  111, 
196«. 

Duncker,  H , UueUen  z Geach. 
d*  FeniKerichte.  U,  427*®*, 

— K.,  Küfttungeu  loner-Oiterr. 
ms3.  m,  137«. 

— M. , Ein  an^eb!.  Geat'U  des 
Perikle».  1,  79«. 

— — Pnizefa  d.  PauAaniaa.  I, 

82*’. 

— — Hist,  of  Greo<-e,  tranalat. 
by  St.  Aller  ne.  I,  84**«.  | 

— — Hiat.  d.  I.  Grci  ia.  Vertida 
por  F.  Garcia  Ayüao.  I, 
84**«. 

Dupont,  P. , Hiat.  de  l'inij)ri- 
merie.  U,  209*". 

Dupr6  I.aaale,  E-,  Xotico«  «ur 
Jaeque«  Bouju.  111,  158«. 

Dupu),  A.,  Bretainie  au  18«  b. 
Den  priaons.  111,  172  Oben. 

Durand,  A.,  et  Grave,  Chro- 
nique  de«  Mantos.  111,  171, 
Unton. 

Durando,  E.,  Lottere  ä MaAsinio 
d'Azeglio.  111,  180*. 

Duranier,  Ami4e  maritime.  lU, 

1 77*1». 

Durieux,  Tk^tre  ä Cambrai. 
ill,  169  Mitte. 

Durtnayr,  Beate  altgcrm.  Hei- 
dentuTDB.  11,  5«. 

Duro,  F.,  Memoriaa  de  la  ciud. 
do  Zam.  Ul,  189*®. 

— C.  F.,  Colon.  III,  190« 

Durricu,  P.,  Hegistrea  AngevinB. 

U,  264«*. 

Duruy,  V.,  lÜBt.  griega.  Traduc. 
[K>r  Don  M.  Urrabiota.  I, 
84**». 

DuBBienx,  L.,  Si6gc  de  Beifort. 

111,  110**. 

Diitemple,  General  Hocbc.  111, 

1C8’*. 

Duval,  G6ogr.  do  rOmo  111, 
170  Unten. 

— Adininistratiun  de  Virg.  Ul, 
174  Mitte, 

DuToyrior,  H.,  La  confr^rie 
religicuBo  de  Sidi  Mob.  Ben 
Ali  Ea-SenouBi  II,  228**®. 

— — Isediäten  et  le  Bcbiame 
ibadite.  11,  228**®. 

Durigbt,  Th.  F.,  Friedensvor- 
Irag  V.  nS3  XU,  201*“ 

Dy»erinck,  Job.,  KritiBcho 
Scholien,  l,  30**. 

— — Boek  der  Spreuken.  1. 

32’5 


E. 

Eaton,  B.,  Weifa’  Biblica)  Theo- 
logy  of  tho  N.-T.  I,  95’*. 
Eborhardt,  M.  r.,  Aus  d.  Leben 
d.  W.  T.  Eberhardl.  lli,| 
49«*.  I 

Ebering,  E.,  b.  Anzeiger.  | 
Eberlin,  A.,  Diaspora  d.  Diözene  ! 

Sthopfhcim.  111,  116**.  I 
Ebers,  ü.,  Das  Alte  in  Kairo. 
U,  233«*.  I 

— — und  Outho,  Palüstina  in' 
Bild  und  Wort.  U,  225’*. 

Ebner,  A.,  Langobarden  unt 
Albuin  u.  Cleff.  11,  1 2*®. 
244**, 

— — Ober-Östcrr.  II,  15G«. 

— R.,  Briefe  T.  Jesuit.-Generaten. 
III,  .5«® 

— Th.  Reformation  in  Stuttgart. 

Ui,  124»*.  ! 

Kbrard,  Lotirh.  III,  135*».  < 

— ■ Objektiv.  JanfseiiH.  111,  11»*.- 
Ecker,  J.,  Biekelis  Carmina  Ve- i 
toris  TcbI.  melrice.  1,  33*’.  ■ 
Kckers,  I).,  Bewohner  d.  Bern- 1 
steinkÜBte.  II,  196*®.  | 

Eckhardt,  Lindnor  111,122**.. 
Edersheim,  A.,  The  Life  and' 
Time  of  Jesus.  L 91**. 
Edkins,  J.  I,  12*». 

— — Karnestness,  in  Chin. 
Buddhism.  I,  60*«. 

Kdlbacher,  L.,  Landeskde.  v. 
Obor»(JsterT  11,  156«;  111, 
146'**. 

Edwards,  A . B , Reiica  at  Dayor 
el  Baharoe.  1,  1». 

Kdzardi,  A.,  Eddalieder.  11, 

I 317**. 

' Eels,  M.,  (Potlatsche  Indianer.) 
lU,  196« 

' Eggen  schwiler,  I.,  Ehren- 
, kranz  auf  d.  Grab  d.  Prof, 
j A.  Stolz.  111,  117®* 
Eggleston,  G.  C.,  (KuUtehung 
i des  indianergebieUi^  111, 

I 196** 

|Eglo,  W.  H.,  Mühlenberg.  Ul, 

I 201*« 

I Ehen,  gemischte.  UI,  74®*. 

I Ehingen.  — Beitrr.  z OcBch.  d. 

I,andkapitels  E.  11,  101*’. 

: Khrenberg,  U.,  Dtsch.  Reich»- 
! Ug  1273~137ii.  11.  79« 
j Ehrle,  F„  Minister  etr.  d.  sächs.  ' 
I Franziskancr-Prvz.  II,  161®.  • 
I — — Neue  Quellcnpubl.  z.  alt  | 
Franzisk.-Gesch.  11.  161’* 

— — 8.  Archiv;  Steinboevel. ; 
Ehrsam,  X.,  Livre  d’or de  Mul- 1 

house,  revu,  par  L.  Schon- j 
1 haupL  111,  113»®.  ! 


Eicken,  H.  v..  Legende  v.  Wrtr- 
untergang.  U,  44*®. 

— — Zinsfufa  i.  d.  oiederrhe!^ 
Territorien  U,  127*. 

— — Weltuntergang.  II,  Ä03**v 
Eickhoff,  Älteste  Uerzebivrkc 

Heberolle.  11,  140*** 
Eidam,  Ausgrab.  in  Gamaes' 
hausen.  11,  122**;  123«» 
Eifel.  U,  375<», 

Einert,E.,Joh.  Jäger.  lU,  13« 
Eisenbarth,  J.,  Mutterhaus «ic- 
in  Schwäbisch -Gmünd.  HL 
127*’. 

Kisengrein,  0.  v.,  Geach.  v 
Frei  bürg.  U,  97*’. 

— — Maximilian  a.  Freibarg  ik 

— — über»<  hwemmang  d.Bms> 
gaus.  ib. 

— — Markustag  d.  i.  IS'*'- 
111,  U5» 

Eisen  hart,  W.,  Lauterbach.  UL 

122«. 

Eisler,  M.,  Jüdisch.  Philo»,  d* 
MA  1.  41»*. 

Eitner,  Kücken.  lU,  122»^ 

— Lindpaintner.  ib- 
EibingerMennonitengemeinde.  UL 

56>". 

Elek,  J.,  Hinterlassenschaft  de 
Witwe  Apatfya.  UL,  225** 

— — Gorg^nyTir.  Ul,  225*^ 
Ellenbergcr,  U.,  GeachKU 

Handbuch.  Jüd.  Tradition  v 
Moses  bis  z.  Schlofa  d.  Ti.^ 
muds.  l,  42«. 

Ellice,  W.,  Buddhist  tope  et 
1,  61*« 

Elliut,  Ch.,  l'nity  of  the  pa~ 
tateueb.  I,  27**». 

Elaasser  Jubiläumskaleader.  HL 
113*’. 

Emin  Bey,  Reise  im  Weateii 
Bahr-aJ-Pjebel.  U,  22€‘“ 
Emniet,  Th.  A.,  H.  Cbstce« 
Tagebuch.  111,  201***. 
Emo,  A.,  Relarione  dell*  itigiaia 
in  CoDstantinopoli.  IIL  1^4®* 

— G.,  Quindici  l.,etTeie  a T- 
üarconi.  111,  179*. 

Endemann,  W.,  Roman. -Kns- 
nist.  Wirtsch.“  a.  Rechts»«kfr 
2.  U,  438»**. 

Finders,  E.  L.,  ».  Luther. 

En gol,  K , Gesch.  d.  franx.  Littet. 
1,  125*» 

— — Litteratur  Nord-.^merii» 
Ul,  233*». 

— — Flngl.  Litteratur.  Ibü 

Bacon,  lll,  235**. 

Kngeiniann,  K.,  AaspmcL  d. 

Päpato  auf  Konfirm.  etc.  IL 
403*»* 


1 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  der  bespruchenon  PubliVationcn.  TJI  267 


£ngeU,  E.,Urspr.  d.  Familie  etc. 
II,  406”* 

— Fr.,  s.  Marx. 

£nnodii,  ojK^ra  ree.  F.  Vogel. 

II,  3.^5« 

£ph**meride8  de  la  Oailloline  ä 
Bordeaux.  111,  174  Union. 
Kphoyro,  Ob.,  Uonne  et  mau- 
\aiao  4toile.  II,  230”®. 
Kpiiial.  — The  K.  glossary.  11, 
331’. 

Krdmunn,  Luther  u.  d.  Hohen- 
Kollern.  111,  10*®.  49**.  50*. 
Kr  ocaei,  J.,  Aranys.  III.  229®®. 
Krichson,  A. , Zwinglis  Tod. 

III,  14«'*.  109®. 

Kr  ick,  D.  R.,  s.  Urkundenbuch 
(Bremen). 

Krinnerungsbuch,  aus  einem  Ht- 
iivndischen.  III,  G5®®. 

Erl  er,  O.,  Dtsche.  Gesch.  etc. 
(Aus  d.  Kaiserzeil.)  11,  35®*. 
356« 

Kr  man,  Praotorius  und  A. 
Müller,  Arabien.  11,  223**. 

— A.,  Sohne  Uamses*  IIL 

— — Altägypt.  Stalu4*tte.  1, 4*«. 

— — Bentrcaeh-Stele.  1,  6®«. 

— — Tonlose  Porraon  in  d.  alt- 
^ypt  Sprache.  I,  7’*». 

— — Beschwörungen  d.  grofsen 
Pariser  Zauberi»ap)rus.  1,7’*. 

— K.  H.,  llöm.  Quittung,  u.  Solu- 
tionsakte.  II,  337**. 

— IV.,  Biblgr.  Arbeiten  d.  Zen- 
tralkommiss.  etc.  H,  351®*. 

Kr  misch,  H.,  s.  Codex  dipl. 
Krnault,  0.,  Kntrees  et  fuiie- 
railles  au  Mans.  111,  172  Mitte. 
Errante,  V.,  Storia  dell*  ira- 
porio  Osmano.  II,  228'**. 
Krsch  Q.  Gruber,  Allgem.  En- 
eydop. , hrsg.  t.  Leskien. 
I.  122»;  11,  37'®*  313”». 

111,  232”. 

Krslov,  Kr.,  Aktstykker  til  Riga- 
raadets  Historie.  III,  68».  i 
Efvchwoiler.  II,  375*' : UI,  246*®-®«. 
F^squiros,  A.,  Marseille  et  la 
ligue  du  midi.  Ul,  178”. 
Kssenwein,  A.,  Ai>otheke.  II, 
368'»*. 

;Bilderatlaii  d.  MA.).  II, 

160®*.  356*®. 

. — — (Anzeiger).  II,  341*. 

— — Üb.  ‘Iconogr.  med.  aevi'  etc. 
Ibid. 

— — Mittolalterl.  Hausrat.  II, 
87*'. 

— - — Tumier-Abbildg.  Ibid. 
Esser,  A.,  Ortsnamen  der  Kr. 

Montjoieu.  Malmedy.  11,372**. 
£ stang,  s.  Bastard. 


Eugen,  Prinz,  s.  Feldzüge.  I 

Kuler,  K.,  s.  Jahn. 

Eusitui'e.  — Capitulation  et  roddit. 
de  la  rilie  d’Kusitueo.  111, 
171  Oben.  j 

Kuting,  J.,  Kpigmphiscbcs.  11,' 
*232«’.  j 

— — Carthag.  Inschrr.  11,233*'». 
EranB.  G.,  EsKav  of  Assyrioi.j 

I,  22»®.  ' I 

Evard,  L 11  , Äntiquit^s  de  la  ’ 
Boimeville.  II,  205»®.  j 

Evors,  Xenophon  ((uomodo  Age-  | 
silaimoresdoscripserit.  1,76'*.  | 

— G.,  Luthers  Anfänge.  111,12®*.! 

— — Luthers  Lebens-  u.  Charak- 
terbild. Ib.  I 

Ewald,  H.,  Life  and  Times  of; 
Christ.  I,  92*®.  I 

— P. , Ho  vocis  avrttbt,ütio^  vi  j 
ac  potestate.  1,  98'**. 

Mitteilungen.  II,  30®*.  i 

— — Zu  den  Papstbriefen  d.  I 
Tuniicr-Sammiiing.  II,  33’*.  t 

(Brief  Silvesters  II.).  II,  ^ 

43®.  i 

— — Brief  Leos  II,  11,  248”®. 

— — Exompla  seripturae  Visigo- ! 
ticae.  II.  332*». 

— Paläograph.  aus  Spanien. 

II,  332'». 

— — Unod.  pUpst.  Schreiben.  11, 

338”.  , 

— — s.  Regesta  pontif.  j 

Exports  doclarated  for  the  U.  St. 

UI,  215*«*.  I 

Eye,  Ä.  V.  11,  3.53®*.  i 

Eyt h,  8.  Plutarch.  | 


F-  I 

Fabianich,  Don.,  Fratri  minori 
in  Halmazia.  11,  262***. 

Fahre,  P.,  Liber  eensuum  d. 
Cencios.  U,  263*®'. 

Fahre  des  Essarts,  Diipleix 
et  ITndo  frant;.  I,  71**' 

Fabriano,  Lu.  da,  s.  Da  Fa- 
hrt an  o,  Lu. 

Fabricius,  s.  Periplus. 

Fah,  A.,  Madonncnidoal.  II, 
367'®« 

Färber,  11.,  Noch  einmal  der 
Brandopferaltar  Ezechiels.  I, 

, 29*««. 

Faguet,  £. , Do  Frudontil  Cie- 
mentis  carm  lyricis.  1,  122*«®. 
iPahlbock,  La  ruyautd  et  le  droit 
I royal  franc  etc.  11,  21«®-®®. 

I 385*®.  400'»». 

Falb,  R.,  Land  d.  Inca.  I,  129’». 

Falk,  F.,  Bonifacius  - Feste  etc. 

1 11,  37'« 


Falk,  F.,  Ergänzung,  zu  Janfseni 
Gesch.  II,  85**. 

— Buchdruckerkunst  11, 
85*«». 

— — Z.  d.  Maricnthalor  Drucken. 
II,  112»'*. 

— — Nonnalmafs  an  Kirchen. 
U,  11.3«®- 

— — StiftungBgi*scb.  V.  St  Stephan 
zu  Mainz.  II,  114««. 

— — Aus  d.  Loben  einiger  Dom- 
pfarrer zu  Mainz.  11,  114«'. 

— — Zum  rutulus  aus  d.  Über 
vita«*  eccl.  St.  Stephani.  II, 
114»*. 

— — Conr.  Henekis.  11,  116*®«. 

— — Gutenbergs  Grabstätte.  11, 
116'®». 

Falke,  J.  V.  11,  362**». 

— — Zur  Gesch.  v.  Schrift  u. 
Druck.  II,  368'®'. 

— — Liechtenstein.  111,  149'®». 

Palkmann,  A.,  Hamcimaon.  Ul, 

98®«. 

Falloti-Fossati,  Cause  dolla 
caduta  della  Rep.  Sionesc.  lU, 
181». 

Faloci-Pulignani,  M..  SigUli 
della  catodralo  di  Foligno. 
11,  260**« 

Le  arti  e le  lottere  ecc.  Fo- 

ligno.  11,  287*®'*. 

— — Lo  statuto  Coraun.  di  Fo- 
ligno. II,  287*®**. 

— — l^i  aocca  dei  Trinci  a Fo- 
ligno. 11,  287*®®. 

Fanta,  A.,  Vertrage  d.  Kaiser 
mit  Venedig.  II,  38*“«.  43*®. 

_ __  264»«**; 

— — ■ Angiovin.  Register.  U, 
336« 

Faraggiana,  Tom.,  Berengario 
II  11,  244»**. 

Faraglia,  N.,  Artist!  Na[>olotam. 
II,  241®’. 

— — Ettore  0 la  ca^-a  Fiera- 
mosca.  II,  290*»»;  III,  183'» 

Faraono,  Oius.,  Pier  della  Vigna. 
11,  263«». 

Far4,  H.,  Fonctionnairo  d'autre- 
foU.  UI,  IBS®*. 

Farfu.  — Regealo  di  F.  11,248**® 

Fargo«  P. , Demeles  du  Marquis 
de  Chatollier  Dumesnil.  lU, 
174  Obeti. 

Farrar,  F,  \V.,  Episile  of  Paul 
to  thi!  Hebrews.  I,  99'»’. 

Farwick,  B.,  Fauna  d.  Nieder- 
rhein.  11,  372’. 

Faucon,  Maurice,  Marino  Sanudo 
a Avignon.  U,  270»*». 

jFaudol  u.  Bleicher,  Etüde 
' prfihist  d.  TAlsace.  II,  87*. 


Digiiized  by  Google 


111.268 


Verwichnii  der  be»pro<henon  Publikationen. 


Faalbaber,  B.,  Pont  in  Frank* 
fort  a./M.  in,  107“ 
Fararo,  A-,  Alcune  relazioni  fra 
Galilei  etc.  III,  242  Oben. 

— — Sulla  morte  di  Velsoro 
etc.  ib. 

. — Raf^guglio  doi  Manoscritti 
Galil.  etc.  ib. 

Favre  et  Berthond,  Doaor. 
111,  155". 

— C.f  Passagea  italo-RuiMe«  du 
Haut  Valai«.  11,  205**. 

— E.,  (iuerre  marit.  dani  Tlnde. 

I,  71«'. 

Fa 7t  Normannen  i.  Maaaa- 

chuaettB.  III,  190«.  i 

Faye,  L.t  (Kafn  Svembomaen.)  i 
UI,  238“ 

— — Sorte  Lkwl  i.  d.  14do  Aarh. 
III,  240” 

Fas  io  degli  Vberti,  Lirtche.  U, 
281«*. 

Fasy,  II.,  Gcn;‘vo.  III,  166". 
Febiger,  Briefe.  III,  204”®. 
Fechner,  U.,  Flucht  d.  Grafen 
Schaffgotech.  ILl,  46®. 
Fecht,  K.  G.,  Abtei  Gottoaau. 

II,  96«. 

Federer,  Fr.  111,  123“ 

Feer,  L.,  Ktudes  Bouddh.  I, 
60*** 

— T.  L , Fragment*  du  Kandjour. 
1,  60*“. 

FohloiBon,  ErBlünnung  Weina- 
bergs.  111,  119*. 

Fehr,  i.  Cantü. 

Fej4rpataky,  Ladi*!.,  Biblio- 
thek d.  FranziBkaner  zu  Güs- 
Bing.  Ul,  223*®. 

— — Wappen  der  Familie  Chapy. 
11,  326« 

Foilchoi» fold.  Das  Btellvertre- 
tende  SÜhnloiden.  1,  31*®^. 

— Trauerrede.  Ul,  74®*. 
Feldzüge  d.  Prinzen  Eugen.  Ul, 

32**.  182”. 

F61ix,  J.,  Catal.  de  la  bibl.  de 
Canol.  11.  294*®. 

Felix,  L.,  EntwickelungBgcach. 

des  Fligontums.  11,  434***!’. 
Felkin,  K.  W.,  s.  Wilson. 
Fell,  ünterrichtAwiBB.  bei  Mo- 
hammedanern. 11,  222**. 
FenyvOBBy,  A.,  Erate  Eiaenbahn 
i.  Ungarn.  III,  227**. 
Feret,  L’abbaye  S.  Genevieve 
et  la  Congreg.  de  France.  III, 
158**. 

Ferguson,  J.,  Ceylon  in  18S3. 
1,  55*®. 

FornandoyOonzulez,B.  Gon- 
zalez. 


Ferno,  Agric. , BankerottgeB.  d. 
Kom.  Modena  1420>  11, 

286«**. 

Ferno  w,  B.,  Docura.  rel.  to  the 
colon.  hUt  of  N.  York.  Ul, 
197**. 

Feruao,  C.,  Ancona.  11,  241**. 
Ferretti,  C.,  Piltori  aneonit.  d. 

15.  ae  19.  aec.  II,  287***. 
Ferri,  L. , I.»eonardo  da  Vinci. 
II.  269*®*. 

— — Martilio  Ticino  etc.  II, 
282***. 

Festonberg,  A.  v.,  FrtncoAca 

T.  Rimini.  U,  281*** 
Festgaben  aus  d.  Stuttgarter  Ver- 
lag. 11.  368'**- 

Fiaia,  F.,  Nomina  Canonic.  Baail. 

11,  29**-**.  200** 

Fiandra,  0.,  Geografia  o gU 
ebrei.  1,  41**. 

Fick,  A.  1,  75‘. 

Ficker,  J.,  PäjMitl.  S<*breib.  gegen 
Otto  IV.  11,  65**«. 

— — Einfall  Reinalds  v.  Spoleto. 

U,  66". 

— — Ernennung  Konrda.  v.  Köln 
z.  päpBll.  Legat.  11,  68*®. 

— — Konradina  Vormählang.  II, 
69«. 

— — . Operationen  Karl«  r.  Anjou. 
II,  70»*a  369'**. 

Verzicht  K.  Alfons’.  U, 
76**. 

— — (Die  Söhne  Manfreda.)  U, 
263***». 

— — Erörterung,  zur  Reich  a- 
geach.  d.  13.  Jh.  II.  338'*. 

Fidol-Fita,  R.  P.,  Eacrituraa 
inodit  Venta  di  una  caclava. 
I,  46*®» 

— — Kpigraficos  6 hiator.  de 
TaUvera  de  la  Reina.  1,  47**®. 

Fiduro,  0.,  Etat  civil  de  poin- 
lre.i  etc.  111,  161**. 
Fiorvillo,  Ch.,  ^>ang^:iairc  de 
St.  Quentin.  II,  40**». 

Mas.  115  k 710  de  ia 

hibl.  de  S.  Omer.  II,  294** 
Filangiori,  G.  U,  290"*- 
Filhot,  Annoray.  lU,  l7D0ben. 
Fin&lij,  U.,  Chronologie  d.  Grie- 
chen. I,  78*®». 

Finanzarebiv  cd.  Gg.  Schanz.  11, 
376*». 

Fincati,  L.,  Buttaglia  del  Zon- 
chio  1499.  II,  271***;  111, 
180*. 

Finke,  H.,  Konntanz.  Konzil.  11, 
82» 

— — Holstein.  Klöster.  II, 
173*“. 


Finot,  J.,  Arch.  comm.  de  Co 
mines.  11,  298«;  III,  169 
Mitte. 

Finst,  J.,  Seigneurio  de  R^«- 
ebamp.  TU,  172  Unten. 

Fiorentino,  Fr,  Aneddoti  Taa* 
sillani  e Danteschi.  II,  281***. 

Firnhaber,  C.  G.,  NassauM-sle 
Simultanvolksach.  LLI,  105** 

Fischer,  Landfriedeatverf.  3z- 
ter  Karl  IK.  II,  80^. 

— Das  Wiasenswertesto  am  d. 
preufa.  Ge»ch.  III,  45*. 

— Kraia.  lU.  122" 

1 — Kurtz.  ib. 

— Alb-,  8.  Lutber. 

— C.,  Gutmeinung  über  den  TaL 
mud,  mit  Vorwort  von  E 
Baumgarton.  I,  43^*. 

— C.  L.,  Chronik  d.  Kirche  za 
Quodnau.  U,  190".  191***- 

— E.,  Türkenpredigten  v.  1683. 
m,  141«. 

— G.,  Auferatehnng  im  A.-T. 
I 35'®». 

— H.,  (Nephritblöcke ).  U.  4**. 

— — (Gesebiageno  Steingeräte . 
11,  4**. 

Geacb.  der  Litteratur  in 

S<diwabcn.  111,  126«. 

— Stuttg.  Schwäbisch  d i7. 
Jh.  m,  128®*. 

— Uans,  Teilnahme  d.  Bei'^La- 
Städte  an  d.  Roichaheer^hrt 
11,  416«*. 

— J.  G-,  Hölderlin,  lli,  126*». 

— W.,  Byzant.  üeseh.  d.  11.  Jh. 
11,  220**. 

— — Kard.  Herz.  Christian  .Kag. 
zu  Sachat'n-Zeitz.  111,  100**. 

Flach,  J.,  Droit  fran<j.  par  k 
sieur  Catberinot  11,  299®*. 

Flammaro,  M.  de,  s.  Caitulaire 
de  Lerins. 

Flammermont,  J.,  Arvh.  de  la 
marine.  11,  297*». 

— — Arch.  des  miniatert».  U, 
297** 

— — Maupi-ou  et  lea  p.irlemetiU 
Ul,  163**. 

Flanfa,  R.  v.»  Gosch.  weetpreaXi. 
Güter.  U,  191**. 

— Krug  z.  Riesonkirch.  lU, 
53» 

Beaoldungsverbältniaae  in 
Marionwerdor.  Ul,  54*. 

_ — Weatpreufs.  Kirchenordng. 
lU,  54*. 

Uausb.  d.  Amtes  liicscn- 

burg.  Ul,  54». 

Flöthe,  Th.,  Zeitalter  d.  Restao- 
raU  u.  Revol.  111,  36». 


Digilized  by  Google 


Veneichnis  der  besprochenen  Publikationen. 


111,269 


— — 0.  Hertzberg}  F.  Juati, 
J.  T.  PfluKk-Uarttung, 
M.  Philippson,  Allg.  Welt- 
gosch. U,  364**^ 

Fleayt  Mythol.  of  Greccc  a. 
India.  I.  66®®. 

Fleet,  J.F.,  OldCanarczo  Inscrr. 
1,  67*” 

— — (Pitamoha).  1,  68**^. 

— — Padinent-agrahära.  1, 68*®". 

— — Nisidhiandgucjcla.  1.68*®®. 

— — Kirttana.  1,  68*®*. 

— — Nomenclat.  of  Hindü  cras. 
1,  69®“='. 

Fleischer,  Beitrr.  zur  arab. 

Sprachkiinde.  II.  231*« 
Fleischfresser,  W.,  Hamburg 
im  SOjähr.  Kriege  I.  111,  21®. 
72« 

Fleischhauer,  Paulin.  Lehre 
Tom  Gesetz.  1,  98***. 

— 0.,  Kalenderkomp.  II,  366**®. 
Fleischmann,  J.  K.,  Schlacht 

b.  Marathon,  l,  81**». 
Flemming,  J.,  Steinplattcn- 
inschrift  Nebukadnozars  U. 
l.  10**. 

Floquet,  A.,  Aneedotos  nor- 
mandes.  111,  171  oben. 
Florian,  Math.,  s.  Fontes. 

Fl  ofs,  H.  J.,  Cler.-märk.  Kirchen- 
slreit.  111,  245**. 

Flotov,  F.  T.,  Erinnerungen  aus 
meinem  Leben.  111,  80**". 

(Nekrol.).  111,  80‘*®-*« 

F 1 o w 0 r , G.,  (Ansied.  in  d.  Grafsch. 
Edwürd  in  Illinois).  111, 
213*®«. 

Flank,  M,  Geburtsjahr  Jesu. 
I,  90**. 

Förster,  Encyclop,  d.  Xaturwiss. 

I,  127«®. 

— R.,  Udss.  in  Holkham.  II, 
267*®*». 

— W.,  Rolandslied.  II,  41**®. 
Fokke,  A.,  Rettungen  d.  Alci- 

bades.  I,  83** 

FolengOjTcotilo  Opere.11,274*«^. 
Foltz,  (Eberhard  t.  Fulda),  11, 
24« 

Büchlein  t.  allonpaden;  ed. 

Rena.  UI,  238« 
Fontaine  Borgel,  C.,  Hist.  de. 

Iraner.  U,  204^. 

Fontane,  Th.,  Wanderungen  1. 

II,  182**. 

Fontes  rer.  Austr.  //,  tom.  4S 
Ul,  146'**. 

— rerum  Bemensium  1 (ed.  M. 

T.  Stürler).  U,  200**. 

< — Hungariae  cd.  M.  Florian. 

U,  325  ;MUte). 


Fontpertuis,  A.  F.  de,  Linde 
angl.  1,  72»*«. 

~ Etat  feud.  de  linde  angl. 
I,  72***. 

Forchhammer,  £.,  Brit.  Barma. 

I,  64*« 

Korel,  F.  A.,  Protohelvfetes.  II, 
196*. 

Forestiö,  E.,  Troubles  de  Mon- 
tauban.  lll,  174  unten. 
Forlong,  (Religiöse  Ström,  in 
Indien).  I,  56««. 
Fornaciari,  Raf.,  Studi  sn 
Dante.  11,  280*®». 

Faaio  degli  Uborti.  U, 

282*»*. 

Forschungen  a.  dtsch.  Gesch.  11, 
345*®. 

— a.  Landes-  etc.  Kunde,  hrsg. 
T.  Ri.  Lehmann.  II,  346»*. 
414»»®, 

Förster,  J.  M,  St.-Michaels- 
Hoairche.  III,  132« 
Fortschritte  d.  Urgeschichte.  I, 
128«*. 

Fortunate,  G.,  F.  Lenormant, 
Melfi  0 Venoeu.  U,  242«". 
Fofs,  R.,  Bilder  aus  der  Karo- 
lingorzeit.  U,  36®*. 

— — Xordische  Mission  II.  U, 

II,  38**».  172**^ 

Poucart,  P.,  Inscriptt.  dos  cl6- 

rouques  athon.dlmbros.  1,75«. 

— — Fragment  d’un  inrent  de 
la  marine  ath6n.  I,  75*. 

[Foureau,  F.,  Sur  une  roission 
i dans  le  Sahara  alg6rien.  II, 
226»®. 

Foarnier,  M.,  Affninchissements 
du  5®  au  sifede.  II,  23”. 

— — Affranch.  dans  le  droit 
gallo-franc.  11,  411*®“». 

8.  Schulte. 

Fraas.  11,  3**. 

I Frabri  eczy,  C.,  Sigismnndo  Ma- 
latesta.  U,  287*«*. 
Fradenburgh,  J.  X.,  Religion 
ofBabyl.  and  Assyria.  I,  15«®. 
Frankel,  M.,  Archaische  In- 
schriften. 1,  75*». 

— — Das  Ti'ftrjfia  im  attischen 
Steuersystem.  1,  81**. 

Frain,  Moeurs  d.  fam.  Bretonnes. 

III,  172  oben. 

Fraknoi  [Frankl],  Ungarn  in 
d.  Ligue  V.  Cambray.  U, 

83*«  154*» 

— Erzb.  VÄrady.  II,  326»***", 

— Ludw.  r.  Brandenburg.  IX, 

326**- 

— 8.  Monumcuti. 

Francciosi,  Gior.,  Dante  o Raf- 
fele. II,  280»®». 


France.  — La  maison  de  F. ; hist. 

g6n6alog.  11,  313*«*. 
Franceschini,  P.,  Facciata  di 
S.  Maria  del  Fiore.  II,  258»®*. 
Franchotti,  A.,  Bonifacio  VIll 
e Firenze.  U,  279*®*». 
Francisens  d’Assisi,  lettere  in 
volgare.  II,  261»**. 
^Franck,  Ad.,  Maraile  de  Pa- 
dove.  11,  273»**. 

— J.,  Kraft.  UI,  122»« 

— — Laidig.  III,  122«. 
Francke,  A.  fl.,  Anlage  des  Jo- 

hannesoTangeliums.  1, 96"«*"«. 

— — Galatischo  Gegner  Panlua'. 

I,  98*«. 

Franco,  P.,  (Chirurg.  Werke). 

od.  Albert  lU.  238**. 
Francotte,  H.,  Vie  rurale  en 
Bolgique.  Ul,  193»*. 
Frank,  Phahlbau-Xiedorl.imOlz- 
routher  See.  U,  100*. 

— J-,  Lang(ius).  UI,  114*. 
Frankfurt  am  Main.  — Qoroalde. 

II,  117**®. 

Frankl,  s.  Fraknoi. 

— P F.,  Karäischo  Studien,  NF. 
1,  44"*. 

Franklin,  Handschriften.  III, 
200®*. 

— C.,  D.  freien  Herrn  u.  Grfh. 
V-  Zimmern.  U,  389"*. 

Frantiui,  Gius.,  Basilica  di 
convento  di  8.  Franc.  II, 
261*** 

— — - Franc.  d'AssisL  U, 
261*»". 

Frantz,  Const,  Weltpolitik.  1, 
126*«. 

Fraser,  Hugh,  Folklore  from 
East  Gorakhpur.  I,  55*». 
Prati,  L.,  lllustrazione  di  due 
terraine  stradali.  U,  260»**. 

— — Sol  libro  di  Molinier,  les 
majoliques.  11,  286**®. 

Prauenstadt,  P.,  Totschlag- 
sUhne.  U,  432*'«. 
Frf’doricq,  F.,  I/onseignement 
Bup.  do  Thist.  ä Paris.  II, 
295**. 

— — Travao.\  d*Mst.  de  l’uni- 
Tersit^  de  Li^ge.  UI,  193*®. 

Freeman,  E.  A.,  Impressions 
of  tho  United  States.  III, 
214»*« 

Freiburg.  — Alexandorkapello  zu 
F.  III,  118**. 

Freiburger  Totentanz,  ib. 
Frensdorff,  F.,  Stadtverf.  Han- 
novers. 11,  136»*».  214»®. 

— — Stadtrecht  v.  Ripen  im 
Verh.  zu  dem  v.  Lübeck.  II, 
162** 


Digilized  by  Google 


III.l'70 


Ver*«ichiiih  der  be*pn>chem*n  Publikationen. 


— — Recht  d.  Dienatmaimen  t. 
Köln.  U,  378“». 

— — Hecht  u.  Ri*tle.  II, 

427»®*. 

Pauli,  lll,  39‘®. 

— — (Pütlert  AniitclI.)  Ul,' 

93»^ 

Froricha,  A.,  Blicke  in  d.  Be- 
format -Geach.  Oetfriefilanda. 
Ul,  93»^. 

Freaon.  Correep.  de  Joaeph  Le 
Beau.  Ul.  193*".  I 

— Hav  pendant  I.  (ruerree  de 

Louia  XIV  Ul,  193*«. 

Frefal,  Ha-,  (Vortras:  Über  Ala- 
roannnen  und  Bajuvarcn).  11,  i 
118»». 

Freudenfoldt,  11.,  und  F. 
Pfeffer,  Preo  f»en  u . Dcutacb- 
land  unter  den  liohenaollern. 
m,  45*. 

Freudenhammer,  St.  Viktora- 
kirche  an  Xanten.  11,  374»". 
Baotiinum  an  Xanten.  11, 
374“ 

Freund,  L.,  Foracb.  ttb.  Staat 
u.  üeaellach.  U,  394'****. 

— IL,  Lttbiaohea  eheliche»  Güter- 
recht. II,  409*»*. 

Frev,  C.,  Todeaj.  d.  Amolfo  di 
Cambio.  II,  279“»*>. 

— St.,  (Mohawklhal).  III,  198«. 
Frey-Heroao,  Autobiogr.  111, 

155*». 

Frey  tag,  0.,  Bilder  aua  d.  dtach. 
Yergangcnh.  II.  359***. 

— — Martin  Luther,  lll,  6“ 
Fricke,  ö.,  l>c  fontibua  Pla- 

tarchi  et  Xepoüa  in  vita 
Phocionia.  1,  77‘". 
Friderici,  Bibliothoca  Orient 

I,  123». 

Fridcricia  a.  Bricka. 
Friedei,  E.  u.  M.  Greb,  Ar- 
chitekturreate  aua  Würebuiv. 

II,  123«.  I 

Friedentburg,  F.,  SchUmiena 

Münien.  11,  185*®. 

— --3  Hellerder  Stadt  Xeifac. 
II,  185**. 

— ' \V.,  Leben  Hcinricha  VII.  \ 

(üba.).  11,  73»*.  ; 

— — Quell,  a.  Gesch.  Ludwiga  d. ; 

Bayi'n..  II,  73“.  | 

Frifdländer,  U.,  Zur  Qeach. 
der  Blutbeachuldigung  gegen 
d.  luden.  I,  39«.  1 

— J.,  Griech.  Eig<*nnainen  auf 

Münzen.  I,  75*“* 

M(Mlaillon  d.  Pietro  de 

Domi  Fani.  11,  268**». 

Mi'daillon  dea  Nico).  For- 

t«>niu8.  11,  269»«. 


Friedlinder,  M,  Scetc  de 
llelchiat'ilec  et  TEpitre  aux 
Hobrenx.  1,  44"*. 
Friedrich,  J.,  Vita  Ruperti. 

II,  31« 

— — Denkaehrift  d.  bayr.  Bc- 
gierg.  an  d.  röm.  Stuhl.  UI, 
1S2'» 

Friedrich  d.  Gr.  — PoUt  Korreap. 

10.  11.  Ui,  34'«. 

ftni'dr.  Franz  II.  t.  Mecklenbg.- 
Nekrologe  u-  Ä.  lll,  74"®-«. 
Fries,  Lor.,  Bauernkrieg  in  Oat- 
franken.  lll,  134«. 

Prizon,  Nie.,  Inctinablea  do  la 
bibl.  de  Verdun.  II,  294*». 
Frizso,  Giac.,  Kegoluzze  di 
Paolo  d.  Abaco.  II,  285*»". 
F(robeen),  J G,  Big.  Bio- 
graphien. lU,  65**. 
Fröhlich,  11.,  (KriegahcillL.  d. 
HeuUeh.)  III,  237« 

— — (Kriegaheilkunde  d.  Ägyp- 
ter, Indier  etc.),  lll,  237«. 

— J , (Kaiader  Pfarrerzehnte ). 

III,  226  unten. 

— Kob.,  Agathyraen.  II,  323* 
Frohacham  mer,  J.,  Geneaia  d. 

' Menaehheit,  I,  126**'. 

— — - Organisation  u.  Kultur  d. 
GesellMh.  11,  391"» 

Fromm,  E.,  Kaiaerwahl  Fr^z  I. 
lll,  142«. 

Fromniann,  0.  K.  11,  341». 
Fromme!,  Bilder  aus  Luthers 
I Leben.  Ul.  7**. 

— — a.  Lutherlieder.  I 

Front  nt  hold,  G.,  Anerbeurecht. 

II,  384**. 

Froning,  K.  u.  L.  Quidde, 
2 Abhaiidl.  Euler  gewidmet, 

11,  401>*« 

Fronius,  Fr.,  Sachs.  Bauem- 
Icben.  111,  229«. 
Fronteiiac,  Testament  lll, 
220»*». 

Frost,  Uiat  of  Mexico.  I, 
129” 

Frothingham,  6.  Bipley.  Ul, 
219»*". 

Fruin,  J.  A.,  Oudatc  rechten 
van  Dordrecht  en  van  Zuid- 
holland.  11,  378*» 

Führer,  Manuaäradh.  1,  64*»». 
Führer  durch  Castana  Pauopticum. 
II.  384»». 

Fünfzig  Jahre  niaa.  Verwalt  UI, 
60*. 

Fuentea  y Guzman,  F.  A., 
Guatemala  etc.  111,  190»*. 
Fürst,  M.,  Hist.  Denkmäler  im 
Chiemgau.  11,  121»». 


'Fürstenau,  Kreotaer.  lll,  64“ 
114*.  122»^ 

Fugger,  E.  t.,  Geacb.  d.  KL  Io- 
deradorf.  II,  120»» 

FuHn,  Rin,  Dogaiio  di  Pietro 
Mocenigo.  II,  270**». 
JFunck,  Ad.,  R<*formc  k Valeii- 
■ ciennca.  lll,  169  Untem- 

— H.,  Karl  Friedr.  ▼.  Baden  bei 
Voltaire,  111,  115». 

I — — Karoline  Luiao  t. 

I u.  Yilloiain.  111,  115»®. 
Funk,  Zur  Gcach.  d.  altbritiacben. 
Kirche,  l,  II 2»«. 

— — KatechnnienataklaMon  d. 
Christi.  Albertoma.  1,  12 1*»*. 

— — Die  Echtheit  der  Ignmtiazi. 
Briefe,  aufs  neue  Terteidi^ 
1,  105'»». 

— Z.  Chronol.  Tatians.  I, 
107*”. 

' — — Kanon  S6  v.  Klrira.  I, 
120*»*. 

— J.  A.  L.  Funk.  UI,  71*». 
Furtwängler,  Vou  Delos.  I, 

I 75**. 

' — Funde  in  Olympia.  1,  75^. 

— Kentaurenkampf  u.  Löwenjagrl. 
I,  7ö*». 

F ufs,  Rassen  zu  Andernach,  il. 
375” 

Fuatol  de  Coolangc».  L^im- 
i munite  m4rovingienne.  U« 

I 22»», 


G. 

Gabarra,  J.,  Alerte  a Cap  bre- 
ton.  III,  174  Mitte. 
Gabotto,  F.,  Re  Giannino.  11. 
284*»». 

Gachard,  L.,  lA'ttrcade  Philipp 

II.  111,  191*. 

Gadcbusch.  — Unfoiaenfamle.  11. 

171101, 

Gadebuacher  Bronce-Roaette.  Li, 
177**". 

lOaedochena,  C.,  F.,  Pals- 

ntannache  Schule  in  Uambg. 

I m,  72«. 

— — GeaehÜtainschr.  III,  72»*. 

— — Hamburg.  Medaillen  t. 
I8S2.  m,  72»*. 

— u.  K.  koppmanit,  Pa- 
I pageien  u.  ScheiiH'nachicfaOTi. 

III,  72«. 

Gaedertz,  K , Th.,  Die  HuSkehe 
Kirche.  II,  178‘”. 

Hambg.  Oi»em.  lll,  73”. 

] — — D.  nioderdtach.  SobauspieL 
111,  73” 

. Tli.,  Mcorling.  11,  176*” 
i — — Wiabya  Vorzeit  U,  215**. 


Digilized  by  Google 


Yorzeiehnia  der  bosprochancn  PubÜkationcn. 


111,271 


Gätachenbcr^etf  St.,  Kin 
Aj)oatel  d.  Toleranz  und  der 
Schrockenahcrrach.  111»  135*"*. 
Gaffard,  P.,  Colonica  fran^aisea. 
III,  177». 

— — AlKfiric.  lll,  177«. 

Q ai]]iard,£.,  Glosaaire  flamand. 

II,  329»  ! 

Galt  er,  L.»  11  drappo  tcrde. ; 

U, 

Gal  emety.  De,  DMenua  d'Abbo- 
Tille.  111,  169  oben. 

— — Taxe  dos  Pauvres  ä Abbo* 
Tille.  III,  169  oben. 

Galealoot,  Mort  d^\neef8ens. 

III,  193**. 

Gallaifl,  s.  Le  Qallaia. 
GallandifJ,,  K oiiiK'sbenCor  Stadt- 
gi'schlechtor.  Ul,  56*». 

Ga  Ui,  H.,  Journal  d’un  unicier. 
111,  167”. 

Galluppi,  Oiaa.  II,  241. 
Gamborini,  L.,  Falti  faori  S. 

Pancrazio  1<S49.  lU,  182*».! 
Gamurrini,  G.  Pr.,  Arczzo.  U, 
258-*«».  ! 

Gand.  — College  d.  Jesuitea  ä 0. ' 
lll,  193,*». 

Gangarre,  Oh.,  Piorro  u.  Jean 
LaflitU*.  111,  213*»». 
Gaiigaa,  Tho.  1,  67*«*. 
Gannct,  H-,  The  Wostfrom  the 
cenaua  ot  JSSO.  lll,  212*«».' 
Gan  tier,  Y.,  Honorattun  de  riiiat. 

d.  PYanca.  II,  328*. 

Garbe,  Zu  Arriana  4.\ 

I,  53*«. 


Gardfcre,  J.,  Aroh.  de  Thospice 
do  Condom.  II,  298»». 
Gardner,  A.,  B.,  H.  Burbeck. 
UI,  201**^. 

— — - Kantonnement  bei  New- 
burgh.  III,  201*»*. 

— — Militarknöpfo.  III,  215**».  j 
Garoia,  Köm.  u.  Germ,  in  Ober- ! 

hOSBOD.  II,  109**. 

Garet,  K.,  Bienfaita  do  la  r^vo- , 
lution.  111,  166®*.  ' 

Qariel,  £.,  Monnaios  caroling. 
II,  40*** 

— — Monnaioa  Royale«  de  P'rance 
etc.  II,  40***. 

Garnier,  J.,  InrenL  d.  areb. ' 
d^plea.  II,  297“ 


Garnieux,  Seignourio  de  Gar- 
nicux.  III,  174  oben. 
Gaspari,  D.,  Sorraaanqairico. 
n,  241»» 

Ga«  tu,  Feuple  algerien.  U, 
226*«*. 


IGaudenzi,  A.,  Edict.  Thood. 

I II,  385“ 

Gaunertum  des  MA.  II,  430*«». 

Oauthicr,  J.,  Invont.  d.  arch. 
dople«.  II,  297“.  lll,  173 
(Milte). 

Gay,  V.,  Gloea.  arch^ol.  U, 
358*«» 

Gayangoa,  Paacual  do,  Inacrip- 
tion  araoiga.  II,  233»»*. 

Gazati,  A.,  Mukaaafat  al-kulub  ' 
etc.  III,  229'*».  ! 

0 cbhardt,  H.,Thüring.  Kirchen-  1 
geach.  Ul,  101»*,  I 

— 0.  V.,  Evangelien  d.  Matthäus 
u.  Markua.  1,  87«. 

— — Arethaa  Codex.  1,  107*”. 

— — Miniaturea  of  tho  Ash- 
bumham  Pentateuch.  II, 
333**.  367*“ 

— — u.  D-  Harnack,  Texte 
u.  Unterauebungen  z.  Qeach. 
d.  altchriatl.  Littoratur.  I, 
106**». 

— — — Evangolionim  Codex 
Graecua  Koaaaucnaia.  1,  87». 

Georing,  T.,  Handel  u.  Industrie 
Baaela.  II.  416**®.  : 

Geffroy,  Tabl.  in6d.  d.  1.  Bic- 
cheme  et  d.  1.  Gabella  de 
Siemm.  U,  285***. 

— L’^eolc  Iran«;,  a Komo.  U, 
295”. 

Gehlert,  Do  Cleomeno  III.  I, 
84”v 

Gehrig,  H.,  ^YinkelriedfTage.  : 
II,  199*«.  ' 

Geiger,  tMorw).  I,  73».  : 

— (Land  d.  Aweata).  I,  73*^. 

— L.,  Briefe  d.  Eliaab.  Charlotte  I 
Y.  Orleans.  111,  115*. 

— — s.  Vierlcljahrsachrift,  Zeit- 
schrift. 

Geige«,  F.,  Wolf  v.  Hümhoim.  ’ 
U,  98“. 

— — Miinstorgloeken.  II,  99»*. 

— — P'ragm.  mittelalt.  TÖpfer- 
kmist  II,  99“ 

Ooikie,  The  Lifo  and  Works  of 
Christ  I.  92“. 

Geinitz,  E.  F.,  Geologie  Meckl. 
11,  165” 

— — Senkung  der  mocklenbg. 
Oatseoküatc.  ib. 


Geiaoler,  Oatcrinsel.  1,  129”. 
Geiathirt,  J.  Ch.,  Uiat.  Schmal- 
caidica.  III,  98*^. 

Gelbe,  Job.  v.  Görlitz.  II,  78“ 

Ueldem.  — Schuldenverzeicbnia. 
111,  247«*. 


Gattini,  CittA  di  Matera. 
242“. 


Il,!061ich,  It,  Freiheitakampf  Un- 
I gams.  in,  227“ 


Gelli,  Ag.,  Diario  di  Palla  di 
Noferi  Strozzi.  11,  282“**. 
Geizer,  H.,  Kosmas.  1,  53*L 
119*“. 

Gonard,  Arch.  d’Anrera.  III, 
193**. 

Genclin,  P.,  Leopold  II.  III, 
143“. 

Genest,  Oateurop.  Verhältnisse 
bei  Herod.  1,  132*«*. 
G6nin,  M.,  (Thiriot  in  Indien). 

l,  71**>.  ^ 

Genth,  liberfall  i.  Schlangen- 
bad 17(nt.  Ul,  105*«. 
Gentbe,  (Bernstein).  U,  6*». 
Georg  Friodr,  t.  Baden.  lll, 
115®. 

George,  II.,  Fortachr.  u.  Armut 
u.  Soz.  Probleme,  dtach.  r. 
Oütschow  u.  Stopel.  U, 
394*** 

Ge«»rg)'  II.  Kriegsartik.  für  d. 

Artilloho.  III,  27*». 
GAraud,  do,  ot  Boisay  d'Au- 
glas,  Joseph  et  Etienne 
Montgolphier.  ITI,  173  Unten. 
Gerbaix  do  Sormuz,  .\\h.  de, 
Contado  di  Savnja.  II,  46*®. 
239”. 

Gero«,  C.,  Zeit  d.  Zunfthorrlich- 
koit.  lU,  lljs». 

— — Poatreiterv.Emraendingcn. 
Ul.  118”. 

GAreai,  Kol.,  Cod.  dipl.  comit 
Karolyi  do  Xagy-Kandy.  U, 
326**. 

Gergely,  Sam.,  Qabr.  Bothlon. 
111,  221*. 

G6rin,  M.  Ch.,  Innocent  XI.  et 
relection  do  Cologne.  lU, 
29“.  130* 

Gerlach,  a.  Hingst 

— Bilder  a.  Freiberga  Vergan- 
genheit. Ul,  103“. 

Gerland,  0.,  Abachiodsgesuch 
d.  kurbeaa.  OOixiere  1850, 

m,  103»*. 

Gormain,  A.,  Mas.  de  P.  Fla- 
inenqui.  II,  298*». 

— — Cumte  do  Prorenco  k Mont- 
pellier. Ul,  174  Unton. 

Germann,  J.  F.  Th.,  Vorfälle  bei 
Riga  1812,  m,  65«®. 

Gor  man  11 8,  K,  Roformatoren- 

bUdor.  m,  12»». 

— Yinc.,  Kathol.  Luthorfeicr.  UI, 
12»* 

Qernoth,  Bayer.  5.  Infant-Ke- 
giment  Ul.  132**. 

Gorok,  8.  Luther. 

Gerold,  J.  K.,Aua  d.  Scbrcckena- 
zeit  111,  110**. 


Digilized  by  Googic 


I 


III.272  Verieicbni*  der  bei^prochenen  Publikationen. 


Gerstel,  Dr.  G.,  Luther-Fcst- 
Zt<.  Ul.  8**. 

G6rusez,  Cun  de  lit4'rat.  1, 
125»^ 

GesamtkaUlug  d.  dtsrh.  Bach* 
handolB.  1,  122  f. 

Geecbichtc  der  Weltlitt.  in  Kin- 
seldarstel  langen.  Bd.  3»  11, 
236«. 

— d.  dtjch.  Kunst.  11,  3G2*«. 

— Aüg.,  in  Kinzeldarsteilg.  t. 
Onckon. 

‘Qeuot’.  U,  368*«. 

Gholfuf,  G.  M.  Vrbani  de,  s. 

Urbani  de  Ghelfof,  G.  M. 
Gheye,  J.  van  der,  ('orbere.  1, 
56*«. 

Ghinzoni,  P.,  Allarme  in  Mi- 
lano U53.  II,  275»*. 

— — Celso  Maffoi  di  Verona. 
11,  276»-\ 

Gbiron,  Ja.,  Bibliografia  Lora- 
barda.  1I.23Ö» 

Gianonia,  S.,  Mnnumenti  di 
Monreale.  11,  266*"*. 
Gibba,  J.,  Raintinkis.  I,  58«. 
--2  gold-coins.  I,  69**®. 
Gibeft,  K.,  Familie  roy.  de 
Siam.  I,  64**®. 

Gibaon,  E.  C.  8.,  Names  in  Ge- 
nesis. 1,  31**». 

Oie  fei,  A.,  Ravenspargiseb 
Ehrung-Büchlein.  II,  103®*. 
119**. 

Giorke,  0.,  Labands  Staatsreebt 
u.  d.  KeebUwiss.  U,  392«*. 
^ — Xaturrccht  und  deutsches 
Recht.  II,  392«. 
Giersberg,  Grevenbroich.  U, 
373**. 

Gicfaler,  (Ortsnamen).  II, 
132**. 

Gigas,  £.,  Greo  Domardino  de 
Rob.  m.  189** 
Oilderoeistor,  J.,  Beitrr.  z. 
Paiästinakde.aQB  armb.  Uuellen. 
II,  225*« 

Oilman,  D.  C.,  James  Monroe. 

m,  208***. 

Gilsa,  F.  T.,  Ringwallfrtgo  in 
Heesen.  11,  9*®. 

Gindely,  A.,  DreÜsigjähr. Krieg. 
TL  Abt.  111.  Abt.  lU,  20*. 

— — Dominicas  a Jesu  Maria. 

m,  21*. 

Qiorgotti,  A.,  Lorenzo  do'Me- 
dici.  111,  183**. 

Giorgi,  J.,  Regesto  di  Farfa. 
U,  248*« 

Gioranni,  Gaet  di,  s.  Di  Gio- 
vanni,  Gaet 

Gipser,  Cbr.,  Neuburg  im  üsterr. 
Erbfolgekriogc.  111,  133*®. 


6i r gen sobn,  J.,  Cbr.  Dar.  Lenz. 
111,  63« 

<—  — Job.  Roinh.  v.  Lenz,  ill, 

63«. 

G iribaldiy  K.,  Viaggi  e scoperto 
I»oliri.  111.  196*'. 

Giseke,  P.,  D.  Uirschauer.  11, 
51*». 

Gisi,  W.,  Gisatea.  II,  12*®. 
197* 

— — Biscbofskatalogo  von  Sitten 
u.  Genf.  U,  31®*.  286®*. 

— — Anepos  episoup.  — Hei- 
rainus  epiacop.  11,  37***. 
206»«. 

— — Karls  d.  Gr.  Alpenüber- 
gänge. 11,  41  ***. 

— — Wangas.  II,  200“. 
Giuliani,  G.  B.,  Attinenze  della 

nta  nuova  di  Dante.  II, 
281**®». 

Giulietti,  s.  Canossa. 
Glaser,  L.,  Hist.  Bericht  üb. 

Eruptionen  d.  Eifel-  II,  8**. 
Glafson,  W.  E.  11.  396**» 
Gloag,  P.  J.,s.  Meyer,  H.  A.W. 
Glock,  W.,  Notbui^a.  11,  99®*- 
Gldckler,  G.,  Chrislianismo  en 
Alsace.  II,  89'*-** 

Gloria,  A.,  Albortino  Muasato. 

II,  272»» 

Gloisy,  Dr.  K.,  s.  Weifs. 
Gneist,  R.,  Engl.  Parlament.  U, 
397*“. 

Gnoli,  Dom.  II,  267*®*. 
Oobbers,  J.,  Erbleihe  etc.  in 
Köln.  II,  435**L 
Godabole,  N.  B.,  Names  in 
Thfail  I,  55*». 

Godofroy,  Fr.,  Dict  de  l'anc. 

languo  fxan^.  U,  298®*. 
Godet,  F. , C<*mment  sur  Pö- 
pitre  aux  Romains  I,  98***. 
Godwin,  Parke,  Life  of  W.  C. 

Bryant.  III,  219**®. 
GöbeiiTh-,  König  u.  d.  Krfindg. 
d.  Schnellpresse.  111,  124*®. 
132**. 

Göcke,  R. , Jorome  Napoleon. 

III,  244** 

— — Stimraung  a.  Nioderrhein. 
UI,  244**.  245**. 

Q ö c k i n g k , H.  A.  G.  v.,  W appen 
der  Stadt  Wiesbaden.  II, 
110**. 

Gdddäus,  E.  T.,  FViedr.  Wil- 
helm V.  Hosaen-Kassel.  lU, 
103**. 

Goodeke,  K.,  s.  Luther. 

- — — Grundr.  z.  Geseb.  d.  dtaeb. 

Dichtung.  11,  364**». 
Goeje,  J.  de,  Duzy.  II,  222*. 


Goeje,  J.  de  u.  V.  Rosen,  H. 

J-,  Annalos  auctore  Aba  Djafa:  | 

Mohammed.  11,  227***». 

OömSr,  G.  Gömöry  t.,  Fufs-  o.  ! 
Heitervolk  im  16.  Jh.  XII, 
136^.  I 

— — Wiederorob.  r.  Linz  1741 

— 42.  111,  142« 

— — Wagenhallen  1S12.  UL 
144**^. 

Goendoecs,  B.,  Pusatisaaer  u. 
d.  MUIenariam.  11,  324**. 

Göppert  u.  Menge,  Flora  d. 
Bernsteins.  II,  7**. 

Görres,  G.,  Jungfrau  v.  Orleans. 

IL  309***. 

Goetel,  (Seuchen  d.  Elsafa).  UL 
239«* 

Qötz,  W. , Schweizergeach.  IL 
196*. 

Gotzingor,  E.,  Rdallcxikoa 
dtseb.  Altertümer.  11,  358*“ 

Goldbanm,  Dr.  Wilh.,  a.  Ger- 
8 o D Wolf. 

Goldberg,  B.,  Notes  sor  le 
calendrier  joif.  I,  S8*L 

Qoldmann,  A.,  s.  Lorenz. 

— — 2 Briefo  Trithems.  IL 
86“.  117***. 

Goldschmidt,  L.  II,  420*** 

— R.,  Übergriffe  d.  histor.  Scbulc 
etc.  11,  392»*. 

Goleniscbeff,  W. , Contn 
egyptiens.  I,  5». 

Goltz,  C.  V.  d.,  Rofsbacb  ond 
Jena.  UI,  243*. 

— H.  T.  d.,  s.  UsterL 

Gompertz,  Th.,  Herodot  Sta- 
dien. 1,  76®. 

Gonzaga,  B.  Candida,  FamigUe 
nobili.  11,  241«*. 

Gonzalez,  Franc.  Fernando  j, 
Rudimentos  de  arabe  vulgär. 

U,  231*»*. 

— — FIl  ho  Salom  de  la  Chronica 
del  Moro  Rasis.  U.  234***. 

Goodwin,  J.  A.,  PuriL  oon- 
spiracy  ag.  the  PiigerCatken. 
111,  197»*. 

Goovaerts,  Origines  d.  Oa- 
zfttes.  III,  231®t>. 

Oordon,  D.  M.,  Mountain.  UL 
221*®*. 

— G.  H. , War  diary.  UI, 
214***. 

Gorrio,  P.  D. , Moth.  Kpiac- 
cburch  in  the  U.— St.  lU, 
218*“». 

Gosche,  R.,  Wagners  Franon- 
gestalten.  Ul,  234*®. 

Gofsler,  Minister  t.,  (Rede 
über  Deutschtum  i.  Schleswig), 
m,  69". 


Digilized  by  Google 


VeneiehnU  der  besprochenen  Pablikttionen. 


m,273 


Gothein,£., (Arbeitsbericht).  II, 
437»*« 

Gottlob,  Ad.,  Karls  IV.  Bes.  s. 
Frankr.  II,  78«  31 P“ 

Gottschick,  J.,  Luther  als 
Katechet.  111,  10«. 

Goold,  E.  R.  L.,  Pennsylranien. 
Ul,  203***. 

Goovenin,  L-,  Galerie  des  corfs 
au  palais  de  Fontainebleau, 
m,  171  Oben. 

Goasadini,  Gior.,  Falasxo  di 
Accursio.  11,  260‘**«. 

Graba,  t.,  s.  Bujack. 

Gracklauer,  0.,  Joamalkatalog. 
II,  346" 

Gradl,  U.,  Minderung  d.  £gor- 
landes.  II,  123*«. 

~ — Böhmen  u.  Sachsen.  111, 
102**. 

Grabner,  A.  L.,  Dr.  Martin 
Luther.  Ul,  7*« 

Graotx,  U.,  Psalmen.  I,  31«*. 

Graf,  A.,  Koma  nella  memoria 
dcl  ME.  U,  236**. 

Zibaldono.  U,  282**». 

Grafsohe  Textilfunde.  II,  233*»*. 

GrÄgas.  U,  318« 

Graham,  W.,  Lectures  on  thej 
epistle  to  tho  Ephesians.  I, 
99*«. 

111,  208**®. 

Qrandaur,  G.,  Heinr.  d.Taube 
(U.  T.  Robdorf).  II,  74»«. 

Grandjean,  Ch.,  L^gation  du  | 
card.  da  Prato.  II,  279»»^  i 

— — Droit  de  cit6  k Sienne.  II,  | 


[Gredjr,  H.,  Odemheim.  U, 

I 114®*. 

Green,  S.  A.,  Groton.  111, 

1 197“. 

Grogorii  Turon.  Opera  edd.  W. 
Arndt  et  B.  Krusch.  11, 
365*». 

Gregorio  [di  Catina]  Regesto  di 
Farfa.  U,  248*»». 

OregoroTiuB,  Neidenburg.  II, 
190»*.  191*** 

— Ferd.,  Pianta  di  Koma.  II, 
289*«®. 

OregorowicB,  A.,  Gesch.  Öster- 

j roich-Ungams.  II,  154*. 

'Gregory,  A.,  Glimpses  of  the 
Soudan.  II,  226®*. 

Qreppi,  £.,  Dissidi  fra  Ispagna 
e Kapoli.  UI,  182*». 

— — Lottere  politiche  dell’Abate 
Casti.  lU,  187". 

Gressenich.  — Frühmesse  su  G. 
111,  247«». 

Gr4t ill at,  Wellhauson  et  sa  m6> 
thode.  1,  27***. 

Gretel,  Gesch.  r,  Essen.  U, 
375«*. 

Grewingk,  Kopffer.  111,  64«*. 

— Altert,  d.  Rinne-Kains.  UI, 
66*«*. 

— Ober  Broncenahnadeln  alter 
Gräber  Livids.  UI,  67»®». 

Gribeauval,  Ch.  Basin  de, 
.^gliso  ct  ruinös  de  Trolleville. 
III,  169  Mitte. 

Griesinger,  Ulanenregim.  „K.i 
Karl“.  UI,  119«.  I 


284«». 

— — Adniinistr.  financ.  du  pap. 
Benoit  XI.  U,  288*«*. 

Grands,  P.  P.  F.,  Letter.  UI, 
208**®. 

Granges  de  Surg&res,  de, 
Editions  et  traductious  de  la 
Rochefoucauld.  U,  299®*. 
Orafsmann,  G.,  Zum  60,  Go- 
burtat.  etc.  Friedr.  Franz*  II. 
Ul,  74«*. 

— • — Godenkblatt  an  Friedr. 
Franz  II.  lU,  74“ 

G r a s e 0 , P.  Ciotti , s.  C i o 1 1 i 
G ras  so. 

Orassoreille,  G. , Hist,  du 
chapitrc  de  N.  D.  de  Par.  II, 
810*»«. 

Gratacap,  L.  P.  lU,  194«. 
Gratama,  Drentho.  U,  426*®». 
Grauert,  Konstant  Schenkung. 
U,  81«».  32««.  337'*. 

— Erwiderung.  U,  248**®. 
Grave,  E. , s.  Durand.  lU, 

171  Unten. 

Oreb,  M.,  s.  Friedol. 


Griffin,  Indian  princes  at  homo. 
1,  53**. 

— Discov.  of  tho  Missisippi.  UI, 
220**» 

Griggs,  W. , The  Epinal  glos- 
sary.  U,  331*. 

Grignon,  L. , Cordonniera  k 
Chalons-sar-Mame.  lU,  169 
Unten. 

Grill,  J.,  Der  68.  Psalm.  I, 
31«®. 

Grimm,  Herrn.,  Porträtbüston  d. 
quattrocento.  II,  268*®*. 

— J.,  s.  K.  V.  Becker. 

— — Dtsch.  Worterb.  Bd.  7 t. 
Lexer;  $ T.  M.  Heyne.  U, 
368*®*. 

— W.,  Römer  8^26.27.  I, 
98**®. 

Grisar,  Appellation  Flavians  an 
Leo  I.  I,  117«®. 

Qrisebach,  E.,  Deut  Litteratur 
seit  1770.  UI,  232*. 

Grob,  Zwingli.  lU,  155*. 

Groeblor,  F. , Blutopfer  der 
talniud.  Juden.  I,  39«.  ‘ 


Historische  Jahresberlohte  111.  1888. 


Groen,  W.  H.,  Moses  and  the 
prophets.  1,  27***. 

Gröper,  (Bücher  aus  d.  Qem- 
roder  StifU-BibUotb.  ete.)  UI, 
90«. 

Grdfsler,  H.,  Wo  safson  d. 
Weriner  etc.  U,  11*».  40***. 
148»®. 

— * — Christont.  in  NordthUring. 
11,  40*»*.  148»« 

— — Zwei  Beitrr.  z.  Kirchen-  u. 
Keformation^osch.  t.  Mans- 
feld. Ul,  89**. 

Grüfsler,  U.,  Inscrr.  Islebienses. 
m,  99*. 

Grosberger,  Fr.  Nie.,  Analecta 
ad  fr.  Minorum  hist  U, 
261»*'. 

Grosmann,  Feuerlöschordn.  im 
Kgr.  Wiirttb.  III,  122»». 
Grofs,  Ch.,  Gilda  mercatoria. 
U,  212*. 

— H.,  Assufot  I,  37®. 

— — Siroson  b.  Abraham  de 
Sens.  1,  49*»». 

— ü.  J.,  Aachener  Reich.  U, 
400*»*. 

— J.,  Katalog  der  b.  d.  Luther- 
feicr  in  Kronstadt  ausgestellten 
Druckwerke.  lU,  152»». 

— V.,  Protohelrktes  avec  pr^face 
de  Virchow.  U,  3**.  204*». 

Grosse,  R.,  Register  zu  Hettners 
Litteraturgesch.  UI,  233». 
Qrofsmann,  Fr.  W.,  Enzio.  U, 
67*«. 

Grote,  G.,  Uist  of  Greeco.  1, 
84**». 

— L.,  Lukas  Cranach.  111,136*». 
Grotefend,  H.,  Burg  Kronberg. 

U,  lU»*s. 

Verzeichnis  etc.  s.  Gesch. 

Frankfurts.  II,  360»*. 
Qrowso,  Bulandshar.  I,  69*®®. 

— Matburk.  I,  53*». 

I—  ‘Nuthkr’.  1,  70»**. 

Grube,  K.,  Groot  II,  174*»®. 
— . 288*«». 

— Vf.  d.  Nachfolge  ChristL  U, 
375«*. 

Gruber,  s.  Erach. 
Orünbaum,M.,  Unsterblichkeits- 
glauben.  U,  222**. 
Grünhagen,  C.,  Schlesien  unter 
Karl  IV.  II,  78*»  183*». 
GrUnwald,  M.,  s.  Jona;  Stein- 
schneider; Stadion. 

u.  A.  Casnaci  ch,  Didaco 

Pyrrho.  1,  46*«»». 

Grün  au,  Simon,  Preufs.  Chronik. 
II,  195®. 

Os  eil,  B.,  Stift  Heiligenkreoz 
1683.  UI,  141«». 

18 


Digitized  by  Googic 


m,274 


VerMichnis  der  betprochen^n  PublUutioBen. 


Ouatti}  Cot.,  (Unechtheit  tod 
Dante«  de  ralg.  eloq.)  11,  i 
280“*. 

Guba,  P.,  ReichtUg.  U,  406*“ 
Gaben.  — SUdtwapjwn.  II,  182^., 
Qümbel,  I^nhard.  111,  114*J 

— Kurr.  111,  122*". 

Günther,  Stammtafel  d.  Grafen 

T.  Woldenherg.  11.  133*". 

— Langtdurtf.  11,  114*. 

— LanU.  111,  122“. 

— Aktenstück  über  d.  Vorf.  d. 
bayer.-prot  Landoakircbe.  111, ' 
132*'. 

Guorini.  0.,  Codici  di  Bologna. 

I,  36». 

Gaerrt,  Aurel.  Fern.,  Objectot 
roroanot  j arabet,  halladot 
cerea  de  la  dudad  de  Marcia. 

II,  233*“ 

— Alm.,  Genealog,  dt  S.  Francitco. 
11,  261*“. 

Guerzoni,  Gios.,  San  Marco.  II, 
246**. 

— — > Lettere  ed  armi.  tb. 

G ue  »t,  Origg,  celticae.  1,133**". 
GUatrowor  Pfarrkirche.  11,  177*“.  ’ 
Gütachow,  C.  D.  F.,  a.  George. 
Quglielmotti,  A.,  Flotta  Auail. 
della  marloa  Uomana  etc.  111, 
182*». 

Gajarnt-Kinga.  1,  68*"*. 
Qaibert,  L , Andotinea  corpora- 
tiona  en  Limouain.  Ul,  173 
Mitte. 

^ — Familie  limousine.  UI, 
173  Mitte. 

Qaidi,  Z.  Kenntnia  d.  Felliht- 
DUlektoa.  U,  231*“ 
Gaigae,  G.,  Chronique  de  Benöit 
MaUlard.  II,  301  *•’ 
Quilhermy,  P.  de,  Inachptiona 
de  la  France.  11,  312*“. 
Guillaomo,  P.,  Arch.  du  de- 
part.  d.  Utntea*AIpoa.  II, 
297“. 

— Sectea  relig.  dana  le  canton 
Keuchdtol.  111,  156**. 

Guillier,  0.,(Höpit  de  N.  Dame 
de  Paria).  Ul,  239“. 
Guillot,  A.,  Brogny.  U,  204« 
Gnmplowica,  J.,  lUaaenkampf. 
I,  125“. 

— L.,  Soziologie.  11.  395***«. 

G um  poldab  ergor,  K.,  Melk  in 

d.  Türkennot  111,  141*®*. 
Gandlach,  0.,  Bihl.  famil.  nobi* 
lium.  11,  347“. 

Q u pta,  Agbar  K&th,  Sdkyamani* 
Charit  etc.  I,  60**». 
Gurdiai,  a.  Singh. 

Gurlitt,  K.  Quelle  z.  Baugeach. 
Dreadena.  lli,  102“. 


Qurlt,  K.,  Lange.  Ul,  114*.  I 
1 Quatar  Adolf.  — Konnte  Q.  A.  | 
Magdeburg  retten } Ul,  24". 
Gotberlet  C.,  Juatini  martyria 
. et  philotuphi  apologiae.  1, 

I 107*"*. 

Outhe,  a.  Kbera 

— U.,Aaagrabungenb.Jeraaalem. 

I,  33“;  II,  233*»». 

— — Siloahinaihrift  1,  33“. 
Outzeit.  W.  T.,  ‘BalÜach’.  11, 

166“ 

' — Aua  dem  alten  Riga.  111, 

62“. 

' — — Sandmühlenbach  a.  Riaing. 
III,  64“. 

, — — Scharfrichter  Stoff.  111,! 
64»'. 

— — Zerstörung  i-  d.  Petera- 
burger  o.  Moskauer  Vorstadt 
ISJ2.  111,  65*«. 

— Zur  ruM.  Adelageach.  lU, 
68*** 

— — Kundschafter  Karl  Zobe. 
UI,  65“ 

. Guyard,  St,  Inacript  de  Van: 

' Estampagos  de  Deyrolle.  1,  8*. 
Notes  aurinacript  de  Van.  ib. 

— — Notes  de  lexieog.  aasyr. 

etc.  ib  I 

— — Notes  aur  quelques  paasagea 
des  inacript.  de  Yan.  ib.  J 

— — Kaatom  calipbate.  U,i 
227»**. 

Le  divan  de  Beha-ed>din 

Zoheir.  11,  229*»*. 

^ — Gdogr.  d’Aboulf^da.  U,  | 
225»".  I 

G u z n 1 i,  Matali’  eUBudar  6 manaiil 
aa-Surur.  II,  229»»'. 
iQyÄrfäa,  S-,  Gemey.  Ul.  229“ 

' — — Gosch,  d.  Jazygen  u.  Ku- 
manen.  II,  327“;  Ul,  225“ 

Q y e r g y a I,  A.,  (Lehre  t.  Brüchen.) 
111,  237*". 

Gyfa,  J.,  Chriatianismo  en^Alaace. ' 

II,  89*®-**.  I 

Gyulai,  F.,  Katona.  111,  229»».! 


H. 

Haag,  G.,  Schreiben  BogUlara  X. 

I 11,  165“. 

•>-  — > Bugenhagena  Pommerania. ' 

U,  165“  I 

— Pommeracho  Chroniatik.  j 
II,  165»». 

I Poaewalk  u.  d.  Kl.  Grobe 

I u.  Rentz.  II,  178*«»-*»". 

I Ul,  81**». 

Uaan,  L.,  Goncral-Conv.  d.  Ungar.« 

! erang.  Kirche.  lU,  226**. 

, Haas,  K.  111,  123*».  i 


Habellas,  Th.,  iaroffia  ri^ 
,'fiToAa'ir.  1,  84**». 

Uabib  Abdallah,  Diwan.  II, 
230*»*. 

Hababurg-Jubiläum.  III,  136*'-. 

Hach,  T.,  Kirchlein  zu  Haddebye. 
11,  17**«. 

— — Lübeck.  Landgebiet  in 
konatarchäol.  Bedeut  U. 
176**». 

— — Arbeiten  z.  Lübeck.  Konti- 
geschichte.  111.  71**. 

Hackradt,  A.,  Hom.  111,81***. 

Haeckel,  K.,  Adamapik.  1,55“- 

— — Lettrea  d.  un  voywg.  dam 
rinde,  trad.  per  Ch.  Letoar- 
neau.  I,  55“. 

Haghen,  F.  v.  d,  Bibliotheca 
belgica.  Ul,  193“. 

Hänle,  Haglsr.  111,  135** 

Hänaelmann,  L., Unterm Lütran- 
steine.  II,  359**». 

— — Schichtbuch.  II,  383*t 

Härle,  G.,  KriegaereignUae 

um  Hcilbronn.  Ul,  120". 

Haeaor,  Geech.  d.  Medicin.  Ul, 
240  unten. 

Hänaler,  W.,  Färatont.  Ola.  U. 
184». 

Häufaner,  J.,  Kaiaeraagc.  II. 
404'»». 

Uäatle,  Ch.,  Qeech.  d.  Reeidmz 
in  München.  Ul.  129». 

Haffner,  F.,  s.  Röttacher. 

Hagedorn,  A.,  Lübecker  Kleider- 
ordnung.  U,  164*». 

— — Mandat  gegen  d.  Ver- 
mummen. II,  164^. 

— — Lebensweisheit  II,  164*'. 

— — Geaandtsch.  an  Frie^lr.  ///. 
11,  213**;  III,  71>». 

— — Roiseber.  U,  213*». 

— — Führung  d.  Niederatadt- 
bucha.  m,  71*» 

Hagemeiater,  W.,  Familien  t 
d-  Lipe.  U,  177*»*. 

Hagen,  Featchronik  über  etc 
tu. -Reg.  Karl.  Ul,  122«' 

Haggard,  W.  H.  D-,  u.  G.  L« 
Strange,  The  vazlr  of  Lan- 
kurin. II,  230*"®. 

Haggenraacher,  Ursprung  d. 

Religion.  1,  131»*. 

Hague,  W.,  Old  Pelham  o.  La 
RocheUe.  111,  198»*. 

Hahn,  F.  G.,  Städte  d.  nordduch. 
Tiefebene.  U,  414«»®. 

— H.  U,  24» 

— — Bonifaciua  u.  Lullua.  IL 
36“. 

Kohlmann.  111,  52*». 

Uajar,  Um,  a.  Maulavt 


Digilized  by  Google 


Vcnoichnis  d«r  besprochenen  Pabükationen. 


m,275 


Hain,  Der  Doge  Ton  Venedig. 
11,  252‘« 

Haie,  £.  Nath.  Haie.  Ul, 
201“» 

— H.,  CNVanderongen  d.  Indianer). 
Ul,  196". 

— Legende  der  Huronen.  111, 
220*«».  ' 

H alenbock,  L.,  D. loteten  Wolfa- 
jagden  b.  Bremen.  111,  95^. 
Hal^ry  ^Rez.  d.  Scbraderachen 
Schriftl.  I,  11“  16»»». 

— I,  11»’.  18« 

J.,  Iliacellan^ea  s^mit  U, 
222«. 

— — Inacriptiona  da  Safa.  U, 
223*» 

HaloTi,  (K)Toe).  I,  72». 
Halfmann,  H.,  Card.  Humbort 
II,  262*«. 

Hall,  D.,  Biogr.  of  tbe  Waldoa. 
m,  219*». 

— J.  H. , An  accoant  of  tbe 
Arabic  Biblo.  II,  225»’. 

— S.  C.,  Ketroep.  of  a long  life. 
lU,  219"“. 

Haller,  A.  t.,  Tagebücher.  111, 
233^ 

Hallowe  11,  B.  P.,  Quacker  in- 
Tasion  of  MaMaohnaetU.  111, 
197»«. 

Ha  Hw  ich,  H.,  Thum  alt  Zeuge 
im  Frozefs  Wallenstein.  111, 
25“. 

— — Wallensteins  Qrab.  III, 
25«. 

Ralphen,  E. , Lettres  inMites 
du  roi  Henri/F.etc.  III,  158’». 
Hamard,  L'ago  de  la  pierre.  I, 
128»«. 

Hamburger,  J.,  Real-Encyklop. 

für  Bibel  u.  Talmud.  1,  44«’. 
Hamburger  Kranzhaus.  lU,  72»». 
Hamei,  J.  G.,  s.  Kelchner. 
Hamiltonache  Mannskr.  II,  355“. 
Hammer-Purgstall,  Briefe.  II, 
222» 

Hanausek,  G.,  Haftung  d.  Ver- 
käufen etc.  U,  433»*’. 
Handbook  of  Üie  Fanjäb  etc.  1, 
53’». 

Handclmann,  Vorgoschichtl. 
Bergwerk  in  Ditmarschon.  II, 
9»’. 

— H.,  Museum  i.  Kiel.  U,  168»».  I 

— — Danonwerk.  II,  168“.  1 

— — D.  Litt  U.  d.  Danonwerk.  I 

II,  168«  I 

— — - Pfahlsete.  i.  Plönor  See  ib. ! 
Borg-  u.  Brückonwerk.  H, 

169". 

Symbol.  Kröten.  U,  169«. 


Handelmann,  II.,  ThongeHÜse 
im  Moor.  II,  169»’. 

— — Thongefafse  v.  Borgstedterf. 
U,  169»* 

— — Altertumsknd.  t.  Schles- 
wig-Holst  ib. 

Handloike,  M.,  D.  lombard. 

Städte.  II.  260’“  337*»*. 

Handweiaer,  Wiener  litt.,  hrsg.  t. 

A.  HßUerl.  II,  344’» 
Hanoi,  Riäske  i privni  döjeny 
nömeckö.  II,  396’»». 
Hanneke,  Urk.  t.  1606.  HI, 
80’« 

^ Hanserezesse.  2.  Abt  Bd.  4 ed. 
T.  d.  Ropp.  11,  162»  189»®. 
194».  207*.  328V 

— 3.  Abt  IW.^ed.D.  Schäfer. 

II,  162’®.  189»'.  194*.  210» 
Hanfsen,  H.,  Agrarhist.  Abhand- 
lungen 2.  U,  413*». 

Hantzsch,  Spiegolschleife  b. 

Dresden.  III,  lOS«. 

Happel,  .’Vltchines.Reichsroligion. 
I,  129« 

~ J.,  Buddhisro.  n.  Christent  I, 
59’“. 

Karo,  W.  W.,  H.  F.  Martin. 

III,  213’»®. 

Haringor,  Innocenz  XI  o.  Be- 
freiung Wiens  16H3.  111, 

140&4.a6^ 

Harisse,  U.,  Curte-Real.  lU, 
190“ 

Christ.  Colombo  et  la 

Corso.  U,  278“«b. 

Harizi,  J.,  Makamao,  studio 
Pauli  de  l>agarde.  1,  47’’’. 
Harkary,  A.,  Rosponscntiamml. 

in  Petorsb.  1,  37". 

I — — Additions  et  rcctiücations 
I h Graote.  1,  37’» 

I Harkness,  M.  E.,  Assyrian  Life 
and  llistory.  Witb  an  Introd. 
by  R.  St  Poolc.  1,  21“. 
Harlcmebonc.  — Quellen  über  die 
Schlacht  auf  H.  Ul,  200’®»*. 
Harlez,  (Kyroa).  I,  72’.  | 

— Caleodrier  aTCstiquc  etc.  I, 
73’». 

Mittolwclt).  I,  73’». 

Östlich.  Enm).  1,  73’». 

— (Pehlevi-Inschr.  in  Baghdad). 
1,  73*®. 

Harmand,  J.,  Races  indo-ebin. 
I,  56»’. 

Harnack,  Verh.  der  Acta  Dis- 
pntationis  Archeiai  ot  Manetis 
zum  Diatessaron  Tatians.  1, 
107’« 

— B.  Gebhardt 

— A.,  Der  angebl.  Evangelien- 


kommentar d.  Theophüui  v. 
Antiochien.  I,  89*». 

GesellschaftsTerf.  d.  cbristl. 

Kirche  im  Altertum.  1, 
102*«*. 

— 0.,  KurfUrstenkoll.  U,  65’». 
400"* 

— — Alt.  Ansfert.  d.  Gold.  Bnllc. 
U,  400"» 

Normen  bei  d.  KöDigswihl. 

II,  402"»» 

— — Absete.  d.  Königs.  11, 
403’“ 

Har  per,  W.  R.,  Jonah.  1, 
27’». 

Harrasowsky,  Pb.  H.  r.,  Co- 
dex Theresianus.  111,  142“. 
Harris,  G.  C.,  Monaco.  111, 
174  Mitte. 

— W.  W.,  BattJo  ofGroton  heights. 

III,  201’»*. 

Barster,  Ausgang  d.  Speyerer 
Hausgenossensch.  U,  126«. 
Hart,  H.  u.  J.,  Kritische  Waffen- 
gänge. UI,  SO’«. 

— — Graf  Schack  als  Dich- 
ter. ib. 

Hartfelder,  K.,  Celtis.  II, 
86»» 

— — Badische  Qesch.-Litt  1883. 
U,  90’ 

Strafsburg  während  des 

Bauernkrieg.  lU,  17»’.  109*. 

— — Lcodius.  Ul,  114*. 

— — Melanchthons  Bez.  s.  Hei- 
mat 111,  114’. 

Hartley,  J.  S.,  Memorial  of  R. 

M.  Hartley.  lU,  218"®. 
Hartmann,  J. , Dichtkunst  in 
Württ  lU,  127"*. 

— - — W'isBonschaft  in  Württ  ib. 

— M.,  Ortecbaftslisten  der  Liwa 
Jerusalem.  U,  226«. 

— R. , Dithmar.  Wurteu.  U, 
168« 

— — Funde  iro  Kreise  Qnben. 
II,  179* 

— Th.,  Abessinien.  11,  226»». 
Hartog,  s.  Zoiiteveen. 
Hartwig,  0.,  Handschnfllichea. 

II,  48». 

— — Polemica  di  nesca.  11, 
280»»’. 

— 8.  Zentralblatt. 

Harrcy,  Newfoundland.  lU, 
220*»». 

Harvut,  H.,  Arch.  municip.  de 
Saint-Malo.  II,  298“. 

— B.  Havard. 

Hasanen  Effendi,  Arab. 

Bücher  d.  Chadiw.  11,  223*’. 
Hasolborg,  £.  v.,  Kirche  zu 
Prohn.  U,  178’« 

18» 


Digilized  by  Googic 


ra,276 


VeruichniB  der  be«prochenen  PubUkaticmeii. 


Hasenk le rer,  0.,  (Erkennen  im  I 
Sinne  Chriati.)  1,  96®*.  | 

HaaenatabyB.«  Yarienaamrolong 
d.  Caaaiodor.  11,  244^', 
Haasam,  A.,  Arabic  Self-Tao^^ht. 
11,  232*« 

Uaiae,  P.,  Quellen  d.  Ripencr 
StadtrechU.  II,  162**. 

— — Jahreaber.  etc.  Ul,  69**. 

— — Zwei  Eriefe  r.  Emeetine 
Yofa.  111,  70**. 

Uasael  a.  Grf.  Yitstbum  t. 
Eckatädt,  Z.  Oeacb.  d. 
Türkeukriegea.  111,  31'^. 

— P.,  Bubna  an  Erzherzog  Karl. 
lU,  144» 

Haaaelbatt,  A.,  Kirchenbuch 
SU  Caroby.  111,  64“. 

— — Eatn.  Lokalaagen.  111, 
66*®*. 

Haatiea,  W.,  Hindu  idolatry.  1, 
68^*. 

H Rating 8,  H.,  Rec.  über  J.  T. 
Morae,  J.  A.  Adama.  III, 
208*** 

Hatch,  Edwin,  Acht Yorleaungen. 
I.  102'«*. 

Hatton,  Newfoundland.  111, 
220*«» 

Hauck.  1,  86*. 

•—  A-,  Riachofawahlen  unter  den 
Merowingern.  I,  112*“;  U, 
23**. 

Hauff,  0.,  Schubart  an  unsere 
Zeit,  m,  126** 

Haupt,  (Neutralität  z.  Z.  d. 
Baseler  Konzils).  11,  82*. 

— H-,  Malkaw.  II,  193“ 

— P.,  .\gypt.  Feldzug  d.  Asaur* 
banip^.  1,  2«.  9**. 

Beitr.  s.  aaayr.  Lautlehre. 

I,  11*» 

— R,  Baudonkro.  ?.  Schleswig- 

Holatoin.  11,  333««. 

— — B.,  a.  Kaiser. 

— Th.,  PhiloB.  d,  Gesch.  d.  Berg- 
baues. I,  125«^ 

Haur^au,  Barth.,  Catal.  d.  mas. 
de  la  bibl.  de  Bordeaux.  II, 
294**. 

— — Propos  de  maUre  Robert 
de  Sorbon.  II,  305***. 

Haus,  G.,  Ravenstein.  lil, 

108»». 

Hauser,  K.  B.,  Frh.  t.,  Obor- 

vellsch.  11,  158«;  Ul, 

148'«. 

— — Koltengräber  bei  Trüg. 

II,  158« 

— - K.  Br.,  Kleiner  dtach.  Füraten- 
hof.  111,  136*. 

— Kaspar.  111,  132“". 


Hanahalter,  (Harzer  Mund* 
arten).  III,  90**. 

Uausleit er,  J.,  Bezeugung  d.  jo- 
hannelschen  Briefe  im  Murm- 
torianum.  1,  88**. 

— — Bemerk,  s.  palatiniachen 
Oberaotz.  d.  Hirten  d.  Hermaa. 
I,  106***. 

Hausmann,  M.,  Ällumnat  in 
Dülingen.  111,  133*®. 

— R.,  Letzte  Feldzug  Bathorva. 
lU,  61**. 

Hauarath,  Kleine  Schrr.  IQ, 

123«. 

— A.,  Geseb.  d.  oberrhein.  Bc- 
Tölkerg.  U,  93*®. 

— — Kirchengesch.  Bedeutung 
Karl  Fhedhcha.  111,  116*». 

^ — — Grenzen  d.  Lehrfreiheit  in 
I Baden.  111,  116*». 

— — Kirchongcsch.  SUdweat- 
deutschlanda.  111,  116*'. 

Haufamann,  D.,  (Chirurg. 
Inatmm.  a.  Pompei).  111, 
236* 

— — Bindohautinfektion  d.  Neu- 
gobor.  UI,  237*« 

(Blutige  Naht).  111,237»». 

— — (Binden  d.  Glieder).  lU, 

240*«. 

— — (Yerhütung  wunder  Brust- 
warzen). lU,  240**. 

Hauthalcr,  P.  W.,  s.  Dopp- 
ler. 

Havard,  P.,  et  Harvut,  S. 

Malo.  111,  172  Oben. 
Harot,  J.,  Queat.  M4rov.  1.  ‘N. 
rex  Franc,  v.  inl.’  U, 
404*“-*. 

— — Id.  2.  lea  d6couv.  de 
J(^r.  Yignior.  II,  388««. 
Hawkings,  D.  A.,  Archbishop 
Purcel  outdone.  UI,  218**». 


yden, 

D.  A., 

Atlanta. 

UI, 

213*“. 

U.  £. 

, Ethen 

Allen. 

UI, 

201’">. 

H.  Bale.  III,  201***. 

— — Kosten  dos  amerk.  Krie- 
ges f.  Frankreich.  Ul,  201**« 

— — The  Weitzel  memor.  lU, 
219*«*. 

Hayes,  A.  A.,  New-Colorado. 
Ul,  215*« 

Haymann,  H.,  On  aome  textual 
questions  in  tho  Gospel  of 
John.  I,  96»» 

Hazen,  H.  A.,  Hist  of  Billerica. 
UI,  197« 

H^brard,  Evoque  d’Agon  in- 
connu.  U,  18«*. 

Hecht,  L.,  L^proux  on  Lorraine. 
11,  90*  ". 


Hecker,  Heitcrfestapiel  z.  Feier 
etc.  d.  3.  JägerbaUillona.  Ul, 
122**. 

— H.,  Territor.  Politik  Philippe 

T.  Köln.  U,  60*», 

Lange.  UI,  114*. 

Heckmann,  B<>m.  Felsendenk- 
mäler. II,  108*«-*«- 

— M. , u.  Fr.  Lindensehmit, 
Köm.  Funde  bei  W'eUsenaa. 

U,  109**. 

— — u.  E.  Wörner,  MAlicbe 
Ortsbefeatiguogen.  II,  1 1 6***. 

Heeresorganiaation,  bnmdenburg.- 
preufa.  111,  47*»*. 

Heoae,  W.,  Brand  zu  Bonn.  IQ, 
247“ 

He  feie.  UI,  123»*« 

Hegars,  A.,  Semmel  weis.  IQ, 
239“ 

Hehn,  V.,  Kulturpflanzen  und 
Hauatiero.  4.  A.  li,  413*«. 
Heidelberger  Schlofa.  UI,  118**.«. 
Heidendorf,  M.  C.  v.«  (Selbst- 
biogr.)  ed.  Theit.  UI,  226« 
Hoidenheimer.  11,  288*«*. 
Heidingafolder,  B. , Lexikoa 
sämtl.  jüd.  Gemeinden  Deutsch- 
landa. I,  50*** 

Heidtmann,  0.,  Thronfolge- 
recht  d.  apartan.  Prinzensöhne. 

I,  78*'. 

Uoigel,  K.  Th.,  Hochzeit  Frie- 
drichs K.  v.  d.  Pfalz.  III,  21*. 
135^*. 

— — Joseph  Klemens  t.  Köln 

u.  d.  Projekt  e.  Abtretung 
Btycraa.  lU,  32«*.  180*. 

141*». 

— — Neue  hist.  Vortrage.  III, 
129* 

— — Bericht  Jos.  dem.  v.  Kola 
über  d.  Vertreibg.  d.  Uollloi. 
aus  Bonn.  Ul,  130*.  245®. 

— — Tagebuch  Karls  VII.  UL 

130®. 

— — Mem.  auB  Bayern.  UI, 
131**. 

— — Briefe  Ludw.s  t,  B.  m 
Haller  r.  Halleratoin.  UL 

I 131**. 

Hoija,  8.  Zontoveen. 
lUoUberg,  J.  L.,  Archimedea- 
Hda.  II,  289**». 
Heimbacher,  M.,  Mieabach. 

II,  121»*. 

j Heine,  W.,  Auf  welchem  Wege 
I sollten  Gesetze  in  Athen  zti- 
I Stande  kommen  etc.  I,  79**. 
Heineken,  Dr.,  Bremisch.  Po*J- 
I wesen,  hrag.  v.  W.  t.  Bip- 
1 pen.  lU,  94“ 


Digilized  by  Google 


Yeneichnit  der  boeprochenen  Publikationon.  TTT  277 


HeiDemans,  L.,  Luther  als 
Pädagog.  UI,  10^^ 

— 0.  8.  Cod.  ^I.  Anh. 

Heinrich,  A.,  Osterr.  Feldzug 

1812.  111,  U4i®*. 

Heinrici,  0.,  2.  Brief  an  d. 

Korinther.  I,  98***. 
Heinze,  H. , Leibniz.  lU, 
101“ 

— — B.  Ueberweg. 

Heils,  Al.,  Medailleurs  de  la 

renaisaance.  II,  268*“. 
Heitz,  E.,  lirsacb.  d.  Konkurrenz. 

m,  216*“. 

H elbig,  6.,  Ruse.  Günstlinge.  III, 
63“. 

Helfort,  A.  v.,  Weltgeschichtl. 
Bedeutg.  d.  Wiener  Sieges 
1683.  III,  140"« 

— Fr.  T.,  Chef  der  Wiener  Stadt- 
Terteidigung  1683.  lU,  30"". 
140"s. 

Hollbach,  J.,  Wildrut,  Mutter 
T.  Konrad  Kurzbold.  II, 
111«* 

— — Z.  Gesch.  d.  Kdnigsittuhlos 
u.  d.  WenzeUkapolle.  II, 
112”. 

Holler,  Evang.  Gern.  z.  Dort- 
mund. UI,  97®'». 

— An  d.  Heerstrafso  d.  7j.  Krieg, 
ib. 

— A.,  Geseb.  d.  Physik.  lU, 
241*. 

Hellinghaus,  0.,  Fr.  L.  Stol- 
berg  u.  YoOi.  UI,  70**. 
Uellot,  A.,  Chrouique  d'un 
bourgeois  de  Vomcoil.  U, 
309*“. 

Hellwald,  F.  v.,  Albuqucrque. 
I,  71«®. 

— — Kulturgescbichto.  1,124*®. 

— — Katurgesch.  d.  Menschen. 
M.  Illustr.  j.  Keller-Len- 
zinger.  I,  129« 

Heman,  R. , Jehorm.  I,  34*«*. 
Hempel,  R. , Et.  Gemeinde  zu 
Werden  a.  d.  Ruhr.  UI, 
247«*. 

Hengst,  H-,  Friodr.  Wilh.,  Kron- 
prinz. Ul,  48**. 

Henne  am  Rhyn,  0.,  Kultur- 
gesch.  d.  dtsch.  Volkes.  U, 
363»»®. 

Henneway,  A.  M.,  Hist  of 
Wash.  county.  111,  197“. 
Henrichs,  L. , Niederrhem. 
Kircbengesch.  II,  378**. 

— — Cabaneskapello  z.  Wachten- 
donk. II,  373“. 

— — Tertiarierinnenkl.  z.  Wach- 
tendonk. II,  374"". 


Henrichs,  L.,  Nachricht  Üb. 
Leuth.  U,  376«". 

Gesch.  d.  Stadt  Beos.  II, 

376«’. 

— — Familie  t.  Spee  in  Hins- 
heck.  11,  376*’. 

— — Grenzstreitigk.  v.  Duis- 
burg. UI,  247««. 

— — Leuth  unter  ProulMn.  lU, 
247’* 

— — Leuth  unter  span.  Einfl. 
m,  247’» 

— — Huldigung  des  Abtes  v. 
Siegburg  zu  Straelen.  lU, 
247’«. 

Tagebuch  v.  Winter.  UI, 

247« 

Henry,  M.  C.,  P.  de  Carcaty  etc. 
III,  242  Mine. 

Henachke,  Kauer.  111,  52**. 
Henfslniann,  £m.,  Kirchen  v. 

Herraannstadt  11,  327**. 
Herbert,  H.,  Reformation  in 
Eermannstadt  III,  151**. 
Herbst,  Encyklopädie  d.  n. 

Gesch.  111,  229*. 
Uerebenbaeb , W.,  Abtei  Alten- 
berg. II.  374"« 

Krzbrudersch.  d.  Rosen- 
kranzes zu  Düsseldorf.  II, 
374*®. 

— — Düsseldorf.  UI,  246*«». 
Herder,  v.,  Franklins  Roles. 

lU,  200“. 

H4relle,  G.,  Arcb.  df>p.  de  la 
Marne,  II,  298’«. 
Hericault,  0.  d',  et  Molaud, 
France  guerri4re.  UI,  158‘*. 
Hermann,  Zahl  666  in  der 
Offenbarung  dos  Johannes.  I, 
101*®*. 

— Zwei  Pokale  Kölner  Meisters. 
III,  245". 

— Job.  Joost  T.  Calcar.  111, 
247«*. 

— £. , Altgenn.  Mobiliarrindi- 
kation.  11,  43.3**"». 

— — Ständegliod.  b.  d.  Sachsen. 
II,  410**®. 

— J.,  AttenUt  T.  1819,  111,  86». 

— K.  W.,  Tetzel.  Ul,  16«*. 
Hermannstadt.  — Zur  Gosch,  d. 

ovangl.  Gymn.  in  H.  Ui,  224. 
Hermansard,  P.  d. , Convo- 
cation  du  tiers  £tat.  lU, 
169  Mitte. 

— — s.  Pagart  d'Hermansart. 
Hermes,  H.,  Tumgemoinde  zu 

Tübingen.  Ul,  126««. 
Heron,  A.,  Documents  concor- 
nants  la  Normandie.  Ul, 
171  Oben. 


Herquet,  K.,  s.  Urkundenb. 
(Arnstein). 

— — Miscollen  z.  Gesch.  Ost- 
frieslands.  111,  94“. 

Hcrrera,  A-,  Medallas  de  pro- 
clamac.  y juras.  lU,  188*. 
Herrlich,  S.,  Die  Verbrechen 
gegen  das  Leben  nach  atti- 
schem Recht  II,  80*«. 
Herrmann,  B.  M.,  Luthers 
Lohen.  III,  12»*. 

— B.,  Job.  Georg  /.  Ul,  100*. 

— Politik  Johann  Georgs  /. 
in  d.  Erfurter  Frage.  Ul, 
26*« 

— £.,  s.  Cauer. 

Schriftwechsel  zwischen 

Gfn.  Solms  u.  König  u.  Mi- 
nister. 111,  34*. 

— G.  M.  6.  T.,  Kronstadt,  e<L  t. 
Moltzl.  UI,  225“ 

Hortol,  Proufs.  Obenechen- 
kammor.  lU,  47»». 

— G.,  Lehnbb.  d.  Magdeburg. 
Erzbisch.  U,  129«  146". 

— — Urkunde  d.  Kl.  Unserer 
lieben  Frauen.  U,  129«. 

— (Korr.  Emsts  u.  Albrechts  t. 
Magdeburg  m.  Botho  r.  Stol- 
berg).  lU,  88". 

— (Exzefs  in  Frohse).  lU,  33«®. 
88®. 

— Spottverse  auf  d.  Frieden  t. 
Ryswick.  UI.  30"*.  88". 

Hertslet,  W.  L.,  Tropi>enwitz 
d.  Weltgesch.  II,  361»»*. 
Hertzberg,  G.,  s.  Flathe. 

— G.  F.,  Gesch.  d.  Byzantiner. 
U.  219** 

— Byzant  Kaiserpaläste.  U, 
221»’. 

H e r t z ka , J.,  Gesetze  d.  sozialen 
Enlwick.  U,  395***<*. 
Herrin  et  Doullios,  Via  de 
Mochtilde.  UI,  160*®. 
Herzberg-Fränkol,  S.,  Land- 
u.  Güttesfrieden.  II,  425*«®». 
Herzfold,  L.,  Entstehung  d. 
hebr.  Wortstämmo.  11,222*». 

— Semit  Urzeit  I,  131«’, 
Herzog,  Roalencyklopädie  für 

Protestant  Theologie.  I,  86*. 

— Beitr.  z.  Reformationsgesch. 
UI,  101**. 

Hofs,  W.,  Leukart  111,  114*. 

Lentilias.  III,  122*«. 

Hettner,  Litteraturgesch.  des 
18.  Jh.  UI,  233» 

— F.,  Kultur  T,  Germanien.  II, 
10’®. 

— — (Fund  in  S.  Maximin).  II, 
15»®, 


Digilized  by  Googic 


m,278 


Variaichnit  der  beeprocheDen  Pablikationen. 


SteinvaH  bei  Otxenhau«eii. 

II,  107« 

— Za  den  Mainzer  Inschrr. 
II,  108*««. 

~ — Rom.  Inachrr.  aat  Mainz 
II,  108*>. 

— — Führer  durch  d.  Museum 
zu  Trier.  II,  110^’. 

Uenslc*.  A.,  Institut,  d.  dtscb. 
PriratrtHbU.  11,  433«**. 

Heufsner,  Fr.,  Chronik  d.  £u- 
tiner  Gymn.  UI,  69*". 

Hey,  0.,  Slar.  Ortsnamen  Sach- 
sens. II,  160“.  168«*. 

— — Sliw.  Name  Beriin.  U, 
182**. 

Heyck,  K.,  Genua  u.  s.  Marine. 
U,  436»««.  i 

fleyd,  Kraft  UI,  122**. 

— W.,  Graf.  W.  v.  As|>erg.  11, 
104**. 

— — Verkehr  stiddtaeh.  Städte 
m.  Genua.  II,  4t8***. 

— — Commerce  du  Lorant,  trad. 

par  Furcy  Raynaud.  II,  i 
417»*»  j 

Beydeck,  Pfahlbau  im  Kas-See.  | 
U,  187*». 

Uoydenreich,  K.,  Biblio^. 
Hepertor.  über  Kroiberg.  II, 
419**«.  I 

Heyl,  C.  W.  II,  378*»».  ‘ 

— (Rittmeister).  Luther-Biblioth.  j 
d.  Stadt  Worms.  V’orrede  ron 
J.  Köstlin.  III,  «».  106'*». 

fiey*l,  F.,  Denkmal  aul  d.  Nieder- 
wald. Ul,  106*«. 

Heyne,  Reyher.  Ul,  101»». 

— M.,  Schwedischer  Inrestitur- 
streit.  111,  28»*. 

— M.,  s.  Grimm. 

Heyse,  Do  legatiunibua  atticis. 
I,  80»». 

Hjelm4rus,  J.,  Btdr.  til  srenska 
jordeganderilttens  hist.  1.  11, 1 

412*«*.  I 

Hjelt,  0.  E.  A.,  (Linn4).  UI, 
239“. 

Hicronymi,  W. , Reformation 
d.  16.  u.  17.  Jh.  Ul,  7**. 

HUdebrandt,  Ad.  M.,  s.  Still* 
fried-Alc. 

— — GrUnenbergs  Orden..  U, 
98**. 

— — Jubiläum  d.  Giüneb.  Wap- 
penbachs. 11,  98**. 

Hildenbrand,  F J.,  Amorbach 
u.  d.  östl.  Odenwald.  Ul, 
135**. 

Hilgard,  A.,  s.  Urkk-B.  (Sjieier). 

Uilgard-Villard,  II.,  s.  Urkk- 
B.  (Speier'. 

Hill,  .\chaisch.  Bund.  1,  84**n.  i 


j Hille,  Eine  frShliche  Rheinfahrt 
lU,  69*» 

iHillebrand,  Z.  Gescb.  d.  Stadt 
Limburg.  U,  110“. 
Himpel,  Jes.  c. ^6' — 39.  1,20»«. 
Hingst  u.  Gerlach,  Freiberger 
Stouerregist.  1546  UI,  103**. 
Hinrichs,  Q.,  I,  75*. 
llinsehius,  P.,  D.  kanonischen 
Hdss.d.HanültoDschon  Sammlg. 
II.  16»*.  26«. 

jUippetu,  Ch,  Dict  topogr.  du 
d6pt  du  Calrados.  U,  298»®. 
Hipssich,  C.,  Frbr.  t.,  u C. 

' Frb.  Korners  ▼.  Linden- 
b a c b.SptnischerSucceasionskr. 
1707.  lU,  32«*.  141»« 
Hirseh,  A.,  Biograph.  Lexicon 
d.  Ärzte,  red.  T.  A.  Wern  ich. 

I,  123*». 

— — Medaillen  auf  d.  Entsatz 
Wiens  16H3.  iU,  141»«. 

— Alex.,  s.  Weifs. 

— F.  U,  359(***). 

— — Gesch.  d.  dtsch.  Litt.  11, 
364**«.  III,  233»*. 

Hirschensohn,  Jeehi  ol  Zebi, 
Scheba  Chochmot.  L 44»®. 
Hirsch  feld,  G.,  Dtscb.  Ge- 
sandter bei  Solinian  d.  Gr. 

II,  228*«. 

— U.,  Juifs  de  MWinc.  I,  45«®. 
U,  227**» 

Malieli.  II,  228*»* 

— 0.,  Z.  Germania.  U,  7*». 

— — Gail.  Studien.  U,  10«®. 
Hirth,  Q.,  Luthorzeit  111,  7**. 
Hirzel,  L.,  Hallers  Tagebb.  lU. 

46» 

•—  — E.  vergessene  Schrift  Wie- 
lands. Ul,  126»*. 

Historia  ducum  Venetorum.  II, 
253*«®*. 

Hirernat,  H.,  Monuments  auyr.  i 
du  Vatican.  1,  16«».  j 

H la wa£ok,  Kd.,  Goethe  in  Karls-  < 
bad.  UI,  234«. 

Hobart,  W.  K.,  The  medical 
language  of  St  Luke.  1,  94««. 
Hochstotter,  Wandgemälde  inj 
Kenthcim.  XI,  106»«. 

— F.  V.,  6.  Ber.  d.  prähist  ^ 
Kommiss,  etc.  II,  1*. 

— — ■ Gräberfunde  v.  Watsch  u.  | 

St.  Margarethen  in  Krain  etc. 
11,  4*®.  153*.  i 

Uod  enberg,  0.  T.,  Sachs.  Leib- | 
Grenadier  Regim.  Nr.  100.  ' 
UI,  101*»  ' 

Höebsmann,  J.,  D.  hist  Be- 
deutang  d.  Jahres  1520.  UI,  ‘ 
152»«.  i 


Hdehstetter,  W.,  Lörrach.  II, 
97*®. 

Höck,  A.,  Zur  Gesch.  <L  zweiten 
athen.  Hundes.  I,  81»*. 
Höfkon,  H.  T.,  s.  Arehir. 

Ho  fl  er,  Quellen  d.  Gesch.  Kii- 
Upps  d.  Schönen.  U,  154**. 
Ul.  188». 

— > Zur  Kritik  d.  erst.  Regierungsj. 
Karls  F.  3.  Ul,  19»*. 

— Lalaing.  XU,  188«. 

— Quellenkunde  Karls  V.  UI, 
188» 

Höhlbaum,  K.«  Hansisches  aas 
d.  16.  Jh.  U,  212« 

— — Kölns  HandclspriTilegiei 
f.  Engt  11,  212®. 

— — .knn.  r.  Dünamünde.  II, 
194». 

— — Urkk.  z.  lübischen  Handeit- 
gesch.  11,  163*« 

Höhle,  J.f  Arkadien  ror  d. 

Perserkriogen.  1,  78*®. 
Höllcrl,  s.  HandweLser;  ZentraJ- 
blatt. 

Honig,  W.,  Beiträge  z.  Auf- 
klärung üb.  d.  vierte  Evan- 
gelium. l,  95«®. 

Hoeniger,  R.,  Schwarzer  Tod. 
IU,  239««. 

— — Kölner  Sebreinsurkk.  1. 
U.  382*«.»®.  415*»*. 

— — Z.  Gesch.  d.  Juden.  U, 
377'»  415** 

— — s.  Lamprecht. 

Hoeres,  Km., Oambray’s politisch. 

Bezieh,  etc,  U,  52»». 
Hörmann,  L.,  Kl.  Katbar.  in 
Augsburg.  II,  122»®. 
Hoernle,  Tränst  of  2 Kshz- 
trapa-lnscr.  1,  66*««. 

— Mohamm.  Coins  of  Bengal.  L 
69*-®®. 

(Yerach.  üb.  ind.  Münzen).  1, 

7Q*10-1M^ 

Hoffmann,  A.  W.,  Zur  Erin- 
nerung an  Wöhlcr.  Ul,  39“. 

— D.,  Männer  der  grofsen  Ver- 
sammlung. I,  32«®. 

— Q-,  Die  Sterne.  I,  3l«*b. 
Versuche  zu  Arnos.  1, 

31«*». 

— L.,  Direkte  Steuern  in  ßavem. 
II,  119**.  437»**. 

— — Militär  • Veterinär  - Wesea 
in  Württ  111,  122»*. 

— M.,  Hansetag  7.  il,  213**. 

— — Friede  zu  Woniingbon:. 
U,  193“. 

Rcz.  U.  214«. 

Hoffmann  - Chappius,  r., 
Korosp.  zw.  Eugen  v.  W.  u. 
Gen.  V.  Hoffmann.  III,  121**. 
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11  offnieietcr,  H.«  Luther  n. 
Bismarck.  111, 

— W.,  König^tam.  II,  400***. 
Hof-Kalender,  Goth.  geneal.  III, 

229* 

Hofmann,  Getränke  d.  Griechen 
u.  Römer.  I,  132'"*. 

— B.,  Kachtr.  a.  Lebcnsgesch.  d. 
Barbara  v.  Mantna.  11,  123^*. 

— F.,  s.  Pfaff. 

— K.,  Zogehörigkeit  d.  Pariser 
Gebiets  etc.  II,  41*^* 

— — Chronol.  d.  Kolandsliodos. 
II,  41**L 

Tere  de  Biro.  II,  41'«. 

Hofmeister,  Glaube  unserer 
Väter.  11,  5**. 

— (Schwesternhaus  b.  Rostock). 
U,  174**«. 

— Opferaltar  b.  Althof.  II,  170*®. 

— III,  83*». 

Hogg,  J.  W.,  Laws  rolat.  to  tho 
nary.  III,  213**®. 

Ho  haus,  B.  Ürkk.  (Glata). 
Hohenhausen,  Fr.  t.,  D.  bei- 
den Dorotheen.  HI,  63«. 
Hohenlohe,  Turris  Cacaaris  in 
Monopoli.  II,  264*’®. 
Uohonlohe-Waldonburg,  F. 
K.  Fürst,  Kai»Tl.  Doppeladler. 
II,  83*’ 

— — Siegel  Konrads  v.  Schmidcl- 
feld  V.  1242.  II,  106'M. 

— — Gemeinschaftl,  Siegel.  11, 

340*\ 

Holder,  Aug.,  D.  Ortschronikcn. 
II,  357»’. 

— Alfr.,  Beowulf.  H,  384”. 

— — B.  Saxo. 

H older-Egger,  0.,  Aus  neueren 
Handschriften  - Verzeichnissen. 
U,  25**.  72«. 


’ Holstein,  H.,  Wielands  Schul- 
I jahro  in  Klost.  Bergen.  III, 
126«. 

iHolaten,  C.,  Die  drei  ursprüng- 
I liehen,  noch  ungeschriebenon 
Kvangelicn.  I,  93”. 

!Holtz,  M.  T.,  Tierbad  b.  Welz- 
j heim.  111,  127»*». 
’Holtzendorff,F.  T.  11,406*’*. 

I Uoltzbeur,  Brief  an  die  Ebrüer.  i 
I,  99*”.  I 

Boltzmann,  Apostelkonvent  I, 
97»  j 

— Colosscrbriof  and  sein  neuester  I 

Ausleger.  1,  99***.  ' 

— Disposition  des  H.  Evangel. 
1,  94” 

— 2.  Timotbeusbrief  und  dor 

I neueste  Rettungsversuch.  I, ' 
I 99>“  I 

I — Zur  Entwicklg.  des  Christus- ' 
' bilde«.  I,  120*”.  i 

— Revue  über  d.  Stellung  d.  j 
I heutigen  Theol.  zum  Johannes- 

I evang.  I,  95’».  | 

I Holzapfel,  L.,  Plutarchs  Be- 
I rieht  über  das  Borgwerksgesetz  , 
I d.  Themiatokles.  I,  77*®. 

Noch  einmal  über  das ' 

I Verfahr,  d.  Athen,  gegen  My-  I 
tileiie.  I,  83“.  j 

Holzmann,  Sünde  u.  Sühne  in 
d.  RIgvoda-Hymnen.  I,  57’»*. 

Homann,  K.,  Per  aspora  ad. 
astra.  Leben  otc.  Friedr.  I 
Franz’  11  HI,  74” 

Homme,  L.»  1,  128®*.  | 

Hommoi.  I,  18’*.  . 

— F.,  D.  somit  Völker  und ' 

Sprachen.  1.  1,  13»®.  11, 

222®. 

— — Südarabien.  U,  225’®. 


— Handschr.  d.  Bibi,  zu 
Wernigerode.  11,  72*.  131**. 

> — — Neue  Hds«.d.Brit  Museums. 

II,  82®. 

II  oll,  J , Auferstehungd.Fleisches. 
1,  98**®. 

Holl  and,  Keller.  UI,  122*«. 

— H.,  Lcoprochting.  Hl,  114*. 
HoHonsteinor,  K.,  Aus  ver- 
gangenen Tagen.  II,  175'*». 

Holmes,  T.  R.  £.,  Indian  Mu- 
tiny.  1,  71***. 

Hölscher,  L.  Th.  Diözese 
Paderborn.  II,  144*« 
Holat,  T.  d.,  J.  U.  Calboun. 

III,  212***'. 

H o latein,  H.,  Lohnbuch  d.  Qrfn. 
T.  Uolstoin-Schaumbnrg.  II, 
129’.  163't 

— — Bibi-  d.  Klosters  Berge. 
UI,  88'*. 


Hoogoweg,  U.,  Chronik  d.  sog.  j 
blartinus  Fuldeiisis.  II,  147*». 
jHopo,  J.,  W.,  B.  Woifs.  I 

I Hopkins.  — John  Hopkins  univem. : 
I .tudic.  III,  203'“.  lU, 
i 205'“,  216«’. 

Hoppe,  J.,  Psycholog.  Ursprung 
des  ReebU.  II,  391»*». 

Hopstein,  P.  VaterländiRche 
Geschichte.  Hl,  45"*. 

llorawitz,  A.,  Volkswirtschaft!. 
Verhaltnifso  Nieder  -Ocsterr.  j 
II,  155«. 

— — Humanismus  in  Wien.  II, ' 

86**,  Ul,  148'»*.  I 

— — Erasmiana  III.  III,  20’*. 


Horn,  F.  W.,  Nordens  Oldtids- 


minder.  II,  318«. 

I — G.,  Königin  Luise.  III,  48*®.  j 
I Hornstein,  Ed.  v,  Z.  Gesch.  d.  { 
I Klosters  Habsthal.  II,  104»«.  I 


Horowitz,  Katalog  d.  hebr. 
Buchhandlung  1.  1,  36®. 

— — Christliche  Gutachten  über 
jüd.  Liturgie  u.  Aboda  Sara. 

I,  42“. 

— Namen  der  Rabbinon.  1, 
43«». 

— — Frankfurter  Rabbiner.  1, 
öl***. 

— — „Joseph  Delmedigos**.  I, 
51*** 

Horrack,  P.  J.,  s.  Cbabas. 
Horst,  Augsb.  Confeuion.  III, 
7**. 

Hortzschansky,  A.,  Schlacht 
b.  Bovines.  II,  66*®. 

Hosäus,  W.,  Handb.  d.  Wör- 
litzer  Gartens.  11,  134'»*. 

— — Poetische  Findlinge.  111, 
90»». 

— — Anfänge  dos  Dessauer 
Theaters.  Ill,  91*®. 

— — W.,  Job.  Georg  II.  v. 
Anhalt  vor  Wien.  lU,  91*’. 

Hofs,  Joh.  Ge.  UI,  124»®. 
Hottinger,  G.,  Elsafs-Lothr. 
111,  113»'. 

Hondas,  0.  n.  F.  Märtel, 
Traito  de  droit  musulman. 
II,  229**». 

Houssaie,  U.,  L’ostracisme  ä 
Ätht^nes.  I,  80*«. 

Houtama,  M.,  R.,  Ibn  Wadih. 
U,  227'**. 

Howell,  Southampton  u.  Sou- 
thold.  Hl,  197*» 

Howes,  W.,  Orderly  book.  111, 

200***'. 

Hoyns,  0.,  Gesch.  d.  deutschen 
Volkes.  II,  361***. 

Hrobon,  H.,  Ipriva  Araba  Ihn 
PoBzlana.  11,227***. 

Haart,  CI.,  Expressiona  du  dia- 
lecte  Arabe  de  Daraas.  U, 
231*®^. 

Huber,  A.,Steirischo  Reimchron. 
u.  d.  ostr.  Interregnum.  H, 
65**. 

— Math.  V.  Neuenbürg.  II, 
74*». 

— — Das  „Meisir“  genannte 
Spiel  d.  Araber.  11,  232*®®. 

— E.,  Schweizer  Privatrecht  1. 

II,  433**®. 

— — Ehel.  Gütorrecht  d.  Berner 
Handfeste.  H,  410*»*. 

— Kd.,  Aasgrab,  in  Dinkels* 
hausen.  11,  12 1°*. 

Hubert,  E.,  Röformes  de  Marie 
Th6rt'*se,  111,  192**. 

— — Vie  universitairo  au  18^  s. 

III,  193** 
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Hadson«  £.  A.,  Jewi  in  Borne,  f 
1.  46**. 

Hübner^  E.«  Quellen  d.  rbein. 
Altertumakunde.  IJ,  12"^. 

— Altgominn.  aus  England. 
U,  387«». 

HUckstadt,  E.,  Paaewalk.  U, 
177*<w. 

ÜUffer,  H.,  Neapol.  Republik 
1799.  Ul,  182“ 

Huelaen,  Chr.,  (Höm.  Leiche 
d.  J.  14HS\.  11.  289"“b. 

HU  Iskamp,  Lamezan.  111.114L 
Hülfse,  F.f  Reform  in  Magde- 
burg. lU,  87* 

— — (Magdeburg.  Stadtbibi.)  111, 
88’. 

— — (yotix.  üb.  Joh.  Christ. 
Sennl.  111,  91« 

Huemer,  1^  Cruindmeli  sirei 
Pulcharii  an  metrica.  11, 
30»*. 

HQsing,  A.,  Kampf  um  d.  kath. 

Relig.  in  Münster.  111,  96**. 
Hüter,  Prof.  Dr.  111,  Sl*« 
Huger.  — Nekrolog  über  Uuger. 
111,  201'« 

Hughes,  0..  Are  there  tensea, 
in  Arabien  11,  231'«. 

— T.  P.,  Vielt  to  Kaüristan.  1, 
54« 

Hugonnet,  L.,  £n  Kgypte.  II, 
220«. 

Huil,  Kdw.,  Phys.  hist,  uf  tbe ' 
£rit  Islands.  1,  127*'. 
Hultiscb,  E.,  Amasaratt-ln- 1 
schrr.  I,  61*« 

— — Plate  of  B Yallahhi-grant. ' 

I,  66”*. 

Hunfalrr,  Paul,  Die  Kumänfn. 

II,  324’ 

Hunter,  S.  Re  ufs. 

Huntoon,  D.  J.  V.,  The  Hun- 
toon  geneal.  III,  219*®^. 

Hu  naiker,  0.,  Schweizer  Volks- 
schule. 111,  löö“. 

— J.,  Augustin  Keller.  111, 
155*0. 

Hurlbut,  H.  U.,  Ronaudots 
Salle  memoir.  111,  220«*. 
Husaren  unter  Priedr.  d.  Or.  111, ' 
35*. 

Hutchinson,  J.,  St.  Pauls 
epistles  to  the  Thessal.  1, 
99'«. 

— P.  0.,  Diary  a,  lottres  of  Hut- 
chinson. lil,  198’*. 

Hntton,  L.,  J.  U.  Paync.  III, 
219*“. 

Hutzelmann,  Chr.,  Franz.  In- 
Ttsion  in  Franken.  111,  >34«.  | 
Hymans,  L.,  Bruxelles.  II,' 
328».  I 


J. 

Jace,  Ch.  de,  Familie  roraJe  du 
IS*  s.  CD  pays  de  Li^ge.  III, 
192**. 

I Jack-1  a-BoI  ina,  Battaglia  di 
Lepanto.  UI,  181*. 
Jackson,  Uelen  & Kinney, 
Mission  Indiana  of  Calif.  111. 
196'» 

Jacob,  G.,  Welche  Handolsart. 
bezogen  d.  Araber  etc.  11, 
418**». 

Jacobs,  E.,  Oesch.  der  in  d. 
ProTinz  Sachsen  verein.  Ge- 
biete- II,  127»;  UI,  86'. 

— — Urk.,  betr.  Wormkebach. 
II,  131*» 

— — (Chr.  Hartwig)-  11,  89'*. 

— — (Saline  Artcm  im 

Kriege).  Ul,  89**. 

— — Heinr.  Malus.  III,  89«. 

— — (U<Kbzeitsord.  v.  Stolberg 

u.  Hslborstadt.  111.  89*». 

— — (Nachtrr.  a.  d.  Orafl.-stol- 
berg'sr-hen  Wablsprüchon).  Ul, 
89"*. 

— — (Qelcgonbeitsgedichte  von 
Oborhar/.).  lU,  89**. 

— — s.  Sommer. 

Jaeobv,  L.,  Idee  d.  Entwich. 

11,  '394*>*h. 

Jacques,  Hist  d'un  village 
franc.-corotois.  111,  173  oben. 
Jacksch,  A.  v.,  Verl.  GeschkhU- 
quellen  Kärntens.  U,  158»*. 

— — Jakob  Unrest.  II,  158»*. 

Jadart,  11  , Tablo  d.  traraux  de 

l'arad.  de  Keims.  U,  298«. 

Jäckel,  H.,  Fries.  Wede.  U, 

171*'*. 

I Jäger,  Hand. -WB.  der  Zoologie 
etc.  1,  127« 

I — Kdm.,  Kinleit.  in  d.  hist. 
Chronol.  1,  127“ 

— J.,  s.  Urkundenb.  (Dudorstadt). 

— 0.  D.,  B.  Schlofser. 

J ähns,  M.,  Cäsars  Kommontarien 
und  ihre  kriegswissenschafü. 
Folgowirkung.  11,  7»*. 
Jaffä,  Ph.,  «.  Kegesta  iMmtif. 
Jahn,  Werke,  hrsg.  v.  K.  £ul  er. 
Ul,  36*. 

— Flurnamen  d.  Kieler  Stadtfeld. 
II,  168*’-«. 

— G.,  Kommentar  zu  Zaroachsdris 
Mufaasa!  II,  231'**. 

Jahrbuch,  biogr.,red.  v.  J.  M ü 1 1 er. 
I,  133"«. 

— des  Vereins  etc.  im  Siidorland©, 
hrsg.  V.  K.  Mummonthoy. 
Ul,  95«. 

Jahrbücher,  preufsische.  Register. 
I,  123**. 


Jahresber.  f.  dtache  Philol  L 
1*.  7»*. 

Jakobi,  H.,  Sache.  OberlaiMl  z. 
Reformatioosz.  111,  101'’». 

— J.  L.,  Eine  Bearbeitung  de« 
Symbols  von  3Hh  I,  116*". 

Jakobson,  Untersuchungen  über 
d.  synopt.  Evangel.  1,  92»^ 

— (Kommentar  zur  Reutlinger 
Toteniiste).  II,  102**. 

Jamentel,  M.,  Pacific,  du  Tibet 
1,  61’«. 

Jameson,  J.  F.,  £asthimpt<n> 
u.  Montauk.  lU.  197“. 

— — Einrichtungen  Nou-Amster- 
dams.  111,  198»'. 

Jan  CO,  W.  Edler  v.,  Z.  Geseh. 
d.  Entsatzes  v.  Wien.  lil. 
31“ 

J anisch,  J.  A.,  Topogr.  Lexikoe 
V.  Steiermark.  II,  157*». 
Janitschek,  H.  II,  362'*». 

— — Semper.  lU,  83*”*. 
Jannelli,  Gabr.,  (Zu  Petrus  de 

Vineal.  II,  263*“. 

Jänner,  F.,  Bischöfe  v.  Regens- 
burg. 11,  120*». 

Jansen,  Alcander  am  Reichstag« 
z.  Worms.  Ul,  4*^. 
Janssen,  Frankreich*  Rbein- 
gelüste  11,  313*’*;  lU,  231’. 

— Ges;€h.  d.  dtsch.  Volkes  Bd-/..? 

m,  11“». 

— An  meine  Kritiker,  ib. 

— Ein  zweites  Wort  an  men« 
Kritiker.  III,  11»*. 

Janssen.  — Wider  J.  ib. 

Japp,  A.  H..  Palmer.  II,  222^ 
Jardine,  J.,  Buddh.  law.  I, 
64*«. 

Jarochowski,  K.  v.,  Fatkuli 
Ausgang.  111.  62»*. 

Jarrow,  U.  C.,  Supersiitions  of 
the  Live  Indian.  111,  195**. 
Jarves,  J.  J.,  Ital  Rambles.  U, 
235*s. 

— — Escorsioui  ital.  11,  235’ 
Jastrow,  J.,  s.  UntersuchuDgen- 

— — Kunstdenkmäler  im  preuiV 
Staatsgebiet.  11,  362^;  lli. 
47**. 

— Dtsch.  Einbeitstraum.  11, 
395'*». 

— — Nitzsch  u.  d,  dtsche  Wirt- 
schaftsgeschichte. II,  396"*. 

— — (Litt.  Üb.  Kurfürsten  |.  IL 
400'**. 

Alt-Basel.  U,  416*«. 

— — Yolkszahl  deutscher  Städte. 
U.  421**«. 

Jay,  Lotters.  111,  20i’**. 
Ideler,  Chronologie.  1,  127*» 


Digilized  by  Google 


Veneiclinit  der  beiprochonen  Publikationen. 


m,28i 


Jecklin,  C.,  e.  Urkunden  (Grau*: 
bündens).  I 

Jedlicaka,  Paul,  Kleine  Kar- 1 
pathen.  III,  223*^.  j 

Jeittelea,  A.,  Färbemittel.  II, 
369'®*. 

J 6 i 1 1 e r , (Unteranchungabaft  dea 
Herrn  Ton  Pacbelbl.-Gehay).  | 
lU,  127»®. 

Jellinek,  Ad.,  L’laraelita  del 
Talnmd.  1,  43”.  j 

Jenka,  J.  W.y  Oriontal  Geniua. , 

U,  232”.  j 

Jenny,  S.  J.,  Bauliche  Überreate 

V.  Brigantium.  II,  161^®. 
Jcntacb,  (Vorgeach.  Altertümori 

d.  Qubener  Kreiaea).  II,  Ö*®.  1 
JeaacD,  a.  Pritzel. 

Joaaing,  J.,  Schematismua  dor 
deutsch.  Priester  in  den  Ver. 
Staaten.  III,  218*®*. 
Jewnin,  S.,  Nachlath  Olamim. 

1,  5ü'« 

1 hü ri  Dg,  H.  T.,  Zweck  im  Hecht. 

2.  A.  II,  390“. 

Ihme,  F.  A.,  Grofa- Arnsburg  i. 

Waagau.  111,  113^. 

Jihn,  Fr.,  Feldzug  von  1760. 
III,  142“ 

Iken,  J.  Fr.,  D.  Bromiacho  Gyin- 
naaiuni.  HI,  95'*'*. 

Ilgen,  Th.,  u.  Uud.  Vogel, 
Thüring.-heas.  Erbfolgekrieg. 
II,  68*®»-t».  147'’.  150»*. 
llgenatein,  M.,  Ein  neuer  Druck  i 
Gutonberg«.  II,  116'“*. 
Imbault-Huart,  C.,  Miac. 

Chinuisea.  I,  61'*^. 
Imbriani,  V.,  II,  272»»''*. 

— — Aneddoti  Tansillani  e Dan- 
teschi.  II,  281*'«. 

— — Boatrico  di  Dante.  II, 
281*'*. 

Im  re,  A.,  Klemens  Mikes.  III, 
226*«. 

Inama-Storn  egg,  K.  Tb.  t., 
Geschichte  u.  Statistik.  II, 
394"®. 

— — Alpenwirtach.  in  Tirol. 
II,  413*“. 

— — Salinen.  11,  419*«». 

— — Uuellen  d.  hist  Bevolk.- 
StatiaÜk.  II,  422*«’. 

Indraji,  Bh.,  Pandu  Lena  Gares. 
I,  G1'»®V 

I n g 1 0,  E.,  ( Kirchspioleinrichtun-  > 
gen  in  Maryland).  111,198«®.  ; 

— — ~ (HexenprozeCsin  Yirginien). 
IH,  198«’. 

Ingold.  A.,  Kote  sur  Mulhouse 
1625.  HI.  113“ 

Ingram,  (Reise  d.  Kord- Amerika). 
lU,  196*». 


Innocens  III.  ~ Le  pape  1.  dans 
aea  rapp,  avec  la  croiaade 
contre  1.  Albigeois.  11,  303"». 
Lnventaire  d.  arch.  du  dop.t  d. 
affaires  Strang.  11,  297«®. 

— sommaire  dos  arcluToa  des 
Landes.  lU,  172  unten. 

— des  archives  do  i’AlUer.  III, 
173  Unten. 

— des  archiTea  de  la  Gote  d'Or. 
lU,  172  Unten. 

— ä Pompadour.  HI,  173  Mitte. 
InTOntairos  sommaires  d.  archir. 

d4partomentalee.  11,  296.  297. 
Joachim,  £.,  Briefe  Wallen- 
ateins  in  Wiesbaden.  IH, 
26'». 

Joben,  Prieur6  du  Val  d'Osne. 
Ul,  171  Unten. 

Joel,  David,  Aberglaube  und 
Judentum.  I,  41«®. 

— M.,  Blicke  in  die  Reiigions- 

geachiebte  d.  2.  Jh.  //.  1, 

41«'.  102'«». 

Jdrgenson,  A.  D.,  Waldemar 
Attcrdag  u.  König.  Margarete. 

II,  319»®. 

Johnson,  B.  F.,  Foundation  of 
Maryland,  lll,  198«*. 

— J.,0rderly  book.  Hl,  200"*. 
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Larfaon,  Ladr.,  Alata  dclen  af 
Cod.  1812.  IL  318« 

Lasch  itzer,  8.)  Kloatorbibi.  q. 
Archive  Kärntens  z.  Z.  Jo* 
aefa  //.  lU,  H?’«  I 

Lasteyrio,  K.  de,  Xourrico  de  ^ 
a.  Lonia.  11,  305’“.  [ 

— — InscriptionB  de  la  France. 
U,  312’“ 

Lästig,  Beitrr.  z.  Handelsrecht. 

II.  421“*. 

Lataadrie,  Tribnnal  de  Seintea. 

III.  172  Unten. 

Latendorf,  Fr..  ^ Lutherfngen 
Q.  ä.  UI.  7«.  77  >« 
Latschka,  Ä.,  Türken  in  Perch- 
toldadorf  1683.  111,  141«’. 

Lattee,  L’hist  d.  jaifa  en  Italic. 
II.  237“. 

Lau.  2.  hann.  InOint  - Regim. 

No.  77.  lU,  97*»*. 
Laabeapin.  Comtc  de.  Coligny. 
lU,  158«. 

La  uff  er.  (Glotachortiipfe  etc.). 
II.  165*®. 

Lauridsen.  P..  Jens  Munka 
Reise.  111,  196“ 

Laath.  J.,  Moeris-See.  1.  3«. 

— — Zur  Oeachichte  d.  Ägypto- 
logie. I, 

Larocat.  Reliquoa  de  N.  D.  de 
Montier.  Ul.  1 72  Unten. 
Laws  rolat.  to  tho  trade  w.  Ind. 

tribes.  UI.  196’**. 
Lazarna,  Miss  Archer.  UI. 

52”.  I 

Le  Beau,  Jos..  Correspond.  III, 
193*« 

Leboof.  Hist,  de  Paris.  111,  i 
171  Unten.  I 

Le  Bon.  0..  Lea  arte  arabes. 

II.  233*“.  I 

Le  Camus.  La  rie  de  J4aus.  L 
91«  I 

Lecesne,  K..  Arras  aar  la  re- 
Tolution.  Ul,  169  Oben.  | 
Lechner.  K..  Sterben  in  Dtschl.' 

in  d.  J.  1348—51,  U.siw.  I 
Ledere.  L.,  Trait6  des  Simples  | 
par  Ihn  Beithar.  II,  229**».  I 
Lecoeur.  Baqaiatea  du  Bocage 
Norraand.  111,  170  Unten. 
Leconite,  Chancy.  lU,  178’®*. 
Lecoultre.  II.,  De  cenaa  Qui- 
riniano  ot  anno  natiritatis 
Christi.  I,  90“. 

Lecoy  de  la  Marche,  A.,  Gou- 
vernement de  St  Louis.  11. 
304***. 


Ledain,  B6i.,  Catalogne  de  la 
gallerie  lapidairo  etc.  U.  15**- 
Ledderhose,  Luther.  Ul,  6**. 

— Krapf.  UI,  122“. 

Ledebur,  K.  v. . Familien  v. 

Lahnatein.  11.  112’®.^ 
LeDeporto,  Huguenot  Etienne 
Serres  de  Montpellier.  lU. 
161“ 

Ledouble,  Notice  sur  Curbeny. 
UI,  171  Mitte. 

Lodrain,  (Sumer.  Texte).  I, 
10“. 

— Antiquit^s  chald.  du  Louvre. 
I,  16“ 

Lodru.  A.,  Reforme  dans  le 
Maine.  Ul,  172  Mitte. 
Leesenberg,  A.,  Kosegarten. 
UI,  81”®. 

Lef6bure,  E.,  Chapitre  de  la 
chronique  solairo.  1,  6®*. 

— — Fomies  d.  mots  d4riv6s. 

I,  6“ 

Lofort,  Le  cnbiculum  d'Am- 
pliatus.  I.  121*“. 

— Chronologie  d.  ))eint.  des  cata- ' 
corobes  de  Naplos.  II.  242®’. 

— L'cmancipation  pol.  de  Oenöve. 
Ul.  156‘L 

Lefroy,  J.  H.,  Hist  of  the  Ber- 
mudaes.  UI.  221“*. 

Le  Gallais,  Hist  de  la  Savoie. 

II,  239“ 

Legeay,  F.,  Ycnte  dos  bions 
nationaux.  Ul,  172  Mitte. 

— — Docura.  in6dits.  UI,  175 
Unten. 

Lo  Gorgeu,  Ren4  Constain  de 
Billy.  UI,  175  Unten. 
Legrelle,  Louis  XIV  et  Strafs- 
bourg.  111,  110«  160“. 

— M.,  Louis  XIV  et  Strafa- 
bourg  5«  ed.  lU,  29“. 

Lehfeldt,  P.,  Baudenkmäler  d. 

Rgbz.  Koblenz.  U,  353®®. 
Lehmann,  B.,  Sueben  von  Caes. 
bis  Tac.  U,  ll®». 

H.  0.,  Rechtsschutz  gegen- 
über Staatsbeamten.  11,432»*®. 

— Karl,  Königsfriede.  11,404*®». 

— — Gesotzsprechoramt  11, 
406*»®. 

I Altnord.  Auflassung.  U, 

I 435»“. 

— — u.  H.  Schnorr  v. 
Karolsfeld,  Njalssage.  11, 
318“  389«®. 

— M.,  Preufsen  u.  d.  kathol. 
Kirche  IV.  lU.  44*».  58*®. 

— Ri.,  s.  Forschungen. 

Lehner,  (Ausgrabung  in  Hohen- 

zollem).  U,  107«®. 


Lehns-  etc.  Urkk.  Schlesiens;  edd. 
C.  Qrünhngen  u.  H.  Mark- 
graf. II,  185«, 
Leidonfrost,  K.,  Religionsbe- 
schwerden in  Steiermark  etc. 
HI,  146*'» 

Leidig,  £. , Zur  Geschichte  d. 

Danzig.  Theaters.  lU,  57**. 
Lejenne,  Th.,  Abbaye  de  a. 

Pierre  ä Lobbea.  U,  329**. 
Deiner,  L.,  Kupfergerate  v. 
Bodenaee.  II,  91®.. 

— — Römer  b.  C'onatanz.  II, 
92» 

Leiningon,  K.  £.,  Neu-Leinin- 
gcn.  II,  126®*. 

Le  itgeb.  J.,  Priglitz,  St.  Chriatof 
u.  Umgeb.  UI,  141®». 
Leith,  M.,  Giudizi  feudali  del 
Friuli.  II,  272»“. 
Leithnor,  F.,  Kampf  Wiens 
gegen  d.  Türken.  111,  140*». 
Leitachuh,  Frz.,  Beitrr.  zur 
Geach.  des  lloxonwesens  in 
Franken.  111,  134*®. 
Leland,  G,,  Palmer.  U,  222®. 
Le  Macier,  PrÖTÖt  dit  de  Bean- 
roont  III,  163*®. 

Lemaire,  C.,  luv.  d.  arch.  dep.l*» 

II,  297®®. 

Lemarie,  £.  Ul,  175  unten. 
Lemborger,  H.,  Anah  u.  d.  Je- 
mim. I,  31®». 

Lemke, P.,  Ulanonrogiment  König 
i Karl.  III,  30**. 

Lomm,  V.,  Ägypt  Leaeatücke. 

I 1,  6®«. 

I Lemp,  Jak.  11,  105®*. 
iLenfera,  Grundzügo  dea  alten 
Wikbi  lotrecht»  im  Oberatift 
Münster.  11*  142**. 

Le  nick,  J.,  Sobieaciana.  XU, 
138*»»'». 

^Lonk,  H.,  Saga  v.  lirafnkell 
I Froyagodi.  11,  318'». 
Lenorman  t,Gebeim  wiaaenachaf- 
ten  Asiens.  Ul,  236”. 

— Fr-  I,  21«»  «*. 

— — Genese.  I,  30*». 

— — Catacombe  juivo  de  Venoaa. 
I,  45»«. 

— ' — > A travers  l’Apulio  et  la 
Lucanie.  U,  242®®. 

— — Art  du  M.  A.  dans  la 
Pouillc.  U,  242«®. 

— M.,  (Javana,  Yemen).  1,62’»». 
Lontzen,  J.  S.,  HoiratsbefehL 

III,  246“. 

Lenz,  Job.  II,  105®». 

Lenz,  M.,  Janfaens  Gosch.  U, 
85*®.  III,  11®’. 

— — Martin  Luther.  UI,  ö»*. 
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Lana«  M.,  Kricjdbhranf;  der 
Schmalkaldener.  111,  18^. 
119*.  130». 

— 0.,  lalam-  a.  AfrikAforachong. 
U,  226H 

— — Keifrc  von  Tanger  nach 
Fm.  11,  227*” 

Leontoriaa,  Konr  II,  105^*. 
Leopold,  Grand  prieor^  d’Au- 
vergne.  UI,  173  unten. 
Leortello,  Joanp.,  Com  fatte 
dal  duca  di  Calabria  J4S4 — 
N!U.  II,  290”». 

Li 0 uzen,  Duc,  Himoire«  da 
Cointe  de  Caslel.  III,  176**. 
Lepago,  H.,  Inv.  d.  arch.  dep^**. 

II,  297« 

Le  Paige,  C. , Correnp.  de  H. 

F.  da  Sluae.  111,  242  Mitte. 
Lipicior,  J.,  Tabie  d.  arch. 

hut  de  la  Gironde.  II,  298»'. 
Lepper,  C.  H.,  Overlandrouto 
to  China.  1,  64*«. 

Lepiiui,  R.,  Lage  v.  Pitfaom 
u.  Raemaes.  I,  3**. 

— — Ijingenmafae  d.  Alten.  I, 

54-V4» 

Lorch  eil  fei  d,  M.  Frh.  Bayer. 
Verf.  und  Karlsbader  Beacbl. 

III,  131*». 

— — Bayer.  Konkordat.  III, 
1 32*«. 

Larehundi,  Jo«i,  Chreatomatia 
arabigo-eapanola.  11,  232*”. 
Lern  er,  M.,  D.  achtzebn  Bo- 
atimmungen.  I,  40”. 
Leroux,  A.,  Vieux  parebemina, 
vieux  niaa.  IJ,  297»*. 

Leroy,  F.,  UiaU  de  Sainto  Al- 
degondo.  I,  113*”. 
Leabroa,  Philia  de  la  Toar  du 
Piu.  111,  162“. 

Leachkirch.  — Aua  dem  Uber 
Capital!  L.  enaia.  111,  152*». 

— Le  Luxembourg.  11,  313**°. 
Leacore,  Do,  Rivarol.  111,165»«. 
Leaenil,  J.  B.,  Abbi  Moui.  Ul, 

175  Mitte. 

Leaer,  Liat.  UI,  122“. 
Leakien,  a.  Erach  n.  Gräber. 
L'Eatoile.  P.  de,  M6moires-Joar- 
naux.  UI,  158**. 
L'£atourboillon,de,  (Avoaaac.). 
Ui,  172  oben. 

Letourneau,  a.  Uaeckel. 

Leu  mann,  K.,  Samvat  and  Mau- 
rya-Enu.  I,  70*«». 

Lever riireck,  Petita  mimoirea 
aur  la  cbouannerio  de  Tan  /F 
etc.  Ui,  172  Oben. 

Levi,  Ad.  — Nekrol.  UI,  123”. 
Lovi,  Dav.,  Mente  di  Michelan- 
gelo. II,  284**»». 


[—  ?]  G.  E.,  Legialazione  Mo- 
aaica  e Rabbinica.  I,  39“. 

— G.  B.,  Antobiograha  di  8.  D. 

Luuatto.  I,  46'«». 

— lar. , Ligende  d'  Alexandre 
dant  le  Talmud  et  le  Mid- 

1 rmacb.  1,  43*».  84“*. 

1,  49***. 

! — Z.,  Rivoluzione  e raaaediodi 
! guerra.  lU,  182*», 

iLevy,  Kmil,  Bortolome  Zorzi. 
! II,  2.54*«». 

I — J.,  Neuhebr -caldiiachea  Wor- 
I terbuch.  I,  44“. 

I — K^hael,  Un  tanah.  I,  43»L 

'Lewald,  Fanny,  Vom  Sund  zum 
I Poailip.  l\\  177*”. 

Lewinaky,  J.,  Vor  den  Cou- 
liaaen  etc.  Ul,  80*«. 
Lewia,  T.  H.  UI.  195»«, 

— — Swarap.  mounda.  lU,  195*. 
Le  X er,  a Qri  m m. 

Liagre,  A.  J.,  Matthäua-  u.  Mar- 

knskommentar.  I,  94»«. 
Lichtenstein,  Leib-Grenadier- 
Regimcnt.  UI,  47*» 
^Lidforth,  E.  V.,  Memoria  di 
Fallavicino  etc.  UI,  182*». 
'Liebe,  Kommun.  Bedeut  der 
j Kirchspiele.  II,  414***. 
Liebe  v.  Giengen.  II,  105**. 

Li  eben  au,  A.  v.,  Charakterbilder 
a.  Luzema  Vergh.  III,  156**. 

— Th.  V.,  Urkk.  Rudolfs.  II. 
72**  197*. 

Murbacher  Annalen.  II. 

197». 

— — Reichagcacb.  von  1437 — 
1439.  II,  197** 

— — Stadtebunda-Projekt  II, 
197*». 

— — Brief  Heinrichs  VII I.  a.  d. 
I Eidgenossen.  II,  197**. 

— — Antiquitäten  v,  Seedorf. 
II,  197*«. 

Klosterbau  v.  St  Urban. 

II,  198*». 

— — Filiation  v.  St  Urban. 
II,  198*° 

— — Franz.  Kalendarium.  II, 
198**. 

— • — Platifer  u.  Doiael.  II, 
198**. 

— — Schilling  v.  Luzern.  U, 
199*». 

— — Solothnrner  vor  Gatenburg . 

n,  200”. 

— — Konzil  V.  Basel.  11,201”. 
Aargauische  Jahrzeit- 
bücher. II,  201*»' 

I ......  — Anfänge  des  Uauaea  Haba- 

* bürg.  II,  201”. 


Liebenaa,  Th.  v.,  Familie  von 
Tegerfelden.  II,  201”, 

— — Mauino.  U,  204*». 
Liebermann,  F.,  Qere&.  IL 

384**. 

— — Z.  d.  Gesetzen  d.  Angel- 
aachMn.  11,  386»*- 

Lieblein,  J.,  Concord.  entre 
Fannie  vague  et  l’ann^  fixe. 

I,  6“. 

Liebold,  J.  A.  v.  HoUteii.- 
Gottorp.  III,  70**. 
Liobrecht,  F.,  Der  Wind.  II, 
869*”. 

Lieck,  0.,  Napoleon  L Ln  Laada- 
berg-Ostpr.  111,  59»». 
Lieaegang,  Sondergem.  Kölos. 

II,  414«». 

Lille.  — Fete  nationale  etc.  UI. 
173  oben. 

Lillio,  A.,  Buddishm  of  Ceyloe. 
I,  69“ 

— — Populär  life  of  Buddha. 

I,  69*®*‘. 

Lilly,  W.  L.,  Sainta  of  lalaai. 

II,  224” 

Limburger  Chronik,  a.  Chronik. 
Linckea,  A..  Skizze  d.  altagypt 
Utt  I.  4». 

Lind,  K , Baudenkmale  in  Kirn- 
ten. II,  158”. 

Lindau,  M.  B.,  Lncas  Crmnach 

III,  20”.  135”. 

Linde,  A.  v.  d.,  Naasaoer 
Brunnen-Litteratur.  lil,  104*. 

— — Akad.  Bibel  x.  Horbora. 
III,  104*. 

Lindenbach,  Cam.  v.,  a.  H ips- 
sich. 

Linden  achm  it.  Fr.,  a.  Ueek- 
mann. 

— H.,  Köm.  W allen  im  Mainzer 
Museum.  II,  108*». 

— L.,  Altcrtbracr  unserer  Vor- 
zeit 4.  11,  11**.  170»**. 

Lindncr,  (Spottgedicht  auf  d. 
Marachall  v.  BeUe-lale).  Ui, 
89*». 

— A.,  PoMCsaionea  monaat  Rhen- 
aug.  U,  95”. 

— Alb-,  Lola  Montez  in  Münch 
111,  132*» 

— Aug.,  Schriftsteller  d.  Bened.- 
0.  im  Kgr.  Bavora.  UL 
132**. 

— C.,  Ambros.  Kottenacker.  UL 
156**. 

— H.,  Schwalieniqiiegcl  bei  dim 
Sicbenbg.  Sachsen.  II,  383**. 

— — Cod.  Altenberger.  U, 
383»». 

— Th.,  Urkk.  d.  Luxemb.  Periode 
U,  73*%, 
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Lindner,  M.,  Urkk.  GfintkorB 
n.  Karin  IV.  H,  73«. 

— — Nachtrr.  su  den  Reg. 
KarU  IV.  U,  275“« 

— — Kaiaerurkk.  II,  334*. 

Gold.  Bulle.  U,  401«^ 

L innig,  F.,  Dtacbe.  Mjtben- 

marcben.  II,  5“. 

Linaen  roann  , Lipz,  III,  122“. 

— H.  W. , Beitrr.  z.  altOBten 

Oescb.  d.  Thüringer.  II, 
147«  148“. 

— J.,  Allgem.  Gcflcb.  d.  Prieator> 
toma.  I,  124“. 

— — Kulturgeacb.  U,  398**'^. 
— - — Featbräocbo  ib. 
liippmann,  F.  II,  362*“. 
Lipaiua.  Noch  einmal  d.  Todea- 

jahr  d.  Polykarp.  I,  106*«. 

— R.,  Die  apokryphen  ÄpoateU 
geach.  u.  Äpoetellegendon.  1, 
110’«  II,  16“ 

— — Zu  den  Akten  dca  Petna 
und  Andreaa.  I,  111*«- 

Lisch,  (Schwoatemhana  zu  Neu- 
atadt).  U,  174**«. 

Liste  doa  particuliers  soapecta  de 
Langrea.  III,  172  unten. 
Litteratnr,  landeakdl.  f.  Nord- 
thür. etc.  11,  350**. 
Litteratarwerke,  Neudrucke  deut- 
licher. 111,  234**. 
Littoraturzeitung , Allgem.  öatr. 

(Hrsg.:  J.  Singer).  11,  344**. 
Little,  G.  Th.,  Deacendanta  of 
G.  LitÜe.  III,  219*«. 
Litzinger,  J.  H.,  Entatehong 
u.  Zwockbesiehung  des  Lukaa- 
er.  0.  d.  Apoatelgeacb.  I, 
94» 

Litzmann,  B. , Liacow.  III, 
73«. 

Ljabic,  Sim.,  Statuta  et  legea 
ciTit  Buduae.  II,  269*"*. 
Liren.  — Letzte  Spuren  d.  Wend. 
L.  U,  196" 

Lobatein,  £.,  (J.  F.  Lobatein- 
aen).  Ul,  239<”. 

Locher,  S.,  a.  Kegoaten. 
Lodge,  H.  C.,  Hamilton.  III, 
207*®*. 

Dan.  Webater.  111,  208*«. 

Loeb,  laidore,  Kone  des  Juifa. 
I,  40« 

— ^ Juifs  de  Malauc4ne.  I, 
48*** 

— — Juifa  a Strafabourg.  1, 
51*“;  lU,  170  Mitte. 

Loebe,  Chriatian  II.  r.  Däne- 
mark. 11,  320«. 

— Wahlaprüehe.  111,  82*«. 
20*»*. 

Hiatoriaohe  Jabreaberiohte  I8i 


L9f fei  holz,  W.,  Oettingana.  U, 
122»*. 

Loeffler,  J.  B.,  Dän.  Kirchen- 
bauten  im  MA.  II,  321“. 
Loegel,Biachofawahl.  z.  HUnator. 

U,  143" 

Löher,  F.  r.,  Alter  etc.  d.  Ger- 
manen. 1,  52^;  II,  3*®. 
Menachonopfer  bei  d.  Ger- 
man. II,  6»". 

— — Kulturgeach.  u.  Archivar. 

11,  121»*. 

— — D.  neue  Italien.  237*». 
Löhn-Siegel,  Anna,  SlQter. 

UI,  76**«. 

Löhr,  Form  der  Paalmen.  1, 
33» 

Lohre n,A., Beitrr.  z.  geaandach. 

Verkehr  im  MA.  II,  436»“. 
Löning,  K , Behandl.  d.  Straf- 
rechta.  II,  431»**’. 
Loerach,  a.  Creceliua. 

— Erachlag.  d.  Qfn.  Wilhelm  IV. 

V.  Jülich.  II,  375®». 

^ (Urk.  betr.  Salratorakap.)  U, 
375®®. 

— Ingelheimer  Oberhof.  11, 
380*«.  400*»»*. 

— Briefe  Nümberga  an  Aachen. 
U,  375» 

Loewe,  (Juat.,  Exempla  acript. 

Viaigoticae.  II,  332***. 
Löwonfeld,  S.,  a.  Begeata 
pontif. 

— »Zu  d.  Homilien  d.  h. 
CaaariuB.  I,  118*«;  II,  16»*. 

— ~ Päpatl.  Originalurkk.  im 
Paria.  Nationalarchir.  11,25*®. 
337*'. 

Korroapondenz  Johanna  r. 

Ravenna.  II,  332*». 

Löwia,  Oa.  r.,  Wölfe  in  Liv- 
land. III,  65» 

Lohmoyor,  C.,  Ludolf.  König. 
U,  195'®. 

— Th.,  Neue  Beitrr.  z.  Etym. 
deutsch.  Flnfanamen.  11,1 10»**. 
167«®. 

Lohr,  Fr.,  Zur  Schlacht  b.  Ma* 
raUioD.  I,  82»». 

Loman,  A.  D.,  Qoaoationea  Pan- 
linae.  1,  99*« 

Lommer,  LUt-Übera.  v.  Kahla. 
II,  850»*. 

Longfollowa  birthday.  111,  219*»*. 
Loofa,  F.  I,  109*» 

— 1,  114*". 

Lorek,  Hügelgräber  b.  Oafiken. 
II,  187*. 

— „Swinta  Qura“.  II,  187^. 
Lorenz.  U,  169«. 

— 0.,  Qeachichtaquellen  }.  Bd. 
13.  XII. 


з.  A.  in  Ybdg.  m.  A.  Gold- 
mann. II,  357®^. 

— — Oeachichtawiaaenaebaft  II, 
371*«*. 

Lutherfeat-Almanach.  Ul, 

8". 

Loronzen,  H.  R.  Uirtho,  An- 
nuaire  d.  maiaona  aouverainea. 
111,  230*«. 

Loronzi,  Ph.  de.  Geiler  v. 
Kaiaeraberg.  U,  87»®. 

— Canonic.  de,  Ber.  a.  d.  apoat 
Stuhl  betr.  Trier  1694.  UI. 
108«. 

Lorenzo,  Gioa.,  Ant  documonti 
di  rel  criat  in  Toacanella.  11, 
248**»®. 

Loret,  V.,  Statnottea  funerairea 
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d.  cuneiform  inacript.  of  Wea- 
tem  Aais.  l,  11**. 

^ Strauch,  Pb.,  Pfalzgräün  Meeh- 
I tild.  II,  102« 
jstraufa«  A. , Boanieu.  UL 
228«* 

. Strohlke«  Fr.,  Qoethea  Briefe 
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— L.,  Kritik  d.  Sgypt.  OmamonU. 
I,  4“ 

Saabd,  K.,  (Kinwand.  d.  Ma- 
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Taeggt,  B.  Piscitelli  Taoggi. 
Tailloboie,  Inscriptiona  gallo- 
rom.  I,  133*'L 

Tales  from  the  Arabian  Xighta' 
Entretainements.  11,  230*». 
Tannort,  R.,  Ueinr.  v.  Bayern 
u.  d.  Wahl  d.  J.  1257.  II, 
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— Calyins  Urteil  über  Luther, 
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chenliU.  I,  109***. 

— {Willkür  d.  Stadt  Aken].  Ul, 
88*®. 

— Wüste  Marken  d.  Stadtfeldas 
Y.  Aken.  II,  129®. 

— Ä.,  (Gedächtniabttch  d.  Pftnt 
u.  Patinnen  ref.  Bek.)  IIU 
120**. 

— J.  T»,  Steiemiärk.  Mauten  u. 
Zölle.  IL  157**b. 

— — Pririleg.  steirisch.  Städte. 
U,  I57«e. 
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zogs  Karl.  III,  143« 

Zeitfragen  u.  Streitfragen,  Dtsch. 
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— f.  allg.  Gesch.  II,  343«. 

— f.  vergl.  Litt-Qesch.,  hrsg.  v. 
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f.  preufs.  Gesch.,  hrsg.  v.  C. 
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V,  Gomsheim.  U,  116*®’. 
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Zu  dem  naehfolgcnden  Siglcnverzeiclmi»  sei  bemerkt,  daf»  das  .\bkflrziingB- 
syntem  für  Deutsche  Lokal-Zeitschrifteu  auch  sonst  vielfach  angewandt  ist,  z B. 
ZBcalschulweseii  = Zeitaehrift  für  das  Realschniwesen. 

JMiesetzgeh.  = .lahrhucli  für  < iesetzgehung  (Verwaltung  und  Volks- 
wirthschaft  im  Deutschen  Reich). 

Das  Zeichen  X in  den  Noten  bedeutet:  hier  sei  dem  Titel  nach  angeführt. 
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a)  Allgemeine  Zeitscbriften  u.  A. 

AAnthr. ; Archir  f.  Aotbropoiogio  (Braunechw.)> 
AAEEQr. : Annoaire  de  I’Auoc.  pour  rencourage« 
ment  de«  itudee  grecques. 

Ac. ; The  Academy. 

ADB.;  Allg.  deaUcho  Biographie. 

A£LKZ.;  AUg.  ov.-lath.  Kirchen-Zeitung. 
A£MÖ.;  Archaeol.-epigr.  Mitt.  aus  österr. 
AEO.;  Annales  de  Teitreme  Orient. 

AFLB. ; Annales  de  la  Facult^  des  Lettres  de 
Bordeaux. 

AICA.;  Annall  doll*  Instit.  di  Corresp.  archeol. 
AJPh. ; Amer.  Journal  oi  Pbilology. 

AKDV.;  Ans.  f.  Kunde  d.  deutsch.  Vorieit 
AKKR.;  Archir  (Ur  kathol.  Kirchenrecht 
AKM.;  Abhandlgn.  z.  Kunde  d.  Morgenlandes. 
AllG. ; Annales  du  Mus^o  Guimet. 

AÖO. ; Archir  für  österr.  Qesch. 

APhC.;  Annales  de  philosophie  chr^tienne. 
ArchZg.;  Archäologische  Zeitung. 

Ath. ; The  Athenaeum. 

AZg.;  Allgem.  Zg.  (frtther  Augsburger  AZ.). 
BAC.;  Builetino  di  archeol.  cristiana. 

BC. ; Bulletin  Critiquc. 

BCH.;  Bullet  de  corresp.  holl^. 

BBCh.;  Biblioth.  de  l'^ole  des  Charles. 

BEG. ; Bull.  Epigraph,  de  )a  Gaule. 

BewGl.;  Beweis  des  Glaubens. 

BIGA. ; Bull,  dell’  Instituto  di  Correspond.  arch. 
BKIS. ; Beitrr.  f.  d.  Kunde  d.  indogerra. Sprachen. 
BSIC. ; Bulletin  de  lu  Socidtö  Indo-Cbinoise. 
BTLVNl. ; Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en 
Volkenkunde  van  Xedorlandsch  Indie 
CbH.;  Cabinet  historique. 

CBl. ; Ceniral-Blatt  (ohne  Zusatz:  Zarnckes 
Littenrisches  CBI.). 

CR.;  Compte  rondn  (ohne  Zusatz:  der  Acad. 

des  Inscr.  et  Beiles  Lettres). 

DLZ.;  Deutsche  Literatur~Zg. 

DK.;  Deutsche  Kerue. 

DRs. ; Deutsche  Rundschau. 

FDO.;  Forschungen  z.  deutsch.  Geschichte. 
GOA.;  Göttinger  gelehrte  Anzeigen. 

HB.;  Hebräische  Bibliographie. 

HJb.;  Histor.  Jahrb.  d.  Görres-Gosellschaft 
HPBI.;  Hiator.'poHt  Blätter. 

HZ.;  Historische  Zeitschrift 

JA. ;  Journal  asiatiqne. 
lAnt;  Indian  Antiquary. 

JAOS.;  Joum  .of  the  American  Oriental  Society. 
JASB. ; Joum.  of  the  Asiatic  Soc.  of  Bengal. 

JB.  ; Jahresberichte  (ohne  Zusatz:  Jahrosber. 
der  Geschichtswissenschaft). 

JBBAS.  ; Journal  of  the  Bombay  Brauch  of  tho 
Royal  Asiatic  Soc. 

JBDMQ.;  Jahreeber.  d.  deutsch.  Morgonländ. 
Oeoellsch. 

JOB  AS.;  Journal  of  the  Ceylon  Brancb  of  the 
Royal  Asiatic  Soc. 

1£R.;  Indian  Erang.  Reriew. 

JHSt;  Journal  of  Hellenic  Studios. 

JLBL;  Jtld.  Literatur-Blatt 
JPh.;  Joum.  of  Pbilology. 


JPTh.;  Jahrbficher  f.  protest.  Theologie. 
JRAS. ; Journal  of  the  Royal  Asiatic.  Soe. 
JSar.;  Journal  dee  Sarants. 

KBI.;  Korrespondenz-Bl.y  Corresp.-Bl. 
KBAAnthr.;  Korresp.-Bl.  fUr  Anthropologie  (im 
Anhang  dos  Archir  f.  Anthr.) 

KBOY.:  Korresp.-Blatt  des  Gesamt-Vereins  d. 

dtach.  Geschichte-  u.  Altertams-Verelne. 
LBl.;  Litteratur-Blatt. 

LRs.;  Literarische  Rundschau. 

MA. ; Mölanges  Asiatiques. 

MAIl.;  M^langes  d’Arch^l.  et  d'Hist 
MAStP.;  Mem.  de  i’aead.  de  St  Fitersboorg. 
MBor. ; Mouatsberichte. 

MDAL;  Hitt.  d.  dUch.  archaeol.  Instituts  zu 
Athen. 

MGH.;  Monnroenta  Germaniae  Hiitorica  (SS. 

« Scriptores.  LL.  «=  Legee  etc.). 

MGWJ, : Monatsschr.  fUr  Gesch.  und  Wissen- 
schaft des  Judenthums. 

MHL.;  Mitteilungen  aus  d.  hist.  Litteratnr. 

MJ. ;  Madras  Journal  of  Lit.  and  Science. 
MIÖG.;  Mitteilungen  dos  Instituts  f.  österr. 

Geschichtsfonchang. 

MLIA.;  Magazin  für  die  Litteratnr  des  ln-  und 
Auslandes. 

MSchr.;  Monatsschrift. 

MSLP:;  M^moires  de  la  Soc.  de  Linguistique 
de  Paris. 

MWJ. ; Magazin  f.  Wissensch.  d.  Judentums. 

NA. ;  Neues  Archir  (ohne  Zusatz:  d.  Goscilscb. 
fUr  ältere  deutsche  Oeschichtskuodo). 

NERZ.;  Neue  erang.  Kirchen-Zeitung. 

NJbPh. ; Neue  Jahrbücher  fUr  Philologie. 

NR.;  I^a  Nourello  Rerue. 

NRHD. ; Nouv.  Revue  historique  de  droit  fraii9. 
et  ätranger. 

PAOS. ; Proceodings  of  the  American  Oriental 
Society. 

PASB.;  Procoedings  of  the  Asiatic  Soc.  of 
Bengal. 

FhRs.;  Philologische  Rundschau. 

FhWS.;  PhilologUcho  Wochenschrift. 

PKZ.;  Protestantische  Kirchen-Zeitung. 

PSBA.;  Proceodings  of  the  Soc.  of  Biblioal 
Archaeology. 

RA.;  Rerue  archöologique. 

RAG.;  Rerue  de  l'art  chr^tien. 

!hC.;  Rerue  critique  de  Httörature  et  d’hist 
I KDH. ; Rerue  dos  documents  historiquea. 

I RDM.  (RAM.). ; Revue  des  deux  Mondes. 

I RE. ; IUtuo  ^gyptojogiquo. 

REJ.;  Revue  des  Etudes  Juires. 

. REO.;  Revue  de  l’extr.  Orient. 

Rep.;  Repertorium. 

Repertoire  (ohne  Zusatz:  R^.  des  tra- 
vaux  histor.;  Paris). 

RFr.;  Revue  de  France. 

UH. ; Revue  historique. 

RHR. ; Revue  do  Thistoire  des  religiona. 
RhM.;  Rheinisches  Museum. 

RL. ; Rerue  de  Linguistique. 

! RPh. ; Rerue  de  Philologie. 
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RPL. ; Rorae  politiqae  et  UttÄrtire. 

RQH, ; Kovue  den  qu^tiuns  hinionqiio». 

RR.;  Runninche  Renie. 

RT. ; Re^  ueil  de  travaux  roUtifa  ä la  philol.  et 
rarcheol.  anayr. 

RThHh.t  Rerue  de  ThÄol.  et  PhUo*. 

Sar/. : ZeiUchr.  d.  Santrny-Stistung  f.  RethtA-, 
geschichie.  (G.=s  liemiaii.,  U.  = Uonnüisü- 
sche  Abteilung.) 

SB.:  SitaungiV>embte  (bei  Akademieon  der* 

hiator.  Kiaa«on).  i 

ST,;  Seance"  et  Travaux  de  lacad6mie  dca 
nciencea  morales  et  politiques. 

StMUCO.;  Studien  und  Mitteilungen  aus  dem 
Bene»i.-  u.  Cisteniennor-Orden. 

StML. ; Siiromen  aus  Maria-Laatb. 

ThJB.  Theo!.  Jahresbericht. 

ThLBl.;  Theolog.  Idtleratur-Blatt. 

ThU.:  Thcolog.  Litteratur-Zeitung. 

ThQSchr.;  Theolog  (iuartalschr. 

ThStK.;  Thoolog  Studien  und  Kritiken. 

ThT. : Theoiog,  'rijdschrift. 

TITLV.;  Tijdscbr.  voor  Indache  Taal-,  Land- 
en Yoikenkunde. 

TR.  ; Trtibncrs  American  and  Oriental  Literary 
Record. 

TSBA  ; Transactioni  of  the  Soc.  of  Biblical. 
Archaiology. 

VtiAntkr.;  Verhandlungen  der  Gosellscb.  für 
Antbn>pologio  (im  Anhang  d.  ‘Zeitachr.  für 
Kthnol«>gie\  Berlinb 

WZ  ; WestdcuUcho  ZeiUcbr.  für  Gescb.  und 
Kunst. 

ZATW.;  Zeitschrift  für  Alt • Teataraenthche 
Wissensch. 

ZDA.;  Zcit»ohr  für  (leottehM  Alturtom. 

ZUMO  ; ZciUclir.  <i.  deutsch,  murgonlünd.  üe- 
seUsctittft. 

Zl)?h. ; Zeitschr.  für  deutsche  Vhilologie. 

ZOW. ; Zeitschr.  für  Uyuin»si»l-"'csen. 

ZKÖ. Zeitschr.  für  Kirchen-tleschichte. 

ZKK.;  Zeitschr.  für  Kirchenrecht 

ZKTh.;  Zeitschr.  für  kathol.  Theologie. 

ZhWL.;  Zeitschr.  f.  kirchi.  Wissenschuft  und 
kirchl.  Leben. 

Zfkä.;  Zeilsehr.  für  iisterr.  Gjmnnsien. 

ZStW.;  (Tübinger)  ZeiUchr.  für  die  gosnmte 

Staats  w isse  n sch . 

ZVglS.;  /«nUchr.  f.  vergleich.  Sprachforschung. 

ZWTh.;  Zeilachr.  f.  wiasonachafÜ.  Theologie. 


U)  Deutsche  Lokal-Zeitschriften. 

AnsSdiwtr:  Aniciger  filr  Schweizerische  Ge- 
si'hiihte. 

JbScbwG.;  Jahrbuch  f.  Schweixer  Qeacbkhta. 

MCC. ; Mitteilungen  d.  K.  K.  Oontial-Com- 
mission  x Krforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  bist.  iJenkroale 

MVGDB.:  Mitteilungen  de*  Verein*  f.  t>e*ch. 
der  Deutw'hen  in  Böhmen. 

MVGFa/M  ; Mitteilungen  d.  Ver.  für  üeeeb. 
von  Kmnkf.  a/M. 

NASät  haU.;  Neues  Archiv  f,  sächs.  Geach. 

ZGORh.;  ZUchr.  f.  Ge«hichte  d.  Oberrheins. 

ZPGL.;  ZeiUchr.  für  preufs-  üo«hichte  und 
luindeskunde 

ZSchlH  ; Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  Schleswig- 
Holstein-Laueiiburgische  Geschichte. 

ZVtü.;  Ztschr.  f.  raterländ.  Gosch.  (Westfklons) 


Bonner  Jbb.;  JahrliUcber  d.  Vereins  t.  Alter- 
tumsfreundon  ini  Kheinlande  ^Bonn). 

c)  Siglen  iii  Verbindung  mit  Zusauen. 

AG.;  Archir  für  Geschichte. 

AHV.;  Archir  d.  hist.  Vereins. 

AV.;  Archir  d.  Vereins. 

BG.;  Beitrüge  zur  Geschichte. 

J)i(iV.;  J»hre..berichto  d.  Ueschichtsroreins. 
IJBHV.;  Jnhrestierichte  d.  histor.  Verein.. 

IJBV  i Jahresberichte  des  Vereins 
;JbGV.;  Jahrbuch  d.  Geschichts-Veroina 
JbUV.;  Jahrbuch  d.  histor.  Verein«. 

;JbVG.;  Jahrbuch  d.  Vereins  f.  Geschichte. 

MO. ; Mitteilungen  a.  Geschichte. 
jMHV.;  Mitteilungen  d.  hiat.  Vereins. 

1^0^-  ^ Mitteil.  d.  Vereins  f.  Geschichte 

jSVG.;  Schriften  des  Vereins  f.  Geschichte 
VHV.;  Verhandlungen  d.  hist  Vereins, 
j ZG.;  Zeitschr.  f.  Geschichte 
ZGV.;  Zeitschr.  d.  Geschichts-Vereine 
ZUV.;  Zeitschr.  d.  histor.  Vereins. 

ZVG.;  Zeitschr.  d.  Vereins  t Geschichte 
Beispiele. 

AOOberfrsnken;  Aroh.  für  Gssob.  (e  AUertskds) 
TOD  Ob«rfrank«n. 

AHVBern;  Arcb.  de«  hiit.  Verein«  de«  Kantoiu 

' MVAnfiaUO.i  Milt,  de«  Verein«  fOt  Antalü*cli« 
{ Ueaohiobte, 


II.  Abkürzungen. 

A;  Archir.  ao.  Ak.;  Akademie  etc.  Annalen.  Anz.:  An«ig(W.  AT..  ATll|^ 

Alt«.  TesUment  OU'.  Beitr.,  Beitrr.;  Beitrag,  Beitrage.  Ber.;  Bencht.  Bl.,  Bll.. 
Blätter.  Bull.;  Bulletin,  Bulletino.  G.;  Geschichte.  GBl.,  GBIL;  Geschu'hublatt, 

Qci  • OesoUschaft.  GV.;  Geachichts-Voroin.  HV.;  HisUirischor  Verein.  J ; Journal.  JB.. 
Jahr(Jsboricht.  Jahresberichte.  Jb. , Jbb.;  Jahrbuch,  Jahrbücher.  MA.;  MitteWter,  Mora 
igeetc  MAlioh:  mittelalterlich.  Mag.;  M^^in  Mem.;  M6.uo.re».  MitL 
N.:  Neu,  Noureau  etc.  NF.;  Neue  folge.  NS,;  Neue  Serie.  NT.,  L 

ment  etc.  P ; Proceod.ngs  R.;  Kevuo,  Itonew  etc.  R».;  Uundschnu. 

Schriften.  Verh.;  Verhandlungen  Vjs. , Vjschr. ; Vierteljshrschnft.  Vjh.;  Viertoljahrhefta 
WB.;  Wörterbuch.  Z.;  Zoiuchnll.  Zg.;  Zeitung. 


lirui'k  von  Pr.  Aug.  Kupel  in  Sf>uderahnu«en. 
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Historisclie  Untersuchviiigeii. 

In  zwanglosen  Heften 


heniutgegeben  von 

J.  J a s t r 0 w. 


Pie  „HiKt«riMrlien  l'nteiNurhanceii**  l>ealiek-iil)gen,  flir  Moiiographieen  aus 
dem  OetuuntKebicte  der  (iescbicbtrw-iiweDiichaft  eine  Siimmelatätte  zu  bilden. 

AbliandliinKeii  au«  dem  AU<>i'tuni.  am  dem  .^Ittelitlter  und  au«  der  Xen* 
seit  winl  die  äimniluii);  in  gteiciieiii  Midsc  geüfliiet  «ein.  Nelten  lieitrSgcn  zur  Quellen- 
kritik und  zur  (iewhichle  der  polilibeheu  oder  kriegeri^cheji  Kreigniwe  Millen  Unler- 
»ueliuiigeii  Ober  die  Kuliviekeliiiii;  der  Ziuuliiilc  iin  «tnat Heben,  ini  wirlsc-lnirtlicben  und 
im  amiHii|u;u  Kulliirlelien  der  Volker  geboten  wenleii. 

Soweit  ee  mit  wiaHenscImniicher  (trQndliehkcit  vereinbar  int,  wird  die  ParrfelluiiK  in 
einer  Ftirin  eifolgeii,  weIrJie  (.lang  und  ICrgebniMic  «ler  rnterauehung  auch  den  .Mitforacnem 
lienavhbnrter  (iebiete  zugängliai  nuu'lit.  1*111  der  letzteren  Rfickniclit  aurh  äuraerlidi 
Rechnung  zu  tnigeii,  wird  je  lern  lleRe  nelieii  der  HyMtcniiztiHrht'n  liihitltii* 
übrrwiHit  ein  nlphabetiMrliCH  K<>ciMtpr  und  ein  biblioKmphitb^he« 
Litt<>rMtiirv«‘rK«‘irliniM  iH-igeibgi  werden 

Pie  Herauiigalie  der  Sammlung  hat  Herr  Pr.  .1.  Jnatrow  öbernommeu.  Beiträge 
werden  an  denaen  diiekte  Adresae  tlterlin  NW.,  Mnrienktral'se  8)  oder  durch  Vermittlung 
der  V'erlagi>handlung  erbeten. 


Erschienen  sind; 


rankfu  rt 


Heft  1.  tlaHfrow,  J..  Pie  Vnlkszahl  deutscher  Städte  zu  Ende  des  Mittelalters 
und  zu  lleginn  der  Neuzeit.  ICin  Cborblivk  üb.  Stand  ii.  Mittel  der  Forschung.  6 .M. 
Heft  ‘J.  .iWiiiHnii.  W.,  Pic  Wnlil  .Albrcolits  II,  zum  römischen  Könige.  Xehst 
einem  .\nliiuige,  enthnilend  Urkunden  und  Aktenstücke.  3 .M. 

Heft  .M.  Switiiii.  \V.,  Prulcgomciin  zu  einer  römischen  Chronologie.  5 
Heft  4.  Nriiplllintn,  K.,  Pn«  Köiiigslager  vor  Aachen  und  vor  Fi 
in  MÜner  rechisgiwhichtliclicn  Biileutung.  Ii  .M. 

Heft  f>.  Friedpnabiire.  W.,  Per  Reichstag  zu  Speier  lö2ii  im  Zusammenhang 
der  polit.  und  kirchl.  Entwicklung  Pcntachlands  iiu  Reforiimtionszeitnlter.  15  .A. 
Heft  Ii.  Lehinjfrtibiipr,  II..  ßeiizo  von  Alba.  Ein  Verfecliter  der  kaiserlichen 
.Staatsidee  unter  Ucinricli  IV.  Sein  Lehen  u.  dfr  soi^nanute  „PanegjTikus"'.  4 .At 
Heft  T.  ''IViiiter,  Ii!.,  Pie  kriegagOKchichtl.  nbern efcruiij;  über  Friedrich 
den  Grofsen,  kritisch  gcprüit  an  dem  Beispiel  der  Kapitulation  von  Maxeu.  B .4. 
Heft  8.  nawelike.  R.,  Per  Freihritsprozel's  im  klassischen  Altertum,  ins- 
besondere der  Pnizcfs  um  Verginia.  6 M. 


Seit  1873  erscheinen  in  meinem  Verlage: 


Mitteilungen  ans  der  historischen  Litteratnr. 

Hernusgegehen  von  der 

historischen  Gesellschaft  in  Berlin. 

Vierteljährlich  ein  Heft  gr.  8*.  Freia  des  Jahrgangs  8 

Pie  „liistorhchc  Gesellschaft  in  Berlin“  liefert  durch  die  ..Mitteilungen  aut  der  histo- 
risoken  Liiteratur“  aii«ftihrliche  H<>richtersliittungeii  ülier  die  neuesten  liistoriHciicn  Werke 
mit  mögliclistcr  Bcziignabuie  nuf  den  tiislierigeii  ISlniid  der  iH-tretTenden  ForHcliungen.  Sie 
glaubt,  da  der  Kiiiz^iie  nicht  alles  auf  dem  Gehiele  der  (ic»vldcliie  ErM-licinende  durch- 
Kclien,  geseliweigc  denn  ilurclinrhciteii  kann,  den  lailirern  und  Freunden  iler  Geschichte 
einen  Dienst  zu  leisten,  wenn  sie  dieselben  durch  objektiv  gclinliene  Inhaltsangaben  in 
den  Stand  setzt,  zu  beurteilen,  ob  für  ihren  SttidicnkreU  die  eingebeude  Bescliäftigung 
mit  einem  Werke  nötig  sei  oder  nicht. 


R.  Gaertners  Verlag,  E Heyfelder,  Berlin  SW. 


liruck  vuo  Fr.  Attg.  Kuptl  io  t{ondi‘r>li80i«n. 


